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Einleitung 


Ein Leit aber fiel auf gufe Erde, and brachte theils hundertfaͤltige, theils ſechzigfältige, theils 
deehhigfältige Frucht, Matth. 13, 8. 


D befte Unterricht und der icherfte Wegweiſer für uns Menfchen, die 
wit als Frendlinge hier keine bleibende Stätte haben, fondern noch fern von 
Volt wandeln md eine küuftige Wohnung aufſuchen, iſt das Beyſpiel 
engen, die ung vorausgegangen find, und das wahre Baterland, 
ka immel, ſchon erlangt haben. — Das erfte und höchfte Mufter für Al— 
Lift Cpriftug unſer Herr und Lehrmeifter, der Sohn Gottes als Menfch 
anfer Menfehen pe Erden, welcher zuerſt mit.feinem Beyſpiele und dam 
it Worten gelehret und befohlen bat: Sehet auf mich, lernet 
en mir, id) r euch ein Beyfpiel gegeben. Sch bin der 
Tg, die Wahrheit und das Lebe... BR: - 
' Si der heiligen Geſchichte des alten Bundes ſehen wir, ‚wie Gott 
Hufe Vater feine wenigen Auserwählten ftets wunderbar geführt, und 
* vn Erlöfer der Welt immer deutlicher und deutlicher bis auf die Plein- 
“U Umftinde verfprochen, und endlich feine Verheißungen den Menfchen 
"hg enfüß ag, un | 


die ten Teſtamente wird die Erfüllung der Verheißungen Gottes 
(ic "führung umferer heiligen Religion augenfcheinlic) gezeigtumd Ei 
(ch Nahgeiyiefen. Die wichtigften Glaubens- und Sittenlehren find 
* Den nd andlungen unfers vielgeliebten £ ern Jeſu Chriſti ſelbſt 
[0 daß iemand für ſeinen Unglauben oder für feinen fchlechten 
ih „Meiner Selbſttauſchung einigen Scheingrund mehr findet, wenn 
Ptedlich.fe eh, fehben.amd. prüfen will. — Die gefche- 

em Je nahen kann Niemand wegläugnen, denn die Apoſtel ſind dem 
—* en geworden von Jeruſalem bis an das Ende der Welt; (Apo⸗ 
dem Ehnde * g dem noch viele auf end Andere-aus jedem Alter, aus jew 
fen MR dieſe Gerechten, ———— uns noch lebenden Chri⸗ 
ige 2... MUNG vorgeftelltift, find-dem Worbilde Jeſu Ehrifto in irgend 
Senden ühnuch umd auch nur in fo fern heilig gewelen; denn Ehris 


_ 
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ähnlich feyn und heilig feyn ift Eins. — An den Gerechten, die Gott ſchon 
ichtet und in feinem Gerichte bewährt gefunden hat, fehen wir, wre fie 
(ebt und gelitten haben, und alfo felig geftorben find. Sie haben durd) 
:e Lebensweife den rechten Weg zum Himmel gefunden, fie find nicht be 
‚gen worden; (Weish. 5, 6.) alfo werden auch wir am ficherften unfere 
ig felige Beftimmung erlangen, wenn wir ihnen in ihrer Gefinnungs: und 
audlungsweife nachfolgen. — Der große Lohn, den fie ſchon gentepen umd 
‚ig genießen werden, muntert and) uns auf, um —— roßen Preis ms 
ine Nrübe verdrießen zu laffen, indem uns die ewige abrheit Zefus Chri⸗ 
s ſeibſt die Hoffnung zuſichert: Wo ich bin, da werden auch mei— 
» Diener feyn. roh. 17, 24.) 


Ueber den Gebrauch) diefes Buches fey nur das noch angemerkt, was 
r felige Thomas von Kempen über die Leſung der heiligen Schrift lehret: 


In der heiligen Schrift muß man die Wahrheit, nicht die Be— 
edſamkeit fuchen. Alle gottfeligen Bücher müfjen mit.eben dem Geiftegele« 
en werden, mit welchem fie verfaßt worden find. Wir müſſen in den Bü— 


hern vielmehr den Rutzen als eine Fünftliche Beredfamkeit fuchen. Mir 


nüffen eben fo gern die andächtigen und einfältigen Schriften lefen, wie die 


yohen und tieffumigen. Das Anfehen des Verfaffers muß dich nicht irre mas 


hen, er mag nun gelehrt oder nicht gelehrt gemwefen ſeyn; fondern nur allein 
yie Liebe zur reinen Wahrheit muß dic) zum Leſen autreiben.- Frage nicht 
Er wer diefes gefagt habe, fondern merke auf das, was gefagt 
vird, F 
„Die Meuſchen vergehen, aber die Wahrheit des Herrn bleibt ewig. 
Ohne einen Unterfchied zwiſchen den Menſchen zu machen, redet Gott anf 
verfchiedene Arten mit ans. — Wenn dur mit Nugen zu lefen verlangft fo 
fies mit Demuth, mit Einfalt und Ereme. — Frage gern ud öre 
die Worte der Heiligen mit Stiliſchweigen an; Laß dir die Sprüche der Als 
= ya ohne Urfache führet man fie nicht an.’ (Nachf. Ehr. 
‚B 58. 


Gebeth vor der Lefung. 


Rede, o mei Bott! zu meinem Herzen, damit du es aͤnderſt; rede jo Tane 


?, bis endlid die Wahrheiten, welde ich lefe, meinen Verſtand durchdringen und 
erzeugen. Unterrichte mich durch das Leſen gottfeliger en in deinem Geſetze, 


hre. mic) deinen Willen recht erkennen, und bewege andy mit deiner: Gnade meinen 
billen, deine heiligen Gebothe in allen Umfänden * Lebens freudig zu erfül⸗ 


u, durch Jeſus Ehriſtus unſern Herrn. Amen. 
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Geſchichte des al 


ten Teſtamentes. 


Verheißungen und Erwartungen des Welterlöſers. 





Erſchaffung 


den Vater, von welchem 
durch welchen alle Dinge 
alle Dinge. Ihm ſey € 


Vir haben nur Einen Bott, 
Hinn deſus Chriſtus, 
duh ihn, in ihm find 


immel, keine Sonne, 
rde, und von Allem, was 
chts da; kurz es war 
ott allein. Da dachte Goͤtt: 
Simmel, und eine Erde, und 
arauf Nenfchen und andere Dinge erichaf: 
ji Erde bewohnen, Freude ha: 
* 9 werden. Kaum hat er dag 
i ht und beſ loſſen, fo war ſogleich ein 
. rt Blumpen bor ihm da; denn fo woll- 
ud n Er Hätte in eben dem Augenblicke 
nude alle Dinge machen können, wie 
—* er gemacht hat ; Aber warum, weiß 
* er wollte freywillig eines nach dem 

ie ſchöͤne große Melt 

welchen er zuer 
große Kluuipen nun lag 


En, und in felbem waren alfe Ele: 
et er, 
A 


Menke un einand 
Bott dem finftern Kl 

er umpen 

N y —* (id Sogleich 5— 


icht werden, 
* Erde verborgen war, 
mmen, und 


en Ort zufa 

del, Gott machte aud) ei- 
fer, u JiTÖen Dem Richte und Der ein 
hell eine Zeit, warın es 


Lichte fi 
Ufernig, wann es Nacht 
zeit und die Nachtzeit 


Lie Rice 


6; en 5 
fein Stern, Beine E ; 
Dir jeßt ſehen, war ni 
niöts, lg nr G 

will eineh 


[4 


e, und d 
ſeyn ſollte. Y 


ft Ber Platz, 


aus welchen er fodanı D 


der Welt. 


alle Din 
find, und 
dre in Ew 


ge find, und wir find für ibn; und Einen 
wir dur ihn. (1. Kor. 8, 6.) Aus ihm, 
igfeit. Amen. Röm. 11, 36. 


machten einen Tag aus, Dieß war der erfte 
Tag, den Gott gemacht hat. 
Kaum war der Abend oder die finftere 
ah! der Herr dem Klum 
affer fol fid an einen 
Dre zufammen verfammeln, und die £rocke- 
ne Erde ſoll ſich fehen lafjen. Gott hats 
nur gedacht, nur gewollt, und alles var 
glei) fo, wie er es haben wollte. — Gr * 
rings um die ganze Erde einen erſtaunlich 
großen feſten Bogen geſpannt, wie ein Ge⸗ 
wölbe gemacht, und das heißen wir Firma— 
ment, jene große blaue Ferne, wo wir beym 
Tag die Sonne, in der Nacht aber den Mond 
und die Sterne fehen. Da war dann ein gro: 
und die Luft, die bis dahin in dem 
Klumpen vermifht war, hat fid) angefan— 
gen auszubreiten um die ganze Erde herum. 
a wurde eö dann wieder finfter, und der 
zweyte Tag war zu Ende, 
Am dritten Tage lag die Erde nod) int: 
mer im Waſſer ringsherum, Da befahl Bott 
von Neuem: Das Waſſer foll fih in ver: 
ſchiedene Flüffe und Bäche abtheilen, dag 
man die Erde fehen könne Auf Einmapl 
wars, wie es der Herr befohlen hat. Die 
Menge Waſſers ſtuͤrzte fih in eine große 
Tiefe, und fo wurde das große Meer. Auf 
andern Orten waren Seen, Brunnen, Flüſ⸗ 
1 


Zeit vorüber, fo b 
pen wieder: Das 
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Ströme, Bäche und Quellen, damit die 
de überall befeuchtet und Ya wer⸗ 
wkonnte. Die Erde war höher, und die 
äffer tiefer. E& wurden Berge und ganze 
pen und Thaler. Dem Meere aber ver- 
th der Herr aus feinen Grenzen zu treten, 
d die Erde zu überſchwemmen. (ob 38, 
.) Und B geihah es. Nun befahl Gott 
ch der Erde: Sogleich follen aus ihr 
rad, Blumen, Pflanzen und taufenderley 
dume und andere Dinge hervorwachfen! 
aum hat es Bott haben wollen, fo war die 
nze Erde voll von den fchönften Gewäch— 
1, von welchen jedes feinen Samen hervor: 
achte, ans weldyem feitdem wieder alle Jah— 
eben foldye Pflanzen oder De hervor: 
achjen. So hat Bott das erite Samenförn- 
en jeder Art und Gattung gefchaffen, ohne 
elches uns nichts wachſen Eonnte. — Nun 
urde es wieder Abend, 

. Da der vierte Tag ankam, wars frey— 
h fo ziemlich hell, aber fo Tag wars nicht, 
ie es jeßt ift; denn ed war noch Feine Son« 
, Fein Mond, Fein Stern am Himmel. 
aher befahl Gott: Es follen Lichter am 
irmamente werden, die hellen Tag machen. 
r machte dann die Sonne, den Mond und 
le Sterne an diefem Tage auf Einmahl, 
id ſetzte fie an das Firmament, und befahl 
men, fi um die Erde herum zu bewegen. 
ogleic) liefen Die Sonne, der Mond, die 
sterne, alle liefen den Meg, den ihnen der 
yerr angewiefen hat; fie jtehen nie ftille; 
hon mehrere tauſend Fahre laufen fie Tag 
nd Nacht unabläßlich, bis Bott ihnen einft 
jeder befiehlt ftille zu ftehen oder in Brüm« 
ter zu zerfallen. Die Sonne ging das erfte 
Nahl unter, der Mond und die Sterne gin⸗ 
en auf, da war die ſchönſte Nacht, die bis 
ahin nie geweſen iſt. 

Als der fünfte Tag angebrochen und die 
errliche Sonne aufgegangen war, ſtand die 
rde mit ihren Bäumen und Blumen tiber: 
us fchön da. — Aber alles war, wie ausge: 
torben, alles war todt, denn es lebte noch 
ein einziges Thier auf Erden. Dann fprad) 


Bott wieder: Das Waſſer bringe Friechende 
Thiere und Fische jeder Gattung hervor, und 
fogleidy waren die Gewäffer auf Gottes all- 
Inächtiges Wort von großen Wallfifchen und 
andern Shieren bewohnt. 

Am fehsten Tage befahl Gott der Er- 
de, fie foll auch, wie das Waſſer, Thiere her: 
vorbringen, die fih da aufhalten und leben 
follen; da kamen aus der Erde allerlen Vieh, 
Eriehendes Gewürm, und wilde Shiere je: 
der Gattung, und alles war belebt. Das 
Waſſer, die Luft und die Erde waren reich 
an mono Geſchöpfen. (Genef. 
1. K. 


Es ift ein Gott. 


Die heilige Schrift felbft fagt und, daß 
por der —* nichts da war, als nur 
Gott; fie erzählt uns, wie Bott eines nad) 
dem andern, und Alles, was außer Gott im 
Himmelund —— iſt, aus nichts erfchafe 
er mit feinem bloßen Willen hervorgebracht 

at. Es ift alfo ein Herr, demdie ganze Welt 
gehört, die er auch fo ſchön und wunderbar res 
giert. Denn feit der Schöpfung dur) viele 
faufend Jahre geht die Sonne immer vor 
unfern Augen —— wieder unter; immer 
wechſelt gleicher Maßen Tag und Nacht ab; 
immer folgt eine Jahrszeit auf die andere. 
Auch der Mond hat immer feine beftimmte 
Zeit, wann er auf: und untergeht, wann er 
zu⸗ oder abnimmt; und die Sterne befolgen 
jet Sahrtaufenden immer den nahmlichen 

auf. Es geht Feine Uhr fo ordentlich, als 
die Sonne, der Mond und die Sterne, — 
Men gehört denn der Mond und die Sterne, 
und auch die Sonne? — Wer hat denn da zu 
ae ? Haben denn diefe großen und herr⸗ 
lihen Dinge Feinen Herrn, dem fie zugehö— 
ven, der da Alles fo anordnet? — ⸗· 

Es ift alfo ein Gott, ein Herr, der über 
den ——— über die Sonne, Mond und 
alle Sterne zu befehlen hat; auch unſere Er— 
de fammt Allem, was darauf oder darin ift, 
gehört ihm zu. — Die ganze fichtbare Melt 
und die heilige Schrift verfichert ung: Es 
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if ein Gott, und Gott ift der Erſchaffer, der Himmel und Erde und Alles, was in u 

öpfer und der Herr der ganzen Welt; dem au derfelben ift, ift dein Merk. Wir fall 
alle Weſen, Alles, was ift, angehört ; der AL- auf unfere Knie nieder ‚ und heben unſe 
les aug Nichts gemacht oder erichaffen hat. a. zu dir auf, und fagen: Unendlich 

Uns Chriften lehret der erfte Glauͤbens⸗ anf ſey dir, Herr unfer Gott! dag du 2 
ortitl: Ich glaube au Bott den Vater, all: les, und . uns erfhaffen haft. Es iſt n 
michtigen S oͤpfer Himmels und der Erde. fere größte Freude, daß du unfer Herr, u 

3 dem fehen wir erſtens, daß ein Gott fer Gott und Vater, wir aber deine Geſch 
im; regte, daß diefer Bott ein Bater pfe find. — Sobald die Sonne aufgeht, wı 
9, der durch feine Alimacht den Himmel len aud) wir früh aufftehen und dir alle T 
m die Erde erfchaffen hat. Frage die un: ge danken, daß du den Bag und auch ung e 
'rninftigen Thiere, fie werden dich lehren, Ihaffen haft. — Mir wollen alle Tage m 
nd die Vögel in der Luft, diefe werden es der Sonne, mit dem Monde und Stern 
»Üt anjeigen ; rede mie der Erde, fie wird und allen Geſchöpfen laufen, deine .. 
ir anforten, und mit den Fifchen im Mee- Befehle zu vollziehen, daß uns nicht die Iel 
3 die werden es verkünden; alfe fagen: Iofen Ger 


r 


en es | öpfe beſchaͤmen, ald wären fie di 
*r ſeht nicht ein, daß dieſes alles die gehorfamer, als wir lebende und vermünfti 
"Jan — erſchaffen habe ( Job 12, ge Menfchen. — Es ift ein großes Glück fü 
1) Das efte Geboth Gottes befiehlt uns uns, daß wir deine Befchöpfe, und auch dei 
and: da hüſt allein an einen Bott glau= ne Diener und Kinder find. —Laf ung die 
A ‚feete Bott zu Monfes und zu dem fes Glück recht erkennen und und daran er 
hf nt SG bin der Herr, dein Bott; freuen; gib ung aber zugleich deine Gnade, 
ken ( anfer mt feine fremden Gotter ha⸗ daß wir dir in diefem Eurzen Leben fröhlid; 
God. 20, 2.) dienen, nad) unferm Tode aber in deinen 
Geber Himmel aufgenommen werden, und ewia an 
B ; deiner höchften Glückfeligkeit Theil haben, 
bike Diet Okt, Herr Himmels und der dir ewig danken und did) anbethen mögen. 
du hiſt unfer Herr und imſer Gott! Amen, 


Erſchaffung der Menſchen. 


Gott ſhuf den Menſchen nad feinem Ebenbilde. Gen. ı, az. 


Himmel und Erd — Be ar ar 
u * waren mn fertig, sim Waſſer, über die Vögel in der Lu P 
tan Maße des Menſchen prächtig »über die Thier⸗ auf dem Felde, und ale 
Bei Den un 1D Öott jap diefes fein gro- »die ganze Erde.« Gott bildete daher aus der 
‚ud fand, dag Alles ehr gut feuchten Erde einen ſchönen menschlichen Leib, 
Gefkirne am en, Thiere, Erde und alle aber er lag noch ganz todt und leblos auf der 
Mein anf dy mel, altes war fehr gut. Erde. Gott Hauchte in fein Angefiht, und 
R fitiger henten Weiten Erde war noch da ward er lebendig, 9 
en Berfe ‚ der die großen und Da nun die Erde fchon fo ſchön einge- 
uber erfreuen —* betrachten, ſich dar— richtet war, fo hat der Menſch aus allen den 
ie. 9 ne Schöpfer dafiir preis Geſchopfen feinen Bott umd Herrn und feine 
ung den —R ſprach Gott: »Nim laſſet Heiligkeit erkennen können, daß naͤhmlich 
Nahen, Gr * nach unſerm Ebenbilde Gott alles Gute lieber, will und thut. Gott 
all herrſchen über die Fiſche hat dem Menſchen ſelbſt fein Ebenbild der: 
1 


' I A 


t eingedrückt. Er hat ihm Sprade, 
nd Dhren gegeben; er hat ihm Ber: 
ernunft und große Einfichten gege- 
nit er das Gute und Böfe leicht un: 
en könnte. — Er hat ihn tauglich ge: 
und dazu hergerichtet, daß er die 
Rache und Heiligkeit feines Gottes 
ine Wunder rühmen, und feine herr: 
3erfe verkündigen möchte, 
r erfte Menſch war überaus glück- 
ging ihm nichts ab, ald daß er ganz 
uf der Erde, und ein anderes Ge: 
y ihm war, welches eben fo vernünf: 
er gewefen wäre, mit dem er hätte 
fein Herz und feine Freude theilen 
Gott wollte ihm nun aud) dieſen 
erfüllen, damit er fich mit einem an 
tenfchen befprechen, Gottes ſchöne 
und Wohlthaten preifen könnte, und 
r den Andern zum Gehorfam, zum 
‚zur Nachahmung des heiligen Got: 
untern möchte. — Gott ließ alfo den 


Nenfchen (er nannte ihn Adam) in ei: . 


en Schlaffallen. Und da er eingefchla- 
‚nahm er eine feiner Rippen, und er: 
e mit Fleiſch. Aus der Kippe aber, 
Herr von Adam genommen hatte, ges 
er ein Meib. Und da Adam erwach— 
rte er fie zu ihm. Diefer erkannte fo: 
daß dieſes nun auch ein vernünftiges 
pf, ein Menfch wie er, und fein Weib 
ehülfinn wäre. Er nannte fie Eva, 
eine Mutter aller Fünftigen Menfchen 
* und dieſes war das erſte Ehepaar 
[4 * 


Einfetzung der Ehe. 


tachdem Gott in ſechs Tagen Himmel 
de und alle Dinge Baier, ae hör⸗ 
uf noch mehr neue Geſchöpfe zu erſchaf⸗ 
ie Thiere ſchuf er zwey und zwey, und 
nen den Naturtrieb, ſich zu paaren und 
mehren. Nur den Menschen fchuf er 
1, weil er vorhatte, aus Einem Men: 
He übrigen hervorzubringen, Aus dem 


u Or 


erften Menſchen ſchuf er den ce Ak er 
ſchuf fie zum Manne und zum Weibe; dem 
Manne nur Ein Meib, und dem Meibe nur 
Einen Mann. Er verband fie mit einem uns 
auflöslichen Bande der Ehe, und fegnete fie 
dazu ein, daß fie ihr Geſchlecht vermehren, 


und die ganze Erde mit Bewohnern anfüllen " 


follen. Darum wird der Menſch feinen Va— 
ter und feine Mutter verlaffen, und wird 
feinem Weibe anhangen, und zwey werden 
Ein Fleiſch ſeyn. (Benef. 2, 24.) 

Diefes Betragen Gottes in Rückſicht 
auf den Eheftand war eine hinlängliche Bor« 
Schrift für alle ihre Nahfommen; und wä« 


‘ren die Menfchen im Stande der Unſchuld ge- 


blieben, fo würden fie auch von dieſem gött— 
lichen Befeße nie abgewichen feyn, und alfo 
auc) Feiner neuen Berordnungen bedurft ha 
ben. Allein Die Sünde verdunkelte den Ber: 
ftand und empörte das Herz, uud der Menſch 
durchbrady und verlegte mit feiner a 
lichkeit alle Grenzen, in welche Gott den Ehe: 
ftand eingeſchränkt haben wollte. — Als die 
Phariſäer einmahl unfern lieben Heiland vers 
fuchten und fragten: Iſt e8 dem Manne er- 
laubt, fein Weib um einer jeden Urfache wil- 
len zu entlaffen? — antwortete er ihnen: 
»Habet ihr nicht (in der heiligen Schrift) 96° 
»lefen, dag Der, welcher vom Anfange den 
»Menſchen erfchaffen hat, Einen Mann 
sund Ein Meib erfchaffen habe? — Dar: 
sum wird der Menſch feinen Bater und feine 
‚Mutter verlaffen, und feinem Weibe anhan« 
gen; denn was Gott zufammen gefüget hat, 
»das foll der Menfch nicht trennen. — Mon 
»fes hat euch nur wegen der Härte eures Here 
ens eure Meiber zu entlaffen erlaubt, vom 
»Unfange aber war es nicht fo. (Matth. 
19, 4—8.) 

Diefe Ehe, welche Gott ſelbſt ſchon 
bey der Erfchaffung der Menſchen eingefeßt 
und geheiliget hatte, hat dann der Sohn 
Bottes im neuen Befeße zu einem heiligen 
Sacramente erhoben, und zur Erleichterung 
diefes Standes fie mit befondern Gnaden 
verſehen, damit die Eheleute um fo gewifler 


enden mode 
Rat Ehe h 


ei driftlihe 
ut 


Chat Weiner 
LIE NE 
Re hl: der 
a Ühenbilde 
Un de hei 
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die Ahfiht Gottes erreichen möchten , wel⸗ auf alle Gatten und Gattinnen, Bäter ı 
deer bey der Einfegung der Ehe hatte. Mıitter herab, gib ihnen beftändige Li 
und Frieden. Jhr Eheftand fen immer t 

Kirhengebeth für Hriftlihe Ehe amd heilig in Ghriftus, Gib befonders ı 
leute, Gattinn und Mutter daß fie eine Nachf 

gern fen der en Frauen; fie fen | 

Dot! der du mit deiner Allmacht enswürdig ihrem Manne wie Rachel; we 
A eſchaffen, und aus Nichts das gro- wie Rebekka; treu bis ing hohe Alter n 
fe Weltall gegründet haft; der du den Sata! Nie fol der Urheber alles Bofen 
Deniben nad) deinem Ebenbilde wunder ihrem Thum etivag finden, was ihm zu f 
er etſhaffen, und in der ehelichen Verei⸗ nen Abſichten diene! Zucht und Befcheide 
um Mannes und Meibes das herr- heit gebe ihr Kraft und Schuß in. ihr 
Ice Geheimnig der Liebe Gottes zu den Schwachheit; ihre Sittſamkeit flöße Jede 
denſhen, und der Verbindung 55 Chri⸗ mann Ehrfurcht vor ihr ein, "Rap audi 
fi mit der Sirche agenilbet aft: wir ren Ehegatten mit ihr feft im Glauben m 
preijen Deine herrliche ht und flehen zu treu an deinen heiligen Gebothen : Bafter 
ante Oi, daß du aud) jeßt, nachdem der ihr Verftand fey gelehrig , ihr Keben b. 
“nd feinen Bund mit dir gebrochen und währt und unfculdig, jo daß fie ihre Ki 
is die Cinde fo ſchreckliches Elend über der und Kindesfinder ‚ Wwelde fie in heilige 
ind Ne Geinigen gebracht bat, deinen Gottesfurcht erzogen haben, noch im erofi 
— allen denen ertheilen molleft, die vollen [ter fehen, und dann zur Ruhe de 
any 5 Sand der heiligen Ehe vereiniget Seligen gelangen mögen, durch Sefus Chri 

Eich Inadig auf alle Braufleufe, ſtus unfern Herrn. Amen, 


all der erften Menſchen. 
Dad einen Men 


[hen iſt die Sünde in die Welt eingegangen, und durch bie ünde ber Tod, fo iſt and 

"Rod af al Menſchen übergegangen , weil alle, in be Be Röm. 5, Al 4 
— aber der Herr ein Paradies, Das Weib ging einmahl im Garten herum; 
dom Anfange Ihönen angenehmen Garten befihtigte die Friichte ‚md aß von allen, 
Aun den Yenran oofen. Darein feßte er wie ihr es beliebte. Da Fam fie dann zu 
Ci Kay Sen, Unvergleichlich waren dem Baume, der in der Mitte des Para: 
* Früchte und Gemwächfe in dem. diefes ſtand; er hing voll der ſchönſten 

ER Pay en war ein fehr merk; Früchte. Aber Eva ging am Kenutnißban 
Mh, Ott An, er hieß Erkennt: me vorbey, ohne ihm zu berühren. Allein, 
Wen Ayiavt erlaubte dem Menfchen von der Tenfel, der den Menfhen um ihre 
"uefien, zn Gewaͤhfen im Paradie- Glückfeligkeit neidig war, nahm die Ge- 


den Erkennen‘ ſo ſprach der Herr, ftalt einer Schlauge an, bemüßte die Gele— 
en, — du nicht anrüh. —— und rief ihr vom Baume zu: Eva! 
J on een ni An welchem Tage warum aßeſt du nicht von dieſen köſtlichen 


“ Diefeg pin ice du des Todes Baum rüchten, Die doch fo fchön find? Pas 

dohl der Dieeg Einzige erboth konnte Meib I hinter fih, und anfwortete: Mir 
N allen fe; nd beoba en, weiler effen von allen Früchten der Bänme im 
Sarteng ejien Ki rüchten des ſchönſten Paradieſe, von dieſer Frucht aber hat ung 
urſte, ſo viel er wollte, Bott zu effen verbothen, und auch mur zu 


Fe | 
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n unterfagt, daß wir nicht etwa fter- 
fen. So antwortete fie, und wollte 
ege gehen. Allein der Teufel rief 
ı Baume nochmahls zu: Ey! das 
r gewiß nicht zu fürchten. Denn 
eiß, daß euch die Augen werden ges 
perden , fobald ihr davon effen wer- 
Wie Götter werdet ihr feyn, und 
Butes und Böſes kennen. Eva be: 
e den Baum, ging näher, und fah, 
Früchte an felben unvergleihlic zu 
und recht füß zu gie feyn müßten, 
ihm alfo von der Frucht des Baus 
iß davon, gab dem Adam aud) da— 
nd fo aß Adam auch von der verbo- 
Frucht, und fie verübten Böfes vor 
errn. Kaum hatten fie die Sünde 
, da gingen ihnen die Augen auf. Sie 
daß fie von der ra ——— 
u worden find. Sie ſchämten fi 
jre Blöße, nahmen Feigenblätter, 
ten ſich Schürzen daraus, und ver: 
ic Eindifch vor dem allgegenwärtis 
ott, weil fie fid vor ihm noch mehr 
ſich felbft Shamten. Dem heiligen 
nißfiel äugerft diefe Bosheit der Men- 
denen er nichts ald Gutes erwies, 
: er. gern heilig gefehen hätte. 
rr rief alfo den Adam und fprad) zu 
Wo biftdu? Er antwortete: Ich ha: 
ıe Stimme im Garten gehört: und 
mid gefürchtet, weil id nackt bin, 
rum habe id) mic) verborgen. — Bott 
err fprady wieder zu ihm: Mer hat 
nn gefagt, daß du nackt bift, als 
1 von der Frucht des Baumes. gegef- 
ſt, von welcher ic) dir zu effen verbo— 
abe? — Adam fagte: das Meib da, 


ı mir gabft, hat mir davon Ben, k 


m hab ich gegeſſen. Da ſprach Gott 
rer zum Weibe: Warnm haft du das 
7 Sie antwortete: Die Schlange 
ch betrogen, und fo habeic) gegeſſen. 
ieß waren num freylich Feine recht: 
en. Entfhuldigungen. Allein der hei- 
oft war vielmehr darauf bedacht, wie 


Gott- 


er das Böfe und die Sünde audtilgen, zer= 
nichten, und aus dem Böſen Gutes mas 
hen, als den Menfchen ihr Vergehen vor- 
rücken möchte — wie ein guter Vater ein 
Kind, das in einen Abgrund *— ‚ viel: 
mehr herauszuziehen, ald demfelben feinen 
Ungehorfam vorzumwerfen bedacht ift. (Ses 
bet! fo iftin Gott immer die Liebe, Güte, 
Erbarmung und Heiligkeit unzertrenulich.) 

.„ Sp maden wir ed aud) oft bey unjern 
Beichten. So ſchwer geftehen wir unfere 
Fehler, wie Adam, oder entſchuldigen uns, 
oder fchieben die Schuld auf Andere, oft 
auf Gott felbft, wie Adam. 


Was iftdie Sünde? 


Die Sünde ift ein Ungehorfam gegen 
Bott. Der heilige Auguftin jagt: Die 
Sünde ift ein Mort oder Merk oder eine 
Begierde wider Gottes Gefeß. Oder die 
Sünde ift eine_freywillige Uebertretung des 
öttlichen Geſetzes. Die Sünde iſt drey— 
1, nähmlich die Erbfünde, die wirk 
ihe Todſünde und die läßliche 
Sünde, 

Jene Sünde, welde die erften Men 
hen Durch ihren ſchweren Ungehorfam im 
Daradiefe begangen haben, nennen wir 
Erbfünde, weil fie fi über dad ganze 
menſchliche Geſchlecht erſtreckt; denn durch 
Einen Menſchen iſt die Sünde in dieſe Welt 
eingegangen, und durch die Sünde der Tod, 
und fo ift der Tod zu allen Menfchen durd)= 
gedrungen, in dem alle gefimdiget haben. 
na 5, 12.) Diefe Sünde hatallen Men- 
hen den Himmel verfchloffen und den Er- 
löfer Jeſus Chriftus fo nothwendig ge 
madt, daß ohne ihn Niemand felig. werden 
ann, 

Man begeht eine Sünde, wenn man 
erstens etwas thut oder begeht, was 


Gott nicht Haben will, und daher verbo—⸗— 


then hat. Zweytens wenn man etwas 
a thun oder zu befolgen unterläßt, was 

ott haben will und daher befohlen bat. 
— Die Sünden find nicht alle gleidy groß. 
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Die Todſinde ift ein freywilliger Ungehor- 
ſen in einer großen Sache. Sie heißt 
Lodfünde, weil fie das geiftliche Leben 
raubt, und der Seele des Sünders den 
3 bringt, welcher Tod von Gott und von 
den Reihe Gottes trennt, und der ewigen 
Etrafe ſchuldig macht. Daher fteht ge- 
fand: Der Gold der Sünde ift 
der Zod. Röm, 6,23.) Die Ungerechtig— 
kat if cin Gewinn des Todes, und die 
Cottlofen ringen darnach mit Händen und 
Worten, (Weish. 1, 16.) 

Dan begeht eine Täßliche Sünde, wenn 
man 1) in einer geringen Sache Bott un: 
eherlam if. 2) Wenn man ein Geboth 
Bott zwar in einer großen Sache, aber 
I fepmillig, oder nicht aus vor- 
en Ueberlegung und Erkenntniß über: 
e def Sünde macht den Menfchen 
igt zum deind Gottes ‚ und die Bläubi- 
In langen von Bott leiht die Nadlaf- 
in ri, Der heilige Johannes fagt 
vi m: Denn wir jagen, daß 
0: Sünde haben, fo betrie- 
ED har 

Mi im und, (I, Joh. . 
Kae Di far Wir alle fü 
N 9 der G 30 —*8 


ages iebenMapı uns allt des 
+24, 16. 


der auf, (Spr en: wie 


Kr der erften Sünde find 


nd bedauernswuͤrdig Won dort 


Ya 
M 


1, 
Na 

bendis erealineren Ungehorfam ‚ wel: 
Men oft Gens nichen ſogleich gegen den 
EM una en haben, war denn auch 


I: en Unglücke dußerft 


dan . ven die Menjchen wa⸗ 
kbt: em „eibe und derSeelenan * 
Buıft upg am Mmäre ihnen im 

fährlicher geworden ; die be: 
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der —B ſollſt du dein Brot eſſen, 


dm 


kommt le die dreyfache ein Luft, ı 
che der Teufel in der Eva aufweckte, 1 
die von unfern Stammaältern auf uns ı 
übergegangen ift. Der heilige Joham 
nennt de die Begierlidhkeit des Fl 
fhes, die Begierlidfeit der % 
gen und Hoffart des Lebens, ı 
nicht von Gott, fondern vom Teufel u 
von der Melt herkommt. (I. Joh. 2, 1 
Daher ſchreibt ſich unſere Neigung zu al 
Böſen; aber diefe Neigung ift für nns ne 
Feine Sünde, fpndern nur dann wird { 
uns zur Sünde —— wenn wir de 
erkannten böfen Triebe in uns wider di 
Millen Gottes folgen, dann ift es unfer 
Sünde. — Darum fagt Gott felbft Fehr 
er erften unglücklichen Sohne Kain: Di 
egierde zur Sünde wird dir ui 
terworfen feyn, und du follf 
über fie herrſchen. Geneſ. 4, 7.) 


Gebeth. 


D guter, barmherziger Bott und Ba 
ter ! du haft uns durch das Leiden und Ster 
ben deines göttlihen Sohnes von den 
Berderben der Sünde gnädig gerettet 
gib und auch noch die Gnade und Gtarf 


) muth, daß wir unferm Feinde dem Teufe 


und unferer eigenen böfen Luft ftandhaft wi 
derftehen und nicht aus unferer eigeneı 
Schuld verlorengehen. Hilfuns! o Gott 
Ken fiegen und felig werden, durch Te 
us Ehriftus unfern Herrn. Amen. 


Sraurige Solgen der erften Sünde 


bis du zur Erde, davon du genommen bifk, wie: 


denn du bift Staub, und follft wieder zu Staub werden. Genef. 3, 19. 


trügliche Schlange, oder vielmehr der Sa 
tan, der hinter der Schlange fteckte, hatt 
fie noch oft wieder betrogen, und ganz un 
aluckjelig gemacht ; die Ruhe und Annehm 
lichkeit des Paradiefes wäre für fie nicht gu 
gewesen , und ihre Blöße hatte fie imme 
geärgert. Gott verurtheilte.daher den Lei 
des Menfchen zu allerley Schmerzen, Be 


ichkeiten, und felbft zum Tode, da- 
x Die böfe Luft vergehen, und er aus 
taube des -verfaulten Leibes ihnen ei— 
fern , filudenlofen herrlichen Leib er: 
möchte, Er jagte die, fündhaften 
ven aus dem Paradiefe, und verlegte 
en Meg, daß fie nimmer den ſchönen 
ı finden Eonnten. Die Schlange oder 
hr den Betrieger, der durch die 
ge redete, verfluchte der gerechte Bott. 
b den Menſchen Thierfelle, ihre 
de zuzudecken, Damit fie nicht mehr 
er Argerten, Und weil dad Weib ih: 
ann zur Sünde gebracht hatte, fo 
fie. dem Manne gehorfamen und ums 
ig fepn. 
ı nad) ſchönen Früchten war, fo ward 
rien Schmerzen, Schwadheiten und 
‚unterworfen , die ihr ihre Sinnlich— 
id Küfternheit in Zukunft verbittern 
n. Damit aber Gott die Bosheit 
imde and ihrem Herzen und aus ih— 
eele vertilgen möchte, fo verſprach er 
zu feiner Zeit einen Erlöſer zu 
en, der dre Sünden der Melt oder 
Nenfchen wegnehmen wirde. Zum 
n feiner Heiligkeit und feines Ab— 
8 vor der Sünde firafte Gott die 
hen, ihren Verführer, das Werkzeug 
Berführers, nähmlich die Schlan- 
* die Erde ſchlug er mit Unfrucht— 
| 


as Meib hat aus Eingebung des Ten: 
and der Mann aus Meberredung des 
es von der verbothenen Frucht gegef- 
und in dem Augenblicke wurden Fi 
ver göttlihen Gerechtigkeit zu einer 
ißvollen Arbeit verdammt, ihrem Lei— 
ch wurden fie allen Uebeln unterwors 
und endlich zum Sterben verurtheilt. 
ber die Uebel der Seele find nod) oh— 
ergleich größer: nähmlich die Unwif- 
it, die Begierlichkeit , die Dienftbar: 
worein fie gefallen ift, die Schwä— 
‚des freyen Willens , und die ewige 
ammniß. 


Weil fie fo -finulih: und . 


Diefe betrübten Folgen der Sünde ded 
erften Menfchen ‚haben ſich auf feine ganze 
Nachkommenſchaft verbreitet; daher komme 
unfer böfe Mille, unfere Neigung zur Sün— 
de. Daher Eommt es, daß dem Menſchen 
altes eine ©elegenheit zum Falle wird. 
Heberall und felbft beym Gebrauche der 
nothwendigften Sachen find ihm Fallſtricke 
geleat, und.er wird in denfelben alle Aus 
genblice ‚gefangen. — Der Herr hat alle 
Geſchöpfe gut erfchaffen, zum Nußen und 
zum quten Gebrauche, aberder Menſch miß- 
braucht alles, und verfündiget fich wider 
den Schöpfer! — 

i Gott ift Hödft heilig. 

Gott ift Heilig;' ‚er haſſet alles Böſe, 
und liebet alles Gute. Er fagt es felbft: 
Sch bin der Herr, euer Gott, feyd heilig, 
weil aud) ich Beilis bin. (Lev. 11,44.) Bor 
dir beftehen die Frechen nicht, du haffeft 
alle, welche Uebels thun, fagt David. Gott 
hätte Eönnen die erſten Menfchen nach der 
Sünde, wie die hoffärtigen Engel, aufin- 
mer verftoßen — aber weil der Meuſch 
nicht aus bloßer Hoffart und Bosheit, fon 
dern auch aus Verführung und Schwachheit 
aefalfen ift, fo wollte ihm Gott Barınher- 
zigkeit und Zeit zur Buße ſchenken. — Da 
aber Gott hoͤchſt heilig ift, und alles Böſe 
haffet, warum läßt er doch die Sünde zu, 
die er fo leicht verhindern Eönnte?— 

Antwort. Menn Gott alles Böfe hin 
dern wollte, jo würde auch viel Gutes une 
terbleiben: denn das Gute und das Böſe 
Eommen aus der nähmlichen Duelle; das 
Bofe ift nur ein Mißbrauch deffen, was uns 
Gott zum guten Gebrauche gegeben und bes 
ftinnmt hat. — Die nähmliche — wel⸗ 
che du im Gebethe zu Gott erhebeſt, mit 
welcher du das Almofen vertheileſt, ſtreckeſt 
du and) nach fremden Gute aus. — Dur) 
die Zunge preifen wir Gott den Vater, und 
durd) fie läftern wir die Menfchen, welde 


nach dem Ebenbilde Gottes gemacht find. 


(af, 3, 9.): 
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Ik jelbft Das Böſe de en erkennen, und auch Gnaden genug, den 

ganz um HR ben zu erfüllen, und alfo felig zu werde 

demuthiger, vorfichti eis. Der Schw denn wer Gott an uftichtigem Bergen fuc 

ung. Man wi es nicht glaͤu⸗ der wird: ihn finden. oft bleibt Dat 

will ſich nich belehren noch war- immer höchft heilig, wenn er auch das Bı 

te nr unglücklich. iſt. zuläße und geduldet. — Ueber die Abficht 
Petrus if erſt dem 





if ü⸗ md Rathſchlüſſe Gottes dürfen wir nicht ı 
adden er den Herrn ver- theilen , weil er uns von feinen Merken E, 
; er heilige Augu n ne Rechenſchaft ſchuidi if. Oder foll d, 
£ wol nen unerforſchli⸗ Geſchirr zu dem Töpfer fprechen : Mar 
„allen lieber aus dem Bofen machft du mich jo? — Mir müffen nur mı 
In a een, als ni ts Böſes {m dem heiligen Paulus ausrufen: »O! we 
„me A dem dar; aber Niemand ſchlie⸗ »che Viefe der Reichthümer, der Meishe 
1 ae Gott auch) das Bo wo und der Erkenntniß Gottes, wie unbegrei 
m hm wen 8 doch auc, lich find feine Urtheile, wie imerforfchlic 
es geſe Das sfeine Wege! Mer ergründet den Sinmde 
et, ‘weil er höchſt hei- ‚Herrn, oder wer-war fein Kathgeber « — 
nen 0A er ad) höchſt barmher— Ä | 
Yiter nahen Menfcyen mitleidig, Gebeth. 
Ham ehr en Oi er langmüthig ft, Munderbar 0 Gott ! biſt du, und uner 
a ebjE eine Sünde, ein forſchlich find deine Rathſchlüſſe. — Du hafı 
— —* dem Menſchen zur De⸗ die gefallenen Engel auf ewig verworfen, 
a DR YONIng — und fo ent: der verführten uud gleich tief gefunkenen 
— Bbſem enſchen hingegen Haft dur dich erbarınet, 
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ande a en geben den Frommen — Gerecht ud fireng haft du zwar auch 
vl gehe +. Gutes zu thun, Ddiefe geftraft, aber deine Erbarmung haft 
| ln Eöniten, "wenn es ih du ihnen nicht auf immer entzogen. — O 
Wenu es kei- Vater, guter Gott und Water! du haft dei- 
fen gäbe, fo nen eigenen Sohn zum Verföhnopfer ver: 
> md wenn fprochen und auch Du züchti— 
Menſchen geſt und heileſt ſogleich wieder; züchtige 
beit, Ges ung fo, daß wir durch zeitliche Strafen von 
| er Schuld unferer Sünden gereiniget, 
N en Freyheit und Durch deine große Barmherzigkeit und durch 
+ damit fie das Gute und die uͤberreichen Verdienſte Jeſu Chriſti dei: 
das Gute felbſt nes göttlichen Sohnes unſers Herrn md 
vv. — und, das Erlöfers am Ende unſers Lebens Gnade 
0 be 5* mglück: und Vergebung aller Sünden erlangen, 
MA, feinen Gelegenheiten und in den Hi U aufgenommen werden. 
— —* heiligen 60 tin: 118 
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Erſchaffung 


Bott bat Himmel. und Erde erſchaf— 
Mir jehen, daß auf der ganzen Erde 
voll von Sefchöpfen: iſt, und ſo hat 
ebe Gott den Himmel gewiß nicht leer 
en.: Mit dem Himmel hat er auch 
ch Bewohner desſelben, Engel,. un: 
ar viele ‚Engel erſchaffen. Sie find 
Geiſter. Sie denken ſie haben .ei- 
Zerftand. und Willen, aber feinen Leib, 
je. wir Menſchen. Gott hat‘ fie mit 
chönſten Gaben ausgeziert, ſie find 
— als-die.Menihens. Sie 
infterblich , wie unfere Seele, und * 
zroße Macht. Einige von — en 
v por. dem Throne Gottes. Andere 
te Gott öfters zu den Menſchen, daß 
nen helfen, und gegen die böfen Gei— 
zeſchützen, oder fie.auf ihren Megen 
iten mußten. Wieder andere hat Gott 
beftändigen Schuße der Menſchen be— 
nt, daher heißt man fie Schutzen 
Unfer göftlicher ; Erlöſer hat gejagt, 
auch die Fleinften Kinder ihren, eigenen 
ısengel haben. DI fie erweifen den 
schen große Wohlthaten, und haben 
größere Freude, als wenn fie fromme 
schen bedienen Fönnen, und die Men: 
ihnen gehorjamen und zum Guten fich 
n laffen, 
arum bat Gott die Engel er: 
ſchaffen? 
Die Beſtimmung der guten Engel in 
kſicht auf Gott ift, daß fie Gott in ſich 
t Flar erkennen, ihn inbrünftig lieben, 
loben und anbethen, ihm dienen und 
» Befehle an die Menfchen vollziehen. 
un der Herr hat Alles, und fo auch die 
el, feinetwegen gemacht. Auch die En- 
hat er, wie einen Reden, der feinen 


men anruft, zu feinem Ruhme erjchaf- 


der Engel. 


Mr Herrn, ihr alle ſeine Engel , die ihr voller Kraftund Macht feyd, 
nd feinem Sinne und: Gebothen. zu gehorfamen. 


feinen Befehl auszurichten‘, 
Pl.102, 20: | * 


fen, gebildet und gemacht. Sie ſehen im⸗ 
mer das Angeſicht des Vaters. Sie ſtehen 
vor dem Throne Gottes rings um die Heir 


digen herum, Fallen‘ anf ihr Augeſicht nie- 


der, bethen Gott amund fagen: Amen! 
Lob, — Weisheit, 
Dank, Ehre, Macht, Stärke ſey— 
unferm Gott ewig!.ewig! Amen. 
(Dfienb. 7, 11.) Sie And gleichfam Haus: 
enoſſen Gottes, die erſten Bürger des 
ben Jeruſalems und: jener. Vater⸗ 
adt, zu der auch wir berufen: find: :Gie 
bethen Bag und Nacht und unabläffig Gott 
an, Sie lieben Gott aufs inbrün A e und 
befolgen ſeinen Willen und ſeine Befehle. 
Darım bitten —— Vater unſer, 
daß auch wir den 
und gern. befolgen: möchten, wie ihn die hei⸗ 
ligen Engel im Himmel befolgen. 
In Rücfiht auf die Menfchen find die 
guten Engel beftimmt, daß fie Gott die 
Bebethe der Heiligen darbringen. Gie ber 
wachen uns — unfern Wegen. Sie 
erweiſen den Menſchen leibliche und geiſt⸗ 
liche Wohlthaten. Sie beſchützen uns in 
Gefahren des Leibes und der Seele. Sie 
ſtreiten für ung gegen die böfen Engel. Sie 
tröften ung, fie offenbaren uns die Geheim⸗ 
niffe Gottes. „Sie bewahren und vor der 
Sünde. Sie helfen uns. ‚Sie erimnntern 
und zur Starfmüthigkeitz fie verſchaffen 
und verhelfen uus zu allem Guten; fie bit- 
ten für uns; fie übertragen die Gerechten in 
den Schooß Bottes. (Luk. 16, 22.) 


Der Teufel. 


„ Viele von diefen Engeln, weil fie fo 
ſchön und herrlih mit fo vorzüglichen Ei— 
genfchaften erfchaffen worden find, wurden 
Gott undankbar, ungehorfam, empörten 
fi) unter ihrem Anführer , dem Luzifer wi- 


ilfen Gottes fo. genau - 
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der Gott und fündigten; darum hat fie 
Gott auf ewig von fich in den Abgrund, in 
die Hölle verftoßen und zu ‘ewigen Peinen 
verdammt, Es heißt: »Im — ent⸗ 
sand ein ran Treffen: ihael und 
fine Engel fohten mit dem Drachen. Der 
»Drade und jeine Engel fochten and. Sie 
ermohten aber nichts, und im Himmel 
—* Platz mehr für ſie. Er ward 
aaugeworfen jener große Drache, jene 
alte Edlange, die Venfel und Satan 
heit. Er, der die ganze Welt verführt, 
rd aufdie Erde herunter geworfen uud 
‚fine Engel mit ihm· (Dffend. 12, 79.) 
— Deffert alles Ber: 
— nfang genommen. 
di Ekraf der böfen Engel iſt noch 
** in der dei Schrift enthalten. 
au elftjagt: Id fah den Satan wie 
„cl vom Himmel Herabfallen. (Luk. 
Und der Heilige Petrus jagt: Gott 
en Engel, die gefündiget ha— 
net verſhonet, fondern hat 
tar: den Ketten der Finfterniß 
Sleffelt und indie Hölle verfto; 
We lie zum Gerichte —9* 
(ira eden, (II. Petr. 2, 4.) Eden 
* der heil. Apoſtel Judas Thad⸗ 
8 hat die Engel, welde 
Inden 329 nicht behaupteten, 
* —*8 Wohnung verließen, 

edes großen Tages 


mit ewigen Feſſeln und in F 
fterniß aufbewahrt. (Br. 6.8.) U 
am Gerichtätage wird er folgendes Urth 
über: die Gottlofen fprechen Weicqh 
von mir, ihr Verfluchten! ind: 
ewige Feuer, welches für di 
Beufel und feine Diener bereit 
ist. (Matth. 25, 41.) 


Gebeth. 


4 


Herr unfer Gott! wie wunderbar ın 
fürdtertich ift dein. Nahme; wie groß bi 
du Allmächtiger! du Schöpfer aller W 
fen; du: die Krone und Geligkeit deiner Si 
rechten und. du Racer jeder Bosheit a 
den Berworfenen! du haft Himmel, Erd 
und Hölle erſchaffen, und Jedem feine Bi 
wohner zugeteilt — Auch an den Engel 
haft du Bosheit und Sünde entdeckt. — Dı 
ſchouteſt dieſer herrlichen Geifter nicht, wir 
follteft du den : ſündhaften Menfchen. jcho 
nen und ‚ihn: ıinter Die: Engel feßen, wel: 
ber ſich auf Erden zu den Teufeln gejellei 
bat? — ! Bewahre uns vor aller Bosheit 
wie auch vor allen Nachſtellungen der. bö— 
fen Geifter. — Laß inmner; deine heiligen 
Engel um nus ſeyn, dag wir rein, heilig 
und vollfommen ſeyen wie fie, dir. "wohl 
gefallen, dir willig und freudig gehorfamer 
wie fie, Damit wir verdienen dich für dein 
Allmacht und Güte mit ihnen ewig zu lo: 
ben und zu preiſen. Amen. 


Kain,und. Abel . 


I dein Auge darum ſchalkhaft, weil ich gut Sim? Matth.i2o', 15: 


„Ma 
enter tr da fie Gott zu den 
—8 x Nenſchen erſchaffen hat: 
Bj 6; elbtigen abftammen, hat: 
kn, 5 er erſtgeborue hieß 
Bader I en nannten fie Abel, Die 
kr ar a und Wurden groß, 
Behr ffter Wilder, troßiger Menfch, 
Ben ſah, mid immer um- 


zufrieden war ; Abel im Gegentheile war 
jehr leutſelig, freundlich uud Fromm. Dei 
erſte war ein Bauersmann, und bauete Das 
Feld, daraus Früchte zur Nahrung zu zie 
hen. Der zweyte aber gab ſich mit der Schä 
ferey ab, weil er dabeh immer mehr Frey 
heit des. Beiftes hatte, und mit Gott um 
göttlihen Betrachtungen ſich beſchäftiget 
2 * 
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nee; denn müßig durften fogar die erſten 
enfchen nicht ſeyn. Bende haben freywil: 
diefe Lebensart gewählt. Da nur fie und 
e Aeltern auf der ganzen- Erde allein 
hnten, fo hätten. fie wohl Speife und: Uns 
halt genug auch ohne Arbeit finden Fön: 
1; doch wollten fie gern diefes Geſchäft 
f ſich nehmen. Gott ließ aber auch ihre 
emühungen nicht unbelohnt, und fegnete 
m Kain feine. Feldfrüchte, wie dem Abel 
ne Herde. 
Diefer Segen war fo augenfcheinlich, 
ß fie nicht zweifeln Eonnten, e8 wäre die 
and des Herrn, welche ihnen diefen Segen 
zetheilt hatte. Sie wollten alfo ihre Er: 
intlichkeit und Dankbarkeit gegen den gü— 
yen Gott bezeigen, und Beyde brachten 
m ein Opfer, jeder einen Theil von dem 
egen, den Bott ihnen gefchenkt hatte. Kain 
ferte von feinen Feldfrüchten, Abel von 
n beiten. Stücken: feiner: Herde. Aber 
ott,.der immer daß Herz mehr als die Ga: 
anfieht,. Die man ihm darbringt, fand in 
m Herzen des Kain manches, das ihm fehr 
ipfiel; an Abel aber fah er eine edle Ein: 
It, Unſchuld und Herzensgüte. Gott zeig: 
daher ganz deutlich, daß ihm das Opfer 
belö wegen feines. guten Herzens gefalle, 
ver beym Kain lieh er fihs wohl anmer: 
n, daß er weder an ihm, noch eben deßwe—⸗ 
n an feinem Opfer Wohlgefallen haben 
me. Kain follte daran erkennen, daß er 
ar wohl anders, und eben fo fromm und 
t, wie fein Bruder ſeyn Eönnte, wenn er 
r wollte. | 
Kain faßte num einen großen Verdruß 
nd Unwillen darüber, daß feines Bruders 
Ipfer Bott gefallen, er aber und fein Opfer 
m mißfallen habe. Leicht hätte er dieſen 
numuth unterdrücken können, wenn er nur 
leich im — dawider hätte ſtreiten wol⸗ 
ꝛn. — Seine ü 
eres Weſen und trüber Sinn fand daran 
‚ine Nahrung, und fo gingen ihm diefe Ge 
anken Sag und Nacht im Kopfe um. Er 
ieß ihnen vollen Zügel, und hing diefen Ge- 


le Laune, fein troßiges, fin⸗ 


danken nach. Er Fonnte weder mit Luft eſ— 
en, nod) des Nachts ſchlafen, und wohl auch 
einen Bruder nimmer mit guten Augen an- 
fehen. Wenn er nur feinen Nahmen hörte, 
oder ihn von weiten fah, fo flieg ihm Die 
Galle und der Widerwille auf. So marter: 
te fid) der Unglückliche felbft; zehrte ab, ſei— 
ne Augen fielen ein; er war blaß und ver» 
giftete ſich felbft jede Freude, jeden Biffen, 
den er genoß, und feine beften Kebensjäfte 
hatte er verderbt. Seine Leidenſchaft nahm 
von Bag zu Tag zu, und bemädhtigte ſich 
feines ganzen Herzens, 

So unwürdig als es dieſer Menſch war, 
fo erfchien ihm Doc) Bott felbft, wie ehemahls 
feinen eltern in dem Paradiefe. Der Der 
ſprach recht väterlih: »Kain!. was ift dir? 
Warum fo unmuthig und fo verdrofien? Du 
»bift ja ganz vom Fleiſche gefallen und aus: 
»gezehrt! Mollteft du dirs verdrießen laß 
»jen, daß id) an deinem Bruder und an feis 
nem Opfer ein Mohlgefalfen, an dir und 
sdeinem Opfer aber Beines hatte? Aber wif- 
»fe, wenn du Gutes thuft, und fromm biſt, 
»iwie dein Bruder, fo bift du mir fo ange: 
nehm ald er, und dein Opfer ift mir fo lieb, 
»wie das feinige. Denkeft du aber Böfes 
«im Herzen, fo nimmt dein Opfer die Bos— 
»heit nicht von dir. Laß dich doc nicht von 
deiner böfen Keidenfhaft beherrſchen, fons 
»dern bezwinge du fie, beherrjche Du fie. Die 
»Sinde hat Luft auf di; widerftehe ihr. 
»Menn du die Sünde nicht beherricheft, ſo 
»gewinnt fie die Oberhand über did, und 
verleitet dich zu ſchrecklichen Thaten.« — 
So liebreich fpra Gott mit dem Kain. Er 
aber gab dem lieben Bater gar Feine Ant- 
wort, fondern wurde nod) zorniger, sin fort 
und tiberließ ſich ganz feiner Leidenſchaft, 
und übergab ihr feine — Freyheit ge⸗ 
8 en; denn dieß iſt ſchon ſo die Art der 

öſen, daß ſie aufgebracht werden, wenn 
man ſie —— will. u he 

Nun fing feine Leidenſchaft an, ihn wie 
einen Sclaven zu beherrichen. Was fie von 
ihm forderte, das that er mit Willen. Er 
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br feinen Verſtand, und 509 ihn 
E& 58 Warnungen Gottes ab, 
& abfeiner Leidenſchaft aud) feine gan 
je Einbi u und dachte nur an Un: 
Math, Zorn und Rachgier. Er entſchloß ſich 
al, feinen leiblichen Bruder todt zu ſchla⸗ 


Er ging zu feinem Bruder, ftellte fi 
Fi, ud bath ihn, er möchte doch au 

Feld auſehen, wie ſchön h 
hd war froh, daß er feinen B 
und fröhlid ſah, und Gelegenheit hatte, ihm 
eine Befälligkeit erweifen zu dürfen, und 

ai) 
m 


offnung, er würde num feinen 
Öen, ding er mit . Kain führt: 
he hmaufs Feld. Kain fi 


- 
> 


ruder heiter 
9 | 
legen. Ihm die Freude zu mo« 
1, wo er feine Mordkeule ſchon 
** hatte. Da Abel feine ſchoͤnen Fei. 
ger Bruder, und ihm zum Segen Got: 
*s Glid wi fiel ihn Kain plötzlich 
griff nach ſeinem 
gewaltig auf das 
— er den zwehten Strei nimmer 
duft. — — od, unbeweglich lag der 
bor den Füßen feines 


t floß aus der tiefen 
und ſchrie um Rache 


n hen $ 

jiehet eine Leidenfchaft die 
lg verwirrt und voll 
er herum, fand keine Ruhe, 


Berzweiflun 
ft aber wollte 
Einft da er 
artert w — bi 
Tage N; urde, erfchien 
t * Dans troßi ⸗ 
[gap Gap dem & Ä en —— 
mg & her 206 wei ich nicht 
SD Deleidinnn eines 
"dien Nee ne er. 
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rudermör⸗ H 
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doch Gott noch immer v 
gen ihn. Er ſprach: Kai 


than ? 
ſch 


ſe W 


ihm zu 
wollte. 


legen, verfluchte G 
re Bebauung; 


er zum 


Hatte er mit reu 
zen die Strafe 
jo hätte er B 
Kain überließ 
wollte die ange 


nehmen 
iſt zu 
nen E 


wie ich 


te ihn Gott 
und machte ij 
den, da 

und drohe 


Strafe 


Gottes 


derungen u 
zu Öffnen; 
leutſcheues 
bis er eudli 


reyet von der Erde 
orfe waren wie ein 
ven des Kain, Er hätte 
gleih von Gott mit dem 
de, aber Gott fchonte 
alles ftehe, ih 


groß, als dag ich Vergebim 
Önnte. Jedes, was mi 
ed Men 


errn aus 
abzubitten, 


äterlich gefinnt 
n! was haft du 
Die Blutftimme deines Brud 
zu mir herauf. D 
Donner in den 
verdient, daß er 
Tode beftraft w 
feiner und war ber 
vergeben, wenn er nur in fich gef 
Statt mit ewigem Fluche ihn zu | 
ott nur Die Erde und 
den Kain aber verurthei 
beſtaͤudigen Herumirren auf Erde 
müthigem und willigem Hi 
angenommen und ertragei 
erzeihung erhalten. All⸗ 
fi der Verzweiflung. € 
othene Vergebung nicht a 
; denn, fagte er, mein Verbrech 
g verdi 
antrifft, ſe 
wird mich umbringer 
Auch da noch ſuch 
u tröſten und aufzumuntern 
J noch ein Verfiherungszei 
ihn nicht zen erichlagen Made 
te, feinen Mörder mit tebenfache: 
zu züchtigen. Allein Kain ging den 
dem Gefichte, ohne feine Untha 
ohne fir die vaterliche Borforg, 
an ihm zu danken, ohne den Ber i⸗ 
ud Warnungen Gottes ſein Herz 
der Unglückfelige irrete wie ein 
Thier auf dem Erdbod 
& elend zu Grunde gi 


ſch oder Vieh, 
getödtet habe, 


— 


en-herum, 
ng. 


‚ Sünden in den heiligen Geift. 


Dem fün 
groß, nichts z 
en er nicht anzug 
Kain! wo iſt Millen hätte, 
feiner bemädtiget hat, 


nichts 
fo verd 


fo abſcheulich, nichts fo bos 
ammlich, wozu er 

? wollte, wenn er einmah 
war verlaffen ift, 


dhaften Menfchen i nichts zu 
u heilig, nichts fo göttlich, das 
reifen und zu entehren und 
wenn ſich einmahl die Sünde 
aber auch 


Es ift 
aft, nichts 
ich nicht einlaffen 
von der Gnade 
oder die Guͤade felbft von fi) 
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n hat. — Sehet nur, wie ſich Kain 
nd nad) freywillig immer dem böſen 
überließ, fi) von feinen Leidenſchaf— 
13 beherrfchen, von feinem innern Un: 


md Broß fo dahin reißen ließ, immer. 


on einer Keidenfchaft in die andere 
‚daß er Feine Vorftellung der Ver— 
Eeine Vorwürfe feines Gewiſſens, ja 
ie Warnungen Gottes nicht mehr an— 
ı wollte, — und endlich in feiner Bers 
ng zu Grunde ging! — So in ed 
ünder, welcher nicht gleich Anfangs 
uffteigenden Begierden beherrichet; 
Hott Telbft fagt: Die Luft zur 
)e har: unter dir feyn, und 
Alft über fie herrſchen. (I. 
4,7%) Laß did vom Böſen 
überwinden, fondern über: 
e du das Böſe durd das Bute, 
12, 21.) So wie dem Kain geht es 
jedem Sünder, der ſich feinen Leiden— 
u Preis gibt, der die Stimme feines 
jens, die Bitten feines Beichtvaters, 
ft die Warnungen Gottes nicht an: 
, und allen Kur zur Befferung, alle 
n zur Bekehrung von ſich ftoßt. Ver— 
ing und ein unbußfertiger Tod ift der 
ng. Diefe Sünden heißen Sünden 
n heiligen Beift, und von fol- 
igt der — ſelbſt: Die Sünden wi— 
n göttlichen Geiſt werden weder hier 
dort nachgelaſſen; das heißt: Es 


r Schwer, aber doch möglich, Nacdhlaf- d 


iefer Sünden zu erlangen. Es find 
de: 

.) Sündigen, weil Gott barm- 
ig iſt, ımd dieß heißt fündigen deß— 
„weil Gott mit Menſchen Mitleiden 
zeduld hat, ihnen nachſieht, ihre Be— 
ig erwartet, ihnen die Bußzeit verlän— 
weil er zum Erbarmen geneigt iſt. 
dieſes Betragen Gottes eine en 
g zum Sündigen gibt, der fündiget in 
iligen Geift. | 

Sündigen, weil Bott barmherzig 
ipt fündigen, weil Gott uns fchon oft 
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verziehen hat, und auch andern noch ſchwe—⸗ 
reren Sündern Berzeihung verfpridht. 
Sündigen, weil man gebeichtet hat 
und rg Age ift, und weil man 
wieder beichten kann, weil e3 in einem hin— 
geht, ob man drey oder zehn Sünden der 
nahmlichen Gattung beichtet, das heißt ein 
Schalk feyn, weil der Herr gut ift. 
Sündigen, weil Gott gütig ift, 
dieß ift eigentlihe Vermeſſenheitsſünde in 
den heiligen Geiſt; denn dieß heißt Gottes 


Güte als Beweggrund zum Sündigen miße 


brauhen. Mer fündiget, weil er denkt; 
Gott ift gut, er kann den Menſchen nicht 
auf ewig verjtoßen; Gott hat mic) bisher 
nicht geftraft, er wird mich auch Fünftig nicht 
firafen; ein folder mißbraucht die Güte Bot- 
tes zum eigenen Berderben, 

Sündigen, weil®ott gnädig if: 
wenn man Gnade hoffet, die Gott nicht 
verjprohen hat; wenn man Sünden begeht 
oder fortjeßt, weil man wegen gewiffen Ge⸗ 


bethen und Andachten, die das Herz nicht 


ändern, gewiß hoffet, man werde nicht in 
der Sünde, nicht ohne die heiligen Sterbja 
eramente fterben. Sündigen, weil e8 noch 
immer Zeit ift, fi) gi befehren, weil man 
nicht viel Zeit zur Bekehrung braucht; fid) 
im Sündigen nicht ftören laffen, und die Bes 
ee: aufs Sterbebett auffchieben, iſt eis 
ne große Bermeffenheit und Verblendung, 
und heißt förmlich auf Gottes Gnade hinfün- 
igen. 

2.) Die Verzweiflung an Gott, 
an feiner Barmherzigkeit, au der 
Vergebung der Sünden ift eine Sins 
de in den heiligen Beift. Sie bejteht darin, 
daß der Berzweifelnde nicht nur nicht ber 
fet, fondern auch nimmer hoffen will; alle 
Hoffnung von fich wirft, und nicht mehr um 
feine Seligkeit oder um ihre Hülfsmittel ſich 

ewerben, nichts mehr fir feine Seligkeit 
thun mag. 

Wenn der Verzweifelnde die Hoffnung 

zur Seligkeit und zu. den Heildmitteln, Die 

man aus Gottes Gnade und mit feiner eiges 
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ung ſich verſchaffen ſoll, von 
de er allen Meg und Zu: 

ifte, durch feine Gnade 
men, und will au 
Gottes in ih 
er ſtößt ihn von 
Seligkeit und 
verzweifelt, 







m feine 
fi. — 
an Gottes 
der wirft auch 
m A Heil von 
hne Hoffı ‚ ohne 
ern, 
m Leben in fich eine 
auf ewig von Gott 
a Dafe aller Guten — im 
8 Gewifleng wünſcht er, wie 
ges Thier, an 
DIE Jein eigener M 
er Zuftand iſt die rößte Sünde. 
a pdegen — * 


‚ weil er 
n ſchon verworfen, oder 
eihlich 


oder wenn 
[der Aus: 


nicht die 
Fir Beiler: 
e der 














order! — 
ben, aber nicht 


ng; der 
erziweiflung, 


oder wirkli 
de in den h 
etzlichkeit egen die 
u tliche Varßeße Der: 
er es weiß, oder 


e,d 
und ſollte, daß Jeſus die: 


ch — — 
Aund es denno 

Ver aiſe imme fäßtich 
ligion 

rei — ‚7 Oder eine Glaubens. 
Crem Hape Det die Vangelifhyen Sitten- 
tung Sinder a wirft Dder ihrer Wer- 
leget; Widerfeßer ſich 


Den 


ch 


ei⸗ 
ide 


* 
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ch nicht b 


f ewig zu fter- d 


OO 


felbft dem Heiligen G 
fi) am Geifte der M 
je ehren den Geiſt 


eiſte, und 
ahrheit, ind 
Gotte 


verſünd 
em alle 
s zum Urheber 
en. Man widerſteht der Wahrheit fell 
wenn man fich den Dienern, Verkündig 
der Wahrheit widerſetzet. 
4.) Die Unbußferti 
Sünde in den heiligen Geiſt, 
achtet ſo vieler begangenen Sünden, dı 
nicht zur Buße ſchreiten, fondern in 
Sünde verharren, leben und ſterben wi 
Nur Wenige, oder vielleicht Niemand 
in der Suͤnde fterben; allein man will cı 
weder Feine — oder nur eine falfche — od 
zu fpäte, nur eine augenblickliche Buße thu 
ad heißt Daher unbußfertig bleiben wolle 
eine Buße thun wollen ift Sünde in de 
heiligen Geiſt, denn dieß heißt die Guat 
der Verföhnung und Liebe Gottes verach 
ten. — Eine falſche Buße thun heißt fo vi 
als in der Sünde leben und fterben wolle 
(Bon falfcher Buße, von der Verſtockun 
m Gnadenneide wir; 


des, Herzens, und vo 
wo anders die Rede jepn.) 


Gebeth. 


O liebevoller, barmherziger Gott! der 
en Kain fo vaterlich gewarner ı 
feine Dekehrung gewartet baft; 
Sefus! der du Sünder zu ſuchen 
zu machen in die Melt gekommen, 
Das verftockte Ser 


— mitleidig 
haft, weil es deine Heimfuchung nı 
nen wollte; — Go 


ff, heiliger on: du 
Ausſpender aller Gaben Gottes, der du den 
Sünder durch die 


Unruhe des Gewiſſens zur 
Buße antreibft; — o beiligfte Drenfaltig- 
Feit, in deren Nahmen ich erſchaffen — er- 
löfet — getauft — und zum ewigen Leben 
geheiliget bin: erleuchte meinen Berftand 
und rühre mein Herz ſelbſt in der tiefeſten 
Verſunkenheit meines Gemüthes, daß ich 
nie deine großen Erbarmungen gefliſſentlich 
von mir ſtoße, da ich nie mit artnäckiger 
Verblendung, wie Kain und udas, mid) 
in den Abgrund des Verderbens flürze, weil 


gkeit ifte 
da man um. 


und felig 
und uber 
geweint 
cht erken- 
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ı nicht willſt, 
he, fondern daß er fid) befehre, 


Vorherverkündigung des Meſſtas, 


dag der Sünder zu Grunde ewige Zeben 
und dag flus, unfern Herrn und Erlöfer. Amen |; 


erlange. Durch Jeſus Chri⸗ 


und Verderben der Menfchen. 


h will Feindſchaft fegen zwifchen dir und dem Weibe, zwifchen beinem. und ihrem Geſchlechte; fie wird 


dir den Kopf jertreten. Genef. 3, 15. 

Nachdem die erften Menfhen im Pa: 
adieſe die Sünde verübet hatten, fo ver: 
uchte Gott die Schlange oder vielmehr den 
Zerführer, der aus ihr geredet hatte. Als 
(dam und Eva den erſchrecklichen Fluch 
Örten, welchen Gott über die Schlange 
usſprach, ftarreten fie vor Anaft, und da 
e dazumahl die entieglihe Schwere ihrer 
Zünde ganz einfahen, erwarteten fie auch 
ie fich ein gleiches Schickſal. Allein Bott 
ichtete fie auf, und tröftete fie mit dieſen pro» 
hetifchen Worten, weldeihnen einen Erlöfer 
verhießen: Ich werde wilden der 
Schlange und dem eibe Feind: 
‚haft fetzen, und zwifchen deinem 
ınd ihrem Gefhlehte — und Tie 
ey — Kopf zertreten. (Ge 
ael. 3, 15. 

Kurz! Gott hat aus übergroßer Güte 
and Barmherzigkeit den erften Menfchen eis 
nen Erlöfer zu fenden verheißen, der aus ih: 
nen würde geboren werden, welcher der 
Schlange dag Haupt zertreten, ihr (dem 
Teufel) alle Macht benehmen, alles aeftif- 
tete Unheil wieder vergüten, alle ihre uns 
den heilen, alles wieder gut machen würde, 
auf den fie _ verlafien dürften, den fie 
mit Sehnfucht erwarten jollten, und dem 
fie glauben müßten. Sie Fonnten auf diefe 

dttiihe Verheißung um fo weniger vergef- 
en, weil fie immer ihr Elend, ihr Berder: 
ben, ihre Schwachheit mehr empfanden. Gie 
Eonnten ſich andy über den Berlujt des Pa- 
radiefed, und des vertraulichen Umganges 
mit. Gott, den fie vorher immer genoffen , 
nicht anders tröften, als damit, daß ihr 
künftiger Erlöfer ihnen den Weg zu allem 
Guten und zu ihrer Seligkeit wieder zeigen 


werde. Mas man wünſcht und verlangt, 
das vergißt man nicht, — 
Die erften Neltern haben ganz gewiß 
* Kindern, die fie nachher erzeugten, 
v ganzes Schickſal, ihren Fall, um 
Öttliche Verheißung von einem 
vlöfer erzählt. Diefe Kinder hatten eben 
das aud nachher ihren Kindern erzählt. 
Denn das pflegen die Aeltern immer zu 
thun, daß fie ihren Kindern ihre Schickſa⸗ 
fe erzählen , und die Neugierde der Kinder 
fordert fie auch immer dazu “7 Diejed 
war um fo leichter, weil fie alle beyfammen 
blieben, lange Zeit nur eine Familie aus⸗ 
machten, und weil die erſten Menſchen aus 


l 


befonderer Anordnung und Vorſehung Got 


tes fehr lange lebten. Adam wurde 950 
ahre, und der allerältefte Menſch der 
elt, Mathufalem wurde 960 Jahre alt. 

Sehr viele Andere lebten mehrere Zahrhun- 

derte, fo konnten fie leicht ihren Kindern 

und Kindeskindern die Dffenbarungen Got: 
tes und feine Verheißungen erzählen. 

Es erzählt die Schrift, die Kinder Got⸗ 
tes, das iſt die Söhne der frommen Vach⸗ 
kbnimlinge Adams hätten ſich mit den Tod: 
tern der Menſchen, Das ift, der Nachkömm⸗ 
linge des gottlofen Kain verheirathet , und 
0 konntens ja diefe Töchter von den Kits 

ern Gottes erfahren, was ihnen Bott ver- 
heißen hatte. Wollien fie es nicht wiflen, 
fo war es eigene Bosheit, umd nicht Mans 
gel an genugfamer Kenntnig. Wieder da 
die erſten Weltern fo viele Zaprhunderte 
lebten, und gewiß auch ihre. Kindesfinder 

—— Eennen, ſprechen wollten, fo haben 
e diefen.um ſo ileber les erzählt, Je 

fer fie geworden, und je kleiner die Kinder 
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zur m — - _ 


—— — — > 
— — — — 


(0) ‘47 On 


wor Es haben auch dieſe o 
* Geyſpiele an wi ———— »Iofe keine mit dem G 
un) Caecten vor Augen gehabt ; fi mmen seine. Gemeinfchaft — Was 
a ee 
n; Henodh fing an öfe Zell hat der dei ür ei 
Gott zu berehren W g an öffentlich »Gleich Reiche mit dem A 
—eee Be fie da aud nur »abf — Hoffärtigen die a 
rl md gefra menfolichen Vorwit⸗ »ein — ift; fo it der Arme dem Keid 
ke, Dife Duke ent: Mas diefe »dert del. Das Herz des Menfchenyen 
Bi, fe Genfer t fein Angeficht zum Guten oder zum & 
eufzer und Mi »fen; ein gutes en oder zum X 
tten, fo wird ünfche auf »cheg er; aber und ei 
Be geom er dur Erkenntniß en et — ſchwer und — 2 
(nen fogar, daß auch die M Mer Med) anrührt, Be 
—— , felbft Kain, „neiudelt, und wer — aid dav 
Ve Bann gebracht haben, wiedie Kin "Marke Yakar nal zen h! emeinföh 
’ u ’ t. (Sir 
and nahen fie fe Opfer festen fie fort ache daher Feine X .13, 1 
hi ie bad , »jorni reundſchaft mit ei 
ER a, af en Me dt un 
er, ungeacht HM= »wa feinen W damit Du nicht 
vrmaßtungen der Fr geacht der vielen »hei andel Terneft E 
in Woltuf und U tommen. Sie lebt eit zu dem Unter ‚ und Gelege 
nzucht. en »Rommft.« (C gange dei 
no te (af me Bat 24.28) Diefreut 
9 echtigkeit = lid) ihne aßen 
a 
* —R Welt * as PA Berführerinn des Augrobe Fein 
te; allein fie nn Noe durch hundert ap. zu roit zum Böfen erzens; di 
Kan en pe ofen aa fen, wen fe fan: Kamm Taf ah 
. " jenes thun. — 4 
Böſe Beyſpiel guſtin erzählt mit — T Der heilige Au 
EM evſpiele. einen jammervoll hraͤnen, in weld 
Bereren nbefchreiblich, w gend durch böfe Gr Zuftand er in feiner Ju 
eg 
Mfg a8 war mur Mai ıele großer Mü atern Fahren mi 
der, —9 jornig, endlich ein nn allein G übe und durch a ne 
Ne ich ein Bruderman Gnaden Gottes endli uBerordentlicye 
Ne (ab eriten Zeitraum ermör- Bieltaufend Rıj udlich herausgeriffen 
—8 dauerte 1656 & bon Adam ausgelaffeı Jünglinge fallen mit — 
—8 ftomme anne ahre) Iebten aber die me Geſellen im gleiches An > 
Durde ie yy,1"d durch fei U, doch durch Te weuigſten arbeiten fi mi BG; 
t ne Na n Thränen N e ich mit ſo DIe- 
Bu Met Au oert, daf geommen wie er, aus vn age Bekehrung, fo 
Or —9 her da ig — — en Abgrunde wieder 
u zu ganze fii  .  Dibr eitlen Mi 
Een. Dit au fan m, Sid aan 
ige aM; enfch Fich eichen, fo folf dn end ihr Schuld durch eure ner 
I, en Gefallfucht 
Mt de q ei der Mo ji feines Glei chen rch euer freyes weltliches B DE, 
Mme eine Gemei Freydenker, ihr es Betragen. Ihr 
hat, jo hat auch ale ter und Berführenn anflinge Ihr GSpöt: 
t- Art; ihr Verleumder d iederlichen aller 
> und Obreubläfer! wie 
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ele Seelen habet ihr-in den: Untergang 
sftürzt. — Ihr nachläſſigen Aeltern, und 


tſchlafenden Vorſteherl wie viele non Seelen geraubt habet, 
hingegeben hat ? —¶. Kor. 6, 20.) 3 ° 


mer, die ench Gott anvertrauet hat, ha- 
st ihr verloren gehen laffen!; — Könnten 
ir. die Klagen der Verdammten hören, 
icht Einen würden wir unter ihnen finden, 
er nicht ſchreyend rufen würde: Diefe ift 
8, oder dieſer iſt es, der durch einen bö— 
eu Raͤth, durch, ein verführeriſches Buch, 
urch feine falſche Freundſchaft, durch feine 
Schwelgeren , durch feine Sauf⸗, Tanz⸗ 
md. Spielgeſellſchaft an meiner ewigen Ver⸗ 
ammniß Schuld ift. — Die von dir Ver— 
ührten werden in der Ewigkeit deine grau— 
aumſten Peiniger ſeyn. wer 
Derjenige, welcher ans feiner Schuld 
Temanden »eine nahe Belegenheit gibt, 
Ichlecht zu werden, ift für alle Sünden ver: 
antwortlich , die er vernrfacht hat, und wird 
jo viele Höllen leiden , jo viele er unglüch- 
jelig gemacht; für-fo viele ift er ſchuldig, 
als Viele er mit ſich ins Verderben gezogen 
hat; dasheißt: fürjede Seele, die dir anver> 
traut war, wirſt du Rechenſchaft geben müſ—⸗ 
ſen; jede Seele, die durch deine Schuld zu 
Grund gegangen iſt, wird wider dich zu Gott 


um Rache ſchreyen. Wie wollet ihr bey Je 
ſus einſt Barmherzigkeit finden, da ihr 
fuͤr die er ſein Leben 


Gebeth. 


Gnädiger, liebvoller Vater der Men: 
ſchen! gerade damahls als fie es am wenig⸗ 
ſten verdienten, haft du ihnen deinen eige⸗ 
nen Sohn zum Erlöfer verheißen. Deine 
väterliche Sorgfalt hat Niemanden troftlos 

elaffen. Auch ihr Undank und ihre La 

er. haben dich nicht abhalten Fönnen, daß 
du nicht ihnen alle Gelegenheit, und Wege 
verjchafft -hätteft, zur Erkenntniß und zum 
Glauben an den, Erlöfer und fo zur ewigen 
Seligkeit.zu gelangen. | Verleihe uns Die 
Gnade, daß wir uns deine große Liebe und 
mitleidige Barmherzigkeit auch zu Gemüthe 
führen,. und Niemauden von den-Deinen aus 
unferer Schuld verloren gehen Tafjen; ver 
leihe ung aber auch die Standhaftigkeit,, daß 
wir die böfen Beyſpiele der Melt jederzeit 
verabſcheuen, und unfer Betragen nad) dei 
herrlichen Tugendbeyſpielen deiner. Heiligen 
einrichten. . Durch eben denfelben Jeſus 
Ehriftus unfern Herren, Amen, 


Noe und feine Zeitgenoffen 


Yun ſah ich die Toten, Große und Kleine, vor bem Angeſichte Gottes ſtehen, und die Buͤcher wurben er 
öffnet, und die Tobten wurden nad dem, mas in den Buchern gefchrieben war, mad) ihren Werfen 


gerichtet. Offenb. 20, 12. 


Höret Chriften! eine entjeßliche Ge— 
ſchichte, die fih auf der Welt zugetragen 
hat, und welde die Menfchen nicht vergef: 
jen Eönnen, weil fie zuihrer Belehrung auf: 
gejchrieben worden iſt. — Nachdem die er: 
ften Menfchen vor dem heiligen und gerech- 
ten Gott aus dem Paradieje verjaget wor: 
den find, jo vermehrten fie ſich und bevöl— 
Eerten den Erdboden, Uber gleich die er- 
‚sten Menfchen, die geboren wurden, wa- 
ven ſehr, verſchieden; die Einen gut, die 
Andern überaus böſe. Für den erfchlages 


* 


nen Abel hat Gott dem Adam einen andern 
————— Sohu geſcheukt; er hieß Seth. 

ie Nachkommen des Seth hatten Fromme, 
die Rachkommen des Kain aber grundböfe 
Söhne und Töchter. Die guten Menſchen 
machten zu viel —S mit den Bö⸗ 
fen, und fo wurden fie auch böſe und ver— 
derbt. Die Bosheit nahm aufder Erde fo 
überhand, daß unter allen Menſchen nur 
acht davon fromm blieben. Alle übrigen 
verübten die allerabfcheulichften Bosheiten. 
Gott fah ihnen lange zu, Er wollte fie zu⸗ 
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hard Grtthaten gurecht bringen/ aber warnte dDrohete, jammerte that alt. 
„ —* — ** *9* ſie zu beffern, H umdert ganze Sahre bau 
nen viele, viele te zu, ob ſie ſich niche_ er an dein Schiffeaften, und predigte ihı 






| ſchamen und beſſern 
möchten. bg rien 
Bröheiten fort, und Gott fa daß ſie ſi 

—A laſſen. (1. Mof. 6. und 





feine Güte, Barmherzi keit, 
Sangmuth ind Liebe nur zur Beftärkung in 
eu Soöheiten mißbrandhten , :fo mußte 
er ihn jeinen, daß er eben jo gerechti als 
lig iſt. Er hat ſchon beſchloſſen, alle 
Veiſcen, alles Vieh, Würmer und Vögel, 
die er für fie erihaffen hatte, zugleich von 
der € gen. Doch weil er. ala 
di Biche ſahſt mit: den Menſchen gern Im: 
Im hatte, ſo fagte er dieſen feinen Entz 
Öl einen men und gerechten Mauıı, 
hr mit feiner Familie allein noch Gott ge⸗ 
I, md gut mar.) Diefer Mann hieß 
". du diefem ſprach Gott: Noe! num 
” die Menfchen lang genug auf der Erde 
. bey —3 Ich duld ſie iicht IB 
er 39 wil fie alle ſamntlich zu Gew; 
Pe Nir dichuud den Meib „dei ne 
Yin Deiber‘ wii idy erhaften, 
r mi die — mit Waſſer foriber: 
I) "B-außer dir und den Deinm 
Ban ud Rein ier davon Rom, 
* en Sch, Hunden 
der Thiere eine gewiſſe Anz 
in gehe Du mit 
R ein ;numd‘ foglei 
* ge nöbredpen., hund die Gott: 
— ——— 
ER un Ott Kefäplen bhet— 
Nie Mitmengan abersfehr zu Herzen „daß 
Min » denn er en & * pe 
N eg — ott na 
aeg und liebevoll felpft gegen 
u tr Pe pen 
ten Hm geſagt uud 
rhate,. ͤr Fmapıte fie, bath, 


ren 


ri 


ter, 


— 


en 


alle Tage, 
gen es nicht, was g 
mochte, und blieben boshaft bis auf die: 
te Stunde, in welcher Noe fein Sci 
AA, Hin anne - gebauet, 

Da Bott heilig iſt ſo mußte er diefe Date. Moch bevor er 
Luft haflen md verabfchenen , und-weildie flieg , warnte er fie, 
mie Gott Geſpött treiben s 
li) daran, 
würden, 
Seinigen ins Schiff, und 
wohlauf, 
ten mund beten allen Muthwillen aus, — - 
MNaum waren die 
im Sci 

en vier 
Das.9 
und Wieſen, und na 
mehr überhand, 
in ihre Häufer , aber iminer 
Sogar vom ti 
—— 
aſſer aus d 
in die Häfen), enfte 
und allen Deffnun en hinein:; Einige wr 
den von dem grofi — ati fortgerif: 
fen ; Andere von den einfliirgenden Säufern 
erjchlagen; und fit Waſſer begvabeni: . 
dere Eonnten fid) noch flüchten. ESie ſtiegen 
in der Adgft: B 


mund Anhöhein zu Audereif 
u ; — re 5* 


lich, Menſchen ollte 
ten.‚oaber der, weigfte Theil davon erreiche 
te einen Berg oder einen Baum. ul 


Allein fie verlachten ihn, glaı 


er ihnen immer ſag 


au 
und nun allehiere bineingebrai 
jelbft in das Sch 
fie ſollten doch nic 
denmes fey wir 
daß fie alle zu Grunde gehe 
Aber umſonſt! Moe ging mie de 
id die Böfen marc 
aßen , tranken, “hielten Hochze 


acht gutem Menfche 
ffe, fo lieg Gott einen heftigen X, 
sig Tage lang auf die Erde falle 
affer lief über alle Straßen, Felde 
bin immer mehr um 
"Die Rente verfrochen fid 
ner regnete es fort, 
en Abgrunde, das. eine au 
trafe Gottes war‘, ftieg dad 
m Boden herauf/ md dran 
ditrch dio Thureir⸗ Fenſter 


zäume, ſie liefen den Ber- 


mmen 
udeaus; 


ich ſchrien und riefen erbärmlich um Hülfe. Dies 
genigeanr, - 
then ihuen die 
ihueu heraus 
md konnten nicht mehr zu den Anhöhen hit: 
ſchwimmeun, 


Die auf den Anhöhen wareu, bo- 
Hände; halfen einigen von 
andere aberiwarenzitichwach, 


nicht retten konnte, ſchrie fürch⸗ 


die wilden Thiere brüllten..entfeg: 
und Vieh wollten fich vet: 


3 
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Ohne Speife, ohne Schlaf, immer 
ag > Nacht im Schreden und Jammer, 
iter dem — Geſchrey und Heulen 
sachten ſie zehn, zwanzig, dreyhßig und noch 
ehr Tage zu. Sie litten den. rauſamſten 
junger ; fie ſtürzten man mahl vor 
schwachheit felbft ins Waſſer; fie fanden 
icht die geringfte Speife. Doch das Mal: 
vw wuchs immer, Diejenigen , :die mod) 
dräfte hatten, kletterten auf die Spitzen 
‚er Bäume, fliegen auf die höchſten Berg: 
aͤpfel. Diegange Erde ſchwamm im Waſ⸗ 
er, Sie ſahen nichts als Trümmer von 
ingeftürzten Häuſern, todte Leichname und 
Körper von Menfchen und Thieren,. und 
wufichwellende Wafferwellen, die immer hö— 

er ſtiegen. So hoch auch die Berge und 
elfen waren, fo flieg dad Waſſer dennoch) 
uber alles hinauf: Die Unglückjeligen er— 
hoben endlich. ihre Hände zum Himmel, be 
theten , ſchrien zum lieben Bott, bathen um 
Barmherzigkeit. Aber nun. war die Zeit 
der Gerechtigkeit da. Das Waſſer flieg jo 
—X daß es fünfzehn Ellen höher als die 
oͤchſten Berge war. Menfchen und Vieh 
mußten erfaufen; Alles ward vertilgt, was 
fih auf der: Erde bewegte, alle Weſen vom 
Menfchen bis zum Viehe. Alles ift zu Grun⸗ 
degegangen, und dad Gewäfler.blieb hun: 
dert und fünfzig Tage lang auf der Erde fte- 
ben, nur die acht guten Menſchen erhielten 
ihr Zeben im Schiffe. 
Das war aber nur der Anfang der Stra⸗ 
fen, mit denen Gott dieſe Sottlofen ge- 
züchtiget hat. ar ‚nur weiter. Einige 
von ihnen, da fie fahen, daß es wirklich ſo 
— wie es ihnen der fromme Noe vorge⸗ 
agt hatte, gingen * bey 
thaten Buße und bekehrten ſich, und der 
guädige barmherzige Gott: lieh es mit die: 
jer Strafe und ihrem Tode genug feyn, und 
nahm fie wieder zu Guaden auf, da er fie 
nit auf immer. verwarf. Die Uebrigen 
blieben immer_böfe, und: hatten. entiweder 
nimmer Zeit ſich zu bekehren, oder wollten 
nicht in ſich gehen. Wie ſie nun immer böfe 


eiten in ſich, 


blieben, und ewig nimmer anders werden 
konnen, fo hoͤret der gerechte ‚Gott auch 
nicht mehr auf, ſie zu * Indeſſen 
liebte der Herr jene acht frommen Menſchen. 
Er ließ nach hundert und fünfzig Tagen der 
Ueberfhwenmung das Waſſer verlaufen, 
trocknete die. Erde. 
Noe lieh fih auf einem Berge nieder, und 
fo wurden die acht Gerechten wunderbar 96 
rettet. — Sie erzählten diefe ſchreckliche 
Geſchichte allen ihren Kindern und Kindes— 
kindern, und lehrten fie Gott fürchten, und 
— vor den Gerichten und Strafen 
ottes. 


Gott iſt gerecht. 


Lernet Chriſten aus dieſer fürchterli— 
chen Geſchichte, daß Gott zwar gütig, gu 
dig, langmüthig und barmherzig auch gegen 
Boͤfe, aber daß er auch zugleich gerecht 
iſt, und ſtrafen muß. erin liebvoll 
war Gott gegen die acht gerechten Menſchen 
im Schiffkaſten. Gütig, gnädig und 
langmüthig war er, daß erden Bofen jo 
Lange zufah ‚ und ihnen allen nod) Zeit ließ, 
ſich zu befehren; barmherzig war * 
gen die, welche in ſich gingen; — aber 
ftreng, unerbittlich und gerecht war 
er gegen die Böſen, die hartnäckig 
böfe bleiben wollten. — O wer ſollte 
ihn nicht fürchten, wer nicht — 5 — vor dem 

roßen Herrn, der den Leib tödten, und 

eib: und Seele auf ewig in Die Hölle ſtür⸗ 
zen kanu! Ya der gerechte Gott wird. ge: 
wiß jene Menfchen ftrafen, welde feine 
te und. Laugnuith mißbrauchen. 
"Seine Gerechtigkeit zeiget Gott: 
Erſtens, * Austheilung ſeiner Ga⸗ 
ben und Güter. ‚Alles, was wir Gutes ha 
ben, iſt bloß ein freywilliges Geſchenk vom 
lieben Gott, das wir nicht verdient, und 
wozu wir Bein Recht haben. Er iſt ums gar 
nichts ſchuldig; und doch gibt er genau Acht, 
und waͤget es gleichſam ab,: wie: viel ein je⸗ 
des Geichöpfibedaufz, ‚wie viel ihm; nützlich 


oder fhadkichiaftzı wie es für jedes Geſchöpf 


Der Schiffkaften des - 
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ind hondere,, und für alle 
Mitliäften und vorteil unen am fo befichlt er uns das, was uns glüct 
erdurh Austheilung feiner Gaben ı en macht, und verbiethet und das, was j 
idbefondere, und alfe juli - glückſelig macht. ‚ was uns 
Kommen und glücklich machen möchte x Seine Gerechtigkeit zeiget Gott: 
a Eönnen. — Sein & — ee De Austheilung der Bel 
e z ns r 
———— ——— 
ut J ill, und Y 
un) * a ring wich — — 5* — * an —— 
es 4 macht. 
* — Bohren. —9* in — Guten anhalten und 
N aus allen übrigen Geſcho uckſchrecken; und das ift gewi 
immer noch mehr 6 gen Geſchöpfen gut, und der I; „gewiß recht u 
Pfüngen Fan 5 verlangt — ihm ligeres ehun. a er 
mnner no mehr, und fo piel ey erihm gerechter Richter, wenn er die Böfen ; 
bie er; faflen Fann b fin un““ nicht trafen würde wenn di 8 
— en und norDentlide [; 5 en ungeftraft ihre Bosheiten rue 
mmer befriedi ließe; fie würden m 
ft giegt in Yusehei get. — So ift d : ur noch boshafter we 
theilung feiner @ en, und die Regierung der j 
er Ungleichhei aben, ni t gut v dei elt wä 
* —2 — recht it, — die Bote Gott g 
—* bey Ertheilung feiner Be- — ſtrafen; böſe ge 9 
if; - blei ’ 
a 
fe, al eht, als Gere ao F Sünde it der Tor. denn der Lohn de 
‚ Allen Geſchö ® Gott Täßt abe: 
* ‚in N een und olfeig werben, al er men fo 1 
den Grimm leblofen und de h kann; er gibt ihm eine ewi a 
a fe MS nf und Gele, Kite ewige —— —X 
er Aa ertreten Fönnen; mi . ie Seit, in welcher der Gut 
the oſhteh auch den Menſh > wirken und leiden muß iſt F Bye 
Ha MM, und hat fie ih en Gebo- aber, in weicher er Gott Ib nie Seh 
Ga hen denn eri en wirklich endlichen Lohne . felbjt zum un 
nat und Herr. di one empfängt umd gemießt, i 
bee a ehle und —* — de unbegreiflice Ewigkeit. Und — 
ehlt nichts als ein gerechter 
mt, was un Dienern zum ger Herr feinen treuen 
nid N Er iſt gerecht, wir Lohne, gerechten und wohlverdienten 
it, 6, was m 0, Umd Gott vn 
1 ae Ei ad ze pn erg een 
" heit: fi hilfe de * — Ben on und duldet Gute Bars 
| UNE das af er einander, wie ein Handvater 
N 
rkt uns J ird er ſie auf ewi 
mmöglich bite. und von einander abfondern i Ed dee 
h. —* ‚und jeder wird den 
HA. F —3 —* en gerechten Lohn empfangen. 
| werden feine Strafgerichte Fom- 


en 
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en, und die Gottlofen am Tage der Rache 
erderben. 


Gebeth. 


Herr! du biſt gerecht, und billig ſind 
lle deine Strafgerichte über die Menfchen- 
Inder. Mir lieben und preifen Deine Be: 
echtigfeit, nicht nur, da fie uns belohnet, 
ondern auch, wenn fie uns wegen unfern 
Ziinden zlchtiget. Heiliger, gerechter Bott! 
üchtige uns vaͤterlich jo lange, bis wir ge⸗ 


Dankopfe 


Oo 


beffert find; und höre nicht auf uns zu gei⸗ 
ßein, bis wir aufhören böfe zu feyn. Sms 
mer ift deine Güte. mit deiner Berechtigkeit, 
und.deine Liebe mit heiligem Ernft verbun« 
den. Laß uns, o Vater! in den Tagen der 
Langmuth deiner "Gerechtigkeit zuvorkom⸗ 
men, daß wir ſelbſt an uns unſere Boshei« 
ten ftrafen, uns jelbft von aller Ungerech⸗ 
tigkeit reinigen, und am Tage der Vergel⸗ 
tung Troſt in deinen Erbarmungen finden, 
durch Zeus Chriftus unfern Richter und 
Herrn. Amen, 


r des Noe. — 


Noe aber bauete dem Herrn einen Altar auf, und nahm von allen reinen Thieren und Voͤgeln, und opferte 


fie zum Brandopfer auf dem Altar; 


Noe gehorchte in Allem dem Befehle 
Sottes, wie er ed immer that. Nachdem 
ich das ya verlaufen und verloren hat- 
te, ging er freudig mit allen den Seinigen 
aus der Arche. Auch alle Shiere kamen 

aarweife wieder. aus der Arche hervor. 
ie mußte es aber dem guten Vater Noe 
um das Herz ſeyn, ald er fo umher ſah, 
und die weite Erde, die noch vor Kurzem 
fo voll Menfchen war, nun wieder ſo Ode, 


leer und einfam erblickte; von fo Vielen ſei⸗ 
ner Bekannten und Verwandten war Nie» 
mand auf der überſchwemmten Erde! — Er 


erbauete Gott einen Altar, und zündete ein 
Brandopfer darauf an. Der liebliche Ge: 
ruch flieg zu den Wolken hinauf, und Gott 
hatte daran ein Mohlgefallen; ein noch grö— 
ßeres Wohlgefallen aber hatte Gott an dem 
frommen und danfbaren Herzen des. guten 
Noe und feiner Kinder. Es erſchien am 
Himmel eingehöner Kegeubogen, und Bott 
fagte zu Noe und feinen Söhnen: »Sehet, 
zich mache mit euch und allen Menjchen, Die 
»nad) euch Eommen werden, einen Freund: 
»fhaftsbumd In Zukunft folk Feine 
»Sündfluth mehr die Erde verderben. So 
lange die Erde fteht, follen Saat und Eru⸗ 
ste, Sommer und Winter, Bag und Nacht 


und der Herr hatte daran ein Wohlgefallen. Geneſ. 8, 20. 214 


snie mehr aufhören. Und.diefer ‚mein Bo— 
gen, den id) in den Wolken gejeßt habe, 
»foll das Zeichen feyn des.:Bundes zwe 
schen mir und der Erde.«. — Gott fegnete 
fie, fie vermehrten fi, und bevölkerten wie⸗ 
der von neuem die Erde. Sehet Chriſten, 
ſo iſt Gott immer ein guter Vater, lie 

reich und freundlich gegen die Frommen, 
dagegen aber auch ſchrecklich und gerecht ge⸗ 
gen die Böſen. (Geueſ. 9.) ER | 


Wis ift ein. Opfer?  ..- 


Man nenntüberhaupt Opfer: alle Eh 
renbezeigungen und Handlungen der Gott⸗ 
feligfeit, der Andacht und der Keligion , 
durch welche ein vernimftiges Geſchöpf ſich 
Gott zum Dienfte darbiethet, ſich ihm hin⸗ 
fchenet, und nur ihm gefallen will. — Zu 
ſolchem Opfer kann der Meuſch ſowohl ſei⸗ 
ne inuerũchen Empfindungen feines Herzeus 
ais auch feinen ganzen Leib oder ‚einzelne 
Theile desfelben Bott hinſcheuken. ‚Der her 
lige Geiſt fagt: Erbarme dich deiner 
Seele, indem du Gott zu gefak 
len fucheft. (Sir.30, 24.) Und der Apo- 
ftel fagt: Brüdertich bitte euh durch 
Gottes Erbarmung, daß ihr eure 
Leiber zu einem bebeudigen, hei 
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ligen, Bott gefaͤlligen Opfer dar- 
fellet. (Köm.6, 13.) Menn wir unfere 
Glieder: nicht zu Werkzeugen. der Ungered)- 
tigteit und der Suͤnde machen, fondern we 
Be fie als Werkzeuge der Gerechtig⸗ 
tgehrauchen, fo das ein Opfer. »Mir 
opfern ihm das Opfer der Dennith und des 
‚dd Glaubens, des Vertrauens und 
»Ergehung auf dein Altare unjeres Herzens 
3 * Feuer einer inbrünftigen Liebe. 


Kain und Abel waren d 


dert wird, um dadur 
ftät Die ſchuldige Anbet 
geben, und * höchſt 
alle Geſchöpfe 

liches Opfer ift 
Gott fchenken, 
nen, um Gottes 
laffen. — Ein ä 
neuen Gnadeng 
tes ift 
heilige 
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Willen üı 
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dfluth, und fpd-, 
n Veftamente, 
nen Feldfrüchten, Abel 
Herde, Noe opferte 
N, die mit ihm ae: 
« Später hat Gott felb 
angeordnet und befo 
[de Art und durch 


wir und alles das Un 
* Alles für ſich und 
en; er ift 
‚Empfehle 
deine An 
ten. gehe 
»feiner jelbft W 
ft — Noch find wir G 
hlen, ben f huldig, da wir durd) 
ihm zugehören. Keiiter d 
fondern er muß nur für 
ür uns geftorben ift, 
pfer aber, welde wir 
ſch 
fidht, — 2) mit gute 


uld 

ht 
3) mit voller Treue e 
1) Die Ab 


deine Merke 


un Schläge werden d 


frte von fei 


* von feine 


ı © 


vand: oder An- 
<T, welde allein zur Ver- 
jeſtät Gottes, 2) 
ER, welche zur Dankfagung für 
en Wohlihaten ‚3) Bitt: 
ur Grhaltung neuer Wohle Opfer vorausſchi 
nopfer, welde sur Daß wir bereit fe 
argebracht wur⸗ ſere Ehre, unfer B 

= unfere Bequemlichkeit, 
alle unfere zeitlihen Güt 
tern, Kinder, 
kaun, fir Gott, 
ligion, für die Ehre Bot 
rechtigkeit und Tugend m 
achkung unferer Pflichten 5 
lieren und aufz 
uns an Nichts 
Gott uud an fe 
2) Mit gutem 5 
Prie⸗ unfere Opfer darbring 
fgeopferte ein frepwilligeg, fe 
der verän: abged 
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elt 


wahrhaft fol⸗ 
ommen werden. — 
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Gebr. 9, 
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n aus vollem Herzen liebet der Herr; wir in einen Stand De ift, darein und 
üffen von Herzen gern unferem Gott ange: Gott gerufen zu haben ſcheint. — Nach der 
sen. Mir müffen ihm dienen nicht ald Zeit wird und diefer Stand, dieſes Gelüb⸗ 
echte, ſondern ald Kinder; weil er nichts de läſtig; man feufzt über die Bürde, man 
erlangt, ald was uns glückfelig macht, und berenet feine Mahl, und fucht endlich) alle 
ns nichts verbiethet, ald was uns ſchaäd⸗ Mittel anf, dieſes Joch vom Halje — 
ch iſt. — Unſer Opfer muß auch mit rei⸗ fen. — Sole find untreun In ihren Opfern 
em Herzen geihehen. Man muß fih und im Dienfte Gottes, und Jeſus jagt von 
m Stande der Gnade befinden oder fi) be ihnen: »Niemand, der feine Hand an den 
nühen, in denfelben fich zu verfegen. Man »Pflug legt, und nach dem fieht, was hin⸗ 
nuß feine Sünden bereuen und verabfchenen, »ter ihm fe ift zu dem Reiche Gottes taug⸗ 
ind wo möglich, das heilige Sacrament der slih.s (Luk. 9, 61.) gi 


Buße empfangen, wenn man in fhweren 
Simden war; das Herz, dad Gewiſſen muß Gebeth. 
ein fenn, wenn man ein Gott: würdiges O liebvoller Gott und Vater! der du 


Dpfer darbringen will. Gott wird nicht uns in deinem frommen Diener Noe ein ſo 
verehret, als durd Liebe. (H. rührendes Benfpiel der Dankbarkeit in der 
Aug.) heiligen Schrift zu unferer Belehrung haft 

3) Mit aller Treue opfern wir aufzeichnen laffen: Bric und bewege aud) 
Gott, wenn wir ihm nichts vorenthalten, — Herzen, daß wir“teinen Tag vorüber 
nichts von dem gemachten Opfer zurückneh⸗ gehen laſſen, dir für jede Gnade, für jede 
men; und es nicht gereuen laffen, ihm ein gute Babe, ja auch nad) jedem überſtaude⸗ 
Opfer gebracht zu haben; wenn uns nichts nen Unglücke dafür zu danken, daß es nicht 
zu viel wird, was wir Gott opfern jollen; ſchümmer ausgefallen ift. Gott ſey Dank, 
wenn wir ihm immer Das Befte, das Aller: und ihm fen Ehre, Lob und Preis, und 
Tiebfte ohne Schmerz zum Opfer bringen. Verherrlichung, und Dankfagung von Ewig⸗ 
Man hat Gott ein Opfer gebracht, daman Feit zu Ewigkeit. Amen, 


Die drey Söhne de3 Noe: Sem, Cham und Japhet. 


Ein Auge, das den Water verfpottet, und der Mutter den Gehorfam verweigert, das werben die Naben am 
Bache aushaden, und die jungen Adler freſſen. Spr. 30, 17. ‘ 


Noe fing num wieder an das Feld zu ungebührlic da lag, trieb er den Spott 
bauen, wie vorher; er pflanzte aber auch mit feinem alten Water. Ta! er war fo un: 
einen Meinberg. Er druckte die Beeren der ehrerbiethig gegen ihn, daß er fogar feine 
Frauben aus, und machte einen Mein und zwey übrigen Brüder hohlte, daß fie au 
Trank. Das war dad erſte Mahl, daß er eis den Spott über ihren betrunkenen Bater 
nen Wein getrunken hatte, nnd fo wußte er hätten. Aber diefe zwey waren befheidener 
nicht, daß diefes Getränk Jemanden berau- und haften Ehrfurcht gegen ihren Bater, 
ſchen Fann. Da begegnete es ihm, daß er zu obwohl er betrunken war. Sie nahmen ih: 
viel trank, ganz betrunken wurde, und auf rem Mantel und deckten ihn zu. Da erwach⸗ 
den Boden fiel. Er wußte nichts mehr von te Moe, und nachdem er erfahren hatte, WIE 
fid) ſelbſt, und lag ganz unanftändig da, unehrerbiethig der Eine Sohn ihm begegnet 
und ſchlief ein. Einer von feinen Söhnen Fam war, ſprach er anf Befehl Gottes den Fluch 
herbey, und da er ſah, daß fein Vater fo über den Muthwilligen, die ehrerbiethigen 
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Kinder aber ſegnete er. Der Fluch blieb auf Es fi daher eine Sünde wider das t 
jenem böfen Kinde ;. und ihn und alle * te Geboth, wenn Kinder gegen ihre Aelt 
smmlinge hat alles Unheil getro en; Faltfinnig, gegen ihr Glück ode Ungı 
fie waren Zeiticbeng unglücklich ; -aber Die gleichgültig, gegen ihre große Liebe um 
men Rinder, die den Vater ehrten, wa pfiudlich find. Weit größere und unvera 
KunkolewiprenNachkömmlingen von Gott wortlichere Sünde aber ift eö, wenn K 
orleet, Es ift daher gewiß Wahr, dag es der fogar gegen ihre Neltern üble Geſinn 
Jemen Rindern, welche i re Aeltern. nicht eh⸗ gen, Abneigung, Haß, Zorn oder Feil 
Zen, and) niemahls, weder in dieſem, noch jchaft fragen, ihnen den Tod oder fonft ı 
im andern Reben gut gehen werde, weil fie Unglück wünſchen, — fie verachten, und b 
der Fluch Opttes und der luch der Xeltern fid) felbft fie berabfeßen oder gar ihre Fi 
uer treffen wird, Verflucht fey,.der ſei⸗ ler auch Andern entdecken wie es der ch 
an Vater und feine Mutter nicht ehret. loſe Sohn des frommen Noe gethan hi 
(rue, 27, 16.) ne Deines Bater 
Das yerbi ER 0 WE für di Feine re. . 
u J— ———— Eben ſo iſts große Sünde, wenn Kiı 
Gißefhresg: ; der in ihren Gedanken fi) verächtliche Wo: 
* noredtid auch nur zu denken, ſtellungen von der Perſon ihrer Aelternim 
Fa Yu ae Kinder ſchon in diefer Melt dei, ſchlechte Meinung von. ihnen. haben 
It, Die ſich gegen ihre Aeltern verfündi- lieblofe Austegungen ihren Handlungen un 
Sg ne ea Selle lust 
gen feinen — — * n gen — gar . enterjchied zwi en h 
tele fu men — ud nen und an ern Menygchen machen, ae AB 
fing nie iR er, die ſich hierin allerſchwärzeſte Undauk iſt, wenn Kinder ip, 
Sn tar hart büßen; denn re Aeltern beſchimpfen, durch entehrende 
one hi * nicht ſelten ihnen allein, oder verächtlidye Morte betrüben, Ihnen das 
auf den Huf ganzen Nahkommenfchaft Leben verbittern, ihnen kaum den Nahmen 
ib ir) di a — Noch viel ſchwerer Vater oder Mu tter geben wollen. — 
En je an ſeyn/ welche in der Nicht weniger fündigen die Kinder wider 
Ort Ontr 4 FFwartet, die das die ſchuldige Ehrfurcht, und ſchaden Nieman— 
ige * far: ö nicht befolgen, — Der den mehr als ſich jelbft, wenn fie Die guten 
It, Nr ehrt 3 den Herrn fürch⸗ Ermahnungen, Bitten, Warnungen, Küthe 
1, Die feinen — und dienet ih⸗ oder fogar die Zucht und die Strafen der 
TE dr F hre deinen Va: eltern verachten. Der Menfch, wel⸗ 
I —* Morten und mit al: der hartnäckig iſt, und fogar die 
a, ou ihm sis Segen über Strafe beradtet, wird plotzlic 
—R In Degen bis an das En zu Grunde gehen, und es wird ihm 
et die Sie ern des Vaters befeſti⸗ nicht zu helfen f eyn. (Spr. 29, 1.) 
Nutter Obere Inder, der Fluch der Die wenigften gottlofen Kinder gehen in ih: 
id, Gef fe von Grand Aue dare ter Boshelt jo weit, daß fie ihre Aeltern 
NG Papers dich nicht über die Schmach mit eigenen Händen ermorden; aber Viel⸗ 
I Cue * “> feine Schande ift dir verfürzen ihnen das Leben durch fchlechte 
T Don der Ehre naaloen Ehre kommt Aufführung, durch merträgtihe Schmach. 
at es Daters, und ein ud folhe find aud Mörder ihrer Aeltern. 
Mei dem Sopue eine Mer feinen Vater oder Mutter 


0 fluchet, der fon ſterben. Wer fei- 
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su Vater oder Mutter ſchlägt, 
er foll fterben. (I, Monf. 21,15. 17.) 


Warnung. 
»Nun denn, mein Sohn! höre mir zu, 


veiche nicht von meinen Lehren, damit du 
icht am Ende weheklagen mußt, wenn dein 


Abraham, der V 


0 — 


Leib und Fleiſch verzehrt iſt, und ſprecheſt: 
Wie hab ich doc die Zucht gehaßt, wie 
»hat mein Herz die Zurechtweiſung verach⸗ 
»tet? — IH Dörte nicht auf. die Stimme 
„meiner Lehrer , hörte denen nicht zu, die 
mich —— beynahe traf mid) jeßt 
‚alle Schande bey dem Volke und bey den 
‚Oberen. (Spt. 5, 7. 15.) 


ater der Gläubigen. 


ch bin der allmädytige Gott: wandle vor mir und ſey vollfommen; ich will meinen Bund zwifchen mir und 


dir aufrichten. Geneſ. 17, 1. 2. 

Nach der Sündfluth haben fi die 
Nachkommen des Noe wieder fehr vermehrt, 
md die Erde war ihon von verfchiedenen 
Bölfern bewohnt. Aber auch ſchon unter den 
Söhnen des Noe war einer ehrvergefien ge⸗ 
zen feinen alten Vater, und, wie das Boſe 
niemaphis ſtillſteht, fo ging die Ausgelafien: 
heit immer weiter, fo daß. die Meunſchen 
wieder auf Gott vergaßen, und ſtatt feiner 
nur Bilder anbetheten, die man Götzen 
nannte, Menn die Menfchen erfchaffene 
Dinge, ald die Sonne, den Mond, oder 
einen Menfchen oder ein Thier, oder ein 
wie immer geftaltetes, von Menfchen ges 
machtes Bild als einen Gott anbethen, und 
einer folden Sache wirklich eine göttliche 
Ehre erweiſen, die nur dem höchſten Herrn 
Himmels und der Erde allein gebührt; ſo 
nennt man das Abgötterey, und das 
Bild oder der Gegenſtand, dem ſie göttli— 
che Ehre erweiſen, heißt ein Götz, ein 
Abgott. — Solche Thorheiten begingen wirk⸗ 
lid die Menfchen, da fie immer mehr und 
mehr auf Gott vergaßen. Diefed dauerte 
von dem Jahre der Melt 1656 bid 2083 
nähmlich 427 Jahre. — Doc) lebte da noch 
im Hirtenftande ein recht frommer und tu— 
ee Mann, mit Nahmen Abra- 

am. Diefen wählte fi) Gott aus allen 


* Durch ihn und durch ſeine Kinder 
ollte die wahre Erkenntniß und Verehrung 
Gottes erhalten, uud über alle Völker der 


Erde verbreitet werden. Abraham lebte nod) 
u Ur in Kaldda mitten unter einem Ge: 
ichte welches fremden Göttern diente. 
Da ebfchien ihm der Gott der Herrlichkeit, 
und Sprach zu ihm: »Geh aus deinem Ba: 
»terlande, und verlaß deine Berwandtfchaft 
md das Haus deines Vaters, und geh in 
»das Land, welches ich dir zeigen werde. 
Ich will did) zum Water eines großen Bol 
»Fes machen und did) ſegnen, und dir einen 
»großen Nahmen machen, und Du ſollſt voll 
»des Segens fenn. Ich werde jegnen dieje⸗ 
nigen, welche dich ſegnen; und verfluchen 
»diejenigen, welche did) verfluchen, und al⸗ 
sle Völker der Erde ſollen im dir 
»gefegnet werden« 3 
In diefen Worten ba Gott abermahld 

dem Abraham den künftigen Meffias ver 
fproden. Die zwey frommen Söhne des 
Moe haben die Nachricht von dem eſſias, 
welche Gott dem Adam und dem Noe geof- 
— hat, ſehr lange Zeit unverletzt er⸗ 
alten; weil aber die Menſchen immer aus⸗ 
gelaffener und Gottes vergeſſener nen 
And, darum hat der Herr den rommen 
Abraham berufen, Das erfprechen erneuert 
und. vorgefagt, daß aus feinen Nachkom— 
men der verheigene Meſſias werde geboren 


nn 5 & iſſen, wo 
raham, ohne es nod) zu willen, 
er hingeht, u. von Ur der kaldaiſchen 
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feinem Weite Sara, mit Lot feinem Vet⸗ 
ter, mit feinen Knechten und Mägden und 
eu. Er feste fi Anfangs in der me— 
opotamiihen Stadt Haran nieder, und 
nad) dem Tode feined Vaters hieß ihn Gott 
indas Land Kanaan ziehen. Nachdem er 
dert angefommen war, erfchien ihm der 
Here md ſprach zu ihm: »Ich will dieſes 
‚Sand Deinen Nachkommen geben.« Abra— 
ham war damahls fünf und * Jahre 
alt, und hatte noch kein Kind, weil fein 
Veb die Sara, infruchtbar war. 
Nah diefer erneuerten Verheißung 
bauete Abraham daſelbſt einen Altar dem 
‚der ihm erfchienen it. Dann zog 
er gegen einen Berg, welder in Auſehung 
der Stadt Bethel gegen Morgen gelegen 
var. Erfälng dort fein Gezelt auf, er- 
ritete abermahl einen Altar, und rief den 
ahnen des Herrn a. Won dort ging er 
Deter und zog gegen Mittag. Menige 
det daranf hat in demfelben Lande eine 
nach Yeanptan zu i 
uiid * iu ziehen, wo es ihm ſehr 
: Endlich kehrte er wieder in das Land 
an zurück, j09 gegen Morgen hin bis 
Mac Bethel, an den Ort, wo er vormahls 
Win Opel arfgeihlagen, und einen Altar 
—58* ups rief er den Nahınen 
an nd ERSTE, 
rien tfanden, ein Ende Hatte D : 
am hatte eine Menae Knechte * 
Fanehle und Ehi, Kind um 
Chair, un iin @ ‚ Rinder und 
biele Ad nd € etter Lot hatte and) 
10 anderen, Sdafe. Zudem wohnten 
— 8 dem Lande. Da hatte 
Aa Seren 1 eide genug, fo viele und 
Urahang una, ähren, darum kamen 
Mit einander um dirten In einen Streit 
Di Aha de Fries beften Meidepläge, 
I —* e iehenden Abraham ſehr 
LE dod Heinen —8 — * bitte dich, 
N ihn men COM zwiſchen mir und 
en und deinen Hirten, 


men. 


gerönoth eingeriffen , diefe nöthigte ihn . 
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denn wir find ja Brüder! Sieh, das gı 
je Land fteht dir fen: ich bitte dich, 4 
de dich von mir! Willſt du zur linken Ha 
ziehen, ſo bleibe ich zur Rechten; oder wil 
du zur Rechten, ſo ziehe ich zur Linken. 

Lot ſchaute in der Gegend umher, u 
fah die rs ren Sordanfluffe,, in wı 
her die StadteSodoma und Gomorrha I 
en, und ſieh — dieſe war fchön nnd we 
erreich wie der Garten Gottes; da wähl 
Kot diefe Gegend, und zog nad) Sodome 
Abraham aber blieb im Lande Kanaan. 

So gab Abraham den fchönften The 
des Landes dahin, damit er nur im Fri 
den leben könne; er fah nicht auf feinen Nuı 
zen, fondern nurdaranf, wie ſchön und gu 
und Gott gefällig es fey, wenn Brüde 
im Frieden und Eintraht mitfammen Ie 
ben. O wie glücklicher und ruhiger wir 
den die Menſchen auf Erden feyn, wen 
fie fo nachgiebig und uneigennügig wären, 
wie diefer gute Hirt es war. 

Nachdem ihn Lot verlaffen hatte, fagte 
Gott zu Abraham: »Hebe deine Augen auf, 
»und fiehe von deiner Wohnung gegen Mit: 
»ternaht und gegen Mittag, gegen Mor: 
gen und gegen Abend; denn alles das 
»Land, das du fiehft,, will ich dir und dei— 
ner Nachkommenfchaft auf inmmer geben. 
»Ich werde deinen Samen wie den Staub 
auf Erden vermehren. Kann Zemand den 
»Staub auf Erden zählen, fo wird er and) 
»deine Nahfommen zählen können. Mache 
»dich auf, und wandere dieſes Land durch, 
»denn ich wills dir geben. — Da brad) Abra— 
ham fein Zeltab, verließ feine Stätte, und 
lagerte fi in dem Thale Mambre, denn 
er hatte Fein Haus, und Gott gab ihmEein 
Erbtheil, nicht eines Fußes breit in dem 
Lande, das er ihm verſprach, fondern er 
wohnte in demfelben allezeit als ein Fremd: 
ling unter den Zelten und an verfchiedenen 
Drten, weil er durdy den Glauben auf eine 
audere Stadt wartete, die einen fejten 
Grund hat, und wovon Bott felbft der Stif— 
ter und Banmeifter ift. | 
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Hierauf redete Gott wieder zu Albra- 
m in einem Geſichte und fprad) : »Fürd)- 
dich nicht Abraham! ic) bin dein Befcüt- 
r undvdeinübergroßer Lohn. Mein Herr 
ud mein Gott! verfeßte Abraham ,. was 
illſt du mir noch geben? Denn id) werde 
hne Kinder fterben; und diefer Eliezer, 
eines Hausmeifters Sohn — wird mein 
kzrbe ſeyn, mir aber haft du Fein Kind ge: 
eben.« - Gleich darauf antwortete ihm der 
err. »Nein, diefer foll nicht dein Erbe 


eyn, fondern du wirft einen Erben haben, 


einen eigenen Sohn. Und er hieß ihn 
18 feinem Zelte gehen, und ſprach: »Sie— 
ye gen Himmel und zahle die Sterne, wenn 
u kaunſt; eben fo wird deine Nachkom— 
nenschaft viel werden. Abraham glaubte 
em Morte Gottes, und das ift ihm zur 
jerechtigkeit angerechnet worden. — Gott 
ıgte ihm ferners: »Ich bin der Herr, der 
ih von Ur aus Kaldaa geführt hat, um 
dir diefes Land zum Befißezu geben. Und 
r machte mit ihm einen Bund, und -ver- 
prac ihm, das ganze Land feiner Nachkom— 
aenfchaft zu ſchenken. 

Nach) einiger Zeit erfchien ihm Bott wie: 
er, und fagte zu ihm: »Ich bin der all- 
mächtige Gott, wandle vor mir (in 
meiner Gegenwart) und fen vollkom— 
men. Ich werde mit dir einen Bund ſtif— 
ten, und deine Nachkommenſchaft unend— 
lich vermehren. Abraham fiel mit dem 
Ungefichtezur Erde, und Gott fagte zuihm: 
Sat ic mache einen Bund mit dir, und 
‚beftelfe dich zum Vater vieler Völker. Sch 
‚werde meinen Bund mit dir befeftigen, und 
‚nach dir mit deinen Kindern auf alle ihre 
Geſchlechter mittelft eines ewigen Vertra- 
»ges, daß ich dein Gott, und nad) dir dei: 
‚ner Nachkommen Gott jey. Der Bund aber, 
»den ich mit dir errichte, gehet den Iſaak 
an, welden Sara von jeßt über ein Jahr 
haben wird.« Da Abraham die ihm‘ von 
Gott gemachte Verheißung hörte, wanfte 
er nicht mehr im Glauben an Gottes Treue, 
und faßte nicht das mindefte Mißtrauen. 
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Er ſchaute nicht mehr auf fein hundertjäh- 
riges Alter, nicht auf feinen faft erftorbe- 
nen Leib, noch auf die Kraftlofigkeit der 
Sara ; fondern er hoffte wider alle Hoffuung, 
ſtärkte fi mit dem Glauben , und gab Gott 
die Ehre, indem er gänzlich an wat, 
daß Gott allmaͤchtig ſey, um feine Berhei: 
ungen zu erfüllen. Darum ift es ihm auch 
zur ale ae lie (Rom. 
45 18. 


Was hoffen wir von Gott? 


Wenn man die Verheißungen, die Gott 
feinen Dienern im alten Teſtamente ge⸗ 
macht hat, fo überhaupt lieſt, jo ſieht man 
nichts anders als zeitliche Wortheile, Glück 
und Gegen * dieſe Melt. Allein hat 
Abraham wohl das geſucht? oder gibt Gott 
ſolche Güter nicht aud) feinen größten Fein 
den noch — als dem Abraham? — Diefe 
großen Verheißungen beziehen fi Daher ın 
ihrem wahren Berftande nur auf den Him— 


mel, und hiermit treffen fie ung, und ges_ 


hen uns alle an. — Die dem Abraham ver: 


ſprochene Ehre ift nicht eine Ehre, Die von 


Menjchen Eommt, fondern von Gott. Sie 
ift eine Vergeltung und Belohnung für Die 
Einfalt des Glaubens, und nur dieſe hat 
Abraham auch gewuͤnſcht. Sein Geſchlecht 
find alle diejenigen, welche das Glück ha⸗ 
ben, Nachfolger ſeines Glaubens und Er: 
ben feiner Gerechtigkeit zu ſeyn. Das Land 
Kanaan, weldhes von Milch und Honig 
träufelt, war nur ein Sinnbild des Him⸗ 
mels, diefes wahren Landes der Lebendi⸗ 
gen, welches Abraham und ſeine Kinder, 
nähmlic) alle Gerechten auf immer beſitzen 
werden. Um noch mehr ihre Herzen vol 
seitlichen Gütern abzuziehen, und eine beß 
fere Hoffnung zu zeigen, haben ſich Abra⸗ 
ham, Iſaak und Jakob in dem Lande Kar 
naan memahls feftgefeßt, fondern in dent 
felben immer nur als Fremdlinge, die ein 
— Vaterland wiffen und ſuchen, ge— 
ebt. 
Abrahams eingefchloffen find, werden wie 


Alle demnach, die in dem Bunde 
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er Dund) den lebendigen, fhätigen Glauben und Dein übergroßer Lohn, 1 
an Seins Chriftus gerechtfertiget: und die wenu wir wie Abraham vor Gott wand: 
dem Abraham gemachte Verheißung wird und vollfommen fiud, fo werden wir a 
ſewohl in Jefu Chrifto, als an allen denen, den Begenftand unferer Hoffnung, der ı 
die an ihn glauben , erfüllt; denn der erhae Gott allein ift, und feyn muß, zuv 
bene Grgenftand aller Berheißungen, die fichtlich erreichen; denn Gott ift getreu 
tt dem Patriarchen gemacht bat, iſt nur * Verheißungen, und läßt feinen 1 
Jens Chriftus; in I ‚amd durch chuldigen verloren gehen. — Mir hoff 
Ihn ſollen alle unſere Hoffnungen erfüllet daher von Gott das ewige Leben, wieaı 
werden ee alle nothwendigen Mittel, die ewige € 
Urahams und feiner Kinder Feinde find ligkeit zu erlangen, 
der Zenfel, die Melt und ihre Lifte, Re: | — 
1 Chrftus der Heiland und da Haupe Uebung der chriſtlichen Hoffnung. 
ai ofen Geſchlechtes — gibt ihnen Ich hoffe und vertraue auf deine u 
uch feine Gnade den Muth zum Streite, endliye Gute und Barmherzigkeit 0 Got 
und die zum Siege. Und nachdem er daß du mir durch Die umendlichen Berdie: 
efdurd feine herrliche Ankunft alle feind: fte deines eingebornen Sohnes Zefu Chr 
ek achte jerfreten haben wird, wird ſti, in diefem eben die Erkenntniß, wal 
ln Ausertwäh fen in den ruhigen und re Reue und Berzeihung meiner Sünde 
a Def des gelobten Rande, in den ertheilen, nach dem Tode aber die ewig 
(Me einführen, Das ift der Sinn jener Geligfeit geben und verleihen wirft, dic 
nungen, und uur in dieſem Gefihts- von Angeficht zu Angeficht zu fehen, zu lie 
ale An ‚men ſte unfere Freude ausmachen, ben und ohne Ende zu genießen. Sch) hoffi 
* nr den Troft und die Hoffnung auch von dir die nöthigen Mittel Alles die 
Rang und alfer Gerechten des alten fes zu erlangen. Ich offe es von dir, weil 
Kinder uns mat haben, Laſſet uns alfo du es verſprochen haſt, der du allmächtig, 
ken, Die tahams ſehn, laſſet uns feſt glau— — unendlich gütig und barmherzig if 
Im eg: & und Gott wird auch ung wie Gott! ſtärke und vermehre meine Hoff- 
— in dein Beſchützer nung. 


Abraham bewirthet Engel, und bitter für Sodoma. 


de Se fprad, 
iu mir nn MM Abraham: Di⸗ Miffethat von Sod d i den, d 
—* * — Se + oe oboma und Gomorrha ift fo groß geworden, af fie 


We 
aha en Ihr heißen Sommertage ſaß Verheißungen Gottes bekannt. Uebers 
1b er oo; —— ſeiner Hütte ‚ da »Jahr um diefe Zeit wirft du einen Sohn 
ung ihnen Ye ey Männer kommen. Er haben,« fagten fie. Und fo geſchah es auch, 
ſe möden ds 1 entgegen und bath fie, ie drey Fremden fanden jeßt auf, 
Selen f5 fh eh ihm zukehren und und gingen Sodoma zu. Abraham beglei- 
datt fing 5, Ag war, unter dem tete fie noch. Unter Megs ſprach der Herr 
Net gr — ausruhen. So— zu Abraham: »Wie Fönnte ic es dem Abra- 
oa em Meibe, ind be abl »ham verbergen, was ich thun werde? denn 
Dem ag ne Sremdlinge zu Eochen, vich weiß es ja, er wird e3 feinen Kindern 
Aſen auf Yan DAR, £tug er ihnen Die »und Enten befehlen, daß fie des Herrn 
Ar dem ame Der ſtand er bey ihnen »Mene wandeln, undehun, was recht und 

"Sie machten ihm neue »gut ift,« Darauf fagte ihm der Herr, daß 


Bam 


— 


die Städte Sodoma und Gomorrha wer Herr ſprach: »Auch um der gehn willen 
1 ihrer großen und fehweren Sünden riche - werde ich die Stadt nicht zu Grunde rich⸗ 
niwerde. Die zwey Engel gingen auch »ten.« Der Herr verließ den Abraham, 
yon wirklich deßwegen gegen Sodoma — und diejer kehrte voll freudiger Hoffnung 
braham aber blieb nod) vor dem Herrn fte- nah) Haufe, die Stadt werde verſchonet 
an, und ſprach; »Willſt du denn auch die bleiben. — 

zerechten mit den Gottlofen vertilgen ? Gegen Abend Famen die zwey Eugel zu 
Sieh! vielleicht möchten noc) fünfzig Ge— Sodoma an. Kot, der Vetter Abrahams, 
echte in der Stadt ſeyn. Sollteſt du diefe der ſammt feiner ganzen Familie ein fehr 
nit den übrigen umkommen lafien ? Soll frommer Mann war, y eben unter dem 
eft du um dieſer fünfzig willen nicht viel- Thore der Stadt, und fah fie kommen, 
nehr die ganze Stadt verfhonen ? Das ohne daß er wußte, wer fie wären. Den: 
en fern von dir ; daß du den Gereh: noch ſtand er fogleih auf, ging ihnen ent 
‚en mit dem Gottlofen tödteft! Du bift ja gegen, neigte fid) vor ihnen, und fagte: 
Richter der ganzen Melt, fo wirfedu nicht »Meine Herren! ich bitte euch, kehret doch 
sichten !« Der Herr fprach: »Finde ich nur »in meinem Haufe ein, und bleibet bey mir 
roch fünfzig Gerechte zu Sodoma, fo will »über Nacht.« Sie gingen mit ihm in fein 
bh um ihrer willen der ganzen Stadt ver- Haus, und er bereitete ihnen ein Nacht 
aeben.« Abraham fprad weiter: »Ich fe mahl. Die Leute diefer Stadt aber waren 
* Herr! ich habe mich nun ſchon ein ſehr böfe Menſchen. Denn da es Zeit war 
unterftanden mit dir zu reden, wiewohl ſchlafen zu gehen, Famen fie ale, Jung 
ih Staub und Aſche bin. Vielleicht möch- und Alt, aus allen Gäſſen zufammen, um 
ten fünf weniger darin feyn, als fünfzig rangen dad Haus, umd riefen dem Lot: 
Gerechte; wollteft du wohl Die ganze Mo find die Männer, die bey dir über 
Stadt verderben um diefer fünf willen ?« Nacht find? Führe fie heraus. (Deun ie wol 
Der Herr ſprach: »Finde ic) Darın fünf und ten die fhändlichften Laſter mit ihnen trei⸗ 
vierzig, jo will id fie nicht zerftören.« ben.) Lot ging hinans, bat) , ermahnte und 
‚braham fuhr fort zu bitten: »Weun man warnte fie, fie ſollten doch Feine ſolchen 
aber nur vierzig darin fände, was wür- Bosheiten ausüben, Gott werde fie „ei 

yeft du dann hun ?« Der Herr ſprach: „Auch ftrafen. Aber fie gaben ihm Fein Gehör, 
am der vierzig willen werde ic) ihnen nichts und beynahe hätten fie ihm felbft ergriffen 
zu Leid thun.« Abraham fing wieder an: und mißhandelt. Da die Fremdlinge dieſes 
‚Zürne nicht Herr! daß ich noch ein Mahl ſahen, Eh fieihn ins Haus hinein, ſchly⸗ 


— 


rede; man möchte aber doch nur dreyßig Ben die Thür nad) ihm zu, und Gott ftraf- 
‚darin finden. Der Herr ſprach: »Wenn te alle dieſe — augenblicklich mit 
ich noch dreyßig finde, will ich auch ſcho— der Blindheit; fie Fonnten die Thür MM 
men.« Abraham ſprach abermahl: »Meil mer finden. Auſtatt aber die Ermahnung 
sich mich nun doch fehon unterftanden habe des Lot und diefe Züchtigung der Blindheit‘ 
‚mit div zu reden — wie wäre es denn, wenn fich zu Nußen zu machen, — ſie die 
man nur zwanzig fände ?« Der Herr ſprach: ganze Nacht in ihren Bosheiten zu. h 

Auch um der zwanzig willen werde ich Die Gleich bey ihrer Ankunft fagten De 
übrigen nicht tödten.« Abraham Eonnte Fremdlinge dem frommen Hausvater in 
nicht aufhörenzu bitten, »Ac Herr! ſprach Gottes Nahmen, daß Gott dieje böfe Stadt 
ser, ich bitte Dich, werde doc) nicht böfe, entſetzlich ftrafen werde ; er aber follte mit 
»wenn nur noch ein einziges Mahl rede! den Seinigen dieſen Ort eiligſt verlaſſen, 
Viellei ht find gar nur zehn darin. Der um, nicht ein gleiches Schickſal zu haben, Früh 
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ithigten fie den Mann und ſpra⸗ alfo aus gewiſſen, weifen und gütigen 
Id auf, nimm dein Meib ichten, die wir oft nicht einfehen,, um 
Heer, und eile mit ih⸗ Münfche und Begierden nicht ſogleich 
rnicht mit den Gottlo- füllet; wenn er ung auch zwanzig und m 
ee Da fie noch immer Sahre, oder bis an das Ende des Kebe 
„ergeien fie ihn, fein Weib und wie den Abraham, mit der Erfüllung fei 
) Töchter bey der Hand, führten Verheißungen warten laßt; oliebe chriſtli 
Stadt hinaus, und verbothen Mitbrüder ! werdet nicht Fleinmüthig, v 
fehen zu bleiben oder unizu⸗ Tiert euer Vertrauen nicht, als Eönnte vi 
nn aller Eile fih aus dieler wollte Bott fein Verſprechen nicht haltı 
Y Sie flohen eilends da: Denket nicht, Gott habe auf euch Schon v, 
a Daren fie weg, fo lie Gott geffen, Saget nicht: Das Betben bil 
Schwefelregen vom Himmel au ch nichts mehr; denket nicht: Go 
ofen fallen, fo daß dieſe Städ- Fümmert ſich miche mehr um d 
md di Any Aiegende Gegend, alle Shickfale der Menfchen; denn 
md alles, was auf der Erde Denken die Heiden, die von Gott nichts w 
‚ Grunde gerichtet ward. Da ja Nein! er Halt fein Verſprechen gewi 
Veßlihe Geraffel des Feuers Ueberlaffet alles ihm; er weiß am beſten 
liche Geſchrey der Menfchen, wann Die rechte Zeit iſt, euch zu helfen. 
By, verbrennen mußten, hörte, ſah wird nicht nur fein Wort an euch erfüllen 
h aus do Um, ungeachtet des Wer- fondern auch noch eure Geduld und euer Ber 
9 NÖ umufehen, und auf der Stelle frauen, welches ihr auch in den größte 
Da Strafe in eine Salzſäule ver- Prüfungen auf ihn geſetzt habet, wird e 
. Der ann und feine Töchter euch deſto herrlicher belohnen. — Aber aud 
gi r, IN größter Eile, und vetteten wenn Gott euch nicht ſogleich ſtrafet; wem 
unten han een fihern Drt, Da er- ihr die Bofen ungeftraft ihre Bosheiten ver 
ae um augenfceinlich ‚ daß Bott übenfehet; 0! denket ja nicht, Gottjtra 
ii Drohungen und Strafen gefreu fe nicht, oder Bott wifje nichts da: 
—* ſie waren froh, daß nie- von. Er erfüllet gewiß alle feine Drohun. 
ten, map Fri bofen Menſchen mitgehal⸗ gen; wenn er fie ſchon aus Barmherzigkeit 
(Gene gehe Bosheiten verubet hatten, nd Langmuth zu erfüllen verziehet. Und 
R: %.u.19,8,) wenn En die Bofen de —— 
EEE — gar nicht ſtrafet, fo bleibt i nen ihre Stra- 
na fättung feiner fe doc) nicht aus; denn nad) dem Tode hat 
if er‘ Gott noch Zeit und Mittel genug fie zu 
fen en, er mag und etwas ver⸗ ftrafen, Erinnere dich, Da du im Leben 
Eu e rohen, er erfüllet Gutes empfangen hai: dafür aber wirft 
ML ra > Aber er verzögert oft du jet gepeinigt. (Zuf. 16, 25.) 
In, a gen und mit feinen Stra- Diefe Wahrheit ift gewiß, es wird 
it, DO erug eben der rechte Ort nicht erſt dort einem Jeden nad) feinen Merken 
den oder für alfe unſere Werke beloh- vergolten werden; und weil fie gewiß iſt, 
Öfen safe DIL. Er will ung etwas darum iftfie für den Frommen fo troſtreich. 
Stafeng ah und noch weit entſetzlichere Sie iſt gewiß, und weil ſie CH. ift, 
fangen bonnte” ald wir in diefem Leben em= darum ift fie für den Sünder fo fürchterlich ! 
1 6 Gott Hat ung überaus D Barmherzigkeit unferes Bottes! o wie 
ute verſprochen. Wenn er groß biſt du, wie unausſprechlich gegen den 
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inder! Du fagft und das Urtheil vor, 
d» wir konnen uns hüthen; du. gibft ung 
sit, und wir Fönnen entriunen. Du koun⸗ 
ft ung, wie die Sodomiten im Augenblic- 
der Sünde von dem Abgruude verjehlin- 
an, oder ein Feuer dom Himmel auf uns 
Iten laffen; aber du willſt nicht den Tod, 
ndern die Buße des Sünders, damit er 
vig lebe, und deine Grbarmungen preife. 
Kernet aber aus Diefer Geſchichte auch 
zott nachahmen. Sehet! Gott hält dem 
Nenfchen die Treue; er gibt genau al: 
‚8, was er verfprochen hat; wollet ihr 
ein euern Mitmenfchen die Treue, euer 
Zerfprechen nicht halten? Mie könnte das 
zott gefallen? Wie Eönutet ihr von Gott 
ordern , daß er euch fein Wort halten toll, 
yenn ihr die Treue enern Ehegatten, euern 
Jerrn, enern Nächften, mit denen ihr in 
inen Bund getreten, und Verträge gemacht 
‚abet, brechen würdet ? Das iftein Gränel 
or dem Herrn. Den Treuloſen, den Lüg: 
ver, den Betrieger ne Bott, und 
in folcher hat nichts als Strafe von Gott 
nerwarten. Go liebevoll und. freundlich 
Gott gegen Abraham und Lot war, jo 
Kae gereht war er gegen Go: 
oma! 


es verfprochen und angedrohet hat. 


ſem 


* 


a 


Gebe.th. 


Herr, unfer Gott: du biſt ein getreuer 
Herr! der belohnet und beftrafet,, 0 er 
ir 
halten und an dein göttlihes Mort. GStär: 
Be ung in unferm Vertrauen auf Deine Treue, 
dag wir nicht wanken. Aber auch mit hei 
iger Furcht durchſtich unfere Herzen vor dei- 
nen un gedrohten Strafen. Xaß ung doc) 
nicht im leichtfinniger Bergeffenheit. dahin 
leben, wenn du deine Rache barmherzig ver: 
ſchiebeſt. Laß uns mit Furcht und Zittern 
vor deinen Gerichten unfer Heil wirken, weil 
dur alle Augenblicke ftrafen kaunſt, und ges 
wiß die Bosheit trafen wirft. Furcht und 
Vertrauen auf deine Treue müffen uns im⸗ 
mer sur Seite ſeyn, damit wir und in dier 
eben mit deinen heiligen Rathſchlüſſen 
beruhigen — und dir und unfern Mitmen— 
fchen die fhuldige Treue gewiſſenhaft hal- 
ten; danu wirft du felbft unfer Lohn und 
volle Glückſeligkeit = ; denn Himmel und 
Erde werden vergehen, aber beine Morte 
bleiben ewig wahr. — Erfülle daher, O 
Gott! deine troftvolfen Verheißungen auch 
an uns allen zu deiner Verherrlihung und 
N unferer Freude und Seligkeit, durch Te: 
us Chriftus unfern Herrn, Amen. 


Abraham befommt einen Sohn. 


Gott fprach zu Abraham: Sara, bein Weib, wird dir einen Sohn gebären, 


und du follit ihm Iſaak mens 


nen, und ich will meinen Bund mit ihm, und mit feiner Nachkommenſchaft zu einem ewigen Der 


bündniſſe aufrichten. Geneſ. 17, 19, 

Als Abraham die drey Engel unter dev 
Geftalt dreyer veifender Fremlinge freund: 
ich aufgenommen und bewirthet hatte, jag- 
ten fie zu ihm: »Aufs Jahr um diefe Zeit 
— du einen Sohn habemn⸗ Er war da⸗ 
mahls neun und neunzig, ſein Weib aber 
neunzig Jahre alt. Der alte Greis hatte 
eine rechte Freude, und zweifelte nicht, daß 
Gott ſein Verſprechen erfüllen könnte, oder 
wollte; und er wartete mit Geduld die Zeit 


ab, in welcher es Gott gefallen würde/ 
feine Verheißungen ins Merk zu ftellen. — 
Das folgende Zahr um eben diefe Zeit wur⸗ 
de Sara Mutter des von Gott verheißenen 
Sohnes, auf welchen der fromme Abraham 
fchon feit vielen Jahren mit fo. großem Glau⸗ 
ben und Vertrauen wartete. 

Je größer das Verlangen des Abra- 
ham war, einen Sohn und leiblihen Er: 
ben feines großen Vermögens „zu erhalten, 
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und je länger, näͤhmlich durch fünf und zwan- durch feinen bloßen Willen hervorgebri 
ig Juhte, Gott den Mann auf die Erfül: Durch das Wort des Herrn ı 
I feines Verfprechend warten ließ; defto Durch den Athem feines Muni 
war auch die Freude diefer beyden find. die Himmel und alle il 
leute, da fie in ihrem hohen Alter noch Kräfte Ann worden; (Pi. 
mt einem Gohne gefeguet wurden. Mas 6.) daher nennen wir Gott einen Schu 
ober ihre Freude noch mehr vergrößerte, Himmels und der Erde. Gott ift aber n 
wer, daß dieſer Jſaak, fo hieß das Kind, nur ein Schöpfer und Urheber aller Gef 
nachdem er heran wuchs, ein überaus from= pfe, fondern auch der beftändige Regent 
mer, gehorjamer, lieber Sohn war, der ganzen Welt. Das ganze Gebäude der Mı 
jenen Yeltern ihre alten * recht verſüß⸗ Himmel und Erde hätten ſchon lang einſt 
te. Cie vergaßen leicht alle ihre trüben zen müſſen, wenn nicht die Vorficht Got: 
Stunden und Leidenstage, wenn fie nur ih: Kir ihre fortwährende Erhaltung und D: 
ten Sohn anfahen. ‚Denn ein Bater, eine nung unaufhörlich forgte. 
Nutter hat feine größere Freude, als wenn Die Allmacht Gottes aber fa 
ihre Kinder fromm und tugendhaft find. nicht nur, daß Gott Alles aus nichts « 
> güchch wären alle Aeltern, wenn fie fchaffen habe; fondern fie will zugleich a 
aur ſhe Kinder hätten, wie Iſaak deuten, dag Gott noch andere Dinge, d 
Dur. — noch beffer und vornehmer wären als d 
Ur and) Gott ſelbſt Hatte fein Wohl: gegenwärtigen find, und zwar ohne Mi 
Welln a dieſem gottesfürchtigen Knaben. und Zahl, wenn er wollte, aus nichts he 
- Leltern erzogen ihn recht gottfelig, vorbringen Eönnte; denn bey Gott ij 
—* den Freuden, ein fo liebes Kind Fein Ding unmöglich. (Luk. 1, 37. 
—* N, gingen ihre alten Lebenstage un: Mir müffen daher bey allen uns unerforſch 
* ahin, Iſaak ward groß, und er: lichen und unergründlichen Merken Gotte 
2 ein Alter yon etlich und dreyßig Zah: nicht vorwißig nachforfchen, wie dieſes ode 
aan er blieb immer der fromme und jenes Geheimniß wahr ſeyn könne; fonder 
Han dee Sohn, der er ald Kuabe war. wir müffen, wie Abraham, unfere Hoffuun 
an ihn nicht fehen, ohne ihn lieb- ganz nur auf Gott allein feßen; denn Hin 
Finnen, „pl aber Iſaak andy ein .mel und Erde werden vergehen, aber Go 
’ 


— weil er das Vorbild des tes Verheißungen werden nicht vergehen 
—8 es ſeyn mußte. Glücklich war nicht unerfüllt bleiben. (Matth. 24, 35.) 

—— gottesfürchtige Aeltern Glauben überhaupt heißt daher et 
—W ig waren die Äeltern, weil was für wahr, für gewiß halten, wa 
tn „en fo heiligen Sohn fchent- uns Jemand fagt, wein wir es auch nich 


—R Kind Hr gar etwas fehen, fo als wenn wir es geſehen hätten 


elt. (Genef. 21. 8.) — Aber nur jener Glaube, vermög deſſe 
Dies: wir Gott auf fein Wort glauben 
nie Glaubensartikel: ift zu unferer Glückfeligkeit nothwendic 


Nur müffen wir gewiß wifjen und erfahren 
Pr Kimmels und ber Erde. daß dieſes oder jenes nicht Menfchenerfin 
Die heilige Schri dung, ſondern wahre göttliche Offenbarung 
KG Anfan Bu Grit ſelbſt erzählt uns, Gottes Wille fey. — Der Apoftel Paulu 
in ae a 8 5 da war ais Bott allein; nennt diefen Glauben ein Dpfer, und ei 
Ik, Dad darin tt Himmel und Erde und nen Dienft, den wir Gott erweijen 

und darauf ift, aus nichts Nähmlich wir müffen unfern Berftan 

\ 5 


glaube 
am Gott den Vater, allmächtigen Schd« 
) 


\ 
! 


m 
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ott opfern, darbringen Evangelium, und allen Entfheidungen in 
—— er ee: Dir müffen Glaubens⸗ und Sittenlehren der heiligen rö⸗ 
nicht begreifen, wicht fehen, oder jo ver: miſch⸗kat oliſchen Kirche ſchenken, wenn wir 
nftig, wie Gott, ſeyn wollen, denndannift ſelig werden wollen. Das heißt den Glau- 
dein Glaube, ja am wenigften ein ver: ben Abrahams haben; — das heißt hrijt- 
aftliher Glaube mehr. Selig Fud, die katholiſch-glauben. 
ht fehen, und doch glauben. Joh. 20, her 


.) Berdienftlic glauben, chriſtlich glau- en 
e und ee einzig allein vernünftig Großer, allmädhtiger Herr Himmels 
auben heißt, mit Einfalt, ee alle Be= und der Erde! du allein Haft Alles gemacht, 
ukfichkeit, ohne alle Unterfudung und und macheſt und regiereſt noch Alles. Dir 
rüfung, geradezu das für wahr und oe ift Alles möglich, das Unbegreiflichfte eben 
iß annehmen, was Gott gefagt. hat. Es jo, wie das e.— © 
ißt, gegen alle feine OB ocnrtöeile, gegen heiliges Licht, daß wir Dich immer beſſer er⸗ 
ies Vernünfteln, gegen alle Schwierig Fennen, did) Findlich fürchten, dir willig ge: 
iten und Zweifel, gegen alle eigene Ein- horfamen, und in Allem dir zu efallen 
ten das alles ald gewiß annehmen, was traten. Ben allen deinen unerfor lichen 
ie weder fehen, noch begreifen Eönnen, Nath hlüffen, in allen unfern Nothen und 
Gefahren wollen wir, wie Abraham, unfer 


ber doch gewiß wiflen, daß ed Gott gejagt ’ 
ud befannt gemacht hat, Es heißt alfo den- geniee Vertrauen auf deine Batergüte und 
orfehung feßen. Zeige an und deine All⸗ 


sn: Gott weiß es beſſer als ich, Gott ſieht 
macht, Hilf uns in allen unfern Anliegen, 


3 beffer ein ald ih. Gott iſt die ewige Anlıe 
Bahrheit, alfo Fann er nicht anders reden, daß wir durch dich geftärkt als deine Kinder 


—0 


eringfte. — Gib uns doch ein 


18 fi) die Sache wirklich befindet. Einen 
oichen innerlichen, aufrichtigen, herzlichen 
Slauben müffen wir Bott felbft, Jeſu Chri- 


aus diefem mühfeligen Leben ein 
langen, wo wir dic von Angefi 
fiht fhauen, uns mit dir — 


dahin ge⸗ 
t zu Ange⸗ 
reuen, und di 


to, dem Gottmenfchen, feinem heiligen ewig loben und preiſen werden. Amen. 


Ybrabam 


s Dpfer 


Der Herr fprach zu Abraham: Da du diefes gethan und deinen eingebornen Sohn nicht gefchonet ru 
n 


meinetwillen; fo will ich dich fegnen und deine Nachkommenſchaft wie die Sterne am 


Himmel, 


in Dem, der von dir berfommen wird, werden alle Völfer der Erbe gefegnet wer: 
den, weil du mir gehorſam geweſen bit. Geneſ. 22, 18. 


Kehren wir wieder zur Geſchichte Abra- 
hams zurüc. Da nun diefe Fromme Familie 
jo vergnügt und froh mit einander lebte, 
und eine Glückfeligkeit genoß, daß man kei— 
ue größere auf-Erden wünſchen kanu; da 
ſprach Bott in der Naht zu dem Vater 
Abraham: Abraham! Und Ddiefer wahre 
Diener Gottes antwortete fogleich mit aller 
Bereitwilligkeit: Hier bin id, Herr! dein 
Diener! — und Gott fprah: Nimm dei— 
nen Sohn, — deinen Einzigen, — 
den du liebeft, den Iſagak, und 


ühre ihn auf einen Berg, den id 

ir zeigen werde, und da — — 
te mir ihn zum Brandopfet — 
Diefer Befehl mußte dem Vater durch alle 
Gebeine dringen. Jedes Wort war ein 
Dold) für das Vaterherz. — Allein Abra: 

am achtete nicht auf die Stimme der IN 
ihm regen Natur, fondern auf die Stimme 
Gottes, und unterdrückte alle Empörungen⸗ 
die fein Herz wider diefen Auftrag machen 
Eonnte. — Hätte er nur ein Wort der zart⸗ 
lichen Mutter entdeckt, fie würde durch 


.. Pu 4 — == ne 
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Abrdıen, Bitten und auf alfe Meife gekin- 
bert haben, daß Abraham ja nicht dieſen 
barten Befehl vollziehen möchte, oder fie 
wite vor ihrer Abreife tode bingefallen. — 
Abraham wollte ganz allein ie Schmer: 
jen über den Verluſt ins einzigen, gelich- 
ten Sohnes in fein Baterherz verbergen. 
Nts follte feinen Gehorfam gegen Gott 
aufhalten oder ſchwächen. Sogleich in aller 
Grube hand Abraham auf, fpaitete fich ſelbſt 
100 das Sol; in entſetzlichen Brandopfer; 
ſettelte feinen el; nahm zwey feiner Knech⸗ 
ft, *5 Sohn Iſaak mit fi, fagte 
(em Beie mehr als er mußte auf 
Sefehl Bott ein Opfer entrichten, und 
der nach einigen Tagen zu⸗ 
Ort hin, 


zu gehen, 
von Ferne 
anzen Zeit 
ru Gedan⸗ 
Il; Bott kann 

3a, Wollen und befehlen 
"tif Warum joll id 
ing en, was Gott will? — Sp 
Yin ott de r fein Geift. In 
Yaar men fie zu dem beftimmten Berge. 
Seien Subte big jeht noch nichts, wag auf 
"m Large p Abraham 


Rieg von iv; 
Ne N feinem 


n. 
dahte Aprahamı Bay 
ten, als; Go ft 


riöts any 
u andere 


vend diefer q 
m einen ande 


| N in gehe, um das Op 
' ater nahm d 
Ka pe dem Knechte ab, dere 
Shark, pi legte es feinem 
IE Fingern, er 
einer h PAR c 
T dom 


fer 
olz 
bis 
| ei- 
r ſelbſt nahm das 
Npfanne und das Schlacht: 
MD ging doran An Knechte in feine Hand 
"ke nad, Saak folgte ihm mit feiner 
fie fo mie a; 
en 


den Bera hin- 
erlam mann Jeden Schri Derg bin 
Naher Pameı 


Schritt dem großen 
I, betrachtete Iſaak 


en 
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. entdeckte d 


es auf die Spiße d 
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das Feuer, und das entblößte Schlachtſchw 
in der Hand feines Waters, Dann fra 
er zärtlich: Mein Bater! Diefes Mı 
drang dem Bater durch Die Seele, Doch 
antwortete: Was willſt du mein Sohn! 

ſaak fagte: Sieh! bier ift Feuer u 

olz; wo ift denn aber das Brandopfe 
welches du Gott fchlachten wilft? — D 
Schlachtopfer ging neben ihm; aber ſe 
Vaterherz ließ ihms noch nicht jagen: D 
i in Sohn! Er antworte 


bift es, mein | 

alfo: Gott wird ſich ſchon um ein Bran 
opfer umfehen. — Sie gingen fort, und E 
men auf den Plaß, den ihm Gott gezeic 
atte. Iſaak mußte feine Holzbürde niede 
egen. Abraham errichtete einen Altar. Si 
egten das Holz darauf in Ordi N 
er Bater feinem Sohne den Be 
fehl Gottes, daß er das beftimmite Schlacht 
opfer wäre. — Iſaak, ohne fich zu entfeßeı 
oder zu weigern, warf fid) fogleid zur Erde, 
both feinem Bater die Hande und Füße dar, 
ihn zu binden, wie es gewöhnlid war, daf 
die Schlachtopfer gebunden wurden, um al: 
len auch unfreywilligen Zuckungen der Na- 
fur bey feiner Schlachtung zuvor zu Fom- 
men, und verlangte, fein Vater Soll den 
Befehl Gottes an ihm ohne Bedenflichkeit 
vollziehen, er ſey bereit, aus Gehorfam ge: 


gen Gott zu fterben. 
am, immer noch Herr über feine 
g die Stricke hervor, band ſei⸗ 
i d Füße, ſchleppte 
ihn mit ſeinen eutkräfteten Armen auf den 
Holzſtoß, Hob dann das bloge Schlacht⸗ 
Ihwert von der Erde auf, ſchwang es in Die 
Höhe, und führte einen jo gewaltigen Streich, 
aß er mit einem Hiebe den Kopf vom Rum- 
pfe weghauen möchte, Da rief eine Stimme 
vom Himmel: »Abraham ! Abraham! — 
re antwortete: eo. bin ich!« und Die 
Stimme fprad: »Halt deine Hand ein, und 
»thue deinem Sohne Fein Leid. Denn nun 
»haft du es bewiefen, daß du Gott fürchteft, 
‚und meinetiwegen auch deines einzigen Soh— 
es nicht geſchonet haſt.« — Abraham hob 
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io feinen Iſaak vom Holzftoße ab, band opfern Gott nicht genug. Der Sohn Bot: 
1 108, und da ſich in der Nähe ein MWid- tes mußte wirklich fterben, er mußte geſchlach⸗ 
rmit feinen Hoͤrnern in einem Geſträuche tet werden. Qu feiner legten Lebensnacht, 
rwickelt hatte, nahm er diefen, und opfer- am Dehlberge, da bethete er zum Vater, 
ihn Gott ald ein Brandopfer ſtatt feines ganz mit blutigem Angftihweiß überron— 
ohnes. — Gott belobte feinen bereitwilliz nen, wenn es möglid) ware, fo möchte er 
u Gehorfam, fegnete ihn, und verfprad ihm diefen entjeßlichen Kelch des Leidens 


m zum ohne, daß der Meſſias aus feinen wegnehmen. Aber der Baternahmden Kelh 


adfömmlingen werde geboren werden. nicht weg. — Dein Wille alfo, v Va 
ie gingen voll des Segens und der Freu- ter! nıdht der meinige geſchehe, 
:, Gott gehorfamet zu haben, den Ber ſprach Zefus, und ging feinen Jihe ent⸗ 
erab, und kehrten mit ihren Kunechten nach gegen, und ließ ſich binden wie Iſaak, mars 
yaufe. Gott erfüllte feine Verheißung; tern und an dası Krenzesholz hinnageln viel 
enn Abraham und Iſaak waren die Stamm⸗ rauſamer als Abraham den Iſaak. — es 
äter des vermenfchten Sohnes Gottes. * mußte fein Opfer vollenden. Ja ſchon 
Geneſ. 22. K.) a — Sale * * Iſee 
ARE aß er als ein achtopfer für die Men 
Sfaat ein — Jeſu Chriſti. ſchen ſterben müffe; ſchon da er an fi 
Iſaak war ein wahres Borbild Zefu zu opfern, bis er fein Opfer durch den To 
Shrifti; denn er war der Sohn der Ber: am Kreuze vollbracht hatte. 
eißung, welden Gott der Herr dem from: Bey diefer fchweren Prüfung, welche 
nen Abraham fo oft verfprochen und gelegt Gott über Abraham ſchickte, bildete er je 
yat, dag in ihm alle Völker der Erde nen himmlifhen Water vor, der aljo die 
ollen gefegnet werden, ‚ Abraham Melt geliebt hat, dag er feinen eingebornen 
egte das Holz auf die Schultern feines Soh: Sohn gab, damit alle, Die an ihn glauben, 
108; Iſaak mußte jelbft das Holz auf den das ewige Leben haben; Iſaak aber bildete 
Berg tragen, auf welchem er geopfert wer- den Sohn Gottes vor, Der feinen Mund 
den ſoll; jo machte es auch Gott mit feinem nicht aufthat, als er, wie ein Lamm, zur 
eingebornen Sohne. Zefus mußte ſelbſt das Schlachtbank geführt, und gehorfam ward 
Opferholz, das Kreuz auf den Kalvarien- bis zum Tode des Kreuzes. (Philip. 2, 8-) 
berg — — auf welchen er ſich frey⸗ 
willig und aus Gehorſam gegen Gott, wie | Dent ud. 
Sfaak, feinem himmlifchen Bater für unfe: ſprus 


re Sünden aufopferte. Allein beym Abra— Dieſes alles aber widerfuhr ihnen zu 


ham begnügte ſich Gott mit der Bereitwillig- »einem Vorbilde, und iſt zu unſerer Beleh- 

keit feinen Sohn zu ſchlachten; und beym »rung gefchrieben worden, über die das En- 

Iſaak mit dem Gehorfam, fi Gott opfern »de der Zeiten gekommen ift,« (in welchen 
u laffen. Aber was das Opfer Jeſu Chrifti Feine neue Offenbarung mehr gegeben- Wet 
etriftt, fo war feine Bereitwilligkeit fich zu den wird.) I. Kor. 10, 11. 


Abrahams väterliche Sorgfalt, und Eliezer fein lieber Dienftknecht. 
Haft bu einen getreuen Knecht, fo halte ihm wie dich felbit; Halte ihm wie deinen Bruder. Bir. 35, 3 


Sara, Abrahams Gemahlinn ftarb in Sohn beweinten fie, und begruben fie mit 
einem Alter von 127 Jahren, Bater und Ehren. Uber Al Abraham war bereits 


u; 
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alt, und Bott hatte ihn in alfem reich⸗ Sohnes werden möchte. Er pa i 
geſegnet. Er * jetzt keine andere Geſchenke für ſie * ſchickte Tape, 
Gorge mehr auf Erden, als. daß fein Sohn an, und ing, nachdem er feinem Herrn f 
sat, der auch ſchon gegen vierzig Jahre be und Treue zugefichert Hatte, uebſt ei 
alt —— mn * fromme gen Gefährten — Wege. 
ı bekäme ; 4 Ener) 
et, waren alfe Einwohner —EX —— — as il 
tft war ſchon zu alt, und feinen S in Dief, — 
— *8 An A ohn —— Herrn auch in diefem Gefchafte ein 
Mm ie um. Gr Bet EM a 
enſthothen, Knechte zu Gott, bis er in Me opofamien bey Abı 
= — F wie ſeine Kinder, * Freunden Fee Bor der Sta 
em, je . Mm ide Liebe gegen Ih- neben einem Brunnen ließ er feine Laſtth 
ih Barzıgeen, sig Hi ihr Keben für re ausruhen, Er aber bethete zu Got 
fe, hu Siegen — Ihnen, der. älte- ‚Herr! Gott meines erru Abrahams! ft. 
———— o ee Abraham mir. heute bey, und thue Barmherzigkeit « 
——— egen feines »meinem Herrn. Gib mir diejenige aus « 
MneÄremDarten Bonn, eije aud) Fein »Ien Mägdlein zu Fennen, welche die from 
den Sof diefeg feines ute, war er Millens, »fte und würdigfte ift, die Frau des Sohne 
jum Erben vom ihm jo lieben Knech⸗ »meines Herrn zu werden, damit fie jeneı 
A. €r frag alfo das —— einzuſet »die Thraͤnen über den Fod feiner Mutter 
— —— Left, für den »und diefem das Leid über den Berluft de 
ea a en ler auf; Denn er zarnken ga erfüße, uud fie ihren | 
h auf; » n Verluſt leichter ver .« 
et Il wi) 0 gut verlaffen, als wenn neſ. 24, 14.) — 9 — * 
Diber berief er ihn gu fi — würde. Noch bethete er, da kamen die Jung 
FR eff, 49 und befahl ihm, Frauen 5 — Stadt, Waſſer aus den 
iuihen dag fie fin & * e Perfon auf- Brunnen zu fchöpfen. Elieger bath nochmahi 
Nhts par dem * pen möge. der liebe Bott möchte die fugendhaftefte au: 
OB da er in of, guten Kuechte lieber, ihnen ihm anzeigen. durch einen Liebesdien 
ſolch einer wich ſt 
Tem Here dienen iR h gen Sache feis den fie ihm als einem Fremdling erweifen 
ihn Wigen Konnte * eine Liebe gegen ſollte, und er hatte fein Vertrauen auf den 
In Tem Eidg, dag ser verſprach e8 ihm Herrn, er würde ihn gewiß erhören, 
Vila grfigg dag er gewiß feines Herrn ° Und gerade die ſcho d di 
Im gu IND eine erwänfchte Per: fürchtigſte i re 
Een et Dole, ren; & wußte er uote (u htigſte war die Erfte, die bergu Fam, 
fm 05 nad Beſchäft fey, und wie ft —* ea dr ⏑⏑ e fein 
Dei gr Wurf außzufalfen pflege Art efhirr hatte, trinken laffen. Die Jung: 
Ser Mehr Winfchte 0l8 Te er frau, Rebeffa mit Nahmen, feßte fo- 
ad CAD Ind deffen Sohn em gleich ihren vollen Mafferkrug vom Kopfe, 
ee ſo endete er fi n glücklich zu und lieg ihn trinken, fo viel er wollte, und 
An (08, Gott mög, —— fagte: Trinke nur mein Herr! Als 
di » 10 ihn [eiten ) terneh- er getrunken hatte, both fie fih an ‚ aud) 
* fen Möchte — — ſol⸗ feine Kamehle zu tränken. Wirklich goß fie 
Fame nee Oreifeg IE te alten den Krug in Kandfe, hohlte fo lange Maf- 
der IR de een, und die fer, bis alle Kamehle genug getrunken hat: 
Herzens feines ten, und feßte bey: Es ift aud) viel Stroh 


me 
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d Futter bey uns, und Platz genug, euch 
beherbergen. Eliezer neigte ſich, bethe— 
den Herrn an, und ſprach: Gelobt ſey 


rHerr, der Gott meines Herrn’ 


brahams, der feine Barmher- 
gkeit.und Wahrheit von meinem 
errn nibt genommen hat. Er 
md auf, und gina mit feinen Gefährten 
id Viehe dem Madden in ihr Haus 
ich. Noch war er außen, fo lief ſchon ihr 
iruder Zaban heraus, ihn zu bitten, er 
öchte doch bey ihnen Herberge nehmen, 
lieger nahm das freundliche Anerbiethen 
1, ging hinein, und man.bereitete ihm fo- 
‚eich ein gutes Mahl. | 
Inzwiſchen entdeckte er ihnen die Ab: 
ht feiner Reiſe, erzählte den ganzen Her: 
ang, und erfuchte fie, diefe Zungfrau dem 
5ohn feines Herrn zur Frau zu geben. 
Beil er für ihn ganz eingenommen war, 
> Eonnte er nichts als Rühmliches und Bus 
es von ihm ſagen, von feiner Gottesfurcht, 
Bermögen und Tugenden , und daß ihm zu 
einem vollen Glücksſtande nichts mehr als 
ine gottjelige , tugendhafte Sohnesfrau 
nangle. Nichts war den Brüdern und der 
Mutter erwünfchter, als dieſes Anfıchen, 
Sie beriefen das Mädchen, machten ihr den 
Bortrag, den fie mit Freuden annahm. 
Die Heirath war gejchloffen. Eliezer reis 
ete den andern Tag fogleidy mit ihr wieder 
ib, unter ftetem Danke und Lobe Gottes, 
yap er fein Unternehmen geſegnet, und ſei— 
ıen Herrn und Sohn mit fold) einer wir: 
igen Perſon begnadiget hatte, melde 
jeuen Segen ihrem Haufe mitbringen, und 
hr — vollkommen machen würde. 
Weil er dieſe allgemeine Freude vorſah, ſo 
yejhlennigte er feine Reiſe, um ihnen kei— 
ven Augenblick ihr Glück zu entziehen, und 
am glücklich zu Haufe an. 
ſaak, Abrahams Sohn, hatte es in 
ser Gewohnheit, alle Tage auszugehen, 
um auf dem Felde eine Betrachtung anzu: 
tellen. Noch fpazierte er, tief in Gedaͤn— 
en verloren, auf dem Wege, den Eliezer 


On 


mit feiner Braut daher machte. Vom Ges 
töfe der Kaftthiere achtſam gemacht, hob er 
feine Augen auf, und fah fie ankommen. 


Der gute Knecht ging fogleih hin, begrüß— 


te ihn freundlich, und erzählte ihm mit 
Freuden, wie glücklich er auf feiner Keife 
durch Gottes Segen geweſen ſey; und zeig. 
te ihm die gottesfürdtige Braut, die er 
mitgebracht hatte. Iſaak führte fie feinem 
Bater vor, und beyde hatten fo herzliche 
Freude, daß ihr Schmerz über den trauri- 
gen Bodfall der Sara nun ganz gelindert 
wurde. 
hafte Gattinn ift ein Geſchenk des Him— 
meld. Rebekka erfüllte au alle Erwar- 
tungen , die fi) Vater und Sohn von ihr 
gemacht haben. Sie war von Gott 
ben, die Stamm: Mutter unfers göttlichen 
Erlöfers nad) dem Fleifche zu werden, und 
die Battinn desjenigen zu ſeyn, nähmlich 
des Iſaaks, der jelbft ein Vorbild Jeſu 
Ehrifti war, und den Bott felbjt ruhmte. — 
Und wie viel trug nicht diefer 
liebe Knecht zum vollen Glücke diefer gan- 
zen Familie und ihrer unzählbaren Nach— 
kommenſchaft bey! — Ueberdenket doch das 
Betragen diefes Knechtes nochmahls, ihr 
Dienftbothen; denn der liebe Gott lieg es 
euch deßwegen in der heiligen Schrift auf 
fhreiben, und euch zum — ſchon gegen 
vier tauſend Jahre lang aufbewahren. Wir 
leſen auch nicht, daß die Freunde der Re— 
bekka, oder fein Herr, oder auch Iſaak 
ihm eine Belohnung oder Geſchenk gemacht, 
oder auch nur zu machen verfprochen hätten, 
wenn er fernen Auftrag gut zu Stande brin- 
gen würde. Seine Kiebe gegen feinen Herrn 
war ganz uneigennützig. Er that 


alles vermög — Pflicht, die ihm, ſei⸗ 


nen Herrn kindlich zu lieben, geboth; er 
aber erwartete feinen Lohn von Gott, der 
ihm befohlen hat, feinen Herrn zu diene, 
und Eh zu lieben. — Möchten doch unter 
den Dienftbothen mehrere jo liebe Eliezer 
De: Mochten doc alle dieſem würdigen 
tufter nachfolgen, weldes ihnen Bott 


Denn eine — 1228 tugend⸗ 


Kind 
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chf aftelet, Wie glückli je Reifenden” 
‚ mie glücklich alfe — — Sen De Ehrpohen bie nicht 
bothen] Einem folchen kann Gott nicht we be — » Waffer zu I&öpfen oder 5 
at, als den Himmel und fic) ud ringen, die nicht Kräfte haben, ? 
üben. (Ben. 24.) | rinkgefaß an Mund zu bringen, läßt { 
Bei Diefes Liebeswerk verfcieden ausiben M 
„ Werke der B armherzigkeit. ſoll auch die geringen Unkoſten nicht fchem 
De Nihſtenliebe, nod) mehr aber der ei ‚Kranfen , Genefend en, Euterä 
— * endlich der Lohn, den Trunt Weinen —— einen gedeihtic 
‚uperjigen ver - s en. 
Hm anfteiben, Werke Be. Die Fremden beherbergen 
Weit au unſern dürftigen Mitmenfcen ein Liebeswert, weldes an Bielen unda 
——— teänfen ift ein Kuno nn en gelebt werd, 
a 0er Barmherzigkeit, | on eherberget Fremde 
* li, Dürftende u tränbene = a. Reifende, Ankömmlinge aufninmt un 
di — — — die Braut, aben , ober au an Aid, re 
5Sohn Iſaak befti An 7 Wegen. Sefahr der : 
Ka Semge, er fie Mg OS m Öfen! Bahn 
! ihrem 5 ! n; oder die w 
* ne, re —5* win Die Naht hereinbriht, wei 
a de Erlöfer Br } unſicher uf, weil fie Na 
an a Ben Aal Ba fe ng 
runk Falten — > Nirgend anderswo bfeib 
Di, wehn \ affers ge ruhen, und en, aus 
ten Rafı ich fage ich euch, er wird r ih erhohlen Fönnen, — Maı 
Ne verlieren. (Maren rettet nicht felten Leib, Leben 
—* au Mer min abe — — — ne ibm 
In nen Die Verworfenen zäh; einen Winkel in feinem Hau: 
durfte 0% Im In feinen Armen nicht; je vergömnet, Leute, die durch Unglück 
nft haben en nicht im enersbrünfte, Neberit nr 
* Der Durftende liche Ana 7 Ueberſchwemmungen, feind- 
Defannfer g, FF, ein Fremd iche Anfälle, von Haus und Hof : 
X, Freund p er — * be be Jin, in man ale Äremde 
ET Wir) biel erk ſeinen Werth nicht 5 eherbergen. azu gehören vorzüglich die⸗ 
Ye ur erhöhet, je umwürdi. 0 gg welde wegen der Religion, aus 
ie dr De N, Ai ne 
vird. inwilligen woll 
Dur get Jemandeu in — ber ihr Gewiffen gefordert wird. 
UL es ig, du sind, Sefbehen u Sn ee. u uner der Keligion und der 
dur Out guy Dobes Maffer peichen che u vorzüglich wiltige drift 
Ren Jeder sn ie beloßnungsmwirdi ge ufnahme und Sicherheit, 
Sie F at Gelegenheit dies ſei Arme, verlaffene, verdrängte Leute in 
Ben yy dern Auszuiben. Es —2* ha ea onen fejreine eigene 
3 onen, die ni 
des Bern. 2er Die man * Gang, vor Berfii rung und Si —* 19 Hoher 
Yarziopis rtänkeg ey Herhoh⸗ find, di L ung ſicher 
FG Gen Granger MG nehmen muß. fich noch mn ogefahr find, md gerade 
"en, Scömachtenden, —— Mile Fonnten , aufnehmen und 
’ ergen, rein wahres Liebeswerk. (Daf 
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m aber böfen Menfchen, Dieben und 
ördern Beinen Aufenthalt geftatten dürfe, 
A Sünden) 
ie heilige Schrift rühmet befonderd 
» Baftfregheit und Beherbergung der 
-emdlinge. So nahm Abraham um auch 
‚t unter der Geſtalt der eg felbft 
ngel in fein Haus auf. Rebekka trug dem 
liezer ihr ganzes. Haus und geräumige 
staltung, für feine Kaftthiere mit Freuden 
1.. Martha und Magdalena, fo auch Za⸗ 
aͤus nahmen den göttlichen Erlöfer in ihr 


Sakodb u 


ſprach zu Safob: Ich bin ber Herr, 
das Land, darim du ſchlafeſt, 
und in deiner Nachkommenſchaft alle 


Abraham ftarb im Jahre der Melt 
1835, nachdem er hundert und fünfund fie 
yenzig Zahre gelebt hatte. Iſaak und Is⸗ 
mael begruben ihn jur Sara in die Höhle 
auf dem Acker , welchen Abraham zum Bes 

vabniffe für feine Frau gekauft hat. — 
faak war nun der Erbe der Hüter und 
eg feines frommen Vaters; er 
wohnte, wie Abraham, in Kanaan als ein 


Bott 


Fremdling, und erwartete ein befferes F 


geben. Er hatte die löblihe Gewohnheit 
jeined Vaters, wo ihm Gott erſchien, ei— 
nen Altar zu errichten, und dem Herrn ein 
Dpfer der Anbethung und des Danfes zu 
bringen. Gott tieß aber and) Iſaaks Ver: 
trauen nicht unbelohnt. Mas er feinem 
Bater Abraham veriprochen hatte, wieder: 
hohlte er auch dem Iſagk. 

Gott ſegnete den Iſaak in allem um 
feines Vaters. willen, es ging ihm nichts 
ab, ald daß er Feine Kinder —— Zwan⸗ 
zig Jahre lang ließ Gott auch dieſen Gerech⸗ 
ten auf die — ſeiner Verheißungen 
warten. Endlich bekamen Iſaak und Re⸗ 
bekka zwey en auf Einmahl. Der Erft- 
geborne hieß Ejan, derrandere Jakob. Bey- 
de Knaben wuchfen heran; Ejau war ganz 


Hans mit Freuden auf. 
Apoftel 
worden, und haben aud) 
(en Gläubigen fehr nachdrücklich empfohlen. 


(Apoftelg. 16, 


swünfchen kannſt, 
»thun jollen, das 
ihnen. 
„göttlichen Gejeßes.« (Matth. 7, 


will ich dir und beiner Nachkommenſchaft geben, 
Völker der Erde gefegnet werden. 


Der Herr mid feine 
find oft aufgenommen und bewirthet 
die Baftfreyheit al- 


15. 28. 7. Luk. 14, 15.) 

Sprud. 

„Alles alfo, was du hriftlicher Meile 
daß dir die Menſchen 

thue in gleicher Noth auch 

diefes iſt die Erfüllung des 


Denn 
12) 


und Efaı 


der Gott deines Vaters Abraham, und ber Gott des Iſaak: 


Und es follen in dir 
Geneſ. 23, 15. 14 
rauh und haaricht von Anſehen — und aud) 
von rauhen und bösartigen Sitten, und vet: 
legte ſich auf die Jagd und Feldbau. Ja— 
kob hingegen war ſtill und ſanft, und blieb 
lieber zu Haufe. Der Vater hatte den mu⸗ 
thigen Efau lieber und ap gern von feinem 
Mildbret. Die Mutter hingegen liebte den 
gefälligen Jakob mehr, und hatte an ſei⸗ 
nem einnehmenden Betragen ihre herzliche 
reude. Da Efau einftens von der Jagd 
hungrig nad) Haufe: Fam, und den Jako 
bey einem Fre, antraf, verkau 
ihm für diefe ſchlechte Speife das Recht der 
Erftgeburt, und bekräftigte es noch mit ei⸗ 
nem Schwure. 

Efan war zwar der Erſtgeborne, aber 
Bott hat den Jakob erwahlt, feine Ber 
heißungen zur Erlöfung der Melt durch ihn 
Fortzufeßen und näher auszuführen. Da 
mm Eſau auch fhon, und zwar wider den 


Millen feiner Xeltern , und folglich and we 


der den Millen Gottes, aus dem Eananifl- 
ichen Volke eine Perfon geheirathet hatte, 
fo machte er fich des väterlichen Segens im: 
mer unwürdiger. Ohne Zweifel hat aud) 
die fromme Mutter den Rathſchluß Gottes 
gewußt; und trachtete daher ihrem lieben 


te er _ 
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dad Recht der. Erſtgeburt, welches 

Ihm Eſan ohnehin ſchon verkauft hatte, any 
erfigern. — Die Sache verhielt fid 
o: Nahdem Iſaak alt geworden var, und 
ein Gefiht verloren hatte, wollte..er dem 
Elan den baterlichen Segen geben, nur folk 
te Efau zunor ein Mildbret von der agd 
bringen und ihm zum Eſſen bereiten. fan 
folgte dem Munfche feines Vaters; allein 
ehe ald er ein Mild erlegen und zurichten 
donnte, ſchlachtete Rebekka zwey junge 
Boclen, richtete dieſelben in der Eile zu, 
und befahl dem Jakob, diefelben dem alten 
Blinden Vater zu bringen, und ihn um fei: 
nen Segen zu bitten, Iſaak, der glaubte, 


den Ejan ** haben, ſegnete den Fa: d 


ob, und feste hu zum Erben aller. feiner 
Güter und Hoffnungen ein. — Ejau kam 
in fpät und Weinte bitterlich, daß er den 


en ſeines Vaters verloren, und das £ 


burtörecht feinem Bruder abgetreten 
hatte. — Diefeg war die Urſache des Haſ⸗ 
(8, den Eau gegen feinen Bruder im Her- 


fM Immer mehr einwurzeln ließ, fo daß er A 


19 beſhloß, den Jakob nach dem 
t feines Daters auf die Seite * räu⸗ 
Geueſ. 27.) Ä 


Bergeblie Reue, zu ſpaͤte Buße 


Ah den Morten des heili | 
| gen Apoftel 
ke bunte Ejaiı den väterlichen. — 
Ar Angen, weil er feinem Bruder das 
wie eburt verkauft hatte, und 
—* amit er Mur ein einziges Mahl fei- 
Jünger oder vielmehr feine Lüſternheit 
N, nf, — ©o wird es Seren 
fe Bon UM die Luft der Sünde das gro: 
Kung dep Inder Gottes, die Hoff: 
—* Hinm dahin geben, — Wie 
ii —* khenglangůch einen Gang, 
ſt, eine Nacht, eine. leiden« 
—8* uf lfespergeffene Stunde. Die 
—* chen, ne Unful, der nie 
e und une 

* — ſind der —— 
ee und berzehrender Sram 


m 


nie. zum Stillſchweigen bringen! — HS tr, 

riges Andenken ‚wo weder Hilfe nohKaı 

noch Aenderung. mehr ift!l:.D fürchterlich 

Gewiſſenswurm, der allzeit lebt und ni 

mahl ruht, allzeit nagt und niemahl a 

frißt; allzeit tödtet und allzeit den Lebend 

wieder antrifft} Efau iſt untröſtlich üb, 

feiner Verluſt. Er bat gebrüllt mit he 

tigem Geſchrey, und geweint mit ftarke 
Heulen. (Genef. 27, 34.) — — O daß ih 
jeder lebende Sünder hörte, umd von ihı 
feinen Schaden bejammern lernte! D da 
man fo glücklich wäre, mit Verdienſt au 
Erden das zu thun , was die Berdanmmte: 
ewig zu ihrem Unglücke hun! was die Ver. 
ammeen ewig, aber vergebens thun, in 
dem fie die betrübten Folgen ihrer Sünder 
allzeit empfinden, aber tie, ewig nie mehr 
werden ändern oder das Verſäumte erſetzen 
önnen. — 

Eine vergebliche Reue und eine unnüt⸗ 
ze Buße iſt der Antheil ‚der Verdammten, 
und viele Sterbliche betriegen ſich auf ſolche 
tt. — Eine ſpäte Buße ift eine zu 
fpäte Buße; denmein fo wichtiges ARerk 
der Herzensänderung und der vollen Be 


; Fehriing z. welches man in vielen Zahren ei: 


nes. verlornen Lebens nicht hat zu Stande 
bringem können, Bann in eitrigen Yugenblic- 
Een auf dem Krankenlager bey &eldwägten 
Kräften, bei) halberftorbenen innen, bey 
verwirrten Geelenträften ohne au enfchein- 
lihes Wunder noch weniger. »gefchehen, — 
So fterben Biele ohne Zeit den Bu 
Be. — Biele andere ferben oh we Hülfs« 
mittelder Buße off an einem Drt, wo 
Fein Priefter zu haben ift, oder Fein’ Zu- 
frauen zuihm ift, woeine bösartige Krank: 
beit Vernunft und Beſinuuug raubt, und 
alſo eine vollkommene Reue und Leid weit 
ſchwerer, als zu andern Zeiten ift — 
Alte dieſe find herzlich zu bedauern, aber nie 
zu entfchuldige, weil fie die Zeit der Gua⸗ 
de aus eigener Schuld vorbeygehen ließen.. 

Erft von der: Buße am Sterbebettefei- 
ue Seligfeit hoffen, ift eine VBermeffeu- 

\ 6 
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sit, da inan im ganzen Leben wicht daran denn was. der. Menſch ausſäet, das wird 
dacht hat: — Die eligkeit hoffen, : da er auch ernten Bal.6, 78.) 


an die ficherften Mittel nicht. gebrauchen ji | | 
Il, ifteine zweyte Bermetlenheit. DenEipEn ch 
Die Seligkeit hoffen, wo man im Le Mer wird meinen Augen Thränen g 


u immer das Bofe gethan umd gehäuft ben, daß ich meine Thorheit bejeufje! — 
it, heißt ſich einen u ngerehten Rich⸗O. Herr! dag ich ſehen möge, jo lange du 
»r vorftellen. — Irret nicht, geliebte mir das Licht, der Weg, die Wahrheit und 
zrüder! Gott läßt fi nicht verſpotten; das Leben biſt! — 


Jakob, als Flüchtling vor ſeinem Bruder. 


Ber feinen Bruder haſſet, der iſt ein Todtfchläger; die Todtfchläger aber werben das ewige Leben nicht har 
ben, I. Joh. 3, 15. 


Eſau konnte ed wicht vergefien,, daß lebens den wahren Gott anzubethen, und 

eine — an on — ihm treu und eifrig zu dienen. 

egangen find, und fing an ihn zu verfol | 

* ebekfa fürchtete üble Folgen zwi⸗ Der Haß. 

ihen den zwey Brüdern. Sie ſchickte das Die guten Menfchen werden in, der 
ber den Jakob mit Einwilligung feined Ba: Melt von den Böfenimmer verfolgt, Gott 
ters nad) Mefopotamien zu ihrem Bruder aber nimmt fih ihrer an. Eſau, der Ro 
Laban, derim Haran wohnte. Jakob mad: he und gene verfolgt den gutmüthigen 
te fich alfo auf die Reiſe, und da er auf dem Jakob, Gott aber fihert ihm feinen Schuß 
freyen Felde übernachten mußte, hatte er zu, und macht ihm Verheißungen, daß aus 
im Schlafe eine Erfheinung: Er ſah eine jeinen Nachkommen Einer, nähmlih Je 
Leiter von der Erde bis zum Himmel rei» fus Ehriftus, alle Völker beglücken wird. 
den, auf der die Engel auf und nieder fies — So wie Jakob von feinem gehäfligen 
gen, zu oberft aber jah er den Heren, der Bruder verfolgt wurde, fo verfo gten nad) 
zuihm fprad) : Ich bin der Herr.,. der Gott. her die boshaften Juden den gerechten Sohn 
Abrahams, und der Gott Iſaaks; das Gottes. Eine jo lieblofe und. neidifhe Gw 
Land, darin du fchlafeft, will ic) dir und finnung gegen unfere Mitmenfchen nennen 
Deiner Nachkommeuſchaft geben, und esfol- wir sah. Der Haß ift aljo eine beftändie 
len in dir und in Deiner Nahkom- geund lang andauernde Abneigung oder Wi⸗ 
menſchaft alle Völker der Erde derwille gegen eine Perſon, von welder 
geſegnet werden« Gott verfiherte man beleidigt zu ſeyn glaubt. ** ent⸗ 
fon zugleich feines Schutzes. Als Jakob ſteht der DaB aus Neid, aus Eiferfu 
erwachte, rief er auf: »Fürwahr der Herr oder aus bloßer Lieblöfigteit des Herzend. 
silt an dieſem Orte, und ich habe es nicht — Der fromme Abel wurde aus Haß ſer 
gewußt! — — — wie ſchrecklich iſt dieſer nes Bruders erfchlagen; Jakob mußte ent» 
Ort, ed ift hier nichtd anders, als das fliehen, um den Haß feines Bruders zu 
Haus Gottes und die Pforte des Him- entgehen; der unfchnldige Zofeph wurde aus 
‚mels!« Er errichtete auf dem nahmlihen Haß von feinen Brüdern verkauft; Jeſus 
Matze einen Altar und verrichtete Gott ein Chriſtus wurde aus Haß und Neid bis zum 
Dankopfer, und machte ein Gelübde, zeit- Tode des Kreuzes von feinem Volke ver 
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und wie vielen taufend hrifklichen Mar: 
—* apa und 

fineoöttliche&chre das Leben genommen, wie 

ihnen Jeſus felbft vorgefagt hat: Ihr 
‚ werdet von Allen. gehaßt werden 
(Matth. 
fagt: 
Der feinen Bruder haſſet, der ift 
dieTodtfchlaͤger 
aber werden das ewige Keben 
(1. Joh. 3, 15.) Der Haß, 


fprern wurde aus Haß negen 


Degen meines Nahmens, 
10,2.) Und der heilige Johannes 


ein Lodtſchlaͤger, 
niht haben, 


Zafob, 


d guter und grtreuer Knecht! 
WR; gehe in die Greude deines Herrn ein, 


Satob Fam glücklic in dem Haufe fei- 
ed Ag an. Er grüßte ihn 
A fi zu erkennen, wer er fen, 


u) ic an, ihm zu dienen, für den 
Cohnfeies Dienftes begehrte er feine Toch 
Mryur he, Gr Hatte verſprochen, fieben 


Kr Hlang die treuejten Dienfte für 
ge N, md hielt genau fein Berfpre: 
—J— ingene Zeit ging endlid) vor- 
—B egehrte von feinem Herrn, 
an hieß, feine Kine Tochter, für 
hatte, zur Che, Laban, ein 

J um, gab fie ihm nicht; 
—8 bey ung iſt es nicht Sitte, 
ee Tochter vor der ältern 

8 du mir aber noch fie- 
denen, fo will ich, fie dir den: 
= Co ungerecht diefer Vertrag 







don 


aoch —VW 
en, und dient 
Ba Re pi 


Laban war * 
— — wwoch reich, aber ein 
— ea Bevor Zakob bey 
ER Ann nik Batte Fein fo 
R feinem A: Hier biefer 
gu in degli Gottes Se: 

aweiſteiih fein Vermögen wuchs 


. 


— —— 


warſo willigte den S 


wenn er aus Bosheit gegen Gott und Ch 

s, wegen der ——— ſeinen Naͤ 

en verfolgt, fo bevölkert er den Himn 
und die Hölle; denn die Verfolgten werd 
in den Himmel, die Verfolger aber in ı 
a eingehen. — Da der Neid, Hal 

eindſeligkeit und Rachgierde fchon fo viel 
und mmabfehbares Elend, Uebel und Reid 
eingeführt, fo ift es leicht einzufehen, wa 
um fie Hauptfünden oder Todſü 
den heißen, 


ein treuer Knecht. 


weil bu über Wenig getreu gewefen biſt, fo will ich dich über Vieles fer. 
March. 25, 21. 


fihtbar heran; denn fromme Dienftbothe, 
bringen Gottes Segen über ein Haus. Dei 
fen ungeachtet gab Laban feinen benyder 
Töchtern Feinen Krenser zum Heirathant, 
und auch dem Jakob fir alle Die vierzehr 
Jahre Eeinen Lohn. Daher entſchloß fid 
Jakob, indem er die Rachel ſchon in feinen! 
Dienfte geheirathet hatte, mit feinem Mei 
be umd Kindern nad Haufe zu gehen, und 
begehrte von ihm feine Entlaffung. 

Laban, weil er vorfah , dag mit dem 
Safob aud) der Segen Gottes von ihm 
weichen, und fein Vermögen nicht mehr ges 
winnen wirde, wollte ihn nicht fortlaffen ; 
denn folche treue, gottesfürchtige Dienft- 
bothen, wie Iafob, waren immer etwas 
ſeltſames in der Weit. Doch wollte Laban 
nicht eigennützig ſcheinen, er ging alfo die 
ache ſehr liſtig an. Er ſtellte ſich an, als 
wenn er ihm nicht ganz leer, ohne allen 
Lohn nicht entlaffen wollte, aber den Lohn 
follte Jakob erſt auf ein neues verdienen. 
Daher fagte er ihm, er joll ſich ſelbſt deu 
Lohn beftimmen, den cr ihm geben fol. 
Jakob, nachdem er fo treu dag Hausweſen 
feines Herrn verſorgt hatte, follte endlich 
auch für fein Haus, Meib und Kinder for: 
gen. Er begehrte daher nichts anders, als 
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ıban ſollte ihm die geſprenglichten Schafe 
ben, die in Zukunft ihm. fallen würden; 
er die ganz weißen und die ganz ſchwar— 
n follen dem Laban gehören; dafür wollte 
ihm noch 6 Jahre dieuen. Der Antrag 
fiel dem Manne. Er willigte ein, weil 
» meinte, Jakob würde dabey nicht viel 
ewinnen. J 
Aber Gott wachte über ſeinen frommen 
diener Jakob. Alle Schafe brachten ſchec— 
ihte Laͤmmer, die ihm zufielen. Dieß war 
un dem Laban ſehr unlieb. Er veränder— 
e ſogleich den Vertrag und ſagte: in Zu— 
unft wolle er die buntfärbigen Schafe für 
ich behalten, aber die ganz fhwarzen ſol⸗ 
en dem Jakob zufallen. Jakob ließ dieſe 
gerechte Abänderung dieſes Lohnes ge— 
chehen, und willigte ein. Aber Gott Kiste 
3 wieder, daß alle Schafe ſchwarze Laͤm— 
ner warfen. Dieß verdroß den Laban, und 
rx veränderte den Vertrag wieder,‘ und 
vollte, Jakob fol nur die weißen Lämmer 
yefommen; da brachten nun aus Gottes 
Anordnung alle Herden weiße Lämmer. La— 
ban war damit unzufrieden, und veränder— 
te wohl zehn Mahl den Vertrag, aberalle 
Mahl fiel es für den Jakob gut aus, und 
er brachte eine hübfche Herde von Schafen 
denn Gott ſorgte für ſeinen red⸗ 
ichen Diener. Nun beueideten Laban und 
ſeine Söhne den Jakob, weil er ſo vermö— 
un geworden war, und er war ihnen ein 
pieß in ihren Augen. Kur 
Jakob, der fanftefte Mann von der 
Melt, ertrug ihren Kaltfinn und neidifches 
Betragen mit Stillſchweigen und Geduld, 
und wäre degwegen nicht aus dem Dienfte 
getreten. Allein Gott erfchien ihm. felbjt, 
nnd befahl ihm, in fein väterliches Haus 
zurückzukehren. Er gehorchte Gott: Die 
ſechs Sahre, die er zu dienen verfprach, wa— 
ren zu Ende, und fo trat er mit Meib, 
Kindern, und feinen Herden und Dienftbo- 
then feine Heimreife an. Laban war. drey 
Lage weit entfernt , und Jakob konnte, 
ohne Bott ungehorfam zu ſeyn, nicht Tine 


ger warten. Er ging alſo ſeine Mege; 
denn Zaban hätte i 
und Schafe, alles zurückbehalten, wenn er 
zu Hanfe gewejen wäre. —— 
Schon hatte Jakob einige Tagreiſen 
gemacht, da Pam Laban nad) Haus. Die 
Keute fagten ihm, fein Tochtermann wäre 
davon gegangen. Sogleich ergrimmte La 
ban, und jagte dem guten Jakob wie einem 
Durchreißer nah. Uber Gott erfhien ihn, 
und. fagte: er. habe den Jakob ſeine Abreiſe 
befoplen, und drohete ihm, er follte ſich 
nicht unterftehen, demfelben etwas Leids 
zuzufügen, oder auch deßwegen nur ein har⸗ 
tes Wort zu geben. Nach ſieben Tagen 
hatte Laban den Jakob eingehohlet: - Er 
fagte ihm, warum er verftohlener Meife 
davon gegangen fen, und ihn nicht hätte 
Abfchied nehmen läſſen? Er beſchuldigte 
ihn, er habe ihm feine goldenen und filbew 
nen Götzenbilder geftohlen. A wußte 
davon Fein Wort, daß fein Meib Rachel 
ſelbe dem Vater genommen hatte, etwa 
ſich für bezahlt zu machen, weil er ihr kein 
Heirathsgut, und ihrem Manne ſo lange 
eit keinen Lohn gegeben hatte. Jakob 
both ſich alſo an, alles durchſuchen zu laf 
fen, und bey wen er fie immer finden mir 
de, dei fol er am Leben ftrafen, auch als 
led wegnehmen, was er bey ihm finden 
würde, das fein wäre. r 
Laban ließ nicht lange ſich auffordert. 
Sogleich ging er von einem Gezelte ind am 
dere, durchwühlte und durchſuchte den gam 
en Hausrath feines Tochtermannes, und 
Fand nichts , denn Kacel hatte die Götzen⸗ 
bilder ihres Vaters unter die Streu det 
Zaftthiere verfteckt, und faß darauf, umd 
fteltte fich an, als hätte fie eine Schwach 
heit befallen, daß fie nun unmöglich) ſich 


ifrichten koͤnute und fo ward alles Nach⸗ 


fuchen ihres Waters’ vereitelt. Weil nun 
Kaban nichts gefunden hatte, und Jakob 
vom Diebftahle feiner Frau gar nichts wuß⸗ 
te., that es ihm wehe, daß Jin Samiege 


vater mit ihm, wie mit einem Böſewichte 


m noch Weib und Kind 
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verfaßt, und fagte ihm: Mas habe ich dver- hen Gütern feines Herrn, als: Betrn 
fhulet, Miu fehr gegen mich entbrann- Diebftahl, Beſchädigung, alle Bernadhli 
tet? Dur haft mein ganzes Hab durchjuchet, figung oder Berabfäumung nad) feinen Krı 
mas haft dur gefunden, das dein wäre? Ich tem hindern. — Er muß alles, was feine 
war winzig Jahre bey dir: deine Schafe Herrn an leiblihen Gütern fchad 


ud Ziegen find nicht unfruchtbar geweſen. 
ob habe die Midder deiner Herde nicht ge- 
gefen. Sch habe dir nicht einmahl angezeigt, 
wenn de wilden Thiere ein Stück entführt 
hatten, fondern habe felbft allen Schaden 

iht. Wurde etwas geftohlen, fo forder- 
tet du es von mir. Des Tages verſchmach⸗ 
tete ih vor Hie, des Nachts erftarrte ich 
vor Frof, und der Schlaf floh von meinen 
Augen, So habe ich dir in deinem Haufe 
Ir Jahre gedient, vierzehn um deine 

Ööter, und ſechs um deine Herde. Du 
bafzehn Mahl meinen Lohn geändert. Mä- 
fe mein Bott mir nicht beygeftauden , viel: 
— du mic gar leer von dir ent- 


‚, aba lounte auf diefe Vorftellungen 
nits anworten, Gr both ihm "in feine 
* (haft an, und fie machten einen Bund 
e a daß feiner dem andern jemahls 
* ‚fügen wolle. Jakob richtete eine 
Emma und lud den Laban und feine 
a Sie aßen und uͤbernachtetem 
Ar ee on “ en Jakob 

und Laban kehrte wie- 
vr nah Haufe, Geneſ. 31.8.) en 


Irtüeder Dienftbothen gegenihre 
derren. 


See Befdihte, die ums ſelbſt die Hei 
aa te, die ung felbft Die hei- 
Dei, zeigt uns deutlich, wie 
Einem p fbot feinem Herrn nützen Banır, 
b feine eiganı  Dienfthoten werden al- 
a fein un fe glficklich ausfchlagen, und 
Ein tr „erehmen wird ihm gelingen — 
Chan Dienftbothfuhet allen 
Meile Don Tin the auf alle mögliche 
keifen Mate Herrn abzuwenden, und 
fe Heil auf alfe nur mög: 

I" befördern, — Ein treuer 


lle Nachtheile an zeitli« 


Mn 


kann, als: am Leben, an der Gefundhei 
am Wachsthume bey Menfhen und Viel 
fo viel er Bann, hintan halten. — Er m 
auch den geiftlihen MWohlftand feim 
Herrn fuchen, damit nicht Verführung 
Irrlehren, Unglaube, Ausgelaffenheit unt 
den Kindern und Hansgenoffen einreiße. - 
Man muß noch mit befonderem Fleiße jene 
Vermögen feines — , weldes eine 
Dienftbothen insbejondere ift amvertran 
oder. zu verwalten übergeben worden, gı 
nau beforgen, erhalten, vermehren, um 
noch nüßlicher an machen tradhten, ſey e 
dann Geld, Arbeit, Fuhrwerke, Feldftücke 
oder was es feyn mag. Daher werden aud 
im Evangelio jene treuen Knechte belobt uni 
belohnt, welche das Talent ihres Herrn mi, 
nochmahl fo viel vermehrt haben. Ä 
Re treuer und gewiffenhafter Jakol 
diente, je williger er fich alles gefallen ließ: 
defto ee und niedertrachtiger ham 
deite Laban gegen ihn. Jedes rechtliche Ge 
müth hat mit dem Einen Mitleiden, um? 
verachtet dagegen den Andern. Laban ifl 
uns ein verabfheuungswiürdiges Benfpiel 
eines. auf alfe Arten —— und nichts: 
würdigen Herrn. Die Habſucht verhär: 
tete fein Herz gegen alle menfchlichen Ge— 
fühle. und Rechte; denn das Herz des Ger 
zigen ift in feinem Geldkaſten verſchloſſen. 
Möchten er hriftliche Hausherren nicht fol: 
he Verbrechen gegen ihre Untergebenen zu 
Schulden Eommen laffen; denn Dienftbothen 
find aud) Menfchen md Diener Gottes, fo 
auf wie die Herren, und Gott felbit fagt: 
Meine Knehte find fie (3. Mon. 
25, 42.) Solche treue, gottesfürchtige 
Dienftbothen, wie Jakob war, liebet Gott. 
Er ſegnet diejenigen, denen fie dienen, um 
ihretwillen, und fie ſelbſt find nicht ohne ſei⸗ 
nen Segen. Wären-alle Dienftbothen wie 
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akob, fo wären alfe Herren und Dienftbo- 
en in der Zeit und Ewigkeit glüdlid, 


Gebeth. 


O Gott und Herr der eerſcharen! dir 
enen alle Engel und Meuſchen, dir dienen 
le Herren und Knechte: Alle verkfündigen 
tweder deine Erbarmung ald — 
; oder deine Gerechtigkeit als Berworfe: 


Jakobs Zufamme 


ne. — Wir danken dir herzlich, daß du uns 
in deinen Dienft, in deine Kirche aufgenome 
men haft: laß uns auch fromm und gottſe⸗ 
lig, wie deinen Diener Jakob, vor dir wars 
deln, und alle Ungerechtigkeit und Falſch—⸗ 
heit des Herzens verabfheuen, daß wir nach 
diefem Leben mit deinen Freunden den Lohn 

uter Merke empfangen, durch Jeſus Chris 

s unfern Herrn und Richter. Amen, 


neunft mit Eſau. 


ch aber fage euch: Liebet eure Feinde, thut Gutes been, die euch haſſen, und bittet für die, welche euch 


verfolgen und verleumden. Matth. 5, 44, 


Die Buten haben eö immer hart, um: 
er den Böfen zu leben. Kaum hat fi Ja: 
ob von dem habfüchtigen und neidifchen La- 
‚an noch in Güte losgemacht, als ihm ſchon 
vieder neue und noch größere Angft aufs 
lieg, wie er feinen feindfeligen Bruder Efau, 
en er zwar feit zwanzig Zahren nicht gefe: 
yen, jedoch feine Rache noch immer fürchten. 
nußte, werde verfühnen können. — Daher 
chickte er Bothen mit vielen Geſchenken zu 
hm voraus, und ließ ihn mit demüthigen 

orten feine Ankunft melden, wie auch um 
feine Freundfchafe bitten. Die Bothen kamen 
zurück, und fagten dem Jakob, daß ihm 
Sfau mit vierhundert Mann entgegen eile! 
— Jakob erſchrack über diefe Nachricht, und 
theilte alles, was er hatte, in zwey Haus 
fen ab, damit, wenn Efau einen angreifen 
follte, doch der andere gerettet würde. Die 
Herden von jeder Gattung Viehes, welche 
er für feinen Bruder zu Geſchenken beftimmt 
hatte, ſchickte er voraus, und hoffte, dieſer 
wirde fi) Dadurch, und durch feine demü— 
thige Unterwerfung gewinnen und befänfti- 
gen laffen. Seine größte Hoffnung aber feß« 
te er auf die Hülfe und den Schuß Gottes, 
den er mit inbrünftigem Herzen bath, daß 
er ihn ans den Händen feines Bruders er 
retten möchte. Jakob mußte in der Nacht 
vor dem Lage, an welchem er dem Eſau be= 
gegnete, mit einem Engel in menfchlicher 


Geftalt ſtreiten. Diefer Engel fegnete ihn 
und verficherte ihn des göttlihen Beyftan 
des, aud) veränderte er ihm den Nahmen 
Jakob in den Nahmen Tfrael; das 
heißt: der Starke. Bon dorther heißen 
aud feine Nachkommen Jfraeliten. 
Da die Sonne früh Morgens aufging, 
ah Zakob den Efau mit feinen vierhundert 
anıı daher Fommen. Er grüßte ihn ſchou 
von Weiten mit tiefen Verbeugungen aufs 
ehrerbiethigfte, er nannte ihn feinen Herrn, 
und bath fi feine Gnade aus, und Gott 
änderte den Sinn des Eſau dergeftalt, daß 
er, anflatt dem Jakob etwas zu Leide zu 
thun, demfelben um den Hals 
fein Herz drückte, und unter vielen Thre 
nen Füßte; er wollte and) die Geſchenke nicht 
annehmen, Jakob mußte fie ihm mit vielen 
Bitten aufdringen. Efau wollte zwar feinen 
Bruder auf der nody übrigen Reife beglei⸗ 
ten, aber Jakob ftellte ihm vor, daß er we 
* feinen Kindern und Herden nur gang 
angjam reifen Eönnte, 
nad) wieder nad) Seir in feine Heimath be 
geben, wo er ihn öfters befuchen wiirde. — 


So gelang es dem Jakob, mit Botted Bee - 


ftand den Haß des Efan wegen des väterli⸗ 
hen Segens zu heben, und brüderlidhe Ein⸗ 
trat unter ihnen herzuſtellen. Er ließ ſich 
bey Salem einer Stadt der Sichimiten in 
dem Lande Kauaan nieder, weil Gott fon 


el, ihn an 


er möchte ſich dem⸗ 


Pd u 
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eüber deſes Band ihm und feinen NachFom- foll er dem Beleidiger in der Ausföhnung 
zu mifsrocen hatte, Auch fürchteten die noch zuvorkommen; denn wer nachgibt, wird 
er den Jakob, weil Gott darum nicht Schlechter, fondern er it ein 
war, Kurz darauf verlor Chrift in der Shat und im Mer: 
Ge über Benjamins Ge- Fe. — 
fa Aud) Iſaak, der Es ift noch nicht genug, wenn man auf- 
die noch, da alles die- hört feinen Feind zu haffen, man muß ihn 
farb, nachdem er hundert auch Tieben, ihm Gutes wünſchen, ihm im 
worden war, und wur: Herzen gut feyn. Es ift eine fhiwere Sün- 
® md Efau begraben, welche de, wenn man für alle bethet, nur für fet- 
bon einander ſchieden, weil nen Feind nicht; wenn man allen Almoſen 
ser Reichthum an jahlreichen gibt, nur feinem Feinde nicht, wenn man 
mt zueß, daß fie beyfammen wohr alle Verwandte zum Tiſche einladet, nur 
Omen, (Benef, 32, 35.) — nicht. Wie die an 
re war, jo muß auch die Verſöhnung befchaffen 
dis der Feindesliebe. ſeyn. Haft du in Gedanken beleidiget, fo 
rei, der Fein Leben in fi hat, verfühne dich durch Gedanken ; gefchah fie 
fd 2b uud Rein Zeiden des Lebens von durch Worte, fo verföhne dich durch Mor 
9a tod, So iſt in jenem Herzen te; und wenn die Beleidigung durch Merke 
Bir A » Weldyes Fein Zeidyen der verübet worden ift, fo muß die Verfühnung 
1 hen Man muß nicht nur die Fein- gauch durd Werke gefchehen, Auguſtin fagt: 
Ei dern auch Aenesläffige Zeichen Moher man verwundet worden ift, dorther 
... geben, Die Bei en der Liebe feinem ſoll anch die Heilung geſchehen. Sehet auf 
ae! ee heißt ſich zwey Mahl ver- den frommen und unſchuldigen Jakob, wie 


In. sap ‚ Die Liebe in fich erftic- er ſich demüthigte, feinen feindfeligen Bru 







’% 


u ſich und in ihm vermehren, der zu gewinnen, - — 
nm on een der Feindſchaft, da man 






ni grüßen, den Gruß nicht Gebeth für feine Beinde, 
ik teden oder antworten will, Gott, dur Liebhaber des Friedens und 

Der Rücken DAR Pflicht, befondere Zeichen ber Eintracht! der dur uns durch deinen lich. 

Ban dadına Pi NDdE zu erzeigen, wenn ſten Sohn Jeſus befohlen haft, anch unſere 


le retten, vn on Feind gewinnen, eine See: Feinde von unferer Liebe nicht auszufchlie= 
Kahn ana; Serniß hindern Faun. Mir Ben; made mein Herz willig zum Verzei⸗ 
N, EU ohne einde unfere Liebe bezei⸗ hen, und bereit, meinen Feinden mit Liebe 
di 1nebene Urſache angein⸗ md Dienſtfertigkeit entgegen zu kommen. 
En eit ſogleich verzeihen, Segne fie mit deiner Gnade, und Taf mic) 
bung tet, 0 Uns im Ernft um DBerge- die Freude erleben, durch Sanftmuth und 
em Anden anneez der eine Beleidigung Nachgeben ihr Herz. zu gewinnen, damit 
—8 de, Muß auch Zuerſt Die wir alle durch Zefus G hriftus, der und noch 
ber ang Ku der Beleidigte muß am Kreuze das Benfpiel der Feindegliebe 
Wang die Ordın dung bereit bon; oder hinterlaffen hat, die Krone des eiwigen Le⸗ 
ng der Kiche jo fordert, bens empfangen, Almen, 
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Sofepb, als Hirtenknabe. 


iefes alles geſchah ihnen zu einem Vorbilde, und iſt 
rinther 10, 11. 


Jakob ————— der beſte und 
ebenswürdigſte darunter war Joſeph. Er 
ar bereits ſechzehn Jahre alt, und hüthete 
it feinen Brüdern die Herden ſeines Va— 
rs, da thaten feine Brüder einmahl etwas 
hr Schändlihes und Böſes. Joſeph, der 
in Knabe voll Unfchuld war, machte nicht 
tit, fondern verklagte fie bey dem Bater, 
yeil er fie befjern wollte, und es ihm wehe 
hat, daß feine Brüder jo böfe Gewohnhei— 
en an fic) hatten. Dadurch gg er ſich den 
>aß feiner Brüder zu. Jakob ließ aud) fei- 
‚en lieben Zofeph einen Schönen bunten Kock 
nahen. Als die Brüder fahen, daß der Ba- 
er ei viel lieber hatte als ſte, wurden fie 
hm fo feind, daß fie ihm Fein freundliches 
Wort mehr geben Eonnten. 

Einft hatte Rofeph einen wunderbaren 
raum. Diefen erzahlte er feinen Brüdern: 
‚Höret doch einmahl, was mir geträumt 
‚hat, fagte er in feiner Unfchuld. Mir war 
‚es, als banden wir Garben auf den Felde. 
Meine Garbe richtete fih auf und ftand, 
‚eure Garben aber beugten fid) ringsherum 
‚gegen die meinige.« Da fagten feine Brit: 
ver: Mas! du follteft unfer König werden, 
md wir deine Usterthanen ? — Wegen die- 
es Traumes haßten fie ihn noch mehr. — 
Bald darauf erzählte er wieder einen ähn- 
ichen Traum und fagte: »Sehet, mir Fam 
es vor, als wenn die Sonne, der Mond, 
und eilf Sterne ſich vor mir neigten.« — 
Der Vater gab ihm darüber einen Vers 
veis: Sollen id), und deine Mutter, und 
yeine eilf Brüder dich als unfern König ver: 
hren? — Der Neid und Haß feiner Brü- 
ser ſtieg nun auf Das höchfte; fie faßten den 
Eutſchluß ihn umzubringen. 

Einmahl haben ſich ie Brüder Joſephs 
ehr weit von der väterlichen Wohnung ent: 
fernt. Joſeph war dießmahl zu Haufe. Da 
jagte der Bater zu ihm: Geh doc) einmahl 


zu unferer Belehrung gefdjrieben worden. I. Kos 


und fieh, wie es mit deinen Brüdern und ih— 
ven Herden ftehe. — Der gute Joſeph giug 
ſogleich bereitwillig, und ſuchte feine Brü- 
der auf den weiten Feldern. Nach langer 
Zeit endlicd fand er fie in Dothain. Kaum 
fahen fie ihn daher kommen, als fie allere 
ley Pläne machten, ihn aus- dem Mege zu 
räumen. Sie warfen ihn zuerft in einen als 
ten ausgetrockneten Brummen; endlich vere 
handelten fie den unfchuldigen Bruder um 
zwanzig Silberlinge den vorübergehenden 
Kaufleuten, die ihn nad Aegypten mitnahe 
men, und dort einem vornehmen Hofherrn 
verkauften, (Genef. 37.) 


Pflihten der Gefhmifter und Anver 
© wandten. 


Geſchwiſter und Anverwandte follen 
einander aufrichtig lieben, friedlidy und ei 
nig unter einander leben, Wie ſchön und ane 
genehm ift e8, wenn die Bruder in Ei 
trat beyfammen wohnen. (Pf. 152, 3.) 
Wenn Brüder einträhtig find, hat Gott 
daran MWohlgefallen. (Sir. 25, 2.) Dem 
jenigen aber, der Uneinigkeit unter. ihnen 
Riftet, haffet der Herr. (Spr. 6, 10) 
Geſchwiſter follen einander vom Böfen 
abmahnen und abzuhalten bern und weun 
fih einige Boshafte unter. ihnen nichts. fas 
gen laffen, fo follen die Beffern den Fehler 
den Aeltern anzeigen, deren Pflicht es iſt, 
ausgeartete Kinder zu ftrafen, und in det 
Zucht unter der Ruthe aufwachfen zu laſſen. 
Soldes that Sofepb, da er feine ſchlimmen 
Brüder bey dem Vater verflagte. Da die 
Brüder den unfchuldigen Joſeph umbringen 
wollten, fuchte auch Ruben, einer von I 
nen fie von Diefer ſchrecklichen That abzu- 
— Auch Juda, ein anderer aus ihnen 
agte: Mas müßt es uns, wenn wir unſern 
Bruder ermorden, er ift ja doch unfer Bru: 
der und Blutsfreund, Dadurch wurde Jos 
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eh am chen erhalten. : (I. Mo 
Eh eb anher cn mgeiſt hamen. (Mag 
tern folgen, wenn dDie-  Kliehe 
fe belehren und guten Kath) if - Sliche den Gi 
gut N z Bed gennuß, H 
ka vertreten in dieſem dalen en Segierlichkeit; denn daraus ea a 
ürigend gut gefinnt find, die Stelle der Sande m: „otreitigteiten in Familie 
Altern, wei, Murren, Klagen, Borwi 
nf Yan ae Defäwiftern zieht fine bp Gröfdafte ud Sein 
bir an den zwey erften Briid das jehen Gottes Gnade und die 2 ottes Gegen 
Mb; Nife fehen wi rüdern Kain und fens. — Ge iſt ie Ruhe des Gewiſ 
dem Ejau hafte — Jakob und Efau, zen Freund auch Stunde an feiner gan 
r feinen from 4 ndfchaft, wenn man fich ſchied 
adob. Den unalückieli men führt, und durch Unſittli 9 Olecht auf 
mir Ophwifteen fehen main ac sen Haß lie ſchandet itlichfeit feine Fam 
* den wir an den Bei: andet. — Zur Uneinigkeit 
—2 = . al — — a en erfolgungen * aloe Geiler 
eine aufrichtias 8; N Leben; eltern den 
er On 1 Na nn ciß de Fon Sur 
Klier Heiland befi Itio a nun unfer jüngften und b edler, daß er feinen 
‚Mliehen, für fi ehlt fogar unfere Fein: aus eich een Sohn vor allen übrigen 
le mit Gutem zu nimm den, ihnen das den rar, MD daduich ihren Haß 
hnldiaeı daB gegen 
— Dir (du zu vergelten, um fo mehr el uſchuldigen noch mehr entzuͤndet 
g unfere nächft ‚etern Eönnen zwar ein — 
Mm zu gedulden en. Auver- dientes und ‚em um fie mehr ver: 
MA Bahjugehen un m „7 eriragen ih⸗ Een, ab gutes Kind befonders befchen- 
wer ei fie zu fieben. 8 , aber jelten hat es gute Fol Km 
' Bruder i enn Aemter und Mü gen. — Wer 
en Yodtihpi der haffet, de ürden zu vergeb ; 
aber enger; die Todefhlägen FRA mehr auf Fleiſch und Bl’ De 
lungen, ( as ewige Reben nicht liche * tſchaft, als auf Tugend und Ta uf 
"in —8* — im Stan leben; denn dadurch find * 
Ott, * Bei Bien in Oräuel bor liche Uebel —— — Gottes unend- 
liſten pi uverwandte Mer i ‚worden. Jeſus fagt: 
N, Belgdigen, per. tergehen, verleum- 8 mmer den Millen meines 
Ye a. Derfolgen oder migpandehn Se ner eDuf, der im Himmel ift, 
heilige Schrift wei andeln, der ift mei Simmel ift, 
fir weiffaat: » n Bruder, m 
Er Bin fi "But (mihen; ie —* Mer und Mutter. a Son ) 
An ie D One! m af ruf ne han 
10) Mn Denen Aene Beiden ie Ongde des Bein fes da Dane 
M liebe Jefus ſi [bi ichä. deiner Gläubigen verli eiſtes Den Herzen 
08; ‚5; 2 omgen Im feiner sr fage e8 Dienern und Dienerinnen, man aug deinen 
—RW ein Brude irche vor⸗ ftern md Av te aufern Defihink- 
MT Daten da, er den Andern, dei { erivandten, für welche wir 
Men; die gi Sohn in den Kod fiber, nun, Güte auflehen, All ——— 
ind od über⸗ Alles, was ihr 
— sr ee en ſich and) Fo —X — an der Seele heilfam — 
Ober dem Men * in —— — thım ——— neben, und and 
ur Ferkel ir gefällig i 
ö welchen Jeſus Chriftus nn ne 


—* 


vor aller böfen 


er Kerr hat mid) 
ihm fep Ehre 
Die Söhne Jakobs, wie jedermann 

eiß, hatten ihren unſchuldigen Bruder 
:ojeph aus Haß und Neid an madianitilche 
aufleute verkauft. Diefe führten den gu— 
n Züngling mit fih nad Aegypten, und 
erkauften ihm daſelbſt einem Hofheren mit 
rahmen Putiphar. Sofeph war fromm 
nd gottesfürdtig, deßwegen liebte ihn 
ud) Sott ‚ und hatte ein befonderes Auge 
uf ihn. Erſt mußte Joſeph Sclavendien⸗ 
te im Hauſe feines Herrn thun. Nichts 
‚eftoweniger verrichtete er alles vollkom— 
nen, denn er wollte dadurch feinem Gott 
vefallen. Gott fegnete ihm au, und ließ 
hm alles gelingen, was er immer unters 
iahm; er war in allem glücklich. Obwohl 
se wie ein Sclave gehalten wurde, ſo ließ 
er fichs gefallen, und liebte feinen Herrn 
wie ein Kind feinen Vater. Er war nur 
darauf bedacht, wie er feinen Herrn glück 
fih machen, ihm Freude verfchaffen, fein 
zeitliches Vermögen vermehren, zur Tugend 
reizen und fo aud) fein ewiges Glück erlans 
gen möchte. 

Putiphar verkannte den Merth und die 
Zugend feines Kuechtes Joſeph nicht. Er 
merkte wohl, daß der Herr mit ihm ſey, 
und alles, wad er angriff, in deffen Hinz 
den wohl gelinge. Er liebte ihn daher wie 
fein Kind, Tieß ihn in feinem Haufe woh— 
nen, umd übergab ihm fein, ganzes Vermö— 
gen und Haus zu verwalten. Gott jegnete 
auch das Hans Putiphars dem Joſeph zu 
lieb, und vermehrte fein ganzes Hab und 
Gut, fowohl in dem Haufe, ald auf dem 
Felde, Ein Dienftbothe liebet erft alsdaun 
thätig und vollkommen feinen Herrn, wenn 
er tugendhaft und gottesfürchtig ift, weil 
feine Gottesfurcht und Tugend reicylichen 
Segen Gottes einem Heren zuzieht, fo wie 
boͤſe Dienftbothen Bottes Segen entfernen, 
und aljo ihre Herren nicht thätig lieben, de— 
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That bewahrt; er wird mid unverleßt in fein himmliches Reich führen, 
zu allen ewigen Zeiten. Amen. UI. Tim. 4, 18. - 
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ven Glück fie hindern und verſchenchen, fo 
viel Gene ba auch auf fie halten mögen. 
ofep 
Frau, in deren Dienft er fand, zu lieben. 
Aber er wußte, daß die ihr fehuldige Liebe 
vielmehr in einer ehrfurchtsvollen Hochach⸗ 
tung als Zuneigung beſtehe, und er dieje 
Liebe von aller böfen Luft und Sinnlichkeit 
vein erhalten müffe. Eine unreine Liebe iſt 
Haß gegen Gott und ſeinen Herrn, und 
wahrer Selbſthaß ifts auch, nur nad) der 
böfen Luft wollen geliebt werden. So dach⸗ 
te freylich die Frau nicht, aber zu ihrem 
ewigen Unglücke. — Joſeph war ſchön und 
wohlgeſtaltet vom Angefiht, darum hatte 
feine Frau nad) langer‘ Zeit auf Sofeph ih: 
ve Augen gerichtet, und ftatt ihn mütterlid) 
Be: verliebte fie ſich in ihn ſchändlich. 
Meil fie ihre Leidenfchaft nicht ſogleich un⸗ 
terdrückt hatte, fo wuchs fie immer hefti« 
ger und fo gewaltig an, daß fie ſich nicht 
mehr bergen Eonnte, fondern unziemliches 
Anfuchen an ihm machte. Allein Joſeph 
willigte keineswegs darein. Er ſagte ihr 
frey: »Sieh! mein Herr hat mir alles am 
vertraut; er weiß nicht einmahl, was et 
sin feinem Haufe hat, und er liebet mic) wie 
fein eigenes Kind. Wie Fönnte ich ihm 
»diefe Liebe fo ſchlecht vergelten, und ſelbſt 
„foich ein Uebel vor den Augen meines Gob- 
»tes_ thun ?« | — 
Die Fran die ſchon von den Flammen 
der unreinen Liebe entzündet war, ließ ſich 
durch diefe ſchöne Antwort nicht abſchrecken. 
Alle Tage ſtellte ſie ihm nach, liebkoſete 
ihn, und ſuchte ihn durch alle ihre Reize 
endlich zum Falle zu bringen. Aber immer 
ſchlug ihr Zofeph ihr Begehren aus Liebe 
zu feinem Herrn und aus Furcht Gottes ab. 
Au einem Tage war zum Unglücke eben Nies 
mand zugegen , und Zofeph mußte Geſchaf⸗ 
te halber im Haufe ſich aufhalten. Die Frau 


hatte auch die Pflicht, ſeine 
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bediente fi dieſer Gelegenheit, und ſetzte 
m unfönldigen!Diener noch zudringlicher 
alöjemahls zu. Joſeph, weiler ihrer nicht 
Isö werden konnte, wollte fid) davon ma: 
Gen. Da das die Fran fah, griff fie nach 
ſcuem Mantel, und wolfte ihn mit Ge: 
wilt anhalten. Allein, der Süngling ließ 
den Mantel in ihren Handen ‚ und fprang 
zum Haufe hinaus ; gleichwohl um nicht 
Unfeieden zn jtiften, fagte er feinem Herrn 

rt davon... Sie aber erdachte die 
Lüge, und verklagte ihn fälſchlich bey ihrem 

‚als hätte er fie zur Suͤnde reizen 
vollen, und zeigte ihın feinen Mantel zum 

fe ihrer Beiden Treue; dann fprad) 
fe: dein Kunde Fam zu mir, mich zu miß 
brauden; und da ih eın ‚Geichrey erregte, 
N0b er. ch wollte ihn anhalten, er aber 
feinen Mantel mir in änden umd lief 
MN. Darüber war der Herr fehr zornig, 
ind chue die Sache zu unterfuchen, ließ er 


nn Joe in Kerker werfen und ver- 


Uber Bett berlich feinen treuen Die- 
er re m Gefängnifje nicht. Gr machte 
08 Serz des Kerkermeifterg gewogen, 
km nicht als einen Gefangenen, fon— 
dd einen Diener und Aufjeher der Be- 
Olfen hielt, Er übergab ihm alle Ge 
en fe, und nahm ſich nm nichts mehr 
une Foſerh bejorgte alles. fo voll- 
* Ay wohl, ja noͤch viel befier, als 
he Sertermeifter es jelbft beſorgt 
* 0" frey im Haufe ein und aus, 
168 110) mich bepfommen, die fchöng 
—* zu benützen, und ſich aus dem 
eg Merl denn dieß hätte ‘feinem 
hörte an um hgelegenheit zugezogen. 
den Ser ya GE auf, feinen pori- 
Name ihre „Or zu lieben. Daher, und 
Bit, ng M eheliche Eintracht nicht ftören 
Füge feinen m BtE er ſich über die falſche Au⸗ 
— "Han nicht; er wollte viel 
Pr urn di leden ala ihren ehelichen 
X hf Intes Einverftändnig ftören. 
Re ſeinem zweyten Herrn 
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nicht, wie ihm die vorige Frau nachgeft 
let, und was fie von ihm begehrt hätte, 
lieb ihm auch der Kerkermeiſter ſeyn nio 
te, und ſo große Liebe dieſer gegen ii 
trug. Leicht hätte ſich Diefer Mann mit ı 
nem Worte verreden Eönnen, die Sac 
wäre weiter gebracht und Herr und Fre 
eutzweyt umd getrennt, oder doc) im übel 
Auf verfeßt worden. Das wußte Sofept 
daß man feinen Herrn lieben, aber nie zum 
Nachtheile eines andern gefallen wolle 
folle, und dag man deßwegen feinen Herr 
uud Frau nicht zu Lieben aufhören duͤrfe 
wenn man auch mit Recht oder Unrecht au: 
Ihrem. Dienfte vertrieben worden ift. Möch 
ten doch alle Dienftbothen, fo wie Joſeph 
ihre Herren und Frauen lieben. (Gen, 39. 


Verführung. 


Jemanden verführen heißt, ihm Gele— 
genheit geben und Muth einſprechen, daß 
er auch dieſe Sünde begehen, und ſich nichts 
daraus machen ſollte „auch luſtig und aus 

elaſſen oder laſterhaͤft zu ſeyn. Die mei— 
fen Verführer aber Fomnıen nicht fo deut— 
lich mit der Sünde, oder mit ihrer böfen 
Abfiht heraus, fondern fie nehmen oft et 
was Gefälliaes und Anlockendes in ihrem 
äußerlihen Betragen an,. fie wifjen fic) 
u verftellen. Cie heucheln Gottesfurdt, 
Singezogenheit, Andacht, gute und redli— 
che Abſichten, uͤm Diejenigen zu gewinnen, 
welche fie verführen wollen. Sie verfi- 
chern hoch und theuer, wie aufrichtig fie e8 
meinen, und verbergen lange Zeit ihre Bos— 
heit, um defto gewiffer .unvorfichtige und 
unerfahrne Menfchen zu fangen. Sie ma- 
hen oft Geſchenke von Geld und andern 
Koftbarkeiten; fie verfprechen Treue und 
eine glückliche Heirath. — DO ihr Heuch— 
ler! jagt Sefus, ihr fend reißende Mölfe, 
aber ihr verberget euch unter dem Schaf: 

2 


el 
Ein anderer Kunftgriff der Berführung 
ift, daß fie Diejenigen auslachen, weldye fich 
noch fcheuen das Döfe mitzumachen; daß 
T 
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ſolche immer verfpotten, verhöhnen, vor 
ven Augen immer Böfes treiben, und ih» 
n zuletzt wohl auch Drohungen oder Ge— 
alt'anthun. — Solchen Verführern iſt es 
cht genug, daß ſie ſelbſt verworfen ſind, 
e wollen auch noch ihre Mitmenſchen mit 
ch in die Verdammuiß ſtürzen; denn fie 
ihren durch ihre Geſellſchaft Seelen ind 
Zerderben, für welche Jeſus Ehriftus ges 
sorben ift. 

Es Nino aber auch die Verführten nicht 
veniger zu beklagen, daß fie ſich von böfen 
Hefellichaften der Bottlofen ungeachtet der 
iebvollen Warnungen ihrer Aeltern oder 
Beichtväter haben verführen laſſen. Ja! 
3 ift eine beweinenswürdige Blindheit be: 
jonders junger Leute, die mit großer Luft 
jolche Gefellihaften auffuchen , die fie mehr 
ald den Tod fliehen ſollen; denn was der 
Jüngling fi angewöhnt, das wird er aud) 
im Alter nicht laffen. Der heilige Geift 
ruftsihnen zu: »Meichet, weichet; gehet 
aus von dannen; rühret nichts unreines 
an.« (Da. 52, 11.) »Fliehet aus Baby: 
slon (aus der böſen Geſellſchaft) und ein je: 
»der rette fein Leben. Schweiget nicht zu 
‚ihrer Bosheit: denn die Zeit, in welcher 
»der Herr fi) rächen wird, bricht plötzlich 
»herein.e (Jerem. 51, 6.) 


Joſephs 
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‚Mein Sohn! wenn dich die Suͤnder 
verführen wollen, jo handle nicht nach ih» 
rem Millen. Menn fie fagen: Komm mit 
sund, wir wollen lauern, wie wir Dem Um 
ſchuldigen ohne Urſache heimlich Fallſtricke 
slegen koͤnnen. — Mein Sohn! gehe nicht 
smit ihmen; halte deine Füße von ihren Mer 
sgen zurück; denn ihre. Füße un zum 
‚Bofen.« (Spr. ı, 10. 11.). »Habe Feine 
»Luft an den Fußfteigen der Gottlofen, und 
‚laß dir den Meg der Böfen nicht gefallen. 
»Fliehe denfelben, und gehe wicht darauf, 
‚meide und verlaffen ihn; Denn fie fchlafen 
sicht ein, außer fie haben zuvor Böſes ger 
than; und fie ruhen nicht, als nachdem 
sfie Jemanden Schaden zugefügt haben« 
(Spr. 4, 14 — 16.) | - 

Die Liebe eines Knechtes gegen feim 
Fran, und die Liebe einer Dienjtmagd ge 
gen ihren Herren muß vielmehr eine heili⸗ 
ae Ehrfurcht als Liebe ſeyn, die nicht |0 
faft auf ihre Perfon, als auf_ihre Macht 
und Anſehen gerichtet if. Send daher 
immer vorfichtig und Elug , liebe Dienſtbo⸗ 
then, und fehet zu, daß ihr nicht von dem 
jenigen felbft verführt werdet, Die euch ge 
gen alle Verführung fügen follen. 


Weisheit. 


Der Weiſe wird die Sprüche und ihren geheimen Sinn, auch die Worte der Weifen und ihre verborgene 


Rede begreifen. Spr. 1,0. 

Bald darauf, ald Sofeph ins Gefäng- 
niß Fam, ließ auch der —8 von 3* 
ten zwey voruehme Hofbediente in den nahm: 
lichen Kerker werfen, die bey ihm verklagt 
wurden. Da Safer die Aufſicht über fie 
hatte, und fie ihm einmahl jeder einen 
Traum erzählten, weiffagte er, daß der 
Eine nad) drey Lagen aufgehenkt, der An- 
dere aber wieder in fein Amt eingefeßt wer: 
den würde. Und fo geſchah es auch). 

Joſeph mußte noch zwey Jahre im Ker- 


Per bleiben. Dann hatte auch der König 
Pharao einen bedenflihen Traum, den 
Niemand auslegen konnte. Es Fam ihm 
nähmlich vor, als wenn ans dem Nilfluffe 
fieben fette Kühe gekommen wären, die aim 
Ufer weideten,, e8 wären aber darauf fie 
ben magere Kühe gefolget, welche die erſten 
auffraßen, ohne dag fie fett geworden waͤ⸗ 
ren. — Da erwachte er. Er ſchlief wieder 
ein. Gleich träumte es ihm wieder, erf 

he aus einen Halme fieben ſchoue volle Aeh⸗ 


von hewerwachſen, und. gleich darauf wie: 
dvr fieben Ieere, brandichte, und dieſe fie: 
ben dünnen Aehren verſchlangen die fieben 
Mhöuen md vollen Nehren, — Der königli⸗ 
Ge Nudſchenk, der früher mit Joſeph im 
md gerker war, erinnerte ſich jetzt, 
. Ale dieſer auch ihm und dem andern Mitge: 

men aus einem fo fonderbaren Traume 
m fin Gchickſal fo genan vorgefagt hat- 
* König berichtet wur: 


Diefer, von Gott 
tig und be- 
dag nach fieben * t⸗ 
#n, fieben fehr ſchlechte unfrucht- 
ne Sühre über Aeghpten fommen wer: 
M. — Um mın eine weile Borforge in den 
ren Jahren für di 

frefen, feßte der Kon 
—5 oder B 
Mm, 


+ 


notet, deutete ſehr v 
eudem König an, 
en deht 


ice= Köni 
> Schet Wunder 
dumngl aus einem arm 

den wird auf ein Mahl ei 
ſeph vite das nicht gewo 
Idt don feinen Brüdern 


der göttlichen 
en gefangenen 
1 König! Zo- 
* wenn er 
verkauft, von der 
—3 berſucht, von ihr verleum: 
w * lid) in Kerker geworfen wor— 
Ungfig un ale, fo lei oft Gott ein 
J. um 2 P} 

Men Kanfenden jum Oli: pen, ja oft 


Joſeph als 
i Gehet din iu Joſeph, und was er euch 
haneh Leghpten Ra 
eine hatte num fieben an 
—* ende fehr fruchtbare apa! 
— *  Ortreidehöpen um ; 
Kunden Otehr errichten 
auf — md alle entbe 
N Die GO fORgfam aufbe 
—8* * geſegneten 
PER in tbarte 
Die Vater ı 
le Henn 


als ſchon vor- 
hrliche Frucht 
wahren. Nach⸗ 
Jahre vorüber 
it und drückende 
eghpten nud Kanaan, 
ind Beil wohnten, 


rider 
barten Länder, Da 
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ten ihm Böfes, nur Gott kehrte es zı 
Guten. (Geneſ. 40 — 41.) 


Darf man auch auf Träume wa— 
J halten? 


In den erſten Zeiten des Menfchene 
ſchlechtes und and) fpäter hat Gott manı 
mahl duch Träume oder Erfheinungen i 
Schlafe zu feinen frommen Dienern geı 
zu Abraham, zu Ifaaf, zu Jako 
u Joſeph und zu dem jungen Samın 
Dein darf alfo auf Träume nur dann etins 
halten, wem man die Gewißheit hat, de 
fie von Gort Fommen, daß man nicht etn 
vom Satan betrogen und rue gerührt wir) 
Sranmdeuteren oder abrfagı 
rey aus den Träumen iſt eine — Sül 
de wider das erſte Geboth Gottes, ein 

Überalaubens; 


Sünde des denn bie 
mifcht fich der’ höllifhe Betrug ein, dm 
der Träumer macht Gemeinfchaft mit der 
Teufel, durch deffen Hilfe er Kenntniß un 
Aufſchluß geheimer Pünftiger Dinge ver 
langen will. Bott felbft Hat folches verbo 
then: »Ihr ſollt die Träume nicht beobach 
ten.“ (3. Moyſ. 19, 26.) ‚Auf die Braun 
»Acht haben, und fich anf diefelben verlaf. 
ien, ß ein Gräuel vor Gott.« (5. Moyſ 
8.). 


,2 


Herr. und Statthalter in Aegypten, 


fagen wird, das thut. Geneſ. 41,55, 
Fam das vom Hun 


ger geplagte Volk zum 
Pharao ımd fd) 


tie um Brot. Der König 
agte: Gehet zum Zofeph, und was er cır 

Inden wird, das thut. Sofeph hörte ihre 
Klagen gütig an, und half ihnen in ihrer 
Dürftigkeit mitleidig aus, Der Ruf ver- 
breitete fi weit und breit ‚ daß im dieſer 
allgemeinen Noth der Bice- König in Aegyp⸗ 
ten Getreide verkaufe; Daher ſchickte — 
der Patriarch Jakob feine Söhne na 

Aegypten Getreide zu Faufen. - Sie kamen 


— 
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fo zum Joſeph, ohne ihn zu kennen, er 
— ſie gleich. — Er redete ſie 
irch einen Doimetſcher auf den Schein hart 
r, behandelte fie als Ausſpaͤher, und 
achte ihnen recht bang ums Ser: wirk⸗ 
ch ließ er ſie auf drey Tage in Verwah— 
ing bringen, und wollte fie nicht früher 
ntlaffen , bis fie ihm verfprochen hatten, 
jren jingften Bruder Benjamin, den fie 
a Haufe liegen, dad nächſte Mahl auch) 
titzubringen. Da erwacte ihr Gewiflen, 
a erinnerten fie fi an ihre Hartherzig: 
eit, wie fie fih einft an ihrem Bruder 
erfündigten, und feine Bitten und Thrä— 
ıen nicht anhörten. — Joſeph gab ihnen 
anu Getreide, und ließ einen jeden fein Geld 
n den Getreidefack. heimlich wreder einftec- 
'en, lich fie fortreifen, den Simeon aber 
sehielt er als Geißel zurück, daß fie ihm 
ch ihren jimaften Bruder Benjamin mit: 
ringen mußten. Als die Brüder nad) Hau: 


e kamen, und erzählten, was vorgegangen 


var, wollte fid) der Bater nicht bewegen 
laffen, den Benjamin nad Aegypten mit: 
zugeben; denn er erinnerte ſich an den gro— 
Ben Schmerzen, welchen er über den Ver— 
Inft Joſephs überftanden hatte. — — — 

- Die zunehmende Hungersnoth zwang 
den Jakob, feine «Söhne noch. eu Mahl 
nad) Aegypten zu ſchicken, und feinen lieb: 
ten Sohn Benjamin mitgehen zu laffen, 
Auch das Geld, weldes fe das erfte Mahl 
ohne ihr Wiſſen zurückbrachten , nahmen fie 
wieder mit. - Als. fie mit dem;Benjamin zu 
Joſeph Famen, ging er von ihnen hinweg, 
und weinte heimlich vor Freude, daver fei- 
nen leiblichen Bruder ſah; deun Zofeph und 
Benjamin hatten eine Mutter. Joſeph 
gab ihnen ein großes. Gaftmahl, feßte fich 
mit ihnen zu Tiſche, überhäufte fie mit 
Wohlthaten, er gab fich ihnen aber noch 
nicht zu erkennen, jondern. ließ‘ ihnen Ge- 
treide geben, nnd in den Sack des Benja- 
min feinen eigenen ‚Eoftbaren Trinkbecher 
heimlich hinein ftecfen, und fo reifeten- fie 
alle fort. — Kaum waren fie weg, da ließ 
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er ihnen nacheilen, und fie befchuldigen, fie 
hätten ihm feinen Becher geftehlen. Sie 
geriethen darüber in Beftürzung, und ſchwu⸗ 
ven‘, bey wen aus ihnen der Becher jollte 
gefunden werden, der ſoll des Todes fter- 
ben. — Ihre Säcke wurden durchſucht, und 
der Becher in dem Sacke des Benjamin 
gefunden. — Sie wurden alle zurückge— 
führt; Joſeph ftellte fich fehr zornig, und 
nachdem er. ihnen Angft und bang genug 
gemacht hatte, daß er alaubte, fie hätten 
das Berbrechen abgebüßt, welcyes fie einft 
an ihm verübet hatten, konnte er es nicht 
länger mehr verbergen, er brach in Thräe 
nen aus, und faate in ihrer Sprache, denn 
bisher ftellte er fi) immer als wenn er ihre 
Mundart nicht verjtanden hätte: »Schet, 
»ich bin Joſeph euer Bruder, den ihr ver 
»Fauft habet ! lebt mein Bater noch?« — 
Die Brüder erfchracken, und vor Furcht 
Eonnten fie nichts reden; er aber umarmte 
fie, tröftete fie und ſprach: »Laſſet es euch 


nicht fchwer werden, denn Gott hat. mid, 


»zu eurem Heile vor euch her nad) Aegypten 


gefickt. Ich bin hierher: gefandt, nicht 
durch euren Rath, fondern durch Gottes 
MAllen« Joſeph wollte audy, daß fie 


nach. Haufe reifen, und den alten Vater 
fammt ihren Meibern, Kindern, Gefinde 
und Vieh abhohlen und nach Aegypten mit 
bringen ſollen, wo er fie reichlich zu verfor: 
gen verfprad. , ..-.- 

Sobald die Brider- in das Land Ka- 
ngan, zurück. ‚Famen, mb üppem Bater al- 
les erzählten, daß fein Sohn Zofeph noch 
lebe; daß er mad) dem Könige die höchſte 
Macht über ganz Aegypten habe; da er— 
wachte Jakob gleichſam, als wie ans einem 
tiefen Schlafe, und konnte ſolche Wunder: 
Dinge kaum glanben. — Meil aber die Hun- 
gersnoth noch immer: dauerte, und Gott 
ſelbſt ihm zu erkennen gab, daß er Fein Be 
denken tragen ſollte, nach Aeghpten zu tele 
ſen, ſo zog ermit feinen Kindern und Kt 
deskindern, im.allem fiebenzig Seelen, nad 


Aegypten. Joſeph ſchickte feinem, Vater 
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den ſhitffen Wagen, umd reiſete ihm — 
nigegen, und da er ihn ſah, ging er auf 
In zu, umarmte: ihn, füßte ihn. — Da 
hättet ihr die Greudenthränen des hundert 
md enBigjährigen Vaters beym: Wider 
ſeines verloren 
len! — Da Famen Große und Klei: 
De mit großer Ehrfurcht „ und verehrten den 
9 von Aegypten. — Jofeph führ— 
Pater zum Pharao und fagte 
IM und den Brüdern, fie follen fih für 
ausgeben, fo würden fie ein Land 
amen, wo fie ganz abgefondert und 
tuhig mit ihten Herden leben könnten, weil 
e Leghptier einen Abfchen vor diefem Stau: 
1, md fo gefchah es auch. 
x Safob Ichte noch fiebenzchn Jahre in 
“Mpten; vor feinem Tode ließ er den Jo⸗ 
du ic) Bommen , und befahl ihm , Tei- 
4* in das Land Kanaan, in das 
Ne hen J überbringen. Er 
.. je Soͤhne Joſephs, den 
Cohraim nnd Danaffe, zu feinen Kindern 
deſouders merkwürdig iſt der Seaen 
Br dielnehr die Weisfagung ‚ die er Mei 
da gab, denn. diefe bezieht 
M, Jakob ſprach: Juda! 


geglaubten Sohnes A 


und Boft wird euch beimfuchen, und , 
diefem Lande führen in das Land, fo 
Abraham, Iſaak und Jakob gefchwo 
bat. Dann beſchwur er die Kinder Iſre 
daß, wenn -fie Gott beimfuchen und «< 
egypten wieder in das Land Kanaan fi 
ven wird, fie feine @ebeine mit fi) m 
men follten: Das -thaten fie denn aud) 
les mit vieler Sorgfalt. (Genef 42 
50.8.) 


Jofeph als Vorbild Jeſu Cprifti 


Die Befchichte oſephs zeigt uns a 
ganz befondere $ ee den Bang der gött 
hen Vorſehung. Melde Führung dı 
‚göttlichen Meisheit ! Sie durchdringet a 
»les mit Gewalt von einem Ende. bis zu 
andern, und ordnet alfeg liebreich.« (Weis 
8,1.) Ueberall ‚zeigt ſich wunderbar di 
Hand. Gottes über Joſeph. — Er wa 
der geliebtefte Sohn feines 8: 


‚ters, an welchem diefer, fein. Wohlgefalle 
M, Und feguete fie wie feine übrigen Söh: hatt ; 9 Ä x 


alte. — Da der menfhgewordene ewig 
Sohn des himmliſchen Vaters: ſich nicht ge 
ſchaͤmt hat, uns feine Brüder zu heißen 
fo hat der Vater vom Himmel uns befoh 
len: Dieſen ſollet ihr hören, die 


* ſer iſt mein geliebter Sohü, an 
Me der yon noen auf dem Nacken fe N; demid mein Wohlgefallen habe. 
hethen * med Vaters werden dich an⸗ (Matth. 3 ‚ 17.) 
Aanidt gene peer Wird dom Au Sofeph wurde von feinen Brüdern 
det —9 nommen werden, nod gehaßt und verfolgt; fie glaubten ihm nicht, 
dern on feinen enden > jondern nannten ihn einen Träumer. — 
Werden ſanen wird, der gefande Jeſus Chriftus wurde vonfeinen Brii- 
Ermartın. 7 und der wird Die dern, don den Suden gehaft und verfolgt. 


4 einen arz feyn. 

Ben fein m nem Sopne akobs 

u Rdfommen von jenen Zeit an 
Suden, Jatkob ftarh im hun 


ind 
Alters, * dbierzigften Kappe feines h 


ie ahdem Joß⸗ 
Er mat? Der u 
fe, far ad Aegypten ‚geherrfcht 
Mm er zu fe Mr ‘Vor feinen Tode 
Men Brudern: Ich fterbe, 


* 


Auch unter feinen nächften Anverwandten 
(die man bey den ‚den Brüder nannte) 
waren einige, welde nicht an ih ‚glaubten, 
Johannes fagt: Auch feine Bruder (das 
S feine sau) glaubten nicht an ihn. 
(oh. 7, 5. | 
Dem Joſeph wurden / ſeine Träume 
als Ausbruͤche des Stolzes verarget und 
übel gedeutet. — Zu Refus Chriſtus 
ſagten die Zuden: Mas machft du aus dir 
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biſt denn du xößer als unſer Vater Joſeph ward aus einem Freyen ein 
EN (oh. 5 * | Kuecht uud Gefangener, — Jeſus Ehrr 
Joſeph wurde von feinem Vater zu ſtus verließ freywillig den Himnrel, nahm 
zn Brüdern geſandt, ob alles wohl mit Knechtes Geftalt an, und ließ ſich mit Strice 
und ihren Herden ftehe. — Jeſus ken gebunden, von einem Gefängniffe ins 
riſtus wurde gefande von, feinem Bas andere fchleppen. 
zu den Meuſchen; und zuerfi zu den ver⸗ Rofeph wurde verfucht von dem Wei— 
ven Schafen von dem Haufe Iſrael. be. des Putiphar, und überwand Die Ber 
atth..15, 24.) ſuchung. — Jeſus Chriſtus wurde 
Sobald Jakobs Söhne ihren Bruder vom Teufel verfucht, und vertrieb den De 
en, machten fie Anſchläge, ihn ums Le— ſucher. 
zuebringen. — Mie oft haben die Ju— Joſeph wurde auf, faljhes Zeugniß 
| Anfchläge wider das Leben Jeſu Chris feiner Fran ins Befängnig geworfen. — 
gemacht, bis fie ihn tödteten. Jeſus Chriftus wurde auf falfche Zeug 
Kuben, fein Altefter Bruder hätte den niffe zum Bode verurtheilt. RR 
ſeph gern: gerettet, und gab den Kath, Sof eph gerieth zwiſchen zwey ande⸗ 
ı in die Grube zu werfen, um ihn feinem re Gefangene, welche gefündiget hatten, und 
ıter wieder zu bringen. Hätte er nicht gleihe Strafe mit dem Unſchuldigen litten. 
HL, ald der Erfigeborne, fi geradezu — Jeſus Ehriftus wurde switchen zwey 
ner annehmen koͤnnen? Es ſcheint, daß Schachern gekreuziget. 
enſchenfurcht ihn davon abgehalten habe. ; Einer von denen, die mit Joſeph 
Pilatus haͤtte Jeſum Chriſtum gern ges im Kerker waren, ward zum Bode dere 
tteb; doch wollte er, obwohl er ihn un» damme, der andere gelangte zur Freyheit 
uldig fand, ihn erft züchtigen, und dann und zu Ehren; beyden fagte Sofeph iht 
slaſſen (Kuk. 25, 169; und zuletzt übere Schickſal voraus. — Einer von den © 
ß er ihn doch aus Meuſcheufurcht den Jule chern läſterte Jeſum Chriſtum, und ſtarb des 
n, und ließ ihn kreuzigen. ewigen Todes; der andere wandte ſich au 
Zofeph wurde von feinen Brüdern den Herrn, erhielt Vergebung, und Jeſus 
m zwanzig Silberlinge verkauft. — ge Ehriſtus verſpricht ihm das Paradies. 
18 Chriftus wurde vom einem feiner Joſeph wurde aus dem Gefängniſſe 
ünger, den er Bruder nannte, um drey- gehohlt, und 509 anftatt feiner alten Klei⸗ 
ig Silberlinge verkauft. der eines Sclaven ganz neue eines Königs 
Rofeph wurde feines fhönen Rockes an — Jeſus Ehriſtus ſtand aus dem 
eraubt. — Auch Jefus Chriſtus wur- Grabe auf mit einem ganz veränderten gel 
e feiner Kleider beraubt. fligen Leibe angethan. | 
Ehe Rofephs Brüder ihn in die Gru⸗ Ein Herold rief vor Joſeph aus: 
e warfen, fagten fie: Man wird fehen was Beuget die Knie, diefer ift des Landes Bar 
ine Träume find. — Als Jefus Chri- ter! Der König gab ihm einen nenen Nah: 
tus am Krenze hing, fagten die Suden: men, welcher bedeutete: Retter der 
ft er der König Iirael, fo fteige er nun Melt, oder auch: Dffenbaret der 
om Krenze, fo wollen wir ihm glauben. Geheimniffe. — Bon Refus Chrr 
Matth. 27, 42.) ftus heißt es: »Er erniedrigte ſich jelbft, 
Sojeph wurde von feinen Brüdern »und ward gehorfam big zum Tode, ja Mi 
Fremdlingen übergeben. — Jefus Chri- zum Tode am Kreuze. Darum hat ihn an 
tus wurde von feinen Brüdern den Que »Gott erhöhet und hat ihn einen Nahmen 
den und Heiden übergeben, gegeben, der über alle Nahmen iſt; 
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in den Rahinen Jeſu ſich bengen ſol⸗ nicht erkennt (Soh: 1, 10.), und wollen i; 
we —— die im Himmel nicht erkenuen, bis er einſt in den Molf 
und afErden und uuter der Erde, find » des Himmels: als Richter: in feiner Herrli 
urh alle zungen bekennen ſollen, daß, Je— keit kommen wird. (Matth. 24, 30.) 

ne Cſriſtus der Herr fey, zur Aus diefer, wie aus fo vielen ande: 

Gottes des Vaterg.« (Philip. 2, eheimnißvollen Begebenheiten des altı 
#=11) 5 | eftamentes läßt es fid) unmöglich verke; 
Can Yegypten war dem Joſeph nen, wie Gott die Menfchen immer mef 

‚nur Pharao nicht , der ihm und ‚mehr für. die Ankunft feines Sohn 
all uiterworfen hat. — Und Gott der Va⸗ vorbereitet, und-ihren Glauben, ihre Hof 
tr fat feinem Sohne Sefu Ehrifto Al: nungen, ihre Sehnfucht nach dem Fünftige 
(8 unterworfen, nur "er allein war ihm Melterlöfer aufgeweckt, und fie, ein beſſe 
adt unterworfen: Du haſt alles feinen res Fünftiges Vaterland, ein ewiges Lebe, 
Süßen anterworfen, (Hebr. 2, 8.) . zu fuchen, mit Drohungen und Belohnun 

‚Me, welhe Brot verlangten, ver- gen angetrieben hat. 

WE Pharao. an Sofeph; von ihm muß: 

ten alle Par -— Eine Stimme vom Hin: D 3 Gebeth. 

aM Prod, ol Jefug verflärt wurde: Die: | | 

"iR mein geliebter Sohn, den ſollt ihr D wunderbarer Bott! der du deine 

‚ Und. Jefus Chriſtus ſelbſt ſprach: Heiligen durch verſchiedene oft fo unbegreif: 
Id bin dag Brot des Lebens; mer liche Wege, insgemein aber durch Kreuz und 
—* fommt, den Wird: nicht hungern; vielfältige. Trübfale in den Himmel geführt 
Mir, mid) glaubt, den wird nimmer haft; verleihe auch uns ſtandhaften Glauben 

ya (oh. 6, 31) und ruhige Ergebung in deine unerforfchli- 
hf jephs Briider , welche ihm ver⸗ chen Rathſchlüſſe, dag wir in allen Wider— 
* en, lebten gegen zwanzig Jahre, wärtigkeiten die Beyſpiele deiner frommen 
Kern » Die es ſcheint, um ihn zu befim- Diener vor Augen heben, und ‚alle Leiden 
r id Ole erfenmen Ihren Bruder nicht, bis diefes Kebens in Hoffnung einer beffern al 
—B ii erkennen gibt. — Fefug les vergeltenden Zukunft mit Geduld erfra« 
® rd zu den Kindern Iſraels, gen mögen. Durch Zefus Chriſtus unfern 

uigen, aber fie haben ihn Herrn. Amen, 


— 


Ttauriges Schickſal der Kinder Iſrael.“ 


über ſalche Athei N 
a u. veit Kam hinauf su Gott, und er erhörte ihr Seufzen, und gebachte an den 
har mi Abrapom, Zfanf und Jakob aufgerichter hatte, Erod. 2,23, 24. 


Der Pak —— 
uber Sei 5 Faro hieß auch Sfrael, hatte, darum erfuhren die Sfraeliten viele 
— nen von nun an faft Sahre nah dem En Joſephs auch ein 
ol; . heißen, Sie wurden nach ganz anderes Schickſal. Da fie fih fehr 
° getheile m Jakobs in wolf Stam- vermehrten, fing der König an fi vor ih- 
HE ar F alte gute König von rer Menge zu fürchten, und alfo fie durch 
Se wußten entwed ie nachfolgenden Ko: ſchwere überhäufte Arbeiten zu unterdrüc— 
a ergafen que 068 don Jofeph Een, Gie Iehten zwar ruhig und friedlich 
ide Jojeph . die große Mohlthat, mit den Aegyptierm, aber doch waren fie 

ganzen Lande erwieſen dem jeßigen Pharao (jo hießen alle Könige 
i 8. 


— 
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legypten) ein Spieß in den Augen. Er auch die Folgen dieſer Sünden entſetzlich jmii 
e — vie ſchwerſten Frohndienſte auf. find; fie lafien dem Sünder fo zu fagen kei⸗ — 
mußten Ziegel ſtreichen und Bauſteie ne Zeit zur Buße übrig. Eine ſolche Süne ar 
yerfertigen, Sand und andere Banmate: de hat der König Pharao an den Sfraeliten ji, Ar 
ien herben * und ——— bey in Aegypten begangen, da er dieſes arne, 
n Gebäuden abgeben. Dabey gab er ih⸗ friedliche Volk mit unerfchwinglichen Arbeis ka 
Feinen Biffen Brot, Feinen Kreuzer Sag: ten geplagt, fie mit vielen Schlägen mie | " An 
1, Eeinen —* zur Ruhe; und wenn fie handelt, und endlich ihnen Beinen Lohn, kei⸗ ik > 
auferlegte Arbeit nicht vollendeten fo ne Nahrung gegeben hat. Die Zurüdhalk ia it 
rden fie. von den Eöniglichen Auffehern tung des ſchuldigen, mühfam verdienten Lied, RE 
e gefchlagen und mißhandelt. lohns ift unter andern auch eine himmel Mat vr 
ie Aegyptier waren mit dem Könige ſchreyende Ungerechtigkeit. Der Apoſtel Zar J dihl 
verſtanden. Sie faßten einen nnverföhn: kob jagt: Sehet! der vou eud zu⸗ Aa eflıre 
en Haß wider fie, und bürdeten ihnen rückgehaltene Lohn der Arbeiter, land 
e fhweren Arbeiten auf. Sie. kränkten die eure Hecker abgemähet haben, a hheh⸗ 
über die Maßen, trieben ihr Gefpött mit rufet, und ihr Gefhrem ift zu den are ka N 
ven, und verbitterten ihnen ihr Leben. At Dhren des Herrn der Heerfharen Min 
1 je mehr fie unterdrückt wurden, defto gekommen. (Dal, 5, 4.) Si, 
hr nahmen fie zu. Da befahl nun Pha— Unter dem Morte Baglöhner wel 
o, die Hebammen follen alle Kuäblein der den nicht nur Jene verftanden, die man ges 
jraeliten tödten. Das thaten aber diefe wöhnlid Vaglöhner nennt, weil fie um ein ar 
geiber nicht; denn fie. fürchteten Gott. gewiſſes Geld Für jeden Tag ihre Arbeit 
harao erfuhr das, und gab neuen Befehl, vermiethen, ald hnitter, Mahder; fondern seh 
fe Knaben der Zfraeliten ſollen in den Nil: auch KHandwerkölente, Bauleute, Profeſſio⸗ u 
iß geworfen und erſäuft werden. Die niften. Jeder Men ch lebt von der Arbeit eynn; 
fraeliten feufzten und fchrien zu Gott, feiner Hande oder —* Geiſtes, und in Khan 
eilt fie gar fo jehr unterdrückt wurden. Rückſicht auf die Bezahlung ift es alle Mahl —8 


Fxod. 2.) Unterdrückung des Taglöhners, wenn man 15, 
aud Künftlern ihre verdiente Arbeit nicht Dahl, 
Himmelfhreygende Sünden. ehörig zahlet. — Unter die Baglöhner 9% ‚N 


- LT 
— ören auch die Dienftbothen, Knechte, Mag | DR hr 
Diejenigen Sünden, an welchen wir de, Hirten, Fuhrleute, * alle ſolche, die Nu 
or allen übrigen Die gräulichſte und augen» im ähnlichen Falle dergleichen Arbeiten ver- | U 
heinlichfte Bosheit erkennen, und welche richten. Der Arbeiter ijt feines Lohnes N | 
ugleich den Zorn und Rache Gottes vor: wert), man mag den Lohn auf beftimmte Wu 
üglich über Jene herabrufen, von welden Tage, oder auf unbeftimmte Zeit, oder die ‚u 
ie begangen werden, nennt Die heilige Arbeit überhaupt berechnen. — Auch Gefel —F 
Schrift himmelſhreyende © ünden. len, Lehrjunge einer Profeſſion oder Kunfl, Ai, 
Solche find vier, nähmlich: 1) der vorfäß- Diener, Bediente, Hausknechte, Ladendie@ 
iche Todtſchlag; 2) die fodomitifche Sünde; ner, Soldaten, ia aud) Verwalter und alle belh 
die Unterdrückung der Armen, der Wit: Beamte und Staatsdiener feiften ihre Diene Nılyp, 
ven und der Waifen; und 4) wenn man fie, von derer Belohnung fie leben müſſen. nn 
den verdienten Liedlohn den Arbeitern und Sie wären fo armfelig wie die Tagloͤhner, 
Tagloͤhnern vorenthält und entzieht. — Die- wenn ihnen ihr Gehalt nicht gereicht würde. Ri 
fe Sünden ſchreyen zu Gott felbjt um Ra- Allen Solchen den Lohn Lange vorenthalten, — 
de, und ihre Stimme iſt ſchrecklich, wie ſchmälern, abbrechen, abläugnen, auf wel⸗ Kay. 


- — — m. og u gg 2 


It immer fie empfindlich Fränfen, ift zene Speifen, und anderes imreines, er 
he Peine Sünde, haftes, grausliches Effen oder Geſchirr ai 

Unter dem Worte Taglohn verfteht tiſcht; oder nur tauhe, grobe, unverdan 
man niht nur die etwelchen Kreuzerftücke, che Speifen auffeßt; oder fo fparfam u 
die man einem Taglöhner geben muß, fon» wenig gibt, daß ſich der Dienftboth nic 
dern Alles, wozu man fich gegen Diejenigen fättigen, feine Kräfte nicht erhalten, fein 
fuerfanden hat, welche ung ihre Dienfte fchweren Dienft nicht richten kann; dieß hei 
iin, Man ſoll aber bey jedem folchen den verdienten Lohn berfagen, ihn abbr 
Bertrage, wenn Arbeiten vermiethet oder chen; foldye Kargheit ift eine Unterdrückur 
ichthothen aufgenommen werden, fich der Saglöhner, und alfo eine himme 


deli uud ausdrücklich, wohl aud) in Ge- ſchreyende Sünde, 
gemmart einiger Zeugen erklären, damit S d 
üiht fpäter Prozeffe, Ungerechtigkeiten und eu. 


| ã—ã— geſchehen. — Wer »Wenn der Gottloſe in die Tiefe de 


Reuſtbothen 


war den Jahrlohn an Sünden verſunken ift, fo verachtet er es 


batem Qelde gibt, h ine eleı = | 
(äh, ——— eine elende, ſchlech⸗ »aber Schmach und Schande folgt ihm nad) 


Fleiſch, ungeſchmal⸗ Gpr. 18, 3.) 


Geburt des Moyfes, 
V aber Sara og, daß der Regen, Hagel und Donner a 
Fü und feiner Diener Herz wurde verhärtet, und fehr hart verſtockt. Exod. 9, 34. 35 


y Dı war denn unter den Sfraeliten in auf rief fie ihre ältefte Tochter, u 


ufgehört hatten, vermehrte er feine Sünde. Den 


nd fagte 


em ein gemeiner Mann, diefem ge- ihr: Die Tochter des Königs geht oft am 
— ein überaus ſchönes Knaͤb⸗ gi auf und ab ſpazieren. Gib Acht, wenn 
(Dura Kr oatg das Sind im ihrem Hau da e bon ferne Fommen fiehft,.fo ftell das 
in) ganze Monathe, daf ed Nie⸗ Körbchen mit dem Kinde in dag Geröhr des 
* t Aber nun ward ihr angft und Fluſſes, wo fie borbey geht, damit fie es 
fir N. 6 
’ 


emand ins Haus aber verbirg dich, und beobacht 


—* —* keinen ern leicht ſehen und herausnehmen kann. Du 


e alles, 


fr 28 Kind fehen wiirde ‚oder Nimmt fie das Kind heraus, fo ift es aut, 


et Rönig nice ) and, | 

' ' das Hans durchſuchen nimmt fie es nicht, fo wird die Vorſrcht 

N ie es um das Kind und Gottes fhon für das arme Kind 

Mn. ei, und um alfe Im Haufe ges f orgen. Dieß fagte die Mutter und wein⸗ 

NET berfiel nun auf einen fonder. te, da die Tochter das Kind forttrug, fie 
RX gab ihm ihren mütterlichen Segen, und eim« 


Gi Dt; 
m engen en Körblein von Binſen, pfahl es dem Scyuße Gottes. 


faffen, — as Kind bequem Die Schwefter des Fleinen Bru 


ders im 


tin un) en überftrich fie mit Binfenkörblein erug ihn mit aller Schonung, 
De, daß Fein Waſſer eindrin⸗ damit er nicht zu weinen anfangen, nnd da- 


Din, un ar legte fie ihr liebes Kind durch fich jelbft verrathen möchte, Gfücklich 
PR he: SR: * dem Deckel, der kam fie an den Fluß hin, und ſah im Schilf 


ten war, oben zu, einen grünen feiten Waſen. Dann wartete 


NE Ki dh, fie nicht mit Pech, fie, ob nicht von Kerne die Eönigliche Toch⸗ 


— — — 


ohlen Fonute, Dar: ter Daher Fame, Wirklich Fam fie den Fluß 
3* 
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mter mit einigen ihrer Kammermädchen. 
: tlopfendem Herzen ſetzte die Schweſter 
Körbchen in das. Schilf des Fluffes auf 
grünen Mafen Hin, und. wünſchte zu 
tt, er möchte doch ihren lieben Bruder 
alten und ja nicht umkommen laffen. 
r ging fie weg, und verbarg ſich hinter 
Geſträuch, das nicht weit Davon war, 
, fah mit unverwandtem-Blicke bald auf 
‚ Korbehen, bald auf die Eöniglihe Prin- 
inn, ob fie wohl-Beinen andern Meg neh⸗ 
1, 0b fie wohl aud) das Körbchen jchen, 
herausnehmen, und was fie Damit ans 
gen würde, | * 
Judeſſen Pam die Prinzeſſinn und woll⸗ 
im Fluſſe baden. Gerade da, wo fie in 
Fluß durch das Schilf hinabfteigen woll- 
ſah fie das Binſenkörbchen. Voll Ber: 
mderung, was dieß fenn-möchte, ſchickte 
eine ihrer Dienerinnen, und ließ das 


rbihen herhohlen. Kaum machte fie das 


rbchen oben auf, ſo fing dad arme Kind 
weinen an, und ſtreckte feine Fleinen Han: 
nach ihr aus, gleihfam als wenn es fel- 
um Hülfe und Rettung bitten wollte, 
ß es ja nicht in den Fluß geworfen werde, 
Dieß drang der Prinzeffinn Durchs Herz, 
d fie empfand das größte Mitleid mit dem 
men Kinde, und jagter: Das ift ein Knäb · 
n von jenen-Meibern , denen mein Vater 
fahl, die Kinder im Fluffe zu ertränken: 


Zeil das Kind nicht zu weinen aufhörte, : 


ıd immer noch feine Händchen nach ihr aus: 
ſtreckt hielt, wollte fie es zum Schweigen 
ingen, und fagte: Meine nicht, liebes 
ind! fürchte dich nicht, ich laß dich ja nicht 
tränken; ich will deine Mutter ſeyn, nun 
ft du mein Sohn. — Jetzt fragte fie ihre 
ammerfräulein, ob fie nicht eine tüchtige 
Beibsperfon Fennten, der fie das Kind zum 
tziehen geben könnte? Da nun ihnen. Fei- 
e benfiel, Fam indeffen die Schwefter des 
indes aus ihrem Befträuche hervor, ing 
ben den Weg hin, woher die Prinzeffinn 
um, und ftellte ſich, als ob fie weiter ge- 
en wollte, Als fie aber die Prinzeffinn 


nach einer Amme fragen hörte, wandte fie 
fih um, und fagte: Sie wifje wohl eine ver⸗ 
trauliche Perfon, der man das Kind ſicher 
überlaffen dürfe. Die Pringeffinn befahl ihr 
diefe Perfon zu rufen. 
Die Scwefter des Knaben lief mit 
Freude nach Hanje, erzählte der Mutter al 
led, was vorging, und führte fie zur. Prim 
zefftun hin. Diefe übergab ihr das Kind mit 
dem Auftrage, ſelbes zu nähren umd zu. et: 
ziehen, bis ed dad SKuabenalter erreichet 
hätte; verſprach ihr einen großen Lohn nur 
ſfollte fie dem Kinde nichts abgehen laſſen; 
deun, fagte fie, das ift jeßt mein Sohn, 
und nannte ihn nad) ihrer Sprache Moyſes, 
das heißt: Ich habe ihn aus dem Waſſer 
gezogen. Die Mutter nahm ‚mit Freude ihr 
Kind, trug es nach Haufe, und durfte ed 
num ohne Furcht erziehen. Als Monfes das 
Kuabenalter erreicht hatte, brachte fie ihn 
der Prinzeffinn, die ihn zu ſich nahm, nd 
in allen jchönen Wiffenfchaften erziehen ließ, 
bis er groß war; und diefen hat Gott zum 
Retter feines bedrängten Volkes auserſehen. 
Immer ift Gott wunderbar bey feinen Aus 
erwählten ; — und leitet aud) freye und wilk 


kührliche Handlungen der Menſchen zur Aus 


führung feiner unerforfchlichen Rathſchlüſſe. 
(Exod. 2.) = 


"Weisheit Gottes. 


aut in der ganzen Melt eingerichtet, Daß je 
des Gefchöpf nur an dem Plage bleiben und 


wirken darf, wohin und zu was Gott ſelbes 


angeordnet hat, und dam iſt es fo glückſe⸗ 
lig, als ed immer werden kann, wenn nur 
der Menfch die Ordnung nicht ſtört, MD 
nicht3 an feinem Leibe, nichts an feiner See⸗ 
le, nichts in der Welt und an *— Mit⸗ 
menſchen verdirbt, was Gott ſo georduet 
hat. — Wenn wir nur unſere Augen auf⸗ 
thun und aufmerken wollen, fo ſehen Wit 
überall "Gottes Güte, Weisheit und Ord⸗ 
nung an allen Gefchöpfen, 


Menfchen, und am meiften an feiner Seele. 


Der liebe Gott hat alles fo ſchön und. 


befonderd am 
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Alle mas Gott macht und thut, alles was 
Gottfsordnet, das ift fo gut, daß es nicht 
beffer fenn könnte. Gott ift alſo allwei- 
ft, weil alles, was Gott thut, und 
warım er es thut, das allerbefte ift. 
Gott dat die Melt und alle Geſchöpfe für 
den Nerſchen, den Menfchen aber für fi, 
den Himmel, für ein ewiges Leben er- 
‚und alles, was Gott thnt, leitet 

und anordnet, mögen wir es fr ein Glück 
Relinglüct anſehen, ift fo befchaffen, daß 
#8 immer zuleht dem Menfchen felbft zum 
Befen und alſo auch Gott zur Ehre gereicht ; 
dem die unbegreiflichften. Berhängniffe find 
oft wihts anders als Mittel, durch welche 


Noyſs wird von Gott berufen , 


Bel mın dat Or 
hmm denn, ich will 


ken führeft, Epod, 3 


Da Moyſes ein Mann 

mm geivorden war 
— er oft die Sfeaeliten, feine Brüder, 
ging im durchs Herz. Er woll: 
” er = Königsfohn heißen, lie— 

4 
hie em armen, gedrückten 
aottlofen 
- teuden 

m 
hr ** 
Lerpptier 
t 
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Unterdrückern in fündhafe 
en. Er fenfzte oft zu Gott, 
feiner hart gedrickten Brü- 
eu e eben fa 
raeliten fehr übel behau⸗ 

en er ſo des Einen an, * er⸗ 
* einer erſten Hitze und Ei— 
Bte it denn freylich auch nicht recht, 
E ni aud) deßwegen flüchten, 
* ug auch ihn umbringen 
Yan, Mio foh in das Land Ma: 
be einem Rn et Reife ſetzte er fich dort 
—*8 rumen nieder, In diefer Ge: 
—* frommer, dadiamtiſcher 
— ne , * atte fie: 
utheten die Schafe ih— 
und kamen eben mit bh 


mn | 


end umd verachtet fenn, als ft 


, daß ein- 


Do 


fen weifen, unerforfhlichen Abſich 
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Gott 
ausfü — 


Denkſpruch. 


O Tiefe der Reichthümer, der Me 
»heit und der Wiffenfchaft Gottes! wie ı 
»begreiflich find feine Gerichte, md wie ı 
sertorfchlic feine Wege. Denn wer hat d 
»Sinn des Herrn erkannt, oder wer iftfk 
»KRathaeber gewefen ? oder wer hat ihm 
»was gegeben, daß es ihm wieder vergt 
»ten werde? — Denn aus ihm, durch il 
und in ihm ift alles. Ihm jey Ehre 
Ewigkeit. Amen, (Nom. 11, 33 — 36.) 


das ifraelitifche Volk aus Aegypten zı 
führen. 


ſchrey der Kinder Iſrael zu mir gekommen, und ich ihre Bedrãngniß geſehen babe; j 
dich zu dem Pharao ſchicken, daß du mein Volk, die Kinder J 


frael, aus Aegyr 


den bey dem Brunnen zufammen. Gi 
ſchöpften Waffer, und füllten die Rinnen 
um ihre Schafe zu tränken. Da Famen nod 
andere Hirten, diefe wollten (wie es of 
grobe und ungezogene Leute machen) die er 
en am Brunnen ſeyn, und fließen. di 
Mädchen zurück. Allein Monfes ftand auf 
nahm fihihrer an, und tränkte ihre Schafe 
Aufdiefemenfchenfrenudlihe Handlung muß 
te. Monfes mit den Töchtern in das Haus 
ihres Baters fommen. Sie gewannen ein 
ander recht lieb; er mußte dem Jethro ver 
fpreben, bey ihm zu bleiben, und dieſe! 
gab ihm feine Tochter Sephora zur Frau 
— Gehet, wie Gottes väterliche Sorafal 
n gute Menfchen alles zum Guten führet 
er vertriebene, flüchtige Monfes finde: 
einen guten Zufluchtsort, und feine an fid 
fo unbedeutende Handlung wird ihm fo [hör 
belohnt! — — 
Moyſes hüthete dann durch vierzig Jah 
re hindurch die Schafe ſeines Schwiegerva 
ters. -Einmahl trieb er die Schafe weit in 
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üfte hinein, bis an den Berg Ho⸗ fo fehr gequält? — Warum Haft du mic 
© — da wohl oft an das Elend geſeudet? Sieh! ſeitdem ich zu tie 
r unterdrückten Brüder in Aegypten. gangen bin, in deinem Nahmen mit ıhm 
Einmahl fah Monfes mitten in einem zu reden, verfährt er noch härter mit deie 
nbufche eine große: Feuerflamme. Er nem Volke. — — Gott aber verſicherte ihn 
derte fi, daß der Dornbuſch nicht ver- nochmahl, daß er den König fo lange ftra- 
ne. Sch muß doch hingehen, ſprach fen werde, bis er fein Volk entlaffen wir 
und diefe wunderbare Erfheinung nd de. Und fo folgten dann die entſetzlichen 
betrachten. Da rief eine Stimme aus Pliagen über den König und über fein gau⸗ 
Flamme: Moyfes, Monfes! Hier zes Land. Monfes Fam alfo wieder mit 
ih, fagte — Die Stimme ſprach: Face Bruder zu Pharao, aber alle Vor⸗ 
h bin der Gott deined Vaters, der Gott a halfen nihts. 
rahams, Iſaaks und Zakobs.« Loyſes und Aaron wirkten nun auf 
Monfes verhüllte ſich voll heiliger Ehre Befehl Gottes entſetzliche Wunder, und 
cht ſein Geſicht. Gott fprach weiter: ſtraften den König, alle Aegptier und das 
Hd habe das Elend meines Volkes in ganze Land. Sie. veränderten alles Waf 
gypten geſehen; ich habe ihr Seufzen fer in Brunnen und Flüffen in Blut. Dann 
er ihre Plage vernommen. Ich willfie kamen eine ſolche Menge Fröſche über ganz 
retten aus der Hand der Aegyptier, und Aegypten, daß fie in den Mohnungen, in 
U fie heraus führen in das Land Ka Krügen, in Schüffeln, inBetten, auf den 
an, weldes id) dem Abraham verfpro: Tiſchen und überall herumfrochen. Dann 
en habe.« Fam eine Menge Fliegen und Mucken; Wie 
Moyſes und Aaron, fein Bruder, den der eine Seuche über das Vieh. Wieder 
auf — Gottes mit ſich nahm, gins bekamen Vieh und Menſchen ſchmerzliche 
ı zum aghptiſchen König Pharao, und und ſtinkende Beulen. Bald darauf et 
teten den Befehl Gottes aus; allein ein entjeßliches Ungewitter, Donner, Bliß, 


yaran die nicht, fondern befahl, Hagel, der alles tödtete, was auf dem Geh 


5 Fünftighin die Sfraeliten noch viel mehr de war. Mas der Hagel noch übrig ließ, 
plagt werden follen, es fol ihnen Fein fraßen die Heuſchrecken auf, welche in um 
troh mehr zum Ziegelftreihen gegeben wer: ausſprechlicher Menge über das Land ka— 
1, fie mußten ſich ſoiches ſelbſt von den men. Endiich verbreitete ſich über ganz 
toppeln auf den Feldern fammeln oder wo Aegypten eine ſo dicke dreptägige Finſter⸗ 
wollten, und dennoch follten fie die niß, dag ein Menſch den andern nicht fah. 
ögefeßte Zahl von Ziegeln liefern. Da Das wunderbarlichfte dabey war das, daß 
n das Volk herum lief Stroh zu fam- alle diefe Plagen nur die Hegnptier , nicht 
en, Fonnten fie nicht fo viel Ziegeln fer die Sfraeliten trafen, obſchon bende IM 
machen, fie wurden fodann jämmerlih nähmlichen Lande wohnten. — Allein Pha⸗ 
n ihren Aufjehern geſchlagen; da nußten ran blieb verftockt gegen alle dieſe Strafen 
ine Entfhuldigungen, Feine Bitten, Feine Gottes. So lang die Plage dauerte, jo 
orftellung. — Sie riefen alfo zu Bott lang verſprach er das Voͤlk Gottes zu ent 
n Linderung, und ſchickten ihre Seufzer laſſen; fobald aber Gott auf die Fürbitte 
den Himmel, des Monfes und Aaron die Strafe aufhob, 
Der fromme Diener Gottes Monfeswen- wollte er fie wieder nicht entlafien; denn 
te fi) zu Gott, der ihn an den Pharaoge- fein Herz wurde verhärtet und fehr Hark ver⸗ 
ndet hatte, und fprach mit wehmüthigem ftockt. (Erod, 3 — 12. 8.) 
erzen;. Herr! warum haft du dieſes Volk 
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„da man fic) lieber ſtrafen laſſen, als 
der Sünde ablaffen will; da man die 


terliebe Gottes verachtet, die firafende . 


terhand Gottes verſchmäht, umd in Got: 
Raͤchſchwert und in die Hände des ler 
digen Gottes fallen will. 


Drohung Jeſu. 


Ihr werdet mich (einft) ſuchen, aber 
nicht finden, jondern in euren Süuden fter: 
ben. Denn wo ich hingehe, dahin könnet 
ihr nicht Eommen. (Joh. 7, 34 8, 21.) 


Auszug der Jfraeliten aus Aegypten. 


fer Tag ſoll euch) zum Gedächtniffe 
immerwährenden Gottesdienft herrlich feyern. 


Nah fo vielen Plagen erklärte Gott 
m Monfes , daß er den Pharao und ganz 
gypten nur mit einer einzigen Strafe noch 
Fee wolle, und daß nad) diejer Der 


rſtockte und boshafte König das ifraelitis - 


ie Volk entlaffen, ja noch Jelbft zum Aus: 
ae — werde. Bevor aber Gott zu 
fer letzten und ſchrecklichen ar 
fahl er durch den Moyſes den Siraeliten, 
sollten in jeder. Haushaltung ein Lamm 
achten, mit deffen Blute die Pfoften der 
austhür befprengen, das Lamm aber braten, 
id auf den Abend aufeffen, damit fie auch 


yn der legten Plage , wie von den vorher: 


zhenden, mit welchen Gott die Aegyptier 
plug, befreyet blieben; — und dieß war 
e Einfeßung des Dfterfeftes; ‚Denn Gott 
ollte, daß alle Zahre die Aufopferung des 
ammes erneuert werden follte, und zwar 
ım Andenken des großen Wunders, wel: 
es er gewirkethat, um fein Volk aus der 
gyptiſchen Dienftbarkeit zu befreyen. Die 
jiraeliten vollzogen alles aufs genanefte, 
as ihnen Gott befohlen hatte. In Mit 
ernacht tödtete der Herr in ganz Aegypten 
He Erftgebornen von Menſchen und Viehe, 
en Erftgebornen des Königs wie des vers 
ichtlichſten Sclaven. Pharao fchiefte noch 
ed Nachts um den Monfes und Aaron, und 
efahl ihnen mit allen Qfraeliten auszuzie— 
en, mit Weibern und Kindern, und allem. 
Biehe. Den andern Tag nah DOftern zo: 
ven fie eilends aus Aegypten, und ihre 
Zahl, die Weiber und Kinder nicht mitge- 


ſeyn, und ihr foflet denfelben dem Herrn in euren Geſchlechten durch 
Exod 12, 14. 


rechnet, erſtreckte ſich auf ſechs Mahl hun 
derttanfend Mann. Und es waren vierhun⸗ 
dert und dreyßig Jahre, daß fie in Aegyp⸗ 
ten wohnten. — 

Rachdem Pharao die Kinder Iſrael 
entlafjen hatte, führte fie der Herr nicht 
durch die gerade Straße, fondern durch eie 
nen Umweg durch die Wüſte gegen das tr 
the Meer; nnd er zog vor ihuen-her, des 
Tages in einer MWolkenfäule, um ihnen den 
Weg zu weifen, und des Nachts im euer 
Fenerfäule, um ihnen zu Teuchten, damit 
fie bey Nacht. wie bey Tage reifen Fonnten 
Qudefien renete ed den boshaften und 
wanfelmüthigen Pharao, daß er das Volk 
entlaffen hatte. Er räffte feine Kriegsmacht 
zufammen, fette ihnen nach, und ereilte fie 
am Rande des Meeres. Da die die Ira 
liten fahen, fürdteten fie fi fehr. Sie 
ſchrien zudem Herrn. Monfes nahm ihnen 
ihre Furcht, machte ihnen Muth, und flöß— 
te ihnen Bertrau⸗n auf Gott ein. Er ſagte 
ihnen: Der Herr wird für euch ſtreiten, 
fürchtet end) nicht. Dann hob er feine Han: 
de über das Meer auf, und eszertheilte id. 
Ein heftiger Mind blies die ganze Naht 
Dinar ‚ das Maffer wurde in zwen Thei⸗ 
e getrennt, und der Grund des Meeres 
war troden. Die Kinder Sfrael gingen mie 
trockenem Fuße mitten ind Meer hinein ; 
und die Fluthen ftanden ihnen zur Rechten 
und zur Linken einer Mauer gleich. Da die 
Yegyptier diefes fahen, verfolgten fie die 
Siraeliten, und gingen ihnen mitten in 
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Meer nach. Sobald aber Moyſes mit ſei— 
nem Volfe durchgekommen war, ſchlug er 
auf Befehl Gottes mis feinem Stabe ins 
Waſſer, md das Meer- fiel über den Pha— 
rao und über fein Kriegsheer zufammen, und 
begtub alle im Abgrunde; nicht Ein Mann 
kam davon. Nun waren die Kinder Sfra- 
elö von ihren Feinden fiher, und fahenmit 
Augen, daß fie nicht umfonft auf den Herrn 
ihr Vertrauen geſetzt hatten. 


Gin Vorbild der Erlöfung. 


Diefe Geſchichte des ifraelitiihen Vol— 
kes ift nun ein Vorbild des menschlichen 
Elendes, und unſerer Erlöfung und Selig: 
machung durch Jeſus Chriftus, unſern hoch⸗ 
gelobten Heiland, Durch die Suͤnde und 
den Ungehotſam gegen Gott ſind die Men— 
ſhen in die Sclaverey der Sünde, und je— 
nes Derführers, des Teufels, der durch 
de Schlange geredet hat, gerathen. Der 
Zeufel brachte die Sünde, und die Stinde 
den Tod in die Melt. Der Teufel und die 
Sinde herrſcheten über die unglücklichen 
Denfden, beichwerten fie mit allem Elende, 
md plagten fie erbärmlich. Gott aber 
ndte und feinen eigenen Sohn, wie den 
„ruhen den Monfes. “Der allerliebfte 


ınfer Grlöfer, unjer Führer und Seligma: 
— Er Hat den Tod überwunden . die 
* vertilgt, den Teufel in den Abgrund 
die — feine Macht beſchränkt und 
e * aus feiner Sclaverey befreyt. 
* ns in die Freyheit der Kinder 
gſeht, und führet ung durch die 


Eir cf haben 
taeliten) trant 
zum Vorbild⸗ 
Laſet uns n ; „ ’ 

Uk dem sten, u weiter hören, wie es 

m 1, Maclitien Volke auf ihrer Seife 

fe gegangen ift. Am fünf: 
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Iſus Chriſtus war unfer Mittler, 


Nn-— 


Müfte diefes Lebens in das glückſelige Land 
in den Himmel. Diefes Alles wird durd 
den Auszug der Iſraeliten aus Aegypten, 
und den Durchgang durch das rothe Meer, 
in welhem Monfes den Pharao. und feir 
ganzes Kriegsheer erfaufet hat, wie aud 
durd) die Reife diefes Volkes durch die Wü— 
fie vorgebildet. — Beſonders aber ift jenes 
reine unfchuldige Oſterlamm, weldes ge: 
ſchlachtet, und mit deſſen Blute die Thuͤr— 
pfoften der Sfraeliten beftrichen werden 
mußten , ein wahres Ginnbild von un: 
fern göttlichen Erlöfer, der durch fein Blut 
und feinen Krenzestod uns die Gnade erwor- 
ben, uns vom Tode gerettet, und uns in 
das felige Land der Verheißung gebradt. 
Mie fehr hat uns der Vater geliebt, da er 
uns feinen eigenen Sohn gegeben; — wie 
ſehr bat uns Jeſus Chriftus geliebt, da er 
unfere Schuld auf fid) genommen, und uns 
zu Erben des Himmels gemacht hat! — 
Kaffet uns Gott lieben, denn er hat uns 
zuerft geliebt. (I. Joh. 4, 19.) Mer nicht 
liebet unfern Herru Jeſum Chriftum, der 
fey verfludht. (I. Kor. 10, 22.) 


Lobfprud. 


»Der Herr, deffen Nahme heilig iſt, 
hat große Dinge gethan. Er hat mit ſei— 
nem Arm große Macht ausgeübt ; die Mäch— 
»tigen hat er von ihren Thronen verfloßen, 
»die Demüthigen aber hat er erhöhet; die 
»Hungrigen hat er mit Gütern erfüllt, und 
die Reichen leer entlaffen.« (Luk. 1, 49 


— 55.) 


Die Jfraeliten in der Wüſte. 


einerley geiftliche Speiſe gegeffen, und alle einerley geiftlichen Trank getrunken; fie alle (die Jir 
en aus einem geifllidhen Felfen, der Fels aber war Cpriftus. 
geſchehen. I. Kor. 10, 3. 4. 6. 


Diefes alles aber ift uns 


zehnten Tage des andern Monathes nad 

ihrem Auszuge aus Aegypten Famen fie in 

die Wüfte Sin. Da fingen diefe undanf- 
9 
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aren Menfchen zu murren an, dag fie kein 
teifch und Fein Brot zu efien hätten, und 
yinschten fich nach Aegypten in ihre Dienft- 
arkeit zurück. Um ihr Murren zu ftillen, 
ab ihnen Gott Speife vom Himmel. Er 
ieß ihnen Wachteln zufliegen, und das Manz 
1a vom Himmel regnen, welches fie alle 
age früh vor Sonnenaufgang, (mur für 
nen Sabbath) mußten fie 
den Tage vorausfammeln) fo viel fie für 
diefen Tag nöthig hatten, fammelten. — 
Das war mm wieder ein Vorbildniß des 
verfprochenen Meſſias. Denn der göttli⸗ 
che Erlöſer hat den Menfchen das geiftliche 
Brot feiner Kehre, und fein eigenes Fleiſch 
zu genießen gegeben. damit fie in der Wü— 
ſte dieſes Lebens nicht verhungern. — 

Nicht lange darnach fingen fie wieder 
u murren alt, weil fie Fein trinfbares Waſ⸗ 
* in der Müfte fanden. Auf Befehl Got— 
tes mußte Monfes auf einen Felſen ſchla⸗ 
gen; aus dieſem ſtrömte eine reiche Quel⸗ 
le, die gerade durch jene Gegenden fortfloß, 
durch die das Volk wandelte. Dieſer els 
war nun Chriſtus in der Borbeden- 
tung. — Denn and) Chriftus gab naher 
einen göttlichen Trank für fein Volk, er 
* gefagt: Mein Fleiſch iſt wahr— 
haft eine Speiſe, und mein Blut 
ist wahrhaft ein Trank. (Rob, 6,56.) 

Nieder einmahl hatten fie Mangel an 
Maffer in diefer fandigen und unfruchtba- 
ven Gegend; und jogleid rotteten fie ſich 
zuſammen, empörten ſich, und machten dem 
Moyſes und ſeinem Bruder Aaron die bit— 
terſten Vorwürfe, daß man fie aus Aegyp⸗ 
ten geführt hatte. Moyſes und Aaron war: 
fen ſich vor Gott auf ihr Angeficht nieder, 
und bathen: »Herr! Gott! erhöre das Ge— 
ſchrey dieſes Volkes. Deffne ihnen deinen 
»Schatz, die Quelle eines friihen Waſſers, 


damit fie fich) fatt trinken und zu murren . 


»aufhören.« Der Herr befahl dem, Moy: 
jes, er ſollte mit dem Stabe in der Hand 
zum Felfen hingehen, und vor dem ganzen 
Volke denfelben anreden, er ſollte Maffer 


am vorhergehen: au 
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hervorquellen Taffen. Moyſes rief die Ge— 
meinde zum Felſen hin und ſagte zum Vol— 
ke: Höret es, ihr Widerſpanſtigen und Uns 
gläubigen! Werden wir wohl Waſſer aus 
diefem Felſen herausbringen? Dann hob er 
feine Hand empor, ſchlug zwey Mahl mit 
dem Stabe auf den Feljen, und auf der 
Stelle fprang das Waſſer ftromweife her: 


8. 

Die Iſraeliten ſtießen auf ihrer Reiſe 
an ein fremdes Land, WO fie der König 
nicht durchziehen ließ, und fie einen Umweg 
nehmen mußten. Gie wurden num wieder 
überdrüßig , und braden in heftiges Mur: 
ven wider Gott und den Moyſes aus. — 
Gott mißfiel überaus der Undant und Uns 
laube dieſes Volkes; Daher ſchickte er, um 
ie von ihrem Unglauben zu heilen, eine 
jehr empfindliche und zugleich merkwürdige 
Strafe, nähmlid feurige Schlangen 
über fie her. Sehr Viele wurden von ib: 
nen gebiffen und ftarben. Gie liefen alſo 
zum Moyfes , weinten und bathen um Ber: 
zeihung, und fagten: Wir haben geſündi⸗ 
get, wir haben über den Herrn und über 
Dich geredet. Bitte doch für und, daß er 
uns von diefen Schlangen befreye. Moy— 
ſes bethete für das Volk, und Bott ſprach: 
Mache dir eine Schlange von Erz, und 
ftelfe fie zum Zeichen an einer Stange wie 
eine Fahne auf, damit fie alle jehen 
Fönnen. Mer gebiffen_ it, und auf fie 
hinfieht, der wird vom Bode gerettet und 
auf der Stelle gefund ſeyn. Moyſes that 
wie es der Herr befohlen. Wer gebifjen 
ward, und die cherne Schlange anſah, ward 
auch gerettet; wer aber nit auf ſie 
ſah, Fam um, (Rum. 21.) 


Der Glaube an Zefus Chriftus war 
immer zur Seligfeit nothwendig. 


„Wie Moyſes die Schlange in der Mil: 
»fte erhöhet hat, fo mußte auch der Mei 
ſchenſohn (Jeſus Chriſtus, unfer göttliche 
Heiland) am Kreuze erhöhet werden, du: 
mit Zeder, der an ihn glaubet, nicht zu 
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‚Grunde gehe, fondern zum ewigen Leben 
sgelange.« (Joh. 3, 14.) Wer aber, nicyt 
an ihn glaubt, der wird zu Grunde gchen, 
ud-fo gewiß des ewigen Todes fterben, als 
jene Iſtaeliten an ihren Schlangenbifien deg 
kibligen Todes ftarben, welche die eherne 
Schange nicht mit Glauben und Bertranen 
auſchen. Es iſt alſo unnmgänglich noth⸗ 
wendig für alle Menſchen, die ihre Bei— 
wunft brauchen Fönnen, daß fie an den Melt- 
erlojer alauben, fie müfſen glauben, 
daß er fie Eönne, wolle und gewiß 
werde von allem ihrem wahren Glende be: 
ftepen, und wahrhaftig felig machen. Die: 
ir Glaube ift ein durchaus mothwendi- 
ges Mittel zur Seligkeit. 

‚ Ein göttlider, lebendiger, mit der 
Eiebe Gottes verbundenen Glaube iſt unum⸗ 
ganglic) nothwendig, fo zwar, wer diefen 
Glauben nicht Hat, der Kann unmöglich fe: 


Gott gibt dem 


Deinen Geift will ich in euch Pflanzen, 


Am dritten Tage des dritten Mona: 
— nach ihrem Auszuge ans Aegypten Fa- 
2 1 Kinder Siraels au den Berg ©i: 
id Tabl Gott dem Monfes , daf 
"oda Mole durch zwey Tage waſchen, 
Per hen und Faften heiligen 
* amit fie mit aller Ehrerbiethigkeit 
ten Ra I en könuten. Am drit- 
St Ni In ohſes auf den Berg, das 
Ge vn \ieb unten um den Berg herum, 
umbile \ olfe von — Rauch 
—* ent 29 Sinai; Donner und 
Sarer Min IM demfelben, und in furcht— 
tacte 22 welche das. Wolf zittern 
a —* ott feine Bebothe, Geſetze 

die morgen für dag ifraelitifche Wolf, 
ben, di Blicken aus diefen Gebo- 

: ni nicht bloß die Iſraeliten, 
euſchen zu befolgen verpflich- 


t 
ad, find nachfolgende sehn: 1. Du 


nn 


* und machen, daß ihr in meinen 
abungen bewahret, und in der That vollbringet, Ezech. 36, 27. 


Bor der Menſchwerdung un 
jers göttlichen Erlöſers war auch unum: 
gänglich nothwendig ein überne: 
turlider Glaube an den von Bott ver: 
heißenen Meffias, nähmlich jowohl daß 
Gott den Mefjias fenden werde, als daß 
der Meſſias Bott ſey. — Nachdem aber 
der göttliche Erlöfer gekommen ift, und das 
Geheimniß feiner enfchwerdung deutlich 
und ausführlic geoffenbaret hat, fo ijt es 
unumgänglich zur Seligkeit nothwendig, daß 
man dieſes Geheimniß ausdrücklich glaube, 
denn Jeſus ſagt: Wer nicht glaubt, der 
wird verdammt werden. (Mark. 16, 16.) 
Mer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet, 
wer aber nit glaubt, der ift ſchoͤn gerich- 
tet, weiler an den Nahmen des eingebor: 
nen Sohnes Gottes nicht glaubt, (Zoh. 
5,18) 


lig werden. 


Moyfes die zehn Gebothe. 


Beborhen wandelt, und meine 


Ku: allein an Einen Gott alauben, 2. Du 
oft den Rahmen Gottes nicht eitel nen- 
en. 3. Du ſollſt den Feyertag heiligen, 
4. Du ſollſt deinen Bater und deine Mut: 
ter ehren, auf dag du lang lebeſt, und es 
dir wohl gehe auf Erden. 3. Du ſollſt nicht 
tödten. 6. Du ſollſt nicht Unkeuſchheit 
treiben. 7. Du ſollſt nicht fteplen. 8. Du 
ſollſt Fein falfches Zeugniß geben wider dei- 
nen Nächften. 9. Du ſoilſt nicht begehren 
deines Nächſten Hausfrau. 10. Du ſollſt 
nicht beachren deines Nächften Gut. AL: 
lein da Monfes vierzig Tage auf dem Ber: 
ge verweilte, vergaß fchon wieder das 
Volk auf den Moyſes, auf Gott, auf den 
Donner und Bliß; fie machten fich ein gol- 
denes Kalb, aßen und tranken, tanzten und 
jpielten, und fielen in die ſchrecklichſte Sün— 
de der Abgöttereyl Da num Monfes vom 
Berge herab kam, und dieſe unerhörte Ver: 
9* 
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enheit Gottes bey dem wankelmüthigen weiht und gan befonders gekleidet. Sie 
) uldankbaren Volke ſah, entbrannte er mußten die Arche bewahren, Gott alle Ta: 
einem heiligen Zorne, warf die zwey ge Opfer bringen, und dem Volke das Ge: 
nernen Gelestafeln ber das Bolt hin, jeß und den Willen des Herrn verfündigen. 
vauf drey und zwanzigtauſend Menjchen — Gott wollte, daß ihm eine mit_vieler 
lich todt zur Erde fielen. Auch das gol- Pracht, mit vielen Geremonien und Opfern 
ıe Kalb warf er ind Feuer, und verbraun⸗ verbundene Anbethung erwiefen würde, weil 
es zur Aſche. Gott wollte auf diefe ent- dieſes finnlihe, harte, zu allem Aberglau⸗ 
liche Sünde das ganze Volk vertilgen, ben und Abgötterey jo fehr geneigte Volk 
er Monfes bethete wieder zu Gott, ſo es noch nicht faſſen Fonnte, Gott den Herrn 
eben doc) die übrigen verfhont. Moyſes ald einen Sr: auch im Geifte und, einem 
1a nun zum zweyten Mahle auf den Berg demüthigen Herzen anzubethen. (Exod. 
nauf, aa —— — 9 — a 20—25. 8.) 
age und vierzig Nächte ohne Speife un 
one daſeibſt aufgehalten Hatte, erhielt er Befolgung der Gebothe Gotte«s. 
in Gott zwey nene Gefeßtafeln, die deu Bott hat feine Gebothe den Kindern 
ſten ganz ‘gleich waren. Daun Fam er wies Iſraels unter ( roßer Zubereitung, während 
er herunter, aber fein Angeficht war, von einer majeftätifchen, Furcht und Zittern er- 
m Umgange und Geſpräche mit Gott, voll regenden en verfündiget; um zu 
er Strahlen, fo zwar, daß er e8 bedecken zeigen, daß er Herr und Gott ift, und folg- 
mßte, damit ev mit dem Volke reden und lich Macht hat zu befehlen, und von den Le 
m den Willen des Herrn verfündigen bertretern feiner Gebothe auch Rache zu for: 
onnte. dern. Wir müſſen die Gebothe Gottes als 
Vom koſtbaren Holze, und meiſtens unſern Richter betrachten. Denn Jeſus 
on dem Golde, welches die Iſraeliten aus Chriftus wird ben feinem Gerichte die Men: 
legypten mitgebracht hatten, Tieß Monfes * nad) dieſen Geſetzen richten. Dieſe Ge 
ine Bundeslade (das war ein Kaſten) ver- bothe Gottes find zugleich meiftens Natur: 
ertigen, in welche er die zwey Geſetztafeln geſetze, die in unfer Herz gejhrieben find, 
egte. Zum Andenken der wunderbaren Füh- wie auch ausdrückliche Gebothe Gottes oder 
ung md Erhaltung dieſes Volkes hinter: der Wille Gotted. Sp wie aber Gott un⸗ 
egte er auch in der Bundeslade etwas von veränderlich ift, fo ift auch fein Mille un: 
dem Manna, welches ihnen Gott vom Him- veraͤnderlich, wie und Jefus Ehriftus ver— 
mel fallen ließ. Er errichtete auf Befehl fihert: Himmel und Erde werden vergehen, 
Gottes einen gehörigen und fehr feherlichen aber meine Worte werden nicht vergehen. 
Gottesdienft. Dazu gehörte vorerft die Mir dürfen alfo die Gebothe Gottes nicht 
Bundeslade, als ein Zeichen des Bun nah unferm Millen drehen, fondern wit 
des zwiſchen Bott und feinem Vol- müſſen unfern Willen nach den Gebothen 
ke; dann die Stiftshütte, oder ein Zelt von Gottes einrichten. Denn wieder ſagt und 
prächtig gefärbter Seide, worin die Bun- unſer Heiland: Wenn du zum eben 
deslade tand. Die Stiftshütte war ein eingehen willft, fo Halte die Ge: 
——— des nahmapligen herrlichen Tem» bothe. Denn das ift die wahre Liebe Got: 
In zu Feruſalem. Sie wurde bei) den tes, daß wir feine Gebothe halten, und ſei⸗ 
a des Volkes immer mitge— ne Gebothe find nicht ſchwer. (I. Zoh. 5, 3.) 
rührt. Gott ſelbſt feste gewiffe Feyertage Wer da jagt, er kenne Bott, und hält feine 
ein , bejtimmte einige Opfer, und Aaron Gebothe nicht, der ift ein Liigner, und in 
und feine Söhne wurden zu Prieftern einge: ihm ift die Wahrheit nicht. Mer aber dein 
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’ ich di | und die Gerechtigkeit ift in 
Wort hit, in eine ſolchen iſt Bu alle Son ift heilig, und will au 
——* — — mich uns heilig und Big Haben 3 
— Su ⏑———— Mer mei—⸗ er uns das, was uns heilig un 
iebt, fo haltet meine Gebothe. We ille Gottes ift unfere Hei 
ne Gehpthe hat und fie hält, der it — — * ia h Geyentheileer biethet er un 
ar nähe Ara Ange d ih nichts, ald was. ung unglückjelig macht 
EEK une, 1b nichts "als was unſere Natur entehrt un 
u —— erniedrigt; als was ſie verunſtaltet, un 
DE NE NDR: derjelben ihre Bortrefflichkeit und Schön 
a a 1 1ER) bothe heit raubet. Darum ftellt uns die Schrif 
68 ijt aber auch moͤglich die Gebothe Den verloren Cohn, das heißt: jeden Oli 
* ae = free der bey den Schweinen, unter — 
hrißt: Ih will meinen Geiſt Schweintrog vor. Mit einer ſchmu 
Baer en Dep DE He edes Drum Schweinherde, die das auffrigt, wa: 
then wandelt, und meine Rechte haltet, und zigen At a egwerfen, wird di 
darnadı thut. (Ezech. 36, 26—27.) Und uns andere ausleeren 1 Ha het 
ſer Selen Air Sm Fra 30 auf Geſellſchaft der Sünder verglichen 
eud; denn mem Zoch ift ſüß um 
ü — re ” el Gebeth 
eie$ Cottes iſt nichts anders, a ge: t, und gerech 
IE eee und feine Gereitig — bene FAR heine Gebothe: aid nik, 
—— auhenand HÖRER — bitte di, daß ich Did) erkenne und liebe, 
gerecht, daß Bott über unfern Willen herr⸗ ic) 7* er A ne, Mur 
(6, und wir unfern Willen feinen Ge etzen dami se e8 auch in Diefem Leben nic) 
rernerfen; denn alle Teblofen Gef gi polffommen dich zu lieben, und deinen ge: 
beobachten feine Geſehe aufs genaueſte; Al vo ten und Beiti en Willen zu erfüllen; fi 
16 in dem Simmel unterwirft fi) feinen rech nich dod) dich erfennen, die Erfenntnif 
nn id we. Di ee Immer unehmen; laß hier deine Lie 
r Ba ef und ifm nit en ir wachfen, damit ih mit troftvol, 
kun lid ift der Behorfam gegen die Ge- ie und Eindli em Herzen in allen Zufäller 
he niht nur unfere Pflicht, fondern er em * — — 
—X er nötttic Millen unterwerfe, und zu jene! 
tt befichle und nichts, als was unfere adttlichen u welcher du alle dein 
Glücfeigkeit befördert. Gr gebiethet uns, ee durch Tefus Chriftnt 
ihn zu fieben, und die Liebe gegen ihn ift Kinder führen * 
"rer Gluchfeligteit. Er gebiethet uns, ge- unfern Herrm Arne, 


Aufruhr wider den Moyfes und Aaron. 


i [3 0 6. 
Bor euch hoͤret, der höret mich, wer euch werachtet, der verachtet mich. Luk. 10, 1 


i i halte 
Da nad) der [ atte, und diefe aud) die von Gott ext 
den Naron 2 — ne — and — Macht über die Kinder Iſraels Era 
Cöhne zu Metern verordnet, den Woyſes entftand wieder ein neuer nn rain. * 
Ye Icon früher durch auffallende Munder widerfpänftigen Volke. Es ir 4 * 
sum Führer feines ganzen Volkes berufen ruhige, neidifche und ftolze Köpfe, 


RER 


ſt Teiden konuten, daß Aaron mit ſeinen 
ihnen, und ſelbſt auch Moyſes über ſie 
schen ſollte. Sie hatten lieber ſelbſt den 
ven geſpielt, und daher verdroß es fie, 
3 diefer Aaron ihnen und, allen übrigen 
ser vielmehr nur ihnen) ware vorgezogen 
rden. Nun fehet, wie es geht, wenn Un: 
‚gebene keinen Herrn über ſich haben, kei— 
1 Gefeßen fich unterwerfen, und gern frey 
d ohne Gehorſam leben möchten. Dieſe 
zen, unruhigen Menfchen kamen zuſam— 
en, voll Verdruß und Unwillen klagten 
ber den Moyſes und Aaron. Sie ta— 
lten an Moyſes Verſchiedenes; fie ſag— 
u auch, daß fie wohl wuͤßten, warum Moy— 
3 und Aaron das gethan hätten, fo viel 
itten fie Schon beobachtet bey ihnen, daß 
> herrjchfüchtige Leute wären, und fic) über 
le hinaufſetzen möchten, wenn man es ih: 
n fo angehen ließ, und doc) hätten ande: 
Zünfte mehr Anfpruch zur Regierung, 
8 fie Beyde und alle ihre Söhne. Gie 
ıd halt vom Levi, fagten fie, und Ruben 
ar doc der Erſtgeborne unjers Waters 
sakob. Aber Rubens Kinder müffen hint- 
1, und dieſe Kinder Levi wollen alle ande: 
> unter die Füße treten. So ſprachen fie 
nter einander, da fie in Die Gezelte ihrer 
dachbarn kamen; denn die Zunft Ruben 
atte ihre Gezelte auf der Reife neben den 
raathiten. 

Es brauchte nicht viel, fo waren die 
Rubenithen ſchon auf der Seite derer, wel: 
ye wider Moyfes und Aaron fi) auflehn: 
en. Der Urheber diefer Murrer nnd Empö— 
er hieß Kore. Jene, welche aus Rubens 
zunft fich fogleih ihm zugefellten, waren 
Dathan und Abiron. Sie wurden eins 
md fagten: Nein! das leiden wir nicht 
ehr, daß Moyſes und Yaron über alle 
yerrichen wollen, dieſe Macht gebührt ihnen 
iicht. — Sie ſaunen Tag und Nacht darauf, 
md immer fehien es ihnen augenfceinlicher 
zu ſeyn, dag Moyfes und Aaron weder ih⸗ 


davon, und ſchilderten dieſe zwey Diener 
Gottes fo häßlich, daß fie ſogar auch die 
Vornehinſten der Gemeinde auf ihre Seite 
brachten. Nun hatten dieſe drey unruhigen, 
widerfpänftigen Männer ſchon zweyhundert 
fünfzig der angefehenften Familienhäupter 
auf ihrer Partey. Sowohl die Menge als 
das Anfehen ihrer Anhänger machte die Au— 
führer noch kühner und higiger. Sie rotte: 
ten fi) zufammen, und gingen alle zugleid) 
in einem Hanfen zu Monfes und Aaron. 

Meil Monfes der fanftmüthigfte Mann 
von der Melt war, ging er ihnen entgegen, 
als er fie kommen fah, und dachte, fie hat: 
ten etwa eine Klage wider Jemanden, und 
wollte mit Aaron ihnen Recht verjhaften. 
Kaum war Monfes ihnen näher gekommen, 
fo erhoben fie ein lärmendes Geſchrey, und 
riefen ihm mit Wildheit entgegen, und fag: 
ten: Nun ifts aber einmahl genug, daß du 
und dein Bruder euch über Alle erhebet, und 
ihr euch, weiß nicht, was für Vorrechte und 
Dberherrfchaft über das ganze Volk wider: 
rechtlid anmaßet. Mir haben lange genug 
zugefehen, und eurer Gewaltthätigkeit nad) 
gegeben. Aber ferner können wir nicht mehr 
ſchweigen. Die ganze Gemeinde, das fümmt: 
liche Volk ift ein heiliges Volk, ein priefter: 
liches Königreich, wie e8 Gott felbft genannt 
hat. Alle Iſraeliten haben das Recht zum 
Priefterthume, und nicht gerade du und dein 
Aaron allein. Und ihr wollet ung behert- 
hen, nicht als ein frenes Volk Gottes, ſon⸗ 
dern als Sclaven. Nein! fo hat ung Pha— 
rao nicht gedrückt wie ihr. Was habet ihr 
für ein Recht, euch über die ganze Gemeine 
de des Herrn zu erheben? Gebet Antwort 
darüber! — 

Monfes hörte gelaffen fie an, ueigte 
fich tief vor ihnen und ſprach zu Kore und 
feinem Anhange: Ihr Lieben! wenn ich auch 

ottes erhoben habe, fo würdet ihr es Do 
nicht anhören. Ferne fen von mir, daß i 


nen noch dem ganzen Volke zu befchlen hät: mid) oder meinen Bruder tiber euch, oder das 


en, Wo fie immer hinkanen, vedeten fie Volk Gottes erheben wollte, 


feich fagen würde, wer ung über das Volt 


Nein! dab. 
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ſtehet mar Gott zu. Mir wollen alfo vom 
Hertn felbft erwarten, wen er feinem Bol: 
fr vorgefeßt haben will, oder wen er ge: 
wählt habe. Thut alfo das: Nehmet alle 
eure Kanfäffer, du Kore und alle, die bey 
dir find. Kommet morgen damit vor den 
Seren, leget Feuer nnd ð eihrauch darein, 
und wen der Here morgen erwählen wird, 
der ll rieſter und Gejeßgeber feyn. In 
denen eigenen und meines Bruders Han- 
del will ich nichts entfcheiden, Gott jelb 
ſoll Richter feyn, und wen er feinem Volke 
vorjeßen wird, der ſey der Führer und-Re- 
gene des Volkes, Mer bin denm ich, oder 
ver iſt Aaron, daß ihr wider ung böfe ſeyd? 
— Söhne Levi! höret mid) doch an. Se: 
het! der Gott Iſraels hat euch aus dem ganz 
jen Volke Siraels anserwählet und zu fich 
Genommen, daß ihr euch ihm gleich nad) deu 
drieſtern nahen dürfet. Iſt denn diefe⸗ Eh⸗ 
en euern Augen jo gering, daß ihr das 
[Ur nichts achtet, und nach dem hohen Prie- 
Kerthume trachten wollet ? Mohlan! wenn 
each der Herr dazı morgen beftimmen wird, 
' nie mehr Aaron, fondern ihr, oder 
Herr dafür erklävet, hoher 


Den immer 
Printer fen 
Dathan und Abiron örten den Moy— 
EN nicht an, Jen kam als er * 
> ‚uifgetfan atte, wendeten fie ihm 
voll Zorn davon. 
wollte fie zurecht bringen, ſchickte 
» lieg ihnen jagen: fie möchten 
d Dten. Aber fie 
h opſe a ihten: Nein! wir 
4 en 
N 7 us en A nicht genug, 
une 08, damit dur ums in 
: unfer eben brächteſt? 
N and) noch einer Dberherr: 
vn? In der That, fagten 
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ſt che herrſchſüchtige 


führteſt, wo, 


D— 


»wir feyen fo blind oder dumm ‚und fehe: 
deine Kunftgriffe nicht ein, wie du uns ji 
»größern Sclaven machen willft, als wir e: 
»felbft in Aegypten waren? Willſt du um 
»die Augen ausreißen? Nein! wir Fommer 
nicht!« — So ließen fie ihm durch die Bo 
then jagen, die er ihnen nachgefchickt hatte, 
und fie gingen voll Zorn ihre Wege. Meı 
fie immer antrafen von den Siraeliten, er 
zählten fie, was ihnen begegnet ware, wel 
Abfichten Moyſes und 
Aaron hätten, wie fie das Volf bedrücken, 
umd welde Sclaverey und Gewiffensangfi 
noch) von ihnen für das freye Bolt Gottes 
zu befürchten wäre, wenn man nicht fich da: 
gegen jeßen, und die Freyheit, die Bott 
ſelbſt feinem Volke verſchaffet hatte, behaup⸗ 
ten würde. 

Indeſſen kamen die Bothen zurück, und 
erzählten dem Moyſes alle Worte, welche 
Dathan und Abiron zu ihnen gejagt hatten, 
Ihr könnet euch nicht vorftellen , wie wehe 
es einem folchen gottesfürchtigen und lieben 
Manne, wie Monfes war, müſſe gefallen 
ſeyn, daß er nad) fo vielem Kummer, Be: 
werden, Leiden, Bebethen und nad) alfen 
Moplthaten, die er dieſem Volke erwirfen 
hatte, endlich als ein ungerechter, herrjch- 
füchtiger, gewaltthätiger Mann und unrecht⸗ 
mäßiger Tyrann, ja wohl gar fir einen 
ſchändlichen Betrieger von feinem eigenen 
Volke gehalten wurde, der es doc) jo gut 
mit ihnen immer gemeint hatte, daß er fei- 
nen Nahmen lieber aus dem Buche des Le— 
bens vom Finger Gottes felbft wollte aug- 
ftreichen laffen, als daß jein Volk von Gott 
follte aufaerieben werden. Allein Monfes 
unterdrückte den Schmerz, der auf dieſe 
Antwort fein Herz befiel, nur ſeufzte er in 
Geheim zu Gott: »Herr! du weißt es, daß 
»ich Keinem von ihnen Unrecht, Keinem 
»von ihnen etwas zu Leide gethan habe.« 
Alsdann ließ er dem Kore md feinem An— 
hange fagen: Kore! und ihr, die ihr es mit 
ihm haltet, Fommet doch morgen in den 
Vorhof der Stiftshütte! Aaron fol auch 


— 
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Jeder ftelle ſich au einen befon= nicht 
1 Plaß hin. Jeder nehme fein Rauchfaß ‚Gott! n fie, 

Man »das Keben mittheileft: Gott! Schöpfer al 
»ler Kebendigen! du Haft ja allen Menjchen 
»das Keben gegeben, o! 
sfchuldigen Menfchen nicht. 
sjiindiget, ftrafe doch ni t alle wegen eines 
»‚Einzigen.« Da fie jo hingeftveckt vor dem 


men. 


‚ und lege Meihrauc darein. Ma 
ere dem Herrn mit zwenhundert fünfzig 
uchfäffern, fo viel nähmlich Eurer find. 
von bringt aud) fein Rauchfaß mit. Wir 
(len e8 dem Herrn felbft überlaffen, wen 
für feine Prieſter erklären, und die Madıt 
; hohen Prieſterthums zuerfennen wird. 
ir bis morgen geduldet noch, und erwar— 
ruhig den Ausfprucd Gottes felbft hier: 


nicht länger für Diefe Frevler. 
laͤßt ſich nicht einhalten. 


Oo — 


zu Grunde richten. »Allmächtiger 
ſagten ſie, der du allen Menſchen 


o! fo nimm es den uns 
Einer hat ge— 


errn betheten und weinten, ſprach der 
Herr zu Monfes: \ 
Mein Zorn 


Gehe hin, befiehl 


er. 
Sp grimmig und unbändig Kore mit der ganzen Gemeinde, fie jollen fi) von den 


nem Anhange anfanglid war, jo legte fi Gezelten des Kore, 
ch auf diefes fanfte Betragen Moyſes ihs entfernen. 
und rief mit warnender Stimme: 


Ungeftümigkeit, und Jeder forgte da— 


v, daß er ein Rauchfaß überkommen möch- »Bottes! zurück, 


Dathan und Abiron 
Monfes ftand auf, ging hin, 
»Molf 
zurück von den Gezelten 


Die war ihnen etwas Leichtes; denn »dieſer Männer! Kühret ja nichts an, was 
vor noch das levitiſche Priefterthum ein: »ihnen gehört, damit ihr nicht in ihre Sun: 


feßt wurde, waren Priefter bey allen Fa⸗ 
ilien, folglich auch Rauchfäſſer. Die zwey— 
amitienhäupter, und fo nahm jeder fein 
amilienrauchfaß, und Famen damit den fol: 
enden Tag wirklic an den von Monfes be: 
immten Ort, nähmlid vor den Eingang 
ev Stiftshütte. Dathan und Abiron fan- 
en fi) aud) dabey ein, und ftanden neben 
em Kore. Das ganze Volk Sfraels trat 
us feinen Gezelten hervor, um zu fehen, 
vas es werden ſollte. Moyſes und Aaron 
nit feinem Rauchfaſſe erichienen auch bey 
ei Stiftshütte. Da erſchien der Herr in 
einer Herrlichkeit Allen fihtbar, und fprad) 
nit einer gewaltigen Stimme zu Moyſes 
nd Aaron, die den Empörern gegenüber 
tanden; Sondert euh ab von diejen 
tenten, denn plötzlih will ich fie 
aufreiben. 

Da die Monfes und Aaron hörten, 
dag der Herr diefe Emporer zu Grunde vich- 


ten wolle, wurden fie zumMitleiden gerührt, A 


denn fie trugen dieſes unbändige Volk wie 
eine Mutter ihr Kind in ihrem Herzen. Sie 
fielen vor dem Herrn auf ihr Angeficht Hin, 
und bathen inftäandig, er möchte doch fie 


»de mit verwickelt werdef.« 
glich Volk, und entfernte ſich von den Gezelten 
dert fünfzig Anhänger des Kore waren diefer Empörer. 

an 


Da wid) alles 


Es iſt ganz unbegreiflich, daß Kore, 
Dathan und Abiron mit ihren Anhangern, 
da fie die Herrlichkeit Gottes fahen, feine 
Donnerftimme hörten, und num wohl ei 
fahen, dag Gottes Rache über fie ausbres 
chen würde, fie dennod) ihr Unrecht gegen 
Gott und feine Diener nicht erkennen, nicht 
bereuen, noch auch von ihrem Gefuche ab- 
ftehen wollten, fondern ungerührt die Ras 
che Gottes erwarteten. Aber die ift die ges 
wöhnliche Art und Meife derer, welche die 
Prieſter des Herrn verfolgen, läſtern, und 
fid) gegen ihre Macht emporen, daß fie von 
ihrer Bosheit nicht ablaffen, ihr Anrecht 
nicht erkennen, und denen ſich nimmer UN? 
terwerfen wollen, gegen welche fie ſich em: 
pört haben. Gott läßt fie zur gerechten 
Strafe verblendet und verhärtet werden, 
ungerührt gehen fie der Rache Gottes in die 
Urme. — So geſchah es nachher gemeinig⸗ 
lich bey Alten, die fi) wider die wahre Kir— 
che und Macht ihrer geiftlichen Vorgeſetzten 
empört haben. Sie thaten Feine aufrichtige 
Buße, und ftarben ald Empörer felbft wi 
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der jenen, der ſeinen Abgeſandten ihre che Geſchrey rund Heulen hörten mid: di 


Mapt gegeben hatte 4 1. 10 77 
Das ifraclitifche Volk hatte ſich num 
pon den Gezelten diefer Empörer entfernet, 
Mit einer - unbegreiflichen ‘Frechheit ging 
Kore, Dathan.ımd Abiron zu ihren Gezelten 
hin. Ihre Weiber; Kinder, und alle die 
N nußten hervortreten, und. fie ftanz 
n vor denfelben da, als wenn fie aͤlles 
dieß nichts anging, was Moyſes geſagt hat: 
te. Da erhob Moyſes ſeine Stimme an 
das gefammte Volk, und fptach : Wolf 
Gottesl jetzt ſollt ihr es erfahren, daß 
mid) der Herr geſandt hat, "Alles das zu 
tun, wasihr fehen werdet 
micht mir eine Macht "zu befehlen, nod) 
‚auch dem Yaron angemaßet habe, die ung 
riöt zufchee. Men alle: diefe Leute da; 
welche fih gegen unfere Macht empört ha: 
den, eines natürlichen Todes ſterben, fo 
»bat mic) Gott nicht gefandt, und unſere 
Made ſt nicht von Gott. Wirket aber 
Goti ein neues Wunder, öffnet die Erde 
ſogleich ihren Schlund, ünd verſchlingt fie 
md all das Ihrige vor euern Augen, fo 
ſollet ihr es erkennen, daß fie den Herrn 
»Seläert, ud nicht fo faft gegen uns‘, als 
Segen ihn jelbft ſch emporet habeni.e 
Kaum hatte vun diefe Morte aus: 
Kat, ſo ſpaltete ſih die. Erde , öffnete 
4 und verfhlang den Kore, Da- 
Ma Airon, ihre Meiber, Kinder ‚ An: 
> Age, Gezelle, und: was darin. war. 
tjfen eines auf das audere in den 
— len Ihnen nach, umd 

% . ezlich war das Heul 
—— Rd Minfeln diefer Unglickfeligen 
Im Hülfe zu Moyfes: aber men 


Iva ' 
Arnd, A Alle en in den Ab: 


— Uneüh — 
liche Sy * ondern für eine augenſchein⸗ 
Nrael a ottes anſehen mußte, Ganz 
[rung y 1198 um fie, doch im einer Ent: 

hernuſtand, da fie das cntfeglis 


nicht etwa für 
für ein natürlie 


‚und daß.ich füſſe 


ſchaudervolle Begebenheit fahen, floh 
noch ‚weiter zurück, and bathen , da | 
doch nicht aueh’ vonder Erde verfchlung 
wirden. Was das Wunder noch auffalle 
der. machte, war, daß alle Kinder des D 
than. und Abirom mebft dem Kore werjchlu 
gem wurden, mur die Kinder des Kore, we 
fie nicht mit in den Aufruhr ihres Vate 
einverſtanden waren, wurden nicht: von d 
Erde verſchlungeu; obwohl ſich dieſelbe in 
ter ihren Füßen weit aufgethan hatte. . 

Die zweyhundert fünfzig — 
Familienhaͤupter hielten indeſſen ihre Raud 
rmoch in ihren Händen. Sie fahen un 
hoörten alles, was mit jenen Empoörern vor 
gegangen war, und denuoch flohen ſie nicht 
ja es Fam ihnen: wicht: einmahl eine Neu 
an, daß fie fi wider die von Gott gefett 
geiftlihe Obrigkeit mit Kore und den Hebr 
gen empört hatten. Ich weiß nicht, alanl 
teu fie_ etwa , fie würden nicht geftraft wer 
den, weil fie nicht mit Dielen  Empörer! 
verſchlungen wurden 5; oder dachten fie, fi 
hätten ‘gar den gewonnenen Handel, wei 
ſie verſchonet blieben ; oder geſchah es etw 
Degwegen ‚weil Die Einpörmg ud Verfol 


gung des Prieſterthums gemeinialih Unbu: 


Be und Verhärtung —— — doch wae 
es immer ſeyn mag, diefe Vornehmſten zit 
terten nicht, griffen nicht zur Buße und ba 
then nicht um Schonuig, fie blieben auf 
ihrem empbdrenden Sinne; ımd es brach 
plöglid; ein Fener von der Herrlichkeit Bot: 
te8 aus‘, das fie fogleich zu Afche verzehrte; 
So grimmig das Feuer‘, das fie auffraß, 
auch wüthete, jo ſchmelzte es doch die 
Rauchfaſſer nicht, die dieſe Unglücklichen in 
den Händen hatten. Sie lagen unverſehrt 
ir den glühenden Kohlen hier mud da zer- 
ſtreut. Elegzar, Aarous Sohn, mußte fie 
auf Befehl‘ Gottes aus dem Brande her: 
vorfuchen, und Platten daraus ‚schlagen, 
welche an den’ Altarhingeheftet wurden, da- 
mit die Kinder Iſrael immer ein Zeichen 
und Andenken vor Augen hätten, und es 
40 
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Ni xommen Ließ, wider Entfernet euch von diefer Rotte, denn aud) 
oe: Beer und ——— ſich ſie ich vertilgen. Da fielen die Zwey 
mpören, Es wäre zu wüuſchen, daß auf ihr Angeficht vor dem Herrn hin, ba- 
8 Denkzeichen noch länger, auch in un⸗ then und weinten für das Volk, denn fie 
ı Tagen noch könnte vorgezeiget werden. Eonnten es nicht über das Herz bringen, daß 
ch ift es genug, daß es in der heiligen aud nur ein Mann follte vertilget werden., 
prift aufgezeichnet Hinterlaffen iſt damit Sielagen noch vor dem Herrn, Da 
alle lefen können, und daß der Apoftel brach fein Grimm wider. Diejed unbändige 
wichtige Bemerkung macht, Alles, was Bolt aus. Geſchwind, ſprach Moyſes zu 
chrieben iſt, ſey zu unſerm Unterrichte Aaron, ſäume nicht, nimm dein — 
hrieben. Aber laffet und zu unſerer Ge- nimm Feuer vom Altare, lege Weihrau 
ichte zurückkehren. | darein und eile unter das Bolt hin, und 
Die Feinde und Empörer der geiftlis bitte dafür; der Zorn des Herrn ift ausges 
n Macht und priefterlihen Vorzüge wa» broden, und die Plage wüthet fchon. Aaron 
wnun geftrafet und vertilget. anfoll- thates, und lief mitten unter das Voll hin, 
meinen, alles wäre jegt in Ordnung und das der Brand fchon ergriffen hatte. Er 
e Ruhe gebracht. Aber: der Priefterhaß opferte fein Rauchwerk, ftand als Mittler 
d Empörnngsgeiftiaegen die geiftlihe Ger zwiſchen Todten und Lebendigen da, bath 
alt wird nicht ſo plößlich getilget. Es Kr das Volt, und die Plage hörte auf, zu 
imme diefes Feuer wie in der Afche immer wiüthen. Allein ed kamen doch dabey vier 
ch — nnd, bricht leicht wieder in Flam⸗ zehutauſend ſiebenhundert Menſchen nm. 
en hervor. So war es bey den Ifraeli- Nachdem er nun den Herrn befänftiget hat⸗ 
1. Hente wurden die Empörer erſt ger te, Eehrte Aaron in die Stiftshütte zurück, 
rafet, des folgenden Tages darauf mur und der Herr würdigte fich durch ein neues, 
te fhon wieder-die gauze Gemeinde wider augenfcheinliches Wunder das Anfehen und 
Ronfes und Aaron. : Sie fehten ale Ehr- die Vorrechte feiner beyden Diener zu bes 
echt und: Unterwürftgkeit gegen diefe ihre weifen, damit die Empörungen des olkes 
zorgeſetzten beyſeits. Es entſtand ein Auf» wider fie doch einmahl und Fir immer ge⸗ 
F — — Pier gitth ſtillet bleiben möchten. (Num. 16.) 

it wildem Geſchreye und in voller Wut — 
efen fie auf den Monfes und Aaron zu, Wer Dit he verachtet 
hrien und. ſchimpften auf fie: Ihr Moͤr⸗ ott. — 
der !e ‚riefen fie, „jal Mörder m ihe - Die vorliegende ſchaudervolle Geſchich⸗ 
ſelbſt am Voike Gottes. . Ihr habt das te zeiget uns, wie Gott diejenigen ftrafte, 
Bolt des Herrn getödtet.e — Moyfes fah, welche ſich wider die von ihm im alten It 
aß alle vernünftigen Vorſtellungen bey ftamente verordnete geiftliche Macht, und 
inem wüthenden Pöbel nichts ausrichten wider die rechtmäßigen Vorgeſetzten empor⸗ 
vürden. Er floh gr davon, Aaron mit ten, ihr Recht zu befehlen anfkritten, und 
hm, und warfen Ar die Stiftshütte. dagegen fi ftraubten. Und dünkt euch et⸗ 
Hanz gewiß würden ſie da die grimmigen wa, Gott werde nicht auch jene zur Strafe 
Lente heransgeriffen und getödtet haben, ziehen, melde die geiftlihe Macht der Bor: 
wenn nicht Gott felbft in das Mittel getves gejeßten im neuen Bunde, die fie von Jeſt 
ten wäre, Aber kaum waren fie bende in Chrifto felbft 'empfingen, angreifen, Id 
ver Stiftshütte, fo bedeckte fie eine Molke, ftern, läugnen, und dagegen ſich empören 
und die Herrlichkeit des Herrn erfhien: Bott fagte von Monfes und Aaron, dad 
Und Gott ſprach zum Moyfes uud Marmz Voik hätte. nicht wider fie, ſondern wider 
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ihn ſehſt aemurret und fi empört; und 
dergöttlihe Erlöfer fagte ausdrücklic) zu ſei⸗ 
nen Apofteln: »Mer euch verachtet, Der 
sperühtet mich, und wer mich verachtet, der 
sperähtet den, welcher mich gefandt hat.« 
(2uf, 10, 16.) 

Mer alfo die Macht, Geſetze zu geben, 
der Kirche, das heißt, den Vorftehern der 
Kirche abſpricht, ſpricht fie Bott felbft und 
Jeſu Chriſto ab; als hätte er fie nicht ge— 
ben Binnen, oder ungeachtet feiner Werhei: 
Fung dennoch nicht gegeben. Sehet alfo, 
wider wen ſich alle jene Ketzer und Feinde 
der wahren Kirche empört haben, und noch 
emporen, welde ihr die.göttlihe Macht zu 
bejehlen abſprechen, oder Eingriffe machen. 
Gerade wie Kore, Dathan und Abiron, fo 
ftürgen alle Feinde Gottes und ihre Anhän- 
ger ihnen nach in den Abgrund des Irr⸗ 
thums, der Blindheit, und der Lüge. Sie 
ſod einer falſchen Kirche überlaffen worden, 
die fle unmöglich retten kann. 

Die damahls, fo gibt es auch heut zu 
Auge uoch, aud fogar unter Batholifchen 
wre einige, welche wenigftens für 

eötgläubige wollen angefehen werden, und 
id dennoch wider die Firhlihe Macht em— 
ara über die Anordnungen der Kirche 
“ben, und ihre Gebothe gewiſſenlos liber: 


Iteten, — die das höchfte Oberhaupt, den. 


ron des neuen YBundes, den römischen 
, Und mit ihm auch die übrigen Die- 
. er Kirche verleumden, 
Inden, damit fie fich jelbft Leichter durch 
* —— entſchuldigen könnten. Gott 
han de zwar nicht —* ſondern er 
ugmüthig und geduldig zu; er ließ 

a. — ange Zeit 

Aag; aber da der Herr in 
Eine it erſchien, da zog er fiezur 
md Enten, A duldet zwar diefe Empörer 
* der geiſtlichen Macht der Kir- 
* einſt Jeſus Chriſtus ats 
—28 da der Herr ichkeit, dann wird 
he — von den Lämmern ab: 

DD fie von ſich verftoßgen, und 


ln — 


an ihnen Feh-J 


nicht etwa nur die Erde, fondern die Hol 
wird ihren Rachen weit auffperren, fie ve 
hlingen, und das Zornfeuer Gottes wit 
ie auffreffen , ein Feuer, das ewig nid 
erlifcht, ewig fie nur quälen , aber niemapl 
tödten wird; denn wer nicht die Ki. 
be zur Mutter haben will, Fau 
niht Bott zum Vater haben. Un 
die Erfahrung lehrt es, daß ſolche auf ik 
rem Zodbette das Glück nicht haben, eine 
Driefter zu erlangen und die heiligen Sterl 
faframente zu empfangen, die in ihrem Le 
ben die Diener Gottes läfterten. — 

Mie Monfes und Aaron, fo bittet un 
befhwöret die. ganze Kirche euch: Bol 
Gottes! entferne euch doch von diefen Leu 
ten, welde die geiftlihe Macht veradhtei 
und fi) dagegen empören. Berühret Doc 
nichts von ihren Büchern und Schriften 
Berftopfet eure Ohren vor ihrem Murren 
Klagen und Käftern. Glaubet ihren falfcher 
Lehren und betrügliden Reden nicht , wenn 
ihr nicht mit ihnen in den Abgrund flürzer 
wollet. Chriftus hat die Macht zu befeh: 
len und zu regieren, zu lehren und zu ſtra— 
fen, feinen Apofteln und ihren Nactolgern 
geben Eönnen, geben wollen, und geben 
müffen, um feine Abfihten zu erreichen. 
Laſſet euch fein Mort genug feyn. Seine 
Schafe hören feine Stimme ımd folgen ihr. 
Er rufet, und führet fie felbft durch den 
Mund feiner Diener zum ewigen Leben. — 
ene Menfchen alfo, welche die Lehre Jeſu 
Ehrifti nicht achten; feine Gebothe nicht be= 
folgen; ſich über die Berordunngen der ein— 
sig wahren, im Nahmen Jeſu befehlenden, 
römifch = Fatholifchen Kirche hinausfeßen, die 
heiligen Sacramente als eingefeßte Heils- 
mittel nicht nah der kirchlichen Ordnung 
empfangen, alle diefe trennen ſich ſelbſt von 
der Kirche; fie rauben ſich felbft den Troſt 
der Keligion und die Hoffnung des ewigen 
Lebens; denn Jeſus hat von ihnen gefagt: 
2 fie für Heiden und Publi- 

anen. (Matth. 18, 17.) 


au * 


.. Ge b'e tih. fie — heiligen —— Hr Ir * 
"este. Erlöſer! ss: mer das: anordnen, was dir wohlgeſalug, 
— — ihre uud und: zu unferer ewigen Geligleil DB 
efteher zu uͤnſern geiftlichen Vätern. ges lich) ſeyn wird. »Der er Frie —* 
en. Mir danken dir herzlich für dieſe sder den großen Hirten der Schafe, Une 
ge Gnade! Mir wollen die heilige Kir: Herrn Jeſus Chriſtus durch das. Blut des 
den Papft, die Biſchöfe und die Abi, ewigen Bundes von den Todten aufers 
" geiftlichen Vorgefehten als deine Stell sweckt hat, mache und — are ge⸗ 
treter auf Erden in Ehren halten. Mir — daß en Ehret 2. 
Hewin Allem, was fie befehlen‘,. ihnen r Sb wig- 6W 6. y | “ 
zu Liebe gehorfamen. Leite und regiere (Gebr. 15, 20. 21. Ä 


Noyſes Anſtalten zur Eroberung des gelobten Landes und ſein Tod. 


r Hert ſprach zu Moyſes Diefes ift dag and, barüber ich dem Abraham, Iſaak und Jakob geſchworen 
habe: Deinen Nachkommen will ich es geben. "Deut. 35, 4. 


Das Bolt Iſrael zog immer weiten Monfes war nun ein Greis von hune 
rt. in der Wüſte, und Fam endlich an. die dert und zwanzig Jahren, Achtzig Jahre 
venze des Landes. Kanaan. Moyſes wähl: war er alt, als ihn Bott von feiner Schaf: 
nun den Zofue und Kaleb und: noch zehn. herde zum Führer Iſraels n und vier⸗ 
were der angefehenften. Männer; unter den zig Jahre war er Führer, Gelebgeber und 
fraeliten aus, und ſchickte fie hin, das — *— des Volkes Gottes. Er hatte nur 
and auszukundſchaften. Nach vierzig Ta— ein einziges Mahl, da er dem Volke aus 
en Eamen fie wieder zurück ji Monfesund dem Feljen Waſſer geben follte, auf Gott 
javon. Joſue und Kaleb lobten das Land, ein Feines Mißtrauen, und darum durfte 
ie andern zehn Männer aber erzählten, er nicht mehr. das gelobte Land befreien. 
ie ſtark Die Städte befeftiget, wie mäch- Gott offenbarteihm, daß er fterben werd. 
q die Völker in demfelben feyen, und ſo Monfes ließ daher vor feinem Tode no 
nachten fie die Siraeliten muthlos und ver: mahl alle Kinder Iſraels vor fi Fommen, 
agt ; fie wollten den gel und Kaleb ſteie nahm Abfchied von ihnen, und redete ihnen 
igen, weil fie ihnen Muth zu machen fuch- recht wie ein fterbender Bater and Hell 
en. . Gott ftrafte nun die zehn Männer, Er fagte zu ihnen: Sehet, ich muß in Die 
velche das ganze Volk zum Murren aufges fer Müfte ſterben, ihr aber werdet über Dei 
jeßt hatten, mit dem ploglihen Tode. Und Zordan in das Land eingehen, welches Gott 
yon allen den ſechs Mahl hunderttaufend euerm-DBätern verfprocen hat: _ Der Herr 
Mann, die aus Aegypten ausgezogen was hat euch aus der harten Gefangenſchaft 
ren, —— wegen ihres. Murrens und In. Aegyptens befreyt; er hat euch durch dieſe 
gehorſams gegen Goit nach und nach, oft gooe ‚Ächredliche Wüſte geführt „ WO ak 
aud) aus Strafe nachtanſenden, alle dahin; les. diirr und: ohne Maffer. iſt. Er: hat 
— und Kaleb allein aus allen denen, euch Brot vom Himmel, und triufbared 
* urch.das rothe Meer gezogen waren, Waſſer aus dem härteſten Felſen gegeben. 
amen — das gelobte Land. Die übrigen. Er führt euch nun in das gute Land, wo 
waren. lauter junge Lente, welche während ihr Brot genug, und alles im Ueberflufle 


der vierzigjährigen Wanderung in der Wü— eitte 
fte geboren wurden, | — a haben werdet. DO! fo erfennet es doch 


mahl, und nehmet es zu Herzen: Er, der 
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Herr allein ift Bott — oben im Himmel, 
ud unten anf der Erde, und außer ihm ift 
fein Gott. Erkennet es doch einmahl: Er, 
der Herr, euer Gott, ift ein mächtiger und 
treuer Bott! der feine Macht und Treue an 
allen beweijet, die ihn lieben und feine Ge— 
bothe Halten, — und der es denen vergilt, 
die hu haſſen, undihnen widerfahren läßt, 
was fie verdienen. Er, der Herr dein Gott, 
if ein Herr über alle Herten — ein gro: 
ber Gott, mächtig und furchtbar, der Feine 
Perſon , fein Geſchenk nimmt, und 
Acht [haftet den Witwen und Waiſen, und 
auch die Fremdlinge lieb hat, und ihnen 
Speile und Trank gibt. 

, Und num Iſrael! was 
dein Gott von dir, als d 
vor ihm habeft, 
delſt, und ihn, 


ß du Ehrfurcht 
und auf feinen Wegen wan— 
deinen Herrn. umd deinen 
Gott liebeft von ganzem Herzen, und von 
ganzer Seele. Bedenket ed wohl! id) lege 
euch hente ee md Fluch vor. Den Se: 
gm, ben ihr gehorchet; — den Fluch, 
wenn ihr nicht —— — Ich nehme 
heut Himmel und Erde zu Zeugen, daß ich 
euch Leben und Tod, Fluch und Segen vor⸗ 
gelegt habe. So wählet num das Leben | 
liebet den Herrn, euern Gott ‚, böret feine 
Stimme und hanget ihm an. Denn er ift 
euer Reben; fo werdet ihr Das Land, dag 
ai Ditern Abraham, Ifaatk und a: 
® verfprocen hat, lange * 
Fr n eine merkwürdige Rede fehte 
n Sign, welche fid anf den Fünftigen 
ie ogen hatte, Se bet, fagte er, 
Propheten, wie mid, wird 
er t Herr, euer Gott, aus 
folter tidern erwecken. Dem 
k . in Allem Gehör geben, 
TRY RI fagen wird, 
ni ören wir 
der foll aug dir Bulk A 
up Befehl Gottes be- 
“ —F Noyſes den So zum Führer 
Ron dort —* ſtieg er aufden Berg Nebo 
zeigte ihm Gott das ganze 
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rdert der Herr, T 


V—— 


Land Kanaan, und ſagte zu ihm: Sieh 
das ift das Land, weldes ich dem Abrı 
ham, Iſaak und Jakob verſprochen habı 
— Banz getroft, ſauft und felig entfchlic 
Moyſes gleich darauf. Er wurde von de 
Kindern Iſraels dreyßig Tage beweini 
Der Herr begrub ihn, ohne daß jemahl 
einem Menfchen fein Grab wäre bekannt g« 
macht worden. (Deutr..35.) 


Mißtrauen, Hartnäckigfeit und 
Ketzerey. 


Größere Beweiſe ſeiner Liebe und ſei 
nes beſondern Schutzes hat wohl Bott nod 
nie gegen ein Volk fo augenfcheinlich an deı 
ag gelegt, ald gegen die Sfraeliten. — 
Er hat ihnen Speife vom Himmel und Waſ 
fer aus dem Feljen gegeben, wo Feine menfch 
liche Hülfe vorhanden war. — Er hat fie durd 
das Meer und durd) den Fluß Jordan troc 
kenenl Fußes durchgeführt, und aus der Hani 
aller ihrer Feinde wunderbar gerettet, we 
menſchlicher Weiſe Feine Rettung zu hoffe 
war. — Und doc) wollte dieſes wankelmii: 
thige Volk Fein Vertrauen zu Gott faffen. 
— Es murrete und widerfeßte fid) alle Au— 
genblicde gegen die liebvollen Führungen 
Gottes, und machte fogar den Monfes, die: 
fen großen Freund und Diener des Herrn 
Eleinmiüthig und verzagt. — Ein foldes 
Mißtrauen auf Gott ift eine fchwere 
Sünde wider das erſte Geboth, welches 
uns den Glauben, das Bertrauen, "die 
Hoffnung, die Liebe, die Anbethung Got: 
tes und Fandhafte Ergebung in feine Anord- 
nungen beftehlt. 

Eine zweyte und noch fchwerere Sünde 
wider das erfte Geboth Gottes ift die Hart- 
näckigkeit, welde darin befteht, daß 
man ungeachtet der auffallendften Zeichen 
und Wunder Gottes doch fidy mit wider: 


fpänftigem Gemüth und Herzen gegen den 


Millen Gottes auflehnt, und nicht nachge— 
ben noch) ſich fügen will, — Solches thaten 
die Sfraeliten in der Miüfte, da fie immer 


‚wider Bott undfeinen Diener Moyſes mur- 
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ten. — Solches taten die Pharifder wis 
sr Chriftus den Herrn, da fie feine gro: 
en Munder Täfterten. — Soldes thaten 
ie Juden gegen den heiligen Stephan, da 
e wider ihn laut aufſchrien, ſich vor feiner 
tede die Ohren zuhielten , insgeſammt über 
hn herfielen, ihn aus der Stadt hinaus: 
hleppten und fteinigten. Er aber ſagte 
hen: »Ihr Halsftärrigen und Unbefchnitte: 
nen an Herzen und Ohren. nn widerfte- 
‚het allzeit dem heiligen Geiſte, gleihwie 
eure Väter, fo aud ihr.« (Apoftelg. 7.) 

Nicht minder, als die Iſraeliten wi— 
ver Gott, als die Pharifäer wider Ehri- 
tus den 5 „ als die Juden wider den 
heiligen Geiſt gefündiget haben, fündiget 
ein Chrift, der da oft bey geringen Leiden, 
bey Eleinen Prüfungen Gottes, bey einem 
unbedentenden zeitlichen Unglücke, bey eis 
ner oft heilfamen nnd wohlthätigen Demü- 
thigung fein Vertrauen auf Gott verliert, 
wider Gottes Anordnungen murret, in 
Zorn und Fluchworte ausbricht, kleinmü— 
thig und verzagt wird. Der Apoſtel er« 
—— uns: Verlieret euer Ver— 
trauen miht, welches eine große 
Belohnung hat. (Hebr. 10, 35.) 

Die Hartnädigkeit ift auch eine Sün- 
de wider das erfte Geboth Gottes, die oft 
fehr traurige Folgen nach fid) zieht. Sie 
iſt ein Lafter, wobey man nicht felten aus 
nnordentlicyer Liebe und Eitelkeit gegen ſich 
felbft, die beſſere Meinung oder die offen— 
bare Wahrheit der Andern verwirft und 
feinem Eigenfinne unbeweglid) anhängt. Es 
ift eine Sünde in den heiligen Geiſt, da man 
der erkannten und bis zur Einſicht jedes redlis 
en Menſchen erwiefenen hriftlihen Wahr 
heit hartnäcig widerfteht. Diefe Sünde be: 
geht derjenige, der es weiß oder doch wiſſen 
könnte und follte, daß Jeſus Chriſtus diefes 
gelehret und die Kirche es als Blaubenswahr- 


heit entſchieden hat, und es dennoch nicht 


glaubt. Wer immer vorfäglic und hartnaͤc⸗ 
fig die ganze hriftliheReligion, oder die wah⸗ 
re Kirche oder eine Glaubenstehre läugnet, 
oder Dieevangelifchen Sittenlehven beftreitet, 
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Tegt ;der widerfeßet ſich dem heiligen Geiſte 
ſelbſt, und verfündiget ſich am Geifte der 
Mahrheit, indem alle diefe Lehren den Geiſt 
Gottes zum Urheber haben. Man widerfteht 
derMahrheit felbft, wenn man ſich den Dienern 
und Berkündigern der Wahrheit widerfeßet, 
Es ift eine Sünde des Irrglaubeus, 
wenn man in Glaubenslehren, in Sitten 
Ichren und in den Lehren, welche die Kir: 
chenzucht betreffen , den Entfheidungen der 
Kirche nicht benpflichtet ; wenn. man bon 
dem Urtheile des Papftes, der Biſchöfe 
oder eines allgemeinen Kirchenrathes abwei- 
het oder ſolche Beſchlüſſe hartnäckig ver- 
wirft. Mer die Kirche nicht höret, 
den-halte für einen Heiden, (Matth. 
18, 17.) Solche Menſcheu befiehlt der Apo⸗ 
ſtei zu meiden. (I. Tim.3,5. 4,15.) 
Mer die ganze hriftliche Religion läug⸗ 
net oder etwas dem wahren Glauben entge⸗ 


gengeſetztes lehret oder glaubet, entweder 


darum, weil er von der wahren Religion 
niemahls was gehört hat, oder aud) Heer 
willig und aus vorſählicher Bosheit des 
1 Chrifto dem Herrn und feiner Kir: 
he den Glauben und Gehorfam verfagt und 
verweigert, der ift ungläubig. — Sol 
dye find die Heiden, die Zuden, die Lürs 


fen und fo manche andere felbft unter und 


lebende Menfchen, die man für katholiſch 
hält. — Mer aber nur eine oder die andere 
chriſtliche Slanbenswahrheit nit annimmt, 
oder fi, den Anordnungen und frommeN 
Gebräuchen der römifch- Fatholifhen Kirche 
nicht unterwerfen will, der ift irrglau 
big oder ein Ketzer. — Blaubet er die 
Lehre darum nit, weil er ed nidt 
weiß oder nicht erkennt, daß dieled 
Bott geoffenbaret und die unfehlbare Kir: 
he ald Glaubensartikel erkläret und zu 
glauben befohlen hat, jo ift er nur ein mas 
terieller Ketzer, welder vielleicht bey 
Gott Nahfiht verdient. — Liegt aber der 


Serthum feines Glaubens in feinem hart 


näckigen Willen, fo daß er diefe Leh⸗ 
ren 9 glauben würde, wenn er gleich 
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und lehret, und unter dem Verluſte der Se: 
ligteit zu glauben befiehlt; fo iſt folch ein 
—9— er ein formaler Ketzer, der 
von der Gemeinſchaft der Gläubigen fchon 
it feinen Srrglauben, 


wüßte, daß fie-die wahre aife Hlaubet 


ſo wie durdy den 


pruch des Evangeliums und der Kirche 


ausgejöloffen iſt, und alſo nicht felig werden 
kaın, er mag dann nur Einen oder mehrere 
Glaubensartikel verwerfen. (Mark. 16, 16.) 
N ſolchem hartnäckig — Wil⸗ 
len gegen das Aufehen der irche befteht 
die oöheit der Keberey. 

—* aber bey den Ketzern einen drey⸗ 
fiden Crad der Hartnäcigkeit: der erfte 
da man die Religion vernadlätfiget und ich 
keine Mühe gibt, die Wahrheiten. derfelben 
—— zweyte, da die Wahr- 

"en genug vorgetragen und erklärt wer- 

‚ man fie aber nicht anhören, nicht ver: 

5 n will, weil man zu fehr von feinen 

Drurtheilen oder zeitlichen Bortheilen ein- 
ara ft. — Der dritte, da man die 
Örheit erkennt, und doch aus Hoffart 
a 6 Haß gegen die Kirche und gegen 
: Papft fie nicht annehmen will, ala wenn 


—X dem Papſte einen Poſſen 


Job, ein Muſte 


widerſtehet dem Satan, und er wird von euch fliehen. Jak. 4, 7. 


Cop Gott unterthaͤnig, 


A noch bat wahrſcheinlich ſchon 
Yen Ball es Seehrung feines wankelmüthi- 
ju feinen au lötieben, Es lebte nähmlich 
Pahmeng aM en Mann im ande Hus, 
var ein überaus vedli. 
Ma, N Gaffener und gottesfürchtiger 
in Ay ſich bon aller Sünde gar fehr 
— * Gott jcheukte ihn fieben 

; I fer; auch hatte ex ein 
Schafen, Ochfen, Ka- 
ii. en. Sp gottesfürchtig er 
ie erzogen hatte, jo befürch— 

mochten etwas ehr, was 
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Die Ketzerey oder der Irrglaube ifte 
ne fehr große Sünde und Bosheit wider du 
erfte Geboth Gottes. Sole — 
und Undank der Menſchen reizet den Zor 
Gottes wider ſich ſelbſt, wir ſehen dieſe 
ganz auffallend an dem en Bo) 
fe. — Gleichwie der Glaube die Grundfeft 
der Gerechtigkeit und aller andern Zuger 
den ift s Kor. 3, 11.), fo ift der Irrglaı 
be oder Ketzerey die unfelige Duelle unzäh 
barer Laſter und der (ud) Gottes. (Ba 
ruch 1, 19— 20.) Diefe Sünde ift eine de 
höchſten Berahtung des höchften Anſehen 
und der Wahrheit Gottes, die er geoffen 
baret hat. Ein Ketzer ift verkehr 
und fündiget, weiler durd feiı 
eigenes Urtheil verdammt ist 
(Ai. 3, 11,) 


Denffprud. 


Diefes fage ich demnach, und bezeuge 
e8 in dem Herrn, daß ihr nicht mehr fo 
wandelt, wie die Heiden in der Eitelkeit ih: 
red Sinnes wandeln, deren Bernunft ver: 
finftert ift, und die aus Unwiffenheit , wel: 
he ih wegen der Härte ihres Her: 
zens in ihnen befindet, von dem Keben Bot: 
tes entfernet find. (Ephef. 4, 17—18.) 


r für Leidende, 


Gott mißfallen könnte. — Daher ſtand er 
alle Tage früh auf, und brachte für jedes 
feiner Kinder Gott ein Opfer dar, ihn aus« 
zuföhnen, wenn etwa ein Fehler von ihnen 
möchte begangen worden fenn. Gott hatte 
an ihm fein ganzes MWohlgefallen, weil ſonſt 
Fein Menfch auf Erden damahls fo fromm 
war, als er. Daher ſegnete ihn Gott auch 
vor allen Audern, und Job war der reich: 
fie Mann im ganzen Lande, 

Diejes verdroß num den Satan, der 
den Menjchen um alles Gute beneidet; und 
da er, der Ankläger der Menfchen (Dffenb, 


5 80 0 — 


10.), immer Gottes Zorn wider ſie zu und alle beyſammen waren. Au dieſem Ta⸗ 
sen bedacht iſt, ſo ſagte er zu Bott: Job ge dachte er ſeine le Entwürfe ande 
ne ihm nur, weil ex fo viel zeitliche Bi: zuführen. Da er ohnehin die Heiden unter 

von Bott empfange; es würde fid) fo: Seiner Gewalt hatte, jo trieb er die Sabäert 
ich zeigen, daß er Gott verlaffen würde, und Kaldder an, da fie ſich zuſammen votter 
un der Herr ihm-erlauben möchte, dem ten, über Jobs Hirten und Kuechte herfie 
anne feine zeitlichen Güter zu zerſtören. Ten, fie todt ſchlugen und all das Vieh fort 
ott, der die Treue feines Dieners Fannte, trieben. Zugleich erwedte der Satan ein 
d vorfah, daß Job dennoch ihm anhangen entſetzliches Donnerwetter, Blitz auf Blitz 
de, wenn er auch keine irdiſchen Güter fiel herunter, und erfchlug jene Herden und 
she haben ſollte, geſtattete es dem Satan Hirten noch, welchen die Feinde nicht zu⸗ 
feiner eigenen Beſchaͤmung, daß er die: Fommen. konnten. Nicht genug! Satan ei 
m Manne all fein er Vermögen nad regte während diefem gewaltigen Ungewit⸗ 
ilikuühr rauben und zerſtören durfte; aber ter auch einen ſo heftigen Sturmwind, daß 
gleich verboth er dieſem boshaften Geiſte, er das Haus, darin die Kinder Jobs eben 
15 er dem Job ſelbſt Fein Leid zufügen dür⸗ eine Mahlzeit hielten, auf allen vier Eden 
, „Alles, was er hat,« fagte Gott, »ſey erfchütterte, einſtürzte, und alle, die darin 
som num an in deiner Gewalt, nur an ihn waren, bis auf einen Einzigen, erfchlagen 
jelbft lege Feine Hand an.« wurden, Nur einen. Knecht ließ er unbeſchã⸗ 
NMun ſuchte der Geiſt der Bosheit eine digt, daß er dem guten Vater Nachricht da⸗ 
chickliche Gelegenheit, wie er dem unſchul⸗ von bringen konnte. 


igen Manne nicht nur all fein Bermögen Da kam num ein Bothe zum Rob mit - 


md ſelbſt feine Kinder zu Grunde rihten der Nahriht: Die Sabäer fielen eben un⸗ 
nochte; fondern auch, wie er es angehen vermuthet ein, fübelten deine Knechte nie· 
volle, um dem lieben Job recht empfindlich der, und raubten alle deine Kinder und Ei" 
md auf die fchmerzlichite Art diefen großen linuen. Ich allein Fam noch davon. Er te 
Schaden zuzufügen; fo, daß er gewiß wie dete mod), und es Fam ein Anderer und fag: 
der Gott murren und ihn verlaffen würde. fe: Ein gräulides Ungewitter hat alle dei 
Er ging ed auch fo an, daß es nicht feinen me Schafe und Hirten erſchlagen, nur ich 
ſollte, als wäre er ber Thäter; wie fi) Fam davon, dir Nachricht zu bringen. Er 
diefer liftige betrügerifche Geift auch gemei- redete mod, und e6 Fam ſchon wieder ein 
niglich hinter andere Geſchöpfe und Urſachen Anderer, welcher fagte: Die Kaldaer Famen 
—— wenn er feine teufliſche Tücke ges in drey Haufen, tödteten alle deine Kuechte, 
gen Menjchen ausführet. — Fahr folfte mei⸗ fielen über deine Kamehle her, und führten 
* — waͤre alles von ungefähr, oder aus fie fort; ich allein entfloh noch. Noch hatte 
a. erer Fügung Gottes, oder and) aus er nicht andgeredet, als fon ein Anderer 
rn feiner Feinde und Neider geſchehen. m... mit der traurigften Nachricht: 
ſchlo a En Mann recht zu Franken, be eine Kinder waren alle beyſammen in die 
ob hatt atan an einem Tage alles, was nem Haufe. Ungefähr erhob fich ein Sturtir 
Zob bat Fa Grunde zu rihten; nur wol wind, ftürzte das Haus ein, und erſching 
(had je ahl einen einzigen Knecht unbe fie ale. Todt find fie. Ich allein eutkam 
* nr urchfommen laſſen, damit er dem noch, Dir Diefes zu hinterbringen. 

—— Ya Manne die fihere Nachricht brin- Kaum waren diefe Nachrichten ihm hin 
En — — erwartete daher den terbracht, und kaum ſah Job, daß er an ei⸗ 
Er ve a. die Kinder Jobs bey ih⸗ mem Tage alles das Seinige verloren habe, 
älteften Bruder eine Mahlzeit hielten fo fiel er zur Erde nieder, bethete Gott al 
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und fprad: »Ich brachte nichts von allem 
dem auf die Welt mit, was ich jeßt verlie: 
re; umd hätte ich ed auch noch, fo u 
hr davon doch nichts ind Grab mit. as 
sich gehabt habe, haft du mir gegeben, o 
mein Bott! und du nimmſt jeßt nur deine 
»Sade mir wieder, Dein Nahme fey ewig 
»gepriefen umd angebethet.« So ſprach Kob, 
und blieb Bott getreu, wie vorher. 

Satan glaubte, Job werde vor Unmuth 
fi zu todt grämen, und wohl gar gegen 
Gott in laute Läfterworte ausbrecyen. Al— 
lin da er ſah, daß diefer gottesfürchtige 
Dann vielmehr Bott anbethete und prics, 
ergrimmte er, und ald der beftändige An— 
Hager der Menſchen fagte er zu Gott: Den 
Verluſt feines Vermögens und der Seini⸗ 

en erfragt der Menfch noch, wenn nur er 
elbjt davon lommt. Das ift eben nichts fo 

tofes, daß Job alles das Leicht verfchmerzt, 
cher laß nur über feine Gefundheit und über 
feinen Körper eine fchmerzliche Krankheit 
enge ind Gefiht wird er dir fluchen. 
8 Dirft du fehen. — Um das Verdienſi 
ap Dienerd zu erhöhen und feine Tugend 
b währen, ſprach nun Gott zum Satan: 
So ſey A deiner Gewalt, Nur fchone 


ihm am Reben, 

Kaum hatte der Satan die Macht von 
Bei J 1, den Job au feinem 
nit be fen jun dürfen, fo quälte er ihn 
(pr ntfeslihften Krankheit. Ein Ge- 

Tele dad andere braͤch am ganzen 
* Te. Die Geſchwüre drangen 
am ur alles Fleiſch, fondern auch 
co di Bebeine. Unerträglihe Nie: 
—* ſellten ſich ein, und felbft das 
on fein floß ihm. (Job 16, 14.) 
rn Sußfohle an bis auf den Schei⸗ 

Lin Haupt war ein Geſchwür am 
et ienen ſich das Bluteiter mit ei- 

* herbe ab, (2, 8.) Aus feinen 
— æ6 Würmer hervor, und feine 
bir ih einem Miftpaufen. ©o er- 
cüchn a Zuftand diefes vorhin fo an⸗ 
annes war, fo kraͤnkte fein Ehe: 
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weib ihn noch weit mehr, da fie über feiı 
Einfalt und Geduld fpöttete. Bleibft t 
noch immer bey deiner Einfalt? fagte fir 
preife nur Bott fort und ftirb! — ob an 
wortete ihr mit aller Gelaſſenheit: »Du r 
»deſt umvernünftig her wie ein dumme 
»Weib. Haben wir das Gute von der Han 
»Gottes angenommen, warum follen wi 
»das Ueble nicht auch annehmen ?« Go fpra« 
Rob, und verfündigte fid) mit Feinem WBor 
te gegen Gott. 

Indeſſen haben die Freunde Jobs ver 
nommen, in welch elenden Zuftand er gera 
then war. Sie kamen ihn zu beſuchen um 

u tröften. Aber ftatt des Troftes madhteı 
be ihm bittere Borwürfe, er müſſe ein gott 
lofer Mann, ein Heuchler, ein Sünder uni 
Unzüchtiger, ein Geiziger und Unbarmher: 
ziger, ein ftrafbarer, verwegener Mann, eiı 
Bottesläfterer gewefen feyn, weil ihn Gott 
fo entfeßlich geftraft Habe. Aber Zob, um 
ihnen begreiflid) zu machen, daß Gott nad 
Belieben mit dem Menſchen als unumfchränf: 
ter Herr, auch ohne perfönliche Sünden ſtra— 
fen zu wollen, verfahren, und geben und 
nehmen Eönne, wie es ihm beliebt: zeigte 
den Ungrund ihrer Vorwürfe und der Be: 
ſchuldigungen, die er nicht verdient hat. Er 
rechtfertigte ſich gegen fie, und legte feine 
Unfhuld an den Tag. Da er aber diejen 
Männern mit allem Zureden doc) Eeine bei: 
fern —— von Gottes Vorſehung und 
feinen unerforſchlichen Rathſchlüſſen bey gro: 
Ben Unglücksfällen beybringen Edunte, fo 
nahm der Herr felbjt die Sache Jobs auf 
fih, und fprad) zu einem aus ihnen: »Ich 
»bin zornig über dic) und über deine zwey 
Freunde; denn ihr habet nicht fo richtig 
»von mir geredet, wie ob mein Diener. 
‚Mehmet alfo fieben Stiere und fieben Böc— 
»fe; gehet zu meinem Diener Job hin, und 
»opfert durch ihn ein Brandopfer, nicht für 
sihn, fondern für euch. Ihn werde ich in 
»Bnaden anfehen, daß euch eure Thorheit 
nicht angerechnet werde, wodurd) ihr euern 
sleidenden Freund Job der größten Verbre— 

11 


‚on beſchuldiget habet, ohne auch nur ei⸗— 
»8 davon hinlänglid erwieſen zu haben.« 
2,8.) Sie thaten wie ihnen der Herr be⸗ 
hlen hatte, und Job bethete für ſie. 
Und nun, da Gott feinen Diener zu ſei⸗ 
r Prüfung und Bewährung, und zur Be⸗ 
yännıng des Satans ſelbſt ihm überlaffen 
- Rob aber zur Ehre und Freude Gottes 
ed männlich und geduldig ansgeftanden 
atte, ohne von ihm abzuweichen; eo befrey⸗ 
ihn der Herr aus der Hand feines Fein: 
e3. Er ſchenkte ihm die Gefundheit wieder, 
gnete ihn mit Kindern und noch mit weit 
roßerm Vermögen, als er zuvor hatte. 
dob lebte hierauf noch hundert vierzig Jah⸗ 
e; ſah noch feine Kinder und Kindskinder 
is in die vierte Geſchlechtsfolge. Endlich 
tarb er als ein bewährter Diener Gottes, 
vie er gelebt hatte. — (Zob 1—42. 8.) 


Der Teufel und fein Werf in der 
Welt. | 


Der Satan und fein ganzer Anhang ift 
ein abjchenlicher ewiger Sünder; darum -i 
er von der Gerechtigkeit Gottes mit den 
Ketten der ewigen Finfterniffe gefeſſelt und 
zur Hölle verftogen worden, wo er zum Ge 
richte aufbehaiten wird. (I. Petr. 2, 4.) 
Er ift ganz bös, und Böſes thun ift fein 
Vagwerk und feine ganze Arbeit, ſeitdem 
er in der Hölle iſt. Er iſt ein Vater aller 
Sünder (I. Joh. 3, 8.); er ift der Fürft 
diefer verkehrten Welt (Joh. 12, 31.); der 
fein Werk in den Kindern des Unglanbeus 
hat, die nad) den Küften des Unglaubeus 
wandeln. (Ephef. 2, 2.) Er laßt nit ab, 
die Menfhen zu verführen md zur Sünde 
und Empörung gegen Gott zu reizen, und 
auf dem Erdboden Unordnung und Lafter 
in verbreiten. Mer alfo Böfes thut, wer 
imdiget, der arbeitet für den Teufel, nicht 
für Gott; er thut die Merke des Teufels. 
— Der Beufel Fanıı uns, fo viel ihm Gott 
erlaubt, an unferm Leibe und an der Seele 
ſchaden. Der Gottesfürchtige hat aber doc) 
Beine Urfache, den Teufel zu fürdten, da 
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vielmehr die Teufel vor ihm zittern. Denn 
Gott gibt und Gnade und guten Ausgang 
der Berfuhung, und einen heiligen Schutz⸗ 
engel zur Seite. Wachet daher und bethet, 
denn nur forglofe Herzemüberliftet der Feind, 
— Fliehet jede Gefahr und Gelegenheit zur 
Sünde. — Bedienet euch mit Andacht und 
Bertranen des Weihwaſſers und Des heili- 
gen Krenzzeichens. Mit -Bethen und 
Faften wird der böfe Geiſt aus: 
getrieben. (Matth. 17, 20.) 


Prüfungen Gottes. 


Die Gefhichte des frommen Rob, ß 
wie die ganze Lebensgeſchichte Jeſu und ſo 
vieler Heiligen beweiſet und auch ganz au⸗ 
genfcheinlich, daß die Frommen und — 
ten in diefer Welt von vielen Leiden m t 
nur nicht frey ſind, ſondern oft nur vor den 
Uebrigen mehr von Trübſalen heimgefucht 
werden, und zwar aus fehr weifer Auord⸗ 
nung Gottes, die wir nur anbethen müſſen. 
Der Apoſtel beruhiget und ganz N Ha⸗ 
ben wir Antheil am Leiden Ehriſti, ſo Wer" 
den wir auch Antheil haben an jeinem Tro⸗ 
ſte. (fl. Kor. 1, 7.) IR 
Kaffet und daher das unvergleihliht 
Benfpiel eines eben fo gebrechlichen Men⸗ 
ſchen, wie wir find, vor Augen ftellen, um 
uns bey zuftogenden Unglücksfällen und 
Krankheiten zur Geduld u ermuntern. Laſ⸗ 
fet uns eben jo lebhaft glauben wie ob, 
daß unfere Krankheit, alle unfere Schmet 
zen, und was wir immer zu leiden haben, 
nad) der weifeften Anordnung Dot 
uns Fommt; ja laffet ung als Ehriften und 
Kinder Gottes mit innigfter Heberzeugung 
glauben, daß der liebe Bater nichts anderes 
über uns verhängt, ald was zu feiner Ehre 
und zu unferm zeitlichen und ewigen Heile 
das zuträglichfte iſt; denn der Herr prüfet 
uns nur zu unſerm Nutzen. 
Auch unfere Hoffnung ſoll durch die 
ſes Benfpiel belebt und geftärkt werden, in⸗ 
dem wir eben fo wie Job, entweder DIE 
Befreyung von unferer Krankheit, von un⸗ 


Gottes über 





fern Betrübniflen und Schmerzen, oder aber 
den ewigen Lohn für die ftandhafte Ertra- 
gderjelben mit größter Zuverficht von 
ott.eriwarten follen. Mir müffen vom 
Kranlenbette uud von unferm Kreuze be- 
—J. zum Himmel hinauf fchauen. — 
ndlic ſollen wir auch unfere Liebe 
gegen Öott durch) die Duldung der Schmer- 
je an Tag legen, indem wir durch die Erge: 
ng ner Willens in den göttlichen Mil- 
len diefe Liebe gegen ihn volkommen dar- 
thun, wenn wir jenes erfüllen, was er von 
uns fordert, Die Krankheiten und andere 
zrübjale find das bewährtefte Mittel, un- 
fee Bicbe zu yrüfen. Die Geduld beftätiget 
in und Die Liche Gottes, und derjenige be- 


thet falfc, der fagt: Vater! dein Mille ge⸗ 


Öebe — und doch unzufrieden mit feiner 
Ehicung iſt. Ein folder raubt ſich ſelbſt 
ſhon in diefem Leben den Troft, den Bott 
feinen leidenden Kindern gibt, und verliert 
— den Lohn für die Ewigkeit, den ung 
Us mit feinem Leiden verdient hat. Die 
Siebe iſt geduldig. (I, Kor, 13, 4.) 
Laſſet ung au wie Job aufrichtig be: 
en daß wir bisher in unferm Leben 
enden pergnügten Tag, mande Freude 
genofien, mandpen Troſt empfunden haben; 


warum jollen wir nicht and) das Bitter 
Rn — Sa wir folfen bey unfer 
Schmerzen und zeitlichen Keiden noch) meh 
Beduld zeigen, weil wir nicht fo gerecht fin 
als Job, und folglich mit unfern Sünde 
härtere und ewige Strafen verdient haben 
die aber der liebreichſte Gott aus unerme| 
jener Barmherzigkeit gegen uns in zeitlid) 
Strafen und Züchtigungen verwandelt. Mi 
ollen in unfern Zeiden wie Job oft fagen 

ieesdem Herrn gefallen hat 
fo ift es geſchehen, der Nahm 
des Herrn fey gepriefen. 


Gebeth. 


Herr! wir bitten dich, beſuche du un 
ſere Wohnungen, und vertreibe weit davon 
alle Nachſtellungen des böfen Feindes, daf 
er uns und den am an Leib und Seel 
keinen Schaden zufügen könne; fondern ir 
aller feiner Bosheit zu Schauden werde, 
Laß deine heiligen Engel dafelbft wohnen, 
daß fie uns in Frieden bewahren. Erhöre 
und durch unfern Herrn Jeſus Chriftus 
deinen Sohn, der mit dir in Einigfeit des 
heiligen Geiftes lebet und regieret in alle 
Ewigkeit. Amen. 


Sofue führt die Sfraeliten in dag gelobte Land. 


Der Herr, der Gott Iſraels, firitt für ihn. Joſue 10, 42. 


Joſue führte die fraeliten in da 
| 8.00: 
lobte Land ein. Als ie au den Fluß v 
„Singen die Priefter mit der 
Ar voran; und ſobald ſie den Fuß 
ter ihren Finn NG das Waſſer an un: 
An üßen "ufießen, was aber den 
| Adi gie — wie 
* inder Iſrael zogen 
ie at Ges duch den Jordan Sole 
te heran er Mitte deg Flußes zwölf Stei- 
ken, wo nat, welche dahin gefeßt wur- 

ich das Von die olgende Nacht 


2 


nn | 


gelagert hatte. Er befahl zugleich, dag man 
zwölf andere Steine von dem Geftade des 
Fluſſes nehmen, und fie dahin feßen follte, 
wo die Priefter, welde die Arche getragen 
hatten, jtehen geblieben find. Dadurch woll- 
te Zofue feine Dankbarkeit gegen Bott be: 
jeugen, und dieſes große Wunder verewi- 
gen; denn die Kinder Iſrael mußten es ih: 
ren Kindern und Kindeskindern erzählen, 
was dieſe Steine bedeuten, und wie Bott 
feine Allmacht an ihren Vätern bey dem 
Uebergange über den Jordan ins gelobte 
11 
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’ ' nn an einer Mühle treiben und ih- 
ıd verherrlichet hat. — Diefes geſhoh ge Serge dienen. Seine Haare für 
‚Jahre 2553 nad Dr INT en an zu wachjen, er bath Gott um feine 
ei. (Sofue 175, —* e Stärke, und riß zwey Säulen um, 

Die Kraeliten fanden bey der Einnah- vorig —AA Tempel — 
des gelobten Landes num wieder Feine 9& “u el gegen dreptaufend der bornehn 

‚gen Schwierigkeiten, — Das ganze Baln Ku D pilifter verfammelt waren. Er ſammt 
n weh ken» Tondern —— Fam unter den Trümern des einge— 

ven Gott wi ’ I . 

rd und thoͤrichte — ſtuͤrzten Tempels ums Leben 
Dieſe mußten num die Iſraeliter von Gott 
ne Seh je ausrotten. Da fie aber Wer Gott verl h en, auch 
ibſt oft in — *—— aeg er . 
raehorfam waren, darum wur — chrheit: 
Hin ann Sr ln ge RE 

it bedeutenden Schaden. in Bolt am 

ae EEE, Sasheiarr Jolee cd Bene oe 
je und tapfere Feldherren yet, ' 1 ihr achor: 
ie fie auß der Dienftbarkeit der Abgötterer luch — — * — Be h en 
efreneten. — Nach dem Tode des Zofue det; — bei vu vn eefichert oft dem Bol 
var Sedeon ein folder Richter, der fie het. Und Gott je Den fkand, jo wie dem 

ee Sit und Sarod, wert #8 im 
vieder Jephte, der fie von den Almmonts „Iſa ie Diele * 
ern, und wieder Samfon, der fie aus auch jo freu dienen würde, ie D Ne ber 
ver Gefangenfchaft der Philifter befreyete. Vater. Wirklich —— ee inte 1 

Diefer letzte ift befonders merkwürdig. aus glücklich, Go so Lange fie fein 

Samfons Geburt wurde von einem Engel gucht und — — — Gott an 

angefündiget. Rachdem er geboren ward, Geboth befolaten un ai N Gerangenfat 

befahl der Engel den Xeltern, daß fie dem betheten. Er ließ fie a er in © ang an \ 

Kinde niemahl die Haare abſchneiden, noch gerathen, und ihren he A aen und 

einen Mein oder anderes Getränk, weldyes werden, wenn fie auf Go we er 

beraufchen Eönnte, zu trinken geben follten. fremden heidniſchen — — En fon: 

Die Aeltern befolgten diefen Befehl Gottes Eben das fehen wir au ne Gott 

aufs genanefte, und Samfon wurde der fo Tange diejer Mann ter Dhilitern zum 

ſtarkſte aus allen Menfchen. Als er einftens befeelt war, war er auch den Din einem 

einen jungen Löwen fah, der auf ihn zulief, Schrecken; fobald er Nic a — —R 

zerriß er ihm in Stücke. Er erſchlug mit ei» philiſtäiſchen Weibe durch 2 N Seit, 
nem Eſelskinrbacken tanfend Philifter. Die Reize fangen ließ, verließ ihn Feinden ge 

Stadtthore zu Gaza hob er aus ihren An- er wurde ſchwach, von er EN diente 
geln, und trug fie auf einen hohen Berg. fangen, verlor fein Augenlich ’  emüthi 
Durch vierzig Zahre beherrichte er Ifrael, ihnen zum Gelächter. Ein — 8 
da er ſich aber in die Philiſtäerinn Dalila gendes Beyſpiel der Verlaſſenhei heit von 
verliebte, Iockte fie ihm das Geheimniß ab, den tiefeften Fall zur größten Tho en wir 
daß feine Stärke in feinen Haaren beftünde. der höchſten Stufe der Meisheit — 
Sie ſchnitt ihm im Schlafe die Haare ab, auch an dem Weiſeſten aller ak hen 
und übergab ihm in die Hände feiner Fein- Salomon fehen. Ja! noch durch - —* 
de, welche ihm die Augen ausſtachen. Er dere ſchrecklich warnende Beyſpie 
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wir diefe Wahrheit beftätiget: Mer Gott 
verläßt, wird auch von Bott verlaffen. 
ud) unter —— Chriſten, un: 
ter Schulern und Schülerinnen Jeſu Chri⸗ 
iſchen wir Viele, Viele — die mit un- 
Greiblihen Kümmerniffen, Dlagen, Lei: 
den und Noth aller Ark zu —— haben, 
und bey den Meiſten iſt esauch wahr: Meil 
fie Gott ſchon lange verlaffen haben, dar: 
um iſt aud Gott aus ihrem Herzen — fein 
Gegen von ihren Unternehmungen und aus 
ihren Häufern gewichen. = Ungerechtes, mit 
Detrug und Falſchheit ermorbenes ut ann 
niht gedeihen. — Lafterhafte unchriftliche 
Ehen können Fein Gluͤck haben. — Dhne 
Bott angefangene, mit Suchen, mit Got: 
teölaferung fortgefefste Arbeiten, Gefchäf: 
fe und Unternehmungen kann Gott nicht ſeg⸗ 
nen. Es bleibt aljo auch bey den meijten 
Chrifen wahr: Weil fie Gott ver- 


laffen haben, darum Hat auı 
Gott fie verlaffen. Die allermeifte 
ertragen ihre täglihen Beihwerden ohı 
Troſt für Diefes Leben, und ohne Verdien 
* die Ewigkeit; — fie zerſtreuen oder ve: 
ieren den Lohn, weil fie nicht für Gott mn 
Jeſus leben und leiden. (Kuk. 11,23.) De 
fromme und Gott ergebene Chrift aber, der 
aud) nicht felten, wie dem gerechten Xok 
alle —* — mißlingen, tri 
ſte ſich wie der Sohn Gottes ſelbſt mit ei 
ner tauſendfachen Vergeltung in einem be 
fern Leben; — er ſpreche oft ben ſich felb 
mit dem heiligen Petrus : 


Denftfprud. 


Herr! zu wem follen wir gehen‘ 
Du haſt Worte des ewigen ke 
bens.;(3oh. 6,69.) 


Die fromme Ruth, eine Witwe, 


Der Herr mache, daß diefes Weib 
vu Bethlehem habe, Ruth, 4 


Nachdem die Iſraeliten in dem ihnen 
—— verheißenen und Rdn 
* feſtgeſetzt und einige Zeit darin 
— ohnt Hatten, entſtand daſeibſt eine über- 

agen zu geſchehen pflegt 
* arme Mann größten Teils die it 
h —* miß, fo geſchah es auch da. Es 

m auch unter andern ein gewiffer 
8* hwis Elimelech in Diele 
Fo aber atte wohl auch einiges Bermd- 

nn herr Au jo großer Mangel und 
1 * gelftentftand, fo hatte er bald 
Stade Kt, und war nicht mehr im 
—* 9, fein Weib und Kinder änger 
I ein anderng O5 faßte alſo den Entfhinß, 
damit er nic, abgöttiſches Land zu ziehen, 
Hunger mot Mit ihnen, da 1mo et war 
fine erben müßfe,” Cr, fein Meib 
zwen machten ſich alſo 


ein Beyſpiel der Tugend zu Ephratha ſey, und einen herrlichen Nahmer 
‚ 11. 


auf, gingen in das heidnifche Land der 
Moabiten, und ließen ſich da nieder. 
Kaum wohnten fie einige Zeit in die: 
em abgöttifchen Lande, fo arb der arme 
ann feinem Weibe und Kindern weg. Was 
follte num das gute Meib mit ihren Kindern 
anfangen? In ihre Vaterſtadt Eonnte fie 
nicht zurück, weil dort nod) immer die Hun= 
gerönoth dauerte, und fie — nidts als 
Armuth und Dürftigkeit aufjumweifen, Ihre 
Söhne wuchſen heran, und ſo Fonnten fie 
fih ſchon durd) ihre Arbeit ihr Brot ver- 
dienen. Die Mutten (fie hieß Noemi), 
auch der Vater, fo lange er lebte, hatten 
Diefe ihre zwen Söhne fehr en 
erzogen. Gie lebten bey aller ihrer Dürf: 
tigfeit fo friedlich beyfammen, daß fie ſich 
durch ihre Tugend felbft bey den Heiden die- 
ſes Landes große Achtung erworben haben. 
So wenig man unter den Heiden gute 


— 0 86 o— 


sufchen fuchen folfte, fo fanden ſich doch 
diefem Lande befonders zwey jehr tugend- 
te, liebenswürdige Junge Meibsperjos 
1, Daß man felbft in Iſrael wenige fand, 
fie übertroffen hatten. Die eine. davon 

ß Drpha, die andere Ruth. Sobald 
: Söhne der Noemi ihr mannbares Alter 
seiht hatten, begehrten fie diefe zwey 
aͤdchen zur&he. Es waran diefen Moa- 
tinnen nichts auszuftellen, als daß fie 
dniſch waren und falſche Götter anbethe: 
1. Doc liefen fie ſich bald bereden, die 
ımahls einzig wahre Religion der Siraeli- 
n anzunehmen. Allein in einem ganz ab⸗ 
ttifchen Lande Eonnten fie auch ihre Keli: 
on nicht ausüben. Da fie gegen zehn Ur 
» recht vergnügt beyfammen lebten, ſtar— 
sn faſt mad einander beyde Söhne der 
loemi. Nun waren drey Mitwen beyfam: 
ıen, alle ohne Mann, nähmlich die Mut: 
r md die zwey Schwiegertöchter, die Or— 
ha und Ruth. Da Noemi gehört hatte, 
ap in ihrem Vaterlande die Hungersnoth 
ufgebört habe, und fie auch noch einige 
eihe Freunde hatte, entfchloß fie ſich in 
hre vorige Heimath zurück zu Echren, und 
nachte fi bald auf den Meg. Weil fie 
ıber ihre Schwiegertöchter herzlich lichte , 
vollte fie fih von ihnen ein Stück Weges 
segleiten lafien, wie es in felbem Lande 
Sitte war. Da fie aber mit einander um: 
ter den liebreichften Geſprächen bis an die 
Grenzicheide des Landes Moab Famen, fo 
beurlanbte fie fi) von ihnen: Gehet, ſprach 
fie, gehet num zu enern Freunden und Vers 
wandten nad Haus. Der Herr fen eud) 
barmherzig, und vergelte es euch, was ihr 
mir und meinen Söhnen Gutes erwiefen 
babet. So ſprach Noemi, und umarmte 
und küßte fie zum Abſchiede. Die Schwie: 
gertöchter fingen überlaut zu weinen an, 
und wollten ſich nicht von ihr trennen Leffen. 
Noemi redete ihnen liebvoll zu und ſagte: 
teine Kinder! euer Bedräugniß vergrö- 
Bert nur das meinige; euer Anliegen, das 
euch drückt und euch ſchwer fällt, ift für 


mid) viel empfindlicher, als für euch. Schwer 
fällt es mir, eud) zu verlaffen; aber es ift 
doch für euch immer befjer, wenn ihr in 
ener Vaterland zurüchkehret, als wenn ihr 
mit mir in ein fremdes Land kommet, wo 
ihr gar nicht bekannt ſeyd. Kehret aljo 
zurück | | 


Auf diefe Worte ſchrien fie überlaut, 


und fingen wieder zu weinen an. Die Dre 
pha ließ fih nun von der Liebe Äi ihrem Va⸗ 
terlande und andern befern Ausſichten be 
wegen und Eehrte zurück, Die Kuth aber 
Eonnte nicht abwendig gemacht werden, und 
blieb bey ihrer Schwiegermutter. Mo du 
immer hingehen wirft ,fagte fie, dort will 
auch ich mit dir Hinz und wo Du bleibft, da 
will ich auch bleiben. Dein Bolt ift mein 
Volt, und dein Gott ift mein Goft. Bo 
du fterben wirft, da will auch ic) fterben, 
und auch allda begraben werden. Gie reife: 
ten alfo mit einander fort, und Famen glüd: 
fi) in dem Orte an, wo zuvor Noemi ge 
wohnt hatte. Die Ruth nahm die wahre 
Religion an, und Gott hatte fie auser- 
wählt, daß fie die Großmutter des Sohnes 
Gottes nad dem Fleiſche werden follte. 
Denn durd) Vermittlung der Noemi heira: 
thete fie einen reichen und gottesfürchtigen 
Anverwandten von ihr, mit Nahmen Booj, 
der zwar ſchon mehr als hundert Jahre alt 
war. Ungeachtet deſſen aber ſegnete Bott 
diefe Ehe. Die Ruth gebar den Dbed, den 
Bater des Iſai, und Großvater des Ko 
nigs David, von welchem Jeſus Chriſtus, 
der von Gott verſprochene Meſſias, ab’ 
ſtammet, weldyen die heilige Schrift oft den 
Sohn Davids nennt. (Ruth 1 —4) 


\ 
Gnade Gotteb. 


Die Gnade überhanpt ift em bloß 
freywilliges, unverdientes Geſchenk. ale 
jene Mittel und Gelegenheiten, alle Ant rie⸗ 
be und Ruͤhrungen, die und Gott ſchenkt, 
dag wir leichter felig werden, nennt man 
Gnaden; oder wie, unfer Katechismus 
fagt: Die Gnade iſt eine innerliche, über: 








NY 


natürlide Gabe, welche Gott den vernünf⸗ 
tigen Geſchopfen ohne ihr Verdienſt wegen 
der Verdienfte Jeſu Chrifti verleihet. Wenn 
der menſchliche Wille mit den Gnaden nicht 
mitwirket, da er doc) mitwirken £önnte, fo 
nenn man es uur eine zureichende Gna— 
de. Gott ſelbſt ſagt es: »Ich habe euch ge: 
rufen, und ihr kamet nicht. Sch habe mei- 
one - zu end) ausgeftreckt, und Nie- 
mad ſah mic, an. hr habet meine Züch: 
gung für nichts geachtet. So werde ich 
ann and) zu eurem Untergange Tachen.« 
(Sp. 1, 24.) 
Unfer göttlicher Erlöfer hat den Juden 
und beſonders der Stadt Zertfaleın fo viele 
Guaden erwiefen , daß fie ſich gar leicht hät: 
tem befehren Eonnen,. Er beklagte fid) aber 
ME Deinenden Augen, daß fie feine Gnaden 
!eradtet hätten. — D Zerufalem ! jo ſeufz⸗ 
ie et, wie oft wollte ich deine Kinder zu mir 
verfammeln , „die eine Henne ihre Zungen 
unter ihre Flagel fammelt? Aber du haft 
not gemollt! D! wenn du cd do jeßt 
noch an diefem Tage, der dir zum Frieden 
it, erfeunen —— (Matth. 23,37.) 
* Gott will gewi alle Menfchen felig ha: 
—F Iſus Chriſtus iſt die Verſohnung 
Hi Sünden der ganzen Melt. Gott 
ni dis ie Liebe und Guͤte 9— und befiehlt 
Unmögliches ; fondern feine Gebothe 
das zu thun, was wir Eön- 
das zu bitten, was wir nicht 
— Gott verläßt den Menfchen 


läßt, Die Gnade Go i 
ttes ſteht immer 
— gleichſam vor der hir, 
elanguna % "es vollbringen, was zur 
i# * es ewigen Seelenheiles nöthig 
A Deme getreu mitarbeiten wol- 
Yg up “ wir Fönnen und. zu thun fchuls 
hat ie, 6 er König in dem Evangelium 
* aſte zu feinem Gaſtmahle bern⸗ 
aiheoiten aber nicht Alfe kommen, 
— ‚geladen waren. (Matth. 22. 8.) 
18 folgen. (OÜBE, daß man dem Kufe- Got; 
oder auch widerſtehen kaun. Mus 
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HE der Menfch zuvor Bott 


VO 


dem folgt, daß Gott nicht nur den Gerech 
fin, Die einft felig werden, fondern aud 
jenen Gerechten, welche nicht gerecht blei 
ben, zureichende Gnade gibt felig werden zı 
können. — Wieder ift es jehr gewiß, dal 
Gott auch den Sündern genugfam Gnad 
gibt, ſich zu befehren. (Rom. 2, 4) Aud 
die Ungläubigen haben zureihende Gnadeı 
zum übernatürliden Glauben zu gelangen 
(30h. 1, 9.) Za, der Glaube unferer Kir 
che lehrt ung, daß alle Menfchen die fefte: 
ſte Hoffuung auf Gottes Hülfe fegen müj 
jen. (Trid. Sell, 6. c. 13.) 

Es gibt aber auch eine wirffame 
oder Fräftige Gnade, und das ift dieje— 
nige, welcher ein Menfc), obwohl er wi: 
derjtehen könute, doch niemahls widerfteht. 
Sie wirfet allemahl gewiß und unfehlbar, 
und doch nimmt fie den Menfchen feine Frey: 
heit nicht. Mir müffen daher glauben, daf 
alle die guten Werke, die durch diefe kräf 
tige Gnade geſchehen, wahre Gaben 
Gottes, und dennoch auch wahre frep: 
willige Handlungen des Menfchen 
find. Der Apoftel jagt: Gott ift es, 
welcher in euch nad feinem guten 
Willen das Vollziehen ſo wie 
das Wollen wirket. (Phil. 2, 13.) 
»Aus Gnade feyd ihr durch den Glauben 
»geretfet worden; und das nicht aus eud) 
»felbft, denn der Glaube ift eine Gabe Bots 
»ted.« — »Mir find feine Gefchöpfe, er: 
»ſchaffen durch Jeſus Chriftus , gute. Wer⸗ 
»ke zu thun, zu denen uns Gott vorbereie 
»fet, daß wir darnad) wandeln ſollten.« 
(Ephef. 2, 8— 10.) »Jedem hat Gott das 
Maß des Glaubens zugetheilt.. (Nom. 5, 
5.) Gott ift alfo der erfte Urheber der qu= 
ten Werke, und diefe find feine Geſchenke. 
Gott ſelbſt ſagt durch den Propheten: Mei- 
nen Geift werde ich euch einpflanzen, da: 
mit ihr nach meinen Gebothen wandelt, 
meine ®efeße beobachtet und vollziehet. — 
(Ezech. 36, 27.). »Unfer Herz ijt in der 
Hand Gottes, und er neiget es, wohin er 
will« (Spr:21, 1.) Und der Apoſtel Pau⸗ 
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lus jagt: Durch die Gnade Gottes bin ic), 
„was ich bin, und feine Gnade war nicht 
»fruchtlos au mir; denn ich habe mehr ge 
‚arbeitet, ald alle die übrigen; nicht aber 
„ich, jondern die Gnade Gottes mit mir. 
(1, Kor. 15, 10.) Det Eräftigen Gnade wi: 
derfteht alſo der menfchliche Wille niemahls. 
_. Sie wird in der Abſicht gegeben, damit 
die Härte. des Herzens weggehoben werde 
und der Menſch zwar freywillig, aber doch 
gewiß dem Antriebe der aöttlihen Gnade 
olge. Die Drpha und Kuth hatten gleich 
hinlängliche Gnaden, der Noemi zum Volke 
(Sottes zufolgen. Drpha ließ fid) durch die 
aufftogenden Hiuderniſſe abſchrecken und von 
den Freuden zu ihren Anverwandten anzie: 


Heli, und f 
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hen, und fo Eehrte fie gi ihren heiduiſchen 
Göttern zurück. Die Ruth hingegen hatte 
von Bott die wirkfame Gnade, fe verließ 
ihre Heimath, trennte ſich nie mehr von 
der Noemi, und dadurch ift fie die Groß— 
mutter Jeſu Ehrifti geworden. — 


Dentfprud. 


ALS eure Mitgehülfen ermahnen wir 
„euch: Empfanget ja Die Gnade Gotted 
nicht vergebens. Denn er jagt: Zur an: 
»genehmen Zeit werde ich dich erhören, und 
sam Tage des Heils dir Hilfe leiten. Gua⸗ 
de und Kriede fen mit euch von Gott unferm 
‚Mater und dem Herrn Jeſu Ehrifte. 
Amen. (II, Kor. 6,1. 1,2.) 


eine Söhne. 


Marum haft du deine Söhne mehr geehrt, als mich? I. Kor.2, 29. 


Nach dem Tode des Joſue hatten die 
Iſraeliten im gelobten Lande noch oft mit 
Fenachbarten heidnifchen Völkern zu _ftreis 
ten, geriethen audy oft in Gefaugenſchaft, 
weil fie Gott treulos waren. Oft hatten 
fie gar keinen Anführer ; wenn fie ſich aber 
zu Gott befehrten, gab er ihnen wieder eis 
nen Richter; fo lebten fie über zwey hun 
dert Zahre in Kangau. Da war Heli ho- 
her SPriefter und Richter im Sfrael. Er 
wohnte in Silo, und hatte zwey Söhne, 
den Ophni und Phineed. Diefe waren recht 
böfe und nichtswürdige Buben. Cie frag: 
ten nichts nad) Bott und Menſchen. Meun 
die Leute nach Silo Famen und ihre Opfer 
Gott entrihteten , datrieben die zwen Söh— 
ne allen Muthwillen, alle Unarten und Bos⸗ 
heiten dabey , und begingen noch andere 
Ihandlihe Dinge. — Heli, der ſchon fehr 
alt war, erfuhr alles, was feine Söhne 
thaten. Da fprad er zu ihnen: Was muß 
ich von euch hören? Warum thut ihr fo 

böfe Dinge? Alles Volk redet davon, ie 
verleitet Durch euer Benfpiel ja felbft das 
Volk zur Sünde, — Allein fie achteten die 


Ermahnungen ihres Baterd nicht. Sie aber 
fhärfer und wie fie ed verdient hätten, zu 
ftrafen, war der alte Mann iu nachſichtig. 
Zur felben Zeit lebten aber auch zwe 

fehr "Fromme Ehelente. Der Mann hie 
Elkana, und das Weib Anna. Sie hatten 
einen Eleinen Sohn, der Samuel hieß. Die 
fen führten beyde zum hohen Prieſter Heli, 
und widmeten ihn für fein Leben lang zum 
Dienfte des Herrn, weil fie ihm and) von 
Gott erbethen hatten. Der Meine Samuel 
blieb alfo ben dem hohen Priefter und dien: 
te am Altare. Er ließ ſich aber dur das 
böfe Benfpiel der zwey Söhne des hohen 
Prieſters nicht Berfüßten. Er wuchs her- 
an, und nahm & inallem Guten, und wat 
angenehm vor Gott und Meuſchen. Auch 
war er mit einem leinenen Prieſterrocke ge 
Eleidet, den ihm feine Mutter gemacht hatte. 
— Das ſchöne Beyfpiel des frommen Sa 
muel aber machte auf die Söhne des Hell 
keinen Eindruck. Da ſchickte Gott endli 

einen ganz unbekannten heiligen Mann h 
ihrem Vater, und ließ ihm jagen : Du eh⸗ 
»teft deine Söhne mehr, als mid. Wer 
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wich ehtet, deu will ich wieder ehren; wer 
I erachtet, der foll wieder verachtet 
erden. Deine zwey Söhne follen fterben 
saufeinen Tag. Ich aber werde mir einen 
streuen Priefter erwaͤhlen — der wird thun, 
08 meinem Herzen wohlgefällt.« 

Einmahl ſchlief Samuel in der Stifts- 
hütte, wo die Bundeslade ftand, umd Heli 
lief gleich neben daran an einem befondern 
‘ Dre Da rief Gott den Samuel und 
frag: Samuel! Sammel! Diefer meinte 
Heli Hätte ihn gerufen. Er ftand foglei 
auf, und lief zu Heli und fagte: Hier bin 
id! du Haft mich gerufen. Heli antworte: 
ter Id Habe dich nicht gerufen. Beh wie- 
der hin md ſchlafe. Samuel ging und leg⸗ 
te ſich ſchlafen. Da hr Gott zum zwey⸗ 
ten Mahle. Samuel ftand den Augenblick 
mieder auf, und Fam zum-Heli und fagte: 
Eich hier bin ih, denn du haft mich ge: 
rıfen. Heli beruhigte ihn und fprad) : 
Geh’ hin und ſchlafe, ih Habe dich nicht 
gerufen. Samuel Sing und fchlief wieder 
‘n. Darief Gott zum dritten Mahle. Sa- 
er and zum dritten Mahle auf, und ging 
j " md ſprach: Sieh! hier bin ich, denn 
r | R mich wirklich gerufen. Da merkte 
v0, Daß Gott den Knaben gerufen habe ; 
— er zu ihm Geh' hin und ſchlaf, 
Denn da noch ein Mahl rufen höreft, fo 
3 Rede Herr! dein Diener. ho: 
ie Samuel ging und legte ſich wieder 

ofen. Gott riefihn noch ein Mahl: Sa: 
nel ! Samuel | — Er fprah: Rede 
—*8 Diener böret. — Nun 
* at: Ih werde etwas in Sfrael 
Bere — Jedem, der es hören wird, 
ar . Yen Klingen follen. Der Tag ift 
fen wer gi pe ne zen. 
Adindiih er - at € 
ji fi feine Söhne AR ag un 
m fake; Mahl fauer Dazu gefehen, Dar- 
—* —5 — Diele Sünde fol 
n, weder dur er 
"Orc Gaben emiglig,. 


orgen ſtand Samuel auf, und 


öffnete die Thüren der Stiftshütte. E 
getraute ſich aber nicht, dem. Heli etwa 
von dem zu erzählen, was Gott ihm ge 
jagt hatte. Allein Heli rief ihn und ſprach 
»Samuel, mein Sohn! was * der He 
»zu Dir gejprochen ? ic) bitte Dich, verſchwe 
ge mir nichts!« — Da erzählte ihm S 
muel alles, und verfchwieg ihm nicht da 
Geringfte. — Heli aber fprad) voll Erg: 
bung: Er ift der Herr, er thue 
was ihm gefällt! dl. König. 1—3: 8. 


Gott liebet die fromme Jugend. 


Gott hat im alten Geſetze befohlen 
daß ihm die Erſtlinge von jeder Frucht, wi 
auch von den Thieren und Menfſchen in der 
Tempel aufgcepfert werden mußten, un 
zu zeigen, Daß, obwohl zwar alles fein Ei 
genthum ıft, er aber doch befonders di 

rſtlinge liebe. — Da die Jugend der An 
fang und der erfte Theil miſers Lebens ift 
jo verlangt Gott, daß man fie in feinen 
Dienfte getreu zubringe.. 
ie Jugend ift auch. darum Gott an 
genehmer, weil fie unter allen Zeiten des 
menſchlichen Alters am wenigften durch di 
Sünde verderbt ift, ındem man das Böfı 
hoc) nicht ſo keunt; — und fo lang ein Kind 
das weiße Kleid der Unfchuld nicht durch eiı 
fündhaftes Leben unter ge getreteı 
hat „ ift es einem Engel gleih. — Wen 
Ihr nicht werdet wie die Kindleim, 
fo werdet ihr in den Himmel midi 
eingehen. (Matth. 18, 3.) Es gibt zwaı 
auch ausgelaffene und böfe Kinder; diefe 
Ausartung geſchieht jedoch wider die Ord— 
nung der Natur, nad welcher bey Diefem 
Alter doch nur Einfalt des Geiftes und Un- 
[huld der Sitten vermuthet wird, und die: 
jenigen find defto ftrafbarer, welche Das 
durch ihre Bosheit verderben, was Bott 
einfaltig und unfchuldig Haben will. 

Man muß aud) darum in der Jugend 
Gott dienen, und ihn am meiften lieben, 
weil die Zugend am heftigften verfucht wird, 
Bott nicht zu lieben. Die Jugend wird 
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verſucht durch ihre eigenen aufwachenden bö⸗ 
ſen Begierden; ſie wird verjucht durch die 
boſen Beyſpiele Anderer von gleichem Al⸗ 
ter; ſie wird verfucht von dem allgemeinen 
Feinde unferer Seele, von dem böfen Gel: 
ſte. Es iſt daher die Qugend eine Zeit des 
Sireites und vielfältiger Prüfungen. — 
Wer aber diefe Gefahren überſteht, der zei⸗ 
get in der That, daß er Gott liebet. Wer 
aber Gott liebet, den liebet Gott wieder. 
Mer mid liebet, gg Jeſus, der wird 
aud von meinem Vater eliebet werden, 
und ich werde ihm auch lieben, und mic 
ſelbſt * offenbaren. (Joh. 14, 21.) Eine 
folche Tugend ift ein Gott wohlgefälliges, 
ein unfchuldiges und reines Opfer. 

Gott fteht auch 
Menfchen mit feiner Gnade gern bey, nähm⸗ 
lih 1) den Schwaden, weil fie feiner 
Guade am meiften bedürfen ; 2) den Ein: 


faltigen, weil fie das Böſe nicht recht: 


Fennenz Den Ginfältigen 

nit verwerfen. (Zob 8, 20.) Eudlid) 

5) den Dem üthigen, weil die Hoffart 

das größte Hindernig der Gnade Gottes ift. 

DenHoffärtigen wid erſteht Gott, 

den Demüthigen aber gibt er 
Gnade. (Jak. 4, 6.) Da man diefe Eis 

genfchaften mehr an der Jugend, als an 

alten übrigen Menfchen findet, ſo theilet 

Gott jungen Leuten vor andern viele Gna— 

den mit, wenn fie ſich nicht durch ein ausge: 

lafienes Leben oder durch Bosheit des Her- 

zens Diefer Liebe Gottes unwürdi — 

Den Beweis von dieſer Wahrheit ge⸗ 

ben uns viele Menſchen, die es in ihren al- 

ten Tagen jelbft eingeftehen, daß feit ihrer 

Qugend eine große Veränderung mit * 

dorgegangen ſey. Damahls hatten fie öf 

ters heilige Eingebungen , fromme Gedan- 

Ben und Wünſche; fie empfanden Troſt in 

der Ausübung der Tugend, und einen Ab⸗ 
fchen gegen das Böſe. — Jetzt hingegen find 

fie lan und alt zu allen gottjeligen Webun- 

gen, zerftreut in der Andacht, und geplagt 


wird Gott 


90 


befonders dreyerley 


o— 


von taufend andern Gedauken bey ihren Ge: 
bethen. Selbſt der gerechte Job beklagt 
ſich: »O daß ich wäre, wie in den vorigen 
Monathen, und in den Tagen, 
„Bott bewahrte; wie ich in den Tagen mei⸗ 
er Jugend geweſen bin, da Gott heimlich 
‚in meinem Hauſe wohnte. (29. 8. 

Auch Jeſus Chriſtus liebte beſonders 
die unſchuldigen Kinder. Er umarmte fie, 
legte ihnen Die Hände auf, ſegnete fie und 
ſprach: Laſſet die Kleinen zu mir 
gommen, denn ſolchen gehört der 
Himmel zu. Matth. 10.) Wer ein Kind 
aufnimmt in meinem Nahmen, der nimmt 
mich auf; wer aber eines vou dieſen Klei⸗ 
nen, die an mich glauben, zur Suͤnde ver: 
er dem wäre es befier , daB ihm ein 

ühlftein an feinen Hals gehängt, und er 
in die Tiefe des Meeres verjenket würde. 
(Matth. 18.) Seine Wunder wirkte der 
Herr meiſtens an jungen Leuten; auch hat- 
te er unter feinen Apofteln den Johannes 
am liebſten, weil er der jüngfte und noch um 
fhuldig war. Da nun Bott die Jugend 


— 


da mich . 


vorzüglich liebet, fo ift es auch ein großer 


Undank von dem Menfchen, WE er nicht 

die erften Jahre feines Lebens dem Herrn 

el Gott zum wohlgefälligen Opfer dat 
ringt. 

Der junge Samuel ließ fih durch das 
böfe Beyſpiel der Söhne des Heli nicht 
verführen, fondern diente Gott am Altare 
mit vielem Gehorfam und Aufrichtigkeit; 
darum hat der Herr ſelbſt mit ihm geſpto⸗ 
und durch ihn dem Heli für feine underant: 
wortliche Nachſicht gegen feine Söhne, und 
den Söhnen für ihre ärgerliche Ausartung 
feine Strafe ankündigen lafien. Den he: 
hen Priefter Heli und feine Söhne hat Gott 
verworfen, — einen geringen Kuaben IM 
leinenen Rocke aber hat er aufgenommen, 
nnd zum Propheten mit feinem goͤttlicheu 
Geiſte gefalbt I — — O wie ganz anders 
ſind die Rathſchlüſſe Gottes, als die Or 
danken der Meuſchen! — 
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Strafe des Heli und feiner Söhne. 


Mein Zopn! nimm von Jugend auf die Lehre an, fo wirft du bis in dad graue Alter Weisheit finden 


Bir, 6, 18, 


Nicht nur der hohe Prieſter und feine 
ohne — aud) das Volk war ungehorfam 
gegen Bott. Daher züchtigte fie Gott mit 
Krieg, Die Philiſter, ein wildes Friege- 
tiſhes Volk, zogen gegen die Sfraeliten zu 
Gele. Es kam zwiichen ihnenzur Schladht, 
Die Jiraeliten wurden geichlagen; fie ver: 
Ioren achttauſend Mann, und flohen ins 
Lager zurück, 

Da ſprachen Die Aelteſten: Warum ließ 
und der Herr wohl heute von den Phili- 
fern geihlagen werden? Kommet! Kat 
us de Bundeslade zu Silo hierher hoh— 
len. Wenn.ſije unter uns ift, jo wird PR 
16 aus der Hand unferer Feinde erretten, 
Sie fhickten nad) Silo. Die zwey Söhne 
5 Selifamen mit der Bundeslade ins Ka: 
ger, md das ganze Volf jauchzte, daß es 
beit umher im Lande wiederhallte, Die 
Philifter griffen nn nodmahl und viel hit: 
— an als zwor. Die Iſraͤeliten wurden 
ſcrecklicher gefhlagen, und verloren 
— Mann, und wer noch mit 
—— davon Fam, floh bis in feine 
— Die Buudeslade wurde vom 
> erobert, Die zweny Söhne des Heli 
— * bie es Gott vorher gedrohet hat, 
— Ein Mann aus dem ifrae- 
füntees egöheere Tief nach Siio, und 
heiten; was geichehen ift. Da ſchrie und 
fie im ne dt zufammen, als wenn 
inne Rinde. — "Heli faß eben am 
b — Stiftshütte auf einem Stuh: 
mert um din finem Herzen fehr beküm— 
nem und ua nbeslade, Er war fchon 

sg ‚Sabre alt, und feine Au: 

Kun dunkel, Als er das Ge— 
*. egte er: Was iſt denn das 
mmel? Der Mann, der aus 
gekommen war, Fam zu Heli 
Iſrael ift gefchlagen „Dei: 


»ue Söhne find todt, die Bundeslade ift u 
»den Händen der Feinde Kaum nannt« 
der Unglücksboth die Bundeslade, fo fiel 
Heli rückwärts über feinen Stuhl, brad 
das Geuick und flarb. — Co ftraft Gott 
die Kinder, welche die Ermahnmmgen nicht 
achten; — und die Xeltern, die ihre um: 
gehorfamen Kinder ungeftraft laffen, oder 
ihre Ausſchweifungen nicht fehen wollen. — 
(I. Könige 4. 8.) 


Gott haffet die Tafterhafte Jugend, 


Bott haffet ale Sünde und alle Sün— 
der: Sch Haffe den Gottloſen. Er 
haſſet aber diejenigen noch weit mehr, denen 
er viel Liebe und Wohlthaten erweifet, die 
aber feine Gnade migbrauchen. Die zwey 
Söhne des Heli famen ſammt ihrem Vater 
an einem Tage ums Keben, weil fie von 
Jugend auf ausgelaffen waren, und der 
Dater es ihnen nicht wehrte. Die zwe 
Söhne Davids, Ammon und Abfalon jtraf- 
fe Gott, weil fic von Qugend auf böfe wa: 
ven. Die Eohne Zatobs trieben allerley 
Bosheiten, worüber fie der fromme Jo— 
feph bey dem Bater verklagte, fie aber ıhn 
hernad aus Haß umzubringen fuchten. — 
Die Urſache, die fie bey Gott fo fehr ver: 
haßt macht, find meiſten Theils die Jugend: 
fünden,, nahmlih: Unkeuſchheit, — 
Berahtung der Religion — und 
Ungehorfam gegen die Aeltern. 

ya ewige Seligkeit oder Unglückje: 
ligkeit hängt an der Zeit unferer Jugend, 
welche faft Kedermann verachtet und die Mei: 
ften bet anwenden. Darum ermahntfelbft 
der heilige Geift die jungen Leute: Ge: 
denfe an deinen Schöpfer in den 
Tagen deiner Ingend, ehe als die 
Zeit der Betrübniß Fommt, und 
die Jahre hberzunahen, von wel 
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chen du ſagſt: Sie gefallen mir 
nicht. (Ekkl. 12, 
(eben anfängt, ſo 
durchs ganze Xeben. 
Manne, wenn 


bleibt er auch meiftens 

Es ift gut einem 
er das Joch trägt 
von feiner Jugend auf. Mein 
Sohn! nimm von Jugend auf. die 
Lehre an, fo wirft du bis in daß 
arane Alter Meisheit finden — 
Mas du aber in der Jugend nicht 
gefammelt haft, wie wirft du das 
in deinem Alter finden? (Sir. 6, 
18. 25, 5.) Es hängt daher dad eil oder 
Unheil für die Zeit und die ganze wigkeit 
von der guten oder ſchlechten Berwendung 
der Jugendjahre ab. Die Heiligen , wel⸗ 
che in der Tugend hoch geſtiegen find, ge: 
uoßen meiftens eine gute Erziehung, und 
enthielten fid immer von den gewöhnlichen 
Ausihwerfungen der Jugend. 

Mas fic 

angewöhnt, das verliert er durchs ganze 
Leben nicht leicht. Die Gewohnheiten blei« 
ben Tang und vergehen ſchwerlich; unter al- 
len aber werden die böfen Gewohnheiten am 
wenigften ausgerottet, Die Berkehrten wer- 
den ſchwerlich gebeſſert, und die Zahl der 
Narren (der Sünder) iſt unendlich. (Ekkl. 
1, 15.) Zal es ift unendlich ſchwer, ſich 
von den angewohnten Jugendſünden los zu 
machen, denn fie wachen gleichfam mit dem 
Menschen auf, und werden ihm zuleßt un 
entbehrlich, und faft zur zwenten Natur. 
Die Lafter feiner Tugend werden feine Ge: 


Der Proph 


1.) Wie der Menſch zu G 


der Menſch in der Jugend 


0 


heine durchdringen , und mit ihm in dem 
vabe ſchlafen. (ob. 20, 11.) Denn was 
fid) der Menfc in feiner Jugend angewöhnt 
hat, das wird er, da er auch alt geworden 
ft, wicht laſſen. Und jo wenig ein Mohr 
feine Haut und ein Parder feine Flecken ver: 
lieren Bann, fo wenig Fönnet ihr Gutes thun, 
nachdem ihr das Boͤſe gelernt habet. (er. 
13, 23.) Die Belehrung folder Menſchen 
iſi zwar geradehin nicht unmöglich , aber 
doch immer fehr ſchwer und felten; fie fter- 
ben auch faft immer in ihren Sünden mit 
unbekehrten Herzen; denn Gott überlapt 
fie zur Strafeihrer Begierlichkeit ihrem ver: 
kehrten Sinne. ott hat fie den 
Belüften ihres Herzens überge: 
ben. (Röm.ı, 24— 28.) 


— 


— 


Gebeth. - 


Gerechter Herr und Gott! Du Ph den 
Heli, weil er aus zu großer Nachſicht ſei⸗ 
nen Söhnen Feine Unart mit Ernſt verwei⸗ 
2 Fonnte; die Söhne aber, weil fie die 
anfte — Ihred Vaters nicht ad: 
teten, an Einem Bag mit dem gaben Tod 
beftraft. — Laß diejes Benfpiel deiner Ge: 
rechtigkeit allen nachſichtigen Aeltern, wie 
auch allen muthwilligen inder zur War⸗ 
nung dienen, damit fie nicht aus fleiſchli⸗ 
her Liebe oder aus unverantwortlicher 
Sorglofigteit ſich dein höchſtes Mipfallen 


nziehen,, und einander in den ewigen Tod 
ürzen! — 


et Samuel. 


Das Gebeth eined Gerechten vermag viel bey Bott. Jak. 5, 10 


Das Volk Ifrael war nun ganz in der 
Gewalt der Philifter. Schrecken und Ent- 
feßen verbreitete fich im ganzen Lande. Der 
Prophet Sammel, der nach dem Heli Rich⸗ 
ter über das ganze Volk geworden war, ei⸗ 
ferte für die Ehre Gottes; er verſammelte 
das zerſtreute, muthloſe Volk, und ſagte 


ihnen: Wenn ihr euch von ganzem Herzeu 
zum Herrn bekehret, wenn ihr die fremden 
Bösen, den Baal und Aſtaroth niederrel- 
Bet-und ganz vertilget , wenn ihr Gott al 
lein gehorfam ſeyd — dann wird er end) 
aus der Hand der Philifter erretten. — Das 
Bolt aß vor Reue und Betrübniß den galt? 





en Tag nichts, und befannte e8 laut; Wir 
wm gegen den Herrn gefündi- 
get, Samuel flachtete ein juuges Lamm 
zum Brandopfer und flehete zum Herrn um 
Hilfe, und der Herr erhörte ihn, Wäh— 
rend das Opfer noch brannte, Famen die 
Pilißer und griffen zum dritten Mahle an. 
Gott aber ließ mit furchtbarem Krachen 
hoch vom Himmel herab auf fie donnern, 
— Eie erſchracken, und wurden in die 
Flucht gefhlagen bis am einen Hohen Felſen 
an der Grenze ihres Landes. Auch ſchickte 
Gott erſchreckliche Plagen über fie, bis fie 
die Vundeblade wieder heransgaben. So 
zgte Bott den Sfraeliten handgreiflich, 
dab die bloß äußerliche Verehrung auch der 
heilften Dinge ohne innere Herzensbeffe- 
rung umüg ji — und daß die Befolgung 
der Gebothe Gottes gerade das Weſen und 
die Hauptfache der wahren Gottesverehrung 
ausmahe. Sammel nahm einen Stein, und 
tihtete hu vol Dankbarkeit bey dem Fel- 
k an der Grenze des Landes zu einem 

enfmahle auf, und forah: Bis hier: 


er hat uns d 
(oRönige 15.) Herr geholfen. 


Bozu find Geremonien beym Got- 
teödienfte? 


. Die äußerlichen Handlungen, welde 
7 + ’ 

Me der Verwaltung der deinen Sam 
— der heiligen Meffe, und bey 
Hide Andahtsibungen und Kirchen: 
thenceremonien. — Bielevon fol- 
Mn fen Gebräuchen hat ſchön ln 
oe Pig Volke durd) den Monfes vor- 
te Yefg Chr iele hat im neuen Veftamen- 
eg; —*— beſtätiget oder eingeführt, 
—* ei he Bottes beobachtet fie feit den 
ie het en. Andere find von verſchiede⸗ 
Yon den al apſtenSiſchofen oder auch 
führt np gemeinen Kirchenräthen einge: 
Bild nommen worden, Die Kirche 
fe die Geremonien „durch befondere 
deherlichteit derfelhen ihre gläu- 


N mit Augen fehen, nennt man S 
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bigen Kinder erbauen, fie zum Tebendigeı 
Glauben und zur Andacht aufweden, Mi 
müffen alfo nicht bloß eine heilige Meſſe ode 
ein fegerliches Amt anfehen, fondern aud 
unfern Glauben an die Gegenwart Bottei 
und unfere Anbethung im Herzen gegen dei 
Herrn Himmeld und der Erde bezeugen 
ir müffen 3.3. inder heiligen Chriſtnach 
nicht nur aus Unterhaltung zur Mette gehen 
ondern dabey auch mit glaubigem und dauk 
arem Herzen und an die Menſchwerdun— 
Zeh erinnern, durch welche wir Kinder uni 
Erben Gottes geworden find. Mir müffeı 
bey der Feyer der Auferftehung Zefu Ehri 
fti überdenfen, daß Zefus geftegt hat übe 
Sünde, Tod und Hölle, die Welt beſchäm 
und feine Gläubigen im Glauben beftärf 
hat. Mir müffen bedenken, daß, gleihwi 
er auferftanden ift, auch wir auferftehen 
mit unfern Augen den Heiland fehen wer 
den; aber fhmalift der Weg, eng die Stra 
fe, durch viele Leiden gelangt man zur troft 
vollen Auferftehung. — Wenn eine Eirchli 


he Fenerlichkeit , eine SProceffion fhon ſi 


ſchön und rührend ift; — welche — wir! 
einft bey der Auferftehung der Todten um 
ter den Heiligen —— denen Jeſus zurufeı 
wird: Kommet her, ihr Gebenedeyte mei 
nes Vaters, nehmet Befig von dem Rei 
ige euch von Ewigkeit, her berei 
et iſt! — 

Alle Gebethe, Ceremonien und fromm 
Gebraͤuche müſſen in uns einen frommen 
inn, Demuth, Bertrauen, Liebe uni 
Andacht erwecken; denn Bott fieht nur Sol 
he gern in der Kirche, die redlich wandeln 
das Recht ausüben, und ſich eines unfchul 
digen und heiligen Lebens befleißen. (Pi 
14.) Dagegen erflärt Gott felbft durch jei 
nen Propheten, daß ihm die Opfer „ Feſt 
tage, Gebethe und Eeremonien efelhaft find 
wenn fie von Sündern herrühren , die Got 
mit außerlihem Gepränge ehren, die An 
dacht des Herzens nnd die Beflerung dei 
Lebens aber außer Acht Laffen. (fai 1, 1' 
— 18.) Das Kreuz auf die Stiru madeı 


(st alfo nichts, wert man nichts von dem 
uzvollen Leben Jeſu Chriſti verkoſten 
if. — Mit der Hand auf die Bruft klo⸗ 
nutzt alfo nichts, wenn man Fein reu⸗ 
ithiges Herz hat und gleichgültig in Sün⸗ 
n hintebt. — Die Hande im Gebethe zu 
ott falten, nüßst alfo nichts, 
it taufend Zerſtreuungen und. ohne. Ber: 
anen nur die Zunge an den Zähnen weßet. 
- Beym hellen Sage in der Kirche und 
ährend der heiligen Meſſe ein Licht anzin- 
n, muß alfo demjenigen lächerlich ſchei— 
su, der nicht. mit gläubigem Herzen beym 
blicke dieſes Lichtes auf Jeſum Ehriftum 
enft, welder das wahre Licht alle 
tenfchen erleuchtet, die in diefe Welt kom— 
ven. So finnreich und bedentungsvoll find 
(le Geremonien und heilige Gebräude ‚des 
atholifchen Gottesdienftes. Denjenigen 
EHE die den Glauben verloren haben, 
ft Chriſtus und feine Kirhe zum Aerger— 
iſſe wie den Juden, und sum Befpötte wie 
en Heiden geworden? — Die Lehre des 


Saul, der erfte 


Meine Gedanken find nicht wie eure Gedanken; und eure Wege find nicht wie 
Denn fo hoch als die Himmel uber die Erde erhöher ind, fo find meine Wege über eure De: 


Hear, 


fo lang man - 


0 — 


Kreuzes iſt denen, die zu Grunde gehen, 
zwar Thorheit; für und aber, die gerettet 
erden, enthält fie eine göttliche Kraft. (I. 
Kor. 1, 18.) 


Gebeth. 


O Bott! der du ein Geiſt biſt, und im 
Beifte und in Wahrheit augebethet werden 
willjt, der du nur an Unfchuld und Keinig- 
Beit des Herzens ein Mohlgefallen haft; 
uns finnlichen Menfchen aber auch ſinuliche 
Mittel durch deine heilige Kirche anordneft, 
durch welde du uns Gnaden mittheileft, 
und unfern Glauben und Andacht auf deine 
unfihtbare Gegenwart und auf eine befiere 
zukünftige Ewigkeit ftärfeft: ſchenke und 
dein göttliches , übernatürliches Licht , daß 
wir unfere Andachtsübungen mit frommen 
Herzen zur Befferung unferd Lebens und 
zur Erlangung der ewigen Seligkeit benüt- 

eu. : Durch Zefus Chriſtus unfern Herrn. 
men. 


König in Sfrael. 


meine- Wege , fpridht der 


ge, und meine Gedanken über eure Gedanken erhaben. Iſai 55, 8. 9. 


Der Prophet Sammel regierte ‘das 
Volk Ifrael durch vierzig Fahre mit Weis⸗ 
heit, Billigkeit und einer ansnehmenden 
Klugheit, nud brachte die Juden wieder in 
ihren. vorigen blühenden Stand, verſchaffte 
ihnen Frieden und Ruhe. Er ward endlich 
alt, und beftellte feine Söhne zu Richtern; 
allein diefe waren geizig, nahmen Gefchen- 
ke an nnd verfehrten das Recht ; diejes Be— 
tragen veranlaßte das Volk einen König zu 
verlangen. Ein folches Verlangen , ein 
König follte über fie herrfchen , mißfiel Bott 
und dem Samuel; da jedoc) das Volt dur 
Feine Borftellung von feinem Begehren ab- 
subringen war, fo willigte Gott darein. 
Dieß geſchah im Fahre der Melt 2898. 


Sant, ein Sohn des Zis, aus dem Ge 
ſchlechte Benjamin, ſuchte die verlornen 
Ejelinnen feines Vaters; umd weil er fie 
nicht fand, ging er zu dem Propheten Sa— 
muel, um durd) ihm die Efelinnen zu erfra— 
gen. Gott aber, zeigte dem Propheten alt, 
daß diefer derjenige wäre, den er dem Vol⸗ 
ke zum Könige geben wollte. Samuel ſag 
te dem Saul: Die Ejelinnen deines Vater? 
find ſchon gefunden, von nun an aber mu 
dir das Volk Iſrael am Herzen liegen. Sa⸗ 
muel falbte den Saul auf Befehl Gottes 
zum König; und da nachher das Volk einen 
König wählte, fiel auch Das Loos auf ihl. 
Er war der ſchönſte und wohlgebildetfte 
Mann in ganz Iſraͤel, und um einen ganzeu 
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ealdsallerinn Volke. Dabey war führte ihn dem Samuel vor, Samue 
nn un 2,0 Mprads Diefen hat der Herr auch nicht er 

| Hrde machte n wählt, Darauf führte ihm der Water deı 
ck im Kriege nach: Sama vor. Samuel ſprach: Ad) diefeı 
Mg Abegen eines großen a der Herr nicht erwählt. Der Wate 
die Aimaleziten errichtete er ſich ftellte ihm nun feine fieben Söhne auf ciı 
38 einen Lriumphbogen, ge- Mahlvor. Samuel jagte: Keinen von die 
er undanfbar, Ueberdleß :fen allen bat fi der Herr auserwählt. — 
Eudlich fragte Sammel: Sind das aber aud 
afe Der ‚alle deine Söhne? Der Vater fprah: Ja 
Da der kleinſte ift noch übrig, der David. "Ci 
hüthet aber die Schafe. Samuel fprad) 
Sogleich ſchicke Hin und Laß ihm hohlen 
Bevor, er da ift, dürfen wir ung nicht 51 
















Dieſe Kache nit mir gere⸗ 
‚gering warſt in deinen eige⸗ 
Merle BIO Der. Herv zum Könige Tiſche ſetzen. Der Bater ließ ihn hohlen, 

arm haſt du Dem Morte und führte. ihn herein — und fieh! er waı 
DE gefplge? Du Haft Dich) zum roöthlich und schön, von Angeficht, und voı 
et und vor den Augen Des ‚einnehmender. Beftalt. Da ſprach der Herr: 
‚großes Uebel gethan. So Auf! und falbe ibn; denn diefer ifi 
, —38 verworfen es. — Samuel nahm fein Oehlhorn hervor, 
id Dich wieder verwor⸗ und falbte ihn mitten unter feinen Brüdern. 
mo er Das Königreich-abgenom- Und dev, Geiſt des Herrn ergof fid 
—5 m andern ‚gegeben, vom dieſem Sage an über ihn, uud 
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} — IE blieb bey,sipm. (I. König. 9—51. K.) 
an ei at Die Urtbeile Gottes find ganz; an- 


“1 
ı 


Man am immer fehr trau ders, als die Urtheile der Menichen. 


; t de König Saul jo verwor: Die Menfchen loben, was fie mit ihren 
a Ipracı Gott zu ihm: »Mie Augen fehen, was aber oft wenig Merth 
—* du um den Saul? Geh hin hat. Die Menfchen Lieben eine Schöne Per: 
4 * m Iſai. Einen von ſon, weil fie die häßliche Seele nicht fehen, 
90 ir zum Könige.aus- Die oft defto abjcheulicher ift, einen je fcho: 
—— dem nern Leib fie bewohnt. — Die Menfchen er: 

den alten Bater heben einen Reichen; Chriſtus der Herr aber 
du Opfermahlzeit jagt: Mehe euch Reichen! ihr habet ſchon 
ee Sohn.des Iſai, ein ‚hier eueren Troſt. — Die Menfchen preifen 
an, frat zuerft her- einen vornehmen und großen Herrn; Gott 
e: Diefer wird wohl der aber ſagt: Mehe euch Großen und Maͤchti— 

ac a lepn. Allein der Herr gen— Meish. 0, 7.) Wehe euch, wenn euch 
U TR Ta ia deine Geftalt und die Menfchen preifen. (Zuk. G, 20.) — Die 
ic) untheile mia, m nicht erwählt, denn Menfchen jagen nach Kurzweilen und Ver- 
eh 
















dem äußerlichen An- gnügungen, nad Gaftmahlen, Spielen und 
en. Ein Menfch ficht 59 — Tagen; unfer Heiland aber fagt: 


gen iſt, der Herr aber Mehe euch, die ihr gefattiget fend; denn 
nf 2 Wu BD. ihr werdet Hunger leiden. Mehe euch, Die 
r den Aminadab, und ihr jeßt lachet; denn ihr werdet trauern und 


— 
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inen. (Luk. 6, 25.) Die Menfhen ſchät⸗ 
ı Den glücklich, der fange Jahre in uns 
ſtörter Kube fein Vermögen verzehrt; Die 
hrift aber erzählt und, daß der behagli- 
; reiche Praſſer in Die Hölle begraben wor: 
n ift. (&uf. 16, 22.) , 
Die Menfcen weinen oft über einen 
itlihen Verluſt; der Apoftel aber ſagt: 
ch habe an Allem Schaden gelitten, und 
es für Koth geachtet, damit ic) Jeſum 
hriſtum gewinne. (Philip. 3, 8) Die 
Venfchen beſtürzen ſich über ein Unglück, 
eufzen und jammern im Leiden; allein Gott 
er befte Vater hat es jo en und ha⸗ 
on wolfen, weil dag ein Mittel zur Demü— 
higung und Befferung unſers Herzens ift. 
Fr ſetzet die Mächtigen ab, und erhöhet die 
Denuüthigen. cn 1, 52.) — Die armen 
umd- geringen Menfchen murren wider Gott, 
wider ihren befchwerlichen Stand; unſer 
lieber Heiland aber hat jelbft den niederften 
Stand gewählt, und I Mer mein Zins 
er feyn will, der nehme täglich) fein Kreuz 
auf ſich und folge mir nach. (Luk. 9, 23.) 
Her.arme Lazarus war der ärmſte und un— 
glücklihfte Menfh auf Erden; er wurde 
aber nad) feinem Bode in den Himmel auf: 
genommen. (Luk 16, 22.) — & jehr die 


Ktugheit des Fleifhes Gott zuwider ft; 


— 8, 7.) jo wenig find die Kinder der 
elt mit den Rathſchluͤſſen des Himmels 
zufrieden. Die Menden beurtheilen nur 
das Zeitliche, nicht das Ewige; — nur den 
Leib, nicht die Seele; — mur einige Mer: 
fe, nicht die verborgene Abſicht des Her: 
zeus; — nur die Gegenwart, nicht Die Zus 
Funft; — daher find ihre Urtheile meiftens 
falſch und ungerecht; vor Gott aber hat nur 
Unſchuld, Tugend und Frömmigkeit einen 
— — 
er Herr verwarf den ſtolzen Saul 
und erwählte den — David zum 
König. Nicht der Größte und Angefehenfte, 
fondern einzig nur der Allerbefte, Frömmſte 
und Demüthigſte ift ihm der Angenehmfte, 
wenn er vor den Augen der Menfchen auch 


der Geringfte und Verächtlichfte 
David unter feinen Brüdern. — Sehet 
Shriften! die Urtheile Gottes find ganz au⸗ 
ders, als die Urtheile der Meuſchen! 
Auch jetzt noch kennt Gott den ärmſten 
— auf dem Felde, den ſonſt fein 


enfch achtet; er liebet und ehret ihn mehr, 


wenn er. nur gut und unfchuldig ift, als den 
mächtigften König, der ftolz und aufgebla⸗ 
ſen if und ihm nicht gehordyet. Und bleibt 
gleid) ein fo gutes Kind, ein geringer Den) 
auf Erden, und nicht felten jein ganzes Le 
ben lang verachtet; fo ift es doch in der au 
dern Melt zu einer Herrlichkeit beftimmt, 
von welcher alle. Herrlichkeit dieſer Melt 
nicht einmahl ein Schatten iſt. — Wir müſ⸗ 
ſen alſo nur mit dem heiligen Paulus aus: 
rufen: O Tiefe der eisheit und 
der Wiffenfbaft Gottes! wie un 
begreiflic find feine Berichte, und 
wie unerforfhlid feine Wege; denn 
wer hat den Sinn ded Herrn er 
kannt, oder wer ift fein Rathge— 
ber geweſen? (Rom. 11, 53. 34.) Der 
felige Thomas von Kempen läßt Jeſum fol: 
gender Maßen mit feinem Schüler ſprechen: 
‚Mein Sohn! hüthe dich zu ftreiten uber 
‚hohe Dinge und über die verborgenen Kath: 
»ichlüffe Gottes; warum Dieſer fo ver⸗ 
»laffen, Zener aber zu fo hohen Gnaden 
saufgenommen, oder warum Der To ſehr 
»geplagt, Jener aber jo ungemein erho⸗ 
»ben wird. — Diefe Dinge überſteigen alles 
menschliche Vermögen, und Niemand Fan 
„das göttliche Gericht ergründen. — Henn 
»aljo der Feind dir dieſes zuflüſtert, oder 
sau einige nengierige Menſchen darna 
forſchen, jo antworte mit jenem Spruche 
sdes Propheten: Gerecht biſt du Hert 
und recht { dein Gericht. Die Gerichte 
»des Herrn find wahr und im fich felbit 94 
srechtfertiget. Meine Gerichte find zu ürch⸗ 
sten, nicht zu unterſuchen; weil je 
‚menschlichen Verftande unbegreiflih fnd-« 
SG: B. 59. 8.) Urtheilet alfo nicht vor der 
eit, und urtheilet auch nicht nad) der Melt, 


wäre, wie 





—() 


denn die Geftalt diefer Melt vergeht, dort 
aber, wenn wir einft zu Bott gelangen, wer: 
den wir Alles im Elaven Lichte fehen, wie es 
it. D wie ganz anders werden wir Alles 
erkennen, aber nichts werden wir mehr än— 
dern können! — 


Anbetbung Gottes. 


Dein Herr und mein Gott, unergründ- 
lich find deine Urtheile, unerforfchlich deine 
athſchlaſſe! ich bethe fie mit Demuth an, 
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und übergebe mein Herz, meine Gedanke, 
und Urtheile bey allen Ereigniffen, welch 
meinen Verſtand und meine Einficht über 
fteigen, willig in deine gottliche Anordnung 
Heilig, heilig, heilig bift du, o Gott um 
Herr; Himmel und Erde find deiner Herr 
lichkeit voll! Vom Aufgange bis zum Nie 
dergange ift groß dein Nahme, und uner 
meßlich deine Werke. Dir ſey Lob, Preis 
Anbethung und Dankfagung von Ewigkei 
zu Ewigkeit. Amen. 


Der Hirtenfuabe David am königlichen Hofe. 


Mein Sohn! prüfe deine Geele in deinem eben, und wenn fie 


rad) 37, 30, 


Der Geift Gottes wich nun ganz von 
dem König Saul, und der Geift der Schwer: 
muth bemächtigte ſich feiner immer mehr 
um mehr, von mın an war er immer jehr 
traurig. Denn wer den Beyfall Gottes und 
feine Gnade verloren hat, der kann nicht 
mehr fröhlich ſeyn — wenn er aud) fo reic), 
ſo geehrt und mädhtig wäre, wie ein König. 
2, ſprach unn Saul zu feinen Dienern: 
ME um einen Menfchen um, der que 
ul “ darf ſpielt, und bringet ihm mir 
ne in Diener fagte: Ich hörte einmahl 
Fr —5* Vai zu Bethlehem auf der 
FA = 14 en, Der pielt recht vorfrefflic) ; 

- iſt er ungemein verftändig und 
s oder der gerr ift mit ihm. Saul ſchick 
ri Kun Kine Vothen zu Sfai, und ließ 
* Kr Schicke mir deinen Sohn Da— 
Pater Sdafe hüthet. Der gute alte 
— en dar Darüber fehr erfreut, denn 
ihm ann 7, gute Fromme David werde 
eym Könige Ehre machen, weil 


L Jerrlichkeit, das Ki 

e irmament 
— —8 Werke feiner * Dir 
falten, et Eobgefang du machft 


9 J 
al : 
N, vom Anfgange der Son: 


boshaft ift, fo gib ihr keine Gewalt. Si— 


»ne bis zu ihrem Untergange. Du fuchft die 
»Erde heim; du tränkeft fie mit mildem Re: 
»gen; du ſchenkeſt ihr reichen Ieberfluß. Du 
»lafjeft das Getreide wachen; du bereiteft 
Das Erdreich; du befenchteſt feine Furchen; 
»du erweicheft das Land; du Fröneft das 
Jeht mit deiner Güte; du bekleideſt die 
»Weiden mit Schafherden, und hülleſt die 
»Thäler mit Kornfrucht ein. Alles jauchzet 
»— alles ſinget dir dein Lob, o Herr!““ 

Laſſet uns noch hören, wie der Hirten— 
knabe David in den ftillen heitern Nächten, 
da er feine Herden hüthete, mit gerührtem 
Herzen zu Gott bethete: »Herr, unfer Gott! 
»ſprach er, wie herrlich ift dein Nahme in 
aller Welt, da deine Majeftät am Himmel 
»glanzet.. Aus dem Munde der Kinder und 
der Säuglinge haft du dir Lob bereitet! 
»Denn ſchau ich deinen Himmel an, der ein 
»Werk deiner Hände ift; fchau ich den Mond 
»und die Sterne an, die du an den Himmel 
»befeftiget haft, fo bewundere ich deine Grö— 
ge und Allmacht, o Gott! — Und was ift 


f »der Meuſch, dag du an ihn gedenkeft, was 
= »iſt ein Meufchenfohn, daß du dich feiner fo 


»annimmſt? Nur ein wenia haft dur ihn ge— 

»ringer als die Engel gemacht, haft mit Eh: 

re und Hoheit ihn aefrönet, haft ihn zum 

Herrn deiner Werke gemacht, haft Altes 
s 15 
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m zu Füßen gelegt. — Herr unfer Bott! 
he Bertlich ift Dein Nahme in alfer Welt.« 


M. 8. 
n & bethete und fang fih David zu fei- 
r Harfe bey Den Herden, und Gott hat: 

ein großes Wohlgefallen an ihm. Nun 
hickte ihn der alte Bater Iſai auf ausdrückt: 
ches Verlangen zum König Saul, Er wur- 
eihm-vorgejtellt. Der König gewann ihn 
‚hr Lieb, machte ihn zu feinem Waffenträ- 
er, und ließ dem Vater fagen: Zap deinen 
Zohn David bey mir bleiben; denn er hat 
Huade gefunden vor meinen Augen. Saul 
‚ber wußte noch nichts, daß Samuel den 
David auf Befehl Gottes ſchon zum König 
jefalbt hat. David blieb nun beym Könige, 
and wenn ihn fene Schwermuth überfiel, 
aahm er feine Harfe, fpielte darauf und fang 
erheiternde, tröftende Lieder dazu. Der Ko- 
nig wurde dadurch alle Mahl aufgemmntert, 
und befand fich befjer. (I. König 16.) 


Erfenntniß feiner felbft. 


Bott hat den armen Hirtenfnaben Da- 


vid zum König beftimmt; wie ſchön und na=' 


türlich bringt er ihn dem Throne näher, da- 
mit er fich auf feinen Einftigen Stand vor- 
bereiten könne. — Mie wunderbar leitet die 
Vorſicht Gottes die Schickfale und Begeben- 
heiten des menfhlichen Lebens. — Für diefe 
bejondere Führung und Erhöhung vom Hir- 
tenftande auf den Königsthron über das Wolf 
Iſrael blieb David immer demüthig und 
janftmüthig, fo daß er ein Mann nad) dem 
Herzen Gottes geworden ift. — Der König 
Saul aber, den Gott aud) felbft aus dem 
niederften Hirtenftande zum Könige über fein 
Volk erhoben hat, vergaß bald auf Gott und 
auf feinen vorigen geringen Stand, ward 
ſtolz, darıım har Gott ihn und feine Söhne 
von dem Föniglichen Throne verftoßen, und 
ihn und feine ganze Nahkommenfchaft durch 
jeine Feinde umrommen laffen, 

„Wer mn in feinem Fünftigen Stande, 
in feinen alten Tagen glücklich Teben, und 


U 


im andern Leben glückfelig werden will, der 
lerne ſich felbft in feiner erften Jugend recht 
Fennen, weil in dieſen Jahren die Lüſte und 
Keidenfchaften aufzuwachen aufangen, ud 
den Grund zu feinem glücklichen oder un: 
glückjeligen Leben bauen. Das kleine Feuer 
Faun man leichter Löfchen, als wenn das 
ganze Hans in Flammen fteht. So kann 
man aud die aufiwachenden Leidenjchaften 
Anfangs leichter beherrichen, als wenn fie 
das ganze Herz eingenommen oder mit fi 
fortgeriffen haben. Und wer. fich felbft zu 
bändigen in feiner Jugend nicht gelernt hat, 
der bleibt durchs ganze Leben ein Sclave 
feiner Begierden, uch der heilige Geiſt 
warnet uns: Mein Sohn! prüfe der 
ne Seele in Deinem Leben, und 
wenn fie boshaft ift, fo gib ihr 
Feine Gewalt. Denn es Nr nicht 
Alles allen Menfhen nützlid. (Sir, 
57, 30. 31.) Und eine fchalfhafte 
Seele wird denjenigen verderben, 
in dem fie ſich befindet. (Ebend. 6, 
4) Gehe deinen Belüften nidt 
nad, und wende Did von deinem 
eigenen Willen ab. Geftatteft du 
Deiner Seele ihre Begierden, fo 
wird fie did Deinen Feinden zum 
Gelächter maden. (Ebend. 18, 30. 31.) 
Die Erkenntniß feiner felbft if für er 
nen Ehriften, der Gott dienen will, die al 
lernothwendigfte Wiffenfchaft, ohne welde 
ihm alle übrigen nichts nützen. Der heilige 
Bernard fagt: »Fange dein Studieren durch 
die Erkenntniß deiner felbft an. Es ift ver- 
»gebens freinde Dinge zu wiffen, und ſich 
»felbft zu vergeffen. Mas. nüßt es dir, wenn 
»du die ganze Melt gewinnſt, aber dich felb 
»verlierft? Wenn du dir felbft nicht weile 
»bift, fo fehlt dir der befte Theil der Meis- 
>heit, wenn du fonft auch noch fo weife wi 
»reſt. Menn du auch die größten Geheim— 
»uiffe des Glaubens und. alle Geheimniffe 
der Natur wüßteſt, dich aber felbft nicht 
kenuſt, fo bift du demjenigen gleich, der ob: 
ne Grund bauet, und mehr eine Ruine ald 
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sein Gebäude aufführt.« (S. Bern. I, 2, de 
cons, €. 5.) 
Bemühe dich Daher deine Hauptneiann: 
gen und Lafter in deinem Herzen zu erken- 
nen, denen da vor allen übrigen mehr erge- 
ben bift. Auch gibt es gleichſam fchlafende 
Neigungen im Herzen, die nur zu aaa er 
Zeiten ausbrechen, ſobald die Gelegenheit 
dazu vorhanden ift. — Solchen widerftehe 
gleich Anfangs, fonft wirft du dir bald nicht 
mehr mächtig fenn. Viele Seelenkranke em⸗ 
pangen Arzneyen, und wiffen kaum, wo 
fie Fran find, weil fie fih nicht Fennen; 
darım werden viele Arzneyen vergeblich , 
—* Ruben eingenommen, weil die Men: 
en weder ihren Zaftand erfennen noch ge- 
beilt werden wollen, 


David 
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Nufe zu Gott: 


Herr hilf mir, fonft gehe ich zu Grun 
de! Erleuchte die Finfterniffe meiner Sec 
le, damit ich alles, was dir an mir mif 
fallt, erkenne, und mich durch deine heilig 
Gnade beffere. D.mein Gott! gib, daß ic 
mid) und Dich. erkenne! gib, daß ich mein 
Schwadheit, mein Elend und die vielen & 
fahren erkenne, in welchen meine Geele je 
den Augenblick fhwebt. Demüthige mich 
o Herr! da ic) deine große Langmuth, Gü 
te, Liebe und Geduld gegen midy Süude 
an dir bewundere, damit deine göttlich 
Kraft in meiner Niedrigfeit den Sieg übe: 
mich felbft gewinne, durch Jeſus Ehriftus 
unfern Herrn. Amen. 


und Goliath. 


Die Pforten der Hölle werden fie nicht überwältigen. Matth. 16, 18. 


Die Philifter verfammelten ihre Trup⸗ 
sen wider das Volk Gottes. Auch der Koͤ— 
Hi Saul und die Iſraeliten verfammelten 
NO jur Hegenweht · VBeyde Kriegöheere 
Reltten fih in Ordnung, jedes auf einem 
parat ftehenden Berge. Da trat ein 
—* vom Lager der Philifter heraus, mit 
+ en Goliath, Er war ſechs Elfen und 
in Spanne, das ift zwölf Schuhe und ei- 
e * groB; er trug einen Harniſch von 
we eu Spieß glich einem Meberbaume 
In wer mit Eifen beichlagen war. Bor 

je * Waffenträger daher. Goliath 
3* da, und ſchrie dem Heere Ifraels 
J Mann N, und forderte fie auf, es fol 
ihm frei aus ihnen hervortreten und mit 
ill d; M; wer überwinden würde, dem 
rd ie übrigen alg Knechte und Sclaven 
an * —* und Morgens durch vier: 
34 e Sage trat diefer Mann hervor und 

— Volkes Gottes. 
w Rwaltig großer und ganz eiſer⸗ 
I —* bar ſchrecklich anzufehen. — 
ihn ſahen umd hörten, entfeßte 


fih Saul und alle, die bey ihm waren. Kei 
ner getraute ſich mit dieſem troßigen Krie: 
ger ın einen Zweykampf einzulaffen; alle 

oben vor- ihm, ungeachtet der König dem, 
welcher ihn erjchlagen würde, große Reid): 
thimer und feine Fönigliche Tochter zur Ehe 
verſprochen hatte. Der Hirtenfnabe David 
inzwifchen ging vom Saul hinweg, und Fehr: 
te wieder nad Bethlehem, die Herden fei- 
nes Vaters zu hüthen. Einmahl fandte ihn 
der Vater mit Mehl, Brot und Käs in das 
ifraelitifche Lager, um feinen ältern drey 
Brüdern, die in Kriegsdienften fanden, 


‚Mundvorrath zu bringen, und um ihr Wohl: 


befinden ſich zn erfundigen. Als David im 
Lager anfam, hörte auch er die trogige Auf⸗ 
———— des Philiſters, und die großen 

erheißungen, die der König dem Ueber— 
winder diefes hohmüthigen Kriegers gethan 
hatte. Er gina alfo zum Könige und forad): 
Es Iaffe ja Niemand feinen Muth finfen. 

ch, dein Diener, will hingehen und es mit 
diefeom Philifter aufnehmen. Der Konig 
ſprach: Du Fannft diefem anne nicht Herr 
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den, denn du biſt ja nur noch ein Kna⸗ lifter hin, 
\ ein Krieger von Jugend auf. von dem offenen Helme unbedeckt war. Der 


‚ervaberi 


100 0— 


und traf ihn an die-Stirne, die 


David hieß fih nicht abwendig machen Stein blieb ihm in der Stirne ſtecken, und 


d fagte zum Saul: Ich, dein Diener, da 
noch die Schafe Hüthete, habe ſchon eis 
n Köwen und einen Bären erlegt, dieſer 
hilifter iſt mir nicht mehr, als ein ſolches 
immiges Thier. Der Herr, der mich vor 
nem Kowen und Bären gerettet hat, der 
ird mich auch von'diefem Philifter retten. 
sauf Sprach zu David: So gehe hin! der 
yerr jen mit dir! und er zog ihm feine ei- 
enen Kleider, feinen Panzer und Helm an, 
mgürtete ihn mit feinem Schwerte, und 
üftete ihn zum Streite aus. David ver: 
schte es, ob er wohl in dieſem Anzuge auch 
ehen und ſich bewegen könnte. Aber da er 
8 nicht gewohnt war, konnte er es nicht. 
Fr legte alfo die ganze Rüftung ab, nahm 
einen Stab in die Hande, fuchte ſich fünf 
ehr Feine und glatte Steine vom Bade 
yeraus, fteckte fie in feine Hirtentafche, die 
r ber ſich hatte, nahm die Schlender in die 
Hand, und fo ging er dem Philiſter ent- 
jegen. 

Boliath ging auch hervor und auf den 
David 108. Aber ald er ihn näher fah, ver- 
achtete er ihn und fagte: Bin ich ein Hund, 
dag du mit einem Stecken auf mid) losgehſt? 
und er ftieß gräuliche Flüche über den Da: 
vid aus, und fhwur ihm bey feinen Göt— 
tern, er werde es Furz mit ihm machen, daß 


er fiel zur Erde auf fein eh nieder. 
Da die David ſah, ging er Hinzu, griff 
nach des Philifterd Schwert, 509 es aus 
der Scheide und hieb ihm den Kopf ab. 

Die Philiſter, als ſie ſahen, daß ihr 
Stärkfter todt war, ergriffen, die Flucht. 
Die Ifraeliten aber machten fi auf, und 
verfolgten die Fliehenden und richteten eine 
große Niederlage an. David nahın den Kopf 
des Goliath, und trug ihm nad) Jeruſalem; 
feine Waffen aber brachte er in ein Gezelt 
nah Haufe. Saul feßte den David über ſei⸗ 
ne Kriegsleute, und er mußte die Kriege des 
Herrn Sühren. (I. Kön, 17.) 


Die ftreitende Kirde auf Erden. 


David ein junger Schafhirt, der lebte 
ans den Söhnen Ifai, deffen Werth weder 
fein Bater noch feine Brüder und YAnverwand: 
te Fannten, den aber Gott nad) feinem Herzen 
und Mohlgefallen gefunden hat, 
dem Propheten Samuel zu Bethlehem in fer 
nem Vaterlande zum Könige über das Bol 
Ifrael gefalbt. Das Leben dieſes Königs 
war eines der vollkommenſten Vorbilder 
der Geheimniffe und des Werkes Jeſu Chrr 
fti. Er lebte viele Jahre in der Dunkelheit 
und Erniedrigung; er war bey feinen eige 
nen Brüdern verachtet, gehaßt und verfolgt 


die Vögel und wilden Thiere auch einen Bifs von denen, welchen er Wohithaten erwies. 


fen befamen. David antwortete ihm: Sich, 
du Fommft zu mir mit einem Schwerte, 


Spieß und Schild. Sch aber Fomme waf- 
fenlos im Nahmen Gottes, deffen Volk du 
geläftert und getroßet haft. Der Herr, mein 
Gott, wird dich mir in die Hände liefern, 
id) werde dir den Kopf abfchlagen, und dic) 
den wilden Thieren zur Speife vorwerfen, 


damit cd alle Völker erkennen, daß der Herr 
nicht durch Schwert und Spieh Be * 
hatte er dieſes ausgeredet, ſo lief David auf 
ihn hinzu, griff in die Taſche, zog einen 
Stein heraus, ſchleuderte ihn anf den Phi— 


Er überwand noch ald Knabe den Kiefen 
Goliath mit ſoichen Waffen, die dem Scher 
ne nach ganz verächtlich waren. David an der 
Spihe des Volkes Gottes: ſtellt Jeſum Chrr 
ftum und feine Kirche; Goliath aber als An- 
führer der Philifter ſtelit ung die Feinde Jeſu 
und feiner Kirche vor. Die Ne tgläubigen 
(vömifch = Fatholifchen Ehriften), welche die 
wahre Kirche ausmachen, haben viele Feinde, 
gegen die fie ftreiten müffen, weil fie von 
ihnen immer angefallen werden. Dieſes aber 
hat ihnen der gottliche Erlöfer deutlidy vor⸗ 
gefagt. Seiner Kirche mug es gehen, WI 


wurde von 


“ 
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ed ihm gegangen iſt. Wenn feine Recht⸗ 
laubi nit der Welt hielten, fo würden 
f Ne Böen lieben; fo aber werden fie von 
diefen gehaßt und verfolgt. 
Grit dem Tode des göttlichen Erlöfers 
* Juden und Heiden, Könige und Für— 
en, Priefter und Volk, Gelehrte und Un- 
gelehrte, Hohe und Niedere, ja alle Men: 
ſchen haben ſich verſchworen, auf alle mög: 
liche Weife die Kirche Jeſu zu verfolgen, 
und zu vuterdrücken. Alle, die fromm in 
Chriſto leben wollen, werden noch immer 
verfolgt, Die einen find öffentliche, die an- 
dern heimliche, allgemeine oder befondere 
Verfolgungen. Gegen alle diefe Berfolguns 
gen freitet Die Kirche durd Glauben, Ge: 
duld, Vertrauen auf Gott, und durch Seuf: 
zen und Bethen. Sie überwindet auch alle: 
jeit; denn fie ftreitet für die Wahrheit, die 
war eine Zeit lang verborgen bleiben, aber 
niemahls nberwunden werden kann. 

Nebſt den ‚Derfolgungen, die der Teu— 
jel über die ganze Kirche erwecket, ftreitet 
er gegen Jede8 Glied derfelben auch ins bez 
ben. Cr ſucht die Gläubigen auf alle 

em Untergang zu ftürzen, Dazu ver: 
wendet er die verderbte Natur des Menfchen, 
'r Semperament, ihre Leidenschaften, Be- 
gerden, Neigungen, Schwachheiten, felbft 
ihre Vorzüge der Schönheit, der Kräfte, 


der Befundheit,, des Verſtandes; Glücks: & 


Fand und Unfälle, Bermö 
gen, Macht, Eh: 
e Anfehen, alles gebraucht der Catan 
nn htgläubige Seele von Gott ab- 
** indie Sünde zu ftürgen, und wenn 
er ift, zu hindern, daß fie fich nicht 
— Bald verſucht er fie, bald 
Porfei er fie, bald erweckt er fündhafte 
Kin — bald fällt er fie plöglid an; 
Ye Y mit der Verſuchung nicht mehr 
ef en hit fie oft; bald macht er die 
nit Bon umüthig, verzagt, feßt ihnen 
laufen ung, mit Tramvigkeit mıd mit 
tider! voreieln zu; und es gelingt ihm, 
Vo dien Chriſten zu überwinden, befon⸗ 
Jenigen, die nicht immer wachen und 
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bethen, die nicht nach dem Glauben Ieben 
die fi) Feine Gewalt anthun,.das Böfe mi 
dem Guten zu überwinden, die nicht bis a; 
das Ende verharren, die ſchwachglaͤnbig find 
vermefjen fortfündigen, und Feine wahr 
Buße wirken. — Es beftreitet aber und hin 
tertreibt diefe Bemühungen des Venfels di 
Kirche dadurch, daß fie wie eine Taube feuf 
jet, und fich über den Untergang fo viele 
aus ihren Kindern betrübet, indem fie um 
ablafjig um Bekehrung der Sünder und un 
Beharrlichkeit der‘ Gerechten bethet; fü 
macht es wie eine zärtlich liebende Mutter 
fie lehret, ermahnet, drohet und zlichtiget. 
ja alles shut fie, dem Satan die Beute nod 
zu entreißen; und fo erhält fie endlich die 
ewige Seligkeit aller derer, welche im Bu 
de des Lebens eingefchrieben find. (Phi: 
ip. 4, 3. 

Es jtreiten auch wider die Kirche die 

a und Juden, indem fie die chriftliche 
teligion nicht für die wahre gelten lafjen 
wollen. Ferners ftreiten wider die Kirche 
die Keßer und Trennungsftifter, indem ir 
fid) ihrer Kehre und Macht widerfegen, fie 
läſtern, ihr folde after und Irrthuͤmer 
andichten, die fie felbft allezeit verabfchenet 
bat. Bey ihnen allein müßt Bele rung und 
Ueberzeugung nichts, weil fie fich nicht de: 
müthigen und den Berftand nicht Dem Glau— 
en zu gefangen geben wollen. — Die Kir: 
de aber ” bisher alle Irrthümer und Kete 
zereyen befiegt, und wird auch wider die 
Fünftigen fiegen; denn die Pforten der 
Hölle werden fie niht übermwälti- 
gen. (Matth. 16, 18.) 

Endlich ftreiten wider die Kirche felbft 
ihre böfen, ungerathenen Kinder, die gottz 
loſen Ehriften, indem fie durch ihren böſen 
Kebenswandel ihr Schande machen, und Ur: 
ſache find, daß der Nahme Gottes von Un: 
aläubigen und Srrgläubigen gelaftert wird. 
Diefe gottlofen Chriſten ärgern die From— 
men, und führen fie Durch Umbilden, Be— 
Ihimpfungen, Zäfterungen, Berfolgungen, 
durch böfe Beyfpiele, Rathſchläge, Schmei- 
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cheleyen und durch verſchiedene Kunſtgriffe 
von dem guten Wege ab. Gegen dieſe ſtrei— 
tet die Kirche mit ihrer Geduld, indem Wei⸗ 
zen und Unkraut bis zur Ernte unter einan— 
der wachfet; fie ftreitet mit Gebethen, gu: 
ten Benfpielen,, Kehren, Predigten, Dro⸗ 
hungen und Strafen. s 
"Sp wie David wider einen Löwen, 
Bären, wider den Goliath, wider die Phi- 
Yifter, und naher immer wider die Feinde 
Gottes kaͤmpfen und ftreiten mußte, jo muß- 
te aud) der Sohn Davids, unfer göttlicher 
Erloͤfer wider die Teufel, wider die Hölle 
“md wider alle Feinde feiner heiligen Kirche 
und aller feiner wahren Verehrer ftreiten. 
Mir, geliebte, gläubige Seelen auf Erden! 
wir müffen auch wie Zefus Chriſtus ftreiten, 
wir müften feinen Streit fortfeßen, oder 
vielmehr er ftreitet in ung wider alle Fein 
de, wider das Fleifch, wider Lüge und 
Bosheiten; und erft am Ende der Melt 
wird er vom Kampfplaße abtreten. Beden- 
ket daher, daß and) ihr ein Theil des fitt- 
lichen Leibes Zen feyd, die ihr noch auf 
dem Kampfplage ſteht, und erft dann in die 
fiegende Kirche aufgenommen werdet, nad)- 
dem ihr einen guten Kampf gefämpfet, den 
Lauf vollendet und Trene gehalten habt. 
Laſſet euch nie überwinden, weichet nie ab; 
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denn das, was die Welt überwindet, | 
ift euer Glaube. MWiderfteht dem 
Zeufel, und er wird von euch flie: 
ben. Wandelt nicht nach den böſen Gelü—⸗ 
ſten euers Herzens. Betraget euch als Hei⸗ 
lige, die bald zur ſiegreichen Kirche über: 
chen ſollen, wo auch ihr in der Zahl der 
Auserwählten, die euch im Streite und 
Glauben voransgegangen find, immer bey 
dem Herrn feyn werdet. 


Gebeth. 


O Jeſus! unfer Schild und unſere 
Stärke , unfer Helfer und unfere Hoffnung 
im Streite ; gib und Geduld und en Bere 
franen auf deinen Beyftand in unjerm ge 
fahrvollen und beſchwerlichen Kampfe um 
die Krone des Lebens; bewahre uns vor dem 
Feinde, welcher den Samen falſcher Kehren 
in arglofe Herzen — bewahre uns vor 
dem Schlafe der Sünde, vor der Trägheit 
im Guten, damit wir allezeit wachbar und 
vorfihtia wider die Verſuchungen der Welt, 
des Fleiſches und des Teufels umter dem 
Zeichen deines Kreuzes und deines heilig: 
ften Nahmens ftandhaft ansharren, unſern 
Lauf durch deine Gnade vollenden, und ein 
in deine fiegende Kirche aufgenommen Wer, 
den! Amen, | 


Lehrreiche Begebenheiten aus der Lebensgefchichte Davids, befonders 
für Dienftbotben. 


An dem Munde des Meifen findet man Weisheit; die Ruthe aber gehört auf den Mücken bed Unverftändi: 


gen. ©pr. 10, 13. 


Nachdem David den Boliath befiegt 
hatte, wurde er wieder dem König Saul 
vorgeftellt. Diefer redete überaus freund: 
th mit ihm. Er zog wieder nah Hanfe 
und nahm den David mit fih. Aus großem 
Jubel und Freude, daß David den mächti- 
gen Feind Iſraels überwunden hatte, Ka: 
men von allen Städten Frauen und Jung— 
frauen mie Mufit und Zubelgefang dem Ko- 
nige entgegen, und fangen; Saul hat Tau— 
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fend erfhlagen— David aber zehn 
Saufend. Das verdroß den König m 
Boll Zorn und Unmuth ſprach er:, Dem 
David geben fie zehn Tauſend, mir aber 
nur Ein Tanfend. Er wird zuletzt noch gat 
König. — Von diefem Tage an Fonnte der 
König den David nicht mehr mit guten Au— 
gen anfehen. Gleich den Tag darauf über: 
fiel ihm wieder feine alte Schwermuth. Da 
vid fpielte auf der Harfe. Da ergriff Dei 
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König die Lanze und warf fie * nad). Al⸗ 
lein David wich aus und entflo 
Bald darauf ſieg David nochmahls 
über die Philiſter. Da haßte ihn der Kö— 
nig noch mehr; aber Jonathas, des Kö— 
nigd Sohn, bath vor für den David, und 
Saul lieh fi) befänftigen. Allein wieder 
zum zweyten Mahle erfoht David einen 
berrligen Sieg über die Philifter. Da ver- 
ſank der König aufs nene in tiefe Schwer: 
mut). Er ſaß zu Haufe mit dem Spieße 
der Hand. David fpielte auf der Harfe. 
Da warf er den Spieß wieder nad) ihm. 
David beugte aus — und der Spieß fuhr 
indie Wand, daß er ſtecken blieb. David 
entfloh noch in derfelben Nacht, und ver: 
barg ſich hinter einem Felſen auf dem Fel— 
de. Der König verfolgte ihm aber bis in 
die Wulte, und brachte ein ganzes Kriegs: 
beer auf, ihn zu fangen, wenn er ſich auch 
in die Erde verfrochen hätte, 
David entwic Daher in die wildeften 
und abgelegeuften Gegenden der Müfte. 
Und da ſich der Haß des Königs nicht legen 
wolte, hielt fi David in der Wüfte Pos 
ran lange Zeit auf, Nicht weit davon ag 
. Verg, auf dem ein fehr veicher Mann, 
mens Nabal, wohnte, diefer hatte 
te viel Schafe und anderes Vieh. Da- 
R - feinen Leuten that ihm gute Dienfte. 
n vihühte ihm feine Herden und Hirten, 
7 aß weder durch Räuber noch durch wil: 
en etwas verloren ging. Nabal hielt 
hr * Shafſchur. Da dieſes David er- 
Ma Nie er einige aus feinen Leuten zu 
* lieg ihm bitten, er möchte ihm 
en uhr Speifen für fih und die Seini- 
Ben Mmen laſſen, denn fie hatten aro- 
(te au Lebensmitteln. Die Abge— 
des ade uNabal, und trugen ihn im 
ln hres Heren diefe Bitte vor. Na- 
Ar ein reicher aber geiziger Man, 
* J iht Begehren rund ab, und 
wi a und ſehr beleidigende Worte wi: 
—* Aa ſein Gefolge aus. Ohne ein 
gen, gingen die Abgeordneten 
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Davids zurück, und hinterbrachten alles ih 
rem Herın, was Nabal gefagt hatte. (I 
Könige 25 ) 
8 war Faum ein Menfch fo fanftmä 
edig ald David; doch wurde er auf dief 
achricht fo fehr aufgebracht, daß er be 
ahl, feine Zente follen die Waffen ergrei 
en, und den Nabal nebft allen feinen Leu 
ten in Stücken zerhauen. Go viel vermac 
manchmahl eine Nachricht auch auf das be 
fte Gemüth, da man Semanden hinter 
bringt, was man wider ihn geredet hat. — 
Zum Glücke hörte ein Dienftbothe alles, 
was Mabal dem David fagen ließ, um 
ging fogleih zu feiner Fran umd ſagte 
ran! fich, David hat aus der Wüſte u: 
fern Herrn durch Bothen freundlich grüßen 
laffen, er aber fuhr fie fehr hart au. Und 
doc) haben fich dieſe Leute fehr gut gegen 
uns betragen; fie waren und gar nicht über: 
läſtig. So lange wir bey ihnen waren, iſt 
uns Fein Stück entwendet worden. Dal 
Tag nnd Nacht ſchützten fie und, fo lange 
wir bey ihnen die Herde weideten. Wenn 
dieß David erfährt, jo kommt gewiß ein 
großes Unglück über deinen Mann und 
dein Haus. Er hat es ihnen gar zu arg ge: 
macht. Sieh alfo zu, daß du diejes Unheil 
von ihm und von unsabwendeft. Uber wie 
du felbft weißt, dem Nabal darfjt du Fein 
Wort davon fagen, noch auch ihm etwas 
vorhälten. | 
Abigail, fo hieß die kluge Frau, mach: 
te ſogleich Anſtalt, ließ verfchiedene Eßwa— 
ren auf Ejel laden, und ohne daß es Nabal 
fehen Fonnte, brachte fie ſolche felbft dem 
David. Kaum war fie über den Berg hin: 
ab gekommen, begegnete ihr David mit jet: 
nen bewaffneten Männern. Gie flieg ab, 
both ihm ihre Geſchenke an, entjeäuldigte 
fih, und brachte es fo weit, das David 
wieder umkehrte und das ganze Hans Na: 
bals verfchonet blieb. Abigail ſagte fel: 
bigen Tages nichts; denn ihr Mann hat: 
te ſich ganz voll aetrunfen, und mit be: 
rauſchten Leuten ift Fein vernünftiges Wort 
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reden. Den folgenden Tag entdeckte fie 
n die große Gefahr, in die er fich und ein 
nze8 Haus geſtürzt hatte, Darüber er— 
vact Nabal jo fehr, daB er wie ſteintodt 
derfiel. 
. Hätte dieſer rechtfchaffene Dienftbothe 
ner Frau die Sache nicht entdeckt, jo wa: 
er ſammt feinem Herrn, Frau und mit 
(len im Haufe umgekommen. — Sp viel 
riag ein Dienftbothe, wenn er Beſchei⸗ 
nheit hat, und nur das fagt, mas Dies 
& ift, einen großen Schaden von feinem 
verrm und Familie abzuwenden, Hätte er 
itgefhwiegen, jo würde er Schuld am 
änzlichen Untergange dieſes Haufes gewes 
 fenn. ber auch Die Diener Davids 
ätten nicht gerade alfe Worte und Unarten 
es Nabal ihrem Herrn hinterbringen ⸗ 
en. Alles Uebel, das daraus entſtehen 
onnte, kam auf ihre Verantwortung. 
Qudefien juchte Saul den David über: 
MW auf. Diefer, weil er fi nirgendivo 
icher fand, entſchloß fih in das} Laud 
yer Philifter, der Feinde des iſraelitiſchen 
Bolkes zu flüchten, und da bis auf Sauls 
Tod zu verbleiben. Er ging alfo zu dem 
Könige Achis und ward auf aufgenommen, 
Der König ſchenkte ihm die Stadt Sizeleg 
zur Bewohnung, die auch David bezog. 
Eben damahls entjtand ein Krieg. Der 
König wollte, David ſoll auch mit ihm ins 
Feld gehen. David zog mit, allein die Dies 
ner des Königs tranten ihm nicht, und ru: 
heten nicht, bis ihn Achis wieder nad) Hat: 
fe ſchickte. David ging mit den Seinigen 
wieder nach Sizeleg. Als fie nach drey Ba: 
gen dahinkamen und die Stadt erblidten, 
da fahen fie, daß die ganze Stadt in Brand 
aejteckt joy. Ste Famen naher und fanden 
Niemanden; denn indeffen David wegwar, 
kamen Feinde und nahmen alle Menfchen, 
en, mit fich gefangen, Die 
5 aber zündeten fi dal 
davon, fie an und gingen 
. David md feine Mannfchaft machten 
fih auf, dieſem Raubergefindel le 
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gen. Auf dem Wege fanden ſie einen Aegyp⸗ 
tier, der wie todt an der Straße lag, fie 
gaben ihm einige Erfriſchungen, und er er— 
hohlte fich, denn er hatte ſchon drey Tage 
uͤnd drey Nächte lang weder gegeſſen noch 
getrunken. David fragte ihn, wer er ſey? 
wo er hin wolle? und der Menſch antwor: 
tete: Sch bin ein ägyptiſcher Jüngling, ein 
Knecht eines Amaleziters. Mein Herr hat 
mich verlaffen, weil ich vorgejtern anfing 
krauk zu werden. Mir find in Sizele: ein⸗ 
gefallen, und haben es in Brand gefedt. 
David wollte, er ſoll ihm zu dieſen Leuten 
führen. Der Meuſch verfprachs ihm, wenn 
er ihm verfichern möchte, daß er ihn weder 
tödfen, noch feinem Herrn ausliefern Wels 
de. Beydes fhwur ihm David, und jo 
Kid er ihn dahin, wo dieſes Räuberge— 
indel auf dem Felde zerftreut da lag, Ab, 


tranE und ſich Iuftig machte. David fiel 


über fie her, und ſchlug fie bis auf einige, . 


die auf Kamehlen davon flohen. Er rettete 
alles; was die Amaleziter in Gizeleg 9% 
raubt hatten. Nichts ging ab vom klein⸗ 
ften bis zum größten, von Menſchen, Vieh 
und anderem Raube. Auch eroberte er eine 
fehr große Beute, Mit Freuden zogen ſie 


zurück, und dankten Gott, der ihnen den 


Sieg verlichen hat. — Diefer Knecht des 
Amaleziters that ganz recht, daß er dei 
Drt, wo das KRaubgefindel war, entdeckte, 
und eingeftand, wer die Stadt angezündet 
und alle die Uebel in felber angerichtet habe. 
(I, Könige 27° — 30.) . 
‚Leuten folder Art, die heimlich Böſes 
verüben, finftere Winkel für ihre ſchlechten 
Werke aufſuchen, Ungerechtigkeiten al gan⸗ 
zen Gemeinden oder auch nur an Einem Un: 
ſchuldigen ausüben, darf man nicht folgen; 
man darf ihrer nicht fehonen ; fondern wenn 
man fie jelbft nicht daran hindern und zu⸗ 
rückhalten kann, muß man fie anzeigen, 
aber nur demjenigen, der es zu wiſſen nd 
thig hat, um dag Uebel zu hindern, ode 
die Schuldigen zu beftrafen; fonft nimmt 
man Theil an allen den Sünden und böſen 
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Folgen, die daraus entftehen. Man muß ner. — 


Man hat die Thiere altı 


and diefe Anzeige nicht aus Haß und Rad Art bezähmt, die Zunge aber Pau 


fügt machen, fondern um die Böſen von 
ihrer Bosheit abzuhalten, und dem Beſchaͤ 
digten zu feiner Sache wieder zu verhelfen. 


Mliht, die Zunge zu beherrſchen. 
Die vorliegenden Gefchichten zeigen ung, 
mie viel Unglüc® ein Dienftbothe feinen Her⸗ 
renleuten durch eine beſcheidene Rede verhü⸗ 
then, und wohl auch, wie viel Unheil Ler 
mit feiner gefgwäßigen Zunge im Haufe ftif- 
ten kann; — und wie oft er fich durch heil: 
nahme an glücklichen Ereiqnifien fremder 
Sünden —* macht. ernet daraus, 
ihr Dienftbothen und Hausgenoffen, was 
ihr euern Serten und Frauen entdecken oder 
nicht entdecken follet ; denn Alles hat feine 
Zeit; Es ift Zeit zu reden und Zeit 
ju (dneigen. (EA. 3, 7.) Man muß 
teden, jobald aus dem Stillſchweigen einem 
Unfguldigen ein Schaden oder großes Un: 
glüd eben wirde; man muß reden, 
en man böfe Menfhen vom Böſen ab: 
halten, Böfeg hindern und Sünder befchd- 
nen kam; man muß reden und anzeigen, 
Förde weiß, wo ſich ſchlechte Leute, 
: ebe, Betrieger aufhalten; man muß es 
angehen, Denn man weiß, daß Jemand be- 
—9 beſtohlen wird, aber nur derjenige 
h; erfahren, deffen Pflicht es ift, das 
e abzuftellen; wenn jedod die Herr 
haft Y’ er Vorgeſehte nichts thut — 
1 feinen Theil an den Sünden, die 
pr werden, 
— en aber auch mit unvorſichti— 
3 — viele Sünden 9 angen: De 
—B eines hoffaͤrtigen oder 
—* Na ; ne Geſchwatzigkeit ift 
er Unir gheit; fie ift ein Be: 
Nenheit und Shorheit; fie 
un & rabfhneiden und zu den Lıi- 
allen Eifer in der’ Andacht 
Ynmum 6) dag vieie Keden erhalten böfe 
nuthungen mehr Kraft 
wind immer [ei Öfinniaen und das Herz 
ger und unbefcheide- 


— 


ann f 


fein Menſch bändigen, fie ift ei 
unbändiges Uebel, voll tödliche 
Giftes. (Jak. 3, 7. 8.) 

Don dir und deinem Ruhme aber rei 
nur dann, wen du reden mußt. — Be 
deinem Nebenmenfchen und von Sachen, d 
ihn angeheu, rede fo wenig als es ſeyn kam 
außer, was. zu feinem Loͤbe gereiht, un 
jo, als wenn 'er felbft Dabey wäre. — Bo 
Gott, von der Religion, von eiligen Dir 
gen rede gern, aber mit Ehrfurcht; dan 
efellet er fich zu dir, wie zu den üngern 
ie nah Emaus gingen. Mo zwey in Se 
fu Nahmen beyfammen find, ift er der dritt 


unter ihnen. 

Man muß aud) ſchweigen lernen. Da: 
Stillſchweigen ift eine ſtarke Feftung im geift 
lihen Streit. Dem Stillfhweigen find die 
jenigen ergeben , die ein Mißtrauen auf fid 
felbt fegen, und nur allein auf Bott ver 
trauen; das Stillſchweigen ift ein dienlichet 
Mittel, .fich in dem heiligen Bebethe zu um: 
terhalten; in dem Stillfhweigen wird mar 
eine wunderbarliche Hülfe erfahren in Aus. 
übung der Tugenden. Schweige oft aud, 
da, wo dureden-Fönnteft, um dich zu ber: 
winden; und meide die Geſellſchaften, ja 
fliehe den Umgang gefchwäßiger $ enfchen, 
dann haft du den größten Feind deiner Se- 
ligkeit überwunden. — Mer der Ge: 
wätzigkeit feind ift, der hat 
das Böfe überwunden. (Sir. 19, 5.) 
Auch der heil. Apoftel Paulus warnet feinen 
Schüler Timotheus vor gefhwäßigen und 
vorwißigen Weibsperfonen, welche trag und 
müßig in Häufern berumlanfen, und Su: 
hen reden, die fich nicht fchicken. (I. Tim. 
5, 13 

i an muß fi aber von Ingend auf 
zur el angewöhnen, fonft 
wird man diefe Tugend nie lernen. Das 
Kind darf nicht Alles heraus plappern, was 
es fieht und hört, was im Haufe oder au- 
ger demfelben vorgeht. Nur den eltern 

14 
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Darf das Wind alles jagen, wie und was es 
denkt, ſie müſſen ſich aber hüthen, das 
Kind tückiſch und boshaft zu machen, da fie 
es zur Verſchwiegenheit anhalten wollen. 


Gebeth. 


Heiliger Gott! der du die ewige Wahr—⸗ 
heit ſelbſt biſt, du haft und Die Zunge, Dies 
fes wundervolle Kunftftück deiner Allmacht, 
in den Mund gelegt, daß wir Damit ‚deinen 
heiligen Nahmen preiſen, und die Wunder 


Der Tod des Königs Saul; 


über Sfrael im 


Da Saulden David auffuchte und über: 
alt verfolgte, gerieth er ſelbſt zwey Mahl 
in feine Hände, fo. daß David den Saul 
hätte tödten können; allein er that ihm nichts 
zu leid, jondern zeigte vielmehr, daß ers 
init dem König redlich meine, und daß ihn 
der König.ohne Urfahe verfolge. Es ent- 
- Stand ein neuer Krieg zwifchen den Phili- 

ern und Siraeliten. Saul — nicht 
Gott um Rath, ſondern eine Hexe zu En— 
dor. Darum wurde er von Gott ganz ver- 
laſſen. Die Iſraeliten wurden von den Phi: 
liſtern überwunden und flohen davon; die 
Söhne des Königs wurden getödtet; Saul 
felbjt ward jehr verwundet, und damit er 
nicht den Philiftern in die Hände fallen 
möchte, ftürzte er fic) in fein eigenes Schwert 
und ſtarb. — Als die Philifter den Leich— 
nam des Saul fanden, hieben fie den Kopf 
weg, zogen ihm feine Rüftung ab, und tru— 
ui im Lande zur Scan im Triumphe 
umher, 
— Darauf wurde David zum König über 
Iſrael ausgerufen. Er mußte viele Kriege 
führen. Er eroberte Jerufalem ; überwand 
öfters die Philifter und alle feine Unterneh: 
mungen hatten einen glücklichen Erfolg, weil 
er allezeit Bott zuvor um Rath fragte, Nach 


deiner Güte allen Menfchen Ennd machen 
Keinige, heilige unfere Zunge, damit wir 
zur gehörigen Zeit reden oder ſchweigen ler⸗ 
nen, nachdem das Eine oder Andere nützlich 
und befcheiden iſt; verleihe uns die Gnade, 
diefes Fleine Glied unſers Leibes, weldes 
oft ſo viel Uebel ſtiftet, ſtandhaft zu be 
herrſchen, daß wir nicht einft von vielen mis 
higen, noch weniger, vpon fündhaften Ke: 
den ein frenges Gericht bey Div ablegen mil 
fen. Amen. 


and Erhebung des David zum Könige 
Fahre der Welt 2950. 


Die Mächtigen hat er vom Throne abgefeßt, und die Demüthigen bat er erhöhet. 


Luk, 1, 52. 


der Eroberung der Stadt Jerufalem ließ 
David.ein herrliches Gezelt für die Bundes: 
lade.aufrihten, und verfanmelte gegen drey⸗ 
Big Tauſend feiner Unterthauen, dieſelbe 
nah Jeruſalem zu überbringen. David 
ſelbſt freuete und demüthigte —* auf beſon⸗ 
dere Art vor der Arche des Herrn, der ihn 
in Allem jegnete. Michol aber feine Ge: 
mahlinn, welche aus dem Fenfter alles mit 
augeſehen hatte, verſpottete ihn, daß er ſich 
zu ſehr erniedriget hätte. David aber jagte 
zu ihr: Sch will mid noch mehr er 
niedrigen, als id gethan habt, 
und ich will Elein ſeyn im meinen 
Augen. (I. Könige 31. IL. 5—6.) 


Der Menſch ift felbft Urheber feines 
Glüeckes oder Unglücke®. 


Den Saul hat Gott feloft über fein 
Volk zum König falben laffen ; er aber ver 
ließ den Weg Gottes, wurde zuerjt unge 
gehorfam, dann flolz; der Hap gegen den 
unfchuldigen David ließ ihm Feinen guten 
Muth mehr farien, und fehet, in feine 
Verzweiflung endiget er felbit fein unglück⸗ 
liches Leben und übergibt feine boshatt? 
Seele jenen verworfenen Geiftern , denen et 
in der Hoffart und dem Neide nachgefolgt 
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iſt. Wie mgkäckfelig ift der Menfch), den 
ve furger Frhr ‚ nd blendendes Glück, 
eine Eurzezeitliche Habfucht: in ewige Ver: 
msi Mär et! Mer da ſtehet, em 
daß er wicht fe; denm: ſelbſt der Beruf 
Gottes fihert und nicht vor dem ſchreckli⸗ 
hm Berihte, wenn. wir: die Pflichten -un- 
fers von Bott uns auferlegten Standes nicht 
erfüllen. — Saul: und Judas dienen und 
zum ſchrecklichen Beweiſe! — 

Dabid beweinte bitter den Tod des Kö: 
"198 Saul, daß er in feinen Sünden unbußfer⸗ 
fig noch durch den gräulichſten Selbftmord in 
die unglücfelige Ewigkeit dahin gegangen 
it. — Gebet Chriſten! nicht den todten 
Leih, mehr eine verlorne Seele müſſen wir 
nad dem Tode eines. unbußfertigen Sün- 
ders beweinen. Für den David aber war 
der von Bott werworfene Saul eine heilfa- 
me Belehrung — immer blieb er gehorfam 
gegen Bott, dankbar fir. feine Erhöhung, 
dem ng bey altem Glücke, fanftmüthig.bey 


114 
Hu 
— 
Die Sünde und 


allen: empfangenen Läfkerugen : kurz, 
war ein Maun nach dem Herzen Gottes 
darum war auch bey allen feinen Unternef 
mungen Gott mit ihm. Jeuer Stand, ji 
ned: Glück, jene Krone, die dem Saul zuı 
Stolz und Ungehorfame gegen Bott‘ Gel 
genheitgab, machte den David defto demüth 
ger und heiliger. Beyde hat Bott berufen 
aber den Einen hat er zuletzt verworfen, den A 
dern aber zum Stammvater Jeſu Chriſti de 
Sohnes Gottes nach dem Fleifche erhoben 
und jeder bat fich:felbft feinen Stand- zube 
reitet. — D Tiefe der Weisheit und An 
ordnung Gottes! — Es kommt aber mu 
auf umis an, ob wir fie zu unſerm Heile ode 
Unheile anwenden wollen. — 


Dentfpyrud. 


... ‚Nimm, mein Sohul Belehrung an 
und laß dich durch fremdes Unglück warnen 
Denn wer ſich felbft wicht gut will, wen 
wird er gut ſeyn? Sir. 14, 5. 


Strafe Davids. 


Der da meint, daß er ſtehe, der ſehe zu, daß er nicht falle. I. Kor..10, 12. 


. Dasid war- in allen feinen Kriegen 
vie, er überwand mehrere benachbar- 
Volter; er würde: aber noch glücklicher 
* feyn, wenn er fi nicht anch in 
u machen Stunde wider Bott perfün- 
Kr hätte. Er jah einfteng auf eine frem⸗ 
— 
* des Urias, welcher in feinem Hee⸗ 
fen Bit Durch einen einzigen unvorfich- 
mitihe wurde David gereizt und beging 

in en Ehebrud, Um aber die erfte 
te. Ge etheimlichen, beging er die zwey 
der Belı ahl feinem Feldherrn Joab bey 
falten el der Stadt Rabba ſolche An: 
u den teffen, daß der unfchnldige Urias 
ui 3 Beiden erfählagen wurde. — Nach) 
Hi it ee Mannes vermäßlte ſich Da- 
1 re Dethfabee und nahm fie als fei- 

ige Frau zu fi, — Auf diefes 


Es war die Bethfabee, 


fandte Gott den Propheten Nathan zum 
David. Dieſer hielt ihm in einem Gleich- 
niffe fein großes Verbrechen: und den ſchwe— 
ren Undanf gegen Bott vor Augen. — Da: 
vid wurde ſogleich beſchämt und von: der hef: 
tigften Reue durddrungen, er unterwarf 
fid) dem Herrn, und war bereit alle Uebel 
anzunehmen „ mit welden Gott. ihn und 
feine Familie bedrängen würde. 

Nun fing an ein Unglück nad) dem au: 
dern über den David los zu ſtürmen. Un— 
beſchreiblich iſt es, was er jelbft von feinen 
eigenen Kindern für Schmerz und Kränfung 
ertragen mußte. Sein Sohn Abfalon wie: 
gelte das Volk gegen ie auf, firebte nad) 
einem Throne und Leben, und der bereits 
—— David mit einigen wenigen 
Getreuen mußte ſich aus Jeruſalem flüch: 
ten, Er ging über den Fluß Cedron, und 

14. 
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tieg mit weinenden Augen den Dehlberg, Jeſu Chriſti. Auf einem Theile diefed Ber: 
y dieſer Gelegenheit litt er mit ‚einer es, wo David die Stiftshütte erbauen 
theldenmüthigen Geduld die höhniſchen ließ, hat vor mehr ald achthundert Jahren 
yott- und Smachreden des Semei, der Abraham feinen Sohn Iſaak geopfert. 
‚ar dem David flnchte, und mit Steinen Gott hat ſich diefen Berg zum Aufenthalte 
f ihn warf. — Abfalon 309 trinmphirend feiner Bundeslade, und zum Orte jeiner-An: 
Rerufalem ein, und dürftete nad nichts ce Besser David ging über den 
‚hr, als nach dem Blute feines Vaters. Bad Eedron auf den Dehlberg; auch Je: 
ott aber feste auch der Demiüthigung des ſus hriftus ging dieſen Weg, da er ic) im 
avid ihre Grenzen, und beftrafte den gott⸗ ngftgebethe auf dem Dehlberge für unfere 
fen Sohn auf eine verdiente Weile, — Sünvden bis zum Tode betrübte. Auch der 
sie Parten des Abfalon wurde von dem heilige David, der Mann nach dem Herzen 
strenen Kriegsheere Davids endlich in die Gottes, fiel in ſchwere Sünden; age er 
iucht gefhlagen. Abfalon felbft, da er ſich aber fein Unrecht erkannte, ſprach et mit 
och retten wollte, blieb mit feinen langen Mehmuth und Bitterfeit feines Herzens: 
hönen Haaren an den Xeften eines Eihbau- »Ich habe wider den Herrn gefündiget.« Und 
168 bangen, da er unter ſolchem wegreiten der Prophet verficherte ihn: »der Herr hat 
yollte; Joab, der Feldherr des David »auc) deine Sünde von dir genoimmen.« — 
urchftach ihm mit drey Lanzen, als er noch David weinte oft: »Ich habe dir meine 
n der Eiche hing. ‚Sünden bekennet, und meine Miffethaten 
Ein auderer Nebel, Seba mit Nah⸗ »vordirnicht verborgen. Ich will dem. Herrn 
nen, ſetzte die Staaten Davids in neue Ber- »meine Uebertretungen beichten.« —J 
virrung und Aufruhr. Nachdem dieſes Uebel Durchs ganze Leben beweinte David 
yehoben war, lieg David feine Untrthanen feine Sünde, und ertrug ald eine Züchti⸗ 
‚ihlen. Durch dieje Eitelkeit verfündigte er gung Gottes alle die Truͤbſale feines Haus 
ich, wieder; erkannte aber 5* — * und die entehrenden Beſchimpfungen von 
Fehler und nahm feine Zuflucht zu Bott. feinen eigenen Unterthanen mit ſtarkem, ftill- 
Huf diefe Sünde wurde fein Wolf mit einer ſchweigenden Herzen; er war Der ſanftmü⸗ 
Peſt heimgeſucht, an welcher in drey Tagen thigſte Mann, und ſtellte Jeſum Chriſtum 
fiebenzigtaufend Menſchen dahin ftarben. das Lamm Gottes vor, der es auch gejagt 
Als David fah, wie das Volk wegen der hat: Lernetvon mir; denn a bin 
von ihm begangenen Sünde geftraft wurde, janftmüthig umd demüthig von 
Ihrie er zu Gott in der größten Bitterkeit Herzen, und ihr werdet Hude für 
feiner Seele: »Ic) bins, der ich gefündiget eure Seelen finden. (Matt). 11, 29.) 
»habe, ich habe Unrecht gethan;, was Haben Die hriftlihe Sanftmuth iſt eine fittliche 
vaber dieje verihuldet, die Schafe find? — Tugend, vermög welcher der Chrift aus An 
Laß deine Hand fi wider mic) wenden, trieb der Liebe und Demuth innerlich ale 
—* wider das Hans meines Vaterd.« Der Bewegungen der auffteigenden Hitze, des 
oa wurde durch das flehentlihe Bitten Zornes, des Unwillens und Berdrußeg, oder 
A und die Pet hörte auf zu wit- der böfen Laune und des mirrifhen Woeſens 
hen. (IT. König. 11—12. 8.) gu mäßigen, wie auch äußerlich alle Aue 
Selig find die "0: rüche der Ungeduld und des Unwillens el 
D re — zuhalten, dur vielfältige. Beherrſchung ſei⸗ 
Der fromme und gottesfürchtige Kö- ner felbft ſich jo eigen gemacht hat, daB er 
David gen g ’ 

u avid ift wieder ein Vorbild und der fi ruhig und il verhält, als wenn er 
tammvater unfers Herrn und Erlöfers uldig wäre und nichts zu antworten wüß— 
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te; — So ertrug David die Unbilden — fo 
Jeſug Die Läfterungen. — 

Der Grund der hriftlihen Sanftmuth 
italjo Liebe und Demuth. Sie macht, 
dap man feine Leidenschaften beherrfcht, und 
die auffteigende Rache erftickt; dag man, 
wenn man auch innerlich empfindlich getrof- 
fen wird, alle Erbitterung ſogleich nnter- 
drüdt, und die Seele in jr und @elaf: 
fenfeit erhält. — Die Sanftmuth macht, 
daß der Menſch * dem Feinde und Be- 
leidiger nicht hart, jondern liebreich, ſcho⸗ 
nend, af und gelind begegnet; Boͤfes mit 
Ontem, Grobheiten mit Höflichkeit erwie- 
dert, Man muß allzeit, 


u: bey jeder Belegen: 
Pi in allen Fällen, : 1 


| gegen alle Menfchen 
enftmüthig fepn. Dem felbft der Grobe 
und Rohe will doch mit Sanftmuth behan- 
delt werden. Wer nur in geiwiffen Fallen , 
Re gewiffe Perfonen Ruyemihig iſt, und 

d müde wird in diefer ugend auszuhar: 
* der noch fern von jener Seligkeit, 
—* us Chriſtus den Sanftmithigen 
Selig ift der Sanftmüthige, 
en er hat dt jum Freunde, er beißt 
— Gottes; fol er nicht auch das 
An Hottes den verſprochenen Himmel 
— Jens ſelbſt iſt — — ein 

er: on mir, ich bin ſauftmü— 
thig. Und Bott befiehlt uns: Diefen fol. 


let ihr hören. Der —— ha 
auch alle Herzen der Menſchen in Befik 
denn ihm find alle Menfchen gewogen, all 
ange ihn. Nichts legt den Menfchen gro 
ere Gewalt an, ald die Sauftmuth, fi 
überwindet fogar die Feinde; und dieß heiß 
wahrhaftig das Erdreich befißen. — De: 
Sanftmüthige befitst auch ſich ſelbſt; er if 
Meifter und Herr über fein eigenes Herz. 
fiber feine Begierlichkeit; er hat vollfon 
men Ruhe und Frieden, wie uns Jeſus ver 
fihert: Lernet von mir fanftmüthig feyn, 
und E werdet Ruhe In eure Seele finden 
Die Sanftmüthigen find Kinder Gottes, 
und für Die Kinder Gottes ift der Himme 
zum Lohne bereitet: Vater! ich will, daf 
diejenigen, die du mir gegeben haft, dort, 
wo ich bin, auch bey mir feyen, damit fie 
meine Herrlichkeit fehen. (Bob. 17, 24.) 


Gebeth. 


Zehre uns, o Herr! die wahre Sauft: 
muth und Herzensdenuth mit gutem Mil- 
Ien in unferm Lebenswandel dir zu Kiebe 
ausüben, damit wir nad) deiner Berheißung 
Ruhe und Frieden für unfere Seele finden, 
und in der That erfahren mögen, daß dein 
Joch füß und deine Bürde leicht fen, der du 
lebeft und vegiereft mit Gott dem Vater in 
Einigkeit des heiligen Geiftes, Gott von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen, 


. Salomon wird König tiber Sfrael im Jahre der Welt 2989. 


% mir wun,o 
IL Yaral, 


es dag Anſehen hatte, d i 
aß David 
— lang leben u. % de er 
—* in Salomon zum Nachfolger, und 
are Ai er gleich zum Könige efalbt und 
u jede bron gefegt wiirde, i 
onathe, und ſtarb im Jahre 
* elt in einem Alter von 7ı Jahren. 
in * gab er dem Salomon die 
Mahnungen, umd legte ihm 


‚ver Gott! Weispeit und Verland, damis id) üer dein Voll wohl und lobnch herrfche. 
i - 


befonders ans Herz, daß er niemahls auf: 
hören follte, dem Herrn treu zu feyn. Sa⸗ 
lomon liebte den Herrn und wandelte in den 
Bebothen feines Vaters. Bott erſchien ihm 
im Traume und fprad zu ihm: Begehre 
was du will, daß ich dir geben fol. Sa— 
lomon fagte: »Du, o Herr Gott! haft mei: 
‚nem Bater David große Barmherzigkeit 
»erwieſen, und haft mic) an feiner Statt zum 
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sige afes fo gb mie um Waghen ege en ie mir co egal 
d Berftand, Damit id) uber : tten, bis id) jelbft gefommen bin, und es 
oßi. uud Löbtich herfche. Denn mar Tor — A ſehen und erfahren ha- 
6 dei der Ger »mit meinen Augen gejehen um 
EB Ren * Ber ich »be, dag mir nicht die Hälfte iſt gejagt wor- 
en. — 2 lig ſind deine Männer und. Die: 
über die Maßen, daß Salomon dieſes »Den. . 5 fi —— — 
u ihm begehrt hatte, er lobte ihn deßwe⸗ »ner, * F — Ran tree 
u und verſprach ihm ein mit Weisheit und »Weis * 9 ei a Aber alles DAL I 
erftand erfüllte Herz, und zudem noch dann mit er — —— 
N a le: Be Ve * — dem Tie 9 — herrlichern Ga⸗ 
;alomon: »Weil ſolches deinem Herzen hatte, nach a — 
nehr gefallen hat, und du weder Reich- ben beſchenkt worden it, 5 
hum, nody Gut, noch Ehre, uoch ein lan: waren. dl. Daral. 29. I. 1. 11. | 
15 Leben begehrft , jondern um Meisheit Pflichten der Herrſchaften und Obrig 
ind Verſtand dr bed |. wi ke 
Volk, über weldes ic) dic) zum Kong ge— . 
etzt habe, regieren könneſt; * iſt dir Weis: Der König Baal —— 
heit und Verſtaud gegeben: auch Reich- ein ſchönes Beyſpit , welche gen 
thum, Gut und Herrlichkeit will ic) dir ges immer Andere zu beherrjchen, ee 
ben, fo daß feiner vou den Königen, wel⸗ gieren, Andern vorzuftehen, im Get 
che vor dir gewefen find und nad) Dir kom⸗ im Kleinen berufen und ufgef x a 
men werden, dir gleich feyn foll.« Salomon wendete fic) zuerft zu ni er 
Es ftand nicht lange an, daß Salomon bath: Herr! gib mir Weisheit, a 
eine von Gott erhaltene Meisheit an den Verſtand, go mir ein gelehtiäte 
Tag zu legen Gelegenheit hatte. Er fprah Herz, dein zolk nad Gerehtig * 
m einem fehr verwickelten Streite, welchen und nad deinem Willen zur * 
wen Weiber mit einander hatten, ein fo ren. Diejenigen alfo, die Andern > dt 
weifes Urtheil, daß er ſchon dadurch allein. ben, Yr einen Theil der * 
in der aanzen Melt berühmt wurde, Je— Gottes auf ſich, und üben fie an den ; * 
dermann war begierig jenen Fürſten zu Je- dern, am den Unterthanen Gottes aus; 5 
hen, der als ein Wunder feiner Zeit gehal- Herr hat fie gleihfam ftatt feiner über. ” 
ten wurde. Nad) einigen Jahren reiſete die che gefeßt, und ihnen feine Sorgen, um . 
Königinn von Saba ſelbſt zu Salomon, um zu reden, feine Pflichten über einen rn 
fi von allem demjenigen zu überzeugen, feines Volkes aufgeladen. Der heilige In 
was von ihm zu ihren Ohren gekommen redet daher durch Salomon zu allen, die et 
war. Als fie unter einer herrlichen Beglei- über Andere geſetzt hat: »Hoͤret, Ihr = 
tung und mit reichen Geſchenken in dem Pal⸗ »ge und verſtehet es; Ternet ihr Kichter 4J 
laſte des Königs anlangte, wurde fie durch »Erden! Hoͤret, die ihr Land und Leute de 
die Weisheit, welche in feinen Geſprächen »herrichet, und gern fehet, wenn ihr viele 
hervorleuchtete, durch feine Tieffinnigkeit »Völker unter ench habet; die Herrſchafti 
in den verborgenften Dingen, durch die ſchö- »euch von dem Herrn, und Die Stärke von 


ne Anordnung in feinem Haufe: Furz durch »dem Allerhöchften gegeben, welcher cute 
feine ganze Herrlichkeit in die größte Vers »Merke durchſuchen, und eure Gedanken 


wunderung verfeßt. Sie fprah zu ihm: »durchforſchen wird.« (Meish. 6. K.) 


»Das Gerücht ift wahrhaft, welches ich in Die Obrigkeiten müffen das wahre 


‚meinem Lande von deinen. Reden und von Mohlfeyn des allgemeinen. Weſens und dei, 
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miſſen, wie die Schrift jagt, nach Gerech— 
tigkeit richten, und nach dem Willen Got: 
tes wandeln. (Weish. 6, 5.) Sie müffen 
Friede und Einigkeit aufrecht erhalten. Sie 
müffen,. was 608 und Pad ift, abftellen; 
was gut und nüßlic) ift, befördern. Ein Ze 
der, der ein Amt zum Beſten der Andern 
übernimmt, iſt aus un verbunden, 
Sorge zu fragen, daß durch feine Nad 7 
figfeit Niemand einen Schaden oder Na h⸗ 
theil leide, und daß er das Beſte dDesjenigen 
uch Möglihkeit befördere, dem er vermö- 
ge feines Amtes dient, ımd daß er mit Fleiß 
alles das beforge, was zu feinem Amte ge= 
hort und zu dem Zwecke nothwendia ift, wo⸗ 
iu dieſes Amt eingefeßt worden ift; denn 
darum wird er beſoldet. Vernachlaffiget er 
ober fein Amt, jo ift er verbunden, den dar- 
aus enfftandenen Schaden zu erfeßen, und 
fine Bejoldung nad) dem Berhältniffe fei- 
ner Saumfeligkeit ‚jurückzuftelten, weil er 
Y als ein uwürdiger den unverdienten 
* genießt, und vor Gott nichts anders, 
a8 ein Dieb des fremden Gutes iſt. 
er Dorgefeßten find ihren Untergebe— 
Fr tebe jhuldig, weil auch Gott der 
F Alle ohne Unterſchied, den Beringen 
5 achtigen, den Böfen wie den 
a —* liebet. Die Obern ſind den Un— 
— auch ihre Sorgfalt für Leib und 
* Kr Sie müfjen die Untergebenen 
Ih ch ung ihrer Pride ermumntern, die 
* Tanen beftrafen, das Ruͤhliche ver: 
er, bi ' eingefchlichenen Uebel, Mißbrau 
fände Gewohnheiten nach Zeit und Lm- 
Unter * ie Vorſteher find den 
geben en Auch felbft gute Beyſpiele zu 
wirken — Noch mehr als all⸗ übrigen, 
die Unterau,. Aiele der Vorgeſetzten auf 
teln: cap. cc. Jeſus fagte zu den Apor 
Id dad Biden das Salz der Erde; ihr 
er Welt; ihr feyd darım 
— Kun den Alle fe- 
en vorleuchtet, und fie 
en Werke ichen und * Vater he 


* 


ben, damit ; 
) 
eute gut br 
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fen Beihügmg zum ge haben, fie 


ee im Himmel. iſt. (Matth. 5, 16. 
ie Vorgefegten find Den Untergebenen auc 
noch Schutz gegen alle Unterdrückung ode 
gegen ungerechtes Verfahren ſchuldig, un 
Dr nad Billigkeit und Gerechtigkeit ohn 

tückficht oder Vorliebe für die Perjon 
Eure Liebe mug hrifelich nicht fleifch 
Lich ſeyn. Ihr Herren! thut euren Knech 
ten, was recht und billig ift, und wiſſet 
daß ihr auch einen Herren im Himmel habet 
(Kol. 4,1.) Dem der Herr viel anvertrau 
bat, von dem wird er aud) viel fordern 
Der Kuecht wird nur für fi), der Her 
aber fürs ganze Haus und für alle Anver 
trauten Rechenſchaft ablegen. 


Gebeth eines Vorſtehers. 


‚Herr der Heerſcharen! du großer und 
erhabener, aber auch guädiger Bott! Hör 
die Stimme deines Kuechtes, der vor Dir 
bethen will, und vernimm mein Flehen um 
deiner Güte willen! Du Haft mir, o Herr! 
eine ſchwere Laft auf meine Schultern ge: 
legt, und das Amt, das mir deine ewige 
Vorſehung beftimmt hat, ift eines von den 
allerwidhtigften. Die Großen der Melt find 
dann erſt groß, wenn fie fid) vor dir demu— 
thigen. Laß mich doch bedenken, daß ic) alle 
Hoheit, meine Würde, auch meine gegen: 
wärtige Macht und Gewalt, mein Amt umd 
Ehre allein von dir habe. Da du mir dieſe 
gegeben haft, fo Faunft du fie auch ſegnen, 
und alles noch dazu fchenfen, was mir zur 
freuen Verwaltung und Erfüllung_ meiner 
ſchweren Standespflicdhten nothig iſt. Sch 
bedarf fowohl Leibes- als Geiftesfräfte; fo 
fen du, o — ſelbſt meine Kraft, und (af 
deine Macht an mir ſtark werden. Laß mid) 
wie den David in allen meinem Thun Flug 
handeln; lege mir, du weifer Gott! wie dem 
Salomon felbft in den Mund, was ich befeh- 
len fol; und gib den Menfchen, die unter 
meinen Befehlen ftehen, ein gehorfames 
Herz, daß fie dem willig folgen, was ich 
ihnen in deinem Nahmen zu fagen habe, Zap 
mic) zuerjt über meine Seele: wachen, und 
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Menfchen Zorn thut nicht, was vor dir recht 


deine Augen über und alfe offen ftehen, 
ſchenke mir 
t, daß ich zu allen Stunden bereit ſey, 
jehen und zu verfügen, was von mir 967 
dert wird. Laß hiete, die mir zugehören, 
ren in meinem Haufe wandeln. Ein vers 
yrtes Herz muß von mir weichen, den Bö⸗ 
ı leide ich nicht. Lehre mich, o gütiger und 
rechter Gott! Gelindigkeit und Strenge 
ig beurtheilen, damit das Böfe geftraft 
» das Gute belohnt werde. Laß mic 
ell ſeyn zum Hören, aber langſam zum 
eden und langfam zum Zorne, denn des 


aud) Eifer und Standhaftig- it. Lenke mein 

Barmherzigkeit, 
Bater! barmherzig bift. 
dur weißt am beiten, 
Segne mein Haus, fegue mein Bornehmen, 
damit die Wohlfahrt wie aud) 
heil derjenigen, 
burch mich befördert 


0 — 


Herz zur Vergebung und 
weil auch du, o himmliſcher 
Ach, mein Gott! 
was mir nöthig iſt. 


das Seelen⸗ 
über die du mic) geſetzt haft, 
werde, und Niemand 
aus den Meinigen aus meiner Schuld ver: 
loren gehe. Deinem Nahen fen Ehre und 
et und Lob und Preis in Ewigkeit! 

men. . 


Salomon erbanet einen Tempel. 


deine Augen follen offen ſeyn, und meine Obren folle 
Drte betben wird. Denn ich habe 
ſoll, daß auch meine 


Schon David hatte im Sinne, Gott 
inen Tempel zu erbauen; er wurde aber 
urch die vielen Kriege, welche er während 
einer Regierung führen mußte, von feinem 
Vorhaben abgehalten. Er bereitete aber 
einem Sohne viel Bold, Silber und andere 
aothwendige Materialien zum Tempelbaue 
vor. Die erfte Sorge des Salomon gin 
alfo dahin, wie er diefes große Merk * 
dem Willen Gottes ausführen möchte. Drey 
taufend Mann hatten über die Handwerks: 
leute die Aufficht. Achtzig taufend Mann 
haneten Steine auf den Bergen, fieben: 
zig taufend trugen das Möthige auf ihrem 
Achſeln herben. Das zum Ban nöthige Ze: 
dernholz ließ Salomon mit Bewilligung des 
Könige Hiram auf dem Berge Libanus 
hanen. Er fing dieſes prächtige Gebände im 
vierten Jahre ſeiner Regierung an, und voll⸗ 
endete es in ſieben Jahren, das iſt, im 
Jahre der Melt 3000, und im eilften feiner 
Regierung. Die Einweihung diefes Tem: 
pels wurde aufBeranftaltung des Salomon 
aufs Fenerlichfte begangen, und von Gott 
mit Wundern verherrlihet. Da die Prie— 
fter die Bundeslade in dem Tempel an dem 


diefen Ort erwählt und geheiliget, 
Augen und mein Herz allzeit dafelbft bleiben follen. 


desienigen merfen, der an diefem 
daß mein Nahme allda ewig fepn 
II. Paral. 7, 15. 10. 


n auf das Gebeth 


dazu — Orte darnieder ſehten, et 
füllte Gottes Herrlichkeit das Haus des 
Herrn; das Feuer fiel vom Himmel und 
iindete die Opfer an. Der König durch Dier 
e Munder vor Freude aanz außer ſich, Fe 
in Anbethung der höchften Majeftät auf: 
‚Sollte man wohl glauben Fönnen, daß Gott 
wahrhaftig auf Erden wohne? Denn wenn 
»der Himmel, und die Himmel alfer Hin 
smeln dich nicht Faffen Eonnen, wie viel we⸗ 
‚niger diefes Haus, das ich gebaut habe?« 
Der König bethete noch lange. Zeit, 
und er und das ganze Voik opferten Schlagt 
opfer vor dem Herrn. Salomon hielt fieben 
Tage lang einen Fefttag, und das ange 
Bolt Iſrael mit ihm; und am achten Lage 
hielt er eine Berfammlung, weil er den A 
tar fieben Sage lang eingeweiht hatte, und 
entließ dann das Volk in Freuden, dap I 
nen Gott durch David und Salomon jo gr" 
fe Wohlthaten erwiefen hatte. Und der 
Herr erfhien dem Salomon in der Nacht, 
und ſprach IIch habe dein Gebeth erhütt, 
und hab mir diefen Drt zum Haus des 
»Dpfers auserwählt. Wenn id) den HU 
smel verfchliegen werde, dag Fein Regen 
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inab fiehet, und wenn ich.den Heuſchrec⸗ 
End und gebiethen werde, daß fie 
sales, was da grünt, auffreffen; wenn 
sich Peſt unter mein Volk — werde: 
mein Volk aber ſich wird bekehrt haben, 
pe ‚ mein Angefiht fuchen, von 


Merken ablaffen und dariiber I 


* wird, alsdann will ich ſie vom 
Himmel erhören, ihnen ihre. Sünden ver- 
geben, und ihrem Lande Heil verfchaffen. 
Meine Augen folfen auch offen feyn, und 
meine Ohren follen auf das Gebeth desie: 
igen merken, der an en a Orte bethen 
ed; denn ih habe Dielen Ort erwählt 
und geheiligt, dag mein Nahme allda ewi 

sienn fol, daß auch meine Augen und mein 
ser allxit dafelbft bleiben follen.« Ben 
diefer ganzen Feyerlichkeit wurden zwey und 
smwanzıg tanfend Ochſen, und Hundert und 
u y sy Schafe geopfert. (II. Pa- 


ber ein fhmerzliher Gedanke, der 
und den Gprud) des Äpoſtels zu Gemüthe 
bet; Mer da meint zu ftehen, der fehe 
‚ daher nicht falle. (1. Kor. 10, 12.) 
n Iomen, derweilefte aus allen Menfchen, 
* n Vater David am Sterbebette die 
Gottes fo ehr ans: Herz legte; 
im — der weiſeſte aus allen önigen, 
—* Bott ſelbſt fo freundlich redete; 
* ens mit fo großer Weis⸗ 
\ u 2 igkeit angefangen hat, ließ ſich 
man Bertrauficfeit mit Frauensper⸗ 
kin temder abgöttiſcher Völker ein, die 
* — und ihm das Mißfal · 
7 ME auch ein ſchimpfliches En: 
De Regierung und — * —2*— her⸗ 
mahl uhguuern wir und noch Ein— 
— die dem ſtarken Samfon ein 
Iodt, und mniß feiner Stärke abge- 
ale h ihu feinen Feinden in die. Hände 
47 A — Die tief der heiliafte alter 
in Ar vid, der Mann nach dem Her: 
a 
. „eijeh Önige, Salomon 
ih feine Weiher yon @otr abgefalfen und 
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den Menfchen zum Befpötte geworden ifl 
— Wem fo große und heilige Männer de 
Gefahr nicht entgangen find, um wie vie 
vorfihtiger muß nicht eine ſchwache Seel 
über ih wachen. Daher wer da meint 
daß er jtehe, der fehe zu, daß er nicht fal 
e. — Salomon ftarb in feinem fechzigjte 
Jahre, nahdem er vierzig Jahre über di 
Sfraeliten geherrfcht hatte. 


Das Kirhmeibhfeft. 


‚Das erfte Beyſpiel der feyerlihen Ein 
—— eines Gotteshauſes gab der Könic 
Salomon, als er den herrlihen in Jeruſa 
lem erbauten Tempel zur öffentlihen Ver 
ehrung Gottes einrihtete. Diefe Feyerlich 
Beit dauerte durch fieben Tage, und wurd 
mit fo vieler Pracht und Herrlichkeit began 
gen, als es nur immer möglich war. Heut 
zu Tage verſteht man unter der Kird) 
weihe die von einem Biſchofe gefhehene 
feyerlihe Einweihung eined Drtes, der dus 
zu beftimme ift, in demfelben Bott anzube. 
then, dad Wort Gottes zu verfündigen 
und anzuhören; das heilige Meßopfer zn 
feyern, und die heiligen Sakramente auds 
Den und zu empfangen. Wenn das 

bäude einer Kirche aufgeführt und zur 
Anbethung des Allerhöchſten gewidmet wird, 
fo leget der Bifchof in die Altäre die Kelis 

ien heiliger Martyrer, umd falber die 

auern mit Ehrifan oder geheiligtem Oeh⸗ 
le; er bethet, Gott wolle in gnaͤdiges 
Angeſicht auf dieſen ihm geweihten Ort wen⸗ 
den; bittet, Gott wolle die Sünder, die 
daher kommen, ihre Vergehungen erkennen 
und bereuen werden, gnädig — 
und ſie Barmherzigkeit finden laſſen, wie 
er ed dem Salomon verſprochen hat. 

Gott erhörte das Gebeth Salomons, 
weldyes er bey der Einweihung des Tem— 
pels zu Serufalem zu Gott hinauf ſchickte. 
Eine Wolke ließ fi über die Bundeslade 
herab, und erfüllte dew-Zempel mit Bot- 
tes Herrlichkeit. Wenn nın Ggtt dem Tem⸗ 
pel zu Zerufalem, der nur ein Vorbild Jeſu 

15 
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und der chriſtlichen Kirche war, wo 
KLämmer und Kälber und andere Thiere 
pfert wurden, fo große Verheißungen 
nadıt hatte; und Jeſus fetbft aus dieſem 
ymlichen Zempel die Unehrerbiethigen hin: 
3getrieben und gejagt hat: Das Haus 
sines Vaters ift ein Beth-:Hauß, 
v aber madhet eine Mördergri 

daraus (Matth. 21, 13.): welche 
xxfurcht ſollen nicht katholiſche Chriſten vor 
rem Gotteshauſe haben, in welchem Se: 
5 felbft im heiligften. Altarsfaframente 
ahrhaft und wirklic als Gott und Menf 
genwaͤrtig ift, und fid) feinem Himmlifchen 
‚ater in dem heiligften Meßopfer für uns 
ıfopfert? Da uns Gott in unfern Kir— 
en auf eine fo gnädige Weiſe die Schäbe 
iner Güte und Barmherzigkeit öffnet; da 
jott der König aller Könige, der Herr 
Jimmels und der Erde, unfer Erlöfer und 
Nittler, dieſes Haus zum Orte feiner Ans 
ethung ſich 


riſti 


pendet; fo wäre es zu wünſchen, Daß jeder 
atholiſche Chrift die Kirche immer mit ehr= 
urchtsvollem und dankbarem Herzen betres 
en möchte. . 
Ja unzählig find die Wohlthaten und 
Snaden, die und in unfern Gotteshäufern 
zu Sheilwerden. Hier werden wir zu Kin⸗ 
dern Gottes durch die heilige Taufe ange 
hommen, zu Mitgliedern der Kirche zeit 
eingeweiht und zu künftigen Erben des Him⸗ 
meld eingejeßt. Hier werden wir in der je- 
ligmachenden Lehre des Evangeliumdunter: 
richtet, worin wir Troſt und: Beruhigung 
für unfere täglihen Beſchwerden finden. 
Se theilet Gott der Vater durch des Prie- 
ers Mund feine Erbarmungen den Ren: 
müthigen aus: Sey getroft mein. Sohn ! 
deine Sünden find dir vergeben, aber geh’ 
und fündige nicht wieder. Hier werden die 
zarteſten aller menfchlichen Bande, die Ehen 
geſchloſſen, die Liebe geheiliget, unzertreuns 
lich und geheimnißvoll Herzen mit Herzen 
vereiniget, ein Ebenbild Chrifti. und feiner 


gewählt hat, und der heilige 
Zeift und feine Gaben und Gnaden da aus⸗ 
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Kirche zu ſeyn. Hier wird zur Vergebung 
unſerer Suͤnden, und. um Glück und Segen 
für unfere täglichen Untergehmungen das 
unbiutige Opfer, zum Andenken des ſchmerz⸗ 
lichen Todes Jeſu, beſtändig dargebracht. 
Gott hat verſprochen, guädig und. väterlid) 
auf unfere Gebethe, Tchränen, Seufzer und 
Anliegen herabzufehen , die wir in unſern 
Kirchen verrichten. Meine Augen follen 
offen ſeyn, und. meine Ohren follen auf das 
Gebeth desjenigen merken, der an diefem 
Drte bethen wird, D wie ſchön! wenn eine 


bh Gemeinde in Jeſu Nahmen verfammelt, 9% 


meinfchaftlich bether und mit Xobliedern Gott 
preifet; fie vereiniget ſich gleichfam mit den 
Chören der feligen Geifter im Himmel, die 
den Herrn das unaufhörliche Koblied: Hei 
tig, heilig, beilig, fingen. Und mit 
follten einen folhen Gnadenort nicht ehren, 
* nicht mit der rührendften Audacht be 
reten? — a 


Gebeth. 


Allmaͤchtiger, ewiger Gott, der du uns 
zu dem wunderbaren Lichte deiner Lehre be 
rufen, und zur Einigkeit des Glaubens IN 
deine Kirche durch deinen Sohn Jeſus ver 
ammelt haft; du bift überall, an alten 

rteu zugegen, du fiehft umd höreft die 
nigen liebreih an, die dich mit Vertrauen 
anrufen: verleihe uns aber insbefondere Der 
ne Gnade, daß wir in den Zempeln, DE 
zu deiner. göttlichen Ehre errichtet find, Der 
ne.allerhöchfte Majeftät im Geifte und in 
der Wahrheit anbethen; und vor dem Thro⸗ 
ne deiner Erbarmungen, und auf dem Altar 
re des göttlichen Lammes, div mit Liebe 
und Dankbarkeit ein wirdiges Opfer dat 
bringen, umd dadurch Gnade und vollkom⸗ 
mene Berzeihung unferer Sünden erlangelt. 
Meihe, o Herr! duch das Feuer deines 
heiligen Geiftes unfer Herz zu Deruem le: 
bendigen Tempel ein, weil es deine Freude 
ift, unter Menfchenkindern zu wohnen; W 
nimm ung nach Diefem Leben in deinen ID! 
gen von deiner umerfcaffenen Glorie erfüll— 
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Bürgern des himmlifchen: Serufalems dir 
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ten Teupel auf, daß wir dafelbft mit allen’ 


Da 


unſterbliche Lobgefänge fingen in ale Ewig 
keit. Amen. | | Ä 


Der Prophet Elias. 


Meise Rohre ift nicht mein, fondern desjenigen, der mich gefandt hat. 


Denn Semand deffen Willen thut 


will, der wird erkennen, ob diefe Lehre von Gott fey, oder ob ic) aus mir felbit rede. Joh. 7, 16.17 


Der König Salomon  ftarb im Jahre 
der Welt 3029. Ihm folgte in der Regie: 
rung fein Sohn Roboam. Allein theils aus 
Strafe wegen der Sünde feines Vaters 
Salomon, ald auch wegen feiner eigenen 
Härte gegen das Volk, fielen zehn Stäm: 
me von ihm ab, und wählten fich einen ans 
deru König, den Jerobdam; und von nun 
an fingen die er ler Unordnungen im 
Volke Gottes an. Durch mehr als vier 
hundert Jahre regierten meiftens gottlofe 
Könige über diefed unglückliche Volt. Dft 
wurden Bolt und König von den benach— 
barten Königen und Völkern befriegt und 
in die * geführt. Gott ſandte 
aber in ſolchen Bedrängnifien feinem Volke 
meiftens einige gottesfürchtige Männer, die 
dad Volk von den Raftern der Heiden ab» 
bieten und zur Gottesfurcht aufmunterten. 
— P — n. Ein fol: 

igen Zeit um das Jahr 

nk © line. en 
ur Strafe fo vieler Laſter, welche die 
Aegeiten des Volkes Gottes en ver» 
— n der Prophet Cůas auf Befehl 
bar — den Himmel, daß es drey Jahre we: 
—* noch thauete. Während diefer 
Han un Hungersnoth pen der 
EA M topheten Durch einen Raben, der 
—* ih Morgens und Abends Brot und 
je an den Bach Carith bra te, wo ſich 
* verborgen hielt. Als auch das Waſ⸗ 
43 * Baches ausgetrocknet war, be- 
tier, 10 nach Sarepta im Lande der Sido— 
Br —* frommen Witwe, bey welcher 
fe eiı ' öfters eingefehrt war. Er begehr: 
wenig Waffer uud Brot von ihr; 


fie aber fagte ihm , daß fie nichts mehr in 


Borrathe habe, als ein wenig Mehl umi 
fehr wenig Dehl. Er befahl ihr ein Bro 
— und ſagte: Das Geſchirr, dar 
n das Mehl iſt, ſoll nicht leer werden 
und der Krug mit dem Dehle full nicht aus 
gehen, bis auf den Tag, an welchem dei 
Herr einen Regen auf die Erde geben wird 
Und fo geſchah es auch der Witwe, wieder 
Prophet gejagt hatte. Es erkrankte abe 
and) der Sohn dieſer Witwe und ſtarb; abeı 
Elias erweckte ihn durd fein Gebeth wieder 
zum Zeben. 

Sm vierten. Jahre der Trockne ging 
Elias zu dem Könige in Iſrael, Achab mit 
Nahmen. Diefer übertraf an Gottlofig- 
Feit alle feine Vorfahren. Um num diefen 
Sünder fammt feinem Volke zu überzeugen, 
Daß nicht der Abgott Baal, den fie anbe— 
then „ Jonderh der. Herr der einzige Bott 
fey , nahm er zwey Ochſen; einen aab er 
den Prieftern des Baals, daß fie ihn ihrem 
Abgott opfern follten, den andern aber be— 
hielt er für ſich, um denfelben dem wah- 
ren Gott zu opfern, feßte aber die Be— 
dingniß, daß weder er nod) die Baalspfaf: 
fen Feuer unter die geopferten Ochſen le— 
gen follten. Ueber welches Dpfer nun 

euer vom Himmel fallen und es verzehren 
würde, deffen Gott follte man für den wah— 
ren erkennen und ihm allein dienen. Und 
fo machten fie es auch. Die Abaötterer rie- 
5 von Früh bis Mittag den Baal an, umd 
rien immer: Baal, erhöre uns! fie 
fprangen und tanzten um den Altar herum, 
und beugten wie Hinkende verihiedenartig 
ihre Knie. Uber Baal gab ihnen weder 


15 * 


——o 116 0— 


imme noch Autwort. Da es ni Mittag "an Einen Gott glauben, wie auch dad at 
2 A Elias ihrer und ſprach, um geborne Berlangen eines. jeden Menſchen 
en die Thorheit SGößendienfted nach einer ewigen Glückſeligkeit , leget nicht 
ht begreiflich zu machen: »Schrenet nod nur denjenigen, die in einer falſchen Reli | 
ter! Vaal ift ja ein Gott. Vielleicht gion leben, fondern auch jedem Kehtglän tr 
det er mit Semanden, Dder er ift im bigen die Pflicht auf, feine Religion zufene ie 
Birthöhanfe, oder er ift verreifet, oder nen, ſich von der Wahrheit feiner Religion im 
e fchlafet, damit er aufgeweckt werde.« in überzeugen, “Denn wenn man weiß, her Bi 

ie ſchrien nun noch heftiger bis gegen Ein Gott, Ein Glaube, Eine Taufe (Ephel. 
bend, aber erhielten weder Erhörungnod 4, 5.) und mur eine wahre feligmadende tk 
ntwort. Religion feyn Eönne, und ſich doch wenig ua 
Da ſprach Elias zu allem Volke: Kom- darum kümmert, ob man Eine oder garkee zn 
et alle her zu mir. Er bauete den Altar ne; eine wahre oder falfche Religion habe; in 
‚8 Herten, der eingefallen war, wieder oder einer Keligion nur darum anhange, iu 
ıf. Um den Altar herum machte er einen weil man darin geboren und erzogen worden h 
3 





reiten und tiefen Graben; dann legte er ift, oder wenn man darum fo denkt, weil 
as Holz auf den Altar, und — den auch andere fo denfen und geſinnet nd, oder 
Ychfen , und legte ihn auf das olz, und weil auch unfere Xeltern oder Vorälten  ,, 
orach u: Hohlet vier — Gefhir- das für wahr oder göttlich gehalten haben; 5; 
e vol Maffer, ae es aufdasBrand- Ip heißt das nichts anders, ald Augen da · 
pfer und anf das Holz; fie thaten es. Er ben und nicht fehen wollen; es heißt fin . 
ıgte hierauf: Thuet ed noch ein Mahl. Sie Talent vergraben und fich der Gefahr au» 
haten es noch ein Mahl, Er ſprach: Thuet feßen, ewig verloren zu ge — &1 M 
8 zum dritten Maple. Sie thaten ed zum Verachtung und Berwahrlofung der gr IM 
witten Mahle — und das Waſſer lief ganz ten Gabe und des Poftbarften Geſchenkes 
ım den Altar umher, und füllte den ganzen Gottes und Chriſti, wenn man ein Wort, 
Braben an. Nun trat Elias zudem Altare feine Lehre gering achtet, und fi davon 
md  bethete: »Herr! Gott Abrahams, zu überzeugen Feine Mühe gibt. Es find! 
Iſaaks und Zakobs! laß ed heute Eund wer⸗ get bey diefer Nachläffigfeit derjenige, wel: . 
‚den, da du Gott in Iſrael bift, und ich cher eine falſchẽ Religion hat, weil er de | 
‚dein Diener, umd daß ich dieſes alles auf durch fi felbft hindert, die wahre Reli⸗ 
‚deinen Befehl gethan habe. Erhöre mich gion zu finden; und es fündiget bey dieſer 
‚Herr, erhöre mich! Daß dieſes Volk es ünterlaſſung derjenige, welder die wahre 
seinfehe, daß du, o Herr! allein Gott Religion hat, weil er fi davon nicht ver: 
sfeneft — und daß fih ihre Herzen wies ſichert, und fich nicht tauglich macht, einen 
sder zu dir befehren.« Da fiel Feuer vom vernünftigen Bottesdienft feinem Herrn dat: 
Himmel, und verzehrte das Brandopfer zubringen. (Rom. 12, 1. 
und das Holz und die Steine, und trock⸗ Es ift Pfliht, von be Mahrheit fer 
nete das Maffer in.dem Graben auf. Da ner Religion fih gründliche, tiberzeugende 
das Volk diejes ſah, fiel es auf das Auge: Kennenijte zu verihaffen: denn wer nit 
ficht nieder und rief: Der Herr ift Gott] aus, Weberzeugung glaubt, der glaubt el: 


Der Herr ift Bott! (III. Könige 18.) — nit, — nicht A 
Pfliht, von der Wa it fei „ md was Gott geredet hat; er mel 

ligion fi zu J——— nicht, ob feine Religion wahr oder falſch 

ft. Aus Unkenntniß feiner Religion ent 


ift. 
Das erfte Geboth Gottes: Du ſollſt fteht alfo Unglaude , Aberglaube , JIrrglau— 
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be, fölchtes Gebeth und viele andere Sün⸗ 
den. in der Ausübung der Religion. — Es 
findiget-daher der Lehrer und der Schüler, 
der. Prediger und Zuhörer, der Geelforger 
amd die Pfarrfinder, die eltern und die 
Kinder, der Hausvater und feine Hansge- 
nofen, wenn man weder fich noch feine An— 
rerttanten durch fleißigen Unterricht, Le— 
fung und Nachdenken in der wahren Er- 
kenntnig und Anbethung Gottes zu über: 
zeugen ſucht. Man muß ſich immer beffere 
ud rihtigere Kenntniffe von feiner Keli- 
ion zu verſchaffen trachten, weil fogar der 

figfte noch vieles nicht weiß, oder feit 
deu Kinderjahren doch 
fen, oder nie recht ver 


anden hat... Man 


muB aber die Religion mit bloß Fen- # 


nen, fondern auch ihre Vorſchriften 
befolgen. Unfer göttliche Erlöjer dr 
Ds Wort Gottes, nahmlic) Die Glanbeng- 
amd Gittenlehre, ein lebendiges Brot 
im Brot des Lebens. Es ift aber 
zum Lehen noch nicht gemg, wenn man 
ih, viel Brot bey fi) trägt, die Säcke 
m aufüllt; fondern man muß es effen, 
2 — dann wird ed Brot des Lebens, 
Mi Fatal welches das Leben erhält und 


. Wir müffen aud in unferm Blauben 
Im. prnehmen ‚ im Guten immer wach⸗ 
auf nſer göttliche Erlöfer erzählt, daß 

min jenen Knecht in die fußerfte Fin⸗ 

km werfen laffen, wo Heulen und 
\ en if, weil er fein empfange- 
—— ms Schweißtuch verwickelt und 
= * dat. (Matth. 25.).-Ye mehr Ei 
wir Hoden empfing, defto mehr Gewinn 
we ihm gefordert. Und wie viel Gna- 
—58— Seleprungen, wie viele fchö- 
—*— * ine troftvolle Aufmuu⸗ 

AMente hat uns Gott als 


unfere fe 
be —— gegeben! — Immer 
| 


eltern, Lehrer GSeelforger 
übrheiten der &riftlichen Keli- 
unt zu machen; immer ver: 


. 


ülfsmittel zu 






Sion ung 


hon vieles vergeſ⸗ 


wie viele heilige Sa - 


mehrt fi das übernatürliche Licht. der Gm 
de, unfere Berftandesaugen aufzuhelle 
So dürfen wir unfere Augen nicht gefli 
ſentlich verfchließen, um die Stadt auf dei 
Berge nicht zu fehen, und unfer Gemüt 
nicht vorſätzlich verhärten, damit alle Heili 
mittel an und verloren gehen müſſen. Mi 
undankbar handelte doc) ein Chrift und Kin 
der katholiſchen Kirche, der Ausfälle, W 
derfprüde, Spöttereyen wider die wahı 
Religion und wider feine beforgte Mutter 
die Fatholifhe Kirche anhören oder leſen 
oder gar fich gleidhfam freuen würde, eı 
was zu finden, was zur Käfterung Gottes 
zur — ſeiner Kirche, un 
den Gläubigen zum Aergerniſſe gereiche 
unte. — 

Erinnern wir uns hier an das wankel 
müthige, unglückliche jüdiſche Volk. Mel 
che Wunder that Gott vor ihren Augen 
aber bald vergaßen ſie wieder alles — Jeſu 
weinte endlich über Ir und über ihre Stadt 
Menn ihr doch die Zeit der Gnade noch er 
kennen möchtet! — Uber faget mir, chrifl 
lihe Brüder ] haben wir nicht mehr Er 
leuchtung, als die Juden? Haben wir nid) 
mehr Gotteshäufer und öftern, bequemeri 
Gotteödienft und hänfigere, gründlicher: 
Belehrung als die Quden hatten? — Ha 
ben wir nicht mehr und leichtere. Heilsmit 
tel, als fie? alauben wir nicht jene Wın 
der, die fie mit Augen fahen; erkennen wir 
Jeſum Chriftum nicht beffer, als fie ihr 
kannten? Urtheilet, hriftlihe Brüder ! ver: 
nünftig, fo werdet ihr felbft eingeftehen 
müſſen: Die Juden verdienen mehr Entfchul: 
digung, ald ein nachläffiger , undankbarer 
Chriſt, — fie werden alfo von Gott gelinder 
gerichtet werden, als wir, feine Kinder. - 


Gebeth. 


O barmherziger Bott] der du uns ohne 
unfer Verdienft zu deiner Erfenntniß und 
zu unferer Geligkeit berufen haft: verleihe 
uns die Gnade, daß wir alle , die wir uns 
Ehriften nennen, die Wahrheiten und Pflich⸗ 


— 0 
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unſerer heiligen Religion einſehen und ten: Kommet her, ihr getreuen Knechte! 
— a diefelben in unferm Stande weil ihr in Wenigem treu waret, will id 


t willigem Herzen 3 erfüllen, u 
iſt deine liebvolle Stimme hören möc)- 


und euch über Vieles feßen; 
Freude eures Herrn, Amen. 


gehet ein: in die 


Acad, ein böfer König in Tfrael. 


n falſcher Zeuge wird nicht ungeftraft bleiben, und wer. Cügen redet, der wird nicht entfliehen, — mer lü⸗⸗ 
gen wird, der wird zu Grunde gehen. Spr. 19, 5. 9. 


Achab, König in Iſrael, übertraf an 
zottloſigkeit alle Teine Vorfahren; woran 
ie. Heirath mit Jezabel einer königlichen 
Jrinzeffinn von Sidon größten Theils 
Schuld war. Zur Strafe fo vieler Kafter 
erſchloß der Prophet Elias auf Befehl Got⸗ 
es den Himmel, daß es drey Sahre weder 
egnete noch thauete. Unter vielen Raftern, 
ie fie begingen, erfüllten endlich) Achab und 
Tezabel das Maß ihrer Sünden durd) den 
Mord des unſchuldigen Naboth. Es ging 
yamit fo her: Naboth beſaß einen von ſei⸗ 
en Vorältern ererbten Weingarten, Den er 
leißig anbanete. Der König winfdte diefen 
Meingarten.an fi zu bringen, weil er an 
die Eöniglichen Gärten anftieß, und ihm zur 
Bergrößerung derfelben fehr dienlich zu ſeyn 
fhien. Naboth aber weigerte ſich, ihm den- 
felben zu verkaufen oder zu vertauſchen. 
Denn damahls war den Menſchen alles, 
was fie von ihren Aeltern geerbt hatten, fo 
lieb und werth wie ein Heiligthum, und 
felbft das Geſetz hat dafür geforgt, daß die 
päterlihen Güter immer bey der Familie 
bleiben mußten, 
Achab ging num unwillig in feinen Pal- 
faft zurück; Er Enirfchte mit den Zähnen, 
fegte fich anf das Bett hin, Fehrte das Be: 
ficht gegen die Wand und aß nichts. — Je⸗ 
— eine Frau, ging zu ihm hinein und 
ragte: Was iſt dir denn? was fehlt dir? 
warum ißt du nicht? — Achab erzählte ihr 
fein Geſpräch mit Naboth. Da ſagte Jeza— 
bel ſpottweiſe zu ihm: Du wärſt mir ein 
herrlicher König, wenn du ihm nachgäbeſt. 
Steh auf und iß, und ſey gutes Muthes; 


und Vorgeſetzten jener 


id) will dir den Meinberg verfchaffen. Gie 


„fette ſich ſogleich hin, und ſchrieb im Nah: 
an die Ueltes. 


men ded Königs einen Brie 
tadt, wo Nas 
oth wohnte. Sie verlangfe, man follte 
Männer beftechen, die den Naboth anflagen 
und falſches Zeugniß geben jollten, daß Na⸗ 
both Gott und den König geläſtert hätte: 
darauf ſollte man ihm ergreifen, und mit 
Steinen todt werfen. Sie machten es fo. 
Der unfhuldige Naboth wurde gefteiniget, 
und die Hunde leckten fein Blut auf. 
Zezabel hinterbrachte dem Könige die⸗ 
fes mit jo großer Freude, ald wenn fie den 
herrlichften Sieg erfochten hätte, und ſagte 
u ihn: Geh nun hin, und nimm. den Mein 
erg des Naboth umfonft in Befiß, dei er 
dir früher fürs Geld nit geben wollte. 
Achab ging nun hin, von dem Meinberge 
Beſitz zu nehmen; aber Gott ſchickte dem 
Könige den Propheten Elias entgegen mit 
folgender Drohung: »Dieß fagt der Herr; 
Biſt du Mörder und Erbe zugleich? — An 
den Orte, an weldem die Hunde Naboths 
»Blut gelecdt haben, follen fie auch dein 
‚Blut lecken. Sezabel aber ſoll an den 
‚Mauern Sezraeld von den Hunden aufge 
»freffen werden. — Mas Gott vorausfag- 
te, dad geſchah auch. Achab wurde zwey 
Jahre ſpäter in einer Schlacht ſchwer ver— 
wundet. Man führte ihn auf feinem Krieg 
wagen heim. Das Blut aus der Wunde —* 


im Wagen herum, und Abends ſtarb der 


König. Als man den Wagen wuſch, leckten 
die Hunde fein Blut auf. Einer ger nachfol⸗ 
genden Könige Bam nach der Rit in jene 
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Stadt, wo Jezabel wohnte. Als ſie von 
feiner- Ankunft hörte, ſchminkte ſie ihr An— 
eſicht, zierte ihr Haupt, und ah zum Fen— 
ker hinaus. Als der König fie erblickte ‚ 
tief er ihren Hofbedienten, die neben ihr 
fanden: Werfet fie herunter! Sie warfen 
fie herunter, die Mauern des Pallaftes wur: 
den mit ihrem Blute befprißt, und die Hu— 
fe der Pferde zertraten fie vollends, [8 
der König nach der Tafel befahl, man folL 
te ſich nach ihr umfehen, um fie zu begra: 
ben, da fand man nichts mehr von ihr, als 
den Schädel, die Füße, und die flachen 
Hände, Das übrige hatten die Hunde ſchon 
aufgefreflen. — Sp folgen auf gräßliche 
Verhtechen auch ſchreckliche Strafen. — (UT, 
König. 16, 18. bie 22, 40,) 


Was verbiethet das ahte Geboth 
Gottes? 


Das achte Geboth fagt uns beftimmt, 
daß es nicht erlaubt fen, unfern — 
en mit Gedanken oder mit Morten ein 
Unrecht Anzuthun. Es verbiethet darum das 
falſche Zeugnig, die Lüge, das Ehrabſchuei⸗ 
en, die Schmeicheley, den freventlichen 
oh, das vermefjene Urtheil. Es ge 
*3* ebaſugten im Umgange 
enfchen. 
* On en. Zuerft verbiethet das 
alfhes Zeugniß. Mer vor ei: 
nem öffentlichen Geri — auch außer 
ie was Falſches ausfagt oder befräf- 
Ri » Was feinem Nebenmenfchen zum Nach—⸗ 
9 ns cht, der legt ein falfcheg Zeug: 
N yield ift eine ſchwere Suͤnde wider 
; üftenliehe,. und Die Schrift fagt: 
Ver ot ohne Urfade Zeuge wi. 
Var, Nihften, und betrübe 
Ch auden mit deinen Lippen. 
des ah 28.) Du ſollſt nicht fal- 
Nid euguiß geben wider Deinen 
Lina, 8 (2. Moyſ. 20, 16.) »Sechs 
ir A "0, weldhe der Herr haffet, und 
Fr Am eoenten hat er einen Abfchen: 
üthige Augen, eine lügenhafte Zun: 
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ge, die Hände, welche unfchuldiges BI 
»vergießen, ein Herz, das mit böfen A 
»[hlägen umgeht, die Füße, die geſchwi 
»nach Böſem laufen, einen falſchen Zeuge 
»der Lügen daher blaſet, und denjenigen 
swelcher unter Brüdern Uneinigkeit ftiftet 
Sr 6, 16—19.) Ein falfher Zeuge wi 
ezabel, die mit ihrer verleumderijchen Zuı 
de den unfchuldigen Naboth ums Lebe 
rachte. Falſche Zeugen waren jene Mäı 
ner, die fid von ihr erkaufen ließen, um 
um Geld Unwahrheit redeten, um den Nc 
both zu fteinigen. * Zeugen ware 
jene zwey grauen Böſewichter, welche wide 
die unſchuldige und keufche Sufanna da 
Zeugniß ablegten. Falſche Zeugen wareı 
die Juden, welde wider Jeſum aufftandeı 
und Zügen redeten, aber ſelbſt Pilatus ſah 
daß ihre Zeugniſſe nicht zuſammen ſtimm 
ten. Falſche Zeugen waren jene Minner, 
die vom Stephanus ausfagten: Sie hätte 
ihn Zäfterworte wider Monfes und wider 
Gott reden gehört. (Apoftelg. 6, 11.) We 
be denen, weldye nicht der Wahrheit, fon- 
dern der böfen Neigung ihres Herzens fol- 
gen: fie bezeugen oft, was fie nicht wi en, 
und beurtheilen oft, was fie nicht erkennen, 
und richten oft, was fie nicht verftchen. — 
Berihtlihe Zeugen nennt man- jene 
Perfonen, welche bey dem Berichte wider 
Jemanden ein Verbrechen ausfagen oder 
feine Unfhuld behaupten, Diefe Zeugen 
aber müffen dasjenige, was: fie bezeugen 
wollen, jelbft mit eigenen Augen gejehen, 
mit ihren eigenen Ohren gehört und durd)- 
ans mit ihren eigenen Sinnen begriffen ha- 
ben. Sie müffen auch fo rechtfchaffene und 
unverdächtige Keute ſeyn, daß der Beklagte 
gegen fie nichts einwenden Fönne. Man 
darf aber auch Fein falfches Zeugniß able 
gen, um feinen Mitmenjhen aus einem bö- 
jen Handel zu ziehen oder. ihm einen großen 
Vortheil durch ein einziges Mort zu ver- 
fhaffen, weil man niemahls Böfes thun 
darf, um Gutes Damit zu fchaffen. Das Ge- 
feß Gottes fordert ein für alle Mahl ohne 
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ckſicht der Perfon, daß der Schuldige 
En und der erg beſchützt und 
theidiget werde; 10 muß auch jeder fals 
e Zeuge über fein begangenes Kafter Bu⸗ 
tun, und den Schaden nad) Möglichkeit 
jeßen und — welcher vielleicht 
8 feinem falſchen Zeugniffe entftanden It. 
Eine andere Sünde wider das achte 
eboth ift der freventliche Argwohn 
ıd das vermeffene Urtheil. er 
18 leeren Gründen, aus bloßem oft unge: 
-indeten Verdachte, oder aus bloßer Ab⸗ 
eigung Böſes bey feinem Nebenmenfhen 
wthmaßet, der macht fih folder Sünden 
huldig. Gewoͤhnlich beurtheilt der Menſch 
nen Nebenmenſchen nach ſich ſelbſt. Al⸗ 
ein aus dem, dag wir in dieſen Umftänden 
Böfes thaten, folgt nicht, dag ein anderer 
n ſolchen Umftänden es eben fo that. Der 
ignptifche Zofeph Fam aus dem Wohnzim⸗ 
ner eines Mpigen Weibes, und doch hat er 
sicht gefündiget. (I. Moyf. 39, 11.) Die 
J——— hielten Jeſum für einen Gottes⸗ 
ſͤſterer, weil er die Sünden — für ei⸗ 
nen Beſeſſenen, weil er am Sabbathe Kran⸗ 
ee heilte; für einen Süuder, weil er mit 
Sündern fpeifte. — Es ift daher eine all⸗ 
gemeine Regel: Wir follen einen Je— 
den fo lange für gut halten, bis 
wir vom Begentheile überzeugen. 
de Gründe haben. 

Durch dad vermeffene Urtheil macht 
der Menfd) einen Eingriff iur das Recht Got⸗ 
tes, der allein rihtig urtheilen Fann. Denn 
um richtig zu netheilen, iſt ed nicht genug, 


Der Prophet Elifaͤus. 


bloß eine Handlung zu keunen oder zu ſehen; 
man muß auch die Gefinnungen, die Abſich⸗ 
ten und Umftände des Handelnden wiſſen. 
Bott allein aber ergründet unfere Herzen 
und Nieren; fo Fommt es alfo ihm allein 
u, den Menfchen zu —— Chriſtus 
agt ausdrücklich; Artheilet nicht, damit 
sihr nicht geurtheilet werdet; denn nach dem 
sUrtheile, das ihr fället, werdet ihr auch 
sgerichtet werden. Warum fiehft du den 
‚Splitter in deines Bruders Auge, und 
sfiehft den Balken nicht in deinem Auge? 
»(Matth. 7, 1.3.) Darum richtet nicht vor 
»der Zeit, bis der Herr kommt, der an das 
»Licht bringen, was in der Finfterniß ver: 
sborgen ift, und die Kathfchläge des Herzens 
soffenbaren wird.« (I. Kor. A, 5.) 


— Gebeth. 


Bewahre, o allwiſſender Richter und 
Vergelter aller unſerer geheimſten Thaten! 
bewahre unfere Herzen vor aller Eee 
und böfen Gefinnung, vor aller ücke und 
Unredlichkeit; en uns vor folhen Be 
gierden, die und zur Ungerechtigkeit nnd zu 
freventlihen Urtheilen gegen unfere Mit 
menſchen reizen könuten; daß wir Niemar- 
den Bränfen, der dic zum Vater hat; wer 
wir alle einſt vor dir, Allgerechter! ber du 
Zeuge und Richter biſt, werden aufgedeckt 
und gerichtet werden durch Jeſum Ehriftum, 
der und alle mit feinem Eoftbaren Blute et 
Fauft hat, und der uns unterfheiden , und 
die Guten von den Böfen auf ewig abjou- 
dern: wird. 


—— Dt 


(Zehrreich für Dienftbothen.) 


Der Knecht, der den MWilten feines Herrn gewußt, aber nicht erfüllet hat, wird mit vielen Streichen gezüch ⸗ 


tiget werben. Luk. 12, 47 


Der Prophet Elifäus war ein Lehrjün⸗ nahm ihn Gott in einem feurigen Magen 


ger des Elias. Dieſer hat wä 


rend der la= 
erhaften Regierung wie au 


r ud wegen der von feiner Seite 
Sünden des Volkes viele Trübſale überftan- Nun verkündigte 
den, blieb aber immer Gott getreu; darum tes dem Volke, und 


ind Pferden vor den Augen feines Schülers 
in den Himmel hinauf. 
Elifäns den Millen Got: 
wirkte außerordentliche 





Wunder, Eben damahls | 
ein wildes abgöttiſches Volk, im & 


Iſtael Streifereyen angefangen, 
mitgenommen, was ihnen in die 


alück getroffen, 


leid mit diefem 
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haben die Syrier, 
ande machte fic) 
und alles Ifrael auf 
Hände fiel. Er war ſo 
Eine junge Iſraelitinn hat auch dieſes Un: 
Der Feldherr in Syrien, 
aaman uund feine Frau hatten nun Mit- 
Mädchen, und nahmen e3 zu 


D— 


als eben dieſes. 

reiſefertig und ging ins &, 
das Mort feiner Dienftma 
glücklich den Mann Gottes 
finden. Schon ftand er mit Dferd und D 
gen vor deſſen Haus. Eliſaus ſchickte il 
feinen Diener entgegen, und ließ ihm faaı 
er fol nur zu dem Fluſſe Jordan gehen, j 


nichts gefagt werden, 


ſich in Dienft auf. Das Mädchen trug gro- in felbem fieben Mahl waſchen, fo werde 


be Liebe und Achtung gegen ihren 
und ihre Fran, 
an ihren Glücks: und Unglücksfaͤllen. 

ſie einige Zeit in Dienſten ftand, wurde 
gewahr, dag ihr Herr 
je befallen war, Es ai 
hatte großes Mitleid 
Ausjap var es 


vom leidigen Ausſe 
ging ihr zu Herzen, 


Koften, das Mädchen aber bediente ihn 


Herrn 
und nahm herzlichen Antheil verdroß deu Feldherru fo ſehr, daß er u 
Da Unwillen 
fie ter Dinge nah Haufe 
= te fid) eingebildet, 
fie herausgeben, ihn 
mit ihm; denn um den auflegen, 
eine überaus böje Sache. 
Die Frau und jelbft Naaman fparten Feine an, und merften j 


ganz von feinem Ausfatze geheilet feyn. Di 


wieder umkehren und umverricht 
wollte. Dem er hi 
der Prophet fol zu ih 
empfangen, feine Han 
und fo von feinem Uebel befreye: 
Seine Diener fahen ihm feinen Berdri 
daß er mit der Art de 


mit Elifäns, ihn zu behandeln, übel zufriede 


aller Sorgfalt und Liebe, Man verwendete wäre. Eie liebten ihn aber auc) zu fehr um 


alles, aber der arme Naaman ward 
feinem Ar 


Ta nahn 


1 ji das gute 
ging Ju Ihrer Frau, und fagte ihr: 
au: mic jammert es in der Seele, 
Men Herr mit einer fo böfen Krankheit 
Logt iſt, md M 
6) wüßte freylich Jemanden, der ihn ge: 


AB heilen würde, "Die Fran antwortete: 


* Ware recht! und wer iſt dieſer? Die 


— antwortete: Ju unferm Lande 
n gewiffer Mann Gottes, der Wunder 
19° gethan hat; unter ander hat er auch 
haben, den einzigen Sohn 
wieder Tebendig gemacht, 


nf, wenn mein Herr nur zu ihm 
Dein Bol gewiß, ganz gewiß wiirde er 
ich erden. Die Frau wollte den Nah: 
ne if en Mohnort diefes Munderman: 
Der ne aber dem Mädchen fiel es ent: 
fÄng par ©), daß es der Prophet Eli: 
fr wien! Oder fie wußte nicht, wo fich die: 
* lich au ielt. Indeffen brachte ſie 
ge Nacht ihrem Herrn. 
tfteulicheres konnte dem Naaman 


von kindlich, als daß 
te geheilet, alle verließen ihn, 
Mädchen das Herz, 


Alte er nicht unferm Herrn helfen M 


fie nicht anf eine eine 
Art ihm feinen Unmut 


Diener anftändige 
Sie fagten ihmalfo: Ba 


verwiefen hätten. 


iebe ter! wenn der Prophet dir etwas fchwere: 
daß auferlegt hätte, fo 
ge= fen, wie vielmehr, 
iemand ihm helfen Fann. waschen geboth? Diefe befcheidenen Rede 


hätteft du es thun müf 
da er nur dir, Dich zı 


braten den Naaman 
wuſch fich fieben Mahl im Sordan, und war 
ganz rein und gefund. Er Fehrte wieder zum 

ropheten, dankte herzlich, und both ihm 
reichliche Geſchenke au. Der Prophet wei: 
gerte fi, auch nur das Beringfte zu neh: 
men, denn Wunderwerke muß man fich nicht 
bezahlen lafjen. Ihm wars genug, daß 
aaman den wahren Gott anerfannt, ihn 
allein auzubethen verſprochen hat, und daß 
er ganz geheilet worden ift. Naaman hatte 
nad dem Propheten, der Findlichen Liebe 
feiner Dienftmagd und feinen lieben Dienern 
fowohl die Erfenntnif des wahren Gottes, 
als feine leibliche Gefundheit und Reben zu 
verdanken. — So glüclih Fann aud) ein 
Dienftbothe den größten Herrn machen, wenn 
er ihn von Herzen liebet; und fo leicht Bann 
ein Diener denjelben zurechtweiſen, und fein 

16 


zu ſich. Er ftieg ab, 
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liches und ewiges Unglück von ihm ab⸗ Pleider. Naaman antwortete: Es-ift beffer, 
den, wenn er ihn Findlich tiebet uud mit du nimmft zwey Zalente Silber, er nöthig- 
licher Ehrfurcht feine Fehler ihm vor- fe ihn fogar fie anzunehmen, (denn auf den 
it. Miles, was geichrieben ift, iſt zu um: Schein weigerte ſich Giezi dagegen) er band 
n Unterrichte, und dieſes zum Unterrich- fie in zwey Beutel und ließ fie fammt der 
ıller Dienftbothen geſchrieben. Glücklich zweyfachen Kleidung durch zwey feiner Be: 
d jene Herren und Frauen, die foldy lies dienten dor dem Giezi hertragen. Als es 
solle Menſchen in ihrem Dienfte haben. Abend wurde, nahın Giezi ihnen das Geld 
er aud) glücklich find folche Dienftbothen, ab, und ließ fie zurück geben. Er aber hin: 
ſo aufrichtig Ihre Herren fieben. Sie terlegte alles in einem Winkel des Hauſes, 
ben ihren Kohn von ihren Herren und von und ging zu feinem Herrn ihn zu bedienen. 
ott zu gewarten. Kaum trat er in die Mohnftube des Eli- 
Dem Giezi (fo hieß der Diener des fäus, fo fragte ihn fogleich diefer: Wo 
ropheten Elifiuns) aber war ed gar nicht kommſt du her Biezi? Diefer in Lügen er— 
ht, daß fein Herr von Naaman Feine Ge: finderiſche Diener antwortete: Ich bin nir⸗ 
)enke haben wollte; er dachte bey fich ſelbſt: genswo Hingegangen, Der von Bott erleud- 
Rarıım nimmt doch mein Herr don diejem tete Mann fagte: Weiß ichs doch, daß du 
sihen Manne gar unichts au, da ers ihm dem Hofheren Naaman nachliefeft, Geld 
och anträgt ? Menn ers doch wenigftens uud Kleider von ihm in meinem Nahmen 
sie hätte geben laſſen, ich würde es ſchon zu begehren, und du jetzt Silber und Klei— 
u benützen wiſſen. Ich würde mir Dehl- der erhalten haft, dafür du Dir Obſtbäume, 
aume, Weingärten, Kinder, Schafe, Kucd) Meingärten, Rinder, Schafe, Knete und 
e und Mägde mit feiben ea und Mägde anfchaften Fannft. Nun bift du ein 
nüßte nicht immer Knecht bleiben, Sp dad): ‚reicher Herr geworden. Gehe alfo Hin, und 
:e er, dann fiel ed ihm bey: Wie wäre ed, der Ausſatz, den Naaman hatte, wird von 
denn ih es von dieſem Herrn begehrte? dieſem Augenblicke an für immer auf Dir 
Ja! wird er aber wohl es mir, oder aud und deinen Kindern bleiben, und der ganze 
jo viel geben, als er meinem Herrn gege: Fluß Jordan wird denfelben dir nie weg— 
ben hätte ? — Aber ih weiß was. Ich will waſchen. Noch hatte Elifäns nicht ausgere⸗ 
es in meines Herrn Nahmen von ihm for- Det, fo war Giezi ſchon mit dem abſcheulich⸗ 
dern. —— ften Ausſatze am ganzen Leibe befallen, von 
Indeſſen, da Giezi fo nachdachte, war dem weder er noch feine Nahkömmlinge 
Naaman ſchon abgereiſet. Ohne feinem konnten geheilet werden. — O! wenn alle 
Herrn ein Mort davon zu jagen, lief er Dienftbothen, die durch Lügen und Ränke 
eilends demfelben nad) und Hohlte ihn bald fic) Held j verichaffen Bi und ‚ohne 
ein. Als diefer ihn auf ſich zulaufen ſah, Bewiffensbiffe Untrene an ihren Herren be 
flieg er gleich vom Wagen, ging ihm ent- gehen, mit dem Ausſatze bejtrafet würden, 
gegen und fragte ihn: ob noch alles wohl wie viel Ausfäßige würden wir heut zu Ta⸗ 
ftehe? denn er erkannte ihn, daß er der Die- ge unter ihnen fehen! Mag aber immer ihr 
ner des Propheten war. Giezi war ſchnell Körper vom Ausfaße rein bleibgn, jo sie 
mit ee Lüge fertig. Mein Herr! fagte hen fie einen noch fchrecklichern Ausfak ih: 
er, ſchicket mich zu dir, und läßt dir fagen: rer Seele zu, und die an ihren Herren 


Sp eben find wey Prophetenfchüler vom verübten Untreuen mögen fie vielleicht reich, 


Gebirge Ephraim zu mir gekommen; gib aber nie glückli dm 
773 g ie glückl A .4. 
ihnen doch i Silber and gwey Beyer: RR; glücklich machen. (IV. König. 4 
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Sünden der Dienſtbothen wider die Sie 


ſchuldige Liebe gegen Vorgeſetzte. 


Die Dienſtmagd des Naaman hatte das 
Unglück in Gefangenſchaft zu gerathen, fie 
mußte unter Heiden leben, die den wahren 
Gott nit erkannt haben, und doc) blieb 
fie gottesfürchtig, fie diente ihrem ungläu— 
bigen Herrn mit fo herzlicher Zuneigung, 
wie ihrem eigenen Vater. Aber audy die 
übrigen Diener diefes Feldherrn waren ihm 
herzlich gut, indem fie ihn mit folder Lie: 
be zur Befolgung deffen ermunterten, was 
ihm der Prophet befohlen hatte. — Ein 
Dienftbothe fündiget wider die Liebe, die er 
feinem Herrn und feiner Frau ſchuldig ift, 
und ne 

I) Sunerlich, wenn er fie haffet, 
— wenn er ſie nicht vor Flle 
fehen ann, wenn er (so Uebels wünfchet, 
das Glück, das fie haben, nicht gönnet, 
wenn ers nicht achtet, e8 mag ihnen gut 
oder ſhlecht gehen, wenn er nie eine inner 
lihe Liebe gegen fie zeigt; 

2) äußerlich, wenn er nicht bey ih: 
nen ſeyn mag; wenn er ihnen troßige, zor⸗ 
Hi! verdrießliche Blicke zuwirft; ein mür⸗ 
tilhes Stillſchweigen , unfreundliches Ge 
Ni zeigt, fie mit harten Worten aufahret, 
08 wären fie nicht Herr und Frau; J 

’ ” lündiget er wider die thätige 
8 wenn er feine Herrenleute in ihren 
antheiten nicht befucht, nicht tröftet. nicht 
— und nicht mehr thun will, als er 
I e ehını muß, und das noch mit Unwil- 
n be Vorwürfen, wodurch er fie mehr 
ei ‚6 die Krankheit ſeibſt. Menn 
—*8 lechtes Betragen, durch Wi- 
—* e, durch Verachtung aller ihrer 
uungen, Zureden, Bitten, Mar: 
F huen ihr Amt und Stelle eines 
it vaters oder Hausmutter erjchwert 
F UND mmerträglic macht, ihnen Kum. 
* — md Thranen auspreßt, ſtatt 
maden, — ein gutes Betragen Freude zu 
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4) Sündiget er wider die [hnldi 
be, wenn er fie nicht bittweife von 
ren Zaftern abzichet, wenn er nicht wo mi 
lich, Frieden unter ihnen herftellet; we 
er den Herrn, da er die Frau fchlägt, ni 
befänftiget oder abhalt; wenn er der Fr 
nicht zuredet, nachzugeben und zu fehweige 
oder wenn er die Kinder nicht vom Bof 
abhält, was die Aeltern gewöhnlich aus 
großer Liebe überfehen. — 

Die Dienftbothen des Naaman fahı 
an ihrem heidnifchen Herrn wrahrfcheinli 
nicht viel Gutes, und doc waren fie 9: 
und ihm mit herzlicher Liebe zugethan. D 
gegen ſah Giezi an feinem Herrn das ſchö 

e Benipiel des Glaubens, der Gottesfurd 

Indacht und Uneigennügigkeit; ja der Pri 
phet wirkte vor feinen Augen fo viele Wur 
der, und alles das half an diefem lieder! 
chen Burfchen nichts, es war Schade, da 
er nicht einen ‚beffern Menfchen im feiner 
Dienfte hatte. Und jo geht es, leider! auc 
heut zu Tage nod. Die frömmften Haus 
väter haben manchmahl fehr ſchlechte Dienft 
bothen. 


Die tüge 


Seder, der lügt, fpricht der heilige Au 
auftin, redet wider das, was er in feinen 
Herzen denkt, mit dem Willen, andere zı 
betriegen. Jede Züge N verbothen, wei 
jede Gott beleidiget. er heilige Paulut 
fagt: Zeget die Lügen ab, und jeder redı 
mit feinem Nächften die Mahrheit (Ephej 
4, 25.); denn Gott ift die Mahrheit. Al 
les alfo, wasder Wahrheit zuwider ift, be 
leidiget Gott; jedes Tügenhafte Wort ifi 
auch der Liebe Gottes entgegen, alfo if 
jede Lüge eine Süude. Es tft eim 
Sünde, fagt Auguftin, wenn man die Wor 
te zum betriegen und nicht zu dem brauchet 
en fie eingeführt worden find, um 
wozu und Gott die Sprache gegeben hat 
Willige nicht ein, irgend eine Lüge zu fa 
gen; denn die Gewohnheit je Lügen ift böfe. 
(Sirad). 7, . Falſche Lippen find dem 

1 


rn ein Gräuel; die aber aufrichtig hau- »was er nur thun kann, auch für die Erhaltung 

ı, find ihm angenehm. (Sprihw. 12, »des zeitlichen Lebensder Meuſchen; wenn es 

) Menn manlügt, um feinem Nächſten »aber Darauf ankommt, dag er für fie nichts 

jeiner Perfon oder an feinem .. Nah: vthun Fann, ausgenommen mit Simdigen, 
) 


ı zu fchaden, ift es immer eine 


wereSün- »jo jehe er fich für unfähig an, etwas zu 


‚ weil es wider die Religion, wider die »thun, weil er ficht, dag ihm nichts mehr 


chjtenliebe freitet. 


Wenn aber eine Lü— »übrig iſt, als was er nicht rechtmäßig thun 


aus Scherz, aus flühtigem Vergnügen »darf.« (Bond. Lüge ı7. 8.) 


unfchuldigen Dingen gefhieht, dann ift 
nur eine läßliche Stunde. 

Iſt es denn nicht erlaubt zu lügen, wenn 
m mit eiraı einzigen Worte Jemauden 
8 Leben retten oder fonft einen großen 
utzen verfchaffen Eönnte? Autwort: Nies 
ihls ift es erlaubt Böfes zu thun, um 
was Gutes zu Schaffen; Denn was an fich 
je ijt, kann die gute Meinung nicht gut 
achen; die Abficht macht nicht erlaubt, was 
rbothen ift. Es iſt alfo eben fo wenig er: 
ubt irgend in einemFalle zu lügen, als falſch 
iſchwören, zurauben, einen Ehebruch zu be= 
ehen, inder Abficht, dem Nächſten dadurch 
nen großen Nußen zu fchaffen, oder ein gro= 


ten Eliſäus, der 
reihen Naaman verblenden ließ, hat durd) 
eine einzige Lüge einen lebenslänglichen 
ſchmerzlichen und ftinfenden Ausſatz ſowohl 
ſich, als ſeinen Kindern zugezogen; aus dem 
ficht jeder leicht ein, was für ein Gränel 
vor Gott, was für eine [were Sünde ein 
falſches Herz if. Der Ausſatz, den fihder 
Lügner an Fat Geele zuzieht, ift noch 
viel abſcheulicher, ald der leibliche 
des Biezi war. 


— Der A Diener des Prophe: 
ih durdy das Gold des 


usjaß 
Bedenket daher, wenn 
euch der Satan, der Lüguer vom AUnfange, 
der Bater der Lüge (Sob. 8, 44.) zur 
Falſchheit verleiten will, daß euer verftell: 


es Uebel von ihm abzuwenden. Wir müffen tes und falfches Herz einft beym Gerichte 
ns an die Regel des heiligen Auguftin hal- Gottes aufgedeckt, und ihr zu Schanden 
en, der fagt: »Der Menfch thue demnach, ftehen werdet. — 


. # 
Noch etwas vom Propheten Elifäus. 
Sey nicht ſchwatzhaft in der Geſellſchaft der Alten. ir. 17, 15. 


Don diefem heiligen Propheten muß 
ch noch eine kurze aber fehr lehrreiche Ge: 
hichte für unfere nicht felten boshafte Ju— 
end erzählen. — Elifäus ging an einem 
vage von Jericho gegen die Stadt Bethel; 
a kamen Eleine Knaben aus der Stadt her: 
us. Alsbald fie den alten Mann fahen, 
'erjpofteten fie ihn, und fchrien ihm zu: 
Komm herauf, Kahleopf! Fomm herauf, 
Kahlkopf! — Der Prophet wandte ſich 
m, zu fehen, was dieß für ein Gefchreny 
vare. Er fah zwey und vierzig muthwilli- 
je Kinder, die über ihn lachten. 
'ehl Gottes ſprach er den Fluch über fie aus, 


Auf Bes d 


weil fie einen Mann verfpotteten, den zu 
ehren ihnen Gott befohlen Hatte; und weil 
Gott felbft ſchon im vierten Gebothe feinen 
Fluch tiber jene Kinder ausgefprochen hat, 
welde ihre Aeltern oder auch andere alte 
Leute entehren. Alſogleich kamen zwey 


Bären aus dem nächſten Walde heraus, lie⸗ 


fen ganz grimmig auf dieſe muthwilligen 
Kinder 108, und zerriffen fie alle zwey und 
vierzig in Stücke; und dieß war die wohl: 
verdiente Strafe böfer Kinder, welche Bott 
fogar noch in der heil, Schrift zur Warnung 
er Tugend auffchreiben ließ. (IV. Könige 
2, 23 —24.) 
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Pflihten der Jugend gegen alte 
Leute. 


Die jungen Leute müffen das Alter eh: 
1, Diejes befiehlt Gott, und belohnt es 
mie er jene Kinder belohnet, die ihre 
igenen Leltern ehren. And Gott felbft be- 
lt es: »Stehe vor einem granen Hatpte 
af; ehre die Perſon des Alten und fürchte 
Gott (UN, Moyf. 19, 32.) »Bey den 
lien if Weisheit und Klugheit, die man 
mapl achten und lieben foll.« (Rob 12, 
nen Greifen Br du nicht ausſchel⸗ 
en bitte ihn, ermahne ihm als 
Suter. (I. Sim. 5, 1.) 

Samman die gebührendeChrerbiethung 
ae, denen man auch Eeine be: 
ſoudere Achtun ſchuldig iſt, nicht aus Ver— 
achtung unter! bt, fo ift ſolch eine Unterlaf— 
fung an fi) nur eine läßliche Sünde. Meun 
Man aber einer alten Perfon von Aufehen, 
vom Hoher Würde und Kang, 5. B. einem 
Priefter, Seelforger oder andern Perſo⸗ 
nen von hohem Stand und Amte aud nur 
die Muldige Ehrerbiethigkeit oder Zeichen 
der Ehre verfagt : ß Fann das oft als eine 

ahtung ud öffentliche Entehrung an: 
geſehen werden bvelches in feiner Art fchon 
eing ne ie: m 
& alte Perfon befhimpfen verach— 
— —*— Narren halten und 
baden uthwillen an ihr ausüben, ihr 
Kr nahmen geben, find ſchwere Suͤnden 
une Die dem Alter ſchuldige Ehrerbiethig: 

ne, Meun es ihnen fehr wehe 

Ar d fie fehr betrübet, Mie ſehr Bott 

gen verabfcheuet, zeigt ung die 

plte Geſchichte mit dem Pros 

arm. nd. — Sollten aud) alte Leute 

— kr ‚ ‚Eindifch, 

ie ae lc) ſeyn, fo darf man 

Ne doc "Yen Vgl Oder id be: 
0 a en ter an fich ſchon i 

"Ne Krankheit; und mie einen Gefäße an: 
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man deſto ſchonender umgehen, je gebred 
licher es iſt. Ja Bor in ihrer Abwefen 
heit, da fie es nicht Sehen, nicht hören un 
nicht erfahren, alte Leute verachten, ift ſcho 
Sünde der Entehrung. — Und da die 
ten als Bäter und Mutter angefehen we 
den ſollen, fo muß man ihnen auch fo w 
feinen leiblichen eltern en Ma 
daher als große ‚Beleidigung und S Jerad 
fung gegen eltern feyn würde, das iſt e 
auch in Rückſicht auf alte Leute überhaup: 
Ihre Bebrechlichkeit und Munder! ichkeit mu 
man daher mit vieler Liebe, Geduld und ni 
ſchweigen ertragen , wie der Apoftel jagt 
Einer trage des andern Laſt, und fo werde 
ihr das Geſetz Chriſti erfüllen. (Gal. 6,2. 
Diefe Geduld ift jedoch nur gegen unfchuldi 
F Wunderlichkeit zu beoba af wahr 

inden, böfe, veraltete, üble Gewohn 
heiten hingegen darf man weder an der Ju 
gend noch weniger am Alter gedulden, wel 
bes natürliher Meife dem Tode und Ge 
richte näher iſt; denn das Böſe ift allezei 
Sünde, und am meiſten zu bedauern ein 
veralteter Sünder. — 


Gebeth. 


O liebvoller Gott und Vater! der du 
uns ſo ſehr liebeſt, daß du in der heiligen 
Schrift fo ſchöne Lehren zu unſerer Nach⸗ 
ahmung, und ſo ſchreckliche Strafbeyſpiele 
zu unſerer Warnung anfbehalten und ung 
vor Augen geſtellt haft, wie du allzeit und 
an allen Menfchen ohne Unterfchied das Bo- 
je verabjcheueft und ftrafeft, das Gute da- 
gegen liebeft und belohneft: wir bitten dich 
mit Eindlichem Herzen, gib ung and) deine 
Gnade und guten Millen, dein liebvolles 
Geboth immer mit Freude zu erfüllen und 
mit Geduld abzuwarten, bis dur und sur Be: 
lohnung für die überftandenen Miühreliafei, 
ten in ein befferes Leben aufnehmen wirft. 
Amen. 
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Der 


Herr! die Erde iſt mit deiner Barmherzigkeit angeſüllt: lehre mid) deine Beborhe. 


Um dieſe Zeit, als Elifäus viele Wun⸗ 
r wirkte, lebte aud) der rigen onas. 
iefem gab Gott den Befehl: ‚Made Dich) 
uf, und geh hin in die große Stadt Ni- 
ine, und predige dort; denn ihre Bos— 
yeit ift aufs höchfte geftiegen. Sie reicht 
is zum Himmel. Gage ihnen: Vierzig 
Tage will ich ihnen noch zuwarten; bekeh⸗ 
en fie ſich innerhalb diefer. Tage nicht, jo 
werde ich ihre Stadt und die Einwohner zus 
gleich zu Grunde rihten.« 

Jonas aber hatte gar Beine Luft zu die: 
on Leuten zu gehen, ihnen zu predigen; er 
veigerte fib alfo dem Herru zu aehorfa= 
nen. Damit er num nicht wach Ninive ge— 
‚en und predigen müſſe, fo reijete er nad) 
iner Meerftant Zoppe. Da ſah er eben 
in Schiff, weldes nad Tarſis abjegeln 
vollte. Er redete mit den Schiffleuten und 
uhr mit ihnen ber das Meer gerade von 
Ninive weg. Gott hat befchlofien, den 
Piniviten einen Bußprediger, und gerade 
ven Jonas zu ficken. Er fah ihre Bekeh— 
ma vor, und beſchloß ihnen gnädig zu feyn. 
Souas hingegen date: Predige diefen Leu: 
ten, wer da will, ich werde mich nicht dar: 
auf einlaffen. — — 

Nun ſcheint es, Gott werde ſeine 
Rathſchlüſſe ändern müſſen, weil Jonas 
einmahl nicht nach Ninive will; Gott aber 
auch den freyen Willen dem Menfchen nicht 
nehmen will, mit welchem er feinen heiligen 
Willen befolgen follte. Jonas war muit 
Thon weit in dad hohe Meer gefahren; und 
weil er von Ninive nichts mehr fehen und 
hören wollte, fo flieg er in den unterften 
Theil des Schiffes und fchlief ein. Aber 
Bott. erweckte einen heftigen Mind anf dem 
Meere. 8 entftand ein fürchterliches Un— 
aewitter ;. das Schiff war in augenfcheinlis 
her Gefahr unterzugehen. Jonas ſchlief 
fort, obwohl er hin und her geworfen wur: 


0— 


et Jonas. 


Sp. 118, 64. 


de, und die Schiffsleute ein entfeßliches 
Qammern in ihrem ‚Schreden anfingen. 
Sie waren alle Abgötterer, und, riefen um 
Hülfe zu ihren faljchen Gottheiten, die ib- 
nen freylich nicht helfen Eonnten. Man 
warf viele der geladenen Güter ins Meer, 
das Schiff zu erleichtern , damit es’ nicht in 
den Abgrund verſinken möchte; aber alles 
half nichts. Da der Steuermann den Xp: 
nas antraf, rief er zu ihm: Mas ichlafjt 
du? ſteh auf, ruf.deinen Gott au, ob er 
uns nicht etwa gnädig ſeyn wolle, und ung 
nicht zu Grunde gehen laſſe. 
nicht Kuft zum Bethen, denn wenn man 
Gott ungehorfam ift, Da geht das Betheu 
nicht von ftatten. Er machte fi aud) aus 
der großen Gefahr nicht viel daraus , wenn 
er and zu Grumde ginge, dann dürfte er 
doch nicht mehr nach Ninive gehen. 
Die Schiffslente warfen ſogleich gro— 
Gen Verdacht auf den Jonas; gerade dieſer 
Menſch müßte ein after benangen haben, 
wegen dem ihm fein Gott ftrafen will. Sie 
franten ihn alfo ‚genan aus: Mas haft du 
für Gefchäfte? Mo Bl du her? Mel- 
ches ift dein Vaterland ? Mo willft du hin ? 
Aus welhem Volke bift du? — Da wadıte 
das Gewiffen in Diefem Manne auf. IK 
bin, fagte. er, ein Hebräer, verehre den 
Heren, den Bott des Himmels, welcher 
das Meer und das Land und alles erſchaffen 
hat. Aber ich Habe mid an meinem Gott 
und Herrn verfündiget; denn wider feinen 
ausdrücklihen Befehl habe ich dieſe Keife 
angetreten. Die Schiffsleute erſchracken, 
da fie dieß hörten, und ſprachen zu ihm: 
Warum haft du das gethan? Uns alte hat 
wegen deiner dieß Unglück getroffen. — Er 
antwortete: Merfet mich ins Meer, 0 
wird es ftilfe werden; denn ich weiß, daß 
uns nur nieinetwegen diefer große Sturm 
befallen Hat. So roh fonft aud) die Schiffe: 


Sonas hatte: 
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leute find, fo wollten fie doch „den Mann 
nicht töͤdten, und gaben ſich Mühe der Ge: 
fahr zu entgehen; aber umfonft, Sie fahen 
es endlid ein, fie müßten fammt ihm zu 
Grunde gehen, wenn fie nicht thäten , wag 
ihnen Jonas angab. Sie ergriffen alfo den 
Propheten und warfen ihn ins Meer, und 
alöbald legte fi) der Sturm und e8 ward 
heiter. — 

Kanu war Jonas ind Meer geworfen, 
jo Hatte Gott ſchon einen großem Fiſch beord- 
net, der neben dem Scyiffe wartete, und 
den Jonas fogleic) verſchlang; denn alle 
Beihöpfe, auch die unverminftigen dienen 
Gott, und vollziehen feine Rathfchlüffe, 
Das Thier fuhr durch das Meer mit feiner 
Deute bald bis in den Abgrund des Meeres, 
bald ſchwamm es oben ‚ und trieb fich fort 
in den Gewäſſern. Jonas litt Schrecken, 
die noch kein Menfch erfahren hatte. Da 
ging er uun in fih. Da bethete er im Bau: 
de dieſes Ungeheuer , Gott möchte ihn 


doch nicht umkommen laffen; er wollte Im 


gem danken und alles thun, mas Gott 
en wolte. Drey Tage und Nähte muß: 
te er in diefem ſchrecklichen Grabe lebendig 
liegen. Endlich gab Gott dem Fifche den 
Tefehl, md er fpie den Nonas lebendig 
und unbefchidigt aufs Land dinans, 

Sobald er auf dem Lande war, Wie: 
derhohlte Gott feinen Befehlan Jonas und 
Dead: Geh ſogleich nad) der großen Stadt 

Imde, und verfündige da, was ich dir 
i ohlen habe. Er machte fich auf, und da 
un Mine gekommen war, predigte er 
font \e Rufe: Thuet Buße, fagte er, 

wird Ninive in vierzig Tagen zerftört 
erfüen ie Drohworte des Propheten 
ih en Alte mit folcyer Furcht, daß fie fo: 
Men Nie allgemeines Faſten ausriefen vom 
nie en bis zum Viehe; fie bedeckten ſich 
* ußſicken, felbft ver König aing hier: 
—* "en Unterthanen mit feinem Benfpiele 
de athen Gott um Wer eihung und 
Ne und Bote erbarmte ſich tiber fie, 
eß die Strafen, die er Über fie be: 


* 
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ſchloſſen hatte, nicht kommen., Jonas 
phezegte in Ifrael und Juda vom Ja 
der Welt 316% bis 3232” md erreichte 
Alter von 120 Jahren. (B. Son.) 


Gottes Allgegenwart und Alln 
fenbeit. 


Die entfegliche Geſchichte des Prop 
ten Jonas möge jeden Sünder aufjchreck 
der den Anordnungen und Gebothen G 
tes zu entgehen glaubt; denn Gott laßt j 
nicht verfpotten. Mo will id armer E 
wurm hinfliehen , um dir ‚ meinem Bott 
entgehen ? Steige ich zum Himmel binau 
fo bijt du dort; verfenfe ich mich in die2 
gründe, fo finde ich Dich dort, Vom Aı 
gange bis zum Niedergange durchfchar 
dein göttliches Auge Alles, was-da ift u 
ter der Some; und alle Elemente dienen di 
meine Thorheit zu demüthigen, und mi 
in Schrecken zu verfeßen ; Denn Alles di 
net dir. (Pf. 118, 91.) 

Der Menfch kam den Menfchen 5 
friegen. in Menfch kann dem Gericht 
dem weltlichen Arme entgehen. Er Eur 
die geheimen Abfichten feines Herzens, | 
wie feine im Finftern verübten Merfe vi 
der Melt verbergen. (Joh. 3, 19.) Abe 
wo wird ſich deine ftrafbare Seele vor dei 
Herrn verbergen, dem jeder Abgrund au! 
gedeckt ift? Mohin Fannft du fliehen vo 
dem allwiffenden Richter, der einft das grı 
Be Bud) auffchlagen, und alles aufdecken 
alles offenbaren wird , was bishin verbor 
gen war? Und Alle wurden nad ih 
ren Merfen geridtet. (Dffenb. 20, 
12. 13.) Unfere Werke verfchwinden nicht, 
wie es manchen fcheinen mag. Gie find eim 
Ausſaat für die Ewigfeit. Und der Thor 
wird ſtannen, wenn er aus dieſem Fleinen 
Samen eine arofe Ernte auter oder böfer 
Merfe nad) Art feiner Ausſaat vor ſich fe: 
hen wird. — Der Herr ficht zu allem Trei⸗ 
ben und Kennen, und Sorgen und Betrie- 
gen, und Hintergehen und Ueberliften, und 
allen finftern Merken der Menfchenkinder. 


— 


Es kommt aber ein Tag für Alle, an 
elchem ein Jeder dad eruten wird, was 
ansgeſäet bat, denn ihre Werke folgen 
nen nad). (Dffenb. 14, 35.) 
Der Prophet Jonas predigte den Ni- 
viten, welche nod Heiden waren, und fie 
kehrten fich auf_eine einzige a fie 
egen von ihren Sünden ab, fingen an zu 
iſten, zu bethen, Buße zu wirken, Gott 
ih, daß ihre Werke gut waren, und fie 
ich von ihren böfen Wegen befebrten ‚Datz 
m ſchonte er ihrer. — Mie viele Predig: 
en, Warnungen, Belehrungen, wie viel: 
achen Ruf Gottes hören wir; wie viele Sa— 
ramente empfangen, wie viele Vorſätze ma— 
hen wir; und bleiben Doch nmabanderlic) in 
ınfern böfen Gewohnheiten , leben oft viele 
Jahre in den gräulichſten Zaftern ruhig da= 
pin, weil Gott wicht ftraft, weil Gott lang- 
müthig zufiebt, und vergebens auf unfere 
Buße, auf Früchte des unfruchtbaren Bau: 
mes wartet. Darnm drohet Jeſus felbft 
zwar zuerft den Phariſäeru, aber nicht min- 
der auch uns. »Gleich wie pen den 
‚Niniviten ein Zeichen war, 10 wird es 
sand der Sohn des Menfchen dieſem 
»Befchlechte fenn.. Die Einwohner von 
»Ninive werden gegen diefes Geſchlecht im 
sGerichte aufftehen, und ed verdammen ; 
sdenn fie thaten Buße nad) der Predigt des 
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Jonas; md fiehe hier (nahmlich Jeſus) 
sit mehr als Jonas! (Luk. 11, 50. 52.) 
„Darum werden dieſe (Die befehrten Hei: 
»den, die weniger Gnaden enipfingen) eure 
sKichter ſeyn.« (Matth. 12, 27.) 

Kernet aus der Gefhichte der Ninivi: 
ten aud) noch diefe Wahrheit euch zum Tro—⸗ 
fte, daß Gott alle Menschen felig machen 
und felig haben will, und aud) allen hin: 
fängliche Gnaden dazu gibt; daß aber nur 
die Meufchen jelbft Schuld daran find, wenn 
fie nicht felig werden, weil fie die Finfter- 
niffe mehr als. das Licht lieben (oh. 5, 
19.); weil fie ihre böfen Lüfte höher als den 
Himmel ſchätzen. 


Gebeth. 


O Gott und Vater! der du die Men— 
ſchen auf ſo verſchiedeuen und wunderbaren 
Wegen zur Erkenntniß ihrer Sünden füh— 
vet , und ihre Buße fo langmüthig abwar: 
teft: laß und das Benfpiel der Einwohner 
von Ninive jeßt zur heilfamen Nachahmung 
dienen, daß wir nicht einſt beym Gerichte 
öffentlich von ihnen beſchämt, von dir aber 
firenger ald die Heiden gerichtet werden, 
Schenfe und barmherzig Das Kicht deiner 
Gnade, in welchem wir das ewige Leben 
finden, durch Jeſum Ehrijtum , unfern 
Herrn. Amen. 


Mehrere Propheten im Wolfe Gottes. 


Der Herr ift gut; er flärket in den Tagen ber Trübfel, und Kenner diejenigen, welche auf ihn hoffen. 


Nahum 1, 7. 


Der Herr ift wahrhaft gut, er Fommt 
den Seinen in ihren Srübfalen zu Hülfe. 
— Müährend im Volke Gottes, **— im 
Reiche Iſrael als im Reiche Juda gottloſe 
Könige das ganze Volk zur Abgötterey ver: 
führten, viel Aergerniß ſtifteten; während 
Volk und Prieſter, Vorſteher und Unter— 
gebene auf Gott und ſein Geſetz vergaßen; 
ſchickte der gute Vater im Himmel ſeinen 
verirrten oder verführten Kindern immer 


noch heilige Männer, welche den Lafterhaf- 
ten die Strafen Gottes androheten, dem 
Volke und böfen Königen den Willen und 
Befehle Gottes verkündeten. Viele von 
diefen heiligen Propheten fagten die An: 
Punft des Sohnes Gottes viele Bunde Ser): 
re mit folden Umftänden des Ortes, De 
Zeiten und anderer ganz zufalliger Bege⸗ 
benheiten voraus, daß es den Menfchen zur 
Zeit Chrifti, wenn fie nur- haben redlich 
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ſeyn wollen , beynahe unmöglid) war, den -berlinge wird verfauft werden. (11, 17 
Sohn Gottes nicht als den verheißenen Gr- 13.) Gelbft die hriftgelehrten ‚haben 
Iojer der Welt zu erkennen, , Feruſalem den drey Weifen aus Morc 
Theils um Die nähmliche Zeit, theild land zu fagen gewußt, weil es in der he 
bey Veranlafjung wichtiger Gelegenheiten gen heit fo geſchrieben fteht, dag 
meifjagten die Propheten Dfeas, Amos, Meffias in Bethlehem ſoll geboren werd 
Michaas, Nahum, Joel, Iſaias und noch (Matth. 2, 5.) Durch dieſe heiligen Mi 
mehrere andere. Sie befchrieben genau den ner hat Gott oft fein wanfelmüthiges , 
Meffias, feine Munder, feine Verachtung, Abgötterey und Unglauben verfallenes B 
falſche Anklage, feinen treuztod, daß er wieder zu feiner wahren Erkenntniß gefüh 
mit Balle und Mi: getrankt, feine Seite damit er fie nicht alle in ihren Sünden m 
durchſtochen, feine ebeine nicht werden ge: te zu Grunde gehen laffen. 
brogen, daß über feine Kleider das Koog : ER 
genorfn werden wird, daß er am dritten Gott ift höchſt gütig. 
age von den Todten auferſtehen, und ge: Die Güte ift eine unaufhörliche M, 
gen Simmel ‚fahren wird. Deutlicher als gung und Bereitwilligkeit Andern Gutes 
alle übrigen fagt Jfaias vom Leiden Jeſu: wollen. Gott ift allgütig, er ift die Gü 
»Er hat weder Geſtalt noch Schönheit, und felbft; denn er meint es mit allen Geſch 
Dir ſahen ihn, und es war feine Geftalt da, pfen herzlich gut; er will, daß alle Geſch 
»und wir verlangten nach ihm ‚ nad dem pfe fo glücklich feyn und werden follen, ai 
vverachtetſten und geringfen unter den Maͤn hr es immer werden können. Bott ver if 
Dem, nad dem Manne der Schmerzen, zwar Fein Gefhöpf, befonders aber liec 
und der die Schwachheit erfahren bat, und ihm, fo zu jagen, das Wohl, die Glückf 
ein Angefiht war gleihfam verborgen, ligkeit der Menfchen am Herzen. Den 
und voller Schmad, darım haben wir ihn wenn and) eine Mutter ihr eigenes Kind 
nicht geadhtet, Er hat fürwahr unfere und eine jungfräuliche Braut di Schmuc 
‚Stankheiten anf fih genommen, und unfere vergeffen follte, fo wird doch der gute Ba 
= Merzen hat er getragen; umd wir hiel- ter im Himmel uns Menfdyen nicht vergef 
—* Ihn Wie einen Ausfäßigen, und wie eis fen. (Berem. 2, 32.) Und Sefus Shriu: 
hi von Bott eſchlagenen md Bedemii- will, daß feine Knechte, feine Diener aud 
KH er aber i verwundet um unferer dorthin Eommen, und fo glückſelig werden, 
‚ne ethaten willen, umd ift unferer Lafter wie er ift. (Joh. 17, > Mie gut unt 
ki eſchlagen worden, die Züchtigung wohlwollend Bott gegen die Menfchen ift, 
8 edens war über ihm, und wir fehen wir befouders aus dem, daß er fogar 
8 ſeine Wunden geheilet worden, den undankbarften Menfchen noch immer git: 
sihn et hat unfer aller Miffethat auf tig, nachſichtig, langmüthig zuſieht, ihre 
Beil Hr TE aufgeopfert worden, Bekehrung erwartet, und fie einladet. 
nen M nat gemottt hat, und er hat fei- (Matth. 22, 4.) Seinem Volke hat er Leh- 
in Ca. nid qufgethan ; er wird wie rer, Propheten, Meife gefandt, da fie es 
—2 m Tode geführt werden, und am tweniaften verdienten. Es traf fie Fein 
Are * en Lamm vor dem, der es Bedrängniß, wo er ihnen nicht zugleich and) 
un, Rene Died feinen Mund nice auf, Hülfe bereitet hätte. — | 
habe id; gen der Sünde meines Volkes Die Güte Gottes iſt auch eine unauf⸗ 
3.0 Ihn geſchlagen. (hai. 52. und Hörliche Uebung, allen Befchöpfen, befonders 
aucdrickig Der Prophet Zacharias fant aber den Menſchen Gutes zu thun. Alle 
9, daß Jeſus um dreyßig Gil: Dinge auf Erden muͤſſen uns dienen, und 
17 
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ir Find ihre Herren. (Bf. 8, 6—8.) Alle 
age fängt er. von neuem AN, und Gutes 
1 than. Und obwohl et und die u Er: 
e geſchenkt hat, fo find wir no: nicht zu: 
vieden; und mit der Erde, ja mit der gan- 
en Welt darf der Menſch nicht einmahl zu: 
vieden ſeyn; ſondern der gütige Gott hat 
ns zu ‚etwas weit Befferem beftimmt, er 
yat und noch viel höhere Guter bereitet. 
Er hat und eine vernünftige , unfterbliche 
Seele gegeben, er hat ums die Eoftbarften 
Mittel und Gnadengaben zur Seligkeit be: 
veitet, und will uns den ganzen Himmel 
zum Befiße geben; wir follen an feiner 
Slückjeligkeit auch heil nehmen: Gehet 
ein in die Freude, in das Reich eures Bot: 
tes. (Matth. 25, 34.) Gott ijt alſo höchft 
gütig, er allein ift das allerhöchſte Gut; 
und das Gute, was wir an und haben, ift 


Denn Alles Gute kommt 
von Gott, von dem Vater der Kichter, uud 
was wir haben, haben wir von Gott em- 
pfangen. (1. Kor. 4, 7.) 


Gebeth. 


O Gott! bei Barmberzigkeit_ohne 
Zahl, und deſſen Güte ein unendliher Schatz 
it: deiner gütigften Majeftät jagen wir 
Dank, daß du uns an Leib und Seele, zeit 
fich und ewig gut und glückjelig haben willft. 
Gib und, um was wir zu Dir flehen, gib 
ung einen recht guten Willen, daß wir gut 
werden, wie du Bater im immel gut biſt, 
und da wir einft in jene errlichkeit auf- 
ja Dun Serum die du ung verſprochen 


auch von Gott. 


aft. Durch Jeſum Chriſtum unfern Herrn. 
men. 





Die Aſſyriſche Gefangenſchaft. 
Tobias, eine lehrreiche Geſchichte. (B. Tob.) 


Mir führen zwar ein armes Leben, 

Sünden meiden und Gutes thun. Tob. 4, 23. 

Das menfhlide Leben ift eine Ab 

wedhslung von guten und böfen Ta 
gen. 


Da ſich das iſraelitiſche Volk vielfältig 
wider Gott verſündigte, ſchickte der Herr 
den König von Aſſyrien Salmanaſar, der 
fie in die Gefangenschaft fortfchleppte. Mit 
dem ganzen Wolfe wurde aud ein gettes 
ae Mann, Bobias, nad Aſſyrien 
fortgeführt; er hat aber doch auch im der 
Gefangenschaft den Weg der Wahrheit nicht 
verlafien, fondern er hat alles, was er haben 
konnte, feinen mitgefangenen Brüdern, Die 
‚aus feinem Volke waren, von feinem Vermo⸗ 
‚gen täglich mitgetheilt, und obwohl er jün= 
‚ger war, ald alle andern im Stamme Nepb- 


wir werden aber doch viel Gutes haben, wenn wir Bott fürdpten, 


alle 


thali, nr er doch nichts Kindiſches in 
feinen Merken. — Endlid da die andern 
alle zu den goldenen Kälbern gingen, DIE 
Jeroboam König in Iſrael gema t hatte, 
floh er allein aller Anderen Geſellſchaft, und 
ging nad) Zerufalem zum Tempel des Her, 
und bethete dafelbft den Herrn, den wahren 
Gott Ifraeld an, und brachte ihm alle jer 
ne erften Früchte und Zehnten getreulic) dat, 
fo dag er im dritten Jahre den Fremdlin⸗ 
gen und neubekehrten Juden allen Zehent 
reichte. — Diefes und dergleichen that er 
nad) dem Geſetze Gottes, da er noch jung 


war. 

* Ein einziger tugendhafter Jünglin 
der den Pflichten feiner Religion getreu ie 
lebt, beſchämt alle 


übrigen, Die nach Spie 
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(ereyen und kindiſchen Poſſen Taufen. Mas: ließ er ſich es mit einer Handſchrift v 


man fich in der Jugend angewöhnt, wird 
man N im Alter wicht jaffen. Ein gefeß- 
ter und befcheidener Jüngling bejchämt ei» 
nen thörichten Greifen. — Tobias lebte un: 
ter Abtrünnigen und Abgötterern, aber er 
nahm an diefen Kaftern Feinen Antheil. Er 
ging nah Zerufalem, und blieb feinem Gott 
getreu, Unfer Serufalem ift die Fatholifche 
Kirche. In welchem Lande wir immer woh⸗ 
nen, fo dürfen wir Gott und feiner Kirche, 
Jeſn Chrifto und feinem Evangelium nie: 
mahld untren werden. Sollten wir aud), 
wie Tobias, unter Tauter Gottlofen leben, 
fo darf und das nicht irre machen; Denn der 
breite Weg führet zum Untergange, mögen 
noch jo Viele, ja jelbft unfere Aeltern oder 
liebſten Freunde auf ſelbem wandeln. 
Nachdem Tobias zu einem Manne ge: 
worden war, nahm er ein Weib aus feinem 
Stamme, die hieß Anna, und zeugte aus 
ihr einen Sohn, diefen nannte er mit feinem 
Nahmen (Tobias) und lehrte ihn von Ju— 
gend auf Gott fürchten, und ſich von aller 
Sunde enthalten. Er kam mit feinem Wei— 
be und Sohne, und-mit feinem ganzen Be: 
dlechte durch Gefangenschaft in die Stadt 
Nunive. Da genoffen alle Audern von den 
Speifen der Heiden, er aber bewahrte feine 
eele, dag er mit denfelben niemahls be: 
edt wurde. Meil er num von feinem gan⸗ 
ien Herzen des Herrn eingedenE war, fo 
gab ihm Bott Gnade im Angefihte Sat 
Manajars, des Königs, der ihm erlaubte, 
1a, wohin er wollte; auch hatte er 
— zu thun, was ihm beliebte. 
enfcaft 05 zu allen, die in der Gefan— 
* ft waren, und gab ihnen heilſame Er- 
I se Daer aber einftens auf Rages, 
h 5 tadt der Meder Fam, und von dem 
—* welches ihm der König. geſchenkt 
und NG jehn Talente Sitbers befaß, 
* Pr dem Volke feines Gefchlechtes ci- 
—2 Mt Nahmen Gabelus, der feines 
iu — arm war, ſtreckte er dieſem 
tgedachte Gewicht Silbers vor, doch 


weichet von mir. (Matth. 25, 36.) »M 


ſchreiben. 

Nach lauger Zeit, als der König S 
manafar gejtorben war, und Seuacerib fi 
Sohn an feiner Statt regierte, der die K 
der Iſraels vor feinen Augen nicht leid 
Fonnte, ging Tobias täglich durd) fein ge 
zes Geſchlecht, tröftete fie, und gab eine 
jeden von feinen Gütern fo viel, als er ve 
mochte. Er fpeifete die Hungrigen, kleide 
die Nackenden, begrab die Todten und E 
ſchlagenen mit aller Sorge. — 


Nackende befleiden. 


Nackende bekleiden war eine Liebe: 
pflicht, die Gott fhon im alten Geſetzeg 
bothen hat. »Menn du einen Nackende 
»fichft, bedeck ihn, und verachte dein eigene 
»Fleifh und Blut nicht. (fa. 58, 7.) Mi 
seinen Nackten bekleidet, der ift gerecht; € 
»wird das Leben haben, fagt Gott de 
‚Herr. (Ezech. 18, 7.) Und in dem Gefei 
je. der Liebe fagt uns der Herr: Ich wa 
nackt, und ihr habt midy nicht beFleidet 
en 
sdein Bruder oder Schwefter (dein Mit 
menſch) eine Bedeckung haben, und Te 
smand ihnen fagt: Gchet in Gottes Nah 
men; feht, daß ihr euch wärmet, — abe: 
sihnen nicht gibt, was fie für den Leib noth 
wendig haben, was wird das ihm nützen? 
(af. 2, 15.) 

Unter den Nackten verftceht man nic) 
nur diejenigen, welche gar Fein Kleid, Fein 
Bedeckung haben, fondern Alle, denen aud 
nur ein einziges nothiwendiges Stück man 
gelt. Solden ein Kleid ſchenken, ihnen u 
dazu geben, daß fie Fönnen eins machen la 
fen, ihnen es unentgeltlich verfertigen, dat 
alte ausbeffern, heißt Nackte befleiden. 


Die Tugend muß durd Trübfale ge 
prüft werden. 


Da der König Senacherib nad) feinen 

fucht aus Quda von der Niederlage, mit 

welder Bott ihu wegen feiner Läſterung ge: 
17 
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ftraft Hatte, wieder zurückgefommen war, 
ergrimmte er wider Die Kinder Iſraels, 
und ließ viele aus ihnen erwürgen; Tobias 
aber beerdigte ihre Leichname. Als dieſes 
dem Könige gelagt wurde, da befahl erihn 
1 tödten, und nahm ihm alle feine Güter, 
E bias floh mit feinem Weibe und Sohne, 
er warvon allen Dingen entblößt, doc) wohl 
verborgen, denn Viele hatten ihm lieb. Als 
aber nad) fünf und vierzig Tagen der König 
von feinen eigenen Söhnen erichlagen wur⸗ 
de: da Fam Tobias wieder in fein Haus, 
und es wurde ihm alt fein Gut wieder zuge: 


ellet. 

it Als einft ein Fefttag des Herrn einfiel, 
und man in dem Haufe des Tebias eine 
gute wg 4 zugerichtet hatte, ſprach er 
zu feinem Sohne: Gehe hin, ‚und bringe 
etlihe von unferm Geſchlechte, die Gott 
fürchten, hierher, daß fie mit uns eſſen. 
Und wie er hingegangen war, Fam er wie- 
der und fagte ihm, daß einer von den Kin 
dern grade erwiürget auf der Baffe liege. 
Der Vater fprang jogleid auf von dem Li: 
ſche, ließ das Map ftehen, und Fam nüch— 
term zum Leichnam; er nahm ihn, und trug 
ihn heimlich in fein Hans, daR er ihn nad) 
dem Untergange der Sonne fiher begraben 
möchte. Nachdem er den Leichnam verbor- 
gen hatte, aß er feine Speife mit Trauern 
und Zittern; denn er war eingedenk der Ke- 
de, die der Herr durh den Propheten 
Amos geredet hatte: Eure Fefttage werden 
in Trauern und Weinen verkehret werden. 
ALS die Sonne untergegangen war, ging 
er hin, und begrub den Todten; daftraften 
ihn alle feine Berwandten und fpraden: 
Alfererft hat man befohlen , dich um -diefer 
Sache willen zır tödten ; du bift des Todes 
Gewalt Faum entronnen, und begräbft die 
Todten ſchon wieder. Tobias aber fürchtete 
Gott mehr als den König, und nahm die 
— genen — ver⸗ 

Q einem Haufe itter- 
nacht begrud er * a 
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Zodte begraben. 


Tobias brennt vor mitleidiger Liebe ge- 
gen feine Landsleute, mögen fie todt oder 
lebendig feyn. Er fürdtet Gott mehr als 
die Menfchen,, und nimmt fid überall vor 
böfen Gefellſchaften in Acht. — Todte 
begraben ift ein Merk der Barmherzig⸗ 
keit,, da mau ihren Leib in die Erde verſen⸗ 
ket, felbem eine Grabjtätte verichaffet, ein 
Keichenbegängniß veranftaltet, Sorge trägt, 
daß es mit Anftand, mit Andacht und Gott: 
feligkeit gefhehe, wenn man die Keiche zum 
Grabe begleitet, und wohl auch nad) Ber« 
mögen beyträgt, daß Lodtenanter, Ser: 
lenmeſſen und Gebethe für den Verſtorbenen 
verrichtet werden. 


Tobias wird blind. 


Es begab fih an einem Tage, daß er 
vom Begraben ganz ermüdet in fein Haus 
Fam, und fich an die Wand niederlegte und 
einſchlief. Da fiel ihm aus dem Schwal 
bennefte derwarme Koth auf feine Augen her» 
ab, daß er blind ward. Diele Prüfung 
ließ ihm Gott darum begegnen, damit die 
Nachkommenſchaft an ihm, gleichwie andem 
heiligen Job, ein Benfpiel deri®eduld hät- 
te; denn weiler von grand anf allzeit Gott 
gefürchtet und feine Gebothe gehalten hatte 
ſo wurde er nicht traurig wider Gott, daf 
ihm die Plage feiner Blindheit zuge allen 
ift; fondern er blieb unbeweglich in der urcht 
Gottes, und ſagte Gott Lob und Danf alle 
Rage feines Lebens. — Gleihwie aber der 
felige Sob, alfo ward auch Tobias von ſei⸗ 
nen Blutsfreunden und Verwandten wegen 
feiner Lebensart verfpottet, die zu Ihm ſag⸗ 
ten: Wo iſt deine Hoffnung, um derentwil⸗ 
ien dur Almoſen gegeben und die Todten be 
araben haft? Tobias ftrafte fie und fprad : 


pr folfet nicht fo reden; denn wir find Kinder 


der Heiligen, und warten auf dasjenige 
Leben, welches Gott donen geben 
wird, die Treue und Glauben nim— 
mer von ihm abwenden Nun ging 
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fein Weib Anna täglich zur Meberarbeit, 
und was ſie mit ihren Händen zur Leibes: 
— grau das bradite fie. Es be- 
ab ſich, daß fie ein Geisböcklein bekam und 
Klar. Da nım ihr Mann es ſchreyen 
hörte, er: Sehet zu, daß es. nicht 
etwa geitohlen fen; gebet es feinem Herrn 
wieder, denn es iſt uns nicht erlaubt, daß 
wir von dem Geftohlenen ‚etwas effen- oder 
anrühren. Darauf ward'fein Meib jorni 
und ſprach: Jetzt iſt es am Tage, daß dei⸗ 
ne Hoffnung zu nichts geworden — man 
ſieht jeht, was dein Almoſeungeben dir ge— 
nüßt hat. Mit folhen und andern derglei: 
ben Worten machte: fie ihm allerley Bor: 
. Die Anfälle , die Bott feinen Dienern 
‚die, find Prüfungen, die ihnen zum 
Beſten 1 Baia ‚ weil fie Gott dadurch von 
ihren Fehlern reiniget. Dieſe Prüfungen 
gereihen aber auch andern zum Bejten, weil 
die Heiligen der gegenwärtigen Zeit und der 
Nadwelt Benfpiele der. Geduld, des Blau: 
bens und der Unterwerfung gegen Bott ge: 
ben. — Das Weib des Tobias ward. zor- 
Ich und machte ihm Vorwürfe; auch das 
e Weib fol man nicht zu viel prüfen, 
denn ihre Geduld i Kur — der Mann aber 
eib laͤrmt, wie Tobias 
— nd ſeufzen — weil fie immer das 
ai vr. arthaben will, Hiergilt das Sprich 
* — Vernünftigere gibt nach, ‘oder 


Das Gebeth des alten Tobias um 
einen feligen Tod. | 


Da feufste Tobias i 
‚.er fing an mit 

—* iu bethen, und forad: Herr du 
ia, ann UM alle Deine Berichte find bil 
—* 4 eine Wege ſind Erbarmniſſe, und 
nn F und Gerechtigkeit, Nun, o Herr! 
nn ae und nimm eine Ra- 
imden; gedenfe auch nicht 

—— der Miffethaten — —* 
ge erfan weil wir deinen Bebothen nicht 
waren, darum find pie zum Rau⸗ 


be, zur Gefangenſchaft, zum Tode, zu 

ohne und Spotte, und zur Schande allı 

ölkern, unter welche du ung zerſtreuet haj 
übergeben worden. — Deine trafen, 
Herr I find groß, weil wir nicht nad) de 
nen Gebothen gehandelt haben, und we 
wir nicht aufrichtig vor dir gewandelt fini 
So handle nun, o Herr mit mir nad) de 
nem Willen ‚ und befiehl, daß meine See! 
im Frieden dahin ſcheide, denn fterben i 
mir müßlicher als leben. 

* Nichts ſchmerzte den Tobias meh 
als daß fogar fein. fonft — Weib ſein 
— wie auch Gottes Vorſehune 
Anordnung und Gerechtigkeit zu verſpotte 
anfing. Er ſuchte nun Troſt im Gebeth 
und bey Gott, und ſetzte um fo größere: 
Vertrauen auf den Herrn, weil er ben dei 
Menfchen Feinen Troft fand. — Alle Thrä 
nen mıd Beſchwerden, alle Leiden dieſe 
Zeit, wenn fie Gott gewidmet werden 
bringen Hülfe, Troft und Freude. Dulde, 
ſchweig uud denk daran: Mas Gott thut ifi 
wohl gethan. 


Das Gebeth der bedrängten Sara. 


Es begab ſich aber eben auf denjelben 
Tag, dag Sara, die Tochter ded Raguels 
zu Rages, einer Stadt in Medien, aud) 
von einer Dienftmagd ihres ‚Vaters ge: 
ſchmäht wurde; denn fie war fieben Mau: 
nern vermählt worden, und ein böfer Beift, 
Asınodäns genannt, hat diefe fieben Män— 
ner erwürget, fobatd fie zu. ihr eingegan= 
gen waren. Da nun Sara ihre Magd we: 
gen eines Verbrechens beftrafte, antworte: 
te die Magd und ſprach: O daß wir Peinen 
Sohn oder Tochter von dir auf Erden fä- 
ben, du Männermörderinn! du willſt auch 
mich tödten, wie du ſchon ſieben Männer 
getödtet haſt? — Auf dieſe Rede ging Sa— 
ra hinauf in die obere Kammer ihres Han— 
ſes, aß nichts und trank nichts drey Tage 
und Nächte lang: ſondern ſie verharrte im 
Gehethe, und bath Gott mit Thränen, daß 
er fie von folher Schmach erlöfen möchte. 
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1 dritten Tage aber gefchah es, "da ihe Die befhimpfte Sara kocht nicht Rache 
beth vollendet war, dag fie Gott lobte gegen ihre gottloſe Magd. Glücklich iſt der 
ſprach: ER ann, der eine fo fanfte und reine eele 
Hochgelobt ſey dein Nahme, o Gott zur Ehe bekommt. — Sie ſucht wie Tobias 
ferer Väter! der du, wenn du erzürnet im Gebethe eine — für ihr gekränk— 
t, auch Barmherzigkeit erzeigeſt, und zur tes Herz. Sie ſondert id von Menſchen 
it der Brübfal denen die Sünden verzel- ab, und klagt mit Weinen und Faften dem 
ft, die dich anrufen. Zu dir o Herr! Allwiffenden allein ihren Schmerz; denn 
yre ich mein Angeficht, zu dir hebe ich meis Alles, Alles — geſchieht ja nach feiner wun⸗ 
Augen auf. Ich bitte, o Herri du wol: derbaren Anordnung. Wohl gethan ift, was 
t mid von den Banden diefer Schmach erthut; Gott iſt Vater, Gott ift gut. — 
freyen, oder mid) gar von der Erde hin: © Laffet uns die Borfehung Gottes bes 
egnehmen. Du weißt, © Herr! daß ih wundern: Tobias hat zu Ninive, und Sa 
emahls einen Mann begehret, und meine ra zu Ekbatanis ein trauriges, beklemmtes 
‚eele von aller unveinen Begierde ſauber Herz. — Bende bethen zu Gott zu gleicher 
halten habe. Unter. diejenigen, die in Zeit im gleichen Glauben und Vertrauen, 
reuden Furzweilen, habe ic) mic) niemahls und beyde werden erhört auf ſolche Art, wie 
mifchet: auch mit denen, die in Leichtfer- fie es nie hätten denken können. — Gerade 
gkeit wandeln, habe ic) weder Theil noch dieſe zwey betrübten aber frommen Seelen, 
emeinfchaft gehabt. Ich habe aber in der die ſich noch nie geſehen hatten, führte Gott 
er Furcht, und nicht aus einer fleifchlichen durch feinen Engel zufammen, um ihte ge 
uft eingemilliget , einen Mann zn nehmen, genfeitigen Schmerzen zu lindern. Selig 
nd entweder bin id) ihrer nicht werth ge⸗ And die Tramrigen, Gott felbft ift ihr Trö⸗ 
yefen, oder fie mögen vielleicht meiner wicht ſter. Selig ift, wer Sanftnuth übet, und 
yirdig gewefen ſeyn, weil du mid etwa el: ſelbſt im Feind den Nächften liebet. 
em andern Manne vorbehalten haft; dein _. ’ 
8 ftehen ja deine Rathfchläge in Feines Men: Dit Dres Sen der Hausnäter find 
chen Gewalt. Diefes aber halte ein jeder, °" eräftigften, wenn, fie mit «19 
yer dir rechf Dienet, für gewiß, daß ſein "AM guten Bepfpiele begleitet 
teben nach der Anfechtung agefrönet, und werden. 
aus der Teübjal erlöfet werde, und daper Als Tobiad vermeinte, fein Gebeth 
nach der Zuchtigung zu deiner Erbarmung märe erhört worden, daß er fterben möch⸗ 
aelange; denn du haft Feine Luſt an unferm te, begehrte er feinen Sohn Tobias zu ſich, 
Verderben, weil du nach dem ungeſtuͤmen und ſprach zu ihm: Mein Sohn! höre die 
Wetter wieder Laffeft ſchön amd ſtill werden; Morte meines Mundes, und lege fie wie 
und nach dem Meinen imd Trauern ınd gro» eine Grundfefte in dein Herz. Wenn Goft 
Fe Freude mittheileft. Dein Nahme, o wird meine Seele aufgenommen haben, jo 
Gott Iſraels! fen gelobt in Ewigkeit! begrabe du meinen Leichnam, und halte der 
n der nähmlichen Zeit ft ihrer bey- ne Mutter in Ehren, fo lange fie lebt; denn 
der (des Tobias und der Sara Gebeth zu: du follft gedenfen, wie viele und große Ge 
gleich erhört worden vor dem ugeſichte der fahren fie deinetwegen bis zu deiner Geburt 
Herrlichkeit des höchften Gottes, und der: ausgeftanden hat; und wenn fie dann all 
Engel des Herrn, der. heilige Raphael wur- die Zeit ihres Lebens wird erfüllet haben, fo 
de gefandt, ihnen benden zu Helfen, derer begtabe fie zu mir. Habe aber dein Beben 
—— mit einander zu Einer Zeit vor Gott lang Bott in Deinem Herzen, und hüthe did, 
gekommen. mar. Nbvdaß du nicht in eine Sünde einwilligeſt, um 
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die a. des Herrn unſers Gottes nie- 
mahls verlaſſeſt. — Gib. von deinem. Gute 
Almofen, umd wende dein „Ungeficht: von 
feinem Armen,ab, ſo wird aud) Gott fein 
Angefiht von dir nicht abwenden. Nach 
deinem Vermögen erweife Barmherzigkeit. 
— Haft du viel, fo gib viel; haft du we- 
nig, fo befleiße dich, auch von dem Weni⸗ 
gen gern mitzutheilen; du fammelft. dir ei— 
nen guten Lohn, als einen Schaf zufam: 
men auf den Bag der Noth, weil das Als 
moſen von aller Sünde und vom Bode erlö- 
jet, und die Seele nicht in die Finſterniß 
wird fallen laſſen; denn das Almoſen wird 
vor dem höhften Gott allen denen, die es 
geben, ein ir Vertrauen machen. 
‚güthe dich fehr, ſprach weiter. To⸗ 
bias, mein Sohn! vor aller Unfenfchheit : 
fep deinem Weibe getreu, daß man dir nie 
etwas Boſes nachſagen könne. Laß die Hof⸗ 
fatt niemahls in deinem Herzen oder in dei- 
nen Worten herrſchen; denn von der Hof— 
att hat alles Berderben ſeinen 
ben er 7— dir — 
et hat, dem gib ſogleich feinen Lohn, 
ud des Taglöhnerg Lohn fol — 8 
von dir aufgefchoben werden. Mas du nicht 
Dillt, daß es dir von einem andern gefche: 
be, dab ſieh zu, daß du eg auch einem an: 
dern nicht thueft, Iß dein Brot mit den 
gungigen und Dürftigen, und bedecke die 
acenden mit deinen Kleidern. Gib Almo- 
fen von deinem Brote und Meine bey der 
grübniß des Gerechten, und iß und trink 
nat mie den Sündern. Suche alf 
th bey — — — Lobe Gott 
„And bitte ihn, daß er deine 
Hin gludlic, leite, und dag — An⸗ 
— iſn gegründet werden. — Ach 
ih FAuch zu wiffen, mein Sohn!. daß 
Ur Zeit, da du noch ein kleines Kind 
* Enge “ * — 
und 7, Sllbers geliehen habe, 
dent ınine Sandfchrift noch bey mir. 
A Geldſumme von ihm wieder em: 


pfangen, und ihm feine 
* mögeſt. Fürchte di 
wir führen zwar ein armes 
den aber doch viel Gutes 
Gott fürchten 
Gutes thun. 


Chriftliche Gerechtigkeit. 


Der alte Tobias lehret hier feinen Sof 
die wahre chriſtliche — Fürc 


— zurü 
nicht mein Soh 
Leben, wir wı 
haben, wenn u 
‚ alle Süuden meiden, in 


te nur nihts,mein Sohn; wir fü 
ven zwar, ein armes Leben, abe 
wir werden viel Bhtes haben 
wenn wir®ott fürdten, alleSüı 
den meiden und Gutes thun. An 
diefen Morten lernen wir die ganze Pflid 
eines Chriften Fennen, welche nicht nur de 
Glauben fordert, fondern auch ein Keber 
das nach der hriftlihen Weisheit und © 
rechtigkeit eingerichtet ift. Die Schrift fagt 
Ein mweifes und verftändige 

erz wird fih von Sünden ent 

alten und in Werfen der Gere 
tigkeit Fortſchritte maden. (Ekkl 
5, 52.) Stehe alſo ab vom Böfen umd thu 
Gutes; höret auf, übel zu handeln und ler 
net Gutes thun. Das fordert die chriſtlich 
Gerechtigkeit, wieder Apoftel lehret: Lege 
ben alten Menfchen ab, der durch die Luſte 
des Irrthums nach dem vorigen Wandel ver: 
dorben if, und ziehet einen neuen Menfchen 
an, welder nach Gott in Gerechtigkeit und 
wahrer ce erfhaffen ift, (Epheſ. 4, 
22 — 2). 

Das erfte befteht alfo darin, daß man 
die Sünden, welde die größten Uebel der 
Menfchen find, erkenne und fliehbe; das 
zweyte aber darin, daß man das Gute wolle 
und vollbringe. Der Grund einer Gott 
gefälligen, wahren, Hriftlihen und ver⸗ 
dienſtlichen Tugend muß die chrift liche 
Liebe Kr Man muß Tugenden üben 
ans Liebe zu Gott, ihm zu gefallen, 
und aus Liebe zur Gerechtigkeit oder Zus 
gend. Die Liebe ift die Quelle, die alle 
chriſtlichen Tugenden hervorbringt. Ohne 
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sbe ſind alle Werke todt und ohne Leben; - 
an Ar Liebe -ift ihre Seele. Bloß au— 
rlicdhe. Beobahtung des Gefeßes. ohne 
sbe und guten Millen, wie die Ab 
harifäer waren, a. Gott verdienftlos. 
er Apoftel ſagt: Wenn ich alle meine Öti- 
e verwendete, die Armen zu ernähren, 
ıd meinen Leib zum Brennen dargäbe, die 
iebe aber nicht hätte, fo würde ed. mir 
chts nügen. (1. Kor. 13, 5.) Aber aud) 
ne blog natürlihe Tugend, die aus 
nem fogenannten guten Herzen, aus blo⸗ 
er Menſcheuliebe, oder noͤch aus ſchlechtern 
(bfichten entſteht, macht nicht gerecht, und 
zott wird ihr die Krone der Gerechtigkeit 
iht geben. Denn Menſchenliebe haben auch 
Inglaubige und Srrgläubige, und thun Vie⸗ 
es aus Menfchenliebe, ‚aber nicht auschriſt⸗ 
iher Liebe; folglid find ihre Werke 
war natürlich gut, —94 und löblich, aber 
‚or Bott find fie verdienftlos und keiner Be: 
ohnung werth. Der Apoftel ſagt: Der 
Berechte lebt aus dem -Blanben. »(Rom..ı, 
17.) Die Gerechtigkeit kommt aus 
yem Blauben, der durd die Liebe 
virket. (Bal. 5, 6) Es Fann-alfo ohne 
Blauben an Jeſus Chriftus Feine Gered)- 
tigkeit und Feine Gott gefällige Tugend ges 
ben; und ſolche gläubige Geſinnung finden 
wir fchon an den Gerechten des alten 
Bundes. 
Die Lehren des alten Tobias follen fi 
alle jungen Eheleute , ja alle Hausväter zu 
Gemüthe führen, fo wird der Friede und 
ihr häusliches Glück, nicht jo oft geftört. — 
Es gibt gewiſſe Hausfünden, die Gott und 
feinen Segen von menfhlihen Wohnungen 
vertreiben. Diefe find 1) Untreue und Eis 
ferfucht in der Ehe; — 2) Hoffart, Prah: 
leren , üibertriebener Aufwand; — 3) Um 
vedlichFeit, Ungerechtigkeit in dem vielfa— 
hen Verkehr mit Menſchen, und der Hang, 
auf jede auch unerlaubte Art fernen Gewinn 
und Mohlftand zu vermehren; -— 4) end: 
lich Verſchwendung durch Trunk, Spiel, 
Veruachlaͤſſigung des Hausweſens. — Dar: 


derke der find, wieder andere — na 
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aus eutſtehen befonders bey rohen, unwif- 


fenden Menſchen, weldhe ‚ohne Erziehung, 


ohne Gott und ohne Religion — br 
ihmlich das 
häufige Scelten, Fluchen, Gott läftern, 
nzucht. — Da, folde Leute find merftend 
aus Uebermuth oder am Ende aus Bers 
zweiflung zu-aller Schlechtigkeit aufgelegt; 
— wie konnte Gott fie und das Ahrige fe 
new? —! — Der Umgang. mit Bofen macht 
dic) ihnen gleich. Suche daher nad) der Er: 
— des Tobias den Umgang der Got 
tesfürchtigen; thue ihnen das, was. du 
rechtliher Weiſe wünſchen kannt, daß. fie 
im gleichen Falle dir thun an , und 
bitte Gott, daß er alle deine Geſchaͤfte jeg- 
nen, und alle deine Schritte leiten wolle. 


Der heilige Erzengel Raphael be 
gleitet den jungen Tobias nad Ra 
ges. 


Da antwortete der junge Tobias feinem 
Bater und fprah: Water ! wasıdı mir be 
fohlen haft, das will ic) fleißig thun. Wie 
ic) aber dem Babelus nachfragen ſoll, das 
weiß ic nicht. Er kennt weder mid), no 
id) ihn, as für ein Wahrzeichen. foll i 
ihm geben? Zudem ift mir der Weg auch 
nicht befannt, der dahin führt. : Da ant- 
wortete ihm fein Vater: . Ich habe feine 
Handihrift bey mir, ſobald du ihm diefe 
zeigen wirft, wird er dir das Geld fogleid 
geben. Gehe nun hin, fuche dir einen 99 
treuen Mann, der um einen Lohn mit dir 
gehe, damit du ſolches Geld empfangen mp: 

eſt, fo lang ich noch lebe. -. Da aing To— 
ias and, und fand einen ſchönen Küngling, 
welder umgürtet da ftaud, als wenn er be 
reit wäre über Land zu reifen. Er grüßte 
ihn (er wußte aber nicht daß diefer ein En: 
gel Gottes war) und ſprach: Moher bift du, 
mein guter Jüngliug ? Eriantwortete: Bou 
den Kindern Sfraels bin ih her. Tobias 
Kagte ihn: Meißt du den Meg, der in Die 

andſchaft der Meder — Er antwor⸗ 
tete ihm; Ja ich weiß ihn, und habe alle 
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Wege und Straßen derſelben oft durchwan⸗ 
dert; ich habe auch bey Gabelus, unſerm 
Bruder, der zu Rages in der Meder Stadt 
mohnet, weldye auf dem Berge Efbatanis 
liegt, Die Herberge genommen. Da jprad) 
Tobias zu ihm: Lieber! ich bitte Dich, war: 
te ein wenig, bis ich diefes meinem Vater 
anzeige. Da ging Tobias hinein, und er: 
zählte alles feinem Vater. Darüber ver: 
wunderte fi der Bater, und ließ ihn bit: 
ten, daß er zu ihm hinein Fame. Als nun 
der Engel hinein Bam, grüßte er ihn und 
Irrah: Freude ſollſt du haben allezeit. Da 
jngte Tobias: Mas für Freude mag ich ha— 
ben, der ich hier in der Finfterniß fie, und 
des Kiht des Himmels nicht fehe. Der 
N ſprach: Sen wohl gemuthet, es 
iſt nahe daran, daß du von Gott wirft ge: 
fund gemacht werden. — 

Da fragte- ihn Tobias: Kannft du 
wohl meinen Sohn zu dem Gabelus nad) 
Aages in der Meder Stadt führen? Und 
jobald du wieder kommſt, will ich dir dei— 
nen Lohn geben. Der Engel antwortete: 
Id will ihn dahin führen, und will ihn 
auch wieder zu dir zurückführen. Tobias 
rad: Lieber! fage mir, aus was für ei- 
nem Geſchlechte, oder von welhem Stam: 
pe du? Da ſprach Raphael, der En: 
* Suceſt du das Geſchlecht eines Tag: 
Aare oder den Taglöhner felbft, der mit 
Yan Sohne ziehen fol? doch, damit ich 
* bekümmere: Ich bin MWarias, des 
Aehen hananias Sohn. Hieranf antwortete 


— biſt aus einem hohen Geſchlech⸗ 


Geſchlecht habe wiffen wollen. Da fprad) 


en ngel zu ihm: Sch will deinen Sohn 
Send Diführen, und mitt ihn anch miehet 
ete um en u dir. Tobias antwor- 
I Sin, un hnaoplan, fo piehet glück“ 
car MD Gott ſey mit euch auf eurem 
3 Ay: jein Engel bealeite euch. | 
anf den Igiſteten fie ale Dinge zu, was fie 
bin nahm fi mit ſich tragen wollten; os 
Haub bey feinem Vater und bey 
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feiner. Mutter, und fie zogen beyde mitei 

ander fort. Da fie nım Pan w 

ren, fing feine Mutter au zu weinen und ; 

fagen: Du haft die Stüße und den Tro 

unjers Alters weggenommen und von ur 

entfernet. Wollte Bott! Daß das Geld nid 
gewefen wäre, um deſſen willen du ihn wei 
geſchickt haſt; wir hätten uns mit unfere 
Armuth wohl begnügen Fönnen; das wär 
uns Schaß genug gewesen, daß wir unfer 
Sohn aejehen hatten. Da fprad Tobia 
zuihr: Meine nicht, unfer Sohn wird ge 
fund hinreifen, und auch gefund wieder zi 
uns herkommen, und Deine Angen werden 
ihn fehen; denn ich glaube, daß ihn ein qu 
ter Engel Gottes begleite, und alles woh, 
anordne, was er vor ſich hat, fo daß a 
mit Freuden wieder zu uns kommen wird, 
Auf folde Morte hörte die Mutter auf zu 
weinen, und fchwieg. 

Das Meinen und Meheklagen der An: 
na, der Ausbruch ihres ſchmerzlichen Mut: 
tergefühls, den man hier gewiß recht gern 
entjchuldiget, zeigt und augenscheinlich, wie 
verkehrt und Eurzfichtig oft unjere Wunfche, 
Sorgen und Urtheile ind, und wie oft fie 
den Anordnungen Gottes im Mege ftehen. 
— Gott hat ihnen feinen Engel gefandt, durch 
dieſe kurze Entfernung ihres Sohnes berei- 
tete er ihnen allen großes Glück und mnaus- 
ſprechliche Freuden! Es gibt daher wenig 
glückliche Menfhen in der Melt, weil die 
weniaften das Glück dort fuchen, wo es 
ihnen Gott bereitet hat; und dieſe Bitte 
nicht verftehen: Vater! dein Wille ge: 


ih Bitte, zürme nicht, daß ich dein ſcheh 


ehe. 
Lehre von den Schutzengelm. 


Der Erzengel Raphael fagte: Sch bin 
Azarias, ein Sohn des großen Hananias. 
— Bleihwie der Engel ans göttliher An: 
ordnung die Geftalt des Azarias angenom— 
men hat, fo legte er ſich auch deffen Nahmen 
bey. Azarias heißt die Hülfe Gottes; Ha: 
nanias, die Gnade Gottes. Raphael Fam 
von Gott dem Tobias zu Hülfe: und alle 
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ten Engel find Söhne der göttlihen Gua⸗ 
e, gleichwie and) die gerechten Menfhen 
18 Gott und aus defjen Gnade geboren 
yerden. (Rod. 1, 13.) 

Hier ſehen wir den Beweis, daß es 
Schutzengel gibt, die ewig die Anſchau⸗ 
ng Gottes genieben, sngleich aber Die Men: 
hen in dieſem Keben mitten unter den Ge: 
ahren ſchützen, leiten, ihnen heilige Eins 
prechungen geben, und fie zur ewigen Se- 
ligkeit führen. In wie viele Sünden oder 
Unglücksfälle waren wir fchon gefallen, 
wenn uns die Engel nicht bewahrt hatten. 
Vergiß nie auf deinen Schußengel, er 
fieht Dich überall; — und wird entweder 
deine Gebethe, deine Leiden und deine ver⸗ 
borgenen guten Werke Gott vortragen; 
oder — über deine geheimen Sünden beym 
Gerichte dein Anklager ſeyn. 


Guter Nath und heilfamer Inter 
richt ift oft beffer als ein gefunde 
ner Schatz 


Der junge Tobias aber, weldyem der 
Haushund nach: elaufen war, reiſete fort, 
und blieb die erite Nacht an dem Fluffe Ti⸗ 
aris. Da ging er hinaus, feine Füße zu wa- 
ſchen, und fieh! ein großer Fiſch fuhr her: 
aus, ihn zu verihlingen. Tobias erihrad 
vor ihm und ſchrie mit lauter Stimme: 
Herr! er füllt nich an. Der Engel ſprach 
zu ihm: Erareif, ihn bey den Floßfedern, 
und zieh ihm zu dir. Der Jüngling that es, 
und zog ihm auf Das trocdene Land, und der 
Fisch fing an vor feinen Ben u zappeln, 
Da ſprach der Engel zu ihm: Meide diefen 

iſch ans, und behalte für dich fein Herz, 
eine Galle und die Leber; denn diefe Din 
ge find nothwendig zu einer nüßlichen Arz⸗ 
ney. Er aehorehte; und nachdem er etwas 
von dem Fiſche gebraten hatte, falzten fie 
das übrige ein, und nahmen es mit auf den 
28 fo viel, daß fie bis Rages genug hat— 

l. 

Da fragte Tobias den Engel und ſprach 
zu ihm: Azarias, mein Bruder! ich bitte 
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dich, ſage mir, was für eine Arzney Fann 
man aus diefen Stücken machen, welche du 
vom Fiſche zu behalten mir befohlen haft? 
Da antwortete ihm der Engel: Wenn du 
ein Stücklein von feinem Herzen anf glü— 
hende Kohlen legeft, fo vertreibt der Rauch 
davon alle Gattungen der Teufel, es ſey 
vom Manne oder vom Meibe, fo daß fie 
hinfür nicht mehr zu ihnen Eommen. — Die 
Galle ift gut, "die Augen damit zu falben, 
die ein Fell haben, davon fie geſund were 
den. Tobias ſprach zu ihn: Mo willft du, 
dag wir einfehren? Da- fagte der Engel: 
Es ift ein Mann hier mit Nahmen Raguel, 
dein naher Freund, aus deinem Stamme, 
der hat eine Tochter mit Nahmen Sara, 
und fonft Fein Kind als fie; dir aehöret all 
fein Gut, und Du jo fie zum Weibe neh: 
men. Darıım begehre fie von ihrem Vater, 
fo wird “er fie dir zum Meibe geben. Da 
antwortete Tobias und fprad): Sch habe 
aber gehört, daß fie bereits mit fieben Man 
nern vermählet war, und alle jeyen ee 
ben: und ich habe auch das gehört, da fie 
ein böfer Geijt erwürget habe; ich fürchte, 
es möchte mir ſolches vielleicht auch wider: 
fahren, und ich würde dadurch meine Xel- 
fern, weil id) ihr einziges Kind bin, in ih» 
rem Alter vor Leid in das Grab bringen. 

Darauf ſprach der Engel Raphael zu 
ihm: Höre mic, ich will dir diejenigen am 
zeigen, tiber welche der Teufel Gewalt ha: 
ben Bann; nähmlich über diefe, die den Ehe: 
ftand fo antreten, daß fie Gott von ihrem 
Gemüthe und Herzen ausſchließen, und ſol⸗ 
cher Geſtalt ihre Luſt pflegen, wie ein Roß 
und Maulthier, die Eeinen Verſtand ha 
ben: tiber diefe hat der Teufel Gewalt. — 
Du aber, wem dn fie nehmen und zu ihr 
in die Kammer gehen wirft, ſollſt did) dre 

Tage lang zuvor von ihr enthalten, un 
nichts anders thun, als dem Gebethe mit 
ihr abwarten: in derfelben Nacht, wenn du 
die Keber des Fifches anzlindeft, wird der 
Zenfel vertrieben werden; in der zweyten 
Nacht wirft du der Geſellſchaft Der heiligen 
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’ ; of it ten; denn darum hat er die fieben Männ 
—— gi Yankee Segen pr * ra in der erften A rare 
ten Nacht a — um vwie viel mehr ſollen ſich diejenig 
Gott empfangen , de — oe fürchten 5 weiche in "öffentlichen Geſellſcha 
a — OR du die Jungfrau ten vorfäglid und ohne Scheu mit fchuld 
vorben NE, ‚und Zotten Feufhe Ohren beleidigen, unſchu 

in der Gurt des Herrn zu Div nehmen um irgern, alle Menſchen mit di 

Een 8 ge Seelen ärgern, alle Menjd 
dich vielmehr aus Liebe zu Kindern, ald au i d fo mit ihrer lafteı 

a damit Unzucht vergiften, und fo 1) 

Heikäliher But bahin bringen Laffen, ten Zunge, wie mit ihrem böjen Lebent 
du in deinen Kindern den Gegen erlangeft, haften Zunge, ı des Teufels anshreiten 
der den Nachkömmlingen Abrahams zuge: ——— — —— a fieben Männe 
jagt iſt. iſtli zh⸗ imen Sara nur wegen ihrer unrei 
ne —*2 Mehr —— * "he fo ftreng at —— 

— ird er erſt jene Chriſten ſtrafen, Die 
Ansihweifungen, durch einen lafterhaften wird een ie a 
und widerfpänftigen ——— — — * Shrißen freyer fündigen, 
Altern die re Re: —* Die Ruben? m 
fe nicht mit Schande ind Grab fteiz = Sheftand hat nun Gott feloft ein 
in, wie fi Tobias fürdhtete, nur * — end Hat die Ehre Gottes 
weiten feine Aeltern zu kränken. — e = Abi ht; alles ift heilig an der Ehe; ja 
der Engel hier von der Arzney gejagt bi ’ elbft einer der vornehmften Eırgel wurde 
an este er von ben unpeoifsen Bun te vom Himmel gefandt, um zwey jo fromme 
en ne dx — Perſonen, wie der junge Tobias und Sara 
nn Sara und an dem — a. a sufenımen zu ehelichen, — folglic) 
re he der Muß and) in den Gefinnungen derer, die den 
— — ———— le is. heiligen Eheftand antreten, alles heilig feyn. 
Se, ie Bott verordnet — ei n it Jene Ehelente find nun übel daran, die 
Ye junel dttennen folfte; und a es Faum wiffen oder glauben, daß man ſich 
— Beh ——— Ben nt ch im Eheftande verfündigen Eönne. Der 
es Mae Der: Chefand iſt ja Fein Lafterftand und Fein 
SREIIORLIEEN TOM. = Deckmantel für die unmatürlichften Sünden; 
Ueber welche Menfhen hat der Teu— was die Natur verabfchenet, was Bott und 

fel Gewalt? die Keligion in jedem — at 
N Ä . auch im Eheftande nicht erlaub 
BZ Dee ap be — — nn cher Ike Eheleute * A 

Ordentliche, geziemende höhere Meinung, der Teufel Gewalt, jo zu tagen an be ’ 
und nur dartm den Eheftand antreten, da= als über jeden andern einfachen . 

—* ie Ihre Belüften erjättigen; daß folche üeklich die Menfhen, die in der 
N feijchlihe Menfcpen Bott ang ihremHer- ——— en ben Ebeftand: ahire 
— — Der Engel vergleichet ſoiche © er 

ernünftinen Wien ief i ie ' 

t Teufel am Viehe. ge —— Der junge Tobias und ſein Wegweiſer 
‚Dir ft ein Beweis 1) daß der Ten: Raphael reifeten alfo zu Raguel nen 
i 'ber die Menfchen nicht felten Gewalt diefer empfing fie mit Freuden. Als Rague 
"be, md 2) zwar ſchon über folhe, die den Tobias anfah, ſprach er zu —— 
ON unreiner Meinung in den Eheftand tre- Weibe: Wie an diefer Jüngling me 
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hweſter Sohne ſo gleich? Und nachdem 
das geredet hatte, fragte er: Moher 
d ihr, —— linge, liebe Brüder? 
e fprahen: Wir And aus dem Stamme 
‚phthali, aus Der Gefangenſchaft Nintve, 
a jprad) Raguel zu ihnen: Kenuet ihr 
inen Bruder Tobias? Gie fagten: Ja 
v kennen ihn. Und ald er viel Gutes von 
n fagte, ſprach der Engel zu Raguel: 
obias, nady dem du fra ‚ it deffen da 
‚ater. Da fiel Naguel dem jungen Lobiad 
u den Hals, küßte ihn und weinte bey der 
marmung, und jprad): Geſegnet fenft du, 
‚ein Sohn! weil du eined guten, ja des bes 
en Mannes Sohn bift. Und es weinten 
uch Anna, jein Meib, und ihre Tochter 
Sara. Nachdem De en hatten, be: 
ihl Ragnel einen Widder zu ſchlaͤchten, und 
in Gaftmahl zu bereiten. (8 er fie nöthig- 
e, fid) zu Tiſche zu feßen, fprad) Tobias: 
Hier will ich heute weder effen noch trinken, 
6 fen dann, daß du mir meine Bitte gewäh- 
'eft, und verfprichft mir die Sara Deine 
Zochter zur Ehe zu geben. Da erihrad 
Raguel darüber, denn er dachte daran, was 
mit den andern fieben Männern geſchehen 
iſt, die zu ihr hinein gegangen waren; und 
er fing an zu beforgen, es möchte dieſem 
vielleicht auch jo begegnen. 

Da er nun im Smile! ftand, und ihm 
auf fein Begehren Feine Antwort gab, jprad) 
der Engel zu ihm: Trage Fein Bedenken, 
fie ihm zu geben, denn diefem, weil er Gott 

ürchtet, gehört deine Tochter an als 
Meib; depwegen hat fie Fein anderer haben 
Eönnen. Da ſprach Raguel: Ich zweifle 
nicht, daß Gott mein Gebeth und meine 
Thränen vor feinem Angefihte aufgenom⸗ 
men habe; ic) glaube aud), er + euch 
darum zu mir kommen laſſen, damit dieſe 
meine Tochter nach dem Geſetze Moyſes ei⸗ 
nem in ihrer Verwandtſchaft vermählet 
würde; daher trage nur keinen Zweifel, daß 
ich ſie dir geben werde. Und er nahm die 
rechte Hand, und ſprach: Der Gott Abra- 
hams, und der Bott Iſaaks, und der Gott 
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Jakobs ſey mit euch, und ge euch zuſam⸗ 
men, und erfülle feinen Segen au euch. 
Und ſie nahmen Papier, und machten eine 
Heirathöverfhreibung; nach dieſem hielten 
de eine Mahlzeit und lobten Gott; und Ka: 

nel rief fein Weib Anna zu fih, und be 
Fahl, daß fie eine andere Kammer zurichten 
follte. Er führte feine Tochter Sara hin 
ein, und fie weinte. Er aber ſprach zu ihr: 
Sen gutes Muthes meine Tochter, der Herr 
des Himmels wolle div Freude geben für 
das Keid, welches du erlitten haft. 


Sb man auch einen befondern gött⸗ 
lichen Beruf haben müſſe, eine ge 
wiffe Perfon zu heirathen? 


Mer Gott Eindlich liebet, der will ſich 
Bott vollfommen unterwerfen, und will lies 
ber den Willen Gottes, ald feinen eigenen 
befolgen. Daher erfundiget er fid) bey Bott, 
und bittet, daß ihn Goft in feiner Wahl 
nicht irren laffen möchte. Uebrigens berufet 
Gott oft Zemanden insbefondere zu dieſer 
Perſon, in jenen Ort, in dieſes aus, un 
in jene Familie zum Eheftaude. Sr thut es 
nicht nur als unfer unumfchränfter Hert und 
weifer Regent, der jedes Geſchöpf an ſei⸗ 
nen ſchicklichen Platz febt; fondern er thut 
es and) als unfer liebſter Vater, der nur un⸗ 


fer Glück und Heil fuchet, welches man nicht 


ben jeder Perfon, und in allen Geſchäften, 
und nicht in jedem Orte ſo leicht finden und 
erreihen kaun. — Als ein guter, warnender 
Water ruft dic) alfo Gott dort weg, WO du 
zu Grunde gehen wiürdeft;z und lenkt dich 
u jener Perſon und in jenes Hans zum Ehe 
Kane hin, wo du felig werden Bannft. — 
eil Sara dem Tobias von Bott beftimmt 
war, fo Fonnte fie fein anderer heirathen. 
Mer jo wie Sara und Tobias gegen Gott 
und feinen Beruf gefinnt ift, der wird au 
diefen Beruf erkennen und dazu gelangen. 
Her aber bey der Mahl einer Perſon 
En Eheftande nicht der Stimme Gottes, 
ondern nur feiner finnlichen Luft und Be⸗ 
gierlicheit folget, der wird fein Stück und 


—— wen 
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Geligkeit im Eheftaude ſchwer, oder gar 
wicht finden. 


SrineStandesveränderung follman 
mit guter und reiner Abſicht vor 
nehmen. 


Nachdem fie zu Nacht essen hatten, 
führten fie den Züngling ji ihr hinein; da 
gedachte Tobias an die Rede des Engels, 
ud brachte aus feiner Taſche ein Stücklein 
von der Fiihleber hervor, und legte es auf 


glühende Kohlen; und der Engel Raphael. 


ergriff den —* und band ihn in der Wü— 
fe des obern Aeghptens. Daun hat To— 
bias die Jungfrau ermahnt, und zu ihr ge: 
freoden: Sara, ftehe auf, wir wollen heu⸗ 
te, morgen und übermorgen Gott anrufen 
und bethen. Diefe drey Nächte wollen wir 
uns mit Gott vereinigen; und wenn Die 
drifte Nacht wird vorüber feyn, alsdann 
wollen wir erſt einauder ehelich beywohnen; 
denn wir find Kinder der Heiligen, und Fön: 
ven nicht fo zufammen Eommen wie die Hei: 
den, welhe Gott nicht erkennen. — Sie 
anden aljo auf und betheten mit einander 
ga —5 — daß ſie bey der Geſundheit 
n ten erhalten werden, und Tobias 


IN 
” 
Herr! du Bott unferer Väter, dic) 
ſollen loben Himmelund Erde und das Meer, 
ie Brunnenquellen , die Flüſſe und alle 
— die in ihnen find. Du haſt den 
“m ans Lehm gemacht, und haft ihm die 
* N einer Gehuͤlfinn gegeben, und nun 
PN du, 0 Herr! daß ich diefe meine 
Een wht aus fleiſchlicher Wolluſt zum 
* nehme, ſondern allein aus Liebe der 
ae: — durch welche dein Nahme 
* wigkeit ſoll gelobet werden. Dep: 
en fügte an Sara: Erbarme dich un- 
Dreh ph erbarme dich unfer, damit wir 
— —— Geſundheit zu gutem Alter 
N e8 * } ’ 
6; 5 geihah um die Zeit, da die 
Ahne räpen, daß Kaguel feine” Knechte 
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rufen ließ, und ſie gingen zugleich mit ihn 
ein Grab zu machen; denn er fprad: x 
wird ihm vielleicht auch ” ergangen fen! 
wie den vorigen fieben Männern, weld 
fih zu ihr genähert hatten. Nachdem f 
nun dad Grab gemacht hatten, Fam Ragıı 
wieder zu feinem Weibe zurück, und fpraı 
wihr: Schide eine von deinen Mägde 

bin ‚und laß fehen, ob er todt ſey, dam 
ih ihn begrabe, ehe der Tag aubricht. A 
fo ſchickte fie eine aus ihren Mägden, we 
he dann in die Kammer hinein ging, um 
fand, daß fie beyde frifh und gefund we 
ren, und bey einander fohliefen. Und fi 
Fam wieder und brachte eine gute Bot ſchaft 
Da lobten fie Gott den Herrn, Rague 
nähmlich und fein Weib Anna, und fprachen 

Mir loben dich o Herr! du Gott Si 
raels! daß es nicht efihehen ift, wie wii 
beforgten; denn du daft und deine Barm 
herzigfeit erwiefen, und haft den Feind vor 
uus ausgefchloffen, der uns verfolgte. — Di 
haft dich dieſer zwey Eingebornen erbarmet. 
Schaffe, o Herr! daß fie di) mehr und 
mehr preifen,, und dir das Opfer Deines Lo: 
bes für ihre Gefundheit darbringen , damit 
alle Bölfer der Heiden erfennen, daß du al: 
lein Gott auf dein ganzen Erdboden bift. 

Und alsbald befahl Raguel feinen Knech— 
fen, fie follten da8 Grab, weldes fie ge- 
macht haften, wieder anfüllen, ehe der Tag 
anbrähe. Zu feinem Weibe aber fprad) er, 
daß fie ein Baftmahl zurüften und alles be: 
reifen follte, was ihnen, wenn fie reifen 
würden, zur Speife nöthig wäre. Er ließ 
auch zwey fette Kühe und zwey Midder 
Ihlachten, und ließ eine Mahlzeit ae 
feine Nachbarn und alle Freunde bereiten. 
Und Raguel befhwur den Tobias, daß er 
ein Paar Mochen ben ihm bleiben follte. Ra: 
guel gab auch den Tobias den halben Theil 
aller feiner Habe und Güter, und machte 
eine Berfchreibung, daß nad) ihrem Tode 
auc) der andere halbe Theil dem Tobias fol: 
gen und eigen werden follte. 
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twelchen Abſichten ſoll ein Chriſt te zu dir, und reiſe damit 


den Eheſtand antreten? 


Da ein Chriſt noch mehr als die Kin 

Gottes im alten Zeftamente zur Voll⸗ 
nmenheit berufen ift, fo ſoll er auch mit 
- Abficht in den Eheftand treten, um dem 
ifter des Eheftandes zu gehorchen, und 
rch Befolgung feiner Pflichten ihm Ehre 
d Freude zu machen; daun Aus Liebe zur 
ichkommenſchaft, um die Anzahl der 
chtgläubigen und guten Menfchen zu vers 
‚hren, die Kirche Gottes zu bevolfern, 
ve Kirche und dem Staate nüßliche Glie— 
y nnd Diener zu verfchaffen, die Religion 
ch mehr zu verbreiten, dem Himmel neue 
ürger, den Engeln Gottes nee Mitge⸗ 
fen, den Heiligen und Jeſu Chriſto dem 
rſtgebornen unter vielen Brüdern neue 
ruder zu verfchaffen; die Anzahl der Aus: 
wählten und Kinder Gottes zu vernieh: 


n, viel Gutes in der Melt zu ftiften; und F 
15 Böfe und die Anzahl der Bojen durch * 


ilig erzogene Kinder zu vermindern und 
ı verdrängen; und endlich das große Ges 
eimniß zwifchen Chriſtus und feiner Kirche 
uͤrdig mit feiner Gattinn vorzuftellen, wie 
er Apoftel jagt: Diefes ift ein großes Ge: 
eimniß, ich fage aber in Anfehung Ehrifti 
nd der Kirche. (Epheſ. 5, 32.) Solde 
ihelente werden Freude an ihren Kindern 
ier erleben, und einft ſammt den Ihrigen 
den Himmel eingehen, welche die Abſicht 
Hottes in ihrem Stande erfüllen. 


Sromme eltern haben von from 
nen Kindern Troft und Ehre bey 
Gott und den Menfden. 


Da rief Tobias den Engel zur fib , den 
sr für einen Menfchen hielt, und ſprach zu 
hm: Bruder Azarias! ich bitte Dich, du 
wolleft meine Morte anhören. Menn id) 
bon mich felbft Dir zu einem Knechte über: 
geben follte, fo würde ich deine Sorge für 
mic, nicht nad Gebühr vergelten. Jedoch 
ich bitte dich, nimm einige Thiere und Knech— 
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u Babelus nad) 
Kages, in die Stadt der Meder, gib ihm 
feine Handjchrift wieder, und empfange von 
ihm das Geld, und bitte ihn auch), daß er 
auf meine Hochzeit kommen wolle, denn Du 
weißt felbft, daß mein Vater alle Tage zäh: 
let, und wenn ich nur einen Tag Länger 
ausbleiben follte, jo wirde feine Seele be- 
trübt werden. Fürwahr fichft du, wie 
mich. Raguel fo fehr gebethen und bes 
fhworen hat, hier zu bleiben, daß id) es 
ihm nicht abfchlagen kaun. 

Da nahm Raphael vier aus den Knech— 
ten Raguels und zwey Kameele, und zog 
hin nad) Rages, und als er den Gabelus 
fand, gab er ihm feine Handſchrift wieder, 
und empfing von ihm alles Geld. Zugleich 
erzählte er ihm von dem Sohne des Tobias 
alles, was fih mit ihm zugetragen hatte, 
und beredete ihn, daß er mit ihm auf die 
Hochzeit Fam. Als er nun in des Raguels 
fand er den 
‚obias bey dem Tifche ſitzen, dieſer ſprang 
auf, und fie kuͤßten einander, Gabelus 
weinte und lobte Gott, und ſprach: Der 
Gott Ifraels wolle dich ſegnen, denn du biſt 
ein Sohn eines fehr guten und gerechten 
Mannes, welcher Gott fürchtet und viel Al⸗ 
mofen gibt. Der Segen ſey aud) über dein 
Meib gefproden und über eure eltern, 
daß ihr eure Kinder, und eure Kindeskin⸗ 


Jaus hineingegangen war, 


der big in das dritte und vierte Geſchlecht 


fehen möget: und aefegnet fen eure Nad) 
Fommenfchaft von dem Gott Iſraels, der 
in alle Ewigfeit herrſchet und regieret. — 
Nachdem fie alle gefagt hatten: Amen, gut 
gen I zum Eſſen; ſie hielten aber auch das 
Hochzeitmahl in der Furcht des Herr. 


Soll man auch öffentlihe Luftbar 
keiten am Hochzeittage anftellen? 


Man fol vielmehr Alles vermeiden, 
was die Andacht und Frömmigkeit der alle 
gehenden Eheleute ſchwächen, was andern 
gefährlid) und anftögig werden , was Die 
hriftlihe Sittfamkeit und Eingezogenheit 
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beleidigen, und nach dem Heidenthume rie— 
en könnte. Die Tänze, weichliche Mu— 
fit, ausgelaſſenes Lärmen, Völlerey, Truu— 
keuheit, Spiele und Muthwillen find Hand» 
Imngen, welche nur. die Heiden bey ihren 
Hoczeitfeften verübten.  Chriftlihe Che: 
leute aber erlauben ſich Diefes nicht, ja fie 
wollen nicht einmahl Gelegenheit dazu ge: 
ben. Denn ſolche Brantleute öffnen das 
Thor zu allen Ausfhweifungen und Sün— 
den, und laden fi an dem Tage, da fie 
geheiliget wurden, um das große Geheim— 
mp Chriſti und feiner Kirche würdig vorzu: 
fellen, eine unzählbare Menge Bafler und 


fremder Sünden auf, zu denen der Tanz 


Gelegenheit gegeben hat, — Sünden, die 
man weder achtet, noch beichtet,, noch be— 
reuet, nody gut zu machen jemahl im Sinne 
hat. Sie werden daher an einem Tage ge: 
feanet und verflucht. — Tobias und Sara 
und alle die Eheleute des alten Teſtamen— 
tes geben ein anderes Mufter von Einrich: 
tung der Hochzeittage. Sie hielten ein Gaſt— 
mahl in der Furcht Gottes, und priefen 
Bott. Gabelus weinte vor Freuden, als 
er das junge Brautpaar erblickte, fegnete 
fie md ihre Aeltern und ihre Nachkommen: 
ſhaft, und lobte Bott. — Zu Kana in Ga: 
Ita geſchah bey der Hochzeit, bey welcher 
der göttliche Erlöfer und Maria und die Apo- 
ſtel ugegen waren, nichts von ſolchen ge— 
— und ſündhaften bey den jetzigen 
rien gewöhnlichen Ergeglichkeiten. Die 
ysrführte allgemeine Gewohnheit aber 
Kann - niht rechtfertigen, was an ſich 
n boſe iſt oder zum Böfen verführet. 


Öute Kinder find der Poftbarfte 
Shat; der YAeltern. 


Als m . 2 ; 
halber — junge Tobias der Hochzeit 


jaumte, ward fein Vater 
— beſorgt, und ſprach Warum 
N, bleibt mein Sohn jo lange aus, 
* arm Wird er dort 
" en? Meinft du nicht, 

18 geftorben fen, und 


zu Rages aufge: 
daß vielleicht Ga: 
Niemand ihm das 
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Geld wieder geben wolle? Er fing au, ül 
die Maßen traurig zu werden, und Alm 
fein Weib mit ihm: fie fingen beyde n 
einander zu weinen an, weil ihr Sohn ı 
dem beftimmten Tage nicht gefommen wa 
Die Mutter weinte mit bittern Thrän 
ganz untröftlih, und fprah: Ach, me 
Sohn! warum haben wir dich in die Frei 
de geſchickt? du Licht unferer Augen, i 
Stüße unfers Alters, du Troſt unjers L 
bens, du Hoffnung unfers Geſchlechtet 
Meil wir dann alles diefes an dir allein « 
en hatten, fo follten wir dich von uns nid 
inweg gelafien haben. Da ſprach Zobia 
zu ihr: Schweig und betrübe didy wicht 
unfer Sohn ift frisch und gefund, der Mam 
mit dem wir ihn geſchickt haben, ift from 
und treu genug. Allein fie wollte fich nid, 
tröften laffen, fondern lief täglich hinaue 
ſah um fid) her, wo fie hoffte, daß er her 
Fommen möchte, damit fie ihn, wenn v. 
ſeyn könnte, von ferne-anfommen fahe. 
Kaguel aber fprach zu feinem Tochter 
manne: Bleib hier, ich will einen Bothen 
zum Tobias, deinem Vater ſchicken, dei 
ihm fage, dag es wohl um dich ſtehe. Di 
antwortete ihm Tobias: Sch weiß, daj 
mein Bater und meine Mutter nunmeh 
die Tage zählen, uud daß ihr Beift ſeh 
befiümmert ift. Als num Raguel den %o 
bias mit allen Morten und Bitten nich 
mehr länger aufhalten Fonnte, gab er ihn 
die Sara und den halben Theil alles feine: 
Gutes an Kuchten md Mägden, an Scha 
fon, Kameelen und Kühen, auch viel Geld 
imd ließ ihn alfo gefund und mit Freuden 
von ſich hinweg gehen und ſprach: Der hei 
lige Engel des Herrn fen mit euch auf en 
rer Reife, und führe euch frisch und gefuni 
heim, daß ihr bey euren eltern alles ın 
guten Stande findet, und dag meine Augei 
eure Kinder fehen mögen, ehe ich fierbe 
Die Ueltern umfingen ihre Tochter, küßten 
fie, und ließen fie hinziehen, und ermahn 
ten fie, daß fie ihre Schwiegerältern in Eh 
ren halten, ihren Mann lieben, ihr Haus: 
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inde recht regieren, dem Hausweſen gut 
5 und ſich ſelbſi unſtraäflich erzeigen 
1 


zelche Pflichten hat eine Sch wie⸗ 
ertochter gegen ihre Schwieger— 
ältern. 


Sie muß fie ſchätzen, ehren, lieben, wie 
ve eigenen Aeltern. Sie muB ihnen. hel⸗ 
n, in ihren Bedürfniffen dienen, mit r 
n Schwadhheiten Geduld tragen , mit i 
on in Frieden und Einigkeit leben, ihnen 
ihren Krankheiten beyftehen und nichts 
pgehen laſſen. Sie fol ihnen nicht hart, 
oh, troßig begegnen , ihnen nicht um jeden 
ziffen neidig ſeyn, den fie in den Mund 
ehmen. — Denke, wie ed Dir gefallen 
yürde, wenn du durch piele Jahre bis ın 
ein graues Alter viel geforgt, gearbeitet, 
efammelt, und deinen Kindern übergeben 
ätteft, fie aber es dir mit Schimpf und 
Inbilden vergelten würden? Vergiß aber 
ud) nicht, daß der Herr gefagt hat: Mit 
em Maͤße, mit dem ihr ausmefiet, wird 
uch wieder eingemeffen werden. Deine eis 
venen Kinder werden es dir bitter vergel⸗ 
‚en, was dur übles deinen Schwiegerältern 
anthuft. Die Aeltern Fönnen ihren Kindern 
wohl kaum Shönere Kehren in Den Eheftand 
mitgeben, als Raguel feiner Tochter Sara 
gab; möchte ſich aber Diele Warnung des 
Raguel auch jede Braut zu Herzen neh⸗ 
men, wenn fie in ihrem Stande glücklich 
und vergnügt leben will: 


Der Herr verwandelt feinen Dienern 
ihre Traurigfeit in Freuden. 


Als fie nun im Heimziehen waren, ka⸗ 
men ſie am eilften Tage nach Charan, das 
auf dem. halben Wege nach Ninive liegt. 
Und der Engel ſprach: Bruder Tobias! du 
weißt, in weldent Stande du deinen Bater 
verlafien haft, darum wenn es dir gefällt, 
fo laß uns zwey vorangehen, das Gefinde 
aber zugleich mit deinem Weibe und mit dem 
Biehe auf unferm Wege langfam nachfolgen. 


- 
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Da es ihm nun gefiel, daß fie voraus gin— 
gen, ſprach Raphael zum Tobias: Nimm 
Jon der Gaͤlle des Fiſches zu dir, denn du 
wirft derfelben bedurfen. Alſo nahm Tos 
bias von der Galle, und fie zogen hin. Au⸗ 
na aber, feine Mutter, faß täalidy neben 
der Straße aufder Spiße Des Berges, von 
weldem fie weit um ſich fehen Fonnte. Da 
fie eben von felbem Drte au ſeine Ankunft 
ſchauete, ja fie ihn von ferne, und ers 
Eannte alsbald ihren Sohn, der daher Fam: 
ie lief und brachte ihrem Manne die Boths 
haft und ſprach: Dein Sohn Fommt. 
Kaphael aber fprad) zum Tobias: Wenn 
du in dem- Haufe wirft eingegangen ſeyn, 
fo bethe ſogleich den Herrn deinen Bottaı, 
und fage ihm Kob und Danf; alsdaun tritt 
u deinem Water und Eüffe ihn; und als— 
ald ftreiche ihm von der Fifhgalle , die dur 
ben dir trägft,, tiber feine Augen; denn du 
foliſt wiflen, daß feine Augen von der Stun⸗ 
de an follen eröffnet werden; und dein Da: 
ter foll das Licht des Himmels fehen, und 
ſich an deinem Anblicke erfreuen. Darauf 
lief der Hund, der mit ihnen auf der Neife 
gewefen war, voraus, und Fam gleichſam 
als ein Bothe mit Bewegung feines Schwei⸗ 
fes fchmeichelhaft an. Der blinde Vater 
ftand auf, fing an gu laufen ; und ftraus 
chelte mit den Füßen: und er gab feinem 
Knechte die Hand, und eilte feinem Sohne 
entgegen; er empfing ihn, und küßte ihn 
mit feinem Weibe, und beyde fingen an vor 
Freude zu weinen. Nachdem fie Gott an 
gebethet und ihm Lob und Dank geſagt hat: 
ten, ſetzten fie fi) nieder. Da nahm 30 
bias die Fiſchgalle, und beftridy die Augen 
feines Vaters, und wartete ungefähr eine 
Bir Stunde; da fing das Fell an aus den 
lugen hervorzugehen, wie ein Häutlein in 
einem Eye, weiches der Sohn ergriff, und 
aus den Augen zog, und alſobald kam ihm 
fein Geſicht wieder. Da lobten fie Bott; 


ernähmlich und fein Meib, und alle die ihn 


kannten. Und Tobias erhob feine Stimme 
und Sprach: Ich fage dir Lob und Dank, 
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o. Herr, Gott Iſraels! daß du mid) ge 
firaft, und auch wieder gefund gemacht halt: 
denn ſehet, ic erblicke meinen. Sohn To: 


bias, — 

Nach ſieben Tagen kam and) Sara, ſei— 
ned Sohnes Weib, gefund herein, und al- 
(ed Befinde. und das Vieh und die Kamee: 
le, und fie braten eine große-Menge Gel— 
des mit fi, und aud) jenes Geld, welches 
Tobias von Gabelus wieder bekommen hat: 
te, Tobias erzahlte feinen Aeltern alle Gut: 
thaten, welde Gott ihm durch) den Maun, 
der ihn begleitete, erwiejen hat, Es kamen 
auch Achior und Nabath, des Tobias Schwe: 
fer: Söhne, und erfreuten fi mit Tobias, 
md wünihten ihm Glück wegen aller Wohl⸗ 
thaten, die ihm Gott erwiefen hat. Gie 
hielten fieben Tage lang Mahlzeit, und er: 
freuten ſich alle mit großem Vergnügen, 


Betrübte,sröften. 


. Da Tobias mit: feinem ganzen Wolke 
in die Gefangenschaft geführt wurde, blieb 
er bey allen Trübfaleri Gott getren. Er 
ging unter feinem Volke umher, tröftete als 
lt, und theilte ihnen von feinem Vermögen 
mt, fo gut er Eonnte. Tobias Fonnte fein 
olE am beften tröften, denn er war felbft 
mit ihnen gefangen, und mußte fammt ih: 
nen dad nähmli e Joch der Sclaverey tra- 
a. Er tröftete nicht nur mit Worten, fon= 
in and) in der That, er lud die Huugri— 
du zu feinem Tische, er gab Almofen und 
* die Todten. — Und ſehet, dieſer 
2 N Wird von Gott mit der Blindheit 
mar Bedrängniffen geprüft, zuleßt 
liche 0% in diefem Keben mit fo unbeſchreib⸗ 

J — und Freude getröftet. — 
ka jdn gibt einen Troft, der dem Keiden- 
Yun liehn alt durch bloßes Mitleid , 
F voll Worte, durch Ermunterung 
* ge Hi Aber es gibt auch Tröſtun— 
Handtın )e größere Dpfer, wohlthätige 
* —* Unterſtützung und Gaben fr— 
wadend *7* ſih often lafiet, Ie- 
roſt beyyubringen, defto mehr ift 


das Liebeswerk bey Gott werth, defto mei 
hat man Ehrifto jelbft gethan. — 
Semanden in feiner Traurigkeit hü 
los, ohne Troſt laſſen, ifi noch größe 
Grauſamkeit, als einen von Mördern Ve 
wundeten in feinem Blute liegen laſſen. € 
nen Traurigen tröften, heißt mit dem liel 
vollen, barmherzigen Samaritan heilfame 
Dehl in feine Wunden gießen, fie verbi 
den und den Halbtodten verpflegen. — Mk 
es nur kann, der muß die Berrubniß feinen 
Mitmenjchen abnehmen, ſo viel er im Star 
de iſt. Sonft aber muß er, wenn er nich 
helfen kann, doch fein Mitleiden bezei 
gen, und für den Leidenden bey Gott um 
Troſt und Abhülfe bitten. — Es gibt abe 
eine Traurigkeit zum Heile, eine Traurig 
Beit über Sünden, eine Tranrigkeit bei 
verlorne Unfchuld, und dieſe darf man Nie 
manden benchmen; denn der Apoftel Pau 
Ins freute fih, daß er die Korinther mit 
feiner nothwendigen Strenge anf eine kurzt 
Zeit betrübte, damit ihnen einft ihre Trau— 
rigkeit in Freude verwandelt werden könne. 
(I, Kor. 7, 9.) Man darf Niemanden be: 
trüben, wenn es aber gejchehen ift, jo hat 
man doppelte Pflicht jene wieder zu troften, 
die man betrübet hat. Diefe Pflicht erſtreckt 
fi) auch auf die verftorbenen Keidenden, de: 
nen man Mitleiden und Hülfe ſchuldig iſt. 


Danfbarfeit des alten und jungen 
Tobias gegen den Führer Raphael. 


Da rief Tobias feinen Sohn zu fid), 
nnd fprach zu ihm: Mas jollen wir dieſem 
heiligen Manne geben, der mit dir gegan: 
gen ift? Tobias antıvortete und ſprach zı 
feinem Bater: Mas jollen wir ihm zur De 
lohnung geben? oder womit können fein 
Mohlthaten nah Gebühr vergolten wer 
den? Er hat mich hingeführet, und wieder 
gefund hergebracht; das Geld hat er felbfi 
von Babelus empfangen; er hat mir zu Die 
fem Meibe geholfen, und hat das teufliſche 
Geſpenſt von ihr vertrieben, und alfo ihrer 
Aeltern Frende gemacht; aud) hat er mid 
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erettet, daß mich der Fiſch nicht verſchlun⸗ 
en; er hat endlich gemacht, daß du das 
ticht des Himmels wieder fiehft, und wir 
yaben durch ihn über die Mapen viele Guter 
mpfangen. Was fönnen wir ihm nun für 
ılles diejes geben, Das ſich doc) ſchicke und 
Jebuͤhre? Ich bitte did) aber, mein Vater! 
daß du ihm erfucheft, ob er ſich vielleicht 
würdigen möchte, von allem dem, was her: 
gebracht worden ift, den halben Theil an 
zunehmen. And fie riefen ihn, nähmlich der 
Water und der Sohn; fie nahmen ihn allein 
auf die Seite, und fingen an, ihn zu bit⸗ 
ten, daß er ſich wollte belieben Laffen, den 
halben Theil von allem dem, was fie herge: 
bracht hatten, für fid) zu nehmen. Da fpra 
der Engel zu ihnen: Xobet den Gott des 
Himmels und danket ihm vor allen Mens 
Shen, daß er euch feine Barmherzigkeit er- 
wiefen hat; denn, gleihwie es gut ift, 
wenn man die Geheimuiffe eines Königs ver⸗ 
borgen hält, fo ift es auch lobenswürdig, 
wenn man Gottes Werke offenbaret und be⸗ 
kennet. Gut iſt das Gebeth mit Faſten; das 
— * iſt beſſer, als Schätze von 
Gold zuſammen legen; das Almoſen erlöfet 
vom Tode, ja dasfelbe ift ed, welches von 
Sünden reiniget, und macht, daß man Bar: 
herzigkeit und das ewige Leben findet. Mel: 
che aber Sünden und Ungerechtigkeit bege⸗ 
hen, die find Feinde ihrer Seele. Darum 

offenbare ich euch die Mahrheit, und will 
euch das Geheimniß nicht Länger vorenthal: 
ten: Als du mit Thränen betheteft, und die 
Todten begrubeft, und dein Mittageffen fte- 
hen liegeft, und die Todten beym Tage in 
deinem Haufe verbargft, damit du fie zur 
Rachtzen begrubeft, da habe ich dein Öe- 
beth vor den Herrn gebracht; und weil du 
Gott angenehm und lieb warft, jo war es 
vonndthen, daß dich die Prüfung bewährte. 
Nun hat mich _der Herr gefandt, daß ic 
dich heilen, dergleichen auch die Sara, dei 
nes Sohnes Meib, von dem teuflifchen Ge: 
ipenfte befreyen ſoll; denn ich bin Raphael 
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ein Engel, einer aus den fieben, die vor dem 
Herrn ftehen. 

Da fie diefes hörten, erſchracken fie, 
und fielen mit Zittern auf ihr Angeficht zur 
Erde, und der Engel ſprach zu ihuen: Der 
Friede ſey mit ah ‚, fürchtet euch wicht,’ 
denn da ich bey euch war, jo war ih durch 
den Millen Gottes bey euch; denfelben prei- 
et, und finget ihm Lob und Dank. Es 
Ken euch zwar, ald wenn ich mit euch ges 
gefjen und getrunken hätte; aber ich habe 
eine unfihtbare Speife und Tran, derglei- 
den von den Menfchen nicht kaun gefehen 
werden. Nun ift ed Zeit, daß ich wieder 
hinkehre zu dem, det mich gefandt hat; ihr 
et alle feine 
Munderwerfe. Und da er dieß gejagt hat: 
fe, verjhwand er vor ihrem Augefichte, und 
ie haben ihn nicht mehr fehen können. Sie 

agen bey drey Stunden lang auf ihrem An⸗ 
gelichte, lobten Bott, und nachdem fie wie: 
der aufgeftanden waren, verfindigten fie 
alle feine Wunderwerke. 


Dankbarkeit gegen Öott. 


Die heilige Schrift verfichert uns bier 
und in vielen andern Orten, daß Gott ſei⸗ 
nen Anserwählten zu Liebe Alles vorfihtig 
und weite anordne, und ihnen zum Beften 
lenke; daß er ihre böfen Tage a kürze, und 
auf fie fein Augenmerk richte. — Mer zäh: 
Iet die Wohlthaten alle, die natürlichen und 
übernatürlichen; alle die Gaben und Bor: 
züge, Die uns Gott mitgetheilt hat! — Wie 
viele Uebel und Unglücksfälle hat er von 
unferm Leibe und zeitlichen Gütern, WIE 
viele Nergerniffe, Verſuchungen und Gefah⸗ 
ven des Heils hat er von unſerer Seele ab: 
gewendet? — Eine danfbare Seele betrach⸗ 
tet ſich ſelbſt in der äußerften Armuth, denn 
alles Gute kommt von Oben her. Eine dan 
bare Seele gibt Gott alle feine Bnaden zu⸗ 
rück, indem fie diefelben ald ein bloßes Ge⸗ 
ſcheuk betrachtet, welches von ihm herkommt 
und ihm zugehört. Sie rühmet ſich wegen 
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nichts, und Ienfet auf Gott alle feine Ga— 
ben zurück. Sie ficht anf die Wohlthätig- 
keit und Güte Gottes; und diefer Blick auf 
feine Güte reizet fie zur Liebe und Danfbar- 
feit gegen Denjenigen, der ſich fo gütig.ge« 
gen he alle Angenblicke erzeiget. 
Wie viele Gnaden und unausſprechli— 

he Wohlthaten hat dir Jeſus Ehriftus der 
Sohn Gottes erwiefen, da er fein gottliches 
mfhuldiged Leben unter den nahmenlofen 
Leiden am Krenze für dich geopfert; zu dei— 
nem Trofte fo viele ſchöne Lehren Hinterlaj- 
ſen, und zu deinem Heile die heiligen Sa— 
kramente und andere Hülfsmittel zur Selig- 
keit angeordnet hat. — Der heilige Ambro- 
ſius ſagt: Das Vieh vergißt nicht auf die 
Wohlthaten, die man ihm erweiſet; es lie- 
bet denjenigen, der es ernähret und ihm die: 
net. Selbſt die wildeften Thiere legen ihre 
Öranfamkeit gegen ihre Gutthäter ab; und 
du, o Chrift! du vergeffeft der Wohlthaten 
eines Gottes, welcher dich liebt, dich er: 
nihrt und erhält, welcher dich erlöfet hat 
und did zur Seligkeit führen will. »Hithet 
euch, daß ihr nicht fo werdet, wie das um- 
vernünftige Vieh, das ohne Verftand ift; 
denn der Ochs erkennt feinen Eigentümer, 
und der Gjel erkennt die Krippe feines 
( * * Volk aber kennt mich nicht.« 
Vergiß alfo nicht Morgens und Abends, 
Nach dem Elfen, and jo a du — 

an Deinem Hausweſen, au 

—* Feldern, an deinen Krühten und an 
— einen Segen merkeſt und ein⸗ 
Sa: vergiß nicht, wie der fromure 
und net dankbare Tobias deinem Gott 
—* nes guigſtens ein demüthiges und 
= der 9 2 zum Opfer darzubringen. 
anf iſt eine neue Bitte, umd ein 


dankbareg Herr nürki 
Woblthaten, 5 nöthiget Gott zu. nenen 


* 


Das irdiſche Jerufalem. 


Der alte Tobias aber that feinen Mund 


auf, er lobte den Heren, und ſprach: Groß 


— — 
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bift du in Ewigkeit, o Herr! und dein Kei 
wahret zu ewigen Zeiten; denn du ftrafı 
und heileft; du fuhreft bis zum Grabe, m 
führeſt wieder zurück, und Niemand ift, d 
deiner Hand entfliehen Fanı. Lobet di 
Heren, ihr Kinder Sfraels! und preifet if 
in dem AUngefichte der Heiden; denn darıı 
hat er euch unter die Heiden zerftreuet, d 
ihn nicht Eennen, dag ihr ihnen feine Win 
der verfündiget, und ihnen zu verftehen q 
bet, daß Fein anderer Gott fen, als era 
lein. Er hat uns geftraft wegen unfere 
Miffethaten, und er wird uns helfen wege 
feiner Barmherzigkeit. So fehet, was e 
mit uns gethan hat, und lobet ihn mit Furch 
und Zittern, und ehret hoc) den König de 
Ewigkeit durch eure Merfe. Ich aber wil 
ihn loben in dem Zande meiner Gefangen 
ſchaft, denn er hat feine Herrlichkeit einen 
jündhaften Bolfe erwiefen. Darum bekeh 
ret euch, ihr Sünder! uud wirket Gerech 
tigkeit vor Gott, und glaubet, daß er fein 
Barmherzigkeit an euch üben werde; id 
aber und meine Seele wollen uns in ihm er: 
freuen. Lobet den Herrn alle feine Auser 
wählten; haltet fröhliche Tage und danke: 
ihm. — Serufalem, du Stadt Gottes! dei 
Herr hat dich gezüchtiget wegen der Merfi 
deiner Hände: Lobe den Herrn in deine 
Gütern, die er dir verliehen hat, und prei 
fe den ewigen Bott, damit er feinen aber 
nakel in dir wieder aufbane, und alle Ge 
fangenen wieder zu dir bernfe, nnd Du Did 
ewiglic) erfreuen mögeſt. Du wirft leuchteı 
mit einen glänzenden Lichte, und an allcı 
Enden der Erde wird man did) ehren. Di 
Völker werden von fern zu dir kommen, fi 
werden Gaben bringen, und den Herrn 
dir anbethen, und fie werden dein Rand fü 
ein Heiligthum halten; denn fie werden ir 
dir feinen großen Nahmen anrufen. Ber 
flucht werden ſeyn alle, die dich Täftern 
eſegnet aber werden feyn, die dich auf 
auen. Du wirft did über deine Kinder er 
freuen; denn fie werden alle gefegnet, un 
zu dem Herrn verfammelt werden, Gel 
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id alle, die dic) lieb haben, und die ſich 
er deinen Frieden erfreuen. \ ’ 

Meine Seele! lobe den Herrn; denn 
r Herr unfer Gott hat feine Stadt Jeru— 
(em von aller ihrer Trübſal erlediget, 
selig iverde ich feyn, wenn Jemand von 
einen Nahkömmlingen überbleiben wird, 
aß er die Klarheit Jeruſalems jehen mo: 
c. Die Pforten zu Serufalem werden aus 
Saphir und Smaragden, und alle ihre 
Nauern ringsherum von Edelfteinen erbanet 
erden. Alle ihre Straßen werden von weis 
sen und faubern Steinen gepflaftert wer: 
en, und auf ihren Gaffen wird man Alle: 
uja fingen. Hochgelobt ſey der Herr, der 
ie erhöbet hat, und fein Reich foll zu ewi⸗ 
zen Zeiten über fie bleiben. men. 


Sehnfuht nad dem Himmel. 


Die Iſraeliten find durd) ihrer Hände 
Merk, das heißt, wegen ihrer Abgötteren 
in die affyrifche Gefangenſchaft geführt wor: 
den, und feufzten nad) ihrer Stadt Jerufa- 
lem. — Die Menſchen find alle durch die 
Sünde in die Gefangenfchaft des Teufels 
OR in der wahren Kirche aber finden 
ie Befreyung von diefem Joche, und end- 
lic) werden fie durch Zefu Verdienfte in das 
himmlische Serufalem eingehen, welches von 
Eoftbaren Steinen erbanet ift: Chriftus ift 
der Eckſtein dieſes herrlichen Gebäudes, und 
alle Heiligen ſind die Zierde dieſer Stadt. 
— wir alſo unſer Auge, und vielmehr 
unſer Herz und Wünſche zum Himmel Dort 
allein ift gut wohnen. Dort ift der Mohn- 
ort Gottes mit den Menfchen. Dorthin —* 
wir berufen nud beſtimmt, dorthin eilen wir 
alle zu Eomtmen. O, ſehnet euch nad) diefem 
feligen Wohnorte. Laſſet dahin eure Seuf—⸗ 
zer und Begierden dringen. Laſſet da euer 
Herz feyn, weil euer Schatz daſelbſt iſt. 
Denn unruhig bleibt unfer Herz, bis es 
Gott und den Himmel finden wird. Gelig 
find die Augen, die das fehen, was ihr fe- 
het. Da, ſelig die Augen, die einft Gott 
Schauen werden. Kein Auge hat jebt noch 
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etwas ähnliches gefehen, und kein Menſchen⸗ 
herz kann es jegt faſſen, welch eine Selig 
keit Gott feinen Dienern bereitet. hat! — 
Laſſet aljo aud und mit Tobias inbrünftig 
nad) diejer Stadt, nad) der Auſchauung un: 
ſers Gottes jeufzen, wo unfere Thränen ın 
Freuden verwandelt, und aud) wir dem Lam: 
me Gottes ein ewiges Alleluja fingen wer: 
den! 


Der Tod des alten und des jungen, 
Tobias. 


Nachdem Tobias fein Geficht wieder 
erlangt hatte, lebte er noch zwey und vier: 
zig Jahre, und fah die Kinder feiner Kin 
desfinder. Als er num Hundert ad zwey 
Jahre gelebt hatte, ward er zu Ninive ehr: 
ũch begraben. Er verlor das Kicht. feiner 
Augen, da er ſechs und fünfzig Zahre alt 
war, und befam es wieder in cn echzig⸗ 
ſten Jahre. Die übrige Zeit ſeines Lebens 
aber war er in Freuden; und nachdem er in 
der Furcht Gottes fehr zugenommen hatte, 
fuhr er im Frieden dahin. Da aber die 
Stunde feines Todes ankam, rief er den 
Tobias feinen Sohn zu fih, und ieben jun⸗ 
ae Knaben die Kinder feines Sohnes, und 
fprad) zu ihnen: DR: 

Der Untergang der Stadt Ninive ift 
nahe, denn des Herrn Mort bleibt nicht un 
erfüllt; und unfere Brüder, die zerſtreut 
find aus dem Lande Ifrael, werden wieder 
dahin kommen; ihr ganzes Land, welches 
da wüft liegt, wird mit Einwohnern erfül- 
{et werden, und das Haus Gottes, weldyed 
darin verbrannt ift, wird man wieder aup 
bauen, und es werden diejenigen alle wie: 
der dahin Fommen, die Gott fürdten. Die 
Heiden werden ihre Götzen verlaffen umd 
nach Zerufalem Fommen und darin wohnen. 
Es werden fich alle Könige der Erde in ihr 
erfreuen, und den Könia Iſraels anbethen. 
Höret daher, meine Kinder, euren Bater: 
dienet dem Herrn in der Mahrheit, und 
trachtet dahin, daß ihr thut, was ihm ge: 
fällig ift. Befehlet auch euren Kindern, dap 


- 
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fie Gerechtigkeit üben und Almofen geben, 
daß fie an Gott denken und ihn zu aller Zeit 
in der. Mahrheit und ausihrer ganzen Kraft 
loben. So höret mich nun, meine Kin: 
der! und verlanget nicht hier zu bleiben, ſon— 
dernan was immer für einem Tage ihr eure 
Mutter neben mir in das Grab werdet ge: 
legt Haben, vom felber Zeit an richtet euc) 
aufden Meg, daß ihr von hier ziehet; denn 
ih fehe vor, dag die Bosheit diefer Stadt 
ihr den Untergang verurfachen wird. 

Es geſchah auch I daß der junge To— 

bias nad) dem Tode feiner Mutter von Ni— 
nive auszog, und mit feinem Meibe und 
Kindern und Kindskindern wieder zu feinen 
Schwiegerältern zurück kehrte. Er fand fie 
gefund in einem guten Alter, er trug Sor: 
ge für fie, und fchloß ihnen die Augen zu, 
und bekam die ganze Erbfchaft des Sun 
Raguels, und ſah ſeine Kindeskinder bis 
in das fünfte Geſchlecht. Und nachdem er 
nem und neunzig Jahre in der Furcht des 
Herr vollbracht Fr begruben fie ihn mit 
Grade; und alle feine Berwandten und 
tahfömmlinge verhartten in einem guten 
Leben und in einem heiligen Wandel, fo 
daB fie ſwwohl Gott als den Menſchen, und 
allen, die in demjelbigen Lande wohnten, 
angenehm waren. 


Der Tod der Geredten. 


Beſchauet euch öfters, geliebte Chri- 
Ken! indiefem Spiegel des baren, & 
—— Hirtenftandes. Ein troſtvol⸗ 
“ 8* der Lohn eines frommen Lebens. 
Inüid die Todten, die in dem Herrn 
Hr ewig felig, und weit 
Kohn unere egriffe glücklich find die 
EN 2. in dem Herrn fterben. Ihr 
se Foftbar vor den Augen Gottes, Thr- 
ak, r den Augen der Menfhen, benei: 
* ) nad) den Wünſchen der Froͤmmen, 
— Yo nderungswirdig nad) den Be: 
Al hen Dofen. Von mm an werden fie 
—*. — Arbeiten ruhen; denn ihre Wer— 

"gen Ihnen nach, Der fürdterlihe Tag 


an ER 


der Rechnung ift für fie nur ein hoffnug 
voller Tag der Zahlung; alles — 
»da für ſie ein Eude, wo der wahre Jal 
mer für den Sünder den. Anfang nimm 
»und wo andere vor dem gerechten Bott z 
tern und beben, nehmen fie mit Frohlo 
»Fen die Krone der Gerechtigkeit von fein 
»VBaterhand an. Der Segen Gottes eil 
den Gerechten zu belohnen, und fein Glü 
sgrümet in Eurzer Zeit. (Sir. 11, 24.) 

Beh alfo ihm entgegen, hriftlihe Se 
le! geh hin von diefer betrogenen und b 
triegerifchen Melt! verlag endlid den D: 
deines Elendes und deiner Verbannun— 
Zieh aus deinem Lande, aus deiner Bei 
wandtfchaft,, nd ans dem Haufe deines Br 
ters, und Fomm in das Land, weldes i« 
dir zeigen will. (I. Monf. 13, 1.) Geb hir 
wo du fchon lange Zeit zu ſeyn gewünſch 
haft. Geh weg aus dem Lande, welche 
nichts, als Unglückliche zu machen im Stan 
de ift; aus dem Lande, welches nichts alı 
Dorner, Thranen und Gefahren trägt, uni 
eile in das Rand der Kebendiaen, wo werde: 
Böfes noch Böfe, weder Trauriges nod 
Trauernde, weder Abgang nod) Unvergnüg 
te anzutreffen, find. Geh hin, wo znich 
alle loan wünſchen, wohin abeı 
nur jene MWenigen gelangen, die auf Erde 
mit Chrifto und wegen Chrifto getrauert ha 
ben. — D wie troſtvoll, wie felig ift dat 
Hinfcheiden der Gerehten! wie beneidens 
werth ift euer Glück! wie nahahmungs 
werth ift ener Benfpiel! wie verehrunge: 
würdig euer Andenken! — Selig find Die 
Todten, dieindem Herrn fterben; denn ihı 
Erbtheil ift ewig bey Bott. 


Gebeth. 


O Bott! dem ich alles ſchuldig bin, 
mein Können und Vermögen; mein Leiden 
und Arbeiten, mein Leben und Tod, alles 
ift Gutthat von dir. Dieß alles und jedes 
vereinige 8 Hi F — — 

en Jeſu Ehriſti; ich vpfere Dir ſolches je 
I für alfezeit auf, nur in diefer Abficht 
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inung, damit id) deinen göttlichen dazu deine Gnade, und laß auch mic) den 
—— deine gerechten Urtheile Tod des Gerechten fterben, durch Jeſus 
yethe, und hierdurch) dir im Leben und Chriſtus deinen göttlichen Sohn unfern 
Tode gefallen möge. Herr! gib mir Herrn, Amen. 


Judith, eine Witwe. 


en trifft das Wehe] welchem Water kommt das Weh zu? wer bat Zank ? wer falfet in die Grube? wer 
wird ohne Urſache verwundet ? wen find Die Augen roh? — — Naͤhmlich denjenigen, weldye ſich 
ſets beym Weine aufhaiten, und ſich auf das Saufen verlegen. Spr. 25, 29 — 50. 


Die Afiyrier verbreiteten durd ihr Die Affyrier wollten ihren Feldherrn wecken 
riegsglück über alle Ränder Furcht und und fanden ihn ohne Kopf in feinem Blute 
schrecken. Auch die Kinder Iſraels wur: liegen; darüber gerieth alles in die größte 
en hart von diefem wilden Volke heimge— Beftürzung, Die Unordnun und Verwir⸗ 
icht. Zum Glücke aber lebte damahls un- rung im ganzen aſſyriſchen driegsheere war 
er ihnen Judith, eine junge, ſchöne und unbeſchreiblich, — ſie ergriffen Die Flucht 
eiche, aber auch ſehr gottestürchlige ein und hinterließen den Bethuliern ihre reiches 
‚ezogene und tugendhafte Witwe, IN Be: Lager zur Beute. — Diefer herrliche Sieg 
hulia, eine der dornehmften aus dem Vol⸗ wurde bey den Iſraeliten mit einer öffentli- 
© Gottes, als Holofernes, der Feldherr chen drey Monathe dauernden Feyer ichkeit 
es aſſyriſchen donarchen Nabuchodono- begangen, und als ein Feſt zum immerwah⸗ 
ors, des Erſten dieſes Nahmens, dieſe reuden Gedaͤchtniſſe eingeſetzt. Judith aber 
Stadt belagerte. Da es mit diefer belager= fchloß fich ein und erfchien nur an den Feſt⸗ 
ten Stadt ſchon fo weit gekommen war, daß tagen öffentlih. (B. Jud.) 
fich die Bürger ergeben wollten, ging Ju— Bl 
dith auf Eingebung Gottes Eoftbar gekleidet = EEE 
uud Fhoön geſchmückt mit einer Magd in das Das Uebermaß im Trinken nennt man 
Lager der Afiyrier, als wenn fie fih von Böllerey, Saufen, Beranfden. 
ihrem Volke geflüchtet hätte. Holofernes Es ift eine Zodfiinde fo viel trinken, daß 
nahın fie guadig auf und verliebte ſich in fie. man dadurd) feine Vernunft und ihren Ge: 
Zudit⸗ mußte des Nachts allein bey dem brauch verlieret, oder fo ſchwächet, day 
Holofernes bleiben, dieſer hatte fich aberfo man feinen Geſchäften nicht recht nad): 
beranſcht, daß er nichts von fich fetbftwuß- kommen, feine Pflichten wicht erfüllen, 
te. Ar hieb ihm in feinem Rauſche und das Böfe nicht vermeiden, das Gute nicht 
Schlafe das Haupt mit feinem eigenen beforgen Fan. Dieſes geſchieht, wenn Det 
Schwerte ab, gab es ihrer Magd und ging Betrunkene zwifchen dem Erlanbten und 
mit ihr noch diefe Nacht durch Umwege in Unerlaubten Feinen Unterfchied mehr machen 
die Stadt zurück, zeigte ihren Mitbürgern Tann, wenn ein fonft frommer, ordenfli 
das Haupt des Feldherrn ihrer Feinde, her Mann täftert, poltert, ſchreyet, uns 
und ermahnte fie, beym Anbruche des Ta= Feufche Worte ansftofet, was er jonft nicht 
ges einen Ausfall in das feindliche Lager zu gethan hätte, wenn er am folgenden Tage 
machen. ſich nit mehr erinnern kann, was er dei 

Die Bethulier fielen Morgens früh in vorigen Tag geredet hat. — Man begeht 
das affprifhhe Lager. Dieß erregte Laͤrmen; nicht nur damahls eine ſchwere Sünde, wenn 
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man die ausdrückliche Abficht hat, fich zu 
beraufchen , fondern auch, wenn man. Dazu 
freywillig eine Urfache und Gelegenheit gibt; 
wenn man aus Schalfheit oder aus Höflich— 
feit, oder aus Spaß die Leute zum Trin— 
ken einladet, fie zum Trinken gleichfam 
zwingt, die ſich dann vermuthlich vollfaufen 
werden. Der heilige Geiſt ſagt: Reize 
diejenigen, die den Wein lieben, 
nicht zum Trunke, denn der Wein 
hat Viele ums Leben gebradt. 
(Eir. 31, 30.) j 

GEs iſt eine Todſünde, wenn man fid 
die Gewohnheit übermä ig zu trinken zus 
siehet, Wenn der Wein unmaäßig 
ter wird, verurfadet er 
zanf, Zorn und allerhand Unfäl- 
le. Einunmäßiger Trunk quälet 
die Seele, (Sir. 51, 38. 39.) Mer in 
Speife und Trauk merklich das Maß der 
Nothwendigkeit überfchreitet, wenn er aud) 
den Gebrauch der Vernunft nicht verliert, 
Jündiget todlih, Und wenn das aus Be: 
wohnheit gefchteht, fündiget er fo lange toͤd⸗ 
lid), jo lange er diefe Gewohnheit zu über: 
winden oder die Gelegenheit zu verlafjen, 
ſih nicht alle mögliche Mühe gibt. 

Die Folgen, die aus Unmäßiafeit in 
Speife und Trank entftehen, find bedane- 
— Die erſte ift Dummheit, 
aß man feine Vernunft, Seeleufräfte, und 
auch mandmahl feine Glieder des Keibes 
—R —2 — kann. Zweytens 
en, daman ausgelaſfene, unanftandige, 
—5* Scherze, unanſtändi — 
ben er uſchuldige Seelen verder- 
Nie Gef * Nähften beleidigen. Drittens 
ne mir a ätzigkeit. Der Betrmuke: 
md x planderhaft. Beym Schmauſen 
— lobet man das Böſe, und ſpot⸗ 
eligion mod, über Gottesfurcht und 
F * redet gottesläfterlich von hei⸗ 
figen Kh N, man ſchimpft die Gegenwär: 

‚ pmahet und verleumdet die Abwe— 


en. — Afterreden „Narrendeutungen, 


Zotten, Poſſen und viele oft unheilbe 
Aergerniſſe und Verführungen entftehen a 
übermäßigem Trunke. Und der heilige H 
ronymus fagt: Ich werde nie einen Tru 
Eeubold für Eeufiy halten. Daher warr 
uns der Apoftel: Berauſchet euch nicht n 
Meine, worin Unkeuſchheit ift. (Eph 


5, 18. 

Holofernes verlor im Kaufche fein 2 
ben — der reihe Praffer wurde in die Hi 
le begraben. — Ja dieß ift der Drt und d 
Theil der Vollfänfer. Dort werden ſie i 
ren Durft nicht einmahl mit einem Bropfi 
Maffer, wohl aber mit brennenden Schw 
er löſchen kounen. Dort wird il 
nen fo viel Pein und Qual eing 
ſchenkt werden, als viel fie au 
der Welt Wolluft und Ergetzlid 
Feiten genoffen haben. (Dffeub. 1: 
2.) Denn die Bollfäunfer werde 
das Reich Gottes nidht befitzen 
(I. Kor. 6, 10.) Und wie ſchwer und felte 
ift Die wahre Bekehrung eines Säufere 
Eher wird der Mohr feine ſchwarze Haut 
cher der Tiger feine Flecken, als der Säu 
fer feine böfe Gewohnheit ablegen. Er ha 
alfo wenig Hoffunng zur Seligkeit, weil e 
fi fhwer oder gar nicht befehren wird 
obſchon er gerade nach jedem Rauſche die * 
ale Vorſätze macht, die bis zum nächſter 

anfche dauern, — 


Gebeth. 


reude oder der Muthwil 


Erbarmungspoller, gütiafter Gott unt 
Bater! laß ung die hohe Beſtimmung, zu 
welcher du mus erfchaffen haft, erkennen; 
dag wir nicht den wmivermünftigen Thieren 
aleih, im entehrenden Genuffe Teiblicher 
Nahrung unfere Glückfeligkeit ſuchen; daß 
wir nicht im Baumel und Unmäßigkeit Deine 
freygebige Baterhand läftern. Gib uns 
vielmehr Starfmuth und. Vertrauen auf 
Deinen Benftand, daß wir in — 
und Wachbarkeit, im Glauben und Nüch— 
ternheit gegen unſere Begierden mit aushar: 


— () 
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der Geduld und ſelbſt befiegen, und nad) dauernde Seligkeit erlangen mögen, durch 


jem mühevollen Keben eine größere, ewig Jeſus Ehriſtus unfern Herrn, 


men. 





Babylonifhe Gefangenſchaft. 


Die drey Knaben 
Ihr ſollet auch Fein gefchnigtes Bild madyen , es anzubethen. 


Der alte Tobias ſagte es feinem Soh— 

auf dem Sterbebette, daß Gott and) Ni: 
ve ftrafen werde, weldes Die Hauptftadt 
‚u Afiyrien, aber fehr gottlos war. Die 
fraeliten wurden aus ihrer Gefangenfchaft 
freyt, Fehrten in ihr. Vaterland und nad) 
:crufalem zurück. Allein Die jüdischen Kö— 
ige in Zernfalem wandelten nicht auf den 
Regen Gottes. Zu dieſer Zeit ftrafte der 
\rophet Jeremias die Könige und Das Volk 
iit ſtrengen Reden; et mußte aber auch vie: 
Verfolgungen von den Juden ſelbſt er— 
ragen, weil er ihnen nichts Gutes, fon: 
ern immer nur die Fommenden, GStrafge: 
ichte Gottes prophezeyte. Beyläufig um 
as Jahr der Melt 5416 Fam endlich Der 
sabırlomiiche König Nabuchodonoſor mit ei: 
vom großen Kriegäheere aus Kaldaa nad) 
Xerufalem, eroberte nad) einer eilfjährigen 
Pelagerung die Stadt, was dem Schwerte 
eutging, über zehn taufend Mann ſammt 
Meibern und Kindern, ward nah Babylon 
in die Gefangenschaft geichleppt , dev Tem: 
pel geplündert und zerjtört, die Stadt durch 
Feuer verwüftet, die Manern und Thürme 
niedergerifien , wie e8 Jeremias vorgefagt 
hatte. Dem jüdiſchen König Sedecias ließ 
Nabuchodenofor, nachdem er feine Kinder 
vor feinen Augen zu tödten befahl, die Au— 
aen ansftechen und mit Ketten beladen nad) 
Babylon führen. 

Unter diefen gefaugenen. Juden waren 
auch mehrere Knaben von königlichem und 
fürftlihem Geſchlechte. Nabuchodonoſor der 


im geuerofen 


Lev. 26, 1. 


König von Babylon befahl, man foll die 
gefchichteften und fehönften von ihnen zu feie 
nem Dienfte auswahlen, und fie in allen 
Künften und Mifjenfchaften wohl nuterrich⸗ 
ten. Er verordnete auch, daß man ihnen 
täglich von feiner Tafel zu effen und von dent 
Meine, den er felbft trank, zu trinfen ge— 
ben fol. Vier folde aber fehr gottesfürd- 
tige, Kuaben waren: Daniel, Ynaniadz 
Azarias und Mifael, welde das Geſetz 
Gottes nicht übertreten und von der könig 
lichen Koſt nichts nehmen wollten. Sie ba⸗ 
then daher den königlichen Hofbedienten, 
daß er ihnen nicht die koſtbaren Speiſen, 


ſondern nur Gemüſe und Hulſeufrüchte zu 


effen und nur Waſſer zu trinken geben möch⸗ 
te. Mährend die übrigen Knaben bey koſt⸗ 
baren Speiſen fſaßen, war Daniel und ſei⸗ 
ne drey Rage Freunde bey ihrem Gemile 
und Flarem Maffer fröhlich und zufrieden. 
Und nad) zehn Tagen merkte man ſchon auf⸗ 
fallend, daß die Geſichter dieſer vier Kua⸗ 
ben gegen die andern viel ſchöner, friiher 
und blühender ausfahen. Gott gab ihnen 
auch Meisheit und VBerftend, daß fie alles 
leicht faßten und lernten. 
Der König Nabuchodonofor war ein 
äußerft ſtolzer, herrfchfüchtiger Mann, er 
wollte endlich für einen Gott felbft gehalten 
werden. Gr ließ Daher eine große Bild: 
fäufe von Gold machen, fie auf ‚einem freyen 
Plage aufrichten und befahl: Sobald ihr 
den Schall der Trompete hören werdet, ſo 
fallet nieder und bethet die Bildfäule an, 


ud wer es nicht thut, der fol augenblick- 
lid) in einen brennenden Dfen geworfen wer- 
den. Auf den Schall der Trompete fiel nun 
alled Volk nieder, und beihete au. Die 
drey Knaben Anauias, Azarias und Mifael 
hingegen (Daniel war damahls nicht zuge: 
s elen nicht nieder und wollten die Sta- 
tue nicht anbethen. — Der König entbrannz- 
te vor Zorn, ließ fie augenblicklid) vor fid) 
kommen, und ſprach zu ihnen : »Iſt es wahr, 
wollt ihr die goldene Bildfaule nicht anbe- 
then? jetzt gleich, fobald ihr den Trompe— 
—* hören werdet, fallet nieder und 
bethet an! Mo nicht, fo laß ich euch auf der 
‚Stelle in den brennenden Ofen werfen. 
Da wollen wir fehen, wer der Bott ift, 
der euch aus meiner Hand retten kann.« Die 
drey Knaben antworteten: »Unfer Gott, den 
»Dir derehren, kann uns leicht aus dem 
sbrennenden Feuerofen und aus deinen Haͤn⸗ 
den, o König! erreften. Und wenn cr es 
and nicht thun will, fo ſollſt du dennoch 
Willen, daß wir deine Götzen nicht ehren, 
md auch dein goldenes Bild nie anbethen 
erden,.« 

Die drey frommen: Knaben wollten ſich 
er lieber lebendig verbrennen laffen, als 
06 Geboth Gottes übertreten. Der König 
Fon vor Zorn, und befahl, man ſoll den 

Y ſichen Mahi ftärker Heizen als fonft, 
ii deuer war eatfehüch und We Flamme 

19 doc) zum Ofen hinaus. Die ftärfften 
eh zu dem Kriegsheere mußten die 
* haben binden und mitten in das Feuer 
Bar verfen. Allein ein Engel Gottes Fam 
die In den brennenden Dfen und fhlug 
2 o erfonen «us einander, daß das 
* Ruh Saar und Feine Kleidung ap den 
welhe ren ehte. Die Männer aber, 
wurden « te) Knaben in den Ofen warfen, 
jehrt on der Flamme ergriffen und ver- 
Yinaline Sobald der König fah, daß die 

einge nicht verbrannten, fprai 
MD fügte au der ’ Prand er auf 
Kran ) ‚feinen Hofherren: Haben wir 
been rn länge gebunden in Das Feuer 
und fehet nun — ic). fehe vier 


frey und unverfehrt mitten in den Flamm 
umbergehen, und der vierte ficht aus ſch 
und herrlich — wie cin Engel des Himmel 
— — Er ging näher zur Thür des brenne 
den Dfens hinzu, und rief hinein: Shr Di 
ner Gottes des Allerhöchften, gehet heran 
und kommet zu mir her. Sie Famen foglei 
heraus aus den Flammen, und Fein Ha« 
an ihrem Haupte war beſchädiget. Da ri 
der König laut aus: »Gepriejen fen if 
»Gott, der feinen Engel gefandt, und diej 
»nigen, die auf ihn vertraueten, gerettet ha 
»Mer immer unter allen meinen Völker 
»diefen Gott läftert, der fey des Todes um 
fein Haus werde niedergerifien. Denn e 
»gibt Feinen andern Gott, der fo retten kann 
wie Diefer.« Auch beförderte der Konig Die 
je drey Jünglinge zu den erften Ehrenftel 
len im Lande. (Dan. 3. 8.) 


Die Bilder der Heiligen foll mar 
ehren. 


Die drey Knaben ließen fi eher in 
den breimenden Dfen werfen, als daß fic 
einem Bilde eine Ehre erwieſen hätten, die 
ihm nicht gebührt. Man wolle der Eatholi: 
fchen Kirche Eeine Irrthümer andichten,, 
welche ein ehrlicher Jude nicht begehen will. 
Der Kirchenrath von Trient erklärt: »Daß 
man vorzüglich in den Kirchen die Bildnif: 
je Jeſu Ehrifti, der jungfräulichen Mutter 
»Gottes und der andern Heiligen haben und 
»benbehalten, auch ihnen die ſchuldige Ehre 
und Hochachtung erweifen ſoll.« (25. Sess.) 
Diefe Lehre der Kirche ftreitet nicht wider 
das Geboth Gottes, welches fagt: Du ſollſt 
dir kein geſchuitztes Bild, noch eine Geſtait 
machen, um ſie anzubethen oder ihnen zu 
dienen. Hier iſt verbothen, Bildniſſe oder 
Statuen anzubetheu, wie ed die Abgötterer 
machten, die ihre Götter in verfciedenen 
Fiquren, wie 3. B. als ein Kalb, einen 

tier, eine Schlange vorftellten, und diefe 

Borftellungen- felbft anbetheten. Weil die 

Juden als ein unvernünftiges, meiftens un: 

ter Heiden lebendes Volk, zu diefer Tücher: 
20: 
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yon Abgötterey ſehr geneigt waren, dar: 
ı gab Bott dieſes Geboth. 

Die Abfiht der Kirche bey dem Ge— 
auche der Wilder, gibt der Kirchenrath fo 
1: »Die Bifchöfe muͤſſen fi Mühe geben, 
en Gläubigen bekannt zu. machen, daß die 
Befchichte der Geheimniffe unferer Erlö- 
ung, die durch Bilder oder auf eine ande: 
e Weiſe vorgeftellt werden, dieſen End: 
weck haben, dag fie das Volk unterrichten, 
ınd es in der Uebung, fich ftet3 unſeres 
Blaubens zu erinnern, befeftigen; daß man 
auch einen wichtigen Vortheil von den hei: 
ligen Bildern habe, nicht nur darum, weil 
fie das Volk an die Butthaten und Gnaden 
erinnern, Die es von Jeſu Ehrifto empfan— 
Art fondern auch, weil fie den Augen 
der Öläubigen die von Bott gethanen Wun— 
derwerke, und die heilſamen Benfpiele, die 
‚er ums durd) die Heiligen gegeben hat, vor- 
‚ftellen; damit fie ihm dafür Danfen, und 
durch den Anblick dieſer Gegenjtände er: 
wecket werden, den Benfpielen der Heili- 
gen nachzufolgen, Gott — zu lie⸗ 
»ben und feomm zu leben. Wir glauben auch 
nicht, daß in diefen Bildern einige Gott: 
»heit oder Kraft verborgen liege, weßwegen 
»wir fie ehren, oder Gnaden von ihnen be: 
»gehren, oder unfer Vertrauen auf fie fet- 
zen, wie es die Heiden thaten, die auf ihre 
»Goͤtzenbilder verfraueten: fondern die Eh: 
»re, Die man ihnen erweifet, bezieht fich auf 
»Diejenigen,, die fie vorftellen; fo daß wir 
durch die Bilder, die wir küſſen und vor 
weldhen wir unfere Häupter entblößen und 
»niederknien, Jeſum Chriftum anbethen, 
»und daß wir die Heiligen, die uns die Bil- 
»der vorftellen, ehren. (25. Sess.) 


Die feufd 


Ich will lieber ohne 
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Die Anbethung erweifen wir nur 
Gott allein. Die Heiligen oder die Freun: 
de Gottes verehren wir. Die Abbildun: 
gen von Jeſus Chriftus und Den Heiligen 
aber ehren wir nur. — Wenn ein Menſch 
das Bildniß des Kaifers oder eine Münze, 
worauf das Bild des Monarchen abgedruckt 
ift, entehret, darauf fpeyet oder ed mit Fü- 
Ben tritt; fo nimmt man das ald eine Be: 
Ihimpfung des Kaijers an. Und wenn man 
den Kaifer m. will, fo ehret man fein 
Bildnig. — Wenn der Kaifer einen Gefand: 
ten fchickt, fo erweifet man ihm eine Ehre, 
wie dem Monarchen felbft, und der Kaifer 
nimmt es wohlgefällig auf. — So and), 
wenn wir die Heiligen verehren, jo trifft 
die Berehrung Bott felbft. Und wenn wir 
die Bildniffe Jeſu Chrifti oder der Heili: 
gen, der Freunde Gottes ehren, fo gehört 
die Ehre Gott feldft zu. Mer alfo die Hei- 
ligen ehret, der ehret Gott, und wer die 
Heiligen entehret, der entehret Bott felbft. 


Gebeth. 


‚Gib uns, o liebvoller Gott! ein fo 
weiches und dankbares Herz, daß wir und 
bey dem Anblicke der Bildniffe deines einge: 
bornen Sohnes, unfers Herrn Zefu Chris 
fti an feine große Demuth und troftvollen 
Erlöſungskod, und bey den Vorftellungen 
deiner Heiligen an ihre Tugenden und from: 
men Lebenswandel erinnern, und aus Liebe 
zu Div mit frendigem Behorfam ihrem et: 
baulichen Beyſpiele nachfolgen; damit auch 
wir durch ihre Aneiferung deiner Herrlich⸗ 
keit theilhaftig werden, Durch denfelben 
Jeſus Ehriftus unfern Herrn, Amen. 


e Sufanrna. 


\ die böfe That in eure Bände fallen, ald vor dem Angefichte des Herrn fünbigen. Da: 


niel 13, 23, 


Da Gott der Herr feinem in der Ge— 
fangenſchaft fhmachtenden Volke deu jun: 


gen Daniel zum Lröfter beftimmt und mit 
feinem Geifte erfüllt hatte, gefchah auch fol 
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amente mit Nahmen Helzias, hatte eine 
ochter, diefe hieß Sufanna. Sie war ein 
ar keuſches, fittfames, eingezogenes Mäd— 
. Sie war fehr fchön und von ihren Ael— 
tern in der Furcht Gottes erzogen. Sie hei: 
rathete einen Mann mit Nahmen Joakim; 
diefer war fehr reich und hatte an feis 
nem Hanfe einen Baumgarten, Nun ging 


fa Ein gewiffer Mann im alten Te- 


Kim allein in ihrem Garten fpazieren. 
jeſes ſahen zwey alte Manner, die aber 
ichr unfenfch und gottlos waren. Diefe gin- 
gen an einem Tage ganz geheim in diefen 
Garten, und verfteckten ſich daſelbſt hinter 
die Hecken, bis Suſanna Fommen würde. 
Sie kam richtig mit ziwey Mädchen und es 
war jonft kein Meuſch da, als die zwey Al- 
ten, die ji) verborgen hatten und fie in ges 
beim beobachteten. Sufanua fprady zu den 
Mädchen: Hohlet mir Dehl und Seife und 
verjperret die Thür am Baumgarten, da: 
mit ich mid) waſche. 

Nachdem die Mädchen hinausgegangen 
waren, machten fich die zwey Alten auf, lie: 
fen eilends zu ihr und ſprachen: Sieh, die 
Gartenthür ift verſchloſſen, Niemand ficht 
ms, wir find verliebt in dich, darum folge 
jeht unſerm Willen, wenn du aber das nicht 

uft, jo wollen wir ein Zeugniß wider- dic) 
ausjagen, dag ein Juͤngling bey dir war, 
* dem du gefündiget und darum die Mäg: 
\ weggeſchickt Haft; und du wirft zum To: 
1 euattpeilt werden. — Aber Sufanna fag- 
e: SH will lieber fterben, als etwas’ Un- 
—* vor dem Angeſichte meines. Gottes 
fe * Sie ſchrie zugleich ans vollem Hal⸗ 
aber u lihre Leute zu Hülfe. Sogleich 
= ſhrien die alten Böfewichter aud); 
= 2 die Hausgenoffen kamen und die 
= * eroffneten, ſagten die zwey Al: 
ei 5* hätte etwas Unkeufches gethan 
Rn hätten fie auf der That ertappt. 
* x asgenofien ſchämten fih gar 
—* Mer nichts dergleichen jemahls 
Eonnten eg Sufanna gehört worden, und 
kaum glauben , doc) fie mußten 


ln 
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es endlich doch glauben, weil es zwey al 
Minner bezeugten, Die felbft Richter ü 
Bolfe waren. Sie wurde nun verklagt um 
um Bode verurtheilt. Da weinten iht 

eltern, ihr Mann und ihre Freunde un 
alle, die fie Fannten; und auch fie weint 
fa gegen Himmel und rief voll Vertraue 
zu Gott: Ewiger Bott! du weißt Alles 
was geheim und verborgen ift; du weiß 
es, daß ich unfchuldig bin und nie in meiner 
Leben etwas Unfenfches getrieben habe; d 
weißt cs, daß fie ein faljches Zeugniß wide 
mid) erdichtet haben. Kette mid), o Gott 
fonft muß ich fterben, obwohl ich dein heili 
ges Geboth nicht übertreten habe. 

So feufzte und rief Sufanna. Dod 
man führte je fort, dag fie ſollte lebendic 
gefteiniget werden. Aber der liebe Gott, 
der immer über Diejenigen wachet,, die fei: 
ne Gebothe halten, erweckte den heiliger 
Beift in dem jungen Knaben Daniel, ünd 
diefer fprad) zu dem ganzen Volke: Mas 
ſeyd ihr fo thöricht, ihr Kinder Sfraels ! 
daß ihr ohme Urtheil und Recht, ohne die 
Sache zu unterfuchen und die Wahrheit zu 
erfennen,. eine Tochter Iſraels verdammt 
habt? Das Volk Fehrte zurück, das Ur— 
theil wurde nochmahls unterfucht uud Da— 
niel wurde zum Richter beftellt. Er ließ die 
zwey alten Männer von einander abfon: 
dern, verhörte Einen nad) dem Andern, aber 
ihre Ausfagen waren nicht übereinftimmend; 
da fahen alle ein, dag Suſanna unſchuldig 
war, die zwey Alten aber waren noch in 
ihrem Alter unkeuſche und gottlofe Ber: 
leumder und Lügner. Diefe zwey wurden 
alfo zu todt gefteiniget, aber Sufanna ward 
gerettet. Sufanna und ihre Freunde danf- 
ten und lobten Gott, daß man an ihr nichts 
Unreines gefunden hat. (Dau. 13. 8.) 


Es ift ein Aug’ über uns, das Alles 
sfieht. 


Es ift ein Gott, der ung fieht, er ficht 
und weiß Alles, weil er ein unendlicher Beift, 
ein unendlicher Verſtand iſt, der Alles uns 
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st, der Alles, was ift, was je gewejen 
, und was noch ſeyn wird, zu gleih — 
d mit einem Blicke uͤberſſeht. In 
m leben, ſchweben und find wir. Soil 


rienige, der unfer Auge emabt 
—— A d Een felten daran und können 


1t, nicht auch lles ſehen? un 
sv unfer Ohr gebildet hat, nit 
uch Alles hören? Soll Bott nicht um 
lles wiffen, was in der Melt geſchieht, 
a8 wir immer thun, reden oder auch nur 
snEen? Muß er nicht durch feine Allmacht 
nd Allwiſſenheit überall gegenwärtig 
pn? Bott Fennt mic) fo, wie id) wirklich 
in. (. Kor. 13, 12.) 
Es ift ein Aug’ über uns, wel: 
)es das Gute an uns fieht, wie 
3 ift. Gott ift heilig, er ift hoͤchſt voll- 
ommen, das höchfte Gut; er will aud) nur 
bas recht und gut ift, er hat nur am Gu— 
en fein Wohlgefallen. Er belohnt das Gu- 
e, wie er es verfprochen hat, und zwar jo, 
vie er es findet, weil er-u nendlid ge 
echt ift. Die Menfhen betriegen ih gar 
ft, wenn fie vom Guten urtheilen, weil 
fie nur nach dem Aeußerlichen und off 
nr nad dem Scheine urtheilen; weil fie 
andern nicht in das Herz fehen und nie Al: 
les willen Eönnen. Man hält gemeiniglich 
nur folche Werke für gut and verdienftlich, 
die mehr in die Augen fallen; was aber Eein 
Aufjehen macht oder nicht glückich von ftat- 
ten geht, wird oft wenig geachtet, wenn es 
auch nod) fo gut gemeint iſt. Der allwif- 
fende Bott hingegen fieht mehr auf den 
Willen als auf dad Werk; nicht wie 
Viel wir gethan, fondern wie gut und 
mit welder Abſicht wir es verrichtet 
haben; nicht bloß wie wir gebethet, fondern 
vorzüglich wie treu und redlich wir die 
Pflichten unferes Standes erfülfet haben, 
fo wird er es und vergelten; denn ev weiß 
nicht nur Alles, was wir Gutes thun, fons 
dern er weiß es auch alle Mahl, wie wir 
es meinen 
Es ift ein Aug’ über uns, wel- 
bes das Böſe in uns ſieht, wie 


es ift. Gott ift Heilig und gerecht; er Baf 


fet das Bofe, und wird es einft beftrafen 


wie er es findet. Mir ſehen meijten Theils 
nur auf die böfe That, nicht auf den bö— 
en Willen und Begierden. Wir den: 
es gar nicht 
wiffen, was für b dfe Folgen fowohl bey 
uns ald bei) e 
Sünde entjtehen, Viele Süuden werden 
wenig geachtet, weil fie Feine öffentlide 
Schande nad) fid ziehen oder nicht gar 
fchr in die Augen fallen. Vieles hält man 
für gar Feine iinde, weil man von der Ei 
genliebe, von Keidenfchaften oder von 
böfen Bepfpielen geblendet ift. — Bott 
aber wird ung einft ganz anders beurtheilen. 
Gr weiß alles und fieht auf den Grund des 
des Herzens; er fieht alle Sünden und 
ihre übeln Folgen, die vielleicht erſt nach 
langer Zeit aus unfern Sünden entftehen 
werden. Es wird aber auch ein Bag Fom- 
men, wo wir Alle vor dem Kichterftuhle des 
‚allwifieuden Gottes erfcheinen, und von al: 
[en unfern Gedanten, Morten und’ Merken 
‚genaue Rechenſchaft ablegen müffen. — 

Es ist ein Aug über uns, wel 
bes and fieht, was fon)? Nie 
mand ficht. Mir Fönnen ung leicht vor 
den Augen der Menfchen verbergen und un⸗ 
bemerkt Boͤſes thun. Aber wohin wollen 
wir gehen, daß uns Gott nicht fehe? Die 
Finfterniffe fo wie den verborgenften Win: 
Fel erfüllet ev mit feiner Gegenwart, Die 
wir zur Ausübnng einer ſchaͤndlichen That 
le Mir Ad nie allein; went 
and) Niemand bey und ift, fo ift Gott zu 
jeder Zeit und an allen Drten bey und, JA 
jelbft in uns; wir hören iiberall die Sim: 
me Gottes, die Stimme unſeres Gewiſſens 
in ung, die ung vor der Sünde warnet. — 
Böſe Menfchen denken: Wenn ed nur Nie⸗ 
mand fieht oder weiß, wenn es nur nicht auf⸗ 
kommt. — Sie denken aber nicht, dag ihnen 
Gott zufhaut. — Wie beſchämt werden fie 
am Tage des Gerichts vor Gott und vor 
der ganzen Welt daſtehen. 


dern off aus einer einzigen 
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Es ift.ein Aug’ über ung, wel- , Es iftei a 
des unfer Innerſtes fieht. Wir bes a Gifte 
Können die Menſchen durch Scheinhei- Menfchen gefeßt, einmahl zu fterben; i 
ligeit und Heucheley betriegen, daß wiſſet weder den Tag noch die Stunde, D 
fie und für gut, fromm und tugendhaft hal: Herr aber, der Alles weiß, der we 
ten, wenn wir eö ſchon nicht find; aber der auch, wann und in welchen Umftänden w 
allwiſſende Gott durchforſchet den innerſten ſterben werden. Er hat die Tage unſer 
Menjgenfiun und durchfchauet feinen * Lebens gezählt und die Stunde Defkimm 
trug und Argliſt. — Er fieht auch meine die unfere letzte ſeyn wird, Der Tod d 
Mühe und Arbeit und wird zu dem fleifigen Krommen ift Eoftbar vor Gott, er macht i 
Kucht fagen: Gehe ein im die Freu: 2 d ihfeli BE REN 
tedeineß Herrn ende dem mühfeligen Leben, und führt ih 
Es ift ein Aug’ über ung, wel er — 
7* z erten unders i, 
men — ni N uhung Grecklich, weil er das Ende aller feine 
Maga — pigen Bo Ks ger = und der Anfang feiner unend 
wirden wir bey der ſchwerſten Berfuchung Te ft “ Aug’ über uns, da: 
nicht in die Stinde einwilligen , wenn wir wir immer fü ht J A 
uns techt lebhaft vorftellten: Mein Gott hören beftändi ei ei 10 ie abi 
mein Rihter ift gegenwärtig; er Be if r > ch fee Werke, Wi 
fiht mid, er kennt mich, er weiß, was dureh er h en ee 
Wi thue und denke. — Diefer Gedanke bat Sohn e. Gr if bean FA, s 
n en Dr a La bie Feufche Su: ng und bey allen unſern Merken. Da: 
Shift ein Ans 14 . er ermuntert die Schrift uns zu einem rei: 
des uns Leiden —3* > Mein ron nen Wandel und jagt! Wandle vor. Gott; 
im Sen, renn wir unfer a abi a Augen! diefes macht dich heiz 
Auten Freunde klagen Fönnen, — Bott, um: 9 ig. 
“ Greund und Vater weiß f—hon al- Bebeth. 
len ——— it feinem Wil. D Gott! das Andenken an deine un: 
Haupte Gr ficht die en nu — ſichtbare Allgegenwart erhalte mic) in heil⸗ 
{8 legen, under (ap A * en, die auf ſamer Furcht, daß ich ja nie etwas the 
über un6 gefommen Kt a voraus, ehe oder zulaffe, deſſen ich mid) vor deinen heis 
fee geheimften Br ee weiß auch ligſten Augen zu ſchämen hätte! Menn mic) 
nicht einmah unferm 6 eiden, die wir fchon Niemand fieht ‚ jo ſiehſt doc) dur mich. 
gen dürfen oder wolle eften Freunde kla- Ich fehe dich zwar nicht, aber ich höre dei- 
wir unfhuld; leid. Er weiß es, ob ne Stimme, die Stimme meined Gewif- 
ung felbft aug 5 9* en, oder ob wir ſens. — Was Andere aud) immer re en oder 
Elend geftir tbaber gr und Thorheit ing thun mögen; fo weiß ih ja felbjt, was 
tE, DaB nach feiner weite fieht das Gu- Sünde iſt — Ich will mid) oft, und be- 
unferm Reiden entftef eiſeſten Abfiht aus, fonders zur Nachtzeit an jenen Tag erin- 
die Zeit und *. ſollte. — Er ſieht nern, an welchem Alles, was id) thue oder 
kommen und unferm —— da Hilfe auch nur denke, offenbar werden wird, D 
chen wird,Q eiden ein Ende ma- möchte 'einft dieſer Tag für mich Eein Tag 
der Beſchämung und Verzweiflung, fondern 
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ein Tag der troftvoliften Vergeltung feyn. 
Möchte ich mit allen Engeln und Heiligen 
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zu Div in Die ewige Freude und Herrlichkeit 
eingehen. Amen. 


Der babyloniſche König Nabuchodonoſor. 


Gott widerſteht den Hoffärtigen. 


Der junge Daniel wurde endlich zu eis 
nem Manne, und wegen jeiner großen Got: 
tesfurcht erhielt er die höchften Ehrenftel: 
fen am babylonifhen Hofe. Der Kong 
Habuchodonofor hatte einmahl einen bedenk⸗ 
lihen Traum, den er aber jelbft gleich ver: 
acjien hatte. Er wollte alfo von feinen 
Waͤhrſagern fowohl den Traum als feine 
Vedeutung wiffen. Da ihm aber Niemand 
feinen Traum jagen Fonnte, ließ er fie alle 
umbringen. Endlich wurde Daniel beru- 
fen; diefer fagte ihm auf Gottes Eingebung 
den Traum vor und legte ihn fehr ſchoͤn aus. 
Dann ſprach der König: Euer Gott iſt in 
Mahrheit ein Gott aller Götter und ein 
Herr aller Konige. Der König beſchenkte 
den Daniel reichlich und beftellte ihn zum 
Fürften über alle babylonifhen Provinzen. 

Es hatte Nabuchodonoſor ein anderes 
Mahl wieder einen ſehr bedeutenden Traum, 
welchen Daniel aljo auslegte: »Sie werden 
»dich von den 
„wirft bey den unvernänftigen und wilden 
Thieren deine Wohnung haben und Gras 
freſſen, wie ein Ochs! — der Thau des 
‚Himmels wird did) beneßen und es jollen 
sficben Zahre dahin fließen, bis du erfen- 
‚neft, daß der Allerhöchſte über das Reich 
„der Menschen” herrfche und dasfelbe gibt, 
»wem er will. Darum, o König! laß dir 
‚meinen Rath gefallen und mac) dich los 
»von deinen Sünden mit Almoſen, und von 
»Deinen Ungerechtigfeiten mit Erbarmniflen 
sgegen die Armen, vielleicht wird dir Gott 
deine Verbrechen verzeihen.« 

Der König aber achtete nicht auf die 
Warnung des Daniel, darım ließ Gott 
diefe Weiffagung und feine angedrohte Stra 
fe in Erfüllung gehen. Der unvernünftige 


Menfchen verftoßen, umd du" 


Sat. 4, 6. 
fie Stolz ftieg in dieſem Menfchen fo Hoc, 
daß er Kir einen Gott angejehen werden 
wollte. Alte mußten kommen, Hofherren 
und Volk, und ihm als einen allmachtigen 
Bott anbethen. — Gott wollte endlich dies 
em Unfinnigen zeigen, welch ein elender 

enfch er ſey. Seine Diener und Unter: 
thanen wurden feiner überdrüßig und jagten 
ihn aus feinem Pallafte in den Wald hin: 
aus. — Der Armfelige blieb unter den 
wilden Thieren und ward ihnen gleih, er 
Eroch anf allen Vieren, er aß Gras mit 
den Odyfen es regnete und thauete auf ihn, 
weil er Feine Wohnung hatte. Geine Klei⸗ 
der verfaulten ihm am Leibe und fielen 
Stückweiſe von ihm. Seine Haare wuch⸗ 
fen ihm jo groß, wie die Federn eines Ad: 
fers. Seine Nägel an Händen und Füßen 
wurden fo lang und fpißig mie Die Klauen 
der Kaubvögel. Er bildete ſich nichts am 
ders ein, als er fen auch ein wildes Zhier. 
— Nachdem fieben Zahre verfloflen waren, 
fah er endlich zum Himmel hinanf und Fam 
wieder zu fih. Da fing er an zu erfennen, 
dag der allmächtige Gott allein der wa re 
Gott ift, dem Niemand widerftehen, ohne 
welchen Niemand was thun kann. Er den 
demuͤthigte fih alfo vor dem Herrn, und 
wollte nichtd mehr von feiner eingebildeten 
Allmacht oder Gottheit wiſſen. Gott mac)» 
te ihm wieder zu einem vernünftigen Men: 
ſchen, feßte ihm wieder zum Könige ein und 
gab ihm nod) weit größere Macht und Herr⸗ 
lichfeit als zuvor, weil_er fie nicht mehr 
mißbrauchte. (Dan. 4. 8.) 


Stolz und Hoffart. 


Die Geſchichte des Königs Nabuchodo⸗ 
noſor zeigt und ſagt uns am deutlichſten, 
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was eigentlich der Hohmuth, die Hoffart 
ſeh. wollte Tief Gott ſeyn, erließ 
ſich anbethen, er bildete ſich ein, er fey all» 
mahtig. Die Hoffart ift nun eine unmäßige 
Liebe und Hochſchäßung feiner jelbft, undeine 
unordentliche Begierde andere zu übertref: 
fen, vor andern angefehen, geehrt und ges 
lobt zu werden. Der Hoffärtige bildet fid) 
ein, er ſey beffer als er wirklich iſt; er bil: 
det fi) ein, er fen beffer ald andere, und 
er habe keine folhen Fehler als andere Leu⸗ 
tt, — Die Hoffart iſt eine Zodfünde, weil 
—— die Liebe, Ehre, Majeſtät und 

ortrefflichkeit Gottes ftreitet. Die Hop 
fart it eine Haupturfache und der Anfang 
aller Sünden. Bon Gott abfallen, iſt ein 
Anfangder Hoffart des Menſchen, fein Herz 
iſt vn Dem abgewichen , der ihn gemacht 
bat; denn die Hoffart ift der An— 
fang aller Sünde, und wer damit 
behaftet ift, der wird mit Fluch 
erfüllt werden. (Sir. 10,14. 15.) Das 
Herz des Hoffärtigen hat die unordentliche 

igenliche eingefogen. Der Hoffärtige zie- 
bet feinen eigenen Willen dem göttlichen 
dor, und ſuchet nur feine, nicht Gottes Eh- 
te. So kommt die Hoffart vor 
dem Falle, (Op. 10,18.) Der Teufel 
hätte den Men hen nie gefangen ‚ wenn Die: 
jer nicht angefangen hätte, fich felbſt zu ge: 
fallen, fügt der heilige Auguftin. 

Die Hoffart nennt man daher eine 
Sauptfünde, weil fie die nahe Gelegenheit 
Hu vielen andern Sünden ift. — Sie em— 
Fi N gegen Alles, was gut ift. Sie 
re ee, ſelbſt Andacht, gottfelige 
hr nän , den Gebraud der heiligen Sa: 
— iente Wie mit einer Seuche an. Sie 
an und verbirgt ſich hinter die heilig- 

Die nge, um nur auch die beften Werke, 
2 de Vırm, zu zernagen, und für den 
mel verdienftlos zu machen. Die Hof: 
fart iſt die Mutter aller U bel 

der Brunn der & —— 
Duelle der after und die 
osheit (Cassian. sup. Ps 


© 18) — Daraus entfteht die eitle Ehre, 


die Prahlerey, die Kiebe zur Pracht, di 
Heucheley, Zänkeregen und Beftreitung de 
Mahrheit, die Harnäckigkeit, die Zwie 
tracht oder Mifhelligkeit, Vermeſſenhei 
und zu großes Vertrauen auf fich jelbft um 
anf feine eigenen Kräfte. Der Herr abe 
widerfteht den Hoffärtigen. 

Die Hoffärtigen find aber auch meiste 
Theils ſtolz. — Es ift nähmlich Stolz, wen 
man feine Ruhe und Zufriedenheit dareiı 
feßt, daß man feiner eigenen Meinung nad 
beſſer ift, ald Andere, und deßwegen fid 
auch gern mit Andern vergleicht, um fie 


ı 
p veradten. — Die Eigenliebe, die Seibit 


efälligkeit und der Eigenfinn bereiten dei 

eg, auf dem. der Sfolzge wandelt. Da: 
er pflegt der Stolze immer unrecht zu han: 
eln. (Pf. 118, 51.) Er fieht feine Fehler 
nicht ein, er achtet feine UHebertretungen 
gering, und fuchet feine großen Vergehun— 
gen zu verkleinern, 

Es ift alfo Stolz, feine eigenen Boll: 
Fommenheiten und Vorzüge gern betrachten, 
an feinen guren Gigenfaaften Mohlgefallen 
haben und ſich daran erfreuen, und fie zus 
legst ſich ſelbſt zuſchreiben, nicht Bott fie ver: 
danken. Es ift Stolz, wenn man feine gu— 
ten Eigenfchaften , feine Geſchicklichkeit den 
Tugenden Anderer vorzieht und andere hin- 
ter ſich ftellt. Es ift Stolz, da man Bott 
dem höchften Herrn und der von ihm gejeß- 
ten Obrigkeit nicht gehorchen, nicht unter: 
thänig ſeyn will. — Menn Gott den Stol: 
zen befondere Trübſale zuſchickt, die ihn de- 
müthigen follen , fo wird er gewöhnlich un: 
geduldig, empört fih, murret wider Gott, 
als würde er Be hergenommen, als er 
es verfchuldet hat. Seine ganze Zugend 
befteht im Aeußerlichen, um feine innerli- 
hen Fehler ift er wenig bekümmert; und 
glaubt wohl auch, er habe es nicht nöthig, 
um Gnaden Gottes zu bitten. Er meint, 
er fen ohnehin gut genug, und fühlet aljo 
fein Elend und Armuth nicht, und jo flirbt 


. er ohne Buße. — 
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Gebeth. mir * — — a de des Her: 
RR: 8, damit id der Demut eines eiuge⸗ 
alferhöchfter Gott und Herr! der ed, 
du En —— widerftehet, und ſie bes bornen Sohnes, unfers — Jefu Chriſti 
schämeft, auf das Gebeth bet Demnüthigen winig Sn und ein a 
ber mit Moplgefalten erabfiehft; ſchenke erwählten aufgenommen werde. SAMEN. 


Der babyloniſche König Balthafar. 


Du biſt auf der Wage gewogen, und man bat didy für zu leicht gefunden. Daniel 5, 27. 


Dem ftolzen und hochmüt igen König AR: noch mehr, und ſein Angeſicht entjtellte 
Nabuchodonofor folgte in der Regierung zu fi), uud aud) feine Oberjten fürchteten ſich 
Babylon fein Sohn Balthafar, unter wel- jehr. DEREN 
chem noch immer Die Siraeliten in ihrer Ge⸗ Da Fam die Königinn in den Saal und 
fangenfchaft ſchmachteten. Diefer König fagte dem König, daß unter den Jfraeliten, 
gab jeinen Hofherren und Oberſten des Reis welche fein Vater ın Gefangenſchaft nach 
des, deren taufend waren, ein großes Babylon geführt hatte, ſich ein Mann be 
Gaſtmahl. Da er ſelbſt betrunken und vom finde, welcher den Geiſt der heiligen Bot: 
Meine erhigt war, befahl er die goldenen ter bey ſich hat und höhere Geheimnifle und 
und filbernen Gefäße herbey zu bringen, Träume auszulegen verfteht, dieſer Mann 
welche fein Vater Nabuchodonofor aus dem fey Daniel. — Sogieich wurde Daniel 
Tempel zu Zerufalem hinwengeführt hatte. vor den König geführt ; dieſer ſprach zu ihm: 
Der König ſelbſt und feine Meiber und ſei⸗ Bift du der Daniel von den Gefangenen aus 
ne Dberften tranken aus den heiligen Gefä- Qudenland, den mein Bater hierher geführt 
Gen, und lobten als Heiden ihre Götter, hat? Ic habe von dir gehört, daß du den 
die von Gold, Silber, Erz, Eifen, Holz Beift der Götter habeft, und daß in dir fehr 
und Stein gemacht waren. große Erkenntniß, Verſtand und Meisheit 
Da lieg fi eine Menfchenhand fehen, gefunden wird. Meine Verftändigen und 
die ober dem Leuchter an Die Mand des ED> Meifen haben mir diefe Schrift nicht leſen 
niglihen Saales ſchrieb; der König ſah die und deuten Fönnen; wenn aber Du diefe 
' Finger der fchreibenden Hand und entfärbte Schrift lefen und mir anzeigen Fannft , was 
ſich; denn er erſchrack fo ſehr, daß ihm alle fe bedeute, fo ſollſt du mit Purpur geklei⸗ 
Glieder und die Knie zitterten. — Sogleich det werden, und eine goldene Kette um dei⸗ 
berief er die Weiſen feines Reiches und alle nen Hals tragen, uud der dritte Fürſt in 
Zeichendenter u fi und ſprach zu ihnen: meinem Keiche ſeyn. 
Mer diefe © hrift lefen und mir ihre Be: Hierauf antwortete Daniel dem K: 
deutung erklären wird, der foll mit Pur⸗ nig: Behalte deine Gaben für did, und 
pur gekleidet werden, und eine goldene Ket- deine Geſchenke gib einem audern: Sch will 
te am Halſe tragen und der Dritte in mei- dir aber die Schrift lejen, o König! und 
nem Königreihe fen. — Da Famen alle ihre Bedeutung dir erklären: Der allerhöch⸗ 
weifen und gelehrten Männer des Königs fie Gott hat deinem Water Nabuchodonofor 
hinein, aber keiner konnte weder die Schrift das Königreih, große Macht, Ehre und. 
leſen noch die Bedeutung dem Könige er— Herrlichkeit gegeben, ſo daß alle Bölker vor 
klären. — Dariber beftürzte fih der Kö- ihm zitterteu. — Er brachte aber ums Le⸗ 
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ben, wen er wollte; er ſchlug, wen er woll- 
te; ev erhöhete, wen er wollte, und de— 
müthigte, wen er wollte. Da ſich fein Herz 
erhob und er von Hoffart eingenommen 
ward, wurde.er von feinem Königreiche ab: 
geſetzt, und feine Herrlichkeit wurde ihm 
genommen. Er wurde von den Menfchen 
verftoßen, feine Wohnung war bey den 
Waldeſeln, und er fraß Gras wie ein Ochs, 
und fein Leib wurde mit dem Thau des Him⸗ 
melö befeuchtet, bis er erkannte, daß der 
allerhöhfte Gott die Herrjchaft ber das 
Keich der Menfchen habe, und darüber be: 
ftellen Bann, wen er will, — 

Und du Balthafar fein Sohn! haft das 
wohl gewußt, und haft dennoch dein Herz 
nicht gedemuthiget, fondern haft dich wider 
den Herrn des Himmels erhoben, und haft 
aus den Gefäßen feines Hauſes mit deinen 
Oberften und Weibern Mein getrunken, und 
haft die goldenen, filbernen, eifernen, höl- 
yernen und fteinernen Götter gepriefen, die 
doch weder jehen, noch hören, noch empfin: 
den; den Gott aber, welcher deinen Athem 
und deine Mege in feiner Hand hat, ha 
du ni —* darum iſt dieſe offene Hand 
von pn geſandt, welche dieſes geſchrieben 
at. Die Schrift aber heißt: Mane, The: 
tel, Phares. — Die Bedentung ift fol- 
gende: Mane: Ich habe deine Tage ge: 
tehuet; fie find zu Ende. — Ehecel: Sh 
—* deine Handlungen gewogen; fie ver- 
—* did. — Dhares: ch habe dein 
* ich werde dich deinen Fein— 

. Aburde Daniel auf den Befehl des 
—* Mit durpur gekleidet, und eine gol— 
ette wurde ihm um den Hals ge: 
86* und es wurde ausgerufen, daß er 
Nige hätte wie der Dritte nach dem Kö— 
% Und in der nähmlichen Nacht diefes 
Irtheilg wurde Balth ER 

t Chaldäer um afar von dem Könige 
s gebracht. Er ftarb als ein 
Ich otfener, wie era 

that, (Daniel 5. K 
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Der Tod des Sünders, 


Der Meg der Gottlofen ift finfter; 
wiffen nicht, wo fie hinfallen. (Spr. 4, ı 
Der Sünder fahrt gemeiniglidy in fei 
übeln Gewohnheiten fort, und findet end 
einen böfen od; - nicht eigentlich daru 
weil er den böfen Tod nicht achtet, fond 
weil er den guten Tod für etwas gar 
leichtes anfieht. Er denft, der Herr weı 
ihn endlich nod) verfchonen, weil er am € 
de doch lieber in den Himmel, als in | 
Hölle will. Er wünſcht fih den Kohn a 
bloßer Gnade, den er nicht verdienen wi. 
und er würde ohne Zweifel zittern, we 
er fich überzeugen Fönnte, daß fein Urth 
ſchon ———— und er keinen Anth 
an der Seligkeit mehr haben werde. 

Viele kommen auf das Sterbebett m 
einer gewiſſen übeln Verfaſſung, und geb 
ſo böſe und erſchütternde Zeichen der Klei 
muth und Verwirrung, daß man klar da 
aus abnehmen muß, es ſtehe ihnen nicht 
anders, als ein boöſer Tod bevor. Man ma 


ft ihnen vorftellen, was man immer will, nicht 


richtet fie mehr auf. Nach einem Leben ohr 
Blauben und Sittlichkeit, nad) einer Reil 
fhandvoller Zahre, wo fie Zafter auf L 
fter hauften; mac einer beftandigen Be 
achtung aller Drohungen und Strafen Go 
teö, aller Gewiffensbiffe und Erleuchtungen 
führt fie endlich die göttlihe Rache auf ji 
nen erjchrecklichen Zeitpunct, von dem d 
Schrift redet: Der Sunder wird es jeheı 
und zürnen; er wird mit feinen Zähnen Eniı 
fhen und verſchmachten, der Wunſch de 
Sünders wird zu nichts werden, (Pf. ı1: 
10.) Ein ſolches Benfpiel fehen wir an dei 
auttlofen Balthafar. Seine Merfe find a 
gewogen und zu leicht gefunden, und alfo « 
ſammt ihnen verworfen worden. . 

Der Sünder muß es fehen, fonft wii 


de er vom Gränel feiner Thaten nicht e 
* ein Gottloſer ge- ſchüttert werden; er ſieht es zwar, abı 


nicht beym Lichte der göttlichen Gnade, da 
21 
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am ruft er mit Kain wider ſich und wider und durch was? — durch ſeine immerwähe 
Gott aus: Meine Mifjethat ift größer, als rende Berzweiflung, Die feine Wirkung hat; 
daß ich eine Berzeihung verdiene. (1. Moyſ. durch ſein unaufpörliches Xeiden , das Feine 
4,15.) Sen Geſtaͤndniß iſt kein Geſtäudniß Grenzen hat; durch ſeine Unfterblichkeit, 
einer betehrenden Neue, jondern der Kaſe— die kein Ende hat. — Er wird fich verflus 
rey: feine Thränen Feine Thranen der chen, als die Urfache feines böjen Todes; 
Buße, fondern einer unnützen Nahe; feine er wird feine Ditfouidi en verfluchen, als 
Derwinfhungen Beine Berwünſchungen der den Anlaß feines bojen odes; er wird ſei⸗ 
Sünde, ſondern des Richters. — Was bringe ne Vergehungen a re als die Werk 
ihn aber dahin ? — Sein marterndes An⸗ zeuge von feinem böjen Tode. Und wenn er 
denken, daß er Die befte Gelegenheit , fich endlich Alles verflucht, fo ift er jelbft mit 
fiher zu ſtellen, im eben verfäumt hat; Allem von Bott verflucht. Und wenn er tau— 
feine verzweifelnde Ueberzeugung, DaB er fend und taufend Jahre unglücklic ift, io 
nad) der Strenge der Gerechtigkeit nichts iſt noch Fein Augenblick von der Ewigkeit 
anders, als einen böfen Tod verdient hat. vorbey, in der er unglücklich feyn wird. — 
— (Gr fieht Bott als unerbittlich, fich ſelbſt Darum thuet euch Borjehung, chriſtliche 
als unverbeſſerlich, die Zeit verfloſſen und Mitbrüder! denn jener Gott, weldyer dem 
verloren, und ftirbt in diefer Verzweiflung. Büßer Berzeihung verfprochen hat, der hat 
So ftarb Kain, fo ftarb Judas ſo ſtarb dem Sünder den morgigen Tag nicht ver: 
Habuchodonofor, Balthajar und Antiochus, ſprochen. 
fo ftarben Viele, und vielleiht Mancher 
aus denen, die wir ferben gejehen haben. Gebet. 
_ So wie den Kain, fo wie den Senade- 
rib, fo wie den gottlofen Balthajar und An⸗ Ach, der Tod der Sünder iſt fehr bö⸗ 
tions, jo ereilet eimmahl jeden Böfewicht fe. Er komme wie ein Dieb in der Racht. 
die Gerechtigkeit Gottes, entweder IN der Ich weiß nicht, was morgen ſeyn wird, 
Mitte feiner ſündhaften Laufbahn, oder in vielleicht ftehft du, o Gott! als Kichter 
feinen grauen Jahren, nachdem et fein Sün⸗ ſchon vor der Thür. Du laffeft mic nod 
denmaß bis oben angefüllt, und ſich den leben, weil du nicht willſt, daß emand ver⸗ 
Meg zur Rückkehr vollig verfperrt hat. — loren gehe. Herr! ic höre deine Stimme, 
_ Der, ungerechte Mann wird vom Un- ic) will mein Herz nicht verhärten; ic) Fon 
heil in feinem Untergang überfallen werden. me zu dir eher, als mich ein böfer Tod und 
(Pi. 150, 12.) Die Hölle hat fich weit auf eine unglückfelige Ewigkeit übereilet. O 
gejperret, und ihren Rachen unermeßlid Gott und Vater! daß ic) doch fehen und er⸗ 
aufgethan, und was In Iſrael ſtark, hoch kennen; ſehen, erkennen und wollen möge, 
en u. — ange — ich einſt wünſchen und wollen werde; 
ihr hinunterfahren. a. 5, 14.) dazu Hilf mir dur iſtus ungern 
Der Unglücklihe wird feinen Tod ——— Serie on. 5 Sau Ben ' 


Der Prophet Dduniel 
Machet euch diefer Welt nicht gleichföͤrmig. Röm. 12, 2 
Nach dem unglücklichen Bode des gott: wo Daniel mit feinen Brüdern, den Juden, 


fofen Balthafar Fam Darius, der König noch immer gefangen Wat Diefer Kong 
der Meder, und herrfihte über Babylon, ſchätzte den Sie, und lief ihn lich au 
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einer Tafel fpeifen. Die Babyloni — an 
An ne gornspnuften Tempel einen en Ha f der wahre @ 
gott, den fie Beel nannten, und i — er hur Erlaubniß dazu, o 
Id verehrten. Der König felbft dene N — ap ich Diefen Drachen umbrin 
em Götzen und Fam täglich dahin ihn an Der ne ein Schwert und ohne Steck 
jubethen. Daniel aber allein bethete den a a fprag; Nun, fo fen es dir 
—* on an. Da fprady der König: und Haare ae nahm Ped, 7 
niel —“ * u Beel nicht an? Da- fie dem Draden * a. Bl an. 
ei» ich Feine (Bökenki vor, ‘ 
der verehre, die —— ih: en gg a 
N) R A > a : Gene . \ . 
a, ge Sat re nur den lebendigen Darauf votteten fic) Die Baht i 
hat, Und ei lund Erde erſchaffen fammen, erreaten ei Babylonier 
ji und ein Herr iſt über Alles, was da Der König hat uns de Fan — 
— en Beel zerftört, i 
Der Köni Drachen ımd Ieften noeh ’ 
au Sn rad: Din du eu, anancı De Drifer ya. — 
denn nicht ar et Gott? — fichft du den: Gib ung den Danelt Se el 
tin? . viel er alle Tage ift und ermorden dich und all \ herans oder ı 
ig! (a PA —— — nun der König ſah daß nichts mehr 5 , 
sit nichts, als inimend; Karim iefer Beel tibergab er ihnen mit ſchwerem H ang 
di n ! m ’ =; 1, erzen D 
dig Erz, Noch niemahls J glei un Sie nahmen ihn und an i 
— b darin — (es maren fieben Lö 
nier alle Se a en die — Menfcjenförper End en Sa a 
Finde, en feines Weizen— : e) 
ein. Der 1 Ste und fechs Kriige vol nit ne En we * Tage gı 
te den König — aber überzeng— freſſen möchten. ie eſto gewiſſ 
die Gößenpriejter he * — ei nett verließ aber feinen Diener a 
ehe unterirdi fden a eo — > der — nicht. Die Löwen thate 
nen, und alles Bo pm nichts zu leid; aber es fing in di 
en ‚ was fie nicht ı A ; u 3 ng in Diefe 
En Ba c onen, durch —*— ER en Beit an if a De 
Ubgott Ber, ten, daß alfo nicht der nen Schni f et Habakuk fe 
} „ſondern die Go nitfern Gemüſe und eingebrockte: 
Sn, Opener RG Brian a6 Be naaiagen, Ba rn 
M Jehr zorni es Herrn zu ihm: Bring dieſe 
NO ander ge heang, er ließ fie alle ficb- Eſſen dem Daniel, d de 
Aber gap.ery; umbringen, den Abgott Beel Löw nel, ber zu Babylon in dei 
gr, em Daniel ihu x engrube iſt. Habakuk antwortet 
ee ea Oi 
de, u Non war auch ei NR a id ich weiß auch nicht, we 
Ne zo man Jollte es * an mober Dra- Die Löwengrube ift. Da ergriff ihn der Eır. 
16 milde Zf glauben —and) gel und führte ihn, wie ci | 
. | erhbetheten die Babylonier durch die —9 “und Keß ihn RIND 
Über yon diefem pn ſprach daher zu Daniel: der Ki und zu Babylon bey 
daher ein pr CM Fannft du doch ni : der Löwengrube nieder. Habaknk rief num 
x oh! dem on fen. Sie lagen, eg un ’ — 
prach: Kran ethe ihn alfo an. Daniel ‚ das Gott dir fdhicket. 
ethe den & N. Daniel Daniel ſprach: »O Gott! fo haft dur mei» 
Herrn meinen Gott »ner doch nicht Pergeilen. Sa, du verlaſſeſt 
> 
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sdiejenigen gewiß nicht, Die dich lieben.« — 
Er jtand ur und aß; der Engel abet brad)- 
te den Habakuk wieder am feinen Drt. 

Am fiebenten Tage kam nun der König 
zur Löwengrube, um den Daniel zu bewei: 
nen; denn er hatte ihn ſehr lieb und glaub» 
te, er ſey gewiß todt. ie er aber in die 
göwengrube hinein fah, um vielleicht noch 
etwas von feinen Gebeinen zu erblicken — 
da ſaß Daniel unverjehrt mitten unter den 
Lowen. Der Konig vor En. außer fich, 
rief laut aus und ſprach: Herr! du Bott 
Daniels!.du bift groß, uud es ift fonft kein 
Bott als du! — Er ließ jogleich den Da: 
niel aus der Löwengrube heraus nehmen und 
diejenigen dafiir hinein werfen, die ihn ums 
Leben bringen wollten. Augenblicklich wur: 
den fie vor den Augen des Königs, noch ehe 
fie den Boden berührten, von den Löwen 
ergriffen, zerriſſen und aufgefreſſen. Der 
König erſchrack und erftaunte aufs neue über 
diefe augenfcheinlihe Strafe des gerechten 
Gottes, und jprach: »Alle Einwohner des 
»ganzen Landes follen den Gott Daniels 
»fürdten; denn er ift Der Ketter. Er wirft 


Munder und Zeichen auf Erden. Er hat f 


den Daniel aus der Köwengrube befrent.« 
(Dan. 6, 24.) 


Warnung vor betrüglider Leben 
weife. 


Menn die Grundſätze und Meinungen 
der Menfchen verderbt find, fo find es auch 
ihre Werke; denn ein böfer Baum kann fei- 
ne guten Früchte tragen. Der Prophet Te: 
remias Me zu den Juden, als fie in die 
babylonifhe Gefangenihaft geführt wur: 
den: Ihr werdet in Babylon fehen, daß 
man die goldenen, filbernen, fteinernen und 
hölzernen Götter auf den Achſeln tragen 
wird, die den Heiden einen Schrecken mas 
hen. Merdet ihnen nicht gleich in ihren 
Herten. Wenn das Volk feine Götzen alt= 
bethet, jo jaget in eurem Herzen: Herr! 
did foll man anbethen. (Baruch 6, 
3. 4 5.) — Auch du, mein Ehrift! wirft 
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(Röm. 12.) Das wichtigſte 


in der Melt Menfchen antreffen, welche die 
Bögen anbethen, Das heißt: Die den Lü— 
ften ihres Herzens, Den Reichthümern, der 
Eitelfeit, den fleifchlichen Begierden nach» 
Anke — Du wirft fehen, wie das Lajter 
geehret, Die Tugend aber verachtet wird. 
— Du wirft Lehren hören, welche ganz ver: 
derbt und von dem Satan und von Finen 
Dienern in die Melt eingeführt find. Man 
wird fagen: Mir leben ja nur Einmahl in 
der Melt. — Andere wollen ja ‚auch ſelig 
werden, die eben fo leben. — Mir Fommen 
Alle hin; — Bott ift ja barmherzig und 
gütig, und weiß, wie ſchwach wir find; er 
wird es nicht fo genau nehmen; man kann 
auf eine leichtere Art auch noch in Himmel 
Eommen. — Dem Narren und Sit 
der ſcheint fein Weg rihtig. (Spr. 
12, 15.) — Ich werde überall Kameraden 
finden. — So ift einmahl der Meltbraud), 
re Fann ja nicht einen Sonderling 
machen. 

Wohl ift es faſt etwas gemeines, nach Art 
und Gewohnheit Anderer zu (eben, und man 
glaubt, —* Pflicht als Chriſt damit er⸗ 

ille zu haben. — Allein wir müffen unſe⸗ 
re Handlungen nad) einer Regel einrichten, 
welche das Geſeh Gottes, die Lehre und 
das Benfpiel Jefu Chrifti und die Lebend- 
weife frommer Diener Gottes ung vorſchrei⸗ 
ben. Denn Gott hat gefagt: Diefer (nähe 
lich Zefus Chriftus) ift mein geliebter Sohn, 
diefen follt ihr hören. (Matth. 17, 5.) Und 
der Apoftel fchreibt: Ich ermahne eu 

Bruͤder! durch die Barmherzigkeit Gottes, 
»daß ihr eure Leiber als ein le endiges, hei: 
»liges und Gott wohlgefälliges Opfer dar: 
»ftellet, damit euer Gottesdienft vernünftig 
sjen. Madhet euch diefer Welt nicht gleich⸗ 
»förmig, fondern verändert euch durch DIE 
‚Erneuerung eures Sinne, damit ihr pru⸗ 
»fen möget, was der Mille Gottes, was 
squt, ihm wohlgefällig und vollkommen ſey. 
Gefchaft unſers 
ganzen Lebens iſt die Beſorgung unferer Se⸗ 
ligteit. Nur Eines ift nöthig. Ma 
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nützt ed daher dem Menſchen, 
wenn er die ganze Welt gewinnt, 
aber Schaden an feiner Seele lei: 
det. (Matth. 18, 16.) Ja ler göttlicher 
Heiland verfihert und; Die Pforte ift eng, 
und der Weg ſchmal, der zum Leben fh 
ret, und ihrer find Wenige, dieihn finden. 
(Matth. 7, 14.) Bemühet euch Daher durch 
die enge Pforte einzugehen; denn id) fage 
euch, Viele werden trachten hineinzugehen, 
und werden nicht können. (Luk. 13, 24.) 

Die Lehren des Evangeliums find von 
den Lehren der Welt fo weit unterfchieden, 
jo weit der vun von der Erde entfernt 
iſtz and die Befinnung,, die Denfungs: und 
Haudlungsweiſe der Diener Gottes mit ih: 
rer Taubeneinfalt ift von der liftigen Klug: 
heit der Weltmenſchen fo weit unterfchieden, 
als jehr fi) der Engel vom Teufel unter: 
fheidet. — Nur Ein Daniel, und viel tau- 
ſend Göpendiener ihm gegenüber — und 
dod) ift nur er allein auf dem Wege der 
Wahrheit, und alle übrigen find betrogen | 
— Wer 13 hat zu hören, der höre und 
nehme es fi zu Herzen! — Nicht die 
Menge derjenigen, die einer gewiffen Mei: 
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a Ser de und ihr folgen, fonderni 
die Wahrheit unddie redlicheUueb 
zeugung davon foll den Shriften beru 
gen Eönnen, weil Borurtheile jede Web 
zeugung hindern. Nicht was Vie 
— — was recht iſt, m 


manthbun. 
Gebeth. 
O Herr und Bott] du biſt der Wi 

die Wahrheit und das Leben. Du bift d 
Licht, ohne welches Finfterniffe find; 
der Weg, ohne welchem Irrwege find; 
die Mahrheit „ ohne welche Lügen find; 
Das Leben, ohne welches der Tod ift. Her 
pie nur ein Wort, fage nur: Es wer 

icht! damit ic) das Kicht fehe und die Fi 
fterniffe meide; damit ich den Weg ich 1 
die Irrwege meide; damit ich die Wa 
heit jehe und Falſchheit, Betrug und Lü— 
meide; damit ich das Leben fehe und di 
Tod meide. — Geift Gottes, göttlidı 
Licht! Lehre mich den Willen meines Bott 
erkennen, lieben, willig befolgen und jo i 
das ewige Leben eingehen, durch ef 
Ehriftus unfern Herrn. Amen. 


Verfolgung des Antiochus. (Eleazar.) 


Er aber 


Die babyloniſche Gefangenfchaft daner- 
Ri Nebejg Sabre, aber Gott I A die: 
shi ſeines Volkes, wie e8 die Pro: 
er don lange Zeit voransfagten, ein 
5 nach. Es erſchien der perfi- 
hie Cyrus, eroberte das babyloni- 
nach as affprifche Reich, worin die Sf- 
* jefangen waren. Diefer neue So: 
—58 allen Juden, wieder in ihr ge⸗ 
= * ‚ Nad» Jerufalem zurückzukeh⸗ 
one gab ihnen alle goldenen und filber- 
—* eerathe wieder zurück, welche 
raubt * gabe in Serulem früher ge: 
* Sie kehrten mit großer Freu: 


— fe rühmlichen Tod, als ein verhaßtes Leben, und gab ſich freymillig zur Marte 


de in ihr Vaterland, erbauten unter viele 
Drangjalen und Gefahren den Zempel un 
die Stadt Jerufalem wieder, die feit ihre 
Gefangenſchaft noch immer im Schutte lag. 
Die Juden verehrten nun Gott wiede 
aufrichtig und lebten ruhig und zufrieden i 
ihrem Lande, Allein nach einer Zeit ver 
fielen fie abermahl in Sünden und X 
fter. Da gab fie Gott wieder in die ©ı 
walt ihrer Feinde. Der Shlimmfte darnnte 
war Antiohus, der König von Syrien. € 
eroberte Serufalem mit Sturm, raubte Di 
peilioen Geſchirre des Tempels, ermordet 
ie Männer, verkaufte die Weiber und Kin 


der in die Sclaverey. Er verübte ſelbſt 
alle Gottlofigkeit, und wollte es dahin 
bringen, daß Alle den wahren Gott ab: 
ſchwoͤren und faljchen Göttern Dienen. ſoll⸗ 
ten. Zum Schimpf und Verachtung des 
wahren Gottes mußten fie allerley Bosheiten 
ausüben und unreines Fleiſch eſſen. Die ſich 
aber dazu nicht verſtehen wollten, wurden 
ſo lange gemartert, bis ſie unter den Hän— 
den der unbanmherzigen Heukersknechte da— 
hin ftarben. Viele Tauſende verläugneten 
aus Kurcht der Marter die wahre Religion, 
aber auch Viele waren, Die lieber alles lei: 
den, als der Wahrheit untren werden 
wollten. 
Unter dieſen war auch ein ehrwürdiger 
Greis von neunzig Jahren, mit Nahmen 
Elea zar. Er war ein gelehrter und vor⸗ 
nehmer Mann, mit ſchneeweißen Haaren 
und heiterm frohen Angeſichte; aber eben 
das reizte die Boshaften, an ihu Hand au⸗ 
zulegen und ihn zu mißhandeln. Sie führ— 
ten ihn mit Gewalt herbey und zwangen 
ihn, er ſoll der Mahrheit entfagen und das 
im Gefeße Gottes verbothene Fleifch effen. 
-— Da er es aber nicht thum wollte, riffen 
fie ihm mit Gewalt den Mund auf und ſteck⸗ 
ten ihm ſolches in Mund. Gr fpie es aus. 
Sie drohten ihm mit graufamen Martern; 
allein er wollte licher alorwiürdig für die 
Mahrheit fterben, als fchandvoll der Bos— 
heit gefallen und unehrlid leben; er ging 
freywillig zur Folterbank Hin. | 
Die Umftchenden hatten aus alter Freund: 
ſchaft, weil ſie ihn ſchon lange Zeit gekannt 
haben, das größte Mitleiden mit ihm. Sie 
nahmen ihn auf die Seite und ſagten zu ihm, 
fie wollten ihm wohl folches Fleiſch bringen, 
welches ex auch mit gutem Gewiſſen effen 
dürfte, er jollte ſich nur fo ftellen, als wenn 
er dem König zu Liebe Opferfleiſch eſſe, da: 
mit er dody auf diefe Art mit dem Leben da- 
von Fime. Er aber bedachte fich nicht lau— 
ge und ſagte gerade heraus ; »Bringt mid) 
ur immer unter die Erde. Es fteht meis 
nem Alter nicht an, daß ich heuchle. Da 
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müßte die Zugend ja denken: Der alte 
neunzigjährige Eleazar ift ein * gewor⸗ 
den.“ Wegen einer fo Eurzen Zeit, die ich 
noch zu leben habe, würde diefe Heucheley 
die Jugend zum Böfen verführen und mein 
„Alter entchren. Und was hätte ic) auch 
davon, wenn ich jeßt gleich den Strafen 
der Menſchen en — da ich. doch der 
„Hand des Allmächtigen , mag ich lebendig 
soder todt ſeyn, nie entfliehen kann? Dar 
sher will ich als ein Mann in den Tod ge- 
hen, und mic meines hohen Alters würdig 
„betragen, und der Jugend ein Fraftiges 
Beyſpiel zurück laffen, für Gottes herrli 
— heiliges Gefetz willig und muthig zu 
»ſterbenu.« 

Kaum hat er dieſes ansgeredet, ſo wur— 
de er zur Marter hingeſchleppt. Diejenigen, 
die ihn zum Tode führten und zuvor Mitleid 
mit ihm hatten, ergrimmten jetzt auch über 
ibn; denn fie meinten, er nn. nur aus 
Stolz und Uebermuth fo geiproden. Als 
er num bis auf den Tod gefhlagen wurde, 
feufzte ev und fprah: Herr, Du Heiliger 
und Allwiffendert du weißt es, was für 
ſchreckliche Schmerzen id) für dein Geſetz an 
meinem Leibe ausftche; aber ich leide fie 
aern aus Liebe und Ehrfurdt zu dir! — 
Und fo verſchied er — und hinterließ durd) 
feinen Bod nicht nur der Jugend, fondern 
allen Menfchen ein herrliches Denktmahl, 
daf ein männlicher Ernft und Ehrfurdt_ge 
gen dußerlihe Gottesverehrung vor Bott 
nnd Menfchen unendlich. mehr werth fen 
als der kindiſche Leichtfinn und das flatterhafte 
Re mancher Ziiuglinge. (11. Madab. 


Belehrung für Alte. 


Der gottesfürchtige Eleazar dient nicht 
nur allen Aeltern, fondern durchaus allen 
alten Leuten zur ſchönen Belehrung, Die ſich 
auf die Reiſe in die Ewigkeit vorbereiten. 
— Sterbende Aeltern ſollen ihre Kinder, 
wie Eleazar, zur Gotteöfurcht , zum Eifer 
in der Religion, zu einem hriftlichen Lebens: 
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——— En ae en Di, = (6, miebriges und verabſchenmngswin 
dann wird Gott die Stelle der eltern au ’ i Seel ae rmardiae Or 
ihnen vertreten. — Auf dem Sterbeberen — e = feinen guten Ruf nicht | 
H noch die leßte Zeit, dasjenige zum heile da man heit fi ee MS eriteliun 
en —* — zu erſetzeun, was bey einer Sn a yadere As 
vielleicht vorher aus zu großer und blin- ſchen denken. Es ift eine Art 5 
i . euchele 
= nd an ihrer Erziehung vernachläffi- — me A vs io andere 
Der heilige Panlus fchreib | ste e Sole Berftellung vi 
er 4 Bi 2 Kreta ee * ee — — 
„10 alte Beute durchans befleigen follen: f N 
Betagte Männer Iehre ; d n — ippen und den Danden, die Böfes wi 
—* befi — ee ——— auch dem Sünder, welder a 
—— der Liebe und Geduld befliffen a, 14 er ——— — 
»jehn ſollen; deßglei 3 i ydeutigı 
30 fi 10 Ontt gemimele anakucy EMÜÄH Hat auf allen einen Msn 
a nicht verleumden, nicht dem ihr eine Doppelten Hergcns Bay a . 
Weintrinken - er er ſeyd. 
chy Waneger wid d0 
5 wenn Greiſe noch ganz an dem alle Basbeie, Wr — — 
ſhen hangen; md nichts uf häßlicher, 4 etrug und alle Ver 
as ein Iferhafter oder wollen aller Rettung ab. (1. Petr. 2, 1 
—2 — fol die Morte Geberh eines Alten. 
emuthe führen: Sch muß, fo D Gott! dp ' 
lang e8 E uß, ott! du haſt mich von meiner Ju 
ih I — ee cute Debjenigen gend auf gelehret und noch jetzt will ich dei 
Eorımt Sald die Nacht da ih 3 — es ne Wunder rühmen! verlag mich auch nicht 
werde wirken konnen Jeb 9 y no o Gott, in memem Alter, da ich num gran 
kin, ab ih meine Hüte bald Vertapr ah Deine Mache den Ractommen 
fen muß, (U. Wett, 1, 14.) ald verlaf verfünde. Herr, derwirf mich nicht, wenn 
A, 14. meine Kräfte dahin fchwinden! Gedenke 
i Berftelfnn 9. En an * FA > Diffethaten mei: 
ie Fr er Jugend, fondern nad) deiner Barmher: 
—F ——— meinten es zigkeit und Glie dente an mich, befichl. 
De Rerfefung felbh Der Hi einer Flei- dag mein Geift im Frieden aufgenommen 
ten, Ähm dag Reben, lei ſeyn woll- werde, dann ann, 0 Herr] dein Diener 
en. — Durch freudig fterben. Amen, (Pf. 7o. u. 74.) 


s; _ 
ie nachabäiſche Mutter mit fieben Söhnen. 


Der Etaub ho 
dommt wied 
der ihn gegehen of — davon er geuommen worden, und der Geiſt kehret zu Bott zurück 


Wiiidiſch 

Non ofen an Den Lande ‚lebte unter dem beym Leben Hatte. r Mann war fchon 

Nutter, —— Antiochus eine todt; ſie mußte alſo de Kinder Pa 
öhne und alle noch ziehen und ernähren, Sie that es mit ale 
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Sorgfalt; denn fie war überans 
htig. Auch ihre Söhne waren fr 
> tugendhaft; denn fie fahen und hörten 
a ihren lieben Aeltern nichts als rbau⸗ 
‚eg, und was Gott wohlgefällig war, 
3 that diefe ganze fromme amilie im⸗ 
rfort. Dieſe Mutter hatte nad) dem To: 
ihres Mannes ihre Kinder felbft in der 
ihren Neligion unterrichtet, befonderd 
hte fie ihnen die Wahrheit von der Un: 
vblickeit ihrer Geele ah einzupragen. 
3 gelang ihr aud unter ottes Segen, 
5 fie alle immer das Fünftige ewige eben 
r Augen hatten, und and Liebe zu dem: 
(ben gern alles unternahmen und litten, 
d alle Güter der Erde gegen felbes ver: 
hteten. 

Der gottlofe und graufame König ver- 
ste nicht nur felbft alle Gräuel und Bos— 
siten, fondern er wollte die einig wahre 
eligion, welde damahls die jüdische war, 
anz vom Erdboden vertilgen, und an ihre 
Stelle das Heidenthum —— Es war 
uch um ihm ein gottloſer Menſch, der von 
siner Religion abgefallen war, und aus ab: 
cheulicher Schmeicheley, um bey dem Ko: 
ig fi Gnade und Gunft zu verſchaffen, 
le die Frommen und Gottesfürcdtigen ben 
hin angab. Lange ſchon war tin Böfe: 
vichte die gottfelige Mutter und ihre Söhne 
sin Dorn im Auge; denn die gottlofen kön— 
ion die Gerechten nicht! ausſtehen, weil fie 
hren Merfen zuwider find. Er ging alfo 
zum König, verklagte fie ald Leute, welche 
ihrer NRetigion fehr feft anhingen. Dieß 
war genng,daß fie alle gefänglid eingezogen 
wurden. 

Eben befand fich der König in dem Dr: 
te, wo diefe Mutter mit ihren Söhnen ge= 
wohnt hatte. Er ließ ſich alfo fie vorfuͤh— 
ven. Sie erfihienen alle ganz herzhaft vor 
dem Richterftuble des Königs, obwohl er 
von den Henkern, und von aller Art der 
Marterwerkzeuge umruugen war. Sie 
fürchteten keinen Tod und keine Marter; 
denn ſie waren ganz überzeugt, daß ihre 
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Seelen unſterblich ſind, und der Tyrann 
mehr nicht als ihren Leib tödten könne. — 
Mer ſeyd ihr, fragte fie trotzig der König, 
dag ihr euch meinem Befehle ae er 
euc) weigert, euer Gefeß zu verlaſſen. Er 
ließ ihnen verbothenes Fleiſch vorfeßen und 
befahl, alſogleich follen fie es effen oder er 
werde alle Graufamkeit an ihnen ausüben. 
Sie weigerten fid) aber einmüthig , etwas 
zu thun, was ihnen Gott in feinem Geſetze 
verbothen hatte. Auf der Stelle befahl er. 
den Heukersknechten, fie follen nad) ihnen 
veifen. Der erjte, der geredet hatte, ward 
ogleih auf einer. Folterrahme ausgefpannt, 
und mit Dchfenfehnen und mit Geißeln er: 
bärmlich geſchlagen. 

Der Tprann, derihm größere Marter 
anfbehalten wollte, gab ein Zeichen, und 
der Züngling ward losgebunden. Er fra 
te nohmahls, ob er feinem Befehle na 
kommen wolle; wo nicht, fo werde er an 
ihm ein ewiges Denkmahl der Marter aus: 
üben. Der Züngling (ungefähr von ſieb— 
zehn Zahren) antwortete: »Mas willft du 
spiel fragen und von und wien ? wir wol⸗ 
slen lieber fterben , als das ererbte Geſetz 
»Bottes übertreten.e Auf diefe Rede ge 
nn der König in Wuth und befahl eiferne 
große Bratpfannen und Keffel herzubrin 
gen, Man mußte ein großes Feuer anzu: 
den. Diefe eilernen Pfannen und Keflel 
wurden durch und durch glühend gemacht. 
Da wurde diefer Züngling in die Mitte ge— 
ftellt; feine Mutter und Brüder mußten ale 
sufehen. Der König ſprach nun: Scne- 
det diefen Menfchen die Zunge aus dem Hal⸗ 
fe. Die Henfer vollzogen es mit der größ— 
ten Muth, denn fie mußten, je < raufamer 
fie die Befehle. des Königs vollziehen, defto 
größeres Vergnügen madeu fie ihm. Sie 
jchnitten dem Jüngling die Kehle auf, faß⸗ 
ten die Zunge mit eiſernen Zaugen, riſſen 
ihm ſelbe heraus, und warfen ſie in die glü⸗ 
hende Bratpfanne. Ziehet ihm die Haut 
über den Kopf ab, ſprach der König wel 
ters und es gefhah. Nun hauet ihm glied- 
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weiſe die Finger von den Händen und die wills nicht thun. Da ward 
Zehen von feinen Füßen, es ward ſogleich weiſe, wie In älterer Bruder, — 
vollzogen. Noch mehr befahl der Tyrann: und in die glühende Bratpfanne gewot 
Werfet ihm ſelbſt in die glühende Bratpfan- Lange litt er die entſetzliche Marter o 
ne und röftet ihn, wie das Fleiſch geröſtet Seufzer, ohne Widerrede. Da er abe: 
war, welches er nicht effen wollte. .Sogleidh leßten Zügen lag, ſammelte eralle Krä 
ergriffihn einer beym Kopfe, ein anderer die in feinem ganzen wunden Leib 
ben den Füßen, und legten ih in die Brat- finden waren : und a ur Sm 
pfanne, wälzten ihn bald auf diefe, bald »Gottlofer Mann! du ide Heer vieles 
—* ee — ie ‚bis »liche Leben, aber der König der Welt w 
A — und geröſtet »uns nach dieſem zeitlichen Tode, den ı 
Die Brüder * —X die die — dh: eefiche lan 
ea ’ =» zum ewigen eben erftehen laſſen 
ner nl Tem amt. tif er Re vn erte 
Sie ermahnten ſich vielmehr unter einander Ihren. RN 
unverzagt zu fterben. Sie fagten: »Gott tun Fam die Keil i 
agten: — md he au den Dritte 
pe a — nahthaftie Mine Bea anfehen Sie führten ihn herben „ trieben ihren Mut 
nie 6 Mopfesin Ai a ie e haben, willen mit dem goftesfürchtigen Jüngling 
bu Be) inem Liede bezeuget ftreiften ihm Haut und Haare vom Kopf 
2 — Er wird aus feinen Dienern und fpotteten darüber, fragten ihn aus 
5 — ——— J war der erſte ſcherzweiſe: ob er wohl ihnen ſeine Zung 
* — ———— auch geben möchte? Der Züngling voll Mu 
Gm afthat, Keinem Gott . hters feinen thes nnd Herzhaftigkeit öffnete feinen Muni 
und feinen FH in2 2 Ad . gab fogleih, ftreckte feine Zunge hervor, aud 
1, wid einhbenm Gern an e befann- reckte er unerfchrocden feine Hände aus uni 
nöriflicen Er ottes fo Daen- ſprach unverzagt: »Diefe Glieder habe id 
ide Jungfrau Deich g, jo mande rift- »vom Himmel erhalten, um der göttliche 
en Ye F en ar jeßt zur »Öefeße willen aber gebe ic) fie mit Fren 
—8 — > heiligen Din »den hin, in der Hoffnung, ich werde fi 
—8 * * ſich ſeines »von Gott wieder empfangen.« Auf die] 
— 28 ih in ottes ſchämt, herzhafte Rede erftaunte der König felbft uni 
Köln ejus einft beym Berichte ar . . ihn she = Fonnten et 
er . nicht begreifen, daß der Jüngling Die 
tm —3 — fie den zweyten Bin, um Schmerzen für nichts achtete. So herzhafi 
e *8 n an ihm zu befriedigen. und muthvoll er zur Marter hinging , ebeı 
Befehl, ©; a e brauchten Feinen neuen fo ſtandhaft und wuthvoll harrete er ans. — 
— * den Willen ihres Kö⸗ NMun marterten fie den vierten. Da cı 
fnleaten  ; um fo mehr Ehre ben ihm fterben wollte, ſprach er: »Es ift beſſer, 
„Je granſam d | 
cn Menichen Gr — fie dieſe unſchuldi- daß man den Tod von den Menſchen leide 
Runen met behandelten. Mit eiferneir md die Erfüllung feiner Hoffirung von Gott 
ſtreiften fi 
tom Ropfe 1 te ihm die Haut und Haare erwarte, der und wieder erwecken wird, Du 
ir nicht te nen dann ſpottweiſe; »aber, ſprach er zum unmenfchlichen Sp: 
Mr Reih an ary en wolle, ehe ſein gan- »rann, du wirft nicht, wie ich, zum Leben 
0 der Kın Mh Öliedern gepeiniget’ wir: »auferftehen.« So verfhied er. 
gung antworteter Nein! ich Rest führten fie den fünften herzu. 
> 


—&ö 


Auch er ward, ıwie die vorigen, an der Fol- 
terrahme erjt ausgeſpannt und erbarmlid) 
gegeipelt. Er jah den Konig an und ſprach: 
»Ein jterblier Menſch bift aud Du, ob du 
»gleicy jeßt unter den Menjchen die Macht 
haft zu thun, was du willjt. Bilde dir aber 
»iicht ein, Gott habe unfer Volk verlafen. 
»Habe nur Geduld! in Kurzem wirft du fei- 
ne große Macht fehen, die dich und deine 
»Nacdfommenjchaft jtrafen wird.« Nach die- 
ſen Worten ward ihm die Zumge ausgejchnit- 
ten, Die Haut vom Kopfe geftreift, die Glie— 
der an den Händen und Fußen geſtümmelt, 
und fein Leib in der alühenden Pfanne ges 
braten. Eben diefe Marter ward aud) am 
ſechsten vollzogen. Nod) bevor er zum Tode 
bingeführt wurde, fprad er: »Irre dich 
»nicht, Diejes Keiden ijt über uns gefommen, 
weil wir uns an unferm Gott verfündiget 
haben. Wunderbar handelt er an uns. 
»Glaube aber nicht, daß du ungeftraft blei: 
»ben werdeft, der du dic) erfrechet haft, wi- 
»der Gott zu flreiten.« 
Bott jpriht im Buche der Meisheit 
(6. Kap.): »Höretihr Könige und verftehet 
»es; lernet ihr Richter auf Erden! denn die 
»Herrihaft ift euch von dem Herrn und die 
‚Stärke von dem Allerhöchſten gegeben, 
welcher eure Werke durchſuchen, und euere 
»Gedanken durchforſchen wird. Denn ihr 
»habt nicht recht gerichtet, ihr habt dag Ge— 
»jeß der Gerechtigkeit nicht -gehalten, und 
»jend nicht nad) dem Willen Gottes gewan: 
»delt. Er wird gar gräulich und plößlich 
»über end) kommen; denn ein hartes Urtheil 
"wird über diejenigen Fommen, die andern 
»vorftehen. Den Niedrigen widerfährt 
— die Gewaltigen aber 
»(welde ihre Macht mißbrauchen) werden 
gewaltig geftraft werden.« (Denen Gott 
mehr anvertraut hat, von deuen wird er 
aud mehr fordern.) 
„Aber laffet us hören, wie es dem 
jüngften Sohne ergangen ift. Diefer Kna— 
be war nicht volle zehn Jahre alt. Der 
König, da er fah, daß fi) Diefer gar nicht 
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an der Marter feiner Brüder entfeßte, rief 
ihn zu fich, lieb£ojete den Kleinen, machte 
ihm die fchönjten Verheißungen, verjprad 
ihm, er wolle ihn veih und glücklich ma— 
hen, ihm alles verfchaffen, was ihm ange: 
nehm wäre, wenn er von feiner Religion 
abweichen würde. — Der Knabe aber, voll 
der großen Hoffnungen feiner Unſterblich⸗ 
keit, verachtete alle Verheifungen des Kr 
nigs und gab ihm gar Feine Antwort. Der 
Konig drang aljo in die Mutter, daß fie 
ihrem noch einzigen Sohne zureden follte, 
damit fie Doch wenigftens Einen beym Les 
ben erhielte. Die Mutter, der es nicht um 
den Leib, fondern um die unfterblicde See— 
ke ihres noch einzigen Sohnes zu thun war, 
verjprach, fie wolle ihm zufprechen. Gie 
ging dann zu ihrem lieben Kleinen hin, bück 
te fi) gegen ihn, und fagte: »Kieber Sohn! 
serbarme dich über mich, die ich dich neun 
‚Monathe unter meinem Herzen getragen, 
»ernähret und bis in dieſes Alter erzogen 
habe. Betrachte mein Kind!’ Himmel und 
»Erde, und alles, was darinnen ift. Beden- 
ke, daß Gott diefe Dinge aus ihrem Nichts 
»gezogen uud daß auch Das menfchliche Ge 
»jhlecht alſo geworden ift. Fürchte did) da 
»her vor diefem Henker nicht. Ermeife dich, 
deiner Brüder würdig. Leide aud wie fie. 
»Gehe dem Tode entgegen, damit ich dich 
sin jener Gnadenzeit mit Deinen Brüdern 
wieder befomme.« 

Diefe Worte entzündeten das Herz des 
Knaben mit neuem Muthe. Unerſchrocken 
vedete er die Heukerskuechte an: »Morauf 
»iwartet ihr? ich gehorche dem Gebothe deö 
»Königs nicht, fondern dem Bebothe nuſeres 
»Geſetzes.« Dann wendete er fih zum Konle 
nige und fagte: »Du aber, der du alle Bo 
»heit wider unfer Volk erfunden haft, wirft 
»der Hand Bottes wiht entrinnen. — Mel 
ne Brüder, welche fi) eine Purze Zeit ha 
»ben martern laffen, find nun in dem von. 
»Bott verheißenen ewigen eben. — — 
»wilf auch um der väterlihen Geſetze willen 
«Leib und Leben dargeben, wie meine Brü— 
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der.« Auf diefe Worte ergrinimte der Kö— 
nig, und befahl, man fol dieſen Kuaben 
noch graufamer martern, als die. vorigen. 
Aber der Knabe blieb ſtandhaft, indem er 
fein ganzes Vertrauen auf Gott ſetzte und 
von ihm ein unfterbliches Leben erwartete, 
Nachdem er geftorben war, wurde aud) Die 
Mutter hingerichtet, die mit dem nähmli— 
hen Muthe und frendigem Beifte ihren Söß- 
nen in das Land der UufterblichEeit nachge— 


folget ift. So ftarb diefe ganze gottesfürd)- 
tige Familie in der unwandelbaren Hoff: 
umg und Gewißheit ihrer Unfterblicykeit. 
Ihr Zeugniß, ihre Worte und Thaten, nnd 
ihr Blut beftätiget die Wahrheit, daß un- 
ſere Seelen in einem beffern Leben ewig le- 
ben, und den hier verdienten Kohn genießen 
werden; denn der Geiſt Eehret zu Gott zu: 
rüd, der ihn gegeben hat. (IH. Machab. 7. 
8.) Das fromme Andenken diefer heiligen 
—— * die Kirche jährlich den er— 
nguft, 


Der eitfte Glaubensartikel. 


Die Glaubenslehren von der Auferfte- 
Ang der Todten beftehen darin, daß am 
eltende eine allgemeine Auferftehung al- 
ker Todten, der Frommen und der Gottlo: 
\en ſeyn wird, und daß jede Seele jenen 
il den fie auf Erden hatte, wieder über- 
—* und damit vereiniget werden wird. 
heißt: Viele von denen, die im Stau— 
»e der Erde ſchlafen, werden erwachen, ei⸗ 
—* zum ewigen Leben, andere zu ihrer 
—— die ſie ewig vor Augen haben 
—— 12, 4 ch weiß, daß 
»fen Hole lebet, und dag ich am jüng- 
Ba age don der Erde wieder auferftehen 
ann Id merde auch wieder mit meiner 
Ftef umgeben werden, und in meinem 
KH meinen Bott fehen. Melden ich 
2 „eben werde, und meine Augen wer: 
Def — ich und kein anderer. 
I offnung behalte id) in meinem Her- 

“Ib 19, 25— 27.) 
M neuen Teſtamente erweifet der 


* 
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Sohn Gottes felbft die Auferſtehnng 
Sadducaern, welche die Unfterblichteit 
Seele, und folglicy aud die Auferficht 
der Zeiber läugneten, beydes alſo: »Q 
»irret, und verſtehet weder die Schrift, n 
»die Allmacht Gottes. Mas die Aufer: 
hung der Todten betrifft, habt ihr mi 
an, was ®ott gefagt hat, da er fprid 
»Ich bin der Gott Abrahams, der Gi 
»Iſaaks, der Gott Jakobs. Gott aber 
»Fein Gott der Todten, fondern der Lebe 
»digen.« (Matth. 22, 29—32.) — Mied 
fagt er: Es kommt die Stunde,i 
welder alle, dDiein den Gräber 
find, die Stimme des Sohnes Go 
tes hören und hervorgehen we: 
den; Die Gutes gethan haben, zu 
Auferftehung des Lebens, die abe 
Böſes gethban haben, zur Auferfti 
2 des Berichtes. (Joh. 5,28. 29. 
ud fagte Jeſus zur Martha: Dein Bru 
der wird wieder auferftehen. Martha hin 
gegen fagte zu ihm: Ich weiß, daß e: 
ey der Huferftehung am jüngften 
Lage auferſtehen wird. (oh. 11,23 
24.) Auch der Apoſtel Panlıs fchreibt 
»Sehet, ich fage euch ein Geheimniß. Min 
werden zwar alle wieder anferftchen, abeı 
nicht alle werden umwandelt werden.. Plöß 
lich, m einem Augenblicke, beym legte 
»Schalle der Pofaunen; denn die Pofaun: 
‚wird jchallen, und die Bodten werden 
sunverweslih auferftehen, und wir 
werden umwandelt werden. Denn das Ver 
»weslihe muß die Unverweslichkeit, um 
‚das Sterbliche die Unjterblichkeit anziehen 
‚Ben aber das Sterbliche die Unfterblich 
»Feit wird angezogen haben, alödann wirt 
»aefchehen, was gefchrieben ſteht: Der Tol 
sift durch den Sieg verfchlungen worden 
»Tod! wo ift dein Sieg? od! wo ift dei 
»Stachel ?« (I. Kor. 15, 51—55.) 

Der Apoftel fagt noch mehr: Von 
Himmel erwarten wir den Heiland Tefur 
unfern Herrn, der unfern elenden Körper 
umjchaffen, und nad) der Kraft, wodurd eı 
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ſich alles unterwürfig machen kanu, der daß die Seele des Menſchen unfterblich iſt; 
Klarheit feines Körpers aͤhnlich machen zwentens, dag Gott am jüngften Tage aus 
wird. (Philip. 5, 20.) Der Hert jelbft unjerm fterblichen und verwejten Leibe einen 
wird auf das Zeichen und auf die Stimme unſterblichen Leib erwecken, Leib und See 
des Erzengeld und auf den Poſaunenſchall le wieder vereinigen, und drittens, den Leib 
Gottes vom Himmel kommen, und Diejeni- ‚und die Seele entweder IN den Himmel auf 
gen, die in ehe entjchlafen find, wer— nehmen, oder IN die Hölle ver oßen wird. 
den zuerjt aufer ehen. Hierauf werden wir, Denn ihre Merke folgen ihnen in Die Ewig: 
die wir noch leben, und noch übrig geblieben keit nach. (Dffend. 14, 13.) 
find, mit ihnen zugleich Chriſto entgegen m Sebeth 
die Luft empor gehoben werden, und jo wer: EEE | 
den wir immer beym Herten fen. (1. Theſ⸗ Großer Gott, unfer liebvoller Vater! 
ſal. 4, 10. 17.) du haft und das erlangen nad) einem bei- 
Es gibt aljo, nad) taufend Zeugniffen fern ewigen geben unauslöſchlich in unfer 
der Schrift und der heiligen Väter, eine Der geſchrieben; dieſe troſtvolle Wahrheit 
andere Melt, wo wir alle nad) dem ode mit deinem Munde gelehret, die ganze Re: 
leben werden, und wir werden dort ewig les ligion und dad Evangelium deines ohnes 
ben. Nicht die Seele allein, fondern der darauf gebanet. Erſchüttere und, o Herr! 
ganze Meyſch iſt für die ewige Glückjelig daß uns diefe Lehre, die unfer einziger Sroft 
Feit geſchaffen, der ganze Menfc ift durch in dieſem Leben, und die —8 — Trieb 
Jeſus Chriſtus erkauft und geheiliget wor⸗ feder aller guten andlungen und Tugen⸗ 
den, fo wird auch der. ganze Meufch einft Den ift, nie aus unſerm Herzen, nie aus UN 
zu jener Gluckſeligkeit gelangeit, die ihm ferm Andenken entriffen werde. Laß nd 
Jefus Chriſtus verdient hat. Fürchtet euch immer fo handeln, dag wir a eine felige 
daher nicht vor denen, die den Leib tödten, Unſterblichkeit hoffen dürfen. Wir gehen ge 
die Seele aber nicht tödten Eönnen, fondern troft durd) alle Keiden diefer Erde, und oh⸗ 
fürchtet euch vielmehr vor dem, (nähmlih ne Schreden durch die enge Thür des To: 
vor Gott) welder Die Seele und den Leib des zur Unſterblichkeit bin. Führe, leite und 
zum Untergange in die Hölle werfen kaun. dahin, Vater, nnfer Vater! durch unfern 
(Matth. 10, 28.) Herrnu Jeſus Chriſtus deinen eingebornen 
Aus dem bisher geſagten fernen wir eis Sohn, der mit dir und dem heiligen Geiſtt 
ne dreyfache Wahrheit glauben: Erſtens, herrſchet von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Mathathias und feine Söhne. 


Cie gingen unb warfen mit Thränen ihren Samen aus; 


ü mit 
Souben ihre Garten tragen. Pf. 125, * wenn fie aber zurückkommen, fo werben fie 


Unter der Kegierung ded Königs Au⸗ aber auch dahin Abgeordnete an ihn. Die 
tiochus, der nody immer die Juden aufs fe — Ihm: Du bift der — 
grauſamſte verfolgte, fah es in Jeruſalem ſte und Angefehenfte in dieſer Stadt; Mi 
traurig and, und der Tempel Gottes war haft viele Söhne und Perwandte, die dir 
verlafien. Der hobe Priefter Mathathias Ehre machen, darum ſey nun auch du det 
flüchtete ſich zur Zeit diefer Verfolgungen Erſte, der dem Befehle des Königs geher: 
mit feinen Söhnen in ein Feines Stadtlein het, was ſchon alle DWölker und alle Eit 
auf dem Berge Modin. Der König ſchickte wohner von Juda und Jernfalem gethan 
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haben: fo wird der König dich und deine 
Söhne und deine Verwandten unter feine 
Freunde zählen, und euch mit Gold und Gil: 
ber und Geſchenken überhäufen. — Matha: 
thias antwortete ſtandhaft: Und wenn gleid) 
alle Völker dem Könige Antiohus gehor- 
den und von ihrem väterlichen Geſetze ab: 
fallen, jo wollen doc) idy und meine Söhne 
und Verwandten dem Geſetze unferer Väter 
getreu bleiben. Davor bewahre ung Gott, 
daß wir aus Furcht vor einem Menfchen 
oder ihm zu Xiebe von Gottes Gefeßen und 
Anordnungen abfallen follten ! a 
Hierauf vief Mathathias laut durd) 
die ganze Stadt: Mer noch für das Geſetz 
Gottes eifert und den Bımd unferer Väter 
halten will, der ade mir nah! — Er und 
jeine Sohne flohen in das Gebirge, und 
verließen alles, was fie in der Stadt hat: 
ten. Viele Fromme und Rechtſchaffene, de- 
nen dad Geſetz Gottes noch lieb war, folg: 
ten ihnen nad) und hielten fich mit Meibern 
und Kindern, und mit ihrem Viehe in den 
Miften des Gebirges anf, und nährten fic) 
mit Wurzeln und Kräutern. Die tapferften 
Anner in ganz Iſrael, die alle bereit wa- 
ten, für dad Gefe Blut und Leben daran 
iu geben, fammelten fi) zu dem Matha- 
thias. So brachte er bald ein Kriegsheer 
htlmmen, mit dem er fi) dem ftolzen und 
vöhaften Könige widerfeßte, das Geſeh 
wider alle Feinde aufrecht erhielt. 
id a die Zeit heran kan, dag Matha- 
ir green jollte, der ein fehr ehrwürdi- 
—— war, ließ er feine Söhne vor fein 
en aett Eommen, und fprad zu ihnen: 
* ſtdie Zeit, wo die Stolzen mit Macht 
—* mM; jetzt iſt die Zeit des Elendes, 
om erfforung und der grimmigen Verfol 
mit je u, meine Söhne! rüftet euch 
2 er für das Gefeß, und denkt an die 
* u Väter, die fie zu ihren Zei- 
cn haben, und waget euer Xeben 
Behr und eurer Väter, das wird euch 
—— machen und einen unſterblichen 
N Denn ſehet, auch Abraham ift 


geprüft worden, aber er war feft im Ol 
en, und das ift ihm zur Gercdtigfeit < 
rechnet worden. — Joſeph befoläte mitt 
unter allen Trübfalen Die Gebothe Gotte 
und er ift Herr über ganz Aegypten gewi 
den. — David war fanftmüthig und erb« 
mungsvoll, und erlangte Dadurch auf imm 
den Eöniglichen Thron, — Elias brannte v 
Eifer fir das Gefeß, und wurde in d 
immel aufgenommen. — Ananias, Us 
rias und Mifael vertrauten auf Gott, u 
wurden aus den Flammen gerettet. — D 
mel wurde wegen feiner Unfchuld aus d 
Zöwengrube beirent, — Durchforſchet fo d 
ganze Geſchichte von Gefchlecht > Geſchlech 
fo werdet ihr überall finden: Ber auf Go 
vertranet, wird nicht zu Schanden werden 
Darum fürchtet euch vor den Drohungen de 
Gottlofen nicht. Denn die Herrlicyfeit de 
Gottlofen ift Staub und Würmer. Heut 
erhebt er ſich, und morgen findet man ih 
nicht mehr; er Eehret zuriick in den Staub 
aus dem er gekommen ift, und alle fein 
Anfchläge find dahin. — Seyd aber uner 
fhrocen, meine Söhne! jajfet Muth, um 
ftehet als Männer für das Gefeß, dieß al 
lein ift wahre Herrlichkeit. Und fehet da 
euer Bruder Simon ift weife, dieſem gehoi 
chet in allem, er wird euer Vater ſeyn. — 
Indas, der Machabäer, iſt ein Held vo 
Qugend auf; er fey euer Anführer im Kri 
ge. — Sammelt alle um eudy, die das Ge 
feß halten; widerfeßet euch der Rache, Di 
man an eurem Volke nehmen will, und han 
delt in allem genau nad) der Borfchrift de 
Geſetzes. Kae cn 
Hierauf fegnete Mathathias feine Söl 
ne, und verſchied im Frieden, Sie begru 
ben ihn und thaten treulih, was er ihne 
gefagt hatte, und ganz Iſrael tranerte un 
ef are um ihn. (I. Machal 
2—3. 8.) 


Den Frommen betrübet nichts in fe 
nem Sterben. 


Selig find die Todten, die in dem Herr 
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terben. (Dffenb. 14; 13.) Gemiß unbe= 
chreiblich jelig und glücklich ift der From— 
ne auf feinem Sterbebette; denn das Ver: 
angene ſchmerzet ihn nicht, weil er es 
vohl angewendet, das Gegenwarkige 
qualet ihn nicht, weil es nur ſein Verdienſt 
permehret; das Zukü nftige ängjtiger ihn 
nicht, weil er zur einem guten Vater eilet. — 
Das Vergangene fehmerzet den 
Frommen nicht, weil er es entweder in der 
Unfchuld zurückgelegt oder weil er es durch 
die Buße wieder gut gemacht hat. — Mag 
die Melt noch fo bösgefinnt und ärgerlic) 
fenn, jo gibt es doc) noch immer auserwahl« 
te Seelen darin, welde ihre Unfhuld bis 
anf das Todbett bringen. Sind fie gleid) 
jelten, fo find fie um fo ehrwürdiger. Aus 
jedem Stamme Iſraels gibt es Bezeichnete 
mit dem Zeichen des lebendigen Gottes; 
das Kamm hat immer feine Erftlinge, die 
nicht befleckt worden; und der Herr hat be: 
ftändig feine Auserwählten, die unſträflich 
vor feinem Throne ſtehen, in Denen feine 
Lüge gefunden worden tft. Ahr Herz ift fo 
eigentlih mit Gott, ihre Seele nad) dem 
Herzen Gottes, und ihre Werke nad) dem 
Gefeße Gottes eingerichtet. — Aber wie tft 
ihr Tod, wie find die leßten Stunden ihres 
Lebens befchaffen? — D fie find in füßer 
Ruhe, denn die Gnade und Barmherzigkeit 
iſt über feine Heiligen, und er hat Acht auf 
feine Auserwählten. 
Und wenn auch nur die. Menigften auf 

dem Mege der Unfchuld, viele Andere aber 
auf dem Wege der Buße den Himmel er- 
langen; was verläßt wohl aud) der fterbens 
de Büßer, da er die Welt verläßt? — Die 
Belt, die fein Unglück, feine Verführerinn 
war, und deren Streiche und Falſchheiten, 
deren Mißbrauch ihm fchon fo viele bittere 
Thränen gekoftet Hat? Wenn er nod) einen 
Schmerz empfindet, fo ift es ein löblicher, 
heilfamer Schmerz. Kommt ihm eine Thrä- 
ne ind Auge, fo ift es eine derdienſtliche, 
eine glückliche Thräne, die Gott gefallen, 


und den Gefallenen um fo mehr tröften muß. 
Es thut ihm nur Mehe, daß er jein höch— 
ftes Gut nicht fruh genug geliebt hat, und 
die unglücklichen Tage der Sünde nicht zu: 
rücknehmen kann. 

Das Gegenwärtige quälet den 
Frommen auf ſeinem Sterbebette nicht wie 
Andere, weil er ſchon lang voraus darauf 
gefaßt war, und aljo jet fein Gewiffen bald 
in Ordnung ift; weil feine leiblichen Leiden 
ihm nur reinigen und fo feine Tugend vers 
mehren. Er kann ruhig mit dem Patriar⸗ 
chen Jakob ſagen: Es iſt ja billig, daß ich 
einmahl für mein Haus (für meine Ewig— 
Feit) forge. Der fterbende Fromme unter: 
wirft fih willig dem Millen des Herrn, 
der Macht des Herrn, der Heimfuchung und 
Strafe des Herrn; wie ed dem Herrn 
gefallen hat, fo ift es geſchehen, 
der Nahme des Herrn fen gelobt. 
— Kurz, der fterbende Fromme bringt dem 
Herrn Das Dpfer feines Geiſtes, indem 
er * Verfügungen in Demuth anbethet; 
er bringt ihm das Opfer ſeines Willens, 
indem er fein Leiden gelaffen trägt; das 
Dpfer feines Lebens, indem er den Tod 
nicht fchenet. Mer den Herrn fürchtet, dem 
wird es am Ende wohl ergehen, und er wird 
am Tage feines Hinſcheidens geſegnet wer— 
den. (Sir. 1, 13.) 

as Zukünftige ängſtiget den From⸗ 
men auf feinem Sterbebette nicht wie Au⸗ 
dere, weil er weiß, daß er zu einem guten 
Bater eilet. Zu einem guten Vater, der 
gern Alles verzeihet, wenn man es bereuet; 
der Eräftig in Allem hilft, wo es nothwen— 
dig iſtz der Alles reichlich bezahlt, was 
man für ihm gethan hat. Nicht mur jene jel- 
tenen Frommen, die ihr ganzes Leben in det 
Tugend zugebraht und dem Herrn OHNE 
Klage gedienet haben, fondern auch jeder 
reumüthige Büßer, wenn er fid nur et: 
Fennt, und mit dem Herrn ausgeföhnt hat, 
der durch den Glauben, durd die Gnade, 


durch inniges Vertrauen und Liebe zu Gott 
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befeelet ift, fieht in Gott Feinen Richter Gebeth am Ende des Lebens. 
mehr, der drohet, mur den Vater fieht er, O Herr und Vater! ich ſtehe an d. 
der ihm die Hande biethet, der ihn liebt und Pforte der Ewigkeit; meine Zeit ift zu € 
ihn zu ſich erwartet. de, umd mein —* in deiner Hand. £ 
Meine Seele dürftet nad) dem ftarken du mich für meine verlebten Tage belohne 
lebendigen Gott; wann werde ich fommen, gder ftrafen wirft, ift nur dir bekannt; i 
ud vor dem Angefichte Gottes ericheinen ? zittere vor dir als ein unmißer Knecht. Re 
(PM. 41, 5.) Komm, gt ruft fein ige aber dur an mir, was nod) aus menfd 
Herz, wenn es auch der und nicht mehr Ticher Schwachheit an mir Hlebet; denn kei 
thun Fann, Eomm, Deinen Deiner zu erlds Sterbũcher ift rein vor dir, wenn du ih 
fen. Mein Herz iff bereit, o Gott! mein nicht ine und dann laß mich recht bal 
Herz ift bereit, Die Welt war mein Fam: im Frieden in die ewigen Wohnungen hin 
mertjal, nun aber werde ich in die Woh⸗ fahren, die dur und aus Uebermaß deine 
nungen meines Herrn eingehen, Erbarmungen zubereitet haft. Amen. 


Tod des Königs Antiochus. 


Der ungerechte Mann wird vom Unpeile in feinem Untergange überfallen werden, Pf. 139, 12. 


Ein entfegliches Benfpiel ftellet ung die Sänfte weiter fragen Taffen. Bor Drau: 
rühende Hand Gottes in dem trauervollen rigkeit über feine mißlungenen Anfchlage 
und ſchrecklichen Tode des Antiochus vor. wurde er fehr krauk. Er mußte ſich in das 
Diefer Fürft hat feinen unermeffenen Stolz Bett legen. Seine Schwermuth nahm je 
nod nicht erfättiget, Gr unternahm einen länger je mehr zu. Gr wurde jo ſchwach, 
neuen Kriegszug nad) Perfien, aber dort daß er wohl merkte, er werde fterben müf: 
ward er in die Flucht geſchlagen, zugleich er· fen. — Gr ließ daher alle feine Freunde zu 
fuhr er diele Niederlagen, die feine Keld- ſich kommen und ſpraͤch zu ihnen : »G8 Fommt 
ren von allen Seiten von den tapfern Qu= »Eein Schlaf mehr in meine Augen, ich bin 
en erlitten haben. Gr Jah nun zu gleicher »ganz müthlos, das Se im Leibe zer: 
Zeit alle feine Unternehmungen vereitelt. »ſpringt mir beynahe vor etrübniß. Ich 
atiochus durch fo. viele Unfälle ganz ra⸗ »muß e8 bey mir jelbft befennen: Mit mir 
end, wollte feine Muth über Jerufalem »hat es fic) fehr geändert. DO wie war ich 
slaflen. Seine Apfiche nous bie Stadt »einft fo fröhlich und bey aller meiner Madt 
en Säutthaufen zu verwandeln und »fo geliebt; aber jegt umgeben mid Trüb- 
ale Inden darin zu begraben. Allein der »fal und Traurigkeit von allen Seiten, wie 
4 echte Gott Hat es dießmahl anders »Meeresfluthen. Immer liegt mir dag 
: sliebel im Sinne, meldes ich Berufalem 
ner Flucht aus Perfien fuhr er »angerichtet, wie id an em Tempel die 
J Naht, um bald ee ‚goldenen nnd filbernen Geſchirre geraubt 
Auen, Er befahl ohne Unterlaß die. sund fo viel unſchuldiges Blut vergoffen ha- 
id, * Mutzeiben und fo ſchnell als mög- »be. — Daher, o ich ſehe es ein, kommt 
ten N Jagen, Bey diefem unfinnigen Ren= nun diefes Unglück über mich. Sehet! deß— 
auf Kanye vom Wagen und fiel fo hart wegen muß ib nun In einem fremden Lande 
ker dab er am ganzen Leibe PA erſchmet⸗ »vor Uebermaß der Traurigkeit fterben.« 
ward. Antiochus mußte fich in einer Seine Krankheit nahın indeß inner 
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überhand, er empfand die chrecklichſten 
— er fing an beym — ** — bir 
be zu faulen. Aus feinem Leibe floß gleich» 
füm ein ganzer Strom Mürmer hervor; 
feine Glieder fielen in Stuͤcke. Ergab ei— 
nen ſolchen Geſtank von ſich, den weder er, 
noch feine Diener, noch die ganze Armee 
vertragen Fonnte. Da er fi felbft jo uns 
erträglich war, erkannte er ſich endlich und 
forad) ; „Es iſt wohl billig und recht, daß 
‚man fi) vor Bott demüthige, und daß Fein 
sfterblicher Menfch fo vermeſſen fen zu den: 
‚gen, er ſey Gott gleich.« 

Er bethete nun zu G ⸗ 
lerley Vorſätze. Er verſprach, den ent: 
pel mit dem prächtigften Schmucke zu die: 
ven, den er früher geplündert hatte; er 
verfprach die heiligen efchirre, die er ges 
raubt hatte, zu erjeßen und zu vermehren ; 
er verfprach alle Opfer von feinen Einfünf: 
ten zu beftreiten, ja ſogar jelbft er 
zu werden und in alten Rändern Die acht 
und Herrlichfeit Gottes zu preifen und zu 
verfündigen. Aber umfonft: die Hand Got: 
tes war überihm. Das Urtheil feiner Ber: 
dammniß war beſchloſſen; er rief umſonſt zu 
Demjenigen um Barmherzigkeit, von Dem 
er Feine mehr zu hoffen hatte, — Es ging 
nun auch ihm gerade jo, wie er ed in den 
Tagen des Uebermuthed andern gemacht 
hat. Er ftarb in einem fremden Lande — 
in einer Mildnig — unter den fhrecklichften 
Schmerzen eines jämmerlichen Todes. (HI. 
Machab. 9. 8.) 


Die Neue aus blofer Furcht des Tos 

des oder der Hölle ift nit hinläng- 

ih, Vergebung der Sünden zu er 
langen. 


Die Buße eines Kranken, ſagt Augn= 
ftin, ift auch gewöhnlich Frank, Nichts ift 
gewifjer als diefes, wenn der Kranke feine 
Sünden-bevenet, weil er dem Tode, dem 
Gerichte und feinem Richter nicht mehr ent⸗ 
fliehen; oder wenn der Hebelthäter am Fu— 
Fe der Schedelftätte fein Verbrechen ver: 
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flucht, weil er der Strafe nicht mehr ent» 
gehen kann. Die Beichten im Leben find 
emeiniglich die Vorbothen der Beichte im 
Tode. Menn das gefunde Herz ed nicht 
gut meint, fo wird das Eranfe es nicht bei: 
fer machen. Wir —9— das täglich an de— 
nen, welche von tödlichen Krankheiten wies 
der aufftehen, und gleichſam nur geſund 
werden, um ihr altes Leben fortfeßen zu 
Eönnen, Sie find um nichts beſſer, als i 
waren; und das ift der deutlichite Beweis, 
daß ihre Buße auf dem Krankenbette er: 
zwungen, alſo falſch, und für fie unnütz 


ar. — 

Die Höllenftrafe allein ohne Liebe Got—⸗ 
tes iſt kein hinlänglicher Beweggrund zur 
Reue, welde zum heiligen Bußfaframente 
erfordert wird ; denn der Meufch behält die 
Neigung zur Sünde nod) immer im Herzen, 
ev fürchtet und fcheuet nur die Strafe, nicht 
die Sünde; er würde fündigen, wenn er. 
nicht den Tod und die offene Hölle vor fich 
faͤhe. Der heilige Anguftin ſagt: Mer die 
Hölle fürchtet, der fürchtet zu brennen, 
nicht aber zu fündigen. Cine ſolche Buße, 
ſehen wir an dem gottlofen König Antiochus. 
Er ſündiget fort, fo lange er ſündigen Fann. 
— Sobald ihn aber die Sünde verläßt, 
macht er Borfäße. Sobald er den Tod um 
answeichlich vor Augen fieht, verfpricht et. 
Befferung. Nachdem fein Leben vorüber 
iſt, will er es ändern. — Da er fein 9% 
ranbtes Geld nicht mehr brauchen kann, 
will er damit Gutes ftiften. — Allein Bott 
fah fein falfhes Herz, er ſah feine gezwuu—⸗ 
gene; gelogene Buße, und verwarf Me. 

ie Rene eined alten Bewohnheitsfünders 
auf feinem Kranfenbette wirket nur Del’ 
zweifiung, weil fie weder Hoffnung et 
ner Lebensbefferung, noch die Hoff 
nung anf Gottes Barmherzigkeit 
in fi fhlieft. — Denn Gott ſelbſt ver: 
fihert ſoiche: Alddann werden fie mich au 
rufen , ich werde fie aber »icht erhören; fie 

werden früh aufftehen , und mich nicht fin⸗ 
den, (Spr. 1, 27. 28.) 


— 
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Seufzer. > LE en ; ei * erde 
BR | ebende Sünder nurdurd das Beyfpielt 
D Barmherzigkeit unſers nn . Todten, weil du nicht den Tod fondern | 
wie groß if Du! wie maußfpredjlid gegen Buße des Sünders willft, damit er Iel 
den Sünder! du fagft uns das Urtheilvor, D Tiefe der Mei sheit der Bite m 
und wir können und hüthen; du gibft uns Erbarmung Gottes! ’ 
Zeit, und wir können entrinnen. Du könn⸗ g as 
teft und diefen Augenblick von den Abgrün— 


Die Söhne des Mathathias, oder die Machabier. 


Das Heil kommt von den Juden, Joh. 4, 22. 


Der hohe Priefter Mathathias beftell- u führen , er befiegte aber alle mit großeı 
te am Ende feines Lebens mit den rührend- Ruhme, felbft Gott fandte ihm geharnifcht 
ſten väterlichen Ermahnungen feine Söhne Männer zur Hilfe, vor denen zahllof 
de Hrieftern und Anführern des Bol- Feinde in Schreden und Berwirrung de 
, Grjagte: Keiner aus Allen, die auf von flohen. Denn Judas bereitete fein 
Gott vertrauen, ift zu Grunde gegangen, Mannſchaft durd Gebeth, Faften und Ber 
fürdtet end) daher nicht vor den Drohungen trauen auf Bott zum Streiten und Giegeı 
dd Gottloſen, denn feine Herrlichkeit ift vor. Judas führte die Kriege des Herr 
Koth und der Mürmer Speife Heute er: auf ausgezeichnete Weiſe, in der Kraft det 
hebt er ſich und morgen findet man ihn nicht Herrn, welcher nicht Luft hat an der Star: 
mu denn er muß wieder in den Staub Fe des Roſſes, nod) Gefallen an den Beinen 
erfallen, and dem er gefommen ift, und des Mannes; Gefallen aber hat an denen, 
eine Auſchläge müffen zu Nichts werden. die ihn fürdten, nnd anf feine Güte hoffen. 

Darım fend beherzt, meine Söhne! und (Pf. 146, 10. 11.) 
handelt männlich für das Gefeß Gottes, Nachdem Judas und feine Brüder die 
denn dieſes wird euch glorreich machen. (I. Feinde der Religion befiegt hatten, gingen 
adab. 2, 50.) ie mit verfammeltem Kriegsvol® auf den 
Der erfte unter feinen Söhnen war Berg Sion in Zerufalem, wo der Tempel 
Idas. Diefer war feines Waters ganz Gottes ftand. "Als fie fahen, wie das.Hei- 
würdig. Denn er war freudig und Fühn ligthum verwüſtet, der Altar entheiliget, 
& em junger Löwe: er durchzog mit der die Stätte umher mit Gras bewachſen und 
—* ehter Iſtaeliten, welche ſich auf ſechs die Wohnungen der Prieſter zerfallen wa— 
ned Mann belief, das Land, ein Hel- ren, dazerriffen fieipre Kleider und kiagten 
— Ba tedückten, aber and) ein Rächer ſehr, ann Aſche anf ihre Häupter, fie 
burg 5 an denen, welche das Volk ien nieder auf ihr Augeſicht und ſchrien gen 
* al oder durch Zwang zum Abfalle Himmel empor. Dann ließ Judas das Hei- 
Bienen fuhten. Judas ftrafte durchans ligehum reinigen, wählte * führte 
2* welche unter der Verfolgung des die Opfer wieder ein, und fo nahm der fener: 
> us von dem wahren Gott abgefalen. liche Gottesdienft mit einem acht Lage lang 
hr dauernden Fefte vom neuen den Anfang. 
u ein Partey des Judas Machabäns Alles Bolt fiel nieder aufs Augeſicht, bes 
Pad Brüder vermehrte fich zufehends, thete an und lobete den Herrn im Himmel, 

Mehrere Kriege gegen Die Heiden. der ihnen Glück und Sieg gegeben hatte... 
23 
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Da Judas Mahabäus zwar mit ame rianne, unter römifchem Schutze oder Ober: 
ordentlihem Benftande Gottes viele herrſchaft, König über die Juden geworden 
ege erfochten, aber doch immer wieder von iſt, der aber Fein Jude fondern ein Idu— 
jen Kriegsheeren angegriffen wurde; und mäer war. Die Romer eroberten im Zah: 
"Macht der Römer über alle bekannten re 65 vor Ehrifti Geburt die Stadt Jeru— 
nder der Melt fi zu verbreiten anfing, falem. Die Juden verloren faſt alle ihre 
hte er Schuß in Rom. Er ordnete drey Rechte und Vorzüge, hatten Feinen eigenen 
‘inner. ab, ald Gefandte nah Rom, wel- Konig, das große römische Reich war zur 
: vor der Berfammlung des Senates (des Berbreitung der Lehre Chrifti geeignet nud 
hen Rathes) erfhienen und aljo ſprachen: vorbereitet: Kurz die Prophezeyung Ja 
Fudas Machabäus und feine Brüder und kobs iftin Erfüllung gegangen: »Der Zep- 
as jüdische Volk haben ung zu euch ge- »ter wird von Juda nicht genommen wer 
ande, Frieden und Bund mit euch zu ma= »den, bis der kommt, der geſandt werden 
ben, daß ihr und zu Bundesgenoffen und »foll, und diefer wirdder feyn, nach wel- 
greunden aufnehmen wollet.. — Den Rö- schem die Heiden verlangen werden. (Ger 
ıern gefiel diefer Antrag, fie gingen ein nef. 49, 10.) Und der Prophet Daniel fagt: 
zündniß mit den Juden ein und nahmen fie »Gott vom Himmel wird ein Reich aufrich— 
ı Schuß. — »ten, das nimmermehr zerftört wird, und 
Nach dem Tode des Judas erhoben die »deffen Herrfchaft wird an Fein anderes Volk 
zeinde des Baterlaudes und der Religion »Fommen. Es wird alle diefe Reihe zer» 
vieder das Haupt. Die autgefinnten Ju- »malmen und zerftören, aber es wird blei 
en aber ernannten den Jonathan, einen »ben ewiglid.« (Dan. 7, 13.14.) Chriftus 
Bruder des Judas, zum Fürften und Feld- nähmlih wird aus allen übrigen Reichen 
yeren. WUuch er erneuerte das Bündniß mit und Monarchien ein geiſtliches Reich errich— 
ven Römern, wie auch mit anderen Böl- ten, weldes ewig beftehen wird. Sei ne 
tern. Sonathan war, wie Judas, ein ta- Gewalt iit ewig, und fein Keid 
sferer Sieger, aber er traucte feinen Fein unmwandelbar. (I. u. II. B. Madab.) 
yen zu viel, fo wurde er gefangen und men: —_. ; 
helmörderifh ums Leben gebradt. Das Die Verheißungen Gottes gehen in 


Volk beweinte den Fonathan, und wählte 
den Simon, einen Bruder des Judas und 
Zonathan zum Anführer und hohen Prie— 
ter. Aber auch diefer große Fürft und 
Feldherr wurde heimtückiſch von feinen Fein: 
den ermordet. Diefem folgte fein Sohn 
Johannes in der Regierung 
war ein fapferer Fürft, Feldherr und hoher 
Priefter. Er regierte das Volk lang im 
Frieden, dann aber wurde er durch eine 
von feinen Feinden angefponnene Verräthe: 
rey bey einer Mahlzeit ermordet. Das 
Volk beweinte ihn bitterlich, und legte ihn 
in jenem Grabe bey, weldyes er für feine 
Brüder hat erbauen Iaffen. Geine Nach⸗ 
kommen regierten in einer Reihe, bis auf 
den Herodes, der durch feine Gattinn Ma: 


nad. Auch er f 


Erfüllung. 


Wenn wir mit Findlichen oder gläubigen 
Augen fehen wollen, fo finden wir fehr oft 
angenfcheinlie Wahrzeichen, dag Gott det 
liebe Bater fogar in den unbedeutendften Be 
gebenheiten einzelner Menfchen feinen Schuß, 
eine Vaterſorge, feine wunderbare Leitung 
zu erkennen gibts oft wohl auch feine lang 
zurückgehaltenen oder angedrohten — 
ausbrechen läßt. — Noch mehr aber -fehen 
wir die wunderbare Leitung ſeines Volkes, 
und die genane Erfüllung feiner Verheißun 

en an demfelben dur Adam, Noe, Abra 
am, Iſaak, Jakob, Monfes, David 
und durch die Propheten während vier tau⸗ 
fend Jahren. Die Menfchen felbft mußten 
wiffend oder unwiffend zur Erfüllung feiner 


% 





Berheifungen mitwirken. — Wir fehen dar 
aus, daß Bott nach feiner Güte und Weis: 

it die ganze Melt regiere, alle Begeben- 
he leite, alle Schickfale der Völker eben 
o leiht, wie eines einzelnen Menfchen, be: 

mm, — Wir fehen und müſſen es 
glauben, daß er nicht bloß ein Gott der I 
raeliten, fondern ein Gott aller Völker fen, 
und alle Menfchen mit einer Liebe umfaj- 
fen, wie der ganze blaue Himmel die Erde 


umgibt, 
die großen Verheißungen Gottes, wel: 
de die Hoffnung und den Troſt Iſraels aus: 


„madhten, müſſen aud) uns von der größten 
Mihtigkeit ſeyn. — Derjenige, den Bott 
durch vier —8 Jahre zu ſenden immer 
deutliher und dentlicher verſprochen; — 
derjenige, der die Erwartung der Völker, 
der Auhm Iſrgels und das Licht der Hei- 
den war; — den die Juden Meffias 
nannten und alles Glück von ihm erwar- 
teten, dieſer, fage ich, muß auch uns ſei⸗ 
nen Kindern, und feinen Züngern, ung fei- 
nen Unterthanen, jauns, feinen Erben und 
Miterben feiner ewigen Berheißungen, fei- 
28 Himmels — unendlich wichtig — Er 
iſt und Alles — der Gegenſtand unferes de- 
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ferer troftvolfeften eng ;— der Scha 
Werth und Preis unjerer Eindlichen Lieb 
Je er ift und Alles, und mehr als e 
enfchenherz faffen, mehr als ein Sterbl 
cher begreifen Faun! Wir nennen ihn mit aı 
bethendem und danfbarem Herzen Refu 
Ehriftus, der gekommen ift zu fuche 
und felig zu mahen, was verloren mar 
damit Alle, diean ihn glauben 
nicht verloren gehen, fonderu da 
ewige Leben haben. (Joh. 3,16.) 


Gebeth. 


Allmächtiger ewiger Gott, Erbarınei 
und Vater! Alle Dinge, — und Er: 
de, die Rathichlüffe der Könige, wie die 
Herzen deiner einfaltigften Diener , ftehen 
unter deiner Leitung. Erhöre gnädig aud) 
das Flehen und Senfzen deines Volkes, be: 
glücke unfere Tage mit deinem Frieden; 
tröfte uns hier im Jammerthale durch die 
Hoffnung eines beffern Lebens; und erfülle 
an uns deine Ve — mit. erbarmen⸗ 
der Vaterhand, dag wir Kinder und Er 
ben deines Keiches werden; durch Sefus 
Ehriftus, deinen Sohn, unfern Herrn. 


mithigen Glaubens; — die Erfüllung un Amen. 
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Geſchichte des neuen Teſtamentes. 


Erfüllung der Verheißungen Gottes, 


oder: 


Das Leben Jeſu 


Chrifti, des Sohnes Gottes als Menſch 


unter 


Menſchen auf Erden. 


— 





Der heilige Johannes der Taufer und Borläufer 
s ze Jeſu — 


Dieſer wird im Geiſte und in der Kraft 
Vaͤter zu ben Kindern kehre, und die 


des Elias vor dem Meffias hergehen , 


bamit ‘er bie Mergen ber 


Widerfpänftigen zur Klugheit der Gerechten, und dam it er beim 


Herrn ein gutwilliges Volk bereite, Luk, 1, 17. 


Zur Zeit des Königs Herodes lebte im Ju⸗ 
denlande ein gewiffer jüdifcher SPriefter, mit 
Rahmen Zacharias; feine Frau aber hieß 
Elifabeth. Beyde waren überaus gottes⸗ 
fürchtig und tugendhaft. Aber (wie Gott 
manchmahl feine liebften Diener prüfet) fie 
hatten bis in ihr hohes Alter Fein Kind, 
Zacharias mußte einftmahls feinem Prieſter⸗ 
amte nachkommen. Er ging alſo in den 
Tempel des Herin, das fämmtlihe Volk 
bethete indeflen im nr Da erſchien 
* beym Altare ein Engel des Herrn. Za⸗ 

arias erſchrack darüber, aber der Engel 
machte ihm Muth und brachte ihm die freu- 


dige Nachricht, er werde bald einen Sohn 


erhalten. »Diefer dein Sohn ,« fo ſprach 
der Engel, »wird groß vor dem Herrn ſeyn, 
ser wird weder Mein noch ein anderes ſtar⸗ 
kes Getränk trinken; er wird im Leibe ſei— 
ner Mutter ſchon mit dem heiligen Beifte 
»erfüllet werden, und du nnd viele andere 
„werden fi bey feiner Geburt erfreuen. 
»Er wird viele Kinder Sfraelszu dem Herrn 


sihrem Gott befehren. Er felbft wird im 
»Beifte und in der Kraft des Elias vor dem 
Meſſias hergehen , damit er die erzen der 
Väter zu den Kindern kehre, und die Mir 
»derfpänftigen zur Klugheit der Gerechten, 
und damit er dem Herrn ein gutwilliged 
Volk bereite.« 
Zacharias Eonnte fih es nicht vorftel 
len, wie das möglid) wäre, — und begeht: 
te vom Engel ein zuverläffiged Zeichen hier⸗ 
von. Der Engel fagte ihm: ⸗Ich bin Ga⸗ 
riel, der ich vor Gott ſtehe, und bin ir 
»dir abgeschickt worden, dir Diele fröhliche 
Bothſchaft zu bringen. Weil du aber mei⸗ 
‚nen Morten nicht glaubeft, fo wirft du pon 
sum an, bis dieß gefchehen wird, nichts te 
»den Fünnen.a Der Engel verfhwand 
Zacharias aber blieb ftumm, und Fonnte ſich 
kaum von ſeinem Erſtaunen und Schrecken 
erhohlen. — So liebreich läßt ſich Bott zu 
den Menfchen herab, er kennt fie und liebet 
fie. Er prüfet fie durch lange Leiden und 
erfreuet fie Dann über alleihre Erwartung. 


* 





rind und Elifabeth den Sohn wirklich, den 
Gott ihnen durch den Engel verheißen ‚hat. 
Beyde nahmen das Kind vecht ald ein Ge- 
fhent des Himmels an, und waren voll 
Freude und voll Dank gegen Gott. 

Am achten Tage, wie eö bey den Ju— 
den Befeb war, Famen die Berwandten zu: 
fammen, um dem Kinde aud) einen Nahmen 
zu geben; denn ſie wußten nichts davon, daß 
ein Engel die Geburt dieſes Knaben ange⸗ 
kündiget und den Nahmen desſelben ſchon 
beſtinmt habe. Sie wollten ihn daher Za— 
harias nennen, weil der Bater auch fo hieß. 
Allein Elifabeth fagte: Nein, nein; fon- 
dern er foll Zohannes heißen. Die -Anver- 
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Ehe ein Jahr verging, befamen Zacha- 


»Und du, mein Kind! fo jest er zu] 
»Pleinen Johannes, du wirft ein Prog 
»des Allerhöchiten genannt werden. D 
»du wirft hergehen vor dem Herrn, ihm 
»Wege zu bereiten, fein Bolf zur Erker 


ouiß des Heiles führen, Damit es Vergebi 


»der Sünden erlauge nad der imnig 
»Barmherzigkeit unferd Gottes, der jı 
veine neue inmlifche Morgenröthe über u 
aufgehen läßt, diejenigen zu erleuchten, | 
»in den Finfterniffen und in dem Schaft 
»des Todes fißen, um unfere Füße auf I 
»Mege des Friedens zu leiten.« 

Alle, die zugegen waren, überfiel ei 
heilige Ehrfurcht. Diefe Gefhichte verbr 
tete ji weit umher in dem Gebirge. 


wandten ſagten: In deiner ganzen Freund» die Herzen Aller, die davon hörten, mad) 
ſchaft ift ja Bein Menſch, der fo heißt. Sie fie einen tiefen Eindrud, Mas wird wo 
winkten endlich dem Vater, wie er das Kind aus diefem Kinde werden, fragten fie ei 
wollte nennen laffen. Der Vater, weil er ander voll Erftaunen; denn die Hand di 


noch immer ſtumm war, nahm eine Eleine 
Zafel und ſchrieb darauf: — iſt ſein 
Rehme. Da verwunderten ſich Alle. — Aber 
auch im nähmlichen Augenblicke, ald Zacha⸗ 
206 den Nahmen feines Sohnes aefchrieben 
fie, und nun alles, was der Engel vor: 
— — — — er m. 
„er ſprach jogleih: »Gepriefen fey 

= er, der Bott Sfraels, weil er fein 
n heimgefucht und erlöfet hat. Er hat 
ex eine Stüße des Heiles in dem Haufe 
eds feines Dieners aufgerichtet, wie er 
—* den Mund feiner Heiligen Propheten, 
Een Anfange gewefen find, geredet 
—— wolle uns erretten von unſern 
bare en und aus der Hand aller, die und 
Bi, wolle die Barmherzigkeit, die 
ern Vätern erwiefen hat, an uns er: 


uneuern; er ; € 2 
igen Ar eingedenf fenn feines hei⸗ 
en er dem Ab 
ſchworen hat; e 


er r der Ha 
one Furcht ihm dienen 
> Gerechtigkeit vor 

wage unſers Lebens en; 


„und in Heiligkeit 
ihm ‚wandeln alle 


2. ift recht fihtbar mit ihm? — Di 

nabe wuchs il nahm an Weisheit un 
Heiligkeit zu, und begab ſich in eine Einöt 
bis gegen das dreyßigſte Jahr feines Alters 
da er dann auf Befehl Gottes hervortrat 
lehrte, und die Menfchen durd) die Tauf 
zur Buße und zur Aufnahme des Evangelium: 
vorbereitete. (Luk. 1. 8.) Das Geburtöfe] 
des heiligen Johannes wird am 24. Juniu 
gefeyert. 


Die Hoffnung. 


Mit diefen himmliſchen Erfcheinunge 
und wunderbaren Begebenheiten, wie wi 
bald noch mehr hören:werden, eröffnet fid 
die Gefhichte des verheißenen Erlöfers 
weldyen die alten Väter durch vier taufeni 
Jahre mit Sehnfucht erwarteten. Und Got 
laßt es einem frommen Priefter durch ei 


‚ er wolle halten den Eid, nen der erften Engel in dem Heiligthume des 
raham unferm Vater ge- Tempels verkündigen, daß er die Bitten dei 
t wolle uns verleihen, daß Frommen erhört habe. Mas der liebe Got 
ud unſerer Feinde befreyt, aus übergroßer Barmherzigkeit fo--Iangı 


eiten her. auf fo vielfältige Weiſe verfpro: 
en hat, das. fängt nun mit der Geburt Dei 


Johannes an in Erfüllung zu gehen. — 


{ 


Bott nähret und erwecket die Hoffnung, in 
-unferm Herzen dadurch, daß er vor taufend 
und taufend Zahren gemachte Verſprechun— 
‚gen jeßt vor unjern Augen in Erfüllung ge: 
hen läßt. — Die Hoffnung ift ein Geſchenk 
ottes, eine von Gott felbft uns gegebene 
Tugend, vermög welder ‚wir mit vollem 
Vertrauen und Zuverfiht von Gott die ewi- 
ge Seligfeit, und alle dazu nöthigen Gna- 
den und Mittel erwarten dürfen. Der Grund 
unferer Hoffnung ift Gott felbft, und das 
But, weldes wir hoffen, ift auch Gott 
felbft: darum ift die hriftliche Hoffnung ei- 
ne göttlihe Tugend. | 
Der troftvolle Grund unferer Hoffnung 
iſt zuerſt Gottes Verſprechen felbft; 
denn er will, daß Alle ſelig werden ſollen. 
— Der Grund unferer Hoͤffnung iſt feine 
Allmact, bey Bott ift alles Gute mög- 
lich. — Der Grund unferer Soffing ift 
feine Güte; er will nicht den 
Sünders, fondern daß er ſich bekehre und 
lebe. — Der Grund wu Hoffnung fr 
feine Treue, das gegebene Wort zu hal: 
ten: Himmel und Erde werden vergehen, 


aber feine Morte werden nicht vergehen , 


ae Verheißungen werden nicht unerfüllt 
eiben. en le | 
‚Der Glaube‘ zeigt uns die verheißenen 
Güter; die Hoffnung aber macht, daß wir 
diefe erwarten, und fie bringt ung die Frucht 
diejer Berheißungen zuwegen. Der Glaube 
jagt: Gott bereitet feinen Dienern große 
und ſolche Güter vor, die weit über alle un- 
fere Begriffe hinaus find, Die Hoffnung 


0d des 
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aber verfihert mich: Gott. hat diefe Güter 
auch mir, aud) für mic) vorbereitet. — Der 


Glanbe fagt mir: Gott kann au) mid) felig 


machen, wenn er will. Die Hoffnung aber 
fpricht: Er will es, und ic) werde felig wer- 
den, weil er mir die Gerechtigkeit und Bes 
harrlichfeit geben wird, welde zur Selig 
keit führt. — Der Blaube zeigt mir, daß 
‚Gott. getreu fen in feinen Verheißungen, 
voll: Güte für Jene, die auf 7— hoffen. 
»Gut iſt der Herr denen, die auf ihn hof— 
8, und einer Seele, die ihn aufſucht. — 
ie Hoffnung muntert mic auf, ihn aus 
meinem ganzen Herzen zu juchen, und mit 
einem feften Vertrauen die Wirkung feiner 
Güte an mir, und die Erfüllung feiner Ber 
ge zu erwarten. Diefe Hoffuung has 
e ic) in meinem Herzen, und in diefem Flei⸗ 
fhe werde ich meinen Bott fehauen. 


Gebeth. _ 


D mein anbethungswürdigfter Gott 
und Bater! dur laffeft das ftandhafte Ver⸗ 
trauen auf dic) nie ohne Belohnung vorüber 

eben; du fendeft von oben herab Hülfe und 

ettung demjenigen, der unerſchütterlich auf 
dic) vertranet. Du biſt auch, wenn du mit 
Drangjalen heimſucheſt, dennoch Vater dei 
ner Kinder, und Teiteft felbft ihr Unglück 
ihnen zum Glücke. Schenke mir, guter Ba 
ter! deine Gnade und Benftand,. in allen 
meinen Lebensangelegenheiten nur immer 
deinen heiligften Willen zu erfüllen, damit 
auch meine Hoffnung in deiner Herrlichkeit 
erfüllet werde! Amen. 


Der Erzengel Gabriel verfündet Marid die Menfchwerdung des Soh—⸗ 
nes Gottes, und fie fol feine Mutter feym. 


Das Ziel und 
Roͤm. 10, 


| * — — 
mahligen Königreiches Iſrael, in der klei— 
nen Stadt Nazareth eo gan; 

merkt oder verkannt von der Melt, eine ar⸗ 


en Theile des che: 


ſtill, unbe: ft 


— des (moſaiſchen) Geſetzes iſt Chriſtus, welcher Jedem, der glaubt, jur Gerechtigkeit If» 


me Sungfrau. Sie nährte fi, obwohl fie 
aus dem Eöniglichen Geſchlechte Davids abr 
ammte, von der Arbeit ihrer Hände, fie 
bie Maria, — Ein armer Zimmerman, 


— 0 


Joſeph mit Nahmen, der überaus fromm, 
gottesfürdtig und rechtſchaffen war, hatte 
das Verſprechen, fie mit der, Zeit einmahl 
jur Ehe zu bekommen. Allein je ärmer Dies 
je Jungfrau an den Gütern dieſer Erde war, 
defto reicher war fie an Tugenden. Sie war 
die reinfte und heiligjte Unfchuld; ihr ed- 
les, unbeflecdtes Herz kannte feinen andern 
Wunſch, ald Gottes Willen zu thun. Gie 
erwärtete auch mit frommer Sehnſucht den 
verheißenen Erlöfer. 

Im fehsten Monathe darauf, als der 
Engel Gabriel dem Zacharias die Geburt 
eines Sohnes angefündiget hatte, wurde 
auch eben diefer Engel zu der armen, unbe: 
kannten Jungfrau nad Nazareth gefandt. 
Sie niete in ihrer einfamen Kammer voll 
filler Andacht vor Gott, — da trat auf ein 
Mahl der Engel zu ihr hinein. Voll himm- 
liſcher, unbeſchreiblicher FreundlichFeit ſprach 
er wihr: Sey gegrüßt, du Gnaden: 
volle! der Herr ift mit dir, du 
bit Die gefegnetefte deines Ge 
\dledtes! — Sie dachte in ihrem erften 
Shreden hin und her, was doch diefer 
Oruß möchte zu bedeuten haben ? 

, Det Engel aber beruhigte fie ſogleich 
nee putraulih: >Fürchte dic) nicht, 
En! denn du Haft: Gnade vor Gott ge: 
Bu en. Du wirft die Mutter eines Soh- 
"n Deden, dem foft du den Nahmen 
FA geben, diefer wird groß — ja der 
j * des Allerhöchſten feyn. Gott der 
. um Ihm den Thron feines Vaters 
nn geben. Er wird über das Haus Ja— 
Die oh Ewigkeit regieren. Sein Reich 

2 Ende und ohne Brenzen ſeyn.« 

keine Du efame Jungfrau dachte noch a 
—— obwohl ſie dem Joſep 
fern: Mie Pan da 

einem Manne? — 
I Oct wird über di 
dberfe —— Allerh 
ges Kind — Sp 


n 
h 


” 


öchſten wird di 
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fagt war; darum fragte fiefchlich- hat einen Leib und 


— Maria war die demüthigfte Dieneri 
Gottes, darum neigte fie ſich voll Ant 
thung, Dank und Freude und fagte: J 
bin eine Magd des Herrn, m 
geſchehe es, wie du IE af 
Hierauf verließ fie der Engel uud das Mo 
iſt Fleifch geworden. (Luk. 1. 8.) 

Den ewigen Rathichlüffen zufolge fo) 
ten wir Daun erft einen Erlöfer Kae nad 
dem Maria dazu einwilligte. Bir fehen nu 
an ihr das Bild des vollfommenften Geho: 
fams, der herzlichften Demuth, und Di 
willigften Ergebung in die Anorduunge 
Gottes, und eine folde Unfchuld, dag wı 
der Gott noch ein Engel die geringfte Me 
el an Maria fand. — Das Felt Diefe 
merkwürdigen, und für das ganze Menfcher 
geſchlecht unendlich troftvollen Anfündigum 
der Menfhwerdung des Sohnes Gottei 
feyern wir am 25. März. 


Der dritte Slaubensartifel. 
(Der empfangen ift von dem heiligen Geifte.) 


Das Eonftantinopolitanifche Glaubens 
befenntnig gibt dieſen Artikel Folgender Ma: 
fen: »Der wegen uns Menfchen, und we: 
gen unfers Heiles von dem Himmel herab: 
»geftiegen; durd die Wirkung des heiliger 
»Beiftes aus Maria der Jungfrau Fleifd 
‚angenommen hat, und Meufc geworder 
»iſt.« — Der einzige Sohn des Vaters, 
der von aller Ewigkeit her in dem Schooße 
und in der Herrlichkeit des Vaters wohnet, 
ift in der Bei die durch die göttlichen Kath; 
ſchlüſſe fejtgefeßt, und durch die Propheten 
vorher verkfindiget worden war, von dem 
Himmel herabgeftiegen und Menſch gewor: 
den, ohne aufzuhören, ald Gott im Hime 
mel und überall — zu ſeyn. Er 

eele angenommen, die 


ich weiß noch von den unſrigen gleich ſind. Aber ſein Leib iſt 
gel ſprach: Der durch die wundervolle Wirkung des heiligen 
) herab kommen, Geiſtes in dem Schooße und aus dem wah— 
| ren Fleifche und-Blute Mariä der Jung: 
arım wird auch dein heilis frau gebildet worden. Seine Geele ift, wie 
hu Gottes genannt werden, Die unfrige, in dem Augenblicke ihrer Ber: 


/ 
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dung mit dem Leibe von Gott erſchaffen ſeinem Vater auszuſöhnen, um uns von dem 
rden, und feine Mutter, die Heilige Jung. ewigen Untergange zu retten, um uns zu 
u, hat ihn, nachdem fie ihn neun Mona- Kindern Gottes und zu Erben des Himmels 
“in ihrem Leibe getragen, fo zur zu machen, ift er auf die Erde herabgekonts 
‚oren, daß fie vor, in und nach der Ge men, und iſt wie einer aus und geworden, 
et Zungfran geblieben ift. Die göttliche damit wir ſeinen Fußftapfen folgen ſollen. 
atur und die menſchliche haben ſich fo ver» Hierin aber ift die Liebe Gottes gegen uns 
viget, daß jede ganß eblieben, daß aber geoffenbaret worden, weil Gott jeinen eins 
yde nur Einen Jeſus Ehriftus ausmachen, gebornen Sohn in die Melt gefandt hat, 
elcher. Gott und uf zugleich ift. damit wir durch ihm Teben follen. Darin 
ıt die Beftalt eines Knechtes angenommen, ae die Liebe Gottes, daß er und geliebt 
id ift andern Menfchen gleich geworden. und feinen Sohn zur Verſöhnung für unfere 


— 
er 


a 
—* 


Philip. 2, 7. | Sünden gefandt hat. (I. Roh. 4, 9. 10.) 
Megen uns Menſchen und wegen un⸗ 
rs Heiles hat er fid) jo weit herabgelaffen. j | Gebeth. 


Begen und Menfchen, die wir feine Feinde 
yaren, die wir Unweife, Ungläubige und Heilige Zungfran, feligfte Mutter Je 
Irrende waren, die wir allerhand Begier- u! deinem frommen Andenken jhenken wir 
en und Mollüften dienten; die wir in®o8: heute unfere Andacht und Berfrauen. Dein 
eit und Neide wandelten, die wir gegen Glaube, deine Demuth,dein Vertrauen auf 
inander feindfelig waren und und under eine Gottes weife VBorfehung, deine Geduld, dei⸗ 
ınder haßten; (Tit. 3, 3.) wegen und Men- ne reine Gotted- und Menfchenliebe bleibe 
chen ift er, wie einer aus uns geworden, uns allzeit vor Augen, damit wir dich mehr 
mr die Sünde ausgenommen, worin er uns mit ähnlichen Tugendwerken, ald mit leeren 
nicht ä nlich war. Für und Menfhen, die Worten verehren. Bitt für und ſchwache 
wir au nichts weniger dachten, als ihn um Menſchen, daß wir durch Gottes Gnade ge 
* armherzigkeit zu bitten; für uns ftärkt, feinen Willen vollziehen, und DIE 
Nenſchen und uͤnder hat er ſich fo tief er- Pflichten unſers Standes gewiſſenhaft er⸗ 
niedriget, die wir in ſeiner Vergeſſenheit füllen. — So hoffen wir durch die Barm⸗ 
dahin lebten, und gleichgültig zu unſerm Uns herzigkeit Gottes, durch die Verdienſte der 
fücke waren, weil wir weder Gott noch un: ned Sohnes Jeſu Ehrifti, und durch deine 
er Berderben Fannten. — Hm und zur Er- mütterliche Fuͤrbitte ba zu Eommen, WO 
kenntniß Gottes, und alſo and) zur Erkennt: dur dich nach überftandenen Leiden mit deinem 
niß unferer Sünden zu führen, um uns mit Sohne ewig erfreueft. Amen. 


Maria befuchet ihre Bafe Elifabeth. (Mariä Heimſuchung am 
2. Julius.) 


Wie kommt mir diefes, daß die Mutter meines Herrn zu mir kommt? Luk. 1, 45. 


Mie es Marid um das Herz fer : ießen kö 

8. yn muß- Herzen verfchliegen Tonnen. Die Beſchwer⸗ 
te, als der Engel vor ihren Augen ver— den einer drey Tage langen Reife, die raus 
See war, Läßt ſich wohl nicht aus hen Wege über das Gebirge Eonnten DIE 
prechen. Die Fülle von Seligkeit war zu zarte Tungfran nicht abſchrecken; fie ma ) 


groß, als dag fie diefelbe hätte in ihrem. te fi, augenblicklich anf, ihrer frommen und 
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ottesfürchtigen Freundinn Elifabeth in der Elifabeth, und kehrte alsdann wieder 
Stadt Suda, diefe Freudennahricht zu ihr Haus nad) Nazarerh zurück. 
bringen. Mie liebevoll und menfchenfreumdt 
Unvermuthet, wie ein Engel vom Him= ftellt uns diefe ſchöne Geſchichte die ſelig 
mel, kam Maria in das Haus der Elifabeth, Jungfrau Maria vor unfere Augen. Wa 
rüßte fie und rn ihr Glü zu der re Frömmigkeit macht freundlich, menjchli 
Gnade des Mutterjtandes,, welde bisher nnd theilnehmehd gegen Menjchen, das | 
—— noch keinem Menſchen anvertraut ben wir an Maria. — Liebe zu Gott u 
hatte. Boll des heiligen Geiftes, und mit Liebe zu Mitmenfhen erleichtert alle B 
allen Zeichen der hödyiten Freude und Ehr- ſchwerden, das fehen wir an Maria. — € 
furcht rief ober auch Elifabeth der heiligen freuen fi) gute, fromme Herzen an ihrei 
Jungfrau entgegen: »D du Gefegnete über gegenfeitigen Glide, wie Maria und El 
alle deines Geſchlechtes! — Woher kommt fabeth; fie nehmen wahren herzlichen A 
mir die Freude, daß die Mutter meines theil gegenfeitig an Allem, was fie triffi 
Herrn mich heimſncht? O felig bift du, — Freuen wir uns aud) des Guten, a 
ap du geglaubt haft; Denn alles, was dir wem es immer ift, und wer es immer thut 
der Herr verfprochen hat, wird erfülfet weil dadurch une der Nahme Gottes ver 
»werden.« herrlichet wird; denn alles Gute kommt voı 
Diefed Zufammentreffen der göttlichen oben herab, von dem Water der Gute um 
Offenbarungen brachte Maria zum Stau: Barmherzigkeit. 
en, — Zacharias und Elifabeth, diefes got: Der Ad 
teöfürhtige Ehepaar mit grauen Haare, EINER 
fand in daukbarer Freude vor ihr. Sie Die Zeit von der Verkündigung des 
Fänge num an Bott zu loben: »Meine See: Engels bis zur Geburt unſers Herrn nen: 
»le preijet den Herrn, mein Geift frohloc- nen wir den Advent. Diefer Nahme heißt 
tet in Gott meinem Heile! Er hat herab: fo viel, als die Erwartung oder die Ankunft 
gelehen auf feine geringe Magd, und fieh, unjers Herrn Jeſu Chriſti. Der Advent 
Me nm an werden mich alle Gefchlechter faßt nach der Einrichtung unferer heiligen 
r gpreiien Er hat große Dinge an mir Kirche eine Zeit von vier Wochen in ſich, 
—* Er, der Allmächtige, deſſen Nah: welche vor dem Feſte der Geburt Jeſu Chri— 
heilig iſt. Seine Barmherzigkeit ift fi vorangehen, und als Worbereitung zu 
1; er diejenigen, die ihn fürchten von eben diefen großen Fefte dienen ſollen. Die 
— su Geſchlecht. Er thut mit ſei- Gebethe und Leſungen der Kirche zu dieſer 
die mächtige Thaten. Er zernichtet Zeit ſind alle auf die Vorbereitung zur Ge— 
hend Shften Anjchläge derjenigen, die eis burt Jeſu Ehrifti gerichtet. Es werden ges 
emith; 2 Herzens find. Er ftürzet Hoch- leſen die Wünfche der Patriarchen und Pros 
»müchine vom Throne, und erhebt die De- pheten, mit welchen fie Durd ihr ganzes Le— 
— *8 daran. Er gibt den Hungrigen ben nad) diefer glücklichen Ankunft des Erlö- 
stehen, Gr ud läßt die Reichen leer aus fers verlangt haben. Alle ihre Hoffnungen 
»Diener n bat das Wolf Iſrael zu feinem warteten auf ihn. Sie erkannten aus den 
* — aufgenommen, eingedenk göttlichen Offenbarungen und Verheißnu— 
den Ahr — die er unfern Vätern gen, daß fie von den Finſterniſſen und von 
— * —8 und feinen Nachkommen auf der Sclaverey der Sunde, wohin fie mit 
Be hat.« (Luk. 1. 8.) dem ganzen Menſchengeſchlechte gerathen 
ihren feom ieb gegen drey Monathe bey waren, nur durch den Eommenden Meſſias 
"en Freunden, Zacharias und Eönnten erlöfet werden. — Von ihm allein 
24 
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‚warteten fie alſo Das Richt, die Gerechtig— Insbeſondere ſollen wir in dieſen Tagen al» 


eit und das ewige Heil. 
Drophet Iſaias; „Sende, o Herr! das 
Lamm, weldes über die Erde regieren joll. 


— Apr Himmel! thauet ihn herab, und. 


ihr Wolken, lafjet den Gerechten herab: 
‚Eommen wie einen Kegen! Die Erde eroff: 
‚ne ſich, und laſſe den Heiland hervoripro}: 
‚jen, und Die Gerechtigkeit komme mit ihm.« 

Die Aukunft des Heilandes war auch für 
uns überaus nothwendig; denn ohne ihn 
waren wir ewigin den Finfterniffen des To: 
des geblieben. Es ift zwar jeßt Das Ge: 
heimniß der Menfchwerdung und die Ankunft 
Sefu in dieſe Welt Schon erfüllet worden; 
aber die troftvolle Wirkung diefes Geheim— 
niftes , nähmlich unsere Heiligung , ift noch 
nicht an allen Meuſchen vollendet. Daher 
erneuert die Kirche alle Jahre durch Diele 
fegerlichen Fefttage das Andenken an die 
unendliche Wohlthat der Menf chwerdung des 
Sohnes Gottes, und an die Erlöfung von 
unſern Sünden, um unfere Sünden, um uns 
ſere Herzen zur danfbaren Liebe gegen es 
jus , und zum größern Eifer für unfer See: 
lenHeil aufzumuntern. 

Mir follen in diefer Adventzeit die ums 
ausfprechlihen Gnaden, die ung Gott durd) 
Jeſus Chriftus gegeben hat, ernftlich erwäs 
gen, und mit frommen Gefinnungen und 
Empfindungen und auf den Empfang derſel⸗ 
ben vorbereiten. Mir folfen in diefer Bor: 
bereitungszeit Werke der Barmherzigkeit 
ausüben, dem Gebethe, dem Bottesdienfte 
und andern Andachtsübungen eifrig beywoh— 
nen; unſere Sinne follen wir bezähmen, 
uns auch von den erlaubten Ergetzlichkeiten 
enthalten, und im Geiſte der Buße manche 
Keiden und Widerwärtigkeiten ertragen, — 


barmherzig und gnädig zu fuchen und felig 


So bethete der len Fleiß anwenden, um vg Herz zu rel: 


nigen und zu heiligen; wir ollen alle unor: 
dentliben Neigungen und böfen Begierden 
bezähmen und unterdrücken, und fromme, 
Gott wohlgefällige Geſiunungen und Ems 
pfindungen in ums erwecken und beleben ; das 
mit wir der Ankunft Jeſn in unfer Herz fein 
Hinderniß in den Meg legen; wir muͤſſen, 
wie Johannes der Vorläufer Zefu, predig: 
te, dem Herrn den Meg bereiten, feine Fuß: 
fteige gerade machen, alle Thäler ausfüllen, 
und alle Berge und Hügel ebenen, das 
heißt, wir müffen alle Laſter, Hochmuth 
und niedrige Küfte, alle krummen Mege, 
Falfchheit und Betrug aus unferm Herzen 
und von unferm Tebenswandel ablegen, daun 
werden wir Gott unſern Heiland ſehen; 
dann werden wir auch feiner zweyten Au⸗ 
kunft mit ruhigem Herzen entgegen ſehen; 
denn Einmahi ft er als Heiland gekommen, 


— was verloren war; Das zweyte 
ahl aber wird er kommen als Richter 
auszugleichen und in Gerechtigkeit zu rich⸗ 
ten, was in Ungerechtigkeit verübet wor: 
den ift. — 
GSebeth. 
Verleihe und, o Vater der Barmher⸗ 
zigkeit! die Guade, deinen vielgeliebten 
Sohn als unſern mitleidsvollen Erlöfer in 
feiner erſten Ankunft fo zu empfangen, da 
wir ihn in feiner zweyten Ankunft ald den 
Kichter der Melt nicht fürchten Fe ſon⸗ 
dern in dein ewiges Reich durch ihn aufge: 
nommen zu werden verdienen mögen. Dur 
er denfelben Jeſus Chriſtus unſern Herrn. 
Amen. 
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Die Geburt unfers Herrn Jeſu Ehrifti. 


Gott hat fo die Welt geliebt, daß er feinen eingebernen Sohn gab, damit Feiner, der an ihm glaubt, 
ioten gehe, fondern das ewige Leben habe. Joh. 3, 16. 


Joſeph der verfprocdhene Ehegemahl nen, befonders der jungfräulichen Mut 
Maria wußte noch nichts von dem —— ſehr ſchwer. Allein ſie gehorchten dem 
niſſe, welches ſich mit ihr zugetragen hatte. dem Kaiſer — und machten ſich unverzüg 
Da er aber bey ihrer Zuruͤckkunft von der auf den Meg. 

Glifabeth nad) Nazareth ihre Schwanger: Sie famen Abends ſpät in Bethleh 
ihaft bemerkte, Fam er in große Verlegen: an. Es waren da ſchon cine Menge Le 
heit, und wußte fih um fo weniger zu hel- zufammen gefommen, die fid) alle woll 
fen, je mehr er von der Unſchuld und Rei- auffchreiben laffen. Sofeph fuchte für 
nigkeit Maria überzeugt war. — Er ent: md für feine junafraulihe Gemablinn e 
ſchloß ſich alfo, fie in Geheim zu verlaffen, Herberge, wo fie über Nacht bleiben Foı 
weiler fie als ein rechtichaffener, heiliger ten. Allein überall wurden fie wegen ı 
ud frommer Mann nicht in einen übeln Ruf len Fremden, und wohl aud), weil jie a 
bringen wollte. — Gott offenbarte nun und gar nicht prächtig angekleidet ware 
auch ihm das Geheimnig. — Im Traume abgewiefen. — So verfannt waren fie, 
erihien ihm der Engel des Herrn, undfag- wenig fahen es ihnen die Leute an, n 
te zu ihm: ofeph, du Sohn Davids! fromm, gut und Gott wohlgefällig 
nmm deine Braut Maria ohne Anftand zu waren, 

dir. Sie it Mutter des Sohnes Gottes, Joſeph nnd Maria waren nun wohl 
und diefen ihren Sohn ſollſt du Jeſus einer traurigen Lage. — Sie waren mit 
namen, denn er wird fein BolE von von derKeije, die lange unfrenndliche Wi 
Sünden erlöfen. Sobald Zofeph vom ternacht brad ein, und alle Thüren, u 
Shlafe erwacht war, thater, was ihmder Menjchen wohnten, waren ihnen verjchle 
Engel befohlen hatte, Er nahm Maria zu - fen, und‘ alle Herzen acfühllos gegen fi 
N, und beyde lebten zu Nazareth, voll — Allein fill und zufrieden mit Allem, we 
Dank gegen Gott, in Eintracht umd Liebe, Gott über fie verhängte, gaben fie ſich in fi 
ie man es von zwen fo heiligen Brautlen: nen heiligften Mitten. — Am Ende di 
ten Immer erwarten darf. Städtleins war eine Höhle, die den Hirte 

Vſeph und Maria waren jetzt alle Ta- der Gegend zum Aufenthalte und zu eine 
ur der freudigen Erwartung, daß Bot: Stalle für ihre Herden diente. Zu diefei 
I erheißung, in Erfüllung gehen werde, eleuden Orte nahmen fie ihre Nachtherbe 
Paris auf einmahl ein Befehl des Kai: ge, und hier Fam in diefer Nacht Def 
* — befannt gemacht, daß alle Un- Chriſtus, der Sohn Gottes, zur Mel 

Fr m allen Ländern des römifhen Maria wicelte das Kind in Windeln un 

* min Aheihrieben werden follen: Je— leate es, weil fonft Fein befjerer lab vo 

fd uſſe daher in die Stadt oder Land— handen war, in die Krippe. — (Luk. 2.) 

"ft hingehen, wo fein Gefchlecht her- 

— um ſich da anzufagen. Nofeph und Der dritte Glaubensartifel. 

f Den ans dem königlichen Geſchlech— Diefe wunderbare Geſchichte erFläre 

der Bohn * ſollen alſo nad) Bethlehem, und das, was wir im dritten Glaubensaı 

Weite Sf ſtadt Davids reifen. Cine fo fifel mit unferer Kirche bethen: Der em 
e zur harten Minterszeit fiel ih- pfangen ift von dem heiligen Gei 
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e, geboren aus Maria der Jung: 
au. — Diefes Geheimuiß bejteht darın, 
aiß ſich der Gott der Herrlichkeit jo weit 
grabgelaffen hat, daß er Menſch geworden 
t, indem er einen Leib und eine Seele an— 
enommen bat, die den unferigen gleich) 
nd. Sein Leib ift aber nicht der gewöhn: 
hen Drdnung nad, fondern durch Die 
nundervofle Mitwirkung des heiligen Sei: 
tes in dem Schooße, und aus dem wahren 
Fleiſche und Blute Mariä der Jungfrau 
yebildet worden. Seine Seele iſt, wie die 
infrige, in dem Augenblice ihrer Verbin— 
dung mit dem Leibe von Gott erjchaffen 
worden; und feine Mutter, die heilige 
Jungfrau hat ihn, nachdem fie ihn neun 
Monarhe in ihrem Leibe getragen, fo zur 
Melt geboren, wie fie ihm vorher empfan⸗ 
gen hat, a ohne aufzuhören eine 
Jungfran zu ſeyn. 

Und dieß alles geſchah zur beftimmten, 
von Gott durd) feine Propheten feit mehre— 
von Zahrtaufenden vorgefagten Zeit. Sie 
brachte ihren erftgebornen Sohn zur Melt, 
wickelte ihn in Windeln, und legte denjel- 
ben in eine Krippe, weil fie in keiner Her: 
berge Platz fand. (uf. 2,7.) »Und fo ift 
»die Liebe Gottes gegen uns geoffenbaret 
„worden, weil Gott feinen eingebornen 
»Sohn in die Melt gefandt hat, damit wir 
durch ihm Leben ſollen. Hierin befteht die 
»Liebe: nicht day wir Gott geliebt haben ; 
sjondern weil er ung zuvor geliebt, und fei- 
nen Sohn gefandt hat, damit er ein Ber: 
»föhnungsopfer für unfere Sünden werde.« 


(1.305.4,9— 10.) Jeſus Chriftus ift alfo' 


Menfc) geworden, um uns zur Erkenntniß 
Gottes und unferer ſelbſt zurückzuführen, 
um ung mit feinem Water auszuſöhnen, von 
dem ewigen Untergange uns zu reifen, und 
zu Kindern und Erben Gottes zu machen. 
Er ift gekommen , hat fib den Menſchen ge— 
offenbaret, damit alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren gehen, fondern das ewige Xe: 
ben erlangen, (Roh. 3, 15.) 


v 


Lehre für Alle — Troft für die 


Armen. 


O Menfchen, fend doc nie hart gegen 
Arme! verachtet nicht euren Mitbruder, weil 
er nicht reich und nicht vornehm gekleidet 
ift, es wäre ja ſchrecklich, wenn ihr, was 


leicht gefchehen Fan, aufdieje Art eine —* 


Seele betrüben, oder gar Jeſum Ehrijtum 
in der Geftalt eines Armen aus eurem Her: 
zen oder aus euren Hauſern ausſchließen 
würdet. | 
In fo großer Armuth und Erniedris 
gung, Jo in der Stille der Nacht, fo ohne 
alle Pracht und ohne alles Auffehen wurde 
Gottes Sohn geboren. Mir erblicken um 
das himmlische Kind nichts, als die dunkle 
Höhle, die harte Krippe, arme Mindeln, 
Heu und a — Sehet da, geliebte 
Chriften! fo viel der H immel höher ift als 
die Erde, fo find die Gedanken Gottes ans 
ders, als die Gedanken der Menfchen. Der 
Hauptfehler der Menjchen ift, daß fie die 
üter diefer Erde, die Ehre bey den Men: 
fhen, und allgemein das Zeitliche, ja oft 
das gerinafte Scheingut, ein augenblickli⸗ 
ches Vergnügen höher ſchätzen, als Tugend 
und Rechiſchaffenheit, ja wohl auch höher, 
als Gott, den Himmel und die ewige Se 
tigkeit. — Jeſus Fam alſo in die Melt, um 
die Menfchentinder von dieſer Werblendung 
jn heilen und fie auf beſſere Gefinnungen zu 
ringen. Daher ſoll gleich feine armfelige 
Ankunft in die Melt Allen die Augen öff⸗ 
nen, daß alle Erdenherrlichkeit in Gottes 
Augen durchaus nichts ſey, und daß indem 
Keiche, welches Jeſus ftiften wollte, nichts, 
gar nichts gelten werde, als Zugend und Her 


ligfeit. — 
Dieſes Beyſpiel Jeſu unſers öttlichen 
Erlöſers, daß er fo gering und hilflos ın 
die Melt gefommen, und ſchon bey feiner 
Ankunft von den Seinigen verftogen und 
nicht einmahlinihre Wohnungen anfgenonk 
men worden ift, muß befonders für arme 


an 
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md verkannte Leute troftreich feyn. O ge: 
liebte Brüder! wenn einige von euch arm 
find, oder einſt in Noth, Verlaſſenheit und 
Armuth verſetzt werden, ſo denket: Unſer 
lieber Jeſus war auch ein armes Kind — 
und Joſeph, fein heiliger Pflegevater, und 
Maria, feine heiligſte Mutter, waren auch 
arme, vor der Melt ganz geringe Leute. — 


Trostet euch damit, daß ſelbſt Jeſus, als D 


der Herr der Melt und aller Schäße, nichts 
für fi behalten, fondern die Erde ſammt 
allen Keihthümern den Kindern der Melt 
überlaffen hat. Tröſtet euch mit der lehr: 
reihen Ankunft Jeſu in die Melt; denn dies 
jenigen erkannten ihn nicht, und nahmen 
ihn niht auf, die er fuchen und ſelig zu mas 
den gekommen ift. — Für alle war Plaß 
in der Herberge, nur für den Heiland der 
Melt uicht! — 


Gebeth 


D liebreihefter Zefus! wie fehr Haft 
du un gleich von Anbeginn geliebt! dir war 
es niht genug, unfer Herr und Schöpfer 
su ſeyn; du bift auch noch unfer Erlöfer, 
unfer Freund und Bruder geworden; unfer 
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geile und Blut haft du angenommen; auı 
iebe und Barmherzigkeit wollteſt du um 
fere Schwäche, Armuth ımd Sterblichkei 
mit uns theilen,, der du doc keines Dinger 
bedarfft! — Schon bey deiner Geburt hat 
teſt du nicht fo viel Eigenthum auf der gan 
zen Erde, daß du für deine zarten Gliede: 
einen anftandigen Plaß gefunden hätteſt 
u, Herr.über Himmel und Erde! woll 
teft in einem fremden Stalle geboren, ir 
ſchlechte Windeln gehüllt werden und in ei 
ner Krippe liegen, und zwar mußte dein 
fromme und heilige Mutter felbft dieſe ver 
ächtliche Stelle von den vernunftlofen Thie 
ren zu leih nehmen. — Bütigfter Zeus. 
wefjen Herz wird nicht gerührt, wer wirt 
nicht zur Kiebe entzündet, zur Audacht und 
Mitleiden erweckt, wenn er deine tiefe Ar: 
muth, deine wunderbare Demuth und dei: 
ne unergründliche Liebe beherziget! — D 
wie früh haft du angefangen Infere Gelig: 
Feit zu wirken! — Heile mich von den Be: 
gierden meines Herzens, ſchenke mir deine 
hochheiligen Berdienfte, verſöhne mic) mit 
deinem himmlischen Water, mit welchem du 
lebejt und regiereft, Bott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. | 


Die Hirten bey der Krippe. 


AN: 
m ei — in der Hoͤhe, und Friede den Menſchen auf Erden, die eines guten Willens ſind. 


Es war ſchon ſpät in der Nacht Alles 
Vehlehem nur einige arme Hir— 
in noch auf dem Felde und hielten 
— bey ihren Herden. Sie wa— 
id he gute Seelen, Tanft und fried» 
Pe voll Unſchuld und herzlicher Frönimig— 
en der Hirtenfnabe David, der einft 
—* en die Schafe feines Vaters 
ie fie fo in dunkler Macht bey einan- 
Öten, ſieh — da ftand 2 = Mahl 
Serrikeit des Himmels ein En- 
ern vor ihnen, — Furcht und 


m — 


Schrecken ergriff fie, aber der Engel ſprach 
fremdlih: Fürchtet euch nicht, denn je 
»het, ic) verkündige eud) eine große Freude, 
»welche allem Volke zu Theil werden wird. 
Heute Nachts ift euch in der Stadt Davids 
»der Heiland geboren worden, welcher Ehri- 
»ftu8 der Herr ift. Das Zeihen, au wel: 
chem ihr ihn erkennen werdet, joll euch die: 
»fes ſeyn: Ihr werdet ein Kind finden, dat 
in Windeln eingewickelt ift, und in einer 
Krippe liegt.« — In dem Augenblide, da 
der Engel diefes geſagt hatte, erfchien noch 
eine unzählige Menge Heiliger Engel. Alle 
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ieſen Gott, und flimmeen den heiligen 
bgefang an: Ehre ſey Gott in der 
öhe, und Friede den Menſchen 
ıf Erden, die eines guten Wil: 
ns find. 

Die Engel zogen ſich wieder in den 
immel zurück und das erfte Mort, dasdie 
irten nad) diefer entzückenden Erſcheinung 
den Eonnten, war: O kommt, wir wol 
n ſogieich nad) Bethlehem eilen und jehen, 
a3 da geiheben ift, und der Herr uns 
erkiindiget hat. Sie gingen eilends hin in 
ie ihnen wohlbewußte Höhle, trafen da 
doſeph und Maria an, nd erblickten (et: 
ya ben dem Schimmer eines kleinen Lich: 
8) in der Krippe Das liebenswürdigſte 
ind ünd alles genau fo, wie es ihnen der 
Engel gefagt hat, und betheten es mit Ehr: 
urcht an. Ju dieſem verächtlichen Stalle 
hatten Joſeph und Maria wie aud die 
infaltigen Hirten größere Freuden, als ih: 
ion der herrlichfte SPallaft oder alles Er- 
denglück hatte gewähren können. — Die Hir: 
ton Fehreten num wieder zurück zu ihren Her: 
den, dankten und lobten Bott für alles, 
was fie achört und geſehen hatten, Sie 
breiteten diefe Geſchichte aud weiter aus, 
und Jedermann der fie hörte, verwunderte 
ſich darüber, was die Hirten erzählten. Ma: 
via aber behielt alle diefe Worte, und über: 
legte fie in ihrem Herzen. 


Das hohe Weihnachtsfeſt. 


Im Zahre vier taufend nach der Er: 
ſchaffung der Melt, unter der Regierung 
des römischen Kaifers Detavian Auguſtus, 
wurde Jeſus Chriſtus, der fo lange von 
Bott verheißene, und ſo ſehnlich von den 
Menfchen erwartete Erlöfer, ans Maria 
der Jungfrau zu Bethlehem am 25. Tage 
des Chriftmenaths um Mitternaht gebo— 
ren. Diejed große für alle Chriften jo merk⸗ 
würdige Felt fenern wir mit einem drenfa- 
chen Gottesdienfte zum Andenken der drey⸗ 
fachen Geburt unfers Heren und Erlöfers 


190 


0—— 


Jeſu Chrifti, nähmlich: Der göttlichen und 
ewigen vom Vater; der menschlichen und 
zeitlichen aus Maria; und der geiftlichen in 
den Herzen der Hirten umd aller Gläubi⸗ 
gen, die durch ihu das ewige Leben er— 
langen. 
Der ewige Sohn des ewigen Waters 
fiegt als Menſcheuſohn in Mindeln, der 
Schöpfer und Herr Himmels und der Erde, 
der Thronerbe Davids „ die Erwartung als 
(er Völker, erfcheint in Kindesgeftalt und 
fiegt in einer Krippe, ausgejchloffen aus 
feinem Eigenthume, aus dem Hanfe und 
aus dem Herzen der Seinigen — D wunder 
bare Berdemüthigung, o verborgene Rath⸗ 
ſchlüſſe Gottes! Derjenige, durch den Als 
tes iſt und lebet, der Allem Speife gibt, 
der Alles kleidet, der jeden Geſchoͤpfe jet 
nen Platz anweifet, der liegt in Mindeln 
und hat fich für die Sünder dem Geſetze un: 
terworfen, er hat, obfchon er ſelbſt ohne 
Sünde war, alle Sündenſchuld und alle 
Siündenftrafe auf fih geladen, um Mittler, 
Berföhner und Friedensfürft zwiſchen Gott 
und den Sündern zu werden — 0 unendliche, 
o unausiprechliche Grbarmung Gottes! — 
Weil nun Jeſus in der Krippe lauter Hei⸗ 
ligkeit, lauter Liebe und Gnade und zwar 
auf die demüthigfte und freundlichſte Weile 
verkündet, verweilten die ftillen, demüthi⸗ 
—7 und heiligen Hirten, wie auch andere 
roimme Seelen fo gern bey der Krippe de6 
Herrn. Der heilige Bernard fragt: Mar: 
um finden wir Ithin nicht in einem Palla— 
ſte, nicht in Ue erfiuß und Bequemlichkeit, 
nicht an einem angenehmen Orte, nicht in 
einer angenehmen Jahrszeit, und nicht mit 
großer Pracht geboren? — Iſt wohl das 
von ungefähr fo, daß er zur Minterszeit, 
daß er in einem Stalle, daß :er in ſolchet 
Doͤrfügkeit, daß er in Mitte der Nacht, 
daß er fo unbemerkt von Menfchen zur Melt 
Fam? Iſt er denn nicht Der Eingeborne ded 
Vaters von Ewigkeit? Iſt er denn M 


der Herr Himmels und der Erde? Hätte et 
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denn nicht die Zeit, den Ort 
. i 1 Ort und alle Um— 
finde nad) feinem Belieben erwählen * fe aus dem keuſchen Leibe der afferfetic 
nen? Hatte er nicht Macht dazu? Sungfrau Maria haft wollen geboren 2 
Der heilige Bernard antwortet auf die- deiner 9), die Gottheit und Menſchhei 
je Fragen ſelber: Jefus Chriſtus wählte ar erjon zu vereinigen und fir ung 
a was dem Fleiſche befchwerlid) ift Ri : ünder ein Mittler, ein Berjohner, 
——— 2 Geburt im Werke nr I * Heiland vor Got 
‚was ex hetnach Iehrte, mähınlid): .— 28 loben und preifen mi 
9 Verläugnung, Kreuzebli Eon es — des Himmels, und mit der ai 
—— geeg ſeinen Vater. Oder erlegen mo — 
6 lehren uns der Stall, das Heus die. erm Gott für deine Erniedri 
Krippe, die. Windeln, die Hei, die zu unferen armen fündyaften Natur 
ua Thr el, indhaften, Natur 
Gottmenfchen, als eine die Thraͤnen des freuen ung dei le — 
en Bußzuſtand — deiner heilbringenden Hei 
Men 1a hin ya Da ae Nu 
‚ ja alle Umftände der Ge: ‚ dur wolleft durch deine ( 
burt des $ elteriöfers leh e der Ge- burt ung zu Gottes Ki ur 
‚ ir es Kindern mad i 
freudigen, unbedin ehren ung willigen, ſern Herzen div. ei en 
gren, ir eine Wohnung bereiten, i 
Gott. —.Der NT Gehorſam gegen auch wir nicht nung bereiten, i 
> n 2 bt mehr ‚nach unferm Si 
durch Stoig, und „von Gott geſchah Luſt, fondern mach ai iuſerm Sinn ı 
Stolz durch feine Gr hriftus Fam, unfern Mopl en mac) göttlichem Sinn ı 
durch feine Erniedrigung abzubui hlgefallen Heilig und gottfelig in di 
heben. Dirch B ı wieder zu Gott zu er: Erben Bott ereinft durch Dich als 
H ; — es und Deiner Herrlichkei 
hen Benuß 1 — durch finnli- , H er Herrlichkeit 
er tliher, fleifchlicher Li Hinmmel aufgenommen werden md 7 
wen Sende im Meufchengefehlecte — au ck und tegiereft al wahrer Bott v 
umd —S kam, durch Armuth Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
Die Sinnlichkeit abzubüßen: Anmerkumg. — 
—— im Gifte, die ehe - den mit Pe er = — J 
ei enden = nad) der Gerechtigkeit, Die ie en Chr Crtöfung aufmertfan zu machen. 2 
lig zu machen Do willen fe: dienfte — en Sort 
benseinfültige Hi erief er auch glan- Diele deitige Nacht m Haie ale A 
ge Hirte ! glau: on .; acht mit ungeziemenden Unterhalt 
Darum, Ch R en zuerſt zu feiner Krippe Mit Spielen, Spofen, fabelhaften Erzäptungen, ab 
h riſt nimm di ppe.. gläubifchen P » fabelhaften Erzählungen, ab 
niß zu Herzen betrad ieſes große Geheim⸗ viefe jevem ik zubringen, entehren und eutbeilic 
tbarmung, di rachte darin die unendliche kebre hriften ewig denfmürdige Zeitz; folche v. 
mg, die Liebe und Gna ) n fi das Heil zu ihrem Fluche. — Es wi 
a a Haren 
| s A aufe behalten, 
ganzen We —“ als deinen und der- en Sn zum Andenten —e 
umd feinen Wandel ar Year Gefinunng geinidyen Buche Eee Br 
Wort in Grfüg ’ auch an dir ſein beilige und geiftliche Ei en, Borbeipen , "oder | 
ihn glaubten > gehe: Allen, die am Anmänigkeit i Zeder fingen Taffen möcte. Au 
n ⸗ n Zumapie in Speiſe und Trank 
der Gottes zu > Macht, Kin’ yuıı Ott an großen Befttagen je Crmat Ahle tr 
werden. (Joh. ı, 12.) ——— wird Gott nicht geehrt. Schlech 
Gebeth vielleicht A Sünden; zweyfach fündpaft aber, | 
Jeſu 8 Ch — ſtand ei, —5*— den u a. Sen Mi 
N) i 3 1 — BR \ ’ ei igen tes od 
Be vi Col nd! Du eier cr aan Are, Do MR un: 
ott dem eiligen Beifte; era (Jerem * 9 an — Ag 
- > ⸗ — u 
3 Der. du Heu: ennpeliger nnd entehret, währe Gent fi) erbarmıt 
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Die Beſchneidung unfers Herrn Jeſu Ehrifti. (Reujahrsfeſt.) 
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Du ſollſt ihm den Nahmen Jeſus geben. Matth. 1, 21. 


Als acht Tage nach der Geburt unſers 
Herrn verfloſſen waren, wollte die ſeligſte 
Juugfrau und der heilige Joſeph das gott: 
liche Kind nad) dem mofaischen Gejeße be: 
fchneiden lafjen, obwohl es nichts-an fid) 
hatte, das dieſem Geſetze wäre unterworfen 
gewejen. Man bemertet an Maria und Jo— 
ſeph ein wahres Mufter jener chriftlichen 
Ginfalt, welde das göttliche Geſetz ganz 
genau erfüllet, ohne demfelben viel nachzu— 
forſchen. Weit bewunderungsmwürdiger aber 
ſt es noch, daß fi Jeſus Chriſtus dem 
Gefetze der Befchneidung unterworfen, alle 
Schmerzen desfelben empfunden, und fo 
"das Kennzeichen der Sünde auf ſich genom- 
men bat, weil die Befchneidung im alten 
Geſehe gleihfam ein Sakrament, und zur 
Tilgung der Sünde eingefeßt war, im neuen 
Gelee aber feste der Herr ftatt dieſer das 
heilige Sakrament der Taufe ein. 

Diefes Geheimniß des Bundes, wel: 
hen Bott mit Abraham errichtet hatte, war 
für Qefum Chriftum fehr demüthigend und 
Schwer. Eben dadurch aber gelangte er zu 

einer unendlichen Glorie, weil ihn in der 
Beſchneidung der Nahme Jeſus gegeben 
ward, welchen der Engel angegeben hatte, 
ehe er im Mutterleibe empfangen war. Der 
Apoftel Paulus faat: »Gott hat feinen ges 
sliebten Sohn in der Blorie erhöhet, und 
ihm zum Lohne feiner Demuth einen Nah: 


men gegeben, der über alle Nahmen iſt: 


Im Nahmen Jeſu follen fih beugen alle 
„Knie derer, Die im Himmel, auf Erden 
und unter der Erde find: es follen alle 
»Zungen befennen, daß der Herr Jeſus 
»Chriſtus im der Herrlichkeit Gottes des 
‚Vaters ift. (Philip. 2.) | 


Vom heiligften Nahmen Jeſu. 


Es ward ihm der Nahme Jeſus bey: 
gelegt, wie dieſes der Engel befohlen hatte, 


O welch ein erhabener Nahe ift alfo der 
Nahe Jeſus! Ach, er ift unfer Heil, 
mfR Netter und Heiland geworden. In 
diefem Nahmen follten wir billig unjere 
Stärke in Verſuchungen, unfern Troſt in 
den Midermwärtigfeiten, und unfere ganze 
Beruhigung im Leben und im Tode ſuchen. 
Der heilige Bernard ſagt: »Mir gefällt fer 
sue Schrift, in welder ich nicht den Nah: 
‚men Sefus lefe. Wenn man Streitfte: 
sgen aufftellet oder dieſe auflöfet, fo gefallt 
ses mir nicht, wenn wicht auch dabey der 
»Nahme Zejus gechret und ausgeſprochen 
wird. Jefus iſt dem Munde ein ſüßer 
»Honig, den Ohren die reizendfte Muſik, 
den Herzen innigliche Freude. Er iſt und 
sand) heilfame Arzney. Iſt Jemand Eranf, 
»fo ſpreche er nur mit Mund, und Herzen: 
Jeſus, und fieh, das Kicht ift vorhanden, 
»e8 verſchwindet die Düfterheit, und au ih⸗ 
sre Stelle tritt Reinheit und Klarheit. 
»Berfällt Jemand in eine Sünde, fteht er 
»fogar am Rande der Verzweiflung, o ſo 
srufe er nur den Nahmen des Lebens, und 
sauf der Stelle wird er erneuert das Reben 
»wieder erhalten.« 

Alte Heiligen haben den Nahmen Je— 
ſus in Worten und im Werke verehret und 
perherrlichet. Franz von Gates hat es fie 
zu. einer beftändigen heiligen Gewohnheit 
gemacht zur fprechen und zu jehreiben: Es 
lebe Jefus. So anch der heilige Frans 
Zaverins und die heilige Thereſia. Ju den 
vorigen Zeiten war es fromme und faſt allge⸗ 
meine Sitte unter den rechtglaͤubigen Ehri- 
ften, daß fie fi mit andachtiger Ausſpre⸗ 
chung des allerheiligſten Nahnmens Je ud 
einander grüßten. Gelobt fen Zend 
Ehriftus! fagten fie fid einander entge⸗ 
gen, wenn fie ſich Auf dem Wege begegue⸗ 
ten, oder zu einander in die Hänfer hinei® 
traten, oder von einander Abſchied nahnier. 
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(Auf diefen frommen Gruß hat P 
mens xlil. im Jahre 1759 ei “ur Bi Je ſus ift ein Arzt ibes, i 
En na 
id tugendhaften Vorfahrer, von weld . Zefus ift aber auch ein Ar 
wir den chriftlichen Glauben — welchen Seelen wie der Leiber. Er hei in Arzt 
let 
waren der Meinung, daß di rbet haben, leiblich Blinden, aber er Kr . 
Ausfprehung des allerheili ie öffentliche geiftlic) Blinden, Eri 4 euchtet auch 
Jefus die beſte Art fe iligften Nahmens men und Krum 1 iſt ein Arzt der % 
befte Art ſey, ihren Glaub n ımmen, aber er leitet aud 
an Jeſus öffentlid vor der en Füße der Sünder zur B ER 
— mi les 5 r peelden pr zen — hu, wi Du 9 Som 
welches Zeichen aber F ‚ wirft du von gottesläfterli 
man den Glauben an Jefus b r Fann Gedanken, von Verzweifl äfterlid 
tigen Chriften erkennen, weld ey den hei» wirft du von d sweiflung angefalle 
: N diefen Nah: du von der Furcht erſchüttert 
men immer nur täftern, fich : Nah: tern did Zweifel und S — 
und ihm in Worten md M eſſen fhämen oder dene nur den M EruUe) 1. IpE 
Bein anderer Robin m ie Schrift: Es ift fen, auf dem IB, ‚In Gefahren, bey Schr 
Menjhen gegeben — dem Himmel den Waffer ege, in der Einfamkeit 
Eee orden durch s gefahr, wo du imme * 
wir felig werden folen. (U welden jpric den Nahmen r fenn wirf 
Der göttliche Erlö (Apoftelg. 4, 12.) mit dem Mund Jeſus, aber nicht bl 
feinem Nahmen: W öfer fagt felbjt von Dhne e, fondern aud im Herze 
: Mas i allen Zweifel ı 56 
m — das — — men = eiebiifei des Saft 
agt er: Qu mei i en, nicht nur in 
werden fie Teufel meinem Nahmen fogar aud) im M ı Herzen, fonder 
das Gift — austreiben, unſchaͤdlich ligen N Runde, fo oft du dieſen he 
den Kranken die Hä gen Nahmen mit Andacht 
auflegen, und fi nken die Hände er hat eine ihm mi  ausfprihft. Den 
—2323 e geſund machen. Dieß das Her ihm mitgetheilte Kraft, welch 
den Nahen weniger, als fagen, durch Pet, die ern und dag Gemüth erqnic 
lagen am de werden alle Hebel und jeni ndacht nähret und den Geift des 
—* üthe jenigen, der ihn DR 
ie * wi ns vorbereitet. . — de 
116 teuflifche U r = 
Yen —— — 
be erfafe, wenn ınan nie fit un Allmächtiger, ewiger Gott! d ' 
2 Olauben oder Wertranen bat. ne.Onade trete ich wieder ein m —— 
io tigen, der glaubt, if er an Unendliher Dank fen dir — 
0 
6 Wenn wir im Rah HN zen Wohlthaten, mi 
Gulfeit mAstnn Sata mie DT Na ra nd Bin 
in und ür uns, Laufe di ‚was mie in beit 
a den Nahımen die Feinde fliehen, Se ul eö zuftoßen wird, wel 
chlag deine Kei en Zefus hören. — : welche Zeiden oder Betrübni 
md ine Feinde im N : fe ich erleben werde; aber d es 
her —5 — —* gibt rg un: n, die dich lieben, wirtet Allee wi 
Noerfuge el, noch auf Erden, — Mi : Guten; Darum wit ic mic fet an dic Dat 
me . b 
Ben Jeft ſo fage dem Teufel: — ten, and unter deinem Schuße, i ) be 
fu, welder ıfel: ImNahe und Hoffn i in Demuth 
Mt, weich von mir, den Winden gebothen meines — an Oi 
neuen Jahre auch neue Kraft er mit Dem 
25 ft, die Sünden 
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meiden, die Leiden und Beſchwerden mei: ſes Jahr vielleicht mein leßtes fenn, fo. em: 
cs Standes geduldig zu ertragen, in deiner pfehle id) dir ſchon jetzt für die ganze Ewig: 


’ 


urcht zu wandeln, und Merke der Tugend keit die nocd) wenigen Tage meines kurzen 


uszuüben. 
Jeinen Freund und Feind; 


ſiere uns Alle, Damit wir im Frieden und den Hände, durch Jeſus Chriſtus, unfern 
nit Freuden zum Heile unferer Seele deinen Herrn. 


yeiligften Nahmen anrufen. Sollte aber die: 


Darftellung Jeſu im Tempel, 
ebruar.) 


Site trugen ihm nach Zerufalem, um ihn dem Herrn vorzuftellen. 


Mad) dem Geſetze des Monfes mußten 
alle Welten im alten Teftamente ihr erſt⸗ 
gebornes Knäblein Gott in dem Tempel 
darbringen. Die Reichern mußten dabey ein 
Lamm, die Aermern ein Paar Baubenopfern, 
und-fo ihr Kind gleichfam von den Prieſtern 
ſich wieder loskaufen. Maria entrichtete auch 

dieſes vorgefchriebene Dpfer der Dürftigen; 

ſie ſchämte ſich nicht, ihre Armuth öffentlich 
an den Bag zu legen, und gab zugleich ein 
ſchönes Beyſpiel herzlicher Demuth, An⸗ 
dacht und ſtiller Zufriedenheit mit ihrem ges 
ringen Stande. 

Die Darftellung des eingebornen Soh⸗ 
ned Gottes im Tempel war eine große und 
feyerliche Handlung, aber das Volk Iſrael 
war zu unheilig, den Heiligften im dieſer 
demüthigen Geftalt zu erkennen, und eine 
geiftliche Freude zu empfinden. Nur einige 
wenige Perfonen erkannten ihn. — Ein al: 
ter ehrwürdiger Greis, mit Nahmen Si⸗ 
meon, lebte in Jeruſalem, er war ſehr gott⸗ 
ar und rechticaffen, und wartete mit 
Sehnſucht auf den Troſt Sfraeld, auf den 
Erlöfer der Menſchen. — Während unn 
Maria und Zofeph mit dem Kinde Jeſu noc) 
in dem Tempel verweilten, Fam Simeon 
auf Antrieb des heiligen Geiſtes auch in den 
Tempel. Der fromme Greis eilte ſogleich 
auf das Kind zu, nahm es anf. die Arme 


Segne auch meinen Nächſten, Lebens in diefem Jahre in deinen Gegen; 
erbarme dich, meine Sterbftunde in deinen Schuß, und 
‚ Gott! über und alle; tröfte, ſtärke, ve: meine Seele, o Erbarmer! in deine göttli- 


Amen. N 


(oder Mariä Reinigung am 2. 
Luk. 2, 22. 


und rief, mit feinen Augen zum Himmel ge 
wendet: »Nun Herr! lag du deinenDiener 
sim Frieden dahin ſcheiden, wie du ed mit 
sverheißen haft. Denn jet habe ich mit 
seinen Augen das Heil geſehen, weldes 
„du für alle Völker bereitet haft, das Licht 
zur Erleuchtung der Heiden, und Die Zier⸗ 
„de deines Voltes Ifraei — Simeon ſah 
es im Geiſte vor, daß auch über Maria gro⸗ 
ße Leiden kommen werden. Mit einem weh⸗ 
müthig freundlichen Blicke ſagte er daher 
zu ihr: Sieh, dieſes Kind wird Vie— 
len in Ifrael zum Falle, und Die 
len zur Auferftehung gereichen. 
Ein Ziel des Widerſpruches wird 
es ſeyn. 
Simeon redete noch, da Fam and) die 
vier und achtzigjährige Anna auf Antrieb 
des heiligen Geiftes herbey. Bald Anfangs 
ihres jugendlichen Eheftandes ift fie Witwe 
geworden; nad dem Tode ihres Mannes 
hat fie den Zerftrenungen der Melt entſagt, 
und es ſich zum einzigen Geſchäfte ihres Le 
bens gemacht der Tugend nachzuftreben. 
Jhr liebſter Aufenthalt war im Tempel, 
Bethen und Faften ihre Nahrung, und I 
Bott allein fand fie ihre Ruhe. — Diele 
— und betagte Witwe erkanute auch 
ogleich an diefem heiligen Kinde den von 


Gott verſprochenen Meſſias, den Heiland 
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der Melt; fie Tobte dafür Gott, und er- 
ählte feine Erbarmungen allen guten Men: 
den, — (Luk. 2.) 


Lichtmeſſe. 


Wie und die vorausgehende evangeli: 
Ihe Erzählung geist, fo feyern wir an die: 
jem Tage das Andenken der Opferung Se: 
fu in dem Tempel, und der Reinigung Ma— 
ria. Am vierzigften Lage nach feiner Ge: 
burt iſt Jeſus Chriftus durch feine Mutter 
im Lempel aufgeopfert worden. Der alte 
Simeon erkannte ihn, . lobte Gott für. den 
erhaltenen Meſſias, und nannte ihn ein 
Licht zur Erleuchtung der Heiden. Die Kir: 
Ge weihet heute Kichter, um uns daran zu 
erinnern, daß uns durd) die Gnade Gottes 
das Licht des Glaubens aufgegangen ift. 
Bon diefer Kerzenweihe hat: das Felt fei- 
nen Rahmen. Wie nun die Lichter die Fin: 
Rerniffe der Nacht verfchenchen, "daß wir 
ohne Gefahr wandeln. Fönnen; fo möchte 
auch Jeſus durch das Kicht feiner göttlichen: 
Echte unfere geiftliche Blindheit, unfere 
Unwiſſenheit und allen Irrthum im Glau— 
ben von und nehmen, umd uns auf dem We— 
ge der zugend zum Himmel leuchten. 

sochte auch uns, wie dem alten Simeon, 
der heilige Geift eingeben, dag wir Jeſum 
als fern göttlihen Lehrer erkennen und 
aus feinem Keligionsunterrichte lernen, was 
a oonihm glauben, hoffen und wie wir 
ihn lieben, wie wir leben jollen, um ihm zu 
Wieden; er wolle uns von der. Sunde, 
ah die ewigen Finfterniffe führt, bes 
i “en, und auf den Meg der Mahrheit, 
ſeli Od und Tugend, ja zum ewig be- 
genden Lihte, in den Himmel ung füh- 


Jeſus jelhft ſagt: Ich bin als das 
man, ie Me gekommen, damit Nie: 


mic, glaubt, in der Finfter: 
2 Jeſus war das wahre Fi 
in die Rede Jeden Menfchen erleuchtet, der 
* elt kommt. (Joh. 1,.9.) Bitten 
38* den lieben Jeſns, daß er auch 

Verſtaud mit feinem göttlichen Lich- 
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te erleuchten, den einzig wahren Weg zur 
Himmel, nähmlich feine heiligen Gebot 
ung recht zu erkennen geben, und unfer He; 
mit feiner Liebe entzünden wolle, daß au 
wir ihm unfer ganzes Leben zum Dpfi 
mit willigem und danfbarem ‚Herzen: daı 
bringen. 

Maria unterwarf fi) dem Sefeße d« 
Keinigung, obwohl fie, als die reinfte Mu 
ter des Allerheiligften ; dazu nicht verbun 
den war. Diefes erhabene und für Mari 
jo ‚demüthigende Benipiel zeigt uns, mi 
welcher Genauigkeit wir uns den Vorſchrif 
ten der Religion, wenn fie noch fo erniedri 
gend für unjern Stand ſcheinen, ohne Aus 
nahme unterwerfen ſollen. Mas die Keli 

ion immer von uns fordert, Das ift Gottee 
ille, das iſt gerecht, billig und heilig: 
denn ſelbſt Jeſus und Maria unterwarfen 
fid) dem Gejeße. Laſſet uns alfo diefem 
großen Beyſpiele nachfolgen, thun wir un: 
fere Pfliht, fo wird Gott unfern Gehor— 
ſam belohnen. — Hier opfert ſich Jeſus jei- 
nem Bater öffentlich im Lempel; wollte 
Gott! daß alle Aeltern Gott ihre Kinder 
mit jo frommen Geſinnungen und mit einer 
fo reinen Meinung darbringen, möchten, 
wie es die feligfte Jungfrau gethan hat. 

Wie nahmlich Die Mutter Jeſu ſich ehe: 
mahls mit ihrem Kinde in dem Tempel dar- 
ftellte, fo hat auch die chriftlihe Mutter, 
nad) beobachteten Wochen, ihren Vorgang 
oder Vorſegnuung in der Kirche. Sie niet 
Anfangs bey der Kirchthür mit einer brens- 
nenden Kerze in der Hand, welcde Jeſum 
Ehriftum, das Licht der Melt andeutet. — 
Der Priefter beiprengt fie mit Weihwaſſer 
zum Zeichen, daß fie vein vor Gott erfchei- 
nen müffe. Gr reicht ihr ſodann die Stole 
und führet fie bethend zum Altare, wo er 
ihr den Segen ertheilt. Sie bringt hernach, 
wie Maria es getban hat, gewohnlid ein 
Fleines Opfer dar; fie dankt Gott für die 
glückliche Geburt, fur ihre wieder erlangte 
Befundheit, für das liebe Kind, das Gott 
ihr gejchenft, und es durch Die heilige Tau— 
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in feine Kirche und zu einem Erben des 
mmeld aufgenommen bat. 
» fchentt das Kind Gott dem Herrn, und 
ſpricht zugleich ſie wolle es mit mütter⸗ 
yer Sorgfalt pflegen, und es zur Ehre 
d zum Mohlgefallen Gottes wie auch 
e Erbauung feiner Kirche erziehen; damit 
fe fo theuer erlöfte Seele nicht verloren 
heu möge. 


Gebeth. 


O heilige Mutter meines Gottes und 
erra! die du einzig in Gott und für Gott 
stebt haft, einzig auf die treue Erfüllung 
ines Gefeßes, auf fein heiliges * ohlge: 
ıllen bedacht warft, und in Bereinigung 


Die Weifen aus 


Bie fanden den Knaben mit Maria 
und opferten ihm Geſchenke: 


Das Bolt, Die hohen Priefter, der Kö⸗ 
nig und Die Großen im Lande wußten noch 
nichts von dem vorgefallenen Beheimniffe. 
Bott wollte aber A diefen die Geburt fei- 
ned Sohnes öffentlich und feyerlich bekannt 
machen, ohne ihnen doch das ganze Geheim: 
niß gi entdecken, welches fie weder verite: 
hen konnten noch wollten. — Auf ein Mahl 
kamen weile, gelehrte Männer von könig— 
licher Würde aus einem weit entfernten Zan- 
de nach Derufalem; denn Gott führte fie 
winderbar durch einen Stern dahin. Gie 
fragten num bekannter Weiſe: Mo ift der 
nengeborne König der Juden? wir haben 
ir Stern im Morgenlande gefehen und 
ind gekommen, ihm anzubethen. — Alles er: 
ſchrack über diefe Rede, und fie machten mit 
ihren Fragen großes Aufſehen. — Qu der 
Hauptjtadt des Landes hat man fih bisher 
um den neugebornen König fo wenig beküm— 
mert, daB man erft großen Kath halten 


Sie opfert Th 
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mit deinem göttlichen Sohne dem himmli- 
en Bater did zum Dpfer dargebradt 
haft; dein heiliged Beyſpiel erwecke auch 
mich zum frommen Eifer im Gottesdienfte; 
das Kicht der Welt, Jeſus Chriſtus, den 
du geboren und im Tempel aufgeopfert haft, 
erleuchte and meine Blindheit, und erwaͤr⸗ 
me mein laues Herzden Willen meines Bot: 
tes treu zu erfüllen; damit ih einft, wenn 
der Herr mich von diefem Leben rufen wird, 
mit dem alten Simeon fagen kann: Nun 
faß, o Herr! deinen Diener im Frieden fter« 
ben, denn meine Augen haben dein Heil ge 
fehen; damit ich einft, o Mutter der rein 
ften Liebe, durch deine Fürbitte in die 
Herrlichkeit meines Gottes aufgenommen 
werde. Amen, 


Morgenland. (Das Feſt der Erſcheinung des 
Herrn am 6. Jänner.) Ä 


feiner Mutter, fielen nieder, und betheten ihm an; dffneten ihre Schähe 
Gold, Weihrauch und Myrrhen. Matth. 2, 11. e 


mußte, wo er denn geboren werden ſollte. 
Und anch jetzt noch that Fein Meuſch, weder 
König noch Priefter nod Volk — auch nur 
einen Schritt, ihn aufzufuchen. IA , die 
Nachricht von ihm hat jtatt der Freude, mut 
Schrecken und Beftürzung verbreitet. — 
Herodes beſchloß gegen den neugebot- 
nen König öffentlich die größte Ehrfurcht zu 
bezeigen, heimlich aber ihn aufzujuchen UM 
zu ermorden. Gr berief die hohen hrieſter 
und Schriftlehrer zuſammen und fragte fie, 
wo Ehriftus follte geboren werden ? — Ol 
antworteten: Zu Bethlehem im Lande It 
da, denn fo haben es die Propheten vorge 
fagt. (Mich. 5, 2.) Daranf ließ Heroded 
heimlich die Meifen zu ſich Fommen , erkun⸗ 
digte ſich bey ihnen vol Freundlichkeit aufs 
genauefte, um welche Zeit ihnen der tern 
erſchienen wäre ?— dann ſprach er. zu ihnen: 
Gehet hin nach Bethlehem und fraget fler 
Fig nad) dem Kinde, und wenn ihr es ge 
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funden habet, fo faget e8 mir wieder, daß 

auch ih hingehen und es anbethen könne. 
Die Weifen machten fih ſogleich auf 
den Weg nach Bethlehem, das nur ein Paar 
Stunden von Jeruſalem entfernt war. Uls- 
bald fie die Stadt verließen, erblickten fie 
wieder das — Geſtirn, welches ſie bis 
— egleitet hatte, es ging wieder 
vor ihuen hin, und fie folgten ihm freudig 
bis zu dem Haufe, wo ſich Maria und Jo— 
ſeph mit dem Kinde befanden. Gie traten 
in das Hand hinein und fanden Denjeni- 
gen, nad welchem fi ihre Herzen fehn- 
ten, Den fie mit fo vieler Mühe, Ge: 
duld-und mit Ueberwindung fo vieler Be— 
fäwerden gefucht hatten. — Sie fielen auf 
die Knie nieder , betheten ihm an; dann öff- 
neten fie ihre Schäße und machten ihm Be: 
ſcheuke von Gold, Weihrauch und Myr— 
then, wie man es in jenen Ländern den Koͤ— 
mgen zu opfern pflegte. Das Gold zeigt 
feine —— der Weihrauch * 
Pttliche Würde, und die Myrrhe feine 

Sterblichkeit an. 

Nach vollbrachter Huldigung und An- 
bethung, welche die Meifen dem göttlichen 
nde erwiefen hatten, wollten fie, wieim 
Aumphe, zu dem König Herodes zurüch« 
len um ihre Freude ihm mitzutheilen. 
here ſo tief des Herodes biutiger Anfchlag 
* on war vor den Augen der we! en 
— ftaud doch vs heimtückifche 
k it vor Gott. Daher- warnte er die 
time Sblafe, nicht zum Herodes zu- 
unenten. Cie teifeten alfo auf einem 
Pat N Age, nicht über Jeruſalem, in ihr 
Pe * zurück. — Nach dem Tode und 
Aloe! fahrt Chrifti predigte der heilige 
Ne home in jenen Gegenden Iudieng 
ie Ir wo diefe drey Könige noch) 
eig 2 predigten auch alle drey Chri- 
dien — Karben im Hohen Alter und im 
Reber folk Evangeliums. Ihre heiligen 
en fpäter nah) Europa gebracht 


word * 
ehrt 282 und gegenwärtig in Köln ver⸗ 
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— 
Die heiligmadende Gnade. 


Diefe Geſchichte ift für und fehr Iel 
reih. Zuerft finden den Heiland arme H 
ten, dann reiche gelehrte Könige; Anfan 
Inden, danı Heiden Er ift ja für WU 
gefommen, und welche den einfältigften W 
len haben, diefe finden ihn zuerfl. Die H 
hen Priefter und Schriftlehrer in Jeruſale 
geben uns ein Benfpiel großer Lauigkeit ım 
Gleichgültigkeit gegen die Religion. S 
legen die en aus, Eehren fi aber w 
nig um die Befolgung derfelben. Daru 
fagte der Heiland von ihnen: Mas fie eu 
lehren, dat thuet, was fie aber thun, da 
thuet nicht; denn die Lehre, die fie vortri 

en, ift aöttlih, ihre Werke aber fin 
chlecht. Sie find nahe bey Jeſus, abı 
ihre Herzen find weit von feinem Keiche en 
fernt; fie haben es leicht ihn zu finden, fi 
zeigen Andern den Meg dahin, fie habe 
auch Hinlänaliches Licht, aber an ihnen bleib 
aus eigener Schuld Alles unwirkfam. — Sol 
hen Ruf und Mittel zur Seligkeit nennt maı 
Gnaden. 

Die Gnade iſt ein natürliches Licht, ſi 
iſt eine ganz beſondere Gabe Gottes, da 
eigentliche Siegel der Auserwählten, un 
ein Pfand der ewigen Seligkeit, ſie erhe 
bet den Menſchen von dem Irdiſchen zu 
Liebe der himmliſchen Dinge, und macht auı 
einem fleifchlichen einen ganz geiftlihen Men 
fhen. Je mehr alfo die Natur überwun 
den wird, defto reichlicher wird die Gnad 
eingegoffen und der innere Menſch wir 
täalich durch neue Heimfuchungen nad) den 
Bilde Gottes verbeffert. (Thom. v. Kemp 
3. B. 54.8.) — 

Die heiligmachende Gnade iſt eine Gna 
de, die in uns wohnet, die uns von unſeri 
Sünden reiniget und ung geredyt und heilic 
macht vor Gott. Dieſe Gnade bleibt in dei 
Seele des Gerechten, biß er das Unglüd 
hat, diefelbe durch eine Todſünde zu verlie: 
ren. Eine Seele, welche in der Gnade Got 
tes lebt, ift ein Tempel und ein Heiligthum, 
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rin die Gottheit wohnet. Miffet ihr nicht, hen Borfägen wurden fie je länger defto 
‚ihr Gottes Tempel jeyd, unddaß Got: mehr gejtärkt. Ihr Wille, ihr De ihr 
Geiſt in euch wohnet? (1. Kor. 3, 16.) ganzes Leben wurde geändert, ge eiliget, 
Die heiligmachende Gnade macht Daher als fie Jeſum in der Krippe fanden, anbe- 
; dem Sünder einen Heiligen, aus dem theten ; ihm nicht nur ihre Geſcheuke, ſon⸗ 
gerechten einen Gerechten. Es iſt gera⸗ dern auch ihr Herz und ihren Willen opfer⸗ 
als wenn der Menſch durch. die heilige ten. Sie kehrten auf einem andern Mege 
ıdhende Gnade neu erſchaffen und neu ge in ihr Vaterland zurück — als Beguadigte, 
ven wäre. „Er ift aus Gott geboren ; et denen Zefus in der Krippe mehr wert 
nach Gott erfhaflen, er ift im Heiligen war, als Herodes im Pallafte ! — Sie ver- 
eiſte wieder. geboren. Er muß alfo ein Liegen gern die prachtvolle Stadt Serufa- 
derer Menſch ſeyn, ald er war. — Da: lem, ihre breiten Straßen, fie flohen alles 
r heißt man die heiligmachende Gnade auch Meltgetümmel, um nur den gefundenen Je⸗ 
e Gnade der Rechtfertigung , weil fie den ſus nicht mehr aus ihren Herzen zu verlier 
tenfchen zu. einem Gerechten macht. Mer ren. Das war die Wirkung der erbarmen 
eje bekommt, denket nichts‘ Unrechtes. den Gnade Gottes auf die erſten Heiden; 
lle, alle Handlungen , alle Werke werden in ihnen find auch wir berufen, ihnen und 
ch diefe Gnade geheiliget und verdienft- uns ift ein Licht aufgegangen , Laffet und alſo 
, Mer aud) nur Einem aus dem Gering- im Lichte wandeln, dann werden Wit das 
en derjelben einen Trunk frifchen Maflers ewige Licht fehen. 
sichen wird, weil er mein: unger iſt; fürs Gebet 
yahrt id fage euch, der wird nicht unbe: ebeth. 
hut bleiben. (Matth. 10,42.) Und dieſe O erbarmungsvolfer Gott! du haft an 
Zelohnung wird ewig fenn, wenn diefer diefem Tage deinen eingebornen Sohn den 
Berechte in der Heiligkeit ftirbt. Heiden durch Megweifung des Sterned ge 
"Die heiligmahende Gnade heilet den offenbaret : auch und haft du dich durch den 
anzen Menfchen von allen Uebeln der See: Glauben geoffenbaret. Deine Gnade ſey 
e, fie verbeſſert fein Herz, feinen Berftand, auch in Zuknuft noch immer unsere Führe 
einen Willen; und macht. ihn alfo wahrhaft rin, daß wir dich und deinen Sohn ande 
zut, oder fie gießet ihm Liebe zu allem Gun: then mit dem Kobe des Mundes, mit der 
en ein. Er jchnet ſich nad) Gott, er leir Liebe des Herzens, mit der Heiligkeit und 
det gern alles wegen Gott, er will nichts, Unfträflichkeit unferer Werke, Damit wir 
als feinen Gott. Gott ift fein Leben, und dahin Fommen, WO wir deine Herrlichkeit 
fterben ift fein Gewinn. — Eine folche Ge: von Angeſicht zu Angefiht fehen werden, 
ſinnung erlangten die drey Weiſen, als fie durch denjelben Jeſus Chriſtus unfern Herrn. 
den wunderbaren Stern erblickten, in ſol- Amen. 


Die Flucht Jeſu ımch Aegypten, uud der Kindermord in Bethlehem. 
(Das Feft der unfchuldigen Kinder am 28. December.) 
Die Martyrer bedürfen unferer Feſttage nicht, weil fie fid im Himmel mit den Engeln freuen. Mit und 


en fie ſich nicht wenm wir fie verehren, fondern wenn wir ihnen nacyahmen. 8. August- 
. 5° . 


Die Weiſen aus Morgenland waren falem noch immer mit Ungeduld anf ihre Zu 
abgereifet, Herodes aber wartete in Jeru⸗ rückkunft. Endlich ſah — „ daß er, inter⸗ 
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aangen ſey. Da wurde er faſt wuͤthend vor viel Meinens und Heulens 
Zorn, und faßte den ſchrecklichen Anſchlag, worden; Rachel beweinte una geb 
Aotzlich alle Knaben, die nicht “über zwey wollte fih über ihren Verluft nicht tröf 
Jahre alt waren, in Bethlehem und in der laſſen. Rama iſt ein Dorf nicht ı en 
—— Gegend ermorden zu laſſen, um Bethlehem, wo Rachel, die Frau J— 
das ihm verhaßte Kind deſto gewiſſer zu kob begraben lag. Unter der Kachel iD 
treffen. — Jofeph und Maria dachten wohl den alle die jammernden Mütter verjtand 
nicht, in welcher Gefahr fie fich mit ihrem deren Kinder ums Leben gebracht N 
Finde befanden, Allein Gott wachte über find. Die Mörder, weld Ar — bet 
fie, der die blutigen Anfchläge in dem Her- ih drangen plößlic) J alle Far 
en ——— noch kein gen, riſſen die ſchuldloſen Kleinen den Mi 
etw . tern aus d 
Da erjchien im Traume dem Sofeph und — bc —— Si 
em Engel und fagte ihm : Steh auf! nimm Mer will es befchreiben, wie die todb ih 
das Kind und feine Mutter, und fliehe nah Mütter jammerten wenten wi * * 
Araypten, und bleibe dort, bis ic) es dir als ihnen dag Liebſte was fi | Fr 
— — er —— Kind hatten, unwiederbringlich De on 
Juden, zu tödten, — Maria ımd Die Ei ihren ei | 
oſeph reifeten ganz in Geheim mit * rn — F Andere Kari a 8 
de nach Aegypten und blieben dort, bis zweiflung gegen Himmel 1 Ba h 
erodes geftorben war. Da erſchien der Dritee rief zu dem erwarteten € 1öf je 
ugel des Herrn dem Sofeph wieder im Hülfe; wieder Andere F fe | 15 x 
—— —— er : Dre dic) auf, Schmerz die Haare, — — —— 
vas 1 ne‘ - frö i i 
Te zurück in dag Sand Yrdel;- Denn Diet, ie a HN — or 
* Pr eh rc ————— nen Blute winden ſahen. — 
‚md geſtorben. — Joſe Todes ai ei ⸗ rauri 
ar Aeghpten, — m en FORT ha ee —* — 
hen Bethlehem zuriic zu gehen, weil denfchaften Be de ah d & r 
— ein Sohn des Herodes dort re: dieſes Lebens ft die . Dent En 
ni a a auhmahleine Ermahnung Menfchen verkehren ? * ib zu den fchrer? 
——— altlaa zu gehen, er be= lich en Thaten verleiten. Er entfchliegt fid 
alda. Und A areth und wohnte fog eich den Meffiad zu morden und da 
Bari a © — — die Blut vieler unſchuldigen Opfer gewiſſenloe 
ern immer (bottpeile i unfern zu vergiegen, um feine Rache zu Fühlen, und 
Das Mat einen Nazarder. feine Herrichaft zu behanpten. Allein es 
Gott — heißt auch ein, dauerte nicht lange, ſo traf auch den Heros 
Kefirg auch wirkfic 7 eheiligter, was Des der Strafarm Gottes. Er verfiel: in 
— ee er Tieß c8 eine ſchwere Krankheit, eine innere Hite 
her Heiligkeit here * ** wegen feis verzehrte ihm nad) und nad), und ein uner- 
ve htet und beſchimpft zu ee Suchen am ganzen Keibe quälte 
und de —ihn, Dazu Fam eine. heiße Begierde nad 
der Gegend u FH Kindermord in Speife; aber je mehr er genoß, defto mehr 
bejepung es — —* aber iſt die Pro⸗ nahm die Pein feiner entzundeten Eingewei- 
MOtden, der — — », 15.) erfüllt de zu; bald ſah man an allen feinen Glie⸗ 
| eine Stimme, dern Die efelhafteften Gefchwüre ; ihm 


vollen die Füge vom Maffer, und Wür— 
e bradhen hervor aus der Fäulniß des 
terleibes. Er konnte mit der größten 


Her Vater Abraham ſprach zu dem reihen 
er. in der Holle: 


Erinnere dich. mein 


ohn, daß du im Leben Gutes empfangen 


ſchwerde kaum Athem hohlen, und aus haft, Lazarus dagegen Böſes; dafür wird 


rem Munde ging fo ein Geftauf hervor, er jeßt getröjtet, 


du aber gepeiniget. Und 


3 er felbft und Die Umftehenden es nicht unfer göttliher Heiland predigte insbefon- 


ragen Eonnten. Sein Schmerz 
erzweiflung ftieg fo hoch, 


und ſeine dere 
daß er ſich mt Welt: Wehe euch Reichen; 


ftreug den Glücklichen dieser 


denn ihr har 


em Meffer tödten wollte, wenn ihn die bet euren Troſt. Wehe euch, die ihr gefät- 


nftehenden daran nicht gehindert hätten. 


‚trafe, nur er blieb verftockt und gab noch 
mer die Hoffnung nicht auf, geſund 
erden, O ſchreckliche Blindheit und Ver— 
ärtung des Gewohnheitsſünders! In ei— 
em fo armfeligen Zuftande ſich auch Hero: 
ed befand, fo hörte er noch nicht auf grau: 
am zu fenn. Schon früher hat er feine 
Hemahlinn Marianne und feine zwey Söh— 
e aus bloßem Verdacht hinrichten Lafien; 
est befahl er noch fünf Lage vor feinem 
Bode feinen Kronprinzen zu tödten, weil er 
hn im Verdacht hatte, daß er nad) der Kro— 
ve trachte. — Welche Hölle nährte diefer 
yerhärtete Böfewicht in feiner unglücklichen 
Familie, welche Hölle peinigte ihn in feinem 
plutdürftigen Herzen; und jest feine Pein 
in alle Ewigkeit! —? Eine jo augenfcheinli- 
de Strafe traf ſchon im alten Veftaunente 
mehrere böfe Könige, fo den Achab, jo den 
Senaderib, fo den Nabuchodonofor und 
den Balthaſar; — ſchrecklich und beynahe 
auf gleiche Weiſe den Antiohus und Hero: 
des, und fpäter werden wir nod) öfters fe 
hen, daß alle Könige und Kaifer, und alle 
ihre Beamte, welde die Ehriften verfolg- 
ten, durchaus entweder in ihrer Regierung 
unglüclid waren, oder eines fchändlichen 
Todes geftorben * Die Strafgerichte 
Gottes folgten ihnen auf den Fuß nad). 
Denn es gibt weder Meisheit nod Ver— 
ftand wider den Herrn. (Spr. 21, 30.) 


Das Glück des Sünders. 


Das Gegemvärtige ift wegen des Zu⸗ 
künftigen, die Zeit wegen der Ewigkeit. — 


tiget ſeyd; wehe euch, die ihr jeßt ladet; 
edermann erkannte hierin die göttliche wehe euch, 
wehe euch 
zu ſäern und Schriftlehrern; 


wenn euch Die Menfchen preifen; 
mächtigen und glücklichen Phari 
wehe, wehe, we 
he jener Stadt, jener großen Stadt Baby 
lon, welche durd Handel fehr reich gewot« 
den, die mit zarter Leinwand, Purpur und 
Scharlach bekleidet, und mit Bold, Edel 
einen und Perlen vergoldet war, dur 
ihre übermäßige Schwelgeren find ihre Site 
den fehr groß und zahlreich geworden, ihre 
Sünden find bis in den Himmel gekommen, 
und Gott hat ſich ihrer Ungerechtigkeit eriiw 
nert, und will fie derentwegen trafen. (Luk. 
q. und 11. 8, Offenb. 18.) Reichlich war 
Gottes Segen in der Gegend von Sodoma 
und Gomorrha, einem Paradieje ähnlid) , 
die Einwohner aber waren ruchloſe Leute 
und gräuliche Sünder, daß fie endlich Gott 
mit Keuer vertilgte. (Gene. 13.) Wohl 
ftand, —— Gluck, Schwelgerey ha 
ben viele tanfend Seelen in die Hölle ge 
ſtürzt. — Das ift der Ausgang, das Ende 
des zeitlichen Gluͤckes eines Sünders. 
Pharao war König in Aegypten, aber 
er ward defto ftolzer, trotziger, deſto har 
näcdiger, je hebvoller ihn Bott ermahnte 
und je größere Wunder er fah. — Den Saul 
hat Gott felbft vom geringen Stande kN 
Könige ber fein Volt falben ſaſſen; de 
Slüch aber hat ihu ftolz, hochmuthig und 
ungehorfam gegen Gott gemacht, und Gott 
ſelbſt mußte ihn verwerfen. Den ſon 
frommen und demüthigen David ſelbſt hat 
das Glück in einen tiefen Fall geftürzt. — 
Der glückliche Aman, der erfte und ftolze 
Minifter muß zulegt auf dem fünfzehn Ge 
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len hohen Galgen ſterben, welchen er dem 
guten Mardochaus bereitet hat, — Viele 
jüdiſche de und zulegt der granfame He- 
rodes, den Gott R augenfcheinlih und fo 
ihrecklich geftraft hat, dienen ung zum Be: 
weile, wie tief der glückliche Sünder ver- 
ſinkt; denn meiftens verhärtet er fein Herz 
in feinem Glücke, und je länger er lebt, de— 
fo ſchwerer wird das Maß feiner Sünden, 
und fein Glück ift die — Strafe Gottes. 
Die glücklichen Sünder werden immer 
dreiſter und Feder wenn fie in der Sünde 
ihr Glück genießen und ihnen nicht fogleich 
die Strafe auf den Hals nachfolgt. Ihre 
Sprache ft im Allgemeinen immer die naht: 
Ihe: Wir Haben unerfchrocken —— 
ud ſehet, es iſt uns bis jetzt nichts Leides 
begegnet. — Laßt und fortfahren, wie wir 
5 angefangen haben, wir haben nichts zu 
fürchten — wir wollen den Andächtler und 
den überläftigen Sittenrichter nicht hören; 
‚wir wollen weder MWaifen noch Mitwen 
ſchonen, mit Schande wollen wir Seden 
hiurichten, der und entgegen iſt, und dann 
wollen wir fehen, ob der Bar deffen er 
fi tühmet, ihn vette. — Unfer Keben geht, 
Die ein Schatten vorüber, darum Eommet 
er, und laſſet ums die zeitlichen Güter ge- 
a laffet und auch in der Jugend der 
dönfe ebranchen; wir wollen uns mit 
in dem Wein anfüllen. Keiner von uns 
J von unſern Wollüſten ausgefchloffen ; 
Betten altenthalben Zeichen der Freu— 
hei affen, denn diefes ift unfer An- 
8) * unſere Wohlfahrt.« (Weish. 2. 
I So if das Reben des Sunders 
Be ott hat dem Sünder Zeit und 
de ade sur Buße gegeben, 
De N jur Hof: 
auno zuſeinem no rößern 
A aber die An en @ Otte 
% a auf feine Wege. (Job 
du fi Der Apoftel fagt von folden: 
4 für Weife hielten, find fie Tho⸗ 
bwerden; fie haben unnatürliche Su 


en 
begangen, Defwegen hat fie auch Gott 
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den Belüften ihres Ale zur Unrein 
»Feit übergeben, je ie ihre Leiber an | 
»jelbft fchandeten. Sie haben die Wahrh 
»Bottes in Ligen verwandelt, Degwegen f 
»fie Gott den ſchändlichſten —3 
»übergeben. Gleichwie fie nicht geachtet F 
»ben Gott zu erkennen, fo hat fie Bott 
‚nem verderbten Sinne übergeben, daß | 
»mit aller Ungerechtigkeit und Bosheit a 
gefüllt find. Darum, o Menſch! bift i 
nicht zu entfehuldigen, wer du immer bij 
"Meint dır, du werdeft dem Gerichte Go 
»te8 entgchen, da du die Geduld, Güte un 
»Langmuth Gottes veradhteft? — Du far 
»melft dir durd) deine Härte und durd) dei 
unbußfertiges Herz Schäße Des Zornes aı 
den Tag des Zornes und der Dffenbarum 
»des gerechten Berichtes Gottes, der einer 
Ejeeh nad) feinen Merken vergelten wirt 
»Trübſal und Angſt werden über eine jed 
»Seele des Menſchen Fommen, der Böfer 
»thut.« (Röm. 1. und 2. 8.) 

Das ift das Glück des Sünders und 
fein Ende. — Wäre ihm feine erfte Bos— 
heit nicht geglückt, hatte man ihn zuerft in 
Schranken gehalten, fo wäre er nicht zu fei: 
nem größten Unglücke glücklich im feiner 
Sünde geworden. Mein Volk hat mei: 
ne Stimmenidht angehört, fo ha: 
be ich fie dann den verkehrten Lü— 
ften ihres Herzens überlaffen, 
daß fie nah ihrem eigenen Gut— 
dünfen wandeln. (Pf. 80, 12.) Allein 
es ift noch eine kurze Zeit, und der Sünder 
wird nicht mehr ſeyn; du wirft feine Stelle 
[men aber nicht mehr finden. Pf. 36, 10.) 

nd du wirft mit deinen Augen fehen, wie 
man den Bottlofen vergelte. (Pf. 90, 8.) 

Mein Volk, o mein unglückliches Volk! 
die dich glücklich preifen, dieſe betriegen 
dich. (Iſa. 3, 12.) Ihr Kinder Gottes 
aber, denen der Glaube beffere Guter zu: 
fihert, beneidet den Sünder nicht um fein 
Glück, weldes ihn um fo aewiffer in um: 
ausweichliches Verderben führt. — Gott 
bewahre uns vor folhem Glücke! 
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Gebeth. 


O Gott! deſſen Lob die unfchuldigen 


lutzeugen an dieſem Tage nicht mit dem f 


tunde, jondern durch Aufopferung ihres 
ebens verfündiget haben; zerftöre in uns 
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jeden Keim des Tafters, damit wir deinen 
heiligen Glauben, zu welchem wir und mit 
unfern Lippen befennen, auch durch einen 
rommen Mandel bejtätigen mögen. Durd) 
Jeſus Ehriftus unfern Herru. Amen. 


Jeſus geht mit feinen eltern zum erften Mahle nach Serufalem. 


Darauf ging er mit ihnen, kam nad) Nazareth und war ihnen unterthan. Luk, 2, 51. 


Bon der Rückkunft aus Aegypten bis 
um zwölften Jahre des Alters Jeſu Ehri- 
ti meldet die heilige Geſchichte von feiner 
Kindheit und von den Thaten feines verbor: 
jenen Lebens weiter nichts, als dieſe weni— 
zen Worte: Das Kind aber wuds, 
wurde geftärft im Geifte, war 
voll Weisheit, und die Gnade Got— 
tes war in ihm. — Gleich darauf er: 
zählt der heilige Lukas: Als nun Jeſus 
swölf Jahre alt war, reifeten feine Aeltern 
nach Gewohnheit des Feltes wieder nad) Se: 
ruſalem. (Joſeph nähmlich, weil er durch 
das Geſetz dazu verbunden war, Maria und 
Jeſus aber aus Andacht, um Gott ein 
om zu erweifen.) Das ganze 
Diterfeft wurde fieben Tage gefeyert; nad)- 
dem dieſe Tage zu Ende gingen, Eehrten fie 
wieder in ihre Heimath zurück, Sefus aber 
blieb aus höhern Abjichten und auf höhere 
Befehte in Zerufalem zurück, welches die 
guten eltern nicht bemerften, weil_fie 
glaubten, er ſey unter der sahlreichen Rei: 
ſegeſellſchaft, welche mit ihnen nad) Jeruſa— 
lem gekommen war. Und nachdem fie eine 
Tagreiſe weit fo fortgegangen und auf Die 
erfte Station gekommen waren, fuchten fie 
ihn unter den Verwandten auf, 2113 fie ihn 
aber nicht fanden, kehrten fie wieder nad) 
Serufalem zurück, um ihn dort aufzufuchen. 
Und es geſchah, daß fie ihn nad) drey Ta— 
gen im Bempel fanden, wo er mitten unter 
den Kehrern ſaß, fie anhörte und fragte, 
fo daß alle, die ihn hörten, über feinen 
Verſtand und über feine Antworten erftaun- 


ten. Als fie ihn nun aljusfahen, verwunder⸗ 
ten fie ſich, und feine Mutter fprac zu 
ihm: Sohn! warum haft du uns das ges 
than? Sich! dein Vater und ich haben dich 
mit Schinerzen gefucht. — Jeſus antwor: 
tete fanft und freundlich: Warum habt ihr 
mich denn gefucht? Ihr wifiet ja, daß id) 
mit dem bejchäftiget ſeyn muß, was meines 
Baters ift. (Luk. 2.) 

Seine eltern verftanden zwar dei 
großen Sinn diefer Worte nicht ganz, feine 
Mutter aber behielt alle dieſe Worte in ih: 
ven Herzen. Bon Serufalem, wo Jeſus jo 
viel Bewunderung erregt hatte, fehrte er 
wieder zurück in die arme Hütte feiner Ael⸗ 
tern zu Nazareth und war ihnen unterthan. 
Er nahm zu an Weisheit, Alter und Gna⸗ 
de ben Bott und den Menſchen. Er führte 
forthin ein armes, verborgenes, den Meu— 
fchen unbekanntes Leben, und arbeitete mit 
feinen Händen; er wurde bis ins dreyßigſte 
Jahr für einen Zimmermann und fir den 
Sohn eines Zimmermanned gehalten. 


Sefus ein Vorbild der Jugend— 


Jeſus iſt zwar in die Melt gekommen, 
alle Menschen zu unterrichten, zu heiligen 
und zu erlöfen, indem er den 3— in 
allen gleich geworden iſt, nur die inde 
ausgenommen, um fie defto mehr zu ſeiuer 
Nachfolge zu reizen. Befonders aber ift et 
den Kindern ein Kind geworden, er ift klein 
geworden, den Kleinen zu Liebe, damit er 
fie heilige , und in feiner Perfon ihnen ein 
Beyſpiel der Gottſeligkeit, Heiligkeit und 
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des Gehorſams gebe, — Er ift jung gewor— 
den für die Jungen, damit er fie durch fein 
Beyſpiel im Dienfte Gottes ſtärke. — In 
dem Evangelium finden wir viererlen Tu— 
genden, weldye Der Sohn Gottes in der Jr 
gend feines fterblichen Lebens zum Muſter 
unferer Jugend ausgeübet hat, und zwar: 

Erſteus das eingezogene Keben, 
welches er bey Sofeph und Maria bis ins 
dreyßigſte Jahr feines Alters ganz verbor- 
gen ud unerkannt verlebt hat. — Daraus 
lerne die Jugend, die Hoffart, Eitelkeit, 
Stolz, Eigenliebe zu fliehen, zu verachten, 
md Gott allein zu gefallen; die Qugend 
lerne, ihre Aeltern und Zehrmeifter durch 
Zunehmen im Guten, durch Tugend und 
Verftand zu erfreuen. 

Zweytens jeine Frömmigkeit und 
Religion, denn er ging ſchon im zwölften 
Jahre in den Tempel mehrere Tage weit, 
und gejellte fi unter die Lehrer. — Die 
erfte Sorge der Jugend fol daher fenn, 
Bott zu fennen, Gott zu dienen, die Keli- 
on und ihre künftigen Standespflichten 
tennen zu lernen, den Herrn Himmels und 
der Erde in dem Haufe Gottes anzubethen, 
von Kindheit auf die heiligen Sakramente 
wirdig zu empfangen, und fo fich zu einem 
Griftlichen Leben vorzubereiten. 

titend fein. bewunderungswirdiger 
ehorjam gegen feine eltern, Er 
varihnen unterthan. Wie befchä- 
— iſt das Beyſpiel des Sohnes Gottes, 
et fo gemeinen und armen Menfchen, wie 
Mi und Maria waren, fo demüthig 
ua Die befchämend ift es für viele 
feine u muthwillige Chriftenfinder, die 
Mei ucht annehmen und weder Gott noch 
un en fürdten! — Was werden Diefe 
KL —* Nchter antworten, wen er — 
es an oehorfam vorhalten wird? —- 
5 angel feine Aeltern und alle Men: 
Ondern wfiht; er war nicht bloß ihr Kind, 
de Ookt, fie aber feine Geichöpfe, 
0%) gehotchie er ihnen, bis ihn fein 


= 
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bimmlifcher Water zu einem höheren G 
Ihafte berufen hat. — 

Biertens fagt das Evangelium: Zı 
fus nahm zu an Weisheit, Alter un 
Gnade bey Gott und den Mer 
ſchen. Er ließ feine göttliche Xiebe um 
Mohlwollen gegen die Menfchen täglich ficht 
barer werden. Er lerute das Handwerk fei 
nes Nährvaters und heiligte dadurch dei 
Handwerksſtand. — Die Hriftliche Zugem 
fol daher mit zunehmenden Jahren aud 
klüger, verftändiger, befcheidener, gelaffe: 
ner, gelchriger werden; foll mit kommen: 
den Jahren an Tugend und Gehorfam, nicht 
aber an Stolz, Hochmuth, Ausgelaffenbeit 
und Lafterhaftigkeit zunehmen. — Die Un: 
wiffenheit deiner Jugend wird Gott ent: 
fhuldigen, die Bosheit deines aeftandenen 
Alters aber wird dich verdammen. 


Gebeth. 


Holdfeligfter Jeſus! der du im zwölf: 
ten Jahre deines Alters deinen himmlischen 
Vater im Tempel angebethet, für Gottes 
Ehre geeifert, und deinen Aeltern fo demü— 
thig gehorfam warft; bewege auch unjere 
Herzen, daß wir nad) deinem Benfpiele das 
einzig wichtige Geſchäft unjers Seelenheiles 
mit großtem Fleige beforgen, das Tod) dei- 
nes Geſetzes von Jugend auf willig tragen, 
und den Gebothen der Kirche wie aud) un— 
fern Aeltern und Vorgeſetzten demüthig ge: 
horfamen. Werleihe den Aeltern und Bor: 
ftehern Gnade und Meisheit, daß ſie ihre 
Anvertrauten nach deinem Mohlgefallen in 
aller Tugend erziehen, und ihnen felbft mit 
ihrem guten Benfpiele vorgehen. Mehre ab 
der ungezogenen Tugend, dag fie nicht frech 
und muthwillig im ärgerlihen Leben auf: 
wachje. Gib endlich uns allen Beharrlid)- 
Feit im Guten, daß wir did) niemahls ver: 
lieren, und wenn wir dich verloren haben, 
dich eifrig wieder fuchen, glücklich finden, 
durch die Gnade mit dir vereiniget in deine 
ewige Scligfeit eingehen mögen, Amen. 
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Jeſus wird von Johannes 


ren Tind, welche im Himmel Zeugniß geben: ber Vater, 


drey find eines. 1. Joh. 5, 7 

Dreyßig ganze Jahre blieb Jeſus in 
neim Seineinen und niedrigen Stande be 
inen armen eltern zu Nazareth; endli 
um der vom Vater beftimmte Zeitpunck, 
aß er als öffentlicher Lehrer der Menfchen 
us feiner Einſamkeit hervorgehen und das 
ahe Himmelreich, das heißt, Die Lehre des 
zvwangelinms predigen folfte. Aber nad) Der 
Rorausfagung des Engels jollte — 
ver Taͤufer früher die Herzen der Menichen 
uf den Empfang des Erlöfers vorbereiten. 
Wirklich predigte ſchon Rohannes in Der 
Müfte, in der Gegend des Jordaufluſſes 
aut und öffentlich allen, Die zu ihm kamen: 
Thuet Buße — das Himmelreic 
ift nahe. Die ihn anhörten und herzliche 
Beſſerung verſprachen, dieſe taufte er. 
Dieſe Taufe war ein Vorzeichen jener Tau⸗ 
fe, welche Jeſus Chriftus fpäter als ein 
heiliges Satrament eingefeßt hat. 

Durch feine ftrenge Lebensart und durch 
feine Bußpredigten hat fid) nun Johannes 
einen fo großen Ruf erworben, daß ſich die 
hohen Priefter in Serufalem nicht mehr zu 
vathen wußten; das Volk aber war jhon 
geneigt, ” für den Meſſias felbft zu hal- 
gen. Nachdem feine Zuhörer ſchon gerührt 
und durch feine Morte erſchüttert ſich zu 
beſſern anfingen, ſprach er zu ihnen: »Es 
sift einer unter euch, den ihr nicht kennt, der 
sijt cd, der nad mir fommen wird, der 
‚mächtiger ift, als ih. Ich bin nicht ein: 
mahl PEN: fein geringfter Diener zu 
seyn. Er hat die Wurfſchaufel in der 
er wird feine Tenne fänbern. Den 
Weizen wirder infeine Schenern janmıeln, 
„die Spreu aber wird er mit unauslöfhli- 
schem —* berbremmeni 

ährend alles Volk fih taufen li 
da Fam auch Seins aus — —— 
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Galiläa im drey: 
Figften Jahre feines Alters zu ohannes worden, 


o0— 


im Fluffe Zordan getauft. 


das Wort und der heilige Geift, und dieſe 


an den Fluß Jordan, ſich von ihm taufen 
zu laffen. Der heilige Mann ganz erftaunt 
jiber die große Erniedrigung Sefu, weiger: 
te fih und ſprach: Ich foll vielmehr von 
dir getauft werden, und Du kommſt zu mir? 
Allein Zefus antwortete ihm: Laß ed 
jetzt geſorber denn fo geziemei es ſich, daß 
wir alle Gerechtigkeit erfüllen, und 
alle Tugenden, bejonders die De: 
muth ausüben. Johannes widerſetzte ſich 
wicht weiter, und taufete im Fluffe Jordan 
feinen Gott und Herin, der als Meuſch 
und Erloſer gekommen iſt, Allen ein Bey⸗ 
fpiel zu geben, und Alle Ne zu machen. 
Nachdem aber Zefus getauft war, ftieg er 
aus dem Fluffe und bethete. Und fich ! da 
öffnete ſich über ihm der Himmel. Der 
heilige Geift ſchwebte fichtbar in Geftalt ei⸗ 
ner Taube über ihn herab und blieb über ihm. 
Zugleich erſcholl eine Stimme vom Him— 
inel: Diefer iſt mein geliebter 
Sohn, an dem id mein Mohlge 
fallen habe. (Matth. 5.) 


Wie viel find göttlide Perfonen? 
(Das Feſt der heiligften Dreyjaltigfeit.) 


Bey der Taufe Chrifti fehen wir ganz 
deutlich, daß der himmliſche Vater vom 
Himmel herab redete, und von Jeſus be: 
zeugte: Dieſer iſt mein geliebter Sohn, und 
der heilige Geift ſchwebte fihtbar über Je 
fus. Auch ein anderes Mahl hat Gott ben 
der Verklärung Chrifti auf dem Berge Tha⸗ 
bor gejagt: Diefer ift mein geliebter ©! 
an dem ic) mein Mohlgefallen habe ; diejen 
follet ihr hören. Re, 17, 5.) Chriftus 
der Herr ſagte aud) zu feinen pofteln , DO 
er fie in die ganze Melt ansfandfe, das 
Evangelium zu predigen: Mir iſt alle Ge⸗ 
walt im Himmel und auf Erden gegeben 
Darum gehet hin, lehret alle Dil: 
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ker, und taufet ſie im Nahmen des Vaters, die im 


ud des Sohnes, und des heiligen Beiftes. 
(Matth. 28, 19 ) > 
Der erfte Glaubensartikel unfers apo- 


poliiden Olanbensbekenntnifjes: Sch ala 4 


e an Bott den Vater, 
pfer Himmels und der 
der erjten göttlichen 
te Blaubensartikel: 
an Jeſus Chriſtus, 
Sohn, uuſern Herru — bis zum 
Glaubensartikel handeln alle vo 
ten göttlihen Perfon, 
Blaubensartikel: Ich 
Geiſt — handelt von 
Perſon. — Mir beke 
F— und Macht un 
aters, des So 
ſtes, auch eine N) 


— Herrſchaft 


holiſche Glaube von dem Ge— 
heiligſten Dreyfaltigkeit be— 
ß wir einen alleinigen Gott 
und die Dreyfaltigkeit 
nen und anbethen, oh— 
einander zu vermiſchen 
Denn der 
andere Perſon, als der Sohn; 

eine andere Perfon als der 
Doc ift die Gottheit des 
ohnes und des heiligen Gei— 
Eins; aud ihre Glorie 
de, und ihre Majeftät 
it, — Denn drey 


onen, 


. Der fat 
beimniffe der 
ſteht darin, da 
in der Dre 


* 


aters des S 
ſtes an fi 
durchaus die 
von gleicher 


Ales mas in dr % 
Hoffart dep Dep 


Ad Jeſus na 
dan zurücgeehrt 


heiligen @ 
of faſte 
Nihte dieſ⸗ 


under Ein 


ne die Perfonen unter 
noch die Weſ 
Vateriftei 

er Sohn i 


Jeſus Chriftus faftet 


ſt entweder Begierlichkei 
welche uicht aus dem Water 


ch der Taufe von dem Jor⸗ 
urde er von dem 
Da: B 
‚age und vierzig wi 
it ertrug er die mit 


allmadhtigen Schö— 
Erde — Handelt von 
Perfon.. — Der zwey⸗ 
Und (id glaube auch) 
? 
ebenten 
u der zwey— 

Endlih der achte 
glaube an den heiligen 
der dritten göttlichen 
nnen Eine Bott: 
d Weſenheit des 
hnes und des heiligen Gei— 
leiche Würde und gleich ewi- 
in drey vollEommenen Der: 


bornen H 


e 


nen 


fie i 


ben, nähmlih: Der 
Diefer iſt mein 
Wort (Fefus 

at: Ich und der Vater 
e von mir 
ea ea ei 
Ind der Heilige Geift, 
Zaube über 
eilige Au 
‚ die Bott ift, 
der Sohn Gott, i 
nnd fie alle drey fi 
uns alfo unſere 

gefangen geben, 
jenes Licht anneh 
barmherzig geſch 
es im Lichte des 


Allmächtiger, ewiger Gott! der du dei 
Dienern die Gnade gegeben haft, 
ſſe des wahren Blau 
errlichfeit der ewigen Dreyeinig 
‚ und in der Macht deiner Ma 


daß wir durch einen ftandh 
diefes Geheimniß vor allen 
ten allezeit beſchützet werden. 
efus Chriftus Deinen Sohn, der 
ieret in Einigkeit des 
Bott von Ewigkeit zu 


n dem Bekenntni 
bens die 9 
Feit erfenne 
jeftät die Ei 


Herrn 
mit dir 
heiligen Geiftes, 
ind, Emigfeit. Amen. 


‚und wird verfucdt. 


t des Fleiſches, odef Begierlichkeit der Augen , oder 
ät, fondern aus der Welt. r 


Schreckniſſe und Beſchwerden eines wüſten 
bethete und betrachtete hier, um ein 
ſpiel zu geben, wie die Menfchen jedes 
tige Gefhaft mit Gott anfangen, und 
guten Werken ſich dazu vorbereiten fols 


Ortes, 


hriftus) Zeugniß q 
t d 


ſelbſt Zeugniß (durch 
er, die ſouſt Riemand wirken Fann 
der in Geſtalt ein 
aut er Auch di 
guftin fagt: In der 
ft, ift der Vater Gott, i 
ft der heilige Geiſt Got: 
nd Ein Bott. — Laflı 
Vernunft dem Glauben ; 
— demüthig und dankba 
men, weldes uns Gott f 
enkt hat; — hier fehen wi 
Glaubens, dort aber vo 
Angefiht zn Angeficht. (IL Kor, 10, 5.) 


u) 


1, ⸗ fo that es Jeſus zubor , ale er öf⸗ 
ailſch zu lehren anfing. — Da Fam der 
atan zu ihm in die Wüſte. Dieſer böfe 
eiſt hat aleich nach der Schöpfung die er— 
u Menfchen in die Sünde und Elend. ge- 
irzt. Jetzt wollte er es hintertreiben, daß 
Menſchen von Sünde und Elend nicht 
jeder befrensiwinrden Und weil Fein an: 
ver Gegenftand zur Verfuhung da war, 
benüßte der: Verſucher die Zeit der Faſten 
id fagie: Wenn du der Sohn Gottes bift, 
ſprich, daß dieſe Steine hier zu Brot 
erden. Jeſus aber ſprach zu ihm: Es 
eht (in. der: heiligen Schrift) geichrieben : 
ser Menfch lebt nicht allein vom Brote, 
mdern von jedem Worte, das aus «dem 
Yunde Gottes kommt. Go war die erfte 
Zerfuchung überwunden. ef ' 
Der Satan aber wagte bald daranf eine 
wente und baute fie auf diefen Umftand, 
yeil Jeſus fein ganzes Vertranen auf Gott 
etzte — Er führte den Herrn nach Jeruſa— 
em, und’ ftellte ihn zu höchſt auf eine Ecke 
es Tempels, unter ihm war eine ſchauerli⸗ 
he Tiefe. Der Satan in Engelögeftalt 
agte jebt zu ihm: Wenn du der Sohn Bot: 
es bift, fo ſtürze did da hinunter: denn es 
teht geſchrieben? Er hat feinen Engeln be— 
fohlen, dich auf allen deinen Megen zu bes 
gleiten. Sie werden dich auf den Händen 
tragen, damit nicht einmahl ein Stein dei: 
nen Fuß verletze. — Es ftehet aber and) ge: 
ſchrieben, fagte dagegen Zefus Du. folft 
den Herrn deinen Gott nicht verſuchen. — 
So war äuch die zweyte Verſüchung abge— 
wieſen; denn der Herr wollte keine Wunder 
thun, um das Volk zu beluſtigen oder in 
in Erſtaunen zu ſetzen; er wirkte fie nur bey 
wichtigen. Gelegenheiten aus wohlthatiger 
Nächftenliebe „sam! Dadurch zugleich feiner 
adttlihen Lehre ‚und feiner göttlichen Per— 
fon Glauben zw verfchaffen.” 
Der Satan aber ruhete noch nicht. Er 
nahm zum dritten Mahle Zefum mit ſich 
auf einen hohen Berg, vom dem man mit 
einem Blicke mehrere Länder oder König? 
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oe 


reiche, prächtige Städte und fruchtbare Fel- 
der fchen Fonnte. Satan faßte alle Reize 


der Melt, ja eine Melt voll verführerifcher 


Dinge zufammen, zeigte fie Jeſus und fage 


te: Sich! diefes Alles will id Dir geben, 


wenn du niederfällft und mic) anbetheft. Je: 
sus fagte num mit Ernft und edlem Unwil⸗ 
fen: Weich von mir, Satan! denn ed fteht 
gefchrieben: Du follft den Herrn, deinen 
Gott, anbethen, und ihm allein dienen, 
Der Höllengeift verließ mit Entjeßen den 
Herrn, die Engel Gottes aber Famen und 
dieneten ihm, (Matth. 4.) 


Die ſechſste Bitte des Bater unfer: 
(Führe uns wicht in Verſuchung.) 


Gott prüfet manchmahl den Meuſchen 
und gibt ihm Gelegenheit, daß er große Zus 
genden ausüben könne. So prüfte er durch 
viele Leiden den Abraham, den Tobias, 
die Machabäer und andere große und from: 
me Seelen im alten Teftamente; er prüfte 
immer feine Diener und prüfet fic auch jeht 
noch durch zeitliche Trübſale, Werfolgu 
gen und Marteın, Damit fie ihm Ehre ma. 
chen, große Tugenden ausüben, und um 0 
herrlicher belohnt werden. Solich ſich auch 
Jeſus verfuhen, um uns zu zeigen, da 
jelbft die Heiligften von Verſuchungen und 
Gefahren der Sünde nicht befreyt jene. 
Auch hat uns Zefus felbft in feinen Verſu— 
dungen aozeiat, wie wir ſolche überwinden 
und abweijen follen. — So prüfet oder der 
fuchet uns Gott, oder vielmehr er läͤßt uns 
zum Nutzen Verſuchungen zu. 

Verſuchen im eigentlichen Sinne aber 
heißt, Jemanden zum Böfen, zur Sünde 
reizen oder 


er wahrſcheiulich ſich wird überwiuden 
laffen. — Zum Böſen ſucht ung zu bringen der 
Teufel die Wett, und das Fleiſch 
— Der Teufel verſuchet und, wie es ſchou 
fe Nahme anzeigt, er heißt Satan, Ver⸗ 
her. Gr in aumfer: gefehworner Feind, 


dem Gott aus einem gerechten Urtheile über 


iu bringen furben; ihm in fo. 
Fe ende ‚oder. anlockende Umftände verjeben, 
a 
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den fündhaften Menfchen geftattet, daß er ſchätzung, Bequemlichkeiten:, Ueberflu 


die Begierlichkeit reize, auf unfere Einbil- 
dungökraft Eindruck mache, unjern Sinnen 
verführerifhe Gegeuſtände vorftelle, den 
Meg, worauf wir wandeln mit Steinen 
des Unſtoßes und mit Fallſtricken belege, 
die er vor unſern Augen verbirgt, daß wir 
alle Augenblicke in Gefahr ſtehen, gefan: 
en zu werden. Es ift Fein Kunſtgriff, dej- 
* er ſich nicht bedienet, uns zum Falle zu 
bringen; jo zwar, daß die Siege ſelbſt, 
die wir über ihn erhalten , öfters zu unferm 
Unglüde gereihen,, und durch die hochmü— 
tigen Gedanken, die er und eingibt, und Die 
ihn and alsdann, wenn wir glauben, ihn 
gänzlich unter, die Füße gebracht zu haben, 
erſt zu unferm Ueberwinder machen. 

Der Teufel ift ein Feind, den wir im: 
mer zu fürchten haben. Ginige Kirchenvd- 
ter behaupten , jeder Menſch habe einen bö- 
fen Geiſt zur Seite, der ihn immer zum Bö— 
* verrupet und anreizet. Bon feinen Nach— 
an und Anfechtungen iſt Niemand 
Ale find feinen Anfätfen ansgefeßt, aud) 
die Guten und Gottesfürchtigen , befonders 
jeue, die ſich eifriger auf die Gotifeligkeit 
und Heiligkeit verlegen, und die Sterbenden. 
A fi) in das Gemüth und in unfere 
% anken einzufchleichen , die Phantafie und 

eidenſchaft zu erwecken, zum Kafter uns 
neigt h machen, vom Guten ab und zum 
—* mzuziehen. Auf verſchiedene Art 
** er den Leib des Menſchen, ſowohl 
ri als erwachfenen Chriften; er 
n Kagel Krankheiten und andere Uebel, 
jelten aud) den Zod, und dieß alles in 


der Abfiht, ung ; 
ir 

jur Sie nid — zu hindern und 
ie Wel — 

und Die irdiſch t verfucht und, indem fie 


en ie Freuden, Ergeb: 
— Augen ellet, ſie als etwas 

ie * Erwünſchliches augibt, durch 
u * ſie preiſen und empfehlen läßt. 

di Kr meiften Theils die Ehrenftellen, 
ichthümer, Güter, Lob und Hod)- 


mmer müſſen wir mit. ihm ftreiten. 3 


kurz das alles, was dem Leibe und d 
Sinnen fhmeichelt, was den Aufenthalt a 
Erden angenehm: und ſerwünſchlich nach 
und was: immer das G ige, Ueberirdiſe 
und Himmliſche den Menſchen vergeſſ 
macht. Daher warnet uns der Apoſtel 
nachdrücklich, wir follen die Melt nicht I 
ben, noch was in der Welt iſt; denn die ga 
ze Belt ift verderbt, nichts. herrſchet dar 
als Begierlichfeit der Augen, B 
gterlichkeit des Fleifhes wud Ho 
fart des Lebens. Und der göttliche E 
löfer fagte es den Seinigen ausdrücklich vo 
daß die Welt fie haffen und verfolgen we 
de. (I. Joh. 2, 15. 15,19. 12, 16.) 
Die Melt veriucht uns Durch Lif 
Betrug und. leeren Schein; oder wenn fi 
dadurch nichts gewinne,’ fo verjuchet fie un 
durch Haß, Verachtung, Spott, Schimpf 
Rafterung, Berfolaungen, und wohl auc 
durch Marter und Zod, wie es alle erfuh 
ven, welche gottjelig leben. wollen. (I 
im. 3, 12.) Der. Teufel jelbft bediene 
fich diefer Melt. manchmahl, um ung zu ver 
juchen. So zeigte er dem göttiihen Erlo 
jer auf einem hohen Berge alle. Reiche 
Koftbarkeiten und: Freuden der Welt, un 
ihn, wenn‘ es möglich geweſen- ware, i 
Sünde zu ftürzen.: Unter dem Worte Wel 
aber verſteht man hier nicht Die Erde, noe 
die Geſchöpfe, die darauf ſind; ſoudern au 
die Menfchen,. welde einen Hang zu de 
Geſchöpfen haben, welde fich, hier feftzu 
ſetzen fuchen, welche fich mit vorwißgigen Ur 
terfuchungen oder mit Molüften, mit Ge 
fellfchaften weiden wollen , ‚und welche Reid: 
thümer aufzuhänfen trachten. Kurz, Di 
Böfen, die Laſterhaften find di 
Melt, die uns dur ihr Benyfpiel, durc 
ihre Grundfäße, Schriften, Lehren , Aı 
ſehen, Verheißungen, Menſchenfurcht 
Drohungen, Beyfall, Verfolgungen, Spöi 
tereyen, Gewaltthätigkeiten, Lift und hun 
dert andere Mege zum Böſen reizen um 
verfuchen, — und alfo immer mit Chriftu 
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d feiner Kirche im Miderfpruche ftehen, 
pen fie fein Reich zerſtöreu. 
Gudlic verfuchet und das Fleiſ ch, 
8 heißt, die böſe Luft und Begierlichkeit 
Sünden des Fleifches oder der Unreinig» 
it, oder auch überhaupt zu aller Sünde. 
in Zeder wird von feiner Begierlichkeit 
ıgereizt und gelockt. (Zakob 1, 14.) Die 
ʒegieruͤchkeit, das ift, jener verderbliche 
yang zur Sünde, den wir IM and hernm⸗ 
gen, ift es, welcher uns durch die in 
18 erwecten und unordentlicen Kegun: 
en und Begierden zum Böſen anlocket und 
inreißt. enn wir die erften Kegungen, 
us Furcht Bott zu beleidigen, unterdrücken 
nd unfere Einwilligung zum Böfen ftandhaft 
erfagen , fo fündigen wir auf Feine Meife; 
yenn nicht der umvillkührlihe Einfall, ſon⸗ 
ern der Beyfall, die Einwilligung 
ft Sünde. — Gibt man aber der Anfech— 
ung Gehör, halt man ſich in derfelben auf, 
jo kommt man von der innerlichen Einwil⸗ 
lignug bald zur äußerlihen That; denn Die 
Begierlichkeit gebärt die Sünde, die voll 
N Sünde aber gebärt den Tod. (ak. 
1, 15. 
, Mir bitten daher, wenn wir fagen: 
Führe uns nicht in Berfudhung, 
1) daß ©ott und nicht vom Teufel verfuchen, 
wenigftens nicht über unfere Kräfte verſu— 
hen lafie. 2) Daß er und zur Zeit der Ver— 
fuchung nicht verlaſſen, noch geftatten wol- 
le, dag wir den Nachſtellungen des Satans 
unterliegen, jondern daß er und aud) in der 


Die 


erften Jünger 


Verſuchung durchhelfen wolle. 5 Daß er 
uns, wenn wir etwa ſchädliche Dinge ver: 
langen , den Begierlickeiten des _Herzend 
nicht überlaſſen, jondern uns Kräfte geben 
wolle, die Begierlichkeit zu überwinden, 
4) Daß er und mit zeitlichen — züch⸗ 
tigen wolle, wenn er vorſieht, daß wir im 
Glücke fallen und zu Grunde gehen wir 
den. 5) Daß er ung die nothwendige Stär: 
Fe gebe, die Welt ſammt ihren Schreden, 
Irrlehren und Aulockungen zu überwinden. 
6) Daß er und, wenn wir etwa der Ber 
fuhung aus Schwachheit unterliegen ſoll⸗ 
ten, wenigſtens nachdrücklich ſtärken wolle, 
daß wir wieder, wenn wir gefallen find, vom 
Sündenfalle aufftehen können. 


Gebeth. 


Mein Gott und Bater !. du weißt, daß ” 


ih Staub bin und von Jugend auf zum Bo⸗ 
ſen geneigt; gib mir deine Gnade, daß I 
meine unordentlihen Begierden, bos afte 
Menfchen, und die Verſuchungen des Teu⸗ 
fels zur Sünde ftandhaft überwinde; ftärke 
mid im Guten, daß ich jede unreine Lu 
im Herzen unterdrücke und zu keiner Sünde 
Gelegeuheit gebe. Leite, führe und bewas 
he, o Gott! meine Sinne, Keden umd 
Handlungen, daß ich durch Befolgung dei 
nes göttlichen Millens diefen Tag ohne 
Sünde, und einft mein Leben gottjelig be⸗ 
ſchließe. Durch Jeſus Ehriftus, unſern 
Herrn. Amen. 


Tefu 


Diefe verliehen alfogleidy. die Netze und den Water, und folgten ihm nad). Muth. 4, 22. 


Nachdem Jeſus ans der Müfte zurück 
Eehrte, Eam er wieder an den Fluß Jordau 
zu Johannes, da fi) eben viel Volkes um 
ihn verſammelt hatte. Sobald Johames 
den Herrn Fommen ſah, ſprach er mit feyer- 
lihem Ernfte auf Jeſum dentend: Sehet! 
diefer ift das Kamm Gottes, wel 


bes die Sünden der Welt hin 
wegnimmt! — Diejer ift eö, vol. dem 
ich gefagt habe: Nach mir Fommt Einer, 
der mic) übertrifft; weil er vor MIT wat. 
— Des andern Tages ging Jeſus wieder 
an demſeiben Drte vorüber, und der hei⸗ 
lige Johannes, der ſich mit zwey von ſei⸗ 
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nen Füngern dafelbft er ſprach, ala 
er den Herrn fah: Sehet das Lamm 
Gottes! Die zwey Jünger, welche diejes 
hörten, folgten — Jeſu nach. Er aber 
wendete ſich um und redete ſie an: Was 
wollet ihr? Sie ſagten: Lehrer! wo woh- 
neft du? Der Herr aber fagte gütig: Kom: 
met und fehet! Boll Freude gingen fie an 
den Ort, wo er fi aufhielt, und blieben 
diefen zug bey Jeſus, der ſich ihnen zu er» 
fennen gab, daß er der Meſſias fey. 

Einer dieſer zwey Jünger des Zohan 
ned des Taͤuferd hieß, wie fein Lehrer, auch 
Johannes, welcher hernad in feinem 
Breifenalter als ge diefe Geſchich— 
te aufgeihrieben hat. Diefer Augenblick, in 
weldem er ein Zünger Jeſu geworden ift, 
blieb ihm durchd ganze Teben unvergeßlich. 
— Der andere Jünger war Andreas, 
und hatte einen Bruder, der Simon hieß. 
Diefem brachte er ſogleich die freudige Rach 
richt: Mir haben Ehriftum gefunden! Si- 
mon brannte von dem fchönen Verlangen, 
ihn fogleich zu fehen, Andreas führte al- 
ſo feinen Bruder zu Jeſus. Der Herr blick 
te den Simon an, und fagte: Du bift 

mon, der Sohn Konad; aber 
—“ an follft du Petrus hei— 
Ha Das will fagen: der Mann, wie ein 

Am 

der nach 


er den Ppili 
ae, Ast 


folgenden Tage, wollte Jeſus wie: 
Galiläa reifen; nnter Megs traf 
d an. Er fah, daß Phi: 
hör ein ſehr edles Herz habe, degwegen 
eg Mu ihm: Folge mir nach! Auf die 
1 — Wort hin wurde Philippus ein 
iger, ein Jünger Jeſn. Diefer hat» 
ei er auch einen Freund, der — ael 
id * voll Gottesfurcht nnd Rechtſchaf⸗ 
Pe var. Ehen an diefem Tage hatte er 
: A unter einem Feigenbaume zuge: 
—*— telleicht ſich im Gebethe mit Bott 
— * * daß ihin dieſe Angenblicke ſehr 
iun ne Gleich darauf, als Na- 
—*8 Feigenbaum verließ, begegnete 

ippus, und rief ihm mit Freuden 


— Wir haben den gefunden, v 
dem Moyſes und die Propheten geſchrieb 
haben. Es iſt Jeſus, der Sohn Joſep 
von Nazareth. — Das Städtlein Nazare 
ftand nicht in großem Anfehen, darum fag 
‘der unverftellte Nathanael gerade heran 
Kann denn von Nazareth auch etwas Gut 
Fommen? — Philippus fagte ihm bio; 
Komm und fieh! 

Sobald Jeſus, der an allen aut 
Menfhen Freude hat, den Nathanael Eor 
men ſah, fagte er: Sehet! diefer iſt ei 
mahl ein wahrer Sfraelit, in dem Feine alfc 
beit ift. Nathanael wunderte ſich über die! 
Kede, weil ihn Jeſus nod) nie gefehen haı 
te; daher fagte er gleid) wieder, was e 
dachte: Moher Fenuft du mih? — Zefu 
fagte ihm mit vielbedentenden Worten: Eh 
dich Philippus — hat, da du noch un 
ter dem Feigenbaume warft, habe ich did 
fhon gefehen. — Innigſt gerührt und vol 
heiliger Ehrfurcht rief er auf: O Lehrer 
du bift der Sohn Gottes! du bift der König 
Iſrgels! — Zefus ſprach zu ihm: Weil id 
dir fage, daß ic) dich unter dem Feigenbau- 
me gejehen habe, glaubft du ſchon; du wirft 
noch arößere Dinge fehen, als das ift. Da, 
ich verfichere euch hoch und theuer, von num 
an werdet ihr den Himmel offen, und Die 
Engel uf und niederfteigen fehen über deu 
Menfhenfohn. Aus Demuth nannte fi 
zus felbft am liebften des Menfchen Sohn. 

as will fagen: Er war ein arıner, gerine 
ger Meuſch. Nathanael war aus Kana ge⸗ 
bürtia, und hat hernad Bartholomäus 


geheißen. . 

Simon Petrus nnd fein Bruder Une 
dreas wie aud) ——— blieben noch nicht 
beſtändig bey Jeſus, fondern fie gingen wie 
der ihrem Handwerfe nad), denn fie waren 
Fiſcher. Einmahl ging der Herr an dem 
galiläifchen Meere vorüber, da fah er wie— 
der die zwey Brüder Simon und Andreas 
eben fiihen, und fagte ihnen: Be mir 
nach, ich will euch zu Menſchenfiſchern ma- 
hen. Sie verließen ſogleich ihre Beſchäfti— 
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ing und ihre Netze, und folgten ihm nach. via: Selig bift. du, weil dn geglaubt haft. 
r ging etwas weiter, Da Fand er wieder (Luk. 1, 45.) Ia fo felig, wie die Mutter 
ven andere Fiſcher, die im Schiffe mit ih- Jeſu, find Alle, die das Wort Gottes hoͤ— 
em alten Water Zebedäus ihre Nebe aus: ren, und es in ihrem Herzen bewahren, und 
eſſerten; es waren Johannes, der ſchon in der Geduld Frucht bringen. Deun auch 
in Jünger Jeſu war, und deſſen Bruder feine Mutter war dadurch felig, weil fie 
Jakdb. Auch diefen rief er zu: Folget mir Gottes Mort in ihrem Herzen bewahrte, 
ach; fie verließen ſogleich die Nehe und den Keinen Meuſchen follen wir IE preifen 
Bater, und folgten dem Herrn nach. Wie⸗ wegen des Ranges, wegen der Würde, oder 
ser ein anderes Mahl Fam Jeſus in die wegen irgend eines andern Vorzuges, ſon⸗ 
Stadt Kapharnaum, da ſah er einen Men: dern nur dann und nur darum, wei er das 
ſchen am Zolltiſche fißen, Matthäus mit bey Gottes Mort höret,- es in feinem Her⸗ 
Nahen, auch zu dieſem ſprach er: Folge zen bewahret und demuthM befolgt; das 
mir nach; fogleich ftand er auf, und folgte eift: In Geduld Früdte bringet, 
ihm nady. Auf ſolche Art fammelt ſich es Das Heinfte unter allen Samen ift das 
fus Chriſtus Schüler und Zeugen feiner Leh- Senftorn; es waͤchſt aber auf gleich einem 
re und ſeiner Wunder, welche dadurch ge- Baume. So iſt in dem Evangelium Gottes 
ſchickt und tauglich werden ſollten, nad) fei⸗ Kraft. Wie kiein, gering und unangeſehen 
nem Tode und Himmelfahrt feineLehre unter war die Zahl der Singer Jeſu während 
den Menſchen zu verbreiten und vor der gan- feiner Zeiden, da alle ihn verließen. — Und 
Kr Melt Zeugniß von ihm abzulegen, wie auf die erfte Predigt des heiligen Petrus 
ie es and) hernach gejagt haben: Mir Fün- ließen fi) dreytaufend und bald darauf wie- 
nen nicht dafür, wir müſſen dad jagen, was der fünftaufend Männer taufen, und tägli 
wir gehört und geſehen haben. — (Matth. nahm die Zahl der Juͤnger zu, und Die Men- 
4. u. Joh. 1.) x F ae war Ein Her, und er 
Seele, fie hatten alles gemein. So anderte 
Die Kraft des hc Gottes. das Mort Gottes die Herzen der Quden 
Das Wort Gottes ift ein zweyſchnei- und Heiden. — Da aljo das Mort Gotted 
diges Schwert, das Menfchenherz Fann ihm die Nahrung unferer Seele ift; da unfer 


wicht widerftehen. Dem gefallenen Danid Herr felbſt es verſichert: Mer das Wort- 


fagt auf Gottes Befehl der Prophet: Du Gottes höret, der iſt aus Gott; darum 
bit diefer Sünder! und David erkannte fi. höret it es nicht, Au ihr nicht aus Gott 
— Der Prophet Jonas fagte einer Lafter- * (Roh. 8, 47.) fo ift alfo felig, Det 
.. Stadt: Es find noch vierzig Tage, das Mort Gottes höret; Dagegen unfelig, 
alsdann wird Ninive zu Grunde gehen; auf unglückfelig, wer ed nicht höret. Der heilt: 
ne Bußpredigt haben fie in Sack ge Gregor jagt: Es ift ein fiheres Zeichen 
u sche Buße gethan. — Jeſus fagte zu der ewigen Verdamuiß, wenn ein Slinder 
urn zu Andreas, zu Zohannes Leinen Wegweiſer, und ein Stinder Feine gu 
Bus: Kol Häus, zu Philippus md Jako: te Lehre annehmen will; beyde eilen ihrem 
pr — nach, und fie verließen al- Verderben entgegen. Daher befiehlt Gott 
es 2 * dem Herrn nad. Zwey felbft denjenigen, die. er audern als Lehrer 
ae Siihen a aus Sundern Heilige — und Prediger aufgeftellt hat: Schreye und 
EZ h \ Set ae ka Da- höre nicht auf! erhebe deine Stimme wie 
—A6 ſeibſt: Selig ſind, die das eine Poſaune und verkündige meinem Volke 
the es hören, md felbes behalten. ihre Kafter. (Ifa. 28.) Wären in Tirus 
.11, 28.) Und Elifabeth fagte zu Ma: und Sidon unter den wildeſten Heiden job 
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che Wander geſchehen, als Jeſus unter fei- 
um Volke gethan hat, fo hätten fie Buße 
gethan; dieſe aber hielten fich die Ohren zu, 
um nicht zu hören. Darum fagt er: Mare 
ih nicht gefommen, und hätte ich ihnen nicht 
geprediget, fo hätten fie Feine Sünde; weil 
Id) aber gekommen bin, und ihnen gepredis 
et habe, darum bleibt ihre Sünde. — Das 
ort Gottes, das ift: die Lehre des Evans 
geliums ift alfo ein zwenfchueidiges Schwert, 
68 unterfcheidet die Menſchen; den Einen, 
die ed anhören und bewahren, bringt ed das 
ewige Leben; den Andern ewiges Gericht. — 
Das Wort Gottes dDurchdringt jeßt die Her: 
ien, einft wird es die Gräber dDurdydringen; 
der Dee wird fi Darob erfreuen — und 
die Hölle erzittern! — Der Pofaunenfhall 
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wird klingen, durch der Erde Gräber dri 
gen, Alle zum Berichte zwingen. Tod! MN 

tur! ihr werdet beben, da erweckt zum neu 

sun Rechenschaft dev Menſch wird g 
en, — 


Gebeth. 


O erbarmungsvoller Lehrer und Eı 
löſer Jeſus Chriſtus! du haſt Worte de 
ewigen Lebens, durchdringe unſern Gei, 
und Verſtand mit deiner ſeligmachende 
Lehre, und bewege uns zugleih, daß wi 
deinen göttlihen Willen mit demüthigen 
Herzen erfüllen, und nad) diefem Leben An 
theil an deinen troftvolfen Berheißungen in 
Himmel erlangen mögen. Amen, 


Die Hochzeit zu Kana in Galiläa. 


Was er euch immer fügen wird, das thut. 


Drey Tage darauf ward zu Kana, ei- 
neg Heinen Stadt im Kande Galiläa, nicht 
weit don Nazareth, ein Hochzeitmahl gehal: 
er Die Mutter Zefu war auch dazu gela- 
eu, weil die Brautleute entweder mit-ihr 
verwandt oder fonft gute Freunde waren, 
er, Selus mit feinen Züngern Bam dahin, 
— 2* zur — geladen. Dieß war 
Herrn die ſchonſte Gelegenheit, feine 
u 5 ie freuudliche Theiinahme an gu— 
Bi enfben und ihren Angelegenheiten, 
—8 feine göttliche Macht zum erften. 
ey entlich zu zeigen. Ganz unverinu⸗ 
ala ka alſo mehrere Gäfte zufammen , 
Mangel regnet hatte, jo hatten fie zuleßt 
für N A Wein. Seine jungfräuliche nnd 
Mo „te der Brautleute beforgte Mut: 
den erte den Herrn umd.fagte: Sie ha 
ben * Rein. Den Dienern aber, die 
* net anfwarteten, fagte fie zu: 
* as der Herr end) jagen wird, das 
Ku JE veeden gewiß, der wohl: 

e den guten u 
—* Berlegenfeie — tleuten 


Joh. 2, 5. 


Es waren aber, weil es bey den Ju— 
den gebrauchlich war fi) und andere Dinge 
öfters zu reinigen, dafelbit ſechs fteinerne 
Waſſerkrüge. Jeſus fagte den Aufwärtern: 
Füllet diefe Krüge mit ſſer und bringet 
es dem Speifemeifter zum Koften. Sie tha- 
ten alled genau, was ihnen Jeſus befohlen 
hatte. Als der Speifemeifter, welder die 
ganze Mahlzeit zu beforgen und anzuordnen 

tte, das vermeinte Waſſer Eoftete, wuß— 
te er nicht, woher diefer gute Wein gefom- 
men ſey. Er fprad) alfo zu dem Bräutigam: 
Jedermann ftellt zuerft den guten Wein auf 
und erft dann, wenn die Säfte fi fatt ge— 
trunken haben, den geringern; aber du haft 
den quten Mein bis zuleßt gefpart? Diefes 
Mafjer, welches Jeſus durd fremde Die: 
ner gerade ans dem Brunuen ſchöpfen und 
erbringen ließ, ohne mit eigenen Händen 
dabey etwas anzurühren, verwandelte er 
vor den Augen Aller, doch unfichtbar in den 
Eoftbarften Mein. — Die Aufwarter, die 
Säfte und Brantlente ftaunten nicht wenig 
über dieſes unerhörte Wunder, — Dadurch 
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ste Jeſus zum erten Mahle feine göttli- 
» Macht und Herrlichkeit, und feine Jün⸗ 
Y wurden. in ihrem Glauben an ihn als 
den verheißenen Meffias geſtärkt. (Io: 
ned 2.) 


Fürbitte Maris. 


Wie uns diefe evangelifhe Geſchichte 
ählt, fo hat der göttliche Erlöfer feiner 
siligften Mutter Maria jogar in einer Sa- 
e, die eben nicht nöthig war, ſchon da= 
ahls nichts abgeſchlagen; was kann er ihr 
‘st abfchlagen, da fie in ihrem verklärten 


Stande viel inftändiger für unfere Seelen: ft 


Ingelegenheiten bittet. Maria hat ihre Lie: 
e gegen die Menſchen im Himmel nicht ver: 
oren, fo will fie andy jeßt noch um jo mehr 
ns helfen, je mehr fie die Berherrlihung 
Sottes und dad Heil der Menfchen wünfcet. 
Sie wünſchet, daß Alle ihren göttlichen 
Sohn erkennen und lieben; fie wünſcht, daß 
Ute feine heiligen Gebothe befolgen möd): 
en: Mas er euch immer jagen wird, 
das thut. Die Kirche nennt fie eine Zu: 
flucht der Sünder, und viele Tauſende von 
Büßern verdanken ihre Bekehrung der Für- 
bitte Marid. Und da fie die Mutter Zelt, 
alſo Gottes Mutter ift, fo ift Gott die 
Fuürbitte feiner heiligften Mutter fehr wohl: 
Ar und ung höchſt nützlich. Jeſus felbft 
at fie uns am Krenze Eurz vor jeinem Tode 
zur Mutter, alfo auch zu unferer Fürbitte— 
rinn Ge — 
Der heilige Auguſtin rufet zu ihr: 
Heilige Maria! komm den ee Si, 
—— tröſte die 
Beinenden, bitte für das Volk, ſprich für 
die Geiftlichkeit, vertritt das he 
Frauengeſchlecht. Alte follen deine Hülfe er- 
fahren, die immer dein Gedächtniß feyern. 


Der englifhe Gruß. 


Unfere heilige Kirche felbft hat es an« 
geordnet, daß wir 38 ik die heili- 
ge Jungfrau Maria und Mutter Gottes am 


erſten verehren ſollen; darum verbinden wir. 
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mit dem Gebethe des. Herrn, welches das 
befte und allgemeinfte Gebeth aller Ehriften 
ift, zugleich den englifchen Gruß. Er lautet 
wie folgt: »Gegrüßet feyſt du, Maria! du 
»bift voll der Gnaden, Der Herr ift mit dir, 
du biſt gebenedeyt unter den Meibern, und 
sgebenedenyt ift Die Frucht deines Leibes, 
sRefus. Heilige Maria, Mutter Gottes! 
»bitt für uns arme Sünder jetzt und in der 
»Stunde — Abſterbens. Amen“ 
Die erſten Worte dieſes Gebethes ſind 
aus jenem geheimnißvollen Gruße des Erz 
engeis Gabriel genommen, wie wir am 
e Mariä Verkündigung oben Seite 182 
lefen. Haft die nahmliden Worte wieder 
— gegen Maria au die fromme vom 


eiligen Geiſte erleuchtete Elifabeth, wie wir 


am Gele Maria Heimfuhnng oben Geite 
184 lejen. 
Kirche dazn gefeßt, und und alſo dringend 
anempfohlen, dag wir die Mutter Gottes 
als unfere Fürbitterinn im Reben und ım 
Tode anrufen follen. Wir jagen daher mit 
dem Engel Gabriel: 4, 
Gegrüßet ſeyſt du, Maria! SU 
fen gegrüßt Maria! Erinmere dich jenes 
himmliichen Grußes, den dir Gott ſelbſt 
duch feinen Engel vom Himmel geſchickt 
hat. Erinnere dich jener glücklichen Zeit, 
da du Mutter Jeſu Chriſti geworden bill, 
und nimm diefen Gruß and) von mir All. 
Boll der Gnaden DO Mutter. der 
Gnaden, erhalte aud mir, deinem Kinde 
etwas von dem Weberfluße der göttlichen 
Gnaden; damit, da ic) voll der Sinden und 
böfer Neigungen bin, ic) mid) aufrichtig be: 
Behre, in der heiligniachenden Gnade taͤglich 
zunehme, und dieſelbe bis au das Ende mer 
ned Lebens getreulich bewahre. * 
Der Herr ift mit dir, aufeiif 
ganz befondere Weiſe; denn du biſt diejem⸗ 
ge, in welcher und bey welcher Gott Die 
größten Munder feiner Allmacht, Meisheit 
und Güte ausgewirkt, indem er dich zur 
Mutter feines Sohnes beftimmt hat. — 


Mit welchem Menſchen Gott iſt, dem geht 





Die übrigen Worte hat unſere 
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Alles zum: beiten; mit-dem aber Gott nicht 
ift, dem ſchlägt Alles fehl. Mit ei o 
»Aber 
»bitte ihn, daß er auch mit mir ſey im Leben, 
daß ich. fromm lebe. Mache, daß er mit 
‚mir ſey im Sterben, damit ich gut ſterbe, 
und alſo auch ewig bey ihm und bey dir feyu 


Maria! iſt nun Gott der Herr. 


»Fonne,e 


Du bift gebenedeyt unter den 
a, die Gebenedeyte, Die 


Meibern. 
Befegnete, die Auserwählte von Gott bift 
du unter dem weiblichen Geſchlechte; — 
und gebenedeyt ijt Die Frucht dei 
ned Keibes, Jeſus. Bebenedeyt, ge: 
lobt und angebethet fen dein Sohn Zefus, 
der zugleih wahrer Sohn des —— * 
Vaters if, Ihm ſey ewiger Dank, daß 
er und zu erlöfen in dieſe Welt gekommen, 
daß er dic) zu feiner Mutter erwählt , und 
dich auch uns zur Mittlerinn, zur Fürfpre: 
cheriun, zur Mutter gegeben hat. 

. „Pellige Maria! D alfo heilige, 
ha heiligfte unter allen Dienern Gottes ; du 
erfte, vornehmfte, gröfte Heilige! höre nu— 
jere Bitten. Mutter Gottes. Melde 
Ehre ift e ein Diener Gottes zu fenn. Du 
aber Hi nicht nur Dienerinn und: Freue 


dinn Gottes, du biſt fogar Mutter G 
tes, weil du Jeſus den wahren Sohn G 
tes zur Welt geboren haft. L 
Bitt für. ung ,:duvermagft amm 

ſten bey Gott; Denn was wird Jeſus fein 
Mutter abfchlagen können? — Bitt fı 
uns arme Sünder, Wer iſt ärmer 4 
ein Sünder! Bitt für und jetzt, dan 
wir. die Sünden fliehen und. ein. fromm 
Reben führen; 'bitt aber. dann. aud) und vo 
züglich in jener entscheidenden. Stunde, mm 
che die letzte unſers zeitlichen Lebeus fer 
wird, da wir in die Ewigkeit reifen werde 

n der Stunde unfers Abfte 
bens, damit wir durch die heiligen Sakrı 
mente geftärkt , mit Geduld und. Ergebun 
in den göttlichen Willen. in der Gnade Go 
tes dahin fcheiden, uud zu unferm * 
Biel und. Ende, zu Gott: gelangen. Bi 
werden. noc) in unlerm Lodbettefagen: He 
lige Maria ! jegt ift meine legte Stund 
da; ſtehe mir alfo jeßt bey, und hilf mi 
zu. meiner ewigen Seligkeit, damit ich Got 
mit die meiner lieben: Mutter und: mit alleı 
Heiligen loben und anbethen könne von Ewig 
Feit zu. Ewigkeit. Amen  . 


Der Sohn Gottes treibt die Käufer und Verkäufer aus dem Tempel. 


Da machte er eine Geifel vom Ötriden, und treibt fie alle zum Tempel hinaus. Joh. 2, 15. 


. Danım Jefus bis ins dreyßigſte Jahr 

en ifaea derborgenes Leben nk 
—— Befehl feines himmlischen Ba- 
din ; ssthter der Menſchen öffentlich auf. 
Ri u eijte Wunder, welches er zu Ka- 
—*— al Machte er großes Aufiehen ; 
feinen 9 gung er mie feiner Mutter. und mit 
* werwandten und Züngern nach Ka— 
Fu hinab, fieblieben aber nur weni- 
„ * gelbſt, denn die Oſtern der Ju— 
3 bi nahe und Fefus ging nad) Jernfa⸗ 
— Da fand, er in dem Tempei, 
bein dem Augern Vorhofe des Tem- 


pels, wo aud) die Heiden bethen durften, 
Biele, welhe Ochſen, Schafe und Taubeı 
verkauften, die man zum Dpfer brauchte, 
und Mechsler, welche da ſaßen. Er abeı 
machte, eine Geißel von Stricken, und friel 
fie alle zum Tempel hinaus, auch die Scha 
fe und Sehfen; das Geld der Wechsler abeı 
ſchüttete er aus, fließ auch die Tiſche um 
und fprach zu denen, welche Lauben verkauf 
ten: Schaffet dieſe Dinge da weg, und ma: 
het das Haus meines Vaters nicht zum Kauf: 
hauſe. 
Die Suden fragten ihn: Was für ein 


1 
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ichen gibſt du 
? % us 


| j pptete‘ 
sfen Tempel, — — Za⸗ 
—* sanfeichten, & Die Juden glaub: 
ni, er meine: Damit den gemauerten eni- 
, er deutete aber auf feinen. Leib und auf 
inen Bod, von welhem er. zum Beweife 
iner Allmacht am dritten. Tage auferſtehen 
urde. Bieleiglaubten von -diefer Zeit an 
af ihm, ‘den Herr aber vertraute ſich ſelbſt 
men sicht An, weil er ſie alle Eannte. 
NEsbar aber unter den Pharifüern ein 
Nann, mit Nahmen Nikodemus, ein.Bor: 
cher der Juden, Dieſer Fam aus Furcht 
or den Juden bey der Nacht zu Jeſus, und 


agte: Meifter wir wiffen „ Daß du alsem 


ehrer von Gott gekommen: bift ; denn Nies 
nand: Fann ſolche Wunder thun, die du 
huft, wenn. Bott,nicht mit ihm iſt. Jeſus 
mtmortete und ſprach zu ihm: Sch verfiche: 
edidy, wer. nicht von oben herab: geboren 
ft, der Bann das Reich Gottes nicht: fehen; 
Nikodemus fragte dagegen: Wie kann ein 
Menfchwiedergeboren werden, wenn er 
don alt iſt? Jeſus antwortete ihm: Ich 
serfichere dich, wer. nicht aus dem Waſſer 
ind aus dem heiligen Geifte wiedergeboren 
vird, kann in das Reich Gottes nicht ein: 
zehen. — Der Wind bläfet, wo er will, 
Yu hörſt ihn, aber weißt nicht, woher er 
kommt und wohin er geht. Wenn du mım 
jo offenbare irdiſche Dinge nicht verftehft, 
wie wirft Du, himmlische Dinge glanben ?— 
Nienrand fteigt in Himmel hinauf, außer 
der, welder vom Himmel herabgeftiegen 
it. Uid gleichwie Moyſes die Schlange in 
der Mitte erhöhet hat, alfo muß derSohn 
des Menſchen erhöhet werden; damit ein 
jeder, der an ihn glaubt ‚nicht zu Grimde 
gehe, fondern das ewige Leben habe, Denn 
alſo hat Gott die Melt geliebt, daß er ſei⸗ 
nen eingebornen Sohnm gab, damit keiner, 
der an thn glaubt, verloren gehe, fondern 
das ewige Leben habe. Dem Gott hat fei- 
nen Sohn nicht in die Melt gefandt, dag 
er die Welt richte, fondern dag die Melt 


daß du dieſes thıin durch ihn gereitet werde. Wer an ihn glaubt, 
sahtwortetes Zerſtoͤret wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, 


der ift ſchon gerichtet: weil er an den.einge: 
bornen Sohn Gottes nicht glaubt. Das 
Gericht aber.ift dieſes, daß das Licht in die 
Melt gekommen ift, die Menfchen aber die 
Finfternig mehr als das Licht geliebt ha- 
ben; denn ihre Werke waren böfe. Dem 


‚ein Jeder, der Böſes thut, haflet das 


Licht , und kommt nicht zu Dem Lichte, dar 


: mit feine Werke nicht befchuldiget werden 


Mer aber der Mahrheit nachkommt, der 
kommt zu dem Lichte, damit. feine Merke 
offenbar werden, weil fie in Gott geſchehen 
find. — (Sch. 2.0.3.) — 2 


Der jwepte Glaubensartifel: 
(Und an Sefus Epriftus, feinen eingebornen Bohn 
unfern Serrn.) 

Aus der Unterredung Jeſu mit dem 
Nikodemus lernen wir vorerft glauben, daß 
das heilige Sakrament der Taufe ‚zur Ge: 
ligkeit ſo nothweudig ſey, daß ohne ſelbes 
Niemand ſelig werden könne; denn wer nicht 
aus dem Waſſer und aus dem heiligen Ger 
fte wieder geboren wird, kaun in das Reich 
Gottes wicht eingehen. (Bob. 3, 5.) 

Aus diefem Befprade mit dem Niko: 
demus fehen wir auch, daß der Glaube an 
Jeſus Chriſtus für alle diejenigen, welchen 
das Chriftenthum befannt geworden ift, ſo 
wie die Befolgung feiner heiligen Lehre un 
bedingt zur Seligfeit nothwendig ſey. Ihn 
müſſen wir alfo ald den Sohn Gottes und 
Erlöfer der Menfchen anerkennen, an ihn 
glauben und feine Lchre befolgen; denn 
wer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet, wer 
aber nicht glaubt, der ift ſchon gerichtet, 
weil er anden Nahmen des eingebornen Soh⸗ 
ned Gottes nicht glaubt. Da num folder 
Glaube zur Seligfeit nothwendig ift, 10 
[ehrt und das apoftolifche Glanbensbefennt 
niß betheu: Und ich glanbe aud an 
Sefns Chriſtus, den eingebot- 
net Sohn des himmlifhen Bw 
ters, unfern Herrn, Das Glaubens 
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bekenntniß von Nicaͤa aber ſagt: Und, ich 
glaube auch an 
gebornen Sohn Gottes; der aus dem Va— 
ter von aller Ewigkeit her ‘geboren ift, Gott 
von Gott, Licht vom Licht, wahrer Gott 
vom wahren Gott; der geboren und nicht 
erihaffen worden iſt; der mit dem Vater 
ein Weſen hat, und durch weldyen alles ge⸗ 
wacht worden iſt. 
Aus dieſen müſſen wir glanben: 1) daß 
Jeſus Chriſtus die zweyte göttliche, vom 
Vater und vom heiligen Geiſte ganz ver: 
fhiedene Perfon, 2) daß er wahrer Gott 
und der eingeborne ap Gottes ift, 5) 
daß er zwey verſchiedene Naturen , die gött⸗ 
liche und menfchliche Natur hat, die aber fo 
gig Bas einander vereiniget find, 
dap fie nur Eine göttliche Perfon, das ift, 
nur einen Bottmenfchen ausmachen. —»Das 
‚Wort des Lebens, weldes von Ewigkeit 
»war, weldhes wir gehört, mit unfern Au— 
gen geſehen, recht genau betrachtet, mit 
»unſern Händen berührt haben, diefes ewi— 
»ge Leben, welches bey dem Vater war, 
und jegt ſichtbar erfcienen, und von ums 
»lt gejehen worden, diefes verkündigen wir 
= ald Zeugen fagt der heilige Evange- 
ift pain (1. Br. 1.) Das Wort ift 
Bei geworden , und hat unter und ges 
ohnt, und wir Haben feine Herrlichkeit ge- 


——— — des Eingebornen des 


o .1 14. 
u f 
Sat, ge Jeſus Chriſtus, Gottes 


ott und Menſch; Gott aus der 
feet des Vaters, und Menfch aus 
a abet der Mutter in der Zeit ge: 
1er. Slfommener Bott, volllomme- 
den 2, der aus einer Seele und menfch⸗ 
er dein —2 bei F —2 ſ 

ich, nach der Men it 
Aber geringer als der —* —— 


Obwohl er A 


aber Bott und Menſch iſt, fo find es ni 


Sees Ehriftus, den ein- zwey, fondern nnr ein Ehriftus; aber C 


ner. nicht durch Verwandlung der: Botthr 
in das Fleifh, fondern durch Annahme d 
Menfchheit zu Gott, nur Einer nicht dur 
Vermiſchung der Natur, fondern durch Eiı 
heit der Perfon. (Symb. Athanas.) 
Dieſem Glanben aber widerfeßen ß 
jene , deren Herz und Geſinnung bös; je 
ner göttlichen Lehre widerftehen Jene um 
wollen dad Licht. nicht. ſehen, ſagt Jeſu 
Ehriftus, deren Werke und Lebenswandı 
fo ſchlecht ift, daß fie ihn als Richter jun 
ten müſſen. Ihr Unglaube kommt alfo au 
böfem Herzen, darum kommt aber einft and 
ein defto ſchrecklicheres Gericht über fie, j 
vorfäßlicher und boshafter ihr Unglaube ift 
— Gie fcheuen das Licht, Jeſus Ehriftn 
und feine Lehre, weil.ihre Werke böfe find, 
— Glaubet ihr an Gott, fo glaubet aud 
an mic), fagt Zefus. — Mer mid) Tiebet, 
der wird fid) an mein Mort halten. Mein 
Bater wird ihn lieben, Mir werden zu 
ihm Eommen, und bey ihm wohnen, (Roh. 
14, 1, 23.) Si 
Gebeth, 
Ich glaube an dih, Jeſus Chriſtus! 
du ewiger Sohn des lebendigen Gottes ! 
wahrer Gott von Bott, ewig ohne Anfang 
vom Water erzeugt; von gleicher göftli- 
her Natur und Mejenheit mit dem Vater. 
Rh erkenne und befenne did) ald meinen 
Herrn und bethe dich an als wahren Gott. 
Ich verfpreche dir ewigen Gehorfam, und 
will lieber mein Leben und die ganze Melt 
verlieren, als dieſen Glauben verlaſſen. 
Stärfe mich in meinem Glauben, daß ich in 
felbem bis and Ende getren verharre und 
durch. deine Barmhergigkeit. ſelig . fterbe. 
men. min. 
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_ Jeſus redet mit einer Samaritaninn. 


y weiß ; daß der Meſſias kommt, das it: Chriſtus. 

der. Zah. 4, 26. Bi 

Nach der Unterredung mit dem Niko: 
mus Fam Jeſus mit feinen Jüngern in 
3 jüdifche Tand, durchreifete auch ganz 
‚alitäa, kehrte inihren Synagogen (in den 
difchen Bethhäuſern) und predigte dad 
vangelium des Reiches, und heilte alle 
rantheiten, und alle Gebrechen unter dein 
Zolfe. Und es folgtenihm oft ganze Scha⸗ 
en aus Galilaa, und aus den zehn Stad: 
sn, aus Jeruſalem, aus deut udenkande 


nd aus allen Gegenden nach, die begierig J 


yaren feine Lehren zu hören, Als er eben 
o dırrdy Samaria reifete, Fam er dießmahl 
‚anz allein nahe an der Stadt Sichar bey 
em Brunnen, den nod der Patriard) Ja: 
ob gegraben und dann feinem Sohne Joſeph 
yinterlaffen hatte, recht ermüdet von. der 
Reife in der größten Sipe um Mittagszeit 
1. Da kam ein Weib. aus Samaria Waf- 
er zu ſchöpfen. zeinß ſprach zu ihr: Gib 
mir zu trinken. Denn feine Sünger waren 
in die Stadt gegangen Speifen — 
Das ſamaritaniſche Weib ſagte zu ihm: Wie 
—— du von mir zu trinken, da du ein 
Jude biſt; die Juden haben doch Feine Ger 
meinfchaft mit den Samaritanern. Jeſus 
antwortete ihr: Wenn du die Gabe Gottes 
erkennteſt und wüßteſt, wer der ſey, der zu 
dir ſagt: Gib mir zu trinken: du würde 

gewiß ihm bitten, und er hätte dir lebendi— 
ges Maffer gegeben. Das Meib fagte zu 
ihm: Herr] Du haft dod) nicht, womit du 
fhöpfen kannſt, und der Brunnen ift tief. 
Woher bekommſt du denn das lebendige 
Waſſer? Bift du dem größer ald unferBa- 
ter Jakob, der und den Brunnen gegeben 
hat? — Aus diefem Brunnen haben feine 
Kinder und auch fein Vieh getrunken. Se: 
ſus ſprach zu ihr: Mer immer von dieſem 
Mafler trinkt, den wird wieder dürften; 
wer aber pon dem Waſſer trinken wird, wels 


Wann diefer kommt, fo wird er und alles verkuͤn⸗ 


ches ich ihm geben werde, den wird in Ewige 
keit nicht dürſten; fondern das Waſſer, wel- 
ches id) ihm geben werde, wird zu einer 
Mafferquelle werden, welches in ıhm bis 
in Ewigkeit euporſpringt. Das Weib bath 
hierauf: Herr! ‚gib mir dieſes Maffer, da 
mit ich nicht mehr dürfte, und ich wicht mehr 
hierher Fomme, um zu ſchöpfen. Jeſus 
Prach zu ihr: Geh hin, ruf, deinen Mann 
und Fomm hierher. Das Meib antwortete: 
ch habe Feinen Mann. Jeſus fagte zu ihr: 
Du haft recht gefprochen : Ich habe keinen 
Mann. Du haft die Mahrheit gefagt; 
denn du haft fünf Männer gehabt, und der, 
den dur jest haft, ift nicht Dein ie 
Da nım dag Weib merkte, daß Jeſus 
ihr Herz durchſchaute und ihre geheimen 
Merke wußte, ftand fie beſchämt vor ihm, 
weil fie aber übrigens ein gutes Gemüth 
hatte, nahın fie fi fogleich wieder das Ver⸗ 
frauen, und fprach: Herr! ich fehe, dA 
du ein Prophet biſt; unfere Vaͤter haben 
hier aufdiefem Berge Garizim Gott ange- 
bethet, ihr Juden aber faget, DaB zu Re 
rufalem der Drt fen, wo man Gott anbo⸗ 
then müffe. Jeſus ſprach zu ihr: eib 
glaube mir, ed kommt die Stunde, wo iht 
weder auf diefem Berge, noch zu Jerue 
(em den Vater anbethen werdet. Iht 
thet an, was ihr nicht wiſſet, wit aber er 
then an, was wir wiffen; denn das Hei 
kommt von den Juden. Es kommt aber 
die Stunde, und ſie iſt jetzt ſchon da, WO 
die wahren Anbether den Vater ım Geiſte 
und in der Wahrheit anbethen werden ; denn 
der Vater fucht ſolche Anbether. Gott ten 
Geift und die ihm anbethen, müſſen ihn m 
Beifte und in der Wahrheit anbethen. Da 
Meib fagte zu ihm: Ich weiß, daB der 
Meflias Fommt, das if, Chriftus. Mann 
diefer Fommen wird, fo wird er und alles ver“ 
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kündigen. Jeſus ſprach zu ihr — es, der 
mit * (So deutlich und offen hat ſich 
fonft Jeſus niemahls zu erkennen gegeben.) 

Ueber dDieß Famen feine. Jünger, und 
verwunderten fich, Daß er mit einem Meibe 
redete. Da ließ das Weib ihren MWafler: 
krug ftehen , lief in die Stadt und fagte den 
Einwohnern: Kommet und fehet einen Mens 
fhen, welder mir alles gejagt hat, was 
) — Iſt er wohl nicht Chri— 
find? — Auf dieſes gingen fie zur Stadt 
hinaus und famen zu ihm. — ba⸗ 
then ihu ſeine Jiuger und ſagten: Lehrer! 
iß. — Er aber ſprach zu ihnen: Ich habe 
eine Speife zu eſſen, wovon ihr nichts wiſ— 
ft. Sie meinten „ es habe ihm Jemand zu 
eſſen gebracht. Jeſus antwortete vu aljo 
deutlicher: Meine Speife ift, daß ich den 
Willen Desjenigen thne, der mich gejandt 
hat, and daß ich fein Merk vollende. — 
Da nun die Samaritaner zu ihm gekommen 
waren, bathen fie ip ‚ er möchte bey ihnen 
bleiben, und er blie .. Tage in Sama- 
ria. Bon derfelben Stadt glaubten Viele 
an ihn wegen der Rede des Meibes, wel: 
bed bezeugte: Er hat mir alles gefagt, was 
ih gethan habe. Andere aber fagten zu 
dem Weihe: Mir glauben nicht mehr. we: 
gen deiner Ausſage; denn wir haben es ſelb 
gehört, und wiſſon es, daß diefer wahrha 
der Heiland Chriſtus ift. — (Roh. 4.) 


Jeſus Chriſtus iſt unſer Lehrer. 


Aus dem Wenigen, was wir bisher 
— lieben Herru und Heiland gehoͤrt 
hen wir ſchon, daß er überall, öf- 
a 1 und geheim lehrte; er ging im ganz 
rer N, er predigte und unter: 
* uf den Pägen, auf Bergen, in Beth 
—* im Vorhofe des Tempels, in 
\ a Straßen in der Müfte, iu 
** ten, fogar im Schiffe auf. dem 
Mit an allen Drten gab er dem armen 
in wog Volke Unterricht. Mich jam- 
gehen armen Volkes, fagte er ,. denn fie 

herum, wie Schafe Ohne Hirten. — 


n 


Das heilige Evangelium und die ganze h 

lige Sri des neuen Teſtamentes enth) 

nichts, als göttliche Kehren, die der lie 

Heiland den Menfchen gab. Er bekannte fi 

auch öfſentlich als den Kehrer der Menfche 

Er bewies auch durd) feine Wunder, daß 

ein göttliher Xehrer fey: Meine Wu 

der geben mir Zeugniß. (oh. id 
25.) Er fagte ſelbſt: Nur einer ift eu 
Meifter, Chriftus; ihr aber alle feyd Br 
der. (Matth. 25, 8.) Alle nahmen ihn a) 
einen Lehrer an; nicht nur das gemeiı 
Volk, fondern auch die Gelehrten, auh N 
Fodemus nannte ihn einen Lehrer, der d 
Mege Gottes in Mahrheit Ichret. Allg: 
mein nannte man ihn nur den Lehrer um 
Meifter. Gott felbft hat ihn öffentlich al 
einen Lehrer erklärt und Eelablen: Diefe 
ift mein geliebter Sohn, den follet ihr hö 
ren, (Matth. 17, 5.) Jeſus Ehriftus ift alfı 
ein wahrer Lehrer der Menfchen. 

Ra er hat die Menfhen alles gelehrt 
was ihnen zu wiffen nüßlich und heilſam war. 
Sch nenne eud Freunde, weil ich Alles, 
was ic) von meinem Bater gehört, euch be: 
Fannt gemacht habe. (Roh. 15, 15.)— Je 
Ins hat und Glaubenswahrheiten und gött: 
iche Geheimniſſe geoffenbaret und gefaat, 
was wir thun mäffen, um wahrhaft alüc: 
felig zu werden, er glaubt, und befolgt 
was er glaubt, der wird felig werden. 

Jeſus Chriftus lehrte auch ganz anders, 
als alle Kehrer der Menfchen. Er hat ge: 
lehrt, wie. Einer, der da Macht hat. — Sei- 
ne Ringer, feine Zuhörer, feine Feinde, 
das Volk und die Gelehrten, Alle fagten: 
So hat nod) nie ein Menſch geredet. Alle 
erftaunten darüber. (Mark. 1, 22.) Nie 
mand Fonnte ihm widerfprehen; Alle brach 
te er. zum Stillſchweigen. Er bewährte 
feine Worte durch die erftaunlichften Wun— 
der, und gab zugleich denen , die feine Lehr 
ve befolgen wollten, Kraft und Stärke, 
das heißt, Gnade dazu, fie auch zu erfül- 
len. — Mas aber die Lehre —* noch 
mehr empfiehlt, iſt dieſes, daß er zuerſt 
28 
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te, daß Diefe Lehre auf ſolche Art in der gan- 

zen Melt verbreitet. und angenommen wor—⸗ 
eigenen Benfpiele den iſt. a 0 e) 


lbſt durch dreyßig Jahre das befol 
as er die letzten drey Jahre lehrte. 
er ging er mit feinem eige 
an, um dann Allen fagen zu können: 
sehet anf mid, lernet von mir, 
yiget mir nad; ih habe euch in Al⸗ 
sm das Benfpiel hinterlaffen. — 
sein Menfchenleben ift jo lehrreich, ald Das 
‚eben Jeſu Ehrifti von der Krippe bis hun 
Prenzestode. — Er brachte es aud) dahin, 
aß en die einfältigften und ungelehrtes 
ten Menfchen die Lehrer aller Uebrigen ge: 
vorden find. Er hat fie mit aller Meisheit 
nd Starfmuth ausgertiftet und in Die ganz 
e Melt ausgeſandt, daß ſie dieſe göttliche 
Lehre mit Worten und Beyſpielen predigen, 
mit Wundern befräftigen, und mit ihrem 
Fode verfiegeln follten,. und jo geſchah es 
auch. — Und wenn kein anderes Wunder 
gefchehen ift, fo ift Das das größte Wunder, 


m⸗ 


Der acht und drebßigjährige Kranke 


Du biſt num geſund geworden, fündige. hinfür nicht mehr, 


oh. 5, 14 


Dur ein ‚ganzes Jahr ſchon reifete 
unſer lieber Heiland umher, lehrte anders, 
als noch je ein Menſch gelehret hat; er be 
ftätigte ſeine Lehre mit Wundern, Die noch 
nie ein Menſch gewirket hat. Er befreyete 
einen vom Teufel Beſeſſenen von dieſem bö- 
fen Geiſte; er reinigte und heilte augenblick— 
lich einen Gichtbruͤchigen, und befahl ihm 
ſein Bett ſelbſt nach Hauſe zu tragen; er 
erweckte den verftorbenen Süngling, den 
Sohn einer Witwe zu Naim, uud die Toch— 
ter des En. Rair zum Les 
ben. Durd) ſolche und nod) viel andere wohl- 
thätige und wunderbare Merke zog er ſich 
den Haß der Pharifier und den größten 
Beyfall des Volkes zu. So viel Xeute folg⸗ 
ten ihm auf allen Wegen nad), daß man we⸗ 
gen des Gedränges nicht einmahl die Kran 
fen zu ihm bringen Eonnte, und fo verfloß 
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O D liebvoller Gott und Boter! wir. 
danken dir mit wahrem kindlichen Herzen 
für die unfchägbare Gnade, daß du uns dei⸗ 
nen eigenen eingeborien Sohn Jeſus wur 
ſtus zu einem Lehrer der ewigen Wahrheit 
gegeben, und ſogar ſelbiſt aus Liebe zu m 
ſerm Heile : und befohlen haft, ihn zu hö⸗ 
ren und ihn zu folgen. Erleuchte auch um 
ſern Verſtand und öffne uns für feine heili» 
ge Kehre das Herz, daß wir feine ® orte 
jenen, beivahren und durch Shaten im Lo 

en eifrig erfüllen, was wir Do ihm ler: 
nen, damit wir durch eben dieſen unfern 
Heren Jeſus Ehriftus auch in deine Herr⸗ 
uͤchkeit gelangen mögen. Amen 


zu Serufalem. 
damit dir nicht etwas Schlimmeres wiberfahre 


ein ganzes Jahr ſeines heilbringenden Wir⸗ 


kens. 

Fun war das zweyte Oſterfeſt, wel 
ches Jeſus während jeined Lehramtes feyer⸗ 
te, heran gekommen, Er reifete alſo wieder 
nad) Serufalem. Es war aber in Jeruſalem 
an dem Schafthore ein Schwemmteich, der 
fünf Schwibbögen hatte. Unter dieſen 
Schwibbögen 
lag eine große Menge Kranker, Blinder, 
Laͤhmer und Schwindfüchtiger, welde all 


die Bewegung des Waſſers warteten. Denn ' 


der Engel ftieg zu beftimmten Zeiten im Dei 
Teich hinab, und bewegte das Waſſer; der 
erfte Kranke, welcher nad) der Bewegung, 
des: Maffers in den Teich hinabftieg, 
de geſund, mit was immer für einer Kran 

heit. er behaftet war. Es war nun auch ein 
Menfch dafelbſt, der ſchon acht und dreyßig 


um den Schwernmteid herun 





atell 
woN 


‚ee, I 
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Sabre Fran da lag. . ALS Jeſus diefen ler Narrheit wiederhohlt, ift wie e 


gen fah, und vernahm, daß er ſchon fo Lanz 
ge krauk ſey, ſagte er zu ihm: Willſt du 
eſund werden? Der Kranke antwortete 
ihm: Herr! ich habe keinen Menſchen, der 
mid, wenn das Maffer bewegt wird, in 
den Teich hinab laffe; bis ich aber ſelbſt 
dahin komme, da fteigt fhon ein, anderer 
vor mir hinein. Jeſus ſprach zu ihm: Steh 
auf, nimm dein Bett, und ach! — Und der 
Menſch ward ſogleich geſund, nahm fein 
Bett, imd ging fort. 

Es war aber an diefem Tage eben ein 
Sabbath, Da fagten die Juden zu dem, der 
geimd gemacht worden war: Es iſt dir 
nicht erlaubt am Sabbathe dein Bett fort: 
jutragen. — Er aber antwortete ihnen: 
Der mich gefund gemacht hat, hat mir aud) 
befohlen: Nimm dein Bett und geh. Auf 
dieſes fragten fie ihn: Mer ift der Menſch, 
der Mi dir gefagt hat: Nimm dein Bett und 
ah: — Der aber gefund geworden war, 
wuhte nit, wer er wäre; denn Jeſus hat 
ſih entfernt, indem viel WoIf dafelbft war. 
Hernac) fand ihm Jeſus im Tempel und 
ſerach zu ihm: Dur Bift geſund worden, fün- 
dige hinfür nicht mehr, damit dir ‚nicht et: 
was Shlimmeres widerfahre. Der Menfch 
we fort, und hinterbrachte e8 den Juden, 

ab es Jeſus wäre, welcher ihm geſund ge: 
> t hatte, Deßwegen verfolgten die Zur: 
en Jeſum, und fuchten ihn zu tödfen, weil 
er dieſes am Sabbathe gethan hat. 


Von dem Rückfalle in die Sünde. 


Du hiſt gefund worden, fündige in Zu— 
ge in Zu: 
gif niht mehr, damit dir nicht etwas 
5 widerfahre. Aus dieſer Rede 
— man beynahe ſchließen, daß die: 
Ph — feine jugendlichen Aus⸗ 
ich lungen, durch feine eigenen Sünden 
gen bah ſo langwierige Krankheit zugezo⸗ 
aber S Voch viel bedaurun swürdiger 
An « Seelentranfheit, we che fich der 
a, wiederhohlte Sünden zuzieht. 
oͤrichte, welder feine 


— 
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Hund, der wieder frift, was 
ausgejpien hat. (Spr. 26, 1r.) .. 
Dieſes Gleichniß zeiat uns die Afchı 
lichkeit des Rückfalles des Sünders in f 
ne alten Ausſchweifungen; und die fchrei 
lichen Folgen des Rückfalles in die Sün 
eigen uns das unbefchreibliche Unglück, de 
Io der Sünder dadurch augenjcheinlich au 
est. Es ware befier, jagt. der heilige P 
trus, daß der Menſch ein Unglaubiger q 
blieben ware, als daß er, nachdem er de 
Geſetz Gottes erkannt hat, von dem heil 
gen Gebothe gewichen, und wieder in d 
Inreinigkeiten der Melt verwickelt worde 
ift; denn fein leßter Zuſtand ijt arger, al 
der erjte geworden. (II, Petr. 2, 20—21. 
Se öfter der Sünder feine Sünde wir 
derhohlt, defto weiter entfernt er ſich vo 
Gott, und defto mehr muß Gott fein Fein 
werden, Durch die erfte Todſünde hat de 
Menfch die Hölle verdient; durch die ver 
mehrte Zahl feiner Rückfälle ftürzet er fid 
in einen noch tiefern Abarund, wo er nod 
Ichmerzlidyer von feinem Gott ewig getrenm 
zu ſeyn verdient. — Falſche Bußen reini 
gen nicht, fondern verumreinigen noch weiı 
mehr; ein heuchlerisches Verſprechen befänf 
tiget Gott nicht, jondern entehret ihn un 
fo gränliher. Mas nüset ench der beftan 
dige Mechfel zwifchen Beichten und Sündi— 
gen? — Der Thorichte ift wie ein Hund, 
der wieder frißt, was er geſpien hat. 
Gedenke, o Menſch! ruft der heilige 
Chryſoſtomus, — gedenke, o Menſch! daß 
die Schuld nad) der Verzeihung größer iſt; 
daß die nad) der Heilung erneuerte Wunde 
heftigere Schmerzen verurfachet; dag der 
Menſch ſchändlicher befleckt wird nach erhal: 
tener Gnade. — Daher ift. derjenige gegen 
die Barmherzigkeit ſelbſt undankbar, der 
nah der Verzeihung ſündiget; derjenige 
verdient nicht gereiniget zu werden, der ſich 
nach der Reinigung ſelbſt wieder befudelt. 
Wehe denen, welde die Geduld verloren 
haben, von dem rechten Wege abgegangen 
28 * 
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id, und ſich auf verkehrte Wege begeben ſchon länger ohne Vortheil, und vlelleicht zu 
ıben! Mas werden fie thun, wenn⸗ der ſeinem größten Nachtheile. ⸗ 
err eine Unterfuchung vornehmen witd. Der öftere Rückfall in die vorigen 
Zir. 2, 1017. Sie hatten nicht Ge— schweren Sünden zeigt endlich an, daß der 
ıld, auch nur einige Zeit dem Herrn zuzu— Sünder fein —5 — Wort hat; denn ſo 
ehren, fondern ſie eilten wieder, um ſei⸗ lügt er nur beitändig den Beichtvater an. 
er loszuwerden, fie eilten zu dem ausge- Ein Leder verjpricht fich zu. beflern: ges 
sienen Untathe zurück. — Sieh! du biſt ee 8 aber auh? — Ein Jeder ders 
eſund geworden: ſündige nicht mehr, da; ſpricht mit Petrus, lieber zu fterben als fei- 
ait die nicht etwas Aergeres widerfahre. nen Meifter zu verrathen; find fie aber ftand» 
Soh. 5, 14.) hafter als es Petrus war? — Die gewöhn: 
Die Buße ift das Saframent der Tod⸗ lichfte Urfache des Rückfalles ift das Bor: 
en: aber fie ruft nur jene Bodten zum Re- urtheil des Beihtkinded, weldes 
ven, die aufrihtig gel und werden glaubt, es ſey ſchon Altes richtig, wenn es 
vollen; ſie erweckt nur Jene vom Tode, ut feine Sünden ebeihtet und darüber die 
die aufrichtig reumdthig find; fie Kosfprechung erhalten hat ; dann dad Bor 
erhaltet nur Jene am Leben, die fi auf urtheil von mandem Beichtvater, 
richtig beſſexn. — Mer das nicht mei⸗ welcher hofft, er habe genug gethan, wenn 
den will, was ihn wieder tödtet, der will er nur das Verfprechen der Befferung hört 
ja nicht leben. — Durch die beftändige Uns und fi damit begnüget, ohne anf weitere 
treue nimmt die Gnade immer ab; wer und beſſere Früchte der Bupe zu jehen. — 
Nichts hat, dem wird auch das, was er hat- Allein, Einer betriegt den Andern, und 
fe, genommen werden. Die leihtfinnigen Beyde find betrogen. Die öftern Rückfälle 
Rückfälle ſtärken uͤberdieß noch euern Hang beweiſen es Beyden deutlich genug, daß die 
zur Sünde, und legen eurer Buße die größ⸗ Beicht, die Reue, die Buße und SR efehrung 
ten Beihwerden und Hinderniffe in den nichts anders als ein Heiliger Selbitbettug, 
Meg; die Sünde nimmt Befit von dem eine unglückliche Taͤuſchung, und ein fal- 
Herzen, macht den Rückfall Er Gewohn⸗ eher Friede des Gewiffens war. — Es if 
heit, und die Gewohnheit macht die Befch- befier, recht beichten, um nicht mehr zarück⸗ 
rung faſt unmöglich. Denn es iſt unbegreif- zufallen; es ift endlich ſogar für Unbußfer: 
ic), wie der Menfch denken kann, er Fönne tige und Werworfene befjer nicht zu beich⸗ 
ſich Jeßt noch nicht enthalten, weil er ſchwach ten, als mit einer Keihe von Gottesrauben 
ıft; er werde fih aber dann beffern, wann verdammt werden. Diefer Schluß if — 
te noch weit ſchwächer feyn wird; — er wol- fchrecklich; aber aus zweyen umendlichen Ue⸗ 
x dann zahlen, wann die Schuld weit grö- beln ift er noch das kleinere. — Höret_ AU, 
— iſt; — er wolle über viele ſchwere Sün- Böfes zu thun, wenn ihr wollet, daß der 

en genugfame Buße leiften, da er eine ein, Fluch Gottes, die.Gefahr eures Hei 

zige une gut machen kann. — Bewißbeit enres Berderbens anf ören ſo 
— ag andere Studer zur Bekehrung Höret * ſo lange Gott eure Thraͤnen 

eibt, iſt für dem Rückfaͤlligen eine abge- und eure ünfche noch. hören Fan. — 

nutzte Sache, und hat Peine Wirkung mehr. 

ar ift fhon gewohnt Alles zu hören, aber Dentiprud. 
Seen eg der en Mr Öret auf, Böfes zu thun, Tees 

h ndern Nußen. er tes thun, iſt. al 

rückfällige Gewohnheitsſünder Braut fie 1, 1). jmdet, wa vet it. (9 
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Der Mann mit der verdorrten Hand. 


Velcher Menſch it unter euch, der ein Schaf bat, 
be fällt, wicht ergreifet und herauszieper. 


Bald nad) diefem Dfterfefte gefchah e8 
auch, daß Jeſus an einem Sabbathe mit 
Ku Jüngern durd) die Feldfrüchte ging, 
eine Jünger aber waren hungrig und fin: 
gen an Aehren von dem fchon Ei Getrei- 
de auözureiben, und die Körner zu effen, 
Als aber die Pharifäer dieſes fahen, ſpra⸗ 
Sen fie zu ihm: Sieh! deine Jünger thun, 
was ihnen am Sabbathe zu thun nicht er- 
laubt if, Er aber antwortete ihnen: Habet 
iſt nicht im Geſetze geleſen, daß die Prie— 
fer am Sabbathe im Tempel die Opfer: 
thiere ſhlachten und zum Opfer bereiten, 
und doch ohne Schuld find? — Menn ihr 
aber auch wüßtet, was das ey: Sch will 
Barmherzigkeit und nicht Opfer, fo würdet 
ihr meine unfhuldigen Jünger nicht ver- 
dammen, Denn des Menſchen Sohn ift auch 
Herr über den Sabbath. 

Dann fam er in eine Synagoge, wo 
abermahls viele Menfchen verfammelt wa: 
ten, Unter diefen war ein Mann, der eine 
verborte Hand hatte. Die Schriftgelehrten 
a : nd Phariſaͤer gaben Acht auf ihn, ob 
er — am Sabbathe geſund machen wur— 
mit fie etwas finden möchten ihn an: 
N agen, ie ftellten zugleich Die Frage an 

—8 — es glas A * 
nihre Gedanken wu te, ſpra 
hal anf en, der Die verdorrte. Hand 
fe. Die te) auf, und ſtelle dich in die Mit: 
* fer ſtand und ſtellte ſich dahin. 
En — Volke: Welcher 

euch, 

* nk, wenn ed an einem Sabbathe 
außjieh en fällt, nicht ergreifet und her⸗ 
ef Und wie viel beffer ift nun ein 
is (9% als ein Schaf? Darauf fagte Se: 
Nr zu ihnen: age eud) jeßt: 
* Da — Gutes oder Böfes gu thun, 

u helfen oder fie zu Grunde 


und dasjelbe, wenn 
Math. 12, 11, 


der ein Schaf hat, £ ch 


ed am einem Sabbathe in eine Gri 


gehen zulaffen? — Es ift alfo auch erlaubı 
am Sabbathe Gutes zu thun. Und naddeı 
er alle ringsherum angefehen, und eine Zei 
lang umfonft auf eine Antwort gewarte 
hatte, ſprach er zu dem Menſchen: Streck 
deine Hand aus! Er that es, und fie wur 
de in dem Augenblicke wieder fo geſund hei 
gejtellt, wie die andere. — Da geriethei 
die Pharifäer und Schriftlehrer in Muth 
und unterredeten ſich mit einander, was fi 
mit ihm thun wollten, wie fie ihn ums Le 
ben bringen möchten. Da nun Jeſus dieſet 
wußte, ging er davon, und es folgten ihn 
beit Kranke und Elende nach, die er allı 
eilte. 


Welche Arbeiten find an Sonn- un 
Feyertagen erlaubt? 


Soll man am Sabbathe Gutes oder 
Böſes thun? fo fragte unfer Heiland die 
Pharifäer. Diefe Heuchler hielten ferenger 
auf den Sabbath als es felbft Gott befoh: 
len hat, fie befchutdigten Jeſum und feine 
—— daß fie den Sabbath brächen, in 
ihrem Herzen aber waren fie lieblos, nei: 
diſch, rachgierig; darum fagte ihnen wieder 
der Herr: le iſt mir lieber 
als Opfer. — Was nützt vin Opfer mit 
böſem Herzen? — In dem chriſtlichen Ge— 
ſetze iſt daher das Verboth, au Sonn- und 
Feyertagen zu arbeiten nicht ſo ſtreng, als 
es im alten lie war; denn die Juden 
durften am Sabbathe nicht einmahl etwas 
ochen. — Auch wird im neuen Geſetze in 
Rückſicht auf gewiffe Arbeiten wegen einer 
Nothwendigkeit leichter, als im alten Ge 
feße, Difpenfiret, das heißt: Ungeachtet der 
frengen Pflicht, Feine Handarbeiten an Felt: 
tagen oder Sonntagen zu verrichten, gibt es 
doch gewiffe Werke und Arbeiten, welde in 
diefem Gebothe entweder nicht verbothen 
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d; oder wenn fie and) verbothen find, jo 
halt man doch in manchen Umftänden Die 
-{anbniß, fie verrichten zu dürfen. 

Heligiöfe Arbeiten, die ſich auf den 
ottesdienft beziehen, find erlaubt: 3. B. 
afikaliſche Juſtrnmente zum Gottesdienſte 
afen oder ſchlagen; ein Kreuz tragen, die 
‚locken läuten , die Kirchen, Altare_aud« 
ymücken, die Tempel oder- and Gäſſen zu 
ner Feyerlichkeit ausfehren, wenn ſolches 
n Borabende nicht geihah oder nicht ge: 
hehen Fonnte. 

Es ift auch erlaubt an Gott aeheiligten 
agen ſolche gottfelige Werke gegen den 
tächften zu verrichten, die an ſich gottjes 
gund ſo befchaffen ſind, daß man ſie nicht 
nders, als nur aus Tugend verrichten 
ann; oͤbſchon fie an ſich Enechtliche Arbeiten 
ordern, 3. B. dem Kranken unentgeltlich 
ufiwarten, pflegen, die Todten umſonſt 
egraben, die Unwiſſenden lehren, wie es 
‚je Prieſier in der Kirche thun. 

Ein Spaziergang nad) dem Bottesdien- 
te und angehörtem Unterrichte kaun für 
Viele eine nothmwendies Erhohlung feyn, 
. DB. fir folche Perfonen, welche die ganze 
Moche hindurch an beſchwerliche oder den 
Kopf ehr einnehmende Arbeiten gebunden 
find. Ein aus Höflichfeit, Dankbarkeit 
oder Freundſchaft abaeftatteter Beſuch, den 
man in der Moche nicht machen konnte; — 
eine Zufammenfunft weifer und chriſtlicher 
Perſonen, haben nichts an ſich, was der 
Heiligung des Sonntags_ entgegen wäre, 
wenn nur die öffentlichen fowohl als beſon— 
deren Andahtsibungen dabey nicht leiden, 
und wenn man die Zerftrenungen und Alles, 
was Gott mißfällig ift, Davon entfernt. 
Solche Erhohlungen werden durch den Keli- 
ph dur die fromme Abficht, die 
ie heiliget,, zu einer Ruhe, die Gott an 
jtändig und den Menfchen nützlich ift. | 

Kehtmäßige und erlaubte Merke für 
Sonn: und Feſttage find diejenigen, welche 
die hriftlihe Liebe, die wahre 
Noth, und die vehtmäßige Erlaub: 
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niß fordern, rechtfertigen und erlaubt ma 
chen. Die chriſtllche Näch ſtenliebe macht 
es erlaubt, daß man an Soun- oder Feſtta⸗ 
gen feinen Mitmenſchen in feiner North beye 
ringen , dienen, helfen, retten darf. Je: 
ſus fagte: Welcher enſch iſt unter end), 
der ein Schaf hat, und dasſelhe, wenn eb 
an einem Saͤbbathe in eine Grube fallt, nicht 
ergreifet und herausziehet ? Und wie viel 
beffer ift mm ein Menſch, als ein Schaf? 
Marum foll man diefem nicht helfen? — — 
Mas nad der Ordnung der hriftli 
ben Nädhftenliebe ift, das ift nicht nur 
erlaubt, fondern auch Gott ſehr gefällig. 
Solche Werke machen fogar einen Theil von 
der Heiligung des Sonntags aus. Die Liebe 
iſt der Zweck aller Gebothe; wenn ung alſo 
(Hott eine Gelegenheit darbiethet, ein Wert 
der Kiebe am Sonntage auszmiben, fo mil 
fen wir dieſelbe freudig ergreifen, und fie 
für ein Kennzeichen halten, daß er von und 
auf diefe Art gechrt und angebethet werden 
will. — E8 ift alfo erlaubt für einen Krau⸗ 
Een Arzeneyen zu bereiten, welche et jet 
braucht; es ift erlaubt bey ihm die nothwen⸗ 
dige Arbeit zu verrichten , die fich nicht ver: 
ſchieben läßt. Es ift erlaubt den Armen ih⸗ 
ve Kleider, Schuhe unentgeltlich angzubele 
fern; wenn folches zu andern Zeiten nicht 
wohl gefhehen kaun. Es if erlaubt, die 
Hausgenoffen — mit den nothwendi⸗ 
gen Speifen zu bedienen. — Allein man 
muß die Heiligung des Sonntags, ſo aufan⸗ 
— dag man einen Theil des Tages dem 
ottesdienfte und der Betrachtung ewiger 
Wahrheiten widme. Hernach iſt es löblich 
gethan, wenn man die übrige Zeit zu, Lie 
besdienften des Nächften verwendet. Kann 
es aber nicht anders ſeyn, als dag mare 
Eines von beyden richte, fo fordert es die 
Liebe, daß man die Anhörung der heiligen 
Meſſe auslaffe und dem Kranken feinen Bey 
ftand leiſte. | 
Auch in der Noth, wenn es wahre 
und große Noth ift, ift es erlaubt Handar: 
beiten am Sonntage zu entrichten; wenn 
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man nähmlich' die Arbeit ohne großen Scha: zu entſchuldigen, wenn dieſes nicht aus Ve 
den nicht unterlaſſen, noch auch verſchieben achtung gegen die Religion und Kirche, un 
kann. So dürfen Bäder. Brot baden, nicht zu oft befohlen wurde. — Geſchäl 
wenn das ſchon gebackene ‚nicht ausreicht. aber diefe Forderung öfters, fo müßten jo 
oder nicht tauglich iſt; die Müller dürfen che Dieuſtbothen ihre Dienfte verlaſſei 
mahlen, die Fleifhhaner Fleifh aushauen,. Denn für immer und allzeit gibt es wede 
man darf öffentlihe Brücken, Brunnen, eine große Noth, noch eine rechtmäßige Eı 
Mege, Straßen wieder herftellen, wenn laubniß. . | 
cs ohne großen Schaden nicht verfchoben —— 
werden Bann. Die Fuhrleute dütfen mit ‚Bebetb. 
ihren beladenen Laftthieren ihr Fuhrwerk O liebvoller Jeſus, unfer Zehrer un 
fortfeßen,, auch die Schmiede dürfen die Heiland! du bift Allen Alles geworden, un 
Pisrde beihlagen, damit die Keifenden ihre Alle deinem himmlischen Vater zu gewinnen 
Reiſe weiter fortſetzen Fönnen. Du warft nahfichtig gegen Schwache, umi 
Feldarbeiten, z. B. Schneiden, Mä- mitleidig fogar gegen deine boshaften Fein 
ben, Einführung wegen eigener oder frem: de. Gib aucdimus diefen heiligen Sinn ein, 
der Noch find erlaubt. Nur muß man fich unfere Mitbrüder in Liebe und Barmherzig 
1) vor dem Xergerniß hüthen, was aber Feit zu ertragen; damit wir immer und über 
von ſich ſchon wegfällt, wenn es eine allge- all zuerft deine Gerechtigkeit fuchen und dei. 
meine, Allen bekaunte Noth ift. 2) Muß nen göttlihen Willen gewifjenhaft erfüllen ; 
in folden Fällen allzeit von der rechtmäßi- dan aber auch nad) Kräften, fo weit wit 
gen geiftlihen Obrigkeit die Erlanbniß aus: es ohne Verlegung deiner Gebothe thun 
geluht und ertheilt werden. — Auch die. dürfen, der Melt und uuferm Leibe dienen, 
Dienftbothen, wen fie auf Befehl ihrer und fo einft fiegreich aus diefem gefahrvol- 
Herren arbeiten müffen, und davon ohne len Streite in deine Herrlichkeit eingehen 
grogen Schaden nicht ablaffen Eönnen, find mögen. Amen. 


Die Wahlder Apoftel, 
Die mic) der Vater gefandt bat, alfo fende ich euch. Joh. 20, 21. 


Be eſus durhiwanderte alle Städte und nahe gelegenen Berg, und brachte die ganz 
N predigte in den Spnagogen der ze Nacht im Gebethe zu. Und als ed Tag 
ee verfündigte das Evangelium des geworden war, vief er feine Jünger zu fi 

ten Ve Onttes , und heilte alle Krankhei: ımd wählte zwölf aus ihnen, die er au 

ale >= Gebrechen unter dem Volke; und Apoftel nannte, um fie zum Predigen aus⸗ 
ſo die armen Leute fah, erbarmte er zufchigten. Er gab ihnen auch die Macht, 
ann, Meilfie geplagt, uud wie Scha- Krankheiten zu heilen und Teufel auszutrei- 
jerſtreut waren, die feinen Hirten ha» ben. Diejenigen, welde er mit dem Eh— 

Grute re ſprach er zu feinen Züngern: Die rennahmen Apoſtel begnadigte, waren 

nige: bier groß, Arbeiter aber find we: folgende: Simon, welcher auch Petrus ge- 

* —* et alfo den Herrn der Ernte, daß. nannt wird, und fein Bruder Audreas ; Jar 
en Tin feine Ernte fende. kob der Sohn des Zebedäus, und fein Bru— 

fa  ehlging der liebe Heiland, da er der Johannes; Philipp und Bartholomäus; 

Ubende ı u Kapharnaum befand, eines Thomas und Matthäus der Publikan; Ja— 

us der Stadt ganz allein auf einen.; Eob der Sohn des Alphäus und Thaddäus; 
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und Judas von Iska⸗ 
th, der ihn auch verrathen hat. ah: 
id fic) Diefes auf dem Berge zutrug, Fam 
{ Mole an dem Fuße desfelben zufammen, 
welchem Jeſus hinabging , und auf dem 
hen Lande ftehen blieb mit allen feinen 
ingern und einer zahlreichen Menge Bol- 
3 von dem ganzen jüdiſchen Lande. Dieſe 
ute waren gekommen, UM ihn zu bo: 
m und von ihren Krankpeiten_befreyt zu 


erden. 

Jeſus Chriſtus hat wollen, daß, wenn 
einmahl geſtorben und in den Himmel 
ifgefahreun ſeyn wuͤrde, feine Apoſtel feine 
ehre verbreiten ſollen, daher ſprach er das 
tzte Mahl vor feiner Himmelfahrt zu ihnen: 
jehet hin in alle Melt, prediget Das Evan- 
lim allen Völkern, und taufet fie im 
tahmen des Vaters, des Sohnes und des 
eiligen Geiſtes. a fie alles halten, 
‚as ich euch befohlen habe. (Matth. 28,19.) 
Rieder ein anders Mahl fagte er ihnen: 
Vahrlich, wahrlich , fage ih euch: Was 
hr auf Erden binden werdet, das wird aud) 
m Himmel gebunden ſeyn, und was ihr 
nf Erden Löfen werdet, das wird aud) im 
Himmel gelöfet ſeyn, (Matth. 18,18.) das 
jeißt: Ich übergebe euch die Vollmacht in 
meiner Rirhe: was ihr immer zum Beften 
derfelben verordnen und beſchließen werdet, 
das fol . angejehen werden, als wenn es 
Gott felbft verordnet und bejchlofien hätte. 
— Beym legten Abendmahle, da Jeſus 
Brot und Mein in fein lebendiges Fleiſch 
und Blut verwandelte, fagte er ihnen: Thuet 
diefed zu meinem Andenken; das heißt: 
„Ich gebe euch die Macht, dasfelbezu thun, 
was ich jeßt gethan habe, zu meinem An: 
„denken Brot und Mein zu verwandeln in 
‚meinen lebendigen Leib und in mein leben: 
„diges Blut.« — Dadurch weihete er feine 
Apoſtel zu Prieftern. des neuen Seftamentes 
ein. Als der göttlihe Erlöfer nad feiner 
Auferftehimg von den Todten feinen ver— 
fammelten Apoſteln wieder erſchienen war, 
ſprach er zu ihnen: Wie mich der Vater ge- 


mon von Kana 
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fandt hat, fo fende ih euch. Dann hauchte 
er fie an, und fagte: Nehmet hin den heilis 
gen Geiſt; denen ihr die Sünden nachlaſſet, 
diefen follen fie aud) im Himmel nachgelaſ⸗ 
fen ſeyn, denenihr fie aber vorbehalten wer, 
det, diefen follen fie auch im Himmel vor- 
behalten feyn. (oh. 20, 21.) Diefes hat 
Jeſus nicht zu, allen Süngern, und auch 
nicht zu allen Gläubigen gefprochen, fondern 
nur zu feinen Apojteln, Die er fich befonders 
auserwählt hat, dadurch hat er ihnen aud) 
allein eine befondere Macht gegeben , und fie 
zu Vorftehern feiner Kirche beſtimmt. 


Das heiligeSaframent der Priefter 
- weihe 


m alten Teſtamente hat Gott Jelbſt 
den Naron und feine Söhne und ihre Nach⸗ 
kommen zu Prieſtern berufen. Dieſes Prie 
ſterthum hat fo lang gedauert, bis Jeſus 
Chriftus , der höchſte ewige Priefter gekom 
men iſt, der ſelbſt ein auderes Opfer einge⸗ 
[est hat, von welchem die alten Opfer mit 

orbilder waren.” Zefus war der Priefter 
und das Opfer felbft. Seine Kirche aber 
fo Lang als er feibſt in der Pen 
war, fondern bis an dad Ende der We 
dauern ; darum hat er felbft ftatt feiner an 
dere Priefter, Apoftel, Lehrer , Ausſpen 
der der ne. Geheimniffe in feiner Sir 
che eingelegt; und fo thaten es nad) feiner 
Anordnung fpäter aud die Apoftel. Denn 
nachdem fie das Evangelium geprediget hat· 
ten, verordneten fiein den Gemeinden Prie 
ſier, fafteten, betheten, umd empfahlen fie 
dem Herrn, am welchen. fie geglaubt hat 
ten. — 14, 22.) Der heilige 
Paulus beftellte den Timothens ale Bifcho! 
—— , und den Titus beſtellte et ale 

iſchof zu Kreta, und übergab ihnen die 
Bollmadıt, zum Beften der ihmen anver⸗ 
trauten chriſtlichen Gemeinden alles 
wendige anzuordnen. Durch die Händeanf 
tegung der Apoftel erhielten daher ihreNad 
folger nicht nur die nöthige Boll 


ſoll nicht nur 


) Gewalt und X 
macht zu ihrem Amte, fondern auch einen 
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beſondern göttlichen Benftand , die nothwen⸗ 
dige Gnade des heiligen Geiftes, um ihre 
muen, wichtigen und ſchweren Pflichten, 
die fie übernommen hatten, genau erfüllen 
zu Einnen. Der Apoftel ſchreibt dem Timo— 
theus, und erinnert ihn an die Gnade, die 
er in diefem Sakramente empfangen hat: 
Vernahläffige nicht die Gnade, Die in dir 
ift, die dir gegeben worden ift durch Die Weiſ— 
jugung mit Aufleaung der Hände des Prie- 
ſterthums. (1. im. 4, 14.) Ich erinnere 
di abermahl, daß du die Gnade Gottes, 
welche durch die Auflegung meiner Hände in 
dir iſt, wieder erwedeft. (Il. Tim. ı, 6.) 
So machten es nach dem Benfpiele Zefu und 
der Apoftel mach ihnen auch die nachfolgen- 
den Biihöfe, und fo befolgte eö die hei- 
Fatholiihe Kirche immer bis auf unfere 
e. 


Der heilige Martyrer Ignatius ſagt: 
Das Prieſtemhum iſt die 35* aller Eh: 
ten, welche bey den Menfchen gefunden wer: 
den. Mer das SPriefterthum verunehrt, 
der verunehrt Gott und den Herrn Jeſus 
Shriftus, den Erftgebornen alter Gefchöpfe, 
und der allein von Natur der erfte Priefter 
Onttes ift. — Und die heilige Schrift felbft 
ſagt es: Die Lippen des Priefters bewah— 
ten die Etkenntniß, und aus feinem Munde 
Up fie das Befeß lernen; denn er ift ein 

gel deö Herrn der Heerfcharen. (Malach. 
Rn ’ Mer aber Halsftärrig ift und dem 
N ebothe des Priefters nicht gehorchen will, 
er Menfch joll fterben, und einen folchen 
—* du aus Iſrael austilgen; und 
ten ve das dieſes hört, wird ſich fürd)- 
ufkline N ferner Feiner mehr in Hoffart 
fe! 20% (Deuter. 17, ı 2 Und der Apo— 
* twieder: Die Prieſter, weiche wohl 
hal en, follen doppelter Ehre würdig 
nis erden ‚ bejonders diejenigen, wel—⸗ 

ic hei rei und mit = Lehre 
gel, (m. 5,17.) Die Prie— 
race ft daher nach der Kehre unferer 
* ve aament wodurch man eine 
eGewalt empfängt, die kirchlichen 
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Verrichtungen, wie fie Jefus und die Ay 
ftel angeordnet haben, auszuüben, Diez 
Berehrung Gottes, zur Deiligung derMe 
fhen und zur Gründung und Regierung d 
Kirche —— Dieß Sakrament drüc 
auch, ſo wie die Taufe und Firmung, d 
Seele einen geiſtlichen und unauslöſchlich 
Charakter ein, wodurch die geweihten vı 
den übrigen Gläubigen unterfchieden,, u 
zum Dienfte der Religion befonders gewi 
met werden. (Trid. 23. ©. 7. Can,) 

Mer daher lernen will, der höre d 
Apoftel, die Bifchöfe, die Prieſter, die i 
der Drdnung von Jeſus felbft gefandt wo: 
den find, die Völker zu lehren, zu unte 
rihten. — Mer Zweifel, Skrupel, Be 
denklichkeiten, einen Schwachen oder irrige 
Blauben im Herzen I der gehe zu de 
Abgefandten Chrifti, zu den Prieftern de 
Kirche, diefe bewahren die Lehre, dieſe wer 
den ihm zurecht weifen und beruhigen. Me: 
von Aenaften, von Unruhe des Gewiffens 
von Sünden, vom Unfrieden des Herzent 
gepeiniget wird, der nehme feine Zufluch 
zu den Prieftern des Herrn, fo wird eir 
Troſt, Ruhe und Frieden bey Jeſus durd 
feine Diener finden. Der Herr jagt: Kom 
met zu mir Alle, die ihr beladen 
fend, ich will eud tröften. (Matth. 
11, 28.) Dem Priefter aber fagt ev: Sey 
wachſam und ftärke diejenigen iu 
der Lehre, welde in Gefahr find 
zu Grunde zu gehen. (Dffenb, 3, 2.) 


Gebeth. 


Ewiger Dauk ſey dir, göttlicher Erlö— 
ſer! für die große Gnade, daß du das hei— 
lige Sakrament der Prieſterweihe eingejeßt 
und uns wahre Priefter gegeben haft, die 
mit deiner göttlichen Macht auf Erden aus: 
gerüftet und vom heiligen Geiſte geleitet 
Deine Kirche in Heiligkeit und Mahrheit re: 
gieren. Mir bitten dich auch, dag du allen 
deinen Prieftern deine Gnade und Gegen 
geben wolleft, damit fic ihre_fo fehweren 
Pflichten und Amt gehörig erfüllen. Hei— 

i 29 
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Tige fie, erfülfe fie mit deinem Beifte, da: 
mit fie ung immer Die rechten Wege zum 


Himmel führen, und auch felbft mit und 
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gehen, bis wir mit ihnen zu dir gelan⸗ 
gen, und did Dafür ewig preifen mögen. 
Ymen. | 


Das Gleichniß vom blinden Führer und vom fchlechten Baume. 


Ein jeder Baum wird an feiner Frucht erkannt, 


Nachdem Zefus fich feine Apoftel er» 
wählt und fie zu Lehrern feiner Kirche be: 
ftiimmt hat, fagte ev unter vielen andern 
merkwürdigen Kehren auch folgendes Bleich: 
niß: Kann wohl ein Blinder einen Blinden 

ühren? fallen fie nicht Beyde in die Gru- 
e? Der Lehrjünger it nicht über feinen 
Kehrmeifter: ein Jeder aber wird vollkom— 
men ſeyn, wenn er fo wie fein Lehrmeifter 
feyn wird. . Warum fie ft du aber einen 
Splitter in dem Auge deines Bruders, und 
bemerkeft den Balken nicht, der in deinem 
Auge ift? Oder wie kannft du deinem Brus 
der fagen: Bruder! lag mich den Splitter, 
der in deinem Auge ift, heransziehen, — Da 
du den Balken in deinem Auge nicht fiehft? 
Heuchler! ziehe zuvor den Balken aus dei— 
nem Age, und dann erjt Fannft du den 
Splitter aus dem Ange deines Bruders zies 
rt Denn jener ift Fein guter Baum, der 
öfe Früchte bringt; fo ift auch jener Fein 
böjer Baum, der gute Früchte bringt. Denn 
ein jeder wird an feiner Frucht erkannt. 
Bon den Dörnern fammelt man Feine Fei— 
gen, und von der Hede lieft man Feine 
eintrauben. — 

Ein guter Menſch öringt aus dem gu— 
ten Schaße feines Herzens Gutes hervor, 
und ein böfer Menſch bringt aus dem böfen 
Schatze Böfes hervor, denn aus dem Ue— 
berfluße des Herzens redet der Mund. — 
Mas nennt ihr mic aber Herr, Herr! und 
thut doch nicht, was ic) fage? — Ich will 
euch zeigen, wem derjenige gleich ſey, Der 
zu mir komme, meine Reden hört, und fie 
ausübet. Er ift gleich einem Menſchen, der 
bey ſeinem Hausbaue eine tiefe Grube macht 
und den Gruud auf einen Felſen legt, da— 


Luk. 6, 44. 


mit die kommenden Stürme und Ungewitter 
das Haus nicht bewegen können; denn es 
ſteht auf einem feſten Grunde. — Der aber 
meine Reden hört und nicht N diefer 
ift glei einem Menfchen, der jein Haus 
auf die Erde ohne Grund banet, da det 
Strom wider dasfelbe ſchlägt, ſtürzt es al⸗ 
ſobald zuſammen, und fein Sturz iſt groß. 
(Luk. 6.) 


Blinde Führer der Blinden. 


Aus der Frucht erkennt man den Baum, 
und aus feinen Werfen den Menfchen. Bie: 
le Ehriften üben ſich in mancherlen Tugen- 
gen; im Gebethe, im Faften, ın allfahr⸗ 
ten: fie find eifrig beym Morte Gottes, 
laſſen ſich Mühe und Geld im Gottesdien— 
fte koſten; — aber das Gebäude ihrer Tue 
pi wird Teicht Es bey der geringiten 
Verſuchung falten fie, bey der Fleinften Be⸗ 
fhwerde fluchen und fchelten fie, bey einem 
unglücklichen Vorfalle heulen , weinen und 
klagen ſie, weil ihr Tuͤgendgebäude keinen 
Gruud hat. Denn ohne Demuth und Ver⸗ 
trauen auf Gott fallt Die Frömmigkeit 1% 
aleich über den Haufen. Mer ein böfed Herz, 
ſeichten, ſchiechten Unterricht in det Reli⸗ 
gion, ſchwachen Glauben auf Gottes Regie 
rung, Anordnung und Gere htigkeit hat, Det 
zeigt feine Thorheiten in Worten und Mer: 
Ben. — Mer hingegen ein Eindliches Herz, 
Demuth und chriſtlichen Sinn hat, aus dei 
Ih Handlungen ſieht man aud) überall > 
heidenheit, Nachgiebigkeit, Geduld un 
Gottesfurcht hervorleuchten; denn All den 
Früchten erkennt man den Baum und alt 
feinen Merken den Ehriften, — Der Fall, 
die Berdammniß eines jold) feichten Chri⸗ 


— 
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ſten, der ſich die Lehren des Evangeliums Aberglauben und Thorheiten verbreiten; 
nicht tiefer zu Herzen genommen hat, wird da Seelen fangen, und dem heiligen Gei 
ſchrecklich ſeyn; und ein foldyer, der ſich zu- widerſtehen. — Ein ſchreckliches Strafere 
erft um feine eigene Seligkeit betrogen hat, pel davon erzählt ung die Apoſtelgeſchich 
betriegt auch Andere; denn, wenn ein Blin= (13, 6—12.) weldyes in dem Leben des h 
der fällt, ftoßet er immer aud) Andere um. — ligen Paulus vorkommt. 

Unfer göttliher Heiland warnete dad 4.) Solche blinde Führer gibt es fi 
arme Volk: Hithet eu vor dem Sauer- in jeder Pfarrsgemeinde, die fid) Mühe a 
teige, vor den Lehren der Pharifder, da fie ben, mit verkehrten — voll Betruge 
euch menſchliche Satzungen, ihre eigenen mit einem gottloſen Lebenswandel, und eu 
Thorheiten aufs Gewiſſen auflegen, das lich mit Geſpött und Gelächter jenen Unte 
Geboih Gottes aber aufheben; da ſie — richt den Menſchen aus dem Herzen zu re 
Gottes Ehre eifern, in ihren Herzen aber Ben, welden fie in der Schule oder in di 

lg, eiferfühtig und lieblos gegen ihre Kirche erhalten haben. Blinde Führer fin 
— ſind. Laſſet ſie gehen, ſie ſind alle diejenigen, die ſich jeder beſſern Eir 

blind und Führer der Blinden, wenn aber richtung, jeder heilſamen Anftalt in der Ga 

ein Blinder den andern führt, fo fallen bey- meinde, in der Kirche oder im öffentliche 

de in die Grube. (Matth. 15, 14.) Solche Gottesdienfte widerjeßen. 

blinde Führer gibt es auch leider unter den 5.) Blinde Führer find alle Lafter 

Ghriften, und zwar: Enechte, welche unfchuldige, unwiffende, Leicht 

1.) Alle Fergläubigen , welche Jeſus fertige Seelen auf den breiten Weg der Sun 
Chriſtis und feine heilige Braut, die ka- de führen, und alfo in den Untergang ftür: 
tholiige Kirche verlaffen haben, die ſtren- zen. Höret dieſe blinden Führer nicht au, 
ger oder auch gelinder, mehr oder weniger denn Chriftus hat fie nicht gefandt, und er: 
lehren, als Jefus und feine Kirche lehrt; kennt fie nicht für die Seinigen. (Matth. 
Gott wird ihren Antheil aus dem Buche 7, 23.) Hüthet euch vor ihrem Sauerteige; 
des Lebens himvegthun. (Dffend. 22, 19.) fie find blind, weil fie weiſer feyn wollen, 

2.) Lehrer umd Lehrerinnen, die eine als Jeſus und feine vom heiligen Geifte ge: 
Sendung von Gott haben, die nicht in der leitete Kirche-ift! — Scheidet euch, ſpricht 
Kirche Gottes nach Drdnung des Melchiſe- der Herr, fcheidet euch von diefer Gemein: 
dech beſtellt find zu Ichren und zu predigen. de, damit ich fie auf der Stelle vertilge. 
Niemand nehme ſich diefes Amt, ald der es Scheidet euch von den Gottlofen, damit ihr 
oe empfangen hat. Seibſt der böfe nicht mit ihnen vertilget werdet. (4. Moyſ. 

— ſagte zu folchen:: N Fenne Jeſus, 16, 21.) 
Mn weiß, wer Paulus iſt, wer fend aber Sebeth 
im rofelg. 19, 15.) Blinde Führer 
* jene Weiber und umhberziehende Bett- O liebvolleſter Bott, barmherziger 
J Y auf dem Lande nicht felten einfälti- Water! der du durch das Licht des Evange- 
bein ufmüthige Lente betriegen, mit ges Uums die Heiden erleuchtet, und die Juden 
wg vollen Heren- und Zanberfprücen zur Erkenntuiß der Wahrheit geführt, die 
Ber täftigen rzueyen Unwiſſenden das * Irrlehrer hingegen mit deiner gerech— 
ei aus dem Beutel locken, indem ſie ih- ten Verblendung geſchlagen haft; bewahre 
— aAlerley Glück und Segen am Vieh ımd uns vor Hochmuth und Selbftgefälligfeit, 
usweſen verjpredhen. — dag wir nicht aus Strafe für unfere Sünden 
3) Blinde Führer find alle, die da ihren falfchen Lehren und böjen Benfpielen 
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gen; fondern durd) diefes Licht deiner im unzugänglihen Lichte wohneft, Durch 
nmlischen Lehre dahin gelangen, wo Du Jeſus Chriftus, unfern Herrn. Amen, 


Jeſus macht den Franken Knecht eines Hauptmannes gefund, 
Wenn ic) zu diefem fage: Gehe hin, fo geht er. Matıh. 8, 9. 


Ein gewiffer heidnifcher Hauptmann Diefer, ohne ein Wort zu jagen, ging gera- 
ı Evangelium hatte mehrere echte un de auf das Haus diefes Mannes zu, um 
v fic) ſtehen. Er Eonnte ſich rühmen, daß ſelbſt bey ihm einzufehren. 2. 
cht bald ein Herr ſolche gehorfame Diener Kaum fah der Hauptmann den göttli- 
atte, als er. Ein Wort, ein Wink war hen Erlöfer feinem Hauſe fi nähern, fo 
enng, und alles ward genau vollzogen, lief er eilends ihm entgegen, warf ſich ihm 
‚as er befohlen hatte. Einer aus dieſen zu Füßen, und verbath fid) diefe zu große 
tnechten fiel in eine tödliche Krankheit. Gnade. Herr! fprad er, mache dir doch 
Beil er ein on williger, folgfamer Die diefe Plage nicht; ich bin es nicht wert», 
ıer war, jo ſchenkte ihm der Herr feine gan: daß Du zu mir in mein Haus geheſt, Zur 
e Liebe. Es ging ihm tief zu Herzen, einen dem ift eö gar nicht nothwendig, daß du In 
d guten Diener krauk fehen zu müffen, Er eigener Perfon Fommft. Du bift Herr über 
yerwendete alle Mittel ihm zur Gefundheit Leben und Tod, über Sefundheit und Kranke 
u verhelfen, und fparte Feine Koften. Ihm heit, über die ganze Natur. Alles gehorſa⸗ 
war für die Genefung feines Knechtes Fein met dir, wie ein Knecht feinem Herrn. Menn 
Meg zu weit, Beine Herablafjung zu niedrig. du nur ein Wort fagft, wenn du nur ſprichſt: 
Es wurde je länger deſto fchlimmer mit dem Ich will! fo ift mein Knecht geſund. 
Kuechte, und Feine Hoffnung blieb zu feiner bin nur ein Menfch und Herr über einige 
Benejung übrig. en Kuechte. Sag id aber einem von ihnen nur 
Eben da Fam unfer adttliher Erlöfer ein Wort, geb id nur einen Mint, fo gebt 
in felbige Gegend. Man fagte es dem Haupt er und vollzieht pünctlich meinen Befehl. 
manne und erzählte ihm, wie viel Elen— So gehorſam war aud) diefer Eranfe Knecht, 
den, Kranken und mit eben diefer Krank: fo find es meine übrigen Knechte. Aber der 
heit behafteten Jeſus fchon geholfen hätte, ne Macht zu befehlen ift ohne Vergleich er⸗ 
und daß er Jedem helfe, der ihn um Hülfe habener. Befiehl dem Tode, und er wird 
anruft. Sogleich faßte der Mann das aller weichen. Gebiethe der Krankheit, und fie 
ftärkjte Vertrauen und dachte feft und un- wird davon fliehen. Gib dem Leben uud der 
gezweifelt, dag der göttliche Erlöfer feinen Gefundheit nur einen Wink, und diefen Ak 
Knecht wieder gefund machen könne und wol- genblick wird mein Knecht leben und gefund 
fe. Doc) er war zu demüthig, als daß er es ſeyn. (Matth. 8.) 
en follte, perſönlich zu diefem göttlichen Diefe Demuth und Glauben gefiel dem 
: * zu gehen, dem die ganze Natur, al göttlichen Erlöſer jo ſehr, daß er darüber 
Lk — ſelbſt der Tod und die Höl- Feine Berwunderung äußern wolkte, Dill 
—— miffen. Er {biete alfo feine vertrieb er durch bloßen geheimen Befehl De 
ließ augen und guten Freunde voran und Krankheit, und hieg den Hauptmant hin. 
8 göttlichen Erlöfer bitten, er möch- gehen; denn, fagte er, dein Knecht lebet 
5 us: ihm fo lieben. Diener gefund und ift gefund. Dieß war die Wirkung ded 
er — gingen hin und brachten die Gehorfams diefes guten Kuechted. Gehen 

Hauptmannes vor den Herru, wir, er wäre halsftärrig, widerfpänftig, er⸗ 
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genfinnig, froßig gegen die Befehle feines 
Herrn geweſen, gewiß hätte diefer ihm aus 
dem Dienfte gejaget oder ſich feiner nicht 
viel angenommen. Mie wäre es ihm aber 
dann in feiner Krankheit ergangen? Märe 
er wohl auch zur Erkenntniß des Sohnes 
Gottes und zur Seligkeit gelanget? Ein wi: 
derfpanftiger Dienftbothe verdient nicht die 
ihm geſchenkte Achtung noch Sorgfalt. 
Dienftbothen folder Art, kann man überall 
* finden, aber ſie ſind des Lohnes nicht 
werth. 


Gehorſam der Dienſtbothen. | 


Der Gehorſam ift eine bereitwillige, 
fleunige, freudige Bollziehung der Befeh⸗ 
le eines Andern, aus Liebe zu Gott, und 
jur Erniedrigung vor demjenigen, der fol: 
de Befehle en Die Augen der Knechte 
und Mägde follen gleihjam auf jeden Mine 
ihrer —— und Frauen gerichtet ſeyn, um 
ihren Villen ohne Schwierigkeit, ohne Mi: 
derfeßlichkeit und Umwillen zu vollziehen, ja 

e ſollen Beinen Augenblick verfänmen ‚ die 

efohlene Sache zu entrichten, Solche Knech— 

te hatte der heidnishe Hauptmann. Sagte 
er: Komm her! fo Fam er. Befahl er: 
Thue dag! fo that er es. en Wollen 
und Thum, zwifchen Befehleir und Vollzie⸗ 
ben war fein Zwifchenraum, Keine Mider- 
ie kann ein finfterer, trüber, un- 
= verdroſſener Gehorſam eine Tu— 
en Iepn, die Bott gefällt? Gott licht mr 
rer feudigen Geber bey einer freywilli- 
. 0 alfo auch bey einer fhuldigen Ga- 

* tttet und Munterkeit des Bemü- 
** aien die Beſchwerden und verian 
gi n ‚ucbe, Jeder Vater und jeder 
thanen sit don feinem Kinde oder Unter: 
* ar bereitwilfigen, ſchleunigen, freu: 
fe de 4 rfam, und Gott felbft verbindet 
set rn Es heißt: Ihr Kunechte gehorfa- 
Aittern = irdiſchen Herren mit Furcht und 
Chef und mit Hergensredlichkeit, wie 
—* nicht bloß unter ihren Augen, als 
Ihr den Menfchen gefallen, fondern 


chte Chrifti, die Ge 
Herzen gern vollziehen, di 
»uet ihnen mit gutem Millen, nicht a 
‚Menfchen, fondern wie dem Herrn; den 
»wiffee: Jeder, der Gutes thut, empfäng 
»vom Herrn den Lohn dafür, er mag ei 
»Knecht oder ein Freyer feyn.« 90 
5.) Ein williger Dienftbothe dienet Daher de 
Menfchen und Gott zugleich, und hat au 
einen doppelten Lohn zu erwarten, von Meı 
ſchen einen zeitlichen, von Gott einen ewi 
gen. Wer follte num nicht gern ein Dienftbe 
the feyn? Mer nicht gern aud) mit feinem ge 
‚ringen Lohne zufrieden ſeyn, indem der Her 
Kefıs ſelbſt ſolche Knechte jelig preifet? — 
Das Verdienſt des Gehorfams, mi 
das Verdienft eines guten Dienftbothen be 
fteht aber vor Bott auch nur in der Ver. 
läuguung feines eigenen Willens. Ein guter 
Dienftbothe darf Feinen andern, als den Mil 
len feines Herrn haben, er darf nicht Fi 
nem eigenen, fondern fremden Millen fol: 
gen. Das allein hat allzeit die Kinder der 
Welt, die Gottlofen von den Kindern Got 
tes unterschieden, daß die Gottlofen ihrem 
eigenen Willen, ihrem Eigenfinne, Eigen 
liebe und Begierlichkeit folgen; —- die Kin 
der Gottes hingegen Eeinen eigenen Willen 
haben, fondern nur Gottes Millen und auch, 
o weit es ohne Sünde geſchehen darf, dem 

illen anderer Menſchen ſich demüthig un: 
terwerfen. So. hat ſelbſt Sefus uns bethen 
gelehrt: Vater! dein Wille gefchehe, und 
elbft. fagte er von fih: Sch bin vom 
Himmel berabgefommen den Wil: 
len Desjenigen zu GeTRLLER, der 
mich geſaudt hat.. Ich bin nicht ge 
fommen, mid bedienen zu laffen, 
fondern Andern zu dienen. (Sob. 
6, 38., Matth. 20, 28.) Auch Maria fag: 
te dem Engel Gottes: Ich bin eine 
Magd des Herru, mir geſchehe ed 
nach feinem Willen. — Selbit Maria 
iſt — darum felig, weil fie Feinen an: 
dern Willen hatte, als den Willen Gottes 
zu befolgen, . | 


»Dienet ihnen als Kne 
»tes Willen von 
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Gebeth. 


O demüthigfter Jeſus! du ſelbſt woll—⸗ 
t uns einen freudigen und willigen Gehor⸗ 
m lehren; du felbft haft und armen Süns 
vn zu Liebe bis zum ſchmählichſten Tode 
3 Kreuzes wollen gehorfam feyn; du haft 
n heiligften Willen deines himmlischen Bas 


v8 wie eine tägliche Speife vor Augen ges 


ıbt. Bewege mit deiner göttlihen Gna— 


Das Gleichniß von 


De 


de und Benfpiele auch unfern traͤgen Mil, 
len zum heitern und demüthigen Gehorfam 
gegen unfere Vorgeſetzten in Allem, was 
nicht wider dein Geboth ift, damit wir dir 
auf Erden nachfolgen in der Verlängnung 
unfers eigenen Millend, und mit allen Hei⸗ 
figen im Himmel deinen heiligften Millen, 
der unfere Heiligung iſt, ewig loben und 
preifen mögen. Almen, 


zwey Schuldnernm. 


Ihr werben viele Sünden vergeben, weil fie viel geliebet hat. Luk. 7, 47. 


Unfer göttliher Heiland ift in die Melt 
ekommen, die Menjchen zu lehren, aufzu— 
ichen und zu befehren, was verloren war 
nd auf Zrrwegen wandelte, darum ging 
v mit allen Menfhen um, damit er alle 
sinem himmlischen Vater gewinnen möchte; 
nd zu diefem Seelengewinne oder — 
ung der Unwiſſenden benützte er jede mögli- 
he Belegenheit. — Einmahl bath ihn einer 
us den Pharifdern, Simon mit Nahmen, 
J er mit ihm eſſen möchte. Der freund— 
ie Heiland nahm dieſe Einladung an, ging 
nit dem Pharifaer in jein Haus und jeßte 
ich mit ihm zu Tiſche. Da diejes ein Weib 
as dem Städtchen Bethanien hörte, die 
eine Sünderinn war (das war Maria Mag: 
dalena , von welder Jeſus fieben Teufel 
ausgetrieben hatte) daß fich der Herr in dem 
Haufe des Pharifiers zu Tiſche geſetzt ha— 
be, brachte fie eine Alabaſter-Büchſe mit 
Salben, und ftellte ſich rückwärts zu Jeſu 
Füßen hit, fing an zu weinen und feine Fü- 
fe mit Thränen zu beneßen, und frocknete 
fie mit ihren Haaren ab, Füßte Diefelben und 
jalbete fie mit einer koſtbaren Salbe. 

ALS der Pharifüer , der den Herrn ein⸗ 
geladen hatte, dieſes ſah, ſprach er bey ſich 
ſelbſt: Wenn dieſer ein Prophet wäre, fo 
wüßte er auch, was das für ein Weib ift, 
die ihn aurührt; denn fie iſt eine Sünderinn. 
(Die Pharifier glanbten, wenn fie von eis 


nem Sünder berührt wirden, werden fie 
auch vernnreiniget.) Darauf fagte Jeſus 
zu ihm, weil er ſeine geheimen Gedanken 
und Urtheile des Herzens wußte: Simon‘ 
ich habe dir etwas zu jagen. Diefer ant⸗ 
wortete: Meifter ! * es. 
ihm folgendes Gleihniß : Zwey Schuldner 
waren einem Herrn ſchuldig; einer war ihm 
ee der andere aber fünfzig Sib 
berftücke fhuldig. Da fie aber nicht bezah⸗ 
{en konnten, fo schenkte er beyden die Schuld. 
Welcher aus diefen Tiebet ihn nun mehr 
Simon antwortete: Ich denke derjenige, 
weldem er das Meiſte geſchenkt hat. Je⸗ 
ſus fagte ihm daher: Du ha recht ein) 
theilet, (dann zeigte er auf das eib) 
fiehft du diefes Weib ? — Ich bin im dein 
Haus gekommen, und du haft meinen Fü⸗ 
Ben Fein Maffer gegeben; dieſe abet hat 
meine Füße mit Thränen beneßt, und mit 
den Haaren ihres Hauptes abgetrocknet. Du 
Dar mir Beinen Kuß gegeben ; dieſe abet 
at, feitdem fie da ift, nicht aufgehört mer 
ne Füße zu Büffen. Du —* mein Haupt 
nicht einmahl mit Oehl geſalbt; dieſe aber 
hät meine Fiße mit Salbe geſalbt. Darum 
faq ich dir: Ihr werden viele Sünden ver: 
geben, weil fie viel geliebet hat. Dem aber 
wenig nachgelaffen wird, der liebet auch WE 
nig. Den Ki die er zur Sundern: Dei⸗ 
ne Sünden find dir nahgelaffen. Da fingen 


Jefus machte 
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diejenigen an, die mit zu Tiſche ſaßen, bey 
fich ſelbſt zu denken: Mer iſt denn diefer, 
da er andy die Sünden vergibt? — Jefns 
aber fprad) zum Meibe: Dein Glaube hat 
dir geholfen, geh hin im Frieden, (Lu, 7.) 


Don der faframentalifchen Losſpre— 
chung nach der Beichte. 


Jeſus Chriſtus hat dieſer Sünderinn 
die Sünden vergeben/ auch bey vielen ans 
dern Gelegenheiten hat er den Kranken , 
Elenden, Ausſätzigen, die man zu ihm 
brachte (obſchon ihn Niemand darum bath 
und Niemand daran dachte) wenn die Leute 
nur ein großes Vertrauen zu ihm hatten, 
zuerſt ihre Sünden vergeben und dann hat 
er fie and an ihrem Leibe geheilt. Er hat 
vor den Augen feiner erbittertften Feinde, der 
Pharifäer und Schriftlehrer, durch das 
unläugbarefte Wunder bewieien, (Matth.g, 
6.) daß er die Macht habe, Sımden zu ver: 
geben. Diefe Macht, Sünden zu verge— 
ben, von Sünden loszufprechen,, hat er auch 
feinen Apoſtein und ihren Nachfolgern gege- 
ji Denen ihr die Sünden nad 
offen werdet,denen find fie nad: 
brielfen; denen ihr fie aber be 
een werdet, denen find fie be- 
J ten. Joh. 20,.25.) Dieſe Losſpre— 
ug von Sünden iſt bey dem heiligen Sa— 
ng der Buße in der Fatholifchen Kir: 
: feit den Zeiten Jeſu Chriſti und der 
De Immer als ein wefentlicher Theil 
Mn gelehrt und ausgeibet worden, 
ein me Prechung iſt alfo ein Haupttheil, 
Fran tiger Theil des heiligen Bußfa- 
Di Ohne fie nützet die Beichte nichts, 
Buge in olPrechunrg im Saframente der 
* em richterlicher Ausfpruch, ver- 
* een der von Sefus Chriftus mit die- 
Hi If verſehene Priefter, als Stellver- 
te Sir) Nahmen Gottes, dem Sünder ſei⸗ 
Nden vergibt, und die heiligmachende 

1t, wodurch aus dem Suͤnder 

ereohter, ein Freund und Kind 
Aber die Gewalt der Prie⸗ 


251 


90— 


fter im heiligen Bußfaframente ift nicht will: 
kührlich, fo, daß die Beichtväter nad) ih: 
rem Belieben losjprechen oder die Losfpre 
hung verfagen könnten; fondern die Beicht⸗ 
vater handeln im Nahmen und durch die Ge⸗ 
walt Jeſu Chrifti, fie müffen daher aud) die 
ihnen auvertraute Gewalt jo ausüben, wie 
fie Jeſus ausgeübet hat, und wie er fe 
auch jetzt noch ausüben würde, wenn er ſelbſt 
noch in eigener Perſon auf Erden das Prie⸗ 
ſteramt verwaltete, — Sefus Ehriftus wir: 
de den Bußfertigen ihre Sünden vergeben ; 
den Unbußfertigen aber verfagen, und den 
noch nicht gehörig Zubereiteten die Losſpre⸗ 
chung verſchieben. Dede andere Losſpre⸗ 
hung, die nicht nad) diefen Regelu ‚ und alfo 
einem ungebefferten, unbekehrten Suͤnder 
gegeben wird, bleibt vor Gott allzeit un- 
gültig, denn es kommt alles darauf an, daß 
die Ausfpender der göttlichen Geheimniffe 
getreu in ihrem Amte find. (Kor. 4,2.) 

Durch eine gültige Losſprechung werden 
dem Sünder alle Sünden vergeben ‚ und die 
verdienten ewigen Höllenftrafen werden ihm 
nur noch zur zeitlichen Strafe auf, erechnet, 
wenn er vor der Losfpredung se noch fo 
viel Todſünden auf fi gehabt, und .. 
Mahl die Hölle verdient hätte. — Der buß⸗ 
fertige, veumüthige und befehrte Sünder 
erlangt durch eine gültige Losſprechung die 
Gnade und das Mohlgefallen Gottes, er 
wird wieder ein Kind Gottes und ein Erbe 
des Himmels durch die Verdienſte Jeſu 
—* ; endlich erlaugt er (was die Gottlo⸗ 
fen nicht faffen Eönnen) die Kuhe des Ge: 
wiffens, den Frieden Gottes, den Vorge— 
ſchmack des Himmels, der allen Berftand 
überfteigt,, (Philip. 4, 7.) und einen Troft 
und Erkenntniß Gottes, die der Vater nur 
feinen Kindern vorbehalten hat. (Koloff. 
2, 2.) 

Gebeth. 


O Gott! der du durch die Sünde belei- 
diget, und durch die Buße wieder verföh- 
net wirft, ſchau mit gnaͤdigen Augen auf 
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ie Bitten deines dich um Gnade flehenden 
zolfes, amd wende von und ab Die Straf 
uthe deines Zornes, welche wir mit unfern 
zünden verdient haben; fchenfe uns ſchon 


Das Gleichniß 
Wer Ohren hat zu hören, 


Unfer liebvoller Jeſus fuchte die ſchön— 
ken und treffendften Wahrheiten dem Volke 
1 Iehrreichen Erzählungen und Gleichniffen 
yorzutragen. _ Eine Gleihnißrede ift eine 
Erzählung einer folhen Begebenheit, die 
ich zwar nicht wirklich zugetragen * , die 
ıber doch leicht geſchieht oder geſchehen Fann, 
and alfo defto zweckmäßiger und verftändli- 
her eine Wahrheit vor Augen ftellt,, je 
ähnlicher fie _derfelben ift. Diefer Lehrart 
mitteljt der Gleichniffe bediente ſich der gött— 
liche Erlöfer deßwegen fehr oft, weil das 
mahls überhaupt das Volk an ſolche Bilder 
gewohnt war, und wohl auch darum ‚- wie 
er felbft fagt, damit diejenigen, die ihn 
nicht verftehen wollten und für feine heilige 
Lehre noch) zu unheilig waren, ihn zwar hör- 
ten, aber doch nicht verftanden. Sie hör: 
ten ihn zwar mit ihren Obren, aber ihr 
Herz war-taub und verftockt Dagegen; fie 
jahen feine Wunder mit ihren Augen, aber 
die Augen ihrer Seele waren blind, fo gin« 
aen die Unglücklichen doc aus ihrer eigenen 
Schuld zu Grund. 

„Der Herr — num einmahl dem 
wißbegierigen Volke, welches fih um ihn 
herum drängte, folgendes Gleichniß: Se— 
het ! ein Mann, ber feinen Acker beſäen 
mollte, ging hinaus auf das Feld, und fing 
an feinen Samen auf die Erde auszuwer⸗ 
fen. Aber im Säen fiel ein Theil des Sa— 
mens auf die nebengelegene Straße hin, die 
Vögel der Luft kamen und fragen ihn auf. 
— Ein anderer Theil fiel auf einen fteinic)- 
ten Grund, diefer Same, weil er nicht tief 
in der Erde lag, ging zwar fhnell auf; al: 


lein die Sonne ließ fid) Baum blicken, fo 


0 — 


in dieſem Leben den Troſt aufrichtiger Dit 
Ger und auch die Hoffuun der ewigen Ge 
ligfeit, durch Jeſus Ehrijtus unjern Herrn. 
Amen, 


wom Siäemanite, 


der höre. Matth. 15, 9- 


verfengten ſchon ihre heißen Strahlen die 


aufgegangene Saat, und weil fie nod) feine 
tiefen Wurzeln gefaßt hatte, jo verdorrete 
fie. — Ein dritter Theil des Samens fiel 
unter die Doͤrner, dieſe wuchſen mit der 
Saat mit auf, und erſtickten ſelbe, ud ſo 
war Feine Hoffnung zur Ernte mehr. — Ein 
vierter Theil endlic) fiel aufeine gute Erde, 
und brachte theils hundertfache, theils ſech⸗ 
zigfache, theils auch dreyßigfache Frucht. 

Noch mehr aͤhnliche Gleichniſſe trug der 
Herr dem Volke vor, ſobald er aber mit 
feinen Jüngern in ein Haus gekommen War, 
ſagten ftezu ihm: Meifter! erkläre und das 
Gleichniß von dem Samen. Er fagte ihnen 
alfo: Der Same iſt das Wort Gottes. 
Sener Same, der auf die Straße fiel, bes 
deutet jene Menfhen, die, das göttliche 
Mort zwar anhören, weil fie es aber nicht 
anf fi) anwenden, fo kommt der böfe Geiſt 
und nimmt alles wieder hinweg, was I 
ihre Herzen ausgeſäet worden ft. 


Sener Same, der auf einen fteinichten, 


Grund gefallen ift, bedeutet jene Menſchen, 
die das Wort Gottes zwar hören, es 1% 
gleich mit Freuden aufnehmen; allein weil 
e3 bey ihnen Feinen guteir Grund findet, jo 
Fan es Feine Wurzel faffen. Gleich bey 
der erften Verfuchung, bey der geringfen 
Verfolgung werden fie muthlos ,_ und alle 
guten — die fie gefaßt haben, 
werden bald wie Rauch verfhwinden. _, 
Jener Same aber, der unter die Dir: 
ner gefallen ift, zielt auf diejenigen Men: 
schen, welche das Mort Gottes zwar hören, 
ben denen aber die allzugroße Sorgfalt, TÜR 
die zeitlichen Güter, und für die betrügli 





“ 
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chen Reihthiimer es wieder erſticket, fo dag 
ed ben ihnen ganz unfruchtbar wird, 

Jeuer Same endlich, der auf ein gu— 
tes Erdreich hingefäet ift, bedeutet jene we— 
nigen Menſchen, die das Wort Gottes hö— 
ren, eö verftehen, auf fich felbjt anwenden, 
und fo nad) demſelben leben, daß es bey ih: 
nen die reihlihften Früchte, bald hundert- 
fache, bald feaniafacıe ‚ bald dreyßigfache 
hervorbringt, (Matth. 13.) 


Darum bringt das Wort Gottes in 
der Welt fo wenig Früdte? 


‚Der Same ift, wie ed unfer lieber 
Heiland felbft erklärt hat, das Wort Got. 
tes, der verfhiedene Grund und Erdreich 
aber find die Herzen der Menſchen. Es ift 
zwar fein Wilnder, daß die Lehre Defu 
Chrifti in der Melt wenig Nutzen ſchaffe; 
denn der Herr ift in die Melt gekommen, 
aber Die elt hat ihm nicht erkannt, und 
felbft die Seinigen haben ihm nicht aufge⸗ 
nommen, (Joh. 1,10— 11.) Die Welt hat 
ihn nicht erfannt, darum hat fie ihn verwor⸗ 
fen, weil fie feiner nicht werth war. Denn 
Chrifkus und die Melt find zwey fo fehr 
verſchiedene Dinge, wie Himmel und Hölle 
es find; fie widerfprehen und verfolgen cin: 
ander fo jehr, wie Bott und der Satan ſich 
verfolgen. — Ich hätte aljo beffer fragen 


jollen: 

Warum bringt die Lehre Jeſu fogaran 
tatholifhen Chriften fo wenig Nut: 
2 — Die Schuld ift nicht an dem Sa- 
war jondern an dem ſchlechten Boden; 
* — der Lehre, fondern an den Herzen- 
— denn fie hören das Wort 
re entweder jelten oder gar nicht, oder 
—5 t — Mer nichts auf feinen Acker 

u wird nichts als Unkraut ernten. 
chaet iſt keine Ernte zu hofſen. 
— ottes Wort nicht höret, wird aus 
Be verderhten Herzensacker nichts als 
Bird ipane Ber fparfam fäet,. der 
Parjam ernten. — »Mie werden fie 
an welchen fie nicht glau: 


Ven aurufen 
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ben ?-Dder wie werden fie an Den glau— 
»ben, von welchem fie nichts gehört haben ? 
‚Mie werden fie von Ihm hören, ohne 
Prediger %« (Röm. 12, 14.) Gott felbft 
fordert, dag die Menfchen fein Wort hören fol« 
len: Wenn ihr heute die Stimme Gottes 
hören werdet, verhärtet eure Herzen nicht, 
(Di. 94, 8.) Ich will alles dieß Unglück, 
welches. ich wider fie geredet habe, über die 
Menſchen Eommen laffen; weil fie halsftär« 
rig find, und meinen Morten Fein Gehör 
gen wollen. (Jerem. 19, 15.) Mer feine 

hren abwendet, damit er das Geſetz nicht 
anhöre, deſſen Gebeth wird ein Gräuel 
feyn. (Sprichw. 28, 9.) Mer aus Gott 
ift, der höret Gottes Wort. Darum höret 
ihr es nicht, weil ihr nicht aus Gott ſeyd. 
Meine Schafe hören meine Stimme und fol 

en ihr. (ob. 8, 47. 10,27.) Drücket die— 
h meine Worte in eure Herzen und in eure 
Bemüther. (Deutr. 11, 18.) 

Das Wort Gottes enthalt Wahrhei— 
ten, die wir glauben; Verheißungen, 
die wir erwarten; Vorſchriften, diewir 
befolgen; Tröſtungen, die wir zu Her— 
zen nehmen follen. Gottes Wort mit an- 
hören , oder felten anhören, heißt aljo nicht 
lernen wollen, was wir glauben; nicht wif- 
fen wollen, was wir thun follen, und nicht 
hören wollen , was und tröften Fönnte. — 

Viele hören das Mort Gottes an, 
aber aus Umwiffenheit, aus Zrägheit, aus 
Mangel an Aufmerkſamkeit verftehen fie es 
nicht ; denn in ihrem Herzen find Weltſor— 
gen, fremde Gedanken, böfe Begierden, 
mit denen fich das Wort Gottes nicht verein: 
baren läßt. Wieder andere wollen es nicht 
verftehen; denn die Menſchen lieben immer 
die Finfternig mehr als das Licht, weil ihre 
Werke bös find. (oh. 5, 19.) Und oft ver: 
blendet fie ihre Bosheit, daß fie es nicht 
verftehen. (Meish. 2, 21.) Sie gehen wie 
Blinde daher, weil fie dem Herrn gefändi- 
get haben. (Sophon. 1, 17.) Ihre Ber: 
nunft ift verfinftere wegen ihrer Unwiſſen— 
heit, und wegen der Härte ihres Herzen‘ 

30: 
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Find fie von dem Leben Gottes entfernet, 
und fie ahnden es gar nicht mehr, daß fie 
Kafter ohne Maß ausüben. «(Ephef. 4, 18. 
19.) Dft firafet, Gott die Menſchen mit 
Unwiffenheit, mit Blindheit des Geiſtes 
und Verwirrung des Gemüthes wegen ih— 
rer verübten Sünden. (Deutr. 28, 28.) 
Mein Volk hat meine Stunme nicht ange: 
hört, darum habe id) fie den Belüften ihres 
Herzens überlaffen, daß fie nad) ihrem Gut⸗ 
diinken wandeln. (Pf. 80, 12. 13.) Viele 
bringen ihre Tage in Mohlleben zu, und 
fprechen zu Gott: Weihe von und, wir 
verlangen deine Wege nicht zu wiffen. — 
Sie haben fi) feinem Lichte widerfeßt, und 
feine Wege nicht erkannt; fie find auc) durch 
jeine Strafen nicht zurück kommen. (ob 
21, 14. 24, 13.) Und fo widerftehen Vie: 
le der einleuchtenden Gnade Gottes, jo wis 
derjtehen Viele der rufenden Stimme Got- 
tes; ja Viele find fogar gefühllos und wi- 
derjpänftig gegen die Strafen Gottes; — 
ift e8 dann ein Wunder, wenn das Mort 
Gottes für die Meiften vergeblich gepredi- 
get wird ?— Vielmehr müßte es ein Bun: 
der feyn, wenn dieXehre des Evangeliums 
in ſolchen Herzen felige Früchte hervor 
bradte. 

An vielen Chriften bringt die Lehre 
Chriſti Feine Frucht, weilfie felbe bloß anhö⸗ 
ven, aber nicht befolgen. Ben Gott find 
nicht jene gerecht, welche das Geſetz hören; 
fondern diejenigen, welde das Geſetz hal 
ten. (Rom. 2, 13.) Seyd alfo Thäter des 
Mortes, und nicht Hörer allein, wodurd) 
ihr euch felbit betrieget. (Zak. ı, 22.) Nur 
diejenigen find jelig, die dad Wort Gottes 
anhören uud bewahren. Derjenige Same, 
der auf den Meg fiel, ift bey folden Men: 
hen, welche zwar zuhören, dann kommt 
der Teufel, und nimmt das Wort von ih: 
rem Herzen, damit fie nicht glauben und 
Kath werden. — Eine fürchterlihe Wahr- 


Einige koͤnnen das Wort Gottes auch 
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nicht recht gebrauchen; fie werden zwar bey 
gewiflen Gelegenheiten gerührt, erweicht, 
bis zu Thränen, bewegt oder geſchreckt. 
Allein ihr Herz ift mit alten, lang het ſchon 
zur Gewohnheit gewordenen Leidenſchaften 
wie mit einer dicken Rinde fo verjchloffen 
und eingepanzert, daß. ihnen das Evange 
lium nicht mehr | 
Bann. So kamen die Juden Jeſus zu hö⸗ 
ren, fie begleiteten ihn mit größtem Jubel 
in Jeruſalem ein, und nad) fünf Tagen be 
gehrten fie ihn zum Krenztode. So ma 
ten es die Menfchen zur Zeit des Noe, ſie 
verladhten ihn mit feinen Warnungen, bis 
die Sundfluth hereinbrah! — So machten 
es die Sodomiten mit dem Lot, bis das 
Feuer vom Himmel iiber fie herabfiel! — 
Sp that auch der reihe Mann bis zu der 
Nacht, in welder Gott die Seele von ihm 
forderte! — u 
Roch gibt es Chriften, welche einige 
Schritte tun, um die Frucht des Wortes 
Gottes zu erlangen; aber ſie ſind nicht bes 
ftändig, fie halten nit an, fie werden au 
dem quten Wege bald müde. So lange die 
Kührung dauert, find fie eifrig ım Guten, 
kommt aber Trockenheit, Dürre, ig 
de, Berfuhung — dann verlieren ſie den 
Muth, werfen das füge Joch und die leid» 
te Buͤrde Jefu Chrifti hinweg, und ftürgen 
ſich wieder der unerfättlihen Melt in Die 
Arme, weil fie ed nie empfunden haben: 
Wie füß Gott Denjenigen iſt, 


dieihnaunfrihtig lieben. — Unfer 


göttlicher Heiland drohet und endlich, wenn 
wir ung feine Lehren nicht nachdrüdlider 
zu Herzen nehmen: Menn ic) nicht gefo- 
men wäre und ihnen es nicht gefagt Hätte, 
fo wären fie ohne Schul, Nachdem ! 

ihnen aber gefagt habe, fo haben fie Feine 
Entfehuldigung. Sodoma und Gomorrha 
foll es erträglicher am Gerichtstage ergehen, 
als einem lauen Chriſten, der viele Gnaden, 
Lehren und Warnungen erhalten, aber nicht 
zu feinem Heile benügt hat. (oh. 157 22.) 


den Willen abgewinnen 





in 
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Gebet 


Barmherzigfter Jeſus, unfer Heiland 
und Lehrer! der du Deinen Jüngern den 
Sinn und die Herzen eröffnet haft, die 
Schrift und deine Bebre zu verftehen: fchen- 


Pe auch uns deinen heiligen Geift, dag wir 
jene Lehren, die du uns, ewige Meisheit, 
vom Himmel gebracht haft, erkennen, be: 
folgen und hundertfadye Frucht uud unbe— 
Ihreiblides Heil für unſer ewiges Leben 
daraus ſchöpfen mögen. Amen. 


Das Gleichniß vom Weizen und Unfraut. 


Loſſet beyde biß zur Ernte wachen; damit ihr nicht, wenn ihr das Unkraut fammelt, mis bemfelben auch den 


Weizen ausreißet. Matth. 13, 29. 30. 


Da eben alles Volk um unfern gütig- 
fien Erlöſer fi) drangte, flieg er im ein 
Shifi, und lehrte aus demfelben in Gleich- 
niſſen. Er fagte: Das Himmelreid) ift ei- 
um Menſchen gleich, der guten Samen auf 
feinen Acer ausgefaet hat; während aber 
die Leute ſchliefen, Bam fein Feind, ſtreuete 
Unkraut unter den Weizen und ging davon. 
Die Frucht keimte hervor und wuchs auf. 
Nun jeigte fich aber auch das Unkraut. Die 
Knchte gingen alfo zum Hausvater und fag: 
ten ihm: Herr! haft dır denn nicht lauter 
guten Samen auf deinen Acker ausgefäet ? 
woher kommt deun wohl fo viel Unkraut? 
— 6 antwortete ihnen: Diefes. hat der 
Bein gethan, Die Knechte fragten alſo wei 

er: DE du, daß wir hingehen und es 

ausäten? — Nein, fprach er; denn e& i 
zu Fürsten, ihr möchtet Unkraut und Mei: 
(m * einander ausraufen. Beſſer iſt es, 
N affet beyde mit einander bis zur Ernte» 
Im afpaden; dann werde ich den Schnits 
' a len, e follen zuerft das Unkraut 
an N, und es zum Verbrennen in Bi: 
: ‚elammen binden; nachher aber jol- 
ur auch den guten Meizen ſammeln und 

„ehe Scheuer einbringen. 

rt oem fih das andere Volk mehr 
en jene © Nach Haufe begeben hatte, trar 
Meiler! Sin er zu ihm hin, und fagten: 
don dem ir e uns doc) diejes Gieichniß 
feö har „rante auf dem Acker. — Die: 
A auch mit folgenden Worten: 
aun, welcher guten. Samen auf 


feinen Acker auöftreuet, ift des Menfchen 
Sohn; der Acer ift die Welt; der gute 
Same find die Kinder des Neiches; das 
Unkraut find die böfen Kinder; der Feind, 
weldyer das Unkraut ausgeſäet hat, ift der 
Teufel; die Ernte ift das Ende der Welt; 
die Schnitter find die Engel. — Wie man 
alfo das Unkraut fammelt und zum verbreis« 
nen in das Feuer wirft; eben fo wird es 
auch am Ende der Welt ergehen. Des Me 
ſchen Sohn wird feine Engel ausſchicken; 
diefe werden in feinem Reiche alle diejenigen, 
welche Aergerniſſe angerichtet und Böſes ge« 
than haben, zufammenbringen und in den 
en werfen, da wird Meinen und 

ähnknirſchen ſeyn. Die Gerechten aber 
werden alsdann im Reiche ihres himmli— 
ſchen Vaters wie die Sonne glänzen. 
(Matth. 13.) 


Gott gedaldet in dieſer Welt gute 
und böfe Menſchen unter einander. 


Die Welt gleiht einem Acker, wo fo- 
wohl Gott feine getreuen Kinder, die ein 
uter Meizen find; als aud) der Teufel die 
einigen hat, die das Unfraut des Ackers 
ausmachen. Der gütigfte Gott duldet die 
Böfen eine Zeit lana auf diefer Erde, theils 
um ihnen Zeit zu laſſen, in fi zu gehen, 
und Buße zu in: theils aber auch, um 
den Frommen verjchiedene Gelegenheit zu 
geben, fi in der Geduld und Demuth zu 
üben, den Böſen aber mit ihrer flillen Ge— 
duld beftändig zu predigen, und ſich jelbft in 
30 


Mitte der Böfen einen größern Lohn zu 
verdienen. Aus diefen zwey jehr wichtigen 
Gründen läßt daher Gott Die Böſen nicht 
aus der Mitte der Gnten ausrotten, nod) 
fie durch einen ungeitigen oder bittern Eifer 
verfolgen. Denn, die heute böfe find, kön— 
nen fi in Zukunft befehren. Mie viele hei- 
lige Büßer wären nicht im Himmel, wenn 
fie Gott nad “ihrer erften ſchweren Sünde 
verworfen hätte? — Da fie aljo Gott ge 
duldet, welchen fie doc beftandig beleidi- 
gen, um wie viel mehr müſſen auch wir fie 
ertragen umd Durch Sanftınuth und Geduld 
erbauen, indem fie obſchon undankbare, aber 
doch Kinder Gottes und unfere Mitbrüder 
find; und meiftens nocd darum, weil Gott 
auch gegen uns, da auch wir ihn oft beleidi- 
gen, dennoch langmüthig und nachſichtig ift, 
ut wären auch wir fchon lang verworfen. 
— &o lange der Sünder den Patholiihen 
Glauben nicht verloren hat, bleibt er noch 
immer ein Glied der Fatholifchen Kirche, 
obaleich ſich felbft und der Kirche mehr zum 
Schaden als zum Nußen. 

Gott ift mitleidig, nahfihtig und lang» 
müthig gegen Menſchen, die ihn laftern, 
die übermüthig ohne Scheu dahin fündigen, 
die da jagen: Mir haben geftern und heute 
Böfes gethan, und was ift und Leides wi— 
derfahren ? Laffet uns aljo effen und £rin- 
ten, lafjet uns das Leben genießen; dem 
morgen werden wir fterben. 

Goott ift langmüthig, und erträgt auch 
jene Sottlofen, von welchen er es voraus 
fieht, daß fie ſich niemahls befehren wer- 
den; denn auch dieſe haben in ihrem Leben 
einige natürlich gute Werke ausgeübt, wo: 
ür fie Gott mit zeitlihem Glüce, mit 

eihthum, mit Gefundheit, mit Mohler- 
gehen und — Leben belohnet; weil er 
ſieht, daß er fie wegen ihres fonft iaſterhaf⸗ 
ten Lebens in der Ewigkeit nicht wird be- 
lohnen können. Sie haben ihren Lohn ſchon 
empfangen. (Matth. 6, 2.) Durch ein fo 
ſchreckliches Glück des Gottlofen möge ſich 
daher Fein Frommer irre machen laffen! denn 
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die Stelle wird man bald nicht mehr fin 
den, wo der Sünder glücklih war. — 
Sott ijt langmüthig gegen undanfbare 
Menfchen, die feine Mohithaten, feine Va⸗ 
tergüite mit Füßen treten; die feine War» 
nungen, feinen befondern Ruf zu einem chriſt⸗ 
lichen Leben verachten. Gott iſt ſogar lang- 
müthig und mitleidig gegen Irrgläubige; 
denn die Meiften (wir wollen es wenigftens 
aus hriftlicher Liebe dafür halten) find aus 
Berführung und Unmwiffenheit im Irrthu⸗ 
me; fie verachten Jeſus Ehriftus, feine 
Lehre und feine heiligen Sakramente, weil 
fie weder Gott noch denjenigen kennen, den 
er gefandt hat, Jeſus Ehriſtus. — Er 
ftellt ihnen Daher immer an frommen und 
heiligen Ehriften ſchöue Benfpiele vor Au⸗ 
gen, damit fie ihre guten Werke jehen, und 
den himmlischen Bater preifen möchten. — 
Laffet Beydes mit einander wacjen. 
Bott ift iangmůthig und geduldig auch 
gegen die Böſen, die ſeine Kinder, Die froms 
men Chriſten, verfolgen, läftern, ſchimpfen, 
ihnen das Leben und den Aufenthalt auf der 
Erde überall verbittern. — Laſſet Beydes 
mit einander wachfen. — Gott der Hert, 
der Hausvater aber, dem der Acer gehört, 
[haut zu, ald wenn er von Allem m 6 
wüßte, was in der Welt geſchieht. Er laͤßt 
feine Sonne über die Guten und Böfen auf 
gehen, und den Regen fallen über erh 
und Ungeredhte. (Matth. 5, 45.) Er fieh 
Gute und Böfe, und läßt jedem feinen Sinn, 
feine Gedanfen und Handlungsweile _ ce 
läßt fie ohne Unterfchied unter einander bi 
zum Bode und Gerichte dahin leben; danıı 
aber wird er den Schnittern (feinen En ein) 
fagen: Sammelt das Unkraut zum Verbren 
nen, den Meizen aber bringet iM meine 
Schenern. Scheidet mir die Böfen vou dei 
Guten, es ift nun Erntezeit. Vol 
Dann wird er die verfammelten 30 
ker ſehen, und ſie werden ihn fehen. — 5 : 
au wider euren Millen müſſet ihr 8 
Herrn der Ernte fehen. Ihr werdet 4 
vechtigkeit und Gericht fehen. — Ihr we 
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det ihm Fennen, und von ihm gekannt wer- 
den. Die Sünder werden fehen, den fie 
durhftohen haben. (oh. 19, 37.) Der 
eide wird ihn Bennen, wie der Ehrift; der 
Inde und Keber wie der Katholik; der Bott: 
ſoſe wie der Fromme, — Sie alle werden, 
wie die Kriegsknechte, die auf dieſes einzige 
Mort zu Boden fielen, feine Stimme hoͤ— 
rn: Ich bins, (Joh. 18, 5.) Ich bin 
der Jeſus, den ihr verfolgt, geläugnet und 
geläftert habet. Sch bins. ” 
.. I bins umd fein Anderer, der euch 
a Tag der Vergeltung angekündet, und 
eu davor gewarnet hat. bh bins, 
Die find die Wunden, die ihr mir gefchla= 
r habet; das ift das Haupt, das ihr mit 
Doruern durchſtochen; das ift Die Seite, die 
ihr durhftoßen; das ift das Blut, das ihr 
äber euch und über eure Kinder gefordert 
habet. Ich bins. Das ift mein Kreuz, an 
dem ich für euch gehangen und mein Leben 
aufgeopfert habe zur Erlöfung für Viele; 
dos ift mein Kreuz, dad Aergeruiß der Ju— 
den, die Thorheit der Heiden, das Geläd) 
ter der ſchlechten Gläubigen. Ich bins. 
Ih, der id) euch wohl wollte, als ein Ret- 
ter; der euch rief, wie ein Freund; der end) 
ermahnte, wie ein Bruder; der euch zůch⸗ 


tigte, wie ein Bater. Ih bins, Aber nicht 
mehr Jeſus, der Erlöfer; fondern Jeſus 
der Richter bin ih. Es ift nun Erntezeit, 
und jeßt fordere ic) die Frucht von dem gu— 
ten Samen, den ich auf meinem Acer au— 
gebauet habe. — Alsdann wird man erfen- 
nen, daß der Herr Recht ſchafft; denn der 
Sünder ift in den Werfen feiner Hände er- 
griffen worden; die Sünder follen in die 
Hölle geftürzt werden: wie auch alle Völ— 
Eer, a. Sottesvergeffen find. (Pf. 9, 
17. 18. 


Gebeth. 


O Iangmüthiger, barmherziger Gott, 
mitleidiger Vater! der du fo liebevoll oft 
viele Jahre lang den verrudhteften Sundern 
zufiehft und er ihre Bekehrung warteft: 
überlaß uns doch nicht fo weit unferm ver— 
kehrten Herzen, daß wir darum böfe wan— 
deln, weil du nahfihtig und langmüthig 
mit der Strafe zumwarteft. Laß uns, o Herr, 
du gerechter Richter aller Buten und Bö— 
fen! Schon jeßt bey allen unfern Werken das 
Ende bedenken; denn nad) dem Maße unſe— 
rer Ausfaat werden wir auch Leben oder 
Tod ernten durdy Jeſus Ehriftus, unfern 
Herrn und Bergelter. Amen. 


Das Gleichniß von guten und fchlechten Fifchen. | 


Sr wird 4 am Ende der Welt feyn: die Engel werben ausgehen, und die Bbſen von den Guten abfön« 


13,4 


ey der näpmlichen Gelegenheit, da 

— [4 
ner Seilnd dad Volk aus em Shi e 
—* eräälte er auch folgende Sein : 
ven en melreich ift gleich einem verborge- 
—* * in einem Acker, welchen ein 
er ihn findet, fo gut er nur Fann, 
Allg und dor Freude darüber hingeht, 
de vertenft, was er hat, um ſich diefen 
mel yaten. — Abermahl ift das Him- 
Deren Heid) einem Kaufmanne, der gute 
ſucht. Da er num eine gute Perle 


— dieſelben in den Feuerofen werfen; da wird Heulen und Zähnklappern ſeyn. Matth. 


findet, geht er hin, verkauft Alles, was er 
hat, und Pauft diefelbe. — Yerner ift Das 
Himmelreich glei einem Netze, weldes ins 
Meer geworfen wird, um Fiſche von aller: 
ley Gattungen zu fangen. Da es num voll 
war, zogen die Kifcher felbes heraus, feßten 
fi) an das Beftade, und fammelten die gu⸗ 
ten in Geſchirre, die böfen aber warfen fie 
hinaus. So wird ed auch am Ende der Welt 
zugehen; die Engel werden ausgehen, und 
die Böfen von den Guten abfündern, und 
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werden diefe in den Feuerofen werfen; da 
wird Heulen und Zähnklappern feyn. Habt 
ihr dieſes alles verjtanden ? fie ſagten: Ja. 
(Matth. 13.) 


Abfonderung der Menfhen am all 
gemeinen Gerichtstage. 


So wie ein habfüchtiger Menſch und ein 
wucherifher Kaufmann Altes dahin gibt und 
Alles wagt, um einen verborgenen Schaß, 
eine Eoftbare Perle zu gewinnen, fo macht 
es auch ein eifriger Chrift, der ſich alle 
mögliche Mühe gibt, alles wagt und daran 
feßt, die ewige Seligkeit zu erhalten; denn 
Gott und der Himmel find Alles werth; und 
was nüßt es dem Menfchen, wenn er die 
ganze Melt gewinnt, an feiner Seele aber 
Schaden leidet? oder was Fann der Menſch 
* Wiederauslöſung ſeiner Seele hinge— 

en? (Matth. 16, 26.) Das Geſchäft des 
Heiles ift daher das allerwichtigfte, das al- 
lernothiwendigfte, das allervernünftigfte, 
und eines Chriften das allerwürdigfte, Denn 
ein einziger Edelftein ift mehr werth, als 
viel taufend Kiefelfteine auf einem Acker. — 

So wie die Schnitter das Unkraut ſam— 
meln zum Verbrennen, und die Fifcher die 
Fifhe abfondern und die fehlechten hinaus: 
werfen; jo werden am Gerichtstage die En: 
gel ausgehen, die Böfen von den Gerechten 
abjondern, und fie im den Feuerofen wer: 
fen. — Was für ein trauriger Auftrag für 
jene Beifter in der Ewigkeit , die auf der 
Erde unfere Schußgeifter, unfere Freunde, 
unfere Führer waren. Sie werden die Bü: 
fen von den Guten trennen; ihre eigenen 
Pflegekinder, die ihrer Sorge unwuͤrdig 
waren, werden fie auf die Seite der Ver: 
worfenen reißen; diejenigen, für welche fie 
beftimmt waren, fie in den Himmel zu fühe 
ven, werden fie unter den Haufen der Ver 
worfenen flogen; jene, die fie ehemahls auf 
den Händen getragen haben, werden fie mit 
Gewalt von fih ftoßen. Kein Mitleid 
mehr, Bein Be mehr, Bein Aufſchub mehr. 
— Scheidet eud von diefer Geineinde, das 


mit ic) fie aufder Stelle vertilge. (IV.Moyf. 


16, 21.) 

Es werden alle Völker vor ihrem Rich⸗ 
ter verfammelt werden; er wird fie von eits 
ander fcheiden, wie eın Hirt die Schafe von 
den Böcken ſcheidet. Und er wird die Scha— 
fe zu feiner Rechten, die Böcke aber zur Lin— 
Fen ftellen. (Matth. 25, 32.53.) Ich höre 
fhon die Diener der Rache ſich anfragen: 


Willſt du, dag wir hingehen, und fie auf 


ewig fcheiden ? — Da werden zwey auf dem 
Felde feyn; Einer wird aufgenommen, der 
Andere aber verlaffen werden. Zwey Wei 
den in der Mühle mahlen; Eine wird aufe 
genommen, die Andere verlaffen werden. 
(Matth. 24, 40: 41.) Zwey werden auf 
einem Bette liegen; der Eine wird aufge 
en der Andere verlaffen werden. (Luk, 
17, 34. | 

Der Iafterhafte Mann wird von der 
Geite des frommen Weibes, das untreue 
Meib von der Seite des gerechten Maunes 
weggeriffen werden. Ein guter Knecht wird 
aus der Mitte feiner argen Mitknechte weg 
gefordert; eine ehrliche Magd von den Aue 
gen ihrer ärgerlichen Herrſchaften hinge 
nommen werden Nicht der Knecht vom 
Herrn; nicht der Fürft vom Unterthan; 
nicht der Arme vom Reichen; fondern der 
Bute vom Böfen ; der Fromme vom Unge 
rechten; der Unſchuldige vom Schuldigen 
wird abgeſondert werden. Maucher Freund 
von ſeinem theuern Freunde, dem er ewige 
Treue geſchworen; — manches Kind von 
feinen Aeitern, mancher Bruder von feinen 
Geſchwiſtern, mancher unfelige Beichtva⸗ 
ter von feinen reumüthigen Beichtkindern, 
mancher unwürdige Hirt von feinen gehor⸗ 
ſamen Schafen wird auf ewig geſchieden 
werden. — Scheidet euch von dieſer Ge— 
meinde ! 
Gleichwie der Richter ohne Erbarmnih 
iſt, fo find die Geſchöͤpfe ohne Theilnahme 
an dem Unglüche anderer. Der Böſe find⸗ 
Beine Anhänger mehr: Die Sünder möge! 
fich ihre Zungen vor Schmerzen zerbeiken. 





Her Gute hängt nicht mehr an Menfchen, 
fondern an Gott allein. Die Gerechten 
werden dem Herrn lobfingen: Du bift ge= 
recht, der du bift und warft: Du bift heis 
lig, der du diefes geurtheilet Haft. (Offenb. 
16, 10. 5.) Ich keime Feine andere Freund- 
fhaft mehr, als bey den Miterben des Rei— 
des. Ich bedaure Niemanden, der den 
Millen des Herrn gewußt und ihn nicht 
erfüllet hat. Sey er, wer er will, fo ift 
erein Ruchloſer, und ein Feind meines Bots 
tes. Der Herr zieht die Guten zu fi), die 
Böfen verftoßt er von fih. Der Eine wird 


den Ort bey den Heuchlern, der Andere fein- 


Erbtheil bey den Ruchlofen, alle unbußfer- 
tigen Sünder aber werden ihren Theil in 
der Hölle haben. — Scheidet euch, fpricht 
der Herr, fheidet euch von diefer Gemein: 
de, damit ich fie auf der Stelle vertilge. 
Sheidet euch von den Gottlofen, damit ihr 
nicht mit ihnen vertilget werdet. — 

Hat denn der Sünder von der Abfon- 
derung nichts gewußt, oder ift fie ihm gleich: 


Enthauptung des heiligen "Zobannes des Tau 
(Das Feft am 29. Anguft.) 


259 


Do 


gültig vorgefommen, oder hat er mit dem 
arken Geiftern daran gezweifelt, obfchon 
ie unfer Heiland vorgefagt und fo nach— 
drücklich eingeichärft hat? — Der gute Hirt. 
kennt die Schafe, und die Schafe Eeunen 
ihn. Sie hören feine Stimme, und er hört 
vn Seufzer, er rufet fie mit Nahmen und 
ie folgen ihm. (ob. 10.) 


Gebeth 


D mein Gott und Alles! Jeſus, mein 
künftiger Richter! auf welder Seite werde 
id dazumahl — — Merde ich zur Lin 
fen oder zur Rechten meine Beftimmung fin 
den? — Du antworteft mir nicht, aber 
meine Werke rufen mir entgegen. Du hei 
liger Schußgeift, der du mich bewacheit, 
du ſchweigeſt jeßt noch ftill; aber wo wirft 
du mir einft den Plaß anweifen? — Du 
mein Herr und Gott! laffeft mich nur . vie 
wiffen, Daß ic) ernten werde, was ic) jegt 
ausfae. (Bal. 6, 8.) 


fers. 


Im Geburtstage des Herodes tanzte die Tochter der Herodias vor ihm, und fie gefiel ihm. Matth. 14,6. 


Wir Haben es ſchon früher in einer Er: 
hlung gehört, dag Gott felbft den heili- 
en Johannes berufen hat, Zeus Chri- 
18 zu fanfen, und die Menjchen durch 
- Bußpredigten für die Lehre Defu 
FH reiten. Herodes hat zum großen 
ge des Volkes die Herodiad, das 
mit ſeines Bruders it fid) genommen ünd 
in T gelebt; zu diefem blutfchänderifchen 
8 ging denn auch Zohannes- hin, und 
* Ay nerfchrocten ind Geficht: Es ift 

ae F erlaubt, deines Bruders Meib zu 

“ Diefe ſcharfe Ahndung Eonnte we: 
dberdie Branfame Herodes, noch weniger 
— * vöhafte Herodias vertragen. Ver⸗ 

auf Anftiftung des Weibes ließ He- 


rodes den Johannes ins Gefängniß werfen. 
Mie lang Kohannes im Gefängniffe ſchmach—⸗ 
ten mußte, Fann man nicht beftimmt anges 
ben; während diefer Zeit aber flieg der Kuf 
von den Kehren und Wundern Jeſu Chriſti 
im ganzen Lande ſehr —* Auch die Schü⸗ 
ler des Johannes erzählten ihm, da ſie ihn 
im Kerfer befuchten, welche großen Thaten 
Jeſus überall verrichte. — 

Johannes wußte wohl, wer Jeſus war, 
damit ihn aber auch feine Jünger beſſer Fen- 
nen lernen möchten ſchickte er zwey von ihe ° 
nen zu dem Herrn hin, und ließ ihn fragen : 
Bift du der verfprocdhene Meſſias, oder ſol⸗ 
fen wir noch auf einen andern warten. Der 
Herr war eben mit einer Menge Menfhen 
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imrungen, die er nad) feiner gewöhnlichen Fer, und befahl ihm, das Haupt dem Rohan: 


Art lehrte und mitunter Die auffallendften 
Munder wirkte. Er antwortete Daher nichts 
anders als: Gehet hin zu Johannes ei: 
rem Meifter wieder und faget ihm, was ihr 
ſelbſt hier lic habet: Die Blinden ſe⸗ 
hen, die Lahmen geben, die Ausfäßigen 
werden gereiniget, die Tauben hören, Die 
Hodten ftehen auf, und dem armen Volke 
wird das Evangelium geprediget. Aus die 
fen meinen Werfen, wollte Jeſus fagen, 
wird Johannes erkennen, daß ic) der wah⸗ 
re Meflias , der Sohn Gottes bin, weil 
fonft Niemand ſolche Wunder wirken Faun, 
als Gott allein. Hiermit war Johannes voll- 
kommen getröftet. 

ac einiger Zeit fiel der Geburtstag 
des Herodes ein, da hielt er ein großes Gaft- 
mahl, zu welchem alle feine Hofherren eine 
— wurden. Die Tochter der Hero— 
jas tanzte bey dieſem Freudenfefte in Ge— 
genwart des Herodes und aller Fremden. 
Sie gefiel dem König in feiner aufgeregten 
Leidenſchaft jo fehr, daß er ihr mit einem 
Eidfhwure verſprach und beftätigte: Be— 
gehre von mir, was du willft, und follte es 
auch die Hälfte meines Reiches ſeyn, fo 
will ich es dir geben. 

Da nad) morgenländifcher Sitte die 
Frauen nicht mit den Männern fpeifen und 
wohnen durften, fo ging das Mädchen hin- 
aus zu ihrer Mutter und fragte, was fie 
von Herodes begehren follte. Das gehäl- 
fige Weib fand nun die ſchönſte Gelegenheit 
ihre Rache auszuüben, und fo glücklich und 
reich fie hier hätte werden können, fo jagte 
fie Doch zu ihrer Tochter: Begehre nichts, 
als das Haupt des Johannes. Das Mäd— 
hen lief zum Herodes und fagte: Ich will, 
daß du mir fogleich das Haupt Johannes 
des Taufers auf einer Schuffel gebeft. Hier: 
über ward der König traurig, weil er den 
Johannes hochſchätzte; allein wegen des Ei: 
des und wegen denen, die mit zu Tifche fa: 
fen, wollte er fie nicht abweifen, fondern 
ſchickte aldbald einen Trabanten in den Ker— 


nes abzufhlagen, und es in einer Schuͤſſel 
herzubringen. Der Trabaut ging hin, ent⸗ 
hauptete den Johanues im Gefängniffe, 
brachte das Haupt in einer Schuͤſſel, und 
gab ed dem Mädchen, das Maͤdchen aber 
gab es ihrer Mutter. Darauf kamen feine 
Sünger, nahmen den Leichnam, und begru— 
ben ihn, (Matt. 14.) 


Was foll man von dem Tanje 
halten? 


Einer von den vorzüglichſten Göttern 
der Heiden war der Bachus, den fie mit jo 
ihmußigen und unehrbaren Feyerlichkeiten 
verehrten, daß ſich felbft ehrliche Heiden 
fhämten und fie verabſcheuten. Diefe Felte 
hießen * den Heiden Bachanalia, und die 
Ueberbleibſel derſelben heißen bey und Fa 
fhingtage und Fafhingunterhaltungen. 

Die Zuden haben den Tanz IN Aegyp · 
ten von den Heiden gelernt; ſie aßen und 
ranken und tanzten nm das goldene Kalb 
herum am Fuße des Berges Gina, wäh 
vend Monfes ihr Führer mit Gott auf dem 
Berge redete und die zwey Gefestafeln mit 
den zehn Gebothen Gottes erhielt. Für dies 
fen abaöttifchen Tanz wurden, fobald rt 
jes vom Berge herab Fam, auf Befehl 
Gottes drey und zwanzigtanfend Iſraceliten 
getödtet, und ihr Blut ͤberſchwemmte dei 
Tanzboden. Der Tanz kommt alfo urfpring 
lich von den Heiden her, und ift auch unter 
Chriſten zu einer beliebten Unterhaltung 9% 
worden, Die fich vielleicht font jhamen 


würden heidnifhe Abgötterey zu greiben, 


wenn der Tanz nicht zur Mode geworden 
wäre. — Das Herz der Narren ill, 
wo Freude ift. (ERE. 7, 5.) u 
Der Tanz ift für die Sittlichkeit eine 
der gefährlichften Unterhaltungen,, man da 
nur auf die traurigen Folgen ſehen. Er ver 
leitet zum Lügen. Die Kinder Lügen ihren 
unbehuthfamen und Teichtgläubigen eltern 
vor, wie ſchön, anftändig , ehrbar nnd Ill 
fchuldig e8 da zugehe, um von ihnen Erlaub- 
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niß zu erhalten, auch doch ein Mahl im 
Sapre einen frohen Tag in Ehren zu genie- 
fen. — Der heilige Chryfoftomus aber fagt 
ſolchen Kindern und Aeltern: Die Tochter 
des Herodias hat aud Nichts gethan, als 
daß vor dem Herodes und den anweſen— 
den Gäften tanzte. Und dennoch hat fie als 
Sungfrau bey diefem Zanze alle Huren an 
Unverfhämtheit übertroffen. (Hom. 49. in 
Matth.) Die Dienftbothen belügen und be: 
triegen ihre Herren und Frauen, um ihre 
böjen Abfihten ausführen zu können. Die 
Tanzluſtbarkeiten machen das Stehlen gleid): 
jun zur Nothwendigkeit. Die: ftolze, hof: 
fürtige Tochter, der ungerathene Sohn, der 
teenlofe Dienftbothe wollen fi) bey allen 
Tanzgelegenheiten vor andern fehen lafien; 
wo nehmen fie nun Geld her, oder reicht 
wohl der gewöhnliche Kohn Hin, es in der 
Kleidung, im Effen und Trinken und in al- 
lem Uebermuthe einer dem andern bevor zu 
thun? Das Herz des Narren ift, 
wo Freunde ift. 
Die gefahrvollen Buhlſchaften nehmen 
ihren Anfang beym Tanze; das unfchuldige 
Mädchen wird nicht felten durch den erften 
Zanz verdorben, taufend traurige Beyfpiele 
dienen und zum Beweife. — Ueberhanpt ift 
der Zanz das Verderbniß der Jugend 
die Yet der Unfhuld, das Grab der 
Tugend, die Mördergrube der See— 
a dag Thor zu jedem Kafter und Un— 
Kude; dem mit den Tanzenden tanzen alle 
gafter mit, und der ftolze Fürft der Hölle 
iſt der Brantführer dabey. — Ich zweifle 
> 2* in der Welt fo°viel. Lilien 
Ye Zanfoen yu Orunde gehen. > Dad 
der Narren ift, wo Freude 


. „Der Beilige Auguftin ſagt: 
nn enge Auc gt: Der Tanz 
di A, deſſen Mittelpunct der Teu— 
oben di nd der heilige Ephrem jagt: Mo 
har m, e Chriſten ihre Tänze gelernt? Mer 
Wi ſolche Dinge gelehrt? Der. heilige 
gewiß nicht; fondern der hölfijche 
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Drade mit feinem Umdrehen und Ringeln, 
Mo die Saitenfpiele und das Klatfchen der. 
Hände ertönen, da ift die Finfternig der 
Männer, der Untergang der Meiber, Die 
Traurigkeit der Engel und das Freudenfeft 
des Teufels. Es wird aber eine Stunde 
kommen, welde dich von deiner Zänzerinn 
ewig abfondert; eine Nacht wird dir die Fü— 
Be zum Zangen unfähig, und Deine reizen: 
den Augen durch den Tod erftarrend ma— 
hen. — Das Herz des Narren ift, 
wo Freude ift. 

Der heilige Ambroſius fagt: Ich be— 
aehre von Jungfrauen, daß fie fid) von dem 
Tanze entfernen; und diefes ſcheint nur je: 
nen Menfchen zu viel begehrt, welche vom 
Meltgeifte erfüllt find. Fürwahr, ſchon 
Heiden waren der Meinung, daß Niemand 
tanzet, außer er ſey betrunken oder unſin— 
nig. Mas Fönnen wir Ehriften davon fa« 
gen, die wir wiffen, daß der Tod Johan— 
nes des Täufers die Belohnung einer Tän— 
zerinn war? Welch eine.betrübte Frucht des 
Tanzens! welch ein granelvolles Zafter! wie 
viele andere Laſter find in diefem enthalten ! 
— Mas faget ihr gottesfürchtigen Müt— 
ter? Sehet ihr, begreifet ihr jeßt, was 
ihr eure Töchter lehren und wogegen ihr ih— 
nen einen Abſchen einflößen follet? Die 
Pflicht einer Feufhen Mutter wird allzeit" 
fenn, ihre Tochter ftatt des Tanzens Die 
Keligion anf die eifrigfte Weife zu lehren; 
denn nur die Tochter einer Ehebrecherinn 
tanzet. (S. Ambros. Lib. 3. de Virg.) Da 8 
HerzdesNarren ift,wo Freude 


t. 

Die heiligen Väter ſagen, daß die Kir— 
che zu allen Zeiten dergleichen Tanzfreyhei- 
ten als ein anftecfendes Gift der Unzucht mit 
aller Schärfe verdammt habe; daß die Pre- 
diger auf der Kanzel, die Beichtvater inden 
Beichtſtuͤhlen, die Lehrer anf den hohen 
Schulen, die Seelforger insgefammt ein: 
ſtimmig dieſe Art der Ergekungen verwor: 
fen haben. Und wenn eö auch jeßt fo weit 
gekommen ift, daß man ohne Sfrupel auf 
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öffentliche Tanzplätze fich begibt, fo find es 
nur Leute, welche von der Ausgelaſſenheit 
ſchon verhärtet, fürihre Seele leine Sorge 
mehr tragen. Das Herz des Narren 
iſt, wo Freude ift. — 

Selbjt der heilige Geiſt warnet uns vor 
der Gefahr des Tanzens: Mache dich nicht 
gemein mit einer Zänzeriun, Damit dir micht 
etwa durch ihre Keize zu Grunde gehejt. 
(Sir. 9, 4) Sara, die Frau des jungen 
Tobias fagt: Sch habe mid) niemahls umter 
die Leichtfertigen gemifcht. (ob. 3, 17.) 
Bon dem König David lefen wir zwar, daß 
er vor der Arche Gottes getanzt habe; al: 
lein dieſes war bloß ein Zeichen der heiligen 
Fröhlichkeit feines Herzens und eine Art 
Gottesverehrung, weil die Arche Gottes in 
einer feyerlihen SProceffion in fein Haus 
überbradt wurde. Diejes aber gibt unfern 
anögelaffenen Zuftbarkeiten keinen Borfchub 
oder Rechtfertigung noch Entfchuldigung ; 
— vielmehr erzählt uns die heilige Schrift, 
daß fich der Tanz mit den fchrecklichften Auf: 
fritten geendet und von Gott entfeßlich ge: 
ftraft worden ift. Der Martertod des hei- 
ligjten aller Propheten, Johannes des 
Täufers, allein fol uns hinlänglich bewei— 
fen, weld traurige Folgen Stolz, Ueber 


Jeſus Chriſtus beſtellt den heiligen 
die andern Apoſtel und über alle 


muth, Gaſtmahle, Saufgelage und Tanz 
geſellſchaften nach ſich ziehen können. So 
manche Juugfrau mußte ſchon ihr junges 
und geſundes Leben einem Tanze zum Opfer 
— und wenn es auch nicht allemahl 
ſichtbar geſchieht, ſo iſt doch allemahl der 
Seelenſchaden unendlich großer, als -man 
es denken will. Das Herz des Nar— 
ren iſt, wo Freude iſt; das Herz 
des MWeifen aber ift, wo Zraurig 
Feit iſt. — 


Gebeth. 


O allerſeligſter Vorläufer und Verkün— 
diger der Ankunft Jeſu Chriſti! o Spiegel 
der wahren Buße, o brenuendes und leuch— 
tendes Licht, heiliger Johannes! der du 
den Menſchen durch deine Lehre und Bey— 
fpiele den Weg zu Jeſus Chriftus gezeigt, 
und fie mit feiner Liebe entzündet haft: id) 
bitte dich durch dein ftrenges, bußfertiges 
Leben, du wolleft mir von dem Lamme 
Gottes, dem du den Meg vorbereitet haft, 
die Gnade erbitten, dab ich über” meine 
Sünden würdige Buße wirken, mein be 
gierliches Fleiſch abtödten, und fo demkünfe 
tigen Zorne Gottes entgehen möge; durch 
Sefus Ehriftus, unfern Herrn. Amen. 


Petrus zu feinem Stellvertreter über 
Gläubigen, oder: Petrus der erfte 


Papſt. 


Ich ſage dir: Du biſt 
Hölle 


Da Jeſus im ganzen jüdifhen Lande 
herumreifete, und ben jeder — die 
enſchen lehrte; Fam er einmahlin die Ge— 
gend von Cäſarea. Auf diefen Mege fragte 
er feine Jünger, die ihn immer begleite- 
ten: Mas fagen denn die Leute von des 
Menſchen Sohn, wer er fen? (Diefe Fra⸗ 
ge lautet nah unferer Kedensart jo: us 
jagen denn die Leute von mir? Für wen hal⸗ 
ten ſie mich?) Die Sänger fagten ihm; Ei- 


Petrus, und auf diefen Felſen will 
werden fie nicht überwältigen. Matth. ı6, 18. 


ich meine Kirche bauen, und bie Pforten den 


nige jagen, du feneft Johannes der Tall 
fer; andere a du feyeft Elias; 
wieder Jandere meinen, du fenft Jeremias 
oder ein anderer alter Prophet, der wieder 
von Vodten anferftanden wäre. Darauf 
fragte Jefus nochmahl feine Zünger: Fir 
wen aber haltet ihr mi? — Simon +# 
trus antwortete ftatt aller übrigen: Du di] 
Chriſtus, der Sohn des Tebendigen Gottes. 
Darauf ſprach Sefus zu ihm: Selig biſt DW, 
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Simon, des Sonas Sohn, weil du dieſe auf diefen Felfen will ich meine Kirchebanem, 


Erkenntniß nicht vonMenfchen, fondern von 
meinem Vater haft, der im Himmel ift. 
Und ich fage dir; Du bift Petrus (em 
Mann wie ein Fels) und auf diefen Feljen 
will id meine Kirche bauen , und die Pfor- 
ten der Hölle werden fie nicht überwältigen. 
Und dir will ih die Schlüffel des Himmel: 
reiches geben. Mas du immer binden wirft 
auf Erden, das ſoll aud) im Himmel gebun- 
den ſeyn, und was du immer auf Erden 
föfen wirft, das foll au im Himmel gelö- 
et ſeyn. Hierauf befahl er feinen Zungern, 
fie follten Niemanden fagen, daß er Jeſus der 
Bejalbte ſey. (Matth. 16.) 

Da nach dem Tode Jeſu feine Jün— 
ger theils zerſtreut, theils in ihrem Glau— 
ben wankelmüthig, nicht wußten, was zu 
thun ſey, ging Petrus mit Johannes und 
engen andern Apoſteln wieder zu ihrer Fi— 
fern, weil fie vorher dieſes unfchuldige 
Handwerk trieben. Jeſus erfchien ihnen 
Mon nach feiner Auferftchung einige Mahl, 
aber noch nie fo deutlich als jeßt. Nach dem 
Filhzuge gefellte er fich zu Den Jüngern, aß 
mt Ihnen. Als fie num zu Mittag gegefien 
hatten, jagte Jefns zu Simon Petrus: 
Simon, du Sohn des Jonas! liebſt du 
mich mehr als, diefe ? ce kofe u ihm: Sa, 
Herr! du weißt, daß ich dich liche. “Er 
ferach zu ihm: Weide meine Laͤmmer. — 
Abermahl Iprad) er zu ihm: Simon, des 
Jonas Sohn! liebft du mih? er fagte zu 
tn: Ja, Here! du 37 daß ich dich lie⸗ 
— Er iprad) zu ihm: Weide meine Lam: 
a Da ſprach Jefus zum dritten Mah⸗ 
nic zmon, des Jonas Sohn! liebſt du 
a Petrus wurde mın traurig, weil er 
a dritten Mahle fragte: Kiebft du 
ne He Petrus. fagte zu ihm: Herr! du 
Sarg ale6, du weißt, Daß id) Dich_ liebe. 
(op, I zu ihm: Meide meine Schafe. 


Stiftung der fatholifhen Kirche. 
Mit den Morten: Du biſt Petrus, und 


andern Apoſteln den Petrus 
haupte denchriſtlichen Kirche beftellt, oder 
ım erfter Papfte gemacht; denn das Wort 
apft heißt fo viel, als: Water der Blüte 
bigen. 
ejtiftet. 
ve, Eine Taufe. (Ephef. 4, 5.) Und im 
diefer Einen Kirche hat er zugleich die Re— 
gierung beftimme und AR r 
nen Hirten über alle Schafe und Lämmer 
hat er angeordnet. 
Eine Herde, und nur Ein Schafſtall. Ic 
bin der gute Hirt. Ein guter Hirt gibt fein 
Leben für feine Schafe. | 
Hirt, und Penne meine Schafe, und die 
meinen Eennen mich; wie mich der Vater 
Eennet, und ich hinwieder den Vater Eenne, 
und ich gebe mein Leben für meine Schafe 
hin. Ich habe auch nody andere Schafe, 
welche nicht aus dieſem Schafftalle find, Dies 
felben muß ich auch herführen; fie werden 
meme Stimme höven „ und es wird ein Hirt 


hat Chriſtus der Herr dieſem Apoftet unter 
allen feinen übrigen Jüngern gewiß das al- 
lerwichtigfte und »vorzüglichfte Amt übergeé— 
ben, und ihm zugleid Die Berheifung ge- 
macht, alle Macht der Holle und alle Bos— 
heit der Meufchen follen Din Kirche nicht 


fören Fönnen. Mit den Worten aber : 
eide meine Schafe, weide meine Lämmer, 


hat der Herr den Petrus zum erften Vor— 
fteher über alle feine übrigen Zünger und 
Gläubigen aufgeftellt ; denn in der heiligen 
Schrift bedeuter das Mort Schafe die Chri— 
fien; das Wort Meiden aber heißt Regie— 
ven. Jeſus wollte damit jagen: Wenn ich 
einmahl zu meinem Water, woher id) ge: 
Fommen bin, werde zurüchgefehret 
und ich nicht ſelbſt fihtbar unter den- Meu— 
fhen anf Erden leben werde: dann regiere 
und leite-du meine Gläubigen ; ich will dir 
aber immer unfichtbar mit meiner Gnade bey: 
ftehen: Ich bin allzeit bey euch, bis an das 
Ende der Welt. (Mlatth. 28, 20.) 


eyn, 


Chriſtus der Herr hat alſo unter allen 
um Ober: 


Somit hat Ehriftus nur eine Kirche 
Es ift nur Ein Gott, Ein Blau 


etzt. Nur Ei: 
Es ift muy Ein Hirt und 


ch bin der gute 
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d ein Schafſtall werden. — Jeder u: 
richtete Ehriſt ſieht es nun leicht ein, daß 


r unfichtbare Hirt Jeſus Chriſtus; der heilige 


o 


fern bekannt gemacht haft: 
Merk deiner Erbarmung , 


u 

erhalte das 
damit deine 
Kirche in allem Guten wachſe, 


htbare von ihm ſelbſt bejtellte aber der ſich über die ganze Erde ausbreite, und im 


ilige Petrus je) ; ſeit dem Tode des hei⸗ 
zen Petrus aber in einer ununterbroche— 
 Keihe find es die römischen Päpſte; die 
yerde find alle rechtglänbigen Chriſten, 
nd der Schafſtall iſt die heilige romiſch-ka— 
holiſche Kirche. Die Kirche ift daher Die 
Zerfammlung aller Menfchen, welche Chri— 


Shriftus, der Fürſt der Hirten, ſowohl 
em Apoftel Petrus als auch allen feinen 
Yrachfolgern zu weiden und zu regieren über⸗ 
geben hat. 


Gebeth für die Kirche. 


O Gott! du höchſter Hirt und Vater 
der-Gläubigen, welcher du durch deinen hei⸗ 
ligen Geiſt den ganzen Leib der Kirche lei— 
teſt und heiligeſt, und durch Jeſus Chriſtus 


die Herrlichkeit deines Nahmeng allen Vol- Herrn. 


Bekenutniſſe deines 
ftandhaft verharre. 
O 


göttlihen Nahmens 


Bott! welcher du den Frieden ver— 


feiheft und die Einigkeit liebeſt; verleihe al- 
len chriſtlichen Fürſten, 
vollfommene Eintracht, entferne alle Krie— 
ge und Zwiſtigkeiten; damit Deine Gläubi⸗ 
Hi Glanben und Lehre bekennen, und die gen in voll£ommener Freyheit des Geiſtes 
dir dienen mögen. 


deinen Dienern 


Aumachtiger, ewiger Gott! welcher 


du Alle ſelig zu machen verlangeſt — und 
nicht willſt, daß auch, nur Einer verloren ge— 
be; ſieh guädig herab auf die Seelen, wel⸗ 
che die Arglift des böſen Feindes betrogen 
hat, und verleihe deinen Ehriften die redli⸗ 
he Gefinnung und Gnade, daß 
Spaltungen aufheben, alle Irrthümer ab 
legen und zur Einheit des wahren Glanbens 
zurückkehren, durch Jeſus Chriſtus unſern 


ſie alle 


Amen. 


* *. “ 
Tefus treibt einen Teufel aus, 
Diefe See (der böfen Geifter) aber wird nicht ausgetrieben, als durd) Berhen und Faſten. Matıh. 
17,20, 


Durch den mannigfaltigen Umgang und 
Lehren offenbarte ſich unfer Erlöfer feinen 
Juͤngern immer mehr und mehr, weil fie 
nicht alles auf Ein Mahl zu faffen im Stan: 
de waren. Einmahl nahm er feine liebften 
drey, den Petrus, den Jakob und deſſen 
Bruder den Johannes mit fich , md führte 
fie ganz allein auf einen Hohen Berg. Hier 
wurde er vor ihnen verflärt, jein Nngefiht 
alänzte wie die Sonne, feine Kleider aber 
wurden weiß wieder Schnee. Monfesund 
Elias erfchienen vom Himmel und vedeten 
mit ihm; zugleich ließ fih aus den Wolfen 
eine Stimme hören: Diefer ift mein gelieb- 
ter Sohn, den follt ihr hören. — Als fie 
aber vom Berge herab gingen, befahl ih: 


nen Jeſus: Ihr ſollet diefe Erſcheinung 
Niemanden fagen, bis der Sohn des Men: 
fchen von den Todten anferftanden ift. 
Nun Fam Jeſus mit den drey Jüngern 
wieder vom Berge herab zu den uͤbrigen am 
Be des Berges zurücgebliebenen ne 
ielm; da fah er eine große Schar Menſchen 
um fie herum und Die Schriftgelehrten, 
welche einen Wortwechſel mit ſeinen Schü⸗ 
lern hatten. And da das Volt Jeſus ſah, 
fürchtete es ſich vor ihm, Viele liefen zu 
ihm und grüßten ihn. Der Herr aber frag: 
te fie: Marum ftreitet ihr unter einander? 
— Dann trat ein Menſch aus dem Bolte 
hervor, warf fich ihm zu Füßen und fagte: 
Meifter! ich Habe meinen Sohn zu dir ge 
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bracht, der von einem ſtummen Geiſte be- 
ſeſſen ift, erbarme dic) über meinen Sohn, 
der hart geplagt iſt; denn er fällt oft in 
das Feuer, oft in das Waffer, und wo ihn 
der boje Geift ergreift, zerftoßet er ih, 
daß er jhäumet, mit den Zähnen Enirfchet 
und faſt todt liegen bleibt. Ich habe ihn 
zu deinen Fingern gebracht, dieje aber konn— 
ten ihm nicht helfen. 

Jeſus aber ſprach: O unglänbiges und 
verfehrtes Geſchlecht! wie lange werde ich 
bey euch ſeyn? wie lange werde ic) euch dul- 
den? — bringet ihn zu mir her; und fie 
brachten ihn hinzu. Sobald aber der Beſeſ⸗ 
ſene den Herru ſah, plagte ihn ſogleich der 
Geiſt, und er fiel auf die Erde, wälzte fich 
ud ſchäumte. Da fragte Jeſus den Vater: 
Die lange iſt es ſchon, dag ihm diefes wi: 
derführt ? (Diefes that ficher der Herr nur 
darum, um den Water und die Umftehenden 
auf das große Munder aufuerkſam zu mas 
hen, weldes er wirken wollte.) -— Der Ba- 
ter antwortete: Bon feiner Kindheit an; 
vermagft du aber etivas, fo erbarme dich 
unfer und Hilf uns! — Zefus ſprach: Menn 
dur glauben kannſt; denn wer alaubt, dem 
find alle Dinge möglich. — Sogleich rief 
der Dater des Knaben überlaut und ſprach 
ME weinenden Augen: Ich glaube, o Herr! 
hilf aber meinem Glauben, 

anmın Jeſus auf diefes Tante Rufen 

das Volk zuſammen Laufen Ib, — 
er den unreinen Geiſt und ſprach zu ihm: 
Du tauber und ſtummer Geiſt, ich befehle 
dir, fahr von ihm aus, und komm forthin 
er mehr in ihn. Da fchrie der Geiſt, und 
—— den Knaben heftig zerriſſen hatte, 
wi ieß er ihn, umd er war gleihfam wie 
Lodt, fo daß Viele fagten: Er ift todt. — 
Jeſus aber nahın ihm mit der Hand, richte: 
te * auf, und der Knabe ſtand auf. — 
en nahdem der Heiland nachher in ein 
— gegangen war, fragten ihn heimlich 
: m Sänger: Warum haben wir ihn nicht 
* treiben Finnen? — Jeſus ſprach zu ih⸗ 
en: Wegen eures U glaubens; denn ich 
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verſichere euch, wenn ihr Glauben habe 
werdet wie ein Seufkornlein, und faget ; 
diefem Berge: erhebe dich von da dorthin 
jo wird er ſich dorthin erheben; es wir 
euch nichts unmöglich ſeyn. Diefe Hattum 
böfer Geifter aber kann nicht anders ausge 
trieben werden, als durch Bethen und Faſten 
Matth. 17.) 


Ungültige Beicht und ungültige 
Losfprehung. 


Die eben erzählte evangelifhe Bege 
benheit ſtellt uns zweyerley Menfchen vo: 
Augen; die Apoftel, welche aus Mangel ei 
ues ſtarken Glaubens dem Kranken nicht hel 
fen Fonnten; — und den Unglücklichen, wel 
hem aus Mangel der nothwendigen Zube 
veitung zu einer fo großen Gnade — nid)! 
geholfen werden Eonnte. 

Diefer vom Teufel befeffene Knabe 
gleicht einem Sünder, welcher von Zugend 
auf oder Jahre lang in böfen Gewohuͤhei— 
teu lebt, und jegt endlich bey Gott und fei: 
nen Dienern, den Prieftern, Vergebung fei: 
ner Sünden fucht, aber aus eigener Schuld 
nicht findet. — Es gibt ungültige Beichten 
und ungültige Losfpredungen: Eines macht 
das Andere ungültig und vergeblich. Die 
Beichte ift ungültig, wenn dem Sünder die 
Eigenfhaften eines aufrichtigen Büßers 
mangeln. Die Beichte ift ungültig, wenn fie 
niht ganz, nicht wahr, und nicht fein 
eigen ift. — Die Beichte ift nicht ganz, 
wenn er eine einzige ſchwere Sünde aus ei⸗ 

ener Schuld vorſätzlich ausläßt. — Die 
Beichte iſt nicht wahr, wenn er fich beſſer 
zu ftellen ut als er ift. — Die Beichte 
iſt nicht fein eigen, wenn er Andere 
ftatt feiner befchuldiget. — Was müßt die 
Falfchheit vor Bott? — Was müßt der Be: 
trug vor dem Menſchen, weldyer Gottes 
Stelle einnimmt? — Mas nützt eine Sün: 
de fo beichten, daß dDieBeichte neue Sünden 
aufladet und die alten nicht wegnimmt? — 
Warum betriegeft du dich vergeblih? (EFE. 
2, 2.) Denn dein Herz ift vor Gott nicht 


ichtig. (Apoftelg. 8, 21.) (Mehreres 
5 J———— ſieh: Wem iſt 
ne Generalbeichte nothwendig? 
y dem heiligen Bavo.) Er 

Rede Losſprechung ft ungültig, wel- 

e einem unbußfertigen Sünder gegeben 
ird. Der heilige Enprian jagt: Jeder 
uͤnder, der nicht befehrt ift, und doch von 
nem Beichtvater losgefproden wird, bleibt 
yr Gott gebunden, und die ertheilte Los— 
rechung taugt zu Nichts, als ihn in einer 
ilſchen Sicherheit und Ruhe zu erhalten. 
s ift ein vergeblicher und faljcher Friede, 
er denen, die ihn geben, gefährlid), und 
genen, die ihn empfangen, ganz unnüß iſt. 
-— Auch der heilige Augnftin ſagt: Der 
Herr drohet jenen Sundern mit dem Tode, 
te das Leben nicht andern. Warum ver: 
angen fie alfo von mir, was ihnen Gott 
uicht verheißt? Ein Verwalter ertheilt dir 
inen Zahlungsfchein. Allein wozu wird dir 
yiefer dienen, wenn ihn der Hauspater dir 
vicht gelten laſſen will? — Ich bin nur ein 
Berwalter; ich bin nur ein Diener. Willſt 
u, daß ich zu dir fprechen joll: Lebe 
fort, wie e8 dir gefällig ift, der 
Herr wird dich nicht verdammen? 
— Diefe Sprache ift ein Zahlungsfchein 


des Verwalters — aber er gilt nichts. Die ( 


Losſprechung des Priefters ıft alfo nur dann 
giltig, wenn die Beanchmigung des oberjten 
ichters Jeſu Ehrifti dazu kommt. 

Jenen Sündern daher, welche nicht ge— 
hörig zur Buße vorbereitet ſind, muß der 
Beichtvater die Kosiprechung verſchieben, 
bis ſie ſich durch größern Eifer dieſer Gna— 
de würdig machen, und nicht in der Gefahr 
find die Wirkung der heiligen Saframente 
an fi) zu hindern. — Denen offenbar uns 
bußferfigen Sindern aber, welche wegen ih: 
rer alten böfen Gewohnheiten durchaus uns 
gültige Beichten richten, muß der Beicht— 
vater die Losſprechung ein für alle Mahl 
verfagen , bis fie unverdächtige Beweife ei- 
ner aufrihtigen Bekehrung von ſich geben. 
Du mußt alſo, lieber Ehrift, nicht über den 
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Beichtvater zürnen, der dich nicht Tosfpre: 
chen Faun und Darf, fondern über deinen trau— 
rigen Zuftand mußt du erfchrecken, und des 
fto eifriger mußt du zur Aendernng deines 
Kebens greifen; jene Beichtvater aber flie: 
he, welde Alle und ohne Unterjchied nur 
losſprechen und alfo die Seelen fangen. 
Du wirft vielleiht mein geſchreckter 
Sünder fagen: Ja, was gefchieht jet, wenn 
ic ohne Losſprechung im dieſer Zeit fterbe? 
— Und ich autworte dir: Menn du in dei— 
nem vieljährigen — den Tod, das 
Bericht und die Verdammuiß nicht gefürch— 
tet haft, warum fürchteft du fie gerade jeßt 
jo jehr, da dir die Kosipredhung ohnehin 
nichts miißt, indem du nur immer neue Sünden 
begeheſt? — Wenn du alſo mit einer ungül— 
tigen Losſprechung ſtirbſt, ſo ſtirbſt du ge— 
wiß unglücklich, und biſt durch deinen Beicht⸗ 
vater auf ewig betrogen. — Stirbft du aber 
ohne Zosiprechung reumüthig und buß— 
fertig; fo hat die Kirche für ſolche Sün— 
der allzeit das heilige Meßopfer und das 
Gebeth verrichtet, gleich als wenn fie die 
Losſprechung erhalten hatten, in der Hoff: 
nung, daß fie auch durch Die anfrichtige Be— 
gierde das heilige Saframent der Buße zu 
empfangen, zur ewigen Seligkeit gelangen. 
Conc,Carthag. IV. Can, 79.) 


Gebeth. 


Sch muß endlich einmahl, o mein Bott! 
ganz und auf eine dauerhafte Meife mich) zu 
dir befehren. Mie oft habe ich ſchon das 
heilige Saframent der Buße empfangen, 
und immer bin ich auch wieder entweder in 
meine altem oder im neue und noch arößere 
Sünden zurückgefallen. — Es hat mir al- 
je, mes am wahren Bußgeifte gefehlt. 

eine verdächtigen oder halbaufrichtigen 
Vorſätze habe ich immer wieder vergeſſen 
und gebrochen; und von Jahr zu Zahr bin 
id immer von Tiefe zu Tiefe ins irdifche 
und finnliche Leben verſunken. — Und wäh: 
rend dem, o ewige, grumdlofe Barmherzi 
Feit! fahreft du noch unermüdet fort, mi 
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mit Mohlthaten zu überhänfen, und fchen- fe nm Gnade! bis ich den Weg der Buſ 
keſt mir mein unwürdiges Leben langmüthig, aufrichtig zu ſuchen und zu wandeln anfaı 
wie der beſte Vater. — Wie lange, o mein ge und darauf verharre, durch Jeſus Chr 


Gott! wird etwa deine Geduld mit mir noch ſtus unfern Herrn. 
dauern? — Sp lange, noc) fo lange, ich ru— 


Amen. 


Jeſus macht einen Blindgebornen ſehend. 


Es iſt mie erhört worden, daß Jemand die Augen eines Blindgebornen gedffnet hätte, 
von Gott wäre, fo könnte er nichts foldyes thun, 


Einmahl ließen fich die Phariſäer und 
Shriftlehrer in dem Tempel zu Zerufalem 
mit unferm lieben Heiland wegen feiner Leh⸗ 
ve und wegen feinen Wundern in einen hef: 
tigen Streit ein; da fie aber feinen gewöhn⸗ 
lich deutlichen und überzeugenden Reden 
nichts vernünftiges entgegen jeßen Fonnten, 
hoben fie endlich in ihrer Heftigfeit Steine 
auf, um fie auf J zu werfen: Jeſus aber 
verbarg ſich vor ihren Augen, und ging aus 
dan Tempel hinaus. 

AS uun Jeſus von dort fortgegangen 
war, jah er am Mege einen Menſchen, wel- 
Her von Geburt an blind war. Seine Zün- 
ger fragten ihn: Lehrer! wer hat gefindi- 
get, diejer oder feine eltern, daß er blind 
geboren wurde? — Seins antwortete ih: 
nen: Meder diefer Hat geſündiget, nod) fei- 
ne Xeltern, fondern Gott hat es fo zugelaj- 
fen, damit die Werke Gottes an ihm ver: 
herrlichet werden. Ich muß, fo lange es 

ag ift, die Werke desjenigen verrichten , 
der mich gefandt hat. Es Fommt die Nacht, 
2 Niemand mehr etwas thim Bann. Go 
—RX der Welt bin, bin ich das Licht 


Nachdem er dieſes geſagt hatte, ſpie er 
il die Erde, machte einen Koth —5 — 
u beftrich mit dem Kothe die Augen 
= linden, und fprach zu ihm: Gehe hin, 
11, waſche Dich in dey Schwemmteiche Si- 
5 Er ging Hin, wuſch fih, und kam 
gr zurück. Da Sprachen die Nachbarn, 
Pr ihn vorher gefehen haben, daß er 

war: Iſt nicht dieſer derjenige, wel: 


Wenn diefer md 
oh. 9, 32. 33. 


cher hier faß und bettelte? — Einige fay 
ten: Er ift es. Andere fagten: Er ift e 
nicht, fondern er fieht jenem gleih. Dan 
fagte er felbft: Ich bin ed. Auf dieſes frac 
ten fie ihn: Mie find dir die Augen eröff 
net worden? — Er antwortete: Em Mann 
welcher Jeſus genannt wird, hat einen Kot 
bereitet, meine Augen damit beftrichen un 
zu mir aefagt: Gehe hin zu dem Schwemm 
teihe Siloe, und waſche dich. Ich bin Hin 
gegangen, habe mich gewaſchen und bin fi 
hend geworden. 

Da fagten fie zu ihm: Wo iſt derje 
nige? Er fprah: Ich weiß es nicht. Au 
diefes führten fie den, welcher blind gewe 
fen ift, zu den Pharifiern. Es war abe 
ein Sabbath, da Jeſus den Kpth bereite 
und deffen Augen hatte. Die Pha 
rifäer fragten ihn nod) einmahl, wie bift dı 
fehend geworden? Er aber fprad) zu ihnen 
Er hat Koth auf meine Angen gelegt, id 
habe mich gewafchen, und bin feheud gewor 
den. Darauf fagten einige von den Phari 
fäern: Diefer Menſch if nicht von Gott 
weil er den Sabbath nicht hält. Andere IE 
ten: Wie kann aber ein Sünder folde Zei 
hen thun? Es war daher eine Trennung 
unter ihnen. Sie fagten abermahl_zu dem 
der blind geweſen war: Was fagft du von 
jenem, der deine Augen geöffnet hat? — 
Er ſprach: Er ift ein Prophet. Die Si 
den aber wolften ed von diefem Menfcer 
nicht glauben, daß er blind gewefen und fe 
hend geworden fey, bis fie feine Xeltern x 
rufen hatten. Diefe fragten fie: Iſt Diele 
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er Sohn, von dem ihr faget, daß er blind 
boren worden fey? Wie ift er aber jetzt 
hend geworden? — Die Aeltern autwor— 
ten: Mir wiffen, daß Diefer unſer Sohn 
y, und daß er blind geboren worden ift. 
tie er aber fehend geworden ſey, wiſſen 
ir nicht, oder wer ſeine Augen eröffnet 
it, wiſſen wir nidt. Er ift alt genug, fra- 
t ihm jelbft, Er ſoll von fic) felbft Rede 
1d Antwort geben. Diefes ſagten feine 
‘eltern, weil fie die Juden fürchteten; denn 
e Juden haben ſchon beſchloſſen, daß, wenn 
in Jemand als Chriſtus bekennt, er aus 
er Synagoge verſtoßen werden ſoll. Deß⸗ 
yegen fagten feine Aeltern: Er ift alt ge: 
ug, fraget ihn ſelbſt. 

Die Pharifder beriefen noch einmahl 
en Menfchen zu fi, welcher vorher blind 
yar, und fagten zu ihm: Gib Bott die Eh: 
e; wir wiffen, daß diefer Menfch ein Sun: 
er ift. — Er aber antwortete: Ob dieſer 
Nenfch ein Sünder fen, weiß ich nicht; das 
(lein weiß ich, daß ich blind gewefen bin, 
eßt aber jehe ich. Darauf fragten fie wie: 
ver: Mie hat er deine Augen geöffnet? Er 
intwortete ihnen: Sch habe es euch ſchon 
yefaat, und ihr habt Feine Achtung darauf 
jehabt, warum wollet ihr ed noch einmahl 
yören? Wollet vielleicht and) ihr feine Schü: 
fer werden? — Da fchimpften fie auf ihn 
md fagten: Du manft fein Schüler ſeyn, 
wir find Schüler des Moyſes. Mir wiffen, 
daß Gott mit Monfes geredet hat, woher 
aber diefer ift, wiffen wir nicht. Der Menſch 
antwortete und fprach: Das ift doch: wun— 
derbar, daß ihr nicht wiſſet, woher er fen, 
und er hat doch meine Augen geöffnet. Mir 
wiſſen aber, daß Gott die Sünder nicht er» 
höret, fonderu wenn Temand Bott verehret 
umd defien Willen thut, diefen erhöret er. 
Es ift nie erhört worden, daß Jemand Die 
Augen eines Blindgebornen eröffnet habe. 
Wenn diefer nicht von Gott wäre, fo könn— 
te er folhe Tihaten nicht wirken. — Dar: 
auf fagten fie ihm: Du bift ganz in Sün— 


den geboren, und dur lehreſt und ?—- ! Daun 
ftiegen fie ihn aus der Synagoge hinaus, 

Jeſus hörte alles dieſes, daß fie die 
fon Dienfchen aus der Synagoge geſtoßen 
hatten, dann fand er ihn und prach zu ihm: 
Giaubſt du an den Sohn Gottes? Der 
Menſch aber antwortete und iprad: Herr! 
wer ift es, damit ich an ihn glaube ? — Je: 
fus fagte ihm: Du haft ihn gefehen, und 
der mit dir redet der iſt es. Da rief er laut 
anf: Herr! ich glaube; dann fiel er au ſei⸗ 
ne Knie nieder, und bethete ihn an. Dar— 
auf ſprach Jeſus: Ich bin zum Gerichte in 
diefe Melt gekommen, damit diejenigen, 
welche nicht ſehen, jehend werden; diejeni⸗ 
gen aber, welche ſehen, blind werden. — 
Dieſes hoͤrten etliche aus den Phariſäern, 
die bey ihm waren, und ſagten zu ihm: 
Sind wohl and wir blind? Refus ſprach 
zu ihnen: Menn ihr blind wäret, hättet 
ihr Feine Sünde; allein ihr jaget: Mir fe 
hen, deßwegen bleibt eure Sünde. (Qu 
hannes 4.) 


Der befte Beweis, daß Jeſus Chri— 
ſtus wahrer Gott, und feine Lehre 
göttlich ſey. 


Allen einfältigen und unwiſſenden, jo 
wie allen weifen nnd gelehrten Menfhen, 
mögen fie dam eines redlichen oder fal- 
Then Herzens ſeyn, gibt der blindgeborne, 
unwiſſende, nngelehrte, aber doch offenber- 
zige und ımerjchrockene Jude von Jeſus 
Chriſtus das alferunverwerflichfte Zeugniß; 
dieſer ſagt den erbittertſten Feinden Jeſu, 
den Phariſaern und dem ganzen verſammel⸗ 
ten Rathe ins Gefiht: »Ob diefer Menſch 
sein Sünder ift, weiß ich nicht, dad allein 
„weiß ic), daß ich blind war, jetzt aber fehe 
sich. Ich weiß aber, daß Gott die Sünder 
nicht erhört. Sondern wenn Jemand Gott 
»verehret, und defien Willen thut, dieſen 
serhöret er. Es iſt nie erhört worden, da 
»Jemand die Angen eines Blindgeboruen 
»eröffnet Hätte. Wenn diefer nicht von Bott 
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wäre, könnte er nichts (von ſolchen Din— 
sgen) thun.« Mas läßt ſich gegen eine fo 
—5— und auffallende, vor den Augen 
Aller geſchehene That noch ſagen? — 
Wenn die beſchämten Phariſäer auf dieſe 
Rede nichts anders zu thun wußten, als 
daß ſie den Menſchen aus der Synago— 
ge hinausſtießen; was wird ein betroge— 
ner Betrieger, und ein boshafter Gottes— 
läfterer unjerer Zeit anders thun können, 
als fi) in feinem Herzen ſchämen, und ge: 
en das Zeugniß feines fchreyenden Gewiſ— 
Ins den Sohn Gottes läugnen? — Spre— 
det doch ein gerechtes Urtheil. (Rob. 7, 24.) 
Auch Jeſus jelbft fagte es deutlich den 
Juden: Meine Lehre ift nicht die meinige 
(nit von mir als Menfchen) fondern des- 
jemgen, der mich gefandt hat. (oh. 7, 16.) 
Ale jollen den Sohn ehren, wie fie den 
Vater ehren. Mer den Sohn nicht ehret, 
der ehret auch den Vater nicht, der ihn ges 
ſaudt Hat. (Joh. 5, 23.) ch und der 
Vater find Eines. (Joh. 10, 30.) Al- 
les was der Vater hat, ift mein. (Joh. 
16, 22 Auch der Apoftel ſagt: Chriftus 
in dem leifhe ift der über alles preiswür— 
dige Bott in Ewigkeit. (Rom. 9,5.) Mir 
müffen daher glauben, daß Jeſus Chriftus 
wahrhaft und wefentlid Gott ift, nnd alfo 
leiner göttlichen Perfon alle göttlichen Ei— 
enjhaften, wie Gott dem Water, beyge- 
egt werden müſſen; und dag wir ihm die 
nähınlihe Verehrung und Anbethung, wie 
Gott dem Vater ſeibſt, ſchuldig find. 
Seine Wunderwerfe, die Fein Augen- 
—— läugnen konnte; fein ganzer heiliger 
— — fo daß feine ärgften Feinde 
zu Verleumdnugen und falfchen Zeugen ihre 


Zuflucht nehmen mußten, um ihn beym Pie 
latus anflagen zu Fönnen , find für alle ge» 
lehrten wie für die unwifjendften Menfchen 
der befte, überzengendite Beweis, dag Des 
fus Ehriftus wahrer Gott, und feine Xehre 
göttlid jey. Auch Nifodemus, ein Raths— 
herr von Serufalem, gab ihm dieſes Zeug— 
niß: Meifter! wir wiffen, daß du als cin 
Lehrer von Gott gekommen bift; denn Nie— 
mand Fann die Zeichen (folhe Wunder) 
thun, die du thuft, wenn Gott nicht mit 
ihm ift. (Joh. 3, 2.) 

Aber nicht nur die Lehre Zefu ift Got- 
tes Wort, fondern auch, was feine Ayo: 
ftel gelehrt haben, fen es gefchriebenes oder 
auch nur mündlich in der Kirche aufbewahr: 
tes und überliefertes Wort, jo ift cs 
Mort und Xehre des heiligen Geiftes, ift 
die Lehre des Vaters und des Sohnes, wel— 
ches Gehorfam und Befolgung von ung for- 
dert; denn der Herr hat zu feinen Apofteln 
gefagt: »Der Tröſter, der heilige Geiſt, 
»den der Vater in meinem Nahmen fenden 
»iwird,, der wird eud) alles Ichren, und euch 
an alles erinnern, was id) euch gejagt ha: 
be. (Joh. 14, 16.) So ift die Lehre der 
Kirche die Lehre der Apoftel ; und die wi 
re der Apoftel ift die Lehre Chrifti; die Le 
re Ehrifti aber ift die Kehre Gottes — die— 
ſes Zengniß geben dem Herrn feine Wun— 


der, welche Fein Anderer thun Eonnte. 


Denkſpruch Jeſu. 


Himmel und Erde werden vergehen, 
meine Worte aber werden nicht vergehen; 
(Matth. 24, 35.) denn die Worte, die ich 
zu euch geredet habe, ſind Geiſt und Leben. 
(Soh. 6, 64.) i 


Der König macht Rechnung mit feinen Kuechten, 


Dit eden dem Maße, mit welchem ihr ausmeffet, wird euch wieder eingemeffen werben. Luk. 6, 30. 


Mu lang unſer Lieber 


dee, ** ein Licht im 


iland unter Ueber das Bethen ſagte er ihnen einmahl: 

inſtern wan- I ſage euch, wenn zwey aus euch auf Er⸗ 

te er ſſe, wo er mur kounte. den einig ſind (im Gebethe), jo wird ihnen 
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3, nm was fie bitten werden, von mei⸗ nes Mitknechtes nicht auch erbarmen ſollen, 
1 Bater, der im Himmel iſt, gegeben wie ich mich deiner erbarmet habe ? — Mit 
ıden. Denn wo zwey oder drey in mei gerechtem Ummilfen übergab er I hu den Pei⸗ 
1 Nahmen verfammelt find, da bin ich nigern auf fo lange, bis er die ganze Schuld 
ihrer Mitte. Hierauf trat Petrus zu bezahlte. — Eben jo, fagtenum Jejus, wird 
n, undfagte: Herr! wie oft foll ich mei⸗ es auch mein himmlifcher Bater mit einem 
ın Bruder vergeben, wenn er wider mich jeden aus euch machen, wenn ihr nicht ein 
ndiget ? Sieben Mahl? — Jeſus fagte jeder feinem Bruder von Herzen vergeben 
‚ihm: Sch fage dir, nicht nur fieben werdet. (Matth. 18.) 
dahl, fondern Niebengig eben Mahl. Dar: Um das gute Einverftändniß. unter fer 
n ift das Himmelveic) gleich einem König, men Gläubigen zu bewirken, und zugleich zu 
re mit feinen Kuechten rechnen wollte. zeigen, daß es nicht ſchon genug fen, wenn 
ud da er anfing zu rechnen, Fam ihm einer man Fein grober Sünder ift, fondern daß 
or, der ihm zehn taufend Pfund fhuldig es Bott haben will, wir ſollen auch im Her⸗ 
ar. Da er aber nichts hatte, womit er zen gut und ohne geheime Leidenfchaften 
ezahlen konnte , fo befahl fein Herr, ihn, leben, wenn wir wahre Ehriften ſeyn wok 
sin Meib und feine Kinder und alles, was len; fagte der göttliche Erlöfer auf gleiche 
v hatte, zu verkaufen, um bezahlt zu wer: Meile aud) folgendes: Ic age euch, daß 
en. Der Knecht aber fiel vor Vinem Herrn ein Zeder, der iiber feinen Mitmenjchen ei⸗ 
nf die Knie nieder, bath ihn mit Fläglicher nen Born hat, ihn aus Zorn und Verach⸗ 
Stimme und fprad : Herr! habe Geduld tung läftert, des Gerichtes Gottes, des 
nit mir, ic) will dir mit der Zeit alles be» hölliihen Feuers wird fhuldig feyn. Wenn 
‚ahlen. — Da erbarmte ſich der Herr über Du alfo Gott ein Dpfer darbringen willft, 
dieſen Knecht; entließ ihn und ſchenkte ihm dich aber beym Altare erinnerft, daß dein 
jogar die ganze Schuld. Pruder etwas wider did) hat; fo laß deine 
Kaum ging diefer Knecht hinaus von Gabe indeſſen vor dem Altare, und gehe 
feinem Herrn, ſo begegnete ihm einer ſei- zuvor hin, dich mit deinem Bruder auszu⸗ 
uer Mitknechte, der ihm hundert Zehner Shen; alsdann komm und opfere deine 
ſchuldig war; diefen packte er an, würgte Gabe. Vergleiche did geſchwind und eher 
ihn und ſprach: Bezahle, was du ſchuldig mit deinem Miderfaher, ald er dich dem 
bift. Diefer arme Kuecht fiel auch nieder Berichte übergibt, der Richter aber dich her⸗ 
auf die Erde vor ſeinem Mitkhechte und fag: nad) dem Berichtödiener überantwortef, und 
te: Habe Geduld mit mir, ich will dienad) du in den Kerfer geworfen werdeft. Wahr- 
und nach alfes gern bezahlen. Diefer wolle Tich ich fage dir, du wirft da nicht heraud« 
te aber nicht fo nachgiebig ſeyn, wie kurz Fommen, bis du den leßten Heller bezah⸗ 
zuvor fein Herr mit ihm war, fondern left, (Matth. 5, 22—26.) 
wuͤrgte ihn, und warf ihn in einen Ker- 
ter. LS die tbrigen Knechte diefes fahen, Bon dem Begfeuer 
wurden fie über diefen graufamen Knecht Da unfer göttlicher Heiland fagt 
aufgebracht, aingen fogleich zu ihrem Heren (Matth. 12, 32.), daß ed Sünden gibt die 
und erzählten ihm alles, was geſchehen ift. weder in diefer noch in ber andern Weit 
Da berief der Herr feinen undankbaren nac)gelafien werden, fo ift ed gang natür⸗ 
Knecht noch ein Mahl zu fih und fprac) mit. lid) nad) den Morten des heiligen Auguſtin 
Zorn zu ihm: Du ſchalkhafter Knecht! die und des heiligen Bernard, daß es auch Sün⸗ 
ganze Schuld Hab ich dir nachgelaſſen, weil den gibt, die im andern Leben nachgelafjen 
du mich gebethen Haft; Hätteft du dich dei— werden. Aber in der Hölle gewiß nit, 
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wo Feine Erlöfung ift, fondern nur im eg: 
fener. In den oben angeführten — 
lungen drohet uns der Heiland mit einem 
Gefängniffe, aus weldem der Schuldner 
nicht herausfommen wird, biser Alles auf 
den legten Heller bezahlt Haben wird. Die- 
ſes Gefängniß, aus dem man nicht eher 
entlafjen wird , bi8 man der göttlichen Ge— 
rechtigkeit vollfommen genug gethan hat, 
kann nihtd anders feyn, als das Feg— 


fener. s 
Der heilige Apoftel Paulus Iehret eben 
diefe Wahrheit, da erfagt, daß Jener, der 
gute Werke verrichtet hat, die aber unvoll- 
kommen befunden worden find, entweder 
weil er daben lan und nachlaͤſſig war, oder 
weil er feine ganz reine Abfichten dabey ge— 
habt hat, zwar das Heil erlangen wird, 
aber doch nicht anders als durch das Feuer. 
(1. Kor. 3, 15.) Auch derzu Trient ver: 
fammelte Kirchenrath hat Jene von der Kir: 
be ausgefchloffen, welche das Gegentheil 
behaupten. (Sess. 6. de Justif. can. 30.) D 
es gewiß ift, daß es laßlihe Sünden gibt, 
welde der Seele die Gnade und Freund: 
ſhaft Gottes nicht ganz rauben, doch aber 
fie verunreinigen und ihr die Schönheit ver: 
dunkeln; fo kommen diefe Seelen nicht in 
die Hölle, weil fie in der Gnade Gottes 
von der Melt abgefchieden find; aber auch 
nicht fogleid in den Himmel, weil nichts 
nreines in den Himmel eingehen kann 
(Offenb.21, 27.); fondern in das Fegfener, 
je fie von ihren im Keben nicht abgebußten 

Ählihen Sünden gereiniget werden. 
9 Laſſet und aber, o Chriften! diefen 
re mehr fürchten, ald es von vielen Gläu- 
His geſchieht; denn die Qualen des Feg- 
ling find fo groß, wie die heiligen Väter 
H Kirchenlehrer fagen, dag die geringfte 
kin diefes Schmerzenortes Alles über: 
ge, Was man in diefer Welt Schmerzlis 
r denken kann. Eine Seele, die dort 
is Angften Leiden ertragen muß, leidet 
* mehr, als alle Menſcheu, welche in 
er Melt von den beftigften. Schmerzen 


nm 


efoltert werden. Die Meinen des Fı 

eners überfteigen alle Peinen, welde i 

grauſamſte Wuth irgend eines Unmenſch 

jemahls hat erſinnen können. Keine Leid 

der Marter, keine Strafen dieſer Erde kö 

nen mit den Peinen des Fegfeuers verg 
chen werden. — Das Feuer, wodurd) d 
gerechten Seelen vollends gereiniget in 
geläutert werden, hat die Gerechtigke 
Gottes angezüudet, und empfängt von de 
fen Allmacht feine Ichrecklihe Kraft, den 
ſonſt kömte es auf Seelen Feine Einwi' 
fung haben; und fe heilige Bäter 
und unter ihnen der heilige Auguſtin, fi 
gen, das Feuer des Ortes der Peinen fe 
dem Weſen nad) jenem der Hölle gleich. - 
Nie hat ein Aug gefehen, mie ein Dhr gu 
hört, nie ift ed in eines Menfchen Geil 
gekommen, wie groß die Keiden im Drt 
der Reinigung find. Stellen wir uns di 
Erde vor, wie fie dereinft am allgemeincı 
Berichtstage in Feuer ftehen wird, — und 
dieß ift noch ein ſchwaches Bild der rein 
genden Flammen. 

Nebſt den fo genannten "Eörperlichen 
Leiden, die ſchon Alles überfteigen, was 
wir fagen und faſſen Fönnen, haben die 
Seelen im Fegfeuer noch die Leiden zu er: 
tragen, welche aus der Beraubung der An: 
ſchauuug Gottes entftehen. Diefe heiligen 
Seelen ſehen und empfinden, daß fie für 
Gott gefchaffen find; fie erheben ſich zu 
Gott, ihn zu befißen und mit ihm vereint: 
get zu ſeyn, und fie erheben fidy mit defto 

rößerer Heftigfeit, jezärtlicher fie ihn lie: 
en. Die Trennung von Gott ifi für fie 
eine ärgere Marter, ald das quälende 
Feuer, weldyes fie brennt; denn die Hand 
der göttlichen Gerechtigkeit drängt fie zuͤrück 
und hindert fie, fich mit dem Gegenjtande 
ihrer heiligen und inbrünffigen Xiebe zu ver— 
einigen, weil fie unwirdig find, jest fchon 
Gott zu fehen und zu. befißen. Diefe See: 
len find zwar ihres. Heiles gewiß, aber. das 
Feuer brennt darum nichts weniger, ob— 
glei) es nicht ewig brennt. 
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Die Leiden des Fegfeuers üiberfteigen lebendigen Gottes zu fallen (Hebr. 10, 
Faflungskraft, wenn man ihre Hät= 31.)5 und dag wir nicht aus den Feuerflam: 
betrachtet, aber nicht minder unbegreif- men befreyt werden, bis wir den legten 
find fiein Bezug auf ihre Dauer. Die Heller bezahlt und alle Strafen überftanden 
nugthuungen, welche man der Gered haben, wozu und Der unerbittlihe Richter 
seit Gottes für die Sünden ſchuldig ift, verurtheilt haben wird, Diefes lehrt und 
y nicht ſogleich geleiftet , wie manfid) ger die Religion vom Fegfeuer; möchte doch 
hnlich in der Melt vorſtellt. Es ift ges diefe Lehre den gropten Abſcheu gegen die 
5, daß, wenn man in einer einzigen läß- geringfte Sünde in und erwecken, welde 
von Sünde geftorben ift, man ind Feg- wir einft jo ſchmerzlich werden büßen müf 
‚er Eommet; und es gibt Heilige, die lan fen; zweytens möchte diefe Lehre größeres 
Zeit da gelitten haben. Die heilige Mitleiden ın und gegen die armen Seelen 
rigitta erzählt zu Folge einer Dffenba- erwecken und uns zur Fürbitte für fie er 
na, daß es Seelen gibt, die bis zum muntern, damit auch wir und an ihnen 
ngften Tage im Fegfener bleiben müffen. Freunde ſammeln für jene Zeit, da fie im 
er heilige Vincentius Ferrerius erzählt Himmel, wir aber im Leiden ſeyn werden. 
eichfalls nach einer Offenbaruug, daß Das Fegfeuer wird aber nur bis zu 
;eelen ein.ganzes Zahr wegen einer einzie Ende der Welt dauern; denn am jüngſten 
sn laͤßlichen Sünde im Fegfeuer bleiben Tage werden nur zwey Claſſen der Men: 
mußten. Der heilige Ludwig Bertrand er: fhen zum Gerichte erfcheinen, die Ver: 
ihit, daß fein gottjeliger und Heiliger Ba- worfenen und die Auserwählten. 
»e, weil er eine zu menſchliche Anhaͤnglich- Die Seligen werden mit Zefus in den Him⸗ 
eit gegen einen angefehenen Mann hatte, mel eingehen, die Sinder aber werden im 
ht Jahre im Fegfeuer leiden mußte, und die Hölle geftürzt werden. 
Ind durch viele Bußwerke, Gebethe, 
Faſten und heilige Meßopfer feines heili— Gebeth für die armen Seelen. 


en Sohnes aus demſelben befreyt werden 
O Bott! du Schöpfer und Erlöſer al: 


Eonnte, 

Die Zeit läßt ſich nicht beftimmen, wie fer Gläubigen, verleihe den Seelen deiner 
fange man, in dem Pegfeuer bleiben muß, Diener und Dienerinnen die Verzeihung 
um jede läßliche Sünde oder die zeitlichen aller Siinden, damit fiedie gnädige Nach⸗ 
Strafen, welche uns nach verziehener Sin: laſſung, welche ſie allzeit gewünſchet, durch 
de im Bode noch übrig bleiben, abzubüßen. unfer frommes Gebeth erlangen, welcher 
Das war und nicht nöthig zu wiffen, genug du mit dem Water in Einheit des heiligen 
aber ift e8, was und geoffenbart iſt, nähm— Geiſtes lebeſt und herrſcheſt, Gott in Ewig⸗ 
lic) daß es ſchrecklich ſey in die Haͤnde des keit. Amen. 


Das Gleichniß von dem barmherzigen Samaritan. 


Nicht daß wir etwas von uns, als von ung ſelbſt zu denken vermögen, ſondern unſer Vermoͤgen iſt aus 
Gott Kor. 3, 5. 


Einmahl erzählte unſer liebſter Herr bey ſich. Unter Wegs, da er an nichts we⸗ 


Jeſus ſelbſt folgendes: Es reiſete ein ge— niger dachte, überfielen ihn Straßenräu⸗ 
wiſſer Menſch von Jernſalem nach Jericho; ber, hielten ihn an md nahmen ihm alles 
ev hatte wohl auch Geld und Koftbarkeiten weg, was er hatfe. Er gab ihnen alles 
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und bath ſie, ſie möchten ihn doch nicht um— 
bringen. Allein dieſe Unmenſchen waren 
mit dem nicht zufrieden, was er ihnen ſelbſt 
gi. Sie zogen ihm auch noch feine Klei— 
er aus, und weilfie befürchteten, er möch— 
te fie beym Berichte angeben und verra- 
then, wenn fie ihn leben liegen, fo wollten 
fie ihn gar todt fchlagen, damit ihr Stra: 
fenraub verborgen bleiben möchte. Gie 
warfen ihn alfo zu Boden und ſchlugen ihn 
jo unbarmherzia, daß er vor ihnen wie todt 
liegen blieb. Meil fie nun glaubten, er 
mare wirklich todt, ‘oder könnte kaum nod) 
einige Augenblicke leben, oder anch, weil fie 
von fern Jemanden kommen fahen, ließen 
fie ihn Halbtode in feinem Blute liegen und 
ann en lie Menſch 

er unglücklihe Menfh lag da voll 
Wunden und konnte fich nicht an, 
feinen Schritt weiter gehen, ja ſich nicht 
mehr bewegen noch um Hülfe rufen. Ins 
dem er eine Zeit lang fo hülflos da lag, 
kam ein Priefter von Jeruſalem auf eben 
diefer Straße daher. Nahe an diefem Ber: 
unglücdten ging er vorbey, ſah ihn in fei- 
nem Blute und Elende liegen ; doch erging 
feine Wege fort, ohne ſich um ihn zu befüm- 
mern. Der arme Mann fah ihn init Schmer- 
gen fo kalt und gleichgültig vorüber gehen 
a der Prieſter bemerkte es wohl auch, 
06) er ging vorbey und ftellte fih an, als 
bitte er ihm nicht wahrgenommen. Und 
en Vermundete mußte es fid) gefallen 


Niht lange, da hörte er wieder Je— 
daher Fommen. Er machte ſich 
fe —35 — daß wenigſtens dieſer ihm hel: 
i wirde, Er war ein Levit oder Unter: 
— Nun dachte der Unglückliche, wenn 
a ann doch näher zu mir Fäme und 
— Zuſtand anſchauen möchte, 
* e mich gewiß nicht verlaſſen können. 
Yo evit Fam nahe, Er fah ihm wohl, 
er halbtodt war und gern Hülfe begehr: 
— —* er es nur im Stande waͤre. Doc) 

ieſer ging vorüber und neß ihm hilf: 
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108 liegen. Indeſſen floß fein Blut imm 
noch aus feinen Wunden. Er ward imm 
noch [hwächer, und wiirde kaum nocdy ein 
e Stunden mehr beym Leben gebliebe 
en wenn nicht ein Fremdling, der bal 
darauf auf feinem Maulthiere ‚geritten be 
bey Fam, fich feiner erbarmet hätte. Dir 
fer war ein Bürger von Samarien und e 
wies ihm die Mohlthaten,. die er von feine 
Kandsleuten nicht erhalten konnte. 

Alsbald diefer den Unglücklihen vo 
ferne erblichte, ritt er auf ihn zu, und d 
er fah, in weldy erbärmlichem Zuftande « 
fid) befand, wurde er vom innigften Mitle 
den gerührt. Er ftieg fogleidh von feiner 
Saumthiere, ging hin, den Unglückliche 
zu befichtigen, ob er noch beym Leben wi 
re. Da erfeine Wunden fah, zog er fei 
Dehlfläfhhen und den Meinfchlaud her 
vor, wuſch feine Wunden aus, goß heilen 
den Saft darein, verband die Wunden, | 
gut er Fonnte, und bob ihn von der Erd 
au Allein der Urmfelige konnte wede 
gehen noch auf feinen Füßen ftehen, ſ 
fraftlos war er. Der wohlthätige Wan 
derer mußte ihm Hand und Fuß feyn. E 
feste ihm alfo auf fein Laftthier, und aud 
da mußte er ihm noch zur Seite gehen, ih; 
daranf feft halten, damit er nicht herab 
ftürzte, und Ddiefer Sturz nod) tödlicher alı 


‚alle feine Wunden werden möchte. Doche 


that alles zum Mohle diefes Unglücklichen 
nichts war ihm zu viel, mit der einen Hani 
hielt er ihn vor dem Falle zurück, mit de: 
andern leitete er das Maulthier, und fı 
brachte er ihm glücklich in das Gafthaus 
wo er zufehrte. 

Nachdem er dafelbft angefommen war 
rief er den Gaftwirth herbey. Sie hobeı 
ihn fanft von dem Thiere, trugen ihn ge 
mächlich in ein befonderes Zimmer und leg 
ten ihn in ein Bett. Sogleich mußte maı 
erquickende Speifen herbringen. Nachdem 
fich der VBerunglückte gelabt hatte, berie! 
man einen erfahrnen Mundarzt, der ihn 


von feinen Wunden heilen follte. Weil 
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er dieſer Reiſende nicht laͤnger verweilen 
unte, fo bezahlte er indeſſen die Unkoſten, 
e für den armen Mann bisher gemacht 
urden, Er gab dem Gaftgeber noch ein 
tück Geld zum voraus, und fagte ihn: 
orge für ihn, daß ihm nichts abgehe und 
vollkommen geheilt werde. Ich komme 
ich einigen Tagen wieder zurück, dann 
erde ich alles, was du darüber für ihn 
szahleft, dir vergüten. Darauf tröftete er 
en Unglücliden, fprad ihm Muth ein, 
erficherte ihn, er werde ſich nicht früher 
ar Ruhe geben, bis er nicht gänzlich her: 
eftellt jeyn wird. Dann nahm er Abfchied 
nd jeßte feine Reife fort. — 

Der arme Mann hatte die befte Ver— 
flegung, er erhohlte fich immer von Bag zu 
Lage mehr; Fam wieder zu Kräften und wur- 
ve endlich vollfommen gefund. Alle Tage fei: 
jes Lebens dankte er Bott für diefen feinen 
Wohlthäter, und vergaß nie mehr, daß er 
hm fein Zeben, feine Gefundheit und Kraf: 
e zu verdanken hatte. Gott ließ diefe ſchö— 
ie That nicht unbelohnt. Der göttliche Er: 
öſer erzählte fie, und ließ fie zum ewigen 
Denfmahle der ganzen Nachwelt Fund ma— 
hen, und er wird am Gerichtötage diefe 
Mohlthätigkeit vor den Engeln und Men- 
2 offenbaren und ewig belohnen. (Luk. 
10. 


Nothmwendigfeit der Gnade. 


Mer mag wohl diefer unglückfeliae 
Mann gewefen feyn, der unter * dee 
gerathen war? — Und wer war jener wohl: 
thatige Samaritan? — Mir Menfchen al: 
le zufammen, hatten das Unglück, in die 
Sunde und in die Gewalt des Veufels zu 
allen, welde uns, wie "die Räuber und 

örder, das ſchöne Kleid der Unſchuld und 
Gerechtigkeit, die Eoftbaren Schäße der hei: 
ligmachenden Gnade, ja unfer ganzes gött- 
liches Erbtheil geraubt, und tödliche Mun- 
den verſetzt, unfern Milfen und das Herz, 


die ganze Seele fo verderbt, und in jenen ft 


erbärmlichen Zuftand verfeßt haben, in wel 
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chem wir uns vor der Taufe befanden. Aber 
der aöttlihe Samaritan, Jeſus Chriftus, 
der Sohn Gottes, hat Mitleiden mit uns 
ehabt; er ift vom Himmel herabgefommen, 
bat unfere Seelenwunden verbunden, und 
mit dem Balfam feines göttlichen Blutes 
geheilt. Er hat uns in feine Kirche aufges 
nommen, und daſelbſt alle Gnaden und Heils— 
mittel verfchafft, und eigene Aerzte, Diener 
und Pflegeväter beftellt, welche uns heilen 
follen — man nennt fie Priefter. — So 
wie der -Unglückliche, Berwundete in feinem 
Blute und an feinen Wunden, fo wären aud) 
wir in unferm Elende zu Grunde gegangen, 
wenn Sefus Ehriftus nicht felbft gekommen 
und uns geholfen hatte. Mir haben feine 
Hülfe nicht verdient, und dennoch überhauft 
er uns nod) immer mit übernatürlichen Gna« 
den, die uns zu unferm Geelenheile unums 
ganglid nothwendig find. 

Zu einem jeden guten, verdienftlichen 
Merke, durch welches wir nähmlich in der 
Ewigkeit einen übernatürlichen Lohn verdie- 
nen, ift uns eine übernatürlide Gnade um 
umganglich nothwendig. Denn der Apoftel 
fagt: Alle haben gefündiget, und alle be 
dürfen der Herrlichkeit (der Gnade) Got 
tes. Sie werden durch deffen Gnade ums 
fonft durch die Erlöfung, welde in Chrifto 
Jeſu ift, gerechtfertiget. (Röm. 3, 23. 24.) 
Es Fommet nicht auf Jemandens Mollen 
oder Laufen, fondern auf Gottes Erbarmen 
an. (Rom. 9, 16.) Es ift ung fogar zu dem 
allererften Anfange des Glaubens ſchon die 
Gnade nothwendig; denn dieß ift das Merk 
Gottes, daß ihr an Dem alanbet, welden 
er gejendet hat. Niemand Fann zu mir Fom- 
men, wenn ihm nicht der Vater ziehet, der 
mid) gefandt hat. (Rob. 6, 29. 44. 66.) 
Auch der Apoftel faat: Aus Gnade fend ihr 
durd den Glauben felig geworden, und die- 
fes nicht aus euch, fondern es ift eine Eng 
de Gottes. (Ephef. 2, 8.) Shr habet es 
nicht von euch, fondern euch ift es um Chri⸗ 
i Willen verlichen, nicht nur am ihm zu 
glauben, fondern auch feinetwegen zu leir 
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den. (Philip. 1, 29.) Mir find nicht im 
Stande, etwas aus uns, gleihfam als kä— 
me eö von und her, zu denken, fondern un: 
fer Bermögen ift von Bott. (11. Kor. 3, 5.) 
Denn Gott ift es, der in uns das Mollen 
und das Wirken nach feinem Mohlgefallen 
wirfet. (Philip. 2, 13.) Woher ift al 
foder Anfang unfers Glaubens, 
woher der Anfang eines he 
ten Werkes, ala. von Gott? — Mas 
haft du, das du nicht empfangen haft? (I. 
Kor. 4, 7.) 

Aus diefen Stellen der heiligen Schrift 
fehen wir ganz deutlich, daß uns die Gnade 
Gottes zu einem hriftlichen Reben jehr noth= 
wendig ift, daß wir fogar den Anfang uns 
ſers Glaubens, und den Anfang eines jeden 
guten Werkes, wie auch das Berdienft felbft, 
welches Bott an uns einmahl belohnen will, 
nur feiner Gnade und den Berdienften Ehri- 
fi zu verdanken haben. — Unfere heilige 
Kirche Iehret uns fogar, daß wir zu einem 
jeden quten Werke wieder eine eigene und 
neue Önade nothivendig haben: »Bottes 
»Babe ift es, wenn wir recht denfen, und 
unfere Füße von Falfchheit und Ungerech⸗ 
igkeit zurückziehen. Denn fo oft wir Qu- 
es tun, fo oft wirket Gott in ung, und 
"NIE uns, damit wir wirken. (Conc. Araus. 

an, 9.) Die Gnade Gottes durdy un- 

‚fern Heren Jefus Chriftus Hilft ung bey 
leder Handlung, nit nur, daß wir erken- 
‚nen, fondern auch, daß wir thun, was recht 
A. Ohne fie Fönnen wir nichts Gutes re⸗ 
—* nichts Gutes denken, nichts Gutes 
on AIn allem, was jeder Menſch 
J Wohlgefalliges thut, kommt ihm Goͤt⸗ 
* armherzigkeit zuvor. Niemand kann 
s = suvorfommende Eingebung und Bey: 
kr des heiligen @eiftes glauben, hoffen, 
en, oder Buße thun, wie ſichs geziemt, 


— 


— 


damit ihm die Gnade der Rechtfertigun 
vertheilt werde.s (Conc, Trid, Sess, 6. Caı 
3.) Mit einem Morte verfihert ung efu 
ſelbſt: Ohne mid ar meinen Ber 
and) Fönnet ihr Nichts (Butes 
thun. (Joh. 15, 5.) 


Gebetn. 


Gnädiger, mitleidiger Gott und Ve 
ter! fieh doch anf unfer Unvermögen un 
auf unfere Gebrechlichkeit, worin wir un 
befinden; auf die Gefahren, welche uns un 
geben, und auf die Feinde, welche ung im 
mer anfallen. Du Penneft unfere Schwad 
heit, daß wir ohne didy nichts vermögen 
daß in und nichts Standhaftes , nichts He 
ligeö ohne dich anzutreffen ift. Mie Fönnte 
wir dir ohne dich gefallen? Mie Fönnte 
wir ohne dic, du Duelle des Guten, gu 
ſeyn? — Nur auf deine Gnade feßen wi 
unfere Hoffnung. O! eile uns zu Hilfe 
Strede deinen allmächtigen Arın aus, um: 
zu beſchützen. Mende alles von uns weg 
was ums fchaden, verleihe uns alles, waı 
uns nützen Fann. Gib uns heilige Gedankeı 
ein, und mache, daß wir fie auch ausüben 
Wecke unfern Willen auf, führe und Ieitı 
ihn durch die Kraft deiner Gnade. Laß und 
lieben, was du befichlft, umd verlangen, 
was du verheißeft. Deine Gnade foll und 
bey allen Unternehmungen zuvorFommen , 
en allen Wegen uns begleiten und in Ge: 
je ten und ſchützen. Lehre uns dasjenige 

egehren und bitten, was dir wohlgefällia 
und uns heilfam ift. Richte alle unfere Hand» 
lungen nad deinem heiligften Willen ein, 
damit wir im Nahmen und durch die Ver: 
Dienfte deines Sohnes viele gute Werke ſam⸗ 
meln, und zu den Gütern gelan en mögen, 
welche du uns, guter Bater! verheißen haft, 
durch Zefus Ehriftus, unfern Herrn. Amen. 
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Jeſus lehret feine Jünger bethen. 


u aber, wenn bu betheſt, gebe in dein Zimmer, 


ſchließe die Thür zu, und bethe zu deinem Mater in ge: 


heim, und dein Water, der ind Geheime fieht, wird es bir vergelten. Matıh. 6, 6. 


Menn ihr bethet, fagte unfer Heiland 
ı feinen Jüngern, follet ihr nicht wie die 
yeuchler ſeyn, welche gern in den Synago— 
en und in den Eden der Straßen ftehen 
ud bethen, damit fie von Menfchen gefes 
‚en werden; ich verfichere euch, fie haben‘ 
hren Lohn ſchou eınpfangen. Du aber, wenn 
m betheft, gehe in dein Zimmer, ſchließe 
je Thür zu und bethe zu deinem Vater in 
eheim, und dein Vater, der ins Geheime 
ieht, wird es dir vergelten. Wenn ihr aber 
yethet, jo redet nicht viel, wie die Heiden; 
yenn fie meinen, daß fie ihres vielen Redens 
wegen erhört würden. — Werdet ihnen al» 
jo nicht gleich; denn euer Bater weiß, was 
such nothwendig ſey, ehe ihr ihn bittet, 
Darum follet ihr fo bethen: Water unfer, 
der du bift im Himmel! geheiliget werde 
dein Nahme. Zukomme uns dein Reich; 


dein Mille geſchehe, wie im Himmel alſo 


auch auf Erden. Gib uns heute unfer tägli 
ches Brot, und vergib uns unfere Schulden, 
wie wir unfern Schuldnern vergeben. Und 
führe uns nicht in Berfuhung, fondern er: 
Löfe ung von dem Uebel. (Matth. 6.) 
Bittet alfo und es wird euch gegeben 
werden; fuchet und ihr werdet finden; Elo- 
pfet an, und es wird euch aufgethan wer- 
den. Denn ein Jeder, der bittet, empfängt; 
der fuchet, findet; und der Flopfet, dem 
wird — Oder wo iſt wohl unter 
euch ein 
um Brot bittet, ihm einen Stein geben 
wird ? — Oder wenn er um einen Fifch bit- 
tet, wird: er ihm wohl eine Schlange ge: 
ben? — Menn alfo ihr, die ihr böfe ſeyd, 
euern Kindern gute Gaben zu geben wiflet , 
* den cs * Water, der im Him⸗ 
„ denen. Gutes geben, die ihn bitten. 
(Matth geben, die ihn bitten 


1. 7.) 


ater, welcher, wenn ihn fein Sohn 


Das Gebeth des Herrn oder das 
Vater unfer. 


Jeſus Chriſtus, unfer gütigſter Hei— 
land, hat feine Jünger und fomit auch uns 
vecht Findlich bethen gelehrt: Go follet ihr 
bethen: Water! dein Nahme werde gehei⸗ 
liget. en 12, 2.) Denn Gott ift der Va— 
ter unters Herren Jeſu Ehrifti, durch den 
wir zur Kindſchaft Gottes aufgenommen 
worden find. Er ift aller unfer Vater, wie 
er unfer Schöpfer ift. Er ift der gemein⸗ 
ſchaftliche Vater aller Engel und Menſchen, 
und nad) ihm neunt ſich feine ganze Familie 
im Himmel und auf Erden: Kinder Gottes. 
Denn von ihm Fommt alle Vaterſchaft im 
Himmel und auf Erden. (Ephef. 3, 15.) 

Diefer Nahme eines Vaters erinnert 
und zugleich an die Pflichten eines Kindes, 
die wir ihm fhuldig find ; nähmlich an die 
Liebe, Ergebenheit, Gehorſam, Ehrerbie 
thigkeit, die wir Gott ald unferm Schöpfer, 
Kegierer, Erlöfer und beten Bater erwei 
ſen müſſen, wenn wir von ihm erhört wer⸗ 
den wollen. Obſchon zwar Chriſtus dieſes 
Gebeth für Sünder eingeſetzt hat, fo kön⸗ 
nen dod die Sünder eigentlih Bott nicht 
ihren Vater nennen, weil fie feinen Willen 
nicht vollziehen. Die Sünder find Kiuder 


des Veufels, weil fie Teufelswerke ausüben. 


(So. 8, 43.) 


fagt nicht, mein Vater! fondern unfer Da 
fer, damit wir glei aus den erften Morten 
abnehmen follen, daß unfere Gebethe von 
dem Geiſte der Liebe und der brüderlichen 
Einigkeit belebet ſeyn follen. Denn wir find 
nur Ein Bolt, und haben Alle nur Einen 
Bater. So ermahnet uns der Apoftel Ia- 
Eob: Bethet für einander, daß ihr jelig 


Jeder von uns, da er zu Gott bethet, 





werdet. (5,-16.) ‘Die erften Chriften nann- fo leicht nicht. 2) Er ift gefichert gegen al 
ten ſich nie anders ald Brüder. Und die Gefahren und Berfudungen des Tenfelt 
Apoftel ſchrieben immer in ihren Briefen an des Fleifdes und der Welt. 3) Sein He 
die Gläubigen, als an ihre Brüder. So wird zur Liebe Gottes und zur Beobachtu 
muß alfo ein Bruder für den andern zu dem feiner Gebothe entzündet. 4) Diefe Erinn 
erften Bruder Jeſus Ehriftus, und zu dem rung an Gottes Gegenwart verfchaffet eiı 
allgemeinen Vater aller Brüder bethen. geiftige Freude. 5) Gie gewährt Fortgan 
Bey den Worten: Derdu bift im Him- ın der riftlihen Vollkommenheit; es i 
mel, follen die Bethenden ihr Fu und eine Luft einem Herrn zu dienen, der um 
Geiſt in Himmel erheben, ihre Demuth, überall fieht. 6) Die bejtändige und lebha 
Andacht und Vertrauen mit den heiligen te Erinnerung an Gottes Gegenwart ij 
Engeln und feligen Geiftern vereinigen, die ganz dazu geeignet, alle Zerftreuungen de 
ihm auf dem Throne feiner Herrlichkeit bes Gemüthes im Gebethe und auch in äußer 
fändig preifen, und mmaufhörlid heilig, lien Gefchäften zu vertreiben. 
heilig, heilig! zurufen. Die Bethenden fol: Das Vater unfer ift ein vortreffliche 
len nach jener väterlichen Erbfchaft trachten, Gebeth; denn es ift ein Gebeth, welde 
und fih nad) dem fehnen, was im Himmel Jeſus Chriftus felbft feine-Apoftel gelehre 
hinterlegt ift. Mas droben ift, nad) dieſem hat, damit es allen unfern Gebethen zu ei 
trachtet, nicht was anf Erden if. Suchet nem Mufter und zu einer Kegel dienen möd) 
was im Himmel ift, wo Chriftus zur Rech- te. Und weil ed Jeſus felbft gelehret uni 
ten Gottes ſitzt; ſeyd himmlifh gefinnt, fo zu bethen-befohlen hat, müfjen wir und 
nicht irdiſch. (Koloff. 3.) Wir folen unfere mit Vertrauen zu Gott wenden, indem wiı 
Augen md unfer Herz dort hinauf erheben, uns der Worte des Sohnes Gottes bedie 
woher ms Hälfe kommt; wir follen in al- men und thun, was er ung befohlen hat. 
len mſern Trübſalen und. Nöthen unfere Das Vater unfer enthält andy in wenigen 
uflucht zum Himmel nehmen, wo unfere Morten alles in fih, um was wir Gott 
Hilfe vom Herrn Bommt, welcher Himmel auf eine heilige Art bitten Fönnen, und. in 
und Erde gemacht hat. Mir follen ein reis welcher Ordnung wir ihn bitten follen. Es 
nes Herz und-reine Hände zum Himmel er; fteht zwar frey, ſich aud anderer Worte 
heben, md nd bemihen als Tempel Got⸗ im Gebethe zu bedienen, nicht bloß diefer, 
te6, Immer voll vom heiligen Sinne, in der die im Vater unfer enthalten find, aber nie- 
Gegenwart Gottes zu wandeln; wie Gott zu mahls dürfen wir um etwas anders bitten, 
Abraham gefagt hat: MWandle vor mir, ald was diefes Gebeth in ſich faßt. Der heis 
und fey vollkommen. (Geneſ. 17, 1.) lige Eyprian fagt Anders zu bethen, ais 
. Gott will, dag wir mıs immer an ihn Ehriftus gelehrt hat, ift nicht nur. eine Uns 
ee md in feiner Gegenwart. wan⸗ wiffenheit, fondern and eine Sünde. 
ein, daß wir ihm nie aus aunferm Gemüthe Das Vater. unfer enthält fo zutranlie 
n aus unſern Augen "verlieren. follenz che Worte eines Kindes zu feinem zärtlichen 
* die Menſchen die ſich immer an Got: Vater, daß es auch in und als Kindern um 
Gegenw⸗ ertihnerten, "find nroße Hei- fers beften himmlischen Baters die Empfin« 
—9 und die darauf vergaßen, find große dungen der Liebe, der Dankbarkeit, Des Ber: 
a ewihter geworden. Die’ fkite Erinne: tranens erwecken foll; uud wenn wir ders 
ung an Gottes Allgegenwart hat. fir uns dienftlid und Gott wohlgefällig bethen wol⸗ 
| ori M nen HieleVortheile, 1) Wer lem, müflen wir uns vor allem bemühen, 
Me Tim RIESEN Le fAnbigkt heitig, barmherzig und vollkommen zu feyn, 
RN Mu Du) r. woere 35 
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ie Gott heilig, barmherzig und vollkom⸗ 
en iſt. (Matth. 5, 48.) Deun die Sünder 
höret Gott nicht. (Joh. 9, 31.) 


Gebeth. 


O Bott, o Vater, o guter, befter, 
immliſcher Vater ! du mein und aller, Men: 
hen Vater! du haft uns nach deinem Ebeur- 
ilde erfchaffen, fo bift du unfer Mater, 
md wir deine Kinder. Du haft uns Durch 
‚as Blut deines Sohnes Jeſus Chriſtus er: 
öfet, theuer erkauft und zu deinen Kindern 
migenommen; fo biſt du unfer Bater. Du 
yaft und durch die heilige Taufe in die hei⸗ 


theile ı 
und wir deine 


0 — 


lige Kirche anfgenommen, ſie uns zur Mut⸗ 


ter ges , und ung den Himmel zum Erb- 


e verfprochen; fo bift du unfer Vater, 
ine Kinder. Schenke uns no 
ſchwachen unbehuͤlflichen Kindern deinen v 
terlihen Beyſtand, daß wir alle Bosheit, 
alle- Sünde, die dir an und mißfällt, ver: 
abfheuen;.gib;ung Die Gnade, daß. wir und 
in diejem Leben dein Mohlgefallen verdier 


nen, daß wir heilig wandeln und felig fter- 


ben, und dann in Deiner Herrlichkeit dich 

als unfern Gott und Vater mit allen dei⸗ 

nen Auserwählten ewig loben und preijen 

ah, durch Zefus Chriſtus unfern Herrn 
men. 


r 


Einige Gleichniſſe vom Gebethe. 
Bethet ohne Unterlaß. J. Theſſ. 5, 17. 


Um feine Jünger und. alle feine Zuhö⸗ 
rer zum Bethen mehr aufzummmtern, und 
ihnen beym Bebethe mehr Vertrauen ein: 
zuflößen, erzählte der fiebvolle Heiland bey 
verſchiedenen Anlaäſſen nachſtehende Gleich— 
niffe. Er ſprach: Mer ift mohl unter euch, 
der einen. Freund hat, zu welchem er um 
Mitternacht geht, und. ihm fagt: Freund! 
leihe mir drey Brote; denn mein Freund 
ift von der Neife zu mir gekommen, und i 
babe nichts, das ich ihm vorfeße. Der 
— * mac nr : Mad)e mir 

eine Unruhe, die hür iſt ſchon geſchloſſen 
und die Kinder find bey Ni * an 
Schlafe, ih kann nicht aufftehen und dir 
geben. Ich fage euch aber, wenn er auch 
nicht darum aufſtehen und ihm geben wird, 
wert er fein Freund ift, fo wird er doch 
wegen deffen Ungeſtümigkeit aufftehen, und 
ihm.geben, fo vieler nöthig hat. (Luk. 11.) 

Ein anders Mahl erzählte. unfer Herr 
** ein Gleichniß, daß man allzeit be⸗ 
then und nie nachlaſſig werden dürfe. Se— 
het, ſprach er, e8 war ein Richter in einer 
Stadt, welcher Gott nicht fürchtete, und 
fich vor Feinen Menfchen ſcheuete. Nunwar 


auch in jener Stadt eine Mitwe, die zu 
ihm Fam und ſprach: Neffe mid). von meis 
nem Gegner ſchaffe mir Recht wider mel 
nen Feind. Er wollte aber nit. — Nach⸗ 
gehends aber fprad) er bey fich: Obſchon 
id Gott nicht fürchte und mid) vor keinem 
Menfchen ſcheue, ſo will ich doch dieſe Wit · 
iwe retten, weil fie mir fo überläftig iſt; 
damit. fie nicht ‚beftäudig Fomme, und mir 


ch in den Ohren liege. — Merket euch alfo 


diefes: Wenn der ungerechte und gottlofe 
Kichter endlich der Witwe das Recht ver⸗ 
ſchafft, um ſelbe ſich vom Halſe zu ſchaffen; 
wird mm Gott feine Gerechten, da ſie Tag 
und: Macht zu ihm rufen, nicht vetten? 
wird er e8 ‚lang anftehen laffen oder wird 
er hart gegen fie ſeyn? — Ich fage euch, 
4 Bin ; nen bald Rettung verſchaffen. 
uf, 18: ten ‚ 

Auch trug er noch Einigen, welche ſich 
einbildeten,. daß fie gerecht ſeyen und dat 
um-andere-Lente verachteten, dieſes Gleich⸗ 
niß vor: Zwey Menſchen gingen zu Jeru⸗ 
falem in den. Tempel hinauf um zu bethen; 


einer von diefen war, ein Phariſaer ‚und der 


andere ein Publifan oder Zöllner. (Zölfner 





waren Zollpaͤchter und Zolleinnehmer. Die: 
e Rente, weil fie fi) zu einem der jüdischen 

ation fo ſchimpflichen Geſchäfte, und noch 
dazu von Heiden brauchen ließen, und nicht 
felten wohl aud) fi) ungerechte Bedrückun⸗ 
gen erlaubten, waren den Juden äußerſt 
verhaßt, und wurden verachtungsweife Pu: 
blitanen oder Sünder genannt. Man hat 
es auch unferm lieben Heiland tibel gedeus 
tet, daß er mit ihnen umgegangen und ge- 
aeffen bat Phariſäer hingegen waren 
Menfchen , die gegen alle andern Leute ftol 
und heuchlerifch waren, dabey fid) aber auf 
ihre .. viel einbildeten.) 

Solche zwey Menfcyen nun gingen in 
den Tempel betben. Der Pharifaer ftellte 
fih ganz vorn hin gleichſam nahe zu Gott , 
ſtand da und fprady mit Lauter  hochmüthi- 
oe Etimme; Sch danke dir, Gott! dag 
ch nicht bin wie andere Menſchen: Räus 
ber, Ungerechte, Ehebrecher oder and) fo 
mie . Publikan. Sc) fafte zwey Mahl 
in der zoche und gebe den Zehnten von -al- 
lem, was ih befige. — — Der Publikan 
hingegen ftand von Ferne, ganz rüchwärts 
im Zempel und getraute fich nicht einmahl 
feine Augen gegen Himmel zu erheben, er 
kounte kaum ein lautes Woͤrt aus lauter 
Schmerz über feine Sünden hervorbringen, 
er —38 reumüthig an ſeine Bruſt und 
fügte: Gott! fen mir Stinder gnadig. — 

Ich fage euch, ſprach unfer Heiland 
weißer, dieſer arme, demüthige und reue— 
ar Zöllner ift von Gott anfgenommen, 
er hochmüthige Pharifier aber it von Gott 
en worden; denn ein Jeder, der 
1a jelbit erhöhet, wird erniedriget nnd wer 


fich felbft ernicdri : Ä 
(nk. 18.) idriget,, wird erhöhet werden. 


Ran muf mit-Beharrlicfeit bethen. 


Kinige von dieſen Gleichni zei 
hniſſen zeigen 
ve Jr Mar und deutlich, und unfer Tie 
z — wollte uns ſeibſt dadurch leh— 
aß wir in unfern Trübſalen, Leiden 
ſchweren Anliegen unſere Zuflucht zu 


Gott nehmen, bey Gott Hülfe und Tro 
ſuchen ſollen; aber unermüdet, mit ansha: 
render Geduld, ja ohne Raſt und Ruf 
müffen wir au der Thür der göttliche 
Barmherzigkeit anklopfen, und Gott de 
lieben Bater mit Bitten, Seufzen und KU 
gen beftürmen. Deun, wenn ein Nachba 
‚um Mitternacht endlich aufjtehet und feiner 
Freunde das verlangte Brot gibt, um doc 
der Unruhe los zu werden; — wenn fo 
gar der umgerechte und gottlofe Richter de 
unterdrückten Mitwe Gerechtigkeit ver 
ſchafft, um jelbe vom Halfe zu bringen: — 
um wie vielmehr müffen wir zu Gott, um 
ferm lieben Vater mit anhaltendem Ber 
trauen bethen, da uns unfer Heiland felbi 
befiehlt, daß wir vom Gebethe nie nad) 
laſſen ſollen; hiermit ift die Pflicht zu be 
then deutlich genug erwieſen. 

Mir dürfen nie aufhören Gott zu lie: 
ben. Gott lieben aber heißt immer bethen. 
Mer aljo Gott liebet, der bethet immer. 
Auch find wir immer zu einem chriſtlichen 
Leben verbunden; der heilige Auguſtin aber 
fagt: Mer recht lebet, der bethet immer. 
Ein chriſtliches, frommes Leben ift ein bes 
ftändiges Gebeth. — Alle Tage bedürfen 
wir Gottes Benftand; alle Tage haben wir 
neue Bedürfniffe,, ımd fehr oft verſchiebet 
Gott feine Er und gibt uns nichts, wenn 
wir nicht gleihfam bis zur Ungeſtümigkeit 
wie die arme Witwe im Bitten ansharren, 
Gott erhört auch aus weifen und gütigen 
Abſichten nicht fogleid) unſere Bitten, Da: 
mit unfer Bertrauen und Glaube mehr ges 
prüft, und wir felbft eifriger, demüthiger 
und anhaltender bethen follen. Er aibt 96 
fhwinder oder-langfamer nach der arößern 
oder geringern Zudringlichfeit der Bethen- 
den. Denen aber gibt Gott nichts, die es 
nicht verlangen , damit fie defto mehr ihre 
Armfeligkeit und Bedürfniffe einfehen und 
dadurch demüthiger , behuthſamer und wach: 
famer werden follen. Wir mögen alfo Gott 
bitten, um was wir immer wollen, fo müf- 
fen wir niemahls aufhören ihn darum zu 

55 
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kten, wenn er and) fogar bis an das Ende hat der Pharifder —5 Gott aber hat 
ifers Lebens verzögert , unſere Gebethe zu ihn ſammt feinem X ebethe verworfen. | 
‚hören, Das dritte Hinderniß iſt der Mau: 

Das Gebeth derjenigen , die nicht forte gel des Berlangend nad) dem, um 
ihren zu bethen, verdient nicht erhört zu was man bittet. Das Weſen des Gebethes 
‚erden, weil Gott fieht, daß es aus einem ift die Liebe Gottes. Wer Ealtfinnig 
nbeftändigen oder gleichaükigen Herzen wünſcht und verlangt, der liebet wenig oder 
ommt, welches die Gabe ottes nicht ach» gar nicht; und wie Eönnen die Worte Chri⸗ 
st. Mir konneu alſo nichts beſſeres thun, ſti in demjenigen bleiben, der nicht liebet? 
18 wenn wie uns ihm üiberlaffen und mit Er kaun alfo nichts erlangen. (Zoh. 15,7.) 
Heduld befolgen, was uns Jeſus befiehlt, Das pierte Hinderniß iſt der Mangel 
aß wir immer bethen ſollen ohne jemahls der Yufmertfamkeit oder die freie 
ide zu werden oder den Muth finten zu willige Zerftreuung. Denn wie kön⸗ 
affen. — Wer aber müde wird und dem nen wir verlangen, daß Gott unfer Gebeth 
Muth finken läßt, der foll verfichert ſeyn, verſtehen ſoll, wenn wir es ſelbſt nicht ver⸗ 
yaß er auf dieſem Wege des Miftrauens ſtehen? — Und Eönnen wir uns wohl Hoffe 
nichts finden wird, und daß ihn feine Klein= nung machen, ihn zu befänftigen, wenn 
müthigkeit zu nichts andern, als zum Tode wir ihn durch eben das Mittel, nähmlich 


führen wird. pe ſchlechte een A —* 
orne reizen, durch welches wir ihn beſänfti⸗ 
Hinderniffe des Sebethes gen wollen ? _— Eines der größten Hinder- 


Daß Bott niht alle Gebethe erhört, niffe ift der Mangel des Vertrauens. 
und daß manche Bether Gott mehr beleidi- Wenn ihr Glauben (Vertrauen) habet, fo 
gen, als daß fie eine Gnade verdienen foll- koͤnnet ihr Berge verfeßen. So auf) die 
ten, fehen wir ganz klar an. dem Bebethe Ungednld, man will ſogleich haben, um 
des Pharifüers und des Zöllners. — An was man bittet, darum erhält man nichts, 
dem Einen zeigt und Sefus Chriftus, wie weil man ohne Geduld bittet. Eudlid) er: 
wir nicht bethen jollen, an dem An hält man nichts, wenn man nicht dur 
dern zeigter ung, wie wir bethen fol Jeſus Chriſtus bethet und bittet; 
leu. Das erſte Hinderniß des Gebethes denn dieß Heißt, ohne Mittler zu Gott 98 
ift ein lafterdaftes, leid enfhaftlis ‚hen wollen , ohne dem man nicht zu ihm ge 
bes, falfches Herz, Mer Die Sünde langen Fan, 
liebet, ſich ſelbſt in ſüudhafte Gefahren 


— und doch Gott bittet, er wolle ihn Gebeth. 
eig machen, der verſuchet oder Läftert viel⸗ | 
mehr Gott; denn wie kann er jeinen Feind Du haffeft und verachteſt diejenigen, © 


erhören ?— Das zweyte Hinderwiß des Ge⸗ Herr weldhe ein geheimes Mohlgefallen 
bethes ift der Mangel an Demnth. 5 fich ſelbſt und ſich er aus 
Denn Niemand ift weniger der Barmher⸗ Hochmuth erheben; dagegen Tiebeft und ehe 
zigkeit würdig, ald ein Elender, der in fei⸗ reft du Diejenigen , weiche das Böſe 

nem Elende noch ſtolz if. Dieſer Fehler ** allein zuſchreiben, alles Gute aber, 
wird bey allen denen angetroffen, die fih das fie thun, zu dir richten, gib und aljo 
noch bey ihren Suͤnden ſchmeicheln, die ihr jene innerlihe Demuth des Herzens, wo⸗ 


Berderbniß nicht dennen die ein geheimed durch wir und dir nähern und deiner Liebe 


Mohlaefallen an ihrer Tugend Haben, und würdig werden. KHeile in und den Stolz 
fid) beſſer als Andere dünken, Gerade jo. und die Eitelkeit eines wilden und hochml« 
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thigen Herzens, welches uns von dir ent- dyes deine Barmherzigkeit über uns herab 


fernet und uns deinen Haß zuziehet; gib 
und ein demüthiges, gegen deinen Willen 
ein unterwürfiges und gelehriges Herz, wel- 


ziehet; damit wir in allen unfern Bitter 
Snade und Erhörung finden, durd Zeug 
Ehriftus unfern Herrn. Amen, 


Ginige Beyſpiele vom Gebethe. 


O Weib! dein Glaube iſt groß, es geſchehe dir, wie du willſt. Matth. 15; 28. 


Da eben einmahl der Herr von einem 
Berge herabgekommen war, und viele Men— 
ſchen ihm nachfolgten; kam auch ein Aus— 
fügiger in die Nahe, bethete ihn an und 
fprah: Herr! wenn du willft, kannſt du 
mic reinigen. Jeſus ſtreckte feine Hand 
aus,. berührte ihm und ſprach: Sch will, 
fen gereiniget,, und alsbald war er von feis 
nem Ausfage gereiniget. (Matth. 8.) 

Ein anders Mahl Fam ein Mann mit 
Nahmen Jairus, der oberfte Borfteher ei- 
ner Synagoge *); dieſer fiel Jeſus zu Fü— 
fen, und bath ihm dringend, er möchte in 
fein Haus kommen, denn er hatte eine ein: 
zige Tochter, die beynahe zwölf Jahre alt 
war, und eben jeßt geftorben jey. Der 
Herr ging fogleich mit ihm und erweckte das 

adden von Todten. Als der menfchen- 
freundliche Heiland im Hingehen begriffen 
war, drückte ihn das begleitende Volk von 
allen Seiten. Es war aber auch ein Weib 
unter der Menge, welches fchon feit zwölf 
Jehren an einer fehr befchwerlichen Krank. 
heit litt; die faft alles ihr WBermögen an 
die Aerzte verwendete, aber Feiner Fonnte 
vi beiten, Diefe nahm fich das Vertrauen, 
re note fh von rückwärts dem Herrn in 

e Nähe und dachte bey fih: Menn ich 
nur da6 äuerfte Ende feines Kieides be— 

hren könnte, ich würde gewiß gefund 


EEE 


werden. Das that fie auch wirklich und 
wurde in dem Augenblicke geſund. 
Darauf blieb der Herr ftehen und frag« 
te: Mer hat mich angerührt ? — Und da 
Niemand was wiffen wollte, jagte Petrus 
und die bey ihm die nächften waren: Mei: 
fter ! das Volk drückt und drängt fih zu 
dir von allen Seiten und du fragft: Mer 
hat mich angerührt? — Jeſus aber ſprach 
noch ein Mahl: Es hat mi Jemand ans 
gerührt, denn ich weiß, daß eine Kraft von 
mir ausgegangen if. — Sehet, allwif- 
fend war unfer lieber Heiland, er jah jchon 
in Das Herz des guten Meibes. — Als nun 
das Weib ſah, daß fie nicht verborgen blei- 
ben konnte, Bam fie zitternd näher , fiel vor 
ihm nieder und zeigte ihm vor dem ganzen 
Volke an, aus was für einer Urfache fie 
ihn angerührt Habe und wie fie alsbald ge: 
fund geworden ſey. Dann ſprach er zuihr: 
Sen getroft, Tochter! dein Glaube hat dir 
geholfen, geh hin in Frieden. (Luk. 8.) 
Auf feinen Reifen Fam unfer: lieber 
err einmahl anch bis in Die Gegend von 
yrus und Sidon. Dort ging er in ein 
Haus, und wollte, daß es Niemand wiſſen 
follte, er Eonnte aber nicht verborgen blei« 
ben. Da Fam ein anandifches Weib (fie 
war eine Heidinn) von jenen Grenzen her, 
fiel ihm zu Füßen, rief und ſprach zu ihm: 


+ 
g Synagogen waren Berhhäufer im allen Orten bes jübifchen Candes, wo an ben Sabbathen von 


den 


hriftgelehrten das Gefeh Gottes, nähmtich die heilige Schrift vorgelefen und erklärt wurde. 


Tempel hatten alle Juden nur Einen, in welchen alle Mannsperfonen jährlich drey Mahl Fom- 


men mußten, 
den Tempel 


Freywillig aus bloßer Andacht Eonnten aber auch Frauensperfonen. und Kinder in 
kommen, fo oft fie wollten; fo lefen wir ed von Maria und Jefus. (Luk. 2,42.) 
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err, du Sohn Davids, erbarme dic) mei- 
x! meine Tochter wird fehr vom Zeufel 
plagt. Er aber gab ihr Feine Antwort. 
‚a traten feine Sünger zu ihm, ‚bathen 
namd Sprachen: Entlafie fie, ‚weil fieuns 
ichſchreyet. Er aber antwortete und 
wa: Ich bin nicht gefandt worden, als 
ur zu den verlornen Schafen des Hauſes 
ſraels. Sie aber kam näher zu ihm, be— 
yete ihm au und ſagte noch ein Mahl: Herr! 
ilf mir. antwortete Jeſus und 
rad: Es iſt nicht gut, den Kindern das 
zrot zu nehmen, und es den Hunden vor» 
werfen. Sie aber jagte: Ta doch Herrl 
enn auch die Hindlein effen von den Broſa— 
nen, welche vom Tiſche ihrer Herren fal- 
en. Darauf fagte Jeſus: O Meib! dein 
Hlaube ift groß, es geſchehe dir, wie du 
pillſt; und ihre Tochter war von derfelben 
Stinde an gefund. Denn, als fie wieder 
ſach Haufe Fam, fand fie ihre Tochter auf 
eu Bette liegen, und der Teufel war von 
hr ausgefahren. Matth. 15.) 

Gin anderes Mahl reifete unfer wohl: 
thätiger Heiland mit feinen Jüngern nad 
Jerufalem zu einem Feſte, und es folgten 
Ihm die Leute fharenweife nad), die ſich an 
ihn auſchloſſen. Der ganze Zug näherte 
fi der Stadt Jeriho. Au diefem Mege 
faß ein Blinder und. beffelte. Da diejer 
das viele Volk vorbeygehen hörte, fragte 
er, was das wäre? Sie fagten ihm, daß 
Jeſus von Nazareth vorbeygehe. — ©: 
gieich riefer mit lauter Stimme und ſprach: 
Jeſus, du Sohn Davids, erbarme did) mei- 
ner! Die Borubergehenden Rabe sie ihn, 
daß er Une feyn follte. Jeſus aber, als 
er ihn hörte, blieb ftehen und lieg ihn zu 
ſich führen. Und als er näher kam, fragte 
ihn der Herr: Mas willft du, daß ich Dir 
thun fol? Er fagte: Herr! daß ic) fehe. 
Da ſprach Jeſus ihm: Sieh auf, dein 
Glaube hat dir geholfen! und alsbald fah 
er, prices Gott und folgte ihm nach. And 
alles Volk, welches viejes Jah, lobte Bott. 
(Luf, 16.) 


Man muß mit Vertrauen bethen. 


Alle die angeführten und nod) viele ai 
dere Schöne Beyipiele, welche das Evange- 
lium erzahlt, zeigen und Die wohlthätige 
Liebe Jeſu gegen alle Menichen, welche mit 
aufrichtigem, gerührten und vertrauungsvol⸗ 
len Herzen bey ihm Troſt und Hülfe fuhten. 
Niemand bethete vergebens, wenn er übri⸗ 
* recht beihete. Niemand ging troſtlos, 

iemand ohne Hülfe von ihn, der mit Ver— 
trauen .bethete. Und die Antwort des liebevok- 
len Heilands war gewöhnlid: Sey 9% 
troft, Dein Verkrauen, dein Glaube 


hat dir geholfen: Geh imfrieden, 


dein Blaube hat dir geholfen: O 
Meib dein Glaube (dein Vertrauen) 
ift groß, es geſchehe dir, wie du 
willft. Dem heidnifchen KHauptmanne 
agte er: Solden Glauben hab’ ic 
ın Sfrael nicht gefunden! — 68 ift 
daher nicht bey Gott, fondern bey unferm 
fchlechten Vertrauen und mangelhaften Ge⸗ 


bethe die Schuld, wenn wir wenig erbitten. 


Mir müfien alfo mit Vertrauen 
bethen. Diefes Vertrauen gründet fid) 
darauf, daß Gott alles thun Fann, 
um was wir ihn bitten, daß Gott und 
altes thun will, um was wir ihn bit 
ten; denn Jeſus Chriftus felbjt hat uns 
verfihert, daß Gott und alles geben wird, 
was wir ihn in feinem Nahmen bitten wer« 
den. Das Vertrauen dürfen wir niemahls 
verlieren, daß er uns erhören werde, weun 
nur auch unfer Gebeth jo beſchaffen ift, wie 
es feyn ſoll. Diefes Vertrauen muß aber 
von unferer Seite Immer mit einiger Furcht 
vermiſcht ſeyn, weil wir niemahls von der 
Keinigkeit unſers Gebethes verſichert ſind. 
Dieſes Mißtrauen anf uns ſelbſt muß j⸗ 
doch unſer Vertrauen ſtärken, und uns vor 
Gott demüthigen, weil die Erhörung au 
dann, wenn wir vecht bethen, noch immer 
von Gottes weifer Güte und Barmherzig 
keit abhängt. — Menn du willit, 
kanuſt du uns helfen, — 


EI 


| 
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Bethen mit Vertrauen heißt eben 
jo viel, als bethen mit Glauben, indem wir 
ar nicht zweifeln, fondern feſt vertrauen, 
oft Foune und wolle uns barımherzig ge: 
ben, was wir von ihm demüthig begehren. 
Wenn wir nicht mit diefem feften Vertrauen 
bethen, ohne zu wanken oder anzuftchen, fo 
werden wir nichts erhalten. Der Apoftel 
Jakob jagt: »MWenn Jemand unter euch 
Weisheit nöthig hat, der begehre fie von 
Bott, welder einem Jeden reichlich und 
ohne Vorwurf gibt, und fie wird ihm ge- 
sgeben werden. Er bitte aber im Glauben 
»ohne Zweifel; (mit feitem Vertranen auf 
»ott) denn, der zweifelt, ift aleich einer 
Meereswelle, welche durch die Minde ge⸗ 
‚‚twieben und herumgeworfen wird. Gin 
Mann, der ein zwendeutiges Gemüth hat, 
‚it auf allen feinen Wegen unbeſtändig; ein 
»jolder denke ja nicht, daß er vom Herrn 
etwas Em werde. (Jak. 1. Mark, 
il, 2% 

Folgende Gründe müffen befonders un— 
jer Vertrauen erwecken: 1) Weil Gott der 
Almähtige uns alles geben Fann, was wir 
Immer begehren, und uns von allen Siün- 
den beftenen kann, fo groß fie immer fenn 
nogen, Er allein kaun unferer Dürftigkeit 
abhelfen und gibt feine Barmherzigkeit de: 


nen, die ihn darum bitten. Denn Gott will 


0— 


nicht den Tod des Sünders, fondern fein 
Bekehrung und Leben. 2) So groß imme 
unfere Sünden und Lafter feyn mögen, f 
iſt Die Barmherzigkeit des allmächtigen Bot 
tes unendlich großer. 3) Mir haben eineı 
großen hohen Priefter, der die Himme 
durhdrungen hat; Jeſus den Sohn Got 
teö haben wir zum Heilande, Mittler, Für 
forecher und Stellvertreter bey Gott. E 
ft die Verſöhnung für unfere Sünden, 4 
Endlich) würde er uns nicht anhalten, daf 
wir anklopfen follen, wenn er denen, dir 
anflopfen, nicht aufthun wollte. — So wer: 
den Diejenigen, die auf Bott ihr Vertrauen 
jesen, in Ewigkeit nicht zu Schanden wer: 
den. (Pf. 30, 1.) 


Sprud. 


Bittet, und e8 wird euch gegeben wer- 
den; juchet, und ihr werdet finden; Flopfet 
an, und es wird euch aufgethan werden, 
Denn ein Feder, der bittet empfängt; der 
fuchet,, findet; und der Flopfet, dem wird 
aufgethan. (Luk. 11,9.) Ich fage euch auch: 
Glaubet, dag ihr alles, um was ihr im Ge- 
bethe bittet, empfanget, und es wird euch 
—— (Mark. 11, 24.) Denn die 
Engel bringen die Gebethe der Frommen 
vor den Thron Gottes. (Job 12, 12.) 


Das Gleichniß von dem reichen Maune: 


So ergeht es dem, der ſich Schätze ſammelt, 


Einmaht, da eben viel Volkes be 
„mapt, y dem 
ve berjammelt war, Fam einer und 
Mrd zu Jeſus: Meifter! fage meinem 
RN 15 daß er die Erbichaft mit mir t ei» 


Herr aber anfivortete ihm: Men, 4 


at mid) 


Manne über sum Richter oder zum Schieds 


euch gefeßt? — Alsdann ſprach 
eoleln : Sefet it, * m 
eines Menſchen — nicht im Leberftufe 
deffen, was er befigt. Diefe Lehre erflärte 


— 


und bey Gott nicht reich iſt. Luk. 12, 21. 


er ihnen mit folgendem Gleichniſſe: Sehet, 
fagte er, das feld eines reihen Mannes 
trug reichliche Früchte. Diefer dachte bey 
fich felbft und ſprach: Ich bin nim ein rei- 
er Mann, ich weiß nirgend aus mit mei- 
nen Früchten; ic) kaun fie nicht mehr unter- 
bringen. Ich will alfo meine Scheuern ab: 
brecyen und größere bauen, dahin will ich 
dann alles, was mir gewachjen iſt, und al- 
le meine Güter einfammeln, Und id) will 
meiner Seele fagen: Seele! du haft viele 


ter auf fehr viele Jahre hinterlegt; ru- Tim. 6, 9.) Und weil eben der Reichthum 


nm aus von deiner Arbeit, if, trink, ers oder doch die Begierlichkeit nad) demjelben 
‚se did), laß Dir viele Qahre wohl geſche⸗ viele taufend Herzen verkehrt, darum ift 
nl der Geiz eine Hauptfünde, — Bon Tugend 
Gott aber ſprach zu dieſem Menfchen: auf ſchon lernen wir nad den verkehrten 
zu Thor! diefe Nacht wird man deine See: Trieben unferer verderbten Natur die Reid) 
von dir fordern, und was du bereitet haft, thümer für ein großes Gut halten, weil die 
em wird es zu Theil werden? — &o er: Keiden ein bequemes, wolliftiges, in un⸗ 
eht es dem, der ſich Schäge fammelt, und fern Augen glückliches Leben führen und 
ey Gott nicht reich ift. Deßwegen fage ich viele Achtung von Menſchen empfahgem 
uch, forget nicht für euer Keben, was ihr Allein die Urtheile Gottes find ganz am 
fien, noch für euern Keib, was ihr anzie- ders: Mehe den Reichen, jagt Jeſus, nicht 
en werdet. Das Leben ift mehr, als die darum, als wenn alle Reichen verdammt 
Nahrung, und der Leib mehr als die Kleis werden müßten; fondern darum, dag fie 
ung. Betrachtet die Kaben, fie ſäen nicht, viel [hwerer felig werden, weil ihnen 
ie ernten nicht, fie haben keinen Keller und die Sorgen, Arbeiten, Geſchäfte und Be: 
eine Scheuer, und Gott ernährt fie. Um fisungen kaum Zeit laffen, auf Gott zu 
vie viel beffer feyd ihr, als die Vögel? — denken, denn ihr Herz ift dort, wo ihr 
Mer if unter euch, der durch fein Nahden: Schab ift. Sie bleiben daher meiftens arın 
ion feiner Größe noch eine Elle hinzufeßen an geiftlicyen Gütern, weil fie an zeitlichen 
der fein Leben um eine Stunde verlängern und leiblichen reich find. 
kann? Da ihr alfo das Geringſte nicht ein- Die Bosheit des Geizes befteht alfo 
mahl vermöget, warum forget ihr für das darin, daß der Geizige feinen Schatz für ei 
Webrige? — Betrachtet die Lilien, wie fie nen Bösen anfieht, und ſich auf feinen 
wachen, fie arbeiten und fpinnen nicht. Ich Keichthum mehr verläßt, als auf den leben« 
Tage euch aber, daß ſogar der König Salo: digen Gott. (I. Timoth. 6, 17.) Der Geis 
mon in aller feiner Herrlichkeit nicht jo zige ift nicht felten bereit, lieber Gott zu 
ſchön gekleidet war, wie eine aus ihnen, verlafien oder fein Geſetz zu übertreten, als 
Cuk. 12.) einen zeitlichen Vortheil zu entbehren. Fa 
Der Geir er verkauft, wie Zudas, feinen Meifter und 
. Wohlthäter, feinen Vater und Bruder, ja 
Eine zu große Liebe zu einem ichtba> feine eigene Seele, wenn nur ein Gewinn 
ren Dinge erwecket eine unordentliche und daraus ſchaut. Welch eine Ungerechtigkeit '— 
zu heftige Begierde darnach, und Das ift (Sir: 10, 10.) Sieh! dieß find jene Men 
alte Mahl eine Hauptfünde. — So ift der ſchen, die Gott nicht für_ ihren Helfer hal 
Geiz eine unordentliche Liebe und Berlan- ten, fondern vertraͤuen auf ihren... großen 
gen nad) zeitlihen Gütern, fie zu gewinnen, Keichthum, und nehmen inihrer Eitelkeit 
zu erhalten und zu vermehren. Das Evan- überhand. (Pf. 51, 9.) 
gelium Hingegen nennt die Reichthimer Dir - Der jeiz ift ein fehr ſchädliches Lafter, 
ner, weiche das Mort Gottes erfticken, und denn er beunruhiget das Hans; übertadet 
unfere Herzen verwunden. Die Reichen wer: den Menfchen mit Kummer; raubet ihm den 
den ſchwer in Himmel fommen, und weiche Schlaf und Ruhe. »Er ift der Knecht feines 
reich werden wollen, fallen in Berfuhung, »Geldes, nicht der Herr. Der heilige Au⸗ 
in Fallſtricke, und in viele ungütze und ſchäd⸗ sguftin fagt: Der hat das Geld, der es zw 
liche Begierden, welche den Menſchen in den: sgebrauchen weiß; amd wer ed nicht zu ge⸗ 
Untergang und ind Verderben ftürzen, ¶. sbrauchen weiß, der hat es nicht, fondern 
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as Geld hat ihn; er beſitzt es nicht, 
»fondern wird von felbem befeffen.« 

Der Geiz macht unerfattlih; denn 
gleihwie ein Feuer niemahls_fagt: Es iſt 
enug, ſondern immer mehr um ſich frißt, 
Ds die Beldgierde. (Spr. 30, 16.) Der 
Geizige richtet fein eigenes 


aus zu run: 
de, dem er Gottes und der 


enſchen Fluch 


zuziehet. Der Geizige iſt hartherfig gegen 


Arme und Dürftige; er iſt unbarmherzig 
und ungerecht, wenn er nur ſeine Schaͤtze 
vermehren kann. Wie ſehr diefes Kafter ge⸗ 
gen das Geſetz der Liebe ſtreitet, finden wir 
oft im Evangelium, und Sefus fagt: Me: 
be euch Reichen, ihr habet ſchon hier euren 
groß, wenn ihr euer Herz in eure GeldEi- 
fen verfperret, Aus dem Geize eutfteht 
Verratherey, vielfacher Betrug, Argliſt, 
Verfalſchung der Maren ‚ und wer kann 
alles erſinnen, auf welche Art babfüchtige 
Nenſchen für zeitlichen Gewinn ihre und 
Ha Mitbruders Seelen der Hölle verfau- 
u! 


Stellet euch vor 
hals firhe, der im‘ 
muß, was er bisher 
fen muß, was er 


wie [hwer der Geiz: 
Tode alles entbehren 
genoffen; alles verlaf: 
| gefammelt; alles verliert, 
woraufer bisher fein Vertrauen gefeßt hat. 
D! fheidet denn alfo der bittere Tod? — 
(* Könige 15, 32.) Und der Geiz hat nod) 
dieſes Beſondere, daß er mit den Zahren 
2 in alten Tagen immer zunimmt. Der 
alte Geizhals fürchtet fi, er werde noch zu 
wenig haben und Hungers fterben müffen, 
So Hartherzigkeit gegen Arme eine ua: 
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fürlihe Folge des Geizes. — Der Her 
aber fprad) zu dem Reihen: »Du Thor 
»dieſe Nacht noch wird man deine Seele ve 
»dir fordern, und weſſen wird es feyn, wa 
»du bereitet und zufammen geſcharrt haft‘ 
(Luk. 12, 20.) Lachende, gierige, undan 
bare Erben werden muthwillig verzehren 
was du im Schweiße deines Angefichtes 
im Hunger, und oft vielleicht durd) Ang, 
rechtigkeit, und alfo mit Berluft deiner ew 
gen Seligkeit erworben haft. -— 


Anmerkung. Aus ber oben angeführten Lel 
re des Evangeliums foll aber aud) fein fauler und trı 
ger Menſch die Holgerung machen, er dürfe nichts aı 
beiten, für nichts forgen, weil ihm Gott gebratene Vi 
gr auch ohne Mühe in’s Maul fliegen laffen Fünm 

a8 Evangelium verbierhet nur übermäßige Gorgen 
wobey man gewöhnlich Gott und das Seelenheil au 
bie Seite feßt. Sorget nidyt wie die Heiden, di 
von Bott nichts mwiffen. Wer nidye für mid 
(mir zu Liebe, aus chriſtlicher Pflicht) fammelt, der jer 
ftreuet, ſagt unfer Tiebender Beiland, (uf, 11, 23.) 


Gebetp. 


Gib uns, o Herr! die Gnade, daf 
wir bey dem Genuße irdifcher Güter nie 
bergeffen, daß fie nicht unfer Eigenthum, 
fondern nur ein geliehenes Gut find, wovon 
wir dir Rechenſchaft ablegen werden: Laß 
uns Daher das Zeitliche fo genießen, daß 
wir die ewige unausſprechliche größere Se: 
ligfeit nicht verlieren; fondern durch deren 
guten Gebraud) und unvergänglihe Schäße 
für den Himmel fammeln. Durch Sefus 
Chriſtus unfern Herrn. Amen, 


Das Gleichniß von den Knechten, die auf ihren Herrn marten. 


Sellg find jene Knechte, die der Herr, wenn er Fommt, wachend findet. uf. 12, 37. 


Unferm Tieben Heilaude lag nichts fo 


ſehr am Her Ar? di 

. sen, als die Menfchen, die ihm 
ner ſcharenweife nachfolgten, zu beleh— 
—* tröſten, und die Rauen endlich auf: 
Mr den ẽr fagte zu feinen Nüngern und 
mſtehenden: Furchte dich nicht, du 


kleine Herde! weil es eurem himmliſchen 

Vater gefallen hat, euch das Reich zu ge— 

ben. Verkaufet, was ihr beſitzet und gebet 

Almoſen; machet euch Säckei, die nicht ver— 

alten; ſammelt euch einen Schatz im Him— 

mel, der nicht abnimmt,- dem ſich Fein Dieb 
34 


AN 


—o 206 0— 
hert, und den keine Motten freſſen. Denn nicht gewußt, und etwas begangen hat, was 69 


‚ ener Schatz iſt, da wird auch euer Herz Streide verdient, wird mit wenigen herge: (ie 
‚n. Eure Lenden jollen umgürtet feyn und nommen werden. Won einem Jeden, dem ll, 
re Lampen follen brennen. Ihr ſollet fol- viel gegeben ift, wird man auch viel fordern, *9 
m Menfchen gleichen, welche auf ihren und dem mal viel anvertraut hat, von dem —* 
eren warten, der von einem Gaſtmahle zu⸗ felben wird man auch viel begehren. (Zw * 


‚kommt, damit, wenn er kommt und ans Fas 12.) 


opfet, fie ihm alfogleich aufmachen. T 


Sellg ſind jene Knechte, die der Herr, Nöthige Wachſamkeit vor dem Tode N 
eun er Fommt, wachend findet, Sch ver- Diefe ganze evangelifche Lehre will und 2 
here euch, er wird fi) umgürten, fie zum warnen und vorfichtig machen, daß wir im- ar 
;ische ſitzen laffen, herum gehen und ihnen mer auf die Ankunft des odes bereitet X 
ufwarten. Und wenn der Herr in der zwey⸗ ſeyn, ihm täglich erwarten, und ja alles da: Ir 


en Nachtwache kommt, und fie alfo findet, zu benützen follen, was uns umgibt, un mir 
> find jene Knechte felig. Diefes ſollet ihr nicht von einem gähen Tode überrafht zu a 


ber wiffen, wenn der Hausvater wüßte, werden; denn wie Jeder ſtirbt, ſo wird er — 
u welcher Stunde der Dieb Eame, jo wür- ewig bleiben, darum ift der Tod für und * 


e er freylich wachen, und fein Haus nicht unendlich wichtig. Der Tod ift gewiß; 
mechgraben laffen, Send alfo auch ihr bes denn er ift eine allgemeine Strafe der Sins i 
eitet, denn Des Menfchen Sohn wird zu de. Gleichwie die Sünde durch einen Men: nr 
iner Stunde Fommen, zu welcher ihr es ſchen in dieſe Melt, und durch die Sünde N 
ticht vermeinet. — Darauf fragte ihn Pe: der Tod gefommen ift, alfo ift aud) der Tod Mi 
trus: Herr! redeft du diefes Gleichniß zu in alle Menfchen durch denjenigen überge— ’ 
uns oder zu Allen? — Der Herr antwor- gangen, in welchem alle gefündiget haben. 
tete: Men hältſt du für einen klugen, ge: (Rom. 5, 12.) Die Gottesäcker werden taͤg⸗ 
treuen und guten Haushälter, welchen der lich angefüllt, und alle Menfchen haben el: h 
Herr über fein Gefind gejeßt hat, dag er nen gleihen Eingang gum Leben, und einen |" 
zur rechten Zeit das Getreidemaß abgebe? gleigen Ausgang. (Weish. 7, 6.) Seyd 
Selig ift jener Knecht, den fein Herr, alſo wahlam, wie die Anedtt, N 
wenn er kommt, alfo thun finden wird, wie welche auf ihren Herrn warten. hy 
er es ihm aufgetragen hat. Ic verfichere Der Tod ift [hnell im Bergleic 
euch, er wird ihm über alfe feine Güter fet- mit unfern Münfchen und Hoffnungen. Ai 
zen. Wenn aber jener Knecht in feinem Her» ein armfeliges Leben zieht man dem Tode 
zen fagen wird: Mein Herr verweilet zu vor, und den meiften Menfchen kommt der 
Fommen, und er anfängt feine untergebenen Tod zu gefchwind, zu voreilig und unerwar⸗ 
Knechte und Mägde zu ſchlagen, zu eſſen tet. Laß mich meinen Schmerz nur ein we⸗ 
und zu trinken und ſich zu beraufchen; fo nig beweinen, ehe ich ohne hiederteht u 
wird der Herr diefes Knechtes an einem Ba: das finftere und mit der Dunkelheit des Vo: 
ge, an welchem er es nicht vermuthet, und des bedeckte Land gehe. Gob 10, 20.) Der 
in einer Stunde, die er nicht weiß, Fommen, Tod iſt fchnell, ah! unendlid ſchnell In 
ihm abföndern, und ihm feinen Theil mit Betracht der Ewigkeit, die auf diefe kurze 
den Ungefreuen geben. Jener Knecht alfo, Lebenszeit folget, kurz und wenig, wie eiN 
der den Millen feines Herrn gewußt, und Tropfen Waſſer gegen ein unermefjened 
fi doch nicht gefaßt gehalten, und deſſen Meer. — Send alfo wadhfam, wi 
Willen nicht erfültet Hat, wird mit vielen Knete, welche aufihren Hertu 
Streichen gefchlagen werden. Mer ihu aber warten, | 
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Der Tod iſt betriegeriſch, denn der 
Menſch weiß fein Ende nicht, fondern wie 
die Fische mit dem Angel und die Vögel mit 
den Schlingen gefangen werden, alfo wer- 
den die Meuſchen zur Zeit des Unglücks, 
wenn es ploßlih über fie kommt, darein 
verſtricket. (Ekkl. 9, 12.) Die legte Stunde 
ft uns zur Warnung verborgen, damit 
wir jede einzelne Stunde, weil fie die legte 
ſeyn Fann, wohl anwenden. — Die lehte 
Stunde ift ans zum Trofte verborgen, 
damit der große, vorgefehene Schritt ung 
nicht Heinmüthig made. — Die legte Stun: 
de ift uns zu unferer Befferu ng verbor- 
gen, damit wir die Buße ja nicht aufſchie⸗ 
ben, weil wir weder die Zeit, noc) das En- 
de davon wiffen. Der Kluge muß fid) vor: 
ſehen, und kann unmöglich zu Jenem un: 
gefapt bleiben, wovon er weiß, Daß es ge- 
B, und nicht weiß, wann e8 
geſchieht. (Auguſtin im ei. 56.) Send 

vachſam, wie Kuedte, die 
auf ihren Herrn warten. 

Es iſt Wahrheit, dag nichts Er: 
ſhrecklichers ift, als der unerwar- 
tete Tod. Die Menfchen- leben Gottes 
vergeffen und gleichgültig dahin, wie Fiſche 
m Waſſer. — Unterdeffen rückt die’Zeit 
heran, die Stunde schlägt, und der erziiene 
te, der verachtete Gott gibt feinem Würg— 
engel den Auftrag : Schlag deine Si- 
Helan und ſchneid; denn die Stun— 
sun ernten iſt gekommen, weil 
1 Fruqt der Erde dirr gewor: 
a iſt. Offenb. 14,15.) Es ift Mahr- 
beit, daß dichts Gemeiners iſt, als 


Das Gleichniß vom d 


Der Herr in gegen Alle gütig, 
Der gütige Heiland erzä ind: 
F zaͤhlte, um ins— 

auf die Juden zu deuten, folgen- 
= os niß. Ein gewiſſer Vater hatte 
Ste. Sie waren aber in ihrer 
ungsweiſe gar ſehr von einander un- 
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der unerwartete Tod. Denn die Mensch 
eſſen und £rinfen, heirathen und fülle 
wie der reiche Mann, ihre Scheuern a 
bis der Herr ruft: Du Thor! heute Nac 
"wird man deine Seele von dir fordern. - 
Es iſt Wahrheit, dag nichts Billiger 
ift, als der unerwartete Tod. Denn d 
Herr hat lang zugefehen, oft gewarnet, d 
gerufen, durch drey Jahre hat er Früc) 
an dem unfruchtbaren Baume gefucht, in 
Feine gefunden: Haue ihn aus, den unnii 
zen Baum ; warum fteht er umfonft da 
meinem Meingarten. (Luk. 13, 7.) Mad) 
alfo Chriften, wachet Brüder! wie jeı 
Knechte, welche bis in die fpäte Nacht aı 
ihren Herrn warten. Denn jchrecklik) i 
eö, feinen Herrn, feinen Gott verfaum 
zu haben; der Fehler ift unerfeglid un 
unverbefjerlih. Selig dagegen der wach 
fame Ehrift, er wird mit feinem Gott i 
feine Herrlichkeit eingehen. 
GSebeth. 


Laß mih, o Herr und Gott! im dei 
Erfüllung meiner Standespflichten einen 
wachfamen md getreuen Kucchte gleichen. 
dag ich immer bereit feyn möge, wenn di 
früh oder fpat durch eine Krankheit an dei 
Zhür meines Lebens anpocheft, dir als ei. 
nem gerechten Bergelter aller meiner Mit: 
he mit Freuden entgegen zu gehen. Sieh, 
Herr! ich bin bereit; ich bin bereit, o Herr! 
laß auch mich Theil nehmen au der Selig. 
keit, welche du deinen Dienern verfprochen 
haft; durch Jeſus Chriſtus, unfern Heren. 
Amen. i 


em verlornen Sohne. 


und feine Erbarmungen überſteigen alle feine Erwartungen. Pf. 144,9. 


terſchieden. Der ältere war ernfthaft, 

wirthſchaftlich, arbeitfam und ein gehorſa⸗ 

mer Sohn feines Vaters, dem er nie einen 

Berdruß gemacht, fondern vielmehr alles 

zu gefallen gethan hatte. Der jüngere hin- 
54 


jen war flüchtig, ausſchweifend, unor⸗ 
itlich, ein fiederlicher Menſch, der feine 
endeam Schwelgen, Saufen und im lim: 
ge mit liederlichen Weibsperſonen ſuchte. 
er Vater war der allerbeſte Mann von 
vr Melt. Er liebte feine Kinder zärtlich, 
d feine ganze Sorge ging dahin, fie recht 
cüch zu machen. Er hielt fie deßwegen 
allem Böſen ab, weil, wie er jagte, 
jemand glücklich werden kann, der böfe 
4, Defwegen war er aud) fehr wachſam 
ber ſie, hielt fie in ftrenger Drdnung, und 
> lange fie unter feinen Alıgen waren, blie- 
en fie gut und waren auch glücklich. 

Ungeacht diefer väterlichen Sorgfalt ge- 
hah es doch, daß der Jüngere verführt 
vurde und anfing dem fchlechten Leben nad): 
ugehen, fo oft er fi) davon ftehlen Fonn- 
e. Meil ihn aber der Vater jo wachſam 
mmer im Auge hatte, und er feine Lüſte 
iicht, wie er wünſchte, befriedigen Fonnte, 
io fuchte ev aus dem väterlichen Haufe zu 
kommen, damit ev volle Freyheit hätte, 
und fich feinen böfen Trieben ganz überlaf: 
fen könnte. Lange dachte er nach, wie er 
den Vater bereden Eönnte, daß er ihn aus 
feinem Haufe entlaffen möchte. Der Vater 
war fehr reich, und fo hätte der leichtferti- 
ge Sohn gern auch fein Erbtheil noch bey 
Lebzeiten des Vaters erhoben, um da= 
mit nad Belieben umgehen zu Eönnen. 
Endlich gelang es ihm doch, dem Vater et= 
was vorzumachen und die Erlaubniß zu ers 
ſchleichen in ein fremdes Land reiten zu 
dürfen. Auch hatte er den Vater beredet, 
dag er ihm und feinem Bruder das väter: 
liche Erbtheil heransgab. Kaum hatte er 
das Geld und Erbe, fo packte er alles zu: 
fammen, nahm Abſchied von feinem Vater 
und begab ſich auf die Reiſe. 

Damit aber der Vater nichts von ſei⸗ 
ner Aufführung erfahren möchte, fo reiſete 
er in ein weit entferntes Land, wo er nad) 
Belieben thun und machen Fonnte, wie es 
ihm gefiel, Weil er uun Niemanden mehr 
zu fürchten hatte, fo überließ.er ſich ganz 
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ſeinem Hange zu allen Ausſchweifungen. Er 
ergab ſich dem Spiele, dem Saufen, den 
Ergetzüchkeiten, und beſonders hing er ſich 
an liederlihe Weibsperſonen, wie es lei: 
der! junge Leute nicht felten thun, und 
führte einen recht böſen, ſchändlichen Le: 
benswandel. So groß fein Vermögen aud) 
war, fo nahm es doc) allmählich ab. Den 
einen Theil hatte er verjpielt, den andern 
verpraßt, das Uebrige befamen unzüchtige 
Weibsbilder. Schon mußte er feine Klei 
der und was er nody Koftbares mitbrachte, 


verkaufen und auch das daraus gelöſte Geld 


hatte er durchgejagt. Als aber feine luſti⸗ 
gen Geſellen, an die er ſich hielt, ſahen, 
daß er all fein Vermögen verthan, umd 
nichts mehr übrig hatte, was er ihnen ge: 
ben könnte, verließen fie ihn, und wollten 
ihn nicht mehr Fennen, Sein Gaſtwirth, 
wo-er ſich aufhielt, ftieß ihn zum Haufe 
hinaus, weil er nicht mehr bezahlen Fon: 
te, und nun mußte er jehen, 
gejchehen würde. 

Mas fein Unglück noch vermehrte, wat, 
daß eben zu der Zeit eine große Hungerd: 
noth in felbem ganzen Lande, wo er lebte, 
ansbrad). Niemand , der von feinem lie 
derlichen Lebenswandel gehört hatte, woll⸗ 
te mit ihm ein Mitleid tragen. Ueberall, 
wo er wall ap zu werden verlangfe , 
ward er abgewiefen; die Einen hatten jelb| 
Fein Brot, das fie ihm geben könnten; die 
Andern wollten einem ſolchen Schwelger 
nicht Helfen; Andere waren ohnehin hart 
gegen die Armen und gaben felbft bey gu⸗ 
fen Zeiten Fein Almofen, und die Mehre⸗ 
ſten hatten kaum genug Unterhalt für id, 
für ihre Kinder und Gefinde. Der unglück⸗ 
liche Menſch mußte faſt Hungers ſterben. 
So ging er im ganzen Lande herum, und 
both feine Dienfte auch nur um trockenes 
Brot an. Endlid) fand er doch einen Bau⸗ 
ersmann, den er zu bitten nicht mehr aus⸗ 
ſetzte, er möchte ihn in ſein Haus und 
Dienſt aufnehnien. Der Mann, der ſchon 
feloſt Dienftbothen genug hatte, nahm ihn 


was mit ihm. 


win 
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endlich an, und ſchickte ihn auf feinen Meier: 
hof die Schweine zu hüthen. — Der Un: 
luͤckliche ließ ſich zu dieſem ſchlechten Dien- 
he gebrauchen und Dachte bey fih: Es iſt 
doc) befier Schweine hüthen , als Hungers 
fterben. Er glaubte, der Mann würde 
ıhm doch genug Brot geben, feinen Hun— 
ger zu flillen. Aber er fand ſich and) darin 
etrogen. — Dem Bauersmanne war es 
mehr um feine Schweine, als um ihren 
Hirten. — Diefe fütterte er zur Maft; ihr 
Hirt aber trug ihm nichts ein; da wünfchte 
der Unglücklihe wenn er doch nur von dem 
Hutter der Schweine genug effen dürfte. Er 
mußte nur die Schweine hüthen, aber füt: 
tern durfte er fie nicht, und Diejenigen, 
welde fie fütterten gaben ihm nicht einmahl 
die Trebern, welche die Schweine fraßen. 
Dieß ging ihm zu Herzen. Ich Un: 
glücklicher) fenfzete er, da erdie Schweine 
fo frefien ſah, er aber Hunger mußte; ich 
Unglücklicher j wie viele Taqlöhner haben 
ım Haufe meines Vaters Brot im Ueber: 
Rufe, und ih muß da vor Hunger ver- 
ſhmachten! — Ich will mic) auf den Meg 
machen, zu meinem Water will ich gehen, 
zu ihm fagen: Vater! ich habe mich wider 
den Himmel und wider dich verfündiget. Ich 
verdiene ed nicht, daß du mic) als deinen 
ohn annimmt oder auch nur Sohn nen- 
ri : Dieß wäre eine zu große Gnade, um 
te ich nicht bitte. Nur darum flehe ich in- 
andigft, nimm mich doch zu einem Tagloͤh⸗ 
a * Ja! ſo will ich rg Sogleich 
AM er auf, und ging den weiten Meg 
sum Pe zurück. 
Ab nackend, nur mit zerfetzten Lum- 
* bededt, vor Hunger are ‚ voll 
e am und Reue ging oder kroch er viel: 
zum väterlichen Haufe hin. So ent 
Kar er auch war, fo erFanute ihn doc) fein 
war Tonleid), obwohl er noch weit weg 
F Dieß ift mein Sohn, rief er auf, 
* die Treppe hinunter, voll Mit— 
aufhalt Erbarmen. Nichts Eonnte ihn 
en. Er eilte mit ausgeſpannten Ar: 
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men dem unglücklichen Sohne entgege 
Ad Sohn! mein Sohn! fhrie er, u 
Füßte ihm und Fonnte Fein Wort mehr ı 
den, deun das Mitleid hatte fein ganz 
Herz gebrochen. Wie vom Donner getre 
fen, fiel der Unglücklihe zu Boden auf fi 
ne Knie, flug feine Augen zur Erde uı 
fagte: »Bater! (ich follte drefen lieben Ma 
men nicht nennen) ah! Water! ich ha 
»mich wider den Himmel und wider dich ve 
fündiget. Nenne mid niht mehr Sohr 
»Ich bin ed nicht werth , dein Sohn zu hi 
»ßen.« Lange weinten fie in ihren Arme 
der Sohn Shränen der Neue, der Batı 
Thränen des Mitleidend. Endlich hob ı 
feinen Sohn von der Erde auf, und fuhr 
ihn in fein Haus. Unterdeffen kamen feir 
Kuehte, um zu fehen, wohin der al 
Greis fo geſchwind gelaufen wäre. G 
ſchwind, fagte er ihnen, gefhwind bring: 
das ſchönſte Kleid her und zichet e8 ihm aı 
Stecket ihm einen Ring an feine Hand un 
gebet ihm Schuhe zu feinen Füßen. Brin 
get ein gemäftetes Kalb nah Haufe um 
ſchlachtet es, dag wir effen und ein Frei 
denmahl halten, denn Diefer mein Soh 
war fir mich todt, und ift wieder lebendi 
geworden; erwar verloren , und ward wie 
der gefunden. Gie fingen alfo das Frei 
denmahl zu halten an. 

Sein älterer Bruder aber war auf der 
Felde. Er kam zurück, und da er nahe zur 
Haufe hinkam, hörte er die Muſik und da 
reihe Er rief alfo einen de 

nechte und fragte, was das wäre? Di 
fer fagte ihm: Dein Bruder iſt gekommen 
Dein Vater ließ ein gemäfteted Kalk ſchlach 
ten, weiler ihn wieder gefund zurück er 
halten hat. Hierüber aber wurde er un 
willig und wollte nicht ind Haus hinein 
Der Bater ging alfo heraus und bath ihn 
Er antwortete aber und fagte zu feinem Ba 
ter: Sieh! fo viele Jahre diene id) dir 
Ich tibertrat deine Gebothe nie. Und dod 
Ai du mir nicht ein einziges Mahl einer 
och gegeben, daß ich mit meinen Freun 
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m hätte ein Freudenmahl halten können. 
ber jeßt, da dieſer dein Sohn zurück Fan, 
r fein Vermögen mit den Huren durch: 
jagt hat, jchlachteteft du ein gemaͤſtetes 
'alb. Der Vater aber ſprach zu ihm: 
zohn! du warft immer bey mir, und alles 
‚as mein ift, das ift auch dein. Es ges 
ente ſich aber ein Freudenmahl zu halten 
ud fröhlich zu feyn, denn diefer dein Bru: 
er war für mic) und dich todt, und jeßt 
t er wieder lebendig geworden; er war 
erloren, und ward wieder gefunden. Auf 
iefed Zureden ging der Sohn mit feinem 
Bater in das Haus und erfreute ſich mit 
hm über feinen lien Bruder. 
—_ Der Unglücliche genoß immer die Liebe 
eines Vaters, und lernte erft daraus Fen- 
ven, wie liebreich und gütig fein Vater ges 
zen ihn immer gefinnt war. (Luk. 15.) 


Erflärung diefes Gleichniſſes. 


Der heilige Anguftin erklärt wunder— 
ſchön diefes Sleihnik vom verlornen Soh— 
ne und fagt: Ein Mann hatte zwey Söh— 
ne, Gott hatte zwey Völker als Stamme 
des ganzen menschlichen Geſchlechtes. Das 
Eine, welches im feiner Berehrung Gott 
"ale blieb, das waren die Juden; das 
Andere, weldes den wahren Gott ver: 
lieg und Götzen oder bloße Geſchöpfe anbe- 
thete, waren die Heiden. Der verlorne 

ohn verſchwendete fein Erbtheil, und Die 
Heiden den Verftand, Vernunft, , ja alle 
natürlichen Kräfte und Gaben Gottes. — 
Das wollüftige, verſchwenderiſche Leben 
des verlornen Sohnes ift das weltliche, 
freye, begierliche Leben der Heiden und je— 
des Meltmenfhen. Das weit entfernte 
Land ift die Vergefienheit Gottes. Der 
Hunger aber in diefem Lande — ift der Manz 
ael des Mortes Gottes. Ein reicher Bauer 
oder Bürger in diefem Lande , der den ver: 
Iornen Sohn aufnahm, ift der Teufel, der 
jeden Sünder in feinen Dienft aufnimmt, 
aber ihm ſchlechten Lohn gibt. — Der 
Meierhof bedeutet die Macht des Satans. 
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Die Schweine find die unreinen Beifter. 
Die Trebern oder Klenen find falſche, be: 
trieglihe, in ſchöne Worte eingekleidete 
Lehren und Grundjaße, welche unerfahrne, 
feihtfinnige Menfhen in den Untergang 
ftürzen, aber kein Herz beruhigen. — Die 
Klehen find auch eitle, flüchtige, efelhafte 
Freuden der Sünder, die aber Fein Herz 
erfättigen; denn die Sünder haben Eeinen 
Frieden. 
Bon Gewiffensbiffen angetrieben ging 
der verlorne Sohn in ſich und ſagte: Sieh! 


wie viele Taglöhner find in meines Vaters | 


Haufe. Diele Tagloͤhner find die Keber, 
die nicht zu den Kindern des Haufes gehö— 
ren; fie haben ihren Lohn in diejer elt 
empfangen. Bon den Sündern und ſtolzen 
Menfchen iſt Gott weit entfernt, dem reu— 
müthigen Sohne aber, dem. unglücklichen 
Menfchengefhlechte ift Gott durd feinen 
Sohn Zeus Chriſtus mitleidig entgegen 
gekommen, und hat fie wieder zu jeinen 
Kindern aufgenommen durch feine Gnade, 
obſchon fie es nicht werth waren. 

Das neue Kleid ift die Unſchuld, wel- 
he der Sünder durch aufrihtige Bekehrung 
erhalten kann. Der Ring bedeutet die Ga— 
ben des heiligen Beiftes. Die neuen Schu: 
he find die Bereitwilligfeit, dem Evange- 
lio Chrifti zu folgen. Das gemäftete Kalb 
bedentet Jeſus Chriftus, da er hier ım 
menſchlichen Fleiſche mit Läfterung und Uns 
bilden ift erjättiget worden. So wie da: 


mahls bey dem Freudenmahle des geſchlach⸗ 


teten Kalbes , fo freuet fi) jet die Kirche 
Chrifti vom Aufgange bis zum MNiedergange 
an dem geheimmigvollen Opfer des Leibes 
und Blutes Jeſu Ehrifti. — Der ältere 
Sohn war auf dem Felde, — und als et 
die Muſik hörte, wollte er nicht hineinge⸗ 
ben. Das waren die Juden, welde ihrer 
Geſinnung nad weit entfernt waren und 
wider Jefus Chriſtus murreten, daß € 
auch Sünder und ſpäterhin auch Heiden IN 
feine Kirche aufgenommen hat. Die Ju— 
den, Keber und Sünder ärgern ſich auch 
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jeßt noch an der Demuth, Liebe und Ar- 
muth des ſanftmüthigen Jeſus. — Aber 
dieſen ift er leider, aus ihrer Schuld! nicht 
zum Heile und Trofte, fondern zum Falle 
gekommen. Der Bock, welchen der dltere 
Sohn vom Vater begehrte, und die H uren, 
mit denen der verlorne Sohn fein Vermöd- 
gen durchbradhte, find Die Leidenschaften, 
als: Widerfpänftigkeit und Hartnäcigkeit, 
da man den wahren Dienft Gottes und die 
rehtmäßige Ehe verläßt, um mit dem Dien: 
fte der Hölle und abjchenlichen Begierden 
Hurerey zu treiben. — Diefe ganze Para: 
bel aber zeigt im Allgemeinen das ganze 
Menfheugefchlecht, welches in Adam geſün⸗ 
—*— verloren gegangen, durch Jeſus 
Chriſtus hingegen wieder zu Kindern Got: 
tes fe angenommen worden; denn Bott ift 
and ſogar gegen böfe Menſchen gütig und 
Be Man heißt dieß die Barmherzigkeit 


Gott ift barmberzig. 


Gott ift mitleidig aud) gegen böfe Men— 
(ben; denn auch der Sünder bleibt nod) im- 
mer ein Geſchöpf Gottes, und der liebe Gott 
haſſet nichts von allem, was er erfchaffen 
bat, ‚ Er will aud) diefe glickfelig machen; 
fie Können aber nicht glückjelig werden, fo 
{ang fie nicht gut find. »Der Herr ift gna⸗ 
dig ud barınherzig, 
2 Güte. Mie fih ein Vater über fein 
a erbarmt; fo erbarmt fi) Gott über 
nr nenfchen, D! er hat ein Gefallen am. 
ee des Bottlofen,. fondern er will ; 
J er Menſch von feinem böfen Wege 

— md es ihm gut gehe.« (Pi. 102.) 
nd l barmherziger als ein Bater; ja 

H mitleidiger als die zärtlichſte Mutter. 
Auch eine Mutter ihr Kind vergaße a 
* nie Gott nicht auf feine Menfchen ver- 
Fr wenn fie gleich böfe find. Er macht 
Schaf ” guter Hirt, der ein verirrteg 
sau I ng anffucht, bis er es findet und 

ö a. Acſeln zur Herde zuriick trägt, 

PIE hat auch Geduld mit böfen Men- 
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fhen; er wartet, wie ein Gartner, meh: 
re Sahre, ob ein böfer, unfruchtbarer Bau 
nicht mit der Zeit endlich doch noch. wied 
grünen und Früchte tragen möchte, Bo 
reißt Das Unkraut unter dem guten Meiz 
nicht fogleich aus. Da verhält ſich Gott g 
rade ſo, als wüßte er um alles das nicht: 
fondern ift gegen alle böfen Menfchen q 
duldig und langmüthig, damit Feiner ve 
zweifeln und denken fol: Es ift ſchon aı 
mit mir, ich kann nimmer zurecht Fommeı 
ich bin ſchon verloren. Nein! jo fol Eei 
Menfch denken, aud der boshaftefte nic) 
Vielmehr ſoll er mit feinen Augen fehen 
daß Gott auf feine Befehrung wartet. So: 
hört nicht auf ihm zu warnen, zu ermahne 
zu drohen, zu verfprechen und zu ſtrafer 
Alles verfucht er, ob er dem böfen Mer 
ſchen nicht endlidh das Herz abgemwinne 
könnte. 

Bott iſt gar geneigt zu verzeihen, um 
vergißt alle Beleidigungen, die ihm die Bi 
fen zufügen. Er will ihnen feine obſchon ge 
rechte Rache doch nicht. empfinden lafjen 
fondern, wenn der Bottlofe fid nur von 
Herzen befehrt und Buße thut, fo nimm 
ihn Gott wieder auf. Za, er hat die größtı 
Freude an ihm, und fogar die Engel in 
Himmel müffen fid) über die Bekehrung ei: 
nes Sünders freuen. (Luk. 15, 7.) 

Es ift keine Bosheit fo groß, Feine fo 
zahlreich und vielfach), Die Gott nicht verzei: 
hen wollte und Eönnte, — Es find viele 
tauſend Menfchen auf der Melt, und dar: 
unter gibt es mehr bofe als gute, und aud) 
die beiten Menfchen begehen noch täglich 
Schwadhheiten. Es ift feine Stunde, Fein 
Augenblick feit der Erfhaffung des Men: 
ſchen bis jetzt; es ift Fein Ort, Fein Min- 
kel in der Welt, wo nicht Böfes verübet 
würde; — fie treiben noch Spaß mit ihren 
Bosheiten. — D! was ift das für. eine 
große Barmherzigkeit, die immer verſcho— 
net, immer duldet, immer wohlthut; denn 
der Sohn Gottes ſelbſt iſt als ein guter Hirt 
vom Himmel gekommen, nicht um die Mens 


en zu verdammen, fondern zu fuchen und 
ig zu machen. (oh. 3, 17.) Um uns 
er Diefer Barmherzigkeit würdig zu ma— 
n, befiehlt und Gott: Send barmherzig 
zen einander, fo werdet andy ihr Barm— 
tzigkeit von Gott erlangen. Ziehet an 
3 Auserwählte und Geliebte Gottes herz- 
hes Erbarmen, Freundlichkeit, Sanft- 
uth, Geduld, Einer ertrage den Andern; 
enn Demand eine Klage wider den An: 
rn hat, fo vergebet euch unter einander; 
eihwie euch Gott vergeben hat, alfo auch 
r, (Koloſſ. 3, 12.) 


Gebeth. 
Herr! Gott! gnädig und barmherzig, 


eduldig und voll Erbarmung! Wie Fönnen 
ir dir genug danken, daß du fogar mit 
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böfen Menfchen, die es gar nicht verdienen, 
Mitleiden trägſt. Mie gut mußt dur ſeyn, 
da du auch bey all unfern Bosheiten dennod) 
gut und guadig gegen uns bit, und nichts 
jo jehr verlangeft, ald uns qut und glückſe— 
lig zu machen, Mir preifen dich für alle 
deine Güte, die du jemahls boshaften Men- 
ſchen erwieſen haft. Ach! höre nicht auf, 
unfer Erbarmer zu ſeyn. Rühre unfere Hers 
zen, daß aud) wir fo gut, fo mitleidig, fo 
geduldig, fo langmüthig, fo barmherzig ge: 
gen unfere Mitmenfchen werden, als du ge: 
gen und und fogar gegen deine Feinde bift. 
Mir wollen gegen alle barmherzig feyn, 
laß uns nur aud) Gnade und Barmherzig— 
Feit bey dir finden. — Gott erbarme did) 
unfer, und fegue uns. Mende dein heiteres 
hr zu uns, und erbarme dich unfer! 
men, 


Das Gleichniß von dem reichen Praffer, und dem armen Lazarus. 
Frinnere dic), mein Sohn! daß du im deinem Leben dein Gutes empfangen haft, Lazarus hingegen Böfed; 


jeft wird dieſer getröftet, und du gepeiniget, Luk. 16, 25, 


. Der heilige Evangelift Lukas hat in 
einem Evangelium eine fchanderhafte Ge: 
hichte aufgezeichnet, die unfer güttlicher 
Erlöfer bey einer Gelegenheit den Phari- 
nern erzählte. Gie ift folgende: 

Es war ein reicher Mann, der fich mit 
Purpur und Föftliher Leinwand Eleidete, 
und täglich herrlich fpeifete. Es lebte da- 
mahls auch ein gar armer Mann, mit Nah: 
men Lazarus. Er hatte nichts zu eſſen, war 
Frank, mit Wunden und mit Eitern ganz 
bedeckt. 
pen, feine Geſchwüre zu verbinden. Diefer 
lag nun vor der Thür des Reichen, Ihn 
hungerte gar ſehr. Er ſah und tod) die koſt⸗ 
baren Bifjen und niedlichen Speifen des Rei: 
hen. Er wäre zufrieden geweien, wenn man 
ihm nur die Broſamen hatte zukommen laſ⸗ 
ſen, die vom Tiſche des Reichen fielen. Al- 
lein Niemand gab fie ihm. Er mußte in fei- 
nem Eleude verfhmachten, dod) war er ge: 


Er Hatte nicht einmahl alte Lum= $ 


recht und murrete nicht, war nicht ungedul- 
dig. Endlich ftarben beyde, der Arme und 
der Reiche, Die Seele des Armen trugen 
die Engel in den Schooß Abrahams, der 
Keiche aber ward in die Hölle begraben. 
Lazarus genoß volle Glückfeligkeit und Ru— 
be, aber der reihe Mann litt entſetzliche 
Schmerzen ohne Hoffuung und Linderung. 
Einmahl’erhob er die Augen. Da fa 

er den Lazarus in Abrahams Schooß ſihzen 
und ruhen, und unnennbare Freuden gene: 
en. Er fchrie und rief: Vater Abraham: 
erbarme dich über mid. Schicke mir doch 
den Lazarus. Laß ihm nur die äußerſte Spit- 
je feines Fingers in das Waſſer tauchen, 

aß er meine Zunge abfühle, denn ich wer: 
de entſetzlich in diefer Flamme gequalet. 
Abraham ſprach zu ihm: Sohn! denke zu: 
rück! du haft Gutes bey deinen Lebzeiten 
genoffen, aber dem Lazarus ging es übel; 
jet wird er alſo getröftet, und du gepeini— 
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get. Und über dieß alles iſt zwiſchen uns 
md euch eine große Kluft, jo daß diejeni— 
gen, welche von hier zu euch hinüber oder 
von euch zu und herüber Fommen wollen, 
nicht Eönnen. Der Unglückjelige gab zur 
Antwort: Vater! ich bitte dich, wenn du 
mir Beine Linderung zugefteheft, fo jchicke 
doch nur den Lazarus in das Haus meines 
Vaters hin; denn ich habe nod) fünf Brü— 
der, daß er fie warne, damit nicht auch fie 
in diefen Dre der Qualen gerathen. Abra— 
ham aber wollte Durdyaus nicht. Zu was? 
ſprach er: fie haben den Monfes und die 
Propheten. Hören fie nur diefe an. Der 
reihe Mann, obwohl er verdammt war, 
lieh fi) doc) das Elend feiner noch lebenden 
Drider zu Herzen gehen; und obwohl Gott 
weder Die Sünder, viel weniger die Bitten 
der Verdammten erhöret, fo bath diefer Un— 
glückjelige dennoch recht inftändig und ſprach 
noch einmahl: Nein! nicht jo, Water Abra: 
ham! jondern wenn Zefand von den Tod— 
ten zu ihnen Fame, fo würden fie Buße thun. 
Allein Abraham fprah: Geben fie dem 
Moyſes und den Propheten Fein Gehör, ſo 
wurden fie nicht glauben, wenn auch Je— 
mand von Todten aufſtünde. So ward der 
Elende aufimmer abgewiefen; Lazarus durf: 
te ihm weder einen Tropfen Mafjer mitthei- 
len voch feinen Brüdern erfcheinen; und das 
Schickſal des Armen und des Reihen war 
on ewig entſchieden. — (Luk. 16.) 


Die Hölle 


Die Parabel, aus dem Munde Jeſu 
* Erloſers ſeibſt, zeigt uns dentlich ge: 
u, def uns allen nach diefem Leben eine 
yo lege oder unglückjelige Ewigkeit zu 
h * werden wird. Unter dem Vater Abra- 
Ar wird Gott der Water ‚und unter dem 
ones Abrahams der Himmel, unter dem 
= es und Propheten wird das heilige 
s ngelium, die Gebothe Gottes, wie auch 
Per Priefter, Prediger und Beichtväter 
* en. Wenn die Leute diefe nicht hö- 
die im Nahmen-Gottes gefandt. find, 
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feinen heiligen Willen zu verkünden; fo wı 
den fie wohl auch mit verftochtem Herz 
dazu laden, wenn ein Todter aus dem Gt 
be, oder ein Berdammter aus der Holle i 
nen predigte. — D! zu fpäte Reue! ſeh 
num zu umd zweifelt nicht lang; denn eh 
werdet ihr zu den Berdammten in die Höll 
als die Verdammten zu euch auf die Er‘ 
fommen. i 

Es ftarb auch der Keidhe, um 
wurde in Die Hölle begraben. (Ku 
18, 22.) Der Reiche ift aeftorben, wie a 
le andere Menſchen, er ift in die Holle bı 
graben worden, wie alle andere Sünder 
und bleibt ewig in der Holle begraben, wi 
alle andern Verdammten. Alſo auch de 
Reichen, der in der Melt fo oft eine 
Vorzug und Schomung erhalten hat, fche 
net die Hölle nicht? — D was für ei 
fhrecklides Grab, aus welchem Feine Auf 
erftehung mehr, in welchem Feine Kuh 
mehr zu erwarten ift. Sterben ift nothwen 
dig — und in die Hölle kommen iſt leicht 
Auch id) Fann bald in die Holle kommen; 
und wenn ich in diefelbe begraben werde, 
was leide ich dann, und was habe ich dort 
auszuftehen? Ach! Chriften, eine Unend: 
lichkeit der Peinen, und was unendlich ift, 
das ift auch iiber alle Ausdrücke und über 
alle unjere wirklichen Begriffe. 

n der Hölle haben wir Gott verlo— 
ren, folglich haben wir das höchſte Gut ver: 
Ioren, weldes wir zu unferer Pein noch 
winfchen müffen, und doch ewig nicht mehr 
erlangen Eönnen. Darans entjleht die un: 
nütze, vergebliche und fpäte Rene. — Mie 
graufam wird den Verdammten nicht das 
Verlangen nad Gott quälen, für den er 
erfchaffen war! md wie nnausſprechlich 
wird nicht ſeine Betrübniß ſeyn, daß er ewig 
von ihm getrennt iſt. Gottes ewig beraubt 
zu ſeyn, ift die unendliche Strafe; Gott 
ewig verloren haben, ift der entjeßlichfte 
Berluftz denn der Himmel bleibt ihm nun 
auf immer verfchloffen, weil er die ſchoͤne 
Gelegenheit, da er ſo leicht, wie viele tau— 
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d Audere, hätte Fönnen felig werden, 
nachlajfiget, — die Gnadenzeit verſäu— 
t, — und die Einladungen Gottes ver: 
tet hat; — nun hört er beftandig die 
imme: Gedenfe, daß du in Dei: 
m eben Gutes empfangen haft. 

Denket daher ihr finnlihen Menfchen, 
» ihr nach Lüſten und Vergnügungen ja— 
t; denket, wenn euch die Reize des La— 
rs ſchmeicheln, an den erfchrecklichen Auf: 
thalt der Verworfenen, den wir Holle 
pen. 

Die Hölle ift jene fihreckbare Fin: 
erniß, in die nur die Gottloſen geworfen 
erden. Binder ihm Hände und Füße, und 
erfet ihn in die äußerſte Finſterniß, da 
rd Heulen und Zahnklappern ſeyn. 
Matth,. 22, 13.) Dieſe Holle ijt jener 
rauliche Kerfer, in welchem die Sünder 
chmachten werden. Man wird fie verfam: 
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den? Sie fprachen zu ihm: Ja. (Matth, 
13, 49—51.) Verſtehet ihr es jet auch, 


ihr Fünftigen Bewohner der Holle? faffet 


ihr den Unterſchied, der zwifchen euern jet« 
zigen Wohnungen, wo Weichlichkeit, Kafter 
und Luftbarkeiten herrfchen, und zwijchen 
den Abgründen des Fluches, die auf euch 
warten, fenn wird? — Der Reiche ftarb, 
nud wurde in die Hölle begraben. 

Denker an die erjchreckliche Geſellſchaft, 
die wir Berdammte heißen. Alles Fleiſch 
gefellet fich zu feines Gleichen. (Sir. 15, 
20.) D ihr Liebhaber der fchlechten und 
ärgerlihen Gefellfchaften! euch muß ich im 
Nahmen Gottes die fchreckliche Ankündigung 
machen, daß ihr eure Freunde wieder ein: 
mahl antreffen, und ewig behalten werdet. 
Ihr werdet, wie die Schrift redet, in Bir 
fchen gefammelt in den Feuerofen — 
werden; ihr werdet mit den bofen Engeln, 


aeln, und in einen Buſchen zufammen bin- mit allen Verdammten eine fürchterliche Ge 
en, damit fie in die Grube geworfen wer- ſellſchaft ausmachen; ihr werdet einen all- 
en; jie werden daſelbſt im Kerker verfchlof: gemeinen Kelch des Leidens trinken, und ein 
en ſeyn. (fa. 24, 22.) Diefe Hölle ift je Zeder wird nad) feinen Berdienften fatt da. 
te verfluchte Erde, wo alles Unglück woh- von werden; ihr werdet einander die ewi⸗ 
ıct; das Land des Jammers und der Fin- gen Zeugen eurer geheimen Sünden, die 


termiß, wo der Schatten des Todes und 
‘eine Ordnung, fondern ein.ewiger Schrec: 
‚en wohnet. (Job 10, 20.) Er wird über 
de Sünder Schlangen regnen laffen; Feuer, 
Schwefel und Sturmwinde werden der Theil 
hres Kelches ſeyn. (Pf. 10, 7.) 

‚ Es liegt Nichts daran, wo fie fey, und 
wie fie jey, es liegt aber Alles daran, daß 
wir nicht hinein fallen; denn Alle, die in 
ihr find, find äußerft unglückfelig; 
fie find e8 ohne Maß; fie find es ohne 
Zeit, fie find es ohne Aenderung. 
Der Heiland ſagt ung an vielen Orten, was 
für ein Heulen und Zähnklappern, was für 
ein Elend und Noth da ſeyn werde: Die 
Engel werden ausgehen, die Böfen von den 
Gerechten abfondern, und diefelben in den 
Feuerofen werfen; da wird Heulen und 
Zähnklappern ſeyn. ‚Und er fragte noch fei- 
ne Singer: Habet ihr diefes alles verſtan⸗ 


ewigen Ankläger, die ewigen Peiniger ſeyn. 
Eure Geſellſchaft wird nur euer Unglück 
vermehren; ihr werdet peinigen und gepek 
niget werden; ihr werdet Alle hafjen, und 
von Allen gehaßt werden; ihr werdet weder 
andern eine Ruhe geftatten, noch felbft eine 
Ruhe genießen; mit einem Morte: Ihe 
werdet in einer einzigen Hölle viele Holen 
antreffen. Und Sfaias fagt: Das Bolt 
an u Speife des Feuers fen. 

9, 19. 

Denket an die erfchrecklichen Flammen 
die wir dad ewige Feuer heißen. Edi 
das GStraffeuer der Sünder; denn der 
Gottlofen Strafe ift Feuer und 
Würmer. (Sir. 7, 19.) Ihr Wurm 
ftirbt nicht, und ihr — erliſcht nicht. 
(Mark. 9, 43.) Es iſt ein außerordentli⸗ 
ches Fener, welches die Geifter eben ſowohl 
angreift, als die Leiber, und weder die ei⸗ 
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nen noch die andern, indem es Diefelben weimen. (EEE. 3, 4.) Diefe Zeit, ni 
frißt, zerftreuet oder verzehret. Sie wer- lich zu weinen, ift jeßt, aber fie wird ni 
den den Tod fuchen, aber nicht finden. mehr lange dauern; es wird Feine Zeit me 
Meihet von mir, ihr Verfluchte! in Das feyn. (Difenb. 10, 6.) Nad) dem Tode we 
ewige Feuer, weldes dem Teufel und feis den wir Feine Zeit mehr haben. — 

nen Engeln bereitet ift. (Matth. 25, 41.) Laſſet und, ic bitte euch nod) « 
Es ift ein Fleifch erhaltendes Feuer, wel: Mahl, die Ewigkeit der hölliſchen Str 
ches feine Nahrung brennet, ohne fie zu fen, uud den Zuftand des vermorfenen Kı 
ng denn ein Jeder wird mit Feuer chen hier noch bey Zeiten zitternd betrau 
gefalzen werden. (Mark. 9,48.) Und Allen ten, und zwar erjtens zur Lehre der Froı 
wird ihr Theil in dem Feuer und — men, damit fie wiſſen, was fie zu meid 
teihe gegeben werden. (Dffenb. 21,8.) Mer haben; und zwepytens zur Marnung di 
aus end wird in einem verzehrenden Feuer Böfen die gewiffe Ewigkeit der Strafen 
wohnen können? Mer umter euch wird bey damit fie wiffen, was fte zu aewarten hi 
der ewigen Hiße wohnen? Eure Bosheit ben. — Meh! weh! wehihnen! die diefe 
wirdeud) wie ein Feuer verzehren. (Iſa. 33, eher erfahren haben, als fie cs glaube 


11, 14.) wollten! (Euseb, hom. 1. ad monach,) 
D unbegreiflihe Dinge, der Teufel 
glaubt und bebet , der fchlechte Ehrift glaubt Gebeth. 


und iſt ruhig! Man glaubt, daß eine Zod- 
fünde genig ſey, und Darein zu ſtürzen, Schrecklich find deine Gerichte, 
und man begeht fie leichtfinnig; man fuͤrch- Gott! Durchſtich uns ganz mit deiner hei 
tet die Hölle, und man eilet fichtbar der Ligen Furcht, nicht mır dag wir die Hoͤlle 
Holle zu; man zittert über dem Feuer, und fürchten, fondern auch, dag wir vor jede 
man arbeitet alle Stunden, um es zu ver: Sünde, die Dich verachtet, zittern. Nein, 
dienen; man erſchrickt über Die Strafe, und gütigfter Herr! laß uns Feine Sünde be 
man häufet ohne Scheu die Schuld. gehen, damit wir dich nicht ewig verlieren. 
D Brüder und Schweftern! erbarmet Did) verlieren und ewig nicht zu jehen be: 
euch über euch ſelbſt, ohme mit Andern, die kommen, dieß wäre noch weit [ehmerzlicyer 
nicht mehr zu retten find, ein unnützes Mit: als alle andern Peinen der Hölle. Kat 
leiden zu tragen, Ich leide große Pein in uns nur das nicht erleben, dag wir durd) 
diefer Flamme, werden wir bald mit dem eine ſchwere Sünde von dir getrennt und 
unglülihen Praffer fhregenmüffen, wenn abgefondert würden. Wir verlangen nichts, 
Dir nit der Gerechtigkeit Gottes durch als ewig dir anzuhangen, mit Dir vereie 
eine ſhleunige und aufrichtige Buße zuvor⸗ nigt und dein zu feyn, durch Jeſus Chri: 
kommen, Ach! es ift eine Zeit zu ſtus unfern Herrn. Amen, 


Das Gleichnig von zehn Pfunden 


Einem Jeden, der hat, wird gegeben werben; dem aber, ber nicht hat, wird aud das, mas er hat, ger 
nommen werden. Luk. 19, 26. - 


dep Gelegenheit einer legten Reife ein Reich für ſich zu empfangen, und zu— 
vi Serufalem —* unſer — u rüczufehren. Darief er zehn feiner Knech 
45 folgendes Gleichniß: Ein vorneh- te zu ſich, gab ihnen zehn Pfund, und 
ann reiſete in ein entferntes Land, ſpraͤch zu ihnen ; Handelt bis ich wieder 
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ame. Seine Bürger aber haften ihn, (Zerufalem) zurückkehrte, und es Hungerte 
chten ihm eine Geſaudtſchaft nach und ihn. Da er eben einen Feigeubaum an dem 
achen: Wir wollen nicht, daß dieſer Wege ſah, ag er auf dieſen zu, fand 
sy und herrſche. Als er nun, nachdem aber nichts, als Blätter daran, und ſprach 
das Reich einpfangen hatte, wieder zu⸗ zu dem PBaume: An dir ſoll im Ewigkeit 
am, begab es fi, daß er dieſe Knech- Beine Frucht mehr wachſen, und gleich dar 
rufen ließ, welchen er das Geld gegeben auf verdorrete der Bau. Als dieß die 
tte, um zu willen, wie viel ein Jeder das Jünger jahen, verwunderten ſie ſich, und 
t gewonnen hatte. — ſprachen: Wie iſt er ſogleich verdorret? —! 
Da kam — und ——— Pe ı (Matth. 21, 18 — 20.) 
in Pfund hat zehn unde eingebradyf. Er — 
rach zu ihm: Ey, du guter Knecht! weil Dur ——— — ſind 
Lin dem Menigen getreu geweſen bift, ſo 9 ö dub 
uft du Macht haben über zehn Städte. _, Diele sehn Pfund, Die ein Herr unter 
tn Fam der Zweyte und ſprach: Herr! feine Knechte vor feiner Abreiſe ausgetheilt 
ein Pfund Hat fünf Pfunde getragen; auch bat, erinnern uns ganz deutlich an die zehn 
iefem fagte er: Du follſt fünf Städten Gebothe Gottes, welche uns Jeſus Chrr 
orgejeßt fen. — Gin Auderer aber Fam ftus zu ‚befolgen aufgetragen Matth. 19, 
nd ſprach: Herr! da ift dein Pfund, wel: 17.), und nod) viele andere Gnaden und 
yes ich in meinem Schweißtuche aufbewahrt Hilfsmittel zu unferer Seligfeit angeordnet 
abe; denn ich fürchtete did), weil du ein hat, dann aber zu feinem himmlischen Va⸗ 
trenger Mann biſt, du nimmſt hinweg, was ter in ſein Reich zurückgekehrt iſt, um und 
u nicht hingelegt haft, und ernteft, was du mit den anvertrauten Pfunden bis zu un: 
uͤcht gefaet haft. ferm zeitlichen Tode für das ewige Leben 
‚ Der Herr aber ſprach zu ihm: Aus wirthichaften zu laſſen. — Jenem Kuechte, 
deinem Munde richte ich dich, du boshafter der mit dem anvertrauten Gelde fleißig 
Kucht! Du wußteft daß ich ein ftrenger wirthichaftet, vermehrt fich der Segen un⸗ 
Mann bin, und wegnehme, was ich nicht ter feinen Händen. Das wirfet die Gnade 
hingeleat habe, und ernte, was ich nicht Gottes inuns. Der ſchon etwas hat, den 
gefüet habe. Warum haft du denn mein wird noch mehr gegeben, under wird Ueber⸗ 
Geld nicht auf Die Wechfelbank gegeben, fo fluß haben. 
hätte ich dasjelbe nad meiner Zurückkunft Jenem Knuechte aber, der zwar weni⸗ 
gewiß mit Gewinn wieder gefordert? — Zu ger geiwounen, aber doch auch in feinem 
den Herumftehenden aber prach er: Neh- Dienfte forgfältig war, wird auch fein klei⸗ 
met ihm das Pfund und gebet es dem, der nerer Gewinn reichlich belohnt werden. AU 
zehn Pfund hat. Ich fage euch: Einem dem jehen wir, daß Gott niemahls mehr 
Jeden der hat, wird gegeben werden; dem fordert, als der Wenfch zu leiften im Stan: 
Aber der nicht hat, wird aud) dad, was er De ift. »Mer alfo ſparſam fü, wird 
hat, genommen werden. Jene meine Fein- auch fparfam ernten; und wer rei 
de aber, die nicht wollten, daß ich über fie Llich füet, wird aud) reihlid exuten; 
herrſchen follte, führet herbey und tödtet »demm Gott ift mächtig, Daß er euch alles 
fie vor mir. Euk. 1% sreichlich erfeßen Fann « Ei. Kor. 9, 6. 8.) 
In den legten Tagen feines irdiſchen Zune lehret uns dieſes ebangeliſche 
Lebens geſchah e8 auch, daß unfer Tieber Olei ug, daß die Belohnung im Himm⸗ 
Heiland von Bethanien, wo er über Naht verfchieden ift, und fih nad dem Berdieun⸗ 
büeb, des Morgens wieder in die Stadt fie eines Jeden richten, — So wie Die Som: 


— 
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ne, der Mond und die Sterne am Firma— 
mente zwar: alle herrlich glänzen, aber 
dod Einer vor dem Andern fthöuer er 
fheint, jo werden auc die Freunde Bot: 
tes nah dem Maße ihrer Liebe und Treue 
im Dienfte Gottes mehr oder weniger be 
lohnt werden. 

Der faule Knecht hat das Geld feines 
Herrn nicht verloren, nicht verfchwendet , 
nicht migbraucht, Er hat nichts Böfes ge: 
than, nur hat er verfäumt Gutes zu thun, 
etwas zu gewinnen, und er wurde fchen 
wegen feiner ——— verdammt. Der 
Herr ſagte: Nehmet ihm auch das Wenige, 
was er hat; denn in die Hölle nimmt man 
nichts Gutes mit fih. Diefes eutjeßliche 
Greigniß zeigt uns eben fo klar als (ehr: 
reich, daß Gott mit und noch nicht zufrie- 
den ſey, wenn wir nichts Böfesthun; 
fondern um einft vor feinem Gerichte zu be: 

chen, müffen wir auch noch Gutes thun. 
Den der Baum, weicher keine gute 
Frucht gebracht (Matth. 7, 19:), fo wie 
er Baum, der gar Feine Frucht ge- 
bradt hat, wurden auf gleiche Weiſe aus: 
gehauen und ins Feuer geworfen, Mie 
wird es erft dem Baume ergehen, wel: 
Vſoledte ſchädliche Früchte 

Die heiligen Apoſtel lehren uns noch 
deutlicher die napmlicye Wahrheit. Paulus 
breit: Nicht, die das Gefeß hören, find 
- Gott gerecht, fondern die das Geſetz 
folgen, werden gerechtfertiget. (Rom. 2, 
2 De heilige Johannes jagt: Kin: 
Mr ale euch von Niemanden verführen, 

er Gerechtigkeit wirfet, der ift gerecht, 
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gleihwie Gott gerecht ift; wer hinge 
Sünde thut, der ift aus dem Teufel, ke 
der Teufel vom Anfange findiget. (I. Jo 
3, 7— 8.) Der Apoſtel Jakob jagt « 
noch deutliher: Seyd Thäter des Morte: 
nicht Hörer allein, wodurch ihr euch felb 
betrieget; denn wenn Jemaͤnd das Mor 
(die Lehre des Evangeliums) nur anhör 
und nicht ausübet, De ift eine! 
Maune gleich, der fein leibliches Angefid 
im Spiegel betrachtet ; nachdem er fich abc 
beſchauet hat, hinweggehet und alsbal 
vergißt, wie er geftalter if. Mer abe 
das vollfommene Gefeß der Freyheit durd 
ſchauet, und darin verharret, der Eein ve 
geßliher Zuhörer, fondern ein Beobachte 
des Evangeliums ift, dieſer wird durch fe 
ne Befolgung des Gefeßes felig werden 
Ausden Werken wird der Menſch ge 
vechtfertiget, und nicht aus dem Blaubeı 
allein. Denn Gleichwie der Leib ohn 
Geiſt todt ift, jo auch ift der Glaube oh 
gute Werke todt. (Jak. 1,22 — 25., — 
24.) Befleißet euch daher des Guten nic) 
allein vor Gott, fondern auch vor allcı 
Menfhen. (Rom. 12, 17.) Denn die Bott: 
feligfeit ift zu allen Dingen nützlich, und 
hat die Berheißung des gegenwärtigen und 
äufünftigen Lebens. (1. Zim..4, 8.) 


Sprud. 


Nicht Zeder, der zu mir fagt: Herr, 
Herr! wird in das Himmelreic eingehen ; 
fondern der den Millen meines Batersthut, 
der im Himmel ift, der wird in dad Him— 
melreich eingehen. (Matth, 7, 21.) 


Das Gleichniß von den Arbeitern im Weinberge 


Gehet auch 


. Unfer freundliche Erlöfer erzählte be 
mer Gelegenheit feinen ieh 37 
N folgendes Gleichniß: Das Himmel- 


"ei iſt glei, einem Hausvater, welcher 


ir in meinen Beinderg , und was recht ift, will ich euch geben. Matıh. 20, 4. 


ih morgens ausging, Arbeiter in feinen 
einberg zu beftellen. Gr wurde mit ih: 
nen eins, für den Tag einen Zehner einem 
Seden zu zahlen. Um die dritte Stunde 
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mittags um 9 Uhr) ging er wieder and, beit in demſelben ift der Dieuſt, die Beſtim⸗ 
rap Rente no a ss Markte fies mung , warum Gott die Menfchen erihafr 
1. ‚Er fagte ihnen: Gehet auch ihr’ in fen hat: nähmlich, daß ſie Gott hier die— 
inen Meingarten, und ich werde euch ges NEN, und nach diejem Leben jelig wer: 
n, was billig ift, und fie gingen dahin. den. — — Ich muß mid) aljo einmahl mit 
n die fehste und neunte Stunde (um 12 Ernft fragen: Warum bin id denu 
yr Mittags nd 3 uͤhr Nachmittags) that auf der Melt? — Gewiß nicht darum, 
deßgleichen. Aber auch um die eilfte um eine Zeit lang hier zu leben, zu eſſen 
tunde (ganz gegen Abend) ging er noch und zul trinken, luſtig zu ſeyn und dann 
u Mahl aus und fand Andere, zu denen wieder zu vergehen, ohne zu wiffen wohin! 
iprad) : Marum ftchet ihr da den ganzen — Dieſe Beſtimmuug hat Gott dem unver⸗ 
‚ag müßig? Sie antworteten: Es hat und nünftigen Zhiere gegeben ; der Menic aber 
!emand gedungen. Er fprad) zu ihnen : findet in allem .Genuffe diefer Melt Feine 
jeher auch ihr im meinen Meinberg, und Ruhe. Das Ange wird. durch Sehen nicht 
r follet empfangen, was redt ift. fatt, das Ohr durd Horen nicht erfüllt, 
Am Ende des Tages ließ der Herrdes und Das Herz durd) den Genuß diefer Welt 
Reinberges Die Arbeitsleute rufen, und nicht befriediget. (EEEL 1 8.) — Schau alſo, 
inem Zeden, vom Legten angefangen bis © Menſch! den Himmel an, für dieſen bift 
uf den Erften, ihren Kohm geben: Ein Du erſchaffen. Vom Himmel iſt deine Ab— 
deder befam feinen Zehner. Die Erſten kunft, und dorthin ſollſt du wieder zurück⸗ 
aben geglaubt, fie würden mehr bekoms kehren. Du bift beftimmt ‚mit Deinem Gott 
en, und murreten darum gegen den Haus⸗ einft glückſelig zu ſeyn; denn Fein Auge hat 
ater. "Einer aus ihnen fagte: Diefe Keb: es geſehen, und Fein Ohr har. es gehört, 
ern. haben nur eine Stunde gearbeitet, und und Feines Menfchen Herz Fann es faſſen, 
ie werden ung gleich gehalten, die wir die was Gott feinen Dienern bereitet hat. (I. 
Zaft und Hitze des ganzen Tages ertragen Kor. 2, 9.) Und Jeſus fagt: Bater! 
yaben, — Diefem fagte der Handvater : mein Vater! ich will daß meine Dienerdort 
Freund! ich thue dir nicht unrecht ; biſt du ſeyen, wo ich bin. Da aljo Gott unfer 
nicht um einen Zehner mit mir eing geworden ? Vater, und der Himmel unfere eigentliche 
Nimm, was dein iſt, und geh. Ich will Heimath ift, fo verbindet uns diefes, auf 
aber and) diefen Letzten fo viel geben, als Erden ein himmlifches Leben zu führen; 
dir. Der darf id) nicht thun, was id) fonft verachten wir den Himmel, und eut⸗ 
will? Sder fiehft du es mit neidiſchen Au: ehren unfere himmliſche AÄbkunft. Auch Ie 
den an, daß ich gut bin? So werden die fus unfer Heiland befiehlt uns: Suchet ir 
eßten gleich den Erſten, uud die Er: erft das Neid) Gottes; und der Xpoftel 
ften gleich den Letzten ſeyn; denn Viele find fagt: Suchet was oben ift, wo Chriſtus 
berufen, aber Wenige auserwählt. (Matth. zur Rechten des Vaters ſitzet. (Kolofl-3, 
20.) | i IH - alſo Dorn in der ne a 
re un in ich meinen Bott erkeune, ihn verherr⸗ 
— we er [icpe, daß ich Gott Liebe, ihm hier die 
ER E  n ue und, in der Ewigkeit mit. ihm ſelig 
Unter dem Worte Himmelreich ver werde. Wenn der Menfſch feinem Gott 
ftehen wir hier, wie es der liebe Heiland nicht Dienet, fo ift es eben'fo viel, als wäre 
oft gemeint hat, feine heilige Lehre oder er nicht in der Melt; denn ein ſolcher er 
die datholiſche Kirche Der Haus va ter füllt jene Beſtimmmug nicht, Die ihm Gott 
iſt Gott, der Weingarten und die its vorgeſetzt hat. Dieſein Menſchen wäre es 
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beffer gewefen,, wenn er nie geboten wor: 
den ware, (Matth. 26, 24.) Der Menfch 
mag noch fo viel Großes in der Melt ver: 
übet haben; er mag der Reichſte, der Schön: 
fie, der Berühmtefte, der mächtigſte Herr 
und König gewefen feyn, und wenn er bey 
allem den nicht Gott, fondern nur der Belt 
gedient; wenn er nicht Gottes Ehre, fon: 
dern feinen zeitlichen Bortheilgefucht; wenn 
er bey allen unermefienen Sorgen und wid) 
tigſten Geſchaften auf feine Seele, auf Bott 
ud Ewigkeit vergeffen hat; fo wäre eö die— 
jem Menſchen beffer geweſen, er wäre nie 
geboren worden! D wie ift doch der Menfch 
zu bedauern, der in feinem Leben vergeffen 
hat, was er feinem Schöpfer jchuldig ift; 
denn wer auf Gott vergißt, der ift fein ei- 
gener Feind, 

Der Hausvater hat Alle, die er müßig 
gefunden hat, in feinen Weinberg zur Arbeit 
aufgenommen; und allen denen, welde, 
wenn auch nur eine Stunde, eifrig gearbei- 
tet haben, Abends den verfprochenen Lohn 
gegeben, Die aber den ganzen Bag müßig 
geſtanden find, erhielten am Eude des Ta: 
906 keinen Lohn. Gott hat uns erfchaffen, 
durd) feinen Sohn erlöfet, heilige Sakra— 
mente und verſchiedene Gnaden angeordnet, 
i dem heiligen Evangelium ung feinen Mil: 

en bekannt gemacht. Wenn wir ung nad 
feiner Anordnung fügen, uns feinem göttli- 

en Willen unterwerfen, fo verfpricht er 
ind eine überaus große Seligfeit. Wer aber 
—53* feines Gottes gewußt, und doc) 
al folgt hat, der wird ewig ohne Bott, 
— unglückfelig feyn; er wird hinaus: 
H Ye in die äußerften Finfterniffe, wo 
eulen und Zähnklappern iſt. 
urn Heil des Menfchen ſey daher fein 
r ige, ein wichtigftes, fein einzi⸗ 
3 ein weſentlichſtes, ihm ſelbſt zuſtändi⸗ 


chaft. Denn der heilige Auguſtin 
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fagt: Gott hat dich erfchaffen ohne dich, ak 
felig wird er dich nicht machen ohne di 
Wird der Menſch gerettet, jo ijt Gt 
degwegen nicht glücklicher; geht er verl 
ren, fo ift das Unglück nur für den Me 
fhen. Gott- aber ift darum weder mind 
groB, nod) weniger herrlich. Das Heil dı 

enfchen ift fein wefentlidhftes wm 
wichtigftes Geſchäft, denn nur Die 
ift es, warum er Menſch ift. Gei 
Heil wirken und Gott dienen, begreift de 
ganzen Menſchen in fib. (EFF. 12, 15 
Und was nüßt es ihm endlich), wenn er A 
les, ja die ganze Melt gewinnt, dabey abe 
feine Seele verliert? oder was Fann de 
Menfh zur MWiederauslöfung feiner Seel 
a ans nachdem er fie einmahl verloren 
at. (Matth. 16, 26.) 


Gebeth. 


O mein liebvoller Gott und DBater 
du haft auch mid durd) deinen göftlicher 
Sohn Zefus Chriftus in deinen Weinberg 
zur Arbeit berufen: nähmlich, du Haft mid 
in deine Kirche aufgenommen, um Dir zu 
dienen, und mit dir einft felig zu ſeyn. 
— Mas wird ed mir nüßen, daß Id) in die— 
fer Welt war, wenn ich die Beftimmung 
nicht erreiche, weßwegen du mich hierher ge: 
ftellt Haft? — Schenke mir, o barmherzig 
fter Vater! zu diefem gnadenvollen Beru— 
Rn noch diefes innere Licht und guten 

illen, nicht nur zu wiffen und zu verfte- 
hen, was du —— ſondern auch un⸗ 
ter dem Schweiße meines beſchwerlichen, 
—— Lebens und Standes die Laſt oh⸗ 
ne Murren zu ertragen, Die du mir weislich 
auferlegt haft, damit id) am Ausgange aus 
diefer Melt den Lohn eines treuen Dieners 
erhalten möge, durch Zefus Ehriftus un: 
fern Heren, men. 


— 
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»Jeſu feyerlicher Einzug in Serufalem. 


($ er die Stadt anfah, weinte er über fie, und fpradı : 
iebem ft; allem vor deinen Augen it es verborgen. 


ten ängftigen, weit du bie Zeit deiner Heimſuchung nicht er⸗ 


diefem deinem Tage, was zu deinem Fr 
werden dich deine Feinde von allen Sei 
kannt haft. Luk. 19, 4144. 


Die evangeliſche Geſchichte wird nach 
ud nach ernſter, und den Juden immer au⸗ 
oßiger. Auf feiner letzten Reiſe nach Je⸗ 
afalem kam Jeſus mit feinem Gefolge nad) 
zethphage, einem Dorfe am Fuße des Dehl- 
erges; von dort aus ſchickte er zwey von 
sinen Jungern ab und ſagte ihnen: Gehet 
1 den Flecken, den ihr da vor euch fehet, 
md ſogleich beym Eingange in denfetben 
verdet ihr eine Efelinn angebunden finden, 
md bey ihr ein Füllen, auf dem noch Nies 
nand gefefien ift. Binder fie los und brin= 
yet fie zu mir. Sollte end Jemand darüber 
uRede ftellen, ſo faget nur: Der Herr bee 
yarf ihrer, und mal wird fie euch laſſen. 
Die Künger gingen hin und thaten nach dem 
en ef. Sie brachten beyde Thiere 
u ihm. 

Dann legten fie einige von ihren Kleis 
dern auf das Füllen und ließen ihn auffit- 
zen. Viele von dem Volke breiteten Ihre 
Kleider auf den Meg. Andere hieben Zwei⸗ 
ge von den Bäumen ab, und beftremeten da⸗ 
mit den Meg. Eine große Meüge Volkes, 
welches zum Ofterfefte nady Sernjalent ges 
kommen war, zog ihm mit Palmenzweigen 
entgegen, und begleiteten ihn dann in die 
Stadt. Die Scharen, welde ihm vor und 
nahgingen, riefen mit lauter, frendiger 
Stimme: Hoſanna! Heil den Sohne Dar 
»vids, Dem König Ifraͤels! Gefegnet fen, 


sder da kommt im Nahmen des Herrn ı Hor f 


So wurde Die 


sfanna in der Höhe! — : 
Zacharias er⸗ 


Meisjagung des. Propheten 
füllt, welcher vonder Stadt erufälem vor⸗ 
aus fagte: Erfreue Dich, du ochter Sion, 
dein König wird zu dir Eommen, er ift ge— 
recht und ein Het | 

auf einer Efelinn, und auf einem jungen 


Fullen der Eſelinn. (Zadar. 9, y.) 


er: er ift arm, und reitet h 


Wenn du es doch erkennen möchteft, und zwar an 
Darum 


Als ſich Jeſus der Stadt näherte, wein 
fe er. über Diefelbe, und ſprach: Möchteft 
du es doch jegt erkennen, was dir zum Frieden 
gereichet! Aber es iſt vor deinen Augen ver: 
borgen. Es werden Lage über dic) Fommen, 
wo did) deine Feinde ganz einschließen, und 
von allen Seiten ängjtigen werden. Sie 
werden in dir Beinen Stein auf dem andern 
faffen, weil du die Zeit deiner Heimfuchung 
nicht erkannt haft. i 

Bey dieſem feyerlichen Einzuge Jeſu 
gerieth die ganze Stadt in Bewegung. Mer 
ſt der? fragten fie einander, Und die Scya- 
ven, weiche ihm begleiteten, riefen: Es 
ft Sefus der Prophet von Najt 
reth. Die Phariſäer aber ſprachen unter 
fih: Schet, daß wir nichts ausrichten, Al⸗ 
les lauft ihm nad). 

Jefus ging gerade in den Tempel Got 
tes und befichtigte Alles. Er jagte dann, 
wie er es ſchon vorhin einmahl gethan hat- 
fe, die Käufer und Verkäufer hinaus, ftieß 
die Tifche der Wechsler und die Stühle der 
gaubenhändler um und.fagte: Mein Haus 
ift ein Bethhaus, ihr aber habet es zur 
Mördergenbe gemacht. — Es kamen in den 
Tempel Blinde und Lahme zu ihm, und er 
heilte fie. Als aber die Schriftgelehrten und 
die Oberprieſter dieſe Wunder ſahen, wel⸗ 
che er — hat, und hörten, daß die Kin⸗ 
der im Tenpel riefen und ſprachen: Ho— 
anna dem Sohne Davids! — WU 
den fie unwillig und fagten. zu ihn: Hörft 
du, was -diefe ſagen ! — Jeſus aber. aut⸗ 
wortete ihnen: Ja freylich; habet ihr wie⸗ 
mahls geiefen: Ans dem Munde dev 
Unmündigen und der Säuglinge 

aft du dir Lob zubereitet. (Matth: 
21. Luk. 19.) 
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Befhmwerden Jefu während feines 
Lehramtes. 


Eben damahls waren ſo viele Kranke, 


vom Teufel geplagte, elende, unverſtändi— 
ge und blöde Menſchen in jenen Ländern, 


ald vielleicht niemahls feit der Schöpfung. 


Jeſus fah ſich ald ihren Arzt an, wegen de- 
nen er gekommen war, umd er half aud) Al—⸗ 
len. — Er vergaß Speife und Trank, wenn 
es darauf aukam, den Elenden zu helfen oder 
einen Sünder zu gewinnen und zurecht zu 
bringen. Weder die große Menge der Un— 
glüdliden, die immer ihm zuftrömten oder 
auf Betten und Tragfeffeln gebradht wur: 
den, noch der Undank jo Mancher, die er 
geheilt hatte; weder der Haß und Verfol⸗ 
gungen der jüdischen Priefter und Pharifaer, 
nod) alle die Mißhandlungen, die er ſich zu= 
gezogen hatte, Fonnten ihm abhalten, fich 
ganz den elenden Menfchen zum Troſte und 
Hülfe zu opfern. 

‚Hatte er auch Tage durch ſich müde ge- 
arbeitet und allen wohl gethan, fo brachte 
er noch gene Nächte im Gebethe für feine 
armen Mitmenſchen zu. Wo er fi) nur fe 
hen ließ, folgte ihm das Volk fcharenweife 
nad. Jeder wollte der Nächfte bey ihm 
jepn. Einmahl war er gezwungen in ein 
SH zu treten, um dem Bedränge zu ent: 
gehen, ımd predigen zu können. Menn er 
N De Haufe war, fo verfammelten fi) 
nr eute der ganzen Stadt vor der Thiir, 
h Amvangen ihn dort, und ließen ihm Feine 
* Speiſe zu ſich zu nehmen, — Es kam 
83 daß er nur ganz verborgen in die 
bleib gehen, oft aber in den Müfteneyen 

——— aber auch dort verſammelte 

Volk in großer Anzahl bey ihm. 
Br ie Zudringlichkeit diefer guten Leu— 
m herumirrten,, wie Schafe ohne Hits 
— fein Mitleiden. Die Ernte iſt 

in arr0B, fagte er, aber Feine Arbeiter. — 
J enſchen find Ternbegierig, aber Nie: 
r ar Ihnen das Brot des Lebens. — 
eduld hatte der befte Menfchen- 


freund in ſolchen Umſtaͤnden nöthia, und wi 
viel Mitleiden und Bedauern und Liebe g 
gen die Menfchen machte ihm Arbeit um 
Sorgen, unddas Herz ſchwer. 

Seinen Seeleneifer für alle Menfchen 
fo wie feinen Unwillen gegen den Unglaube 
der Quden, und endlich feinen gerechten Zor 
gegen die falſchen und boshaften Phariſäe 
und Schriftgelehrten zeigte auc der fanft 
müthiafte Heiland durch feine Blicke, durd 
feine ftrengen Predigten; endlich fließ e 
den Geldmäcklern und Zaubenhandlern di 
Tiſche um, und jagte fie mit einer Geiße 
aus dem Vorhofe des Tempels hinaus 
Ihr habt das Haus meines Ba: 
ters zu einer ördergrube ge 
made. — Das Benfpiel Sein, ei £ und 
bier, daß jene Vorſteher, Die wie ftumme 
Hunde zu den Ausfchweifungen ihrer Unter: 
gebenen ftillfhweigen, ihre Pflicht noch nicht 
erfüllt haben, fondern daß fie, wo Liebe, 
Büte und Sanftnuth nichts wirket, and 
Eruft und Streuge brauchen müffen. 

In feiner Jugend bis ins dreyßigſte 
Sad wählte fid, Jeſus die beſchwerliche 
Handarbeit feines Nahrvaters, der ein Zim: 
mermann. war, zu feiner Beſchäftigung. 
Wahrend feines Kehramtes aber mußte er 
noch viel befchwerlicher leben. Er Eonnte fi) 
fein Brot nicht mehr felbft verdienen, dar: 
um erlaubte er einigen frommen Weibern, 
ihm nachzufolgen, und ihm von ihren. Gü- 
tern das Möthige mitzutheilen. (Kuk. 8, 
2—3.) Er behielt aud) einiges Geld im Bor- 
rathe, weldes.er dem Judas zur Verwah— 
rung übergab. Daß er aber wenig oder’ oft 
gar nichts hatte, ift ein Beweis „ weil: er 
einmahl ein Wunder wirkte, umNiemanden 
zu ärgern und die Tempelſteuer für fich ud 
für den Petrus zu bezahlen, — 

Für ſeine Perſon lebte er immer in der 
größten Armuth, und ſagte: Die Füchſe ha- 
ben Höhlen und die Bögel ded Himmels Ne: 
fter; der Menfchenfohn aber hat nicht, wo 
er fein Haupt hinlegen Fönnte, Seine Her- 
berge nahm er bey gutmüthigen Leuten. 

30 . . 
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y feinem Bode hatten feine Mörder nichts himmlifhen Zerufalem als Herr und Rich. 
y ıhm zu theilen, als fein Kleid, — Gel ter ausubet, 

Reifen richtete er auch bey ſchwüler Son: Denkſpruch 

hite alle zu Fuß. Er hielt zwar feineu | p 
zug in Jeruſalem anf einem Efel reitend Jeſus fagt: IH habe eud ein 
h Art morgenländifcher Könige; diefes Beyſpi el.gegeben, d aß aud ihr 
tete aber auf jeine töniglihe Würde, die thun follet, wie id euch gethan 
jedoch nicht in dem irdifchen, fondern im habe. (Joh. 13, 15.) 


as Gleichnig von den Meingärtnern, welchen ein Herr feinen eins 
: garten verpachtet bat. 


wird bie Böfewichter elendig zu Grunde richten, und feinen Weinberg an andere Meingärtner verpachten, 
welche ihm die Brücht:e zu feiner Zeit geben werben. Matth. 21, 4. 
Höret: wieder eiumahl ein Gleichniß, gartens Fommen wird, was wird er diefe 
elches unfer lieber Herr ben einer wichtie Meingärtnern thun? 
en Gelegenheit nach jeinem feyerlihen Ein - Sie fagten zu ihm: Er wird die Böfe 
ıge in Derufalem den Phariſaern und wichter elendig zu Grunde richten und feie 
5chriftgelehrten erzählte: Es war ein nen Meingarten an andere Weingärtner dere 
yausdater, ‚der pflauzte einen Meingarten, pachten, welche ihm die Früchte zu feiner 
ihrte einen Zaun herum, grub darin eine Zeit geben werden. Darauf ſprach Jeſus 
delter (bauete eine Preſſe nach damahliger zu ihnen: Habet ihr niemahls geleſen in der 
Yet) und einen Thurm, von weichem aus Schrift: Der Stein, welden die Banleute 
nan den Meingarten überfehen und bewa— verworfen haben, ift zum Eckſteine gewot- 
hen Fonnte, kurz: Er verfah ihn mit allem den? Bon dem Herrn ift diefes geſchehen, 
Nöthigen, ſodann verpachtete er ihm den und es iſt wunderbar in unfern Augen. CB 
Meingärtnern und reifete über Land. Als wegen fage ih euch: Das Reich Gottes 
num Die Zeit der Früchte herbeykam, fand: wird von euch hinweggenonimen, umd einem 
te er feine Kuechte zu den Meingärtnern, Volke gegeben werden, welches defien Früch⸗ 
damit ſie die Früchte empfingen. — Die te bringen wird. — Da nun die Oberprie 
Meingartner aber ergriffen feine Knechte, fter und Pharifäer feine Gleichniſſe hörten, 
den einen ſchlugen fie, den andern tödteten erfannten fie, daß er von ihnen redete, und 
fie, und den. dritten fteinigten fie. Er fand- furchten ihn deßwegen zu fangen, fürchteten 
te abermahl andere Knechte, mehrere als aber das Volk; denn fie hielten ihm für ei⸗ 
die vorigen, und fie thaten ihnen deßgleichen. nen Propheten. (Luk. 20.) 
Endlich ſchickte er feinen Sohn zu ih: k — 

nen und fagte Vor meinem'Sohne werden Erklärung diefes Gleichniſſes 
fie Ehrfurcht haben. Als aber die Weingärt- Der Hausvater in diefem Gleichniſſe ift 
ner den Sohn fahen, fagten fie unter ſich: Gott der Herr; der Meinberg, welchen er 
Diefer ift der Erbe unjers Heren, Eommet, gepflanzt hat, war das damahis auserwahl 
taffet uns ihn tödten, fo werden dann wir te Volk Gottes, die Juden und ihre Reli⸗ 
Kick Erbſchaft Haben. — Sie ergriffen ihn, gion; Die Weingartner, denen er feinen 

ießen ihn ans dem Weinberge hinaus und Meinberg zur Verpflegung und Beforgung 
todteten ihn. Wenn min der Herr des Wein- anvertraut hat, waren Die jüdifchen Prieſter, 
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die Wächter des Heiligthums, die Lehrer 
des Volkes. Da aber diefe Wächter Sions 
ihre Pflichten verfänmten, fo ſchickte Gott 
von Zeit zu Zeit feine Diener, fromme 
Männer, Propheten, die Früchte des Wein: 
bergs einzufammeln, das Volk zur Buße, 
um wahren Gott zurück zu führen Die 

eingärtner aber, das it, die Oberhäup- 
ter der Priefter und elteften des Volkes 
beihimpften die heiligen Männer, welde 
Gott zu ihnen fandte, ja fie verfolgten ſel— 
be mit Graufamkeit und tödteten fie. Zu— 
letzt anf der Sohn Gottes felbft, aber die: 
fem machten fie es noch am alleräraften. 


Darum drohete ihren Zefus felbft: Älles 


gerehte Blut wird über euch Eommen! Die 
fe Gleichnißrede verftanden die. Pharifäer 
und Priefter vecht qut, fie merkten es, daß 
er auf fie deute, und eben da er fie ftrafte, 
dachten fie daranf, wie fie Jeſum fargen 
und umbringen möchten, um endlich auf fol 
Ge Art ihr Simdenmaß voll zu machen und 
Ihre eigene Berwerfung defto mehr zu be 
beſchlennigen — Daher blieb ihnen. aus ih: 
rer Shuld das Guadenlicht verborgen, und 
der Meſſias Hat feine Lehre, feine Geheim⸗ 
ale md die Schlüffeln feiner Kirche an- 
ern übergeben; die Pharifder und. hohen 
— haben ihu verworfen, Gott der 
ater aber hat ihm zum Erlöfer und Rich: 
ser aller Völker beſtelit. 
Re Diefes Gleichniß deutet eben fo gut auf 
FH > wie damahld auf die Juden. Der 
— iſt unfere chriſtkatholiſche Kirche. 
oft hat fie durch ſeinen Sohn Jefus mit 


den. heilſainſten Guadenmitteln anfs befte ° 


verjehen; für una hat der Sohn Gottes viel 


a gethan, als Gott im. alter Bımde für 
— IF und hat er durch einen graufamen 
Uno. thenres Leben geopfert, nnd dann 
*9 Biſchöfe, Priefter beftelit, feine 
J A regieren, über. die Glänbigen zu 
Aber M daß keine Seele verloren aehe. 
belige 1; Apoftel alle, und viele taufend 
Berg iſchöfe, Priefter und Gläubige find 
3, beihimpft, gemartert und getöd- 


tet worden; ja Bielen aus ihnen geht ı 
noch nicht viel beſſer. Viele taufend Ma 
fhen, ja ganze Länder und Keiche habe 
aus Berführung, Stolz und Leidenſcha 
* Chriſtus und feine wahre und rei 

ehre verlaſſen, und fo den Eckſtein di 
unüberwindlichen Gebändes verworfen, - 
Mo vor Jahrhunderten heilige Köni— 
herrſchten, heilige Prieſter Segen verbre 
teten, heilige Völker im gottſeliger Tre 
und Reinheit des Glaubens lebten ımd fta 
ben; toben amd balgen fich jeßt Menſche 
ohne Religion und ohne Blauben, als u 
berufene Richter über die Gnadenanftalte 
des Sohnes Gottes, um ſich das wenig 
Licht, das ihnen noch leuchtet, aus dem He 
zen zu laugnen. — 

Darm hat der Herr ihren Leuchte 
von der Stelle gerücdt; er hat den Glau 
ben von ihnen genommen, bat fie in di 

räulichiten Finfterniffe fallen laſſen, fo da 
te, ftatt gegen ihre vermeinten Feinde los 
zuziehen, das Schwert gegen fid) felbft uni 
gegen ihre Yeigcnen Brüder kehren. — Mei 
die treulofen Meingartner, die Hüther umi 
Bewahrer der Geheimniffe Gottes Fein 
Früchte brachten, ſo Bat der Herr feinen 
Weingarten andern verpachtet. Viele ge 
bildete Länder fallen in Unglauben; — ro 
he, barbarifche Bölfer in Amerika und ir 
neuentdeckten Welttheilen dagegen nehmer 
mit Freuden den Glauben an; dieſe werden 
am Gerichtstage unſere Ankläger und Rich 
ter ſeyn. (Luk. 11, 19.) 


Welché haben vor Andern ein ſchwe— 
reres Gericht zu fürchten? 


Ein fehr hartes Urtheil wird über dieje- 
rigen komnien, die andern vorftchen. (Weis⸗ 
heit 6, 6.) Und das allerhärtefte über aeift: 
liche Vorſteher, denen Jeſus Ehriftus feine 
Kirche anvertraut hat, wenn fie die erwar— 
teten Früchte nicht bringen. Er wird 
folche Böſewichter elendig ver 
titgen, nnd feinen Weinberg an- 
dern verpadten. 

56 


— 284 0— 


Denen Gott mehr anvertrauet hat, 
denen wird er auch mehr fordern; und 
Knecht, welder den Millen jeined 
ern gewußt, aber nicht befolgt hat, wird 
vielen Streichen gezüchtiget werden. 
16.12, 47.) Wir Ehriften werden vor 
su übrigen ein flrengeres Bericht ertra= 
ı müffen, denn die Heiden werden wider 
3 aufftehen am Gerichtstage und werden 
:e Stimme wider und erheben : Ihr be= 
ders, ihr NRechtgläubigen! die ihr um 
viel ftrafbarer ſeyd, je heiliger ihr hät- 
feyn Eönnen ; ihr, die ihr das Licht des 
faubens gehabt; ihr, die ihr im Scoo- 
der Kirche geweſen ſeyd, und die heili- 
u Saframente fo oft migbraudt habet; 
v ſchändlichen Rente! wir würden an 
ırer Statt Heilige gewefen ſeyn, und ihr 
yd nur Gottloſe. Eure Marter müſſe ſo 
roß ſeyn, als der Mißbrauch ſo vieler 
Nittel der Heiligung und des Heiles. — 
5 wird das Gefchren der verdammten Hei⸗ 
en gegen die verdammten Chriſten ſich er- 
eben; deun fie werden im Gerich— 
e wider euch aufſtehen. (Matth. 


2, 4.) 

hr ruhlofe und verhärtete Einwoh- 
ıer von Kapharnaum, Korozaim und Beth: 
aida, ihr böfen Chriften aller Länder und 
iller Zeiten, höret die Bürger von Tyrus 
und Sidon und Sodoma, öret, was die 
abgöttiſchen Völker einmüthig euch ſagen: 
Ihr böjen Leute, ihr treuloſen, undankbaren 
Chriſten! ihr ſeyd weit ſtrafbarer, als 
wir; und eure Qualen werden noch größer 
fenn, als die unfrigen. Denn wenn wir 
die Wunder gefehen oder gehört hätten, 
welche unter euch gefchahen oder bekannt ges 
worden find; fo hatten wir im Sade und 
in der Aſche Buße aethan. — Stehet auf 
ihr Einwohner von Ninive! beſchämet die- 
fes, verkehrte Geſchlecht unwürdiger Chris 


ſten, und faget zu ihnen: Mir haben auf 


die Predigt des Jonas Buße gethan. Mer 
war aber Zonas gegen Jeſus Chriftus? 


— (Matth. 11, 21 — 24) Die Königink 
von Saba wird wider euch, Gottes vergef- 
fene Ehriften! aufftehen und euch fagen: 
Ich bin vom Ende der Welt gekommen, die 
Meisheit des Salomon zu bewundern. Mar 
aber Jeſus, den ihr nicht angehört habet, 
nicht noch weifer als Salomon? Ru 

Alle diefe werden wider euch auftreten 
und euch verdammen. Befonders, o Sün⸗ 


der | werden die Zeugen und Mitichuldigen . 


deiner böfen Thaten, deiner gottlofen Ger 
ſpräche und deines höhnifchen Gelaͤchters, 
welche du wider Gott, wider feine heilige 
Kirche und über Die Heiligen Keligionswahr- 
heiten geführt haft, am Gerichtstage wider 
did) aufftehen; alle Unglückſeligen, die du 
uerft in Unglauben und dann ind Laſter ge 
*4 und alſo Urſache ihres-Unterganges 
geworden biſt, werden bittere Vorwürfe 
und fürchterliche Klagen wider Dich erheben, 
weil du fie in dein ſchreckliches Schickſal 
mit verwickelt haft. — Der Sohn i wis 
der feinen Vater und die Tochter wider pi 
re Mutter in der größten Wuth, weil te 
an ihnen felbft Fein - gutes Benipiel fahen, 
weil fie von ihnen nicht zur Furcht Gottes, 
—— eher zur Verachtung alles Heiligen 
ind angeleitet worden. Wehe dem Men 
ſchen! wehe! durd) welchen Aergerniffe kom⸗ 
men! — Ein jedes verlangt von ihnen Ro 
chenfchaft wegen feiner Seele. — Dieh ift 
der Ausgang / dieß ift das entfeßliche Elend 
fo mancher verrufenen Religionsfpötter. Eu: 
ven eigenen Betrug werdet ihr zu ſpät er⸗ 
kennen, weil ihr die Drohungen des Him⸗ 
meis in euren Lebenstagen verachtet habet. 
Die von euch Verführten und durch euch Be 
trogenen werden wider euch aufftehen und 
eine taufendfache Hölle euch an den © 
wünfchen ;; denn ich fage euh, den OP 
domiten wird es am Tage des Ge 
rihts erträglider feyn, als e uch. 
(Matth. 11, 24.) HerHerr wird fol 
he Böfewichter elendig vertilgen. 





Bir 
ka 
zum 


an 


—o 285 0 


müffen. Schenke nng die Starfmüthigfei 

Srheih daß wir ung nie zu deinen Feinden gefeller 

Schenke uns, erbarmungsvoller Bott! md alſo an jenem großen Tage, da d 

einen demüthigen Glauben, ein feftes Ber: Früchte an uns fuchen wirft, durd) die ur 

frauen und eine geduldige Liebe zu dir bey endlicyen Berdienfte unfers Herren Def 

allen den Gräueln, welche wir wider did) Chriſti Gnade und Barmherzigkeit erka 
und wider deine heilige Kirche täglich fehen gen mögen, Amen. 


Das Gleichniß vom Hoczeitmable, 
Die Mahtzeit ift zwar bereitet, aber die Eingeladenen waren berfelben nicht werth. Matth. 22, 8. 


- Das Himmelreih, ſprach Sefus, ift te. Da ſprach der Herr zu feinen Die 
einem vornehmen Hochzeitmahle gleich, wel- nern: Binder ihm Hände nnd üge, um 
bes ein König bey der Bermählung feines werfet ihn hinaus in die äußerſte Finfter 
Sohnes zubereitete und Viele dazu einlud. niß, wo Meinen. und Zähnklappern fey: 
Zur beftimmten Zeit ſchickte er feine Knech wird... Zefus feste hinzu: Viele fini 
te aus, die geladenen Gaͤſte zum Hodzeit: berufen, aber Wenige auserwählt 
ren zu Fufen: — — en den (Matth. 22.) 
mg und weigerten ſich bey der Hochzeit ’ ’ — 
zu erſcheinen. Er ſchickte andere Diener Erflärung dieſes Breläniffee. 
und ließ ihnen fagen, das Saftmapı fjenbe Der Hausvater ift Gott der Vater, 
reitet, die Ochfen und das aftvieh ge⸗ welcher das alte Veftament durd) den Moy 
ſhlachtet, ſie ſollen zur Hochzeit kommen. ſes, das neue aber durch ſeinen göttlichen 
Gie aber achteien nicht auf die Einladung Sohn errichtet hat. Die Diener, weldege- 
und gingen ihrer Wege, — Einer auf feis fehicft wurden, die Eingeladenen zu verfam 
nen Melerhof, der Andere zu feinem Hand» meln, war Chriftus und feine Apoftel, Das 
werte, die übrigen ergriffen fogar feine Gaſtinahl ift die evangelifche Kehre; das 
enehte, überhäuften fie mit Unbilden, und Haus, wo man ſich verfammeln follte, ift 
dieten fie. Als dieſes dem König zu Dh- die von Jeſus Chriftus geftiftete Kirche. 
a am, ward er zornig und fchickte feine Die Menfchen, weldye zuerft dazu geladen 
enöheere us, die Mörder umzubringen waren, aber ſich weigerten dabey zu erfcheir 
AND ihre Stadt in Brand zu fteden. Dann nen, waren die hartnädigen Juden, wel: 
Ihrag er zu feinen Knechten: Die Hochzeit he eigentlich diefes Gleichniß anging. — Die 
h zwar ereitet, aber die Eingeladenen ha— Armen, Brefthaften, Blinden nud Lahmen 
de ihrer unwürdig gemacht. Darum hingegen, welche von den Gäſſen und öffent- 
—9 hinaus auf die Straßen und rufet lichen Pläßen der Stadt herbengeführt wur- 
Die le, die ihr dort findet, zur Hochzeit. den, find die danfbaren Heiden, welche an 
von B ge Hab, und der hochzeitliche Saal die Stelle der Zuden Famen und mit Fren- 
Sit Gäften angefülke, den die Lehre Jefu ChHrifti annahmen. Ze: 
die Ba onig ging dann felbft inden Saal, ner Menſch, welder Fein hochzeitliches 
ihnen fe zu fehen. Gr bemerkte da unter Kleid hatte, und darum hinausgeworfen 
un Einen, der Fein hochzeitliches Kleid wurde, ftellt eine große Zahl folder Chri⸗ 
* und ſprach zu ihm: Freund! ften vor, welche mit dem heiligen Kleide 
ber 2 biſt du ohne hochzeitliches Kleid hiers der Liebe nicht angethan find, und alfo 
gekommen? Der Menſch aber erftumms vergeblid in der wahren Kirche Ieben; ju 
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rer größern Verantwortung die Lehre des 
vangeliums Hören, aber nicht — 
d ohne Liebe und Reinigkeit des Herzens 
e heiligen Sakramente unwürdig, 
ſo zu ihrem Gerichte empfangen. 


Der zwölfte Glaubensartikel. 
(Und ein ewiges Leben.) 


Mir alle find zur Hochzeit des Lam: 
jes geladen ; wir alle und alle Menfchen 
nd zum wahren Glanben in die Kirche Je⸗ 
a Ehrifti und zur ewigen Seligkeit berufen, 
yelhe ung der Fette Glaubensartikel zuſi⸗ 
heri. Wer glaubt und getauft 
wird ſelig werden, wer aber 
richt glaubt, der wird verdammt 
verden. (Mark. 16,16.) Diefer Artikel 
yes apoftolifchen Glaubensbekenntniffes vers 
ächert und, daß unſer Erbtheil ewig bey 
Bott Ya werde, wenn wir nur auch chrift: 
licy leben und fterben. Diefer Artikel fteht 
mietzt, weil fi alles Uebrige daran be: 
sieht. Das ewige Leben ift der Zweck, das 
Ziel des Glanbens. Warum muß alfo der 
katholiſche Chriſt Alles glauben, was Gott 
geoffenbart hat? — Unfer Katechismus 
fagt: Um felig zu werden. Es iſt alſo 
nad) diefem noch ein andered Leben übrig. 
Es gibt eine andere Welt, wo wir alle 
wach unſerm zeitlichen Tode noch leben wer- 
den; nnd wir werden dort ewig leben. Denn 
hier haben wir Eeine bleibende Statt, fon- 
dern unſer Vaterland ift dort oben, wo 
Selus Chriſtus hinaufgefahren ift, uns 
Wohnungen zu bereiten. (Job. 14, 2.) Un- 
fere Seele ift alfo unſterblich, font hätte 
ws Jeſus Chriftus Feine ewige Seligkeit 
veriprechen können. 

Menn die Seele, da fie von ihrem Lei» 
be anöfahren wird, ſich im Stande der Be: 
rechtigkeit befindet, das heißt, wenn der 
heilige Geiſt durch die Liebe in ihr wohnet, 
fo wird- fie in Die Gefellfhaft der glückſeli⸗ 
gen Beifter aufgenommen werden, um mit 
ihnen 8 Gott anzuſchauen und zu geuie— 
gen. Doch wird ihre Glückſeligkeit ehe nicht 


und 


vollkommen feyn, bis fie, wie und der eilf- 
te Glaubensartitel lehrt, mit ihrem wieder 
auferweckten und verherrlihten Leibe ver⸗ 
einiget ſeyn wird. Denn das Verwesliche 
muß die Unverweslichkeit, und das Sterb⸗ 
liche die Unſterblichkeit anziehen. (Korinth. 
15, 53.) Nicht nur die Seele allein, for 
dern der ganze Menſch ift für Die ewige St 
ligkeit erfchaffen. Der ganze Menſch ift 
durch Jeſus Chriſtus erkauft, und durch 
den heiligen Geiſt geheiliget worden; folg« 
lich wird der ganze Meuſch einft zum Befit 
ze jener Glückjeligkeit gelangen , welche ihm 
Jeſus Chriftus verdient, vorbereitet und 
in Stand gefeßt hat, felbe zu erlangen. 
Gott felbft verſichert uns von diefer Wahr: 
heit: »Die Gerechten werden zum ewigen 
»Leben eingehen.« (Matth. 25, 46.) De 
‚nen, die mit Befchwerlichkeit_ im guten 
‚Merken Ruhm, Ehre und Unfterblichkeit 
»fuhen, wird Gott das ewige Leben ver 
»leihen. (Rom. 2, 7.) 33ch verſichere 
seuh: Mer mein Wort (meine Lehre) ho 
sret, und dem (Vater) glaubt, der mich 
»gefandt hat, der hat das ewige Leben. 
(Soh. 5, 24.) 
Ehen jener Bott aber, welcher die 
Auserwählten mausfprechlid) belohnen wird, 
der wird die Gottlofen, welche naͤhmlich im 
Stande einer fehweren Sünde von diefer 
Melt abfcheiden, eben ſo ſchrecklich ſtrafen. 
Ihre aus diefer Melt hinausziehenden See⸗ 
fen werden in die Hölle hinabgeſtürzt wer⸗ 
den, wo fie ewig von oft abgefondert, 
mit den Teufeln in einem Feuer bremmen 
werden , welches niemahls auslöſchen wird. 
Die Anferftehung am jüngften Tage WIE 
ihre Strafe, ihre Schande, ihr Berzweif: 
lung nur vergrößern, umd ihren unglückſe⸗ 
ligen Stand ii die ganze Ewigkeit umDir 
derruffich befeftigen. Gott , die ewige 
Wahrheit felbit, verfichert uns von dieſer 
entfeblichen Wahrheit, daß die Berdamm— 
ten in die ewigen Hoͤllenflammen verſtoßen 
werden. Go werden dann die Sünder zut 
ewigen Strafe hingehen. (Matth. 25 46-) 
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Den Weizen wird er in feine Scheuer fam- 
meln, die Spreu aber mit unauslöfchlichem 
Gener verbrennen, (Ebend. 3, 12.) 

Die Guten und Böfen werden daher 
anferftehen; die Guten und Böfen werden 
ein ewiged Leben anfangen; allein die Gu— 
ten und Böfen werden nicht ein gleiches Le: 
ben erlangen. Das Leben der Guten ift 
glücfelig, dad Leben der Böfen aber dit 
Berft unglückfelig.. Es gibt alfo ein zwey⸗ 
faches ewiges Leben; eine glückſelige und 
eine unglückſelige Ewigkeit. — Das un— 
glücfelige Leben der Verdammten mitten 
unter den graufamften Qualen nennet das 
her die Schrift den ewigen Tod. Allen 
den Lafterhaften wird ihr Theil 
in dem - brennenden Feuer» und 
Shwefelpfuhl fenn, weldes der 
imente Tod ift. (Dffend, Roh. 21,8.) 

Allen Rehtgläubigen und Gerechten 
aber verſichert der zwölfte Glaubensartikel, 
wenn fie bis an dag Ende ihres Lebens im 
Guten verharren, eine ewige, immer— 
währende Seligkeit bey Gott im Himmel 
zur Selohnung für ihren Glauben, für 
Ihre guten Merke, und für ihr über: 
ſtandenes Leiden dieſer Welt. Ich 
arte eine Stimme vom Himmel rufen: 
Sieh! die Hütte Gottes bey den Menfchen, 
— wird bey ihnen wohnen; fie wer: 
ven ihm fein BoIE feyn, und Gott ſelbſt 
Id mit ihnen, wird ihr Gott feyn. Gott 


»wird alle Thränen von ihren Augen abmwi 
»ſchen, und der Tod wird nicht mehr ſeyn 
»tveder Leidweſen noch Geſchrey nod 
»Schmerzen wird mehr feyn; denn das Bo 
srige ift vergangen. (Dffenb. 21, 3. 4. 
»Denn, wenn einftens der Herr auf di, 
»Stimme des Erzengeld, welcher die Po 
»faune Gottes blafen und den Befehl er 
stheilen wird, vom Himmel herunterſteigt 
»ſo werden diejenigen, welche in Chriftue 
sentjchlafen find, zuerſt auferftehen. Hier 
auf werden wir, die wir nod) leben, "um 
übrig geblieben find, zugleich mit jener 
auf den Wolken durch die Luft Ehrifto ent: 
»gegen geführt werden, und alfo immer ber 
den Herrin ſeyn; durch dieſe Lehre troftei 
»einander.e (I. Theſſ. 4, 16— 18.) 


Uebung des Glaubens, 


Ich glaube an did), wahrer dreyeini- 
er Gott, Vater, Sohn und heiliger Geift. 
ch glaube und befenne alles, mas du, o 
ott! geoffenbaret haft, mas Jeſus Chri- 

ſtus gelehret, was die Apoftel geprediget 
haben, und was die heilige römische Fatho- 
liſche Kircheuns zu glauben vorftellet. Dies 
ſes alles glaube ic), weil du, o Bott! die 
ewige und unendliche Wahrheit und Meis- 
heit bift, welche weder betriegen noch betro- 
gen werden kann. O Gott! vermehre mei: 
nen Blauben, 


Jeſus beantwortet die Frage, ob es erlaubt ſey, dem Kaiſer Steuer 
| zu bezahlen, 


So gehet dem Kaiſer, mas des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt. Matth. 22, 2ı. 


Die Phariſer gingen mit einander zu 
—— — fan⸗ 

= alt des Kandpflegers Pi— 
“EU8 überliefern Eönnten. Zn Slefem 83 
fie Leute ab, die ihm hinterliften 
ſich io. Sie Famen zu ihm, und ftellten 
ehrlich und auftichtig, wie ed alle 


Betrieger machen; fie fagten ihm noch einen 
Lobſpruch ind Gefiht, wie es alle unver: 
fhämten Heuchler und Schmeichler madyen ; . 
fie fprachen nähmlich zu dem lieben Heilan- 
de, welder ohnehin aller Menfchen Herzen 
durchfchauete: Meifter! wir wiffen, daß du 
dich vor Eeinem Menfchen ſcheueſt und uns 
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richtig die Wege Gottes zeigeft, fage 
hc Meinung: Sft es erlaubt, 
; man dem Kaifer Steuer — oder 
he? — Da Jeſus ihre Schalkheit und 
hafte Verſtellung kaunte antwortete 
Heuchler! warum verſuchet ihr mich? 
iget mir eine Münze, womit ihr die Ab: 
ben entrichtet. Sie gaben ihm einen De— 
v hin. Jeſus fragte: Weſſen ift dieſes 
id und die Üeberſchrift auf der Münze ? 
. Des Kaifers, fagten fie. Gut, fprad) 
efus: Gebet aljo dem Kaifer, 
as dem Kaifer gehört, und Gott 
as Gott gebührt. (Matth. 22.) 
Unfer lieber Heiland, welder gekom⸗ 
en ift, uns im allem felbft ein Benipiel 
ı geben, befolgte aud) feine Lehren zuerft 
lbſt, dann erft lehrte er fie auch und be: 
ıhl es Audern, ſolche zu, befolgen. Ein. 
ıahl reifete er durch Galiläg nad) Kaphar- 
aum. Hier Famen die Einnehmer der 
’emipelftener zu Petrus und fragten ihn, 
6 fein Meifter die zwey Drachmen auch 
atrichte. (Dieſe Drachme oder Zinsgro- 
hen mußte altjährlicd ein jeder Jude vom 
wanzigften Sahre feines Alters an zum 
Interhalte des Tempels bezahlen.) Petrus 
mtwortete: Ja, er entrichtet fie. Als 
ıber diefer ind Haus trat, Fam ihm Jeſus 
uvor umd fragte ihn: Simon Petrus! was 
yiinket dir, von wem empfangen die Könige 
ver Erde Steuer und Abgaben: von ihren 
Söhnen oder von ihren Unterthanen? — 
Petrus antwortete: Bon ihren Untertha— 
nen und Auswärtigen. Defus fagte mei: 
ter: Alſo find ihre Kinder frey? — (So 
bin ich , wollte Jeſus jagen, ald der Sohn 
Gotted auch von der Tempelſteuer frey.) 
— Damit wir aber doch Niemanden ‘zu eis 
nem Anftoße oder Murren Gelegenheit ge: 
ben, fo gehe hin an den See und wirf die 
Angel aus; den Fish, der zuerft herauf: 
fahrt, nimm, öffne-feinen Mund , und du 
wirft Darin einen Stater finden (eine Miün- 
je, die vier Dradmen gilt) damit bezahle 
für mih und dich. (Matth. 17.) 


Gehorfam und Treue der Unter 
thanen gegen ihre weltliden Ober 
herren. 


Diefe letztere Begebenheit zeigt uns io 
lehrreich, wie arm Jeſus Ehriftus auf 
Erden war, zweytens wie genau er 
das Gefetz in Allem erfüllte; indem 
er, um fi) aus diefer doppelten Verlegen⸗ 
Bert heraus zu helfen, ein fo auffallendes 

under wirkte. Nur ein allmächtiger und 
alfwiffender Gott, welchem die lebloſen 
Winde und Meereswellen, und die ſtum— 
men Fiſche bereitwilliger-ald manche Mene 
Shen folgen, kann es machen und -wiffen, 
daß ein Fiih im Meere eine eben ſolche 
Münze im Munde habe, welche zur Bezah⸗ 
lung der Tempelſtener für zwey Perſonen 
hinreicht, und eben dieſen Fiſch wird Pe⸗ 
trus fangen. Dieſer Fiſch hat den Willen 
Jeſu beſſer erkannt und genauer befolgt, 
als jene Menſchen, welche feine Wunder 
mit Faltem und unglaubigen Herzen leſen 
oder verachten oder gar laͤugnen, um feine 
Lehre defto leichter und gewiffenhafter über 
treten zu können. 

Unfer Herr hat aber nicht nur das Ge⸗ 
ſetz des Monfes erfüllt, fondern er hat fd 
auch dem heidnifchen Kaifer und deſſen Stell 
vertreter Pilatus in Allem nnterworfe; 
er hat fic) von diefem böfen und ungere 
ten Führer der höchften weltlichen Gewalt 
fonar richten und zum Tode verurtheilen 
iaſſen. Als Pilatus ihn fagte: Weißt du 
nicht, daß ich Macht habe, dich zu kreuzt 
gen, und Macht habe, dic — 
Da antwortete ihm Jefus: Du häftelt 
Feine Macht über mi, menu fit 
dir nicht von oben herab (von Bott) 
gegeben worden wäre. (Joh. 19, 10. 
11.) Menn nun der Sohn Gottes die 
weltliche Macht des heidnifchen Kaifers ald 
eine göttliche Macht anerkennt, welcher er ſich 
nach dem Willen ſeines himmliſchen Vaters 
willig unterwirft; müſſen nicht auch wir, 
feine Schüler, unferm Kaifer und Oberherru 
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gehorſamen, da er uns befiehlt: Gebt 
dem Kaifer, was ihm gehört!— 
Die erfte und größte Pfliht, welche 
die Unterthanen ihrer Obrigkeit ſchuldig 
nd, it Gehorfam und Treue, Der 
poftel jagt: Jede Seele foll der hö— 
bern Macht unterthänig ſeyn. (Ro: 
mer 13, 1.) Gehorchet in Einfalt des 
Herzend, nicht als Augendiener, 
fondern Gott zu gefallen. N 3, 
22.) Send sihorlen euern Anfüh— 
vern, denn fie wachen über euch, 
und müffen für eure Geelen Re: 
Bann geben. (Hebr. 13, We Man 
it verbunden, nicht nur den quten, fondern 
auch harten Herren zu gehorfamen, welde 
Andern unerträgliche kalt auflegen, fie felbft 
aber mit keinem Finger a Sol⸗ 
de Beyſpiele Haben uns die erften Chriſten 
häufig hinterlaffen, die meiftens nur heid- 
niſchen, ungläubigen und gottlofen Kaifern 
und ungerechten Berfolgern ſehr getren dien- 
ten, ſo lang diefe nichts forderten, was of: 
fenbar gegen das Geboth Gottes war. Sie 
befolgten genan die Kehre des Apoſtels: 
Seyd einer jeden menfchlichen Obrigkeit we: 
»gen ded Herrn unterthänig, fowohl dem 
»König als dem Oberbefehlshaber, wie auc) 
»den Statthaltern, denn diejes ift der Mil- 
»le Gottes, daß ihr durch gute Handlungen 
* Unwiſſenheit ———— Menſchen 
— Mund ſtopfet. — Ihr Knechte! ſeyd 
* Herren, nicht allein den guten und bil- 
nd fondern auch den böfen mit aller 
—— unterthäuig; denn dieſes iſt ange— 
tl, wenn Jemand, der unſchudig lei- 
sei Ivegen des Bewußtſeyns Gottes, Be 
ir niß übertraget. — Was habt ihr wohl 
EN, Lob davon, wenn ihr wegen eurer 
J en leidet? wenn ihr aber recht thut 
> geduldig leidet, diefes ift angenehm 
u orte (1. Petr. 2, 95—20.) Alf 
on Pi ſchlechten, gottlofen und ungerech— 
An —— iſt man Gehorſam ſchuldig. 
* ni; ihnen gehorfamen, nicht darum, 


dern weil fie Statthalter Gottes fin 
weil es Gott befiehle: Thuet es wege 
Gott, Man muß den gerechten Bi 
fehlen, aber nicht den verkehrte 
Sitten einer Obrigkeit folgen. 

Man muß feinem Kandesherrn und de 
Obrigkeit gehorfamen in allen Dingen, wel 
che die bürgerliche Regierung betreffen, fü 
die fie von Gott das Anfehen und die Mad) 
erhalten haben; auch fogar in Dingen, wei 
che zur äußerlichen Kirchenordnung gehören 
muß man ihnen gehorfamen, weil die Für 
ften Beſchützer der Kirche find. 

Hieraus entfteht die Pflicht der Treu 
nicht nur für jene, welche dem Randesherri 
in öffentlichen Aemtern dienen, fondern aud 
die Pflicht der Treue aller Unterthanen, diı 
Steuer und Abgaben gewiffenhaft zu ent: 
rihten. Diefe Abgaben find Fein freywilli: 
ges Geſchenk, fondern eme Schuld, die 
man dem Landesfürften zu zahlen verbun: 
den iſt. »Aus diefer Urſache gebet ihr and) 
den Fürſten Steuer, weil fie Diener Got— 
»tes find, welche fi) dieſem Dienfte wid- 
men. Gebet alfo einem Jeden, was ihr ihm 
»fchuldig feyd, Steuer, dem Steuer gebührt; 
»Zoll, dem Zoll gebührt; Furcht dem 
sucht, und Ehre, dem Ehre gebührt, 
Niemanden follet ihr etwas ſchuldig blei— 
ben, als gegenfeitige Kiebe« 

‚Ber daher der Obrigkeit widerfteht, 
»der widerfteht der Anordnung Gottes; wel- 
he aber der Anordnung Gottes widerftehen, 
diefe ziehen ſich felbft die VBerdammniß zu; 
denn die Fürften find nicht wegen Der gute 
ten Werke, fondern wegen der böfen sv 
** Wenn du Böſes thuſt, jo 
Fürchte; er trägt das Schwert nicht mu— 
»fonft, denn er ift ein Diemer Gottes, ein 
‚Rächer, denjenigen zu beftrafen, der Bö— 
»fes thut.« (Röm. 13.) Ans allem dem folat 
num dentlich genug, wie ſchwer fid) ein Ehrift 
verfündiget, welder über die Anordnungen 
feines Landesfürften und deffen Beamten 
murret, ſchimpft, laftert; ihre Gefeße ımd 


ftomm und tugendhaft, fon» Befehle frey hbertritt, Ein jeder Unterthan 
37 
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diget Schwer und ift ein Dieb, wenn er 
hute, Steuern und andere fhuldige Ab— 
yen nicht leiſtet; weun er 
ı ohne Erlaubniß, ohne Zoll 


1 einem Lande ins andere einfhwärzef. zum Ungehorjum, 
Ungerechtigkeit 
Macdıt über mic meinen Obern ibergeben, 
und von deinem allfehenden Auge find aller 
Känder Grenzen — 
fternifie, — wie auch alfer Menſchen Het- 
zen und ihre geheimften Gedanken bewacht. 


iefe Geſetze 
ne fie verbiuden im Gewiſſen. 
— 


ſind nicht bloße Strafgeſetze, 
(Rom. 


Gebeth. 


m ewigen Leben; 
em eigenen Benfpiele des 


it liebvollen Morten gelehrt, dem Kaifer 


verbothene Wa: ſchenken; 
oder Mauth meinen Eigenfinn, da 


— 
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jigeben, was fein ift, Gott aber auch den 


illen und die Abfiht meines Herzens zu 
demüthige mic aud und brich 
weder Stolz mich 
noch Habſucht mich zur 
verleite; denn du haſt deine 


und aller 


ächte Fin⸗ 


Der Gedanke an deine Allgegenwart be 
wege mic), allzeit jo redlid zu wandeln, 
dag ich einft als ein getrener Knecht bey dir 
Gnade und Barmherzigkeit finde: Amen, 


Die Pharif ä er 


Alle ihre Werke thun fie, auf daß fie vom den Menfchen gefehen werben. 


Die Phariſäer waren zur Zeit Chrifti ftögiges an ihnen finden möchten; ja 
ine jüdifhe Secte, weldye eine beſonders die unläugbarften Wunder und die un 


mögezeichnete Frömmigkeit, und vor allen 
tbrigen Juden eine genaue Erfüllung des 
nofaifhen Geſetzes heuchelten; in der That 
aber und im Herzen waren fie ſchlechte und 
verderbte Menſchen, welche felbjt das Ge- 
fe Gottes oft verdrehten und nad) ihrem 
boshaften Sinne zu ihren Bunften ausleg- 
ten. Diele Menfchen nun, welchen unfer 
lieber Heiland ein Dorn in den Augen war, 
gaben ihm fehr viel zu Schaffen. Und je nä— 
her die Zeit feines Leidens und Sterbend 
herbey Fam, und je deutlicher und dringen- 
der er lehrte; je größere und auffallendere 
Wunder er wirkte, defto mehr haffeten und 
verfolgten fie ihn. Bey dem Einzuge Jeſu 
in Jeruſalem fagten fie endlich zu einander: 
Sehet, dag wir nichts wider ihn ausrichten, 
die ganze Melt lauft ihm nad. (Joh. 12, 
19.) Sp redet nur bitterer Neid und gehei⸗ 
mer Aerger über die Tugend eines Andern. 

Dieſe verſtellten Frömmler beobachte— 
ten überall unſern lieben Herrn und ſeine 
Juͤnger, ob fie nicht irgendwo etwas An— 


Matth. 23, 3. 


or 
chul⸗ 
digſten Handlungen legten ſie übel aus; oft 
legten fie ihm verfänglide Fragen vor, und 
oft wurden fie mit Liebe belehrt, aber auch 
oft in Gegenwart vieler Menſchen befhämt, 
endlich * fie der Heiland mit bittern 
Morten und fchrelihen Drohungen. Da 
mit wir aber die Bosheit diejer Menfchen 
und die große Geduld unfers Herrn befier 
— wollen wir einige Benfpiele nad 
efen. 

Einmahl Famen die Schriftgelehrten 

und die Phariſäer aus Jeruſalem zu Jeſus, 
und da fie eben fahen, daß feine Jünger 
mit gemeinen Händen, die nicht ewaſchen 
waren, dad Brot afen, tadelten fie diejel- 
ben. Denn die Pharifäer und alle Juden 
effen nicht, wenn fie nicht vorher ihre Han 
de dis auf die Ellenbogen gewaſchen haben; 
indem fie die Saßung der Alten beobachten. 
Auch wenn fie vom Markte zurückkommen, 
effen fie nicht, wenn fie ſich nicht vorher ge: 
watchen haben. Es find noch viel andere 
derley Gebräuche und Gewohnheiten, auf 
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welche fie fehr fireng hielten, als das Ma- 
fen der Trinkgeſchirre, der Krüge, der 
Schüffeln und mehr dergleichen. 

Die Pharifaer und Scriftgelehrten 
fragten ihn daher: Warum übertreten dei- 
ne Jünger die Saßungen der Alten; denn 
fie wafchen ihre Hande nicht, wenn fie das 
Brot a Der Herr aber fragte fie entge- 

en: Warum übertretet ihr denn Gottes 
Seboth wegen eurer Lebergabe? — hr 
verlaffet ja Gottes Geboth, um eure Men— 
ge zu beobachten. Gott hat be: 
ohlen: Du follft Vater und Mutter ehren, 
und wer dem Bater oder der Mutter flu- 
et, der foll des Todes fterben. — Ihr 
aber jaget: Dasjenige ift geopfert, womit 
id) dir nüßen könnte, ein folcher darf feinen 
Vater oder feine Mutter nicht ehren; und 
fo habt ihr das Geboth Gottes wegen eu: 
rer Saßung vereitelt. — Ihr Heuchler! 
wohl hat Iſaias von euch geweiffagt: Die- 
ſes Volk ehret mich mit den Lippen, ihr 
Herz aber iſt weit von mir; fie verehren 
mic) aber vergebeus, weil fie menfchliche 
Saßungen Iepten. Mas aus dem Munde 
hervorgeht, das kommt aus dem Herzen, 
und diejeö verunreiniget den Menfchen. Denn 
aus dem H erzen kommen die böjen Gedan— 
ten, Todſchläge, Ehebrüche, Hurerey, Dieb: 
ftähle, falſche Zeuguiffe, Käfterungen. Die 
e berimzeinigen den Menfchen; mit unge: 
daſhenen Händen aber eſſen, verunreiniget 
en Menſchen nicht. (Matth. 15.) 

ſeh Da dieſe faiſchen Eiferer fiir das Ge: 
nn Herrn überall Fallſtricke legten, 
fucht as Volk von ihm abwendig zu machen 
— brach er endlich einmahl in einen 
2 dien Unwilleh gegen fie aus. Er wen: 
a ich an das Volk und an feine Jünger, 
ee: Auf dem Stuhle Monfes fißen 
dh Griftgelehrten und Pharifder. Alle 

2 WAS fie euch immer nad) dem Bejeße 

—* das haltet und thuet, nach ihren 
Ganen on „ser ſout ihr nicht thun. Denn fie 
2 * wohl und thun es nicht. Sie bin- 
were und unerträgliche Birden, und 
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legen fie auf die Schultern der Menfchen 
fie aber wollen diefelben mit ihren Finger 
nicht berühren. Alle ihre Werke thun f 
nur, auf daß fie von den Menſchen geſeht 
werden; denn fie tragen breite Denfzett 
und machen fid) große Säume an ihre Kle 
der, damit man fie aus Allen erkenne. S 
lieben auch bey den Gaftınahlen den obe: 
ften Plaß, und haben gern die oberften Si 
ze in den Synagogen. Sie haben aud) di 
Begrüßungen auf dem Markte geru, un 
daß fie von den Leuten Lehrer genam 
werden, Ihr aber laffet euch nicht Kehre 
nennen; denn Einer ift euer Meifter 
Ehrijtus; ihr aber alle ſeyd Brüder 
Nennet au Niemanden auf Erden euer 
Bater; denn Einer ift euer Bater 
der im Himmel ift. Mer der Größt 
unter euch ift, der joll der Diener Alle 
feyn. Wer fi) aber felbft erhößet, der wiri 
erniedriget, und wer fid) felbft erniedriget 
wird erhöhet werden. 
Nahdem der liebe Heiland das Volt 
und ferne Rünger fo gewarnt und belehri 
hatte, wendete er fid eigens zu den Phari: 
fäern und fprad: ehe aber euch, ihı 
Schriftgelehrten und Pharifäer, ihr Heuch 
ler! weil ihr das Himmelreich vor den Men: 
fchen verfchließet; denn ihr gehet nicht hin: 
ein, und die hineingehen wollen, laflet ihı 
nicht hineingehen. — Wehe eud), ihr Schrift: 
gelehrten und Pharijder, ihr Heuchler! weil 
ihr die Hänfer der Witwen verzehret, da 
HR lange Gebethe bethet; deßwegen werdet 
ihr eim firengeres Urtbeil empfangen. — 
Mehe euch, ihr Schriftgelehrten und Pha- 
rifäer, ihr Heuchler! weil ihr zu Waſſer und 
u Land herumziehet, damit ihr einen Glau⸗ 
ensgenoffen amverbet, und wenn er es ge: 
worden ift, machet ihr ihm zum Kinde der 
Hölle, zweyfach mehr, als ihr es jelbit 
ſeyd. — Wehe euch, ihr blinden Führer! 
die ihr fprechet: Wer innmer bey dem Tem: 
pel ſchwöret, das ift nichts, wer aber ben 
dem Golde des Tempels fehwöret, der ift 
fhuldig. Ihr Thoren uud Blinden! was 
>: 
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denn mehr, das Gold oder der Tempel, ihnen nicht theilhaftig geworden. Deßwe⸗ 

das Gold heiliget? Und wer immer bey gen feyd ihr euch ſelbſt zum SEN daß 
1 Altare ſchwöret, das ift nichts, wer ihr Kinder derjenigen jend, welche die Pro— 
x ben dem Dpfer ſchwöret, Das auf dem⸗ pheten ermordet haben. Ihr erfüllet auch 
sen liegt, der iſt ſchuldig. Ihr Thoren! das Sündenmaß eurer Vaͤter (Indem ihr 
& ift dann größer, das Opfer, oder der mic) felbſt zu ermorden fuchet.) Ihr Schlau⸗ 
tar, welcher das Opfer heiliget? — Deß⸗ gen und Natterngezicht! wie werdet ihr der 
gen, wer bey, dem Altare ſchwört, der Berurtheilung zur Hölle entfliehen ’—Deß- 
wört ben demfelben, und bey allem, was wegen fchet! ich fende Propheten, Reife 
f demfelben iftz und wer bey dem Tem: und Schriftgelehrte zu euch, (meine Jün⸗ 
ſchwoͤrt, ſchwört bey demſelben, und bey ger und Apoftel) und von denſelben werdet 
m, was in dem Tempel ift. Und wer bey ihr etliche tödten nnd Frenzigen; einige aus 


m Himmel ſchwört, der ſchwört bey dem ihnen werdet ihr aud) in euren Synagogen 


* 


hrone Gottes und bey dem, der auf dem⸗ geißeln und von einer Stadt in die andere 
(ben fißet. verfolgen, damit alles gerechte Blut über 
Wehe euch, ihr Schriftgelehrten und euch komme, welches auf Erden iſt vergoſſen 
hariſäer, ihr Heuchler! die ihr Kranfe- worden. (Matth. 23.) 
unge, Dill und Kümmel verzehntet, die 777 G kei N 
ichtigen Stücke des Gefeßes aber verab— Pharifäifhe Gerechtigkeit, oder 
inmet; die Gerechtigkeit, Die Barmherzig: DETGEIEN | 
sit und den Glauben ; diefe foll man thun, Hüthet euch vor den Phariſäern, ſag⸗ 
nd jenes nicht unterlaſſen. Ihr blinden Füh⸗ te unfer göttlicher Heiland, hüthet euch vor 
er! die ihr eine Mücke durchſeihet, ein Ka- ihrer Lehre und vor ihren Benfpielen; denn 
nehl aber verjehlucet. — Wehe euch, ihr. alle ihre Werke thun fie nur, um von Men 
Schriftgelehrten und Pharifäer, ihr Hench- fchen gefehen und gelobt zu werden. Das 
er! weil ihr reiniget, was außen an. dem ift der eigentlihe wahre Charakter eines 
Becher und an der Schüffel ift, inwendig Heuchlers, dag er anders feinen will, ald 
ber find eure Schüffeln voll des Raubes er wirklich ift. Cr täufchet zwar die Melt 
ind der Unreinigkeit. — Du blinder Pha- eine Zeit lang, aber. Gott Fann er nicht be: 
cifäer! reinige zuvor das Inwendige an dem friegen, — So waren die Bars 
Becher und an der Schüffel, damit auch das Pharifäer gi , welche dußerlid vor 
Acufere rein werde. — Wehe euch, ihr den Augen der Menfhen das —* ſehr 
Schriftgelehrten und Pharifäer, ihr Heud)- ängftlid) — um die wichtigſten flich⸗ 
fer! weilihr den übertunchten Gräbern glei- ten der Liebe gegen Gott und den Nächſten, 
chet, welche den Menſchen von augen ſchön um ihr eigenes Gewiſſen und innere Ge 
vorfommen, inwendig aber voll Todtenbeis rechtigkeit vor Gott aber kümmerten ſie 
ner und alles Unflathes find. So ſcheinet ſich gar nicht. Bon den geringften Kräutern, 
auch ihr von außen zwar den Menfchen ge: welde in ihren Gärten wuchſen, gaben fie 
recht, Inwenbig aber feyd ihr voll Heuche- fleißig den Zehnten; aber um Gerechtigkeit 
ley uud Ungerechtigkeit. —- und Billigkeit, um Barmherzigkeit und Lie 
Mehe euch, ihr Schriftgelehrten und be, um Treue und Redlichkeit unter ihren 
zu! ihr Heuchler! die ihr die Grä- Mitmenfchen wollten fie nichts wiflen. — 
* — zer anfbauet, und die Grä— Die Pharifier und Schriftgelehrten 
= 5 ee steret und faget: Menn trugen alle mögliche Sorgfalt für die dus 
* zur Zeit unſerer Väter geweſen wären, ßere Reinigkeit, fie wuſchen ſich die Hände, 
vären wir Des Blutes der Propheten mit die Krüge, Schüffeln und Bänke; aber um 








die innere Reinigkeit des Herzens waren fie 
forglos. ‘Sie waren fireng gegen Andere, 
md gelind gegen fich ſelbſt. Sie forderten 
von Andern die Beobachtung der Eleinften 
Vorſchriften des Geſetzes, ſich ſelbſt aber 
erlanbten ſie die Uebertretung der wichtig— 
ſten Gebothe. Sie gaben viel Almoſen, 
ließen es aber erſt rat Sie be: 
theten oft, aber auf den Baffen und Stra— 
fen der Stadt. Sie fafteten oft, aber fie 
eutftellten dabey ihr Gefiht, damit ihnen 
die Leute das Faften anfehen follten ; ja bey 
allen ihren Merken heuchelten fie die größte 
Frömmigkeit. — So waren fie, wie ihnen 
Jeſus vorwirft, übertünchten, überweiß- 
ten Öräbern gleih, die auswendig ſchoͤn 
feinen, inwendig aber voller Todtenge: 
beine, Moder, Geftank und Würmer find. 
Nachdem der trenlofe Zünger feinen 
gottlichen Meifter um einen Preis ihnen in 
die Hände überlieferte, dann aber von einer 
falſchen Buße und Gewiffensangft angetrie- 
ben ihnen das Geld wieder in den Tempel 
hinwarf, getranten fie fih aus Gewiffen— 
haftigteit nicht, das Geld in den Opferka- 
fen zulegen: Es ift Blutgeld, fagten 
fie. — Aber aus Neid, aus Haf, aus 
Erbitterung den ae Sohn Got: 
tes zu verfolgen, ihn zum Tode zu begeh: 
ren, mit Ungeſtüm fein Blut über fich und 
* Kinder au rufen — machten fie ſich 
für Oewiffen! — Sp waren jene Men: 
ii beihaffen, die auf unfern lieben Hei— 
> — mit tückiſchem Herzen lauerten 
te irdifhe Leben am meiften 
Veſchaue dich, lieber Chrift! in dem 
— en, fheinheiligen From⸗ 
gkeit der Pharifder, denen Jeſus Chris 
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ftus ein fo vielfahes Mehe, Wehe, Me 
he! gedroht hat. Wenn deine Gewiffen: 
haftigfeit nicht redlicher, deine Gerechtig 
Feit nicht aufrichtiger,, dein Gottesdienft , 
Gebethe, Almoſen und Faften nicht demii: 
thiger, dein Kebenswandel nicht verträgli« 
cher; mit einem Morte: wenn deine From 
migkeit nicht herzlicher, und deine Liebe zu 
Bott und den Menfchen nicht beffer ift, ald 
du ed an den Pharifdern und Schriftge— 
lehrten geſehen haft, fo wirft du wie fie 
am jüngften Tage zu Schanden werden; I 
wirft‘ du wie fie den Lohn mit den Heuch— 
lern empfangen. D wenn nur das Mehe 
eines Ehriften nicht taufendfach entſetzlicher 
wäre, welder durd das Unglück Anderer 
fidy nicht hat warnen laffen,. als jenes der 
Juden war! 


Gebeth. 


Göttlicher Heiland Jeſus Chriſtus! 
der du das ſcheinheilige, heuchleriſche Be— 
tragen der Phariſäer und Schriftgelehrten 
jederzeit getadelt, und ihnen mehrmahl mit 
einem ſchrecklichen Wehe gedrohet haſt; 
laß mich immer mehr erkennen, daß nur 
aufrichtige Liebe gegen Gott und meineMit- 
menfchen das Hanptgeboth fey, weldes du 
und auferlegt haft. Schenke mir die Gna— 
de und ernftlihen Millen, daß ich meine 
Tugend und Frömmigkeit nicht bloß im du: 
ßerlichen Gottesdienfte ſuche, fondern in 
Mahrheit, in Demuth und Befferung mei- 
nes Herzens dir zu gefallen trachte. Laß 
mich, o mein Jeſus! reich werden an qu- 
ten Merken der aufrichtigen und ungeheu- 
chelten Frömmigkeit, damit id einft von 
dir allein mein Koh erhalte. Amen, 
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Das Gleichniß von zehn Jungfrauen. 


herr, Herr! mach uns auf. 
25,12 


Einmahl erzählte unfer Herr olgendes 
Sleihniß: Zur Zeit des legten erichtes 
vird das Himmelreic) zehn Jungfrauen 
leich ſeyn, welche ihre Lampen nahmen 
ind dem Bräutigam und der Braut ent: 
gegen gingen. Fünf aber aus ihnen wa— 
ven thoͤricht, und fünf waren weife. Die 
fünf Thörichten nahmenihre Lampen, nah: 
men aber Fein Dehl mit fih, daß fie, wenn 
der Bräutigam verweilet, nachfüllen fünns 
ten. Die Weifen aber nahmen "Dehl in 
ihre Gefäße fammt den Lampen. Als num 
der Bräntigam verweilte, wurden alle 
ſchläfrig und ſchliefen ein. Um Mitternacht 
aber erhob ſich ein Geſchrey: Sehet! der 
Bräutigam kommt, gehet ihm enfgegen, 
Darauf ftanden alle dieſe Qungfrauen auf 
und richteten ihre Lampen zu. — Die Thor 
richten ſprachen num. zu den Weiſen: Gebt 
ums von eurem Dehle, weil unfere Lam⸗ 
pen erlöfhen. Da autworteten die ei: 
fen und fagten: Es möchte und und euch 

ugleih nicht erklecken, gehet alſo lie 
er zu den Oehlhändlern hin und kaufet 


euchs. 

Waͤhrend aber, als dieſe hingingeu ſich 
Dehl zu Faufen, kain der Bräutigam. Die 
jenigen alfo, die bereit waren, gingen mit 
ihm in den Hochzeitfaal hinein und die Thür 
wurde nah ihnen  fogleih verſchloſſen. 
Nachher kamen aud die übrigen QJung- 
frauen und fagten: Herr, Herr! mad) uns 
auf! — Allein er antwortete ihnen: J 
verfihere euch, ih kenne eu 


nicht. — 

Nach diefer Erzählung warnte der Herr 
feine Zuhörer mir den merfwirdigen Wor— 
ter: Send alfo wachſam; denn ihr 
wiffet weder den Tag noch die 
Stunde, wann der Herr Fommen 
wird. (Matth. 25.) 


Er aber antwortete: 


Ich verficyere euch, ich kenne euch nicht. Matth. 


Erklärung dieſes Gleichniſſes. 


Unter den alten morgenländifhen Völ— 
Bern war bey den Hochzeiten diefer Ges 
brauch, daß der Bräutigam, bon vielen 
He feines Alters begleitet, Die 

raut in ihrem Haufe abhohlen mußte, wo 
fie ihn auch mit vielen Sungfrauen ihres 
gleichen erwartete. Dann zogen fie alle in 
das Haus ded Bräutigams, in welchem 
die Hochzeit bereitet war, und ein folder 
Einzug geſchah in jenen heißen Ländern in 
Fühler Naht. Die oben erwähnten Jung 
frauen erwarteten den Bräutigam bey ſei⸗ 
ner Wohnung, um dann mit den übrigen 
Bäften und Qungfrauen mit brennenden 
Lichtern in den Hochzeitfaal zu gehen. 

In diefem fhönen Gleichniſſe ftellt und 
Jeſus Ehriftus ein fehr lebhaftes Bild von 
Dem vor Augen, was fid) beym Tode und 


am Ende der Zeiten mit ung ereignen wird. 


— Die Eugen Zungfrauen find das Bild 


der Gott freuen Seelen, die fih zu der 
Ankunft des himmlischen Bräutigams ge 
hörig zubereiten und allzeit bereit find ihn 
zu empfangen, wenn er fie durch den. Tod 
in die Ewigkeit ruft. — Die thörichten 
Jungfrauen hingenen find das Bild jener 
Sünder und unvorfihtigen Menſchen, wel: 
he die Zeit verfäumen und vernachläſſigen, 
die ihnen gegeben ift, zur Ankunft des höch⸗ 
ften Richters fid) vorzubereiten , darum 
werden ſie ganz unvermuthet, zur Zeit, da 
fie am wenigſten dazu bereitet find, von 
dem Tode überrafcht werden. — Die bren- 
nenden Lampen find das Bild der guten 
Merke, eines Iebhaften Glanbend, 
der Demuth und Liebe. Die Wachſam⸗ 
keit der Jungfrauen bedeutet unfern Eifer 
im Dienfte Gottes , ihre Schläfrigfeit hin: 
gegen unfere Erägheit und Lauigkeit, Wer 


—o 205 


gen welder viele Chriften vom Himmel 
ausgefhloffen werden. — Der Bräutigam 
ift Jeſus Ehriftus, der Richter der Lebendi— 
gen und der Todten; es wird Daher Je— 
dermann leicht begreifen, daß die vorlie- 
aende Gleichnißrede unter der Hochzeit den 
Himmel, die ewige Seligfeit verftehe, in 
weldhe die Gerechten eingehen, die Sünder 
aber ausgefchloffen werden. 


Don dem Himmel. 


Der liebe Heiland Hat fein himmliſches 
Reich bald mit einem Eoftbaren Scaße, 
bald mit einem großen Abendmahle, bald 
mit einer fröhlichen Hochzeit verglichen. Und 
der heilige Zohannes ſagt: Laſſet uns fröh- 
lich ſeyn und frohlocken, und laſſet uns 
ihm die Ehre geben; denn die Hochzeit des 
Lammes iſt ee Gelig, 
welde zum Abendmahle der 7 ⸗ 
zeit des Lammes berufen find, 
Offenb. 19,9.) Wir wollen daher, weil 
wir die Geligkeit der Seligen nicht faffen 
fnnen, von dem Sichtbaren auf das Un: 
fiötbare fhliegen, und zuerft denken, daß 
im Himmel Feine Leiden, Feine Betrübniß, 
fein Schmerz , Fein Mangel, Fein Uebel mehr 
ſeyn wird, Denn Alles, was zuvor war, 
if vergangen, und der Herr wird die Thra— 
nen von ihren Augen uldur 
f Die Thränen des Unfhuldigen ha- 
ne auf ewig aufgehört, welcher in fo vie- 
en Befahren für Meine Seele weinte; denn 
e ifbein für allemapl feinen Feinden ent- 
ne, er iſt befreyt, und wird ewig froh 
En — Die Thränen des Büßers ha: 
nt ir aufgehört, dem es fo viele 
ühe gekoftet hat, fi) von den eifernen 
53 wodnheiten und von den verführerifchen 
An der zärtlichen Welt loszureißen. Alle 
— find dort gehoben, alle Aengſti⸗ 
* gift vorüber, alle Herzen find berubi- 
md Alle find von der wahren Urfache 
ranen befreyt, weil alle auf ewig 


Lhränen von ihren Augen abwifchen, 


von den Sünden frey find. — »Gott wird. 


‚und der Tod wird nicht mehr ie ‚ weder 
»Leidwejen noch Geſchrey, nod Schmerzen 
ıverden mehr feyn; denn das vorige ift ver 
»gangen. Und der auf dem Throne faß, 
sjagte: Siehe, id mache alles neu; under 
»ſprach zu mir: Schreib ; denn diefe Morte 
»find wahtheftis und zuverläſſig. (Offenb. 
2 1 / 4 — 5. 

Das Glück der Seligen ift daher weit 


erhaben über Alles, was wir uns vorftelk 


len Eönnen; denn was Fein Auge gefehen, Eein 
Ohr gehört, noch in eines Menfchen Herz 
gekommen ift, Das hat Bott denen berei- 
tet, die ihn lieben. (I. Kor. 2, 9.) Was 
jeßt ein Auge fehen Faun, ift nur irdifch; 
was ein Menſch faffen kann, iſt nur zeit 
lih. Jeſus Ehriftus ift aber hingegangen, 
uns ein Reich zu bereiten, welches die Melt 
weder fhäßen noch faſſen kann. »In mei- 
nes Vaters Haufe find viele Wohnungen : 
‚wenn es aber nicht fo wäre, fo hätte ich 
»es euch gefagt ; denn id) ache hin, für euch 
seinen Ort zu bereiten.« (Koh. 14, 2.) »E8 
werden alddann die Gerechten in dem Rei— 
scheihres Vaters, wie die Sonne leuchten. 
‚Mer Ohren hatzuhören, der höre. (Matth. 


13, 43. 

Das Glück der Seligen ift weit erha- 
bener ald Alles, was wir jeßt begreifen. 
Petrus verlor ſogleich alle Faſſung, alder 
den Herrn in feiner Herrlichkeit fah; umd 
Paulus rief bey allen feinen Leiden: Ich 
bin mit Troſt erfüllet und über 
fliege vor Freuden in aller unſe— 
rer Trübfal. (II. Kor.7, 4.) Das Glück 
der Seligen ift über Alles, was feyn ann, 
weil es Gott felbft if. Ich Bin dein Be: 
ſchirmer und dein überaus großer Kohn. (I. 
Moyſ. 15, 1.) Dumirft Gott ſehen, mei— 
ne Seele ‚und welde unausſprechlichen Ge: 
genftände werden fih bey dieſem Anblicke 
deinen Augen darftellen? Du wirft Gott 
ſehen, und dadurd) alle jene großen Ge- 
heimniffe des Glaubens deutlich erkennen, 
die jeßt unferm Verſtand unbeareiflich find. 
Der Zag der Ewigkeit wird alles Dunkle, 
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lle Zweifelgerftrenen, er wird den Schleyer, 
er die ewigen Gerichte umhüllt, hinweg: 
ehmen und Die Urteile Gottes rechtferti⸗ 
en. Jetzt ſehen wir gleichſam durch einen 
Spiegel im Dunkeln; alsdann aber werden 
wir Gott von Angeficht zu Angefiht jehen.« 
1, Kor. 13, 12. 

In folder Seligkeit aber werden wir 
auch Gott unendlich lieben; denn Glaube 
md Hoffnung werden vergehen, die Liebe 
aber bleibt ewiglid. O mein Gott! o höch— 
ftes Gut! wäre nicht ſchon die Melt ein 
angehender Himmel, wenn man dich lieben 
und dir dienen wiirde? — Nur der Gedan— 
Be am dic) iſt in dieſem jammervollen Leben 
fchon ein Balfam gegen jede Bitterkeit, die 
unfere Tage vergallt. David fagt: Ich 
habe an Bott gedacht, und bin er: 
freut worden. (Pf. 76, 4.) 

Das Glück der Seligen ift daher auch 
unendlich größer als alles, was es ihnen 
gekoftet hat: Der Apoftel ſagt: »Unfere 


sjeßige Trübſal, welche augeublicklich und 


sleicht iſt, wirket in uns ein ewiges Ueber: 
gewicht der Herrlichkeit, die über die Ma: 
»gen erhaben ſeyn wird. Daher fehen wir 
snicht auf das Sichtbare (auf. diefe Furzen 
»Leiden), fondern auf das Unfichtbare (auf 
sden unvergänglichen Kohn); deni was ſicht⸗ 
„bar ift, das iſt zeitlich; was aber unficht- 
»bar ift, das ijt ewig.« (II. Kor. 4, 17. 18.) 
Ich halte alfo dafür, daß das Leiden Dies 
„fer Zeit mit jener Fünftigen Herrlichkeit, 
welche in und offenbar werden ſoll, Fein 
„Verhältniß habe; weil wir wiffen, daß des 
suen, die Gott lieben, und die nad) feinem 
Borſatze zur Heiligkeit berufen find, Alles 
zum Guten mitwirket. (Köm. 8, 18. 28.) 
Dentfprud. 

- allen Dingen alfo wird ein weiler 
Mann furchtſam ſeyn, und zur Zeit, da 
er noch * kaͤnn, wird er ſich vor der 
Tragheit hüthen. (Sir. 18,27.) 


"Das Gleichniß von den Talenten. 


Werfet den unnügen Knecht in die äuferfte Finfterniß , dort wird Heulen und Zähnklappern feyn. 


25, 50 


Sogleich nad) dem vorigen Bleichnifie 
von den zehn Jungfrauen erzählte unfer 
Heilam and) folgendes; Ein reicher Mann 
wollte über Land reifen, Vorher aber rief 
er feine Knechte zu fi, und übergab ihnen 
die Verwaltung feines Vermögens. Dem 
Einen gab er fünf Zalente, dem Andern 
zwey, dem Dritten nur eines: einem Je— 
den nach ſeiner Fähigkeit. Sogleich darauf 
verreiſete er. Jener Knecht, der fünf Ta— 
lente empfangen hatte, handelte mit deuſel⸗ 
ben und gewann fünf andere. Go gewann 
aud) der, welchem zwey Talente anvertraut 
worden find, noch zwey andere dazu. Je— 
ner aber, der nur - ein Talent empfangen 
— — ee — ar feines Herrn forg- 

ıdie Erde, damit es i | 5 
ftohlen würde. N 


Matth. 


MNaͤch langer Zeit nun Fam der Herr 
diefer Knechte von feiner Reife zurück und 
forderte von ihnen Rechenſchaft über das 
anvertraute Geld. Der Knecht, welder 
fünf Talente empfangen hatte, brachte noch 
fünf andere hervor und ſprach: Herr! du 
haft mir fünf Talente gegeben; ſieh, ich 
habe fünf andere damit gewonnen. Der 
Herr fagte ihm: Wohlen mein guter und 
getrener Knecht! weil du im Menigen ren 
und fleißig gewefen bift, fo will ich dich über 
Vieles feßen: geh jeßt in die Frende der 
nes Herrn ein. Es trat aber auch jener 
Dinan, welcher zwey Talente empfangen 
yatte md fagte: Herr! du haft mir zwei) 
Talente gegeben, fieh da noch zwey ande 
re, die id) mit diefen aewonnen habe. Sein 
Herr fprad) zu ihm: Wohlan, mein guter 
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und getrener Knecht, weil du im Menigen 
fo treu und fleißig gewejen bift, fo will id) 
dich über Vieles jeßemr: geh ein iu Die Freu: 
de Deines Herrn. 

Endlich Fam auch jener Knecht, mel: 
der nur ein Talent befommen hatte und 
jagte: Herr! ich weiß, daß du ein ſtrenger 
Mann bift, und ſchneideſt, wo du nicht ges 
füet haft, und fammeljt, wo du nicht ausge: 
ſtreuet haft; darum fürchtete ih mich mit 
dem Gelde etwas zu unternehmen, idy ging 
hin und vergrab'dein Talent in die Erde; 
bier haft du wieder, was dein ift. Gein 
Herr aber ſprach zu ihm: Du böfer und fan: 
ler Knecht! ſo wußteft du aljo, daß ich 
ftreng bin, daß ich ſchneide, wo ich nicht ges 
jaet, und ſammle, wo ich nicht ausgeftrenet 
habe. So hätteft du mein Geld bey den 
Wechslern anlegen follen, damit ich ed ben 
meiner Ankunft mit Gewinn wieder zurüch- 
befommen hätte: — Dann fprad) der Herr 
ju den andern Knechten: Mehmet ihm alfo 
das Talent, und gebet ed dem, der zehn 
Talente hat; denn Jedem, der hat und es 
zu benügen weiß, wird man geben, und er 
wird Ueberfluß Haben; dem aber, dernichts 
hat, wird auch das, was er zu haben 
[heint , noch genommen werden. Den un- 
nüßen Knecht aber werfet in die Außerfte 
Finfternif hinaus, dort wird. Meinen und 
Zähnklappern feyn. (Matth. 25.) 


Trägheit, eine Hauptfünde. 


. Die Geldiwucherer unſerer Zeit follen 
in dieſem Gleichniffe Feine Entſchuldigung 
für ihre bimmelfchreyende Sünde der Un- 
—* ſuchen, mit welcher fie ihre är- 
= itbrüder unterdrücen. Denn un: 
A Bun, welches einen Merth nach une 
— elde von 1509 Thalern hatte, wird 
— der göttlichen Gnade, die 
—*85* der ewigen Wahrheiten, und vor— 
ei et Beruf zum Ehriftenthume , zum 
\ * Dienſte Gottes verftanden. Mer 

J Hett erhaltenen Talente, Gnaden 
fte nicht zur Ehre Gottes, zu ſei— 


nem und feines Mitmenſchen Nutzen anwen⸗ 
det, damit nichts Gutes wirfet, der wird 
einft beym Gerichte eben fo fireng, wie der 
faule Knecht, geftraft werden. Demguten 
Kunechte werden feine Berdienfte im Him- 
mel viel tauſendfach vermehrt; der fanle 
Knecht hingegen verliert in der Hölle ſogar 
das allergerinafte Gute, was er im der 
Melt aehabt hat; denn in die Hölle nimmt 
er nichts Gutes mit fi) hinab. — Dieſes 
harte Gericht aber hat er ſich bloß durch fei= 
ne Trägheit bereitet. 

Die Träg heit befteht darin, daß fie 
einen Verdruß zum Guten erwecket, eine 
Mattigkeit des Gemüthes vernrfacht und 
das Herz mit Traurigkeit befchweret. Die 
Trägheit ift eine Lauigkeit, Kaltfinn des 
Gemüthes, wodurd man einige aute Mer: 
Fe und Tugendübungen anzufangen vernad)z 
läffiget, oder fie fortzufegen verdrüßig wird, 
Sie ift eine Schwermuth, welde die Seele 
fo fehr niederdrückt , Daß fie Feine Luft ınehr 
hat, etwas Gutes zn thun. Die Trägheit 
hat einen Ekel an geiftliden Gütern , und 
ſcheuet jede Befhwerde der Tugend. Die 
Zrägheit ftreitet gerade wider die Liebe 
Gottes. Denn die Liebe erfreuet fi über 
das Gute, weldes Gott aefälliger Meife 
verrichtet wird‘, (I. Kor. 13, 6.) die Träg- 
heit hingegen ift überdrüßia dariiber. Der 
Berechte erfrenet fi in dem Herrn, der 
Trage hingegen hat Traurigkeit, weldeden 
Zod wirfet. (II. Kor. 7, 10.) »Die Träg« 
»heit vermindert und tilget die Liebe, wird 
»lau, und deßwegen zum Unrathe, welchen 
»der Herr ausſpeyen wird. (Dffenb. 3, 
Fi Solche Trägheit ift alfo eine Tod— 
ünde. 

Die Bosheit der Trägheit beſteht in 
zwey Stücden, erftlih in einer Lauig— 
Peit und großem Mangel der Liebe 
Gottes; hernach in Vernachläſſi— 
aung der Talente, Gaben nd Gua— 
den Gottes, fowohl der natürlichen als 
übernatürlihen , 3. B. des Verftandes, der 
Reibeskräfte, der Befundheit, der Zeit, des 
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ermögens amd Anfehend. Der unfrucht- »ihr u. ift ohne Andacht, ihre Re 
ve Baum wurde ansgehauen, die thÖ- sden ohne Vorficht , ihr Gebeth ohne Gott⸗ 
hten Jungfrauen wurden ausgeſchloſfen »ſeligkeit, und ihre Leſungen ohne Aufer⸗ 
d der faule Knecht wurde hinausgewor- »bauung- Sits nicht offenbar , daß diefer 
1; ein jeder wurde verdammt. Golde ‚Mandel zur Hölle fü rt?« (Serm 5. de 
raͤgheit ift alfo. eine Todſünde. Sehet Ascens.) Mit einem Worte: Diefer Sims 
‚her zu, wachet und bethet, dennihr wiſ⸗ de find alle diejenigen unterworfen, welch 
t nicht, warn es Zeit ift. Ringet und be- fih um ihre Seele und GSeligkeit wen 
ühet euch, daß ihr durch die enge Pforte kümmern, welche die Zeit der Gnade un 
ngehet, denn Viele fage id euch, werden den Tag des Heiled mit eiteln Dingen und 
chen einzugehen, und werden nicht Eönnen. Streben hinbringen. Was ftehet ihr da 
Luk. 13 , 24.) den ganzen Tag müßig ? (Matth. 20, 6.) 
Es iſt eine Traͤgheit, welche zu einer Am Abende werdet ihr keinen Lohn a 
yauptfünde anwächſt, wenn man fein Heil gen. Sehet alfo zu, daß ihr behuthjam 
ud feine Standespflichten vernachläffiget ; wandelt , nicht wie die Thoren, fondern 
venn man böfe Gewohnheiten und Laſter wie die Meifen: Erfaufet die Zeit (Gutes 
zulegen ſich Feine Mühe gibt; wenn man zu thun), denn die Tage find böfe. (Ephei. 
he Beflerung , unbekümmert für feine 5, 15. 16.) Die Stunde iftda vom Scla⸗ 
Seele lange Zeit dahin lebt; wenn man feis fe aufzufteben; denn unfer Heil ift jetzt nd 
re Bekehrung immer in die Zukunft auf: her, als wir geglaubt haben. (Rom. 15, 
ſchiebet; wenn man die Zeit, die und Bott 31.) Darum fage ih euch: Macher! 
zum Geſchäfte unfers Heild gegeben hat, (Mark. 13, 37.) 
mit Müßiggang, mit Spielen, Luſtbarkei⸗ 
ten, Mahlzeiten, Kleiderpracht, eiteln Ge— Gebeth. 
ſprächen und mit andern oft fündhaften 
Zändeleyen zubringt. Die verfänmte Zeit Barmherziger Gott! der du alle Men 
und Gelegenheit werden unfere Kläger vor ſchen felig haben willſt: bewege unfere 
Gottes Gericht feyn. (Job 21, 13.) Herzen zu wahrer Buße und Beferung un⸗ 
Der Träge fieht das Mögliche für un: ſers Lebens. Zuͤnde in uns an dad ‚euer 
möglid an, und was er nicht thun mag und deiner Kiebe. Erfülle und mit eifrigem 
will, fieht er für unäbermindlih an. So Verlangen nad) allem, was recht ift, damit 
fagt der Heilige Bernard: »Die Freude der wir als gehorfame Kinder im Leben und 
»Srägheit iſt faul, ihre Traurigkeit klein- Sterben dir gu— enehm und wohlgefällig 
smüthig, ihre Rene kurz und felten, ihre jenen. Durch Jeſus Chriſtus unſern Herrn. 
Geſinnungen viehiſch, ihr Umgang lan; Amen. 


Jeſus ſagt die Zerſtörung Jeruſalems, das Ende der Melt und das letzte 
Gericht vor. 


Alsdann werben die Gottloſen in di i inge 
Matıh. 25, 46. fen in die ewige Pein , die Gerechten aber im das ewige Leben # gehen, 


In den legten Tagen feines irdifchen ßer der Stadt zu. An einem Abende ver: 
a. Iehrte Jeſus in dem Zempel zu es ließ er den Tempel und ging auf den De 
ei. em, die Nächte aber brachte er theild berg, von mo aus man den 2 en, heit 
in Bethanien theils auf dem Dehlberge au: lien Tempel und Die Stadt überjehen konn 
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te. Da traten einige von feinen Jüngern 
zu ihm und zeigten ihm die Gebäude: Er 
aber ſprach zu ihnen: Sehet ihr dieſes AL 
les? — Ic) verfihere euch: Es wird Fein 
Stein auf dem andern gelaffen werden, der 
nicht zerftört werden wird. Nachdem fich 
Seins allda niedergefeßt hatte, fragten ihn 
die Jünger: Sage und, waun wird dieſes 
geihehen, und weldyes wird das Zeichen 
deiner Ankunft und das Ende der Melt 
pn? — Der Herr antwortete ihnen: Se: 
et zu, daß euch Niemand verführel denn 
ed werden viele Betrieger aufftehen, die 
ſich für den Meffias ausgeben werden; viele 
und graufame Verfolgungen werden entjte- 
ben; ————— wird überhand nehmen 
und es werden Viele in der Liebe erkalten; 
wer aber bis an das Ende ſtandhaft vex- 
barren wird, der wird felig werden. 

Denn ihr alfoden Gräuel der Verwü⸗ 
fung, welchen ſchon der Prophet Daniel 
vorgefagt hat, wenn ihr naͤhmlich Jeruſa⸗ 
lem rings umher von einem Kriegsheere 


belagert fehen werdet, dann follet ihr wiſ⸗ 


fen, daß die Verwüſtung nahe iſt. Als- 

dann wird im en über die Quden. 

eine fo gehe rübfalfommen, dergleichen 

vom Anfange der Melt nicht geweſen ift, 

und aud) nicht feyn wird. — Dieß aber ijt 

> ) Anfang der Schmerzen. (Mark. 
} % 


sing Diefer ir “. — er 
N Sage für alle Menfchen) no 
(hreclichere Dinpe fi) ereignen. Es wer: 
— an der Sonne, an dem Monde und an 
5 Sternen Zeichen feyn; und auf der Er- 
— Bedrängniß der Völker mit 
Kap ſeyn, wegen des ungeftümen 
in Gens des Meeres umd der Mafferfli: 
: ei Und die Menfchen wenden vor Furcht 
| eerkung der Dinge, die über Die 
. — ommen werden, verſchmachten. Denn 
ae wird verfinftert werden, der 
N * keinen Lichtſchein von ſich ge— 
Sterne werden vom Himmel fal- 
und die Kräfte des Himmels werden 


bewegt werden. Alsdann wird Dad Zeiche 
des Menfchen Sohnes am Himmel erfehe 
nen, es werden alle Geſchlechter auf Erde 
heulen, und den Sohn des Menfchen i 
deu Wolken des Himmels mit großer Kraf 
und Herrlichkeit kommen fehen. Uud e 
wird feine Engel mit einer Pofaune und mi 
einer großen Stimme fenden, und fie wir 
den feine Auserwählten von den vier Win 
den (von allen Gegenden der Melt) um 
von einem Ende des Himmels bis zum an 
bern verfammeln. — Bon jenem Tage abe 
und von der Stunde (von der Zeit, wanı 
dieſes geſchehen wird) weiß Niemand, aud 
die Engel des Himmels nicht, außer de: 
Bater allein. 

Die Sorglofigfeit der Menſcheü abeı 
über das Wichtigſte, was fie treffen Faun, 
wird fo groß feyn wie zur Zeit der Stud. 

uth; fie aßen und tranfen, verehelichter 
ch und gaben ihre Töchter zur Ehe bis auf 
den Tag, an. weldem Noe in die Ardyı 
ing; fe achteten Gottes Warnungen nicht, 
is die Sündfluth alles überſchwemmte, 
und die Menfhen zu Grunde gingen; fo 
wird es auch bey der Ankunft des Menfchen 
Sohnes zum Berichte ſeyn. — Gebet aber 
auf euc) Bft Acht, dag eure Herzen nicht 
etwa mit Böllerey, Trunkenheit und mit 
Sorgen diefed Lebens befhwert werden, 
und jener Tag plößlich über euch Fomme. — 

Wenn aber des Menfchen Sohn im fei- 
ner Herrlichkeit Fommen wird und alle Eu- 
gel mit ihm, dann wird er aufdem Stuhle 
feiner Herrlichkeit ſitzen, und alle Völker 
werden vor ihm verfammelt werden. Er 
wird fie alddann von einander abfondern, 
wie ein Hirt die Schafe vdn den Böcken ab- 
fondert. Er wird die Schafe zu feiner Red): 
ten ſtellen, die Böcke aber zu feiner Liuken. 
Dann wird der König (Jeſus Chriftus, der 
Kichter aller Menfchen) zu denen jagen, die 
u feiner Rechteu ftehen: Kommet, ihr Ge: 
Vennete meines Vaters! und nehmet Beſitz 
von dem Keiche, welches von Aubeginn der 
Melt für euch ‚bereitet iſt: deun ich war 
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hungrig, and ihr Habt mich geſpeiſet; ih — ESTER 
war durftig, und ihr: Habt mir zu — ——— — G — 
gegeben ; ich war ein Fremdlig, und ihr Bon dannen er fommen wird zu. richten, bie keben⸗ 


habt mich beherberget ich war nackend, 


digen und die Todten.) 


und ihr habt meine Blöße bedecket ; ich war Die vorerwähnte evangelifche Geſchich⸗ 
Erane, und ihr habt mid) beſuchet; ich war te erzählt uns die angedrohten Schreduiffe 
ini Kerfer, und ihr ſeyd dahin zu mir ge über die Stadt Serufalem und über alle 


Fonmen — 


Quden, Diefe find fo genau eingetroffen, 


Darauf werden die Gerechten fagen: Daß zur Strafe, weil fie den Sohn Gottes 


Herr! wann haben wir dich hungrig geie- nicht aufgenommen fondern gefreuziget ha 


Trunk gereicht? wann haben wir did) 


wir dich durjtig geſehen, und dir el 


heu, umd dir zu effen gegeben ? wann haben ben, im jüdiſchen Lande durch Krieg, Peſt 
ven ud Hungersnoth eine Million , drey Mahl 
als hundert ſieben und dreyßig tauſend Men 


einen Fremdling beherberget, oder deine ſchen ums Leben kamen, ohne Diejenigen, 
Blöße bedeckt? wann haben wir dich krank Die nicht gezählt werden konnten. So. ge: 
oder im Kerker gefehen und Di) befucht ? — wiß als dieſes geſchah, als die Apoſtel noch 
Darauf wird ihnen der König antworten: lebten, fo gewiß wird aud ein Tag Fonts 
Mas ihr immer einem dieſer meic men, an welchem Zefus Chriſtus im menſch⸗ 
ner geringften Brüder gethan lichen Fleifhe von der Höhe. des Himmels 


A das habt ihr mir gethan. 


wieder herabfteigen, un als ein ftrenger 


Alsdann wird er aud) jenen, Die zu furchtbarer Kichter der ganzen Melt einem 
feiner Linken ftehen werden, Das Urtheil Jeden nad) feinen Merken öffentlich vergel- 
ſprechen und fagen : Meichet von mir, Ber- ten wird. Auf dem Stuhle feiner Maje 
fluchte! in das ewige Feuer, Dad für den ftät wird er Alle richten, ‚feinen ausge⸗ 
Teufel und feinen Anhang bereitet ift; denn nommen, die Frommen und die Böfen, je 

id bin hungrig geweien , und ihr habt mit es, daf jener Tag des Berichtes fie NO 

micht zu eſſen gegeben; ich bin durftig gewe⸗ im Fleiſche lebend überrafche, oder fie ſchon 


fen, und ihr habt mic) nicht getränket; ich 


* 


geftorben fin 


’ d. 

bin ein Fremdling geweien, und ihr habt Diefer Gtaubensartikel ermahnet und, 
mich nicht beherberget ; ich. bin nackend ges defto vorfichtiger und. gottfeliger zu leben, 
weien, md ihr habt mic) nicht bekleidet ; je gewiffer wir wiſſen, daß alle unfere Hand: 
ich bin Frank und im, Gefängniſſe geweſen, lungen, Gedanken und Lebensweiſen immer 
und ihr habt mich nicht befuchet. — Dar vor den Augen des rg Got: 


auf werden auch Diele N ihm ſagen: Herr! tes geſchehen, der Alles 
unarig oder durſtig, rechteſte richtet. Denn billig und gerecht 


wann haben wir did) 


eht und aufs ge 


fremd oder nackend , Frank oder im Gefäng- ift jener Herzensforſcher und Rächer der 
niffe geſehen, und find dir nicht zu Dienften Bosheit * a fichtertupte wir Alle 
geweien? — Er aber wird ihnen autwor⸗ müffen offenbar werden ‚jo daB ein Feder, 
ten: Wahrlich! ich ſage euch: Mas ihr wie er in feinem Leibe gehandelt , für Ab 
immer einem von diefen Kleinen (dem Ge: les, was er gethian hat, ed ſey dann gut 
ringften eurer Mitmenfchen) nicht gethan oder böfe, von ihm den Lohn empfange; 
one das habt ihr mir nicht gethan. Jedem wird ed genau nach feinen Werken 
ann werden dieſe im die ewige Dergolten werden. (Matth. 10, 41.) 
Dein, die Gerehten aber in das Es ift erſchrecklich in die Hände des le⸗ 
ewige Leben eingehen. (Matth. 25.) bendigen Gottes zu fallen, vor defien Rich⸗ 
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terfinhle wir. alle we offenbar werden, 
und ein Feder für ſich Rechenichaft geben 
wird. Daher ift die Erwartung Diefes Ge— 
richtes nicht nur den Sündern, jondern aud) 
oft den Heiligen erſchrecklich. So jagt der 
gerechte Zob:: Was foll ich thun, 
wenn Bott zu richten aufftchen 


wird? Und wenn er fragen wird, : 


was ſoll ih antworten? — Ich 
fürdte mih wegen aller meiner 
Werke, denn ih weiß, Daß du des 
Süuders nicht verfhoneft; (Job 
31, 14. 9, 28.) 

Fürchten müſſen wir jenen Richter, da 
ir feiner Macht nicht entfliehen, feine Weis: 
heit nicht täufchen, feine Gerechtigkeit nicht 
beugen, fein Urtheil nicht umftogen Eönnen. 
Damit aber Niemand unwiffend wäre, fo 
hat er von ſich felbft und von feinem Gerich- 
te Allen diefes vorher verfündiget: Sch 
binder Herr, der das Herz durd- 
jorfht und die Nieren prüft, der 
Ih einem- Jeden nah feinem We- 
de (nad feinen Merken) gebe, und nad 
der ruht feiner Anſchläge, (Pi. 


7,10—11.) Ich Eenne ihre Werke: 


und ihre Gedanken; ih Fomme zu 

verfammeln alle- Völker und Zun- 

gen, und fie werden kommen und 

—— ſehen. (Iſaias 
’ . . ; 


Die heilige Schrift nennt den Tag des 
Khten Gerichtes an vielen Orten den Tag 
es Herrn, den Bag des Zornes, 

Et sroßen und ſchrecklichen Bag. 
8 lehret auch der heilige Apoftel Petrus: 

: er Bag des Herrn wird kommen wie 
2 —* an welchem die Himmel mit gro— 
2 rachen vergehen, die Elemente aber 
großer Hige gerfchmelzen, und die Er- 
24 Kun ale Dinge, die darin find, ver: 
“uf — werden. Weil nun alles diefes 
7 oͤſet werden ſoll, wie ſehr müſſet ihr 
* 4* der Frömmigkeit und eines heili— 
— audels befleißen, als ſolche, die da 
N, und der Ankunft des Tages Bot: 


»tes entgegen eilen, an welchem die Him 
»mel vom Feuer aufgelöfet und die Elemer 
stevor Hibe zerſchmelzen werden. Wir eı 
»warten-aber mac) feiner Verheißung eine, 
‚neuen Hinmel und eine neue Erde, in wel 
chen — wohuet.« (I, Petr. 35 
190—13.) : .. 

: Die Schredniffe, welde dem Gerich 
te vorgehen werden; die Abjünderung de 
Guten von den Böfen, und der unwider 
ruflihe Ausfpruc des allwiffenden und ge 
rechten Richters; und endlich Der verdient 
ewige Antheil der Einen wie der Andern 
Fönnen wohl nicht durchdringender geſag 
werden, als fie Sefus Chriftus ſelbſt in dei 
vorhergehenden Erzählung den Seinigen umi 
uns allen aus Herz gelegt hat. Himmel uni 
Erde werden vergehen, feine Worte abeı 
werden nicht unerfüllt bleiben. — Wir fini 
daher bey Zeiten gewarnet genug, ein Ye 
der thue fich Vorſehuug fir die kommend 
Ewigkeit; denn das Urtheil und Schickſal, 
‚welches. der Menſch von feinem Richter em: 
he wird, haͤngt jetzt noch von ih 
elbjt ab. 

Damit wir alddann an ——— einen 
gnädigen Richter, und an jenem Tage, de 
‚Himmel und Erde vergehen werden, einer 
für ung erfrenlihen Bag haben mögen, gib! 
uns der heilige Beift folgenden. Rath: »Ge 
brauche vor der Krankheit Arzney und er: 
»forfche Dich felbft vor dem Berichte, fo wirfi 
»du vor dem Angefichte Gottes Verjöhnune 
»finden. Gedenke an den Zorn, der am letz 
sten Tage ſeyn wird, und an die Zeit dei 
;»Miedervergeltung, und ſcheue dich nicht ir 
»der Gerechtigkeit bis in den Tod zuzuneh- 
„men; denn die Belohnung Gottes bleib 
— Wer den Herrn —95 den 
wird es am letzten Ende wohl gehen, und 
sam Tage feines Hinfcheidens wird er ge: 
om werden. (Ekkl. 1, 13. 18, 20—24.) 
»Menn wir uns felbft richteten, fo wir. 
den ee nicht gerichtet werden.« (I. Kor. 
11, 314 j 
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Buß: Seufzer lich werden. Ich will bey; Zeiten zn dir, o 
Herr! zurückkehren, und du wirft Dich nicht 
Ad, mein Bott! der Tod und ich find ewig von mir abwenden.. Denn du fagft ja 
ır einen Schritt von einander entfernet, ſelbſt: Wenn aber jenes Volk fich von ſei⸗ 
ıd nad dem Tode kommt dad Gericht! ner Bosheit befehret, we enthalben ich ihm 
ie foll ic) bis nach dem Tode warten, met- gedrohet habe: fo will id) dad Unheil nicht 
e Sünden zu bereuen! (I. König. 20, 3.) ausbrechen laſſen, welches ic) ihm anzuthun 
zin ich dem unfchldigen Auserwa Item nicht bedacht war. Jerem. 18, 8.) 
efolgt, fo will ich doch den Büßenden ahn⸗ 


Jefus hält mit feinen Jüngern das letzte Abendmahl. 
- (Gründonnerstag.) Ä 


Da fie aber aßen, nahm Jeſus das Brot, fegnete ed, Brad) ed, gab es feinen Jüngern und ſprach: Nehmet 
und eſſet, dieſes iſt mein Leib. Er nahm auch den Keldy, dankte, gab ihnen denfelben, und fprad): 
Srinfet alle daraus. Denn dieß ift mein Blut ded neuen Bundes, welches für Viele zur Wergebung 

der Sünden wird vergoffen werden. Matth. 26, 26—28. 


Am erften Bage der ungefäuerten Bro» Inter dem Effen fagte Jeſus: Ich ver⸗ 
te, an welchem das Oſterlamm mußte ſichere euch, daß mich einer von euch verra⸗ 
opfert und geſchlachtet werden, traten die then wird. Da wurden fie ſehr beftürst, 
Tinger zu Jeſus und fragten: Wo willſt und es fragte Einer nad) dem Anderu Kar! 
du, daß wir dir Die Dftermahlzeit bereiten? Bin ic) e8? — Er antwortete: Mein Ver 
Da fchickte er zwey von ihnen ab, nähmlich räther ißt mit mir aus der Schuͤſſel. So 
den Petrus und Johannes, zu denen er ſag⸗ geht des Menſchen Sohn in den Tod, wie 
te: Gehet in die Stadt. Sogleich beym es von ihm geſchrieben Im und beſchloſſen 
Eintritte wird ench ein Mann begegnen, iſt; wehe aber jenem enfchen, durch den 
der einen Mafferfrug trägt: dieſem folget, er verrathen wird! diefem wäre es beſſer, 
und ſaget dem Herrn vom Haufe, im dad wenn er niewäre geboren worden. Die Jün⸗ 
ihr ihm werdet gehen jehen: Der Meifter ger fragten einander, wer doch das thun 
laͤßt div fagen: Meine Zeit ift nahe (wo ich würde. Judas der Berräther fragte auch⸗ 
diefe Melt verlaffen werde), bey Dir will id) Cum den Schein eines Verdachts von ſich 
mit meinen SchülernvdielsgtenDOftern hatten. zu wälzen): Meifter! bin ichs? — SA, du 
Er wird end) einen großen. dazu eingerichtes diſt es, fagte ihm Jeſus fo fill, daß es die 
ten Speiſeſaal zeigen, dort bereitet das Oſter· andern Tinger nicht verftehen kounten. 
mahl. Die Jünger gingen hin und fanden Nach einer Weile ftand Jeſus von der 
die Sache fo, wie er ihnen gefagt hatte, Mahlzeit auf, legte fein Oberfleid ab, nahm 
und bereiteten die Oftermahlzeit. ein leinenes Tuch und umgürtete fd) ; dann 

Am Abende kam Jeſus mit den: Zwöl- goß er Maffer in ein Becken und fing an 
fen dorthin, und bega ſich mit ihnen zu feinen Füngern die Füge zu waſchen, und 
Tiſche. Ich habe, fprach er, ein-brünftiged fie mit der Leinwand, wemit er umſchürzet 
Verlangen, die Oſtern noch vor: meinem war, abzutrocknen. Nachdem er ihnen Di 
Keiden- mit euch zu halten, Denn ich. ſage Füße gewafchen hatte, nahın er feine Kler 


euch, daß ich von nun an es nicht mehr ef- der wieder, feßte ſich zu iſche und rad) 


fen werde, bis es im Reiche Gottes erfüllt zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich an euch ge⸗ 
wird. than habe? Ihr nennet mid, euern Mei: 








J 
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fter und Herrn, umd ihr nennet mich mit 
Recht jo, denn ic) bin es. Menn nun ic) 
als euer Meifter und Herr euch die Füße ge- 
waſchen habe, jo ſollet aud) ihr einander die 
Füge waſchen; (ſolche Liebesdieufte der De- 
much erweiſen) Denn ich habe euch ein Bey: 
fpiel gegeben, 

18 fie aber noch zu Vifche waren 
nahm Jeſus das Brot, fegnete es, brach 
eö, und gab es feinen Züngern und fprad): 
Nehmet Bin und ejjet, dieſes ift mein Leib, 
welcher für euch gegeben wird. Dann nahm 
er aud) den Kelch (oder einen Becher mit 
Wein) dankte und reichte ihn dar mit den 
Worten: Trinket Alle daraus; denn dieſes 
ift mein Blut des neuen Bundes, welches 
für Biele zur —5 der Sünden wird 
vergoſſen werden. Und fie tranken Alle dar— 
and. Deß, ſprach Jeſus, thut zu meinem 
Andenken. 


Da der liebe Heiland noch mehreres 
sur Belehrung feiner Jünger geredet hatte, 
wurde er betrübt, und fagte noch einmahl: 
Einer ans euch wird mich verrathen. Jo— 
Hannes fragte ihn: Herr! wer ifts, Der 
dich verrathen wird? — der Herr antıvor- 
tete a Dem ich diefen Biffen geben wer- 


de, der iſt es. Jeſue nahm einen Biſſen, 
tunkte ihn ein, md gab ihn dem Judas. 


Und als Judas den Biſſen genommen hat- 
‘e, führ Satan in ihn; und Sefus jagte 
hm: Mas du thuft, das thue bald. Keiner 
aber von denen, welche am Tiſche waren, 
Seeland, warum er ihm diefes gefagt habe, 
hr lie glaubten, weil Judas den Beu- 
hatte, daß Jeſus gm gejagt Babe! Eat 
zum Seite für die übrigen 

Oftertage nothwendig —— oder bee 
nad etwas geben ſollte. Und er ging 
narnommenen Biſſen alfobald hinaus, 
Ar aber Nacht. Mlsbald Judas hin: 

* gegnlgen war, ſprach Sejus zu den 
a N Jüngern: Nun wird des Menfchen 
nei nerberrlichet. Wenn Gott durch) ihn 
"herrlicher feyn, dann wird ihn auch 


Ba 


Gott 2er ſich felbft verherrlichen, und « 
wird ihn bald verherrlichen. (Matth. 26. 


Einfetzung des allerheiligften Altare 
faframentes, 


Schon ein Zahr vor feinem Keiden ha 
Jeſus den Juden diefes heilige Sakramen 
verfprochen. Nachdem er mehrere taufeni 
Menfchen mit einigen Broten gefpeifet hat 
te, lief ihm alles Volk nad). Er aber jagtı 
ihnen: Ihr fuchet mich, weit ich euch mi 
Brot gejättiget habe. Send doch nicht meh! 
beforgt um die vergängliche (leibliche) Spei 
je als um die Speife, welde die Secle zum 
ewigen Leben nähret, die euch des Menjcher 
Sohn geben wird, — Die Juden janten: 
Unfere Bäter haben in der Wiſte das Man. 
na gegefjen, Davon gefchrieben fteht: Er hai 
ihnen Brot vom Himmel zu effen gegeben, 
— Jeſus ſprach wieder zu ihnen: Och ver: 
fihere euch: Moyſes hat euch Fein Brot vom 
Himmel gegeben, aber mein Vater aibt 
wahres Himmelsbrot, und diefes bringt der 
Melt das Leben, Ich bin das Brot des 
Lebens. Mer an mic) glaubt, der hat das 
ewige Leben. Das Brot, das ich geben 
werde, ift mein Fleiſch, welches ich für das 
Leben der Welt hingeben werde. Mahrlich, 
wahrlich, ic) fage es euh: Wenn ihr das 
Fleiſch des Menfhen:Sohnes nicht eſſet, und 
fein Blut nicht trinket, fo werdet ihr das 
Leben nicht in euch haben. — Mer mein 
Fleiſch iffet, und mein Blut trinket, der hat 
das ewige Leben; denn mein Fleisch iſt wahr⸗ 
haft eine Speife und mein Blut iſt wahrhaft 
ein Trank, — Mer mein Fleifch iffet, und 
mein Blut trinke, der hat das ewige Keben. 
(Ih. 6.) 

Diefe Berheißung hat Jeſus Chriftus 
bey feinem Ießten Abendmahle erfüllt, da 
er eben jenes Dfterlamm gegeffen hat, wel: 
des ein Vorbild feines bitteren Leidens, 
feines. heiligen Kreuztodes und endlid des 
heiligften Altarsfaframentes war. Er hat 
das Brot in feine heiligen, ehrwürdigen 
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inde aenommen ‚feinem himm iſchen Va⸗ iſt mein Blut; ſo waren ſie ganz er 
—* men, einem GEHN es gebro⸗ daß kein Brot und Fein Wein mehr da war 
beu- mit, fondern fein wahrer Leib und fein wahres 
ı Morten: Nehmet 9 und ef 1 et, Blut le. göttlichen und haft 
s ift mein Leib, der für euch widtigen orte nicht wahr geweſen · ah 
ird gegeben werden. Hierauf hat ‚Die Apoftel empfingen alfo das allerz air 
auch den Kelch, in welchem Mein war, heiligjte Fleiſch und Blut des Heilandes uns ul 
feine heiligen Hände genommen, feinem % den Geſtalten des Brotes und Meines, 
inmlischen Water gedankt, Den Keich ge⸗ Sie empfingen unter der Geſtalt des Bro: 
anet, und feinen Juͤngern gegeben wie den tes nicht blog allein den allerheiligſten & 
orten: Nehmet hin u nd trinfet und meer der Geſtalt des Meines nicht 
(fe darang; denn dieſes ift mein dffein das alterheiligfte Blut, ſondern 
zlut des neuen Teſtamentes, wel⸗ empfingen unter jeder Geſtalt fein Fleiſch 
‚es für euh und für Niele wird ud Blut ſammt feiner Seele und Got 
ergoifen werden zur Vergebung — Dem danrahls, da Jeſus Chriſtus 
er Sünden. Dann feste er noch diefe ſes wırnderbare Saframent eingefeßt und 
erfwirdigen Morte dazu: Das thut zw geſagt hatt Das ift mein Leib, dieß iſt mein 
einem Andenfen. Blut; damahls war fein Leib Lebendia, und 
Die Apoftel empfingen bendes ohne zu fein Blut war mit dem Xeibe ‚verein 
ragen: Meifter! was thuft Du? — und feine Seele belebte den Leib, und feine 
ihue fonft ein Wort zu jagen; dein fie hör⸗ heit war eben fo inzertrennlich mit feiner 
en es. Mar, daß der Heiland ihnen jese ſein heifigften Seele vereiniget. Die Apoftel eilt 
vahres Fleifch und Blut unter der Geſtalt pfingen alfo unter jeder Geftalt, und ı ter 
ses Brotes und Meines zur Speife gibt, dem geringften Theile einer jeden Geſta 
welches er ihnen ſchon vor einem Jahre ver- Jeſus Chriſtus ihren Heiland gat als den 
ſprochen hat. Es iſt auch gar wicht zu der wahren lebendigen Gott und Menfchen; 
wundern, daß fie kein Mort fagten: wenn und’ es blieb von dem Brot und Meine nichts 
man fehr gerührt ift, fo kann man nicht ſpre⸗ mehr übrig, als nur die natürlichen Eigeit 
hen, und fie waren gewiß anausfprechlich ſchaften des Brotes und Meines. u 
durch die Liebe des Heilandes gerührt, weil ‚Der liebvolle Heiland hat aber nicht 
fie durch einen lebendigen Glauben unfehl— alfein die Apoftel, fondern Alle, welche an 
bar gewiß davon waren, daß fie das aller- ihm alanben, der unfchagbaren Gnade Mit 


1, und es ‚feinen Sen gege 








agiligfte Fleiſch und Blut aus ſeinen eige- haftig machen wollen, ihn imter den Ge 
nen ehrwiirdigen Händen empfangen und ftalten des Brotes und Weines zusempfall 
genoffen hatten. ES gen; denn er hat den Apoftehr md ihren 

Die Jünger nahmen zwar mit ihren rechtmäßigen Nachfolgern die Gewalt und 
teiblichen Siunen an dem Brote und Wei⸗ den Befehl ertheilt, Brot und Mein, ſ 
ne Feine Veränderung wahr; die Farbe, der wie er gethan hat, in fein Allerheitigftes 
Geruch und Geſchmack am Brote und Wei⸗ Fleiſch und Blut zu verwandeln, dasjelbe 
ne blieben, wie zuvor; aber dieſes konnte den Gläubigen anszutheilen, und andy ’ 
fie in der Gewißheit ihres Glaubens nicht oft zu genießen: Thu et dieſes zu met 
um Getihgften ftören, weil fie.den Heiland nem Andenken, J—— * 
für den Sohn Gottes, und alſo and für "Das alterheiligfte Fleifch und Blut un⸗ 
affmächtig. und unendlich wahrhaft erkanu⸗ ſers Heilandes unter den Geſtalten des Bro⸗ 


ten. Meil num Jeſus gang beftimme und tes und Meines ift ein wahres Saframent; 
deutlich gefagt hat; Das ift mein Leib, dieß denn es hat alle Eigenfchaften eines Sa—⸗ 





br 
.. 





kramentes, naͤhmlich ein aͤußerliches 
Zeichen, welches die Geſtalten des Brotes 
und Meines find; 2) die Einſetzung von 
Jeſus Chriftus für alle Zeiten; 3) hat es 
die Kraft und in heiligen. Der Heilaud 
verfihert ung: Mer mein Fleiſch ißt, und 
mein Blut trinkt, der hat das ewige Leben. 
Diefes nennen wir das allerheilig- 

te Saframent, weil ed unter allen 
eiligen Saframenten das allergrößte und 
und heiligfte ift; denn es enthält Jeſus 
Chriſtus Mnt weſentlich als den Herrn nud 
Urheber aller Sakramente. Es heißt das 
heilige Abendmahl, weil es Sel us Chri⸗ 
9 ben feinem letzten Abendmaͤhle einge- 
est hat, Man nennt ed die heilige Weg— 
jehrung, da wir e8 am Kranken, und 
Gterbebette empfangen, ald eine Speiſe 
auf die Reife in die Ewigkeit. Auch der 
eiland felbft nennt es ein lebendiges 
tot, weldes vom Himmel herabgeſtie— 


Abfchiedsrede beym 


gr ift, und wir nennen es das heilig 
aframent des Altars, weil-es a 
dem Altare in der heiligen Meffe gewandel 
dem himmlischen Vater als ein wahre 
Dpfer dargebracht, angebethet und in dei 
Zabernafel aufbewahrt wird, 


Gebeth. 


O liebvoller und barmherziger Got 
und Heiland Jeſus Chriſtus! der du um 
unter dem wunderbaren Saframente de 
Altars dad Andenken deines Leidens um 
Sterbeus hinterlaffen Haft: wir bitten dic, 
verleihe uns die Gnade, die heiligen Ge 
heimniffe des Leibes und Blutes fo zu ver 
ehren, daß wir die Früchte deiner Erlöfum: 
Fraftig in uns empfinden; der du lebef 
und regiereft mit Gott dem Vater und den 
heiligen Geiſte gleiher Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen, 


letzten Abendmahle. 


Ich gebe euch eim neues Geboth, daß ihr einander Tiebet, wie ich euch geliebt habe. Joh. 13, 34. 


Während dem, als Zefus noch mit fei- 
nen üngern bey dem Abendmahle ſaß, 
era er zirihmen: Kindlein! ich bin noch 
eine Kurze Zeit bey euch ; wo ich aber hin— 
gehe, da Eönnet ihr wicht hinfommen. Da 
wurden fie alle traurig. Darauf fagte er 
— Euer Herz betrübe ſich nicht. Ihr 
landet an Gott, fo glaubet auch an mid). 

meines Baters Haufe find viele Moh- 
ungen. Wenn es nicht fo wäre, fo hätte 
4 es euch gejagt; denn ich gehe hin, euch 
ae zu bereiten. Menn ich euch den 
J ereitet habe, ſo will ich wieder kom— 
ihr ” euch zu mm nehmen, damit auch 
die —8 ‚Wo ic) bin. — Ich bin der Meg, 
one Deheit und das Leben. Niemand 
bei zum Vater, als durch mich. — Lie— 
— ſo haltet meine Gebothe. Mer 
ade ebothe Hat und fie befolget, der ift 

der mich liebet. Mer mich. liebet,. der. 


wird von meinem Vater geliebet werden. 
Mer mic) nicht liebet, der halt meine Mor: 
te nicht. — Den Frieden laffe id euch, 
meinen Frieden gebe id euh. Euer Herz 
betrübe und fürchte ſich nicht; denn ich gehe 
zwar hin, aber ic) komme wieder zu euch). 
Ich bin der wahre Meinftocd, und 
mein Bater ift der Meingärtner, Jeden 
Kebzweig, der an mir Feine Frucht bringt, 
wird er wegſchneiden, und jeden, der Frucht 
trägt, wird er reinigen, damit er mehr 
Frucht bringe. Bleibet in mir, fo bleibe 
ich in euch. Wie ein Rebzweig Feine Frucht 
bringen kann, wenn er nicht am Meinftoc- 
Fe bleibt, fo könnet auch ihr es nicht, wenn 
ihr nicht in mir bleibet; denn ohne mich 
konnet ihr nichts (Gutes) thun. Mer nicht 
in mir bleibt, der wird binausgeworfen 
werden, wie ein (unnützer) Nebzweig, und 
wird verdorren; man wird ihn nehmen und 
31), 
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Feuer werfen, und er wird brennen. Menschen Gott erkennen, ehren und lieben 
Dadurdy wird mein Pater verherrlichet, möchten. Und das befiehlt uns Jeſus mit 
ihr viele Frucht bringet, und euch jo folgenden Morten: Du | oltjt Bott 
meine Zünger zeiget. Deinen 2 lieben aus deinem 
Ich habe eud) geliebt, wie mich mein ganzen Herzell 
‚ter geiiebt hat; bleibet in meiner Lie— Mir müffen Gott auch lieben aus une 
Menn ihr meine Gebothe haltet, jo ferer ganzen Seele; das heißt, die 
rdet ihr in meiner Kiebe bleiben. Dieß Kiebe Gottes darf nicht eine fleiſchliche Lie: 
mein Geboth, daß ihr euch unter einan= be ſeyn, wie jene, an welcher ſich Die ae 
» fiebet, wie ich euch aeliebt habe. Nie: vernünftigen Thiere und fleifchlihen Mens 
ind hat eine größere Liebe, als dieder= ſchen ergeben; fondern Die Liebe Gottes iſt 
ge hat, welcher fein Leben, für feine geiftlid, die in unferer Seele erweckt 
sennde hingibt. Ihr ſeyd meine Freun- und geübt wird. Mit unferm Verſtan 
wenn ihr thuet, was ich euch befehle: de lieben wir Gott, wenn wir unfern Ver⸗ 
jieß gebiethe ih euch, daß ihr euch unter ftand Der Dffenbarung Gotted untermers 
nander liebet. en, und alles demüthig glauben, mad Bott 
Nur eine Beine Meile nod und ihr gelehret hat, went wir es gleich nicht ver⸗ 
verdet mich nicht mehr fehen; und wieder ftchen. — Mit dem Millen lieben mit 
‚ber eine kleine Weile, und ihr werdet mich Gott, wenn wir nichts wollen, als was 
vieder ſehen; denn ich gehe zum Water. Gott will, und auch Kreuz und Leiden von 
Wahrlich, wahrlich fage ich euch: Ihr der Hand Gottes willig annehmen. — Mit 
werdet weinen und Plagen; die Welt aber dem Gedädtnifie lieben. wir Gott, 
pird ſich freuen. Ihr werdet traurig ſeyn; wenn wir Gott niemahls vergeffen , Immer 
aber eure Traurigkeit wird in Rreude ver: fleißig an feine Gegenwart denken, und und 
wandelt werden. Jetzt fend ihr traurig; mit Dankbarkeit an alles Gute erinnern, 
aber ich werde euch wiederfehen, und euer was er und erwieſen hat. 
Herz wird fich freuen , und eure Freude foll Mir müffen Gott auch aus unferm 
Niemand von euch nehmen, an zen Gemüthe lieben, das heißt nun 
Wie mü o viel, als allg feine Neigungen nur Al 
2. en Br ERen? Gott oder auf ſolche Sachen richten, welde 
Es ift nicht gemug, die Liebe Gottes Gott gefällig. find. — Mir müflen Gott 
nur im Munde zu führen; man muß ſie auch noch aus allen Kräften lieben; M 
im Herzen haben. Es ift niht genug mauch, nur mit den Kräften der Seele, ſondern 
mahl mit Worten zu fagen: D mein Gott! auch mit den Kräften des Reibes und mit 
o mein lieber Bott! 0 Herrlich Tier allen fünf Sinnen unfers Zeibes müffen wir 
be did) ; fondern Gott muß wirklich das ein: Gott lieben. Nähmlic die Augen, die O 
eh Berlangen und Freude unferd Herzens Tel, die Zunge, unfere Hände und ale 
—— fo zwar, daß und nichts freue außer Glieder unfers Keibes müſſen ung. immer 
ott nn doch nur wegen Gott. Unfer als Merkzeuge dienen, das Lob und DIE 
Sa ala getheilet und Halb an die Ehre unfers Gottes zu befördern. Dahn 
as . Gefchöpfe der Melt geheftet zielet die Ermahnung des — — Paulus: 
Ki * muß ganz und vollkommen Ihr Iimöget effen oder trinken, 
i * hangen, nad Gott trachten, und oder etwas anders thun, ſy thuet 
fein lebtes Ziel und Ende, feine einzige alles zur Ehre Gottes. (!. Kor. 
Stäcjeligteit mr in Gott fuhen. Mir 10, 31.) | ü 
müffen auch zugleih wünſchen, daß alle Warum aber müfjen wir Gott tieben? 
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— Mir müffen Bott lieben wegen fei- 
ner felbft oder weil er das höchſte 
But ift. Unfer Herr fagt: Niemand 
ift gut als Gott allein; (Luk. 18, 
das heißt: Niemand iſt gut von 
ſich ſelbſt, als Bott allein; und Nie: 
mand ift fo gut, daß er nicht noch beſſer 
werden Fönnte als nur Gott allein. Er al- 
lein ift gut y' alle Weiſe und im höchften 
Grade. Er iſt unendlich ſchön, unendlich 
weife, unendlich reih, unendlich heilig, 
unendlich mächtig, unendlich gerecht, gü— 
tig, barmherzig, mildthätig , getreu und 
Irengebig, langmüthig und geduldig. Er 
ift der Urfprumg alles Guten, alles Gute 
kommt von ihm her, er ift das höchfte Gut. 
Da man alfo nur das Gute lieben kann und 
lieben muß, fo follen wir ja Gott als das 
höchſte Gut über alles lieben, weil er allein 
unſere Herzen erfüllet und ſättiget, feine 
Liebe und Ehre allein fol das Ziel und der 
Anfang unfers Willens fowohl, als aud) 
uns Thuns und Kaffens feyn. 

Wir müffen aber auch Gott lieben, 
meil er gegen uns höchſt gütig ift. 
Erinnern wir und an die Erfchaffung, an 
die Erlöfung, an unbeſchreibliche und uns 
— Gnaden und Wohlthaten, fo müſ— 
en wir dankbar mit dem heiligen Johannes 
stufen: Allerliebjtel — laffet 
und Bott lieben, denn er hat uns 
— geliebt. (. Joh. 4, 19.) Auch 
De wir in der oben erzählten evangeli- 
X Geſchichte, wie fehr der barmherzige 
a die Menfchen geliebt, mit welcher 
* N fie geſucht und gewuͤnfcht hat, dag 
* enſchen ihn lieben/ ſeinen Willen be- 
erh fich auf folhe Art der Liebe des 
h mlifhen Vaters wirdig machen und alfo 
eug werden follen. Denn wer nicht 
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liebt, der bleibt im ode. (I. Ro 
3, 14.) Die Kiebe Gottes befteht vornehr 
lich in der Erfüllung feines Mi 
lens, Feiner Gebothe, ohne welde Mi 
mand felig werden kann, und fein Will 
ift eure Heiligung. (I. Theſſ. 4, 3 
Es bleibt daher ewig wahr: Wer Got 
nit liebet, der bleibt im Tode. 


Uebung der Liebe und Reue. 


D mein Gott! ic) liebe dich aus mei 
nem ganzen Herzen über Alles, weil duda 
höchſte Gut, weil du unendlich volltomme 
und aller Ziebe würdig biſt. Auch darın 
liebe ich dich, weil du gegen mid und all 
Geſchöpfe höchſt gütig bift. Ich wünſch 
von ganzem Herzen, daß ich dich eben f 
lieben möchte, wie dich deine getreneftei 
Diener lieben und geliebet haben. Mit de 
ren Ziebe vereinige ich meine unvollfommen« 
Liebe ; vermehre fie in mir, o gütigfter Herr 
immer mehr und mehr. Weil ich dich nur 
aufrichtig und innigft zu lieben wünſche, und 
es zu thum mich ernftlich beftrebe, 2 ift es 
mir von Herzen leid, daß ich did), mein 
höchſtes Gut , did) meinen Schöpfer, Erlö. 
fer und Heiligmacher erzürnet habe. Es 
ſchmerzet mich, daß ich gefündiget, daß id) 
dic) meinen allmächtigen Herrn, meinen be: 
ften Bater beleidiget habe. Ich nehme mir 
ernftlich vor, alle Sünden fammt allen bö— 
fen Gelegenheiten zu meiden, die begange- 
nen Mifjethaten mehr und mehr zu bereuen 
und niemahls gegen deinen heiligften Willen 
zu Bandeln. Nimm mic, wieder zu deinem 
Kinde an und gib mir die Gnade zur Erfül« 
fung diefes meines Vorſatzes. Darum bite 
te ich dich durch die unendlichen Berdienfte 
deines adttlihen Sohnes, unjers Herrn 
und Erlöfers Jeſu Ehrift, Amen. 


3y, * 
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Das Gebeth Jeſu nach dem letzten Abendmahle. 


iſt mein Blut des neuen Bundes, welches für Diele zur Vergebung der Sünden wird vergoffen 
werden, Matth. 26, 28. . | 


Nachdem der göttlihe Heiland feine ich fie erhalten, und es ift Feiner von ihnen 
kwürdige Abjchiedsrede an feine Zünger verloren gegangeu, außer der Sohn des 
(endet hatte, hob er feine Augen gen Him- Verderbens (Judas, mein Berräther), an 
( empor und fprad) x Vater! die Stunde dem die Schrift erfüllet worden ift. Seht 

efommen, verherrlihe deinen Sohn, aber Fomme ich zu dir, und dieſes rede ib 
mit dein Sohn auch dic) verherrliche; fo in der Melt, damit fie meine Freude in ih 
e du ihm auch Macht gegeben haft über felbjt vollkommen haben. Ich habe ihnen 
e Meuſchen, auf daß er allen das ewige deine Lehre vorgetragen, und die Melt hat 
ben gebe, die du ihm-gegeben haft. Das fie gehaßt, weil fie nicht von der Melt find, 
aber das ewige Leben, daß fie di den gleihwie ich nicht von der Melt bin. 
tigen wahren Gott, und den Du gefandt bitte nicht, daß du fie von der Welt hinweg 
ft, Jeſus Chriſtus erkennen. Iqh habe nehmeft, fondern daß du fie vor dem Di 
ch verherrlihet auf Erden, und vollendet fen bewahreft. Sie find nicht von der Welt, 
18 Merk, das du mir aufgetragen haft, gleichwie auch id) nicht von der Welt Fin. 
iß ich es thun follte. Und nun verherrli⸗ Heilige fie in deiner Wahrheit, deine Leh⸗ 
e ei du Vater! ben dir ſelbſt mit der reift Wahrheit. Gleihwie du mid) in die 
verrlichkeit , die ich bey dir hatte, ehe die Melt gefandt haft, aljo fend auch id) fie in 
Belt war. die Melt. Und ich heilige mid) felbft für 

ch habe deinen Nahmen den Menfhen fie durch den Tod, damit fie in der Welt 
ffenbaret, die du mir vom der Melt gege- durch mich geheiliget feyn mögen. 
en haft; fie waren dein, und du haft fie Ich bitte aber nicht allein. für meine 
nie gegeben, und fie u. dein Wort ges Jünger, fondern aud) für diejenigen , wel⸗ 
yalten. Num wiffen fie, daß alles, was che durch ihre Predigten au mi glauben 
zu mir gegeben sc vondirfen. Dennich werden; damit fie Eins feyen, glei wie 
yabe ihnen die Lehren vorgetragen, welde du Pater in mir, und ich in Dir, auch fie 
d) von dir vernommen habe; fie Haben diefe alle gleiche hriſtliche Gefinnungen haben, 
angenommen, und haben wahrhaft erfannt, damit Die Melt glaube, daß, du mich, 99 
daß ich von dir ausgegangen bin, auch has fandt haft. Ich habe ihnen die Herrlichkeit 
ben fie geglaubt, dag du mich gefandt Haft. (die Macht) gegeben, die du mir gegeben 
Ich bitte für fie, nicht für die Melt bitte haft; damit die Welt erkenne, dag du mid) 


ih, fondern für diefe, die du mir gegeben — und daß du ſie gleiche mid) ger 


haft; denn fie find dein. Denn alles, was Tiebet haft. — Vater! ih will, daß, wo 
mein iſt, das it dein; und alles was dein ich in * diejenigen ſeyen, die Du mit 
Mer - ift mein; ic) bin auch in ihnen ver- gegeben haft. Gerechter Bater! die Welt 
errli * worden. at.dich nicht erkannt, ich aber kenne did, 
di Ich bin nun nicht mehr in der Welt, und dieſe (meine Jünger) haben erkannt, 
I ge Jünger) aber find in der Welt; daß du mic gefandt haſt. Ich Habe ihnen 
ne omme zudiv. Heiliger Vater! ers deinen Nahmen Fund gemacht, und will ih⸗ 
* deinem Nahmen, die dir mir nen Fund thun, damit die Liebe , mit der 
a ende, damit fie eine fenen, wie du mic) geliebef haft, in ihmen fen, und id) 
. Sp lange id) bey ihnen war, habe in ihnen. — Nachdem Jeſus dieſes geſpro⸗ 





hen, und den Lobgefang vollendet hatte; 
ing er hinaus, und begab fi nad). feiner 

ewohnheit auf den Deblberg, wohn ihm 
auch * Jünger nachfolgten. (Joh. 13, 
14. 15. 


Gin neues Teſtament, das Opfer des 
neuen Teftamentes, die heilige 


Meffe. 


Mit feinem legten Abendmahle hat Ser 

Ins Ehriftus das alte Teſtament befchloffen, 
aufgehoben und ein neues eingefeßt. Er 
nahm den Kelch, fegnete ihn und ſprach: 
Diefes ift mein Blut des neuen Teſta— 
menteö, welches für euch und für Viele 
wird vergoffen werden 'zut Vergebung der 
Sünden. — Er hat die Seinen bis an das 
Ende geliebt. Eine größere Liebe hat Nie» 
mand, ald der fein Leben für feine Freunde 
hingibt, So hat Jeſus ein neues Teſtament 
gemacht, und ed mit feinem Blute verfie- 
el, war feine Liebe zu und: 
Die Liebe ift ftarf, wie der Tod. (Hohe- 
id 8, 6.) Er Eonnte feinen Geliebten nichts 
Defleres, nichts MWichtigeres, nichts Heilige: 
res hinterlaffen, als feine Liebe, mit feinem 
Blut und Tode verfiegelt; und fo nahm er 
Abſchied von ihnen. Jedoch wollte er fie nicht 
ganz verlaffen; denn er blieb und bleibt bis 
an das Ende der Welt bey feinen Gläubigen 
Hi unvergleichlichen Opfer des neuen 
eflamentee, in dem Opfer feines heiligften 
Qurles und Blutes, welches der göttliche 
* beym legten Abendmahle eingefeht 
ſeinen Jüngeru, den Apoſteln als er- 
* Prieftern und ihren Nachfolgern befoh⸗ 
5* Solches thuet zu meinem 
aid ati fe. — Es wird alfo zum im 
* hrenden Bedächtniffe des Leidens des 
* geopfert und zur Dankfagung, damit 
dee ri läubigen helfe die Uebel diefes und 
es grffigen ebens zu vertreiben, und al» 
2 . zu erlangen; und daß es nicht nur 
a, digen zur Vergebung ihrer Sun⸗ 
‚ndern aud) den Verftorbenen zur Er- 


’ 


löſung aus-dem Fegfener fehr mügfich fe 
— die heiligen Biter erwiefen. ſer 

Dieſes iſt das Meßopfer, ein Berföf 
nungsopfer, der heilige Dienſt; es iſt ein 
wahrhaftige, eine heilige und lebendige Vor 
ſtellung des Leideus unſers Herrn, und je 
nes blutigen Opfers, welches für uns an 
Kreuze geopfert worden iſt, und zugleich eüı 
unblutiges und wirkſames Opfer, welche 
bis an das Eude der Welt fortdauern wird, 
[plans nähmlich, ald es Sünder in dei 

elt geben wird, gegen welche fid) die um 
endliche Ziebe und Erbarmung Gottes hier 
in am deutlichften offenbaret. — 

Die feyerlichſte Verehrung alfo , wel: 
he wir Gott bezeigen können, befteht dar: 
in, daß wir ihm ein Opfer bringen, und 
dadurch unfere gänzliche Abhängigfeit von 
ihm öffentlich befennen, indem er unfer 
Gott, unfer Schöpfer, unfer Herr und Ur 
heber alles Guten ift, dem wir Lob, Danf, 
Ehre und Anbethung fchuldig find, — 

Jeſus Ehriftus, der eingeborne je 
Gottes des allmächtigen Vaters ift felbft 
diefes Opfer. Er, da er Bott war, hat er 
fid) erniedriget, hat .. ange: 
nommen, und ift feinem himmlischen Water 
gehorfam geworden bis zum Tode des Kreu⸗ 
zes, darum hatte Bott an ihm fein höchſtes 
Mohlgefallen. Diefer Allerheiligfte, der 
ic) ein Mahl am Kreuze für die Sunden der 

elt geopfert hat, ih auch jetzt nod) das 
Dfterlamm, dad Dpferlamm des 
nenen Veftamentes, weldes die Sünden 
der Welt hinwegnimmt, der göttlichen Ge: 
rechtigfeit genug thut, und die durch unfern 
Ungehorfam beleidigte Majeftät Gottes ver- 
föhnet. — Das ift mın das Teſtament des 
neuen Bundes, welches der Sohn Gottes 
mit feinem Kreuztode, mit der Aufopferung 
feines heiligften Zebens für uns Simder, 
zwiſchen Gott und den Menfchen errichtet 
und beftätiget hat. — D wie unbegreiflic) 
ſchön ift dieſes Teſtament des Sohnes Got. 
tes, durch weldyes wir zu Kindern Gottes, 


— 310 


f ’ — 
Oo 


Mitbrüdern Jeſu Chriſti und zu Erben und Güter theilhaftig, die du uns durch 


; Himmels eingejeßt worden find! 
Gebeth. 


deinen 


Tod am Kreuge erworben und in 
diefem geheimnigvollen ‚Opfer hinterlegt 
aft,- und verleihe mir die Gnade, daß i 


mit innigfter Andacht, mit lebendigen Glau⸗ 


Seins Chriſtus, ewiges Mort des 
‚aters! der du das akterheiligfte Sakra⸗ 
ent deines’ Leibes und Blutes am lebten 
bendmahle ein efeßt, und deinen Gläubi⸗ 
en befohlen Haft, dasfelbe zum Andenken 
a dein bittered Zeiden und terben feyer⸗ 
ch im heiligen Meßopfer zu wiederhohlen; 
h bitte dich, mache mid) der Berdienfte 


Jeſus im 


Mein Vater! ift es moͤglich, ſo gehe 


Nach vollendetem Gebethe ging Jeſus 
mit feinen Züngern über den Bad) Eedron 
und kam zu einem Meyerhofe, Gethfemane 
aenannt, wo ein Garten var, in den er fid) 

egab. Auch dem Judas war der Ort wohl 

bekannt, denn Jeſus pflegte oft hinzuge: 
hen. Am Eingange ſagte er zu feinen Jun⸗ 
gern: Laſſet euch hier nieder, indeſſen ich 
dorthin gehe und bethe. - Bethet auch ihr, 
daß ihr nicht in Berſuchung falle. Den 
Petrus, Jakobus und Zohannes aber nahm 
er mit fich. Da er mit diefen allein war, 
fing er an zu trauern, zu zittern und zu za⸗ 
gen, und ſprach: Meine Seele ift bis zum 
Sterben betrübt, Bleibet Hier, wachet mit 
miv und bethet. Dann ging er etivad weis 
ter, Eniete nieder, fiel auf fein Angeſicht, 
und bethete und ſprach: Mein Bater! 
ift es möglid, fo gehe diefer Keld 
von mir; doch nicht mein, fondern 
dein Wille geſchehe! 

In der Todesangſt bethete er brünſti⸗ 
ger, und fein Schweiß fiel wie Blutstro— 
pfen auf die Erde. Da erſchien ihm ein En- 
gel vom Himmel und ftärkte ihn. Als er 
vom Gebethe aufgeftanden war, und zu feis 


ben, mit fejter Zuverficht und mit feurigſter 
Liebe demſelben beywohne, und jenen See⸗ 
leunutzen erlange, welchen du darin vorbe⸗ 
reitet haſt. — Erhöre, o Herr! Jeſus 
Chriftus! mein demüthiges Flehen und aß 
allen den Deinigen zum Heile gereichen, 
= du zu ihrer Erlöfung eingefetzt haft: 
men, 


D.e hl garten. 


diefer Kelch von mir; doc) nicht mein, fondern bein Witte geſchehe! 


nen Züngern zurückkam, fand er fie ſchla⸗ 
fend, Sie waren vor Fraurigkeit eingeſchla⸗ 
fen. Er ſprach zu Petrus: eh 
sichlafet ihr! fo habt ihr denn nicht eine 
»Stunde mit mir wachen können? — 

= und bethet, dag ihr nicht in Verſu⸗ 
schung fallet: der Geiſt ift zwar bereitwil 
»lid, aber das Fleiſch iſt ſchwach· 

Er ging zum zn Mahle hin und 
bethete: Mein - ater! wenn Der 
Kelch (des Leidens) nicht porüberg% 
hen ann, es ſey dann, daß id ihn 
trinke, jo geſchehe dein Wille. 
Er Fam wieder zu feinen Jüngern, und 
fand fie abermahl fchlafend; denn ihre Aue 
gen waren vom Schlafe gedrückt, und fie 
wußten nicht, was fie ihm antworten |0 
ten. Er verließ fie aljo, ging Hin, und bes 
thete zum dritten Mahle wie zubor., Dan 
begab er ſich zu feinen Züngern zurück, und 
fagte: »Ihr ſchiafet doch md ruhet — 
»Die Zeit iſt da, wo des Menſchen Sohn 
sin Die Hände der Sünder überliefert wird- 
sStehet auf! laſſet ung ihnen entgegen 96 
shen; fehet, mein Verräther ijt nahe 
(Matth. 26. Luk. 22.) 


„Wie? jet. 
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Mas foll.ein Chriſt in Leiden und 
Betrübniffen thun? 


Im Garten Gethfemane fingen: die 
großen Leiden au, mit welchen unfer Erlö— 
fer fein theuerftes Leben für das Heil- der 
Melt geeudiget hat. Er fing an ſich zu be: 
trüben; in feiner angftvollen Stunde warf 
er fih auf fein Angeficht zur Erde nieder, 
und bethete zu feinem Vater. Er bethete 
zum zweyten und dritten Mahle. ‚Sein 
Schmerz ſteigt aufs Höchfte, dag er ihm 
blutigen Schweiß auspregt! — 

‚Aber nicht fein bevorftehendes Leiden 
allein verurfachte ihm dieſe Todesangſt; 
jondern mehr noch ging ihm das bevorite= 
hende Ungluͤck Zerufalems und feines Vol: 
les zn Herzen. Sein Volk, die Zuden, ha- 
ben ihren Meffias nicht angenommen, ſon— 
dern jein Blut und Tod über fich gerufen, 
und alfo ihr Sündenmaß angefüllt !— Mas 
aber dem liebvoHen Heilande noch empfind- 
liher ſhmerzte, war diefes, daß er voraus: 
ah, wie viele taufend und taufend Menfchen 
die größte Mohlthat der Erlöfung zu ihrem 
eigenen Untergange mißbrauchen werden. 
Er fah, dag nicht nur Viele aus feinem 
Volke, fondern auch viele Andere fein heili- 
ges Blut, welches nad) einigen Stunden 
zum dee der ganzen Welt aus feinen Wun— 
* chen ſollte, mit Füßen treten, und 

— auch in der Gnadenquelle ihren Fluch 
en werden. Die Sünden der Bergan- 
u, die Sünden der gegenwärtigen Zeit 
ze ie Sünden der Zufunft lagen wie eis 
[i —— ſchmerzliche Laſt an feinem gött⸗ 
—* ten. Dieß war der Kelch des Lei⸗ 
* nahmlich des eigenen fhimpflichen Er- 
ngötodeg und des fremden Mitleidens, 

unferm Erlöfer fo ban gemacht hat. 
keit AN ſolcher —— Troſtloſig⸗ 
—** Abßſt nahm Jeſüs feine Zuflucht 
34 ethe, Er bethete drey Mahl die 
. —* orte deſto inbrünſtiger, je grd« 
MN Traurigkeit war; feßte aber im— 
e Worte dazu: Water! nur wenn 


du willft, nimm diefes Leiden von mi 
Bater! nicht mein, fondern Dei 
Wille geſchehe. | 
Wohl Niemanden Fönnen größere Le 
den, empfindlichere Schmerzen, entſetzlich 
re Angft und Berlafjenheit treffen, als f 
der zärtlichite, reinfte, unfchuldigfte und he 
ligfte Menſchenfreund Jeſus Chriſtus 3 
überwinden hatte; fo wirft auch du, gelie 
ter Ehrift! mancher angftvollen Stunde 
‚mancher Miderwärtigkeit und Plage dieſe 
Lebens nicht entgehen. Sieh im Keiden ar 


“deinen aöttlihen Kehrer, er hat dir au 


hierin das ſchöuſte und troſtvolleſte Ber 
fpiel Hinterlaffen. Vater! nicht meir 
fondern Dein Wille geſchehe! f 
bethete felbft der Sohn Gottes zu feinen 
überalles geliebten Vater, und wurde do« 
nicht erhört, fondern nur im Leiden ge 
ftärft. — Sieh, wie Jeſus der befte Freun 
feine Rünger zu dreymahlen zum Gebeth 
aufmmntert: Bethet und wachet, daß ih 
nicht in Verſuchung der Ungeduld, de 
Kleinmiüthigkeit und Verzagtheit verfalle 
Nimm auch du in den Stunden des Kei 
dens deine Zuflucht zu Gott im Gebethe 
um von ihm entweder Erleichterung ode 
doch Stärke zu erlangen, dasfelbe mit Er 
gebung in feinen Willen, und verdienftlic 
u ertragen. Nur Gott ift der er Bro 
er der Seelen; und das Gebeth ift de 
Schlüffel, weldher alle Schäße Gottes er 
fu; aber du mußt, wie Jeſus, bethen 
ater! niht mein, fondern deiı 
Mille gefhehe. Auch) der heilige Apo 
ftel Jakob jagt: Iſt Demand unter eud 
traurig, fo nehme er feine Zuflucht zum Ge 
bethe, und er wird Linderung, Zroft uni 
Stärke erhalten. Endlich ruft uns allen % 
fus felbft zu: Kommet alle zu mir, dieth: 
mit Mühe, Arbeit, Noth und MWiderwärtig 
keiten beladen feyd; ich werde euch tröften 


Gebet. 


Menn ich in diefem mühfeligen Leben, 
wo ed der Beſchwerden fo viele gibt, ir 
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den gedriicht werde: fo gib du, mein gött- ift ſchwach. Laß mich daher bey den Truͤb⸗ HN 
her * mir die Gnade, dag ich mit falen dieſes Lebens Im vertrauungsvollen ur 
inzliyer Ergebung in den Willen meines Gebethe ausharren, damit ich in der Angſt al 
minliſchen Vaters dir demüthig nachbe⸗ und ſchweren Auliegen bey dir Hülfe finde, au 
en möge: Water! niht mein, fon. in der Ewigkeit aber fir meine kurzen Lei« J— 
ern dein Wille gef — Gieh den eine unvergängliche Krone erlange, ie 
ebfter Heiland! mein Geiſt ift zwar wil- Amen, ki 
. . j m 
Die Menſchen halten Rath wider den Sohn Gottes. bh 


Soll ich den Kelch nicht trinken, den mir mein Water gegeben hat? Joh. 18, 11. 


Schon früher einmahl, da Sefus den Pharifäer, wie fie ihm tödten möchten; fie 
erftorbenen, und ſchon vier Rage im Gras fürchteten ihn aber, weil das ganze Volt 
e liegenden Lazarus, den Bruder der Mar- ſich über feine Lehre verwunderte. N 
ha und Maria Magdalena in Bethanien Mieder einmahl, da der Heiland das K 
um Leben erweckt hatte; verfammelten ſich Gleichniß von dem königlichen Hochzeitmah⸗ J 
ie Sberprieſter und Phariſäer, und hiel- le erzählte, merkten es die Pharifäer, daß | 
en einen Rath. Mas machen wir? fagten er auf fie deutete, und hielten ſogleich wie 
ie zu einander, denn diefer Menſch wirket der einen Kath, wie fie ihn in der Kede fan 
yiele Wunder. Wenn wir ihn fo gehen (af gen möchten, (Matth. 22, 15.) 
ien, fo werden Alle an: ihn glauben, da wer: Endlich einige Tage vor feinen legten 
sen die Römer kommen, und unfer Land Dftern verfammelten ſich Die hohen Prie 
und Volk wegnehmen. — Einer, aber aus fter, die Schriftgelehrten, die Pharijder 
ihnen, Nahmens Kaiphas, der diefes Jahr und die Aäteften des Volkes im Pallaſte 
Hoher Prieſter war, ſagte zu ihnen: Dr des hohen Priefters Kaiphas und hielten 
wiſſet nichts und bedenfet nicht, daß es bef- Rath, wie fie Zefus mit Kift ergreifen und 
E für und fey, daß ein enſch für das tödten Fünnten. Sie fagten aber: Nicht am 
olk fterbe, damit nicht das ganze Volk Feſttage, damit nicht etwa unter dem Vol 
zu Grunde gehe. Diefes fagte er aber nicht Fe ein Aufruhr geſchehe. — Es fuhr aber 
aus ſich felbit, fondern weil er dieſes Jahr der Satan in Rudas, Iskariot genannk, 
hoher Prieſter war, weisſagte er, daß Je⸗ welcher war einer aus den Zwolfen. Und er 
fus für_ das Volk fterben würde; und nicht ging hin und redete mit den hohen Prieftern 
allein für. dad Volk, fondern um die Kin: und fprad: Mas wollt ihr mir geben, ſo 
der Gottes, die zerftreut waren, zu verfam- will id) ihn euch in die. Hände liefern — 
mein. Ste waren daher von diefem Tage Da freuefen fic) diefe und wurden mit ihm 
an ven bedacht, wie fie ihm tödten könn- eins, daß fie ihm dreyßig Sitberlinge geben 
tou. [0 1, 47-53.) wollten. Er verfprad es auch, und von er 
Vcch bey dem fenerlichen Einzuge er Zeit an ſuchte er Gelegenheit auf, ihm zu 
fu in Zerufalem fpraden die Phari der zu ‚verrathen und ohne Firmen in ihre Hande 
einander: hr fehet, daß wir nichts aus- zu überliefern, (Luk. 22, 2—6-) | 
richten; fhanet, die ganze Melt lauft ihm Da mm Jeſus ſchon tief in die Nacht 
nad). (Zoh. 12, 19.) Und da die Kinder mit feinen Jüngern das Ofterlamm gefeyert 
im Tempel ausriefen: Holanna dem Soh: hatte, ſchien ‚dem Indas diefe Belegenheit 
ne Davids, fuchten die Oberpriefter und die ſchicklichſte zu ſeyn, feinen. Meifter. den. 
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Juden zu übertieferw; denn er wußte es 
wohl, daß der Heiland 9— den Oehlberg 
bethen gehen würde. — Nachdem er von 
feinem liebvollen Herrn und Lehrer den 
Dijfen empfangen hatte, ftand er auf, ging 
binaus und geraden Meges zu den hohen. 
Prieftern hin, und both fid) an, in Diefer 
Nacht fein Verſprechen und den geſchloſſe⸗ 
nen — zu erfüllen. 

Eben da Jefus nach feinem angeſtellten 
Gebethe mit feinen Jüngern noch redete, 
eben da Fam Judas , und mit ihm ein gros 
ber Haufen mit Schwertern und Prigeln, 
die von den Oberhiuptern der Prieſter, 
von den Schriftlehrern und Aelteſten abge= 
ordnet waren, ihn feftzuhalten. Der Ber- 
rather aber hat ihnen fchon zuvor Das Zei— 
chen gegeben: Derjenige iſts den ich Füflen 
werde, dieſen greifet an, und führet ihn 
behuthfam. — Er’ ging alfo vor ihnen her, 
ud trat fogleich zu Jefus und 
Igrußt, Meifter! und Eüßte ihn. Jeſus 
aber ſprach zu ihm: Freund Judas! wozu 

iſt du gekommen? — 

enſchen Sohn mit einem Kuffe? 
Da nun Jeſus alles vorſah, 
ihn kommen würde , ginger ihnen 
nd fragte fie: Men ſuchet ihr ? 
worteten: 
ir R 

ins fo wichen fie zuriick und 

ten Ki Erde Nase ra 
ten: eh 

sem von Nazareth. Jeſus ſprach— 
Se — ſchon geſagt , daß ichs bin. 

mi | 
(meine Jünger) — ro laſſet dieſe 
uiſch eht legten die Gerichtsdiener undrö- 
* * Soldaten Hand an ihn. Die Jün⸗ 
—2 — DDr 1 eracih (he 
Ä In. Waͤhrend dem erariff ſchon 
Jettus dag Schwert, und ſchlu 
Prieſters das re 
vrac ch hieß Walchus. 

du Petrus: Stecke dein 


enfgegen, 


ſprach: Sey aufſuchte, ihn 
fürdpteten daher ihr Anfehen unter dem 


verrathft du des und ihr Neid führte 
Neid und Haß verfolgten fie ihn,. und trach⸗ 
was über teten ihn zn ködten. 


Sie ant: an 
arfens on Nazareth. Da ſprach erfte Mahl 
bins. Kaum hatte er 15 * 
uͤrz⸗ 
fragte ſie alſo * Heiland entging jedes Mahl ihren Händen.. 
: Men fuchet ihr: Sie antivorte Hnd 
ne ihnen entgehen Fönnen; denn er bat alle 
gemachten Anſtalten, ihn zır fangen, genan 
gewußt, aud hat er alle feine Feinde mit- 
den Worten: Sch bins, ſchon zu Boden 
geworfen. Er ift alfo nur darum geopfert 
worden, weil er 
Sefus wollte 
ben, um: de 
dem Kuch- Vaters zu erfüllen, um die Menfchen von 
fe Ohr ab. den Sünden und von der ewigen Berdam 
ln aber mung ( 
Y wert in zu verhelfen. 
"Scheide, denn. wer das Schwert braucht, wollte 


wird durchs Schwert umkommem Ss 
meinft du, ich Fönnte meinen Vater nid 
bitten, und er würde mir mehr als zwo 
Legionen Engel ſchicken? Wie würde ab: 
dann die Schrift erfüllet werden? Collı 
ich den Kelch nicht trinken, den mir mei 
Vater gegeben hat? — Jeſuͤs rührte da 
Ohr des Malchus an und heilte ihn. Hiei 
auf wurde er von der Rotte gebunden, D 
verließen ihn feine Jünger und flohen davon 


Dev Gehorfam Jefu: gegen 


Bater.. 


Die hohen. Priefter, Schri tgelehrten 
und Aelteſten, die eigentlic Die Richter des 
Volkes waren ,. waren dem menfchenfreund: 
lien, liebvollen Heiland feind, weil ſie 
ſahen dag ihm das gutmüthige Wolf we: 
gen feiner vortrefflichen Lehre und wohltha: 
tigen Wunder fo- fehr anhing, ihn überall 
pries und lobte. — Gie 


feinen 


Sie beneideten Zefus, 


Volke zu verlieren.. 
ſie zum Haß; und aus 


Schon drey Mahl haben ſio es dahin 
elegt, ihn ums Leben zu bringen. Das 
mollten fie ihn von einem fteilen 
e herabftürzen; das zweyte und dritte 
I wollten fie ihn fteinigen, aber der 


fo Hätte er auch: im Garten Gethfema— 


jelbft wollte; (Sfai, 53, 7.) 
ganz freywillig leiden und fter- 
n Milfen ſeines bimmlifchen 


uw befreyen, und ihnen zum Himmel 

Aus freymwilligem Gehorſam 

er für ſie Vieles leiden, und eines 
40 


herzlichen Todes fterben. Er hatte · ſo⸗ 
av das größte Verlangen, aus Liebe zu 
zott feinem Vater und zu und Armen Men: 
hen, den Willen feines Vaters ‚jederzeit 
ı erfüllen, wenn es ihm auch noch fo hart 
gekommen wäre. Wirklich ging.er ſelbſt 
ı jener Stunde, welche der Vater bejtimmt 


at, dem allerihmerzlichiten Tode freywil= ft 


ig entgegen. Der gottlihe Heiland gehor: 
amte.un ‚feinem ganzen fchimpflichen Leiden 
ogar den boshaften und ungerechteften Ric): 
ern, dem heidnifchen Laudpfleger, den 
waufamen Gerichtödienern, Den rohejten 
zeidniſchen Soldaten und zwar nicht anders, 
118 wie feinen Vorgeſetzten, welche ihm fein 
himmlifcher Vater für diefe Zeit. gegeben 
hat. Er ließ mit ſich maden, waß 
fie wollten. Die Liebe Gottes allein 
vereiniget die Seele mit Gott, der Gehor⸗ 
ſam aber macht die Liebe vollkommen. Im 
Gehorſam zeigt ſich die Liebe. 

Sieh, geliebter Chriſt! auf deinen lie⸗ 
benswürdigften Heiland infeiner größten Er: 
niedrigung, Wenn Leiden, Noth, Krank: 
heiten, oder der Heid deiner Mitbrüder dir 
‚ein martervolles "eben bereiten; bethe mit 
dem König David: Herr! Lehre mid 
deinen Willen vollziehen, weil 
du mein Gott bist. (Pf. 142, 9.) 
Dder tröfte dich mit den Worten Jeſu: 
Soll ich den Kelch nicht trinken, 
den mir mein lieber Vater vom 


Himmel zuſchicket? — Schaue hin auf 


dein Vorbild, auf deinen Erlöſer Jeſus 


Chriſtus, wenn dir dein Gehorſam ſchwer 


und unerträglich vorkommt. — Lerne von 
ihm, den Willen Gottes in allen, auch 
den härteſten Umſtänden deines Lebeus eben 
fo ‚ftandhaft erfüllen, wie dein Heiland, 
welcher darum in die Melt gekommen «it, 
um im Allem den Willen feines Vaters zu 
erfüllen. — Wer immer den.ernftlichen und 


der gehörigen Mühe, altes zu thun und zu 


feiden, was Gott ihm auferlegt und haben. 


will, daß er es leiden ſoll, der nur iſt ein 
wahrer Chriſt und ein wahrer Jünger Je⸗ 
fu, der da geſagt hat: Wer mein schüler 
ſeyn will, derinehme fein Kreuz auf ſich, 
und folge mir nad. (Luk. 1%, 27.) 


Gebeth. 


Göttlicher Heiland, Jeſus Chriſtus! 
der du aus Gehorſam gegen deinen Vater, 
und aus Liebe gegen uns Menſchen, dich ei⸗ 
nem fo ſchimpflichen Leiden und ſchmerzli⸗ 
chen Tode freywillig preis gegeben halt; 
gib auch mir die Gnade , daß ich jedes Lei⸗ 
den als eine Anordnung oder weile Zulaf- 
fung meines Gottes anfehe, und es mit Er 


gebung in feinen heiligen Willen annehme ; 


damit ich mir durch geduldige Ertragumg 


desfelben ein Verdienſt 1 den Himmel 
gewinne. Laß mich den illen des. himm⸗ 
lifchen Vaters in allen Stücken und zu jeder 
Zeit pünctlic) erfüllen, mag ed wir ſchwer 
oder leicht fallen, damit auch ic auf dem 
Ihmalen Wege des Gehorſams mit dir in 
u ewige Seligkeit aufgenommen werde, 
men. 


Jeſus wird von falſchen Zeugen angeklagt. 
(Der Eharfreytag.) 


Die Oberprieiter aber und der ganze-hohe Rath fuchten ein falſches Zeugniß ‚wider Jefus, um ihn toͤdten 


zu könmnen. Matth. 26, 59. 


Sobald die ausgefandten Juden dem zuerft zu Annas, dem Schwiegernater des 


Herrn die Hände gebunden und ihn in i 
Hand hu in ihre Kaiphas 
Mitte genommen Hatten, führten fie ihn (ler war. 


andhaften Millen hat, mit Anwendung 


welder dasſelbe Jahr hoher Prie⸗ 
Der hohe Prieſter Annas fragte 
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efüs wegen feiner Jünger und wegen fei- 
ee Jeſus antwortete ihm: & ha: 
be öffentlich vor der Welt geredet; ich habe 
allzeit" in der Syuagoge und im Tempel ge⸗ 
lehrt, wo alle Juden zuſammen kommen. 
Ich habe nichts im Verborgenen geredet, 
warum fragſt du alſo mich? frage diejeni— 
gen, die es gehört haben, was ich zu ihnen: 
gejagt habe, Auf dieſe Rede gab * einer 
der herumſtehenden Diener einen Baden: 


ſtreich und ſprach: So antworteſt du. dem. 
hohen a er ?— Sefus antwortete ihm:: 


Habe id) unrecht geredet , fo. beweife. mir, 
daß ed unrecht fen; habe ich aber recht ge 
redet, warum [hläaft du mid ?—- 


Annas lieh Zeus - gebunden zu- dent. 


hohen Priefter Kaiphas- führen, bey wel: 
em ſich die hohen Priefter, die Schrifges 
lehrten und die Aelteften verfammielt hatten; 


ihm. — Gie fpien ihur ins Angeſicht, ſchli 
gem ihm mit Fäuften, andere gaben ihn 
Backenſtreiche und fagten-: Weiſſage um 
Chriftus! wer dich gefchlagen Hat? — Ma: 
ihnen ihre niederträchtige Rohheit, ihr bog 
haftes Herz, und felbft der Satan eingab, 
das verübten fie alles an dem ſanftmüthig 
* Heilaude die Nacht hindurch, bis der 
Tag anbrach; er aber duldete es und ſchwieg, 
* ließ mit ſich machen, was ihnen be— 
iebte. — 

Als es Tag geworden war, kamen die 
hohen Prieſter, die Aelteften md Schrift: 
gelehrten wieder zuſammen und hielten Rath, 

wie fie Jeſus zum Tode bringen möchten, 
Sie liegen ihn herbeyführen und ſprachen: 
Biſt du Chriſtus, fo ſage es ins. Er aber 
ſprach zu ihnen: Wenn ich es end) ſage, fo 
werdet ihr mir nicht glauben; frage ich euch 


— 


und mic) nicht loslaſſen. Vom nun an aber’ 


Die ganze Verſammiung male felfhe Zeug: aber, fo werdet ihr mir nicht antworten, 


niſſe wider Fefus:, um ihn zum Tode vers 
ntheilen zn Eönnen, fie fanden aber Feines, 
n-mehrere- falfche Zeugen « wider ihn 


wird des Menſchen Sohn zur Rechten der 
Kraft Gottes fißen Da Iprachen Alle: : 


auftraten ; denmihre Ausfagen waren nicht: So bift du-alfo der Sohn Gottes? — Gr 


gleihförmig. — Der hohe: Priefter fand: 
aljo auf und fprad) : Antworteft du nichts: 


antwortete: Ihr ſaget es, daß ich es bin.. 
Sie aber ſprachen: Was bedürfen wir noch 


darauf, was Diefe wider dich zeugen? Gr: eines: fernern Zenaniffes ? Mir haben es ja ; 
aber [öwieg ımd antwortete nichts. — Der aus feinem Munde jelbft gehört. Dann ftan- 


dic) bey dem lebendigen Gott, daß 
Iagef, ob du Chriſtus, der Sohn Gottes: 
Int? — Jeſus antwortete: Sch bins. 
36 ge aber euch > Von nun an werdet ihr 
— Sohn des Menfchen zur Rechten des: 
on ahtigen” Gottes -fißen,; amd aus den 


md fügte: Mig bedürfen wir eines weitern 
seugmife, et hat‘ Gott: geläftert, was 
sn euch? Sie antworteten und ſprachen: 
J ins Todes ſchuldig. — Als. Jeſus 
Verſammng des Todes fhuldig 
INT frieb die Kriegsrotte und das 
** ige Gefindel.des Kaiphas, denen 
ng u andern Mögen zur Werwah 

vergeben wurde, ihr Gefpött mit 


— 


hohe Prieſter ſprach dann: — alle auf, und führten ihm gebunden zu 
u unsdem Statthalter Pontius Pilatus in das: 


Richthaus, und überlieferten ihn -Demfelben, 
(Matth. 26.) _ 


Was foll ein Ehrift thun,-wenn'er: 
von mächtigen. Feinden- unterdrückt: 


: 9%, s 
zolken dog Himmels kommen fehen. — ee 


Dier jereiß der hohe Priefter feine Kleider, : 


Der Diener, welcher dem” ſanftmüthi⸗ 
gen. Heiland den Backenſtreich verſetzte, 
kounte nicht beweifen ; daß Jefus etwas Uns : 
ſchickliches, Beleidigendes oder Unwaͤhres 
geſagt hätte; denn es war allzugut befannt, - 
daß er ſtets öffentlich gelehrt Babe ‚mb die 
ihn anhörten, Bonnten wohl ein underdäch- 
tigeres Zeugniß von ihm ablegen, als er 
von ſich ſelbſt. — Der von ungeitigem Eifer 
hingeriffene Kuecht hat alſo dem Herrn: 

, 40 
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ch das Schlagen einen 
himpf , eine ſchwere Unbild zugefügt, 
w ohne alle ürſache. Dieß wollte der 
iland nicht mit Stillſchweigen übergehen; 
dern behauptete es ein für alle Mahl auch 
ſeinen gehäſſigen Richtern, daß er un: 
uldig fey, und eine jo niederträchtige Be: 
impfung wicht verdiene. 
Die hohen SPriefter ſelbſt wünſchten 
ugniſſe wider den Herrn aufzubringen; 
fanden ſich alſo auch ſolche, die da auf- 
aten und ein Zengniß ablegten, allein ih» 
Ansagen ftimmten nicht zufammen,- weil 
s falfhe Zeugen waren. — Der Hei: 
nd ſchwieg, weiler wußte, daß feine Ant- 
‚ort oder Rechtfertigung nicht angenomt: 
ven und alfo nichts nüßen wirde. — Die: 
s Verhalten des göttlichen Heilandes ift 
uch für und ein Benipiel zur Belehrung, 
sie wir und zur Zeit betragen follen,, da 
ng Andere befhimpfen, verleumden, un— 
erecht verfolgen. Wenn wir Gottlofen in die 
Hände oder Mänler fallen, wenn wir une 
er Menfhen gerathen, die feinen Blau: 
yon, Feine Religion, keine Furt Gottes 
haben; dann Fönnen wir nichts befferesthun, 
als nad) dem Benfpiele Jeſu — ſchweigen 
und in Beheim zu Gott feufzen: Herr! 
du weißt es befier. Ich ſuche nicht 
meine Ehre, aber du wirſt einſt deine und 
meine * und Unſchuld retten. (Joh. 
8, 4. 

Mein einziger Troſt ift es alfo, daß 
auch mein Jeſus, der künftige Richter der 
Kebendigen und der Zodten ſich mighandeln, 
von falſchen Zeugen anklagen, von feinde- 
Ligen, non rahgierigen, von neidifchen und 
ungerechten Richtern hat richten laffen, der 
einft in den Wolken des Himmels mit gro» 
Fer Herrlichkeit kommen wird; dann er: 
den feine Richter fehen, wen fie gerichtet 
haben. — Das ift mein Troft, dag dieſer 
Richter Feinen Zengen nöthi hat; denn er 
ift Richter und Zeuge ‚uoleic Er wird Se: 
den fo richten, wie er ihn findet. Er wird 


beleidigenden dem mächtigen Böſewicht und der unter⸗ 
und drückten ünſchuld, er wird Jedem nach ſei⸗ 


Merken vergelten. (Röm. 2, 6.) 
Menn wir von gewaltigen Feinden ges 
drückt und ungerecht behandelt werden, wo 
wir zu unferer Vertheidigung nichts jagen 
können oder nichts reden dürfen; wo wir 
entweder gar nicht angehört oder unfere Re⸗ 
deu verdrehet werden, WO unfer Urtheil 
ſchon voraus beſchloſſen iſt, mögen wir 
ſchuldig oder unſchuldig ſeyn, wie es unſerm 
goͤttlichen Erlöſer geſch * — dann bleibt 
dem Unglücklichen nichts andere übrig als 
zu ſchweigen, ſich geduldig darein zu geben, 
"das Endurtheil aber immer mit großem und 
gläubigen Vertrauen dem alfwiffenden und 
gerechten Gott zu üiberlaffen. — Der beils 

e Apoftel Paulus fagt für folche Falle zum 

vofte der Unterdrückten: Bedenket ihr 
Derren, daß auch ihr einen Herrn im Ber 
‚mel habet, bey dem fein Anſehen der Per⸗ 
„ſon Statt findet. (Epheſ. 6, 9.) Und 
»wartet ab, fowohl ihr Richter als Gerich⸗ 
stete; wartet ab bis der Herr kommt, wel: 
»cher auch das in Finfterniffen Verborgene 
»erleuchten, und die Anschläge der Herzen 
soffenbaren wird; dann wird ein Jeder von 
‚Bott fein Lob haben. Daher achte ich dad 
‚Bericht der Menfchen nicht, fondern der 
Herr * es, der mic) richtet.« (I. Kor. 4 
4—5. 


nen 


Gebeth. 


Göttlicher Heiland, Jeſus Chriſtusl 
der du zu den falſchen Beſchuldigungen dei⸗ 
ner Feinde ſtill geſchwiegen, und von ihrem 
Speachel und Backenſtreichen dein heiliges 
Augeſicht nicht abgewendet haſt; laß auch 
mich in den Leiden, die mir meine Feinde 
bereiten, wenn ich ihnen durch eine recht⸗ 
mäßige Entſchuldiguug nicht entgehen und 
mid vor ihren Berfolgungen nicht wetten 
Tann, o laß mich mein af | mie Di, 
gänzlich (Hweigen und fanftmüthig dulden. 
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An dein großen Bage aller Vergeltung wir 
du doch meine Unschuld der ganzen Melt of- 
fenbaren, und auch wir den Lohn geben, 


Petrus verläugnet fein 


den du allen denen verfprochen haft, weld 
um der Gerechtigkeit willen Verfolgung le 
den. Amen, 


en Herrn und Meifter, 


Dachet und bethet, daß ihr nicht in Verſuchung fallet; der Geift iſt zwar bereitet, das Fleiſch aber i 


ſchwach. Matth. 25, 41. 


Schon beym legten Abendmahle fagte 
Yin feinen Züngern vor, daß fie ihn in 
dieler Nacht alle verlaffen werden, Petrus 
eig fih vor allen BAER bereit, felbft 
in den Tod pr feinen Meifter u ehen. 
Der Herr aber verfiherte ihn: Wahrlich, 
wahrlich, id fage dir, nod heute in diefer 
Naht, che der Hahn zwey Mahl Erähet, 
wirft du mich dren Mahl verläugnen. 

Da Annas unfern göttlichen Erlöfer zu 
dem hohen Priefter Kaiphas führen lieh, 
* ihm Petrus und noch ein anderer 

ünger bis zu dem Vorhofe des hohen Prie- 
ſters von fern nach. Der andere Jünger, 
welcher den hohen Prieſter bekannt war, 
Hung gleich mit Jeſus in den Vorhof, Pe: 
trus aber blieb vor der Thür ftehen. Da 
gung der andere Jünger hinaus, redete mit 
er Thürhütherinn und führte den Petrus 
hinein. Es war ein Feuer mitten im Vor— 
bofe, bey welchem fi) die Diener wärmten, 
weile Balt war. Petrus feßte ſich zu ih⸗ 
nen, um den Ausgang abzuwarten, 

Da kam eine Magd des hohen SPrie: 
ſters, welche die Thuͤrhütherinn war, zu 
- md ſprach: Du warft aud bey Zefus 

em Galilier. Er aber läugnete es, und 
ſprach Ich Femme ihm nicht. Darauf ging 
—— dem Vorhofe hinaus und der Hahn 
"ähete. Als er num durch die Thür hinaus 
ging, fah ihn eine andere Magd , welde 
i den Herumftchenden fprad: Diefer war 
ud) bey Jeſus von Nazareth. Petrus 
ngnete €ö wieder mit einem Schwure und 
Hin IH kenne den Menfchen nicht. Un- 
4 er eine Stunde darnad) ſprachen dieje⸗ 
gen, welche mit ihm beym Feuer ftanden: 


Mahrlih, du bift auch einer von feine 
üngern, denn Du bift ein Galilder, dein 
prache verräth did. — Ein Anverwand 

ter des Malchus, weldem Petrus das Oh 

abgehauen hatte, ſprach: Habe id dic 
nicht mit ihm in dem Garten gefehen? — 

Da fing Petrus an zu fFuchen und zu ſchwö 

ren, daß erden Menſchen nicht Benne. Dei 

Augenblick Frähete der Hahn zum zwenten 

Mahle. Und der Herr wandte fi um uni 

fah den Petrus an. Da gedahte Petr 

an die Wortedes Herrn: Ehe der Hahr 

zwey Mahl krähet, wirft du mid 

drey Mahl verläugnen, und er ging 

. und weinte bitterlih. (Mark, 14, 

— 


Gelegenheits-Sünden. 


Der heilige Apoſtel Petrus war beyna 
r immer der nächfte bey unferm lieben Sei: 
ande: er fah feine Munder, er ſah feine 
Berklärung auf dem Berge; er hörte die 
Stimme vom Himmel: Diefer ift mein ge 
liebter Sohn, Ddiefen follet ihr hören. Pe: 
trus gab dem Herrn vor Allen das Zeug: 
niß: Du bift der Sohn des lebendigen Bot: 
tes, und noch beym legten Abendmahle jag: 
te er: Wenn dich Alle verlaffen, fo will 
ic dich nicht verlaffen; denn ich bin bereit 
für did und mit dir zu flerben. — Sehet 
num, Chriften] diefer muthvolle Dünger 
hatte ein ſehr großen Bertrauen auf fich, 
auf feine Standhaftigfeit, und vergaß auf 
die Warnung Jeſu: Wachet und bethet, 
dag ihr nicht in Verſuchung fallet ; darum 
brachte ihn die Stimme einer Magd in Ver— 
wirrung und zum Falle. — Nach feiner 
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en Verläugnung ging er zwar aus dem und eine wahrſcheinliche oder gewiſſe Gele⸗ 
rhofe hinaus; allein ev kehrte wieder zit genheit zur Sünde bereitet, if ſchuldig ihn 
& in jene Sefellf haft ud Gele mit möglichfter Sorgfalt. zu meiden, wenn 
nheit, in welcher er endlich zur grö⸗ es nur Immer. geſchehen Fann, Man muß 
u Dreiftigkeit und Dann zu der ſchrecklich⸗ ſich ſelbſt der Gelegenheit entziehen oder die 
1 Simde, zum Abfalle von feinem Mei: Gelegenheit von fi h entfernen, wie der Herr 
v. aus lauter Furchriamkeit verleitet wor= fagt: Mer feinen Vater oder feine Mutter 
iift. Mer die Gefahr liebt, geht.in ſel⸗ mehr liebt als mic, ift meiner nicht — 
e zu Grunde, auch wer den Sohn oder die Tochter mehr 
Die Gelegenheit macht Diebe, ſagt das: liebt ald wich, ift meiner nicht werth. (Matth. 
prichwort. Her nicht erſaufen will, fteis. 10, 37.): Und wenn Did) dein rechtes Auge 
nicht unvorſichtig ins Waſſer. Mer nicht ärgert, reiß es herans, wenn dich deine rech⸗ 
m.Baume fallen will, ſteige nicht hinauf. fe Hand argert, hate fie ab, und wirf fie 
ter ſich nicht brennen will, gehernicht zum von dir; denn es iſt dir beffer, daB eines 
euer, Mer nicht fündigen, nicht verführt‘ ‚deiner Glieder zu Grunde gehe, als daß dein 
ıd verdammt werden will, der meide böfe ganzer Leib in die Hollie komine. (Mattd. 5, 
jefelffchaften „. gefährliche Gelegenheiten. 29. 30.) Der Shrift alfo, dem es unr fein 
_ „Mit dem Heiligen wirft du heilig ſeyn, Seelenheil oder um feine Beflerung Ernſt 
ind mit dem unſchuldigen wirſt du unſchul ift, muß alle Gelegenheit zur Sünde mel 
yiq ſeyn; mit dem Auserwählten wirft du den, als die angenehmften Geſellſchaften, 
nisermählt feyn, und mit dem Verkehrten die reizendſten Luſtbarkeiten; er muß ſich 
virſt dudertehrt werden.« CPI. 12,26. 27.). von Allem losreißen, was ihm Gelegenheit 
Eine Gelegenheit zur Sünde ift zur Sünde gibt; denn was müßt es dem 
{tes dasjenige, was immer von außen zur Menfden, wenn er alles in der Melt ge 
Zünde reizt, oder alles das, wozu man ſonſt winnt,. dabey aber Schaden an feiner Seele 
ichts mehr braucht als die Einwilligung, leidet. (Luk. 9,25.) 
ım eine Sünde zu begehen. — Es gibt Ge: Refus wendete ſich mm und ſah den Pr 
egenheiten, die jeden Menfchen ihrer Natur trus an, und Petrus ging hinaus und wein⸗ 
ach wahrfpeinlicher Weife zum Sünde der- te bitterlih. Ein Sünder ans-Uebereitung, 
‚eiten, als: Kuftige, reizende, ausgelaffene ans Verwirrung läßt fi durch einen Bli 
Sefellfchaften. — Es gibt aber auch fünd- feines Heren zur Rene erweichen. Wie oft 
hafte Gelegenheiten, die nicht allen — fons ſchon hat Zefus mitleidig anf mich —398 
Nern nur mancher Renſchen wegen ihrer be- ſehen? — und ic) wollte felnen Blick nicht 


—— 


andern Schwachheit, Neigung nud Reiz⸗ verſtehen, feine Gnade nicht aunehmem — 


barkeit die gefäͤhrlichſten ſind. So iſt Judas Petrus verließ die Gelegenheit, Die ihn zur 
ein Verrätl er geworden, weil er habfüch⸗ Verlängnung feines Haͤrn verführte; De 
tig, ein Dieb war, — Petrus hat.den Herrn traurige Erfahrung bat ihn vor jener 


verlängnet,weil er furchtſam war. "Kain Schwahheit überzeugt; mir die Flucht vor 


hat ſeinen Bruder erfchlagen, weil er nei⸗ fernerer Gelegenheit Fann ihn auch vor CF 


diſch und zornmüthig war. Her den Wein nem noch ſchwereren Falle retten. — Ein 


icbet, hat" die naͤhhſte Gelegenheit, ein plötzliches Kosreißen von der Sünde und 


Saufer zu werden, wenn er ſelbſt ein Schank⸗ faͤndhaften Gelegenheit ift das einzige Mit⸗ 


— und ſo von jedem ‚after zu tel, dem endlichen Untergange zu entgehen, 
Jeder Menſch, der es ſelbſt merkt, daß heilbringenden Buße. 
ihm ein gewiſſer — E — ——— bu : * 


und der aͤngige Beweis einer aͤufrichtigen, 
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GebetY%. 


Erbarmungsvoller Heiland, Jeſus 
Ehriftus! du jucheft, wie ein guter Hirt, 
die verirrten Schafe wieder auf und bringft 
fie zu deiner Herde; du ‚haft deinem gefal- 
lenen Jünger Petrus einen Gnadenblick zu— 
geworfen; du haft-fein Herz getroffen und 
Ihn zur Liebe und Keue, zu bittern Thräs 
nen erweckt, Ich bitte .inbrünftig, mitleidi— 


Judas, der 


er Heiland !’ wende dich auch zu mir, wen 
1% gefallen Sin; ‚Schenke mir. einen-Gnadeı 
blick; damit auch ic, wie Petrus, übe 
meine Sünden weinen möge; damit auch ich 
iwie Petrus, von meinem Falle -aufftche 
mic wahrhaft beffere und alfo Vergebun 
und Barmherzigkeit bey dir erlangen möge 
der du nach eines Jeden Berdienften vichtef 
und.belohneft, Amen. 


V errät ber. 


Freund! wozu bit du gekommen? — Matth, 26, 50. 


„Sch Tage vor Oſtern Fam unſer 
> nad Bethanien, wo Lazarıs ge— 
orben war, den er von den Bodten anfer: 
wet hatte. Dort richteten fie ihm ein 
Abendmahl zu, umd Martha bediente fie, 
Lazarus aber war Einer von denen, welche 
me ihm zu Tiſche jagen, Da nahm Mas 
ta Magdalena) ein Pfund vortrefflicher 
tardenjalbe von großem Merthe, falbete 
die Füße Jeſu und trocknete fie mit ihren 
Haaren ab, und das Haus wurde von dem 
ae — erfüllet. 
15 ſeinen Züngern, Judas Jskariott 
der Sohn Simons, der ihn — 
* hatte: Warum ift diefe Salbe nicht um 
reyhundert Zehner verfauft und das Geld 
en Armen-gegeben worden ? Diefes fagte 
er aber nicht, ald wenn ihm an den Armen 
eia8 gelegen gewefen wire, fondern weil 
ah ieb war, den Beutel hatte und das, 
a ein Fam, ben ſich trug. — (Joh. 12.) 
je hat arauf ſprach Jeſus: Laß fie gehen, 
in ein gutes Werk an mir gethau; denn 
* babt ihr allzeit ben euch, mich aber 
* hr nicht alfzeit, Sch verfichere euch, 
Per dieſes Evaugelium in der ganzen 
ud wird geprediget werden, wird man 
* MU Ihrem Audenken fagen, was fie ge: 
—* Da aber die Oberprieſter und 
haben . ſchon früher den Befehl gegeben 
daß, wenn Jemand erfahren würde, 


— 


Da ſprach ei⸗ 


wo Jeſus wäre, er es anzeigen ſollte, da: 
mit fie ihn ergreifen könnten, und eben jet 
Judas von dem Heren felbft zurückgewie: 
fen, und gleihfam beſchämt wurde, ging 
er in feiner Erbitterung zu den Dberprie 
ftern, und ſprach zu ihnen: Was wollt 
thr mir geben, fo will ich euch dem 
felben in die Hände liefern? — Gie 
aber verfpraden ihm dreyßig Silberlinge 
zu geben, und von diefer Zeit an fuchte er 
eine bequeme Gelegenheit, ihn zu verrathen. 
(Matth. 26, 16.) 

Beym legten Abendmahle warnte der 
barmherzige Heiland feinen verirrten Jün⸗ 
ger unter verborgenen Worten: Ich verſi— 
chere euch, einer aus euch wird mic) verra⸗ 
then. — Der mit mir mit der Hand in die 
Schüſſel eintunket, der wird mid verra— 
then. — Der Sohn des Menſchen gehet 
zwar hin, wie von ihm geſchrieben iſt; we— 
he aber jenem Menſchen, durch 
welchen der Sohn des Menſchen 
wird überliefert werden; es wä— 
re ihm beſſer geweſen, wenn je 
ner Menſch nicht wäre geboren 
worden — (Matth. 26, 24.) Um den 
treulofen Fünger nod) deutlicher zu bezeich- 
nen, tunkte Jeſus einen Biffen ein, und 
gab denjelben dem Judas Iskarioth. Die: 
fer nahm den Biffen, und fogleid fuhr Sa— 
tan in ihn. Er aber ging hinaus, und mad): 
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alfe Anftalt Jeſus feinen Feinden in die 
äude zu liefern. Er ftellte ſich an Die 
yiße, und führte ſelbſt die Soldaten in 
n Dehlgarten, und fagte ihnen: Den 
) Füfjen werde, der iftes. Grei— 
t ihu, und führet ihn behuthjam. 
. Alsbald Zudas deu Herrn ſah, trat er 
ihm, und ſprach: Sen gegrüßt, Meifter! 
ıd küßte ihn. Jeſus aber fprad) zu ihm: 
reund gubas! wozu bijt du ge 
ommen? — Mit einem Kuffe ver- 
äthft du des Menſchen Sohn? 
Da aber fpiter Judas fah, daß der 
öttliche Erlöfer fo von einem Richter zum 
udern geführt, und endlich zum Tode ver: 
vtheilt wurde, renete ed ihn, und er brach⸗ 
e die dreyßig Silberlinge den Oberprie— 
tern und Welteften zurück und ſagte: Ich 
‚abe gefündiget, daß id) das unſchuldige 
Blut verrathen habe; fie aber ſprachen: 
Mas geht ed uns an, da fieh du zu. — Er 
varf dann die Silberlinge in den Tem— 
el, machte ſich davon, ging voll Ber weif⸗ 
ung hin, und erhenkte ſich mit einem trie⸗ 
se. (Matth. 27, 5.) Da iſt er mitten ent⸗ 
‚wer zerborften, und alle feine Beweide 
wurden ausgeſchüttet. (AUpoftelg. +, 18.) 
Alle, die verübergingen, überfiel ein Schree: 
fen, denn wer Fan bey einem folchen Ber: 
brechen gleihgültig, und bey einem folchen 
Eude eined unbußfertigen Sünders uner: 
ſchüttert bleiben ?—! 


Bomunmürdigen Genufe der heili- 


gen Communion. 


Wie freundlich warnte Jeſus den Ju— 
das, machte ihn aufmerkſam auf feine ge— 


beime Schalkheit; dann drohete er ihm: 


tet hat; die nnerträglichften Gewiſſensbiſſe 
erwachten, er geht zu den Oberprieftern 
und fagt: Sch habe. die Unſchnld ver 
rathen!— Allein, welde ſchändliche Prie⸗ 
ſterſchaft! verwerfiicher noch als der Ver⸗ 
raͤther! Anſtatt den Büßer zu tröften, zu 
recht zu werfen, und ihm zu feinem Heile 
zu verhelfen, ftürzen fie ihn nocd mehr in 
völlige Verzweiflung: Mas geht das 


uns an? fagten fie, da fieh du zul— 


Muth und Verzweiflung bemädtigten 
fih feiner Seele, er wirft das Geld bin, 
und anftatt zu Gottes unendlicher Barmher⸗ 
zigkeit ſeine Zuflucht zu nehmen, greift er, 
um fein Gewiſſen zu unterdrücken, ſelbſt 
nach einem Stricke und macht ſeinem ver— 

weiflungsvollen Leben ein Ende. — — 
* Sudas in die Hölle, in welcher er 
eine Berrätheren durch die ganze Ewigkeit 
— ohne Verzeihung und ohne Losfpredung 
büßen wird. Mahrhaftig, für jo ein Ver⸗ 
brechen, das fo viele andere in ſich ſchließt, 
ebühret keine andere Genugthuuug; denn 
Bier fehen wir Habſucht, Diebftahl, Hoch⸗ 
verrath, Gottesrand, Heucheley, Meineid, 
den fchändlichſten Undank, Verzweiflung 
und Seibſtmord im einem Laſterhaften bey: 
fammen. 

Menn ſich der Verräther offenbar wi- 
der Jeſus erklärt hätte, fo wäre feine Greuel⸗ 


that zwar nicht geringer, aber doch nicht [0 


fchändlidy gewefen; fo aber brauchte er dad 
Zeichen der zärtlichften. Freundſchaft und 
Ehrfurcht; er kühte ihn, und fagfe: 
Sen gegrüßt, Meifter: — da jem 
Herz do fo weit von feinem göttlichen, 
mitleidigen Heilande entferngt war. — 

noch das legte Gnadenmittel am dem unwur—⸗ 


Wehe diefem Menfhen, beffer wä- digen Schüler zu verfuchen, ſagte der barm⸗ 


ve es ihm, nie geboren zu ſeyn; — 
allein auf fein Teidenfchaftlidies Gemüth 
indruck. — Als 


machte nichts mehr einen 


erzigfte Jeſus zu ihm: Freu ndtwozi 
ift du gefommen? — mit eineM 
Kuffe verräthit du des Menſchen 


Zudas erfuhr, dag man Jeſus zum Tode Sohn? 


verurtheilt habe, wurde er von einer ſchmerz⸗ 
lien Reue ergriffen; er verfluchte feine Eehrtem Herzen befand ſich 


und unbe⸗ 


Mit ſo falſcher Geſinnung 
udas ſchon 


That, zu welcher ihn. feine Habfucht verlei- beym legten Abendmahle, darım ſagte Se 





—o 521 0 


= Ihr ſeyd rein, aber nicht Alle. — Kor. 10, 21.) Der Menſch, welcher mm 
it unreinem, fündhaften Herzen empfing dig commmnidirt, ift und trinkt fid) das G 
Judas das allerheiligſte Sakrameut des richt und die ewige Verdammniß hinein; dei 
Fleiſches und Blutes Jeſu Chrifti.. Das: der gränlichfte Gottesranb,. den: er begeh 
war die erfte unwürdige Communivn! — legt feinen übrigen Suͤnden ein neues G 
Mit falfhen und treulofen Herzen küßte wicht bey. — Die feinem Richter ſelbſt zi 
Judas feinen Herrn. und Meifter;, — fo. efügte Beleidigung, macht das Maß fein 
maden es Alle die da; unwürdig zum Lie after: voll, und verfihert ihm feine ewig 
ſche des Herrin gehen. Sie geben dem Schei⸗ Verwerfung wie dem Berräther Zudas. 
ne nad Befus den En des Frie Er’ geräth; in eine Berftockung des Herzen 
dens, in der That aber beleidigem fie ihm: nad im eine Blindheit des Geiſtes, di 
dur) die größte Unbild, — Freund! mo= ihn zur endlichen Unbußfertigkeit führen 
h bift du gefommen? — Cie gehen Freund! mw oz bift du gefommen‘ 
in, mit dem: Scheine der Andacht ihre bö- — wire es dir nicht beſſer geweſen, nie ge 
ſen Neigungen. zu: bedecken, am heiligen: Zi: boren, als aus: deiner eigenen: Schuld zu 
ſche ihre fündhaften Gewohnheiten zu ber= ewigen Verdammniß geboren: zu; ſeyn? ⸗ 
ehlen, die ſie zu beſſern nicht entſchloſſen 
ind; ihre Leidenſchaften zu verbergen,. vom Geber. 
denen. fie fich beherrfcher laffen.. Sie gehem —— ER 
pin mit unbeweinte Sünden, mm. die groß Herr und Gott! groß, ſehr— groß und 
te aller Sünden: zu begehen. Freund! zahllos find- meine Suͤnden. Ich bin vor 
wozu biſt du gefommen? — Sie dir firafbarer als Zudas.. Beweinen will 
fuhen Jeſus mit einenp liebeleerem und: ich fie mit: der Hoffnung, bey dir Guade zu 
treuloſen Herzen, nicht wie Judas in: der: finden; denn: ich weiß, daß die bloße 
finfterir Nacht; fondern. in, feinenr Heilige Reue obıre Hoffnung nide Verge⸗ 
thume, am hellen Tage, im Angeſichte des; bung, fondern: Berzweiflung wirfet; Die 
riſtlichen Volkes, un ſich ſchuldig zu ma— Verzweiflung aber: wäre noch die größte 
„en am Leibe und Blüte dee; Herenz um Sünde:. Ich vertraue auf deine unendliche 
ihn aufs Neue zur. kreuzigen und: fein heili- Güte; du bift der Vater der Barmherzig⸗ 
ges Blut mie Füßen. zu. treten. — Freund! keit und der Gott alles Troſtes. Laß mid) 
von bift du gefommen? — — ungeacht ee —— — dir die 
908 Fleiſch und Blut Re un Chriſti, fo: Früchte unferer Grlö ung und das: ewige: 
heilig es auch 3 nüßt alas er Leben finden, duch Jeſus Chriſtus unſern 
ebendigmachenden Geift: Zofir Chrifti.. Herrn. Amen, 
gi An 47 in Tee gieoenbigmacpende 
| ‚geht in Fein Herz: inein, wel: Bemerkung über die zwey Hpofter 
—* en md durch die Sims P — us und % das. 
ers Fanın di ne Sit A u Auf biefe’ zwep: Apoflel fann: man bie Worte der 
ange nicht empfangen, ſo lange der eufel ra Be ae — —— 7 
ht durch die Buße daraus vertrieben: iſt. dere: wird: verlaffen: merden; Zwey werden mit einan« 
e Fönnet nicht von dem Kelche der mapten,. Civopl' auch: aus‘ einer Schüſſel effen) Eie 
es errn und p on: dem Keld e Der: ner wird aufgenommen‘. ber Andere aber wird verlafe 
Leu el ftinfen. Shr Fönnet ni g fen werden: (Luk; 18, 34.) Beyde, den Petrus und 
I) dem Life des vb Judas bat' Jeſus ſelbſt u feiner Nachfolge berufen; 
mi Herrn um ey vor vielen taufend andern Menfdyen hat er diefen Ziegen: 
iſche der Teufel effen. (I, größere Onaden verliehen; Beyden fogar fein. Apoftele 
41 


— 322 0— 


t amsertrant. Beyde habe durch drey Jahre 
vbefen ünterricht aus dem NMomde des goͤttli⸗ 
n Lehrers ſeibſt erhalten; alle feine Wundertha⸗ 
ı gefehen ; zuletzt mir ihm aus Einer Scyüffel ger 
Ten; Beyden hat der Herr Die Füße gewaichen; 
ende mit ‚feinem allerbeiligitem Fleiſche und Blute 
ſpeiſet. — Auch beyde bat ‚der liebvolle Heiland 
raus vor der Sünde gewarnet: ‚Heute Nacht 
ivit du mich drey Mahl verläugnen , fügte er zu 
vetruß. Der mit mir im die Schüſſel eintunfer, 
m ich diefen Biſſen ‚gebe, !ja bu wirft mich verras 
ven, fagte er zu Judas; und beyde verübten an 
rem Deren das ihnen vorgefagte Laſter! — 

Mach dem Falle ſchenkte Jeſus dem Petrus ei⸗ 
en einzigen Gnadenblick und er fing an zu weinen, 
yirkte eine aufrichtige Buße, und erhielt ben erften 
Das unter den Apofteln; denn er konnte demürhig 
eyn und mit andern Mitleid haben, weil er feine 
gene Schwachheit kannte. — Den Judas warnte 
Jefus mir Liebe, Ernſt und Drodungenz; der falſche 
Freund erkennt und bekennt audy fein begangenes 
Datter: Ich habe geſündiget. — So fehr er 
das Geld tiebt, flellt er das Blutgeld doch zurück; 
er wirft es in den Tempel bin, und bereuer feine 
Sünde. — Er bar die Sünde bereuet, gebeid)- 
ter, und den Schaden erfegt; man follte glauben, 
das ſey nebſt der Losſprechung hinlänglich zur wah⸗ 
ren Buße. Allein er ging zu jenen Prieſtern, bie 
ihm feine Losſprechung geben konnten. Er bat bey 
Sefus Schulden gemacht, er hätte dich alfo auch 
zu Jeſus, nicht zu deffen Feinden wenden follen; 
er hatte aber nicht dem Findlichen Sinn, nicht das 
Vertrauen , nicht die Liebe zu Jeſus; darum war 
feine Buße falfch; ſeine Reue wirkte nicht das 
Heil, fondern Verzweiflung; darum wurde er ver 
worfen, und fein Apoftelamt erhielt ein amberer. 
Pi. 108, 8.) Perrus hat feinen Theil mit Jeſus 
im Himmel — Judas unter den Verdammten in ber 
Hölle erhalten. (Joh. 17, 12.) 


Sehet Epriften, und zittert‘! “ wehn Apoſtel To 
tief fallen — müffen nicht wir mit Furcht und Zit · 
tern unſer Heil wirken ? (Philip. 2, 12.) Diefe 
zwey Apoitel hat Bott felbft berufen, auserwählt — 
aber auch wunterjcyieden und gerichtet, und Jeden 
nad) der Verwendung der empfangenen Gnaden : ver: 
gelten. — Alfo nicht der Ruf Gotted, nicht der 
Stand, nicht das Amt, nicht das Kleid, Aucht der 
Dre, nicht die Geſellſchaft, im welcher ſich Jemand 
befindet; fondern die rechte Benüpung ber Mitel, 
Haben und Gnaden Gottes — die ‚treue Erfüllung 
feiner Standespflichten rechtfertiget den Menden 
vor Gott. — Preiie daher Niemanden zu früh 
glücklich, denn du weißt noch nicht, ob er gut 
oder ſchiecht endigen wird, — Am Ende wird Jeder 
fein Lob, von Gott erhalten. (I. Kor. 4, 5.) 

Unfer göttliche Erlöfer darf nun Niemanden, 
und imsbefondere feinem Chriſten im allerheiligſten 
Altarsfaframente gleichgültig feyn; denn Tod oder 
Leben effen wir uns hinein. So mandye, die neben 
einander, nie Petrus und Judas, aus ber Hand 
des nahmlichen Prieiterd das Brot des Lebens, die 
heilige Communion empfangen, werden ganz uners 
wartet von einander abgefondert werden F Einer 
wird im Himmel — der Andere in der Hölle ſeyu! 
— Daher finget unfere heilige Kirdye ſo wunderſchon 
am Feſte des heiligſten Frohnleichnams: 


Fromme kommen, Boͤſe kommen, 

Doch wird er nicht gleich genommen, 

Dem zum Leben, Dem zum Tod. 
Boͤſe finden hier die Hölle. 

Fromme ihres Lebens Quelle: —— 
Wie varſchieden wirkt dieß Brot! 


Hym. Lauda Sion. 
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Jeſus vor Sen Richterftühlen der Juden. 
Wenn dieſer fein Webelthäter wäre, fo hätten wir. ihn dir gewiß nicht übergeben, Sohi 18, 30.- 


Nachdem die: hohen Priefter und Aelte- Stimme. — Pilatus ſprach zu ihm: Ma 
Ren unten fich den Heren des Todes fchul- iſt die Wahrheit? Kaum hat er das gefagi 
dig exkllärten, wollten fie die Schuld feines fo ging er (ohne auf die Antwort zu maı 
Todes von fi abwilzen; darum: führten: fen) wieder zu den Juden und hohen Pric 
fie ihu zu dem. Landpfleger Pilatus und ftern hinaus und ſagte: Sch finde Fein 
verlangten, er ſoll ordentlidy nach den welt: Schuld an ihm. Jeſus wurde zwar übe 
lihen Geſetzen gerichtet und zum Tode ver- verjhiedene andere Verbrechen angeklagt, e 
urtheilt werden. Gie felot aber gingem gab aber Feine Antwort darauf. SPilatın 
nicht in das Richthaus, Damit. fie nicht ver- arte ihn alfo nochmahl: Hörft du nicht 
unreiniget und alſo verhindert würden, von was dieje für Zengniffe wider dich geben' 
den Ofteropfern. zır effen. Pilatus kam deß-⸗ Antworteſt du nicht? ſieh, wie fehr fie did 
wegen zu ihmen heraus, ımd fragte. fie: Was verklagen!-— Jeſus aber antwortete gaı 
habt 'e wider diefen Menſchen für: eine nichts mehr, fo daß fi Pilatus hierüber 
Klage? Sie antworteten: Menn er kein fehr verwunderte.. Die Quden aber beſtan— 
Yebelthäter wäre ,. fo hatten wir ihm dir den darauf, undfagten: Er hebt das Voll 
nicht überliefert. — Pilatus fagte: So neh- auf. In Balilien fing er an, und lehrte 
met ihrihu hin, und richtet ihn nach eurem: durch ganz Audenland bis hierher. 
Geſetze. Sie aber antworteten: Uns ift es Da nun Pilatus von Balilden hörte, 
met mehr erlaubt, Jemanden zum Tode zır. fragte er ihn, ob er ein Balder ſey? Und 
verurtheilen. Dann fingen fie an ihm über. nachdem er erfahren hatte,. dag er aus dem 
Vieles ju verklagen und fagtenz Mir ha- Bebiethe des Herodes ware, ſchickte er ihn 
ben an diefem Menfchen gefunden, daß cr zum Herodes, der ſich in denfelben Tagen 
unfer Voik verführt, und verbiethet dem gerade zu Zerufalem befand. Als Herodes 
Kaifer Steuer zu bezahlen; auch fagter, er Qefus fah, freute er ſich fehr: dem er 
ſey Ehriftus der König.. hätte ihn ſchon längftend gern gefehen, weil 

. Pilatus ging darauf in das Richthaus er viel von ihm gehört hatte,. und zugleich 
dinein, rief Jeſus zu fich und fragte ihn: hoffte ein Munder von ihm zu fehen.. Er 
Dift du ein König der Zuden-? Dein Volk fragte ihn von vielen Dingen, Jeſus aber. 
und die hohen Priefter haben dich mir über- gab ihm Feine Antwort. Es ftanden die ho- 
liefert, wag haft du gethan ?— Jeſus ant- hen Priefter und Schriftgelehrten dabey 
wortete: Mein Reich ift nicht von diefer und fuhren immer fort,. ihn zu verklagen, 
Delt. Wäre mein Reid) von diefer Weit, Herodes aber und feine Kriegslente verady- 
jo hätte ich Diener, die für midy ftreiten. teten ihm, und er ließ ihm ein weißes Kleid 
wurden, undid wäre den Inden niemahls anhängen, veripottete ihn, und-fchickte ihn 
ausgeliefert worden ; fo aber habe ich Fein: wieder zum Pilatus zurück. An diefem Tas 
tdiſches Reich. — Pilatus ſagte: So biſt ge wurden Pilatus und Herodes wieder 
a alfo ein König? — Jeſus gab zur Ante Freunde „ denn zuvor waren fie Feinde. 
sort: Jalich bin ein König. Ich Hierauf rief Pilatus die hohen Priefter, 
sr dazu geboren und in die Melt die Vorfteher und das Volk zufammen, und 
N ommen, daß id der Wahrheit ſprach zu ihnen: Sehet da! ihr. habt mir 

hal gebe Mer immer die diefen. Menfchen ald einen Verführer des 
ahrheit liebt, der. hört meine Volkes überliefert... Ich Habe ihn in eurer: 
41. 
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geuwart verhört, ic) finde ihm aber in einen Menfhen eigenmächtig zum ode zu 
jenigen Stücken wicht ſchuldig, worüber verurtheilen, weil ihnen diefe Macht von 
ihn anflaget, und auch Herodes nicht; den Römern ſeit ihrer Unterjochung benom⸗ 
un ich habe euch zu ihm gefickt, und es men war, jahen ih gezwungen, Sefus 
ihm nichts widerfahren, wie einem, der mit Klägern und Zeugen zum Richterſtuhle 
‚od verdient hätte; ic) will ihn dem» des Pilatus zu bringen, der des Kaijerd 
h — und loslaſſen. Statthalter in Judäen war. — Die Ober: 
Er mußte ihnen aber auf das Oſterfeſt prieiter erfcienen vor dem Pallaſte des 
emahl zinen ans den a ar losge⸗ Kandpflegerd mit Sefus. Sie gehen 
1, welchen fie begehrten... Ur hatte das nit hinein, damit fie nicht verunreiniget 
ihls einen ſehr berüchtigten Gefangenen, wirden , wenn fie das Haus eines Heiden, 
(her Burrabas genannt wurde. Nun eines Götzendieners betreten; — aber aus 
gte der Landpfleger, ald das Volk zu bite Neid, aus Haß den Unfchuldigften zum To⸗ 
anfing: Men wollet ihr, daß ich euch de zu begehren, erlogene Laſter ihm auf⸗ 
sgeben ſoll, den Barrabas oder Jeſus, zubürden, ſein heiligſtes Blut zu vergie 
r Chriftus genannt wird? — Denn er Ben! — Kurz durch ‚alle ihre Ungerechtig⸗ 
ußte wohl, daß ihn Die hohen Prieſter keiten fürchten fich dieſe Heuchler nicht, ver: 
ud Neid überliefert haben. — Mährend unreinigek zu werden; fie geben fih no 
ber Pilatus zu Gerichte faß, ſchickte feine vielmehr das Auſehen, als eiferten fie für 
ran zu ihm und ließ ihm fagen: Habe Gottes Ehre, und für die Kuhe und Wohl: 
och mit dieſem Berehten nichts zu thun; ftand des Volkes: Diefes Volk ehret 
enn ich habe heute Nacht ſeinetwegen im mich mit den Lippen, fein Herz 
Sranme viel gelitten. Die hohen rieſter aber ift weit von mir. — Mit ſcheiu⸗ 
ıber und Aelteften haben Das Bolt ſchon Heiliger Andächteley wird die Bosheit des 
wfgehest und dahin beredet, daß fie den Herzens nicht ausgelöſcht und Bott nicht ber 
Barrabas zum Loslaffen, Jeſus aber zum fänftiget. 
Zode begehren follten. Deßwegen rief der Aufviele Fragen antwortete Jeſus dem 
ganze Haufen des Volkes: Nimm die Pilatus: Sch bin ein König, aber 
fen Hin, und gib und den Barrabasd (os! mein Reich ift niht von diefer 
— — E83 war aber Barrabas ein Mörder, Melt. Pilatus verftand zwar diefe erha⸗ 
der wenen eines Mordes Im a benen Morte nicht, aber doch ſah er daraus, 
(ag. Meilmm Pilatus Jeſus zu entlaſſen daß Jefus unfhuldig war , und feine Au⸗ 
gedachte, fo fragte er nochmahl: Mas foll Eläger ihn nur aus Neid überliefert haben. 
ich denn mit Jeſus thun, welcher Chriſtus — Wohl geliebte Chriſten! iſt Jeſus ein 
genannt wird? Sie aber riefen wieder und König, ein König der errlichkeit,, ein Kb 
zuan Ans Krenz mit ihm! and nig Himmels und der vde , eim König der 
renz mit ihm! — Pilatus fagte nun Könige md aller Heerfharen, daß 
F dritten Woehle Mas hat er denn Bö- alle Knie im Himmel, auf Erden und unter 
es gethan? Ich finde Fein Todesverbrechen der Erde vor ihm beugen. Er ift ein 8% 
= ihm, darum will ich ihn züchtigen und nig, und wird einft mit großer Herrlichkeit 
ann — Sie aber drangen mit gro⸗ in den Moltendes Himmels Fominen, I! 
ve. eſchrey darauf, und begehrten: Ans nur alle Kaifer und Könige dieſer Erde, 
euz mit ihm! (Matth. 27,23.) fondern nod) inöbefondere feine falſchen Zeu⸗ 
Betrachtung. gen und Ankläger, und ſeine ung erechten 
Die Juden, d Richter, vor welchen er ſtill ge chwiegen 
, denen es nicht erlaubt war, hat, nad Wahrheit und Gerechtigkeit zu 
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richten. Jeſus Chriſtus iſt ein König, aber 
ſeine Feinde werden in ſein Reich nicht ein— 
gehen! Jeſus Chriſtus iſt ein König, aber 
nur die den Geiſt Gottes haben, und ſei— 
uen Willen erfüllen, find feine Kinder und 
feine Unterthauen. 

Pilatus erkaunte die Unfchuld Jeſu, 
welche die von Leidenfchaft verblendeten Zus 
den nicht erkennen wollten, aber and Pila— 
tus fürdtete Meuſchen mehr als Gott, dar⸗ 
um fprad) er wider fein Gewiffen ein unge: 
rechtes Urtheil.  Herodes war ein abicheu: 
licher Laſterknecht, darum hat ihn Jeſus 
keiner Antwort gewürdiget; er fragte aus 
Neugierde, darum wurde er durd) das Still: 
Ihweigen des Herrn vor allen feinen Leuten 
beihämt. — Um ſich aber doch einiger Ma- 
fen vor feinen Untergebenen zu beſchönigen, 
behandelte Herodes den Heiland als einen 
Narren, verjpottete und verlachteihn ſammt 
allen feinen Leuten ; und ſchickte ihn mit Ver: 
achtung wieder zurück, woher er gefommen 

t. Go machen es alle weifen, überge— 
ſcheidten Leute diefer Melt, welchen die Des 
muth Jefu und feine Lehre lächerlich vor⸗ 
fommen, weil fie ihr zu folgen in ihrem 
folgen Herzen Feine Neigung haben. — Sp 
machen es die Reihen, Vornehmen und 
Gtükfihen diefer Welt, denen der arme 
Jeſas verähhtlih genug vorfommt, oder 
auch entbehrlich zu ſeyn ſcheint, weil ſie ihm 
nachzufolgen Feine Luft haben. — So wie 
der wollüftige Herodes machen es alle 
— , alle Gewohnheits Sünder, fie 
veragten oder lachen über Jeſus — ber 
* Lehre und Marnnngen, weil er ihre 
5 ensart verdammt. — Aus ihrem ver: 
*— erzen kommt alſo ihr Unglaube, 
und aus dem Unglauben ihr Gericht, weil: 
Ne fi von ihren gewohnten Laſtern nicht 
öreißen Eönnen oder wollen. — Ahr Eön- 


uet mi . i 
Venndt zweyen Herren zugleich 


3235 0— 


Pilatus stellte endlih, um den Jud 

ihre neidifhe-Ungerechtigkeit vecht grelf v 

—— ſtellen, den Sohn. Gottes m 

einen Mörder neben einander und fragte fir 

Welchen aus diefen beyden wollet ihr Ic 

aben ? und das Volk begehrte mit Ung 

ſtüm einen Sünder, den verfprochenen Me 
fias aber verlangte es zum Kreuztode , we 
das unheilige Volk des ee nid 
werth war? — Sehet Chriſten! das iftd« 
Dank, welden Jeſus von feinem Volke fü 
feine großen Wohlthaten empfangen haı 
— Sehet Ehriften! jo urtheilet meiften 
die Welt, wie fie zwiſchen Zefus und Baı 
rabas entfchieden hat. Die Welt ehret gi 
meiniglid), was fie verachten fol, uud ver 
wirft, was fie lieben fol, — Sehet Chri 
ften! gerade jo wie die Juden zwifcheı 
Chriftus und Barrabas gewählt Haben, di 
fie der Zodesfhuldigen zum Leben und Frey 
heit, den Urheber des ewigen Lebens abeı 
zum Zode verlangten: ja gerade fo und nod 
viel niederträhtiger handelt -der Sünder, 
da »r feinen Bott, Teine Seele und Selig: 
Feit auf die Seite ſetzet, um eine augenblick: 
liche Wolluft , um einen verächtlicen Ge 
winn, um ein kurzes Vergnügen zu errei: 
then. — Ja wohl nicht um dreyßig Silber: 
linge, wie dem Jadas, fondern um den 
allergeringften Preis iſt Jeſus oft manchem 
Chriften feill — 


I Bebeth. 


Allmächtiger Gott! wir bitten dich de— 
müthigſt, verleihe uns die Gnade, daß 
wir, die wir in fo vielfältigen Widerwär— 
tigfeiten and menſchlicher Schwachheit oft 
unterliegen, durch Bermittelung des Rei: 
dens deines eingeborhen Sohnes mögen ge: 
ftärft und getröftet werden, der mit dir le: 
bet und regieret in Einigfeit des heiligen 
Beiftes von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
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Jeſus wird gegeißelt, mit Dornen gekrönet und verſpottet. 


hatteſt keine Macht über. mid)‘, ment fie dir nicht von oben herab gegeben worden ‚wäre. Joh; 
19 114 2249 


Da nun Pilatus ſah, daß er gegen die daß ich Gewalt habe, dich zu kreuzigen oder 
geheßteu Quden nichts ausrichtete, fon: los zu laſſen? — Jeſus antwortete: Du 
u dag der Kärm mod) immer größer wur⸗ hättejt Feine Sewalt über mid, 
wollte er dem Nolte einiger Maßen wenn fie dir nidt vom oben her 
haeben; er gab ihnen daher den Barraz gegeben worden wäre. Deßwegen 
3 108, Qefus aber ließ et geigeln. Nach * derjenige eine größere Sins 
» Beiglung führten ihn die Kriegsknech- de, Der: u id Dir überliefert bat, 
in den an. des her — 3* Maͤhmlich die JInden.) 
‚ aanze Kriegsſchar zuſammen, tha en ihm —— 
—— In, und flochten eine Lehre für Richter umd Borfteher. 
vone von Dornen „ welche fie ihm aufs: Du hätteft Feine Macht über mid, 
aupt fehten; fie gaben ihm ein, Rohr im fagte der Herr feinem Richter Pilatus, 
eredhte Hand, beugten ihre Knievorihm, wenn fie dir nich won oben. herab gegeben 
‚vfpotteten ihm und ſprachen: Sey gez worden wäre. — Borficher, Kegenten, 
rußt, du K önig der Suden! Da: Könige, Richter und Obrigkeiten haben ih⸗ 
my ſpien fie auf ihn, gaben ihm Baden ve Macht von Gott, das verſichert und Je⸗ 
reiche „ nahmen wieder Das Kohr ihm aus. ſus ſelbſt; ja es iſt Eeine Gewalt, als von 
en Haͤnden und ſchlugen ihn damit auf das Gott, jagt der Apoftel Paulus. (Röm.137 
yaupt. +.) Da alio Obrigkeiten Die Stelle Got: 
NMun ging Pilatus wieder zum Volke tes in. der Melt vertreten, fo müflen and) 
inaus und fprach: Schet, id führe ihn fie ihre Untergebenen lieben; denn Gott 
vieder zu. end heraus, damit ihr erkeunet, iiebet alle ohne Unterſchied. — Sie müſſen 
aß ich Feine Schuld an ihm finde. Jeſus ihnen. G erechtigkeit widerfahren 
am alje heraus, und trug eine Dorneneros kaffenz denn Gott iſt ein aerechter Gott, er 
ae, und einen Purpuemantel, und Pila: iſt ein Richter der Witwen und em Vater 
tus ſprach zu dem Bolte : Sehet, weld; der Waiſen. — Sie müffen endlich für Ale 
ein Menjh! — Sobald ihn die hohen gehörige Obſorge tragen; denn aud Gott 
riefter und die Diener fahen ſchrien fie: kißt feine Soune aufgehen über Gute und 
venzige , Erenzige ihn! — Pilatus dager Boͤſe; er läßt den Regen fallen über das 
gen ſagte: Nehmet ihr ihn hin, und kreu⸗ Feld des Schlechten und Gerechten, und 
ziget ihn; denn ich Aude keine Schuld am Fein Haar fällt von unferm Haupte ohne 
ihm. — Die Juden antworteten ihm: Mir. fein Wiffen und Millen. 
haben ein Beleg, und nad, diejem Geſetze ‚Höret-ihr Könige! Lernet ihr Kid 
muß er fterben,, weil er ſich felbft zu Got- »ter! neiget eure Ohren, die ihr deu gemen 
tes Sohn gemacht hat. — ‚nen Hanfen in eurer Hand habe. Liebet 
2 ALS Pilatus diefes hörte, fürchtete er „die Scharen der Völker. — Hat der Steuer? 
ei * — 5* wieder in das Nicht: mann Feine Luſt zu Schiffen, der Heerfüh⸗ 
Bra u fragte Jeſus; Mo biſt »rer Feine Liebe zum Kriegsheer , der Haus⸗ 
un ae aber gab ihm Peine Ant: »water Feine Freude zu feinem Hausweſen, 
ER a fprad) pi atus zu ihm: Mit »fo werden weder die Schiff: Fahrten, WE 
redeſt du nicht? — Weißt du nicht, »der die kriegeriſchen Anftalten, noch Die 
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‚Heushaltung den erwünſchten Fort ang »werdet, wird ber € elbjt kommen 
rg Eben fo wird das Volk De (I, Kor. 19, 6.) en 
I, wenn kein Vorſteher da iſt, welder. Ein guter Nichter thut Nichts nad) | 
Meigung zu demfelben trägt.« (Spr. 11, -genem Belieben, fondern fpricht nur na 
14.) »Suchet alfo, was recht ift. Kommet den Bejeßen und nach dem Kechte fein U 
»den Unterdrückten zu Hülfe; ſchaffet Recht theil. Er muß durchaus die Billigkeit vı 
„den Maifen, und beſchühzet die Witwen; Augen haben, amd. fagt nicht wie Pi 
oder es wird heißen: Sie find ungetreu, tus: Weißt du nicht, daß ih di 
sfie lieben die Geſchenke und trachten nah Macht habe, dich frey zu laffen oder; 
„der Miedervergeltung; den Maifen ver: kreuzigen. Nicht die Macht — fonder 
s{haffen fie kein Recht, und die Sache der das R echt muß entfcheiden, Menn jede 
Witwe laſſen fie nicht vor ſich kommen.« Stärfere thun kann was ihm beliebt 
(Sei. 1, 16.). 5, dann ift-fchon jeder Schwache unterdraickt 
Jede Obrigkeit muß die Gerechtigkeit und die Melt wird eine KRäuberhöhle jeyı 
handhaben, Damit das Volk emporgebracht, — Jeder Richter oder Vorſteher, der f 
md das Boſe durch ihr Anfehen vertrieben wie Pilatus handelt nad) —— 
werde, (Sprits, 34%. 10,8.) Kiebetal: Rah Menſchengunſt, nach Leidenschaft, un 
fo die Gerechtigkeit ==: denn fie iſt ewig. alfo feine Macht und Gewalt zurün 
(Meish. 1, 1. 15.) »Bey einen Gerichte ferdrückung Des Unfhutdigen 
und richterlichem Ausfpruche. darf weder mißbraudt, wird au feinen Kohn mi 
Fleiſch noch Blut, noch Frenudſchaft oder Pilatus empfangen 
I „weder Geld noch Gui, weder »Höret ihr Richter der Erde. Di 
Vorurtheil noch Leideuſchaft Autheil has Herrfchaft iſt euch von Gott anvertrauet 
bene Die Obrigkeit ift Ihuldig das Ver⸗ Ihr fend Diener feines Keiches. Aber ihr 
dienft nicht unbelohnt, und das Laſter nicht »habt nicht recht gerichtet, das @efeß der 
ungeftraft zu laffen; fie darf das Schwert »Berechtigkeit habt ihr nicht beobadıtet. Der 
nie umſonſt an.der Seite tragen. — Eine: Herr wird euch fchrecklic) erfcheinen. Denn 
Gemeinde wohl verwalten heißt: Frieden. sein ſehr hartes Urtheil wird über die er- 
und —— aufrecht erhalten, was böfe »gehen, melde Audern vorftehen.. Die Ge: 
und ſchadli ift, abftellen; was gut tft, bes; »iwaltigen werden gewaltig geftraft werden.« 
—5— eis en —* * I (Weish. 6, 5. Iſai. 10, 2.) 
ngen Kehenjchaft fordern. Mer °  ° 
ud, die ihr das Bune bös, und dag: Aus dem 108. Pfalm. 
oe gut heißetz; die ihr Fiuſteruh Für: Der Stinder und der Berräther haben 
-Liht, und ht für Finftermiß“ haltet.! ihren Mund wider mid aufgethan. Gie 
"Wehe euch die ihr in ‚euren: Augen weife haben mit lügenhaften Zungen wider mich 
"Id ben eud) jelbft verftändig feyd; dieihr: geredet, und mic:von allen Seiten mit ih⸗ 
A Geſchenken dem Gotnofen Recht ge⸗ re Worten. des Haſſes umrungen·Sie 
*t dem Gerechten aber fein Recht ent»: Haben mich ohne Urſache angefallen. Statt 
eier. (Sai. 5,20.) ::"Sehet zu,; ivas. mich zu lieben, haben fie mid) verleumbdet; 
—* thut; denn ihr ubet nicht das Richter⸗ ihvaber bothete zu Gott für fie, und fie er: 
F eines Menſchen, ſondern das Bericht! wiederten mir Böſes für das Gute, und für 
ATEM au8.., Alles, was ihr richten die Biebeihren Hap. 
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Jeſus wird: zum Kreuztode verurtheilt, und muß. fein Kreuz tragen. 


Thut man: biefed an bem. grünen. Holze was wirt am dem dürren geſchehen — Luk. 23, 31. 


Von. nun an war Pilatus: noch mehr few viele Frauensperſouen, die ihn beweine 
orgt, Jeſus ha zu Fönnen. Die tem und beklagten. Refus aber wendete 
den. aber fhrien : enn du ihn loslaffeft, ſich zu ihnen: und ſprach: Ihr Töchter von 
biſt du kein Freund des Kaifers ; denm Sgerufalem „ weinet: nicht über mich, fol 
r ſich um König macht, der. widerfpricht dern weinet über euch; und über eute Kim 
n —2 Hierauf führte er Jeſus herz Den! — Denn wenn fie mit. dem grünen 
8 ,. und feßte: ſich auf; den Richterſtuhl am: Holze fo umgehen, was wird erſt am dür · 
em Drte, der das Giteinpflafler hieß. Es ren geihehen ! — (Mattd. 27. Roh. 19: 
r ungefähr. um. Die Er un Luk. 23.); 

Yittagszeit, gegen: zwölf Uhr) un pra — 

—— Sehet da eueru Kö« Betrachtung. 
ig! Sie aber ſchrien; Hinweg, hinweg, Pilatus wuſch ſich vor dem ganzen Vol⸗ 
it ihm} Kreuzige ihn ! Pilatus. rad) x Fe feine Hände, zum. Zeichen. dag er UM 
soll ich denn. euerm König, kreuzigen. laſ⸗ ſchuldig au. dem Kreuztode Jeſu Chriſti ſey; 
n? — Die hohen. Prieſter antworteten x alleim fein. Händewafchen hat doch feine See⸗ 
Bir haben. keinen. König, als. den: Kaifer- fe nit von der Sünde abgewaſchen, Die er 
ſis Pilatus. ſah, daß er nichts ausrichtete, dadurch begangen, daß. er aus Menfchere 
ndern, der Lärm noch immer roͤßer wur= furcht im Die Sünde: dev: Inden. eingew 
e , nahm. er Waſſer, und. wuſch. fi: vor: get uud befohlen: Hat, um chuldiges Blut zu 
em ganzen Wolfe die Hände und ſprach: vergießem. Pilatus: ſuchte Gott und den 
sch bin unfchuldig an dem Blute dieſes Ge Menfchen zugleich zu gefalten, und ſo hat 
echten, fehet ihr zul Das ganze Volk er die Freundidaft Gottes. und die nade 
ıber antwortete und fprad.n Seim Blut: des. Kaifers. verloren... Er wurde vom Kar 
'ommeüber. nn & und über unfere ferins Elend verwieſen, und ftarb in Fraub⸗ 
Kinder! Da gab. Pitatns; ihnen Jeſum reich von Gott um Menfchen: verlaflen als 
hin, daß er gekreuziget würde. ein Böſewicht. 

Nun: übernahmen ihm die, Kriegsknech ⸗ Das wuͤthende Volk ſchrie: Sein Blut 
te des Laudpflegers, zogen: ihm Den. Pur⸗ komme über uns, und über unfere Kinderh 
purmantel ab ,. legten ihm feine“ Kleider: Weich ſchreckliche Worte! und wie fürchter⸗ 
wieder an „und; führten: ihn him, daß; fie Lich; find fie an dem vermorfenen: Juden. eP° 
ihm kreuzigten. Er trug: felbſt ſein Kneng;; füllt worden Wage es nie, ‚geliebtet 


der 


” 


von Enrene an; mit Nahmen Simon den: dur über dich oder uͤber deinen: Mitmen 
Pater des Alerander und Rufus. Dieſer Herausgefordert bafl... | 


Fam eben von feinem Meierhofez. und: Da er: / | | 
ierhofe mm darer Was es heißt, fein Kreuz ragen 


vorbey ging, zwangen fie ihn, das Kreuz: 


Jeſu nachzutragen. Es folgte ihm eine und Chriſto nachfolgen? 


große Menge Volkes nach, und unter die⸗ Nachdem der unſchuldige Heiland von 


und zug zu jenem Orte hinans welcher Chrift !; die Gerichte Gottes üben dich herab: 

alvarieuberg: oder: Golgatha, die: zu rufen, dich oder Jemand andern zu ver⸗ 
Schedeiſt atte hieh / Weil. dies Körper der: wünſchen denmdas: iff- eim großer drevel⸗ 
Mifferhäter: dort begraben: lagen. Als: fie: und die Hand: des; Allmächtigen Fan dich 
ihn ausführten, trafen ſie einen Menden: gar leicht mit: jener‘ Strafe züchtigen hehe 


feinem Volke zum Krenztode verurtheilt das feine war! Fein Menfchenherz Fanıt 
war, trug er felbft fein Kreuz, auf welchem faffen, was er feinen Dienern bereitet he 
er fterben follte; er trug es ungeacht feiner welche bis an das Ende im Guten verha 
Schwäche und Mattigkeit fo lange, bis man ren, — 
ihm felbes abgenommen hat. Da aber feine Dem lieben Heilande ging in fein 
Mörder fürchteten, er möchte ihnen unter, größten Schmah und Demüthigung no 
dem Kreuztragen eher fterben, als er auf immer fremdes Leiden mehr zu Herzen, a 
den gewünfchten Plaß käme, und fie ihre fein eigenes. Den über feinen erbärmlich 
Mordluft nicht befriedigen Fönnten, ihn zu Zuftand weinenden Frauen fagte er: We 
Freuzigen, zwangen fie Den Simon von Ey= net nicht über mich, jondern über euch felbf 
rene, ihm das Kreuz nachzutragen. über das Unglück, das euh, eurer Stai 
Ein Jeder von uns, er mag ſeyn reich und euren Kindern bevorfteht; weinet übe 
oder arm, jung oder alt, vornehm oder ge- eure Sünden, die mir dieſes Leiden verur 
ring; Jeder, Jeder hat fein Kreuz, der eis facht haben. Denn, wenn das am grüne 
ne diejeö, der andere jenes. — Die Leiden, Holze gefchieht, was wird erft am dürre 
die uns treffen, die Trübfale, die widrigen gefhehen? — O weldy ein fchreckliches Il 
Zufälle von der Hand Gottes, die fie und bel muß die Sünde vor Gott feyn, welche 
auferlegt, annehmen und ertragen, DR fremde Sünden an feinem heifigften, geliet 
fein Kreuz tragen, Der Weg ift ſchmal, die teften Sohne fo graufam ftrafet. Wenn da: 
Saft abſchreckend; allein Jeſus fagt: Mer am grünen, was wird am dürren Holze ge 
mir nahfolgen will, der nehme täglich fein fhehen! Wenn der Unfchuldige wegen frem 
Kreuz auf fih, und folge mir nad. Mer den Sünden, und aus Liebe zu Suͤndern fı 
jein Krenz willig trägt, der folgt Jefus nad); viel leiden muß, was wird der unbußfertig« 
wer es unwillig nur geziwungen trägt, der Sünder erfahren! — Meine alfo, mein 
rl dem Simon von Cyrene nah. — Mer Chriſt! nicht foviel über die Schmach und 
es Gott zukiebe, aus Gehorfam gegen Bott Marter deines reineften, zärtlichften, lieb: 
als Büßer demüthig trägt, der folgt Jeſus volleften Heilandes; denn er.hat alle feine 
nad); wer es aber ohne Kiebe, ohne Geduld, Leiden ſchoͤn lange, und viel früher für did) 
ohne ergebung in die ‚Anordnung Gottes überftanden, als du ihn lieben haft können, 
trägt, der folge dem Simon von Eyrene und fißet jet im Himmel zur Rechten des 
nad. — Das Kreuz, weldes Bott anfer- Vaters in feiner Herrlichkeit. Meine viel- 
erlegt, Hilft er auch tragen ; das Kreuz aber, mehr über dic), über deine Sünden, über 
welches fid) der Menfch felbft auferlegt, muß deine Thorheiten, mit welden du deinen 
er allein tragen. — Jedes Kreuz, welches Jefus wieder Erenzigeft. Weine über die 
man Gott zu Kiebe geduldig trägt, verfchaf: Gefahr deiner Seele, weine jetzt Thranen 
jet dem Menſchen zeitlichen Broft und ewi- der Buße, damit du den Strafen der Ewig- 
gen Sohn. Der Unwille Hingegen raubt dem keit entgeheftl. Denn, that man das am 
— enden den zeitlichen Troft, die Hoffnung zrunen Holze, an dem unſchuldigen Sohne 
F Belohnung im Himmel, und macht Gottes — was wird am darrem — an dem 
mein hr aft unerträglih. — Sieh, Sünder gefhehen! — 
dein Kreuz ular ——— — Anmuthung zum Kreuze Chriſti— 
Pen war, du bift nicht fo matt und abgegei- Ich bethe dich an, o koſtbares Kreuz! 
= et war, deine Schritte find nicht denn du bift durch dielmarmungen und durch 
kan 9 wie die feinigen waren, — und das Blut Zefir Chrifti meines Herrn und 
wird dein Ende fo troftvolf ſeyn, wie meines Königs geheiliget worden. Ich be- 
42: 


she dich an, o verborgene Weisheit! du o 
Kreuz! bift das Licht, welches die Melt 
nicht kennet; du bift die Ehre derjenigen, 
welche nad) dir trachten ; du bift ein ficherer 
Schuß derjenigen, welche dich tragen; Je— 
ae werden durch Dich gefrönet, weldye dic) 
umfangen; Jene haben dich zu ihrem Loh— 
ne, welche. dic) lieben; und Jene finden ihr 
Heil, die fid) in deine Arme werfen. An 
dir fterben ijt leben, und an dir leben ift 
herrjchen. Sch bethe did) an, o Baum des 
Lebens! deſſen Früchte die vortrefflichite 
Nahrung der Kinder Gottes find. O heili— 
9 Kreuz! du gibft ung die unerjchöpfliche 
iebe, und die unendliche Liebe unfers gött— 
lihen Erlöſers klar zu erkennen. 
O heiliges Kreuz! an dir finden .wir 
das Heil und das Leben, durch did) über: 
winden wir die Hölle. Durch dich Fommen 
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die Sünder wieder zu Gnaden. Du bringft 
die Srrenden auf den rechten Meg, du er: 
leuchteft die Blinden, du erh die 
Stolzen, und ziereft die Demüthigen mit 
der Krone der Herrlichkeit. - Du haft die 
Apoftel geftärket, den Blutzeugen Muth 
eingeflößet, die Jungfrauen aufrecht erhale 
ten und alle Gerechten geheiliget. Du bift 
die Freude der Engel, du beſchützeſt die Kir: 
che, du erfülleft den Himmel mit neuen Ber 
wohnern, und am ſchrecklichen Tage des 
legten Gerichtes wirft du zur Ehre der Aus⸗ 
erwählten, und zur ewigen Schande der 
Berworfenen mit Zeus Ehriftus erfcheinen. 
— D heiliged Krenz! erfcheine mir jeßt im 
Schmerze noch troftreid), und dort als ein 
Zeichen der Erbarmungen meines Gottes, 
damit ich Durch dich mein ewiges Heil er: 
lange! Amen — Amen, 


Zefus wird gefreuziget. 
O ihr alle, bie ihr da voruͤbergehet, fehet, ob ein Schmerz ift, wie mein Schmerz. Klaglied 1, 12 


Es wurden aud) zwey Miffethäter mit 
ihm Hinausgeführt. Als fie zu dem Orte 
kamen, welcher Golgatha, Kalvarienberg 
oder Schädelftätte genannt wird, gaben fie 
Zeus Myrrhenwein mit Galle vermifcht zu 
trinfen, Er Eoftete denfelben, wollte ihn aber 
nicht trinken, Hierauf Preuzigten fie ihn, wie 
auch die zwey Miffethäter, den Einen zur 
Rechten, den Andern zur Kinfen, Kette 
aber in derMitte. Pilatus ließ oben an das 
Kreuz diefe Ueberfchrift Heften: Jeſus 
bon Nazareth, König der Juden. 
Nachdem fie ihn gefreuzigt hatten, theilten 
die Kriegsknechte feine Kleider unter ſich 
Sein Rock aber war nicht genaͤht, fondern 
von oben an ganz gewirkt; deßwegen ſpra⸗ 
chen ſie: Wir wollen ihn nicht zerſchneiden, 
ſondern das Loos darüber werten, wem er 
sugehören Toll, daß die Schrift erfülfet wür— 
de: Sie haben meine Kleider unter fich ge: 
theilt, und über meinen Rock ‚Haben fie das 
£008 geworfen. (Pf. 21, 19.) | 


Dieß thaten die Soldaten und ſetzten 
fi hin, und bewachten ihn, und dad Volk 
ftand daben und fah zu. Die aber vorüber: 
gingen, läfterten ihn, ſchuttelten ihre Kö— 
pfe und fagten: Ey, du mwollteft ja den 
Tempel Gottes zerftören und in drey I: 
gen wieder aufbauen! Hilf dir jet ſelhſt! 
— Wenn du der Sohn Gottes bift, fo ftei- 
ge vom Kreuze herunter! Auf gleiche Weile 
verhöhnten ihn die hohen Prieſter, die 
Schriftgelehrten und Aelteften ſammt dem 
Bolke und fpraben: Er hat Andern gehok 
fen, und kaun fich felbft nicht helfen. Iſt er 
der König Sfraels, fo fteige er vom Kreu— 
je herunter, dann wollen wir an ihn glau: 

en, Jetzt rette er ſich, wenn er Chriflus 
der Auserwählte Gottes ift! Er hat auf 
Gott vertrauet, der helfe ihm alfo, wenn 
er fein Wohlgefallen an ihm hat. Jeſus aber 
ſprach: Bater! vergib es ihmen, denn 
fie wiffen niht, was fie thun. 

Auch einer der Miffethäter, die neben 
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ihm am Kreuze hingen, Läfterte ihn, und auf ımd fehet, ob ein Scherz ift, wie d 
ſprach: Bift du Ehriftus, fo Hilf dir felbft meinige. Am unjerer Miffethaten willen b 
und und! Der Andere aber beftrafte dDiefen du, erbarmungspoller Tefus! gefchlageı 
und ſprach: Auch du fürchteft Gott nicht, und mit Schmach erfüllet worden; uufe 
der du mit ihm zu derfelben Strafe ver: Strafe haft du getragen. (Iſai. 53, 4. 5 
damme bift ? — Wir empfangen, was wir Sieh da den Mittler zwifchen dem Himm 
durch unfere Miffethaten verdient haben; und der Erde bangen, um Himmel und € 
diefer aber an nichts Böfes gethan. Zu de mit einander auszufühnen. Sieh! d« 
Jeſus aber jprach er: Herr, gedenfe mei: Kreuz ift jene Kanzel, von weldyer uns fe 
ner, wenn du in dein Reich kommſt. Und ne — Wunden ſeine Liebe und Bars 
Jeſus fprad zu ihm: Wahrlich fage herzigkeit predigen! — Diefes Kreuz wir 
ih dir: Heute noch wirft du bey einft Jenen als ein Schreckniß in den Wo 


mir im Paradieje ſeyn. (Matth. 
27 Luk. 23, 43.) 


Troft für bußfertige Sünder. 


In der Mitte zweyer Mifferhäter, 
gleichſam als der fchwerefte unter ihnen ge— 
langte endlich Jeſus auf den Ort, auf wel: 
dem die Todtengebeine hingerichteter Ver: 
breher hin umd wieder zerftreut lagen. — 
So ift Jefus, der Heiland der Melt unter 
die Uebelthäter gerechnet worden. (Iſa. 53, 
12.) Mit en riffen ihm die Henker 
feine Kleider vom Leibe, die an der ver- 
wundeten Haut mittelft des geftockten Blu— 
tes klebten, und erneuerten ihm feinen 
Schmerz und feine Wunden. D wie viel 
fach und unausfprechlich muß fein Leiden ge- 
weſen ſeyn! — Bor ihm lag fein Kreuz, 
jein bereitetes Sterbebett; — man ergreift 
den matten, ausgelittenen, beynahe zur Lei- 
Ge gewordenen Gottmenfhen, wirft ihn 
auf das Kreuz, ftreckt ihm feine unſchuldi⸗ 
gen Haͤnde und Füße mit Gewalt aus, und 
—— fie mit wiederhohlten Hammerſtrei⸗— 
N an das Kreuz, daß das Fleifc) mit den 
h a In das Kreuzholg dringt, und das 
eilige Blut aus den Ihmerzliden Wunden 
no auffpriget! — Dann erheben fie ihn 
—* dem Krenze, und befeſtigen ſelbes 
—7* in der daͤzu bereiteten Grube; das 

Ihn dad ganze Volk fehen Fonute.- 

Wo ir auf dem Kalvarienberge find die 
ihr Am des Propheten erfüllt worden: DO 
te, die ihr da norübergehet, merket 


Fen des Himmels erſcheinen, welde feir 
Lehre nicht achten. — Sieh! das Kreuz i 
der Altar, auf dem fid) der Sohn Gotte 
für die Sünden der Melt opfert, damit al 
le, die an ihn glauben, nicht verloren gu 
hen, fondern Das ewige Leben erlangen 
Diefes Kreuz wird einft vor dem Richter ii 
den Wolken erfcheinen, und alle Bölke 
werden als Freunde oder Feinde des Kreu 
zes in zwen Theile gefchieden werden !— — 

Auch in diefen feinen umermeffenen 
Schmerzen, in feinem Leiden, welches kei— 
ne Zunge ausfprechen Fann, Elagte der un 
huldige Heiland nicht über feine harte La 
ge, nicht uber Undanf der —— ; dat 
erfte Wort, welches fein Stilfhweigen u 
terbricht,, ift Bedauern, Mitleiden gegen 
feine Feinde; Fürbitte für fie und Eutſchul— 
digung ihrer obſchon unverzeihlichen Unwif: 
fenheit, oder vielmehr ihter graufamen Bos- 
heit: Bater! mein Bater! vergib 
ihnen; denn fie wiſſen nidt, was 
fie tbun! — O fehet Ehriften! Laßt fich 
wohl eine größere Feindesliebe denken, als 
diefe ift. — Mas Jeſus lehrte, das befolg- 
te er zuerſt felbft: Ich fage euch: Lieber 
Diejenigen, die eud haſſen; betbet 
für diejenigen, die euch verfolgen, 
Das zweyte Wort.des in Schmad) ver: 
ſunkenen Belterlöfers war, Zroft und Er: 
barınung einem Sünder auf dem Kreuze 
neben fich einzufprechen, denn er ift fuchen 
gefommen, was verloren war: Wahrlich, 
uch ſage dir: Heute noch wirje du 

„2. . 


— 
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mir im Paradiefe feyn. — Die: Langmuth und Barmherzigkeit fündige. 
Sroft kann mir Zefus geben; ‚Gnade, Derjenige, welder dem Büßer Berzeihung 
e und Buße Fann nur Jeſus fchenken, verjprocen hat, hat dem Sünder den mor: 
ſelbſt freywillig für Sünder gelitten gigen Tag nicht verſprochen. Die Gnade, 

Seine Erbarmungen überſteigen alle welche du heute verachteft, wirft du vielleicht 

»Werke. Souft dur, nichtswirdiger morgen fuchen, aber nicht finden, fondern 
wer, du undankbarer Chrift! follft du im deinen Sünden dahin fterben. Daher 

Mitleidens würdige Seele noch fo tief warnet ung der heilige Geift: Wenn ihr 
inken, noch fo fhwer gefallen feyn; fieh heute die Stimme Gottes höret, 

auf das Kreuz, das Lamm Gottes hat verhärtet eure Herzen nidt. 
h deine Sünden getragen — fteh hin mit u. 

rtrauen auf dem unglücklichen Schädjer , Erhebung des Gemüthes zu Bott. 
fer Miffethäter erhielt im legten Augen- O göttlicher Erlöfer! deine Liebe gegen 
cke feines Lebens Vergebung feines ſchlecht Sünder ift unermeßlich, der größte roft 
Ibrachten Lebens. — Sieh, mein Ehrift! war es deinem fterbenden Kerzen, daß 
h, armer Sünder! weld ein rührendes du in dem letzten Augenblicke eine verirrte 
eyſpiel der unendlichen Liebe und Erbar- und ſchon faft verlorne Seele für den Hin: 
ang Gottes! — Sollſt du auch fo viel mel gewonnen, deinem himmlischen Vater 
imden begangen haben, ald du Haare auf zurückgeftellt haft. — D mein Jeſus! di 
m Haupte haft; follen fie roth ſeyn, wie bijt gegen dic) ſelbſt fo hart in deiner eige- 
charlach; Eehre mit Neue und Vertrauen nen Dual, und doch fo liebreich.gegen einen 
ım Mittler Jeſus Chriftus, er hat dir Gna⸗ verächtlichen Sünder! entzinde mein Herz 
en und Mittel bereitet, deine Seele zu reis ‚zu einer unauslöſchlichen und dankbaren Ge: 
igen, fie wird weiß werden wie Schnee. genliebe. — 

Allein, vergiß nicht, daß zwey Schä: D König der ae o Herr des 
‚er, beyde gleich nahe bey Jeſus, einer Himmels! o quter Hirt meiner armen Sek 
echt, der andere links an feiner Seite. ge- Te! aud am Kreuze mitten unter den Miſ—⸗ 
reuziget wurden, und doch iſt nur Einer ſethätern, wo ich dich mit Blut überronnen, 
egnadiget worden. Einer hat Barmher- an Wunden zerriſſen, am ganzen Leibe ent— 
igkeit — damit Niemand verzweif- ſtellt ſehe, erkenne id) dich als meinen Gott, 
taber nur Einer, damit Niemand als meinen Erlöſer, als den eingebornen 
ermeffentli Hoffe und leichtſinnig feine Sohn des Himmlifhen Vaters. Ich befen: 
Schuld vermehre. — Erinnere did an den ne dic) vor Gott und den Menfchen; geden: 
poſtel Judas; er aß mit Zefus aus der Fe doch auch du in deiner Erbarmung mei: 
(ahmlihen Schüffel, wurde von ihm felbft ner, o mein göftlicher Erlöfer, in deinem 
um Apoftel berufen, und ging doch ald Keiche, wo dich die Engel anbethen, und die 
Sohn des Verderbens auf feinen Ort, — Heiligen dich preifen! — Das Kreuz if 
In Uebelthäter dagegen erhält im Teßten das fiherfte Unterpfand der ewigen Selig— 
eumüthigen Augenblicke die troſtvolle Ver- keit; das Kreuz iſt das ſicherſte Mittel, dei: 
—— Heute noch wirft du mitmir im ne Barmherzigkeit zu erlangen; das sei 
ner ſeyn! — Es ift Einer, damit ift der Thron deiner Liebe; das Kreuz i 
* * an der Barmherzigkeit Gottes ver: der Meg zum Himmel, führe mic, mein 

— aber auch nur Einer, damit Jeſus auf diefem Wege, auf deinen Fuß— 
ud vermefjentlih auf Gottes Güte, ftapfen in deine ewige Herrlichkeit. Amen. 
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Die letzten Worte Sefu am Kreuze, und fein od, 


Es iſt vollbracht. 


Es ſtanden auch neben dem Kreuze Je— 
fu feine Mutter, und ihre Schweſter Ma- 
ria, des Gleophas Frau, und Maria Mag: 
dalena. Als Jeſus feine Mutter und den 
Jünger, den er lieb hatte (den heiligen 
Johannes) bey ihr ftehen fah, ſprach er zu 
feiner Mutter: Meib, fieh dein Sohn | 
Dann fprad er zu dem Jünger: Sieh, 
deine Mutter! — Bon diefer Stunde au 
nahm der Fünger fie zu fich. 2 

„Um die ſechste Stunde (um Mittags- 
jeit) war eine große Finfterniß über die gan: 
je Erde bis auf die neunte Stunde (Mach⸗ 
wittags drey Uhr). Um die neunte Stun 
de vief Jeſus mit lauter Stimme: Eli ‚ 
Gli, Lama Sabakthani! Das it: Mein 
Gott, mein Gott! warum haft du 
mid verlaffen? 
herumftanden, 


und diefes hörten, fprachen : 
Er ruft den El =. hu 


ind. Da nun Jeſus wußte, 
daß Alles vollendet war, damit die Schrift 
erfüllet wurde, ſprach er: Mid dür- 
ſtet. Es ftand aber ein Gefäß voll Effig 
2a, folief Einer Hin, nahm einen Schwamm, 
üllte ihn mit Eſſig, ſteckte ihm auf ein 

Ohr und gab ihm zu trinken. Die übri- 
gen ader Sprachen: Laft uns fehen,.ob 
Elias Fommen und ihn rettenwird. — Als 

ſus den Effig genommen hatte, fprad) 
et: 66 ift vollbradt! Hierauf rief er 
ie lauter Stimme: Vater! in deine 
j % e empfehle ih meinen Geift. 
a ald er das efagt hatte, neigte er das 
ar: gab feinen Geiſt auf. 


tiß mitten entzwen, von oben bis unten, 


Die Erde bebte und die Felſen fi 
Erde beb palteten fich. 
täber öffneten ſich, und es ftanden 
er der Heiligen auf, die ſchon lang 
en, und gingen nach ihrer 
n die heilige Stadt und er- 
1 — Als nun der Haupt: 


nferfte 


h ’ 
ſhienen Bieleı 


Biele 


* 


— Etliche aber, die 


ieh! der Vorhang des Tempels 


Joh. 19, 30. 


mann umd Diejenigen, Die mit ihm Jeſi 
bewachten, das Erdbeben und was geſche 
fahen, fürchteten fie fid fehr und A 
Mahrhaftig! diefer ift der. Sohn Gottı 
gewefen! — Das Volk, weldes ben diefi 
Gelegenheit gegenwärtig war und alles fal 
was vorging, ſchlug an die Bruft und gin 
nad Haufe, — 

Alle din Befannten, und unter di, 
fen viele Frauen, welde ihm aus Galild 
nachgefolgt waren und ihm gedienet hatter 
ftanden und fahen von Ferne alle diefe Diı 
ge. Unter den Frauen waren Maria Mai 
dalene, Maria des Jakobus und Iofephe 
und die Mutter der Söhne des Zebedäus 
(Matth. 27.) 


Der vierte Glaubensartifel. 
(Belitten unter Pontius Pilatus, gekreuziget, ge 
ftorben.) 

Aus der aanzen Leidensgefchichte un 
ſers göttlihen Erlöfers gehet diefer Glaub 
hervor , daß Sefus — unſere Schul 
den getragen, daß er freywillig, unſchul 
dig, großmüthig, unausſprechlich viele umi 
große Schmerzen am Leibe gelitten; daf 
Gott ihm fein Leiden nicht im mindeften er 
leichtert, fondern vielmehr feine ftrenge Ge 
vechtigfeit gegen die Sünde und Sünder 
noch am firengften an feinem eingebornen 
göttlichen Sohne gezeigt und ausgeübt hat. 
Jeſus war alfo Nenſch, wie wir, und 
gleich uns, allen Leiden und Schwachheiten 
des menſchlichen Leibes unterworfen. 
Wir müſſen glauben, daß der göttli— 
che Erlöſer auch an ſeinem Gemüthe, an 
ſeiner Seele noch ungleich mehr, nähm— 
lich: Todesangſt, Verachtung, Entehrung, 
Beſchimpfungen, Läfterungen, falſche An- 
klage, ungerechte Verurtheilung, Traurig 
keit, Verlaſſenheit, Spott und Verhöh— 
nung gelitten hat. — Wir müſſen glauben, 
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und Ehriftud vom Fluche erlöfet , daß teln und vernichten; denn unverantwortlich 


sie Strafe, welche unſern Sünden ge: iſt das Verbrechen eines Erlöften, der das _ 


rte, erduldet, daß er vollkommen für Blut feines ötelihen Erlo i 
geuug gethan, daß er Gott mit uns tet ns mit fe 
geſöhnet und vollkommen befriediget hat. zwar glauben, daß Chriftus für alle Sims 
ı unferer Mifjethaten „willen ift er vers den genug gethan, aber dadurd uns. nicht 
det, wegen unferer Zafter ift er zer- von der Pflicht befreyt hat, Buße, würdi- 
ſſcht worden. Die Strafen, die wir ge Früchte der Buße, und volle BenugtHus 
tten fragen ſollen, liegen auf ihm, das ung in Chriftus für unfere Sünden zu brin⸗ 
t wir ung wieder des Friedens erfreuen gen. — Nur in fo weit wir und durch Nach⸗ 
gen, Seine Verwundung iſt unfere Ge- ahmung feiner Genugthuung ihm ähnlid) ma- 
fung. Er wird Vielen zur Gerechtigkeit en, werden wir an feinem verdienftlichen 
rhelfen, denn et hat ihre Sünden auf Keiden Antheil nehmen. Denn nachdem 
h genommen und getilget. (Iſai. 53,4.) er alles vollendet hatte, ift er 
An dem, Kreuze hat er unfere Sünden allen, (aber nur denen) Die it m ge 
feinem Leibe gebüßt, Damit wir den Sin: horfam find, eine Urfade des * 
— —“ Dr gen Heiles geworden (Hebr 0) 
3 Berwundung ſeyd Alles, alles hat ef 8 volib ht, ale 
hr geheilt worden. Ihr waret wie ver- les genau erfiill in — 
vrte Schafe, nun aber fend ihr zurückges lat at ee — 
Ber ae I Bifhof eurer iin a Ali a 
„x (1. Petr. 2,25. eift. Di i J 
— — — wir — ge- erfüllt. —— ee ent eoeete 
get werden, erlangen wir Die Der ift erlt Ser Hi 
‚bung nicht nur der angeerbten — a De LEG 
wich der übrigen Sünden, die wir felbft be: ters ift in AU Der ek — 
sen haben. Dent bfefer e em erfüllt; ja! das unendlich 
* v hat uns mit große Werk ber Melterl i d 
einem te erlöfet, und fir und die Nach⸗ Sohn Gottes vollbrad Al Me me 
IE SER ERTER, 
1) © erföhnte der Ehliſili ca, 
ns — = 9 — — Kr, — Ge Anl her 
mr { el Himmel ir mi 
a — — her. (Koloſſ. ihn auch 9 ee, 1a — 
34 — ar um einen, großen ten Schmerz, wohl aud) um den thenerften 
losgekauft worden, eh hat aityen * et en 
gängt! em Gold und Silber, fondern mit N u —— 
di baren Blute Zefn, als eines une — Der Kampf bes —* — Pr 
Wett. u Ar unbefleckten Lammes. (I. un Lebens, die Mühe ne efimerden 
Aus diefem Sollen wir den gro ee — —— 
—— fin gi Te Ken und cr pi im Orab en 
ben hat va fein göttliches Blut hingege- können. = Seine M ‚ a — 
ee Partie aber auch die große mit fid) zu Gott hi nn ei gez . 
fie nicht ae —— er an Sieben he or 
| und verei: danke ins Herz: Nun ift$ sollvradt; 


+ 


2 u’ ea 
sen, 


—F 
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Alles iſt vorüber! meine Sünde hab ich 
genofjen — meine Begierden befriediget — 
meine Rache abgekühlt — meine Freuden 
find vorbey — mein Leben ift vollendet und 
mit diefem aud mein Sündenmaß voll — 
meinen Lohn hab id) von der falfchen Melt 
empfangen — nun-ift mir Gott Feinen fhul- 
dig: — Alles iſt vollbracht, nur die Hölle, 
die für mich jetzt erſt anfängt, wird ein 
Ende haben! 


Gebet. 


amfter Herr Jeſus! du wahres 
elt, am Altare des heiligen 
du dad große Opfer unferer 


Gehor 
Heil der 
Kreuzes haſt 


Erlöſung und alles, was von dir geſchrie 
ben war, mit großer Geduld vollbracht. 
Mahrhaftig! nur du bift der einzige gute 
Hirt, der fein Leben für feine Schafe dar: 
egeben hat. Welch unerfchöpfliche Schäße 
And in deinem Blute, iu deinem Tode ver: 
borgen! Dein Tod, o Zefu! fen mein Re: 
ben, meine Zuverficht, mein Troſt! — Ich 
glaube und hoffe, id) werde nicht ewig ver- 
loren gehen, weil Chriftus, mein Leben, 
für mic) geftorben ift. In deine heiligen 
Hände, die mic fo wunderbar erfchaffen, 
fo theuer und liebevoll erlöfet haben, em: 
pfehle ich meinen Geift heute und alfe Zage 
bis an mein Lebensende. Amen, 


Der Leib Jeſu Ehrifti wird vom Kreuze abgenommen und begraben. 
Der Charfamftag.) 


Die Jonas drey Tage und drey Mächte 
[den Sohn drey Tage 


Da nm unfer lieber Heiland, der Mef- 
find der Melt, der wahre und einzige Sohn 
Gottes, als Menfch auf dem Krenze am 
Vorabende des Dfterfeftes geftorben war, 
stugen die Juden zum Landpfleger Pilatus 
und bathen N, daß den drey Gekreuzigten 
die Deine gebrochen und fie herunter genom: 
nen Würden, damit die Leichname nicht 
über den Sabbath, am Freie bangen blie- 
au denn diefer Tag war ihnen ein großer 
ee d Famen alfo -die Soldaten und 
aachen dem erften Schächer die Beine und 

EM zweyten, der mit ihm geßreuziget war, 
a fie aber zu Jefus Famen und fahen, daß 
= ſchon todt war, brachen fie ihm die Bei- 
nicht, fondern einer von den Soldaten 
ftac jeine Seite mit einem Speere, 
> es ging fogleich Maffer und Blut her: 
—— dieß geſehen hat (Johannes 
iin poftel) bezenget es, und fein, Zeugniß 
dr Ahr, und erift überzeugt, dag er Mahrs 
* damit auch ihr glanbet. Dieß 

ah aber, damit. die Schrift erfüllet 


in dem Eingeweide des Fiſches gewefen ift, fo wird bes Men: 
und drey Nächte in dem Schooße der Erde feyn. Matıh. 12, 40, 


würde: Ihr follet Fein Bein an 
ihn breden. Auch fagt die Schrift: 
Sie werden fehen, wen fie durd- 
ftoden haben, 
Gegen Abend Fam ein reiher Mann 
von Arimathäa, Nahmens Joſeph, ein an- 
gejehener Rathsherr, ein frommer und ge- 
rehter Mann, der auch ein le Jeſu 
war (aber aus Furcht vor den Juden, mir 
in a und bath den Pilatus, daß er 
den Leichnam Jeſu abnehmen dürfe. i⸗ 
latus aber verwunderte ſich, daß er ſchon 
todt wäre. Er berief den Hauptmann, une 
fer deffen Aufficht die ganze Kreuzigung vors 
gegangen war, befragte ihn, ob Jeſus 
wahrhaft todt wäre. Und da es diefer be- 
zeugte, fo erlaubte Pilatus dem Roferh den 
entjeelten Leichnam vom Kreuze abzuneh— 
men und zu begraben. Joſeph ging alfo 
hin und Faufte feine Leinwand, Es Fam 
aber auch Nikodemns, der chemahls bey der 
Nacht zu Jeſus gekommen war, nnd brad)- 
te gegen hundert Pfund Aloe mit Myrrhen 
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vermiſcht. Dieſe beyden nahmen den Leich⸗ 
nam Jeſu vom Kreuze, ‚und wickelten ihn 
ſammt den Spezereyen in die feine Leim 
wand, wie es bey den Juden der Gebrauch 
ift zu begraben. 

Nahe an dem Drte, wo Jeſus gekreu⸗ 
jiget war, hatte Rofeph von Arimathäa 
einen Garten, und in dem Garten ein neues 
Grab, welches er ſich in einen Felfen hatte 
hauen laſſen. Es war vorhin noch Niemand 
darein gelegt worden, Dahin legten fie 
den Leichnam Jeſu, wälzten dann einen 
großen Stein vor die Deffnung des Gra- 
bes und gingen davon. Es waren aber da- 
felbft Maria Magdalena und Die andere 
Maria, welche dem Grabe gegenüber ſaßen 
und zufahen, wo” der Leichnam -hingelegt 


wurde. 

Am folgenden Tage Famen die hohen 
— und Phariſäer zum Pilatus und 
ſprachen: H err! wir haben und erinnert, 
daß diefer erführer , da er noch lebte, ge— 
fagt hat: Ich will nach dreyen Tagen wie: 
der auſerſtehen. Befiehl alſo, daß man 
das Grab bis auf den dritten Tag bewache, 
damit feine Jünger den Leichnam nicht etwa 
ftehlen , und hernach dem Volke fagen: Gr 
ift wieder auferftanden, Dieſer legte Irr— 
thum würde noch ärger ſeyn, als der erſte. 
Er ſprach zu ihnen: Ihr habet eine 

zache, gehet hin und bewachet das Grab, 
wie ihr wiſſet. Sie gingen hin und befeß- 
ten das Grab mit Wächtern, und verfic« 
gelten den Stein. (Matth. 27, 66.) 


Der vierte und fünfte Glauben 
artikel: 
(Und begraben. Abgeſtiegen zu der Hölle.) 


Mit dem Tode des Erlöfers hörten die 
Ungerechtigkeiten und Entheiligungen auf, 
die man wider feinen heiligiten Leib began⸗ 
gen hat; allein er wollte auch die Erniedri⸗ 
gung des Grabes eben ſo auf ſich nehmen, 
wie er fich allen übrigen Strafen der Suͤu⸗ 
de unterworfen hat. Das Begräbniß Jeſu 
Shrifti war nad) dem Abfichten Gottes not 


wendig, damit ed theils die Wahrheit ſei⸗ 
nes Todes bekräftigte, theils den Glau— 
ben von ſeiner Auferſtehung re — 
Wenn er gleich oder bald nach ſeinem Hits 
ſcheiden von den Todten wieder auferſtan— 
den wäre, fo würden ſeine Feinde gejagt 
PEN dag er nicht geftorben ſey. — Alleın 
ein Aufenthalt Dr drey Tage im einem 
verfchlofjenen , verfiegelten, forgfältig der 
wahrten von feinen Feinden bewachten Gras 
be ließ nicht den geringjten Zweifel von fet- 
nem Tode und Bearäbnig übrig. Alle dieſe 
Umſtände, alle Vorſicht und Schlauheit 
der Judeu ſtellte aber auch ſeine ſiegreiche 
Auferftehung in ein fo herrliches Licht, daß 
feine boshafteften Mörder es weniger läugnen 


Eonnten , als irgend ein anderes vernünftis > 


ges Weſen. 
Da der Sohn Gottes als Menſch in 
die Melt gekommen ift, hat er bey Men: 
chen Feine Aufnahme gefunden. Ein Stall 
war feine erfte Wohnung, Die Krippe fein 
erftes Bett, ein hartes und ſchweres Kreuz 
war fein Sterbebett, und feinen heiligen 
Leichnam legten fie in ein fremdes Grab; 
fein eigener Ausſpruch ift in Erfüllung ge: 
gangen: Des Meuſchen Sohn hat nit ſo 
viel, wo er fein Haupt niederlegen könute. 
(Matth. s, 20.) Wir fehen alfo aus dem 
ganzen Evangelium und müffen es glauben, 
daß Chriftus ein armes, verachtetes, müh⸗ 
ſeliges, gemeines, aber heiliges Leben ae 
führt; daß er ſich freywillig allen menſchli⸗ 
chen Schwachheiten und Bedürfniſſen mM 
terworfen; Daß er unſer ein iges Mu 
und Vorbild der Rachahmung für alle Men 
ſchen ift; daß er fein ganzes Lebeu nur im 
Wohlthun, Bethen und Heilungder Kran 
Bon verzehrte. Jeſus 309 durch ganz Gal⸗ 
lien, durchreifete alle Städte und Dörfer, 
und heifete alle Gebrechen und Krankheiten 
unter dem Wolke. (Matth. 4, 25.,9, 9°; 
Unfere heilige Kirche Ichret und nad) 
dem Ausſpruche der heiligen Schrift , daß 
nad) dem Tode Jeſu fein heiliger Leib vom 
Kreuze abgenommen und in ein neues Grab 
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gelegt wurde; feine reineſte Seele aber ſtieg »Eben der, welcher hinabſtieg, fuhr nach 
in die Borhölle, um auch die frommen Vor: »über alle Himmel hinauf.« (Ephef. 4, 
vater, welche feit dem Aufange der Melt Die Gottheit Zefu aber blieb diefe Zeit 
bis dahin in der Gnade Gottes gejtorben au jeiner Anferjtehung fowohl mit dem £ 
waren, zu erfreuen und ihnen anzukimdigen, be im Grabe, ald mit der Seele in | 
daß er endlich die Melt erlöfet, den Him- Vorhölle vereiniget. 

mel wieder aufgefchloffen habe, und fie num Geb 

bald in den Himmel mit ihm werden aufges rt. 

nommen werden. »Gr ftarb zwar dem Lei— Siehe gnädig und barmherzia, o Hei 
»be nah), Die Seele aber blieb lebendig. auf diefe deine Gemeinde herab, für wel 
Die Seele begab ſich zu den Geiftern im Jeſus Ehriftus unfer Herr fi den Hand 
»Gefängniffe,; und verfündigte ihnen das der Hebelthäter willig ergeben, und d 
Geheimniß der Erlöfung. (I. Petr. 3,18.) Kreuzes Peinen unterworfen hat, welch 
Worauf erfolgte feine Himmelfahrt, als mit dir uhd dem heiligen Geifte lebet u. 
auf jein Abfteigen in die Tiefe der Erde? herrſchet, Gott in Ewigkeit. Amen. 


Die Auferftebung Zefn von den Todten. 
(Das 5 — Oſterfeſt.) 


Bas ſuchet ihr dem Febendigen unter den Todten? — Er ift midjt hier, fondern er iſt auferftanden; erinne 
euch, wie er euch gefagt hat, da: er nad) in Oaliläen war. Luk. 24; 5—6.. 


Als nun der Sabbath (das Dfterfeft Cie kamen zu dem Apofteln zurück, um 
der Juden) vorüber war, den erften Tag Maria Magdatena: fagte zum Simon Pe 
darauf (am Sonntage) fehr früh Fam Ma⸗ trus und dem andern Zünger, den. Jeſu 
tia Magdalena und die andere Maria, das liebte: Sie haben den Herrn aus dem Gra 

tab zu fehen. Jeſus aber war fhon er⸗ be genommen, und wir wiffen nicht, wo fi 
‚Kanden, und nicht mehr im Grabe. Da ent- ihn hingelegt haben. Die Apoftel aber glaub 

and ein großes Erdbeben; denm der En: ten ihnen nicht.. — 
gel des Heren flieg vom Himmel herab, Petrus und der andere Jünger (Ro 
walste den Stein-hinweg und feßte fi darz hannes) liefen mit. einander fogleich zum 
af. Seine Beftalt aber war wie ein Bliß, Grabe hinmus. Der andere Jünger abe: 
und fein Mleid war weiß wie der Schnee. Kef geſchwinder, als Petrus, und dam dei 
Ei ähter aber erſchracken und fielen aus erfte zum Grabe. Er beugte ſich und fah dir 
But Wie todt zur Erde, fie erhohlten ſich Tücher liegen, ging aber nicht hinein. Nu 

Wieder, und liefen. davon. kam auh Simon Petrus, der ihm nad): 
Beide braten die Frauen Spezereyen, gefolgt war, bückte ſich, fah die leinener 
— fie zubereitet hatten, um demXeiche Bücher allein liegen, ging in das Grab hin 

r 9 ſalben, und weil fie den Stein vom. ein, und fand auch das Schweißtuch, wel: 

- Keanweggewälgt gefunden hatten, gin⸗ ces auf dem Haupte Jefu war, aber nicht 
Er r mein, fahen aber den Leichnam Je⸗ bey den leinenen Tüchern, fondern es waꝛ 
* Öt; dann gingen fie wieder eilends her- bejonders an einem Orte zufammen gewic— 
3 von dem Grabe hinweg. Es wa= Felt. Darauf ging auch der andere Jünget 
Bann diehnahi Maria Magdalena, Jo- (Johannes), welcher zuerft zum Grabe ge— 
die Un e Maria Mutter des Jakobs und Fommen war,. hinein, ſah es und alanbte 
"gen, welde bey ihnen waren, es. Denn fie verftanden bisher die Schrift 
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noch nicht, daß tr don den Todten anferſte⸗ 
hen müßte. Hie Junger gingen danu wie⸗ 
der nach Hauſe. Maria Magdalena aber, 
welche indefien wieder mit den übrigen zu 
rück gekommen Wat, blieb draußen vor dem 
Grabe ftehen, und weinte. Da fie ſo wein: 
te, bückte fie ſich, und fah in das Grab hin» 
ein; da jah fie zwey Engel in weißen Klei⸗ 
dern ſitzeu, wo der Leichnam Jeſu gelegen 
war, Den einen, mo Dad Hanpt war, und 
den andern, wo die Füße lagen. Diefe ſag⸗ 
ten zu ihr: Weib! warum weineft du? Sie 
Sprach zu ihuen: Meil fie meinen Herrn 
weggenommen, und ich nicht weiß, WO fie 


HR hingelegt haben. — Den wendete fie ft 
i 


ch um, und ah Jeſus da ftchen, ohne zu 
wiſſen, daß ed Jeſus ſey. — Er fprad) zu 
ihr: Weib! warum weineft du? Men fu 
cheft du? — Weit fie glaubte, daß es der 
Gärtner wäre, fagte fie zu ihm: Herr! 
wem du ihn weggenommen K ‚ fo fage 
mirs, wo du ihn hingelegt halt, ic) will ihn 
hohlen. Jeſus ſprach zu ihr: Maria! — 
diefe wandte fih um, und faate zu ihm in 
Ben und Schredden: M eifter! — Se 
us ſprach gu ihr: Rühre mich nit au, 
denn ich bin noch nicht zu meinem Bater 
nl Ka Yin zu ri * 
ern (zu den Apoſteln) hin, un age ihnen: 
ex fe 
eurem Vater, zu meinem Gott und zu eu⸗ 
ren Gott. 
Maria Magdalena, aus welcher der 


Heiland fieben Teufel einft ausgetrieben hats 
te, war alfo die erfte, welcher Zefus nad) 
Diefe 


feiner aufn erfchienen war. 
ging hin und verfündigte es den Jüngern 
aß fie den Herrn gejehen habe, und daß 
ev ihr dieſes gejagt hat. Darauf kamen au) 
die übrigen frommen Meiber und Magdale⸗ 
na nochmahi mit ihnen wieder zum Grabe, 
und fahen auch die Engel, weldye ſprachen 
»Fürchtet euch nicht, denn ihr ſuchet Jeſus 
von Nazareth, den Gekreuzigten, er ift 
saber nicht hier; denn er it auferftanden , 
»wie er gefagt hat: Der Sohn des Men: 


pre hinauf zu meinem Vater und zu 


md obfchon fie Feine Urſach 


sfchen muß in die Hände der Lafterhaften 
Menſchen uͤbergeben und gekreuziget wer⸗ 
‚den, am dritten Tage aber wird er wieder 
»auferftehen. — Kommet aljo und. jehet den 
‚Ort, wo fie ihn hingelegt haben. Gehet 
saber eilends Hin, und faget es feinen Sie 


»gern, daß et auferftanden fen; und fehet, 


„er geht vor euch nad) Balilien, wie er es 
„euch vorgejagt hat.« 

Mährend dem waren die erſchrockenen 
und entjprungenen Mächter in Die Stadt 
gekommen, und hinterbrachten den Ober 
prieftern Alles , was ſich zugefragen hatte. 
Da verfammelten ſich Dice mit den Aelte 
en, hielten einen Kath, und weil fie ſich 
in ihrer großen Berlegenheit nicht anders 
zu helfen wußten, gaben fie den Soldaten 
viel Geld mit den Morten: Saget dem 
Volke, feine Jünger find bey der Nacht ge 
kommen, und haben ihn, da wir ſchliefen, 
ans dem Grabe geſtohlen. Und wenn det 
Landpfleger dieſes hören wird, ſo wollen 
wir ihn bereden und euch vor der Strafe 
fiher ſtellen. Da nahmen fie das Geld und 
thaten, wie fie unterrichtet waren, und Die 
fes Geriht hat fid) bis auf den heutigen 
Bag unter den Juden verbreitet. (Matth. 
28. Joh. 20.) 

Bom Tode und von der Auferftehung 
Jeſu predigte auch der heilige Apoftel 
{us in der Synagoge zu Antiochien, da er 
ſprach: I Männer und Brüder! ihr Kine 
der aus dem Geſchiechte Abraham , und 
die unter ench Gott fürdten, euch it das 
SRort diefes Heiles (die Heilbringende Lehr 
ve Zefu) gefandt worden; denn die zu 
zufalem wohnten, und ihre Herten, Fame 
ten ihm nicht, richteten ihn, un erfüllten 
fo die Worte der Propheten, die alle Sa 
bathe gelefen werden, die fie wohl 
hätten willen können und ver ehen 10 en; 
e I ur J 
ihm gefunden haben, begehrten jie DO v 
q̃ilatus, daß er ihn follte tödten jaffen. Und 
nachdem ſie Alles vollbracht hatten, was 
von ihm gefhrieben war, nahmen fie. ihn 
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vom Krenze herab und Iegten ihn in ein gebildet. Darım fagte and Fohannes, ds 
Grab; Salt aber weckte ihn von den Tod er Jeſus zu fich Fommen nase das 
ten auf, und er erſchien viele Tage denen, Lamm Bpttes, weldes die Suden der 
welde mit ihm zugleich aus Balilien nad) Melt hinwegnimmt. Auch ging es bey der 
Serujalem gereijet waren, uud feine Zeu: Kreuzigung Jeſu in Erfüllung: Du ſollſt 
gen bey dem Volke ſind. (Apoſtelg. 13, kein Dein an ihm brechen. (H, Monf. ı2, 
26—31.) 46.) ne fe ern Daher = Das Dferfeft 
| mie großer Freude, weil wir durd) Den 
Urfprung des Ofterfeftes. ſchmerzlichen Tod und glorreiche Auferfte- 
Da das ifraclitifche Volk in der ägyp⸗ bung des wahren Ofterlammes Jeſu Ehri- 
tiichen Gefangenschaft ſchmachtete ‚ tettete ſti aus der Gefangenfchaft des hölliſchen 
es Bott der Herr, zu dem es unaufbhörlih Pharao, und von der Wuth des boshaften 
feufzte, wunderbar aus den Händen des MWürgengels, nahınlid des Teufels, erlofet, 
Pharao. Es Fanı für diefen verhärteten und in Die Freyheit der Kinder Gottes ver- 
Konig Die zehute umd legte Plage. Bott ſehzt worden find. 
befahl den Firaeliten ein jähriges, mafek Die Priefter ſegnen uns am Oſtertage 
loſes Lamm zu ſchlachteu, es ganz zu bra⸗ unſere Fleiſchfpeiſen mit Gebethe ein, da- 
ten, ohne ihut die Beine zu breden; mit mit wir, weun wir fie eine Zeit Taug ent- 
dem Blute Diefes Lammes aber mußten fie behrt und die eilige Faftenzeit in der Bu 
die Thürpfoften_ ihrer Wohnungen beftreis Be zugebracht haben, folde um fo mehr als 
den. Während fie fpät Abends, ftehend und Geſchenke Gottes aufehen, und uns mit 
ganz zur Abreife bereitet das Kamm aßen, dankbarem Herzen an das Lamm Gottes, 
der Mürgengel des. Seren, nnd ermor- und an feine troſtvolle Erlöfung des find: 
dete in der Nacht alle erjtgebosnen Söhne haften Menſcheugeſchlechtes erinnern follen. 
der Aeghptier, vom Sohne des Königs bis 


‚auf den Sohn des lebten Menfhen, und die Der fünfte Glaubensartikel. 


rſtgeburt des Viehes. en Ben den Woh⸗ (Am dritten Tage wieder auferſtanden von den Todten.) 


Bingen der Iſraeliten aber, welche mit dem Die voreriwähnte evangelifche Geſchich⸗ 
te des Lainmes beftrichen waren, ging te beweifet uns unwiderleglich den Glauben 

er Würgengel beö Seren vor unferer heiligen Kirche, wie aud) der heilige 
äber, und fie wurden verfhont. Dann Apoſtel Paulus fhreibt, »daf Ehriftus für 
ſogleich noch in dieſer Nacht eutließ der Kö- »unſere Suͤnden geſtorben, daß er be raben 
ug die Ditaeliten aus der Gefangenfchaft,, „worden und amdritten Tage nach der Schrift 
* Gott führte fie eben fo wunderbar dur »wieder auferftanden fey. Daß er vom Petrus. 
A5 rothe Meer aus Aegypten; Pharao und darnad) von den Zwölfen gefehen wor: 
a den, welder den Siraeliten nad) ihrem »den fey. Darauf ift er von mehr als fünf 
"ögnge auch als We otger fogleidy wieder hundert Brüdern zugleih_gefehen worden, 

uadeilte, faud fammt feinem Kriegäheere von welchen noch viele bis jeßt leben (da: 


vn ben zuſammen ürzenden Waſſerfluthen »mahls noch lebten, als Paulus dieſes 
ſein ſhr tab. — 


me 

edliches G »fchrieb), etliche aber auch entſchlafen ſind; 
dethehe dankbaren Andenken diefer wun« »über dieß wurde er von dem Jakob, und 
— weyfachen Rettung feherten die »endlich von allen Apofteln gejehen. Zuleßt 
den en das Ofterfeft, weldes fie Phafe, r er auch mir erfchienen, Wenn aber Ehri« 
nm bergang namfen. Durch das »ſtus nicht auferftanden ift, fo ift unfere 
d%e 0 die Juden ſchlachteten, wur⸗ Predigt Teer, und Teer auch euer Glauben. 
 Mnftiger, ver prochener Meffias vor⸗ Wenn Ehriftus nicht auferftanden ift, fo 
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Riud wir fahſche Zeugen; 
„Bott bezeugen, 
‚Zodten auferwedt hat, 
‚die Todten nicht auferftehen, 
„wect hat. Deun wenn 
sauferftehen, fo ift auch Ehriſtus nicht aufers 
»ftanden; menu aber Chriſtus nicht aufer= 
»itanden ift, ſo ift ener Glaube grundlos; 
Ahr ſeyd noch in euren Sünden. Es find 
»aljo auch Die, welche in Ehrifto entſchlafen 
»jind, verloren. Menn wir in diefem Reben 
allein auf Chriſtus hoffen, jo find wir elen⸗ 
sder als alle Menſchen. Allein Chriftus ift 
‚von den Todten anferftanden , 
»Erjtling der Sclafenden geworden; (et 
sift der Erfte zum ewigen Leben — 
sindem durch einen Menfchen (nähmlich 
„Adam) der Tod, und durch einen Mens 
sfhen (Jeſus Chriftus) die Auferftehung 
„der Todten kommt. (eihwie in Adam 
„Alle fterben, jo werden in Chriſto alle le: 
sbendig gemacht.« (I. Kor. 15.) 

Der heilige Paulus erweifet hier zwey 
Glaubens artikel zuͤgleich, erſten 8 daß Te: 
fus Chriſtus wirklich von den Zodten herr: 
lich und glorreich aus eigener Macht erſtan⸗ 
den, —* Jünger hinlänglich von ſeiner 
Anferftehung überzeugt, noch durch vierzig 
Lage verfjiedenes mit den Seinigen ge: 

redet, und feinen Willen von der Einrid)- 
tung feines geiftigen Keiches auf Erden 
(der Kirche) geoffenbaret_ habe. Zwey— 
tens, daß fo gewiß Chriſtus von den Tod⸗ 


ten erjtanden iſt, fo gewiß auch wir mit 


Greigniffe nad) der 


dag er Chriſtus von den erfteh 
welchen er, weun Auferftehung und Verherrlichung den Grund, 
nicht aufer⸗ das Muſter und das Pfand unſerer glorrei⸗ 
die Todien nicht chen Auferſtehung. 
ſer ganzer Glaube, unſere ganz 
für die Zeit und Ewigkeit, 


und der ſt 


indem wir von dieſen unſern Leibern am jüngften Tage auf 


en werden. Wir haben daher in feiner 


Unfere ganze Lehre, un: 
e Auverficht 
beruhet auf der 
Mahrheit der Auferftehung Jeſu Chriſti, 
unfers göttlichen Erloſers. — Laſſet und al- 
fo in dieſem Glauben und Hoffuung gr 

müthig durch alle Leiden dieſes Lebeus durc 
gehen. _Laffet und vor dem Tode nicht zit» 
tern. Jeſus ift auch geftorben, aber mm 
irbt er nicht mehr. So werden aud) wit 
nach unferer Auferfiehung wicht mehr ſter⸗ 
ben, und das Ende unfers Lebens iſt der 
Anfang unferer Unfterblichkeit. Wir wer? 
den Ruhe für unjere Seele finden. Tröſtet 
(1. Theſſal. 


einander mit dieſen Worten. 
4, 18.) 


Gebeth. 


Allmächtiger, ewiger Gott! der du dem 
menſchlichen Geſchlechte zum Beyſpiele der 
Demuth deinen eingebornen Sohn haft laß 

en einen menfchlichen Leib annehmen, UM 
id) dem Tode Des Kreuzes unterwe en; 
verleih uns gnädiglich, daß wir der Lehre 
feiner Geduld nachleben, und feiner Aufer⸗ 
ſtehung theilhaftig werden. Durch denſel⸗ 
ben Jeſus Chriſtus deinen Sohn, UM 
Herrn, welder mit dir und dem heiligen 
Beifte lebet und regieret von Ewigkeit zu 
Ewigfeit. Amen. | | 


Auferftehung Tefu. 


Nehmet Hin den heiligen Geiſt. Denen ihr die Sünden nadjlaffen werdet, diefen find fie nadıgelaffen ; denen 
ir fie aber zurücbehälten werdet, find fie zurückbehalten. Joh. 20, 23. 


Der auferftandene Erlöfer erjchien fit: 
bar zuerft der Magdalena, da fie bey feinem 
Grabe weinte. Dann erſchien er andy an= 
dern frommen Frauen, die Famen, feinen 
Leichnam nochmahl zu jalben. Hernad) er- 
fhien er dem Simon Petrus und wieder 


die nach Emmaus gingen. 


wen Jüngern 
auen S gern, * 


Er ging längere Strecke mit ihnen, 
ihnen die Schrift ans, und in der 
ge erft erfannten fie ihn am Brotbreden, 
Im Abende desjelben Tages erſchien 


Juͤngern, da fie beyſammen IN einem ver⸗ 
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[Hloffenen Zimmer waren, und ſprach zu 
ihnen: »Der Friede in mit euh. Dann 
szeigte er ihnen feine Wunden an Händen 
und Füßen und an der Seite, und ſprach 
oc ein Mahl: Der Friede fen mit endyf 
‚Die mid) der Vater gefandt hat, alfo fen- 
De ich euch. Daun hauchte er F an uud 
sagte: Nehmet hin den-heiligen Geift. De: 
suen ihr die Sünden nachlafien werdet, die- 
sjen find fie nachgelaffen ; denen Ph fie 
saber zurückbehalten werdet, find fie zu⸗ 
wücbehalten« Acht Tage darauf erfchien 
er wieder den Jüngern und redete befonders 
mie dem Thomas, weldyer Testhin nicht zu« 
gegen war, da Jeſus den Eilfen erſchien. 
Ds erihien er am Meere Tiberias in 

alilaen dem Petrus, Jakobus und Ro: 
hannes, dem Thomas, Nathanael und 
jwey Andern, — Diefe gingen alle wit ein: 
ander fiſchen, fingen aber die ganze Nacht 
nichts. Früh Morgens ftand der Erlöſer 
jeuſeits des Geſtades, rief ihnen zu, befahl 
ihnen, ihre Netze auszumerfen, und fo: 
geich fingen fie auf einen Zug hundert drey 
und fünfzig große Fiſche. Petrus zog das 
Neb an das Beftade. Sie mußten wohl, 
daß es der Herr war, und aßen mit ihm, 
dann verfhwand er. aus ihren Augen, 
(30h. 21.) 

Auf einem Berge in Galiläen erfchien 
er mehr als fünf Hundert Bläubigen, die 
er dahin beftellt hatte. Mieder erjchien er 
dem Satob, welcher nachher der erite Bi- 
/dof in Ferufalem war, Bald erfcien er 
Neſem, bald jenem, bald alfen zugleich. 

r redete mit ihnen, er aß mit ihnen, ing 
— und ein, verweilte bald länger Bald 
“rg unter ihnen; Fam wieder und fo lang, 
ner, Ale ganz von der Mahrheit feie 
A Auferftehung verfichert , überzeugt und 
> yuglic) getvorden waren, Zeugen fei- 
(nn uferftehung vor der ganzen Melt zu 


Man Fann nicht mehr mißtranifch und 
— eyn, als es ſelbſt die Freunde 
eſu bey feinen Erſcheinungen waren, -We- 


ber Weiber noch Jünger wollten es glan⸗ 
ben, und meinten noch immer, fie jähen 
einen Beift, Er — große Mühe, fie 
von feiner Auferftehung zu überzeugen. 
Endlich Eonnten fie doch nicht anders , weil 
fie ihn mit eigenen Augen fo oft, fo nahe, 
beym hellen Tage fahen; weil fie es mit ip- 
ren eigenen Ohren fo oft, fo deutlich hör- 
ten, was er ſprach; weil fie ihn felbft mit 
eigenen Händen berührten, und ihre Finger 
in feine Wunden legten; "ihn umfingen und 
umarmten. Er fagte ihnen felbft: Warum 
ſeyd ihr fo erſchrocken, und warum entfte- 
hen ſolche Gedanken in euren Herzen ? Se: 
het meine Hände und Füße, denn ich bin es 
ſelbſt, berühret mich, und fehet, ein Geiſt 
hat weder Fleiſch noch Beine, wie ihr fe 
het, daß ich fie habe. Dann verlangte er 
von ihnen zu Eſſen. (Luf. 24, 39 — 41.) 
Er lieg ihnen Zeit genug, fi darüber zu 
befprechen und zu überzeugen. Geine Er: 
fheinungen dauerten nicht nur einige Au: 
genblicke, foudern wohl Stunden lang. 
Vierzig Tage hindurch Fam er fehr oft 
wieder, 

Der heilige Petrus predigte den Yu: 
den: »Ihr wiffet alle die Begebenheiten von 


»Jeſus von Nazaretb, wie ihn Bott mit 


»dem heiligen Beifte und mit Kraft gefalbet 
»hat; der herumgereifet ift, Gutes gethan 
sund alle vom Zeufel Unterdrückte geheilet 
»hat, weil Gott mit ihm war. Und wir 
find Zeugen aller Dinge, weldye er in dem 
»Sudenlande und zu Serufalem gethan hat, 
welchen fie an das Kreuz gehenkt und ge: 
»tödtet haben. Dieſen hat Gott am dritten 
»Tage auferweckt, und hat ihn wieder fidht: 
»bar dargeftellt; nicht allem Volke, fon 
»dern den von Bott verordneten Zengen, 
und, die wir mit-ihm gegeffen und getrun— 
»Fen haben, nachdem er von den Todten 
anferftanden war. Er hat uns aud) befoh- 
»len.dem Volke zu predigen und zu bezen. 
gen, daß er der von Bott verordnete Kiche 
»ter der Lebendigen und der Todten jey.« 
(Apoſtg. 10, 37—42.) Seine Jünger bee 
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eugten es dann aber auch öffentlich , was haben feinen Frieden: Gſai. 57, 
je gefehen, gehört und gefühlt haben. Sie 21.) darum gab Seins , der Sohn Got 
ezeugten es ungeahtet aller Drohungen, ted, bey feiner erften Erjcheinung den 2ipo- 
ungeacptet aller Verfolgungen umd Der eln feinen heiligen Geift, In defien Macht 
fchmerzlichften Marter. Sie hatten inder fie den Gläubigen ihre Sünden vergeben 
Melt zwar Leinen andern Lohn, als follen, wie er es ſelbſt oft während feines 
Schmach und Verfolgung zu erwarten, und Lehramtes gethan hat, um auf ſolche Art 
ftarbeu auch für Das Zeugniß, welches ſie auch den Sauͤndern einen Frieden zu, der 
vor der Melt ablegteu, mit Freude und —8 und eben das glanben wir mit den 
Syeiterkeit den peinlichiten und ſchimpflich⸗ Morten des zehnten Blaubensartitel6: Ab: 
en Sod. Sie wirkten auch zum Zeug: Faß der Sünden; das heißt: Ich glau⸗ 
niffe ihrer Ausfage bloß dur den Nah- be, dag Jeſus Chriſtus feiner Kirche die 
men Jeſu die unläugbarften Wunder in ei⸗ Macht gegeben hat, die Stunden nachzulaſ⸗ 
nem Augenblicke oft vor einer unzählbaren fen, mit den Morten: »Mie mich der Ba- 
Menge Menſchen. Diele gefellten ſich da⸗ »ter gefands hat, alſo fende ich euch; em⸗ 
k& zu den Apofteln , da fie die Munder fa: »pfanget den heiligen Beift: Denen ihr De 


—— 


en, welche der Herr durch fie wirkte. (Apo⸗ Sunden vergeben werdet, denen werden 
elg. 5, 32— 16.) sfie vergeben jeyu; denen ihr fie aber nicht 
„vergeben werdet , werden fie auch nicht ver⸗ 


Der zehnte Glaudensartifelt „gehen ſeyn. Deun wahrlich, jagt er ein 


CAbIp den Bänden.) Sanders Mahl, Alles, was ihr auf Erden 
Binferzung des heiligen Busfafro  »binden werdet, dad wird auch im Himmel 
mentet. sgebumden feyn, und Alles, was ihr auf 


Aus der vorermähnten Erzählung fer „Erden löfen werdet, dad ſoll auch im Him⸗ 
ben wir, mie liebvoll und nachfichtig unſer mel gelöfet jeyn.« (Matth. 18, 18.) Auch 
Heiland gegen ſeine ſchüchternen, weifel⸗ ſagte der Herr ins befondere dem Petrus 
füchtigen, hart zu überzeugenden Jünger einmahl: Dir will ich die Schlüſſel des 
war; er legte ihnen nie mehr auf, als fie Himmelreiched geben, was dan immer bin. 
nach ihrer Schwachheit zu faffen und zu er⸗ den wirft anf Erden, das ſoll auch gebun⸗ 
ae im Stande waren. Er ließ ihuen den feyu im Himmel, und was Di immer 
früher feine Auferftehung ankündigen , fie auf Erden löſen wirft, das foll and) im 
durch mehrere Ereigniffe vorbereiten, daun, Himmel gelöfet ſeyn. Matth. 16,19.) .. 
nachdem fie darauf ge aßt waren, erſchien Diefer legte Ausſpruch unfers göftl 
er ihnen jelbit. Sein erfter Gruß war: hen Erlöfers bezieht ic zwar mehr auf die 
Der Friede fey mit euch Einen ganz Kegierung der Kirhe, und ertheilt deit 
andern, befiern himmlifhen Frieden, Kr Apofteln und ind befondere dem Petrus, 
den des Herzens, Frieden des Gewiſſens als den erften Papfte, die Mac, alles 
Frieden der Seele, welden uns die Melt zweckmäßig anzuordnen, mas zur Erbauung 
wicht geben kann, zu bereiten und zu ber. und zur Seiigkeit der Gkäubigen dienen Fanll. 
dienen, ift er vom Himmel herabgefom- Alle diefe Ausſprüche nufers Herrn aber 
men, Ich überlaſſe euch meinen zufammen genommen zeigen an, daß er el 
J—— ich gebe euch meinen ner Kirche, ihren Vorſtehern, feinen Stell 

— (Soh. 14, 2) vertretern , den Apofteln, Biſchöfen und 
; a aber eine Sünderfeele feinen Frie- Prieſtern die Macht gegeben hat, allen reu⸗ 
it feine Zufriedenheit mit fih und mit muthigen und bußfertigen Sündern die Sün 

tt haben kaum; denn die Gottloſen den nachzulaffen; aber auch zugleich DV 
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Hflicht, den der Barmherzigkeit Gottes »fprecher bey dem Vater, Jeſus Chriftus , 
Umpurdigen die Sünden zu behalten, fie »den Gerechten. Er iſt auch die Verſöhnung 
nicht —— So wie Jeſus Chri— »für unſere Sünden; nicht allein aber für 
ſtug die Macht gegeben hat, die Sünden zu »die unfrigen, foudern aud) für die Sünden 
vergeben oder nicht zu vergeben, fo hat er »der ganzen Melt. Menu wir aljo unfere 
fie and den Apofteln und ihren Nachfolgern »Sinden bekennen, fo ift er getreu und ge« 
übergeben. So wie der Vater Dem Sohne »recht, daß er und die Sünden nachlaſſe, 
alles Gericht übergeben hat, fo hat auch »und uns von aller Kafterhaftigkeit reinige.« 
der Sohn dieſes gane Geriht den Prie: (I. oh. 1, 9. 2, 1. 2.) 
ftern anvertranet. ie mih der Ba: we 
ter gefandt hat, jo ſende ich euch. ebeth. 
Das heilige Saframent der Buße ift Zu dir rufe ich, o liebreichſter Zend! 
ein Sakrament, in welchem der dazu ver- du Licht der Völker, Fürſt des — 
ordnete Prieſter an Gottes Statt dem Sün- Kraft des allmächtigen Gottes, Weisheit 
der die nach der Taufe begangenen Sünden des himmliſchen Vaters! Zu dir flehe ich, 
nahläßt, wenn er fie reumüthig und vol. o Verſöhner der Menſchen, getreueſter 
ftändig Beichtet,, auch den ernftlichen Willen Fürfprecyer der Sünder, Troſt der Armen, 
hat, fich zu beffern und wahre Buße zumwir: Erquickung der Müden und Lohn aller Go 
ken. Dieſes heilige Sakrament ift, wie rechten! Zu dir fenfze ih auf, o Brot des 
und der Herr felbft und mit ihm die Fatho- Lebens, — der Seelen, Erlöſer der 
liſche Kirche verſichert, Allen zur Seligkeit Welt, Frende des Himmels: der du, um 
nothwendig, welche nach der Taufe ſchwer uns Troſt zu fchaffen und unſern vom 
gelündiget haben. Und zugleich-ift dieß der mit deinem himmlifchen Vater zu begrün- 
einzige, lete und größte Troſt für alle Ge- den, dic) felbft für uns zum Opfer hinge: 
allenen; Sollet ihr jo viel gefündiget ha- geben, und und Mittel:und Guaden berei- 
en, als ihr Haare auf eurem Haupte ha= tet haft, daß auch wir ſchwache, gebredplie 
bet; befehret euch vom Grunde euers Her: che Menfchen Vergebung und Barınherzig- 
send, fo wird euchenre Ungerechtigkeit nicht Feit beym Vater erlangen können. — Dank: 
mehr aufgerechnet werden. »Menn Jemand fagung, Anbethung, Lob und Preis ſey dir 
»gejündiget hat, fo haben wir einen Für: von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, 


Die Himmelfahrt. Jeſu. (Am vierzigften Tage nach Oſtern.) 
Er erhob fid) in ihrem Angefichte, und eine Wolke nahm ihm vor ihren Augen weg. Apoftelg. 1, 9 


Endlich Fam der vierzigfte Tag des Auf- wiederhohlte noch einige feiner Aufträge an 
enthaltes Jeſn auf Erden nad) feiner Auf fie, machte ihnen nochma die troſtreiche 
Su ung heran. Durch diefe Zeit hat er Berfiherung, daß er ihnen den. heiligen 
in einigen alles gefagt, was zur Grün» Geiſt fenden werde, fie follten feine Ankunft 
ng, Einrihtung, Erhaltung und Regie nad) wenigen Tagen in Jeruſalem et» 
u feines geiſtlichen Reiches, der Kirche warten, unn aber wäre es Zeit, daß er zu 
* wendig war, und ſo viel die noch furcht⸗ feinen Bater zurückkehre, und and) fie dr 
amen Schüler nur immer faffen und ertra- len Augenzeugen feiner Rückkehr zum Va⸗ 
en Ponnten, Die Apoftel waren alle bey- ter feyn. Hier fand er auf, nahm feine 

men und faßen eben beym Tiſche, da kam Fünger mit fid und führte fie aus der Stadt 

itlihe Erlöfer,, feßte ſich zu ihnen, hinaus auf dem Wege nad) Bethanien, wen- 


4 


—ıo 344 


dete fi dann nad) dem Oehlberge, auf 
welchem er zuvor plutigen Augſtſchweiß ver⸗ 
goſſen hatte, und von der Kriegsrotte eiu⸗ 
gefangen ward. ' , 
Es hatten fih indeffen dafelbft auch die 
übrigen Gläubigen verfammelt, weil der 
Herr ihnen dazu den Auftrag gegeben hat. 
€: beftieg mit den Geinigen Die Spitze des 
Berges. Hier ſtand er iu , um ihn bers 
um hatten fi alle Seelen der Gerechten 
Verſtorbenen verfammelt, welche er aus 
der Borhölle befrente, und eine unzählba= 
re Menge der Engel ftanden ald dienende 
Beifter bereit ein 16, 6.) , ihn ben feiner 
herrlichen Auffahrt zu begleiten. Es wa- 
ven auch in allem über fünf hundert Gläu- 
bige. Als fie ihn ſahen, zweifelten einige, 
andere aber betheten ihn au. Sefus trat 
alfo mitten unter fie, redete fie an, gab den 
aipıten al legten Befehl und fprad) : 
ri 
auf Erden gegeben worden. Gehet alfo hin, 
und machet alle Bölfer zu meinen Auhänu⸗ 
gern, umd taufet fie im Nahmen des Ba 
ters, des Sohnes und deö heiligen Beiftes, 
und Ichret fie Alles halten, was ich eu 
van habe, und fehet : ic) bin bey eu 
alle Tage bis an das Ende der Melt. (Matth. 
28, 20.) Mer glaubt und getauft iſt, der 
wird felig werden, wer aber nicht glaubt, 
der wird verdammt werden. Mit diefen 
Morten hat Jeſus Chriftus in feiner leß- 
ten Rede das 
eingefeßt, nnd zugleich erklärt, daß man 
ohne Taufe weder ein Chriſt fenn , noch fer 
fig werden könne. Diefe Wunder aber 
werden diejenigen , weldye glauben, beglei« 
ten: In meinem Nahmen werden fie Deus 
fel austreiben; fie werden neue Spraden 
reden; fie werden Schlangen vertreiben, 
und wenn fie etwas Töbdliches trinfen wer: 
den, wird ed ihnen micht ſchaden; dem 
Kranken werden fie die Hände auflegen, 
und dieſe werden gefund werden. Nach: 
dem Jeſus mit ihnen geredet hatte, erhob 
ex feine Hände, feguete fie; die Jünger 


alle Gewalt im — und 


heilige Sakrament der Taufe 
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aber fielen anf ihre Knie nieder und bethe⸗ 
ten ihn an, Dann wurde er in den Hims 
mel aufgenommen , und figet zur Rechten 
Gottes. (Mark. 16.) Di 
Alsbad er ſich zur Rechten des Dar 
ters gefeßt und Beſitz von der ganzen Schö⸗ 
pfung genommen hatte, erjchienen zwey 
Engel den ſtaunenden Apoſteln, die no 
unbeweglich mit ihrem Angefichte zum Huu⸗ 
mel gerichtet da fanden. Diefe gingen uns 
ter fie hin und fagten: Ihr Männer von 
Galllaen! was ftehet ihr da und ſchauet ge: 
gen Himmel? — Diefer Jeſus, der von 
euch in den Himmel aufgenommen worden 
ft, wird eben fo vom Himmel wieder kom⸗ 
men. Ihr aber Fehret nad) Jeruſalem, 
wie er euch befohlen hat, und erwartet fels 
ne große Verheißung. Sie kehrten min 
mit Freude nad) Jeruſalem zurück, WO fie 
immerdar den Tempel befuchten , Bott lob⸗ 
ten und priefen. Nachdem fie aber den hei⸗ 
ligen Geiſt empfangen hatten, gingen ſie 


ans ‚ und predigten üBerall , und der Herr 


wirkte mit ihnen, und bekräftigte ihren lin 
terricht durch die daranf folgenden Wunder 
zeichen. (Apoftelg. 1.) 


Der ſechste Glaubensartifel: 
(Aufgefahren in den Himmel, fitet zu der rechten Hand 
Gottes, das allmächtigen Vaters.) 

Dieſer Glanbensartifel lehret uns, daß 
der Herr Jefus Chriftus, nachdem er dad 
Merk der Erlöfung des menſchlichen Gr 
Schlechtes vollendet hat „ dei Seinigen WI“ 
der iebendig erſchienen, und am vierzigſten 
Tage nad. Oſtern in den Himmel aufgejahe 
ven ift. Diefe erfreuliche Auffahrt Ehriſti 
iſt eine gewiſſe Verſicherung unfers Glau— 
bens und der Hoffnung, daß wohin nach 
der Ueberwindung ſeiner Feinde unſer Herr 
und Heiland aufgefahren und vorausgegalk 
gen ift, auch wir ihm nachfolgen werden; 
wenn wir nur auch auf ihn verfrauen, | m 
gehorfamen, und und weder im Leiden nd 
im Zode von ihm trennen laffen. Ct ſpricht 
ja felbft: Sch gehe, euch einen Ort 


— 
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zu bereiten. — Vater! ih will, 
daß meine Diener Dort jeyen, wo 
ih bin, Und der Apoſtel jagt: Wir find 
Kinder Gottes. Sind wir aber Kinder, fo 
find wir MH Erben; Erben zwar Gottes, 
aber auch Miterben Chriſti; wenn wir je 
mit ihm leiden, fo werden wir auch mit 
ihm verherrlichet werden. (Röm. 8, 16.) 

Durch feine wunderbare Auferftehung 
und troftvolle Himmelfahrt bewies Zeus 
die Böttlifeit feiner Sendung: 
bin von Gott gefandt, der Wahrheit das 
Zeugniß zu geben, und gehe wieder zum 
Vater. — Er bewies die Göttlichkeit fei- 
ner Lehre: Die Lehre ift nicht mein (nicht 
von mir als einem bloßen Menfchen) fon: 
dern von Bott dem Vater, der mich ge: 
fandt hat. — Er bewies dadurd) die Gött- 
lichkeit ſener Perfon: Ich und der Va— 
er find Eins. Mer mich fieht, fieht 
aud den Vater; und Niemand. fteigt im 
Himmel, der nicht vom Himmel herabge: 
fliegen ift. — Da er ſich erniedriget hat bis 
zum ode des Kreuzed, darum hat ihn 
Gott erhöhet über alle Himmel, und hat 
ihm einen Nahmen gegeben, vor dem fi) 
alle Knie beugen im Himmel, auf Erden und 
unter der Erde. Er ift in-den Himmel auf- 
gefahren, damit Alle ſehen, dag fein Reich 
nicht von diefer Melt, und feine Güter Fei- 
ne irdiſchen und vergänglichen , fondern 
himmlische und ewige Güter find. 

Unſer allerliebfter Herr ift in den 
Himmel aufgefahren, und zu lehren: daß 
ie ihn im Himmel fuchen, und fowohl 
unere Wünfhe, als unfere Hofinung, 
unfere Sehnfucht, unſere Liebe nach dem 
immel richten follen Denn wir find 
uf diefer Erde nur Reifende und Fremd: 
u; die Feine Heimath haben, fon: 
— den Himmel als unfere wahre Hei: 
ath) ſuchen ſollen. Darum: befiehlt der 
Woſtel: Sudet, was-oben ift, wo 

eſus Chriftus zur Rechten des 

ters fit zet. — Mir müffen recht 

» mie Herz und Mund glauben, und 
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unſern lebendigen Slanben auch durdy ı 
jern Lebenswandel zeigen, daß Jeſus Ch 
ſtus in den Himmel aufgefahren ih: dat 
müffen wir den fihtbaren Gütern 

entjagen, fie zu entbehren oder zu verl 
ven bereit und entfchloffen feyn, weil w 
unfihtbare Güter hoffen; wir muüffı 
zeitlihbe Güter verachten, weil w 


ewige —— Denn kein Menſchenhe 
kann es faſſen, was Gott feinen Diener 


ch bereitet hat. 


Eudlich lernen wir aus Diefer ganzı 
Geſchichte, daß wir mit allem Bertram 
zu unferm göttlichen Grlöfer, der anf de, 
Zhrone feiner Herrlichkeit , zurXechten fe 
nes himmlifchen Vaters fißet, in allen Ni 
then, Leiden, Befahren, Schwachheiten um 
Bedürfuiffen, in aller Seelenanaft unfeı 
Zufludt nehmen, ihm unfere Noth Flagen 
von ihm Hülfe begehren underwarten foller 
— Denn er fißt zur Rechten des Vaters 
er hat die Macht über Himmel und Erde. 
wenn er verfchlieget, kann niemand aufma 
chen, und wenn er eröffnet, Bann Niemant 
verfchließen. Er ift im Befige der höchftei 
Geligkeit, wo Gerechtigkeit, Friede um 
Freude iſt. Er ift im Befiße der höchfte 
Gewalt. Gott hat das Gericht dem Seh; 
ne übergeben ; darum wird er einft wieder: 
Fommen mit großer Herrlichkeit zu richten 
alle Bölker; er wird Jedem nach feinen 
Merken vergelten und daun werden fie 
fehben, wen fie durdftohen ha- 
beu. (oh. 19, 37.) Er ift von®ott 
beftimmt worden als Richter der 
Lebendigen und Todten. (Apoftelg. 


10, 42. 

ö O Weaucher Heiland! jetzt hat deine 
Armuth, deine Arbeit, Schmach, Leiden 
und Erniedrigung ein Eude; du bift einge: 
gangen in die Herrlichkeit, die dur vom An⸗ 
beginn beym Water hatteft; jeßt verfam- 
melft du alle Frommen und Gerechten um 
deinen Gnadenthron, du wirft ewig ihr 
Bott, und fier werden dein Volk feyn. — 
D möchten doch unfere Herzen dahin trad)« 

hä: 
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wo du bift, das Haupt aller Glaͤubi⸗ göttlicher Sohn nach vollendetem Erdenge⸗ 
I Möchten unſere ae nur fuchen, ſchäfte zur Herrlichkeit deiner Rechten er⸗ 
droben iſt, dein ohlgefallen, deine hoͤhet worden iſt: gib uns Licht und 
‚e, deine Seligkeit. O möchten ‚wir Gnade, dag. wir und nicht mur_gllein über 
ven - heiligen Fußftapfen nachfplgen in diefe feine Erhöhung freuen, idern laß 
much, in Gehorfam, in großer Pers uns vielmehr diefes troftvolle Feft der Krö⸗ 
nung unſer felbit; reich werden au fies nung unfers ſo tief erniedrigten Erlöferd 
und guten Merken im heiligen Verlan⸗ er Eräftigen Antriebe werden, den 
ı nad) den Gütern des.ewigen Lebens. eg des Keidens mit Startmuth zu betre⸗ 
Gebeth ten, den er und gezeigt hat, damit wir 
; einft auch jene Herrlichkeit erlangen möd) 
Bott, gütigſter und barmherziafter ten, welche er und vorbereitet hat. Dad 
ater des Menichengefdlehtes! der dur verleihe uns um Refu deines göttlichen 
‚3 das feyerlihe Andenken des Tages aber: Sohnes, unfers Herrn und Erlöfers wil 
ahl haft erleben laffen, an welchem dein len. Amen. 


Sendung des heiligen Geiftes. (Das hobe Pfingſtfeſt.) 


ohannes hat mit Waſſer getauft, ihr aber werdet nicht fange nad) diefen Tagen mit dem heiligen Gei⸗ 
ſte getauft werden, Apoftelg. 1, 5. 


Zehn Tage waren bereits feitder Him- en den heiligen Geiſt. Früh um neun 
nelfahrt Jeſu verfloffen, da feyerten die Uhr entitand aufein Mahlein heftiges Brau⸗ 
Juden ein großes Felt, welches auf den fen, wie ein Sturmwind ober dem Haufe, 
unfzigften Bag na Oſtern einfiel, und in welchem fie waren; das ganze Haus 
arum Dad Pfingftfeft genannt wurde. Dies ward erſchüttert. Es erſchienen ihnen zer 
es Feſt iſt zur daukbaren Erinnerung eins ſtreute Zungen, wie Feuer, das ſich auf 
geſetzt worden, daß Gott auf dem ‘Berge einen jeden aus ihnen ſetzte, und es wurden 
Sinai dem ifraelitifhen Volke die zehn Se: alle mit dem heiligen Geiſte erfüllet, und 
bothe gegeben, und alfo an diefem Tage fingen an in verfchiedenen Spraden zu te 
den Bund durch Monfes mıt ihnen geſchloſ⸗ den, wie ihnen der heilige Beift zu reden 
fen hat. Da bey diefem Fefte eine große eingab. Alles Volt lief auf das Haus zu, 
Menge Meuſchen aus allen Gegenden und von welchem das Getöſe herfam, und wun⸗ 
Ländern in Jeruſalem verfammelt war; jo derte fi, da man Die Apoftel in allen 
hat Jeſus Chriftus nach feiner göttlihen Sprachen reden hörte, denn fie waren Ga- 
Meisheit eben diefen Tag zur Ausbreitung filder,, und wußten vorhin Beine andere al 
feiner Lehre und zur Gründung feiner Kir⸗ ihre Mutterfprahe. — Einige aus dem 
he beftimmt. - Wolke aber fpotteten über fie und fagten: 
; Die Apoftel haben ſchon an die Stelle Diefe Männer find betrunken. | 
es Zudas Jskarioth den Mathias erwählt. Darauf ftellte fih Petrus mit den 
Diejen Tag waren eben alle zwölf mit Ma: übrigen Apofteln hin, und fprad: 
Fi der Mutter Jeſu, und einigen.andern Männer von Qudden, und ihr Einwohner 
Es mi " dem an verfammelt, wo Je⸗ von Serufalem insgefammt! pernehmet die 
: — — as letzte Abendmahl hielt. ſes und höret meine Morte an: Diefe find 
* Bob S ir fie mit beftändigem Gebe— nicht betrunken, wie ihr meinet, da es et 
, ob Gottes und gottjeltgen Befprä- um Die neunte Stunde des Tages iſt (ou 
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welder Zeit die frommen Juden noch nichts 
zu fid) zu nehmen pflegten). Sondern das 
ift es, was durd) den Propheten Joel vor- 
gefagt worden ift: Ich will meinen Geift 
über alle Menſchen ausgießen, eure Söhne 
und eure Töchter werden weifjagen. — Ihr 
Männer aus Ifrael! höret diefe Worte: 
Jeſus von Nazareth war ein Mann, den 
Gott durh große Thaten, Wunder und 
Zeichen unter euch bekräftigte, welde Gott 
durch ihn mitten unter euch gethan hat, wie 
ihr ſelbſt wiſſet. Diefen, der nach einem 
beftimmten Entſchluſſe Gottes und abficht- 
li) hingegeben war, habt ihr durch die 
Hände der Gottloſen angeheftet und hin: 
gerichtet, welchen Gott auferweckt hat, 
nachdem die Bande des Todes’ aufgelöfet 
waren, wie David fagt: Du wirft nicht 
Beoflen, daß dein Heiliger die Verweſung 
ehe. — 


Diefen Jeſus hat Bott auferweckt, 
defien wir alle Zeugen find. Da er zur 
Achten des Vaters erhöhet worden ıft, 
und die Berheißung des heiligen. Geiftes 
vom Bater empfangen hat, fo hat er die- 
fen, welchen ihr fehet und höret, ausge- 
gef Daraus Fann das ganze Befchlecht 

akobs zuverläffig erfennen, daß Gott die— 
jen Jefus, weichen ihr gefreuziget habt, 
sum Heren md Ehriftns gemacht habe. 

. „Da fie diefes hörten, wurden fie in⸗ 
nigft.betrübt, md fagten zu Petrus und 
iu den übrigen Apofteln: Männer und Brii- 
der! was folfen wir thun? — Petrusaber 
ſprach zu ihnen: Thnet Buße, und Jeder 
ans euch laſſe ſich auf den Rahmen Refu 
Chrifti zur Bergebung der Sünden taufen, 
fo werdet ihr die Gabe des heiligen Geiſtes 
empfangen, Denn eud) geht die Berheißung 
A, wie and) eure Kinder, und alle dieje- 
gen, weldye noch fern find ‚ die der Herr 
ner Gott berufen hat, 

1... Petrus drang, auch noch. mit vielen an⸗ 
a Morten in fie, ermahnte fie, und 
Mao: Befreyet-end) von diefem boshaften 


Beiglehte,. — Diejenigen „. welde feine 


Belehrung gut aufnahmen, ließen fih tı 
fen, und es vermehrte fid) an diefem I 
die Geſellſchaft der Gläubigen um drey ki 
ſend Seelen. (Apoftelg. 2.) Anch diefe e 
pfingen den heiligen Geift, und Iebten ı 
fer einander. wie Brüder und Schweiter 
Immer befehrten fid) Mehrere, und Au 
die an Chriftus glaubten, empfingen d 
heiligen Geift, und alle wurden herzen 
gute, heilige Menfchen; obwohl fie vorh 
Fehr bös und gottlos waren. Die Gläut 
gen nahmen alle Tage zu; fie verharrtı 
in der Lehre der Apoftel, von den’ übrige 
aber getraute fid) Niemand zu ihnen zug 
fellen; denn die Apoftel wirkten viele Ze 
hen und Wunder, (Apoſtelg. 5.) 


Deradte Glaubensartifel. 
’ (Id) glaube an dem heiligen Geiſt.) 


Vermög diefed Glaubensartikels müffe. 
wir für wahr halten, daß der heilige Geij 
wahrer Gott ift; — daß er eine wahre 
eigentlihe, vom Vater und Sohn unter 
fehiedene Perfon ift; — daß er vom Batei 
und Sohn zugleich ausgeht. Der Heilig, 
Geift ift wahrer Gott; denn er hat eber 
diefelbe Natur, eben das Mefen ,. eben die 
jelben natürlihen und wefentlichen Eigen: 
ſchaften mit dem Vater und Sohne. Er ifl 
allmächtig, allwiffend‘, ift Herr und Gott, 
wie der Bater und Sohn. Drey find, wel. 
he Zeugniß geben im Himmel, der Bater 
dad Mort und der heilige Geift, und diefe 
drey find Eines: (F. Joh 5,8). Wie 
Bott der Vater Gott iſt, fo ift der Sohn 
Gott ,. fo ift auch der heilige Geift Gott, 
aber nicht drey Götter find es, fondernnur 
Ein Bott, der drey Perfonen hat. , 

Jeſus Ehriftus fagt zu den Jüngern; 
Sch werde den Vater bitten, umd er wird 
euch einen andern Tröſter geben, daß er 
mit euch ewig bleibe. (Joh. 14, 16.) Der 
heilige Geiſt ift wahrhaft ein Geift, der nom 
Bater und Sohne ausgehet. Mir müffen 
ihm Daher göttliche Ehre erweiſen, ihn an— 
bethen ,.ihu anrufen, ihm gehorchen,. ihn 
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ganzen Herzen lieben, ihm und opfern, redigt ded Jüngers Philippus die Lehre 
ung zum Eigenthume, hingeben. Wir hriſti angenommen haben, ſandten ſie den 
fein Tempel; wie heilig und wie rein Petrus und Johannes zu ihnen. Als dieſe 
alſo unſer Ser und Leib ſeyn! — Er hingefommen waren , betheien fie für die: 
set in und und elebet uns, wie heilig jelben , damit fie den heiligen Geiſt empfin⸗ 
sn alfe unfere Gedanken, Morte, Neir gen; denn er war noch über Feinen aus ih: 
gen umd unfere ganze Seele ſeyn! — nen gekommen, fondern fie waren unr auf 
the did), den Beift Gottes in Dir zu be: den Nahmen des Herrn Jeſu getauft. Auf 
ben oder aus dir zu vertreiben, dieß wä- dieſes legten ſie ihnen die Hände auf, und 
der entſetzlichſte Goͤttesmord, den du in ſie empfingen den heiligen Geiſt. (Apoſtelg. 
felbſt verüben kannſt. 8, *9 un war das beige 8 ne 
0: ment der Firmung. ie Apoſtel un 
— heilige Sakrament der pie erſten Gläubigen wurden in dem Blau: 
BRAMTE "ben geftätkt, fie empfingen alle jene Gaben 
Die Apoftel waren vorhin auch unvoll- Gottes, die ihnen nöthig waren, vor deu 
mmene, eigennüßige, eiferfüchtige, Furcht: Richtern und Königen Jefus Ehriftus frey- 
me, unwifiende , vergeglihe Menfhen. müthig zu beennen, und für ihren Glauben 
er Herr hatte viele Mühe und Geduld ftandhaft zu Teiden und zu fterben. Der Hert 
it ihnen, big fie etwas fafjen und verfte- hat ihnen das deutli vorgeſagt: »Ihr 
sn konnten. Darum verſprach er ihnen »werdet die Kraft des heiligen Geiſtes em⸗ 
nen andern Lehrer: Der Tröfter aber, „pfangen, der über end) kommen wird, und 
er heilige Geift, den der Bater in meinem »iverdet mir in Serufalem, in dem ganzen 
rahmen fenden wird, diefer wird euch al: sjhdifchen Lande, in Samarien und bi an 
‚8 lehren, und euch alles eingeben, was »das Ende der Erde Zeugniß geben.« (App: 
d) euch immer aefagt habe. (Joh. 14, 26.) ftelg. 1, 8.) | 
Sobald am pfingitfefte der heilige Bei Die Kirmung ift alfo eine Stärkung 
iber fie Fam, murden fie auf ein Mahl unferd Glaubens und Vermehrung jener 
yanz andere, vollfommene, herzhafte, ftart: Gnaden, die wir in der Taufe empfangen 
u Sie erkannten alle haben; damit wir im Nothfalle unfern 
Mahrheit; fie erinnerten ſich an alle Worte Glauben, fo wie die heiligen Apoftel und 
und Kehren ihres göttlichen Meifters; fie Martyrer, ftandhaft bekennen, und aud) 
brannten vor Eifer für ihren Herrn und fei- in Mitte der böfen Beyſpiele nad) der Leh⸗ 
ne Ehre. Das Feuer der heftigſten Liebe re Chriſti leben ſollen. Nach der Lehre 
gegen Bott und die Menſchen hat ihr Herz unferer Kirche iſt alſo die Firmung ein Sa⸗ 
ganz entzündet. Sie empfingen Die fieben Erament, in weldem der getaufte Men 
Gaben des heiligen Geiftes, nähmlih: Die durd) das heilige Chrifam und das göttliche 
Gabe der Meisbeit, ded Verftandes , des Mort vom heiligen Geifte in Gnaden ge 
Rathes, der Stärke, der Wiſſenſchaft, dev ftärfet wird, damit er feinen Glanben 
Sottfeligkeit, der Furcht des Herrn. Der ſtandhaft befenne , und nad) ſolchem lebe. 
heilige Geiſt wirkte in ihnen die Liebe, die 
Freude, Frieden, Geduld, Freundlichkeit, Gebeth. 
——— Langmuth, Sanftmuth, Glau— Himmliſcher Vater! Vater der Baru⸗ 
& air. herzigkeit! von dir. hat und RYhn dein Sohn 
uch Später einmahl, da die Apoftel, verſichert, daß, da irdifche Väter ihren Kin: 


welche zu Serufalem waren, hörten, dag dern gute Gaben zu geben II du viel- 


die Eimvohner von Samarien durch die mehr einen guten Geiſt, den 
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eiligen Geiſt 
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denen geben wirft, die did darum bitten: 
erhöre unfer Flehen und gib uns deinen 
Geiſt! — Ewiger, göttliher Sohn! fende 
und von dem Bater — Geiſt, den du al- 
len Gläubigen verfproden haft. — Komm 
heiliger Beift, du Geift der Wahrheit und 
des Troſtes, du Geiſt der Liebe und der Ge— 
duld! erfülle mit deinem göttlichen Lichte, 
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mit deinen Gaben und Gnaden die Herz 
aller Gläubigen. Berbleibe bey uns und 
uns, erleuchte und führe und, damit w 
unter deiner Zeitung die Krone erlangeı 
die und vorbereitet it. Dir fen in Gemei 
fhaft mit dem Vater und Sohne Preit 
le und Anbethung in alle Ewigfei 
men. 


Die Apoftelgefdidte 
Der heilige Petrus, ein Fifcher, dann Apoftel Jeſu Ehrifti. 


Sleichwie der Leib nur Einer ift, obſchon er viele Glieder hat, ale aber doch nur Einen Leib ausmachen, 
ift es auch bey Epriftus: denn in Einem Geifte find wir Alle zu Einem Leibe getauft worden. — | 
Einem Leibe foll keine Spaltung feyn, fondern alle Glieder follen auf gleiche Weife für einander befor: 
feyn; und wenn ein Glied leidet, leiden alle Glieder mit, Ihr aber ſeyd der Leib Eprifti und feü 


Glieder. IL Kor. 12, 12—27. 


Petrus hieß ehevor Simon, war ein 
Sohn des Jonas von Bethfaida, einer Hlei- 
nen Stadt am See Genefareth, und ernähr- 
te ſich vom Fifchfange. Sein Bruder An- 
dread führte ihm zu Jeſus, und beyde Bruͤ— 
der, Petrns und Andreas blieben immer 
und unzertrennlich bey dem Seren, begleite- 
ten ihn auf allen feinen Keifen, — alle 
ſeine Wunder, und hörten alle feine troft- 
vollen Lehren. Petrus wurde zum erften 
Apoftel beitellt, daher verkündete Petrus 
o der erfte nad) der Anfunft des heiligen 
h eifteö die Wunderwerke, welche der barm⸗ 
Silc Gott durch feinen Sohn zur Erlö- 
bar und Befeligung der Menſchen gewirket 
* Im Verlaufe der evangeliſchen Ge 

ihte haben wir vieles von diefem eifrigen 
. poftel gehört und gelefen, wir wollen num 
* — noch folgenden Lebenswandel und 
poſtelamte in Kürze einiges anführen. 
Biel ad) der Ankunft des heiligen Geiftes 
Ahr en fih die Apoftel einige Zeit noch in 
N allem auf, wohnten den Bethftunden 
ic empel bey, Iehrten geheim und öffent: 
und wirkten bey verſchiedenen Anldf- 


fen die erftannlichften Wunder. Eines Ta 
ges gingen Petrus und Johannes mit eir 
ander um drey Uhr Nachmittags zum Ge 
bethe in den Tempel hinauf. Da war eiı 
von feiner Mutter Leibe lahmer Meuſch 
welchen fie täglich zu dem ſchönen Thore de: 


Tempels hintrugen, damit er von den Hin 
‚eingehenden ein Almofen begehrte. Als die 


fer den Petrus und Johannes fah, daß fi 
in den Tempel hineingehen wollten, batl 
er fie um ein Almofen. Petrus aber mit den 
Sohannes fah ihn an und ſprach: Sieh unt 
an. Er gab nun auf fie Acht und hoffte et 
was von ihnen zu befommen. Petrus abeı 


ſprach: Sch habe Fein Bold und Silber, 


was ich aber habe, das gebe ih dir: In 
Nahmen Jeſu Ehrifti von Naza 
reth fteh auf und geh. Darauf nah 

er ihn bey der rechten Hand, *— ihn auf, 
und alfobald wurden feine Füße und Knoö— 
chel geftärket; er ſprang auf, Fonnte ftehen 
und gehen, und ging mit ihnen in den em: 
pel hinein, ging herum, fprang auf, und 
lobte Gott, und alles Volk fah ihn gehen 
und Bott loben, Sie erkannten ihn auch, 
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er der nähmliche ſey, welcher wegen Petrus ſtand, ſo konnten ſie nichts dagegen 
Almoſens bey dem ſchönen Thore des einwenden; doch verbothen fie ihnen ftreng, 
mpels jaß, und wurden durch das, was Das Volt noch ferner von Chriſtus dem Anf⸗ 
1 begegnet war, mit Erftaunen und Ent-. erftandenen zu lehren. Petrus aber und Jo⸗ 
gen erfüllt. annes Antworteten ihnen: Urtheilet 

Da der Menſch, an weldyem diefed gro: nur felbſt, ob es vor dem Auge 
Munder gefhah, ſich zu Petrus und Jo: Gottes recht ſey, dag wir euch 
nes hielt, fo lief alles Volk zu ihnen. mehr als Gott gehorden; denn wir 
etrus hielt fogleic eine Rede an das Volk können nicht— verfhweigen, was 
d ſprach: Shr Männer von Zfrael, war: wir gefehen und gehört haben. — 
n verwundert ihr euch darüber, oder war— Alle Gläubigen priefen Gott, die hohen 
n jehet ihr und an, als wenn wir durd) eis Prieſter aber wußten fich nicht zu helfen noch 
me Kraft oder Frömmigkeit diefem das zu rathen; denn die Apoftel gaben mit gro⸗ 
zermögen zu gehen ertheilt hätten, — Gott em Nachdrucke Zeugniß von der Auferftes 
at feinen Sohn Sefus verherrlichet, wel hung des Herrn Jeſu Ehrifti, und fie in. 


yenihr vor dem Alngefichte des Pilatus ver- den alle bey Zedermann in großer Gunſt. 


ingnet habet. Den Heiligen und Berechten (Apoſtelg. 5—4. K.) 
abt ihr verlängnet und begehret, dag man Miele neubekehrte Ehriften verkauften 
uch einen Mörder — freylaſſe, ihre Aecker und was fie hatten, brachten dad 
en Urheber des Lebens aber habt ihr ges Geld den Apoſteln, und Diele theilten ed 
ödtet, welchen Gott von den Todten aufs dann Jedem nad) feinem Bedürfniffe aus, 
rweckt hat, defien wir Zeugen find; und und’ alle lebten wie Brüder unter einander, 
yurch den Glaͤuben an deffen Nahmen hat und es war Niemand, der Noth gelitten hät 
r diefem Menfchen, den ihr hier vor end) te. Ein Mann aber, Nahmens Ananias 
iehet und Bennet, die vollfommene Gefund- mit Saphira feinem Weibe verkaufte feine 
heit vor euch allen gegeben. Ich weiß aber Guͤter, und behielt von dem Werthe mit 
and, Brüder! daß ihr es, wie eure Hher- Vorwiffen feines Weibes etwas zurück, er 
ften, aus Unwiſſenheit gethan habt. Thuet nen Theil davon aber brachte er und legte 
daher Buße, und befehret euch, damit eure ihn zu den Füßen der Apoftel. Da ſprach 
Sünden ausgelöſcht werden. Petrus: Ananas! warum hat der Satan 
Mährend die Apoftel fo zu dem Volke dein Se eingenommen, daß du dem heil 
redeten, kamen die SPriefter und Vorfteher gen Geifte fügeft, und etwas vom th 
des Tempels, legten Hand an fie und brach⸗ des Brundftückes zurückbehalteſt? HRäre es 
ten fie bis auf den morgigen Bag in Ver: dem nicht dein geblieben, wenn du es behal- 


wahrung. Am folgenden Tage verfammelte ten hätteft, und nachdem es verkauft Wat, . 


fid) der hohe Rath und ftellte fie zur Rede. iſt e8 nicht im deiner Gewalt geblieben? 
Da wurde Petrus mit dem heiligen Geifte Warum haft du dir dieſes in deinem Her⸗ 
erfüllet, und hielt den Oberſten des Bol zen vorgenommen? Du haft nicht Menſchen⸗ 
£es und den Aelteſten Ifraelö eine kraftvol⸗ Sondern Gott vorgelogen. — Als Ananiad 
le Rede, daß Aefus Chriftus der wahre Diele Morte hörte, fiel. ex nieder. und gab 
Sohn Gottes zwar von ihnen verworfen und Den Geiſt auf. : 

aetödtet, aber von den Todten wieder aufs Dann fanden die Jüngſten aus den 
erftanden fen, und dag man nur durch Gläubigen auf, wickelten ihn. ein, trugen 
den Glauben an Sefus Chriftus ihn hinaus und begruben ihn. Rach ber‘ 
felig werden Fönne. Und weil der Läufig drey Stunden Fam auch ‚fein Weib 
Menſch, welcher geheilt worden war, neben hinein, ohne zu wiflen, was ſich zugetragen 
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hatte. Petrus aber ſprach zu ihr: Meib! 
habt ihr Das Grundftück fo theuer verkauft? 
— Gie fagie: Ja, fo theuer. Da ſprach 
Petrus zu ihr: Warum ſeyd ihr übereiuge⸗ 
kommen den Geiſt des Herrn zu verſuchen? 
— Sieh! die Füße derjenigen, welche dei— 
nen Mann begraben haben, find vor der 
Thür, fie werden auch dic) Dinaustragen. 
— Aljobald fiel fie vor feinen Füßen nie- 
der, und gab den Beift auf. Da traten die 
Singlinge hinein, und fanden fie todt; trus 
en jie hinaus und begruben fie zu ihrem 

anne. — Darüber entjtand eine große 
Furcht in der ganzen Gemeinde und bey Al⸗ 
len, die diefes hörten. Es gefchahen aber 
noch viele andere Zeichen und Wunder dur) 
die Hände der Apoftel unter dem Bolfe, 
und die Menge der Männer und Weiber, 
—— den Herrn glaubten, vermehrte ſich 

er. 

Solche Wunder that Gott vor ſeinem 
verkehrten und unglücklichen Wolke der Ju⸗ 
den und Heiden, um ihnen die Augen zu 
Öffnen, und ihre harten Herzen zu erfchüt- 
tern. Die plöglie Strafe Gottes an Ana- 
nad und Saphira beweifet und fo fonnens 
Har, wie Gott jedes Menfchen böfen Sinn 
durchſchauet, — wie er jedes falfche Herz 
berabjcheuet, und jede Lüge haflet. — Die 
Sosheit hat fich felbft (zum eigenen 
Schaden) gelogen, Pf. 26, 12.) 

; 8 verfammelte fich immer mehr Bol: 
2 bey den Apofteln ‚, fie aber lehrten und 
* Anreine Geiſter aus. Da legten die 
Si en Hand an die Upoftel, und warfen fie 
; em öffentliches Gefängniß. Der Engel 
‚Herrn en m fr * a die 
erangniffes, führte fie heraus 

det ſprach: Gehet hin, tretet auf und re= 
ke A dem Volke in dem Tempel alle Mor- 
dee feligmacyenden Kehre, Bey anbre- 

-M Sage gingen fie in den Tempel und 


lehrten. 
. „Der hohe Priefter und feine Anhänger 
hielten Wieder einen Kath A aller Frühe, 


“nd wußten ſich abermahl nicht zu helfen. 


Im 


Die Apoftel wurden herbeygeführt. Di 
hohe Priefter fagte: Haben wir euch nid 
ernftlic) befohlen, daß ihr in diefem Na 
men nicht lehren follet, und nun habt n 
Serufalem mit eurer Kehre angefüllt, un. 
wollet das Blut dieſes Menſchen über un: 
bringen. — Petrus aber und die Apofte 
antworteten: Man muß Gott meh: 
gehborfamen, als den Menfchen 
(wenn nähmlich Menfchen wider den Willel 
Gottes etwas befehlen.) — Die Juden wur 
den Darüber fehr zornig und gedachten di 
Apoftel zu tödten ; ein verftändiger Lehre: 
deö Geſetzes, Gamaliel mit Nahmen, abe: 
ab ihnen die Warnung: Ihr Männer um 
Siraeliten! nehmet euch in Betreff diefe 
Leute in Acht, was ihr thun wollet; dent 
ift ihre Lehre umd diefes Merk von Menfchen, 
fo wird es ſich von felbft zerſchlagen; iſt ee 
aber von Gott, fo Fünnet ihr es nicht ver. 
nichten, Damit es nicht fcheine, als wolltet 
ihr wider Gott ftreiten. Diefem ftinmte 
endlich der ganze Rath bey, fie ließen die 
Apoftel geigeln, verbothen ihnen wieder im 
Nahmen des Herrn zu reden, und entließen 
fie. — Diefe gingen darauf fröhlich von dem 
Angefichte des Rathes hinweg, weil fie wür— 
dig geachtet worden find für den Nahmen 
Jeſus Schmach zu leiden; fie hörten aber 
nicht auf, in dem Tempel und in den Hät- 
fern den ganzen Bag hindurch zu Iehren und 
Sefus Chrifus zu predigen. (Upoftelg. 


5. K. 

a die Apoftel überall Jeſus Chriſtus 
predigten, trug es ſich auch zu, daß Petrus 
auf feinen Reifen zu den Chriſten kam, wel- 
he zu Lydda wohnten, da traf er einen 
Menfchen an, Nahmen Aenegs, der ſchon 
acht Jahre im Bette lag und gichtbrüchig 
war, Zu dieſem ſprach er: Aeneas! lie: 
Ehriftus macht dich gefund, ftch auf und 
mach Dir felbft das Bett. Und er ftand ale 
fobald auf. Zu Joppe erweckte er die ver: 
forbene Sabitha, eine fromme Chriſtinu 
zum Leben, und hatte eine Erſcheinung von 
Gott; hierauf unterrichtete, taufte und 
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te er zu Cäſarea den Hauptmann Kor⸗ 
18 mit feinem ganzen Haufe und vielen 
en Freunden. (10. 8.) 
Petrus reifete dann wieder nad) Jeru— 
m, und verantiwortete fi) bey den Brü— 
a über die Taufe der Heiden. Um diefe 
£ fing der König Herodes an die Chriften 
verfolgen, Er tödtete den Jakob, den 
uder des Rohannes mit dem Schwerte. 
m Juden zu gefallen ließ er auch den Pe— 
18 ergreifen, in Kerker werfen und ihn 
ch eine vierfahe Wache bewahen, um 
a nad) dem Ofterfefte dem Volke vorzu— 
hren. — Petrus wurde zwar in den Ker— 
e bewahret, die Gläubigen aber verric)- 
ten — Unterlaß Gebethe zu Gott fuͤr 
n. Als ihn nun Nolan vorführen wol: 
„ſchlief Petrus des Nachts vorher zwi 
yen zwey Soldaten, mit zwey Ketten ge— 
ınden, und Die Wächter vor der Thür be= 
yachten den Kerker. 
Da fland auf ein Mahl ein Engel des 
zerru bey ihm, und ein Licht fchimmerte 
ıdem Gemache; er ſchlug den Apoftel an 
ie Seite, weckte ihn auf und fprady: Steh 
eihwind auf. Da fielen die Ketten von def: 
en Händen, und der Engel ſprach zu ihm: 
Imgürte dich und zieh deine Schuhe an, und 


r that es. Darauf fagte der Engel: Mirf 


einen Mantel um did) und folge mir nach. 
Detrus ging hinaus, folgte ihm nad), und 
oußte nicht, daß dieſes, was durch den Eu: 
el geihah, wirklid) vor ſich gehe, ſondern 
8 dünkte ihm, er fehe ein —28 Sie gin— 
en nun vor der erſten und vor der zweyten 
] ade vorbey, und Famen zu der eifernen 
hir, welche zu der Stadt führet, die ſich 
huen felbft öffnete. Und als fie da hinaus: 
amen, gingen fie noch eine Gaͤſſe lang fort, 
ber plöglic verfchwand der Engel von ihm. 
da Fam Petrus wieder zu fich und ſpraͤch 
detzt weiß ich wahrhaft, daß der Herr fei- 
‚en Engel gefandt, und mich aus der Hand 
es Herodes und von der Erwartung des 
üdiſchen Volkes errettet hat. 

Und als er ſich befonnen Hatte, 


Fam er 


vor das Haus Marid der Mutter des Io: 
hannes, der mit dem Zunahmen Markus 
genannt wurde, wo viele Brüder verſam— 
melt waren und betheten. Da er nun an 
der Hausthür Elopfte, Fam eine Magd mit 
Nahmen Rhode um zu horchen; und als fie 
die Stimme des Petrus erkannte, öffnete 
fie die Thür vor Freude nicht, fondern lief 
hinein und zeigte an, daß Petrus vor der 
Thür ſtünde. Sie aber fagten zu ihr: Du 
bift närriſch. Allein fie beftand darauf, dag 
es wirklic fo fey. Da ſprachen fie: Es ift 
fein Engel, — Petrus indefjen Elopfte noch 
immer an. Als fie nım aufgemacht hatten, 
fahen fie ihn und erftaunten. Er aber winf- 
te ihnen mit der Hand, daß fie Ihweigen 
follten, erzählte ihnen, wie ihn der Herr 
aus dem Gefängniffe geführt hatte und 
[prad: Machet diefes dem Jakob und den 
rüdern bekannt. Er ging fodann hinaus, 
und begab fid) an einen andern Ort. Dad 
Wort Gottes aber vermehrte fih. (12. 8.) 
Nach der Zeit entftand unter den Brü— 

dern ein Streit wegen der Beobachtung de6 
jüdifchen Gefeßes. Die Apoftel Famen da- 
her in Zernfalem zufammen. Petrus hielt 
eine Rede an Alle, und fagte feine Meinung. 
Auch Jakob der Bifhof von Zernfalem ent 
fehied beftimmt die Frage; die andern Apo— 
ftel ſtimmten diefen zweyen bey, und Alle 
lehrten dann wieder einftinnmig und verbreis 
teten die Lehre des Evangeliums in allen 
Orten. Etwa um diefe Zeit ſchrieb auch Pe 
trus zwey Briefe an die Gläubigen, die 
fehr viele und ſchöne Kehren enthalten. Ber 
jonders gründete er die Kirche zu Antiodia, 
wo er fieben Jahre Bifchof war; hier man 
te man die Glaͤubigen zuerft Ehriften 
Auch in Pontus und Kappadozien pre 
digte er; dann reifete er nad) Kom, um aud): 
in der Hauptſtadt der damahls bekannten: 
Melt die Lehre von dem Kreuze zu verfün: 
digen, wo bishin der Hauptſitz und alle 
Gränel des heidnifchen Goͤbendienſtes ihr 
Unwefen trieben. Hier gelang es dem Apo— 
ftel fein» fegenvolles Predigtamt und fein: 
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heiliges Leben mit dem Martertode zu ber 
ſchließen. Schon hat er mehrere befehrt 
und ſich eine Pleine Gemeinde gefammelt, als 
einmahl ein gewiffer Simon mittelft feiner 
Zauberey in Gegenwart eines ee ver: 
fammelten Bolkes zum Himme fahren wolf: 
te; da bethete zn und der Betrieger 
ſtürzte herab, er graufame Kaifer N e- 
ro gerieth num in Wuth, und der nn 
war in der größten Zebensgefahr. ie 
Chriften bathen ihu, er möchte fi) retten. 
u. verließ wirklid in Geheim die 
tadt; als er aber vor dem Thore draußen 
war, begegnete ihm Jeſus Chriftus. Er 
erſchrack darüber und fragte: Herr! wo ge: 
heit du Hin? — Sch gehe nah Rom, 
[eure der Heiland, mid abermapl 
reuzigen zu laffen, 
etrus erkannte daraus den Millen 
Gottes, kehrte jogleih wieder um, ging 
in die Stadt zurück , erzählte den Slaubis 
geu dieſe Erfcheinung, und ward auch bald 
darauf in Verhaft genommen. Neun Mos 
nathe ſchmachtete er in den mamertinifchen 
efängniffe zu Rom. Den 29. Junius um 
das Jahr 65 oder 66 nach Chrifti Geburt 
ward er endlich aus dem Kerker nad) jenem 
Theile der Stadt gefchleppt, wo die Juden 
wohnten, hier wurde er wie fein Herr und 
Meiſter zuerft gegeißelt und danıı gekreu⸗ 
ziget, aber auf feine Bitte mit dem aupte 
sur Erde gefehrt ‚ indem er fi fir ums 
wurdig Hielt, jo wie Zefus zu fterben. 
eber fein Grab wurde naher die fchöne, 
tberühmte Peterskirche erbaue, 


wel 
Kettenfeyer des heiligen Petrus. 
(Am erſten Auguſt.) 


Zur Ehre des heiligen Apoſtels Pe: 
kt ſo wie zur Verherrlihung unferer 
3 gen Kirche ımd zur Belebung unfers 
aubens müſſen wir noch eine merkwuͤrdi— 
I oegebeneit nachtragen. Nachdem der 
nge Petrus durd) einen Engel aus dem 
Serufalem befrenet worden 


fängniffe zu 
AT, ließ der König Herodes alle Thuͤren 


und Schlöffer genau unterfirhen, ımd 5 
Wache haltenden Soldaten Dinrichten. D 
Hauptmann aber, dem dieſes Gejchd 
übertragen war, wurde auf dieſe Begebe 
heit aufmerkfam, und zugleich noch vo; 
öttlichen Kichte getroffen, befehrte er ſi 
* feinem ganzen Haufe. Er nahın a 
o die zwey Ketten, mit welden der Ayı 
ftel gefchloffen war, zu fi, hielt fie in El 
ren. Dieſes Heiligthum erhielt ſich in ſe 
ner Familie von Geſchlecht zu Geſchlech 
bis ins vierte Jahrhundert, da fidy der ro 
mifhe Kaifer Conftantin befehrt, und di 
Kirche allgemeine Freyheit erhalten hatte 
Um diefe Zeit, da der Glaube Öffentlic 
triumphirte , brachte der damahlige Befit 
er diefer Ketten fie dem Biſchofe zu Zeru 
* ‚ damit fie an einem heiligen Drte zu 
Verehrung der Gläubigen aufbewahrt wer, 
den möchten, 
Bon nun an blieben alfo diefe Ketten 

im Tempel zu Zerufalem, bis unter dem 
morgenlaudiihen Kaijer Zheodofius dem 
Zwepten, ungefähr im Jahre 439 nad) 
Chrifti Geburt, feine Gemahlinn Eudofia 
eine Wallfahrt nady Serufalem gemacht, 
die heiligen Drte beſucht, fich längere Zeit 
dort in Geſellſchaft der heiligen ‚Melania 
aufgehalten, und große wohlthätige Ge- 
fhenfe den Spitälern, den Klöftern und 
den Armen zu Zerufalem und an vielen Or⸗ 
ten ausgetheilt hatte. Da ſcheukte ihr 
zur Bezeigung feiner Achtung und Danf- 
barkeit der Damahlige Patriarch Juvenalis 
nebft andern Heiligthümern auch die zwey 
Ketten, womit der heilige Petrus ald Ge— 
fangener zu Jeruſalem gebunden war, was 
die fromme Kaiferinn ungemein erfreuete. 
Die eine Kette ward zu Eonftantinopel 
aufbeholten, die andere aber ihrer Tochter 
Eudoria, jungen Gemahlinn des Kaiſers 
Valentinian des Dritten nach Rom geſandt. 
Das heilige Geſchenk ward auch hier mit 
großer Freude aufgenommen, und dem 
Papft Sirtus dem Dritten gezeigt. Der 
Papſt nahm auch die ſchon Längft in Ehrem 


* 
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ſtene Kette hervor, mit welcher einft vertilgen Fönnen, ſo hätten ſie auch die Kir» 
heilige Petrus in dem mamertinifchen che vertilgt; denn ohne Chriſtus und ohue 
fer zu Rom gefchloffen war; da die Petrus Fan Beine Kirche beftehen, fo we 
y Ketten gegen einander verglichen wur: nig ein Menfc ohne Kopf leben kann. 

ſchloſſen fie fich felbjt fo genau zufam: Das Wort Kirche heißt fo viel als 
ı, als wenn cd MT Eine, von el eine Berfammlung oder Gemeinde, 
md dem nähmlichen Künftter gearbeir — Alle rechtglänbigeu Chriften zuſammen 
. Kette wäre, — Bon diefer Zeit an machen eine große Berfammlung aus, man 
rd die Verehrung gegen diefe eifernen nennt fie-die allgem eine hriftlide 
ınde, die einft die heiligen Glieder des Kirche, weil fie unter einem ſichtbaren 
ten Apoſtels und Stellvertreters Jeſu Oberhaupte, dem roͤmiſchen Papſte einer⸗ 
bey den Glaͤubi⸗ len Lehren bekennen, und einerlen Sakra⸗ 


riſti beſchwert haben, ley 
a fo allgemein, daß die Kaiferinn fo: mente brauden. Die erfte hriftliche Kir⸗ 
eich beſchloß, auf dem esquiliniichen Hü⸗ de ift zu Sernfalem entftanden. Einige 
unter dem Titel eine Kirche zu erbanen: Fromme Seelen glaubten den Lehren unjerd 
u den Ketten des heiligen Pe Herrn Jeſu Chriſti, folgten ihm auf den 
18; endlich wurde ein eigenes Felt in meiften mühfamen Keiſen während feines 
sr ganzen Kirche eingeſetzt, weldyes am Lehramtes überall nah; fie ſahen ihn Wun⸗ 
ten Nuguſt unter dem Nahmen : Die der wirken, fie ſahen ihn fterben , fie ſahen 
settenfeyer des heiligen Petrus ihn, berührten ihn und aßen mit ihm na 
egangen Wird. — Sehet hier chriſtliche feiner Auferftehung. Ueber fünf hundert 
rider, den Sieg der Gnade und Erbars Perjonen envlic) fahen ihm in den Himmel 
aung Gottes über Wosheit und Irrthum auffahren. Das alles predigten danıt die 
er Menfchent Verlanget ihr vielleicht noch Heiligen Apoftel allen Völkern , fürchteten 
nehr und größere Beweiſe von der Wahr: weder Zod noch Bande, und fagten uner⸗ 
jeit und Göttlichfeit unferer heiligen Reli- ſchrocken: Mir Eönnen das ni t ver 
gion? — Menn euch folhe Wunder nicht fhmeigen, was wir gefehen und 
überzeugen, dann kanu auch Der heilige Geift gehört haben. (Apoftelg. 4, 20.) 
eure Herzen nicht überzeugen! Menn ihr Der Herr befahl bey feiner Himmel 
ſolche Thaͤtſachen läugnen könnet, fo wür- fahrt den (pofteln: Gebet in die ganze 
det ihr wohl auch nicht glauben, wenn vers Melt, prediget allen Völkern; lehret fie 
wefene und ſtinkende Keiber vor euren Au- Alles halten, was ih eu befoh: 
gen aus den Gräbern febendig aufſtün- Ten habe. (Matth. 28, 20.) as the 
den! —? — ten die een an vor allen nn 
es yen unerfchrocken ; der Herr wirkie 
— — Glaubens artiken: ie große Munder und fo geſchah 6, daß 
ine u“ ige ' allgemeine, —n Kirche.) dus wahre Licht der evangelifchen ehre auch 
Mit Chriſtus und mit den Apoſteln iſt in unſerm Baterlande ſchon vor vielen Jahe 
die allgemeine, feligmachende Kirche entftan- hunderten Durch Fromme , apoftolijche Mit 
den, und fo lang Ehriſtus fenn und die ner geprediget worden ift, und alſo auch 
Macht des Apoſtels Petrus auf Erden fort: wir das große Glück haben in der wahren 
dauern wird, fo lang wird auch die Kirche riftlichen, katholiſchen, apoſtoliſchen kt 
befteben , und alle Macht der ölle wird re unterrichtet zu ſeyn, und zur einzig AP 
fie nicht überwältigen. Hätten die En ren Kirche zu gehören. — Der neunte Glan 
Ehriſti fein Andenken, und die Keihe der bensartikel lehret und alfo : 
Apojtel und ihrer Nachfolger von der Erde Erftens, dap die Kirche einig fen im 
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Glauben und in der Lehre des Glaubens, 
wie auch in der Austheilung der heiligen 
Sakramente einſtimmig, und Daß fie unter 
ihrem Einen Haupte, welches Chriſtus ijt, 
und unter einem Einzigen, der desſelben 
Stelle auf. Erden vertritt, dem höchten 
Prieſter, dem Papfte, regiert und in der 
Einigkeit erhalten wird. — Diefer Artikel 
Iehret und _ 

zweytens, dag die Kirde heilig 
fen, weil fie von Chriſtus durch den heili— 
gen! Beift allzeit geheiliget wird, fo, da 
es ihr niemahls weder. an heiligen Menfchen, 
nod) an heiligen Gefeßen mangelt, Außer 
ihrer Gemeinſchaft kann Feiner der Heilig: 
keit theilhaftig werden. 

Diefer Blaubensartifel lehrt uns drit— 
tens, daß die Kirche katholiſch fey, 
dad heißt allgemein, fo zwar, daß fie 
über den Erdfreis weit und breit ausgegofs 
fen, alle Menſchen alfer Zeiten, Orte und 
Völker, wenn fie nur in Ehrifti Glauben 
und Lehre übereinfommen, in ihren Einen, 
Hleihfam mütterlihen Schooß aufnimmt, 
verſchließt und felig macht. — Viertens 
daß in diefer Kirche eine Gemeinfchaft 
der Heiligen fey, fo daß Diejenigen, 
welde in der Kirche als in dem Haufe und 
im der Familie Gottes wohnen, unter fic) 
eine Bemeinfhaft und untheilbare Einheit 
halten, und wie Eines Leibes Glieder durch 
wechſelſeitige Dienfte, Verdienſte und Ge: 
bethe einander verhilflich find. 

. Du diefer Gemeinfchaft find nicht nur 
die Heiligen der ftreitenden. Kirche begrif- 
fen, die noch anf Erden leben; fondern zus 
Jeich auch alle Seligen der Kirche, die mit 

riſtus im Himmel aufs glückfeligfte tri⸗ 
umphirt, und überdieß die Seelen der 

tommen, welche zwar aus diefeu Leben 
geihieden, ‚aber doh noch nicht jene Selig: 
feit der Heiligen erlangt haben. Außer die: 
I Gemeinſchaft der Heiligen ift (wie außer 

Mi Arche Noe) der Untergang gewiß, und 
fir die Menichen Fein Heil: micht für die 
Iuden oder Heiden, welche den Glauben 
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der Kirche niemahls angenommen habe 
nicht für Die Keßer, welche den augeno 
menen Glauben verlaffen oder verdorb 
haben; nicht für Schismatifer und Excol 
municirte, die von dem Leibe der Kir« 
getrennt und abgefchnitten find. — WU 
diefe, weil fie zur Kirche und ihrer heilig 
Gemeinschaft nicht gehören, können der gö 
lihen Gnade und des ewigen Heiles nic 
theilhaftig werden, wenn fie ſich mit d 
Kirche, die fie aus eigener Schuld verk 


B ſen haben, nicht ausfühnen und mit ihr nic 


wieder vereinigen. Denn, derjenige wi 
Gott nicht zum Vater haben, welcher d 
Kirche nicht zur Mutter. haben wollte. ( 
Cypr. de unit. Eccles.) 


Glaubensbefenntnif des allerunmi 
fendften und einfältigftenCEhriften. 


SH glaube und bekenne mit Mund un 
erzen alles, was Gott der Vater un 
Menfchen zu glauben geoffenbaret, was Zi 


1er GEhriftus der Sohn Gotted entwede 


elbft oder durch feine Apoſtel gelehret hat 
und durch feine heilige katholiſche Kirch 
tod) lehret. Und obfchon id) von den Glau 
bensgeheimniffen meiner Religion nichts be 
greife, obgleich ih von der Lehre Sefi 
Chriſti nicht viel verftehe: fo weiß ich doch 
dag Gott mein Bater iſt, der mic) aus blo 
fer Barmherzigkeit in dieſen Glauben auf 
genommen hat, und mic heilig und felis 
haben will. — Ich weiß und glaube es 
daß Jeſus Ehriftus unfer Erlöfer ift um 
nus alles gelehret hat, was wir morhwen 
dig willen, glauben , Hoffen und thun fol. 
len, uin felig zu werden. Ich weiß, da 
die heilige Kirche, alle heiligen von den 
heiligen Geiſte erleuchteten Apoſtel, Papite 
Biſchöfe und Lehrer weifer und — 
tiger find, als id) armer einfältiger Meuſch 
— Meil mım dieſe großen und aelehrte 
Männer und viele taufend andere Menfcen 
in diefer Kirche heilig und ſelig geworden 
find; fo will ich mich auch ihrer Lehre wil 
lig unterwerfen, ih will meinen aufrichti 
45 
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Glauben meiner heiligen Mutter, der des Sohnes, und des heiligen Geiſtes ſei⸗— 
wlifchen Kirche ſchenken, und mit der nen heiligften Willen demüthig erfüllen. 
ade des dreyeinigen Gottes des Vaters, Amen. 


aulus, ein Zeltenmacher und Pharifaer, dann Paulus und Apos 


ftel Jeſu 
r Herr ift mir beygeftanden, und hat mid; geftärft, 


Ehrifti. 


damit durch mich das Chriſtenthum volllommen ber 


ftätiget würde, und es alle Heiden hören möchten. Il, Zimoth, 4, 17. 


Mahrend die Apoftel Eraftig mit Wort 
d That das Evangelium verkündeten, ent= 
md eine große Verfolgung der Gläubi- 
n zu Serufalem; die Ehriften wurden im 
le Gegenden des Judenlandes zerftreut, 
id der heilige Stephan mit Steinen todt 
worfen. Einer der eifrigften Verfolger 
er Gemeinde Zefu Ehrifti war ein gewifier 
5aulus. Er war ein Jude aus dem Stams 
ıe Benjamin, aus Tarſus in Zilizien ge— 
ürtig, feiner Profeffion nah ein Zelten: 
aacher, feiner religiöfen Meinung nad) ein 
yeftiger Phariſäer. Diefer zerftörte die 
Hemeinde, ging hin und wieder in die Hau: 
er, zog Männer und Meiber heraus und 
ieferte fie ind Gefänaniß. - Die alſo zer: 
freuten Chriften verkündigten überall das 
Wort Gottes. — Saulus verlangte in fei- 
iem Eifer für das jüdische Gefeß von dem 
oben Priefter einen Vollmachtsbrief nad) 
Damaskus, um aud die dortigen Chriften 
jefangen nad Serufalem zu führen. Als 
er mit mehreren Begleitern fortreifte und 
nahe an Damaskus Fam, umfloß ihn ein 
Sicht vom Himmel. Er erſchrack, fiel anf 
ie Erde, und hörte eine Stimme, die zu 
dm ſprach: Saulus , Saulus| warum ver- 
folgſt du mih? — Er fpradh: Herr! wer 
bift du? Und diefer antwortete: Ich bin 
Jeſus den du verfolgeft, es ift hart für 
dich, daß dur wider den Stachel ausichla- 
yet. — Da fprac er mit Zittern und Schrec- 
ten: Herr! was willft du, daß id 
thun ſoll? — Und der Herr fagte zu 


ihm: Steh auf und geh in die Stadt, dort 
wird man dir jagen, was du thun ſollſt. 
Seine Keifegefährten ftanden indeffen 
erftaunt da, fie Pörten zwar die Stimme, 
fahen aber Niemianden. Sanlus fand nun 
von der Erde auf, und als er feine Augen 
aufthat, fah ernichts. Da nahmen fie ihn 
bey der Hand und führten ihn nad Da 


masfus; dafelbft war er drey Tage lang. 


ohne zu fehen, er aß und trank aud) nichts. 
— Es war aber ein Jünger zu Damaskus, 
Nahmens Ananias, und der Herr fprad 
zu ihm in einer Erſcheinung: Ananias! fteh 
auf und geh in die Straße, welde die Ge⸗ 
rade genannt wird, und fuche in dem Haufe 


des Judas Jemanden der Saulus genannt 


wird, aus Tarſus gebürtig; denn fieh! 
er bethet. — Ananias aber antwortete: 
Herr ! ich habe durch Viele von diefem Mam 
ne vernommen, wie viel Uebels er deinen 
Heiligen in Derufalem angethan hat. Er 
hat von den Oberprieftern die Macht, bier 
alle zu feffeln,, die deinen Nahmen anrufen. 
— Der Herr aber ſprach zu ihm: Geh 
hin; denn dieſer ift mir ein aus— 
erwähltes Gefäß, daß er meinen 
Nahmen vor den Heiden, Koölk 
gen und vor den Kindern Iſraels 
trage. Denn ih will ihm zeigen, 
wie viel er für meinen Nahmen 
wird leiden müffen. Ben 

Darauf ging Ananias hin, und traf in 
das Haus des Judas, legte ihm die Haͤn— 
de auf und ſprach: Bruder Saulus! der 


a nn mn en — — — 
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auf welchem du gekommen bift, erfcienen 
ift, hat mic) zu dir gefande, damit du fe: 
heft und mit dem heiligen Geiſie erfüllet 
werdeft. Alsbald fielen von feinen Augen 
wie Schuppen, und er befam fein Geficht 
wieder, fand auf und wurde getauft; und 
nachdem er Speiſe zu fid) genommen hatte, 
befam er Kräfte. Saulus hielt ſich mım 
etlihe Tage bey den Sangern j Damas: 
kus auf, und predigte alſogleich Jeſus in 
den Synagogen, daß er der Sohn Gottes 
ſey. Da erſtaunten alle, die es hörten, über 
feine plögliche Aenderung; Saulus aber 
wurde immer ftärfer und beſchämte die Dur 
den, die zu Damaskus wohnten, iudem er 
ir daß diefer Chriftus fen. 
ad) mehreren Tagen hielten die Ju— 
den Kath mit einander, um ihn um das Le⸗ 
ben zu bringen, und bewachten die Shore 
der Stadt ag ımd Naht. Die Zünger 
aber liegen ihn be der Nacht in einem Kor: 
be durch ein Fenfter über die Stadtmaner 
hinab, und fo entging er den Nachftellun- 
gen der Juden zu Damaskus. Als num Sau⸗ 
lus zu Jeruſalem angekommen war, fuchte 
et fi zu den-Züngern zu gefellen, aber alle 
shteten ihn, indem fie nicht glaubten, 
daß er ein Jünger fey. Barnabas aber 
führte ihn zu den —— und erzaͤhlte ih⸗ 
nen, DaB er auf dem Wege den Herrn ge⸗ 
Ken, daß er mit ihm gefproden und zu 
amaskus freymäthig im Nahmen des 
ren gehan elt habe. Er blieb alfo auch in 
Iruſalem mit den Brüdern gemeinschaft. 
58 dann aber reiſete er nah Tarſus. 
arnabas Fam auch dahin nach und beyde 
5 nad) Antiochien? blieben ein Jahr 
Por lehrten viel Bolfs, fo daß dort die 
N cn suerft Chriften genannt wurden. 
Yun vote aus schickten die Gläubigen and) 
a Hdie Hände des Barnabas und Saulus 
se den Brüdern im Sudenlande, (11. 


. Da die Brüder zu Antiochia dem Herrn 
dienten, betheten und fafteten, beftimmte 
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Herr Jeſus, welcher dir anf dem Mege, der 


heilige Geiſt felbft den Barnabas u 
Saulus, den Heiden das Evangelium 
predigen. Sie lehrten zu Salamina und a 
der Juſel Paphos. Da fanden fie einen J 
den, einen falfchen Propheten, welcher bı 
dem Statthalter Sergius im Anfehen ftan 
Der Statthalter rief num den Barnabı 
und Saulus zu fich und verlangte das Mo 

Gottes zu hören. Elymas aber der Zaub 
‚ter widerftand ihnen, und fuchte den Se 

gius vom Blauben abwendig zu madheı 
Saulus aber, der auch Paulus heiß 

wurde mit dem heiligen Geiſte erfüllet, ja 
ihn an, und ſprach:“ O du Sohn des Teı 
»fels! du Feind aller Gerechtigkeit, der ? 
»voll Betrug und Schaltheit bift! du hör 
nicht auf die rechten Wege des Herrn z 
verkehren, Nun aber fieh! die Hand de 
»Herrn ift über dich gekommen, du wir| 
»blind feyn und eine Zeit lang die Sonn 
nicht fehen.« Alfobald fiel Dunkelheit un 
Finſteruiß über ihn, er gin umher. um) 
ſuchte Einige, die ihm die Hand reiche 
möchten. Als num der Statthalter fah, wa: 
gefhehen war, glaubte er und erftaunt: 
über die Lehre des Herrn. 

Paulus aber und die bey ihm waren, 

fhifften von Paphos ab, kamen nad) Per 
en und nad Antiochien in Pifidien, und 
ehrten dort wieder in der Synagoge. Pan: 
lus vom heiligen Geiſte erfüllt, predigte 
mit Eifer von der Auferftehung der Zodten. 
Die Juden geriethen darüber ‘in Streit, 
dann fagten Paulus und Barnabas: Es 
war nothwendig, daß wir euch zuerft das 
Mort Gottes verkiindigen mußten, weil ihr 
es aber verwerfet, und euc) ſelbſt des ewi- 
gen Lebens nicht wirdig achtet, fo wenden 
wir uns zu den Heiden; denn fo hat es uns 
der Herr befohlen. Als diefes die Heiden 
hörten, erfreueten fie fi, und priefen das 
Mort des Herren, und e8 glaubten al: 
le, fo viel ihrer zum ewigen L« 
ben verordnet waren. Die Lehre 
Ehrifti wurde durch das ganze Land berbreis 
tet. Die Juden hingegen erregten einen 
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and wider die Apoſtel, dieſe aber ſchut⸗ einen Ringer, Nahmens Timotheus die⸗ 
en den Staub von ihren Füßen wider fie fen nahm er zu feinem Keifegefährten au. 
, und begaben ſich nach Ikonium. (13. Später weihete er ihn zum Biſchof und bes 
ip.) F ſtellte ihn, die Gemeinde zu Epheſus zu re⸗ 
u Ikonium predigten fie wieder, und gieren, auch fehrieb er au diefen zwey ſehr 
iele glaubten dem Morte, die Juden aber lehrreiche Briefe. In der Stadt Philippi 
ieben ungläubig, und erwechten abermahl befrenete Paulus eine Magd von dem böſen 
nen Aufftand, ſchmäheten recht derb; die Geiſte, darauf ſtand das Volk wider die 
poſtel aber entflohen in die Städte Lykao⸗ Apoftel auf, fie wurden zu der Stadtobrig. 
ens und predigten dort das Evangelium. keit geführt ; diefe liegen ihnen die Kleider 
ya ſaß ein Mann zu Lyſtra, der feine Für abreigen, fie mit Authen peitfchen und dann 
e nicht brauchen konute, indem er von Mut: ind Gefängniß werfen, und ihre Füße in 
srleibe an lahm war, umd noch niemahls den Stock fließen. 
uf feinen Füßen gegangen ift. Diefer hör: Um Mitternacht aber betheten Paulus 
e den Panlus reden und glaubte, ed Fön und Silas, und lobten Gott, und die Mi 
ıe ihm geholfen werden. Als Paulus die- gefangenen hörten 08. Da entftand auf ein 
3 an dem Menſchen merfte, fah er ihn an Mahlein ftarkes Erdbeben, jo daß die Grund⸗ 
nd rief mit lauter Stimme: Steh auf feften des Kerkers bewegt wurden; aljobald 
seht mit Deinen Füßen; und er waren alle Thüren geöffnet, und alle wur⸗ 
iprang anf und ging. — Als nun das Bolt den von ihren Banden frey. Der Kerker⸗ 
ſah, was Paulus gethan hatte, erhoben ſie meiſter erwachte vom Schlafe, und wollte 
ihre Stimme, lobten fie, hielten die Apo— fi im erjten Schrecken mit dem Schwerte 
el für ‚Götter und wollten ihnen Ochſen entleiben, weil er. alanbte, die Gefangenen 
mit Kränzen geziert opfern. — Die Apo— jenen entflohen. Paulus aber rief mit lau 
” hatten Mühe, das abgöttiſche Volk von ter Stimme: Füge dir Fein Leid zu, denn 
iefem gottlofen Werke abzuhalten. Nun wir find alle hier. Da forderte er ein Licht, 
kamen wieder einige Juden dazu, überrede: ‚eilte hinein, und fiel zitternd dem Paulus 
ten das Volk; da einigten ſie den Panlus, und Silas zu Füßen; führte ſie ſodaun her⸗ 
und. weil fie glaubten, daß er todt ſey, fo aus amd fprad): Ihr Herren! wa 
ſchleppten ſie ihn zur Stadt hinaus. — Als muß ih thun, damit ich felig wer 
ihm darauf die Qünger umgaben , ftand er de. ‚Sie antiworteten ihm: Glaube an 
auf, ging in die Stadt, und reifete am fol den Herrn Feind Ehriſtus, fo wirft 
genden age mit dem Barnabas nach Der: du und deim Haus felig werdeit 
e. : Und nachdem fie dort Viele befehrt Darauf verfündigten fie ihm und allen, die 
hatten, befuchten fie wieder mehrere Städ- in feinem Haufe waren, ort des 
te, wo fie Ion ‚früher gelehrt hatten; fie Kern; und er nahm fie in derfelben Stun⸗ 
ſtaͤrkten die Gemüther der Chriften, ermahn- ‘de der Nacht zu fich, wuſch ihnen die Wu 
ten fie, daß fie im Glauben verharren dem, und wurde alfobald ſammt alfen den 
follten, und daR wir durch viele Trüb- Seinigen getauft. Er führte fie fodann IN 
ſale in das Keih Gottes eingehen feine Wohnung, richtete den Tiſch zu, und 
müffen. (14. 8. erfrenete ſich mit feinem ganzen Haufe, 
Paulus wohnte and dem agoftolifchen ‚er an Bott glänbig geworden wat. Da es 
Concilium ʒu Jeruſalem ben; dann durch: num Tag geworden war, wurden die Apo⸗ 
reifete er Syrien und Zilizien, und befräf- ftel aud von den Stadtoberften öffentlich 
tiate die Gemeinden in der Lehre. Gr Fam ‚mit Ehren entlaffen. (16. K.) 
auch nach Derbe und Lyſtra, da fand er Ponlus md Silas reiſeten dann nach 
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Theffalonich, aber auch dort entftand ein 
Aufruhr wegen ihnen. Ste entflohen nad) 


Berda und lehrten wieder, dort nahmen . 


Diele den Glauben an, aber einige Quden 
von Theffalonih famen, und besten aud) 
hier das Volk gegen die Apoftel auf. Dann 
teifete Paulus nach Athen. Hier wurde er 
wieder ergriffen und vor den hohen Kath 
geführt, da hielt. er eine, kraftvolle Rede 
von der Erjchaffung aller Dinge, von der 
AUllgegenwart Gottes, von dem Gerichte 
und Auferftehung der Todten. — Einige 
laden über diefe Dinge, andere glaubten, 
Paulus aber ging aus ihrer Mitte fort und, 
kam nad Korinth. Hier blieb er bey einen 
gewiſſen Aquila, der gleiches Handwerks, 
nahmlich ein Zeltenmacher war, und arbei— 
tete mit ihm. Auf ausdrücklichen. Befehl 
Gottes blieb Panlus ein Zahr und ſechs Mo- 
nathe zu Korinth, und verkündiate immer 
das Wort Gottes. (17. und 18. 8.) 
Wieder reifete Paulus nad) Ephefus, 
taufte dort zwölf Männer; darauf lehrte er 
in einer befondern Schule durch zwey Jah— 
te; fowohl Juden als Heiden nahmen das 
Dort an, und Gott wirkte durch Die Hände 
des Paulus viele Wunder, fo dag man von 
deſſen Leibe die Schweißtücher und Schürze 
auf die Kranken legte, wodurd die Krank: 
heiten wien und die böfen Geifter ausfuhs 
ten, Unterdefjen verfuchten e8 audy Etliche 
von den herumziehenden Juden, den Nahe 
men ded Herrn Jeſus über diejenigen, wel- 
Ge böfe Geiſter Hatten, anzurufen und fag- 
F SH beſchwoͤre dich durch Jeſus, wel- 
— Paulus prediget. Der boͤfe Geiſt aber 
— und ſprach: Ich kenne Jeſus, 
) weiß wer Paulus iſt, wer ſeyd aber 
ch 2 Daran Iprang der Menfch, in wel⸗ 
—* er böfe Geiſt war, auf fie los, über: 
nv tigte fie, und bemächtigte ſich ihrer fo, 
Bi 5 fie matt und verwundet aus jenem Haus 
I sutflohen. Diefes wurde num allen Zuden 
- Heiden bekannt, welche zu Ephefus 
huten; es überfiel fie ale eine Furcht, 


und der Nahme des. Herrn Jeſus wurt 
verherrlichet. (19. 8. da i 
Ju Ephejus entjtand wieder ein Auj 
lauf, Paulus mußte fidy Fluchten, und re 
fete nach Troas in Macedonien, dort lehrt 
er am erften Abende bis gegen Mitternacht 
und der Speifefaal war mit vielen Lampe 
beleuchtet. Da ſaß ein Jüngling mit Nah 
men Eutyches an dem Fenſter, ſchlief ſeh 
feſt ein, und weil Paulus feine Rede in Di 
Zange zog, fiel er vom Schlafe eingenom 
men aus dem dritten Stockwerke hinab, um 
wurde todt aufgehoben, Paulus ging hinab 
legte fid) über ihn hin, und da er ihn um 
— hatte, ſprach er: Trauert nicht, dem 
eine Seele in ihm. Alsdanı ging er wie 
der hinauf, feyerte das Geheimniß des hei 
ligen Meßopfers, und redete noch bis zun 
anbrechenden Tage, darauf reifete er fort 
Indeſſen führten fie. den Züngling Tebendic 
herbey, und waren nicht wenig getröftet. 
Paulus reifete nun ‚nad Derufalem, 
Fam im Borbeyfchiffen nah Miletus, nahm 
dort einen rührenden Abfchied von den Gläu— 
bigen, empfahl den Bifhöfen und Prieftern 
die. Sorge für ihre anvertraute Herde. Alle 
die zugegen waren, vergoffen häufige Thrä— 
nen, weil er ihnen fagte, daß fie ihn nicht 
mehr fehen werden. (20. 8.) Die Brüder 
bathen den Apoftel, er follte nicht nad) Je— 
rufalem reifen, weil ihm ein Prophet fag— 
te, daß ihn die Zuden binden und in Die Han: 
de der Heiden übergeben werden. Paulus 
aber antwortete: Warum weinet und betri- 
bet ihr mein Herz ?— id bin ja bereit mic) 
in Jeruſalem nicht nur allein binden zu laſ— 
fen, fordern aud) zu fterben. Nachdem er in 
Jeruſalem angefommen war, erzählte er 
alles den Brüdern, was er bisher. gethan 
hatte, und ging dann in den Tempel um zu 
bethen. Da ihn aber die Juden erkannten, 
erregten fie einen großen Aufftand und hät: 
ten ihn in ihrer erften Wuth erfchlagen und 
jerriffen. Ein Oberfter aber und ein Haupt 
mann Eamen mit Soldaten herbey, vetteten 


und nahmen ihn in Schuß, (Apoftelg. 


-25. 8. 

Her Oberfte erlaubte dem Paulus, an 

Volk zu reden und fid) in Allem zu ver 
worten. Die hohen Prieſter hielten dann 
Rath wider ihn, und Paulus verant- 
etete fich auch vor ihnen, einige Juden 
x verfhworen fi, nicht eher zu eflen, 
fie ihn würden umgebracht haben, aber 
. Dperfte ſchickte ihm in der Nacht mit 
er ch ftarfen militärifhen Bededung 
ch Cäfarea. Paulus wurde auch in Cäſa⸗ 
a vor dem Landpfleger Felix verklagt, er 
rantwortete fih aber een, Den Qu: 
n zu gefallen, behielt 
8 zwen Jahre im dod) fo, 
‚5 die Seinigen ihn frei) beſuchen Fonnten, 


6.8. 

Da dem Felir ein anderer Statthalter, 
eftus mit Nahmen, in diefem Lande nach⸗ 
‚lgte, ernenerten die Juden ihre Klagen 
ider den Paulus. Feftus hielt Bericht über 
in, konnte aber nichts eutſcheiden; dann 
ellte er ihn auch dem Könige Agrippa vor, 
iefer fand Feine Schuld an ihm, und war 
hon gefinnt ihn frey zu laffen; allein der 
Ipoftel berief ſich an den Kaifer nad Rom, 
veil ihm der Herr ſchon früher einmahl in 
ver Nacht gefagt hatte: Sey gutes Muthes, 
Paulus! denn gleihwie du zu Jeruſalem von 
mir Zeugniß gegeben haft, aljo mußt du 
aud zu Rom Zeugniß geben. (poftelg. 


23, 11.) 

Paulus wurde nun unter einer fhweren 
Bedecknug von Soldaten zu Schiffe nad 
Rom geſchickt, faſt ein halbes Jahr dauer: 
tediefe Reife. Unbeſchreibliche Leiden, Schiff: 
bruch und Schreckniffe mußte er ſammt al» 
len, die mit ihm waren, auf dem fürmif hen 
Meere ertragen. Als er nad) Rom gekom— 
men war, wurde ihm erlaubt, für ſich al: 
fein bey dem ihn bewachenden Soldaten zu 
ſeyn. Jedermann durfte frey zu ihm gehen. 
Er blieb zwey ganze Jahre in feiner gemie- 
een Mohnung und nahm Alle auf, 

n 


Felir den Pau— M 


die Philipper, 


hinein kamen. Er predigte das Reich Die 


Gottes und lehrte dasjenige, was den Herru 
Jeſus Ehriftus betrifft, mit aller Freymü⸗ 
thigkeit,, ohne dag es ihm Jemand wehre⸗ 
te, doc aber plieb er immer von einem 
Solvaten bewacht. (27. 28. 8.) 
Paulus erhielt wieder die Freyheit, 
durchreifete noch ein Mahl mehrere Stadte 
und Provinzen, wo er zuvor das Evangeli« 
um geprediget hatte; er ftärkte die Ehriften 
in ihrem Eifer und Glauben; ging dan 
wieder zu dem heiligen Petrus nad) Rom, 
wo ihn der Kaifer Nero bald ins (Hefang« 
niß werfen er weil er eine feiner Frauen 
am Hofe befehrt hatte. Nachdem er neun 
mamertinifchen Kerker 9% 
ward er verurtheilt, und 
den 29. Zunins im Jahre 67 zum ode au 
geführt. Auf_dem Wege nach Oftia, wo 
Daulus eine Stunde von Rom enthauptet 
wurde, befehrte er noch drey Kriegsknech⸗ 
te, die aud bald nad) ihm als Martyrer 
ftarben. Die Reliquien dieſes heiligen Apo⸗ 
ſtels wurden nach der Zeit zu jenen des 
ligen Petrus zu Rom beygeſetzt; wie 
die Reliquien der meiften übrigen Apoftel 
dahin überbracht. Dieſe heiligen Gebeine 
find von jeher ein Aulaß der Andacht für 
viele Baufende geweſen, welche fie aus a 
fen Theilen der hriftlichen Welt befuchten, 
um dafelbft dem Heren für die vielen dur 
fie der Menſchheit verliehenen ohlthaten 
zu preiſen. 
Der heilige Apoſtel Paulus predigte, 
lehrte, tröftete und beſeligte Die Menſchen 
nicht nur fo lange, ats er in der elt leb⸗ 
te, Pa er thut folches auch jebt noch 
durch feine lehrreichen Schriften. —5 — 
waͤhrend feines mühevollen Apoſtel 
vierzehn ſehr lehrreiche Briefe, theils au 
aanze Ehriſtengemeinden, theils an einzelne 
Merfonen. Er fehrieb einen an Die ömer, 
das heißt: am die Chriften zu Rom, zwey 
an die Chriſten zu Korinth , einen al die 
Galater, einen an die Epheſer, einen an die 
einem an die Koloſſer, zwey g 
den Bischof Tr 


onathe in dem 
ſchmachtet hatte, 


Theſſalonicher, zwey an 
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mothens, einen an den Bischof Titus, eis 
nen an einen gewifien Philemon und einen 
an die Hebräer oder au alle aus den Juden 
betehrten Chriften. Diefe Briefe enthal: 


ten die wichtigften und troſtvolleſten Kehren. 


unferer heiligen Religion; man ann fie 
nicht lefen, ohne erbauet und zur Tugend 
nnd Geduld aufgemuntert zur werden. Vier 
von diefen find — „, nähmlich der au 
die Römer, die zwey an die Korinther, und 
der an die Hebraer; alle Schriften des hei— 
ligen Paulus aber. zeigen, wie fehr diefer 
Apoftel vom heiligen Geifte erleuchtet und 
pom göttlichen Eifer erfüllt war, mie viel 
er gelitten und wie ſehr er die Lehre Chri: 
ſti verbreitet Habe, 


Gebeth und Befhäftigung der er 
ftem Chriften. 


»Bater, der im Himmel iff, gegeben we 
»den; denn wenn zwey oder drey verfamme 
find in-meinem Nahmen, da bin ich mitt 
unter ihnen.« Das- allgemeine Gebeth 
dem fie täglich am allermeiften beywohn 
tem, war das Morges und Ubendgebeth: 

Um aber das Andenken an Gott öfter 
zu erneuern, und fi) im Gebethe, fo vic 
möglid war, beftändig zu üben, haben fi 
auch vor einem jeden Werke befondere Ge 
bethe verrichtet , wie e8 der heilige Paulu 
vorjhreibt: Alles,was& ihr thut mi 
Morten oder Werfen, das thu 
im Nahmen des Herrn Jeſu Chri 
fti, und danfet Bott dem Date. 
Durch ihn. (Koloff. 3, 17.) Nach dieſe 
Vorſchrift haben fie alle Arbeiten: dat 
Acern, das Ausſäen, die Ernte , die Gin 


fammlung der Früchte mit dem Gebethe an: 
gefangen und vollendet. Sie haben gebe: 
Ehriften an, ein neues, ganz innerliches thet,. da fie angefangen haben ein Haus zu 
und übernatürliches we führen, fo bauen, da fie felbes bezogen, da: fie einen 
daß ihnen dasjenigejeßt ganz leicht war, wa& Zeug, ein Kleid verfertiget oder angelegt 
hir len für unmöglich gehalten haben.. * und ſo geſchah es bey allen ihren 
ir ſehen es an der wunderbaren Bekeh- Verrichtungen. Zu den geringften Hand» 
zung des heiligen Paukrs „ wie er freplidy Tungen bedienten fie fich des heiligen Kreu— 
nur durch außerordentliche Gnaden auf ein zes ald einer Eurzen Segmung.- Sie bezeich— 
Mahl ans einem Verfolger den Kirche in neten Damit die Stirn faft alle Augenblic- 
einem Jünger Jeſu Chriſti umgeändert Ee, fo oft fie and: und eingingen, fo oft fie 
worden ift. — Da ihn das Licht vom Him⸗ fich niederfeßten oder aufftanden, fo oft-fie 
mel umftrahlte und Jeſus ihr anredete, fich niederlegten, fich an- oder auszogen, 
wurde er auf ein Mahl geändert, und fing, wenn fie aßen oder tranken. — So war ihr 
nad feiner Bekehrung an zu bethen. — ganzes Keben ein beftändiges Gebeth oder 
Das vornehmfte und erfte Geihäft der neu: ein ftetes Mandeln vor Gott, weldes den 
befehrten Chriften war das Gebeth, wel: Menfchen zu einem Heiligen macht. 
hes auch der heilige Paulus vor allen ans Das ganze Leben der Chriften, befon- 
dern empfiehlt, damit: das Gemüth durch ders aber ihre Ernjthaftiakeit und 
die täglichen Arbeiten und Sorgen nit von Eingezogenheit war den Juden und 
Bott getrennt werden möchte. Sie bether Heiden auffallend. _Gie haben nichts auf 
then gemeinfhaftlich und glaubten, ausgeſuchte und Eoftkare Speifen und Ge 
me Gnade von Gott: mn fo'eher zu erbit: tränfe gehalten; fie haben alle weichlichen 
ten, je mehr fie mit vereinigten Her: zur Hoffart und Eitelfeit Anlaß gebenden 
sen betheten, weil Zefus felbft fagt: »Ich Kleider verachtet; alle ausgelaffenen Ge: 
»erfihere euch, wenn zwen aus eudy anf fellfhaften, Theater, Tänze, wie and alle 
den Eines find, fo wird ihnen Alles, Glicke-, Mirfel: und Kartenfpiele verab- 
as fie immer bitien werden, von meinem. ſchenet, wie . der heilige Paulus. ihnen 
NE 


Nach ihrer Taufe fingen die erften 
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‚efchrieben hat: ‚Brüder! Taffet eure ftel fuchten fie vorzüglich abzuhalten von 
jcheidenheit allen Menfchen Eund werz in nerlider Unruhe, don Vorwitz, 
, denn der Herrift nahe; Gott fieht von den übeln Nahreden, von ul 
ch überall. Alles, was immer ehr⸗ nützen Befuhen umd ad 
», was gerecht, rein, fiebenswürdig gen, und bon dem lieblofen Nachfor⸗ 
‚ was einen guten Kuf bringt, ed ſey hen über das Thum und Laſſen anderer 
yend eine Tugend oder fonft was Lob⸗ Menfchen. — Im Gegentheile wurde es 
irdiged,, Das denket. And der ‚Friede der ermahnt,. fich in der Ruhe und ſtillen 
ottes, der allen Sinn überfteigt, be Einfamkeit zu halten, mit einer nüßlichen 
ihre im Chrifto Jeſu eure Herzen und Arbeit fih zu befchäftigen, und befonderd 
ern Verftand.« Und Zertullian ſagt: Die Liebeswerfe gegen Kranke, Arme und 
nn wohl ein größeres Vergnügen ſeyn, Nothleidende auszuüben. 
; wenn man die Melt verachtet, die wah— Die erften Ehriften verlegten fih nit 
Freyheit, nähmlich die Reinigkeit des Ge⸗ gern auf ſolche Handthierungen, dur wel⸗ 
jiens beſitzt, ſich init Wenigem begnügt, he das Gemüth zu fehr zerſtreut und aus 
Fod nicht fürchtet? — Sehet, dieß ſich hinausgetrieben wird; als die Handel 
d die Ergeßungen , dieß find die Schau— ſchaft, die Rechtshändel und manche öffent« 
iele der Chriften! — Wir müffen aber liche AÄemter find. Judeſſen blieben ſie doch 
cht glauben, daß die erſten Chriſten ein in jenen Dienften und Verrichtungen, in 
auriges, finfteres , unglückliches Leben welchen fie vor der empfangenen Sanfe dir 
rührt haben oder die Chriften es jet füh- ren, wein diefe nur mit der Gottfeligkeit 
sn müffen. Vielmehr jagt der Apoftel: beftehen eonnten. Selbft der heilige Pau 
Erfreuet euch allzeit in dem Herrn; ich lus hat ſich noch mit feinem Handwerke a 
jage ed noch ein Mahl, erfreuet euch ; feyd Zeppich und Beltenmacher erhalten, um 
feutfelig gegen alle Menfchen; ſeyd für Niemanden während feined Lehramtes 1 
nichts ängftlich beforgt.« (Philip. 4, 4—8.) ftig zu fallen. Auch Kriegslente, wenn fie 
Ans der Lebensgeſchichte des heiligen Chriſten geworden ſind, wurden nicht % 
Paulus Haben wir erjehen, welche Arbeis zwungen ihre Dienfte zu verlaffen , aber 
en, Trübſale, Berfolgungen und Bes mußten die im Evangelium vorgefhriebenen 
ihwerden jeder Art er überftanden habe. Geſetze befolgen. Der Apoftel jagt: Br 
ch will ihm zeigen, fagte Jeſus vom der! worin (in weldhem Stande nähm⸗ 
Zimmel herab, was er um meines ih) ein Zeder (zum Glauben) ber 
Nahmens willen wird leiden müf fen worden iff, darin bleibe er 
fen. — ©o, machten ed aud die erftien vor Gott. (I, Kot. 7, 24.) 
— Sie waren gar nicht müßig; als Das Leben der erften Chriften war ein 





ie wählten fid zum Unterhalte ihres beftändiger Zufammenhang des Bebethed , 
Lebens nur die unſchuldigften Gewerbe, die * —8* in den heiligen Schriften und der 
ich mit der Einfamkeit_ und Demuth am Arbeit, deren eines_auf das andere 39 
eichteften vereinigen ließen. Viele Keihe Alles übrige ſahen fie jedoch für eine 
verjeisten ſich befondens zur Zeit Der Per: benfache an; ihr erſtes, wichtigftes undfalt 
folgung in freywillige Armuth, theilten ihr einziges Geſchäft war ihre Keligion und 
> Süter den Armen ans, um fich auf fol: die Sorge, ein Ehrift zu feyn. Menn fie 
de Art zum Martertode vorzubereiten. Die: auch von den Richtern um ihren Nahmen, j 
* Chriſten verlegten ſich auf Die Handarbeit, um ihr Vaterland, um ihren Stand befragt 
05 um nicht müßig zu ſeyn; deun Die Apo⸗ wurden, fagten fie nichtö anders, als: 





bin ein Ehrift! — Es ift 
wahr, was Thomas von Kempen fagt: 
Alles ift eitel, außer Gott lieben 
und ihm allein dienen. Denn was 
nüßt ed dem Menfchen, wenn er die ganze 
Melt gewinnt, an feiner Seele aber Scha: 
den leidet. Laſſet uns alfo mit folchem Ei- 
h und Mühe, wie es der heilige Apoftel 
aulus in feinem-benfpielvollen Keben that, 
uur allein Gott und feine Ehre ſuchen, ihm 
mit treuem und — Herzen in unſerm 
Berufe dienen, in der Liebe und Geduld ohne 
Widerwillen ausharren, damit wir auch am 
Ende uuſers Lebens wie Paulus fagen Eön- 
ven: »Die Zeit meiner Auflöfung, ift nahe, 
Ich habe einen guten Kampf gekämpft, den 
»Lauf hab ich vollendet und den Glauben be- 
"wahre, nun ift mir die Krone der Gerech— 
stigfeit vorbehalten, welche mir der Herr 
»ald ein gerechter Richter an jenem Zage 
geben wird, aber nicht allein mir fondern 
auch allen denen, welche feine herrliche An= 
»Funft-lieben.« (I, Timoth. 4 +. 8.) 


Der heilige Andreas, 


Gehet hin, ich fende euch wie Lämmer 


Diefer Heilige Apoftel war ein Sohn 
des Jonas und Be des Petrus, in 
der Stadt Bethfaida in Galilda geboren, 
und war auch, wie fein Bruder, ein Fi: 
ſcher. Als Johanues der Taufer durch fei- 
ne Predigten und Taufe am Fluſſe Jordan 
ein großes Aufſehen unter den Juden er 
regte, begab fich auch Andreas zu ihm, und 
ward einer feiner eifrigften Zünger, 
non Seiner Berufung "aber zu einem 

poſtel Jeſu —— es ſo zu: Eines Tages 
19 Sefus nicht weit von dem Dite vor: 
N , wo Johannes der Taufer mit An- 
* und noch einem Jünger war. Kaum 
at ihn Johannes erblickt, fo riefer: Se: 
et dad Lamm Gottes, wel 
6 die Sünden der Welt hinweg: 


— 


Schilde des Glaubens 


und folgten 
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gewiß 


Gebetp. 


O du auderwähltes Gefäß, heilig, 
Daulus! der du den Nahmen Jeſu zu di 
Heiden und Königen getragen, für ihn | 
vieles gelitten, und durch nichts dic) von fe 
ner Liebe haft abwendig machen laffen; d 
haft als ein guter Streiter Jeſu Chrifti e 
nen guten Kampf gefämpft; du. hak al 
ein allgemeiner Lehrer den Glauben analle 
Orten geprediget; deßwegen dir aud) de 
gerechte und erbarmende Gott am heutige 
Zage die Krone der Gerechtigkeit ertheile 
hat. Ach bitte doch bey Gott für midylaue: 
und ſchwachen Chriften ; und weil mein gau 
es Leben ein immerwährender Streit iſt 
erbitte mir die Starkmüthigkeit, mit den 
und mit dem Schwer 
te des Wortes Gottes alle Feinde meines 
es erzhaft zu überwinden, durch Feine 
rübfale mic) von der Liebe Jeſu trennen 
gu laffen, bis ich die Krone deg eiwigen Les 
ns erlange, durch Zefus Chriftus unfern 
Herrn, Amen. 


ein Fifcher, dann Apoftel. 


mitten unter die Wölfe, Luk, 10, 8, 


Die zwey Jünger hörten diefeg 
fogleih Jeſus nad). Der Herr 
wendete fi um und fragte fie liebreich: 
Men ſuchet ihr? Mas verlanget ihr? Sie 


nimmef. 


fprachen zu ihm: Lehrmeifter ! wo wohneft 
du? Der Erlöfer antwortete: Kommet und 
fehet es felbft. Sie begleiteten ihn hierauf 
in feine Herberge, und blieben diefen Bag 
bey ihm. Durch feine herrlihen Kehren 
wurde Andreas bald überzeugt, daß er den 
Meſſias, den Heiland der Melt gefunden. 
ab 


e. 
Andreas ſchatzte ed nun für fein größ— 


tes Glück, den Meffias gefunden zu Haben; 
freudig, eilte er zu feinem Bruder Simon 
(hernah Petrus), um aud) ihm fein Glück’ 
Ba fagte ihm, daß er dem 
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ſſias gefunden habe, und führte ihn Befehle der römischen Kaiſer ganz zernidh- 
N zu Jeſus. Der Herr nahm bende tet werden fol? — Andreas antwortete: 
der liebreih auf, und machte fie zu »Die romiſchen Kaifer «haben diefes depwe- 
en Züngern ; fie begleiteten ihn nad) »gen vier ‚ weil fie Die Mahrheit und 
lila, Man glaubt , dag auch beyde auf „die Kehre des Sohnes Gottes, der zum 
Hochzeit zu Kana mit Jeſus waren, „Heile der Menfchen in Die Melt gefommen 
d öfters zu ihm Famen um orte des silt ‚ nicht erkennen; weil fie nicht erkennen, 
igen Lebens zu hören; bis beyde um das »daß ihre Götzen nicht wur keine Bötter, 
ade des nahmlichen Jahres auffeinen Ruf »fondern werderblihe Teufel Hd Dar 
ve Fifcherneße ganz verließen, um Men- Statthalter antwortete: WER prahlet 
henfiſcher zu werden. Er ſprach zu den ihr euch; allein Chriſtus ift ja, weil er 
ver, Brüdern: Folget mir nad, ih will Tolde Dinge kehrte, von den Inden gekreu⸗ 
ich zu Menſchenfiſchern machen. Sogleid ziget worden! Da rief Andreas aus: ‚Menu 
erliegen fie ihre Nebe und folgten ihm nad). »du dad große Geheimniß des Kreuzed et 
Mark, ı, 17. 18.) Nicht lange darnach »Eennen und einfehen wollteft, daß der Er: 
am Jeſus in ihre Mohnung zu Kaphar: »löfer des menfchlichen Geſchlechtes nicht 
an, wo er auf ihre Bitte ihre kranke »gezivungen , Sondern ganz freywillig, bloß 
Schwiegermutter heilte, Rach einem Jah⸗ vaus innigſtem Verlangen und mit Gott 
> ward Andreas von ihm mit eilf andern ‚wieder zu verfühnen, Die Schmach de 
einer Zünger zum Apoftel ernannt, und »Krenzes auf fid genommen habe, jo wür⸗ 
var von diefer Zeit an Zeuge feiner Lehre, »deſt du ſelbſt an ihn glauben. — 


seines Leidens und Sterbens, feiner Aufer: Durch diefe und ähnliche Borftelluns 
ftehung und Himmelfahrt. en ſuchte der Apoftel den Landpfleger ‘er 
Rach der Sendung des heiligen Geiſtes Ehriſto zu gewinnen. Der Heide aber 


verkündete Andreas dvenNahmen Zefus, au⸗ jagte fuottend : Menn du mir nicht gehor⸗ 
er dem Fein Heil ift, verfchiedenen Voͤltern, hen und den Göttern opfern willft , fo wer 
als: den Scyhthen, Sogdlanern und den de id) dich an das Krenz aufhängen laſſen, 
Einwohnern der großen Stadt Sebaftopel von dem du fo viel Rühmens macheft. An—⸗ 
im Lande Koldis. Auch in Epirus und dreas antwortete: Ich opfere fü lid) dem 
Griechenland, befonderd zu Achaja predigte ‚altmächtigen Gott, nicht das Fleifh der 
er, und errichtete zu Paträ einen bifchöflie »Stiere und Böcke, fondern dad unbefleckte 
en Stuhl. In diefer Stadt fand er aud) »Lamm, weldes auf dem Altare des Kreu⸗ 
feinen Martertod auf folgende Weile: »ze8 geopfert wordenift. Sein Fleiſch un 
Kaum war der römische Landpfleger »Blut wird dann von der ganzen Chriſten⸗ 
Uegeas in Haie angekommen, fo fing er »gemeinde genoffen. Das Lamm bleibt 
an dieChriften zu verfolgen. Andreas ftell- »aber aud) nad dem Opfer unverjehrt und 
te fi) Mmerſchrocken vor den Landpfleger lebendig. — Ueber diefe Worte bra 
und jpradh: »Du, der du mur ein menjch- Negeas in heftigen Zorn aus und befahlden 
»licher Richter bift, follſt deinen göttlichen Apoftel ins Gefängniß zu werfen. 
Richter erkennen , denfelben verehren, und fes die Ehriften vernahmen , verfammelte 
dr durd) Verehrung des einzig wahren fid) bald eine große Menge Aa dem Orte 
»Gottes von dem falſchen Götzendienſte 108: des Gefängniffeg, und drohte bei Aegeas 
re Da fragte der Statthalter: Bift zu tödten, das Gefängniß zu erbrechen, und 
* ndreas, der die Tempel unſerer Böt: den heiligen —— — — ang, demfel- 
— und die Menſchen zu jener ben zu befreyen. Andreas aber wiberjehtt 
ſchäudlichen Secte verführt, Die nah dem ſich andHaft diefem Vorhaben und ſprach: 
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Verwandelt nidyt Das ſtille und friedlihe »zum Glauben am Jeſus Ehriftus bewe 
Leben, wehhes Jeſus Chriftus fehr liebt, »wirſt.« Auf diefe Worte gerieth der-Lan 
zin einen verabjheuungswürdigen Aufruhr. pfleger wieder in Zorn, und befahl den 5 
Der Herr ſelbſt hat, als er überliefert ligen Apoftel an ein Kreuz zu binden, dan 
“wurde, alles willig geduldet; er hat nicht er länger lebe, und durd) iefen Tod, w 
geſchmahet, nicht geläftert, Niemand hat er ſpottend hinzufeßte, feinem gekreuzigt 
Ahn auf der Straße ſchreyen gehört. Seyd Heilande ähnlicher werde, 
»aljo ftille! erhalter Die Ruhe und den Frie⸗ Als Andreas zur Kreuzigung gefüh 
den, und verhindert meinen Martertod wurde, wollte ihu das Voll wieder vi 
nicht; bereitet ench vielmehr felbft and) zum dieſem nugerechten Tode befveyen. Er ba 
Kampfe, damit ihr alle Drohungen nit dasſelbe aber inftandig, ihn der Marterkr 
Sm ckenem Gemüthe, und alle Mar: ne nicht zn berauben. Als er das Kreuz e 
ter mit Standhaftigkeit überwindet. Nur blickte, «auf weldyem er fterben follte, ri 
jene Angſt foll eu beunrahigen, welche er voll Frende aus: »O gutes Kreuz! 
‚ine ein Ende. nehmen wird. Der Schreden, » eiliges Kreuz! mad) dem ich mich fchon 
welchen die Menfchen einjagen können, ver= »lange gefehnt habe! uns und freudig Bor 
“geht, wie ein Rand), der eben fo ſchuell »me ich zu dir. Du haft meinen ‚göttlich 
»verihwindet, als er aufgeftiegen. it. Nur »Meifter Jeſus aufgenommen, nimm au 
"jene Schmerzen find zu fürchten, die Bein »mich feinen Schuler auf, damit ich dur 
‚Ende nehmen werden. — Sind die Leiden »dich zu ihm komme, der mich durch did) e 
dieſes Lebens gering, fo werden fie leicht »Löfet hat!« — Da er auf den Plaß gekon 
»ertragen; find fie aber ſchwer, fo werden men war, Füßte er Das Kreuz, zog felb 
fie bald durch den Tod vollendet. Bene feine Kleider aus, gab fie den Henkersfned 
»aber dauern in der Ewigkeit fort, wo ewi- ‚ten hin, und ließ fid) von ihnen an das Kreu 
‚In Sammer und erſchreckliches Heulen und binden und in die Höhe heben. Jetzt mußt 
Deinen ohne Ende feyn wird, In diefen ‚ihm das Kreuz ftatt einer Kanzel dienen 
57* wird ſich der Landpfleger Aegeas Es verfammelte fic ringsum eine unzählbe 
rurzen. Haltet euch alfo dazu oh dag re Menge Menfchen. Er verfündigte da_di 
ihr durch die zeitlichen Leiden die — J—— Lehre des Kreuzes den Gläubigen zum pe 
‚einer Ewigkeit erringet, in der ihr ohue Te, den Ungläubigen aber zum Berderben 
Ende fröplich und felig mit Jefus Chriftus Zwey Tage Iebte, predigte, bethete der Apo 
»Tegieren werdet!« Durd) ſolche Worte wur- er am Krenze. Sein Muth, feine Geduld 
en die Herzen der Chriften beruhiget. eine hohe Beiftesfreude machte tiefen Ein 
Am folgenden Sage ließ Aegeas den Druck auf die Zufhauer; fie wollten ihı 
Apoftel wieder por feinen Richterſtuhl füh- nicht nur Tosbitten, fondern mit Gewalt 
EN, und ſuchte ihn durch Berheißungen md vom Kreuze losmachen. Da bethete der Hei- 
Drohungen ju bewegen den Göttern: zu lige (es war bereits der dritte Tag feiner 
opfern. Da jedoch alles fruchtlos war, ließ Kreuzigung): »O Jeſus! laß nicht zu, daf 
er ihn geigeln Andreas aber verharrte uns »dein Diener, der nach feinem Wunſche am 
cer diefer Peinigung, fo wie unter den Dro- » Kreuze hängt, wieder Davon — 
ungen ſtandhaft im Bekenntuiſfe Jeſu und »werde; ſondern, mein liebſter Lehrmeiſter! 
lagte: IH bin ein Diener des Kreuzes »den ich erkennt und geliebt habe und jeßt 
Chriſti, fo mug mir. das Kreuz zum Sie- »zu fehen verlange, nimm mic) von demfel- 
— und nicht zum Schrecken wer- a auf zu dir; Herr Jeſus! nimm meinen 
‚ven. Du aber wirft eivige Strafe leiden, »Geift im Frieden auf zu dir, denn es ift 
"Denn du durch meine Standhaftigkeit nicht »Zeit, daß ich zu dir Fonmme,« 
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Nach dieſem Gebethe ſah man einen 
zhellen Glanz vom Himmel kommen, der 
Heiligen umgab, und eine halbe Stun: 
dauerte. Mährend diefer Zeit ward der 
oſtel in den ne aufgenommen am 
„ November des Jahres 62 nad) der Be: 
rt unfers Herrn. Eine edle Frau, Maris 
Ua mit Nahmen, ließ die Leiche des heili- 
n Andreas vom Kreuze abnehmen und be> 
aben. Zur Zeit Konftanting des Großen 
urde der heilige Zeib nad) Konftantinopel, 
nge hernady aber von da nad) Rom über- 
zacht, wo er in der Kirche des heiligen Pe— 
us ruhet. 


Geduld ber erften Chriften. 


Aus den ſchon befannten Feindfeligkei- 
n der Juden und Heiden gegen die Ehri- 
en laßt fich leicht ſchließen, weld große 
orfiht, Wachſamkeit und Geduld den er: 


en Gläubigen nöthig war; denn fobald ei- 5 


: Verfolgung ausbrach, mußte ein Jeder 
reit ſeyn, von feinem Weibe, von feinen 
ichſten Anverwandten, die nady feinen Gü— 
vn ftrebten, oder von den geichworenften 
badtterern wegen des hriftlihen Glaubens 
ıgeflagt zu werden, Dieß war auch den 
hulduern ein Mittel, von ihren Schulden 
8 zu werden; und den Sclaven eine er- 
infihte Gelegenheit ihre Freyheit zu erhal: 
n. Der heilige Juſtin erzählt, daß ein 
3eib von ihrem Manne angegeben worden 
, weil fie an feinen Zaftern feinen An: 
eil mehr haben wollte. — Menn aud) 
ine Öffentlihe Verfolgung war, fo wur: 


Glauben bekehrte, von welcher Zeit an die 


Kirche öffentlihen Schuß und Freyheit ers 


langte. 

Bis dahin aber ftand es edermann 
frey, die Ehriften zu befhimpfen, wider fie 
u reden, und fie bey den öffentlichen Schau: 
ice lächerlich zu machen. Die Gläubigen 


ahen täglich und überall die abſcheulichſten 


und reizendften Lafter des heidnifchen” Göt— 
— ſchändliche Statuen, üppige 
Unterjaltungen; fie hörten die guttlofefen 
und ausgelaffenften Reden, fomit war ihnen 
große Stärke und Standhaftigfeit des Her- 


Sin nöthig, um mitten unter b vielen Hin⸗ 


erniffen und Gefahren die Lebhaftigkeit ded 
Glaubens und Keinigfeit der Sitten unver 
legt zu erhalten. Sie haben auch die unge 
rechteſten Berleumdungen zu verachten ges 
wußt, ohne den Berleumdern eine Mider- 
rede zu geben, oder fie zu verachten oder zu 
aſſen. — Das Zeugniß ihres guten Gewiſ⸗ 
ſens verfchaffte ihnen die Frenheit, den Fries 
den und Unerfchrockenheit der Kinder Got— 
tes; ja,. fie führten einen fo unbejcholtenen 
Lebenswandel,daß ihnen felbft die Unbeſchei⸗ 


denſten, die Unwiffendften und Boshafteften 


nichts mit Grund vorwerfen Eonnten. Dies 
fe erften Gläubigen ereiferten fi) nicht wi⸗ 
der diejenigen, die ſich nicht zum Chriften- 
thume befehren wollten; alles, was fie für 
diefe thaten, war das, daß fie für felbe bes 
theten, fie durch Geduld und gute Werke 
erbaueten, und immer das Böfe mit Gutem 
zu vergelten beforgt waren. 

Der heilige Martyrer Ignaz ſagt von 


n doc) die Ehriften von allen Seiten, auf den Soldaten, die ihn bewaditen: Ich bin 


le mögliche Art geneckt. Der heilige Me: 
on beklagte fich bey dem Kaifer Antonin, 
iß man die Chriften ohne Scheu bey Tag 
id Naht plündere und ausraube. ie 
ußten wenigftens den Haß und die allge- 
eine Verachtung erdulden, wenn aud) die 
einen und Gewaltthätigkeiten aufgehört 
aben; und dieß dauerte durch die erften 
ey Sahrhımderte immer fort, bis Kaifer 
onſtantin der Große. ſich zum chriftlichen 


mit zehn Leoparden umgeben, wek 
he um fo rafender werden, je mehr 
man ihnen Gutes erweijet; aber 
ihre Bosheit dienet mir zum Un 
terrihte. — Der heilige Polykarp hat 
Diejenigen mit größter Freude aufgenommen, 
und ihnen mit vieler Höflichkeit ein Nacht⸗ 
mahl und Liegerftatt zubereitet, die ihn ge 
fangen zu nehmen gekommen waren. — Der 
heilige Cyprian hat vor feinem Martertode 
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befohlen,, feinem Henfer fünf und zwanzi 
Goldftücde zu geben. — Der heilige Mar, 
milian hat jeinem Henker ein nenes Kleid 
geſchenkt. — Ein anderer Martyrer, fobald 
er ind Gefängniß geworfen war, ließ feine 
Güter verkaufen, und den Werth davon ver 
— er halb den Armen und halb den An— 
klägern, die er für feine Wohlthäter hielt. — 
Ein bendir Paulus, bevor ihm das Haupt 
abgeihlagen wurde, begehrte einen Eurzen 
Verſchub, um eine Andacht zu verrichten ; 
er bethete für feine Anverwandten, für Ju— 
den umd oe J alle Anweſenden, end: 
lich auch für den Richter, welcher ihn zum 
Tode verurtheilte, und für den Henker, der 
das Urtheil an ihm vollftrecden follte. — 
Da, die erften Chriften begnügten fic) faft 
immer.damit, Alles ftillfhweigend zu Tei- 
den, wie man ſid immer mißhandelte; nad) 
dem Benfpiele ihres göttlichen Lehrmeifters, 
der —* Anklägern nichts geantwortet, 
und ih demjenigen ohne Widerftand über— 
lafien hat, von dem er ungerechter Meife 
iſt verurtheilt worden. Ihre ganze Recht⸗ 
erfigung beftand in ihren guten Werfen 
und einen ie nigen Zebenswandel. 
‚Durch diefe unhberwindliche Geduld der 
Chriften Hat endlich das Evangelium über 
alle Mächte der Erde gefiegt; auch vorneh- 
me Römer haben die Lehre angenommen. 
ji" dem römischen Marterbuche finden wir 
athöherren, Borfteher, Statthalter, Zunft: 
5 Sqchatzmeiſter ja auch römifche 
um germeiſter, viele Hofbediente und Die 
Vehnſten Officiere ald Martyrer. Das 
el endlich von ihren Tugenden und viel⸗ 
\ gen Wandern der Chriften gerührt — 
la = ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu 
der ® und legte von ihrer Unſchuld und von 
ab Be ihres Gottes öffentliches Zeugniß 
2 5 geſchah manchmahi, daß das Boik, 
ches bey der Marter der Chriften zuge: 


gen war, fid) der Martyrer and wider i 
ren Willen angenommen, gi den Richt 
mit Steinen geworfen, und ihn von fei 
Kichterftuhle verjagt hat. Dft haben 
bey foldyer Gelegenheit die Gerichtsfchre 
ber, die Kerkermeifter, die Wächter, d 
Soldaten, and die Henker befehrt, Ni 
gleich unvermuthet zum. Chriftenthume 
Fennt, und erhielten felbft die gleidhe Ma 
terfrone mit denjenigen, welde fie früht 
peinigten. Man fah fogar Komödianten 
welche, während fie die heiligen Beheimmi 
fe auf dem Theater zum Gefpötte vorftel 
ten, ſich plöglic zum chriftlihen Glaube 
befehrten, und für denfelben ſich marter 
ließen. So häufige und wunderbare Bekeh 
rungen waren denn auch die Urfache, da 
man in der legten Verfolgung bis. zur dußer 
ſten Graufamfeit geftiegen iſt; denn 
mann wollte Ehrift ſeyn. — Je graufameı 
aber die Verfolgungen waren, deſto herrli: 
her und fihtbarer war aud) die Gnade dei 
Geduld und Standhaftigkeit der Gläubigen; 
und alles half zufammen, das Ehriftenthum 
defto mehr anszubreiten; denn das Blut 
der Martyrer war ein Same des 
Ehriftenthums, 


Gebeth. 


Göttliher Erlöfer! laß mich aud) mein 
Kreuz fo lieben, wie du, und wie es nad) 
deinem göttlichen Beyſpiele dein heiliger 
Apoftel Andreas geliebt und frendig Dir zu 
Liebe an demfelben geftofben ift; gib mir 
auch Kraft, Gnade und Geduld, jedes Kreuz 
meines Lebens ftandhaft für Dich zu fragen, 
und von allen MWiderwartigfeiten dieſer Zeit 
mit troftvollem Vertrauen zu dir hinauf zu 
fhauen, wo du deinen geduldigen Nachfol—⸗ 
gern ihre überftandenen Schmerzen mit ewi⸗ 
gen Freuden belohneft. Amen, 
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Der heilige Jakob, ein Fiſcher, dam Apoſtel. 


ihr‘ nicht, weſſen Geiſtes Kinder ihr feyb Der Sohn bed Menſchen it nicht‘ gekommen , die Star 
{em zu verderbeik, fondern felig zu machen. Luk. 9, 54, 


Diefer. heilige Apoftel wird der Brö- Stadt der Samariter voraus, um eine Her 
oder Aeltere genannt, um ihn von dent berge zu beſtellen. Allein dieſe wurde ihnen 
‚en Apoftel Jakob zu unterfcheiden, weil ver agt,. und. die Samariter nahmen Den 
züher von unſerm Herrn zu feinem Jün⸗ Heren und feine Jünger in ihre Stadt nicht 
aufgenommen. worden iſt. Er war ein auf. — Darüber geriethen Jakob und pe 
hn des Fifchers Zebedäus und der Sa⸗ here in ſolchen Eifer, dan fie zu Jeſus 
je, welche mit andern heiligen Frauen jagten: Serr| mwillft dur, daß wir jagen, 
ſus Chriſtus nachfolgte, ſeine göttlihen daß das Fener vom Himmel Fommen und 
ren anhörte, feine Wunder jah, und fie verzehren foll, wie es auch Elias 9% 
n bis.auf den Kalvarienberg treu ver: than hat. HieAbfiht ihres Eifers war auf, 
eb, wo fie mit der Mutter Jeſu und mit aber der teidenfhaftlihe Unwille, der Zorn 
aria Magdalena bey dem Bode unferd tiber Die feindfeligen Samariter war gegen 
‚ilandes, gegenwärtig war. Der heilige die Liebe und Sanftmuth Jeſu. Darum 
1Eob trieb mit, jenem jingern Bruder fagte er ihnen: »Ihr wiſſet nit, weffen 
ohannes das Fischer » Handwerk in dem Geiſtes Kinder ihr fend. Der Sohn ded 
ce Ziberiad., welcher auch der See Gr „Menfchen. iſt nicht gekommen Seelen zu 
fareth oder das galiläifche Meer genannt „verderben, ſondern felig zu machen. — 
ird. Jakob und ſein Bruder Joͤhannes So— nachſichtig iſt Gott, er ſtrafet ni 
id ihr. Vater Zebedäus waren eben mit gieich, ſodern wartet wit Langmuth auf u 
er Fiſcherey beſchäftiget, als Jeſus am ſere Beſſerung. 
om See vorbey ging; DW ſprach er zu ih⸗ Zeus zeigte bey mehreren Gelegenhei⸗ 
en: Folget mir nach. Beyde verließen ten ſane beſondere Liebe gegen die zwey 
gleich Das: Schiff, den Pater und Alles, Brüder Jakob und Johannes; ſie werden 
as fie hatten, und folgten-dem Herrn nad). aud) gewöhnlich im Evangelium mit einander 
Sinige: Monathe darauf ward atob dem genannt. Dieſe zwei) heiligen Apoftel allein 
pi Apofteln ag pen as Wort waren mit dem heiligen. Petrus Zeugen: 
Apoſtel heißt ein Ge andter; denn feiner glorreichen Verklärung auf dem Ber⸗ 
yiefe Männer find beſtimmt und geſandt ge. Der Herr wollte ein. anderd Mahl, 
worden Die Lehre des Evangeliums den Ju daß nur fie mit dem nähmlichen Heiligen De 
den und den; Heißen in allen Hrten Der: trus zugegen wären, als er die verſtorbe⸗ 
Melt zu verkündigen: Der- Heiland gab ne Toͤchter des Jairus, eines Vorſtehers 
dem heiligen Jakob und: dem heiligen Jo⸗ der Synagoge ‚wieder zum Leben erwed: 
hannes,, defien: Bruder , Den Nahmen te, undals er in dem Garten. Gethiemam 
Boanerges, dus iſt, Donnerkinder, zufeinem ewigen Water bethete, und DA 
wodurch ihr Feuereifer ben der Nerkündi- tigen Angftihweiß vor feinem Leiden uber: 
aung.der Lehre Jeſu und für die Beforde— ftand. 
rung-der Ehre ihres göttlichen Meifterd am Aber and die Apoftel waren von malte 
gedeutet wird. an chen menfchlihen Schwachheiten nicht frey, 
As Jeſus einmahl von Balilda nad fo lange nicht der heilige Geift iber-fie her: 
Serufalem durch Samarig reifen wollte, ab gekommen war. Sie ſtritten einniahl 
ſchickie er den Jakob und Johannes in eine unter einander um den Vorzug, wer unter 
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ihnen der. erfte im Reiche Chriſti ſeyn wür- 
de; und Jeſus antwortete ihnen: Mer der 
erfte feyn will, der muß ein Diener Aller 
ſeyn; das heißt: In meinem Reiche 
wird der Demüthigfte der Erfte 
oder Vornehmſte ſeyn.— Die zwey 
Brüder, Jakob und Johannes, bewogen 
auch ihre Mutter Salome, um ſich die er— 
ſten Sitze im Reiche Ehrifti zu verſichern, 
fie möchte den Heiland bitten, daß ihre 
zwey Söhne, der eine zur Rechten und der 
andere zur Linken in feinem Reiche fißen 
jollten. — Jeſus Ehriftus, anftatt auf diefe 
Bitteder Mutter zu antworten, wendete fich 
zu den zwen Söhnen und ſprach zu ihnen: 
Könnet ihr den Keld) trinken, den ich trinken 
werde, und mit jener Taufe — wer⸗ 
»den, mit welcher ich werde getauft wer— 
»den?“ — Durch den Kelch und durch die 
Zaufe verſtand Jeſus ſein Leiden und ſeinen 
Tod am Kreuze; und ſo fragte er die zwey 
Apoſtel, ob fie entſchloſſen ſeyen, an fei- 
nen Leiden Theil zunehmen. Sie antwor- 
teten ganz geſchwind: Sa, Herr |-wir kön— 
nen es. — Er antwortete: »Meinen Kelch 
werdet ihr zwar trinken, das Sitzen aber 
zu meiner Rechten und Linken euch zu ge- 
währen, fteht nicht bey mir, fondern de: 
nen es don meinem Vater bereitet ift.« 
Wirklich war der heilige Apoftel Ja— 
kob, nachdem er mit den übrigen Apofteln 
em Pfingftfefte den heiligen Geiſt empfan- 
gen hatte, Einer der Eifrigften , das Evans 
gelium nicht nur im Judenlande, fondern 
and) in den entfernteften Provinzen, bis ins 
panen zu verbreiten. Es mußten alfo 
ie von ihm um Itu⸗ willen ausgeſtande⸗ 
uen Leiden unzahlig und ſehr ſchwer gewe—⸗ 
ſeyn· Er Hatte unter den Upoſtein 
an der Erfte das Glück, ungefähr zwölf 
ahre nad der Himmelfahrt A im 
Ahr 44 fein Blut und Keben Für feinen 
gettlichen Meifter hinzugeben. Sein Mar: 
ag wird in der Apoftelgefchichte auf fol- 
r N : Art erzählt: Herodes Agrippa, da— 
chliger König vom Indenlandewelcher 


eben in Jeruſalem war, um das Dfterfi 
zu feyern, wollte fih die Juden, befo 
ders die Scriftgelehrten, die Pharifä 
und die —— des Tempels, welche d 
wüthendften Feinde Jeſu und feiner von d« 
Apofteln verkündigten Lehre waren, güı 
fig und geneigt machen; er ließ defwege 
den heiligen Jakob gefangen nehmen, i 
Kerker werfen, und gerade am Dfterfefi 
mit dem Schwerte hinrichten. Die — 
aber feyert das Feſt dieſes heiligen Apoftel 
megen der Uebertragung feiner Reliquien ar 
25. Julius. 

Der heilige Klemens von Alexandri 
feßt noch diefen Umftand dazu, daß Eine 
von denjenigen, welche den heiligen Apo 
ftol in Verhaft genommen und vor die Rich 
ter gebracht haben, als er die Großmutl 
ſah, mit welder Jakob feinem heiligfter 
Erlöſer Zeugniß gab, er davon fo gerührt 
wurde, daß er fi) auch für einen Chriften 
erklärte, und zugleich auch zur nähmlichen 
Todesſtrafe verurtheilt wurde. Als beyde 
mitſammen auf den Richtplatz geführt wur: 
den, bath er den heiligen Apoftel um Ber: 
gebung und um den Fiedenskuß. Jakob 
nmarmte ihn als feinen Bruder und ſprach 
zu ihm: Der Friede fey mit dir, 
Hierauf wurden beyde enthauptet, und er 
langten die Marterfrone, 


Chriſtliche Nahe, oder vergeltet das 
Bh 


öfe mit Gutem. 


Die Rache, welde einem Chriften er- 
laubt ift, ift dieſe, die und Jefus Ehriftus 
in feinem heiligften Leben durch fein eigenes 
Benfpiel gezeigt und in feinen Evangelium 
nelehret hat. Er kam nicht in Die Welt, die 

denſchen zu richten, fondern felig zu ma— 
hen. Da fie ihn läfterten, ſchwieg er 
till; da falfche Zeugen ihn verleumdeten, 
ones er ftill; da fie feinen heiligen 
Leib mit blutigen Geißeln zerriffen , ihm 
eine Dornenfrone aufs Haupt feßten, ihm 
ein fchweres Kreuz auf die verwundeten 
Schultern aufluden, ſchwieg er ftill, 
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sing nad) ihrem Willen auf die Sche- »kommt. Dente an Gottes Zorn, und laß 
ätte. — Da fie ihn endlich kreuzigten, „deinen Zorn wider deinen Bruder fahren. 
ete er für fie: Water! verzei hy ih: (Sir. 28.) Und der heilige Paulus jhreibt: 
1, fie wijfen nit was | ie thun. sRäcet euch wicht, meine Brüder, fondern 
Sehet Meuſchen, die ihr euch nach eu⸗ stiberlaffet ed dem göttlichen Zorne; denm 
Tehrer auch ChHriften nennet, jo hat „der Herr fpriht: Die Rache ift mein, ih 
euer Meifter Jeſus Ehrijtus an einen „mill vergelten. Segnet vielmehr eure Ver—⸗ 
inden gerächet. Ex hat Me durch feine »folger, egnet, fluchet aber nicht; und ver⸗ 
weigende Geduld befchämt, beſiegt, die »geltet Niemanden Böjes mit Böſem.«“ 
elt und die Hölle überwunden. — (Röm. 12, 14— 19.) Ich beſchwöre Did), 
Der heilige Jakob gab demjenigen einen mein Bruder! ver ib große und kleine Ber 
iedenskuß, der ihn gefangen und nor leidigungen vom Herzensgrunde , und ſey 
n Richter geſchleppt hatte; die erften nicht mehr dein eigener Feind , als der Feind 
priften betheten immer für ihre Verfol: deines Nächften. — Du wiilſt dich raͤchen, 
v. Auf diefe Art fammelten fie glühende und das Blut ein Chriſti und feiner heile 
ohlen ihren Feinden aufdas Haupt. (Rom. gen Apoſtel und Martyrer ift nod) nicht ges 
2,20.) Diefe Rache ift dem Chriſten er- rohen! — ? — Miltft andy du das Verſoh⸗ 
dubt, dieſe Rache iſt heilige Pflicht für nungsblut Jeſu, wie die Juden, über dich 
zottes Kinder, nähmlich: Das Böſe zum Fluche rufen? — MQberlege, weſſen 
it Gutem zu vergelten; denn das Geiſtes Kind du bift. — Die fid) vom Gek 
utwaffnet jeden Feind, und jedes menſchli⸗ fte Gottes zur Kiebe und Verſöhnung frek 
be Het ben laffen, find Gottes Kinder. Die fih 
Auch der heilige Beift ermahnet uns: aber vom böſen Geifte zum Zorn und Ras 
‚Send nicht rahgierig, und haltet nicht che treiben laſſen, ſind aus dem Böſen. 
‚Zorn gegen eure Mitbürger.« (II. Moyf. : Seh 
19, 18.) Wer ſich rächen will, wird in ebeth. 
„die Kadhe des Herrn fallen, und Gott wird O barmherzigfter Gott, fiebvoller Bw 


»ihm feine Sünden immer behalten. Ber: ter! du biſt gütig und gnädig gegen deine 


»gebet euerm Nächſten, was er euch zu Kinder; aber aud ſchonend und langmüthig 
„Reide gethan hat, umd eure Sünden wer: fogar gegen deine Feinde: gib auch mit 
»den euch auch vergeben werden, wenn ihr durch die Fürbitte deines Apofteld Jakob 
„darum bittet. Ein Menſch hält Zorn ge: deinen göttlichen Geift, den Geiſt der Lit 
»gen einen Menihen, und wagt ed Gott zu be und Geduld, den Geiſt aller deiner Kite 
sbitten, daß er ihn Heile. Er ift unbarnt: der , damit aud) ich alle Beleidigung © * 
herzig gegen feines Gleichen, und verlangt nen Mitmenfchen. willig verzeihe und } e 
Vergebung feiner Sünden. Er, der nur Abneigung gegen meine Brüder aus meinem 
Fleiſch iſt, behält feinen Zorn, und. ver- Herzen vertreibe. Niemand ſoll an mir er 
»langt doch Barmherzigkeit von Gott. Hie nen Feind finden, damit auch ich in meines 
A er Vergebung der Sünden erlangen ? Roth an dir einen barmherzigen Soft um 
»Denke an jenen lebten Tag, und höre auf Tiebvollen Water finde, durch Jeſus Ehre 
Feind zu ſeyn, von wen 28 auch immer ftus .unfern Herrn. Amen. | 
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Der beilige JZobanmes,, 
Evangeliſt. 


ein 


Fiſcher, dann Apoſtel ın 


Gelobt ſey Gott und der Vater unſers Herrn Zefa Chriſti, der ums mit allem geiſtlichen Segen in Chri 


im 


des Fiſchers Zebedäus hund der tugendhafr 


ten. Salome, war nach wahrscheinlicher: 


Meinung acht Jahre fpüter als unfer Hei: 
land, in Galiläa geboren. Er war aljo 
höchſtens zwey und zwanzig Jahre alt, als 
ihn Jeſus am galiläifhen Meere, wo er 
mit jeinem Water und mit feinem Bruder 
Satob in einem Schiffe die Nee ausbeffer- 
te, zu jeinem Jünger berief. Nach einigen 
Monathen nahm ihn-der. göttlidhe Erlöfer 
feines Eifers wegen- ſchon in die Zahl der 
Apoftel auf, und pflegte ihn. und feinen 


Bruder Boanerges,. das ift,. Kinder 


des Dommers zu nennen. (Mehrere Um 
ande, welche diefe beyden Brüder gemein« 
chaftlich betreffen, find ſchon oben beym 
eiligen Apoftel Jakob am 25. Julins ers 
wahnt worden.)- 

. Degen feiner Unfchuld und Findlichen 
Einfalt wurde Sohannes von Jeſus befon- 
ders gelicht. Er war mit Petrus und fei- 
nem Bruder Jakob nicht wur Zeuge. feiner 
Herrlichkeit auf dem Berge Thabor , fo wie 
ſeines Leidens im Garten Gethfemani ;. fon 
dern er durfte auch beym letzten Abendmah— 
le an der Bruſt feines göttlichen Meiſters 
legen, Bey feiner Gefangennehmung fcheint 
Sohannes zwar and) geflohen zu feyn, blieb 
Der vor allen andern noch immer in feiner 
Fig Während Zefus am Kreuze. hing, 
Band er mit Maria unter demfelben. Hier 
ww erden Troft , daß ihm der. fterbende 
Deiland feine jungfräuliche Mutter.empfahl 
aut den Worten : Siehe da deine Mut: 
er! Und von der- Stunde an nahm fie Io: 

— su ſich. Als nach der Auferſtehung 
die de aria Magdalena den Apofteln 

art hrahtes. »Sie haben den Herrn 


Himmel gefegner hat, Gleichwie er uns im ihm vor der MWeltenjchöpfung auserwählt-har, d 
wir heilig. und unfträflidy vor feinem: Angefichte in der Liebe ſeyn follten. 


Diefer heilige Zohannes,. ein. Sohu 


Ephefi 1, 3.4 


aus dem Grabe genommen,« liefen Zohaı 
nes und. Petrus zum Grabe,. Zohan 
lief-voraus, und da.er zum Grabe gefon 
men war-, blieb er. vor demſelben ftehen 
bis and) Petrus herbey geeilet war, dan 
gingen beyde, zuerft Petrus, nach diefei 
auch Johaunes in das Grab, und jahe 
die feine Leinwand zufammengewicelt a 
Der Seite, worin:früher-der Leichnam Jeſ 
eingewickelt war. 

Nah der Sendung des heiligen Bei 
ftes hielt fid) Johannes größten Theile a: 
den heiligen Petrus; Er ward mit-ihm il 
das Gefängniß gelegt , gegeißelt, und ging 
vol Freude. vom Angeſichte des hohen Ra 
thes hinweg, weil er. würdig” gehalter 
wurde,. um des Nahmens. Sefı willer 
Schmad) zu leiden... Und fie hörten nicht 
auf, ob eö ihnen gleich von dem hohen Ra 
the verbothen war, alle Tage im Tempel 
und in den Hänfern zu lehren, und dat 
Evangelium Jeſu Chrifti zu verkünden. 
Sie. antworteten nähmlihd den Duden: 
Denket nur felbjt, ob das ver: 
wünftig und recht wäre, euchmehr, 
als Bott zu gehorjamen ,. Urin 
ihr uns das verbiethet,. was. uns Jeſus be— 
fohlen bat.) ” — 

Sohannes ertheilte mit dem heiligen 
Petrũs den Neugetauften zu Samaria durch 
Handauflegung den. heiligen Geiſt, das 
heißt, das Sakrament der Firmung, umd 
wohnte and) dem Coucilium oder der Ber: 
fammlung‘der übrigen Apoſtel zu Jeruſa— 
lcın bey , worin es feftgefegt wurde, daß 
die aus dem nn befehrten Chri 
ften nicht verpflichtet ſeyn ſollen, den Sat⸗ 
zungen des jüdischen Geſetzes ſich vorher zu 
unterwerfen, wie einige Lehrer ihnen auf 
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n wollten. — Als die Apoftel Jeruſa⸗ des Glaubens und der Sitten der Chri⸗ 
verlaffen, und in die gauze Melt ſich ſten. Er führte eine ſehr einfache und ſtren⸗ 
heilt hatten, um nach dem Befehle Te: ge Kebensweife. Er trug einen leinernen 
ıllen Volkern das Evangelium zu predi⸗ Rock und auch einen ſolchen Mantel; er aß 
ging Johaunes nach Kleinafien, und fehr wenig und nur geringe Speifen. Da- 
tete dort die Kirchen zu Smyrna, Per: bey war er gegen alle voll Liebe , und ſtets 
nus, Thyatira, Sardis , Philadelphia heiter und frohlid. Wenn jein Geiſt ermat⸗ 
Laodicea, und beſtellte überall Biſchö⸗ tet war, pflegte er mit einem zahmen? ebhuhn 
Vviefen chriſtlichen Gemeinden vorzute zu ſpielen, das ihm von feiner Hand bald 
1. Nachdem im Jahre 66 der Apoſtel auf die Schulter, bald auf das Haupt hüpf⸗ 
aufs auch im Epheius Chriſtus gepredis fe und dann wieder in feine Hand zurück⸗ 
t hatte; nahm Johannes dort feinen bes Eehrte. Diefed fah einmahl ein frem⸗ 
indigen Sitz, und behielt die oberfte Lei- der Manıt, der mit Bogen und pfeil be 
ng aller in Kleinafien gegründeten Kir» mwaffnet war, und wunderte ſich über das 
en. Auch verkündete er den Parthern den Findliche Spiel eines fo ernfthaften Greiſes 
zohn Gottes, und ſchrieb an dieſe feinen und heiligen Apofteld. Sohanned fragte 
‚ften Brief. den Mann: Warum laſſeſt du deinen Bo: 
Unter der Chriftenverfolgung des Kai⸗ gen nicht immer geſpannt? — Diefer ant- 
»exs Domitian ward Johannes im Jahre wortete ihn: »Weil er dadurd) feine Kraft 
2 von Ephefus nach Rom geführt. Dort ‚verlieren und untanglich werden wiürde.« 
ourde er. in eine Wanne fiedenden Dehlö ger — Eben 10, fagte Zohanned , bedarf auch 
vorfen; da er aber unverleßt aus derſel- der Menfch unter feinen Sorgen und Ar⸗ 
‚en hervorging , ward er auf die kleine Ju⸗ heiten unfchuldiger Unterhaltungen zur Er 
‚el Patmos verbannt. Hier follte er mit hohlung feines Beiftes und Körperd. 
andern Ehriften bis an fein Ende in den Noch vor feiner Verbannung kam einft 
Erzgruben arbeiten. Er wurde dafelbft von Johannes in eine Stadt unmelt Epheſus, 
Gott hoher Offenbarungen gewürdiget, die um zmifchen entzwenten Prüdern den Frie⸗ 
er in ein Buch zufammen ſchrieb. Dieles den herzuftellen. Ha erblickte er einen 
heißt: die geheime Offenbarung des heili- Jüngling, Rahmens Theophilus der bey 
gen Johannes, und enthält eigentlich in einem gefunden Körperbaue und einnehe 
geheimnißvollen Ausdrücken die Geſchichte mender Gefichtsbildung auch eine fehr em⸗ 
der Kirche Jeſu bis an dad Ende der Melt, pfänglihe Seele und Güte des Herzend Al 
— Auch follte ihm ein Becher mit Gift verrathen ſchien, aber noch nicht getauft 
gereicht worden ſeyn, den er aber im Der- War. Der Apoftel (pro mit liebvollem 
trauen auf Gott ohne Schaden getrunken Ernft zum Bifchofe des Ortes Digien 
Hat, um durch dieſes Wunder einen Bögen Züngling empfehle ich dir und deiner Drene 
diener zu befehren. Darum wird er ge Dit allem Rachbrucke. Chriſtus und dieſe 
wöhnlich mit einem Becher vorgeftellt, wo ganze Gemeinde find Zeugen. Der ſchof 
eine herausfahrende Schlange das Gift an« veriprach es ihm, und als der heilige Jo⸗ 
deutet. Daher ſchreibt fi) auch der ſoge⸗ hannes abreifete , wiederhohlte er feinen 
EN Zopamnis-Segen oder Weihung Auftrag mit Eifer und Kiebe, und leate 
es Meines an feinem Felte. dem Biſchofe das Heil diefer Seele noch⸗ 
Nach dem Tode des Kaiſers Domitiau mahls dringend an das Herz. Der Bi⸗ 
erhielt Johannes im Zahre 97 wieder die fhof nahm den Jüugling zu ſich, unter⸗ 
— Er kehrte dach Epheſus zurück, richtete ihn forgfältig in dem Glauben, en 
um wachte vom Nenen über die Reinheit theilte ihm hierauf die heilige Taufe und Da 
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heilige Abendmahl, Wegen der vorzüglich 
guten Eigenfchaften des = Menichen > 
wegen der erjt einpfangenen Gnade der Tau: 
fe und des guten Unterrichtes meinte num 
der Bifhof, Fönnte er wohl von der ſtren— 
en Aufficht über ihn etwas nachlaſſen; und 

* iſt das Unglück für jo viele junge Men- 
ſchen, die ohne Aufſicht ſich felbft und ih: 
rem Hang des Herzens überlaffen, ewig zu 
Ormde gehen! — * 
Auch dieſer Züngling konnte feine Frey⸗ 

heit noch nicht ertragen, noch auch feine Bes 
gierden beherrſchen; er verfiel nach und 
nach durch Umgang mit leichtſinnigen Ju— 
gendgenoſſen in kleine, bald in größere Un— 
treuen, dann erwachte in ihn: eine falfche 
Scham zurückzukehren, er unterdrückte fein 


aufgewachtes Gewiffen , ließ fi durd) feine 
Leidenschaften und böfe Benfpiele feiner Ka- G 


meraden endlicd dahin reißen, daß er ein 
en einer Räuberbande wurde, De 
mehr er Seelengröße und Kühnheit befaß, 
defto mehr that er fich auch durch Frevel her- 
vor; je mehr natürliche Güte des Herzens 
er erftict und je mehr Gnaden er veveitelt, 
ja gleihfam mit Füßen getreten hatte, defto 
chwerer war fein Fall, defto hoffnungslos 
er feine Befehrung. — 

Nach feiner Rückkehr aus der Inſel 
Patmos befuchte der Evangelift wieder diefe 
Gemeinde, da fagteer dem Bifchofe: Wohl⸗ 
an, Biſchof! gib mir num wieder, mas ich 
und Chriftus in Gegenwart’ der Gemeinde, 
welcher du vorftehejt, dir anvertrauet ha— 
beu. Ich fordere den Züngling, die Seele 
deö Bruders! — Der Biſchof, ein alter 
Man, feufzte tief aufund ſprach mit Thrä- 
nen: Er ift geftorben! — Wie fo? wel 
hen Todes? — fragte Johannes. Der 
Bifhof fagte: Er ift Gott abgeftorben, ein 
Taugenichts geworden, ein Bofewicht, ein 
Räuber. Sept hält er einen Berg beſetzt 
mt einer Kotte, die ihm gleich if. — Als 
Sohannes diefes hörte, feufzte er noch 
mehr, ſchlug ſich auf das Haupt: Einem 
eiftigen Hüther habe ich. die Seele eines 


Bruders Übergeben! — So wie er mi 
beftieg der heilige Greis ein Pferd, ei 
zum Berge, wo er fogleih von ausgefk 
ter Räuberwache ergriffen ward. — D 
wollte ih, ſprach er, führet mid) zu eurı 
Hauptmanne. Sie führten ihn zum Hau 
mann, der in KRüftung da ftand, und d 
Gefangenen erwartete, Als er aber d 
Evangeliften erkannte, ergriffihn die Scha 
— er lief davon. 
Bon mitleidiger Liebe für diefe u 
lückliche Seele angetrieben, lief ihm d 
Beilige Greis nad) und rief: Sohn! wa 
um flieheft du vor deinem Vater, vor eine 
MWehrlofen, vor einem Greis? — Erba 
me dich meiner, o Sohn! fürchte did) nich 
dir bleibt noch Hoffnung des Lebens; i 
werde Ehriftus Rechenſchaft ablegen für did 
ern will ih, wenn es Noth thut, de 
Zod für dic) leiden, fo wie der Herr de 
od für und gelitten hat! Meine Seel 
möchte ich geben für die deinige; ftehe, glar 
be mir, Chriftus fendet mid dir! — 

Der junge Mann Eonnte der Stimm 
des rufenden Apoftels nicht länger widerfte 
hen, er blieb mit geſenktem Blicke zur Er 
de ftehen, warf die Waffen von fih, zit 
terte am ganzen Leibe und weinte bitterlid, 
— Als Johannes ihn erreicht hatte, fic 
ihm der Menſch lautweinend und um Bei 

eihung bittend um den Hals, verbarg abe 
Bine dur Ranb und Mord fo oftmahl ge 
mißbrauchte rechte Hand. Der Apoftelum 
armte ihn, verficherte ihn, daß er ihm Ber 
zeihung vom Heilande erhalten habe, führ 
te ihn dann zurück, und fühnte ihn Durc 
das vn Saframent der Buße mit Got 
und der Gemeinde wieder aus. 

Der heilige Irenäus erzählt auch vo: 
dem heiligen Johannes , daß diefer einmah 
im Begriffe war, ind Bad zu gehen, e 
war aber eben auch der Srrlehrer Eerin 
thus im demfelben. Als der Apoftel dieſe 
erfahren hat, fprang er fogleich zurück un! 
fagte zu den Umſtehenden: Fliehen wir, dal 
nicht Das Bad über und einftärze, in wel 
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Cerinthus, der Keind Der Mahrheit der. Kirche Gottes nichts Heiligeres und 
_—_ Der große heilige Apoftel wollte da, Beſſeres ausgedacht werden, MM die Schät- 
u erkennen ‚geben, dag man nicht der himmlifchen Gnade zu erwerben, die 
fältig genng den Umgang derjenigen flies Kommen Herzen der Glaͤnbigen wit der 
könne, welde die Mahrheit anfeinden, 'iebe Gottes zu entzünden, uud heilige An⸗ 
Sohn Gottes verkleinern, und ihre Str muthungen zu erwecken, als die heiligen 
mer: zu verbreiten ſtreben. Geguungen. — Segen oder Seat 
Der heilige Apoftel Rohannes war we heißt fo viel als eine Gabe- oder Woh 
ftens ſchon 90 Jahre alt, ald er auf that oder Almojen. Der Apoftel jagt: 
naendes Bitten vieler chriſtlichen Gemein »Gelobt ſey Gott und der Water unferd 
| fein . Evangelium ſchrieb, wohl auch Herrn Jefn Chriſti, der uns mit allem 
äten Theils darum, um die damahligen sgeiftlichen - Segen In Chriſto im Himmel 
‚ehlimer des Cerinthus, Ebion und An: »gefegnet hat.« Man nennt auch den Ueber- 
rer zu widerlegen; und auch, wie er.felb Fuß oder Menge zeitlicher Dinge einen Se 
yt: »Diefes I geſchrieben, an daß ihr gen. IM dieſem ar 3. B. iſt der. Segen 
laubet , daß Jeſus iſt der Chriſtus, der Gottes. Wir haben ein gejegnetes Jahr. 
Sohn Gottes, und auf daß ihr durch den Jemanden ſegnen heißt daher ihm et⸗ 
Slanben das Leben habet in feinem Nah: was Gutes wollen oder wünfden, 
nen.« (Qoh. 20, 31.) Gr bereitete ſich daß Gott es ihm verleihen wolle. So hat 
rd) ftille Einſamkeit, durch Betrachtung Melchiſedeck den Abram, fo Iſaak feinen 
nd Gebeth dazu vor, obgleich fein —— Schn Jakob, jo Jakob feine zwölf Söhne 
eben ein höchft reiner und heiliger andel geſegnet. Und die Priefter mußten ſchon 
or den Augen des allſehenden Gottes war. tm alten Seftamente auf efehl Gottes das 
— Qu den legten Zeiten X apoſtoli- Volk jegnen. Rach dieſem Beyſpiele hat 
chen Lebens auf Erden ließ er fid wegen aud die Fatholifche Kirche ſchon von Xp 
woher Alterſchwäche und Entfräftung in ftelzeiten her verfhiedene Seguungen durd) 
ie Verſammlung der Ehriſten tragen. Und thre Prieſter zum geiftlichen und leiblichen 
na er keine anhaltenden Keden mehr halten Nutzen fir ‚die Gläubigen eingeführt und 
konnte, ermahute er jedesmahl die Glaͤubi- veroͤrdnet, dem Volke Gottes alles Gute 
gen nur- mit Diefen Morten: Liebe Kin zu erbitten, damit. dem Chriften Alles 94 
der!.liebet euch unter einander! heiliget ſey, und der Seele zum Heile und 
— Einmahl fragten Einige, warum er ih» Troſie gereihe, weſſen er FEN immer im 
nen immer dasfelbe ſagte; er antwortete: Vertrauen a die Berdienfte Chrifti mie 
Es ift das Geboth des Herr, einer guten Meinung bedient. — So wer, 
und wer dieſes allein halt, thut den die Häuſer, Schiffe, das Waſſer des 
genug. — Der heilige ſo hoch begnadigte Meeres, der Flüſſe, der Brunnen, Yeder 
Apoftel ud Evangelift Johannes ftarb im und Weinberge gelegnet ; fo werden die 
hundertiten Jahre feines Alters eines nativ: Kirchen, Brendhöfe, Kreuze, Gloden, 
lichen Todes, wie Jeſus ihn von der Melt -Altäre,. Kirhengefäße ‚- Kirchenzierden, 
abzuhohten es mündlich verheifen hat. Sein Kirchenkleider, Maler , Salz, Dehl und. 
Feſt begeht: die Kirche am 27: December. was zu — heiligen Gebrauche genommen 
Kirchlich wird, gejeguet.. 
Nach J — Schon die Apoſtel hatten dieſen Ge⸗ 
ad en heiligen Saframenten ,- die brauch, daß fie Alles durch Gebethe ſegne⸗ 
von Chriſtus eine beſondere Kraft, ung Men: ten und heiligten. (1.. Sim. 4, 4. 3.) Zwar 
ſchen zu heiligen erhalten haben, eonnte in waren nach der. Sihöpfung ‚alle: Dinge gut. 
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Aber durch. die Sünde ift es gefchehen, daß üblich, immer auch bey dei SHochzeitfef 
die Teufel oder au böfe Menfhen Die Ge- einen folhen Wein zu weihen he den Sn 
fhöpfe zum Böſen migbrauchten; deßwegen zeitleuten auszutheilen, um durch ıhrı 
werden fie jeßt Durd) das Wort Gottes und Glauben und Andacht, und durch die Fü 
durd) das Gebeth geheiliget, damit fie den bitte des von Chriſtus geliebten Fungers di 
Menjhen dazu Dieuen mögen, wozu fie®ott Eheleuten aud) eine heilige Liebe gegen ei 
urjprünglich erjhaffen hat. Wenn bey die- ander zu verfchaffen, und alle Hindernif 
fen Segnungen heiliges Dehl oder Chryfam einer hriftlidhen Liebe aus dem Ehejtande ; 
ebraucht Wird, ſo nennt man es eine Wei- vertreiben. DR 

ung der-Einweihung. So werden : Aunch von dem Heiligen Abt Benedil 
Kirchen, Altäre, Kelche eigentlich für Gott erzählt ſeine Lebeusgeſchichte, daß einige m 
und zu feinem Dienfte gewerhet, und dürfen feiner Strenge unzufriedene Monde ihm e 
zu Beinem weltlichen Dienfte verwendet wer nen Biftbecher zu trinken gaben; der Heil 


den, 

Chriſtus unſer Herr war der höchſte 
Prieſter und Stifter unferer Kirde. Er 
jelbft hat feine Apoſtel geſegnet, zu Prie: 
fern geweiht und fie zu feinen. Stellvertre 
tern in der Melt zurückgelaffen, da er in 
Himmel aufgefahren war. Auch hat er'ein 
eigenes heiliges Sakrament eingefeßt, durch 
welches alle Perfönen gefegnet und gewei- 

et werden, die ſich ausjchließlich dem Dien- 
e Botted widmen. Es werden daher mit 
großer Pracht und_vielen fenerlichen Gere 
monen zum Dienfte der Kirhe und zum 
Heile der Bläubigen eingeweihet der Papft, 
die Biſchöfe, die Aebte und Priefter; fo 
werden eingefegnet alle untern Kirchendie: 
ner, alle Kloftergeiftlichen, Die auch Feine 
Priefter find, fo auch die Klofterfrauen, 
und jeder Art Perfonen, die eigentlic Gott 
und der Kirche dienen, 

‚Die Segmmg oder Meihung jenes 
Meines, der am Feſttage des heiligen Evan- 
geliften Johannes geweihet und ausgetheilt 
wird, nennt man den Rohannes: Se: 
—— Dieſes geſchieht zum Andenken, daß 
ieſer Apoſtel einen giftigen Wein ohne al- 


In Schaden getrunken, und wen er die Lie⸗ 


e allen übrigen Dingen vorgezogen hat, 
und aud) von Chriſtus dem Sen efonders 
Leht worden iſt, fo neunt man den zu ſei⸗ 
* Ehre und Andenken gefegneten Wein 
m die Liebe des heiligen Zohan- 

es. In der Kirche Gottes war e8.bisher 


ge machte ein Kreuz darüber, und der Bi 
cher zerbrach entzwey. Er verließ nun Dief 
Kloftergemeinde and ging im die Einöde. — 
Wenn nun auch wir bey den Segnungen de 
Kirche fo großen Glauben und Bertraneı 
anf Bott und auf die Verdieuſte Chrifti ha 
ben werden, fo werden auch wir öfters ein 
troftvolle Wirkung folder Segnungen aı 
uns wahrnehmen. Dem in feiner letzten 
Rede vor der Himmelfahrt hat der liebvol: 
le Zefus den Seinigen verfprochen: »Dieje- 
»nigen, die an mich glauben, werden Teufel 
austreiben, fie werden neue Sprachen tes 
„den; fie werden Schlangen vertreiben, und 
wenn fie etwas Bovdliches trinken werden, 
wird e8 ihnen nichts Schaden ;. den Kranken 
siwerden fie die Hande auflegen, und dieſe 
»werden gehund werden.« (Mark. 16, 1T— 
18.) Solde Wunder geihahen oft, jo lang 
fie zur Berbreitung der Lehre Chrifti noth- 
wendig waren, und wenn fie jeßt nicht aufe 
fallend oder gar nicht gefhehen, fo find wir 
wegen unfers harten Herzens ihrer entweder 
nicht würdig, oder wir haben jenen ftar: 
Een Glauben nicht, weldem der Herr 
die Wunderkraft verheißen hat. | 


Gebeth. 


Sende gütigft, o Herr! die Strahlen 
deiner Gnade über deine Kirche herab, auf 
daß fie durch die Kehren deines heiligen Apo- 
ftels und Evangeliften Johannes erleuchtet, 
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em ewigen Gütern gelangen möge, durch und dem heiligen Beifte lebet und regieret 
en Herrn Jeſus Chriſtus, der mit dir von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.  _ 


Der heilige Philippus, 


ein. Fifcher, dann Apoftel. 


bin der Weg, die Wahrheit und das Leben: Niemand kommt zu mir außer durch mich. Joh. 14, 6; 


Philippus war ein Fiiher aus Beth: 
Ja. Er war vereheliht, aber ungeachtet 


—— der Nathanael hieß. Auch dies 
e 


r war ein gottesfürchtiger und rechtſchaf— 


äes beſchwerlichen Handwerks und der fener Mann. Gewiß hatten ſich beyde ſchon 


aslihen Sorgen, forſchte er ſehr fleißi 
Geſetze des Herrn, und bemühete ſich 
j, — Lebenswandel nad) demſelben ein: 
richten. Er war fromm und rechtſchaffen, 
ıd erzog and) feine Töchter, deren er meh- 
ve hatte, in der Furcht Gottes. Er führ— 

fie auch zur Erkenntniß Jeſu Ehrifti. 
dach glaubwürdigen Berichten find zwey 
erſelben im ehelichen und zwey im jungfräus 
chen Stande, und alle vier als heilige Be- 
ennerinnen des Chriftenthums geftorben, 
nd theild zu Hierapolis, theils zu Ephefus 
egraben worden. 

Seine ——— und Berufstrene 
nachten dieſen Fiſcher würdig, von dem 
Zeilande zu feinem Freunde, Jünger und 
Bothſchafter erwählt zu werden. Gleich am 
dern Lage, ald Jeſus den Andreas, Jo— 
yannes und Petrus zu feinen Jüngern auf: 


fhrieben haben. 
Sohn Joſephs von Nazareth. 


dfters im Vertrauen von dem zu erwarten: 
den Meffias.unterredet, und Philippus wuß⸗ 
te, wie ſehr diefe Nachricht feinen Freund 
erfreuen würde. Er eilte daher zu ihm, und 
rief ihm mit größter Freude entgegen: Wir 
Abe: den gefunden, von weldem 


onfes nnd die Propheten ge— 
Es ift Jeſus, der 


Nathanael konnte es nicht glauben, daß 


Joſephs Sohn der Meſſias feyn follte und 
ſprach: Kann wohl von 
tes kommen? — SPhilippus, deffen Herz 
von himmlifcher Freude glühete, ſagte wur: 
Komm und 
von der göttlihen Liebenswürdigkeit Jeſu 
eingenommen, dag er glaubte, ein einziger 
Blick und nur ein Mort aus deffen Munde 
werde dem Nathanael allen Zweifel beneh⸗ 


Nazareth was Gu⸗ 


fieh! — Er war fo gau 


pre hatte, zog er von der Gegend des men, und aud) diefen j feinem Jünger mas 


ordans weiter nad Galilda. Unter Megs 


raf er den Philippus an. Jeſus, der jedes in der Kebensgef 


Bemüth und alle Gedanken und Münfche 
‚eder Seele durchſchauet, fah auch, daß Phis 
ippus ein fehr edles Herz habe und nicht 
anwerth fen, fein Zünger zu ſeyn; deßwe⸗ 
ſagte er zu ihm: Folge mir nad! 
iefes einzige Wort und der liebenswürdige 
Blick des göttlichen Heilandes war ſchon ges 
nug, den Philippus unzertrennlid an ihn 
zu feffeln. Er erklärte fi) auf der Stelle 
zum Nachfolger und Jünger Zefi. 
Philippns hatte Faum den Meffias er- 
kannt, als er ſchon eifrig bemüht war, das 
Glück, welches ihm zu Theil geworden iſt, 
auch Andern mitzutheilen. Er hatte einen 


chen; dieß geſchah auch wirklich, wie wir es 
ichte des heiligen Bartho⸗ 
lomäns hören werden, 
Drey Tage nach diefer Begebenheit war 
Philippus anf der Hochzeit zu Kana in Ga⸗ 
Ilia gegenwärtig und fah das erfte Wunder 
Heren und Lehrmeifters, als er dad 
afjer in Wein verwandelte; und da Je 
fus aus feinen Jüngern die zwölf Apoftel 
wählte, wurde auch Philippus im diefe Zahl 
aufgenommen. Bald darauf Fam der wohl 


thätige Heiland in die Gegend von Tiberiad, 


und viel Volfes folgte ihm nad), weil fie 
die Wunder fahen, die er an den Kranken 
that. "Da ward er vom Mitleiden gerührt, 
weil ſie ihm hungrig bis in diefe einfame 
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Gegend nachfolgten, um nur feine troftvol- lig zu machen, erkannt. — Philippus h 
Ion Lehren zu hören. Hier fragte er den gegen meinte, Jeſus rede von einem Fi 
Philippus: Woher werden wir Brot perlichen Anfchauen des himmlichen Vater 
nehmen, um alle diefe Menfhen zu umd rief fogleih aus: Herr! zeige ur 
peifen? — Durd Ddiefe Frage wollte den Bater, dann verlangen w 
efus den Philippus auf die Probe ftellen, weiter nihts mehr. Jeſus aber fpra 
und ihn anf den Gedanken führen, fein Herr gu ihm: So lange Zeit bin ich fcho 
und Meifter werde hier wohl felbft am be: bey end, und du haft mid nid 
ften zu helfen wiffen. — Die Abjiht Zefu erkannt?“ — Philippus! wer mi 
war nur diefe, bey dem Jünger Zutrauen ſieht, der ſieht auch den Vate 
zu erwecken, und deffen Glauben zu —— Glaubft du nicht, daß ich in deı 
— Philippus aber erkannte die wahre Ab: Bater und der Bater in mirif 
fiht feines Meifters nicht und fagte: Um Die Worte, die ih zu eud rede 


* hundert Zehner Brot iſt nicht hinläng- rede ich nicht aus mir ſelbſt. De 


ich, daß Jeder nur etwas weniges bekom-Vater vielmehr, der in mir wol 
me. — Chriſtus zeigte aber bald durch die net, thut dieſe Werke Wenn ih 
wunderbare Brotvermehrung, daß die Sor- alfo mir nicht glaubet, fo glau 
ge des Philippus überflüffig war, indem er bet dodh meinen Werfen (Joh 
alle, ohne einen Heller auszugeben, fpeifen 14, 8.) 
konne, und wirklic) fpeifete. Nach der Auferftehung Sefu hielt fid 
Als der Heiland wenige Tage vor fei- Philippus an die übrigen Apoftel, er waı 
nem Leiden zum Dfterfefte nad) Serufalem mit ihnen bey der Himmelfahrt des Herri 
gekommen war, Famen auch einige Heiden dabey, und empfing am Pfingftfefte den hei: 
zum Feſte. Diefe wünfchten ihn zu fehen, ligen Geift. Da die Apoftel ausgingen, die 
und näher Bennen zu lernen. Sie wandten Lehre Ehrifti der ganzen Melt zu verkündi— 
ſich zuerft an den Philippus mit den Mor: gen, predigte and) Philippus das Evange: 
ten: Herr! wir möchten Zefus fehen. Phir linm längere Zeit im Sudenlande, dann Fam 
lippus untervedete fich hierüber mit dem An= er nad) groß und Elein Phrygien, rottete in 
vead, denn er trante ihnen nicht, weil eben diefen beyden Landfchaften mit unfäglicher 
um diefe Zeit die hohen Priefter den — Mühe nnd unter nahmenloſen Leiden die 
Eutſchluß gefaßt haben, den göttlichen Leh-Abgötterey aus, und verſchaffte vielen tau— 
ter heimlich zu tödten. Dann führte Philips fend Seelen die Hoffuung des ewigen Lı= 
pus die heidnifchen Männer zu Jeſus. bend. Hier fand er auch den Martertod, 
In der fchönen Kede, die Jeſus nad) und mit diefem den Lohn und eine unver- 
dem legten Abendmahle an feine Apoftel hielt, weltliche Krone im Himmel für feine über— 
fagte er: Menn ihr mid erkannt flandenen Leiden und Arbeiten. Er foll in 
hättet, fo hättet ihr auch meinen der Stadt Hierapolis auf Veranlaſſung der 
Vater erkannt; von nun an aber heidnifchen Bößenpfaffen ergriffen, in das 
erfennet ihr ihn, denn ihr habet Gefängniß geworfen, alödann gegeißelt, an 
Ihn gefehen.: @r wollte fagen: Wenn ein Kreuz geheftet und an demfelben mit 
ihr in mir den Sohn Bottes ımd den Leh- Steinen todt geworfen worden ſeyn. Dieß 
ter der Menfchen erkannt hättet, der Fein aefhah im Zahre Ehrifti 81, nachdem der 
dſhe⸗ Reich zu ſtiften, ſondern die Mens Apoſtel ein Alter über achtzig Jahre er— 
a in die ewige Seligkeit einzuführen ge« reicht hatte. 
—7* iſt, fo hättet ihr auch meinen Va— Sein Leichnam wurde von den Chriſten 
und feinen. Willen ‚ alle Menſchen fer zur Hierapolis begraben, und ſoll naͤchmahls 
AB: 
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Rom gebracht und in der Kirche der durch eigene Mühe und Arbeit erlangen, 
ſtel bengeicht worden ſeyn. Sein Feft nicht durch feine eigenen Werke verdienen, 
‚rt Die Kirche am 1. Mai. fondern es ift eine lautere Gnade Gottes, 
2_ Ohne Glaub wenn ung Gott den wahren Glauben mit» 
6 ift der Slaubes — pne Glauben gpeitet. — Deßwegen ſagte der Herr Je⸗ 
6 night möglich, felig zu werden. fung: Niemand kann zu mir Fommen, Weit 
Der Glaube eines Fatholifchen Ehriften er nicht von meinem Vater geleitet und gleich⸗ 
erſtens: Ein übernatürlidesXticht. Jam ezogen wird. (Doh. 6, 44) Der 
Gr ift ein Licht, weil wir durch den AN gann alfo nicht zu Gott gelangen, 
auben in jenen Wahrheiten erleuchtet wenn Ihm nicht von Gott felbft der Ver⸗ 
den, die wir aus unferm Verftande, aus ftand durch das Licht des Glaubens erleud) 
ferer Vernunft fhwerlid oder gar nicht tet, und das Herz durch die Gnade zuberei⸗ 
fen Fönnten. Unfere Vernunft ift auch tet wird. 
1 Richt, aber nur ein natürliches Licht. Endlich drittens heißt auch der Glau⸗ 
ie Vernunft, durch welche wir viele Din= be eine von Bott eingegoffene Du⸗ 
einſehen lernen, haben wir von der Na: gend. — Tugend iſt eine jede Fertigkeit, 
ir, das heißt: von Gott ſchon ald Men: Pole Handlungen auszuüben, die dem Be 
hen, aber ohne befondere Erleuchtung. ſetze Chriſti angemeſſen, und zum ewigen 
Bie wenig wir aber von jenen göttlichen Reben verdienſtlich find. Es treibt aber den 
Bahrheiten, Die wir zu unferem Seelenhei⸗ Menfchen nichts fo kräftig an, gute and⸗ 
glauben müſſen, mit unferer bloßen Ver: lungen zu wirken, als der Glanbe. enn 
unft zu erkennen im Stande find, bewei- — den unmiffendften Menſchen (was 
en und ſogar die Apoftel und insbefondere Gott und den Glauben betrifft) finden wu 
ver heilige Philippns. Er verftand die Re⸗ Die meiften und fhwerften Sünden; und 9% 
* a nicht; er erfannte die Allmacht ſei⸗ zade die ungläubigen und irr fäubigen Vol⸗ 
— 
fleiſchlichen Menſchen himmliſche Dinge zu Ausſchweifungen. Die viel ältige Erfahrung 
faſſen! — Wenn ihr. irdifche Dinge nit hat ed auch gezeigt, daß Br Menſch ohne 
glaubet, wie werdet ihr dann glauben, wenn Blauben, ohne eligion, ohne Gott m 
ich euch himmliſche fage? (Roh. 3, 12.) auderd ald nad Ordnung der verderbten 
Die Apoftel ſelbſt waren [hwach, unverftän- menſchlichen Natur in jeder Hinficht audar- 
dig, langſam zum Glauben, fo lange fie nicht ten, und alle dentbaren Schlerhtigkeiten autde 
vom heiligen Geifte erleuchtet waren, bis üben müffe. — Denn der Gerechte lebt 
diefer ihnen den Sinn eingab, ji fie die aus dem Glauben, wo aber Fein Glaube iſt, 
Schrift und alle Reden Jeſu ver anden, da Bann Feine Gerechtigkeit Teyn. — = 
erkannten und einfahen. (oh. 2, 22. Lur. wahre, Fatholifhe Glaube Hingegen ift eine 
24, 45.) Hierin liegt audy die Urfahe, Tugend, und zwar eine von Gott ei 
warm die Irrgläubigen ſich fo fehwer oder gegofjene Tugend, weil uns Gott Die 
& * betehren, weil fie entweder aus Babe zu glauben und nad) dem Glauben zu 
— dieſes göttliche Licht nicht annehmen; leben, fchon in der Taufe mit der heiligma⸗ 
oder weil es ihnen der gerechte Gott wegen chenden Gnade eingießet. — 
ihren — und aus feinen unerforſchli⸗ Der wahre Glaube iſt zur Seligkeit 
chen ae entzieht. — nothiendig, denn ohne Glauben ift © nicht 
et aube ift zwentens eine &a- möglid Gott zu gefallen; eö | nicht 
2 Auer * heißt: Der Menſch dann möglih hriftlic und romm gu le 
ürliche Licht des Glanbens nicht benz und nicht möglich, Jelig zu ſter— 


eiſters nicht. So ſchwer iſt es dem Fer verſinken in Die gräulichſten er und 
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ben. — Der Apoſtel ſagt: Ohne Glau— Ohnue Glauben ift es nicht mög⸗ 
ben ift es nicht möglich, daß man lich, daß ein Menſch felig fterbe, 
Gott gefalle; denn wer zu Gott weil er ohue Glauben im Fünftigen Leben 
fommen will, der muß zuerſt glaus Feine Belohnung zu hoffen bat. Selig 
ben, daß einer ift, und Daß er die- find die Berjtorbenen, die in dem 
ienigen belohnet, die ihn fuden Herrn fterben. (Dffenb. Joh. 14, 13.) 
Wie kaun aber einer Bott fuden, der an Mer aber an den — nicht glaubt, der 
Gott nicht glaubt? wie kann der zu Gott kann auch nicht im Herrn fterben, und al 
fommen, der Gott nicht fucht? wie Faun er fo auch nicht feli g fterben; weil es außer 
Bott gefallen und von ihm eine Belohnung Gott, und ohne feine Gnade Feinen feligen 
hoffen, fo lang er keinen Gott erfennt? — Tod gibt. Ohne Glauben bat er feinen 
lleber ſolche Menfchen hat fih Gott ſchon Berftand der ewigen Wahrheit nicht unter: 
lange durch einen Propheten beflagt: Der worfen; ohne Glauben hat er die Tugend 
Ochs hat feinen DBefitzer, und der nicht gekannt, nicht ftandhaft ausgeäbt, oh⸗ 
Ejeldie Krippe feines Herrn er: ne Glauben aus Furcht oder Liebe Gottes 
Fannt, aber mein Volk erkennt hat er das nicht gethan, was Gott haben 
mid nicht. (Hai. 1,3.) Gewiß, Ochſen wollte. Er hat aljo in diefer Welt Gott 
und Efel Fennen diejenigen, die fie füttern; nicht gedient, fo hat er and) nichts, wofür 
wie unfinnig und laſterhaft find alfo die ihn Gott im zukünftigen Leben belohnen 
Menfhen, die Feinen Gott erkennen, wel: koͤnnte. j 
rn doch von Feinem aus ung weit entfernt Ohne Glauben hat der Menſch 
IK; denn in ihm leben, ſchweben und find nihts als die göttliche — — 
wir. Kipofkele, 17, 28, ‚, erwarten Sefus Chriftus hat das Ur— 
‚Ohne Glauben iſt es nicht möglich theil fhon gefproden: Wer glaubt und 
Hriftlih und fromm zu Teben; getauft ift, der wird felig werden, 
deun chriftlich Teben heißt tugendhaft leben, wer aber nidt glaubt, der wird 
hriſtlich leben heißt das Böfe meiden und verdammt werden. (Mark. 16, 16.) 
as Gute wirken. Eine wa pre Zugend ift Gott ift ein gerechter Richter, der das Bi 
aur jene Handlung, welde dem göttlichen fe nicht mugeftraft laffen kann. Der frey⸗ 
eſehe gemäß iſt. Böſe ift das, was Gott willige, hartnäckige Unglaube aber iſt die 
verbiethet; gut aber dad, was Gott zu erfte Bosheit unter allen Bosheiten. Wun⸗ 
thun befiehlt. Nun lehret und aber der sei dern wir uns alfo nicht, daß der göttliche 
ide Glaube allein anz deutlich und bes Richter ſpricht: Mer nicht glaubt, 
mm, was wir . dem Willen Gottes wird verdammt werden. 
meiden oder thun follen. us den Gebothen 
ottes, die ung unfer Glaube vorträgt, Denffprud. 
MEN wir deutlich genug, wie wir leben 
ſollen, um das Wohlgefallen Gottes zu ge⸗ Selig ſind alſo die Meuſchen, welche 
—— Nur der Glaube allein ftärfet und den Herrn Jeſus Ehriftus felbft nicht geje- 
eruhiget den Menfchen, au im Leiden, hen noch gehört, und doch feine heilige Leh⸗ 
2. m der Verachtung, und in aller Ver, re geglaubt haben, felig find die Menſchen, 
affenheit Gott und der Tugend getreu zu welche feine Wunder nicht gefehen, und dod> 
eben, denn nur der Glaube, die unver durd) ihren Glauben aus-den Merken Sen 
Niljchte Lehre Jeſu verfichert uns, daß Gott den Herrn Himmels und der Erde ar ihin 
2. andern befiern Leben feinen Dienern ih- erfannt haben. Gelig find Aile, die ihn mit 
Traurigkel in rende verwandeln wird, vedlihem Herzen fuchen ; fie werden ihm 
— 4 


—o0 580 9 — 


en, und werden mit ihm in die Freude Ne Apoftel) ſondern and) für Diejenigen, 
3 Herrn eingehen; der da gefaat hat: welche durch ihre Predigten an mic) glauben 


‚ bitte aber nicht allein für fie (für mei» werden. (oh. 17, 20. 


Der heilige Apoftel Jakob, der Füngere. 


Jemand unter euch Frank, fo rufe er die Priefter ber Kirche und fie follen über ihm beten, indem fie 
ihm falben mit Sehl im Nahmen des Herrn, und das Gebeth ded Glaubens wird dem Kranken hel · 
fen, und der Herr wird es ihm leichter machen, und wenn er in Zünden ift, werben fie ihm verge⸗ 


ben werden. Jak. 5, 14, 15. 


Diefer Jakob wird der Jüngere ge: um Erbarmung für dad Volt, daß feine 
nt, weil er fpäter zum Jünger Jeſu Haut anf den Kuien fo hart wurde, wie 
rufen, und wahrſcheinlich auch jünger an die Haut eines Kameels. Dft bethete er 
ahren war, als der andere Apoftel Jakob, mit ausgeftreckten Händen gegen Himmel; 
se Bender des Johannes. Jakob der einmahl fol er während einer großen 
ingere war ein Sohn des Aldhaͤus, der Trockne einen Keys durch fein en re 
uh Kleophas hieß, und der Maria, Himmel erhalten haben. Als eine bejonde: 
ie eine Schweiter Der Mutter des Herrn re Ehre, wurde ihm erlaubt, wen er woll⸗ 
eweſen it, Er hatte zu leiblichen Briü: te, ins Heilige des Tempels zu gehen. Die 
ern dei Judas Thaddäus, und den Jüͤden ſeibſt ſchätzten ihn wegen ſeiner Recht⸗ 
Simon, welder ihm in dem biſchöflichen ſchafſenheit ſehr Hoc, und hießen ihn den 
Amte zu Zerufalem nachfolgte, und war Gerechten. 
n Galiläa gebürtig. Ed war bey den Ju— Diefes Ehrennahmens hat ſich a. 
den allgemeiner Gebrauch, daß man die auch in der Folge als Apoftel des Herrn 
nähften Blutsverwandten PBrider und durch feine unerfchlitterliche Tugend, dur 
Schweſtern hieß, darum wird anch Jakob, die größte Keinheit der Sitten, dur 
wegen feiner nahen Verwandtſchaft mit er feine innige Xiebe zum göttlichen Heilande, 
fus, der Bruder des Herrn genannt. durch feinen raftlofen Eifer in der Verbrei⸗ 
Unter den Juden gab es Leute, wel: tung des Chriſtenthums auf die ans ezeich⸗ 
che ſich durch ein Gelübde zu einer fehr ſtren- netſte Weiſe wirdig gemecht. — I dem 
en Kebensmweife, und insbefondere zum Evangelium Fommt nicht das mindeſte vor, 
ehelofen Stande verpflichteten; man nannte daß ihn Zefus deßwegen, weil er fein nach⸗ 
fie Nazarder. Em folcher war vor dem fter Blutsfreund war, vor den andern Apo⸗ 
Berufe zum Apoftelamte der heilige Jakob. fteln ausgezeichnet, oder daß Jakob eine 
Er lebte von Jugend anf fehr ftreng, trank ſolche Anszeihnung ad) irgendivo gefucht 
weder Mein nod ein anderes beraufchen: habe. Vor Gott hat alfo nicht Fleiſch und 
des Gerränf, aß Fein Fleifh, außer das Blut den Borzug, fondern Zugend und 
Oſterlamm, welches gebothen war, und Frömmigkeit. Der Herr ſagte einmahl: 
ließ fich die Haare nicht abicheren, er um Der ift meine Mutter, mein Bruder MN 
terfagte fich. den Gebrauch des Bades und meine Schwefter, der das Mort Gotted 
ua wohlriechenden Sachen, die fonft bey höret und befolgt. (Xuß. 8, 21.) Jakob 
en Quden fehr gewöhnlich waren; er trug war immer zugegen , da Jeſus nad) ſeiner 
eine —— oder Sandalien, hatte nur Auferſtehung den Apoſteln erſchien, ein⸗ 
einen Rock und einen Mantel vom fehle mahl aber wiirdigte er diefen feinen eifrigen 


ten Zeuge; ex bethete fo-oft auf den Knien Apoftel einer befondern Erfopeinung, We 
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he einen Bezug aufihn, als den Biſchof 
zu Serufalem, hatte. 

Auch bey allen andern Apofteln ftand 
der heilige Jakob. in fehr großem Anſehen. 
Nach der Himmelfahrt Jeſu, bevor ſich 
Diefelben in die ganze Welt zerjtreuten, das 


Evangelium zu predigen, wurde er be= f 


ftimmt, die Kirche in Jeruſalem zu regie— 
ren. Gewiß eine große Ehre für Ddiefen 
Apoftel — ein rühmliher Vorzug, zum 
Vorſteher der erften Kirche, der Mutter 
aller übrigen, erwählt worden 
aber auch eine ſchwere und gefährliche Bür- 
de gerade in der Stadt, wo die erjten und 
größten Feinde und Verfolger des Gekreu— 
zigten waren, das Hanpt-und der Aufüh— 
ter aller Ehriften zu feyu ! — Mie fhwer 
war es da, die En hriftlihe Kirche ein- 
zurihten und feftzugründen,, wo Sefus 
Chriftus felbft auf die ſchimpflichſte Weiſe 
gekreuziget, und die Apoftel Schon mehrmapt 
in die Gefängniffe geworfen, gegeißelt und 
auf wanche andere Weiſe fehr hart verfolgt 
worden find! — 

Ungeachtet diefer aefährlichen und be- 
ſchwerlichen Lage der erſten Chriften zu Je— 
tufalem verwaltete Jakob fein biſchöfliches 
Amt fo heilig und erbaulic) , daß er von al- 
len Gläubigen und felbft von dem beffern 
Theile der Juden hochgeſchaͤtzt wurde. Die 
Menfcyen eiferten in die Wette, den Saum 
feines Kleides zu berühren; wahrſcheinlich, 
weil dadurch mehrere wunderbare Heilun: 
nen erfolgt find, wie durch den bloßen 
Shatten des Petrus. — Ben dem apofto- 
Iüchen Concilium zu Zerufalem machte Ia- 
I nach dem heiligen Petrus einen vorzüg: 

hen Ansfprud, welchen dann alle Apo— 
wi ald eine allgemeine Kegel für alle neu: 
— Gläubigen annahmen und be— 


So hoch aber einerſeits der heilige Ja— 

Fob verehrt und geachtet wurde, fo ſchwere 
Fribfale und harte Berfolgungen hatte er 
ndererſeits auszuftehen. Alle feine Be: 


mihungen wurden ihm, wit es feinem gott⸗ 


zu ſeyn; f 


lichen Meifter gefchehen war, von viele 
mit dem größten Undanke vergolten. Wi— 
die Zahl der Bekehrungen zu Sernfalen 
durd) feinen Eifer fich vergrößerte , fo ver 
mehrte fich aud) der Haß, den die hoher 
Prieſter und Schriftgelehrten auf ihn war: 
en. Se mehr fi das Reich Jeſu Chrifti 
erweiterte, deſto empfindlicher wurden Die 
Berfolgungen, die er von diefen verblende: 
ten fo tief verftockten Menſchen erfahren 
mußte. Allein Fein Haß und Feine Ver: 
olgung war im Stande den von Gottes 
Geiſt bejeelten Apoftel in feinem Eifer auf: 
— Jeder Widerſtand, den er er— 
reu mußte, vermehrte nur ſeinen Eifer; 
und jedes Leiden, das er um Jeſu Chriſti 
willen duldete, erhöhete feine unerfchütter- 
lihe Geduld. Er verbarg ſich nicht vor der 
Muth feiner Feinde, vielmehr zeichnete er 
fih durd ein goldenes Blech, das er fort- 
während an der Stirne trug , öffentlich als 
den Diener des Bekreuzigten, und als den 
Biſchof der Ehriftengemeinde zu Jeruſalem 
aus. 

Der heilige Apoſtel Paulus kam ein— 
mahl nach Jeruſalem, ſogleich faßten die 
Juden den Entſchluß, ihn zu ermorden; 
allein er wurde ihren Händen entriſſen und 
ihr Vorhaben vereitelt. Darüber eutrü— 
ſol⸗ faßten ſie den grauſamſten Mordan— 
chlag gegen alle Chriſten, und beſonders 
gegen ihren Biſchof, weil ſie meinten, durch 
dieſen wäre ihnen Paulus entkommen. Da 
eben der Landpfleger Feſtus geſtorben war, 
benützte der hohe Prieſter Annas (der jün— 
gere) dieſe Gelegenheit, verſammelte eigen- 
mächtig den hohen Rath, ließ den heiligen 
Jakob und einige andere von der Kirche Je— 
fu Chriſti vor denfelben ftellen, Elagte fie 


"der llebertretung des Geſetzes an, und ſo— 


aleich wurde das Urtheilausgefprocden, daß 
fie getödtet werden follen. 

Der hohe Kath forderte von dem Apo- 
ftel, daß er auf die Zinne des Tempels 
fteigen und vor dem Bolfe öffentlich feine 
Zehre widerrufen und bezeugen follte: Je— 
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der Gekrenzigte ſey nicht der Meſſias. Andenken von dieſem Apoſtel auch für uns 
ſtieg wirkli en Zinne des Tempels, ift. Diefer Brief wird kaͤtholiſch, dad 
e anftatt die Lehre zu widerrufen, pres iſt allgemein enannt, weil er nicht an 
e er an dieſem Orte mit freudiger Uner- eine einzelne Kirche insbefondere , fondern 
‚ocenheit dem Volke, welches in zahl am alle befehrten Juden gerichtet ift, wel 
v Menge auf dem Tempelpiatze verfam- de in der Melt zerftreut waren. Ja die⸗ 
it war, und ſprach: »‚Zejus Chriftus, ſem Briefe kommen höchſt wichtige Kehren 
3 Menjhen Sohn, ift wahrer Bott, und vor. Der Apoftel zeigt und beweifet , daß 
set im Himmel zur Kechten der Kraft alle Berfuhung, alle Bosheit und Sünde 
ottes; einft aber wird er Eommen in den aus dem Herzen des Menfchen kommt; daB 
Bolten des Himmels zu richten die Keben- ung der Glaube ohne gute Werke nichts 
inen und die Todten.« — Die anwefenden nützet, daß wir mit reinem und aufrichti⸗ 
riften lobten Gott mit lauter Stimme gem Herzen Gott dienen, und aus wahrer, 
driefen: Hofanna dem SohneDa- thätiger Nächftenliebe unfern leidenden Mit 
ds, Hofanna in der Hohe! — Die menſchen beyſtehen ſollen, wenn wir wah⸗ 
ben ihm ſtehenden jüdischen Priefter hiu⸗ re Chriften feyn wollen. Er gibt den Gläu⸗ 
‚gen geriethen im Muth, ergriffen ihn bigen in Allem die vortrefflichſten Anleitun 
ıd ftürzten ihn von der Zinne hinunter, gen zu einem heiligen Lebenswandel, ud 
er Heilige brach ſich ben diefem Falle ermahnet fie, in ihren Krankheiten dad 
ie Sue und blieb nicht — todt, er er⸗ Sakrament der lehten Oehlung zu el 
ob fi noch auf feine Knie, bethete für pfangen. 
ine Mörder und für das ganze Juden: Das peitige Saframent der letzten 


ol: Herr Bott himmlifher Bw 
er! id bitte — Oehlung. 
enn fie wiſſen nicht, was ſie Unter andern ſchönen Lehren, die uns 


hun. — Mährend er jo bethete, warfen der Heilige Apoftel Jakob ſowohl durch ſein 
ie Steine auf ihn, und ein Tuchwalker ver⸗ beyſpielvolles Leben, als auch durch ſeinen 
este ihm mit feiner Malterkeule endlich ei: katholiſchen Brief hinterlaffen hat, it er 
nen fo heftigen Schlag au das Haupt, daß nes der vorzůglichſten jenes Zeugniß, web 
re todt zur Erde fiel. Dieß geſchah im ches er für das heilige Sakrament der Ich 
Jahre Ehrifti 62, und im ſechs und neun⸗ fen Dehlung ablegt: Ift Remand ul 
zigften Zahre feines Alters, nachdem er ter euch Frank, fo rufe er die Prie⸗ 
über dreyßig Jahre der Kirche zu Jeruſa- fter derKirche, und fie ſollen über 
tem als Biſchof vorgeftanden war. ihn bethen, und ihn mit Dehl ak 
Der Leichnam wurde nahe bey dem ben im Nahmen des Herru, un 
Zemyel begraben, nnd foll um das Jahr das Gebeth des Glaubens wird 
gebracht worden dem Kranken helfen, und Der 
feyn. Daß man die jährliche Gedächtniß⸗ Herr wird es ihm leichter machen, 
feyer der heiligen Apoftel Philippus und und wenn er in Sünden ift, wer 
Ratobus zugleich am erften Mai begeht; den fie ihm vergeben werden. Auch 
Fommt von der Kirche her , melde in Rom der Kirchenrath von Trient faat : „Unfer 
der Papft Pelagius der Erfte zu Ehren »göttlicher Heiland hat und nicht nur für 
dieſet beyden Apoſtel erbanet hat. sunfere Lebenstage Guaden und Sakra⸗ 
In der heiligen Schrift des neueu Te⸗ mente geſchenkt, um und wider alle Ge⸗ 
fiamentes befindet fi) ein Brief des heilt: »fahren und Anfälle unferer Feinde zu ſchit⸗ 
gen Jakob, welcher ein höchſt ſchätzbares »jen und zu verwahren; er wollte auch, 
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wir m das Ende des Lebens eine fichere 
und befondere Schugwehre in feinen Ber: 
dienften finden und haben follen, indem 
sunfer Widerfacher niemahls argliftiger, als 
seben in dieſer leßten Zeit trachtet, uns ins 
»Berderben zu flürzen, und feinen Kunft: 
sgriff unverfucht zu laffen, wodurd er uns 
Dad Vertrauen auf Gottes Barniherzig- 


seit rauben könnte. — Nah dem Ausfpru- 


he der Kirche müſſen die Priefter diejeni- 
gen mit dem Kranfen-Deble falben, die 
fo gefährlih darnieder liegen, daß man 
glaubt, fie werden vermuthlih ſterben, 
oder fie konnten in diefer Krankheit fterben. 
— Die lebte Dehlung ift daher ein Sa— 
frament, in welchem der Kranke durd) die 
Salbung mit dem heiligen Dehle, und durd) 
das vorgefchriebene Bebeth des Priefters die 
Gnade Gottes zur Mohlfasrt der Geele 
nnd öfterd and des Leibes empfängt. — 
Dieſes Heilige Saframent heißt aber nicht 
darım die letzte Dehlung, ald wenn 
man auch ſchon wirklich unwiderruflich fter- 
ben müßte, fondern darım, weil fie 
den gefährlich Kranken zuletzt ertheilt wird. 
Diefed Saframent wirfet nad) dem 
Ausfpruhe des Apoftels Vergebung 
der Sünden, welde der Kranke aus 
menſchlicher Schwacheit und Gebrechlich—⸗ 
keit nicht erkennt oder nicht beichten Fan. 
* es kann auch geſchehen, daß ein Kran: 
er das Sakrament der Buße nicht mehr 
etipfangen , nicht reden und nicht beichten 
Sp ; fo hat nm eine folhe Seele zu retten, 
er göttliche Erlöfer das heilige Saframent 
i letzten Dehlung verordnet, damit fie 
. diefeg für den Nothfall auch“ von ih» 
H ſchweren Ständen befrent werden möge, 
en ein folher Kranker muß das Ver— 
gen haben, das heilige Saframent der 

h * wirklich zu empfangen, wenn es möge 
* ware; auch muß er bey der letzten Deh- 
feine eine folhe Reue und Leid über alle 
Sünden Haben, wie fie zur würdigen 


Mpfangung des hei 
erfordert ieh, heiligen Bußſakramentes 


Diefes Saframent wirket auch zuwe 
len Erleihterung der Krankhei 
und die Sefundheit des Leibes, wen 
das nad) den Kathichlüffen Gottes dei 
Kranken nüglih if. — Daß aber Ddiefe 
nicht fo oft und nicht fo fichtbar geſchieht 
ift die Urfadhe erftens, weil die Wirkun 
der —— Sakramente vielmehr auf di 
Hoffnung der künftigen Güter, als anf di 
Erhaltung der gegenwärtigen abzweckt 
Zweytens, weil die Lauigkeit der Chri 
jten dieſe Wirkung nur gar zu oft hindert 
— Dft mangelt auch der lebendig: 
Glaube fowohl bey dem, der ed aus 
fpendet, als auch bey dem, der es cm 
pfängt. — 

Endlich verhilft e8 Troft und Ber 
frauen dem Leidenden auf feinem Kran 
Fenbette zu erlangen, weldes wahrlid 
höchſt nötdig ift in jenem legten Streit und 
Hinfcheiden der Seele, wenn der fterbende 

enſch ſowohl mit den bitterften Schmer- 
en, ald auch mit den fchredlichen böfen 
eiftern —* heißeſte zu Fampfen hat. Da— 
er, wenn fchon dem Kranken die Befund« 
eit des Leibes nicht hergeftellt wird, fo 
wird doc) in diefem Saframente eine beſon⸗ 
dere Gnade verliehen, um die Gewalt und 
Befchwerden der Krankheit ftandhafter zu 
ertragen, und felbft den Tod leichter anzu⸗ 
nehmen. Und das ift ed, was Gott durch 
en Apoftel verheißen hat: Das Ge 
eth des®laubens wird dem Kran 
Een helfen, und der Herr wird es 
ihm leihter machen; — er wird nahm: 
lich mit größerer Ergebung Leben oder Tod 
von der Hand feines himmlifhen Vaters 
annehmen; er wird verdienftliher leiden 
und ruhiger fterben. 


Gebeth. 


Unendlicher Dank fen dir, göoͤttlicher 
@rlöfer ! daß du für und im Leben und im 
Tode geſorgt, und auch für unfere legten 
umd fhwereften Leiden zu unferem großen 
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fte noch ein heiliges Saframent einge alle die heilfamen Wirkungen, welche die: 
af. Du verlafjeft. die Deinen im Le⸗ fes Saframent an unferm Xeibe und Seele 
und im Sterben nicht. So komm denn, hervorbringen kann, und nimm in dem letz⸗ 
vokfer Heiland! komm und nimm uns ten Augenblicke unſere fcheidende Seele 

der Melt, wann du willſt. Nur bit: barmherzig in deine, göttlichen Hände auf. 
wir Dich, gib ung die Gnade, daß wir Laß uns rein und unfträflic vor deinem 
b in unferer legten Krankheit diefes hei- Throne erſcheinen, und ewig mit dir und 
, Saframent mit gehöriger Andacht und mit deinen Heiligen vereiniget ſeyn. Amen 
bereitung empfangen. Schenke und danu — Amen — Amen! 


Der heilige Apoftel Bartholomäus. 


Die aufrichtig Handeln, find dem Herrn angenehm. Gpr. 12, 22. 


Die Heimath diefes heiligen Apoftels den empfangen hatte, vollbrachte er den 
ar die Heine Stadt Kana in Galilda. Auftrag Zelu aufrichtig und getren. Erfoll 
v war ein Sohn des Tolmai, und fein Das Evangelium in Perſien, im glücklichen 
gentlicher Nahine war ſehr wahrſcheinlich Arabien, und vornehmlich in Dftindien ger 
tathanael. Er war ein — und prediget haben. Seine Bemühungen Wa 
t von Philippus zu Ehriftus ge ührt wor= ren jo gejegnet, daß er mehrere Bölker zum 
en. Sein Beruf zum Schuler Refu war Glauben bekehrte. 

öchſt merkwürdig; ſieh oben: Die er— Aus Indien wandte ſich der heilige 
ten Jünger Sein, Seite 208. Apoftel in die im nordweftlihen Afien ge⸗ 
Bartholomäus blieb fein ganzes Leben legenen Länder, und kam zu Hierapolis in 
in getreuer Anhänger feines göttlihen Phrygien mit dem heiligen Philippud zu 
tehrmeifters.. Welch einen Troft, Freude fammen. Von da begab er ſich nad) Lykao⸗ 
md Glückſeligkeit mußte dieſer redliche, nien, wo er ebenfalls die Bölker in der 
vahrheitsliebende Mann an den ſchönen Leh⸗ chriſtlichen Lehre unterrichtete. Endli 
cen feines liebvollen Herrn empfunden ha⸗ verfügte er fid) nad) Großarmenien, um da 
ben, dem Jeſus ſelbſt der Herzenskenuer den chriſtlichen Glauben einem Volke zu Pros 
bey feinem Berufe Das Zeuguig gab: Ser digen, welches der. Abgötteren ſehr hart» 
het da einmahl einen wahren If nädig anhing , hier ‚fand ev au feinen 
raeliten, in dem Feine Faͤlſchheit Martertod. Die Sache wird fo erzählt : 
ift. — Er war nebſt den übrigen Apofteln. Polynicus, der König im dieſem Lande, 
ein Zeuge aller göttlichen Lehren, Thaten: hatte eine Tochter, welde man wie eine 
und Wunder Jeſu; er ward von feinem Unfinnige an Ketten fcffeln und von aller 
göttlichen Meifter aus: efandt, und erhielt meuſchlichen Geſellſchaft abfondern mußte. 
von ihm die Gewalt über die unreinen Sei- Der heilige Apoftel erſah hierin eine gute 
ſter, fie anszutreiben und alle Gebrechen Gelegenheit, die Ehre Bottes zu verbrer 
uud Krankheiten zu heilen. Er hat, wie fett, und. zugleich Die unglücklichen Abgot⸗ 
die übrigen Apoſtel, den auferſtandenen terer zur Erkenntniß des wahren Gottes zu 
Herren und Meifter öfters gefehen „. und war. führen, Er ging zum König und verſprach 


aud) bey feiner Himmelfahrt gegenwärtig. ihm im Nahmen Kefn fei 
x AVElg- UN 5 yinen Jeſn feine Tochter auge 
Nachdem er am Pfingftfefte, den heiligen blitlich gefund zu machen, wenn er fi9 


Geift und mit. ihm alle apoſtoliſchen Tugen durch dieſes Wunder aut Annahme des.chrifte 
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lichen Glaubens bewegen laſſen wollte, Der des heiligen Geiftes (Bar. 5, 22.) wel 
König willigte ein. Die Tochter werde durch dazu autreibt, dag man fein Wort Halt 
das Gebeth des Apoftels von ihrem Uebel md fein Verſprechen erfükle fowohl in Ri 
befreyt, und die Einwohner von zwölf Stad- fit auf Gott, als and) auf die Menfche 
ten empfingen fanme dem Könige und dem Denn ein lügenhafter Mund i 
ganzen Hofe die heilige Taufe, Dadurch "dem Herrn ein Gräuel, die abe 
wurden aber die Gößenpriefter wider den aufrichtig handeln, find ihm ang 
heiligen Bartholomäus fo erbittert, daß fie nehm. — Die Redlichkeit ift der Lüge en 
es bey Aſtyages, dem Bruder des Königs gegengeſetzt. Denn der heilige Beift i 
o weit brachten, daß diefer den Apoftel zu ftandhaft, gewiß, zuverläffig, und folgli— 
lbenopolis anf eine en Art umbrins auch getreu; und b macht er auch ung ; 
gen ließ. Einige fagen, er ey mit dem Haup⸗ ftandhaften, wahrhaften und getrenen Meı 
te zur Erde geſenkt, mit den Füßen aber auf ſchen. — Es gehört mit. zur Irene und Ret 
warts gefrenziget worden ; Audere ſagen, lichkeit 
ihm ſey noch. am Leben die Haut über. den 1.) die Wahrhaftigkeit de 
Leib abgezogen worden, Wahrſcheinlich aber Worte, das ift, daß man fo rede, wi 
find dieſe zweyfachen Martern zugleich an man es meint; daß man mit dem Mund 
ihm vollzogen worden. — Wenſaſtens war oder mit Öcberden oder Zeichen nichts jagt 
eö in Aegypten und Perfien nichts Unge- was das Herz heimlich verwirft, oder wa: 
wohuliches, die Lente zugleich zu kreuzigen der wahren Gefinnung des Herzens wider 
und zu finden. Bon den Perjern konnte ſpricht. — 
dieſe Uninenſchlichkeit ſehr leicht auch zu dem. 2.) die Aufr ichtigkeit und Bil 
rmeniern gekommen ſehn. Figfeit in den Berträgen, das iſt, daf 
Das Feft diefes heiligen Apoftel® wird man in Allem der Gerechtigkeit als einer Re— 
em 2. Auguft gefeyert. Seine Kelignien gel folgt, und dem Nächſten Fein Unrecht 
nd im Jahre 508 durch den Kaifer Ana thut, was man auch felbft von einem andern 
aflus nad Duras in Meſopotamien, am nicht gern annehmen würde. . 
de des fechöten Jahrhunderts nach Lipa⸗ 3.) die Treue, daß man fein Ver— 
nm Sipilien, im Jahre 809 wegen’ dem ſprechen Halt und das getreu erfüllt, was 
Einfalle der Sarazenen nad) Benevent, und man veriprochen hat. us: 
endlich unter Kaiſer Dtto dem zweyten im © Aus folder Treue und Redlichkeit ent⸗ 
ahre 986 nach Kom überſeßt worden. ſteht die innere Freude des Gewiſſens. 
Lort ruhen fie unter dem Hodaltare der Der König David ſagt: »Die Freude ift 
berühmten Bartholomäus = Kirche auf der »der Antheil derer, die. ein anfrichtiges Herz. 
Tiber · Infef, »haben.« Stellet euch aber Feine weltliche 
1 — Freude vor; denn dieſe iſt flüchtig, und hat 
reue und Redlichkeit. allzeit: Bitterkeit entweder ſchon neben ſich, 
Unfer göttlicher Heiland, dem jedes oder nad) fid zur Folge. Jene innere Freu 
Menfapenherz offen md aufgededt war.,. de, weiche aus einem redlichen Herzen Fonmt, 
nahm mit fihtbarer Freude den Bartholo: erfüllet: uns mit unausſprechlicher Süßi⸗ keit. 
and nnter feine Jinger auf, weil diefer Der zweyte Vortheit ift die Hochſchat 
en fo gerader, unverftellter Mann war: ung der: Menſchen; dem ein treuer 
Sehet, dieſer iſt einmahl ein Menſch, in enſch, welcher redlich iſt, wird 
welchem Fein Betr ‚ Feine Falfchheit ift. fehr gelobt werden. (Spr.. 28,: 20.) 
Koh. 1, AU.) Solche Offenherzigkeit: oder Un ewig, Jeder fieht ihn mit Ehrfurcht 
lichkeit if. eine Tugend, und eine Frucht an; Seder will gern mit ihm zu. hun. has 
4). 
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Jeder ſucht bey ihm Rath und nimmt Ein Betrieger wird von der gan— 
zu feinem Schiedsrichter al. — Auch zen Welt gehaßt werden. Der Ayo: 
ar diejenigen, welche wegen ihrer Un: el fagt: Die Ungerechten werden Das Neic) 
ne im schlechten Rufe ftehen, müſſen eis Gottes nicht befißen: ihr Antheil wird al 
1 redlihen Manne in ihrem Herzen die fo Die Hölle feyn. Wohl dem, der mit dem 
chachtung zugeſtehen, welche er verdient. Apoſtel ſagen kann: Mein Ruhm iſt das 
Keduchteit muß alſo eine große Tugend Zengniß meines Gewiſſens, daB ich in der 
n, weil fie ſogar ihre Feinde noch hoch- Einfult des Herzens und IN der Aufrichtig- 
aätzen müſſen. Der dritte Voͤrtheil, keit vor Gott, und nicht nach der Klugheit 
man am höchften ſchätzen muß, ift die des Fleiſches gehaudelt habe. — Da nun 
ige Seligkeit. Gott ertheilt denen, die Bott an Einfalt, Treue und Redlichkeit fein 
1 anfrichtiges Herz haben, nicht nur zeit: Wohlgefallen hat, em falfches Herz aber 
hen Segen, er gibt ihnen and Noc) jeine derabſcheuet; ſo laſſet uns, geliebte chriſt⸗ 
rleuchtung, feine. Gnaden, und bereitet ih» liche Mitbrüder! überall treu und redli 
n in dem Himmel die Krone der glorreis vor dem Auge Gottes nad) feinem (Hebothe 
en Unfterblichkeit. Gott macht jene wandeln; denn der Herr wird einft kommen, 
elig, die ein aufridtiges Herz und wird auch die —XRX aufdecken; 
aben. ſodann wird Jeder fein Lob von Bott he 
Sp emp ehlungswürdig aber Treue und ben, (I. Kor. 4, 5.) 
dedlichkeit ift, weil fie uns Gott und den Gebeth 
Nenſchen angenehm macht; ſo verabſcheu⸗ En 


ingswürdig ft das entgegengejeßte Rafter: Allmächtiger, ewiger Gott! der Du | 


Intreue, Falſchheit, Betrug und heute durch die heilige und ee Bar 
Niederträcdtigkeit. — — Der Antheil Feyerlichkeit deines treuen Apoiteld Bar⸗ 
‚ines betriegeriſchen und untreuen Menichen tholomäus auch uns eine geistliche Freude 
ft Unruhe, Ang ‚ Gewifjensbiffe,_ die Mer: bereitet haft: gib ung und deiner ganzen 
achtung, das Mißtranen, der Haß aller Kirche die Gnade, dasjenige zul lieben, wa 
Menfchen, und Die ſchreckliche Erwartung er geglaubt, und dasjenige zu befolgen, was 
einer unglückjeligen Ewigkeit. Unglück er gelehret hat, durch unfern Heren Jeſus 
wird über Jene kommen, fagt der Chriſtus, der mit dem Vater und Heiligen 
heilige Geift, Die ein verftelltes Herz Geiſte gleicher Bott Tebet und regieret in 
und boshafte Lippen haben. — Ewigkeit. Amen. 


Der heilige Thomas, ein Fiſcher, dan Apoftel. 


Ohne Blauben ift es nicht möglich Gott zu gefallen; benn wer zu Gott kommen will, ber muß glauben, 
daß einer if, und daß er denen, die ihm fuchen, ein Belohner it. Hebr. 11, b. 


Der heilige Thomas war aus Halilia Als einſt Jeſus ſagte, daß er nad) Judaa 
ebürtig, und feinem Gewerbe nad) ein Fir gehen, und den verftorbenen Lazarus WIE 
cher. Der göttliche Heiland hat ihm unter der zum Leben auferwecken wolle , wider 
die Zahl feiner Apoftel aufgenommen, wel: feßten ſich einige feiner Jünger und fagten: 
he er zur Verkündigung feiner aöttlihen Meifter! erſt neulich wollten dich DIE w 
Lehre auserwählt hatte. Won diejer Zeit den fteinigen , und du willſt wieder Dahın 
an folgte Thomas feinem lieben Meifter gehen? — Hermuthlid waren fie jur 

überali nach, und fhenete Feine Gefahr. uud für ihren Herrn beſorgt. Thomas 
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beherzter ald die übrigen, ſprach zu ihnen: »lege, nud meine Hand imfeine Seite lege, 
Lafjet uns aud mitgehen, dag wir »glaube ich ed nicht.« — Diefen Unglanbı 
mit ihm fterben. des Thomas und den Umſtaund, dag Th 
Ein folder Entſchluß Fonnte nur von mas bey der erften Erjcheinung Zeju nid 
einer zarten Liebe zu feinem göttlichen Leh- bey den übrigen Apofteln war, ließ Gotte 
rer herrühren. Als Jeſus nad) Yem legten Güte zu, damit die Auferftchung Sefu i 
Abendmahle die Jünger über feinen nahen ein deſto helleres Licht gefeßt, und wir i 
Abſchied troftete, fagte er ihnen: Betrübet dem Glauben an diejelbe um fo mehr bi 
euch nicht! Ihr glaubet an Gott, fo glau- fiarkt würden. Der heilige Gregor fagt 
bet au an mich; denn im Haufe meines Der Unglaube des Thomas hat dem Glan 
Vaters find viele Wohnungen. — Sch ges ben mehr genügt, als der Glaube der übr 
be hin, euch eine Wohnnng zu bereiten; gen Jünger, welche ſogleich an die Aufer 
dann will id) wieder Fommen und euch zu ſtehung geglaubt haben; deun da der um 
mir nehmen. — Wohin ich gehe, das wij- glaubige Thomas die fleifhlihen Wunden 
jet ihr, und den Meg wiffet ihr auch. Da am feinem göttlihen Meifter berührt hatte 
fragte ihn Thomas: Herr! wir wiffen en er in mas die Wunden des Unglau 
nicht, wohin du geheft; und wie können wir bens. 
den Weg wiffen ? — Jeſus antwortete ihm: Doch unfer Heiland wollte feinen lie: 
bin der Weg, die Wahrheit ben Zünger nicht lange in ſolchem Srrthu: 
und das Leben. Niemand kommt me lafien. Am achten Tage Fam Jeſus wie: 
zum Vater, als durch mid. Solche der in den Speifefaal, wo fi num auch) 
Rede hat freylich Thomas jetzt noch nicht Thomas mit den übrigen Apoftelu befand. 
verftanden, wohl aber nach der Auferftehung Anfangs grüßte er fie ſämmtlich mit den 
des Herrn und nad) der Erfcheinung des hei Worten: Der Friede fey mit eud! 
ligen Geiftes, Darauf aber wandte er fi zu dem Tho- 
. Zwar hat er, wie die übrigen Apoftel, mas und fprad) zu ihm: Neiche Deinen 
feinen göttlichen Meifter bey der Gefan- Finger ber, und ſieh meine Hau 
genuehmung am Oehlberge ans Menfhen de, und reihe deine Hand ber, 
furgt verlaffen; allein Die Liebe zu Sefus und lege fie in meine Seite, und 
iſt deßwegen inihm nicht erlofchen, vielmehr fey nicht unglänbig, fondern gläu- 
mag ihn eben diefe in eine fo tiefe Traurig. big! — Wie tief muß das unerwartete 
Feit über .— verfeßt haben, daß er Miederfehen des auferftandenen Erlöjers 
ih am fhwereften davon erhohlen Fonnte. und fein fanfter Vorwurf den Jünger er: 
Nachdem nähmlich unfer Heiland von Tod- ſchütiert haben! Vol Beſchämung nnd Ehr— 
ten auferſtanden war ‚ erichien er am dem: furdht rief er aus: Mein Herr und 
ben Tage noch den Apofteln. Thomas mein Gott! Jeſus aber antwortete ihn: 
aber war damahis nicht zugegen. Sie er: Weil du mi gefehen haft, Tho— 
zaͤhlten ihm mit Freuden, al er gekommen mas! fo glaubft du; felig fin d, die 
Dar, dap der Herr wirklich auferftanden nicht fehen, und Doch glauben! 
md ihnen allen erfchienen fen, wie fie ihn Diefer Glaube blieb nun in dem heilt: 
J geſehen und mit ihm gefprochen hätten. gen Thomas fo feſt, und durch die heilige 
ein Thomas Fonnte e& nicht glauben, Liebe, die-befonders am Pfingftfefte der heis 
nelmehr ſprach er: »Menn ich in feinen lige Geift über ihn ausgegofien hatte, fo le— 
Danden wicht die Munden fehe, daran er bendig, daß er nadher das Evangelium 
* Kreuz genagelt worden ift, und wenn Chrifti unzähligen Menſcheu verkündigte. 
") meine Finger nicht in feine Nägelmahle: Gleich nad) der Auffahrt Jeſu predigte er 
4) 
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ye Zeit im Indenlande; dann aber be⸗ gaben ihnen das Zengniß, daß die Chriſten 
er ſich in verſchiedene weit entlegene allen Motlüften entfagt haben, und wenn 
der, nahmentlich zu den Parthern, Me fie wegen einer andern Urſache angeklagt 
1, Perfern, Hirkauern, Judiern und wurden, als bloß darum weil fie Ehri 
ı bis nach China. Allen diefen wilden ſten waren, jo waren & ſchon feine ech⸗ 
lkern predigte er die Lehre Jeſu ungeach⸗ ten Chriſten mehr. — unge Leute aber 
der taufend Beſchwerden und troß. der hat man wicht zur Buße gelafien, weil man 
Kofen Hinderniffe und Berfolgungen, die wegen der Gebrechlichkeit ihres Alters oder 
überall zu überwinden hatte. Sp war wegen ihrer Leichtfertigkeit in Sorgen war, 
n ganzes Leben ein mihfames Glaubens» ob ihre Bekehrung danerhaft und aufrichtig 
zenntniß zum Exfaße für jene Schwach- jey. Auch die Bekehrung derjenigen hat 
it, Die er bey der Auferſtehung ſeines man für verdächtig gehalten, die ſoͤlche bis 
ttlichen Erlöfers in Hinficht feines fang: auf die äußerte Noth oder auf eine Krauk⸗ 
nen Glaubens begangen hat. Wie viele heit verſchoben haben. Auguſtin ſagt; Die 
uſend Menſchen er zu Chriſtus bekehrt, Buße eines Kranken iſt auch ge— 
d wie viele Seelen er dem Himmel ger W oͤhnlich Frank; fo ftirbt fie auch mel 
onnen hat, weiß nur Gott allein. Seine ftend eher, als fie vollendet wird. — 
geusvollen apoſtoliſchen Arbeiten und ſein Die Bußzeit war nach der Geſtalt, 
fertiges Leben befchloß er durch Den Menge und Größe der Sünden, auch nach 
Nartertod. Wie das römiſche Marterbuc dem Eifer des Büßers länger oder. kürzer. 
ıcldet, jo ward er zu Kalamina in Judien Sie dauerte einen Bag, Wey, drey Tage, 
der Meliapır mit einer Lanze durchſtochen, fieben, zehn, fünfzehn Lage, wohl and 
der von. den Brachmanen am Fuße eines zwanzig, dreyßig, vierzig und Hundert Tas 
dreuzes, wo er eben bethete, erſchlagen. ge. Andere Bußen dauerten ein, zwey, drey 
Zeine Gebeine ſollen zu Goa ruhen, wo er Jahre, fünf, fieben, sehn Jahre, auch 
u großer Verehrung gehalten wird. Der fünfzehn und zwanzig Jahre, und ed gab 
yeilige Franz Zavier hat nach fünfzehn Jahr: endlich lebenslängliche Bupen. Ed gab eine 
hunderten nod Spuren der evangelifchen öffentliche und fenerlihe Buße, welde im 
Lehre vom heiligen Apoftel Thomas in jes Angeſichte der ganzen Gemeinde verrichtet 


nen Gegenden gefunden. werden mußte; und * geheime oder Pru 
| vatbuße. Denn das Faſten ethen, 
Buße der erften Ehriften. hen, auf der Erde hlafen aud) bloß aus 


Die Apoftel erfüllten faſt puchftäblih Andacht, war ben den Ehriften eine jo ge⸗ 
den Ausſpruch Jeſu: „Können wohl die wöhnliche Sache, dab es Niemanden einge 
»Freunde Des Bräutigams faften, fo lange fallen wäre zu fragen, warum fie da 
„der Bräutigam ben ihnen ft? — 68 wer: ten, — Sowohl öffentliche ale Privatbu⸗ 
„den aber Tage kommen, wo der Bräutigam en aber beftanden in den dreyerley Der 
svon ihnen wird genommen Werden, und Een, nähmlich; im Bethen, Falten und 
‚alsdann werden fie faſten.« (Matth. 9, 15.) Almofen geben, und alles aben die 
Er. der Himmelfahrt unſers Herrn fingen Kirhen-Bupgefege genau vorgefchrieben. 
ie Apoftel an ein ſtrenges und pußfertiges Zu Hanfe blieben die Bußer meiften 
Leben zu führen, denn die Buße jperrt den Theils einfam, von Menſchen abgefondert, 
— — Himmel wieder anf. Unter und befhäftigten fih mit allerien muhſamen 
pofteln und ſpater durch einige Zahr- Arbeiten, md nach Beſchaffenheit ihret 
hun erte gab es zwar ſelten ſchwere Suder Kräfte auch mit andern Merken der Abtöd⸗ 
unter den Chriſten, denn ſelbſt die Heiden fung. Wenn HB. Zemanden ein Zahr lang 
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bey Waſſer und Brot zu faſten auferlegt 
wurde, jo durfte er in einer jeden Moche 
das Fahr hindurch) drey Tage, nähmlich: 
Montags, Mittwochs und Freytags nichts 
anders genießen ald Mafjer und Brot. Alm 
Dinstag, Donnerstag und Samstag mußte 
er fih vom Fleiſche, Schmalz, Käſe, Ey: 
ern mıd von allen fetten Fifchen, vom Mein, 
Meth und Bier enthalten. Mur Eleine, 
ſchlechte Fiſche, Hülfenfrähte, Kraut und 
Obſt durfte er — Nur an den Sonnta— 
gen und an den hohen Feſttagen und an ei— 
nigen andern Tagen im Jahre war es ihm 
erlaubt ‚ mit den andern Gläubigen zu eſſen. 
Die Büßer mußten lange Zeit Eniend 
oder auf der Erde liegend bethen, wachen, 
auf bloßer Exde fchlafen, und nad) Bermö- 
gensumftänden Almoſen geben. Mährend 
der ganzen Zeit der Buße mußten fie fic) 
von allen Ergeßungen und Zuftbarkeiten, 
von allen Unterreduingen, Gefchäften und 
Umgange aller Menſchen enthalten, wenn 
es nicht die größte Noth erforderte. Gie 
durften nicht heirathen, wenn fie nicht fchon 
verheirathet waren. Sie gingen nicht aus, 
ald nur an Fefttagen, und da mußten fie 
uur in dem Vorhofe der Kirche, und Die 
größern Sünder auch im ftrenaften Winter 
unter dem freyen. Himmel mit entblößtem 
Hanpte ftehen, die Thuͤrſchwelle küſſen, und 
mie weinenden Augen die aus: und einge 
enden Gläubigen um ihr fonderheitliches 
Gebeth anflehen, daß diefe für fie bey Bott 
nung, und bey der Kirche um Ab— 
oder um 1g i 
aufalten möchten, Nahlaffung ihrer Buße 
Diejenigen, denen die öffentliche Buße 
— wurde, mußten ſich am erſten Ta— 
eh er vierzigtägigen Faften vor der Kirch— 
ar ſchlechten und abgenügten Kleidern 
nftellen, das zeigte num Trauer und Bu: 
Ra. Nach der Beichte oder nach dem Be: 
anni ihrer Sünden wurden ihnen die 
are abgefchnitten, Aſche anf das Haupt 
Seitrent, ein wollenes oder härenes Kleid 
er Bußgürtel angelegt, und fo mußten 
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fie Eniend nnd zitternd Das Urtheil des Pri 
fters erwarten. Der Biſchof, die Seif 
lichkeit und das ganze Volk bethete für fi 
Der Bifhof fagte ihnen dann, daß er ji 
auf eine Zeit ans der Kirche ausjchliehe 
werde, fo wie Gott den Adam wegen je 
ner Sünde aus dem SParadieje verjagt ha 
Er munterte fie aber auf, während ihre 
Buße auf Gottes Barmherzigkeit ihre Hof 
nung zu jeßen; dann jchaffte er fie aus de 
Kirche hinans und die Thür wurde hinte 
ihnen verjchloffen. | 
Es gab vier laffen der Bußſtände 
welche die öffenlihen Büßer alle durchwa 
dern mußten, und zwar in der Kirche wäl 
rend dem. öffentlichen Gottesdienfte, da fi 
nebft dem aud) zu Haufe in geheim noch an 
dere Bußübungen verrichten mußten. Di 
erfte Elaffe war der Stand der Mei 
nenden, die, wie wir fchon gemeldet ha 
ben, vor der Kirche mit bloßem Haupte al 
lem Ungeſtüme der Witterung ausgeſetzt 
über ihre Sünden tranerten, und die hin 
eingehenden Bläubigen um ihre Fürbitt 
anflchten. Nachdem fie in diefem Bußſtan 
de die beftimmte Zeit vollendeten, wurder 
fie in der Charwoche in die zweyte Claſſe 
unter die Zuhörenden aufgenommen 
Diefe durften ihren erbarmlichen Anzug an 
dern und im die Kirche gehen um den chrift: 
lichen Unterricht zu Hören. Sie durfter 
aber noch nicht zu den übrigen Ehriften fid 
gefellen noch dem Gebethe beywohnen, fon- 
dern fie mußten hinten bey — Un 
euch ge ftehen, die erft zum Glauben vor: 
ereitet wurden. — Die im dritten Buß: 
ftande hießen die Hingeftreckten ode 
die Knienden. Da mußten fie fi be 
fonders in vielen Bußwerken üben, u 
man gab genau auf ihr ganzes Betrager 
Acht. Auch diefe mußten noch unter den Un: 
getauſten während dem Gottesdienfte fte 
hen. In diefer Station mußten fie oft viele 
Jahre lang verbleiben. Nach der Predig! 
warfen fie ſich auf ihre Knie, der Bifho| 
und die übrigen Priefter verrichteten viele 
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lange Gebethe für fie; dann aber wur- zehn, ein Todtſchlag zwanzig Jahre, der. 
fie durch den Diakon aus der Kirhege: Abfall vom Glauben aber durchs ganze Le— 
fit. Nachdem fie endlich die dritte Buß- ben gebußt werden, und jo mußten alle 


ion mit fihtbarem Eifer verrichtet hat» übrigen Verbrecher nah Maß ihrer Sünden - 


, wurden ſie feyerlich vonihren Sünden. büßen. — Nur fehr eifrigen Büßern oder 
gefprochen, und Dazu war der grüne Dou⸗ zur Zeit einer Verfolgung oder in der Los 
Stay beftimmt. Sodann wurden fie in desgefahr Fürzte der Bifchof einen oder den 
'pierte Claſſe nahmlih der Stehen andern Theil diejer Bußftände ab oder erließ: 
h aufgenommen. Dieſe durften mit den ihn ganz. Wenn aber der Büßer während 
dern Gläubigen in der Kirche ſtehen und der Bußzeit ein neues Kafter beging, fo 
ym ganzen Gottesdienfte zugegen ſeyn; mußte er die Buße von Neuem anfangen; 
ch war es ihnen nöd nicht erlaubt zum wenn er fih die vorgefchriebenen Mittel 
pfer, vielweniger aber zum Tiſche des nicht zu Nutzen machen und das Leben nicht 
errn zu gehen, bis fie nicht die Buße in beffern wollte, wurde ihm- Fein heiliges 
efer Station ganz vollendet haben. Diefe Saframent mehr ertheilt. Denn der heilis 
rten der Buße finden wir fchon im Jahre ge Augufiin fagt: Wenn der Menſch 
jo zur Zeit des heiligen Gregors des Wun— Bald zu der Glückjeligkeit ſe— 
erthäters aufgezeichnet. nes erften Standes wieder gelam 
Die Bupjahre für einen freywilligen gen Eönnte, fo würde er denfhwe 
sodtjchlag waren folgender Magen einge ven Sündenfall für ein bloßes 
yeilt. Ein ſolcher Büßer war vier Sabre Spiel halten. 
unter den MWeinenden im freyen Him— Geh 
ıel; die füuffolgenden Jahre unter den Zus ebetb. 
renden, die erft zur Taufe vorbereitet Barmherziger Gott! laß nicht zu, daß 
urden; dann fieben Jahre unter denen, wir im vermeljentlichen Vertrauen auf der 
ie nahe bey der Kirchthür Tiegend ihe ne Langmuth und Barmherzigkeit im Sin: 
Hebeth verrichten mußten, und die lebten digen verharren, oder unfer Gewifjen ges 
ier Jahre mußte er ftehend unter den gem deinen Ruf zur Buße verhärten; ſon— 
Släubigen bethen; doch durfte er Fein Opfer dern verleihe uns die Gnade, daß wir durch 
ringen und das heilige Abendmahl nicht die Betrachtung deiner unendlichen Güte 
mpfangen. — Ein Diebftahl mußte zwey und Barmherzigkeit zur Buße und Belle: 
sahre, die Hurerey fieben Fahre, einfal- rung unſers Lebens ermuntert werden. 
her Schwur eilf Jahre, der Ehebrud) fünf: Durch Zefus Chriſtus unfers Herrn. Amen. 


Der heilige Matthäus, ein Zöllner, dann Apoftel und 
Evangelift. | 


Dieb , Herr! wir haben Alles verlaffen, und find, dir nachgefolgt, was werden mir nun dafür haben? 
Matıh. 19, 27. * ; 


Unfer göftlicher Heiland wollte und welder wegen feines Standes diefer großen 
ehren, daß er gefommen ſey, die Sünder Gnade ganz unwürdig zu ſeyn fehien. Die 
u fuchen und felig zu machen, und daß Fein fer war Matthäus, ein Galilder von 
Stand in der Melt vonder göttlichen Barm Geburt, dem Glauben nad ein Ifraelit; 
jerzigkeit ausgejchloffen fen; darum nahm aberer hatte ein Gewerbe, weldyes bey dein 
r einen Menſchen unter feine Apoftel auf, ganzen jüdischen Volke fehr verhaßt war; 
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ein Zöll⸗ gang mit dem liebevollen Erlöfer aud) f 
oder Abs Denfelben 
Ländern 


denn erwar ein Publikan, das iſt, 
ner oder Einnehmer der Auflagen 
gaben, weldedie Römer aus allen 
ihres ausgebreiteten Reiches bezogen haben, 
Die Suden haßten folcye Zolleinnehmer , 
nannten fie wohl auch öffentliche Sünder, 
ud hielten fie gleichjam für chrlos, weil 
fie ald das ausermählte Volk Bottes glaub- 
ten, fie feyen einem fremden Fürften Feine 
Steuern ſchuldig. 

Matthäus dotte ſein Zollamt am See 
Geneſareth vermuthlich zu Kapharnaum, wo 
Jeſus und viele Wunder wirkte, 
Dadurd) kerute diefer Zöllner Die göttliche 
Macht ind Liebe unfers Erlöfers Eennen, 
und wurde Dadurch zur Uenderung feines 
Sinnes und Lebenswandels vorbereitet, 
Als nm der göttliche Heiland an feiner Zoll— 
ftätte vorüber ging und ihn dabey fißen 
ſah, ſprach er zu ihm: Folge mir nach! 
Und auf der Stelle verließ Matthäus Al: 
les, was er hatte, fand auf und folgte 
Jeſus nach. Man lieſt in den heiligen Ba: 
tern: er fen durch einen gewiffen majeſtä— 
tiſhen Glanz, der nebft einer lieblichen 
Ganftmuth aus dem Angefichte des Erlöfers 
hervorleuchtete , gerührt und ſtark angezo- 
gen worden, Matthäus hat fich befehrt, 
weil derjenige, der ihn äußerlich durch fein 

ort gerufen, ihn auch innerlich durch die 

albung feiner Gnade gerührt hat. Dem 

5 nt das Miffen von Außen, wenn die 
Gnade im Innern nicht erleuchtet und ſtärkt? 
— Und was Fann auch die Gnade allein 
Safe m enfchen machen, wenn er dem 

n 

mie nicht folget und nicht getren 
So ift eö der wahren Liebe eigen, daß 
fe ihre reude gern auch andern mittheilet 
nd ihr Glic® auch andern vom Herzen ver- 
mt; eben fo machte e8 auch Matthäus. 
% bereitete eine Mahlzeit, wozu er nebſt 
ses ind feinen Jingern auch viele feiner 
„tigen Amtsgenoffen * heißt ? mehrere 
' Ragewiß aus Diefer guten 
Abſicht, um diefelben durch den nähern Um: 


Om 


‚zu gewinnen. Das gefiel’ al 
den Pharifdern und Schriftgelehrten dur. 
aus nicht, daß Jeſus diefe Einladung a 
genommen und mit ſolchen Sündern, n 
es vor den Augen der Zuden die Zölln 
waren, gegeffen hatte; denn der geiftlic 
Stolz. in ihrem Herzen erftickte allen Si 
für mitleidige Liebe, daher fagten fie zu fc 
nen Züngern: Warum ift euer Meift 
mit den Sölfnern und Sindern? Der Hei 
aber antwortete ihnen ſogleich ſelbſt mit di 
fen merfwürdigen Morten: Die Geſunde 
bedürfen ja des Arztes nicht, ſondern d 
Kranken. Gehet hin und lernet, was da 
heißt: Ich will Barmherzgkeit un 
nicht Opfer. Deun 'ich bin nich 
gekommen, die Gerechten, ſon 
dern Die Sünder zu ſuchen. 

Diefe göttliche Liebe des Erlöfers ge 
mann den Matthäus das Herz fo ab, daj 
er von mum an fein Zollamt und feine Hei 
math ganz verließ, und unzertrennlich au‘ 
allen Tehrreihen und wundervollen Keifen 
Jeſu nachfolgte. Er fhämte ſich nicht, in 
einem niedrigen, verächtlichen Stande ei: 
nem armen Lehrer nachzufolgen, und zwar 
mitten in Kapharnaum und in den befann- 
ten Drten, wo er vorhin bey feines Glei- 
chen in großem Anfehen war. — Die wah⸗ 
ren Nachfolger Jeſu ſchämen ſich ln 
dern freuen fich vielmehr, um Gottes Mile 
len von den Kindern der Melt Schmach zu 
leiden. — Bey der Mahl der Apoftel nahın 
der Herr aud den Matthäus unter die 
Zwölfe auf, Aus danfbarer Liebe und De: 
muth nennt ſich diefer Apoftel in ſeinem 
Evangelium immer felbft Matthäus den 
Publikan, das heißt: den Sünder. 

Nachdem am Pfingftfefte der heilige 
Beift über die Apoftel aefommen war, pre- 
digte Matthäus im Judenlande, wo er 
drey Jahre verweilte. Bevor er fid) von 
da wegbeaab, um auch andern Völkern die 
Lehre Chrifti zu verkündigen, bathen ihn 
die ans den Juden. befehrten Chriften, er 
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fe ihnen diefe Lehren, die er bisher ih- Heirath bereden; allein der heilige Mat: 
geprediget hatte, ſchriftlich hiuterlaſſen. thäus befeftigte und ſtärkte fie vielmehr in 
F joldye Veranlafjung ſchrieb der heilige ihrem frommen Entjchluffe. Hirtakus er- 
ıtthäus „ ebe die Apoftel Zerufalem ver- grimmte darüber fo fehr, daß er den Heilie 
ven und ſich in andere Länder vertheilten, gen jogleid umzubringen befahl. DieSok 
hebraiſcher Sprade ein Buch, welchem daten, welche dieſen Befehl vollziehen muß« 
den Nahmen gab: Evangelium, das ten, fanden ihn gerade am Altare, da cr 
ft, eine freudige Bothſchaft. — Die das heilige Meßopfer vollendet hatte, Auf 
x heiligen Gvangeliften werden mit ges dem nähmlichen Altare, worauf er eben das 
fien Siunbildern vorgeftellt; fo wird dem. unblutige Opfer verrichtet hatte, wurde cr 
iligen Matthäus das Sinnbild: eines men> jeßt felbit feinem Bott nud Herrn zum Opfer 
yenähnlichen Thieres beygefeßt, weil er gejchlachtet; nachdem er innerhalb drey und 
m Evangelium von der zeitlihen Geburt zwanzig Jahren in Uethiopien eine unbes 
iſers Heilandes, wie die Geſchlechtslinien 22 Menge von Heiden bekehrt und 
nes Menfchen, zu ſchreiben anfängt. viele Kirchen geftiftet hatte. Die päpftlr 
Es ift ungewiß, in welchem Laude die- den Satzungen des zweyten Zahrhunderts 
r heilige 2tpoftel, nachdem er das Juden: fügen, daß der heilige Matthäus den Ge⸗ 
ind verließ, den Glauben geprediget hatte. braͤuch des MWeihwaflers unter deu Ehriften 
die heiligen Bäter bezeugen „ er ſey nady eingeführt habe. 
lethiopien gegangen und habe dort ein ſehr Der Leib des heiligen Apoſtels wurde 
vonges Leben geführt; feine Nahrung be: Lange in der Stadt Nadaber, wo er feine 
aud nur ans Wurzeln, Kräutern und wilden Marterfrone erlangte, aufbewahrt, bis er 
zrüchten; am und Fleiſch hat erniemahld um das Jahr 1080 nad) Salerno im Kir 
‚egefien. In diefem Lande, wie and in nigreihe Neapel überbracht worden if. 
dern, predigte er das Evangelium mit Sein Haupt ift von da wieder nad) Frank: 
roßem Erfolge; denn: Gott fegnete feine reich gefommen, wo es in der Domkirche zu 
Irbeit mit großen Wundern. Eines der Wellovaco verehret wird. Auch fieht man 
virfjamften war, daß er im Nahmen Jeſu einige Reliquien in.dex Domkirche Chartred. 
ine der. Töchter des Königs Egipus vom Sein Feft feyert die Kirche am 21. Se 
En — A N ſich * König, die tember. 
onigliche Familie, der ganze Hofftaat und 
aft alles Volk befehrte, Die Alte Tod, Vorſatz, das Leben zu beffern. 
er des Königs, Iphigenia mit Nahmen, Unfer göttlicher Heiland fagt bey einer 
utſchloß ſich fogar im jungfräulichen Stanz Gelegenheit feinen Züngerm, dap jene Mei 
'e zu leben und ward die Stifterinn eines. ſchen, die fid) auf ihre zeitlichen Reichthü⸗ 
yanzen Vereins Gott geheiligter Jung: mer verlaffen,. äußerft ſchwer in den Him⸗ 
rauen; und eben diefes Foftete Dem Apoſtel mel-Eommen werden. (Matth. 19.) Dar 
as Leben. Denn ald nach dem Tode des auf fragte Petrus: Herr! wir, deine Jün⸗ 
Rönigs fein Bruder Hirtakus die Regie- ger haben alles Zeitliche dir zu Liebe ver: 


ung an fich geriffen hatte, wollte er, um laffen; was für einen Kohn werden mir das 


einen Thron zu befeftigen,. die Iphigenia für haben? — Jeſus verficherte fie: 


ils die eigentlihe Thronerbinn zur Ehe neh: ſage euch, ein Jeder, der fein Haus, ſer 


nen. Da fie aber erklärte, daß fie keinen: nen Bruder oder feine Schweiter, feinen 
mdern Brautigam haben wolle als Jeſus Water oder feine Dieter, Pin N 6, fei 
Shriftus , fo verlangte er, der Apoftel fol‘ Kinder oder Aecker um meines Nahmend 


ie Jungfrau in feinen Gegenwart zu diejer. wilfen verläßt, der wird für. feine zeitlichen 
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und vergänglidhen Güter geikliche und ewi⸗ darin befteht der ernftlihe VBorfa 
ge Güter im Himmelerhalten, welche hun» einer aufrihtigen Lebensbef 
dert Mahl mehr werth find. | run $ 
Sehet hriftlihe Mitbrüder! der Preis us dem oben angeführten Ausſpru 
ift groß, der Lohn unendlih, es iſt Gott: Jeſu und ans dem Beyfpiele der Apof 
und der Himmel felbft, den. Zefus feinen und erften Ehriften lernen wir nun folgı 
Nacfolgern verfpriht: darum verließen des: Es ift Fein Befehl des Eva 
Petrus, Andreas, Tohannes und andere liums, daß jeder Ehrift und alle Meuſch 
Apoftel ihren Fiſchfang; darum verließ alles, nähmlich: Vater und Mutter, ı 
Matthäus feinen Zolltiſch, feinen Gewinn, Weib und Vermögen verlaffen, und au 
kurz: diefe Männer verließen alles Zeitlis ſchließlich Gott allein-dienen follen. — Di 
de, um unvergleihlic mehr, nähmlihum ſes, was die Apoftel gethan haben ,- ift m 
Jeſus Ehriftus und das ewige Leben zu ges ein guter Kath, und der. Herr hat d 
winnen. — Auch von den: ü igen Open en, die ihn befolgen, die Alles verlaff 
erzählt und die Apoftelgefhichte : »Die und fi dem Dienfte Gottes allein widme 
tenge der Gläubigen hatte Ein Herz und auch vor allen übrigen Menſchen einen gr 
»Eine Seele; es fagte auch keiner, daß et: Bern Lohn verfproden. (Matth. 19, 28.) 
"was von dem, was er hatte, ihm zugehö— Der eruftlihe VBorfag_einer. aufricht 
ste, fondern ed war unter ihnen alles ge= gen Lebensbeſſerung aber: iſt jedem Sünde 
mein. Es war Eeiner unter ihnen ,. der fo ftreng befohlen ,. daß er ohne — 
Noth gelitten Hätte; denn diejenigen alle, ſelig werden kann; dem der: Herr. verfi 
»welhe Aecker oder Häufer hatten, verkauf: chert: Wer feinen Vater oder: feine Mutte 
sten diefelben,, brachten den Merth deſſen, mehr.liebt als mich, za nicht werth 
was fie verkauft haben, und legten ihn zu Auch wer den Sohn oder die Tochter meh 
den Füßen der Apoſtel. Es wurde nun liebt als mich, iſt meiner nicht werth 
allen ausgetheilt, je nachdem Jeder es nö (Matth. 10, 37.) Wer zeitliche, irdiſch 
thig hatte; und die Menge der Mämer Dinge, fleiſchliche Liebe Gott‘ vorziehet 
und Weiber, die an den Herrn glaubten, wer um die Luft und Begierlichkeit feine: 
vermehrte ſich immer.« (Mpoftelg: 2.8. Herzens zu befriedigen, Gott beleidiget 
Nur jene große Gnade, welche bey der der ıft Chriſti und des ewigen Lebens nich 
Verkündigung der Lehre E beißt aus wollüs werth. Denn was nüßt es dem Menfchen 
figen , abgörtifen, in alle Zafter verfim= wenn er gleich die ganze Melt. gewinnet 
kenen Heiden, md. aus hartnädigen und dabey aber feine Seele und Seligkeit ver 
olzen Juden fo uneigennützige und ent⸗ liertz und was kann der Menſch Hingeben 
loſſene Chriſten und Kinder Gottes mad mm ferne verlorne Seele wieder anszulöfeı 
te; — nur diefe- naͤhmliche große Gmade oder loszufanfen? (Matth. 16, 26.): 
Gottes kann audy aus unfern: fleifchlichen; Der ernſtliche Vorſatz, welcher fo 
begierlichen, leichtſimigen und unverminfs wohl zur vollkommenen Bekehrung als and 
tigen Herzen Gottes Tempel machen; die: zu einer gültigen 5 unentbehrlich iſt 
Gnade kaun aus Meltkindern Gottes- Kin: iſt ein anfrichtiger Mille fein Leben zu bef 
er ſchaffen. Der Ruf Zefu Fam machen, jern und nicht mehr: zu fündigen, — Dei 
ve wir ihn übrigens anhören, dag wir, Vorſatz maß aber 1. allgemein feyn 
wie die erften Chriften, wenn aleich nicht jede und alle Sünden muß man ent 
Alles, doch wenigſtens dasjenige verlaf- fchloffen feyn_ zu meiden, das Leben mu) 
N, was und hindert Gott zu dienen, und man im Großen und im Kleinen zu verbef 
* ewige: Seligkeit zu erlangen; — und. fern trahten. — Der Vorſatz muß 2. über: 
50. 
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tärlich ſeyn; durch Liebe Gottes und 

ade des heiligen Geiſtes angetrieben, 

z man ſich vornehmen jede —9— zu 

den. Der Vorſatz muß 3. redlich 

‚ aufridtig fenn, weil Gott jede 

lſchheit und Verſtellung des menfchlichen 

rzens kennt und verabfchenet. — Der 
tr fuchte an den Baume wirklide Früch— 

‚ umd war mif den obgleich ſchönen Blät- 

m nicht zufrieden, (Matth. 21, 19.) So 

er auch mit den bloßen Berfprechungen 

168 Beichtfindes nicht zufrieden. — Brin- 
t würdige Früchte der Buße, fonft wer: 
t ihr Alle auf gleihe Weiſe zu Grunde 
hen. (Matth. 3, 8.) 

Man muß alfo erftens alle Sünden 
eiden wollen; man muß zweytens alle 
Öfen ©elegenheiten und gefähr: 
ihe Perfonen, fo viel immer möglich 
t, fliehen; man muß drittens Alles un: 
erlaffen, was die Luft zum Böfen im 
Jerzen eriveckt und unterhält; man mu 
tertens alle Mittel gebrauchen, En 
velche man von der Sünde abgehalten, und 
ur Ausübung des Guten aufgemuntert und 
ingefrieben wird ; man muß fünftens 
enftliden Willen haben, das be- 


yangene Böſe, alles gegebene Aergerniß, 
illen verurſachten Schaden nad Kräften 
vieder que * 


machen oder zu widerrn 

nan muß ſechstens allen Beleidigern und 
seinden vom Herzen verzeihen: man 
muß fiebentens die Pflihten feines 
Standes überhaupt, wie auch jedes Ge— 
oth Gottes zu erfüllen bereit feyn; (Dat. 
‚ 10.) ja man muß cher in der Gnade 
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ge als Bott beleidigen und verdammt 
ya wollen. Man muß endlich achtens 
durch einen befehrten, erbaulichen, chriſt— 
lichen Lebenswandel allen. Meuſchen 
ein gutes Beyſpiel geben, und dadurch die 
böſen Folgen feiner vorigen Sünden nad) 
und nad) aufheben; denn nur eine wahre 
Sinnes- und Lebensänderung ik 
ein Beweis, daß der Sünder Alles verlaf- 
fen hat, was ihm Gelegenheit zur Sünde 
war, wie Matthäus. Uber das Berlaffen 
der Sünde ift nody nicht genug, fondern 
man muß aud Zefus nachfolgen , wie Mat- 
thäus, Petrus und viele taufend Büßer. 
So foll auch euer Licht leudten 
vor den Menfhen, daß fie eure 
guten Werke fehen, und euren Ba 
ter preifen, der im Himmel ijt. 
(Matth. 5, 16.) 


Seufzer eines Sünders. 


D mein Zefus, dur fucheft Sünder auf! 
Hier liege ic) voll Demuth vor dir. Ich 
verdiene zwar deine Barmherzigkeit nicht; 
du bift aber der as und Freund der Süm 
der, um fie zu heilen und zu Gottes Kin 
dern zu machen. Du kannſt und willſt mid 
heilen; deine Erbarmungen find zahllos. 
Du rufft den Sünder, und er folgt anfder 
Stelle. Laß mich deine mächtige Stimme 
hören, und dir ohne Verzug mit en 
gem Herzen nachfolgen. Du bedarfit mer 
ner nicht, aber ich bedarf deiner. Sprich 
uur ein erbarmungsvolles Wort zu mit, [0 
wird meine arme Seele gefund | 


Die heiligen Apoftel Simon und Judas Thaddäns. 


Ihr werdet von Allen 
der wird felig ſeyn. Matth. 10, 22. 


Simon war aus Hana in Balilda 
an Stamme Zabulon oder Nephthali 
eburtig. Einjge halten ihn für den Bräu— 


igam auf der Hochzeit zu Kana, wo der 


gehaßt werben wegen meines Nahmens; wer aber verbarren wirb bis am bad Ente, 


Herr auf dieFürbitte Marid, feiner Mutter, 
das Waſſer in Wein verwandelt hat. Durch 
diefes Wunder wurde Simon ſo gerührt, 
daß er die veinfte Liebe zu Jeſus faßte, und 
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ihm von dieſer Zeit an unzertrennlich nach⸗ the hat and fie befolget, der ift es, d 
folgte. Er wurde auch Zelotes, das heißt, mic) liebet. 
der Eiferer genannt, weil er überall eine ‚ Nad) der Sendung des heiligen @eift, 
befondere Liebe zu feinem göttlichen Meifter ging Thaddaͤus nad) Aegypten, Mefopot 
zeigte, und dadurch fi) würdig machte un⸗ mien und Armenien und verkündete dort d 
ter feine Apoftel aufgenommen zu werden, Lehre Chrifti. Auch fol er in Audda 
Er war ein Zeuge der Lehre und Thaten, Galilia, Samaria, Sprien und Lybie 
der Leiden und des Todes, der Auferfte- geprediget haben. Nach vielen für die Ki 
hung und Himmelfahrt Jeſu. che Chriſti überftandenen Leiden und Trüil 
Der heilige Zudas Thaddaͤus oder and) falen ging Thaddaus mit Simon nach Peı 
Lebbaus, welhes Gottlob bedeutet (umihn fien, um dort dag Evangelium zu prediger 
bon Judas Iskariot, dem Verräther zu Gietrafen auf das Kriegäheer, welches un 
anteriheiden) war ein Sohn des Kleophas, ter dem Keldherru Boradad) im Anzuge gi 
des Bruders des heiligen Sofephs, und gen Indien war. Ben ihrer Ankanft ver 
einer Schwefter der feligften Jungfrau, die ſtummten die Drakel der perſiſchen Gößen 
gleichfalls Maria hieß. Deßwegen wirder Darüber ergrimmten die Götzenprieſter uni 
nad) Gewohuheit der Juden wegeır feiner drangen anf den Tod der Fremdlinge. Dod 
nahen Blutsverwandtfchaft der Bruder des wollte fie Boradach früher hören. Sie er. 
Herrn genannt, Nach dem Zeugniffe der fehienen vor ihm und gewannen durch die 
apoftoliichen ———— hatte er ſich vor Weiſſagung von dem guten Ausgange des 
dem Berufe zum 2lpoftelamte mit dem Feld- Krieges nicht nur das Herz. des Feldherrn, 
bane beſchaftiget. Er war vereheliht und —— auch des Königs, der ſich mit Tau: 
hatte mehrere Kinder, als ihn aber Jeſus fenden feines Reiches bekehrte, Die Gößen- 
u feiner Nachfolge berief „ verließ er ſeine priefter wußten es aber doch dahin zu brin- 
Gattinn, feine Kinder ſammt altem, was gen, daß beyde heiligen Apoftel ein Opfer ih- 
er befaß, und folgte dem armen Hellande rer abgöttiichen Muth geworden find. Thad- 
nad, um dafür himmlifche Bitter zu er- däus foll mit einem Beile enthauptet, und 
halten, Simon mit einer Säge zerichnitten worden. 
„As Jeſus beym letzten Abendinahle feyn. Ihre Leiber werden in Rom ver- 
geragt hatte, er wolle fich nur Denen offene ehrt, und ihr Feft zugleich am 28. October 
ie * ihn lisben ‚ Nicht aber der Melt, gefenert. 
te ihn Judas Thaddäus: warum er * — ea an 
nicht auch — der get Öffentlich auftreten- Verfolgungen Der erſten Sriſten 
und ſeine Königswuͤrde zeigen wolle? Je— Der göttliche Heiland hat es den Apo— 
IN8 wollte yon jo weit ausjehenden Ehren= ſteln voraus. gejagt, daß fie „um feinetwils 
Allen nichts hören, und fagter Wer mich len viel werden leiden. müffen.. Menn 
der wird mein Mort hal: die Juden und Heiden mich verfolgt ha- 
ten, und mein Vater wird ihn lie— ben, fo werden fie auch euch verfolgen; deun 
er, und wir werden zu ibm Bom- der Jünger ift nit mehr als ſein Meifter, 
men und Wohnung bey ihm neh— Allein wen fie euch in einer Stadt verfol- 
Men, dag heißt: Mir werden feine See⸗ gen, fliehet in die andere. Eo wie die Göt— 
Ie mit Licht, Lehen und Liebe erfüllen und zenpfaffen gegen die zwey heiligen Apoftel 
ihm göttlichen Troſt zu verfoften geben. Es Simon und Thaddäus einen. Aufruhr aus 
ſt nähmlich zur Seligeeit nicht genug, die Brotueid oder Ehrgeiz erregten; eben fo 
Lehre Jeſu Ehriſti zu wiſfen ‚, ſondern man fprengten oft Suden und Heiden Ya die 
"up fie befolgen. Denn wer meine Gebo⸗ Gläubigen, gegen die heiligften und Fromm: 
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Merifchen "Die niedrigſten Verleum⸗ neh, oder daß ſie eben darum aufhören, 
zen und boshafteften Lügen aus, um wahre — zu ſeyn, wenn ‚fie ihren 
‚en dem Volke verhaßt zu madhen. Man Glauben läugnen. Um fi aber ihres Abe 
die Chriften als Leute an, die ſchon das Falles beſſer & verfichern, haben die Her 
en verwirkt, Feuer und Balgen verdient den auf der telle fie geziwungen , den Göt⸗ 
en; und je mehr man ang fie zu ver- tern zu opfern oder Jeſus Chriſtus zu (d- 
en, defto Höher flieg, an der Haß ge: ftern. Menn fie ih aber als Chriſten bes 
‚fie. Einige Schwachgläübige fielen ans Fannten, dann fuchte man zuerft Dur 


rcht vor den Martern vom Glauben ab, gute Morte und Verheißungen , herna 
Marter und 


d führten dann ein ärgerlihes Leben; durch Drohungen, zuleßt durch 
raus entftanden jene graufamen Verfol⸗ Peinen ihre Standhaftigkeit zu überwin- 
ngen, wogegen fi) das menſchliche Herz den. Da die Gerichte auf öffentlichen splät- 
ıpört. — Die vr verfolgten Feine ans zen gehalten wurden, fo waren Götzenbil⸗ 
re Religion fo jehr, weil eine jede entwe⸗ Der und andere Vorrichtungen ben der Hand, 
r auch zum Theile ihre Goͤhen ehrte oder um ihren Glauben hinläng ich zu prüfen. 
ch fie in ihrem Bötendienfte nicht hinder- Wenn die Eingefangenen ftandhafte 
Die Ehriften aber wollten geinen an: Ehriften waren, wurden fie an Händen und 
ern als den allein wahren Gott, und Je⸗ Füßen mit Stricken kreuzweiſe über einan 
is Chriſtus ſeinen eingebornen Sohn ver- Det gebunden. Diele Strike zog man mit 
yren und anbethen. Malzen oder Drehbäumen all, und auf Diee 
Die Berfolgungen haben gewöhnlich Te Meife verrenkte man Den Martprern Die 
urch ein kaiſerliches Decret angefangen, in Glieder, zerbrach ihnen die Beine, um 
yelhem die Verfammlungen der Chriften Iprengte ihnen die Nägel an den Fingern 
‚erbothen , und alle diejenigen zu ewiflen und Zehen ab. Die Henker zerfleiſchten ih⸗ 
Strafen verurtheilt wurden,‘ welche den nen nod) die Seiten mit Hacken und Skor⸗ 
Höttern nicht opfern wollten. Die Bir pionen (dad Waren Beikeln mit eifernen 
höfe gaben einander Nachricht Davon, und Haceln) und brannten fie mit Fackeln 
srmahnten ſich gegenfeitig , das Gebeth zu oder mit glühenden Eifenplatten. Oft muß 
verdoppeln, und ihre untergebene Herde ten die Hartprer mehrere Stunden dieſe 
zur Slandhaftigkeit aufzumuntern. Viele ſchreckliche Dual aushalten. Oder man 309 
vetteten ſich auch durch die Flucht, nach den ſie bey den Händen in die Höhe, und häng- 
Morten Jeſu: Wenn fie euch in einer Stadt fe ihnen ſchwere Gewichter an die Füße; 
verfolgen, fliehet in eine andere. — Selbft man fchlug fie mit Ruthen, mit Prügeln, 
die Bifchöfe amd Priefter theilten ſich et oder mit federnen Riemen, die am 
nige entwichen, andere blieben bey dem Bol: mit bleyernen Kugeln verfehen ware. 
te, doch hielten fie ſich verborgen , damit haben aud) ſehr viele unter diefen Streihen 
die Gläubigen durch ihren Tod nicht auf das Leben gelaffen. Um diefe Hunden noch 
ein Mahl von allen Hirten beraubt und da⸗ empfindlicher zu machen, wurden e dis 
durch zerftrent würden. Die Chriften, wenn weilen mit Salz und Effig eingerieben , und 
I“ nun waren, wurden fogleih vor wenn fie zu heilen anfingen, wieder nel 
hie ihter geführt, und um ihren Glau- aufgeriffen. Andere wurden an den Füßen 
= —— befragt. Wenn fie laugne⸗ aufgehentt und unter ihnen ein Feuer auf 
J * zu fenn, fo ließ man fie ge: gemacht, dag fie von dem andringenden 
wöhntich auf ihr Wort los, weil man ge⸗ Rauche erftichen mußten. Mährend ſolchen 
wußt hat, daß wahre Chriften, h-Peinen wurden fie immer über ihren Glau⸗ 
ven Glauben niemahls verläug— ben befragt, und alles gemalt aufgeſchrie⸗ 
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ben; daraus entftanden:die Befchichten der 


ihrer Marter einige Morte von ſich 
liegen, jo war es nur, um Gott zu loben, 
feine Hülfe und Barmherzigkeit an uflehen. 
Die Grauſamkeit der Men Ben und 
die Bosheit der Hölle hat alles umenfche 
liche erfonnen, um die Ehriften zu peini- 
gen. Dft find fie wilden Thieren porge- 
worfen worden, oft find fie muthigen Pfer- 
den an den Schweif oder auch an die Füße 
— und dann die Pferde losge⸗ 
laften worden; ihre Leiber wurden dann 
ganz zerriffen; hier blieb der Kopf, dort 
eine Hand, dort wieder ein Fuß, oder ein 
anderer Theil des Leibes liegen. Biele 
wurden mit glühenden Zangen gezwickt, 
und auf großen brennenden Sceiterhaufen 
verbrannt, Andere mußten in finfenden Ge- 
angniffen aus Hunger und Durft ver: 
Hmadıten ; oder wurden in der grimmigs 
en Kälte mit Steinen beſchwert ins Mate 
er a fen Verf J 
eneueſten Verfolgungen in Japan 
den aber noch die Graufamfeit aller vori- 
— übertroffen. Man hat die Chriſten, 
eſonders die Miſſionäre, Glaubenspredi- 
ger, und wohl auch andere Gläubige ſcha— 
tenweiſe von den kleinſten Kindern an bis 
* alteſten Greiſe gekreuziget, ſie in der 
itte aus einander gefägt, ihnen ige 
Meſſer, Gabeln, eiferne Nägel an den Fin 
gern und Zehen hineingebohrt ; man hat fie 
oft lebendig — ‚_fie an Pfähle ge— 
bunden und Feuer rings herum gemacht, um 
fie langfam zu braten; man bat fie auf 
Spieße geſteckt, fie kreuzweiſe durchftochen, 
damit fie dag Kreuz Jeſu bildeten. Nicht 
felten lebten fie in diefer Marter zwey bis 
ten Tage, und dienten, wie Sehe am 
zeuse, den Heiden zum Gefpötte. Die 
* Verfolgung entſtand ſchon in Jerufa⸗ 
em, wo der heilige Stephan von den Ru: 


Nartyrer. Wenn die Heiligen — C 
ren 


den geſteiniget wurde. Später wurden 
von den heidniſchen Kaifern i 

nzen römiſchen Reihe, dann auch von d 
Ben, überall aber und zu allen Zeit: 
wurden fie von Keßern verfolgt, und vı 
dieſen abgefaltenen und treuloſen Kinder 
wird die ganze Kirche noch jezt, und b 
an das Ende der Melt gedrückt, wices d 
bttliche Heiland felbft voraus efagt hat 
ehe der Melt wegen der Xergernifii 
deun es ift nothivendig, daß Aergernif 
Fommen, aber wehe jemem Menfchen, dar 
welden Aergerniß Fommt. Es wird abı 
ein Bruder den andern, und der Water de 
Sohn in den Tod übergeben; die Kinde 
werden ſich auch wider die Xeltern auflel 
nen und fie tödten; amd ihr werdet von A 
len gehaßt werden mwegen meines Nal 
mens; wer aber bis an das Ende verharre 
wird, der wird jelig ſeyn. (Matth. 10, 22. 


Gebeth. 


Heilige Apoſtel! derer Feſt die eine, 
eilige, katholiſche und apoftolifche Kirch): 
eute feyert, zu deren Saͤnle und Grund: 
efte der Sohn Gottes euch auserwählt hat 
die ihr das Wort Gottes auf dem Erdkreiſt 
verkündiget und mit eurem Blute verfiegelt 
habet, und einft an jenem ſchrecklichen Tage 
des MWeltgerichtes die zwölf Stämme Rp 
raeld richten werdet: ich bitte euch durch 
eure inbrünſtige Liebe zu Jeſus Chriftus, 
durch euern heiligen Gifer und Martertod, 
weldyen ihr ihm zu Liebe mit Freuden erlit- 
ten habet, um den wahren Glauben zu be- 
gründen; erbiftet mir die Gnade, bis an 
dad Ende mees Lebens ftandhaft nach dem 
heiligen Fatholifhen Glauben zu leben, da— 
mit id an jenem großen Zage der Bergel- 
tung den Berechten beygezählt werde und das 
ewige Zeben erlange, durch denfelben Jeſus 
Chriſtus unfern Herrn. Amen. 


—— — 


Der heilige Ap öftel Mathias. 


e Apoftely warfen das Loos über fir, und das Loosnfiel auf den -Mathiad, ber gemeinschaftlich ben elf 
Apofteln beygezählt wurde, Apoſtelg. 1,20.  ı Ä | 


Der heilige Matthind war wahrſcheiu⸗ ſtelamt empfange, von welchem Indas ab⸗ 
‚in Galiläa geboren; er war einer aus gefallen ift. Daranf warfen fie_das 2008 
1 zen und fiebzig Sl pr und folgte über fie, und das Loos fiel anf den Mas 
nm Melterlöfer von der Taufe des Johau⸗ thias, der gemeinfhaftlid den eilfApofteln 
3 an bis zur Himmelfahrt immer als Zeus beygezählt wurde. (Apoftelg. 1.8.) 

feiner andlungen, Reden und ‚Mus Am ‚Pfngftiehte empfing Mathias auch 
vıverfe auf allen feinen Keifen unzer- mit den übrigen Apofteln den heiligen Geiſt, 
ennlich nah. Nachdem Jeſus in den fing ſogleich au das Evangelium zu verkün⸗ 
immel aufgenommen wurde , Eehrtenfeine digen, und verharrete in diefem heilbrin 
poſtel und Juͤnger und die frommen Frauen genden Berufe bis zum Ende ſeines Lebens. 
it Maria ſeiner Mutter von dem Dehl: Als die Apoftel in die ganze Melt ausgine 
erge nach Jeruſalem zurück, und warte- gen, mit der Lehre Chriſti die Erbarmun⸗ 
n kinmüthig im Gebethe zehu Tage auf die gen Gottes zu predigen, wurde ihm das 
(nEunft des verheigenen heiligen Beiftes. Audenland zum: Mredigtamte au ewieſen. 
in dieſen Lagen ftand num Petrus in Mitte Die Griehen behaupten, daß Mathias 
or Brüder auf ein Mahl auf, es waren den Glauben auch in der Gegend von Ka 
ngefähr hundert und zwanzig Perfonen padozien und an den Küften des kaſpiſchen 
enfammen, und ſprach zu ihnen; Ihr Meeres bis nach Methiopien oder in das ſo⸗ 
Nänner und Brüder! es muß jene Schrift: genannte Mohrenland verbreitet habe. 
teffe erfüllet werden, IN welcher der heili⸗ Wie uns Klemens von Alexandrien er⸗ 
e Geiſt durch den Mund Davids von Ju⸗ zähle, fo drang der heilige Mathias vorzigr 
as dem Anführer derjenigen, welche De lich auf die Verläugnung Der finnlichen © 
ſus gefangen nahınen , geweiſſaget hat; Lüfte. . Er pflegte daher zu fagen: Man muß 
welcher früher und beygezaͤhlt und dem die: die Dinge diefer Welt uur nach. dem Millen. 
jes Anıt zu Theil geworden war; da er aber Gottes gebrauchen, aber nie fein Herz al 
abgefalten und ſich ſelbſt erbängt hat, fo: fie Hängen. Man muß, das Fleiſch bekän 
foll ſein Biſchofthum ein anderer erhalten. pfen, und in keinem Dinge thun, was Die 
Es muß alfo von diefen Männern, welche unordentlihen Begierden verlangen. Mau 
die ganze Zeit, da Jeſus unfer uns aus: foll daher ftreben, daß die Seele durd) den 
und einging, bey uns verfammelt waren, Glauben und durch Die Frkenntniß der 
von der Taufe des Johannes angefangen, Heilswahrheiten dazu immer mehr Wachs⸗ 
Bis auf den Tag, au welchem er von uns thum und Stärke gewinne. — Eben fo fehr 
aufgenommen worden ift, Giner aus die: hat der heilige Mathias ermahnt, daß malt 
few alfo muß mit und ein Zeuge feiner Auf- feinem Nächften ein gutes Beyſpiel geben, 
erftehung werden. Da ſtellten fie wehy md fuͤr ihn bethen müſſe. Dem auten Bey 
vor, nähmlich den Joſeph Barſabas mit fpiele und dem Gebethe hat er fo große 
dem Zunahmen der Gerechte, und den Kraft zugefchrieben, daß er ſehr oft ſagte 
Mathias. Darauf betheten ſie und ſagten: Wenn der Nachbar des Gläuhigen ſünde 
Herr! der du aller Menſchen Herzen ken⸗ get, fo fündiget auch er. Damit wollte eF 


neft, zeige und an, welchen aus diejen fügen: Menn wir dem Nächſten immer nF 
Wwehen dur erwaͤhlet haft, daß er das Apo- gutes Beyfpiel geben, und oft imbrünftig. 
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für ihn _ fo wird er gut werden, uid sbe Brüder! warum wollet ihr mid) tt 
‚vor vielen Stunden bewahrt:bleiben. Wem »ten? DO ihr Gleißner! wie wahr hat t 
wir ihm aber ein böſes Benfpiel geben, fo Prophet von euch geweiffaget: Sie wi 
folget er densfelben gar oft nad, und wir den nach der Seele des Gerechten ſtrebe 
maden uns jeiner Simde:theilhaftig. :- »und den Unſchuldigen verdammens« 
5 Am Schluße feiner apoftolifhen Lauf: : Dann bethete er laut und daufte Gr 
bahn kam er in die Stadt Gisfalame im für die Gnade des heiligen Glaubens, ıı 
‚QJudenlande und predigte das Evangelium. für die Ehre um des Glaubens willen le 
‚Aber die Zuden widerfprachen ihm’ hartnde- den: und fterben: zu. Eönnen. Er bethete fı 
Fig, und verklagten ihn bey dem hohen Pries das Heil’ aller Gegenwaͤrtigen und od de 
ſter Auianus. Dieſer trotzige Mann berief Vaterlaud. Die erſten Zeugen warfen m 
Jogleic einen Rath zufammen, ließ den Apo= Die erſten Steine anf ihn, auf dieſes Zeiche 
Foorführen, und ftellte ihn als einen ger Fleinigten ihn die zahlveic) verfainmelten Rı 
ſahrlichen Verbrecher vor. — Mathias aber den mit wüthendem Befchrey. — Entfetzli 
erhob feine Augen gegen Himmel und ſprach zugerichtet fanE er zur Erde nieder, und ho 
vor dem ganzen Gerichte: Ihr, meine lie- noch fterbend feine Hande zum Himmel en 
ben Bruder! ‚befchuldiget mich eines -2a- por, um jeine Seele Refus in die Hände 5 
sfters, welches ich auch frey und ohne Scheu empfehlen. Da trat einer der römifche: 
»vor euch bekenne. Denn ein Chrift Schergen hinzu und fchlug mit dem Beil 
Feyn und bleiben, ift Fein Berbre= fein beiliges Haupt ihm ab. — Dieß ge 
»Hen, fondern eine. Ehre und Gie— Kap den‘ 24. Februar um das Jahr 74, 
tie. Ich glaube; dag Zefus vor Nazareth, muter der Regierung des graufamen römi 
welden ihr überliefert und verläugnet ha= chen Kaifers Nero, u 
»bet, wahrer Gottes-Sohn, gleichen Me- Sein heiliger Leichnam wurde von eini, 
sjens und gleich ewig und herrlich ift mit gen feiner Jünger begraben. Die fromms 
dem Vater, Diefes bekenne ich mit dem Kaiſerinn Helena fand fein Grab, und lie 
H erzen und verkünde es mit dem Munde. dieſe verehrungswürdigen Reliquien zuer 
Ich bin ein Diener Chriſti und bleibe es nach Rom, dann aber nad Trier überbrine 
»di6 zum legten Hauche meines Kebend.e gen, wo. diefer heilige Apoftel als Patron 
. Der hohe Priefter tafete vor Muth, des Bisthums angerufen wird, Seine Ges 
ſtampfte mit den Füßen, verhielt fi) die Heine werden in einem prachtvoll erbauten 
Ohren und ſchrie aut * Er hat Gott ge Tempel, die St. Mathias: K irche ge 
läftert, er höre das Be eb: »Ein Menfh, nanıt, andäthtig verehrt. 
»er feinen Gott fluchet, fol feine Miffe: en Baste 
hat tragen. Und wer den Nahmen des hä 
Herrn läftert, der ſoll des Todes fterben. ige Mathias iftdurd das Loos 
»Die ganze Gemeinde Soll ihn fteinigen.« zum Apoſtel erwählt worden, theils weil 
Die übrigen Richter fuchten ihn noc mit eis Barfabas und Mathias bey den Gläubigen 
gen Berfprehungen vom Glauben abiven- in gleich großem Anfehen ftanden, und alfo 
dig zu ma en, da aber Mathias ftandhaft dieje, um nicht etwa wider den Willen Got⸗ 
und unerſchrocken blieb, ſprachen fie alle tes zu handeln, ſich nicht getrauten einen 
8 Urtheil des Todes über ihn. — Hier: —8 zu thunz theils auch um in i 
auf führten fie den Apoftel auf einen freyen rem Gebethe und Vertrauen bey einer jo 
lab dor die Thore der Stadt, damit er wichtigen Sache den Ausfprucy ganz allein 
Sefteiniget werde, . Gier redete er noch ein» Gott zu überlafien. — Gott hat alfo den 
mahl zu den Umftehenden und ſprach: »Lie- Mathias zum Apoftel erwählt, und ſowohl 
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eelbſt als auch die glänbige Gemeinde war Looſe und Spiele ehr nachdrücklich indem 
dieſer Wahl zufrleden und glücklich. — er ſagt: »Es foll Niemand unter euch ſeyn, 
er non. Gott in einen Stand, zu einem ‚der die Wahrfager De; und der auf Traͤu⸗ 
ute berufen wird, der wird viel en »mie und Vogelgeſchrey —“ ebe oder 
vreiten; er wird ſich ſelbſt und der Melt »ein Zauberer ſey; weder ein Ahwirer, 
m Glüce, und dem Himmel zur Freude »moc) einer, der Rath ſuche bey den Teu⸗ 
pie. „feläbefhworern und bey ben Mahrfagern, 
Jetzt aber, da ſolche auffalfende Wan »oder die Wahrheit von den Todien erkun⸗ 
x nicht. mehr nöthig, 005° wir ihrer nicht »Dige; denn diefes alles ift vor dein Herin 
ündig find; jetzt, da Gott felbit und fei⸗ sein Graͤnel und er wird fie wegen folder 
en Millen auf mancherley Weiſe zw erken⸗ Laſter vertilgen.« Deutr. 18, 10 — 15. 
en gibt, und er felbft die Diener ver Kir- Mas alfo Die Heiligen zuweilen in außer⸗ 
ye zu Richtern in geiftlihen eine ordentlichen Fällen auf befondere Eingebung 
en und zu NRathgebern feines Volkes be- Gottes gethan haben, das dürfen wit nicht 
tellt, uns Lehrer, Führer,. Beichtväter ger immer, und in der gewöhnlichen —— 
yeben hat; müffen wir in ſchweren Leiden, der Dinge nicht nachahment. Es ift aber au 
n zweifelhaften Fallen, in unbegreiflichen bey Bott Bein MWiderjpruch, wenn er aber 
Ereigniſſein, in Bedrängniffen unferd Her: gläubiſche Looſungen verbiethet, und 
send ben dieſen Raih und Troſt fuchen, und doch feinen Apofteln durch ein Heiliges Loos 
den Millen Gottes zu erkennen traten. — feinen göttlichen Willen zu. erkennen re 
Mir dürfen alſo Gott nicht- verfuchen; wir denn er ” err, und Niemand darf ihn 
dürfen nicht in Verbindung oder Gemein⸗ fragen: Warum ihuſt dur das? — 
ſchaft mit demXeufel, Geheimnifle oder zu · 
kanftige und verhorgene Dinge durch das Gebeth. 
Lobs oder durch andere Deutungen, die 
wicht-im der Natur der Dinge jeiöft jegen, O glorwürdiger Apoſtel und Blutʒeu⸗ 
zu erforſchen fuchen. — Das ware ein Aber⸗ ge Zefu Chriſti, heiliger Mathias!. der du 
alanbe, und aljo eine ſchwere Sünde wider den eilf Apoſteln anftatt des Berrätherd 
das erfte Beboth Gottes. Solche Sünde bift zugefellet worden, nachdem aus ſonder 
wird. begangen, wenn man. fi) an gewiſſe barer Sci 
verrufene Perſonen wendet, um den Dieb gefallen war: ich bitte dich demüthig ,. Mi 
einer geftohlenen Sache ausfindig: zu Ma wolleft mit die Gnade von denjenigen er 
den; wenn man aus dem Falle oder aus werben. der-dich zu feinem Apoftel erwäß- 
den Augen der Wuͤrfel oder aus den Karten let hat, daß au 
ſein runftiges Schickſal, ein Glück oder un bothe: Gottes und Durch Ansübung guet 
gliteh, „oder die. Geſinuung eines: Menfchen Werke einft dem Augerwählten zugeſelle 
zu-erfahren ſucht, umd: mehr dergleichen; — werden möge, durch Jeſus Chriſtus UN 
ott: verbiethet ſolche aberglänbifhe Herrn. Amen. 


Der heilige € vangelift Markus: | 
Mo. zwey oder- drey verfammelt find in meinem. Nahmen, da bin ich mitten; unter ihnen. Matth. 18, 20. 
Markus iſt einer · von den vier Geſchicht⸗ Er war von jũdiſchen Aeltern zu Jeruſabem 


ſchreibern Zeit, die ſich um die chriſiliche geboren, und ieß Jo annes Markus. t 
Kirche ſo —X erworben haben. war. ein —— Se dea Apoſtels Dat 
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Er Lebte zwar ſchon zu den Zeiten der treue Mitarbeiter der beyden Apoftelfi 
Chr ii, war aber och nicht unter der Zahl ſten Petrus und Paulus, * and ir 
jener Jünger, foslange der Heiland noch Ihr einziger Tröfter in ihrer Gefaugeuſcha 

zben wandelte, er wurde erſt nach def- -— Kurz vor dem Tode diefer ——* 

Himmel ee veifete Markus nach Alerandrien in Aegh 
Seine B ung war ein Werk des ten, wo er mit großem Eifer und ausgebr 
Der ihn audy deßwegen in: teten Nutzen das Chriftenthum predigtı 
gelten Briefe feinen (ge en) Sohn denn vor ihm hat in Aegypten nod Ni 
denn Haufe jeiner Mutter, die: mand das Evangelium: verkündiget; er wc 
imhieß) hielten die Chriſten zu Zerufas Daher der) etfte Biſchof von Alerandricı 
ettesdienſtlichen Zufanmmenkünfte,. Sein: ſtrenges, bußfertiges Leben, fein 
dieſ ümſiand war vermuthlich die Wunder und der Segen, den Gott über fe 
aulafjun: zu ſeiner Bekehrung.. Mar: ne Predigten ausgoß, veränderten bald di 
berand nich auch längere Zeit unter den Geſtalt diefer Stadt, die. zuvor fo tief in 
egeikenmdes heiligen Paulus und Barna⸗ —* verſunken war · 
Sr konnte aber ihre Beſchwerden bey dem as Ende Erönet das Werk; der hei 
elehrungsgeſchafte wicht ertragen, darum lige Markus bekräftigte und krönte and) ſei 
pre era) Jernfalem zurück. ne ſegenreichen Lehren mit dem Marterto 
* 3 hat auch den heiligen Petrus de. Dieſer wird folgender Maßen erzählt: 
Irene Reife: nach Rom: begleitet, und Er wurde am Ofterfefte, als er eben das 
eedigtamte überholfen. Die dortis heilige Meßopfer verrichtete,, von deu heid: 
Due wünſchten dasjenige, was ih⸗ niſchen Gößendienern ergriffen ,. und an ei: 
nen Ais mindlich geprediget hatte, auch nem Stricke gebunden durd) die Gaſſen Ale: 
Ihrif Mzwbefißen.. Der heilige Markus: randriens gefchleppt unter dem wilden Ge- 
pe Daher während jeines Anfenthyaltes: fchrey: Man muß diefen Ochſen nach Bu- 
men Evangelimn. Diefes Evanges Eoles führen.. (Bufoles war ein Ort am 
lium hat durchans das uähmliche Anſeheu, Meere voll Felſen und tiefer Abgründe.) 
als wenn es der heilige Petrus ſelbſt geſchrie⸗ Den ganzen Tag wurde der Heilige fo her⸗ 
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b ' ſo wie Petrus ein Augen⸗ umgeſchleppt; die Erde und Steine. waren 
nud D der Reden und Thaten Yes won feinem Blute gefärbt, und mau fah als 
fu wa d warauh Markus ein treuer Oh⸗ leuthalben abgeriffene Stiche feines Flei— 
va was Petrus von dem gött⸗ ſches. Während man fo mit: ihm verfuhr , 
— predigte, lehrte und erzählte;. hörte er nicht auf, Gott zu preiſen und ihm 
J per das Evangelinm feines Jin⸗ dafür Dank zu ſagen, daß er ihn: würdig 


ns terfucht „. gutgeheißen und geachtet habe, umder Ehre und Des Nahmens 
2. feinen; apoftofifchen Anjehen bekraf: Jeſu willen zu leiden. Als der Abend Fam, 
tige. — er —* — —— aber A 
arte ‘wieder ind Judenland zu⸗ durch einer himmlifche Erſcheinung getröſtet. 
„nd begleitete upch: anmahl feinen Better: Ein’ Engel Gottes nähmlich trat zu ihm und 
* Eypern und theilte mit ihm: ſprach: »Markus, du Diener Gottes! dein 
Berg END unverdroffen alle Arbeiten, Mahme ſteht im Buche: des Kebens; dein 
Da ef aa und Leiden als ein wahrer ⸗Aundenken wird niemahls ausgelöfcht wer: 
Paula Jeſu Ehrifti.. Da der Apofteli »deu, die Erzengel werden deinen Geift im 
* "8 in Rom gefangen faß, Fam Marz; Frieden aufnehmem — Auch ſah er Chri- 
zum zweyten Mahle nach Kom,, war.da ſtus den Herrn, der zu ihm die. lieblichen: 
51: 
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orte ſprach: Der Friede ſey mit da ihr Juhalt zu dieſer Andacht eben ſo an⸗ 
rt — Eine unbeſchreidliche Freude erfüll⸗ paſſeud ift, als es auch alten Meunſchen leicht 
ihn. Im Lob Sottes und Aurufen des iſt die kurzen Bitten, nachzuſagen. Das 
etlichen Beyſtandes brachte er die Nacht More Litauey felbft. ſchon heißt im der 
Am nächjten age ſchleppten ihn die griechiſchen Sprade jo vied als eine Bitte 
ithenden Heiden wieder, wie. am vorher: oder Gebeth. Beym Aufange der Litaney 
henden herum, bis er endlich. der Marter un der Kirche, vor dem Ylusgange der Pro⸗ 
ıterlag, und feinen Geiſt in Die Hande des cejlion, Enien Alle nieder und. flehen den 
;chöpfers übergab. Sein Tod ereignete fi dreyeinigen Gott demüthig um feine Erbar- 

Ehrifti mungen all. Ben Anrufung der Heiligen 


ater Dem Katjer Nero im Zahre 

Die Ehriften ſammelten Sie Üeberbleib⸗ aber jtehen fie auf, und gehen paarweiſe 
4 feines Leibes und begruben fie an einem wit dem Bittgange us. Es wird das Kreuf 
Srte, wo fie zum Ge ethe zufammen zu voran getragen, zum Zeichen , daß wir ald 


dig überfeßt worden fen, wo jein Andenken ift, alles Gute erbitten um 
Farbe der priefterlicen 


jahrlid mit großer Pracht gefey⸗rt wird. nen. — Die blaue 
er Proceffion und Meile 


Aber andy die ganze katholiſche Kirche fenert Kleidung. bey die] 
am 25. April durd) öffentliche Bittgänge ſoll ung erinnern, dag wir diefer Andacht 
und Proceſſionen Dad Feſt des heiligen Evans mit recht demüthiger und bußfertiger Go⸗ 
geliſten Markus. nẽ ſiunung beywohnen ſollen; denn in frühern 
Zeiten wareu dieſe Tage wahre Belh, 
Die Proceffionen oder Bittgänge. Buß: und Faſttage; zu winfchpen wäre 

| daher, daß aud) wir die ſchöne Abſicht un: 


Es ift in unferer katholiſchen Kirche ſeit ſerer heiligen Kirche nicht aus unfern Augen⸗ 


den älteſten Zeiten allgemein ibtid), daß am verlieren möchten! — 
Kefte des heiligen Markus und an den drey Die Fähne bey den Proceſſionen, wel⸗ 
Bethtagen ein Bittgang über die Fluren und che vor⸗ oder mitgetragen werden, jollen und 
elder pder, wie es in Städten meifteus ge erinnern, daß wir gieich einer freitbaren 
chieht, in eine nächft gelegene Pfarrkirche, Armee unter der Fahne und im Nahmen 
‚eführt werde. Dieſes geſchieht, um dem Chriſti verſammelt ſind, damit wir für die 
ieben Gott um ſeinen Segen zu bitten, weil Ehre Gottes, und für unfer Heil und 2 
wir um dieſe Zeit vonder ——— a wider fichtbare und un ichtbare Feinde 
barkeit der Erde unſere Nahrung für ein ſtreiten. Auch bedeuten fie den Zriumph und 
ganzes Jahr erwarten, DaB er unjere Saa⸗ Sieg Ehrifti über die Sünde, über den Lehr 
ten, ——6 Weingaͤrten und andere fel und über die verftockten Juden am Tr 
wüglihe Gewächſe erhalte , ſchädliche Mit: ge feiner glorreidhen Auferftehung- Sie zer 
terung, Dürre, Näffe, Reif, Hagel und gen auch den herrlichen Sieg AN, welchen 
ya ähnliche Gefahren abwende, und Das unfere heilige chriſtliche Keligion. durch DER 
and vor Thenrung, Hunger, Seuchen und. mühfamen Schweiß der Apoſtel und durch 
por andern Plagen behüthe. das Blut der Martprer über die Jude, 
all ne ift die Abfingung der Litaney abgöttiſchen Heiden und 
er Heiligen recht zweckmäßig augeordnet, nen errungen: hat. Der Urfprung 


withenden Tyrau⸗ 
dieſer ſcho⸗ 
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nen Zierde nnferer Kirche ſchreibt Ah von 474 angeordnet ımd dadurch Gottibefänfte 
dem erften chriſtlichen Kaifer, Kouffantin get, der das Land mit den gräulichen Ar 
dem Großen her, weldem, da er eben im (en der Mölfe und andern ſchrecklichen 
Kriege eine chlacht liefern wollte; Got agen heimgefucht hat. Die Litaney aber 
felbft in der Luft ein Zeichen‘; leichſam in nud auch den Bittgang am Markustage hat 
Beſtalt einer Fahne erſcheiuen ieß mit der der heilige Papft Gregor der Große um dag 
ſchrift: In diefem Zeichen wirft Sahr 590 eingeführt, um die göttliche Stra- 
überwinden. — Spwerden auch wir fe einer anfteckenden Seuche abzuwenden , 
inde überwinden, wir wer: vermög welcher Feder, welcher gahnte oder 
| und die Hölle befiegen, weun das Niefen bekam, plößlid) todt jur Erde 
wir in FETRM ahimen.bethen, ſtreiten, fiel. Dagegen verwahrten fi) die Gkänbi- 
gedulden, teiden und ſterben © 0, gen durch das heilige Krenzzeichen, und durdy 
Die Bittgange, Proceffionen oder Im: Segnungen oder gute Munfche und Bitten 
ji des gläubigen Volkes und der Geift- zır Gott, mit den Morten: Gott helfe 
iopfeit waren immer in der Kirche Gottes dir, nähmlich daß dich nicht die Plage 
üblih. Schon im selten Teſtamente finden treffe, : PER 
wir folde Härfig bey den Ffragliten, auch 
der König David und: Salomon veranftal: ı Geberp 
teten feyerliche Proceffionemw mit der Arche | i 
Gottes. Im nenen Teſtamente war- der - D Bott und Heiland Sefus Chriftus F 
feyerliche Einzug ju in Jeruſalem unter der du durch das onderbare Dpfer deines 
lautem Jubel und Zurufen des Volkes ei- heiligften Leibes die Miffethaten der Melt 
1e jeperlihe Prroceffion.. Dft find andy die getilget haft, wir bitten Dich, bekehre gnaͤ— 
Lei roder Reliquien heiliger Martyrer un: dig dein Volk zu dir, Damit es von allem 
fer großem Zufammenlanfe Des Volkes mit Gefahren des Leibes und der Seele befreyet, 
Lobgeſangen md Kirchengebethen von den wie aud) von allen ſichtbaren und unfichtba« 
lien aus ihren Gräbern erhoben. und ven Seinden beſchützet werde ; damit es die 
in die Kirchen übertragen worden.. Bey be= Heiterkeit der Luft, den Ueberfluß an Früch⸗ 
ondern Drangfalen der. Kirche :ordnetem die ei, ruhige und: friedliche Zeiten erlebe, und 
Nhöfe fol öffentliche Bittgänge oder Pros ſowohl au leiblichen ale an geiftlichen Gü- 
eelfionen-an. So hat die Proceſſion an-dem tern die Kraft deines heiligen Segens er: 
Ditt:Bagen zuerſt der heilige Memertus,; lange. ‚Der du Tebeft und regiereſt von Ewige 
Biſchof zu Wien in Frankreich um das Fahr, Eeit zu Ewigkeit. Amen, | | 


N Der he ili ge Evan geli ft Luka 8. 


AS, was vormohis geſchrieben worden if, ift zu unſerm Unterrichte geſchrieben worden, damik: wir durch) 


dir Geduid, und durch den Troft der. Schrift Hoffnung haben möchten. Nöim..15, 4, 


ia Der heilige Lukas fhainmte aus Antios ein gebildeter Mann, umd wie Einige glan⸗ 

Gi in Syrien, er en Heidenthume: ben, auch ein Mahler:: Der heilige — 

eboren, in Folge der Zeit aber durch dem mymuS nennt ihn einen geiftfihen Sohn des 

iligen Panlıs zum Glauben an Jeſus ge⸗ heiligen Paulus, uud bezeuget von ihın, er: 

racht. Kubas war 51 Autiochien. ein Arzt, habe bis ins #4. Jahr ſein Leben in apo⸗ 
51 
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tischen Arbeiten wiid in Reinigkeit des Das Wort G ottes oder die hellige 
andels zugebracht. Be — ua . | Sırifte 
sgehrung der beftändic efährte ei: | RUE 
ee us a Mitgenop feiner Mi- Sehet unun, geliebte Mitchriſten! Gott 
1, Arbeiten, Leiden, Bande und Kerker Hat deu Menfhen Mort gehalten, 7 Denn 
3 zur ode, Der Apoftel bezeuget wir eg Geſchichten welche in- dieſem 
eſes ſeibſt in ſeinen Briefen, und ertheilet Buche DIE hierher euthalten ſind, zurückſe 
nı großes Lob für feine jebe, Treue und ra fonfinden wit, daf tſchon ben er⸗ 
iligen Eifer. Lukas allein ift bey ſten zwey Menſchen Feten heiligen Willen 
ir. (IL Sim. 4, 11.) ju erkennen gegeben und ausdrucklich geſagt 
Mach dem glorreichen Martertode ſei⸗ hat, was er haben oder wicht ‚Haben ui 
es Kehrers und geiftlihen Waters hat der Er hat dann fein Volk Dur vier tauſend 
eilige Lukas das Ebangelium Jeſu Chriſti Zahr fo wunderbar * ihnen * 
ı Italien, Gallien, Dalmatien und Mace: ihren Verirrungen und Sünden einen Er⸗ 
omen mit großem Segen geprediget. Rach loͤſer verſprochen, und endlich vor nicht gar 
viechifchen Zeugen ſoll ev auch in Megypten, zwey tauſend Jahren iſt der von Gott ver: 
n Thebais und Lybien den Slanben ver⸗ ſprochene Heiland wirklich in die Welt ge⸗ 
reitet haben. Endlich hat er fein apoftoli- kommen. Es war der Hochgelobte Herr Ser 
ches Leben durch den artertod geendet, ſus Chriftus, der wahre Sohn Gottes, die 
dem er zu Patras in Acaja von den Hei⸗ weyte göttliche Perfon in Gott, gleicher 
den an einen Baum aufgehängt worden ift. Gott mit dem Pater und mit. dem heiligen 
Seine Reliquien kamen unter der Regie: Geiſte. Er ift, um und IN Allen gieich zu 
rung des Kaiſers Konftäntin nach Kouſtau⸗ werden, nur die Sünde ausgenommen, 99 
tinopel. | He : rade-in der vorgefagten Zeit als Menſch m 


Kukas verkindigte dad Evangelium in Geſtalt eined wachen Kindes, da 5* 


ſeinem Leben und verkündet es auch jeht allen JIuden iſt erwartet worden, IN Ä 
noch, und wird es verfiinden,. fo fange die lehem geboren. worden, er iſt in * 
Kirche Gottes beſtehen wird. Denn er hat aufgewachſen, er hat dann unter einem 
ans dad Evangelium Jefu Chrifti ſchriftlich Wolke mit erſtaunlichen Wundern eine neue 
hinterlaſſen. Dazu hatihn Bott auserwählt, Lehre eingeführt, er hat neue Heilsmittel 
dazu hat ihu Jeſus Chriſtus berufen, mit angeordnet, er ift vor den Augen feined 
feinem Geiſte geſalbt, und mit folder Kraft Volkes den Erlöfungstod geftorben, & ift 
ausgerüftet, daß er purch 28. Zahre mit vor ihren Augen von den Todten wieder 
den Meltapoftel alle Keiden übertragen, auferftanden und in den Himmel u 
auf defien Ermahnung das Evangelium ges ven, und fo find die Meiffagungen ottes 
ſchrieben, und auch um Umgange mit den von Ehriſtus erfüllt worden. 

andern Apofteln und mit Maria, der Mut⸗ Es hat aber auch Jeſus Chriſtus ſelbſt 
fer des Herrn, vielen wunderbaren ro durch feine Wunder, durch: feine eigene 
empfangen hat. Lukas hat au, vermuthe Meiffagungen und durch feinem“ be igſten 
lich während er dem heiligen Paulus zu Kom LKebenswandel umwiderfprechlic bewieſen 
in der Gefangenſchaft diente/ die Apoſtelge⸗ daß er der von Gott venfpuncpene mad NOl 
fehichte von der Hinmelfahrt Yefu angefan-' feiner Volke erwartete Heiland — 
gen bis zum Bode der heiligen A oftelsperrus: böfer, Meffias war; dami 
and Paulus gefchrieben. Sein gef wird den! Welt es gtauben follie, dap ® 
18. Detober gefeyert, om Bater ausgegangel 


und wie 
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der zum Bater zurückgekehret fey; 


und daß diejenigen, die an ihn J 


lauben, aud dahin gelangen ſol— 
en, wo er ift. (Roh. 17.) Endlich hat 
ihm der Bater. jelbjt vom Himmel herab 
öfterd das Zeuguiß gegeben: Diefer ift 
mein. geliebter Sohn, diefen-fol- 
letihr hören. (Luß, 2, 11. 3, 22. 9, 

85.122, 43.) 
So hat alfo Bott feine Verheißungen 
erfüllt, »Sott, welcher ehemahls jo oft uud 
»aufverfchiedene Arten Durch die Prophes 
sten zu unfern Vätern geredet hatte, hat 
10) jetzt in diefen letzten Zeiten durch den 
Mund feines Sohnes zu uns geredet.« 
— 1, 2.) Was alſo Chriſtus, der 
ohn Gottes, oder was immer für ein 
Diener Gottes aus Eingebung Gottes dem 
Menſchen verkündiget hat, das gilt fo viel, 
als hätte e8 Gott felbjt geredet, und wir 
nennen es das Wort Gottes. Die 
Menfchen hätten den Willen Gottes nie 
recht erkannt, und ihm auch niemahls vecht 
erfüllen können, wenn er e8 nicht felbft ge: 
agt hätte, was wir glauben und thun müf: 
en, damit wie ihm wohlgefallen und auch 
einft felig werden. Diejenigen Bücher, wel- 
Ge heilige Männer, denen fid) Gott geof- 
fenbaret Hat, noch vor der Ankunft Jeſu 
ri in diefe Welt zuſammen gefchrieben 
wg nennen wir die heilige Schrift 
J alten Teſftamentes.“ Jene Bü— 
hingegen, in welchen die heiligen Apo- 
.. Evangeliften die Lebens und Leis 
— 7 und viele von ſeinen 
nennen er * ern beſchrieben haben, 
uen Teſtamented. — Chriftus der 
Ana bat felbft nichts fohifelich Hinterlaffen, 
* Menfchen bey jeder Gelegenheit 
it ndlih und mit feinem eigenen Ber: 
ehrt. Auch den Apofteln hat er 
* Gehet und lehret alles das auch 
* bat was ihr von mir gehört habet. 
- hat ihnen wicht befohlen, aber auch nicht 


- 


heilige Schrift des 


verbothen, ferne Lehren anfzirfchreiben. — 
ene Kehren oder jenes Wort Gottes, wel: 
ches die Apoſtel durd) ihr ganzes Leben ges 
prediget,, aber nicht aufgejchrieben haben, 
nennen wir die Lradition, oder die 
mündliche Ueberliefernng, oder das unge 
fchriebene Wort Gottes. Darum find aber 
doch jene Lehren Jeſu, welche die re 
nicht aufgefchrieben,. fondern nur überall 
mündlich verbreitet haben, eben fo gut 
Wort Gottes, als wie 08 die gefchric- 
denen Evangelien find. Denn der heilige 
Apoftel Paulus jagt zu den Neubekehrteu 
und auch zu uns: Haltet die Satzun⸗ 
gen, welde ihr ſeyd gelehrt wor- 
den, es fey dann Dur unfere Wor- 
te oder Durch unfere Briefe (I. 
Theſſ. 2, 1.) Und wieder: Alle von 
Gott eingegebene Schrift dient 
zur Belehrung, zur Widerlegung, 
zur Befferung und zumlinterrid: 
tein der Geredtigkeit. (I. im. 
3, 16.) So fchreibt auch der heilige Jo— 
hannes am Ende feined Evangeliums; »Es 
7— aber noch viele andere Dinge, die Je— 
us gethan hat; wenn dieſe alle ſollten 
»aufgefchrieben werden, Pi glaube ich, daß 
»die Melt felbft die Bücher alte nicht faffen 
»könnte.« (oh. 21, 25.) — 
Die Geſchichten, welche wir bisher in 
dieſem Buche vorgetragen haben, ſind alle 
nur aus der heiligen Schrift genommen; 
ſie enthalten Gottes Wort, von welchem 
Jeſus felbft fagt: Himmel und Erde 
werden vergehen, meine Worte 
aber werden nicht vergehen. (Matth. 
24, 35.) Gottes Wort bleibt alfo wahr, 
mögen wir es glanben oder nicht glauben. 
Gottes Belek Bleibt unabänderlid, mögen 
wir es erfüllen oder nicht erfüllen. — Gott 
bleibt unfer Herr, und Jeſus Ehriftus une 
fer Richter; mögen wir ſolches wollen oder 
nicht wollen. — Selig ift der Knecht, wel- 
chen der Herr, wenn er kommt, wachend 
findet. — Wehe aber dem Knete, welcher 
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das Valent feined Herrn vergraben, — wer deinen eigenen Sohn Jeſus, und endlich 
be dem Knechte, der den Willen feines durch feine Apoftel und Evaugeliſten gnädig 
Herrn gewußt, aber nicht erfüllt Hat! — geoffenbaret, weil du nicht willft, daß Se» 
a rufe diefen Bag Himmel mand verloren gehe, fondern daß alle Meu— 
und Erde zu Zeugen an, Daß ich ſchen glauben, im Glauben die Werke der 
euch Leben und od, Segen und Gerechtigkeit ausüben, und alſo jelig wer 
Fluch vorgelegt habe: fo erwäh— den follen. Ach, Herr, unfer Gott! öffne 
le denn das Leben, daß du in Ewig- du unſere Ohren und noch mehr unfer Herz, 
Eeit leben mögeft. (Deutr. 30, 19.) damit dein Wort wie ein guter Same au 
und HBundertfältige Frucht zur Geligkeit 
Gebeth. bringen möge; laß es ja nicht leer zu die 
zurückkehren. — Gegne und Gott, unfer 
D barmherziger. Gott! du Ag uns die Gott, fegne und Gott; und bereite dur jelbft 
Lehren des ewigen Heiles zuerft durch Die unfere Herzen deinem Worte. Durch Je 
Propheten, deine Diener, zuleßt aber durch ſus Ehriftus unfern Herrn. Amen, , 
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Geſchichte der Heiligen. 


Der heilige Adelbert, 


Ihr ſeyd uun nicht mehr 
die auf dem Grunde 
Efftein iſt, durch welchen 
emporſteigt Epheſ. 2, 19 —21. 


Adelbert wurde in Polen in dem Dorfe 
Swinarzewo geboren. Seine frommen Ael— 
tern waren die einzigen trenen Bekenner 
der römifch - katholiſchen Religion, alle übri- 
gen Bauern diefes Dorfes waren dem grie: 
Hichen Glauben zugethan. Megen feines 
unſchuldigen Benehmeng , wegen feiner 
Munterfeit und wohlgeftalteten Ausfehens 
liebten ihn feine eltern mehr, als ihre 
brigen Kinder , und verwendeten alle Sor- 
ge auf feine Erziehung. Der Fleine munte- 
— wollte auch bey jeder Arbeit da- 


As der Vater am 15. März 1598 den 
vierzährigen Knaben mit ſich zum Feldbaue 
genommen, und feine Arbeit bis zum Aben: 
—8— hatte, plagte das Kind die 
be eile. Der Vater wollte die Ar- 
— nicht endigen, und eriaubte dem 
na et Auf dem —XT und kurzen Wege 
= Daufe iu gehen. Er ging ganz allein 
— aufe, verirrte ſich aber in ein ande- 
ae gelegenes Dorf, und gerieth in die 

ande der Juden ‚, die ihn an fich lockten, 

Nahmen Marr, 
feinen Hauskeller, wo der 
* Knabe einige Tage im Finftern 
ten mußte, — Kein infeln, Eeis 


Säfte und Fremdlinge, fondern Mitbürger ber 
der Apoftel und Propheten erbauet find, wovon Epriftus Jeſus der vornehmſt 





ein Bauernkind und Martyrer. 


Heiligen und Haus genoſſen Gottes 


das ganze Gebäude fer verbunden zu einem peiligen Tempel in dem Herr 


ne Bitten, Feine Thränen des unfhuldigen 
Kindes kounten das Herz der harten Suden 
um Mitleiden — Adelbert fehnte 
nach Hauſe, nach ſeinem Vater, nach 

iner Mutter, nach ſeinen Geſchwiſtern, 
aber alles vergebens, er iſt in den Händen 
unerbittliher Mörder, 

Indeſſen Fam der Vater vom Felde zu- 
rück, ſah ſich ſogleich im Haufe nad) * 
nem lieben Adelbert um; allein yo Nach⸗ 
frage ſetzte die Hausleute in ermunde- 
rung, indem fie feit feiner Entfernung mit 
dem Bater nichts von ihm wußten. Dem 
erihrocenen Vater ließ feine Angft Peine 
Ruhe, er durchlief fogleich mehrere Wege, 

rſchte in verfchiedenen Häufern nad), und 
tagte jeden Menfchen, ob er nichts von fei- 
nem Adelbert gefehen oder gehört hätte; 
aber alles war vergebens, und die einbre- 
ende Nacht hinderte ihn noch am fernern 
Auffuchen. ak 

Traurig Eehrte er in feine Wohnung 
urück. Alle Softnung verließ die unglück- 
ide Familie — theild laut, theils ſtil 
mifchten Bater, Mutter und die übrigen 
Kinder ihre Klagen und Thränen mitfam« 
men um ihren freundlichen Adelbert. — Das 
Abendeffen ſchmeckte nit, der Schlaf 
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mt nicht; jeder. hatte andere Gedanken darauf ſpürte ein Sigg dem Federwilde 
Unglück ahnende Muthmaßungen. Der nach, welches ſich im eiche gern aufhielt. 
ter, der allein uͤrfache an allem zu. feyn. Er fand die zerfchnittene Leiche, und mad). 
ubte,, konnte Die bitterften Vorwürfe te ſogleich der Obrigkeit die gehörige An⸗ 
yt aus feinem Gewiffen verdrängen. Die zeige. Das zerfetzte Kind wurde aus Dem 
ige angjtvolle Nacht verſtrich endlich, und eröhricht heransgezogen; der Ruf davon 
; Nachfragen und Suchen ging vom neuen verbreitete ſich bald bis zu den Ohren des 
. Sie erfragten dann,. daB Tags vorher: unglücklichen Vaters; er Fam auch herzu 
den im das Dorf Wotzimki gefahren uud erkannte zu ſeinem größten Schmerzen 
yeN, fogleic) entftand der Verdacht, daß feinen £teinen Adelbert. — Kein Auge blieb 
efe das Kind geraubt haben. Her ge trocken beym Anblicke des Vaters und der 
äinfte Vater eilte dahin, Juchte und. Fe Leiche. — Man hatte gleid) einen Argwohn 
dem. Haufe des Quden Marr nach ſeinem ei die. Juden, von deuen es befaunt war, 
inde, aber Das jüdische Weib Ihmollte da fie nach Chriſtenblut fechzten. Bald 
je derb, und verfolgte "den. unglücklichen. keitete Gott die Umſtände ſo, daß alles ent⸗ 
it. groben Läſterworten. Traͤurig und deckt wurde. Anaſtaſia, die Dienſtmagd 
iedergefhlagen Eehrte der troftlofe Va⸗ des Inden Marr, die das Kind im Keller 
se zu feiner noch traurigern Familie nach beſorgte, entdeckte durch eine mmvorfictige 
yanfe. — ER Rede die verübte Mordthat. Der Jude 
Indeſſen ſchmachtete der kleine Adelbert Matt, ſein Sohn Aaron, und fein Schwie 
m finftern Keller, wie ein: unfchuldiges aerjohn Iſaak wurden eingezogeh, und ge⸗ 
tamım,. beftimmt ein blutiged Opfer des fanden ball ihre verabfchenungswiürdige 
berglaubend zu werden Rach vier Las That. Der —5 des Gerichtes ging 
gen verfammelten fid) die benachbarten Ju⸗ dahin, daf fie lebendig in vier Theile zer 
sen mit ihren Rabbiner (Lehrern), auf. viffen werden ſollen. Vater und Sohn vers 
Heron Rath der Raub diefes Kindes unter: foren auf Diele peinliche: Art ihr Leben; 
nommen worden war. Der Kuabe wird: Iſaak aber wurde fchen früher durch einen 
aus ſeinem finſtern Kerker in die Berfamms Strick fein eigener Mörder ; allein fein Leib 
(ung. der Quden geführt: Per Anblick dies wurde doch zum abſchreckenden Beyſpiele In 
fer. fremden Menjcen und Det. bereiteten: vier Theile zerriſſen. 
Mordwerkzeuge verſetzte ihn: im: Furcht und Der Leichnam Adelberts wurde anf 
Schrecken; er fing an zu zittern, zu wei— Befehl des hochwürdigſten Biſchofs VOR. 
wen und feinen Vater zit rufen. Die Ju⸗ Kuceoria mit: großer Feyerlichkeit in ſeine 
den ergriffen ihn ſchnell verſtopften ihm: Hanskapelle gebracht‘, und fpäter in die 
den Mund, zogen ihm die Kleider ab, leg: Collegiat⸗ Kirche zu Lublin zur Verehrung 
ten ihm einen Strick um den: Hals; einer übertragen, wo Gott verjchiedene Munder 
durchbohrte mit dem Opfermeffer: feine: anf die Fürbitte dieſes ſeligen Martyrers 
Bruſt, andere öffneten ihm die Adern au gewirkt hatte. 
Händen und Füßen, zerfchnitten jänmerlid) EEE j 
jeinen zarten Leib, um recht viel Blut: aus: Unvorfihtigfeit 
ihm 1 bekommen. So ftarb Adelbert als: Durch eine kleine Unvorſichtigkeit, daß 
ein. Opfer des Religionshaffes und Des. er feinen Pleinen: Adelbert ganz allein nach 
Aberglaubens. Hanſe gehen ließ, bereitete dieſer unglück⸗ 
Um der Cutdecknug zu entgehen, ver- liche Water feinem Sohne den Martertol 
fteckten die Mörder die kleine Leiche im ua⸗ ſeinem Hauſe ſo vielen Jamnmner — den Ju⸗ 
‚ben Teiche ins Schilfeohr. Nick. lange deu ein fo großes: Unglück. Hier ſehen wit, 
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wie viele nnfelige Folgen oft and einer ge- ein verabfchenet oder verflucht. 


ringen Urſache geihehen. — Man nennt es 
Unvorfidhtigfeit, da man aus Gleich- 
gültigkeit, aus Nadyläffigkeit oder wohl 
2 aus Unverftand die möglichen oder 
wahrfcheinlichen Folgen einer Handlung nicht 
überlegt, die man doch voraus erfennen und 
fehen Bäkte können; da man ed außer Acht 
läßt, die eigene Vernunft und fremde fo 
vielfadhe Erfahrung zu feiner Warnung zu 
benügen; denn die taufend Beyſpiele über: 
zeugen uns täglich, wie bald und leicht ein 
— geſchieht; und die Rene kommt zu 
pat. — 


Man läßt Kinder allein zu Hauſe; ſie 
ſpielen mit Feuer, mit Schießgewehren, mit 
Meſſern. — Das Haus, das Vermögen 
und ſelbſt die Kinder werden ein Raub der 
Zlammen. Man fteigt auf Hohe, morfche, 
alte Kirfhenbäume — man wagt fi) wohl 
öfters ins tiefe. Waſſer — man beranfcht 
fi wohl öfters, fo zu fagen, ohne Scha- 
en — man geht wohl öfter in finfterer 
Naht nach Haufe — und fo wird man mit 
der Gefahr gleichſam vertrant, aber das 
en: reitet ſchnell und die Rene Fommt 
zu ſpät. — Man hört wohl öfters von Uns 
slücsfälfen reden, aber man denkt fich : 
Mid wird das micht treffen; und handelt 
leichtſinnig, muthmwillig und unvorfichtig 
dahin, mıd fest Reben, Seele und Selig- 
keit * Spiel. — 

er junge Menſch ftirrzt fi in böfe 
Defellihaften, fucht üble Kameraden, wre 
er verlorne Sohn; ift in der Wahl derje- 
nigen undorfichtig, mit denen er fein Glück 
* Leben theilt, und findet ſich am Eude 
etrogen, die Reue kommt zu ſpät. — Die 
eltern trauen und glanben ihrem Kindern 
Fe find unvorfichtig, auf ein Mahl 
ie Schande im Haufe. Die Reue Fommt 

„it. Der BVorftcher läßt fid) durch 

dafte, heimtüciiche Schmeichler überlie 

n wird untren md ungerecht in feinem 
8 egegen Unſchuldige; wird vielfach be— 

gen, verlacht und noch ins Grab hin⸗ 


— 


N Die Ke 
kommt zu ſpät, und der Wurm wird ni 
fterben ewiglid). 

So handelt der Menfh unvorfi: 
tig, da er nicht die rechten Mittel wahl 
feine Abficht zu erreihen. Er haſcht na 
Glück und Glückſeligkeit, genießt unerlau 
te, fiindhafte Freuden, und geht aus la 
ter Sehnfuht nach Glückfeligkeit ins ew 
ge Berderben. — Der Menſch haude 
mnvorfihtig, da er dem Leiden, dx 
Schande, der Noth entgehen will, un 
ftürzet ſich durch Selbſtmord in ewige Schar 
de und Verzweiflung. Die Rene fommt z 
fpät. — Der Menſch Handelt unvorfid 
tig, da er mit verfehrten Herzen, ode 
mit unbefonnenem ımd verfehrtem Gemüth 
lauter verkehrte Mittel ſucht oder Das weni 
ge Licht, Klugheit, Bernunft mul 
Erfahrung mihtbenüget. Darım wirt 
ihm oft Das Lachen mit Schmerzei 
vermifht, nnd auf Freunde folgı 
Traurigkeit. (Spr. 14, 15.) 


Pflihten der Aeltern gegen das 8 
ben der Kinder. 


Es ift eine natürlihe Pflicht der Uel: 
tern , ihre Kinder zu lieben, und folglich) 
er ihr Leben und Gefundheit zu ſorgen. 

nd um fo dringender ift diefe Pflicht, je 
fhwächer ‚.unverftändiger und muthwilliger 
die Kinder find. Die Aeltern find daher 
verbunden alles dasjenige von einem Kinde 
u entfernen, was feine Gefundheit auf ein 
Map oder nach und nad) fchwächen der 
verderben könute. — Ungefunde Luft, ım- 
verdauliche, rohe Speifen, unreifes Obſt, 
hitzige Getränke, ftarfe Erhigungen, und 
das Trinfen in die Hiße ift jedem Menfchen 
ſchädlich, um fo mehr aber zarten Kindern; 
dann auch alle —— als Zorn 
und heftige Begierden nach etwas. Mag 
ein Kind mit der größten Heftigkeit und Ge— 
ſchrey etwas verlangen, fo muß den Ael—⸗ 
tern ihre Pflicht doch mehr am Herzen lie 
gen, als die böfe Luft eines nnverftandigen 
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des. In ſolchen Fällen müffen die Ael⸗ 
u die Rathe nicht ſparen; denn wer die 
uthe ſparet, der haͤſſet ſeinen Sohn; wer 
u aber liebet, der züchtiget ihn, damit 
zulegt Freude an ihm erlebe. (Spr. 13, 
.) Zu Franken Kindern muß man den 
rjtändigften Arzt rufen, weil man fonft 
(8 daran verderben und ſich fchwer verſün⸗ 
Mollen eltern gefunde, muns 


‚gen Kann. 
fo müffen_fie 


ve, ftarke Kinder haben, 


men gefunde Nahrung und zweckmäßige, 


Heidung verſchaffen; fie an Ordnung, Mi: 
igkeit und Arbeitfamkeit gewöhnen. — Zu 
A Nahrung, zu viel Schlaf, zu ſchwere Ar⸗ 


beit iſt dem Leibe und Geiſte des Kindes 
leich ſchädlich. Geſundheit und 

ohlbehagen ift beſſer, als al: 
fe8 Gold, und ein ftarket Körper 
ist befier, als ein unermeßlider 
Schatz. (Sir. 30, 15.) 


Dentfprud Salomon®. 


Sen nicht weiſe vor dir felbft: fürchte 
Bott und weihe vom Böfen ab; denn dies 
fes wird deinem Leibe zur Gefundheit, und 
deinen Gebeinen zur Erfrifhung gereichen. 
(Spr. 3, 7.) 


Der heilige Ydrian, ein Bote. 


Dev Herr hat dich feinen Engeln anbefohlen , daß fie 


Der heilige Adrian war ein gewöhnli= 
her Bothe in den Niederlanden , den der 
König Ehilperit täglich zu dem heiligen 
Landoald ſchickte, um ihm die Tagsneuig⸗ 
Eeiten zu überbringen. Landoald war ein 
Prieſter aus Nom, der nah Niederlanden 
gefchiet war, um diefen Völkern das Licht 
der Evangeliums mitzutheilen, er endigte 
nach vielen ausgeftandenen Leiden fein ver: 
Dienftvolles Leben gegen das Jahr 666. 

Bey einer folchen Sendung wurde 
Adrian einftens von Käubern aufgefangen, 
und weil fie glaubten, er habe viel Geld 
bey fih, von ihnen ermordet. Er pflegte 
auf dem Wege nad) feinen Fingern eine ges 
wife Anzahl Bater unfer zu bethen, und 
inzwifchen geiftliche Kieder zu fingen, er 
war beftändig frohen Herzens, befonders, 
wenn er ‚angenehme achrichten zu über: 
bringen hatte. Sein bejtändiges Sprid): 
wort war: Gott fieht alles — Gott hört 
alles — Bott weiß alles. — Gott iſt überall 
bey mir. — Man mahlet ſein Bild als einen 
Bothen, welcher in einer Hand einen Stab, 
und in der andern einen Brief hält, Sein 
Feſt wird am 19. März gefeyert. 


den ſeyn; denn wir haben 


dich auf allen deinen Wegen bewahren. Pſ. 90, 11. 


Unfer Leben ift eine Reife zum 
Himmel. 


Denke überall an Gottes Begenwark, 
du kanuſt ihm nie entgehen. Das Anden 
Ben an Gott macht Heilige , 10 wie die Betr 
—— Gotles Laſterhafte. Du änderſt 

pm Reifen zwar Das Land und den Hin 
melsſtrich, aber dic ſelbſt und dein Gewiß 
fen nimmft du überall mit Dir. — Auf dem 
Mege ſoliſt du did) , wie der heilige Adrian, 
mit frommen Gedanken, mit gottjeligen 
Sprüchen bejhäftigen; jeden Schritt und 
Ungemah, Hunger, Durft und ſchlechte 
Herberge ſoliſt du, wie Joſeph und Maria 
in Bethlehem und auf der Flucht nad 
Aegypten, Gott zu Kiebe ertragen, 
der Sag für did nicht verloren gehe. 

Unfer ganzes Leben auf der Erde gleicht 
einem Keifenden, der auf dem Mege mir 
gends zu Hauſe ift; wenn er auch ruhet, 

ich mit Nahrung ſtärket, 10 trachtet er doch 
immer weiter, bis er fein Ziel erreichet. 
So müffen eg wir Chriſten auch machen: 


wir dürfen mit den Gütern dieſer Erde, und 


mit unferm Lebensgenuſſe nicht ſchon ufries 
l X keine pleibende 


damit. 
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Stadt hier anf Erden, fondern ſuchen die 
zufünftige. (Hebr. 13, 14.) Alles Zeitliche 
iſt uns nur zur Verwaltung, zum guten Ge- 
brauche und zu einem ſolchen Genufje anver- 
traut, der mit der Ehre Gottes und mit 
unferm Seelenheile vereinbarlich if. Nach 
kurzer Zeit werden wir von Bott abgeru: 
fen werden, um Rechenſchaft von unferm 
Zebenswandel abzulegen, alles unfrige aber 
werden wir andern überlaffen müfler, und 
was hat uns dann unjer Stolz genügt? — 
Unfer Leben ift eine Reiſe, und man reifet 
zuweilen auch zum Vergnügen, zur Luft; 
jedod follen wir bey unferer Lebensreiſe 
hauptjählih dahin fehen, wo fich unſere 
Reiſe endiget, und ob wir auf dem rechten 
Mege find? — 

Der Herr macht feinen Auserwählten, 


.— 


glaubiger Mitbruder T anf dem oft beſchw 
lihen Wege eines criftlichen Wandel 
denn dein Ende wird £roftvoll feyn, u 
vielleicht ift es nicht mehr weit entfernt.- 
Sieh voraus auf Dad Beyfpiel Zefu dein 
——— auf feine heiligen Apoſtel u 
auf jo viel Tauſende deines gleichen, wa 
che einen Eurzen obſchon bittern Lebensla— 
fhon vollendet und bereits die ewige Rul 
erreicht haben, wo Feine Thräne und kei 
Schmerz mehr if. (Offenb. 21, 4.) 


Gebeth. 


O gerechter Gott! der du nufere Sü 

den mit jo vieler Bitterkeit dieſes Leben 
tafeft; der du und auf diefe Erde verwie 
en haft, daß wir als Wanderer, die hie 


da fie zu ihm wandeln, den Meg im diefer Feine Ruhe finden, zu dir eilen ſollen: be 
Welt ganz rauh, dag nicht etwa Einer aus gleite deine Diener und Dienerinnen au 
ihnen durch die angenehme Ruhe diefes Le- ihren Wegen. Sey unfer Troft in Trau— 
bens fi) anfhalten lafje, nnd es ihm käftig rigkeit, unfere Hülfe in Gefahren, unfer 
werden möchte, fort zu wandeln, md er Schuß und Zuflucht im Leiden; führe uns 
darauf gar vergeffen mochte, daß er in fein auf der Manderfchaft durch diefe Melt in 
Vaterland Fehret. (S. Greg. Mor.) dein himmliſches Vaterland durd Jeſus 
Werde nicht mide noch verdroſſen, da Chriſtus unfern Herrn. Amen. 


Die heilige Afra, Büßerinn und: Martyrinn mit ihren 
Gefährtinnen. 


Wehe der Welt wegen der Aergerniſſe. Matth. 18, 7. 

Wie groß Gott in feinen Erbarmune. felbft dem heidnijchen rg und ſei⸗ 
gen gegen verirrte oder felbft gegen verftoch- nen LKaftern eifrigft_ergeben , fondern fie 
x Sünder jey, beweifet unter andern auch, weihete auch ihre Tochter Afra in alle 
die Bekehrmgsgefchichte der heiligen Afra, Grauel desfelben ein, und überließ ihr das 
Ihrer Mutter Hılaria, und ihrer drey Gaſthaus, weldes fie für fi gemiethet 
ügde Digna, Eunomia und Enz hatte, ganz ungehindert zu ihrem ſchändli— 
ropig; damit ja Niemand verzweifle, er hen Gewerbe. — Afra war höhft wahr- 
Mag wie immer gefündiget haben, wenner fcheinlich in Augsburg geboren, von Ju— 
mr den Kuf und Gnadenzug noch zur Zeit gend auf in Sünden und zur Sünde erzo- 
Nimmt. — gen, wegen ihres ausgelaffenen Lebens in 
„ Hilaria ſtammte aus einem chpri- der Stadt verrufen, führte fie mit der 
den Gefhlechte und Fam, man weiß nicht Mutter und ihren drey Mägden ein gleiches 
Me nach Augsburg, Sie war nicht nur Kafterleben. H | 
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Wie der Herr, ſo der Quecht; wie die durch Bethen und Faſten dazu vor. Nah 
u, jo die Magd; denn böfe Kenfpiele der Taufe ‚beflifien id) dieje neubekehrten 
yerben gute Sitten, Es ift für Dienft- Jüugerinnen Chrijti auch eines recht chriſt⸗ 
yen immer ein A. ven und bedau» lichen Lebenswandeld; denn fie fanden au 
gswürdiger Zuftand, wenn ihre Her⸗ dem heiligen Biſchof, an feinen immer ver: 
leute gottlos leben, weil fie von ihnen trautern und erbaulichern Geſprächen mehr 
weder jelbft zur Sünde verführt nen uud mehr Troft und Luft zum gottjeligen 
; Behorfam und Ehrfurcht ſehr zur Rach⸗ Leben; das Haus der Afra diente auch au 
nung gereizt werden. — dern Ehriften, deren Zahl ſich ſtets ver: 
Da am eben zu dieſer Zeit der Kaifer mehrte, bald ftatt einer Kirche. 
okletian Die Ghriften in Spanien vet- Aliein auch bis nach —— verbrei⸗ 
gte, entfloh der heilige Biſchof Narciſ⸗ tete ſich die Verfolgung der Chriſten. Der 
mit feinem Diacon Felir, und kam nah römiſche Statthalter Cajus ließ die Afra in 
sten überſtandeuen Gefahren. und Mider: den Tempel der Göttinn Venus führen, um 
ärtigkeiten nad) Deutfhland, wo noch die dort ein heidniſches Opfer zu verrichten; da 
bgötteren herrſchte. Rach einer Zeit Fam aber Afra ftandhaft verfiherte, DaB fie Fels 
 aud nach Augsburg, nahm durd) Got» nem Teufel, fondern mut dem einzig wah⸗ 
3 Fuͤgung im Haufe der Afra und Hila ven Sott allein opfern umd ihm aubethen 
a feinen Aufenthalt, er wurde fehr freund: wolle, wurde der Richter vom Zorn ergrif⸗ 
ch aufgenommen und bewirthet. Da nun fen und befahl fie lebendig zu verbrennen. 
ie unzuͤchtigen Meibsperfonen fahen, dag Der Hol; oß wird fogleid) bereitet, ra 
er heilige Bifhof die Naht mit feinem ind Feuer geworfen und verbrannt. Ihre 
Yiacon im Gebethe subrachte , und ein ſehr drey hinterlaſſenen Mägde und die Mutter 
rbauliches — Leben führte, wur- ſahen von ode dem heldenmüthigen DIE 
‚en fie durch Dieß > enfpiel feiner Brömmig- zu. Nah it verlaufen 
eit ſo era dag ihm Afra zu Füßen hatte, gingen fie dahin , und fanden wi 
iel, und ihr ſchändliches Leben reumüthig rem Erſtaunnen in der Afche de 
setannte. Narcıffus tröftete fie, ermun- ihrer geweſenen Frau von dem Feuer gan 
terte fie, an Jeſus Chriſtus zu glauben, unverleßt. Sie begruben ihn, DIE Chri⸗ 
und ſich taufen zu faffen, um Bergebung ften aber wachten und betheten ben dem Gra⸗ 
aller Sünden, Naclaffung der verdienten be. Sobald Cajus von diefem Vorſalle bes 
Strafen, und das Recht zum Himmel zu nachrichtiget wurde, ſchickte er Soldaten 
erhalten, denn Jeſus ift das Lamm, wel: hinans, alle bey dem Grabe der Afra ver⸗ 
ches in die Welt gekommen iſt die Sünden fammelten Chriſten zu ergreifen, | 

von den renvollen Sündern hinweg zu neh: fie ſich weigern follten den Göttern AM 
men. Afra beherzigte den troftvollen Ins opfern, fie a fogleidy zu verbrennen. 
terricht im ihrer Gewiffensangft, und theil- faria die Mutter und die drey Mägde der 
te ihm ihren drey Mügden mit, die ſich Afra wurden ergriffen, man hte fie Ar 
dur Gottes Gnade gleich entfchloßen, weil er durch gelinde Mittel , dann dich 
fie ihrer Fran in der Sinde folgten, ihr Drohungen zum Abfalle zu bewegen; da 
nd im Glauben, in der Taufe und in der fie ſich aber bereit zeigten, lieber IM glei⸗ 
Buße nahzufolgen. Hilaria, Afra und die den Feuer ihr Leben hinzugeben, als leb⸗ 


dreh Dienftmägde nahmen mit Freuden Die Iofe, Ichaͤndliche Bösen anzubethent, s gan 
e 


Lehre Chrifti an, und verlangten die heili- den aud) fie am fechgten Tage, N 
ge Taufe. Der heilige Biſchof unferrichte: ar A Martertode der beitigen Afra 
te fie durch acht Tage, und bereitete fie berbrannt; fie theilten mit ihr den ſchmern⸗ 
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haften —* und die Marterkrone im Him- diget man dadurch nicht, ımd man ſoll d 


mel ebeu jo 
ihr an gleihen Kaftern Antheil 
— Ihr Feſt wird am 9. 
eyert. 


Das Aergerniß. 


Die Dienftmägde Digna, 
Eutro 
ferhaften Frau in Dien 
wurden von ihr zu gleihen Sünden 
führt, Eine ſolche Verführung ift ein Mord 
der Seele feines Rachſten, der viel entſetz⸗ 
licher iſt, als der leibliche Mord, weil das 
Leben der Seele viel edler und wichtiger ift, 
als das Leben des Leibes. Man Bann vor- 
ſätzlich Boſes thun, wodurch man ſich und 
zugleich dem Naͤchſten an der Seeie ſchadet, 
mit der ausdrücklichen Abſicht auch Andere 
in die Suude zu ſtuͤrzen ; und das iſt teuf: 
"de Boopeit. 

„san gibt Aergerniß, wenn man feinem 
Nächften durch Worte oder Merke zum Sıin- 
digen Antrieb, Reiz, Anlaß oder eine = 
* gefährliche Gelegenheit gibt. Ein fol- 

er handelt nicht nur wider die ſchuldige 

achjtenliebe ‚ fondern er macht fi auch 
derjenigen Sünde insbefondere —2 — 
1, Deider er dem Nächften einen Antrieb, 

%%, Anlaß oder eine für ihn gefährliche 

Oeleaenpei verurfachet. 

e 
edeht können an fi) erlaubt oder uner- 
Mint: ſeyn. Sind fie an ſich unerlaubt, fo 
er iget man dadurch doppelt. Bor andern 
böfe was thun, was zwar ar ſich nicht 
ein an, Aber doc) manchem böfe feeint, if 
Reni; rgerniß, weil es der ſchuidigen Näch- 
Dei ganz zuwider if. Dieß iſt ein Aer: 
— F der Schwachen. Der heilige Paulus 
Bi et würde lieber nie ein Fleiſch effen, 
3 N einen ſchwachen Bruder dadurd) 
dr —* geben. (I. Kor. 8, 13.) Sind 
F he Handlungen an ſich ſchon Pflicht, 
Gott = ganz befonders nuhlich zur Ehre 

und zum Heile der Seelen, fo fün- 


zu kommen, 


x 


ußfertig, wie fie vorher mit 
genommen fchwacher oder 
Auguft ges gern Fann. 


Eunomiaund unferm Heile unumganglic) 
ia hatten das Unglück zu einer la- 


he Worte reden, ijt eine 
des Xergerniffes, denn fol e Morte fint 
an fich felbft argerlih, und dürfen es nicht 
erft durch die Abficht des Redenden werden. 
Zur fhweren Sünde des Aergerniffes aber 
ift es eben nicht nothwendig, daß bey dem 
Mitmenfchen, der es fieht oder hört, wirk: 
Worte und Werke, wodurd) dieß lid) eine er de 
‚ein willige; es ift genug, daß er in eine 
Sünde fallen Eönnte, Meiböperfonen, die 
ſich in der Abfiht, andere zur unzüchtigen 
Liebe zu reizen, ſchmücken, hoffärtig über 
ihren Stand Fleiden, begehen eine Sünde 
des Aergerniſſes, wenn auch Niemand an 
ihnen fi ärgern würde. Genug! eine folk 
he hat doch Gift bereitet, gemijcht, darge: 
bothen, wenn gleich aud) Feiner wäre, der 
es trinft. (8. Chrysost. hom, 17, Matth. 

Solchen öffentlihen Sünderinnen, die fi 

feilbiethen, ſoll man weder die Losſprechung 
in der Beicht, noch die heiline Communion 
ertheilen. — Eben fo find Mannsperfonen, 


Bute darum nicht unterlaffen, weil fid) < 
boshafter Menſch daran « 
Die Ordnung der Liebe forde 
es, Daß man fein Heil mehr liebe, als dı 
fremde, dag man aud) wegen des Yerge 
niffes niemahls etwas unterlaffe, was | 
nothwendig ii 
Auch ift es nicht erlaubt wegen des — 

a 


und niſſes ein ſolches gutes Werk zu unter 
ver⸗ 


en, deſſen Unterlaſſung zum Nachtheile dı 
teligion oder der Mohlfahrt der Seele 
ereichet. Doc) erfordert auch in diefem Fa 
e die Nächftenliebe, daß man das Xe: 
erniß fo viel möglich durch Unterricht z 
Ben ſuche. Diefes lehrt uns durdy fei 
Beyſpiel unfer Heiland, der immer fortfuh 
die Kranken auch) am Sabbathe zu heilen 
obſchon ſich die Pharifder daran ärgerter 
Er zeigte ihnen aber auch mit liebvoller Ue 


berzengung, daß fie Feinen Grund zum Aer 
gerniffe hatten; denn Gott ift Herr aud 
über den Sabbath. (Matth. 12.) 


Sündhafte, unzüchtige, ı ottesläfterli 
were Sind: 


ünde aefchehe, noch daß er dar: 
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ſich zu fehr fhmücken, zieren und zu tel Die Grundfäße der Meltmenfchen annimmt, 
, Heiden, dem weiblichen Geſchlechte zum Die ihre Glückſeligkeit In den vergänglichen 
gerniſſe. Dingen ſuchen. Dieſe beurtheilen die zeitli⸗ 
Sünde des Aergerniſſes iſt es, wenn chen Dun und ihre Handlungen nicht nad) 
1 immer neue Moden erfindet, die zur der Abſicht und Anordnung Gottes, zu ſei⸗ 
zucht reizen können; — wenn man * ner Ehre, ſoudern nur Na ihrem zeitlichen 
Handwerke oder Kuͤnſte treibt, die man und finnlichen Vergnügen oder Mißvergnü⸗ 
Sünde nicht gebrauchen Fan. — Her gen. 
1 Haus, Mohnung, Zimmer dem Syie 2.) Penn man für erlaubt hält, was 
, Huren, feilen eibsperfonen miethet, mehrere andere thun, ohne die Bebothe Got: 
reit hält ,. dazu Eingang verfchafft, der tes, und (wenn diefe es nicht gleich Klar 
rübt große ergerniffe, und macht fih und dentlid genug entfcheiden) ohne dad 
smder Sinden theilhaftig. Mer vor ans Urtheil frommer und einfichtsvoller Men 
en eine Suͤnde begeht, der gibt Aerger⸗ hen zu Rathe zu ziehen. 
ß; und es ift eine Zodfünde, wenn man 3.) Wenn man Tr durch das böfe Bey 
elegenheit zu einer fchweren Sünde, und fpiel anderer zum Öfen fortreigen laßt, _ 
; ift eine läßliche Sünde, wenn man nur obſchon man es Elar genug als böſe erkennt, 
ı einer Heinen Sünde Gelegenheit gibt, Diejed kann and Menfchenfurcht, aus fal- 
ie feine weitere Gefahr mit ſich bringt. ſcher Scham, aus Gitelfeit, oder auch aus 
Ziel fchwerer aber ift die Sünde, wenn eis einem andern böfen Grunde geſchehen. 
ePerfon noch mit ihrem Stande und Anz 4.) Wenn man böfe Geſellſchaften, 
shen dad Aergerniß vergrößert; z. B. ein Häuſer, Oerter oder andere gefahrliche Ge 
Borgefeßter, ein Seelforger, eim Vater legenheiten zu fündigen nicht meidet. Bor 
der Mutter, ein Hausherr U. ſ. w. We⸗ dem Hergernignehmen warnet und der Heb 
‚e, fagt Jeſus, wehe jenem Menfchen, durch land felbſt, da er ſagt; „Huf dem Stuhle 
velchen Aergerniß kommt. (Matth. 18, 7.) Moyſes fißen die Schriftgelehrten und Pha- 
ber noch mehr wehe denjenigen, die srifder; alles, was fie euch fagen, das thut: 
Andern zum Mufter anf den Leuchter ge: »aber nad ihren Merten follet 
freilt find, wenn fie ihnen vielmehr zum ihr nicht thun. (Matth. 23, 2.) 2% 
Falle gereichen; — folden wäre es beſſer, Pforte ift weit, umd der Weg ift breit, 
fagt Sefus felbft, wenn fie nie wären ges »Der zum Verderben führt, und es find vie⸗ 
boren worden; (Matth. 26, 24.) dem »le, die ihn wandeln. (Matth. 7, 13.) 
Gott wird einft die Seelen ihrer Unterge- »Wenn dich dein rechtes Auge ärgert, 10 
benen ans ihren Händen fordern. sreiß es aus; wenn dich deine rechte Hand 
Wer einen Mahnfinnigen, ein unver⸗ soder dein Fuß ärgert, jo haue fie ab; denn 
ftändiges Kind, einen ganz Beraufchten zu »es tft beſſer, daß du mit einem Auge md 
Handlungen verleitet, die an fi große »verftümmelt in das Reid) Gottes eingeheft, 
Sünden find, 5. B. zum Fluchen, zur Got: »als dag dir mit beyden Augen, mit beyden 
tesläfterung,, zur Unzucht, — der begeht „Händen und Füßen in das hoͤlliſche Feuer 
fchwere Sünden eben diefer Art, wozu er sqeworfen En wo der Verdammten 
ANergerniß gibt. — Murım nicht ſtirbt, und ihr Teuer wicht er⸗ 
Sid ärgern oder ein Xergerniß neh: Aliſcht.« (Meatth. 5.) 
men heißt, wenn man ſich durch Das Reden, | 
Thum und Laffen des Nächften zum Böſen Gebeth. 
verleiten läßt. Dieß geſchieht insbeſoudere O heiliger Geiſt! erfülle unſere Her⸗ 
1. Wenn man die Denkungsart und zen mit der Furcht des Herrn zu unſerm 


—— ii Einen 
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gie ‚ dag wir und nicht durch böfe Bey-. ärgerlichen Lebensiwwandel unfern Mitme 
piele verführen laſſen, noch mehr aber er= ſchen zum Falle dienen, umd Beine mit de 
ſchüttere uns mit der Furcht der Pünftigen. theuerjten Blute Jeſu Chrifti erlöfte Sei 
Gerihte Gottes, daß wir nicht mit einem aus unferer Schuld verloren gehe! Ame 


Der heilige Agapitus, ein Martyrer, 


Chriſtus ift mein Leben, und Sterben ift mein Gewinn. Darum verlange ic) aufgelöft zu werden, um b 
Chriſtus zu ſeyn. Philip. 1, 21, 23. 


„ ‚Während der Kaiſer Diofletian das Darf man fib den Tod wünfden 
römiſche Reich beherrſchte, erhielten durch oder'ſich felbft ums Leben bringen 
feine unmenfchlicye Graufamkeit viele tan: Ä 
fend Chriſten die Marterkrone: Sein wir« Ehriftus Ichret uns bethen: »Bate 
diger Stellvertreter in DPalaftina war der sunfer, der du bift im Himmel.« Mir Fön 
Statthalter Urbanus, in der zweyten alle nen unfern Gott, unfern Vater nirgend an 
—— Verfolgung ließ er. feine volle ders, als nur im Himmel ſehen. Er lehre 
uth au den Glaͤubigen aus. Unter dieſem uns bethen: Zukomme uns dein Reich, un 
Statthalter litt auch der heilige Agapitus unfere Gedanken, Begierden und Wünſche 
verſchiedene Martern ; darauf ließ ihn der zum Himmel zu erheben. Jedes Kind ſeh 
Tyrann nach Caſarea führen, Damit er dort net ſich nach feinem fterblichen Bater, ſtreckt 
den wilden 9 vorgeworfen würde. die Hände aus und weinet um feine Mutter, 
Das erſte Ma [ entging er zwar der Wuth Die Apoftel fagten zu Jeſus: Zeige ung 
der Thiere, und den Schwertern der Scher- den Vater. — Mir können auf Feine ande: 
gen. Er wurde dann ing Gefängniß zuriick re Art zu Gott gelangen und Bott fehen, 
geführt, wo er noch zwey Jahre blieb, bis als durch den Tod; fo müffen wir mit dem 
der Gäjar Marimin Daia Befehf gab, ihn peligen Paulus fagen: Ich wünſche aufge: 
zu tödten, wenn er fi) noch weigern follte, öſt zu werden, um bey Chrijius zu feyn; 
em Chriftenthume zu entjagen. Seine lan⸗ denn Chriftus ift mein Leben, und 
gen und harten Leiden haben feinen Much Sterben ift mein Gewinn. 
und Standhaftigeit nicht niedergebeuge noch Ein Gefangener wünfcht ſich gewiß 
geihwächt, und durch längere Borenthal- nichts jo fehr, als feine Frehheit. Auch wir 
vg der Himmlifcyen Krone wurde fein Ber- find Gefangene, und tragen die Bande die⸗ 
gen, in der Gefeilfchaft der Auserwähl: fes Fleiſches; denn was ift unfer Körper 
cen zu fe N, nur noch vermehrt. Man gab auders als ein Kerker, der die Seele ein- 
ON bon Neuem den wilden Thieren preis, fließt. Mir tragen die Seffeln der Melt 
” en Bär über ihn herfiel, ohne ihm. je« mit fo vielen Befchwerden ; wir fragen auch 
dd 206 Leben zu rauben. Gr wurde we- dag Joch des Teufels, fobald er uns in 
der bon den wilden Shieren, noch von den- Sünden verftrict hat. Bon allem dem müſ⸗ 
engen, die den Berwundeten den Sodes- fen wir wünſchen, befreyt zu werden, das 
* gaben, getödtet, fondern den folgenden kann aber nicht anders gefchehen, als durch 
2 In das Meer geworfen. Die Kirhe den Tod, Es ift daher erlaubt, fic) den Tod 
STEHE das denken dieſes heiligen Mar- zu winfhen, damit man Gott nicht länger 
u, Die auch des heiligen Timotheus in der Melt beleidige, damit man zur Än— 
"der Heiligen hefla am 19. Auguft. ſchauung, zum ewigen Befiße Gottes gelan: 
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damit uns Niemand mehr hindern Bone. 
ewig mit Gott unferm Herru UN Va⸗ 
mit Jeſus Chriſtus unſerm Heiland 
, Erlöfer, ſo and; mit unfern eltern, 
eunden und Anverwandten , die uns da— 
voraus gegangen ind, wie aud) mit als 
‚ Heiligen und YAugerwählten ewig verei⸗ 
yet zu ſeyn· — 

Es iſt aber nicht erlanbt, ſich aus Ue⸗ 
rdruß des Lebens, aus Ungeduld in det 
rankheit, aus Armuth oder um von der 
ande weg zu kommen, fich den god zu 
ünfchen. Denn, wie kann ein Wunder⸗ 
ıg, der Kleine und geringe Leiden nicht 
jott zu Xiebe ertragen kann, wie kann et, 
enn er Bott nicht liebet, felig fterben? — 
iv geht alfo von kleinen Reiden in eine ewi⸗ 
e Dein; er will ewig unendliche Leiden lies 
er fruchtlod ertragen, als daß er hier eim 
urzes und gegen die ewigen Qualen ein ge 
inges Leiden — — fol. — 
Mer ſich den Tod wünfcht,, um der felbſt 


yerfchuldeten Schande zu entgehen, der lebt p 


nuch vermuthlich in ſchweren Sünden, und 
wenn er in Sünden ſtirbt, fo ift er ewig un⸗ 
gluckſelig. — Ein folher, der die Beſchä⸗ 
mung vor den Menfchen fo ſehr fürchtet, 
hat ein ſtolzes Herz, er will ſich nicht de⸗ 
mirthigen, will nicht Buße thunz er ftirbt 
alfo unbußfertig und unglücjelig; — den 


ge widerfteht Gott. Und feine 
chande wird einft beym Gerichte Gottes 
por der ganzen Melt — vor dem ganzen 
Himmel — vor der ganzen Hölle aufgedeckt 
werden, die er hier durch feine Geduld und 
Demüthignns fo leicht * auslöfchen Eöns 
nen. — Mer ſich num elbft mit vollem Be 
wußtfenn feiner Seele vorſätzlich ums Leben 
.. , um der Menge feiner Leiden oder 

hande zu entgehen, der geht von ge⸗ 
ringen Leiden in die ewige Verzweiflung, 
und von einer Furzen oft heilfamen Beſcha⸗ 
mung mit ſtolzem Gemüthe zur unerträglie 
den Schande hin! — — 


Gebeth. 


Allmaächtiger, ewiger Gott! dm er 
kennſt unfere Schwachheit und unfer Unver ⸗ 
mögen; erhöre demnach unſer 
den Nöthen und Beſchwerden unſers Her⸗ 
zens, und verleihe uns auf die Fürbitte der 
nes Dienerd, des heiligen Martyrers Age 
itus die Gnade, alle Leiden und Mider 
wärtigfeiten diefes Lebens ftandhaft zu er 
tragen, und in der Geduld und Ergebung 
in deinen heiligen Willen ſtets zuzunehmen, 
damit wir auch an der Krone des Martete 
thums einen troftoollen Antheil im Himmel 
erlangen, Durch Jeſus Ehriſtus unfern 
Heren. Amen. 


Die heilige Agathoklia, eine Dienftmagd. 


Ich will, o Herr! deine Macht befingen , 


und bey frühem Morgen heine Barmberzigfeit rühmen, weil du 


mein Beſchützer und meine Zuftucht am Tage der Bedrängniß warſt. Pſ. 58, 17. 


Agathoklia war bey einer Heidinn im 
Dienſte. Dieſe Ungläubige war dem Göot⸗ 
terdienſte jo ergeben, daß ſie den Rechtgläu⸗ 
bigen eben darum außerordentlich abgeneigt 
eh fie u Anbethung falfher Götter 

n, nnd nur ö im⸗ 
mels und der Erde, —— en 


Gott, inr Geifte und in der Wahrheit anbe= 


theten. Sobald diefe Fran erfahren hatte, 


dag ihre Dienftmagd mit Eifer der chriſtli⸗ 


den einzigen wahren. 


hen Keligion zugethan war, wurde die 
fromme Agathoklia ein eranriget Gegen 
ftand ihres Haffes und ihrer erfolgung. 
Die abgöttifhe Frau hoffte auf dieſe 

ihre Dienftmagd vom Fatholifchen Glauben 
abwendig zu machen, und zeigte ihr fein 
freundliches Geſicht mehr, fondern warf unt 
troßige, fiuſtere, drohende Blicke auf Nie 
ftieß- allerley Käfterworte gegen fie and, be 
handelte fie jehr uamenfclich, hielt fie ben 


Gebeth m . 


— — = 
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der Farglichen fchlechten Koft zu ſchweren Leben meimetwegen verlier 
Arbeiten an, und legte ihr die verächtlih- wird, der wird eo finden, d 
ften Geſchäfte auf. beige : Wer fein zeitlihes Mohlleben, St 
Die fromme Magd aber achtete dieſes und Bequemlichkeit, ja felbft das Leben 
firenge und ungerechte Verfahren ihrer der Religion willen aufopfert, der wi 
—* nicht. Sie dachte an die Lehre des nach dem Tode die himmliſche Seligkeit 
eiligen Apoſtels Petrus: »Ihr Knechte! langen. — 
m enern Herren, nicht allein den guten, Agathoflia wurde unbarmherzig here 
sjondern auch den böfen mit aller Furcht un: riffen und graufam gepeitichet , aber unt 
sterthänig; denn dieſes ift Gott angenehm, den heftigften Schmerzen fihrie fie auf: I 
wenn Jemand, der unjchuldig leidet, we- fus ift der wahre Sohn Gottes, der Erl 
sgen des Bewußtſeyns Gottes Betrübniffe fer aller Menſchen. Diefes freymüthis 
»übertraget.« (1, Br. 2.) So gewiffenhaft Glaubensbekenntniß brachte die Feinde de 
und eifrig Agathoklia auch immer ihre Ar: Chriſtenthums jo auf, daß fie ihr die Zu 
beiten und Gefchäfte verrichten mochte, konn- ge ausfchnitten, um fie zum Schweigen ; 
te fie fi) die Zufriedenheit ihrer Frau doch bringen. Sie bewied aber doc, objcho 
nicht erwerben. Da mußte fie taufend un ſtumm, durch äußerliche Zeichen ihre Liel 
gerechte Ausftellungen und unverdiente Ber: und Anhänglichkeit an ihren Heiland, um 
weile anhören, aber alles das Eonnte ſie wurde endlic zum brennenden Scheiterhau 
nit bewegen , ihre Religion zu verlaffen; fen verurtheilt, wo fie in heftigen Ylam 
fie blieb auch im Leiden Jeſu Ihrem Braus men ihre ftandhafte Seele in die Hände Je 
tigam treu. Die hriftlide Geduld und fu übergab, und von ihm die Marterfrom 
Standhaftigkeit der frommen Dienftmagd erhielt. Das Andenken ihres Martertodet 
ana gr * zu noch — ee fegert die Kirche den 17. September. 
ung. Die Lieblofe, vom heftigen Zorn be— „ 
herrfcht, hat ihr oft derbe Schläge aufge: ———— der Armen. 
laden; allein Agathoklia freute ſich um fo Die Unterdrückung der Armen oder 
mehr, für ihren lieben Jeſus leiden zu kön- Schwachen ift eine himmelſchreyeunde Sün— 
nen, und alles diente nur dazu, fie-in ih» de; fie befteht darin, daß man ihnen fe 
tem Glauben zu ftärken. Sie fand auch viel Laſt aufbürdet, daß fie dieſelbe nicht 
vermuthlih nur in der Religion und im mehr tragen, nur fortfchleppen, und wohl 
ihrem frommen Herzen den Grund, unge: gar unterliegen müſſen; worin dann Diele 
achtet aller diefer Nißhandlungen ‚ ihren Kart oder Befchwerde immer beftehen mag, 
harten Dienft nicht zu verlaffen. wie ed in der Schrift heißt: Ich habe 
. Da num die Fran mit aller Bosheit geſeheu, ſpricht der Herr, die Be— 
nichts mider ihre Dienerinn vermochte,ging drängniffe meines Volkes im 
fie zum heidniſchen Richter hin, verflagte Aegypten, und id babe ihr Ge— 
fie, daß fie ſich zum hriftlichen Glauben fhrey gehört über die Härte de— 
bekenne. Die fromme Dienftmagd wurde rer, die den Arbeitern vorgefetzt 
ogleich vorgerufen. Sie ging mit entfchlofe find, und ich Fenne ihre Schmer— 
nem Herzen word Gericht, bekannte ih: zen, und bin hinabgeſtiegen, daß 
en Glauben eben fo unerfdrocen, wie fie ich fie errette aus den Händen 
din tren gedient hatte; fie achtete die Dro: der Aegyptier. (Erod. 5, 7. 8.) 
ungen nicht, und war-bereit eher zu fter: Unter dem Nahmen Arme werden 
en, ald die allein ſeligmachende Religion Menfchen von jedem Stande, Klaſſe und 
N verlaffen; deun Zefus fagt; Wer fein Alter verftanden, Denn arm in mander 
: 35 
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eficht iſt Jeder der unter einer Trübſal, 
Leiden Sdimachtet und gedrückt wird. Ei: 
Keidenden noch mehr zu leiden machen; au 


n Elenden oder Betrübten no 


wenn man ihn fo plagt, 
ihm das eben verbittert, 


0— 


fo betrübet, ſo 
daß ers nimmer 
halten kann; daß er entweder ein Leben 


ch mehr führen muß, weldes bitterer als der god 


aten, daß ers endlich nicht mehr aushal⸗ ſelbſt iſt, oder daß er den verzweifeluden 


kann, daß er muthlos wird, WM Ber: Gedanken faßt, \ ) 

und Kleinmuth geräth : Das thun! — Man unterdrückt feine Kinder, 
wenn man fie verwahrlofet, fie darben und 

unverjorg! läßt ; ihnen böfe, verführerifhe 

Kehrmeil 

Krankheiten 


iflung 
ßt Arme unterdrücken 

So unterdrückt man Dien | tbothen, 
un man ihnen zu große, zu jehwere , zu 
fe Arbeit auferlegt, und ihnen Feine Rus 


ſich felbft den od anzu—⸗ 


er zugibt; fie ausfegt, in ihren 


verläßt; fie über die Maßen 


‚ keine Erhohlung geftattet, wenn man hart hält, unmenfchlich Schlägt; ihr Vermoͤ⸗ 


nen Schlechte Koft und Nahrung gibt, ihr gen verſchlemmt, 
den nothwendigen Unterhalt verſagt; ſie durch eigene 
oder ſie zu einem Stande und zu 
wiſſen Heirath zwingt, wozu ſie keine Luſt 
nicht die Zeit gön— haben 


» in der Krankheit aus dem Haufe ftoßet ; 
ht Sorge für ihr Leben, Geſundheit und 
eilung trägt ; ihnen Ö 
et, wieter zu genefen und ſich Kräfte zu 
ımmeln. m 
Man unterdrückt Arbeitsleute, 


vor fol Elenden ungerührt 


fie nicht chriſtlich 5 
boͤſe Beyſpiele verdirbt, 
einer ge 


en. 
Man unterdrückt 
an wie der jüdiſche 


Kranke, wenn 
Prieſter und Levit 
vorübergeht; 


yenn. man ihnen zu viele, zu ſchwere, raft- ſich nad) ihmen nicht umfieht; oder wie dei 


ofe Arbeiten auferlegt, fie nöthiget über 
hre Kräfte und Billigkeit 
ſes, mit vielen unndthigen Keibes- und Le: 
yensgefahren zu arbeiten. — Man unter: 
Fuͤdt feine Nachbarn durch Prozeſſe, 
Streitigkeiten, ungerechte Forderungen , 
Neckereyen, Gewaͤltthätigkeiten, 
Ausdehnung ſeiner Vorrechte, durch 
weiterung der Grenzen, durch Verrückung 
der Markſteine. — 

Man unterdrüct Schuldner, 
man tibermäßige Zinfen oder ftatt der Zin: 
fen einen unerichwinglichen Dienft fordert, 


eder ihnen die erzeugten Producte, die fie drückt durch 


durch achtet; ihnen 
Gr preßt ihnen Schande macht, in den alten 
Tagen Kummer und Herzenleid verurſachet. 
—_ Auch fromme Meuſchen werden unter⸗ 
wenn drückt 
ſter, die ſie immer vor YAngen fehen mülen, 
ohne abhelfen zu Fönnen; fie werden unter⸗ 


reiche Praſſer den armen, mit Geſchwüren 
des Zanloh- tiberdeckten Lazarus hilflos nnd ohne Troſt 
liegen läßt. — Man unterdrü 
rechten, feine Lehrer, Seelforger, Ae 
tern und Vorgeſetzte, wenn MAN alle ihre 
Kehren, Warnungen und Bemühungen ver 


dt die ©% 


Seufzer und Shränen auds 


durch die Gottlofigfeit, durd 2% 


Spöttereyen, durch Verfol: 


fonft vortheilhafter verkaufen fönnten, um gungen und Gewaltthätigkeiten, die an ih 


den halben Preis abdrückt. — Man unter: N 
drückt Mitmenfhen, 
einer großen Noth, in Zrübfal oder Ge: 
fahr huͤlflos läßt, oder wohl gar! Andere 
abhält, ihnen zu helfen. 
arme Leute, wenn man es fo macht, wie a 
der Knecht im Evangelium , welcher feinen r 
Mitknecht würgte und ins Gefängniß mer: 
fen ließ, biser Die aanze Schuldbezahlte. — 
Man unterdrückt feinen Gatten, 


Man unterdrückt d 


en verübt werden; ſo wurde die heilige 


wenn man fie in Agathoklia bis zum Martertode perfolgt. — 
Es ift eine Unterdrückung der Frommen und 
Gerechten, wenn man ihnen auf ſolche Art 


a3 Leben verbittert, fie von | 
bwendig macht, und fie zum Laſter Hin 
eißt. — — 
Gebeth. 
Heilige Agathoklia! du Martyrinn der 
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Geduld in deinem Dienſte, und Marty- erleichtern, bey ihren zeitlichen Arbei 
rinn des Glaubens in den Feuerflammen; Berdienfte für den Himmel fammeln, u 
erbitte allen chriſtlichen Dienftbothen die fih mit der Einftigen Belohnung tröfl 
Gnade, daß fie ihren auch harten Herrn möchten, wo Jeſus die Thranen der B— 


getreu und aufrichtig, wie Gott felbjt die: 


folgten und Unterdrüctgi trocdnen, u 


nen; daß fie fih die Beihwerden ihres ihre Furze Traurigkeit in unvergänglic 
Standes durd) Geduld und Stillfhweigen Freuden verwandeln wird, Amen, 


Der heilige Albanus, cin Markyrer. 


Gehet Hin, ich fende euch wie Lämmer mitten unter die Wölfe: Luf, 10, 3. 


Die Bewohner von Großbritannien, 
weldes England und Schottland in fich be: 
griff, nahmen ſammt ihrem Könige Luzius 
gegen das Jahr 180 den Samen der hrift: 
lichen ri auf, und bewahrten denfel- 
ben ruhig bis zur Zeit des römischen Kai- 
fer Diokletian, während die Kirche in an— 
dern Gegenden fhon große Berfolgungen 
überftanden hatte. Eine fo lange Ruhe 
machte die Chriften träge und lau, und man 
achtete die Kirche von England wenig, weil 
fie noch nichts Ausgezeichnetes zur Verthei— 
digung des Blaubens geleiftet hatte. 

Gott wollte endlich den eingeſchlafenen 
Blauben wieder erwecen, und ließ eine 
Ihwere Prüfung über fie Fommen. Viele 
Perfonen beyderley Geſchlechtes ftritten an 
verihiedenen Orten mit vielem Ruhme für 

eſus Chriftus, Der befanntefte aber ift 

Idanus, weldher auch darum der erfte 
Vartyrer Großbritanniens genannt wird. 
Da er no ein Heide war, nahm er in fein 
Haus einen Beiftlichen auf, den die Verfol: 
ger auffuchten. Diefe menfhenfreundliche 
Pandlung war die Duelle feines Glückes ; 
enn Gott fegnete fein Haus wegen desje- 
gen, den er darin verborgen hatte. Al: 
banırs beiwunderte die Sanftmuth und Gott⸗ 
jeligteit feines Gaſtes. Bon diefem Ber» 
Ibiele gerührt, weldes er immer vor Au⸗ 
sen hätte, wollte er demfelben folgen; und 
" Gnade, welche ihm diefen heilfamen 

nuſch ins Herz geflößt hatte, ftärkte ihn 


auch in feinem Werke. Er bath den Beij 
lichen, er möchte ihn doch auch im feine 
Religion unterrichten, die ihn fo fromm um 
bmg madt. Der Prieſter ſtellt 
einem Hausheren die Abgefchmacdtheit de 
nn dagegen die Wahrheit de 

laubens Jeſu Ehrifti einleuchtend vor Au 
gen; Albanus entjagte gleich feinen Götzer 
und ergriff mit einem liebevoll brennendei 
Herzen die chriſtliche Religion, 

Indeſſen wurde diefer Geiftliche nod, 
unabläffig, befonders von den Bößenprie: 
ftern aufgefucht ; denn jemehr die Menfcher 
den wahren Gott erfaunten, vdefto mehr 
verlor der Götzendienſt und feine Diener, 
Endlich erfuhr man, er ſey bey dem Alba: 
nus verborgen. Sogleich ſchickte der Statt: 
halter Soldaten dahin, ihn gefangen zu neh. 
men. Albanus, der voll ErkenntlichFeit 
ür die Gnade war, die er durch den Prie- 
er erhalten hatte, trachtete ihn zu retten. 
Er wechſelte mit ihm die Kleider, entließ 
ihn heimlich aus feinem Haufe, und flelite 
ſich jelbft den Soldaten vor, die ihn ftatt 
des Beiftlihen zum Statthalter führten, 
Albanus fagte unter Wegs den Soldaten, 
er ſey ein Ehrift und in dieſer heiligen Re— 
ligion wolle er fterben. 

Da fie ihn dem Statthalter vorftellten, 
fagten fie: Hier führen wir den Feind unfes 
rer Götter vor. Eben opferte diefer dem 
Göttern, und erflaunte, da er den Albanus 
erkannte, und hören mußte, daß er ein 

53 * 


— 120 0— 
ft ſey. Diele Nachricht ſowohl als der fteht man die Herren Pfarrer, GSeelforger, Ind 


thum, daß man ihm nicht den rechten Anführer , Gewiſſensräthe, Beichtväter. M 
hte, den ex einziehen laſſen wollte, mach⸗ Sie find Stellvertreter. Jeſu und feiner duen 
hu wüthend wider den Albanus. Er Apoſtel unfer dem Volke Gottes auf Erden: E17 
ihm näher tragen , und drohte ihm mit Mie mid der Vater gefandt hat, —1 
1 den Peinen, Die demjenigen bereitet eben fo ſende ih eud. (oh. 20, 21.) höhe 


en, deſſen Kleid er an hatte, wenn et Die Gefandten Gottes haben ſchwere und Ar 
Keligion nicht wieder aufgäbe, die er wichtige Pflichten auf ſich, die Schafe eſu N 
genommen hat. Albanus Fimmerte fi zu weiden, damit Niemand aus ihrer Syuld I mmı 
ig um Diefe Drohungen, und verfiherte verloren gehe; jo haben Dagegen nicht we: ' mal 
it, er würde dieſen Befehlen nie gehor- iger Pflichten die Blaubigen gegen fie, Bi 
nen. Der Statthalter übergab ihn den als fie gegen Jeſus Chriſtus ſelbſt hätten, — 


inden des Richters; diefer fragte ihn, aus went er ihnen predigfe und heilige Sakra⸗ kon 
icher Familie, und aus was für einem mente austheilte. — Unter vielen andern ini, 
aufe er wäre? Ich neune mich Albanus, Pflichten muß ein Pfarrer feine Pfarrkin⸗ ans 
gte ihm der Heilige, und bethe den les der wie ein Hirt feine Schafe kennen — et E 


digen Gott, deu Schöpfer der ganzen muß fie weiden — et muß bejorgt feyn, daß 
Relt an. Der Richter drang in ihn, daß fie von Mölfen nicht zerrifien werden. — 
: opfern follte; weil aber Albanus ſtand⸗ Gr muß wadhen, 1) ob nicht verkehrte 
aft auf feiner Meigerung verhartte, fo Grundſätze wider die reine Glaubens: oder 
surde er gegeißelt, und dann enthauptet: Sittenlehre fich in feiner Pfarre eiuſchlei⸗ 
Zein Andenken feyert die Kirche den 22. che; — 2) ob keine böſen, gottloſen, Irr⸗ 
Junius. glauben, Unglauben und Sittenloſigkeit 
Die Verfolgung iſt zuweilen eine Prü— derbreitenden Bücher verbreitet werden; — 
ung, die Bott feinen Dienern zuſchicket; 3) ob es Feine Verführer der a ge⸗ 
yfe iſt fie auch eine Strafe für das Sitten: be; — 4) ob Feine nächtlihen eſuche oder 
yerderbniß der Ehriften: möchte doch der Bufammenfünfte von ledigen Mannd- und 
Zorn Gottes durch unfer Gebeth, durch un: Weibsperſonen geſchehen; — 5) 0 nicht 
ſere Thränen und Buße befänftiget werden! ro oder age? pr —— 
— raſchen — 6) ob nicht eindſchaften, 
piiigten me geiftliden Sag, Unruhen unter feinen Pfarreindern 
ET angezettelt und Die friedlichen Schafe von 
Die Gaftfrenheit und Liebe des heiliz den raudigen angefteckt werden; — 2) ob 
en Albanus, mit welcher er einen Priejter ed wicht arme, betrübte , gedrückte und der* 
in fein Hand aufgenommen hatte , brachte folgte Leute gebe, die fih nit getranen 
ihm, wie wir es auch von der heiligen Afra gu zu ſuchen, die aus Schwermuth und 
tefen, das größte Glück ins Haus; Alba⸗ igkei 
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leinmüthigkeit der Verzweiflung NA 
nusund Afra erlangten Die Gnade der Mar: find;— 8) ob nicht von Aeltern oder Haud 
terfrone von Zeus Chriftus, welcher zu fei- vätern Die Kinder oder Dienftbothen bey. 
nen Apofteln ſagte, da er fie das Evange⸗ derley Geſchlechtes in einer Kammer, oder 
lium zu predigen ansfandte: Mer euch hö⸗ Bett gelafien werden; — g) ob nicht © 
vet, der höret mich; wer euch aufnimmt, eltern ſelbſt ihre ſchon größern Kinder IN 
der nimmt mich auf; wer euch verachtet, ihrer Schlaffammer gedulden, oder PM 
der verachtet mid) und meinen himmlifhen Mütter ihre kleinen Kinder zu fich ind 
Bater, der mic gefandt hat. nehmen, mit Gefahr fie zu erfliden. 
Unter geiftlihen Vätern vers Der Pfarrer ift 20 der gemöhnliht 
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umd ordentliche Beichtvater feiner Gemein- 
de. Ein Beichtvater nimmt die verlornen 
Söhne und Kinder wieder zu Gnaden auf, 
ebt fie als Gottes Kinder in ihre vorigen 

ehte ald Erben Gottes und Miterben Je⸗ 
ſu Chriſti wieder ein; er ſöhnet ſie mit 
dem beleidigten Gott wieder aus und wecket 
die todten Seelen von ihrem geiftigen Tode 
wieder auf und gibt ihnen neues Leben; er 
verwandelt ein Kind des Teufels in ein 
Kind Gottes, und- ift Tag und Nacht be: 
jorgt, daß ihn Feine gerettete Seele der 
Feind wieder entreiße. — Gr Fanı mit dem 
Apoftel fagen: »Nebft allen meinen andern 
vielfachen Keiden und Beſchwerden ift noch 
das tägliche Andringen auf mic, die Sor. 
»ge für alle Gemeinden; wer i ſchwach 
»im Chriſteuthume, ohne daß ich es mit 
ihm bin? — wer wird geärgert, ohne 
* (dor Eifer) brenne ?« (I, Kor, 11, 

20. 


Es ift daher ganz natürlich, da die 
Pfarrer, Beichtväter und Lehrer nicht in 
ihrem eigenen, fondern in Jeſu Nahmen für 
die Seelen ihrer Untergebenen, für die fie 
einft Bott ſchwere Recheuſchaft werden ge- 
ben müffen, Tag und Nacht forgen und ar- 
beiten; daß auch die Gläubigen gegen die 
geiitligen Führer wichtige Pflichten haben, 

te find ihnen Liebe, Hoänhtung, Ge⸗ 
orfam oder Folgfanıkeit, Aufrichtigkeit, 
erfrauen und -Dankbarkeit ſchuldig. — 
Reſe Liebe muß aber eine geiftige, heilige, 
nicht eine finnliche oder fleiſchliche Liebe feyn. 
"ler Heiland fagt: Mer mid) liebet, der 
Obachtet meine Gebothe. So zeigen die 
ubigen ihre dankbare Liebe genen die 
riefter befonders durch ihren Gehorfam 
ober Folgfamkeit, durch eine gewifie Ein- 
a Willigkeit, durch Kinderfinn, durch 
und Herzensgüte. Sie 

und e, den Ruf, die Bitten 
m Warnungen ihres Hirten und. folgen 
* per eben dieſe Folgfamkeit 
Wert nothwendig das Vertrauen und die 


— 


Aufrichtigkeit von den Beichtkindern u 
Glaͤubigen. Man wird einem Hirten nie 
folgen, wenn man ihm nicht zutrauet, 
werde uns gut leiten. 
Iſt ein Beichtkind nicht aufrichti— 
entdeckt es ſeinen wahren Zuſtand des He 
ens, den Grund ſeiner Sünden, Leide 
— 5*r Berſuchungen und Jirthuͤm 
nicht; fo iſt es unmoͤglich, daß der bef 
DBeichtvater felbes gehörig leiten Fönnt 
Denn auch der gefchicktefte Arzt Fann ein 
Kranken nicht heilen, wenn diefer ihm d« 
Zuftand feiner Krankheit nicht aufricht 
eutdeckt. Ein Beichtkind foll auch de 
Beichtvater nicht zu viele unnöthige Muüf 
machen; fein ſchweres Geſchaͤft nicht no 
erſchweren; er iſt zwar ein Diener und Au⸗ 
jpender der Beheimniffe Gottes, aber kei 
Knecht; er ift ein Diener Gottes, nicht ei 
Bedienter des Beichtkindes. 
Da und Gott alle Gnaden, alle Heili 
gen Saframente, alle Mittel zur Seligkei 
durch feine Diener, die Priefter, austhei 
let; fo liegt alles daran, daß wir fromm: 
und getreue Priefter erhalten. Zu dieſen 
Ende hat die Kirche die Quatemderzeiten, 
Fafttage und Bethftunden eingefeßt, um 
von Gott würdige Priefter zu erbitten 
Sene Ehriften fündigen daher jehr ſchwer, 
die fich über ihre ſchlechten Priefter luſtig 
machen und fie entehren. Sie laden über 
ihr eigenes Unglück; denn Niemand ift un⸗ 
glücklicher und bedauernswürdiger, als je 
ned Bolt, welchem Gott zur Strafe fei« 
ner Zafter blinde Führer ſchickt. Sie alle 
fallen in die Grube. ‚(Matth. 15, 14.) 
Durd) die Priefter bereiten fi die Gläubie 
gen felbft entweder den Fluch oder den Se: 
gen Gottes, nachdem fie Diefelben ehren oder 
verachten. = 
Muüffen wir denn, wirft du fragen, auch 
böſe Prieſter ehren? — Ja! mein Chriſt! 
man muß die böſen und ärgerlichen Prieſter 
dulden, ſo lange ſie die Kirche duldet; man 
muß fie ſogar auch ehren, wie David den 


on König Saul geehret hat; Denn ihre Dentfpruß. 
ide ift geb und heilig, obgleid ihre , , 
rſon manchen menschlichen Schwachheiten Mer euch höret, der höret mid) ; wer 
erworfen ift. Jeſus Ehriftus foll inden euch verachtet, Der veracdhtet mic), wer 
jeftern, fie mögen auch feyn, wer und aber mich verachtet, der verachtet Den 
e fie wollen, allzeit geehrt werden, ſo (Himmlifhen Vater), der mich gefandt hat, 


ige fie diefen Rang behaupten, (Xu, 10, 16.) 


Der heilige Albert, ein Bauer und Tagwerker. 


Gottfeligkeit verbunden mit Genügfamkeit ift ein großer Gewinn. I. Timoth. 6, 6. 


Albert wurde in dem Dorfe Ogna in ‚merken, der an diefem Orte bethen wird. 


talien von geanam aber gottesfürdti- «Denn ich Habejdiefen Ort erwählt und ges 
en Zandleuten geboten; feine frommen sheiliget,, daß mein Nahme allda ewig ſeyn 
(eltern ließen fich die Erziehung ihres Soh⸗ »joll, daß auch meine Augen und mein 
es ſehr angelegen ſeyn. Sie forgten zus »Herz alfezeit da bleiben follen.« (11, Paral. 
ft, daß er Gott als den Vater aller Men 7, 15.) ‘ 
en, den Erhalter und Regierer aller Unter folder Anleitung bekam der Jul 
Hefchöpfe Fennen und lieben, die Sünde x Albert immer mehr Luft zum Lernen und 
ber ald das größte Uebel fürchten und flie- Bethen, und überhalf,jfo viel er Fonnte, ſei⸗ 
ven lernte. In dem hriftlihen Glauben nem Pater bey der Arbeit, befonders beym 
nterrichteten fie ihn felbft, fo viel jeder Viehe, um es zu füttern oder zu weiden. 
Shrift willen und glauben muß, um felig Er machte aud) jeine Arbeiten und Standed« 
N werden; in ihrer Dorfihule aber lernte pflihren zu gottesdienftlichen Handlungen, 
Ilbert auch leſen, und ans dem Evangelium weil er and Kiebe und Gehorfam gegen Bott 


die Qugendgefchichte Jeſu kennen. Erfaßte arbeitete. Er fing feine Arbeit mit, dem 


den Entjchluß ſchon als Kind, fo gehorfamund Gebethe oder wenigftens mit einem frommen 


demüthig wie Zeus zu feyn. Seine Aeltern Senfzer, aud) allezeit mit einer guten Mer 


unterftüßten ihn mit ihrem eigenen Beyſpie⸗ nung an und fagte: „Mein Gott! id wi 
le, vergaßen es nie, dag Gott ihnen ihr Kind »arbeiten, weil du es fo haben willſt — ! 
als ein wichtiges Geſchenk zur Aufbewah: ‚willarbeiten, um dem Herrn Zefus nochzu⸗ 
rung anvertraut hat, und es einft von ih— an ‚ der feinem Nährvater Joſeph ar 
ren Händen wieder | urückfordern wird, »beiten geholfen hat — um andern ein gi 
Gott jegnete aber au ihre Mühe, und »tes Benfpiel zu geben — um meine Sun 
ließ fie bald das ine Vergnügen genießen, den abzubüßen — um den feidenden Seelen 
welches eine hriftliche Erziehung guten Ael⸗ »im Fegfeuer zu helfen — gib mir, o ert 
tern verſchafft. Sie nahmen ihn mit in »um Jeſu willen deine Gnade dazu, Teane 
die Kirche, lehrten ihn frühzeitig im Haufe meine Arbeiten nnd Befchäfte.« — 
Gottes ſich ehrerbiethig zu betragen , rend der Arbeit dachte er oft an Bottes Go⸗ 
weil da vörzüiglih Gott unter Menſchen genwart, ſchrieb den guten Erfolg feiner 
wohnt, welder das Gebeth demüthiger Mühe dem Benftande Gottes, und das Niß⸗ 
Herzen und der unfchuldigen Kinder zu hö⸗ lingen einer Unternehmung feinen Sünden 
—— hat. Gott felbft fagt es: zu. So vereinigte er immer das Gebeth 
> eine Augen follen offen feyn, und meis mit der Arbeit. Wenn er ben andern Leu: 
‚Ohren follen auf das Gebeth desjenigen ten ald Taglöhner arbeitete, jo war er eif- 
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rig dabey, um den verfprochenen Lohn mit in die Hände zu empfehlen. Er legte ei 
gutem Gewiffen annehmen zu Eönnen; er reumüthige Beichte ab, aber den Drieftı 
ließ fid) von jenen gewifjenlofen Menfchen der ihm auch das heiligfte Altarsfaframe 
nicht zurickhalten, die lanafam, träge und gebracht und Die heilige Dehlung erthe 
ſchlecht arbeiten, ſich um weiters nichts küm— bie, fonnte er nicht erwarten und fta 
mern, wenn fie nur den Kohn erhalten, oder früher, ohne diefe zwey heiligen Saframe 
wohl gar fagen: Mir brauchen ja morgen te empfangen zu Fönnen, zu Kremona a 
aud) etwas. — Er floh alle böfen, ausge 7. Mai 1279. Sobald er verfchieden wa 
lafjenen, müßigen Gefellfchaften, und alles fingen die Glocken der ganzen Stadt vı 
was einen Schein der Sünde oder VBerfüh- ſich felbft an zu Iduten. Die Bürger ve 
rung hatte. langten ausdrücklih, daß er in der Kird 
Aus eben fo frommer Abficht, wie er des heiligen Mathias begraben werden möc 
alles in feinem Leben that, trat er auf Ein- te. Gott hat diefen feinen frommen Diem 
rathen feiner eltern endlich auch in den durch mehrere Wunder verherrlicdet, d 
Eheſtand; weil er aber Beine Erben befam, bey feinem Grabe gefhahen. Die Verel 
war er defto frengebiger gegen Arme und rung der Einwohner diefer Stadt gegen de 
Kranke, Seine MWohlthätigkeit aber mißfiel Heiligen wurde immer größer, und Pap 
feinem geizigen Weibe, und er. mußte fih Johannes XXI. hat ihn endlich felig gefpri 
ihr Murren, ihre Widerſprüche und Schimpf- ben, und fein Feſt zu Kremona am 7. Mo 
reden gefallen laffen. Er ertrug oft ihr Zan- zu feyern befohlen. Ein Arm von feinen 
fen mit Geduld, wies fie oft mit Sanftınuth beiligen Leibe wird in feinem Geburtsort 
umd Liebe zur Nachgiebigkeit, ging oft ftill- Ogna aufbehalten und verehrt. 
ſchweigend aus dem Haufe, um mehrere Sure wen 
Sünden zu vermeiden, und nicht den Segen . e ü — 
Gottes durch Zanf und Unfrieden aus dem Der legte und größte Troft für einen 
Haufe zu vertreiben. Er blieb auch in die- Franfen und fterbenden Chriften ift ſichen 
fem Stande, wie ein zweyter Job, in al» diefer, wenn er zuvor, ald er feinem Gott 
len Prüfungen feinem Gott getreu. — Da und Richter unwiderruflich) heimfällt, die 
von feinem Weibe ˖ in feiner Lebensgefchich- heiligen Sterbfaframente aud) würdig umt 
te keine Meldung mehr ift, fowird ihn Gott reumüthig empfangen Fann, um fid) von den 
von Diefer Geißel befreyt haben. menſchlichen Gebrechen zu reinigen, fo Ian- 
. Indem ihn nachher auch einige Mäch- ge ihm Gott noch gnädig feyn kann. Der 
figere, die fein väterlihes Erbgut am fi heilige Albert Fonnte nur eine reumüthige 
en wollten, Tange geneckt hatten, vers Beichte ablegen, ohne die übrigen heiligen 
lieg er fein Vaterland, und ging nad) Kre- Sterbfatramente empfangen zu können, und 
Mona, wo er feine legten Lebensjahre als doc) ftarb er heilig, weil die Heiligen al 
Tagwerker zubrachte, und oft in großen Ge- zeit gut fterben, wie fie gut und heilig ge: 
irren oder Butten Mein hin und her zu lebt haben. Um aber heilig zu leben und ſe— 
fragen hatte. Durch viele Arbeiten und lig zu fterben ift gewiß eine venvolle, 
Muͤhſeligkeiten des Alters gefhwächt, merk: gültineBeichte das wichtigfte undtroft- 
ie er, daß das Ende feines Kebens heran: vollfte Mittel. Die Beichte ift eine reumü— 
fommez feine Sorge war jeft größer, als thige Anklage vor einem rechtmäßig verord- 
jemahls, fein Gewifen durch eine aufrichtis neten Priefter über alle Vergehungen , die 
ge Beichte von allen Sünden zu reinigen, nad fleifiger Erforfhung des Gewiſſens 
md feine Seele, für die er das ganze Leben dem Menfchen in Sinn Fommen ; ‚oder 
hindurch gearbeitet hatte, ruhig feinem Gott die Beichte ift ein reumüthiges 
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»genntniß, durch weldes | ich der »che allzeit erfannt, daß auch eine vollkom⸗ kat 


inder vor einem zum Beihthö- »mene Beichte oder Bekenutniß der Sünden art 
u rehtmäßig veror dneten Prie- »von dem Herrn eingeſetzt ſey, welche Allen, dr 

er über feine begang enen Sün— »die nad) der Taufe gefallen find, vermöge Vi 
nanklaget, um von ihm Die »des öttlichen Geſetzes nöthig ift, weil un {kl 
»sſprechung zu er halten. »fer Herr Jeſus Ehriſtus, als er von diefer bau 


Diefe Beichte aber darf nicht bloß eine »Erde in den Himmel fahren wollte, die —X 
nerũche Anklage vor Gott ſeyñ, wie Da— »Prieſter als ſeine Stellvertreter, als Vor⸗ Kid 
d fagt: Ich, will wider mich dem Herrn er und Richter hinterlaffen hat, wels ‚mi 
eine Ungerechtigkeit bekennen, (Pi. 31, »hen alle tödlichen Laſter ſollen vorgebracht Il 
) Denn zur Zeit Davids im alten Teſta- werden, worein die Chriftgläubigen gefal⸗ Kl: 
ente war das heilige Saframent der Bus »len find, damit fie — der Schlüſſel⸗ Aut 
s und die Beihte noch nicht eingefeßt. Bey: »gewalt das Urtheil der Vergebung oder Kuh) 
es hat Jeſus Chriſtus im neuen Teftamen- »der Behaltung der Sünden fprechen nd yalı 
als nothiwendige Mittel zur Seligkeit für »gen. — Die Büßenden müſſen alle tödli- aut 
Sünder angeordnet und untere Heilige Mut: hen Sünden, derer fie ſich nad) fleißiger —1 
er, die Kirche hat noch dazu in ihrem vier⸗ »Erforihung ihres Gewiffens bewußt find, Ik 
en Gebothe allen Nechtgläubigen unter eis »wenn fie auch noch fo geheim find, and) 
ver ſchweren Sünde befohlen und vorge: »Diejenigen Umftände, welche die Geftalt der 
chrieben, wenigftens Einmapl jedes »Suͤnden verändern, bekennen. (Trid. 14 
Jahr eine gültige Beichte zu verrid- Sitz. 5. 8.) 
en, und zur öfterlichen Zeit das alferpeilige . Was m üffen wir beiten? — 
te Altarsfatrament wirdig zu empfangen. Mir müffen alle ſchweren Sünden beichten, 
Die Beichte muß äußerlich vor einem welche wir durd) eine fleigige Gewiſſenser⸗ 
Mriefter geſchehen, wie uns ſchon die forihung erkannt haben. Wir müſſen alle 
Apoſtelgeſchichte von den erſten Chriſten er- Sünden beichten, von welchen wir mit 
zählt: Viele, welche glaubten, kamen und Grumd zweifeln, ob fie nicht ſchwere Sim: 
beihteten und erzählten ihre Werke. (2ipos den find. Da aber die Schwere einer Sün⸗ 
ftelg. 19, 18.) Dieles erhellet aus den de oft mehr von der Gefinnung amd Bob 
Morten Chrifti: Welchen ihr die Sün heit des Menfchen abhängt, als von der ſon⸗ 
den erlafjet, denfelben f ind fie fligen Michtigkeit eines Gegenftandes, wor⸗ 
erlaffen, und welden ihr fie be- in man fh verfündiget hat, und oft aſt 
haltet, denſelben ſind fie behal» unmöglich iftzwifchen ſchweren und laͤßlichen 
ten. (Sob. 20, | Sünden genan zu unterjcheiden, fo thummir 
Die Sünden aber erlaffen oder behal- am ficherften, wenn wir alle und bewußten 

ten kann Fein Priefter, wenn ev nicht die großen und Kleinen Sünden beidhten. — 
Sache des Sünders vorher wohl erfannt Das Meifte aber ift. daran gelegen, daß 
und durchſchauet hat; damit er aljo als Leh⸗ wir unfer Gemüth, die Neigungen unfered 
ver, Arzt und Kichter erkennen möge, wo Herzens, unfere Bosheit, unfere böfen Ge 
die Sünden zu löfen und wo fie zu binden wohnheiten und Leidenfchaften, wie auch DIE 
find, fo muß der Sünder feine Geele durch Zeit, wie lange wir ſchou in folgen St 
ein freywilliges Bekenntniß entdecken und den leben, unjerm Beichtvater genau A ‚ete 
eröffnen, das heißt: er muß beichten. Kennen geben, fonft kann und der geiftliche 

Eden fo lehrt audy der heilige Kirchen» ‚Arzt nicht heilen. Mir erhalten wohl 

rath von Trient: »Aus der Einfeßung ded vom Beichtvater die Losſprechung, aber 
Sakramentes der Buße hat die ganze Kir⸗ nicht allzeit erhalten wir von Gott auch DIE 
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Rechtfertigung; wir bleiben gewöhnlich un⸗ 


gebeſſert, und ſtürzen uns ſelbſt nur immer 
tiefer in Sünden. — 

Wie müſſen wir beibten? — 
Der heilige Bernard fagt: Alles, was dein 
Gewiffen naget, das beichte Demäthig, rein 
und aufrihtig. Vor dem Angefihte Got: 
tes find alle nnfere Sünden aufgefchrieben; 
allein was dort die lebertretung aufjchrei- 
bet, daß löſchet hier dig Beichte aus: fehäme 
did) alfo nicht dasjenige zu jagen, was du 
dic) nicht geſchämt haft zu begehen. Alles 
ift aufgedeckt vor den Augen Gottes. Zei: 
ge und enthülle daher Alles, was dein Herz 
martert, entdecke die Wunde, damit du Die 
Hülfe des Arztes empfindeft. — 

Die Beichte muß alfo 1) demüthig 
feyn; das heißt: Der Bang, die Stel- 
lung, die Kleidung „ die Anklage, die Be: 
reitwilligkeit, vom Beichtvater die Beleh- 
tung, die Berweife, die Buße anzunehmen ; 
Farz au dem Büßer muß Alles eine unge: 
heuchelte Demuth verrathen. Mole vor 
dem Beichtvater nicht beffer feheinen, als 
du biſt; weil Gott den Hoffärtigen wider: 
fteht, den Demüthigen aber gibt er Gnade. 

Die Beichte muß 2) renmüthigfenn. 
Du mußt mit beträbten Herzen uͤber deine 
Sünden, und mit dem ernftlichen Vorſatze, 
alle Sünden zu meiden, dich dem Richter— 
ſtuhle nähern, in welchem der Beichtvater 
mit adftliher Macht ald Stelivertreter Ze: 
In Chrif nad der Beſchaffenheit deines 
ler dir entweder ewiges Keben oder 

od md Verdammniß austheilt! — 
F Die Beichte muß 3) aufrichtig feyn. 
er redlich nnd aufrihtig, daß du 
e Stinde nicht größer noch kleiner, nicht 
* noch weniger macheſt, als du ed im 
he fndet; trage Feine Lüge, Feine Un—⸗ 
ir feine Falſchheit wiffentlich vor. 
Ki { Bott derabjchenet ein falfhes Herz; 
ihn a nicht Gott und nicht den 

Gfneter, ndern nım dich feibft. 

ie Beichte muß 4) vollftändig 


hweren Sünden, oder beffer, gar al 

were und läßliche Sünden ohne Ansnal 

‚me, gib. die Anzahl der fchweren Sünder 

und die Umftände welche fie erſchweren od« 
ensjchuldigen fo genau an, ald ed imme 
möglich iſt. Mie deine Beichten find, f 
wird auch dein Leben und dein Sterben feyn 
gut oder ſchlecht. Denn wider den Herr 
ift fein Rath; und dem allwiffenden Rich 
ter werden wir fogar von jedem müßigel 
Morte Rechenſchaft geben müſſen; und deı 
ungerechte Knecht wird ins Gefängniß ge 
worfen, bis er den legten Heller bezahit ha: 
ben wird, (Matth. 12, 36. 5, 26.) 


Gebeth. 


Ich danke dir, o barmherziger Gott, 
mein himmlifcher Bater! für die wunderba=- 
re Gnade des heiligen Saframentes, worin: 
wir durch eine reumüthige Beichte und durch: 
die Kraft des Blutes Kefu Ehrifti unfers 
Herrn von allen Sünden gereiniget wer— 
den. Preis und Lob und Dankſagung fey 
deiner göttlichen Güte, die mich Sünder 
barmherzig aufnimmt, und meine ſchweren 
Vergehungen auslöſchet. — Laß, o mein 
Gott! das demüthige Bekenntniß meiner 

roßen Schnid, welches ich in deiner aller— 
Gegenwart ablege, dir wohlgefal— 
len, uud erſetze durch deine unerſchöpfliche 
Barmherzigkeit und durch die unendlichen 
Verdienſte meines Erlöſers alle Fehler, die 
ich jemahls in. meinen Beichten begangen 
habe. Durch deine übergroße Vatergüte 
nimmſt du mich in jeder demüthigen Beichte 
wieder zu deinem Kinde auf, laß mich auch 
als dein dankbares Kind leben, leiden und 
ſterben. Schenke mir auch noch ſo viel De— 
muth und Beharrlichkeit im meiner aufricye 
tigen Buße, daß ich einft bey dir nicht zu 
Schauden werde, fondern nad) diefem elen« 
den Leben zur himmliſchen Erbichaft gelan- 
ge, durch Jeſus Ehriftus unſern Herr. 

men. 


In: das heißt: Beichte wenigſtens a) 
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Her heilige Ald erich, ein Schweinhirt. 


r wiffet, daß bie Fürſten ber Voͤlker über dieſelben herrſchen, und die Großen ihre Gewalt ausüben; une 
ter euch aber foll es nicht. fo ſeyn: ſondern wer immer unter euch größer werben will,‘ der foll euer 
Diener fegn, und Wer unter euch der exfte fegn will, ber fey euer Knecht. Matth. 20, 26-22. 


Alderich oder auch Telerich genannt, nen Händen dankte er Gott für diefen er⸗ 
ammte zu Ende des zwölften Jahrhunderts age Dienft, machte Die £räftigften Bor- 
yn der £öniglichen Familie in Frankreich äße, und bat den Herrn um Stärke und 


b. Man weiß nit, was dieſen — Gnaͤde, fein Vornehmen auch halten zu kon - 


ewogen hat, den Eöniglihen Hof zu ver aſ⸗ nen. Alderich, der Welt abgejtorben, ſchamt 
en, die vornehme Tracht mit einer ſchlech⸗ ſich nicht in Niedrigkeit zu leben, die Schwei⸗ 
em Kleidung zu verwechjeln, auf alfe Wür- ‚ne vor ſich herzutreiben, fie zu püthen, ſich 
yen Verzicht zu thun, und fich von feinen feinen Vorſtehern zu unterwerfen, ihnen 
hohen Anverwandten zu entfernen, Er rei- gewifjenhaft zu dienen, eingedenk, daß auch 
fete als ein unbefannter Armer aus Andacht Jeſus in Kucchtesgeftalt erfchienen iſt, I 
nah Rom, dann Eehrte er wieder zurück, Fiedrigkeit gelebt und auch andern gedient 
und Fam nad Köln am Rhein, verehrte in hat. Da bey feiner Herde in der Einfamfelt 
diefer Stadt die Reliquien der heiligen drey eſchäftigte er fi mit ©oft, betrachtete die 
Könige, die dort aufbehalten find, ud folg. Schönheit der Nafur, die ihm bald Gottes 
te ungeftört dem-gottjeligen Sriebe der An: Meisheit, bald feine Macht, bald feine Gi⸗ 
dacht eudlich kam er nach Juſſenich, wo ein te, bald feine Regierung und Vorſehung, 
peruhmtes Frauenkloſter Praͤmonſtratenſer⸗ bald eine andere Vollkommenheit Gottes 
Ordens war. Der Ruf von der Zucht und- lehrte, und dann Freude in feine fromme 
Frömmigkeit diefes Klofters hat fid) weit Seele ergoß. Er beichäftigte fid) wieder mit 
verbreitet, und bewog auch ihn dahin zu ges den Wahrheiten unjeret heiligen NeligtoN 
hen. Alderich feiner hohen Geburt ungeach⸗ dankte Gott für das Licht des katholiſchen 
‚tet bittet, in diefem Klofter als Schwein: Glaubens, bath ihm um Die Gnade, M 
hirt in Dienft aufgenommen zu werden, denn dem Benfpiele Jeſu Chriſti in diefem me 
das gottfelige Leben der Nonnen fefielte fein drigen Stande ruhig und er zu leben, 
Herz an das Klofter, er fühlte einen ge Diefe Andahtöübungen MA m er vor, DA 
waltigen Antrieb zur Andacht und Fröm⸗ er die Schweine hüthete, UM dem Müpik 
migteit, ſo daß er diefen Ort und diefen ver- gange und andern AÄusſchweifungen auszur 
ächtlihen Dienft als ein herrliches Mittel weichen, und die von Gott gejchentte Zeit 
zur Tugend und Seligkeit anfah. gut anzınvenden. So erwarb et das 
Er ward als Schweinhirt aufgenom⸗ Wohlgefallen Gottes, und durch Jene 
men. Unbefchreiblih war darüber fein Ver⸗ Dienfteifer die Zufriedenheit feiner Vorg⸗ 
Da Hier date er, hier will ic) unter festen. ” 
jottes Beyſtand heilig leben und ferben; Einft überfiel ihm ein Fieber, das ſeint 
hier im Kloſter ſeh ih Menſchen, die Tag Kräfte ſchwächte; allein er raffte * 
und Nacht mit Bethen und Singen Gott lo» ſammen und trieb noch die Schweine Al 
ben, und ihr ganzes Leben dem Dienfte Got: Ermüdet legte er fi auf die Erde, und DIE 
J widmen. — Das Chorgloͤcklein, welches Herde weidete um ihm her. Die Fieberhih 
ie frommen Frauen zur Ändacht ruft, er⸗ nahm zu, ein heftiger urft plagte ihn kt 
mahnt auch mich dad Herz zu Gott zu erhe: war Bein Waſſer nahe, und kraftlos konn 
ben, und bey meinem Dienfte ungeſtört für er feloft keines hohlen. Eine Weibsperſ 
mein Seeienheil zu forgen. Mit aufgehobe— hatte Waſſer geihöpft und ging mit eint 
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gefüllten Kruge bey ihm vorüber. Er hoff⸗ Gottes zum niedri ften Dienfte anfgenon 
te num einen: Trunk ‚zu befommen , um fei- men jetzt ehrt es feine Bebeine auf den A 
nen Durft zu löfchen. : Allein gefühllos ver- fären ‚zum Srofte und YAufmunterung a 
fagte fie ihm dieſen Liebesdienft, um den Ier geringen und einfältigen Berehrer Go: 
er fie gebethen hatte. » ch -habe,« fagte tes. Gein Andenken * die Kirche aı 
fie troßig, »das * ur mic und nicht 6. Februar, 
für Dich gehohlt; du ift jung und ftarf ge: 
ug dir ein Waſſer zu hohlen, wenn es dich Hinderniffe des Heiles bey Ade— 
»dürfte.« So ging fie fort. Der EranteQll: * ichen. 
derich ſchwieg Fl, ergab fih in Gottes . _ — 
illen, und litt geduldig den quälenden Wie viel Selb verldugnung, wie vi 
Durf. Bon Menſchen verlafien nahm er Losſchälung ‚des Herzens von allen Ird 
feine Zuflucht zu Gott, a. um Waf- fen, wie viel Verachtung der Melt —j 
* ſich und feine Herde, die er aus Ent: wie viel Liebe zu Gott ım für das Seelen 
aftung nicht weiter zu treiben vermochte. heil gehört nicht dazu, um aus einem kö 
Gott verläßt die Geinigen nicht, follte er niglichen Prinzen ein unbekannter, verächt 
auch deßwegen Wunder wirken, Ein En— licher Schweinhirt zu werden; — ein König 
U fam, befahl dem Kranken mit feinem reich zu verlaffen, und dafür eine Herdeun 
Sinti in die Erde zu ſtoßen, I wer: er ‚, unfläthiger Thiere zu regie 
de er Waſſer erhalten. Er that die es, und ren! — Die er-Prinz hat 6 wohl gefeben 
fogleih fpran helles Brunnenwafler hers daß an den Höfen der Kaifer und önige, 
vor, und quilft noch immer fort zum größ- daß in vornehmen Ständen jeten wahres 
ten Nußen des Klofters und der herumlie⸗ Chriſtenthum herrſcht; er ſa h es, daß dic 
genden Gegend. Großen, Reichen und Vornehmen felten 
Alderich erreichte das ‚swanzigfte Les den Frieden des Herzens befißen, oder we: 
bensjahr, erfranfte ſchwer, merkte die An- nigftens mehr Gefahren und Schwierigkei⸗ 
näherung des Todes, empfing mit chriſt⸗ ten finden, fromm zu leben, als in gemei- 
licher Andacht zur Erbauung der Gegen: nen Ständen. Und was nüßt es zuleßt dem 
er die heiligen Sterbfaframente, um Menfhen, wenn er alles gewinnt, dabey 
ſo in ereinigung mit Gott in die Ewig- aber feine Seele verliert, was Fann er ge: 
keit zu gehen, Mor feinem Hinſcheiden ent» ben, um feine einzige, nicht mit Gold und 
deckte er dem Beichtvater feine hohe Be- Silber, — mit dem Blute Jeſu ſo 
burt und königliche Herkunft. Dann gab ſchmerzlich erlöſte Seele wieder zu erkau⸗ 
cc mie vollem Vertrauen auf Gottes Barm= fen? Ein Hofherr des Königs Philipp in 
he keit und auf die unendlichen Berdiens Frankreich jeufjte Furz vor. feinem Tode: DO 
e sefu feinen Geift auf, der zu feinem ich thörichter Menſch! wie viele ſchlafloſe 
Schöpfer zurückkehrte, von dem er gekom: Nächte, wie viele Sage und Sahre, wie 
Den iſt. Seine Leiche wurde nad) riftlie viele Sorgen und Eifer habe ic) verwendet, 
em Gebrauche, aber ganz einfach in dem um die Briefe meines Königs zu ſchreiben; 
Algemeinen Goitebacke begraben. Die bey — für meine Seele aber habe ich Feine 
N Grabe gefchehenen under bewirf- Stunde ernftlich verwendet; — und jetzt 
ten die Uebertragung feines Heiligen Keibes. Fann mir der König mein Leben nicht um 
In die Kirche, wo er der Öffentlichen Vereh- eine Stunde verlängern, um über meine 
Tung ausgeſetzt wurde, Das glückliche Klo- Sünden Buße zu thun. 
fer Juſſench hat dieſen demüthigen Diener - Der Adel oder ein vornehmer Stand 
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ſich iſt Fein Hinderniß. de 
a aud Kaifer, { 


afen find heilig 
gewiß, daß reiche, vornehme umd ade von 


ePerjonen, Denen alle Reize diefer Welt boren ſeyn. — Der .heilige 
n fchreibt einer adeligen — folgende ſchö⸗ 


Bebothe ſtehen, denen man die Sünden 


:3 müßigen, liederlichen und verfchiwen- Ne Lehre: »Schä 
f | iemahls höher als Andere, und verachte 


iſchen Lebeus nicht ſelten als eine Sur U 
id ihres 
uderniffe , Beſchwerden und Gefahren 
f dem Mege zum Himmel antreffen, als 
me und geringe Leute 

Der Adel macht 


ig, nach hohen Miürden und feinen 


(oft, fie halten ſich für weifer und vernünf⸗ 
ger als alle andern Menfchen; ſo verach— 
1 fie Alle, die geringer find als fie. — 


‘a fie verachten nicht nur Menſchen, Jon ne 


en nicht felten wohl aud) Gott, die Reli» hat. ing 
on und alles Heilige, weil fie ihren Troft zigkeit , Die Mächtigen aber werden 
gezüchtiget werden. . 6,7.) 


hon in der Melt haben (Luk. 6,24), und 
(fo glauben, Bott nicht nöthig zu haben. fen 
Yiefe vornehmen Leute find meiſtens andy ten 
ehr empfindlich , man weiß faft nicht, wie 
aan mit ihnen reden und umgehen fol. — 
Sin unbedeutendes Work, ein kleines Ber- fr 
ehen in Der Höflichkeit ift für fie eine un- 
yergeßliche Beleidigung. — ES ME alfo auch 
chwer zu denken, daß ein Menſch mit fol: 
hen Gemüthe ein auter Schüler eines ges 
te rap Gottes feyn Fönnte, der fanft- 
müthig mar und demüthig vom Herzen, und 


fi) freywillig bis zum Tode des Kreuzed a , damit wir 
eurtheilen, wie fie vor Deinen Augen And, 

Her wahre und eigentliche Adel iſt von und wir von dem Geifte det Melt 6 

der 2 denn der Adel werden, Faifchheit und 

ift eine Belohnung der Tugend; und mir des Irrthums iſt. — 3 


erniedriget hat. 


der Tugend ungertrennlic ; 


jener Sohn iſt wahrhaft adelich, der fo edel Ref 
ſchen Freuden, wenn 

welche wegen ihren ruhmlichen Thaten den und — Keize des Lebens und zu ve 

führen droh Schwad 


und tugendhaft handelt, wie feine Aeltern, 
Vorzug vor vielen andern erlangt haben 
Es gibt aber and unter uns an einen in 
noch viel höhern Adel, als jener der ftolgen gei 


\ 


Könige, Fürften. und Bürge ) 
geworden. Jedoch ift Chriſti ſeyn, iſt unendlich mehr werth, als 


Standes aurechnet viel mehr sdiejenigen nicht, 
\ „Ben unferer Keligion gilt Fein Anfehen der 


pperſonen, und fie fieht nicht aufden Stand 
d 


und Mächtigen wird aber auch 
alten Andern ſtrenger richten, 


Seligkeit; Meltlente iſt; denn ein Kind Gottes , ein 


v des Himmeld, ein Miterbe Jeſu 


adelihen oder koniglichen Aeltern ge 
Hieronymus 


tze dich wegen deines Adels 


die nicht vom Adel find. 


ins befondere junge ‚Sie urtheilet von dem Adel nach den Sit 
h et ift Bei 


ute gewöhnlich jtolz ehrgeizig, hochmü— sten. Bor © ! 
t 7 Lü⸗ man das Böfe meidet und berühmt au Tu 


m begierigz fie lieben Niemanden als ſich sgend ift.« 


Adelichen 
Goͤtt vor 
weil er ih⸗ 
Güteru anvertrauet 
Barmher⸗ 
gewaltig 
Die dr 


Die Großen, Bornehmen, 


mehr von feinen ONE 
‚Den Geringen widerfährt - 


dem Volke an, wer Bann Die traurigen Fo 


gen berechnen? — 
omme und erbauliche eben, eine ſanfte 
chriſtliche Ermahnung von einer vornehmen 
Perſon viel wirkſamer, 
Leuten, und verbreitet taufendfahen Segel. 


So ift aber auch da 


als von geringen 


Gebeth 


Gib uns, o Gott! den Geiſt der Veit 
ir die Dinge dieſer Melt ſo 


der ein Geift der 
iehe und zu dir, d 


18! dur) die Betrachtung der himmlk 


— —J und | 
guten Vorſätzen ärfe um 1 
ftlichen Streite * daß wir unſern zahlreu⸗ 


niedrige Sinmenluft 





ba Fein 
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Gen Feinden nicht unterliegen, fondern nad barmungen in ſchwachen Geihöpfen v 
dem Beyſpiele des heiligen Alderich mit herrlicheſt; —— und Preis und Eh 
deiner Gnade obfiegen, der du deine Er: von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, 


Der heilige Alerander, ein Kohlbrenner, dann Biſchof un 
Martyrer. 


Der Game aber, welcher unter die Dörner gefallen iſt, find diejenigen, die dad Wort Gottes gehört ha 
ben, dann aber hingehen, und von den Sorgen, Reichthümern und Wollüſten des Lebens erftic 
werden, und Feine Frucht bringen. Luk. 8, 14. 


Alerander war von reihen und adeli- fein Vaterland, umd nad langem Herum 
en eltern geboren. Gott hat ihm auch wandern Faufte er fi) in der Gegend voı 
große Geiftesgaben verliehen, durch deren Komano eine Kohlenbrenuerey,, erlernt 
* Gebrauch er einſt in der Melt an- dieſes Geſchäft, theilte den daraus gezoge 
ehuliche Würden und Remter hätte beklei- nen Gewinn meiftens den Armen aus, eı 
den konnen. Seine Aeltern farben frühe felbft aber lebte in der äußerften Armuth 
zeitig, und hinterließen ihm ein großes Ver- Bald wurde der arme und romme Kohl. 
mogen. Er hatte aud) eine fehr fhöne Lei- brenner als ein wohlthätiger Maun bekannt. 
besgeftalt und viel Eimpfehlendes in feinem Nach dem Tode des Biſchofs von der Stadt 
rn Detragen. So ift ihm alles zu Komano , welche von Neuzäfarea abhängig 
heil —— ‚ was die Menfchen fo ber war, hat diefe Stadt an den heiligen Gre 
gerig ſuchen, um glücklich zu feyn. Allein gor, den Wunderthäter, Abgeordnete gc« 
ganz anders Dachte Alerander. - Der Reich—⸗ —* ‚ um die Wahl eines neuen Biſchofs 
thum hat feine Jugend nicht verdorben. Er vorzunehmen. Der heilige Gregor reifete 
ührte fid) die Morte Jeſu zu Gemüthe, mit den Abgefandten nad Komano, umd 
ap ein Reicher fo ſchwer in den Himmel ftellte der verfammelten Geiftlichkeit und 
eingehen werde, wie ein dicker Strick durch dem Volke vor, daß fie bey der Wahleines 
ein Nadelöhr, Er ſprach daher bey ſich Bifchofs nicht auf hohe Geburt, nicht auf 
ſelbſt: Mein Vermögen — und die Ehren körperliche Eigenfchaften, fondern blog auf 
der Melt find mir ein inderniß zum Heile Zugend und Frömmigkeit ſehen follten, wenn 
— alles das kann mi leiht zur Sünde fie aud) unter dem verächtlichſten Anzuge zu 
berführen; und was nüßen mir alle Güter, finden wir. 00 
'e mir Gott wohlthätig zugefchickt hat, Wenn es fo ift, rief einer aus der ver: 
wenn ich durch ihren Mipbraud mein See: fammelten Menge, fo haben wir Feinen 
lenheil berliere? Ich will fie lieber nicht ha= andern, als den Kohlbrenner Alerander zu 
den, ald immer in der Gefahr leben, von wählen. Mer ift diefer Alerander ? tagte 
'hnen verführt ‚u werden. Genügſamkeit der heilige Gregor. Alexander befand fich 
-agegen mit Frömmigkeit ift der größte Ge⸗ eben au jufätig in der Berfammlung, und 
vinn. mußte ſogleich Ar dem —— Biſchofe her⸗ 
3 Auf Diefen Entſchluß verkaufte er alle vor treten. Alle brachen in ein helles Go 
eine Güter, vertheilte den Ertrag unter lächter aus, da fie einen armen, halbnac. 
'e Armen, und behielt für ſich nur foviel, ten Menſchen fahen, deffen Gefiht, Leib 
2 ein Handwerk irgendwo zu erlernen, und zerriffene Kleidung mit Kohlenruß bes 
nd fein taͤgliches Ausfommen fih mit feis deckt war. Aber der Kohlbrenner kam ganz 
er Händearpeit su verdienen. , Er verließ. eingezogen und unerſchrocken hervor. Der 
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ge Gregor vermuthete gleich 
‚res, nahm ihn ben Seite, drang in 
, wer er wäre, und beſchwur ihn im 
hmen der Kirche, ihm nichts zu verheh⸗ 
Alexander entdeckte ihm fein Vater⸗ 
d, feine adeliche AbFunft und Erziehung. 
y wollte , fagte er, meine Seele ſicher 
Ten, und fo vielen fündhaften Ge ahren 
weichen, Darum habe ic) diefen 
d Geihäft erwält. Diefen Kohlenru 
rachte ic) als einen Schleyer, unter wels 
sm ich ficher verborgen und vergeffen bin; 
rc dieſe verächtliche Handthierung , die 
ir unfchuldiger Meife meinen Lebensuns 
rhalt verſchafft, 
hren und Berſuchungen der 
yer heilige Gregor 


elt geſchützt. ſo, 


a beantwortete. Gregor 
icht mehr , daß Bott diefen Men chen auf 
ine befondere Art zum Biſchofe gewählt, reich 
md gleichſam wunderbar dahin geführt 


yon außen fo viel Verſtand, Frömmigkeit 
nd eine fo erhabene Seele verborgen war. 
Alerander wurde nun auf die Seite geführt, 
gewaſchen und anſtändig gekleidet; als er 
wieder in die Verſammlung 
Eeit und des Volkes zuric Fam, verwun—⸗ 
derte ſich alles über feine 
Ausfehen. 

Der heilige Gregor weihte ihm zum 
Hriefter und dann zum Biſchofe von Koma- 
no. Sobald ihn der Herr aus feiner Koh: läßt; 
Lenhütte feinen Bläubigen zum 


fchöne Perfon und da 
auf 


ander, wie ein. zweyter Paulus, 
Alles feyn, um Alle dem Herrn zu 


de zugenommen. Er verwaltete fein biſchöf⸗ 
Liches Amt zum großen Troſte der Kirche 
bis zur Verfolgung ded Decius, wo er ge 
gen das Jahr 244 von diefem Kaifer zum 
Nerbrennen vernrtheilt, und nad einem zen. 


gottſeligen Leben durch) einen rühmlichen led Uebels; aus Neigung 
Toͤd in das Reich des erbarmenden Gottes liche vom Glauben * 


Das Evan 
auch der Reiche ungeachtet feiner Reich⸗ 
bin ich von a, vielen Ge⸗ thümer, 

wie der 

ſtellte ihm verſchiedene ſchrecklich und bedenkli 
ragen, die er ihm aber alle ſehr vernünf⸗ Te wurde in die 
——— nun Und unſer 
daß ein Reicher ſchwerlich in 

eingehen werde; 
ha⸗ daß ein 
e, weil in einem fo verächtlichen Scheine ald daß ein 


Mufter auf Fen reich werden, frengebig und 
den Leuchter geftellt hatte, wollte auch Ale⸗ nützig ſeyn 
Allen kunft einen nützlichen, 
jet gewin- ſammeln, 
en; feine Engend hat auch mit feiner Wür⸗ bringen. — 
den wollen, fallen in 
Fallſtricke, und in viele unnutze und 
liche Begierden, welche den Menſchen I 
den Untergang und 


etwas be» aufgenommen wurde. Bis zum legten Au—⸗ 
ep feines i 

läubigen, im 
und in der Standhaftigkeit des Glaubens 
auch bis zum 
harren, und 
genen Beyſpiele im Leben und Sterben, was 
er gelehrt hatte. 
tand fein Andenken am 11. Auguſt. 


Hinderniß des Heiles bey den 


Lebens ermahnte er die 
Bekenntniffe Jeſu Ehrifti 


Martertode geduldig zu ver⸗ 
fo beftätigte er mit feinem ei⸗ 


Die Kirche feyert jährlich 


Reichen. 
elium erzählt uns: Es ſtarb 


und wurde nach ſeinem Tode eben 
Arme, begraben. Aber was 
iſt: Seine See 
Ste begraben. 
goͤttlicher rlöſer verſichert uns, 
das Himmel⸗ 
denn leichter iſt es, 
Rameel durch ein Nadelöhr gehe, 
Keicher in das Himmelreich kour 


men Fönne. (Matth. 19, 23. 24.) Mehr 
euch Reichen, denn 
eurem KReichthume. 
als heilige Apojtel Paulus gibt 
der Geiftlih: Timotheus, Bil 
N Den Rei 

fie ſich nicht 
ihre ungewiffen Keichthümer verlaflen , 
fondern auf jenen | 
Erqui 


gi habt euern Troſt (an 
uß. 6, 24.) Auch der 
feinem Schüler 
of zu Epheſus, folgende 
en diefer Melt gebiethe, 
ftolz erheben, und ſich nicht 
febendigen Gott, Der zur 
ung uns alles reichlich zukommen 
daß fie Gutes thun, am guten Mer 
emein- 
follen , und fich jeloft für ie Zw 

Danerhaften $ 
damit fie das ewige Keben an ſich 
Diejenigen aber , die reich WER 


Berl un, IN 


in das Verderben ftür: 
Die Gewinnſucht ift eine Murzel ab 
dazu find ſchou et⸗ 
abgefalfen, und haben 
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ſich ſelbſt viele Schmerzen verurſacht; du 
aber o Diener Gottes! meide diefes ſorg⸗ 
fültig. (Tim. 6. 8.) 

Die Religion hat Feine größern Feinde, 
ald eine gewiſſe Gattung von reichen Leu. 
ten, Mas irgend auf die Verherrlichung 
des Gottesdienſtes oder zu guten Zwecken 
verwendet werden ſoll, ſcheint ihnen glei 
eine Verſchwendung zu feyn. So ſprach au 
der geizige Judas: Wozu diefe Ber: 

wendung? — da Magdalena die koſt⸗ 
are Salbe über das Haupt Jeſu ausgoß. 
— Nur beym letzten Berichte erſt werden 
wir fehen ‚ wie viele taufend und faufend 
Menſchen die Begierde oder zu große Liebe 
zu den Gütern dieſer Melt, h wie den Ju⸗ 


dad, in die Verdammniß geftürzt bat. — fd) 


Was nügen dem Reichen im Vode und in 
der Ewigkeit feine — Schätze, wenn 
er arm an guten Merken, arm und bloß an 
feiner Seele vor feinem Richter erfcheint ? 
—: Daher fagte unfer Heiland: Wehe 
den Reichen 
Bey dem Erwerbe, bey dem Be: 
fitze oder bey dem — der Keid)- 
hümer befinden fich meiften heils alle fie- 
ben Hauptfiinden in der Geſellſchaft. Bey 
dem Erwerbe ift Beten ‚ Ungerechtigkeit, 
Druck und Kal — en dem Befiße ift 
Stolz, Hochmuth, Hoffart, Uebermuth, 
Hein, Neid und andere Sünden. Bey dem 
Genufe des Keichthums if Fraß und Böl- 
lerey, ‚Meppigfeit , Unfeufhheit, Zorn, 
veäghei und a. andere — 7 Die 
ensgeſchichte des Reichen erzählt ung 
* ſelbſt mit — Es 
ns Kann, der mit Purpur um 
koſtlicher Leinwand kleidete, und täglic herr 
6 fpeifte, Er ließ die Brofamen, die von 
em iihe fielen, dem armen Lazarus 
icht zukommen; ſo ſtarb er, und ward in 
* ölle begraben, (Luf, 16, 19.) Auch 
er Heilige Apoftel Jakob fagt: MWohlan 
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r Keichen! weinet und beulet weg 
der Trübfalen, die über euch Eommen we 
den. Eure Reichthümer find verfault, u 
eure Kleider find von den Motten efreſſ 
worden. Euer Gold und Silber verr 
ſtet, und ihr Roſt wird wider euch Zeugn 
geben, und euer Fleiſch wie Feuer verze 
ren. (5, 1—3.) 
ie Reichthümer und Wollüſte dieft 
Lebens erftiden das Wort Gottes in di 
Herzen der Menfchen, Sunge Leute, die ı 
wiffen, daß ihre Xeltern reich find, wolle 
nichts lernen, wollen nicht gehorchen, fı 
hen den Müßiggang, lieben die Erget 
lichkeit und ein leichtfertiges eben; um 
bleiben nicht felten unnüße und tapfige Meı 
en die ganze Lebenszeit. — Dazu fin 
diefe Reihen auch meiftens, wenigftens j 
lange fie was haben, mit Schmeichlern un: 
geben, welde ihre Ausfhweifungen rüh 
men. So ging eö dem verlornen Sohne 
und fo geht ed auch jeßt noch manchem fei 
nes gleichen. — Der heilige Cyprian abe 
fagt Allen: Je mehr einer rei ift, deſt 
mehr fol er fich feines KReichthums bedie 
nen, fi von feinen Sünden zu befreyen 
nicht aber fie zu vermehren, — 


Gebeth. 


Allmaͤchtiger, ewiger Bott! verleih 
und durch die Fürbitte deines Dieners dee 
heiligen Aleranders die Gnade, daß und 
weder zeitliche Güter und finnliche Freuden, 
noch Zeiden, Armuth und MWiderwärtigkei- 
ten von dem rechten Wege der Seligkeit ab- 
wendig machen, fondern uns ſtets erinnern, 
daß derjenige die Krone der ewigen Selig: 
keit nicht erlangen werde, welcher irgendwo 
etwas auf Erden höher fhäget und mehr 
liebet, ald Jeſus Chriftus unferen Herrn, 
der mit dir und dem heiligen Geifte gleicher 
Gott lebet und regieret von Ewigkeit zu 
Emigfeit. Amen, 


nun 
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Die heilige Jungfrau Alerandrea, eine Dienftmagd. 
Kerr ift mein Helſer, ich will mich nichts darum bekümmern, was immer der Menſch gegen mich un⸗ 
ternehme. Pi. 117, 


Der Geſchichtſchreiber zeigt und weder rein von der verdammlichen Sünde der Um 
Geburtsort, noch die Xeltern diefed zudt. 
ädchens an; ihr Kebenswandel läßt aber Allein, To ſtandhaft ſie bisher dieſe 
eine ſehr gute Erziehung ſchließen. Die Nachſtellungen des gottvergeſſenen Sün⸗ 
atur beſchenkte fie mit einer fehr ſchönen ders, welder von unreiner Begierde gegen 
ibesgeftalt, die ihrer jungfränlichen Rei⸗ fie brannte, ansgehalten hatte; fo war doch 
yeeit, welche fie höher als die Welt ſchätz⸗ ihre Tugend in einer Stadt nod) immer der 
‚ fehr sr wurde, und fie zum ge⸗ größten Gefahr ausgeſetzt. Um ihre Seele 
altigen ampfe wider Dre unreinen Ber- zu reften, und and) andern durch ihre Schön⸗ 
Hungen aufforderte. Sie ftand in einer eit nicht gefährlich zu werden, entfchloß fie 
‚tadt, deren Nahme uns auch unbekannt sich, die Stadt zu verlafien, und eimen ein⸗ 
, in einem geringen Dienft Jamen Ort zu ihrem Aufenthalte zu wählen. 


e. 
Als ein gewiftenhaftes Mädchen mar Dieß geſchah. Der Melt abgeſtorben, lebte 


e ie die Pflichten einer hriftlichen fie unter der Erde in einer Höhle berbor⸗ 
yienftmagd genau zu erfüllen. Ihre Schon: gen, WO fie ſparſam das Tageslicht ſah. 
sit erweckte, ohne ihre Schuld, in einem Da fpann fie, bethete, betrachtete Das Le⸗ 
zünglinge ein unreines Verlangen gegen fie. ben der heiligen poftel und Martyrer, 
zon unkenfcheh Begierden beherricht wage brad) ſich viel vom Schlafe ab, und opferte 
e er es, F zur Befriedigun feiner ſchänud⸗ einen großen Theil der Nächte dem Gebe⸗ 
ichen Lu bewegen. Er ſchmeichelte ſich the und Heiligen Betrachtungen. So bettr 
nit der Hoffnung, an diefer jungen Perſon tete fie ſich täglich zum Tode, der fieim zwölf 


ine Eroberung zu machen — aber verge- ten Jahre ihres einfamen Lebens zu ihrem 


vens. Alerandra (ich fogleich ihren heftigen Bräutigam Jeſus Chriſtus in den Hinmel 
Anwillen gegen ihn merken; ließ keine Scher- führte. Man gtaubt, daß ſie im vierten 
je mit ſich treiben, fie war taub gegen die Zahrhunderte nach Chrifti Geburt geſtor⸗ 
ſchmeichelhaften, falſchen und betriegeriſchen ben ſey. Ihr Feſt fällt auf den 18. Mal. 
orte, die jo manche Jungfrau einfchläs mirror, di niekeit 
fern; fie zeigte ſich ernfthaft; und von Mittel, die Unfhuld und Reinigkeit 
Schamröthe bedeckt über das unzichtige Be zu bewahren. 
achren, wies fie deu Wollüſtling mit Ver⸗ Die Mittel, die Unſchuld zu erhalten 
achtung von ſich. Der geile Menſch aber und zu bewahren, ſind theils natürliche, 
ließ ſich nicht ſogleich abſchrecken, er wieder: theils übernatürliche. Unter den natürlichen 
hohlte öfters feine Berfuhe und Schmeiche⸗ Mitteln ift zuerſt zu empfehlen die ziehe 
leyen, jedody immer vergebens. Alerandra zur Kenfhheit, mud Sprafalt für 
ſtritt und kämpfte als aine chriſtliche Hel⸗ dieſe Tugend. Die erfte Regel heißt: 

dinn der jungfraͤulichen Reinigkeit gegen al: ‚Sen allzeit keuſch in Gedanken, Mor 
fe Berfuchnngen nnd Keizungen zur Unzuchtz »ten und Merken, und meide alle auch di 
fie widerſtand männlich, und fiegte mit Got: »Fleinften Unreinigfeiten.. — Ein keuſch 
tes Gnade über das Fleifch, über die Melt: eingezogener Singling, eine geſchämige 
ud Hölle, und bewahrte Leib und Seele ehrbare, fittfame Jungfrau, mas ſchönes 





u ttu 
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iſt dieſes? — Der heilige Bernhard fagt: 
n zu ei⸗ wer am Galgen ftirh 
wie ohne eine Nadel geſtohlen. 
Fleiſch leben iſt englifch.: — Um alſo immer haften, 
fang nie — 
zu thun, ſo Feit, 
e; denn fer Geſellſchaften ſind noch immer die beſt 
es auch Bewahrungsmittel 


einigkeit macht den Menſche 


Die 
Engel. — In dem Fleiſche 


nem 
vor Gott ein Engel zu bleiben, 
an etwas Unreines 
klein es auch ſcheinen möcht 
wer im Kleinen untreu iſt, der wird 
im Größern feyn. 


dich ganz. unvermerkt u Todſünden; de 
hat zuerſt oft ı 
Fliehe boͤſe Geſt 
denn fie verderben gute Sith, 
er: heilige Salefius fagt: Wachſa 
Arbeitſamkeit, Gebeth und Flucht I 


— — 


tel zur Erhaltung der ü 
ſchuld und Reinigkeit des Herzens. Ac 


Schaue nie etwas Unehrbares weder zurück von dem breiten Wegẽ, der zum Ve 


an; das heißt: wa— 


an dir noch an Andern 
halte fie in Schran- 


de über deine Augen, 
Een. Der heilige Geift fagt: Schaue nicht 
eine Jungfrau an, damit du dur ihre 
Shönheit'nicht verführt werdeft. (Sir. 9, 
5.) Dein Leib ift ein Tempel des ‘heiligen 
Geiftes, trage alfo auch gegen deinen Leib 
mmer Ehrfurcht. Halte deine Hände rein, 
daß fie nie auf umreine Dinge Eonımen: Laß 
hie etwas Unehrbares an dir gejchehen; 
und wenn Andere etivas thun wollen, weh: 
ve dich aus allen Kräften, ſchrey und lauf 
davon, — Bleib nie ganz allein bey einer 
Perfon von ungleichem Gefchiehte beſon⸗ 
ers in abgeſonderten Orten. Geh nie ohne 
Noth mit Perfonen des andern Geſchlechts 
über ege und Straßen. Geh ohne Noth⸗ 
wendigkeit nicht zu Perſonen des ungleichen 
Geſchlechtes, Halte dich nicht unter ihnen 
auf, geh nicht mit ihnen um, md weni du 


bey ihnen fern „mußt, fen allzeit geſetzt 
Bat, niemahls aber vertraulich; ent- 


von rn Scherzen und 
Spielen ‚ nehme niemahls Gefcyente an, 
enke nie unreinen Sachen nad, fondern 
denke oft bey dir ſelbſt: Sch verlange nichts 
zu wiſſen, nichts zu fehen, nichts zu hören, 
nichts f haben, was unanftändig ift. Zei: 
ge au deine Verachtung dagegen, wenn 
+ wider deinen Millen unehrbare Worte 
en mußt. So ſchneli ale dur die glühende 
le von deinem Kieide wegfchlaaft, ſo 
r age dir alles Böfe aus deinem Kopfe und 
Deren, 
fliehe auch Tägliche Sünden, 
dir viele. Guaden, führen: 


NMeide und 
Can. fie. rauben 


derben führt, auf dem fo Viele wandeln. - 
Man muß auch kaͤmpfen gegen die Verf 
Hungen. und Gefahren, denen man nic 
ausweichen kann. — Mau beftreitet fic 
wenn man ihnen alles entzieht, worin f 
uns: bepfommen, einen tödlichen Such ve 
feßen könnten. Sn der Verſuchuug rufe 
Herr Jeſus! hilf mir, ſonſt geh ich ; 
»Grunde; o Herr und Gott! dır fiehft mic 
»überall:- wie Fönnte ich ein. fo großes le 
F thun ‚ und. vor deinen Augen fündi 
»digen ?« — 
liebe, o riftlihe Seele! wenn dir 
an Deiner-Unfchuld, an Gott und Seligkeil 
gelegen iſt, fliche böfe, lärmende Gejell: 
haften, fliehe Gaftereyen, Unmäßigkeit 
im Effen und Trinken, fliehe den Müpig: 
gang. Wenn dic der Teufel allzeit beſchaͤf⸗ 
tiget findet, Fann er Dir nichts anhaben. 
en er dich aber ungeacht deſſen beunru 
higet, ſo ſage ihm: »O Verraͤther! d Un: 
»ſeliger! die sum der Engel haft 
»du verlaſſen? Tückiſcher! Ungetreuer? 
»Meineidiger! dem erſten Weibe haft du 
den Apfel des WVerderbeus Dargebothen, 
»und du willft, ich fol auch in denfelben 
sbeigen ? — Meiche von hier, Satan! denn 
»es ſteht geſchrieben: Du follft Gott deinem 
»Herrn dienen, und mic nicht verfuchen.s 
(Franz Sales.) Der heilige Einfiedler Anz 
ton jagte oft feinen Schülern: »Glanbet mir, 
»meine Brüder! der Satan fürchtet die 
Machen der Frommen, ihre Bebethe, Fa: 
»ften, Die freywillige Armuth, das Mitlei⸗ 
»den gegen Arme, die Demuth, am meiſten 
»aber eine brennende Liebe zu unſerm Herru 
5, 
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Die heilige Jungfrau Alexandra, eine Dienſtmagd. 


y Herr iſt wein Helſer, ich will mich nichts darum bekümmern, 
iernehme. Pſ. 117, b. 


was immer der Menſch gegen mich un⸗ 


Der Geſchichtſchreiber zeigt und weder rein von der verdammlichen Sünde der Uns 


n Geburtsort, nod die Aeltern dieſes zucht 
zadchens an; ihr Lebenswandel läßt aber 
if eine ſehr gute Erziehung ſchließen. Die 
tatur befchenkte fie mit einer fehr fehönen ders, wel 
eibesgeftalt, die ihrer jungfräulichen Reis fie brannt 


Allein, fo ftandhaft fie bisher Diele 
Nachſtellungen des goftver effenen Sün⸗ 


cher von unreiner Begierde gegen 
e, ansgehalten hatte; fo war doch 


igkeit, welche ſie höher als die Weit ſchätz⸗ ihre Tugend in einer Stadt noch immer der 


’, jehr see wurde, und fie zum ge⸗ 
yaltigen Kampfe wider die unreinen Ber- zu retten, 
chungen aufforderte. Sie ftand in einer heit nicht 


größten Gefahr ausgeſetzt. 


Um ihre Seele 
und and) andern durch ihre Schön 
gefährlich zu werden, eutfchloß fie 


Stadt, deren Nahme uns auch unbekanut ſich, die Stadt zu verlaſſen, und einen ein⸗ 


ft, in einem geringen Dienfte. amen Dr 


Als ein gewiftenhaftes Mädchen war Dieß geſchah. 


ie befliffen, die Pflichten einer hriftlichen fie unter 
Dienftmagd genau zır erfüllen. Ihre Schön: wo 
‚it erwedkte, ohne ihre Schuld, in einem 
Tünglinge ein unreines Verlangen gegen fie. 
Bon unkenfheh Begierden beherricht wag⸗ 
e er es, ge zur Befriedigun jener ſchäud⸗ 


ben der 
brach ſich 


ichen Luft zu bewegen. Er chmeicheite fi) 
nit der Hoffnung, an diefer jungen Perſon 


ine Eroberung zu machen — aber verge- ten Jahr 
send. Alerandra ließ ſogleich ihren heftigen. 

Unwillen gegen ihn merken; ließ feine Scher- 
se mit fich treiben, fie war taub gegen die 
Ichmeichelhaften, falſchen und betriegeriſchen 
Worte, die ſo manche Jungfran einſchlä— 
fern; fie zeigte ſich ernfthaft; und von 
Schamröthe bedeckt über das unzüchtige Bes 
aehren, wies fie deu Wollüſtling mit Ver⸗ 
en von fih. Der geile Menſch aber 
ließ ſich nicht fogleich abſchrecken, er wieder: 
hohlte öfters feine Berfuche und Schmeiche: 
leyen, jedod immer vergebens. Alerandra 
ſtritt und kämpfte als eine chriftliche Hel- 
Dinn der jungfrautichen Keinigfeii gegen al- 
te Berfuchungen und Reizungen zur Unzucht; 
fie wiverftand männlich, und fiegte mit Got- 
tes Gnade über das Fleiſch, tiber die Welt 
und Hölle, und bewahrte Leib und Seele 


führte. 
Jahrhun 
ben ſey. 


Mittel, 
theils üb 
zur Ke 


»fen und 


a fpann fie, bethete, 


und zu bewahren, 


$ zu ihrem Aufenthalte zu wählen. 
Der Melt abgeftorben, lebte 
der Erde in einer Höhle, berbor- 
fie ſparſam das Tageslicht ſah. 
betrachtete das Le 
heiligen poftel und Martyrer, 
viel vom Schlafe ab, und opferte 


einen großen Theil der Nächte dem Gebe 
the und heiligen Betrachtungen. © 
tete fie fich täglich zum Bode, der fie im zwölfe 


So berer 


e ihres einfamen Lebens zu ** 


Bräutigam Jeſus Chriſtus in den Humme 


Man glaubt, daß ſie im vierten 
derte nadı Chriſti Geburt geſtor— 
Ihr Feft füllt auf den 18. Mai. 
die Unfhuld und Reimigfeit 
zu bewahren. 
Miitel, die Unfchuld zu erhalten 
find theild natürliche » 
ernatürliche.. Unter den natürlichen 


Mitteln ift zuerft zu empfehlen die Liebe 


ufhheit, mud Sorgfalt fir 


diefe Tugend. Die erfte Kegel heißt: 
»Sen allzeit Eeufch in Gedanken, Mor 


erfen, und meide alfe au 


»Eleinften Unreinigkeiten.« — Ein keuſcher/ 
eingezogener Züngling, eine geſchämige, 
ehrbare, fittfame Jungfrau, was 


ſchönes 
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iſt dieſes? — Der heilige Bernhard fagt: 
Die Reinigkeit macht den Menſchen zu ee wer.am Galgen ftirh 
In dem Fleiſche wie ohne eine Nadel 


Todſünden; de 
hat zuerſt oft ıı 
Fliehe boͤſe Geſe 


dich ganz. unvermerkt 1% | 
geftohlen. — 


Fleiſch leben iſt engliſch — lm alfo immer (often ‚ deun fie verderben gute Sitt 


vor Gott ein Engel zu bleiben, 
an etwas Unreines zu thun, 
Blein es auch ſcheinen mödte; 
wer im Kleinen untreu iſt, der wird es 
im Größern feyn. 


Schaue nie etwas Unehrbares weder zurück von dem breiten Wege, 


an dir noch an Andern an; das heißt: wa- 
he über deine Augen, halte fie in Scran- 
ken. Der heilige Beift fagt: Scyaue nicht 
eine Jungfrau an, damit du durch ihre 
Schönheit'nicht verführt werdeſt. (Sir. 9, 
5.) Dein Leib ift ein Tempel des heiligen 
Geiſtes, trage alfo aud) gegen deinen Leib 
immer Ehrfurdt. Halte deine Hände rein, 
daß fie nie auf umreine Dinge kommen. Laß 
me etwas Unehrbares an dir gefchehen; 
und wenn Andere etwas thun wollen, weh: 
ve dich aus allen Kräften, ſchrey und lauf 
davon. — Bleib nie ganz allein bey einer 
Perfon von. ungleichem Geſchlechte, befon- 
ders in abgefonderten Orten. Geh nie ohne 
Noth mit Perfonen: des andern Geſchlechts 
über Wege und Straßen. Geh ohne Noth- 
wendigkeit nicht zu Perſonen des ungleichen 
Geſchlechtes Halte dich nicht. unter ihnen 
anf, geh nicht mit ihnen um, ud wenn du 
bey ihnen jegn mußt, fen allzeit gefegt ,- 
ernfhaft, niemahls aber vertraulich: ent. 
alte dich von — Scherzen und 
Spielen, nehme memahls: Gefchente au, 
enke nie unreinen Sachen nach, ſondern 
denke oft bey dir ſelbſt: Ich verlauge nichts 
su wiſſen, nichts zu fehen, nichts zu hören, 
nichts J haben, was unanftändig ift. Zei: 
de auch deine Verachtung dagegen, wenn 
hs wer deinen Willen unehrbare Morte 
a. Mußt.. So ſchneli als du die glühende 
ra von deinem Kleide wegfchlagft, fo 
5 — dir alles Boſe aus deinem Kopfe und 
Meide und fliehe auch Tägliche Sünden, 

enn ſie rauben dir viele. Guaden ‚ führen: 


fang nie — 

‚fo keit, 
denn fer Gefellfchaften fin 
auch Bewahrungsmittel zur Erhaltung der ü 


ex: heilige Salefins fagt: Wadyfaı 
Arbeitſamkeit, Gebeth und Flucht t 
d noch immer die beft 


chuld und Keinigkeit des Herzens. Ad 
der zum Ve 
derben führt, auf dem fo Viele wandeln. - 
Man muß auch Fämpfen gegen die Berfi 
Hungen. und Gefahren, Denen man nid 
ausweichen. kann. — Mau beftreitet fie 
wenn. man ihnen alles entzieht, worin f 
und beykommen, einen tödlichen Stich ve: 
feßen Fönnten, , In der Verſuchung rufe 
Herr Jeſus! Hilf mir, fonft geh ic) 3 
»Örunde ; o Herr und Gott! dir fiehft mic 
»überall:- wie Fünute ic) ein. fo großes üe 
tn thun, und. vor deinen Augen fündi 
»Digen ?« — 
Fliehe, o Hriftlihe Seele! wenn di: 

an deiner Unſchuld, an Gott und Seligkei— 
gelegen ift, Rche böfe, laͤrmende Gefell: 
ſchaften, fliehe Gaftereyen, Unmäßigkeit 
im. Effen und’ Trinken, fliehe den Muüßig: 
gang. Wenn dic) der Teufel allzeit beſchaͤf 
tiget findet, Fann er Dir nichts anhaben. 
enn er dich aber ungeacht Defjen beunru: 
biget, fo fage ihm: »O Berräther! o Un: 
»feliger! die Berfammlung der Engel haft 
»du verlaſſen? Tückiſcher! Ungetreuer! 
»Meineidiger! dem erſten Weibe haft du 
den Apfel des: Verderbens dargebothen, 
»und du willſt, ich ſoll auch in denfelben 
»beißen? — Weiche von hier, Satau! denn 
»es ſteht geſchrieben: Du ſollſt Gott deinem 
»Herrn dienen, und mich nicht verſuchen.« 
(Franz Sales.) Der heilige Einſiedier Anz 
ton fagte oft feinen Schülern: »Blanbet mir, 
»meine Brüder! der Satan fürchtet die 
Machen der Frommen, ihre Gebethe, Fa: 
sften, Die freywillige Armuth, das Mitlei⸗ 
den gegen Arme, die Demuth, am meiften: 
saber eine brennende Liebe zu unſerm Herren: 
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ſus Chriſtus, mit deſſen Kreuzzeichen dra hat ein außerordentliches Mittel ge⸗ 
ein er geſchwächt und vertrieben wird.« wählt, um ihre jungfräuliche Keinigkeit zu 
Auch der heilige Bernard fagt: Ber: bewahren, welches man wohl anftaunen, 

fF die böfen Gedanken glei bey — aber nicht immer nachahmen kann. Dieſe 
fange, jo werden fie dic) verlafjen. Deun Tugend macht die Menſchen den Engeln 
m dieſes nicht gleich eſchieht, fo entfteht gleich, darum hat auch Jeſus eſagt: Se⸗ 
s ſolchen Gedanken uſt, aus der Luſt lig find, die ein reines Herz haben, fie wer- 
Einwilligung, aus der Einwilligung die den Bott anſchauen. 

hat, aus der hat die Gewohnheit, aus 


Gewohnheit die Nothwendigkeit, aus | Gebeth 
v Nothwendigkeit der Tod. Gleichwie die | , 
‚atter von den Zungen, mit denen fie träch⸗ Heilige Jungfrau Alexandra! du Sie⸗ 


giſt, getödtet wird; fo werden au wir gerinn über falſche Liebkoſungen der Welt; 
an unfern böfen Gedanken getödtet, wenn du ftarfmüthige leberwinderinn fleiſchlicher 
ir ſie in unſerm Herzen aufkommen laſſen. Begierden; du Heldinn über alle Liſt um 
zott will durch fein Geboth: Du follft Bosheit des Satans; die du mit: allen hei⸗ 
icht Unkeüſchheit treiben, nicht ligen Engeln Gott anſchaueſt: erbitte allen 
ur alle Unreinigkeit bis auf die geringſte jung raͤulichen Seelen die Guade, ihre Uns 
Reigung umd Anlage zu felber aus und aus⸗ ſchuid unbefleckt zu erhalten; erbitte allen 
© gt wiffen, fondern er will auch gute Gefallenen ufeidtige Bußthränen über den 
Neigungen, Liebe und Verlangen zur Keuſch⸗ unerfeglihen Schaden ihrer verlornen Un 
yeit in und finden. Man Fan fi) den An» ſchuld; ja erbitte uns allen von oben herab 
jälfen und Reizen der Unkeuſchheit nicht eräf- den übernatürlichen Beyſtand in Verſuchun 
tig widerſetzen, fo lange keine Luft zur Tu⸗ gen gegen unfere Keinigkeit, daß wir Go 

er feine Neigung, keineLiebe zur —* mit Peufchem Leibe dienen, und mit reinem 
heit, zur Schamhaftigkeit und Gottesfurcht Herzen gefallen mögen; durch Jeſus Chri⸗ 
in und zu finden ift, -— Die ſelige Alexan- ſtus unſern Herru und Heiland. , Amen. 


Der heilige Alerius, ein Bettler. 
Wunderbar iſt Bott im feinen- Heiligen. Pſalm 67, 36. 


Der Stand und die Geburt dieſes Hei⸗ feine Mutter Aglais von hohem Adel; fie 
ligen gehört zwar nicht in eine Bauernler befaßen-in Rom felbft einen großen Pellaſt 
— aber fein Leben iſt eines der größten und viele Landgüter, und zählten gegen drei) 

underwerfe im neuen Beftamente, feit taufend leibeigene Knechte und Mägde. Man 
dem das Evangelium auc den Reichen die richtete in ihrem Pallafte alle Sage drey 
Armuth des Herzend prediget; daher iſt es Tafeln für arme Witwen und aBnifen, für 
aud) bejonders für arme und gemeine Leute reifende MWallfahrter und andere Arme, 
ſehr lehrreich; denn niemahls ein Menſch auch wurden Kranke und Breſthafte ſehr eb: 
die Melt, den Beufel, und fich felbft mit venvoll bewirthet. Fremde und veifende 
mehr Großmuth und Standhaftigkeit über- Geiftliche — Euphemianus AN ſei⸗ 
—— als dieſer getreue Nachfolger en ner eigenen Bafel. Und wenn er an man 
— peifti. Alexius wurde im vierten Jahrhun⸗ chem Tage nicht ſo viel Gutes gethan, A 

erte Kom geboren. Sein Vater Euphes er wünſchte, fo warf er ſich Abends mit fe 
wianus war ein vornehmer Rathsherr, und nem Angefichte auf dieErde und ſprach ſeuf⸗ 
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d zu Gott: Ich bin wicht werth, mein 
öchfter Herr, daß mich die-Erde, die du 
erſchaffen haft, noch länger trage. 
weg fromme Ehe blieb jedoch durch 
mehrere Jahre unfruchtbar; beyde verdop: 
pelten ihr Gebeth und Almoſen, daß ihnen 
Gott doch einen Erben und einen Troſt für 
ihr Alter ſcheuken möchte. Gott verläßt 
Niemanden, der bey ihm Hülfe fucht, und 
fah andy gnädig, wie auf einen Tobias, auf 
ihr Bebeth und Almofen; fie bekamen ei- 
nen Sohn, dem fie in der Taufe den Nah: 
men Alex beylegten. Die guten eltern 
hatten num Feine größere Sorge, als ihr 
von Bott geſchenktes Kind zu feiner eigenen 
Ehre, und zu ihrer Freude zu: erziehen. 
obald der Knabe größer wurde, mußte 
er alles lernen, was damahls in den vor- 
nehmſten Familien zur Erziehung und Ger 
Ichrfamkeit gehörte, um einft aud) an dem 
kaiſerlichen Hofe eine wichtige Stelle beglei- 
ten zu können. Alexius brachte feine Ju⸗ 
gendjahre in der Bildung feines Berftandes 
zu, feine Yeltern bemühten fih fein Herz 
mit Gottesfurcht, Frömmigkeit, und allen 
Griftlichen Tugenden zu bilden. Da ihn 
ein Vater und Mutter fo trefflicd erzogen 
ahen, waren fie ſchon bedacht ihm eine eben 
tugendbafte, ald auch fonft in jeder Rück: 
fit ausgezeichnete Brant vom hochſten Adel, 
a dom königlichen Geblüte zu verfchaffen.. 
Mit großer Feyerlichkeit wurde das edle 


—** in der Kirche des heiligen: Bo— 


Vater ließ cin glänzen 
ſeinem Haufe bereiten, wie es- einer hoch⸗ 
adelichen Braut würdig war.. 
— lex aber, dem Gott ganz andere Gedan⸗ 
vi eingegeben hatte, willigte in diefes Ehe 
indniß nur aus: Gehorfam und Ehrfurcht 
gegen feine 
entfernt, a 


ud 
an feiner Brauf, Freuden der Hochzeit und 


Braut ein MWohlgefallen zu finden, 
dielmehr feufjte er nady * Einſamkeit, wo 
er die Eitelkeiten der Welt verachten, und 

‚mit. der. Liebe. und Erkenntniß Gottes 


Aeltern ein; fein Herz war weit 
en damen fs Blaubens befchäftigte. Er 





0 — 


allein beſchäftigen könnte. Da nun dief 
Gedanke ſeinen ganzen Sinn eingenomm 


hatte, traf ihn auch ein göttlicher Antri 


von oben herab, noch dieſen Abend d 
Haus feined Vaters zu —— und q 
ein Pilger die berühmteften Walfahrtsö 
ter zu beſuchen. Endlich unter diefen Bo 
ftellungen in feinem Gemüthe verging d 
ie bohe Tag für das ganze Haus, 
für die. hohen Anverwandten; die Hochzei 
gäfte trennten fih und begaben fich fh 
jur Nachtruhe. Wler befand fid) ganz a 
ein mit feiner Braut in ihrem Gemady 
übergab ihr einen Foftbaren King und eine 
in 35 Tafſet gewickelten Gürtel m 
dieſen Worten: Er bitte did, beha 
te dieſes Geſchenk, und Gott wir 
wifhen mir und dir feyn, bi 
kein Mille erfüllt werde. Dan 
ging er unter einem Vorwande in fein Zim 
mer, nahm Geld und Eoftbare Steine 3 
fi , verließ gang ftill, ohne daß ihn Je 
mand merkte, das väterlihe Haus, eilt, 
dem Meere zu, traf eben ein Schiff an, 
und fuhr nach Kaodicen, von dort aus lief 
er fid) mit einem Wagen zu Land nad) Edef; 
fa, einer Stadt in Mefopotamien bringen 
Dort verkaufte er alle Koſtbarkeiten, die 
er vom Haufe mitgenommen hatte, und 
gab alles Geld den Armen, fo daß er felbfi 
tm die dürftigfte Armuth verjeßt wurde; cı 
lebte dann von. dem Almoſen, weldes cı 
dort fammelte. So hat er den Spruch Se: 


acius eingefegnet, und Euphemianus fein fü befolgt : Wer volltommen ſeyn will, ver, 
Hochzeitmahl in kaufe und verlaffe Alles, was er hat, und 


folge mir nach. Der Ort, wo er fid ge 
wöhnlich,aufhielt, war die Vorhalle oder 
ein Raum vor der Thür der Kirche zu unfe: 


ver lieben Fran, wo er ſich mit. der Anbethung 
Gottes. mit der Betrachtung feiner göttli- 


14 Vollkommenheiten, und mit den Ge- 


atte Feine größere Freude, als ſich vor der 


Melt verfannt und verftoßen zu fehen, und 
nr armen Bettler gehalten zu wer: 


‚. Er war immer. fehr. ſchlecht gekleidet, 
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enete ſich mit beſtãndigem Faſten und er aber in das Schiff geſtiegen war, ent⸗ 
ichen, und wenn er mehr Almofen er» ftand ein entfeßliher Sturm auf dem Mee- 
t, als er für feine magete Koft nöthig re, trieb das Schiff lange Zeit herum, bis 
te, theilte er dad Hebrige andern Armen es endlich). nad) einem unglaublichen ‚Wege 
. BE EYE ec durch Leitung Gottes nach Italien verſchla⸗ 
Indeſſen waren Vater, Mutter und gen wurde, und in Rom feiner Heimath 
mahlinn auf das höchfte beftürzt , da er landete, damit diefe Stadt erft feinem er⸗ 
; ihren Augen verfchwunden war; fie ftaunlichen Rebendie volle Krone jeined Kam 
dten Diener aus, die ihn überall in Rom pfes aufſetze. I 
d weit und breit auffuchen mußten, allein In Rom fühlte er den Zrieb des hei⸗ 
ne Spur von dem geliebten Sohne und ligen Geiſtes, Beine: andere Wohnung, als 
raͤutigam war mehr vorhanden; wer kann im Haufe: feines BHaters aufzufchlagen. — 
h den Schmerz eines zärtlichen Vaters, Hort wollte er nur als ein unbekannter ats 
ev die Thränen einer liebevollen Mutter mer Bettler gehalten werden, WO er täg⸗ 
_ und die Sehnſucht einer verlaffenen lic) feinen Vater, feine Mutter, feine ver, 
sraut vorſtellen? Wer, den plöglichen laſſene Braut, die vornehme Bedienun des 
ebergang von der höchften Freude zur Hanfes ſehen konute, damit er eäotich feine 
efften Traurigkeit, ſo vieler Gäfte und natürtiche Liebe, Teine Neigungen zum 
es ganzen Haufes begreifen ? Alexius war Wohlleben, zu Ehren, und zu allen, was 
icht mehr. — den Menfchen reizen und locken Eann, voE 
Nach einiger Zeit ſuchten ihn auch in Augen hätte, um beftändig wider ſich und 
Sdeffa die Geſandten feines Vaters, er ere wider die Melt zu kämpfen. Sich folhen 
annte fie, begehrte von ihnen ein Almofen, Berfuchungen und Gefahren auszufehen, 
ber fie erkannten ihm nicht; er aber freute und die Verläugnung der Welt auf die ge 
ich von feinen eigenen Bedienten ein Almo⸗ Fährlichfte und dchfte Probe zu ftellen — 
en erhalten zu haben. Nachdem der from das ift wahrlich mehr zu bewundern, als 
me Diener Gottes 17 Jahre bey diefer Kir⸗ nachzuahmen. Allein der Beift Gottes hat 
he in feiner Armſeligkeit zugebracht hatte, ihn von irdischen Begierden fo losgebunden, 
Ge der rn diefer Kirche wunder: daß er ſich und der Melt abgeftorben warum 
arer Meife ermahnet worden ſeyn, diefem Gott allein zu leben, wie Johannes [a9 
Armen mehr Ehre zu erweißen, und ihn „Riebet nicht die Melt, nod was IN et 
beſſer zu verpflegen. Alerius erhielt um Cie »Meft ift, wenn Jemand die Welt liebt/ 
ne beſſere Wohnung und die nöthigen Nah⸗ »fo ij. Die Liebe (Gottes) des Vaters nicht 
rungsmittel. Dieſe Wohlthaten, die einen rin ihm; denn alle was in der Melt ift, | 
jeden andern am diefem Orte um fo fefter »Vegierlichteit de Kleifches, Be ierlid) 
gehalten hatten, trieben ihn an, aud) wie- „Reit der Augen, und Hoffart des Kebend, 
der dieſe Stadt und Kirche zu verlaffen), und das ift nicht von dem Vater, ſondern 
gleich wie er das Haus feiner Aeltern ver: »von der Welt. Die Melt und ihre De 
laſſen hatte , um den Ehren und Bequem: Rs vergeht auch, wer aber den Wil: 
Lichkeiten dieſes Lebens zu entgehen. Er »len Gottes thut, bleibt ewiglich. (I. oh. 
en von Edeffa und wollte nad) Laodicea 2.) Und der heilige Paulus ſchreibt dei 
—863 und nach Tharſus in Zilicien in die Philippern im 3.8. „Mas mein Gewinn 
: nn des heiligen Paulus reifen, um »war, habe id) um Chriſti willen für Scha 
dc in der Kirche diefes Apoſtels fo unbe: sden geachtet; in 'der That aber halte. ich 
annt Gott zu dienen, wie er 17 ahre-in »auch alles fir. Schaden gegen Die ausueh⸗ 
feinem erſten Orte gelebt hat. Nachdem »mende Erkenntniß Chriſti Jeſu meined 


> 
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Herrn, umdeffen Willen ich an alfem Scha⸗ 


»den gelitten habe, und es für Koth achte, 
damit ic Chriſtus gewinne.« Diefe apo— 
e die Melt nicht ver- 


oliſche Lehre, wel 

eht, noch begreifen ann, erfüllte ganz 

Fa des demüthigen Bekennerg 
riſti. 


Nachdem Alex die Gräber der heiligen 
Apoftel und andere heilige Drte der Stadt 
Rom befucht und den Beyſtand des Him— 
mels zu ſeinem Vorhaben angerufen hatte, 
begegnete er feinem Water auf dem Mege 
zu feinem won ‚von vielen Dienern be: 
gleitet, nahete fi ihm und fagte: »Ich bitte 
euch, Diener Gottes! veraönnt mir (menm 
sihr gern wollt) aus chri licher Liebe in 
‚enerm Haufe einen Winkel, erlaubt es mir 
»daß ich mit eurer Dienerſchaft von den Bro- 
»Jamen lebe, die von euerm Tifche fallen. 
Ich werde euch nicht überläftig feyn, und 
‚Soft, der die Barmherzigkeit belohnet, 
wird feinen Segen über eich ausgiegen 
und wenn Jemand der Eurigen abwefend 
md auf der Keife begriffen ift, wird euch 
sjelben in guter Gefundheit fehen. Iaffen.« 

ey diefen Morten erinnerte fich Euphe⸗ 
mianus an feinen Sohn, den er, weiß Gott 
wo, in der Welt zu feyn glaubte ; von Lie. 
und Mitleiden gerührt, führte er den 
Armen in feinen allaft, lieg ihm einen 
Beinen Ort zur Wohnung anweifen, befahl 
einem leibeigenen Knete, für ihn Sorge 
iu fragen, und verſprach dieſem dafür nebft 
der Freyheit noch Geld zum ohne, 
e a8 Leben unfers Heiligen in diefem 
ohe war eine wunderbare Zurückgezogen- 
Deit In der Mitte feines Haufes; er peinigs 
e feinen Leib mit Machen und Faften, er 
4 faſt gar nichts, und 12 Unzen (24 Koth) 
affer war fein tägliches. Getränk, Sein 
Iſhitt war Bethen und Weinen; Tage 
a Nächte brachte er im Kobe Gottes zu; 
HUNG nie aus, als nur in die Kirche, und 
nkfing alle Sonntage das heilige Abend- 
* Uebrigeng beobachtete er ein beftän- 
ges Stillſchweigen, und genoß viele Trö⸗ 


ſtungen vom Himmel, da er bloß Jeſus 

Ehre die freywillige Pa Ka ad 
tung gewählt hatte. Es ift aber auch u 
laublidy, was er von den vielen Knecht 
eines Vaters erdulden mußte, denn f 
fi) fhon find ſolche Menfchen roh, fchaı 
los, boshaft und übermüthig, und no 
mehr — verübten ſie frey an ihr 
weil er ſanftmüthig und geduldig waı 
und fie nicht zu fürchten hatten, dag er bi 

ihrem Herrn Elagen werde. Einige verfe 
ten ihm Manltafchen, andere gaben ih 

Rippenftöße, noch andere ftießen und tratı 
ihn mit Füßen, oder rauften ihm zum Spo 
te den Bart und die Haare aus, umd no. 
viele andere MißhandIungen ließ Gott a 
ihm zu, um feine Tugend in ein recht be 
les Licht zu ftellen. ler aber genoß dabe 
großen Seelenfrieden und freute fich in fe 
nem eigenen Hauſe von feines Vaters Scla 
ven härter als in der graufamften Dienft 
barkeit behandelt zu werden; er opferte fid 
täglich Bott anf, und bereitete fich alfe 
mahl ſchon früh morgens vor, die empfind 
lichften Demüthigungen feinem demüthiger 
Jeſus zu Liebe zu ertragen. 

Mas aber feine Geduld am meiften an 
gefochten hatte, war, daß er feinen Ba: 
fer, feine Mutter und feine verlafjene Braut, 
die im Haufe wohnte, täglich fehen, ihre 
Klagen täglich hören, ihren Schmerzen fag: 
lich —5 mußte, weil ſie ihn noch im⸗ 
mer beweinten; ſo oft ihm ſein Diener zu 
eſſen brachte, berichtete er ihm, wie die 
gute Herrſchaft ihren verlornen Sohn be— 
klage. Oft beſuchten ſie den Armen aus 
Mitleiden, und bedauerten ihn in ſeinem 
elenden Zuſtande, da ers auch als Armer 
noch beſſer hätte haben können, wenn er 
nur ſelbſt gewollt hätte. Er mußte fie fe: 
hen umd fich überwinden, da fie ihn fo 
ſchwer vermißten, er aber fo nahe bey ih: 
nen war. — Mie viel Gnade gehört dazu, 
die Natur fo fehr zu beherrſchen! — 

Dieſe neue Prüfung dauerte wieder 17 
Jahre; fo hat unfer Heiliger 34 Jahre in 


u 


— 
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ı Stande ‚einer gewaltjamen Meberwin- 
g feiner felbft zugebracht. Aler erkannte 
li, daß das Ende feines bußfertigen 
‚eng nahe fey. Er verlangte, der Scla⸗ 
dem er zur Aufficht anvertraut war, 
hteihm das Nöthige bringen , daß er et⸗ 
8 ſchreiben könute. Er zeichnete nun al⸗ 
‚auf, nähmlich feine Heltern, Erziehung, 
u Kortgehen,, und fein bisheriges Leben, 
d ſeinen Nahmen, wickelte das Papier 
fammen, und behielt es feſt in der Hand, 
a nicht früher als nach feinem Tode er- 
une und verrathen zu werden. Es war 
vade an einem Sonntage, als der heilige 
apſt Innocenz I. in der Kirche des heili- 
m Petrus in Gegenwart des Kaiſers Ho: 
yrius.und einer großen Menge der Beift: 
hen, und aller ee Herren des Ho⸗ 
3 unter Denen Ir auch Euphemianus der 
Zater des Aler be and, das heilige Meß—⸗ 
fer verrichtete.. Da erhielten fie eine 
oͤttliche Ermahnmg,,. dag im Haufe des 
zuphemiannd- ein heiliger Mana verborgen 
ey, der bey Gott ein Fürbitter für die 
Stadt Rom. ſeyn wird. Der Papſt und 
jer Kaifer kamen nad) vollendeten Gottes⸗ 
sienfte in das. Haus des Euphemianus, dies 
fer aber eilte vorand nach Haufe , und frag. 
ke feine Leute, ob. nichts neues vorgefalten 
ſey? Der Diener fagte, daß eben erſt der 
Arme in feinem Loͤche geſtorben ſey. Nun 
zweifelte Viemand, —9 dieſer Arme, der 
durch 17 Jahre in fo —— Geduld 
und Abgeſchiedenheit von der Welt lebte, 
der heilige Fürbitter Roms ſeyn wird. Eu⸗ 
phemianus ging in ſein kleines Gemach, 
weldes unter einer Stiege angebracht war. 
Als er. ihn mit einem Sade zugedeckt fand, 
deckte er. ihn ab und ſah, daß fein Geſicht 
Hell glängte und feine geſchloſſene Hand dad 
zufammengelegte Papier feft hielt. Freude 
und Ehrfurcht erfüllte ſein Herz, er wollte 
die Schrift lefen,. konnte fie aber nicht aus 
der ftarren Hand nehmen. Sobald: aud) 
der Papft und der Kaifer ind: Haus kamen, 
wurde. der, Leichnam. auf, ein. Bett: gelegt. 


Sie alle verihteten ein Gebeth , der Ber 
orbene möchte das Papier aus 
affen und Gott ihnen zu erkennen geben, 
was er dem römifchen eihe und der Stadt 
durch diefen Heiligen anzeigen wolle. Aetius, 
der Kanzler der heiligen irche, nahm dann 
ohne ads das Papier aus der Hand 
des Verftorbenen und las laut vor. Es war 
die ganze Geſchichte des Aler mit Eurzen 
Morten aufgezeichnet, wie er fid vom die 
terliben Haufe entfernet und bey feiner 
Küchkehr aud wieder unbekannt geblieben 
fen, um die Zeit ſeines Lebens in der Melt 
als ein Armer und Fremdling durchzubrin- 
gen, — Mer Fan fih den Schmerz und 
die Freude eines ergrauten Vaters in diefem 
Augenblicke denken, feinen durd) 34 Jahre 
verlornen u 3 zu fpät aufdiefe Art gefunden 
zu haben? urch 17 Jahre hatte er ihn im 
Haufe und wußte es nicht — durch 17 Jahre 
ernährte er ihn mit Stüdeln Brot, die feine 
Knete übrig ließen, durch 77 Jahre ließ er 
ihn von ſeinen Sclaven mit Füßen trete, 
während-er andere Arme ehrte, und fie mitan 
ftändigen Speifen bewirthete. Staunend er⸗ 
riff der alte Vater feine granen Haare — 
laß und ſprachlos drangten fi) die Mutter 
und Schwiegertochter herzu. Der Kaiſer und 
der Papſt ſtanden dabey, kein Ange blieb troc⸗ 
Ben, dem der Schmerz Thräuen erlaubte. — 
Nachdem man ſich erhohlt hatte, mu 
de der Leichnam auf einem prächtigen PA" 
rade » Bette in der St. Peters Kirde zur 
Schau und Verehrung ausgeſetzt, da ihu 
der Himmel felbft noch bey feinem Leben 
durch offenbare Zeichen unter feine Heiligen 
aufgenommen. hat. — Nachher wurde er 
in die Kirche des heiligen Bonifacins , wo 
er vermählt wurde, bengefeßt.. Sei zo 
ereignete fih um das Jahr +10 am 17. Su 
fius, an welchem Tage ihu auch die Kirche 
als einen heiligen Bekenner ehret. 


Begriff der chriftlichen Tugend. 


Der heilige Aler gibt uns ein jeltened 
Beyſpiel der chriſtlichen Siarkmuͤthigkeit, 


— 
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indem er Alles — Altes verließ, was er Linken abweiche. Fürdte Gott > und ber 
— daß es ihm bey der menſchlichen achte feine Gebothe, darin befteht das g« 
ebrechlichkeit den Meg zum Himmel er- ie Serägfe des Menfchen. (EEE, 12, 1: 
ſchweren koͤnnte. — Diefe befondern Mege, eftrebe dich fo zu werden, wie dein M 
auf welchen Gott manchmahl feine Auser— ſter war, der nicht feinen eigenen, ſonde 
waͤhlten führet, find nicht für Alle; — dar⸗ den Wilien feines himmliſchen Waters E 
um tagte Sefus : Nicht alle faffen die- olgte, dann wirft auch du vollfommi 
ſes Wort, fondern nur die, wel: feyn. (Matth. 10, 25.) 
hen eö.gegeben ist. (Matth, 19, 11.) Die wahre Tugend ift diejenige, me 
Viele glauben, die chriſtliche Vollkom⸗ che Bott allein in lem zu ihrem Siele - 
menheit beftehe in der Strenge des Kebens, Gott allein in Allem zu ihrem Zeugen - 
im Gebrauche der Bußgürtel, der Geißel, Gott allein in Allem zu ihrem Belo ner; 
in dielem Wachen und Fa en, im vielen Es wünfdet. Die wa re Tugend li 
und langen Gebethen, im häufigen Befuche bet die Mahrheit; die © einfugend dag 
der Kirchen, und öftern Empfange der hei -gen liebet den Schein, und behalt ein veı 
ligen Saframente, und mehr folden. — ftelltes, ungebeffertes Herz. Gleichwie di 
Diefe Werke find zwar gu£ für. Jene, die falfche Tugend immer mehr fcheint, al 
ii ihrer mit Befcheidenheit bedienen, fie fie iſt: o ſcheint die wahre Tugend nie 
nd ein 125 — Mittel, den Geiſt der De- mahls fo viel als fie if. Sie verbirgt mi 
muth und Buße zu erwecken ‚aber es find Fleiß ihre Zugendwerke, um dem Beyfall 
nur Mittel zur Tugend, nicht aber die der Menfchen zu —— Denn wenn id 
Dolltommenheit felbft. Denn fo lan- den Wenſchen zu gefallen fuhe, fo bin id 
in diefe Uebungen den Menſchen nicht befz Fein Diener Chrifti, fagt der Apoſtel. 
em, ihn nicht demüthiger, gedu Diger,, Wer die Bollfommenheit außer feinem 
berträglicher „ mit aller Anordnung Gottes Stande ſucht, der ziehet das ade dem 
zufriedener, und Gott ergebener machen ; Weſentlichen vor; denn nichts iſt wichtiger 
nügen fie ihm fo wenig, als dem Hungri« als die J— der Standespflichten. 
gen ein Stück Brot in der Tafche. Was folglihd wider meinen Stand ift, 
Die hriftlihe Tugend befehe nad) den. kann nicht gut ſeyn ; der Herr verbiethet es. 
Morten Sefu darin, aß wir überall von — Mas über meinen Stand ift, Fann 
ihm lernen, überau ihn zum Mufter nehe nicht nüglich feyn; der Herr Fann es nicht 
men, und fo wie er, den Miklen des himm⸗ wollen. — Was ohne meine Standeser 
den Vaters erfüllen. Dieg it das füße fülfun gefdieht, kann nicht Gott ange: 
0%) und feine Teichte Würde... ießiftder nehm —* ; der Herr will zuerſt den Gchore 
ehorfam, zu welchem ung er göttliher fam von mir. 
Erlöfer und ehrnreifter ſowohl mit feinem Wenn die Mutter in der Kirche bethen, 
ey piele als mit feiner Stimme ruft. Wer und ihre Tochter bey ſchlechten Gefellen zu 
mein Shater“fein will, der nehe Haufe laſſen will, iſt das eine gute Andacht ? 
Me fäglid fein Kreuz auf fih und — — Menn der Vater dem Gottesdienfte 
folge mir nad. Und wer fo feyn wird beywohnet, und feine Söhne in den Zech⸗ 
(im rifklichen Leben) wie fein Meifter Ie» ſtuben lärmen läßt, ift das eine nüßliche 
18 Chriftus, der iſt vollkommen. — Die Andaht? — — Wenn der Hausherr den 
liche Bollkommenheit alfo ift nichts an· Armen wohl will, aber auf feine ausgelaf- 
als eine vollftändige Erfüllung der fenen Dienftbothen und Untergebenen Bein 
Bebothe Gottes, damit man dadurdy ihm wachfames Auge hat, fie mit Feinem Wor⸗ 
gefalle , und weder zur Rechten noch zur te beftvaft, ift das eine verdienſtliche Tu⸗ 
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d? — Der Menſch Hält oft ei. 2 Gebothe Halten, und alle Sünden flie⸗ 
u Meg für richtig; allein fein hen. Das zwente ift, daß wir unfere tägli- 
de führt zum Tode. 65 14,12.) hen Werke vollkommen (as ‚guter Ab cht 

Die wahre Tugend zeigt ich durch Aus wegen Bott) verrichten. Mir follen ver: 
prung in Prüfungen ; durch Geduld im nünftig , nad) unferer von Gott empfange- 
iden;, das Gold wird im Feuer, und die nei beiten Erkenutniß, nicht aber nad) une 
ihre Tugend in der Brübfal bewährt, und. fern Keidenfchaften Handeln, 
8 heißt ein Schüler Chriſti ſeyn. — Der Sebeth 
poftel fagt: Ich weiß nichts, ald Jeſus ; 
hriftus, und zwar den Gekreuzigten. — Erbarmungsvoller Jeſus! du haft und 


& hat auserwählte Zugendhafte gegeben, mit Lehre und Beyſpiel den Weg zum. Him⸗ 
ie nicht ſterben, ſondern leiden, nicht die mel gezeigt; du hatteft in der Welt kein grö⸗ 
sröftungen ſondern Prüfung, nicht den ßeres Verlangen, als den Willen deines 
zimmel ſondern Arbeit für den Himmel ver: himmliſchen Vaters zu erfüllen; du haſt 
angten. Denn ſelig ift der Mann, welcher das Herz deines Dieners Alerius mit wun⸗ 
n der Prüfung aushält und bewährt ge derbarer Standhaftigkeit und Liebe zur Zur 
unden wird, der Herr wird ihm die Krone gend erfüllt: verleihe auch und durch ſeine 
‚es ewigen Kebens geben; und wer. bis an Hürbitte die Guade, daß wir in unſerm ge: 
‚ad Ende im Guten verharret, der wird fe ringen Stande, ſelbſt in den geringften Dine 
ig werden. gen, nichts anders, ald dein Shktlicpen Wohl 
Um Alfes mit wenigen Worten zu fa gefallen ſuchen, den größten Gieg über und 
gen: Gott verlangt von und nicht bene: und unfern verkehrten Willen erlangen, um 
dentliche Werke, wie fie der heilige Alerind fo dir unferm Herrn und Meifter in diefem 
und viele andere Heilige ausgeübt haben; Leben ähnlich, dort aber deiner Seligteit 
das exfte ift, dag wir aus Liebe zu: Gott theilhaftig werden! Amen. | 


Die heilige Jungfrau Alpais, eine Kühhirtinn. 
Gleichwie das Leden Chriſti in und häufig: it, ſo ift auch dürch Chriſtus unfer Troft häufig. II. Kor. 1,5% 


Alpais war von geringem Herkommen gefalfen Gottes, und vereinigte zugleich mi 
und erjah das erfte Tageslicht zu Tudot. ihrem Geſchäfte und Stande wahre griftlts 
Sie hatte einen hellen Berftand, viele Kennt: de TZugend und Frömntigkeit.. Ihr einziged‘ 
niſſe der beligen Sörift, und lebte unge Trachten war, ich dem Mitten und der dis 
fähr um das Jahr Chriſti 1180 In großer ordnung Gottes in Allem zu ungerwerfetb, 
Heiligkeit. Sie war eine Kühhirtinn, fo. mag ev den Begierden oder Neigungen | 
lange es ihre gefunden Leibeökräfte zuließen.. res Herzens noch fo ſchwer angefommen ſeyn. 
Dieſes gemeine und niedere Gefchaft aber Sie vertraute auf Gotted mächtigen Bey 
lie fie fich fo augelegen feyn, wie das wich: ftand, den fie durd ihr vpertraueusvolles 
tigſte in ihrem Leben, damit ihrer Herde Gebeth ſchon ſo oft erhalten hatte. 
Fein Unglück widerfahre, oder. die Herde: Der heilige Paulus fagt: Mein Sohn 
2 Se Schuld nicht Jemanden einen achte die Zucht des Herrn nicht für gering 
. ale — ot Orr daß fe ar und verzage nicht, wenn Dit ig ı 2 5 

eren und Rich- ftraft wirft; iebt 
ter von ihrem Amte Rechenſchaft werde F 3 ag 
ben muſſen. — Alpais ſuchte nur das Wohl. den er aufnimmt, (Hebr, 12, 6) 


süchtiget er; und geißelt einen jeden —*r 
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die Züchtigung auch über diefe fromme Hir: 
tim, Der Herr warf fie aufs Krankenbett 
und ließ viele Eörperlihe Schmerzen über 
in kommen. Die Leiden wechjeln cb, ver: 
chwinden aber nie ganz; ein Schmerz folgt 
mi den andern — es zeigen ſich ſchmerz— 
h te Geſchwüre — der ftinfende Eiter 
ießt aus ihren Wunden heraus, — ver- 
breitet. einen den Hausleuten faft unerträg- 
lien Geſtank; fie ift entfräftet und nicht 
im Stande fich felbft im Schmerzenbette um- 
zukehren, fie bedarf dazu fremder Hilfe, 
und jede aud noch fo fhonende Wendung 
ift mit nenen heftigen Schmerzen verbun- 
den — Wahrhaftig eine Perfon der Schmer: 
zen! aber fie murret nicht wider Gottes An- 
orduung, fie erfchwert fich das Leiden nicht 
mit unnüsen Klagen, jammert den Gefun: 
den die Ohren nicht voll an. Sie bethet 
nur in ihren Schmerzem, wie Jeſus auf dem 
Dehlberge: »Nicht, wie ich will, fondern 
»wie du wiltft, mein himmlifcher Water! 
»fo geihehe e8 mit mir. Ich will leiden, fo 
lange du willft, id will das leiden, was 
»du über mich verhängft; — denn ich habe 
10h immer mehr verdient, ald ich leide, 
und wenn eine Stunde in ftiller Nacht, da 
‚andere Menfchen fchlafen, mir fo lange 
‚vorkommt, wie lang wird erft den Ver: 
»danınten die ganze Ewigkeit im höllifchen 
Feuer ſeyn? — ich unteriverfe mich ganz 


»deinem heiligen Willen, du bleibft mein ſchick 


»Bater, wenn du mich auch züchtigeft — 
ſchenke mir nur chriſtliche Geduld ımd 
„etandpaftigkeit in diefer Prüfung. — So 
ethete fie, und Gott erhörte ihre Bitte, 
geb Ihr eine wınderbare Geduld und Erger 
y in feinen heiligen Willen. Indeſſen 
N die Schmerzen alle Glieder des Leibes 
urhdrangen, genoß ihre fromme Seele 
Dahre Ruhe und Heiterkeit. Sie hielt ſich 
* an Jeſus, überließ fi ganz feiner 
* und ſuchte nur bey dein Braͤutigam 
F keuſchen Seelen ihren Troſt. Darum 
Wi fie ſich oft das alferheiligfte Sakra⸗ 

ne des Altars auf ihr Krankenbett brin- 


gen, deffen audächtiger Genuß ihr fo v 

roſt in die Seele goß, und fo viel Ku 
und Stärke zum Guten verfchaffte. 
Selig, wer die Stunde ſeines Tod 
immer vor Augen hat, und täglich zu ſte 
ben bereit ift. — Dieß beobachtete die he 
lige Jungfrau Alpais, Gie verlangte w 
der Apoftel aufgelöft zu werden, um be 
Ehriftus zu feyn. Sie fühlte die Annah 
rung ihrer Todesſtunde. Bald wird ih 
fromme Seele den von Schmerzen zerrütt: 
ten Körper verlaffen, und der Herr wir 
ihr die Braurigkeit in Freuden verwandeln 
Jeſus ihr Brautigam ruft fie, dem fiekei 
und Seele rein bewahrt hatte. Mit den 
legten Athemzuge ihres Kebens ift aud) deı 
legte Schmerz überftanden und Der bleib: 
ewig ihr Xohn, Dem fie in der Welt ein 
kurze Zeit treu gedient hatte, 


Ergebung eines Kranfen in den gütk 
lihen Willen. 


Die Ergebung in den göttlihen Millen 
ift eine fo nothiwendige Tugend des Kran— 
Fer, wie die Geduld. Der Geduldige er— 
trägt Alles ohne Klagen und Murren, was 
er wirklich zu leiden hat; aber der in den 
MWillen Gottes Ergebene erträgt nit nur 
das, was er wirklid) leidet, mit: vieler Ge 
duld; ſondern er ift auch bereit, in Zufunfe 
Alles anzunehmen, was und wie ed Gott 


ickt. 

Dieſe ſchöne Tugend muß ſich der Kran⸗ 
Fe während feiner ganzen Krankheit auszu— 
üben befleigen. Manche fagen wohl zu An: 
fang ihrer Krankheit, wo fie etwa mit dem 
heiligen Saframenten verfehen werden: 
Gott foll ed mahen, wie er will. ber 
wenn die Krankheit etwas länger anhält, 
danın nehmen fie ihr gegebenes Wort wie: 
der zurück und fagen mit Unruhe: Wenn ich 
nur bald gefund würde oder flerben könnte! 
— Das heißt-alfo gerade fo viel, ald wenn 
man fagt: Wenn es nur nicht gerade fo wä- 
re, wie es Gott will! — Du aber, mein 
Ehrift! mußt das Wort, weldes du Deis 


56 
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Gott gegeben Haft, nie mehr zurück⸗ Te Gottes ift die Gerechtigkeit und Heilige 
men, deine Kranfheit mag dauern, fo keit ſelbſt; er kann nichts anders wollen, als 
y fie will; die Schmerzen mögen fo groß was vecht, billig und gut ift. Je mehr man 
1, als fie immer wollen. — Denk und ſich nun diefem heiligen Willen nähert und 
e nur immer: Gott will es einmahl fo ihn erfüllet, deſto heiliger und gerechter 
yen, ſein Mille ſoll erfüllt werden, und wird mal jelbft. Und wenn es möglid wie 
£ der meine. Denn Gott ift überaus te, dag Jemand den Millen Gottes poll 
iſe, er fieht alſo, was einem jeden Mens gommener erfüllen koͤnnte, als ihn die Mut 
en zu leiden nütziich iſt; warn und unter ter Gottes erfüllet hat, ſo wiirde er and) fie 
stchen Umſtänden ed ihm am beiten iſt zu noch an Berbienien übertreffen. 
syben. Gott ift auch höchft gerecht, et thut Sic dem Willen Gottes ergeben, if 
emanden unrecht , ſchicket Niemanden endlich im ganzen Leben, beſonders aber IM 
ehr Leiden Au, Is er ertragen kann; und Keiden, in ünglücksfällen und in der Kran 
‚gt Niemanden etwas auf, was ihm ſchäd⸗ heit höchſt nothwendig. Wer kann dem Wil⸗ 
‚4 ift, wenn es md der Menfch auch nady Ten Gottes widerftehen ? (Rom. 9, 1% 
om Millen Gottes gebraucht. — Bott ift Widerſetze dich, ſtraͤube dich, lage wider 
uch unfer Herr, und wir find feine Knech⸗ die göttliche Anordnung fo lang du willft, 
e. Ein Knecht arbeitet aber, was und wie Was wirft du ausrichten ? Wird deine Kraus 
5 fein Herr will, ſollen alfo nicht auch wir heit auf sren? Merden deine Schmerzen 
Bott dienen, in der Geſundheit oder Krank: erträglicer werden ? — Du perlierft mit 
heit, — mit einem langen oder kurzen Res das Berdienſt deiner Keiden und das Ders 
ben, — gerade jo wie et es will? Wie dienft deines guten Millens und des Gehor⸗ 
auͤſt du bethen: Water! dein Mille ſams gegen Gott; und verlängerjt oder ver 
gefchehe; wenn du gegen feine Anordnung fehlimmerft dir oft die Krankheit. — Und 
murreft? — Wie kaun dic Gott erhören, weil du durch Ungehorfam gegen Gott für 
da du ihm felbft im Gebethe Lügen vor digeft, 10 bereiteft du dir nur noch ſchwerert 
fagft?_— . Strafen für die Ewigkeit; —- oites Wil 
Sich in den Millen Gottes ergeben, len, Gottes väterlichen Rathſchluß aber 
iſt aber anch höchſt nützlich. Denn Beſſeres kanuſt du nicht ändern. Was Gott will, 
gibt es nichts, als den Willen Gottes er: wird noch geichehen. Denke, wenn du Gok 
5* Wenn du die größten undſtrengſten tes Willen hier eine Zeit lang erfülleſt 1 
ußwerke ausübteſt, wenn es aber wider wird Gott in Ewigkeit deinen Willen eru 
den Willen Gottes ware, fo wirdeft du len. - Erfülfeft du aber hier feinen Willen 
Gott nur mißfallen. Gott Opfer bringen, nit, fo wird aud) dein Wille in EW 
ift zwar eine vornehme und auch verdienft- nicht erfüllt. — Ja, ewig werden DIE 
fihe Sache, aber auch nur dann, Weit 28 dammten das haben, was fie nicht wollen; 
Gott will; denn Gehorfam ift Gott tieber und nie werden fie das haben, was fie WO 
als Opfer. (1. König. 15, 922.) Und der Ten, weil fie im Leben das nicht wollten, 
heilige Franz Sales jagt: »G8 ift nicht möge was Gott haben wollte. — DA alſo IM 
lich, daß Gott eine Seele von fi ſtoße, mer: Herr! dein Wille geſchehe und nicht 
»die ſich bis zu ihrem Hinſcheiden gänzlich der meine, dein Wille gef ehe, wie im KIM 
Bei feinen Millen ergibt. — In Kreus md mel alfo auch auf Erden. Wie es der He 
Leiden Gott ein einziges Mahl Dank fagen, gewollt hat, fo ift es gefchehen; der Nah⸗ 
ift weit verdienftlicher, als ihm beym Mohl- me. des Herrn fen gebenedent. — ( 
ergehen Hundert Mahl danken, — Der Wil: die heilige Jungfrau Alpais, ſo waren al⸗ 





le Heiligen im ihren oft vielfältigen Leiden - meinem Seelenheile mir zuſchickeft. € 
gefinnt, fonft wären fie nicht heilig gewor: Mollen und Nichtwollen jey mir mit di 
dem — ., „Gib mir den ernftlichen Entfchluß, v 
Geberh ich allen Dingen abfterbe, die in der W 

ſind, daß ich Leben oder Tod, Geſundh 

Verleihe mir, o mildeſter Jeſus! dei- oder Schmerzen von deiner Vaterhaud w 

ne Gnade, daß fie bey mir und mit mir jey, lig annehme; laß mich von meinem Kra 
und mie mir wirfe und bey mir verharre Eenbette zum Himmel hinauf fchauen-, ı 
bis zum legten Athemzuge meines Lebens! mir uud allen Kindern Gottes eine beffe 
— Bewege mein Herz, daß ich immerdar Mohnung, ein Leben ohne Kummer, ei 
verlange und wolle, was dir-angenehm und Freude ohne Schmerz und eine Ruhe oh 
wohlgefällig ift. — Dein Mille jey der mei- Ende bereitet ift, in welche ich nad) Eu 
nige, und mein Mille folge dem Deinigen überſtandenen Leiden durch deine Barnıhı 
In Allem, was du zu deiner Ehre und zu zigkeitaufgenommen zu werden hoffe. Ame 


Der heilige Ampelius, ein Schmied, 


Herr! leite unferer Hände Werk, Pſalm 89, 17. 


Ampelind war im fünften Jahrhun⸗ Perfonen, die nit mehr im Stande wi 
derte in Aegypten von bürgerlichen eltern ven, fich ihren Unterhalt zu verfchaffen 
geboren, weldye ihn von Kindheit auı zum den zweyten Theil verwendete er auf jein 
fleißigen Schulbefuche und zu emfiger Hand» nothiwendigften Bedürfniſſe; den Dritten 
arbeit anhielten. Er befuchte aud) gern die aber legte er auf die Seite, um bey Abnah 
Kirhe und hörte das Mort Gottes mit me feiner Kräfte im Alter nicht andern Leu 
Yufmerkfamfeit an; aber er ließ dasjenige, ten vor die Thür kommen zu müffen, uni 
was er hörte, nicht bey einem Ohr hinein, ihnen läſtig zu feyn, wie es viele Berfchwen 
beym andern heraus, wie ed bey jungen der oder Saufer machen, die gleich dem un. 
Leute gewöhnlich geſchieht; fondern er be- vernünftigen Viehe unter Die Füße treten, 
wahrte die Lehre Jeſu in feinem guten Her⸗ was fie nicht heute verzehren. Go lange 
sen und frachtete nach Kräften fein Leben Ampelius binlänglide Kräfte zur Arbeit 
darnach einzurichten; denn das Mort Got: hatte, gab er reihlihes Almofen, weil er 
tes nur anhören aber nicht befolgen, nüßt für fid) wenig brauchte; er gab aber aud) 
der Seele nichts. Mer den Millen feines vernünftig, weil er wahrhaft Arıne, nicht 

ern weiß, aber nicht erfüllt, wird mit vie- aber müßige und ungeflüme Gaffenbettler 
len Streichen gezüchtiget werden. Ampe—⸗ unterftüßte. 
lins wurde zu einem Schmied in die Lehre Ampelius dient allen Handwerfsleuten 
gegeben. Er erlernte Diefes Handwerk in zum Mufter; denn feine Speifen waren 
kurzer Zeit mit vielem Fleiße fo gut, daß ganz einfach, und zur Sättigung ımd Er- 
er ſich bald ſelbſt fein mehr als hinlängliches haltung feiner Gefundheit und jeiner nöthi— 

rot verdienen Eonnte. Nach dem Tode fei- gen Kräfte dienlih; feine Kleidung war , 
ner Aeltern, da er für ſich allein leben Fonn- wie es einem Bürger feines Standes ge: 
ie, theilte er das Geld, weiches er fid) mit ziemte; feine Erhohlungen, ohne welche der 
er mühfamen Arbeit erwarb, in drey arbeitfame Menfch nicht vergnügt leben 
Theile. Den größten Theil vertheilte er kann, waren nicht Foftfpielig, nicht der Ge— 
unter jene alten, abgelebten und Exanken . fundheit N Er. vereinigte feine Ar— 


/ 
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ſamkeit und Genügſamkeit mit dem Ge· aber immer unverſchämter wurde, ‚ergriff 
e und andern Zugendübungen. Er fing der fromme Schmied mit der Zange ein 
denn Gebethe an und vollendete fie glühendes Eifen und verjagte damit die un: 
) wieder mit dem Gebethe; bejonders verſchämte Verführerinn. Hierauf dankte 
der Aufopferung des Willens, des er Gott für die Gnade, welche er ihm zur 
rzeus und feines ganzen Lebens; denn Ueberwindung einer fo ſchweren Berfuhung 
Gebeth ift fruchtlos und ohne Seelenge- verliehen hat. 
ın, von dem das Herz nichts weiß. Sein Rachdem feine Kräfte innmer mehr ab- 
liches Sprihwort war: Mit Gott fang ‚genommen haben und er feiner Arbeit nicht 
, mit Gott hör auf, das iſt der fhönfte mehr vorftehen Fonnfe, fuchte er fein Bor: 
benslauf. Bey feinem Kohlenfener dad: haben, das er ſchon lange im Gedanken hat- 
er oft an die Peinen des Fegfeners, te, ind Merk zu ſetzen, naͤhmlich: ſich 
ch öfter an das unauslöfchlide Höllen⸗ gänzlich von den Menschen zu entfernen, nF 
ner, welches die Seelen prennet, weiches Gott allein zu dienen, zum Tode ſich gehö· 
ott in feinem Zorn für feine Feinde an rig vorzubereiten und von feinem erjparten 
zindet hat! — „Ich kann ein glühendes Gelde zu leben. Da er aber in feinem Ba- 
Fifen nicht einen Augenblick ruhig in der terlande zu bekannt war und nicht felten De 
Hand halten, wie wärs, wenn ich in fuche von Adern befam, Die ihm von De 
inem glühenden Dfen, wo das Eifen ſem frommen Entſchluſſe — ſuch⸗ 
chmilzt, eine Stunde, einen ag oder ten, fo ſchiffte er über das Meer ind ge 
swanzig, Jahre brennen müßte? — wie uuefifche Gebiet), wo er ſich eine Einode 
lang wäre eine folhe Zeit! — wie lang aufiuchte, und in ftiller VÄNbgeſchiedenheit 
aber muß den Verdammten die ganze Ewig- vereinigt mit feinem Gott, lebte, bis ihn 
keit ſeyn, mo Feine Linderung , fein Mit: der Herr im hohen verdienſtvollen Alter 
Heid, Feine Hoffnung, Feine Erlöfung und zum Benuffe der_feligen Ruhe abgerufen 
Rein- Ende, — fondern ein ewiger Schrec⸗ hatte. Sein Feft wird am 14 Mar ge 
‚Een, ein ewiges Feuer und ewige Verzweif⸗ feyert. 
stung ift!e — An Diefe entſetzlichen Wahr— 
heiten dachte er beſonders, wen unreine Vorbereitung zum Tode 
Begierden in ihm aufwachten oder andere Das ganze Leben des heiligen Ampe⸗ 
Berfuhungen ihm droheten; er wollte fie: lius ift ein wahres Mufter eines hriftlihen 
ber das Feuer feiner Leidenſchaften über Handwerksmannes, befonders aber ollen 
winden, als im hölliſchen Fener mit den ſich feine letzten Lebenstage jene Meiſchen 
Suͤndern feinen Antheil erhalten. Unter zur Belehrung nehmen, denen Bott ei 
allen Tugenden liebte er vorzüglich die langes Reben verliehen hat. Der heilige Pau 
Keufchheit, und war äußerſt beiorgt, allen ius befiehlt dem Heiligen Bifdof Litus: dr 
Gefahren gegen dieſelbe auszuweichen und »tagte Männer Ichre, daß fie nüchtern, 
alte Gelegenheiten , befonders unmäßig In: sehrmürdig, beſcheiden, einer unverfälfh® 
fige Geſellen und Weinfchenten zu meiden. »ten Lehre, der Kiebe und Geduld befliſſen 
Ungeacht deffen gerieth er einmahl in eine »feyn follen; deßgleichen betagte Frauen, 
fehr ſchwere Verſuchung.Eine freche »daß ſie ſich als Gott gewidmete Perſonen 
Weibsperſon kam in feine Werkſtätte und sbetragen, nicht verleumden, M m 
fuchte ihn mit allen Künften der Verführ »Meintrinten ergeben, fondern iehrreich 
rung in der Tugend wankend zu machen. »feyen.« (Titus 2. 8.) En 
Ampelins verwies ihr Anfangs ihre Fred) Alte Leute, befonders wenn fie in ihrer 
u ‚bei 
heit mit nachdrucklichen Morten; als fie Zıtgend wenig an Bott gedacht oder in den 
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gewohnlichen Ausſchwei 
ben, find um ſon 
ten Lebensta 


fungen gelebt ha- 
iehr verpflichtet ihre Ieß- 
ge zu einer aufrichtigen Buße 
anzuwenden, und fich zum herannahenden 
Tode ernftlich vorzubereiten. Der Alte ſoll 
feine Sünden recht oft bereuen; die im jun: 
gen Fahren gegebenen Aergerniffe gut zu 
machen ſuchen; das fremde Gut erjeßen, 
fein Hauswefen in Drdnung bringen, denn 
er wird bald fterben. Mie glücklich ift ein 
Chriſt in feinem Alter, der mit dem alten 
Simeon fagen kann: Herr! laß mich nun 
in Frieden fterben. a, glückſelig der 
Greis, der die elende Melt gern verläßt und 
ruhig feine Seele in die Hände feines Hei- 
landes übergibt. Send guten Muthes und 
freuet eud), weil ſich eure Erlöfung nahet. 


uf. 21, 28.) 

Man muß bey Zeiten fterben Iernen. 
Wenn den Greis die Zafter noch nicht ver- 
laffen Haben, fo muß er felbft fie aus feiner 
Seele ausrotten; das geſchieht durch eif: 
tiges Gebeth, durch Mäßigkeit und Nüch— 
fernpeit; durch Betrachtung des Vodes, 
denn mit ihm kommt für ung auch der jüng⸗ 
fe Tag, und wie ung da Gott antrifft, fo 
bleiben wir in Ewigkeit ; — durdy Betradh- 
—— Grabes, wo alle Leidenfchaften 
aufhören, da der vorhin begierlihe Keib 
von Mürmern aufgezehrt wird; — durch 
Detrachtung des Gerichtes, wo Feine Ent: 
ſchuldigung und Feine Gegenvorftellung an- 
genommen, und Fein guter Freund fich für 
uns hervorthun wird; nur unfere Werke 
olgen ung im die Ewigkeit nah; — durd) 

ktrachtung der Hölle, die wie ein uner- 
ſattliches Grab alle diejenigen auf ewig ver- 

lingt, welche ſich im Xeben der Anordnung 

ottes widerſetzten. — ß 

in Zan muß in feinen alten Tagen öfters 
fein Gewiffen über das ganze Leben erfor: 

2; die heiligen Saframente der Buße - 
nud des Altarg oft und mit Andacht empfans 
9en; wenn es noch nicht gefchehen ift, eine 
anihtige Generalbeicht vom ganzen Leben 
Megen; geiftliche Buͤher leſen, befonders 
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Lebensgefchichten folder Heiligen, die | 
mie großer Erbauung zum Sterben vor 
reitet haben. Gelbft große Heilige Hat 
vor dem Tode gezittert, was jedod) mit i 
Gnade Gottes diefe überwunden habe 
das können aud wir befiegen. Dem Jung 
geht der Tod auf den Fuß nah, der A 
aber hat ihn vor den Augen. Darım I 
ftelle dein Haus, (dein Gewiffen, dei 
Seele und Ewigkeit) denn du wirft ſterb 
und. nicht leben; nad) dem Tode aber Fomı 
Die Naht, wo man nichts mehr wirf 
kann. Wohl dem Alten und Kranken, d 
fi mit feinem Gott vereiniget amd fich 
feinen Willen Hingibt; mit ibm hat eödaı 
allemal gute Wege: ftirbt er, fo ftirbt 
in dem Herrn ımd ift felig; genefet d 
Kranke, oder lebet auch der Alte noch vie 
Sahre, fo ift er deßwegen um nichts betr. 
gen. — immer bleibt dem Menfchen da 
wichtigfte Gefchäft eines glücklihen Tode 
und einer feligen Ewigkeit auf die Ießt - 
wachet daher ftandhaft im Glauben, da 
euch euer Feind, der Teufel, nicht über! 
fte und betriege. (I. Petr. 5,8.) 


Gebeth eines Alten. 


O Herr alled Lebens, mein liebreiche 
Schöpfer und Vater! zudir erheb ich mein 
Eummervolle ‚Seele, die nun bald diefei 
Leib verlaffen und in das Hansihrer Ewig 
Feit eingehen -foll. Sey gepriefen, o Ba: 
ter der Barmherzigkeit! für alle Tage mei. 
ned Lebens, für alle Gnaden und Mohl. 
thaten, die du mir von der früheften Kind. 
heit an erwiefen; für alle Erbarmungen, 
die du mir durch Verzeihung meiner Sins 
den in dem heiligen Bußfaframente fo viek 
mahl erwiefen ; Fir alle unfterblihen Hoff: 
nungen, die du mir durch deinen eingebor- 
nen Sohn, meinen Herrn und Heiland Ze: 
fus Chriſtus gegeben haft. 

Wie viele junge Leihen habe id — 
Grabe begleitet und ich lebe noch! — Q etzt 
neigt ſich auch mein Leben zu Ende. Löſe 
auf mein Gott und Herr! mein Herz von 
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Anhänglichkeit an diefe Erde und verzei: entzimde meine Seele durch deine Liebe und 
mir die Sünden, die ich durch den uner— nimm fie barmherzig auf, wenn fie vor dir 
bteri Genuß irdifcher Dinge begangen ha: erſcheinen wird , und führe ſie bald ein In 
— Dab mein Gott, das Keich deiner Glorie, daß fie mit allen 


arme did) meiner, di it al 
h deiner großen Barmherzigkeit! und (a5 deinen Heiligen und Auserwähltendid liebe 
ine Hoffuung nicht zu Schanden werden; in Ewigkeit. Amen, 


Der heilige Anaftafius, ein Martyrer. 


erbet ihr um bes Nahmens Chriſti willen beſchimpft, fo ſeyd ihr glücklich. Denn bie Ehre, die Her 
lichkeit , die Kraft Gottes und fein Geift ruhen auf euch. 1. Petr. 4, 14. 


Anaftafins war aus Perſien der Sohn gibt, ward er bald zu einer ſolchen Ge 
nes Zauberers, der ihn in feiner Kunft genliebe entzündet, daß er ſelbſt bereit 
nterrichtet hatte. Er wurde aber durch war, fein Blut und Leben für Ehriftus zu 
— Ereigniß von der Finſterniß zum opfern. 
Yichte, vom Aberglanben zum wahren Glau⸗ Nachdem er den hinlän lichen Unter: 
ven berufen. Ei richt erhalten hatte, ließ er ſich taufen und 
As Chosroad , der König der Perfier ging in ein nahe gelegenes Klojter. Er war 
m Jahre 614 Zerufalem erobert hatte,und bald ein ermunterndes Beyſpiel für jeine 
zas Heilige Kreuz, au welchem der Sohn Brüder. Sein Herz hing mit ungetheilter 
Gottes den Schuldbrief unſerer Sinden Liebe an Jeſus. Außer den heiligen Shrif 
vernichtet hat, mit ſich in fein Reid) nahm, ten, im denen fein Geift immer neues Le 
vernrjachte dieß bey den Chriſten eine gro: ben und den größten Troſt fand, lad et am 
e Brauer. Diefe machte unfern 2 liebften die Geſchichten der heiligen Plate 
us wißbegierig , warum doc) die Ehriften tyrer. i 
dieſes Kreuz, fonft ein Gegenftand der Ber: Nach einiger - Zeit befuchte er verſchie⸗ 
achtung, fo hoch verehren. Er ſuchte nun dene heilige Orte und kam auch na Cie 
die Kehre der Ehriften näher kennen zu ler= rea in Paläftina. Als er hier von Den 
nen, und ward: ergriffen von der Erhaben: ſchweifungen der Soldaten hörte, gab er 
heit ihrer Glaubenswahrheiten und der ihnen ernſtliche Ermahnungen. Dieß gab. 
Schönheit ihrer Sittenlehre. aber Veraulaffung, daß man ihn für ee 
——— Zeit ging er nad) Hieras nen Spion ielt, im Berhaft nehmen 
polis, glücklicher Weiſe nahm er dort feine ließ und —— Da bekannte er frey⸗ 
Einkehr bey einem Künſtler, der ein Chriſt muͤthig, daß er ehemahls der Be 
war. Dieſer nahm feinen Gaft, der ein ergeben geweſen war, nun aber ein Ehril 
gutmüthiges Verlangen zeigte, öfters mit ſey. Der Statthalter verſuchte Verhei 
in die Verſammlung der Gläubigen. Mas ßungen und Drohungen, um ihm von Det 
Anaftafins da hörte und fah, Die Bilder Liebe zu Jeſus abwendig zu machen; da 
und Vorftellungen. der Heiligen, befonders aber Anaftafiıs der Gnade Jeſu Chriſt ge⸗ 
der Martyrer, womit die Kirchen der Gläu- treu blieb, verurtheilte ihn der Kichter zum 
bigen geziert waren, machte auf fein Herz Steintragen, wo er den größten Mißhand⸗ 
einen lebhaften Eindruck, daß er ſich lungen ausgeſetzt war. 
* y entſchloß, ein Chriſt zu werden. Rach einiger Zeit rief ihn. der Statt: 
uch. die Beherzigung der Liebe Zefu, die halter wieder dor und fuchte ihn zu bewe⸗ 
fic) in feinen. Leiden für uns zu erkennen gen, nur einige bey der Zauberen gewöhl® 
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liche Worte auszufprechen. Er aber ant- 
wortete: »Mie Ponnte ich fo gottlofe Dinge 
sauf die Zunge nehmen, an die man nicht 
seinmahl denken darf. Da lief ihm der 
Statthalter Streihe geben. Anaftafius 
fagte aber: »Ich ſchätze mich fehr glücklich 
sum Jeſu willen zu leiden.a Hierauf dro: 
* man ihn wiederhohlt ſeinen Ungehor- 
am dem Könige zu berichten. »Mer ift 
mehr zu fürchten,« fagte der Bekenner, 
sein ſterblicher Menſch oder Gott, der alle 
Dinge aus nichts gemacht hat« — Da er 
nit zu bewegen war, dem Feuer, der 
Sonne oder dem Monde zu opfern, »Ge- 
»jhöpfen,« wie er fi ausdrückte, »die der 
»wahre Gott zu unſerm Gebrauche gemad)t 
on wurde er wieder ins Gefüngniß ge: 
ührt. 

Auf den Bericht des Statthalters er- 
klaͤrte der Ye Chosroas, man könne ge: 
gen Anaftafius achſicht gebrauchen. Wenn 
er das Chriftenthum auch nur mit dem 
Munde abfihmwören würde ‚ fo follte es ihm 
5* ſeyn, ſich nach Belieben einen 

tand zu erwaͤhlen. Der Statthalter drang 
aljo in ihn, nur in Gegenwart eines Mens 
fhen Ehriftus mit dem Munde zu verläug- 
nen, wenn er gleich) demfelben im Herzen 
getreu bliebe. Anaftafius erklärte aber, 
daß er dieß nie thun könne, umd bereit fen, 
lieber jeder Marter und jedem Tode eutge⸗ 
gen id gehen, als feinen Gott zu ver« 


läug 
Auf diefe Erklärung ſchickte man ihn 
nad Perfien zum Könige. Dieſer fandte 
ze Officier an ihm mit den glanzendften 
erheißungen. Anaftafius antwortete aber: 
von die Armuth meines Kleides Findet 
Dinlänglich an, wie fehr ich die Eitelkeit 
er weltlichen Pracht verachte. Die Ehren 


und Reichthümer eines Königs, der bald 
ſterben und in Staub übergehen wird, Eöns 

Den folgenden Tag 
Drohungen zu ihm. 
aber: »Mein Herr} 
Chriſti wirftdu mic) 


nen mich nicht reizen.« 
kam der Dfficier mit 
Der Bekenner faate 


Durch die Gnade Jeſu 





was du willft 

Der Dfficier ließ ihn nun drey Ta 
nad) einander auf die graufamfte Mei 
[hlagen. Dann befahl er, ihn auf di 
Rüden auszufpannen und über feine Schei 
kel ein Stück Holz zu legen. : Auf die di 
Berjten Theile —2R mußten zwey (or 
Manner ftehen und den Martyrer aufdie 
Art quetichen. Eraber verharrte in fein. 
vorigen Gemüthsruhe. Erftaunt hierüb 
berichtete dieß der Dfficier dem Köni— e 
a aber von demfelben noch granfameı 

efehle. Unter andern ließ er ihn aı 
zwey Stunden an einer Hand en 
und den einen Fuß mit einem großen G 
wichte befchweren. Da aber — 
bey allen Peinigungen im freudigen Be 
kenntniſſe ſeines Glaubens verharrte, ver 
urtheilte man ihn mit andern, die um Jeſ 
Willen gefangen ſaßen, zum Tode. 

Um noch das Letzte can ihm zu verfu 
hen, mußte er zufehen , wie aͤcht und fech 
zig Chriften vor feinen Augen erwürgt wur. 
den. Er fagte aber zum Richter: »Ich er 
warte die grauſamſte Zodesart. Sch glaub 
»te, mein Zeib würde in Stücke zerhauen 
„Uber mein Gott ruft mid) nun anf einem fü 
sleihten Wege zu fih. Dieſes Opfer mei 
ned Lebens Eoftet mich faft gas nichts, Id 
»bitte ihm nur es anzunehmen. Kaum hat. 
te er ausgeſprochen, fo erwürgte man auch 
ihn am 22. Jänner 628. Ser 

Anaſtaſius wollte lieber alle —X 
Peinigungen ausſtehen, als Jeſus € ri⸗ 
ſtus nur mit einem ſündhaften Worte belei⸗ 
digen. Bewundern wir bey den heiligen 
Wartyrern nicht allein den ſtandhaften 
Muth, womit fie die größten —— 
erduldeten, ſondern ſehen wir zunächſt auf 
ihre gewi ei Treue im Kleinen, wo: 
durch fie fih der Gnade der Beharrlichkeit 
in den peinlichften Leiden würdig machten. 
Beherzigen aud wir die Worte Zefu: »Die 
‚Menfchen werden am Tage des Gerichts 
süber ein jedes unnige Wort, das fie reden, 


»auf Peine Meife erſchüttern. Thue alſt 
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chenſchaft geben müffen, Denn nad) dei gefunden. Er iſt ein Gold, weldes er in 
ı Morten wirft du gerechtfertiget , und den Schmel tiegel wirft, um 68 zu reinigen; 


ch deinen Worten wirft du verdam 
den. (Matth. 12, 50. 37.) 


e Tod ift für den Gerechten eine 


(ohnung, für den Got 
Strafe. 


Der Gottlofe zittert bey dem bloßen 

ahmen des Todes. Stößt ihm die min» ten, 
fte Unpäßlichkeit zu, ſo game er ſchon, denn 
s Krankheit ſey tödlid. tedet man ihm wird 
n Gott, fo gerathet er in Wuth. Eri 
y der Kindeften Gefahr von Furcht dur 
ungen. Seine Seele wird beſtändig von 
teln Schreckbildern beunruhigei. Er flieht, © 
ofchon ihn ſonſt niemand verfoiget als das bö⸗ 
Gewiſſen, dem er doch nicht entfliehen kaun. 
_ Der Sünder iſt nur fo lang ſtark i 
em Uebermuthe, fo lange Gott nich 
Strafe greift. — Gr ift 
y durch den Tod feine guten Tage ver 
nd ben Gott nichts Gu 
en hat. — ber der Gerechte fi 
Gefahr ohne zu erſchrecken, er ge 
wie ein Löwe, der vom fein 
von feinem Muthe verfichert ift. Nichts, ihre 
was ihm zuſtößt, betrübet ihn: 
man ihm auch den Tod drohet, jo erfchrickt ihre 
er nicht, fondern erfreut ſich vielmehr, weil gere 
fein Herz in den Händen Gottes ift und die 
Dual des Vodes ihm nicht treffen wird. 
Der Gerechte ſcheint vor den Augen d 
Thoren zu ſterben, 
Melt ſcheint ihnen eine Betrübniß zu ſeyn. ben. 
Sie bilden fi ein, daß ihn der Meg, den a 
er antritt, da er fi von und trennet, in 
das Nichts führe: und doc) ift es nur ein 
Uebergang, der ihn in den Aufenthalt der Tod 
Ruhe und des Friedens führt- Dbfchoner res 
por den Menfchen einen granfamen To 
det, fo erfüllt ihm Gott mit 
Hoffnung der Unfterblichkeit. 
was weniged, um vieles zu g 
Herr Hat ihn durch diefe kurzen Qualen ger 3 U. 
prüfet,, und er hat ihn feiner Liebe würdig 
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liert, ungl 
tes mehr zu erwar— 


ht fort den 


der gewiffen A 


mt Er iſt ein 
die Opf 
Emig 


tlofen eine die Herrlich 
mehr als d 
werden ihn 


der Herr 
-Die, we 
ſe Wahrheit ve 
chooße ruh 
den er ſeinen 


n feis ten ver 
weil ihren M 


= laſſen um 
eht die fich wer 


er Stärke und unvollkommen 
und wenn als andere 


chnet werden. 
ihr granes Alter 
beunrubiget w 
er überläftig find, wi 
fein Austritt aus der fung und vielleicht mit 


Her der Bortheile, 
hätten genieße 
zu den ewigen 


dlei- ohne Hoffnung, 
bgrund des Elendes, 

Er leidet et- ſcheuliches Nichts, u 
ewinnen. Der Een wohnt. (Spridw. 12. u. 


weldes ev durch 
erung heiliget, um es einft für die 
ebendig zu machen. Der 
wo der Gerechte 
eit des Himmels beſitzen und 
ie Sterne glänzen wird; wir 
fehen, wie er die Heiden ride 
ber die Völker herrſchen wird; 
ein Kind des Allerhöchften. Er 
Keiche Theil nehmen, und 
erechten wird ewig herrſchen. 
lche auf ihn vertrauen, werden die⸗ 
rſtehen; fie werden in feinem 
en und den. Frieden genießen, 
Auserwählten bereitet hat, 
Allein die Gottlofen, die den Gerech⸗ 
achtet und gemißhandelt, und ſi 
Bott entfernt haben, dieſe werden nat 
— gezüchtiget werden. Wie 
) find fie, da fie die Meisheit ver: 
d das Rod) der Gerechtigkeit von 
fen! denn alle ihre Hoffnungen wel 
vereitelt werden, ihre Werte werden 
feyn, und der Fluch wird al 
Familie fallen. Menn fie and langer 
Menfchen leben , jo werden alle 
Jahre am Lage ded Dodes fir nichts 
Sterben fie alt, ſo wird 
durch ihre Bewiffensbifle 
erden, und Die Welt, der je 
rd fie nur mit erach 
Widerwillen ana 
Sterben ſie aber jung, fo werden ie 
die fie in der 
u Eönnen, und de 
Gütern beraubt werden. D 
der Gottlofen iſt endlich der Sturz I 
Geſchlechtes; er ift eine Bermüftung 
eine Nacht ohne Licht, ei 
wo bloß ein ab» 


nd ein ewiger Fa 
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gen und, daß nur die Gottlofen und Un- her die ganze Welt augefteckt iſt. (We 
laͤnbigen den Tod zu fürchten haben; die heit 4.) 

nen Ehriften aber den Tod nicht fürch⸗ Seh 

ten, fondern vielmehr wünſchen follen. Ge— ebeth. 

wiß, ein glückliches Leben beſteht nicht in Stärke, o erbarmungsvoller Got 
dem, daß man lang lebe, fondern daß man ftärke deine Gerechten in ihrem Glaubeı 
den Anordnungen der Vorſicht vollfommen durch welchen fie für Furze Keiden einen u 
unterworfen lebe. Was nühet e8 uns, wenn ausſprechlichen Lohn erwarten; dann wii 
wir bis zum gänzlichen Verfalle unfers Kör- ihnen aller Hohn der Gottlofen die Kul 
pers alt werden? ft die Unfchuld des Le— ihres Herzens nicht rauben, Stärke fie | 
bens nicht ‚feiner Dauer vorzuziehen? Gel: den Eurzen Keiden des irdischen Rebens, u 
ten reine Sitten nicht mehr als ein hohes wenn du fie getreu befunden haft, nimm f 


. Alter? Die Schrift fagt: Er ift bald von ae Belohnung ihrer Hoffnungen in dei 


der Welt genommen worden, damit der Reich, wo Feine Bosheit ihnen mehr ſche 
Irrthum nit feinen Verſtand verblende, den wird. — Die Bottlofen aber, o Herr 
und die Bosheit nicht fein Herz verderbe. die ſich nicht wollen helfen laffen, Ta fie wı 
Allein da er in Furzer Zeit vollkommen ge: nigftens hier leben, — weil fie feinen troſt 
worden ift, fo gilt es eben das, als wenn. vollen Tod zu erwarten haben ; — oder wen; 
er viele Jahre gelebt hätte: umd Gott, es für fie beffer ift, laß fie aus Barmberzi 

dem diefe Seele wohlgefiel, hat fie eilends Peit früh fterben, damit fie ihre Schuld a 
mitten aus der Bosheit gezogen, mit wel häufen, und ihre Strafe nicht erfchweren. — 


Der felige Andrea $, ein junger Martyrer, 
Des Menſchen Feinde werden feine Hausgenoſſen feyn. Matth. 10, 36. 


. Der Bater diefes Hriftlihen Kindes, ihre mörderifchen Abfichten nicht ganz auf. 
Simon Orner, wohnte eine BDiertelftunde — Sie Eehrten im einem nahe gelegenen 
von dem Flecken Kiun, zwiſchen Junöbruck Mirthshanferein, da trafen fie eben den ob: 
und Halle am Fluſſe Sun, anf der fo ge: genannten Mayer, den. Sanfpathen und 
nannten Hochſtraße in Tyrol. Andreas, Bormund des unfhuldigen Andreas in der 
geboren den 10, November 1459, verlor fei- Meinfchenfe, und erfuhren, daß er deſſen 
nen Vater ſchon als er erft achtzehn Mona: Ziehvater fey. Mit frevelhafter Verſtel⸗ 
the alt var. Seine Mutter Maria übergab lung äußerten fie dad Bedauern, daß dieſes 
des Kind feinem Baufpathen Nahmens ſchöne Kind nicht eine beſſere Erziehung er» 
Mayer zur Erziehung. Da zu jener Zeit halte: fie bothen ihm eine beträchtliche Sum⸗ 
eine Menge Kaufleute in die Stadt Botzen me Geldes an, wenn er ihnen denſeiben zur 
auf einen Jahrmarkt reiſeten, unter denen Erziehung überlaſſen wollte, auf daß fie Va⸗ 
viele Juden waren, erblickten dieſe eines teritelle an ihn vertreten und ihn fofort bes 
098 deu jungen Andreas an der Straße glücken möchten. 
mit den übrigen Kindern fpielen. Der Kna⸗ Der herzlofe Vormund lief fih durch 
de gefie ihnen wegen feiner zarten Schön: das Silber blenden und verfprac) ihnen auf 
DE, und Wäre nicht eben feine Mutter zu= der Rückreife von Botzen denfelben zu über: 
gegen gewefen, gewiß hätten fie ihr ſchon geben; was denn auch wirklich geſchah. Zehn 
damahis angelockt md die Unfchuld ihren: Juden mit ihrem Rabbiner an der Spike 
Chriſtenhaffe geopfert; fie gaben aber doch führten das Kind in einen nahe gelegenen 
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ald, wo fie es auf einen Felſen legten, haben, daß fie wiffen, was fie übernehmen; 
eier foll daher den Rahmen Zudenftein fie jollen das heilige Saframent der Fir⸗ 
tommen haben) und unter den gräßlich⸗ mung empfangen haben, ſie ſollen nicht nur 
n Käfterungen gegen unfern Heiland nach in dem Glauben, fondern durchaus aud im 
diſchem Brauche beſchnitten. Nebeubey den Geheimniſſen der Religion, in den Ge⸗ 
‚ten fie noch die unerhörteften Graufam- bothen Gottes uud der Kirche, und in allen 
iten an dem Kinde aus; fie zerrifjen feine jenen Stücken, wozu fie ſich bey ihrer Tate 
Zangen, öffneten ihm an beyden Armen fe durch Die gemachten Verheißungen det 
ie Adern, und fingen das rinnende Blut bunden haben, ausführlich unterrichtet ſeyn; 
ı ein Gefäß auf. IS er dem Tode nahe damit fie auch diejenigen, die fie aus der 
yar, ſtreckten fie ihn noch Ereuzweife auf Baufe heben, unterweijen können. 
en Felfen aus, hängten ihn dann auf einen Die Kirche verbiethet auch, ärgerlihe 
Baum auf und 5 befleckt mit dem und offenbare Sünder oder folche Perjonen 
Blute der Unfchuld eilends die Flucht. Dieß als Taufpathen anzunehmen, die mit einer 
Jeſchah im Jahre 1462. Da der Frevel jo mmehrbaren und frechen Kleidung in die Kit: 
glei ruchbar Wurde, erwies man dem jun che kommen; weil ſolche Shenfden ‚ die ofe 
gen Blutzeugen eine ehrenvolle Grabbeſtat⸗ fenbar dem Satan dienen, weichem fie doch 
tung, er ward zu Kinn beygejeßt. ſelbſt in der Taufe entfagt haben, jegt um 
Der ruchlofe Verräther des Kindes ſo weniger tauglich find, auſtatt des Kindes 
ging indeß elend zu Grunde. — Der felige wieder, jenem Dienfte zu entfagen und ab 
udread aber wurde In der Folge in ganz zufchwören, in welchem fie jelb ftehen. — 
Tyrol jehr berühmt, und viele Malfahr: Sie verderben durch ihr Benfpiel die Set 
ter, ja ganze Dörfer beſuchten procefftond- len der Zäuflinge vielmehr, als daß ſe ſol⸗ 
weiſe deſſen Grabſtätte, Die auch der Herr che zur Tugend und Frömmigkeit ühren 
durch verſchiedene Mumnderwerfe verherr: jollen. 
lichte. Die Kirche feyert fein Felt am 12. Die Baufpathen müffen die durch die 
Julius. Taufe im — Fl ie 
als ihre geiftlihen inder anfehen mu 
Zaufpathen und ihre — ben, ein wachſames Auge auf fie haben; 
Taufvathen nennt man diejenigen, wel- und wenn die Aeltern hierin nachläffig find, 
che die Taufe anftatt des Kindes begehren, fo müſſen fie * alte Hülfsmittel und Ge: 
die ihm den Nahmen beylegen, es über den legenheit verſchaffen, gute Ehriſten zu wer⸗ 
Taufſtein halten, in feinem Nahmen die den; fie müſſen ſelbe zur genauen Befol⸗ 
Taufgelübde und das Glaubensbekenutniß gung der Taufgelübde, zur Befolgung der 
ablegen, und der Kirche Gottes gleichſam Gebothe Gottes und der Kirche: Aut ji 
eine Bürgſchaft, eine Gutſtehung leiſten und einem tugendha ten Lebenswandel verhalten, 
verjprechen, daß diefed Kind, welches fie wodurd allein I die ewige Seligfeit erlan⸗ 
aus der Taufe gehoben haben, auch als Mit- gen können. 
glied der katholiſchen Kirche und als Fünftie So fagt der heilige Auguflin: | 
ger Erbe des Himmels alles das in feinem »will Alle ermahnet haben, daß, ſo oft d 
eben befolgen werde, was fie hier ftatt ſei— ‚Dfterfener hereinbricht, alle Männer un 
ner gelobet haben, ‚Meiber, die immer ihre geiftlichen Kinde 
Mit dieſer kurzen Taufhandlung aber ⸗aus der Taufe gehoben haben, daran Del 
iſt noch nicht alles erfüllt, fondern die Kir: »Een follen, fie jenen por Gott ihre Bit! 
che fordert von den Taufpathen, daß fie we⸗ »(Gutfteher) geworden. Und depwegen II 
nigftens die Vernunftjahre ſollen erreicht »fen fie immer für fie liebreiche Sorge H 


— () 


gen amd ihnen anliegen, daß fie die Keuſch⸗ 
2 bewahren, die Sungfraufchaft bis zum 
»Eheftande erhalten, ihre Zungen vom Fin: 
hen und Falſchſchwören einhalten, ſchaͤnd— 
slihe, unfläthige Lieder und Morte nicht in 
und nehmen; fich vor Hoffart und Uep- 
»pigfeit hüthen; demNeide einen Platz laſ⸗ 
* Zorn und Haß nicht im Herzen behal« 
sten, Wahrfagereyen vermeiden, teuflifche 
»Zeihen und abergläupifche Anhängfel we: 
»der für fich noch für Andere gebrauchen ; 
die Befchwörer als Seufelsdiener fliehen ’ 
»dem Patholifchen Glauben feft anhangen; 
die Kirchen öfters beſuchen; das viele Ge— 
[hwäß vermeiden, umd ftatt deffen das 
Wort Gottes anhören ; Die Fremdlinge bes 
— en, und wie es ihnen bey der Tau— 
fe aufgetragen worden ift, alle Pflich⸗ 
sten der Nachſtenliebe demüthig erfüllen; 
an den Frieden fich halten, und bey An: 
dern Frieden ftiften, den Prieftern und Ael⸗ 
stern Ehre und Kiebe erzeigen. Menu ihr 
»dieje md ſolche Dinge euern geiftlichen Söh- 
ıen und Töchtern einfchärfet, fo werdet ihr 
"mie ihnen zur ewigen Seligkeit glücklich 
sgelangen.« 
Dan muß geiftliche Aeltern oder Tanfı 
pathen lieben, ehren, und ihnen in Allem, 
was das Seeienheil, den Glauben und gute 
Sitten betrifft, willig gehorfamen. Menu 
die Neltern die Laft der Erziehung nicht auf 
ch nehmen Fönmen Foder ihre Kinder ver- 
aachlaſſigen, fo trifft Diefe Pflicht die Tauf: 


Der gottfeli 
den des heil 
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pathen; fodann hat auch ein ſolches Kind gl 
he Pflichten gegen die geiftlichen, als geg 
die leiblichen eltern ; oder vielmehr e 
Kind fündiget nod) gröber, wenn es d 
Pflichten gegen geiftlihe, als wenn es f 
gegen leibliche Aeltern verlegt. 

Laſſet euch daher, ihr chriſtlichen Tau 
pathen und Erzieher, da eure Pflichten } 
wichtig: find, Durch dag herzloſe Benipi 
des Tanfpathen des heiligen Andreas war 
nen,. daß ihr die Seelen derjenigen, die ih 
über den Taufſtein gehalten und Gott fuͤ 
fie gut geſtanden ſeyd, nicht noch um eine 
viel geringern Preis, um eine borübergehei 
de Sünde an den Dienft des Teufels veı 
Faufet, — als der unfhuldige Kuabe ver 


kauft worden ift. 


Gebet. 


Mir bitten dich, o liebvolfefter Got: 
und Bater! der du uns in der heiligen Tau: 
fe zu deinen Kindern angenommen haft; Taf 
uns nie.vergefien, daß unfer Geelenheil das 
wichtigfte Geſchaft unfers Lebens fen, da: 
mit wir dasfelbe mit größtem Eifer beſor— 
gen, und nicht mir alle Lage ımfers Kebeng 
in Heiligfeit und Gerechtigkeit vor dir wan— 
deln, fondern auch für Die Seelen derjeni- 
gen, die wir von dir übernommen haben, 
mit chriftliher Liebe und Geduld bis zum 
Tage des Gerichts in Unſchuld und Reinig— 
keit bewahren mögen. Durch Jeſus Chri⸗ 
ſtus, unſern Herrn. Amen. 


ge Andreas Hiheruon, Laienbruder aus. dem Or—⸗ 
igen Franz von Affifi von der ftrengften Obfervanz. 


a # as. r r * “4% > — an 0% 00% 10 “ A u IE Inn 
Ich ermahne euch Brüder! durch die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eure Reiber als ein lebendiges, heiliges 


‚und Gore mohlgefälliges Opfer darftellet, 


Die alte adeliche Familie deg aottfeli- 
gen Andreas Hibernon hatte einige Zeit in 
— „1: Garthagena gelebt, und wegen erlit: 
—— Unglücksfälte, durch welche fie von 
hi Wohlſtande ſehr zurückgekommen 

r, ſich nach Spanien begeben und allda 


damit euer Gottesdienft vernünftig ſey. Köm. 12, 1. 


fih häuslich niedergelaffen. Die Aeltern 

des goftjeligen Andreas wohnten, da er zur 

Melt kam, zu Alcantavilla. Sie genofjen 

die allacmeinfte Hochachtung, befonders wur: 

de die Mutter wegen ihres tugendhaften und 

milden Charakters gewöhnlich die gute Ma: 
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genannt. Diefer ihr Sohn wurde im guter Werke, die für Gott gethan find, und 


‚re 1554 geboren. Seine Xelternleiteten die unfhäßbare Belohnung, welche ein frome 


frühzeitig zur Frömmigkeit an. Er mes Keben nad) vollendetem Kampfe Frönek, 


ste mit gefaltenen Händen zu Gott be- In diefen guten Gedanken wurde Audreas 
n, indem fie daben ihm immer vorfag: beſonders durch Die Unterredungen eines 
"das Xobopfer U nfhuldiger frommen Mannes genährt, welcher das vie 
nder fey Gott befonderd wohl: terliche Haus oft befuchte. Auf diefe Meife 
fällig. — er endlich zu dem Eutſchluße, der 
Die Sorgfalt ſeiner Aeltern zur Be⸗ Welt gänzlich zu eutſagen und in den Dr 
ündung eines wahrhaft frommen Sinned den des heiligen Franzisfus zu treten. 


hm mit jeinen Fahren zu. Auch entſprach hatte ſich Anfangs ın ein Klofter der Com 
vollfommen ihren Bemühungen durch) fei- pentualen begeben, ald et aber die wunder 
Luſt an allen Werken der Gottieligkeit bare Verbeflerung bemerkte, welche Der hei⸗ 
id beſonders der gewiſſenhaften Tugend⸗ lige Petrus von Aicantara in einem bena 
hung. Als er das Alter erreicht hatte, ſei⸗ baͤrten Kloſter vornahm, fo ſuchte er in dem⸗ 
e eltern durch feine Handarbeiten zu un⸗ felben um Aufnahme au, und legte nad) zwey⸗ 
erſtuͤtzen, trat er ben dem Bruder feines jähriger Prüfungszeit die Gelübde als Laien⸗ 
Zaters auf einige Jahre in Dienft. Seinen bruder ab. Won diefem Augenblicke au 
tohn legte er zurück, um Damit feiner Schwe⸗ bradte er fein Leben in der Uebung der ver⸗ 
ter eine Ausſteuer zu machen. Nachdem er borgenen und heldenmüthigen Tugenden det 
olche sufammengebracht zu haben glandte, Demuth, der Abtödtung und des Gebethes 
nachte er ſich in ſeinem ein und zwanzigſten zu. Er war ein Muſter der Auferbauung 
Zahre in Begleitung feines Bruders auf Kir alle feihe Mitbrüder. Es gibt wohl ter 
den Meg zu feinen-Neltern, wurde aber ut ne Xebensweife, welche dem Leben des 96 
ter Meges von Käubern angefallen und voll- Freuzigten Erlöfers gleichförmiger ware als 
ändig ausgeplündert. Sein ſo mühſam die eines Laienbruders. — Diele haben er 
verdienter und lang zufammen gefparter nen wegen der vielen harten Arbeiten ſe 
Liedlohn war auf ein Mahl dahin. So fehr mühfamen Stand , der folglich die Verſu 
ihn dieſes Unglück fchmerzte , faßte er fih chungen des Fieiſches möglichft von ihm 
dennoch bald wieder, und voll Ergebung in entfernet. Die vielen dem Gebethe ge! 
den Willen Gottes benahrichtigte er feinen meten Stunden, und die zahlreichen Her. 
Vater mit fo demuthsvollem und frommen gem det Abtödtung find gewiß fehr dienliche 
Sinne von dem erlitfenen Unfalle, daß fei- Mittel zur geiſtlichen Vervoilkoinmnung 
ne Aeltern ſich über ſeine gute Seele nicht Der fromme Andreas lebte I jolgen 
wenig erfreueten. Es ift hier zu bemerken, Uebungen ganze zwanzig Jahre. Geduldig 
wie oft ganz unbedeutende Vorfälle und Be⸗ und genau in der Erfüllung feiner ppflichten 
ebenheiten für aufmerkſame Gemüther ein ſuchte er überall jene Beihäftig we 
Nittel ihrer Bekehrun und der Ergreifung he den natürlichen Neigungen aM 9 igften 
eines vollfommenen Le enswandels werden, widerſtreben, nie erlaubte er ſi Dr 
— Diek war auch wirklich der Fall mit Ans günſtigung oder Erleichterung, und nut ftet 
dreas. Er wurde durch fein Unglück auf jehr vom Verlangen befeelt Adern ihre 2 
* Gedanken über das Eitle und Ver⸗ en u.serleichtern, inbrünftig IM 
gängtihe alfer irdifchen Dinge, und über bethe und * in alfen Uebungen Der On 
as : vügliche der auf ſolche Sachen geſetz⸗ feligkeit von himmlifcher Liebe belebt IM 
ten Hoffnungen gebracht. dennoch ſtets heitern Gemũthes, ohne da 


Ferners überdachte er die ewige Dauer er je des Gedankens an Gottes Gegenwart 
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vergefien hätte, verband er die Tugenden 
des thätigen und befchaulichen Kebens in ei- 
nem ausnehmenden Grade. Er fprad) von 
den Religionsgeheimmifien auf eine fo be- 
ftimmte, klare und erhabene Meife, daß 
felbft Gelehrte von BVBerwunderung über 
feine Bottesweisheit ergriffen wurden, Ein 
eben fo warmer Seeleneifer belebte ihn, fo 
daß er durch feine Ermahnungen und durch) 
fein Beyfpiel mehrere Sünder auf den rech⸗ 
ten Weg zurückbrachte. Auch die zu feiner 
Zeit in Spanien nod) befindlichen zahlreichen 
Mauren (Türken) waren ein Gegenſtand 
ſeiner Sorgfalt. Mit heldenmüthigem Ei- 
fer ſuchte er ſie dem Chriſtenthume zu ge⸗ 
winnen. Von zartem Mitleide für die im 
Fegfeuer ſchmachtenden abgeſchiedenen See— 
len herzlich gerührt, ſchloß er ſie allezeit 
in fein Gebeth ein, und fuchte fuͤr ihre Er— 
löfung aus den Deinen die Kirchenabläffe 
h ewinnen. Als innigfter Liebhaber des 
ebethes brad) er fich jo viel möglich vom 
Shlofe ab, um fic) diefer Hebung recht nach 
Luft überlaffen zu Eönnen. Die daben ge: 
nofjenen Süßigkeiten verfeßten ihn oft in 
Entzückungen, zumahl wenn er vor dem 
ide der makellofen heiligen Jungfrau, 
oder am Fuße des allerheiligften Altars: 
faframentes bethete, oder das Leiden des 
goͤttlichen Erlöfers betrachtete. 
Ein fo gottfeliger Mandel Eonnte um 
Weniger lange verborgen bleiben, da er 
& durch die Gabe der Meiffagung und durd) 
efondere Wunder bemerkbar machte. Der 
heilige Pasfal Bayion und der gottfelige 
Hannes yon Kibera, Erzbiſchof von Ba: 
lencia, machten diefe Heiligkeit des Andreas 
bekannt, , Seine Obern verfegten ihn nach 
und nad) in die Klöfter zu Murcia, Balen- 
a und Gandia, damit er zur Einführung 
und Erhaltung der Berbefferung durd) fei- 
nen Eifer und Rath mitwirkte, Oft erhohl: 
en ſih angeſehene Meltlente, ja fogar au 
yracichnete Geiftliche bey ihm Raths. Die 
Hung, die er überall aenoß, wo er 
wohnte, war für ihn nur ein Mint, fi 


en 


immer mehr-der Demuth zu befleißen u 
ſich ſelbſt als einen unnüßen Knecht anzu 
ben. Bier Jahre vor feinem Ableben Ei 
digte er ſchon feinen Tod an, 

Im Klofter zu Gandia wurde er v 
einem Seitenftechen befallen. Er war üb 
zeugt, daß Diefe Krankheit tödlich wär, 
Daher bereitete er fich fofort zum Tode. S 
bald die Nachricht davon in der Stadt Ef 
kannt wurde, war der Zulauf zum Kloft 
von denen, welche feinen leßten Segen in 
feinen guten Rath empfangen wollten, 
groß, daß man die Pforte ſchließen mußt 
Nur wenige vornehme Perfonen wurden ;ı 
gelafjen. So heftig feine Schmerzen w 
ren, jo große Geduld bewies er auch. A 
die deßhalb an ihn gerichtete Frage autwo 
tete er: » ch) leide wohl fehr , aber ich wei 
auch, daß ich mit Gottes Willen leide. KR 
»erfrage alfo die Schmerzen mit Freude 
»indem Durch diefelben fein Mille geſchieht. 
Sn folden erbaulichen Gefinnungen ver 
ſchied er den 18. April 1602 in einem Alte 
von acht und achtzig Jahren. Den 22.Ma 
1791 verfündete Pius VI. das Dekret feine: 
Seligſprechung, und diefe Verhandlung ent 
hält die deutlichſten Beweife feiner Wun 
dergabe und ſeiner Weiſſagungen: »Es i 
»Pflicht der Chriften,« ſagt dieſer Papſt 
nabzuahmen, was fie verehren. Dahei 
»halten wir es für unfere Obliegenheit, dir 
»Heiligkeit des gottfeligen Andreas Hiber 
non bekannt zu machen, damit die Vereh— 
ung und Nachahmung desfelben erzielt 
werde. Sein Feſt wird am 18. April ges 
feyert. 

Bon Gelübden. 


Ein gutmiüthiger Züngling fragte ein 
mahl unfern lieben Heiland : Guter Mei 
fer! was foll ih Gutes thun, damit ich 
das ewige Leben habe? Jeſus antwortete 
ihm: Halte die Gebothe; willſt du aber 
vollfommen feyn, fo gehe hin, verkaufe 
mas du haft und gib e& den Armen, fo 
wirft du einen Schaß im Himmel haben; 
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n komm und folge mir nad. Darauf Wenn du dem Herrn deinem Gott ein 
zte auch Petrus den Herrn: Sieh! wir Gelübde gethan haft , fo ſollſt du nicht ſäu— 
‚en alles verlafjen und find dir nachgefol- men, dasjelbe zu erfüllen : denn der Herr 

was werden wir nun dafiir haben? dein Gott wird es fordern; und wenn du 


ſus antwortete: Wer um meines es aufſchiebeſt, fo wird dir folches zur Sim , 


ahmens willen etwas verläßt, de gerechnet werden. Willſt Du nicht gelo⸗ 
r wird es (am Lage des Berichtes) ben, ſo bift du ohne Sünde. Was aber 
‚ndertfältig wieder betommen, einmahl gelobet worden ift, das ſollſt du 
ıd das ewige Leben befitzen. halten und thun, wie du es deinem Herrn 
Natth. 19, 16— 29.) verheißen und freywillig mit deinem Mun 
Yus dem vorhergehenden Satze: geredet haft. Gott fordert nicht von dir, 
zenn du vollkommen feyn willft, daß du dich durdy ein Gelübde verbindet: 
ıd- aus manchen andern Ausſprüchen des es ſtehet dir vollkommen frey, nichts zu 
vangeliums leuchtet ed deutlicdy hervor, verſprechen, wenn du nicht willft; wenn du 
ı5 Zeus Chriſtus einige befonderd gute aber einmahl Gott etwas verfprochen halt, 
erfe nicht allen feinen Gläubigen zur ſo bift du hierin nicht mehr frey, ‚und du 
licht gemacht , fondern fie frey geftellt kannſt anf Feine andere Weiſe mehr frey 


abe nur für Jene, die es faſſen fonnen, werden, ald wenn du dein Verſprechen 


ud ſich dazu freywillig verbinden wollen ; vollzieheit, und zwar fo geſchwind, als eb 
afür aber hat er ihnen auch größern Lohn dir nur möglich iſt: denn die Verzöge⸗ 
erheißen. Solche gute Werke nennt man rung ſelbſt, wenn fie von deiner Nadyläle 
aher die evangelifchen Käthe, weil fie von figkeit herkommt, wird div zur Sünde ge 

njerm Heilande nur angerathen worden rechuet. 
ind. Solche find drey: 1) Die frey- Damit man alfo nicht, anftatt ein gie 
villige Arm uth, 2) ‚die ewige tes Merk zu thun, feine Sünden Germehtt 
Keuſchheit, 5) der bejtändige Be und ſich das Gericht erfchwere; ſo wird zu 
yorfam unter einem geiftlihen Obern. einem Gelübde eine reife Weberlegung 94 
Zu diefen freywilligen guten Merken fordert, ob diefer Gegenftand oder die Sa⸗ 
verbindet man fich gewöhnlid) durch Gelüb⸗ de, welche man verſpricht, Gott wohlge⸗ 
de. Ein Gelübde iſt alſo ein Verſprechen fällig, ob ſie ein ſolches gutes Werk ſey, 
eines guten Werkes, welches man mit woben wir eine redliche und Feine andere 
freyem Willen und guter Ueberlegung Gott Abſicht haben," als Gottes Ehre und unfer 
dem Herrn macht; oder es ift ein Verſpre⸗ eigened und das Heil unfers Mitmenſchen, 
chen eines beſſern Werkes, zu dem unter und wodurch Niemanden ein fichtbaret 
dem Berlufte feiner Seligkeit Niemand ver: Schaden erwächſt, und jo vernünftiger 
bunden ift, als nur Jene, die es einmahl Meife niemand etwas dagegen einwenden 
verſprochen haben. Zu einem Gelübde wird ann. Hieraus folgt, das minderjährige 
alfo erfordert ein gutes Merk, ein Kinder und wohl aud andere Menſchen, 
freyer Wille, volle Ueberlegung welche unter der Macht und Aufſicht eined 
md Erkenntniß, und dieſes gute Mert Dritten ftehen, nur mit Bewilligung ihrer 
Ban möglich feyn, der es Guratoren feyerliche Gelübde ablegen Fon 
a7 en befieres Opfer verfpricht, zu nen. Nach diejer Vorausſehzung aber I 
He — — en eg verpflichtet iſt; wer es aber eine ſo große Freyheit und. UÜeberlegung zu 
eben and der muß es halten, denn einem Gelnbde erforderlich", als zu einer 
a N s und nicht Halten ift Sünde. freywilligen ſchweren Sünde. Mer fich dem 
5, 4) 00 Renfel (durch wine: Todſünde) verbiuden 
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kann, der kann fich auch Gott (durch ein Ge⸗ u. Gott gebeiligten Jungfrauen lebt 
lübde) verbinden. ‚ meiften Sheils in dem Haufe ihrer Welteı 
Es gibt feyerliche Gelübde, das find oder fie wohnten für ſich allein jwen ol 
gewöhnlic) die drey oben genannten, wel- drey beyfammen; fie kamen nicht aus ihr 
he man feyerlid in den Klöftern nach ge- Mohnung, außer wenn fie in die Kiri 
höriger Prüfung ablegt, damit man abge- gingen, wo fie auch ihre befondern, v 
jondert von der Welt, ihren vielen Gefah- den übrigen Weibsperfonen abgefondert 
ven weit ficherer entgehen, und durch einen Pläße hatten. Wenn eine von ihnen i 
viel fürzern und leichtern Meg zur Ausübung ren heiligen Entfchluß brach, mußte ſie B 
der evangelifchen Gebothe gelangen möge. Fe thun. — Damit man ſich alfo durch un 
Bon ſolchen, welde diefe Gelübde abge- vorfihtige und unüberlegte Gelübde vd 
legt haben, fagt Auguftin: Es ift eine Meg zum Himmel nicht erfchwere und fü 
sglücjelige Notwendigkeit, die uns gewiß: dige, ftatt Berdienfte zit ſammeln, fo 
jer Maßen nöthiget, uns Gott auf einem es rathſam, allezeit feinen Beichtvater ib 
‚weit volltommneren Wege zu nähern.« folde Belübde um fein Gutachten zu befr 
Es gibt aber aud) Privatgelübde, per gen; denn ein treulofes und narrifches Be 
Pnlihe Gelübde, und der Gegenftand eines preden mißfällt Gott. (Ekkl. 5, 3.) 
ſolchen Gelübdes Bann jedes, auch das ge- 
eingfte gute Werk feyn. Menn man z.B. Gebeth.“ 
mt Ernſt, Ueberlegung und freywillig 
Öott verfpricht, eine gewiffe Wallfahrt zu ver- O Gott! der du den feligen Andrea 
tihten; an gewifien Tagen der Woche, des fo wunderbar auf dern Wege der Vollkom 
Monaths , oder des Jahres zu faften; jo menheit geftärft, ihn die Melt mit ihre 
viel Almofen zu geben, fo oft einen Kran Lüften verachten gelehrt, und durch ihm auc 
Een zu befuchen ; alle Sage der Woche ge: viele Andere, die Tau. zu werden anfingen 
wiſſe Gebethe zu verrichten, oder die heili- zum frommen Eifer und Gottfeligkeit H 
gen Saframente zu empfangen; nie zu bei rückgeführt haft: ſchenke auch ung Durch fei 
tathen oder nie einen Mein zu frinfen. In ne Fürbitte die Gnade, alle in unjern 
den erften Zeiten unferer Kirche traf man. Stande und Berhältniffen möglichen Heils 
eine große Anzahl Mädchen an, die Gott mittel zu Deiner Ehre und zu unferer Heili 
ie Sungfranfchaft heiligten und die in der gung eifrig_zu ergreifen; damit wir Deftı 
Abtödtung , im Stilffhweigen, inder Ent: leiter die Feinde unferer Seele übermin: 
mg von der Melt, in der Armuth und den und in dein Reid) unter die Seligen auf: 
tbeit, in immerwährenden Faften und Be: genommen werden. Durch Jeſus Ehriftus 
en das geiftreihe Leben beobachteten, unfern Herrn. Amen. 


Der h eilige Andronifus, ein Goldarbeiter, und | 
die heilige Atbanafia, feine Gemahlin. 
Dir Der it nahe bey denen, deren herz bebrängt ift, und ben Demüthigen wird er helfen. Pf. 33, 19. 
In der Hälfte des vierten Nabrbum te au eine Goldfhmiedstochter Nahmens 
derts lebte zu Antiochia in Syrien et * Athanaſia. Mit dieſer führte er ein tugend- 


teöfürdhtiger Mann mit Nahmen Androni- fames Leben. Da aber beyde reidy waren, 
us; er war ein Goldarbeiter und heirathe- fo beſchloſſen fie ihr Vermögen nicht für ſich 
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in zu behalten, fondern theilten dasfel- nicht zu vergeſſen, entließen ihre Leibeige- 
n drey Theile: den größten Theil ga- nen mit Geſchenken, und zogen mit etwas 
fie den Armen; den zweyten jchenften Menigem bey Nachtszeit von dannen, 
an Kirchen und Beiftlihe; den dritten Sofort kamen fiean die Grenzen Aegyp- 
ielten fie für fih und Bott fegnete die- tens, wofelbft ein Mönd bey Andronikus 
dur) ihre Arbeitfamkeit. Als fo bey den zn erregte, die Ginfiebler in den 
elvolle Leute wurden fie von der ganzen großen Wuͤſten dieſes Landes zu befuden, 
adt geliebt. Während ihrer Ehe Thent- in welchem Berfolge er Anfangs ganz als 
ihnen der Herr zwey Kinder: einen Sohn lein in das Klojter Laura gelangte, Da 
d eine Bochter, nad) deren Geburt aber traf er den wegen feiner Heiligkeit berühm 
chloßen fie eine ftete Enthaltfamfeit zi ten Abt Daniel an, bath ihn um feinen Sp 
obachten. Sm zwölften Jahre ihres Ehe- gen, offenbarte ihm feinen Stand und fein 
des erkrankten beyde Kinder fehr hef- Vorhaben und befragte ihn um Rath. Die 
j, weßwegen der Vater in die Kirche des fer fhicdte den Andronifus um feine Ge 
iligen Zulian eilte, und deffen Fürbitte mahlinn, weldye er dann der Abtiffinn eined 
ır feine Lieblinge bey Gott anflehte; ale Nonnenkloſters in Thebais empfahl, Nadr 
in ald er von Ddiefer auf fein Haus = dem dieß gefchehen, ward Audronikus in 
ng, erkannte er aus dem großen Heulen das Klofter Laura aufgenommen. 
nd MWehklagen, daß feine Kinder geftorben Mad) zwölf Jahren bath Andronikus 
ären. den Abt um die Erlaübniß ins heilige Land 
Andronitus ergab fih bey dieſem zureifen, welche Bitte ihm alsbald 96 
Srauerfalle in den Willen des Herrn; al: währt wurde. Auf diefer Reife num ruhte 
ein fein Weib wollte das Grab ihrer Kin- Andronitus einmahl unter einem fchattie 
er gar nicht mehr verlaffen. Da fie fo an gen Baume aus, als ſich eim anderer 
'er Brabftätte weinte, Fam ein Mann in eir Mönch zu ihm gefellte, den Andronifus 
em Mönchs habit auf fie zu, welcher ihr nicht Fannte, Diefer war Athanafia. Auch 
ie Unmäßigkeit ihrer Trauer nnd den Man fie hatte die Erlaubniß erhalten, das heilie 
jel der Ergebenheit in Gottes Fügungen Land zu befirhen, aber des fichern Fork 
erwies. Diefe Reden trafen ihr Herz; Eommens wegen hatte fie Mönchskleider aw 
ie wurde ruhiger, obgleic) fie nicht erfahe gezogen. Theils wegen diefer Verkleidung, 
en Eonnte, wer fie getröftet habe. theils auch, weil fie wegen ihres ftrengen 
Als Athanafia nah Haufe Fam, ent: Lebens ihre ganze Schönheit verloren hat 
eckte fie ihrem Manne, daß fie gefonnen te, erkannte fie Andronikus nicht, er aber 
sare, ihre weitern Xebenstage im einem wurde von ihr erkannt. Cie nannte id 
dloſter zu beſchließen, worauf ihr Andro Athanafius , und wurde von ihm und von 
ikus erwiederte, Daß fie das Klofterleben Adern für einen jüngern Bruder eines 
hevor einige Wochen verfuchen follte, und Monchskloſters gehalten. Sie reifeten alſo 
senn es ihr dann gefalle, fo würden fie mit einander in das heilige Land, befuchten 
ad Nähere verabreden. Sie befolgte fei- alle durd Ehriftus den Herrn merkwürdig 
en Kath; hierauf aber entdeckte auch An- gewordenen Orte mit großer Andacht, dann 
ronifus feiner Gemahlinn, daß er den Fehrten fie in das Klofter zurück, in we 
ähmlichen Entſchluß gefaßt Habe, den er chem Andronikus war. Hier blieb auch Atha⸗ 
m heiligen Lande ausführen wolle. Sie naftus, und lebte noch zwölf Zahre in der 
eriefen daher ihre Anverwandten zufam: Furcht Gottes und in Ausübung aller Tu— 
ıen, übergaben ihnen ihre Güter mit dem genden, ohne von Andronifus erkannt zu 
luftrage, Spitäler und Kranfenhänfer werden. Beyde wurden öfter von dein 
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frommen Abte beſucht, 
ge Geſpraͤche führte, 
Als einftens der Abt von einem ſolchen 
Beſuche nad) Hauſe ging, lief ihm Andro: 
nikus nach und ſchrie: Water! Athanaſius 
will ſterben. Der Abt kehrte um, und da 
er den Sans fehr ſchwach und weinend 
fand, fo ſprach er zu ihm: Du geheft zu 
Gott; warum weineft du alfo ? Der Kran- 
fe ſprach: Sch weine wegen des Andronis 
kus. Erzenge mir aber die Frenndfchaft, 
und nimm nad meinem Zode einen Zettel 
unter meinem Haupte hervor, -umd wenn 
du ihn gelefen haft, fo laffe denfelben auch 
von Andronikus lefen. Hierauf empfing er 
die heiligen Saframente, und ſchickte feine 
nd Herrn, worauf fih das Ge 
heimniß entdeckte. Nach diefer Entdeckung 
ließ der Abt alle Möndye und Einfiedler 
aus der Miüfte Setim zufammen Fommen, 
und die heilige Athanafia mit größter Feyer⸗ 
lichkeit begraͤben. Am ſiebenten Tage woll 
te der Abt den Andronikus mit fih neh: 
men; allein er bath, daß er bey feiner ®e- 
mahlinn verbleiben dürfe, umneben ihr zu fter- 
en und begraben zu werden. Sein Wunſch 
en aud) bald in Erfüllung. Das Vorge- 
allene hatte ihn zu fehr angegriffen, umd 
ſchon im nad) Hanfe gehen mußte man dem 
Abte, den Mönchen und Einfiedlern mel. 
den, daß den Andronikus der Schlag ge: 
troffen Habe, weßwegen alle ju_ feinem fe: 
gen Ende herbey eilten. Diefer zwenfa: 
* Tod geſchah im Jahre 390. Das Feſt 
= heiligen Andronikus wird am 6. umd 
en . ⸗ 

fepert, gen Athanafia am 12. Mai ge 
Beruhigung bey dem Tode eines 

Freundes oder eines Kindes. 


Stirbt einer deiner geliebten Bluts- 
freunde und Hausgeno en fo Fannft dn 
Imar franern, aber Bleib dabey feft im 
nanben, Gott regiert alles zu unferm 
We, obgleid) wir e8 in der trüben Stun- 
des Leidens miche einfehen.. In der 


der mit ihnen heili· Ewigkeit wirſt du es erfahren, wie dur 


aus gut Gottes Mege, wie liebvokl n. 

ütig feine Anordnungen waren. — Ma 

n Menfchen begegnet es nicht felten, d« 
fie , wie die Mütter in Bethlehem, beyg 
wiffen Unfällen keines Troſtes empfängli 
werden können, da dod) gerade durch ei 
undurchſchauliches Verhaäugniß die göttlich 
Erbarmung ſich an uns offenbaret. Sn 
mer zeigen ſolche Leute wenig Religion um 
geringen Glauben. Der Apoftel jagt: Mi 
wollen, geliebte Brüder, daß ih 
end nicht betrübet, wie die He 
den, welde Feine Hoffnung Ha 
ben. (1. Theff. 4, 13.) 

Verlierſt du ein Kind, fo denfe: €; 
war eine Zeit, da ic) diefes Kind nicht ae 
habt habe, und doch war es gut — jeßt ifi 
es wieder fo; der Herr bat es mir gege: 
ben, der Herr hat es mir genommen, fein 
Nahme fey gepriefen; denn Gott hat ge: 
nommen was jein tft. Vielleicht ift das früs 
he Grab für mein Kind die größte Wohl⸗ 
that. — Mein Kind lebt noch dort oben bey 
meinem Gott, und ift anf ewig frey von 
der Verführung zum Böfen, von jeder Pla⸗ 
ge, Krankheit, Angſt ‚ Gefahr nnd Ber: 
folgung. Es ift glücklicher, als ih es je 
hätte machen-Fonnen. — Es ſagt aud) die 
Schrift: Meine wenig über einen Zodten, 
denn er iftzur Ruhe gekommen. Das über. 
aus böfe Leben aber eines boshaften Sün— 
ders ift viel ärger als fein Tod. (Sir. 22, 
11. 12.) So wäre diefe Unſchnid, diefer 
junge Menſch vielleicht nicht felig geworden, 
wenn er länger in der Welt — hätte. — 

Ueberhaupt verfündige Dich micht bey 
dem Berlufte der Deinigen durch unmäßige 
Traurigkeit, durch Murren und Ungeduld 

egen Gott. Bitte ihn vielmehr um Bey: 
and den Berluft zu ertragen, und lerne 
Dich felbft zum Zode bereiten, Tröſte dich 
mit dem Gedanken: Mir werden ung wie- 
der fehen, und dann gibts Peine Srenmung 
mehr. — Der heilige Beift fagt: Meder 
die Länge des Lebens, noch die Anzahl der 
58 j 
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hre machen das Alter merkiwärdig, ſon⸗ Laß alfo die Todten ihre Todten be 
: der —2* des Meuſchen i ſtait weinen, denn die Trauer über den todten 
: grauen —— und ein vnbefiecktes Le⸗ Leib nuͤtzt weder dem Todten noch den Le⸗ 
1 ift ein Greiſenalter. — Bott hat den beuden; beweine ed vielmehr , daß du dir 
erechten hingenommen, damit fein Ver: den Toͤd anderer Unglüclichen noch nicht 
nd durch Vosheit nicht verkehrt, und fei- zum Nußen gemacht; beweine eö, wenn du 
. Seele durch Heucheley nicht betrogen oder Die Deinigen im geiſtlichen Bode, das 
ide; denn fie war Gott wohlgefällig. Die eißt, in ſchweren Sünden leben, alfo jeden 
eute aber, die diefes jehen, verftehen es ugenblick in der ——— Gefahr ſchwe 
icht, md nehmen ſichs nicht zu Herzen. ben, des ewigen Todes zu fterben. Da 
Meish. 4. 8.) 1 Mitleid gegen jene, die nicht mehr zu te 

Viele Aeltern weinen untröſtlich, wenn ten find, wenn ſie unglücklich find, nüßt 
hen Gott ein Kind in feiner Unſchuld wege dir und ihnen nichts; Jorge vielmehr —* 


enommen hat. Wenn fie aber ihre Kinder daß nicht auch dich diejenigen fruchtlos * 
hne Gott und ohne Keligion aufwachfen fer Weinen, die bey deinem Tode noch am be⸗ 
i aber auch nicht wiß 


pen, die’ ſich in allen Sünden und Laftern ben bleiben, — Sen ' _ 
wälzen, nur dem Leibe nad) leben, der Seele tranifh an Gottes Vatergüte, Liebe u 


nach aber todt find; wenn ihre lieben Kinder Barmherzigkeit, denn er hat Niemanden ver⸗ 


ben ſchlechten Leuten im Anfehen ftehen, worfen, der es nicht verdient hat, 

haben fie nicht felten noch eine herzliche Freu⸗ 

de. — Der heilige Auguftin aber fagt: Du Gebeth. 

beweinſt einen Leib, aus welchem die See⸗ 

le gewichen iſt; die Seele aber beweineſt du 1 du 
nicht, von welcher Bott gewichen ift. — Und Liebvoller, barmherziger Selen x 
was Bann doc) eienderes und erbärmlicher aft als Menſch am Grabe deines veund 
fenn, als wenn man Gott verloren hat ?— Lazarus und fo auch über Die Verblendung 
Die Thränen für eine todte Seele wären der unglücklichen Stadt Serufalem gewen 
doch gerechte Thränen, und viele taufend erleuchte unſern Berftand und gib und = 
Aeltern Hätten Urfache genug zu weinen über verjtänbiges Herz, daß wir Chriſten on 
die Kinder, von denen Bott gewichen, ja unfterbliye Seele höher fhägen als ul it 
die vielleicht von ihnen felbft durch ſchlechte Leib, daß wir den Tod unferer © J 
—— dem ewigen Tode ausgeliefert unverſiegbaren Shränen hier beweinen, 
worden find! — Der heilige Bernard fagt: mit wir dem ewigen Tode entgehen, — cle 
Ein Ochs geht zu Grunde, und alles lauft alfo deine Mitleidwsthränen und zum H 
zuſammen; — eine Seele geht zu Grunde, gereichen. Almen. 

und Niemand kümmert fih darum. — 


Der heilige Apollonins, ein Apotheker, dann Einftedler. 
air ich euch, daß ihr nad) eurem Berufe, welchen ipr empfangen habet, 
ili i i laſſen und ſid 

Der heilige Apollonius war ein Apo ſchluß gefaßt, die Welt zu — — 2 ei 


N; 
en 
— ausfih 


würdig wandelt, Em 


theter. Dieje Ver hatte er viele Jahre dem geiftlihen Stande zu 
fang mit beftem Erfolge ausgeübt. Er hat er konnte diefen frommen Ent 
zwar zu verfchiedenen Zeiten ſchon den Ent: mancher Hindernifle lange Zeit m 
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sen. — Endlich fand er doch Jemanden * 
dem er ſeine Apotheke übergeben konnte; 
ſodann begab er ſich auf den Berg Nitria 
in Aegypten, welcher durch die Menge der 
dort wohnenden Einſiedler berühmt gewor⸗ 
den war, und bath den Vorſteher um Auf- 
nahme in ihre Geſellſchaft. 

Weil aber Apollonius ſchon fehr bey 
Jahren war, - und jelbft einfah, daß er we- 
der zum Abfchreiben der heiligen Schrift, 
wie es viele thaten, noch zu andern Hand: 
arbeiten benußt werden Bonnte ‚ fo madte 
er felbft den Vorſchlag, wein er als Ein- 
far In Diefe Gemeinde aufgenommen wird, 
o wolle er alle zu diefer Genoffenfchaft ge- 
hörige Mönche und Einfiedler, deren bey 
fünf taufend waren, täglich beſuchen, fich 
um ihren Gefundheitsftand erkundigen, die 
Alten und Schwachen mit beffern und nahr: 
haften Lebensmitteln, die Kranken aber mit 
—* auf ſeine Koſten verſehen. Bey 
dieſem frommen und wohlthätigen Geſchaͤf⸗ 
te glaubte Apollonius fein bisher erworbe⸗ 
16 Vermögen am zweckmäßigſten zum 
—— ſeiner Mitmenſchen verwenden zu 


Dieſer Vorſchlag wurde von Seite der 
Einſiedler mit Vergnügen und Dankbarkeit 
angenommen, Apollonins brachte fchon ei: 
um Vorrath von Arzneyen mit ſich dahin, 
und ng alfogleih an die Zellen der Einfied- 
ler zu eſuchen, und gab einem Seden mit 
Liebe und herzlicher Theilnahme Arzney 
oder Nahrung, was ihnen am nöthigften 
—* Schon beh Tagesanbruch fing er täg- 
ich fein menfhenfreundlihes Gefhaͤft an, 
neides er größten Theile bis gegen Abend 
on ögefeßt eifrig beforgte, Menn er Feine 
r vorräthig hatte, ging er 
er Alerandria, um ich die nöthigen Heil. 
— wieder zu verf affen; ben Diefer ®e- 
angeit Faufte er anch einige befjere und 
get re Nahrungsmittel ein, um die Mie- 
“ Eenelenden ſtärken, laben und aufrichten 


Sein thätiges und wirkfames Leben de 


war ungemein ſegensreich, denn er fu 
den Kranken insbefondere Alles zu Se 
was er ihnen immer feyn Eonnte, — D 
alten und ſchwachen Einfiedler Dageger 
welde in Gottes Wegen fon lange geil 
und erfahren waren, unterließen es nid 
aus Liebe und Dankbarkeit dem Apolloniu 
Ermahmmmgen und höne Lehren zur Go 
tesfurcht zu geben, fo oft er ihre Bellen b 
uchte. 3 ich8 Gefchäft beforgte der gut 
potheker zwanzig Jahre bis an dag End 
—— Lebens. Als er merkte, daß ſein 
uflöſung nicht weit mehr entfernt war 
wählte er aus der Geſellſchaft einen Bru 
der, dem er Unterricht in Zubereitung de 
Arzneyen ertheilte, damit dieſes Merk de 
Liebe auch nach feinem Tode noch fortge 
jeßst werden Fönnte, Diefem übergab er aud 
noch den Reſt feines Vermögens. Als mar 
feinen Tod fehr nahe glaubte, Famen dir 
Einfiedler zufammen, ihm für feine erwie 
fene Bruderliebe zu danken, und ihn über 
feinen bevorftehenden Tod zu tröften. 
Apollonius bereitete fic) auf das auf: 
erbaulichfte zum Sterben vor, und erklärte 
den Einfiedlern laut und offen: Er fehe mit 
Vergnügen feinem Tode und der Ewigkeit 
entgegen; denn Nichts ift fhändlicher, als 
wenn ein Menfch, der ſich als Einfiedler 
gleichſam nicht mehr unter die Lebenden zäh: 
len fol, alle Sorgfalt anwendet, um das 
Sterben zu verhindern. Mas nüßt es, daß 
man fi von der Melt abgefondert hat, 
wenn mannachher diefelbe nicht ohneSchmerz 
und MWiderwillen verlaffen kann, gleichſam 
als wenn man mit weltlichen Geſchaͤften und 
Luftbarkeiten noch etwas zu thun hätte. — 
Man wählt eine Lebensweife, wo man nichts 
anders thun, als ſich zum Tode vorbereiten 
fol. — Und doch zittert und bebt man vor 
dem Tode, wenn er ſich fehen läßt; ja man 
wendet noch alles Mögliche an, um ihn we: 
nigftens auf einige Augenblicke von ſich zu 


entfernen. 
Die Einfiedler wurden durch dieſe Re— 
erbaut, Apollonius aber übergab 
58 * 
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lichen Ge nad) feinem Stande wirken, und in diefem 








darauf ımterdem gemein ft | 

e feiner Brüder feine omme Seele in hefteht hernad Die Bolttommenheit des 

Haͤude Gottes. — as Jahr ſeines Standes. — Gott will, dag wir“ num 
werden, weil er und dar: 


eg Fann man nicht b wimt angeben. jerm Stande jelig 
Griechen feyern das Andenken dieſes ein geleßt hat. Er will alfo aud, daß wir 
figen jährlid am 10. April, nad) Stande vollfommenet werden, 
⁊ wen er und in demfelben Mittel zur Selig⸗ 
reue in feinem Berufe: geit gegeben hat. Wir werden in unſern 
Ihr habet einen Beruf empfangen, Stande vollfommener, JE genaner mit 
udelt nach demfelben, ſo wird er euch ſe⸗ die Pflichten des ſelben erfüllen, und je Tel 
‚machen — wandelt würdig nad ihm, ner unfere Abſicht iſt. — Menn ein Je⸗ 
it ihr ſonſt nichts weniger als ſelig fen der thut , was ihm aufgetragen ift, jo. als 
rdet. Ja, geliebte — yon der Er⸗ beiten alle mit einander an der Wiſſenſchaft 
lung unfers Berufes aͤngt Alles ab; der Heiligen. Und nach dem Maße des Anſ⸗ 
nn durch die Vollziehung unferer Stan⸗ trages, welchen uns Gott in unſerm Staus 
s· und Berufspflichten ſollen wir ſelig de gibt, ‚gibt er und auch Benftand und 
erden. Ein Jeder ans uns ift in feinem Gnade, das Auferlegte & erfüllen. 
ztande; ein Jeder hat ſeinen beſondern Deßwegen meine inder! höret euren 
Zeruf; ein Jeder muß alfo in feiner De: »Vater — ß Tobias: Dienet dem Herrn 
immung den Willen Gottes erfüllen und sin der Mahrheit, und bemühet euch, 
n feinem ewigen Schickſale würdig arbei⸗ „wiflen und zu thun, was ihm gefällig 
en; denn daraus folgt für Jeden die Zu: »Befehlet auch euren Kindern, dap fie Ge 
riedenheit mit feinem Berufe, und dieſe ‚rechtigkeit üben.« (Tobias 14, 10—11.) 
nacht ihn, glücklich ‚ fo wie die Unzufrier »Wer aufrichtig wandelt, der wandelt fiber; 
denheit mit feinem Berufe unglücklich macht. »wer aber Abwege ſucht, der wird entded 
Miele taufende, ja fat der größte Haufe »werdeil.« (Spr. 10, 9 Der Dienft in 
der Menfchen find mit ihrem Berufe unzu⸗ unferm Stande und das Herz muß Gott 
frieden, denn fie wollen mehr fen, ihr wahrhaft ergeben ſeyn i 
Stand ift ihnen zu niedrig — das find die wohlgefällig. — as ift doch der Menſch 
Stolzen. — Vielen iſt ihr Stand zu hart, auch in dem erhabenften Berufe, wenn 6 
fie wollen was Milderes — dieje ind un: ihm nicht getreu na (ehe? — Mas ift Dr 
geduldig. — Vielen ift das beftändige Eis gegen ein Menfch auch in dem verächtlihiten 
nerley unerträglich, das Alte widrig — Berufe, wenn et ihm genau er üllt? 
dieſe find unbeftändig. — Alle diefe wollen Eine ift um fo ftrafbarer — der Andere MM 
nicht, was Gott will; darum widerftehen fo Ihäßbarer und deö ewigen Lohnes ſichen 
fe der Fügung Gottes, welcher gefagt hat: Nicht der Stand, fondern die Treue, 
hne mich Lönnet ihr Nichts thun. (Qoh. fer und Genauigkeit in det Erfüllung, une 
15, 5.) —* rer Pflichten macht und Bott wohtgerälig. 
G — Vermeidung alles deſſen, was Ey, dur guter und getreuer vH 
MH Berbiethet, ift Tugend; die Ansübung weil Du im Wenigen treil warſt, 
et was Gott befiehlt, ift Tugend. will ih did über Vieles ſetzen 
en aber fein Stand und Fein Beruf, gebe ein in die Freude deine 
son an Menfchen diefe zwey Arten Herxrt (Matth. 25, 21.) 
en nicht unnmgänglid nothwendig Selten verlangt Gott vor und 
Leib mei a6 Böfe müffen alle Stände wir unjere Riebe ihm durch große MIT ren, 
g meiden; das Gute muß ein Jeder zende Handlungen zu erkennen gebeit ſolle 
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Diefe Liebe zeigt ſich durch eine ununterbro- 
e Treue auch in den unbedentendften 
tandespflichten. Es ift ein Srrthum, die 
Heiligkeit in etwas anderm, als in deu 
fi'pten feines Standes zu ſuchen. Die 
röpte aller Vollkommenheiten ift, feinen 
tand lieben, und deſſen Pflichten, fie ſeyen 
jo gemein als fie wollen, nad) Gottes Fü— 
gung getren erfüllen. — Es iſt Täuſchung, 
ne na) feinem Sinne und nicht wie Gott 
wil, heilig werden wollen. Nur in fo weit 
verrichtet man feine Handlungen mit Bolt: 
kommenheit, als man fie verrichtet , weil 
und wie es Gott will, dag man fie verrich- 


ten joll. — Gott verlangt von dir Tauı 
Feine Dinge, du aber willft große thun; 
geihieht es daun oft, dag du die Einen ıı 
die Adern nicht Gott gefällig thuft. - 
Martha, Martha! du bit zu ſorgfälti, 
du betriegft dich, mehr hun zu wollen, a 
Gott von dir verlangt, 


Denffprud. 


»!chre mid, o Herr! den Meg dein 
»Gebothe, fo will ich ihn allzeit ſuche 
»Gib, mir Berftand, jo will id dein Belt 
»Durchforfchen, und felbes von meinem ga; 
zen Herzen beobachten. (Pf. 118,55 — 34 


Die heilige Armella, eine Dienftmagd. 


Man gefält Bott, wenn man aus Liebe zu ihm in Unfhuld Unredye gebuldig leidet, I. Petr. 2, 19. 


Armella wurde 


im Jahre 1606 in Sorafalt zu, ja nicht einmahl eine Gedan 


Kleinbritannien in dem Dorfe Kompeneack Eenfünde zu begehen. Die FZurdt, einer bo 


nahe bey der Stadt Phörmel von Patholi- 
fen Aeltern geboren. 
ikolas und die Mutter Franziska waren 
Bauernleute, die fich Durch ihre Eingejogen- 
beit und priftlichen Lebenswandel Liebe und 
Hung ihrer Nachbarn erworben haben. 
tmella war unter ihren fechs Kindern die 
Itefte Tochter, und wurde wegen ihrer 
kreiflihen Eigenſchaften am meiften geliebt. 
ne befondere Zuneigung hatte die Mutter 
u ihr, weil fie ſchon bey dem erften Ge⸗ 
drauche ihrer Vernunft und der Entwicklung 
Ihrer Seelenkräfte fo freudig, den Religious 
„uerriht anhörte, gern davon redete und 
o große Neigung zum Gebethe zeigte. 
h Ne hatte eine große Vorliebe zur Einfam- 
7— 10 fie ungeftört bethen und ſich mehr 
mit kindli : Bes: 
Knie, hem Herzen liebte, befchäftigen 


Bela rer 


—n 


fen Berfuchung nicht genug widerftanden gl 
Der Vater Georg 5 


aben, ängftigte fie ſchon bis zu Thränen 


Sie betrachtete oft das Leiden und Sterbeı 
Jeſu Ehrifti, empfand eine heftige Liebe zı 
ihrem leidenden Erlöfer, weinte oft Mit 
leidsthränen mit Deinjenigen, der über di, 
Sünder geweint hatte, und fühlte ſich durd 
die Betrahtung des Leidens Jeſu immeı 
mehr zum Guten ermuntert. Nachdem fir 
das erſte Mahl zu dem heiligen Tiſche des 
Herrn gegangen war, bemerkte fie daran 
in ihrem Herzen eine heftige Kiebesbegierds 
recht oft das _heiligfte Altarsfatrament zu 
empfangen. Sie hatte anch ein großes Mit: 
leiden gegen die armen Seelen im Feafeuer. 
Wenn fie im heißen Sommer die Schafe 
hüthete, ertrug fie die läftige Hiße gedul— 
Gott dem himmlischen Vater, den fie dig, um dadur 


den armen Seelen zu hek 


en; im Winter geduldete fie eben darum 
‚Deßwegen war das Hithen der a 


ud) die frengfte Kälte. Sie machte, um 


eltern eines ihrer liebften den armen feidenden Seelen zu Hilfe zu 
e, wo fie entfernt vom Umgange der Eommen, oft einen Abbruch von einer wohk 


waenfhen ihrer Andacht leichter nachgehen ſchmeckenden Speife, oder am Getränke oder 


it dem zunehmenden Alter na 
Au) ihre Gewiſſenhaftigkeit und auch 


m an einer unſchuldigen Ergetzung; fo erleich⸗ 
ie terte fie fih die Ahtödtung, die jedem Men- 
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nothwendig iſt, der fromm leben und Luft zum Gebethe; der Geſchmack an gott- 
werden will. feligen Merten verfhwand aus ihrem Her: 
Im zwanzigſten oder ein und zwanzige Zell; fie wurde lau, det Eifer, fürs Gute 
die Aeltern Falt, Das Andenken an die Sünde wirkte 


yahre ihres Alters hatten | 
Munfch, ihr eine vortheilhafte Heirath Feine Zerknirſchung, aus ihren ge flo: 


yerfhaffen. Allein von der Zierde der fen Feine Bußthränen mehr, fie fühlte eine 
igfrauſchaft eingenommen , bath fie ſel⸗ gewiſſe Gleichgültigkeit gegen die Beleidi⸗ 
don dieſer Sorge abzulaſſen. anche gung Gottes, ſie bemerkte Anfälle der 

kannte fpotteten über ihre Eingezogen- Kleinmüthigkeit und a als ge · 

t, Andacht und Gewiſſenhaftigkeit, nann- hörte fie unter die von Gott Verworfenen 

ſie eine Bethſchweſter oder eine verals und ſey vom Himmel auf immer anggeichlof: 

e übergebliebene ungfrau ; fie aber ber jen. Sie verfiel in eine ſolche Dürre und 

ıhrte u und ruhig den Spruch Jeſu in Trockenheit ihrer Geele , daß fie nicht mehr 

sem Herzen: »Selig fend ihr, wenn euch bethen, nicht ruhig eflen, nicht ‚arbeiten, 
ie Menfchen — und meinetwegen wicht fchlafen konnte. Jhre Seele war IN 
erfolgen, alles öfe gegen euch Jagen und. diefem Zuftande fo gedrückt und geängſtie 
igen. Freuet euch; denn euer Lohn wird get, daß man es mit Morten nicht aus 

voß jeyn. : drücken kann, 

Sie verließ das Landleben, fuchte ei⸗ Sie nahm ihre Zuflucht zu ihrem frome 
su Dienft in der Stadt, um dort leichter men Beihtvater , vertraute ſich ihm ganz 
‘eg Kirchen befuchen und öfters dem Gottes- an, unterwarf fih willig und demüthig 
ienfte beywohnen zu önnen.Sie diente feiner Leitung , BR Troſt und Beruhie 
a verfchiedenen Herren und Frauen, Die gung bey ihrem ewifiensrathe, während 
lle mit ihrem Dieufte wohl zufrieden wa— N Zuch zu Gott um Hülfe flehte, und viels 
en. GEudlih hatte fie das Glüd einen fältige Bittfeufzer und Eurze Schußgebethe 
dienſt zu erhalten, der wahre umd große zu Gott abfchiekte. _ Diefer traurige Zu⸗ 
Zerzensfreuden und Gemuͤthornhe in ihre ftand Danerte gegen fünf oder ſechs Mond 
Seele ergoß; denn es herrſchte in dieſem the. Nun hat Gott ihr filled Seufjen 
Haufe Ordnung und Gottesfurdt , wobey erhört, ihre Prüfung geendigt, und — 
ihre Frömmigkeit viel gewonnen hatte. Täg⸗ zeigte fi) wieder die wohlthätige Gnaden 
tip wurde Abends aus den — —— onne, es wurde Licht in ihrer Seele; ein 
ten der Heiligen, oder aus einem andern göttlides Liebesfeuer entzündefe ihr Herd, 
geiftlihen Buche eine Borlefung gehalten. € ward erweicht, und Armella beſchaftigte 
Armella fand daran ein fo großes Ber: fid) wieder mit Jeſus ihrem geliebten Brau⸗ 
gnügen, daß ſie öfters eine aus den Toch- tigam bey allen ihren Arbeiten und BR 
tern bath, auch unter Tags bey ihrer Ar: ſchäften, und den größten Theil der Racht 
beit etwas Geiftlihes vorzulefen. Dadurd Sie fühlte einen unnennbaren Wunſch mit 
wurde ihre Liebe zu Gott immer heftiger, Jeſus ganz und auf immer vereiniget zu 
ihr Eifer zum Guten immer ftärker, der werden, da bethete fie inbrünftig, d 
Abſcheun gegen jede Simde größer, und Ihr Herr möchte fie zu fid) in den $ immel neh⸗ 
reines Herz immer mehr an das Himmli» wen, wo fie nimmermehr fürdten m ft, 
ſche gegogen: Bisher hat der gůtige Bott ihm jemahls zu verlieren; denn fo Lange mir 
feine Dienerinn mit geiſtlichen Sröftungen, auf Erden wandeln, find wir mod) imme 
mit angenehmen Empfindungen und Bu: in Gefahr , Gott auf ewig zu perlieren. 
theänen beſchenkt, aber jetzt kommt eine Gott läßt feine Diener nicht lange ohne 
feavke Prüfung über fie. Sie verlor. die Prüfung, fo ſhicte er auch feiner rwella 
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eine neue Gelegenheit, ihre Geduld zu üben, Ternte auch die frenge und gebietherif: 
Eine leibliche chwäche und drüdende Mat: Hausfrau: ihre Tugend Fennen, fing an: 
tigkeit erſhwerte ihr den Dienft ; ‚ein Fie- zu ſchaͤtzen und beffer zu behandeln. .;, 
ber warf ſie ind Krankenbett. Diefe Um: +7 Die Tochter diefer Frau hatte vor Eı 
ände vermindern auch die Zuneigung ihrer zem einen Edelmann geheirathet,, der nic 
rau. Dadurch) faßte elbft ihre rau gegen weit von der Stadt Banned [2 Landg 
e und gegen ihre Frömmigkeit einen Arge hatte; dieſe Zochter liebte und fhäßte ? 
wohn; man glaubt, ihre Schwäche und fromme geduldige Armella, und erfud) 
Mattigkeit Fomme von ihrer übertriebenen ihre Mutter, die Magd zu ihrin den Dier 
Andacht her, oder diefe Eönnte zuleßt ineine gehen zu laffen. Aus mütterlicher Kiel 


Narrheit übergehen, — num entließ fie die Magd zu ihrer Tochte 
AUnm dieſer ums des Verſtandes Nachdem Armella den Rath ihres Beid, 
oder andern übeln Folgen der überfpaunten vaters eingehohlt hatte, verließ fie ihr« 
udachteley vorzubeugen, legte ihr die Frau Dienft ungeachtet der Thränen der Kinde 
engere Ürbeiten und mehr Sorgen auf. bey denen fie Kindeswärterinn war, um 
Armella durfte nun nicht mehr wie bisher trat ungefähr im dreyßigſten Zahre ihre 
eine Kindsmagd ſeyn, fie mußte alle be- Alters den nenen Dienft an. 
ſchwerlichen Arbeiten der andern Dienft- Aber in diefem Dienfte wartete au 
magd übernehmen. Da wurde fie nun früh wieder ein nenes Kreuz anf die fromme At 
und ſpät mit Läftigen Arbeiten überhäuft, mella. Bald verlor fie Die äubrünftige Lie 
die fie bey ihrer Vieberhige mit größter An be za Gott und die vorige Lu zur Sugent 
frengung fortjeßte, fo daß fie oft aus lau= die ihr den ſchweren Stand verfüßte; um 
ter Shwähe dahin fiel. Matt und Fraft es hat wieder das Anfehen , als wäre fi 
106 ſank fie einmahl auf ihr Bett hin. — von Bott ganz verlaffen. Die handlich 
Die Frau erfuhr es gleih, verwies es ihr ften Gedanken, worüber die Schamhaftig 
ftreng, zwang fie fogleich das Bett zu ver- Eeit erröthet, beftürmten ihr Jar reiner 
laffen und. trieb fie in den Garten zur Ar- PAR alle er loungen und Geelenleideı 
beit; auch felbft der Kirchenbeſuch wurde ihr fielen über fie; diefe Dual prefte ihr bitte 
von der gebietherifchen Frau erfchwert. re Shränen aus. Nirgends fand fie Trof 
eier betrübte Zuftand für Armella und Ruhe. Ihr Vertrauen, Liebe und An 
dauerte wey Jahre, Allein fie machte aus dacht zu der utter Gottes brachte ihr nın 
der At ine ugend und fprach bey fih auf wenige Augenblide eine Erleidterung; 
felbft: » ch will das Kreuz, das Gott mir aber ſogleich ftürmen die abfheulichften Bor: 
—— hat, nicht abſchuͤtteln, ich will ſtellungen wieder auf ſie los und fordern fie 
deßwegen diefen harten Dienft nicht verlafe zum neuen Kampfe auf. Die Allgegen- 
‚fen am den Leiden auszuweichen — es ift wart und Allwiffenheit Gottes, und die 
mir lieb, daß ich zu leiden habe — ih will Furcht, ihn zu beleidigen, fo aud) die wirk« 
“richt aus diefem Haufe gehen, es fen denn jame Gnade Gottes, die der Herr allen 
dag mein Beihtvater es mir befehle, oder verheifien hat, die ihn darum bitten, wa⸗ 
"daB man mid) enlaffe.« — Armella litt ven die ftärkften Waffen, ihre Anfechtune 
Aeduldig und gab eben dadurch Beweife ihe gem zu befiegen und fid) von der Sünde rein 
ter Liebe und Hochachtung gegen Gott und zu erhalten. Nach einem ſolchen zweyiah⸗ 
Sefus, deſfen Zůchtigung fie mit Demuth rigen Streiten und Bethen erhörte endli 
ıberteng. D wie wahr ift e8: Wem Gott Gott ihr Seufzen und Rufen; ihr Gemüt 
8 Kreuz auflegt, dem gibt er auch die wurde wieder erheitert; die wolläftigen 
nade, es geduldig zu ertragen, Indeſſen Verſuchungen verſchwanden; ihre Seele ge 
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wieder felige Ruhe; ihr Herz wurde gebethen hatte. ‚Sie litt drey Jahre ſo hef- 
nenem von der Liebe zu Bott gleichlam fig, daß fie auf Feinem Fuße ftehen Eonnte. 
(ammet; und Feine Arbeiten, Feine Mir — Endiich näherte fi and) für diefe from 
ja nichts Zeitlihes konnte fie von er me Dulderinn die Zeit ihrer Auflöſung. 
ihrem Bräutigam trenuen. Die Zeit der er näherte 
Ihre Herrenleute waren mit ihr fo zus frommen YArmella. Im Sahre 1671 pi 
ven, daß fie ihr nicht nur die Kinder- te fie ein heftiges drentägiges Fieber , wel: 
e, fondern auch das ganze Hansweien ches in Furzer Reit in ein tägliches überging, 
Wirthſchaft anvertrauten, ja endlich Dazu Fam eine ſolche Hals entzundung, daß 
zur Gebietherinn über alle Dienftlente fie —* nichts, und das Menige nur untet 
ten. Sie harrete ohne Verdruß mit roßen Schmerzen verſchlucken kounte. Der 
ßer Standhaftigkeit aus, obgleich ihre fen Krebs zeigte fi) an verſchiedenen 
au immer kräuklich, und ihr erftgebor- heilen ihres Körpers. Stille Geduld und 
Sohn viele Jahre and Kraͤnkenbett ge: gänzliche Ergebung in den göttlichen Willen 
tet war. Auf den Kath ihres Beichtvas war eben das, wodurch fie in ihrem Kran: 
g verließ fie ihren Dienft, begab fid) in genbette andere auferbaute. "Da die a 
$ Urfuliner= Klofter zu Bannes, um da den lofigkeit und zunehmenden Schmerzen ihr 
(ofterfrauen zu dienen. Es wurden ihr den nahen Zod verfündeten , empfing fie mit 
» Kofteinder zur Aufficht anvertraut. Sie großer Andacht die heiligen Sterbſakra⸗ 
ufte ſich in Zeſem Amte fo gut zu beneh⸗ mente, und entfchlief janft in dem Herrn 
en, daß die Kinder fie ungemein liebten. am 24. October 1671. Die Achtung, wel: 
agefähr vier Jahre verſah ſie A Dienft che fie fih im «eben durch ihre bekannte 
it aller Zufriedenheit der Klofterfrauen: Frömmigkeit erworben hatte, bewirkte e* 
Jie Achtung, Die fie im Klofter erhielt, nen großen Zulauf zu ihrer Leiche. Ihr 
ie Zufriedenheit, die fie fid erwarb ; das Hausherr, in deſſen Dienfte fie 35 Jahre 
ob, das ihr von allen Geiten zufteömte; zubrachte, gab ihr das Schriftliche gb: 
ie Gemädlichkeit, die fie da genoß; Die „daß fie eine Fromme, tugendhafte Perſon 
Befreyung von Leiden und: Miderwärtig: »aewefen ſey, bey der man gar keinen Fe 
eiten erweckten in ihr einen ſehnlichen „ler gefehen hat; ihre Gottfeligkeit und An⸗ 
Winſch, ihren vorigen Dien wieder ans sdacht in ihrem Stande ift Niemanden ber 
treten, wo fie mehr Arbeit finden, gegen »[hwerlich geweſen, indem fie das Zeitlige 
serfhiedene Verdrießlichkeiten wird zu kaͤm⸗ sund Emige, ihre Standespflichten und die 
ofen haben, um auf diefe Art in größerem Sorge fir ihr Seelenheil fo Plug nuter ei 
Leiden Gott beffer zu dienen. Mit Keidwe- ander geordnet hatte, daß Niemand mit 
fen wurde fie aus. dem Klofter_entlaffen und Recht über fie Flagen Eonnte:« 
mit Freuden imihren vorigen Dienft wieder Nach ihrem Tode and es fi, daß fie 
aufgenommen. et tt." noch eine andere Beſchwerlichkeit (welche 
Im Jahre 1666 wurde fie anf der die Geſchichte nicht angibt) über 20 Jahre 
Gaſſe von einem pferde zur Erde geſchla⸗ mit großer Geduld, ‚ohne es jemahls met’ 
gen und ihr ein. Dein abaebrochen. Die Fen zu laffen, ertragen hatte. Ihre Leid 
Schmerzen dieſes Beinbruches und die ärzte wurde prächtig in der Kirche der ehrmärdi 
liche Hülfe, die mit noch größern Schmer: gen Kiofterfrauen, wo fie vier Zahre IM 
gen verbunden war, ertrug ſie nicht nur mit Dienſte geftanden war, begraben. © 
bewunderungswürdiger Geduld , fondern wirkte verjchiedene Wunder bey ihrem Ott 
5 freute fid des Reidens und dankte Gott be, welche ihte Verehrung und Anrufung 
afıır , den sie früher um Kreug und. Leiden um ihre Fürbiste verbreiteten. 
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* Ber: menfhliher Schwäche einen eringen X 
* a etel zur fer beging, fo beweinte fie ihn aus Ein 
A 3 i cher Liebe und mit gerührtem Herzen; d 
Das drangfalvolle Keben der heiligen wer gegen Fleine Sünden gleichaultig i 
Armella war beynahe ein beftändiges Wun⸗ wird bald ſchwere eben fo leicht begeh 
der Gottes; je geringer aber ihr Stand Sie beweinte daher auch oft Sünden , 
und je anfpruchlofer ihr Herz war, defto Andere begangen haben, weil dadurd G 
mehr hat ih. der Herr in Diefer feiner Die: entehrt und beleidiget worden ift. 
nerinn verherrlichet. Kaffet ung alfo die 4.) Das Gelübde der ewigen Keuj 
Mittel erwägen, durch welche diefe fromme heit, weldyes fie auch im weltlichen St. 
Dienftmagd den ſchmalen Meg zum Him— de bis zum ode beobachtete; das Gelül 
mel gefunden hat, den fo Wenige finden. der frenwilligen Armuth, und ihre hrifi 
(Matth. 7, 14.) he Nächſtenliebe, die alle Menfchen umfa) 
1.) Zum Anfange ihres frommen und Su diefen Vorſaͤtzen ftärkte fie fih du 
geduldigen Kebenswandels wurde fie durch herzliche Andahtsübungen zu Gott, zu d 
Leſung geiftlicher Bücher ermuntert. D ſeligſten Jungfrau Maria und zu ande 
heilige Auguſtin, der heilige Johannes Ko— Heiligen, 
lumbins, der heil. Sgnaz von Lojola und 5.) Gelbftüberwindung , wie der Ap 
viele andere Heilige find befonders durch ftel fagt: Weiche Ehrifti And, dieſe habı 
Leſung der Kebensgejchichten heiliger und ihr Fleiſch ſammt den Laftern und böfen® 
frommer Epriften befehrt oder sur Heilige gierden gekreuziget, (Gal. 5, 24.) Au 
keit ermuntert worden; denn Diefe zeigen machte fie oft das fromme Andenken an d 
ung durch ihr Beyſpiel, wie man auch in armen Seelen im Fegfeuer ihre eigenen Le 
unferm Stande Gott dienen, glücklich ſter- den vergefien. RR 
ben und felig werden Eönne, Die® eyfpie- 6.) Das allerfräftigfte Mittel zur He 
e ziehen. — ligfeit aber fand Armella in der vielfälti 
2.) Der oftmahlige würdige Genuß gen Betrachtung des Lebens und Leiden. 
des allerheiligften Altarsfaframents war der Sefn; denn er jagt es ſelbſt: Sch hab 
guten Armella eine beftändige Seelennah: euch ein Benfpiel gegeben. Me: 
ng in ihren vielen Leiden, und jederzeit vollkommen feyn will, der folg, 
eine neue Aufmunterung zur Liebe Sehr; mir nad. Dann wird ein jedeı 
denn der eifrige und mwürdige Gebrauch der vollfommen feyn, wenn er ift wis 
heiligen Saframente der Buße und des Al- fein Lehrmeiſter. = 
tars war von je ber allen Sündern das Ein Ehrift fenn heißt daher, fi im. 
wirkſamſte Mitte zur völligen Bekehrung, mer beftreben , Refus Ehriftus ähnlich) und 
und allen frommen Seelen der größte Troſt aleichförmig zu werden; Chrift feyn heißt, 
auf dem oft beſchwerlichen Wege der Tr in Allen dem Borbilde Zeus Chriſtus nach⸗ 
gend. Jefſus verſichert uns: Diefi iſt das folgen. Wir können ihm nachfolgen in ſei— 
Brot, welches vom Himmel herabkommt, nen Erniedrigungen, im Keiden und in der 
damit, wer davon ißt, nicht fterbe. Demuty. Mir follen zu werden trachten 
3.) Ihre Bottesfurdt. Sie floh jede wie er war; und objchon wir durch unfere 
Öelegenheit und jeden Schein der Suͤnde ; eigenen Krafte nie zu diefem Stande gelan: 
weil es leichter ift die Gefahr und Gelegen⸗ gen Könnten, fo laßt uns doc) in Gottes 
beit Anz zu meiden, als in der Gefahr ſich Gegemvart Muth faſſen und von ihm Hül- 
von der Sünde rein zu erhalten. Wenn fe, Beyftand und Gnade mit ftarfem Her- 
ſie aber doc) bey aller Behuthſamkeit aus zen erwarten, weil er von Niemanden mehr 
er 


4 
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rt, ald der. Menfh mit der Gnade Mege der Tugend nachfolgen, wenn wir 
es und mit feinem redlihen Beftreben ihn im Himmel finden und mit den Heili— 
n Bann. Much Jeſus Chriſtus felbft gen uns freuen wollen, die ihm zuerſt in 
(le unfere Schwachheiten verfoften wol- allen diefen Armfeligkeiten hier gefucht und 
nur die Sünde ausgenommen; er ift ihm treu nachgefolgt find. — D Herr! 
mitleidiger hoher Priefter geworden, lehre auch -mih in Demuth und 
ung den Tugendkampf zu erleichtern: Einfalt meines Herzens deinen 
t uns alfo alle unfere Kräfte aus ihm göttlihen Willen recht erkennen 
pfen, die ausharrende Geduld und den und redlich erfüllen. 

lichen Sieg von ihm erwarten, der felbft Gebeth 


ach geworden iſt, um ung ſtark zu ma— 
.— Seine Önade genüget und. O heilige Armella! du ftandhafte Dul- 


Kor. 12, 0.) derinn in deinem Dienfte und Martyriun - 


Laſſet und anfangen den Meg zu ge der Liebe Gottes: erbitte auch und bey Je 
1, den er ums ſelbſt vorgezeichnet hat. fus unferm Gott und Lehrmeiſter die Gua— 
ir müfjen Jeſus inden verfchiedenen Zu: de, alle Bequemlichkeiten, alle Reize und. 
nden feines fterblihen Lebens: i* der Gelegenheiten zum Mohlleben als eben fo 
njamfeit, im Stillihweigen , in der Ar- viele Gefahren unfers Heiles zu fliehen; 
ith und im Leiden, in den Verfolgungen und alle Befhwerden unfers Standes, vor 
d Verahtungen, in dem Kreuze und in denen wir und gewöhnlich fürchten, als fo 
n Erniedrigungen ſuchen; wir müffen aus viele Mittel zur ewigen Seligkeit mit Ge 
egenliebe zu ihm, derung bis in den Tod duld und demüthiger Liebe von der Bater- 
‚liebt hat und noch liebet, auch gern arm, hand Gottes anzunehmen, der und Leiden 
rachtet, verfpottet, unfchuldig verfolgt, und Bitterkeit zu unferm Nußen weislich 
it unferm Kreuze zufrieden feyn, und ım= austheilet; durch denfelben Jefus Chriftus 
u geliebten Heiland auf dem ſchmalen unfern Herrn. Amen. 


Der heilige Armogaftes, ein Kühhirt und Martyrer. 


Bogen der ausnehmenden Erkenntniß Jeſu Eprifti meines Herrn habe ich an allem Schaden gelitten, und 
achte ed für Koth, damit ich Cpriftus gewinne. Philipp. 3, 8. i e : 


Armogaftes entfproß aus gräflihem ligion, gabden Befehl, es follte Niemand 
deblüte, aber fein vornehmer Stand ver: ben Sofe geduldet — je: Fein Amt 
ihrte ihn nicht zum unordentlichen Leben. verwalten, wenn er ficdy micht zur ariank 
Sein Herz hat er ganz Gott gejchenet, daß ſchen Religion befennete. Das Bekenntuiß 
8 duch die empfindlichften Keiden nicht des wahren Glaubens bey einem Hofherrn 
aehr von ihm getvennt werden konnte. Er würde man für ein Verbrechen gehaltenha 
efand fid) an dem Hofe des. Königs Genfe- ben. Unter den Hofleuten des Fönigligen 
ich, der fid) bemühte in jeinen Provinzen Sohnes Theodorifus diente auc der Fathe: 
Ne katholiſche Religion auszurotten und lifhe Graf Armogaftes. Weil er nun je 
* — Irrglauben einzuführen, ner wahren Religion nicht untreu werden, 
= 8 dariu beftand, daß deſſen Anhänger und die arianifche Ketzerey nicht annehmen 
. Hottheit Jeſu läugneten. Diefe find wollte, wurde er feiner Würde und feines 
der Sa ‚ver wahren Kirche ausgeichlofien. Dienftes entjeßt, feiner Güter beraubt und 

er Koͤnig, ein Feind der Fatholijchen Res ins Elend verwiefen, Man machte ſich dir 
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Hoffnung, diefe traurige Lage werde den 
Grafen bewegen feine Keligion nad dem 
Wunſche des Königs, zu verändern, um fein 
voriged Glück wieder zu genießen. Allein 
der Fromme Armogaftes ad)tete, wie der 
heilige Paulus, Alles für Koth, um Jeſus 
Chriftus zu gewinnen. Es. war ihm mebr 
an der Bunft und Freundſchaft Jeſu, als 
an der gefährlichen Guuft des Königs und 
des königlichen Prinzen gelegen. Nichts 
follte ihn von feinem Gott und Herrn tren: 
nen, weder Mangel und drüdende Noth 
nod Beratung oder was immer für ein 
zeitlihes Unglück, Er ift bereit eher den 
Martertod zu leiden, als feine Keligion 
und mit derfelben feine Ueberzeugung und 
Ruhe des var zu verlaffen, für die er 
bisher Bott als für eine unverdiente Gnade 
fo inbrünftig dankte, 

Man fhritt nun zur Anwendung der 
Sorturen, um diejen treuen Anhänger Ze 
h CHrifti auf die graufamfte Art zum Ab⸗ 
alle von feinem Glauben zu zwingen. Man 
marterte ihn lange Zeit mit Darmfeiten, 
mit welden man ihm ale Glieder feſt zu: 
ſammen 309; Armogaftes machte das heilie 
ge Kreuzzeichen und die Saiten zerfprangen 
in Stüde, Man hohlte noch viel ftärfere 
herbey, band ihm damit die Scienbeine 
ehr fell. Der Martyrer rief den heilig: 

en Nahmen Zefus an und die Bande zer: 
prangen wieder. Dann wurde er an einem 
Fuße aufgehenkt und mit dem Kopfe zur 
Erde gelafien; aber durch die Kraft des an- 
bethungsmwirdigen Nahmens Zefus fah man 
ihn in diefer fhmerzlichen Stellung jo ru 
big ald auf dem bequemften Kuhebette ſchla⸗ 
fen. Hier wollte ihm der Prinz, fein Herr, 
das Haupt abfehlagen laffen; aber. der aria- 
niſche Priefter Jokondus erwiederte, da 
es noch andere Seinen gebe, denen Armo— 
gaftes nachgeben Fönnte; und wenn man auf 
* Mahl mit einem Schwertſtreiche fein Le- 
en endigte, würden ihm die Chriften als 
men Blutzeugen verehren. Der Heilige 


wurde alfo ins Elend geſchickt und 
ſchweren Arbeit verurtheilt. 

‚, Sein Herr Theodorikus ließ ihn m 
einiger Zeit zurück rufen, verwieß ihn al 
gleich wieder in die Gegend der berühmt 
Stadt Karthago in Afrika; dort mußte 
die Kühe hüthen. Das war eine Stra 
die das Ehrgefühl des Armogaftes hefi 
angreifen mußte. Früher Kleidete er f 
nad) feinem Stande mit Gold, Silber u 
prädtigen Stoffen; jeßt bedeckte er ſichn 
einer Jade oder mit dem Kleide eines < 
ringen Hirten. — Vorher ftand er in gr 
gem Aufehen und Achtung, empfing vie 
Ehrenbezeigungen — jeßt trieb er die Ki 
vor ſich her; die Adelihen und die Bürg, 
der Stadt, die ihn gut Fannten, fpottete 
und lachten über ihn. WUllein der fromm 
Graf diente in diefer verächtlichen Geſta 
—* Gott eben jo treu und ergeben, wi 
rüber am Föniglihen Hofe; er war mi 
diefer Schifung ganz zufrieden, fo — 
ihn der Herr immer prüfen wollte. 
> in Eile Verweiſung für den Glau 
en als ein frommer Kühhirt ungefähr un 
das Jahr 360 nad) Ehrifti Geburt. 

Heute gedenkt unfere Kirche auch an deı 
Sieg des heiligen Satur. Diefer war Haus 
verwalter Heinrichs, des Königs ältere 
Sohnes. Er hatte den Schmerz zu fehen 
daß ihn feine eigene Ehegattinn zu verfih. 
ren fuchte; er antwortete ihr aber wie Sol 
einen Weibe: Du redeft, wie die närri— 
hen Meiber reden. (Bob 2, 10.) Wen 
du mic) lichteft, jo gabeft du mir Fein 
Rathſchläge, die mid) ewig zu Grunde rid): 
ten würden. Sch werde mich allezeit au 
das halten, was der Herr gefagt hat: Go 
jemand zu mir kommt und haffet nicht Va— 


ß ter, Mutter, Weib, Kinder, Brüder, 


Scwefter, aud dazu fein eigenes Leben, 

der Fann nicht mein Jünger feyn. (Luk. 14, 

26.) Nachdem diefer Mann Gottes mehre: 

re Dualen ausgeftanden hatte, wurde er 

feiner ganzen Habſchaft beraubt mit dem 
59 
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othe, je öffentlich zu erfcheinen; feine feine Ehre Alles hingeben. Jeſus ſelbſt Em 


ven Lebenstage bradjte er daher im jagt! ‚Ihr werdet um meines Nahmens a 
ten Glende zu: Gott aber bereicherte „willen ansgeliefert und vor die Könige ges nn 
nit feinen Gnaden , und berief ihn end» „führt werden; allein fürchtet wicht Diegenb PN 
n den Befiß feines Reiches. Das Feſt »gen, die den Leib tödten,, die Seele aber —X 
r zwey Heiligen wird am 29. März ge⸗ ‚nicht tödten Fonnen.« (Mattd. 10,28.) liter 
rt. Man den Glauben Gays allen, 
" bekennen, fo oft ed zum el enen oder frem: 
iht, den Blauben äußerlich 54 den ————— —— wenn nähın eo 
BUTEM ENG Lich aus der Unterlaffung des —* —* 
Man iſt ſchuldig den wahren Glauben unſer oder das Seelenheil unſers Näch en Inc 
erlich und öffentlich zu bekennen, wenn gehindert würde, wenn die Gläubigen oder Ihn ı 


" . 


die Ehre Gottes, wenn es das Heilder Ungläubigen daran ein Aergerniß nehmen x 
efen und der Wohlſtand der Religion und es als eine VBerläugnung des Blaubend —F 
hwendig macht. Zu ſeiner Ehre hat anſehen würden. Auch verbindet und dad w 
set die Menfchen und alle Dinge erſchaf⸗ fremde Seclenheil zum äußerlichen Bekennt⸗ ha 
1. Bott wird aber geehrt, wenn ihn niffe, wenn durch ſelbes Andere erbauet, i 
Meuſchen erkennen, an ihn glauben, ſich wenn dadurd) die Schwachen und Wanken⸗ tr 
m unterwerfen und gehorfamen , wenn fie den geftärkt, die Verfolgten getröftet und vb) 
sen erkennen, melden er gefendet hat, erfreuet, ment die Ungläubigen ſelbſt be: 
efus Chrijtus, wenn fie feine Worte hö- Eehret und zum wahren Glauben gebracht in] 
1, feine Kehren befolgen , in feine Kirche werden eönnen. Denn Sefus will, daß ke 
ngehen, und ihm don ganzem Herzen ans wir ſogar bereit ſeyn müflen, unfer Leben Ya 
angen. Es ift Ehre für Chriftus , wenn für unfere Brüder hinzugeben : das heißt, Bar 
an ihn vor Menfchen bekennt. Man muß wir müſſen für die Religion, für die Mahr: bin 
ußerlich feinen Glauben bekennen, wenn heit, für die Gerechtigkeit, zum Bekennt· Im: 
wech die Ablegung dieſes Bekenntniffes niffe unferd Glaubens auch zu fterben bereit Ri 
Hott und Chriftus vor Andern, die ihn und entichloffen feyn. Der Bfutzenge ler I 
\icht erkennen oder kennen wollen, erkannt det zu feiner eigenen Belohnung und HE [N 
md verehrt wird; wenn man ihm dadurd Erbauung der ganzen Kirche. Ihr wertet Ih 
neue Bekenner, Anbether im Geifte und in die Kraft des heiligen Geiſtes empfangen, 
der Wahrheit verfchaffetz wenn man da und werdet mir in Jerufalein, in dem galt 
durd) die falſchen Götter und Göhendienſt zen jüdiſchen Land und bis an das Ende 
befchämt, abjtellt und zernichtet. Man ber Erde Zengnig geben. (Apoſtelg. 1, 8. 
muß auch den Glauben äußerlich befennen , Auch wenn ed der Wohiſtand der AM 
wenn durch Unterlaffung eines folhen Be: ligion nothwendig macht, muß man jeinen 
keuntniſſes Gott oder Jeſus Chriſtus oder Glauben aͤußerlich bekennen; naͤhmlich ſo 
feinem Evangelium eine große Unbild zu: oft die Lehre oder das Anfehen der katho⸗ 
gerugt oder Gottes Ehre verhindert wiirde. liſchen Kirche in Gefahr fteht, went fie ge 
van muß bereit ſeyn, im Nothfalle ſelbſt Läftert, beſtritten, verworfen Wird, 0 
fein Vermögen zum Theil oder auch ganz, jeder, der cs fieht oder hört und abhelfei 
ja felbft das Leben aufzuopfern; denn au ann, verbunden, feinen Glauben zu M® 
der Ehre Gottes muß und ungleic mehr kennen, indem er ſich der guten Sadıe d 
gelegen feyn, als an unfern zeitlichen Gü— Keligion annimmt, Wenn gottlofe Den 
tern oder an unferm Leben; und Gott hat fchen die Uebungen der Bottfeligkeit 1 
das Recht Diefes zu fordern, daß wir für fpotten, iſt man verbunden, feine Religion® 
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| übungen nur um defto eifriger. fortzufeßen, 


und ſich dadurch nicht irre machen zu laſſen, 
wohl auch den Mund diefer Spötter durch 
weije gas ber zu ftopfen; und das ailt 
fowohl von ®lanbenswahrheiten, ald auch 
von der evangelifhen Sittenlehre, die man 
zu lehren, zu behaupten und zu erfüllen fich 
memahls ſchämen darf. Daher darf man 
1) nie aus Gefälligkeit den Schein eines 
unordentlihen Wandels annehmen, um an: 
dern unordentlihen Menfchen ähnlich zu 
fheinen. 2) Man muß die Irrthümer ge: 
gen den Glauben und die evangelifchen 
Grundfäße, wenn fie in unferer Gegenwart 
vorgebradht werden, ausdrücklid verwer— 
fen und widerlegen, wenn es übrigens rath— 
jam ift, daß daraus nicht etwa ein noch 
größeres Nebel entftehe. Hierin ſeyd Flug 
wie die Schlangen, und einfältig wie die 
Sauben. 3) Wir dürfen nicht dulden, daß 
unfere Untergebenen die Grundſätze des 
angeliums beftreiten oder verfpotten und 
frech übertreten. 4) Man darf keines von 
jenen guten Merken unterlaffen, welche ge: 
bothen find, aus Furcht von fieiſchlichen 
und fittenlofen Menfchen verlacht zu wer: 
Aber Leider! halten alle Keidenfchaf: 


ten, hauptfä lih die Furcht, der Eigens 


ans und falſche Schamhaftigkeit die Chri: 
en von diefem Befenntniffe ab. 

Der Glaube ohne gute Merke if todt. 

n allen unfern Gefinnungen, Urtheilen, 

orten, Unternehmungen und Handlungen 

ih immer unſer innerlicher Glaube 


ai, ) je 


äußern, das heißt, wir müſſen in alfen u 
fern Merken an Tag legen, daß wir vi 
dem Glauben und den Kehren unferer hei 
gen Religion ganz eingenommen, beherrfe 
und zum Wirken angetrieben werden, de 
wir lieben und thun, was Gott will; ha 
fen und vermeiden, was Gott verabſcheue 
und fo durch einen chriftlihen Kebenswaı 
del und wahre Nachfolge Ehrifti unfer 
Blauben bewähren und bekennen, Mı 
mich vor den Menfchen befennen wird, de 
werde id) auch vor meinem himmlifchen V 
ter bekennen. (Matth. 10, 22.) 


Gebeth. 


Göttlicher Mittler Jeſus Chriftus 
der du uns ohne unfere Verdienſte da 
Licht des wahren Glaubens mitgetheil 
haft; fieh mitleidsvoll herab auf deine hei 
lige, römifch-Eatholifhe Kirche, wirf dein 
Augen auf jene eifrigen Seelen, deren rei 
ne Hände zu dir erhoben unaufhörlid bit 
ten um die Erhaltung des wahren Glau 
bens, ſchenke auch uns durch die Fürbittı 
deines ftandhaften Bekenners Armogaftet 
die Gnade, in deiner heiligen römiſch-ka 
tholifhen Kirche den Glauben ftandhaft zı 
bekennen , durch felben verdienſtlich zu lei 
den, troftvoll zu fterben, und dort in dei 
ner fiegenden Kirche in die Zahl deiner aus 
erwählten Diener aufgenommen zu werden, 
wo du den Glauben mit nahmenlofer Se 
ligkeit belohneft. Amen. 


Der heilige Arnoldus, ein Mufiker. 


Der Sohn des Menfdyen wird alsdann einem Jeden nach feinen Werken vergelten. 


Der heilige Arnold lebte im achten 
Sahrhunderte; fein eigentliches Geburts: 
Jahr aber, fo wie fein Geburtsort kann 
nicht genau beftimmt werden. Er fcheint 
ein Deutfcher gewefen zu ſeyn, obgleich Ei⸗ 
ge behaupten, er wäre in Griechenland 
geboren worden, Uns aber liegt mehr an 


Matth. 16, 27. 


feinem heiligen Lebenswandel und an feinem 
fehrreichen Benfpiele, als an feinem Ba: 
terlande. — . 

Arnold hatte ſich in feiner Jugend mit 
befonderm Fleiße auf die Muſik verlegt und 
brachte es hierin fo weit, daß man ihn für 
einen der beften Tonkünſtler feiner Zeit 
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tz am vorziglichiten fpielte er die Lau⸗ gegen ſeyn konnte. Durch dieſe Tugenden 
weßwegen er unter dem Nahmen des aljo gewanu fid) der Eunftreiche Lautenfchlä- 
trefflichen Lautenſchlägers überall be⸗ ger das Vertrauen des Kaiſers, welchen er 
mt war. Einſtens kam er in die Nähe auf allen Keifen begleiten mußte, um fein 
Hoflagers Kaifer Karl des Großen. durch Regierungsſorgen niedergeſchlagenes 
ſein Ruhm auch zu den Ohren des Kai: Gemüth aufzuheitern , mit dem er in den 
3 gelangte, ſo wollte er ihm fehen und Angelegenheiten für ſich und für andere frey 
«en, bey welcher Gelegenheit Arnold all von der Hruft weg reden durfte. Für ſich 
neinen Beyfall erhielt, und von dem jedoch bath Arnold wieder nur um weniged, 
onarchen unter ſehr vortheil aften Be: defto mehr aber für andere, woben er I 
gungen zu feinem Hoflautenihläger an⸗ deß die Güte und Freygebigkeit feines Herrn 
nommen wurde. Dpgleih Arnold nad) nie mißbrauchte. 
tenfchengunft , anfehnlihen Stellen und Einft reifete der Kaifer nad) Gene 
eichthümern nicht geizte, jo war ed ihm weiler, einem Dorfe in dem jet zum Ks 
‚ch um einen anfehnlichen Gehalt und um nigreiche Preußen gehörigen Lande Jülich, 
e Gunft des Kaiſers ſehr zu thun; denn und hielt ſich dafelbft einige Zeit auf, um 
beſaß unter andern Tugenden eine große fid mit der Jagd zu unterhalten. Im Ge 
tächftenliebe und eine ganz außerordentli- leite des ganzen Hoffiaates war auch Ar⸗ 
e Milde und Barmherzigkeit gegen Die nold. Der Wald, in welchem der Kaifer 
(rmen. Diefed bewies er durch reihlihe jagte, war fehr groß; es Lagen aber viele 
Imofen und durch alle möglichen Dienftge- Dörfer an demfelben, deren Bewohner 
älligkeiten. Je mehr Arnold an der Gna- große Noth an Brenn: umd Bauben lit: 
des Kaifers und am reichlichen Ginkom- ten, indem der Wald zum Paiferlichen Kam 
nen gewaunn, defto mehr übte er die zwey mergute gehörte. Der olzmangel verur⸗ 
egeichneten Tugenden aus. Mas er auf ſachte u daher — Koften, 
olche Weiſe über ſeine ——— erſparte, weil ü rigens die Gegend ſehr Holzarm 
pendete er den Hülfsbedürftigen aus, fo war. Dieled Bedrängnig nun klagten die 
wie er auch die Gunſtbezeigungen, die Lie- Anwohner des Waldes dem gutherzigen Ar⸗ 
be und Freundſchaft des Kaiſers nur zur nold, weicher der Sache nachforiebte 1 
Erlangung vieler naden für folche ver- nad) gründlicher Meberzeugung von der Noth 
wendete, Die derjelben vonndthen hatten, Der arınen Leute bey der Güte des Kaiſe 
Die Gnade feined Herrn erwarb ſich aber Abhülfe ſuchte, den er eines Morgens | 
Arnold nicht fo faft durch fein lieblihesSai- der Aufwartung um die Gnade bath, DM 
tenfpiel, als vorzüglich durch feine fonftigen won dem fo großen Theile des Maldes nur 
guten Eigenfchaften; durch ferenge Neinig- fo viel zu fchenken, als er in der kurzen 
feit in feinem ganzen Weſen; durch Sitt- Zeit, während welcher der Kaifer bey Ti⸗ 
ſamkeit und Eingezogenheit in äußerlichen ſche ſitzen würde, unreiten könnte. Da der 
Beberden;. durch Freundlichkeit, Demuth Kaifer dem Arnold feine Bitte ohne Ber: 
und Herablafiung gegen alle Menfchen; weilen gewährte, fo entfernte fich diefer mit 
durch Mäßigung aller Leidenſchaften; durch dankbarer Ehrfurcht, und ließ ſogleich die 
Gieichmuh bey allen, auch bey den unan⸗ huellften Keitpferde in abgetheilten Ent 
— Borfallen; duͤrch mäunnlichen fernungen um den Wald ſtellen, um wen 
Ernſt in allen Handlungen ; durch ſichtbare der Kaiſer ſich zu Tiſche ſehen wuürde, alte: 
— beym Gottesdienſte und durch gleich den Ritt zu beginnen. Dieß gefchah 
—* bſcheu von allem, was der heiligen auch nad) den gemachten Boranftalten, und 
efigiom auf was immer für eine. Ärt ent- fo ritt Arnold mit unterfegten Pferden 
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waͤhrend dem Mittagsmahle des Kaiſers liche Milde und Barmherzigkeit gegen fi 
um den ganzen Wald herum, der über eine ne Mitmenfchen; fein eigenes Glück u 
deutſche Meile lang, und über eine halbe fein Vermögen benüßte er dazu, umd far 
Meile breit war. Zum Zeichen, daß dieß auch fein größtes Vergnügen und feine 
wirklich geſchah, hatte er mit feinem Schwer: Troft darin, die Noth feiner Mitmenfche 
te in die Außerften Bäume des Waldes zu Kindern; und gewiß erlangte er untt 
Kennzeichen eingehanet , welche die ausge- feinen übrigen Tugenden vorzüglich dadurı 
[bieten Kundfhafter des Kaifers unfehl: das Glück, heilig zu leben und zu fterber 
bar antrafen, worauf Arnold den Mald indem uns Sefus felbft verfihert: Seli 
rogmüthig vom Kaifer zum Geſchenke er- find die Barmherzigen, denn fi 
hielt Dieſes Geſchenk aber behielt Arnold werden auch Barmherzigkeit eı 
me Erftaunen des Gebers nicht für fih, langen. (Matth. 5, x.) 
oudern er berief des andern Tages die Die Barmherzigkeit iſt eine Tugen 
Vornehmſten der nahe am Malde gelege: oder gute Befchaffenheit des Herzens, wo 
nen Ortſchaften zufammen, und übergab durch der Menſch über das Elend und übe 
ihnen den Wald mit der Bedingung, daß die Noth feines Mitnenfhen fo empfind 
er verhaltnißmäßig vertheilt werden ſollte. Lich gerührt wird, daß er auch ein Praftiges 
— 5** über dieſe unerwartete Wohlthat, und thätiges Berlangen in fich erweckt, dei 
chickten die Landleute ihre Segenswünfhe Noth feines unglücklichen Nebenmenfcher 
ür den großen Kaifer zum Himmel, und abzuhelfen.. Barmherzig feyn heißt Daher, 
drückten ihre Dankbarkeit für Arnold zum fein Herz den Armen und Eleuden öffnen 
ewigen Andenken dadurc aus, daß fie das und ihre Leiden ihnen nad) Möglichkeit er: 
orf Genezweiler, Arnoldsweiler nannten, leichtern. Man muß im leidenden Mitmen: 
was heutigen Tages unter dem Nahmen - [hen feinen Erlöfer felbft leiden fehen, und 
Arnsweiler befannt iſt. ihm zu Liebe dem Leidenden zu Hilfe eilen. 
So handelte Arnold, der übrigens in Der göttliche Erlöfer belohnet nur Dasjes 
Hriftlicher Vollkommenheit täglic) zunahm, nige, was man ihm felbft in dem Armen 
und fogar sur Abbüßung feiner kleinern Feh⸗ ethan hat, Ich war nackend, Ich war 
et, Wovon auf diefem Erdenrunde Niemand ———— Ich war fremd, u. f. w. was 
frey ift, vom aller die Erlaubniß erbath, ik diejen gethan oder verfagt habet, das 
nat) St. Jakob zu Compoftell in Spanien ift Mir gefchehen, fpricht der. Herr. 
" wallfahrten. Allein auf diefem Wege (Matth. 25, 36.) . 
and er fo viele Hinderniffe, daß er ımver: Man muß vom fremden Elende eben 
richteter Sache umkehren mußte. Statt die- fo, wie vom eigenen gerührt werden, man 
jer Reife nun dachte er auf jene weite Reife muß aber nicht nur innerliches Mitleiden 
n die Emwigkeit;-entfagte dem Hofe, fing im Herzen haben, fondern anch dußerlic) 
an ein einfames Leben zu führen: übte ſich durch zuverläffige Zeichen felbes an Tag le— 
immer mehr in allen chriſtlichen Tugenden, gen. Man muß die Keidenden tröften, mit 
ſchenkte den Ueberreſt feines Vermögens ihnen leiden, und wohl aud) auf alle mögli- 
den Armen, und beſchloß fein tugendhaftes, he Meife denfelben thätig helfen. Das 
beyſpielpolies Leben mit einem fanften und Mufter davon fehen wir an dem barmher— 
eigen Tode. Sein Feſt wird den 28. Zu zigen Samaritan im Evangelium und aud) an 
nius gefeyert, Ä unjerm heiligen Arnold. 
Selia fi . s Gott jelbft nennt fih den Water der 
8 Find die Barmperzigen. Barmherzigkeit und den Bott alles Tro— 
Der Heilige Arnold befaß eine vorzüg« ftes. (I. Kor, 1, 3.) Gottes Eigenfhaft 
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‚3, Exbarmen und Schonen. Sein ihm fein 
barmeu überfteigt alle feine te 
rigen Werke. (Pf. 144, 4 9.) Er 
t feine Sonne über die Böfen W 
Guten aufgehen, und über Ungere 
» jiber Geredhte regnen. (Matth. 5, 45.) U 
ſchließt Riemanden von feinen Gaben d 
5, aud) die größten Sünder, En Fein 
nehmen noch Antheil daran. Wir ſelbſt, 
e viel Guaden haben wir von i 
1? Wie viele Sünden hat er und verge- 
n? Bor wie vielen Uebeln uns bewahrt? 
zie oft von unfern Irrwegen uns zurück⸗ 
Führt? Mit welcher La 
r Buße erwartet? Mie liebvoll uns wies 
er aufgenommen ? Seiner Barmherzigkeit te 
aben wir es zu verdanken, daß wi 
ange ſchon verloren find, un 
Mufter weifet ums Jeſus Chriftus hin: 
Zeyd barmherzig, wie ener himm— 
iſcher Vater auch barmherzig iſt. 


Luk. 6, 36.) 

Unfere eigene Natur ift ſchon dazu ge» 
eignet, Gott in feiner Erbarmung nachzu⸗ 
ahmen: »Das Milleiden iſt von meiner 
„Kindheit an mit mie aufgewachſen, und 
sfchon mit mir and dem Mutterleibe gekom⸗ 
„men;« jagt der heilige Kupert. Unfere ei: 

enen. Schwachheiten fordern von und 

armherzigkeit; fonft wird und Gott mit 
eben dem Maße einmeflen, wie wir ausge⸗ 
meffen haben. (Matth. 7, 2.) 
Es fordert von mir Alles, die Natur, 
die Religion, mein eigenes Bedürfniß, der 
Befehl und das Beyſpiel Zefu, meine ei: 
gene Seligkeit fordert Barmherzigkeit von 
mir. Dem harten Herzen wird es hart ge: 
ben. Dem gefühllofen reihen Manne ging 
e3 ſchrecklich, weil ihn die Munden, der zigfeit 
Hunger, die Armuth des Lazarus nicht zum »fel 
Mitleiden rühren konnten. — Der 
und Priefter, die ungerührt vor dem Ber 
wundeten vorübergingen, 
Diefes hat t 
Mer feinen 


Bendem 


. 


de. 


gen. 


find verworfen. »Herrn 
jeder Hartherzige zu gewarten. Barmh 
Mitmenfchen darben fieht, 


hm erhal- — ſeyn. 
wieſen hat, 
hundertfält 
die Sunde 
ngmuth hat er und tilget die 
erhoren, 
die B 
v nit Herr: © 
d auf dieſes werden; 


ie 
zigkeit am Ende ihres Lebens, 
Denn wie könnte Gott 
feiner ‚größten 
Mitmenfhen in jeder 
That bengeftanden i 
Berheißung der © 
nem Todbette von 
Die Barmherzigen 
zigkeit nad) 
Berichte Gottes: Sie werden ni 
Strenge fondern mit großer B 
keit gerichtet. Denn der 
feinen für 
Ausſpruch: 
herzigen — 
(Matth. 25, 43.) 
Sey barmherzig, 


ne Güter den Arme 


Levit »deßwegen wird er von d 
- „ten feinen Megen geleitet, 


und Gottes. 


Herz verſchließt, bey dem iſt Got⸗ 


Liebe nicht. 
Gott belohnet 
ie über Gegenbarmherzigkeit; denn die Barmherzi⸗ 
chte gen werden au 
nd zwar ſchon in diefem 
em Barmherzigen 
= neigt, und läßt ” 

em, Noch mehr a 


die Barmherzigen mit 
ch Barmherzigkeit erlangen; 
Leben. Zeder ift 
, dem Mitleidigen ge 
m aud) Gnade angedei- 
er wird Gott ihm barm- 
Das Gute, dad er Adern er: 

wird ihm der Hert ſchon hier 
ig wieder erftatten. Er wird.ihm 
n vergeben; denn das Almofen 
Sünden. Er wird feine Bitten 
denn auch der Barınherzige erhör- 
itten der Elenden. So jagt der 
ebet, fo wird eud) wieder gegeben 
im vollen, gerüttelten, aͤberflie⸗ 
Maße wird ers in euren Schooß 


Barmherzigen erlangen ** 

in ihrem To⸗ 
Denjenigen I 
Roth verlaffen, der feinem 
Noth mit Rath un 
iſt? — Mo mite die 
eligkeit, wenn er auf ſei⸗ 
Gott verlaſſen würde — 
erhalten Barmher⸗ 
dem ſchrecklichen 
ht nach voller 


legen, (Luk. 6, 38.) 


dem Xeben vor 


—5 
Kichter feibſt macht 
die ganze Ewigkeit geltenden 
Meichet von mir, iht Unbarm⸗ 


Fommet her, ihr Barmherzr 


damit die Barmher⸗ 
mit div ſey. »Der Gerechte thel et 
u gutherzig mit, und 
em Herrn auf 97 
dag er 
gefällig wandle.« (Pi. 
erzigkeit ift der Schlüfjel Det 
Mer der Stimme der 
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den ſein Ohr öffnet, deſſen Bitten ſteht 
Gottes Ohr offen. Mer die Thränen dem 
Reidenden abtrockuet, deſſen Thränen wird 
Bott felbft von feinen Wangen trocknen. 
Das Waſſer löfcht das Feuer, das Almo— 
fen die Sünden. Niemand erhält leichter 
die Gnade der Bekehrung, ald der Barm— 
herzige. 

Moch nie hab ich gehört oder geleſen, 
daß derjenige, welcher Zeit feines Lebens 
‚gern Barmherzigkeit ausgeübet hat, eines 
»böfen Todes adkerben wäre. Gold ein 
Mann hat zu viele Fürbitter, und es ift 
unmöglih, daß Gott Das Gebeth fo Bie- 
ler für einen Barmherzigen micht erhöre.« 
(S. Hier, Ep. 2. ad Nep.) »Der hat feinen 
»böfen Tag zu fürchten, der den Armen gu— 
ste Tage macht.« (S. Chrysost. Serm. 14.) 

Die Barmherzigkeit kann nicht beffer, 
als durch Barmherzigkeit belohnt werden ; 
und fo muß Derjenige belohnen, der mit 
eben dem Maße einmißt, mitdem mir aus- 


emeffen haben, nur daß er noch mit wi 
ern, und überfließendem Maße mißt. 


Gebeth. 


Barmberziger, gnädiger Bott! g 
uns ein fo gutes heiliges Herz, daß es ir 
mer zu jedem Elende unferer- Mitmenfche 
auch Mitleiden empfinde, und gern, fo vi 
es möglich iſt, demfelben abhelfe, dam 
wir dir nachahmen, der du mit unfere: 
Elende aud) Mitleiden trägft und uns bi 
ftäudig hilfft und retteft. Laß uns au 
Gnade und Barmherzigkeit finden, wan 
du uns von der Welt abfordern wirft, im 
verwirf uns nicht von deinem Angefichte 
Dieß ift unfere einzige Geligfeit, die wi 
von dir hoffen, bitten und erwarten, da| 
wir Dich ewig mit Deinen heiligen Enaelı 
und Auserwählten fehen und lieben dürfen 
Scen? uns diefe Seligkeit durch Jeſut 
Ehriftns unfern Herrn. Amen. 


Der heilig e Arnul phus, ein Bedienter, 


Der Sohn ehret dem Vater, und der Knecht feinen Herrn. Malach. 1, 6. 


Arnulphus war ans Niederlanden gebür: 
fig, umd ſchon von frühefter Qugend auf 
der hrifflichen Tagend befliffen ; fo entftand 
in ihm die Bewoßnpeit und Neigung im 
mer den Willen Gottes zu thun; er erwarb 
ſich dadurch das Mohlgefallen Gottes und 
aller guten Menfchen. Der Menfc weicht 
von feinem Mege nicht mehr ab, den er ala 
Jüngling zu gehen gewohnt war, wenn er 
n * ait geworden iſt. (Sprichw. 
* . 


. Mit großer Sorgfalt und Zärtlichkeit 
ned Gewiſſens bewahrte Arnulph von 
{gend auf die immafräuliche Reinigkeit des 
eibes und der Seele, er floh zwar jeden 
shein der Sünde, befonders aber das höl- 
de Gift der Unkenfchheit. Um den Ab: 
ven gegen jede Sünde im ſich zu verwah— 
N, um die auffteigenden Begierden feines 


Herzens zu unterdrücken, und befonders fic) 
jelbft zum Guten aufzumuntern , war ſtren— 
ges Faſten, Mäßigkeit und Arbeitſamkeit 
das Mittel, feinen Leib in der Zucht zu 
erhalten; dann war inbrünftige Andacht und 
oftmahlige Empfangung_des heiligften Al— 
farsfaframentes eine flärfende Nahrung 
für feine Fenfhe Seele. Er hatte immer 
den Spruch des heiligen Paulus im Her: 
zen: »Miffet ihr nicht, daß ihr ein Tempel 
„Gottes fend, und daß der heilige Geift 
sin euch wohne? Men aber Jemand den 
Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott 
»verderben; denn der Zempel Gottes ift 
vheilig,. welcher ihr ſeyd.« (Kor. 3, 16—17.) 
Arnulph befaß viel Berftand , Wis, 
Ernfthaftigfeit, Eingezogenheit, ſchöne Lei- 
beögeftalt, Lebhaftigfeit und Leibesftärfe. 
Sein Better war einvornehmer Kriegsmann 
60 
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Kitter, wie damahls die Sitte war; ſchön aber ſtärker und zum ſchnellen Laufen 
r machte ihn wegen u vortrefflichen tauc licher war als das eigene. Er ſagte 
michaften zu feinem affentrager. Die zu feinem Better: Retten Sie ſich mit mei⸗ 
ffenträger mußten ihren Herren Wap— ‚nem Pferde, ich will das Shrige reiten, 
htlder vortragen, and) Die Zangen oder »umd wenn ich auch in Die feindlichen Hände 
ere Maffen halten und zum Gebrauche ak fo habe ich doc nicht fo viele 
reichen.) Arnulph verrihtete feinen ſißhandlungen zu befürchten als Sie 
ft mit ſolchem Eifer und Genauigkeit, Sein Herr befolgte den gutmüthigen 
er ſich die volle Zufriedenheit eines des Bedienten, entwifchte den Feinden mm 
vr md Wetters erwarb. Die erweck⸗ vettete fein Leben. Arnulph aber konnte 
in den Gemüthern .. Mitdienftbo- mit dem fetten und trägen Pferde den Felt 
u Neid und Haß. Gie (auerten auf eine den nicht entgehen; er wurde eingehohlk, 
legenheit ihm die Gunſt ihres Herrn zu ergriffen, vom Pferde herabgerifien, 9 
ziehen. Arnulph unterftügte heimlich eis ftert, geiblagen, endlich mit einem SER 
1e Arme; einmahl trug er ihnen unter auf einen Baum aufgehängt. Der unſchu 
nem Kleide Lebensmittel zu. Seine ei- dige Bediente bereitete ich noch Pe 
rfüchtigen Kameraden packten ihn an, uns zum Sterben, er bethete, empfahl ad 
rſuchten ihn, fanden es, was er that, — Barmherzigkeit Gottes und erwartete de 
& wollten ihn bey ihrem Herrn einer Uns duldig den baldigen Tod. Dieſes eth 
eue beſchuidigen, aber ſelbſt die Böſen und Ergebung in den göttlichen illen ver: 
ußten bald jeine Unschuld einfehen und bar droß feine Feinde und Mörder fo ſehr, daß 
yon ihn um Ber ebung; er aber umarmte fie ihn fließen, ſchlugen und al alle Art 
ine Feinde wie Chriſtus den Sudad. mißhandelten, bid er den Bei aufgeb. 
Sein Dieuftherr war geizig, hielt feine Sein heldenmäthinne Tod aus Liebe zu ſei⸗ 
Interthanen hart, behandelte fie jo lieblod, nem Herrn ereignete fi) beyläufig Im 
‚ap fie einen gerechten Unmwillen wider ihn ten — 
ten. Er befahl manchmahl etwas wider er getreue Diener war mehr für da⸗ 
ie zu thun, was ‚ofienbar ungerecht und Leben feines Herrn und Wetters, ad für 
findhaft war; allein das Gewiſſen ließ 66 fid) ſelbſt beiorgt; Gott gefiel aud), Dil 
dem guten Bedienen nicht zu, ungerechte Rachſteunliebe fo ſehr, daß er nad) dem ſen a 
und findhafte Befehle zu vollziehen; ein Tode des Arnulphus diefem Baume ee 
aedenf des göttlichen Gefehes, DaB man hellen Glanz verichaffte , Det ihm Lange um: 
Gott mehr als den Meuſchen dienen und floß, fo daß die ‚Chriften von diejem Bau: 
gehorchen müfle, denn ein ſolcher Gehorfam me nad und nach als heilige Reliquien N 


ift vor Gott eine Sünde. Er fuchte oft Verehrung alles weggetragen haben. G0 
auf weldem. 


feinen unwilligen Herrn mit Bitten zu ber wirkte au hy durch den Strid, 
fänftigen,, oder wollte lieber ſelbſt Hart und Arnulph gehaugen war, viele Wun 
ungerecht behandelt werden, als dag er feiz jenen, die während der Halsſchmerze⸗ den 
nem übermütbigen Heren zum böfen Merk: Hals damit berührt hatten; je wu ſo 
zeuge ſeiner Unterdrückungen dienen follte. _ gleich von diefem Webel befreyet. DA 

Einmah begleitete er feinen Herrn auf nahmen die Gläubigen in Halsfhmerzeni 
der Reife; beyde waren zu Pferde. Um re Zuflucht zu dem heiligen — 
vermuthet geriethen ſie in die Gefahr von heiliger Keib wurde mit großer, enerl 
Feinden überfallen zu werden. Der Ber Feit nad) Kifoing, einem orfe ın ht 
diente trug feinem Hexen fogleich fein Pferd landen, übertragen, wo jein eft noch 
zur Rettung an, obſchon es zwar nicht fo am 29. Jänner gefeyert wird, 


— 


— — 


— | nn 
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7 | ’ ihre fen, noch den Willen Haben, folche zu m 
BUN, ne gesen de Da Mittel, feinen Herrn 1 eh 
—— iſt, wenn ein Dienſtbothe öfters bedenkt: 
Auf den hg Arnulphus Fann man 1): Wie viele Sorgen, Kummer u 
die Worte Jefu anwenden : Selig ift der Mühe, und wohl auch melde firenge % 
Knecht, der im Menigen treu 4 er wird .henfchaft ein Hausvater oder Haus mutt 
über Vieles gefeßt werden. elig ift der für feine Untergebenen au ih hat. D 
Knecht, den der Herr, wenn er kommt, Borgefeßte würde feinen Dienftbothen au 
wahjam findet; er wird in die Freude fei- mehr lieben, wenn diefer mehr liebenswii 
nes Herrn eingehen. — Sa die Breue diges an fid) Hätte, Der Dienftbothe ab 
und Gewiffenhaftigkeit diefes frommen Be: darf auch den Tieblofen und harten Her 
dienten gegen feinen zuweilen auch harten nicht lieblos. behandeln, fondern er muß il 
Lern war fo groß, daß er aus Riebe zu lieben, fowohl den guten als den ſchlet 
hm, ihm fein Leben zu retten, fein eigenes ten. (I. Detr. 2, 18. = 
Leben in — ſetzte, und ivirklich durch 2) Wenn man den heiligen Geiſt, IT 
einen ſchmerzlichen Martertod Hinopferte. — her ein Geift der Liebe ift, um die Liel 
Wie wohlgefällig Gott eine fo große Liebe und —A bittet und ſich Mühe gib 
eines Dienftbothen gegen feinen Herrn ift, alle Kohheit, Härte des Herzens, Kieblı 
ehen wir aus dem, weil er die Seele die. Bote ‚und alle Zeidenfchaften — 
es redlichen Knechtes unter ſeine Heiligen Der Dienſtbothe betrage ſich fo gewiffenhaj 
aufgenommen hat, — Eine der. erften und und redlich, daß der Herr ihn lieben muß 
wichtigſten Pflichten der Diener gegen ihre dann wird auch der Knecht um fo leichte 
Herren und Frauen ift eine au Kiötige Liebe mit Liebe vergelten. ' Dazu trägt bei 
ungeheuhelte Liebe. enn wie Die tägliche Erforſchun des Gewiffens, öf 
nen fie Gott lieben, den fie nicht fehen, ‚tere rneuerung guter Borfäße, öftere Em 
wenn fie ihre Herren, die Stellvertreter ‚pfangung der heiligen Sakramente der Bu 
Gottes, nicht lieben, die‘ fie alle Tage vor Be und des Altars. 
Augen fehen? — | Eine: Seele aber , die 3) Der Dienftbothe folge dem Ben. 
Gott nicht liebet , ift todt vor Gott, und gi anderer heili er und tugendhafter 
lebet umfonft in der Welt. Denjenigen hin- enſchen, die im gleichen Stande gelebt, 
gegen, —* Gott lieben, dienen alle ihre und eben fo böfe und ärgerlihe Kameraden 
Merke zur eligkeit. (Rom. 8, 28.) : neben fid) — aber doch fromm und gut 
Viele —28 haben von der geblieben find. Nie ſoll man den Herrn 
pie r. Ihre Herren zu lieben , wenig oder die Frau wegen ihrer Fehler verach- 
euntniß, oder nehmen he auch wenig zu ten: Mer aus end ohne Sünde ift, der 
©emüthe, dag die Vorfteher die Stelle werfe den erften Stein auf fie. (oh. 8,7.) 
ottes vertreten, und alfo die Untergebe: Nie ſoll man fih von andern ſchlechten 
gen in ihnen nur Bott ehren, nur Gott lie- Dienftbothen gegen fie aufheßen Laffen. Nie 
ben, und Gott gehorfamen, Biele Dienft: fol man ſchlecht bon ihnen im Herzen den- 
then nehmen ſichs nicht zu Herzen, daß ken, fo wird man ihnen auch nicht Tieblos 
die Borgefeßten die Pflichten der Xeltern begegnen. Denn mır aus böfen Ha 
an“ ihnen erfüllen, und fie alfo auch die gen kommen böfe Gedanken, höfe 
Richten der Kinder gegen & Vorſteher — und böſe Werke. (Matth. 
ai velolgen ſchuldig find. — aber fommen 12, 34. 15, 19.) — 
oe täglichen Berfümdigungen und Pieblo, 4) Denke riftliher Dienftboth! nie 
ſigkeiten, Die fie ſorglos begehen, nie beich⸗ an-die Wißpandhungen oder an das harte 
0 * 
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ragen, welches du vom / Herrn oder langmüthig. Sie leidet allesund 
u ertragen mußteſt; vielmehr erinnere überträgt alles. (1. Kor. 15, 7.) 
immer nur an das Gute, was du von Gebeth 

a ſchon empfangen oder noch zu erwar⸗ " 

hajt; Sieh deine Herrenleufe ald deine O Gott! der du aller Menſchen Het: 
tern und did) als ihr Kind an, fo wirft zem in deiner Hand halt, und fie nad) dei- 
did) Eindlic befragen und fie lieben. nem Millen lenkeſt; giepe in Die Herzen al: 
trachte öfters ein kleines frommes Kind ler chriſtlichen Dienſtbothen eine wahre, un⸗ 
fage dir ſelbſt ins Herz: Menm dunicht eigennüige , aufrichtige Liebe gegen ihre 
rſt, wie diefes Kind, d, Fannft du wicht Herren und Frauen, daß fie an dem Blüc: 
; Himmelveic) eingehen. (Matth. 18, 3.) ‚te und Unglücke ihrer Vorgeſetzten ir 

5) Behandle iemanden , ja nicht ein- chen Autheil nehmen , für ihren leibli 

ahl deinen Feind und Beleidiger lieblos, und geiftlichen ußen gewiſſen aft ſorgen, 
wirſt du auch gegen deinen Herru und und dafür einſt von dir, dem Ri er aller 
rau nicht lieblos fehn koͤnnen. Die Liebe ge und Knechte, einen ewi bleibenden 
ied dir deinen Stand, deine Arbeit und schten, durch Jeſus Chrt 
sin Leiden erleichtern; denn Die Liebe iſt ſtus unfern Herrn. Amen. 


Der heilige Baldomer, ein Schloſſer. 
zuchet zuerſt das Reich Gottes und ſeine Gerechtigkeit, und alles übrige wird euch dazu gegeben werben. 

Math. 6, 33. 

Baldomer war aus der Stadt Lyonin ten zum fleigigen Arbeitenanf: Kommt Kir 
Frankreich gebürtig — fromme Aeltern, der I im Nahmen Gotte⸗ wollen wir wiede 
ind war in der Folge ſeiner Drofeflion arbeiten, und uns das Brot verdienen," 
nad) ein Schloſſer. ALS folcher arbeitete er Sp verſtrich eine Woche nad) der. andern 
gewiffenhaft viele Jahre lang; er heiligte und. Gott fegnete reichlich feine Mühe un 
alte jeine Arbeiten durch die gute Meinung, Arbeit. YBaldomer erwarb ſich weit meht, 
alles aus Liebe und wegen Gott zu thun. als er zum anftändigen Lebensunterhalt 
Früh Morgens verließ er fein Bett, fiel für fi) und die Seinigen bedurſte & 
auf jeine Knie wieder , dankte Gott mit in: Lieb immer unverehelicht,, Darm brandls 
brünftigem Herzen für die geſchenkte nächt⸗ er wenig für fi, dafür hatten die em 
lihe Ruhe, Geſundheit umd Kräfte zur eimen großen Wohlthaͤter an ihm. san 
neuen Arbeit, machte den ernftlichen Bor: Dürftige erhielt von ihm liebreich eine pleine 
ſatz, den ganzen Tag heilig zugubringen, Gabe; denn er fah das Almofeugeben für 
feine Geſchäfte zur Ehre Gottes, aus Lie⸗ eime nothwendige flicht eines hriſten Al; 
be und Dankbarkeit gegen ſeinen Schöpfer, indeſſen war er gegen jene Armen reygebr 
und auch zur Buße für feine Sünden zu ver⸗ et und wohlthätiger, melde bey all ihre 
ee. zugleich flehte er demüthig zu dem Mühe und Arbeit nicht fo viel verdiene 

errn um feinen not wendigen Beyftand. Tonnten, als ihr und ihrer inder : j 

. = —8 zu der nachften Kirche, wohn. durft erforderte. Diefen zu helfen ging — 
* er eig einer Heiligen Mefie bey; fo- in feinen Ruheſtunden umher „ nd BIER 
ki er nach Haufe kam, nahm er gewößn- im Stillen i jet, als fie nöt 
= - Früpftiic, dann munterte ev feine hatten fic) zu ernähren. Hit 
Geſellen und Zehrjungen mit wenigen Mor: in. den Wintermonathen beſonders für 
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Kleidung armer Kinder, die er zugleich zum nahmen: fic) ſorgfältig in Acht, feinen IR 
Gebethe, zum Gehorſam gegen ihre Aeltern len genau zu erfüllen. Hatte ein Lehrjı 
und DBorgefeßten, fo wie zum Fleiße in der ge ausgelernt, ſo forgte Meifter B, 
Säule mit Sauftmuth und Liebe erinun domer für eine gute Unterkunfts undda d 
terte. ! Mahme Baldomer in vielen Städten Fraı 
Einem jeden, dem der Meiſter Baldo- reis bekammt wars ſo fehlte es audy d 
mer eine Wohlthat erwies, gab er. auch) gu⸗ gleichen Gefellen nie am Arbeit, und gut 
te Sehren mit; er ermunterte ihn zum Ge: Meiftern. 
beth, zum -fortwährenden. Vertrauen. auf Diele Fahre hat nun Baldomer in fı 
Gott und zur Gottſeligkeit; and freute fid) nein Gewer e verlebt, viel Gutes ‚geftifte 
herzlich, wenn er die Wirkung feiner. Er⸗ vielen Armen geholfen „ viele Arbeiter m 
mahnungen in den. Hütten der Aemen be⸗ anmilempäter durch feine Ermahnungen an 
merkte, Die Kinder diefer Leute hingen m Beyſpiele erummtert ihre 2irbeiten mit Go 
Ähm, wie an ihrem Water; wo er fid) ſehen auzufangen und n endigan, wodurch fi 
ließ, da ſtürmten fie ingeftün auf ihn los, auch der Segen Gottes reichlich unter ihne 
lachten ihn freundlih an, Füßten ihm die verbreitete. — Bott rief ihn endlich zur B 
Hände und bathen ihn um feinen Segen. lohnung feiner Berdienfte von der Me 
r die Ruheſtunde vorüber, fo eilte ab; er ſtarb gegen das ahr 650. im Ru) 
Baldomer wieder ad Haufe. Im Nah der Heiligkeit wurde allgemein bedauer 
men Gottes, rief er aus, laßt uns wieder Witwen ud Waifen und andere Arme ftaı 
arbeiten; und hatte er ded Tages Laft md den um feine Leiche herum, und. beiveinte 
Hiße Ban, fo endigte er mit feinen Ge⸗ au ihm einen verloruen Bater und Woh 
ellen deu ag mit dem Rufe: Gott fey thäter. Viele Wunder ge chahen ‚au feiner 
ur alles gelobt. Seine Gefellen und Grabe, weldje: hach_der Zeit: feine Heilig 
ehrjungen Waren ihm mit folder Liebe und ſprechuug bewirkten. Sein Feſt wird: an 
Hung ergeben, daß Feiner fein Haus ver⸗ 27. Februar gefeyert..nnn hu. 
3 en wollte; denn er war auch ihr Freund, ; | | 


Rat wand ’ / ‚Anleitung, ſich alle Gegchaͤfte ver 

Be ud Väter, —* Son: ‚bienftlid zu maden. h 

——— wurde er des Morgens Der heilige Baldomer iſt ein nachah 
J rz 


it entlaſſen; denn Bal⸗ mungswürdiges Muſter für alle Handwer 
domer ———— —*— feinem Han: (Ber. Hier bauu jeder wie er in feiner 
ß Mußte ſich aber einer: dont ihm trennen, -Be ibn. den Gegen Gottes erhalte: 

gefhah e6 mit Aufeichtiger Mehtmreh umd -Pönne.: Ant Bottes Segen ift alles. gelegen. 
am. mit dankbarer Crinnerung an die Reden und Sounenſchein gibt den Pflanzen 
erhaltenen Lehren, die aus ſeinem frommen des Gedeihen, und Gottes Segen gibt: den 
Herzen Bamen, und nod) die beften Segens, Bemühınıgen umd Arbeiten der. Menfchen 
orüche gab er jedem auf den Weg mit, den Verdienft und guten Erfolg. (1. Kor. 
Für feine Re linge forgte er mit ganz vor: 5, 67.) So nn Petrus dad Ne nur 
glicher Liebe; er duldete Feinen Gefelleh auf feitien eigenen Antrieb ausgeworfen hat: 
in feinem Haufe;, "der: die Lehrjungen mit :te, finger Feine Fifche; gruvbeitete bie gan- 
Ken Oder Mit Harte behandelte; lieg je Nacht —* ſobald er aber im Nah⸗ 
fie nicht herumftoßen und fohlagen, fondern men und au Befehl Jeſu das Ne: aus: 
wenn es nöthig war, wies er fie felbft auch warf, wurde er mit einem zeichen Fifchfan- 
Hi allem Exnfte zu ihren Pflichten. - So ge gefeanet. (Lat. 5. 8). Der Segen Got- 
Prem und fürdhteten fie iprem Meifter, und se8.befteht darin, Daß Gott und Kräfte des 
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Hbes md der Seele gibt, welche ein ai ' 


r zu feinen Becnf * nach der gott⸗ 
* Anordn area oll ; 
iß Gott uns Muth und Eifer zur Arbeit 
bt und.die Arbeit gut gelingew läßt ; daß 
Gedeihen, Zufriedenheit und Benügjam- 
fit ſchenkt; daß er Unglücksfälle abwendet 
nd ben fo manchen Gelegenheiten offenba- 
en Schuß zu Theil werden läßt. In fol- 
yer väterlichen Führung zeigt fih der Se: 
jen Gottes; denn ‚ohne: fein Miffen. und 
Willen fällt Fein Haar: von unſerm Haupte. 
Wie kann man den Segen Gottes: er- 
yalten ? Bitte ı1.) Bott mie Vertrauen dar» 
im. 2.) Fauge alle deine Arbeiten im Nah— 
nen Zefu an, jeße fie in Diefer heiligen Mei- 
aung zu-feiner Ehre fort, und bitte öfters 
um feinen Segen. 3.) WVerwende du de 
felbft deine Leibes- und Geifteskräfte na 
Möglichkeit anf die Erfüllung deiner Stah- 
despflichtefrg: übrigens ift ein frommes num 
aottfeliges Leben das befte Mittel über al— 
le feine Unternehmungen den Segen Gottes 
herabzuziehen. — : Der heilige Franz won 
Sales ſagt fi »Erhebe, geliebte Seetet dein 
Gemüth durch Furze,aberinbrünftige Senf: 
er deines Herzens, oft zu Gott. Bewun- 
»dere feine unendlichen Vollkommenheiten; 
rufe feine Macht um Hilfe und Beyſtand 
an; bethe feine göttlihe Majeftät an; brin- 
»ge ihm deine Seele des Bages taufend Mahl 
dar; lobe feine. unendliche Gutes: wirf. dic) 
“in Beifte wor dem gekrenzigten Jeſus nie⸗ 
dor; frage ihn oftmahls um alles Dasjeni- 
»ge, was deine Seligkeit: betrifft; fchmecke 
innerlich Die Armuth feines Geiſtes; ſtrec 
»Fe deine Hand nad, ihm aus. wie ein: Flei- 
nes Kind nad) feinem Water, und bitte 
ihn, Did) zu leiten und zu führenz lege fein 
Kreuz auf deine Bruſt wie einen ‚wohlvie- 
chenden Blumenſtrauß; richte es in deinem 
Herzen als eine auf, unter welcher 
Dun wider Deine Feinde ſtreiten ſollſt; mit 


sed zu einer — und brüuſtigen Liebe 
»deines göttlichen Bräutigams zu ermun— 
»tern.e (Philoth. 13. K.) * 

Du kannſt alle Verrichtungen des gan⸗ 
zen Tages zum beſondern Wohlgefallen Bot: 


-ed anwenden. Dein erſter Gedanke früh fol 


feyn, dein Gemüth zu Bott zu erheben, und‘ 
u feiner größten Ehre alles, was du den 
ag hindurch thun oder leiden wirft, auf 
uopfern, zugleich aber auch um feinen Bey: 
Hau zu bitten; fo machte es ‚täglich der 
fromme Baldomer. Hernad) erwecke ande: 
‚re: diefer Zeit —— Uebungen der 
Dankſagung, des Glaubens, der Hoffnung 
und der Liebe für die glücklich vorüber ge 
angene Nacht; mache einen Vorſatz, die: 
en Bag fo zugubringen, als wenn er der 


letzte deines. Lebens wäre. Bitte Ott, daß 


er dich dieſen Bag vor ſchweren Verſuchuu⸗ 
‚gen amd Sünden bewahren wolle; empfiehl 
deine Seele in die Seite Jeſu und unter 
den Schuß Marid, und opfere deine Gebe: 
the, Leiden und Geſchaͤfte voraus deinen 
Bott auf. Mährend der Beichäftigung der 
ſanmie oft Deine, Gedanken und erhebe dein 
Gemüth zu. Bott, wie; der. heilige Balde- 
‚mer, Geheſt du aus oder kominſt du zurüd, 
empfiehl Did) allzeit: mit einem e liſchen 
Gruße der göttlihen Mutter. Wenn du dich 
in das Bett Iegejt, fo denke, daß du viel 
leicht bald auf der Todtenbahre liegen wirft; 
— ‚nmfange und küſſe deinen gefreuzigten 
‚Heilayd , und in Liebe; mit ihm vereinjgt 
gebe zur. Ruhe, fageuds Im Frieden mit 
ott will ich ſchlafen und ruhen, 
Geber. . 
‚Heiliger, guter Gott und Vater ım 
Himmel! gib du uns Menſchen, was di 
von uus perlangft: guten Willen und reine 
Liebe, dein gottlichss Geboth wie die Eir 
gel und Heiligen im Himmel di F all 
Gib auch mir die Gnade und Standhaftig: 


seinem Worte, wende dein armes Herz auf keit ale Pflichten meines Standes, in den 


alle aur moͤgliche Art, und gib-ihm. alle 
Beweguugen, die du ihm geben kannſt, um 


du mich berufen haft, gern zu vollziehen; 
lehre mid) delnen iffen, ‚erkennen. und be 
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folgen; Iegue meine Arbeiten, aib mir Er- 


gebung, Vertrauen und Troft im Leiden , 


damit was ich hier mit Thränen anbaue, id); 


O— 


davon in-deiner Herrlichkeit glückjelig Ich 
möge, durch Jeſus Chriftus, der mei 
Merke heiliget, Amen... =... 


Der heilige Barlaam, ein armer ‚Landmann. 
Geduld iſt rg nothwendig, damit ihr den Willen Gottes thut, und die Verheißung davon traget. Heb 
19 3 » 5 u) 


— 


Der heilige Barlaam, aus einem Dor- 


bey Antiochien gebürtig, widmete. fi: in 


t 
—* Jugend den Feldarbeiten. Einige be— 
aupten, er ſey ein bloßer Schafhirt gewe: 
en, er heiligte fi) aber dieſen feinen gerin— 
gen Stand durd) die —— Tu⸗ 
genden, und bereitete ſich jo zum Empfan— 
ge der Martyrerkrone vor. Er hatte feine 
andern Kenutniſſe, als die der evangelifhen 
Lehren, und mit diefen allein machte er den 
Stolz und die Graufamkeit der — 
cher zu Schanden. Wegen ſeines Eifers, 
womit er Jeſus Chriſtus bekannte, ward er 
verhaftet. Lange Zeit mußte der unſchuldi— 
ge Bekenner Chriſti in dem Kerker von An— 
tochien ſchmachten. Allein die — wel⸗ 
che er dafelbſt in der liebenden Einfait ſei— 
nes Herzens zn Gott verrichtete, zogen ihn 
die reihlihften Gnaden vom Himmel herab, 
und —*— in ihm das Verlangen noch 
wehr, für den chriftlichen Glauben zu Fäm- 
gr en 
‚ Ipoftete diefer über fein verachtliches äu⸗ 
—— Ausſehen und über ſeine —— 
et; allein er hatte bald Gelegenheit 
arlgams Seelengröße und unerfchütterli- 
Hen Muth anzuftaunen. Denn während der- 
grauſamſten Geißlung ftieß diefer nicht eis 
vn Seufzer aus, und hieß ſich nicht die min: 
efte Klage entfahren. Nad) diefer Peini- 
gung ſpannte man ihn auf die Folter, wo 
vanade alle feine Gebeine auseinander ge: 
fin wurden. Mitten unter dieſen Qualen 
= er aber fo ruhig und hingebend, daß 
7 — 33— lauben follen, er fiße bey einem 
2 ven Mahle oder auf einem fürfttichen 
rone. Der Richter bedrohete ihm nun mit 


er vor den Richter geführt wur⸗ 


dem Tode und ließ ihm Schwerter: und Ae, 
te (Hacken) von die Augen legen, Die way 
von dem Blute der Martyrer — wo 
ren. Barlaam ſah ohne Scheu auf di 
Mordwerkzeuge hin. Seine Leutſeligkei 
und ruhiger Blick brachte vielmehr die Ver 
olger in Verwirrung. Man führte ihn da 

er ind Gefängniß zurück. Der Richter tie 

— ſich durch einen armen Landmam 
befiegt zu fehen, bemühete ſich irgend ein 
neue Marter zu erfinden, um feine Götter 
u rächen, die er durch Barlaams Stand: 
Daftigkeit entehrt glaubte. Er nahm daher 
zu einem Mittel feine Zuflucht, wovon er 
einen; zuwerläffigen Erfolg hoffte. Mau 
ſchleppte den Bekenuer zu einem Altare hin, 
auf dem ein Kohlenfener loderte, um den 
Opferweihrauch zu Ehren der Gotter zu 
verbrennen. Leber diefes Feuer freckte man 
dann die Hand des Chriften aus, und legte 
Meihraub und glühende Kohlen darauf. 
Die Heiden glaubten, er werde in dieſem 
Schmerzen die Hand zucken, wodurd der 
Meihraud) in das auf dem Altare loderude 
Feuer falle, und fie fagen Fönnten, er habe 
den Göttern geopfert. Der Heilige, der 
felbft vor dem leichteften Scheine des Laſters 
zurückichauderte, und nichts mehr fürchtete, 
als zu dem geringften Aergernifje einen An: 
laß zu geben, ließ feine Haud brennen, ob: 
ne fie aufirgend eine Art zu bewegen. Beym 
Anblicke eines fo ftandhaften Muthes ver: 
wandelten fi) die Spottreden der Heiden 
in hohe Bewunderung. Bald nad) diejem 
Siege wurde der Kämpfer Jeſu Chriſti in 
den Himmel zur verdienten Herrlichkeit auf: 
genommen, Sein glückjeliger Tod erfolgte 
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ivend der erſten Berfolgung unter deni »Haus wird zit Grunde gehen, weil ed frey 
fer Diokletiam.: Sein deſt wird den 19. „ijt von aller Zrübfal.s Und kaum hatte er 
vember gefeyert. "= — —R — — — zuſammenſtürzte, und 
en Beſitzer erſchlug. 
»ie Geduld ift eu⸗ nothwendis. Die Geduld iſt das Kenn eihen der 
Man kann Gott nicht dienen, man ann Diener Gottes, die Geduld i auch der 
ı Himmel nicht erlangen — ohne Geduld. Meg, der in den Himmel führt; wicht die 
eje Wahrheit lehret und der pr e Pau: Marter, fondern Die Geduld macht Marty: 


;, da er jagt: Die Geduld i u noth- ver. Jeſus Ehriſtus hat uns die ewige Kro⸗ 
ber, daß wir fie 


dig, damit ihr, 
ı thut, die Mirkung feiner BVerheigungen durch Muth und Tapferkeit ge 
fahret. (Hebt. 10, 56.) > fen. Sein Evangelium prediget und Mut das 
Um Gott zu dienen, mug man feinem Kreuz, Er ſelbſt wollte — werden, 
etlichen Willen unterthänig ſeyn. Man und tft nur auf dieſem Wege in den Him⸗ 
alſo Bein Diener Gottes, ja nicht einmaht mel eingegangen. Chriſtus mußte leiden, 
n.Chrift, wenn man ohne Geduld febt. und fo in feine Herrlichkeit eingehen. (Luf: 
‚ort will, daß wir feiden follen, denn da 24, 26.) o haben auch) die. Apoſtel au 
18 Gott zum Chriſtenthume ruft, ſo ruft feinen Auftrag geprediget· Es iſt nothwen⸗ 
uns zugleich zum Krenze, weil. er und dig, daß wir durch viele Trubfale in das 
ir Nachfolge Jeſu des Gekreuzigten beruft: Reich. Gottes eingehen. * 
it feinen Morten: Mer mir nachfolgen "Die wahren Diener. Gottes Find weit 
zil, der nehme fein Kreuz täglich anf ſich, entfernt, ruhig im. Glücke eben zu wollen 
nd folge mir ach. ( Enk. 9, ‚23.) WLeiden und die Freuden dieſer Welt zu ſuchen; ſie 
us iebe zu Gott eißt viel für Oott thun,; zittern vielmehr. für ihr ewiges Heil, obald 
eißt tugendhaft ſeyn, denn ohne Leiden fie ohne Trübſal find. Leiden und Kreis 
äpt ſich Farm eine wahre Tugend denken. Das ift ihre Sicherheit, um dieſes bethen 
Die gebrechlich ift jene Tugend, die durch fie, ald um ein Mittel, zur Herrlichkeit ei" 
sin Mort, durch eine Berdemiithigung ſchon zugehen. Sie fagen mit dem heiligen Au⸗ 
zu Boden geworfen wird 1. Rt Gott nicht. gu a: Ach, mein Gott! betruͤbe, reinigt 
Immer der heilige. und anbetfungswätrdige. mich ſchone meiner-nücht in dieſem Leben , 
Bott, er mag ns: behandeln wie evnnmer. damit du meinst ſchonen mögeſt in audern 
will. Oder perdient er weniger Unterer: Reben , und id) gewärdiget werde, Did I 
fung im Ungtüce als im Stiche? — Ewigfeit zu beſitzen. Here! hier haut, net 
Die Miderwärtigkerten find Das eigent> brenne, hier ſtich, nur dort fchone ewiglich 
liche Erbtheil der Kinder Gottes. Denn Der heilige Apoftel Jak munterte 
„diejenigen züchtiget der EA die er: liebt, auch in feinem — die erſten Chriſten 


‚und Alle, die ex in Die ahl feiner Kinder Geduld auf; er jagt: ‚Meine Brüder 
wenn euch 


„aufnimmt, die fchlägt er. Bo n Sohn, »tet es für Die größte Freude, 
witiet, daß De 


„den der Water nicht ftrajet? 2 em dır ale »allerleny Leiden treffen; 
»fo die Trübſale, die Gott allen feinen Die: ‚Bewahrung eures Glaubens Geduld wir 
‚nern zufendet, nicht erfährt, fo gehöreftdu »ke, die Geduld aber macht das erk DOT? 
Jefus Chriftus nicht an, du biſt ihm fremd, »Eommen. Selig iſt der Mann, welcher Dis 
und wicht in der Zahl der'wahren Kinder.s BVerſuchung aushaͤlt, (dev alle Leiden fand 
—* 12.) So ſprach der. heilige Aınbros  »haft übertvindet); wen er hewährt gefun 
ins von eier reichen und glücklichen Matı- „den wird, wird; er die Kroue des beben⸗ 
Herr denen verhei⸗ 


ne: »Kaft uns von Dannen ziehen, Diefes senpfangen, welche der 


io indem ihr Gottes Wils ne verſprochen, er will aber, da 
winnen fol 
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‚gen hät, Die ihn Lieben.» (T. 1—4.) Den uns Die Gnade der Geduld und a 
heiligen Barlaam Eonnte Bein Feuer, Fein tigkeit in unfern täglichen Srübfalen , 
Schmerz, Feine Verfolgung von Jefns Chri⸗ wir mit dem Apoſtel fagen fönnen: Med 
ſtus trennen. D glückliche Geduld! die Tod noch Leben, weder Zrübfal noch Be 
da die Kinder Gottes von den Kindern der felgung ‚ weder Engel noch ürften od 
Welt unterfcheideft] — 1 achte — und Fein anderes Gefchöpf ifti 

n Stande ums von der Liebe Gottes zu £re 
Geberp. nen, die da ift in Chriftus Sefus unfer 
Heiliger Blutzeuge Barlaam ! erbitte Herrn. Amen, 


Die Heiligen Barlaam und Jo ſaphat, Einfiedler. 


Dieſe werden eure Richter ſeyn. Luk. 11, 19. 


Joſaphat war der Sohn eines Kö- den Magen ausfuhr, mußten alle arm 
nigs in einem Königreiche Indiens, wo und le aoefee Menſchen von der Straß 
jelbes an Perſien grenzt. Sein Bater, forgfältig entfernet werden. Dem unge 
Abener, hing dem Dienfte der Götter fo achtet fügte es aber Gott, daß er Bettle 
eifrig an, daß er feinem Sohne jede Gele- und elende Menfchen zu fehen bekam, umi 
genheit zu entziehen fuchte, das Chriften- durch verfchiedene Fragen über die Armfe 
thum kennen zu lernen. In dieſer Abficht ligkeit dieſes Lebens über den Tod und bei 
ließ er ihn in einem abgefonderten Pallafte die Hoffnungen der iften im Himmelvei, 
von vertrauten Perfonen unter allen Er- he mande Auffchlüffe erhielt. Dadurd 
nböfeiten erziehen und im den Miffen- ward der Prinz durch die zuvorFommende 
aften unterrichten. Es ward ihm nicht Gnade Gottes täglich unruhiger, und von 
erlanbt , nur einen Schritt aus dem Pallafte beftigen Berlangen ergriffen, in der Lehre 

su fan, um ja nicht auch durch den An der Chriften unterrichtet zu werden, 
blick eines armfeligen, Früppelhaften Men: Gott läßt Fein ernftliches Verlangen 
Ichen an das menfchlihe Elend oder an dei nad) ihm ungeftilt. Da es dem Prinzen 
Od erinnert zu werden. an einem Lehrer fehlte, fo fandte ihm Gott 
at aber gab der Gnade im din einen in der Wüſte von Samaar wohnen: 








DJap 
sen Kaum, die alle Menfchen erleuchten den Einfiedler su, Barlaam mit Nah: 
El welche in diefe Melt Fommen. ie- men. Auf göttlihen Antrieb nahm diefer 
je icht entzündete in feinem Gemüthe ein einige Edelfteine und andere Koftbarkeiten, 
„angen nach himmlifchen Gütern, wel- und in geheim auch ein Crucifix zu, fi, 
ches die ſinnlichen Ergetzlichkeiten diefer verkleidete ſich als Kaufmann und ging in 
Welt ‚Nicht ſtillen fonnten. Er fehnte fih den Pallaft des Prinzen Zofaphat. Unter 
nach einer andern Lebensweiſe und gab nicht allen Koſtbarkeiten, weiche er zum Ber: 
. is er durch einen getreuen Diener kaufe darboth, zeigte er aud) das Grucifir 
'e Urfache e dr, warnm er den Pallaft vor. Alsbald der neugierige Prinz diefes 
icht verlaſſen dürfe, Hierauf verfiel er fah, Eounte er nicht genug fragen, bemun- 
eine fo tiefe Shwermuth, daß man um dern und hören. Barlaam erzählte ihm 
en Leben beforgt war, und ſich fein Vater nun alles von der Menfchwerdung, von 
durch endlich bewegen ließ, ihm zu er⸗ dem Leben, Leiden und Sterben, von der 
uben, fi and außer dem Pallafte zu we ‚ Himmelfahrt und Herrlid: 
geben, Sp oft. er aber in einem glänzen: keit Jeſu, auch allen ſeinen getreuen 
J 1 
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n ift. Diefes: machte die heilige Taufe , entfagte der Regierung. 1— 


folgern verheiße Jahren in Ge kin - 


sad Herz des Joſaphat einen folcyen gang, und ftarb nad) vier 

u 9 er Fa ee Freude über genwart feines Sohnes den Tod ded Be: I 

gefundene Eojtbare Perle (wie Jeſus rechten. j Wa ſtic 
Matth. 13, 16.) über die Erfennt- Bierzig Tage nach dem Tode feines Wer | 

des wahren Gottes nicht verbergen Fon: Waters übergab auch Joſaphat mit Be: def 
Gr wendete von nun au feinen Blick willigung der Kandftände einem edlen froms kranke 


weg vonder Eitelkeit der Ehre, der Gü⸗ men und weifen Ehriften, Barahias mt Sidi 

‚ der Pracht und Luft der Welt, und Rahmen, die Kegierung, UM feinen Leh⸗ un | 

it fein Auge und De nur auf Jeſus ge: rer Barlaam in der Eindde anfzufuchen. Er Ken 
t 


tet, der fein Gemüth mit einem fügen hatte aber ige Te hr re * 
nachdem er ihn 9 u 


orgenuſſe Des himmliſchen — er: zu wohnen. Aa e 
te. So weiß Gott die Meisheit ber h m Gott den heiligen unfiedler | kit 
‚eltweifen, und die Klugheit der Berftin: Barlaam zu ſich. Nach mehreren Jahren, Wr 
yen zu vereiteln. (Iſai. 29, 14.) welche Zofaphat, Im Gebethe uud U ver Vieh 
Diefe Veränderung des Prinzen Fonn- Betrachtung ewiger Wahrheiten IN der | han 
dem Könige nicht lange verborgen. bleis Müfte zugebracht hatte, verſchied auch er 
n. Barlaam mußte ſich durch die Flucht in Gegenwart jenes Einfiedlerd, det ihm 
»r feinem Grimme retten. m aber den die Zelle des Barlaam gezeigt, UN dem 
ofaphat vom Glanben und von der Liebe König Baradias von allen Bor allen Rad 
ı Zefus wieder abzubringen , erfannen und richt gegeben hatte. Das Feſt dieſer zwey 
rfauden Die — ® abadttifchen Kö: heiligen Einfiedler wird den 27. November 
igs allerley Mittel. Da er im Kichte des gefeyert. 
aubeus Die Weisheit des Verftandes für 
Shorheit hielt , p follten freche Weibsper⸗ Böfe Gefellfd aften. 
onen durch ihre ſinnlichen Reize die Schwä- — 
He der Vernunftgründe unterſtützen, umd Der heidnifche Vater des heiligen Jn 
den Prinzen verführen. Bott wachte aber faphat hat es gar wohl gewußt , das Wi 
über ihn, und zeigte ihm in einem Traume. Herz feined gutmüthigen So ned Au 
auf einer Seite die herrlichſten Luftgärten, fiherfte Art ganz zu verderben. Denn law 
und auf der andern einen fenrigen Kerker. ter Berftreuungen , Luſtbarkeiten — 
Zugleich ſprach eine Stimme zu ihm: Die: Bergnügungen, Moltüfte und endlich⸗ * 
fer ift für jene zur ewigen Dual finn und Keichtfertigkeit jeder, Art, die ar 
beitimmt, die fih mit unreinen fleifchlich gefinnter , abgöttifcher So 
Lüſten beflecken. biethen Fonnte, mußten WON, wenn her 
Da alle Bemühungen vergeblich waren, eine außerordentliche Gnade Gottes darıl 
den Prinzen von der Liebe zu Jeſus abweun⸗ wachte, jedes menschliche De ver 
dig zu machen, theilte fein Water mit ihm Um alfo den Sohn vor jeder HT 
die Hälfte des Reihe, in der Hoftnung, niß zu bewahren, ließ er ihn IE Mitte hr 2 
daf die Zerftreunngen der Regierungöge: licher Freuden unter den fregpeften Men 
fbäfte feinen Eifer erkalten würden. 0: aufwachfen, weil ed gem! wahr it ht 
faphat ließ aber chriſiliche Priefter Fom- der Menfch hernach ſchwer — er 
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men, und verbreitete dag Chriſtenthum all: mehr jene Wege verläßt, we 
gemein in feinem Reiche. t hat. Schlech 
iche ner Jugend zu gehen — —— 


Endlich ging auch fein Vater in fih, fe Ehriften wiffen die 
bereuete fein voriges Berfahren, empfing une en ſo Lig, aber noch viel wosheſ⸗ 
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er zu gebrauchen, als diefer abgöttifhe wii, der muß fid) mit Jeſus von der Sch 
nig. — 


as größte Hinderniß der Tugend und. smit- 


—— begeben; denn Niemand bann 
icherheit öffentlich jeigen, als 


das ſchicklichſte Mittel zum Verdecben find. sgern verborgen lebt.« (Shom. v. 8.20. H 
daher immer böfe Gefellfhaften. ©; Auch war mir aus der Befchichte d 


Diefe. find das -Neb, weldes der Satan Beiligen Jo 


aphat, daß alle Er etzlichk 


der unbeſonnenen Jugend ausfpannt; und ten diefer Melt das menfchliche erz nic 
fehr Viele, die allen andern Gefahren ent- befriedigen; und daß alles Srdifche das Re 


ſch 


gangen find, fängt er durch böfe Gefell- Tangen einer Seele nad) dem Himmlifch: 
den Die ausgelaffenen Reden uud nicht zu flillen vermag; denn unrubi 
argerlihen Beyfpiele der Gottloſen dienen und unerſättlich im 


unfer Herz bi 


ihm gemeiniglich zu Aberfgeugen, die aller- es in Gott allein ruhen wird. € 


beiten Menſchen zu verder 
teö Gewiffen über den Haufen zu werfen. 


en, umd ein gu⸗ find wir alfo nicht bloß für diefe Melt 


nit bloß für den Genuß vorübergehend: 


Er hat oft die unfchuldigften Seelen, die Freuden, fondern für eine höhere, größı 


faum von einer Sünde etiva wußten, durch 


re, ewigdauernde Seligkeit erfchaffen um 


Ferch Geſellſchaften verführt. Denn bö. erlöfet. — Unſere erfte Sorge in dieſem Le 


e Geſellſchaften verderben gute Sitten, und 
ein böfer Menſch brinat aus dem 
böfen Schatze feines Deriene®s 
feö hervor; aus dem eberfluffe 
des Herzens redet der Mund. (Luk, 
6,45.) hr Natterngezüdt! wie 
Fonnet ihr Gutes reden, da ihr 
böfe feyd. (Matth. 12, 34.) DO Bott! 
if es möglich, daß der Fürft der Finfternig 
Feine — eren Werkzeuge findet, die 
Menſchen zu verführen, als Menfchen ſelbſt? 
— und daß ihm die Menfchen dienen müfs 


ſen, feine Bosheit an ihren Mitbrüdern 
en und fie in ewige VBerdammniß 
zu Mürgen? Mer ift wohl mehr zu be: 
dauern, der Verführer oder der Ber: 
— 

Die größten Heiligen haben den Um— 
gang mit Meulher, be fo gut fie 
»Fonnten,, und haben ſich beftrebt, Gott im 
»Serborgenen zu dienen. — Ein Meltwei- 
F— ſagte: So oft ich unter Menſchen war, 
u ich ſchlechter zurückgekehrt. Mir er: 
fahren diefes öfters, wenn wir ung lang 
Er unnütze Dinge mit einander unterre- 
on, Es ift auch Teichter zu Haufe verbor- 
gen zu ſeyn, als im Umaange mit Andern 
ih genug zu hüthen. Mer alfo zu einem 

erlien und geiftlihen Leben gelangen 


ben fol alfo diefe fenn, Gott zu gefalle 
und in feiner Gnade zu leben. Denn da: 
einzige höchfte Glück eines Menſchen iſt 
wenn er Bott feinem Schöpfer und höch 
ſten Herrn gefällt. Ohne diefes Glüc fi 
das allergrößte Glück nichts anders als lan: 
ter Kammer und Elend. 

Der heilige Zofaphat, dem es fü 
ſchwer war und fo viele Mühe Foftete, Ze: 
ſus Chriftus und feine heilige Lehre kennen 
zu lernen, wird aud am Gerichtstag wis 
‚der viele Chriften aufjtehen und fie rich— 
ten, die es fo leicht hätten das Mort Got. 
tes zn hören, und es dennoch vernachlaͤſſi⸗ 
gen. — Der — Joſaphat, welcher von 
abgöttiſchen Heiden gefliſſentlich in allen 
Wollüſten erzogen, und doch rein geblieben 
war, wird viele unzüchtige Chriſten ver— 
dammen, welche den großen Werth der Un⸗ 
ſchuld erkennen, und doch unfläthig leben. 
— Der heilige Sofaphat, weicher ein Kö: 
nigreid, verlaffen, und ein armer Einfied- 
ler geworden ift, um Jeſus Chriftus zu fin 
den und den Himmel zu gewinnen, wird am 
Gerichtstage wider viele geizine, reiche, 
träge Ehriften aufftehen und fie verdam⸗ 
men, weil fie um Gottes um des Him— 
meld- und um ihrer eigenen Seele willen 
nichts thun und keinen Fuß bewegen woll: 

61* 
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_ And der Vater" ded heiligen Joſa⸗ Spruß ' —X 
erkannte eudlich den Betrug ſeines Der Herr erbarmet ſich alſo, weſſen — 
N 


endienftes, bereuete feine Umwifjenheitde „er ſich erbarmen will und verftocket, wen 
den, verließ fein Königreich , UNE ſtarb ‚er — will. Denn er ſpricht zum 
ein bußfertiger — — Welch eine „Monfes: I werde mich defien erbarmen, 
afpredigt ift das fir jo Diele, Die I süber melden id) mich erbarmen will, und 
katholiſchen Kirche geboren , Im wahren „erde dem Barmherzigkeit erzeigen,, defr 
uben unterrichtet find, und doc) under „Ken ich mich erbarmet habe. Es liegt daher 
imert um Den Himmel leben , und un⸗ „nicht an dem, det wilt, and nicht au 
fertig fterden! — Diele werden elle ‚dem, der lauft, fondern an Gott, der 
Richter ſeyn. fich erbarmet.« (Röm.9, 15 —18.) 


Der fromme Bauer zu Vohburg in Baiern. 
Ein Jeder der Böoͤſes chut, haſſet das Licht, damit ſeine Werke nicht offenbar werden. Joh. 3, 2% 


Diefer gottfelige Manı wurde von Far Weibe und mit den größern Kindern, die 
ch — 5 


oliſcheu, tugendhaften eltern geboren, er nie aus den Augen ließ, na 
sverläumten nichts an der Erziehung ihe wohnte dem Bottesdienfte bey, emp ng oft 
3 Kindes. Sie ließen ihren Sohn von die heiligen Sakramente der Buße und des 
indheit auf nicht nad Art fo vieler el: Altars, und Fehrte gewöhnlich on ver · 
en auf der Gaſſe herumlaufen, oder zu gnügt und aufgenmntert “wieder zu feinen 
nögelaffenen Kindern in fremde Häufer ge Geſchäften und Leiden nad) Haufe. 

en, wo im zarten Herzen frühzeitig Der Durd) diefes Betragen gewann et fh 
Leim zum Guten erſtickt wird, und der die Liebe aller herumtiegenden Dr aften; 
Zame des Muthwillens und der Ausgelaf: man fprad) gern mit ihm; man fuchte feinen 
ienheit Wurzel fat. Der gut, erzogene Umgang; man hörte ihm gern reden, 
md Fromme Sängling trat im feinen Jedermaun wuͤnſchte fi, wegen ſeiner (ind 
mannbaren Zahren in den Eheftand und lichen Kedlichkeit mit ihm etwas u thun 
machte ſich unweit Vohburg zu Grießham haben. Gott prüfet aber gen IM 
auf einem Bauernhofe anfäßig. _ Sein Ehe: allerley widrigen Schidfalen , mM ihre 
weib war aud gut erzogen. So lebte dier Treue und Standhaftigkeit Ju er ahten. 
ſes Ehepaar vergnügt in ruhiger Eintraht Der Tod raubte dem guten Manne ſein gr 
mit einander; Man hörte in ihrem Haufe fiebtes Meib; welch ein Schmerz füt ihn 
nie poltern und lärmen , ja nie ein Schelt- — Doc) der Herr hat es gethan: Mit wir 
wort oder eine unfläthige Rede in Gegen: deu und ja dort wieder und glinklicher ir 
wart * Kinder. Wenn der Mann mit hen: fo Dachte er und J aD kein f 






einer harten Arbeit etwad errungen hatte, Staudhaftigkeit eines Chri 
jagte er ed nicht durd) unmäßiges Zrinfen , ſtand nicht lange an, fo juc | 
Spielen oder andere Ausihweifungen mie: wieder hart heim, er nahm ihm eines er 
der dur; fondern er forgte väterlih für ner Kinder nad) dem andern DON der Erde hn 
dad Auskommen feines Meibes und feiner weg, und bald plieb er allein übrig von d 
tieben Kinder, die ihm Gott im Eheftande den Seinigen. Der Het at es gege me 
gefchenft hatte. An Sonn: nnd Fenertas: der Herr hat es genommen, er Rah 
gen ging der fromme Bauer mit ſeinem des Herrn fer gebenedeyt. Haben wit 
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iner Baterhand empfangen 
ir nicht auch das lebte, die 









ihn annehmen. So tröftete 

ie den Worten des geduldigen Zob, 
5 ji, um feinem Gott defto eifriger 
tenen, feine übrigen Lebensjahr 


e G einem Seelen: 
3 nen. Er verfügte fich in den 
1ape au dem Markte Bohburg gelegenen 
bald, baute ſich dafelbft eine Fleine Hütte 
id 409 da Up: er vorher feinen 
mahligen unweit gelegenen 
9enediktinerklofter Münchs- Miünfter zum 
Genke übergeben hatte. Sein durch den 
Ieerbau erworbenes Geld theilte er unter 
e Armen und Nothleidenden aus, und 
m hte ſich felbft jenen Armen glei 
de Don fi ommen und gutherzigen Menfchen 
In jeiner einfamen Hütte vergaß er 
j ie Melt: ergab ſich um fo mehr 
GEebethe und gottjeligen Betrachtun— 
PR gen ihn Jemand hinderte; er 
e $: glich feinem Gott auf umd ftieg 
Oer hoher in der Erkenntniß Gottes; 
an wo der Beift Gottes leere Gefäße fin: 
‚gießet er feine Gnaden aus. Es 
ging Fein Tag, wo er nicht in den, eine 
unde eutfernten Markt Bohburg Fam, 
nd dort 2 Beiligen Gottesdienfte andach- 
'gumd ehrerbiethig beywohnte. Der Er 
- Sauer wurde ſowohl den Einwohnern 
n ee als auch der herumliegenden 
Nahbarichaft ein fehr fhönes Benfpiel der 
gend, und nönegen auch von Jedermann 
und geichäßt, Diefer alte Mann be: 
{va ete (ih als einen 


ottes und ſ 





























Pilger, der dem En— 
immer —* kommt. 
en, genoß 

was ihm wohl⸗ 
t ae Fr 
jitternden Hän- 
de zu Gott dem Water aller Mitwen und 
aifen hoben, ımd Segen über feine 
ter immel herab erbethen 

— So bereitete fi der Diener 













Menſchen mitgetheil 


oft wird er feine dürren und 


Gottes zu feinem heranrückenden Tode vi 
Und — wer foll es glauben, daß diej 
fromme Mann, der in feiner Hütte, die 
leichfam zu einer zweyten Kirche macht 
o ſtill dahin lebte, das Almofen ſammelt 
und das gejammelte wieder unter die Dir 
tigen vertheilte, daß diefer Mann nod) 
graufame Feinde finden follte? — 

Zwey Böfewichter überfielen ihn ei 
mahl zur Nachtszeit in feiner Hütte. S 
— — ihn kniend mit aufgehobenen Händ 

ethen, fie fielen über den Armen ber, mac 
ten ihm Die derbften Vorwürfe, daß er al 
ein Betrieger und Bleifner unter dem Sche 
ne der Andacht das Volk hintergehe, 
ſprangen mit Füßen auf ihn, und forderte 


= mitlingeftim das 60* Geld von ihn, - 


Allein was der gute Mann nicht hatte, kom 
te er nicht geben. Er fagte.es ihnen mit de 
liebreichſten Morten, daß fie in feiner Hl 
te fein Geld finden würden, Aber alles wa 
umfonft. Und wenn du ung, fagten fie, da: 
Geld nicht auslieferft, fo ift es um dein Le 
ben geſchehen. — Wie gern wollte ich eı 
thun, ſagte der redliche Alte, wenn ich ei 
nur hätte, aber nicht einen Heller habe id 
in meinem ganzen Vermögen. Die Unbarm 
herzigen wurden darüber nod) wüthender, 
banden ihm die Hände auf den Rücken. 
ſchlugen graufam auf ihn zu, und er 
immer das Geld von ihm, das er ihnen dod 
nicht geben Fomnte, weil er es ni t hatte, 
Sie verdoppelten die Stöße und läge, 
warfen dem armen Manne einen Strid um 
den Hals und würgten ihn fo entjeßlich, 
daß ihm das Augeſicht ganz blau und ſchwarz 
anlief, und er unter diefen Mißhandlungen 
ſeinen frommen Geiſt aufgab, indem er, ſo 
lange er noch etwas hervor bringen konnte, 
immer die heiligſten Nahmen a ſus und 
Maria anrief. Nachdem die Mörder das 
Schlachtopfer ihrer Habfucht vollbracht hat- 
ten, fuchten fie die Hütte Fein aus, und 
fanden nicht um einen Heller werthes. ©o: 
glei) erwachte ihr Gewifjen über diefes 
entfeßliche Verbrechen ; von Angft angetrie- 
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‚ und and Furcht vom weltlichen Gerich⸗ Die Liebe, die man vorher gegen den alten 
ntdecht zu werden, löfeten fie ihm die Mann hatte, wurde jeht in einen allgemei- 
wärts gebundenen Hände auf, hingen nen Haß verwandelt; alles fluchte, ſhimpf⸗ 
Leichnam mitten in det Hütte auf, ver fe und Läfterte über den frommen Bauers⸗ 
rten die Hütte von innen, krochen zum mann, Der Rath ordnete einen Wundarzt 
iſter hinaus, und flohen davon. Nun dahin ab, und ließ den Leichnam unterfit 
et die finftere Nacht und undurchdringlis en. Der Arzt fand zwar dieSpuren einiger 
Verſchwiegenheit ihre ſchwarze That! — Wunden und Streiche an dem Leichnam, 
Da der eifrige Diener Goties längere hielt aber dafür, der Verzweifelte hätte fid) 
it nicht nad) Vohburg kam, muthmapten dieſe Streiche felbft verjebt. Man warf um 
ige Bürger, er müffe krank Darnieder lies fo weniger einen Verdacht auf Jemand an: 
n. Sie ſchickten daher ihre Mägde mit dern, weil in der Hütte alled wieder in Ord⸗ 
ten Speifen in den Mald hinaus, dem nung geftellt uud Te inwendig verriegelt war. 
rmen in feiner Krankheit zu Hülfe zu kom⸗ Da man mun den Erwürdten für einen 
en Diefe Elopften an der Thür, aber Selbftmörder hielt, mußte ihn der Scharf 
jemand ließ fid hören; fie riefen laut, richter von dem Balken abnehmen, fein Kor 
opften noch ftärker , aber fie erhielten feis per wurde einem — an den Schweif ge⸗ 
s Antwort. Er wird wohl, dachten fie, ei- bunden, fo zum Balgen hinausgeſchleift umd 
e Mallfahrt unternommen haben. Die dort eingeſcharrt. Schande und Verachtung 
NRägde hinterbrachten diefes ihren Herren, deckt das ehrloſe Grab eines frommen Man 
ud man fragte nicht mehr darnad). Drey ned unter den Verbrechern am Hochgeri 
Vvochen vergingen, und Der Fromme Bauers⸗ te! — HD menfchlide Urtheile! jo machten 
aan wurde noch micht in Bohburg geſehen. fie e8 auch mit dem unfchuldigften Jeſus — 
Wäre er verreifet, fagten einige, jo hätte am Palmtage begleiteten fie ihn mit gto 
x diefes gewiß Jemanden entdeckt, er müf gem Jubel nad) Serufalem: ng em 
e daher frank oder gar ſchon geftorben ſeyn. Sohne Davids! und fünf Tage darauf 
Diefe Muthmaßungen gaben Anlaß, der fchrien fie mit Einer Stimme: Ans Kreuz 


Zache naher nachzuforſchen. Mehrere Ein⸗ mit ihm! — 
wohner von Vohburg gingen zu feiner Hüt- Gott aber wird zu feiner Zeit die = 
. — 0 gi 


te hinaus, brachen die Thür mit Gewalt ſchuld feines Dieners offenbaren 
auf, uud fieh da! — welch Entſetzen, dafie gendes Jahr wurde an einem öffentligen 
den armen Alten an einem Balken aufge: Sahrmarkte zu Vohburg vieles von dem 4 
hängt fanden. — Welch ein Yergernig !— ten Bauern geſprochen, aber mau nannte 
Man fing an, ihn zu läſtern, zu fluchen, ihn nicht anders als einen Heuchler und © 
und die ſchändlichſten Reden gegen ihn aus: frieger. Ein Blinder wurde nad) Bohburg 
zuftogen. Gehet da den Betrieger, 

jehet den Scheinheiligen, den Böfewicht. fer ruhte mit feinem Führer ein wenig aus/ 
Er Hätte ung noch länger hinters Licht ge eben an jenem Mege, der feſt am Hochge⸗ 
führt, wenn Gott feine Bosheit nody eine richte vorbeyführt, wo der fromme Bauer 
Zeit geduldet hätte; endlich hat ſich ber Be: begraben Tag; au) fie fpraden UA) ihm, 
trieger felbft aus Verzweiflung erhängt. der Blinde aber wollte es durchaus nicht glau⸗ 
&5 war fein Schimpf-, Spott: und Fluch: ben, daß diefer Mann, von dem man INT et⸗ 
— welches nicht gegen den unſchuldigen was Schlechtes gehört hatte, ſich aus Ver⸗ 
at Gottes ausgeſtoßen wurde. Die zweiflung erhängt haben follte. Bott weiß, 
Na richt von dem Erhängten machte zu * er, ob es jo iſt. — Vach diefen ZU 
Vohburg allgemein einen ublen Eindruck, ten verlor ſich ben dem Blinden die Dun—⸗ 







ich es, — 3— um dort Almofen zu fammelt; > 
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n und er fing an 
D altes, was um. ihn her war, mit 
Augen zu ſchauen. Diefer Borfall 
Durde-gleiy verbreitet, und erregte ein all: 
yemeines Erſtannen unter der zu Bohburg 
verfammelten Menfchenmenge, deren die 
meiften den geweſenen Blinden aut Baunten, 
Das Gericht ftellte eine genaue Unterſuchung 
an, und alles Vorgefallene fand fich richtig 
fo. Auch ein Lahmer erhielt auf dieſem Dr: 
te jeine, geraden und gelenkfamen Glieder, 
undsein-Ausfägiger wurde da wunderbar 
von jemem Ausſatze befrent.- Unterdeffen 
wurden die zwey Mörder wegen anderer 
‚ergriffen und ins — ge⸗ 
worfen. Der Kerkermeiſter erzählte ihnen, 
da er ihnen das Eſſen brachte, die Wunder, 
die, wie einige glauben, auf die Fürbitte 
des frammen Baͤuers geſchehen ſehn fol: 
ten, welcher unter dem Galgen begraben 
worden war. Die Gefangenen erſchracken 
über diefe Erzählung und entfärbten ic. 
Warum erſchrect ihr fo, fragte der Ker- 
kermeiſter? Ach, ſprachen E ‚ follen wir 
nicht erſchrecken, da wir diefen — en 

am fo unmenſchlich erwürgt haben. Der 
Kerkermeiſter zeigte dieß eilends bey dem 
Gerichte an; die zwen Verbrecher wurden 
vorgeführt und befragt. Von Angft und 

orwürfen ihres Gewiſſens gepeinigt, be- 
kannten fie alles umſtändlich, wie fie dem 
frommen Manne in feine Hütte eingebro- 
kan ihn mißhandelt und endlich erdroffelt 


Der Kath, berenete fein umüberlegtes 
Derfahren, daß er den Leichnam des Ent: 
[reiten ohne hinlängliche Unterfuchung durch) 

en Scarfrihter unter dem Balgen Bat be: 
graben laſfen .— Die Ausfage der Mörder 
er aljogleih auf dem ganzen Marfte 
undbar, Alles hatte num Mitleiden mit dem 
I ömmen Banerömanne. Feder, der früher 
ſchimpfte und ſchmähte, bereuete befhämt 
eine Unbefonnenheit, Man berichtete den 
ganzen Vorfall dem Biſchofe zu Regens— 

‘9, Heinrich dem dritten von Abſperg. 





feinen Füh⸗ 


Dieſer kam in Begleitung vieler geiftliche 

und weltlichen Derfonen nad) Bohburg, u 

terſuchte alles auf das genauejte, und da « 

alles wirklich fo fand und von der Wahrhe 

überzeugt wurde, ordnete er eine feyerlid, 

Proceffion an, und ging mit Krenz und Fat 

nen von der ganzen Geiſtlichkeit begleitet z 

dem Hochgerichte,, den glorwürdigen Leid 

nam anszügraben und zu erheben. Da 

Grab wurde durch die vornehmſten Geiftli 
hen eröffnet, und man fand den Leichnan 
ſchön geitaltet, und mit folden Gefichtszü 
gen, als wenn der felige Diener Gottes iı 
einen fügen Schlaf verfenft wäre. — De: 
Bifchof flieg ins Grab hinab, und erhol 
mit Beyhülfe der Beiftlihen den Leichnam, 
den fie mit einem rothſammtenen Teppich 
bedeckten, und unter Freudengeſängen ir 
Begleitung einer großen Volksmenge nach 
Bohburg in das heilige Beiftfpital überfeß: 
ten, wo er im Jahre 1471 von diefem Bi: 
fchofe mit größter Feyerlichkeit begraben 
wurde. Das war ein Bag der Freudenthrä- 
eig Vohburg, der lange unvergeßlid) 
lieb. — 


Die Einwohner von Vohburg geben 
uns recht das Benfpiel eines lieblofen, ger 
ſchwatzigen Volkes. Nur boshafte und uns 
vernünftige Menfchen, die nichts unterſu⸗ 
hen und nichts faſſen können, urtheilen, 
ſchimpfen, reden und verdammen, ohne zu 
wiffen, ob die Sache fo oder anders fen; 
ohne zu bedenken, daß fie fi mit ihrer Ge: 
(dwdsigteit felbft verdammen. Saget lie- 
ber wie der Blinde: Gott weiß, ob ed fo 
ift. Und der Apoftel warnet und: Urtheilet 
nicht vor der Zeit, bis daß der Herr kommt, 
welder auch das in den ——— ver⸗ 
horgene erleuchten, und die Anfchläge der 
Herzen offenbaren wird; und dann wird ein 
jeder von Gott fein Lob haben, (I. Korin- 
ther 4, 5.) 

Zwen hundert und zwanzig Jahre ruh⸗ 
te der Leichnam des feligen Bauers in dem 
Spitalgotteshaufe, endlich im ahre 1691 
wurde er von dem damahligen hohwirdig- 
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Biſchof in Regenſpurg Albert Erneſt men Bauers zu Vohburg und viele ähnliche 
fen von Martenberg wieder erhoben; Verbrecher haben fih aus Andrang ihres 
ebeine wurden in eim Käftchen gelegt, Bewiffens felbft ange eben, und wollten lie: 
dem Bifchofe verfiegelt und im Jahre ber fterben als die orwürfe ihres innern 
„den 4, April am heiligen Palmfonntas Kichters länger ertragen. Das böje Gewiß 

u macht dich zittern mm Maitternacht, es 


n das St. Andreas:Gotteshaus zu Voh⸗ fen 
g feyerlich überſetzt. foltert dich, weun du ſchlafen gehſt md auf⸗ 
» S * wacht, ja es verbittert dir die unſchuldig⸗ 
a9 Gewiffen ften Freuden, deine Geele und Augeſicht 


Nur Böfewichter ſuchen finftere Win- werden nie heiter ſeyn. — So wie ed aber 
auf, fie fhenen das Tageslicht, das Ur: feinen größern Peiniger gibt, als ein bö- 
il der Melt, weil ihre Werke böfe find; ſes Bewiffen, fo gibt es Keinen beffern Ber: 
iele find vor, menfchlichen Augen ehrlich £heidiger und größeren Kohn für gute Hand 
d rehtfhaffen; fie verdecken ihr falſches lungen fhon in diefer Melt, als ein gutes 
erz und ihre boshafte Seele mit äußerer Gewiſſen. Diefes iſt einem deftändigen Gaſt 
ceundlichkeit und Eingezogenheit, — aber mahle gleich (Spt. 15, 2 und iſt and 
ott ift Doch ihr Zeuge, und der verfehmiß- der beite —28— in allen Widerwärtigkei⸗ 
fie Sünder kaun fi vor dem Altwiffen- ten. Es geht mit in den Kerker, in d 
u fo wenig verbergen, 2 wenig er fih von Elend, in den Bod, ja bis vor den Richter⸗ 
inen Gewiſſensvorwürfen loſsmachen kann. ſtuhl Gottes. Es iſt Feine größere Freude 
ing falſche Seele iſt ein Gränel vor Gott. zu denken, als die ift, die aud einem guten 
‚pr Heuchler! ſagte Jeſus, die ihr durch Gewiſſen entſteht; man muß fie ſelbſt ver- 
ve Scheinheiligkeit die Menfchen betrieget, Eoften, wenn man fie begreifen will. — Die 
ı enern Herzen aber ſeyd ihr wie die Ord- Kreude ift ein Antheil derer, die ein auf 
er voll Aas und Zodteugeftant. Der Rich⸗ richtiges Herz haben. (Pf. 96, 11.) 
er in unferm Herzen, der uns am richtig⸗ | 
ten Ka was. recht und was ſchlecht iſt, Gebeth. 
ser ſich nie ganz zum Stiltfhweigen brin⸗ 
jen, nod) beſtechen läßt, am wenigften auf O barımherziger Gott! du halt U 
yem Sterbebette — diefe innere Stimme deine rihtende Stimme ins Herz geſchrie⸗ 
Gottes in unſerm Herzen — heißt das Ge- ben, die und beſtändig zuruft, was recht 
wiffen. So iſt das Gewiſſen eine beftändi- oder ſchlecht ift: laß uns nie im unſeret 
ge und größte Gnade Gottes für den Sim Bosheit fo weit verfinken, daß wir das Höfe 
der, denn, wenn ihm Gott and) alle ande⸗ gut und das. Gute böfe nennen, oder deinem 
re Gnaden wegen feinen vorhergehenden göttlichen Rufe mit verftocktem Herzen IF 
Sünden entzieht, fo ſchenkt er ihm doch im- derftehen. Deiner Gerechtigkeit Fönnen WIE 
mer ein warnendes, rufendes, ſchreyendes nicht ontlaufen, obgleich wir deine Land: 
Gewiſſen. Das böfe Gewiſſen peinige den muth und Baͤtergůte verhoͤhnen. 
Menſchen unanfhörlich wie hölliſche Furien; ſchrecklich iſt es, gerechter Gott! Dir als 
* felbſi fagt es: Ihr Murm wird nicht Richter in die Hände zu fallen! — Gib un? 
terben in Ewigkeit. Der Brudermörder das Kicht und die Gnade jebt in unſern de 


ft und 


Rain irrte wie ein MWahnfinniger auf der. bendtagen für unſere troſtvolle Ewig an 
und an⸗ 


Grve herum. Yudas, der Verräther warf forgen, zuvor als die Nacht für 

das Blutgeld in den Bempel, ging hin und bricht "in weid er wir mi r z 
Blue \ ir nichts werden WI 
erhängte ſich. Die zwey Mörder des from⸗ Pannen. — 
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Ein unbefannfer Bauer, 
Ibr möget effen oder trinken oder was anders thuu, fo thut alles zur Ehre Gottes, 1. Kor. 10, 31. 


Nah einem harten Winter traf plöß= hielt einen ſchweren Beutel voll Gold 
lihes Thauwetter ein. Der Schnee ſchmolz; die Höhe und rief: »Mer die Ungluͤcklich 
"alle Bäche und Flüſſe ftiegen hoch; die zu⸗ »rettet, fol zwey hundert Ducaten zur B 
Abe Ströme braden auf, ſchwollen »lohnung erhalten. Co rief der Gr 
ürchterlich an, und waͤlzten große Eisſtüc— beſtändig, und hielt den Geldbeutel imm 
fe mit fi) fort. Da wurde dann manches höher empor. Ulle blickten begierig na 
er ‚ das am Maffer fand, und manche ihm hin, aber keiner wagt es, Ddenfelb: 
rücke beſchädiget oder weggeriſſen. zu verdienen. Indeſſen wächſt das Waſſ 
u Berona in Italien war eine große immer höher, der Wind heult, die Melk 
Brücke über einen breiten Strom gebauet. braufen fürchterlich, die Eisſtücke Fomme 
Auf derfelben ftand ein Häuschen, darin immer häufiger, der Zoller, fein Mei 
ein Zoller wohnte, der den Zoll und das und feine Kinder ſchreyen immer kläglich 
Brückengeld einnehmen mußte, Dieſe Brüc⸗ nad) Rettung — aber es zeigt fi Eei 
fe wurde damahls auch von der Gewalt Netter. — 
des Waſſers und der Eisſtücke fortgeriſſen; Doch — ein Bauer in einem ſchlechte 
doch nicht auf ein Mahl, ſondern nach und Kleide wagt es in Gottes Nahmen, fpringt i 
uach. Aufangs wurden die beyden Enden einen kleinen Nahen, arbeitet fi) mit groß 
fortgefhwemmt. Der Zoller Eonnte alfo fer Mühe durch Wind und Mafferwoge: 
weder rechts noch Links mehr ans Land zwifchen den Eisſtücken hindurch, und komm 
kommen. Indeffen riß das Waſſer die glücklich an der Brücke an. Aber — de 
Brücke iumer weiter ein, und man ſah Zoller hatte viele Kinder, und der Nader 
vor Augen, daß die ganze Brücke mit dem war Klein; fie Eonnten Daher nicht alle zu 
Häuschen des Zollers ——— müſſe. Der gleich hinein. Er nahm alfo nur einen Thei 
arme Mann mebft feiner Fran und feinen der Un lücklichen in das Scifflein auf, 
Kindern erhob ein erbärmliches Geſchrey, brachte fie glücklich ans Land: — und jo: 
und rief um Hülfe. Aber niemand konnte gleich begab er fich zum zweyten Mahle in 
ihn nnd die Seinigen retten. — Die Brücke diegroße Gefahr, Fan glücklich andie Brüc- 
Kurzte immer weiter ein, die Gefahr ward Fe — aber noch Fonnte er fie nicht alle mit 
Jeden Augenblick größer; fie fahen ihren fich nehmen, ſondern nur wieder einen Theil 
vor Augen; fje verdoppelten ihr Angft:. Derfelben ; er verfuchte es alfo zum dritten 
geihren — aber noch Fam Feine Hilfe. Mahle — und e3 gelang ihm endlich, der 
tele tanfend Menfchen fanden am Ufer, ganzen Familie das Leben zu retten. Und 
und jammerten aus Mitleiden über die Un: als die Leßten kaum am Lande waren, 
Alichen; allein wer Fonnte ihnen helfen? ftürzte die ganze Brücke mit dem Haufe des 
"wollte es wagen, mit einem zerbrech- Zollers ein.. 
en Schifflein durch den reifenden Strom Alle Zufchaner freuten fih über die 
und dur ‚die ungeheuern Eisſtücke hin- glückliche Kettung der guten Leute, und be- 
It) an die Brücke zu fahren, und die wunderten den Muth des Bauers. Der 
yoftlofe Familie vom augenfcheinlihen To⸗ wohlthätige Graf ritt ihm freundlich entge: 
ezu retten. gen, reichte ihm den Beutel mit Gold dar, 
. Endlicy kam ein ®raf, Nahmens Spol- und rief: »Hier, mein Freud! * iſt dein 
verini, auf einem Pferde daher gefprengt, »wohlverdienter Lohn, Komm her, nimm 
62 
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—« Allein, der rechtſchaffene Bmer ſondern von einer tugendhaften Liebe, die. | und 
vortete: »Was ich that, das that ich aus vor Gott verdienſtlich iſt. Bey Allem, was are 
es und Naächftenliebe ; nicht um des wir Gott zu Liebe thun, maß, wenn es at, 
hues willen habe ich mic) gewagt, denn Gott gefällig feyn foll, Die Abſicht hei nn 
in Leben ift mir für Gold nicht feil. Ich Lig, die Sade gut und erlaubt, und RM 
ı zwar arm, doch {eide ich feinen Mans endlich die Art umd Meise vegelmaig anf 
(. — Motte ihr aber euer Geid zu einer fen. — Als Chriſt lieben heißt alſo hei— ei: 
zohlthat anwenden, fo gebet ed dem Zol⸗ lig lieben, weiles wegen Bott geſchieht; kun) 
e, der fo eben fein Hab und But verlo: heipt not wendig lieben, weil es 9 

Gott befohlen hat; heißt aufrichtig lie uiid 


n hat.« 
So ſprach der Bauer, und damit wand: ben, weil eö dot Gott Far muß, wel: Eu 


er fi) um, und ging davon. Niemand er auch die Herzen durchforſchet. * 
aßte woher er war, und wie er hieß; aber enn ich Die Menſchen wegen der Zu eh 
i Eigenjcpaften liebe Te 


en 


* 


n Nahme J im Himmel angeſchrieben, gend, wegen guter 

id was Fein old bewirkt, das bewirkt die liebe ich fie wegen Bott, weil alle Tugend 

silige Religion , in defjen Berftand und ſich auf Gott bezieht, — Wenn ich die Den 

yerzen fie lebt. — [der = — os eindliher Pflicht iüle 
MR j liebe, 10 eibt mir der Lohn. en I —1*— 

Ehriſtliche Nächſt entiede. ihn iebe, weil er ein Ebenbild Sotted ih 


; Sch gebe euch dieſes neue Geboth, daß weil ihn aud) Gott liebet, weil er einM 
jr euch unter einander fiebet; und daß ihr Gottes und durch das Blut Jeſu extöfet ih, 
uch aljo liebet, wie ic) euch geliebt habe. weil er eben fo, wie ih, be imint iſt ©o 
Denn hieraus wird Jedermann erkennen, im Himmel F ſchauen, ſo meine Liebe 
aß ihr meine Junger ſeyd, wenn ihr alſo dur die Bewegurſache ge eiliget. Und 
‚inander lieben werdet, (oh. 13,34. 55.) une wet diefes thut, erfüllet d 
Diefes Geboth hat unfer göttliher Heiland Mer feinen Nächſten liebet, der Re 
nerſt ſelbſt aufs vollkommenſte erfüllt, und Geſetz erfüllt. Die Liebe ded Nächten mir 
ann e8 auch alten feinen Gläubigen eben fo ket nichts Böſes, alfo ift die Liebe die Er⸗ 
en zu beobachten befohlen. Denn wer füllung des Geſetzes. gr 13, 8 16 
Gott und denNächften nicht liebet, der bleibt Wenn ee jagt abe Gott lieb, 
im Tode. und haſſet feinen Hruder, der ift ein Lug: 
Es gibt eine natürliche Menfchenliebe ner. Deun wenn Jemand einen Bru 
und eine chriſtliche und tugendhafte Näch—⸗ (einen Mitmenſchen), den er fieht, nicht 
ftenfiebe, die weit von einander unterfchie liebet , wie Fann er Gott lieben, den 





den find. Der Unterſchied der hriftlihen nicht fieht ? und wir haben von Bott dad 
Liebe gegen jede andere ft diefer, daß wir Geboth empfangen, daß, wer Gott liebt, 
einander ſo lieben, wie Chriſtus und alle aud) feinen Bruder fieben ſoll. . oh. dr 
‚eliebt hat. An diefer Art der Raͤchſten⸗ 20. 21.) 

iebe wird alſo Jedermann erkennen, daß. Den RNahſten nicht lieben , iſt alfo [0 
wir feine Zimger find. Als Ehriſt muß ich viel, ala Gott nicht lieben, Der e beta 
daher den Naäciten wegen Gott lie- Ten hat. Den Nächten hagen ife jo Hi 
ben, det ed mir befiehlt. - 18 Gott haffen, weil es Goft perbothen 
Die Rede ift Hier nicht von einer finn- hat. — » Wenn ich die Sprachen aller Di 
lichen und fleifchlichen Liebe, die bös nnd fchen und Engel reden Fönnte — WENN. 
fündhaft if; — aud nit von einer bloß. »weiffagen Lönnte — WEHT ich alle Gchein 
natürlichen Liebe, welche gleihgültig iſt; — sniffe und alle Wiſſenſchaft befaße — ! 
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allen Glauben hätte, fo daß ich Dape 
werſetzen könnte,' hatte ich aber die Liebe 
nicht, fo wäre ih Nichts, Und wenn ich 
salle meine Güter zug Speife den Armen 
saustheilte und meinen Leib zum Berbren- 
nen hingäbe, die Liebe’ aber nicht hätte, fo 
— mir alles dieſes Nichts nützen.« (I, 
07,13. A‘ .». 

Als Chrift lieben, ist den Nüchften 
AT, lieben, weil As vor dem all, 
wiffenden Gott gelten muß. — Unfer Hei: 
land fagt: Ach gebe euch dieſes neue Ge— 
both, dag ihr einander fo liebet, wie 
ich euch geliebt Habe. — Nun hat ung aber 
Jeſus Chriftus hit der anfrichtigften Liebe, 
die fih im Werke gezeigt hat, die unfer 
Heil bewirkt hat — er hat uns mit ewiger 

iebe geliebt, die unveränderlich iſt. — Hat 
und aljo Bott fo fehr auch damahls geliebt, 
da wir noch feine Feinde waren, fo müffen 
mir auch uuſere Mitmenſchen aufrichtig 
wegen Gott lieben, weil wir ſonſt im 
or bleiben und an Ehriſtus Leinen Theil 
aben. 


m. Die Liebe, wie fie uns der heilige 
Panlus beſchreibt, iſt zuerſt frey vom 
Böfen: Sie beneidet wicht, fie handelt 
nit leichtſinnig, fie ift nicht aufgeblafen, 
fie iſt nicht ehrgeizig, nicht eigennügig , 
nicht gähzornig, fie denkt nichts Arges, hie 
erfrenet ſich nicht über die Ungerechtigkeit, 
fondern über ‚die Wahrheit. — Die Liebe 
iſt aber au) wirffam im Guten: ©ie 
iſt geduldig, fie ift gütig, fie leidet Alles, 
fe glaubt Altes , fie haftet Alles, fie duldet 
les. (I, Kor. 13.) 

Wir müffen uufern Mitmenfchen nicht 
nur mit fhönen Worten, fondern wirkfam, 
in der That und in Wahrheit lieben. (I, 

09.3, 19.) Der heilige Auguftin fagt: 
a5 ich will, daß mir Gutes widerfahre, 
Muß ich auch für meinen Nachſten verlan- 
gen; und was ich Böfes von mir abaewen- 
det Haben wilfs folL auch für ihn gelten. — 
Die leiblichen und geiftlichen Werke der 


aus Liebe zu den 
zu undankbaren Sündern, die es dir ubel 
vergolten haben, bift du vom Himmel auf 
die Erde gefommen; haft Dich müde, 
gearbeitet, haft durch dein Beyfpiel und 
Lehre aud) uns ein neues Geboth gegeben, 
unfere Mitmenfchen auch dann fo wie ung 
felbft zu lieben, wenn fie unfere Liebe mit 
Undank belohnen: gib und die Gnade zu 
befolgen, was du Ichreft, daß mir dieſes 
Geboth freudig > zu Liebe erfüllen, dag 
2 


0— 


Barmherzigkeit zeigen ung die Art und W 
je, wie ınan die Liebe gegen den Näcft 
zeigen und ausüben joll. — Es gibt Zeite 
wo Dig Liebe den Nächften in feiner Unm 
fenheit belehren muß; Zeiten, wo fie dı 
Nacften wegen feiner Bosheittadeln, au 
firafen muß. Gie muß Allen Alles we 
den, um gegen Alle eine wahrhafte Kie 
u feyn. — Trage alfo Einer die Bürded 
Indern, fo werdet ihr das Gejek 9— 
erfüllen. (Galat. 6, 2.) Denn ihr foll 
fo wie Ehriftus gefinnet feyn, (Philip. : 
5.) welder die. Geinigen bis an das Em 
5 und ſein Leben für ſie gegeben ha 
oh. 13, 1. 

Hat dein Naächfter große Fehler an ſit 
fo glaube, daß dur nod) größere haft, d 
du nicht Feunft. Liebe nicht feine Fehler 
fondern feine Perfon, und verabfcheue di 
Sünde, an wen fie immer ift.. Die Sek 
ler des Andern geben ung Fein Recht, ih 
u haffen,, fonft müßten wir alle Menfcheı 
aſſen, denn keiner ift frey von Fehlern 


Se größer die Fehler unfers Nächften find 


defto mehr verdient er unfer Mitleiden, un 
fere Geduld, unfer Gebeth und unfere Lie 


be. Reden wir alfo nie von feinen Fehlern 


außer es ift nothwendig zu feiner Beſſe 
rung. Alles aber, was ihr thuet, 
geſchehe in Liebe. (I. Kor. 16, 14.) 
Gebeth um Nadftenliebe. 
D göttliche Heiland Jeſus Chriftus ! 
denſchen, ja aus Liebe 


müde für fie 


8 

>» 
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wir verdienen hier unter deine wahren Jün⸗ und Auserwählten gerechnet zu werden. 


ger, dort aber einſt unter deine Heiligen Amen. 


» r 


Der heilige Bavo, ein Büßer. , 
1 


Mor dir, o Her! will ich afle meine Jahre in Bitterkeit meiner Seele -Bieder zu Gemürhe führdi. 
Iſai. 38, 15. * 


x 
Allowin, mit dem Zunahmen Bad d, Wohl erkaugfenj 
entſproß aus einer vornehmen Familie, die zu ſpät, welhejdre n Folgeir eine ver: 
in jenem Theile von Brabant ihren Wohn- nachläffigte Kinderzu bezbenführe; wohl 
fig und ihre Güter hatte, der den Nahmen fuchten fie jet feinen Weiſt und fein Her 
asbein führt, im Gentner » Gebiethe zurecht zu bringen; allein ed war einma 
liegt, und dermahl zum Königreihe der zu ipät. — Der aufbrahfende Sohn wid 
Niederlande — Bavo hatte von Na⸗ den eruſthaften Zurechtwriſungen des Va⸗ 
tur aus gute Anlagen, er machte auch in ters, fo wie den janftern Bopftellungende 
Erlermung der * iffenfhaften bedeutende Mutter aus. Vergeẽblich vergoß die Mut. 
Fortſchritte; allein weichlich erzogen, und ter ſeinetwegen häufige Thraänen, aber der 
nicht von Kindestagen an zur pünctlichften verwahrlofte Sohn fehrte fi nicht darau. 
Befolgung der Vorſchriften der — War er nur aus ihrem Augeſichte, To mar 
angehalten, ward er bey heranreifendem anch Alles wieder der eſſen, was Vater 
Alter bald lau ım Bottesdienfte, und nach- oder Mutter ihm wohkneinend gejagt Hat: 
läſſig in Erfüllung der Vorſchriften feiner ten. — _ 
Lehrer; und da überdieß nod) feine Aeltern Diefe unglücklichen Aeltern mußten I 
felbft ihm kein gutes Beyfpiel in Erfüllung ihrem Kummer ſich nicht zu rathen und 
der Religions⸗ und Standespflichten gaben, helfen; ja der innere Gram nagte jo eht 
und ſeine Rachlafſigkeit auch nicht mit ges an ihrem Herzen, daß er endlich) ihren zb 
bührendem Exnfte beftraften , fo Fonnte e® wahrfcheinlich vor der Zeit herbeny führte. 
wohl nicht leicht anders ausfallen, als dag Aber der an Ausſchweifungen zedh 
Bavo von Jahr zu Jahr leichtſinniger und Bavo ertrug auch ihren Zod um jo den 
ichtvergefiener wurde. Die Freuden und fer, weil er eben dadurd) in den Benb I 
ergriügungen, Die er tm väterlichen Haufe red großen Bermögens Fam, und alſo aud 
genoß, waren ihm bald nicht mehr hinver- um jo freyer und gemächlicher fein Lieb: 
hend; — Spiele, Spazierfahrten, und lingsneigungen befriedigen konnte. nei 
die ranfchendften Freuden der Melt waren Da er 10 leichtſinnig in Den Tag hinen 
endlich feine einzige Beſchäftigung; und’der Iehte, vegte fich in ihm die Luſt ſich zuber 
Gegenſtand ſeines Nachdenkens war nur ehelichen. Gott fügte es, daß er ein 
diefer, wie er aud wieder am folgenden Frau erhielt , die mit den Worzügen A 
Tage fi) dort und da ein meued Vergnü- edlen Geburt, des Reichthums und koörper⸗ 
— eönnte. Die Pfüctender licher Schönheit, and Gottesfurcht bejad, 
Ne I wurden bald gänzlich vergefien, welche ihrem ausgelaſſenen Manne Chr 
—* rfüllung vernachlaffiget, und was furcht einflößte, Ihr Beyſpien Dei anft 
en e — wohl von einem Zünglinge an muth und Frömmigkeit vermochte zwat I 
end X en, weicher ſich dem ausſchwei- verwilderte Gemulh des Baro ME 
Konnte? eben fo ganz forgenlos preiögeben ändern, jedoch Eehrte er oft fatt von vn 
ö Ausfhweifungen heim zu feiner gottſeligt 
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— zurück, und 
haft des Laſters, die er ſich felbft zuge: 
jogen hatte; allein immer ließ er fich wie- 
er von feinen Leidenfhaften dahin reißen, 
die ſich mit den Jahren noch immer ver- 
mehrten, 

Ganz unvermuthet ftarb ihm feine from: 
me Gemaplinn in ihren ſchönſten Jahren, 
das ſchreckte ihn von feinem Sindenfhlum: 
mer auf, und es ſchmerzte ihn tief, daß er 
ihr durch feinen unordentlicyen Lebenswan- 
del fo viele Fummervolfe Tage verurfacht 
—* — Er Fam zur Beſinnung, ent- 
chloß 45 Leben zu beſſern, und ging 
in dieſer Abficht nad) Gent, um dort die 
Predigten ded heiligen Biſchofs Aman- 
du zu hören. Er ward dadurd) immer 
mehr gerührt, und über fein bisheriges Le— 
ben Di einmal Eine Predigt mad: 
te endlich einmahl auf ihn einen fo Den 
Eindruck daß er mac felber ſogleich hin- 
gung, fich dem Heiligen unter vielen Thrd- 
nen zu Füßen warf; vor Schmerz und 

am Eonnte er Anfangs gar nicht reden, 
er bewegte nur unter lauten Schluchzen 
eine Bippen. Dann vath er den Heiligen, 
ug möchte: fich feiner Seele annehnıen, 
—* Führer auf dem Wege des Heiles 


Der heilige Biſchof, aus Mitleiden 
gegen den Sünder gerührt, machte ihm 
var Muth, indem er ihm die unendliche 
* erzigkeit Gottes vorftellte; er zeigte 
fir aber digleich auch Die Nothwendigkeit, 

‚feine >intden Buße zu thuu, die zur 
4 feiner Seele zweckmaßigen Mittel 
—* rauchen, und ſeine ſündhaften Ge— 
*— nheiten abzulegen, um ein neues Ge: 
Opf zu erden. Diefe Belehrungen ftärk- 
fen» en Bavo in feinen frommen Entfchlüf- 
> er legte dem heiligen Amandus eine 
meine Beite ab, und unteriwarf 
2 Pt md jeden Forderungen des heili- 
* iſchofs; ja, er erklärte ſich nicht nur 
achte eine vierzigtägige Waftenzeit zu beob- 
", fondern and) während Drey Jah— 
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fühlte feine harte Knecht— 
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ren eine Kirchenbuße zu verrichten. Nı 
mehr, Bavo vertheilte nad) feiner Rü 
‚Fehr in fein väterliches — alles ba 
Geld, was er hatte, unter die Armen; fei 
übrigen Habfhaften und Güter verfauf 
er, um das Geld zu milden Zwecken zu ve 
menden; und nachdem er feine irdifchen E 
ſchäfte geordnet hatte, trat er mit Bene 
miguug des heiligen Bifchofs in ein Kloſt 
zu Gent, worin ihm Amandus nach 
niger Zeit die erſte kleine Weihe (Touſu 
ertheilte, um ihm dem Kirchendlenſte ein; 
verleiben. Ueberhaupt machte es fid) di 
apoftolifhe Hirt zur Pflicht, jede, au 
jelbjt die geringfte Unvoilkommenheit, d 
er au den Bavo bemerkte, ihm ftreng z 
verweifen, Einft fagte ihm der heilige B 
hof: Es ift eine Art Glaubensal 
fall, wenn eine Seele, weldedi 
Nichtigkeit diefer Welt und de 
Abgrund ihrer geiftigenArmfelia 
Feiten zu erfennen das Glück ge 
habt Hat, niht alle Tage über ih 
reShwädhe ſich mehr erhebt un 
nicht beftändig fihbemühet, Bot 
immer näher zu Fommen. 

Bavo ſelbſt ſah die Selbftverläugnumn: 
und Bußftrenge als die einzigen Mittel an 
wodurd ein befehrter Sünder feine Miſſe 
thaten an ſich beſtrafen könne, und als ei 
nen, Theil jener Arzueymittel, die feine ver: 
wundete Seele zu heilen vermöchten; dar: 
um jeßte er feinem. Eifer und Bußftrenge 
keine Schranken, vielmehr unterzog er ſich 
ſelbſt mit innigfter Herzensfreude den härte- 
ften Bußwerfen. Ja feine heilige Liebe 
und Reue, und aljo auch. der Bußeifer nahm 
in ihm ſo fehr zu, daß er den heiligen Bi— 
[hof Amandus um Erlaubniß bach, ſich 
dem Einfiedler:Leben widmen zu dürfen; 
und kaum hatte er von feinem, aeiftlichen 
Führer die Erlaubniß dazu erhalten, fo 
eilte er and) aus dem Klofter, Anfänglich 
diente ihm ein hohler dicker Baum zur Mob: 
mung, nad) und nach aber erbaute er ſich eine 
Zelle in dem Malmeduner-Walde bey Gent, 
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lebte da einzig von Maffer und wilden nes⸗Kirche Übertragen, DON weldyer Zeit 
äutern. | an fie auch Die St. Bavo’sd: Kirche ge 
Sein Beyfpiel ermunterte ſehr viele nannt wurde. Der heilige Bavo ift der 
‚elleute feiner Gegend, befonders feine Schußheilige oder Patron der Stadt Gent, 
hern Freunde, daß aud fie fih dem fo wie der Stadt Harlem, WO and) ein bes 
engften Bupleben widmeten Anfänglich) deutender Theil feiner heiligen Reliquien 
‚ar haben fie ihn einen Schwachſinnigen ehrerbiethig anfbewahrt wi d. Gott wirkte 
nannte, umd wie ed gewöhnlich) geſchieht, viele Wunder auf die Fürbitte dieſes Heilt- 
ver ihn gepottet umd gelacht; aber feine gen, deren Geſchichte in drey Buͤcher ein: 
;anftmuth, feine ftille Beharrlichkeit bey getheilt ift. Die Kirche Jeſn verehrt das 
em Spott und Hohne machte fie end- Andenken dieſes heiligen Bußers jahrlid 
ch — auf ihren eigenen Lebens⸗ am 1. October. 
yandel. Sie kamen öfters zu ihm, hör⸗ 8 6 weid 
su feine Ermahnungen und Bitten ruhig Bon der Generalbeichte 
n, und verfprahen ihm theild erufthaftes Mont vielleicht einem jeden Leſer wird 
Nachdenken darüber, teils auch aufrichtie ſich gleich) Anfangs diefer Geſchichte des her 
e Befferung. Tigen Bavo der Gedanke aufbringen: CP 
Die häufigen Beſuche, melde jetzt machen nachlaſſige Aeltern durch ſchiechte Gr- 
Bavo erhielt, mitunter auch von heuchleri⸗ ziehung ſich feibſt und ihre Kinder unglück⸗ 
chen und ee Büßern, brachten ihm lich; mi t felten ge fie aus unvernünf 
um Entfchluffe , dag er in fein voriges Klo⸗ ‚tiger Kinderliebe fih und ihre Lieblinge IN 
fer zum eiligen Petrus in Bent wieder 5 frühen Tod — :oder gar, o fhredliher 
urück kehrte. ‚Da er indeß in dem Klofter edanke für einen Ghriken! vielleicht auch 
mehr Bequemlichkeit fand , als er wiünfch- in die ewige Berdanmmig. — Zur Freut 
te, erlaubte ihm auf feine Bitte der heilige der Engel aber , zur Erbauung der Kirche 
Floribert , fein Kloftervorfteher , fih in ‚Ehrifti, und zum größten Tro e feiner ver 
einem benachbarten Forſte eine neue Zelle aͤrrten Seele on⸗ der Bater der Erbar⸗ 
wieder zu errichten. Da lebte er als Klaus⸗ mungen. dem. Sünder. Bavo einen Gnaden 
ner einige eit lang, MIT mit dem Weberir- Han feines öttlihen Lichte , und mie 
diſchen beſchäſtiget. Doc bald rückte ſein audhafter itwirfung wurde er ein 
Kebensende heran; er erfrankte und ftarb Heiliger. - ! ; 
am 1. Dctober-um die Mitte des fiebenten Bavo gab dem Rufe Gottes Gehot⸗ 
Jahrhundertes. Der heilige Biſchof Am an⸗ machte ſich auf, wie der verlorne Sohn 
dus, fein Heiliger ht Kloribert, Doms und that, was jeder Gewohnheits: Shut! 
Lin ein Prieſter von Thurnholt, und meh⸗ thun muß, wein et felig werden WIN 
rere Mönche feined Klofterd waren Augen: riß fih von Allem los, und verließ Ale, 
zeugen feines alorreichen Todes. woran bisher fein ieidenſchaftliches Herz ge 
Hatten ſich ſchon zu den Lebzeiten des bunden war, UM feine. unglü fie Seele 
heiligen Bavo mehrere Gdelleute einem vom ewigen Untergange zu retten; und zeig 
hußfertigen Leben geweiht, fo war doc) die te ung durch fein ſchönes Beyfpiel, wase 
Zahl derjelben noch weit beträchtliher, jeder Menfe) thun muß um Gott zu DIENT 
welche nad) feinem Tode der Melt entfag- und felig zu werden, wenn er i St 
ten — zu einem tugendhaften Mandel fich gend der Welt und der Sünde gedient hat 
entſchloßen. Sechzig derfelben erbaueten — Er muß in Bitterkeit. des; Her end fett 
Ihn zu Ehren in Gent eine Kirche. Seine Jahre durchgehen, er ‚muß —8 ndhaft 
eliquien wurden ſpater in die St. Johan— Lebensart verlafien, feine Suͤnden anlt 
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tig beichten, die gegebenen Nergerniffe wies 
der gut machen, und feine vorigen Sünden 
nicht mehr begehen, damit fein zweyter Zu: 
ftaud nicht ſchlimmer werde, als der erfte 
war. Alles das hat Bavo mit großer Ent: 
fhloffenheit und Ueberwindung jeiner felbft 
gethan; denn beſonders Gewohnheitsſün— 
der Eonnen den Himmel ohne große Gewalt 
nicht an ſich reißen; aufrichtige Lebensbeſ— 
ſerung und eine allgemeine Beichte iſt vielen, 
—8 aber allen Gewohnheitsfün- 
dern das einzige Mittel zur Geligkeit, 


Der heilige Franz von Sales jagt: 


Du fiehft wohl, geliebte Seele! daß ich 
»mit dir, da von einer allgemeinen Erneues 
rung deines Lebens und von der vollfom: 
‚menen Bekehrung zu Gott die Kede ift, 
bon einer allgemeinen Beichte des ganzen 
»Lebenö rede. Weil fie zu diefem Anfange 
»jehr müßlich ift, fo rathe ich fiedir gar fehr 
san. Es trägt ſich oft zu, daß die gewöhn- 
»lihen Beichten derjenigen, die he der ge 
‚meinen Art leben, vollgroßer Mängel und 
»Bebredhen find. Man bereitet ſich entwe⸗ 
»der gar nicht, oder fehr wenig dazu vor. 
Man hat die nöthige Reue und Serknir- 
Hung nicht. Man beichtet mit dem heim: 
& verborgenen Willen wieder zu fundi⸗ 
gen, weil man entweder die Gelegenheit 
8* fündigen nicht vermeiden, oder die zur 
»Dejlerung des Lebens nöthigen Mittel nicht 
ergreifen will. -Und in allen diefen Fällen 
sift eine allgemeine Beichte nöthig , um von 
feiner. Seligfeit gewiß verfihert zu feyn. 
Aber dem bringt fie uns auch zu ei— 
‚nervolfommenen Erkenntuig unfer jelbft; 
—* erweckt in uns eine heilfame Scham bey 
»der Erblifung aller unferer Sünden ; fie 
Het uns von mancher Unruhe, fie be- 
ruhiget das Gewiſſen, fie ermuntert uns 
u vielen guten Entfchlüffen, fie läßt uns 
X —— Gottes bewundern, 
Ri mit fo vieler Geduld auf und gewartet 
* ſie ſetzt —— Beichtvater in den 
and, und die dienlichften Kehren zu ges 
en, und Öffnet und das Herz, unfere 
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»Siünden in Zukunft mit mehrerem Ber 
trauen zu beichten.« (Philothea 6. 8.) 
Eine ®eneralbeichte ift eine Miederhoh 
lung aller Beichten von mehreren Zahren 
oder vom ganzen Leben. Mer eine odei 
mehrere ungültige Beichten verrichtet hat, 
dem ift eine Generalbeichte zum Heile unum 
gänglich nothwendig; den meiften Menfcheı 
it fie nützlich, und nur wahren Skrupulan 
ten it fie ſchädlich, Die ſich nicht beffern, au 
Gott Bein Vertrauen feßen, fondern mu 
immer ihre Sünden aufzählen und wieder 
hohlen wollen, weil fie glauben, daß fir 
nicht Alles gebeichtet haben. — Zuerjt muf 
man fi) zu überzeugen fuchen, was et 
Sünde und was keine Sünde ſey. Mar 
muß auf feine befondern Berhältniffe, Um 
ände und Staudespflichten ſehen, ob man 
e bisher erfüllt oder vernachläfiiget habe; 
wie man in der Jugend, im. ledigen und 
endlich im Eheftande gelebt, und ob man 
nicht mit ſchweren Sünden in einen andern 
Staud getreten fey. — Da aber beynahe 
Fein Meufch die Anzahl und alle wichtigen 
Umftände auch nur der fhweren Sünden feit 
mehreren Jahren genau anzugeben im Stans 
de ift, fo muß er doc beyläufig_die Zahl 
derfelben, oder — die Zeit ange— 
ben, wie lange er in diefem Zuftande, in 
diefer oder jener Gelegenheit oder böfen Ge— 
wohnheit gelebt habe; er muß wenigftend 
den eruftlihen Willen Haben, alle Sünden 
u beichten, wenn es möglid wäre, er muß 
ereit ſeyn, alles verübte Unrecht, alle ge— 
gebenen Aergerniſſe, wie Zahäus im Evan 
elio wieder gut zu machen, wenn es mög: 
ih wäre. — Mas er aber nicht weiß, nicht 
verfteht, nicht mehr widerrufen Fann, muß 
er dem barmbherzigen Gott mit Thränen ab» 
bitten und fi mit großem Vertrauen auf 
die troftvollen Verdienfte Jeſu feines Mitt: 
lers verlaffen, der mit feinem fchimpflichen 
und ſchmerzvollen Tode eine unendliche Ge: 
nugthuung für die Sünden der ganzen Welt 
—— himmliſchen Vater geleiſtet hat. 
en dem reumüthigen Büßer nad der 
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veralbeichte noch nie gebeichtete ſchwere es nicht eine Zodfünde ſey, aus Schamhaf—⸗ 
nden oder gegrundefe Zweifel einfallen, tigkeit oder aus Furt, aus menschlichen 
muß er fie in der nächften Beichte feinem Reſpect, oder mit Fleiß verfchweigt , ver⸗ 
ichtpater vortragen, dann aber mit gro: kieinert oder jo entſchuldiget und rechtferti⸗ 
Zuverſicht zu Gottes Erbarmungen ſich get, daß der Beichtvater fie deßwegen mt 
uhigen; er darf ſich nicht mehr ängſti⸗ für eine kleine, tägliche oder für gar keine 
ı, als hätte ihm der Herr die Sünden Sünde anfieht; — ein folcher Tiebt noch fei: 
h nicht vergeben, mag der Teufel ihn ne Sünden, alfo ift er. kein Büßer. 
t taufend Einfällen und Zweifeln plagen, 3.) Wenn der Beichtende Feine wahre, 
‚ Holle ift reich an Bosheit und gift, den überngtürliche, aufrichtige Neue und Leid, 
denſchen Anfangs in Simden, dann aber das ift, Feinen Haß, Feinen Abſcheu über 
Berzweiflung zu ftürgen. Das jehen wir eine Sünden, und Beinen Anfang det Lie: 
ı Kain und an Judas 5 denn wo feine Hoffe be Gottes hat; wen ſeine ganze Reue und 
ang der Vergebung ift, Da ift Verzweif⸗ Leid in bloßen Morten befteht, ohne da 
ng. Gott aber fordert von dem BSuͤßer ein das Herz daran Antheil_ nimmt; oder eb 
emüthiges, zutrauliches, kindliches Herz, bey all ſeiner Kenne und Leid noch eine Nei⸗ 
yie es der verlorne Sohn hatte; ein ſoͤlcher gung und Liebe zur Sünde beybehalt; ein 
zird Ruhe für jeine Seele in den Wunden fotcher möchte gern fündigen, WENN er 
sefu finden. Vekehret euch vom Grunde nut, ohne verdammt zu werden, tun konu⸗ 
reg Herzens, werfet alle Ungerechtigkeit te; ein ſoicher fürchtet nicht die Sünde, 
yon euch, machet euch ein neues Herz und fondern die Hölle. Der heilige Auguſtin 
sinen nenen Geiſt; ſo wird der Herr nicht ſagt: Der Mille zu fündigen lebet, und et 
mehr auf eure Sünden fehen. Ezech. zeigt ich im Werke, went man die Hl 
18, 31.) nung —J u — —— 
—— 4. enw der Beichtende einen auß 
em ift eine — noth richtigen, ernftlien , fteifen: Borlat at, 
SS ſich zu beffern. Hiefen: wefentlichen Behle? 
Die gewöhnlichen , oft wiederhohlten, begehen alle Sünder, welche die bort Ge 
lauen und tragen Beichten, welche auf das wohnheiten, &- B. zu fluchen, zu akramen⸗ 
Leben des Beichtkindes Feinen heilſamen tiren, ärgerliche Geſpräche zu führen, UM 
Einfluß haben, Feine Befferung bewirken, anftändig und anftöpig ſich zu Fleiden u. |.» 
mehr ſchädlich ald wüßlih. Denen Je— nicht ablegen — weiße die Gefahren und 
13 nicht zum Heile kommt, denen kommt Gelegenheiten zur Sünde nicht permeideil, 
er zur Verdammung. — Das Bußſakra⸗ fondern oft Fahre lang in ne Ge 
ment aber wird ungültig empfangen, went wohnheiten verharren, die Mittel zul ©“ 
der Beichtende er - ferung nicht anwenden, nad) der Beichte WIE 
49 nicht gehörigen Fleiß anwendet, der die alten Sünden begehen, und iD 
fein Gewiſſen zu erforfchen , Fondern roße fündhaften Bekanutſchaften, Zuſammen 
Nachläſſigkeit dabey begehet. Denn da urch Fünfte nicht aufgeben; nicht getranen sich zu 
macht er ſich freywillig unfähig, alle feine widerfepen, weil fie fürchten, ausgelacht 
Sünden, wie et dod) verbunden wäre, zu werden, wennfie nicht mehr mit Den Laſter⸗ 
beichten; und wer feine Sünden nicht erken- haften Umgang haben ſollteu; — ſie lieben 
nen will, der will fie auch nicht beichten, die Sünde mehr als Bott, — 
fondern verſchweigen. 5.) Wenn der Beichtende nicht genug 
2.) Wenn er anch mr Eine Eh tut, das geftohlene oder gefundene Ont 
Sünde, oder etwas, woran er zweifelt, ob nicht heimgibtz den Schaden, da er kann, 





32 wvä 


nn u WE 


= MT ⸗— 


nicht erfeßt; ‚wenn er Die. Ehre nicht wieder heitsfünden zu begehen angefangen, oder il 
ergänzt, die er Jemanden genommen oder re Bußpflidten unterlaffen haben; allen di 
verlegt hat; wenn er das Amt, das er nicht fen ift eine Generalbeichte fo nothwendig 
im-Stande ift zu verwalten, nicht aufgibt; daß fie ohne ſolche nicht felig wersen Fön 
das fimdhafte Gewerbe, Wucher u. f. f. nen. Denn während diefer ganzen Zeit he 
nicht niederlegt; wenn er feinem Feinde nicht ben fie das Bußſakrament ungültig und da 
von Herzen verzeiht, und ihm nicht liebet; heilige Altarsfaframent unwürdig empfan 
wenn er feine böfen Käthe oder Befehle gen; und der Apoftel fagt: Ein Polcher iß 
nicht zurück nimmt; wenn er den Laſterhaf—⸗ id das Gericht hinein, (I. Kor, 11, 29.) 
ten Schuß und Gelegenheit gibt, ihre La— 


— 


fir ju treiben u. ſ. f. Allen diefen ift es Gebeth. 
ein Ernft die Sünden zu verlaffen. Gie 
wollen alfo, fie mögen Tann und verjpre: D Gott! von welchem heilige Begier: 


hen, was fie wollen, noch ferner fündigen; den, gute VBorfäße und Werke entfpringen, 
fie haben Beinen wahren Borfaß; ohne wah: gib deinen Dienern jenen Frieden, welden 
ren Borfaß aber ift Feine wahre Reue; oh= die Melt nicht geben kann, damit unfere 
ne Kene feine wahre, gültige Beichte. So Herzen deinen Bebothen ergeben, und durch 
lange fie fo gefinnt waren und fo handelten, deinen Schuß vor des Feindes Furcht gefi- 
en keine Sünde erlaffen worden, und dert im Frieden leben; durch unfern Herrn 
ie müffen alles wieder beichten, das heißt, Jeſus Chriftus, welder mit dir in Einheit 
ie müfjen eine Generalbeichte wenigftens von des heiligen Geiſtes icbet und herrſchet, 
er Zeit an ablegen, da fie diefe Gewohn: Bott in Ewigkeit. Amen, 


Der heilige Benedikt, ein Hirtenkuabe, 


Alles vermag ich in dem, der mic) ftärfet, Philip, 4, 13. 


Der heilige Benedikt hüthete in feiner »deft! Sch höre dich zwar, aber fehe did) 
—— Ingend die Herde feiner Mutter. »nicht.« —A— erſcholl eine Stimme, die 
ugendhaft und gottesfürchtig war er er⸗ fagte: »Fürchte dich nicht mein Kind, ich 
sögen, daher brachte er auf dem Felde meh: »bin zuhue Ehriftus dein Gott.« 
tere Stunden im frommen Gebethe zu, und ey Anhörung diefer Morte fiel der 
führte auch einen fehr unfchuldigen Lebens⸗ Pleine Benedikt auf feine Knie nieder und 
wandel, darım hatte der liebe Zefus an rief ans: Mas willft du denn, daß ich thun 
diefem Kinde ein befonderes Mohlgefalten. fol? »Ich will, fagte die Stimme, daß du 
Benedikt foll er zwölf Jahre alt u »deine Herde verlaffeft, und über den Rho— 
feyn, al er einft auf dem Felde im Jahre »nefluß eine Brücke baueft.« — »Aber Herr! 
1177 drey Mahl hinter einander folgende »ich weiß ja nicht, wo diefer Fluß ift, und 
Worte dentlih vernahm: Benedikt, »ic darf meine Schafe nicht verlaffen.« Ge⸗ 
mein liebes Kind, höre die Stim- »horfame du mir, fagte Chriſtus, deine 
me zul u! ‚Schafe will ich beforgen. Du wirft aud) 
enedikt fah fidy zu allen Seiten um- »fogleich einen Geleitömann haben, der dic) 
ber, fah aber Beine menfchliche Geftalt, fo »zu dem genannten Fluffe führen wird. Thu 
5* daß, als er diefe Worte zum dritten »mur, was ich Dir fage.a Noch wollte Bene: 
ahle hörte ‚ er laut ausrief: »Mer bift dikt eine Rede fich erlauben und fagte: »Aber 
du denn, mein Herr! der du mit mir tes »womit fol denn ich die Brücke bauen; id) 
65. 


„habe nicht mehr als drey Heller bey mir, ſich bey dem Biſchofe melden, wurde vor⸗ 
„diefe find ja doch fiher nicht hinreihend.« gelaſſen; als er aber dem Biſchofe geſagt 
Jeſus antwortete ihm: »Setze du nur dein * , er ſey von Gott geſchickt mut dem 
Mertraum auf mich, und verſcheuche aus uftrage: ben diefer Stadt Avignon eine 
„deinem Herzen alle übrigen Sorgei.« Brücke über die Rhone zu erbauen, — lüe 
Benedikt wußte nun Beine Einwendung, chelte der Biſchof und glaubte, der arme 
mehr zu machen; er glaubte der Stimme Hirtenknabe fen im Kopf verrückt; — er 
folgen zu muͤſſen, bezeichnete ſich mit dem ließ ihn daher zum Stadtvogt führen, M 
Zehen des heiligen Kreuzes und ging fort. der Meinung, dieſer werde dem Knaben 
Aber gar bald bemerkte er aud) ſchon einen ſchon den rechten Ort zur Verpflegung al 
Züngling neben fich, der höchſt freundlid) weijen. 
zu ihm ſagte; Ich bin da, um dich an den venedikt ging ruhig zum Stadtvogt 
Fluß zu begleiten, worüber du eine Brüce hin, und ſprach mit Ern und Beſcheiden⸗ 
bauen ſollſt. Eben fo wie diefer Hirten eit: »Herr! ich bin von Bott geſchickt, hier 
Enabe, ift auch im alten Teſtamente zu Je seine Brücke über DIE Rhone zu erbauen, iht 
rufalem der kleine Samuel drey Mahl von müſſet mir dazu behilflich ſeyn . — er 
Gott gerufen worden. ‚Eben io wie der Biſchof von Avignon hat gelächelt , ald er 
Erzengel Raphael den jungen Tobias nach Die Erklärung des Hirtenfuaben hörte, der 
Kages begleitet hat, begleitete guch der En: Stadtvogt aber fpöttelte laut darüber, Um 
gel diefen Hirtenknaben bis an den Ort, wo des Einfältigen , wie es ihm däuchte, 1 
die Brücke über die Rhone erbaut werden zu WERDEN, dentete er auf einen ſehr großen 
ollte. in feinem Hofe liegenden Stell, den kaum 
Benedikt ftaunte, ald er diefen Fluß dreyßig Perſonen haͤtten bewegen konuen, 
ſah, und nachdem er ſowohl die Breite als und ſagte zu Benedikt: Da mmn dieſen 
den ſchnellen Kauf desfelben beobachtet hat⸗ ‚Stein und lege damit den Grund zu deine? 
te, ſprach er zu feinem Führer: Es iſt ja ‚Brüce.s 
nicht möglich, daß hier eine Brücke könne Der Heine Benedikt war hoch erfreut, 
»erbant werden !« Der Engel fagte ihm: Le⸗ alder dieſes hörte; Die BGegenwärtigen aber 
ge doc) alle Furcht. ab; thue, was Bott dir lachten lauf: doch Benedikt nähert? ſich dem 
befohlen hat. Setze dic) da in das Schiff, Steine, machte über denfelben das zeichen 
fahre über den Fluß; gebe in die jenfeitd des Heiligen Kreuzes, ergreift Di, legte 
liegende Stadt Avignon zu dem Biſchofe, auf fein Haupt, und trug ihn zum allgemer 
und entdecke diefem, was Gott dir befoh⸗ nen Erftannen, mit folcher Geſchwindigten 
en hat, bis an den Fluß, ald wenn er eine nut we⸗ 
. Benedikt folgte dem Befehle feines Be⸗ nige Pfund ſchwere Laſt getragen hatte. 
gleiters, er ftieg in das bereitliegende Schiff, Run lächelt und fpöttelt man nicht mehr) 
er fah fih um, warum fein Be feiter ihm fondern Jedermann bewundert den uf" 
37 folgte, aber diefer war verfhmunden. digen Hirtenfuaben; denn fo wi Su 
ad Schiff, worin er fid) befand, ging oh» vogt ui Biihof, haben Taufende den Knk 
er Schifjsmann vom Ufer weg, und er er⸗ hen gefehen, wie er den ſo großen Sten „ 
ae augenfcheinlich die Hand des Herti, Keihtigkeit an Das Ufer getragen hat. 2 
a De fo wunderbar leitete. Ganz getroft indeffen noch mehr Die Einwohner von dd, 
fer Auen trat er daher am gegenjeitigen nON in ihrer Meinung beftärfte, IP, Jo— 
En hm — ud bath einen Kna- dieſen Knaben zur Ausführung diefed 
gen. Diefer t ohnung des Biſhofs zu zei: Bei Werkes erwählt Habe, befteht ME 
* hat es gutwillig. Beneditt ließ daß viele, die, des Knaben Kl 
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—— von allen ihren Krankheiten ſich ges verherrlichet worden. Noch iſt es bem 


eilt fühlten. Achtzehn ſolcher Wunderku— 
ren find ſchon am erſten Tage bekannt ge- 
worden; unzählbare-folgten dieſen nach. 

Redermann war bereit zur Erbauung 

der Brücke nad) Kräften das Seinige bey: 
zutragen. Mehrere brachten Geld, andere 
wollten freywillig daben arbeiten, fo daß 
noch in demfelben Jahre der Bau angefan- 
gen hat. Taufend Hände waren befchäftigt, 

as Nöthigeherbeyzufchaffen; Benedikt aber 
—— die Aufſicht daruͤber und ordnete das 
Ganze mit ſolcher Weisheit an, daß man 
immer mehr und mehr die Hand Gottes er: 
kennen mußte, der diefen unfhuldigen Hir: 
tenfnaben zur Ausführung eines fo großen 
Werkes dahin geſchickt hat. 

Der Grundftein, den Benedikt felbft 

Ber dazugetragen hatte, wurde and) wirf- 
ih mit großer na 

ne gelegt. Die Brücke wurde auf achtzehn 
Schwibbögen und 1340 Schritte lang be: 
rechuet. Der Ausführung dieſes Werkes feß: 
ten ſich in der Folge oft fehr große, faft un- 
überwindliche Hindernifje entgegen; aber 
Benedikt nahm zum Bebethe feine Zuflucht, 
und ermunterte auch dazu die Einwohner 
der Stadt; denn das Vertrauen zu Gott 
macht nicht zu Schanden. — Der dritte 
MPfeiler war fchon beynahe vollendet, als 
Benedikt anf demfelben in einer Vertiefung 
eine Kapelle erbauen ließ, dort verlangte er 
nad) feinem Tode begraben zu werden ; von 


nun an, fo lang er noch lebte, und während. 


des ganzen Bruͤckenbaues verrichtete er dort 
feine aindachten, 

an brauchte eilf Jahre, die ganze 
Brücke zu vollenden. mist, aber A 
ſchon im ahre 1184, da der Bau erjt im 
dritten Theile. der Arbeit begriffen war. 
Die Trauer bey dem Tode diefes bewun— 
derungswürdigen Heiligen war allgemein in 
der Stadt. Er wurde mit großer Feyerlich⸗ 
keit in der Kapelle auf der Brücke begra- 
ben, wie er es verlangt hatte. Dort ift auch 
auf feine Fürbitte Gott durch viele Wunder 


enerlichkeit zum Grundſtei⸗ 


kenswerth, daß in der Folge der Zeit 
zwar die Brücke zerftört wurde, jener Th 
aber, worauf die Kapelle mit den Reliqui 
"des Heiligen jeßt noch ſteht, blieb allzeit u 
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beſchãdigt. 
Lehre für Hirten. 


Der Hirtenfnabe Benedikt liefert un 
den Beweis, wie wahr der Apoftel jchreib: 
Mas thöricht ift vor der Melt, das hı 
Gott erwählt, damit er die Weifen zu Scha 
den mache; und was fhwac ift vor di 
Melt, das hat Gott erwählt, damit er ; 
Schanden made, was ftark ift. — Der he 
lige Benedikt zauderte anfänglich, dem Au 
trage Gottes * zu unterzieben, aber Chr 
ftus vief ihm zu: Seße dein Bertrauen ar 
mich, und lege alle Sorge bey Seite. 

So made ed auch du, liebes Kind 
vertraue überall und allzeit auf Bott, © 
arm, gering-und fchwac du aud) immer bifl 
fo bift du doch ein Kind Gottes, du bift dei 
nem Gott und Vater recht lieb und wohlg« 
fällig, wenn du Be demüthig, reiı 
und unfchuldig vor feinen Augen lebit. Di 
heiligen Erzvater, die frommen Patriarchen 
welchen Gott oft erfchienen und mit ihne: 
geredet hat, haben ein Hirtenleben geführt 
als da find Abraham, Iſaak, Jakob, de 
unfhuldige Zofeph, der freundlihe Moyſes 
der fromme Hirtenfnabe David und viel 
viele Andere. — Allein, du mein guter Hirt 
damit du die Zeit nicht verliert, (demu blo 
beym Vieh auf der Weide ftehen, figen ode 
liegen, ift vor Gott noch nicht verdienſtlich 
fo fange dein Gefchäft mit Gott, mit Ge 
beth und mit heiligen Borfäßen an, um 
befleiß dich durch Frömmigkeit, Unſchuld 
Gehorſam, Wachſamkeit und andere Tugen 
den den Segen Gottes für dich, für dein 
Aeltern oder für deine Herrnleute zu gı 
winnen. 

Denke dir bey dem Hüthen: Ich wil 
auch in der Fremde, auf dem Felde, i 
Malde und wo id immer allein bin, w 
— 63 
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mich meine Xeltern und andere Leute nicht fam meiden. Beſonders will ih das Schel⸗ 
ſehen, will ich fromm ſeyn, wie Jeſus der ten, Fluchen und den Zoru verabſcheuen; 
aute Hirt mir ſchon in feiner Kindheit das denn das ift Gottesläfterung , das Vieh 
Benipiel der Frömmigkeit gegeben hat. aber verjteht a mein Reden nicht, ob 
Darum will ich ſtets Gott dor Augen ha’ ich bethe oder indige. — IH will meine 
ben, täglich fleibig bethen, und nad dem — und Ohren und alle Sinne meines 
Benfpiele Zefu für das beforgt ſeyn, was Leibes von ſolchen Sachen abwenden, die 
Gott meinem himmlischen Vater wohlger zur Sinde reizen. Denn ID, ich bin: und 
fällig iſt. Ich will befondersd an Gott den: wasich thu, fleht mie Gott⸗mein Vater zu. 
Een und zu Gott bethen, wenn ih. in Ge: Ä 

fahr zu jündigen Fomme. Gebeth um Gott gefälligen Wandel. 


ch will meinen Hausleuten gehorfam j u 
fenn, wie meinen eigenen eltern , wie au Zu dir, mein Herrund mein Gott erhebt 
ShHriftus bis in den god gehorfam mar. ich meine Seele: merke auf mein kindliches 
39 will fleißig arbeiten, weit mic Gott Bitten und laß mich Erhörang finden, 
zu der Arbeit erfchaffen hat, und weil, wer möchte mein armes und einfames Hirtenle: 
nicht arbeiten will, aud nicht eſſen foll. ben recht zu deiner Ehre und zu meinem Her 
Ich will befonders gern und fleißig hüthen, fe verwenden, recht vor dir und Dir gefällig 
weil id) dafür Speiſe und Kohn habe, und wandeln, wie die heiligen Grzpäter im al⸗ 
un fo ſchoͤne Zeit daben finde zu leſen, zu ten Teſtamente, welche ein Hirtenleben ge 
bethen und mic mit Gott zu unterhalten. führt haben, umd wie der heilige Meudelin 
Iqh will, fo viel ich kann, meinem md der gute Hirtenknabe Beneditt. D 
Brofvater fein Beſtes bejorgen, und fein Herr! fegne mein Beftreben, wie du Di! 
Bieh ja wicht muthwillig, bo haft oder un. Heiligen gefegnet haft. — Mermehre in de 
nüger Weiſe plagen, fhlagen und peiniqen. Einfamkeit meine Einfichten in die ewigen 
— Ich will treu und redlich einem Jeden Mahrheiten, und bewahre mich dot 
das Seinige geben und faffen und nad) meis glauben, vor Irrthum und falſcher Lehre. 
nem Fleiße und Kräften allen Schaden ver ⸗ Schütze mich in Gefahren und pilf mit 
‚hüthen; denn eine vedliche Hand kommt kämpfen in Berjuchungen. alte und ehle 
durchs ganze Land, und ehrlich dauert am ih aus menschlicher Schwachheit, ſo richte 
längſten. — Ich will gegen die Hausleute, mich mit väterliher Erbarmung wieder auf; 
gegen Kinder und Jedermann freundlich und gib mir Gnade zur wahren Buße und 9 
dienftfertig fenn, wie Jeſus Chriſtus, mir neue Kraft zur Beharrlichkeit IM 6 
mein Erlöfer, gekommen ift Allen zu die— ten, — Der Gedanke an ‚deine Gegenua 
nen , md fid) für Alle dahin gegeben hat. und die Furcht vor deinem Gerichte erfült 
Ich will mic) befleipen ftets die Wahr; immer mein Herz, DaB ic) dir allzeit redl 
heit zu reden, weil Gott die ewige Wahr: und mit aufrichtiger Meinung diene, IN 
Er ift; und weil ein Lügen after Mund die bey deiner Ankunft treu befunden, in Bel 
- eele tödtet. Auch allelic (ofen, zornmt- Freude eingehen möge, durch) Jeſus Eh 
higen und ärgerlichen Reden will ich forge ſtus unſern Herrn. Amen. 
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Der ehrwürdige Benedikt Joſeph Labre, ein Bettler 


Wer verharret bis an das Ende, der wird ſelig ſeyn. Matth. 24, 13. 


Die göttliche Vorſehung ſcheint dieſen 
— Mann mitten im achtzehnten 
ahrhunderte zum Borwurfe gegen den Un: 
glauben, und zur Befhämung des Stolzes 
ud der Weichlichkeit hervorgerufen zu ha- 
ben. Derjelbe bewies durch feinen Mandel, 
daß man zu jeder Zeit die Räthe des Evan. 
geliums aufs Vollkommenſte befolgen und 
m jedem Berhältniffe des Kebens ein wah— 
xes Abbild Jeſu Chrifti werden könne. Die 
jo zahlreichen und fo angenfcheinlihen Wun—⸗ 
der, welche Durch ihm gefchahen , ftehen als 
pin Keuer Beweis der Heiligkeit der Patho- 
hen Kirche vor Alfer Augen. Der Un: 
Laube hat daher auch gegen diefen Diener 
ottes und gegen feine Kebensweife fi) auf 
das leidenfhaftlihjte geäußert. Man hat 
ihm mit vollem Grunde erwiedert , daß die 
den Uebungen der chriftlichen Frömmigkeit 
apmometen Angenblidte nicht eine Zeit der 
Inthätigkeit und des Müßigganges find; 
daß der Herr felbft diefem Frommen de 
Weg vorgezeichnet Habe, welchen er wandeln 
folte, und daß, wenn man feine Tugen- 
den, jo wiediedurch feine Fürbitte gewirften 
under betrachtet, man zu dem Schluße 
berechtigt ift, er fen durch den Geiſt Bot- 
e8 geführt worden, deffen wundervolle 
Wirkungen nur zu oft über alle Rathſchlaͤ— 
x und über alle menfchliche Einfiht und 
Klugheit find. | 
„Benedikt 
Johan Bapti 
SAMT, und von Anna Barbara Grand: 
‚Te, wurde den 26. März 1748 zu Amette, 
ner Pfarren im ehemahligen Bisthume 
Oulogne, gegenwärtig das Bisthum Ar- 
106, geboren, Tags nach feiner Geburt 
wurde er von einem Vatersbruder, wel- 
Her als Vicar diefen Pfarrfprengel verfah, 
ersauft Bon demfelben erhielt Labre auch, 
als er Peer zu Erin geworden war, ſei⸗ 


oſeph Labre, Söhn von 
Labre, Ackersmann und 


nen erſten Unterricht. Seine Aeltern fl 
Beten ihm frühzeitig Liebe zum Guten ei 
und fuchten ihn zur Mebung der’ Tuge! 
anzuführen. Ihre Bemühungen wurd 
reichlich belohnt. Mit einem eindringend 
Derftande verband der Knabe eine gefuni 
Urtheilsfraft und ein fehr gutes Bedachtni 
So lebhaft er and) war, änßerte er de 
noch überall einen fanftmüthigen und fel 
biegfamen Sinn. Daher bewies er imm 
egen feine Xeltern ein gelehriges und g 
— Gemüth, und erfreute fie dur 
die Unfchuld feiner Sitten fo wie durch fe 
ne Frömmigkeit. Er fand nicht den mind: 
ften Gefallen an den Pindifchen Unterhalt 
gen feiner Jugendgeſpielen; dennoch bemer 
te man, nach den Zeugniffen derer, die ih 
ald Knaben gekannt hatten, daß er munte 
und immer zufrieden war. "So ſehr wußt 


‚er ſich ſchon in dieſem Alter zu bemeiftern 
Da er bey Zeiten zur Schule angehalteı 


wurde, und fich unter der Aufſicht eineı 
frommıen re der Pfarre Amette be 
fand, verrieth er bey jeder Gelegenheit ein 
große Neigung zum Studieren und vorzüg 


lic) für die Religionswiffenfchaften. Dief: 


feine guten Anlagen bewogen feine Aelterı 


ihn in feinem zwölften Jahre der Reitum: 


feines Anverwandten, des Dheims Fran; 


Doferh Labre, Pfarrers von Erin, zu 
‚übergeben, 


Diefer ausgezeichnet fromme 
Geiſtliche unterrichtete ihn mit aller Sorg: 
falt zur erften heiligen Beichte und Comm 
nion; und bemerkte auch wunderbare Re- 
gungen der Gnade an feinem jungen Vet— 
ter, als diefer zum erften Mahle zum Dt: 
fche des Herrn ging. it der gewiffenhaf- 
teften Andacht bereitete fich — der from- 
me Züngling zum Empfange der Speifeder 
Engel, welde er dann nad) abgelegter all: 
gemeinen Beidhte mit einer engelreinen In⸗ 
brunft genog. Hierauf überließ er ſich von 


—o 


Neuem dem Liehlingsftudium der Reli⸗ 
aionswifienfhaft. Gr ward, nachdem et 
pon feinem geiftlichen — Unterricht in 
der lateiniſchen Sprache erhalten hatte, iu 
die Schule des Pfarrortes geſchickt. Da 
führte er a, ſittſam und beſchei⸗ 
den auf, Daß ſeine Mitſchaler größere Ach⸗ 
tung ihm erwieſen, als felbft ihrem Lehrer. 
In diejer Zeit bejonders fing ev an, ein 
Teben dem Gebethe, der Enfamkeit und 
I Lobreißung von allem Neußern zu wid⸗ 
men. Diefe Lebensart ſetzte et bis an fein 
Ende fort. Das Lefen der Predigten des 
P. Lejeune, eines berühmten Kaͤnzelred⸗ 
ners ang dem Orden des Dratoriums, wel 
cher gemeiniglidy det blinde Vater genannt 
wurde, machte auf fein Gemüth einen ſo 
lebhaften Gindruc, daß er die Melt, wel: 
che er ohnedieß nie geliebt hatte, ganzlich 


von ſich wies. 

Sn feinem fünfzehnten Jahre beichloß 
er, in den Trappiſten⸗Orden zu treten, da: 
her fuchte er um die Einwilligung ſeines 
Dheims und feiner eltern dazu an. Der 
Dheim war ihn nicht entgegen, defto mehr 
aber bedienten ſich Seine eltern ihres gan: 
zen Auſehens, um ihm fein Vorhaben aus: 
zureden. Spaterhin wurden fie jedoch nad): 
niebiger gegen feinen Entichluß. Jnudeß er 
faubte.der Gehorfam, den der fromme Sohn 
feinen eltern zu beweifen gewohnt, war, 
ihn nicht, wider ihren Millen einen Schritt 
zu thun. Er blieb alfo bey dem Pfarrer zu 
Erin. Allein eine anfterfende Seuche, die 
in der Pfarren ausbracb, und ben welcher 
Gelegenheit unfer Ziüngling für die Noth 
der Kranfen die tiebetbätigfte Sorgfalt bes 
wies, beraubte ihn nun feines thenern 
Oheims. Dieſer getreue Hirt opferte ſich 
mit Hingebung ſeines eigenen Vermögens 
und ſeines Einkoumens zur Unterſtützung 
feiner Pfarrtinder auf; er wurde, wäh: 
rend. er den Kranken feinen feelforgliden 
Beyſtand Leiftete , felbft von der bösartigen 
Krankheit ergriffen, das Opfer - feiner 
splidhttrene, und gab fein Leben für fie Hin. 
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Sein Tod [hmerzte unfern Züngling fehr; 
zugleic) führte ihn diefer u neuen 
ernften Ueberlegungen über den Mandel und 


Unbeftändigfeit aller irdifchen Dinge. 


Nun kehrte er wieder in das väterlicht 
Haus zurück. Er lag feinen Aeltern von 


neuem an, ihm Das Eintreten in ein Trap- 
giften: Klofter zu erlauben. Nun wurde 
ihm feine Bitte bewilligt. Noch nicht 
ſechzehn Jahre alt, machte er ſich im 

ve 1766 auf den Meg zum Klofter. Er 
wurde feiner Jugend halber abgewiefen und 
gezwungen, Wieder zu feinen eltern nad) 
Haufe zu kehren. Diefer Unfall machte ihn 
fehr befümmerf. Nun begab er ch zum 
Pruder feiner Mutter, Heren DENE, 
Pfarrgehülfen zu Gonteville, und feßtehier 
feine Studien Int. Indeß behielt er im⸗ 
mer feine Neigung zum Klofterleben; da⸗ 
her erneuerte ex ſein Anfuchen um Die Auf 
nahme in das Klofter der Karthäufer. A 
tein auch hier empfand er fo große innerli 
che Keiden, daß er wieder austreten mußte. 
Nach feiner Rückkehr zu feinem mütterli⸗ 
chen Oheim fuhr er fort, alle jene Uebn— 
gen der Abtödtung zu beobachten, weldt 
er in beyden Klöftern kennen gelernt hatte 
Er faftete ftreng und die wenige Zeit Dit 
Racht, die er nicht dem Gebethe widmet, 
hrachte er auf einem Brete fchlafend A. 
Als feine Mutter ſolches erfuhr, machte ft 
ihm harte Vorwürfe dariiber und name 
feine Abtödtungen übertriebeue Gelbfirer 
niqunaen. Deneditt Joſeph, der die zart 
liche Liebe feiner Mutter zu ihm „Kante, 
fuchte fie zu beruhigen indem er jahr 
fen der Mille Gottes, daß er fi) Dune © 
jtrenges püßendes Keben zum Eintritte N 
die Mege Gottes vorbereite. 

In feinem ein und zmanziaften Jaht 
meldete er ſich abermahls zur Aufnahme | 
den Trappiften » Orden. Er konnte 0 
mahls feinen Munfch nicht in Erfüllun 
bringen. Nun wandte er fich zu dem al 
Br Septfontd, mo Die Mönde nach © 
ehr ftrengen Negel Tebten. Auch hier bli 
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er nur einige Monathe, obgleich er unter andern Armen, Seine fanfte und from: 
den Nahmen: Bruder Urban zum Prü- Miene machte feines elenden Ausfehens ı 
ıgöjahre angenommen war. eine Ge: geadhtet Auderer Blicke aufmerkfam « 
undheit, welche durch eine fchiwere Krank: id. So wie er aber foldies bemerkt 
t merklich gelitten hatte, beftimmte die nahm er jogleih einen andern Meg u 
Klofterobern, ihn abermapl zu entlaffen. veränderte auch feinen Aufenthalt. Sec 
Jahre ı770 Fam er verfehen mit ei: Jahre brachte er in diefer ſtrengen Leben 
nem Zeuguiffe feines zu Septfonts bewie- weile zu. Hierauf wandte er fich wied 
enen guten Verhaltens zurück. In der nah Rom, wo er bis zu feinem Tode ve 
bſicht, in einem Klofter Italiens eine blieb. Nur wallfahrtete er alljährlich na 
Aufnahme zu erhalten, machte er ſich da- Loretto. Seine ein ige Bejchäftigung w 
1 aufden Weg. Aber Gottes Vorſehung nun, da er ganze Sage in den Kirchen z 
atte ganz andere Abfichten mit ihm vor. brachte und da entweder Eniend oder ftehen 
Sie ſcheint ihm nur deßhalb mit der Lebens. bethete.. Am Abende begab er fih zu 
—9* verſchiedener Kloͤſter bekaunt gemacht Unterrichte, welcher den Armen erthei 
u haben, damit fie ihn zu jener Rebens- wurde, Dann zog er fich in die Bertiefu 
enge vorbereitete, welcher er ſich Künftig einer zerfallenen Mauer zurück, welde 
widmen ſollte. Seine Lebensgeichichte mel: der Nahe des Amphitheaters Beipafiar 
det nicht, daß er nach feinem Gintritte in ſtand und Das Colyſeum genannt wir! 
Stalien irgendwo mehr um die Aufnahme Diefer Pak war ihm befonders anftändig 
“1 ein Rloiter angejucht habe. Sie berich- weil er nicht fern von den Kapellen di 
tet bloß: Er habe ſich über Loretto und Aſ- Stationen des Leidens Jeſu Chriſti waı 
ſiſi en Meges nah Kom begeben und welche in dem Ampf itheater angebracht, vo 
die Reife als armer Pilger gemadıt. ihm fehr oft befucht wurden. Allein da 
Augelangt in der Hauptjtadt der hrift: gar zu Unbequeme diefes Aufenthalts zwan 
‚lichen Welt, befuchte er in den neun Mona. ihn endlich, ihn zu verlaffen und im evar 
then feines Aufenthaltes allda die Drte und acliihen Hofpitale ein Bett zu nehmen 
egenftände, welche feiner Andacht ent- Hier blieb er bis zu feinem Tode. | 
ſprachen. Hierauf begab er fidy nach Fa- Dieß find die merkwürdigſten Lebend 
Kann zu dem Grabe des heiligen Romuald, umſtande unfers frommen Labre. Wir wol 
Stifters der Camaldulenfer : Mönche. In Ten aber auch | einige feiner vorzüglich 
den folgenden Fahren unternahm er verfchie- ften Tugenden anführen, die zum Beweif 
dene oft fehr weire Pilgerreifen. Sp Fam dienen, welden hohen Grad der Vollkom 
Awey Mahl nad) Maria Einfiedel; dann menheit er erringen hatte. Seine Demuth 
im Grabe des heiligen Nikolaus zu Bari, war mufterhaft. Einft bey einer Reifenad 
NET auf den Berg Bargan im Neapoli Loretto übergab ihm der dortige Spital 
fanifhen. Seine meiften Reifen machte er vermalter einen Brief an eine Klofterfrau 
im Winter wie im Sommer barfuß, in ei- des heil. Elarenordens von Monte = Lupone, 
nen faſt ganz serriffenen Ueberrock gehüllt, Als Kabre ihr den Brief überreichte, rief 
Er wanderte beftändig allein, um nicht zer- fie von dem frommen Lebenswandel des ar⸗ 
ent zu werden und ohne Lebensvorrath men Pilgers bereits früher benachrichtigt die 
Kr Morgen, Obgleich er einzig von Al: übrigen Klofterfrauen herbey, damit fie 
—* lebte, fo bettelte er doch nie etwas, fih mit ihr feinem Gebethe empfehlen 
auch behielt er fir den Tag nicht mehr als möchten. Sobald er foldes bemerkte zog 
dad Nothmendigfte. Mas ihm Die Wohl: er fih zurück. Dem Verwalter fagte erben 
hätigfeit gab, fheilte er immer wieder mit feiner Rückkehr: »Ich habe ihren Brief 
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übergeben , aber ich kounte mic nicht ent: 
ſchließen, die Antwort für Ste abzuhob- 
„len. — „Warm nicht ,s fragte der Ber: 
walter? »Weil diefe Klofterfranen mich für 
‚was Rechtes hielten, der ih doc nichts 
sbin. Ich wollte fie daher nicht wieder fe: 
‚hen.« Einft wandelte er über den Markt zu 
Kom und ſah da Kinder auf eine unfittliche 
Meife mit einander fpielen. „Liebe Kinder,s 
redete er fie an, ‚nicht zu fo etwas hat euch 
„der liebe Vater im Himmel erfchaften und 
„er erhält end) nicht zu der feichen Bojem.« 
Kaum aber hatte er diefe Worte geſprochen, 
ſo ſah er ſich von dem Haufen umrungen, 
und von allen Seiten mit Scheltworten und 
Steinwürfen angefallen. 


Ein wackerer 
Mann wollte fi) 


feiner annehmen; aber er 
path ih mit diefen Worten: Laſſen Sie 
‚nur die Kinder machen, Sie, mein Herr 
„Eennen mich nicht. Würden Sie das, fo möch— 
sten Sie ſich leicht mit diefen Knaben verbin— 
den, und mir nod) ärger begegnen.s 

Seine Geduld war unerichütterlich. 
Ginft ward er in der Nähe der Säule Tra— 
jans von boshaften Menfchen angefallen, 
welche ihn für einen Verruͤckten hielten oder 
wenigſtens thaten, als hielten fie ihn für eis 
nen folchen. Sie mißhandelten ihn auf alle 
Meife, ſchlugen ihm den Hut vom Kopie, 
gaben ihm Fauftfchläge und zogen ihn am 
Harte, Der Diener Gottes juchte nicht zu 
entfliehen, mod) fi uber diefe Mißhandlun⸗ 
gen zu beflagen. Er überließ ſich jtittfchwei- 
gend ihren wiüthenden Anfallen. Ein an: 
deres Mahl hatte er ein kleines Geldalmoſen 
empfangen, und gab es, wieer gewohnt war, 
einem andern Armen. Derjenige, der ihm 
jene Münze dargereicht hatte, nahm ſolches 
für eine eleidigung auf, als wenn nähe 
lic) feine Gabe dem Diener Gottes zu Flein 
gewefen wäre, Er verfeßte ihm daher ei: 
nen harten Streich mit feinem Stocke und 
fagte entrüftet zu ihm: Meinft du Elender, 
ic) ſollte dir eine Zechine geben? Der Hei: 
ige ſuchte ſich weder zu rechtfertigen, no 
ein Mort dagegen zu äußern, Seine Selbit- 


o— 

verlaͤugnung, und ſeine Trennung von al⸗ 
(cm Irdiſchen war fo vollfommen, dag er 
der Melt gekreuzigt, nichts als nur Gott 
verlangte. So bewies fein ganzes Keben, 
wie fehr er diefe beyden Tugenden zu ſchat⸗ 
zen wußte. Hit der Annäherung zu feinem 
Kebensziele nahm auch immer NO fein Ei⸗ 
fer zu. Man henterkte, daß während er be: 
thete, fein Auntlitz wie Das eines Seraphs 
feuchtete. So jehr «rt ſich aud) den Augen 
der Menfhen zu entziehen fuchte, jo erfann: 
fe man dennoch Die Größe feiner in 
und begegnete ihm überall mit warmer ort 
chrung. Wenn er das Gebeth unterbrad, 
fo geſchah es nur um irgend ein Merk der 
Woͤhlchaͤtigkeit auszuüben oder feinem Leibe 
eine Stunde Grhohlung zu gönnen. 
Rahre 1742 hatte er ſich Den Abbate Dat: 
cont, Kector des römischen Collegiums, zu 
feinem Beichtvater erwählt. Derfelbe be 
merkte mit Erftaunen Die großen Einſichten 
feines Büßers und die außerordentliche 
(Hnaden, deren Bott ihn gewürdigt hat, da⸗ 
her er ihn mit einer beſondern Neigung MN 
Hodadtung behandelte. An 16. April 
1793 Mittwochs in, Det Charwoche ſaul 
unfer Heiliger, der die ganze Faſtenzeit I 
aröfter Strenge zugebracht hatte, anf den 
Stufen zum Entritte in die Kirche zu Mk 
ferer lieben Frau vom Berge zu Rom ohn⸗ 
machtig nieder. Man dradte ihn in de 
Haus des Herrn Zaccarelli, der el recht⸗ 
ſchaffener Mann und fein Freund wat. 
felbit verlor er bald alles Bewußtſen und 
im Augenbliche, wo man die heilige ung. 
fran fir ihn anrief, welder er mit dat 
her Andacht ftets zugethan WAR, perfhie? 
er ganz ruhig in einem Alter von fün und 
dreyßig Jahren. 

Kanm hatte unſer Benedikt den lebt! 
them ansachaucht, als man auf alten f 
fentlichen Pläßen Rome den allgemeinen 
ruf hörte: Der Heilige ift nicht mehr. 2 
{eg eilte an den Ort, wo Det verblidt! 
Martprer der Bupübungen lag. Sein Lei 
nam verlor während Der fünf Tage ſein 
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öffentlichen Ausftellung weder die —2 Das Feſt dieſes gottſeligen Mannes bege 


be noch die Biegſamkeit der Gliedmaßen. 
Kein Merkmahl der Verweſung wurde ſicht⸗ 
bar. Zahllos war der Zulauf, als er neben 
dem Hochaltare in der Kirche zu unſerer lie— 
ben Fran vom Berge beerdigt wurde. Die 
MWallfahrten zu feiner Stätte gefchahen fehr 
häufig. Mit vollem Vertrauen rief man ihn 
nm feine Fürbitte an, und diefes Vertrauen 
wurde nicht aetäufcht. Mehrere Wunder 
engten für feine WVermittelumgsfraft im 
Himmel, Mehr als fünfzig Städte erzählen 
plötzlich bewirkte Heilungen, welche durch 
feine Fürbitte erlangt und vollkommen be 
wiejen worden find. Auch erfannte diefelben 
der englifhe Prediger Thayer, der fid) da: 
mahls zu Rom aufhielt, für fo erwiefen, 
daß er zur Fatholifchen Kirche zurückkehrte, 
und fpäterhin in den geiftlihen Stand trat. 

Bon der römifchen Kirche erhielt Ye 
ſeph Labre fogleich den Titel: Der Ehr- 
würdige. Sein Nahme und feine Tugen— 
den wurden bald in ganz Frankreich befannt. 
Herr von Preſſy, Bilhof von Boulogne, 
in deſſen Bisthum er geboren war, hielt es 
für feine Pflicht, feine Bisthumsglieder 
von der Heiligkeit diefes Bisthums + Ver: 
wandten zu benachrichtigen. Daher machte 
er den 5. Julius 1783 eine Verordnung be 
kannt, in der befonders folgende Stelle 
merkwürdig iſt: »Allerdings war das Aen— 
»ere des Dieners Gottes fo mißfällig, daß 
»er vor den Augen der Sinnlicyfeit nur eis 
nen häßlichen und abftogenden Anblick Dar- 
»both. Allein dieß hinderte nicht, daß nicht 
»die verftändige Mürdigung feiner ausge: 
sjeichneten Tugenden, befonders feiner be: 
»fkändigen Andacht, feiner tiefen Demuth 
und feiner eben fo großen als großmüthi- 
gen Armuth, ihm die Verehrung und das 
Wohlwollen Aller verfchaffte.. Sehet Chri- 
Ren! ſolchen Tugenden müffen fogar die 
Feinde der Religion und alles Guten Ge— 
tehtigkeit widerfahren laffen. Wenn wir 
aljo dem Benfpiele nicht nahahmen wollen, 
fo wollen wir es wenigftens nicht läſtern. 


die Kirche am 16. April. 
Behbarrlidhfeit. 


Die Krone aller guten Vorſätze ift d 
Beharrlichkeit; dieß zeiget ung befonder 
unfer auvunderthätiger Benedikt. Mie o 
fuchte er feine heiligen Abfichten bey fein 
guten Aeltern und in firengen, wohlgeori 
neten, religiöfen Häuſern durchzufeßen, « 
gelang ihm aber nicht, weil es Gott mid 
wollte; weil ev defjen Geduld und Tugen 
der Melt zum Mufter vor Augen ftelle 
wollte; Benedift aber würde überall heili 
geworden feyn, weil er Standhaftiafeit um 
Demuth genng beſaß. — Es ift alfo nid 


‚genug, daß man in der Tugend angefange 


und wohl auch einiger Maßen darin zuge 
nommen habe, fondern man muß auch bi: 
an das Ende darin verharren. Durch di, 


« Beharrlichkeit Fommet der Werth der En 


gend und ihre Belohnung; ja von ihr hängı 
gänzlid die ewige Geligkeit ab. — Glüch 
daher. für denjenigen, der in der Jugend 
Gott treu zu dienen gelernt, ımd and) in 
den fpätern Jahren, nachdem er einen Stant 
angetreten, die Tugend nod) immer erhalten 
hat. Denn wer qut endigen will, muß ber 
Zeiten, in der Jugend gut anfangen. Mer 
aber Unfrant ausfaet, kann Beinen Meizer 
ernten. — 

Viele haben fogar gut angefangen un? 
doc) fchleht geendet. Der König Joas leb: 
te fogar vierzia Jahre fromm, dann erfl 
fiel er in die Abgötterey. — Der König Ga: 
lomon wurde von feinen heiligen Aelteru mit 
unglaublicher Sorgfalt erzogen, und hat in 
feiner Tugend ein gottesfürdtiges Leben ge: 
führt, fo daß Gott felbft mit ihm vedete, 
nnd ihm Meisheit gab, mehr als allen vor 
ihm und nach ihm; und fehet! diefer heilige 
und weife König ließ fich von Meibern ver: 
führen, verlor feine Weisheit, verfiel in um: 
befchreiblihe Thorheiten und Bott wid) ganz: 
lic von ihm, 

Welch — Unglück für denjenigen, dev 
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den guten Meg, den er einmahl angefangen 
hat, wieder verläßt; entweder weil er ſich 
feiner Findlichen Einfalt geſchämt oder auf 
dem guten Mege müde geworden. Der hei⸗ 
lige Geift drohet uns: Mehe denen, welche 
die Geduld verloren und die rechten Wege 
verlaffen haben, und find auf verfehrte Ude: 
ge abgewichen! Mas wollen fie thun, wenn 
der Herr eine Unterfuchung vornehmen wird ? 
(Ekkl. 2, 10. 17.) Was werden fie an je: 
nem Tage des göttlichen Berichtes antwor⸗ 
ten, wenn Gott ihnen die Größe und Men 
ge feiner ihnen erwiejenen Gnaden und ihs 
ren handlichen Undanf, Untreue, Unbejtäns 
digkeit in feinem Dienfte, und ihre bedauerns⸗ 
würdige Blindheit vorhalten wird, indem 
fie ihn, Den Duell alles Guten, den Urhe: 
ber der Seligkeit verlaffen, und auf den 
Meg ihrer Begierlichkeit, der ind Berder: 
ben führet, zurückgekehret find? — Der 
heilige Apoftel Petrus jagt: ‚Wenn folche, 
„die den Unreinigkeiten der Melt durch die 
„Erfenntniß des Herrn und Heilandes Jeſu 
‚Chrifti entgangen find, wieder in diejelben 
„verwickelt und überwunden werden, jo ift 
‚ihr letzter Zuftand ärger, als der erjte ge: 
„worden; denn es wäre ihnen befier gewes 
„fen, wenn fie Den Meg der Gerechtigkeit 
niemahl erkaunt hätten, als daß fie, nad): 
‚dem fie ihn erkannt haben, von dem ihnen 
„gegebenen Gebothe abgewichen find. Es iſt 
„ihnen aber begegnet, was ein wahres Sprich⸗ 
‚wort enthält: Der Hund frißt Das bon 
ihm Bejpiene wieder auf; und das Schwein 
„wälzt ſich nach Der Schwemme wieder im 
„Koth.« (11, Petr. 2, 20— 22.) 
D Elend, v Schwachheit und Unbes 
ee der Sterblien! Da Heilige und 
eife gefallen find, fo müfjen wir mit Furcht 
und Zittern ei Seelenheil wirken. (Phi: 
lip. 2, 12.) Wir müſſen immer behuthſam 
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wandeln; denn wer da ſtehet, auf dem We⸗ 
ge der Gerechtigkeit wandelt, der ſche zu, 
daß er nicht falle. ¶¶. Kor. 10, 12.) Denn 
da wir den Sieg noch nicht errungen haben, 
fondern nur gegründete ng darnad) 
haben, wenn wir NE im Gruft ſtreiten; jo 
müffen wir ſtets in Demuth, Furcht und 
Miptranen auf und felbft leben; dan wird 
ung der Herr Das Mollen und das Vollbru⸗ 
gen geben. Wir müffen immer den Streit 
mit dem Fleifche, mit der Melt und mit dem 
Teufel führen; denn wenn ihr nad) dem 
Fleiſche lebet , werdet ihr ſterben, wenn 
‚ihr aber die Werre des Fleiſches durch den 
Geiſt abtödtet, werdet ihr leben; nur die: 
»jenigen, welche durch den Geiſt Gottes ge⸗ 
ieben werden, find Kinder Gottes. (0 
mer 8, 13. 14.) Glucklich alfo der Mei, 
der mit David fagen ann: H Gott! duhaft 
mic) von meiner Qugend auf gelehrt, un 
ich will deine Wunder bis zu meinen hoben 
Jahren preifen. O Goit! verlag mich nicht. 
(Pf. Tu.) — Das Leben vergeht, der Tod 
komme immer näher, und mit ihm DIE Ewig⸗ 
keit, D Augenblick, P Ewigkeit! — 
uns diefen Augenblick zu ilchem Dienft 
unſers Gottes anwenden, der des ewigen 
Lohnes würdig iſt. — 


Gebeth. 


O Gott! ſchenke und durch deine gott⸗ 
liche Barmherzigkeit die Gnade, daß nu 
ve Herzen ungertrennlic) mit dir vereiniget 
bleiben, daß wir in allen Dingen deinen gatt? 
lichen Witlen mit ſtandhaften Herzen ertil 
fen, daß wir dich in diefem Leben mauf hot⸗ 
lich lieben; damit wir es perdienen möge, 
einft in dem Himmel, wo du von Ewig 
zu Ewigkeit lebeſt und regiexeſt, da 
ewig zu lieben, anzubethen und zu preiſen. 
Amen. 
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Der heilige Benedikt vom heiligen 
Sranzisfanerordeng, 
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Philadelph, Laienbrude 


Suchet zuerſt das Reid; Gottes und feine Gerechtigkeit. Math, 6, 33, 


In dem Dorfe Sanct Philadelph, im 
Bisthume Meffina in Sizilien, Fam Bene: 
DEE 1526 zur Melt. Meil er eine fehr 
ſchwarze Hautfarbe hatte, denn feine tel- 
tern waren Mohren, nannte man ihn ges 
wöhnlih den Mohren. Seine eltern wa- 
ten Sclaven, aber Fatholifch und wegen ih: 
rer Frömmigkeit allgemein hochgeachtet. 
Daher ſchenkte ihr Herr, um ihre Trene 
zu belohnen, ihrem erftgebornen Kinde die 
Fteyheit. Diefes Kind war unfer Benedikt. 
Er erhielt eine chriſtliche Erziehung, zeich— 
nete ſich ſehr durch feine Mufrichtigfeit und 
Herzenseinfalt aus, und bewies fchon früh: 
* zu welcher Stufe von Vollkommen 

eit er einſt emporſteigen wurde. Die ge— 
wohnlichen Kinderfpiele waren ihm zuwi—⸗ 
der, lieber übte er ſich im ftiller Andacht 
und im Gebethe befonders vor dem Bilde 
der heiligen Jungfrau. Sobald feine ah: 
Te e6 erlaubten, ward er zum Tiſche des 

Tr zugelaſſen. Bon nun an war fein in= 
nigſter Genuß die öftere Theilnahme am 

Immelsbrote, Daher er, um diejes Genu— 

6 ſich ftets wurdiger zu machen, die Be: 
zahnmng ſeiner Neigungen durch Faſten und 
Körperpeinianugen jeder Art zu feinem al: 
lererften Geſchaͤfte machte, Sn zwölften 

ahre verfaufte er feine ganze Habfchaft, 
heiſte das Geld unter die Armen aus und 

urch gottliche Erleuchtung getrieben, begab 
er ſich in den Eremitenorden, weldyer mit 
Erlanbniß des römiſchen Papſtes erſt kürz⸗ 
ic) gegründet worden war. Nach vollende- 
* Prüfungszeit legte er die feyerlichen @e- 
bi © ab, und lebte in diefer Gefellfchaft 
is in fein vierzigftes Lebensjahr. 
8 Papft Pius IV, [öfete nachher diefen 

* on — den Gliedern rise 

‚ ndern genehmigten Drden eyzu⸗ 
geſellen. Unſer Benedikt eutſchloß fi in 


den Franzisfanerorden von der firengen Ol 
fervanz in der Stadt Palermo zu treter 
Seine Frömmigkeit war fo groß, feine Ab 
tödtung fo vollfommen , dag man ihn balı 
für das Mufter eines wahren Kloftergeift 
lichen aufah. 

Er legte das Gelübde als Laienbrude 
ab. Die niederſten und ſchwerſten Arbeiter 
feines Standes waren ihm ſtets die liebſten 
Nach dem Beyſpiele ſeines heiligen Ordens 
ſtifters beobachtete er fieben aſten, umt 
übte zugleich alle jene Streugheiten, weld« 
der heilige Franziskus vorſchreibt; daben 
genoß er aud) das ganze Jahr Fein Fleiſch. 
Er erlaubte ſich wenig Schlaf, und dieſen 
mm auf einem Brete. Sein Gewand war 
vom gröbften Stoffe. Mit aröfter Gewife 
fenhaftigfeit wachte er über feine innere und 
äußere Reinheit. Indem er eine brennende 
Liebe zu Gott hatte, und ohne Unterlaß fein 
Herz zu ihm erhob, ſchenkte ihm der Herr 
die himmlische Gabe der Beſchauung in ei: 
nem fehr vorzüglichen Grade. 

Die Meinung, welde feine Mitbrüder 
von feiner Tugend und Frömmigkeit hat- 
ten, ging fo weit, daß fie ihn, ungeachtet 
er nur Kaienbruder war, zum Obern des 
Klofters wählten und ihm die Umftaltung 
und Berbefferung desfelben übertrugen. 
Diefem Vertrauen entſprach er mit fo dies 
ler Klugheit, daß er in jehr weniger Zeit in 
diefem Haufe die Regeln der firengen Ob- 
jervanz nad) dem wahren Sinne des gro⸗ 
Ben Dieners Gottes, des heiligen Franzis. 


kus einführte. 
Ju jenem drey und fechzigften Jahre 

befiel ihn eine Krankheit, in der er ſogleich 

die heiligen Saframente begehrte. Bey 

dem Empfange des heiligen Altarögeheims 

niffes_umftrahlte ein himmliſcher Glan ‚fein 

Angefiht und zn Beslider Geruch erfüllte 
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feine Zelle. Die Hände auf der Bruft lie: werden, er mag, vor der Melt geehrt oder 


gend und den Blick zum Himmel erhoben, verachtet ſeyn; denn Jeſus hat mit feinem 
pershied er den 4. April 1589 unter wie: eigenen Benfpiele alle Stände und Geſchäf⸗ 
il, daß alle Menſchen 


derhohltem Ausrufen der heiligen Nahmen te geheiliget , „er wi 

efus und Maria, und der Worte: Herr in felig werden follen; er hat alle — Blinde, 
deine Hande empfehleich meine Seele. Wäh- Lahme, Ausſätzige zu ſeinem Gaſtmahle 
zend feines Lebens hater mehrere Munderges eingeladen , feinen Knecht hinausgejandt auf 
wirft und nachher geſchahen ſolche wieder die Straßen und Gaſſen und au die Zäu⸗ 
auf ſeine Fuͤrbitte. Drey Jahre nach feis ne: Gehe und zwinge fie hereinzukommen, 
nem ode wurde fein Grab eröffnet, und damit mein Haus voll werde. — (Cuk. 14, 
zwar mit Grlaubniß des Kardinald Ma- 23.) Er jagt ed den Phariſäern: Sünder, 
ihias, als Befchuhher des Ordeus. Sein Zöllner und Huren werden vDT end) in den 
Leichnam ward uͤnberſehrt gefunden, und Himmel eingehen, wen fie ſich werden be⸗ 
verbreitete einen lieblichen Geruch. Im kehrt haben, denn es werden kommen vom 


ahre 1743 wurde er vom Papſte Bene: Anfgange bis zum Niedergange der — ei 


diet XIV. ſelig, und den 24. Mai 1807 von und in den Himmel eingehen; die Stolzen 
ins VAL heilie gefprochen. Sein Feſt wird und Hochmüthigen aber, die zuerſt eingela⸗ 

am 4. April gefeyert. den waren, werden aus ihrer eigenen ch 
ns ausgeſchloſſen werden. 
In jedem Stande kann man ſelig In jedem Stande kann man ſelig wer⸗ 
werden. den, weil in jedem Stande, wer gefünd- 
? j get hat, auch wieder Buße wirken kaun, 
Mie beſchämend für den menſchlichen denn jeder Staud hat ſeine Leiden, 
Stolz iſt eiu ſolches Beyſpiel, daß der Sorgen, ſeine ̃rüfungen und Verſuchun⸗ 
Sohn eines Sclaven, eines Menfchen aus gen, wenn man nur auch einen heiligen G⸗ 
dem niedrigften und verächtlichften Stande brauch davon macht. Das geringfte Wen 

zum Dienfte und zur Ehre des Altars er: Die erträglichite Mühe und Arbeit, 

hoben wird! — O mur die Tugend allein kieinſte Entbehrung , das verächtlich e © 
gewährt einen wirklichen Kuhm. — Die ſchäft, ein voruͤbergehender Seufzer zu Gon 
Religion, die Gottjeligkeit, die Treue, wird dir als ein Bußwerf aufgerechnet, Wei! 

welche Gott uns befiehlt ſowohl gegen An. er Jeſu zu Liebe gefchieht. | 
dere ald gegen uns felbft; ein reines und Mie bitter werden es jene im Todtern⸗ 
durchaus geprüftes Gewiſſen; ein Herz, bette und in det Ewigkeit bereuen, ie! 
welches den geraden Weg der Gerechtigkeit vicle Gelegenheiten, Ihre Sünden A nbi- 
und Wahrheit wandelt, und über alle Bin fen, vorbey gehen liegen. Es gibt Feunen 
derniffe erhaben ift, welche ſich ihm wider: qualvolleren Schmerz für einen Sterden 
jeßen möchten; ein Herz, weldyes gegen den, als das Andenten an die Zeit, ME a 
alle Lockungen und Reize der Melt unem- nicht im Dienfte Gottes zugebracht hat; um 
prndlic ift, die es verwirren Fönntenz — gibt Feine granfamere gpein fir A 
er Herz, welches in gängzlicher Unterwir: Verdammten, als die Berzweitlung 

ge unter Gottes Willen und Wohlge⸗ er darüber fühlt, daß er mie fo gel 

8 en lebet, — dieſes allein iſt der Wahre Anſtrengung hätte i rden Fön 
—ã Chriſten, welchen der Menfd; Hier in dieſeün Leben Fönnen einige ® de 
vr ift auch in jedem Stande erreichen Der Buße in der Treue gegen Bot 
N Ms unfere Sünden auslöfhen; im audern 

an kann alſo in jedem Stande ſelig ben können Jahrtauſende der Pein, el 
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Gnigfeis des Janmers nicht eine einzige 
ilgen. 

Wenſchen von allen Ständen find ſchon 
in der katholiſchen Kirche felig und heilig 
geworden, eilige Kaifer und Könige, 
Bauern und nechte, Fürften und Bettler, 
Handwerzsiente und Künftler, Berheira: 
thete and unſchuldige Zunafranen , Dienft- 
mägde und Hirten, Große und Kleine, 
Junge und Alte genießen ſchon deu Lohn 
Ihrer Arbeiten durch die Barmherzig- 
keit Gottes im Himmel, weil Zejus Chri⸗ 

ſtus Meuſchen von allen Stämmen, Zuu— 

gen, Völkern und Nationen durch fein Blut 
erlöjet hat, und will, daß alle Menſchen 

ſelig werden, und zur Erkenntuiß der 

Wahrheit gelangen. (1. Tim. 2, 4.) Mas 

aljo jo vielen Taufenden möglich war , was 

allen Andern möglich ift, das ift auch dir 
möglid, Bleibe alfo in deinem Stande, 

ju dem du berufen bift; (1. Kor. 7, 20.) 

aber führe auch einen Kebenswandel, wie 

er eines Chriften und deines Berufes wär: 
dig ift. (Ephef. 4, 1.) — Haft du aber ver- 

nänftige Urfache zu denken, du habeft dei- 

nen Beruf verfehlt, und fteht es dir frey 

deinen Stand zu ändern, fo berathe dic) 

bierüber mit einem gewiflenhaften und er: 

fahrnen Manne ‚und erforfche aufrichtig,, 

eg did) Gott ruft; dann aber fehe nicht 

mehr auf zeitlihen Schaden oder Nutzen, 

denn das Fleiſch taugt zu nichts. Die nad 

leiſchlichen Begierden handeln, werden das 

Reich Gottes nicht beſitzen. (I. Kor. 15, 50.) 

— Kannft du aber aus deinem Stande nicht 

mehr austreten, fo bleibe willig in demfei— 

ben und lebe ihm getreu; denn es ift gewiß 

der Wille Gottes, dag du diefen Stand 

nicht verlaffeft, ‚aus dem. du ohne Sünde 

nit mehr austreten Banuft. Es ift 

aber einem Menfchen gut, wenn 

eT von feiner Zugend- auf ſeinJoch 

ertragen hat. (Klagl, Ber, 3,27.) 


Gebeth. 
Allmaͤchtiger, ewiger, barmherziger 


Gott! der du deine Herrlichkeit durch Chr 
ſtus allen Völkern geoffenbaret und alle zı 
ewigen Geligfeit berufen Haft, beſchuͤt 
dein Volk, daß es mit unerjchiitterliche 
Glauben in dem Berenntniffe deines heil 
gen Nahmens verharre. Erhöre unfer d 
müthiges Flehen für alle Stände der Ki: 
che, damit dir unter deiner göttlichen Le 
fung von Allen rem gedienet werde. Beı 
leihe, daß alle, weldye durch die Taufe i 
die heilige Gemeinde der Chriften aufgı 
nommen worden find, in der Wahrheit de 
Heiles wohl unterrichtet werden, in de 

enntniß deiner befeligenden Lehre täglie 
wachen, und an Eifer, deine heiligen Boı 
Schriften zu befolgen, immer mehr zuneh 
men. 2 alle Kummervollen von ihre 
drückenden Laft, la fie in der Anbethum 
und Verehrung deines heiligften Nahmen: 
Zroft und Beruhigung, und in dem Ben 
jpiele deines bis in den Tod duldenden Soh 
nes Hraft und Ermunterung finden. Laj 
die Bitten aller Hülfsbedurftigen zu vi 
dringen, damit fie aus ihrer Noth erret 
tet, ficy deiner unermeßlichen Barniherzig 
Feit dankbar erfreuen. Erbarme dich der: 
jenigen, die das reine Licht deiner befeligen: 
den Lehre nicht recht erkennen. Führe fie zu 
völligen Erkenutniß der Wahrheit in deine 
heilige Kirche zurück, und laß fie durch das 
Band des Glaubens und der Liebe mit ung 
vereinigt des nähmlichen Troſtes und der- 
jelben Seligkeit theilhaftig werden, — Er: 
höre unfer Gebeth für das noch unglaubige 
Judenvolk. Laß dasfelbe das wahre Lit, 
welches Ehriftus ift, erkennen, Damit es 
von feinem Irrthume befreyet, nad) dem 
Evangelium Jeſu wandle. — Befreye die 
in beiörifcher Unwiſſenheit ſchmachtenden 
Bölfer vom Joche des Götzendienſtes und 
des Aberglaubens. Führe fie zur Erfennt- 
niß der Wahrheit, und vereinige fie mit 
deiner. heiligen Kirche, damit ein Hirt 
und eine Herde ſey, zum Preife uud zur 
Ehre deines heiligen Nahmens, durch Je— 
fus Ehriftus unferm Herrn, Amen, 


Der gottfe lige Bernard vol Eorleon, ein Handwer— 
fer, dann Raienbruder in dem Orden des heiligen Franziskus. 


Zorn und Wuth find beyde graͤuliche Dinge, und ein Gottloſer wird damit behafter ſeyn. Sir. 27, 33. 


Der Tanfaaıın diefed Gottesmannes, ſchlief nur drey Stunden, und zwar auf 
der 1605 zu Corleon in Sizilien 20 Mei: dem Boden feiner Zelle. Seine Falten ma: 
len von sum das Tageslicht erblickte, ren außerordeutlic) ftreng, indem er dadurd) 
war Philipp. Seine armen aber tugend- Das Feuer feiner Zeidenfchaften immer mehr 
haften eltern ftreueten in das zarte Herz, zu dämpfen fuchte. - 
des Kindes den Samen einer aufrichtigen Indeß genoß er einer dauerhaften Ge— 
Goͤttſeligkeit. Als Philipp herangewachſen ſundheit und es bewährte ſich auch hier, daß 
war, lernte er ein Handwerk, das er fpd- die Natur mit Menigem zufrieden ſeyn 
ter muabhängig für fich betrieb. Unglück: kann. Mit diefer Abrödtung verband er 
ficher Weiſe folate er daben der Stimme eine tiefe Demuth und betrachtete ſich im⸗ 
ſeiner Tadenſchaften, ohne jedoch die frühes mer, der hohen Gaben ungeachtet, die ihn 
ren Lehren ganz zu vergeflen. Sein groß: Gott verlieh, als der lebte der Menichen, 
ter Fehler war Stolz. Er war daher ehr⸗ zog immer die niedrigften und mühevoliten 
geizig, rachſüchtig und verſchwenderiſch. Arbeiten vor, und übertrug mit unubet- 
Mehr als ein Mahl übte er mit blutiger windlicher Geduid die Trübſale, womit er 
and Rache wegen zugefügter Unbild. Er heimgefucht wurde. Bey der Gabe heiliger 
vergriff fich jelbft an einemn Berihtsdiener, Beſchauung und eines vertrauten Umgalte 
worauf er in ein Gefäugniß geworfen wur ges mit Gott befaß er eine höhere Kennen 
de, aus dem er inzwiſchen ohne Beftrafung der Herzen, fo mie aud) zukünftiger Be 
wieder davon kam, Diele gezwungene Ab: gebenheiten, nnd erhielt oft durch fein Gr 
aefchiedenheit gab ihm Anlap zu ernfthaf: beth den Kranken die Genefung. 
ten Betrachtungen über die Wahrheiten der Durch einen jo tugendhaften Mandel 
Religion, über die Gefahren der Meltund und eine jo ausge ichnete Heilin eit wat 
über Die groͤßere Sicherheit gegen dieſelbe er allgemein in und außer dem Klofter d 
in einem aut-eingerichteten Klofter. Diefer verehrt. Ben wichtigen Anliegen erhohl⸗ 
fromme Gedanke bewog ihn um Aufnahme ten fich ‚mehrere Mahle ausgezeichnete der: 
in einem Kapuziner« Klofter nachzufuchen, fonen bey ihm Raths; er permied ad 
die er auch erhielt. Nach vollendeter Prü- forgfältia allen Beyfall und alle Ehre vor 
fungszeit legte er als Laienbruder zu Gal- den Menfchen. Seine größte Freude war 
tanifta, einer Stadt Sizilieus, die fener- unter feinen Mitbrüdern verborgen zu 1 
lichen ‚Selübe 2b. Mom diefer-Zeit anwar ben, und ungeftört dem Gebethe und den Alk 
fein Leben eine unmnterbrochene Tugend» dern gottesdienftlichen ebnmgen obzuliegel- 
übung. Sein Behorfam gegen feine Obern Seine Andacht und Geiſtesverſamm ung er⸗ 
wor fo unbedinat, daß er in Allen zur von weckte unwiderftehlich zu aleichen Gefühlen, 
ihrem Willen abzuhängen wünſchte, allein und verbreitete mehr, als Die ſchonſten Re— 
da fie fo viele Eiuſicht und Eifer_ in ihm den, das Reich der Gottſeligkeit. 
an überliegen fie ihm ſelbſt Die Kurz vor dem Feſte der heiligen DIE) 
N ehe Leitung. Streng übte er die Könige 1607 ward er von einem Fieber be 
8 Da, ene Armuth und ſah mur mit fallen und fühlte fein Ende herannahen. 
die mindefte Ab in der Genoffenfchaft nur bereitete fid) daher durch eine 4 gemeire 
weihung Statt fand. Er Beichte zum Uebertritte in die Ewigkeit, 
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und empfing in heiliger Zerfnirichung und 
inniger Liebe die heilige Wegzcehrung und 
die lebte Dehlung, und — o, weld ein 
Troft für den Berechten! er ſah mit Freude 
feiner nahen Auflöfung entgegen. »3iche 
hin, meine Seele ,« rief er aus, »ziehe hin 
and Diefem elenden Leben zur ewigen 
»Blückfeligkeit! ziehe hin aus dem Leiden 
zur Freude! aus dem Verderbniß der Melt 
sur innigen Bereinigung mit Gottl« — 

ie Heiterkeit auf des Scheidenden Antliß 
war ein fiheres Kennzeichen feiner innern 
Seelenruhe. Er war zwey und ſechzig Zah: 
re alt, als er das Zeitliche verließ, und 
hatte fünf und drenfig Jahre in dem Klo: 
jter zugebracht. Clemens XII. machte am 
29. April 1767 das Dekret feiner Seligfpre: 
hung befannt. Sein Andenken aber wird 
am 16, Februar gefeyert. 


Nahe und Zankſucht. 


Der gottfelige Bernard von Gorleon, 
der und ein fo ſchones Benfpiel der Bekeh: 
tung hinterließ, hatte in feiner Jugend mit 
fo vielen andern Zünglingen das Unglück, 
im manche Keidenfchaft mitgerifien zu wer: 
den; der größte aus feinen Fehlern war 
Stolz, Hoffart, Aufbraufen. Ein heili- 
—— jagt: Jede Leidenſchaft ift eine 
eißel, die immer zuſchlägt; und ein Gift, 
das, wenn es ſchon füß fcheint, Tangjam 
aufzehret und fürchterlich martert. — So 
bindet fih der Menſch gleichfam felbft die 
Ruthe zufammen, mit welcher ihn Gott 
u muß. 

er Heilige Baſilius ſagt: Rache 
nehmen koninit 6 Zornigen zu; aber die 
Zornmüthigkeit überwinden kommt nur Je— 
a der Tugend befigt. — Man nennt 
: ade, daman eine Beleidigung mit eis 
= Begenbeleidigung vergiit. Dieles ftrei- 
et wider die Nächftenliebe. Der Apoftel 

: Mo Neid und Zank ift, da befinden 

ar nbefkändigkeit und alle böfen Werke. 

35,16.) Man kann ſich unmöglich 
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alle Anläſſe und Urſachen des Gezänfes d 
Menjchen vorftellen: aber Das Gewöhnlic 
fte zum Unfrieden ſcheint faft immer die bö 
Gemithsart und die vielfältige üble Lam 
im Menſchen zu jeyn. Die Tugend abı 
und eine bofe Gemüthsart vertragen fü 
nicht ; dem die eine will befiern , die and 
re will fid nicht beffern lafjen. Der Apı 
ſtel ſagt: Iſt Demand unter euch, der zät 
kiſch iſt, der wiffe, daß weder wir, nor 
die Kirche Gottes diefe Gewohnheit haber 
(I. Kor. 11, 16.) 

Beym Zank und Unfrieden muß alle 
leiden, weil Jeder damit aeftraft wirt 
Das Gemüth leidet; denn beym Un 
frieden ift Fein Troft auf der Melt, de 
uns befriediget; weil die innerliche Zufrie 
denheit abgeht — und die äußerliche Auf 
munterung mangelt. Dedermann fcheue 
einen zänfifhen Menſchen und ein unfried 
lihes Haus. 

Das häusliche Glück leidet, 
denn beym Unfrieden ift Fein Segen vom 
Himmel, der und unterftüget. — Wer foll 
den Segen im Unfrieden verdienen ? — und 
wie Fann der Gott des Friedens jene Men: 
fchen fegnen, die den Frieden haffen, Die 
in Zank und Hader leben? — Gelig fint 
die Friedfertigen, folglich unfelig die Un 
friedlichen und Zanfıfchen. — : 

Das Bewiffen leidet; denn beym 
Unfrieden ift Feine Möglichkeit, fein Heil 


‚zu fihern, wie wir es doch fellen; beym 


Unfrieden ift Feine Möglicyfeit fromm zu 
leben. Mie man im Frieden einen Ort dem 
Herrn zubereitet, fo bereitet man im Un: 
frieden einen Plaß dem Teufel. Denn die 
Boshaften werden vertilgt werden , Die 
aber auf den Herrn vertrauen, werden dad 
Land erben. (Pf. 50, 89.) Selig find dem 
nach die Sauftmithinen, fie werden die Er: 
de befißen — in Ruhe und mit vollem Se 
gen beſitzen. Gelig find die Friedfamen, 
denn fie werden Kinder Gottes genannt wer: 
den — ımd werden e8 ewig ſeyn. 
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Zugend geführt: Schenke auch und auf feine Erife 


Sebethb. n 5 
Firbitte eine aufrichtige Rene über nuſere —1 

O barmherziger Gott! wie gnädig und verlornen Lebensjahre. — Wir wollen ſie *1 
Siener nad) ſeinem Beyſpiele in Bitterkeit unſers sth 


äterlich Haft du deinem venvollen | 
Bernard feine Jugendſünden zu erkennen Herzens aͤberdenken, und unſere Zuflucht —9* 
1 deiner erbarmenden Batergute nehmen, — 


gegeben, und ihn fo mitleidig aus feinen 3 
d durch Jeſus Chriſtus unſern Herrn. Amen. vr 


Berirrungen auf den Meg der Buße un 
Ink od 
? 1 3 
Der glückliche Bettler. En 
Da vieler Arme gerufen hat, fo hat ihn der Herr erhört, umd hat ihm aus allen feinen Zrübfalen erreitet. Bi 
Pſ. 554° Mal 
Kir 


Der felige Tauler erzählt, es fen ein trachtete der Herr diefen ſcheinbar fo armen | mi 
vornehmer Gottesgelehrter geweſen, wel⸗ und elenden Menſchen etwas genauer, und | 
cher durch acht Jahre eifrig zu Gott gebe: ſagte ihm mit bedeutenden Morten! Sr ik, 
thet hat, der Herr wolle ihın Zemanden zu⸗ grüße eu —D 
ſchicken, der ihm beſonders Den Meg der rechte Erflärung, WA 
Mahrheit und Gottfeligkeit zeigen möchte. herigen Antworten gemeint habei? Min h 
—_ Endlich hat Bott fein Gebeth erhört. Herr! recht gern will ü meine Meinung key 
Da er eben einmahl wieder vor Gott ver: anzeigen; Sie haben mir einen guten Mor ka! 
fammelt wat, hörte er eine Stimme: Geh gen und guten Bag gewünſcht, ich aber ſag af 
hin zur Kirchenthür, dort wirſt du einen te: Ich habe nie einen böſen DTag ehabt; i 
Menfchen antreffen, welcher dir den Meg denn wenn es mic) hungert, ſo tobe ih O0) · 
der Wahrheit und Vollkommenheit zeigen wenn es mich frieret, fo lobe ch Gott; 
wird. — Der Beiftlibe eilte ſogleich zur mag regnen oder ſchneyen oder ein Metter w 
Kirchthür Hin und fand einen armen fehr fenn fo unfläthig als es will, jo lobe ich den 
fchiecht gekleideten Bettler; dieſem wůnſchte Willen Gottes und preile jeinen heiligſten 
er einen guten Morgen. Der Bettler aber Rahmen; darum habe ich niemahls einen 
fagte ihm: Dich habe nie einen böfen Mor: böfen Bag gehabt, weil mir alle nad) mei 
gen gehabt. — Der Herr fagte ihm weiter: nem Millen geſchieht. — Dann win en 
So wünfde ih euch einen guten Bag. Der Sie mir viel Glück, ich aber antwortete: 
Bettler antwortete wieder: Ich weiß auch habe nie ein Unglück gehabt, i auch 
nicht, jemahls einen böfen Tag gehabt zu durchaus alickjelig, weil i im 
haben, — Nm ja! fagte der Gottesgelehr⸗ dem Millen Gottes gelebt und auch geil 
te: So gebe euch denn Gott viel Glück. habe, dag dieſes das Beſte fen. — Wo⸗ 
Der Bettler gab nochmahl zur Antwort: demnach immer Gott über mi 
ch weiß nichts von einem Unglück, — Der e3 fen mir ſüß oder bitter, ſo ne m 
ert vedete weiter mit Dem Armen: Mas als die befte Babe Gottes al, daher kam 
* ihr doch fir ein wunderliher Mann; ich in meinem Thun und Raffen niemahld 4 
5 wüniche ich end), daß ihr noch güchſelr altickfelig feyn. — Ueber alles das, wi 
er werdet als ihr bisher geweſen fend, Der ten >‘ ie mein Herr} ich möhfe in Die 
ettler fante: Ich kanu nicht gtückjeliger zeitlichen Leben noch glückfeliget * 
werden, weil id) dis auf dieſe Stunde glück— den, Darauf fagteich: Ich wat nie ungliT 
ſelig, und zwar darum, weil ich m ger) 
Mi und feine 


felig bin. — 
Rach diefem fonderlichen Geſpräche bes und gar dem göttlichen Wi 
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allwiffenden Borfehung unterworfen habe, Vereinigung mit dem göttlichen Mitfen | 
und alfo alles will, was Gott will und an- as — aus dem hat er gejehen, daß i 
ordnet. — Db ic) gleich arınfelig und ver: iebe zu Gott und die wahre Ergebung 
echter bin, fo lobe ich doch auch für meine feinen beitigften Milten der geradefte un 
Armuth und Verachtung meinen Gott. — Fürzefte Meg zu Gott fen — welchen au 
Ich kann daher‘ nie unglückelig werden, ir antreten folfen, wenn wir Gert find, 
denn es begegnet ınir niemahls etwas Mi- wolleı. 
driges oder Srauriges. — Mit einem Mor: Nochmahl fregte der Bottesgelchrte di 
te: Reh habe mir feft vorgenommen, mid; Bettler, woher er fen, woher er komme 
in Allem an den göttlichen Willen zu hale — Diefer antwortete: Bon Bott. - 
ten, k daß ich meinen Millen ganzlid mit Mo habt ihr denn Gott gefunden, und wi 
dem heiligſten Millen Gottes vereiniget ha> der verlafien? — Dort, fagte der Bettler 
be, na chieht mir alles nad) meinen eige- wo ich alle erfhaffenen Diuge verlaffen br 
ven Willem — Denn der weife Wille Got- be, habe ich Gott gefunden, und verlaffe 
te8 ge allzeit in Erfüllung , — ‚Gottes habe ic} ifjir im den reinen Herzen der Men 
Mille ift aber auch zugleich mein Mitte — fehen, die eines guten Millens find. — De 
fo geht mir Altes nad) meinem Willen, und Herr verlangte nochmahl zu wiffen, wer e 
mit Diefem bin ich allzeit zufrieden, ey? Der Arme fagte: Ich bin ein König 
Auf diefe Erklärung bemerkte der ot: — Wo ift denn dein Königreich? Mieder 
teögelehrte: Mein lieber guter Freumdt antwortete er: In meiner Seele; denn id 
eilt di fo mit allen zufrieden md dabey weiß meine fünf Sinne , meine Seelenkräf, 
glückfelig biſt, was Bott immer thnt und te, Aumuthungen md Begierden befteng zu 
will; was würdeſt du aber fagen, wenn dich regieren und zu beherrſcheu⸗ und dieſes Reich 
Gott verdammen und in die Hölle verftoßen überfteigt alle Königreiche diefer Melt. — 
tollte? — Der Arme fagte dagegen: Das Die legte Frage endlich machte der Herr; 
konnte Gott freylich thun, wenn er wollte; wie er denn zu folcher Weisheit und Moll. 
wenn ers aber wirflid thate, fo habe ic) kommeunheit gelangt fen? — Der gute Bett: 
zwey Arme, mit welchen ich ihm umfaſſen ler fagte, daß er durd) vielfältiges Still- 
nd mich feſt einhalten würde: der linke Arm jhlveigen, durch anhaltendes Betrachten der 
iſt die wahre Dem uth, mit welder id) Zufırn tund Ewigkeit, und durch Ergebung 
Mic ganz ihm übergebe und unterwerfe, feines Millens in den göttlichen Willen end- 
durch weldye ic) anch mit der unendlid} de- lich folde Gefinnungen angenommen habe, 
müthigen Meunſchwerdung Jeſu Chriſti ver- dem er habe in Feiner Sache als mr iu Gott 
bunden bin. — Der andere Arın ift die allein die Ruhe feines Herzens: finden Fön- 
wahre Liebe, welche mich mit feiner nen; jeßt aber habe er Bott gefunden, und 
Gottheit | ſehr verbindet, daß ich mit ihm genieße in ihm Die ewige Ruhe, den Frie: 
Ian dereiniget bin. Mit diefen zwey Armen den, die Sicherheit feines Herzens und alle 
— Ben Gott umfangen und ihm :Gfückfeligkeit, 
m die Hölle zi d mir ware | - n 
es lieber mie Ott ber Site ale ohne Vollkommene Eegehung RUND 
Gott in dem Himmel zu ſeyn. — — 


on dieſem armen umd geringen Men: Mas vor der Melt thöricht iſt, Hat 

(hen Hat denn der gelehrte Doctor die aröf- Gotterwählt, damit er die Weifen zu Schan- 

ie nähmlich jene chriſtliche Meisheit gelernt, den made; mas ſchwach vor der Melt ift, 

welde in der wahren Demuth, in der Ab- hat Gott erwählt, damit er das Starke zu 

todtung feineg eigenen Willens, und in der Schanden made; was unedel und verächt- 
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uch vor der Welt ift, Hat Gott erwählt, euch die Belohmng ſtärket. Der heilige Am⸗ 
damit er die Hochmüthigen beſchäme. In broſius fagt: Gott vergißt die Seinigen 
einem armen Bettler hat er und’ das Mu: nicht , ‚fondern tröſtet fie jederzeit In det 
ſter der vollkommenſten Tugend vor Augen Trübſal. — Ich will daher nicht bitten, 
eftellt zur Beſchämung und zur Demüthi: daß es Gott anders mache als er wil: aber 
gung unfereö ſtolzen Herzend. — Vater! bitten will ich, daß fein heiligiter Mille an 
nicht mein, ſondern dein Mille gefhehe: mit geſchehe, und daß ich nichts anders wol: 
(Zu. 22, 42) Solches Beyſpiel hat und fe, als mas und wie er es will. Denn det 
Jeſus ſeibſt in feinem ganzen heiligen Leben Ungufriedene ; macht fi aus einem kleinen 
auf Erden und bejonders auf dem Dehlber: ein großes Kreuz; er macht fih aus dem 
ge gegeben. Die Ergebenheit in den Wil⸗ perdienftlichen ein unnützes Kreuz; et macht 
len Gottes iſt die Geduld des Herzens und fich aus einem zeitlichen ein ewiges Kref; 
des Willens. Die Ergebenheit ift Die Neic Gott firaft ihm alfo um fo mehr in der Ewig: 
gung Nichts zu wollen, was Gott nicht wilf, keit, weil er ſich in kurzen und ai 
nd Altes zu wollen, was er will, und weil den nicht demüthigen und die Heimſuchung 
er ed will. — Euer Krenz felbft fordert von Gottes ſich nicht zu Nugen machen will. 
euch die Ergebumg in den Millen Gottes; Alles wollen, weil es Gott wil, I 
denn Nichts Anderes wollen, ald was Gott die befte Art, fein Kreuz verdienſtlich zu ma 
wilt, ift die befte Art, fein Kranz Teich: den; dazu aber. braudt e⸗ wahre Demut), 
ter zu machen. — Aber auch der Herr ſelbſt und ein ftarkes chriſtliches Gemüth, da 
fordert von euch Ergebung im Kreuze; denn man fo viel Kreuz wolle, 16 tt Ins 
Ylles wollen, weil es Gott will, ijt die ber mer will; daß man jedes Kreuz 
fie Art, fein Kreuz verdienftlich zu des Gott geben will; daß man fo Lang Dad 
machen. | Kreuz wolle, als lang es Gott will, Wit 
Gott ift Herr, und als Herr Bann er dürfen nie ermüden. So jagt der Apo el: 
thun, was und wie er es will. Der Knecht Ich lebe zwar, aber nicht mehr ich, jondern 
muß ihm folgen und kann nicht fragen, wat- Thriſtus lebt in mir. Galat. 2, 20). 
um thujt du dieß? — Denn was Gott Kreuze lernet der Ehriſt ungemein viel hr 
thut, ift recht. Der eigene Wille ger feinem Seile; denn da ſieht er, x * 
hört nur Gott allein zu, der aus fich ſelbſt er iſt 10 dernüthiget er ſich. Der bei 
allein Alles ift; dem Geſchöpfe gehört nur Auguftin jagt: Dehwegen altein werden 
der untergeordnete, der untergebene Mille Menfchen mit Srubfalen heimgeſucht 
zu, weil das ganze Geſchöpf von Gott ift. mit ſich Niemand groß, und mächtig biinfer 
— Gott ift unfer Vater, und ald Bater indem er auf feine Kräfte rechnet. F 
will er unfer Glück in Allem, wenn wir Zrübfat ift gleichfam ein beihendee Plae 
es ſchon nicht einſehen. Das Kind muß ſich es thut wehe, aber es heilet; ſo it die 9 
ihm überlaffen, und es fol nicht fragen, zu ‚gempärtige Krübfal_der Meg zul —*— 
was geſchieht dDieß? Alles ift von ihm; zur Herrlichkeit, dert Meg in Die ewige di 
Alles gehört ihm; Alles Fehret einmahl wies ſtadt und zum himmlifhen Reihe; rt 
der zu ihm. Deßwegen unterwirf dic, ihm Größe der Zrübfal beftimmt Die Groͤßt 
und bleibe ruhig, fo wirft Du dadurch die Belohnung. a im Sl 
allerbeften Früchte erlangen. (ob 22, 21.) Diele Auserwählte find jetzt im ahnt 
Wenn ihr euch ganz Gott ergebet, fo mel, die ohne Kreuz, ohne Prüfung, ei 
ühlet ihr alsdann die galt des Kreuzes nicht väterliche Züchtiguug auf der > eleihE 
0 driickend; weil ihr euch mehr darin fal weder gefücht noch gefunden er dt je 


. 


et, weil euch Gott unterftüget, und weil fie aber mit det Schickung Gottes 
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frieden geweien,, fo wären fie ſo wie viele 
tauſend Andere am Ende mit leeren Händen 
por ihrem Gott erfhienen, und ihr zeitli- 
ches Elend wäre nur ein Anlaß eines unend- 
lid großern ewigen Elends gewefen. — Cs 
komme alfo nur auf den Menfchen au, was 
er ans feinem Kreuze für Früchte ziehen 
will, ob er dadurd) glücklich oder noch un⸗ 


glücklicher werden will, Der heilige Gre— 


gor jagt: Die Trübfale erleuchten die Ge- 
rechten — züchtigen Die Miderfpänftigen — 
und verblenden die Halsftarrigen. — Märe 
ic) nicht in die Noth gekommen, vielleicht 
hätte ich mich meines Gottes nicht erinnert; 
hätte ih Menfchenhülfe gefehen, jo hätte 
ich nicht zu ihm gerufen; hätte mir das 
Elend die Augen nicht geöffnet, fo wäre ich 
in der Blindheit jorfgefahren. Ich Danfe 
dir, o Herr! daß dur mich gedemüthiget 
haft, damit ich deine gerechten Rathſchluͤſſe 
erkenne. (Pf. 118, 71.) 4 
Es ift aber noch immer zu bedauern, 
daß fogar unter quten Chriſten diefe Erge— 
bung in den göttlichen Willen fo ſelten gefun⸗ 
den wird, — Ich will gern leiden, fagen Man: 
Ge, was mir Gott zur Prüfung fchicht ; 
weil ich e8 verdient babe; aber ich wünfche 
ur, er hätte mir eine ftärfere Natur ge: 
‚ geben, daß ich dem Keiden gewachſen wäre. 
— Solde wollen den Ruhm und die Be 
lohmmg eines Leidenden, aber die Beſchwer⸗ 
de des Leidens wolien ſie nicht. hf 
Alle leiblichen Uebel achte ich für Nichte, 
agen wieder Andere, der Herr züchtige 
MIO, wie er will; aber ich fürchte mic) 
dor den geiftlichen Uebeln, die er mir zu— 
läßt. Ach fürchte Trockenheit des Geiftes, 
Mattigkeit und Ueberdruß in feinem Dien: 
* DVormahls hatte ich mehr Freude im 
ebethe, mehr Troft und Zufriedenheit 
im Gewiſſen. — Ein Dritter fagt: Leibli— 
Ge wie geiftliche Leiden wollte ich gern er: 
fragen; Gott Fönnte mich heimfuchen, mit 
was er wollte, wenn ich nur wüßte, ob ic) 
neme Pflichten decht erfülle; ob ich in ſei⸗ 
ner heiligen Gnade bin und einſt einen Theil 


am Himmel erhalte oder nicht: aber di 
Ungewißheit iſt ſchrecklich, und ich habe E 
ne ünerlihe Ruhe. — Ihr Kleingläul 

en! muß ich euch hier mit den Morten J 
u antworten: Ihr Kleingläubigen! thu 
Ihr das Eurige, und ſchreibet Gott kei 
Geſetze vor, was für Gnaden und welc 
Gewißheit euers Heiles er euch zufiche 
ſoll. — Wollet ihr vielleicht, Chriſtus fe 
euch nochmahl vom Kreuze herab verficher: 
daß Alles das wahr fen, was er gered 
und verſprochen habe? — Mollet ihr, Chr 
ftus ſoll nochmahl vom Himmel kommen uı 
für euch Teiden , damit ihr ohne Leiden i 
den Himmel gehen könnet? — Dver wo 
let ihr in eurer Ungeduld ein Zeichen aı 
Himmel jehen, wie es die Suden von un 
ferm lieben Heiland verlangten? — Allei 
dieſem verkehrten Geſchlechte, welches nu 
Gott verſuchet und läſtert, wird Fein andı 
red Zeichen gegeben werden, als das Zeı 
hen des Propheten Jonas. — Die Auf 
erftehung Jeſu vom Tode und feine herrli 
he Ankunft zum jüngften Gerichte wird ihnen 
ihre Werbe und ihre Abſichten aufdecken! — 
(Matth. 12,57 241) 

An mir ift mir nichts aelegen , jo klag 
ein Bater, eine troftlofe Mutter, ich woll, 
te gern fterben oder leben, wie Gott will; 
aber wie wird es meiner Familie, meiner 
unerzogenen Kindern ergehen, wenn fir 
teine Obſorge mehr haben ?. Ihre Mohl: 
fahrt kränket mich noch, fonft it mir Alles 
recht. — Ihr ſchreibet abermahl dem Mil- 
len Gottes Geſetze vor und machet ihn auf. 
merffam, was er zu thun und nod) zu be: 
denfen hat. — O Ehriften ! dießmahl for: 
get für euch, umd ſeyd nicht mehr beſorgt, 
als nöthig iſt. Ergebet euch nur feinem 
Millen: er weiß ſchon, was für euch umd 
für Andere gut ift, und bey ihm fteht es, 
was die Sachen für eine Mendung nehmen 
follen. Alle Angſt ift überflüffig , alle Be: 
dingniffe find mgerecht; er ift Herr. 
Es iſt der Herr, der dich ruft, wirf auf 
ihn deine Sorgen und laß ihn walten, 
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Dentfpruh der Heimfuchung erhöße. Merfet alle 
‚Demüthiget euch alfo unter der mic: ⸗ * osgfalt ont — denn er forget für 
stigen Hand Gottes, damit er euch zur Zeit send.“ (1. Petr, 5, 6. 7.) 


Die felige Zungfran Hlandina, eine Magd und 
Martyrinn. 


Wenn wir aber das, was wir nicht. fehen » hoffen , fo erwarten wir es mit Geduld. Nom. 8, 25- 


Als die Chriſten unter dem Kaifer Mar: niffe ftandhaft verharren würde. Man 
cus Aurelius auf eine Zeit die Ruhe ge: wollte fie durch die Peinigungen der Folter 
noffen und durch ihren tugendhaften Man: zum Geſtändniſſe srwingen , daß fid die 
del die Heiden beſchämten, — dieſe Chriſten der genannten erbrechen in ihren 
auf Anftiften der Göoͤtzenprieſter verſchiede⸗ Verſammlungen wirklich ſchuldig gemacht 
ne Läfterungen wider fie aus. Unter aus hätten. Sie wurde von Morgen bis zum 
dern befhuldigten fie die Chriften zu Lyon Abende mit jeder Art Der Marter gepeini- 
in Frankreich, daß dieſe in ihren Berfamm: et. Die Henkersknechte wechjelten ab, jo: 
{ungen, wo_fie das heilige Mepopfer und ald die einen von dent raufamen Geſcha 
Gottesdieuſt feyerten , weil foldyes oft aus te ermüdet waren; die iebe Jeſu Chtiſti 
urcht vor den Heiden ben der Naht ge aber machte alle Marter zu Schande ;_ die 
chehen mußte, ein Kind tödten, braten und Heiden ſtaunten, daß diefe zarte Jungftau 
efien, und ſich dem ſchändlichſten Graͤuel alle Werkzeuge der Dual’vereitelte , deren 
der Unzucht überlaffen. Durd) dergleihen doc) jedes für fi ſchon vermögend gewelt 
Perleumdungen wurde dad heidnifche Volk wäre, fie zu tödten. Die begnadigte Blau 
daſelbſt jo fehr wider fie er dag Dina erhielt aber immer neue Kräfte zuM 
es diejelben auf alle Art miphandeife, Ylnı wiederhohlten Betenntniſſe Seit tif, 
meiften wüthete der römiſche Statthalter und fagte nichts, anders währe 
und die Soldaten wider Die Blandina, nen als: I) bin eine Ehriftiun, und b 
wider Sanftus, einen Diakon aus Bien: ung wird nichts Schandbareö begangen · 
ne, wider einen gain Maturus und Sie wurde nun wieder fammt den übt 
Attalus. An Blandina zeigte aber Bott, gen Martnrern in den Kerker geführt 1 
daß eben diejenigen, welche gering, um- an einen Stock: fo peinlich) angefchlofien, DaB 
fheinbar und verachtet vor der Melt find, der ganze Körper in einer ſchmerzlichenn 
von Gott der höchſten Ehre gewürdiget beſchwerlichen Lage gehalten wurde, „Am 
werden, wenn fie voll find von jener Liebe folgenden Fage wurde fie wieder A geführt, 
zu Gott, welde nicht. pranget dur) eitlen um zum Schaufpiele des Vo es wilden 
Schein md Hochmuth, fondern durch Er: Thieren vorgeworfen zu werden. 
gebenheit und Vertrauen in Gottes Kraft de an einen Pfahl gebunden un ! 
ihre Hülfe ſucht. Zhieren preis gegeben. it auögeftred! 
Blandina war eine Magd von zartem Armen ftellte fie das Bild ded gekreugid 
Leibe ; daher denn alle Gläubigen , befon- Erloſers vor, und bethete in folder © ) 
ders ihre Frau, die aud) den Kampf fir ung mit Qubrunft zu Gott um Geduld un 
die Wahrheit des riftlichen Glaubens ge- Sieg liber die Feinde der wahren Relig 
ftritten hat, fehr bejorgt waren , ob fie dadurd) erwecte fie in den übrigen Sl 
wohl bey den großen Martern im Befennt- gen die lebendige Ueberzeugung daß jeder/ 
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ber für die Ehre Chriſti leidet, auch Mit- 
der —ee des leben⸗ 
Sottes ſeyn werde. Da ſie aber kein 
wi ti berühren wollte, wurde fie 
vom Pfahle abgenommen und wieder in den 
Kerker geführt, um zu neuen Leiden vorbe: 
halten zu werden. 
ur Bald darnad) wurden mehrere Lage 
nad) einander Bekenner Jeſu Ehrifti auf 
verſchiedene Meife —— und getödtet. 
Um fie durch ihren Anblick zum Abfalle zu 
bewegen, wurde Blandina täglicy mit ei- 
nem alanlaehniäprigen Knaben, Pontikus 
ums Nahımen, im Amphitheater umberge: 
führt und nach jeder 
vor Bößenbilder geftellt, bey denen fie dem 
Glauben hätten abfdwören folen. Das 
Amphitheater war ein runder mit einer ho; 
hen Mauer eingefchloffener Platz, wo fonft 
gewöhnlih zur Beluſtigung der Menfchen 
wilde Thiere gegen einander loögelaffen und 
Kent wurden, die fih jaͤmmerlich zer- 
eiſchten; die Heiden warfen auch o ihre 
Selaven ſolchen Thieren vor; zur Zeit der 
driftenverfolgungen aber that man es fo 
mit den Chriften, woben ſich meiftens viele 
Jufpaner einfanden. Ben all den unmenfd): 
lichen Mißhandiungen blieben Pontikus und 
landina unerſchüttert ftandhaft. Da ward 
ſogar das heidnifche Wolk erbittert, indem 
man alle Arten der Peinigungen an ihnen 
verfügte, Es wurde dabey weder der Qu- 
gend des Kuaben, noch des garten Geſchiech⸗ 
tes der Blandina gefhont. Nach jeder 
Dual führte man fie wieder zu Gößenbil: 
en, um fie zum Abfalle zu bewegen. Er- 
muntert durch den Zuruf der zarten Jung: 
frau, litt Pontikug unerfchlittert, Dis er 
unter den Dnalen den Beift aufgab. 
landina Hatte mım alle ihre Kampf: 
genoffen fon vor ihr ftandhaft fiegen uud 
ie Krone ihrer Geduld erringen gefehen, 
fie allein blieb noch zu einem fcweren Kam. 
pfe — Sie wurde dann gegeißelt, von 
vilden Thieren gefczleift, mußte auf einem 


eiſernen glühenden Stuhle fisen, und ward 
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endlich in einem Netze einem wilden Stie 
vorgeworfen, der ſie mnberwarf, bis 
zuletzt mit dem Schwerte getödtet wur 
im Sahre 177. Die Heiden ftaunten mı 
befannten, daß nie eine weibliche Perſon 
viele Qualen erduldet habe, Shren Ma 
tertod feyert die Kirche am 2, Junius. 


Leiden gründen in uns die Hoffnun 
des fünftigen Lebens, 


Zleiſchliche Chriften, welde nur naı 
irdiſchen Gütern und Wollüſten fireber 
und fich nit einer eiteln und borüberran 
ſchenden Glückſeligkeit begnügen, werde 
eſtürzt, wenn fie ihre Güter einbüßen 
von Krankheiten überfatwen, ing Gefängni 
geſperret, ins Elend verwiefen werden 
Sie jammern, heulen und verzagen, wen 
fie von Gott mit Reiden heimgefucht wer 
den. Allein gläubige Seelen, welche fid 
nur nad) dem höchſten Gute fehnen, feher 
in ihren Leiden nur eine troftvolle Ausfaaı 
für die Ewigkeit. Die Ungläubigen nnd die 
©ottlofen glauben, daß ein wahrer Chriſi 
ein ſehr unglückliches Leben führe; allein 
der Troſt, den Bott indie Seele eines from- 
men Chriften ausgießt, ‚überfteigt allen 
menfhlihen Sinn, und Fein Gottlofer kann 
ihn verkoften. . Kein Menfhenperz 
hat e8 verfoftet, was Bott den 
Seinen bereitet hat; — die Melt 
Fann diefen Frieden nicht geben, und nicht 
empfangen. 
Menn ich einmahl über die Erde werde 
erhoben feyn, fpricht Sefus Chriftus, wer: 
de ih Allesan mich ziehen. (Joh. 12, 32.) 


Aber, o Herr! woher Fommt es denn, daß 
du nicht Alles an did) sieheft, und daß es 
fcheint, als ob die Frucht deines Keidens 


unvollEommen wäre ? Ach! die Laft unferer 
Sünden ift noch ftärfer ald jene Kraft, die 
und zu Dir ziehen fol. Ä 

ir haben nicht Muth genug alles das, 
was wir Irdiſches an und haben, zu ver- 
laffen. Gib uns, o Herr! dieſe chriſtliche 
Starfmüthigfeit, daß deine Gnade an uns 
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bringen möge, Was unferm Fleiſche uns Geduld wirke; die Geduld aber virft Pri “ 
lie Ä Henke uns Xiebe zu dem fung , die prüfung aber w Hoffnung , * 
Krenze , welches dich auf dem Kalvarien- DIE Hoffnung aber macht zu 4 : 
M 


herge in Gegenwart alter Voͤlker erhoben den. (Röm. 5,35 
A ae liebvoller Grlöfer ! daß mir Auch der heilige A fagt: 
roßer Daukbar⸗ sder! erfrenet eu 


diefes Kreu mit eben jo 9 
Me 9 nfaffen , fo groß dein Mirleiden gegen „Leiden trefien, wodurch © I 
unfer Elend war. · Da nun, Fein friſcher »tigkeit geprüft wird; denn wiflet, 
Zrunk Majler unvergolten bleibt , da jedes »Bewährung euers Glaubens Gel 
müpige Wort zur Recheunſchaft kommt, da „te, die Geduld aber macht dad We 
Feine Thräue, ie wegen Gott geweint WILD, „kommen. (Br. 1, 3 — 1.) Und gleipwie 
dort vergeflen iſt, wie groß wird der Lohn das Leiden Ahr in uns häufig ift, JO 
derer IN die aus ade Kiebe grö: auch darch Ehriftus unfer Zroſt —354 
fere Leiden ertragen! Wie groß und zur Kor. 1,5.) Der Gott der Hof 
verfichtlic) muß Die Hoffnung einer ‚troft- „erfülle euch mit aller Freude, und I 
vollen Ewigkeit bey Denen ſeyn, die mit „den Im Glauben; damit ihr in der Hol 

Jeſus ein ſchweres Kreuz tragen! Auch der und durch) die Kraft des heiligen Gelee em 
poftel aufus tröftete ſich bey allen ſeinen uberfließet.« (Rom. 15, 13.) ER 
unbejchreiblichen Keiden mit einer erfreuli— — 



















den Zukunft; Wenn wir mit Chriſtus lei⸗ BGebeth * 
‚den, fo werden wir auch mit ihm verherr⸗ go ‚any 1107, TE- pe 
slichet werden; denn ich halte dafiir, daß Sanftmüthiafter Jeſus vd haſt dic) 
‚die gegenwärtigen zeitlichen Leiden mit felbft vor deinem ichimpflichen Tot ‚mit der 
‚der Fünftigen Herrlichkeit, welche in uns Mer kuͤnftigen Auferftehung jetröftet, — 
geoffenbaret werden ſoll, nicht zu vergleis- Durch dein heiliges Benipie nah ulm 
Br feyen. Mit angſtlichem Harren war— auch die troſtvollſte Hoffnung eined| | 
„tet das Geſchöpf au die Offenbarung der Lebens in unſern Herzen. — Un Wu 
„Kinder Gottes; und es wird von der und Leiden in diefer Melt ift die Aus) 
Dienſtbarkeit Der Berweſung in Die herrli- Die Ewigkeit. — O felige Hoffnung 
sche Freyheit det Kinder Gottes überjeßet Te und ſtärke unfer Gemüth in un 
‚werden. Mir find alfo durch Die Hoffnung drängniffen, daß auch uns Fein © 
fetig. Wir rühmen und auch in den Srübs den jeligen Troſt einer glücklich n Zut 
sjalen, weil wir wiſſen, daß die Trubſal raube. — u 11 „SOME * 
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Der heilige Blafins, ein Hut u 


Ihr werdet: wegen meines Nahmens von allen gehaßt werden, wer aber bis an das Ende verharret, 
wird felig fen. Mark, 13, 13. 


der 


Der heilige Blaſins wurde zu Gäfaren fih dem Herrn SEN aleihförmig zu mi 
oder unweit Diefer Stadt geboren. Seine hen, > fid) An guten Hirten nannte, 
eltern waren Hirtenleute und zogen ihren damit fie, wenn Jeſus der Fürft aller 
Lebensunterhalt aus der Viehzucht, vereis ten kommen wird, auch die umperwelkfidt 
wigten aber mit ihrem niedrigen Stande Krone der Herrlichkeit erhalten mödte.. 
eine, fromme, hriſtliche Lebensart und wah- Sie waren vom Geize und det YAnhanalit 
re Hirteneinfalt , waren auch fehr beflifien Feit an zeitliche Güter weit entfernt, a 
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ten nur durch Arbeit und erlaubte 
re Nahrung zu; gewinnen und ihr Kleines 
ausweſen aufrecht zu erhalten. Sie war: 

en nad) den Worten des heiligen Detrus al- 

en ihren Kummer und Sorgfalt auf Gott, 
und ließen fic) von unmäßigen Nahrungs: 
orgen nicht plagen. Bern theilten fie von 
em, Menigen, was fie hatten, den wahr: 
aſt Bedürftigen mit, wie der Herr felbft 
gt: Gebet, jo wird euch wieder gegeben 
werden... Kein Wunder daher, dag aud) 
der Eleine Blafius mit den Armen die Ar: 
much and mit den Aermern das Wenige zu 
teilen von feinen gottfeligen Aeltern ger 
lernt hatte, Wie die Neltern, fo find auch 
ewöhnlich die Kinder, denn mad dem 
prichworte fällt der Apfel nicht weit vom 

Daum. Sie ließen fich die chriſtliche Erzie— 

hung ihres Sohnes fehr angelegen feyn, 

weil fie wohl wußten , daß Bott einft dieſes 

Kind aus ihren Hauden fordern werde, und 

em ewiges Wehe den Aelteru gedrohet hat, 

wenn aus ihrer Schuld ihre Kinder vom 
immel ausgeſchloſſen und in die Hölle ver: 

foßen werden. 
er gute Sohn ließ ſich gern von feinen 

Xeltern leiten, ſchätzte, ehrte und liebte 

ie, und war ihnen eben darum vom Her: 

. gehorfam, weil er weder Gott noch fie 

geleidigen wollte. Er behielt jede heilfame 
mahnung in feinem Findlichen Herzen; 

„eo mehr aber drückten ſich die guten ey: 

ſpiele feiner Yeltern in fein zartes Gemüth 

unauslöſchlich ein, Nachdem Blafius et: 
was erwachjen war , üiberließen fie ihm das 
eihäft ihr Vieh zu hüthen, weil fie viel 
du berforgen hatten. Die Gottes. 
urcht, Brömmigteit und Anhänglichkeit 
nice 06 Hon geringen Menfchen an den 

‚Fatholifchen Blauben aber wurde auch deu 
einden Jeſu bald bekannt. 

Ch brach eben eine ——— der 
riſten aus, bald fuchten ihn Berichte. 
er auf dem Berge, wo er das Wieh 

ete, um ihn zur Berläugnung feines 
ens zu zwingen ; da fie ihm aber nicht 


Mittel fanden, 


kehrten ſie wieder nad) Haufe. A 
Dlafius erfuhr, dag man ihn aufgefur 
hatte, freute er ſich und wünjchte ſehnli 
die Marterkrone zu erlangen. Nicht lang 
jo hatten fie ihn fchon in ihrer Gewa 
DBlafius erfreute ſich, bereitete den E 
tichtsdienern ein Eſſen nad) feinen arınjel 
gen Umftänden zu; nachdem ſich die G 
richtsdiener 2 hatten, führten fie if 
zum Richter. Vor diefem Gottlofen b 
Fannte Blafius beherzt, ohne Scheu fein 
Nahmen, Stand, ebensiwandel, fein 
Glauben an die Keligion Zefu; er dußer 
ugleich den Entſchluß eher und lieber ; 
Beben ‚ ald Jeſus und feine Keligion ; 
verlaffen. 

Diefes freymüthige Glaubensbekenn: 
niß und Anhänglichfeit an die römifch = Ec 
tholifche Religion brachte den Richter wide 
den Blafius auf; im Zorue ließ er dei 
frommen Hirten Hände und Füße ‚binde 
und mit Ochſenſehnen erbärmlic) peitſchen 
Blaſius ertrug dieſe Schläge Gott zu Liel 
mit größter Geduld. Gott linderte ihn 
auch feine Schmerzen und heilte wunderba: 
feine geſchlagenen Wunden, damit der um 
menſchliche Richter daraus die Macht Zefi 
erkennen follte; allein er fchrieb dieſes nun 
der Zauberfraft zu und befahl den Blafin: 
in ein Gefäß, welches mit fiedendem Waſ 
fer gefüllt war, hinein zu werfen. Er wur 
de fünf Tage darin gelaffen, aber durch dic 
Allmacht Gottes unverlegt erhalten. Nach 
fünf Tagen wollten die Gerichtsdiener den 

eichnam des heiligen Bekenners aus dem 
Waſſer heraus werfen, den fie ganz ver: 
brannt umd verfotten zu ſeyn glaubten, aber 
um größten Erftaunen fanden fie ihn ganz 
Keifch und gefund. Das göttlihe Gnaden- 
licht , welches alle Menſchen erleuchtet, die 
in diefe Welt kommen, wenn fie ihm mur 
nicht boshaft — — ‚ wirkte auf ihren 
Berftand und Herz jo unwiderſtehlich, daß 
fie die Wahrheit des Fatholifhen Glaubens, 
zu dem fich der heilige Martyrer bekannte, 
einfahen und fih zu der Keligion Jeſu ber 


Faunten. Daranf ſchickte der Richter zwen 1) nie aus den Augen, und ſo viel es ſeyn 
andere Diener dahin, um den Augenſchein kann, nicht von ihrer Seite. 2) Sie war 
einzunehmen; aber aud) dieſe verließen mits * über fie, daß fie nicht von ihres Glei⸗ 
telſt der göttlichen Guade das Heidenthum GEL, nicht von ihren Geſchwiſtern, nicht 
Glauben. ſelbſt von ihren Lehrern oder ausgelaſſenen 


Endlich kam der untgläubige Richter felbit Dienftborhen geärgert, verführt, Daß 1 


u 


| he 
dahin und fah den heiligen Biaſius im fies men nicht falſche Kehren und Grabe 
de 


denden Waſſer wirklich uuverletzt. Er dach⸗ gebracht, nicht böfe Benfpicle gezeigt, ni 
te aber, es möchte ein Beirug dahinter flec- gottloſe Bücher und Bilder IN die Han 
ken, das er möchte vielleicht Falt ſehn; gegeben werden. 3) Sie wachen auch, daß 
darum Ließer ſich zut Ueberzeugung mit Dies ihre gute Erziehung und Grumdfäße bey ih⸗ 
fem Waoſſer die Angen bejprengen , alſo⸗ nen tiefe Wurzeln faffen und hoffnungsvolle 
gleich verlor er dag Angenlicht und ftarb ae tragen möchten. a) Qe größer die 
old darauf in feinem Uuglauben. inder werden, je mehr fie unter Leute 
Nach dem Zode des Richters tanfte Pla: kommen, deſto mehr Ge ahren gibt es für 
fing die Menbetehrten uud wurde fren ge: he und nm fo größer I die Pflicht über 
lafien. Er kehrte zu ſeiner vorigen Beſchaͤf⸗ fie zu wachen. Die tranrige Erfahrung leh⸗ 
tigung zuxück, und ftarb ald Hirt noch frü⸗ rei, daß aud) die wachſamſten Aeltern von 
her als feine frommen dieltern, wm im det Verichlagenheit ihrer Kinder, und voll 
Himmet ihr Fürbitter zu fenn. BGlückſeli⸗ der Arglift ihrer Verführer hintergangen 
age Frucht der chriſtlichen Erziehung , wel: und betrogen werden; was dürfen dann jene 
sche den Kindern das Thor zum Eingange erwarten, die hierin forglos find? — © 
sin das Reich uufers Heren und Heilandes hat die Kinder ihren eltern anvertrauf 
Jeſu Chriſti weit aufthut,« (II. Br. und fie zu ihren Wächtern beſtellt. Weht 
Kerr. 1, 11.) damit fie den unvergängli- jenen, die darin ihre Pflicht verfäinnen 
schen, unbefleckten, unverwettliden Erb: Mehe ihnen, wenn ſie Blinde Wächter find! 
santheil . der im Himmel für fie hinterleat — (fe Sünden, melde die Kinder aud 
sift, erhalten ,« (1. Petr. , 4,) »und mit‘ Sorglofigfeit und Schläfrigkeit der Aeltern 
Anausſprechlich herrlicher Frende frohlocken begehen , werden von Gott den eltern ji 
seönnen. Xeoftvolle Ausficht! wer Aei⸗ gerechnet. 
tern mad Kinder fid) eines heiligen Man: 5) Miffen die Aeltern ihrem Kindern 
dels und der Goitfeligkeit befleißen. (II fleißig nahiehen , nachgeben nachfragen; 
Petr. 5, De er e3. mut Erfenntlicheit annehmen , went ge 
er Leib des heiligen Blafind wurde wifenhafte Perfonen ihnen usſchweifungen 
dort begraben, wo er ftarb. Sein Hirten- SIT ihren Kindern hinterbringen; a ll 
ftab wurde in der Kirhe zu einem Altare ollen ſelbſt ſolche vertraute Perſonen ir 
! ellen, nm zm erfahren, wie fid Ihre 
wen angefangen und den ganzen Altar mit det außer ihren Augen aufführen. Sie dit 
Teint Lande befchattet habe, Die Grie— fen ihrem Kindern weder ſo gefchroind gan 
Al Dee Ne jährlich den 3. Be: bei noch trauen, ‚wen fie ſagen⸗ fie waͤren 
N mM zugleich mit dem heiligen Biſchofe in der Kirche, beym Gottesdienfte, 
und Martyrer Blaſius. —* da geweſen, beſonders * Dr I 
Was befiehlt (den eltern esse, Der argliſtig und verfchtagen Find, © er 
— En ) das vierte sie £ Leuten Äh 
| ug: — en, und ſich oft mit gen und DEN 
Sorgfältige Aeltern laffen ihre Kinder, aushelfen. N efondere foll man Kindern 


geftect , vom dem man ſagt, daß er zugris e Kir 
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" e belau⸗ Ehı nat ia weil ihre Engel das A 
de fi 1, man ala 5 I himmliſchen Vaters immer ſchaue 


J SCHALE te Ankläger bey Gott ſeyn w 
ehe huhu su de Re Aber Pasthen auch 

ern At nal 
e Al her ne * 


wind der nad), als ihren Aeltern, da 
riften —2 ſſen ſie ihnen gute Beyſpiele geben. E 
ade 1, das Anl fie GUEMEHEIeN. auf einziges anftößiges Mort oder That Far 
i 5 dee m j ar A ganz —D © nie gan, 
Die, A r heiligen aſius Lebenszeit in eine böfe Gewohnheit ftürze, 
* Sc niet, ind mehr, durch Alle gute Erziehung, Ale Unterrichte iu 
le, als durch — ehren in, Bemühungen werden durch ein einziges bı 
20 hottes zu erziehen, eltern" ee en vereitelt, und was das ſchlimn 
| E Peforat. on ; dab fie felbft jte it, fo vermögen zehn gute Lehren aı 
bt das ‚geringfte Böfe vor den ein ind weniger, als ein einziges böſe 
J —— nichts Böſes re- Beyſpiel. Wie ſehr müſſen ſich Aelter 
de il lige nichts. Böſes in Ge- in Acht nehmen ‚da das. Nergerniß eine 
} - ab, Ka angehen laſſen; fon: Kindes A at, und Di 
Pitt ch, da fe fogar den Schein des Bo Thredli ic) ch zieht 
nteerüht Bleibt 
achen Kinde zum Böfen — Der. alone richt bleibt ‚an. jenen Kin 
2 it ge ‚Könnte, vermeiden; da dern ohne Wirkung, die zu Haufe alles au 
4: e niemahle den Xeltern zurück derſt —*— * La) e es in Don ale hö 
* ei on 2 as DR Mr euch feben, ken, zu nn an 
un, jo reden, fo. Elei- , ] 
3 auch, Mi ie Mut wäßt, 1 IB 
väßt | R Aus Wie der Ba- Han bon dem —— t ber: 
er | 4 ich, fur‘ Bil fo madt es kommt, fegne die Bemühungen hriftlichen 
ohn auch t alfo: Arzt! eltern für, ihre Kinder; erleuchte fie aber 
Zi ſ lebe, er deu BaL auch, daß fie die, Seset, die du ihnen an 
! eine eigenen Augen, vertraut haſt, — dir aufopfern und ſie gan; 
he. ne du,den Splitter deinem heilig ein. Bine wid en; daß fie 
AND) Di fiemde mden. Auge ieben. für.ihr zeitli RR ah ür hr ewi 
Ai eltern mi if ‚Kind als ihren Augapfel ——— ib-ihnen, barm 
Ken — ea Stäubchen be- herziger Gott! die iS ihre ſchweren 
5 nfträfig u And fie Hape fe, gewifie aft. —— ſen 
nden nur unftraflich und unta- au erfü en, daß Kinder, um tern 
cha 3 ka, fondern fie müffen fih auh Lage der Auferftchuug haha ch er ſe⸗ 
erbgulich und. heilig vor Kin- hen und ewig von, einander und von die nicht 
de betragen; fi fie müffen, vorihren Kindern mehr, getrennt werden , Amen, . 
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Die heilige Blefilla, eine Ehefrau, danı Witwe. 


es Epriftiz deren Eube der Unterga ven, Bott: der B d 
a Ehre in ihrer, Scan oh van ir gefiunt find. Philip, — Bund, de x 


* ſilla beſaß alle die.anferord fli- rühmt, groß mid N 
de —* ‚die ob ale die in We Melt be- — — Fe 
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Toxotius, beyde aus dem erſten ronuſchen beit e num ſelbſt Mao 
del. Bleſilla hatte nebjt dem eine Geſchick⸗ bey Ihrer ma en Tod ei 
Tichfeit und einen Berta „ der weit über ft," noch three BerNlnln —9 
Geſchiecht war. Aßer der lateinifcpen obrigen tenfchen, von Denen 1 J 

Men war betrogen worden „e Fr 


md griechifchen Sprache, die fie beyde fer⸗ trog | 
tig umd zierlich redete, hatte fie auch die he⸗ fe feiften Fonnten : ſo y fie mie! 
braiſche gelernt. Sie war inter ihren Schwe⸗ danken um, der elt Den Rücken 
ern die alteſte, und wurde ſchon ſehr früfe und aller Anhänglichkeit a * 83 
zeitig mit einem jungen Om hen Edelman⸗ —3 — um fi ang ganzer Seele 
ne, der aus dem uralten Ge hledhte der Ca rem ‚rlöfer zu vereinigen En hr 
mille ab ammte,vermähfet., Aber ſchon nach. Heil zu wirken. — So rfüllte 
ſieben onathen wurde fie durch den Tod te des Propheten Sal 19. 
Fi Gemahls eine Mitwe und hatte Beine geben Verſtand, ma 
ind N an | ger und beſſer; uiid fie konnte Sn 
Indeß un fie fort auch in ihren Mit- aufrufen: ohl mir, daß du mic) gEUFTE 
wenftande Hracht und Moltüjten zu le thiget, mit einer Krankheit geſ ent hi 
den. Sie wußte um Feine größere Freude, deun dadırd lernte ich dei eſeh MAI 
als ſich in der Melt fehen zu laſſen, und die nen. (Pi. 118, De u he 
Zeit mit unnützen und eiteln Kuftbarkeiten a aber Btefilla 
hinzubringen, mit einem Worte: fie führte reiche Frau war, 
ein oltiitiges Leben, ein Leben, todt in re Verehrung mo te m 
den Augen Gottes und begraben im Grabe und oberflähliche , alt ahre , IM 
der Reichthlimer und MWelteitelfeiten. Denn hate ud evangelifhe ekehrun jeyn. 1 
eine Witwe wie Paulus jagt, die ſich den ieß zu verhindern, — WE x 
Wollüſten berießt, lebendig todt, e- Worfehung, daß fit init dem heilige 
bendig in den Yuzen der Melt, todt aber ronymus bekannt wurde, ai den 
der Seele nad). (F. Tim. 5, 6. klugen und weifen Hührer auf de 9 
Aber Gott, der ihr Barınherzigfeit er⸗ Te Bekehrung fand. unter det 
zeigen wollte, ſuchte ſie heim mit einem hit⸗ ſes heiligen Leh ag 
zigen Fieber, das dreyßig Tage dauerte derpracht und Hoffart, ie ſo 
ind fie dein Tode nahe brachte. In diefem genftand ihrer Eitelkeit wat: mE 1a 
Zuftande redete ihr der Herr zum Herzen, welches fie für ihre goftbaren pleider 7, 
und Bleſilla öffnete die Augen ihres Semii- theilte fie unter die Armen * gr 
thes, um die traurige Lage ihrer Seele und 509 ie ganz ſchlechte, wart * 
die offenbare Gefahr ihres Heiles einzufe- wie ſie ſich | die chri liche EN i 
hen. Sie entſchloß & daher, wahrhaft und und Dermuch Ihicken. une 
ernftlich Buße zu thin , und fih ganz dem Sie vermied allen Umgang 
Dienfte jenes Gottes zu widmen, von dem gefinnfen perfonen, und lebte UNATTZ 
fie ine Leben und alle die übrigen Gaben er⸗ rem Haufe, IM —— einiger 
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halten hatte, iun ſie zu ſeiner Ehre, anuzu— men md andächtigen ungfrauen. a, 
wenden, waren zwar eigentlich ihre agde, MIT 1 


v0 Ste wnrde,: nad) der. Bemerkung ded den allein ihren Dienftenz 
heiligen. Hieronymus durch die mächtige tete fie als ihre Schwe 
Stimme Jeſu C BR ie einfl Lazarus, felbft unter diefelben ng? 
zu einem neuen Leben, ſowoh dem Leibe Betrachtung der heiligen X 

‚'anferwecket; und nach⸗ und Pfalmengeſang waren 


u re zen EZ IPE FH 


als der Seele na 


-_—— mr m mn Ta u de: I 2 rm 
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0 5323 0— 


zungen. Jeſus Chriſtus der Ge⸗ uymus ſo wenig, als das Quacken der Fri 
Ahr Spiegel, auf den fie ſtets ſche, den adel und die — 
ee pflegte, um ihu anzu⸗ ver Lebensweiſe fah fie für einen Beiwei 
be a ‚BRD, 2 juahmen, .,.,. an, daß fie Gott angeh tee, und für ei 
26 igen a ‚bezeigte ficheres Unterpfand, daß fie eine wahre Di, 
ne einen 210 groben Cifer, daß fie immer nerinn Zefu Chrifti ware, weil man iht 
auge Shranen vergoß, womit fie jeßt unmöglich gefallen ann, ohne der Melt 
dr Angeficht, Das fie einft durch Schminke mißfallen, IE der Apoftel chteibt: »Men 
ih befudelt hatte, zu reinigen und »ich den Menfchen gefiele, Eönnte ich Fei 
ern jupte, Um ihren Leib für al- »Diener Jeſu Ehrifti ſeyn.« (Bal. 1, 10. 
und fündhaften Vergnügungen, | In dieſen Gefahren ftärkte fie beſon 
—5 — hatte, zu zuchtis ders ihr geiſtücher Water, der heilige Hie 
fie jeßt Die größten Streugheiten ronymus, Durd (fine Lehren und heilfa 
us. Sien hete nur ſehr kurze Zeit, und men Käthe unterftügte und nähtte er ihr 
tur die natürliche Nothwendigkeit Fonnte fie Frömmigkeit und ©ottfeligkeit, in der fi 
‚wenig zu f 93 Statt der mit jedem Fa fo große Fortfchritte mad) 
öpeifen, Die fie ji ehedem auf- te, das fich ſelbſt der heilige Lehrer nic) 
jetzt eine ziemlich van: genug darüber verwundern Fonnte, 


gend ſie 
Meine Nahrung. Dieſes war der heilige Mandel, der 
Bleſilla pflanzte die Fahne des Bleſilla nad) ihrer Bereheig führe, Ak 
it einem jo lebendigen und feuri- damit war fie noch nicht zufrieden ; fie gina 
auf, das heißt: fie due ein fogar mit dem Gedanken ui , ſid gänzlich 
8 uud bußfertiges Leben, daß von der Melt los ʒureißen und in ein Klojter 
die mc 1 lei jehen konnte, nicht fo fic zu verfchliegen, um dort ein vollfomme. 
are der Blüthe der Jugend ver- nes Leben zu uhren., Doch Gott war mit 
nei Mai in bewei ' llen äufrieben, und nachdem 
eiten verlo Zeit, und den koſtbaren er fie in kurzer Zeit mit v ——— 
h Det OS Wurde, die fi nicht und außerordentlichen Are n,, bereichert 
ie ih 



































ute, als die in den ihrem guten 


ehr, weiter Euftocine, dem hatte: berief er fie dur. einen ſchuellen und 
widmen und heiligen Eonnte. beynahe uiverfehenen Tod zu Fich 
** gab es Lente genug, beſonders Himmel, =, 
u nderiwandten, die das demi- '- ES waren kaum pier Monathe verflof- 
trenge Leben, welches die heilige fen, daß fie fich dem göttlichen Dienfte ges 
ührte, tadelten und verwarfen. Ans heiliget hatte: damit aber, wie der heilige 
sen uber: fie. und machten fich luſtig Hieronymms fagt, die Lafterhaftigke ‚der 
Subiwerke und Strengheiten, wel: Melt ihr Herz nicht verderben möchte, fo 
msübte, Mieder andere riethen, ihr eilte der Herr, fie aus der Mitte der Sin: 
no 1gendliches Alter ji betrachten und der hinwegzgunehmen, und von den. Gefah- 
* 1er weyten Che zu ſchreiten, als ven und Fallſtricken zu befreyen, die bejon- 
r Ah fo traurig zu verleben, ders Perſonen von hoher Geburt und 2b: 
oc alle derglei 
md lei 


in den 


hen Anfchläge, die nur von Eunft drohen, bie dieß der Fall bey ‚Der 
iſchlich gefinnten Menfchen heiligen Blefilla war, Noch einige Iunige 
usen, verwarf Bleſilla mit Augenblicke, bevor fte ihren Geift aufgab, 

r Standhaftigkeit, fagte fie zu den Umftehenden mit, fterbenider 
Ann ec ötterepen der Bosheit achtete Stimme: Bittet den Herrn Jeſus fir mich, 
nach dem Ausdrucke des heiligen Hiero⸗ »daß er mir a weil ich nicht mehr 
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serfütfet Eorinte, 1906 ich zu thun be hfoffen dem. Irdiſchen tracht 

pub « Sie ſtarb in einem der von "20 Fein and) nach Bi 

Jahren, im Jahre des Hertn 58 mit Ernft ae Sie, 
enn Mich nur eine ſehr —* Zeit 9* ihrer unſi migen ie 







































verflo it feit Den fie fi von. g ganzem ſolch unnühzen 

Se La Gott Hin HR hatte: ſo war doch N anßerſten Beten 

ihr, reife nl d inre Gottjeligfeit fo groß, D er reiche Prafier, der | 
dag ih ge Hlerony mus kein Bed Denen te, ‚munde in die Kyuete — 4 
Ay n behaupten, daß Die Engel bey ih Die Kreffer mad) on i ven Bi ud * 
rent 2 Hinfepeiden gegenwärtig geweſen, md Abgott. Cie geben, wie Ejan, ( 36 


daß ihr Sen? Chriſtus ein van —A de um eine verächtliche < { Sir 
jey, um fie in die ER errlichkeit bringen ihre Zaaeım Wonklebtr 
—33 — ‚Jaernal ig ahren in A 
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hi fand u, und fT 
eine a e, tief fie als eine I an und blicke zur‘ —— 
enpfahl ſich ihrer Sütjpta —*— im Himmel. — mäſten ſich zum To "wie dat 
Bott ſieht nicht le &inge der Zeit, wich, — Menn m man ſich luft 


die wir in feinem Dienfte zugebracht haben, Speifen fo anfiitet dag man ler 
fondern au den Eifer, mit dem wir ihm kranket, oder die Natur es nicht me 
dienen,, Nicht Die Anzahl der Jahre macht tragen vermag, ſo begeht a 
alt vor Gottes Augen, fondern die Merke finde. Noch ab cheulichet und ft chwerer ad 
der Tugend, die, man ausgeübet hat. Das ift die Sünde, wenn wei) ss hr mi 
Feft diejer Heiligen wird am, 22. Sinner Fraße ſich jelbft zwingt, en 
gefeyert. tel einnimmt, um wie er und 2. 
GraPr Beigtiäteit, Sinnlidfeit. Be I nat art, 
Der ‚eibenihet tfiche Menſch ift im Sünde, wenn, daraus 
Stande,,, Alles au der Melt zu mißbrau⸗ dem {nmäßigen 1 felbft, oder fi 
en. — Alles, was beftunmt SR, fein Le oder feinen fäubigern ent I 
ben zu erhalten, muß. ihm ride) jelten die⸗ nn den Ueberfluß ent; Bu a gone 
nen, fein Leben abzufürzen. Der göttliche zu können. Sp zieht a 
Grlöfer jagt: Hüthet euch, daß eure Her: Ehwahheiten , Krankheiten, he Ki 
jen nicht ‚etwa mit Unmäßigkeit, Srunfen- god zu; macht feine Gattin 2 
yeit.imd ung, Sorgen dieſes Rebens beſchwe⸗ feine Rinder zu Maifenz, laßt 
vet werden, und derfelbige Tag plotzlich und darben, verichlemmt Alles um 
über. duch komine. (Luk, 21, 54-) Der Fraß fie a n Bettelftab. Aus lauter 7 
ift eine unordentliche Begierde zur Speife; Schande endlich geräth man, wied 
— die Vollerey ift eine unordentliche Be: ie im Evangelium, ae he 
gierde zum Getränke; — Das Unordentli- fi) zu erhalten. — Sn En 
be, 39 a — im Eſſen und Trin⸗ fen und Trinken * eine ſchwere 
Een m hwelgeren, eines der wenn man ſich dadurch on ii 
ofen. A No edtisften Lafter aus, ne Staudespflihten, Schuldigke 
— Eſſen find Viele geſtor— tigen at aehörig zu 
Dt mäßig lebt, der. ai fein Weſhlichkeit und. Sin 
x en — (Sir. 37, 34. Jene, dehnet fi 9*— Nuͤt⸗ En Sn 
derer Gott der Bauch ift, die ſich in ihrer betrifft. eichlich, 9 lich ud nt man 
eigenen Schande rühmen, und alfein nah in Speife und Trank nen 
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Sinnlichkeit. Die Sinnlichkeit ift 
dem Körper nicht vortheilhaft, denn er wird 
dadurch auf eine ſchädliche Ark versärtelt. — 
Uud die SinnlichFeit ift auch dem eifte jehr 
nachtheilig; denn er verliert dabey ganz die 
hriftliche Abtödtung. Es jagt der weife 
Salomon : »Bib mir mır, was zu meinem 
»Unterhalte nöthig ift; damit ich nicht etwa 
»durd den Ueberfluß zur Bottesläugnung 
»gereist werde. (Spr. 30, 8.) 

Die Natur ift mit Wenigem zufrieden, 
die Leidenfchaft hingegen begnüget fich mit 
gar nichts, — Nur effen und trinfen alfo 
aus bloßer Wolluſt, ift Sünde, Nur in 
allem feine Bequemlic)keit fuhen und nad 
einem finnlihen Leben trachten „ iſt Sünde. 


* iſt das Leben nicht mehr als die Spei⸗ 


e: Iſt die Seele nicht mehr als der 
Leib? — Der heilige Paulus fagt: Brii- 
der! wir find nicht Schuldner des Fleifches, 
daß wir nad) dem | leifche leben ; denn wenn 
ihr nach dem Fleiſche lebet, fo werdet ihr 
erben, wenn ihr aber die Merke des Flei⸗ 

es (die böſen Begierden euers Herzens) 
durch den Geiſt (der Buße) abtödtet, fo 
werdet ihr Teben, - Welche alfo nach dem 
Fleiſche (nad) ihren ag Gelüften da: 
bin) leben, find irdiſch gefinnt ; we che aber 
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nach dem Geiſte (nach den Zehren der chri 
lihen Religion) leben, find geiſtlich 
ſiunt. Denn die Klugheit des Fleifches (d 
finnlihen Denfungsart) ift der Tod (d 
Seele); die Klugheit des Beiftes (derchri 
lien Lehre) aber ift Leben und Friede (vi 
Ihaffet Ruhe, Zu riedenheit und ewige S 
ligkeit). (Rom. "8. K:) 

Welch ein ſchrecklicher Vorwurf mir 


es für einen jeden finnlichen md verzärt 


ten Menfchen feyn, wenn am aroßen G 
tichtötage ein armer, ein leidender, eing 
Freuzigter Richter und Gottmenſch ihm ; 
ruft: Gedenfe, Unglückfeliger | — gedenf 
daß du in deinem Leben Gutes empfange 
haft. (Kuk. 16, 25. 

Dhne Zweifel haben ſolche und ahnt 
he Wahrheiten auch die heilige Blefilfa vo 
ihren leichtfertigen, fiunlichen, weichliche 
Zerftreuungen zu einem ernfthaften und buf 
fertigen Leben gefühm, denn 


Denffprud: 


Das Reich Gottes befteht nicht in Spei 
fe und Trank, fondern in der Gerechtig 
»feit, im Frieden und in der Freude dei 
»heiligen Geiſtes.« (Rom, 14, 17.) 


Der heilige Bonifazins, ein Bedienter und Marfyrer. 


Der Hund frißt das 


von ihm Geſpiene wieder 


IL. Petr. 2, 22. 


Die Kraft Jeſu Chrifti teilte auch) 
den Muth des — * Men- 
ſchen mit, welder bisher ein wollüftiges 
und ausfhweifendes Leben geführt hatte, 
Er Hieg Boni azius, und war ein Bedien- 
‘er oder Beamter über die Güter einer fehr 
ſchönen und reichen Frauensperſon, mit 

ahmen Aglae, die eines römifchen Prokon⸗ 
ſuls Tochter war, Mit diefer fhönen Gebie- 
therinn ſtand Bonifazius zugleich in einem 
Händfi en Liebeshaudel. Sie waren war 
eyde Ehriften; aber Keichthlimer, Schöns 


; und das Schwein wälzt ſich nach der Schwemme wieder in 


eit, Gelegenheit und Leichtfiun führten den 

enfhen zur Molluft und zur allmählichen 
Vergeſſenheit Gottes. — Nach einigen Zah 
ren voll des mordentlichen Lebenswan— 
dels beſchloß Aglae aus Audacht, welche 
bey einer Perſon von ihrer Aufführung ganz 
ſonderbar iſt, Jemanden in Orient zu fcir- 
ken, und die Gebeine der heiligen arty⸗ 
rer aufſuchen zu laſſen. Sie wuͤnſchte, Bo- 
nifazius ſelbſt möchte dieſe Reife unterneh: 
men. Wirklich machte er fid) ey die Rei: 
fe; bey feinem Abfchiede fagte er feiner Ge— 
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tiebten ſcherzweiſe ‚Menigftend wenn man Thranen und brach in den größten Unwillen 
„dir meine Bebeine zurückbringt, halte ſie wider den Wütherich aus. Die Zeit war 
‚in Ehren.s Ungeachtet diefer leichtfinnis vorüber, wo ſich alle Menſchen wider den 

Wegs Ewigen und feinen Chriftus verfchmoren zu 


en Rede ftellte Bonifazius unter 
heifame Betrachtungen über fein bisheriges haben ſchienen. Sie fingen an, ihn allzu 
eben an. — Endlich, jagte er bey ſich, wohl zu erkennen, als dag fie ihn jo blind 
wäre es einmahl Zeit in mich zu gehen und und allgemein haſſen follten. Die Hölle 
e legten und äußerten Kräfte auf, 


Buße zu thun; da ich num, fo unmürdigich both ihr 
pin, die koſtbaren Ueberbleibſel der Ver— wider eine jo heilſame Lehre; um jo mehr 
theidiger einer Lehre auf mic) nehmen wer⸗ ‚aber öffnete die Gnade den Meuſchen ihre 
de, die ich, dem Himmel ſey es gedankt, Augen. Die Ehriſten waren zwar wider ih⸗ 
noch nicht durch den Unglauben verläugnet ren Statthalter aufgebracht ; allein fie wür⸗ 
* Gr nahm feinen Meg gerade nad) den ſich dennoc begnüget haben, nur ind 
arfus, der auptftadt in Eilicien, mo er geheim zu feufzen, ohne die geringfte Ge⸗ 
das, was er uchte, leicht zu finden hoffte. waltthätigkeit zu veriben. Jedoch der Pr 
Ben feiner Ankunft ward eben ein entjeß= bel brach in ein lautes Murren und in Dro⸗ 
fiches Blutbad unter den heiligen Schlacht: Hungen aus. Die Heiden riefen noch Lauer 
opfern angerichtet. Einer hing mit dem als die Gläubigen: Groß ift der Gott der 
Haupte zit Erde geſenkt, worunter glüs Ehriften : groß ift der Bott der Martytet, 
hende Kohlen dampften. Der andere war Alles Volk lief den Göoͤtzenaltar umjuſtür⸗ 
auf ein Rad geflochtew, wo alle feine Glie⸗ zen, und waffnete ſich mit Steinen; geger 
der geſpanut und verrenket waren. Gin den gottloſen Richter. Er ergriff für. Die 
dritter war durch einen Pfahl an die Erde wohl die Flucht, und ließ den folgenden Zag 
—— der ihm durch die Gurgel ging. dem Bonifazius das aupt abſchlagen. 
em vierten wurde der Leib mitten entzwey Man brachte die Reliquien des neuen DAR 
gefäget und es waren ihrer bey awantig, tnrers der Aglae na Rom zurück, WE 
welche zu gleicher Zeit u eis dann in fi ging, in Reue zerftoß,,alleihtt 
fe gepeiniget wurden. Bey diefem Anblic- Keichthümer unter die Armen austheilte, 
Be nberlieg ſich Bonifazius den Bewegun- und ihre übrigen Tage in bet inſamkeit 
en der Gnade. SD! wie groß,« rief er, und in Bußwerfen zubradhte. Das Ye: 
sift der Gott der Martyrer | Ich beſchwöre dieſes heiligen Martyrers wird den 14. Ma 
send, Soldaten Zefu Chrifti,, bethet für gefeyert. 
mic), damit ich an enern Kämpfen und er 
Zriumphen Theil nehme. Cr warf fich Gewohnheitsfünden 
zu ihren Füßen und küßte mit andächtiger Wie viele ſchwache und unglücllihe 
Verehrung ihre Wunden und Ketten. Der Menfchen laſſen ſich von der Anh aͤnglichteit 
Statthalter , welcher perſönlich zugegen An die Büter der Welt, von einem uͤppigen 
war , erfundigte fich, mer der Verwegene Lebenögenuffe , nud von der fündhaften Sir 
wäre, der feiner Macht zu troßen ſchien. be von einer Sünde in die andere derid 
Der unerſchrockene Bonifazind wurde jo: tel. — Möchten diefe aud) die Worte 
gleich hergenommen, verurtheilt und auf Apoftels beherzigen : »Wiſſet ihr nicht, dab 
bie Bolter gefpannt, Man ftach ihm zwie »Die Ungerechten das Reid Gottes nicht 
ae en Nägeln ſcharf geſpitztes Schilfrohr »befigen werden? Irret nicht, weder De 
nd goß ihm gefhmolzenes Bley inden »Gößendiener, noch die Hurer, NO f 
N und tauchte ihm in fiedendes Pech. »Chebrecher hod) die Meichlinge, 1) er 
Qudefien zerfloß das zufchanende Bole ın »Kuabenfhänder, noch die Diebe, noch die 
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die Trunfenbolde , nod) die 
die Räuber werden das. eine 
Reich Gottes befißen.« (I. Kor. 6,9.) Bo: 
nifazins und Aglae find allen Gewohnheits- 


Geizigen, hoc) 
»Läfterer « no 


—* 


und Gelegenheitsſündern zu einem traurig 
warnenden DBenfpiele. In dieſen zweh 
Sundern erwachte die Stimme des Gemij- 
ſens, ja die rufende Stimme des erbarmen- 
den Gottes: Bekehret eud und thuet 
Buße über alle eure Miffethaten. 
(Ejed). 18, 30.) 

Die Lafter find defto ſchwerer, je Idn- 
ger fie die unglückfelige Seele gefeffelt hal: 
ten. Man gerathet in Gewohnheitsfünden 

emeiniglih, wenn ınan die Befahren und 

delegenheiten zur Sünde nicht fliehet. Man 
fliehet fie aber nicht, weil man fie zu fehr 
liebet. Jemehr man aber die Sünde lie- 
bet, und je länger man der Melt gedienet 
at, defto unbrauchbarer wird man zum 

ienfte des Herrn, defto untauglicher zum 
Reiche Gottes. — Die Berblendung feffelt 
den Verftand, und die Ver ockung das 
Herz, und der unglücklihe Sünder Fann 
Feine Neigung mehr zu einer Kebensände: 
Fung in ſich verfpiren; denn Gott beftraft 
diefe ftrafbare Blindheit mit einer noch grö- 
Bern Blindheit; er ftraft die Berftocung, 
indem er folhe Sünder nod) mehr verhär- 
tet. Ihre Finfterniffe ziehen noch andere 
Finfterniffe berben; ein. Fall verleitet fie 
1 einem andern; ‘fie ftürzen fid) aus einem 

bgrunde in dem.andern; „ein jeder Schritt 

hret fie weiter im die Tiefe hinab, in 
weiche fie. fich endlich verlieren werden. Die 
Zeit vermehrt ihre Sünden, und die Ge: 
wohnheit zu fündigen wird bey ihnen gleiche 
am zur andern Natur. De länger fie ihre 
: !ehrung verſchieben, defto untanglicher 
erden fie dazu. Gott entzieht ihnen zulegt 
Fr Onade, melde fie zuvor immer miß: 
raudt haben, und fie fterben, wiefie ge: 
3 € Haben n IE nunfentig dahin. »Ihr wer- 
ie einft fuchen, aber nicht finden, 
s Be m euren Sünden fterben.« (Joh. 


fahren ꝛc.? — und endli 
du die Pleinen Sünden nicht achteſt, dad Ge— 
beth unterlaffeft, die ewigen 
die von der Sünde abſchrecken, vergeffeft, die 
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Nichts Fann fürchterlicher feyn, a 
Gewohnheit im Sündigen haben. Ka 
ge Zeit in der Sünde verharren ift teuflifi 
und ftürzt in gewiffen Untergang. Wie vie 
haben ſich wohl bekehret, die fich die Sü 
de angewöhnt hatten? — Wie Viele habı 
ihre Gewohnheit abgelegt? — Ah, Kı 
ner! odernur Wenige haben fi) alle Mit 
Poften laffen, haben die Fräftigen Mitt 
angewendet, haben herzhaft alle ihre Hi 
derniffe, Bejhwerniffe und Anfechtunge 
überwunden. — Mir verlaffen Eeine bö 
Gelegenheit; wir Kein das fremde Gi 
nicht heim: wir verföhnen uns mit dem Näch 
ften nicht; wir heben die Aergerniffe nic 
auf; wenden Feine Mittel an zu einer au 
rihtigen Bekehrung; geben uns Feine Mi 
e. — Alles was wir thun, befteht darin 
daß wir beichten und nach der Beichte wis 
der fündigen, und fo mit Beichten und Sin 
digen immer abwechfeln. — Aber wehe di 
— wehe deinem Beichtvater der dich los 
fpridt. Da du doc von deinen Leidenfchaf 
teiı noch immer gebunden bleibft; er wäldı 
did, aber du wirft nur fehmußiger. Er 
trägt dich auf feinen Schultern in die Hölle 
Nicht nur dein Leben, fondern auch deine 
ae und falfchen) Beichten verdam: 
men dich. | 
Zuerft wirft du ee Sünde angefod) 
ten; du widerſteheſt; die Anfechtung Fommt 
wieder, kommt beige Da denkſt du 
dan der Sache nad. Der Borwiß, die 
verderbte Natur, der Teufel, böfe Bey: 
piele, die Bermeffenheit, da du denfft: es 
in eben Feine fo große Sache um eine Sün: 
de; Gott ſey gut; du Fönneft ja wieder 
beiten, Gott ſchlage nicht ſogleich darein, 
du umd andere haben ſchon oft gefündiget, 
eö fen aber doch allen er Böſes wider. 
die Lauigkeit, da 


ahrheiten, 


ürzen Dich elend in die Sünde. Erftlid) fün- 
igejt du mit Gedanken oder Morten, Dur 


> 
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findeſt dein Bee noch nicht. Du ſün⸗ erften fchweren Sünde , weit dur mit ſelber Betall 
digeft auch im erte. Damit bift Du noch die Tat gnade, die Ruhe des Gewiſſens —T 
nicht zufrieden; du falleft wieder von einer und die Unfchuld der Seele verlierft. Der mu 
Side in die andere du wiederhohleſt die Verluſt der Unſchuld iſt unerſetzlich, und | 
Falle. Es gibt mehrere böfe Gelegenhei- zu ipäte Reue ſehr ſchmerzlich. Das Be: By un 
ten; du ündigeft überall; du denke gleich dauernswürdigite_ aber leider ift! — oft 
fam an nichts als ans Sündigen, was du wird mit Der erſten Sünde das Thor zu 
ſchon gefündiget haft und wie du noch) (in zahllojen Sünden , zum ſchrecklichſten Ver⸗ 
digen willſt. — So oft du aljo denkeft, jün- derben, zum zeitlichen und ewigen Unheile 
digeft du wieder mit Gedanfen , eluſti- geöffnet. — Traue nicht, unerfahrne See⸗ 
ungen und Be ierden. Dit beichteft; ver- le! der Schmeicheley der Schlange! Hüthe 
Arichft altes und Häteft Nichts. Du beich⸗ dich vor der erjten und nächften fchweren "| 
teft nohmahld, man drohet dir, halt die Suͤnde, weil fie die leßte feyn kann, und 
Kosiprehung zurück; dur fucheft alfo einen du in derfelben fterbeft, weil Gott dem Str un 
andern Beichtvater, wechfelft fo lange, bis der die Gnade der Buße nicht ſchuldig iſt. im: 
dur einen gefunden haft, der Alles und Alle — Bott ruft dich durch dein Gewillen) hr 
tosfpricht und did den gewiffeften Meg in durch Prediger und Beichtäter — dur al 
die Hölle führt. — = ungiud sfaͤlle — Gott warnt, drohet, 
Solchen fagt der — Petrus: (I. wartet langmüthig; wenn dır aber ‚Die 
Pr. 2, 20—22.), Wenn die Menfchen, fen Ruf mit verftocktem Herzen verfäumeß: 
„da fie den Unreinigteiten der Melt dur Eannft du did um das unfdhäßbare DOM 
sdie Grfenntnig des Herrn und Heilandes der ewigen Seligkeit bringen, J 
Jeſu Ehriſti entgangen find, wieder in Haft du nut, geliebter Bruder hen 
sdiegelben verwickelt und überwunden wer⸗ Te Schweſter! aus Schwachheit oder aus 
„den, fo iſt ihr letzter Zuftand ärger ge Bosheit ſchwer gefündiget, ſo laß die Sim bh 
„worden, als der erite war. Denn ed wär de nicht zur Gewohnheit werden, ver arte YR 
„re ihnen befler gewejen, wei fieden Weg nicht im ungtägtfegen Stande der Sind, 
„der Gerechtigkeit niemahls erkannt hätten, gib dir foglei ühe von ‚Gott b nadigt | 
„als daß fie, nachdem fie ihn erkannt haben, zu werden. Flehe kg; de 
„non dem ihnen gegebenen heiligen Gebothe reue die Sünde, daß Bott dic) nie Y 
urückgewichen ſind. Es iſt ihnen aber be Strafe deiner Begierden deinem chern Det: * 
»gegnet, was ein wahres Sprichwort ſagt: derben überlaſſe. — So lang du in eine? 
Der Hund frißt das, was er gejpien hat, ſchweren Sünde, noch mehr, in eine! Ge | 
„wieder auf; und Das Schwein wälzt ſich wohnheitsfünde lebeſt, find deine ‚guten ' 
„nach der Schwemme wieder Im Kothe.« Werke für den Himmel fruchtloß, deine h 
Und der rophet Jere mias ſagt: So we⸗ Beichten ungültig und alte Zeiden unnütz 
ig ein Mohr feine Haut und ein Parder Bott wird dich dafite nicht belohnen, den! 
ferne Flecken verändern kann; fo wenig kön⸗ die Seele eines ſchweren \ iſt tt 
„net ihr Gutes thun, nachdem ihr Böfes vor den Augen Gottes , wie könnte fie ji 
„gelernet ‚habet.« —F 23.) Ohne Noth das ‚ewige Leben etwad 3 m ! 
und wichtige Urfadye ſich In fündhafte Gele: Gott uud der Sünde konnet ihr mücht SI 
aenheiten.begeben , heißt Die Sünde lieben, gleid) dienen. (Sieheden Unterricht DM 
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feine Seele aufs Spiel ſetzen, oder inae» it die Generalbeichte not wendig?) "" 

ben wollen; ſich an die ünde —— Rd do chen hwendig?) a 

obwohl etwa Fein Käufer fie: einhandelt. a 
Huthe dich, chriſtliche Seele! dor der O heiliger Bonifazius! erbitte von 
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Gott allen Gewohnheitsſündern die Erkeunt⸗ 
niß ihres traurigen Zuftandes, die Rüh— 
rung ded Herzens und die wirkjame Gna- 
de, daß fie die Borwürfe ihres Gewiſſens 
nicht unterdrücken, daß fie der warnenden 


Ein Bürger 


Stimme Gottes bereitwillig folgen ımd fi 
der Gefangenfhaft der Hölte eutreißen, 
lange es noch Zeit ift, ihre Seelen zu re 
ter, welche fo theuer mit dem Blute Se 
zum ewigen Leben erkauft fiud. Amen, 


ver TShbolen. 


Ich weiß, baß du mid) dem Tode übergeben wirft, wo allen Bebendigen ein Maus bereitet it. Job 30, & 


Aufder Jufſel Seeland ftarb inder Stadt 
Tholen ein Bierbraner; er war bereits im 
Sarge eingeſchloſſen und außer feinen Kin: 
dern Niemand in der Stube bey der Kei- 
de, Auf ein Mahl fing in der Bodtentruhe 
ein Beräufd) an. Die Fleinen Kinder fchrien 
der Mutter, die ihren häuslichen Arbei- 
ten nachging, daß fie eilends kommen möch— 
te, indem der Vater inwendig am Sarge 
klopfe. Das Weib hielt dieſes für einen 
lindiſchen Traum und blieb bey ihren Ge— 
ſchaften; allein da die Kinder nicht aufhör— 
ten zu rufen und zu verfihern , daß der Ba> 
ter an fein Zodteuhans anpoche, Fam auch 
fie haſtig herbey; man öffnete ſchnell den 
Sarg und fehet! der Todtaeglaubte war 
zum Leben erwacht und richtete. ſich anf in 
der Mitte der Seinen. Als man ihn frag: 
te, woergemwefen, und was er gefehen habe, 
gab,er nur die Eurze Antwort: Menn ich ed 
euch fage, fo werdet ihr mir es nicht glanben. 
— Darauf lebte er noch mehrere Jahre, fing 
an ein — für die ganze Stadt erbau— 
liches Leben zu führen und geduldete in fei⸗ 
nem Haufe Peine Art von Ergeßungen mehr. 


Der Tod. 


Die Zeit führet zur Ewigkeit, und das 
deben zum Tode. Der Tod öffnet die Tho- 
te zum Abgrunde der Ewigkeit, der allcd 
verfhlingt. Der Tod iſt gewiß: dein es 
a Urtheil fhon ergangen, daß alle 

enſchen fterben müffen. (1. Monf.2, 17.) 
N Das Geſetz des Todes verbindet Alle 
und Jeden, daß er nur eiumahl fterbe, 


m Fi 


Es gab Menfhen, die zwey Mahl fterbe 
mußten, weil fie nad ihrem erften Tod 
wieder zum Leben erweckt worden find 
aber die war nur eine Ausnahme von der 
einfahen Gefeße, nur ein Mahl z 

erben. Freylich werden nochmahls all 

enfchen zum Leben erweckt werden, abe 
zu einem Leben, eg fih nichts meh; 
wirken läßt; zu einem Xeben, welches dei 
erſten Tod nidyt mehr verbeffert. 

Die Nothwendigkeit zn fterben , ift ein 

Strafe der Erbfünde, die aud) nad) Erlaf 
fung der Sünde noch fortdauert. Go ae: 
wiß das Todesurtheil ift, fo ungewiß iſt 
die Zodeöftunde; die Zeit, der Drt, die 
Art und Meife, die Umftände beym ode, 
alles dieß tft ganz ungewig. — 
- Die Ungewißheit der Todesſtunde foll 
uns wachbar machen, daß wir vom Tode 
nicht unbereitet überfallen werden. Er 
kommt wie ein Dieb, zur Stunde , wo man 
eö nicht vermuthet und nicht weiß. »Der 
‚Menfch weiß nicht, wie fein Ende jeyn 
wird, fondern wie der Fiſch mit einer An: 
gel, und der Vogel unvermuthet mit eis 
ner Schlinge gefangen wird , fo werden Die 
‚Menfchen zur Zeit des Unglücks mit dem 
»&ode umftrickt.« (EFEL. 012.) a 

Gott ließ uns das Lodesurtheil wil: 
fen, die Todesſtunde aber nicht wiflen, da 
mit wir nicht nur vor dem Tode zittern, 
fondern auch uns zum guten Tode bereiten, 
und immer wohl bereitet bleiben follen. Der 
Herr jagt, er werde gewiß zur unge 
wiffen Stunde kommen, zur Stunde, wo 
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mans nicht meint; am Dage, da man nicht reiche Mann als eim üppigen Bahia 
daran denkt. Er kommt wie ein Dieb, den’ Ananias und⸗ Sapphira als Li nen; 
Sorgloſen und Scjtaferiden zu hbertafchen, Qudenvolt — Prieſtern als © 
undihn zu tödten, bevor; er woch erwacht oderi Mörder, die Phar als uchl 
es ſich verſieht. Gemeiniglich ſtirbtman, Sadducaer als. Ung ige,/ 
wie man lebt. Du bleibeſt, wie dur bift, DU aftern, in denen fie gr —— 
4 





immer gleich, im Leben und im Tode. Du mi t in Sünden fterben wi er au nicht 


willſt nicht unbußfertig fterben „und willſt im Sünden leben wollen. In allen Dein 
doch unbußfertig (eben? — Du ftirbft ge Merken ſey deiner (eßten Dinge engel 
wiß wicht, wie du ſterben willſt, fondern "fo wirft dir in Ewigkeit nicht en 
wie du gelebt haft und wie du Leben iuft. Der (EkEL, 7, 40.) Lehre ung bedenken, " 
Dod felbit ändere’ nichts. Er läßt den Gu⸗ wir fterben muͤſſen, auf dag wir" ke 
few nad den Bofen in feinem Zuftande der den. (Di. 89,. 12.) D Sterbeftun 0 
Guade oder der Sünde. Nur eines ändert letzter Arhemzug! von dir hängt ein rl, 
er, mähmlich daß der Gute nicht mehr böfe Tod oder ewiges Reben ab, — 7° N 
werden und Gott nicht mehr verlieren Fan, er Vod des Gerechten iſt 
und daß der Boſe nicht mehr gut werden Geburt, ein Mebergang ins beiei 
und den Himmel nie mehr gewinnen Fan; Der entjeelte Leib wird zwar wieder Bde, 
denn die Zeit der Ausſaat z nach dem To⸗ von der er genommen iſt, Der Geiſt aber 
de vorbey, und die Zeit der armherzigteit Eehret zum Herrn zurück, welcher ihu ge9 
ıft verflofien, und Gott der gerechte Rich⸗ ben hat. Die Seelen der Gerechten IN 
ter wird ed Jedem nach feinen Merken ver: der Hand Gotted, und die Pein DES 7 
gelten. aen) Todes erſtrecket ſich niemahls auf 17 
Schaue weit in die Vorwelt zurück, D Herr! laß mid) den Tod des Gerecht 
ſchaue um dich her. Sieh! wie die Guten fterben! — IQ, felig find die Todten IN 
fieh! wie die Böfen geftorben find und noch nun All, welche in dem Herrn rben, DA 
ſterben! Die Sodomiter ſtarben als Unzüch⸗ mit fie von ihren Merken ausruhen; DE 
tige, wie fie gelebt haben. So ftirbt Pha- ihre Merke folgen ihnen nad,  (ONEM 
rao als ein ungerechter Unterdrücker und rung 14, 13.) i u. 
verftocter Böſewicht, wie er es immer zu Das Andenfen an Den Tod fort und von 
thun im feinem Leben gewohnt war. Die jeder Sünde, von der Trägheit, 
Sfraeliten waren immer dem Murren, der und Unthätigkeit aufſchrecken; mochte 
Abgotterey, den Laſtern ergeben. So ftar- ſchandervolle Ereigniß ded — | 










Ss 


ben die Einen aus ihnen in ihrem Murren Sholen manchen Sünder wie ihn A 
in der MWüfte, die Andern in der aſſyriſchen ſerung feines Lebens bewegen, um 
und babplonifchen Gefangenschaft, die tibri: Tiebter Chriſt! auf den Ausgang D 
gen in deu Gräneln ihrer verübten Kafter: aufmerkiam machen. — Frage Di 
thaten. Die meiften Verfolger der Ehriften bejonders wenn DU ſchlafen geheft: N 
5 eines plöglichen, ſchrecklichen Todes. De ic fenn, wenn mein Leib ald Leicht 
— Wie das Leben, ſo der Tod; — und liegen wird? Wie klein ift mein SF vier 
nichts folgt ihnen in die Ewigkeit nach, als dieſer Melt, — ein Meines Haus VON. 
ihre — —* oder Techs ſchmalen Brettern, und EM 
* 3* heilige Schrift des neuen Teſta⸗ ner Raum, um bearaben zu WET ‚ln 
Be * 2. wicht wenigere abfcprectende les, was dem Bettler und‘ dei Tec 
‘ —* 8 e —* Herodes ſtirbt als Blunt: zu Theil wird! — Meufchen, denen hr 
änder, Zudas ald ein Teufelskind, der ihre Begierden die Melt zu Flein war, 
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halten am Eu michts mehr, als ein 
enges, finſteres Grab; — Menſchen, di⸗ 
einander tödlich haſſeten, liegen ruhig anf 
dem Kirchhofe neben einander, und erwwar: 
ten die Stimme des Eommenden Richters. 
— Ihre Werke aber leben ſchon dort mit 
ihnen/ und Jeder, erntet-ein,. was er hier, 
ausgefäet Hat; — denn ihre Merke machen 
in Ewigkeit mit ihnen nur Gin Mefen 
aus. ze 277 


Gebeth, 

um eine glücfelige Sterbftunde, 
Allmachtiger, gerechter und barmber- 
jiger Gott! id) arınes, fchwaches, ſündhaf⸗ 
tes Geſchöpf erkenne und bethe dich als mei⸗ 
nen Herrn und Gott an, in deſſen Häuden 
mein Leben und Tod, meine zeitliche und 
ewige Wohlfahrt it, Ich ‚bethe an deine 
Herechtigkeit, die unfere Sünden mit einem 
bittern Tode be rafet, und das Geſetz zu 
erben allen Menſchen gegeben hat. Ich bes 
the an deine unendliche Meisheit, welche ges 
wollt Hat, daß uns die Stunde des Todes 
unbekannt Wäre, damit wir ung deſto forg- 
fältiger dazu bereiten möchten. — Ich will 
Mm auch gern ſterben, weil ich gefindiget 
md den Tod verdient habe. Sch will fter: 
ben in allen Umftänden , die dır über mich 
beſchloſſen Haft. Nur 0 Herr! verleihe mir 
einen reuevolien, bußfertigen Bod; — und 
laß dieſe Seele nicht verloren gehen, wel: 
af r Le ewig feligen Anfchanung er- 
mhaſt I 
Soft Sohn, Erloſer der Melt, erbar- 
one Vic) meiner! Deine unendliche Liebe hat 

die chrecklichſten Schmerzen, ja den 
lichſten Tod ſelbſt ausſtehen w 
m meinen Schmerzen und Lo 


NE mernieffene Lie 


ollen, Damit ich 
de einen Troft, 
t hätte. Durch diefe dei- 
be bitte ich dich, ſtehe mir 
eh In menem Bode, Ich habe Feine andern 

ienfte diefe Gnade zır erhalten, als je: 
xt, Die du mir feloſi von den Deinigen ſchen⸗ 
keſt Diefe opfere ich Dir anf; denn Dein Leis 


ſchimpf· 


den iſt mein Troſt, dein Tod iſt mein G 
wiun⸗ Werwirf jeue Seele nicht, die dir j 
viel gefoftet hat. Zefus, Erlöfer der Weli 
erbarme dich meiner und verlaß mich nid 
im meinem Tode. | 

Gott Heiliger Geift! du haft mich in de 
heiligen Taufe und hernach Ha <a di 
heiligen Saframente geheiliget. Du biftde 
Troſt der Betrübten und die Stärke de 
Schwachen, tröfte und ftärfe mich mit dei 
nem Eraftigen Benftande, damit-ich in mei 
nem legten Streite nicht unferliege; fonder 
bey allen Verſuchungen unbewegt und ftand 
haft bis an mein Ende im Guten verharre 
ft, erbarme dich meiner 


Bott Heiliger. Gei 
mich nicht in der Stunde nieincı 


und verlag 
Todes. i 

. Heiligfte Dreyfaltigkeit! erbarme did 
meiner, ich empfehle und übergebe dir jeß: 
fhon meine Seele, wenn mic) in meinen 
Sterben Spradye und Befinnung verlaffen, 
nud ich dich nicht anrufen 'Farin, — Berlaf 
mich nicht in jenem Augenblicke, in welchem 
ich noch mit deinen göttlichen Benftande ei- 
ne glückjelige Ewigkeit erringen kann. 

Heilige Maria, dn Mutter der Gna— 
den, Mutter der Barmherzigkeit! laß mich 
an meinem Lebensende deiner mütterlichen 
Fürbitte theilhaftig werden. Erfiehe mir 
bey deinem göttlichen Sohne einen gluckfe— 
ligen Tod, dann ein gnadiges Gericht, nud 
endlich Die himmliſche Glorie im Keiche mei: 
ues Grlöfers... O Maria, liebfte Mutter! 
mit kindlichem Vertrauen rufe ich zu dir: 
Bitte für mich jetzt, und in-der Stunde mei: 
*54 Ieſephe du Nährnater-Zef 
Heiliger Joſeph! du Naͤhrvater Jeſu 
Chrite di keuſcher Bräutigam-der: keuſche⸗ 
ſten Mutter Maria, und vorzüglicyer Schntz⸗ 
patron aller Sterbenden; du mein Heiliger 
Schutzengel! ihr meine - heiligen Patronen 
jammt allen auserwählten Engeln und 
Freunden Gottes, ftehet mir hükfveich in 
meinem letzten Streite ben, daß ich die Fein: 
de meiner Seele und die Schrecken des To- 
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des mit enerm Benftande glücklich befiegen Ten Gott ewig loben und “preifen möge. 
und in eurer feligen Schar meinen und eu⸗ Amen. | 


Die heilige Jungfrau Chriſtiana, eine Dienſtmagd. 
hörte eine Stimme vom Himmel rufen: ieh, die Hütte Gottes bey den Menfdyen, und er wirb bey 
* Ag rs 3 — ihm fein Volk fegn, und Goit ſelbſt wird mit ihnen, wird ihr Gott ſteyn. 
en - 0 3— 4 3. 


Die heilige Jungfrau Chriftiana lebte Kind, legte e6 anf ihr aus Kamehlhaaren 
zur Zeit Des aijers Konftantin im Anfan- geflochtenes Bußkleid, worauf fie ſchlief, Der 
ge des vierten chriſtlichen Jahrhunderts, thete zu Gott, und erlangte demfelben voll 
und wohnte ald eine gefangene Sclavinn kommene Gefundheit. 
oder Dieuſtmagd am ſchwarzen Meere unter Der Ruf dieſ Wunders verbreitett 
den Iberiern, einem ungläubigen Volke; ſich bald im Lande, und kam and) der Kr 
De aber unter ihnen ein wahrhaft hrift: nigiun, welche wegen eines krankhaften Zus 
des Leben, zeichnete ſich befonders durch ſtandes arope Schmerzen litt, BU Ohren, 
die Reinheit ihrer Sitten, dur Nüchtern- Sie befahl, die gefangene Fa rung zu 
eit, durch Treue gegen ihren Hausherru, fich zu bringen, allein da Chriſtiaua and 
ur Genauigteit in der Erfüllung ihrer Demuth nicht an den Sof gehen wollte 
pflichten, durch Beharrlichkeit im Gebethe ließ ſich die Königinn, die au der Stell 
aus, worin fie oft Die ganze Naht a... gelund zu werden wünſchte, & ihr tragen 
te, und ſich bey diefem heidnifhen Volke eis und auf ihr Gilicium legen. hriftiana rief 
ne große Achtung erwarb. Diefe wilden un: mit vollem Vertrauen den Nahmen Jeſu 
wiſſenden Menſchen konnten eine fo lobend« Ehriſti über fie an, und die Königinn wur⸗ 
werthe Lebensart nicht faſſen, und befrag⸗ de geſund. Chriſtiang ſagte ihr, daß 
ten fie, warum fie eine jo fonderbare Le Ehriftus der wahre Gott und Sopn des k 
bensart führe? Sie antwortete: Auf diefe ler öchften Herrn.iht die Gefundheit ertheilt 
Art diene ih Jefus Chriftus, meinem habe; diefen follte fie anrufen, diejem [ok 
Gott. Allein der Nahme Jeſus Chris te fie dienen, weil er den Königen die Mast 
h us war ihnen eben fo fremd, wie ihre und allen Menfchen das Leben gibt. : 
Indadht. Da num Chriftiana in diefem er⸗ hierüber erfreute König wollte die Dienk 
baulichen Betragen ohne Unterlaß fortfuhr, rinn Gottes mit Geſchenken belohnen; 4 
trieb der: Vorwih die Weiber an, genau lein die Königinn erklärte ihm, daß Diele 
auszuforfchen, ob diefe nicht irgend einen Perſon weder Gold noch Silber verlangt, 
Vortheil aus ihrem großen Keligiondeifer daß fie alle irdifchen Schätze veradhte, WI 
jiehe. Sie hatten den Brand), ihre Kinder, fi) Tag und Naht im Bethen und Falıt 
wenn fie erkrankten, von Haus zu Haus übe, und das einzige, was I pon * 
herum zu tragen, ob nicht Jemand ein Heil- verlangt und wunſcht, fen dieſes ß —4— 
— anzugeben wiſſe. Ein Weib brachte fie Jeſus Ehriftus anbethen möchten, W 
= rankes Kind auch & Ehriftiana, und en die Magd zu diefer enefung andEn, 
d h fie um ihren Rath. Sie antwortete, fen hat. Der König achtete au iele 77, 
erde zwar ein natürliches Mittel wiffe; den nicht viel, fo fehr ihm au die —* 
et Chriſtus, der Gott, welchen fie ginn zudringlich war. Einft aber über 
hir rg alle auch die hartnäckigſten ihn auf der Jagd ein fo dichter Nebel, im 
heiten heilen. Sie nahm nun dad fi) alle feine Leute verirrten, ihu 
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en da kam ihm in der Noth zu erhalten, Mit größerer Freude, a 
€ na in den Sinn. Der wen er ein ganzes Land erobert hätte 
te das Berfprechen: Wenn fehickte diefer erfte chriſtliche Kaifer Glaı 
Gt jener Magd ans diefer Ges bensprediger dahin, um diefem gutmüth 
xerretten wird, Will ic) ihn allein ane gen Bolfe das Licht des Evangeliums ; 
bethen.e" 9. verfündigen. Chriftiana, nachdem fie eine 
Kaum hat er das Gelübde gemacht, ganzen Volke zum Hriftlihen Glauben un 
theilte fi) der Nebel, er fand gleich die zur eiwigen —— verholfen hatte, hı 
Pannten Mege, und Fam glücklidy in fei- ÜChlog ihr unſchuldiges und frommes Lebe 
nen Pallaſt zurück, Da erzählte er den unter diefen Menfcyen heilig und troftvoll 
—— der se ‚ ließ die ——— Ihr Feſt wird am 15. December gefeyert 
sufen, erklärte ihr den Willen, ihren Gott ; : } } 
allein anzubethen, und verlangte von ihr Die —————— ſich für alle 
den Unterricht. Die fromme Dienſtmagd ae 
Bu, ſo viel .fie Fonnte, und du erte deu Gott bedient ſich oft ı eringer und ver 
unſch, der König mödte zur Ehre des ächtlicher Mittel, um Grodes zu feiner Ch 
wahren Gottes, su feiner höchſten Anbe- re und zum Menfchenheile auszuführen 
thung eine Kirche bauen, Der König mach- um uns zu zeigen, Daß er ums nicht nöthig 
te auch feinen Unterthanen befaunt, was hat, wenn er nicht will; um und zu zeigen, 
ſich bisher zu, etragen hatte, und fand fie daß wir jeden guten Erfolg nicht uns, ſon— 
willig den E riftengott allein anzubethen. dern nur feiner Gnade zufhreiben follen. 
Er unterwies danıı nad) feiner Fähigkeit die — Eine geringe Dienftmagd hat der Herr 
Männer; die Königinn aber mehrere vor- er gebraucht, um ein ganzes heidniſches 
nehme Frauen am Hofe. Man fing mit vol Ki nigreich zum Heile, ” feiner rPenntnig 
lem Eifer an, eine Kirche aufzu ühren; zu ühren. Die Anda t und Frömmigkeit 
dad Gebäude ging glüclid von ftatten ‚ Diefer geringen Perfon war die erſte Ber 
nur, da man die dritte Säule ſetzen woll- anlafjung eines fo wundervollen Ereignife 
fe, war alle Mühe vergebens, fie geradein fes. Ic) erfahre in Wa rheit, daß 
die Höhe zu bringen ; man machte fchon hier: Bott die Perfonen nicht anfieht, 
ber atlerlen üble Auslegungen, und ing da- fondern daß ihm in jedem Volke 
von: alfein Chriftiana, welde diefes Ge Jeder, derihn fürdtet und recht 
bäude veranlaßt und die ganze Geftalt den Hut, angenehm fey. (Apoftelg. 10, 
Danlenten angegeben und beſchrieben hatte, 34, — 35.) ‚Die Andacht, Gottjeligkeit , 
brad fe daben die ganze Nacht im Bebethe nu ſchickt ſich alfo nach den 
X König kam in aller rüh mit den Worten des heiligen — für alle Stän⸗ 
Aulehten. wieder hin, und fand zum Er: de und für alle Perfonen; denn Zeder 
£ M die dritte Säule aufrecht ftehen. ift Gott wohlgefällig, der ihm” recht 
ve dirlen: Grog ist der Bott die: dienet. 
er Defangenen! Bon nun an wurde Worin befteht denn die wahre: A 
as Gebäude bald und ohne Auftand voll dacht? — Einer hält fid) [or andaͤchtig, 
et. Das im Glauben beftärfte Volk ver- weil er dem Faſten oder an ern Abtödtun⸗ 
—— nod) beſſer unterrichtet zu werden. gen ergeben, während doch fein Herz mit 
a Anrathen der it 







eiligen Chriftiana wur- Haß und Neid erfüllet ift. Ein Anderer 

eine Sefandefihert * * aiſer Kon⸗ Ken andähtig zu fen, ‚weil er taͤglich 
Rantin geſchickt, um Bifhöfe und Priefter viele Gebethe ſpricht und viele Zeiten in der 
jar Verbreitung des chriſtlichen Glaubens Kirche zubringt ; da er indeffen feine Haus: 


— 
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jehung Der Kinder, ihre nachlaäſſigen ſollen; —— — | 























echäfte, die Erzi 

en und Sittlichkeit vernachläfliget 5 allein. noch m zeitlichen Geſchaäſten 
nicht die geringfte Sorge fiir feine Unterges jondern IN einem Gott Fiebenden He 
benen oder für die ‚Erfüllung feiner ‚Stau: wel es, wi 

des pflichten trägt; und ben jeie 

digen Bethen Dem Hebenmenjchen tanfen- 
derley Verdruß macht. Ein Dritter gibt ch 
gern Amoſen, kann ‚aber ‚von ſeinem Her⸗ ſtiana, * tebte unter angläubigen: 
zen nicht jo viele Milde erzwingen, daß er aber auch dort Gott wohlgef 
feinen Feinden verzeihe. Fin Bierter ver⸗ Der, heilige Bra 


zeigt zwar feinen 5 ) 3 : } 
den aber will er nicht bezahlen, bis er nicht »Baͤumen und übrigen Gewä 
von der Obrigkeit mit Gewalt dazu ange sjedes nach feiner Art Frucht 


halten wit 


yon andern für andaͤchtig gehalten werden, »find, würdige Früchte der A 


und find es doch gar nicht. Der heilige „Jeder nach feinem Stande und Beil zu 


Franz von Sales ſagt: ‚Die wahre und les ‚bringen. Denn die Negeln fin 
sbendige Andacht bejteht in der Kebe Got: nehme Standesperjonen und: 
tes, die und nicht nur allein antreibt, das ‚werksleute, für Fürften und 
„Gute zu üben, fondern felbes auch willig »für Hausherren und Bediente, 


und fleißig zu verrichten, und alleö dasjes „wen, für verheirathiete und ledige PAR 


ige zu thun, was Bott von ung fordert. MEN nicht einerley und diefelben. 


‚Darans. folgt, dag derjenige, der micht »muß jogar die Ausübung der Audacht ac) 
N Khan 


„alte Gebothe halt, weder für fromm, noch »der Ge undheit , nach den Geſchaſte 
»Für andaächtig gehalten werden kann: denn Pflichten eines jeden insbefondere © 
um Fromm zu ſeyn, ift nothwendig , dag »ten. Die wahre Andacht i 
man die Liebe Gottes habe, und dag man macht vielmehr alles v 








„nebft diefer Liebe auch noch großen Fleiß »ſo daͤß, wenn ſie nicht mit den Fe magl- 


und Bereitwiltigkeit beſitze, ſich in den »geu Pflichten· des Berufes und 
‚Merken der Liebe zu üben, und IN alfen »tbereinftimmt „fie nur eine | 
„Dingen Gott zu gefallen. — Man Fann »ift: Sie verleßt nicht nur ‚die ? 


„alfo wahrhaft andächtig feyn, wenn man „verfchiedener Stände des Lebens im Feihell 
„auch nicht viel bethen, Oder andere heilige ‚Stüce; fondern fie gibt-ihmen. all I , 
Werke verrichten, noch ftrenge Bußwerke sein neues Verdienſt, und ft ihre 1A 

















ausüben kann: wenn man durch emſige »Zierde, Denn weun die Gottes 
»Berrichtung feiner Geichäfte nnd durch voll» „den Familien vecht gegründet iſt 
ADuimene Erfüllung feiner Standespflich⸗ durch ſie in denſelben alles 
„ten Gott In ehren und zu gefallen fucht , sgenehmer. u. Die Wirthfchaft wird 


„worin eigentlich ‚Det vernünftige Gottes-⸗ »weit ruhiger geführt 


„dienft beſteht, welchen der heilige Paulus; »gasten iſt gegen einander 
won uns verlangt. Philoth. 4. KR.) Aus »dem Ben wird trener ged 
diefem,aber wolle doch Niemand. folgerm, Geſchaͤfte ‚werden ‚weit a 
Daß wir Das Bethen, den öffentlichen Got- »Fräftiger beforgt. Es iſt ein St 
teadienft ad andere fromme Uebungen oder, »fogar, eine Keherey, weun man 


heilige Gebrauche ganz auslaſſen ud ver⸗ dachtige Leben von. den Hofen de 


es fich alles, wie eine ſage ‚Bi 
feinem beſtan zum Nusen macht, befteht Die 2 dacht um! 
— — Ein ſchones Beyipiel) 


yet Beommigeeit gibt. uns, die h clige ri 


— es ſagt: 
Feinden gern; feine Schul: ‚Als Gott die Welt. uf, Sm, vd 
“ 


ringen ſoll 
d. nd er befiehlt auch wohl allen Sl bigen, 
Alte dieſe halten ſich, und wollen auch »welche lebendige Pflanzen feiner Kirge 


Unterthanen, 





verdirht, miele 


u ie er ; 
em sag ea 7 OHH a 


Di 
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aus den Zelten der Kriegsleute, aus den 


»Merkftätten der Handwerfsfeute, undaus ;.- J Geberp 
den Häufern der Eheleute verbannen will; ».; WBerleihe uns, o Herr! die Gnade 
denn am alten und neuen Veftamente gibt es dag wir in den Stande, in welchen du un 
Heilige genug aus allen Ständen, ans je⸗ gejeßt ‚haft, als treue Ehriften in ‚Heilic 
„dein. Alter und Geſchlechte. Mit einem keit und Gerechtigkeit leben, und dein he 
vie Mir. mögen ſeyu, wer und wo liges Evangelium jederzeit aufrichti veref 
wie wollen, fo Fönnen und follen wir.alf- ren,, und bey allen unjern Gefchäften mi 
zeit. nad der Bollfommenheit freben.« vielen Geduld und Liebe befolgen mögen 


( hiloth. 38.) durd Zeus Chriftus, unferu Herrn. Amen 


Die heilige Ehriftina, eine Zungfrau und. Martyrinn. 
Der Zorn und ausbrechende Wuth iſt obn⸗ Barmherjigkeit; und wer wird den Ungeftüm des Erzürnten er 


tragen fönnen-?.,. Der Stein ift ſchwer, und der Sand ift eine ſchwere Laft; aber des Narren Zorı 
iſt Schwerer als beyde. Eir, 27,45 " N 


. Die heilige Chriftina war von & rus, mahl die Bauen und goldenen Hausgöt: 
einer ehema ligen Stadt im Toskanifthen, zen ihres Vaters zerbrad), und das Gold 
eboren. Ihr Vater hieß Urban; er war, und Silber den Armen austheilte. 
tadtvogt, ein eifriger Götzendiener, und Ueber diefe Entehrung der Götter ge: 
eben darum verfolgte er die Chriften auf rieth ihr Vater in großen Zorn, und ließ 
jede nur mögliche Meile, Chriſtina ge 5 blühendes Augeficht durch Backenſtrei 
daher öfters Gelegenheit in dem Haufe ih: che jämmerli ‚verunftalten. Dann ſprach 
res Vaters Chriſten zu ſehen, die er vor- er zu ihr: » ie iſt ed denn möglich, dag 
erufen hatte, Die Eingezogenheit, Stand- »du unfere Götter fo mißhandelt haft? 
— und Sanftmuth derfelben machte Chriftina anfivortete: »Esift nur ein Bott, 
hr unbefangenes Herz einen fiefen Ein⸗ und den bethe ich au. Eure Götter find 
druck Beym Anblicke der Martern, wo— nur todte, ohnmächtige Bilder, die euch 
mit ihr Vater die Chriſten öfters quälen »nicht Fire Pönnen.« Diefe Antwort feßte 
ließ, fühlte fie fid durch die Bandeder Lier ihren Vater in eine ſolche Muth, daß er fie 
be mächtig zu ihnen hinge ogen, und fand fo graufam Ihlagen ließ, daß dad Fleiſch 
Gelegenheit, von einigen drifttihen Frauen ftücweife von ihrem Leibe fiel. m 
in der Lehre des Heils ungerwiefen und zur ge Jungfran, die Alles aus Liebe zu ihrem 
heiligen Taufe befördert zu werden. Sie gefreuzigten Heilande litt, war daben fo 
war damahls ungefähr zwölf Jahre altund muthvoll, dag fie mehrere Stücklein fam— 
sig überzeugt, daß der Geredhte für die melte, und fie dem Bater vorhielt. Urban 
Sünder ftarh ‚ und daß ſich degwegen , sim Zonnte aber dieß Schreckbild nicht ertragen, 
»Nahmen Jefu die Knie Aller beugen fol: und ließ ſie in einen Kerfer fperren. 
len, die im Himmel, auf Erden und un- Inzwiſchen wandte er alle erdenklichen 
ter der Erde find, und daß alle Zungen Mittel, Verheißungen und Drohungen an, 
»befennen follen , dag Jeſus Siem der um fie wieder von der Kiebe zu Jefns ab: 
Der fen sur Ehre Gottes des Waters.« wendig zu machen. Beſchamt durdy_ ihre 
Kun cherigung entzündete ihr ge zu ausharrende Standhaftigkeit lief & — an. 
ve i 


gen Begenliebe, daß fie ein- ein Kad binden ‚ unter ihr ein großes Feuer 


’ 
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anzünden 4 und dasfelbe mit Dehl begie- 
er N ie r am gi — 2 = ot 
aber ftärkte pe 1 ma daß e 
Inmme nicht. im geringften berleiste , ſon⸗ 
dern die zunächſt ehenden Zuſchauer er⸗ 
griff „_umd deren jiele verbrannte. Wie 
—* Standhaftigkeit, ſo ward auch dieſes 
uder der 

bald aus Gram, 


Gnade an i 
ich. Er ließ 
er werfen, und ſtarb bo 
eines ſchnellen Todes. _ 
Dieſer unbußfertige Tod ihres Vaters 
hriſtina wer 
die Liebe zu 


2. 
;‘- 


that dem Herzen der heiligen 
her als ihre Leiden, die ihr 
an verſüßte. | 
ngef zu ihr in das Gefänguig, um ihre 
Munden zu heilen, und fie mit himmliſchem 
Zroſte zu ſtärken, aber nur zu küuftigen 
Teiden. Denn der Nachfolger ihres a 
ters, Dion, ließ fie bald nach dem Antrit⸗ 
te feines Amtes in deu Tewmpel des Apollo 
um fie zu bewegen oder zu zwin⸗ 
gen, daß fie den Göttern opfern follte. 
Kaum hatte fie aber den Fuß in den —J 
pel geſetzt, ſo ſtürzte das Götzenbild in 
Zrimmer zur Erde. Auf diefes Ereigniß 
glaubten viele Heiden an Jeſus Chriſtus; 
Dion aber arb wie Urban eined jchnellen 
Todes. Defien Nachfolger hieß Julian. 
Diefer ſchrieb die geſcheheuen under der 
Zanberkunft zu und befahl, die heilige 
AQungfrau mit Feuer, ‘ 
dern Peinigungen zum Goͤtzendienſte zu 
zwingen. Allem Gott beftätigte auch jetzt 
durch das ſtandhafte Bereimtniß der heili⸗ 
gen ChHriftina, daß Er allein der, Anbe: 
thungsmwürdige en gun Zenguiffe des 
Stadtpogts und der übrigen Heiden.‘ Da 
diefer Alles —5 fah, ließ er fie jo lan⸗ 
ge mit spfeilen rchſchießen, bis ſie ihren 
Geiſt unter ( i 


Hal, sel: 
Landeo aufg Yr 








in verghrt, umd hr, 
Ma⸗ tolrh: me RE") 





vem verhärteteun Zor 
fie wieder in den Ich 


Gott fandte aud) feine 


— da man ein 


sah" 


RER, 
ms 
ae GT N 


or % ne: er 3 orm. 
Der Zorn ift eine Empörung ded Ge⸗ 
miüthes gegen die Perſon, von welcher mau 
hun daß fie und eine Beleidigung zuge 


J 


inet. habe, welcher man entgegen wieder 

ſes wünſcht oder authut. urch den 
u wird die Liebe und Gerechtigkeit ver⸗ 
t; da man oft eine Eleine Beleidigung 
mit einer großen Rache vergelten will. Die 
Kiebe aber vergilt nicht Boͤſes mit Bofem, 
und geräth nicht in Zorn, fie denkt nichts 
Böfes. (I. Kor. 15, 5.) Der Zorm iſt ein 
* weil daraus viele andere La 

errentftehen. Er fteigt im Herzen auf, 
geht durch den Mund, und wird im Wer⸗ 
Be verübet. Der Zoru erzeugt im Herzen 
einen Widerwillen und Grimm. Det 


Miderwillen ift eine Abneigung des 
Gemuͤthes, die man durch Augerliche Ber 
Tag legt. Der dete 


hen des Zorns an | 
willen ift eine ſchwere Side, wenn erh 
einer großen Verachtung des Nächten ge 
ſtummes Stillſchweigen 
eobadjtet, den Andern nicht mehr anreden, 
grüßen, antworten, für dejjen Gruß nidt 
danken, nichtd mehr mit ihm machen WI, 
ieber Noth leiden, als von ihm etwas be 
gehren oder annehmen mag. Diefes Stile 
ie oder Ahmwille ijt meiftend AT 
were Sünde; denn es ent im 
mehr ee — Licbe. und führt 
immer naher zum - 
Der A iſt jene aufbraufetde 
Hige und Rachſucht, vermög welcher re 
auf verfehiedene und außerordentliche Mi 
denket, die Rache auszwüben , fernen O5 
ner zu betrüben, ihm den Zorn fühlen ul 
(affen. Man flucht , drohet, wüiĩ t 8% 
ſes; und das iſt ein Todtſchlag im 
denn wer ſeinen Bruder 
der iſt ein Todtfchläger. 
Alle Bitterkeit, 
d gajterund 


fammt a 
euch. (Ephef. 5, 


[4 
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fe nit wie eim Löwe, und unterdrüce 
deine Hanögenofjen und Untergebenen nicht. 
(EEE. 4,085) Der Zorn: verleitet auch oft 
au Gottesläfterung,, da man verächtliche 
teden wider Gott, wider die Heiligen aus: 
ftoßt, da mar die heiligen Saframente 
oder. andere heitige: Dinge zu Schmähreden 

— Solche Sünder hat Gott oft 


lich geftr 
Bo aber auch nur eine läß— 


aft. 

eek rn kaun 
liche Sunde ſeyn, wenn er die Vernunft 
übereilet, und man nicht — — Ueber⸗ 
legung hat, oder da die ache nur gering 
iſt. — Der Zorn iſt gar keine Sünde, wenn 
man nicht feine Beleidigung zu rachen ſucht, 
ſondern eine gerechte Sache, den Fehlen: 
den zuwbeffern, die Ehre Gottes zu beför⸗ 
dern Wſicht hat. Denn anch ſelbſt der 

igſte und liebvollſte Jeſus, da er 
den Tempel Gottes entehrt und den Got 
teödien herabgewürdiget ſah, machte 
ne GSeißel von Stricken, und 
triebdie Käufer und Berfäufer 
Ale zum Tempel hinaus, auch die 
— Ochſen; das Geld aber 
der Wechsler 
ſtieß die Tif 
Schaffet dieje 
bet das Hau 
nicht zum Kau 
16.) Menn es nun darauf ankommt, Boͤ— 
ſes, Sünden, Aergerniſſe zu vermeiden; 


Die 
Niko 


hüttete er aus,und 
e um, und fprad: 
Dinge da weg, ma: 
8 meines Vaters 


ft 


fhaufe. (Joh. 2, 15. d 


heiligen Claudius, Caftorius, 
rafus und Simplicius, Steinmesen oder Bildhauer und 
Martyrer. 


Drdnung, Ruhe, Sicherheit, eigenes ur 
fremdes Seelenheil zu befordern; da miü 
jen Aeltern, Herren und Vorgeſetzte, d 
über Andere aufgeſtellt ſind, mit vieler Li 
be und Geduld, wenn aber das nichts hilf 
auch mit Strenge und Eifer, ohne Küd 
fiht der Perfon, zu Merke gehen, damı 
ihnen nicht einft Gott eine ſtrafliche Nad 
fiht zu Schulden legt; wie der Prophe 
Gottes ſich beklagt : Wehe mir, dag ichgı 
wiegen habe. (Ifa. 6, 5.) Gegen de 
aufjteigenden unvernünftigen Zorn aber wol 
len wir den Spruch des Herren im Herzei 
behalten: Lernet von mir; denn ic 
bin fauftmüthig und dDemüthig voı 
Herzen. (Matth. 11, 29.) Da Jeſu 
geſchmäht wurde, ſchmahete er nicht wieder 


GebetH. 


D Herr! der du dic) deffen, was vor 
der Melt ſchwach ift, bedieneft, um die 
Macht deiner Feinde zu beſchämen, verleihe 
and uns Geduld und Standhaftigkeit, dag, 
jo wie die heilige Chriftina durch Deine 
Gnade über die Granfainfeit der Deinen ge: 
fiegt hat, alfo aud) wir durch ihre Fürbitte 
alle Keize und Verſuchungen der Melt be- 
fiegen,, zugleich aber aud) den aufbraufen- 
en Zorn fo wie alle beftigen Leidenſchaf— 
ten unſers Herzens überwinden mögen ; 
durch Jeſus Chriftus unfern Herrn. Amen, 


Sympborianns, 


Alles was ihr thut, mit Worten oder mit Werken, das thut im Nahmen bes Herrn Jeſu Cprifti, und 


danker Gott dem Water durch ihm. Koloff. 3, 17. 


In die Zeit der 
wutd, gegen Ende der Regierung der zwey 
mifchen Kaifer Diocletian und Marie 

van fällt der Martertod der fünf heiligen 
ildhauer oder Steinmeßen Claudius, Ca: 


— 


größten Verfolgungs- ſtorius, Symphorianus, Nikoſtratus nud 
Simplicius. Die vie 

Panonien gebürtig (ein großer Theil von 
Ungarn und Stehermark har damahls fo 
geheißen). * 
8 


Die vier erſten waren aus 


Kaiſer Diocletian hat fie 
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wegen ihrer Geſchicklichkeit nad) Nom kom⸗ ewiffen Zeichen, und bethen dann mit ns 
wien laſſen und war ihnen ſehr geneigt, wuß⸗ een Angen und Händen gegen Himmel em⸗ 
te aber nicht, daß fie Ehrijten waren. Sie porgehoben um göttlichen Gegen und Bey 
aben ihm vielerley Arbeiten zu feiner voll: fand. Wenn wir die Arbeit verlaffen, und 
kommenften Zufriedenheit geliefert , was went wir fie Morgens wieder anfangen, 
den römischen auch ſehr geſchickten Bid⸗ machen wir es allzeit wieder ſo, und Alles 
hauer Simplicius außerordentlich kraͤnkte, gelingt ung wohl, und unfere Herren find 
der aber nod) ein Heide war. ‚Er kounte nicht —88 mit Alten, was wir verfertigen: 
— wie es dieſen vier Meiſtern möge ° das ift das für ein Zeichen, fragte Sim 
Lich ſey in jo kurzer Zeit jo vortrefflich ſchö⸗ plicius, ich will mich gern damit bezeichnen 
ne Arbeiten zu vollenden, da er im Gegen und den Benftand der Hötter erbitten. Aber 
theile bey alter Anftrengung und aller aus Elaudius antworteke ihm: Freund: weil 
ewandten Mühe weder jo geſchwind, noch du den Benftand der Götter anrufſt, dann 
v glücklidy arbeiten, ja dem Kaiſer gar nichts wird Div dieſes Zeichen nichts nüßen. Mille 
mehr nad) Mohlgefallen machen konnte. — alfo, Daß wir Ehriſten find, und daß wit 
Mar es Neid oder Hrengierde oder Naeh: uns mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes 
mungseifer, was den Simplicius bewog, bezeihuen, fo oft wir eine Arbeit anfangen 
die Merkftätte der kaiſerlichen Künſtler zu und vollenden; fo oft wir aufftehen m 
beſuchen; — Furz und gut: er ging zu ih⸗ fchiaſen geheu, 10 oft wir effen oder trim 
nen hin, und fragte fie vertraulich, woher ken; fo oft wir ausgehen oder wieder NA 
es doc) komme, daß fie ſo geſchwind fo ſchb⸗ aus kommen; und oft erheben wir untl 
ne Arbeiten fertig machten, während ihm ? lich zu dem alleinigen, wahren, allm J 
ſeit geraumer Zeit gar nichts mehr gelin⸗ tigen Gott im Himmel, und es gelin 
gen wolle, da er doch früher als der ge Alles wohl. Kannft du dich zur A 
ſchickteſte und glücklichite Bildhauer in Kon unſers Glanbens verſtehen? biſt du herei⸗ 
den allgemeinen Ruf hatte. tet deine Süuden zu bereuen, dich taufen zu 
Freund antwortete ihm Claudius und laſſen, und in Zukuuft ein bußfertiges Leben 
die übrigen Meiſter, wir wiſſen, daß du zu führen? —_ Menn du ſolches thun will, 
deinem Geſchäfte ganz gewachjen bift , und dann wirft du im febendigen Glauben an 
wir alle ehren did) als einen ſehr geſchickten Gott und unſern Seligmacer Fünftig, eh 
Bildhauer; wenn dir aber deine Arbeiten ſo alücklich in deinen Arbeiten ſeyn, als wit 
wicht mehr gelingen, jo möchte wohl die Ur⸗ es bisher waren; ja noch glücklicher wirft 
ſache in etwas ganz anderm liegen. O! ich Du feyn, weil Du ein geſchickterer Meiſter 
bitte euch, ſagte Simplieind; zeigt mir doch biſt, ald wir. 
die Urfache an, ihr ſollt es ſehen daß ich Nie, verjeste Simplicius, ſollen deun 
euch memahls ſchaden werde, Aber Claus die Götter, die ich bisher angebeiß) habe, 
ding fagte ihm wieder: Und wenn du auch nicht wahre Göoͤtter ſeyn, in deren dacht 69 
in unſerer Werkſtätte mit ung arbeiten woll⸗ ſteht, dei Menfchen ewig zu beglücken od 
teft, jo würde dir doch deine Arbeit noch im⸗ ewig zu betrafen? -— Ö eund! 
mer mißlingen. Simplicius verjegte: Hier te Claudius, deine eigene geſunde Vernun 
iſt meine Hand; ich gelode euch Verſchwie— muß dir jagen, dag Blöcke von Stall, nl 
genheit und verſpreche euch alles, was ihr und Metall, denen man menſchliche eh 
id 7 


von mir fordern werdet, wenn ihr mir nur gibt, und welche du dir ſelbſt mache 

die Urfache meines Unglücks anzeiget. Sieh! Beine wahren Götter feyn Eonnen; wir abet 
— fagte endlich Claudius, ehe wir sine Ar: bethen den einzig wahren, | n lebendige) 
beit anfangen, bezeichnen wir uns mit einem Hort an. O lehret mid, frac) Cimplieit 
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van diefen einzig wahren alfogleich auch ihre Hinrichtung. Man naf 
tt Sie beipraden ſich fie ins Berhör, ftellte ihnen —* Befehl d 
hriſtlic ahrheiten und Kaiſers vor; allein die fünf unerfchrod 
unterrichten ihn, fo gut fie es vermochten, nen Bekenner Jefu antworteten freymüthi 
Ste fi hrten ihn. an zu Eprillus, einem Mir haben dem Kaifer aus Gehorfam 2 
Priefter, der ihn vollends im Bat Holifchen les verfertigt, was er uns befohlen ba 
enden unterripfete, und endlich auch aber falihe Götter machen wir nicht; dei 
anfte, ‚nad dem er ihm Die Pflihten, die das verbiethet uns unfere Religion, u 
as Bhrije bis an das Eude feines Lebens wir wären keine Chriften, wenn wir in e 
ef gen müſ „deutlich erklärt hatte. Sim» ver Sade den. Menfchen gehorchen wol 
eins empfing auch das heilige Abendmahl, ten, die uns Gott verbothen hat. Mir a 
tea nte mie - jedem Augenblicke mehr und borchen dem Kaifer in Allem, worin w 
mehr MeGnade, die ihm fo wunderbar zu ibm ohne Berleßung der RKeligionspflid 
heil geworden ift. Alle gehen nun wieder gehorchen können, — Man führte die fin 
implicius bezeichnete fich, wie unerſchütterlichen Bekenner vor den Abgo— 
mit dem heiligen Krenze, er ber H elios, und zwang ſie die Sonne anzub 
ie die übrigen, vor und nad) der then, Da fie fi) aber weigerten, wurde 
Gott um Segen und Beyftand, fie qraufam mit Angeln ähnlichen Geißel 
it freudiger Luft und beſtem Ex: gepeitſcht, und dann über Nacht ins Ge 
ete der neue Chrift. Man wird fänguiß geworfen. Cie freuten fi für dei 
anmerkjam auf ihn; denn er ift Nahen Jeſu Schmach zu leiden; und wei 
geandert, man hört Feine Flüche fie and) den andern Tag ftandhaft bey ihreı 
ünfchungen mehr aus feinem Mırn- Ausſage verblieben , verfchloß man fie in 
menſchenfreundlich gegen feine Un- bleyerne Käften und verſenkte fie ins Maf 
Venen; ſauftmüthig und gütig gegen al- fer, wo fie erflicken oder erjanfen mußten, 
meidet forgfältig alle Drte nnd Ge- Ihr Martertod ereignete ſich im Sabre Ehri 
ften, die er früher mit leidenfchaftli: ſti 502. Die Kirdye verehret dieſe Martyrer 
be befucht hat. — Man kommt auf am 8. November, 
Gedanken, daß er ein Chriſt geworden, . 
beheibeinlic Durch die übrigen Bild- Frommer Gebraud des heiligen 
haner ir Annahme des Chriſtenthums verz Kreuzzeichens. 
wo den ſey, obſchon man es noch nicht 4 
ußte, daß dieſe auch Chriſten waren, Diefe heiligen Künftler Dienen ung zum 
| Die Sache wurde gleich bey dem Rich- offenbaren Beweife, daß das Gelingen oder 
am Dias augebracht, doch getraute Miflingen einer Arbeit nicht blog von mi— 
richt, ſolche Männer anzugreifen, fern Fleiße und Gefcicklichkeit, ſondern 
BGBunſt des Kaifers beſaßen. Man hauptſaͤchlich vom Segen Gottes abhangt. 
rug ihnen auf, ein Bildniß eines heidnischen Die erften Chriſten hatten die Gewohnheit, 
Abgotteg verfertigen; allein fie weiger- fic) fehr oft mit Dem heiligen Krenze zu bei 
Ei fi) alle mit einer Stimme, Diefe Ar- zeichnen, um fid) ‚oft an dag Leben, Keiden 
ait zu übernehmen, Der Richter fragte fie und Kreuztod JFeſu Chriſti zu erinnern, und 
Um ihre Refigion, und fie bekannten alle auch in ihren Leiden dem leidenden Heilan: 
Sepmihig, das fi Ehriften feyen. Der de nachzufolgen, und die fo manderley Be- 
Po zeigte es den Kaifer an. Diocle- ſchwerden und Uebel diefes Lebens, von de: 
yeah Die frengfte Unterfuchung, und nen Niemand frey iſt, leichter und verdienft- 
wen e nicht gehorchen wollten, beſchloß er licher zu RN, Die Mittel dazu find: 
8 
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ein feſter, lebendiger Glaube o 
daß Gott uns auch diel 

ichtern den Tyrannen zu ey 
es vorher ſeine Stirn mit dem heiligen Kreu⸗ 


Vertraͤuen, 


Uebel im heiligen Nahmen Zen erleichte 
oder ganz wegnehmen könne, und went 
nicht geſchieht, fo ift unfer Mißtrauen Schu 
daran, oder Gott hat andere Abſichten m 


ung ; denn im Leiden feyn, iſt oft für 
beffer, ald ohne Leiden ſeyn. 


Daß die Kirche Ehrifti zu allen Zeiten hernehmen müßten. D 
ichen ald das Kreuzzeichen 


den Nahmen Jeſu und das Krenzzel 


ein allgemeines Heilungs- und Heiligungs⸗ 
mittel erkannt und in Uebung gebracht ha: 


id ze bezeic) 

it als eine Erneuerung ihres Glaubensbekenmt⸗ 

uns niſſes an, und glaubten zugleid), daß fie da» 
von 


510 0— 


der Heiligen Kreuze bezeichneten. In den Zeiten 
es der Verfolgung getraute ſich Fein Chriſt vor 


erfcheinen, er habe denn 


net. - Sie fahen diefe Bezeichnung 


alle Stärke zur Erduldung der Marter 
er Nahmen Jeſu und 
erſchrecken und verjagen 
die böfen Geifter, vertreiben die Krankhei⸗ 
ten und alle andern Uebel und Plagen des 


be, erhellet daraus, weil fie nicht nur alle gegenwärtigen Lebens, und bewahren vor 
ihre Gebethe dur den heiligen Nahmen dem Anfalle derfelben 


Refu bejchlofien hat, ſondern auch ſich des 
Kreuzzeichens ben allen heiligen Meihungen fere Stirn, um anzuzeigen, 
bedienet. „Mo das Kreuzzeichen nicht an 


„wendet wird, kann durchaus Feine 


hung und Fein Geheimniß vollbracht we 
Mo nen wollen; auf das Herz, dag wir im Ser 

war nur immer eine Gefahr des Leibs oder zen altes feit glauben, W r 

der Seele, gegen welche ſich die erſten Chri⸗ 

ſten nicht mit dem Kreuzzeichen bewahrten? daß wir 

and ein Donnerwetter, eine Feuer: 


„den.« (S. August. Tr. 118. in Joan.) 


— Entft 
oder Maffergefahr, fo war das erfte, 


wichtiges © eichäft anzugehen, 
fie buchſtäblich, was der heilige Paulus 
ſchreibt: Alles, was ihr thut, 
Morten oder mit Merken, 

thut im Nahmen des 
ae danket Gott dem 
ihn 


fielen, war das einzige 


daß bezeugen durch das heilige Krenzzeichen IF 
fie fih mit dem heiligen Kreuze — i 
ten. (S. August. L. 50. hom. 91.) Mar ein keit und unfer dankbares Andenken an de 
fo erfüllten 
vor: 
mit und und alle gei 
das verdienet hat. 

errn Jeſu 
ater durch 


Der Anfang iedes Gefchäftes wurde haftet, weil ihm feine Macht durch dasjelbt 
mit dem heiligen Be ne on Hide N 
fie fiher glaubten und hofften, was der hei: duch nichts leichter, als durch Dit 
lige Ambrofins verſichert, daß unter Dem wenn man es andächtig macht » t 
Schutze des Krenzzeichens alles Glück und wird. Damit es aber diefe Wirkung * 
Sicherheit zu finden fen. Da in den Zeiten bringe, | 
des heiligen Papftes Gregor durch) eine au⸗ 1.) 
aenfcheinlihe Strafe Gottes eine gifti 
Peſt entitand, bey welcher die Menf 
unter dem Gähnen plöglich fteintod da 


weil benommen worden ift, 


ftige fe der Blaube und eim 
yen Te nothwendig, Wei man fi y mit —* 
— hin und Brut sur —* des heiligen * 
ittel dagegen, zes gebrauchen will. De 

da fie den aufgefperrten Mund mit dem ten fi vor und, Weil fie das gen? 


Mir machen das heilige Kreus auf un⸗ 
daß wir und 


ge: des hriftlichen Glaubens nicht ſchaͤmen; auf 
Wei⸗ den Mund, dag wir den Glauben an Gott 


Y: und Thriſtus allzeit und siberall fren beten 


a 

umde bekennen. — Wir zeigen dadurch, 
Chriſten und Anbether eines 97 
Erenzigten Gottes fenen. Wir bekennen und 
fern Glauben au die heiligfte Drenfaltig: 
bittere Leiden und Sterben Jeſu Chris 
welcher und durch feinen Kreugestod 
ſtlichen Güter und Gm 


Mir bezeichnen und mit dem Kreuze , 
um den Teufel und feine Berfuhunge 5 
überwinden, welcher das Kreuz über a 


deßwegen er 


o iſt a . 
ordentlicher und gewoͤhnlicher Eher 
i mmer Di 


fi { 1 
Henn die * fi 4 
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Fand an und, und den Glauben in ung 
ehen. 

2.) Man muß Demuth des Her 
zeus haben und vom ganzen Herzen nach 
der Demut Jeſu Ehrifti fireben, wenn 
man vom Kreuzzeichen zum Heile einen Nutz 
zen haben will. 

3.) Man muß ein großes Ber: 
trauen haben ; denn dieſem Bertrauen oder 
Sa Glauben fchreibt Chriftus allemahl 

ie ganze wunderbare Wirkung zus Dein 
Blanbe hat dir geholfen. 

4.) Man muß nach einem reinen und 
unbeflectten Gewiſſen tracdten; 
befonders muß man fich hüthen, Gott zu 
eben der Zeit zu beleidigen, da man 
mit diefem ehrwürdigen Zeichen ſich gegen 
den Teufel ausrüftet. 

. 5.) Man muß fih alle Mühe geben, 
die Gebothe des göttlichen Erlöfers zu er: 
füllen. Es ift ganz natürlich, daß diejeni- 
gen, welche zu ihrer Bertheidigung Die 
Stirn mit dem Kreuze bezeichnen, auch 
dem Gekreuzigten in ihrem Mandel gleichen 
müſſen. — Man muß nach dem Befeke des— 
jenigen leben , mit deffen Glauben man ſich 
ausrüften will, fonft wird uns das Kreuz 
in jener Stunde nicht retten, wo das Zei- 
hen auf der Stirn die Auserwählten von 
den Berworfenen unterfcheiden wird. 

6.) Wer mit ſolchem Glauben, mit eben 
jold) eifrigem Gebethe und mit der ganzen 
Beſchaffenheit ‚der Heiligen das Kreuzzei- 
hen macht, der wird die Wirkfamkeit des- 
felben wider die Anfälle des Veufels und 
wider die natürlichen Uebel und Plagen eben 
jo wie die Heiligen empfinden. 


Gute Meinung beym Kreuzmachen. 


Im Nahmen Gottes des + Vaters 
opfere ich alfe meine Gedanken, Worte und 
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Merke, alle Bewegungen meiner Sei 
und meines Herzens meinem Gott auf, d 
mit der Nahme meines himmlischen Vate 
geheiliget , feine Ehre vermehret und fe 
heiliger Mille von den Menfchen auf Erd 
fo — wie von den Engeln im Himm 
vollzogen werde. Mein Gott und me 
eh nicht mein fondern dein Wille 9 
ehe. 

Sm Nahmen Gottes des + Sohnet 
meines Herrn und Erlöferd Jeſu Ehrifl 
— Al fein Jünger und Nachfolger fang 
ih jeden Tag meines Lebens, jedes G 
ſchäft meines Standes mit feiner Gnade aı 
In Bereinigung mit feinen hochheilige 
Berdienften, im frommen Andenken feine 
mühfamen Lebens und ſchmählichen Tode 
will ich geduldig und ftandhaft die Laſt me 
nes Lebens ertragen, und in der Hoffnun 
meiner troftvollen Belohnung meinen Got 
und Heiland vor den Menfchen bekennen. 

m Nahmen Gottes des heiligen - 
Geiſtes, welcher ein Geift der Andacht, ei 
Geiſt der Geduld, ein Geiſt aller Kinde 
Gottes ift; durch en Liebe mit Gott ver 
einiget will ich leben, leiden und fterben 
Erfülle, o heiliger Geift! meine Seele mi 
deinem göttlihen Lichte, daß ich in alleı 
meinen Merken Gott das höchfte Gut übe 
Alles, aus meinem ganzen Herzen, au 
meinem ganzen Gemüthe und aus alleı 
meinen Kräften liebe. — Leite mid) durd 
deine heiligen Einſprechungen, daß ih u 
aller meiner Zebensweife Gott den Herri 
fobe und ehre, im Guten bis an das End 
verharre, alle boshaften Feinde meine 
Seele ftandhaft überwinde, und einft dei 
Frieden und Freude mit allen Auserwähl: 
ten erlange durch Jeſus Chriftus unferı 
Herrn, welcher mit dir und dem Bateı 
aleiher Gott herrfchet und belohnet in allı 
Ewigkeit, Amen, 


i 
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Der heilige Conrad. 


Der Herr ward yornig , und übergab ihm den Peinigern ı bis er die ganze Schuld bezahlte. Matth. 18, 54. 


Der heilige Konrad wurde zu Piaeen⸗ Auch Den armen Unſchuldigen, der ſeinet⸗ 
a in Italien von frommen eltern gebo> wegen Spott und Schmerzen erlitten hatte, 
ven und in aller Zucht und Gottesfurcht ers erfchädigte er , fo viel es ich thun lieh. 

ogen. Da er zu den Manusjahren aufge: Diefer Vorfall brachte ihn zum erufte 


* 


wachſen war, drangen fie in ihn, ſich mit haften Rachdenken über die Nichtigkeit zeit⸗ 


einer tugendhaften Jungfrau zu vermählen; licher Dinge: er entichloß ſich daher, fid 
feine Mahl fiel auf Euphroſyna, eine Zier⸗ von der Welt und ihren betriiglichen Freu—⸗ 
de der chriſtlichen Zöchter ihrer Geburts- den gauz los zureißen; damit war aud Ei 
adt. Unjchuld und Sittfamkeit waren der phroipna, fein Meib, einverftanden, die 
Hauptſchmuck, den ſie mit ſich in den Ehe: ſich fogleich in. ein Klofter der Clariſſinnen 
ſtand brachte. aufnehmen ließ. 

Obgleich Conrad gottesfürchtig war, Eonrad unternahm eine Bußreiſe nach 
ſo entſtand doch eine unordentliche und zu Rom, wo er in den dritten Orden des hei⸗ 
große Liebe zu zeitlichen Gütern in feinem lien Frauziskus trat; von Nom ging er 
Herzen, und er hat die kleinern Leiden: nach Sicilien, wo er fic) eine Zeit fang den 
ſchaften noch nicht überwinden gelernt, die Kranfendienfte widmete, fpäter aber mit 
den Sieg ded Ehriſten vollkommen machen. einem Einfiedler auf einem Berge alle mög 
In feiner Lebeusgeſchichte wird folgendes lichen Bußwerke ausübte. Nachdem er 
Greigniß von ihm erzäplt. Er fiebte fehr ſich durch Die Gabe der Munder und Weis 
die Zagd. Um das verftechte Mild aufzu⸗ fagungen einen hohen Ruf der Heiligkeit 
treiben, zündete er eines Tages im Malde erworben hatte, ftarb er 1551 in feinem ein 
ein Feuer an, Das aber wegen außerordent⸗ und fechziaften Kebensjahre. — Er wurde 
licher Trockne und Dürre des Holzes bald vom Papſte Urban dem VII. im Jahre 
weiter um ſich griff, und den ganzen Wald 1625 in die Zahl der Heiligen gefeßt; u 


in Flamnien febte. fein Feſt am 19. Februar zu ſeyern ange 
- Raum vermochte er in der Stille die ordnet. 
Stadt zu erreichen. Die Sache Fam vor Bon feiner Sauftmuth zeigt folgender 


die Behörde, und ein arnıer Menfch wur: Fall. Er wurde einmahl von einigen AM 
de als Urheber des Brandes angeklagt. Dies mel, die mit Ungeftüm von ihm Almoſen 
fer wurde der Folter übergeben, Die heftis forderten und zu wenig bekamen, mit SH 
gen Schmerzen preßten ihm das verzweife gen mißhandelt; Gonrad aber 98 ihnen 
Iungsvolle Geſtaͤndniß aus, er habe wirf- nicht nur Fein bofes Wort, fondern et bath 
lieh dieſe Mordbrenneren geftiftet; Das To- ſogar noch für fie bey der DOprigfeit, M 
desurtheil ward denmach über ihn ausge: fie deßwegen von beſſer geſinnten Armen 
ie Mh in Conrad verklagt worden warel. 
er fühlte ſich gedrm ' 
den unjchnldigen Mrmen das gehen et Was befiehlt das Ficbentf lc 
ten. — Er bekannte öffentlich, daß durch Gottes? 


feine Unvorfichtigkeit der verheerende Brand Hat Qemand aus unferer Schuld eineh, 


entfinnden fen. Sogleich verkaufte er feine Schaden geli un Dei 
- ; gelitten, ſo machen WIE I 

. (denn er war fehr reich) und erfegte felben aut: ſonſt verzeiht nnd ott and 
en durch das Feuer angerichteten Schaden. unfere Sünden nicht. Erſetzen heißt, DM 
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Mitmenſchen Alles und ſo viel geben, als 
ſein iſt, als er zu fordern das Recht hat. 
Nicht nur die geftohlene Sache, ſondern 
and) der daraus eutſtandene Schaden muß 
erjeßt werden; z. B. wann man Jemanden 
an jeinem rechtmäßigen Verdienſte hindert, 
ihm die Merkzeuge ftiehlt, ohne die er nicht 
arbeiten kann. — am rechtmäßi— 
gen Gewinne hindern, iſt ein Diebſtahl, 
und muß erjeßt werden. 

Das verlegte Recht eines Andern ganz 
und vollftändig zu erfegen und gut zu ma« 
hen, ifteine aroße und wichtige Pflicht, 
wozu wir, wenn die Sache beträchtlich iſt, 
unter einer schweren Sünde und Berlufte 
unjerer Geligkeit verbunden ſind. Die 
Sünde wird nicht erlaffen, wenn nicht das 
8 Unrecht vergütet wird. Wenn 

UÜnterthanen an Zehenten, an Mau: 
then md Zollen, oder ſonſt ſchuldigen Ab— 
gaben den Landesfürſten oder die Herrſchaft 
oder das Land betriegen, ſo ſündigen ſie 
wider die Pflicht der Gerechtigkeit, und 
find ſchuldig den —— chaden zu 
erſetzen. Denn Jeſus felbſt hat ein Wuu— 
der gewirkt, um für fi und den heiligen 
Petrus die Tempelfteuer zu bezahlen — und 
befiehlt feinen Gläubigen: Gebet dem 

arer, was des Kaifers iſt, und 
Gott, was Gottes ift. (Matth. 22, 
21.) Es iſt daher nothbmwendig, 
das ihr unterthbänig feyd, nit 
allein wegen der Strafe, fondern 
wegen des Gewiſſens. Beßwegen 
gebt ihr auch Abgaben. Gebet 
alfo einem Seden, was ihr ihm 
IHuldig feyd, Steuer dem Steuer 
Euren Zoll dem Zoll gebührt, 

urcht dem Furcht, und Ehre dem 
Ehre gebührt; uud Niemanden 
lelte ihr Erwas jhuldig bleiben, 
5 gegenfeitige Liebe. (Nöm. 13.) 
—* alte Tobias fagte zu feinem Weibe? 
Habet Acht, ob jenes Bocklein nicht etwa 
wendet worden ift und ftellet es feinem 
Herrn zurück, denn es ik und nicht cr» 
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»fanbt etwas Geſtohleues zu. eſſen, od 
auch nur zu berühren. (Bob. 2). Mer 
sich Dem Gottloſen fage: Du jolljt des I, 
»des fterben, er aber über feine Sünde 
Buße thut, und Gericht uud Recht aus 
»übet, das verjeßte Unterpfand zuritckgibı 
und Das geftohlene Gut heimftellt, uu 
»in den Gebothen des Lebens wandelt, um 
»Fein Unrecht begeht, der wird leben un 
nicht fterben.« (Ezech. 35.) Deder, de 
feinen Mitmenfchen an was immer für Gü 
tern des Keibes, Des Kebens, der Seele 
der Ehre, des Vermögens beſchädiget ha 
ben mag, mug den ganzen Schaden ver 
güten. — 

Mer etwas findet, was derjenige, de: 
es verloren hat, mod) fuchet und ſich zu 
rückwünſchet, muß es zurück geben. Iſt 
der, welder etwas finder, arın, fo Fank 
er dad Gefundene, wenn er mit möglichen 
Fleige durch längere Zeit den Eigenthümer 
nicht ausfindig machen Fann, als cin Armer 
behalten; wäre ed aber vom großen Mer: 
the, jo müßte er ed mit andern Armen theis 
len. Denn die vermuthlide Abficht des Gi- 
genthümers ift, daß die Sache unter meh: 
rere Arme vertheilt werde. 

Mo man immer beym Kaufen und Ver— 
Faufen, durch Betrug am Maße und Ge— 
wichte, durch verbothenen Schleichhandel 
ein ungerechtes Gut an ſich gebracht hat, jo 
ift man es zu erfeßen ſchuldig. So lang 
Jemand ein ungerechtes Gut erfeßen könn 
te, und es nicht crfeßt, bleibt er vor Gott 
ein Dieb. Der ungerechte Kucht wird 
ins Gefängniß geworfen, bis erden legten 
Heller bezahlt hat, denn die Diebe und Un— 
gerechten werden in den Himmel nicht einges 
hen. (1. Kor. 6, 10.) 


Gebeth. 


Guͤtigſter Gott! gib und Liebe zu aller 
Gerechtigteit, und laß dieſe Liebe weit ftar: 
Ber als die Begierde zu allen zeitlichen Gü— 
tern in ung werden, Damit wir allzeit ge: 
neigt und bereitwillig feyen, das fremde 


Gut urückzuſtellen, und jede Beſchädigung und einft dir als —— Richter in die 
nach Brecht und Gerechtigkeit wieder aut zu $ ande fallen. — as müßt es dann dem 
machen, daß wir nicht aus einer jündhaften tenfchen, wenn et die ganze, Melt ge 
Kiebe gegen irdifhe Dinge unfer Gewiſſen winnf , aber Schaden al jeiner Seele 
beſchweren, — unfere Seele verkaufen — leidet! — 


Die heiligen Criſpinus und Criſpinianus 
Schuhmacher. 


euch das Evangelium prebigten, bamit wir Niemanden aus euch 


Mir arbeiteten Tag und Nacht, da wir 
beichwerlicy wären. 1. Theſſ. 2, 9- 


Criſpinus und Criſpinianus dieſe in dann mit ſcharfen Drohungen von dem 
der franzöfiihen Kirche ſehr berühmten Glauben an Jeſus Ghriftus abwendig zu 
Martyrer, waren PBrider, und Famen mit machen. Da er aber jene Abſicht nicht er⸗ 
andern Glaubenspredigern von Rom nach reichen Eonnte, übergab er fie dem Fand: 
Frankreich, das Evangelium Goͤttes zu pfleger in Gallien Rictiovarus, welcher 
derkundigen. Sie hielten ſich zu Soiſſons nad feiner ihm eigenen Graufamteit die 
auf, machten den Einwohnern die Nothwen⸗ andhafte Geduld der Martyrer mit allen 
digkeit des Glaubens an Jeſus Chriſtus ormenten, die ihm feine Bosheit eingab, 
Fund, und verfäumten Feine Gelegenheit zu überwiuden fuchte. Zuerft ließ er fie his 
die Erkenntniß desſelben immer weiter zu auf das Blut prügeln, dann in den 9 
verbreiten. Sie folgten dem Beyſpiele Aine werfen, als fie aber undefchädige MI 
des heiligen Apofteld Paulus, und waren der heraus gekommen waren, efahl er ie 
Tag und Nacht theils mit der Unterwei⸗ in geſchmolzenes Bley ainzutauchen, WEI 
fung der nenen Ehriſten, theild um Nie- fie aber auch darin unverfehrt blieben, Hüty 
manden läſtig zu werden mit der Handar⸗ te er ſich felbft aus Grimm ins Beuel, iM 
beit beihäftiget. Ste trieben das Schuh: übergab feine boshafte Seele dem gerechten 
macher - Handwerk als eine ziemlich) ner Kichter. AS der Kaifer dieß erfuhr, I 
Beihäftigung ‚ DIE ſehr dienlic) ift, De: er die zwey Heiligen im Qahre 280 enthalt: 
muth und Sanftmuth zu üben: zwen Tu ten, und ihre Leiber den wilden Thiere! 
genden , welche allen wahren Dienern Chri⸗ porwerfen. Da fie aber die Thiere nicht 
i nothwendig, befonders aber den Blau: berührten, wurden fie von einem armen 
benspredigern unentbehrlic find. Mehrere Manne und defien Schweiter auf Berehl ek 
Jahre Haben fie In diefer Lebensweiſe zu— nes Engels hinweggetragen und hamlich 
gebracht, bis ae Kaiſer Maximianus, begraben, hernad aber in die Stadt in 
ein erbofter Verfolger des ChHriftenthums eigends Dazu errichtete Gräber gebradt, 
nach Soiffond Fam. Sogleich wurden die fiber welche man nach Der Zeit eine Sich 
vorn Brüder als eifrige Lehrer des Chrie bauete, wo feitdem durd) ihre Be 


enthums bey ihm angeklagt. Er lich fie Kranke gejund geworden find. 
5, October. 







efangen nehmen, vor fich führen und vers feyert unfere Kirche am 2 
Fuchte erſtlich fie mit vielen Verfprehungen, “ ’ 
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Der gute Heinri bh, ein Schuhmachergeſell. 


Ihr wiſſet, wie wir euch, wie ein Vater ſeine Kinder, ermahnet, etroͤſtet und inſtändig gebethen habe 
daß ihr einen Ooit, der euch zu feinem Neicye, und zu feiner Serrlichtei berufen hat, gefälligen ! 
benswandel führer. 1. Theff. 2, 11. 12, 


a 
Der heilige Erifpin und der heilige Cri- dasfelbe —— als Geſelle. Seine Hı 
fpinian find —— frommen Bru⸗ ligkeit gab feinen Worten großes Gewic 
derichaft der chuſtergeſellen. Diefelbe ift und Anfehen. Er hörte die Klagen d 
geftiftet worden von Heinrih Michael Buch, entzweyten Perfonen an, und brachte ih; 
Frag der gute Heinrich genannt, Verſöhnung zu Stande Er tröftete d 
eine Aeltern waren arme Saglöhner von Betrübten und fand in feiner Armuth de 
Erlon im Herzogthume Zuremburg. Bon Geheimniß, den Nothdürftigen beyzuft 
— J zeichnete er ſich durch Gottes: hen. Dft theilte er mit den Nachten feir 
iun und Weisheit ans. Als er nod) jung Kleidungsftüce. Er lebte nur von Maffı 
war, erlernte er das Schuhmacerhand: und Brot, damit er den Armen defto meh 
werk, und wußte darin durch die Hebung beyipringen Eonnte. Co verfloffen mehr, 
aller hriftlichen Tugenden fid) zu heiligen. re N zu Luremburg und zu Meffei 
Die Sonn: und Fefttage brachte erin der Kir- Endlich führte die Borfehung den Diene 
Ge zu, und fein ganzes Leben war überhaupt Gottes nad) Paris, ‚wo er von feiner ge 
eine ununterbrochene Abtödtung feiner Sin- wohnten Lebensart nicht im Geringften ab 
ne und feines Eigenwilleng, Zu feinen Pa⸗ zubringen war. Er 
trouen wählte er ſich den heiligeu Erifpin Er war in das fünf und vierzigfte Jah 
und den heiligen Grifpinian. Unter der Ir getreten, als ihn der durch feine Frommig 
beit waren fie feinem Geiſte immer gegen Feit berühmt gewordene Baron von Kent, 
wartig; er ftellte ſich diefelben vor, wie Eennen lernte und den guten Heinrich zu 
fie arbeiteten um Gott zu gefallen, und fehen wuͤnſchte. Er war eben jo erftaunt 
welde Mittel fie zur vollkommenen Gr- als erbaut, da er in einem gemeinen Man: 
Fenntnig Zefu angewendet. Tiefes Schinerz- ne fo viele Tugenden und Kenntniffe in den 
gefühl durchdrang jedes Mahl feine Seele, Megen Gottes antraf. Er erfannte an 
wenn er bedachte, wie wenig feine Brüder ihm eine befondere Gewandtheit, die jun- 
umd andere Handwerker in der Religion gen Leute feines Handwerks zu befehren und 
unterrichtet ſeyen, im welcher Bottvergef- fie mit ihren eltern und Meiftern anszu: 
fenheit md afterfnechtfchaft fie Dahinleb- fühnen. Mit vielem Vergnügen fah der 
ten. ein Eifer führte ihn auf den Ge- fromme Baron von Renti, wie viele 
danfen, ihre Befehrung zu unternehmen. leihtfinnige Gefellen und Lehrjungen der 
Anfängnid, brachte er Mehrere dahin, daß eifrige Heinrich dem Herrn gewonnen und 
e dem öffentlichen Unterrichte beywohnten, ihnen für die übrige Lebenszeit Verhaltungs⸗ 
te böſen Geſellſchaften vermieden, mit An- regeln vorgefchrieben ſich felbft aber bejon- 
dacht ihre Gebethe verrichteten, die Beiliz ders in dem Geifte des Gebethes und der 
gen Sakramente empfingen, jeden Tag Demuth geübt hatte. — Täaglich befuchte 
den Glauben, die Hoffnung, die Liebeund Heinrich das Spital zum heiligen Gerva- 
eine Reue und Keid erweckten, — mit eis find, um die dortigen Armen zu unter 
nem Worte, alle Mittel gebrauchten, um richten. — 
in der Tugendubung voranzuſchreiten. Da nun der Baron ‚den demüthigen 
Nach geendigten Lehrjahren trieb er Diener — für ein heiliges Werk fehr 
9 
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geeignet hielt, fo ermunterte er ihn zur Er- 
rihtung einer frommen Bruderfchaft, wel: 
che den Schuhmachern Mittel an die Hand 
geben follte, die Tugenden ihres Standes 
zu üben. Bor allem verjchaffte er ihm das 
Bürgerrehtin der Hauptſtadt. Nachher ließ 
er ihn als Meifter aufnehmen, damit er 
alle jene, welche die Vorfchriften, mit de: 
ren Übfafjung der Pfarrer von St. Paul 
beauftragt wurde, zu befolgen gefonnen 
waren, als Lehrjungen und Gefellen zu fich 
nehmen konnte. Ä 

Diefe Sabungen legten den Verbün— 
deten öfters Gebethe auf, häufigen Em: 
yfang der göttlichen Geheimniffe, beſtändi— 
ge Bergegenwärtigung Gottes, gegenfeiti: 
gen Benftand in Krankheiten, Verſorgung 
und Zrojtung der Unglücklichen. 

Der gute Heinrich hatte bald eine ges 
Be Anzahl Lehrjungen oder Geſellen in 
einem Haufe gefammelt, mit denen er nun 
1045 die unter dem Nahmen Schuhma- 
cher-Brüder oder Gefellen bekannte An: 
kalt gründete. Er wurde zum erften Bor: 
fteher derjelben ernannt. Die Unfchuld und 
Die Heiligkeit diefer frommen Handwerker 
zeigten augenfcheinlic, daß fie Gott zur 
Verherrlichung feines Nahmens auserfehen 
habe. In ihnen lebte der Geiſt der * 
Chriſten wieder auf. Dieſe Genoſſenſchaft 
veranlaßte zwey Jahre ſpäter eine andere, 
die Schneider Brüder oder Befellen 
genanut. Einige Schneidermeifter,, erbauet 
durch den frommen Wandel der Schufter: 
brüder und Durch ihre aottfelige Verwen— 
dung der Zeit, welche jo viele Andere in 
Unordnungen oder im Müßiggange zubrin: 
gen, bathen den guten Heinrich, ihnen ei— 
ne Abjchrift feiner Regeln zu geben, Hier— 
auf wandten fie fi an den Pfarrer von St. 
Paul, und bildeten gleichfalls eine Brit- 
derſchaft. Diefe beyden Anftalten hatteu 
an Frankreich und Stalien verfciedene Un: 
teranftalten; fogar findet man welche in 
Rom. Die Mitglieder ftehen des Morgens 
am fünf Uhr auf, verrichten gemeinfchaft- 


, 


lid) das Gebeth — mie auch befondere Ge- 
bethe zu den beftimmten Stunden, — hi 
ren jeden Tag die heilige Meſſe, beobad« 
ten das Stilljchweigen , das fie nur durch 
Befänge unterbredyen, halten vordem Mit: 
tageffen eine Betradhtung, wohnen an 
Sonn: und Fezertagen dem ganzen Gottes: 
dienfte bey, bejuchen die Armen in den Ge 
fängniſſen, in den Spitälern und in ihren 
eigenen Mohnungen, halten jedes Jahr 
eine Geiftesverfammlung von einigen Ta 
gen, u. ſ. w. — 

Der gute Heinrich ſtarb zu Paris den 
9. Junins 1666 an einer Lungenentzün: 
dung, und ward auf dem Friedhofe von 
St. Gervafius beygeſetzt. Er kann als ein 
on wahrer Heldentugend aufgeftellt 
werden. Ä 


Von dem Eifer, Seelen für denHim 
mel zu gewinnen. 


Menn wir den Merth einer unfterbli: 
chen Seele recht Fennten, was würden wir 
nicht thun, um ihren Untergang zu verhiis 
dern und ihr in den Himmel zu verhelfen? 
— So Hlagte die heilige Therefia: >39 
sfühle mein Herz vom Schmerz durchbohrt, 
wenn ich an die Menge der Seelen denkt, 
welche zu Grunde gehen.« — So ſetzten de 
penige Crifpin und Criſpinian ihr eigenes 

eben in Gefahr, und opferten es endlih 
unter ſchmerzlichen Leiden bereitwillig O0 
für ihre Mitmenfchen auf, um Seelen se 
ſus Chriftus zu gewinnen; Denn größere Eier 
be hat Niemand, als der fein Leben für IM 
ne Brüder hingibt. — Sp hat der gut 
Heinrich, fein ganzes frommes, Leben da 
verwendet, Seelen, die oft durch böfe Pr 
fpiele Schlechter Mitgefeilen verloren gedelr 
dem Himmel zuzuführen. — Ein Ch { 
der Gptt liebet, liebt auch die Seelen y 
rihtig, und möchte alle _felig maden; . 
tragt, fo zu fagen, alle Menſchen uns: 
Herzen. Sp fchreibt der heilige Paul i 
»Ich habe mich zum Gefangenen aller $ 
macht, damit ich mehrere gewinnen möge. 
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Den Juden’ bin ich“ ein Jude geworden, 
damit ich die Juden gewinnen möchte; de: 
»nen, die ohne Gefeß find, nähmlich den 
Heiden, bin ich geworden, wie einer ohne 
»Geſetz, 
»feö, ſondern unter dem Geſetze Ehrifti ae- 
»iwejen bin, damit id) Diejenigen, welche 
»ohne.Befeb waren, gewinnen möchte. Den 
‚Schwachen bin id) ſchwach geworden, um 
Die Schwachen zu gewinnen. Ich bin Al 
slen Alles geworden , damit ich wenigftens 
»Einige jelig machen möchte.« (I. Kor, Q, 
19—22.) Auf folhe Art die Seelen lie: 
ben, dag man fie aus der Sünde ziehen und 
felig machen möchte „ dieß ift die vollkom- 
mene Nächftenliebe. Die Liebe Anderer zu 
uns macht uns weder beſſer, noch Heiliger : 
aber unfer Eifer für die Seelen macht uns 
Bott angenehm, und verſchafft uns den 
Himmel, 
Man Fann ni 
ſelbſt thun , als für das Glück Anderer ar: 
eiten. Derjenige, ſagt Chryſoſtomus, der 
feinen Leib mit Streugheiten peiniget, hat 
weniger Berdienfte, als jener, welder 
ott eine Seele gewinnt. Es ift etwas 
Toeres, feine Brüder felig zu machen 
als Wunder zu wirken. — Wenn du das 
eil einer einzigen Seele bewirfeft, fo er- 
weiſeſt du dadurch Gott mehr Ehre, als 
urch deine andern guten Werke, weil dei: 
ne guten Merke unvollkommen und be 
chrankt find; da hingegen dieſe Seele in 
et Ewigkeit Gott vollkommen und ohne 
Mde dverherrlichen wird, Es ift alfo Kein 
Opfer Gott angenehmer, als der Eifer für 
1e Seelen; weil ein Verdammter durd) 
'e ganze Ewigkeit. Gott laftern würde, 
durch unfere Mühe aber dahin gebracht wer. 
den kann, daß er Gott in feiner Herr- 
keit ewig loben, preifen und aubethen 


Aber nicht die Priefter allein, fondern 
alle Meuſchen Fönnen und follen für das 
Se Heil: ihrer Mitmenfhen forgen. 

PIE dat einem Feden befohlen, 


obwohl ich nicht ohne Gefeß Got: F 


chts Nützlicheres für ſich d 


für ſeinen Nächſten zu ſorgen.! 
auf wie vielfache und verſchiedene Art 

Menſch für das Heil eines Adern So: 
fragen, und. Vielen zum Guten verhel 
önne, ſehen wir ſo deutlich an den beilic 
Schuhmadern Grifpin , Erifpinian u 
Heinrich. — Menn du einen Dchfen ot 
Ejel deines Nadybars aus Nachläffigkeit 
Grunde gehen laſſeſt, jo bift du jtrafba 
bift du aber weniger firafbar, wenn du ſ 
ne Seele zu Grunde gehen laffeft? (Luk. ı 
6.) Man bemühet fih, den Krank 
Hülfe uud Geſundheit zu verichaffen; m 
eilet bey einer Feuersbrunſt den Unglück 
hen zur Rettung; durch Anfteckung d 
Einde. ergriffene Seelen gehen täglich), 
den ewigen Tod verloren, und wir denk, 


nicht daran. — 

Man Fann feinen Mitmenfchen zu 
Seile verhelfen 1.) durch Gebeth, dur 
ie heilige Communion, durch da 
heilige Meßopfer. Die heilige Th 
vefia hat ihren Orden vorzüglich darıım eiı 
gejeßt, daß in felbem für die Bekehrung de 
Sünder gebethet werde. 2.) Durch Bı 
Be. Wie viele eifrige Seelenhirten und ar 
dere Chriſten haben Zahre lang aewein 
und gefaftet, um einem Sünder die nad 
der Buße zu erwirken. 3.) Durd Un 
terricht und guten Kath, Nicht Selten 
kann man feine Kinder, Freunde, Bekanı 
fe, verirrte Sünder duͤrch Belehrung, durd 
mohlmeinenden Kath zur Befferung un? 
alfo zu Gott führen. 4.) Durd 2 Im o: 
jen. Wie viele arme, verwaifte Kinder, 
Mädchen gibt es nicht unter und, die in 
Gefahr find ohne Unterricht ‚aufzumachfen 
uud der Verführung in die Hände zu fallen, 
denen fo mauche bemittelte und veiche Leute 
durch Erziehung , durch Unterricht zum Hei⸗ 
le verhelfen könnten! — Iſt denn eine See⸗ 


‚le, für welche Jeſus fein Blut vergoffen 


[4 


hat, nicht unferer Bemühung werth? — 
Wie ſchmerzlich iſt es für diejenigen, 
welche Gott lieben, wenn ſie ſehen müſſen, 
daß die Sache Jeſu Chrifti die einzige ift, 
0y * 
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an die man nicht denkt; nnd daß das Heil und den großen Merth unferer Seelen recht 
der Seelen, das wichtigſte aller Sir erkennen, für welche dein göttliher Sohn 
te, am meiften vernachlaffiget wird. Man Menfc geworden, und einen fo fhmerzli- 
follte weder Mühe noch Koſten ſparen, um den Erlöfungstod ansgeftanden hat, damit 
die Seelen zu retten, und Die Melt ift viel: wir weder unfere eigene noch die Seelen un: 
inehr voll von Leuten, welche fi) bemühen, ferer anvertrauten aus unferer Schuld ver⸗ 
die unglücklichen Seelen ind Verderben zu loren gehen laflen. Schenke uns, d err! 
ſtürzen. Die heiligen Apoſtel und Glau⸗ einen Inverdroſſenen Eifer, alle natürlichen 
bensprediger haben ſich fo viel Mühe gege: und ibernatürlichen Gnadenmittel für unfer 

pen, eine Seele zu gewinnen und zu retten; Seelenheil weislich zu gebrauchen , bis wir 

und die Melt laͤßt fi) ſo viel koſten, um durch die Fürbitte der heiligen Martyrer 

ſammtlich dahin 


Tanſende in den Abgrund zu ftürgen ! — Criſpin und Criſpinian 
gelangen, wo du herrſcheſt und belohneſt 


F — von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
D barmherziger Gott und Herr! laß | 


Der heilige Er onion oder Eunus, ein Bedienter und fein 
Her Julianus. 

Ihr Knechte! gehorchet in euren Verhältniffen ben Herren, nicht als Augendiener , ald wollte ihr den 
Menfcyen gefallen, fondern in Einfalt des Herzens, weil ihr den Herrn fürdptet. Was ihr, immet 
shut, thuet von Herzen, nicht fo viel den Menfcyen, als dem Heren. Wiſſet, daß ihr bie Erbſcheft 
zur Belohnung vom Herrn erhalten werdet, denn ihr dienet Epriftus dem Herrn. Koloſſ. z 22% 


Cronion oder auch Eunus genannt War Schmerzenbett nicht verlaffen, und fig ur 
ein getreuer und gemi enhafter Bedienter möglic) vor dem Kichter ſtellen. m ab 
eines gewiffen Juliaus ji Alexandria, Un⸗ nen Beweis feiner Standbaftin im Glau 
ter — des Kaifers Decius ent ben zu geben, ließ er ſi — 
ſtand eine ſo grauſame Verfolgung der ka⸗ fel von Tronion, feinem treuen: 
tholiſchen Chriſten, daß Viele aus Furcht ülfe noch eines andern Bedienten zum 
por den Martern den Glauben verläugneten tatthalter hintragen. Die weißen Haupt 
und den Gößen opferten. Es aab aber audy haare, das graue Alter , die Schmerien an 
ftandhafte Chriften, welche fi) durch die feinen Füßen, feine Bereitwilligkeit Zelt 
heftigften Peinen nicht, erſchüttern tießen , zu Liebe zu fterben ‚ mußten auf De ect 
fondern mit herzlicher Freude ihr Plut and gläubigen einen rührenden Eindrud machen/ 
Liebe zu Jeſus Chriſtus vergoſſen, und für nur auf den Tyrannen machten fie keinen 
feine Ehre ihr Leben hingegeben haben. Julian und fein Bedienter Eronid! br 
b Eine ſolche Standhaftigkeit im Glau—⸗ kannten merſchrocken den heiligen Bla a 
> zeigten Cronion und fein Herr Inlian. und zeigten fi) bereit, © er DIE gran 
dag zu Alerandria ſchickte Dem fen Peinen und den ſchinerzlichſten = 
rei das kaiſerliche Perfolgungs- Decret auszu ehen, ald dem wahren Bott IM! Ei ’ 
— das — iu, und befahl ben nutren zu werden. Der andere BEN, 
ee erſcheinen, fich vor dem Gerichte zu te aber verlängnete bey Der erſten Drohung 
Kart ii art über feinen Glauben Rechen⸗ Chriftus , und fiel vom Glauben ab. und 
lift abzulegen. Qulian war vom empfind- Der Statthalter ließ den Julian, — 
en Podagra geplagt; er konnte fein feinen ftandhaften Hedienten, einen je 
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auf ein altes Kamehl feßen, fie in den Gaf- 
der großen Stadt Alerandria herum: 
während defjen fie mit Geißeln er: 
idiugepeitfcht wurden. Dann wurde 
anf Befehl des Statthalters ein Scdeiter: 
haufen angezündet und die zwey zerfleijc)- 
ten Martyrer in die hoch auflodernden Flam⸗ 
men geworfen. Julian und Cronion opfer- 
ten fid) bereitwillig auf dieſem Brandopfer: 
altare Gott und Jeſus Chriftus zur Freude 
des Himmels und sur beyjpielvollen Nadh- 
ahmung der Gläubigen. hr Martertod 
hat fi im Jahre 250 zugetragen. Die 
Kirche feyert das Andenken diefer zwey 
heiligen Martyrer den 27. Februar, 


Gute Bepfpiele. 


Eine größere Liebe hat Niemand ‚ als 
der fein Leben für feine Brüder hingibt. 
Der heilige Cromon —— Fönnen dem To— 
de und Marter entgehen, aber er blieb fei- 
nem Herrn auch im Sterben treu. Welch 
ein ſchönes und ſeltenes Beyſpiel eines Die: 
ners. Aber auch eben fo ſchon ift der chriſt⸗ 
liche Heldenmuth des Sultan, feines Herrn, 
der fein ohnehin Ihmerzenvolles Greifenal- 
tet, die wenigen Jahre, die er noch zu le 
ben hatte, fo ſtandhaft und unerfchrocken 
feinem Heilande opferte, um dafiir ein ewi- 
968 Leben zu erhalten. Das Blut der Mar- 
tyrer wurde ein Same des Ehriftenthums, 

enn die Benfpiele ziehen. Der heilige 
Gran Sales jagt: Betrachte das Benfpiel 
der Heiligen von einem jeden Ulter, Ge 
Khleht und Stande. Mas haben fie nicht 
gen, um Gott mit einer vollkommenen 

vgebenheit zu lieben? Betrachte dieMar- 
tprer, die von ihren gefaßten Entfchliegun- 
gen nit abzubringen waren, Melde Mar- 
tern haben fie nicht lieber erduldet, ala auch 
Mr im geringften davon abzumweichen ? Be- 
trachte die fo Ihönen und biühenden Perfo- 
hen, welche die Zierde des andächtigen Ge⸗ 
Wlechtes, wegen ihrer Keinigkeit weißer 
er die Lilien, und wegen ihrer Liebe röther 
als die Rofen waren, Die Einen haben in 


ihrem zwölften, dreyzehnten, fünfzehnte 
und die andern im zwanzigften und Kur u 
zwanzigften Fahre lieber taufenderley Me 
tern ausjtehen, als ihre gefaßten Entſchli 
Bungen ändern wollen, nit nur was d. 
Glauben, fondern auc) , was die Andac 
anbetrifft, ſowohl in Anfehung der jungfra 
lichen Keinigkeit oder der ereitwilligke 
den Armen zu dienen, als auch diejenigen 
die man zum Tode führte zu tröſten od: 
die Todten zu begraben. D mein Got: 
welde Staudhaftigkeit hat nicht diefes G 
fhlebt bey ſolchen Gelegenheiten von fir 
blicken lafjen ! 

Betrachte fo viele heilige Bekennet 
wie großmüthig haben fie die Melt nid; 
verachtet! wie unüberwindlich find fie nid) 
in ihrer Standhaftigkeit gewefen! nicht: 
hat fie auf andere Gedanken bringen Eönnen 
Sie haben ihre Entſchließung ohne allen 
Vorbehalt gefaßt und find ohne alle Aus 
nahme bis ans Ende daben geblieben, Mas 
jollen wir nun aber thun, da wir fo herr: 
liche Mufter vor uns haben? Die Heiligen 
waren eben das, was wir find; fie thaten 
alles um eben des Gottes willen, den wir 
verehren und anbethen, und fuchten diefel: 
ben Tugenden zu erlangen. Warum wollen 
wir denn in unferm Stande und nad) un» 
ferm Berufe nicht ein gleiches thun, nur das 
heilige Verſprechen, welches wir Gott ge⸗ 
than — zu erfüllen? (Philoth. 5. Th. 
2. 


— 


Auch der ſelige Thomas von Kempen 
fagt: Sieh hin auf die lebendigen Ben: 
jr::fe der heiligen Väter, in welden die 
wahre Vollkommenheit und Gottfeligkeit 
fih in vollem Glanze gezeigt bat, und du 
wirft fehen, wie wenig und beynahe ‚nichts 
das fen, was wir thun. Ach! was iſt un: 
fere Lebensart, wenn fie gegen die ihrige 
gehalten wird? Diefe Heiligen und Freun- 
de Ehrifti haben in Hunger und Durft, in 
Kälte und Blöße, in Arbeit und Ermüdung, 
in Nahtwachen und Faſten, in Gebethen 
und heiligen Betrachtungen, in vielfältiger 
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Verfolgung und Schmach dem Herrn ge⸗ vor den Augen Gottes waren fie koſtbar hat; 
dient. und geliebt. Sie blieben beftändig in wah⸗ hg 
O wie viele und ſchwere Trübſale has rer Demuth; fie Tebten in der Einfalt ed 
ben die Apoftel, die Martyrer, die Beken- Gehorſams; fie wandelten In Liebe und Ge⸗ 
ner, Die Juugfrauen und alle übrigen aus: duld; deßwegen nahmen fie taͤglich in Gna⸗ 
geſtanden, welche den Fußftapfen Chrifti de zu, und erhielten große Gyaden bey Gott. 
nachfolgen wollten! Sie verachteten alles — Ihre —— bezeugen 
Vergangliche diefer Melt, fie flohen alle no), daß fie in Wahr eit heilige und ges 
Gemäclichkeiten, fie verließen Alles. — rechte Maͤnner waren, die ſo tapfer geſtrit⸗ 
Welchen heldeumüthigen Krieg führten ſie ten, und die Welt überwunden haben, — 
wider die Kafter, um diefelden zu unterdrüc Mollte Gott! daß in Dir, der du jo oft und 
gen! Welche reine und aufrichtige Meinung I vielfältige Beyſpiele der Frommen geſe⸗ 
gten ſie zu Gott ! Den Tag hindurch ar NEN haft, der Eifer zur Tugend nicht gänß⸗ 
eiteten fie, Die Nächte durchwachten fie im lid einfchlummern möchte! (1.8: 18. .) 


Gebethe, ob fie gleich bey der Arbeit das Geb 
innerliche Gebeth nicht unterließen. ebeth. | Mr, 
O lieber, himmliſcher Vater! wie gut ul 


Atle ihre Zeit wendeten fie nützlich an. 
Jede Stunde ſchien ihnen zu kurz, um Gott bift dur gegen und fchwache Kinder, ap du 
au dienenz und vor großer Süßigkeit der uns zur Erfenntniß des wahren Glaubens 
etrachtungen vergaßen fie auch die noth⸗ — und mitleidig ſo viele befeligende 
wendige Verforgung des Körpers. Allen Kehren geoffenbaret , endlich zur Nachah⸗ 
Reichthümern, Mirden, Ehren, Freunden mung und Aufinnnterung im chriſtlichen te 
und Werwandfen fagten fie ab. Von det ben uns fo ſchöne Benfpiele an deinen He 
Melt wollten fie nichts haben. Sie waren ligen vor Augen geftellt Halt. Laß auch un 
alſo arm an irdischen Dingen; aber an Gua⸗ auf diefer Erde bey allen Vorfällen unſers 
de und Tugenden iberans reich. Im Aeu—⸗ Kebens dein heiliges Geboth demuthig I 
herlichen litten fie Noth, innerlich aber wur» folgen, damit wir im Himmel die Fruͤchte 
den fie von der Gnade und von göttlichen unfers Glaubens mit deinen auserwahltt 
Troſte erquickt. Dienern genießen mögeN, durch Jeſus Chti 
Sie waren Fremdlinge vor der Melt, ftug deinen eingebornen Sohn, unfern DH 
aber die nächiten und vertrauteften Freunde welcher mit Dir md dem heiligen Gel ‚ lets 
Gottes. In ihren eigenen Augen waren fie her Gott lebet und herrſchet in Ewigkeit. 
nichts, und verachtet vor der Welt; aber Amen. De 





Der heilige Cuthmaun, ein Schafhirt. 


Ehre deinen Vater und deine Mutter, welches das erfte Geboth in der Verheißung If; 
ergehe, und du auf Erben lang febeft. Ephef, 6, 2—3- 


vamit es dir wohl 


Guthmann, ein Bekenner des Glau⸗ an, umd er machte es fi von Kindheit auf 

bens, ward zu Stanning im Fürftenthume zur ftrengften Pflicht , ihnen mit Det cp 

Waliis in England geboren. Seine Aeltern ten Puͤnctlichkeit zu gehorſamen. Seiue 

waren gemeine Laudleute, zwar arm au fie Beſchäftigung war, die Herde feines Dr 

zeitlihen Gütern, aber defto reicher an Zr: terd zu weiden, aud) verzichtete er mM, 

end und Bottjeligteit. Sie-hielten den Flei fiem Fleige die Fleinen hausnhen —* 
au 


nen Euthmann frühzeitig zur Frömmigkeit die ihm zuweilen Die Yeltern 
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hatten; wobey erıfich durch beftändiges Ge- vom Himmel geoffenbaret, an weldem 
‚beth zu heiligen fuchte. Die Gewohnheit, hernach beftändig blieb, Gott zu feine 
te er fich eigen gemacht hatte, allzeit mit frommen Vorhaben um Beyſtand anrie 
Gott vereinigt ‘zu jeyn, teinigte ſoicherge⸗ und erſtlich für ſich zu Stanning ein ſchled 
ſtalt alle feine Handlungen, daß er jein tes Hans, hernach aber mit Hulfe der 8 
Herz und Neigungen am nichts Irdiſches wohner diefer Gegend eine Kirche erbauet 
mehr heukte. Sein Gebeth war um fo wirk Während diefer Zeit arb aud) feine durı 
famer, da fein ganzes Gemüth Eindliche Ein⸗ viele Leiden geprüfte Mutter. Seine Frei 
falt, chriſtliche Selbjiverläugnung, Sanftz de über den vollendeten Kirchenbau war un 
muth, Demuth und vollkommener Gehor—⸗ beſchreiblich, er blieb auch beftändig dort 
ſam beherrſchten. gleichſam als Aufſeher oder Kirchendienen 
ci dem Tode feines Vaters forgte uthmanns erbaulicher Lcbenswandı 
rdurch Handarbeit für die Lebenäbedürf: war Bott und allen guten Menfchen woh 
niſſe ſeiner bejahrten Mutter. Allein der gefällig, fie ehrten ihn ſchon im Keben al 
fromme Cuthmann, weil er Gott angenehm einen Heiligen, Die Stunde feiner Aufl 
war, mußte auch geprüft werden. Die Ta- fung naherte fi, Gott rief ihn ing beffer 
ae des Unglücs find die Probe der Tugend. Baterland. Freudig verließ er diefes müh 
In der Brübfal ſoll er feine aufrichtige Lie- fame Erdenleben ‚ und auf die VBerdienft 
be zu Bott zeigen, und füch ſelbſt beſſer Fen- Jefu vertranend empfahl er feine fromm 
nen lernen; wer in der Schule des Leidens Seele Gott dem Vater in die Hände, nad) 
at wird, der ift ein wahrer Zünger dem er viele Befchwerden überwunden, viel, 
hrifti. — Bald wurde Cuthmann fammt Berfolgungen und Miderftand ertragen hat: 
a Mutter unverfhuldet in die Drückend- te. Gott verberrlichte feinen Diener ſowohl 
Armuth verſetzt. Mutter und Sohn trach- im Leben als uad) ſeinem Tode durch viele 
teten mit Imermädlicher Arbeitfamfeit fh Wunder. Sein heiliger Leib ruhet in der 
durchzuhelfen. Aber das Unglück bleibt ſel- Kirche, die er feldft erbaut hatte; fein Feft 
en nn feine an nuster erkranfte, wird am 8. Februar gefeyert. 
um Fontraft an allen Gliedern laa fie ' 2 u. 
auf dem Stroh, und hing ſo ganz ae Was ale (den ee vierte 
Hülfe ihres Sohnes ab. Doc) Cuthmann Seboth Gottes? 
verzagte nicht, und verließ aud) feine Fran- Gott befiehlt den Kindern ihre Aeltern 
fe zu alfen Geſchäften untaugliche Mutter zu ehren. In dieſem einzigen Worte ſind 
nicht; er tröſtete fie vielmehr, hatte Ge- alle Pflihten enthalten, welche die Kinder 
duld mit ihrer Schwachheit, und ſuchte ihr gegen ihre Aeltern zu beobachten haben, und 
98 mit vieler Liebe wieder zu vergelten, zwar: * 
was er ihr von Kindheit auf zu verdanken —- 1.) Ein Kind ift feinen Aeltern eine 
hatte, Im gie kranke Mutter zu erhalten, innerlihe, aufrichtige, herzlihe, ja eine 
Baochte er ſich einen Karren, bereitete auf größere Liebe ſchuldig, als allen andern 
eimjelben ‚en Bett, legte fie darauf, und Menfchen. Das Kind muß feinen eltern 
rte fie im Lande herum und bettelte mit Gutes wollen, ſich an ihrem zeitlichen und 
ll Durd) dieſe kindliche Sorafalt gab er ewigen, leiblichen und geiſtlichen Wohl er— 
a en Mitmenf, ven ein rührendes und mach- freuen; das Gute, was ihnen noch fehlt, 
gMUNgSIWürdiges Beyſpiel der Findlichen ihnen wünſchen; über die Uebel, die fie 
ebe wirklich drücken, ſich betrüben, und zu Gott 
Ri Nachdem er ein Gelübde gethan, eine bitten, daß fie davon befreyt werden. Eh: 
che zu bauen, wurde ihm der Ori dazu ve Deinen Bater in der That. Die 
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jerfolgung und Schmach dem Herrn ge: 
ent. 

O wie viele und ſchwere Trübfale ha— 
m die Upoftel, die Martyrer, die Beken— 
er, die Jungfrauen und alle übrigen aus: 
ftanden, welche den Fußltapfen Chrifti 
achfolgen wollten! Sie verachteten alles 
Zergängliche dieſer Welt, fie flohen alle 
zemächlichkeiten, fie verließen Alles. — 
Belhen heldenmüthigen Krieg führten fie 
aider die Laſter, um diefelben zu umterdrücs 
en! Melche reine und aufrichtige Meinung 
yegten fie zu Gott! Den Tag hindurch ar- 
yeiteten fie, die Nächte dDurchwachten fie im 
Sebethe, ob fie gleich bey der Arbeit das 
nnerliche Gebeth nicht unterließen. 

Alle ihre Zeit wendeten fie nützlich au. 
Jede Stunde ſchien ihnen zu Furz, um Gott 
ju dienen; und vor großer Süßigkeit der 
Betrachtungen vergaßen fie auch die noth- 
wendige Berforgung des Körpers. Allen 
Reichthümern, Würden, Ehren, Freunden 
und Berwandten fagten fie ab. Bon der 
Melt wollten fie nichts haben. Sie waren 
alfo arm an irdifchen Dingen; aber an Gna— 
de und Tugenden überaus reich. Im Aeu— 
Berlichen litten fie Noth, innerlich aber wur— 
den fie von der Gnade uud von göftlichem 
Troſte erquickt. 

Sie waren Fremdlinge vor der Welt, 
aber die nächſten und vertrauteften Freunde 
Gottes. Fu ihren eigenen Augen waren fie 
nichts, und verachtet vor der Welt; aber 


— 


vor den Augen Gottes waren fie Foftbar 
und geliebt. Sie blieben beftändig in wah- 
rer Demuth; fie lebten in der Einfalt des 
Gehorſams; fiewandelten in Liebe und Ge 
duld; deßwegen nahmen fie täglid) in Gna— 
de zu, und erhielten große Guaden bey Bott. 
— Ihre hinterlaſſenen ach bezeugen 
noch, daß fie in Wahrheit heilige und ges 
rechte Manner waren, die fo tapfer geftrit- 
ten, und die Melt überwunden haben, — 
Mollte Gott! daß in dir, der du jo oft und 
fo vielfältige Beyfpiele der Frommen gefe: 
hen haft, der Eifer zur Tugend nicht ganze 
lich einfchlummern mochte! (1.8: 18. 8.) 


Gebeth. 


O lieber, himmliſcher Vater! wie gut 
biſt du gegen uns ſchwache Kinder, daß du 
ums zur Erkenntniß des wahren Glaubens 
Berufen „ und mitleidig fo viele befeligende 
Lehren geoffenbaret, endlich zur Nachah— 
mung und Aufmunterung im chriftlichen Le⸗ 
ben uns fo fhöne Beyſpiele an deinen Hei 
ligen vor Augen geftellt haft. Laß aud) und 
auf diefer Erde bey allen Borfällen unferd 
Lebens dein heiliges Geboth demuthig De 
folgen, damit wir im Himmel die Fruͤchte 
unfers Glaubens mit deinen auserwahlten 
Dienern genieen mögen, durch Jeſus Chri⸗ 
ſtus deinen eingebornen Sohn, unfern Herru, 
welcher mit dir und dem heiligen Geiſte aleı- 
* Gott lebet und herrſchet in Ewigkeit. 

men. 


Der heilige Cuthmann, ein Schafhirt. 


Ehre deinen Vater und deine Mutter, welches das erſte Geboth in der Verheißung iſt; damit es dir wohl: 
ergebe, und du auf Erden lang lebeſt. Epheſ. 6,25, 


Gutmann, ein Bekenner des Glan» au, und er machte es ſich von Kindheit auf 
bens, ward zu Stauning im Fürftenthume zur ftrengften Pflicht, ihnen mit Der gro 
Mais in England geboren. Seine Aeltern ten Pünctlichkeit zu gehorfamen. Gene er⸗ 


waren gemeine Laudleute, zwar arm an ſte Beſchäftigung war, die Her 


de feines Dr 


zeitlihen Gütern, aber defto reicher an Tu- ters u weiden, auch verrichtete er mit 919 


gend und Bottfeligkeit. Sie hielten den Fler Fem 
nen Euthmann frühzeitig zur Frömmigkeit die ihm zuweilen die Xeltern aufgetragen 


leiße die Beinen haͤuslichen Arbeiten, 
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hatten; wobey er 
beth zu heiligen ſuchte 


Die Gewohnheit, 
die er 


ſich eigen gemacht hatte, allzeit mit 
Sort vereinigt zu ſeyn, veinigte ſolcherge⸗ 
ſtalt alle. feine Handlungen, daß er fein 
Herz und gungen an nichts Irdiſches 
mehr heukte. Sein Gebeth war um jo wirk⸗ 
ſamer, da fein ganzes Gemüth Eindliche Ein- 
falt, chriſtliche Gelbjiverläugnung, Sanft: 
me), Demuth und vollfommener Gehor⸗ 
ſam beherrſchten. 

de ſeines Vat 


Nach dem To 
er durch Handarbeit für die Lebensbedürf⸗ 
niſſe ſeiner bejahrten Mutter. Allein der 
fromme Cuthmann, weil er Gott angenehm 
ar, mußte auch geprüft werden. Die Ta: 
ae des Unglücks ſind die Probe der Tugend, 
In der Trubfal folf er feine aufrichtige ie: 
be zu Gott zeigen, und ſich ſelbſt beſſer ken⸗ 
nen lernen; wer in der Schule des Leidens 
Pi wird, der ift ein wahrer Zünger 
hriſti. — Bald wurde Cuthmann famnıt 
feiner Mutter unverſchuldet in die Drückend: 
ft rmuth verſehzt. Mutter und Sohn trach⸗ 
Dee Me unermüdlicher Arbeitfamkeit ſich 
durtuhelfen. Aber das Unglück bleibt ſel⸗ 
em; — feine alte Mutter erkrankte, 

| und fontrafg an allen Gliedern lag fie 
N em Stroh, und hing fo ganz von der 
hi fe ihres Sopnes ab. Doch 
er zagte nicht, und verließ auch feine Fran- 


. Er allen Befchäften untaugliche Mutter 
N} 


ers forgte 


er zu erhalten, 
et auf 
aranf, und 
Aus {m Lande d bettelte mit 
en a ) * kiudliche Sorgfalt gab er 
hmunaay erben ein rührendes.und nach- 
ich es Benfpiel der Eindlichen 


* gowürdig 
Nachdem er ein Gelübd 
N, wurde ihr 


* 
‚ legte fie 


ande herum um 


eine 
Dazu 


e gethan, 


"he zu Hang n der Ort, 
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Himmel: geoffenbaret, an: welchem 
hernach beftändig blieb, Gott zu fein 
frommen Vorhaben um Beyſtand anrie 
und erſtlich für fic) zu Stanning ein fchle« 
tes Haus, hernad) aber mit Hilfe der B 

: wohner diefer Gegend eine Kirche erbauet 
Wahrend diefer ‚Zeit ftarb auch feine dur 

viele Leiden geprüfte Mutter. Seine Frei 
de über den vollendeten Kirchenbau war un 
beſchreiblich, er blieb auch beſtändig dort 
gleichſam ala Aufſeher oder Kirchendiene: 

Euthmanns erbaulicher Lebenswand: 

war Gott und allen guten Menschen woh 
gefällig, ‚fie ehrten ihn ſchon im Leben al 
einen Heiligen. Die Stunde feiner Auflı 
fung näherte fich, Gott rief ihn ins beffer 
Baterland. Freudig verlieh er dieſes müh 
ſame Erdenleben, und auf die Verdienſt 
Jeſu vertrauend empfahl er feine fromm 
Geele Gott dem Bater in die Hände, nach 
dem ev viele Befchwerden überwunden, viele 
Berfolgungen und Widerſtand ertragen hat: 
te. Gott verherrlichte feinen Diener ſowohl 
im Leben als nach feinem Tode durch viele 
Wunder. Sein heiliger Leib ruhet in der 
Kirche, die er felbft erbaut hatte; fein Feft 
wird am 8. Februar gefenert. 


Was befiehlt (den Kindern) das vierte 
Geboth Gottes? 


Gott befichlt den Kindern ihre Aeltern 
zu ehren. Qu diefem einzigen Worte find 
alle Pflichten enthalten, welche die Kinder 
gegen ihre Aeltern zu beobachten haben, und 
war: 


. 1.) Ein Kind ift feinen eltern eine 
innerliche , aufrichtige, herzliche, ja eine 
größere Liebe fhuldig, als allen andern 
Menſchen. Das Kind muß feinen Aeltern 
Gutes wollen, fid) an ihrem zeitlichen und 
eivigen, leiblichen und geiftlihen Mohl.er- 
frenen; das Gute, was ihnen noch fehlt, 
ihnen wünſchen; über die Uebel, die fie 
wirklich drucken, ſich betrüben, und zu Gott 
bitten, daß fie davon befrept werden. € h⸗ 
re deinen Vater in der That, Die 


—o 


be ohne Werke ift Feine wahre Liebe. 
1 Kind ift ſchuldig feinen eltern zu hel⸗ 
‚in einer geiftliden Noth, 3 B. 
3 ein kranker Mater oder Mutter in der 
desgefahr Die heiligen. Sterbfaframente 
‚fangen, zu einem heiligen ode ſich vor⸗ 
reiten, bofe Gewohnheiten und Xeiden- 
‚aften ablegen, dem Gebethe, Gottes: 
enfte, Andacht und gottfeligen Mandel 
‚liegen und nachhohlen, was fie durd zu 
oße zeitliche Sorgen in ihren jüngern N 
im Ehriftenthume verlaumt haben. Man 
uß aljo feinen Aeltern in ihren alten Ta— 
en-ein ruhiges, forgenfrenes, vergnügtes 
eben zu verſchaffen trachten, damit ſie 
icht gehindert werden, an ihrer Seligkeit 
u arbeiten. 

In zeitlichen und leiblichen Nö— 
hen, z. B. in der Krankheit muß man ſie 
erpflegen, ihnen beyſtehen, anſtändige Nah⸗ 
ung, Arznen, Pflege und Aufwartung ders 
haffen, fo viel es das Bermögen geftattet. 
Man muß fie beſuchen, nachjehen, ob fie 
zut bedient, ob ihnen die Leiden und Krank: 
heiten erträglicher gemacht werden. Man 
darf fie Feine Noth leiden Laffen, da fie alt, 
eraftlos find, nit mehr arbeiten und fich 
nichts mehr verdienen koͤnnen. — Und dies 
fe Hülfe muß man ihnen mit Liebe und 
Freude leiften, nicht aber mit Verdruß, 
Vorwürfen, harten Worten und neidifchen 
Blicken ihnen das Leben verbittern. — Es 
ift eine himmelſchreyeude Sünde an den eis 
genen Aeltern, da man aus Lieblofigkeit 
oder Habſucht, um nad) ihrem Tode alles 
zu erben, ihnen nicht einmahl das geben 
will, was ihnen ausgedungen worden ift, 
da fie ihre Güter den Kindern übergeben 


haben. 

Mer alfo den Herrn fürdtet, 
der ehret feine Aeltern, und fürch— 
tet fie. (Sir. 3, 8.) Ein Kind foll mit 
feinen Aeltern wur demüthig, nur höflich 
freundlich, ohite Ungeftüm und Geſchrey 


und 
reden; nicht ihre Reden uͤnterbrechen, und 
fie dadurch zum Zorne und Ungeduld reis 
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ind muß aber auch von feinen 
YYeltern nur ehrwürdig vor remden umd 
Auswärtigen reden, und aus hrfurcht ge: 
en fie ſorgfältig verfchweigen, was ihnen 
nehre, Verachtung oder Beihämung ver: 
urſachen könnte. 

Das Kind iſt beſonders ſchuldig, ſei⸗ 
nen Äeltern durch ſein Wohlverhalten, durch 
einen tugendhaften Mandel Ehre zu machen. 
Denn die Ehre ded Vaters ift ein tugend⸗ 
hafter Sohn. ‚Mein Kind! hab Geduld mit 
„deinem Water in feinem Alter, betrübe ihn 
nicht in feinem Leben, wenn et ſchon am 
Verſtande abnimmt. Hab Geduld mit ihm, 
sund verachte ihm nicht in deiner Stärke. 
(Sir. 3, 14—15.) 

Die Kinder find ihren Aeltern auch in 
allen billigen Dingen ſchuldig zu gehoria 
men, das Urtheil ihrer Heltern zu hören 
und darnach zu handeln, damit ihnen Heil 
widerfahre. (Sir. 3, 2-) Der goitliche Er⸗ 
löfer gab und hiervon fein Benfpiel, da er 
feiner heiligften Mutter und feinem Naht: 

Bigfte Jahr unterthanig 


vater bis ind drey 
war. Die Patriarchen Iſaak, Jakob und 
gen ihre Vater 


die übrigen beobachteten ge i 
eine folche. Ehrerbiethung und Unterwürfig: 
Beit, über welche man billig ben verheira⸗ 
theten und bejahrten Männern erſtaunt, 
umd von der man unter uns beynahe fein 
einziges Benfpiel mehr antrifft. Man muB 
feinen eltern alfo in einem jeden Al: 
ter, in allen Dingen, wie Gott, und 
mit der Abficht, ihm zu gefallen, gehorfam 
feyn. Diefer Gehorfam darf ſich ſogat mich! 
einmal bloß anf die Lebenstage der Ael 
tern einfchranken, er muß ſich bis nad den 
Tode derfelben erſtrecken; und chriſtlich 
Kinder müſſen ſich eine Religionspflicht Dat 
ans machen, den letzten Will 
Teſtament ihrer Aeltern ſogleich 
ſenhaft zu erfüllen; fie müffen U 
Morte, Ermahnungen, Drohungen un 
Bitten genau befolgen,‚wenn fie nicht 
Ferft undanfbar, lieblos und des Fiuche 
Gottes wirdig erſcheinen wollen. 


zen. Ein K 


m 


Da aber die Xeltern und ihre Macht wenn fie: en ſündhafte oder: dem See 
auch Gott und feiner Macht unterworfen heile liche Dinge bef ‚wollten. 
nd, fo dürfen die Kinder ihnen nicht ge: Im ndern, welde ihre Pflichten 
orſamen, wenn diefe etwas befehlen wuͤr⸗ gen die Xeltern mie fo großer Eindlicher $ 
den, was dem Befehle Gottes, des Ba- ‚ wieder heilige Euthmann, erfüll 
terd aller Menſchen entgegen, oder wider den hat Gott Segen und Glück in diefer N 
Befehl der Kirche, unferer augemeinen Mut: verfprochen , und einen unvergänglid 
ter wäre. Der göttliche Er öſer gab hier: Lohn im Himmel bereitet. 
von ein Benfpiel. Er war feinen Aeltern 
vollfommen gehorfam und unterthänig. Gebeth. 

en es aber um den Dienſt feines imm⸗ — 

Fin Vaters zu thun war, fo gab er auf D Gott und Vater aller Bäter! i 
niots Anders als auf die Pflicht feiner Sen du den Kindern ihre Aeltern zu ehren I 
ung Abt, (Luk. 2, 49.) Man muß Gott fohlen haft, damit es ihnen wohlgehe a 
mehr ald Menfchen gehorchen. (Apoftelg. Erden; und uns in deinem Demüthigen D 
57 2.) Die einzige Urfache wegen weldyer ner Cuthmann ein rührendes und bewunt 
man den eltern wicht gehorfamen darf, tungswürdiges Benfpiel Eindlicher Lieb: 
ift Gott felbft. Denn er fagt: Wer Ehrfurcht und Gehorſams hinterlaſſen 2 
Vater und Mutter mehr als mic verleihe allen chriſtlichen Kindern durch fi 
liedet, der ift meiner nicht wür- ne Sürbitte Die Gnade und guten Milfer 
dig, (Matth, 10 „ * In ſo weit als die ihre Pflichten gegen ihre Aeltern fo tre 
Aeltern uns auf dem ege Gottes hindern, herzig zu erfüllen, daß fie der — 
müffen wir fie nicht keunen, fondern fieflie: Die du ihnen ım vierten Gebothe zum Lohn 
ben. Ja] man muß den Bater ehren, gemacht haft, in deiner Herrlichkeit theil 
er Gott muß man gehorfamen. Die Kin- hf werden , durch Zefus Chriſtus, un 
der dürfen daher eltern nicht gehorfamen, fern Herrn. Amen. 


Der Beili ge Cyrillus, ein -Kırabe von zehn Jahren, Martyrer 


Bert! aus dem Munde der Kinder haft du dir eim vollkommenes Lob bereitet, um durd) fie deine Feind 
zu Schanden zu machen. Pſ. 8, 3. 


Zu Caͤſarea in Kapadozien wurde ein ſam behandelte, ſondern ihr. endlich auch 
Kind ME Nahmen Cyrillus heimlich ohne aus. dem Haufe verjagte.. — 

Viffen feines Waters im Chriftenthume un- Liebenswürdiges Kind! wohin mir 

terwieſen, md nahm fü an. Erfenutnig du dic) jegt wenden? — anz allein, ohne 
ottes und Liebe zu, daß fein Vater, der 5 ülfe ohne Troſt, ohue Kath, ohne 
ein eben fo eifriger Heide war, alsbald er Fremd? — Wer wird fid) getrauen einen 
—* von feinem kleinen Cyrilins erfahren folden aufzunehmen, der immer. das Lob 
ete, es mit feinem ganzen. Anfehen nicht Jeſu Chrifti: im Munde führt, da fon 
yon bringen. Fonnte,, daß: das Kind die diefer Nahmen allein berhaßt und ftrafbar 
Men Perehren möchte. Geine ftandhafte macht weil die falſchen Götter. in der gan-- 
„erung, und Ab heu: gegen die Gößen zen Stadt öffentlid) verehrt werden... Der- 
rachte den Dater fo anf, daß er dei Flei- Statthalter hörte das Worgefalfene ‚ und) 
Epriflug che nur. fehr hart uud grau- ließ den Knaben auffuchen und zu fich Brins: 
70 
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1. Der abgefehichte Diener zeigte ſich dem du umkommen wirft.: Werde einmahl Flug, 
nde per freundlich, und führte es in eis und ſtürze dich nicht In den gewifjen Uuter- 
n prächtigen Pallaſt. Das frommeKind gang. — 


ig ihn für einen Diener Gottes gehalten 
ben, der ihm zu Hülfe gekommen war ; 
Faunte die Gefahr nicht, in welche es ge- 
th. Aber bald erſchien der Statthalter, 
efer verftochte Gößendiener und geſchwor⸗ 
Feind des wahren Gottes, diefe fürd)- 
vlihe Geißel der Ehriften: man Fonnte 
e Muth au feiner Stirn leſen, welche in 
iner Seele gegen die Ehriften kochte. 
Cyrillus hielt ſich ganz ruhig, und 
jerkte auf die Rede des grauſamen Mannes. 
Ich kenne deinen Fehler, ſprach der Rich⸗ 
ter verſtellter Weiſe, und dieſen will ich 
dir gern verzeihen; aber du mußt mir auf 
der Stelle Jeſus Chriftus entjagen.« — 
Ich Jeſus Ehriſtus entſagen?« 
rwiederte haſtig das Kind, sach! hoffe nur 
das nicht von mir.« Der Statthalter jag- 
e num fhmeihelhaft: Bedenke, daß wenn 
m mir folgeft, dein Water did) wieder auf: 
ıchmen und du zum Befige feiner Güter 
iommen wirft. —»Gott wird mid auf 
nehmen, antwortete das kluge Kind, 
sih will gern arm dahbier ſeyn, 
sum in der andern Melt die ewi— 
‚gen Güter zu erlangen. — Ueber 
diefe Rede der Unschuld, die ihn hätte rüh— 
ven follen, ergrimmte der Statthalter, und 
gab ſogleich den Befehl, den jungen Chri— 
ſten zum Tode zu führen, insgeheim aber 
verordnete er, daß man ihn durch den Au— 
blick der Zurüftungen zu einem grauſamen 
Tode zuerft nur ſchrecken ſollte. Die Heu— 
Fer ergriffen das arme Schlachtopfer, ban- 
den ihn feſt, und führten ihn zu einem bren- 
nenden Scheiterhaufen, mit dem Drohen, 
ihn hinein zu werfen, — fie ſchwangen über 
jeinem Haupte ein bligendes Schwert — 
aber nichts erichäitterte die Standhaftig: 
keit des unſchnidigen Kindes. — Man 
brachte den Knaben zum Statthalter zurück. 
Mein Sohn! ſprach diefer, du haft das 
Schwert gefehen und das Fener, wodurd 


Du haft mir unrecht intwo 
tete Cyrillus, daß du mid) haft zurückbrin- 
gen laffen; ic) fürchte weder Das Schwert 
noch das Feuer; eile nur, mic) hinrichten 

u laffen:: ich brenne vor Begierde meinen 
Gott zu ſehen. — Alle Gegenwärtigen zer- 
floßen in Zhränen; fie £onnten nicht be: 
greifen, 


wie man in einem fo zarten ih 
einen fo feften Muth haben Fönne. Mar 
um weinet ihr, fagte Eyrillus ; ihr. follet 
euch vielmehr über mein Glück freuen, dod) 
ihr wiffet nicht , worin meine Hoffnung be: 
fteht: ad! weinet vielmehr über euch. 
Mährend folcher Gefprähe und In ſolchen 
Geſinnungen ließ ihm der Statthalter mit 
einem Schwertftreide den Kopf abichlagen. 
Diefes ereignete fich im dritten chriſtlichen 
Jahrhunderte unter der Regierung des heid⸗ 
nischen Kaiſers Decius oder des Valerian. 
Das Feſt dieſes Heiligen faͤllt auf den 
29. Mai. 


Was yon denen zu halten fey, welche 
lang leben. 


WMan ſollte die Anzahl feiner Bebent! 
tage nur nad) denen berechnen, die man gi 
angewendet hat. Die Ehre und der Au) m 
eines hohen Alters befteht nicht in der * 
zahl der Jahre, ſondern in der Heilig * 
des Zebens ; denn man hat mut fo lange * 
lebt, ais man nad) dem Willen Born 0 Ä 
lebt hat, und es wäre beffer, gat nicht 3 
feyn, als übel zu leben. Ein reined ie 
ae Leben allein verdient ein longer 
Leben genannt zu werden. Das waht x 
en ift ein unbefleckte® 
eben. eish. 4, 9. — 
her aus diefer wWelt in ſeiner 
gend abgerufen wird, ehe noch die * 
Heit feinen Verſtand verdorben der — 
»hat einen langen Lebenslanf erf * be 
wurde bald hinwe ; — 
doch viele Zeiten A II; denn er ha 


gethan,  antwor: 


— 
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ge erfüllt, und die Früchte der es eben fo viel, ala hätteft du gar nich 
\ ade, "die er bringen Eonnte, lebt, wenn du 68 zu etwas andern, als 
Jeere war Gott wohlgefällig, Ehre Gottes und zudeinem Seelenpeile 
un Dat er ıhn eilends mitten aus der wendeft. — J 
Soheit geführt. Die Leute aber die die- Dir möchteft lang leben, während 
I jeden, verfteben es nicht , und führen noch Faum daran gedacht haft, recht guet 
nicht zu Gemuͤthe, daß die Gnade und leben. Was nützt dir das Leben, wen 
Sutinberzigfeit Gottes tiber gene Heiligen nur Tebeft um zu fündiaen ? — Du mi 
), u er auf feine Auserwählten teſt lang leben, hätteft du aber ein wah 
Daher wird der verſtorbene Verlangen Gott zu befißen, fo würdeft 
e Gottlofen, welche am Leben mit dem heiligen Paulus nad) jenem gli 
neben; imd feine bald vorübergegangene feligen Augenblicke feufzen, der dich ı 
Ssugend das Tange Leben des Ungerechten Sefus Chriftne vereinigen fol: Ich ha 
erdammen.« (Weish. 4.) 8 fol daher da 8 Verlangen, anfgelöft zu wı 
a gefückte im Alter, der ein unor- den, und mitChriftus zu eyn.(P 
ben geführt hat, nicht meinen, lip. 1, 25.) Denn im Allgemeinen ſche 
adben, weil leben und Gott ein frühzeitiger Tod einem langen Leb 
nen,nict [eben heißt. Der hen zu ſeyn. In einem gewiff 
anf hat lang regiert, aber die Eimme i auch ein ſolcher Tod, fowoht d 
ne nm. zwey Jahre feiner Re— Böfen als den Frommen vortheilhafter. - 
gi eil er. die übrige Zeit nicht nah Den Böfen, weil fie bey einem langen 2 
n Abſichten Gottes regiert hat. — ben ihre Verbrechen mehren, und weil e 
„une du nach diefen Grundfägenwohl noch viel unfeliger ift, in der Sünde ve 
fagen du habeft bisher gelebt? — Du bift harrend leben, als nach begangener Sum 
el oe vierzig Jahre alt, und kaunſt vom Tode überraſcht werden. 
vrelleihtnicht Gin Jahr rechnen, indem Ein frühzeitiger Tod ſcheint vorthei 
dı gelebt Haft, ‚Mat hielt dich für leben- haft für den Frommen, weil er dadurc 
dig, md dr atteſt nur den Änſchein des früher zum Genuffe Gottes gelangt. Daruır 
Lebeng Gott warft du todt, weil du ſoll man ſich ſowohl beym Tode eines Kin 
für dein ewiges Seelenheil des, als eines ottesfürchtigen Mannes er 
he Handlung des Lebens ausge: freuen, weil de von den Mühſeligkeite 
benz u baft denNahmen des diefes Lebens befreyt, dem Genuffe eine: 
nz nd bift todt. (Apoc. 3.) eiwigen Glückfeligkeit entgegen gehen. Da. 
In fieh nzigjähriger heiligerDrdensmann her feyert auch die Kirche den Sterbtag der 
m eltagt, ie viel Fahre er ſchon in fei- Heiligen als einen freudenvollen Geburts: 
ren. Te e Er antwortete: Ich tag zum ewigen Leben. | 
dr, ob ich einen Tag darin gelebt Zwar ift es gewiß, daß Fromme ben 
Ma Wird am jüngjten Tage dich einem langen Leben ihrem Schöpfer noch 
oh el, Wie viel Jahre du gelebt, mehr Ehre erweifen, und ihre Schulden ge- 
"Der. — e verlebt habeſt. Nicht gen Bott mehr und mehr abtragen Fönnen ; 
"8°, fonderu wie gut? Alle au: aber fie können auch leider neue Schulden 
de Gottes, in der Sünde it machen, und mit allen ihren guten Merken 
hre find eben fo viele verlore- Fönnen fie doc) Gott nie jo viel Ehre geben, 
er Di m dir nur aurechnen wird, als fie ihm durd) die mindefte Sünde raır. 
dafür au Mrofen, Da Dir das Le ben. IE es vortheilhaft eilig zu Leben, 
zum eelenheife gegeben ift, fo ift fo ift e8 nod) vortheilhafter heilig zu fter- 
To * 
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1. Durch ein heiliges Leben bereiten wir 
18 zum guten Tode, ein heiliger Tod aber 
st unfer Heil außer aller Gefahr. 
Mo wir hinfehen, finden wır Gefah⸗ 
n unferes Heils; ein langes Leben begeh⸗ 
u wäre daher fo viel, als eine lange Rei⸗ 
» von Gefahren „ Berfuchungen und Kim: 
ien begehren. Mer ein langes Leben be⸗ 
shrt, wünfcht eine lange VBerfuhung. — 
Zielen ift leider ein langes Leben Belegen- 
eit zum Untergange geworden. Wie viele 
ugendhafte Menfchen, welche meinten, fie 
‚atten nichts mehr zu fürchten, find plötz⸗ 
idy bö8 geworden und zu Grunde gegangen. 
— Aus dem folgt, daß du mehr trachten 
oltft, heilig — als lang zu leben; 
uch ſollſt du dich von der Anhänglichkeit 
ın dieſes Leben losreißen, und den Tod 
richt ſo ſehr fürchten. Dein Schickſal ift 
ın den Händen Gottes, unterwirf dich mit 
Vertranen feinem Willen, der die Anzahl 
deiner Lebenstage feſtgeſetzt ea und bes 
nütze die Zeit, die er dir chenkt; deun 
—* dem Tode wirſt du keine Zeit mehr 
aben. — 


Gebeth eines Kindes. 


O mein Gott und Herr! id) bin noch 
ein unverftäudiges Kind; wie lang wird ed 
noch dauern, bis ich zu dir kommen und die 
meine Seele wieder zurück geben kann, Die 
du, mein lieber Gott und Vater! zu dei 
ner Erkenntniß und zur ewigen Seligkeit 
erfchaffen, und dein geliebter Sohn Jeſus 
fo barmherzig erlöfet hat. —O lieber Gott! 
ic) zittere jet ſchon vor den vielen Gefah- 
ren, — und Unglücksfällen, die 
mich in meinem Leben uod) treffen werden, 
wo ich überall meine Seele verlieren Fann. 
— Erhalte mid, o Gott! in der heilfamen 
Furcht, daß ic) niemahls etwas begehe, 
was wider dein Geboth und wider mei Ge: 
wiffen ift; daß ich lieber heilig fterbe, als 
fündhaft lebe ; und recht bald, recht bald 
mit meiner underleßten Taufunſchuld indein 
Keidy aufgenommen werde; darum bitte ich 
dich, lieber Bater! durch Jeſus Chriſtus, 
unfern Herrn. Amen. 


Der heilige Deusdedit, ein Landmann. 


Ich wil den Herrn zu aller Zeit preifen; feim Lob fey allzeit in meinem Munde. 


Der heilige Deusdedit lebte zu Nom 
von der Feldarbeit, Allein er verſtand die 
Kunft alle feine Handlungen zu eiligen, 
indem er die Uebung eines beſtändigen Ge: 
bethes mit allen feinen Gefhäften vereinig- 
te, und Alles ſtets im wahren GBeifte der 
Buße that. Am Ende einer jeden oche 
vertheilte er Alles, was er erfpart hatte, 
unter die Armen aus, Sein Nahme: 
Densdedit heißt in deutfcher Sprache: 
Gott hats gegeben. ei gutmü⸗ 
thige Landmann führte vermuthlich dieſen 
frommen Spruch vielfältig im Munde, wo— 
Für er denn and) feinen Nahmen erhielt, Sein 

eft wird Den 10. Auguſt gefeyert. 


Pſ. 35, % 


Schuß- und Stoßgebethe. 


Es gibt eine Art zu bethen, die * 
nig Mühe und Anſtrengun koſtet, MM 
doch das Gemüth des Reſhe 
der Vereinigung mit Gott erhält. 
fagte der Apoitel: Bethet ohne ur 
terlaß. (I. Thef. 5, 17.) Diele Art di 
bethen befteht darin, daß man nicht nöthig 
hat, fein Geſchaft, feine Arbeit, je 
Sorgen zu verlaffen, daß man nicht nötDı8 
hat, eine Zeit zu verlieren, und dod) fa - 
man — auf eine Gott feht 9° 
fällige Meife bethen. Diele Gebethe en 5 
man Schufgebethe oder Stoßge 
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the, es ſind fromme Seufzer, welche ein 
Gott liebendes Herz jeden Augenblick, be 
jeder Arbeit, ja auch in der ſchwerſten Krank: 
it zu Gott ſchicken kann. Das heißt nun, 
ie zwen Schweftern: Martha und Maria 
in Einer Perfon zugleich vereinigen, indem 
man die Hände bey der Arbeit, das Ge- 
müth aber bey Gott hat. Unfer Leib, der 
fid mit zeitlichen Dingen befchäftiget, ftelft 
die geſchaͤftige Martha vor. Unfere Seele 
aber, und unfer innerer Sinn, der ungeacht 
der leiblichen Bedürfniffe mit Gott vereini- 
x bleiben fol, ftellt Die Maria bey den 
üßen Jeſu vor. — 
. „Der heilige Densdedit hat uns davon 
in feinem beſchwerlichen Bauernftande ein 
erbaulihes Beyſpiel gegeben. Die heiligen 
Väter in der Müfte, die frommen Einfted- 
ler und andere Heilige haben fich durch fol- 
de kurze Gebethe ſeibſt in den größten Ver⸗ 
er in ihrem erften Eifer erhalten. 
So erhielt der en ee feine Andacht 
da er oft fenfzte: Wer bin ih? — und 
wer bift du, mein Bott? — Herr! 
dapgihdih erkenne, und mid! — 
Der heilige Franziskus durchwachte viele 
Khlafiofe Nähte in diefen Morten: Mein 
Bott, und mein Alles! Der heilige 
Sana; hatte die Gewohnheit zu fagen: Al⸗ 
les zur größern Ehre Gottes. Die 
heilige Thereſia fagte immer: 35 wer: 
de die Erbarmungen des Herrn 
ewig preifen. So and: Herr! ent: 
weder leiden, oder fterben. So 
ſegte and David: Ich will den Herrn 
du aller Zeit preifen; fein &ob ſey 
allzeit in meinem Munde, 
Um die Liebe, Andacht und Vertrauen 
N oft im Herzen zu bewahren, muß man 
% oft an feine Gegenwart, an feine große 
* eund Barmherzigkeit erinnern; bier 
gen einige Sprüche zur frommen Uebung: 
Ei Mein Gott! wer bin ich doch, daß 
mic) fo fehr geliebt Haft, und dir fo vier 


—* gibt, von mir wieder geliebt zu 


2 Mein Gott ımd mein Herr! da 
weißt, daß id) Dich liebe, 

3. Bleibe bey mir, mein Gott! und 
verlaß mich nicht, 

4. Mein Defus! weder Leben —9* 
Tod, weder Zeit noch Ewigkeit ſoll mi 
von deiner Liebe trennen, 

5. Mein Erlöfer! ich verlange ja 
nichts anders von dir, als dich felbft. 

b. Mein Jeſus! du haft dich für mich 
hingegeben, id) ſchenke dir dafür meinen 
ganzen Willen, Dein Wille ift mein, 

7. Ach, mein langmäthiger Gott! 
wie viele Jahre hab ich verftreichen Tafjen, 
in weldyen id) dic) hätte lieben, und dir dies 
nen könneu! — 

8. Meine noch fibrigen Tage follen 
zu deinem Dienfte gewidmet feyn; denn du 
allein, mein Gott! haft das Rede, mein 
Herz zu verlangen; du allein bift würdig, 
es zu befißen; du allein bift mächtig und gü— 
tig genug, es zu befriedigen. — 

9. D das meine Kiebe mehr in Wer- 
Een, als in Worten und Seufzern bejtünde, 

10. Dir fey, o Gott! unendlicher 
Danf, daf du mir Zeit gefchenkt haft, dic) 
zu erkennen und zu lieben. u 

11. O für mic) fo hart gepeinigter und 
verachteter Jeſus! aib, daß ıch alles Elend 
diefed Lebens mit Liebe übertrage. 

12. Der Weg, der zum Himmel führt, 
ift eng und ſchmal, und Wenige finden ıhn. 
— Der Meg aber, der ins Verderben führt, 
ift breit, und Viele laufen darauf. — — 
13. O Herr! was willft du, daß id 
thun fol? ” 

14. Gott und der Himmel find aller 
Mühe werth. — 

15. Nach dem Bode werden wir Feine 
Zeit mehr haben. 

16. Die Sünde ift der Tod der 
Seele. 

17. Der Fraß iſt der Vater der Um 
zucht, und der Henker der Kenfchheit. 

18. Der Anfang aller Uebel ift der 
Uebermuth. 
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19. Mein Gott! verlag mich nicht, 94. Der Menfch weiß fein Ende nicht. 
fonft geh ich zu Grunde. | 25. Denke in allen deinen Merken an 
20. Gott weiß alles — Bott fieht al- deine letzten Dinge, fo wirft du in Ewig- 
les — Gott hört alles. — keit nicht fündigen. ; 
21. Deine Begierlicheit ſoll unter dir 96. D Maria! zeige mir nad) diefem 
feyn; und du ſollſt über fie herrſchen. - Elende Jeſus, die gebenedeyte Frucht dei⸗ 
— — —— Gutem mes Leibes in feiner Herrlichkeit. Amen. 
— md. den —* er mi tillſchweigen. Yumerkung Dan kann fid au dort und ba eie 
25. Thue jetzt, was du auf dem Ster- nen Leni der heiligen Pin 9 dieſem Buche 
bebette wünfchen wirft gethan zu haben, zur Betrachtung oder zur Cebensregel wählen, 


Der heilige Drago, ein Echafer. 
liefen nicht die Thränen der Witwe die Wangen herab, und geht nicht ihr Geſchrey wider den, der fie 
herauspreßt? Sie fteigen von den Wangen bis zum Himmel binauf, und ber Herr, der ſich erbitten 
läßt, wird fein MWohlgefallen an ihnen haben. Sir. 55, 18—19. 


Drago Fam zu Espinoy in Flandern Werth feiner Seele, der Zanfgnade und 
zur Melt; der Tod aber raubte ihm den der Keinigkeit immer mehr zu Herzen giug, 
Vater, noch ehe er geboren war, und aud) eig er einen großen Antrieb, fein Bater- 
feine Mutter arb bey feiner Geburt. Er land, feine vornehmen Anverwandten, umd 
erhielt von feinen Anverwandten eine zwar alle die reizenden Gefahren feines Seelen⸗ 
chriſtliche aber auch ſehr ftrenge Erziehung, heiles zu verlaſſen. Er vertheilte heimlich 
wie es gewöhnlich ſoichen armen Kindern ſein Vermögen unter die Armen, verwech 

geht, die keine Aeitern haben; denn fie ge- ſelte feine Kleider mit einem ganz einfachen 
hören Niemanden recht an, und Niemand umd armfeligen Anzuge, und verließ feine 
erfüllt mit fo eduldiger Liebe die Pflichten Heimath. 
an ihnen, als die rechte leibliche Mutter. Nachdem er verſchiedene Wallfahrts⸗ 

Nachdem Drago gut Erkenntnig Got: örter befucht hatte, Fam er in den Fleden 
tes gelangt war, ergab er fid um fo mehr Seeburg, wo er ganz fremd und unbekannt 
dem Dienfte des Herrn und dem Gebethe, war. Da fuchte er ben einer frommen Bit; 
je weniger Anhänglichteit und aufrichtige gerinn den Dienft eines —2— und 
Liebe er bey ſeinen Anverwandten gefunden wurde von ihr als folcher au genommen. 
hatte. Mit zunehmenden Jahren ſah er im⸗ Diefen geringen Dienſt verrihtete Drago 
mer wehr boͤſe Beyſpiele und viele Gelegen- mit großer Genauigkeit und Einfalt des. Het 
beiten ‚zu den gewöhnlichen Jugendſünden. gene fein frommer Wandel und ſchuldloſe 

uch in ſeinem en erwachten heftige ufführung machten ihn allgemein beliebt; 
Leidenfhaften, Hang zur Zügellofigteit, wegen feines ſchlechten Ansfehene erhielt er 
zue Frepheit, und mit diefer zur Frechheit, von den Nahbarsieuten mande Gel ente/ 
und endlich zur Unterdrückung der warnen» Die er aber meiftens den Armen vertheilte. 
den Stimme feines Gewiſſens. — Aber der Schs Sahre blieb er in diefem Dientle > 
barınherzige Gott wollte diefe an fich gute dann unternahm er eine Wallfahrt na 
Seele nicht den niedrigen Lüften übergeben. Kom, um dort die Leiber der heiligen Are: 
Drag kämpfte eine Zeit lang mit fid) und ftel Petrus und Paulus zu verehren. Auf 
mit den zudringlihen Begierden bey feinen feiner Ruͤckreiſe Echrte er bey feiner voran 


Ziehältern;, da ihm aber der unendliche Hausmutter in Seeburg ein, und wurde mi 
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her Freu enommen. Nachdem er befigen; indem fie ihre beften Freunde und 
von feiner erreife erhohlt und. er: Mo Ithäter, ihre eltern verloren haben. 
eijcht Hatte, wallfahrtete er noch einmahl — Die Liebe einer Mutter, und die Sor: 
Ka Rom, Fehrte dann wieder nach See⸗ ge eines Baters übet doc Niemand mehr 
burg zurück, wo er wieder freundlich aufge: mit folder Geduld an ihnen aus, als es 
nommen ward, die leiblichen Aeltern zu £hun pflegen. Dar: 
Auf dieſen beſchwerlichen Reifen hat er um nimmt aber folder verwaiften Kinder 
feine Kräfte ziemlich erfhöpft, auch hatte ſich Gott feldft befonders an. Es heißt: 
er einen gefährlichen und Ihmerzlichen Leib »Bott ift ein Vater der MWaifen und ein 
ſchaden, der ihn zum Arbeiten untauglich -Richter der Witwen. Dir, o Herr! iſt 
machte. Er entſchloß ſich alſo ſeine übrigen »der Arme überlaſſen, du wirſt des Waiſen 
Lebenstage in einer andächtigen Ruhe zuzu: Richter feyn.« — Gott felb Flaget gegen 
Bringen, und fid zum feligen Tode guf vor: die Kichfer umd Führer feines Voͤlkes mit 
gnbereiten, Er erbaute 0 dafelbjt naͤchſt dieſen Morten: Sie erbarmen fid 
der Kirche eine Ihledhte Hütte, damit er nicht über die Witwen, noch thun 
dem — deſto bequemer beywoh— ſie den Waifen etwas Gutes. (Ba: 
nen, und ungeftört dem Gebethe obliegen ruch 6, 37.) Die Sünden gegen fo verwai- 
Konnte. — Er führte in Seeburg durd 45 ſte Menfchen durchdringen die Molken, und 
ahre eine ftrenge Lebensart; Faſten und Hreyen zum Himmel um Kade, ımd der 
ethen war fein Gefchäft, die Kirche und Herr wird kein Mohlgefallen daran haben, 
feine Sitte waren feine Wohnung ; von dem (Sir, 35, 19.) 
erhaltenen Almofen behielt er nur das Ge- Es ift Unterdrückung der Waiſen, wenn 
fungere und Schlechtere für fih, das Uebri- man älternlofe Kinder um ihr Vermögen, 
ge kheilte er andern Armen mit, und woll- um ihre Erbſchaft bringt, durch ungerechte 
te der Aermſte unter ihnen feyn. Sein Leid— Prozeſſe, durd) Betrug und ſchlechte Ver: 
ſchaden verurfachte ihm viele und heftige waltung ihres Vermögens ihnen großen 
Schmerzen, Eine innere Faͤulniß machte im Schaden verurfachet, Seftamente unter: 
ühre 1186 feinem frommen, bußfertigen ſchlaͤgt, il an ihnen die Erziehung fo 
eben ein Ende. Seine Verwandten ver- theuer anrechnet, Daß ihr Bermögen auf- 
Iaugten den Leichnam Diefes demüthigen Die- eht, oder fie endlid) hülflos ihrem Schick⸗ 
ners Gottes urück, um ihn feyerlich zu be- ' ißt! 






ale überläßt! 

graben; allein, da man ihn wegführen wollt: Es geichieht nicht felten, dag man ar- 
*, Eonnte man ihn nicht von der Stelle me verwaiſte Kinder, Findlinge ins Hans 
uingen, Er wurde alfo zu Seeburg begra- aufnimmt, theueres —50* dafür bezieht, 
9 wo Gott feine Grabſtaͤtte mit vielen die Armen aber vernachläffiget. Wenn die- 
—* verherrlichte. Er wird in Leib: fe in die Melt hingeworfenen Kinder her: 
er "den amd Steinſchmerzen angerufen, weil auwachſen, werden fie nicht felten von har- 
Ye of [ehr viel daran gelitten hatte. Sein ten, herzlofen Menfchen auch hart behandelt, 
witd am 16, April gefeyert. mißhandelt, und verfrüppelt. Bey allem 
Unferdrr h : dem legt man ihnen die ſchwereſten und 
u NeFung der Wailſen. ſchmutzigſten Arbeiten auf, die fonft Nie- 
,. Slelterntofe Kinder nennt man Mai: mand verrichten will; gibt ihnen jene Koft, 
E berwaifte, verlaſſene Menſchen, wie es die Alte überlaffen, und eine Gent dag 
F glige Drago var. Fmmer bleiben fol- fi) Sene ftatt ihrer ſchämen, die fie ehen. 
% eute yon einer Seife wenigftens arm, — Endlid) treibt man mit fold) verwaiften 
"fie gleich noch fo viel zeitlihe Güter Kindern, mit frottelhaften Menfchen zur 
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haltung noch Spaß, Gefpött, man Menſchen auch das laſterhafteſte Leben füh⸗ 
fie zum Zorne oder wohl gar noch zu ven. — Dringet das Geſchrey folder Sum 
en Sünden! — O Menſch! v Shift! den nicht — die Wolken bis zum Thro⸗ 
re Merke nicht zu Gott dem Rich⸗ ne Gottes? — Wird Jeſus Chriftus einft 
der MWaifen um Nache wider dih!—?% als Richter nicht folhen fagen: Was ihr 
Es ift eine Unterdrückung der Maifen, diefen Armen gethan habt, das 
m man ihnen durch Zwang, durch Do: habt ihr mir gethan, denn auch 
gen die Freyheit benimmt, nach ihrem dieſe ſiud meine Brüder. — 
len, Weberzeugung und Fähigkeit einen: 
and zu wählen, wa. fie glücklich werden Gehbeth. 
unten: wenn: man fie dagegen zu einem — 
ande zwingt, wozu fie weder Neigung: O Bott, du Richter der Witwen und 
h Talente haben. Das wäre nicht nur und Vater der. Waiſen! der Du weder den 
Waiſo, ſondern für jeden Menfchen eir Großen fürchteft „ noch den. Geringen. dere 
ſchwere Unterdrüdung; denn es ift im⸗ giffejt; der. nr den Reichen und den. Armen 
x graufamer,, Jemanden lebenslaͤnglich nad) deinem Ebenbilde er chaffen haft: laß 
glücklich machen, als ihm nur einen®heil mid niemahls dein Geſchöpf, welches du 
nes zeitlichen Vermögens rauben. — Die väterlich liebeſt, lieblos unterdrücken; laß 
shaftefte aus: allen Unterdrückungen. und mich.niemahls einen Menfchen, meinen Mit 
erfolgungen: gegen. verwaifte Menſchen bruder, der mit mir zum gleichen: Seligkeit 
er. ift dieje, dag man fie gewöhnlich) ohne beſtimmt ift,. Eränkend und verächtlic ber 
aterricht, ohne Religion, ohne: hriftlihe Handeln: denn. aud) ich bin gering, vor de 
vziehung aufwachlen läßt; oder bey ihrex nen Augen, und doc) bift du gütig egen 
türlichen Unwiffenheit durch zudringliched mich. Gib mir. daher. ein hriftlihes Herz/ 
Sitten, durch Verfolgungen oder geheime damit. ich durch Nachſicht umd Mitleiden ge 
I zum liederlichen Leben, zu den abſcheu⸗ gen meine verwaiften Mitmenfchen aud) bey 
chſten Laftern verleitet ;_ da ohnehin. mei- Dir einft Gnade und Barmherzigkeit ſinde, 
ons num die unwiffendften. und. roheften. durch Jeſus Chriftns unfern Herrn. Amen, 


Die heilige Jungfrau Dura, eine Dienfimagd und Martyrün. 


Mer: die Gefahr: liebet, der- wird in- derfelben. umkommens. Sir. 3,.27.. 


Diefe hriftliche Jungfrau hattereigent- Jungfrauen erangewachfen war, (ng ihr 
lich einen uns: unbekannten Nahmen.. 8 u⸗ Er ae Mr wie ihre Yeltern,. Die 
[a nennen ſie aber Die Griechen ;. denn Dur ſchon alt und kränklich waren, unterſtützen 
La: heißt bey ihnen: die Magd. — Sie wur könnte Sie wünfchte zwar ihr Lebenlang 
de zu Nifomedia, einer Stadt:iirKleinafien: ben: ihren. Xeltern zu bleiben, um ihnen: mit 
ebdren. Ihre-Aeltern waren: arm an: zeit» kindlicher Dankbarkeit: zu; gehorfamen. ur 
ichen Gütern, aber-veich an dem, was: al: fich von. ihnen vor. allem Höfen warnen UN 
lein reich macht, denn fie waren eifrige Chri⸗ Be Buten anfinuntern zu laſſen; @ 
ften.. Sie lehrten ihr vortreffliches Kind: ei- lein. fie: wollte: um Geld dienen weil fie 
nen Hriftlichen Wandel zu führen,. und das hoffte , fie: wiirde nicht nur ihren Lo ie 
Kind war don Gott mit: vielen. Gnaden ge nen: zukommen: laffen,. fondern wohl al 
ſegnet. Als Dula ſowohl an Jahren zuge: ber von. den Speifen an ihrem eigene 
nammen.und auch als Muſter tugendhafter. Munde für fie erſparen können. 
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BR 

Dirla trat num mit Einwilligung ihrer treten ‚ wenn er fie noch ein einziges: sy 

sern bey einer chriſtlichen Frau in ienft, mit einem ſolchen Antra — igen 
und da gi — denn der Se: te, in ei N, 
gen-ihrer eltern. und der Segen Gottes fie, und das Geſetz Zefu Chri 
war mit ihr· Solchen Kindern und Dienft- verbiethet mir jede f 
bothen fagt Gott felbft: Ich will ihm Handlung. — Allein der Berfucher I 
Bater feyn. (I, König. 7, 14.) Er ließ nad dem erften Mißlingen den Muth 
es aber zu, daß die Treue feiner Dienerinn ſogleich finfen, er kommt um fo wüthen 
hart geprüft: werden follte, — Die Frau zum zweyten und dritten Mahle. So mac 
diefer jungfräulichen Magd hatte einen Of⸗ es aud) der ehebrecheriſche Heide; dennt 
ficier zum Gemahle. Dieſer faßte nun ge⸗ Feuer. der unreinen Liebe wird durch CO 
gen Dula eine unreine Liebe, Die Unfchule derftand defto mehr entzündet. — Eines 3 
dige war nicht Urſache, und gab ihm dazu ge8 , ald die Frau wieder nicht zu Ha 
wohl auch Beine Beranlaffung ; und da ie war, drohete der wollüſtige Herr —* 
eine ſchöne Seele hatte, dachte fie nicht ein« heiligen Magd den Zod ‚ wenn fie in fein 
mahl an das, was in feinem Herzen vor- handlichen Äntrag nicht einwilfigen wir! 
ging. Der Dfficier, welder ein Heide — Aber was kann nicht eine heilige Sec 
Dat, war von ſchändlicher Liebe angetrieben, befiegen? Sie widerftand defto heftiger i 
ſuchte zur Zeit, wo die Frau ihren Befhäf: Vertrauen auf jenen Goft, der Niemandı 
ten anfer dem Haufe nachging, feine Magd ‚verläßt , der in der Noth ſtandhaft auf if 
bald durch Schmeicheley, bald durch Ver⸗ vertrauet. Der Officier, welcher einen IM 
heißun en, bald durch Geſchenke zur Suͤnde derſpruch zu ertragen nicht ewohut war 
il verleiten. Aber die Jungfrau achtete ergrimmte über die flandHafte Meigerun 
auf alles dag nit. Ihr Shah und der der heiligen Sunafran, ermordete fe a 
Gegenſtand ihrer Liebe mar Jeſus — und genblicli in feinem Zorne, und ſchickt 
wie hätte fie diefen unendlichen rag ihre gottesfürchtige Seele in den Himmel 
verlaffen Finnen? Mas find ſchoͤne Klei- wo efus ihr Bräutigam fie als ungfrai 
et gegen die heiligmachende Gnade? was und Martyrinn krönte im Jahre 300. Ih 
* uft der Menfcyen gegen Die Freund: Feſt wird am 25. März gefeyert. 

d u“ 4 

und —* ——— gel Wann darf ein Dienftbothe nit ge 
Eonnte wohl denken, fie möchte die anerbo- dor De a feiner 
thenen Geſchenke zur Unterſtützung ihrer sn " 


get due brauchen. Aber fie wußte, Daß vierte Geboth Gottes befiehlt deu 
daB fie ihre Aeltern nie durch einen find: Dienftbothen und alten Untergebenen unbe⸗ 
ewinn unterftüßen dürfe. Den dinge und ohne MWiderrede ihren rechtmäßi- 
(eltern zu Liebe darf man nicht Gott beleiz gen Dorgefeßten zu gehorfamen; denn der 
+ 50 keinem Menfchen su Liebe darf Gehorfam ift Bott das liebfte Opfer. Die 
an Boſes thym, Jeſus hat gefagt: Mer heilige Dula aber jeigt uns durch ihr Bey⸗ 
nn MD Mutter mehr Hehe als mid), der ſpie mit ihrer ftandhaften chriftlichen See- 
Meiner nicht werth; und der heil, Pan e, in weldyen Fällen ein Dienftbothe oder 
16 en Wenn ich den Menfchen (auf eine Untergebener feinem Vorgeſetzten nicht ge: 
Übofhene Ag zu gefallen fuche, bin ih horchen dürfe; und zwar zuerft, wenn Herr 
in Dieuer Chriſti. oder Frau etwas offenbar Böſes, was wi: 
dula erflärte ihrem Herrn nun kurz der das Geboth Gottes ift, befehlen oder 
"gut, ſie werde fogleich aus dem Dienfte : verlangen wirden, — Sn foldyem Falle 
2ı 
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ußte der Dienſtbothe mit aller Hö lichkeit 
d Beſcheidenheit, wie Die eiligen Apo⸗ 


el, ſich entſchuldigen und: ſagen: Man wirft Feine glückliche Ehe ftören oder eine . 


ug Gott mehr gehor amen, als 
en Menfhen. ie en Apoftel 
nd für ſolche Reden gegeipelt worden, ha: 
en ſich aber erfreut I Chriftus Schmach 
ı leiden, (Apoſtelgeſch. 5, 29 41.) Und 
ie heilige Dula ift für folde Reden ermor- 
et worden; alfein eins tröftet alle jo ver: 
olgte Menfhen mit folgenden Morten: 
Fuͤrchtet nicht diejenigen, die den Leib töd⸗ 
‚ten, die Seele aber ‚nicht tödten können; 
‚fürchtet vielmehr Gott zu "beleidigen, wel: 
‚cher Keib und Seele in die Hölle ſtürzen 
‚Fann.« (Matth. 10, 28.) 

Laß — alfo niemahls von deinem 
Herrn oder Frau zu fhlechten Werken brau⸗ 
chen; denn was oit verbothen hat, das 
iſt nicht recht, mag es thun oder befehlen, 
wer da immer will. Und wenn ſie dir gleich 
fagen : Die Berantwortung oder 
die Schuld nehme ſchon id auf 
mich; fo thue es dennoch nicht, weil deine 
Sünde Niemand anderer , ald nur Du ver- 
antworten wirft. Du darfft niemahls eis 
nem Menfchen zum fündhaften Merkzeuge 
schlechter Handlungen dienen, mögen deine 
Herrenleute noch fo ſchrecklich wider dic) 
fluchen und poltern; denn ihr Zorn ift in 
diefem Falle niht deine, fondern ihre. 
Sünde, weil fie nicht aus deiner Schuld 
fondern aus ihrer Bosheit entfteht. Sie 
begehen eine zweyfache Sünde, du 
aber darfjt niemahls Böſes thun, um et— 
was Gutes zu erreichen oder ein größeres 
Uebel zu hindern. 

Liebe die Tugend und hafje die Stinde, 
an wem fie immer ift. Sey ernfthaft und 
gefällig, aber niemahls vertrau- 
Lich mit deiner Fran, wenn du Knecht biſt. 
— Ser dienftfertig, aber nie vertrau— 
Lich) mit deinem Herrn, wenn du Magd 
bift. Bewahre deine Augen; denn durch 
Die Augen geht der Tod in die Seele. — 
Berachte Liebkofungen und Schmeicheleyen; 


— für verdächtig, fo wirft du nicht 


weine verbothene Liebe gerathen, und: du 


unglücklihe noch unglücklicher machen. — 
Ein Ehemann iſt ein ſchlechter Mann und 
ein noch ſchlechterer Chriſt, der ſeine Magd 
lieber hat, als fein Weib, und ein ſolcher 


iſt deiner beſoudern Liebe nicht. werth. - Ei 
Eheweib ift- ein fchlehtes Weib, wenn fie 


ihren Knecht mehr liebt, als ihren Man, 
und ift deines Vertrauens nicht werth. — 
Mehe gr sh Dienftbothen, die den Haus: 
rieden ftörent" Bor 
Oft gibt ed auch ausgelaffene Mit 
dienftbothen , Kameraden oder Kamera 
dinnen oder auch erwachſene Kinder im Hau 
fe, welche in geheim ein Lafterhafte® Leben 
ühren, nächtliche Zufammenkünfte pflegen, 
imdhafte Bekanntſchaften unterhalten: zu 
ihren Merken darfſt du dic) erftend_ nie: 
mahls verleiten laſſen; zweytens darfſt Dit 
dazu nicht ſtillſchweigen, ſondern zue ſie 
felbft mit Liebe und Freundlichkeit warnen, 
wenn fieaber deine Ermahnung nicht achten, 
zeige ed dem Hausherrn an, J ven 
Zorn und Rache fürchte nicht ; denn er end 
it ihr Zorn nit deine, ſondern ıhre 
Sünde; zweytens fürchte Gottes Zorn 
mehr, der and im Verborgenen icht , 
und diefe Seelen einft von Dir fordern, 
ame — dir jetzt zu ihren Sünden ſti 
weigſt. — 
du das Unglück, eine doll Dielen 
oder Ähnlichen Gefahren in deinem 4 
anzutreffen, daß du ohne Sunde ode ohn 
die nächfte Gelegenheit zu fündigen » ni 
Haufe bleiben kannſt, h, zeige es dem. 
vater oder der Hansmukter an; Mit ad 
nicht geholfen, fo begehre den Lohn = 
geh weiter; denn du mußt Die Sünde un 
die nächfte Gefahr zur Sünde meiden. 5 
müſſen Dir aber auch den bisher perdien 
Kohn heraus geben , weil nicht Dit, are 
fie felbft Schuld find, daß du ihr Hall * 
laſſen mußt. Meun aber undri fi * 
päter die Urfahe deines. Seelenheils N 
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iche ’@ md annehmen wollen, abhängig feyn ſoll; mit Demuch bethe 


us. Mn 
Jene zu derlaffen ; laß deinen Beicht- deine göttlichen Rathichlüffe an und uni 
ur Nöth all auch Die weltliche werfe mic) denfelben mit der eften Ueb 
Fee, . > 
Darüber entfcheiden: —"——. Yyug eugim , daß fie zu meinem Beſten ab; 
fine, Wu derlichkeit, Ei: len, | alfo meiner Herrſchaft ac 
m Su x —* 
















en. will 

Selsſtarrigkeit Deines unge gehorchen, und ihre Befehle, wenn 
OELZENB, Degen eines vorgefalle- gegen deine heiligen Gefeke ftreiten,, trı 
1Be8, Oder wegen einer andern li) beobachten, md zwar nicht bloß a 
em Urfache aber , daran. du nod Furcht vor der Strafe, fondern wie es n 
DD, darfſt du hiemahls wis das Chriſtenthum vorſchreibt, um deg @ 
eehen und wider den Wilien wifjens willen, und aus Liebe zum alle 
Maftvor der Zeit deinen Dienft meinen Beften, IH bitte dich, allmac) 
em Dadurch fündigeft du ſchwer, ger Gott! ftärke mich, daß mich die böf 
ndihaften , verurſacheſt oft enfpiele £reulofer und: widerfpänftig 
Be Opader an Haushaltungen, und Dienjtbothen niemahls dahinreißen, de 
a SO einfe den Lohn eines an- beiliges Geboth zu übertreten, fondern de 
euen Sneihtes erhalten. ich mit Rechtſchaffenheit und Treue meine 
in 1.) Beruf erfülle, dann werde ich in. meineı 
hd der Dienſtbothen. Stande zufrieden und vergnügt leben, un 
DO du Water aller deiner Kin⸗ einftens von dem Stande der Niedrigkei 
ee Meisheit hat es für gut befun⸗ auf Erden durch deine Gnade zu dem Stan 
den, daß ich im Schweiße meines Angeſich⸗ de der Erhöhung in. den Himmel gelangen 
16.) rot gewinnen, nnd von andern durch Jeſus Chriftus unſern Herrn. Amen 
u En 


5 
heilige Cleazar und deffen Gemahlinn dii 
beilige Delphine. - 


Denn Jemand für die Seinigen, und befonders für feine Hausgenoffen nicht forget, der dat den Glau: 
en verlaͤugnet, und iſt ärger als ein Unglaͤubiger. Tim. 5, 8. 






Eleazar erblickte das Tageslicht zu und Dürftige am Herzen. Oft theilte er 
Kobiang beym Schloſſe Ynfois- I mit armen Kindern fen een. Die 
thume Apt Im Jahre 1995. ‚Er ftammte erſten Lehren und Grundſätze der römmig⸗ 
—* der berühmten und alten Familie Sa: Eeit legte ihm feine Mutter ing Herz; fein 
ran Mder Provence, im mittägigen Frank: Oheim Wilhelm, Abt von St. Bictor in 
35 Leich nach feiner Geburt nahm ihn Marſeille, brachte ſie zur Vollkommenheit. 
"eine Fromme Mutter, die man ihrer Wohl- Diefer nahm ihn zu ſich in fein Kloſter, uns 
haͤtigteſt wegen nur die gute Grafinn nanu⸗ terrichtete ihm :in den Wiſſenſchaften und 
in ihre Arme und opferte ihn Gott auf, beſtaͤrkte ihn in der Gottesfurcht. 
der herzlichen Bitte, daß er ihn lieber Schon mit zehn Jahren ließ ihn Karl II. 
der Taufe zu fid) nehmen möge, König von Neapel und Graf von der Pro: 
- feine Unfepufp durch eine Sünde befr- vence, da er eben in Marfeile war, mit 
a Maffe: ©. 24 * Delphina, der einigen Tochter eines rei- 
Der Junge Eleazar fchien von Kindheit: hen und angefehenen Herrn im naͤhmlichen 
für die Tugend geboren zu ſeyn. Lande zur Ehe verfprechen. Bier. Jahre 
ſonders lag ihm die Sorge für Arme ſpaͤter wurde die Bermählung wirflid voll: 
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ven. Aber dad fromme Brautpaar ver- faßes: Die Hrömm igkeit,äft;än al 
ichtete ſich mit wechfelfeitiger Ueberein- Lem wützlid — zeigte, han, er 
mung in der Enthaltjamkeit zu leben. in vollem Lichte. ey aller ea , 
n einem fo wichtigen Vorhaben Got⸗ migkeit war. er ftetö heiter, ſröhlich und 
3 Gnade zu erhalten, en fie ein fehr liebenswürdig , und fo viele Zeiten. .aum, 
enges und abgetödtetes Leben. den Uebungen der Andacht wi neh 2 
ieben Zahre brachten fie auf dem ſaͤumte er doc) feine zeitlichen. Geſchaſ 
hloffe Anſois zu; während diefer Zeit nit. Er verwaltete feine Güter mit ebi 
bte Eleazar im väterlichen Hanfe im voll⸗ fo viel Sorgfalt als Meisheit. Am Krie⸗ 
‚mmener Unterwürfigkeit gegen feine Ael- ge war er tapfer und unerjhrocen ; IM 
rn, und wenn er fie auch jpäterhin ver Frieden le und Flug; mit Einem Mor: 
eß und auf die Güter feiner Gemahlinn te: er erfüllte alle Pflichten feines Standes 
‚a3: fo gefchah dieß mit ihrer Uebereinftims mit der gewiffenhaftejten Treue. 
ng, und nur in der Abſicht, Gott un Delphina, feine fromme Gemahlin, 
ehinderter in der Einfamkeit dienen zu. die dem heiligen Manne in allen Stüden 
oͤnnen. den pünctlichſten Gehorſam leiſtete, un 
Mit 23 Jahren verlor Elcazar feine te indeffen mit gleicher Klugheit ihr Der 
Teltern, und war nun Erbe und Beliser mögen und ausgebreitete Haushaltung. 90 
ines außerordentlid großen Vermögens. fehr auch fie die Werke der Andacht liebte 
ein feine Wunſche waren nad) beffern und übte, fo wußte fie doch als eine erleuch⸗ 
Zütern gerichtet, und dieſe irdiſchen und tete und kluge Hausfrau-nur zu gut, daB 
eitlihen fah er nur für ein Mittel an, die Religionsübungen einer ri lichen Ehe: 
Hottes Ehre zu befördern, Die Armen zu frau von denen einer Klofterfrau gan vet® 
interſtützen, und dadurch ſich der ewigen ſchieden feyen, und daß eine chriſtli e Ehe: 
md himmlischen Güter defto gewiffer zu ver- frau nie das thätige Leben von dem eſchau⸗ 
ſichern. lichen oder andächtigen trennen dürfe. Sie 
Um fein Herz immer mehr von der Er- theilte daher die Zeit fo ein, daß fie den 
de loszureißen und zum Himmel zu erhe: Pflichten der Religion genug that, ohne * 
ben, bethete und betrachtete er unaufhör- bey die Pflichten der ausfran zu verſau⸗ 
lich das Gefetz des Herrn. Täglich entrih- men. — Auf 
tete er die kirchlichen Tagzeiten nebft au- Man bewunderte an ihr. Die Klug er 
dern mündlichen Gebethen, und öfters in merkſamkeit, womit ſie über * jener⸗ 
der Woche näherte er ſich dem Tiſche des ſchaft wachte, und. die unwandelbare So 
Herrn. »Ich glaube nicht ‚« fagte er eines — womit fie die Furcht Gottes UN ine 
Tages zu Delphina, »daß man ſich eine Liebe zur Tugend ber ihnen unterhielt, n 
Freude denken Eönne, die derjenigen ähn⸗ Alles verbannte, was den Frieden hatte = 
Ich wäre, welche man koſtet am Tiſche des ren Fönnen. Alle, die, im ihren Din r 
hern. Der größte Troſt einer Seeleauf ftanden, ‚ehrten fie wie ine utter; Rn 
»Erden iſt der oftere Empfang des Leibes gen wurden fig aber guch AR 
und Blutes Jeſu —— — Häufig wa: der geliebt. Ihr Mandel beitätigte fe 
ven aber auch die Guaden, welde er im Mahrheit des Sprudes: > ugeudbnn 
Gebethe erhielt, und die beftändige Verei⸗ »Herrihaften bilden aud) tugendhaf 
nigung feiner Seele mit Gott hatte ihm „ner, und die Kamilien der Heiligen 1 
die Geiſtesverſammiung vertrant und leicht »milien Gottes. — ſich 
gemacht. IE: Delphina hatte eine Schweſter be) * 
Die Wahrheit des apoſtoliſchen Grund. Nahmens Alaſia, die an ihren Anda 







ze m weh 


u co ___ ii m 


nn. | 


— 5053 0— 


Äbungen umd guten Merken Sheil nahm. die Maffen au, um die Ungehorfamen 
Ueberhaupt durfte man nur im Haufe Elea: Paaren zu treiben, 
zars wohnen, und man mußte fromm und Allem dazu war Eleazar nicht zu b 
gettesfurchtig werden, So viel Gutes ftif- den, »Sollte id) etwa meine Berwaltı 
ion gewohnlich die erbaulichen Beyſpiele der »mit Niedermeßeln anfangen ?« fügte 
Hausherren und Hausfrauen bey ihren Une Ich werde die MWiderfpanftigen vielin 
tergebenen. unit Wohlthun gewinnen. &s ift nic 
Liebe und Wohlthätigkeit gegen die »Rühmliches für den Löwen, wenn er 
Armen muß den Reichen das Thor in das Lamm serreißt; aber etwas Großes iſt 
Yunmelveic) öffnen, In Folge diefer Wahr: wenn man ein Raunn über den Löwen triu 
beit beſuchte Gleazar oft die Spitäler, be: »phiren ſieht; und diefes Wunder, hoffe i 
jonders jene der Ausſaͤtzigen, wo er dann »iverdet ihr bald jehen.« 
nicht felten fogar die Wunden diefer Un- Es geſchah auch, was er borjagte. T 
laclihen Finke, und mit jeinen Händen Einwohner der Grafſchaft wurden durch f 
verband, Feden Sag wujc er zwölf Armen ne Liebe und Büte beſchaͤmt und befieat; 
die Füße, gab ihnen zu effen, und bediente unterwarfen ſich freywillig, luden Telbft d 
fie haufig bey Lifche. Ale Dedrängten fan⸗ Heiligen ein, fein Erbe in Beſitz zu nehme 
den an m einen Vater; immer waren ſei- und liebten und ehrten ihn in der Folge w 
ne Vorrathskammern mit Lebensmitteln ge- ihren Vater. Ueberhanpt war Feindesliel 
fullt, um die Nothleidenden zu unterſtützen. nnd hriftliche Berföhnlichkeit eine feiner vo: 
Eines Tages fragte ihn Jemand, war- züglichften Tugenden, 
UM er gegen Die Armen eine gar fo zärtli- Unter den hinterlaſſenen Papieren ſe 
che Riche trage. »Der Sd ooß der Armen,s nes Vaters fand er Briefe eines Hauptima 
autwortete er diefen, »ift der Schatz Jeſu nes, womit ihn dieſer herabzufeßen, und e 
Criflic—Mie können wir Gottes Neid dahin zu bringen fuchte, daß der Vater dei 
»begehren „« fagte er, oft, »wenn wir dem Sohn enterben follte. Gelbft feine Gemah 
Nacken fogar ein Glas Waſſer verfagen? Tinn glaubte, daß Eleazar ein ſolches Ber 
Wie können wir ihn. bitten am feine Gna- gehen nicht ungeahndet laffen dürfe. WAbeı 
de, wenn wir ihm verweigern, was ihm er belehrte fie bald eincs Beſſern, indem eı 
doch gehöre? hut er ung nicht ſchon zu ihr vorftellte: dag Jeſus die Rache verbie 
viel Ehre an, indem er ſich würdigt, etwaͤs the; daß er die Vergebung der Beleidigun 
"DON 8 anzunehmen ?« — Vorzüglich groß gen befehle, und Böjes mit Butem öl ver⸗ 
"nd vielfach waren feine Almoſen im: Jahre gelten gebiethe. Und anftatt den Beleidiger 
1310, da eine außerordentlicye Shenerung zur Strafe zu ziehen, warf er die Briefe 
das Bolt drückte, ins Feuer. Eben fo verbrannte er Schriften, 
Rad) feines Vaters Tod fand ſich Elea- worin man ihm Nachricht von Beleidigun: 
zar 9jwungen ,, nach Neapel in Italien zu gen gab, die man ihm zugefügt hatte, um 
ie’en, um die ihm zugefallene, Grafſchaft den Schuldigen die Beſchämung zu erfpa- 
—* in Befig zu nehmen, Aber das Bol, ren, die fie hätten empfinden müffen bey 
" ches die Frauzoſen nicht ausftehen Fonn, dem Bewußtſeyn, daß ihm das Befchehene 
u agerte fich, ihn alg Herrn anzuerken- bekannt wäre. | 
* Drey Sabre ſetzte er den Miderfpän- Indeß war es nicht Mangel an Muth 
Ze nichts 18 Sanftmuth und Geduld und Geiftesftärke, wenn er fo gern verzieh; 
hun dent. Seine Freunde drangen in ihn, fondern Seelengröße und chriftlicher Edel: 
walt zu brauchen, md bothen ihm fogar finn, Ungerechtigkeiten und Zafter blieben 
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rum nicht ungeſtraft. Er traf die klügſten 
aßregeln, daß die Gerechtigkeitspflege im 
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erzogthume Ariauo wohl verwaltet wur: wech 


Die einer Verſchuldung überwieſenen 
samten beftrafte er ſtreuge, und unver— 
ſſerliche Berbrecher entgingen dem Tode ihnen die reinſte Freude, 
ht. Maren fie aber zum Tode verurthei: Ruh 
, fo bejuchte er fie felbſt, und mehr als 

ımahl gelang es ihn, Renen buffertige wie 
efinnungen einzuflößen , auf die alle Zu: wur 
ruͤche der Prieſter nichts gewirkt hatten; nach 


d wenn ihre Güter eingezogen wurden, 
1b er fie heimlich ihren Meibern und Kin- 


ern zurück 


Fünf Zahre hielt fi Eleazar in Sta- 
en auf, als ihm endlich König Robert, 
varls 11, Nachfolger, erlaubte, in fein Ba: 
Er wurde 
nf feinem väterlichen Schloſſe Anfois mit 
Niemand aber erwar— 
ete ihn nach eier fo Tangen Abweienheit 
ehnlicher, als feine es Gemablinn, 

uhren fie jeßt neuer 
Yings fort, ihrem Gott zu dienen, und in 
yer hriftlichen Bolltommenpeit mit jedem 
age höher zu ſteigen. Ihr heiliger Wan- 
die diefe frommen Ehe: 
(eute genauer Eennen lernten, zur Belehrung 


srland wieder zurückzukehren. 


Srenden empfangen. 


Mit erneuertem Eifer 


del diente Allen, 


und Erbauung. 


Um ſich enger an Goft anzufchließen und 
noch mehr zur Tugend zu verpflichten , leg: 
ten fie feyerlich die Gelübde unbedingter 


Keufchheit ab, und traten in den dritten 
Drden des heiligen Franziskus, womit fie 
fih verbindlich machten, unter ihren ges 
wöhnlichen Kleidern etwas von der Klei⸗ 
dung der Franziskaner zu ragen, täglich 
gewiſſe Gebethe zu verrichten, doch ohne ſich 
Dazu unter einer Sünde zu verbinden , und 
ohne darum ihrem Stande und ihrer Ver— 


Hindung zu entjagen. 


In Mitte der weltlichen Größe und 
Macht lebten fie in ftiller Zurückgezogen— 
eit; mußten mit dem Gewirre weltlicer 
Heichäfte die genauefte Ausübung ihrer Re⸗ 
Ligionspflihten und den innigften Umgang 


uter 


mie Gott zu vereinigen, umd in der ehelich 
Bereinigung Beweggründe zu finden , id 
chfelfeitig zur Gottfeli it und Aısü Hr 
Metteifer im Dienfte des Herrn verſch ie 
—8* u na 
e, und unausiprechliche röftungen, 
Aber leider! genogen fie Die — id 
der nicht ſehr Tange. Nach zwen 
de Eleazar vom König Robert ab 
talien berufen. Diefer il t, ? 
Erziehung feines Sohnes Karl, Herz 
Galabrien, ſehr am Herzen Tag, glaudt 
dag er dieſes wichtige Geſchäft Niem 
beffer vertrauen Fönne, als den Fromme 
Grafen Eleazar. Prinz hatte 
zwar vor£reffliche Anlagen, aber daben k 
nen Fühnen und unbengfamen Charakter. 
Nachdem Gleazar feinen Zögling Pennen ge! 
lernt und fein Vertrauen gewonnen hat \ 
fing er damit an, daß eri 
fer aufmerkfam machte, und ihm die Pflich 
ans Herz legte, jene Tugenden ſich eigen 
zu machen, die feine hohe Geburt und ſein 
Chriſtenberuf erforderten. 
Sırmiaft gerührt. durch ſo feenmdfhaft 
liche * warf fi) der Junge 
Fürft feinem Erzieher um den Hald, MD 
veriprab ihm feine Minfhe zu erfullen. 
Der Heilige benüßte dieſe Selen 
pfahl ihm i 
ſtellte ihm vor, 
Fürſt immer verſichert ſeyn 
Schützer im Himmel zu finden; dereng 
aber, der Gott vergißt, md i m ber) feinen 
Unternehmungen nicht — 
kein Gelingen rechnen kö 
»Eine qriindliche Brömmigfeik. ſagte 
er oft, »wird Euch gegen 'alfe die Gef 1 
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Der jünge Prinz hatt 
jung AR 


hn auf feine gef 
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ellungen , warf ſich 







die nothwend 
en 





zieht, auf 


Sie ae 


Seite der SUOMI! 


»fhüßen, denen ihr von \ 
schelen,, des Stolzes und der brigi eh 
‚denjchaften werdet ansgefeßt ſeyn ei 
shet Euch an den ‚Hauptfeiten der | 
den Saframenten uße ind 
tard. — Lieber die Armen, und Gott wit 
feine Wohithaten veichlich über euer Hand 


der Buße u 
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hmachen. Die Schmeid): 

Ihr als die gefährlichiten Men: 
nen: verabſcheuen; verbannet Ihr fie 
mit. aus enerer Nähe, fo werden fie Euch 
sind Berderben ftürzen. — Ehret die Recht⸗ 
fhaffenen und die Hirten der De und 
sein ſolches Betragen wird vorzüglich eure 
Bröße ausmachen. — Durd) dieſe und der: 
gleihen Brundfäge und Lehren befferte Elea- 
far die Fehler feines Föniglichen Zöglings, 
Pieke ihn. zireinem weifen und tugend- 
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*Iomni I N | 
“Dadiech erwarb ſich der Heilige das 
Zitranen des Königs in einem fo hohen Gra- 
de, daß diefer vor feiner Abreife nad) der 
Provence feinen Sohn Karl als Reichsver- 
Meier zurückließ unter der Leitung Eleazars, 
an die Spiße der Kathsverfammlung 
geeht war, und beynahe alle wichtigen An 
gelegenheiten zu leiten hatte. Diefer Gele: 
genheit bediente fih der Heilige _bejonders, 
um die Armen, Mitwen und Maifen, die 
jo jelten Hilfe finden, durch fein: Anfehen 
au unterftügen und fie gegen alle Ungerech- 
ie und Bedrückungen zu fchüßen. 
it größter Geduld hörte er ihre Klagen, 
Waftte ihnen Recht, und ließ fie nie ohne 
Voſt weggehen, | 
um Da de höchfte Gewalt vorzüglich in fei- 
— Händen war; fo verfuchten es Mehre- 
ii hu durch Geſchenke zu gewinnen; aber 
ji wis Alles mit Strenge von der Hand. 
ft als man ihm vorftellte, doch wenigft 
*22* nicht auszuſchlagen, die von 
\ unverdächtigen Händen Pamen, antıwor: 
.B et: »&8 iſt ficherer und leichter, alle 
pe enke abzulehnen, als zu unterfcheiden, 
ER ohne Gefahr annehmen Fönne. 
* —** angefangen hat zuzugreifen, 
PR —F mehr wiſſen, wo er einhal- 
Heidi ö eſchenke entzinden die Be 
Xahrend Diefer Beit be chloß Kaifer 
Heintih VI,, dag Königreich Neapel mit 


ebdet nichts, wenn Ihr Krieg zu überziehen. König Robert fchi 
md. sfonfb werdet Ihr Euch Jeinen Bruder Kohannes und den Gre 


Eleazar mit einem Heere gegen ihn, die 
auch in zwey Treffen überwanden. % 
Neapolitaner fchrieben dieſe zwey Gi 
vorzüglich der Klugheit und dem Muthe El 
zars zu. Zur Belohnung feiner Dier 
machte ihm Robert große Geſchenke, 
der Heilige, um feinen Gebiether nicht 
beleidigen, zwar annahın, aber aud) fogle 
unter die Armen vertheilte. 

Den letzten Beweis der wichtigen Pal 
heit, daß Gottesfurdt und Frömmigkeit 
allen Dingen nützen, legte der heilige Gi 
durch ein Heirathögefchaft ab. Im Jah 
1323 wurde er ald Gejandter an den 5 
von Frankreich gefchickt, begleitet von ein 
großen Anzahl — * Edellent 
um die Tochter des Grafen von Valoie 
Nahmens Maria, zur Gemahlinn des He 
zogs von Galabrien zu begehren. Er wuı 
de mit jener Auszeichnung empfangen, di 
feiner Geburt und feiner Tugend gebührt: 
und beeudigte dieſes wichtige Gefchäft zu 
vollfommenften Zufriedenheit der beyde 
Höfe. 
j N Bald darauf erkrankte Eleazar in de 
Stadt Paris. Er fühlte es, dag fein End 
herannahe. Dod) war ihm der od wede 
ſchrecklich noch unerwartet; denn fein gaı 
zes Leben war Vorbereitung auf diefen wid 
tigen Augenblid. Zu diejer Abſicht hatte e 
ſchon lange vorher fein Teſtament gemacht 
und darin feine chriftlihe Klugheit, Fröm 
migfeit und Nächftenliebe beftätiget. Sein 
beweglichen Güter verfchrieb er feiner from 
men Gemahlinn, und die Ländereyen feinen 
Bruder, Wilhelm von Sabran; feinen übri 
gen Verwandten, feiner Dienerſchaft, be 
fonders den Klöftern und Spitälern hinter 
ließ er anſehnliche Vermächtniſſe. 

Um vor feinem Gott in größerer Kei 
nigkeit zu erfcheinen, legte er eine allgemei 
ne Beicht von feinem ganzen Leben ab; uni 
fo lauge feine Krankheit dauerte, beichtet 
er beyuahe alle Tage, obgleich man verfi 
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‚ daß er feinen Gott nie ſchwer belei⸗ ziaften Lebendia ht · dn 26. GtkteNleN) 
habe, Zu ſeinem Srofte ließ er fih auf an welchem Tage auch ihr Nahme 
m Schmerzenlager oft die Leidenöge⸗ ziskaner⸗ M r ologiuin ſteht. 
„te. Jeſu Chriſti vorleſen, und in dem liquien wurden denen des hei 

anken, daß der Gott: Menſch ür ihm zar aufbewahrt. Das Andenken des heili⸗ 
prben, fand er Die vollfommenjte De: gen Grafen Eleazarsfeyert die Kirche am 27. 
gung. — in m — eptember. u Hl 
1 auf die große Reiſe in ie Ewigkei : } 398 
—* Megzgehrung und die letzte Deh⸗ Lehren und mn. für Haushab— 
empfangen hatte: verfiel er in einen na” 
veren Todeskampf, aus dem er in fei- Das Leben der vorbefchriebenen Far 
1 acht und dreyßigſten Jahre am27. Sep: gen Eheleute dient insbefondere allen chriſt⸗ 
ıber 1323 ſiegreich in Das himmliſche Ba- lichen Haushaltungen zum wahren und na 
(and überging. ahmungswürdigen Mufter vorgehalten zu 

Man betrauerte ihn allgemein am Hofe werden. — Mer Augen hat zu fehen, der 
n Hranfreidy und Neapel. Seiner legten ſehe, wie Andere das Zeitlihe und dad 
illensverfügung gemäß brachte man feine Ewige, das Weltliche und das Geiſtliche 
rbliche Hülle nach der Provence, und zugleich und ſchicklich beforgten , und mache 
ste fie in der Franziskaner -Kirchein Apt es and) fo, dann Fan Gottes Segen nicht 
h. Pabſt Urban IV. unterfuchte die auf fehlen. — \ 
me Fürbitte bewirkten Munder , undfand Eine vorzüglihe Klugheit und chriſtli⸗ 
bewährt, Urban V. unterzeichnete feine che Weisheit —* der frommme Graf Elea⸗ 
eiligfpredung „ aber erft Gregor XL zar dadurch, daß er auf den Gütern ſeiner 
achte ſie im Jahre 1369 bekannt. Gemahliun die ſchöne Hausordnuug EIN 

Delphina, feine Gemahlinn, erlebte führte, und feinen Untergebenen vorfhrieb, 

och den feltenen Troſt, denjenigen, wel: welche allen chriſtlichen Hansvätern, und 
en fie als ihren Gatten und Tugendge— ve: den höhern Herrſchaften zut Be⸗ 
ährten verehrte anf Erden, nun als einen lehrung und zum Mufter hier eigends ange: 
yeiligen und Fürſprecher bey Gott zu ver“ führt zu werden verdient. Et fetzte nad 
hren im Himmel. Der König und die ftehende Vorſchriften feft : 
Röniginn von Neapel, an deren Hof fie als 1) Alte meine Hansgenoffen ſollen alle 
as ſchönſte Mufter jeder Tugend lebte, Tage, fie mögen was immer. zu thun ha⸗ 
vollten ſie nicht mehr entlaſſen. Als der ben, der heiligen Meſſe beywohnen. Dem 
König Robert im Jahre 1343 ftarb: ent- wird Gott in meinem Haufe geehrt, fo wird 
jagte die Königinn aller irdifchen Hoheit, nichts darin mangeln. 
nahm in dem Klofter der armen Clariſſin⸗ 2) Wenn Jemand von meiner Diener⸗ 
nen, das fie ſelbſt geſtiftet hatte, den Schaft ſchwört oder läftert , der ſoll ſtreng 
Schleyer , und lebte daſelbſt mit Oelphina⸗ beftraft, und dann mit Schande entlaffen 
ihrer Lehrmeifterinn im geiftlihen Reben werden. Denn Fann ic) hoffen, Da Gott 
zehn — laug. - mein Haus ſegnen werde, wenn SEN 

- Sad) dem Tode diefer frommen Für- darin leben, Die fid) felbſt dem hölliihen 
ftinn Pehrte Delphina_ nach der Provence Feinde übergeben ? Sollte | Zungen M 
zurück, und lebte im Schloffe Anfois, ab» meiner Nähe dulden, welche Goft entheili⸗ 
gefchieden von der Melt, in der Hebung gen und unfterbliche Seelen vergiften ? 


der heldenmüthiaften Bugenden. Sie ftarb 3) Aue follen die ——— 


im Jahre 1369 in ihrem ſechs und fieben- ren; die mindefte'Unfanterkeit ‚Mor 
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Werk wird in Eleazars Haufe nicht unge: ben, ſo ſollen ſich die Parteyen nach 
ſtraft bleihen. Vorſchrift des Apoftels noch vor Som 


4) Die Männer und Meiber müſſen untergang wieder ausfohnen.... Es 
jede Woche beichten, und monathlid ‚Ein: unmöglich , mit Menfchen umzugehen, 
mahl, wenn es der Beichtvater erlaubt, zum ne dabey etwas zu leiden zu finden .. 
Tiſche des Herrn gehen. Andern nicht verzeihen wollen, ift teuftif 

5) Sh will, daß man in meinem Hau: aber feine Feinde lieben, und Böfes ı 
fe den Müßiggang meide. Seder wird Mor: Gutem vergelten, iſt das Unterjcheidun: 
geus fein Herz zu Gott im Gebethe erheben, zeichen der Kinder Gottes, Wenn ich f 
und ſich ſelbſt und alfe feine Handlungen che Diener kenne, werde. ich allzeit me 
des ganzen Tages ihm aufopfern., Dann Haus, meinen Beutel und mein Herz ü 
jollen Männer und Meiber zur Arbeit gez nen; ic; werde fie als meine Herren t 
N... Bon jenen aber will ich nichts trachten. 
wiſſen, die beſtändig in der Kirche ſind; 9) Alle Abende wird ſich mein ganz 
denn dieß thun fie wicht aus Liebe zur Be. Haus verfammeln, um der. Unterhaltu 
Ihaufihfeit, fondern aus Abneigung ‚gegen beyzumohnen, wo man von Gott, vo 
die Arbeit. Das Reben einer gottesfürch— Geelenheile, von den Mitteln, den Hin 
tigen Frau befteht nicht allein darin, daß mel zu erobern, Iprechen wird. Es iſt ein 
ſie viel bethe, ſondern daß fie auch fittfam, Schande für uus, daß wir fo wenig an de 
IE, Reißig in der Arbeit, und forg- Himmel denken, und nur oberflächlich d. 
altig im Hauswefen ſey. Deßwegen wer- von reden, da wir doch nur in der Mel 
en die Meiber Morgens einige Zeit be- find, um einft in den Himmel zu kommen.. 
then und Tefen, Die übrige Zeit aber ar: Die Geſpräche vom Himmel ermuntern um 
beiten, zur Zugend, und flößen und Verachtung 
., 6) Würfel: und Glücksſpiele gedulde gegen die gefahrvollen Bergnügungen Diefei 
id nit in meinem Haufe; man mag ſich Melt ein. Mie Fönnen wir Gott lieben, 
ergehen auf eine unſchuldige Weiſe; die Zeit wenn wir nievon Gott fprechen ? o.. Nie 
Seht ohnehin zu gefchwind vorüber, als daß mand folL ſich daher, unter was immer fi 
an fie durch Müßiggang verlieren ſollte. einem Vorwande von der Beſorgung mei: 
Indeß ſoll mein Schloß nicht einem Kloſter ner Gefchäfte, von dieſer Unterredung aus 
ahnli ſeyn, und meine Leute nicht wie nehmen. Ich habe kein wichtigeres Ge 
Einfiedler darin leben; ich verwehre ihnen ſchäft, als das Heil meiner ‚Dienerfchaft. 
NIE froh und heiter zu ſeyn, wenn ſie nur Sie find mir übergeben, und ic) ſtelle Bott 
NÖEB gegen ihr Gewiſſen thum, ud Gott Alles zurück, den Herrn, die Dienerfchaft, 
nicht beleidigen , ,.. | les, was in meiner Gewalt ift. 

ie Der Friede darf in meinem Haufe Eben fo heilſame und eruftlihe Bor- 
ne gefött werden, Mo der Sriede herrſcht, fhriften gab der heilige Eleazar feinen Be: 

wohnt Gott. Neid, Eiferfucht, Arg- amten und Gerihtöhaltern. 
wohn, ‚Angeberey heilen eine Familie in Ich verbiethe allen meinen Beamten 
10°) feindliche Haufen, die ſich beftändig unter der ferengften Strafe, irgend Jeman- 
Ye zu überfalfen fuchen, und nachdem den an feinen Guͤtern oder au feiner Ehre 
* den Hausheren belagert haben, ihn ver= das geringfte Unrecht zuzufügen, die Armen 

aufzehren.... Eine uneini⸗ zu bedrücken, und den Nebenmenfchen ums 
“ Döszungige, verläumderiſche Diener: ter dem Vorwande, meine Rechte zu be: 
AE gerfleifchher ſich wechfeffeitig..... . aupfen, in Noth oder Elend zu fürzen. 
Hat ſich wirklich ein Streit erho⸗ Ich will mich nicht bereichern mit dem Ber: 

7 
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u der Dürftigen, nicht im Ueberfluſſe in den Eheftand geſetzt; du willſt alſo, daß 
elgen, — dieſe hungern und ich die Pflichten, welche dieſer Stand: mit 
en. - ſich bringt, genau erfüllen folk Da- 
Beamte, die auf graufame Weiſe für durch kann ich Dir gefallen zufrieden leben 
Ruhen ihrer. Herrichaften eifern, ver und ewig felig werden. - Der Eheſtand ift 
men fi und ihre Herrfchaften. Mie ein heiliger Stand; ich muß ihn alfo and) 
te man glauben, daß einige unbedeuten- heilig halten. — Wenn ich dieſes recht ber 
mofen die Ungerechtigkeiten der Beam» denke, fo werde ich-das Ziel und Ende mel: 
gutmachen werden, welche die Armen ned Standes, und dih, o allwi der 
rdrücen, deren Wehklagen zum Him⸗ Gott}. immer vor Augen haben, Jahabe 
ſteigt, und um Rache ihrenet? Lie- vor. dem Altare diefer Perfon, mit welcher 
will id nackt in das Himmelreich ein- mich dad Eheband vereiniget,. Liebe und 
en, als in Gold und Purpur gekleidet Treue verfprochen. 2 will dieſes eilige 
dem gottloſen Reichen in die Hölle fah: Band nicht ſelbſt dur Zwietracht, Age 
Man iſt reich genug, wenn man Die finn oder Treuloſigkeit zerreißen. Ni 
echt Gottes hat. als der Fod foll uns ſcheiden, aber aud) 
Keichthümer, die man durch Ungerech» einſt uns dort wieder auf ewig vereinigen. 
keit erworben hat, find ein unter der Bor allem will ih, o mein Gott! far 
de verborgenes Feuer, deſſen Ausbrüche das geiftlihe und leibliche Wohl meiner Kin: 
(eö zerftören und verzehren werden. Iſt der beforgt ſeyn; fie in Der Unschuld erhal- 
n Nebenmenfchen etwas ungerechter Weis ten und in Gottesfurcht erziehen. Sie 
weggenommen worden, fo will ih, das deine Kinder, Water aller Menfhen! Du 
ihm vierfach erfeßet werde. Alles Un: haft fie mir nur auf eine kurze Zeit anber⸗ 
ht, das meinetwegen Jemand zugefügt traut; du wirft fie einft vom meinen Händen 
den, foll gutgemacht werden. Könnte zurückfordern. O, daß doch Feines davon 
Meuſch, deſſen Schäge im Himmel find, verloren gehe, und ic) fie einft alle im im⸗ 
v die Güter diefer Erde fo leidenſchaftlich mel um mich verfammelt finden möge 
genommen ſeyn? Schwer iſts, id erkenne und erfahre es, 
EN bin nackt aus dem Schooße mei- die Pflichten des Eheftandes getreu zu hal⸗ 
r Mutter hervorgegangen, und bald wer- ten, aber nicht unmöglich ift ed. — 1, ® 
: ic) nackt wieder in den Schooß der Erde, Bott! forderft nit mehr von MIE, als ich 
ıferer gemeinfhaftlihen Mutter, zurück— leiften kann. Groß wird einft auch der Lohn 
hren. Sollte ich wohl für einen Augen. im — feyn, wenn id) in Diefem kur⸗ 
fick des Lebens, den ic zwifchen dieſen zen Leben meine Schuldigkeit erfülle. — 
vey Gräbern zubringe, mein ewiges Heil will, ſo gut ich kann — ich will thun, wa⸗ 
afs Spiel ſetzen? Um dieß zu thun, müßte meine it, und was dir, o oft: x 
dh meine VBeruunft verloren haben, müßte fällig ft, fo ſchwer es mir and) mandmah 
icht wiffen, was Tugend ift, und meinem ankommen mag. Dun wirft mir deinen an 


. 


Zlauben entfagen, ftand und Segen dazu geben, ic) bin * 
Gebethſchriftlicher Eheleute darum durch Jeſus Chriſtus deinen ohn, 


unſern Herrn. Amen. 
Mein Gott! deine Vorſehung hat mich —— 
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Der heilige Eligiug, ein Goldſchmied. 


Bir ſagen aller heimlichen Niederträchtigkeit ab, wandeln nicht in Argilit, und verfälſchen das Wort ( 
tes nicht; fondern empfehlen uns ſelbſt durch Offenbarung der Wahrheit bey aller Menſchen Ge 
fen vor Gott, II. Kor. 4 2. 


Der heilige Eligius Wurde umdas Bahr Eid ift, wollte er durchaus nichts zu tf 
588 zu Kardailar-in der Landſchaft Limoſin —— In dieſer Verlegenheit weinte 
in Frankreich geboren. Seine Aeltern wa— ittere Thränen, da ihm fein Gewiſſend 
ten von gemeinem Stande ‚ aber tugend- Schwören nicht zuließ, er aber dod) aı 
haft, Flug und von rechtſchaffenem Kebens- den König nicht beleidigen wollte, Sob 
wandel, Da fie an ihrem Sohne große der König das erfahren hatte, wurde 
Vorliebe zu Handarbeiten und viele Ge⸗ gerührt, und fagte, daß ihn Diefes zaı 
Pitligten bemerften, gaben fie ihn nach ewiſſen von feiner Treue mehr verſicher 
“ Uoge zu einem Goldſchmiede in die Leh⸗ als alle Schwüre, die er hätte ablegen kö 
re. * machte bald in dieſer Kunft ſol nen. Euglus blieb auch in diefem Am 
de Fortichritte, daß fein Meifter glei) den demüthig, tugendhaft und arbeitfam, n 
künftigen Künftler an ihm vermuthete. zuvor; fein liebevoller, dienftfertiger in 
Nat) überftandenen Lehrjahren Fam er un- —— Lebenswandel war die befte W 
gefähr im 30, bee feines Alters nach Pa- Dderlegung jener Derleumdungen, weld 
ich durch feine Geſchicklichkeit feine Feinde und Neider wider ihn ausſtrei 
und durch fein. liebenswiürdiges Benehmen ten. Der König ließ auch von ihm koſtbe 
unter vielen guten Freunden au bald den re Gefäße für die Reliquien des heilige 
berauffeher der Eöniglichen Kammergüter Germanus, Severinus, Dionpfius, Mar 
Wann, der bey ihm manche Eoftbare Ar: tin von Tours u. a, verfertigen. Diefe Ar 
et verfertigen ließ. Diefer empfahl auch beiten gaben ihm Beranlafjung, feinen Geiſ 
den Künftler dem Könige Klotar II., da mit — heiliger Religiousge 
deſer eben Willens war, einen prächtigen heimniſſe zu — häftigen. Er fing an heili 
Shronfeffel machen zu laffen. Der König ge Bücher zu lefen, wodurch er immer mehı 
bergab dem Eligius viel Gold und Edel: erleuchtet und im Guten geftärft wurde. 
Me zu diefer Arbeit ‚ der Kiünfkler nun Nah Klotars Zode folgte deffen Sohn 
bertraf wei ale Erwartungen des Königs; Dagobert in der Regierung nad. Auch dies 
etrſparte aber noch viel Gold und Edeljtei- fer Fürſt achtete den Eligius ſehr hoch, be— 
6» AUS denen er einen zwenten Shronfef- diente ſich oft feines Rathes, und gebrauch⸗ 
Il derfertigte, der noch prädtiger, als der te ihn fogar in Geſandſchaften an aus wär⸗ 
Ite war, Der König bewunderte feine tige Höfe. Wegen feiner großen Fähigkei- 
Öefhickligypeig und Treue, feßte ein großes ten überhäufte ihm der König mit Guaden 
J en auf ihn, ernannte ihn zu feinem und Gefcyenken, welche er aber zur Unter— 
af: und basmeifter, ud gab ihm ſtützung der Armen, zur Erlöfung der Ges 
ne Wohnung in feinem Pallafte. Eligius fangenen, und zur Errihtung mehrerer 
ſollte nun em Könige den Eid -der Treue Klöfter verwendete ; fo wie er auch die he 
gen, aber er murde traurig darüber ‚ feines Herrn mit freymüthiger Zutranli h⸗ 
MD weigerte ſich zu fhwören. Er wollte keit dazu benüßte, um ibm Achtung für die 
dm dar mit alfer Treue und Aufrichtige wahre Religion einzuflögen, ihn vom un: 
„ Slenen, der mit einer fo wichtigen und ordentlichen Leben abzuhalten, und zu ei⸗ 
eſahrlichen Religionshandlung, wie der nem wahrhaft hriſtlichen Wandel anzulei⸗ 
ivhandlu 79 
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herrfchte darin, 


— Große Herren find nicht gewohnt Tags⸗ und Hausordnung 
ft Menn ein Fremd— 


erſpruch zu ag und ſchwer kommt wie in einem Klojter. 
Wahrheit zum hrone, darum fey be⸗ ling um ihn fragte, fagte man nur: Se: 
ſam, wer feinen Vorgeſetzten belehren het in jene Gaſſe, an den Ort, wo ihr die 
‚der Weiſe aber, der nicht vom Stol- Armen antreffen werdet. Alle Tage 2 
eherrſcht wird, hört auch die Borftel- er Arme an feiner Tafel, er diente ihnen, 
} einerilintergebenen an. - 
ligius "hatte eine — Leibes⸗ einer gottſeligen Demuth; er ſetzte ihnen 
ge, ein eben fo reizendes Seftcht, als Mein und Fleiſch auf, aber er ſelbſt genoß 
a gewachſeue Haare, eine lebhafte Bars Feines von behden, denn dieſes ſchien ihm 
ein durchdringendes Auge, und eine allzu niedlich fr ihn. Er brachte manch⸗ 
ye und freundliche Stirn, die viel Meis- mahl zwey und drey Tage ohne alle Sper 
t und Verftand verrathen. Er war je zu. | 
gend von Natur zur Pracht und Eitel⸗ Er verwendete auch viel © 
t geneigt. Er trug meiftens koſtbare, Losfaufung der Gefangenen , weldye mei⸗ 


nchmahl ganz jeidene Kleider, obſchon ſtens Heiden, nähmlich 
it das zweyfache 


fe damahls noch fehr jeltfam waren ; auch ven waren, Er hatte damit 
mden, die nad) demfelben Zeitgejchmacke Berdienſt, fie ſowohl diefer unglückſeligen 
t Gold eingefaßt, und Binden, die mit Lebensart, als auch dem ewigen Untergans 
old und Edelfteinen geziert waren. — Al⸗ ge entrifjen_zu haben; denn nachdem er t 
n, nachdem er zum veifern Alter gelang. in dem chriſtlichen Glauben unterrichtet hat⸗ 
— er an ein einſanies und abgetodte⸗ te, ließ er ihnen die frene Wahl, entw⸗ 
3 Leben zu führen, jo daß man ihn den der nach Haufe zu kehren, oder bey ihm zu 
tdengmann des Hofes nannte. Er er- pleiben, oder in ein Klofter zu treten. Er 
Zwecke eines 


inne immer mehr und mehr die Eitelfei- ftiftete zu dieſem gottjeligen | = 
| dere für Meiböperi® 


Li der Welt, vertheilte feine prächtigen für Manns: , das an 
Heider unter die Armen, begnügte fih mit nen. Die aus der Gefangenfchaft Erkauf⸗ 
ner ganz einfachen Kleidung von gerin= ten und Armen, die er ben fid) hatte, fair 
em Mertge. Er ging in Bitterkeit feines den da eine Schule der Tugend, M welchet 


jerzens feine ganze Aufführung ſeit feiner mehrere zur großen Heiligkeit el | 


Rugend durch, und legte, um fein Gewifien In feinem Zimmer ah man eine 
n beruhigen, vor einem Prieſter eine all: Daher. beſonders 2 Schrift auf 
emeine Beichte fiber alle Fehitritte und den Tiſchen liegen. Bey der Arbeit hatte 
Zugendfünden ab. Das ift das erfte Bey- er gewöhnlic) ein offenes Bud vor Augen, 
piel einer ſolchen Beichte. Später aberwa- um zur nähmlichen Zeit feinen Belt 
‚en die allgemeinen oder fo genannten Ge⸗ Gott zu befhäftigen, und fein Herz mit hei 
seralbeichten in der Kirche Gottes immer. ligen — der Keligion zu nähren 
in Uebung. (Socrat. L 5. Hist. cap. 19.) In der Mitte hingen Keliquien von Heil 
‚ Eligins trieb jeine Kunft fort, und um⸗ gen, dor welchen er fid oft in Bußkleider 
—— ſich oft über ſeine armfelige Klei⸗ gehüllt niederwarf, und, ganze ächte IM 
— einem Stricke. Als ihn einmahl Gebethe zubrachte. Seine meifte Erguig 
eb dnig in diefem Anzuge überraſchte, Enn beftand im pfalmengefange 7 nit 
9 u fein Kieid und feine Binde; ale mehrere aus feinen Dienftleuten fangen MI 
gt 2 a verjhenkte bendes wieder une ihm zu den gewöhnlichen Stunden ded au 
Du ie Armen. Sein Haus war vielmehr ges And der Racht die Tagzeiten welche 
as Hans aller Dürftigen, als fein eigenes, fonft nur die Priefter zu bethen haben, Nie 


und aß dasjenige, Was fie übrig liegen, mit , 
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mahls ging er aus ſeinem Zimmer, ohne 


zu bethen, und das heilige: Kreuz zu 


ma; allen chriſtũch 


mDrdeu ein, deſſen Mitgliede: 


ichen Ländern Geld fanımeit 


Im, fo auch wenn ‚er wieder: uad) Haufe und Damit die gefangenen Chriften:losg, 


Gott wollte, diefen ‚feinen Diener 


md den Bater 
Eligius wurde. einftimmig 
Nohon erwählt,. nd verwaltete 
thum durch zwanzig Jahre mit 
der Treue und Sorgfalt als Lehrer, 
ter und Bater feines Volkes, 
ſanſter Tod im Jahre 659 aus 
ius beſſere Leben 
eſt wrd am 1. 
Sterbtage'gefeyert, Ä 


TER Gefangene erlöfen, 


Der Heilige Eligius verwendete: einen 
grogen Theil Tehnes Bermögens auf Los— 
Eanfung der Chrijten , welche als gefangene 
lauern unter der Macht der Türken ein 
uerangswürdiges ‚ ‘von dem unvernünf— 
eigen Vieh⸗ wicht viel unterſchiedenes Keben 
a ſchmaͤhlichen Knechtſchaft führen 
n. | 
Kir Oefangene ang fo elendem Zuftande er: 
ofen, iſt ein beſonderes Merk der Barm— 
erzigkeit. Im dreyzehuten Jahrhunderte, 
Türken faſt ganz Spanien in 
aht hatten, und die Chriſten ver- 
enerſchien die ſeligſte Jungfrau Ma: 
Ta in der nähmlichen Nacht dem heiligen 
i: d Nolaskus ‚ dem heiligen: Kayınınıd 
 Pennafort und dem König Jakob, dag 
h N und ihrem göttlihen Soße zur be: 
— ern Ehre gereichen würde, wenn man 
geiſtlichen Drden errichtete, welcher 
zum einzigen Geſchafte machte, die 
1 genen Chriften aus der Macht der Un- 
Fbigen augzuBaufen, 
uf; irtlich geſchah es fo. Am 10. Au— 
tion 18 feßte der König Jakob von Spa- 
nd 6 Hülfe der zwey heiligen Männer, 
mit ewilligung des römifchen Pap⸗ 


abgerufen hatte, 


zum mußten ſie 
Nutzen feiner Kirche auf den Leuchter ftellen, 
daß die Menfchen feine; guten: Werke jehen, 
im: Himmel preifen follen: a4, 
zum Biſchofe von 
dieſes Bis⸗ wir die 
ſtets glei⸗ 
üb: 
bis ihn ein 
Diefer Melt 
Sein Werkzeuge zum Dur 
December als: an feinem 


‘fie aber zır weni "Geld Hatt 
ſelbſt anftatt der Sclaven in 
Gefangenfchaft bleiben, Unfere Kirchefey 
das Feit der Einjegung diefes Ordens ı 
‚September. 
' Mir Dürfen aber nicht glauben, d 
Böſewichter, die Verbrecher jet 
Art, weldye die Obrigkeit wegen der all 
meinen Ruhe und Sicherheit einfperret n 
unſchädlich macht, aus ihren Kerkern Is 
lafjen, ihnen — oder ihuen allerl 
brechen in der Stil 
utragen folen, um ein Merk der Barı 
Beni und Nächftenliebe auszuüben. - 
en Gefangenen, welde wegen ihrer Be 
brechen in den Kerkern Ihmachten, find w 
doc auch ans Mitleid ſchuldig, fo viel wi 
können, durch Almoſen ihr Elend einige 
Maßen zu erleichtern; dann dag wir ; 
Bott um Geduld, um Buße und Beſſernn 
für ſie bitten, und endlich wo es möglich iſt 
auch bey dem weltlichen Richter für ſie vor 
ſprechen, daß man ihren Handel, ihre Pro 
zeſſe nicht in die Länge siehe, umd fie nich! 
in den Kerkern ſchmachten laſſe, bevor maı 
weiß, ob fie fhuldig oder unſchuldig find, 


Das Schwören 


Der heilige Eligius Hatte ein fo zartes 
Gewiſſen, daß er aus Ehrfurcht gegen Gott 
und gegen alles Heilige wegen zeitlichen 
Dingen unnöthiger MWeife Feinen Eid able: 
gen wollte. — Gin redlicher Chriſt ſchwort 
niemahls anders, als bey Gott; er ſchwört 
niemahls ohne wichtige Urfache, die ihm 
den Schwur erlaubt und rechtmäßig macht; 
er ſchwoͤrt nur nach reifer Ueberlegung und 
Vorbereitung, damit er das bezeuge und 
verſichere, was er nach ſeinem beſten Mif- 
ſen und Gewiſſen bezeugen und verſichern 
kann und darf; er bezeugt und verſichert 
ohne Zurückhaltung ſeiner wahren Meinung, 
ohne Zweydentigkeit; er hält genau, was 


+, 
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ihworen hat. Der Chriſt verſagt dem⸗ oder Suͤndhaftes zu thun, eine ſündhafte 
en feinen Eid, der ein Recht hat ihn Treue zu halten, ‚oder ſich au Jemanden zu 
ordern; er fordert demjenigen keinen rächen ſchwört, ſo ſündigt man ſchon durch 
ab, dem er einen abzufordern kein das Schwören, und man begeht auch noch 
yt hat. Der Chriſt reizet durch eigen: eine neue Sünde, wenn man fein fündhaftes 
igen Widerſpruch und hartnäckigen Uns Verſprechen erfüllt. So that es Herodes, 
ben Niemanden zum Schwören; er hält da er einer Tänzerinn das Haupt des ger 
- auf fein Wort 5 ftrenge, daß ihm ein rechten :Zohannes verfprah. Um gewiß 
5 Ja oder. Nein ein Eidſchwuͤr ift. fändigen zu wollen, darf man. wohl nicht 
cch einen rechtmäßigen Eid aber wird Gott zum Zeugen anrufen. en 
Nahme Gotted von den Menfchen ſehr Ein faljcher und unüberlegter Eid iſt 
hret, denn er iſt ein feyerliches Glau⸗ eine große Sünde, denn Gott felbft jagt: 
Sbefenntniß. | „Sprich den Nahmen deines. Gottes wicht 
Der Herr fagt durch dew Propheten zur Bekräftigung einer Unwahrheit aß , 
remias: Wenn du fehwöreft, jo foltft »denn Gott wird denjenigen nicht ungeftraft 
in der Wahrheit, in dem Gerichte und »laffen, der feinen Nahmen ausſpricht, um 
der Gerechtigkeit [hwören: So wahr »dadurd) eine Lüge zu befräftigen. Gewöh: 
r Here lebt!« — Das erfte aljo, was ne deinen Mund nicht an das Gchworeh; 
einem rechtmäßigen Eide erfordert wird, „denn dadurch werden viele traurige Falle 
die Wahrheit. Mas man befchwört, »veranlaft. Ein Mann, det viel ſchwoͤret 
iß nicht nur an ſich wahr feyn, fondern »wird mit vieler Ungerechtigkeit erfuͤllt wer⸗ 
nm muß auch glauben, daß die Sache jo »den.« (Ekkl. 25, 9. 
d nicht anderd fen; man darf nur das und Schon hier auf Erden macht det fals 
viel befhwören, ald man gewiß weiß. —- he Eid böchft elend. Mer. fich diefer Sum 
id wenn man etwas mit einem Eide ver- de ſchuldig macht, und den Glauben an Got⸗ 
yicht, jo maß man das Verſprochene zur tes Geredugkeit nicht ‚ganz verloren hat, 
ten Zeit halten; denn verjprechen und der Bann den Srecktichiten Gewiſſensbiſſen 
cht halten iſt Sünde. nicht entgehen. Gott ſtraft denfelben guwe 
Schwöre nur im Gerichte, nur in len mit ſchmerzhaften Krankheiten, und ge⸗ 
ihtigen Angelegenheiten, aber nie. ohne wöhnlic mit ntziehung ‚alles zeitlichen 
hrfurcht, nie unüberlegt; fondern beden- gens. Daher ift das Sprichwort a, 
wohl, ob bey der Sade ein Eid noth> daß dem, der einen faljchen Eid gethanhat, 
endig fen. Meder Haß noch Liebe, weder Das Gras unter den Fußjohlen verdorre; 
igennutz noch Habſucht, ſondern Die Mic: daß ihn überall, wo er geht und fieht, Got⸗ 
igkeit der Sache und das betreffende tes gerechte. Rache verfolge. Nicht jelten iſt 
ericht ſoll dic) zum Schwören bewegen. ein plöglicer Tod die Strafe diefer Sun 
Benn du dieß nicht genau überlegeft, jo de, Wie ſchrecklich wird fie In der Ewig⸗ 
irſt du übereilt und unbefounen ihwören, Leit beftraft werden, wenn fie nicht in Die 
vie dieß von Vielen aus Gewohnheit, beym ſem Leben durch eine wahre Buße getilgt 
daufen und Verkaufen, bei) den unbeden- wird. — 
endſten Diugen, nad) jedem vierten oder Soldaten, die meineidig ihre Fahnen 
ünften Worte gefchieht. Wer oft ſchwöret, verlaflen, zu denen fie geihworen haben— 
pird auch falſch Ihwören. — Schwöre nur betriegen das Land und den Kandesfürften. 
nGerehtigkeit: Du foltft dich durchs Ihr Eid verbindet fie auch vor Gott und 
Schwören nur zu erlaubten Dingen verbin- im Gewiffen, weil der Monard) von Gott 
en; denn wenn man etwas Ungerechtes das Recht und die Macht hat, in der Not), 


al 
Kan kı 
Kaum 
—R 
Ye ei 


haft 


— 


— 
22 


0’ 575 


allgemeinen Beften von feinen Un⸗ 
en Eid der Treue abzufordern, 
ener Soldat darf fich damit ent- 
hoder beruhigen, daß er im Her? 
jen keinen ernſtlichen Willen zu ſchwören ges 
Aht, fondern vielmehr fich vorgenommen 
abe, bey erfter Gelegenheit dur zugehen; 
Memand kann einen folchen von feinem Ei: 
enden, als eine förmliche Entlaffung 
von feinem Kegimente. Gott verabfchenet 
ae und Doppelte Herz. Jeſus jelbft 
aber jagt: Ihr Heucler! warum A 

mid: — Diejenigen machen fich frem: 
der Sünden theilhaftig, welche den flüchti- 
gen und entlaufenen Soldaten Unterftand 
eben, wofür dann unfchuldige Bauern: und 
— den Soldatenſtand ergreifen 













ESdwer fündigen jene Perſonen, die 
WR immer für ein Amt auf fid- nehmen, 


den Eid der Treue ablegen, dann aber uns 


ter dem Deckmantel des öffentlichen Ver: 
ttauens, welches man ihrem Amte fehenkt, 
6) alle Ungevechtigkeiten erlauben — fid) 
Da ihre Pflichten nichts Pümmern — nur 
'e Einfünfte genießen — ihre Arbeiten aber 
andern treulofen oder nachläſſigen Miethlin- 
gen überlaffen. — Mie werden fich folche 
— fremder Güter, die fie umfonft ge— 
eaflen — und Schänder des Nahmens Got- 
—— ——— Eid —— ha⸗ 
or Gott und in ihrem Gewiſſen 
oee können? — h 
sy, oe Heiligkeit, Gerechtigkeit, 
‚ötene und Wahıha tigkeit fordert ed, daß 
auf die Erfüllung der Eidſchwüre drin» 
de. Wehe dem Betrieger, dem Hinterlifti- 
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gen, dem Lügner, dem Tückiſchen, I 

Hinterhaltigen, dem Zwenzüngler! W 

„dem Eidbrüchigen, wehe allen denen, n 

sche Die Eidſchwüre auf Schrauben ſtell 

„den Einfältigen berücken, und eben fo lei 
finnig die Verbindlichkeit ihrer Eide £ 
»fich legen zu können glauben, fo Teichtf 
»nig fie fich felbe aufgeladen haben. Sch 
»werden Gottes Gerichte über diejenig 
kommen, welche ihre Eide verlegen. — € 
wie aber Gott die Untreue der Eidſchwü 
rächen wird, fo wird er auch die treue € 
Ah derjelben befohnen.« (Lechleit. M 
ral. 


Beſſer iſts in Armuth leben, 
Als durch einen falſchen Eid 
Für die Güter dieſer Zeit 
Seine Seel dem Teufel geben. 


Das Geboth Gottes im alten un 
“ neuen Teftamente. 


»Ihr habt gehört (in dem mofaifcheı 
»Geſetze), daß zu den Alten gejagt worder 
ift: Du ſollſt nicht falſch ſchwören, fol 
aber dem Herrn deine Schwüre halten 
»Ich aber fage euch, ſprach Jeſus: Ihl 
»jollt gar nicht ſchwoͤren, weder bey den 
Himmel, weil er der Thron Gottes ift 
‚noch bey der Erde, denn fie ift fein Fuß 
»fchemel; weder bey der Stadt Jeruſalem, 
denn fie iſt die Stadt des großen Königs 
Du ſollſt auch nicht ſchwören bey deinem 
»Haupte, weil du nicht ein Haar davon weiß 
»oder ſchwarz machen kannſt. Eure Rede 
ſey: Ja, ja; nein, nein; was darüber iſt, 
das m vom Böfen.« (Matth. 5, 35—37.) 


Die gottfelige Elifabeth, eine Jungfrau im weltlichen und 
| Klofterftande. 


In eräfrau forget für das, was des Herrn ift, damit fie am Leibe und am Geiſte heilig ſey. I. Korin⸗ 
; ’ * . 


Die 
fit 


gottſelige Eliſabeth, von ihren Jahre 1366 im Bisthume Konftanz gebo- 
genoffen die Gute — — a im ven. Bon ihren Aeltern empfing fie eine 


ältige Erziehung. Ihre Lehren nahm den, unter andern durch die Gabe der Weis⸗ 
nit willigem Herzeu au, uud brachte ſagung. Sp ſagte fie, die Erlsſchuug der 
Jugendjahre in ‚gottfeliger Einfalt und großen: Spaltung des Abendlaudes voradie 
enunſchuld zu. Gourad Kugelin, ihr durd) Die Mahl des Papites Martin V. ge⸗ 
chtvater, ein in den Wegen der Heili⸗ hoben wurde. Als fie ihrem Ende nahe war, 
g erfahrner Mann, vieth ihr, in den bezeigte ihr Beichtvater das Verlangen, fie 
ten Drden des heiligen Franziskus zu möchte Die befondern von Bott erhaltenen 
en. Sie folgte diefer Mahnung, und eis Gnaden öffentlich zu erkennen geben; allein 
e Zeit nachher , als ein Klofter in Leut⸗ fie bath ihn demüthig hierüber ein tiefes 
h errichtet worden, weihete ſie ſich nach Stillſchweigen bewahren zu dürfen, ihn vers 
en überftandenen Schwierigkeiten darın fihernd, fie ſey nichts als eine arme Sims 
n Heren, und entfagte gänzlich allem Ir⸗ derinn. Das Leben Jeſu Chrifti, der aller» 
hen. Die Abgeſchiedenheit von der Melt feligften Zungfran und der —2 fügte 
pte fie fo ſehr, daß fie nie mehr einen fie noch bey, find jene Muſter „welche die 
iß aus dem Kloſter ſetzte, weßhalb fie Menſchen zur Tugendübung anregen ſollen. 
ch die Klausnerimn genannt wurde. Nah) Empfang der heiligen  Qakt nie 
ac) dem Tode ihres Waters ſchloß die bath fie den Herru, er möge ſie doch mit 
utter fich der frommen Tochter an, und feiner Liebe durchdringen, wie et ehehin den 
mte bis an ihr feliges Ende deren Zus heiligen Apoftel Johannes — 
ndbenfpiel nad). ' = be, Sie ließ ſich dann die Leidensgeſchichte 
Eüiſabeth war in ihren erſten Jahren Jeſu vorleſen, und als man au die Wo 
itten in der Melt ein Mufter hriftliher kam: Er gab feinen Geift auf, entfchlief fie 
ugend; feit ihrem Eintritte. in das Klo= fanft in dem Herrn, am 5. December 1420. 
er aber ſchritt fie nnaufhaltſam der höhern Die gottielige Qungfrau wurde bald na 
zollkommenheit entgegen. Sie hatte einen ihrem ode öffentlich verehrt, was Ele: 
atfetzlichen Abſcheu auc) vor der geringften mens xxiil. gut hieß. Ihr Sterbetagift auch 
Simde. Ihre Rächſtenliebe, ihre Armuth, ihr Feſttag. es En 
pr Gehorſam, ihre Abtödtung, ihre Keuſch⸗ 
‚eit waren jo vollfommen, DAB fie allge: Die Sungfraufhaf 
nein augeſtaunt wurden. Längere Zeit hat Jeſus Chriſtus ke zuerſt in feiner 
te fie Manches von ihren Mitſchweſtern zu Kirche den jungfräulichen Stand zur höch⸗ 
erdulden, wobey ſie aber nie den chriſtlichen ſten Ehre erhoben; er ſelbſt uud feine heilige 
Sleihmuth verlor, fondern vielmehr eine fte Mutter Maria haben uns das heiligfte 
unwandelbare Sanftmuth gegen fie bewähr: Benfpiel davon hinterlaffen. Ein eib rie 
te. Es war ihre Freude, Die niederften Klo» einmahl anf: Selig ift der Leib, der dich 
ſtergeſchäfte zu vollbringen ; denn auch da⸗ getragen hat. Jeſus aber fagte: IA, ſelig 
ber fand ihre Liebe zu Jeſus immer neue iſt, wer fo lebet, wie meine Mutter. J Er 
Aureguug. Die Leiden und der Tod unſers fagte: Das Himmelreich iſt zehn Jung 
Heilandes waren ſtets ihrem Geſie gegen- frauen gleich; aber mut die fünf klugen lich 
wärtig. Das Andenken an dieſe hohen Ge: der Brä 
heimniffe erfüllte fo jehr ihre ganze Seele, gen fagte er: Ich Fenme euch wicht. — AU 
daß fie ſich bis zu ihrem Lebensende Bor: der heilige Paulus fchreibt: Den Eheloſen 
würfe machte, in ihrer Kindheit nicht oft und Perwitweten fage id: Es iſt gut 
genug derſelben gedacht zu haben. für fie, wenn fie jo (ehelos) bleiben, wie 
Der Herr belohnte feine treue Diene- auch ich. bin. Was die Jungfrauen betrifft 
rinn durch mehrere außerordentlihe Gna- habe ic) vom Herrn Feine Vorfchrift; einen 


utigam zu feiner Hochzeit, Den 2 | 
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Rath aber will ich geben, 
vom Heren Barmherzigkeit 
um treu zu ſeyn. Ich meine 
dem Menſchen gut 
leben); denn wer unverheirathet ift, 
befümmert fid) allein um die Sache 
Heren, und wie er ihm gefallen möge; 
ne Jungfran denet allein 
was des Herrn ift, daß fie 
und Geift heilig feyn m 
Kor. 7.) Auch der 


der geheimen Offenbarung : 
»dor dem 


dge. 


»ald diefe Hundert vier und 
»De, die von 
»Da8 find die 
Beſchlechte nicht 


der Erde losgekau 
verunreiniget haben; 


‚anme nad), wo es immer bingeht; 

find die Erftlinge für Gott und für das 

Lamm, En Menſchen ausgekauft! (Df: 
‚3. 


fenb, 14 
m jeder Meuſch in dem Stande 
(eben foll, in weldyen er von Bott berufen 
N I, Kor, 7, 24.) fo fordert Chriftus 
et Herr von den Jungfrauen, daß fie 
nicht fo leben follen, wie die meiſten, fon- 
dern wie die wenigften Auserwählten, die 
* Verufe und der Lehre Chriſti geinaͤß 
J beißt: hriftlich Ieben. ie follen 
oh ſhuldig, das heißt: ohne Schuld, 
E . Wiffen don einer Sünde, oder von 
ag Anderm , ald von Bott, wie Braute 
Sell Dandeln, Die Unſchuld alfo muß eure 
ut Ehre, die Unſchulb muß euch Jung: 
vita 0 beilig, als das Lehen, ja noch 
DR als diefes feyn, &o unſchuldig war 
Fr die Mutter Zefu, fie wußte von 
* Andern, und wollte von nichts An— 
ofen, als von Bott. Sie fagte dem 

gel: Fenne keinen ne 

19 Waren Die fünf Elugen. 
ugfrauen; denn fie forgten eis Yu Dienft 
nei igam8 mie aller möglichen Wach: 
it, und nur dieſes beſchäftigte ihr gan- 
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als einer, der 
erlangt hat, 
alfo, es fey nur dem 
„ſo zu ſeyn (ehelos zu Leib und 
der Unfchuldic 
des der heilige Sohannes; denn 
ei: Menfchen losgefauft: alfo hat fie Eein W 
an das, fen, 
an Leib ihrer 
(I, 
heilige Johannes fah in Lamme 


: waren. 
welche fih mit dem andern 
h denn Unfchuld, f 
frauen. Diefe folgen dem ganz rein feyn von Allem, 
fie Gott hingeht; 


0 — 


Unſchuldig, 
muß die Jungfrau ſeyn, ſie ſo 
Herrn zu gefallen, damit fie 
Seele rein und heilig feyn mö 
dig muß die Sungfran feyn, ji 
fie ift von t 


zes Herz. 


age der hei 
Danlus, F ß 


keine Kenntniß von den Menfchen, v 
Natur, von ihren DBegierden, The 
und ihren Sünden; fie folgt de 
überall, alfo hängt ihr ganzes He 


heiten 


»Gie fangen am Zamme, fie denkt an Nichts und fpric 

N Throne — wie ein neues Kied ‚ 

und Niemand Fonnte diefes Lied fingen, Lamme. 

ee Tauſen- ſtus. — 
t 


von Nichts und weiß von Nichts — als vo 
— Das Lamm aber iſt Jeſus Chi 


Willſt du, o Mädchem! 


auch noch ſey 
was Du heißeſt, nähmlich; 


Jungfrau 
o muß zuerſt dem Herz noe 
was nicht au 
denn eine Zungfrau will nu 
Gott allein gefallen, fie will an Leib mi 
Seele heilig feyn, jo erlaubt fie ſich Feiner 
Gedanken, :nod) weniger eine Begierde nad 
einer fleifchlichen Luſt Diefer Zuftand einer 
Sungfrau, die mit Maria fagt: Sch Fen- 
ne feinen Mann, ift fchon ein Himmel 
auf Erden. Mer ſich noch an feine jugend« 
lichen Unfchuldsjahre erinner£, der wird die: 
fe Kede verftehen. — Darım fagte auch Je⸗ 
fus: So Iaffet die Kleinen zu mir Fommen, 
und wehret es ihnen nicht, denn ſolchen ge: 
hört das Himmelreich. (Matth. 19, 14.) 

Der heilige Franz von Sales ſchreibt 
einer Zungfrau, die entſchloſſen ift Gott ih- 
re Jungfranfchaft zu weihen: Ich glaube, 
daß der Wunſch, Gott deine Keufchheit zu 
geloben, nicht in deiner Seele entjtanden ift, 
als nach dem du Iange und wohl über die 
Wichtigkeit der Sache nachgedacht haft; und 
darum Eanın ich es nicht mißbilligen, daß du 
num zur Ausführung ſchreiteſt. Bereite dich 
die drey unmittelbar vorhergehenden Tage 
zur 0 deines Gelübdes durd) Gebeth 
und durch folgende Betrachtungen vor, 

1.) Betrachte, was für eine Gott und 
feinen Engeln angenehme Tugend die Kenſch⸗ 
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£ ift, die im Himmel ewig fort beobady- nen u fo viel es möglich ſeyn H 
wird, wo weder einige Art fleiſchlicher wird, : Bitte fie, daß fie mit dir dein Be: 
ergmügen, nod Ehe it. Mie glücklich lübde Jeſus Chriftus, dem Könige der Jung: 
E du, wenn du in diefer Melt ein Leben frauen aufopfern, und Deine Keuſchheit 
fängſt, das du in der andern ewig fort⸗ durch das Merdienft der ihrigen ihm ange: 
sen wirft. Lobe aljo Gott, der dir Diefen nehm machen. Bor allem empfiehl dein. 
iligen Gedanken eingegeben hat. Borhaben unferer lieben Frau und deinem 
2.) Betrachte, wie edel dieſe Tugend heiligen Schußengel, damit er von mul au 
‚ die unfere Seelen fo weiß erhält, wie dein Herz und deinen Leib mit einer beſon⸗ 
e Lilien; fo rein wie die Sonne; die un⸗ dern Sorgfalt von aller Befleckung rein 
re Xeiber u und uns das Mittel an bewahre, welche deinem Gelübde zumider 
e Hand gibt, uns ganz dem Dienfte feiner ift. Opfere au dem hierzu beftimmten Tage 
detlichen Majeftät zu weihen. Mel ein. mit dem SPpriefter Gott dem himmliſchen Ba- 
zergnügen, zu feinem Heilande fügen zu ter Den Eoftbaren Leib feines geliebten Soh⸗ 
Innen; Mein Herz und mein Fleifh ned und zugleidy deinen Leib, mit dem Ber: 
rheben ſich freudig zu Bott, (Pf. fprechen, ihn alle Tage deines Lebens keuſch 
3, 3.) dem zu Liebe ich auf jede andere und vein zu'erhalten mit folgendem 
iebe Verzicht leifte, und jedem andern ee 
Bergnügen entfage. Weld) ein Glück, wenn ee 
aan diejen Leib den weltlichen Ergebungen Ewiger Gott, Vater, Sohn und hei⸗ 
ntzieht, um fein Herz Gott vollfommener figer Geiſt! ich, dein unwürdiges Geſchoöpf- 
u ergeben, verfpreche in deiner göttlichen Gegenwart, 
3.) Betrachte, daß · die feligfte Junge und vor deinem himmlifchen Hofe, und SE 
rau die erſte war, welche Gott ihre Zung- lobe, daß ich die ganze Zeit meined Lebens ) 
rauſchaft gelobte, und daß es nad ihr eis eine vollkommene Keu chheit und beftändige 
te unzählige Menge gethan haben; und mit Enthaltfamkeit mittel deiner Gnade halten 
welchem Eifer, mit welcher Liebe, mit wel: werde. Nimm, D göttliche Majeftät: dieſes 
her Iubrunft thaten fie es! D Gott, dieß unwiberruflihe Belübde als ein Brandopfet 
läßt ſich nicht ſagen. Demüthige dich vor der Kiebe hin; und da es dir gefallen hat, 
diefer himmlifchen Schar. der Qungfrauen mir den Gedanfen hierzu er eben, 5 
und bitte fie, daß fie dich unter ihre Zahl bitte ich auch um Stärke, dasselbe zu it 
aufnehmen; verfprid ihnen, daß du mit ner Ehre unverleßt zu erhalten für jetzt un 
Gottes Beyſtand did) beſtreben wolleſt, ih⸗ alle Ewigkeit. Amen. 


— = Be 


u u ee er er 


Die heilige Elifabeth und Ludwig, Landgraf yon Thüringen 
und Hefien. 


So ſoll euer an feuchten vor ben Menſchen, dab fie eure guten Werke fehen und euren Mater preiſen / 
der im Himmel iſt. Matth. 5, 16. 


Die Aeltern der Heiligen Eliſabeth wa- traud, eine Tochter des Herzogs von Karn 
von Andreas, König von Ungarn, und Ger- then. ’ Sie wurde geboren im Sabre 1207, 





* 4 j n 3 ti red 
) Eine weltliche Jungfrau, die mach der Zeit vieleicht noch heirathen wird, fann boch für die Zeit ID 
fedigen Standes dieſes Gelübde ablegen, und —— Bis du mich, mein Gott! ın den 
fand rufen mirft, eine vollfommene Keuſchheit u. fr w. 
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ımd bald nach der Geburt dem Prinzen Lud- 
wig, dem erftgebornen Sohne Hermanns, 
Herzogs oder Zandgrafen von Shüringen 
md Heffen, der um eben diefe Zeit das Ta- 
eslicht erblickte, ald Braut verſprochen. 
achdem fie ein Alter von vier Sahren er: 
reichet hatte: ſchickte der Landgraf eine an⸗ 
ſehnliche Geſandtſchaft nach Ungarn und er— 
ſuchte den König Andreas, ihm feine Toch— 
ter Eliſabeth zu überlaffen, um diefelbe zu 
Marburg (in Deutfchland) an feinem Hofe 
unter den Augen feiner Gemaplinn Sophia, 
und in Geſellſchaft feiner Tochter Agnes, 


der Schweſter Ludwigs, Mu erziehen. Der P 


König willigte in das Mer angen des Lande 
arafen em, und Elifabeth wurde alſo bey 
ihm auf eine Meife erzogen, welche ſich auf 
ihre hohe Geburt und auf den Stand, wozu 
fie berufen rar, allerdings ſchickte. 
Aber Bott würdigte ſich, dieſes aus: 
erwahlte Kind mit einer joldyen Fülle des 
hinmlifchen Gegens zu überſchütten, daß 
e durch den Glanz und die Pracht des Ho: 
fes nicht verblendet, umd daß ihr antes 
die verderbliche Luft, welde fo 
u den Pallaften der Großen 
errfhet, nicht im geringften angeſtecket 
wurde. Ya fie hatte vielmehr gegen alle 
Kleiderprache und überflüffige Verzierungen 
Kenafürlichen Abfchen ; und entgegen eine 
1 Neigung zur römmigkeit und zu 
R en Uebungen- der Andacht. Cie liebte 
de —8 und fand — 
| et Leſung geiftlicher Bücher ihr 
ganzes Vergnügen, i Syrah verehrte 


x . Aligen Schugengel und den Apoftel 
ea fie mit der jungen Landarafinn 
ne In die Kirche ging, um- dort dem 
r öen Opfer beyzumohnen, mußten fie 
ee goldene mie Foftbaren Steinen ge: 
? Fronen auf dem Haupte tragen. Die— 
ein de wet nahm fie) Glifabeth, alsbald 
A, de Kirche rat, allzeit vom Haupte, 
Ja — fie eher nicht mehr auf, alsfie das 
6 Gottes wieder verlaffen hatte, Da 


U— 


ihr nun hierüber die Landgräfinn Soph 
alö über eine Sonderlichkeit, die fi 
ihren Stand nicht ſchickte, Vorwürfe mc 
te, gab fie ihr folgende ſchoͤne Antıwo: 
»Es ſey weit von mir, daß ich in der € 
»genwart eines Gottes, der mit Dörne 
»gekrönet iſt, und ſich aus Liebe zu mir 

»das Kreuz hat heften laſſen, mit einer 
— Krone auf dem Haupte ı 

einel«e — 

Der Hof, an dem Elifabeth lebte, w 
einer der glängendften in Deutſchland. Bı 
allen Seiten fah fie ſich von gertligkeit m 

racht umgeben; aber die etrachtung 
nes gedemüthigten und gekreuzigten Gott 
machte auf ihr Herz einen fo bortheilhaft: 
Eindruck, daß Re alle nur möglichen Mi 
tel auffuchte, ſich mitten unter den Hohe 
ten des Hofes zu demüthigen, und mitte 
unter den Vergnügungen ſich abzutödte 
und zu kreuzigen. Su dieſer Abſicht ent 
hielt fie ſich mehr, als man gern ſah, vo 
allen Freuden und Luſtbarkeiten. Sie re 
dete nicht viel; aß nur ſehr wenig; war de 
müthig und beſcheiden in ihrem ganzen Be 
tragen. Vorzuͤglich aber zeigte fie ſchon vor 
diefer Zeit an eine befondere Liebe und eit 
großes Mitleiden gegen Arme und Elende. 
Anftatt das Geld, weldyes zu ihrem Ge 
brauche beftimmt war, auf Foftbare Klei: 
der.umd andere Eitelkeiten zu verwenden, 
wie es junge und eitle Mädchen gern ma- 
hen, theilte fie dasfelbe unter die Dürfti- 
gen und Nothleidenden aus, 

Sophia, ihre Fünftige Schwiegermut⸗ 
ter, war mit dieſem ihrem Betragen kei— 
neswegs zufrieden; und die Prinzeffinn 
Agnes, ja felbft die Hofdamen und Hof: 
herren fpotteten darüber. Sie lachten über 
ihre Andachtsübungen und machten fid) über 
ihre Eingezogenheit und Sittſamkeit luſtig. 

a, ſie gingen ſo weit, daß fie öffentlich 

Taten: Elifabeth fey Feine Braut für den 

andgrafen, ihren Herru; man müffe fie 

enfweder zu ihrem Vater, dem Könige non 

Ungarn, zurückſchicken, oder irgend einem 
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vn Heren zur Ehe geben, denn ihre Indeß aber ſah Ludwig nach den ſtren⸗ 
nsart Schicke ſich mehr für eine Klofter- gen Sitten derfelben Zeiten die junge Eli» 
‚ als für eine Fönigliche Prinzeffinn.  fabeth nur höchft jelten , bis endlich Die Hei⸗ 
Aber Elifabeth , die nicht der Melt, rath entſchieden war. Die geihah im Jah: 
ern Bott zu gefallen fuchte, und wohl re 1221, als Eliſabeth das fünfzehnte Dee 
te,.daß fie nad der Lehre des Apoftels ihres Alters erreichet hatte. Die Hochzeit 
jören würde, eine Dienerinn Gottes zu wurde mit fürftlicher racht und unter —* 
|, wenn fie nur den weltlich gefinnten großen Fenerlichkeiten begangen. — Diefe 
nfchen gefallen wollte — Elifabeth feß: Ehe war in der That eine glückliche und ge: 
id) über alle dieſe Spötteregen hinweg, fegnete Ehe. Beyde heile liebten ſich 
ıchtete fie, und beharrte andhaft auf wechſelweiſe mit einer Feufchen und chriſt— 
»y andächtigen und abgetüdteten Lebens lichen Liebe; unterftüßten fi gegenfeitig 
fe. So lernte fie von Jugend auf ihr im Dienfte Gottes, und fuchten vor Allem 
euz tragen, Jeſus Chriftus nachzufols ihre eigenen Seelen durch Uebung guter 
|, uud durch Geduld, Stillſchweigen, Werke zu heiligen. Der er wurde 


uͤftmuth und Liebe gegen ihre Feinde und wegen feiner außerordentlichen Güte Ludwig 


rfolger fich dieſem göttlichen Muſter im- der Gute; Eliſabeth aber wegen ihren 
v mehr ähnlich machen. reichlihen Almofen die Mutter der Armen 
Der Landgraf Hermann war fhon genannt. In der That ruhmvolle Denen 
gſt geftorben, und feine Semahlinn So: nungen, und weit allen jenen Ehrentiteln 
ia führte unterdefien Die Regierung, bid vorzuziehen, welche der menfchliche Stol; 
dwig das gehörige Alter erreichet hatte. erfunden hat! 
iefe Zeit war num gekommen, und Der Ludwig hatte feiner Bemahliun voll: 
ige Landgraf kehrte endlich nach einer kommene Erlaubniß ertheilet, ihren An⸗ 
gen Abweſenheit wieder nach Hauſe zu: dachtsübungen nach Belieben abzuwarten 
Man glauͤbte allgemein, er werde ja oft nahm er ſeibſt Antheil daran, und 
n Gefinuungen der Uebrigen am Hofe munterte fie noch mehr dazu auf. Eliſabeth 
ytreten, und die eheliche Verbindung mit bediente ſich aber auch dieſer Gelegenheit 
lijabeth, von der man ihm alles Böſe fehr wohl, um in der Heiligfeit immer wer 
te, ausjchlagen. — Allein Ludwig, der tere Fortfchritte zu — Sie kaſteyete 
ibſt viele Tugend und eine gründliche ihren Leib durch Faſten und Wachen. Richt 
römmigkeit befaß, und alfo von der Sache ufrieden mit dem Gebethe, weldes fie den 
m beiten urtheilen „Eonnte, vereitelte alle Fa hindurch verrichtete, wendete fie, 
offuungen ihrer Feinde. Er war mitdem wenn fie dazu Grlaubniß erhielt, auch NO 
Befragen der frommen Elifabeth gauz zu- einen Theil der Nacht auf, Diele heilige 
vieden, legte ihr die größten Lobſprüche Uebung, und auf die Betrachtung der gött⸗ 
ven, und machte ihr zum Zeichen feiner lichen Dinge, beſonders des Keidend und 
Hoͤchachtung und Liebe die Foftbarften Ge- Sterbeus efu Ehrifti an. 
ihenfe, unter andern verehrte, er ihr ein Gott Toentte ihr. in diefer Ehe drey 
Gefäß von Kryftall, das ſich öffnen ließ, Kinder: Hermann, Sophia und Gertraud. 
und auf der einen Seite einen Spiegel, auf Wenn die Zeit ihres Wochenbettes vorüber 
der andern ein fchön gearbeitetes Bild des war, pflegte fie ihre Kinder ſelbſt auf Den 
— Heilandes enthielt, ein Geſchenk, Armen und mit bloßen Füßen in die Kirche 
5 er Gottesfurcht des jungen Prinzen zu tragen, fie durch die Hände des Prie⸗ 
eben jo viele Ehre, als der Frömmigkeit jters Goft aufzuopfern, und dabey eine 
feiner Braut Vergnügen machte. Wachskerze auf den Altar zu legen, So⸗ 
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bald ſie vonder Kirche nad) Haufe Fam, fo 


bey diefer Gelegenheit veihlicher austheilte, 
dad Kleid, welches fe trug, einem armen 
Weibe. — Ans allen ihren Morten und 
Handlungen leuchtete eine tiefe Demuth und 
InBe Sanftınuth hervor. Sie hatte viel 

itleiden mit den Sehlern anderer Men- 


[hen, vorzüglich jener Frauen, die ſich vom Th 


Geiſte der Melt beherrfchen Tiegen, und 
der Kleiderpradht und Eitelkeit nachhingen. 
Sie war ſo glücklich mehrere derſelben durch 
Ihre Zufprüche Jeſus Chriftus zu geiwine 
nen, und ſie zu bereden ‚, daß fie ihrem Bey 
fpiele folgten, und ihr in der Uebung der 
Anda t Geſellſchaft leiſteten. — Sie klei— 
dete ſich fehr ſittſam und einge ogen, und 
egte, ſo viel es ihr mögli 
ganz Jueine Kleider , 
gem h 


und von fehr gerin« 
erthe zu tragen, 


ein? befonders mann fie 

die Kirche befuchte. Eines Tages aber be: 

ab fie ſich an einem feyerlichen Fefte in das 

nen 1026, um dort den heiligen Geheim- 
‚ben — 

lid hzuwohnen, prächtiger als ge 
one auf dem Haupte 
eneßnligen Gefolge begleitet. Beym Ein- 
itte in Die Kirche erblickte fie das Bild 


es Gekrenzi — 
denibe — das gerade von ihr ge 


Sieh bier deinen Erſchaffer, 
van ein ‚der aus Kiebe zu Dir nackt 
ln * ſchmahlichen Kreuze geftorben ift | 
* Elende! erſcheineſt hier vor fei- 

"gen mit Gold md Edelfteinen, mit 


Seide und 
deines rem spurpur bedeckt ? 


rs iſt im Haufe des 


. \ I} . hr 2 & ) 
® Foftbare acufe deines Erlöfers eine Gewiflensrathes und 


one auf dem Haupte, 
von feinen Jüngern und 
EN, und yon den Juden 


Tungen überhäufer — eig: 


worden; und du 
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| Hofherren, und von Allen eehrt. 
ſchenkte fie nebft «andern Almofen, die ſie Ron : a 


Dankbarkeit 
Ihn? Anſelige Elifabeth! fo gehorcheſt 


»und mit ſeinem 


gekleidet, mit einer Eoftbaren d 


Das Haupt zu folgen, und ı ‚si 
nit fig; Pilatus gerathen, überließ fie fid) bey diefen heili- 
di if Dörnern.gekrönet torden, und gen Uebungen ganz der Leitung eines Elugen 


finn gefchrieben Hinterlaffen hat. 
egien biſt beſaß auch das ganze 
et von einem zahlreichen Gefolge von grafen Ludwigs, und 


OO 


‚deine, Liebe zu Jefus? dieß de 


und Erfenntlichkeit ge 
jene Befehlen ? So trittſt du in die Fi 
apfen Desjenigen ein, der dich erichaffi 
Blute erlöfet hat %« — 
Hierauf zerfloß fie in einen Strom v 
ranen, erblaßte, fiel in eine Ohumac 


und mußte wie halbtod auf den Armen x 
die Kirche hinausgetragen werden, 


jo d 


% 


ihre Hofleute, welche die Urfache ihrer Dt 
macht nicht wußten, i 
Ben Schrecken verfielen. — Von dieſer u 
an beſuchte Eliſabeth die Kirche nicht me 
in einem fo koſtbaren 
te was immer an ein Felt, oder was in 
war, nur mer für eine 


darüber in einen gi 


Aufzuge, man moc 


eyerlichkeit begehen, © 


jelbft in ihrem Palafte trug fie gewöhnt 
nur ganz gemeine Kleider; und wenn fi 
aud) bisweilen nad) Standesgebihr prad 
tiger aufziehen mußte, 
Purpur und Seide ein rauhes Bußkleid veı 
borgen. Noch mehr that fie dieß, wen 
er Landgraf, 
und von einem Sie zog fi dann in die innerften Gemd 
her ihres Pallaftes zurück, wartete meh 
dem Gebethe und den Merken der Buß 
ab; Fleidete ſich ſchlecht und arbeitete mi: 
ihren Kammerfrauen. 
Beihäftigungen nicht in Eunftreicyen GStic: 
Pereyen, nicht in der Berarbeifung feidener 
oder anderer koſtbaren Zeuge; fondern im 
Molle: und Slahsfpinnen, und befonders 
in der Berfertigung 
braud) der Armen. 


fo war immer unt« 


ihr Gemahl, abwefend war 


Doch beftanden ihr: 


der Kleider zum Ge: 


Um aber nit etwa ihrem Eigenfinne 
Dabey nicht auf Abwege zu 


⁊ 


frommen Prieſters 


Er Conrad von Marburg mit Nahmen, der 
reunden ver⸗ uns and) das Leben 


diefer frommen Kür: 
Eonrad 
Zutrauen des Land- 
wurde von ihm be— 
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ers bey, dem Vorſchlage der Perſonen te fid) mit dem Kaifer Friedrich IL. nad) 
die Pfarreyen und andere geiftli- Stalien begeben. Eliſabeth hatte alfo die 
fründen zu Kath gezogen. Eli abeth Regierung glein auf fich, mit vollkommes 
leiſtete ihm den vollEommenften Ge: ner Erlanbniß alle Geſchäfte nach ihrem 
am. Nur ein Mint von ihm, und fie Gutdünken und Gefallen zu führen und zu 
oder unterließ Alles , was er wollte, leiten. Gie nahm daher die Sorge für 
nem Urtheile unterwarf fie auch ihr Ur- alle Arme, welche er liefen Hungers 
[, und in feiner Stimme erkannte fie zu fterben, auf fi. Alles Getreide, das 
Stimme Jeſu Ehriſti, dem fie in allen ſie auf ihren eigenen Gründen eingeerntet 
u Handlungen allein zu gefalten fuchte. tte, theilte fie unter die Dürftigen aus. 
Eben fo betrachtete fie auch in der Per: Zu ihren Gunſten öffnete fie die fuͤrſtlichen 
der Armen, Die Perſon Jeſu Chriſti Schaͤtze, und unterſtützte damit Witwen, 
ft, und es läßt ſich Daher eaum beichrei- Maifen und Elende jeder Art. 
|, weld) eine zärtliche Liebe fie gegen alle Meil aber die Alten, die Brefthaften 
iwftigen hatte, und mt welcher Freyge⸗ und Kranken auf das Schloß Marburg, 
keit ſie ihren Bedürfniſſen entgegen zu wo fie ihre Refidenz hatte, und das anf ei⸗ 
nmen fuchte. Sie beraubte ſich manch- nem fehr hohen und fteilen Berge ftand, 
ihl alles deſſen, was ſie hatte, und nicht hinauf kommen Eonnten: fo ließ fie ın 
rkaufte oft ſogar ihre Kleider, um fie in der Vorſtadt, die unten in der Ebene lag, 
ren Nöthen zu unterftüßen. Sie beſuch⸗ ein Spital zurecht richten, um fie darin un⸗ 
die Kranken in den Spitälern und in tergubringen. Alle Tage begab fie ſich zu 
con eigenen Häuſern, und erwies ih⸗ Fuß dahin, mm die Armen zu laben und zu 
n daben die niedrigften und etelhaiteften tröften. Mit ihren Händen machte fie ih 
ienfte. nen die Betten zurecht; 11e eibſt bereitete 
Freylich ermangelten Perſonen von ihnen die Speifen; fie ſelb bediente fie 
oem Auſehen nicht , diefe ihre Herablaf mit fo viel Eifer-und Em igkeit, daß ſie ſich 
ing und Demüthigung zu tadeln, und fie des [hönen Nahmens einer Mutter der At⸗ 
(3 umanftändig für ihr Fönigliches Herfom- men immer wirdiger machte. Alle Tage 
ven darzuftellen. Allen Elifabeth achtete ernährte fie goo unter ihren Augen , dieje⸗ 
ren Tadel wenig, und ſetzte ſich tiber alle nigen nicht dazu gerechnet, denen man Sper 
pre Urtheile und Vorwürfe hinweg. Sie In und andere Bedirfniſſe iu ihre Häufer 
yollte Gott, nicht den Menſchen gefallen; ſchickte; und dieß geſchah in ihrer ganzen 
nd nachdem ſich Jeſus CHriftus, der Kö Landgrafſchaft. re 
ig Himmels und der Erde, | tief ernie- Dazu forgte fie no für die Erziehung 
riget, feine Herrlichkeit abgelegt und die einer großen Menge aifen und anderet 
Sejtalt eines Knechtes angenommen hatte: aller menjchlihen Hülfe beranbten Kinder, 
io ſchien ihr Feine Demüthigung und Beine fo daß ihre Einkünfte wahrhaft ein Erbai 
Erniedrigung mehr zu tief, viel weniger aber der Armen wurden. Hoch war ihre Liere 
unanftändig zu fenn. nicht nur wohlthätig , fondern, au Flug 
Borzüglic) aber zeigte fid) die augeror- und weile. Um etwa nicht müßtge Dell 
dentlihe Kiebe der heiligen Glifabeth bey zu nähren, mußten Alle, die hulangliche 
Gelegenheit einer ſchrecklichen Hungersnoth, Kräfte hatten, ihr Brot durch Urbeiten ai 
welhe im Jahre 1225 in Deutſchland verdienen fuchen, Mit der Eee 
Hülfe; tre 


herrihte. Ihr Gemahl, der Landgr band ie geiſtliche 
hl, ndaraf band fie auch die geift — 5 pie fe 


Ludivig, war dazumahl abwefend, und haf- Die Elenden und unterri 
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omm und chri 
rmuth durch 
ſollen, um dami 
Nah etw 


ftlidy Teben, wie 
Geduld zu Nu 


Ben machen 
t den Himmel 


u gewinnen, 


K gegen feine heilige 
emahlinn an ihn. Sie eihuldigten fie, 
daß fie die fürftlihen Schäße verſchwendet 
Kaſſen geleeret habe. Aber der 
Auge und gottesfürchtige Fürft gab. ihnen 
die unerwartete Antwort: »Laſſet 
chweſter, (fo pflegte er feine Ge- 
wie fie ihn entgegen ihren Bru- 
er zu nennen) »afjet meine Schwefter im- 
merhin fortfahren , Gutes zu thun. Nie 
erden wir Mangel an Nahrung haben, 
>| lange wir ihr die Freyheit laffen, den 
Armen Almoſen geben.« — Diefes war 
in der That eine utwort, die einem Für: 
' * — macht, dem Frömmigkeit 
en | 

Delce nichts, men Be alt 
m To e, we 
‚rauchen weiß ,-in 

mer nüßer, ; 

Tode, m 


Andgrafen aus Kealien Bam zwey Zah: 
helenet. berftrichen ‚ ’welde die heiligen 
Ehen Im lanfteften Frieden, in fteter 
. acht und Ausubung guter Werke mit⸗ 
* * berlebt hatten; als gähling in al- 
* n Laͤndern auf Befehl des Pap- 
die I Freugug, das ift, ein tieg gegen 
ori ’ Aubigen geprediget wiırde, Alle 
ige ein Dürften wurden zu diefem Feld- 
* seladen und aufgefordert, dem hei> 
jatten "de, welches die Türken in Beſitz 
If In Dülfe su Fommen. Um alfo den 

en des Papſtes und den eigenen Trie- 


— — 


2 oe, 
) Diejenigen, welche in diefen Krie 
von weißer, rother, oder 
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fie fi) ihre ben der Got 


{ R von einer andern Farbe an di 
"5 die Kriege felbft aber nannte man Kreujzüge, 


0Oo— 


der L 


und der Un 
follte, mi 
zu gehen. 
Doc) hielt 
feine 
weil er 
richt feiner Ent 
Länder betrii 
pi Sa 
erz v 
Den nur der 
L 


der 


tſeligkeit 
andgraf das Kr 
des Biſchofes von H 
ſich hiermit verbind 
Kaiſers Friedrich I 
führer des ganzen 
it feinen Truppen na Dalafti 


r Gemahlinn El 
wohl wußte, 

fernun 
e doc erfahren h 

e doc) erfahren 

om tiefften S 
edanf 
udwig diefen Feldzı 
veggrunde der Kel 
diefe bittere Brenn 
Gemahl war mır er 
der Anfang viel 
Herr für feine 
fe, um ihre Zug 


zu folgen, nahm a 
euz *) aus der Hi 
ildesheim, und mac 
ic), in — —— 
J., welcher das Haı 
eeres je 


eſe Entſchließun v 
iſabeth ganz gehein 
wie ſehr fie die Nac 
g in fo weit entlege, 
Nachdem fie ab 
atte: wurde. il 
chınerzen durchdrungen 
e lindern Fonnte, da 
19 aus dem heiligen Be 
igion unternahm. Abe 
ung von 2 bee geliebte 
das Borfpiel ode 
größerer Trübſale, di 
ienerinn in Bereitfchaf 
end nod) mehr zu veini: 


er Di 


de. 


gen, und feſter zu gründen, 
- ‚Ludwig war Faum zu Otranto in Ga: 


I, wo das 


rer fih ſammeln 
Krankheit überfiel. 


.mer größer wur 


Saframente, die i 
triarchen von Jeru 
uzzuge befand, gerei 
Darauf ftarb er mit 
Gottſeligk 
1227. 
Thüringen und in jener der 
daß ſeine Heili 
r beftätiget wo 


Kre 
bald 
einer wahren 
ber im Jahre 
fhichte von 
Kreuzzüge, 
rere Wunde 


Wie tief die 
Gemahlinn verwunden, 


ner heil 


igen 
re See 


gen Dienſte thun wollten, hefteten 


e Schult 


le betrüben mußte, 


Heer der Kreuzfah— 
angelangt, als ihn 
Da die Gefahr im: 
begehrte er die heiligen 

hm auch von dem Pa— 
der ſich eben beym 
ht wurden; und 

allen Gefinnungen 
eit den 11. Septem⸗ 
an lieft in der Ge— 


ganze 
follte, 


de, 


falem, 


gkeit durch meh: 
rden ſey. 
fe Nachricht das Ser Ih 
und ih⸗ 
Fann man fich 


fi) ein Kreuz aus einem Tuche 
ern, und hießen daher Kreuzfab⸗ 


— 


n Füßen des Gekreuzigten, die-fie mit 
ren Thränen benegte, und nur mit dem 
edanfen Fonute fie ſich tröften, daß es 
ottes Waterhand war, die ihr diefen un: 
rmutheten und harten Streid) verſetzt hat- 
‚ und defien weifen und immer gerechten 
gungen und Zulaffungen fie fi ganz 
berlieg. Bon diefer Zeit an entfhloß fie 
ch, nur allein für den — zu leben, 
ud der Melt und allen Dingen der Melt 
änzlich zu entfagen und abzufterben. 
Allein hier hörten ihre Drangfale nicht 
uf: vielmehr fingen fie nur eh recht an. 
Mas einft der Engel vom alten obias ſag⸗ 
e, das traf aud bey ihr ein: Weil du 
Hott angenehm warft, fe war es nothwens 
yig, dag du auf Die Probe geftellt und ge 
srüfet wurdeft. Die Großen des Landes 
hatten die Regierung der Landgrafſchaft dem 
a ‚ einem Bruder des ver⸗ 
orbenen Landgrafen Ludwig, übergeben. 
Diefer ließ ſich durch die boshaften Einflü- 
fterungen gewiſſer Leute, welche das got⸗ 
tes fürchtet und andächtige Betragen der 
heiligen Elifabeth von jeher haften, fo ſehr 
gegen fie einnehmen, daß er die fromme 
Witwe, ald_ eine Verſchwenderinn Der 
Staatseinkünfte, ihrer reichlichen Almoſen 
wegen vom Hofe verſtieß. Dabey verſagte 
er ihr nicht nur alle die nothwendigſten Le⸗ 
bensbedürfniffe: ſondern er gab aud) den 
Bürgern der Stadt den graufamen Befehl, 
fie nirgends in eine Wohnung aufzunehmen. 
Die —* ertrug dieſe harte und 
ungerechte Be 
ven Gelaſſenheit. Man hörte Fein Klagwort 
aus ihrem Munde. Boll des Vertrauens 


anf Gott ging fie ganz ruhig aus dem mel 


Schloffe, und begab ſich mit ihren Kam⸗ 
merfrauen, die ihr gefren blieben, in ein 
Wirthshaus, oder wie Andere erzählen, in 
eine elende Strohhütte. Am Mitternacht 
ging fie zu den Franzisfaner-Bätern in die 
Mette, und ließ dort da$ Te Deum Lauda- 


mus, oder Großer Gott! wir loben 


andlung mit einer wunderbas 
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ter einbilden als beſchreiben. Nur ben Did, anſtimmen, 


um Gott zu danken, daß 
er fie wurdig geachtet hätte, um dev Zur 
end willen zu leiden. Den Tag darauf gab 
fie fi alle Mühe, um irgend eine Woh⸗ 
finden; aber umfonft. Kein Men ch 
getraute ſich, ſie in ſein Haus aufzunehmen, 
aus Furcht, fi Die Ungnade ihres Berfole 
gers, des Prinzen Heinrichs über den Hals 
zu ziehen. Sie blieb alfo diefen ganzen Tag 
in der Kirde. — 
Aber ihre Feinde waren damit nicht 
zufrieden, nur die tugendhafte Mutter p 
kränken; auch die ſchuldloſen Kinder muß⸗ 
ten mit ihr leiden. Heinrich war unmeuſch⸗ 
lic genug, auch dieſe aus dem Schloſſe zu 
— und fie der unglückliden Fürſtinu 
nachzuſchicken. Wirklich brachte man fie au 
den Abend alle drey zu ihr in die Kirche. 
Man denke ſich den Schmerzen, den Die 
zärtlihe Mutter beym Anblicke diejer un 
ſchuldigen Schlachtopfer der Grauſamkeit 
und des Haſſes empfunden haben mußte. 
Sie weinte, fenfzte, bethete zu Gott dem 
Vater und Schüßer der Witwen und Wa⸗ 
en, und ſuchte beym Himmel Hilfe, De 
ie auf Erden nicht fand... 4 
Endlic) erbarmte fid ein Prieſter der 
unglücklichen Fürſtiun, und nahm fie in fein 
Hans auf. Allein. da er felbft arm war, 
Eonnte er ihr weiter Nichts, al ein elendes 
immer. einräumen, worin fie mit ihren 
Kindern und Kammerfrauen wohne! muß⸗ 
te. Doc auch dieſe armfelige Zuflucht 
ftätte gönnten ihr ihre Feinde nicht. Sie 
mußte alfo wieder in ihre erfte Hütte zu 
idwandern, und die Mutter fo vielen 
Armen und‘ Elenden ſah ſich BE Tan 
für ſich und ihre Kinder Almoſen zu Jam 


N. — 

Und doch war eine ſo harte Prüfun⸗ 
nicht im Stande ihre Tugend und Bean 
migfeit wankend zu machen. Sie blieb IC 
immer gleich; opferte Gott ihre Leiden un 
Demüthigungen auf, und hath ihn ‚nur U 
die Gnade Der hriftlihen Geduld und Stant 
haſtigkeit. Nie Flagte fie über die Ungered 


nung zu 


= 
- 
. 


—0 585 0— 


figkeiten und Bedrücungen derjeni en, die wußte fie allein über die Natur zu 
einft ihre Unterthanen waren, die fie gelie: gen, 
bet und mit Wohlthaten überhäuft hatte. Bey dieſer Gelegenheit nun wend 
Vielmehr erkannte und bethete fie dabey fich die heilige Elifabeth an die ammwefent 
die unſichtbare Hand Gottes an, der dieß Fürften und Herren und erfuchte fie, ihı 
alles zuließ zu Ihrem eigenen Beiten, um chwager den Prinzen H einvich dahin 
ihr hiermit Gelegenheit zu verſchaffen, fic) bereden, daß er ihr Öerehtigtet widerf 
im der Liebe, in der Demuth, in der Ge- ven ließe. Doc) klagte fie dabey nicht 
duld und andern Zugenden zu üben und im- geringften über fein hartes DBerfahren ; ſt 
mer mehr zu vervollkommnen. Gan erge- dern ſchob die ganze Schuld auf die böſ 
ben in den göttlichen Willen ſagte ſie mit Räthe, welche man ihm gegeben hatı 
dem heiligen Job: »Bott hat mirs gegeben, Diefe Herren erfüllten auch Die Münfe 
»Öott hat mirs genommen. Mie e8 dem der frommen Fürftinn auf das vollkomnie 
ern gefallen hat, fo ift es geſchehen. fie. — Heinrich erkannte fein Unredt, 
Der Nahme des Herrn ſey gebenedeyt!« bereute aufrichtig alles Vergangene und a 
x ie in den Stand ftand, daß er mr dem boshaften Zured, 
einer fo tiefen Veradhtung ımd einer jo niederträ tiger Rathgeber gefolget hab 
bittern Armuth herabgefeßt hatte, weil fie Er berief Die Landgräfinn wieder nai 
dadurch Jeſus Chriſtus nur um fo viel. ähn- Marburg, feßte fie in alle ihre Rechte ei 
licher geworden iſt. — Indeß hatte der Bir und war bereit, ihr die ganze Regierum 
of bon Bamberg, der nächte Vetter der abzutreten. Allein dazu wo te ſich Eliſe 
heiligen Landgraͤfinn, ein Herr voll Anfe⸗ beth nicht mehr entſchließen. Sie fordert 
hens, Einſicht und Liebe, von ihrem trau⸗ für ſich weiter nichts ‚als ihr ‚Deirathaut 
sen Sgickſale Nachricht erhalten und die- und für ihren erfigebornen Sohn die Ber 
elbe zu ſich einfaden laffen. Er Eonnte fidy fiherung, daß er einft, wenn er das gejek 
der Shranen nicht enthalten, als er fie jo mäßige Alter erreichet hätte, feinem Ba. 
tief ermedriget vor feinen Augen fah, und ter in der Regierung folgen ſollte. Uebri 
Wie ihr nad) an feiner Refidenz eine an- gens verzieh fie allen denjenigen, Die fir 
ſt nung an. o ſehr beleidiget hatten, von Herzen, und 
‚ven um T Zeit wurden die Gebei- ließ Niemanden Etwas entgelten. 
* Ihres ſeligen Landgrafen von Otranto Mehrere Perfonen, und unter Diefen 
aus Ftalien nad) Deutſchland überbracht. felbft aud) der Biſchof von Bamberg lagen 
Ne große An ahl von Fürften und Her: ihr fehr an, ſich noch einmahl zu verheira- 
ve Ang dem er en deutfchen Adel begleitete then, indem fie erſt 20 Jahre alt war, 
Sarg; und er wurde überall mit allen und ihr die vortheilhafteften Anträge ge: 
hren in ongen, und die Nacht über in macht wurden. Allein fie hatte ſich ent- 
einer Kirche oder in einem Kloſter niederge= ſchloſſen, in Zukunft ein armes und in den 
9% Do man für den Berftorbenen die ge: Augen der lt verbotgened Zeben zu füh: 
vͤhnlichen Gebethe verritete Als ſich ren, und bis zu ihrem ode Witwe zu blei- 
* beichenzug der Stadt Barnberg näher: ben, Um aber aller Zudringlichkeit diefer 
°, ging ihm der Biſchof und die Beiftlich- Art auf ein Mahl ein Ende zu machen, legte 
n in Proceffion enfgegen. Der Adel aber fie mit Erlaubniß und in Beyſehn des Prie- 
ed in der Stadt zurück, um die betruͤbte ters Conrad, der fie me verlaffen hatte, 
ürſtiun zu fröften, Der Anblick des Sar: das Gelübde der Keuſchheit ab, ‚und 309 
'8 erneuerte ihren Schmerz. Dod wäh: das Kleid der Schweftern vom dritten Dr: 
MD aus alfen Augen Thraͤnen floßen, den des Heiligen Franziskus an. 
⁊4 
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Doch band fie fih nicht nach alfer finnlichen Neigung los zureißen und ganz 
enge an ihre Regel. Sie zog noch im⸗ nur an Gott zu eftem, machte er ihr dem 
die Einkünfte von ihrem Heirathgute, Borthlad, ob fie ſich nicht emt jen wol 
vendete fie aber ganz zum Troſie der te, diejelben von fih zu entl . Die hei⸗ 
en und Nothleidenden. Weil der Prie⸗ lige Witwe gehorchte ohne iderrede, v 
Eonrad in Marburg wohnen mußte , ſchwer ihr auch dieſe Trennung fiel; denn 
vählte fih auch Eli abeth dafelbft ein fie fand in ihrem Umgange jehr vielen Iroft, 
18, das nahe an das feinige ftieß, aber n eben diefem Maße aber ‚als Elija- 
S weniger als einer_für lichen Woh⸗ beth ich alles menfchlichen Troſtes beraud- 
3 alid, Ihre — waren te, erfüllte der SH ihre Seele mit himm-, 
») Kammerfranen, Iſentraud und Gut» üfchem Troſte. Gott ——— ei⸗ 
"welche der heiligen Landgräfinn ſtets ne ganz befondere Meife mit Erfhein 
veu geblieben und von gleicher Andacht mit Geiftesentzückungen und mit Di e 
) Hottesfurdht befeelt waren. eines hohen Gebethes. Sa, i v Gebeth 
Da brachte fie nun die lebten Jahre war Gott fo angenehm und d ı einer ſo 
es Lebens in fteter Hebung det heldenz befondern Mirkjamteit, daß 9 he nur 
ſthigſten Tugenden zu. Sie redete nur für ſich, ſondern auch für and eA es er⸗ 
v wenig, und immer mit Anftand und hielt, was fie begehrte. —“ 
ft; mie entfiel ihr ein Wort zu ihrem Dieß erfuhr unter andern ein gewifler 
nen Kobe. Ganz ergeben in den göft: Edelmann mit Nahmen Berthold, ein Ir 
yon Willen, blieb fie fich ſelbſt im Glück gefitteter, ausgelaffener Menf . Diefer 
d Unglück vollkommen gleich. Ihre ges bejuchte einft die heilige Elifabet und wir⸗ 
zhnliche Nahrung beftand aus Krot, aus de durd ihre Tugend und Heiligkeit a0 
räutern und Hüſſenfrüchten, die oft nur gerührt, daß er den Trieb In ſich J 
ı Maffer gekocht, und ohne Beyfaß ir- fe zu erſuchen, fie möchte * Gebeth UF 
nd eines Gewürzes bereitet waren. Shre ihn zum Himmel ſchicken, ap Gott ſich 
{eider waren ans rauhem MWollenzeug und wärdigte, ihn auf den —— Heils zur 
sm geringften Preiſe. Machen und Pe: rück zu führen. »Wenn hr im ruſte 
yen war außer der Zeit, WO fie fich mit »wollet,s fagte die Heilige, daß id 1 eis 
Bollefpinnen und andern Handarbeiten ab- ‚re Bekehruug Gott bitte, jo wolle wir 
ab, ihre gewöhnliche Beineftignng. Sie »unfer Gebet) mit einander verrich 
:bte ſtets einfam, und von alfem Umgan: Der Edelmann ließ ſich den Vo 
e mit Menfchen entfernt, Niemahl ging falten, und Faum hatte er angeſangs 
je aus dem Haufe, ald wenn fie irgend eis der heiligen Elifabeth zu bet N, fit 2 
e kranke Perfon befuchen, fie bedienen und er ſich innerlich ganz geänd rt, mund Van 
n ihren Nöthen ihr beyfpringen oder Dem ner tebhaften Rene uber ——— 
Bottesdienſte beywohnen und am Tiſche von einem ernſtlichen Vorſatze, DE naht 
es Herren erjcheinen wollte. zubüßen, ganz durchdrungen. Daher fiae 
- Mit welder Demuth und Selbftver- er auf: »Guer Gebeth ijt erhötk, 3 
läugnung fie fich der Leitung ihres frommen „Frau! Ich bin der nicht mehr, der 
und Elugen Beichtvaters Conrad tiberließ, »wefen bin. Und in der That, er ä a 
beweifet Folgender fhöner Zug in ihrem Le⸗ nahmahls fein Leben, trat in Det Tan. 
ben. Conrad hatte beobachtet, daß Elifa- des heiligen Franziskus, und ee 
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beth eine zu menschliche Auhänglichkeit an übrigen Lebenstage heilig zu. ne dot g 
ihre Freundinnen Dee und Gntta hat- liche Andacht Hatte die hei 2 Euſabeth 
te. Am alfo ihr Den nody mehr von alfer göftfihen Mutter Maria. nter den I 
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en Heiligen aber verehrte fie befonders den nannte Erzbifchof davon Nachricht erhal 
heiligen Apoftel Johannes, Auch den Ke: beftimmte er einen gewiffen Tag zur Ue 
liquien und Bildern der Heiligen erwies ſie ſetzung ihres heiligen Leibes, das dann 
ſehr viele Ehre, und brachte Opfer aufihre im folgenden Sahre 1236 geſchah. Di 
Altäre. Feyerlichteit wohnten Kaifer Friedrich 

Schon vier Jahre feit dem Tode des II., die Erzbiſchöfe von Mainz, von Ki 


Sandgrafen , ihres Gemahls, führte die und Bremen, und die Kinder ider £ 


heilige Fürftinn ein reines und vollkomme⸗ ligen, Hermann, als erklärter Landgr 
ned Reben, Endlich berief fie der err zur Gertraud und Sophia, nebft einer gro 
ewigen Belohnung in den Himmel, br Menge Fürſten, Prälaten und Herren b 
göttlicher Bräutigam offenbarte ihrin einer Die Keliquien der Heiligen wurden in 
dimmlifchen Erfcheinung , daß fie bald aus nen Foftbaren Sarg verichloffen und in 
Ihrem Elende in ihr Vaterland werde auf- Spitalkirche auf dem Altare niedergele 
genommen werden. Darüber ivard fie mit Das Andenken diefer Heiligen ehret 
a. —— Freude — und Kirche am 19. November 

!te bereitete ſich mit der feurigſten Kiebe zu 
ihrem nahen Hintritte in. die Gwigkeit vor, Ob es u 1 rt —— — 
Diet Tage darauf fiel fie in eine Krank — Asa 
heit, empfing daben die heiligen Sakra— Die heilige Eliſabeth gibt uns bon i 
Mente der Sterbenden mit der zärtlichften ver zarteften Jugend auf, wie and) in i 


- Andacht und Rührung, und gab dann den rem ehelichen und —— beyallı 


). November 1231 im 24. Fahre ihres AL: den vielen Berfolgimgen „ Keiden und M 
ters ihren Beiftin die Hände ihres Scöpfers derwärtigkeiten,, die fie zu erfragen hattı 
auf. ... das fhönfte Bepfpiel einer frommen um 
Ihr Leihenbegängniß wurde anf-eine ſtarken Seele. j lachten boshaftı 
Art gelenet, wie es einer Heiligen zufteht. ausgelaffene, übermüthige Hoflente übe 
Prie er, Ordensgeiftliche und cine unzähl: fie; Elifabeth aber ließ fie lachen, und blie 
bare Menge Wolkes ſtrömten von allen Sei: ihrem Gott getreu. — Nach) und nad) mein 
teu Herben, Vorzüglich begleiteten ſie die ten weltlich und fleiſchlich geſinnte Miniſte 
Armen und Dürftigen unter faufend Thra- und eitle Hofichrangen eine ſolche Perſon 
nen; überall ertönten ihre Seufzer und Kla— welche ſich nicht nach königlicher Weltmode 
gen um ihre liebvolle Mutter, die fie fo richten wolle, tauge durchaus nicht zu 
— verloren hatten. Ihuen hinter- Braut eines königlichen Prinzen; Eliſabeth 
ließ Ne aber auch im Seftamente, was fie aber ließ die müßigen Mäuler reden und die 
von ihrem fi übrig hatte. Sie Hunde bellen, ihr Herz und ihr Leben aber 
VDE in der Kapelle nachft dem Spitale, überließ fie Gott dem Herrn, er ſoll mit 
das fie geſtiftet hatte, begraben, wo bald ihr anordnen , was ihm gefallt. — Su ih: 
tchtere Kranke ihre Gefundheit wieder er- ren Leidenstagen vergönnten ihr Ihre Fein- 
hielten, de das Unglück; Elifabeth aber bielt fi da 
Der Erzbifchof von Mainz ließ mehre: noch fefter an Gott, und fehet: Gott der 
Wunder, die an ihrem Grabe gefihahen, Herr, der Richter der Witwen und der 
gerichtlich unterſuchen, und ſchickte den Ber Bater der Waiſen hat ſich ihrer angenom 
richt daruͤber nad Rom, worauf fie dann men, weil fie nie den Locungen der Melt 
Auch vier Jahre nach ihrem Tode vom Pap⸗ Gehör gegeben, und ihren Lebenswandel 
Ne Gregor feyerlich unter die Zahl der nie nach den verderbten Lehren und Bey- 
Heiligen verſetzt wurde, Nachdem der ge: fpielen Anderer eingerichtet bat, — 
24 
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Unfer Heiland fagt: Wenn eure Tu⸗ gehorfamen , andgelafienen Kinder — von 
d nicht größer feyn wird als jene der dem verfpridt man fi wenig Gutes. Wer 
jriftgelehrten und Phariſäer, jo werdet im ledinen Stande allen Zuftbarfeiten, Aus⸗ 
ſo wenig als ſie in den Himmel einge: ſchweifungen, Wirthshaͤuſern und böſen 
Rcchte alſo auch du, lieber Chriſt! Geſellſchaften nachlauft, wie der meiſte 
in dur ſelig werden willſt, deine Geſin- Theil dieſer Leute, der hat ſeine Unſchuld 
igen und Werke nicht nad der herrſchen— entweder ſchon verloren oder wird fie gewiß 
Rebensart vieler Andern ein ; denn wenn bald verlieren, und geht nicht auf dem ſchma⸗ 
in deiner Jugend nicht mehr thuſt, als len Wege zum Himmel, fondern lauft ei⸗ 
gemein die Kinder und jungen Leute ned Laufens auf der breiten Straße in fein 
un; wenndu nicht frömmer, andächtiger, Verderben. — Wer im Eheftande zankſüch⸗ 
yendhafter und heiliger lebft als der grö⸗ fig, rachgierig, unverträglich, ungeduldig, 
:e Theil der Tugend, fo _verlierft du deis untren und mit einem Worte, ſo wie alle 
Unſchuld bald und gewiß; denn die alls die taufend und faufend ſchlechten Eheleute 
mein herrſchende Lebensart ift gewiß leben, aud) fortlebt, der geht nicht auf dem 
(ich) und gefehlt. Der liebe Jeſus warnet ſchmalen Wege der Geduld dem Himmel 
8 auch: »Gehet ein durch die enge Pforte zu, fondern der lauft mit allen Gottlofen 
in den pundh denn weit ift die Pforte auf dem breiten Wege mit der ganzen Mei: 
nd breit der Weg, der zum Berderben ge feines Gleichen ins Berderben. — Mels 
ihrt, und Biele gibt es, die darauf wan⸗ her Dienftbothe und Unterthan oder Kind 
eln — die Pforte hingegen ift eng und es mit dem verlornen Sohne, mit den te 
er Meg ſchmal, welder zum eben führt, belliſchen Juden und mit allem dem großen 
nd Wenige find,- die denfelben finden. schlechten Haufen mitmacht, der geht nicht 
Matth. 7, 13.) auf dem ſchmalen Wege zum Himmel, fon: 
Wir fehen alfo gang deutlich, daß der dern fo wie den rebellifchen Kore und feinen 
eößere Theil unter den Menfchen nicht 9 Anhang die Erde verſchlungen hat ‚ ſo wird 
em Wege zum Himmel geht, fondern auf ihn jammt allen feines Gleichen Die Hölle 
ev breiten Straße zum Berderben. Auch verfhlingen. — Alle die großen Herren, 
er heilige Auguftin fagt: Es werden alle die ungerechten Richter , alfe die 'Stol- 
nzählbarMehrere verdammt als zen und Uebermüthigen, die eö fo machen, 
elig. Alfo darf man ja nicht leben, wie wie der ſtolze Nabuchodonofor, wie Det 
ic Mehreren. Uber Alle gehen gewiß ‚graufame Herodes und der gottloſe Julian ; 
icht auf dem falſchen Wege der Hölte: Ei- alle dieſe und folhe gehen nicht auf dem 
ige gehen gewiß auf dem rechten Wege zu ſchmalen Wege des chriſtlichen Joches zum 
em Himmel, und das find nach dem Aus— Himmel, jondern ſcharenweiſe laufen fie ih⸗ 
pruche Jeſu die Wenigern. — Und der rem Verderben in den Rachen. 
peilige Chryfoftomus ſagt: »Gleihwie es Mir wollen alfo überzeugt ſeyn, daß 
‚unmöglic) ift, daß ein Baum, der ben dem die insgemein übliche Lebensart nah dem 
»Wege fteht, feine — bis zur Reife Beyſpiele der allermeiſten und oft angele- 
tragen Fan: alfo ift es unmöglich, daß henften Leute aus unferm Stande aud ge⸗ 
sein Menſch, der nach der Melt lebet (wie wiß gefehlt fen, wenn fie nad) den herge⸗ 
der größere Theil), feine Unfchuld bis zum brachten Gewohnheiten umd nad) der, allge: 
— — — — meinen Mode leben, welche DEN, —** 
Wer nun in ſeiner Kindheit fo lebt, lium und dem riſtlichen Geſetze 
wie die meiſten boshaften, neo, * ſpricht. % ſt q 
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Denkſpruch: »ich fage euch: Biele werden füchen ei 
Bemühet euch. (alfo) durch die enge geben, und werden nicht Fönnen.« (Ü 
»Pforte (in den Himmel) einzugehen; denn 13, 24.) * | 


Der gottfe lige Engelmar, Einfiedler und Martyrer- i 
| Bayern. | | 


Ks aber Jeſus das Volk fah, erbarmte er fi) desfelben , weil fie geplagt und zeritreut waren, wie Sch 
die keinen Hirten haben; da ſprach er zu feinen Jüngern: Die Ernte ift ‚swar groß, der Arbe 
aber find me ige. Bitter alfo deu Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in feine Ernte fende. Mai 
9,350 38, 


Der Vater diefed Martyrers war ein ein zweyter Kain, die ränberifche Th 
on one Sandmann in Bayern. Durch die am 14. Jänner wirklich vollbracht Hate, 
Inade Gottes erkannte Engelmar die ich⸗ verbarg er den Leichnam, hielt fi) noch ı 
tigkeit der Erdengüter, und entfagte zu nige Zeit in der Gegend auf, bis er, ve 

nde des eilften Jahrhunderts aus Kiebe folgt von der Unruhe feines Gewiſſens um 
su Jeſus allen feinen Beſitzungen, dem von dem ewigen Richter, endlich eutflof 
ganzen väterlichen Erbgute, und widmete und ohne bleibende Stätte, wie der Bru 
fi gan dem Dienfte der Gottfeligkeit un dermörder Kain, umberirrte, — Der Die 
ter der Reifung eineg Biſchofs der Arme ner Gottes Engelmar wurde bald ver 
Mer, Nahmeng Gregor, der unweit mißt und aufgefucht; man entdeckte fein 
Paſſau fi niedergelafien hatte, und da Leiche, er wurde in der Folge von Kud 
IN Heiliger Abgefchiedenheit mit bimmlifchen bert, dem erften Probften zu MWindsbere 
detragtungen fich beſchäftigte. Diefer hei: [est ehrenvoll beftattet. Sein Brab wur. 
| or farb, wie er es vorgefagt de bald häufig beſucht, und an demfelben 
hatte, qm 23. October im Jahre 1093. gefchahen mehrere Munder. Sein Feſt 
terg 5 dem Tode feines geiftlichen Ba- wird am 14. Tanner gefeyert. 
e1& begab ſich Engelmar nod mit einem RER IR 
Lefihrien in die Einöde, befchäftigte fi Nothwendigfeit eines Führers (ei- 
nat Handarbeit, und nebenbey au Sag nes guten Beichtvaters) auf dem 
denn acht IE dem Gebethe und außeror- Wege des Heils. 
amp, De Bußeifer, Die Einwohner ali⸗ u 
di * erbauten ſich an der Gottſeligkeit Der heilige Bauer Eugelmar wurde 
2 Mannes, und bezeigten ihm große durch die Lehren und Benfpiele des Heiligen 
rung; darüber entftand ein unfeliger Biſchofs Gregor fo fehr zur Zugend und 
ED in dem unbewachten Gemüthe feines Frömmigkeit erweckt, daß er den Tod 
führten, „eider immer um fo ſtärker des Gerechten farb, und Gott ihn, 
= €, je höher die Hochachtung des Bol: fo gering und arm er auch in feinem Leben 
n £ en den gelmar flieg. Und da der mar, nad) feinem Tode duch Wunder ver- 
ide lich ruder feine Leidenſchaft herrlichte, Welche Wege der Meufch zu⸗ 
ey Zeiten unterdrückte, Kam es 5 erſt geführt wird, = ſolchen bleibt er auch 
daß er endlich den gottloſen Entſchluß 6 das ganze Leben hindurch. Einer 
9 den frommen Engelmar aus dem chriſtlichen Seele mu ‚alfo alles daran ge- 
9 zu räumen Und nachdem dieſer, wie legen ſeyn, daß fie einen Freund, einen 
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—5*— an deſſen Hand ſie ruhig und 
v dem fg re koönue 
Der Weg zur Seligkeit, zur Weisheit 
d Tugend iſt dir unbekannt, darum mußt 
einen Führer haben, der dich gleichſam 
der Hand leiten wolle. Denn der weiſe 
alomon fagt: Mer auf fein eigenes Herz 
etrauet, der ift ein Narr, (Spr. 3, 26.) 
uche allzeit. Rath bey einer Meifen. Ge: 
ſtets nm mit einem heiligen Manne, von 
m dir weißt, Daß er die Furcht. Gottes 
it; deffen Herz wie dein Herziift, und 
er ein Mitleiden mit dir haben wird, wenn 
1 in —— ſtrauchelſt. (Sir. 37, 
5. 16. 
at: Menn ein Blinder den Blinden führt, 
; fallen beyde in die Grube. — Es iſt alfo 
er Mille Gottes, daß dur dir einen Führer, 
jer einen heiligen Führer und Rathgeber 
if dem Wege der Tugend ſuchen und wäh: 
n ſollſt. Der heilige Franz von Sales 
bt einer chriſtlichen Seele folgende An— 
eifung dazu: Als Tobias feinen Sohn in 


Auch unfer göttlihe Heiland fi 


in allem, was wir-thun , mit feinem Rathe 


„+ beyfteht, und uns den hinterliftigen Nach— 


ellungen des böfen Feindes entgehen hilft. 
ir werden an einem guten Freunde einen 


Schatz der Weisheit haben, das Bi: 


fe zu meiden, und dag Gute vollfommen 
wthun; mehr Droft, um und unfere 
efümmerniffe zu erleichtern; mehr 
Kraft und Stärke, wenu wir gefallen 
find, um. wieder aufzuftehen, und alle 
Hülfsmittel, die wir zur vollkoumeuen Ge: 
nefung von unjern geijtlihen Schwadhheiten 
— 
er wird aber einen ſolchen Freund 
nden? — Die heilige Schrift ſagt: Der: 
jenige wird ihn finden, welcher Gott fürch⸗ 
tet; das heißt, der Demüthige, der nad) 
feinem geiftlihen Wachsthunie ein brünfti- 
ged Verlangen hat. Da nun fo viel daran 
gelegen ift, geliebte Seele, el den Me: 
gen der Andacht einen guten Führer zu ha- 
en; fo rufe Gott mit vielem Bertranen 


an, daß er dir.einen geben wolle, der nad) 


n unbekanntes Land ſchicken wollte, jagte feinem Herzen iſt; und zweifle nicht, daß 
zu ihm: Geh, ſuche dir einen verftän= er dir einen weifen Führer geben wird, wenn 
gen Mann, der dich leite und führe. Ich er dir au, wie dem jungen Tobias, ei⸗ 
ge auch zu dir: Beliebte Seele! ift es dir: nen Engel fenden ſollte. — Wenn dir num 
unft, den Meg der Andacht anzutreten, Gott einen ſolchen Freund ſcheukt, fo ſollſt 
ſüche div einen guten Geleitsmann. — du ihm als einen Engel auſehen, der di 


8 gab auch der heilige König Ludwig vor 
inem Tode feinem Sohne unter andern den Himmel zu führen. 
gende Lehre: Beichte oft, und erwähle Bertrauen eine treue Aufrichtigfeit 
r einen frommen und verftindigen Beicht- 


Himmel herabgetommen ift, dich aud IM 
Y inde mit dein 
der ‚ indem 


du offenherzig mit ihm handelftund ihm . 


ter, der dir mit feinen Einfichten in den Gute und das Böfe, was in dir ift, treu⸗ 


ı deiner geiftlichen Führung nöthigen Sa- 


en helfen und benftehen Kam. 


Ein treuer Fremd, fagt die heilige Pürzerer Dauer feyn. 


lich entdeckeft. — Das Gute wird alsdann 
in größerer Sicherheit, und das Böſe von 
en Dame Kan Heine Seele wird 


hrift, iftein mächtiger Schuß; wereinen bey ihren Bekümmerniſſen mehr geſtaͤrkt 


funden hat, der hat einen Schaf gefun- 


werden, und ſich bey dem Troſte mehr ma⸗ 


n. Die Siherheit des Lebens und die Figen. — Vertraͤue dich aber diefem deinem 
vige Seligkeit find damit verbunden, und Freunde (deinem Beichtvater) mit der = 


enn man. Gott fürchtet, fo findet man ihn. 
s iſt hier vornehmlich von der ewigen Se: 
gkeit die Rede, deren Erlangung man nes Sohnes gegen feine Mutter. 
ejonders einen folchen treuen Freund, ei- 

en guten Beichtvater nöthig hat, der uns che 


erbiethung einer Tochter gegen ihren B 
ter, und ehre ihn mit dem Berktannn J 
Worte: Dieſe ge uni 


tem Ä 
ſtark und. angenehm feyn Toll, 
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ganz geiſtlich, Heilig, goftfelig und göttlich heit, Die Rathſchläge derjenigen zu beurt 
ſeyn. len, welche über dich gefeßt find, — ı 

Bitte Bott um einen Führer, und went feineg Heiles befliffenes. und demüthi 
du ihn gefunden haſt, ſo preiſe feine göttli⸗ Beichtkind ſuchet alſo einen Führer, l 
be Majeftät mit dankbarem Gemüthe da: wünſcht ſich einen klugen, der den R 
für, Bleib bey deiner Mahl, ohne dic) had) des Herrn und die Irrwege der Natur E 
Anem andern umzufehen, Gehe zu Bott in net ; — einen frommen, der genau t 
aller —* mit Demuth und ertrauen; Willen Gottes andeutet, und kein unge 
dann wird deine Reiſe ganz unfehlbar glück: ges Mitleiden hat; — einen unparten 
lich feyn, (Philothea 1.3. 8.) hen, der nicht ſchmeichelt und unſern 

Gib mir gute Beichtbäter,« p egteder genen Milfen zu unterdrücken: weiß. — ( 
unvergeßliche Biſchof zu Mirzburg, Franz nem foldyen ſchenkt es fein ganzes Vertraue 
Ludwig, zu fagen, »gib mir gut⸗ —28*— leiſtet ihm in Allem ehorſam, und lebt 
»ter, und ih will die ganze Melt bekehren.« zu reden, von: feinem Ausſpruche. 

Id glaube, — iſt Aues — —A 


gelegen, Mie die Leute beichten Zut oder O Gott, du oberſter Hirt, du Führe 
Klee, fo ieben fie auch. — Wenn dir und Vater aller Gläubigen! ſieh guadi 
Gott das Verlangen eingegeben hat, dein berab auf die geiftlichen irten Deines Bol 
dern, und did) feinen Dienfte Fes, auf umfere Lehrer, übhrer und Beicht 
idmen, fo mußt dir alle deine väter, welde dir deiner Kirche vorgeſetz 
e mögliche Vorſicht dahin ver- haft; leite und erleuchte fie mit’ deinem hei: 
enden, daß du einen Mann ausfindig ma⸗ ligen Geiſte, damit ſie uns mit Worten und 
Gef, Weider dich-im deinen ergriffenen Le— Denfpielen den Meg des Heiles führen, und 
bensſtande fo zu führen weiß, daß-er weder einft ſammt ihrer anverfrauten Herde in 
1 ef verirrer, noch andere in In thum das eivige Leben eingehen mögen, durch a 
„def. — Gen nicht dein eigener Lehtmeis fus Chriftisinfern S erru, welcher mit Die 
1% IMd wage eg nicht ohne Führer einen und dem nähmlichen eiligen Geiſte gleicher 
eg M wandeln, den du ho nie gegan Gott lebet und regieret von Ewigkeit zu 
gen Dift, Nimm dfr auch niemahls die Frey- Ewigkeit. Amen, | 


Die heili ge Eudoria,-eine Büßeriun und Martyrinn. 
Ich ſage euch, es werden ſich die Engel Gottes erfreuen über einen Sünder, der Buße thut. Lut. 15, 10, 


Eudoria war gebürti F in der Sl durch Putz und 
— g aus Samaria, te in der Welt zu gefallen, durch Putz 

m lebte zur Zeit des Kaiſers Trajan im Pracht der Kleidung und Mohnung, durch 
Na des zweyten Jahrhunderts. Sie Geſellſchaft vornehmer und eſunter 
Ay 3 A beiteres Gemuͤth Leute, durch Genuß der Weltfreuden, die 

r * angnehmende Schoͤnheit; aber die- auf kurze Zeit das Fleiſch ergeken. | 
aben Gottes wurden ihr, wie allen, So befangen in der Weltluſt verließ 
— en größten Naturanlagen ohne fie Samaria, md ging nach Heliopolis ei- 
8 m, ohne Demuth und ohne heilfame ner großen Stadt Ciliziens, um im frem: 
ie vor Gott Toben ‚ nur zum größern den ande den Augen der Aeltern und Ber- 
ir Ir Verderben ihrer Seele. Sie wahdten entzogen, defto freher und’ ausge: 
el, Teidhtfertig in Geberden, fuch- Taffener Teben zu Eönnen: imd,'da man fo 
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ir in der Fremde — — macht, die geföndert war, fo erwachte Eudoria von 
en vieler Menfchen au! ſich zu ziehen; dem Bethen und Leſen des frommen Mön⸗ 
d fo wie fie in der Blindheit ihrer Seele chen-und hörte ihm zu. Aus Neugierde ließ 
aubte, in Ehre, Luſt und Keichthum ihre fie ihn fruͤh Morgens zu fic) bitten, um von 
‚benstage zugubringen , was leider aud ihm Die Bedeutung folder Rebengweile und 
ah, denn gleiche Gefinnungen finden feiner Andacht zu vernehmen. Germanus, 
h gar leicht zuſammen. Der Reiz ihrer der die Suͤnderinn nicht Fannte , aber gut⸗ 
‚hönheit, Die fregen einnehmenden Geber: müthig war, ging hin. Eudoria frage Ihn: 
11, die weichliche und Eoftbare Kleidung, Mas fiber du fr ein Leben? Was für 
sv Glanz ihrer ohnung und ihr eigenes seinen Stand? id) weiß nicht, was du Diee 
streben bey: den Großen und Reihen Be: sfe Nacht gethan und warum du im Reden 
auntſchaft zu machen, verfehlten ihre Ab- „o laut gewejen, da du doch allein warſt.⸗ 
‚ht nicht, ſie gewann viele Liebhaber und Der fromme Diener Gottes gab ihr Auf: 
Sclaven ihrer eidenfchaft, und fo trieb fie on über feine Lebensweiſe, über fein 
it der Siinde ein Gewerbe. Sie galt in nächtliches Gebeth und Betrachtung, er lege 
er Stadt als dad —— reichſte, aber te ihr den Grund davon vor Augen, und re⸗ 
uch eichtfertigſte Weibsbild, und -ward dete ganz ernſthaft und eindringlich von dem 
dadurch der unſchuld und Eingezogenheit Ausgange eines frommen und eines böfen 
sum Falle und Berderben. oe Kebend, von Himmel und Hölle, weil ihm 
Mährend nun Eudorta im Sündendien- das ‚Herz von feiner Betrachtung ganz voll 
fie zum allgemeinen Aergerniß fortlebte und und warm war. | i 
das Sündenmaß anfullte , gefiel es Gott Die Rede traf wie ein Blitz die Sim 
nach dem Hebermaße feiner Barmherzigkeit, derinn, fie weinte und klagte Jämmerlich 
auf dieſe Sinderimn, wie einſt auf jene Sa: »So bin id) denn eine Berdammie, und au 
maritinn beym Sakobsbrunnen, mit Gnade vewig verloren!« Germanus fragte fie: wa 
herabzufehen, und ihr das Quellwaſſer des fie denn glaube und wie fie gelebt habe? 
ewigen Lebens zu eroffnen; wie denn der Sie ſagte Ich bin zwar des Samariter⸗ 
tiebe Gott nicht will den Toed des Sunders, »Blaubens, febte aber ganz nad) Trieb und 
ſondern feine Bekehrung und das Leben; »Luft der Natur; ach fieh doch zu, ob ich 
und wie er von Zeit zu Zeit an den größten „der Höllenftrafe no entgehen könne! 
Sündern Wunder der Bekehrung thut, und Germaͤnus antwortete: Wenn du dich von 
die Macht und Herrlichkeit feiner Gnade of⸗ »ganzem Herzen zu Gott betehreft,_ 10 | 
Fenbart. . Die Bekehrung geſchah auf fol— ser .gnädig, und vergibt dir deue ünden 
gende Meile: _. „1.2, "in Sefus Chriftus, feinem Sohne, MT ihn 
Ein gewiffer Mönd), Germanıs mit »hat er zn Heile der Sünder dargegebeit.« 
Nahmen, reiſete durch Heliopolis und kehr⸗ »Was foll ich denn thun?« fragte jeht Eur 
te bey feinem Verwandten ‚ein, der bier doria. Der Diener Gottes agte ihr: Fi 
wohnte und. ein Chriſt war. Dieſer Mönd beine Beehrung und dein Heil iſt *— 
fand nach Mitternacht auf, um die Metten »Die Buße, der Glaube und Die Taufe; 
zu bethenynachher das er, und zwar, UM sre alfo auf zu fündigen, laß einen kath 
den Schlaf zu vertreiben, mit lauter Stim- »fchen Priefter Fommen, pernimm don | 
me, von dewerjeprecklihen Peinen der Hök Das Wort de Kebens, die Anleitung aut 
Te, and den unausfpredlichen Freuden Yes „MWuße und zur Heiligkeit, un wenn du 
Himmels. Da num das, Ehrijtenhaus au » Taubeft und treu folgeſt, 10 wird dir Dt 
jenes der Eudoxia Paare UN ihre Schlaf- Taufe zur Vergebung Ar Sünden mitge⸗ 
Fammer nur durch eine dunne Scheideiwand stheilt werden, , O Ja, von Herzen gern, 
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eß durch einen ihrer Be: Gottes Gnade und ihren Buß eift höch 
ch bitten.« berwundern mußte. — Die Büßerinn a 
f Fommt, aber wie erſchrickt fagte zuihm: » anket dod) demlieben Go 
er die erinn vor ſich »daß er mir Umwürdigen * Barmh 
fie aber fat ihm zu Füßen, bittet »sigfeit eriwiefen! Die er 
ME weinenden Augen um das Mort des Ke- »Fonnte ic) nichts als weinen, über mei 
bens umd um die aufe, befennet, fie fey »Siünden und über Gottes Güte gegen mi 
eine große Sünderinn ‚ aber fie hörte, die und da ich am fiebenten Lage voll Ke 
Gnade Gottes in Jeſus Chriſtus ſey grö- »und Schmerz; auf der Erde lag und beth 
ber als ihre Sünden. : »te, ſah id) mic) plößlid) mit großem Bla 
der Priefter erftaunt und lobt Gott umgeben, neben mir ftand ein Engel, ( 
wegen feiner unendlichen Gnade und Barm⸗ »hielt ihn für den Erzengel Michael) d 
herzigkeit und fagt zur Büßerinn: »Der »hob mid) auf von der Erde, erhob mid) b 
betrachte Gottes Heiligkeit umd »zum Himmel, eigte mir eine Menge dı 
| me eigene Sünde ‚ ©ottes Ge- ‚Engel, die fi » meiner freuten und m 
rechtſgkeit ind feine Verdammungswir: Glück wünſchten, daß ich num in ihre ©, 
digkeit, Gottes Güte und feinen Undanf, »jellichaft gehöre, Da ic) in dieſem Geſicht 
"Dotteö mmendliche Majeftät und feine gänz— »bertiefet war, bemerkte id) neben mir ei 
he Nichtigkeit und Heillofigkeit, und fo »ungeheures Thier, das mit ſchrecklichen 
»wird und muß die vorige Herzensluſt in »Geheule ſich gegen Gott beklagte: ein 
ed um Trauer, der eitle, felbftfüchti- sSeele als fein Eigenthum iverde ihm ent 
ge Sinn in Demuth und Berläugnung , »riffen wider alles Recht, aber eine himmli 
Und die Öottesvergeffenheit in Anhanglic „ſche Stimme vertrieb das Unthier mit die 
md Liebe Gorteg verwandelt werden, fen Worten: Es gefällt Gott, na 
JO Ich der Büßende nimmer aus eigener »de zu geben den reumütbigen Sin. 
Luft und Willen, fondern aus Bott md »dern. Diefe Stimme fröftete mich und 
feinem Willen und Gnade, und für Gott »verficherte mich des öttlichen Mohlgefal- 
Und feine Ehre und feinen Dienft; fo wird »Ieng und ſeines Beyſtandes. Nun, fuhr 
tbekehret ind geheiliget, und erfährt die »fie fort, bitte ich Euch, ſeyd Doch mein geift: 
»Onade Gottes aıı feiner Seele. Eudoria! »liher Führer auf dem Mege der Buße und 
ge deine Bu, damit an, daß du deine »des Heils und faget mir: was ſoll ich hun, 
Fe ee leidung ablegeft und dich um Gott zu danken für die unausfprechliche 
di, MD E rbarkeit bekleideft; daß du »Butthat, um ihm zu gefallen, um ihm zu 
| ‚der See haft der Menſchen entzie- »dienen ? Der Diener Gottes vol Freude 
a, N einfam [e ft; umd dag du durch und DVerwunderung über die große Barm⸗ 
range Di it Faften, im Gebethe, in berzigkeit Gottes verſprach ihr ſeine Hülfe, 
ah ng deines Sündenlebeng und der gab ihr Anleitung zum geiſtlichen Kampfe 
eis lichen Gerechtigkeit und Barmherzig: md gottfeligen Leben, wies fie hin zum Bi: 
it oſtes üperp.. ſchof dieſes Ortes, um von ihm den hrift- 
zen Ludoria übernahm die Buße mit ganz lichen Glauben und die heilige Taufe zu be: 
Ger Mm Herzen, und als Der. Heilige gehren und zu empfangen; und ſchied nun 
AR nach acht Tagen fie befuchte,, fir eine kurze Zeit von ihr, weil er fie fo 
aa ‚fe an Seel⸗ und Leib ganz umgedn- bußfertig und Heilbegierig verlaffen konnte. 
Se eele ſo gottfelig, den Leib fo Der et hatte von ihrer Bekehrung 
rin rd er an ihr die vorige Sünde- Nachricht erhalten, zweifelte aber an ihrer 
mer erFamıte, fonderu ſich über Aufrichtigfeit und freuem Beftande. Die 
| 75 
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ßerinn geht im Bußkleide zu ihm Hin, der göttlichen Liebe feiner Dienerinn deito «Mm 
t vor ihm nieder, weinet und bittet ihn mehr zu verherrlihen. Berfuhung und Lei⸗ Ynn 
die Humabıye unter die Gläubigen, und den müffen nad) Gottes weifer Erziehung he 
die heilige Taufe. Der Bifhof gerührt alle feine treuen Anhänger zur Bollendung Ga, 
r ihren Eifer und Gotted Gnade, die I ihrer Heiligkeit und Seligfeit hinführen. ch 
ftig in ihrer, Seele wirkte, ertheilet ihr Ce läßt ſich leicht deuten, Die blinden ale 
„des. Meltkinder, die der Eudorta ehemahlige Ge⸗ 
Eudoria, nachdem fie aus einer befann- —* der Sünde waren, haben ihre Bu 9 
ı Sünderinn num eine Chriſtinn geworden, Be nicht faſſen Fönnen, und der Teufel, der kn 
get jeßt die himmlische Macht des Blau: niemahls ruhige Feind des Heiles, hat al- rn 
18 und der Gnade. Gie verachtet nun le Kunftgriffe angewendet, um felbe aufs nk, 
je Ehre, Reihthum und Luft diefer Welt, neue wieder anzufallen; und fo geſchah e, Ye 
nimmt Geift und Leib in ſtreuge Zucht, daß ein boshafter Juͤngling den Eutſchluß | 
d befchäftigt ſich mit Gott im Gebethe faßte, diefe Büßeriun aus der Einöde zu kn; 
ıd Betrachtung feiner wunderbaren Güte. entführen. Wie der Teufel ſich in einen Eu- hr. 
m alle Bande mit der Welt zu löfen und gel deö Lichts verkleidet, um eher verführen ni 
le Sündenfolgen zu tilgen entläßt fie ihre ji Eönnen, fo verkleidete fi diefer Jüng⸗ ken 
sclaven und Bediente, befchenkt fie reich: ling in Möncsgeftalt, ging zum heiligen F 
ch, ermahnet ſie zur Buße und Furcht Germanus hin, bath fußfällig von ihm iu Un 
;ottes, fagend: Folget mir nach, ich habe Die Einfamkeit aufgenommen zu werden, — 
ich das Beyſpiel der Suͤnde gegeben, id und da der Heilige ihm porftellte, die rau⸗ ik 
ill nun aud) euch das Benfpiel der Buße he Lebensart werde ihm zu reuge werden/ 
eben. All ihr Vermögen laßt fie durch den antwortete er: es fen zwar edeuklich, abet 
ziſchof den Armen austheilen; ihrem Xeibe das Benfpiel der bekannten Sinderinn Ei S 
‚eftattet fie kaum mehr die nöthige Nah: doria fpredhe ihm Muth ei, und 
ung, gibt ihm aber dejto mehr Pußübun- durch ihre Ermahnungen und den AND 
en; dem Geifte entzieht fie alle irdifche ihrer Buße alle Bejchwerniffe zu ibe 
Luft, nährt ihn aber mit Gebet); fie ift den, wenn ihm nur Zutritt zu ihr geftattet u 
die meifte Zeit in der Kirche, und ihr Buß» würde. \ 
leid zieht fie nimmer aus. So ward fie, Den ſchönen Morten glaubte Gerwma⸗ N 
wie vorhin zum Aergerniß, jegt allen Men: nus, und lieg ihn zu Eudoria kommen Die b 
ſchen zu einem Tugendſpiegel. Als der heii- fromme Büßeriun von Gott erleuchtet er 
ge Germanus fie wieder befuchte , fand er kannte den Böfewicht und fein Vorha sk 
ie [don in einem hohen Grade der Voll- hielt ihm mit ſcharfer Rüge feine Sr. 
Fommenheit, nahm fie mit ſich in Die Ein- fiht vor, und todt el er vor ihren übe x 
öde, um ihren Bußeifer zu vollenden; und nieder. Sie begab ſich für den armen © wi N 
fo ward ihr folgendes Leben eine ftete Buß- der ing Gebeth, von Gott ihm ee ' 


\ 
1 
v 


ibuna und ein lauteres Gebeth. der Buße, die ihr widerfahren, ur 
, Über jest Eommen ſchwere Prüfungen — —5— , und ſie befahl 
über Eudoria; denn nachdem fie Die Snade ihm Buße zu wirken. ._gür Eu⸗ | 
Gottes ſo mächtig an ihrem Herzen erfah: Rach diefer Verſuchung, die für 
ren, und ins Bußleben und den Mandel doxia ein fo herrliches Ende nah, h 
dor Bott eingeweiht war, gefiel es Gott eine andere. Sie ward beym, Kandpii * 
ihren Bufeifer und ihre Tugend auf die Aurelian angezeigt, fie Ten eine She i 
Probe zu ftellen, um ſowohl die Mad fei- geworden, und habe unermeffene Rei 2 1. 
ner Gnade, ald auch die Größe und Treue mer; er könne be ben ihr abhohlen laſ 
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m Mh ſen. Dem Laudpfle n eger war eben das recht mens und zum größern 
vd be ii, alſo einen Diener rinn Are 


rich —— 7 das Geld in Empfang Sieg der letzten und groͤ 


Heile ſeiner Die 
en. Es war nur noch um t 


ßten Verſuͤchun 


lendmn zu nehmen. Allein auch da half Gott zu thun: es galt das Opfer ihres Leibes u 


ihre. tehter Zeit; er gab feiner frommen Diene: Lebens, Diefes follte 


Ka rinn die Gefahr, aber auch feinen Schutz Erlöfer um des Sau 
iehe erkennen. Ihre Waffe war das Gebeth. willen dargebracht werd 


nd ie Soldaten wurden durch eine geheime te fie darnach, ihrem 


eſus Chriſtus de 
nd und der Lie 
en. Und wie feuf; 
Erlöfer jenen Keii 


it Gewalt von der Zelle abgehalten, nnd durch der vorhin ſich dem Sündendienſte geopfe 
N ein wildes Thier getödtet bis au drey, wel» hatte, zur gänzlichen Berföhnung darzubri 
ke de die Flucht ergriffen und de at Be: gen, umd das Leben dem zu fchenken, d 


J it brachten. Der Sohn des Landp 
uni Die zurnt nimmt eine größere 


nm jeinem Pferde todt gefchlagen. Der Land: wegen. Der neue X 


egers für ihr Heil geftorben war! 
aun⸗ fer dem Kaifer Trajau eine 
af haft zu ſich, und will das Geld felbft ab: gung aus, Eudoria war in ( 
bien; ekannt ihrer Heiligkeit umd der Mund 
andpfleger Vinzentin 


Es brad u, 
Ehriftenverfo 
Diefer Gegen 


al Pfleger darüber grimmig und rafend, ent- ließ ihr in der Stille, um Feine Unruhe 
au liegt ſich an Eudoria Rache zu nehmen. zu wecken das Haupt abfchlagen. So war 
tar Allein ein gewiffer Herr, Philoftratus mit ihre Buße vollendet und ihr Glaube gekro 
ab Rahmen, mißrieth ihm fein Vorhaben und net; welches gefchehen den 1. März in 


1, alle Rache 


Mehr fie mit aller Demuth der Eudoria in Chrifti 114.. 
‚# Ihr Gebeth für dag Leben feines Sohnes 


‚md ermahnte ihn: er foU viel: Zahre nad) der Geburt unjers Herrn Zefı 


— are Aurelian thut es, Ihreibt einen Was verleitet yon der erften Rind 


Udoria verseipf wi 
auch fiir tzeiht nicht nur, fondern bethet 


m Son we. 


“> 
— 
— 
= 
— 


en — — —— 
⸗ 
5 —8 
2 
= 
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er wirkte an Yureli 
iu, was Wunder überall wirken. 


an und feinem Anden Dürftigen die Hand nicht. 
D 


ran fie, worin er. Abbitte thut, und beit auf zur Unzucht und andern Aus: 
um ihre Fürbitte für feinen Sohn anhält. ſchweifungen? 


Ihren Feind, antwortet dem betriiß- Gott der Herr ſpricht durch den Pro⸗ 
in let, und bezeichnet den Brief mit pheten Ezedjiel: »Giehe, dieß war die Mif- 
37 dreyfahen Kreuze ftatt des Giegeld. »fethat der Stadt Sodoma: Die Hof- 

neſes Ankipgerfchreiben wird auf den Leich⸗ »fart, die Me nge der Spei je u, der 
fen. 008 Sohnes aufgelegt, und der Sohn »Ueberfluß im allem, der 

friſch und gefund. Solches Wun- > ang: und fie reichten den Armen und 


üßig— 


Sie waren 


Uten, »sibermüthig, und begingen Gräuel vor 
eiliges Leben. Der Land. mir; darum hab id) fie weggerdumt, wie 


er flarb getroft im Sünden haben das Feuer vom Himmel 


Fi a ar 
ad mit ihm, En selus Chriſtus, fein »du gefehen haft (16, 49. 50.) Diefe 


2 über Sodoma herabge ogen; denn Ueber: 
—* hatte Eudoxia die gefährlichen Ver— fluß an allem, gut Effen und Trinken, 


N des Fleiſches 


und des betrüglichen macht ühermüthig, gottlos; der Menſch 


Keichthumg im Gebet | i | 0 
e und Abtödtung mit Eenut ſich felbft nicht, und fine auf Böfes, 
Dottes Gnade ——— die Probe ih: Der heilige Hieronymus fagt: Seh feuer: 
Ni Treue beftanden, und es mußte jede fpeyender Berg Faun fo heftig brennen, als 
| fan dung unter Gottes Leitung und Bey- das Mark junger Leute, wenn fie von Mein 


"zur Berherrlichung feines Nah: und Speifen — ſind. 
5 


nn 


Der Mein und 
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Tugend io doppelter Brand_der de oder zur Zeit des Gebethes unandächtig 
du. — Marum wollen wir das. Oehl üb, tägt fürdten, es müſſe den heiligen 
Feuer gegen? — Warum wollen wir Geift, der ein Geiſt der Frömmigkeit iſt, 
en Leib, der ohnehin genug breunt, noch betrübet oder fhon aus feinem Herzen ver: 
ir erhigen? — Die find die erften trieben haben. Man lehre die Kinder ſchon 
ıffen des Teufels wider die Jugend. in der erften Kindheit betpen. Ein laues, 
Der Müßiggang, die Brägheit und unandächtiged Kind wird mie gut erzogen 
offart reizen zur Geſellſchaft, treiben werden Eönnen. j 
 unbefonnenen Menfchen au, den ber Die traurigften Folgen hat Anhang 
uten und freyen Umgang mit Perfonen fihkeit und Umgang mit Bojen. 
; andern Geſchlechtes ufammentünfte Die Beyſpiele ziehen. — Es ift um ein 
m Vergnügen, Schaufpiele, Zänze und Kind geſchehen, weldes unter Böſe ge 
dere verdächtige Derter aufzufuchen, und räth, noch mehr, wenn es mit felben Um⸗ 
fe Zerftreuungen führen gar bald zur gang hat, und ihnen anhängt. Es —* 
erſtockung des rg und zur Vergef: böfe Erwachfene , die dem inde nachſtel⸗ 
ıheit Gottes. ar oft kommt man fo Ten, durch Geſchenke, Liebkofungen, Schmei⸗ 
eit, daß der Glaube gänzlich erliſcht, und belegen, Verheißungen an ſich locken, und 
e Unbußfertigkeit das Ende macht. Denn es dann aut verführen, es wider die 
enn ſich das Kind von Qugend auf in Xeltern jelbft aufheben, es zu Thaten ver⸗ 
rägheit und Müßiggang verliebet, fo leiten, die das Kind im Grunde verderben, 
ird es ſich davon nicht mehr abbringen und alle ge guter Erziehung verer 
fien. Es wird ein Zau enichts, ein bö= teln. Es gibt aber auch eh Kinder, Deu⸗ 
v und gefährliher Men ch; Faulheit, Un⸗ eg ‚ die, weil fie fel ft verführt oder 
yätigkeit und Müßiggang ftürzet in große ſchlecht erzogen worden find, auch andere 
after; und zwar in Die iebe zur verführen. Laſſet aljo, Heltern! eure Kin 
)raht und Weppigkeit ım Kleie der nicht in fremde Hauer; laſſet fie nid) 
ern. Diefe aber verleßet die Taufgelüb: in der Gewalt eurer Dienftbothen ; ehe 
€, macht das Kind eitel, flößet ihm den tet ihnen Feinen Umgang mit andern Kin: 
Beltgeift ein , betrübet den Geift Gottes dern, von denen ihr nicht überzeugt ſeyd, 
m Kinde, ſIwachet Die Guaden Gottes, daß fie gottesfürchtig und fromm find, und 
ühret das Kind mit den Jahren weiter, auch mit diefen laffet fie nie allein in gehei⸗ 
md Iehret es folden Augen zu gefallen, vor men Orten, Winkeln , außer enern Augen. 
velchen es fich verbergen foll. — Kinder follen von Niemanden Gefchentt , 
Die Aeltern nnd Erzieher follen auch Speifen, Süßigkeiten annehmen. — eltern 
am Beinen Kinde nicht die geringfte Uns Eönnen bey —2*— verderbten Menſchen 
verſchämtheit und Ausgelaſſen- und allgemeinem Sittenverderbniſſe ME su 
heit dulden, wenn esfchon das Kind nicht viel wacfam ſeyn. Wehe dem Menſchen, Det 
verfteht, viel weniger an größern Kindern. in feinen erften Kindesjahren ſchon de ühr 
—* olgen eines ſchamlofen Kindes find wurde, er hält das Böfe fiir gut , ud das 
jhrecklic), und die verlorne Schamhaftig Gute für bös, und Hleibt ungtücklih! — 
keit iſt für immer dahin. — Ruch die heilige Eudoria hatte zeitliche 
find Auch Lauigkeit und Unandacht Vorzüge: Schönheit, piel Verftand, Reit 
* A gewöhnlicher Fehler der Kinder, thum, fie liebte den Puß, die Pradt | 
alle — und nicht ſelten des ſpätern der Kleidung, Weichlichkeit, fie lebte ohne 
* Su Kınd, das nicht bethen mag, Zucht, Niemand that ihren egierden un 
zum Guten lau und träg, in der Kir: Teidenſchaften Einhalt, — Daher ftrgte ſi 
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nö ganz natürlich von einem Lafter in das an- 

hehn dere, bis zur entehreuden Unzucht. Da ſie 

or ſ —— —* —* Mh Gott * 
Mm ‚ und vielleicht mehr aus Ge egenbeit, 

ie je aus ſchlechter Erziehung als aus Bose. — ———— 

ni heit des Herzens gefündiget hatte, darum &. L 

tern zip fie der Herr fo wunderbar aus ihrem 


üte verkündige; umd du 


Anmuthundg. 


O Bott der Güte und Erbarmu 
du erbarmeſt di, deſſen du Dich erbarn 
| en Einen aus % 


daß er einſt de 
überlafjeft Vie 


Lafterftande, und führte fie zu feinen Gr, Den Begierden ihres Herzens, daß fie ei 


Inbun barmungen, ſchenkte ihr I große Gnaden, 
—R . jedem, auch dem ver unfen 
















aus eigener Schuld unter 
h Deine erechtigkeit werden preifen müſſe 
en Sünder »D gi ümer, der Me 


den Berworfen 


ft Gottes! wie ı 
richte, und wie ı 


enn wer hat d 
oder wer iſt fe 


- = der Reichth 
ın a i Beyſpiel aufzuſtellen, daß Rot icie Det 
an es Jeden erbarme, der reumüthig ee ir neue 
nk a Ihm zurückkehrt; ja an verforfchlich feine Mege, D 
ur ve Ben Doria haben wir ein rühren Sinn des Herrn erFaniıt 
ur = ern’, 20 Gott große Gnaden de- »Rathgeber geweien ? oder mer hat ih 
Seat A oesleihe, welche mit großer Entſchloſ⸗ uerſt Etwas gegeben, 
yB jenheit der Melt und dem Lafter entfagen, 


»der vergolten werde? 


* und mit großer und ausharrender Stand: Dur ihn, und in ihm 


haftigkeit mir einen Gnaden zu ihrem See: 
Anis Ienheile mitmisgen — u 


daß es ihm wi 
Denn aus ihn 


ift alles. Sp, 


»ſey Ehre in Ewigkeit. Amen.« (Rom. in 
6 


3 33 — 36.) 

— ——— 

| Eulogiu s, ein. armer Steinhauer. - 
ei Erbarme did) deiner Seele, damit bu Gott gefalleft, und bezähme dich: 

N rl ligfeit Gottes ‚ und treibe die Traurigkeit weit von dir hinweg. Bir. 30 ' 

4J 


vereinige dein Herz mit der Hai 
24, 


Der alte blind i Ö leidi d bey aller feiner Armut no re 
un feinen Ei, ride Sobias tröftete ſich leidig und bey alle fei h noch frey 


Mein Sp 


Chri I 
m er Ro TU, und wie gefährlich verdiente. 


var... 


9m In ihrer Armuth und Ge- gebig war er gegen die Armen und Bedürf: 
fangenfchaft mit diefen fhönen Morten ei- figen. Mit Freuden nahm er die Fremden 
mein one Berechten: Fürchte nur nichts, und Reiſenden in ſeine Mohnung auf, und 
> ": wir führen zwar ein armıes Re, that ihnen, fo viel er Eonnte, überall Gu⸗ 

N, aber wir werden viel‘ Gutes haben, tes wie ein wahrer Armenvater. Zu diefem 
—* wir Gott fürchten, alle Sünde mei- kam einmahl aud der heilige Daniel, ein 
A. und Gutes thun. Wie nützlich dem berühmter geiſtvoller Einſiedler jener Wild- 

5* und insbefonder⸗ einem wahren niffe, wo Eulogius fein fparfames Brot 


nd fen, Eönnen wir aus Da nun der fromme Einfiedler einer- 
folgendem Denfpiele fehen, ſeits die große Barmherzigke 
Jehẽ za des Kaiferg Suftin um das dye Liebe des gottjeligen Steinmeßen,, an- 
na iſti 


keit und chriſtli— 


rt Geburt lebte in. dererfeits aber fah, wie hart, taub und 
Seen ei zͤwar armer aber fehr tugend- kuͤmmerlich diefer in ſchwerer Arbeit feinen 
"mi 


ahmen Eulogius, wel: armen Lebenswandel führen mußte ;— hatte 


NE Steinpangoamen Lebensunterhalt durch er ein herzliches Mitleiden mit ihm, und 


un Wi un En 
& 
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uen und Steinbrechen ſuchte; doch ließ von derſelben Zeit nicht mehr nach durch 


Rn abey ein iftli- durch goftfelige Merke und eifrines 
Gen dromnngihevhres Mufter der hriftli- Faften, du h gottjelige Merke und eifrig 


ejonders liebreic), 'mit- Gebeth Gott inftändig zu 


A 


bitten, dag er 


Eulogins feinen ſchweren Stand erleiche fragt: Mo ift Eulogius der Steinmeß, für 
md ein reicheres Lebensmittel verichaf- welchen du deine Seele verpfändet‘ haft? 
wolle, — Weil Daniel von feinem gut: — Daniel erfchrack und verftummte ; denn 
1einten Gebethe nicht nachließ, ließ ihm Gott hat ihm den vöfen Wandel des Eulo- 
tt durch einen Engel fagen, es würde gins zu erkennen gegeben. — Er fiel vor 
ı Eulogins keineswegs nutzlich, ſondern dem Herrn nieder und verſprach ſogleich hin: 
(mehr ſchädlich ſeyn, wenn. et in Mohl- zugehen und nicht nachzulafjen,, bis er den 
nd und Keichthimer verjeßt würde. — unglücklichen Enlogins zur Bekehrung, zur 
ein der Einfiedler verpfändete ſich gleih- Buße und auf den vorigen Tugendweg zu⸗ 
1 Gott und meinte, der gute Steinhauer ruckgebracht haben wird. — 
id gewiß den Reichthum nicht mißbrau⸗ Nach folder Erſcheinung machte ſich 
n, fondern um ſo milder und frengebi: Daniel auf den Weg, Fam au den kaiſerli⸗ 
v gegen die Armen ſeyn. — hen Hof und fand da feinen Steinmeßen IN 
Dur befondere Fügung Gottes ge: höchſter Ehre und Wohlſtande, mie pH 
‚ah es dann, daß Eulogins einen reihen Gott eoffenbart hatte. Er bemihete ſich 
‚aß gefunden, aber leider aud) bald dar- aus alten Kräften mit dem großen Herrn 
if einen unvergleichlich größern Schatz, Eulogius felbſt zu ſprechen, aber der Zus 


ihmlich die vorige hriftlihe Tugend und tritt zu ihm wurde ihm verfagt. Doch 
roͤmmigkeit verloren hat. Er unterließ drang er mit Gewalt in fein Zimmer hinein, 
in voriges Gebeth, er empfand bald eis traf ihm gang allein, gab fich zu erkeunen, 
en Abſchen und Efel an den Armen und redete fren heraus, ftellte ihm mit ernſtli⸗ 
remdlingen; et dachte immer daran, wie hen Worten ganz merſchrocken vor Augen, 
r fein Geld Torgfältig bewahren, es ver⸗ mit weld) groben Undanfe er die Wohltha⸗ 
nehren, und ſich In einen höhern Stand ten Gott dem Herrn vergelte; wie er Tel 
richwingen möchte... Er ſchaffte fich Foftba- nen vorigen Stand der Armuth verge 
e Kleider an, reifete. nach Konftantinopel, feine jeßigen Ehren und Reichthümer 
uchte Zutritt bey den großen Herren, miſch⸗ Beleidigung Gottes und zu feinem ewige 
te fich unter die Faiferliche Leibgarde und Untergange der Geele mitbrande. 
erlernte mit den Waffen und Gemehren nach Fonnte der gute Einfiedler mt reden, Dei 
der’ Kriegöfunft umzugehen. — SD gelang: der hochmüthige Eulogius erzurnte NO A 
te er theild durd) jeine natürliche Kraft und ßerſt über den ungerufenen Prediger UN 
Geſchicklichkeit, theils durch Geld und reis befahl den Soldaten, ihm weg zu ſchaffen. 
che Präfente zu Ehrenftellen, und in wenig Die Kriegskuechte ergriffen ihn, ſchlugen 
ahren war er Oberft bey der kaiſerlichen ihn erbärmlich, und mit Blut überronnen 
eibgarde. Ze mehr aber Eulogins zu Eh⸗ ftießen fie ihn zum Haufe hinaus. 
renftellen und Yenitern emporſtieg, deſto Rachdem ſich Daniel von diefer Mit 
tiefer und tiefer ſank er in Sünden und La: handlung erhohlt hatte, ging er gerade Def 
er, Mm Kirchenraub, in Srunfenheit, in nächſten Kirche zu, und bethete da mit 9*— 
ein leichtfertiges und gottvergeſſenes Le— enden Augen, weil Bein anderes 
en. leicht denkbar war, Gott wolfe diefen ſto n 
Unterdeffen wußte der fromme Einfied- zen und unbandigen Menſchen, um ID J 
ler Dauiel nichts von der üͤbien Aufführung Demuth und DS ' gunickguffibtene 
des Enlogins. Da er aber einmahl eben wieder in den vorigen Stan er Art 
vehht inbrünftig bethete, wurde er in einer verfeßen, was auch bald geſchah — md 
Verzucdung vor das göttliche Gericht ger in Furäet Zeit ftarb der Kaiſer Zuftin WE 
ftellt und von dem allgerechten Kichter ge- Zuftinian folgte ihm in der Regiernug nach. 


— — 
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e die 9* Der der hat vollkommen über ſi Meiſter ſeyn 
beſetzte die Ehrenſtellen Meiſter über ſich ift.de jenige, der fic 







Diefer: nene Kaiſer dankt 






mit andern Männ u. 7 Diefes Unglück traf wmäßigen weiß in der Meigun bu 
nun an den ſtolzen Enlogius und noch zu rd den in dem Genufte De 
feinem größern Unglücke hat er fi) mit ‚ei- Irdifchen — inder Berlaffung dei 


nigen Kebellen wider den Kaifer verbunden, Irdiſchen. — Die Begierde fol dir um 
Wofür er endlich ſammt ihnen das Leben teriworfen ſeyn, und du ſollſt über Neben: 
berki : Su folcher ver weifelten fchen, (Gene]. 4, 7.) Laſſet uns daher vor 
Fund Mothiverließ er fein Bermögen aller Befleckung des Fleiſches und des Gei— 
und alle —— ergriff die Flucht um ftes ung reinigen, und die Heiligung in der 
noch das Leben zu retten. — In ſolchem Furcht Gottes vollenden, (I, Kor. 7,1.) 
Dedrängniffe-gin Eulogius wieder, feiner Es, gibt eine Ausſchweifung des Gei- 
Hütte zu, nahın feine-alten Merkzeuge wie ftes; eine Wiſſenſchaft, die aufblähet, die 
der zur Pa und arbeitete als Steinmeß, ſtolz und. eitel macht. Daher ſagt der 
est erſt fand er wieder Zeit fein enofje: Apojtel : Ich fage einem Jeden unter euch, 
nes Glück und feine Sünden zu se daß er nicht weiler feyn wolle, als ihm ge: 
fen. — Auf Zureden des Ein iedlers Da⸗ bührt weiſe zu ſeyn; ſondern daß er mäßig 
Mel fing er au ein bußfertiges Leben zu füh- und nur si Jeinem Heile weife fey. (Kom. 
ten, beſonders die Naͤchſtenliebe wieder un- 12, 3.) Was nüßt es dir, Daß du bon der 
erMÜdet auszuüben „und bis an das Ende Drenfaltigkeit hohe Dinge borzubringen 
feines Lebens Gott getreu zu dienen. — So weißt, wenn es dir dabey an Demuth 
U 68 wahr, wag der heilige Auguftin fagt: mangelt, und du deßwegen der Drepfaltig: 
ie Trübſal ift zu Feiner Strafe in die Feit mißfäuft ? (Nadf. Chr. 1, 1.) 
Hölle, fondern zum Heile ewiger Seligkeit. Es ‚gibt Leideufchaften des Fleiſches, 
VE | — welche die chriſtliche Mäßigung durch Got— 
lie Mäßigung. tesfurcht und durch Unterſcheidung des Gu— 
le vorliegende Erzählung beweifet ten vom Böfen nad) dem Gebothe des Evan- 
Und nehſt fo pielen fanfend andern Benfpie: gelinus in Schranken halten muß. Die 
EN, wie der barmherzige Bott den harten Neigungen des menſchlichen Herzens 
wenſchlichen Sinn und das ſtolze begierliche ſind an ſich ſelbſt unſchuldig oder eine beſon⸗ 
it ſhweren Leiden und Prüfungen dere Gabe Gottes. Cie werden nur dann 
muß, um doch die unfterblihe Leidenfhaften, wenn fiezu heftig, zu 
ee DOM ewigen Berderben zu vetten. ügellos werden und die Grenzen des Ge: 
Zeitticheg Glück und Wohlſtand gereichen re übertreten, worin fie Gott einges 
teten Denfchen zum Verderben als sum ſchräukt haben will. Alles, was zu viel 
— deun die Reichen werden iſt, ift ein Laſter der Uebertretung; umd 
Hug in den Himmel eingehen, und die Ar- Alles, was zu wenig ift, wird zum Lafter 
1, enißen ſelten ihreu glüclihern Zu: der Unterlafjung. — Die unmdßige Be: 
pr "Ihrem Seelenheile, Es kommt nur gierde nad) Etwas, und die unmaäßige 
fi | An, dag der Menfch im Wohlſtande Furcht vor Etwas find meiftens die fhre- 
—9— mäßigen und in der Armuth ſich zu lichften Plaggeifter unferer Seele. Cie 
x iſſe, und dieß lehret uns die Tu— rauben uns Die he aus Furcht vor dem 
an der ch ichen Mi Bigung. Zufünftigen; und fie rauben ung die Zus 
bt äfigung nennt man die Selbftbe- friedenheit, weil fie und Dad Begenmärtige 
m Korg aller Leidenfchaften überhaupt. Eräufend machen. — Die Hriftlihe Mäßi- 
ch in Allem zu Maßigen, muß man in gung muß alfo unfern Verſtand und unjer 
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re Wünſche und Beolerden n 
tlichen, unſern Dar zu Freuden, 
ung und Leiden haften-im Zaume, 
yrauten halten. — Man fehnappt 
len, wie man glaubt, nad einem 


n trinkt nichts als Bitterkeiten hinein. 
Ein Ehriſt mug daher aud) fi) zu mä⸗ 
‚en wiſſen in dem Senuffe des Irdi— 
en; denn unfer Herz und feine Triebe 
d viel zu groß, als daß es von erſchaffe⸗ 
n Dingen erſättiget werden könnte; und 
fere Beftimmung .ift viel zu wichtig, als 
ß wir bloß im Zeitlichen unfere Blückfe 
zkeit ſuchen follen. Es ſollen daher die: 
nigen, die weinen, ſo ſeyn, als weinten 
ie nicht: die fich erfreuen, als erfreueten 
ie ſich nicht: die Fanfen, als befäßen fie 
3 nicht: und die ſich Diefer Melt bedienen, 
[8 bedienten fie fich derſelben nicht; denn 
ie Geftalt diefer Welt vergeht.« (I. Kor. 
2 


, 29-31. " 
ie Augen wollen fehen, und verlies 
en ſich leicht im Laſter des Vorwitzes. Job 
agt (31, 1.): Ich habe einen Hund mit 
neinen Augen gemacht, daß ih an eine 
Jungfrau nicht einmahl denken wolle. — 
Die Zunge will fi) äußern, und bey vie: 
lem Reden fallt fie feicht in die Sünde. I 
will auf meine Mege Acht haben, daß i 
nicht mit meiner Zunge fündige. (Pſ. 38, 
2.) Die Ohren wollen ansfpähen und 
fremde Befiunungen errathen, und ſchon 
urtheilen fie falſch. — Der Herr wecket 
mich alle Morgen, er öffnet mir das Ohr, 
daß ich ihn wie einen Meifter höre. EIſai. 
50, 4) Die Schamhaftigkeit mäßiget die 
Begierde zu fehen und gejehen zu werden, 
und ordnet das äußerliche Betragen. 
Die Keuſchheit mäßiget die fleifchlichen Lü— 
fte, und ſchränket fie nad) den Standes: 
pfichten ein; daß wir ein ſtilles und ruhi⸗ 
ges Leben in aller Gottjeligkeit und Ehr⸗ 
arkeit art (1. Zim.2, 2.) Die Sanft- 
iget den Zorn und die Rachfucht, 
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Kleiten; die chriſtliche Maßigung muß nd läßt: 
ne nee — dem Mein Soh a 
re: muth ¶ Sir. 31.) | 
in mäßiget die Begierde nad) Getränke. 
Ur mit 
| e⸗ Menfchen gefund; ı 
. der Freuden und der. Molluft, und Feit, ſo : wirft du nüchtern bleiben. (Sir, 


e nicht unordentlich entbreundt. 
wi bewahre deine Seele in Sanft- 
Die Nuͤchternheit 
Der 
äßigfeit getrunkene Mein ift dem 
wenn du ihn mäßig trin⸗ 





31, 32.) Det Abbruch mäßiget die 
nad) der Speiſe, und erhält inferei®& 
heit zu wichtigen Geſchaäften. IB nicht zu 
fehr, daß man dir nicht feind werden Sir. 
31, 19.) Darum ſagtuns der Heilige Pau 
Ins: Laͤſſet Alles anftändig und in gie 
Drdnung gefchehen. ¶ . Kor 14, 410.) Die 
fe gute rdnung ift nichts anders als der 
Mille und die Abficht Gottes, und wer Das 
wider handelt, kann unmöglich gut und uu⸗ 
ſchuldig handeln, IE 
Ein guter Chrift muß fich zu mäßigen 
wiſſen in der Verlaſſung des Irdiſchen 
Ereignet fi etwas anders als er erwartet 
hat fo muß er fi zu faſſen wiflen. — 
eitiert er etwas, was er geliebt hat, po 
muß er fih zu tröften wiffen. — Muß 
er Alles verlafien, mas er gehabt hat, ſo 
muß er fi) darein zu ſchicken wiſſen· 
Die Gemuͤthsruhe des Chriſten in Allem, 
was ihm begegnet und widerfährt, ift Der 
unfehlbare Beweis der Mäpigun ſeines 
Herzens und ſeiner Oberherrſchaft ber alle 
Bewegungen feines Gemithes. © 
Unglück Fönnen den Menfchen , der ſich Br 
mäßiaen weiß, niemahls ſtotz oder verzag 
machen; er geht ihnen nie weder mit — 
übertriebenen Freude noch mit großer Fur 1 
und Sraurigfeit entgegen. (Er verliert it 
die Faſſung, weil er anf Alles gefaßt | ; 
Mein Sohn! wenn du den Dien Got h. 
antreten willſt, fo_verharre IN der Gert‘ , 
tigkeit und in der Furcht und bereite dein 
Seele zur Anfechtung. (Sir. 2,1.) has 
Der fih zu mäßigen WEIß, x 
feine Güter verlieren; 
Biget fein Leidweſen. 
— aber er will ſich nur IM nm 
Chrifti rühmen. Die Ungerechtigkeit a 
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ihn unterdrücken und verfolgen; aber nicht ches Glück oder Unglück, — über Got 
kleinmüthig machen. Denn die Erde befißt Führung, Güte, Meisheit und Liebe, 
ohnehin Nichts Fiir ihn, was feine unfterb: würden die Einen im Wohlftande nicht uͤl 
liche Seele fättigen Eonnte, fo beruhiget er mithig, die Andern in Armuth Ind Rei 
fi) um fo leichter mit dem Apoftel: Mir nicht verzagt werden 


aben hier Eeine bleibende Stätte fondern 2 
hie die zukünftige. (Hebr. 13, 14.) Denkſpruch. 

enn wir alſo das Gute von dem Herrn - Nimm Alles an, Was dir zugefi 
annehmen, warum denu nid)t auch das Bit- wird, und fey ruhig in deinen Schmerze 


tere; iſt er ein Mahl nicht ſo unſer Vater, und geduldig in deiner Demüthigung. (€ 
wie das andere Mahl? — Hätte unjer gu: rach 2, 4.) Denn die Geduld wirft Ho 
ter Eulogius und ſo mancher andere Chriſt nung, die Hoffuung aber macht nicht 
befiere Begriffe und Einfihten über zeitli: fchanden. (Kom. 5, 5.) 


Der heilige Fazius, ein Goldfchmied. 


Der Neid ſteckt alle guten Werke an, und erwecket im Herzen den größten Haß. Sprichw, 14, 30, 


. „Der heilige Fazins wurde zu Berona gend gelehret Prozeffe zu führen 
in Stalien ungefähr um das Jahr 1190 von jondern f anftmüthig, bon Her 
ehrlihen, Feommen Aeltern bürgerlichen zen dem üthig umd geduldig z: 
Standes geboren, weiche ihren Sohn von | eyn. (Matth. 11, 29.) 2 , 
üper Jugend an zur Frömmigkeit, Gitt: Diefer fromme und heilige Bürgers 
amkeit und zur fleißigen Arbeit anhielten, mann verließ endlich in feinem dreyßigſter 
und ihn die Goldfehmiedfung erlernen lie- Jahre die Stadt Berona, um feinen Mei: 
Ben. Da er ſich auf feine Beftimmung mit dern auszuweichen, und begab ſich nad) Ere- 
dielem Fleiße verwendete, brachte er es mona, vo er auch fein bisheriges Handwerk 
bald dahin, daß er ſich feinen guten Unter- betrieb, ohne dag ihm von den Cremone— 
alt eribaffen, und fein eigenes Hansıwe- fern irgend etwas in den Weg gelegt wur- 
fen führen Fonnte, Diefes erweckte den Neid de; er bezeigte fidy aber auch gegen fie ſehr 
anderer Soldfhmiede, die es nicht unterlie» liebevoll und-dankbar. Menn er für eine 
N, ihm viele Neckereyen und Verdrießlich⸗ Kirche etwas zu arbeiten hatte, ſo nahm er 
keiten rzuthun um ihn zu verdrängen. Fa- keinen Lohn an; arbeitete er aber für feine 
zuus aber ertrug dieſes Benehmen feiner Mitbürger, fo theilte er feinen mäßigen 
Funſtgend en mit vieler Geduld, und gab Verdienſt mit den Arınen. Darum feguete 
r feinem Jerzen niemahls dem Zorne oder Gott feiner Hände Werk; er hatte jtets 
er Ra egegen fie einen Platz; allein, je vollauf zu thun, und ale Bewohner liebten 
Fa Tnadgab, defto mehr unterdrückten ihn wegen feines guten Herzens. Dem gu 
Nö, umd je größer feine Geduld war, ten md ; ewiffenhaften Fazius Fam es aber 
eſto ausgedachter wurde ihre Bosheit. doch —* längerer Zeit in den Sinn, dag 
? udlich wurden ihm die Berfolgungen es für einen Chriften nicht genug fen, wenn 
oh zu merträglih; aber er Founte ſich er feinen Feinden ausweicht, und ihnen Fein 
nuÖf Entjchlieen, ben der Obrigkeit dage Leid zufüget; fondern ein wahrer I 
& lage su führen, und wenn er aud) von muß auch fic) me ihnen ausföhnen, um 
Sean en dazu aufgeheßt wurde, fo gab dann erft kann er Dingehen, und mit feiner 
zur Autwort: Jefus Hat uns nir- Andacht Gott ” wohlgefälliges Opfer brin: 
Ä 7 
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1. Daher eutſchloß er fi auch, wieder rona oder fonft wo immer am einem beliebi- 
feine Vaterſtadt zurück zu Echren, denn gen Orte feine Kunft auszuüben. Er ver 
3 Andenken an feine Heimat) weckt im⸗ ließ num Berona zum zweyten Mahle, giug 
r frohe Erinnerungen im Herzen auf. wieder nach Eremona mit dem Entſchluſſe, 
as Spfichwort ſagt: Ueberall gut, aber dort feine Lebeustage zu — 
Haus am beſten. Die Gremonejer entlie: Der gottesfürchtige, eifrige Mann er: 
n ihn ſehr ungern, doch wollten fie ihm baute ſich dafelbft eine Kapelle, und ftiftes 
mn feinem frommen Borhaben, naͤhmlich te einen geiftlichen Männer: Verein, dem er 
ch mit feinen Feinden auszuföhnen, nicht Den Nahmen: Orden des heiligen Geiſtes 
halten. Kaum aber war Fazins nad) Be: beylegte. Der Zweck desjelben war, die 
na zurück gekommen, fo hat fid) die Bos— Kranken zu verpflegen, die Gefangenen zu 
eit feiner Feinde ſchon wieder in ihrer gan= bejuchen, Die Armuth aufzufinden und zu 
en Größe gegen ihn erhoben. Gie haben troften, und andere Liebeswerke zu üben. 
ine falſche Anklage gegen ihn vorgebracht, Er felbft war der Vorſteher dieſes Vereins 
alſche Zeugen angeführt, und fo wurde er und gab ſich auch die größte Mühe, in allen 
‚ald nach feiner Ankunft gefangen genom: Tugenden zu wachen, und feine übrigen 
nen, allein man Eonnte ihn Feines wahren Genoſſen als ein wahrer Vater mit Sanft: 
Fehlers überweifen. Seine Unſchuld leuch⸗ muth und Geduld, mit allen Zeichen einer 
rete zwar Jedem im die Augen, der ihn in aufrichtigen Liebe, und mit einer beyſpiel⸗ 
diefer traurigen Lage zu ſehen bekam; aber vollen Mäfigung, Duldfamkeit und Beſchei⸗ 
er wurde doch aus dem Gefängniffe nicht denheit zu leiten. Der Biſchof von Cremo⸗ 
entlaffen, ſondern mußte jo lange in demfel: na, welcher die Tugenden des Fazius lo⸗ 
ben ſchmachten, bis die Fuͤgungen Gottes beus— und belohnungswürdig fand, machte 
eine beſondere Gelegenheit zu feiner Be: ihn zum Auffeher über alle ın rs Bis⸗ 
freyung herbeyführten. Gelaͤſſen übertrug thume befindlichen Klöfter. iefes Am 
Keane ce unverfchuldeten Keiden, jah fie verwaltete er mit aller Gewiftenbafti, 
iv Prüfungen Gottes an, und bethete nad) und Unverdroffenheit jo lange, als es jeie 
der Kehre Chrifti für diejenigen, welche ihn Kräfte erlaubten. Fazius unternahn viele 
haßten, verleumdeten, verfolgten und ihm fromme Reifen, unter andern eine na 
diefes Schickſal bereitet hatten. Spanien zum Leichnam des heiligen Jakobs, 
Guaäh wurden die BVeronefer mit Krieg bis er im zwey und achtzigften Jahre ſeines 
überzogen; da fie aber zu ſchwach waren, Alters, den 18. Jänner 1272 All einem het 
allein ihren Feinden Fräftig zu widerftehen, tigen Fieber in Der Umarmung des heiligen 
fo riefen fie mehrere benachbarte Völker, Krenzes ftarb, und fein ganzes Vermoͤgen 
und unter andern auch Die Gremonefer um dem Hofpital zum heiligen Gel vermach⸗ 
Huͤlfe an. Unter den Bedinguiſſen aber, fe. Er befaß die Wundergabe, und all 
unter welchen die Einwohner von Cremona nach feinem Bode geſchahen ſolche auf feine 
der Stadt Berona zu Hülfe Fommen woll: Fürbitte. Er wird nod) jet zu Gremont 
ten, war auch diefe, daß ber unschuldig als ein vorzüglicher Heiliger verehrt; ſeit 
verhaftete Fazius losgelaſſen werden müſſe. Feſt iſt am 18. Jänner. 
Hierein willigte die Obrigkeit zu Verona 7 
um fo lieber, da man den Gefangenen oh— DEU REN 
nehin des befchuldigten Fehlers nicht über: Der Neid ift ein Haß gegen das from: 
weifen Eonnte. Fazins wurde aus dem Ge- de Glück, entweder eines Hohern, wei 
fänguiffe. entlaffen, und erhielt die Erlaub- man es. ihm nicht gleich thun Rand; —9* 
wiß ruhig und ungehindert entweder in Ver der Geringern, damit fie ung nicht glei 
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werden; oder der Gleichen, weil fie ung ften; denn Die Liebe beneidet nicht. 
gleich find. Der Neid bat feinen Urfprung — Der Neid hindert ung, dag wir die Tr. 
bom Beufel, »Der Tod ift durch den Neid genden Anderer nicht wahrnehmen, dag wir 
»des Teufels in die Melt gekommen. uns daran nicht erbauen, und ihnen nicht 
»(Weish. 2, 27.) Aug Neid ftürzte er den nachahmen wollen, — Der Neid macht es, 
Menſchen in das Berderben.« (1. Moyſ. dag wir die geringften Fehler deg an 
3, 4) | bemerfen, fie vergrößern, oder für groß an: 
Der Neid ift eine Traurigkeit, die man fehen, Alles auf der böfen Seite betrachten, 
Wegen der leiblichen oder geiftlichen Güter und fo zu böfen Urtheilen und üblen Nach— 
des Naͤchſten empfindet. — Der Neid ift reden verleitet werden, 
auch eine boshafte Freude über das Böſe Die Neidiſchen ſind von Gott ihrem 
oder über dag Unglüc, das dem Nächſten verkehrten Sinne übergeben, Sie find 
begegnet. voll des Neides, Haders und Be. 
Es iſt Niemand zu finden, der ganz truges; — Verleun— 
t i [Mi henfeinde, Untvene, 
der nicht hoffärtig ift, und der Neid eine Unbarmperzige, (Nom. 1, 28.) Gie 
nothwendige Folge der Hoffart ift. Faſt werden aber aus ihrem eigenen 
Niemand will geftehen, dag er neidifch ft, Munde gerichtet werden, (Luk. 
weil diefeg Lafter etwas Niederträchtiges 19,22) J. FR ö 
an ſich har, daran fich die Hoffart ſchaͤmen Der Neid ift eine Sünde des Kain, 
müßte, wenn fie es eingeftiinde. der fich über die Tugend feines Bruders, 
„Ar Neid iſt ein teufliſches Laſter, und und daß Gott an ſelbem ein Mohlgefallen 
die Neidhälfe find Mitgejellen der Hölle. hatte, betrübte. EN 
Der Ko ſteckt dag Eifen an und verderbet Der Neid ifE die Sünde der Schriftge⸗ 
es; fü verderbt der Neid Diejenigen, welche lehrten und Phariſäer, den ſie gegen Chri⸗ 
fi Ihm ergeben, Der Neid gleicht einer ftus hatten, welchen fie aus Neid in den 
Aper, Die den Leib ihrer Mutter auffrißt, Krenztod lieferten. 
die fie gebärt; fy jerreißt dag Ungeheuer Der Neid ſteckt alle guten Werfe an, 
die Seele, und erwecket im Herzen den größten Haß, 
in Neid wirket wie ein Satan. Gr zündet die Fackel zum Zorue, Zwietracht 
feindet Leute an, die ihm nichts Leids thun, umd Feindfcaft an. Dieſer niedertrachtige 
und mache. den Menfchen zum Feinde Gote Neid brachte and) die Goldfhmiede zu Ve: 
KB, der Allen nur Gutes und Niemanden- rona fo weit, daß der unfchuldige und from= 
etwas Boͤſes thut. me Fazius im Kerker ſchulachten mußte. Se- 
die gem Neid macht ſich auch bisweilen an ſus aber jagt alten folden: Du ſchalkhafter 
 eiflihen Vorzůge umd Güter, und ſo— Knecht, bift du darıım böfe, weil ich gut 
N jene, die bloße Gnaden Gottes find; bin? = 
Ion, ein weidiſches Herz ärgert ſich nE DD ihr Ehriften! die ihr Andere fo oft 
a Und dag iſt die boshaftefte Gattung beneidet, die ein gleiheä Gewerbe mit euch 
Se Neides, Ya man feinem Näcyften die reiben, lernet das Unchriftliche eures Be: 
Naden Gottes und feine Tugend oder gut: fragens an dem lieblofen Betragen der ve- 
er genſchaften mißgönnt. — Das ift eine ronefifchen Goldſchmiede erkennen, aber auch 
unde im heiligen Geiſte. einſehen, wie verabſcheuungswürdig der 
hend böfen Wirkungen des Neides ma: Brotneid fey; man nennt ihn aud) den 
re den 0 verdammlicher ; denn er Humdöneid. Der Neidifche wird immer ında 
eitet wider die Liebe Gottes und des Näch- gerer, je fetter fein Nachbar wird, —- Ihr 
7 
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aber, die ihr von Andern beneidet und un: Gib und auch ein fo gutes, menfchenlieben: 
terdrücht werdet, lernet von dem heiligen des, heiliges Herz. Laß und doc) nicht vom 
Fazius eure Feinde mit Sanftmuth und (He: Neide überwunden werden. Laß uns alle 
duld erttagen, fo werdet ihr das Geboth böje Regungen diejed feindfeligen Laſters in 
Jeſu erfüllen, der euch auch ſelbſt ein Bey: uns erſticken; oder vleimehr tilge du aus 
ſpiel der Feindesliebe hinterlaſſen hat. unferm Herzen alle böfen Neigungen des 
Neides, und gib und dafiir nur Neigungen 
Gebeth. der Naͤchſtenliebe, des Wohlwolleus, der 
m i Freygebigkeit gegen alle unfere Mitmen- 
O göttlicher Erlöfer! du haft nur über ſchen, damit wir gefinnet werden, wie Du 
das Glück der Menſchen did erfrenet, und warft, und du und einft der ewigen Glüd: 


nur über ihr Elend gefeufzet und geweinet. feligkeit würdig finden mögeft. Amen. 


Der heilige Felit von Gantalicio, ein Bauernknecht. 


Betrachtet die Lilien, wie fie wachen. — Ich fage eucy, dab Salomon in aller feiner Herrlichkeit nicht ges 
kleidet war, wie eine aus ihnen, Wenn nun Gou das Gras, welches heute auf dem Ader fteht, und 
den Ofen geworfen wird, fo Eleidet, um wie viel mehr euch, ihr Kleingläubigen! uf, 12, 


Der heilige Felir wurde 1513 zu Seine Herdemweidete er gewöhnlich 
Gantalicio, bey Cita⸗Ducale, im Kirchen: an einfamen Drien. Da bethete er oft 
ftaate geboren. Geine eltern waren arm Stunden lang am Fuße eines Baumes, IM 
an Gütern, aber reidy an Tugend, Wegen defjen Rinde er ein Kreuz eingeſchnitten hat⸗ 
der außerordentlichen Frömmigkeit, die er te. So lange fein Alter no nicht rei] 96 
fhon von Kindheit an bewies, ward ihm ng war, lange Betrachtungen anzuftellen, 
der Bennahme, der Heilige, gegeben, beftanden alte feine Gebethe Darıl , dap et 
In feinen erften Jahren hüthete er die mit inniger Herzeusandacht das Gebeth Dei 
Biehherden. Als er zu anftrengendern Ar- Heren, den englifchen Gruß, das apı ol 
beiten ſtark genug war, trat er in die Dien= {che Glaubensbekenutniß und den Lobſpruch 
ſte eines Landedelmaunes oder vielmehr eis auf die allerheiligite Drenfaltigkeik: ehrt 
nes vermöglichen Bauers, und bauete def: eg dem Vater m j. w. wiederhoht 
fen Felder. Der Geiſt der Buße, von dem fe. Hau bemerkte, wenn man ihn auf dem 
er ſtets befeelt war, machte alle feine Haud— Felde jah, daß er in beftändiger Gebeth⸗ 
lungen verdienſtlich und Gottes wuͤrdig. uͤbun wandelte. Nach und na gewöhnt 
Sein Leben glich mehr einem Bun als er fid) während der Arbeit an fromme Be 
einem Achersmanne. Einen großen Theil trahtungen, und bald erlangte er Die End 
der Nacht verwendete er zum Gebethe, und De, durch jeden einfahen und frommen 6 
obgleic) feine Lebensweiſe in ſich jelbjt ſhon danken fein Herz zur daukbaren Liebe 
tebe Dart war, übte er doch noch häufige tes zu eutflammen, und fich ſelb ſt zu alle 
3 tödtungen und ftrenges Falten, Jeden Guten anzueifern. 
Tag wohnte er dem heiligen Meßopfer ben, Das Benfpiel des heiligen gelir 
jedod) fo, daß.er durch feine Andacht an weiſet, daB ma, ME betrachten zu FIN? 
* Arbeit nichts verſäumte. Bey welt: nicht immer einen hohen Gel und DI 
ihen Erluftigungen und Kurzweilen fand Wiſſenſchaften ihaben müfle. Jeder Mei 
ev Beinen Geſchmack. ift, dazu fähig, weil jeder Man faͤhig 


healiche 
möt nt 
und d 
Yaftada 
eds | 
gen 19 
Jan 
Juni, kt 


—o0 605 0— 


der: kann unanfHörlich verlangen, an den le rauben‘; umd wen i n Jemand verho 
Heren ſich anzujchliegen, allzeit feinen hei⸗ te, pflegte er zu jagen: Gott wol 
ligen Nahmen zu verherrlichen; man Baun aus dir einen Heiligen mache 
immer über feine Untreue und Lanigkeit So hat er das Mittel gefunden, Alles 
ſeufzen; man kann immer feine Schwäche feiner Heiligung zu benuͤtzen. , 
beweinen, und um den Benftand der gött⸗ Gott, der ihn zu einer noch höhe 
lichen Barmher igkeit bitten; man muß da⸗ Stufe von Vollkoömmenheit führen wollt 
bey eine tiefe emuth nnd große Einfalt flößte ihm dag Berlangen ein, in einen D 
des Herzens haben, denn von eitler Wiſ⸗ den zu treten, wo er feine Leidenfchaft. 
ſenſchaft aufgeblaſene Menſchen ſind zu die- abtödten könnte; dazu beftimmten ihn no 
ſem heiligen Umgange mit Gott wenig mehr zwey von der Vorſehung Gottes he 
agid. \ bengeführte Vorfälle. Eines Tages da 
„Da nun unfer ie Felix die Gabe auf dem Felde arbeitete, erfchien fein Hei 
Diefes mern Gebethes befaß, jo bewegte plößlich ſchwarz gekleidet; die jungen Da 
und erbaute ihn Alles, wohin er bliefte: fen, die er führte, erſchracken, fprange 
der Naturtrieb und die Gelehrigkeit der auf die Seite, und riffen ihm den Pflu 
ere, die Härte feiner Arbeit, die Un= über den Leib, ohne jedoch ihn im Gering 
fruchtbarkei der feit dem ——— vers ſten zu befchädigen, Gr dankte Gott, da 
fuäten Erde, die Eitelkeit der Welt, die er ihn bewahrt hatte, und fühlte ſich neu 
‚Blindheit der Sünder, der Anblic® des aufgeweckt, mur ihm allein zu dienen. Kur 
mmel$, der Behorfam aller unvernünfs ze Zeit nachher hörte er die Leben der Ein 
Aigen Geſchöpfe, die Schönheit der Felder, fiedler wir da wurde er jo lebhaftergrif 
die Klarheit der Bewäffer, das Grün der fen und fein Eifer zur Bußſtrenge fo er: 
Ider, Alles endlich regte ihn an, fein muntert, daß er nun den legten Entſchluß 
geiſtiges Elend zu beweinen, ol Schö- faßte, in ein Klofter zu gehen, 
PIET zu preifen , und nach unwandelbarer Er wählte fid den Orden der Gapızi- 
eremigung mit ihm zu ſtreben; nie dachte ner, und ging deßhalb in das Klofter zu 
er an Gott, an M lbſt oder an die Ge: Citta: Ducale, wo er als Kaienbruder auf- 


Bott zu erkenuen und Gott zu lieben. - Je nr Anshfriedenpeit-die eiterfeit feiner S 


an Bott fe 
Göpfe, die ihn — „ohne zugleich genommen zu werden verlangte. Der Guar—⸗ 
Tomme Empfindungen in ſich zu fühlen. dian zeigte ihm, indem er ihm das Ordens: 
R ichts aber rührte ihn tiefer, als das Ans Heid gab, ein Grucifir, erinnerte ihn an 
enfen an die Leiden Zefn. Er wurde nie die Leiden, welche der Erlöfer für uns er- 
imAde in Detrahtung des Geheimniffes un duldet, und machte ihn aufmerffam, daß 
lerer Grip ng, welches allzeit in ibm die ein Ordensmann durch Selbftverläugnung 
— Emp indungen der Liebe und des und Verdemüthigungen diefem göttlichen 
ankes erweckte; dabey opferte er immer Mufter nachahmen müffe Felir bis zu 
fin ganzes A, en Gott auf. . Zhränen gerührt, fühlte ſich von glühen- 
demüthig er war, fo war er auch dem Berlangen befeelt, dem leidenden Je— 
pegen feinen Nächften fanftmüthig und lie fus ähnlic) zu werden, umd den alten Men- 
Po nd in feiner Seele immer fröhlich. ſchen mit allen feinen Begierden zu kreuzi⸗ 
ni eoete —— floh die Gefeilfchaft der: gen. Seine Gelübde legte er im Jahre 
eigen, deren ebenswandel nicht erbaulid) 1545 ab. | RO 
ke F, umd weil er alles Murren verabfcheu: Vier Fahre nachher ſchickten ihn feine 
er Äußerte er nie über etwas Ungeduld, er Dbern nad Rom, mo man ihn zum Almo- 
Nie eine Klage hören, Ihm Eonnte kei- fenfammler für das Klofter madıte, Felir 


+ 
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und oft, diejenigen nähe; bemerkte nahen 
ihm waren; ſo innig war ſeine ‚ele: mit 


ſich für den glückli ſten der Menſchen 
‚ da er bey dieſem bejchmwerlichen Geſchäf⸗ 
Demuth, Geduld und Sanftmuth üben, 
> Verachtung erdulden. Eonnte. . Seine 
ern, die feine erleuchtete Frömmigkeit 
ten, erlaubten ihm, einen Theil feiner 
igeſammelten Almofen unter die Armen 
vertheilen. Diele Erlaubniß war ein 
mmlischer Genuß für fein liebendes Herz. 
Yan fah ihn zu allen Nothleidenden hinel: 
a, die armen Kranken bejuchen, und ih: 
u Dienfte leiften, vor denen ſich die mei: 
on Menfchen entfeßen. Kein Sünder Fonn: 
ohne die innigſte Kührung feine Ermah— 
ungen hören; vor Allem aber verftand er 
3, die Sterbenden vorzubereiten und ſie 
il himmiſchem Troſte vor den Thron Got— 
»5 hiuzubegleiten. 

Durch ſorgfältige Wachſamkeit über 
ich ſelbſt bewahrte —44* unverletzlich ſei⸗ 
Reiunigkeit bis zum Tode. Mit dieſer 
Vachſamkeit verband er aber. auch flrenge 
örperlihe Abtödtungen. — Allzeit ging 
r bloßfüßig,, mit medergefchlagenen ‚Au: 
ven, mit entblößtem Haupte uud trug ein 
“aubes Bußkleid mie ſcharfen Stadeln. Er 
faftete bey Waſſer und Brot, in den drey 
legten Tagen der vierzigtägigen Faſten aber, 
genoß er gar Feine Nahrung. Einen gro: 
Gen Theil der Nacht brachte er im Gebethe 
zu, und ſchlief nur zwey bis drey Stunden, 
und dieſe wenige Ruhe geſtattete er ſich bloß 
Eniend, Das Haupt auf einen Keifebündel 
geftüst, wenn er fich legte, So waren Bre⸗ 
ter oder Rebholz feine Zagerftätte. 

Als ihn eines Tages ein Bruder frag: 


te, wie er ſich in einer jo beftändigen Geis 
flesvesjomuk lung halten Fönne, antwortete 
er; »Ulle Geſchöpfe erheben und zu Bott, 
swenn wir fie mit dem rechten Auge betrach- 
»ten.« Im Gebethe ward er unausſprech— 
licher Entzückungen theilhaſtig. Wenn er 
bey der Meſſe diente, bemerkte man an 
ihm eine ganz himmlifche Andacht, fo daß 
er vor Thränen und göttlicher Liebe zumeis 
len dem Priefter nicht antworten Fonnte, 


Gott vereiniget. 
Jahre hindurch) , 


‚ Sp lebte er die vierzig 
wo — Rom —5* 


für das Kloſter einfammelte.. Als ein Greis 


von zwey und 


ſiebzig Jahren ſagtel er 


mehreren ſeiner Brüder die Zeit ſeines To⸗ 
des voraus. Bald nachher befiel. ihn wirk⸗ 
(ich eine Krankheit, in welcher er den. 18: 


Mai 1587 ftar 


db. Da mehrere ‚auf feine 


Fürbitte gewirkte Munder ſich gerichtlich 
beftätigten, ſprach ihn Der Papft Urbam 
vIu. felig im Jahre 1625. Unter die Zahl 
der Heiligen;aber jeßte ihn Glemens X. 


im Jahre 1712. 


Sein Leib: befindet ſich 


in. der Gapuzinerficche zu Rom. Gein 
feyerliches ‚Andenken begeht die ganze ka— 


tholifhe Kirche am 18, Mair: a si 


Was befichlt 


das zwehte Kirden 
gebotb? | 


(Du foltft die heilige Meffe an Sonn: und Feherla · 


gen mit geb 


Wie erbaul 


ührender Andacht hören.) 
ich und lehrreich iſt das Le⸗ 


ben des heiligen Felix für. Leute des gering‘ 
ften und aud) Deö volltommenften Standes 
Alles benubie er zu, feiner eigenen Aufmun⸗ 
terung, aus allen ſeinen Geſchäften machte 
er einen Gottesdieuſt; beſonders aber er: 
griff fein ganzes Herz, feine ganze Liete 
das große Liebesnahl Seju Eprifti — die 


‚heilige Meſſe. 


Unter dem Motte Meſſe begreift man 
das Dpfer des neuen Teſtamentes, 


„wie dieſes Opfer ott 


dargebracht wird. Jeſus Chriſtus hat bey 
der Finfebung diefes heiligften Opfers Tel 


nen Apofteln, u 
den Biſchöfen 


nd allen ihren Nachfolger, 
und Prieſtern befohlen : 


Zhuet diefes zu meinem udel: 

deu; ihr ollet damit den Tod on 

Heren verfündigen. — Unſere. hei 

ge Mutter die Kirche, die unbefleckte Brau 

Jeſu Chriſti aber, hat al ihren 
ebo 


aläubigen Kindern das 


Du ſollft an 


Sonn: und Feyerta— 


’ 


— I 


gen die Heilige Meife mit Andacht unterſtehen fol ‚, MWegzugeh 
anhören.“ Dadurch befiehlt ſie eine per= Dieſes Geboth verbindet unter einer Ich 
fnliche ‚> ehrfurchtsboll⸗ Gegenwart und ren Sünde, denn die Sache und der Zu 
Theilnahme an den erhabenei und religiös find fehr wichtig. And diefe Verbindt 
fen Handlungen und Verrichtungen des Feit muß auf alle Sonntage und gebothei 
Örieffere da er den Leib und das Blut Fe erfage nicht nur anfdie Laien, fondı 
Jeſu Chrifti Gott feyerlich darbringt; da au ) auf die Priefter, wenn fie nicht ſel 
er ſich nähmlich mit dem wahren und fitt: Meffe lefen,, ausgedehnt werden, 
lichen Leibe Zeit Chriſti befchaftiget. Um. Es ift eine ſchwer⸗ Sünde, wenn m 
er dem Meffe- Hören aber verſteht man ohne genugſame Urjache einen merklich 
nicht nur die eſſe ſelbſt, ſondern auch was Theil. der effe zu hören unterläßt. % 
dası gehört, wag vorau⸗ und nachgeht, nähm- ein merklicher Theil muß angeſehen werd 
ich die Gebethe, die Predigt, den Hriftli- die Meſſe vom Anfange bis zur Zune! 
hen Unterricht, — rung, dann vom Offertorium bis zur Wan 
Zur Anhörung der heiligen Meffe wird lung, auch von der Wandlung bis zur &oı 
me perſönliche umd eine fittliche munion, uiid von der Communion bis zu 
Gegenwart erfordert. Die perfönlihe Ge: Ende. "Mer einen foldyen Sheil der Mei 
genwart befteht darin, daß man nicht bloß verfänmt bat, der ift ſchuldig eine andeı 
winjht, verlange oder fi) vorftellt gegen: Meſſe zu hören, Mer aber Feine Mef 
Dartıg zu ſeyn, fondern dag man ſich per hören Faun, der muß zu Haufe oder aı 
ſonlich an jenem Orte seinfinde, wo. Meffe dem Mege feine Öottesverehrung und An 
ehalten wird, damit man fagen Fann, man bethung verrichten, und Doc) wünſchen 
abe der Meſſe beygewohnt; obgleich man wenn es ſonſt möglich wäre, an dieſem Ta 
Megen des Gedränges nicht in die Kirche ge auch die flicht eines ‚Fatholifchen Chri 
kommen, noch den Prieſter ſehen und hö⸗ fen in Hinßcht diefes Kirchengebothes ge 
Ten kann; wenn man ſich nur den-übrigen Erem zu erfüllen. u 
Zuhörern, die den Priefter fehen und h8- ey Anhörung der heiligen Meife uf 
ven, fi gleihförmig macht, mit ihnen man die Abficht und Meinung haben, eine 
auffteht, niet, auf die Bruſt ſchlaͤgt. heilige Handlung zn verrichten, und dadurd, 
Die fittliche Ge enwart fordert, daß Bott die höcfte Verehrung ud Anbethung 
an Frepipilfig,, religiös, und auch mit dem zu erweifen. Obſchon der Priefter allein 
Öemüthe Lgenwärtig fey. Gin Beranſch- diefes Opfer verrichtet, ſo opfern es doch 
ter, ein een, ein freywillig fi) auch alle Anweſenden mit ihm. So iftaud) 
etfireuender ; nicht fittlich gegenwartig; die befte Art die heilige Meſſe zu hören die⸗ 
I edlerer Theil, das Gemüth, feine fe, mein man ſich bey dem Dpfer mit dem 
eele und Bedanken find weit entfernt. — Priefter vereiniget, md fih bemühet, ihm 
h an muß aber bey der ganzen Meffe in allem zu folgen, und mit ihm zugleich 
Anfange bis ans Ende gegenwärtig das anbethungswürdigfte Opfer des Leibes 
Hi ‚ Mehrere Kirchenräthe drücken fie und Blutes Jeſu Chrifti zu entrichten, Man 
F dieſes Geboth der Kirche folgender Ma- muß die Geſiunung haben, das * thun, 
mas: Mir befehlen, daß die was Jeſus Chriftus feinen Apo 
5 - 5. Derfonen des weltlichen drücklic befohlen hat: Thuet das 5 u 
Andes) q Onntage eine ganze meinem Gedahtniffe, und was er 
4 ſe in gehöriger Ordnung an: dann durch feinen heiligen Kreuzestod auf 
EN en, ° daß das Wolf vor der dem Kalvarienberge ſelbſt blutiger Meife 
ieſterlichen Segnung nicht ſich verrichtet Hat," - . 
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Maria hat unter dem Kreuze Jeſu Pflicht, das Wort Gottes in ihrer eigenen 


re heilige und reineſte Meinung mit der 
bſicht ihres göttlichen Sohnes vereiniget; 
aria hat damahls beynahe ganz allein die 
ahre Kirche vorgeftellt und in ihrem Her: 
n verichloffen;, mit diefer heiligen Geſin⸗ 
ing müſſen auch wir ben der heiligen Meſſe 
ch wünſchen, Antheil an dem Krenzopfer 
efu Ehrifti zu haben, weldes zur höchften 
Inbethung Gottes und zur Verſohnung me 
ser Sünden, wie auch für zeitliche Anlie⸗ 
en und fir die noch (eidenden Seelen im 
segfeuer dargebracht wird. 

Mas die Pfarrpredigt betrifft, fo 
yat die Kirche immer darauf gedrungen, 
yaß die Gläubigen ſich an Sonn: und Feſt⸗ 
sagen mit ihrem Seelforger verfammeln 
iollen, um Das Mort Gottes’ zu hören, 
und duͤrch ihn und mit ihm das heilige Opfer 
darzubringen. Davon finden, wir immer 
Benfpiele feit den apoftolifhen Zeiten ber. 
Der heilige Paulus predigte in der. Der: 
fammlung der Släubigen einmahl bis gegen 
Mitternacht. (Anoftelg. 20, 7.) Der Kir: 
cheurath von Frient trägt den Biſchöfen 
auf, die ihrer Dbforge anvertraute Herde 
fleißig an Die Pflicht zu erinnern, die jeder 
SS hat, wenigftens au Sonn und 
großen Feſttagen ın feine Pfarre zu kom— 
men, um dort dem Meßopfer beyzuwoh— 
nen, und das Wort Gottes anzuhören. 
(Sess. 24. €. 4.) Jeder Pfarrer hat die 
Pflicht, feine auvertraute Herde zu lehren, 
zu mnterrichten, das Wort Gottes vorzu— 
tragen; jo haben auch die Pfarrkinder die 


farre zu. hören, wo nicht in Rückſicht des 
rtes feit undenklichen Zeiten eine enige: 


geugeſetzte Gewohnheit eingeführt if. 


Gebeth. 


Allmaͤchtiger, ewiger Bott! erleuchte 
meinen Verſtaud und entzünde mein Herz 
u deiner Liebe, daß ic) diefem allerheilig- 

en Opfer unferer Grlöfung mit aller Au 
dacht und innerlicher Berfammlung meines 
Germüthes beywohne und det Gnade theil- 
haftig werde, welche dein eingeborner Sohn 
unfer Herr und Heiland Jeſus Ehriftus als 
fen feinen Gläubigen verleihet, die fi mit 
reumüthigem und andädıtigem Herzen daben 
einfinden. Ich vereinige meine Meinung 
mit der Meinung des Priefters und der gan 
zen heiligen ratholiſchen Kirche und opfere 
dir, o mein Gott und hinumliſcher Vater! 
dieſes heilige Meßopfer auf zur Verherrli⸗ 
chung und Aubethuug deiner allerhöchſten 
göttlichen Majeftät, zur dankharen Erinne 
rung an das, bittere Leiden und Sterben 
meines liebreihen und barmherzigen Hei⸗ 
landes, für mid und für die ganze heilige 
Kirche, und für die Seelen im egfeuer 
die von mir Hülfe erwarten. — timm, o 
liebreiher Water diefes hochheilige Opfer 
bermherzig auf; fieh nicht auf meine Gin: 
den, fondern auf. die unendlichen Verdien⸗ 
fte deines eingebornen Sohnes Jeſus Ehri- 
ſtus, der mit dir und dem heiligen Geiſte 
febet und regieret, Gott von Ewigkeit z 
Ewigkeit. Amen, 


Die felige Fina, eine Jungfrau. 


Verachte deine Mutter nicht, wenn ſie alt wird. Sprichw. 23, 22. 


Fina war im toskaniſchen Gebiethe in gern von Menfchen und fheuete ihre Geſel 


Italien von armen, aber frommen Aeltern 
im drenzehnten Jahrhunderte geboren und 


haften, weil fie fürdhtete, Inn ihnen 
öfen Merken verführt zu werden. 


von ihrer erften Tugend am zur Yrömmig: ihre Geſchaͤfte fie nöthigten audzugeheit, 


keit erzogen worden. Sie entferute ſich 


ging fie immer nur mit edergeſchlagen 
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Angen. Sie war ſehr hör vom Geficdhte, wie Jeſus felbft fagt: Was ihr immer t 
daher: erregte ihre Schönheit in den Herzen mir zu Liebe, wird eud) vergolten wert 
vieler Fünglinge den Wuuſch, mit ihe nd- Das: ift die wahre Heiligkeit ,. an. der ı 
ber bekannt zu werden, allein ihre Sittfam- nichts in der Melt hindern: Fann, wenn. ı 
keit und Ernſthaftigkeit feuchten einen. Je⸗ nur nach felber aufrichtig trachten de 
deu zurück, jo daß keiner es wagte, fie ans jedes, and). das geringfte Geſchäft ift ı 
zureden und ihr feine Liebe oder Zuneiguug Himmels: würdig, wenn man es mit eu 
u erklären. Ueberhanpt war: fie. gar: Feine: guten Meinung und Abſicht heiliger.. 
Freundin bon vielen. Unterredimgen. weder: " Lange: Zeit: hatte: nun Fina fo G— 
mit Manns: noch MWeibsperfonen,, weil: bey: gewidmet, md zugleich. der Welt auf ma 
vielen. Geſprächen umd- oft unnißem Ge- cherley Art genützt, bis: fie. Gott mit ein 
ſchwätze leicht: eine oder die- andere Sinde ſchweren Krankheit heimſuchte, die mit d 
unterlauft. Es war uun freylich nichts. ans bitterften Schmerzen: verbunden war. Di 
ders zu erwarten, als daß man ihr Betra— Elend nahm zunbey) ihr: von.Stunde zu Stu 
gen laftern und- fie. für ftolz ausfchreyen mir: de, und Fam: in wenigem Lagen fo- weit, di 
de; allein fie ertrug alle Beidimpfungen fie ſich felbft ohne Beyhülfe anderer Meı 
gelaffen und blieb in ihrem Herzen zufrie⸗ ſchen im Bette wicht bewegen Eonute, Ma 
den, "weil. fje iu ihreni Gewiſſen und vor: mußte. fie heben und- legen. und fogar d 
Gott frey von dieſem Lafter war; ja um nothwendige Nahrung: wie: einem: Kind 
Niemanden- felbft: den: Schein: des Hodınız reichen.. Das Bitterſte dabey aber war noc 
thes und damit ein: Aergerniß. zu geben „. ihre Armuth,. indem fie nichts. mehr verdie 
ſuchte fie ſelbſt Gelegenheit auf,. in welchen nen konnte, folglich auch: in ihrer Krankhei 
te gedemüthiget und erniedriget. wurde. Feine: Hülfe,,. Eeine- Wartung hatte; dahe 
Ihren, Lebensunterhalt verfchaffte: fie gefchah. es, daß: fie von: dem Liegen auf ih 
fi mit harten und beſchwerlichen Handar- rer: hartem Liegerftatt. Munden befam, ir 
beiten, die fie mit: befonderm Fleiß und vie denen: dag. Fleiſch zu faulen: aufing, und 
er Genanigkeit verrichtete:. Von dem Gel— Würmer ſich zügelten.. Alles dieſes litt fie 
‘, welches ſie dadurch verdiene, verbrauch- mit Geduld, und beklagte ſich niemahls über 
{e fie ſeibſt den Eleinften Theil. und ja nur: ihre Leiden gegen diejenigen ,. die fie zuwei- 
0,. WAS zu ihrem. täglichen Unterhalte uns lem aus: Mitleiden befuchten: oder ihr. einige 
ngangih nothwendſa war; das: übrige Nahrung: brachten. Endlich) Fam die Stun: 
verwendete fi⸗ theils für andere Arme, vor⸗ de: ihrer: Auflöfung herzu; ſie verdoppelte 
suglich aber zur Erhaltung ihrer alten Mut=- um: fo mehr ihr. Gebeth,. je mehr. ihre 
ier, die ſich mr gar zu wenig: mehr verdie- Schwäche zunghm, fie empfahl ihre Seele 
Ren konute, und: nach dem’ Tode. ihres Ge: ihrem: Oott,: dem fie im fo: harten Prüfun- 
ohls emanden mehr hatte, der. für fie: gem: treu gedienet hatte,. und farb ruhig 
Torgen Möchte, als: ihre einzige Bochter Fi in dem Monathe: März des: Jahres 1255. 
Na, So wußte alfo diefe-fromme: Chriftinn: Shre Ruhe: ward dadurch vermehrt, daf 
alle Tugenden mit einander zu vereinigen, hre gute Mirtter wenige Tage vorher durch 
"hınlid) die emuth,. die Herzensruhe in: einen: unvermutheten Schlagfluß ihr Leben 
rlenmdungen, die: Arbeitjamkeit;,. die: und ihr Elend’ geeudigt hätte... Sie: wird 
htm Oarkeit md Ehrfurcht gegen.ihre alte: am 12%. Marz, verehrt.. 
Sulflofe Mutter. Alles diefes. aber heiligte ie 3 Kran 
ie dutch dag Gebeth, dem fie täglic) einige Die Buße eines Kran en.. 
SNdEn-Widimete, np durch die Liebe zu Die erſte und weſentliche Pflicht eines 
Dot, aus welcher ſie alles that und ertrug, Kranken. gegen: ſeine Seele iſt, 1.) daß er: 
C. f 


Ä 


| 
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fig werde, ‘wenn ers noch * 2.) und Gelegenheit gibt, auf eine leichte Art 
; er, wenn er fchon heilig ift, noch heili⸗ deine Schulden: abzufragen; — und ſage mit 
werde, 3.) daß er jenen Grad der Hei⸗ dem Schaͤcher am Kreuze: Wir empfan- 
keit und Vollkommenheit, den er durd gen, was wir verdient haben. — 
: Gnade Gottes und durc feine eigenen Suche dich deinem fterbenden Erlöfer ims 
säfte erreichen kann, noch bevor erreiche, mer ähnlicher zu machen, der Feinen Ruhe⸗ 
3 er ſtirbt. Nähmlich der Kranke foll Ze: plaß für fein ſinkendes Haupt hatte. — Sen 
3 Chriftus vorftellen ; ſoll fo denken, ve uch du mit. der harten Liegerftatt, mit der 
n, wollen, leiden, leben und fterben, wie bittern Arzuey, mit der Ichlechten Bedie⸗ 
eins Chriſtus jelbft es thun wirde, werm nung, mit dem Murren und Unmillen dei⸗ 
“an feiner Stelle Frank läge, Kurz, Du ner Kranfenwärter beftens zufrieden; — 
ußt dich ſo betragen, ſo von innen und. te dich nicht vor den, was: du noc) eiden 
ißen bejchaffen ſeyn, daß Jeder, der dich wirſt. Sey getreu bis in den Tod, 
eht, ſogleich ſagen muß: Dieß iſt der und ich will dir die Krone des Le— 
udere Jeſus Chriſtus, wicht die- ben® geben. (Dffend. 2, 10% 
er Kranke, fondern Jeſus Chri— Da auf deinem Sterbebette, mußt du 
tus lebet umd wirfet in ihm, Mer deine Rebensjahre wie David IN Bitter 
ichts mehr vom alten Menfchen an ſich hat, geit deiner Seele überdenken; da ſollſt du 
ondern in Allem wie Chriftus fi) detrgt, Dein Kuhelager mit Thranen benetzen. — 
er hat Chriftus angezogen, der ift heilig. Da ſollſt du, wie Magdalena, vor den Fu⸗ 
Ziehet Jeſus Chriſtus an. (Röm. Pen des Erlöfers deine Sünden beweinen, 
3, 14.) Aber wer feine ganze Lebenszeit und zwar jo jehr, ala du es vielleicht me 
ticht zur Heiligkeit und Hehnlichkeit mit in deinem Leben gethan halt, denn da iſt 
Shriftus verwendet hat, der wird auch in die leßte Gnadenzeit für did. Wenn du Im 
jeiner Krankheit ſchwerlich heilig werden, Leben (au, kaltſiunig und trig warſt, und 
obſchon es ihm mit der Gnade noch immer dir kaum einmahl die Mühe gegeben haft, 
möalic) ift. Mer alfo, ſich zu heiligen, bis eine voll£ommene Neue zu erwecken, jo WI 
aufs Krantenbett aufjchiebt oder verſäumt, dur ed auch am Sterbebette Faum thum kon⸗ 
der muß mit doppeltem Eifer und aller An nen, Verſäume ja die Zeit nicht, Die heili⸗ 
ſtreugung daran arbeiten, damit er Alles gen Sterbfatramente mit großer Andacht zu 
wieder einbringen, ſich von allen: Sünden, empfangen, denn du empfängft Zefus dei 
von böfen Neigungen und Leidenschaften reis nen einzigen Helfer zu deinem Begleiter I 
nigen, ſich gute Reigungen und wahre Her: die Ewigkeit. Fürchte nicht, darum ſter⸗ 
zensgüte verſchaffen möge. ben zu müffen, weil dur verfehen wirft, denn 
Deine Krankheit ift die von Gott dir der Herr hat Feine Saframente zum ode/ 
auferlegte Buße. Sieh! wie gelind dich ſondern zum Leben eingelebt. 
Gott ſtrafet, indem er dir nur kurze Leiden Es ift dir auf dem Rrankenbette Alles 
und den zeitlichen Tod auferlegt, dafiir aber zu diefer bußfertigen Gefinnung verhülfich 
dir, Jefn ChHrifto zu Liebe, den ewigen Die nahe Tobesgefahr: die Schrecken de 
od ſcheuken will. Gott hat dic) in das Gewifjens; die klare enntmß deiner Sin 
— geworfen, daß du für deine den; die Kürze deiner Lebenöftunden, 
ünden büßeft. Die Schmerzen, Krant- vem Ende nahe find; die Schmerzen un vi 
% und Tod find deine legten Bußwerke. den, die du empfindet; die Gnade, welde 
ekenne deine Schuld, ſey bereit noch mehr legten Verfuche auf dein Herz macht; DEV 
zu leiden, und preife Gottes Gerechtigkeit, halbtodter Körper, der zu allen weitliche 
aber auch feine Barmherzigkeit, die dir Zeit Bergnügungen untanglich if; die ſchlafle 
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fen Nächte, wo du in ſtiller Einſamkeit dich Bittſeufzer eines Kranken: 
mit Gott, mit deinen GSeelenheile und mit 
dem bejchäftigen Fannft, was dich in:der Bu: D mein Bott! laß nich mit: der hef 
kunft erwartet. — Aües erinnert dich au ften Rene die verlornen Fahre und Bos; 
deine: baldige Auflöfung , Diefe Nacht ten meines Zebens- überdenken und ben 
vielleicht. wird man Deine Seele nen. Sch habe in meinem ganzen eben 
von dir fordern, — meine. Stinden-fo bereuet, ale ich es ha 
Mad).daher alle Tage den Vorſatz mit thun ſollen. Berfag mir doc) jest in n 
Geduld zu leiden; bitte Gott um Geduld, nem Tode diefe Gnade nit: Laß mid) ı 
md. bereite Dich ſchon früh Morgens zu den einem wahren Büßer im Bertranen auf di 
Leiden des ganzen Tages vor. — Lege ne⸗ in.der Gedutd und Liebe fterben.. Mie Mi 
ben dir. das Grucifirbild bin; betrachte und dalena leg ic) mich zu. deinen Füßen hi 
vergleihe feine Leiden-mit.den Deinigen, und mein gekreuzigter Erlöfer! id) erde mi 
weil du nicht fo viel leiden Fannft, als er mehr aufftehen — nicht mehr. deine: Fu 
— fo leide. wenigfteng ſo wie. er,. ftilg, zu küſſen und mit T ränen zu beneßen-a 
geduldig, ergeben in Gottes Anordnung und hören, bis du mich armherzig aufnehme 
heiligen Willen. Wie Chriſtus geſinnet war, und mein Weinen in ewige Freuden verwa 
ſollſt auch dur gefinner feyn,. deln. wirft. Amen. 


Der g.oftfelige Slorentinus, ein Schneider. 


Euer Öottesdienft ſoll vernünftig feyn, Köm, 12, 1; 


Der heilige Auguftin,. Biſchof su Dip: wollte ſich der arme Schneider einen Wol 
pon in Afrika, erzd * Babe lenzeug zu feiner Kleidung Laufen, als ihn 
der Stadt Gottes: olgende Geſchichte: Es der Ko melden ließ, daß er bey der Er 
lebte zug ippon. ein bejahrter, gottfeliger öffnung des Fiſches in deſſen Bauch einen 
Man, Nahmeng Slorentinus, welcher fei- ganz goldenen King gefunden habe, welchei 
Handwerie ein Schneider war.. Diefer er ihm als ein gewiffenhafter Maaıı hiermit 
denn, weiß Gott durch welche Unfälle, in uſtellte. So wurde. der. gute Mann anfein 
eine. fol Ge Armuth verfallen ,. daß er ſich Mahl aus feiner Eummervollen Lage heraus 
nicht eumahl mehr zu kleiden im Stande geriffen, und ſeine vertraunngsvolie Andacht 
nat. In feinen Fümmerlichen Lage ging er ju den heiligen Martyreru wurde: ipm reich⸗ 
—8 Ride, und rief -. die lich vergolten,. 

enligen Martyrer:mit lauter tim⸗ | | a’ der. Get 
Dapymo2B fie ihn dodh-beffeiden mageın Verehrung u onzufüng' der. Het 
SB geſhah war nicht, daß fie ihm geklei- Mi ee — 
whaten alien nach volfendetem GebetheDer heilige Franz. Sales ſchreibt einer 
ser ſhonin etwas mehr etröſtet an dem Gott Liebenden Geele: Da wir die qöttli- 
fer: eineg Maffers-Hinauf, ‚und erblickte ‚chen Eingebungen oftmahls durch die Engel 
afelbſt einen großen ing ſeichte Waſſer her- erhalten, fo. folfen wir auch Gott unſere 
6 geworfeney gi d,: weldyen er mit: Hül- Seufzer eben ſowohl durch fie-ale durch die 
an tiger bereitwiltigen Menfchen für, fih ‚Heiligen zuſchicken. Denn' da Diefe jeßt, 
ann, nd um eine bedeutende: umme wie der Heiland felbft jagt, den Engeln in 
eldes an einen Koch verkanfte. Gerade der Herrlichkeit Gottes gleich find, jo tru— 
ei TE 17 
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1 fie ihm beftändig ihre Seufzer und Se: 
che zu unſerm Beten vor. 
Wir wollen alſo, 


den Kirchenrath zu 
fung der Heiligen: 
geliebte Seele! un: ftus am 


Trient von der Auru— 
daß die mit Jeſus Chri⸗ 


Himmel regierenden Heiligen Gott 


e Herzen mit dieſen himmliſchen Geiſtern ihre Gebethe für die Menſchen darbringen, 


d heiligen Seelen pereinigen. 
ie die Heinen Nachtigallen 

n fingen lernen, eben fo werden auch wir nnd 
ittelft dieſer heiligen Gemeinſchaft das um 
ob Gottes auf eine ihm wiürdigere be: 
ngen, nnd auf eine ihm anftändige 
yen lernen. So fagte aud) David: 
h will dein Lob vor deinen Engeln befin- 


en. 
Ehre und verehre mit 


van Maria, welche, weil fie die Mutter »gen 
Jeſu Chriſti, unſers Bruders iſt, auch ganz »met 
yewiß unfere Mutter ift. Wir wollen aljo 
anfere Zuflucht zu ihr nehmen, und uns als 


bey allen Vorfällen mit einem vollfomme: 
nen Vertrauen in ihre Arme werfen. Mir 


wollen diefe gute und mildreiche Mutter an⸗ lid) 


flehen, ihre mütterliche Liebe anrufen, ein meinen 
Barmh 
Fürbitte der 
mit den Thriſt ſich nicht 
dir ihe he vereinigen; 


recht Eindliches Herz zu ihr haben, und ihr 

in ihren Tugenden nachzufolgen trachten. 
Laß auch deine Seele oftmahls 

Engeln vertraut umgehen, indem du 


re Gegenwart Immer vor Augen ftelleit. — es 
— Dieſes 
engel, wie auch die Schutzengel derjenigen ihre Gebethe antworten: 


ſcheheſ 
Sie 
darin, daß 
ihrer Hilfe Zuflucht nehmen, 
Gnaden und 
begehren die Gnade nicht von 
ondern wir. bitten 
ihr Gebeth diefelbe 
helfen möchten. Es 
weiter Unterfchied zwiſchen Det A 
mit man Hülfe 
der, womit man 


Vornehmlich liebe und ehre deinen Schuß 
Menfchen, mit welchen du umgeheft. Schie- 
te oft einige Gebethe zu ihnen ab; lobe und 
preife Gott I fie, und rufe fie ben allen 
deinen leiblichen und geiftlihen Geſchäften 
um Hülfe und Beyſtand an, damit ſie dei⸗ 
ne guͤten Abſichten befördern helfen. 

Ermwähle dir auch einige Heilige, zu 
deren Fürbitte du ein befonderes Vertrauen 
haft, und deren Leben du begieriger, ald 
Anderer ihres, lefen wirft, um es treulich 
nachzuahmen. Derjenige, deſſen Nahmen 
du in der heiligen Tanfe befommen haft , 
foll ohne Zweifel vor allen andern den Bor: 
zug haben. (Philoth. 16.) 

Auch die Fatholifche Kirche lehret durch daB 


gen 


mit den gro: anzarafen, md 
Beyſtand 

von Gott ſeine | 
durch feinen Sohn unſern Herrn 
Art be⸗ Chriſtus zu erlangen, welcher allein unfer 
err! Erlöfer und Heiland i 
der heilige Paulus dem 
bigen anbefohlen: >» 

ve und einer befondern »meine Brüder! durch 
tiebe Die Heilige und glorwirdigfte Juug⸗ ‚fern 
Beiftes, Daß 
durch eure Gebethe für mid) zu 
(Röm. 15, 30.) 

| ) Wir haben es durd) 

ihre Beinen Kinder alle Augenblicke und Erblehre erhalten, und Der deln ) 
rath von Trient hat ed ausdrücklich erklärt, 
daß die Aurufung der { 
fen; fie ıft and wirklich in der allge: 


Dem aleich- daß ed gut und müßlich ſey, fie bittweile 


u ihren Gebethen , Hilfe 
Fine Zuflucht zu nehmen, 
Bnaden und Gutthaten 
Jeſus 


So hat ſich auch 
Gebethe der Gläu⸗ 
Ich beſchwöre euch, 
Jeſus Chriſtus uns 
Herrn, und durch die Liebe des heili⸗ 
ihr mir zu ya er 

ott.« 


die apoſtoliſche 
heilige Kirchen⸗ 


Heiligen gut und nütz⸗ 


Kirche im 
erzigkeit Gottes täglich durch Die 
Heiligen anfle Soll d 
mit dem Gebethe der Kir: 
das begehren, was NE be: 
init eben dem Geifte begehren: 
thun wir and, wenn wir auf 
Amen; : 
o! | 
Anvufung der Heiligen 
wir zu ihren (Gebethen 
um von 
en. 


beſteht 
und zu 
Got! 
erlangell» . 
den Heiligen 
e, dag fie und urt 
* Se zu erhalte 
ift demnach ein him 


Gutthaten zu 


von. Gott, und zwiſcht 
den Benftand der Heil 
anrufet. 


et ſag 
Wenn der heilige Kirchenrath ki 
und die Seitigen helfen von Go 
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ne Gnaden und Gutthaten durch feinen wie wir, amd die den ganzen Druck di, 
Sohn unfern Herrn Jeſus Chriſtus zu er: mühſeligen Lebens mit aller Bitterfeit e 
langen, welcher allein aufer Erlöfer und jo empfunden haben, wie wir; und folg 
Herland ift, fo lehret er dieſe Hauptwahre jetzt als begnadigte Kinder und Erben G 
* „Daß uns das, was wir durch die Für: tes um fo lieber aus Mitleid gegen ung ı 
itte der Heiligen erlangen, nur durch Je⸗ fere Seufzer erhören und dem erbarmun, 
jus Chriftus und in feinem Nahmen gegeben vollen Bott votfragen. And) der gottfel 
werde, weil die Heiligen ſelbſt durch Se: ——— die wohlthätige Fürbitten 
ſus Chriſtus bitten und nur in feinem Nah: heiligen Martyrer an ch erfahren, u 
men erhört werden — Er ift in ihnen und die Kirgengeidicte erzählt uns viele Mu 
fie in ihm, In ihm Tieben, loben, dan: der, die durch die Fürbitte der Heiligen I 
Een, ımd bitten fie, und er licbet, lobet, Tonders an ihren Gräbern geſchehen find, 
danket und bittet im ihnen, So verehrten Geber 
wir Gott, wenn wir die Heiligen ehren, : ebetp. 
fo rufen wir Gott an, wenn wir die Heil- O gütigfter Gott und Vater! der i 
gen anrufen, weil fie Vertraute Gottes > bie Krone und der Lohn alter Heiligen bij 
Freunde Gottes find, weil fie am Reiche der du ihre hier seitlich erlittenen Befchwe 
Gottes Aucheil haben, und mit Gott ve: den amd Schmerzen mit ewig während 
gieren. I Freude und Seligkeit ver elteſt, und fi 
Hat einer geſündiget, fo ift zwar Chri- mit allem Guten erfülleft: 0, wie feli 
ſtus der Gereite unfer Fütfprecher beym find alle diejenigen, die auf diefer Melt di 
Vater, wirdärfen zu ihm hingehen; allein treu aedient haben: denn jeßt fehen fie da: 
die Erfahrung macht es unläugbar, Daß der Ange iht ihres Gottes uud des Lammes 
Glanz ſeiner Gottheit, und die Furcht die- deffen Nahmen auf.ihrer Stirn gefchrieben 
ſes künftigen allwiſſenden Richters oft ein fteht; mit dir, o Herr] regieren fie in allı 
mit Sinden beladenes oder verwirrtes Ger Ewigkeit. — Wir danken dit, daß du ung 
wiſſen zurückſcheucht; denn der ver agte dieſe deine feligen Freunde zu unfern Für: 
Sinder zittert oft, wegen feiner Abfcheu: bittern und Be chützern geſchenkt, daß du 
keit und-Undankbarkeit zu dem beleidig- ung erlaubt haft, durch fie unfere Seufzer 
ten Gott ſeine Zuflucht zu nehmen. — Mel: und Bitten vor deinen Thron zu bringen, 
e Büte demnach, daß er unferm chwachen Berleihe uns auch, o Bott und Vater! die 
Glauben oder unferer — zu Hül- Gnade, daß wir dir nad ihrem Benfpiele 
e fommt, und ung erlaubt, durch feine hei⸗ in Heiligkeit und Gerechtigkeit dienen, in 
ligen Freunde bey ihm den Zugang zu fi: der Armuth, Demuth, Bußfertigkeit und 
N, welche auch bloße Geſchoͤpfe find, wie Geduld den Heiligen nachfolgen, und alfo 
wir, die and Menfchen waren, wie wir mit ihnen der himmliſchen Freude und Se 
find, Yon denen Diele fo Sünder waren, ligkeit eheilhaftig werden mögen, Amen, 


Der felige Friardus, ein Ackersmann. 


Sobias beobadıtete ſchon als Jüngling das Geboth Gottes; denn fein Water lehrte ihn von Jugend auf 
O8 fürchten und vor jeder Sünde ſich hüthen. Tob. 1,8. 10. 


Friardus war im sten Jahrhun-⸗ ſehr gutmüthigen und frommen Aeltern ge⸗ 
te in Frankreich, in ji 5* Dre — Er erbte von ihnen nichts als die 
igne, unweit Nantes, von armen aber Gottſeligkeit, nichts ſchaͤrften ſie ihm ſo ſehr 
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‚ als den Grdanfen, daß. 
3 immer in-der Melt gefhieht‘, 
d daß er alles Boͤſe beftrafet und alles 
ıte- reichlich belohnet. 
u Zugend auf mußte fih Friard feine 
ahrung durch den Ackerbau und andere 
{darbeiten erwerben: Ben feinen Arbei- 
ı aber befcdaäftigte er fi) in feinen Ge 
nEen unaufhörlich mit Gott und folden 
egenftänden , die fein Heil betrafen. So 
t er die Erde anfgrub, date er auf Die 
itelfeit und Stolz des Menſchen, der von 
v Erde genommen ift, und wieder zur 
Yde werden wird. enn er Pflanzen 
ste oder. Korn ſchnitt oder Das Gras md: 
ete, ftellte ev ſich die Hinfälligkeit des ir— 
iſchen Lebens vor, und dachte an das Eu— 
e aller Dinge, an den Tod, ans Geridt, 
nd. erhob fein Gemüth zu Begierden nad) 
cm himmlischen Vaterlande. Oft bethete 
v auch unter feiner Haudarbeit, und wenn 
v bethete, gab er Niemanden eine Ant: 
vort; oft trieben ibm auch feine Borftel- 
ungen helfe Thranen aus den Augen. 
Seine Sottfeligkeit zog ihm viele Spöt⸗ 
tereyen und auch öfters Mißhaudlungen von 
ſolchen muthwilligen Jungen zu, welche 
kein Wohlgefallen an der Tugend hatten, 
oder denen ihre Aeltern bey begangenen 
Ausſchweifungen die Tugenden des eingezo⸗ 
genen Friard als Muſter vorhielten; et 
aber fand au der Ausgelaffenheit feiner Ka- 
meraden nur Gelegenheit feine Geduld zu 
üben, und aus 
zu bethen. Als er einmahl mit feinen Ge— 
fpänen Korngarben aufband,, wurden einis 
ae aus ihnen von 
hen, andere riefen ihm ſpottweiſe herzu, 
er ſollte dieſe Thiere vertreiben. Er geht 
hinzu, macht wie gewöhnlich das Kreuz— 
zeichen ; ſtreifet Die Wepſen vou ihren Hans 
den auf die Erde und zertritt fie. — So 
natürlich nun eine ſolche Handlung iſt, fo 
ift fie doch ein Zeichen eines feften Ver— 
trauens, welches Friard anf Gott hatte, 
Dadurd) beſchaͤmte er feine Spötter, und 
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Gott Alles, Tagte ganz gelaffen 
weiß — fe beiteht ım 


— Bon feiner. er 5 


Mitleid für ihre Bekehrung 


Wepſfen ſchmerzlich geitor 


0 — 


zu ihnen: U nfere Hül⸗ 
Rahmen des Herrn, 
der Himmel mud Erde gemadt 
at. Indeſſen hatte Friard ein großes 
erlangen, ein ganz einſames Leben zu füh⸗ 
en, nm leichter und ke Gott allein 
zu dienen. Au dem Fluffe Zoive waren auf 
einer Inſel mehrere Zellen unter der Auf: 
ſicht des Abtes Sabaudus, auf fein drin⸗ 
gendes Bitten wurde er auch dahin aufge: 
nommen, und lebte Dort mehrere Jahre 
in der Abtödtung der Begierden noch weit 
frömmer umd goͤttesfürchtiger, als vorhin 
bey feinem Feſdbaue. . 

Rach einer Zeit wurde et gefährlich 
Frank; da er nun feiner Tugend wegen be: 
rühmt war, fo befam er ‚anf feinem Kran 
Eenlager verfchiedene Befuche der angeſeheu⸗ 
ften Perfonen.. Einmahl wurde ihm au 
gemeldet, daß Felix, der Bifchof von Nau⸗ 
tes, aanznahe-fey;, ihn zu heſuchen. Friard 
voll Achtung und Demuth ſtand aus ſeinem 
Bette auf, um ſeinen Biſchof ſtehend zu 
empfangen. Die Schmerzen aber. und die 
Schwäde nahmen ſehr überhand,, und e 
mußte ſich wieder ins Bette legen. Der 
Biſchof gab: ihm feinen Segen, beurlaub⸗ 
te amd- entfernte ſich von ibm. Friard 
übergab bald darauf ſeinen Geiſt in die Halte 
de feines Erlöfers. Sein Tod. ereignete ſich 
beylänfig um das: Jahr 566. 


Hinderniſſe der Tugend bey jungen 
Leuten. 


Das erſte Hiuderniß der Tugend ift die 
Unwiffenpeit. Henn man das un 
fieben will, fo. muß man es kennen. * 
Feine Erfenntniß Det Seligkeit iR, da if 
Bein Gut. Die, Thorheit des Meuſchen 
verkehrt feinen Gang , nnd er entbrenne I 
feinem Gemüthe wider Gott. (Ser: 19,2 
3.) Auguſtin war unwiffend in Gegenſtan 
den des Heils, darum ftürgte et ic) ve! 
‚einem Bafter in das andere, Suſaung Hi 
gegen die Tochter Helcias wat fehr IN 
aber auch fehr gottesfürchtig, denn fie hatt 
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fromme eltern, die ihre Tochter nach dem 
Geſetze unterrichteten und fie in der Furcht 
Gottes erzogen. (Dan, 13, So fagt 
der heil. Geift: "Des weifen Herz fucher 
Lehre, und der Narren Mund nähret ſich 
mit Unwiſſeuheit. 14.) 


tern, die wegen zu großer Kinderliche 
Ausihmeifungen nicht fehen oder fie 
ſchuldigen, ja ſich noch beleidiget finden — 
wenn ihnen rechtſchaffene Leute die gehei: 
men Lafter ihrer Kinder entdecken ‚ bis fie 
endlich felbft Schande und Spott an u 
macht 
trotzig, und kürze Kinder und eltern in 
Untergang. Men endlich Kinder ſelbſt 
an ihren Aeltern böfe Werke fehen, fie 
taͤglich fhelten und fluchen hören, das Bey: 
fpiel eineg gottlofen , unchriftlichen , ärger: 
lichen Lebeus beſtandig an ihnen vor Augen 
haben; dann müßte Gott Munder wirken, 
um eine fo unglückliche Jugend von der of: 
enen on zu retten, ſ 
. 208 dritte H inderniß des Heiles ij 
die Dumm ie indem fich — Leute 
Nicht wollen hefehren laſſen; diefes entfteht 
tolz und Eigenfinn, da man ſich ſelbſt 


ihre 
ent⸗ 


aus S 


ehr zutrant, ala alten erfahrnen oder ge: 
; oder es kommt auch vom 
. Wie ann man fi) 
Vohl beffern, wenn man nie unrecht haben 
will ° Der heilige Beift fagt durd Sal: 
un: Wer auf fein eigenes Herz vertraut, 
gt ein Narr. (Spr. 28,.26.) »Der 
euſch, weicher hartnäckig ift, und den 
(ern erachtet, der ihn beftraft, wird 
Ploplic ji Grunde gehen : und es wird ihm 
ande elfen fenn.« (Spr. 29, 1) »Der 
al ff zu feiner eigenen Schmad) gebo— 
* und der Vater wird an ihm keine 
fteude erleben,« (Spr. ı7, 21.) »Mein 
ZN! £hue-nicpts ohne Kath, fo wird 
y * * der That nicht reuen.« (Sir, 
® 4 

Das vierte Hinderniß der Tugend und 


Sünden 


o — 


des Heiles bey der Jugend iſt die Un 
fta ndigfeit; man findet viele unter 
nen, Die alles leicht und geſchwind faſſe 
die wohl auch alles verfpreden, allein 
find wanfelmüthig und leihtfinnig, was 
heute verfprecden, vergeſſen fie morgen; | 
fallen bey erfter Gelegenheit in ihre vorig 
und in ſolch leichtfertigen Gem 
thern kann Das Mort Gottes Feine Wu 
zeln faſſen, aljo auch Feine Frucht bringe 
Gie laden oder einen, wie man fie habs 
will. Daher fagt dus Sprihwort: D 
Jugend hat Feine Tugend, Der heilis 
Geiſt aber warnet ung: Laß dich nicht vo 
einem jeden Winde umher freiben und geh 
nicht auf alle Wege; denn daran erkenn 
man alle Sünder, die zweyzüngig find; jeı 
Daher ftandhaft auf dem Mege des Herri 
in deinem wahren Sinne ımd in der Mif 
ſeuſchaft. Ein heiliger Meufch bleibt in 
der Meisheit (beftäandig) wie die Some, 
ein Narr (ein Sünder) aber verändert fich, 
wie der Mond. (Sir.5, 11. ıa. 27, 12.) 
Das fünfte Hinderniß der Tugend md 
Seligkeit ift die Schambhaftigkeit Gu— 
tes zu thun. Durch dieſe Schlinge faͤngt 
der Teufel viele Seelen; denn fie fchämen 
ſich nicht nur tugendhaft zu ſeyn ſondern 
ſie ſuchen auch noch in ihren Laſtern eine 
Ehre, um es andern an Bosheit enfiveder 
gleich oder fogar bevor zu thun. — Du Ich: 
meft dich aljo getauft zu ſeyn? — dur ſcha⸗ 
meſt dic) ein Chrift zu feyn? — dn ſchameſt 
ein Kind Gottes ſeyn, und freueſt 
dich den ſchlechteſten enſchen gleich und ein 
Kind der Holle zu feyn ?— 9 
wirdige Berblendung ! ‚ Gott ſelbſt drohet 
ſolchen: »Wehe euch, die ihr das Böſe gut, 
und das Gute bös heißet: die ihr Finſter— 
»niß für Licht und Licht für Finfternif hal: 
»fet: Die ihr aus bitter füß und aus füß bit- 
»ter-machet. Wehe euch, die ihr in euern 
»Augen weife feyd, und verſtäudig bey euch 
»felbftl« Dem Narren ſcheint fein Meg ge: 
recht, am Ende aber führt er ihn zum Ber- 
derben. (Iſa. 5, 20. 21.) So fagt uns 
auch Jeſus: Mer fi) meiner und meiner 


bedauerungs- 
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orte ſchämet, deſſen wird ſich auch des uuſers Gemüthes damit wir einſehen, wie 
zuſchen. Sohn. ſchämen, wenn er in. fel« unglücklich, den Menſchen die jugendliche 
Herrlichkeit kommen wird. (Xuf..) » Berblendung, und DIE Knechtſchaft der Sins 


J Gebet enern Petriegern. kein. Gehör, De macht;,. daß wir uns. vor felber hüthen: 


ıjt wird Gott euch ſammt ihnen mit. ewi⸗ und ſchenke ung. wahren Eifer und Liebe zu 
e Schande, bedecken. (Jer. 23.) allem; Guten, daß wir von Itged auf un⸗ 
| ermüdet. für ein. beſſeres Xeben reichlich 


| & J bet h. | ausſäen, und einſt ohne Aufhören ernten 
Mir, bitten dich, o H ern! offne uns auf mögen, durch unfermlieben Herrn und Hei⸗ 
eFuͤrbitte des heiligen. Friard Die, Augen. land Jeſus Ehriſtus. Amen. 


Georg Ganpſte inmer,. ein frommer Bauer. 


zechs Tage follſt du, arbeiten, und- alle, deine- Werke verrichten; am fiebenten. aber. iſt ber: Sa 

Herrn deines. Gottes ;. an demfelben follit du nichts. arbeiten „. Weder: du noch dein Sohn ,. 

Tochter, noch dein Knecht ,, noch deine, Magd ,.nocd) dein. Vieh noch der. Fremdling „der. b 
net. Erxod..20» 9 10:. j — 


bbath des 
noch deine 
ey dir woh⸗ 


Der gottſelige Georg Gaſteiner iſt im: der L ung geiſtlicher Bücher. zu und erzählte 
Jahre 1561 in einem geringen Bauernhau⸗ ſeinen Aeltern, was er in der Predigt un 
©, nicht weit von dem berühmten. Gnaden: Chriſtenlehre ehört hatte; auf dire Ar 
orte Alt-Oettingen I Bayern. geboren: fammelte er. fi h viele riftlihe Wahrheiten 
worden. Seine armen. aber. gottesfürchtie. und Kroftgründe für feine Leidensſtunden 
gen Aeltern ſuchten in dem zarten, jugend⸗ und beſchwerlichen Arbeiten, wie auch viele 


8 


lichen. Herzen. ihres Sohnes. kindliche iebe: Ermunterungen: und: Stanphaftigkeit zur 
und Furcht. Gottes. zu. erwecken und. zu etz: Ausübung der Tugend, die oft beſonders 
halten; und bald machte. der. kleine Georg. jungen Menfchen einen: ſchweren Kanıpf ko⸗ 
die gottſeligen Gebräuche und Andachten fei- ftet.. Anftatt fein. Geld auf ſchöne Kleider, 
ner frommen eltern nach. Mit: zunehe aufs Spielen: ober. Saufen. oder andere I" 
mendem Alter. nahın auch. feine. Sittſamkeit gendliche Ausſchweifungen zu⸗ verwenden, 
und Frommigkeit zu; er. WAL ein. befonde-: Fanfte er ſich geiftliche, Bücher, MN jein 


ver Merehrer der heiligen Jungfrau. und. Herz und N ie Heiliger: KA 
en Aeltern das 


3. Haus 


Mutter Gottes Maria, er befahl. fi) täg: nähren. 

lich ihrem Schuße, und trachtete ihr. im Nachdem: feine Fromm 
der Demuth , im Vertrauen anf, Gott,. in. Zeitliche verlaffen,, und er ſelbſt da 
der Reinigkeit des Herzens und, in der ſtillen weſen übernehmen mußte, frat er. au 
häuslichen Arbeit in väterlichen. Haufenach: den Eheftand; fein- Hans: aber glich; meh 
zufolgen. Au Sonn: und Keyertagen ging, einem. Klofter,. als einem, | 
er ungeachtet des fchümmſten Wetters früh: denn er duldete bey feinen Hausleuten kein 
zeitig in die Kirche; und wenn: er u unkeuſchen, ehrperlebenden oder wie IT 
daper zur Mittagsmahlzeit nicht nach Hau: MET fündpaften. Reden: Er f iht 
fe kommen Eönne, ohne den nachmittägigen: Lebens: und Handlungsweile: jehr. AUT 
Gottesdienft zu verjäumen , fo nahm er.ein. ſam, daß er ſich dur ſeine Na läſſigke 
Stück Brot mut ſich und blieb damit zu nicht. der Siinden: feiner Untergebenen I 
frieden über Mittag in der Kirche. Die haftig machte, wohl eingedenk, daß et © 
übrige Zeit des Nachmittags brachte er mit dem göttlichen: Richter: pon; feinem: Har 
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werde Rechenfchaft geben müffen, wie der tollen, daß diejer Ta auch für den W 
heilige Apoſtel Paulus ſagt: »Menn Se: ei ein Zag der Ruhe und des Sey 
and. für die Seinigen, und befonders für eyn ſollte, wo er von der leiblichen Ar 
feine Hausgenoffen nicht forget, der hat und äußerlicyen Gefchäften frey, die i 
det Glaibei, veriäugnet, und ift ärger Die ganze Woche hindurch zerfireuen und ij 
als ein Ungläubiger.« (Sim. 5, 8.) au Gott zu denfen nur einige Augenbii 
- Georg bekam in feinem Eheftande eine übrig laffen,, bey dieſer heiligen Kaft; 
Töchter, die er auch fo goftesfiirchtig er: feinen Verſtand ımd fein Herz zu Gottn 
zogen hat, daß fie, fobald fie die gehörige der zurückrufen, feine Miunderthaten | 
Erkenntniß md das erforderliche Alter er- frachten , ihm feine Wohlthaten verdanke 
reicht hatte, freywillig das Weltleben ver⸗ feine Nothdürften vortragen, feinem @ 
ließ und fich in ein Klofter begab. Der jeße nachfinnen, befonders aber mit der € 
gute Baner machte fich durch feine Fröm: innerung ſich unterhalten Fönnte, zu wi 
migkeit und Gottesfurcht ſehr beliebt: Oft cher er berufen iſt, und mac) welcher al 
wurde er gewählt, Feinde zu verföhnen feine Gedanken und Begierden zielen ſolle 
und den geſtbrten Frieden unter Nachbars. denn der Menfch if von Gott um Gott: 
(enten wieder herzuſtellen. Nach dem Tode Millen erſchaffen worden, alfo gehört ı 
feines Meibes lebte er noch 30 Sahre als ihm ganz und gar zu; er ift erfchaffen, m 
Witwer in beftändiger Keinigkeit, Andacht: bier "Gott zu dienen und dort felig 3 
und Frömmigkeit, ; werden, BE 
Seine" koͤmmerliche Nahrung und dabey Zwar follte jeder Tag unferd Leben 
10) große Mäpigkeit, fo wie die firenge dem ‚Herrn alfer Zeiten geheiliget ſeyn 
Ordnung in feiner Lebensart frugen das denn ihm gebührt ftets alle Ehre und alle: 
meifte dazu bey, daß er faft niemahls krank Lob. Allein im evangeliſchen Geſetze fini 
war, und ein hohes und glückliches Alter die Sonn: und Feyertage beſonders Got 
etteichte. Endlich im neunzigſten Jahre ſei⸗ geheiligt. Im neuen Gejeße iſt der Kuhe: 
nes Lebens nahm feine Entkräftung zu, er tag des Herrn der erſte Wochentag, wel. 
konnte wegen Schwäche nicht mehr in die hen man Sonntag oder den ag des Herrn 
the gehen und wegen Blödigkeit der An- nennt. Diefer Tag wurde fchon von den 
gen nicht mehr lefen. Dafür aber betrachte: Apoftelzeiten an durch göttliche Anordnung 
te er zu Haufe das lehrreiche Leben Zefirund: an die Stelfe des Sabbathes ‚eingeführt, 
Marid, md machte aus feinem Haufe ein’ zur Erinnerung zweyer Geheimniffe, die 
wahres Dethhaus. Die Altersſchwäche am erften Tage der Woche oder am Sonn. 
nahm Immer zu, die Stunde feiner Anflö- tage gefchehen ſind; nähmlich: am 7 
ngugherte ich; er empfing mit großer Sage in der Mode ftand Joſus Chrifkug 
Mdacht die eiligen Sterbfafranıente, und" vom Tode auf, und am Wocheutage 
lichen e 1059 nd im 98. feineg'er- fe Dun 0 nen Die Ape 
nLebens zu fein ott ins beſſere ftel. Durch die Auferfke ug hat uns Chri⸗ 
:eben über, A * oft Ind Den —* von der Tyranneh des Teufels voll⸗ 
kommen frey gemacht, und er ſelbſt iſt nach 
den ausgeſtandenen Mühſeligkeiten ſeines 
ſterhlichen Lebens in ſeine ewige Ruhe ein- 
Zum Gedachtniſſe der Ruhe, in welche gegangen, Durch die Herabkunft des heili⸗ 
Gott na der Schöpfung begeben hatte, gen @eiftes find wir in Jefns Chriftus von 
ste er den ebenten Wochentag befonders_ neuem erfchaffen worden, damit wir nicht 
feinem Dienfte ein, und er hat "haben mehr nach den Leidenfchäften des Fleiſches, 
78 
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dern nach dem Geſetze des Geiſtes leben im Jahre 1573 befiehlt: „An Feſttagen ſol⸗ 
hten. »len alle Gläubigen Dem ochheiligen Meß⸗ 
Die Tage, welche im chriſtlichen Ge⸗ sopfer beywohnen · — amit aber dieſe 
e gefeyert werden müſſen, find nebſt dem »Zage mit aller Gottſeligkeit und mehr An- 
untage auch die Felttage des Herrn, der »Da ht begangen werden, follen die Pfarrer 
aften Zungfrau Maria und anderer Hei: und Prediger oft dazu ermahnen und ihnen 
en. Die Heiligung eines Feyertages ver⸗ »eö eiuſchärfen, daß ſie die Zeit an dieſen 
det die Chriſten unter einer ſchweren »Tageu, weiche mau Gott und feiner Ber: 
inde ſowohl in Ruͤckſicht auf den Bag, »ehru ſchuldig ift, ganz und gar zu folk 
; anf die Urt jelben zu heiligen. Gott schen Handlungen verwenden, zu welchen 
fiehlt: »Halte den Sabbath, damit du »fie heilig verwendet werden muß; unähm— 
u heiligeft,, wie dir der Herr dein Gott „lich, daß fie Frühe die Predigt und Nach⸗ 
efohlen hat. — Wer ihn entheiligen wird, »mittag die heilige Leſung, WO fie erklärt 
er foll des Todes fterben.« (IL, Moyſ. 20, »wird, anhören, daß fie dem göttlichen 
Mas den Duden der Sabbath war, ‚Chorgebethe , befonders der Veſper mit 
18 iſt nus Chriſten der Sonntag. Anden ⸗»Audacht und Ehrfurcht beywohnen; daß 
Sonntagen foll nur das unternommen mer? »fie ſich mit Anhörung und Betrachtung der 
on, was man erkennt, daß es zur Vereh⸗ »chriſtlichen Lehre und Gebothe beſchaſti 
ng und zum Dieuſte Gottes gehört. »geu; DaB fie fich auch in Werken und DIA 
—Am Sonntage geziemt es fich, daß alle. »ten der Goͤttfeligkeit üben, indem fie Sram 
Chriſten von knechtlicher Arbeit fich enthal: »Ee beſuchen, Sterbende tröften und andere 
ten, und im Lobe Gottes und Dankfagung »derlen gottjelige Werke verrichten ; endlich 
dis auf den Abend verharren.s (Conc. Tu- »daß ſie ſich von allen jenen Handlungen , 
on, 3.Can. 40.) „die ein Stoff und Gelegenheit zut Sunde 
Mieder ein anderer Kirchenrath jagt: sfind, enthalten, und auf jene Werke 
Bewahret den Sountag, der und wieder: »perlegen, für welde diefe Heiligen Tage 
‚geboren und von allen Sünden befreyet seingejeßt find.« Tit. de Fest. cultu x. 
hat. — Beſchäftiget euch alle mit Liedern Wenn ein chriſtlicher Hausvater die 
und Lobgefängen, mit Leib und Gemüth. Sonn: und Feyertage und die Zeit des ge 
»Hat Jemand eine Kirche nahe, fo verfüge bothenen Gottesdienftes jo zur Ehre Got 
„cv fi) eilends dahin; er ergiehe da am. tes.und zum Heile feiner Seele zubringt/ 
»Sonnfage-fein Gebeth und Thräuen. Eure wie der fromme Georg Gaſteiner; wenn er 
Nugen und Hände ſollen dieſen ganzen Tag in allen Stücken jo redlich und rei han- 
ssu Gott ausgeſtreckt ſeyn.« (Tone. Matis-. delt, wie dieſer; wenn er A rgeruifl 
con, 2. Can. 1.) _ _ + md fremde Sünden von feinem Haufe In 
Man foli wiſſen, daß man an Feſtta— aewitfenhaft hintan zu halten fucht,, wie die⸗ 
gen deßwegen von zeitlichen Geſchäften ab- fer gottjelige Baner; dann kaun er auch ir 
Lafjenmüfle , damit ein Chrift um jo freger feinem Haufe und bey feiner Arbeit mit gro⸗ 
die Kirchen befuhen, den Pſalmen, Lob- Ger Zuverficht den Gegen Gottes erwarte 
liedern und Kirchengefüngen beywohnen, Er wird auch bey aller Armut) nicht ei 
dem. Gebethe obliegen, Opfer darbringen, willig, denn in der Ewigkeit iſt ihm der 
au, Gedachenifien der Heiligen Theil neh-, gewiſſe Lohn hinterlegk 
men, zuihrer Nachfolge ſich auſchicken a ee ar ea 
2 —86 AGebethe7 
Möchten wir doch,o mein Gott! den 


goͤttliche Wort anhören, den Dürftigen Al⸗ 
moſen geben könne. 
Der dritte Kirchenrath von Mailand, Tag, den du und zu heiligen befohlen hal, 
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fo zubringen, daß wir, ‚wie dein liebſter fern Leib und Seele, damit wir deinen‘ 
Sohn Zefus Chriftus, nichts anders. den: durch heilfame Gedanken, Worte undg 
fen, reden und thım, als was dir ange: Fe heiligen inögen. Jetzt feyern wir 

nehm ift, und du von ung verlangeft. Dar- einen Wochentag ; aber führe uns daf 
um bitten wir dich, guadiger Vater! Heili- wo ein beftändiger Ruhetag feyn wird, 
Y uns zuvor durch und durch. Heilige un⸗ deine Herrlichkeit, durch unfern Herrn 


ere Zunge, unfere Sinne ‚ unfer Herz, un: fus Ehriftus, Amen, 


Der heilige Genefins von Arles, ein Amtsfchreibe 
dann Martyrer, | 


Denn ich den Menſchen gefiele, fo wäre ich Fein Diener Chriſti. Oalat. 1, 10, 


Der heilige Benefius von Mles beklei- ftand und Lebensunterhalt beziehen; 
dete in diefer Stadt das Amt eines öffent: fürchten fich denen zu mißfallen, denen 
lichen Schreibers, und wurde erſt durch entweder ſchon Vieles ji berdanfen od 
chriſtlichen Unterricht zur Zaufe vorbereitet, noc mehr zu hoffen haben. — Sie laffı 
als chen Marimian Herkulius dafelbft an: IC, dann nicht felten von ihren mächtige 
langte, um die Ehriften zu verfolgen. Da Mohlthätern als bezahlte Sclaven zu de 
num Genefius den Auftrag. erhielt, einen niedrigften Handlungen oder Hraulichfte 

efehl zur Verfolgung der Chriften abzu⸗ Ungerechtiakeiten mißbrauchen, Menfcher 
reiben , wollte er an einer fof reyenden furdt macht fie zu Mitgefellen der abjdyer 
ugerechtigkeit Feinen Antheil nehmen. Er lihften Berbredyen, Sie verlafjen die Kr 
entfloh daher heimlich aus der Stadt ‚ in ligion, fie unterdrücten das ſchreyende Gt 
Abficht ſich zu verbergen. Nach vielen und wiſſen, fie verkaufen Seele und Seligkeit 
ftrengen Nachforſchungen fand man ihn end: um ihren ehrenvollen Stand, Amt odeı 
lich und z0g ihn gefänntid ein. Er wurde BVortheile vor den Augen der Melt mich zı 
Zu Anfang des Yierten Sahrhunderts an dem verlieren. 
Ufer der Rhone enthauptet, Mehrere hei- O ſchrecklicher Betrug der falſchen 
lige Männer nennen ihn den Ruhm der Melt, vor welcher ums unfer göftlicher 
tadt Arfes, Er ift Titularpatron Heiland warnet: Fürchtet nicht diejenigen, 
der Kirche von Lodeve. Sein Andenken die den Leib ‚tödten, die Geele aber nicht 
wird am 26, Auguft gefeyert. — tödten können; fürchtet vielmehr Gott, 
Menſch welcher den Leib todten, und dann Reib und 
Aeufurcht und Menſchengunſt. Seele in die Hölle ſtürzen Faun, Daher 

Die Menf Henfurdt ift ein achteten die Apoftel weder Kerker noch Baır- 
Nähtigeg Hindernif des Gnten; de, weder Marter noch Tod, fondern fag- 
1168 frfft Diele Menfchen ‚ welde bisher ten es denen, die ihnen Droheten ‚ ins An- 
me gewohnte und freye Lebensart geführt geſicht: Bedenket es nur ſelbſt, ob es ver- 
h N, und alfo die Bekehrung aus Men- minftig wäre, euch mehr als Gott zit ges 
nufcheue fürchten oder vernachlaͤſſigen. horfamen, euch lieber als Gott zu gefallen ? 

09 mehr aber frifft dieſes folde Men: — Die Melt war allzeit eine Feindinn 
— welche im Dienfte mädtiger Herren Gottes; der Sohn Gottes ift in die Melt 
"d Frauen ftehen. Sie fürdten fi) denen gefommen, die Melt aber hat ihn nicht er- 
' mißfallen, von welchen ſie ihren Mohl: kannt ; darıım hat er auch nicht für die Melt, 

. 18 


* 


—o 6209 °— 


dern für die Seinigen gebethet. — Was den Dienſt, die gefährlihe Ehre, und alle 
eden dir nun Die Menichen helfen, wenn Bortheile der Welt. eher, als die Freund: 
y Gott verwirft; und. mas werden dir ſchaft Gottes. Denn zwey Herren, Gott 
pa dr ſchaden Fönnen, Wenn dih und dem Teufel kann man nicht zugleich die⸗ 
ste aufnimmt ? —- Darum jagt dev Apo⸗ nen. Und der Apoftel jagt: Menn ic) den 
(: Menn Gott on uns ift, wer Menschen zu gefallen trachte, fo bin ic Fein 
ird wider un® eyn?— — Diener Chriſti. — Bedenke dann 1) wel- 
Die Menſchengu nft oder Das che Schande und Verachtung auf did war: 
eftreben der Beringern oder Untergebenen tet, wenn deine Werke doc früher oder 
u Hohen und Vorgeſetzten zu gefallen, fpater vor ‚der Melt aufgedeckt werden ; 
vleitet nicht weniger zur Miederträchtig 2) tröfte did) damit, daß jener Gott, wel: 
it aller Art, zu vielfältigen Ungerechtige cher Dir Leib und Leben gegeben hat, feine 
iten und meistens zur Verlegung der Gerechten nicht verläßt, und nicht vergißt , 
aͤchſtenliebe; indem jo boshafte und fal und aljo dir auch in einem andern Stande 
he Seelen, welche fein eigenes Verdienſt Speife un leidung geben wird. 5 End: 
fißen, Dur) Berleumdungen ihrer Mit- lich bedenke, was müßt ed dem Menden , 
enſchen, durch kriechende Schmeicheleyen wein et die ganze Melt gewinnet, AH eis 
ch empfehlen ſuchen. — Voͤr folchen ner Seele aber Schaden leidet ? — We 
Nenichen hat uns ſchon unfer Heiland ger hen Kohn haft du in der Ewigkeit für dei 
yarnet, denn er felbft hatte viel von ihnen ne Werke zu hoffen oder zu fürchten? — 
u leiden: Hüthet euch vor dieſen falfchen — Wenn der Herr einmahl unfere 
Dropheten, vor den Heuchlern; hüthet euch Werke und unſere Abſichten auf 
or falſchen Freunden, ſie kommen ange— decken wird; dann wird Jeder 
han mit einem Schaͤfspelze, im Herzen fein Lob von Gott Haben. di. Kor. 
ıber find fie reißende Mölfe. (Matth. 7, 4, 5.) 
15. Auch ich kann dich, chri liche Seele! 
nicht genug warnen vor jenen Menjchen, Gebeth. 
weiche Gott und Gewiſſen auf die Seite 
ſetzen, um dir zu gefallen, wenn du höher O Gott. und Vater! der du die Per 
bift, als fie; oder div zu [haden, wenn du fon des Menfchen nicht anſiehſt, ſonderu 
ihnen im Wege biſt, ihre boshafte Abfiht an denen ein Wohlgefallen Haft, die Dir mit 
zu erreichen. Sie lächeln dir, fo lange es aufrichtigem Herzen dienen: erieuchte auch 
ihr Eigennutz fordert, und verrathen dich, ung mit deinem heiligen Geiſte und frärte und 
wenn fie dich nicht mehr nöthig haben. — mit febendigem Glauben , daß wit * 
Ihuen iſt kein Mittel zu niederträchtig, menſchliche Rückſicht alles Bo 
wenn fie nur dadurch ihre Abſicht erreis ſcheuen und meiden, alles Recht, und * 
en. — rechtigkeit hingegen ohne Heuchelen lie Mi 
Men du die) aber im Dienfte mächtis und Inc) Nöntuchteit erfüßlen; Damien N 
ger Böfewichte befindeft oder ihre Gunft bet Melt zur Erbauung, dem Himmel j 
befigeft, oder wohl gar ihnen zu ihren Freude, und felbft aber zum unaufhörlichen 
ſchlechten Werken und Ungerechtigkeiren als Troſie leben und ſterben moögen, DUO) 
Weckeug mithelfen, oder ihre Laſter als ſus Ehriſtus unfern Herin, welcher miE [| 
Tugenden (oben font: dann verabfchene und dem heiligen Geiſte febet und hertſch 
ihre Gunſt und ihre Belohuung; veriaß in Ewigkeit. Amen. 
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Der heilige Geneſins, ein Schaufpieler, dann Marthrer. 


Der nicht aus dem Waſſer und aus- dem beifigen Geiſte wiedergeboren wird, Fann in das Reich Ge 
nicht eingehen. Joh, 3, 5. Ä 


Jeſus Chriftns bat, um die Macht jei- ſprachen: Mein Kind, warım Inffeft 
ner Önade und die Größe feiner Barmber: ums rufen? Genefius fühlte ſich durch G 
ggkeit zu zeigen, einen Zöllner zum Apo: tes Gnade auf ein Map Bay verandeı 
ftelamte berufen , dem Petrus nad) feinem mmd antwortete nicht mehr im cherze, fı 
Falle einen anadigen Blick geſchenkt, den dern im Ernfte: »Meil ich wünſche die ®r 
racheſchnaubenden Saulus mit einem himm⸗ »de Jeſu Chriſti zu erlangen und wieder⸗ 
liſchen Lichte zu Boden geſtürzt, den Tho— »boren zu werden, Damit ic) von nein 
mas mitleidig gefucht, und jo hat er auch »Suͤnden befrept werde und rubig ſterb 
dem Spötter Genefius die Gnade verliehen, »möge.s Die Zwey tauften ihn daher na 
als ein Martyrer für den Glauben zu ſter⸗ chriſtlichem Gebrauche und legten ihm e 
ben; denn Gott wird mehr verherrlichet weißes Kleid an. Diefes alles thaten d 
durch Erbarmen als durch Verbdammen. Schauſpieler noch, um das Poſſenſpiel for 
Seine Erbarmungen überfteigen alle feine zufeßen. Anden Schaufpieler Eamen a 
übrigen Merpe, — Soldaten geFleidet herzu, und führten ib 
. Nachdem der römiſche Kaifer DioPle- vor den Kaifer, um ihn eben fo verhören ; 
tian über die Perfer einige Siege errungen laffen, wie man die Chriften zu verhöre 
hatte, Eehrte er wieder nad Kom zurück, pflegte, Bisher hielt man alle, wag ge 
umd wurde von dem Volke mit großem Fu: fchah, nod) immer für ein bloßes Spiel 
belempfangen, Nebſt andernfenerfichkeiten, Allein Genefins hielt vor dem erhabeneı 
te man ihm zu Ehren veranftaltete, glaub: Drte im Angefichte des Kaifers in einen 
“€ auc) der Schaufpieler Genefins den Hof begeifterten Tone folgende Rede an die gan 
nicht beſſer unterhalten zu können, als wenn ze Verſammlung: 
er die Taufceremonien der Chriſten zum Ge— Höret mich, Kaiſer, Hofleute, Raths 
potte vorſtellte, und ſich darüber luſtig herren, DOfficiere der Arınee, Senatoren, 
machte, Seine Abficht war, die Zuſchauer, Bürger und alle von dem Volke, die iht 
welche die Hriftliche Religion ſammt ihren gegenwärtig feyd; alle Stände Roms, ho: 
Geheimuiſſen berachteten, zum Laden zu vet mich! Kurz zuvor, da ih nur den Nah 
bringen, Seine Freunde, welche ſchon Chri- men Chriftus aussprechen hörte, ſchauderte 
N waren, machten ihn mit deh Gebräu- es mir vor Entjeßen, und ic beichimpfte al- 
en bekannt, die bey der Taufe vorfom- Te Diejenigen, die ſich zu diefem Glauben be- 
nen, Er legie ſich mn auf ein Bett, ftell- Fannten. Ich habe auch viele meiner An- 
‘e fh Eranf, ließ ſich auf dag Theater tras verwandten und Freunde aus Urfache des 
gen, und fra: Ich hin eutſchloſſen als chriſtlichen Nahmens —VV — und habe die— 
Chriſt zu ſterben, damit mic Gott in fein fe Religion fo ehr verabfcheuet, dag ich 
 Afnehme, wie er diejenigen dahin mich in ihren Geheimniffen auf das genaue: 
aufnimmt, die, um ihr Heil ſicher zu er fte, wie ihr es fehen Eonntet, unferrichten 
laugen, dem Götzendienſte und dem Aber: ließ, um damit öffentlich mein Gefpött zu 
gauben entſagen.« Man tief nun zwey an= freiben. Allein den Augenblif, als das 
ee aufpieler herzu, von denen der ei: Taufwaſſer meinen Leib berührte, hat ſich 
en Priefter, der andere einen andern mein Herz geändert, und auf die Frage, 
itchendiener vorjtellte; dieſe ſebten ſich zu die man an mic) geſtellt hatte, habe ich of. 
Haupte des verftellten Kranken und feuherzig geantwortet, was ich glaube, Ich 
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eine Hand vom Simmel ausgeſtreckt, Ende des dritten hriftlichen Rahrhunderts; 
Engel über mir IQmcben. ‚Sie Iafen in fein Feſt feyert die Kirche am 25. Auguſt. 
‚m erſchrecklichen Buche alle die Sün— a Na 
; Kan von Kindheit auf begangen ha- Das heilige Saframent * Taufe. 
löſchten fie unverzüglich aus, und zeige Kurz vorher als Jeſus Chriſtus gegen 
mir nachgehends das Buch, weldes Himmel dh, fprach er zu feinen Qüngern: 
iger als der nee war. Du alfo, gro: Gehet hin, lehret alle Völker, und taufet 
Kaiſer! und ihr Zufeher von allen Stänz fie im Nahmen des Vaters, und des Soh⸗ 
,welche unſere gottioſen Spiele über die⸗ nes und des heiligen Geiftes. (Matth. 28, 
göttlichen Geheimniffe lachen gemacht ha= 19.) Wer — und getaufet ſeyn wird, 
1, glaubet mit mir, der ich weit fträfliz der wird felig werden; wer aber nicht glau⸗ 
r bin, als ihr: daß Jeſus Ehriftus Der ben wird, der wird verdammt erden. 
ihre Bott, Daß er das Licht und die Wahr: (Mark. 16, 16.) Hier haben wir Die Ein: 
it ift, und daß ihr durch ihm Vergebung jeßung der Baus, des erften und nothwen⸗ 
v Sinden erhalten könnet. — digſten Heiligen aframentes, ohne welches 
Der Kaifer Diokletian, eben fo fehr in der gewöhnlichen Ordnung Fein Men 
bittert als erſtaunt, ließ den Genefins in Himmel kommen Fann. Die Frommen 
ufangs mit Stocftreihen fhlagen, dan des alten Beftamentes haben durch die Buß⸗ 
seraad er ihn dem Statthalter Plautianus, tugend und durch den Glauben an den Fünf: 
m ihn zu zwingen, den Göttern zu opfern. tigen Meffias felig werden Eönnen und DIE 
\lautianus wandte alle Peinen an, aber chriſtlichen Martyrer, weldye vor der wirk⸗ 
ergebens. Der Bekeuuer antwortete bes lihen Taufe ftarben, find durch ihr Blut 
ändig: Es ift Fein Herr mit dem zu DEI und Begierde, dieſes Saframent zu empfal- 
leichen, der mir erſt erſchienen iſt; ich be⸗ gen, heilig geworden; alle übrigen en⸗ 
he ihn an und liebe ihn aus meiner ganzen ſchen aber ſollen durd) das Wafjer und Mort 
Seele. Wenn ic) taufend Leben zu verlieren Gottes aus dem heiligen Geifte wiedergebo⸗ 
atte, ſo wird mid) doch nichts von ihm ven und geheiliget werden, um Kinder Bot: 
rennen. Niemahls werden mir die Deinen tes zu feyn. 
Jeſus weder aus meinem Munde, noch aus Die Kinder, welche zur Taufe gebracht 
meinem Herzen rauben. Ich empfinde die werden, müffen vor der Kirchthür ſtehen 
herzlichſte Reue über alle meine Vergehun⸗ bleiben, weil fie unmirdig find in Die Kir: 
gen, ja e8 ſchmerzet mic, daß ich jo ſpaͤt che eingeführt zu werden, und fie wegen Der 
ee habe ihm zn dienen. - Erbfünde unter der Gewalt des Teufe 
Auf eine fo rührende Art benüßte Ge: find. Der Prieſter bläft drey Mahl kreuz⸗ 
neſius noch die legten Augenblicke, um das weife in das Augeſicht des Zäuflings, um 
Aergerniß feiner Gottesläfterung wieder durch Die Kraft Gottes den Teufel zu vers 
Br zu machen, und in allen denen, die ihn treiben, und dadurch anzuzeigen, DAB nur 
orten, eine gleiche Neue, wie er hatte, zu im Nahmen der hochheiligen Drenfaltigkeit 
erwecken. Da diefes aufrichtige und ftand- und durch Die Verdienſte Chriſti des Ge⸗ 
hafte Bekenntuiß Jeſu Chriſti felbſt auf die kreuzigten der Teufel ansgetrieben werde, 
Heiden einen großen Eindruck madte, und Der Priefter macht das Kreuzzeichen 
der Richter keine Hoffnung mehr hatte, ihn auf die-Stirne des Baunflingd, um anzugel® 
zum Gößendienjie zu bewegen, fo wurde geu, daß ein Menfch, der getauft werden 
ihm gleich der Kopf abgefchlagen. Sein will, fi des Kreuzes unfers Herrn 
orreicher Martertod ereignete ſich gegen Chriſti nicht ſchämen, und fich nicht ſcheuen 
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dürfe fo zu leben, und fi) fo zu betra 
wie es einem Schüler Zefu Chrift zuft 
Der Priefter macht auch das Kreuz 
auf die Bruft des Säuflings, damit d 
seige, das Kreuz und die & 
ihm lieb, und daß er feine ganze 
und Bertrauen nur auf Chriſtus 
kreuzigten jeße, 

. Dem Kinde wird der Na 
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und es fuͤr ein 
en Schüler zu feyı 
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Ni um die Weisheit und nn den 6) 
himmliſcher Dinge und Ge 
daß er ſich 
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auf das Kind 


des ſelben losmache. 


— icht d 
— Man beſtreich 


ſe und Ohr 
nd jagt; Epheta d, . 
um dadurch anzuzeigen, daß 
I® Lange er feben wird ‚Di 
hriſti gern und 
durch feinen Lebenswand 


ira ein Wohlgeruch Jeſu ChHrifti 


Die Ohren werden berii 
b fo wie Chriftus der Herr einen 
nen Stummen, einen Blinden 


thuet euch au 


e eh 


ehör für die Lehre 
ik und in der Erbfin 
iſt. 


eloft wird, 


"gE worden 

3° Zaufpathen bethen im Nahmen 

},Rindes das Ölaubensbefenntnig ‚weil 
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fol. Endlich Gott 
„ihm allein zu geh 
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f fe wir wollen nicht 
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und 
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gen, und in 
bt. den Glauben ‚ 
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Hoffnung eh 

den Ge: 


hme eines Hei- 
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e fie ihm die Sa 
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lein durch wahren Gl 
anz 
der 
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Eidſchwur b 
ſeyn was man ver 
Wir haben ver 
folgen; das 

wie die Welt, die eine 


menſch⸗ fo hande 
— ee 
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durch 

den G 
chloſſen 
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er Chriſt dienen un 
eſchmack 
ſinnungen bewer- 


folgung dieſes Geluͤbd 
von der Fäulniß der 


Huld und das ewi 
Mir haben in der Zan 
allein 
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Himmel eingehen Fann, als du 
daher wird das Kind a 
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fe verſprochen, 
als unſern Herrn zu erkennen, 
orfamen; das heißt, wir 
be G 
das thun, was ums unfer 
dfe Menfchen oder der 
ndern alle unfere Lei— 
Geelenfräfte wollen wir zur vie 
Dienfte Gottes anwenden. Daher 
e Mahl eine weit abſcheulichere 
wenn ein Getaufter, als wenn ein 
get; denn dieß heißt ſeinen 
rechen und nicht halten wollen, 
ſprochen hat, | j 
prochen Jeſus Chriſtus 
eißt: wir wollen nicht 
Feindinn Zefu ift, 
her Erlöfer gefin- 
denfen, fo reden, 
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Dingen, zu finnlichen Freuden anreizt, zu 


unferdrücken, und gerade d 
unferer Luft und miſerm fa 
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be Hart und zuwider ft; denn unfer »ſollſt, damit du das ewige Leben erhalteft. 
sifch gelüftet immer wider den Geiſt. — Amen.« Dann gibt man ihm eine brennen 
ı diefe heiligen Geluͤbde follen wir und de Kerze mit diefem Bebethe: »Empfange 
ers erinnern, und fie erneuert, fobald »die brennende Kerze, und bewahre in deis 
v zur Vernunft gelangen, befonders vor »ner Unſchuld die erhaltene Taufgnade, be⸗ 
heiligen Firmung, bevor wir das heili⸗ »folge die Gebothe Gottes, damit, went 
Abendmahl empfangen, dann alle Mahl »dein göttlicher Bräutigam Fommt, Di ihm 
ı Worabende von Oftern und Pfingſten, »mit allen Heiligen in der himmliſchen Schar 
das Yaufiwaffer geweiht wird, Wei sentgegen gehen ronneſt, und mit ihnen das 
an ein Kind aus der heiligen Taufe hebt, „ewige Leben erhalteft, und es don Ewig: 
n Zahrtage unferer heiligen Taufe, und »keit zu Ewigkeit genieß ſt. Amen.« 
wiß in unſerer Sterbſtunde. Gehe hin im Frieden, und der Herr 
Der Täufling wird mit heiligen Oeh⸗ »ſey mit dir. Amen.« BER 
auf der Bruft und zwifchen den Schultern Laſſet uns, geliebte Brüder! die heil: 
eſalbet, dadurch anzuzeigen, daß Ehriſtus gen Gelübde, die wir in der Taufe abgelegt 
ine Gnade mittheile, die Beichwerlichkei- Baben, nicht mit einem unchriftlihen Leben 
en des hriftlichen Lebens und die Anfälle entheiligen; und dem mit unfern bofen Wer: 
er Feinde auszuhalten, denen ſich ein Schü- ken widerſprechen, was wir beym Eintritte 
er Chriſti freywillig unterwerfen muß. Der in die Kirche Jeſn fo feyerlich verſprochen 
Priefter fragt das Kind, ob es getauft wer» haben, 
yon wolle, weil Die Taufgnade Niemanden Laſſet uns ohne Schen und ftandhaft 
nitgetheilt wird, Der fie nicht begehrt, und bekennen, wie der Schaufpieler Benefius , 
ür die Kinder müffen fie die Taufpathen was die heilige Taufe in und gewirtet Hat, 
vegehren. Die Taufe gefchieht im Nahmen fo oft dieſes die Ehre Gottes, der Vortheil 
der drey göttlichen Perſonen: des Waters, der Kirche und unfer eigenes Seelenheil for: 
des Sohnes und des heiligen Beiftes, nah dert. — Grleuchte uns, 0 Herr! daß wir 
der Einſetzung Jeſu Chrifti , und nad) der nie Das Benfpiel der Melt, jondern deine 
Meinung der Fatholischen Kirche. Lehre zur Kichtſchnur unſerer Handlungen 
Der Priefter faldet fogleich nad) der wählen, durch) Jeſus Chriſtus unſern Herrn. 
Taufe den neuen Chriſten oben auf dem Amen. 
Haupte mit heiligem Chryſam, um zu er— 
kennen zu geben, daß wir an der prieſterli⸗ Erneuerung der Taufgeluübe 
chen und Föniglihen Mürde Jeſu Chriſti Ich glaube an Gott, den allmächtigen 
Antheil nehmen; weil wir uns beftändig. Schöpfer Himmels und det Erde. — 
u zum lebendigen und heiligen Opfer glaube an Jeſus Chriſtus, —* eingebor 
—* ringen müffen; und weil wir Erben nen Sohn, unfern Herrn, der geboren ift 
ottes und Miterben Chrifti geworden , und gelitten hat. — Ich glaube an den hei 
— mit Chriftus einft ewig herrſchen wer⸗ ligen Beift. — Ich glaube eine heilige, F9 
* Durch dieſe Salbung wird auch der tholiſche Kirche, eine Gemeinſchaft det He 
— zum lebendigen Tempel Gottes ligen, eine Nachlaffung der Sünden, ? 
in Wohnorte des heiligen Geiftes feyer- Auferſtehung des Alk es, und ein ewig‘ 
id) eingeweihet. Dem Getauften wird zum Leben, 
| — en ein weißes Kleid um Ich fage ab dem Satan und aller | 
gegen — en Worten: »Empfange das ner Pracht und alfen feinen Merken. 
Ruh id, welches du rein zum Richter: Mit dir, o Jeſu! pereini 
uhle unferd Herrn Jeſu Ehrifti bringen dir hange ich an; dir allein wi 
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gen; nur dir verlange ich zu leben und dir des Sohnes und des heiligen Bei 
zu ſterben. Im Nahmen des. Vaters und Amen. 


Die heilige —— eine Jungfrau und Patroninn v 
aris. 


So iſt die Zunge unter unſern Gliedern beſtellt daß fie den ganzen Leib befleckt, wenn ſie von der H 
entzündet if, Jak. ö, 6. 


Das Dorf Nanterre, zwey Stunden »er felbft dir in das Herz gelegt bat, erf 
von Paris, hatte die Ehre, der Geburts- »len. Setze dein ganzes Bertrauen auf il 
ort der heiligen Benovefa zu feyn. Sie ver wird dir die dazu nöthige Kraft und St, 
wurde da gegen das Sahr 422 geboren; »ke verleihen. 
ihr Bater hieß Severus und ihre Mutter Um die Genovefa mit alfer Feyerli 
Geronzia. Welchen hohen Grad von Hei: keit, die fie verdiente, einzumeihen, fuͤh 
ligkeit fie einft erreihen würde, zeigte ſich fie der heilige Germanus in die Kirche 


berühmte Biſchof von Aurerre, durch jenen Bolkes, Man jang allda die Pfalmen u 
te reiſte. Es kam ihm nahmlid) eine gro: andere Gebethe, wahrend deren der Biſch— 
e Menge Volks entgegen und bath ihnum dem jungen Mädchen die rechte Hand au 


anf die Gengvefa, die damahls ein Mäd- ſich fpeifen. Tags darauf fragte er fie, o 
Gen von fieben Jahren war, und ebenfalls fie ich des Gelübdes, was fie gethan hat 
IIE ihren Aeltern in derfelben Abſicht dahin erinnere? — Heiliger Vater! antwortet 
Am. Erleuchtet ‚bon einem himmlifchen fie, ich werde mid), wie ic) hoffe, deffei 
'Hfe, fagte er ihr die augerordentlichen ftetö erinnern, und es me Hülfe der Gna 
Gnaden vorher, die ihr der err reichlich de getren halten. Er gab ihr einen kupfer 
— würde. Er ließ die eltern näber nen Schaupfennig, auf dem das Zeichen det 
UN kommen und fagte ihnen: »Ihr fend Kreuzes geprägt war, mit diefen Morten: 
ig, daß ihr ein > fugendhaftes Kind Nimm hin das Pfand der Freundſchaft von 
"bt. Sie wird Yor dem Heren groß fenn. deinem geiftlicen Vater, umd trag es u 
»Diele erden fie bewundern, fi) ihre Tu: meinem Andenfen, und zum Andenken dei- 
gend zu Nußen machen und diefelbe nad): nes Verlobniſſes ftets an deinem Halfe han- 
ahmenn,. ‚Dieranf wendete er fi an das gend. Dieſes ſey dein ganzer Schmuck; 
Nidden felbft und fprad) zu ihr: »Meine den Glanz des Goldes und der Edelfteine 
"Tochter, willſt du eine Braut Zefu Chri: laß den Töchtern der Melt über, j 
werden, und ihm deine Sungfranfchaft Der Heilige empfahl auf dag nachdrück⸗ 
peihen?.Ja autwortete fie, das will lichſte dem Vater umd der Mutter, ihre 
Ö; ic frage ein fehr großes Verlangen, Tochter nicht als ein Gigenthum, tiber das 
ch genz Jeſus Ehriftus zu widmen, umd fie die Herrfchaft hätten, fondern als eine 
ne Braut zu ſeyn; bitte den Herrn, daß ihrer Sorge anvertraute und dazu beftimm- 
pure ie Gnade verleihe, diefen meinen te Hinterlage anzufehen, daß es für ganze 
—R zu erfüllen. Nur Muth, nur Völker zum Merkzeuge des Heiles diene. — 
ezhaftigkeit antwortete der heilige Cs gab damahls ſchon viele Franenklöfter 
derman, sder Herr wird den Wunſch, den in Frankreich: aber man ſah noch mehr 
79 
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ngfranen in der. Einſamkeit bey ihren ſich nad) Paris zurück, zu einer Matrone, 
tern leben, den Schleyer und fittfame von der fie über Die Taufe gehoben worden, 


sidung fragen, und alle anftändige: 


Bor: und brachte jenen Geiſt der Abtödtung mit 


t braunen, um ſich, vor dem Verderb⸗ fid dahin, der fie zu den ftrengften Buß⸗ 


je der Welt zu bewahren. 


übungen, befonders feitdem fie ſich gänzlich 


Seit dieſer Zeit ſah ſich auch Genovefa dem Dienfte Gottes geweiht hatte, a 
ganz von Der Gemeinschaft Der Men: trieb._, - 
en abgejondert an, und hatte ihres zar— Sie af nur zwei) Mahl in der Moche, 
ı Alters ungeachtet Feine andere Begier- am Sonntage und Donnerötage, und da 


mehr, als die nad den Uebungen 


der nur wenig Gerſtenbrot und Bohnen, Den 


iftlichen Vollkommenheit. Sie ſchätzte Gebrauch des Meined unterfagte Ne N 
bh nie glücklicher, als wenn fie in die Kir» — trank nie etwas anders, als Mal 


2 gehen konute. Ihre Mutter, obſchon 


er. Bis in ihr fünfzigftes Jahr blieb fie 


» auf die Reden des heil. Germanns gro: bey diejer Kebeusweile, wo endlich einige 


3 Vertrauen feßte, vergaß doch bald 


auf Biſchöfe fie dazu vermochten, etwas Mil 


ine Ermahnung ; fie ging eined Tages in und Fiſche zu genießen. Mit den Uebungen 
e Kicche und wollte ihre Toͤchtter nicht mit Der Abtodtung verband fie eine unverletzli⸗ 
chnehmen. Genovefa darüber von Schmerz de Keinigkeit des Leibes und der Seele, 
urchdeungen, beſchwor fie mit Thränen eine tiefe Demuth , einen tebendigen Olau⸗ 
ı den Augen, fie möchte ihr erlauben, fie ben, eine brennende Liebe, ein beynahe un: 
u begleiten. Alle ihre Bitten waren aber unterbrochenes Gebeth uud einen Geiſt der 
ergebens; ihre Mutter, die den Beweg- Zerknirſchung, der, wenn fie fich mit Gott 


rund ihres Benehmens nicht kaunte, 


eſtra 
raufen; denn ſogleich verlor ſie ihr 


Jenlicht und blieb zwey ahre blind. Nach wurden mit jenen innerlichen 


gab in dem Gebethe unterhielt, ihre Augen zu 


hr ‚eine Maulfchelle. Allein Gott einer unverfiegbaren Thränenquelle machte. 
te fie bald für dieſes ungerechte Auf—⸗ Die Qubrunft, mit der fie die evangelifhen 


Au Vorfdriften und Käthe zu befolgen en 


diefer Zeit aber wurde ſie wieder fehend, belohnt, welche fern, find von den thörid: 


da fie fi zwey bis drey Mahl mit 


den ten Weltfreuden : allein ihre Tugend nublt 


Maffer gemafchen hatte, welches ihre Toch⸗ auch durch Das Feuer der Srübfale te 


ter aus dem Brunnen hohlte und mit 


heiligen Krenzzeichen fegnete. GSenovefa Feinde gleichjam in-einen gemeil 
aber wurde ungeadyt dieſes Wunders defto Bund gegen fie zufammentrafe, u 


demüthiger und eifriger. 


Als die Heilige ein Alter von fünfzehn ten; und in der Abſicht, 


Jahren erreicht hatte, ftellte man fie 


dem werden. Gott ließ daher Shaftlichen 


Rebensweife in übeln Auf zu bringen ſuch⸗ 


ie 
dem ben zu ſtürzen, glaubten fie eine gen 


Bifchofe des Landes mit ziven andern Jung: Gelegenheit in ihrer Dffenheit, S1 Runden s 


frauen vor, damit er ihnen den geheiligten mit der fie von den anferordentli 


Schleyer ertheilte. Obgleich Scnovefa die bezeigungen redete, me 


jüngſte von ihnen War, feiste fie doch 


| hen Gunſt⸗ 
ihr der heilige 
der Geift mitgetheilt hatte. Sie behandelten 


Dberhirt an den erften Platz, mit den Wor—⸗ die Heilige als eine Schwärmeriin on 
ten; Der Herr habe fie fon geheiligt ; Heuchlerinn; und durch ihre gehäfigen I 
womit ev ohne Zweifel auf das anfpielen ſchmachvollen Anſchuldigungen ge ang es 
wollte, was ſich mit ihr vor dem heiligen nen, bey dem Volke fi Glauben U Mn 
Germanus und Lupus ereignet hatte, — ſchaffen. Diefe Verfolgungen mußte die 
Nach dem Tode ihrer Aeltern zog fie ſchuldige dulden His zur Ankunft De air 
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gen Germanns von Auterre, der wieder 
duch Paris reifte, als er fi) zum zweyten 
Mahle nach Großbritannien begab. Der 
heilige Oberhirt , der wohl beiwandert war 
in. der Kenntniß der Wege Gottes, erfann- 
te Genovefens Unfhuld, nahm öffentlich 
ihre Bertheidigung auf ſich, und beſchaͤme 
die hirnloſen Erfinder der Verleumdung. 
Allein ihre Ruhe währte nicht lange, und 
die Verfolgung erhob fich bald wieder von 
neuem durch folgende Veranlafjung. 
Attila, der Hunnen König, war in 
—— mit einem furchtbaren Kriegs⸗ 
eere eingedrungen. Das Gerücht von ſei— 
nem Anzuge erfüllte b 
fen, nd die Einwoh 
Stadt nicht fiher glau 
fie zu verlaffen , 


ih 


V 


ner, die ſich 
bten, entſchloſſen ſich, es 
und ſich an irgend einen 
deſſer befeftigten Dre zurückzuziehen. Geno- 
befa verlor bey dieſer allgemeinen Beſtuͤr⸗ 
sung den Muth nicht, und getraute fid) fo- 
gar, den Einwohnern den göttlichen Schuß 
iu berfprechen „ wofern fie zum Faften, Be: 
hen und Machen ihre Zuflucht nehmen wür- 
en. Einige Frauen ‚ durch ihre Reden be: 

wegt, ſchloſſen ſich mie ihr in die öffentl;- 
e Zauffapelle ein, und braten da meh— 
tere Tage mit Hebungen des Gebeths und 
der Buße zu. Die Ucbrigen behandelten 
die Heilige als eine falſche Prophetiun und 
gingen in ihrer Muth endlic, fo weit, daß 
e ſich an ihrem Leben vergreifen wollten; 

and es wire eigentlich um fie geichehen ge: 
weien, wenn der Yrchidiacon von Aurerre 
nicht gekommen mare, um ihr fromme Ge— 
n vom heiligen Germanns zu bringen, 
eSiſchof gab dadurch zu verfte: 
’ et Genobefa hochfchäße , und mit 
elliger Kirchengemeinfchaft ſtehe. 

— dieſen Umſtand wurden die grimmig: 
1 Serfolger der Dienerimi Gottes be: 

kehren. Sie 


en, in. fc, zu 
irdigen Betrageng 


te 


zu 
um 


un 


L 
in 


08 
ſich ihres unwürdig 
Mm here und:der Keligi 
eſinnungen au, 
B Altes fo ging, 


lige vorausgefag 
Hochachtung für 
fih wehrte 
fagung ba 
der, und 
gen, vorzüglich zu Paris } 
Troyes, Drleans und To 
zeichnete 


viel vermoch 
das Vertra 


ald Paris mit Schrec- ſonders 
in ihrer durch 


ten von Hung 


die man um L 
ſch 
ſur-Aube und bis nad) F 
ſcha 
Be 
der Feinde ausgefeßt 


Daris, 
Eriten A 


fyrertodes, eine Kirche an d 
wo fie ihr Blut für Zefus 
fen hatten. 
Plan der Kirch 
Detrus und P welc 
bauen anfing, und die heilige GI 
ber vollendete. 
eben von neun und achtzia Sahren, 


hatte, am 3. Jänuer 512 

ſchämten nad) Chlodwig, de 

‚und nahe nige Frankreichs. 

on entfpre= ben jenem diefes F 

Als fie nachher Halb der Mauer 

wie es die Heiz ftel, die noc) nicht ganz beend 
. 79 ; 


‚0— 


t hatte, faßten fie « 
fie, Die mit jedem & 
; denn nebft der Gabe der M 
tte fie auch noch jene der M 
man ſah fie an verfchiedenen x 
Meaur, Raı 
urs jehr aus 
Wunder wirken. Das Gerücht 
ver Heiligkeit verbreitete fih in die e 
Dadurd), daß die H eilige bey Bott 
te, erwarb * ſich nicht mind 
nen, als die Berehrung d 
Diefes Vertrauen zeigte fi I 
bey der Belagerung von Dar 
Childerich, König der Franken, un 
war nicht vergeblich.“ Da die Belage 
ersnoth bedrohet waren, ſtel 
ch Genovbefa au die Spitze derjenige: 
ebensmittel zu ſuchen ausg 
ickt hatte, begleitete ſie bis nach Arci: 
royes, und ver 
ffte ihnen eine glückliche Rückkehr, de 
denen fie von Seite 
waren. 
Genovefa hatte eine befondere Andach 
den heiligen Martin, Bifchofvon Sour: 
d dem heiligen Dionyfius, Biſchof voı 
Mehrere Mahle befuchte fie dei 
eliguien und ließ dem heiligen Dio 
den Befährten feines Mar: 
em Drte bauen, 
Ehriftus vergof: 
Sie aud entwarf noch den 
e zu Den heiligen Apofteln 
aulus, welde Ehlodwig zu 
otild nach- 
arb fie nad) einem 
das fie 
g aller, guten Werke zugebracht 
‚ fünf Mochen 
m erſten chriftlichen Ko- 
Ihr Leichnam wurde ne- 
ürſten beygeſetzt, inner- 
irche der Apo— 
igt war. 


fernteſten Gegenden. 


olks. 


ſi 


fahren ungeachtet, 


ſius, wie auch 


Endlich ſt 


Ansübun 


auern der neuen 
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Unmittelbar nad) ihrem Tode ‚erbaute 
Volk auf ihrem Grabe ein hölzernes 
th = Hand oder Kapelle, das bis zur 
‚Uendung der Kirche beftand. In der 
[ge erhob man ihren Leihnam aus der 
de, um ihn in einem prachtvollen Reli⸗ 
ion» Käſtchen, welches der heilige Eligius 
‚fertigt hatte, aufzubewahren. Da 
ifthen, welded man jeßt hinter dem 
ochaltare fieht, wurde 1242 durch die 
orgfalt des AÄbis von St. Genovefa ver: 
tigt. Es wurden, wie man fagt, 193 
Yark Silber und acht Mark Gold daran 
rwendet. Es ift behnahe ganz mit Edel- 
sinen bedeckt, welche von Frankreichs Kö⸗ 


gen und Königinnen geſchenkt wurden. ( 


yie Stadt Paris hat oft durch die mächti— 
e Hürbitte der heiligen Genovefa ausge: 
ichnete Gnaden erlangt. 


Was verbiethet das achte Geboth 
2 Gottes? 
(Ueble Nachreden.) 


Das Leben der’ Heiligen Genovefa iſt 
ben fo wunderbar als lehrreich, wir jehen 
araus, daB Gott manchen Menfchen_ bes 
onders große Gnaden erweifet, fie auf ans 
jerordentlichen Megen zur Heiligkeit füh- 
set, fie Vielen zum Mufter gerade in den 
verderbteften Zeiten, und Vielen zum Tro— 
fte und Rettung in der größten Noth ſchic— 
ket; und je geringer eine folche Perjon vor 
den Augen der Melt ift, defto herrlicher 
erjcheint Die erbarınende Liebe Gottes gegen 
jene, die oft mit. verkehrten Herzen wars 
deln, und ſich ihre Geiftes- Augen suhalten, 
damit fie nicht Gott erkennen müffen. —- 
Große Dinge hat Gott durd) feine Diene⸗ 
rinn Genovefa ausgeführt zum Troſte vie— 
Ier Laufenden; aber das hinderte ed nicht, 
daß fie nicht um fo übler von ihren Mitmen- 
fchen wäre belohnt worden. Es ift doch fon- 
derbar, daß wir beynahe von allen großen 
Heiligen und Dienern Gottes lefen , fie 
jenen von ihren gleichzeitig Lebenden Mit: 
menſchen übel berichtet, verleumdet, mit 


Spott und Verachtung erfättiget worden. 
— ©o geht feitdem , als Jeſus ſelbſt für 
einen Saufer und Freſſer, für einen Auf- 
wiegler des Volkes, für einen Sünder un 
vom Teufel Beſeſſenen ift gehalten worden, 
auch immer an feinen Dienern feine Pros 
phezeyung in Erfüllung: Ihr werdet 


3 von Allen gehaßt werden wegen 


meines Nahmend. 
fendihr, wenn euch die Menden 
läftern, und meinetwegen verfol- 
gen, wie auch alles Böſe gegen 
euch fagen und lügen. (Matth. 5,11. 
10, 22.) es 

Unfere Zunge neunt der heilige Jakob 
3.8.) ein mrnhiges und unbandiges Glied, 
ein Glied voll der Bosheit und des tödli⸗ 
chen Giftes, welches unfern ganzen Leib 
und Seele verunreiniget, und welches Nie: 
mand (ohne bejondere Gnade Gottes) be⸗ 
zaͤhmen kann; ein Feuer, das gleichſam von 
der Hölle entzündet, Den ganzen. auf un: 
fers Lebens anftecket. Durch die Zunge 
preifen wir Gott unfern Vater, und Dir 
fie fluchen wir den Menfchen, die zum Eben 
bilde Gottes erfhaffen ſiud. Aus Einem 
Munde Eommt Lob und Fluch. —. ein 
Land, Feine Stadt, Feine Gaffe, oft 
Fein Haus ift, weldes Die böfen Zungen 
nicht mit Hader, Zauk, Schmach, ei 
nigkeit, Eiferfuht, Ehrabf neidung N 
Unzucht erfüllen. Mit einem Morte: nn 
Zunge ift ein Merkzeug alter ir 
Jerehtigkeit, — Wir müſſen — 
wenige und wohl uͤberlegte Worte Br 
wir müffen Tangfam ſeyn zun —* 
damit wir die Zungenfünden meiden it fer 
— iſt —— — * | 
ner Zunge nicht ſündiget. af. 3 *- 

Wollte Ge fat der Heilige on 
‚Sales, ich hätte eine Kohle vor dem 
sheiligten Altare, um die LipPel pe 
sfhen von aller Ungerechtigkeit l —* 
„wie jener Seraph die Lippen de eig 
sten Riaias gereiniget hat, 1 Le 
szu machen, von Gott zu reden. — 


zur da ee u 2 
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»iwer ſeinem Nächſten die Ehre und guten ihnen nicht. — Wenn man aber das £; 
Nahmen raubt, fündiget ſchwer, weil er tadelt, ſo muß man die Perf n fo. fehr | 
ihm das größte unter allen äußerlichen nen,zals man kann, Man ann zwar 
BGütern ranbt; ein ſolcher ift auch ſchuldig den Sünden, die öffentlich befannt fi 
eine der Ehrabfihneidung oder Berleum: frey reden; es ſoll aber mit Liebe und 9) 
dung angemeffene Wiedererftattung des gu⸗ leiden, umd nicht ans Stolz und Vermeſſ 
sten Nahmens zu leiften, weil Niemand mit heit, und nod) viel weniger, als ob man 
dem Gnte feines Nächſten in den Himmel ne Freude darüber hätte, geſchehen, dı 
eingehen kann, Mir haben ein dreyfac)es dieß ift ein Kennzeichen eines fehlechten ı 
Leben: das geiſtliche Leben, welches niederträchtigen Gemüthes. Haſt du 
»wir der Gnade Gottes zu danken haben; Mort wider deinen Nächten gehört, fo 
»das leibliche, weldes von unferer See- es bey dir erfterben, und jey verfihert, v 
»le Herrühret; und dag bürgerliche oder du nicht davon berften wirft. (Sir. 19,1 
sjittlide, welches auf der Ehre und gu⸗ Der heilige Auguftin ließ in feinem Spei 
sem Rahmen beruft. — DieSünde rau⸗ zimmer folgenden Spruch auffchreiben; M 
bet und das erfte, der Tod das zweyte, da liebt das Ehrabſchneiden, der fol mei 
md die Berleumdu ng Das dritte.« Tafel meiden, | 
Philoth, 4.%H. 20, 8.) Das üble Nachreden ift um fo röße 
Die Verleumdung iſt eine Art des Sünde, je würdiger die Perſon ik. vL 
Todſchlages und der Verleumder begeht welcher man übel redet. Das üble Nadır 
durch einen einzigen Streich feiner vergifte- den ift um fo größere Sünde, je wichtig: 
ten Zunge einen dreyfachen geiftlichen Tod— die Sache ift, die man vom Naͤchſten au 
lag. Dei erften au feiner eigenen Seele, fagt. Die üble Nachrede ift um fo größer 
den andern an der Seele desjenigen, mit je öffentlicher fie geſchieht, je mehr fie Sc: 
weldem er redet, und den dritten an der den nad) fi) zieht, ie boshafter die Abſich 
Perfon desjenigen, den er um feinen guten nnd Urſache ib und je vorfäßlicher fie be 
Zahmen bringt, Daher fagt der heilige gangen wird. — RR 
Bernhard, es habe ſowohl der Verleumder, Die allerſchlimmſte Art des üblen Nach 
als derjenige, der ihn anhört, den Teufel redens ift das Obrenblafen, das ge: 
in ſich der erſte hat ihn auf der Zunge, ſchieht ‚ wenn man boshafte Reden, aud 
der andere in den OD bren. Wahre oder erdichtete Fehler bon einer Per: 
Hüthe dich daher, geliebte Seele! dag fon zur andern erägt, um Feindfchaften , 
u deinen Nächten nicht eines falfchen Feh— Uneinigkeiten zu fliften oder ‚echte Freund: 
ers befchuldigeft, nod) die verborgenen Feh- Ihaften, Eintracht, gutes Einverftändnig, 
f noch Die bekannten vergro- den Hansfrieden und-ruhige Ehen zu fio- 
erſt, noch die guten Werke übel auslegeft; ven. RER N 
29) das (Gute, weldes in Jemanden ift, Nicht nur die Störung der Freund⸗ 
ugneſt oder eg auf eine boöhafte und ver- ſchaft, fondern auch der Liebe, des gottfeli- 
elt ‚berdeckeft, oder es durch deine gen Umganges, des Vertrauens zu einem 
Orte verminderſt; auf dieſe Art würdeſi Seelſorger, Beichtvater, Lehrer, rieſter, 
ott gar ſehr beleidigen, denn eine Ber: gehört zu dem Lafter des Ohrenblaſens 
Imdung fubt zwey Sünden in fi: die weldes aller Hölle würdig ift, und oft uns 
ind lügen, ud die andere dem heilbare Folgen, und den ewigen Untergang 
achſten zu ſchaden. — Mas du nicht ha⸗ nach ſich zieht. Mancher Sünder wäre be⸗ 
"DIR, dag dir andere hun, the auch Fehret, gebeffert, jelig geworden, ‚wenn die 


u; . rer 3 - 
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enblafende Zunge ihm nicht: das Wer: - 


ten zu dieſem Beichtvater benommen 


te. — 
Es iſt aber keine Sünde des Ohrenbla— 
s, wenn man Jemanden etwas Böſes 
weinem Andern hinterbringt, um ihn vor 
em großen Schaden oder Unglück zu war— 
„oder ihm zum Seelenheile zu verhel— 
I, der Kirche oder dem Stagte großen 
aen zu Schaffen. Man macht fi) dieſes 
ſters nicht fchuldig, wenn man dem Obern 
+ Bergehungen feiner Untergebenen offen- 
ret, damit fie gebeffert werdet. Es ift 
ine Ohrenblafung, wenn man einem Mäd— 
en oder ihren Aeltern wahre aber gehei— 
e Laſter und Gewohnheiten desjenigen ent: 
eckt, der fie heirathen will. — Es ift kei— 
: Ohrenblafung, wenn man Semanden 
18 Freundſchaft warnet, dag er einen 
hlechten, gefährlichen, treulöfen Dienftbo- 
yen nicht ind Haus nehme. — 


D er heilige Gerlach, ein Bekenner. 


denn wir ſagen, daß wir keine Sünde haben, fo verführen wir uns felbft, und bie Wahrheit 
und. Wenn wir aber unfere Sünden bekennen, fo iſt Gott getreu und gerecht, daß er und bie 


den nachlaſſe, und uns von, aller Lafterhaftigkeit 


BGerlach war in der Gegend von Maft: 
iht, im Falkenburger-Bebiethe, von fehr 
ornchmen Aeltern gegen die Mitte! des 
wölften Jahrhuuderts geboren, und erhielt 
ine ſeiner Abkuuft angemeſſene wiſſenſchaft— 
iche Erziehung und Bildung. Schon in ſei— 
‚em fugeitdlichen After wurde er zum Kriegs⸗ 
ienſte erzogen, worin er in der Folge -fich 
dhen Kuh 

hönen Wuchs, war tapfer und unerfehroc 
en, und trotzte oft felbft' den größten Ge: 
ahren, Da ihm jegliches Unternehmen ge— 
ang, und er ſein Herz nicht genug gegen die 
lülockungen · der Verführung bewanrte, fo 
vard er leider! bald ein Opfer feiner Eitel: 
ert und der böjen Beyſpiele, wodurch feine 
Baffengenöffen ihn zum Laſter reisten. — 
geurig, wie er war, verſank er bald tief in 


m erwarb, denn er hatte einen - 


Ri | Gebeth—e 


Mein Herr und mein Gott! jetzt biſt 
du noch langmüthig und geduldig, dort aber 
wirft du gerecht gegen mich ſeyn; die Zum: 
ge meines Mitmenfchen hat dir das Gericht 
über mich geraubt und hat mich ftreng ge 
richtet, ſey du gegen mich barmherziger, als 
mein Mitbrnder it. Ich bethe mit Inbrunſt 
zu dir, wie dein göttlicher Sohu: Vater! 
verzeih ihnen, und vergelte es ihnen 
nicht nach ihren Merken, ſondern nad) dei- 
her ibergroßen Erbarmung. Erleuchte, 0 
Herr! noch bey Zeiten meine Feinde, daß 
fie ihr Unrecht einfehen; mir aber gib mel 
ne Fehler zu erkennen, und die Gnade, fie 
herzlich zu bereuen, damit wir einft alle als 
deine Kinder und Erben deines Reiches did) 
fir deine unerforfchlihe Führung ewig lo: 
ben und preifen mögen, Amen. 


it nicht in 
’ Cie 


reinige. I, Jeh. 1, 8—9. 


Unordnungen, vergaß gänzlich die Lehren 
des Evangeliums, und juchte nur ſeine Ile 
bandigen Keidenfchaften zu befriedigen. Aber 
der Gott der Erbarmungen erbarmte N 
and) feiner, — ließ. ihn nicht Länger Die 20 
gedes Verderbens gchen, und traf fein Se 
mit. dem Strahle der Reue und Zerknit: 
A 3 v 
-ı Da er-eines Tages im, Jülichet 9 
bey den: damahls üblichen Zurmeren 6 
zuͤm Kampfe ſich bereitete, erhielt fo 
traurige Nachricht von dem plöblichen 
de feiner ‚Gemahlin, Durch dieſen ni 
warteten Vorfall wurde ſein Herz Fe — 
wundet; er warf. feine Rüſtung vor Ber 
Augen zur Erde, entfernte ſich aus det * 
fammlung und zerfloß aus heftigem Er i. 
untröftlich in bittere Thranen. Nachdei 


” nn 


= 631 9— 


gefaßt hatte, gi ig er mit ich zu beobachtete er in ihrer, rößten Stren 

‚er;betrachtete Eiteltei uud Hin⸗ als immerwahrendes Fa en und. Die 5 

eiEder iebijben Güter, und,den Un: erachtungen der; göttlichen Heilswahrheit 

| enſchlichen „Le nr — Wo Neben ey ühte er, fo viel es ſeine Kr, 
Tod mic) ‚fo 


7 


achte „ Wwenn,der. zuließen, au deu Nothleidenden und Huil 
emahlinm unvermuthet und un: bedur 
















tigen. Die von dem Evangelium vor 
hätte? — Su diefem fchriebenen Merke der Barmherzigkeit. 2 
in ſeine Seele der ei Die. Zeit jeiner Buße verflofien var, Feh 
Strahl jenes türlichen Lichtes‘, Aber er, gejtärft-durc die, fron | 
88 6 Jeſus a die Melt gebracht. hat, Kom zurück. ‚Der Statt alter. Chrifti a 
D welchem ale Kinder Gottes wandeln ihm den Dub, in Elöfterlicher Abgeſchied 
warf einen wehmüthigen Blick heit feine ui rigen. Tage zu verleben. 
uf denes Zu endleben zurück Er kehrte num. in fein, Vaterland ; 
2.109 den Abgrund, in, welchen er Kepmil truck und legte das Geluͤbde ab ‚feine. Ei 
3 10 oeltürz hatte, und erhob ein Ge⸗ Einfte mit lusnahme des zu feinem Unte 
N Hande hinauf zu dem erbarmen- halte durchaus Uneutbehrüchen unter d 
L Ri 


ueu lebungen ı1 


1, UNV 
ater Himmel. — Armen zu vertheilen, nie wieder Fleiſchſpe 
ieler Ent hloffenheit gedachte er fen zu FE noch Mein zu trinken, un 
ef daran em Soldatenftande zu eutfa= während feiner ganzen Lebenszeit ein Buf 
gen Und den, Banden der Sünde fic zu ent Eleid auf bloßem Leibe zu fragen. Er hiel 
en Zener Gemahliun erwies er die fi) gewöhnlich in einer großen hohlen Eich 
ee 16, beftellte über fein ganzes Ver: auf, die auf feinem Gute fand: zur Nacht 
gen einen Verwalter, legte ein härenes zeit ging er nach Maftricht in die Klofter 
ußlleid an, bedeckte ſich mit einem eifer= Firche zum heiligen Servatius, wo er mit 
et, und zog Darüber noch ein an= den Mönchen die Metten bethete. An den 
3° Bußkleid an, um feine Strenge Samftagen begab er ich in die drey Mei: 
Augen der Menfchen zu verbergen, Ten von jeiner Zelle entfernte Stadt Machen, 
‚ tat mit bloßen Füßen eine Wallfahrt um da zu Ehren der allerfeligften Jungfrau 
zoom zu den Gräbern der Apoftel an. feine Andacht zu verrichten. Dieſe in den 
in m warf er ſich fogleicy zu den Augen der Melt Höchft fonderbare Kebens- 
DVB. apftes Eugen In, legte ihm weife Fonnte nicht lang ohne großes Auffe- 
J erzensrührung das Bekennt⸗ hen fortbeftehen.. Man legte ihm fchlechte 
ab, und erhielt, nah Abſichten unter, Gelbft die Mönche von 
uc)e ‚da iger Zeit, eine fieben: Merfen verklaaten Ihn aus unzeitigem Gi- 
Tbe.nebft der Verpflichtung, nad) fer bey dem Biſchofe von Lüttich), der die 
u gehen, und dort in einem dem Giche des Heiligen niederhanen ließ. Als er 
ocbauten, Hofpitale die Armen fich aber von feinem gottesfürchtigen Wan: 


m 




























Io va 
MR Sae aa N — 
en zu gen. Unverzüglich del überzeugt hatte, ward er fein Beſchüt⸗ 
dien Mefen —9*— und die Mönche zer, und empfahl ihn einem Klofter. Die 
* uſalem wurden in der Folge hoc) er- heilige Hildegardis fol in ihren Erfchei- 
in a eine Demuth und Bußeifer. nungen den unſerm Heiligen im Himmel be- 
r fein Erniedrigung ging er fo weit, reiteten Siß gefehen, uud ihm als Zeichen 
—33— erden Des Kioſters zu hüthen ihrer, Verehrung eine Krone geſchenkt ha— 
at KL iefen Dienft verfah er fieben ben, welche noch nad) langer Zeit in dem 
d 9 9 Die zur LAbtödtung der Sinne Gerlachklofter zu fehen war. 
*8 egierlichkeit eeigneten Uebungen Gerlach' war ein großer Eiferer ge 
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1 die herrfchenden Gebrechen und a ai nie zu ihrer nen Erkenntniß gelangen? 
ner Zeit. Jede Unordnung rügte er ohne — Was der Menfc in feiner Jugend ans 
ebficht der Perfonen mit unerbittliher banet, das wird er in feinen alten Tagen 
frenge, mochten Beiftlihe oder Weltper- ernten. Sie leben im allgemeinen beyläus 
nen durch anftößigen udel die Ahn- fig fo, wie Gerlach als Meltkind dahin 
mg verdienen. Dieß mag wohl aud die lebte. — Der liebe Gott aber fand diefen 
sfache gewefen ſeyn, daß neue Berfolgun: Leichtfinnigen, und traf fein Herz gerade 
m wider ihn ſich erhoben. Allein die Gunſt zur Zeit einer Teidenfchaftlihen Unterhal- 
‚3 DOberhirten zu Lüttich wußte ihm ges tung. — So wird der Herr einft einen 
en die Verleumdung Eräftig zu ſchützen, a finden, möchte es nur nicht zu fpat 
nd das Licht feiner Tugenden verbreitete jeyn! — Denn nicht alle Verirrten oder 
ch immer weiter, und zog ihm täglich neue Verführten finden Zeit und Gelegenheit, 
Zewunderer und Verehrer zu, die durch ihre jugendlichen Ausfhweifungen wieder 
ein Beyfpiel mächtig zur Tugend angeei- gut zu machen, und die Folgen find oft 
ert wurden. traurig. — . 

Ungeachtet feiner ungemein ftrengen Le: Das erfte Uebel, welches jugendliche 

»ensweiſe erreichte Gerlach ein hohes Ausfchweifungen nad) ſich ziehen, iſt ein 
Alter. Im feinen legten Tagen, wo er elendes, fiechenhaftes Leben, oft auch ein 

nicht mehr zu gehen vermochte, ritt er auf frühzeitiger Tod; Es find zwar nicht alle 

einem Eſel —— Maſtricht, um da im Tem⸗ laſterhaft, die frühzeitig ſterben, und auch 
vel des Heiligen Servatins feine Andacht nicht alle Safterhatten fterben frühzeitig; 
und Gebethe zu verrichten. Er ftarb am es ift aber doc) gewiß, daß viele zur Stra: 

Borabende des Feftes der heiligen drey Kö- fe ihrer Zugendfimden die Welt vor der 

nige, das ift, am 5. Jänner um das Jahr Zeit verlafien. Job fagt: Der Boſe 

1170, und auf dieſen Tag fallt audy fein wird umkommen, che als feine Za 

Feft. Er ward an dem Drte begraben, wo ge erfüllt find; und feine Hände 

in der Folge das Klofter zum heiligen werden verdorren. Er wird abge 

Gerlach fih erhob. Im den Diözefen riffen werden, wie eine unzeitige 
Lüttich und Röremonde ift der Nahıne die-Traube vom Meinftocke. (15, 5% 

ſes Heiligen jehr berühmt. 35.) Die Furdt des Dach Ei 

_ Des : ; ie Jah» 

zraurige Folgen der Jugendſünden. J verkür— 

Dem heiligen Gerlach ging es fo, wie zet werden. (Spr. 10, 27.) , Sey er 
es vielen Tauſenden geht, die im Wohl— * nicht ein Narr, ſey nicht gott 
ftande geboren und erzogen, an den vollen Los, daß du nicht vor der Zeit tet 

Genuß eines weichlichen Lebens gewohnt beft. (Ekkl. 7, 18.) Dem Gottlofen 
im Leichtfinne heranwachjen, Gott und Re foll es nicht gut gehen, und feine 
ligion auf die Seite jeßen, weil fie nah ih: Sage follen nicht lang dauer, 
rer Meinung feinen Gott vonnöthen haben, fondern wie ein Schatten ſollen 
denn Eſſen, Trinken und Luftigfeyn ſchmeckt jene vorübergehen, die das AM 
Ihnen auch ohne Bott. — Solche Menfhen gefiht des Herrn nit fürchten. 
werden übermüthig, ſtolz, eigenfinnig und (Ekkl. 8, 13.) nr it des 
meiſtens Fesen Geriugere und Aermere un: Das zweyte Uebel iſt die Blindheit 
ertraglich; Nicht ſelten wahre Hetzmeiſter Geiſtes Verſtockung des Herzens. De 
ihrer END. = ft es dann Mun- weine einen Lodten, denn fein 
der, wenn fie vielleicht durchs ganze Leben Licht ift ausgegangen; Beweint 
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aber aud einen Studer, denm der der böfe Aeltern, umd erziehen wiedel 
Berftand geht ihm ab. (Sir. 22, 19.) ferhafte Kinder, Da fie ſelbſt in ihrer 
Der heilige Auguftin klagt über ſich felbft: gend lafterhaft gelebt haben, fo bekümn 
Die böfen Lüfte des Fleiſches und die Hitze fie fid) wenig darum, ob ihre Kinder in 
‚meiner erften Jugend ummebelten und ver: Furcht Gottes oder gottlos leben; 
»dunkelten meinen Geiſt fo ſehr, daß er pflanzen die Aeltern durch ihre Kinder < 
»Ddie Heiterkeit einer ehrlichen Liebe von ihre Sünden fort. — Laffet uns übera) 
»Dder unreinen Liebe nicht unterfcheiden Eonn- das nichts anders, als mit dem heili— 
ste , daher wurde ic) bey meinem ſchwachen Augnſtin aufrufen: »Meh! o weh den F 
»Ulter durch die böfen Lüfte in einen Schlund »fterniffen, in denen ich Tag! Mehton 
Der Sünden geftürzt.« — . »der Blindheit, in der ich das Licht i 
Die dritte traurige Folge jugendlicher Himmels nicht fehen Fonnte! Dweh m 
Ausſchweifungen iſt, daß viele boffuungs: »uer borigen Umviffenheit, in der id) dic 
volle Menfchen das Glück, den Stand, »o Herr! nicht erkannte! — 9 ich daı 
den Wirfungskreig und die Ehre in diefer »dir, ‚mein Erleuchter und Erlöfer | dag 
selt nicht erreichen, wozu fie Gott. be: edich in deinem Lichte erkannt habe. Fre 
ſtimmt und fahig gemacht hat. Mancher »lich jpat, o alte und ewige ahrheit - 
Süngling hätte ein wichtiges Amt erlangt, »fpät hab ich dich erfannt! Du warſt i 
wäre der Melt, wäre fic) felbft und vielen Lichte und ich in Finſterniſſen, wo ich di 
Saufenden zum Srofte und Nußen gewefen, unmöglich erkennen Eonnte; denn weil aı 
wenn er nicht frühzeitig auf dem Zafterwwe= »Ber dir Fein Licht ift, fo konnte ich ohn 
ge zu Grunde gegangen wäre. — Manche »Ddid) nicht erleuchtet werden,« (Einf. Geſpi 
Jungfrau wäre eme glückliche Mutter oder 55.) 
eine angefehene 7* geworden, wenn ſie j 
nicht jugendlicher — * unehrbare Ber: Denkſpruch: 
bindungen mit liftigen Verführern frühe 
zeitig in Schande und Unglück geftürzt Hät- SH babe Gottloſe begraben geſehen, 
‘en. — Der Berluft diefer Jahre iſt un⸗ welde in ihrem Leben gelobt wurden, als 
erſetzlich. wenn ihre Werke gerecht wären; aber dieſes 
Das vierte Uebel, das aus den Sin: iſt ein großer Betrug! — Denn, weil das 
den der Jugend eutſteht, iſt noch das ent: Urtheil nicht ſogleich über die Böfen gefällt 
Leblichſte, nähmlich die Fortpflanzung der wird, darım perüben die Menfchenkinder 
Sünden, Denn böfe Kinder werden: wies ohne Furcht Böfes, (EEE, 8,.10.11.) 


Die heilige Gertraud von Dften, eine Bauerntochter. 


liehe die jugendfichen Leidenfchaften, und ftrebe nad) der Gerechtigkeit, nach dem Ölauben, nach der Lie- 
er Und nad) dem Frieden mit denen, welche: den. Nahmen des: Herrm mit: reinem: Herzen. anrufen, 
im.2,22, 


Die Aeltern der eligen Jungfran Ger: fungen hat, das mit den Morten anfing: 
aud von Oſten — —— Es taget von Of ten. 
dem holländiſchen Dorfe Vorburch. Sp: Nachdem Gertraud viele ihrer Jugend: 
N Zunahmen von Dften haben ihr die Leu- jahre in ihrem väterlichen Haufe in chriſtli⸗ 
wegen eines geiſtlichen Liedes beygelegt, cher Unſchuld verlebt hatte, ſuchte fie in 
'he8 fie bey ihren Gefchäften geru ge der Stadt Delft einen. Dienft auf,. und: 
80 
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n weiß nicht, warum fie gerade in einem würdigen Genuß des alferheiligften Altars⸗ 
vthöhanfe einen Dienft angenommen hate faframentes ihre fromme Seele im Guten 
da meiftend (mur ſehr wenige ausge⸗ zu ftärfen. Befonders trachtete fie ihrem 
men) die Wirthshäuſer der Tugend und geliebten Bräutigam in der fieblichen Ars 
ttſamkeit ſehr gefährlich ſind. Gertraud muth, und in ſtrenger Maͤßigkeit nachzu⸗ 
annte es ſeibſt, daß nur Gott ſie in ſo folgen, wofür fie viele innerliche Tröſtun⸗ 
fen Gefahren, in welde fie in diefem gen und gottfelige Antriebe erhielt. 

enfte gerathen war, mit feiner Eraftigen , Gertraud lebte über 20 Jahre fehr er: 
ade beſchützt und ihre ünſchuld unverlegt bauli in der Gejellichaft dieſer frommen 


yalten habe. Sie dient und zum lehrreis Qungfrauen; endlich erkrankte fie, und ber 


m Benfpiele, daß Dienftbothen auch in reitete ſich gleich durch gänzliche Ergebung 
‚lechten Häufern gut bleiben können, in den göttlichen Willen , und durch die Em: 
ann fie an den Sünden der übrigen Haug: pfangung der heiligen Sterbfatramente zu 
ute Feinen Antheil nehmen; und es if auch einem feligen Bode. Jede Krankheit er: 
r Gott ein größeres Verdienſt, wenn nert uns an die Worte: Made Richtigkeit 
an unter boshaften Menſchen und ärgerli- mit deinem Haufe, den dır wirft fterben. 
von Beyſpielen Gott getreu bleibt. Diefes that nun aud) mit großer Vorſicht 
Ein Jüngliug verſprach der frommen die Dienerinn Gottes. Am lebten zage 
Sienftmagd, fie zu ehelichen ; allein er ver⸗ ihres Bebens fagte fie zu den Anmefenden: 
ch fie doch treulos und heirathete eine an: Liebite Schweſtern! ich will nach Haufe ge⸗ 
ere. Das ſchmerzte ſie ſehr, doch aber hen. Sie glaubten, Gertraud rede diejed 
var es für fie ein glückliches Ereigniß; im Mahnfinne, und fagten : Gertraud! du 
enn dadurch lernte ſie die Betrüglichkeit biſt ja ohnehin zu Haufe. Nein, antwor⸗ 
ser Melt und ihrer Hoffnungen — fo wie tete fie, ich bin nicht zu Haufe, fondern ich 
yie Unbeftändigkeit ‚der Menfchen Fennen, will dort im Himmel jenn, wo die Gaſſen 
wie die heilige Schrift fagt: Verlaſſet euch mit reinem Golde gepflaftert find. Sie 
nicht auf fügenhafte Worte — denn betro— ftarb im Rufe der Heiligkeit am 6- Jãnner 
gen iſt der Manu, der auf Menſchen fein 15585 an diefem Tage wird aud ihr An 
Bertrauen ſetzt. — Sie that Verzicht auf denken verehrt. 
den Eheftand, wählte Jeſus Ehriftus zu d fedigen 
ihrem Bräutigam, auf deſſen Treue fie ſich Ueber BUN En, und ledig 


beſſer verlaſſen kounte und um auch ihrem — 
heiligſten Liebhaber leichter treu zu bleiben, Die heilige Gertraud hatte Anfangs 
verlieh fie ihren gefährlichen Dienft. Luft zu heirathen, da fie aber ſchon in I) 


In Niederlanden lebten weltliche Jung- rer erſten Liebe getäuſcht wurde, faßte ie 
frauen gemeinſchaftlich, die man —— den — fh he mehr in eine OP 
nen nannte, die aber ein ſehr frommes und Fanntfhaft mit einer Perſon deö andern © 
erbauliches Leben führten. Gertraud wur: ſchlechtes einzulaflen,, und blieb beftändig 
de auf ihr demüthiges Anfuchen um fo im ledigen und jungfräulichen Stande. Ju 
freundlicher in dieſe efellſchaft aufgenom- Wahrheit! die Mahl eines Standes itn 
men, da ſie ſchon im guten Rufe ſtand. ſehr wichtige Sache, denn zeitliches Bl 

In diefer Lebensweife verdoppelte fie ihren ober Unglück, wie and) dad Seelenheiloder 
Eifer, Bott recht zu dienen, rein und hei⸗ ewige Herdammnig hängt vielfältig von 
tig zu leben. Cie trachtete durch inbrünfti- unferm Stande oder Bejhäftigung ab. ST 
ge Gebeth und Himmlifhe Betrachtungen, der Menfc fol alfo ja genau prüfe, wenn 


« 


und befonders durch öftere Beichten und ihm. übrigens eine Wahi frey ſteht, zu wel 


‘ 


== 


— ·—— —— u 


— 035 — 


chem Stande er von Gott berufen fey. Hat ⸗— Mer 


er aber einmahl einen von Gott beftimmten 
Stand nach reifer Ueberlegung gewählt, 
dann foll er alle Pflichten deöfelben genau 
erfüllen, damit die Menfchen feine guten 
Werke fehen, und den Vater im Himmel 
loben, welcher dem Menfchen folde Ein- 
fiht gegeben hat, fo Faun er gewiß hoffen, 
Gott werde ihm auch die Gnaden und Mit. 
tel geben, in diefem Stande feli zu wer- 
den. Auch der heilige Paulus ſchreibt den 
Chriften: Brüder! worin (in welchem 
Stande) ein Feder (um Glauben) be: 
tufen worden ift, Darin verblei- 
be er vor Gott, (1. Kor. 7,24.) 

So manche ledige Perſonen ſtellen ſich 
den Eheftand voll Vergnügens, ihren ledi- 
gen Stand Hingegen ganz leer an allem Ver— 
guugen dor, weil fie weder den einen nod) 
den audern recht Fennen. Sie betrachten 
U das alsein Glück, was fie nicht Haben; 
daher ift ihnen ihr wirklicher Stand ner. 
fraglich), und fie eilen, fo viel fie Fönnen, 
um nur bald in den Eheftand zu treten. — 
Dabep übereilen fie die Meiften, 
und find Kindern ähnlich „ welde ein beffe: 
res Gut leichtſinnig hingeben, um ein ge: 
“ingere an fich zu bringen ; denn fo heilig 
und ehrwürdig der Eheſtand auch iſt, p 

U doch der beſſer ‚ der Gott zu Liebe 
er Der Apoſtel fagt: »Mer 
ohne Weib iſt, forget für Dasjenige, was 

> Herrn iſt, wie er Gott gefalle; wer 

Mi rem Weib hat, forget für die Dinge der 
Gar Die er dem Meibe gefallen möge, 
m auch ein Unterfchied zwiſchen einem 
Selbe und einer Jungfrauß; eine Under: 
nrathete forget fi dad, was des Herrn 
7 Damit fie am Leibe und am Geiſte hei- 
den. Die Verheivatete aber forget für 
„vellichen Dinge, wie fie dem Manne 

—D — ſage ich — Bu en 

‚ ME daß ich einen Strick an 

'6) werfe, fondern * 


»Jungfrau verheirathet, 
— aber nicht heirathet der thut 
vfer.« 


Freyheit, feinen Willen 
andern übergeben haben, es heißt das J 
des Cheftandes, der Unterthaͤnigkeit 
noch nicht aufgeladen und 


daß ich eich zu dem — 
—— was anſtändig und dienlich iſt zu 
verrn ohne Hiuderniß anzuhangen. ge 


(welcher Bater) demmad) f 
der thut we 


. Kor. 7, 32 — 58.) 
Ledig ſeyn heißt feine natürl 
noch nicht ein 


die unauflöslich 


ande der Ehe ſich noch nicht angelegt | 


ben; es heißt frey von großen, drückent 


U 


Bürden und Sorgen der ehelichen Pflich 
feyn, es beißt nad) 

ſtels, fein Herz nicht zwifchen Bott undd 
Welt theilen müſſen. 
gleicht einem Vogel in freyer Luft, die wi 
ehelichte einem Bogelim Bogelhäufel, Se 
Herr hat ihn durch Lockſpeiſe gefangen 
fperrt ihn ein , 
der Gefangene fol in feinem Kerker imme 
fingen und munter feyn; 


Ihe es. iſt doc) 


den Morten des 2 
— Die ledige Perf 


gibt ihm Nahrung, abı 


— die golden 
auf immer dahin. — & 
eht es aud) mit den Verehelichten, bis de 
od die Bande auflöfet. — 

Der ledige und jungfräuliche Stand if 


vom großen Werthe. Der fleiſchliche Menfd 
begreifet freylich die Mürde Diefes Standes 
nicht, aber unfer Heiland ſelbſt verſichert 
uns, daß ſolche Menſchen, die um des Kei. 
bes Gottes willen | 

bleiben, uud die Gelüften ihres Herzens 
überwinden, ſchon in Diefer Melt den reis 
nen Beiftern gleichen, die Beinen Leib ha= 
ben. (Matth. 


ledig und jungfräulich 


19, 12. 22,30.) 


Es hat aber der ledige Stand auch im 


Diefer Melt fchon viele Annehmlichkeiten. — 
Der Ehelofe hat nur fich felbft zu verforgen, 
weil er der Einzige ift, 
er bedacht feyn muß. 

Einkommen leicht hin, 
ren; er kennt Feinevon den Hausforgen, die 
manchmahl dem thätigften Ehemanne ſchlaf⸗ 
loſe Nächte und graue Haare verurſachen. 


auf deſſen Unterhalt 
Es reicht ein Eleineg 
ſich felbft zu ernäh⸗ 


Der Eheloſe hat nur feine einzige Seele 

verſorgen, nur für ſich Rechenſchaft zu 

ben, Gott fordert bon ihm Feine fremde 
80 
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fe, — Der Ledige findet nicht fo viele ren und vom Guten abhalten; fo Pannft du 
werniffe, dem Bottesdienfte beyzumoh: dir gefälligere Menfchen ſuchen. Iſt dein 
‚ zu bethen, zu betrachten, und die hei⸗ Mopnort traurig, ungefund ; fo haft du 
sn Saframente zu empfangen. Alles bald einen andern Herin, dein Hausrath 
hilft dem Eheloſen zu den Tröſtungen iſt bald weiter gebraͤcht. Du dacht nur mit 
Geiſtes, To wie den Verehelichten alles dir felbft zufrieden ſeyn, fo ift Dir die gau⸗ 
van hindert. — | ze Melt ein Paradies , und der nächfte Meg 
Gine Unverehelichte darf zwar Die Ber: zum Himmel, Den eine Unverhek 
ügungen des Eheſtandes nicht genießen, vathete ſorget für das, was des 
I hat = die ——— an ‚ Herrn ift. — ’ 
efahren, Sorgen und Be werden des ; i 
peftandes nicht zu ertragen. Sie verliert Gebeth einer Tedigen Perfon 
enig Freuden, und vielem Kum⸗ Du weiſeſter, wunderbarer Gott, und 
er und einer vielfahen Rechenſchaft. Sie gütigfter Vater! dir theileft den Menſchen 
idet mir einfache Schmerzen , da die Ver— deine Talente aus, einem Reden nad ſei⸗ 
yelichte fo vielfache Leiden auf fich nehmen ner Fähigkeit ; du fadeft uns-alle ein in 
up, an fo viele Perfonen fie durch den deinen Meinberg, und ftelleft den Einen zu 
heftand gebumden iſt. Die Ehelofe ftirbt dieſem, den Alndern zu einem andern Stand 
ur Ein Mahl, da Die Verehelichte alles und Geſchäfte. — Lehre auch mich, mei 
ahl die Schmerzen des Toͤdes und der Herr und mein Gott! den großen Merth 
Svennmg empfindet, |0 oft ihr ein Kind meines ledigen Standes, meiner Freyheit 
der ihr Mann ftirbt. — Lebe alfo froh und und Reinigkeit hochſchätzen und auch unbe 
vomm in deinem fedigen Stande, und ſey fleckt erhalten, bis du mich in einen ander 
nicht lüſtern nach den, was Du nicht Haft, Stand rufen wirft. Ich will mit deiner 
oder nicht haben Fannft, fo wirft du ſchon Gnade alle ausgelaſſenen Freuden, alle un 
—* viel Freuden von Gott, und hundert: anftändigen Scherze und Vertraulichkeiten 
achen Lohn im Himmel erhalten. (Matth. fliehen, die meinem Stande nicht wohl at 
19, 20.) ——— ftehen; lieber will ich Das Liebſte meined 
Zudem, wie tröſtlich ift die Freyheit! Herzens verlaffen, als mic) der Gefaht 
Gefällt dir diefer Ort nicht, fo Fannft du ausjeßen, die Ruhe meines Gewiſſens und 
nad) Belieben einen andern wählen. Bin- Die Keinigkeit meiner Seele zu perlieren 
deft du unter diefen Menfchen Fein Vergnü- Stärke mic) in diefem vorfabe, mein gu 
gen, Feine Ruhe, weilfie zänkifch, boshaft, ter Gott und Vater! durch Jeſus chriſtu⸗ 
unerträglich find, dich zum Böſen verfüh- unſern Herrn. Amen. 


Die heilige Godoleva, ein Ehemeib.. 


Umringt war ich von allen Seiten, und Niemand half mir ; da dachte i 
o Herr! um bei 
keit, weil du jene retteft, die auf dic) — Sir. 51 ' ar 2 


Godoleva, zu Londefort unweit Calais Da ſich chriſtliche Zu end, jungfräi 
> —— von adelichen, reichen Aeltern che —— > Fe Lichnotlete Aumn 
——— war das Opfer einer voreiligen gleichfam in die Wette in ihrer perlon 
S * eswahl, und iſt noch immer für Leis einigten, To verlangten fie frühzeitig * 
eude ein Venfpiel der Ergebung in den adeliche Zünglinge St Che. Unter Die 
göttlichen Willen. war der vornehmfte ein gewiſſer Bert 


ne Barmperi! 
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and Niederlanden. Da er ihran Adel und ftärft durch diefe Keligionswahrheiten 
Keihthum nicht ungleich zu feyn fchien , fo te fie ihr Kreuz nur Gott allein ‚und | 
fagten ihm die Aeltern ihre Tochter fogleih te im vertranlichen Umgange mit ihrem. 
zu; Bodoleva unterwarf fi) dem Willen Iande im: Bebethe ihren Troſt. De 
derjelben und die Seirath umd Hochzeit übte fie fid) noch in freymwilliger Abtöden 
wurde kürzlich vollzogen. Jetzt zeigte ſich beſchaͤftigte ſich mit Handarbeiten, mit 
aber, daß die anfänglich fo heftige Lie— terweifung ihrer Bedienten „und mitt 
be des Bertulf nur eine wilde Zeidenfchaft Beſuche der Kranken. 
war, die ſich bald fättiget, und fih um fo Bertulf wünſchte von ihr los zun 
eher in Haß verwandelt, wenn das 8 erz den, da er aber Feinen Borwand zur vo 
noch von andern Leidenschaften beherr het gen Eheſcheidung ansfindig machen Eonn 
wird. Dazu hatte die Mutter des Bertulf raubte er auch diefen Troſt, den fie bis 
nicht wenig beygetragen; denn fie war nit bey ihren frommen Gefchaäften fand, 
jaeieden mitdem Sohne, daß er eine Aus- ließ ihr nur einen einzigen Bedienten, r 
anderinn gewählt hatte, als wenn in den dein Befehle, fie forgfältig zu bewahr, 
Niederlanden Eeine zu finden geweſen wä- und ihr zum Unterhafte iaglich nur ein Stı 
Te, die ihr an Adel, Schönheit und Tu- Brot und einen Trunk Maffer zu reiche 
gend glei käme. — Bertulf ließ daher Der boshafte Knecht vollzog dieſen Auftr 
ald nad) der Verehelichung feine Gemah⸗ aufs ftrengfte. Nur ihr Herz war 'nc 
linn in ein abgefondertes Schloß führen, wo frey, weldes fie dem Herrn ganz gewei 
fie allein ohne Freund, ohne Hilfe und hatte, dem zu Liebe fie alles gelaffen e 
Troſt ihrem Schmerze überlaffen blieb. trug. Als fie aber mit den täglich zune 
ne großes-Bertrauen auf die weifen menden Leiden merkte, daß fie nichts a 
merforihlihen Führungen Gottes a ders ald den Tod zu erwarten habe, en 
eine Seele bey folden Keiden leicht in Zag= floh fie endlich heimlich zu ihren Xelter 
haftigkeit und in die Klage: Bott hat mid) Diefe erftaunten über die unerhörte Graı 
berlaffen,, ic) Bann nicht begreifen, wie ich famkeit. Sie erfuhten den Grafen vo 
ſolches verdient babe; warum bin gerade Slandern und den Bifhof von Nimmegen 
ich fo unglüdlih?— ı Godoleva hingegen den Bertulf über dieſes Verfahren zur Red 
ganbte dom Herzen an die Morte des zu ftellen, und ihm ernftlich zu befehlen. 
errn: Sch Hilde Licht und fhaffe Die unſchuldige Gemahlinn nad) Gebühr ä 
Infternig; ih wirfe Glück, und behandeln, Bertulf nahm fie wieder zu ſich, 
Gaffe Unglück; ich bin der Herr, und verſprach alles Bute. Er nahm abeı 
der dieß alles wirket. (Iſai. 45, 6. bald von ihr mit ſcheinbar freundlicher Um: 
1) Wird wohl ein Unglück in der armung Abſchied, unter dem Borwande, 
© t feyn, das der Herr nidt er müffe nad) Brüffel eine Reife machen. 
verhängt hat? (nos z » 6.)_ Sie be: Inzwiſchen hatte er aber zwey Mörder be- 
ruhigte fich daher und ſprach zu ſich felbft ftellt, die fie bey der Nacht erdroffeln fol: 
In ihren Leidensftunden: Dein Gott weiß ten. Dieß gefchah dann aud) wirklich am 
AU) um dich, daß dur unter Deinem Kreuze 6. Julius im Jahre 1070. Als man fie am 
'hmachteft Es ift Gottes Mille, daß du folgenden Tage todt im Bette fand, glaub- 
At, wo du biſt. Er ließ es geſchehen: Er ten alle, der jo lang erlittene ummer, in 
viel dich auf diefem Wege zu feiner Herr- dem fie auch jest den Schmeicheleyen ihres 
ichkeit führen; denn er ift doc die Liebe; Gemahls nicht glaubte, hätte endlich ihre 
„kann dir die Keiden in Freude vers Leiden geendigt.. 
bandeln, denn er iſt die Almacht. — Ge: Allein ihre Fuͤrbitte bey Gott um das 
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L ihres Mannes wurde nach einiger Zeit Die erfte allgemeine Duelle des eheli⸗ 
drt. Lange vom ftrafenden Gewifjen hen Unfriedens ift alfo der Stand der Sün⸗ 
oltert, bekannte Bertulf endlich fein Ber: de, der Stand der Ungnade Gottes. Wenn 
chen, und beſchloß in ſtrenger Buße in beyde Eheleute lafterhaft find, fo haben 
em Klofter fein Leben, — Das Feſt beyde Feinen Frieden. Dar alfo Feines von 
heiligen Godoleva wirdam 11. Zulius Beyden Frieden hat, fo kann keines dem 
eyert. andern den Frieden geben; denn Niemand 
ee gibt was er nicht ‘hat. — Iſt aber der eine 
Boher fommen Uneinigfeiten im vom den Eheleuten lafterhaft,, der andere 
Eheftande. gottesfürdtig, fo wird zwar der Gottes⸗ 
furchtige immer nachgeben, immer dem Fries 
Die allgemeine Urſache alfer Uneinig- den zu Liebe ausweichen, Manches dulden 
iten ift die Unheiligkeit oder Lafterhaftige und verfchluden, und dadurch manchen Une 
it der Eheleute. Denn der = ift fern Be glücklid) hindern; allein der Laſter⸗ 
ihnen, und die Gottloſen haben hafte wird ihm immer feinen Frieden ſto⸗ 
sinen Frieden, fagt Gott der Herr. ren, immer Uneinigkeiten fuchen, ihn nicht 
%fa. 57, 21.) Aber viel Frieden haben in Ruhe lafien, wenn er nochmahls ſchweigt 
ejenigen, welche das Geſetz Gottes lie: und nachgibt, und fo wird nie Friede ſeyn, 
m. Die Re verkündigten nur jenen fo lange einer von ihnen lafterhaft ft. — 
Renfchen den Frieden auf Erden, die eines Hicht felten Legen die Eheleute den Grund 
ten Willens find. Daher hatten die er⸗ zu ihrer fündhaften und alfo zu ihrer uns 
en Ehriften Ein Herz und EineSee— friedlichen und unglücklichen Ehe ſchon in 
e,weil fie heilig waren. — Auch fragtder ihrem ledigen Stande, indem fie Jahrelang 
eilige Apoftel Jakob: »Woher Fommen in verbothenen , lafterhaften Beranntfcaf 
Kriege und Streitigkeiten unter euh? — ten leben, ſich durch die gräulichſten Aus⸗ 
nicht wahr daher, aus euern Lüſten, wel ſchweifungen zum Eheſtande zubereiten — 
che in euern Gliedern ſtreiten. Ihr ſeyd mit ſchweren Sünden , ohne Bekehrung dad 
begierig, und erhaltet nichts; ihr tödtet heilige Sakrament der Ehe unwürdig em— 
und beneidet einander, und könuet nichts pfangen, und alſo ihre früher gewohuten 
‚erlangen; ihr zauket und ftreitet und habt Laſter nur unfer dem Deckmantel der Eh 
nichts, weil 2 um nichts bittet. Wenn fortfegen! — Wie wäre cs wohl möglid, 
sihr aber auch bittet, jo empfanget ihr doc) daß ſolche Eheleute die fegenspollen Mir: 
‚nichts, weil ihr übel bittet, damit ihr e8 Fungen der Ehe von Gott erlangen könn⸗ 
— un 5 — — Ihr Ehebres ten? — 
scher und Ehebrecherinnen! wiſſet ihr nicht Andere übereifen ſich bey ihrer Heirath⸗ 
daß die Freundſchaft der Welt eine Bein wie es dem Bertulf ie der Deinen 
sdinn Gottes ift? wer immer alfo ein Godoleva gegangen ift. Die geidenfchafl 
zen Melt fepn will, ift ein Keind erwacht augenblicklich, und fie raſen un 
„Gottes.“ (QaE. 4, 1— 4) Es ift alfo feufzen und machten, und. drohen Tel 
—— daß die Laſterhaften keinen Frieden und Verderben, wenn ſie nicht gerade dieſ 
Buben Tönen; denn Gott iſt fern von den Perfon bekommen. Im acht Zagen ” 
—— der Sünder. Der Friede in Eheſtandes aber find fie einander ſchon zu 
— aber kann nur von Gott kommen. Laſt; die raſende Liebe ift abgekühlt; & 
der & 2. Sriede unter Eheleuten, wenn Mensch Fommt zur Befiunung und Fund! 
ta t des Friedens mitten unter ihnen fid aufs ganze Leben gebunden — und ur 
| 2 | gluͤcklich! — ES kann aber nicht anders ſeyn 
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denn was man ohne Gott angefangen hat, ben Fönnen. Frieden wird unter euch h 
kann nicht gut werden, hen, denn ihr ſeyd Kinder Gottes — 

An vielen unglücklichen Ehen find die Menfchen eines guten Willens, — M 
Aeltern, Freunde, Anverwandten Schuld, Leidenden, alſo auch und beſonders denh 
indem fie oft aus Habjucht, aus Eigennuß, geprüften Eheleuten fagt der Heilige G 
aus Stolz und andern niedrigen Lrfachen Durch den Mund des weifen Salomon : 
jungen unerfahrnen Leuten bald rathen, 7 t 
bald abrathen, oder gar fie zum Heivathen roftfprug, 
singen, und alfo unabſehbares Unheil if- Mein Sohn! wenn du den Die 
ten! — Auch Armuth, Kränklichkeit und »Gottes antreten willſt, fo ftehe in der € 
jo manche andere Untugenden, welche einer rechfigkeit und in der Furt, und bere 
Dder der andern Perſon anhängen, und mei— »deine Seele zur Anfechtung. Demüthi 
ftens von der Härte eines unbandigen, un: »dich in Deinem Herzen und leide geduldi 
chriſtlichen Herzens kommen ‚, machen den »Trage das dir von Gott an, ve 
Chefkand zum Meheftand, ‚einige dich mit Gott, und ey geduldic 

Ihr Eheleute! die ihr vielleicht aus ei- damit dein Leben zuleßt im Öuten zune 
dene Schuld, wegen euren Sinden ein »men. möge, Nimm alles an, was dir zug 
chweres Joch traget; Bott bat es euch »fügt wird, und fey ruhig in deinem Schmer, 
nicht auferlegt; denn fein Zoch ift füß und »und geduldig in deiner Demüthigung; den 
feine Dürde leicht, — Bekehret euch mit Gold und Silber wird in dem Feuer bi 
aufrichtigem Herzen; ermahne jeder feinen »währt, die Menſchen aber, welche Got 
Chegatten sur Befferung des Lebens, und angenehm find, in Dem Ofen der Srübfal 
erbitte ihm auch von Gott die Gnade der Hoffe auf Gott ‚ und er wird Dich wiede: 

ekehrung; fuche Eines das Andere ih der »zurecht bringen; richte deine Berke zu 
Onade zu erhalten, durch Nachgiebigkeit und Gott, vertrane auf ihn, halte dic) in fei 
enfpiele in der Tugend zu ſtärken, »ner Furcht, und harre ſtandhaft aus. — 
werdet ihr baid friedlic) und einig leben. Ihr Alle, die ihr den Herrn fürchtet, 
Wi ich der Andere nicht zur Befehrung »wartet an feine Barmherzigkeit, und wei⸗ 
verftehen, fo bethe fo lange, bis Gott der schet von ihm nicht ab, damit ihr nicht fal- 
erbarmende ihm das Herz rührt. Indeſſen »let. . Die ihr den Herrn fürchtet, glaubet 
dulde, was dir dein lafterhafter Gatte zu ihm, und eure Belohnung wird nicht 
leiden macht, und opfere e8 Gott für deine sausbleiben. — Hoffet aufihn, fo wird 
© l ur gib ihm immer nad, »eud) die Barmherzigkeit mit Freu— 
reize ihn miche zum Zank, ſchweig und lei- »de erfüllen. — Liebet ihn, und eure 
‘> Du wirft doc) endlich deinen Gatten ge »Herzen werden erleudtet wer: 
innen, und nod im Frieden mit ihm ie »den.« (Sir, 2, 1—0.) 


Die heilige Gorgonia, ein Eheweib. 


Mes A * der Menſch arbeitet, iſt für ſeinen Mund ſeine Seele aber wird davon nicht erfättiget, Ekkl. 
I is ⸗ 


.. Die heilige Gor onia hatte das Glück, in dieſem Bude befchrieben haben; ihre 
lige — und Fag⸗ Geſchwiſter zu Brüder waren der heilige Arzt Caͤſarius, 
ben. Ihre eltern waren nähinlid Gre- und der heilige Kirchenlehrer Gregorius , 
rius und Nonna, deren Leben wir auch der uns die Tugenden feiner heiligen Schwe- 
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» in der fehönen Rede, die er ben ihrer ftamented fowohl als des neuen fehr wohl 
serdigung hielt, ſehr rührend befhrieben belefen, und befaß fonft oc) viele Kennt: 
7 niſſe: allein deſſen ungeachtet liebte ſie das 
Gorgonia war unter ihren Geſchwi⸗ Stillfehweigen, und öffnete den Mund nie, 
rn das ältefte, und hatte von Gott die als wenn es die Nothwendigkeit oder der 
rtrefflichſten Geiſtes⸗ und Leibesgaben er- Nußen des Nächften, oder Klugheit und 
ten. Sie befaß Sehr viele Kebhaftigkeit, Wohlſtand forderte; und dann wußte fie 
ente und faßte Alles ungemein ſchuell und ihre Keden auch immer mit dem Salze der 
iht. Dazu Fam noch eine ausgezeichnete Meisheit zu würzen. Eitle Geſpräche und 
schönheit. Allein alle diefe Vorzüge ihäß- unnüße Unterhaltungen verabſcheuete ſie. 
ſie wenig. Ihre einzige Sorge ging da— Ihre Sinne bewahrte fie mit vieler Sorg⸗ 
in, fid unter der Auffict und Keitung ih» falt, vorzüglich ihre Augen, weil fie immer 
er Bun Mutter einen guten Vorraih beforgte, der Borwiß irgend Etwas zu je: 
on Bugenden zu ſammeln, und diefelben hen, möchte in ihr eine fündhafte Leiden: 

om Jugend. auf zu üben, um dadurch Gott haft wecken und. in Bewegung feben. I 
Hein zu gefallen, und fid) der ewigen Se⸗ te angenehfte Befhäftigung war das Ge⸗ 
igfeit würdig zu machen. beth und die Leſung der heiligen Schrift; 
Der heilige Gregor, ihr Bruder, darauf verwendete ſie alfe die Zeit, die ihr 
nacht und von ihr folgende Eurze Befchrei: von ihren Arbeiten und Hausgeſchäften übrig 
zung. Sie verachtete alle die Gitelteiten und blieb. ie betradtete ſich ftets als eine 
Ziererenen ihres Geſchlechtes. Hrächtige Fremde und als eine Pilgeriun auf dieſer 

Kleider, Perlen und Edelſteine glaubte fie, Erde, und alle ihre Begierden waren na 
ſchickten fi befler für Perfonen, die auf dem himmlifchen Jeruſalem, als ihrem wah⸗ 
dem Theater oder der Schanbühne ſich zeis ren und einzigen Vaterlande gerichtet. DIE 

en, als für hriftliche Frauen und Jung⸗ Bewohner diejer heiligen Stadt, ie Au 
vanen; fen es aud, wie eö bey ihr der erwählten Gottes fah fie für ihre Mitbur: 
Fall war, daß fie glei) noch fo vornehm ger all, in deren Gefellfchaft fie nad einem 
und vermöglich ſeyn follten. Sie würde Got— Eurzen Aufenthalte auf dieſer Melt Gott 
tes Ebenbild, das unferer Seele eiugedrückt eint ewig zu lieben, zu loben und zu preis 
ift, ji entehren geglaubt haben, wenn fie fen hoffte. Indeß aber fuchte fie doch bey 
je ſich unan ändig und unehrbat gekleidet ihrer Losreißung von dieſen irdiſchen Diu⸗ 
hätte. Den mgang mit Menſchen vermied gen nichts Anderes, als den Willen ottes 

fie, fo viel ihr möglich war. Hingegen lieb» in allen Stücken heilig zu erfüllen. — 

te fie die Einfamfeit und Züchtigkeit als Ehriftlihe Zungfranen die ihr Den 
die fiherfte Hütherinn ihrer Reinigkeit und koſtbaren Schaß der Unfchuld unverjehtt be⸗ 
Keufchheit, welche Tugenden fie in einem wahren wollet, ſehet da die Mittel, welche 
hohen Grade beſaß, und ihr Leben lang ihr in diefer Abflht anwenden und brauchen 


en 


t 
o unverfehrt bewahrte, daß der heilige re» müſſet. Melde ind diefe? Verachtung — 
ger kein Bedenken trägt zu verfichern, man — — Be prä, Gingegogende! 
— fie imdiefem Stücke jenen berühmten. und Sittfamkeit, Einfamkeit und Suillſchwen 
— die in der heiligen Schrift uud in gen, Bewahrung der Sinne, Um ang MI 
* — fo fehr gelobet wer: Gott im ®ebethe und heiligen Leſungen 
—— fetzen, oder wohl gar ih — Andenken an den Himmel und an di 
: ; igkeit 

Sie wußte ſehr gut und vernünftig zu NS war Gorgonia beichaffen , als fi 

reden, war in der Geſchichte des —X ſich aus Behorfam gegen ihre eltern em! 
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ſchloß, einen adelichen und reihen Jüngling Sie hatte zwar fehr viele Kinder, « 
im Auslaude zu heirathen; und fo blieb fie darum war fie nicht weniger frengebig 
auch in ihrem Eheftande, in dem fie alle die gen die Dürftigen. Sie glaubte nähml 
Tugenden übte, die ſich auf ihre Umftände der Schuß des Herrn, den fie ihren K 
ſchickten. Ihr erfter Gedanke war, ihren dern durd ihre Almofen verfchaffen wir 
Gemahl, der noch die faljhen Götter an: und die Nachahmung der Tugenden, wor 
bethete, Jeſus Ehriftus zu gewinnen, das fie ihnen fo fchone Benfpiele gab, würde 
ſie auch nach dem Beyſpiele ihrer heiligen nen mehr nützen, als die reichfte Erbſche 
Mutter durch ihr fanftes und einnehnendes Dabey war Gorgonia fehr forgfältig, U 
Betragen glücklich) bewerkitelligte; indem Zugenden und guten Werke vor den Aus 
er bald darauf die heilige Taufe empfing. der Menfchen zu verbergen; denn fie für 
Sie lebte mit ihrem Manne, dem fie ald tete nichts mehr, als den Beyfall und d 
ihrem Herrn alle mögliche Ehre und Ach Lob der Welt, und hatte bey dem Gute 
tung erwies, ftets im Frieden und Eintracht. Das fie ansübte, Feine andere Abſicht, a 
In ihrem ganzen Mandel herrfchte fo viele Bott zu gefallen, von dem fie allein d 
Demuth, fo viele Befcheidenheit, fo viele ewigen Kohn im Himmel erwartete. 
Sanftmuth und Sittſamkeit, daß fie allge: Mit allen diefen Tugenden verbaı 
mein für ein vollfommenes Mufter und Bor: Gorgonia eine ftete Abtodtung ihrer jelb| 
bild hriſtlicher Frauen angefehen wurde. und die Kreuzigung ifres eigenen Fleifche 
- Nachdem fie Gott mit mehrern Kin: Sie that nicht, wie jo viele Andere thun 
dern gefegnet hatte, war ihre erfte Sorge die da glauben, fie Dürfen nur viel Almofe 
dahin gerichtet, Ddiefelben in der heiligen geben, um felig zu werden; übrigens abe 
Furcht Gottes zu erziehen, und in den Leh- im Genuſſe finnliher Freuden und welth 
ven und Grundfäßen der hriftlichen Reli: cher Luftbarkeiten Dahinleben. Ja wenn fi 
gon zu unterrichten. Sie befliß fi alle gleich Mutter fo vieler Kinder und von jch 
fihten ihres Standes genan zu erfüllen, ſchwacher Keibesbeichaffenheit war, faftet 
und die Hausgejc)äfte ordentlich zu bejor: fie deſſen ungeachtet ſehr oft und fireng« 
gen, darum verlor fie aber die Ruhe des Zugleich enthielt fie ſich von allen foldye 
Geiftes nicht. Eben fo wenig verfäumte fie Dingen, die ihre Eigenliebe nähren ode 
deßwegen die Uebungen der chriftlichen An- ihrem Leibe mehrere Bequemlichkeit ver 
dacht; ja vielmehr war. fie darin nur defto fehaffen Fünnten. Dft brachte fie ganze Näd 
eiftiger, umd machte in der Tugend und fe wachend zu, warf ſich vor Gottes Majc 
Frömmigkeit immer größere Fortſchritte. ſtät auf ihre Knie nieder, und bethete ent 
.. Eine ihrer vorzüglichften Tugenden war weder Pfalmen oder las ein heiliges Bud) 
Ihre Barmherzigkeit und MWohlthäfigfeit ge- oder verrichtete andere Gebethe, und die 
— Armen, Betrübten und Nothleiden- mit einer ſo großen Aufmerkſamkeit un 
n. Sie war das Licht der Blinden, der mit einem ſolchen Eifer, daß fie ganz i 
Stab der Lahmen, die Mutter der Mai: Gott verfenfet war; daher Fonnte fie Bei 
fen, die Ernährerinn der Mitwen, die Zu: Dommerfchlag, Fein Hagelwetter, Fein Sturı 
Nucht alter Elenden, Ihr Gemahl hatte ihr mod) Fonft ein Geräuſch im ihrer Andach 
vollkommene Freyheit gelaſſen, Almoſen zu ſtören, oder ſonſt im geringſten irre mc 
eben und Merfe der Barmherzigkeit nad den. — Das heißt num mit Eifer un 
Sufdünken auszuüben. Daher ftand ihr Aufmerkfamkeit, im Geifte umd in di 
Pas and immer dem Armen offen, mıd Mahrheit bethen. Ein foldes Gebet 
nt die allgemeine Zufinchtöftätte der ift aber auch ein allmächtiges Mittel 
tler und Nothleidenden. am Alles, was man will, wenn es au 
ul 
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8 zu unferm Heile ift, von Gott zu er- halten hätte, \ 
ten. nad der Erzählung des Evangeliums uns 
Diefer heilige Umgang, den Gorgonia zählbaren Kranken erwiejen habe. Diele 
t Gott unterhielt, brachte in ihr zwey Zudringlichkeit für die Ge: 
ınderbare Wirkungen hervor: erhens ein ſundheit rührte bey dieſer heiligen Frau 
oßes und anßerordentliches Bertrauen auf nicht etwa von einer unordentlichen Anhäng- 
ottes Güte, von dem fie verſchiedene wun⸗ lichkeit an ihr Leben her; — fie wuͤnſch⸗ 
rbare Guaden erhielt; naͤhmlich: Einſt te vor ihrem Tode ihren Mann noch bekehrt 
hr fie mit zwey Maulthieren in einem und getauft zu fehen. Und fieh Wunder: 
Jagen. Dieſe wurden fcheu, ftürgten den Eaum hatte ie ihr Gebeth vollendet, ſo 
Jagen um, und jchleppten fie eine weite fühlte fie-neue Kräfte, und ging vollkom⸗ 
strecte Weges mit fort. Ihr Leib erhielt men hergeftellt ohne fremde Hülfe nad) 
durch Quetſchungen auf Allen Seiten; fie Haufe. Dieſes under, jagt der heilige 
rach fi) mehrere Gebeine , mehrere ver- Gregor, hielt fie aus Furcht vor Menden 
enkte fie. Deſſen ungeachtet wollte fie Fein {ob, fo lang fie lebte, geheim. Aber nach⸗ 
jenſchliches Mittel brauchen, und ſich kei— dem fie jetzt zur ewigen Herrlichkeit hinge⸗ 
es irdischen Arztes bedienen; fondern fie gangen iſt, darf id die Bekanntmachung 
ahm ihre Zuflucht allein nur zum himmli⸗ eines Wimders, das Gottes Allmacht zu 
hen und allmachtigen Arzte. Diefer er⸗ ihren Gunſten gewirtet at, we 
oͤrte auch augeublicklich ihr Gebeth; und Zuhörern, nod) der Na welt vorenthalten. 
ie war. auf ein Mahl jo vollfommen geheilt, Die zwente Wirkung, welche der heili- 
ils ob ihr nicht das geringſte Uebel zugefto: ge Umgang mit Gott in Gorgonia hervor 
jen wäre, fo daß fid) Die ganze Stadt dar» brachte, beftand darin, daß fie einen Ekel 
iber verwunderte. — Man will hieraus und eine Abneigung gegen ale irdiſchen und 
ucht behaupten, dag inan in Krankheiten vergänglicgen Dinge befam. Daher jeufst? 
Yerzte und Urgneyen auf die Seite ſetzen und wünschte fie ſehnlichſt, von den Ban: 
foltte. . Gott felbft weifet und die natürli den des Keibes aufgelöfet, und mi ihrem 
hen Mittel an, und der heilige Geift jagt: höchſten Gute im Himmel auf ewig verein 
* kluger Mann verachtet die Arzneyen get zu werden. Und der Hert würdigte ſich 
nicht. (Sir. 38, 4.) Doch muß Gott im» nicht nur allein das Berlangen ſeiner Die: 
mer unfere exfte Zuflucht ſeyn, und in fo nerinn zu erhören; fondern er offenbarte 
weit ift das Vertrauen, das Gorgonia auf ihr auch den Tag, an dem fie aus dieſem 
ihn ſehte, immer nahahmungswirdig. — Thale der Zähren zu den ewigen Freus 
Eine andere eben jo wunderbare Gna⸗ des Himmels hingehen wiirde. Wirklich 

de erhielt fie vom Herrn in einer ſehr ger fiel fie bald — Deine Krantheit, DIE 
fährlihen Krankheit. Man hatte bereits ihrem Leben ein Ende machen follte. 
ey Mittel vergebens angewendet, und die nahm diefe Krankheit mit Dankbarkeit aus 
— gaben alle Hoffnung auf, fie vom den Händen des Herrn an. äh end der 
ih e zu vetten. In diefem Zuftande, da fie jelben tröftete fie ipren Mann 1 
an — Racht etwas ne befand, die äußerjt traurig und niedergefchlagen WE 
Da * fi ) heimlich in die Kirche tragen. Teil, dag fie eine ſo gute Murter 19... 
2 * e fie ihr Haupt an den Altar, wo frühzeitig verlieren follten. Mit groß! 
* —— aufbewahrt wurde, und Ruhe und Gegenwart des Beiftes gab fi 
fie ni ht e dem Heren unter Thraͤnen, daß ihnen hriftlihe Ermahnungel , fo wie ſi 
b mehr von der Stelle gehen werde, ich auf ihre Bedürfniffe ſchickten. 

evor fie nicht ihre Geſundheit wieder er— Auf die Nachricht von der Gefaht 


o wie er einſt Diele Gnade 
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worin fie ſich befand, eilte ihre heilige Mut- Abendmahl empfängt. Wenn man d 
ter Nonna und ihr heiliger Bruder Gregor zanft, Flucht, fanft, ausjchweift, die. 
(der heilige Cafarius aber war bereits todt) derzucht und die Sorge für die Hausge 
unverzüglich Den): Beyde waren Augen: fen vernachläſſiget, fo heißt das Gott 
jengen der außerordentlich frommen Gefin- mit den Lippen ehren, im Herzen aber 
nungen, die ans allen ihren Keden und läſtern. 
Handlungen. hervorleuchteten, bis auf die Um die häuslihe Frömmigkeit am 
lebten Augenblickeihres Lebens, da fie nicht ben muß man den Willen Gottes Een 
mehr zu veden im Stande war. Doc ber und durchaus mit möglichfter Treue undı 
merkten fie noch immer deutlich, wie fie wifjenhaftigfeit erfüllen. — Man muß 
Stellen aus jenen Palmen in der Stille ne Standespflichten kennen. Dieſe le 
wiederhohlte, welche die Begierde einer man aus der Lehre Jeſu und der heil 
Seele nad der Anſchauung Gottes und nah Apoſtel kenuen. Nach dieſer Lehre follm 
dem Befiße der ewigen Seligkeit ausdric- Liebe und Dankbarkeit gegen Gott ben 
Een, zu der fie endlich gegen das Jahr 372 fen und gute Benfpiele geben. — Uebe | 
am 9. December hinging, an welchem Ta Gottesfurcht in deinem Haufe, du bift hi 
ge die heilige Kirche ihr Andenken imromi- weniger zerftreut, als außer demfelbe 
ſchen Martyrerbuche feyert. Ermuntere deine Familie, deine Hause 
Häuslid ⸗ lakeit noſſen zur Gottesfurcht durch dein Be 
nsliche Frommigkeit. ſpiel. — Du kannſt im Stillen viel, red 
Ehriftlihe Frauen, welche wegenihrer viel Gutes thun, wenn du zu Haufe ur 
verfhiedenartigen Tugenden Gott felbft auf dem Felde bey deinen Arbeiten an Bo: 
durch Wunder verherrlichet und die Kirche denkft, wenn du ihn öfter um Segen un 
heilig gefprochen hat, zeigen in ihrem bey Beyſtand bitteft, wenn du ihm für die eı 
ſpielvollen Lebenswandel am allerſchönſteu haltenen Gnaden dankeſt, wenn du aus Li 
und dentlichſten, wie man zeitliche Gefcbäf- be und Gehorſam gegen Gott deine Beruft 
te und die Sorge für das Ewige, wieman pflichten erfülleft, und dabey die größte 
das Hauswefen und die Frömmigkeit zu: Beihwerden gern erduldeft. 
gleich) beforgen, wie man das Eine thun, Die Gottfeligkeit iſt zu allen Dinge 
und das Andere nicht vernadhläffigen fol. nützlich, und fol in diefem und im jener 
Unfer göttlicyer Heiland fagt: Suchet zuerft Leben belohnt werden. — Der Fromme 
u Reich Gottes, Alles übrige wird 2 welcher aufrichtige Liebe, Dankbarkeit un 
azu geworfen werden. Das will glanbliih Vertrauen durch Chriftus zu Gott hat, ge 
lagen: Seyd treu im Dienfte Gottes, dann nießt nnausſprechlichen Troft, Muth un 
wird Bott: end, fegnen aud) in euerm Zeit: Beruhigung im Herzen; denn er weiß, da 
f N; denn einem trenen Knechte gelingen Gott ihn liebt; er denft: Gott ift mei 
ve feine Geſchäfte. — Ohne häuslihe Vater, id bin fein Kind. Er denkt mi 
Frömmigkeit, nebe Chriften! werdet ihr Freuden an Gott, dem jedes feiner Merk 
I gute, zufriedene, alücklihe Menſchen und Leiden bekannt find. i 
— Zur häuslichen Frömmigkeit iſt es Die häusliche Frömmigkeit hat auch fü 
TE genug, dag man. mit den Seini- den Hausſtand und für das gemeine Lebe 
1 bloß bethet, ein geiftliches Lied finat, den größten Nußen. Gegen und Fried 
16 der heiligen Schrift oder einem Er- Gottes wohnen in dem Haufe, wo mai 
„ngöbuche etwas lieſt, am Sonntage in nad) dem Millen Gottes lebt. Der Her 
1 aicde geht, dag man ein Paar Mahl ſchützet die frommen Bewohner desfelbe: 
Jahr hindurch beichtet und das heilige vor mancher Plage „ er gibt Gedeiheu zi 
| 81 
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er ei u —* ihre erg | Ä 

ı gelingen. er Segen Gottes i in i 

u Hausmefen frommer Leute oft recht Gebeth um wahre Rn: 
ıtbar. Der alte Tobias fprach zu feinem — 

ohne: »Fürchte nur nichts, mein Sohn! O Gott! wie ſchlecht iſt meine Andacht 
ir führen zwar ein armes Leben, aber beihaffen; wie wenig werde ic) durch mel: 
ie werden viel Gutes haben, wenn wir ne Andahtsübungen gebefiert! — e 
zott fürchten, alle Sünden meiden und zu fehr auf das Aeußere; aber du, o Herr! 
zutes thun.«(Tob. 4, 23.) fiehft vor Allem auf ein redliches Herz, auf 

Familien, die Gott fürchten, empfin- den guten Millen. Jch fol meine Gedan 

a auch die Freuden des häuslichen Lebens. Een nach dir richten ,_ 1% foll nad) deinem 
Bie vergnügt find fie, wie fiebreich gegen Willen und Wohlgefallen zu leben trach⸗ 
uander, wenn fie mit einander aus der ten, und. doc handie ich jo oft nad) meinem 
'iche Fommen, WO fie eine Predigt ges eigenen Willen, nach meiner Ei enliebe. 
ört, der heiligen Meſſe bengemwohnt, oder Mo ift mein Herz, wenn ich bet e? J 
jre Beichte verrichtet und das heilige Sa— mache das Kreis, aber ich erinnere mich 
rament des Altars empfangen habeır. Sie nicht daran, daß ich mic) befleißen ſoll, ein 
reuen ſich mit einander uber das Gute, das guter, frommer Schüler meines gekreuzig 
huen der himmliſche Vater ſchenkt. Sie ten Jeſus zu ſeyn. Ich arbeite, wie D 
ind unter einander bey ihrem Fleinen Mah: Fönnte ich dabey an Di denten! — de 
e oft weit zufriedener und freudiger über allem, was ic fehe und höre, fönnte | 
Yottes Güte, als viele Reiche bey ihren mich an deine Macht, an deine Liebe umd 
öftlihen Tafeln, denn Gemigfamkeit mit Weisheit erinnern! — Ich denke daben All 
Gottſeligkeit ift ein großer Gewinn. — In taufend andere Dinge , nur an dich denke ich 
wirklichen häuslichen Leiden, in Armuth, nicht. Wie oft verricht⸗ ich eigenſinnig ode? 
bey Nohrungsforgen, in Krankheiten ha- auf den Schein gute Werke, und — 
ben fie den Troft , daß fie fi ihre Leiden läffige dabey die spflichten meined Stande N 
nicht durch ihre Schuld, nicht durch Mi: da id doch weiß, daß die Erfüllung —* 
ßiggang, Verſchwenduung, Trunkenheit, ben dein heiligſter Wille iſt. Wie oft ſu 
oder durch ein liederliches Leben zugezogen ich bey meiner Andacht mehr, den en 
haben; es wirft ihnen ihr Gewiffen nichts Troſt ala meine Befjerung id) ſuche gr 
vor, gute Menfchen habeu Mitleiden mit mic) feloft und meine- Zufriedenheit 7 J 
ihnen, und ſtehen ihnen gern bey, weil dic) und dein Wohlgefallen. en 
auch fie immer gegen Jeden fiebreih, ges Herr! ich erkenne meinen Irrthum IN * 
fällig, dienſtfertig, verträglich und barm- reue ihn. Ich weiß, dag Die iftnad 
herzig waren. Denen, die Gott Tieben, dacht darin befteht, daB ich als Chrk Ina 
dienen alle Dinge zum Beften. — Um aber deinem Willen und Wohlgefall  Ernfte 
ins häusliche Leben Andacht, Frömmigkeit nehme ih mir aud) wirklich und jr r 
und Gottſeligkeit einzuführen und den Segen jet vor. Stärke diefen meinen nufern 
Gottes zu erhalten, dazu dienen die vielen ich bitte dic) durch Jeſus Chriſtus u 

in diefem Buche vorkommenden Lehren und Herrn. Amen. 

Beyſpiele als Anleitung. 
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Der felige Gotthalm, ein Knecht und Bekenner. 


Die Verehrung Gottes gefchieht um feiner: Selbſt willen ohne ‘alle andere Rückſicht; die Verehrung der 
figen Reliquien aber geſchieht in Rückſicht 'auf Gott und auf die Heiligen, 


Der felige Gotthalm ftand bey dem auch nad Mölf, Gr ließ, in der Ern 
Vater des heiligen Martyrers Golonann fung.einer veichen Beute, in den Sarg 
in Dienften. Der heilige. Colomann liebte feligen Gotthalm ein Loch hauen, wı 
ihn wegen feiner frommıen Gefinnungen ganz aber für diefen Frevel auf der Stelle 
vorzüglich, daher er ihm anch fein Vorha⸗ der Blindheit geftraft, und erhielt 
ben, ſich Gott gänzlich zu widmen, indge: durd) ‚das heiße Gebeth der Anweſen 
heim eroffnete. Als nun einige Zeit nachher fein Geſicht wieder. Sm Zahre 1482 
der heilige Colomann fein Baterlaud Scott: Zage des heiligen Biſchofs und Bekenn 
land heimlich verlaſſen, und Gotthalm von Paulinus, am Borabende des Feſtes 

leicher Sehnſucht zu einem heiligen Leben, heiligen Aeghdius, wurde auf das Verl 
wie von tiefer Anhänglichkeit an den gen des Markgrafen Rudolph IV, in 
Sohn feines Herrn getrieben als Pilger Stille der Sarg abermahls geöffnet, m 
ſich auf den Me machte, und den heiligen fand aber außer den Gebeinen nichts Sri 
Eolomann allenthalben fuchte , auch auf die: liches darin. Bloßan der Stirn des kei 
er Wanderung bis zum Dorfe Mauer, nächſt nams mar; ein aus weißem Mehlteige 

oͤlk in Deſterreich liegend, gekommen machtes Kreu; zu ſehen. Das Feſt dief 
war, erfuhr er: der heilige Colomann ha: Heiligen wird am 26. Zulius begangen, 
be bey Stockerau deu Martyrertod. erlit- 


ten, und ſey auf Befehl des Markgrafen Verehrung der Reliquien. 


Feinrich zu MölE begraben worden. An Inter dem Worte Reliquien ve 
em Samftage war Gotthalm zu Mauer ſteht man die Leiber der Heiligen, ihre © 
angekommen. “Ein Landmann gab ihm eine beine, Aſche der Keiber, Kleider, Kei 


—— ‚ und wies ihm zur Schlaf: ward, auch die Werkzeuge ihrer Marteı 


Fatte einen Hlatz in feiner Scheuer an. Als was ihnen angehört oder auf fie eine 
der Pilger qm andern Morgen nicht Fam, vernünftigen und anftändigen Bezug ha 
begab fih der Bauer in die heuer, und Die Kirche lehret von den Reliquien de 
fand ihn im Herrn entfchlafen. Sein Leid Heiligen: Daß die Leiber der heiligen Maı 
nam wurde zum Klofter MölE gebracht, und £prer, die mit Chriſtus leben, indem fi 
„nem weißmarmornen Sarge in. der Lebendige Glieder Chrifti und ein Tempe 

ruft neben dem Muttergottes - Altare des heiligen Geiftes gewefen find, welde 


am Feſttage der heiligen Mutter Ana bey: ‚fie zum ewigen Leben erwecken und verherr 


gelebt, Bon diefer Zeit an danerte die Au- -lihen wird, der Verehrung der Gläubiger 
dacht zu diefem goktjeligen Manne beitändig allerdings würdig find, mittelft derer Boti 
ort, indem mehrere Wunder bey dem den Menfchen viele Mohlthaten erweifet. 
tabe desſeiben gefchahen. Als im Jahre Man müſſe daher jene ſchlechthin als Ser: 
rend der Abwefenheit des Mark: lehrer verdammen, welche behaupten, man 
rafen Friedri der mit dem Kaifer einen ſey den Reliquien der Heiligen Feine Der: 
Heerzug nach Stalien machte, der böhmi- ehrung und Hochachtung fehuldig ; oder Die: 
ſche König Primuslaus einen Einfall in felben würden fo wie andere heilige Denk— 

erreic, vollführte,, und allenthalben mahle von den Gläubigen unnüß- verehrt; 
raubte uud Affeg verheerte, Fam derfelbe und es ſey vergeblich, dergleihen Grab: 


_— 0 


tte und Dentmahle zu. befucen , wm die 
fe der Heiligen bey Gott zu erlangen 
ie dann Die: Kirche diefe Irriehren ſchon 
igſt verdammet hat, und nochmahl ver⸗ 
mmet. (Kirchenrath v. grient 25. ©.) 

Sp viel find wir von den Keliquien zu 
mben fchuldig , als uns die katholiſche 
wche lehrt -mit diefen Morten: Ich glaus 
feft, daß man die Reliquien der Heiligen 
rehren foll. (Profess. Fid. Pii IV.) Das 

igt und auch die heilige Schrift im alten 

ıd neuen Veftamente. Goit erweckte ei: 
su Bodten , jobald er die Gebeine des Pro- 
heten Elifäus berührt hatte, um zu zeigen, 
aß er die Xeiber der Berechten durch feine 

raft zu verherrlichen Belieden trage. (IV. 
tönige 13, 21.) Der König Zofias hatte 
Fhrfurcht gegen die Gebeine eines Prophe: 
en, und ließ fienicht entehren. (IV. Koni 
3, 18.) Der todte Körper des Eliſäus 
veiffagte noch. Ju feinem Leben that er 
on Wunder und felbft nad) feinem Tode 
och. — Im Evangelium leſen wir, Da 
sine Meibsperfon durch bloße Berührung 
yes Saumes an dem Kleide unfers göttli- 
chen Erlöſers von ihrem Blutflufle geheilet 
worden ift. — Nach der Himmelfahrt un: 
ferd Herrn feste man die Kianfen mit ih— 
ven Betten anf die Gaſſe heraus, daß der 
Schatten ded Apofteld Petrus, wenn er 
vorüber ging, auf fie fiel, und fie von ih: 
ven Krankheiten befreyt wurden. _ Bott 
that auch keine geringen Wunder durch den 
Apoſtel Paulus, jo daß fie ihm Schweiß: 
tücher und Schürze dom Leibe nahmen und 
den Kranken auflegten. Die Kränfen wur: 
den dadurch geſund und die böſen Geiſter 
fuhren aus. (Apoſtelg. 19.) Der heilige 
Juſtin ſagt: Die Leiber der Heiligen und 
Sie Gräber der Martprer vertreiben die 
Nachftellunaen der Teufel, und verjchaffen 
Geneſung der hartnäciaften Kranfheiten. 
Deßwegen laſſet uns fie öfters beſnchen, 
ihre Grabſtätte auszieren, und mit großem 
Glauben ihre Reliquien berühren, damit 
wir hiervon einen Segen erhalten, Wieder 
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Könige, 





t 
il 
liqniewder heiligen: Mk 
richtig zu verehren, als die Glied | 
ſelbſt. Wenn Jemand diefer Lehre zuwi⸗ 
der handelt, ſo wird er für Seinen Chriſten, 
fondern für einen Anhänger des Eunomind 
und: Vigilantius, nähmlich für einen Ketzer 
gehalten. 

Viele Wunder, welche bey den Reli⸗ 
quien der Heiligen unläugbar hen 
fo wie das Beyſpiel der ganzen Fat oliſchen 
Kirche aus allen Jahrhuuderten iſt und ein 
Beweis, daß Die Verehrung der heiligen 
Reliquien feiner Freunde Bott fehr wohl 
gefällig ſey; To wie wir gleichfalls ſo 
‚manche warnende Benfpiele, und unter Dies 
fen auch von deu Keliquien des heiligen 
Goithalm wiffen, daß Gott die Frevler 
und Entehrer heiliger Oerter, heiliger GOraͤ⸗ 
ber nnd heiliger Leiber oft ſchrecklich ge⸗ 
ſtraft hat. Doch hat die Kirche nicht. ber 


es pe ae 


5 Fohlen oder entjcbieden, daß es Pflicht 


ſeh, ſondern nur, daß es erlaubt ſey die 
heiligen Reliquien zu verehren ; DIE Biſcho⸗ 
fe: aber ſollen Dafür forgen, daß nichts Un⸗ 
ordentliches, nichts Unfdicklides, 
nihts LRärmeudes, nichts Eitles noch 
Unehrbares dabey angetroffen werde: 
Wir müffen daher ) glauben, daß 
es erlaubt, ‚gottfelig nnd Zuͤhlich iſt, De 
Keliquien der Heiligen zu verehreil. 
Müffen wir die Meinung der Irrglaubigen 
verwerfen, welche jagen, daß DIE —* 
ehrung der heiligen Keliquien eine Abgdt- 
tevey ‚oder; unntiß ſey· 3) prüfen mir 
hüthemvor allem Aberglauben bey 
diefer Verehrung; vor Entehrung der Fe fi 
‚tage der Heiligen durch Schwelgerey, DU F 
Flaß und -BVöllereny , dur) Unzuct; er 
Tänze, durch Liebeshändel, durch Spie 
and: andere,ärgerliche und. fündhafte limer 
de Unterhaltungen. — Solchen und * 
chen Unfug hat die Kirche nie gewollt N 
nie gebilliget.: 
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Gebeth für alle Stände. bie wir für alle Stände um Gnade und B 
— img F harrlichkeit im Guten bitten, damit wir d 
Allmächtiger, eiviger Gott! durch defz in allen Ständen treu dienen mögen, dur 
fen Geiſt die gauze- Gemeinde der Kirche Sejus Chriftus unfern Herrn. Amen. 
geheiliget und regieret wird; erhöre ums, 


Der heilige Gualfardus, ein Sattler. 


Ein weiſer Mann wird unter großen Herren dienen und vor dem Angeſichte des Richters erſcheinen. € 
wiird die Ränder der fremden Völker durchwandeln, und wird Gutes und Döfes uͤnter den Leuten ver 
ſuchen. Sir. 39, 4—5, 


- Der heilige Gualfardus war zu Augs⸗ Nun aber ruhten fie nicht, bis ihnen der 
burg von rechtſchaffenen eltern bürgerli- von der Melt Zoögeriffene-wieder nad) Be- 
hen Standes geboren, und hatte in dieſer rona folgte. Dafelbft angefommen verſchaff⸗ 
Stadt dad Sattlerhandwerk mit Berftand ten ihm einige Bürger aus Augsburg in der 
und Fleiß erlernet, Als Handwerfs-Gefell Nahe der Kirche des heiligen Peter eine 
kam er nach Verona, welche Stadt er zur Wohnung und beforgten gemüthlich all das: 
Ausübung feines Handwerkes der dortigen jenige, was er zur Nahrung und Kleidung 

erfabriken wegen ſehr anpaſſend fand, bedurfte; indeß die Genügfamkeit iſt bald 
und ſich deßwegen längere Zeit daſelbſt auf» mit etwas zufrieden, und fo brach fid) 
hielt. Mit Wenigem zufrieden Eleidete er Gnalfardus itmmer etwas für die ‚Armen 
9 ſchlecht, und verfheilte das, was er ab. Bald daranf überſchwemmte die Etfch 
AUF immer eräbrigen Fonnte, unter die Ar- beynahe die ganze Stadt, die Einwohner 
men. Die Eitelpeit der Melt und die Hohen, und mit ihnen auch Gualfardus und 
Gefahren , welde Ddiefelbe der Tugend zwar zur Kirche der heiligen Dreyfaltigkeit, 
überall bereitet j verließ er die welche auf einem Hügel außerhalb der Stadt 
Stadt umd begab ſich in einen abgelegenen befindlic) ift, Als er dajelbft einige Lage 
Wald, der zwar nahe bey Verona an der in Ergebung und Abtödtung — hat- 

var, wo ihn aber doch Niemaud wuß- te, bathen ihn einige fromme Bürger von 
ie. Hier lebte er zıyan ig Jahre in der Ber: Verona, welche feinen: heiligen Wandel ehr: 
borgenheit, ur dem Wachen, Faften und ten, daß er fich bey der Kirche St. Salva- 
Bethen obliegend. Doch es geſchah durch tor niederlaffen möge. Hier wurde ihm ei⸗ 
douhe Deranlaffung, daß fo ein Tugend» ne Fleine Wohnung zugerichtet, und hier 
‚eofpie Andern nicht länger verborgen blei- lebte er dann nod) 10 Sahre, Andere dur) 

ollte, Einftens führte der Zufall eini⸗ fein. Streben nad) Tugend erbauend, und 
ben fe In ein feitwärtg befindfiches Fluß⸗ Ihon im Leben durch Wunderthaten be- 


rn de feines Din 
gen am Ufer als fie auf ein Mahl den Hei rühmt. Als er die Stunde feines Hinſch 


in nerdlickten. Sie glaubten Un deng herannahen fah, bath er feinen Kör⸗ 
0.98 Ein wüdes hier oder einen vätbfel- per in eine hölgerne ruhe zu legen, die er 


en Waldmann u gewahren, und fteuer- fich ber Lebzeiten felbft gemacht hatte, und 
= uell dein feften —— Pre am allgemeinen Kirchwege vor den Thüren 
— fie dem durch dichte Bäume davon Ei- der St. Salvatorfirche zu begraben, damit 
Ken auf dem Fuße mach, und rafen ald: die Audächtigen feiner öfter im Gebethe ge: 
Kg aden ein Hüttchen an, wo: dachten; allein hierin gab man feinem ®e- 


valfardus angefiedelt - hatte, fuche Fein Gehör, umd da durd) befondere 
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gung Gottes edn ſehr prächtiger Sarg auch mauche wehmüthige Thraͤue aus dem 
bey Fam, N nahın man diefen bey Hand, Auge dir nach , und nur mit: der ung 
d begrub ihn auf die ausgezeichnetfte Art tröftetein"fie ſich du werdeſt nach igen 
= Kirhe felbſt. Sein Tod erfolgte amı Jahren verftändiger, gebildeten,‘ 
,‚ April 1127. a 

Hierfelbit ward auch das Panzerhemd, letzte Abſchied deiner Aeltern, die Allgegen⸗ 
8 ir als Bußkleid am Leibe trug, wel wart deines Gottes, und. die Ehrfurcht ge: 
es and eifernen Ketten verfertiget war, geil deinen heiligen Schutzengel ſchwebe dir 
irch mehrere Jahrhunderte ‚aufbewahrt. beſtändig vor Augen, ſo wirft Du vielen 
n der Angsburger- Didzeö wird das Heft Gefahren liederlider Handwerkögefellen ent- 
3 heiligen Gualfardus am o7, Detober gehen; denn ohne Keligion thut der 
efeyert. An dieſem Tage wurden nähmlich Menſchnirgend gut. — Bethe tig: 
zeliquien des heiligen Gnaifardus, welche lich vor dem Schlafengehen auf deiner Wan⸗ 
in Biſchof von Verona nach Augsburg ge— derung für deine Wohithäter, wo du Al⸗ 
chickt hatte, im Beyſeyn einer. zahlreichen moͤſen oder anderes Bute empfangen haft 
geiſtlichkeit und vielen Volkes in der Kir: Auch fagt ein Sprichwort: Da 
he der Kapuziner, welche dem heiligen Handwerk hat einen goldenen Bo: 
Franziskus und Gualfardus eingeweiht den, und dieſer goldene Boden wird unter 


var, fenerlich beygeſetzt. Die Sattler ver: Gottes Benftand and) deiner Arbeit Erfolg 


ohren ihn als ihren Patron. verleihen, wenn du Fleiß und = e * 
ich i { andwerke im 
Lehre fur an Handwerföge: rg ne Des aber kannf 

= ——— du am beſten in der Fremde, darum mußt 
Der heilige Gualfardus wanderte aus du wandern. Doc; dein Wandern, ‚dei 
feiner Baterftadt Augsburg als Handwerks: Keifen muß dir "Mugen dringen, darum 
geſell in die Fremde, man Bann ſichs vor- mußt du unter Wegs nichts ſehen, was du 
ſtellen, gewiß mit vielen guten Voͤrſatzen nicht genan betrachtet aſt. Suche vor a 
nd heiligen Entſchluͤſſen, und wirflich ward Tem zu erfahren, wozu ift dieß da, und WIE 
er überall gut anfgenommen , denn Gott iſt das gemacht? —- Frage piet, wohin du 
und der Schußengel war fein Geleitsmann. kommſt; antivorte-fehr kurz, ſtelle dich un 
Immer blieb er ſeiner angefangellen Gottes⸗ wiſſender, ais du biſt, und man wird dich 
furcht getreu, und Fam nicht mehr nad Haus überall gern unterrichten. Beſonders be⸗ 
fe, als bis feine heiligen ebeine in feyer: Fümmere dic) um Alles, was. dein Hand: 
ticher Prozeffion unter tührenden Gebethen were betrifft. Zreibe dastelbde nicht. bloß 
und Freudengejängen in einer heimathlichen mechanifch , ſondern fnche bey Allen, was 
Kirche beygeſetzt wurden. O wie wunder: Dit arbeiteft, auch den Grund zu erforſchen 
bar iſt, Gott in ſeinen Heiligen! — Welch das heißt: arbeite mit Verftand. — =) 
ein ſchönes Mufter ift Gualfardus für viele re Kinder, andere Gewohnheiten; prüft ſie 
Tauſende feines gleichen. alle, nnd die beſten behalte. ya 
“Auch du, junger Handwerfsmann! haft Außer deinem KHandwerfe ſuche 
vielleicht deine Heimath und die Merkftät- die Menſchen kennen zu fernen; die She 
te deines Lehrmeiſters noch mit unverdor- ten fliehe, der Umgang mit den Gut N 
benem Herzen verlaffen. Meifter und Ael- wird dich Bilden. Kommſt du U J 
term gaben dir heilſame Ermahnungen, und oder in eine Stadt, wo Neinlialn. 
deine Mutter vieleicht andy den Testen Oro- Drdunng dir überais entgegen leucten do 
Feen mit auf den Meg, oder flog ihr wohl der Feldbau, Sbſizucht fleißig beſorgt, W 
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nicht die Bettler auf allen Kreuzwegen lies che Arbeit, noch dadurch, dag du verfäi 
gen, wo Schulen und Krankenhäufer die met ihm das Gute zu erweifen, was den 
shönften Gebäude haben — da ruhe aus, Pfliht erfordert. Sey nicht zankſüchtig 
du bift in einem Lande, wo rechtliche Leu ſey vorfichtig in der Wahl deines Imaaı 
te wohnen; hier wirft du auch bald einen ges, denn böſe Beyfpiele verderben gut 
guten Meifter finden, von welchem du no Sitten. Sey wie taub, wenn Andere unan 
was lernen kannſt. Sey bereitwillig, ge: ftandig fcherzen, halte deine Zunge im Zau 
horfam. und treu gegen ihn, betrage did me, daß nie ein unzlichtiges Wort fie ſchän 
überhaupt jo, daß er dich gern unter feine de, Bey Allem, was du thuft, habe Got 
amilie zählt, und dich, wenn dich deine vor Augen und im Herzen, und hüthe Dich, 
eftimmung weiter ruft, ungern entläßt. daß du in Feine Sünde willigeft und thnfi 
— Ununterbrochener Fleiß, mit gehöriger gegen Gottes Geboth. Betrachte den Sonn. 
Rükfiht auf deine Gefundheit, muß dir tag als einen Ruhetag von deiner gewöhn: 
zur wre eit werden. Früh zu Bett lichen Arbeit, aber verſäume den Gottes- 
und früh wieder auf, dieß ſey dein dienſt nicht, und wenn es in den Städten, 
Wahlſpruch. — Mit dem Gelde, weldes wohin du kommſt, Sonntagsſchulen für 
du verdienft, fen fparfam, vermeide jede Handwerker gibt, jo befuche dieje fleißig, 
unnüge Ausgabe; ans Pfenningen werden du wirft viel gewinnen. R 
Thaler, wenn du fie forgfältig fammelft. Dann vergnüge dich fittfam im Freyen 
Mer den Pfenning nicht ehrt, it des Tha⸗ oder durch Geſpräche mit einem rechtſchaf— 
lers nicht werth. Gewöhne dich zeitig an fen gefinnten Freunde, oder durch Leſen in 
Entbehrungen, denn du Fannft nicht wiffen, Religions: und andern guten Büchern. 
ob du nicht auf deiner Wanderung felbft Dieß wird wohlthätiger für did) feyn als 
das Nothwendigfte wirft eutbehren müfjen. wenn du Bier, Mein: , Spielhaufer und 
Da mußt über deine Begierden, nicht fie Tanzböden befucheft und die Nachte durch— 
über dich herrſchen. ſchwaͤrmeſt. Mit frohem Muthe und neuer 
Sey mäßig im Eſſen und Trinken, den Kraft wirft du mit der neuen Woche die 
Genuß geiftiger Getränke aber meide ganz, neue Arbeit anfangen, und die Vorwürfe 
ſo wirft du einen gefunden Körper behalten, deines Gewiſſens werden dich nicht beunru- 
der die Anftrengung der Arbeit und der higen. Den Umgang mit dem andern Ge: 
Sanderung ertragen wird Fönnen. Liebe ſchiechte meide, fo viel es immer ſeyn Fann; 
die Ordnung, denn alles hat feine Zeit, erlaube dir gegen fie nichts Unfitkliches, 
alles feinen angewiefenen P lab , alles fein nichts Unzlichtiges. Bewahre die Reinheit 
Ziel und Ma. Leide Eeine Unreinlichkeit, deiner Gedanken und Geſinnungen; denke 
ſo viel ed bey deiner Arbeit zuläffig ift, an an Gott, wein die VBerfuhung groß wird; 
einem Leibe, an deiner Kleidung, in deis gedenfe deiner Aeltern und Verwandten da- 
ner Wohnung. Nimm dir täglich vor zu * im Vaterlande; ſie erwarten, du ſollſt 
thun, und thue es unfehlbar und ganz, was verftändiger, beſſer und unverdorben zurück 
u thun mußt, Rede nur das und fo viel, Eehren. Dann werden fie dic) ſegnen, und 
was Anderen-oder dir nüßlich ſeyn Faun, der Segen des Vaters im Himmel wird auf 
er ſchweige, wo es deine „flicht gebiethet. dir ruhen. Amen; es geſchehe! 
iebe die Wahrheit, haſſe die Lügen. Dei— | Ä 
Ne Reden müffen mit deinen Gedanken liber- Denffprud. 
euftinmen, Füge Niemanden einen Scha: 
en zu, weder anf der Straße, weder durd) »Da der junge Tobias abreifete, fing 
ein Unrecht, weder durch schlechte liederliz »die Mutter-an zu weinen. Der Vater To: 
i 32 
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8 aber fprad) zu ihr: Meine nicht, un: »ihn ein guter Engel Gottes begleite, und 
Sohn wird gejund dahin reifen, und „Alles wohl richte, was um ihn gefchieht: di 
ed gejund wieder zu uns Eommen, und »ſo daß er mit Freuden wieder zu uns kom⸗ 'm 
wirft ihm ſehen; denn ich glaube, daß »men wird. (Bob. 5, 25—27.) Ye 
— m 

Der heilige Gualterius, em Krankendiener. J— 

8, was ihr thut mit Worten oder mit Merken, das thut im Nahmen des Herrn Jeſu. Ueber alles nl 
aber habet. die Liebe, welche das Band ber Vollkommenheit if. Koloſſ. 3, 14 17. % . 
Diefer Heilige wurde zu Kodi, einer »ich euch, was ihr einem aus Dis mel: all 
ade im Maylandifhen geboren. Seine »nen geringften Brüdern gethan habt, das hl 
tern, die in ihrem Eheftande etweiche »habt ihr mir gethan.« sah 
ahre von Gott mit keinem Erben erfreut Mieviel und weld himmlischen Troſt —* 
urden, erhielten von ihm dieß Kind durch wird Gualtering bey ſeiner fo frommen Des * 
friges Gebeth. Rach ihrem Tode theil⸗ dienung der Krauken oft in is Herzen In 
Bualterins feine ganze Erbfchaft unter empfunden haben! Einen ſolchen Troſt gibt X 
e Armen, um Jeſus Chriſtus in feiner Ar- Ine feinen Dienern. Er, der unfer Gott % 
uth nachzufolgen. Schon diefe Heldenthat iſt, ergießt durd) die innerlichen übernatut: ah 
re hriftlihen Tugend läßt und leicht er= üchen Gnaden in unfere Herzen oft eine hei⸗ it) 


dap wir 


nen, was für eine gottjelige Erziehung (ige Freude und fol Fan anne und Ai 
fi 


en 


uf der Bahn der Heiligkeit er in heiliger 


* genoffen und was für ſchöne Fortichritte elbft fagen müflen, kein 
nfchuld gemacht Haben muß. 


0 erfreuen und jo tröften. Damit wir aber & 
ür eine folche heilige Freude und fiir ſolche n 


Gr verließ feine Heimath und ging nad) himmlifhe Tröſtungen empfänglich ie R 
mi 7 


iacenza, der Hauptſtadt des ehemahligen müffen wir mit reinem Herzen, I 
Jerzogthumes gleichen Nahmens, Dort ber Demuth, ohne Anhänglichkeit an eitle Din * 
yab er ſich in das Spital, um ein Diener ge in inbrünftiger Liebe und Frömmigkeit y 
er Kranken zu feyn. Er diente ihnen mit wändeln. * 
einer ſolchen Liebe und Freude und mit ſo Rach zwey Jahren kehrte Gualterius 
großem Fleiße, daß man wohl merken muß» wieder nach —* Geburtsſtadt zurüd. \ 
te, er betrachte in ihnen unfern Herin und Dort widmete er fid dem KR N 

0 . 


Gott Jeſus Chriſtus. — Menn wir dem im Spitale zum heiligen Bat hie Zwei 
da 


Raͤchſten immer fo dienten, und ihm alles Es liegt außerhalb der Stadt. 9 * 


opel fo erwiefen, ald t äten wir ed Jeſus fel diente er den Kranken 10, on 
Ehriftus, dann wäre dabey alles heilig und Gelegenheit, auch etwas zu ihrem, ewi * 
vortreiflih. — Was für eine Freude wäre Seelenheile beyzutragen, mit freudigeM e 

te. m flößte en etw 


es für di, weun du bey Jeſus im Dien- fer benützte. ie manche 


fte wäreft, und die hohe Ehre hätteft, ihn Deu Entfchluß ein, ſich mit Gott — 


zu bedienen! Aber fieh, wirklich biſt du bey aufrichtige Beichte aus uföhnen und 
ihm im Dienfte, du darfft nur als Kranken ganz zu Grgeben! Wie manche werden, [ONE r 
diener, als Knecht oder Magd, als ein treuer Benfpiele and Keden entzindet Habe 5 


Arbeiter deine Standespflihten mit Liebe fie Gott noch inbrünftiger MC en. ° 
ungern, ihre 


erfüllen, jo ift nichts erfrenlicher als dein mochte er die Leidenden aufm 
ln Du beherzigft_ja oft das fo troft: Uebel nicht nur geduldig, ſo 
volle Wort Zefu Chriſti: »Wahrlich jage freudig zu tragen: 


fondern ſogat 
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Lieber Dienftbothe! diene den Menfchen. 


nicht bloß zum zeitlihen Mohle; jondern 
auch zum ewigen Geelenheile. Ta auch zum 
Seelenheile kannſt du durch ſchoͤne Beyſpie— 
le und durch wahrhaft gute Worte recht 
wichtige Dienfte erweifen. Und freue dich, 
daß auch deine irdischen Arbeiten am Ende, 
wie alles Srdifche, durch Gottes unendlicd) 
weife Anordnung , nicht nur dir, fondern 
auch Andern zum Seelenheile dienen müffen, 
Auf diefed geht zuleßt alles Hinaus, und 
das fol dich herzlich erfrenen, und dir alles 
Schwere und Unangenehme in deinem Dien- 
fte verfügen. Und wenn dur denn auch dar- 
um, weil deine Arbeiten am Ende das Heil 
der Seelen bezwecken, gern und freudig die 
Pflichten deines Standes erfülleft, fo ift 
dein Thun und Arbeiten und alle deine Muͤ⸗ 
he auch dadurch befonders geheiliget. 

‚  Öualterius errichtete durch jene heilige 
Liebe, welche bey aller Armuth dennoc) an 
Hilfsmitteln unerfchöpflich iſt, nächft der 
Stadt, an der Straße nad Mayland vom 
Grunde aus ein neues Spital. Ein Erzbi- 
Ioof von Mayland verfah es nachmahls mit 

effern — Dieß Spital bekam An- 
fangs den Nahmen »das Haus der Barm— 
verigtet. 

as Beyſpiel des Heiligen reizte vie- 
le ‚Derfonen, fowohl des männlichen als 
weiblihen Geſchlechtes, alles Irdiſche zu 
geraden, md ein vollEommenes hriftliches 
EN en ın goftfeliger Einfamkeit zu führen. — 
e fiehft du die Macht des guten Beyſpie— 
rn . Sey- ein Benfpiel der Tugend und der 
: „migfeit, und jey es ohne alle Heucheley, 
be glaube nie, du feneft ſchon gut genug, 

Reh dich, es immer mehr zu werden. 

E Der Heilige brachte es auch dahin, daß 

verſchiedenen Orten eigene Gafthäufer 
IT Arme zu nnentgeltlicher Verpflegung er: 
Kötet wurden. Diefe Gaſthäuſer befuchte 
ufterd, und verfah fie mit guten Armen: 
je niegern, die er aus denen wählte, wel- 

feine Lebensart nachahmten, und fich zu 


0— 


ihm gejellt hatten. Bey aller Sorge für 
die leidenden Mitmenfchen verfäumte unfer 
Heiliger doch nie fein gr Seelenheil. 
s gibt zuweilen einen Dienſtbothen, der 
bey der Sorge für ſeine Herrſchaft den Fleiß 
und Eifer für ſein eigenes Seelenheil ver— 
gißt. Er beſucht den öffentlichen Gottesdienſt 
nur mehr zur höchſten Noth, und endlich 
nur ſo dem Gebothe der Kirche genug zu 
thun; den Predigten und Chriſtenlehren 
wohnt er ſelten oder nie bey, zur öftern 
heiligen Beichte und Communion findet er 
keine Zeit mehr; etwas frommes zu leſen 
iſt ihm unmöglich; und öfters frommer An— 
dacht obzuliegen — dazu gibt es für ihn 
kein Halbftündchen mehr, wenigftens meint 
er fo. Nach und nach wird ein ſolcher Dienft- 
bothe in der Frömmigkeit jehr lau; er denkt 
dann aud) fonft wenig und nicht herzlich an 
Gott. Da fieh den großen Schaden, den ein 
folder Dienftbothe an feiner Seele leidet. 
Es wäre nicht recht, wenn er aus Sorgfalt 
für fein eigenes irdifches Glück ſolchen Scha— 
den litte. »Was nüßet es einem Menſchen, 
»wenn er die ganze Welt gewinnt, an feis 
ner Seele aber Schaden leidet? Dder um 
»was kann der Menfch wieder feine Seele 
seinlöfen %« (Matth. 16, 26.) 
Gualterius weidete feine Seele durd) 
ftetes Gebeth, das von Zähren der innigften 


Liebe begleitet war. Haufig befuchte er die 


Kirhen, und machte wohl auch Wallfahr- 
ten, Nebenher übte er gegen feinen Leib ei- 
ne ernfte Zucht. Um uns dazu aufzumun— 
tern, will ich erwähnen, daß er hierin die 
Strenge weiter trieb, ald man es im All— 
gemeinen ſchuldig ift. Er ging allezeit bar: 
fuß umher, und ( echt war feine Kleidung, 
er erlaubte fih nur wenige und geringe Nah: 
rung und hielt öfters Faften, wenn er eben 
nicht dazu verpflichtet gewwefen wäre. 

So heiligte fich diefer Kraufendiener 
durch Strenge gegen fid) und durch Milde 
gegen Andere. Seinem Beifte that er wohl, 
weil er ihn mit Gott nährte, und ſeinem 
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be bereitete er die Herrlichkeit , die einft denjenigen können wir nichts haben, durch 
Leiber der auferſtandenen Heiligen ha— welchen Alles geworden iſt, was da iſt. 
ı werden. — Beherzigen wir oft, was Mer fih einbildet, er habe nicht durch Soft, 
heil. Geift jagt: > 18 der Menfch aus: fondern durch fi) ſelbſt etwas Gutes ge: 
et, das wird er auch einernten: wer im than, der fiebet Gott nicht. — Die Nei⸗ 
teifche ausſäet, der wird auch vom Flei⸗ gung DON Gott, in Gott, zu Gott und nach 
he das Verderben einernten; wer aberim Gott iſt die Liebe. Die goͤttliche Liebe, die 
Liſte ausfäet, der wird auch vom Geiſte und Gott ſelbſt ald eine tbernatürliche Tu: 
a3 ewige Leben einernten.« (Gal. 6,8.) gend eingießet, befteht darin, daß wir an 
Gualterius, an Kräften erſchöpft, fiel Gott Freude haben, und ihm Freude und 
eine toͤdliche Krankheit, und bald aing Wohlgefallen an ung machen wollen; daß 
hinüber zum ewigen Lohne für alle feine wir uns an Gott wie ein Kind an feinem Va⸗ 
yienfte, die er Jeſus In den Kranken und ter erfreuen, und diefem himmlischen Vater 
men geleiftet Hatte, ım vierzigften Sahre als die alferliebften Kinder durch unfer 
ined Lebens, am 22. Julius 1224. Ben Wohlverhalten Freude macyen wollen, in⸗ 
en Leichname erhielten viele Kranke und dem wir, wie ſichs für ein Kind Gottes ge: 
Zrefthafte die Gefundheit auf wunderbare ziemt, in Allem nad) feinem Willen wan— 
Beife wieder. So verherrlichte Gott dur deln. Das Alles thuu wir nur wegen 
Runder an Kranken den, der ſich im Dien- Gott, weil wir Feinen andern Kohn et: 
te der Kranfen verzehrt hat. warten, ais Gott felbft. DA vedete Gott 
Der heilige Leib ruhte viele Jahre im zu Abraham mit diefen Morten : Fürchte 


Zpitale, welches er errichtet hatte. ES dich niht Abraham, ih bin dein Be: 
ekam den Nahmen vom eiligen. Der ſchirmer umd dein überaus großet 
teib, derim Leben ſo Er ir die Kranken Lohn. (Benef. 15, 4.) 
zewidmet gewefen, ſchien fih von ihnen Die Kiebe ift das, ohne welchem DIE 
nicht trennen zu laſſen. Als man ihn einft Alles nichts nüßet, was Du immer haben 
erhob, um ihn in die Kirche des heiligen magft. Haſt du aber die Liebe, fo id de 
Biafius zu übertragen, entftand am Him⸗ mug. Det heilige Johannes jagt: 
mel ein Br Ungewitter, und als man nicht liebet, der bleibt im Tode. (1. Sob. 
mit den heiligen Keliqnien in der nächſten 3, 14.) Die Liebe Gottes iſt alfo das 
Kirche des heiligen Paulus ſtili hielt, war Erfte, das Nothwendigfte , das Unent- 
der Himmel alsbald wieder heiter. Man behrlichfte, ohne welchem Fein würdiges 
alaubte daher, Gott wolle, der Heilige Verdienſt, feine ewige Belohnung. eine 
follte dort ruhen, wo er gelebt und Bott Btlückfeligkeit zu erwarten ift. — Di 
und den Menfchen gedient hatte. Mit gro- be muß immer Das Erſte ſeyn in allen ul 
Fer Freude und unter dem Zulauf aller Ein: fern Handlungen , Neigungen und Gefir 
wohner der Stadt trug man ihm zuriick in nungen. Das Erfte, was wit beym Cr 
die vorige Nuheftätte. Bey diefer Feyer⸗ wachen denken, das Erfte, an was wir und 
lichkeit geſchahen an Kranken etwelche Wun- ber unfern Geſchaͤſten erinnern; Sinn fe 
der. ine geraume Zeit fpäter wurden Die auf was wir immer bey unſern Leiden | 
Reliquien des Heiligen dennoch in die Dom— hen und darnach wit unablaßlic traten 
firche übertragen. s follen. — Die Liebe zu —— * F br 
Was macht unfe fenn, da wir den Gebrau er Be 
N — potungen vere erlangen, ba wir einen Stand wählen * 
Die $i antreten, da wir in Gefahr on ae 
e Liebe Gottes; denn ohne der Tod drohet oder herein richt, dam 
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auch unfer ewiges Geſchaͤft glücklich ang: können wir das Geſetz der Liebe ni ter 
falle. — Ten. Kurz! zum Berdienfte-wird e ordı 
In dieſem Leben ift nichts eine Tugend, daß ein gutes Merk entweder damahls, 
ald das lieben, was zu lieben if. Wie es gei@ieht , wirklich von der Liebe an 
nothivendig muß alfo jene Tugend ſeyn, oh⸗ foh 
ne welche Feine verdienftliche Tugend feyn und legten Zweck bezogen werde, oder d 
kann. Dieß Gottes Liebe, daß gewiß ‚ daß es von einem andern von i 
wir feine Gebothe bewahren, umd feine Ge⸗ Liebe anbefohlenen und auf Gott bezogen 
bothe ſind nicht ſchwer. (I. Joh, 5, 5.) Ihr Merke enffpringe. Ohne Diefe reine % 
ſeyd meine Freunde, wenn ihr thun wer- fiht und Meinung, alles nur wegen Gr 
det, was ich eud) befehle. Goh. 15,14.) zu thun, gibt es Feine Gott aefälliae nm 
Es iftein Geboth Gottes, Alles, was verdien liche Handlung, denn Sefus fell 
wir immer hun oder leiden, aus Liebe ge: jagt: Mer nicht mit mir ift, der ift wid 
gen ihn zu thun oder zu dulden. So fagt mich; und wer Nicht mit mir fammelt, d 
der Apoitel : Ihr möget eſſen oder trinken zerſtreuet. (Kur, 11, 12 Ein Glauben 
Dder etwas anderes thun, fo thuet Alfes akt iſt nicht verdienftli d), Wenn er nid 
zur Ehre Gottes, Alles, was ihr thut Durch die Liebe wirft. Die Geduld un 
mit Worten oder Merken, das thnet Alles Starkmuth ift nicht verdienftlich, wen 
im Nahmen des Heren Sefu Chrifti ; (Ko= man fie nicht ang Liebe entrichtet. Den 
N. 3, 17.) das beißt: Alles thuet in das ganze Gefeß bezieht fich allein auf di 
jeinem Geifte, in Bereinigung mit feinen Liebe, und was immer befohlen wird 
Verdienften, mit dem Dienfte und Gefin: gründet ſich allein auf die Liebe Gottes 
nungen eines Kindes Gottes, welches in Jeſus fagt: Mer mid Tiebet, de 
llem ſucht nur ihm allein zu gefallen. Al wird meine Gebothe halten; (Joh 
les, wag ihr thut, das muß in der Liebe 14, 25.) und was Fein Auge gejehen, Fei 
eſhehen; Kor. 16, 10) das heißt: Die Ohr vernommen, kein Menfchenherz ver 
iebe muß die Duelle, die Seele, das Le: Foftet bat, hat Gott nur Denen vorberei. 
ben, dag Herz aller unferer Handlungen tet, die ihn lieben. Die Krone des Lebene 
ſeyn. hat Gott nur denen verheißen, die ihn lie 
Ay Herr fagt: Menn dein Augeein: ben. (Jak. 1, 12.) 
[eig Dei) äft, wird dein ganzer Leib Licht — — 
eyn; Wenn aber dein Auge trüb ift, wird " 
ein ganzer Leib finfter jeyn. (Matth. 6, Hüthet end, dag ihr eure Gerechtig— 
22.) Unter dem Anfältigen Auge verfiche Feit (eure guten Werke) nicht vor den Men- 
die Abfi t, inder man das thut, was ſchen thut (bloß darum), damit ihr von ih⸗ 
man th, Lilles pas. wir immer thun, nen-gefehen (und dafür belobt) werdet, fonjt 
milffen wir auf Gott, als auf den legten werdet i r Feinen Lohn haben bey euerm Bas 
weck unferer Handlungen beziehen, fonft ter, der im Himmel iſt. (Matth. 6, 1.) 


Der heilige Guido, ein Sakriſtan. | 
Wir find reich genug, wenn wir den Herrn fürchten. Tob. 4, 23, 


Der Heilige Guido, insgemein der ar- armen aber fugendhaften Aeltern unser: 
Me von Anderlech cnanut, Abe in einem richteten ihn — in der chriſtlichen 
dorfe nahe bey rüſſel geboren. Seine Lehre, und wiederhohlten ihm oft, was 


— 0 654 0— 


obias feinem Sohne ſagte: Mir find reich Kirche abzuftauben, auszukehren, die Al: 
ug, wenn wir dem Herrn fürchten, und täre zu remigen, mit Blumen zu ſchmücken, 
(e Sünden meiden. Dieſe wenigen Wor die Mefkleider und verſchiedene Kirchenge⸗ 
behielt der Knabe immer in feinem un— äße zu ſäubern, alles zum Sottesdienfte zu 
zuldigen Herzen; er beftrebte fi) die er- ereiten, wieder in Ordnung zu bringen 
innte Lehre Jeſu zu erfüllen und den from: und aufzubewahren. Mas konnte dem jun⸗ 
en Beyipielen feiner Aeltern — gen Guido angenehmer und ſeinem andäch⸗ 
mn, Er liebte die Niedrigkeit feines Otan- tigen Gemüthe angemeſſener ſeyn, als Gott 
es, in welchem auch Jeſus Chriſtus zu in feinem Haufe Tag und Nacht zu dienen? 
uferm Beyſpiele gelebt hat. Hörte er Ar: Alle feine von den Bi hr erübrigte 
ıe klagen, ſo ermahnte er ſie zur Geduld, Zeit, ja ganze Nächte brachte er bethend 
amit fie den Schatz nicht verlieren möch⸗ am Fuße des Altares zu, und wenn ihm der 
en, den fie in Händen hätten; denn felig Schlaf übermannte, jo ruhete er au dem 
ind die Armen, die es Gott zu Liebe find. Kircenpflafter etwas aus. Er kaſteyete 
sr erfreute ſich in feiner beſchwerlichen Ar: feinen Leib durch fcharfe Bußwerke, war 
yeit und im der Beratung feines Standes, ein Feind aller Reichtfertigkeit, des Ladens 
veil er darin Jeſus ChHriftus ähnlich war. und anderer ausgelaffenen oder muthwilli⸗ 
ẽr war fo liebreich gegen den Nächſten, ald gen Scherze; bejonders aber floh er alle 
ſtreng und bußfertig gegen ſich felbft; er Gemeinſchaft mit dem andern Geſchlechte. 
theilte feine wenige Nahrung mit den Ar Seine täglichen Schwachheiten, von denen 
men und beſuchte täglich die Kranken, de: Niemand frey iſt, beweinte er mit ſolchet 
en er alle mögliche Hülfe erwies, Rene, dag man ihn für einen ſchweren 
Seine gottfeligen Aeltern ſtarben früh Sünder gehalten hätte, wenn feine Gotted: 
zeitig; er war alfo nur Gott allein und ſich furcht nicht ſo auffallend gewe en wäre. 
ſelbſt überlaſſen. Im vierzehnten Jahre Das erhaltene Almoſen verwendete er WIE 
feines Alters hatte er in dem zwey Stun: der zum Almofen für andere Arme, un 
den von Brüſſel entlegeneu Dorfe Laden war gegen Jedermann aus wahrer Demut) 
ein Gefchäft zu beforgen. Er reifete alfo und Sanftmuth leutſelig. 
zuerſt in die Muttergottes-Kirche und ver- Die Hölle, die reich ift an Bosheit 
richtete mit großer Andacht fein Gebeth. und Verführung , konnte Die e Tugend nidt 
Der Pfarrer des Ortes beobachtete dieſes, vertragen, — Gott laͤßt zur Prüfung jet: 
und da er an einem Knaben eine fo brünftis ner Diener auch oft Uebel zu, um fie no 
ge Andacht noch nicht geſehen ek berief mehr zu demüthigen und Gutes daraud zu 
er ihn zu fi, befragte ihn über alle Um» erhalten. Es Fam ein Kaufmann von Brül: 
ftände jeines Lebens; da er an dem Juͤng⸗ fel zu ihm, verwunderte ſich ber feine 
linge ein aufrihtiges und frommes Herz be⸗ Mildthäei feit gegen Arme, und über feine 
merkte, behielt er ihn bey fi, und machte armfelige ſchlechte Kleidung, und ftellte ihm 
ihn zum Diener feiner Kirhe, welche eine por, daß er in diefem niedrigen tan 
von den älteften und 'wegen Der Andahtzur jo Fleinem Berdienfte wenig Gutes thin 
jeligften Jungfrau eine der berühmteften könnez wenn er aber feinen Rath annehmen 
es —— wat, 0 = und ihm folgen wollte, fo foll es ihn — 
er fromme Jüngling willigte mit der Gelegenheit nicht fehlen, recht weh 
Freuden in diefe Anordnung Gottes, indem thätig gegen die Armen zu ſeyn. Der Kauf 
— * lange den geheimen Wunſch mann beredete ihm num mit vielen Verſpr 
ſich befonders dem Bienſte des Herrn chungen und reizenden Ausfichten, M 


“ 


zu widnen, Sein Geſchaft war nun, die ein Handeldmann zu werden, — Guido ver— 


zu m. u ee u” DEI Di — — 
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ließ zur Berwunderung aller Bekannten den 
Sirdendienfi und verlegte ſich aufden Han: 
del, Allein ‚Bott ließ. es nicht zu, daß 
Guido diefer weltlichen Klugheit, zu wel- 
derer unter dem Vorwande der Mo Itha= 
tigkeit beredet wurde, lauge- folgen ollte; 
deun bey der. erſten Fahrt auf dem Waſſer 
blieb das Schiff, auf welchem er und der 
Kaufmann ihre Maren hatten, mitten im 
e auf einer Sandbank fißen; auch er 
DIE war in der größten Gefahr fein Reben 
bey zu verlieren, Er ergriff im Schrec⸗ 
ken ein. Holz, um das Schiff zum Gehen zu 
bewegen , und flieg fich einen Splitter tief 
in die Hand, daß er ihn nicht 
ziehen, und nichts mehr angreifen Eonnte. 
—seßk erwachte fein Gewiffen, feine Angſt 
trieb Ihm zur Nee über. feinen gemachten 
chritt, er merkte eg augenscheinlich an fei- 
ner erften unglücklichen Unternehmung, daß 
Reine Handelfhaft Bott mißfalles er verließ 
nun alles und Fehrte wieder zu feinem vori- 
gen Kirchendien e, um wieder in ruhiger 
Stille feinem oft zu dienen. 

Nachdem die Wunde feiner Hand ger 
heilt war, die Wunde feines zarten Gewif: 
ſeus aber, die er ſich mit feiner Habfüchti- 
gen Unternehmung gefhlagen hatte, durd) 
— ahre nicht Heilen Founte; ent: 
16 08 er fi, eine Bußreife nah Kom zu 
rn Öräbern der heiligen Apoftel Petrus 
S Paulus, und endlich na erufalem zu 
* Grabe unſers Herrn felb zu unter⸗ 
an, Und auch andere berühmte Mall 
lem nad) Ko zurück Fam, traf er” dort 

* 
ae Haut der Kirche von —* an, 
Male ebenfalls mit einigen Gefährten eine 
6 Pi "nah Serufalem maden wollte, 
„08h ſich ihm & lei zum Führer und 
e 


rte mit ihnen wieder 


mehr heraus K 


Kirche jene Reiſen, 
Chriſten in entfernte Landſchaften oder auch 
in entlegene Oerter 
um dort die Pläße , 

ferer heiligen Keligion gefhahen, oder wo 
a , befuhen. Als er von Seru: B 


dem er fieben Sahre in dieſen Bußübun 
zugebracht hatte, in fein Baterland zuri 
Hier nahm 4 der Unterdechant des Stif 
zu Anderlech ing Sans; und hielt ihn v 
der Rückkehr nad) Backen ab, Guido, w 
er als ein Heiliger fo viele und weite 


Beſch 
Leibes; eine göttliche O enbarung deute 
ihm den nahe bevorſtehenden Zod an, 
welchem er ſich danu mit außerordentliche 
Eifer vorbereitete. Kurz vor feinem Hi 
fheiden, indem ein bimmlifches Licht fei 

dmmerlein erleuchtete, erſcholl eg ihm 
»Fürwahr! — heute noch wirft du bey m 
»im Paradiefe fenn!« 

Der gottfelige Guido gab am 12. Ser 
tember 1112 feinen Beift auf, und wird 
von den Stiftöherren zu Anderlech mit aro 

en Ehren begraben; da aber in der Folg 
ey feinem Grabe viele Munder geſchahen 
wurde hierüber eine Kirche erbauet, wi 


ſeine Reliquien zur Verehrung ausgeſetz! 
find. An feinem Sterbetage feyert die Kir. 
he fein Feſt. 


Die heiligen Wallfahrten. 


Wallfahrten nennt man im Sinne der 
j melde von frommen 


vorgenommen werden, 
wo Die Beheimniffe un- 


ildniffe, Reliquien oder Gebeine gewiffer 


Heiligen zur Verehrung ausgeſtellt find, zu 
befuchen , 
bitte befondere Gnaden und 
erlangen. 


und von Gott durd ihre Für: 
Butthaten zu 


Die Wallfahrten und Befuche heiliger 


Stätten waren fchonim fünften Sahrhunder: 
te fo allgemein ala erlaubt, orsfelig und nütz⸗ 
lid) angefehen worden, 

felben mißbilligte, 
dern als ein Keßer angefehen wurde, und 
der gangrenfiihe Kircheurath fpracı fchon 


daß jeder, der die- 
nicht als ein Chrift ‚ fon: 


— 6 ⸗— 


Zahre 327 den Fluch fiber die Meräch- Heilige Guido, um dein Get iffen durch 
ve iger Maltfaprtsgäuge, und der ie eine atfrichtige Buße zu beruhigen ‚ and 





















(te Gott für die begangenen Sund⸗ 
en thun, Denke nicht —— Exhe 
em 


Kuchenrath von Trient wiederho 
ſelben. (Sess. 25) Die vorzüglichſt 
allfahrtsgänge wären nach Jeruſalem ind nes Gebethes von 
lige Land; — nach Nom zu der Stätte denbilde oder von den 
« heiligen Apo el Petrus und Paulus; welche an ſich feine Heilskr pi 
nad Kompo eil in Spanien zu dem welchen and) Feine Gott eit t. Dat 
tigen Jakob, und nad) Koretto zur fe: aufgeftelfte Bild foll dic mur an den Heil 
sten Jungfrau. Eben jo pflegten Die ers gen, den es vorftellt, und alt zott ern 
Chriſten zu den Grabern der heiligen nern, der allein helfen Fann, und dure 
Yartprer zu wallfahrten; ja manchmahl —— — Heiligen ſchon Vielen⸗ JE 
die heiligen Länder zu reifen, um dort fen hat, die mit wahrem Vertrauen al 
e Geheimniffe unferer Grlöfung, Das Les dieſem Hrre gebet et haben. Die Belhwe 
mund den Tod Jeſu zu betrachten. Man den einer folchen Reife ſollſt du in X 
annte die Wallfahrter Pilger, Pilgrime. fie ertragen, und Dir *7 auch fren 
as Wallfahrten iſt nicht nothwendig, und ge Bußderie auflegen: DM ) das 
egwegen auch Fein Geboth. Doc ift es ohrten aber ſoliſt du Feine wicge 
oͤlich und heilig, wenn, man geziemend fehäfte der Stan espflihten, 3. * 
eilige Derter bejuchet, die Gott durc bes hung der Kinder, deine Mitt ft ode 
ondern Schuß und MWohlthaten berühmt Krankenpflege vernachläffigen? in IE 
Sind. — 





vemacht hat. Man Bann es nicht längnen, Falle wäre die Wallfahrt 
yaß eine heilige mit guter Abficht vorgenom- wohl gar noch eher eine GM 
hene Wallfahrt ein Bekenntniß und Zei- Maltfahrt ift auch nicht die 
hen des Glaubens ift, Es ift gewiß, daß Denn man Fan viel wallfa 
fuiche Mallfahrter ihre Keifen nicht zu lafterhaft leben. Wehe aber 
Pferd und Wagen, fondern zu Fuß verrich⸗ che heilige Selegenheiten auf pen 
ten ſollen, daß es alſo eine große Beichwer: Auffiht der eltern oder SM 
lichkeit und eine Bußhandlung ift, wie auch entgehen, und alfo freyer und fr 
in der erften Kirche manche Büßer zu (an: digen zu können. — Daher iſt 
gen oder lebenslänglichen MWallfahrten ver: fahrten bey den meiften 
urtheilt worden find, oder foldhes zur Bu: übles Licht und ing Gefchrei 
fe nach der Beichte für ſchwere Sünden auf- der Mensch alles, alfo av ch das 
erhalten haben. — Selbft der Anblick hei- zu feiner größern Berdar ul 
liger Derter, an welchen Gott feine Macht — Dem Unreinen ift Alles 
und Güte bewieſen hat; die Gegenwart hei⸗ vermeide den Mißbrauch 
liger Dinge, die daſelbſt aufbewahrt wer— wandle vor Gott und ſey vollkot | 
den; der Eifer und die Andacht der Gläu- wirken dir alle deine Merke st > 
bigen , and) andere Umſtände wirfen gewal⸗ Die fromme Abſicht der Kirche iſt 
tig auf Herz und Geiſt ſolcher TE loͤblich; aber der Mi brauch ——3 
und die gar nicht zweifelhaften Wunder, die ift berabſcheuungswür 18:7 a DR 
da aefhehen, und davon Deukmahle vorge: ——— 
A fe das Vertranenum [0 .. Geb een für Reifende > dr‘ 
"hBenn'du wallfahrteſt, ſo thue es mit OD Gott! wie Bien Dh, —J 
Demuth und bußfertigem Herzen, wie der begleite deine reifenden D ner amd DIEN 
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rinnen auf ihren Megen, daß fie beftändig Wünſche glücklic) erreichen mögen, Der &: 
vor deinen Augen wandeln „und unter dei: gen Gottes des Vaters, des Sohnes um 
nem Schutze alle Gefahren des Lebens und Des heiligen Beiftes fteige herab über fie 
der Seligfeit mit deiner hülfreihen Gnade begleite fie und bleibe immer bey ihnen 
ſtandhaft überwinden ‚ und den Ort ihrer Amen. 


Der heilige Gummarus, ein Ehemann. 


Lieber wollte id) mit einem Löwen und Drachen wohnen, als mit einem boshaften Weibe leben. Die Bos— 
beit eines Weibes verändert ihr Antliß, und verfinftert ihr Geſicht wie ein Trauerkleid, Sir, 25, 23, 
24. Ein fchönes aber thörichtes Weib iſt wie ein goldener Ning an dem Nüffel einer Sau, Spr. 
11, 22. 


Gummarus, gewößnlid St. Sommer Bergnügungen und Luftbarkeiten, wo die 
genannt, wurde geboren im Dorfe Emble: Unſchuld oft fo großen Gefahren ausgeſeht 
em, eine Stunde von der Stadt Lira in iſt. Vorzüglich ſuchte er fein Herz dem 
rabant, im achten Fahrhunderte, Geine ochmuthe und Ehrgeize forgfältıg ju ver- 
Aeltern waren vom Adel und fehr reich, fchließen. : nentigend bezeigte er ſich gegen 
und mehr beforgt, ihm von feinen zarten Sedermann höflich und gefällig, verwendete 
Jahren an in der Furcht Gottes zu erzie- fi gern, Andern Dienfte zu erweifen und 
en amd zur Tugend anguleiten, als inden Jedem Gutes zu thun, der feine Hülfe an 
iſſenſchaͤften zu unterrichten. Durch fein ſprach und ſeine Empfehlung beym Könige 
lliges nnd fugendfames Betragen, durch nothwendig fand. 
feine eiheidenheit und Demuth gewann Pipin lernte aber aud) bald die ausge⸗ 
er, ſo wie er an Jahren heran wuchs, Al: jeiOueten Berdienfte des jungen Mannes 
ler Herzen, dermann liebte und ſchätzte kennen, fchenfte ihm fein ganzes Vertrauen 
den rommen Se und übergab ihm ein wichtiges Amt an ſei⸗ 
ipin, der Vater Karls des Großen, nem Hofe. Etwas ſpäter vermählte er ihn 
—X der erſte Minifter am franzöfi- mit einem adelichen, reichen Fräulein, Nah: 
(hen Hofe, und endlich felbft König, be- mens Öwinmaria, deren Sitten und 
rief den hoffnungs vollen Gummar zu ſich Geſinnungen aber von den ſeinigen unglück⸗ 
um fich deöfelben in Geſchäften 'zu bedienen. liher Weiſe zu fehr verfchieden waren, 
. gefährlicher Kuf für einen jungen, un: Gmwinmaria war ein wunderliches, 
erfahrnen Menfchen! Aber auch am Hofe eigenfinniges, ftolzes, unerfräglihes Meib, 
in aamar der Tugend freu, umd führ- in deffen Hnigang und Geſellſchaft der gu⸗ 
4 en unſchuldiges, wahrhaft chriſtliches Le: te, fromme Gummar fehr_viel zu Teiden 
1; Auch am Hofe übte er die Werke der Hatte. Doc) bey allen Diefen Leiden lobte 
grad und Abtödtung, der chriſtlichen er den Herrn, der diefe Verbindung, wie 
ne und Barmherzigkeit aus, die er im er fi zu tröften pflegte, nur darum zuges 
h terlichen —* ausgeübt hatte, ohne da- laſſen Hatte, um ihn von Sünden und Un⸗ 
ey d ichten eines Hofmannes im ges vollkommenheiten zu reinigen ‚, um ihm@e- 
!ingften zu verſäumen. legenheit zu geben, ſich Verdienſte fuͤr die 
den X War ſtets vorſichtig in feinen Re— Ewigkeit zu ſammeln. Statt ſich von der 
Ki Feind aller Verſtellung und Heuche⸗ Empfindlichkeit oder Zraurigfeit binreißen 
a, aller Schwelgeren und Gitelkeit, und oder niederfchlagen zu laffen, oder in Kla⸗ 
fernte ſich, fo viel ihm möglich war von gen und Vorwürfe auszubrechen, demü⸗ 
85 


* 


- 


yte er ſich vor Gott und bath ihn nur im- 
vum die Gnade der nothwendigen Ge 
d, um ihm getreu. zu bleiben und feine 
lichten heilig zu erfüllen. 
Auf der andern Seite wendete er aber 
h alle Mittel an, die er fir tauglid) 
it, um die wunderlihe Gemüthsart ſei⸗ 
Gemahlinn zu ändern. Er behandelte 

mit vieler Freundlichkeit und Sanft: 
ith, und fuchte fie ſowohl durd) Worte 
d Zufprücde, als durch die guten Bey: 
iele von Ruhe und Gelaffenheit Gott und 
r Tugend zu gewinnen. Allein während 
mit einer fo ſchwierigen Bekehrung ſich 
eſchäftigte, mußte er ſich vom Haufe ent- 
ernen, um den König Pipin zu begleiten, 
er die Longobarden zu befriegen nad) 
$talien 309. 

Gminmaria, die fich num von aller Un- 
erwuͤrfigkeit gegen ihren Mann entbunden, 
md in voller Freyheit jah, überließ fi 
zanz ihren unordentlichen Reidenfchaften, 
nd ſtürzte ſich in alle Ausfhweifungen hin: 
in. Zum Unglücke dauerte die Abweſen⸗ 
eit des heiligen Gummar ſieben bis acht 

ahre, indem ihn der König nicht nur zum 
Kriege nach Stalien, fondern fpäterhin auch 
zu jenem mitnahm, den er in Acquitanien 
und in Sachſen führte. 

Bey feiner Rückkehr nad Frankreich 
fand Gummar feine häuslichen Geſchäfte 
and Angelegenheiten durch das ſchlechte Bes 
tragen und Die ſchlimme Wirthſchaft feiner 
Gemahlinn gauz zerrüttet. Sie hatte die 
Pächter feiner Güter, die Hausgenoffen 
und das Gefinde, die Bafallen und Unter: 
thanen mißhandelt. Wer immer mit ihr 
zu thun hatte, fühlte nur zu fehr die unans 
genehmen Wirkungen ihrer wunderlichen 
und bösartigen Gemüthsart. Einige der— 
felben Hatte fie gewaltthätiger Weiſe um all 
ihr Vermögen gebracht, und ganze Fami⸗ 
.. — —— Sie war ſo weit 

uſamkeit gegangen, daß ſie ſtatt 
der Ochſen Sclaven an die a Tante, 
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und diefen Unglücklichen nur Brotund Wal 
fer zur Erhohlung geben ließ. Alle Bos⸗ 
heit iſt gering gegen die Bosheit 
eines Meibes. Sir. 25, 20. cn, 
Die Erzählung dieſer Unmenſchlichkei⸗ 
ten ſchlugen das gefühl: und liebevolle Ki: 
ihres frommen Gemahls auferordentli 


darnieder; er verwies ihr dieſelbe mit Stren⸗ 


keit lebhaft vor Augen. Um fie aber 
auch zu beſchämen zu ihrem Heile, mußte 
fie gegenwärtig ſeyn, als er ſich bey ‚allen 
denen entfchuldigte, welche fie jo übel bes 
handelt und jo groblich beleidiget hatte; fie 
mußte dem Gajtmahle beywohnen, das er 
ihmen gab, um fie zu befänftigen; mit ihren 
Augen den Erjaß des Schadens und des 
Unrechtes anſehen, Das die Unterdrücten 
durch fie erlitten hatten; denn Gummar 
wollte Allen vollkommene Genugehuung let 
ften, und jede Ungerechtigkeit, die ſeine Ge⸗ 
mahlinn begangen hatte, wie ſichs ‚gebührt: 
te, wieder gut zu madhen. _. 
Eine fo ftrenge Gerechtigkeit und ein fD 
kluges und edles Betragen chien Einden 
zu machen auf Gwinmaria, uud_e6 hatte 
das Anfehen, daß fie fich eine Zeit lang 
mäßigte und in den Schranken blieb; 4 
man hoffte, daß fie ihre Gefinnungen IN 
ihr Betragen ändern würde. Allein Diele 
anfcheinende Aenderung dauerte nicht ji 
Sie überließ fih wieder wie zuvor, Ja * 
ala zuvor, ihren Leidenſchaften und den böf 
Neigungen ihres verderbten Se i 
Gummar, da.er alle ef 
* Bemahlinn zur Beſinnung und auf bei: 
ere Mege zu bringen, vereitelt 10D I 
num auf den Gedanken, ſie zu verlafln, . 
nah Kom zu gehen. Allein dieſes fen 
ben ſtimmte durchaus mit den Both, 
der riftlihen Klugheit nicht übereit;. — 
diefe verpflichtet den Mann als das H 
der Familie das Haus zu regieren, bh 
die Bedurfniffe desjelben zu jorgen, 2 
dem Meibe Feine Gelegenheit zu geben, 


” ‚ und ftellte ihr eine fo unerhörte Grau: 


=: == 
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Befinde. zu mißhandeln, wie dieß Gwinma- ähnliche Lage kommen. Mir finden bey 
ria früher während feiner erjten Abweſen- einigen Eheleuten allzeit nur Einen heil 
heit gethan hat. — wenn beyde böje And, ift Feines hei 
Gott, der über feine Auserwählten Lebeuslängliche Zeiden ziehen fi Viele 
wacht, damit fie nicht auf Abwege gerathen, da fie den Eheftand übel antreten. Die 
ließ eö daher nicht zu, daß er feinen Ent gejdieht 1) wenn man verwegen umd ı 
ſchluß ausführte; ſondern gab ihm durd eis vernünftiger Meife den Eheſtand wähl 
nen Engel den Gedanken ein, nicht weit von 2) wenn man ſich bey der Wahl der Perf 
feinem Haufe eine Art Klaufe zu bauen, übel verhält, mit welder man in die E 
wo er fid ganz befonders auf das Gebeth tritt; 3) wenn manden Eheftand mitſchle 
und auf die Betrachtung der himmlifchen ter Vorbereitung antrittz 4) wenn dief 
Dinge verlegte. Mit diefem befhaulichen Eintritt mit Umftänden begleitet ift, I 
Leben verband er aber zu gleicher Zeit audy den Geift und den Segen Gottes entferne 
das thätige Keben, indem er die Sorge und woraus dann die Entheiligung des Saft 
Auffiht über feine Hausgenoffen und bes mentes und eine ſchreckliche Kette von & 
ſonders über feine unglücklihe Frau, die fern und Unordnungen entfpringt. 
ftets fortfuhr, feine Geduld zu üben, nie Menn du alfo im Ehejtande glückli 
aus den Augen verlor. ſeyn willſt, fo fucdhe Feine Braut auf Baäl 
* leich übte der Heilige alle Werke len, Tanzböden, bey luſtigen Saufgelage 
der —28— Liebe und Barmherzigkeit und glänzenden Geſellſchaften. — Wen 
aus, Er jpendete an Arme und Mitwen du heirathen mußt, fo nimm dod Fein 
teihlice Almofen aus, befuchte die Kran Perfon, die einer falfhen Religion zuge: 
Een, tröftete die Betrübten und fteuerte der than ift; denn R wird dein Herz gewiß ver: 
Noth aller derjenigen, die ihre Zuflucht zu führen, und di h zum Thoren machen, wein 
ihm nahmen, um Troſt und Hilfe bey ihm du auch fo weiſe wie Salomon wäreſt. 
zu finden, Beynahe zehn ganze Jahre führ- Heirathe Feine, die fi für weife und ver: 
te Gummar ein fo heiliges und wohlthätie nünftig halt; fie nimmt Feine Zurechtwei: 
xs Leben, big ihm endlich der Herr in den fung an, und wird dich vielmehr verach— 
Himmel abrief, um ihn da für feine vielen ten. — NEE 
guten Werke und befonders für feine lange, Heirathe Feine Tänzerinn, denn fie if 
unüberwindlihe Geduld mit ewigen Freu: Feine Jungfrau, und hat ſchon zu Vielen 
den zu belohnen. Dieß geſchah gegen das. gefallen. Heirathe Feine, die zu gefallen 
Sahr 775. Sein frommes Andenken feyert fucht, fie wird eine Ehebrecyerinn; Feine 
die Kirche am 11. October. reche, denn fie ift eine [ck eg he 
eirathe Feine üppige, hoffärtige Perjon, 
Beige Perfonen man nit heirathen Yan — æ—— ihre Pracht, 
a ſoll. als du verdienen Pan un een ganz ges 
eider ift der Eheftand nicht felten ein wiß mehreren, als nur dir gefallen. — 
* Weheſtand ne Hi F oder Heirathe keine Weibsperſon, die viel Welt 
'r beyde Theile. Oft dient eine übel ge hat, denn fie hat um fo weniger Tugend 
fene Wahl und Verbindung gerade da und — Scmeidlerinn, 
» daß die Tugend des einen heile durch denn fie beißet, nachdem fie gelecket hat. 
e Bosheit deg andern geprüft, gereiniget, _- Heirathe Feine Schwaßerinu, denn fie 
mehr erhoben werde, und Andern zur hat Feinen Verftaud, kann nichts verſchwei— 
dauung und Belehrung diene, welche ent- gen, und ſagt mandhmahl, was fie nicht 
der mit oder ohne ihre Schuld in eine weiß. — Heirathe keine Zänkerinn, denn 
85 
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ede ift nicht bey ihr. Du wiürdeft ihr fie dir zum Verdruß ind Haus, oder er be 
t recht thun, wenn Du auch nad) ihrem juchet ſie oͤfters, als du es erfragen kannſt. 
len thuft. — Heirathe feine Beizige, — Heirathe Beinen Wucherer. Sein Ber: 
je Habjüchtige, Feine Neidifche, denn fie mögen ift Blutgeld, und fein Gewinnft ift 
it fich felbft und dir nichts. Nie wirft Raub. Gottes Fluch liegt auf ihm und ſei⸗ 
ihr genug arbeiten , und immer zu piel nem Gelde. — Heirathe keinen Geizhals. 
sehren. — Er fucht nicht dich, fondern nur dein Ver— 
Heirathe Feine Alte, wenn dur jung mögen, und läßt dich und deine Kinder dar⸗ 
t; denn fie wird doch dich tiberieben, und ben, um Geld verfcharren zu können. Nicht 
4 mit ſich alt machen. Du wirft ihr zu du, fondern das Geld ift fein Schatz, bey 
ng, und nach ihrem Tode für eine junge dem fein Herz iſt. — Heirathe Feinen 
‚alt feyn. — Heirathe Feine Junge, wenn Schmeichler, der dir mehr Schönes fagt, 
ı alt bift; denn du wirft ihr nicht genü⸗ als Du befigeft;, er iſt ein falſcher Mann. 
su. Du wirft deine Kinder nicht mehr er: Heirathe nicht leicht einen Fremden; es gibt 
chen oder nicht verſorgen, und mit Ver: Urfahen, warum et in feiner Heimath keine 
acht ind Grab fteigen. — Heirathe keine bekommt, —— diefen mußt du genau nad) 
jure, denn fie liebet ungebundene Frey: forſchen; hierin betriegen ſich faſt alle. 
i fie ſtecket deine Ehre mit ihrer Scans Heirathe keinen wilden, rohen, gr: 
e an; du kannſt dich auf ihre Trene nicht ben, ungefchlachten HMenfchen. Er t ein 
yerlaffen. Sie hatte ſchon einen Mann, der SPoltergeift, ein Tyrann, behandelt Men 
hr Man nicht war; fie wird noch einen fehen wie Vieh, Du bift des Lebens nicht 
u dem haben, der ihr Mann iſt. — Hei ficher, und deine Kinder fchlägt er zu Krüp: 
rathe Keine Fremde, Hergelaufene, du wirft pel. — Heirathe Feinen Kränfelnden. r 
die erfte Liebe, mit welcher fie dic) einges macht dic) zur Krantenwärterinn und früh⸗ 
nommen hat, bald bereuen. — eitigen Witwe. — Heirathe Feinen Groß 
Menn dur eine ledige Weibsperjon bift, Inreder, Beinen Berfchwender. Er gibt zwey 
und heirathen mußt, fo heirathe kelnen Ke- Mahl mehr hin, ald er einnimmt, damif 
ligionsfpötter; denn wie wird derjenige dich man fagen folt, er ſey veich, da er doch diirf 
lieben, der Gott veradhtet? — Heirathe tig iſt. Nun beredhne, wie ed mit deinem 
feinen Saufer, er flirbt dir frühzeitig, aber Verinögen gehen wird, — Heirathe keinen 
lebet dod) fang genug, dich und dein Vers Stimper, Eeinen, der das Hausweſen mi 
mögen zu verihlingen, und Elend und Ars verfteht. Er bekommt Beine Arbeit, oder 
much die zurück zu laſſen. — Heirathe Beiz nur ſchlechten Lohn; verdirbt mehr, alB et 
nen Spieler, er feßt erft dein Vermögen, gut macht. Menig Brot und etwas Waſſer 
dann auch dich und deine Kinder aufs Spiel, ift alles, was er dir zum Unterhalte ver⸗ 
und fieht es für Gewinnft an, wenn er dei» ſchaffen Fann. 
ne Ruhe, dein Vergnügen, die Berforgung Heirathe Feinen Zornmäthigeh seinen 
und Erziehung deiner Kinder verfpielt hat. Müßiggänger, Feinen trägen, feinen mut 
SHarathe keinen Schwelger, er bringt rischen, unzufriedenen, menfepenfeindliget 
dir nichts zu, als einen ſiechenhaften Koͤr- verdrießlihen Mann. Mer Fann es bey A 
per, und eine verderbte Seele, dafür nimmt nem jolden aushalten‘? wer bey ihm gel 
er dir alles, was du haft und verdienft. — lic ſeyn? — eirathe Feinen Böfewid!, 
Heirathe Feinen Liebhaber, Feinen Buhler; Feinen en du wirft durch ihn I 
= ex verläßt feine Geliebte nur auf den ter zum Böfen, als er durch dich zur DC 
— nur, darum, weil er bey ihr Fein ferung gebracht. Gott ift nicht, mit ihn 
ermögen und Verſorgung findet. Er feht und der Satan ſteht zu feiner Rechten. 
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Heirathe keinen JIungen, wenn du alt biſt, ten Bedingniſſen die Ehe verſpricht; ı 
er wird Dich verachten. Gr fuchet nur dein wie wird derjenige Dir £ren feyn, der fei 
Vermögen, nur fi), nicht aber dic) glück: Bott und der Tugend treulog ift. 
lich zu machen. Shin ift es eine Luft, dich bald Verführer will dich nicht zum Meibe, d 
todt zu fehen, damit er dann nad) feinem auch der Schlechteſte will Fein ſchlech 
Vergnügen heirathen kann. Heirathe Weib. — Er hat feine Tugend, Feine & 
feinen Alten, wenn du jung bift, wenn du tesfurcht; er befißt gerade das Nothu 
auch durch ihn reich werden könnteſt. Was digſte nicht, was Menſchen im Eheſta 
—— au A u on glücklich mad, 

guügt leben mußt? er Tod iſt taub, s | 

und höret weder deine Seufzer, un dein Gebeth im Brautftande. 


ten; und manches Mahl greift er eher Bott unferer Väter! dein Nahme | 
nad) dem Jungen, denn er i blind, und —5 — zu dir, o Herr! wende ich m 
das Alter dann ihm ohnehin nicht mehr ent Augeficht und meine ugen. — Herr! 
fliehen, weißt es, niemahls habe id (eine Weil 
Heirathe denjenigen nicht, mit dem du perſon) einen Mann verlangt. Jederz 
bisher in Sünden gelebt Haft, Dur Stin- hielt id) meine Seele rein von aller Begiı 
den bahnet man ſich den eg zur Ölückje lichkeit. Niemahls miſchte ich mich unter d 
ligkeit nicht, Der gerechte Got muß Dich jenigen, welche die auch lieben. Niemah 
dafür noch im diefem Keben nalen, wenn hatte ich eine Bemeinfhaft mit denen, d 
er dir für die Ewigkeit gnädig ſeyn will, einen leichtfertigen Lebenswandel ühre 
und er ſtrafet dich durch das, wab du unor: FG willigte in die Ehe nicht aus fleifcyl 
dentlich geliebt haft. Eine unglücklihe Ehe, dhem Zriebe ein, fondern aus Ehrfurcht g 
Oder eine unglückelige Ewigkeit wird die gen dich. — Und nun, Herr! erbarme die 
Folge deines Laſteriebens ſeyn. — Heira: unfer , daß wir bende mit einander geſun 
ehe denjenigen nicht, der dir unter fündhaf- bleiben, und alt werden, (%ob.3, 13. folg. 


Der felige Heinrich von Tyrol, ein Taglöhner. 


1: * iſt zu allem nũblich, und Hat die Verheißung des gegenwärtigen und zufänftigen Lebens. 
Timoih. 4, 8, 


Heinrich, den die taliener mit Ver⸗ Er war verheirathet, hatte aber Feine 
airgung des Nah i 


mens Rigo nennen, war Kinder; auch ſtarb ihm ſein Eheweib früh— 

aus Botzen, einer —5* Handelsſtadt zeitig. Nach ihrem Tode Eonnte der gute 
gebürtig, Bon armen Aeltern in Einfalt er- Mann nicht mehr ih feiner Baterftadt ver: 
—9— erhielt er wenig Anweiſung im Ehri— bleiben; er begab ſich daher nach Treviſo, 
enthume; der göttliche Geiſt mußte ihm einer Stadt im venetiauiſchen Gebiethe, um 
der Lehrmeiſter su allem Guten feyn. Schon fich dort feinen Unterhalt als Ta löhner durch 
As Knabe ſuchte er die in der heiligen Tau⸗ unterfchiedliche Arbeiten zu verdienen, Bie- 


| J uten Unſchuld und Reinigkeit ganz le Jahre brachte er ſo im Schweiße ſeines 
e 


t zu bewahren, u diefer Tugend Angefichtes, in harter Arbeit zu. Bon Sta- 
atte er nicht Mur h ine eo Jahren, fur war er zwar Hein; doch hatte er ftar- 
ondern and) durch fein anzes Leben, in Fe, fefte Knochen, war ziemlich unterfegt, 
a gr, und im Witwenftande eine befon= nnd alfo von Natur zu folder Arbeit geeig« 
iede, 


+ 
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Keine Arbeit war ihm zu beſchwerlich 
er zu verächtlich; er unternahm fie mit 
größten 
mit dem ausdauerndſten 
andarbeit verfüßte er ſich 
einung und durch heilige Gedanken. Selbſt 
itten unter 
usgefeht bey Gott, und er 
inem Thun und Laſſen dem 
in in der 
ttſelige Werke zu gefallen; 


Fleiße. 


serzeugt, Daß man ſich vergeblich) bemühet Eitelkeit und \ 
Melt tet wird. Er konnte aid 
Melt nur für verbergen, und wurde. in. der Stadt 18 en 
Darum heiliger g mh 
wenig 
mit Luſt und 
J reden; 


nd den ewigen Kohn in der andern 
erliert,, wenn man in dieſer 
en zeitlichen. Liedlohn arbeitet. 
ielt er es für fein Seelenheil höchſt noth— 
yendig, die zeitliche Arbeit mit reinem Ge⸗ 
nüthe zur Ehre Gottes zu verrichten. 
Diefe fromme Thätigkeit ſetzte er bis 
ur gänzlichen Abnahme feiner Kräfte fort. 
(8 er wegen des zunehmenden hoben Al⸗ 
ers zur Arbeit untauglic wurde, uud feine 
‚ägliche Nahrung mit feinen Händen nicht 
mehr gewinnen Fonnfe, mußte er fi, ob— 
ichon jehr ungern, feinen Hunger mit dem 
Almofen gutmüthiger Meuſchen ftilen. — 
Im fo lieber aber unterftüßten ihn wohlthä= 
tige Menfchenfreunde , indem er felbft, da 
er noch arbeiten Eonnte, Alles was ihm über 
den nothwendigen Bedarf von feinem Tag: 
lohne übrig blieb, unter die Armen vertheil: 
te. Qa fogar, ald er im hohen Alter fi 
nicht3 mehr. verdienen Fonnte, theilte er noch 
den Ueberſchuß des erhaltenen Almoſens mit 
Freuden andern Nothleidenden aus. Der 
damahlige Biſchof von Treviſo, Petrus 
Dominitus, der das Leben dieſes frommen 
Dee weitläufig befchrieb, erzählt von 
ihm, daß er. felbft ihm einmahl ir Almo⸗ 
ſen gehen hatte: Heinrich aber ging ſo— 
gleich zur Domkirche, und vertheilte es uns 
ter die Armen; ‚und diefe Beobachtung mac) 
ten auch viele andere Perfonen an ihu. 
Eiun gewiſſer Herr, Jakob, Kaftagno- 
lis, bemerkte, daß der gute Alte Feine Herz 
berge hatte, wo er übernachten Pönnte ; da— 


2 


— 


her; both. er ihm in feinem-$ auſe ine kleine 


Vereitwilligkeit, und vollzog len 
Seine nöthige Nahrung an. 
durch die gute lein nun, 9 Schuh 
lang und auch ziennlich fufter wa4 
der Arbeit war 6 Gemuͤth Heinrich ein ſehr 
uchte bey all ben, 

un al le Art vor den Augen, der Deeni@eli ö 

Stille und ohne Aufjehen durch bergen fuchte; denn er wußte, daß d 
denn er war migfeit ein zartes Ding ie 


== 


venwohnung, und im 
an Lebensmitteln fehlen ſollte, 

m eine 
das nur Schu 








welches aber. der. Heilige Mamma L 


dar et zn 
ob. gar leicht zern d) 
fi dod.n De 0 ganz 





Menſchen 








Mann bekannt. Hierzu ug 
bey feine fittfame;,,angenehiik © 

Freude von göttlichen UN. 
weßwegen er and) mit allem 9 
er der Anhörung des göttlichen Mortes IN 





Predigten und Chriftenlehre beywohnte 
Dabey war er ſehr — 


tfertigen 


das Geſpött der lei * 


die Beleidigungen Schlimmer Men chen mit 


Geduld und Stillſchwei en; er wüuſchte 
nach dem Rathe ehr feinen Beleidigern 
dafür alles Guͤte, und bethe e für, Ah 
Ueberhaupt war ihm das Ge eth eine 
feiner liebften Beſchäftigungen während ſe 
ner beſchwerlichen Arbeit, und beſonders U 
feinem hohen Alter, Er verw u Re 
ſeiner Lebeuszeit zum Dienfte \ De 
brachte ganze Tage, wie der alte DU 
und die Mitwe Anna; im DR, Hot 
zu, um fich zu einem glückjeligen ©" ehe 
zubereiten. Mit dem anhaltenden Ge sr 
verband er auch ſtreuge Se od 
Bee Bu a — 
te Kleidung u. „welches er 
— —8 der Set und 












um vom Herrn Die 
des Keibes zu erhalten, und feine © » 
sähmen. Auch für deu geringſten 
wider dieſe Tuͤgend züchtigte er ehr. Re" 
ge feinen Leib. ——1— 

Endlich. rückte, die, Stunde DENN m 
Gott feinen treuen Diener Sn sfen | 
harten Tagwerke dieſes Lebens abloſen / 


J * 
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md zur einigen Ruhe md Freude berufen dein Herz, damit er ſich mürdige ,ızür 
wollte, ++. Er ftarb fromm und felig, wie zu Eommen. und in dir zu wohnen. D 
er lebte, am 10. Junlus des Jahres 1315. er ſpricht ſelbſt: Wer mid) lieber, wird.m 
Den feinem Tode follen Die Glocken von Mort halten; wir. werden zu ihın komm 
Treviſo in ungewöhnlich. lieblichen Tönen und unfere Wohnung bey ihm nehmen. N 
von ſelb geläutet haben, worauf ein ınıbe: che demnach Chriſtus Plah in deinem H 
ſchreiblich großer Zulauf des Volkes jedes zen, und verſag allen andern Dingen? 
Standes und Alters gefhah, und man ein Eingang. Wenn dır Chriftus haft, jo: & 
ellig ſchrie: Ein Heiliger ift geftorben! — du reich, und er iſt dir genug. Er: wird i 
er Verfaffer feiner Lebensgefchichte ‚er: Vorſehung thum, und dich in Allem trend 
Ir viele —— und für den Heinrich verſorgen, ſo daß es nicht nöthig ſeyn wir 
öchſt ehrenbolle Begebenheiten und Wun⸗ auf Menfchen zu: hoffen. Chriſtus bleibe 
der, die Bott vor, bey und nach feinem Be: Ewigkeit, und ſtehe uns bis an das En 
ne durd) die: Förperlichen Ueberbleib beftändig bey, auf gebrechliche: umd ſterb 
el diefes frommen Saglöhners gewirket hat; he Menjchen aber darf man kein großes Ve 
ein Leichnam liegt in einem marmornen rauen feßen.: Die es heute mit dir halte 
Arge in der. Domkirche zu Trebiſo bey können morgen wider dic) ſeyn, und :fo.i 
dem Hochaltare, wohin er im Jahre 1712 Gegentheilez denn fie find veraͤuderlich w 
überſetzt Wurde, Sein Feſt feyert die. Kir: das Metter. Baue dein gahzes Vertraur 
che den 10, Zunins, — anf Gott, fürchte ihm, Mbe ihn, vet wir 
Deri 9 SCH dein befter Befchüger ſeyn, er wird die & 
erinnere Wander. che zu deinem Beften einrichten. Du haj 
“Ben Gott gilt Fein: Anfehen der Per⸗ Hr Feine bleibende Statt; wo du imme. 
fon; fondern in allen Bölferinift der ihm bift, fo bift du ein Fremdling.ı Du wirf 
‚angenehm, der Gott fürchtet und Gered- aud) Feine. Ruhe haben, wenn du nicht mi) 
»figkeit übet. Alpoftelg. 10,: 34.) Diefes Chriftus innigſi verbunden. biſt. 
eben wir an dem (sammen Saglöhner Hein-  , Mas Ihaueft dur hier viel umher, in: 
ti), Gott chret eine Diener ohne Aufehen dem diefer Dre deine Ruheftätte nicht ift? 
der Perfon, und fieht weder auf den Stand Im Himmel: muß deine Wohnung. feyn; 
NG) auf das Kleid , fondern auf Demuth und du mußt alles Irdiſche nur wie im Vor: 
"D Reinigkeit des Herzens. — Der ſelige beygehen betrachten. Alle Dinge vergehen, 
Thomas von Kempen fagt: Das Reich Bot: und du vergeheft auch mit ihnen. Sieh zu, 
tes iſt Innerlich in euch, fpricht der Herr. daß du dein Herz nicht daran hänge und 
— dich dom ganzen Herzen zum Herrn, fammt ihnen su Gruude geheſt. Exhebe dei: 
2 diefe ‚elende elt, und. deine Seele ne@edanken zu dem Allerhöchſten, und rich⸗ 
vo Aube finden, Kerne dag Yenperliche te dein Geberh ohne Unterlag zu Cpriftus, 
rahten, und anf das unerlie dich ver- Menn du nicht im Stande bift, hohen und 
5 1, und du wirft I dag das Reich himmlifhen Dingen nachzuſinnen, ſo fich 
302666 in dich Fommt, Denn das Reich demüthig auf das Leiden Chrifti.. Nimm 
Ates weiches —* nicht zu Theil deine Zuflucht mit Andacht zu den Winden 
nt Briedeiund greude. in dem heili- und thenerm Mahlzeichen Jeſu, fo wirft du 
h Geiſte Chriſtus wird zu dir kominen, in der Zrübfal ‚fonderbate, Stärke finden, 
wird dich feinen Troſt verkoften laffen, wirft did um die Verachtung der Menſchen 
enn du i Mt don Innen eine würdige Woh⸗ nicht viel fümmern, und ehrenrührifche Wor- 
he zubereitet Haben wirft. — Wohlan, te leicht übertragen. —* 
reue Seele! bereite dieſem Braäutigam Chriſtus war auch auf dieſer Welt von 
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Meuſchen verachtet, und von Bekann⸗ les zur Ehre Gottes, dann ift euch die 
‚und Freunden in der rößten Noth un⸗ Goitfeligkeit zu allem nüßlich, denn fie ver: 
den empfindlichften Bejhimpfungen ver: fchafft euch den größten Troſt in der Melt 
Ten. Wie wirft Du Ehrifti Freund und einen nausſprechlichen Lohn F kuünf⸗ 
yu, wenn du Feine Miderwärtigkeit dul- tige Leben. So habet alfo aud ihr, chriſt⸗ 
n wiltft? Leide mit ie und um Chri⸗ lihe Taglöhner! an dem feligen Heinrich 
willen, wenn du einft mit Chriftus herr⸗ ein Mufter der Heiligkeit in euerm harten 


yen willſt. — Ein Kiebhaber Jeſu und Berufe. Wohl euch, wenn ihe eben fo. 


Wahrheit, ein wahrhaft innerliher und treu, fleißig und gottesfürchtig bey euer 
yn unordentlien Neigungen freyer Menſch Arbeiten, eben fo fanften und reinen Her⸗ 
nn fich ungehindert zu ott wenden: er zend, eben jo wa bar und ſtreng gegen 
ıchet nicht gewifle Orte aus, oder erwar= eure Sinne, eben fo demüthig und dem Ge⸗ 
st nicht beftimmte Zeiten, um den Au: * ergeben feyd; dann wird Gott auch 
adhtsübungen abzuwarten. Ihn hindert eu — 

eine äußerliche Arbeit, keine zur gewiffen res Lebens zum ewigen Kenerabende in dei 
zeit nöthige Beſchäftigung; fondern er Himmel aufnehmen, wie den feligen Hein 
chicket fi in Alles , was & zuträgt..So rich; Gott wird euer Leiden in Freuden 
iel wird der. Menſch gehindert und zers verwandeln, Die‘ euch Niemand nehmen 
treuet ; als viel er ſich in äußerlihe Dinge wird. | r | 


yerwichelt.. Wenn du ‚recht beihaffen und a 

son Sünden rein wärejt, fo würde Dir als Dort find wir wieder Alle glei); 
ie8 zum Beften uud zum geiftlichen ort» Das Tagewerk ift aus: 
ange diehen. Nichts beflecket und ae Und jeder geht dann, arm und reich, 
set das menfchlihe. Herz fo ehr, alö die im feinen Lohn nach Haus. 


unreine Liebe zu den Lo en. Meun 
du aber dem äußerlihen Troſte entfageft, Gebeth vor der Arbeit. 
o wirft du: über den himmlischen Lroft m. | RE 
Herzen frohloden. ¶l. B. 1.8.) Mein Gott und mein Herr Du biſt die 
Made dir nicht viel daraus, ob Ze: Stärke der Schwaden; hilf mir Durd, Der 
mand für dich oder wider dich fen; fondern ue Gnade, Daß ich meinen Beruf mit Freu⸗ 
deine Bemühung und Sorge gehe dahin; den antrete; ſegne Dit das Wert meine! 
daß Gott in Allem, was du unternimmft, Hände, und beruhige mein Herd, pen 
bey dir fen. Erhalte ein gutes Gewiflen id die Laft meines Standes nach, deine 
und Gott wird dich mächtig fügen; weil Anordnung ertrage.. Ih | 
demjenigen, dem Gott bey ehen will, Eei- der Zeit, gib mir die Gnade, daß id) de 
nes Menfchen Bosheit ſchaden kann. Der gut verwende, IH lebe mitten IM Eli 2 
Demüthige genießet bey alfer Beratung und. Unglüce, hilf mir doch, da 1 
und Niedrigkeit den innerlihen Frieden, Glüce nicht ftolz und im Unglüd? 1; 
weil er auf Gott und nicht auf die Melt Fleinmüthig werde. ‚Mein Herr eins 7, 
fein Vertrauen feßet. Meriunter eudy beſ⸗ baft verfprochen, mitten unter uud zu ſeyn 
ke ſeyn will, der halte fidy für den Gering: fo ſey auch mit ‚mir und bey MIT; di ” 
en aus Alten. (11.3. 2. 8:) Liebe nehme ich diefe Arbeit vor, tr 
Mer mit dieſer Einfalt des Herzens Herz, meine Tritte und Schritte, alt f 
arbeitet, bethet oder ‚leidet, deſſen Werke wegungen meined Reibes opfere ! dir m 
find swb Gott wohlgefällig ; der apofel alle meine Seufzer und Schweißtrep 
ſagt Was ihr immer thuet,; ſo thuet AL vereinige ich mit deiner bittern Ang 


treu vollbradhtem Tagwerke eu⸗ 
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Dehlberge und init deinem blutigen Schwei- das Keich der ewigen Ruhe, two ich dir mit 
Be, den du für unfere Sünden geſchwitzet willigem Herzen dienen, und mit fröhli- 
haft. Und wenn meine Arbeit einft auf Er: chem Munde dich unaufhörlich Toben werde, 
den ein Ende nimmt, dann führe mic in men, 


Der heilige 9 ippolyt, ein Kriegsmann und Martyrer. 


Es fragten auch die Kriegsleute, und frradyen: Was ſollen aber wir thun? Jahannes antwortete ihnen: 
Ihr ſollet Niemanden pteſſen, noch Jemanden in Schaden bringen, und ſeyd mit euerm Golde zu⸗ 
frieden. Luk. 5,14. 


Der heilige Hippolyt war ein Kriegs⸗ Göttern geopfert hätten, Davon find ung 
mann, oder gemeiner Soldat; er bewachte der heilige Manrizius, der heilige Flo— 
den heiligen Laurentius in der ©efangen- rian, der heilige Georg und viele andere 

aft, und wurde auch von dieſem bekehrt Zeugen. A — 

und im Gefängniſſe getauft. Nachdem er Den heiligen Bußprediger Sohannes 
um des hriftlihen Glaubens willen ver⸗ den Taufer in der Müfte fragten auch die 
!hiedene Qualen erduldet hatte, ward er Soldaten : Mas follen aber wir thun, um 
an wilde Roffe gebunden und in Stiche ser- felig zu werden? — Diefer antwortete ih— 
riſſen. Er fol zu Audalsmweiler in dem Bie- nen: Ihr follet Niemanden pref- 
thume Straßburg geboren feyn, wohin auh fen, Niemanden ‚einen „Schaden 
fein Heiliger Leib überbracht worden ift. Gi- muthwilliger Meife zufügen, ihr 
sen beträtlihen Theil der Reliquien die« follet mit eurem Solde zufrieden 
16 Heiligen hat man nad) der Zeit nah Po⸗ jeyn. — Ihr Soldaten feyd a jo auch, 
ligny im ranche⸗Comts gebracht, wo eine wie jeder andere Menſch, an göttliche und 
Kirche und ein Klofter zu deſſen Ehre er: menfcliche Gebothe gehalten. Mißhandelt 
baut worden ift; der heilige Martyrer wur- jene nicht, die nicht eure Feinde find; aber 
de der Patron diefer Stadt und der ganzen auch eure Kriegsfeinde bleiben noch Men- 
Gegend. Frankreich glaubte durch deſfen ſchen, fo müſſet auch ihr dieſe, beſonders 
Fur ſprache von den Verheerungen der Peſt wenn fie wehrlos in euern Handen find, nie 
m Jahre 1509 befreyt worden zu ſeyn. graufam, fondern fo ſchonend behandeln, 
Sein Feſt fällt auf den 13. Anguft. wie ihr euch wünſchet, daß fie euch behan- 
pflicht deln möchten, wenn ihr ohne Hülfe in ih: 

En arMeiner Soldaten. in Händen wäret. Kein Soldat darf fic 

So beſchwerlich der Stand eines gemei⸗ ohne Erlaubniß feines Offiziers im feindli- 

a Soldaten ift, fo hat doch aud) diefer chen Lande weder gegen feindliche Solda— 

il Öelegenheiten, als Chrift manche Zu: ten noch gegen die Unterthanen und Be: 
end zu üben und Böfes zu hindern. Die wohuer des feindlichen Landes, nöd) auch 
"hengefäjichte erzählt uns die ſchönſten gegen die Leute, wo er Er im Duartiere 
d tührendften Zugenden und Heldentha- liegt, ſich eine perfönliche raufamfeit er- 
" Giftlicher Soldaten, wie auch) ihren Lauben, noc) efwwas fordern, was ihm nicht 
Mdhaften Glauben. Ganze Legionen rö- gebührt. Chriftlihe Soldaten fündigen 
!her Soldaten ließen ſich eher von den ſchwer, wenn fie mit ſchwachen, furchtſa⸗ 
duiſchen Kaiſern zum Tode verurtheilen men, wehrlofen Menfchen es etwa fo ma- 
grauſam darnieder mebeln, als daß fie den, wie die niedrigen Kriegsknechte des 
IE untren geworden und den falſchen Pilatus mit unferm —— Herrn 
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d Erlöfer es machten. — Nur niedrige Ehre bey Menſchen, und der Lohn bey Bott 


eelen beweiſen 
indlungen eines unſchuldigen, der ſich 
cht wehren Fann oder nicht wehren will. — 
Die erfte und unentbehrlichfte Tugend 
nes Soldaten aber iſt ein unbedingter Ge⸗ 
orſam. Jeder Soldat ift unter einer 
hweren Sünde verbunden ſeinem O izier 
u gehorchen, tapfer zu kämpfen, einen 
hoſten zu behaupten, das ihm Anvertraute 
nit « 
Denn dazu iſt er von feinem Landesfürjten 
seftimme und befoldet. — Ohne Erlaubniß 
jeines Offisiers darf Feiner aus dem Lager 
oder von der Armee weg: ehen; er darfden 
Soldatenftand vor der beftimmten Zeit nicht 
verlafjen oder deferteuren, welches geradezu 
wider den Eid ift, den er Gott und dem 
Landesherrn geſchworen hat. Wider ſei⸗ 
nen Fürften oder Vaterland ftreiten, zu 
der feindlichen Armee übergehen und dort 
einen Werräther machen dar Niemand; 
denn diefes ftreitet nicht nur wider die Treue 
umd Baterlandsliebe , fondern es zieht oft 
über viele Tauſende ein unüberfehbares Un⸗ 
glück nach ſich. — Wie Eann ein Menfc bey 
Gott ſolches verantworten! —? — 

Die allgemeinften Laſter, welche bey 
gemeinen ansgelaffenen Soldaten gewifler 
Maßen zur enge dienen, find: Ber: 
achtung der Religion, Vergeffenheit Got: 
tes, Geſpött über alles Heilige, Gottes⸗ 
läſterung; dadurch iſt dann natürlich der 
Meg zu allen Sünden offen; die häufigften 
find: Graufamfeit, Unzucht, Völlerey, 
und alles, was man unter Ehriften Faum 
nennen fol, Du aber, wenn du Soldat 
feyn mußt, fluche über Niemanden, der 
daran Schuld ift, denn Gott hat es ſo ge⸗ 
ordnet, und dich in dieſen Stand berufen; 
Fein Stand aber und Fein Kleid berechtiget 
did, gottlos zu feyn. Erfülle du deine 
Pflichten genau und gewiftenhaft , und je 
fchwerer fie find, defto großer wird deine 


ahr feines Lebens zu er 1 


ihren Muth dur Miß- ſeyn. 


Gebeth eines Sotdaten. 


Das Leben des Menſchen iſt ein beſtän⸗ 
diger Kampf auf Erden; der Eine. hat mit 
äußerlichen, Det Andere mit innerlihen; 
der Eine mit offenbaren, der Audere mit 
heimlichen Feinden zu ftreiten, Deine Bor 
ehung, o Gott! ordnet dieſes fo an, aber 
unfern ſchwachen Schultern legt du nicht 
mehr auf, als wir tragen können. Da du 
mich alfo, guter Bater! beftimmt haft ‚die 
und meinen Mitmenfchen im Kriege meine 
Dienfte zu leiſten, fo ſchenkſt du mir zu⸗ 
gleich die Hoffnung , daß ich mich auch In 
diefem Berufe deines göttlichen Beyftaudes 
erfreuen, darf. Ra, Gott! deine Gute 
heißt mich hoffen , daß, je mehreren Gefah⸗ 
ven dieſer Stand ausgefeßt iſt, je mehr Au⸗ 
faͤlle ſo wohl der Leib als die Seele zu bes 
forgen hat , defto ireichlicher auch deine 
Güte, defto Eräftiger deine Macht fen jeder⸗ 
zeit mich zu ſchützen. Reiche dur mir deine Dr 
terhand, daß ich nicht falle. Dein heiliger 
Engel begleite mich, daun werde i | 
ficher und ruhig ſeyn, als wenn ich im Haus 
je meiner Mutter und Gejchmifterte ” 
Frieden lebte. Stürmen gleid) Unruhe gi 
Gefahren von außen über mich, fo ut © 
mir genug, wenn meine Seele innerlich ru⸗ 
hig ijt; Schenke mir diefe Foftbare Gabe , 
nähmlich den Frieden mit DIE ich will ar 
auch Mühe geben dieſes Geſcheuk durch Glau⸗ 
ben und Frommigkeit von dir zu erlangen. 

a, mein Gott und Vater! deine im ‘ 
Vorſehung, welche über alle deine ai — 
wachet, und dein Friede, welcher allen J 
ſtand uͤberſteigt, bewahre meinen Leib un 
meine Seele, dis ich in die ewige Ru 
Immerwährenden Frieden zu DIE —* 
werde Darch Zefus Chriſtus unfern He 

men, 
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Der goftfelige Hippolyt 
| i dann Stifter des Dr 


Galantini, ein Seidentweber, 


ens der chriftlichen Lehre. 


Wie ſchön find die Füße derer, die ben Frieden verfündigen, die dad Gute verkündigen. Röm. 10, 15. 


Zu der Zahl derjenigen, welche mitten 

im Geräufche diefer Melt leben, und den- 
noch durch die Unfchuld ihres Wandels, 
durch heiligen Sinn und frommes Bott ge: 
fülliges Wirken über ihre Zeitgenofjen her: 
vorleuchten, muß mit Recht Hippolyt Ga- 
Iantini gerechnet werden. Er erblickte das 
Licht der Welt zu Florenz den 12. October 
1565, und war von ehrbaren Aeltern, nähm— 
lid) ein Sohn Philipps Galantini und der 
Ginevra Zuffoly. Diefe guten Eheleute 
— ſich mehr durch ihre chriſtliche 
rommigkeit als durch großes Vermögen 
aus. Nach dem Beyſpiele ſeines Vaters 
lernte Hippolyt die Seidenweberkunſt. 
Schon feine erſten Jugendjahre verriethen 
ſichtbare Spuren’ feiner Fünftigen Heilig: 
keit, denn feine Sittſamkeit, Frömmig— 
keit, Biegſamkeit und feine ſittliche Geleh— 
rigkeit, ſo wie ſein Gehorſam gegen ſeine 
Aeltern war ſo groß, daß er beſonders 
wegen ſeiner kindlichen Tugenden bereits in 
feinem neunten Jahre zur heiligen Commu— 
mon zugelaſſen wurde. Genährt mit dieſer 
Engelöipeife trat er den mühevollen Tu: 
gendweg mit folhem Eifer an, daß ihn in 
feinem zwölften Lebensjahre der damahlige 
Er biſchof von Florenz Alerander Medici, 


nachheriger Papft Keo XI., dazu auserfah, 


undihm und einigenandern Künglingen feines 
ts den Auftrag er den Knaben 
1. iondunterricht zu ertheilen. Diefem 
Ye Geſchafte widmete fih Hippolnt 
Mit ſo vielem Ernfte, daß er die ihm an— 
serttanten Kinder mehr noch durch fein Bey: 
fpiel als durch feinen mündlichen Unterricht 
nn eesfurcht und zu aller Frömmigkeit 


im ou Beißen Berlangens mit Gott noch 
et vereinigt zu leben, entſchloß er ſich 
gend eine ſtrenge Elöfterliche Lebensweiſe 


zu ergreifen. Allein Gottes Abſichten mit 
ihm waren ganz andere. Der Herr wollte 
durch dieſen feinen getreuen Knecht außer: 
ordentlihe Dinge vollbringen; daher er mit 
ihm die Veranftaltung traf, daß er mitten 
unter den weltlihen Berwirrungen , und im 
väterlichen Haufe, umgeben von drückender 
Dürftigkeit und Mübhfeligkeiten, fein Leben 
hinbrachte, daben aber ftets das Herz da: 
hin gerichtet erhielt, wo allein alle wahren 
Frenden find. Sobald Hippolyt den Wil: 
len Gottes erkannt hatte, übergab er fi) 
gänzlich feiner väterlichen Zeitung, uud ſuch— 
te den Abſichten, die Gott mit ihm vorhat- 
te, auf alle Weiſe zu entſprechen. Zu die- 
ſem Ende verband er fi anf das engſte 
mit der heiligen Maria Magdalena von 
Pazzis, und ohne dem gemeinen Umgange 
mit den Menfchen zu entfagen, wählte er 
eine ſolche Lebensweife, die durd ihre 
Strenge jeder Gattung des Flöfterlichen Le— 
bens gleichkam, denn er peinigte fein Fleifch 
mit einem Stadyelgürtel, mit Geißeln, Fa— 
ften, Abtödtungen und langen nachtlihen 
Machen; feine Seele aber ſuchte er durch 
die wiederhohlte Niefung der heiligen Sa— 
framente, und durch anhaltendes Gebeth zu 
ftärken, und zum Wachſen in der Vollkom— 
menheit und zur Kräftigung feines Wan— 
dels auf dem Wege der Tugend auf alle 
Meife fih aufzumuntern. Daher war feine 
Demuth, feine Geduld in allen Leiden, 
feine Gottesliebe, feine Tugend der Keuſch— 
heit höchft mufterhaft. Er bewahrte feine 
jungfräulihe Unſchuld unverjehrt bis an 
fein Ende. ‚ 
Mas übrigens an Hippolyt das höch— 
fte Erftannen erregt , ift, daß er ohne wif- 
fenfchaftlihe Bildung und durd) Feine Stan: 
desweife ausgezeichnet, dennoch dem geiftlie 
chen Heile feiner Mitmenfhen eine ſolche 
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yrafalt und Thätigkeit widmete, daß er Inbrunſt das Bild des Gekreuzigten. Nah 


ich einer heil brennenden Leuchte, au 
sem Leuchter geftellt , die Strahlen ſei— 
3 Eifers weit umher ausſtreute und 
lenthalben verbreitete. Qu ſo betrüb- 
a Zeiten wie fie damahls waren, er⸗ 
ien Hippolyt als ein wahrer Apoſtel 
v Florenz. Leo Al. fteitt ihm als Das 
tufter. aller Tugenden zur Nahahmung 
r die hriftliche Frömmigkeit dar. Mie 
n zweyter Philippus Neri ftiftete er, vom 
jeifte Gottes entflanımt und. brennend 
vın Seeleneifer, eine weltlihe Ordensge⸗ 
‚Ufchaft, welche in einem fittfamen und 
feihförmigen Gewande dem Geſchäfte fi 
sidmete, Kuaben fowohl als andere er- 
vachfene Umviffende in den Religionsge- 
yeimniffen und den Gebothen des Chriften- 
hums zu unterrichten. Auch Handwerkern 
nd andern Leuten aus der gemeinen Volks⸗ 
laſſe widmete diefe Gefellfchaft ihre Sorg- 
ralt, um fie zum Buten anzuführen, und 
von den Küften der Welt ab-, und auf den 
Meg der Tugend hinzuleiten. 

Hippolyt ſah ein, daß zur feſten Be⸗ 
gründung eines ſo heiligen und nüßlichen 
Merkes nothwendig wäre, die Anftalt ſelbſt 
an gewiſſe Regeln zu binden; daher ſchrie 
er feinen Mitbrüdern im Sabre 1002 eine 
Drdensregel vor, welche höchft weile , ſei⸗ 
nen Mitarbeitern ſowohl als der Ingend 
zum ſichtbarſten Bortheile gereichte, und dem 
religiöfen Unterrihte, welcher den Knaben 
ertheilt werden follte, beftens entſprach. 

Das Treffliche dieſer Anſtalt wurde 
bald in ganz Italien gehörig gewürdigt ; da= 
her wurden ähnliche Genofienihaften fo 
wohl im Modenefiihen, Ruccaifchen, als in 
andern Gegenden gegründef, 
die Bemühnngen des frommen Hippolyt. 
Er hatte eben das fünf und 
erreicht, als er von einer 


- 
- 


Sogleich empfing 
framente unter 


b -lichteit abgelegt hat. 


und zwar durch 


fünfzigfte Jahr 
fchweren und I 
ſchmerzvollen Krankheit ergriffen wurde. 
er die heiligen Sterbja- 
inter den frömmften Aeußerun 
gen des riftlihen Sinnes, und küßte mit iſt unfere Het 


f einer fo“ erbaulichen Zubereitung entichlief 


er den 20. März 1619 felig in dem Herrn, 
um den Kohn feiner Berdieuſte zu eınpfan- 
gen, Gott hatte ihm neben andern Gna— 
den and) die Gabe der Meiffagung geihentt, 
und fein ſchmerzliches Krankenlager durch 
himmliſche Erſcheinungen gemildert. Sein 
Sod war für feine hinterlaffenen Brüder, 
denen er nod) die ſchönſten Ermahnungen er⸗ 
theilt hatte, hoͤchſt betrübend. un 

) 


bath er fie, das 
auf alle Weiſe zu ı Diefe Genoſſen⸗ 
Schaft fand an dem Großherzoge von. ‚08: 
Bana, Keopold Il., einen eben fo gnadigen 
Gönner als Beförderer Diefer Anftalt. Das 
Andenken des heiligen Hippolyt wird am 
20. März gefeyert. 

Geiftlihe Werke der Barmher 

zigkeit. 


Barmherzigkeit iſt ein gewiſſes Mit⸗ 
leiden unfers Herzens mit dem Elende eines 
Andern, — wir angetrieben werden 
zu helfen, wenn wit Eönnen. Das Mitler 
den ift in der Natur des 2 enſchen gegrmil® 
det, wenn er uͤbrigens nicht alte Meuſch⸗ 


meinerKindheit 
Erbarmung aufgew 
fie ift mit. mir vom 
eEommen. (Rob 31, 18. 
ott eimem Jeden befohle 
feines Näciten anzunehme 
17, 12.) Wohl aber gibt es kein 
ve8 und heiifameres Werk der 
be und Barmherzigkeit, als d 
Seele und des ewigen Heils ſeines 
chen anzunehmen. Dieſem 


achſen /* 
Mutterleibe 
Auch hat 
ich 


Geſchaft 
ih unſer aöttlicher Erlöfer , 
Meifter. felbft — in 
abren feines heiligjten U 

/ gene Er iſt ſuchen gekommen/ 


oren war, und will, ‚DAB 
fein 


i ud) ſchreibt 


Lebens 
was ver 
ſchen ſollen ſelig werden; 


iligung 
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der Apoftel Jakob: Brüder! wenn Se Willen gleihförmia, Man kann diefe Art 
»mand aus euch von der Wahrheit fich verier- zu unterrichten and immer, zu jeder Zeit, 
te, und ein anderer würde ihm bekehren: der an allen Drten und bey jeder Gelegenheit 
»jol wiſſen, daß, wer einen Sünder von braucden; Denn aus dem gemeinen Umgan- 
dem Irrthume feines Meges zurückbringt, ge mit £ugendhaften Perfonen, und aus 
»Ddie Seele nom Tode errette, und eine Men- — Gebräuden und Gewohnheiten 
ge Sünden bedecke.« (DaE. 5, 1). 20.) Fann man die Gottſeligkeit befier lernen, 
Gewiß ift es außerft wohlthätig, wenn als aus Predigten, Freylich wohl aber 
man ſeinen Mitmenſchen zu ſeinem Seelen⸗ muß man die Wahrheit ſeiner Religion frü— 
eile hilft, oder wie unfer Katechismus ber im Herzen und im Berftande nehm; 
at: Unmiffende lehren ift ein geift: ſonſt kann man fie unmöglid) mit Morten 
lies Merk der Barmherzigkeit; denn ohne vortragen oder im Lebenswandel Andern 
Prediger Eönnen fie nicht glauben und auch vorleuchten, 
nicht felig werden. (Rom. 10, 14.) Cs Nur eines ift nothivendig, nahmlich 
gibt einen Unterricht, welcher nur den Prie- Gott umd Jeſus Chriſtus, den er geſandt 
ſtern, Seelſorgern und Geiſtlichen zuſteht, hat, ‚su kennen. — Nur Gines ift noth⸗ 
den ſie in Kirchen oder auch in Schulen und wendig, nähmlich die MWiffenf cha fi des 
vertraulichen Unterredungen ertheilen. Es 5 eils; das ift: jene Kenntniß und 
gibt einen andern „welchen Vorgeſetzte ih— ziſſenſchaft, welche uns den Weg zum 
ren Untergebenen, Aeltern ihren Kindern, Himmel, zum ewigen Leben, zur Gere: 
Hansherren ihren Dieuftbothen und Haus: tigkeit, zum Reiche Gottes führer; Die ung 
genoffen zu ertheilen Ihuldig find. Es gibt Muth verfchaffet, die Mächte der Finfter: 
aber aud) einen befondern Unterricht, wel: niß und Alles; was fich unferm Seelenheile 
er jeden Menſchen in Rückſicht der ganzen widerſetzt, zu überwinden; kurz, jene Wiſ⸗ 
elt zukommt und darin beſteht, daß man ſenſchaft iſt ung unentbehrlich, die ung zeigt, 
von allen Sachen wahrhaft und weife wie wir leben und fterben müffen, und die 
rede. Mer beſtändig Morte der Wahr⸗ ums zugleich die nothwendigen 9 ittel Ich: 
beit im Munde führet, der redet immer vet, um ewig glückjelig zu feyn. Die heili- 
Worte des Unterrichtes, ge Schrift nennt alle Diejenigen , welche die 
ie gemeine und gewöhnliche Unterre: Wiſſenſchaft des Heiles nicht verfichen, 
dung der Cpriften ſoll eine beftändige Pre- Kinder, Narren, Unvermünftige, 
digt aller Tugenden ſeyn, weil fie nach dem (Spr. 1, 22.) — 
Beyſpiele und Befehl des Apoftels nur von Es iſt alfo. ein fehr verdienftliches, 
ott, vor Gott und im Geifte Jeſu Ehri- geiftlihes Merk der Barmherzigkeit gegen 
reden folfen ; Laſſet Feine Thändli- verirrte, unwiſſende, verkehrte Menfchen, 
en Reden aus enermMunde Fom: wenn man fie den Weg des Heiles lehret. 
nen, fondern nur folde, welde Su dieſem heiligen Geſchäfte hat Zefus 
ur Etbaunng dienen und den Chriſtus fein Leben geopfert; in Diefem Ge— 
Juhörern Vergnügen machen. ſchafle haben die Apoftel unbejchreibliche 
Sphef. 4, 20.) Man muß nicht nur die Leiden und Berfolgungen überftanden ; in 
bahrheit reden, ſondern man darf auch dieſem Geſchaͤfte haben die Martyrer ihr 
me Neigungen blicken laſſen, die man nicht Blut vergofjen, und auch unfer heiliger Be- 
Iben fol, _ Diefe Art zu unterrichten Fenner Hippolyt hat feine Lebenstage im⸗ 
Außer wichtig; denn fie ſtimmt mit der mer im Unterrichte, in der Unterweifung 
gen Wahrheit, welce Gott felbft ift, feiner Mitmenfchen zugebracht, Wie viele 
"überein, umd ift feinem Geifte und Seelen hat dieſer gemeine Handwerksmann 


— 0 


e der Hölle gerettet, und zum Himmel 
führe! — Darum ift fein Andenken im 
egen bey Gott und den Menſchen; er ift 
‚ter die Freunde Gottes gerechnet wor—⸗ 
n, und fein Theil ift unter den Heiligen. 
Veish. 5, 5.) 


Gebeth. 
D du göttlicher Lehrer Jeſus Chriſtus! 


u allein Haft Worte des ewigen Lebens; 


— 


670 


0O— 


erfülfe mit deinem heiligen Geiſte alle Leh— 
ver der Mahrheit, und laß and) gnädig und 
barmherzig deinen irrenden Kindern Licht, 
den Sündern Warnung, den Frommen Stär⸗ 
kung, den Leidenden TFroſt aus deiner eh: 
re zu Theil werden. Laß ung alle erfahren, 
daß diejenigen felig find, die dein heiliges 
Evangelinn hören und mit Geduld umd 
willigem Herzen befolgen. Amen, 


Die fromme Hirtinm 


Bir Unvernünftige hielten ihr Leben für Thorheit, 
ter die Kinder Gottes gerechnet find, 


Alte und erbaulihe Sagen der gläubi⸗ 
gen Vorzeit haben ung viele ihone Kehren, 
wunderbare Thaten und Erzählungen T 
behalten, welche bey den ſpäteſten Geſchle 
tern noch frommen Sinn und Nachahmung 
zu erwecken geeignet ſind. In jener Zeit 
lebte ein frommes Hirtenmädchen, welches 
in feiner Dürftigkeit und Einfalt die Schafe 
des Dorfes hüthete, und ihr ſchuldloſes 
Herz der Mutter des guten Hirten Jeſus 
Ehriſtus geſchenkt hatte. Oft wenn ihre 
Schaͤflein ruhig in dem Thale weideten, 
flocht fie auf dem Hügel ſitzend der hochge— 
benedeyten Mutter Des Heren Kräuze von 
verfchiedenen Blumen, oder fang fromme 
Gefänge zu ihrem Lobe. 
Ä Es war aber in der waldigen Umge— 
gend, wohin fie ihre Schäflein zu treiben 
pflegte, eine alte Muttergottes- Kapelle, 
worin ſich ein wunderfchönes Bildniß der 
hochheiligen Jungfrau befand, und das Je— 
jukindlein auf ihren- Armen hielt. Diefe 
einfame und von der Zeit ſchon zum Theile 
ſchadhafte Kapelle war feit vielen Sahren 
der Zufluchtsort der frommen Hirtinn, wo 
fie in glühender Andacht, von allen Men: 
hen weit entfernt, ihr reines Herz der 
himmlischen Königin anfopferte, und oft 
in Thränen Heiliger Rührung zu ihr flehe— 
te. Aber auc) diefes Gnadenbild hat ſchon 


und ihren 


und ihr Ende für 


eine Schande. 
Antheil jege mir den Heiligen haben. Weish. 5) 


durch) die Länge der Zeit und durch üble Wit⸗ 
terung Schaden gelitten, Mehmithig ſah 
einft die gute Seele, wie wenig fi Die arni⸗ 
ſeligen Kleider für das Bild ihrer himmli⸗ 
ſchen Beſchützerinn ſchickten. Sie fprad 
endlich laut ben fic) ſelbſt: D Mutter me 
nes Zefus! arm haft du auf Erden gelebt, 
und glückjelig bin ic), Daß ich gleich dir ar 
bin. Aber hoch erhaben über Engel and 
Menfchen throneft du jest in der himuiſchen 
Glorie, und verherrlichet iſt dein 2 ahme 
auf der ganzen Erde. O daß ich micht zu 
diefer Verherrlichung beytragen⸗ und dem 
heiliges Bildniß mit einem Gewande [AI 
ken kann, das deiner würdig iſt! Du weißt 
e8, o Qungfran! wie weuigi dieſes iR, 
mag, und wie groß meine Belrübuiß iſ 
dich, o himmlische Koniginn! in jo u 
gem Kleide zu fehen; doch freut will ic) . 
durch meine Andacht erſetzen, ab Wr 
äußerlichen Gütern gebricht; und in wenn 
Herzen will ich ein Gewand aus — 
weben, a meine erhabene N 
inn! fchmücken ſoll. ' 
; an darauf begab es ſich, daß 
Hirtinn in eine fchwere Krankheit ver 
— — ne ihrer DIE 
iithen. Da Fam ein frommet © 
des Meges vorbey, und perrichtete J 
Kapelle vor dem Bilde det Gebenedeh 


Sieh! wie fie nun ums 
5. 


—0 


fein Gebeth. Gar fehr von der weiten Keife 
ermüdet, vermochte er nicht weiter zu ſchrei— 
ten, und feßte unter einem nahen Baum fich 
nieder, wo ihn bald ein fanfter Schlummer 
überfiel, in welchem er eine gar wunder: 
jeltfame Erfcheinung hatte. Denn er fah ei— 
ne blendende Schar ſchneeweißer Jungfrauen 
‚mit blumichten Kleidern FR ihm nähern, 
fie neigten fid) mit einem Gruße gegen ihn, 
Kirn dann jhweigend vorüber und ver: 
ſchwanden. — Mährend er flaunend dar: 
über nahfinnte, da Fam eine neue Schar 
Jungfrauen aus dem nahen Walde, die wie 
Sterne glänzten, mit weißen Kronen auf 
dem Haupte, und fi ihm zum Gruße neig— 
ten, und ftill vorüberzogen. — Darauf wur: 
de hellroth der ganze Himmel, und es Fam 
eine dritte Schar Jungfrauen mit purpur: 
rothen Kleidern, imd mit weißen Bürtelu, 
fie hatten weiße Roſen in den Haaren und 
Giegespalmen in den Händen. Unter die: 
fen war eine Jungfrau ohne gleichen ſchö— 
ner ald alle übrigen; dieß war die Königinn 
der Himmel und alfer himmliſchen Scharen, 
diefe winkte Liebevoll dem fchlummernden 
Öreife, dann verwandelte fic) fein Staunen 
in fühe Freude, und er fragte: O du höch— 
fe Königinn! ift der Himmel auf die Erde 
erabgeftiegen ? oder wird dir ein Feft ge: 
eyert? Mer find diefe Lichtgeftalten, die 
da vorübergingen? — Und fie fpricht mit 
lieblicer Stumme: Sieh, mein Sohn! die- 
' find die Chöre der Jungfrauen, die auf 
rden mir gedienet haben, ihre Palmen 
Funen um ewig. Gene, die voran mit 
reden wandelten mit Blumen an ihrem 
i eide, waren ſolche, die einft zwiſchen Ehe: 
ver und Fungfraufchaft unfchlüffig waren, 
0b aber den Sieg über Fleifh und Blut 
erhielten, — Jene aber, die mit Lilienkrän: 
" gleich) wie Ihöne Sterne fhimmern, wei- 
R en mir und meinem Sohne ihre reine 
ungfraufchaft, und erhielten für ihre Tus 
> die Unfterblichkeit. ne aber in ro- 


e 
then purpurnen Kleidern SD folde, die. 


Jeſu zu Liebe alle Sinnenluft-und fleiſchli⸗ 
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he Begierden wie aud) die Melt überwun— 
den, und ſchweren Martertod überfianden 
haben, dieje glänzen wie Sonnen im me 
mel. — At das Flehen einer keuſchen, 
jungfräulichen Seele, die von Gottes Liebe 
glühet und mir dieſes Roſenkleid gewebet 
hat, eilen wir fie von den Banden diefes 
Lebens zu befreyen, weil fie hier für den 
Himmel gelebt hat, damit fie ewig bey mir 
wohne, Alſo jprac die Himmelsköniginn 
und verfchwand, 

Da erwadhte der Drdensmann in ho— 
her Freude, und überaus füßem Frieden. 
Und er dachte der geheimnißvollen Erfchei- 
nung nad), und ed war ihm Elar, daß im 
nahen Dorfe eine Jungfrau mit dem ode 
ringe, und er eilte mit ſchnellen Schritten 
die jo hochbegnadete zu fehen. Doch Nie: 
mand dafelbft wußte von einer Franken Jung» 
frau ihm zu fagen, und fein Forſchen war 
vergebens. Tranrig war er im Begriffe feis 
nen Weg fhon fortzufegen, als ein Mann, 
an den er noch die leßte Frage richtete, ihm 
fagt: Ganz am Ende des Dorfes liegt ein 
armes Hirtenmägdlein an einer fchweren 
Kranfheit darnieder. Mit ftarken Schritten 
eilte er dahin, und fand auf dürftiger Streu 
ein ſchwer erfranktes Mägdlein, von allen 
Menfchen verlaffen, dem Tode nahe, das 
aber mit unausfprechlicher Freude im Anges 
fichte noch die Hände zum legten Gebethe 
zuſammen faltet: DO daß die Augen euch er— 
öffnet würden, fprad) fie fterbend, und ihr 
fehen könntet, was id fehe! Da erkannte 
er feinen wunderbaren raum, und verehr⸗ 
te auf den Knien die gegenwärtige Troͤſte— 
rinn der Betrübten, weldhe die Sterben. 
den, die in glänbiger Liebe und Hoffnung 
ihre Fürbitte anrufen, nicht verläßt, fons 
dern mütferlid aufnimmt und dem Sohne 
vorftellt. 

Waͤhrend der fromme Drdensmann fo 
bethete, hörte er einen himmliſchen Braut 
gefang bey dem Lager der Sterbenden. Da 
glänzte bereitd mit dem himmliſchen Kran: 
je gekrönt das fromme Mägdlein im Ges 
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‚e der himmliſchen Koͤniginn, und eilte Es iſt kein Volk, kein Geſchlecht, Fein Stand 
der jungfräulichen Schar der glückſeli⸗ der nicht mitgewirkt Hätte; Männer und 
‚ Heimath des Himmels zu. Meiber, Große und Kleine, Neihe und 
Arme haben fie gepriefen und angerufen; 
Verehrung Mariä, der Mutter immel und Erde, En el und Menſchen 
Gottes. ritten in die Mette, ſie zu ehren. Die 
Andacht zur Mutter Gottes vermehrte fid) 
Alle Heiligen bleiben bey allen ihren nach und nad) fo fehr, daß in Kom alleine 
orzigen doch Mur Diener ihres Herrn; bis 47 Kirchen zur Ehre derfelben erbaut 
er Maria ift die Mutter des Herrn. worden find. Dieß geſchah nachher auch in 
wiſchen der Mutter und den Dienern iſt allen Gegenden der Melt. 
ht nur ein großer, fondern ein unendlis Der heilige Ephrem Schreibt im vierten 
er Unterfchied. Daher gebührt auch der Zahrhunderte: „DH! tiberheilige und ganz 
setlichen Mutter zwar Feine göttliche, aber »unbefleckte Jungfrau, Mutter, meines Got⸗ 
och eine ungleich ‚größere Verehrung, ald »tes, Königin des Lichtes , du bift ſehr 
Ken übrigen Heiligen. Schon der Erzen⸗ smächtig und gütig, erhabener als alle 
el Gabriel hat fie auf eine ſolche Art ge: himmlischen Geifter , ehrwürdiger ald Die 
rüßt, Die md ihr allein gebührte. Er nauu— »Cherubim, heiliger als die Seraphim, oh⸗ 
e ſie voll Gnaden, weil den übrigen »ne Vergleich glorreicher als alte Chöre d 
jeiligen nur ein Eleiner Theil der Gnaden Himmels. D heilige Frau! du Hoffnung 
nitgetheilt worden iſt; Maria Dagegen Dar „der Erzuäter, das Verlangen der Prophe: 
nd blieb immer eine Teint Braut und voll »ten, die Zierde der Apoftel, die Ehre det 
ed heiligen Geiftes. — Die heilige Elifae »Martyrer, die Freude der Heiligen, DE 
erh fagte ihr mit aller Ehrfurcht und Selbft- „Krone der Jungfrauen! — imm mich 
rniedrigung : Moher kommt mir da, dag »anf, und bewahre mid) durch deine Güte 
nid die Mutter meine Heren befucht ? »und deinen Schuß. Erbarme dich meint, 
Auch ihr ld Gemahl ofen ſchätzte »der ich ein elender Sünder, und mit dem 
feine jungfräulihe Braut fehr hod, und »Unflathe meiner Lafter — beſudelt bin, 
aus heiliger Ehrfurcht wollte er ſich von ihr »Laß, nicht zu, O Mutter der Barmherʒig⸗ 
entfernen. Die heiligen Apoſtel haben der »keit! daß der hölliſche Geiſt, dieſer ge⸗ 
feligften Jungfrau alle Ehrfurcht erwieſen; »ſchworne Feind meiner Seele, die Ober⸗ 
vorzüglich aber wurde fie vor den übrigen »hand tiber mich erhalte. — Nach Bott ha⸗ 
von dem heiligen Johannes geliebt und ver⸗ »be ic) Feine andere Hoffnung, ald — 
ehret. — Ja! du geliebter Jünger biſt von »o heiligſte Jungfrau! du biſt meine I 
Jeſus gewält worden, feiner Heiligen Mut: »Helferinn in den Stürmen diefed Lebens, 
fer mit der Liebe eines Sohnes, mit dem »Du meine Schußwehre, meine Zufludt , 
Gehorſam eines Jüngers, und mit der Un- »wo ic) gefahrlos ruhen kann. Mi 
terwerfung eines getreuen Kunechtes beyzu⸗ nender Begierde meines Herzens und 
peingen und zu dienen. sweinenden Augen werfe id mid) 
eitdem das Licht Des katholiſchen »Füßen, dich um Beyſtand anzuflehen 
Glaudens die Welt zu erleuchten an efan= »durch deine lirbitte von deinem \ ohne 3 
gen hat, haben alle Völfer, die an Jeſus verhalten, Sa er mich meiner Sünden I 
CHriftus glaubten, die heiligfte Mutter ver- »gen nicht verftöge, — DO Sungttaln, 
ehrt, und fie durch den religiöfen Dienft, »du voll der Gnaden bift, erleuchte meine) 
welchen fie ih abftatteten, für fefig erklärt, »Verftand , gib mir Morte in den Mun 
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»und bewege meine Zunge und Lippen, da⸗ D) Menn man alle Tage drey Mahl bei 
»mit ich dein Lob mit aller Anmuth meines eichen zum englifchen Gruße denjelben ı 
Herzens. anftimmen möge.« Andacht bethet, 
„ZDer heilige Auguftin fchreibt: »O fe: Beſonders aber folfen wir nachahn 
Jligfte Maria! die ganze menfchliche Natur, ihrem großen Glauben, ihrer unbegrei 
»die unter dem Joche einer fraurigen Dienft: ten Dem uth, ihrer Eingez ogenbhei 
barkeit ſeufzet, Tiegt bey deinen Füßen, ihrer nüberwindlichen @ ed u lo, ihrer u 
und fleht deine Barmherzigkeit an. — Ein befopreiblihen Liebe zur Armuth, i 
anderer Heiliger fagt: »Du bift in diefem rer unerſchütterlichen Hoffnung, ihr 
»Leben gegen Fromme und Böſe erbarm: ausnehmenden Menf henliche, ihr 
; du hilfft den Gerechten und Sin- unvergleichlichen Keuf chheit, ihrer & 
dern, Jene erhältſt du im Stande. der fländigen Abtödtun 9, ihrem vollfomm 
»Önade; daher nennt dic) die Kirche in ih⸗ nen Gehorſam, ihrer brennenden Ki. 
ten Robgefängen Die Mutter der Gna- be zu Gott, ihrer reinften Meinung 
»De. Die Sünder aber führft du zur göttli- Gott in allem zu verherrlichen. 
hen Barmherzigkeit zurück, daher nennt Trenuet alfo niemahls die Nachahmun 
dic) die Kirche die Mutter der Barm:- von der Verehrung. Mer unter euch gro 
»herzigkeit, Diefen und jenen fteheft du reich oder über Andere erhaben iſt, der feı 
»in der Stunde des Todes bey, und ſchüt⸗ aud) demüthig, wie Maria, Ihr Jung 
* ſie wider die Nachſtellungen und Anz frauen! ſeyd eingezogen, ſchamhaftig um 
fehtingen des böfen Feindes; Daher feßet keuſch wie Maria, in allen euren Blic: 
»die Kirche bey: Schütze ung vor dem Fen, Kleidern, Reden und Geberden. Ihr 
Feinde, Endlich hilfſt du nach dem To— gepla ten, leidenden Menfchen! ſeyd geduldig 
De; den dir nimmſt die Seelen unter dei⸗ wie aria. Ihr armen, dürftigen Menfchen! 
ne liebreichen Hände auf, und führeft fie liebet wie Maria die Armuth; fie ift ein 
> Himmel, daher bittet did Die Kirche: Eoftbares Geſcheuk Gottes, Shr, die ihr 
IMm uns in der Stunde des Lo: in Berfuchungen und Gefahren der Sünde 
ale ſchwebet, ae euch in — = . 
euperliche Zeichen unferer Verehrung je göttliche utter, Die ohne alle Sünde 
und Hoch hätzung gegen die feligfte Jung- war, Ahr Kinder, ihr Dienftbothen und 
Frau und Mufter Gottes find folgende: 1) Untergebenen , feyd gehorfam wie Maria, 
Wenn man ihre Feſte goftjelig feyert und Jeder, der ein —— und ſeyn will, ha- 
heilig zubringt; 9) Hat die Kirche befon- be Ölauben, wie Maria; er hoffe, wie 
ders den amſtag zur Verehrung Marid Maria, er liebe Gott und Mitmenfchen wie 
beſtinmt; 3) wenn man die zu ihrer Ehre Maria. — Ihr liebe £andleute, die ihr im: 
eingeweihten Kirchen und Kapellen befu- mer mit Mühe und Arbeit beladen feyd, o 
Get; 4) wenn man ihre Bildniffe verehret; ahmet Maria nach: machet zu allen euren 
>) dOt ihrem Nahmen Ehrfurcht fragt, und Gefchäften und Arbeiten, wie fie, die voll- 
ſelben niemahl ohne Noth, allzeit mit Chr- kommeüe Meinung, Gott in allem dadurch 
in allen Anfechtungen und Aufallen zu gefallen und ihn zu verherrlihen. Zhut 
unferer unfihtbaven Feinde und Leidenfchaf: diefes, und jeßet alle die Arte der Ber: 
ten anruft; 6) wenn man Faften, Almo- ehrung Marid fort, wie fie bisher in der 
el Und andere Tugendwerke zur Ehre Ma- Kirche Gottes ubli waren, fo. werdet ihr 
on derrichter, _ ) Wenn man auch zum euch für Zeit und Ewigkeit gewiß glückſelig 
fan e, zur Verzierung der Tempel und machen. ”- 
“ Geſcheube und Opfergaben darbringt. 
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kung des heiligen Geiſtes vorbereitet Haft 
Brbrry gib, daß die wir und an ihrem Gedächtnifle 


Allmächtiger ewiger Gott! der du den erfreuen, durch ihre milde Fürbitte von 


nd die Seele der heiligen Qungfrau den bevorftehenden Uebein und von dem ewi⸗ 


Mutter Maria zu einer würdigen gen Tode befrenet werden. Durch denfelben 
hnung deines Sohnes durd Mitwir: Jeſus Chriftus unfern Herrn. Amen. 


Der heilige Homobonus, ein Kaufmann. 


ine Brüder! wir bitten und ermahnen euch, daß Feiner das Recht verleße, und feinen Bruder im Hat: 


del hintergehe ; denn dieſes alles räcyet der Herr. I. Theſſ. 4, 6, 


Homobonus wurde zu Gremona in Ita» ne Xeltern und hinterliegen ihm eine fo an⸗ 
n von tugendhaften eltern geboren. fehnliche Erbichaft, daß er zu den wohlha: 
ein Vater, ein Kaufmann, ery09 feinen bendften Kaufleuten gehörte. i 
ohn in der Gottesfurcht; er lehrte ihn Nun folgte er ganz frei dem Triebe fei- 
ühzeitig,_ ſowohl durch Worte als auch nes Herzens, er vertheilte reichliches Al⸗ 
irch Beyſpiele, die Sünde fliehen und die mofen, und ſammelte ſich ſtets mehrere 
‚ugend ausüben. Durd) dieſe gottesfürch— Schätze für den Himmel. Gr wartete nicht, 
ge Erziehung durch ſein fleißiges Erſchei- bis man ihn um Hülfe gebethen hat; er 
en bey dem öffentlichen Bottesdienfte, felbft erfundigte ſich um die Bedürfuiſſe der 
ur) den öftern Gebraud) der heiligen Sa: Armen, und half denfelben jo fiebevoll ad, 
ramente, und durch die getreue Mitwir- dag man ihn den Vater der Armen nannte. 
ung mit den Innern Antrieben der Gnade Er tröftete die Betrübten, be uchte ‚die 
yard Homobon ſchon als Jüngling ein Mu: Kranken, verzieh von ganzen erzen feinen 
ter für Andere. Cr betrieb das Handeld- Feinden; kurz er that Allen nies, und 
Jeſchäft feines Vaters zur Zufriedenheit übte, fo viel e8 ihm nur immer ein Stan 
desjelben mit Fleiß, Gerechtigkeit und WoHl- zuließ, geiſtliche und [eibliche Werke der 
thätigkeit, indem er den Armen oder We: hriftlihen Liebe aus. Immer verband er 
nig Bemittelten, wenn ſie ihm etwas ab⸗ ſeine Wohlthaten mit guten Ermahnungen, 
kauften, beträchtliche Vortheile zukommen welde nicht ohne Segen blieben , es 
lieg. Er both feine Ware, wie er fie ge= ihnen durch Liebeswerke den Meg zum Her⸗ 
ben Eonnte, ohne ſich Daben einer Lüge oder zen ſchou gebahnt hatte. Seiner Gattin 
eines Vetruges zu bedienen. Nie hing fein Eam diefe Frengebigkeit übertrieben vor; fie 
Herz am Gelde, nie war es ihm darum zu fürchtete, Daß fie, wenn ihr Mann dich ſo 
than, fi Reichthümer zu ſammeln. — Er fortjeßte, am Ende felbft in die Noth 
war ſchamhaft, heiter, freundlich, beſchei⸗ rathen wiirde; fie redete ihm alfo Dr. ., 
den , liebevoll gegen Alle, und durchaus fo fol doch etwas fparfamer ſeyn W mid 
vedlich, daß er fich Die Achtung und die Lie- alle Bettler der Stadt in fein Haus sieben, 
. Aller erwarb, die ihm Fannten. Seinen Als fie aber merkte, daß ihr Reden nichts 
ru bewies er die größte Ehrfurcht, und nüße, fing fie am zu klagen und zu murten 
sjolgte on ihrer Winke auf das genaue am Ende brach fie jogar in © mähmortt, 
m Ay fein Vater ihn ermahnte, fich im Laäfterungen und Flüche aus. SHomohn, 
—X— ichen, überließ er demſelben die litt alles aanz ruhig und gelaffen, und ſpta 
Braut eug frommen und tugendhaften zu ihr: Mas man den * vmen gibt, a 
.— Nad) einigen Zahren ftarben ſei- gibt man Refus Chriſtus ſelbſt der de 
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Mohlthätigen große und ewige Belohnun: Kirhe vor den Bilde des gefreuzi, 
gen verheißen hat; man verliert das nicht, Heilandes auf den Knien liegend bis 
was man als Almoſen hingibt, man legtes Meſſe, welche er mit den übrigen Glä 
vielmehr fiher an, und gibt es Gott auf gen hörte. Die Sonn: und Feyertagen 
Zinfen, wie esin der heiligen Schrift heißt. dete er einzig zur Ehre Gottes und zu | 
Wenn man aus Liebe zu Gott Almofen gibt, Geſchäfte feines Heiles an. Den größ 
fo reinigt man feine Seele von den Sünden, Theil derfelben brachte er in der Kirche: 
und erlangt Gnade und Barmherzigkeit bey Zu Haufe war an diefen Tagen die Leſi 
dem Herrn und das ewige Leben; denn er eines geiftlihen Buches fein Vergnüg 
hat den Barmherzigen Barmherzigkeit ver: Sein heiliger Mandel und feine glanzeni 
fproden, Durd die Liebe zu den Armen Tugendbeyſpiele machten auf viele Sun 
erkauft man fih Das Himmelreih. Mas einen fo ſtarken Eindruck, dag fie zu G 
man immer thun mag, ſo thut man doch zurückkehrten und Buße thaten. 
mie zuviel, um der unendlichen Liebe Got- Endlid) Fam die Zeit, in welcer 
tes gegen und zu entjprechen,, der indem dem Herrin gefällig war, die guten Wer 
Saframente des Altars fic) jelbft uns ganz feines Dieners % Fronen. Er ging im Ja 
ſcheukt. Und dann gehört ja alles, was re 1197 in der Nacht auf den 13. Noveı 
wir haben, Gott zu; von ihm haben wir ber nad) feiner Gewohnheit in die Kirc 
ed empfangen, und ihm müſſen wir es in des heiligen Aegydius, wohnte dafelbft dı 
der Perfon der Armen zurück geben, Mit Mette bey, uud bethete bis zur Meſſe 
diefen und ähnlichen Borftedungen ſuchte beym Gloria in Ercelfis warf er fi m 
Homobon feine Gattiun zu beruhigen, und Freuzweife ansgefpannten Armen zur Erd 
ermunterte fie, ein Gleiches zu thun, da- nieder. Da er ſich aber beym Evangeliu 
mit fie für das Gute den Lohn, der ihnen nicht aufrichtete, glaubten diejenigen, di 
um Himmel vorbereitet ift, mit einander zunächft bey ihm waren, er ſey eingefchla 
geneßen möchten ; er ließ fi aber durch fen; fie wollten ihn aufwecken, fandeı 
das erbitterte und zänfifche Meib nicht vom aber, daß er auf immer eingefchlafen war 
Guten abhalten, und erhielt fogar noch bey — Als fi) der Auf von feinem Foftbarcı 
Lebzeiten von Gott die Gabe Wunder zu Bode verbreitete , lief das Volk haufig her 
wirken, und jene, die noch weit bewunde- bey, feinen heiligen Leichnam zu verehren 
ungswürdiger iſt, nähmlich die hartnäcki- vorzüglich beweinten die Armen den Verluſ 
bei sergländigen von ihrer Blindheit zu ihres freygebigen Wohlthäters. Der Heri 
eilen, was die gelehrteften Männer mit verherrlichte die Heiligkeit feines Dienere 
aller ihrer Befcjicklichkeit nicht zuwegen brin- fogleich durch Wunder. Deßwegen jeßt: 
gen Fonnten, ihn Papft Innozenz der dritte das folgen: 
Er verband mit dem Almofen das Fa: de Zahr in die Zahl der Heiligen. Gein 
bet, Pe und ein immerwährendes Ge: Andenken feyert die Kirche den 21. April, 
ſelbſt in der Nacht ging er in die Kir: 

‚ umdie Mette mit * Prieſtern zu Handeifgart und Ne 
fingen ; denn obgleic) dieſer Georauch ſchon Es ijt zwar Feine Sünde, etwas zu kau— 
damahis für das Wolf abgefommen war, fen, um es wieder. zu verkaufen, und den 

stug der Priefter Dbert, welder die redlihen Gewinn zu einem nothwendigen 

rommigkeit des Homobon Fannte, die oder ehrbaren Zwecke zu verwenden, wenn 

orge, daß ihm jede Nacht feine Pfarrkfir- nur nichts der Tugend Midrines oder im 

in dem heiligen Aegydius eröffnet wur: chriſtlichen Geſetze Verbothenes dabey vor- 

Nach geemdigter Mette blieb er inder geht, Auf dieſe Weife ift die Handelſchaft 
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mb. — Der habfüchtige Handeldmann Schuldner zeigt ſich freywillig aus Dank: 
v fincht und läſtert went er Verluſt barkeit wohlthätig gegen den Borgenden, 
er luͤgt und verſchwoͤrt tauſend Mahl ſei⸗ das kann dieſer ohne Stiude annehmen. 
Seele um einen Kreuzer zu gewinnen; Das göttliche Recht verbiethet deutlich 
lobet feine fchlechte Mare und ſchreyt den allen Gewinn aus dem Borgen. Schon im 
yrübergehenden uach, um das Seinige alten Geſetze heißt ed: »Weun du einem ar: 
ubringen. Allein dieß ſind Laſter der »men Volke Geld vorgeſtreckt haft, fo ſollſt 
fon, nicht des Geſchaͤftes, welches auch du es mit Mucher nicht unterdrücken. — 
ne Sünde betrieben werden Fann. Iſt dein Bruder verarmet, jo ſollſt du 
Man fündigt ım Handel, wenn man »von ihm feinen Gewinn oder mehr nehmen, 
ſches Gewicht und Map gebraucht ; wenn als du ihm gegeben haft. (111. Moyf. 25, 
an verderbte Maren unter die guten MEN 35.) Dener ift gerecht, der feinen Wu: 
t; wenn man faiſche Zeichen oder Ge» »cer treibt, keinen Webergeminn nimmt 7 
age macht; wenn man einen verbothenen »und ſich zum Merkzenge des Unvechtes nicht 
andel treibt. Man heißt es Einſchwär⸗ »brauchen (äßt.« Ezech 18, 9.) »Du j0 ſt 
n, wenn man eine verbothene Ware ein ‚deinem Bruder nicht Geld, nicht Früchte, 
yer ausführt, verkauft oder kaufet; oder mod) was anders auf Mucher eben.« 
nm man auch eine gangbare und an ſich Monf. 23, 19.) Du halt ucher und 
slaubte Mare ohne Xeiftung der gebühren: eberſchuß empfangen, und. mit Geiz dei⸗ 
en Mauth und des Zolled ein: oder aus⸗ men Nächſten unterdrückt, und anf mi 
ihret. Dazu gehören alle Umfchleihung spergeffen , - fpricht der Herr.“ (Eye. 22, 
nd, Betrüge der Mege:, Straßen: und 12.) j 
Zrückengelder und anderer Abgaben. Und im neuen Teſtamente ſagt der 
Man ſundigt auch vielfältig bey dem göttliche Erlofer: »Kehret jenem den Ric 
Handel, wenn man aus Dem Darlehen oder »Fen nicht, der etwas von eud) borgen will. 
Borgen einen Geminn ſucht. Was über Thut Gutes, und leihet, ohne entgegen 
as Vorgeſtreckte gegeben oder begehrt ⸗etwas zu hoffen; alsdann wartet großer 
wird, das ift Wucher. Man begeht einen Lohn auf euch. (Luk. 6, 35.) Thuẽt Ow 
Wucher, Da man mehr fordert oder ans tes leihet aus, ohne Etwas dafür zu hof: 
nimmt, ald man dargeliehen oder geborget fen, und euer Lohn wird groß jenn, U, 
hat, wenn man durch dad Darleihen nicht ihr werdet Kinder des Allerhoͤchſten ſeyn 
einen Schaden ſich zugezogen, oder nicht deun er ift güitig (au) fogar) gegen die Uns 
etwa durch das bloße Darleihen einen ge dankbaren und Boͤſen. (Luk. 0, 55.) * 
rechten Gewinn eingebüßt hat. Es iſt da- het, ohne darauf zu ſehen, ® ihr Verge⸗ 
her ein MWucher, wenn man für das Geld, fung oder irgend einen Kohn dafür erhalten 
welches man ohne eigenen Schaden leihen werdet, fondern nut aus Kiebe zum AZ 7 
Fann, Qnterefien annimmt, oder dem ften, ber eurer Hülfe bedarf. Nut Ego 
Schuldner gewiſſe Arbeiten, Dienftleiftun: Der [eihen mit der Bedingung, daß ihnen 
gen aufträgt, oder ein Grumdftück zur Be- diejenigen, denen „fie leihen, lan, (i- 
nügung vom Schuldner fordert; wenn man gleichem wieder vergelten follen; ſolch 10° 
ihn verbindet, daß er nirgends anders kau— ftige Bedingungen find wieder eine Art Dr 
fen, oder feine Sahen niemanden andern cher; fie thun es wicht umſouſt ſondern al 
verkaufen fol, als dem Borgenden. — Ze Eigennuß. Jeſus Ehriſtus aber will, . 
der Gewinn, den man aus dem unfepddli- wir ohne alle Abfiht auf einen, Bert) 
a —— fucht oder annimmt, iſt leihen ſollen, dann wird. unfer Kohn EP 
Ände des Muchers; ausgenommen der ſeyn im Himmel, Das Darlehen iſt zwa 
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nicht allemahl eine 


flicht, ſondern nur 
Rath Chriſti; u * 


hoffet da egen 


nicht s, das iſt ein Geboth. Die irchen⸗ ch 


len den Wucher unter den Mord, 
Diebftahl und Raub, — Die Kirche verfagt 
den Mucherern die heiligen Saframente, 
erflärt fie für ehrlos, und verwirft ihre 
Opfergaben. — Menn ein Dürftiger blog 
zu feinem nötigen Ausfommen Geld fucht, 
i. 3. um Nahrun, zu Faufen, unentbehrli- 
de Kleidung anzuſchaffen, fein abgebrann- 
tes Haus wieder aufzubauen, dringende 
Schulden abzuzahlen, — von fold einem 
Dürftigen noch Zinfen fordern, wäre nicht 
ir lieblos, fondern auch graufam — und 
heißt nichts anders, ald dem Nothleiden- 
ei noch den Teßten Stoß in feiner Armuth 
geben, 


Man muß, wie der heilige Homobon 
ſich von der Gemwinnfucht nicht beherrſchen 
laſſen; denn die reich werden wollen, fal- 


Die felige Humiliana 
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len in Verſuchung und in die Schlinge 
Teufels, in allerhand unniße und ſchä 

e Begierden, welche die Menfchen ins. 
re und Berderben ftürzen. Man muß | 
einem Geſchäfte nie fo bingeben, dag m 
Darüber das wichtigfte und nothwendig 
Geſchäft des Heiles vernachlaäͤſſige, de 
was nützt es dem Menfhen, wenn er 
ganze Melt gewinnt, dabey aber an feir 
Seele Schaden leidet, 


Gebeth. 


D Herr, verleihe uns auf die Fürbit 
des heiligen Homobon Liebe zu dir, we 
du aller Liebe würdig bift; Liebe zur G 
rechtigfeit, weil auch) dır gegen uns gered 
bift; und Liebe zu unfern armen Mitmer 
fhen; damit wir einft bey dir Gnade fin 
den umd Barmherzigkeit erlangen mögen 
durch Jeſus Chriſtus unſerm Herrn. Amen 


‚ eine Ehefrau, dann Witwe. 


Gotiſeligkeit, verbunden mit Genügſamkeit ift ein großer Gewinn; denn wir haben nichts im die Welt ge: 
7. 


racht, und es iſt offenbar, daß wir auch nichts 


Die ſelige Humiliana oder Aemiliana 
Ude in Florenz aus der alten, adelichen 
Familie der Gerhi im Jahre 1219 gebo- 
ven. Sie war noch nicht 16 Jahre alt, 
adelichen flo- 
Bonaguiſi mit 
Aber leider! waren 
ie Ge unungen und Sitten diefes jungen 

gen von jenen feiner frommen Braut 
neit unterfepieden, umiliana hatte fehr 
große Neigung oe. acht und zu den Mer: 
keit, Veiftlihen Liebe und armherzig⸗ 
Kun. die Me fic) fchon vor ihrer Bermäh- 
"9 zu ihrer befondern Beichäftigung mad; 
Mer aguift Hingegen war der eitelfte 
fi pen ih, Außerft Habfücytig, umd machte 
en Beipiffen arans, auch durch um: 


gerechte w 
ju bermeh ren Perifche Mittel fein Vermögen 


hinausbringen werden, L, Tim. 6, 6. 


In der Geſellſchaft eines folhen Man- 
nes hatte alſo Humiliana viel zu erfragen, 
Er behandelte fie oft auf die unmürdigfte 
MWeife, fchimpfte und Id erte fie, und lieg 
fih nicht felten de hr von feinem Zorne 
dahinreißen, daß er fie fogar mit Schlägen 
graufam wlan Und was that die 
unglüclihe Frau in einer fo traurigen La— 
ge? Auftakt ihre Noth den Menfchen zu 
klagen, nahm fie ihre Zuflncht 
ſchüttete ihr Herz im Gebethe vor ihm aus, 
und flehte zu ihm um Stärke und um die 
nofhiwendige Gnade, ein fo ſchweres Krenz 
mit Geduld und Verdienſt zu tragen, und 
die Pflichten des ehelichen Standes heilig 
dabey zu erfüllen. 

Sie gab ſich alle Mühe, ſich in ſeine 
Gemüthsart zu ſchicken, um ihm in allen 
Stücken zu gehorfamen, fo lang er nichts- 


—o 6725 0— 


(anate, was gegen, Gottes Geſetze lief; Die Armen BVB———— 1, Das 
gab ihm nad), ſo viel, fie konnte, auch durch, Gottes Erbarmungen UDE 
Sachen, die ganz gegen ihre ne ihren Mann vom Hi nmel zu erſtehen. Div 
ven. Ihm zu gefallen. erſchien fie öffent: bejuchte wicht, nur die H chen; um Den 
‚in pradtigen Kleidern, fo jehr ſich auch Gebethe obzuliegen ; ſonderu aud Sp ale 
- Herz gegen folde Eitelkeiten, gegen ale und Kranfenhäufer, um da Werke 
Kleiderpracht und weiblichen Puß ſträub- ri lichen Liebe ‚und armherzigäeit MIT 
. Eben fo emfig beforate fie die hausli- zuuben, Bey ſolchen Beſuchen ware gr 
m Geſchafte, ſtaud dem Geſinde mit Klug: wöhnlic begleitet von einer IDEEN Berwand- 
it vor, und arbeitete mit ihren weiblichen ten, Nahmens Raveunna, — eiche Bein 
ienftbothen nad) jener Vorſchrift, die der nungen mit ihr. hatte, und. fie troſtete un 
err felbft allen Frauen, adelichen und tel ftärfte mitten in den Leiden und Miphand 
en, wie gemeinen und armen in den gött: lungen, die fie von den wunderlichen Mi 
chen Büchern gibt. eigenfinnigen Launen ‚ihres Mal ven alle 
Gewiß das ſchöne Muſter einer arz Tage Su erdulden Hatten yon „a, 
eitfamen und Elugen Hausfrau iſt in der Nach einer Ehe, von fin Den £ 
eiligen Schrift für alle Frauen ohne Uns fiel es endlich Dem Herrn, dieſe yerlige Frau 
sejchied verzeichnet: »Alle Tage ihres Ke von einem fo ſchweren Joche zu beitede! 
bens thut fie ihrem Manne Gutes, und indem er ihren Mann; in ein all seo Lehen 
nichts Böfes. Sie ſucht Wolle und Flachs, abrief. Er war Lange krank, und H — * 
und verlegt ſich mit Fleiß auf ihre Hand na, fo wenig er es UM je „verdient hate, 
arbeit. — Bor Tags fteht fie auf, theilt ging nie von feiner Seite, und erzeigte ihm 
den Hausgenoſſen ihren Antheil zu, und in allen feinen Bedürfniſſen und N then 
reicht den Mägden ihre Speiſe. Sie bes die zärtlichjte Liebe m Sorgfalt. or⸗ 
ſieht ein Feld und kauft es; fie pflauzt eis züglich lag ihr fein Seelenl eier Hetze 
men Meinberg vom Gewinne ihrer Hand: Mit den Neffen undiii Ay 
‚arbeit. — Sie legt Hand an wichtige Din= ten redete fie ihin zu, ſich mittelſt einel © 
ge; ihre Finger greifen nach Der Spindel. müthigen und vollftäudigen Beichte nik 
— Sie macht ſich ſelbſt ihre foftbaren Klei- auszujohnen, Sie merkte daß ihm DIN 
sder. — Sie webt feine Leinwand, und vers S ritt um fo. fchwerer ‚fielep weil et 
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»Fauft fie. — Sie merkt anf jeden Schritt auch durch wucheriſche Verträge zu —* 
sin ihrem Haufe, und ißt ihr Brot nicht ern Fein Bedenken getragen AKT ze 
müßig.« (Spridw. 50) 12—27.) Welches hiermit ichuldig war, das T on 
befchämende Beyſpiel für fo manche vorneh: rück zu geben. Dadurd) gie. eriabet> 


















ine und reiche Frau, die im Eheftande nichts wenn aleidy dem Tode no 
als Freuden, Vergnügungen und frohe Ta: feinem Vermögen zu viel zu v ven, / 
ge genießen will, ſich um Kinder und Haus: ein armer Mann zu werden un 
sn fo wenig befümmert ald wie um Sache zu erleichtern, trug je IN Mr 
eine fremde Sache, und ihre häuslichen Ge— die reiche Ausftener zu fchenken„Die N bp! 

fchäfte und Handarbeiten kaum dem Nah: Vermahlung ins Haus gebra thatte. 3* 
men nach kennt. So gelaug es ihr. endlich, ihu zu⸗ 

zu gleicher Zeit übte Humiliana die guten und aufrichtigen Be J 
Werke der chriſtlichen Andacht und Fröm- und dahin. zu bringen, 
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migkeit, fo viel es ihr bey ihren häuslichen Gut zurückgab, und allen 
Geſchaͤften möglich war. Beſonders ließ fie den. er Audern du ch feine: 
gern heilige Mefien leſen, und theilte unter verurſacht hatte, Bey der 
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te ſich aber, daß ihm noch viel von ſeinem 
Vermögen übrig blieb, ohne von der Aus— 
ſtener ſeiner Gemahlinn Gebrauch zu ma— 
cheu. — Nach dem Tode ihres Mannes war 
uun Humiliana frey von den Banden, die 
fie an die Melt Enüpften. Sie entfchloß fich 
daher, fih ganz dem göttlichen Dienfts zu 
widmen und Feinen irdifchen Bräntigam 
mehr zu wählen; fondern wie fie von jeher 
wünſchte, fih dem allein zu fchenken, der 
da lebet und herrſchet in alle Emigkeiten; 
indem fie ohnehin den Eheftand nur ange: 
treten hatte, um ihrem Water zu gehorchen 
und feinen Millen zu erfüllen, 

Ihr Gedanke war, in dem Hanfe ihres 
verfiorbenen Mannes zu bleiben, allda das 
Leben einer chriftlihen Witwe zu führen, 
ſich von der Welt zu entfernen, in Gefell- 
Ihaft ihrer Freundinn Ravenna der Uebnng 
guter Werke obzuliegen, und die zwey klei— 
nen Töchter, welche fie aus ihrem Eheftan- 
de hatte, in der Furcht Gottes zu erziehen. 
Alein ihr Vater drang alles Ernftes dar: 
auf, daß ſie in das väterliche Haus wieder 
zurückkehren, und da fie erft kaum 21 Tab: 
te alt war, zu einer zwenten Ehe fchreiten 
ſollte. Humiliana Hat fich jedoch feft im Her: 
en vorgenommen, der Welt abzufterben, 
ür Gott allein zu leben; fo widerjeßte fie 

$ ſtandhaft allen Zudringlichkeiten ihres 
— und ihrer Anverwandien, und er: 
Hätte es frey, daß fie bereit fen, ſich eher 
In einen brennenden Feuerofen werfen zu 
allen, als noch einmahl zu heiraten. 
er Dater verfuchte nun andere Mit 
G 4 er jah, dag die Tochter auf ihrem 
f — Muffe, Witwe zn bleiben, unabänder- 
ibt eharrte: fo fuchte er fie durch eine Lift 
(bh Ausftener zu berauben, und felbe fio 
* onen, weil er beforate, fie möd)- 
5 ieſelbe zu Merken der chriftlichen Liebe 
Menden, wozu fie eine ganz entfchiedene 
ran zeigte. — Unter dem Borwande 
—*.5* Heirathgut ſeiner Tochter von 
ibr rbſchaft ihres Mannes zu trennen und 
wieder zuzubringen, brachte er Die Sa 


079 0— 


che dahin, dag ihm Humiliana eine fh 
liche Urkunde ausftellte, durch die fie M 
was ihr gehörte, dem Water abtrat 
überließ. Ben ihrem guten Herzen ver 
thete fie von feiner Seite Feinen Bett 
Erft nachdem fie die Urkunde übergeben | 
te, merkte fie, daß fie überliftet worden | 
Anfangs that der frommen Frau € 
fo niedertradtige Handlung zwar wehe, 
fie fih durch ihren eigenen Bater auf e 
jo tückiſche Weiſe ihres Eigenthumes 
raubt fah: doc fpäterhin gab fie fid 
frieden; machte einen Lärmen; viel we 
ger erhob fie gegen den Betrug, den m 
ihr gefpielt hatte, eine Klage, fo fehr 
auch dazu berechtiget war. WBielmehr 1 
nußte fie das erlittene Unrecht zum He 
ihrer Seele, indem fie fid) immer mehr v 
aller Anhänglichkeit an das Zeitliche losri 
wie eine arme Frau ein abgetödtetes, bu 
fertige Leben führte, und nad) und nad) a 
e weltlihen Dinge dahin fahren ließ. - 
In diefer Abſicht zog fie fich in einen Thuri 
zurück, der zu ihrem väterlichen Pallafl 
gehörte, und mit demfelben zufammenbin 


‚Hier richtete fie ſich ein Eleined Zimmer zı 


recht, und fing an ein mehr engliſches al 
menfchliches Leben in diefer Abgeſchiedenhe 
zu führen. . 

In folher Einfamkeit lebte fie noch fit 
Jahre. Um ſich indeffen noch enger an Go! 
anzuſchließen, und ihren ur Zurüd 
tritt von der Melt auch äußerlich an de 
Bag zu legen, zog fie das Kleid des dritte 
Drdens des heiligen Franzisfus an; unter 
warf fich der Leitung eines gelehrten un 
frommen Religiofen aus dem nähmlidhe 
Drden, Nahmens Michael Alberti, und vo 
der Liebe zu Gott, voll Verlangen. na 
himmliſchen Dingen, dachte fie allein mu 
daranf, ſich durch Faſten und Wachen, dur 
Gebethe und Hebung aller quten Werke z 
heiligen. — Und fo war ihr Leben ganz da 
Leben einer Heiligen. Gott begünftiate fi 
auch wie fo viele andere SHeilige mit de 
Gabe der Thränen, die fie befonders zu 
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it des Gebethes häufig vergoß, mit der 
ıbe der Prophezeyung und der Wunder, 
3 fie endlich in einem Alter von 27 Jah: 
1 jchon reif zum Himmel in die ewigen 
senden aufgenommen wurde. 

Diefe Freuden aber mußte fie ſich auch 
ch durd) lange Leiden einer fchmerzhaften 
raͤnkheit verdienen. Heftige Magenichmer: 
n verbunden mit anhaltendem Erbrechen 
achten es ihr unmöglich eine Speife zu ge: 
eßen. Dieſes Uebel wurde zuletzt jo groß, 
aß fie vier und zwanzig Tage lang Feine au: 
ere Nahrung mehr zu fi) nehmen Fonnte, 
(8 reines Maffer. Diele Krankheit ertrug 
ie heilige Witwe mit einer unüberwindli⸗ 
hen Geduld und mit der vollfommenften 
Frgebung in den göttlihen Willen. Dar 
‚ag Feuer einer fo harten Prüfung immer 


4 


nehr gereiniget, übergab ſie endlich den 19. 


Mai im Jahre 1246 ihre Seele ganz fanft - 


1 die Hände des Schöpfers. An ihrem 
— ehrt die Kirche ihr frommes An⸗ 
denken. 


Ungerechtes Gut bringt Unglück ine 
Haus. 


Es iſt äußerſt ſchwer und bedenklich, 
wenn das Hauswefen, wenn die Geſchäfte, 
die Schulden nicht in Ordnung find, daman 
aufs Krankenbett geworfen wird. Die hei⸗ 
lige Schrift ſagt: Wo viele Hände 
find, da ſchließe zu; und alles, was 
du ausgibſt, zahle und wäge es. 
Und Alles, was du ausgibft und 
einnimmft, fhreibe auf. (Sir. 42, 
2.) Damit du nicht in die Gefahr geratheit, 
den Tod eines Ungerechten zu fterben, wie 
der Mann der heiligen Humiliana: mas 
he Richtigkeit mit deinem Haus: 
wefen, denn du wirft fterben. — 
(4. König. 20, 1.) 

Mer als ein Ungerechter Iebt, der ift 
aud) jeden Augenblid in der Gefahr, als 
ein Ungerechter zu fterben. — Viele Dienft- 
bothen ——— ihren Herren dort und da 

. etwas Weniges ab, und manche Kinder find 


auch gegen die eltern nicht viel beffer. 
Manches Mahl find Kaufleute nicht gar 
richtig im Maße und Gewichte, mancher 
ſchiechtdenkende Menfch nimmt ſeinem Nach⸗ 
bar hier und dort um einige Pfenninge oder 
Kreuzer Werths oder beihädiget ibn; wo 
er kann; fo:mande dvokaten, Berwalter 
fremder Güter, Arbeiter und Handwerker 
find nicht gar gewiffenhaft , wenn fie über 
die Schnur hauen, und alle diefe denken ſich: 
Es ift ja nur etwas Weniges, eine — 
Feit. — Aber ſehet, es ift doch jedes Mahl 
eine Sünde; denn der ungerehte Ku 

wird ins Gefängniß geworfen, bis er den 
letzten Heller wird bezahlt haben, und 


‘ 


die Ungerechten werden in den Himmel mi 


ch eingehen, Dann bringen ſolche leinſcheinen⸗ 


de Ungerechtigfeiten um den Segen Gottes, 
und ſtuͤrzen ind Unglück. 

Gin Seelforger erzählt folgende Ge 
ſchichte: Es kam einft Jeinand zu mit und 
fagte: Nun erfahre id) es: Un erechtes 
Gut thut Fein gut. Ich ſtahl einem 
sreichen Manne etliche Gulden; und jeither 


sift das Glück and meinem Haufe gewicen. 


Der Anfang des Unglücts war Krank 


»heit unter meinem Viehe; da ih vorher 
‚unter dem Viehe nie etwas zu Teiden hat- 
ste, fo bin ich feither um Alles gekommen. 
Ich wollte mir num wieder. etwas einlau⸗ 
»fen, ging hin an den Ort, mo id) mein et: 
stpartes Geld eingefpertt hatte, und fie 

»e8 war weg. Wie ich —— habe, 
»fo ift. es mir wieder vielfad eingemeß 
sfen worden. Denn der Shaden, den I 

sdurd) diefen Diebftahl gelitten habe, 1 
szehn Mahl größer, als was ich dur * 
en Diebftahl gewonnen habe. Roch nich 
»genug! ich bin in einem andern Stücke um 
‚meine Ehre gekommen. I hin zwar IN 
„diefem Stücke unſchuldig; aber da id) 2 
sment Zeugen meiner Unfhuld habe, fo hap 
sten mich jene Leute für ſchuldig, an dert 
Freundſchaft mir am meiften gelegen if 
„Alles erkenne ich für eine Strafe mer 
ned Diebftahls.« 
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Der Seelſorger antwortete dieſem alſo einem Jeden, was ihr ihm 
Manne: Traurig, mein Lieber! allein un: ſchuldig ſeyd (Rom. 13, 7.) Anch un: 
geacht aller diefer Strafen ift doch die Siin- befugte Bettler haben andern würdigen und 
de noch nicht nachgelaſſen, nicht abgebüßt; wahrhaft armen und bedürftigen Leuten dag 
du mußt noch ewig in der andern Melt da. Almofen abgeftohlen. — Gelbft manche 
für büßen und brennen, wenn du deinen reiche Lente begehen mit ihrem Veftamente 
Diebftahl nicht wahrhaft bereueft, aufrich- und mit ihrem Tode die leßte Ungerechtig- 
tig beichteſt, und das fremde Gut ungeach- Feit, da fie ihr Bermögen jenen hinterlat. 
tet alles des Schadens, den du ſchon ges fen, denen e8 nicht gebührt; dagegen jenen 
litten haft, wieder erjeßeft und gut mad eſt. entziehen, die gerechten Anfprud) darauf 
— Seht fich, was man vom ungeredeen haben. — ; 

Bute für einen Nuben hat. Der Se en . Die legte ——— und der Tod ma— 
weicht, und nebſt Allem bleibt die Schal hen die Geftalt der Melt ganz anders. — 
digkeit doch noch immer, Alles wieder zu⸗ ⸗Ich habe au wie vorigen Zeiten gedacht, 
rück zu ſtellen. — Er ging weinend mit »und mic) an die emigen Jahre erinnert. 
dem Vorfaße von mir, in feinem Leben »Ich habe in der Nacht mein Herz in Be- 
feinen Helfer mehr ungerecht einzunehmen, trachtungen geübt und meinen Geiſt durch⸗ 
und ſobald er einmahl fo viel Geld würde »forfcyt, uud habe gefprocen : Setzt 
zuſammen gebracht haben, das Beftohlene will ib anfangen. Diefe Verände⸗ 
il erſetzen. Aung kommt von der Hand des Allerhöch⸗ 

Haſt du, lieber chriſtlicher Mitbru⸗ fen (Pf. 76.) Das Andenken an den 
der! ie immer etwas Ungerechtes anf dei- Tod muß euch genauer machen in Gutma⸗ 
nem Gewiſſen, ſo gehe eilends, und Ätelle hung des vorigen Uebels, undin Ber: 

‚ wenn es möglich ift, noch dor der Beich⸗ hüthung eines ‚neuen Uebels. — Ha: 
te zurück; denn da nüßen feine Ausflücyte, bet ihr dem Nächſten noch Ehre oder Gut 
keine Entfhuldigungen : Gottes Gerechtig— zu erfeßen? — ‚Der Tod kann euch Die 
eit und dein Seelenheil geht über Altes. — Zeit und Gelegenheit abſchneiden. Thuet 
9 du aber dein Gewiſſen bey geſunden es jetzt, da Ah könnet. — Habet ihr 

agen in diefem Stücke vielleicht nie recht böfe Beyſpiele im Leben gegeben? — Ma. 
durchſucht, fo thue es wenigftens fo bald het fie durch Miderruf, durd Reue nnd 
dur Eranf wirft, damit dich der Tod wicht Abbitte zuvor wieder gut; fonft würde euer 
in deiner Ungerechtigkeit übereilt, und du od Andere noch) mehr argern. — Habet 
IM Augenblicke in die Hölle fahreft. (Pf. ihr Haß und Feindfchaften im Herzen? — 
54, 16.) Bu den zeitlichen Gütern, wor: Der Tod würde euch auf ewig rennen. 
an man den Nächſten befchadigen kann, ge: Berföhnet euch bey Zeiten. — Habet ihr 
bören Haug, Aecker, Miefen, Gärten, böfe Gewohnheiten an euh? — Der böfe 

Aume, Obft, Wälder, Holz, Meingär. Tod iſt eine Folge davon.  Kommet ihm 
m Vieh, Merk enge, Hausgeräth, Ge- noch zuvor. — Habet ihr nächfte Gelegen- 
teide, Speifen, Kleider und alles Eigen: heiten um euch? — Im Zode verlafjen fie 
hum, als: Waren, Silber, Gold, Geld, euch, und nicht mehr ihr fie. Neifer euch 
hintetlegtes But und Geldes Merth. Fer: jeßt Davon log, — 
Urkunden, Handfhriften , Berträge, Kurz, was euch den Tod gefährlich 

echte und Vorrechte, Zoll und Abgaben, macht, das Ihaffet augenblicklich hinweg ; 
Set, Zehende, Liedlohn, Teftamente, und ſchaͤtzet euch glücklich, nur fo viel Zeit 

mächtnifie, kurz Alles, was die Men: zu gewinnen, als nöthig ift, euch vor dem 
ſchen ais zeitliches ut anſehen. Gebet ſchrecklichen Taae zu ſichern, welcher ver: 


—o 06872 07 


end an — Bey — —— Denffprud: 

‚ihr in Zukunft untere met, fraget eu Bott aber ſprach ne 

a — = zu dem Reichen: Ou 
fe: Aberde Id — ur Are Thor ! diefe Nacht wird man deine Seele 
neyn — ied es mich Franken, ie⸗ yon dir fordern, und was du bereitet haft, 
— gethan haben — Wird dem wird es zu Theil werden ? — So geht 
mie Angft einjagen oder u ih mid) 5 dem, der Fi Schüsse fammelt, und bey 


| j önnen ?— — u 
icht dariiber verantworten eönnen er Bott nicht reich ift. (Luk. 12, 20. 1.) 


Die heilige Hunna, eine Mäfcherim. 


zer ſich meiner umd meiner Lehre ſchämen wird , deſſen wird ſich auch der Sohn des Menſchen ſchämen, 
wenn er in feiner, des Vaters, und der heiligen Engel Herrlichkeit kommen wird. Luk. 9, 26. 


Als der heilige Deodat, Bifchof von ſah, vertheilte fie ihre Befigungen IM den 
Nevers, im Elja ſich aufhielt, machte er zwey nahe gelegenen Ortſchaften Sigols⸗ 
Bekanutſchaft mit einem reihen Edelmau⸗ heim und Mittelweyer, und 9A ie eine 
ıe, Nahmens Hund, welcher in dem jeßi- Hälfte dem Klofter Ebersmuͤnſter, die A 
yen Dorfe Dunaweyer, zwifchen Kapolts- dere nebft ihren Gütern zu Ungeröheim dem 
veiler und Reichenweyer im Hber -Elfaffe, Kloſter Jointure, und arb im Rufe det 
vohnte. Hunna, deſſen Bemahlinn, war Heiligkeit. 
nahe verwandt mit dem Herzege Abalrich Zunna wurde 1520 All Anſuchen ded 
oder Attifus. Dieſe woh thatige Frau erz Herzogs Ulrich von Würtemberg vom Par 
warb fi) dur) ihre Frömmigkeit und Got⸗ jte % X. in die Zahl.der Heiligen einge⸗ 
tesfurht die Hochachtung des heiligen Deo⸗ veiht, und am 15. pri desfelben Jahres 
dat, der ‚fie deſonders wegen ihrer unbes wurden ihre Gebeine det öffentlichen Ber: 
grenzten Nächftenliebe häßte. Ihre Liebe ehrung ausgeſetzt. SM Banernfriege WIE 
% den Armen, in denen fie unfern Heiland den fie von den Einwohner Humawenetd 
elbft verehrte , war ſo groß daß fie ihnen 1549, ald diefe vom katholiſchen Glauben 
die_niedrigften Dienfte erwies, und oft gan abgefallen , entweiht und zerftreuf. 24 
ze Tage für fie wuſch, ihre zerriffene fei: Andenfen der heiligen Hunna begeht die 
dung ihnen reinigte und ausflickte, weß- Kirche am 50. November. 
halb fie auch die heilige Mäfcheriun genannt Zalfche Scham 
wurde. — Die Fromme Ehe des Huno und — a ich 
der heiligen Hunna fegnete Bott mit einem Die heilige Hunua war von ausge 
Sohne, der von dem heiligen Biſchofe von netem Adel, mit zeitlichen Gütern von 
Revers getauft wurde, um auch den Nah: reichlich befchenkt , und endli aliteklic) = 
men Deodat erhielt. Die frommen Xeltern heirathet; was kann fi ein Menſch n 
weiheten ihn dem Herrn, und es heißt, er den gewöhnlichen Begriffen de ei en 
fen in der Abtey Ebersmünfter als heiliger nem eitlihen Glücke wohl mehr. wünſ 4 
Drdensmann geftorben. — allein fie ſah alles diefes wie DER 
Hunna beſchrankte ihre Liebe nicht auf ſtel für Koth an, und ſchätzte ſich wege" 
ihren Wohnort; fondern auch entferntere der unverdienten Gnade be wahre — end: 
Gegenden hatten ſich ihrer Mildehätigkeit beus, einer fo troftvollen Keligion un MD 
zu erfreuen. Da fie ihre Keichthümer nur lich gli licher ; ihre größere SI keit. 
18 cin von Gott ihr anvertrautes Gut an: Schatz wat ihre Tugend und Frommig 
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In ihrem hohen Stande diente fie ohne 
Menfchenfchene-und ohne Menſchenfurcht ih— 
rem göttlichen. Erlöfer in den Armen auf 
folde Art, wie es viele Tauſende unter ih: 
ver Würde gehalten oder ſich gefchämet hät: 
ten, foldhes zu thun. — Man nannte fie 
eine Mäfcherinn ; aber. fehet, aud) die Wa: 
ſcherinn erhielt ihren Antheil unter den Hei: 
ligen. — Kein Geſchäft ift fo gering, wo— 
mit man fih nicht den Himmel verdienen 
koͤnnte, wenn eö übrigens nach der Anord— 
nung Gottes eingerichtet ift, und man Je— 
ſus Chriftus und der leidenden Menſchheit 
damit dienet. E 

Die falfche Scham halt viele Menfchen 
ab, Gott zu dienen. Was werden die 
Leute fagen? — meint man, und der 
Muth, ein Chriſt zu ſeyn, ift fehon verlo- 
vn Mas werden die Menfchen 
reden? — denkt fi der Sünder, und 


ſchon ift ihm der Vorſatz entfalten, fih zu. 18 


befehren. — Ich möchte gern beichten, aber: 
es jolld Niemand erfahren. — Ich will 
An daß e8 Jemand wiſſen fol. — Die 
falſche Schham die. Menjchenfcheue ſchreckt 
nicht ſelten die beſte Seele von Gott zurück, 
wie die Schrift fagt: Sie haben all: 
da aus Fürcht gezittert, wo nichts: 
iu fürdten war. (Pf. 13, 5.) Es iſt 
can abſcheuliches Verbrechen, eine undank 
are Treuloſigkeit vor Gott, ein unerhoͤr⸗ 
ter Gedanke, ein Geſchöpf Gottes zu ſeyn, 
und doch ſich ſchamen Gott zu erkennen, fei- 
nem Schöpfer und Herrn zu dienen. — 
hr werdet fagen: Man lacht jeßt über das 
ute, und ich will mich nicht auslachen laf- 
N. — Aber bedenfet, liebe Chriften! man 
höb auch über jene gelacht, gefpottet, ge- 
nr, Die wir jeßt als Heilige im Himmel 
achten. Der liebenswürdigfte Heiland 
Ja ſelbſt feinen Nachfolgern gefagt: 
F ſich meiner und meiner Lehre [damen 
» deffen ‚wird fich auch der Sohn des 
enfhen fhämen, wenn er in feiner und 
und der heiligen Engel Herr: 


es Vaters 
lichkeit kommen wird. (Zuf. ), 20.) 


. "Man darf fich deffen nicht fchämen, was 
jeder unter, dem Berlufte feiner Seligkeit 
zu thun ſchuldig iſt; deun felig werden zu 
wollen, ‘oder. in den Himmel einzugehen, 
wird ſich doch wohl am jüngften Lage Nie, 
mand ſchämen? — Man darf alfo den Leh— 
ren dev. Melt nicht trauen, fie find. lauter 
jammervoller Betrug. (Meish. 5.) Man 
Darf der-duftigen und leichtfinnigen Tugend 
nicht folgen; ihr Weg führt in den Unter: 
gang. (Matth. 7, 13.) Man darffichdurd) 
das Geſpötte, durch Gelächter, durch höh— 
mſche Ausfälle, durch beißende Reden, durch 
eine falſche Scham niemahls abhalten oder 
abſchrecken laffen, feine Pflichten als Chriſt 
zu erfüllen; denn alle dieſe Bosheit haben 
auch die Phariſäer an unſerm lieben Heiland 
ausgeübt, und doch blieb er ſeinem himm— 
liſchen Bater bis zum ſchimpflichſten Kreuz— 
tode gehorſam. (Weish. 2, 15 — 25. Joh. 


> 3%: | * 
Dean darf ſich nie feines Gottes, nie 
des Evangeliums, nie der Gottjeligkeit 
ſchämen; man. darf fih wie ſchämen ein 
Kind Gottes, ein. Jünger und Diener Je— 
ju en und ein: Erbe des Himmels zu; 
jeyn. Denn. wenn Gott für uns ift, wer. 
wird wider uns feyn? — Mer wird die 
Auserwählten Gottes anflagen? — Gott. 
ift es, der rechtfertiget, wer wird fie ver— 
danımen ? (Rom.B, 51 — 35.) 

Man darf aber auch im Dienfte Gottes 
Feinen Heuchler machen: man-darf nicht auf 
beyden Achſeln tragen, wie es die Phari» 
ſäer thaten; man darf nicht heimlich Fromm 
thun wollen, um Bott dad Geinige zu ge- 
ben; vor den Augen der Menſchen aber 
auch auf eine fündhafte Art ſich ihnen. ge: 
fällig zeigen, um es mit ihnen nicht zu ver—⸗ 
derben oder ihre Freundſchaft nicht zu ver: 
teren. — Eben fo abſcheulich ift es, vor 
den Augen der Menfchen ſich Fromm zu ftel- 
len, in geheim aber lafterhaft zu leben. 
Wehe den zweyfaden Herzen und 
den boshaften Lippen nud Hän— 
den, die Boͤſes wirken; auch wehe 
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u Sünder, welcher auf Erden Fein Gefchäft zu verächtlich, Fein Dienft zu 
ech zwey Wege einhergeht. Sey niedrig, die Beſchwerden der Tugend nicht 
n Heuhler vor den Augen der ji mühfam feyn, wenn wir dadurch unfere 

enfhen. (Sir.2, 1%. 1,36.) . iebe, unfern Gehorſam gegen Gott = 
Man mug fi) alfo ohne Scheu, ir gen, ihm wohlgefallen, und uns jene Se: 

drige Meunſchenfurcht, aber aud ohne ligFeit verdienen Fönnen, welche kein Men: 

chmuth und Gleißnerey für Gott erflä- Keuter zu faffen im Stande ift. (I. Kor. 

1; denn Gott und Jeſus Chriſtus, und 2, 9.) 

e Heiligen, und die ganze wahre Kirche | 

N — oh A * er auf Gebeth. 

erer Seite; wir dürfen nicht beſorgt 

yn, der Herr und feine Kirche wird * —— — — 

5 fiegen. (Matth. 16, 18.). Esdarf ung site 020.) 


Jakob Schmid, Bauersmann von Bettnau. 


elobt ſey Gott und der Water unſers Herrn Jeſu Chriſti, der Water der Barmherzigkeit, und der 
Gott alles Troſtes, der uns im aller unferer Trübſal tröftet, damit auch wir diejenigen tröften kon⸗ 
nen, welche in allerley Bedrüdungen find. II. Kor. 1, 3. 4 


Der Seelforger diefes frommen Man: Tiſche verrichten Eonnte; oder er lad ın ei: 
‚es, welder ihn oft während feiner Leiden nem erbaulichen Buche. Alle feine alten 
efuchte, ſchreibt folgendes von ihm: Die- und neuen religiöfen Bücher hatte er auf fol 
er rechtſchaffene Bauersmann , geboren de Meife ſchon ausgeleſen, und mod) dazu 
1749. — wurde. von Gott mit einem fehr mandes von mir zu gleichem Zwede ge 
hmerzhaften und langdauernden Uebelheim- borgt. Allein auch dieſes Labſal eutzog 
yefucht. Er befam nähmlid am einem Zu- ihm der Herr, da feine Augen immer ſchwã⸗ 
je eine Gattung Geſchwür, das unheilbar er wurden, und dieſe Anſtrengung MI t 
vard, immer weiter um ſich fraß, und ſich mehr ertragen wollten. Ach! da, raunen 
neine große, offene Wunde verwandelte, ihm oft die hellen Thränen über feine blaf- 
Fr fuchte wie jenes Weib im Evangelium fen Wangen, wenn ich wieder zu ihn kam, 
en allen Aerzten Hülfe, verwendete vieled und er Founte den Schmerz nicht unterdrik® 
von feinem durch Fleiß und Sparfamkeiter- Een über diefen für ihn fo großen Berlu j 
vorbenen Vermögen — aber vergebens. Er dankte wie ein Hungriger, dem man ein 
Sehe volle Jahre mußte der gute Mann fättigende Speife gereicht hatte, MEIN „ 
ie ſchwere Buͤrde tragen, die ihm der ihm vorlas, oder mich in erbaulihen D% 
Herr auferlegt hatte. Cr konnte zwar bis ſprächen mit ihm unterhielt. Eine fin 
uf das letzte halbe Jahr vor feinem Ende Hauptklagen war unter andern aus d . 
wßer dem Bette fi aufhalten; allein nur er nicht mehr dem, öffentlichen Gottes J 
nühſam mit einer Krücke, oder faſt getra- ſte behwohnen, nicht mehr das Wort G 
zen von einer ſtützenden Hand, war es ihm tes im der Kirche hören konnte. Sonft 7 
nöglich, ein Paar Schritte ſich zu bewe- trug er fein großes Leiden mit BE 
zen. Faſt immer, wenn ich ihm befuch- ler Geduld, blickte gern hinüber in die nd 
te, faß er am Tifche, den kranken Fuß auf math, wo Feine Thräne mehr flcht, fi 
vie Bank gelegt, und bejchäftigte ſich mit jede Klage verſtummet, wid —5*— 
Arbeiten, die er mit den Händen auf dem wie Paulus, bald aufgelöft und ben 


ET Er — a u I 2, 
i 


—N ur 


—o 085 0— 


Rus zu ſeyn. Oefters verwunderte ich mich Dem Kranken J eine Rechnung 
über feine richtigen Anfichten über den Gott durch wahre und aufrichei e Beid) 
Bang der göttlichen Vorſehung, über den nothwendig. — Eure Beichten follen bei 
Werth und die Beftimmung Diefes Lebens, ders in anhaltenden Krankheiten öfter ı 
und nod) öfters war ich befhamt bey der gut feyn. Def fer, damit ihr euren E 
Feſtigkeit feines Glaubens ‚ ber Stärke fei- and erkennet und beffert; damit die Gi 
ner Hoffnung — und der wahren Liebe zu de deg Saframentes häufiger in euch wir! 
Gott. Mas dem Leidenden einigen Bal- und damit die wiederholte Buße und 2 
fam in die Ihmerzlihe Munde und wahren Plage um fo ewiffer eure Sünden auslöfd 
Hriftlichen Troſt verjchaffte, mar die Liebe — Ihr müffet in langwierigen Krankheit 
feiner drey erwachſenen Kinder, und die öfter und gut Die heiligen Saframeı 
reinlihe und unverdroffene Pflege feines der Buße und des Altars empfangen; de 
trenen Weibes. Mie roch es übel, obgleich find eure Beichten nicht gut, fo find 
fein Zuftand diefesvor andern mit fich brach: neue Sünden, ein verdecktes Gift, und en 
fe, und die Wohnung nicht fehr geräumig eigene Verdaͤmmniß. — Das Aufſchieb 
war, Schon der Eingang durd die Küche der Beichten; das Schlechte Betragen in de 
in das Wohnzimmer both. dem Beobachter Beichten; die falfchen und ungültigen Beic 
Beweiſe von der Liebe zur Ordnung und ten; o mein Gott! fie find die Vorbothe 
Reinlichkeit dar, eines unglücklichen Todes. — Mer aberi 
Auf ein feliges Ende durch große und gefunden Sagen ſchon die Sache mit Bo: 
langwierige Leiden vorbereitet und gereini⸗ redlich und aufrichtig gemacht hat, ‚de 
get ging Jakob Schmid in ſeine ns wird der Herr auch zur Zeit der Trübfe 
un Jahre 1819. — Selig find die odfen, nicht verlafien. 
die in dem Herrn fterben, Borfäße beziehen ih auf das Kinft 
ge, fie find Tefolich auf dem Todbette nicht: 
Nähere Zubereitung zum Tode mehr als unnüße Wünſche, und Vorwürf 
euerö Gewiſſens. Aber auch ein fronme: 
Das Sterben ift denn doch für den Reben ſelbſt macht euch noch nicht felig, wen 
Nenſchen äußerſt wichtig; fo iſt die Vor⸗ es nicht mit einem lei) frommen ode be 
ic) 9 weil man nicht zu viele Sicher; ſchloſſen wird, — Die nähere Zubereitung 
ieſer Gefahr haben kanu. Der. befteht nun hauptſaͤchlich darin; Daß wir 
ef muß genauer werden, wenn er 1) empfangen, was ein Chrift em: 
beffer erden will: — und er muß bef pfangen: foll; daß wir nähmlich die heiligen 
er Werden, eng er glücklich) fterben Sakramente zu rechter Zeit empfangen, mo 
DI Länger andauernde Krankheiten find wir noch bey guter Vernunft find, weil fie 
Be Gnaden Gottes. Denn ihr habet au einem Halbtodten und Umviffenden nicht 
eit, und eg iſt auch nothwendig, eine öf⸗ die gehörige Wirkung machen koönnen. wi 
tere Rechnung mit euch felbft zu machen eure: Seele begierig gut hinzuſcheiden, fo 
durch die fügliche genaue Gewiffenser- wird fie auch befliffen ſeyn, die legte Meg: 
Porfhung. Alle Abende wenigftens, zehrung mit mehr Eifer, mit mehr Zärt: 
Wenn ihr euch zur Ruhe anſchicket, gehet lichkeit ‚ mit mehr Andacht als jemahls zu 
allemahi mit eurem Gewiſſen zu Gerichte, empfangen. Nimm, o Bruder in Chriſtus! 
wie ihr vor Gott einſt wünſchen werdet, es nimm den Leib und das Blut unfers allge- 
seehan zu Haben, Wer ſich felbft richtet, meinen Herrn Jeſu jeßt auch als die Meg: 
A wird von Gott nicht gerichtet werden. zehrung zu deinem Uebergange von der Zeit, 
(l. Kor, 11, 31.) die aufhört, in die Ewigkeit, die anfängt, 
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‚Die nähere Zubereitung befteht darin, 


wir 
2) thun, was ein Chriſt thun foll; er 
1 fi nahmlic ganz und gar dem göftli- 
n Milfen überlafien. Er ſoll mit einem 
erſchütterlichen Vertrauen auf die Erbarm⸗ 
Te des Herrn hoffen. Diefes Vertrauen 
dem Ehriften niemahls nöthiger, ald auf 
nm Zodbette, wo es bald in Erfüllung 
hen wird. Der Gerechte ſtirbt, und Nies 
and nimme es zu Herzen. — Die nähere 
ubereitung befteht endlich darin, daß wir 
5) leiden, wie ein Chrift leiden muß. 
sem Gerechten, dem wahren Chriſten 
saucht man es nicht zu ſagen, wie er in 
iner legten Krankheit feiden foll; er wird 
ichts mehr und ſehnlicher wünſchen, als 


Die heilige J 


auf diefer Welt der ewigen Gerechtigkeit 


für fein gebrechliches Leben hinlängliche * 


nugthuung leiſten zu koͤnnen; er wird dem 
Herrn für feine Heimfuhung danken, et 
wird feine Schmerzen mit dem Keiden Jeſu 
vereinigen und fie als Staffeln zu feinem 
baldigen Throne betrachten; er wird fid) 
mit dem Apoftel tröften: Wenn Wir mit 
Chriſtus leiden, fo werden wit and) mit 
Chriſtus herrſchen. 


Denkſpruch. 


Deßwegen ſeyd auch ihr bereit, weil 
en nicht wifjet, um welche Stunde des 
„Menſchenſohn Fommen werde« (euch von 
der Melt vor fein Gericht zu rufen.) Matth. 
24, 4 


da, eine Witwe. 


En reiner umd unbefleckter Gottesdienft bey Gott dem Water iſt diefer, die Witwen und Waiſen in ihrer 
Trübſal befuchen, und fi) von der Welt unbefleckt erhalten. Jak. 1, 27. 


Die heilige Ida ward in Frankreich 
ur Zeit des Kaiſers Karl des Großen aus 
ne vornehmen Geſchlechte geboren, und 
oon ihren Aeltern goͤttesfürchtig erzogen. 
In den Jahren ihrer aufblühenden Jugen 
bewährten ſich an ihr die Worte: Mit dem 
‚Böfen wirft du bös, mit dem Guten aut 
swerden.« Sie wurde durch deu öftern Um: 
gang mit den gottesfürchtigen rinzeſſin⸗ 
nen Pdilla und Gertraud, Schwe ern Karld 
des Großen, ftet3 inbrünftiger in der Kiebe 
Gottes entzündet. 

Mer immer die Unſchuld, den züchti⸗ 
gen Blick und das ſtille Betragen der auf: 
blühenden Ida ſah, ward von Ehrfurdt er⸗ 
griffen. So ging es aud) dem Grafen Eg— 
bert, der wegen feines MWohlverhaltens ei⸗ 
ner der erſten Lieblinge Karls des Großen 
war, als er ſie zum erſten Mahle ſah. Er 
wurde nähmlich nach einer Feldſchlacht ver⸗ 
wundet uud entkraäftet in das Haus des Ba: 
terö unferer Ida gebracht. Er bewunderte 
ihre Eingezogenheit, ihre Beſcheidenheit, 


ihre veligiöfe Herzensgüte und Geſchicklich⸗ 
Feit, womit fie ihn bediente, fo weit es der 
Anftand einer Qungfrau erlaubte. Als er 
genefen war, warb er um ihre Hand, Me 


d er denn and) erhielt. Man durfte von dieſen 


Brautlenten fagen: »Ein gutes Meib 
ein a il ed wird dem Gottesfürch⸗ 
stigen zu Theil.« 

: Du das Band der Liebe, welches ber 
de vereinigte, die Liebe zu Jeſus Chriſtus 
war, der für unſere Sünden: am Kreuze 
ftarb, fo betrübte eins das andere nicht. 
Eins ertrug die Gebrechlichkeiten des alt: 
dern mit ſchweigender Sanftmuth. Gottes: 
furdt, Sittfamteit, Sanftmuth, Haͤusli 
keit, Urbeitſamkeit und zuvo ommende LIE 
be waren die vorzüglichften Tugeuden Pi 
heiligen Ida, womit fie ihren Gatten x 
glückte. Aber nicht Tange follte diefe friel 
lihe Ehe durch ihre Zugenden zum el N 
lihen Benfpiele ſeyn. raf Egbert, ſta 
nach wenigen Jahren , und hinterließ J 
noch fehr jung als Witwe. Sie hatte ſcho 
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bey Lebzeiten ihres Gemahls eine Kirche 
erbauen, und für beyde eine Grabſtätte 
errichten laſſen. Dahin ward nun Egbert be- 
graben. Ste aber ließ fi) daſelbſt noch eis 
ne eigene Kapelle errichten, im die fie fich 
öfters ftundenlang verfchloß , um frommen 
Betrahtungen und dem Gebethe für den 
Verblichenen obzuliegen. 

Nicht lange jo warben in Anfehung ih: 
ver Schönheit und Tugend wieder Mehrere 
um ihre Hand. Ida blieb aber Witwe, um 
allein an das zu denken, was den Herrn 
angeht, und wie fie heilig feyn möge an 
Beift und Leib. Sie war bis an En feliges 
Ende eine getrene Nachfolgerinn Jeſu, ib: 
ve8 himmlifepen Bräutigams. Um fidy un: 
gehinderter mit ihm in ihrem Junern zu be 
Ihäftigen, Ereuzigte fie ihr Fleiſch mit fei- 
nen Lüften und Begierden. Sie faftete oft 
ftrenge, aß immer fehr wenig, fchlief auf 
einer harten Lagerftätte, verfagte fich alle 
Dequemlichfeiten, trug nur geringe Kleider, 
md verteilte ihre reichlihen Einkünfte an 
h —— denen ſie öfter ihr eigenes Kleid 
ingab. 


So lebte ſie mehrere Jahre mehr im 
Himmel als auf Erden. Bor ihrem feligen 

de ward ihre Tugend noch durch eine lan: 
ge und [hmerzlihe Krankheit geprüft und 
gereinigt. Sie gab auch hier ein Benfpiel 
der Geduld und Ergebung in den göttlichen 
Willen, und ftarb zu Anfang des neunten 
gebrhunderts , als ein Licht der deutfchen 

iche, und wurde aewürdiget, den Heili- 
gen Gottes beygezählt zu werden. Ihr Heft 
wird am 4. September gefeyert. 


Pflihten der Witwen, und Pflidten 
gegen die Witwen. 


. Der Stand einer Witwe ift im Allge: 
Ieinen immer ein Stand der Demüthigung, 
et Verachtung, ein Stand der Leiden und 
rofflofigkeit; darum ſoil er criſtlichen 

itwen zugleich ein Stand der Buße ſeyn; 
M Staud der Buße über jenes, was fie 
elleicht im Eheſtande verfäumt oder gefehlt 
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haben. Megen des gewöhnlich harten S 
des der Mitwen hat ſich Daher, wie ung 
le Stellen der heiligen Schrift verfiche 
Gott felbft befonders ihrer augenomm 
Der Herr verfchaffet den Witwen und M 
fen Recht. (5.Monf. 10, 18.) Gott ift 
der die Maifen und die Mitwen unterſt 
jet (Pi. 145, 9.) Der Herr ift der Wai 
ater und der Witwen Rächer. (Pf. 67, 
Auch befiehlt Gott ausdrücklich, d 
wir uns der Witwen annehmen, ſie unt 
ſtützen und ja nicht unterdrücken dürfe 
Nehmet euch der Mitwen im Gerichte < 
(fa. ı, 17.) Bedrücket und unterdrud 
nicht widerrechtlich die Waiſen und Witwe 
(Serem. 22, 3.) Gott drohet fogar feine 
Volke mit diefer Strafe: Mirft du d 
Witwe oder dem MWaifen ein Leid zufügen 
dann werde ich ihr zu mir erbobenes G 
fchrey erhören. Mein Zorn wird eutbrei 
nen, ich werde euch mit dem Schwerte un 
bringen, eure Weiber follen Witwen, um 
eure Kinder follen Waifen werden, fprid, 
Gott der Herr. (2. Moyf. 22, 22—23. 
Dieß muß num ein großer Troſt, und ein 
angenehme Beruhigung für Witwen feyn 
wenn fie gleich in diefem Leben nicht felte 
ein ſchweres, drückended Tod) tragen, | 
ſieht Bott, ihr Vater mit Mohlgefallen au 
fie herab. Bott wird auch einſt ſchrecklich 
Rache an denen nehmen, welche die Witwe 
hart halten oder ihnen wicht Das mühjfelig 
Reben nach MöglichFeit erträglic) zu madeı 
oder zu erleichtern fuchen. 

m aber Alles in Allem zu fagen, ſi 
fhreibt der heilige Apoftel Paulus feinen 
Jünger, dem Bifhof Limothens nah Ephe 
18 folgendes über die Witwen: Ehre di 

itiwen, welche wahre Witwen find, Wen 
aber eine Witwe Kinder oder Enfel hat, | 
follen diefe zuerft ihr eigeues Haus woh 
regieren, und die Wiedervergeltungs-Pflid) 
gegen die Aeltern ausüben lernen; (die Kin 
der oder Enkel, welde ihre Großmutter ode: 
Mutter zu ernähren im Stande find, müſ 
fen ihnen die Mühe und Erziehung in Dei 


— 


en Tagen mit Liebe und dankbarem Her: 
tvergelten) denn diejes ift Löblich und,an: 
nehm vor Bott. Eine wahre Witwe aber, 
? ganz verlaffen ift, hoffet auf Gott, und 
tet und bethet Tag und Nacht; die aber 
n Witwenftande) in Wollüften lebt, ift 
jendig todt. (Eine wollüftige Witwe, wel: 
» die Gottfeligfeit bey Seite feßet, lebet 
yar dem Leibe nad), vor Gott aber und an 
r Seele ift fie todt, weil fie ihren fonft 
Aligen Stand nit zur Ehre Bottes und 
m eigenen Geelenheile zubringt.) Diefes 
härfe ihnen auch ein, daß fie unſträflich le 
en. Jene Kinder und Enkel hingegen, wel: 
ye nicht einmahl für ihre Aeltern oder Groß— 
Itern forgen, haben den Glauben verläng: 
et, und find ärger, als ein Ungläubiger. 
Sunge Mitwen aber nimm nicht an, 
um fie auf Koften der Gemeinde zu ernäh: 
en) denn wenn fie im Dienfte Chrifti über- 
nüthig werden, dann wollen fie heirathen. 
Nebſtbey find fie auch träge, und lernen in 
ie Häuſer herumlaufen, und nicht allein 
vage, ſondern auch gefhwäßig und vorwit- 
‚ig, und reden Sachen, die ſich nicht fchic- 
en, Sch will demnach, daß die jungen 
Witwen heirathen, das Hauswefen bejor- 
en, und dem Feinde Feine Gelegenheit zum 
-äftern geben; denn es haben fi) fchon et- 
ice (wirklidy) wieder zum Satan (zu ih: 
rem vorigen lafterhaften Leben) gewendet, 


(wie fie e8 vor der Annahme des Blaubens 


getrieben hatten.) Wenn aber ein Chrift 
oder eine Chriftinn Witwen hat, fo ſoll er 
denfelben an die Hand gehen (und fie felbft 
unterftügen), damit fie nicht der Gemeinde 
ur Laft fallen ; und die Gemeinde defto leich⸗ 
‚er den wahrhaft (verlaffenen) Witwen Hel- 
ren könne. (I. Tim. 5, 3—16.) 

.. ‚Eine Mutter, welcher der Mann geftor- 
sen ift, hat num allein die ganze Pflicht der 
hriſtlichen Erziehung ihrer Kinder auf fich 
liegen. Sie muß Water und Mutter zu: 
gleich ſeyn, und den 
laft ihres Mannes auf fich nehmen, 


a 
kommen noch die Sorgen, Dan 


die Kinder zu er- 
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nähren. Meberdieß find die Kinder gewöhn: 
lich ohne Ehrfurcht gegen die Mutter, ver: 
weigern ihr den Gehorſam, verachten n 
Ermahnungen, betrüben und beleidigen fie, 
leben in Ausfchweifungen, und thun gerade 
nur, was ihnen gefällt. Auf der andern 
Seite fordert Gott ſtrenge Rechenſchaft von 
der Mutter; Gott rechnet ihr die Sünden 
zu, welche fie an ihren Kindern duldet, oder 
nicht wirffam genug hindert. Die Liebe zum 
Heile ihrer Kinder, und die Furcht, Ihre 
eigene Seele zu verlieren, wird daher oft 
das Herz einer chriftlihen Witwe zerreißen. 
Sie muß alfo Bott ihre Noth im Gebethe 
Flagen, um Hülfe und Benftand bitten; 
und fi) über ihre eigenen Sünden und über 
die Sunden ihrer Kinder vor Gott betrü— 
ben; dann wird Gott ihr Beſchützer und der 
Bater ihrer Kinder ſehn. Sie muß es aber 
auch über ihr Herz bringen Eönnen, den Aus: 
ſpruch Gottes zu erfüllen: Wer fein 
Kind liebet, der züchtiget ed, da 
mit er zuletzt Freude an ihmer: 
lebe; denn Bugenden oder Kafter wachſen 
mit dem Kinde von der zarteften — 
immer gleich auf, und meiſtens haben die 
Erzieher den Lohn oder Strafe dafür zu 
erwarten. 


Gebeth einer Witwe. 


O Gott! dur einziger, heiliger und fs 

Ber Troft in meiner Berlaffenheit: du fie: 
re Zuflucht in meinen Truͤbſalen, vor dir 
ergieße ich mein Herz, und bitte deine gro⸗ 
Be Barmherzigkeit, du wolleft mein demů⸗ 
thiges Gebeth und meine Seufzer vor dein 
göttliches Angeſicht kommen laſſen. Den 
auf wen ſoll ich vertrauen, o mein Gott. 
als auf dic, meinen Befchiiger von Jugend 
auf, der du den Kauf meines Lebens biöher 
geordnet, und mir Gnaden und Wohltha— 
ten ohne Zahl erwiejen haft, jetzt aber auch 
rübfaie über mic) verhängeft, daß 1% 
eften und mit 


mein Herz nicht an die Melt 
hei fondern dur 


ihr zu Grunde gehen follte, 


3 
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Leiden geprüft deines bimmlifchen Troſtes Freuden der Sünder mid) neige! — 


würdig werden möge, in mein Herz einen Strahl deines bimn 

Meine beffern age find vorüber; Kum⸗ hen Troͤſtes; ſchütze mich vor boshaf 
mer und Berlaffenheit verbittern mir dag Menfchen und ungerechten Richtern; ſch 
Leben; Thränen und Seufzer find Tag und fe mir bimmlifchen Sinn und Gedanke 
Naht meine Koft; Die Sorge des Tages daß ich die noch übrigen Zage meines y 
ermüdet mich, die Zukunft ängftiget mich ; immer befehwerlichen Lebens in heiliger @ 
umd nirgends finde id) Ruhe noc) Troft, duld erfrage, bis deine Barmherzige 
außer in dir, mein Gott! dem allein meine mich aufnimmt in jenes beffere Baterlan 
Leiden bekannt fd! 9 Nr mid, du mo ich mit meinem Gatten und mit dem ga 
Vater der Maifen, und röfter und Be: zen himmliſchen Hofe in vollfommener Are 
fhüßer der Witwen; wende dein Angefiht de md Geligfeit, die allen menſchlich 
nicht von mir, damit id nicht vor Kum- Sinn überfteigt, dich in alle Ewigkeit li 
mer amd Troſtloſigkeit erliege, noch zu den ben, loben und anbethen werde, men. 


Der heilige Johannes vo n Gott, ein Krankendiener. 
Bett ” be Liche „und wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott, und Gott bleibt in ihm.. I. Sof 
r 1 [3 


Johannes ward zu Monte maggiore, Erziehung. Nachdem er vierzehn Jahr 
einem in Portugal gelegenen Flecken, im alt geworden war, nahm ihn der Oberfchä: 
Sabre 1495 von wenig bemittelten aber fehr fer des Herzogs von Dropeza im fein 
goktesfürdtigen eltern geboren, welde Dienfte auf, und ſchickte ihn auf ‚einen 
I befonders der Gaſtfreyheit gegen geiſt⸗ Meyerhof, um dort die na: hüthen. 
iche Perſonen befliſſen IRA Als Zohan: Der junge Hirt gewann durd fein Wohl⸗ 
nes nenn Jahre alt war, erzählte ein in verhalten, durch gewiſſenhafte Treue ind 
dieſem Haufe beherbergter Priefter von der Frömmigkeit die Liebe feines Herrn fo Pr, 
Stadt Madrid, wohin er reifete, fo viel daß er ihn bald den ganzen Menerho zur 
Rühmliches in jeiner Gegenwart, daß den Aufficht und gänzlihen Beforgung anver- 
naben eine ſtarke Luft amvandelte, diefe traute, Sohannes führte fi) durchaus ganz 
Stadt zu ſehen. Er ging nun ganz in ge- untadelhaft auf, lich bey jeder Gelegenheit 
m, ohne Borwiffen feiner Aeltern, mit eine fo unverſtellte Gottesfurcht merken, 
ein Prieſter mit dahin. Dieſe beſtürzten daß ihm endlich ſein Herr, um ihn auf im— 
1 ſo fehr über ihren verlornen Sohn, daß mer bey ſich zu behalten, eine von feinen 
eine Mutter nach Verlauf von drey Wo Töchtern zur Ehe zu geben bedacht. war; 
en dor Kräukung ſtarb, und fein Dater, uud endlid mit vieler Zudringlichfeit dazır 
0 er fich feiner Gattinn und er Soh: zu bereden fuchte. Allein Fohannes lehnte 
15 beraubt fah, zu Liſſabon in den Drden diefes irdifche Glück ab, verlich feinen 
5. heiligen Franciscus trat. Dienſt, und trat bey dem Herzog von Oro⸗ 
Idhannes aber, anſtatt nach Madrid peza, da eben im Jahre 1522 Spanien mit 
geführt zn werden, wurde von ſeinem Füh— Frankreich in einen Krieg verwickelt war, 
ker zu Dropeza surückgelaffen. Nach mans in Kriegsdienfte. 
Gem Herumirren nahmen ihn endlid) einige Die zu große Freyheit des Soldaten: 
Kugendhafte Perfonen aus Hriftliche® Liebe lebens und Das böfe Beyſpiel feiner Kame- 
auf, uud ſorgten für feinen Unterhalt und raden machten ihn lau in den Uebungen. der: 
Be 1 up 87. 


—o 690 0— 


ömmigfeit nnd frey in feinem Umgange; verfiel er auf den Gedanken, fein Pater: 
ylich überließ er fi feinen Leidenſchaften land , feine Aeltern und Verwandte wieder 
d einem unordentlihen Mandel. Allein zu fehen, von denen er ſchon durd) dreyßig 
att, der über feine Auserwaͤhlten beſtän- Jahre nichts gehört hatte, Er Eehrte da- 
wacht, damit fie nicht ewig verloren ges ber nad) Monte maggiore zurück, wo er 
n, ließ ihm bald widrige Zufälle und nur noch einen Wetter fand, der ihm er 
cüfungen zukommen , tm ihm aus diefem zählte, was [eine Entweihung aus dem vie 
weinenswirdigen Zuftande zu reißen. Ro: terlihen Hauſe für betrübte Solgen gehabt 
nes ftürzte vom Pferde, und war in habe. Sobald Rohannes alles dieſes hör: 
v größten Gefahr , fein Leben zu verlies te, durddrang ein lebhafter Schmerz fein 
u. Ben diefem Unglücke rief er die heis Qunerftes; er nahm fi nun vor, die Melt 
ge Jungfrau au, die er fonft bejonders ganz zu verlaffen, und feine übrigen Tage 
wehrt hatte; dieſe Mutter der Barmher: in der Buße zu durchleben. Er wollte deß⸗ 
gkeit erhielt ihm die erwünfchte Gnade. wegen nad) Afrika —12 um daſelbſt ſein 
Jan ward ein Theil der Sachen , die ihm Blur für Jeſus Chriſtus zu vergießen. Er 
sin Hauptmann zur Verwahrung ander: nahm fogleich feine Keife durch) Audalufien 
raute, von den Feinden überfallen und nad) Gibraltar, um auf dem Waſſer zu 
yeggenommen, Dieſer glaubte, Zohan: Scdiffe feinen Weg fortzufeßen. Unter: 
es ſey zu nachliffig oder untreu in feinem wess ftieß er auf ein Spital, hielt ſich ei⸗ 
Dienfte gewefen, und befahl, ihm auf der nige Zeit auf, umd diente Den armen Kran 
Stelle zu henfen. Dieſer Befehl wäre Een mit vieler Liebe, wie Jefus Chriſtus 
uch vollzogen worden, wein nicht ein hö- felbft; und konnte ſich nicht genug wundern, 
yerer Officter um Gnade für ihn gebethen wie Doc manche Menfchen fo viele Sorge 
yätte; doch unter der Bedingung , daß er auf ihre. Pferde verwenden, und dabey 10 
aus dem Spldatendienfte austreten mußte, viele Arme darben laffen. — 
wurde ihm das Leben geſchenkt. Diele Er feßte wieder feine Keife weiter fort, 
Eutlaffung öffnete dem Rohannes die Aus und ald er zu Gibraltar ankam, traf er er 
gen; er überdachte die Gefahr , welder er nen portugiefifchen Edelmann an, welcher 
entgangen war, und erfannte die Hand mit feiner Gemahlinn und vier Kindern nad 
Gottes, der ihn eben damahls, als er ihn Ceuta ind Elend geführt wurde. Sie ſe 
feiner Sünden wegen Barmherzig: ten nun alle mitſammen über die Meerenge 
Feit erwies, indem er ihn von einer Le- bey Gibraltar. Kaum waren fie in Geufa 
bensweife entfernte, die ihm zum Verder— angelangt, fo erkrankte der Edelmann me 
ben war. Er Eehrte daher nach Oro⸗ gen der ungewohnten und ungefunden Luft, 
peza zu feinem vorigen Herrn zuruck der umd geriet in ſolches Elend, daß ed ihm 
ihn bereitwillig aufnahm. Diefem diente an dem nöthigften Unterhalte mangelte. Gr 
nun Johannes wieder durch mehrere Jahre mußte alles, was.er bey ſich hatte, ver⸗ 
zur großen Zufriedenheit, bis ihm von taufen, und aud Johannes, gerührt von 
Neuem die Luft kamm, bey der Armee des der Noth diefer Familie, verfaufte das 
Kaifers Karl V. Kriegsdienfte zu nehmen, Wenige, was er befaß, um den Unglüd: 
und unter deffen Fahnen im Jahre 1552 ge: lichen zu Hülfe zu Fommen. Er diente be) 
gen die Türken zu ftreiten. Er lebte dieß- öffentlichen Arbeiten um den Taglohn, und 
mahl auch im Soldatenjtande als ein guter brachte ihm mit frommer Freude tag 
Ehrift, und am Ende des Krieges erlangte Der tr lofen Familie. Waͤhrend dieſet 
er wieder ſeine Freyheit. Zeit, Ms Johanues dieſes ſchöne Werk der 
Da Johannes nohmaht dienſtlos war, driſilichen Liebe ausübte, verläugnete © 
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ner feiner Mitarbeiter den Glauben, und der felbft mit Schmach, Schimpfund € 
wurde ein Mahometaner. Diefer für ihn gefättiget wurde, ähnlich machen mi 
ſchmerzliche Vorfall erweckte in ihm von Unter lautem Schluchzen klopfte er an 
Neuem das Verlangen, in dag Land der Bruft, und ohne auf die Blicke der | 
Ungläubigen zu gehen, um dort fein Leben gen Zuhörer zu achten ‚ verfluchte er 
für Jeſus Chriſtus Dinzugeben, Allein fein verfloffenes Leben, befaunte ſich 
ſein frommer und erleuchteter Beichtvater den größten Sünder der Erde, und ri 
beredete ihn, lieber nad) Spanien gurücke Gott um Barmherzigkeit. Nachdem er 
zukehren, um daſelbſt eifriger und mit grö⸗ der Kirche Fam, warf er ſich zur & 
Berer Frucht Gott zu dienen, wälzte fich im Kothe, riß ſich den Bart 


Als Johannes nach Gibraltar zurück die Haare aus, zerkratzte fich das Gef 
Fam, lebte er Anfangs von feiner Handar- und fti 


eit; nach und nad) fing er einen Eleinen verfanmmelte fich der niedrige Pöbelumi 
Sandel mit Bildern, Gebethbüchern und einige warfen Steine aufihn ‚ andere fq 
ſtatechi | hielten ihn für einen Ma 
lichkeit bey diefem uneigennüßigen er innigen, und mißbandelten ihn auf 
viele Kinder an fih, die er auch unterrich⸗ chimpflichſte Art; bis er zuletzt als 
tete, wofür fie ihn als ihren Freund und Thor um Chrifti willen in ein Irrenhe 
geiftlichen Lehrer Eindlich Tiebten. Gr ging eingefperrt und daſelbſt graufam behand 
ng in die Tanptftabt Granada, und da ward, 


ein Kram zu ſchwer wurde, Der heilige Sohannes von Bott 5: 
verkaufte er feinen ganzen Vorrath in einer riß nad) Anhörung einer Predigt alle Bı 
Sute Nun traf ſichs, daß in demfelben de, welde ihn fo lange Zeit in der Kned 

ahre in der Einfiedeley des heiligen Se— haft der Melt und feiner Leidenfchaft 
baftian der genannten Stadt das Feſt gefangen hielten. — Marum bleiben ab 
dieſes Heiligen unter haäufigem Zulaufe des wir allzeit diefelben, ‚ungeachtet der viel, 
Solfes gefeyert wurde, weil der ehrwür⸗ Predigten, die wir hören, und der erba 
ige Diener Gottes ohannes von Abila lihen Bücher, die wir leſen? — Zefı 
da Predigte, der 84 wegen feiner Hei- fagt: Das Mort Öottes dieſer göttlid 
ligkeit, ald auch wegen feiner vortrefflihen Same Fann im gleichgültigen , lauen un 
redigten fehr berühmt war. irdifch gefinnten Herzen Feine Wurzel fehle 
ner Johannes fand ſich bey diefer gen. Nur die ihm mit gläubigem Herzen 
Feyerlichkei ein, um' die Predigt diefes- mit Ehrfurcht und Geeleneifer aufnehmen 
beiligen Mannes su hören, in welder er bringen vielfältige Frucht. Mi: 
bon der Nothiwendigkeit an dem Leiden Ze: Sobannes ertrug alle Mifpandlunger 
fü Theil zu nehmen, und von Der Buße in fo großer Selbftverläugnung und Gelaf 
leich feurigen Pfeilen trafen die fenheit, daß man aud nicht eine einzige 
Worte das Herz des Sohannes; fie erfchüt- Klage von ihm hörte. Gr antwortete dem 
terten die Zaubleit gegen die Stimme des Vater Avila, der ihn beſuchte und tröftete, 
errn und feine Zauigkeit auf dem Wege er habe unendlich größere Strafen für feine 
des Heils, und durchdrangen dießmahl mit Sünden verdient. ndeffen ermahnte ihn 
Bedauern” fein ganzes Gemüth. — Er diefer große Diener ottes, feiner unge: 
achte über feine Sünden nad), und faßte wöhnlihen Buße Schranken sit feßen, und 
den Entſchlu + fie durch eine folche Buße vielmehr einen Lebenswandel zu wählen, 
i tilgen, die ihn vor den Augen der Men: der feinem eigenen Heile fowoht, als dem 
n recht verächtlich, Jeſus Chriſtus aber, Nußen des Nachſten erſprießlicher wäre. 
87 


Waͤrter des Hofpitaled ſtaunten über fen Seiten Nothleidende und Kranfe an 
 verändertes Betragen, und die allge: ihn, als an den Vater der Armen, m 
ne Verachtung der Stadt ging in Ver— Hülfe und Troſt ſich wendeten. Die Ein⸗ 
derung über, da man au ihm eine Zu: wohner von Granada erbauten fi an einer 
d jah, die über die gewöhnlichen Begrif- ſo ungewöhnlichen Liebe, und trugen au 

jo weit erhaben war. bereitwillig mit Geld und Arzeneyen dad 


Ganz gereinigt und in einen neuen Ihrige zur Kinderung der Noth bey, wenn 
enſchen umgewandelt, verließ nun Jo: er ihre Hülfe in Yutpruch enommen hat. 
unes das Spital, und. legte nach einer Selbft der Erzbischof beſuchte diefe arme 
gemeinen Beichte das Gelübde ab, Gott Herberge, und erftaunte über die wirkli 
— in den Armen zu dienen. Daer bewunderungswürdige DHrdnung , Reinlich⸗ 
nehin ſchon früher alles Eigenthum den keit und Vorſorge, ſowohl für gei liche als 
rmen geſchenkt hatte, und ſelbſt kaum körperliche Beduͤrfniſſe der Kranken; U 
te ſelbſt bedeutende Summen Geldes 


irftig gekleidet war, fo fing er an So ſchenk 
ı jammeln und es bindelweife auf dem dazu, nm eine fo troftreiche Stiftung dauer⸗ 
Rarkte zu verkaufen, defien Ertrag erden Haft zu begründen, Diefem lobenswürdi⸗ 
(men austheilte. Er war deßwegen vie: gen Beyſpiele folgten bald auch Andere 
m Gefpötte ausgeſetzt; und als ihm einft nad.” ’ 
jemand fragte, ob er ſich nicht ſchäme, Der Bifhof von Thum, bey dem der 
in Holz bündelweife feil zu fragen, fagte Heilige ein bedeutendes Almofen fuchte, bes 
r: Hat unfer Herr ſich nicht geſchämt, fein —* ihn bey der Mittagstafel, und er⸗ 
dreuzesholz vor ganz Jeruſalem auf jeinen aunte tiber die fcharffinnigen Antworten, 
eiligen Schultern zu tragen und der Be: Die er auf feine Fragen erwiederte. Der 
chimpfung der Juden ſich Preis zu ge Biſchof gab ihm den Nahmen: Johannvon 
en, wie dürfte ih unnuͤtzer Meuſch mid Gott, und vieth ihm, ein anſtaͤndiges/ 
ſchämen? I feinem Stande angemeſſenes Kleid zu tra⸗ 
Da ſeine Demuth und ſein Eifer den gen, damit er auch bey den Großen un 

Armen und — den armen Kranken zu Vornehmen leichtern Zugang finden mo 
dienen, täglich mehr befannt wurde, fo.er- te, die fonft durch feine Unveinlichteit AT 
hielt er ziemlich) reichliches Almofen in Eur rückgeſchreckt werden Bonnten. In Dieler 
zer Zeit, und ſah ſich durch die befondere Hiuſicht ließ er ihm ein langes Gewand von 
Unterſtützung einiger gottesfürchtigen See: aſchgrauer Farbe und einen ledernen Gür⸗ 
len im Stande, ſeinen Wunſch auszuſüh⸗ tel verfertigen , nud befahl Dt aljo ger. 
ren. Er miethete mähmlich ein Haus, wor: kieidet zu erfcheinen. Nie hat zwar der 
in er arme Kranke aufnahm, und für ihre Heilige gedacht, einen Orden zu ſtiſten 
koͤrperlichen ſowohl, als für ihre geiſtigen darum er auch feinen Jungern weder eilt 
Bedürfniffe mit einer Thätigkeit, Liebe beſtimmtes Gewand vorſchrieb, noch auch 
und Wirthſchaft ſorgte, die bald allgemei- irgend Hrdensregeln verfaßte. Sein Bey 
* Bewunderung erregte. Dieſes arme fpiel allein war die Kegel feiner 
Haus war der Anfang und Grundftein zu denen er die Worte: Zhuet Gutes 
jenen prächtigen Hoſpitälern, die fpäterhin meine Brüder! fo oft wiederhohlte, 
in ie Deuticpland und Frankreich daß fie bey ihnen zum Wohlſpruche gewor⸗ 
* roſte der leidenden Menſchheit entſtan⸗ den find. ee 

en is Rach dem Borbilde feined göttlichen 
— ald war der Ruf der Barmherzig— Herrn that er verft, was er lehrte; denn 

unfers Zohannes fo groß daß von al- er erwies den Kranken, in welchen er fer 
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nen göttlichen Erlöfer verehrte, mit unver Abends mit audern Großen fi mit S 
drofjener Liebe die niedrigſten Dienfte; er len-ergeßte, Fam Johannes, und bath 
reinigte ihre Wäſche, die Niemand gegen demüthig um Almofen für feine Arinen. & 
reihlihe Bezahlung reinigen wollte, er trö- Marcheſe ſcheukte iym fünf und zwanzig { 
ftete fie liebreich, ermahnte und ftärfte fie sgten. Als ſich der Heilige mit frohem H 


in ihrer Geduld; er faugte jogar einft einer zen entfernte, erzählten die übrigen Her 


mit [hweren Beulen behafteten Perfon das dem Marchefe fo Vieles von der Freygeb 
ganze Eiter aus den Geſchwüren, und ſprach Feit und wunderbaren Lebensweife des he 
zu Jemanden, der fid) Darüber verwunder: gen Mannes, dag es ihm auf der Stelle e 
te: »Hat ja Doch ſelbſt der Sohn Gottes fiel, defien Herz auf die Probe zu ftellı 
fein Bedenken getragen, unfere unreine Er verkleidete fih in Eile, folgte dem D 
‚Natur an fi) zu nehmen, und unfere Un: ner Gottes nad) und erreichte ihm auf ? 
»reinigkeiten mit feinem Blute abzuwa- Gaſſe. Kläglid) trat er hinzu, und erzäh) 
schen !« — ihm weitläufig, er ſey ein armer Edelman 
Johames war noch nicht zufrieden mit der in einem unglücklichen Prozeſſe fein ga 
den Leibeödienften, die er den Kranken in zes Vermögen verloren habe, und ſich jeı 
feinem Haufe erwies; mit unerfchöpfliher in einer fo drückenden Lage befinde, daß 
Liebe forgte er auch für verfchämte Haus: bey guten Menfhen Hilfe fuchen müffe. - 
arme; zumahl verwendete er fich für folche, Ohne weiter zu forichen, ſprach der Heilic 
die von höherem Stande ohne Verſchulden zu ihm: »Gott der Herr hat euch eben ; 
in tiefe Armuth gerathen waren; und mit »rechter Zeit hierher gefandt; eben jeßt he 
vaterliher, oft fehr finnreiher Sorgfalt »be ic) dieſes Geld erhalten, nehmet es un 
wußte er armen Handwerkern Arbeit zu ver »vertrauet auf Gott, und beleidiget ihn nicht. 
Ihaffen. Dabey war fein Vertrauen auf die Mit Berwunderung Eehrte der Mar 
göttlihe Borfehung ohne Grenzen, die ihn chefe zurück, und erzählte der Geſellſchaf 
auch oft auf wunderbare Meife unterftüß: den Hergang. Er betuchte ihn dann am fol 
te. Ald er einft gegen die Mittagsftunde ſei- genden Tage, und fagte fcherzweife: Vate 
nen gewöhnlichen Speifevorratb in fein Ho- Sohannes! ihr. feyd geftern Abends betro 
fpital Krug, Famen ihm eine Schar Taglöh- gen worden. Als der Heilige dieſes vernein 
ner und Arbeiter entgegen, und ſprachen: te, zeigte Der Marchefe die fünf und zwan 


I Bater der Armen! fieh, wir verfchmach- 
»fen dor Hunger, da wir in diefer bedräng- 
sten Zeit und nichts verdienen Eonnten.« 
Bis ins Innerſte feines Herzens drangen 
die Klagen diefer armen Leute; und als ob 
er fonft für Niemanden zu forgen hätte, 
ftellte er feinen Korb zur Erde, theilte al: 
les, was er hatte, unter fie, und gab ihnen 
überdieg zwölf Realen (einKeal beträgt 17 
Kreuzer), die er bey fich hatte. Auch fein 
Herz hätte er mit ihnen getheilt; denn er 


konnte das Bedrängniß feines Nächften nicht 


ohne Rührung anfehen. 

Ein anderes Mahl, als fi) eben der 
Marchefe von Varifa, einer der Bornehm- 
fen Spaniens, in Granada aufhielt, umd 


zig Ducaten vor, und ſprach: Ich felb 
trage ja den Betrug in der Hand, Dam 
überreichte er ihm diefelben wieder, nebft ei 
ner noch anfehnlihern Summe, und befah 
feinem Hofmeifter, fo lange er fih in Gra 
nada aufhalten werde, dem Vater Johan 
ned täglich Hundert fünfzig Brote, vier Lim 
mer und einiges Geflügel für feine Kranken 
zu geben. , 

Mie groß feine zärtlihe Liebe zu armer 
und Eranfen Gliedern des Herrn war, be 
wies Johannes einft bey einer Feuersbrunft 
die in dem Eöniglichen Hofpitale zu Granad« 
ausbrah. Kaum hörte er die Feuerglocke, 
und fah, wo es brannte, fo eilte er dahin, 
— wiewohl alles an der Möglichkeit ver: 
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eifelte, die erbärmlich ſchreyenden Kran- ihn mit aufgehobenen Händen: Moch einen 
ı zu retten, da das Haus bereits in vol- »auf diefe Wange; ja noch zwey, drey, jo 
ı Flammen ftand, — fo drängte ſich doch »viel ihr wollt; nur beleidiget Gott nicht !« 
bhannes mitten durch Feuer und Rauch Der Jüngling wurde durch eine fo tiefe De 
ndurd, nahm die gefährlichften Kranken muth fo innig gerührt, daß er den Heiligen 
yey und zwey auf feine Schultern und trug um Verzeihung bath, und fein Leben änders 
nach einander hinaus; andere ließ er an te. — Mo es immer fi) um das geiftige 
tricken durch das Fenfter herab; ja fieben- oder leibliche Wohl des Nachften handelte, 
8 Zufeher vom Stande bezeugten, daß, war der demüthige Diener des Herrn mäch—⸗ 
ahrend Johannes von der einen Seite fih tig in Wort und That, umd die Hand des 
efchäftigte, die andere in Brand gerieth, Allmächtigen war oft augenſcheiulich mit 
ud die Flammen ihn von zwey Seiten fo ihm. 
infchloffen, daß Feine menſchliche Hoffnung Einmahl Fam ein gewiffer Antonins 
ıehr für feine Rettung war. Allein wun- Martini nah Granada, um an einem at 
erbarlich [hlißte die Borfehung, wie in vie« dern vornehmen Manne, Dom Pedro Br 
en andern Fällen, fo auch hier ihren Die- lasco mit Nahmen, der feinen Bruder ums 
ter; und weder er, noch irgend ein Kranz Leben gebracht hatte, Rache zu nehmen, 
er wurde befchädigt. Viele Perſonen von hohem Range ſetzten 
Oft aber hatte er bey aller wohlthäti- dem Antonius mit dringenden Bitten zu, 
zen Bemühung nicht geringe Mißhandlun- von feiner Rache abzulaſſen, aber alles ver— 
ae zu erdulden. Go forderte einmahl ein gebens. — Dieß errubr auch umfer Sr 
Weib, weldes er früher mit einer Ausftener nes, er empfahl nun die Sade mit Thra⸗ 
zur Verehelichung begabt hatte, etwas Lei- nen im Gebethe ſeinem Gott, der aller Men 
nenzeng von ihm. Johannes aber, da er ſchen Herzen in feiner Hand hat. — Mit 
eben feinen Vorrath vertheilt hatte, göttliche Geiſte erfüllt, ſuchte er den Be: 
beftellte fie auf den folgenden Tag. Das leidigten auf, und traf ihn eben auf der Gaſ⸗ 
Weib ward darüber umwillig und brach in fe, fiel vor ihm auf die Knie, zog unter |eW 
die miedrigften Scheltworte und Beſchim- nem Kleide ein Erucifir heraus, und ſprach: 
pfungen aus. Der Heilige hörte fie ruhig an, »Bruder Antonius! alfo verzeihe dir Gott, 
md ſprach: »Ich verfpreche euch ein anfehn» »wie du deinem Feinde — verzeiheſt 
liches Gefhent, wenn ihr das Herz habet, »du aber deinem Nächften nicht, fo wiſſe, 
mir das nähmliche auf öffentlihem Mark: »daß du nimmermehr Barmherzigkeit vor 
te zu fagen.e »Gott erlangen wirft; denn wenn auch O6 
, Mit unermüdetem Eifer fuchte er auch »Tasco das Blut deines Bruders vergofien 
äberall der Sittenlofigkeit Einhalt zu thun, »hat, fo vergoß unfer Bruder Jeſus Chri⸗ 
und ausſchweifende Weibsperſonen zu einem »ftus fein Blıt für dich und ihn; —umd viel 
ſittlichen Wandel zurückzuführen. Viele bes »lauter ſchreyt das Blut Jeſu um Barmher⸗ 
vedete er zur Buße, verſchaffte ihnen ſtan- »zigkeit, als das Blut deines Bruders um 
desmäßige Arbeit, und ehrlichen Lebensun: »Rache.« 
terhalt. Einft ermahnte er auch einen adeli— Antonius nun ganz erſchrocken, Fonntt 
hen Jüngling, der im Begriffe war, ein unmöglic) einer fo gewaltigen Aufforderung 
berrufenes Haus zu befuchen, und fprach fehr widerftehen, er hob den Johannes von der 
eindringlich an fein Herz. Allein der ent: Erde auf, umarmte ihn, ing alſogleich zum 
züftete junge Menſch gab ftatt aller Antwort Gerichte, bewirkte feldft für den Mörder je 
ihm einen Backenftreich. — Der Diener Got: nes Bruders Begnadigung, und füßete 9 
tes fiel dem Jünglinge zu Füßen und. bath in Begleitung des Heiligen aus dem Ge 
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fängniffe. Beyde Feinde umarmten fih mit »Perfon nicht an, und die Armen find j 
Derföhlkenm Herzen unter Freudenthranen, »überalf gleich lieb ; denn die Arınuth lei 
beyde folgten ihrem Retter in das Hofpiz »aller Orten Noth, und wo man fie imu 
tal, Fleideten fi noch felben Tag in Dasfel: »findet, muß man ihr helfen. , Mir gilt 
e Gewand ımd gingen mit Sohannes in der »vollfommen glei, ob id) in Granada ot 
Stadt umher, Almofen für Die Franken zu »anderswo Chriſtus dem Herrn in feinen 2 
fammeln. | suien diene. — Und wirklich verließ i 
Diefe beyden Maͤnner legten den Grund Vorfehung ihren Diener nicht. Er erhii 
zu dem Drden der barmherzigen Brüder. aufs neue ſehr anfehnliche Geſchenke von d 
Antonius führte big an feinen Tod ein dns Großen des Hofes, und Fehrte dann, ma 
Berft bußfertiges Leben; er ftiftere in Ma: neunmonathlicher Abweſenheit nach Gran 
rid das Hoſpital zu unſer lieben Frau, und da zurück, wo er mit ungusſprechlicher Fre 
folgte dem heiligen Johannes von Gott in de der Einwohner, befonders der Armen eı 
des Haufes zu Granada nad, Pfangen wurde, denen er fein ganzes uͤbr 
om Pedro Velasco aber, der den Rahmen ges Leben in Demuth und Liebe opferte. 
edro eccator (Meter der Sitnder) an: Bald nad) feiner Ankunft ſchrieb er ſcho 
nahm, ftiftete das Hoſpital zu Sevilla, und wieder in der Noth an die gottesfürchtig 
wirkte und lebte bis in ſein zwey und ſieben— Herzogium von Cordua nachſtehenden Brief 
sigftes Jahr mit imermüdlihen Eifer für in welchem ſich feine Liebe zu den Arme) 
das ve des Nächften. ausſpricht: »Meine Schwefter! Dft erreg 
‚a nun Rohannes in jedem Armen ich Ihren Unwillen und falle Ihnen zu 
Chriſtus, den König der Armen ehrte [0 »Laft; aber ich hoffe zu Gott, Sie werde 
diente er and) jedem mit heiliger Liebe, Bey »einft Ruhe haben. Sie ſollen wiſſen, daß 
feiner MildtHätigkeit gegen alle Keidenden sich neulich über Cordua wanderte. — Mic 


War es denn unvermeidlich, daß er nicht in sich nun durch die Stadt ging, fand ic) dar: 


—* eSchulden gerathen follte, die ihm be= sin ein gewiffes Haus im großten Elende, 
Onders die Herzoginn von Eordua einige Es waren zwey Töchter darin, deren Ba: 

al bezahlte, und dazu noch bedeutende »ter und Mutter ſchon sehn Jahre hindurch 
eſchente machte. Smmer aber noch hatte »Franf und lahm darnieder liegen; ich fah 
Jehannes weniger, als er braudte, daher »fte fo arm und elend auf ihrem Strohbette, 
begab er ſich ra Alt:Caftilien, wo er vom »daß mir das Herz wehe that. Ich gab ih: 
Könige Philipp II, mit großer Achtung »nen, fo viel ich hatte, aber nicht 0 viel ich 
aufgenommen und königlich beſchenkt wurde, sihnen gern gegeben hätte. Meil ich aber 
Aug die Ho amen nahmen fogar ihre Kin »genöthiget war nad Granada zurückzurei: 
%, Armbänder, Obrgehänge und andere »ſen, befahl ich fie in die Dbhuth ficherer 
Tofkbarfeiten ber, und befcheneten den des »Reute, die aber eutweder nicht helfen wol: 
muthigen Armenvater, ‚ten, oder daran vergeffen haben. Die Ar 
Ida llein kaum baben die Armen zu Va—⸗ »men fchickten daher einen Brief an mic) ab, 
Molid von ihm gehört, fo ftrömten fie ſcha⸗ »der mir dag Herz zerreißt. Ich felbft bir 
"eniveife zu dem Heiligen, der ihren Bitten sjeßt in fo grogerNoth, dag ic) an dem Faz 
dt zu widerſtehen vermochte, und Daher »ge, wo ich die Arbeiter bezahlen folL, noth⸗ 
ale erhaltenen Geſchenke in diefer Stade »wendiger Meife das Effen werde entbehren 
vertheilte, [8 ihn fein Keifegefährte er: »müffen. Einen einzigen Realen, den ic) noch 


—* anf fein Spital in Granada nicht »hatte, habe ich meinem Reifegefpann auf 
ge 


en, antwortete er: »GBoft ſieht die den Weg mitgegßben, Alfo, meine gute Herz 
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ginn, wäre mein Verlangen, daß Sie das »läßt.« — Bis ins Innerſte erührt, hob 


imoſen gewinnen möchten, das Andere ver: der Erzbiſchof den Heiligen au und jprad): 
‚ven haben.s Geh hin im Frieden, du gefegneter Kue 
Bewunderungswärdig war ben feinen »des Herrn, und thue, was dir gut dünkt; 
oßen Anftvengungen jeine, —— Ler »denn fürwahr Gott iſt mit dir!« 
Zweife. Denn, ob er gleich bey allen ſei⸗ Beruhiget kehrte — zurück, und 
an Arbeiten beynahe nie von innerlichen bereitete ſich zu jeinem Hintritte in die Ewig⸗ 
ebethe nachließ, ſo brachte er noch den keit. Er übergab das Haus deu Antonius 
oßten Theil der Nacht, ja nicht ſelten ganz Martini, -beurlaubte fih auf eine rührende 
Nächte auf den Knien im bejchaulihen Art von ihm und fprad): „Mein Antonius! 
jebethe zu, nnd behandelte feinen Körper, sich habe meinen Lauf vollendet, und Die 
it einer Strenge, Die Tıan mehr bewun „Stunde nahet herzu, wo ich Rechenſchaft 
ern als nachahmen kann. Seine Koſt war »über mein ganzes Leben geben muß. Läng 
ußerft ſparſam, Die er oft mit Aſche beſtreu⸗ »ſchon habe ich mich nach den himmliſchen 
e; ur Faftenzeit febte er vom bloßen Brot Wohnungen unfers Erlöjers geſehnt, und 
md Waffer, und enthielt ſich aud) wohl gan: »ich Hoffe von feiner unendlichen Barmherzig⸗ 
er Tage des Eſſens. Sein Hauptliffen war „eeit Gnade zu erlangen. Sieh, ich überge: 
sin Stein, worauf er das Grucifir legte, »be dir meine Armen. Du hajt von der er⸗ 
veldyes er gewöhnlid bey fi trug; und ſten Stunde an, da wir das fanfte Joch 
son dem erſten Tage feiner Berehrung bis »des Meifterd gemeinschaftlich getragen ha 


zum letzten feines Lebens ging er im Negen ‚ben, bis jeßt den Sohn des ewigen aterd 
wie in der Sonnenhiße immer mit unbedeck- »in den (eidenden Menjchen geehret, 10 | 
tem Haupte und blogen Füßen. »e8 nicht nöthig, dir Die Brüder Jefu noch⸗ 
„Seine firenge Lebensart und die uner- »mahld and Herz Au legen. © luchzend 
müdeten Arbeiten erſchöpften endlich feine verſprach Antonius in die Hand des Heili- 
Lebenskräfte. Sorgfältig ordnete er fein gen, fein Merk fortzufeßen , und nad) ſer 
and, durchſah ſeine Rechnungen, und fühl: nem Benfpiele den Nothleidenden mit Lie⸗ 
te fi) endlich ſchwach und gezwungen ſich be zu dienen. = 
niederzulegen. Aber auch in dieſer ſeiner La⸗ ndeffen nahm die Krankheit des heili⸗ 
ge hatte er noch einige Feinde, die ihn beym gen tifters täglich mehr iberhand, 
Er biſchofe verklanten, als hätte er in jei- von allen Seiten drängten fich Arme WET 
nem Hofpitale allerleyg Müßiggänger und nend um ihn. Eine fromme Fran, 
Gefindel aufgenommen, Da er deiwegen Heiligen qufs inniafte verehrte, beſuchte ihn 
einen Verweis erhielt, erhob er fich, fo md fah mit Erftaunen, wie der DIENER 
krank er war, und ging zu dem Erzbifchofe, tes in diefer ſchweren Norh auf, einigen 
umfaßte feine Kuie und fprad: sHohwür: Bretern lag, und mit einem alten Ueberroe⸗ 
„digfter. Herr! ich bekenne zu meiner Schmach, Fe dürftig bedeckt war, nur hatte er ſtat 
daß ich der einzige Sünder in meinem 50: ded gewöhnlichen Stemes den Korb, mi 
»fpitale bin; ein wahrhaft nichtöwürdiger weldem er Almofen zu fammeln pflegte, 
„Menſch bin ich, eine Laſt der Erde, und unter dem Hanpte. Sogleich benachrichtigt 
nicht werth das Brot der Arınen zu eſſen. fie den Ergpihof davon, und bewog ihm, DEI 
„Meine Kranken aber führen wahrhaft ein Zohanıes ihr und ihren Töchtern zur 
stadeltofes Leben; unbillig wäre es daher, ae zu ibergeben. Wirrũch erhielt er de 
sihnen das Haud zu verbiethen, da felbit Befeht, in Kraft des heiligen Gehorſame 
‚der allerhöchfte Gott Be und Gute dul- diefen Frauensperfonen zu folgen, und 5 
sdet, und feine Sonne über Alle aufgehen thum, was. fie zu feinem Beſten anordit 
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würden. Meinend bernahm er diefe Both: Doc nicht zu bewegen war der Heilige 
haft, und lautes Schluchzen der Armen er: zu, und bath fie unter Shränen, von ei, 
üllte das Haus bey der Nachricht, daß fie jo großen Sünder feinen Segen zu ver. 
ihren geliebten Bater in diefem Leben nim- gen. Nur als der Erzbischof ihn nöthi, 
mermehr fehen follten. Kaum vermochte der den dringenden Bitten nachzugeben, und 
Heilige fie zu tröften, »Gott weiß e8, mei⸗ Segen über die Stadt Granada zu ſprech 
ne Kinder! ſprach er, daß es mein Mille fügte er ſich in Demüthigem Gehorfam, ı 
war, meinen Geift unter euch in die Haͤn— hielt eine herzdurchdringende Rede, Dr 
»de meines Schöpferg zu übergeben; allein ließ er aud) feinen Nachfolger, den oft 
| ? Zebet wähnten Antonius Martini, noch einme 
salfo wohl und bethet unablajfig für mich zu fic) rufen, empfahl ihm einzelne Maij 
»Sinder« Nun wurde er unter dem Hin und verſchämte Hansarine, und nahm « 
zuſtröͤmen einer großen Bolfsmenge in das immer Abjchied von ihm Zuletzt erfuchte 
Haus diefer Frau abgeführt. die ihn wngebenden Adelichen, Geiſtlich 
ald nahm die Krankheit fo ſehr über und Wärterinnen, ihm alfein zu laffen, al 
band, dag durchaus alle Hoffnung feiner Ge- dann erhob er fid) aus feinem Bette, wa 
neſung verſchwand. Der ganze Adel beſuch- ſich vor dem Altare auf die Knie, und vi 
te ihn, der Erzbiſchof ſelbſt, der die höchſte nach einem inbrün igen Gebethe: Sefus 
Verehrun gegen ihn trug, las die heilige mein Sefus! in deine Häude en 
eſſe in feinem Zimmer, ertheilte ihm die pfehle ich meinen Geift! ei 
heiligen Sterbſakramente, und erlaubte es, Bald darauf traten diejenigen, die ih 
aß zu ſeinem Troſte das Hochwürdigſte in auf ſein Bitten verlaſſen hatten, wieder üı 
einem Zimmer ausgefeßt blieb, Mit herze das Zimmer, und fanden den heiligen Die 
licher Freundlichkeit fragte er ihn, ob er noch ner Gottes, gleich dem erſten ‚Einfiedtei 
gend etwas auf feinem Herzen habe, Mit Paulus, auf den Knien ein Erucifir in der 
großer Rührung ſprach Johannes; »Drey Hand, nachdem er feine fromme Seele ſei⸗ 
Sunge erwecken großen Kummer in mir; nem Gott übergeben hat. s 
das erfte iſt mein fündHaftes Leben, da ich Tiefe Trauer erfüllte die ganze Stadt, 
Bott nie volfommen gedient babe; das und alles drängte ſich hinzu, die heilige Reis 
weyte iſt die Sorge für den Unterhalt je che zu fehen; das Her uftrömen des Volkes 
net Weibsperfonen, die ſich von ihrem fünd- konnte nur durch das feyerliche Berfprechen 
haften Reben befehrten, daß fie nicht wie: beruhiget werden, daß fein Leichnam drey 
Der Gott verlaſſen; das dritte endlich ift Tage hindurd) öffentlich in der Kirche wür: 
»die Schuldenla mit welcher ich, den Ar- de auögefeßt werden, Er wurde mit unbe: 
men Chrifti zu Liebe, mid) beladen habe.« ſchreiblich großer Feyerlichkeit zur Erde be: 
it troſtvollen Worten ſagte ihm dagegen ſtattet. Sein Tod ereignete ſich am 8. März 
der ehrwürdige Pralat: Su Hinfiht des 1550, an welchem Tage auch jaͤhrlich ſein 
rſten, mein Bruder! vertrane auf die Gedähtniß gefeyert wird, Bott war mit 
Varmherzigkeit unſers Herrn, der aus dem ihm in feinem Leben, und verherrlichte ihn 
überreichen Schatze feines heiligen Leidens auch durch große Wunderthaten nad) feinem 
deinen Mangel erfeßen wird; wegen des Tode; Daher verfeßte ihn. Papft Alerander 
weyten und Dritten fen unbeforgt; ich über VIIL. in die Zahl. der Heiligen, um Lro- 
uehme die Sorge für alles, — und werde ſte und Aufmunterung aller demiithigen Die 
orthin der Vater deiner Armen feyır. ner Bottle, R 
Endlich erfchien der Magiftrat der&tadt ‚Der heilige Papft Pius V. beftätigte 
Oranada, und bach ihm um feinen Gegen, in einer eigenen Bulle dem zur Bierde des 
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iſtenthums fo wie zum Wohle 
den Menichheit geitifteten 
mherzigen Brüder, der auch noch heut 
Tage mit ſo vieler Liebe und Selbft- 
(ängnung die Shranen der Leidenden 
let. . 


Sranfenpflege 


Gott Hatte großes Wohl: efallen an 
r Krankenpflege, an den Kiebesdienften, 
eZohannes jeinen Mitmenfchen bloß Jeſus 
ı Kiebe erwies, der es felbft verſichert: 
Bas ihr dem Geringften unter euch gethan 
abt, das habt ihr mir gethan. Ja fogar 
in frifcher Trunk Waſſer wird euch nicht 
nvergolten bleiben, den ihr mir zu Liebe 
inem Armen gebet. 


Und am Gerichtöta: 
e wird er fagen: Ich war Frank, und ihr 
\abt mid) befuchet — kommet her, ihr Ser 
egnete! Zu den Andern aber wird er fagen: 
Ich war Franf, und ihr habt mic) nicht bes 
dt — weichet von mir, ihr Verfluchte ! 
— Laß did) es alfo nicht verdrießen , einen 
Kranfen heimzufuchen. (Eccl.7, 93.) ber 
nicht aus. WBorwiß, nicht aus Habfucht 
und Gigennuß; jondern ein hriftlider 
Beſuch, aus erhabenen Adfichten, wegen 
Gott ift ein Merk der Barmherzigkeit. 
Her Kraukenbeſuch iſt chriſtlich, wenn 
er aus Liebe gegen Gott und Menfchen ge 
ſchieht; aus Mitleid, nm den Kranken zu 
tröften, ihm gute Lehren zu geben; ihm zur 
Geduld und Ergebung in den göttlichen Mil- 
fen zu ermuntern; ihm ein geiftlihes Buch 
vorzuleſen, mit ihm zu bethen; ihn zum hei⸗ 
figen Tode vorzubereiten; die große Ge— 
fahr des Todes ihm auzuzeigen; zur au— 
dächtigen Empfangung der heiligen Sterb— 
faframente ihn vorzubereiten ; fich mit ihm 
zu verföhnen , ihn zu ermahnen, daß er mit 
jeinem Haufe, mit zeitlihem Vermögen 
Ordnung mache; daß er fi mit feinen 
Feinden ausjohne ; daß er das fremde But 
und die verlete Ehre zurückftelle, und das 
gegebene Aergediß vergüte. Man geht zum 


der lei- Kranken, 
Drden der und von ihm 


um da an ihm ſich zu erbauen, 
fterben zu lernen. | 

Auch ift es ein hriftlicher Kranfenbe: 
ſuch, wenn man gehet, um ihm zu dienen, 
zu. warfen, ihn zu pflegen, die lange Meile 
durch nützliche und heilfame Unterredungen 
u kürzen, ihm die Wunden zu verbinden, 
ihn zu ſäubern, zu heben und : zu legen; 
ihm Speife zu bereiten ‚und. in den und 
zu geben; feine Waͤſche und die Luft im 
Zimmer zu reinigen; ben-ihm zu wachen; 
auf ordentlichen Gebrauch der Arzuey ud 
der Nahrungsmittel zu dringen; ihm Zei⸗ 
chen der Liebe, Erkenntlichkeit und Dank: 
barkeit zugeben; ihm einen Priefter oder den 
Arzt zit bringen, feine Aufträge gewifien: 
haft zu bejorgen, feine leiten Seufzer auf: 
zunehmen und feine Augen zu ſchließen. — 
Man um mit dem Kranken bethen, 19 
chen, ftreiten, und ihm glücklich vollenden 
helfen , wenn folch ein Beſuch Gott gefällig 
und ewiger Belohnung wirdig ſeyn ſoll. 

Sehet chriſtliche Brüder und Schwe⸗ 
ftern! und Ternet von dem armen Johaunes 
von Gott, wie leicht es der liebe Jeſus ud 
alfen gemact hat, ihm zu dienen: 
wir dem gerinaften Keidenden erweilen, das 
erweifen wir ihm ſelbſt. Viele aus und 
können nicht faſten, wegen ihrer ſchwächli 
chen Natur; Viele konnen nicht Almoſen ge— 
ken, weil fie ſelbſt eiimmerlich leben mu? 
fen; Viele Tonnen fein ſtrenges Leben füh⸗ 
ren, und Gott Fein befonderes Opfer brin⸗ 
on. — Aber wohl beynahe kein Meunſch, 
auch der geringſte ud ärmfte ift 


— 


nicht ſe 
unvermögend, daß er nicht ſeinem franfei 
Mitmenfchen, der fein Bruder in chriftt 
ift,, einen Trunk Waſſer yeichen, ME 
dizin eingeben, eine Stunde mit ihm wa 
chen oder ſonſt einen Liebesdienſt ihm 
weiſen Fünnte. — Die von Gott eingege 
ſene Liebe iſt finnreich und geduldig gen 
ihrem feidenden Bruder ein geringes al 
doc) des ewigen Lebens würdiges Opfer ! 
bringen. / 
Die wahre Gottes: und Naͤchſtenli 
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be findet taufend Mittel und ©elegenhei- verfagen, was der Arzt anordnet. 
ten, dem leidenden Mitmenfchen. fein Fran: Kranke ſoll ſich durch ſein Leiden und 
kenlager zu erleichtern, ſeinen Schmerz er: duld, die Geſunden aber mit ihm durch 
träglicher zu machen, die lange Weile, die Mitleiden den Himmel verdienen. — 
ſchlafloſen Nächte zu verkürzen, fein Herz ſolcher Hriftlicher, thätiger Nächſtenl 
zu tröſten, ihm das Leiden für den Him⸗ ermuntert ung das ſchöne Beyſpiel des | 
mel verdienftlich zu machen. Nichts ift für ligen Sohannes von Bott. — Gehen 
den Kranken unterhaltlicher und zugleih und thue deßgleihen. — 
beilfamer, als gottſelige Geſpräche und Er- Geber 
sählungen. Aber nur wahre, lehrreiche und | Es 
heilige Geſchichten aus der heiligen Schrift, O Gott! dem die Werke der chriſ 
oder gottſelige Beyſpiele frommer Chriſten, chen Liebe ſo angenehm und mohlgefäl 
wohl aud) folder, die dem Kranken felbft find : verleihe ung deine Gnade, daßen 
ekannt ſind, welche im Leiden eine nachah- dieſe Liebe nach dem ſchönen Beyfpiele d 
mungswürdige Liebe, Geduld und Erge- nes demüthigen Dieners Sohannes | 
ing in den Millen Gottes bewiefen ha— fonders gegen unfere leidenden Brüder m 
en, fol man ihm vorlefen oder erzählen. Schwejtern auf ihrem Krankenbette au 
Zuerft aber follen die Kranfendiener, und üben, ihnen Nach Möglichkeit Troſt u 
alle die Gefunden, die neben dem Kranken Linderung verfchaffen, und ums dabeh Be 
Teben , felbft unverdroſſen, unermiüder bey dienſte für ein beſſeres Leben fammeln, w 
den Launen des Kranken ſeyn; denn die fein Schmerz, Fein Kummer, Feine Ihr, 
iebe geduldet und überwindet ne, kein Tod mehr ſeyn wird. Durch Je 
Alles, "Sie diirfen ihm nichts erlauben, ſus Chriftus unfern Herrn und Heilant 
was der Arzt verbiethet, und ihm nichts men, 4 


Der beilige Joſeph, der Nährvater Zefu Chrifti, 
Ä ein Zimmermann. 
It diefer nicht eines Zimmermanns Sohn ? Matt. 13, 55, 


. Einer. der rößten Heili en, welchen er mußte ſich feinen Unterhalt durch Hand: 
die Kirche ehret- * * Se fie wünſcht, ‚arbeit erwerben, und trieb in der kleinen, 
aß ihre Kinder eine wahre Verehrung in Balilda gelegenen Stadt Nazareth das 
fragen follen,, iſt ohne Zweifel der glor- Handwerk eines Zimmermannes, So ord. 
wurdige heilige Joſeph. Das wenige, was nete es die göttliche Vorſehung an, dag 
Dir von ihm ad dem Evangelium wiffen, derjenige, welcher von Ewigkeit her zum 
iſt genug, um ım8 einen fehr hohen Be: Briäntigam der beiiigften Jungfrau und 
von feiner Heitigfeit benzubringen. zum Nährvater des Heilandes der Melt 

ie heiligen Evan eliften melden uns, Daß ——— war, zwar vom Föniglichen Be: 
er ein RadPönmmling Abrahams und Da- blite, nähmlic aus dem Gefchlechte Da: 


er ein Sohn Jakobs var, welder vids feyn jollte, wie es feine Brauf ‚ die 


Alomon und. den übrigen Königen ab- heiligfte Sungfrau war; daß er aber zu⸗ 
llein der Adel feines Gefihlechts gleich arm feyn ſollte, weil der Herr des 


* Glanz, ohne Reichthum, und oh⸗ Himmels und der Erde arm geboren wer: 


es, was die Menfchen hochſchätzen: den, und ein armes Leben führen wollte, 
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md die Liebe zur Armuth, die Demuth ſeph ſelbſt ihre Schmwangerfchaft merkte 
) die Verachtung aller irdifhen Dinge Als er nun feine Braut mit einer Leibes 
lehren. Sp arm aber Joſeph einerjeits Frucht gefennet ſah, ſtaunte er darüber; 
zeitlihen, fogenannten Glücksgütern dem er wußte nicht, wie dieß gejchehen ſey 
ır, eben fo reich war er andererfeits an Meil er aber andererfeitd an ihrer Tugent 
aben der Gnade Gottes. Denn der hei- und Heiligkeit nicht zweifeln Eonnte, fo 
e Matthäus verfichert uns, daß Zofeph, faßte er den Entfhluß, fie in Geheim zu 
rt Bräutigam Mariä, gereht war, das entlaffen, indem er nad) dem Zeugnifle dei 
„daß er die Tugend in hohem Grade Evangeliums ein gerechter Mann war. 
fa Die heiligfte Jungfrau wartete indeſ— 
Als die Zeit herannahete, in welcher fen ſchweigend, bis ed Gott gefallen mir: 
rv Heiland der Welt unter den Menfhen de, ihrem Bräutigam das in ihr gewirkte 
te geboren werden, ward Joſeph zum große Geheimniß zu :offenbaren. Es er: 
zräutigam derjenigen erwählt, welde die fchien wirklid dem heiligen Zofeph im 
Nutter desjelben jeyn jollte, damit er der Schlafe ein Engel des Herrn, umd prach 
Zeſchützer ihrer Ehre, und der vermeinte zu ihm: Joſeph, du Sohn Davids,ſcheue 
Bater jener heiligen Leibesfrucht wäre, dich nicht, deine Gemahlinn Maria zu dir 
velche durch die Mitwirkung des heiligen zunehmen; denn was in ihr erzeugt Wor- 
Heiftes aus ihr follte geboren werden. Bey: den ift, das ift aus dem heiligen Geiſte. 
ve hatten ſich entſchloſſen, in einer voll- Sie wird einen Sohn gebären, dem ſollſt 
ommenen Enthaltfamkeit zu leben. Dieß du den Nahmen Jeſus geben, weil er 
yindert aber gar nicht, daß es nicht eine fein Volk von ihren Sünden befreyen wird. 
wahre Ehe gemwefen ift, indem die Wefen: Nachdem der heilige Zofeph auf diefe Art 
— der Ehe in der beyderſeitigen Einwil- von dem größten aller Geheimmiffe war IM: 
igung derjenigen, welche die eheliche Ver- terrichtet morden, blieb er bey der heilig. 
bindung fliegen, befteht. Es finden fih ften Jungfrau. Bon SE Zeit an be: 
in der Shat bey diefer reinften Bereinigung trachtete er fie als die Mutter des Welter- 
der heiligften Jungfrau mit dem heiligften Töfers, und trırg gegen fie jene tiefe Chr 
Joſeph die Vortheile und das Gute des furcht, die ihrem hohen Verdienfte gebt: 
Eheftandes. Es ift da die ſowohl von der «te. Der ſchnelie Gehorfam, mit welden 
einen ald von der andern Seite heilig beob= der heilige Zofeph den Befehl Gottes voll 
achtete Treue, uud eine Vereinigung der 309, zeigt deutlich, dag er durchaus nicht 
Gemüther, welde die Ehe fefter machte, anders fuchte, als den Willen Gottes } 
als andere Ehen durch die Vereinigung der thun, den er für die Richtſchnur alter. feine 
Zeiber find; und was noch mehr ift, fo ift Handlungen anfah. 
auch auf eine außerordentliche und wunder: Nad) einiger Zeit: mußte ſich Joſer 
bare Meife die Fruchtbarkeit. da, indem ‚mit der heiligen Jungfrau nad Bethlehe 
durch die Mitwirkung des heiligen Geiftes begeben, um ſich daſelbſt bey Gelegenhe 
der Menſch gewordene Sohn Gottes aus der allgemeinen, von dem Kaiſer Augu 
Maria der Jungfran geboren wird. Gott befohlenen Beſchreibung des roͤmiſchen R 
wollte aber nach ſeinen unerforfchlichen Rath- ches ais ein Rachkommling Davids anzus 
ſchlüſſen dem frommen Joſeph das Geheim- -ben. Indem nun beyde den Befehlen 
niß eine Zeit lang verborgen halten, wel- ‚nes heiduiſchen Kaiſers demüthiaft 9 
es er im Schooße der. heiligften Jungfrau ten, vollzogen fie zugleich die Rathſch 
durch Die Menfhwerdung des FJöttlichen Gottes, weil das menſchgewordene 
Wortes gewirkt hat, Er wartete bis Jo den Meiffagungen zufolge zu Bethl 
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follte — werden. Nachdem ſie zu des 
Bethlehem angekommen waren, und da— ſich 
ſelbſt keine Herberge für ſich finden Fonn- de, 
ten, fehrten fie in einem Stalle ein. Da 
wollte der König des Himmels und der Er: 
de geboren werden ; da fanden ihn mit Ma- 
ria und Zofeph die Hirten ‚ welde Pamen, 
ihn ee ' — a * — be⸗ 
greifen, die Joſephs er; erfüllte, da 

er den Erlöfer der Welt unter den men l 
ſchen geboren ſah ‚ welden alle Propheten 
vorher verkündi et, die Patriarchen er- 
wartet und die Ceremonien und die Opfer 
des mofaifchen Geſetzes vorbedentet haben? 
Mie groß war nicht überdieß der Sroft,den 
er bey der Ankunft der heiligen Weiſen em- 
pfaud, welche 


vom Morgenlande na 
Bethlehem - 28 


gekommen waren, um das Kind 

Iefus als ihren Gott und unumſchraͤnk⸗ 

ten Herrn der 

bethen! ‚Er ſorgte indeffen für das Kind 

Jeſus mit der größten Yufmerkfamfeit, denn 

erannte an demſelben feinen Schöpfer 
errn. 


ierzig Tage nach der Geburt trug Jo⸗ 


auch 


ind Jeſus nach Serufalem in den Tempel, 
wo er mit Verwunderung hörte, was die hei. 
ligen Simeon nnd Anna von 
weiffagten. Kaum aber war er von Seru: 
alem nad) Bethlehem zurückgekehrt, fo 
Macht ihm Bott durch einen Engel zu wif- 
des, der König des Juden— 
andes, das Kind fuhe, um e8 zu tödten; 
daß er defivegen dasſelbe und deffen Mutter 
Am Aegypten führen, und dort fo Tange 
leiben ſollte, bis er Befehl erhalten wiür- 
e daraus abzureifen. 


den Milfen 
ade ( chwierigkeiten 
bey ahulichen 
erſt darüber nach, warum derjenige, 

ndere retten und ſelig machen folfte, 


Gottes ſiegte er über 


id — 3 


ſelb durch die Flucht von der Verfolgung mit ei 


mit fi 


0 


Herodes retten mußte; er erkundi 
nicht, wie lange diefe Reife dauern m 


denn er war bereit ‚ 
und Brüb 
nehmen. 
den Engel den Befehl erhalten, fo mad 
er fich noch in der nähmlichen Nacht n 
Jeſus und Maria auf die Keife nach Aegr 
er und blieb dafelbft fo lange 
ebte. 


jede Beſchwe 
fal von der Hand Gottes an 
Er hatte Faum von Bott du 


Heron 


Nach deffen Tod erſchien dem heilig 


Joſeph wieder ein Engel und fagte ihn 

daß er nun, da Herodes geftorben war 

nach Paldftina zurückkehren follte, wie 

es denn auch that, 

reth, feinen gewöhnlichen Aufenthaltsor: 
ing. 


Sofeph reifete alle Jahre mit der he 
ligften Zungfrau von Nazareth nad) Sern 
Melt zu erkennen und anzu= falem, um dafelbft das Dfterfeft zu ige 

wie ed das Geſetz vorſchrieb. i 


indem er nah Na; 


Da 


e mm 


efus, als er zwölf Zahre alt war 


melde die Vernunft bey diefer 
Sällen macht. Er dachte nicht zen Geſchi 
der ſti feier me f wir 
n den Gemählden wird er | ewöhnlich 
ner Lilie in der Hand vorge 


dahin führten, 
ihn, als fie von da nad) Haufe zurückkehr 
ten, verloren, und nad) drey Zagen indem 
ſeph, begleitet von der ſeligſten Jungfran, das Tempel mitten unter den Ke 
Sie führten ihn nad) 
er der Maria feiner 
dem Kinde gen Jofeph unterthänig lebte, 
Beiline Sofeph, 

Jeſu woh 
bethete ihı 


Dieß 


geſchah es, daß fi 


rern fanden. 
Nazareth zurück, wo 
Mutter md dem heili— 
Allein der 
dem die göttliche Würde 


U befannt war, verehrte ihm und 
ı als feinen Gott an, und feßte 
auf ihn, als auf feinen Heiland, fein Ber: 
frauen. 
von dieſem ſo glorwü 
det; man weiß nichts anderes Gewiſſes und 
Sicheres von ihm. 
N gehorchte eher geftorben, als 

et Stimme Gottes fogleih ; durch feinen Predigtamt anfing, und auch no 
ine vollkommene Er— Hochzeit zu Kana, indem weder da, wo 
von dem Wunder geredet wird, welches 


iſt was uns das Evangelium 
glorwiürdigen Heiligen mel- 


Man glaubt, er fey 
Sefus eg fein 


vor der 


ochzeit gefchah, noch inder aan- 


te des Predigtamts Jeſu Chri- 


hr eine Meldung gemacht wird. 


eilt, zum 
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hen, daß er in ganz unbefleckter Tu: Rerner hat die Kirche durd die den 
d der uUnſchuld vor Gott alfe Tage feines Bläubigen beftimmten Patronen die Ab: 
vens gewandelt hat. ht, ihren Kindern in Beyſpielen den Weg 

Die heilige Thereſia Schreibt : Ich zu zeigen, welcher fie zum Himmel führte. 
ähle den glorwirdigen heiligen Joſeph zu Sie will, wir follen diefe Heiligen Gottes 
einem Water, und empfehle mich ihm in micht allein zu Fürſprechern bey Jeſus Ehris 
fon Dingen. Ich erinnere mich nicht, ſtus erwählen, fondern fie und auch zum 
etwas durch feine Fürbitte von Goft be: Worbilde , zur Nahahmung unfers Betra- 
het zu haben, das ich nicht auch erhalten gend in diefer Melt aufftellen. Mir follen 
ätte. Ih habe noch keinen Verehrer des uber ihre Thaten und Tugenden mit Gruft 
eitinen Joſeph gekannt, der nicht merk: nachdenken, und ihre Auszeichnungen bes 
che Fortſchritte der Tugend gemacht hät- herzigen; bey dieſen 3. 8, die ftrengfte 
© Seine Fürfprade bey Gott ift von SGenanigkeit in der Ausübung des göttlichen 
yunderthätiger Kraft für alle jene, die Geſetzes; bey jenen den grenzenlofen Eifer, 


hu mie Vertrauen anrufen.«“ Br zu verkündigen; bey — en 
\ Sroßmuth einer Heldenmüthigen Seet, ie 
Bon Nahmenspatronen. herzbafte Entfhließung für den. Nahmen 


Der heilige Geiſt hat die von ihm ge: Gottes, welchen fie anbetheten , alles auf 
tere Kirche wegen des Heiles ihrer Kin: zuopfern; bey einigen die beftändige und 
er allzeit beſorgt, und ımfer andern die durchs ganze Leben fortwährende Bußfer⸗ 
Reufchen auch gelehrt, ſich Fürſprecher tigkeit und das eifrige Beſtreben, die uns 
unter den Heiligen Gottes zu wählen, wel- glücklicher Weiſe begangenen Sünden durch 
ye fich um das wichtige Geſchäft ihres Hei heilige Anftrengung und Leibeskaſteyung ab» 
es bey ‚Gott befonders annehmen. Die zubüßen; ben allen aber jenes große, es 
Fire gibt den Rändern und Königreichen müthige Vertrauen auf die Barmherzigkeit 
ewiſſe Patronen , damit fie fih für Die ihres göttlichen Erlöſers, jenen brennenden 
zürften und Unterthanen verwenden; fie Eifer in feine Fußftapfen einzutreten, un 
yibt jolde den Städten, damit fie die Bür- in allem, auch in dem Geringjten feinen 
zer and Einwohner unter ihren Schutz neh⸗ Willen auf das genaueſte zu er uflen. 
men; fie, gibt fotche den, Pfarreyen und Die find die Gegenftände, welche die 
Kirchſpielen, damit die Pfarrkinder an ih: Kirche ihren Kindern bey der Ertheilung 
nen ſorgfältige Sberhirten finden möchten, himmlifcher Patronen zuermägen empfiehlt. 
welche ihren fichtbaren Hirten zu ihrem Se Sie verlangt alfo, daß mit nicht nur DIE 
ften beyftehen; fie gibt endlich) jedem Chri- Siege und die Glorie der Heiligen Gottes 
ſten ſchon in der Zanfe insbefondere einen erheben und preifen, ſoudern auch, 0% 
Nahmensheiligen , damit er an ihm einen wir uns in Anfehung ihrer Gluͤckſeligkeit 
Schußpatron und beſtimmten ee bemühen follten, den Meg, welder ie 
den Gott habe. Auf dieſe Meite unterhält dorthin geführt hat, zu fuchen und zu malt 
die Kirche bey ihren Kindern eine heilige deln. Die Pflicht eines jeden Gläubigen 
Gemeinſchaft; indem die fiegende Kirche, die gegen feinen Nahmenspatron erfordert, deu⸗ 
Heiligen im Himmel; die ftreitende Kirche, ſelben zu ehren, ihn im Nothfalle anzut® 
wir lebende Ehriften, und die leidende Kir- fen, und ihn zum Vorbilde der Mad f 
che, die Seelen im Feafeuer durch) hriftliz zu wählen. Iſt unfer Benehmen nicht 

che Liebe mitfammen verbunden find. Dar- beſchaffen, wie Bann man hoffen ,_ DaB 

er rufen wir den mächtigen Beyſtand der Nahmensheilige fi) durch Fuͤrbitte hey 
Heiligen an. Bott desjenigen annehmen ſoll, wel 
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das Geſetz Bottes ftets frech zu übertreten dieſer ihrer rühmlichen Haudlungen we 
fortfährt? gu ſchatzen nud zu ehren, und ſich doch 
Das beſte Mittel alſo, uns das Wohl⸗ zu beſtreben, daͤs su thun, was fie ger 
gefallen und die Hülfe der Heiligen Gottes und gelitten haben, was fie ung ehrmin 
zu erwerben, beſteht darin, daß wir ſie um und heilig macht! Welch eine Thorheit! 
die Erhaltung der Gnade, Gott recht zu Te cs, in den Himmel zu den Heiligen & 
dienen, anrufen; dag wir ihre heiligen tes gelangen zu wollen, und einen ganz 
Thaten nicht fo faft mit Worten, als viel: dern Meg dahin zu nehmen, ala den 
mehr durd) eifriges Beftreben, jolche nad): gegangen find! Mi man aljo wirklich 
zuahmen, Toben. Dieß ift der erhabene der Glückfeligkeit der Heiligen Theil hab 
Zweck, wegen welchen die Kirche die feyer: fo muß man ſich aud) eruſtlich entjchlieg, 
liche Begehung der Nahmenspatronen nad Möglichkeit mit der Gnade Gottes el 
hauptſachuůch eingeſetzt hat. das zu thun, was fie thun mußten, ı 
Konnen fid) wohl viele Chriften das dorthin zu gelangen ;. deun jo fteht es « 
eugniß geben, dag fie bisher im Beifte fchrieben: »Mur jene reifen dag Hmm 
der katholiſchen Kirche das Feſt ihrer Nah— »reic) an ſich, welche fih Gewalt anthı 
Menspatronen gefeyert haben? Die Mittel »Ohne Mühe gibt es feinen Lohn; oh, 
und Mege unter acht, welche unfere heili⸗ »Kampf wird Fein Sieg errungen.« 
Ken. anwenden und ge— Gebeth 
ben mußten, um fi) der Ehre und Glück: j 


ſeligkeit, welche ſie jetzt genießen, würdig Wir bitten dich, o Herr! daß uns dur 


Gottes, den Eifer für das Seelenheil, Die Damit, was nuſer Bermögen nicht erhalte 
unbefiegbare Geduld in allen Uebeln und Fan, Durch feine Fürbitte ung geſchenke 
Widerwaͤrtigkeiten dieſes Lebens ?—Welch werde, der du lebeſt und regiereſt von Ewig 
em Widerſpruch wäre eö, die Heiligen Feit zu Ewigkeit. Amen. 


Joſeph Gammel, Bauer zu Forthan bey Pfaffenhofen in Bayern. 
(Ein ſchönes und recht nachahmungswürdiges Muſter für alle Bauern.) 
Daffe die mübfame Arbeit nidyt, noch den Aderbau, der von dem Allerbochſten erſchaffen iſt. Sir. 7, 16. 


u; 


Sein Vater ftarb etwas zu früh, und lung, Selbſtverläugnung, und ein wahrhaft 
mußte ſchon in feiner Jugend fein väter: ernfthafter Vorfag ! 


| * Haus übernehmen, und fogleid) 2400 Gammel liebte von Jugend auf Die Ar- 


ven Schulden verzinfen.  Dabey war beitſamkeit. Ehre, Unſchud und Sittſamkeit 
ihm m angſt und bang, er gefraute fi) waren ihm über Alles. Nie febwelgte er; 
ie feinem draven Weibe lange Zeit Feine nie verdarb er jich felbft; ftets floh er den 
Map er zu trinken; er fürchtete, man Trunk und zu Inftige und leichtfinnige Ge— 
Mochte ihmsubel nehmen, weil feines Va fellfhaft, und ale er ſich nach dem Tode fei- 
terg Sqchulden überall bekannt waren, und nes Vaters bey der Iebernahme des Hofes 
er Feine neuen Schulden dazı machen wolle zum Heirathen entichließen mußte, fuchte er 

+ lo hartes ſich auch gehauſet hatte. Doch mr eine Perſon, die wie er, rechtſchaffen, 

as vermögen nicht Keligign, Plihterfül: gottesfürdtig, arbeitfam, genigfam, vol 
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en Muthes, und als eine Fluge und vers eines auf einer Lüge ertappt, fo wurde es 
ndiae Banerntochter allgemein anerkannt aufs ftrengite geftraft, und damit jo lan 
x. Mit diefer lebte er mun zufrieden und ge fortgefahren, bis das wahre Eingeftänd» 
:gnügt, und Gott ſegnete fie mit Kindern, niß und Die Abbitte erfolgte, oder es hieß: 
ben an der Zahl, vier Knaben und drey eingeſperrt, welches öfters geſchah. Lügen, 
ädchen, Die, wie ihre Aeltern, durch eine Spielen und Stehlen ſtellte er ihnen als drey 
te Erziehung geſund an Leib und Seele Schandgeſchwiſterte vor und fagte: »Wollt 
ven. ihr euch zu ſolchen gejellen, fo feyd ihr mel: 
Die Erziehung feiner Kinder war fehr »ne lieben Kinder nicht mehr.« Das gemein: 
cenge, und vorzüglich auf Die Erhaltung fie Strafwerfzeug war die Ruthe; denn er 
rer Unfehuld berechnet. Man hätte ed mit glaubte, aus einem Kinde, welches ohne Ru. 
inem Dienftbothen theilen mögen, der fih the au wächſt, werde fchwerlich ein guter 
or feinen Kindern eine (hlüpfrige Rede Menſch werden. 
elaubt haben würde. Er ließ alle Kinder Er hielt fie alle under ſcharfem, wach⸗ 
fen, ſ hreiben und rechnen lernen. ſamen Auge, und bey Zeiten zu angemeſſe⸗ 
So ſcharf aber auch der Vater auf ſei⸗ nen Arbeiten an; müßig konnte el ſie nicht 
e Kinder war, fo dankten fie ihm beym fehen; er drang auch deßwegen ſo früh und 
‚{ustritte aus dem väterlichen Haufe, und ftark aufs Lernen, daß er fie bald ins Haus 
ven dem legten Segen, den er ihnen gab, brauchen Fonnte, — ag zum Ausge⸗ 
‚och alle mit Shranen In den Augen für feir hen aufs Spiel und Tans, nachdem fie er— 
ven Eifer, für feine Zucht, für feine Anlei: wadyfen waren, geftattete er ihnen dur) 
ung zu Allem, was gut, was ſchön und ehr: aus nicht, Daher erlebte er aud) keine Schan⸗ 
bar, was nüßlid) iſt; zur Arbeit, zum Be: de gu ihnen; fie machten ihm alle nod) im 
beth, zum Kernen, zum Aufmerken und zum Grabe Ehre, und find durd) feine Sorgfalt 
Mirthihaften. und Sparfamkeit — bie auf einen, der ſi 
Alle Morgen und Abend mußten fie vor nur nicht verheirathen wollte, alte nach ih⸗ 
dem Eleinen Hausaltare ihr befonderes Ge⸗ rem Stande gut verjorgt. Er konute zwar 
beth verrichten; wenigftens alle Sonntage jedem nur 500 Gulden geben; dieſe waren 
mußten fie ihm alle auflagen und aufweifen, aber feiner Zeit, und bey feinen mißlichen 
was ſie unter der Woche gelernt, geihrie: Umftauden, beym Adzahlen feiner alten 
ben und gerechnet hatten; er wußte fie ſelbſt Schulden, und bey feinen vielen Kindern, 
in Allem auf ihre Fehler aufmerkſam zu mas immer bedeutend genug. | 
hen. — Nachdem fie die Epiftel und das Gammel aß nie befonders, ſondern IM« 
heilige Evangelium nach der Ordnung abge: mer mit den Dienftbothen. Es war ihm al- 
leſen hatten, mußten fie ihm aus allen Pre⸗ led gleich gut, wenn es nur recht ansgekocht 
digten und Chriſtenlehren erzählen, wenn war; darauf drang er aber vorzüglich. 
ſie je am Tiſche ordentlich miteſſen und nicht aß nicht viel; fah aber andere ger effen; 1 
unter demfelben bey Waſſer und Brot fite ſprach ihnen zu: Laß dirs, oder la t euch 
zen, oder auf dem Boden knien wollten. »Ichmecken. Kehret euch nicht an mich, id 
Sah er eines in der Kirche unter der heilie habe genug« Er lebte fir ſich, WIE mal 
gen Meffe oder unter dem Gottesdienſte auch zu Jagen ofegt, ſchlicht und gerecht, un 
nur umjchauen, jo wurde es geftraft. Eleidete ſich nur meiner Londestracht 
Wenn ein Knabe im Minter vom Eife aber alles war ordentlich an ihm, er ſtan 
ch don einer Schlittenfahrt naß, oder mit auch immer ſchön, Hublatig und kerzeng 
— — den Beinkleidern oder zu ſpät nad) rade Da. Mit feinem Meibe febte er dur 
Haufe Fam, fo gabs auch Streiche, Murde zwey und dreyßig Jahre beyſpielvoll. 


—— 
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ſchaͤtzte fie ald ein ehrenbraves Weib, die ben felbft auf; wie es dann nad) feinem 
auf ihn ind feine Leute mütterlicy fah, und de noch vorgefunden wurde: 
mise er alles gut verforgt war. — Auf »Anno 1792 den 18. Mai habe ic) 
ng er ſtark; er arbeitete fat im: »beym Nachbar Mayer verfegte Kind, ı 
mer jelbft für zwey Knechte; er. war der er: »ches ungefähr acht Moden alt gewt 
fie auf und der legte nieder. Seine Felder »fenn mochte — Gartuer, weil er 
richtete er vortrefflich her, er ſparte keinen »Garten eingelegt wurde) in Gottes N 
Dünger, dafür erbaute er auch wohl ein »men angenommen, und habe ihn gehabt 
Getreide felbft bey der harten Zeit in den »Unno 1802 — das maht 11 Zahr. 
Sahrem 1770 und 1772. Er kannte und vers »eben diefem Jahre, den 17. Zunins i 
erte feine Gründe, er hatte eine Freude >zum Jäger auf Ed, feinem Saufpathe 
damit, und der Herr gab feinen Segen da= sta: id) gab ihm meinen ı 
zu. Man hörte ihn oft in Gottes Nahe »terlihen Segen und Eraftigen Wunfc) ın 
men fagen, wenn er eine Arbeit anfing, »daß er gut thun und fromm, fleißig w 
und weil er immer bey feinen Leuten war, »ehrlidy bleiben möchte. — Anno 1809 d 


ß ging auch wohl etwas vor ſich, und er »12. Julius iſt der Veit Gartner als Sı 


chaͤtzte eine gute Arbeit. 


dat im 18. Jahre feines Alters mit Ehri 


Obwohl Sammel von feiner Pfarr: und »geftorben. Gott gebe ihm die ewige Ruh 
Mutterfirhe eine halbe Stunde entfernt lag, »Freude und Glückfeligkeit. Amen. 


founterließ er doc) Beinen Pfarrgottesdienft, 
und hielt‘ diefe feine Pfarrkirche für die be Mayer 


ſte Wallfahrtskirche. Wenn er darnad) in 
dad Wirthshans Fam (die erften Jahre ge: 
ſchah es ohnehin nicht), fo blieb er ben bei 
ner Maß Bier, und damit wars wieder gut. 
Ein Spaziergang in die Felder, um Gottes 
Segen zu bewundern, um fid etwa mit ei- 
nem verftändigen Nachbar uber die Berbef- 
ſerung des Feldbaues lehrreich zu befprechen 
— oder auch ein gutes Bud) darüber zu le⸗ 
jen, war dann feine weitere Unterhaltung. 
Zur Hausandacht war eine eigene Ka- 
pelle nächſt dem Hofe außer dem Garten be- 
Rimmt, die er Morgens und Abends zur De: 
förderung wahrer Frömmigfeit mit den Sei- 
ngen fleißig befuchte; fie war kurz und gut, 
Wenn es viel Arbeit gab, wurde aber nie ganz 
unterlaſſen. Gabs bey der Nacht ein Don- 
nerwetter, fo mußte Alles auf zum Gebethe. 
n Soun= und ‚gebothenen Feyertagen las 
bi aus dem heiligen Evangelium etwas vor, 
is die Kinder gefchickt genug wurden, Die: 
ſes felbft ordentlich vorzulefen. Er nahm 
auch ein Findelfind zur Erziehung an, und 
rieb nachſtehendes zum Andenken desjel- 


Als diefer Knabe bey feinem Nachba 
heimlih mit etwelchen fchlechte 
Windeln hinterlegt wurde, fo erhob di 
Mayerinn ein gewaltthätiges Weſen um 
Sammer darüber, als wenn es damit ſcho 
zum Verderben hergerichtet wäre, »Eil 
»Spanferkerl oder ein Kalb könnte ich Dod 
verkaufen, fagte fie, was thu ich aber mi 
dem Kinde? Mer nimmt mird an? Ma: 
»macht das für Mühe und Unkoften? Ic 
habe an den meinigen fhon genug. — (Mei 
»Fet wohl) diefe Bäuerinn hatte drey verze 
»gene, verwahrlofte Knaben, und damit vie 
»Unglück und Schande Im Alter reuet 
»fied doch, daß fie den Veit nicht behalteı 
be vielleicht wäre ich mit meinen eige 
nen Kindern glücklicher gewefen« — macht 
fie fich ſelbſt T den Vorwurf. ._ 

Um dem Kärmen ara er End 
u machen, unterredete fi ofeph Gamme 
Hit — lieben guten Weibe. Mutter 
wie meinſt du? Es wäre doch ſoweit nich 
gefehlt, wenn wir dieſes arme Kind zu um: 
nähmen; beym Mayer geichieht ihm nich 
gut; es muß, an Leib und Seele verderben 
Schauen fie doch auf ihre eigenen Kinde 

ug 


0 706 0— 


gt Und bey und gings Faft in aner Ex: damahls ſehr hochz indeſſen gab et doch Dad 
ung dWe werden darum nicht nei: wohl. Entbehrliche um. den villigſten und 
nnd nicht armert Möchte es der Herr Teichteften Preis an ſeine lieben Nachbaru 
unfern Kindern er Es fteht ja von ab, oder er bor⸗ te ihnen die Speiſe ſogar 
geſchrieben; »Wer ein Kind aufnimmt, auf beſſere Fru tjahre, wo das Getreide 
mmt mich auf. Laſſet die Kleinen zu ganz außerordentlich herabfiel. 
ir Eommen!« Dich trifft freylich wieder Seine Dienftbothen. waren ihm wie 
; Meifte dabey; du haft aber auch her: feine Kinder, im der. genauen Aufſicht 1% 
ch den größten Verdienſt dafür bey Gott wohl, ald in der herzlichen VBaterliebe. Bon 
Himmel! Geh Mutter! laß das Rind in ſchlechtem Rufe nahm er ſchon zuvor kein 
oes Mahmen heraufbringen; die Maye⸗ Geſinde auf, und weun er erſt ſelbſt auf eb 
nm ſolls aber vor der Hausthür niederlee was Unrechtes Fam, oder wenn eines wicht 
1, wie fies gefunden hat: ich wills vom gern bethen und leſen hören mochte, ſo mach 
;oden aufheben, und nicht von ihren Ar te er damit bald wieder Feyerabend. Guten 
en uͤbernehmen. Kuechten und keuſchen Magden that ed wohl 
Mas er beſonders darauf hatte, das in feinem Haufe. Er ließ daher Feine Gefahr 
eiß man nicht. Aflein es geſchah, wir erd aufkommen. Er hatte nie Mangel an Leu: 
yollte: fie waren froh, daß fies wegbrad: fen, obwohl er im Kohn nicht hoch gung; 
an, und Sammel freute ſich, daß er wie aber die Ordnung in Der Arbeit, im Eſſen 
er etwas zum Erziehen befam. Die Mut: und in Allem 509 fie an. Alles hing oder 
er ging auf der Stelle, um das Kind zu lag oder ſtand an feinem gehörigen Orte, 
ich zu nehmen. Es wurde alle Mühe und und mußte nad) jedem Gebraude dahin kom⸗ 
le Sorgfalt, alle Geduld und Lebe, aller men, daß man es allzeit wieder gleich her: 


feiß darauf verwendet, wie wenn es ihnen zunehmen wußte, Und üiberfaden wurde ſie 
Arbeit. Ertrankte e 


wchmahl eigen gewejen wart. Veit mußte eben auch mit keiner 

bethen, leſen und ſchreiben, arbeiten und ger nes, 0 jchiekte er alsbald zum Arzte am 
horiamen lernen, wie Die andern Kinder al- mögliche Hulfe, und ließ es auf feine eige 
le. Er nahm and wirffic etwas an, und nen Köften in einer abgeſonderten Stube 
folgte. Sie entließen ihn daher ungern, gut verpflegen. Er ſah ſelbſt öfters Na, 
weil aber der Gevatter gar ſo darum an: und tröftete dem Patienten mit Gottes Bor 
drang, und Damit ganz was anderes zu feiz jehung, wie noch einmahl fein Kind. Mol: 
nem Beten vorhatte, fo übergaben fie ihn te ihnen bey ſchlechtem Merter der Meg ın 
mit Ehren. die Kirche etwas zu weit vorkeo e 
e Ganmel Fam mit Jedermann gut and. war er gleich mit dem alten Spruche da⸗ 
Mer ihm auch einmahl vecht Tanne, der Se härter und weiter zur Kirde 
fchäßste und liebte ihn auf dem Rande und in deſto feihter und naher zum Him— 
der Stadt. Wenn er irgendwo Hilfe oder mel, meine Kinder! 
Dienftgefälligkeit leiften konute, fo ließ er n feinen obrigeeitlihen Abgaben, DIE 
fich nicht zweh Mahl bitten; es mochte dann ſich doch jührlich auf hundert paler belte 
am Fuhrwerfe oder am Samen, (Hetreide fen, war er richtig md willig, und wen et 
und Speife, oder an Geld fehlen, fo rang feinen alten eisgrauen SETEN. spfarter I" 
er bey, fo gut er Fonnfe. Sein Hauptmeis ſo lachte ihm das Herz im Leibe; den ey 
ſterſtück von der Srächftenliebe aber machte er hoch als feinen geiftlihen Vater Die 
ev in der harten theuern Zeit 1770 nud ITTI. aing ihm von weitem zu mit feinem Dre 
Gr hatte immer einen nicht geringen Bor: frülpigen Hufe unterm Arme, und reicht? 
rath von Getreide, deffen Preis ftand nun ihm Die Hand, wie feinem beften Freunde. 
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" dm Handel und Mandel wat Gammiel een var er aber gar nicht gut, weil 
ſo ehrlich, daß er einmähl einem gewiffen nie mit einer Babe: zufrieden waren, 
Kornkaufer nad) langer Zeit, Bis er. nahm dern zu: Mehkumd Brot: au noch Geld 
lich wieder mit eiı *2 verlaugten. Dieſe Leute, fü 
nihmlihen Marktplag Fam ‚ einen Gulden er, mo nichts arbeiten, fondern mır 
redlich zurück gab, um den ihm derfelbe in « ſie trinken and) mehr unter der 9 
der Eile zu viel-aufzählte, ohne daß es Gam⸗ de, als unſer Einer an einem Feyerta. 
mel bemerkte Erſt kam er daheim darauf, e find. dabey obendrein zu einer and 
als er ſeine Ausgaben md’ Einnahmen ge Zeit ſtolz auf ihr Bürgerweſen, und v 
an machrechnete, Mer auch mit ihm zu achten Ackerslente; ih Eenne aber nid 
thun hatte, der kann nicht ſagen, daß Bam: Verächtlicheres, als ſolche grobe, ſto 
mel auf einer Lüge oder einem Betruge be: Bettler, | . 
treten wurde. Er hätte es anch ſchon nicht Gammels Gefpräche waren Daheim 
jo weit gebracht, und feine Kinder wären einem Som: oder Feyertage von der Pı 
Richt fo gut untergefommen, fie wären nicht digt oder Chriftenlehre: zu ‚andern heilig 
fo glücklich, wenn fie nicht von gerechten Ael- Zeiten aber von den Beheimniffen des Herr 
tern herftammten.. Mas er fagte, das ſprach don dem Keben und den Tugenden der He 
er aus dem Herzen, wie es war, er ums ligen, befonders aus dein Bauernſtande 
ſchuitt nichts‘, er ‚berBleifterte nichts: es md von andern Religions: Wahrheiten un 
mußte die Wahrheit heraus, es mochte denn guten Sittenlehren; unter ſeinen Nad 
gefehlt oder getroffen ſeyn. Es war gut mit barn — von der Wirthſchaft, von Felda 
ihm J handeln, Er grub auch Eeine Schau: beiten, von feinen Dferden und dergleiche 
fel Koth auf, die nicht offenbar ihm ge: Dingen, aber nie von andern Leuten; de 
hörte, — von durfte man ihm auch durchaus' mi 
In Kreuz und Leiden hielt ſich Sammel nichts Fommen, Das war ihm von Herzen 
ganz ruhig und Gott ergeben. Mau hörte zumider. Menn feine Kinder oder Dienft 
faſt nichts anders als: In Gottes bothen auch etwas heimbrachten ‚To lieg er 
Nahmen oder: MWiebott will! (und fie nicht ausreden. »Mas gebt eud 
daben fah er aufwärts) oder: Das hat der »das an? fagte er. Schauet ihr auf euch) | 
Herr geiban Lin Wille gefchehe! Mas »Erfennet und verbeffert dafür eure Feh— 
hilft a unfer ee und Zagen! Er »ler! Gin jeder muß feine eigene Haut zu 
wird es doch wieder recht machen! »Marfte fragen, und nur feine Sache ein: 
gen Arıne war Gammel befonderd »mahl verantworten. Andere werden fchon 
wohlthatig. Die wahrhaft Unglücklicen, »wiffen, was fie zu thun oder zu unterlaf- 
he Seheimen wirdigen Armen hatten fein »fen haben; ihr wißt es wohl auch. Herein 





erz, fein ganzes Mitleiden, feine »und hinaus, das gehört nicht um mein 
Dedeutende Stk im Selten Er —X ih⸗ »Hanse — war fein Spruch, »Miewirde 
nen zu gewiffen Zeiten, als auf die Weih- »es euch gefallen ,« fuhr er fort, »wenn man 
nahen, O ern, Kitchweihe ꝛc. Geld, »eucd fo in den Mäulern und Häufern her: 
Mehl, Fleiſch und Brot ins Haus. Den »umtrigeund fcharf richtete ? Es wird auch 
Landftrei ern (ehrlich gekleidete Hand: simmer noch mehr dazu gemacht und gelo⸗ 
ertsburſche Ausgenommen, die auf dem »gen, als wie die Saͤhe wirklich ift. Koͤnn— 
aude, in Fleinen Dörfern und Einöden oh⸗ »te man’ nur felbft den andern gefränften 
Nehin felten gefehen werden), Steigbettlern »Theil hören, fo fähe es gewiß anders aus. 
—* Mgenigfamen Sruppen von Meibern slnd wie hart hält das Zurückrufen und 
und dern aus ‚den benachbarten Miärk: »Abbiften; außer dem wird doch Fein eh: 
89 
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wühriaes Geſchwätz vor Bott nachge⸗ Gutes, damit du dem Dürftigen etwas zu 
fen, vor dem wir ſogar alle unnüsgen geben habeft. — Wer nicht arbeitet , ſoll 
d müßigen Worte verantworten müfjen.« auch nicht eflen. (IE. TZheſſ. 3 , 10.) det 
m mußte man es faft abfaufen, fo we⸗ feinen Acer baut, wird Brot In. Fülle ha 
‚redete er ohne gute Urfache, und ſo fehr ben, wer aber unnöthigen Saden nachgeht, 
hte er das Stiüſchweigen. Mit Reden der ift ein Narr. — Der Faule begehrt 
der die Ehrbarkeit unterftand ſich ohne: und bekommt nichts aber die Fleigigen 
ı niemand vor ihm aufzutreten. Sein bekommen genug. Menn es dir aud) janet 
iner Mandel vor Gott war alfenthalben wird mit deiner Nahrung und Ackerwerk, 
Fannt. fo laß dichs nicht verdrießen; denn Gott hat 
Durch ehrliche Verſorgung verlor ſich es ſo geſchaffen. Mer fi mit feiner Zt 
Imählic) ein Kind um das andere ausdem beit nährt, und läßt ſichs genügen, der 
‚aufe, und endlich) auch fein liebes, herz⸗ ein fehr ruhiaed Leben; denn er hat den 
utes Meib durch den Tod. Diefer ſchwe⸗ Schab aller Schäße gefunden. 
» Berluft ſchlug ihn mehr, als der einige Selbft Jeſus Chriſtus unfer Heiland 
fahr zuvor gehabte Schlagfluß, darnie- hat und fowdhl durch fein ei enes Beyſpiel 
er, obwohl er faft dadurch ſchou fein hal- ald auch durch feine Kehren die Pflicht wie 
es Leben zujeßte. Damit nahm. feine auch den großen Kohn der Arbeitjamteit var 
Wirthſchaft ein Ende; er übergab fein Gut Augen getellt. Er felbft arbeitete mit fer 
einem älteften Sohne, behielt fich ein gu⸗ mem Nährvater Zofeph; denn er wurde, dA 
es und obrigkeitlich wohl verfidertes Reib: er fhon dreyßig Jahre alt war, noch im⸗ 
yeding oder Aushaltung vor , und heirathe- mer für den Sohn eines Zimmermannd ge 
te eine ſchon beftandene , chriſtliche und duld⸗ halten. Er ſprach auch: Ich muß die 
ſame Perſon an der Maͤllerinn von Ram: Werke verrichten, welche mit der Vater, 


mertöhaufen; zog damit in die Stadt Lands: der. mich gefandf hat, befohlen hat; fo gi 


Pr ‚ miethete ſich auf Zeit Lebens eine es nod Tag ift (fo lange mein geben En 
chöne Wohnung, aus der er auch erft nah) Erden noch dauert). Es kommt die Nacht 
16 Jahren durch den Tod getragen wurde. wo ic) nicht mehr wirken Fan, (es nahet 
Da lebte er num ganz für Gott — und fi) meine Bodesftunde, WO ich ruhen WED 
ftarb hiermit auch ganzin Gott am2.Zulius de. Joh. 9, 4.) In dem Bleihnife 
1812 nach einer Eurzen Krankheit, wäh Jeſu von den Kuechten, die verſchiedene 
gend welcher er mit allen Heiligen Sterbſa⸗ Güter zur Verwaltung empfangen haben, 
Framenten beftens verfehen wurde — fanft lehret er und, daß wir die von st ei 
und felig, mit dem Bilde des Gekreuzigten pfangenen Kräfte mit allem Fleiße auwen 
in der Hand. — Er ruhe im Frieden: * er Dadneh e A Rn Kt 
— Folfen, als nur möglich iſt. — 
Fleiß und — — ange Reben Zefn. Er brachte es unter lau⸗ 
Der Menfch wird zur Arbeit und Müh⸗ ter niglichen Arbeiten und Bemühungenät, 
feligkeit geboren, wie der Vogel zum Flie- Am frühen Morgen, am Tage und mal 
Gen, (Rob. 6, 7) Und Gott felbft hat es he Nacht hinducdh war © zum Seile de 


befohlen: Unter dem Schweiße deines Au- iffi es b 
yiweiße deines Au- Menſchen befchäftiget. Diel beftändige 


gefichtes foltft du dein Btot eſſen. (Genef. feine mühfamen Reifen, ſeine 


3,10) Sechs Zage ſouſt du arbeiten. Geſchäftigkeit die Umwiffenden zu lehren 
(Erod. 20, 9.) Du wirft did) nähren mit die —— und Laſterhaften pm . 1 
’ 


deiner Hände Arbeit. (Pf. 127, 2.) Ar hei | fü 
it. (Pf. 127, 2. - heit und Tugend zuriick zu führe 
beite und ſchaffe mit deinen Händen etwas Frommen im ten zu ſtärken, di 
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öften , die Kranken * heilen, den den Gegen Gottes an; aber den da 
md Gebrechlichen ihre gylunden du ja, auch gewiß hoffen. KH dir fell 
1, Dei inden, Tauben und fo hilft dir Bott. Die on 

fi 







ye Seſicht Gehbr uud Spra- Fleißigen ift ſchon im Zeitlihen gro 
geben.‘ Er hat ohne Unterlag Eommt zu Brot, Glück und Ehren. 
utes gethan. Geh hin, und thu dep: Arge — — aber die Ha 
iche | des Fleißigen macht reih. Auf Fleiß fol 
tr MUB aus Liebe und Gehor⸗ Gewinn 15lcih 
fam gegen Gott; und haft du auch Alles: Auch Andern fhaffeft du durch dein 
AR jo denfe: Ich bin ein unnützer Fleiß Nußen. Der geringfte fleifige Men! 
Bucht, Denn ich) habe nur das gethan, was trägt'dagit bey , dab Andere ihre Nahrum 
zu than fhuldig war. (Kuk. 17, 10.) — Bequenilichkeit und andere nothwendige B 
ı deine one mit dem Andenken. au — des Lebens leichter finden; er i 
kan, ſetze fie dann. anch. fo fort, und weit beffer als ein vornehmer Müßiggänge 
ieße fie. mit dieſem Andenken an, Gott, — Zürne nicht, wenn dir deine Arbeit nid 
ebe die. Arbeit nicht. Was du heute fogleich von Statten geht, du macheſt fon 
um kannſt, warum fpareft du ed auf mor: das Uebel noch ärger. Niemand hat etwa 
gen? Der kommende Sag hat wieder fei gut gemacht, ohne es vorher ſchlecht au 
ne eigenen Arbeiten. — Arbeite aber mit macht zu haben. — So lange dir Gott di 
Bedacht; denn. durch Unvorfichtigkeit und Geſimdheit ſcheukt, arbeite aus Dankbar 
Uebereilung verdirbt. man die beften Sa= Feit gegen deinen Schöpfer und Erhalter 
Gen, und macht oft fih und Andere um» denn er wird einft über die anvertrauteı 
gcklich. Lerne von gefchichten Arbeitern; Talente von dir Rechenfchaft fordern. — 
ie zu .eigenfinnig oder zu ftolz jene Nach jeder gelungenen Arbeit danke Gott: 
Sortheile zu benüßen, welde andere er- aber auch dag Mißlingen hat Gott zu deis 
fünden haben. Verrichte deine Arbeit in ner Prüfung zugelaffen. — Wechsle mi 
der rechten Ordumng, umd Alles zur tech: ſchweren und leichtern Arbeiten ab, fo be 
ten Zeit; denn Alles hat feine Zeit. haͤltſt du — und Kräfte. Trink dir nie 
Es ift eine Zeit zu arbeiten und Muth zu gefährlichen Arbeiten. — Nimm 
eine gt zu fhlafen. (EREL. 3.) , . Dir aud) die nöthige Zeit zur Ruhe und Er 
Once durchaus ein gutes Gewiſſen vor Dohlung, fonft leidet dein Leib und deir 
Gott und vor dem Nächften zu erhalten. Geiſt darunter. Das will Gott fo haben, 
Es ift nicht gleichviel, ob man fehlecht oder deßwegen hat er den Sabbath (den Ruhe: 
gut, zum Schein oder in der That und auf: tag), den Sonntag eingefeßt. Verſäume 
tichtig feine Pflicht erfülle. Denke dabey: wegen der Arbeit den vorgefchriebenen Got 
Oott Sieht mid, Bott ift bey tesdienft und deine geuftigen furzen Gebe- 
mir, Gott Hat fein Wohlgefallen thenicht; aber aud wegen des Gebethes 
an meiner Berufstreue. — Deine die Arbeit nicht; denn Alles hat feine 
ugend und Kuhe wird dadurch unter Got- Zeit: es ift eine Zeit zu weinen 
ed Benftand vermehrt. Welche Zufrie- und eine Zeit gu lahen. (Ekkl. 3, 4.) 
denheit kann der Fleifige am Abende eines Der fromme Zofeph Sammel dient je— 
ages genießen, den er in der Erfüllung dem Banern, jedem, der ein eigeneö Hans. 
feiner Berufsgeſchäfte zugebradht hat; je wefen führt, jedem Vorſteher eines Hau— 
mehr er Hitze und Laſt ertragen hat, defto fes, jedem Unterthan, jedem Ehriften und 
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befier ſchmeckt ihm das Effen, die Ruhe jedem leidenden Menfcen zu einem fehr em⸗ 


und der Schlaf. Freplich Fommt Alles auf pfehlenden Mufter; er iſt ein Spiegel aller 
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lislichen Tugenden, aller menſchlichen und 


iſtlichen, erlaudten und lobenswürdigen 
hope. Be DR 
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Beh Hin, und thwe deßgleichen. >ift eine Gabe Gpttes.« 


lila Dis NEE „ai Anne 
MWas ein jeder Menfch ißt und £rinf 
und Gutas von ſeiner Arbeis,genicht, dar 
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ofeph K öb erle, Bauer und ſogenaunter Kapell Wirth zu 


— IM FE NE 


REN DET) DLR 
rdne draußen dein Geſchäft an, und baue deinen Ack 


Sprichw. 24,27. - 


In dem freundlichen. Dorfe Nonnen: 
orn, an dem öſtlichen Ufer des Bodenfees, 
ebte vor wenigen Jahren ein überaus bra- 
er Bauersmann, Nahmens Soferd Kö: 
erle. Man nannte ihn gemeiniglicy mur 
on Kapell-Wirth, , theils weil feine Woh— 
uma ganz nahe an der Kapelle des Drtes 
taud, theils auch weil er ein Mirthshaus 
elt. Jeder, der ihn näher Eeunen lern: 
e, Ihaßte und liebte ihn wegen feiner vor: 
refflichen Eigenfchaften, die jo eigentlich 
en Schönften Kranz feines Lebens aus: 
nachten. Das viele Gute, welches diefer 
lichte, gerade und edie Maun in den Ba: 
en feines Lebens ausgeſäet hat, verdient 
nit allem Nechte nicht nur allen feines glei— 
hen zur Nachahmung, fonderu auch allen 
Nenfchen zum Danfbaren Andenken aufbe— 
vahrt zu werden. 

Joſeph Köberle war den 3. Dckober 
246 auf dem fogenannten Bühel, einem 
(einen Weiler der Pfarr Mafferburg ge: 
oren. Schon in der erſten Blüthe feines 
ebens verlor er. feine Aeltern, und zwar 
»RFrüh, daß er fie nicht einmahl Eennen 
nee, Er hatte nun als. ein unmündiges 
mes Kind niemanden, der ſich feiner au: 
enommen hatte, als feine alteren Geſchwi— 
er. Da aber auch diefe wegen Armuth 

rer Aeltern ſelbſt arın und verlaffen wa- 
en, und fih den nothdärftiaften Unterhalt 
urchs Dienen erwerben mußten „ſo Eounte 
uch die Unterſtühung nur ſehr unbedeutend 
pn, Die fie ihrem jüngften Bruder aus 


RNonnenhorn. 


er fleißig, damit du hernech auch. dein Haid Hauck, 


Hd Gut Sg nen, nnd 
N ar 


theilnehmenden Herzen zukommen ließen. 
Das Kvos des armen Knaben war daher 
recht hart, feine tägfihe Nahrung Fünmer- 
lich und fein Gewand ehr dürftig, da bey: 
des ihm die liebenden Gefchwifter ans eige- 
ner Armuth doch nad ihrer Möglichkeit 
verichafften. | N 

Kaum bat Köberle die erften Jahre 
feiner Kindheit mühfam zurückgelegt, als 
er ſchon gezwungen war bey auten Leuten 
durd das Viehhüthen fein taglidyes Brot 
und die nöthige, Kleidung fich zu verdienen. 
Das beflageuswerthefte Dabey war, daß er 
ohne allen Unterricht in dem Allernoth- 
wendigften unter fremden Menfchen leben 
mußte. — Er wußte noc) nichts von Gott, 
feinem himmlifchen Bater, nichts von Je 
ins Chriſtus, unferm göttlichen Erloſer, 
welcher fo liebvoll für arme Kinder forget; 
er wußte noch nichts von der heiligen Lehre 
unfers Glaubens, welche jeden and) den 
ärmften und geringften Meuſchen fo tro * 
voll in ihren Schuß nimmt. In diefem I 
nen erften Dienfte entftand jedod) bald da j 
Verlangen in feinem Herzen, Die Kirche 
eifrig zu befuchen. Cr war auf alles ner 
gierig md aufinerkfam; in der, Kirche ke 
wohl aus der Predigt als hriftlihen Leht 
lernte er feinen Gott und Vater, wie 5 
die Grundwahrheiten unferer a Re — 
gion keunen, die er in der Schule j * 
keine Gelegenheit hatte; er fing aber * 
ſo an die heiligen Lehren lieb zu — 
im Herzen zu bewahren und im jedem 5 
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dein ſpa de ſonviel ihm nothwendig iſt, wenn 
der Kug auch er -in ‚allem das Seinige thue und 
did) ur ehr bald,durc ein ihn Eindlich vertuane. ‚Mit ſolchen Ged 
„roh und an prechendes Bench: Feusberuhigte en fich immer, wenn Men 
nr Dern and) Ducch ‚eine, treue und ge· und Traurigkeit jein Herz Driicktei. — ; 
| Erfüllung aller Pflichten inzwiſchen mehr heraugewachfen war, 
dig aus. Mit dem redlichſten Die, erforderliche Kraft und Geſchicklicht 
hei ſich immer gleish,bleiben en erlangthatte,trat er. als Knecht in den Die 
en veryichtete er jedes deri 

























of ven ihm eines Bauers, Allein. fein Jahrslohm m 
genen Geſchäfte, und hatte weder für jegt noch immer fo gering, daß er Ear 
Ruh, fo laug er glaubte, dieſe ſich damit die uöthigen Kleider verſchaff 
beit ſey noch wicht nach dem kounte. Doch ſein anſpruchloſes, ſtilles 3 
den G endet und abgethamn tragen. -gegen feine Dienſtherrſchaft, ſe 
| Lohn jehzt noch fo gering trener Fleiß, womit er jedes Gejchäft ve 
ar daß er amit nicht einmahl die nos richtete, feine Redlichkeit, fein frommer ın 
are Kleidungsſtücke anfchaffen konnte, gerader Sim, fein munteres und fröhlich: 
ſo machte ihn dieſes doch keinen Augenblick Weſen wendete ihm bald die Herzen all: 
wizuthig md verdrofien, ſondern nur ei- derer zu, in deren Umgebung. er lebte; Ud 
gen in ſeinem Geſchaͤfte/ um doch bald fo tung und Gegenliebe-Fonute ihm Daher Ric 
Verdienen, daß. er wenigftens dem mand verſagen, wenn anders nicht der letz 
SB Mangel abhelfen Fönute, — Wenn te Funke von Menſchenliebe in ſeinem Her 
er in ſeinen fpatern Jahren nod) auf diefen zen erlofcben war, Diefe Eigenfchaften ver 
u u reden Fam, fagte er öfter Id fchafften ihn aber and bald, ohne daß e 
U: lim alle meine Kleider, die ich trug es vermuthen Fonnte, den beten Empfeh 
a6 noch die Herde weidete, hätte mir Dee au die Menfchen, unter welchen 
Niemand auch nur ein Sechöfreuzerftiick ge er in Zufunft fein Glück fuchen fol. 
z Ihon und zierlich waren fie. — Der damahlige Pfarrherr des Ortes, 
=D Mte es der gute Kıabe früh genug in welchem Joſeph diente, vernahm bald 
fühlen uud einfehen ‚lernen „ wie hart und das rühmliche Zeugniß, welches ihm ſeine 
ſch 09 ſey, nicht einmahl ſo viel zu ha- Geſchicklichkeit und ſein redlicher Wandel 
ei, um ehrlich decken, und vor Kalte verſchafft hatz und von dieſer Zeit an ruhe⸗ 
und Naͤſſe ſchützen zu konnen Das alles te er nicht, bis er ihn felbjt als Knecht in 
eher mußte er feibft erfahren, damit er in feinem Haufe hatte, — Dieß gefhah, und 
ber ‚ge deſto geneigter Wäre, mit andern Sofeph mußte, als er Faum zwanzig Jahre 
Renjchen, die ſich in gleicher Lage befinden, alt war, die Deforgmg einer bedentenden 
Nitleiden u haben; Denn ver felbft nie Haus: und Feldwirthſchaft im Pfarrhofe 
Noth und, angel gelitten hat, weiß nicht, nbernehmen. Bon jeßt an ließ ſich aber auch 
Die es dem zu Muthe iſt, den der Mangel Joſeph nichts fo jehr am Herzen gelegen 
drückt, ; - ſeyn, als der fihern Erwartung des Pfarr- 
Mei Wenn daher die erften Kinderjahre des been auch möglichft zu entfprechen, Den 
nen Joſeph mühvoll und belagenswerth er hielt «es für-ein großes Glück einen fol: 
DE, jo war Diefes gleichfam der Mor- hen Dienſt erhalten zu haben, und betrach⸗ 
eothe einer beſſern Zukunft; denn er tröfte: tete, dieſes als den Anfang feines beſſern 
Kal ſhon damapıs, daß Gott, der ein Gefchiekes. Sein Eifer in. Ausrichtung der 
er der Maifen, iſt, und fin fo viele tau- ihm überfragenen Gejchäfte nahm Dabersmit 
"end Geſchöpfe forget, and-ihm geben wer; jedem Tage zu, fo wie auch fein Beftveben, 
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y mehr und mehr darin zu vervollfomm: friedenheit des — fo ganz, daß die: 
1. Ber einer jeden Arbeit, die eranfing, jer ihm alles überließ und ihn wicht fo fa 
tete ihn eine höhere, reine und Heilige Ab⸗ als feinen Knecht, fondern vielmehr als | 
ht, oder wie mal es fonft zu nennen NEM innigft vertrauten Freund behandelte, 
fcat, eine gute Meinung, die feir ohne er ee er im Zeitlichen 
Merten den rechten Merth gab und ihm Häuslichen m t8 vornahn, noch) vornehmen 
nen guten Erfolg bereitete. Sein beftän= ließ. _' 48 ei 
iger Dentfprud war: Gchorfam ge Da nun der alt gewordene err Pfar⸗ 
ällt Gott mehr als Opfergaben; tet erfranfte, — auch Joſeph nicht vom 
an hörte ihn daher nie Elagen , nie ſchel— deſſen Bette weichen, zumahl der Kranke 
en, nie war er ungeduldig, wen gleich ihn Niemanden um fi haben wollte als ihn, 
eine Gefchäfte und Sorgen auch uoch jo fo wie er dann auch wirklich in feinen Ar 
ehr plagten. Er war ein abgejagter Feind men ftarb. Nach dem Bode des alten Herrn, 
es Miürtiaganges, alle feine Zeit wußte et der unferm — manche ſtille Thrö- 
mit müslicher Thätigkeit auszufüllen, fo ne Eoftete, beforgte er od) immer fort dad 
lieb er auch von allen den Laſtern und jus nähmliche Geſchaft, und diente wieder auf 
endlichen Ausfchweifungen fren, zu welchen neue auch unter dem Nachfolger des Ver⸗ 
der Müßiggang und lange Meile verleitet, ſtorbenen noch weitere fieben Jahre, und 
und früher oder ſpäter auf den unvermeidliz genoß nicht nur das volle Vertrauen desſel⸗ 
chen Weg des Verderbeus führet. ben, foudern and) des damabligen fürſtlichen 
Durch Fleiß und eigenes Nachdenken Stiftes St. Ballen, weldes ihm auch die 
brachte ed unjer Joſeph bald jo weit, daß Einbringung Des Zehents in der Umgegend 
er die meiften häuslichen Geſchäfte mit gro» übergab. Dieſes Befchäft verwaltete et nes 
fer Gewandtheit verrichten Fonnte; dadurch) ben der Führung des Hausweſens im Pfarr⸗ 
erſparte er feinem Herrn manche Ausgabe. haufe, bis die Beit für ihm Bam, ein eige⸗ 


Au Spun: und Fenerfagen, nachdem er dem ned Hausweſen zu übernehmen. _, 

öffentlichen Gottesdienfte in ftikler Andacht ährend der 14 Jahre, ie er Im 

bengewohnt, und wieder neneö Verirauen und Pfarrhanfe zu Mafferburg ald Knecht un 
ur 


Beijtesnahrung fir fein thätiged Leben ge: Haushälter zubrachte, hatte er, 19. 
faßt hatte, verlegte er fih in den übrigen feine frühe Sparfamkeit ein kleines jedO 
Stunden aufs Leſen und Schreiben, weil zureichendes Vermögen erworben, UN 

er ſolches früher in keiner Schule lernen in Stand gejeßt ein eigenes Hausweſen an 
Eonnte. Die öffentlichen und aeräufchvollen zufangen. Er kaufte alfo zu Nonnenhoru 
Unterhaltungen, ben denen an Gott aeweih: ein Bauerngut ſammt der damit verbuude: 
ten Tagen Viele feines gleihen Tugend und nen Wirthſchaftsgerechtigkeit. 
Unſchuld unwiderbringlich verlieren, hat er Grund war ſehr vernachläffiget 

fir immer forgfaltig vermieden, — Die Ar: Mohnhaus alt und ihadhaft, beyde befan- 
muth thut wehe, das wuhte Joſeph Köber: den ſich in fchlechtem Zuftande und 

le ſchon von feinen frühern Tagen, darum tem einer ganzlicyhen Verbeſſerung; doch ich 
dachte er: Arbeite und fpare. Das Joſeph feinen Muth nicht finfen. — m 
mühfam Erworbene bewahrte er ſorgfältig, Zahre 1781 fing er mit (Hottes Benfand 
und gab keinen Kreuzer unnützer Weiſe aus; Fein eigenes Merk an. Da ihm zuerſt eine 
fo Eonnte man ihm auch nie bereden, iraend treue Gehülfinn dazu nothwendig war ſo 
ein Spiel mitzumachen. — Auf folhe Wei. heirathete er eine brave Bauerntochtet 
fe diente er im Pfarrhaufe zu Waſſerburg Mariann. Mofer mit Nahmen, 
durch fieben Jahre, und erwarb fi) die Zu- ihm an Geift und Herz ganz ähnlich wAr- 
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en. Sein unverdtoffener 
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nlden ii 
eiß, fe gefeßte Spärfamkeit md 
h A Bertrauen auf Bott, von wel: 
jem Gegen und Gedeihen kommt über⸗ 
wand alle Hinderniffe und Schwierigkeiteır, 
die ſich ihm und feiner guten Marianne bey 
der Uebernahme Diefer Wirthſchaft entge- 
genftellten. — Er war jeßt um fo mehr 
darau kedacht, von feiner durch vieljährige 
9 erworbenen Geſchicklichkeit md 
de —— manches guten Ra: 
en 







ä 1 ebrauch zit machen; Er 
Di gewöhnt auf altes Herfommen und 
it eigenfin g" alten, fondern 
meet War, umd fich Durch Erfahrung 
—— ergriff er, mochten eb Ande: 
te jo pt anders machen,’ und pflegte zu 
jagen? Yu der Papft ift in die 
Hufe gegangen. — 


„ollig verfagte er fid) Manches wie 











vorder als Knecht, fo aud) jeßt, wozu fich 
tauſend Andere —66 Lage nicht verſtau⸗ 
den ten, damit et ſich nur bald aus ſei⸗ 
nen Schulden berausiwinden möchte, Daher 


War jeht Anzug zwar reinlich, aber ganz ein— 

1 und — Stande augemeſſen; eben 

each waren alfe feine Hausgeräthe. 
nn Wüßte er ſich nur mit dem Noth- 
igften zu begnügen, 

u Sim, emahis eine Taf 

etwas Yon 

pfbieloo 


um 


hm kam es nie 
enuhr oder fonft 
‚von Silber zu tragen. Durd feine 
elvolle Lebensart brachte er es nad) 
Nad) dahin, daß er fein Bauerngut ım: 
— 49— berbefferte, und an die Stelle des 
n —30 en Hauſes ein neues erbaute, 
elhes eine ierde des Dorfes war. Jetzt 
eff füchte er auch die übrigen übernomme: 
5 ulden abzufragen, damit er einmähl 
Dilbfe, was fein iſt; und zuleßt wollte er 
BL) en Güter noch fo viel erübrigen, 
19 , die Sei auf 
üBen, und äuch auf fromme 

Denke bed  jenm Eönnte. 0 
v eif Joſeph auch immerhin ſein 


dit dem verwahrloſe en Gute und bau 
den" Han F mußte Sofep hoc) viele fl 


Marianne, wie der Apoftel fagt: 


Seinigen vor Mangel fi 


Berufswerk trieb, 
iſſen die Ordnung 
ſe und überall 
wies er jedes 


eben ſo war er auch be 
und Reinlichkeit im Hau 
u erhalten. Die Arbeiten 
ahl ſelbſt an, und war aud 
immer er jelbft der erfte dabey und der leg 
te Davon. Ben ihm hieß es: Alles zu 
rehten Zeit. Das Nothwendig: 
fte zuerft, das Andere fpäter. — 
Die ſämmtlichen Haus- und Feldgeräthe 
und Werkzeuge befanden fich immer an dem 
nahmlichen und beftimmten Orte, dag man 
auch im Finftern darnad) greifen Fonute, 
— Werkzeug mußte nad) ſeinem Gebrau— 
che ſogleich wieder ganz reinlich und brauch- 
bar für Fünftige Fälle auf feinen Plaß ge- 
ftellt werden. Beym Eſſen hielt er ſich nicht 
gern zu lang auf, and da liebte er frohe und 
freundfchaftliche Gefprähe, Mie er felbft 
beftändig heiter und fröhlid war, fo waren 
es auch Die GSeinigen um ihn ber. Menn 
irgend in einem Haufe Friede und Eintracht 
berrichte, fo war es gewiß in dem jeini: 
gen, Denn nie hörte man ein unfreundliches 
oder rohes Wort aus feinem Munde. — 
Dem Zanf, Hader und Streite war er 
feind. — Wirklich lebte er fo mit feiner 
Traget 
Einer die Laſt des Andern, ſo werdet ihr 
das Geſetz Chriſti erfüllen, und im Frieden 
eure Seele befißen. (Gal. 6, 2.) 

Für feine Kinder, deren nur ein Sohn 
und eine Bochter am Leben blieben ſorgte 
er mit dem Eifer eines wahren ri lien 
Baters. Die Erziehung derfelben, ihr zeit: 
liches und ewiges Giück lag ihm vor Allem 
nahe am Herzen. Er hat es an ſich erfah- 
ten, wie traurig e8 fen, wenn Kinder nicht 
gehörig unterrichtet find; darum lieg er fie 
frühzeitig in dem Allerwichtigften unferrich: 
ten, was der Menfch zu einem frommen und 
Gott gefälligen Lebenswandel bedarf. Er 
ſchickte fleißig in die Schule, und hielt 
ie auch zu Hanfe zum Kefen, zum Schrei: 
ben und Rechnen, zur öftern MWiederhohlung 
defien an, was fie in der Schule gelernt hat: 
ten. Die Hauptſache aber, worauf er es bey 
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ven anlegte, war der Unterrich 


, 
0 


t im Chri⸗ Buch voun der Nachfolge Jeſu W ßte er fall 
uden, in gu 


uthume, damit fie einft in ihrem Leben auswendig. In Leiden MM 


sn die Religion jeden wahren Chriften gien 


u. nnd Freuden, 
ionen Troſt empfinden moͤchten,/ wel» tem und -böfen Hagen war AM die, 
4 —* ion feine Zuflucht, wodu 
vichaffet. Er ſelbſt führte fie dur) Mor: erhielt; j iv ir 


wie ‚der Kom 


und durch fein Beyſpiel zur Hottesfurdht, meinen Leiden ha 


id that an ihnen alles mit der ftrengften ged 


ewifienhaftigkeit , was Aeltern der Seele 


‚res Kindes ſchuldig find. Er wußte es gar lichen G mie, 
ı wohl, wie vielen Gefahren der Verfü: war firenge Redlichkeit Rechtli 
ung Kinder außer der Yufficht und außer Gerechtigkeit fein Grund Selb 
em Haufe der eltern ausgejeßt ſind; dar: ringfte Betrug, Ger Uebervor 
m hießen er und ſein braves Meib ihre zwey therlung feines Nächften war von ſeigen 
denn der Segen | 


acht, und binzer 


Rinder ja nicht leicht aus ihren Augen. Der Herzen weit entfernt; 
Sohn widmete fi, nachdem er das gehöri- tes wird. nur jenen zu 
ge Alter erreicht hatte, den Miffenfchaften, Herrn vertranen und IN 


wurde Geiſtlicher und als olcher an jeinem redlich thun. — auch jed 
Handwerker oder Tagloöhner, 1 


heitete, wie and) Die Abgaben an, Die Her 
eu, willig und un eſaͤumt; WI 
Sohne ſag 


Vaterorte angeſtellt; die ochter aber er— 
hielt das väterliche Haus. 


Allein nicht nur bey feinen Kindern, ſchaften getr 
ſondern auch bey ſeinen Dienſtbothen hielt Tobias ſeinem e jugt: 
Joſeph auf gute Zucht und Ordnung. Da gearbeitet hat, dem 2 aljobald Ice 


er ſeibſt früher fremdes Brot gegeſſen hat⸗ 
te, und wußte, wie hart das Dienen ſey, ſo 


(Bob. 4,_15-) In 
ten hat ſich unſer 
ielt er feine Untergebenen nie härter ald es Eher gab er einen 


Sp za 


nothwendig wat. Mer ſich aber in feine er ſich mit zanffüchtigen 


Hausordnung nicht fügen wollte, oder mit 
anbrechender Nacht 


eſonders an Son und ne Vorgeſetzten nannte, kümm 


Im ke und Wandel, in a 
eihäften mit feinen Mi 


Br nie anal, 






v 


frenet I 


pite er and 


. HRer dir etwas 


» 


” 
* 
z 


fe. — Um die Gunft der Herrn wie er I 


mmerte er 


Feyertagen nicht zu Haufe war,der hatte bey wenig, jondern (ebte ganz für feinen Sta d, 
ein feiner Reddlich⸗ 


ihm ſchon ausgedient. Auf gute Dienftbothen dabey wu 
keit von A 


hielt er jehr viel, und behielt fie auch gemei: 
niglich jo lange, bis fie zu einer eigenen Ver: 
forgung gelangten. Ausgeartete Menſchen 
dagegen, welche das chriſtliche Joch nicht er: 
tragen Eonnten, traten ohnehin nicht in ſei⸗ 
ne Dienfte. 

Die Sonn: und Feyertage waren ihm 
immer heilige und troftvolfe Tage, an Des 
nen er eigentlich fein Gejhäft mit GBtt ver- 
handelt hatte. — Er bethete gern, und fand 


Troſt und Stärke im Gebethe für feine See 9 


fe. Er hatte in Gewohnheit zu fagen: Nie 
mand zahlt lieber als Gott. Bor: 
und Nachmittag war er richtig beym Got: 
tesdienfte, Die übrige Zeit des heiligen Ta⸗ 
ges las er gern in geiftlichen Büchern. Das 


Daher kam es au 


immer mit größter Bere 


rde er doc weg 


en aefhäßt und eachtet. 
en geſchaͤtz Pr BE of under 


OB lfigpeit feinen 
in H der Ber: 


Nachbarn mit Rath und Troſt Au 
abtain er Stun: 
legenheit half: Mandes M — 


den weit um dieſem oder 


dienst zu erweiſen. 


en, Mer, Fönnte CET 
Werke feiner Barmherzigkeit aufsählei 


n 5 du 
er vom Fohre 1770 bis 1818 U len an: 


re der 
eübet hat. — Tr 


ibfal im OU 
oth und 5 ? —** 


Y * 
Härte Seele, daß ſie Det enigh, * 
nt 


geſehen 
v 


und gezählt hatz Der 
ſieht und jede gute That auſendfach 


net. en 


Im Zahre 1819, 


da das Nernenfiet! 


a 2 


u 1 ur” Au 


un #5, DEE eure 
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ch auch in die arr Waſſerburg einſchli tändiges Herz wird fid ı 
I Ad ” ih ungen)unter le ri ms Ag und 1, i 
sung at e, tain au Lie Jofeph R- Merken der Geredtigkeit Ko 
erabend '' hätigen und fchritte maden. (Sir. 3, 32.) Se 








enpieloollen Lebens an. Bon diefer alfo Plug wie die Schlangen, u 
ſtrankhe t überfallen, dauerte fein Aufent⸗ einfältig wie die Tauben. (Mai 
halt unter den Seinigen nur noch drey Ta: 10 16.) Klugheit und Einfalt gehört 
Wahrend diefer kurzen Zeitfrift ſchi ammen, damit fi und fanftmüthig , 

er rAbreiſe in die ewig⸗ eimath huthſam und vor ichtig macht, ſo daßn 
‚an. er fid Frank I te, mihrte weder Anderenoc ung betriegen, noch ı 
einen andern Win mehr in fi, als 


‚sen Jemand betrogen werden. »Gehet ; 
wit feinem göttlichen Erlöfer durch den Em- . „Brüder! daß ihr behuthjam wandelt, m 
pfang der eiligen Sterbfaframente: verei- »als Unweiſe, fondern als Meife; benig 
mget und fir den Uebergang von deri Zeit sdie Zeit, denn die Sage find böfe. D 
in die Ewigkeit geftärkt zu werden. "Als wegen ſeyd nicht unverjtändig, fondern ı 
er das Zeichen hörte, daß der Herr mit »forfchet wohl, was der Mille Gottes fer 
Gnade und Erbarmung zu ihm komme, fag- (Ephef. 1, 15—17.) 
te er: Bringt mir, ehe der Herr aller Her- Der Klugheit fteht es du, recht 3 
ten ju mr kommt, eine friih gewafchene rathen. Mer fih ſelbſt nicht zu vachı 
aube; denn es muß Alles inn und Außer: weiß, dem mangelt. e8 an Klugheit. J 
19 geordnet ſeyn — Und fo ging er, ‘tief er vernünftig, fo. berat ſchlagt er fih m 
betrauert bon den Seinigen, den 21. e: Jenem, der ge orige Weisheit und Got 
uar Morgens um fünf Uhr in einem Als tesfurcht hat, er mit Meifen umgeht 
ter von.nicht gar 72 Sahren. fo fanft und der wird weife; ein Freund der Narre 
Dhig in das beſſere Keben hinüber, wie ‘aber wird ihnen gleich werden. Das Her 
et hietitieden heiter und friedlich gelebt hat- ‘eines Klugen wird Erfenntniß gewinnen, 
en — Der Herr ſcheutte ihm für feine über- und das Ohr der Meifen ift begierig nad 
ftandene Mühe ewige Ruhe, und das ewige der Lehre, Spridw. 13, 20. 18,15.) Ei 
Licht leuchte ihm. ift alfo * —— klügere, ar 
Ver das Seine khut und Gott vertraue, dige Menſchen um Rath zu fragen. Hoh— 
Der + fein — auf feten Grund let man aber Kath von demjenigen, dem 


erſtand und Gottesfurcht mangelt ſo 
gebaut. — Licht in —— — Da ift 
Chriftlihe Klu gheit.  ° Bein guter Kath zufuchen, wo der Rathae- 


D ‚ber böfe ift. * Geiſt der Weisheit woh- 
ice a. heitige Auguftin ſagt: Die chriſt⸗ net nicht im Sünder. 

liche Rlngpeit die re jener Dinge, Der: Klugheit fteht cs zu, recht zu 
die man verlangen, und die man meiden urtheilen. Denn nur chriſtliche Klug: 
aß. Die Tugend der Klugheit hat das heit Fann ein gerechtes und gefundes ür— 
Öeihäft auf fi, den Menfhen und feine theil nad) dem göttlichen Geſetze fällen. 
Handlumgen gut, ehrbar und löblich Der Kluge übereilt fid in feinem Urtheile 
& Machen, Diefe Tugend zeigt, was in nicht. Er überlegt die Sache nad den 
ukfiht auf Gott ala unſern einzigen. Grundfägen des Glaubens, und entſchei⸗ 

—* bey jeder einzeinen Handlung als an an? —* ee 
‚gt thun, oder als unehrbar zu mei- mißfg ig zu thun IE. 

den iſt. Ein weifes del, ver⸗ — Die Treue gegen das Mort Gottes ift 
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ein himmliſches Licht, melde uns klar er⸗ 
leuchtet und zeiget, den recht en Meg, 
die rechten mittel und Die rechte 
Meife zu wählen, die ung zum letzten 
Ziel und Ende führen. — Die hriftlide 
Riuaheit wählet unter mehreren Gütern 
das beffere, und aus zweyen Uebeln, denen 
fie zugleich nicht entrinnen kann, das ge 
ringere. Ä 
Her Klugheit ſteht es zu, recht zu 
ver ehlen. Sie lehret die Kunft , ehrbar 
eben; fie ordnet vernünftige ‚Handlun- 
Ihre Befehle muͤſſen mit 
Gottes, mit den Gebothen 
mit den Anordnungen der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Dprigkeit eiuſtimmig 
ſeyn; ſonſt hört ſie auf hriftlide Klug 
heit zu jeyn. Her weife Mann hal 
jet das Geſetz und die Beredhtig- 
Feit nit. (Sir. 33, 2- | | 
Mer kiug fenn will, der muß auch anf 
das JAH HRS fehen , ( 
hende Fälle und Begebenheiten, auf die 
Ansſpruͤche und Handlungen der alten be: 
rühmten und heiligen Männer, auf ihre 
töblihen Thaten und Beyſpiele aufmerkſam 
ehn. Daraus lernen wir, was wir zu 
thin haben; die Unglüce, Die Fehler an: 
derer Menſcheu dienen uns zur Marnung, 
dag wir gleichen * verhüthen, den Aer⸗ 
gerniſſen und Gefahren ausweichen können. 
—_ Und dieſes ift die Miffenfchaft des Hei: 
les. Ohne diefe ift jede andere Klugheit 
wahre Shorheit. — Vorzüglich fieht der 
kluge Gegenwärtige, 
was er vor der Haud at, db es Gott dem 
Herrn gefällig oder mißfällig ſey; — ob er 
einſt vor Gott damit zufrieden oder unzu⸗ 
frieden fenn werde. Somit ‚vergleicht er 
zugleich Die Gegenwart mit Det Zufunft, 
welchen Nuten oder Schaden , Ehre oder 
— ihm einſt dieſe Handlung bringen 
id. — 
Gott haben, und je 


Jeder nad) feinen 
Merken. Solche kluge, Al 


beſcheidene, v 


⁊u6 


Klugheit des Geiſtes aber 


Iſches eine Feindinn 


ern gelegt, 


uleht wird Jeder fein Lob von 


or⸗ gerechter Go 
fichtige Lebensweiſe ſoͤwohi für dieſes zeit⸗ 


1 
liche, als auch für das ungleich wichtigere 
ewige Leben ernet Jeder aus dem Beyſpie⸗ 
le des Bauers Joſeph Köberle. | 
Hie Untugenden aber, welche der chriſt 
lichen Klugheit entgegen ſtehen, eigen: 
Uebereilung , uͤnbedachtſamkeit, Unbeſchei⸗ 
denheit, Unbeftändigkeit und Rachläſſigkeit. 
Auch Die Klugheit diefer Melt, die por 
Gott Thorheit iſt, nähmlich Be. 
heit, Schlanheit , Lift, Betrug, Ver el- 
fung, Falſchheit und Unredlichkeit, WIE fie 
uns der göttliche Erloͤſer au dem Frl en 
Manne, an dem ungerechten Hanshälter, 
an den — und an andern dern) 
klugen eltkiudern beſchreibt, iſt weit von 
der evaugeliſchen Einfalt entfernt. „Henn 
„die Klugheit des Fieiſches iſt det Tod, die 
iſt Leben und 
die Kingheit des Flei⸗ 
denn fie Mi 
stermirft ſich dem Geſetze Gottes nicht, und 
»Fann ſich aud) m 
5, 6.7.) 


Gebeth eine® Hausvater® 


err der Heriharen , du großer | 

gnädiger — öre die Stimme deines 
Knechtes , der vor dir bethen will ; vernimm 
mein Flehen um deiner Güte willen. 
aſt mir eine ſchwere oft auf meine GN 
du Haft mir einen Theil deine 
fo fen du ſelb meint 
Macht in mir ark wer 


‚Friede; daher ift 


Macht anvertraut, 
Kraft und [aß deine 
den. Schärfe meinen Herſtand, Bott 
meine Abfichten , lege mit, weiſer 90T 
in dein Mund, was ih, befehlen fr 
gib auch denen ein gehorfames JURY Zu 
unter meinen Befehlen ftehen, 
lig folgen, was ich ihnen in 
zu jagen habe. m 
redliche Dienſtbothen zu erhalten; 
trenlic) wandeln in meinem Haufe , 
zugehören; ich will meine Auge 

No trenen Diener tichtele — 
tt! Gelindigeit und © 

— eröffne meine ohren 


Elug verbinden; 


— 
Sen 


ES weusıt 7 
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gen das Flehen der Un luͤcklichen, und leu⸗ te Baranbergig bit, Deinem Nahmen 
te mein Herz zur Barmherzigkeit, weilauh Ehre, Lob und Preis von Ewigkeit 
du, himmlilher Bater! ınir Deinem Knech- Ewigkeit. Amen, 


der heilige Zfidor, ein Bauer, und Die heilige Mar 
orribia, fein. Eheweib, 


Einer trage des andern Laſt, fo werdet ihr dag Gefeg Eprifli erfüllen, Gal. 6, 2. 


: Der Bauernftand iſt der ältefte, und te die Magd eines —— zu Madr 
ſo alt, als lang es Menſchen auf der Erde mit Nahmen Maria Torri ia, kennen, 
gibt; er iſt geheiliget durch die Patriarchen merkte an ihr Fleiß, Sittſamkeit und vi 
der Vorzeit, und dur) jo viele heilige weibliche Tugenden; Daher entſchloß er fi 
Menfchen aller Zeiten. — Einfalt, Bie- mit ihr in den Eheſtand zu treten. — Mö 
derfeit, Genügfamkeit bey beſchwerlicher te doch jeder Bräutigam bey feiner Bra 
Arbeit, und ein rechtlicher aufrichtiger Sinn foldes Erbtheil ſuchen, wie Sfidor, da 
a Erdtheil, Ein Ihönes Mufter fol: würde es mehr glückliche und heilige Eh 
er Tugenden. wird uns in dem heiligen Teute geben. — Sfidor lebte mit feinem t 
auersmanne Iſidor dargeſtellt. gendhaften Weibe in der ſchönſten Eintrach 
idor wurde im Anfauge des zwölften nie eutſtand unter ihnen eine Zänkerey odı 
Sahrhunderts zu Madrid, der Hauptfladt ein Unfriede. Sie ermunterten einauder ; 
in Spanien, von armen aber gottesfürd- allem Guten und zur geduldigen — 
tigen Aeltern geboren, die ſich ihr Brot der Leiden und Muhfeligkeiten des menſchl 
durch gedungene Feld⸗ und andere Handar- chen Kebeng und ihrer eigenen gegenfeitige 
eiten verdienen mußten. Gie ſuchten ih: Schwächen. Eines nahm des anderu L 
rem Heinen Ifdor ſchon von Kindheit an ſten liebreich auf die S ulteru — Auch mi 
duch Beyfpiele und Unterricht einen Abfcheu den Nachbarn und allen Menſchen lebten fi 
or der Sünde und große Liebe zu Gott im Frieden und Einigkeit, thaten ihneı 
beyzubringen, Sie nahmen ſich bey der Er: Gutes ‚’ wo und wie fie nur Ponnten, mi 
iehung ihres jungen Sohnes ganz das Bey: wurden dagegen ebenfalls von jelben geehr 
piel des Tobias jm alten Bunde zum Mu- und: eliebt. — So war ihr Haus ein Tempel 
et; beſonders waren ſie überaus beſorgt, des ebendigen Chriſtenthums; ſo waren ſie 
aß er in der chriſtlichen Lehre vollkommen ſchon auf dieſer Erde in Bott ſelig. 
unterrichtet wurde. — Dabey hatte Sfidor O wäre doch jedes Baueruhaus umd 
ſelbſt eine große Wißbegierde zur Erlernung jedes audere ein folder ftiller Tempel des 
alles Nothwendigen und Nügli en; befon: ehelichen, häuslichen und nachbarlicyen Frie- 
ders War er ſehr begierig, das Mor Got: dens, der Einigkeit, des Fleißes und der 
tes zu hören, Und fehr bemüht, diefes in Sittfamteit ! Der Segen. Gottes würde 
feinem emüthe kiete Wurzeln zu den reich- dann einfehren in felbe, und ihre Bewoh: 
haltigſten Früchten faffen zu laſſen. ner waͤren hier ſchon befeliget. — Uber 
achdem Ifidor erwachfen war, fo leider! fährt immer häufiger der böfe Beift 
verdingte er fi bey einem adelihen Herrn der Zwietracht, der Unruhe und Unfittlid: 
on Madrid, ohannes von Vergas, zur Feit auch in. die niedern Hütten des Land: 
Be orgung der Felder desſelben gegen ei- mauns ein, und Dagegen der ‚gute Geiſt mit 
hen gemiffen jährlichen Pa: tlohn. Er lern: dem Segen Gottes hinaus. 


So geſchah es leider auch au eine k 
Es gibt oft Leute, 
I Samen der Uneinigkeit ausftreuen, 
zen friedlicher Eheleute entzweyen, 


Beit bey Sfidor. 


senen und Streiti feiten ftiften 


’ 


yejtand zum Wehe and machen, 


glück traf auch 
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ur: Sie hießen: Bethen md Arbeitem — 
die er ‚erften nahm er aus den Morten Se: 
die fu: 
m: Gottes und feine Gerechtigkeit: 
d den das Uebrige wird eud dann —* 
Dieſes noch beygegeben werden. Nach 

das fromme Ehepaar erſten Grundſatze ſtrebte er vor Allem, ge 


Zän⸗ 


Sudet vor Allem das Keid 


iejem 


fidor und Maria. Das Meib war ge: recht vor Gottes Augen, fromm, recht⸗ 


ohnt, täglich zu einer kleinen 
hen, in welcher die Mutter 


vet wurde; theils um dort vor dem 
ubilde ihre Andacht zu verrichten, heil 
m für Die Erhaltung des Kichted in der 
Sie ging oft ganz allein 


(mpel zu forgen. 


ahin. Liebloſe Menjchen 


Kirche zu ſchaffen, 
Gottes ver: und da er hierbey fein Auge, fein Herz 
Gna= ftetd zu Bott erheben mußte, fo war es na⸗ 
8 —** 
nen unermideten Eifer zum Gebethe in ſich 
empfand. yethe abe 
war in ihm fo groß, DaB er gar 12 jr 
zu arbeiten anfangen 


(ungebethene 
sreunde) legten dieſes fehr übel aus ; fie 


nüchtern und keuſch zu wandeln; 


, dag er eine große Freude und eis 
Diefer Eifer- zum 


Eonnte, bis er 


ingen zum Iſidor, und Flagten fein Weib nicht dazu durch ein eifriges Gebeth geſtärkt 


ın, als Hätte fie einen fündhaften Umgang hatte. 
nit den Hirten, welde in der Nähe das 
Iſidor war zu viel Chriſt, er und eilte in die benachbarte St. Mag: 
Meib beffer, ald daß er fo dale 
ben feine täglichen Arbeiten Gott auf, und fe 
ber te zu ihm um den nöthigen Segen und um 
feiner die Gnade, fi) von aller Suͤnde rein zu 
ch; ſich erhalten, ihn herzlich zu lieben, und ihm 


Bieh Hütheten. 
ind Eannte fein 


yoshaften Klatſchereyen Gehör gege 
hätte; er unterdrückte den Argwohn. 
die wiederhohlten Verleumdungen 
frommen Maria bewogen ihn endli 
von der .. feldft_ zu überzeugen. F freu zu dienen. 

erzeugte fi Iſſdor bald voll- im Geifte oft fo vertieft, daB, er mehrere 


Wirklich 


Fommen von der Unſchuld feines Meibes, Stunden lan 
undverabfcheute Die niederträchtigen Poſſen⸗ 


träger, weldye den Frieden feines 


die Ruhe feines Herzens ftören w 

Seine Kiebe und freundfchaftliche Zu: 
neigung gegen fie nahm jeßt um fo mehr zu. mas er etwa durch feinen längern 
In die Kirche und aus der Kirche gingen 
fie gewöhnlich mitfammen , die heiligen Sa⸗ 


Framente empfingen fie immer am nähmli: 
hen Tage. In ihrer frommen Ehe hat ih: 
nen Gott einen Sohn geſchenkt; auch die⸗ 
fen erzogen fie von der zarteften Kindheit 


an in wahrer riftlicher Einfalt, welder 
ihuen aber {bon in feinem Knabenalter 
ftarb. ‚Bon diefer Zeit an lebten fie in 


jungfränticher Enthaltfamteit. 
Sfidor hatte zwey 
die er aus der heiligen 


— — — 
— 
———— — 


— 


A 


auptgrundſätze 
chrift erlernte, 
nach denen er ſein ganzes Leben einrichtete: 


ſchon oft ho 
Haufesund ner Feldarbeit Fam. 
ollten. 


Gr fand daher am früheſten Morgen 


nenkirche. Da opferte er ſich ſelbſt und 


In dieſer Andacht war er 


in der Kirche blieb, und es 
am Tage mar , als er zu fer 
Da fühlte er ſich aber 
fehr wohl aufgeleat zu Det befchwerlichſten 
und anhaltendften Arbeit , und brachte Da, 
Aufenthalt 
in der Kirche verfammt hatte, du eito 
anhaltendern Fleiß, dur angeftreng. h, 
Thätigkeit doppelt wieder herein. Iber 
auch felbft bey feiner Arbeit ih er feine? 
Gottes nicht. Wenn er dann | heiter Tel: 
nem Pfluge nächging , und © erte, ODE 
irgend eine andere Arbeit verrichtete, ſo WA 
ven feine Hände und fein Berftan war D 
der Arbeit, aber fein H 
immer mit Gott und mit frommen Beit 
tungen. Se miühfamer "Die 


defto Lieber war fie ihm, denr er verrichte® 
te dadurch ein 1 Vußwerk, 
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umd bezaͤhmte um fo leichter feine etwa ſe. gi t heißt es, der Arbeiter ift fei 
——— Begierden. Da war ihm —— doch benutzte er den zei 
dann jo wohl, und es ing ihm alles % hen, Gewinn feiner Arbeit zur Doppelt fi 
leiht von der Hand, daß er feinen Stand en Abſicht: eritens um davon zu leben ı 
nicht mit einem Königreiche vertaufcht hät- 6 ehrli fortzubringen ; und zweyten 
te. Und fo machte er aud) allezeit felbft die damit er davon auch dem nothleident 
Erfahrung, dag Gott für ihn forge und Bruder mittheilen Fonnte, — Und wirkt 
das Merk feiner Hände ſegne; und nie man: ab er auch mit Freude jedem Armen u 
gelte es ihm- an dem Nothwendigen, fo othleidenden von feinem Gewinne, 
daß er ſich deutlich überzeugte vonder Wahr: felbft von feinem eigenen Nothiwendige, 
heit. des Ausfprudes: Das Uebrige wohl wiffend, daß ein olches Armenfa; 
wird euch dann ſchon noch beyge⸗ tal hier und dort die reichlichſten Zinfen e 
geben werden. — Mie fehr irren ih bringe, Gr glaubte nicht, daß er darı 
Daher jene Menfchen , die da glauben, man fic) elbft zu wehe thue oder in Armueh o 
könne bey einer ſchweren Arbeit Gott nicht rathe; denn es war ihm wohl befann 
dienen, Ye Idwerer der Stand, je müh⸗ was der heilige Geift in den Spridwörten 
feliger die Arbeit ift, Defto mehr hat der fagt: »Wer gern den Armen gibt, wir 
enſch Gelegenheit, fih zu demüthigen, »nicht arm.« — Diefe feine Liebe zu den A 
bußfertig zu feyn, fi) von vielen Aus, mer gefiel auch Gott jo wohl, daß erihı 
ſchweifungen der Seele und des Leibes rein nicht feiten ſein Brot und was er ſonſt de 
zu erhalten; denn der Zeufel Fann dem Armen mittheilte, durch. einen befonder 
o8 ſhaden, welchen er immer mit nützli· Segen vermehrte. — ; 
her Arbeit befchäftigt findet. Die heilig: Durch ftandhafte Ausübung Ddiefe 
ſten Männer im alten und neuen Teſta⸗ Grundſätze wurde aber auch Iſidor, wozi 
mente waren mit den ſchwereſten Arbeiten et, wie jeder andere Chrift, berufen war 
und vielen Sorgen beladen; und endlich un- heilig, gottgefällig und felig. 
fer lieber Heiland felbft führte von Jugend Diefe zwey Grundſaͤtze follen auch euch 
auf ein ſFweres, mihſames, armes Le ihr chriſtlichen Bauersleute! die Richt 
ben. — Es hat aber Alles feine Zeit, das fchnur euere Standes und Lebens feyn! — 
Bethen und das Arbeiten, man verjäume Dienet Gott dur Streben nad dem Kei: 
a8 Eine wegen des Andern nicht. che Gottes in Ehrbarkeit und Sittſamkeit, 
einen zweyten Brundfaß, das Ar— durch anhaltendes Gebeth und durch Audacht 
—2 nahm Iſidor aus der in Zaufe ‚ auf dem Felde, in der Kirche ! 
ahnun 


des heiligen Paulus im Briefe Wer mit Gott anfangt, dem geht alles 
Ein Enhefer, ai 6 —— Jeder ar— leicht von ftatten. — Dienet Gott zuerft mit 
Deite um 


erwerbe fi dDurd feine den Kräften euers Gemüthes im andächti⸗ 
ande fo viel ut! Au daß Fer uch gen Gebetheund in Frömmigkeit; dann Dienet 
dem othleidenden helfen kann. ihm aud) mit den Kräften euers Leibes durch 
— Daß Iſidor feine große Freude auch an Fleiß und willige Treue in Erfüllung enrer 
der Arbeit hatte," haben wir eben gefehen. Berufspftichten — Und womit euch Gott 
Aber er arbeitete nicht um des vergängli- durch zeitlichen Segen bereichert , das mif: 
hen Lohnes willen, fondern aus Liebe zu brauchet nicht durch üppige Verſchwendung, 
Gott der ihn in diefen Stand feßte, und durch Kleiderpracht oder durch harten Geiz 
aus Liebe zur Pflicht. Er wußte ja, dag und, Wucher; fondern benüßet es An einem 
16 Nackomme Adanıs fein Brot im genügfamen eben zum ehrlichen ortbrin. 
Schweiße ſeines Angeſichtes verdienen müſ⸗ gen in der Welt für euch und eure Kinder, 
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laßt an eurem Ueberflüſſe die Urmen ner treuen Knechte, denen er auch ſonſt ſei⸗ in 
‚ Mothleidenden Theil nehmen, denu da fen Schub angedeihen läßt gegen die Wi u 
gibt euch ja Gott fehr oft auch Leber: derfacher durch oft auffallende Zeichen, auf 

ı _ Merdet hier, "wie ener heiliged Bott fegnete auch wirklich die Felder, Die ber 
Irbild Iſidor, fromm und fleißig; Iſidor bebauet hatte, mit einer ungleich ab 


an werdet auch ihr gottgefällig und felig reihlihern Ernte, als die der’ andern al 
yn, wie er ift. — Pauern in der ganzen Gegend umher. — I 
Iſidor blieb immerfort der Pächter des Aber noch auffallender rechtfertigte Gott en! 

fidor durch folgende Bege⸗ a 


hmlichen Er und verfchaffte demfel- feinen treuen 
n dur Fleiß, uneigennüßige Sorgfalt benheit: um ſich felbft zu überzeugen, ob X 
d treue Redlichkeit vielen Rutzen. Er Iſidor wirklic jo fpat zur Arbeit Fomme, in 
ar daher auch bey feinem Herrn ſehr wohl ing fein Herr eined Morgens auf das Feld Ra 
1, und genoß fein volles Zutrauen: Doc inaus. ſidor war auch an dieſem Tage & 
ud) dieſes wurde durch Zulaſſung Gottes Tange in der Kirche, alfo noch nicht bepfe © Mi 
damit der Herr die Zus ner Arbeit. Dafür aber sah fein Herr, 7 

end feines Dienerd auch vor den Menfchen wie die alte Geſchichte erzählt —* er ] 
zwe 


& 


a ein defto helleres Licht ftellen konnte. — elde zwen Engel an einem mi n 
Zein frommer Kebenswandel nähmlich, bes Ben DHchfen befpannten Pfluge adern, und a 
onderd aber fein tägliches Kirchengehen alſo für den Sfidor arbeiten, jo lange er I 
yor der Arbeit, wurde ihm von einigen fich über die Zeit in der Kirche au ielt. — J 
‚ösgefinnten Menſchen, deren es überall Alles dieß bewirkte natürlich in feinem Herrn .T 
zibt, um den Frommen zu prüfen, übel ein großes Staunen. Rum erft erkannte et % 
ausgelegt und boshaft gedeutet. Sie ver: den fonderbaren Schub, Dei Gott jenem N 
Hlagten ihn alfo ben feinem Herrn, ald Meyer angedeihen ließ; er bat ih um 
verfänme er durch ſein tägliches Kirchenge· Ber eihung wegen der unverdienten Vor · 
hen deſſen Nutzen und die Arbeit. — Die— * md erwies ihm von HUN an eine fr 
fer machte ihm hierüber auch Die bitterften ganz befondere Achtung und Ehre. E 
Morwirfe, als ftehle er ihm nur den Kohn Gott verläßt die Seinen nicht, Tote N 
ab, und vernachläffige das ihm anvertrau- dern fchüßst fie auch gegen die poshaften AR 
te Gut durch den Eigenfinn, mit dem et falle des Neides und der Perleumdung. — ü 
die Zeit im überflüffigen Kirchengehen verlie: Das ſey euer Troſt, ihr gufen au gleu | 
re. — Det gute Iſidor hörte die harten Vor- te, wem mai euch wie immer perfleinern R 
würfe mit Demuth und Sanftmuth an, und und euch weh thun wili! Haltet euch, = \ 
gab feinem Herrn ganz ruhig zur Antwort: Sfidor , mr an Gott feft an, und Die B 
Sollte es fi bey der Ernte wirklich finden, heit eurer Feinde wird tiber kurz Oder gr 
daß die von ihm bebauten Felder weniger doc) zu Schanden werden. ndeß will Kir: \ 
„Frucht bringen , als Die feiner Nachbarn, Herr nicht, daß der Ehrift ber den e \ 
ſo möge er ihm fo viel von feinem Ar: heubefuch feine Arbeit verfäume ; jo Weite \ 
»beitslohne abziehen, als er durch feine auch nicht verlangt, Daß, mail ſtets a le 
vermeintliche Verſaumung follte Schaden und dafiir den Dienft Gottes hintanftelee N 
»gelitten haben.« — Bethe und arbeite! fagt die goldene Lehrte. 
Afidor überließ nun feine Recht erti- Beydes muß swechmäßig gefbehen. un | 
aa dem Höchften, der mad dem 2lus- Mie Iſidor ein zartpühlende® ie | 
pruche des heiligen Paulus durch feine All: gegen alle Menfchen, befondern, Se mit | 


macht den Samen vervielfältiget nach Keidenden hatte; o war er Chir 
Mohtgefallen und nad) dem Berdienfte fei-. Teidig gegen die hrigen ebendigen Geſcho 
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pfe Gottes. Nie plagte oder peinigte er dasſelbe. Leidet es anch an euern Kin 
fein Vieh unnöthiger Weiſe; nie war er nicht, wenn fie Luft bezeigen ſollten, T 
ya gegen felbes; nie ſchlug er es un: re zu martern, nud ftraft fie ab, wenn 
armherzig. Der Gedanfe: Es ift ja audy fie Darüber ertappet; denn gar gern u 
ein Gefhöpf Gottes und muß mir noch da- den Eleine Thierquäler bald auch gr 
zu das Brot verdienen helfen — Diefer Ge- Menfchenquäler; ja, es Fönnte fie einm 
danke ließ in ihm Feine Unbarmherzigkeit aud die Luft anwandeln , euch felbft in 
gegen felbes auffommen. — Ta felbft ge- erm Alter zu quälen und zu martern. — 
gen die übrigen Shiere, die ihm ummittel- Iſidor hatte mit dem heiligen Paul 
bar nichts dienen Fonnten, war er ſehr mit: immer eine hohe Sehnfucht aufgelöft zu w 
leidig. Dieſes bewies ein ganz bejonderer den, und bey Ehriftus zu feyn; denn era 
Vorfall, Als ernähmlic eines Tages zur tete, wie jener große Apoſtel, das Lel 
Minterszeit, da die Erde mit Schnee be für einen Berluft, das Sterben aber f 
deckt war, Getreide in die Mühle trug, einen Gewinn. — Gott erfüllte aud) bi 
fah er eine Schar Vögel, die beynahe Hun= feinen heißen Wunfh. Er war eben ni 
gerö ftarben, weil fie nichts zu freffen fan- alt an Jahren, aber alt an Verdienften, a 
den. Er ſcharrte aljo den Schnee von ei- der Herr feinen treuen Diener im 60. Ja 
nem Flecke Erde weg, öffnete den Betrei» re feines Fromm geführten Lebens durd) e 
defad und warf davon den armen Vögeln nen fanften Tod zu fih und zur Krone d« 
fo viel vor, daß fie ſich fättigen konnten. ewigen Lebens im Jahre 1170 am 11.M« 
Ein anderer Bauer, der ihn in die Mühle abrief. Er wurde ganz ftill, wie er lebte 
begleitete, machte fich luſtig tiber feine frey= im gewöhnlichen Kirhhofe des heiligen An 
gebige Einfalt. Aber er mußte dann, als dreas zu Madrid begraben, Die Güte Gi 
dad Getreide gemahlt war, auch zu feiner tes würdigte ſich, die Heiligkeit diefes from 
Beſchamung erfahren, dag Gott das fchöne men Bauers mit mehreren  auffallenden 
Zartgefühl Iſidors zu belohnen wußte, Wunderzeichen, befonders mit der Unver 
denn in dem Mehlſacke desfelben befand fih weslichkeit feines Körpers, ſelbſt noch jetzt 
weit mehr Mehl, als man fonft von eis nad 700 Jahren zu verherrlichen. Geiı 
nem gleihen Maße des Getreides erwarten Nahme wurde bald in der ganzen Fatholi 
konnte. ſchen Kirche berühmt, in die Reihe der vor 
Eaßt ihr Bauersleute! die ihr fo viel nehmſten Schutzheiligen des Königreicht 
mit dem Viehe umzugehen habt, dieß fhd- Spanien, bejonders der. Hauptftadt Ma 
ne Benfpiel Iſidors ftets auch für eud) ein drid verſetzt. Sein heiliger Xeib_ruheı 
Mufter ſeyn — Nady Gottes Anordnung jeßt zu Madrid in einem filbernen Sarge, 
jo fih der Menfch der Thiere vernünftig der mit Foftbaren Steinen befeßt ift. Sei 
edienen, nicht aber fie muthwillig plagen ne Verehrung wurde zuerft von dem Pay: 
md quälen. Schon im alten Bunde hat fte Paulus V. aut geheißen, der ihm den 
Gott den Sfraeliten jede Graufamkeit gegen Titel eines Seligen gab; nachher aber wur: 
die Thiere verbothen. Es zeigt von einem de er im Jahre 10602 von Gregor XV. feyer: 
arten, Tieblofen Herzen, wenn ein vers lich heilig geſprochen. Sein Feſt wird den 
nünftiger Menſch das unvernünftige Thier 10. Mai gefeyert. 
mißhandelt, unnöthig plagt, und man ſich Maria Zurribia überlebte ihren Gemahl 
dann entfhuldiget: es ſey ja nur ein Ochs, um einige Jahre, und blieb ald eine from: 
Oder ein Hund! — Allein der Gerechte er- me Witwe zn Karaquiz, wo fie ihr Hänfel 
armt ſich auch des Viehes und forgt für und Landgütel hatte; fie verwaltete Dasje/s 
ſelbes; der Gottiofe aber ift graufam gegen be, und ſchenkte daher alles der Frauenkir- 
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‚ die fie täglich befucht hatte. Sie ftarb frommes Kind ift die Freude der Aeltern, 
1175, und wurde auch in diefer fo wie es auch ihre Ehre und ihre Krone 
rde begraben. Gie wird als eine Helfe- iſt. Mas kaun für einen Pater und für 
m in Kopffchmerzen verehrt. Die vielen eine Mutter Troſtlicheres ſeyn, als wenn 
under, die Gott an ihrem Grabe wirk- fie fromme, fleißige , arbeitfame Kinder 
‚ gaben’ Anlap zu vielen Malfahrten heranwachſen fehen, von denen fie ſich alles 
ch dieſer Kirche; Papſt Sunozenz XII. Gute verſprechen gönnen? Sie haben den 
t ihre Verehrung im Jahre 1697 feyer- Troſt, daß ihre Kinder im Hausweſen ih: 
h beftätiget. en an die Hand ar P 2 — Fr 
: eforgen, und in ihrem Alter fie unter üt⸗ 
Vortheile ber Eyt en, ernähren und pflegen werden. Als der 

Men Gott ein Jod auferlegt, dem junge Tobias nad Rages abgereiſet war, 
bt er auch Gnade und Kraft es zu fra fing feine Mutter an mit bittern Thranen 
en; jaNiemanden läßt er ohne Hilfe und zu weinen und war nicht zu tröften: Ach, 


roſt. So beſchweruch der Eheſtand iſt, ach mein Sohn! warum habeh wir did) F 


hat Gott auch mit dieſem Stande beſou— ein fremdes Land gebiet, das Kl 
ere Vortheile und Wohlthaten verbunden. unſerer Augen, die Stütze unf ers 
das erfte iſt die gegenſeitige Hülfe, Bey— Alters, den Troft unſers Lebens 
fand, Treue und Gehorfam. Die Ber: und die Hoffnung unfer e⸗ 
helichten ſind einander aus Pflicht der | hlebhtes? (Zob: 10, 4.) Und das alles 
zerechtigkeit unter einer ſchweren follen danfbare Kinder guten eltern wirt: 
Zünde [huldig nur fi) gegenfeitig zu lies lich ſeyn. 
ven, zu gefallen ‚ zwehren, mur ſich gegen- Sind die. Aeltern gute Bauern oder 
eitige Hülfe, rechtmäßigen Gehorfam und Bürger, fo haben fie den Troſt, dab © 
Zreue zu leiften, und Alles zu halten, was auch ihre Kinder ſeyn werden. Sind Ael⸗ 
fie ſich vor dem Prieſter beym Altare ver» tern gute Ehriſten, fo haben fie den 2 
iprochen haben, Selig ift der Man, wel- daß fie durd) ihre Kinder die Zahl der Bu: 
cher bey einem vernünftigen Weibe wohnet. ten, der eifrigen Chriften, und im Himm 
(Sir. 25, 11.) | die Schar der Heiligen vermehrt haben, A 
Kein Menſch auf der ganzen Melt kann denen fie fich ewig erfrenen koͤnnen. EN 
fo viel von einem Verehelichten fordern, als Lich haben die Aeltern auch dei Borthiil, 
fein Gatte; und Feiner darf von ihm fo daß fie wiſſen, wohin ihre Güter und iht 
fiher die Treue erwarten , als der Batte. Vermögen nad) ihrem ode Fommt; fie 
Auch Fein Menfch ift in feinem Bewiffen wiffen für wen fie 10 vieles geforgt und IR 
und vor Gott zur Haltung der Treue fo arbeitet haben. — Es ziehen aber auch die 
sehr verbunden, als der Gatte. Weich eine Kinder aus der Ehe ihrer Aeltern nicht ge 
Wohichat ift es alſo nicht um Die eheliche ringere Vortheile. Sie erben ‚alle R “ 
Treue! Der heilige Apoftel Paulus be der Xeltern, fie haben Anfpruch und Red 
fehlt: Die Ehe fol von Alten in Ehren auf gute Erziehung und Berfor 
aehalten werden, und das Ehebett unbe- Eheftand bindet die Aeltern an einandel , 
ſleckt; die Hurer aber und Ehebrecher wird damit Die Erziehung der inder um ſo leidy 
Gott richten. (Hebr. 13, 4.) ter md umgehinderter vol ftatten gebe 
St Die mente Mohlthat der Ehe ift die Faun; umd indem das © Erament Der ©. 
ahtommenfhaft; daben haben Uel- die Aeltern heiliget und zur guten er 
tern und Kinder ihren Vortheil. Die Ael- hung tauglich macht, ſo erhalten die Kinder 
tern haben dabey Troſt und Hülfe. Ein Die ortheile einer guten Erziehung, 
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die Vortheile guter Beyſpiele. 


Kinder verwenden 


ſtande ihrer Aeltern zu verdanken. 

Der dritte Vortheil der 
gegenſeitige Hei ligung des 
Weibes. 
ſelbſt heilig, weil ſie Gott der 
Ehe iſt heilig, indem ſie Gott 
hat zur Vermehrung der Meuſchen, 


folglich zur Vermehrung der Diener Go 


tes, zur Vermehrung der Auserwählten 
Gottes und zur Vermehrung der Heiligen ben, 


m Himmel. — Die Ehe ift 

ehelihe Geſellſchaft zu heiligen, die Hetze 
und Oemüther der Eheleute 
damit fie gemeinschaftlich 

tes Ehre vermeh 
ethen. — D 


azu bat noch 
löfer die Ehe 


durch 


müſſen und wollen. All⸗ unverletzliche Treue halten. 
dieſe Vortheile haben die Kinder dem Ehe⸗ ſtus überhäuft nnd bereichert 


und nen, einander 


eingeſeßt, die Sie follen aus wahrer Liebe 


zu vereinigen, 
defto leichter Got⸗ 
ten, Gott preifen und an: 
der göttlide Er: 
ein heiliges Saframent 
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er. 2 | Man darf auflösliches Band, fo lange fie Beben, 
nur bedenken, wie vieles die Aeltern an die einander bereiniget, und 


müffen gegenfe 
Endlich E1 
feine Kit 
mit neuen Gütern, i 


täglid) 


Ehe ift die Die Kirche entgegen bemühet fich ohne ı 

Mannes und terlaß 

Denn die Ehe ift ſchon an ſich Reich zu erweitern. 

Allerheilig: 

ſte geftiftet hat; und auch die Abſicht der 
verordnet 


feinen Nahmen zu loben und f 
Alfo find auch die E 
leute verbunden ‚ mit Kath und hat e 
ander beyzufpringen, fich zu beſchützen, 
nes Das andere zu verteidigen, wo fie Ei 
Gutes zu thun, und ſich ei 
t⸗ ander zu heiligen. 

Wie ſollen chriſtliche Eheleute es ang 
um ſich wechſelſeitig zu heiligen? - 
zur Tuger 
n und gegenfeitigen Befferung , ohne Empfii 
deley und Erbitterung,, offenherzig Eine 
dem Andern feine Sehler entdecken, un 
Jedes ſoll bemüht ſeyn, ſich das abzuge 
wöhnen, was feinem Batten mißfaͤllt. — 
Sie follen einander berfprechen, jede Mar 


geheiliget umd verordnet, daß der Mann unng, Ermahnung und Ermunterung zum 


urch die Einigkeit mit feinem Weibe di 
Vereinigung des Sohnes 


pe Natur, die Vereinigung Chri 
i 


dad Haupt der Kirche; 
aupt des Weibes. 

e machen einen Leib 
das Neid find nicht mehr Swen, 
Ein Fleiſch, ſagt Chriftus. (Watth. 
6.) Der Geift Ehrifti und der Geift 


umd des W 
ſtus liebt die Kirche, die 

M, und erweifet ihm 
even fo muß anch der Mann 
eilig lieben, diefe aber ibn lieben, 
Ehriftus und die Kir- 

e werden durch ein unauflösliches Band 
neiniget, Chriftug wird wiemahls von der 
von rächen, und Nichts wird die Kirche 
ind der Liebe Ehrifti fheiden Fönnen: fo 
ind ein Mann und ein Meib durch ein un⸗ 


Gottes mit der 


einer Kirche und mit jeder gerechten 
Seele vorftelfen fol. Denn Ghriftus ift 
der Mann ift das 
Chriſtus und die Kir: 
aus; der Mann und 
fondern tes der 
19, ven und mitzuwirken, 
7 DO der ein 
Kirche iſt mr Einer, der Geiſt des Mannes Eheſtand getreten? 
eibes muß nur Einbr ſeyn. Chri— 
i Kirche ehret Chri— 
die zärtlichſte Ge— 


e Guten mit willigem Herzen anzunehmen 
— Ihre häuslichen Andachten follen fir 
= beyde zugleich mit einander verrichten, als 
Morgens, Abends, vor und nach dem Gj- 
fen, wie aud) zu andern gewiffen Zeiten. 
— Gie follen einander öfters an ihre ge: 
machten guten Vorfäße, mie aud) an die 
empfangene Gnade des heiligen Sakramen— 

Ehe erinnern, uͤm — zu bewah;: 
Mie bift du 


her: 
gefommen? warum bift du in 


den 
— Gie follen wenig: 
ftens an den Feſttagen mit einander zur 
Beicht und heiligen Kommunion gehen; 
bevor fie aber zur Beicht gehen, follen fie 


feine einander die Beleidigungen abbitten, die 


aus 


fie einander entweder borfaßlich oder 
Am Commumionta- 


Unverfehen zufügten, 

ge fol weder der Mann allein, noch auch 

beyde ins Mirthshans gehen; denn das 

- wäre Feine würdige Dankfagung für eine fo 

unausfprechliche Gnade; — fondern , wie 

fie ihre leiblichen Arbeiten und Tagwerke 
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einander verrichten, fo follen fie u 

einander den Tag ded Herrn heiligen Gebeth der Ehegatten, 

> in gottfeligen Merten, im Gebethe, in D Gott! deſſen Anordnung es iſt, daß 
trachtung, in Lefung geiſtlicher Buͤcher, die Menſchen im Eheſtande leben, und in 
Beſuchung der Kirche, in Beſuchung der demſelben deine Abſichten auf Erden, und 
anken, im Unterrichte der Kinder, der das Wohl ihrer Mitmenſchen befördern ſol⸗ 
enſtbothen und durchaus in Berfammlung len, verhilf mir durch deine Gnade, daß 
3; Gemiüthes zubringen ; fo machten es ich die Heiligkeit diefes Standes jederzeit 
iidor und Zurribia an ihren Beichttagen. erkenne, und alle Pflichten , die er mir auf: 
. Die Eheleute follen mit einander dem erlegt, genau erfülle: erlenchte und ſtärke 
fentlichen Gottesdienfte beywohnen oder du uns, o Gott! daß wir Hand in Hand 
enn nicht bende zugleich dad Haus verlafs auf dem Mege der Tugend fortwandeln, 
n Eönnen, fo fol eines Die vormittägige Einer des Andern Führer und Stüße ſeyn, 
redigt, das andere die nachmittägige Einer. den Andern vor jeder Gefahr, dor 
hriftenlehre anhören, und jedes ſoll dem jedem Fehltritte (iebreih warnen, Freude 
adern zu Haufe in Gegenwart der übrigen und Leid gemeinſchaftlich ertragen, unſere 
yausleute erzaͤhlen, was gelehret wol» Kinder gottjelig erziehen, unfere Hausge⸗ 
en iſt. — Sie folfen mit einander und nofien durch einen riftlichen Mandel er 
yohl auch mit ihren Kindern in die Kirche bauen; damit wir fo deinen Willen treu 
nd aus Der Kirche gehen. Daran hat Bott vollziehen, und und der ewigen Geligkeit, 
ein Mohlgefallen, wenn Mann und Weib zu welcher du uns berufen haft, auch In uu⸗ 
inig beyſammen leben. (Sir. 25, 2.) So ferm Stande würdig machen. Dieß verlei⸗ 
nachten es Iſidor und ſein gutes Weib, he uns, o barmherziger Vater! durch dei⸗ 
nd Gott hatte großes Mohlgefallen an ih nen eingebornen Sohn Jeſus Chriſtus, un⸗ 
ven. — Geh hin, und thue deßgleichen. fern Herrn und Seligmacher. Amen. 


Die heilige Jungfrau Sulia, eine Selavinn und Martyrinn. 

geftritten , und die Rein: 

dhteten , und die 
Aler. 


Die größten Ehren erweifen wir ben Martyrern, weil fie tapfer für die Wahrheit 
heit bed Glaubens ſo ſehr zu bewahren geſucht haben, daß ſie ihr Leben ſelbſt vera 
Schreckniſſe des Todes nicht ſchauend, alle Gefahr übermanden. Heil, Cyrillus von 


Genſerich, Konig der Vandalen, ein cher Geburt zog er in Karthago ein. ‚Med: 
eifriger Verfechter des arianiſchen ers vere Tage wurde Die Stadt geplündert. 
thums, verfolgte mit unmenſchlicher Grau⸗ Die Heiligthümer der Kirche wurden I t 
ſamkeit die atholiſchen Chriſten. Das Land derſchont; alle Reichen und Vngeſehenen 
in der —— Stadt Rom bis in diefer Stadt wurden niedergefäbelt oder ver⸗ 
das äußerfte Italien wurde von ihm, der trieben, oder als Leibeigene auf öffentlichen 
Beine Barmherzigkeit Fannte, in eine Wil: Marfte verkauft. | 

fie verwandelt. Rom jelbt ward gerettet, Inter den leßtern befand ſich auch ein 
weil Genſerich in Papft Leo — der Macht fehr fhöne und vornehme Jungfrau, J 
des Höchſten ey widerftehen Fonnte, in fia mit Nahmen. Sie wat ihrer BON 
degfen Da die Rathfhläge und alle Ge— migkeit und ihres chriſtlichen Eifers weg? 
walt der Könige ift. — "in der ganzen Stadt bekannt. Ein ag 
Im Jahre 439 nach Ehrifti gnadenrei⸗ Kaufmann Euſebius erhandelte e un 
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führte fie mit fich in fein Vaterland, Ob— übrig ließ, brachte Inlia im Gebethe: 
—* von Jugend wu gewohnt, fich bedie- in der Betrachtung 8* bittern Beiden 


nen zu laſſen, beftre 


te fie ſich in freudigem des Ihmerzhaften Todes Jeſu Chrifti ı 


re Jungfrau die fie heimlich von Karthago mitgenomn 


Behorfam Audern zu dienen aus Liebe su mie Lefung einiger hriffl; en Bücher 
*— Chriſtus, dem ſie ih g ger hriftlich ch 


Leib und Seele für immer geopfert hatte, Das Bildniß des Befreuzigten v 
atte. Sie Iprad bey ſich felbft: »Gott bat wahrte fie beftändig an ihrer Bruft. N 


*s num foü 


er mich verhängt, ihm will ich fie allein, jo nahm fie felbes hervor, Eni 


mie uuerſchütterlichem Vertrauen mid) vor demfelben nieder, beiteßte es mit Th 
süberlafjen ; er wird mich leiten und fhüt- nen, und bethete öfters zu Chriftus: „C 
»jen. Sein Heiligfter Mille wird mid) lei- »ſus du Sohn Gottes laß mich doch a 
sten und fchlißen. Sein heiligfter Wille »mein Blut fir dic) bergießen, wie du 
»wird alles — Beſten thunmDas wa⸗ »unſchuldiger Weiſe für mich arme Siint 


ten die Trö 


ungen aus ihrem eigenen from= »rinn vergoffen haft. Da bethete fie da 
men Herzen, au 


ch zu der allerfeligften Sungfrau: »O hi 


Oft betrachtete Sulia ihren gekreuzig- »lige Mutter Gottes, Deren Seele dı 
ten Heiland, feine nahmenlofe Mein und »Schwert des Schmerzens durchdrang, fl 
Marter, und brannte vor Begierde, auch »he Doc) zu deinem allerliebften Sohne, da 
zu feiner Ehre leiden und fterben zu Fonnen, ver mich, ihm ähnlich, durch den Marteı 
ir te Sittſamkeit, ihre Sanftmuth, »tod in feine Herrlichkeit einzugehen wird 
g Fleiß im Dienfte ihres Herrn und ihr »ge.« Es wurde aber zunehmend unwahr 

erſtand gewann ihr die Zuneigung des ſcheinlicher, daß fie ihres Glaubens wege: 
Eufebius in a Zeit und in fo hohem den Martertod erleiden follte. Denn von La. 


t fagte, er wolle lieber al zu 


Tag wuchs die Hochachtung ihres Herrn, 


ſein Hab und But, als diefe feine Sclavinn und die Ehrerbiethung aller ausgenoffer 
berlieren, Eufebius ſprach ihr oft zu, nicht vor einer Religion, welche Rulia mit fc 
x ſtreng zu faſten, — und fih mehrere Er: vielen und fo großen Tugenden ausfchmückte, 
I 


Bungen zu erlauben; denn fie faftete alle 


Mahrfcheinlich hatte fie in Furzer Zeit 


age, nur die Sonntage ausgenommen, viele ihrer Hausgenoffen zum hriftlichen 
Sulia aber fah wohl ein, daß nur dur Glauben befehrt. Da nahm aber Eufebins 
eine anhaltende Strenge gegen ſich felber eine lange Keife in Handelsgefhäften vor. 
fie zur Neberwindung aller Verſuchungen Julia mußte ihn nebſt anderer Dienerſchaft 
und Ge ahren, die ihr in ihrer Umgebun: auf der Keife begleiten. Nahe bey Kafto 
beftändig droheten, gelangen Fönnte. Do in Korſika ließ Eufebins anlanden und ſtieg 
mehr als ihre ängftliche ehuthfamfeit, ihr auf der — aus, und da er vernahm, daß 
men ömeigen, und das forgfältige Ver- die Ginipp ner, Die meiſtens Heiden ma: 


Meiden aber Gefahr, ſchübte fie ihr Ernſt ren 


‚ ein großes Feft halten,” wollte er 


und eine überall feſte und ſich gleichbleiben ebenfalls demſelben beywohnen. Euſebius 
de Entfepfoffenpeit von Berfehunn ihrer war mit all den heidnifchen Schiffleuten in 
ngftäulichen Ehre; und diefe edeln Ga⸗ einen großen heidnifhen Tempel gegangen, 


ben verlieh ihr der Himmel in hohem Ma- wo 


man fo eben dem Götzen einen fen 


Menfan die fittenfofeften und frechften zum Opfer ſchlachtete 


h * Nic = ihrer ar mare Tee un⸗ * 
non Ede, ja nicht einmahl ein un- i 
ÄNdIgEE Wort erlaubten, i 


ährend nad vollendetem Dpfer 
alles der auögelaffenften Freude über- 


B, und man af und trank; während Mu- 


lie 
le Zeit, die ihr der mühſelige Dienſt fie gemacht, und Lieder auf das Lob der 
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ter gefungen wurden, da Famen von 
vefähr Leute ded Statthalter an das 
‚ergeftade, und jahen da im Schiffe des 
ſebius eine Meibsperfon, die an dem 
den Eniend ihre Hande, andächtig be: 
nd, faltete. Darob fi verwundernd 
terbrachten fie es ihrem Herrn, dem 
atthalter, und da fand fich, daß es Au: 
‚ die riftlihe Sclavinn des Euſebius 
r, welche den Gößendienft verabſcheuend, 
ihrend dem Götzeufeſte im Schiffe geblie— 
a, und da zum Gott der Chriſten bethete. 
lix, der Statthalter der Inſel, ein eif— 
er Anhänger des Gögendienftes, jagt zu 
ufebins, den er ſchon ohnehin zu ſich an 
e Tafel geladen hatte: »Warum geftat- 
eft du es, daß jemand aus deinen Leibei— 
‚enen unfere Götter verachte und den Gott 
er Chriften anbethe ?«_ Darauf erwie- 
rte Eufebius: »Erlauchter Felir! glaube 
nicht, daß ich mich nicht fchon feit meh— 
ren Jahren eifrigft bemüht habe, dieſe 
eine Magd vom Glauben abwendig zu ma— 
yen, aber umſonſt. Weil fie aber dane- 
en ein unſträfliches Leben führt , mir fehr 
ven dient, und mit vielem Verftande mei: 
em ganzen Hausweſen wohl vorficht: jo 
abe ich endlicy abgelaffen in fie zu dringen, 
aß fie ihren Aberglauben aufgebe.« 

Das ift aber nicht recht ,« verjeßte Fe: 
ir, »du ſollſt fie entweder entlaffen, oder 
wingen, daß fie den Böttern opfere.« »Von 
hrem Glanben abwendig machen ‚«- fagte 
sujebins, »kann ich fie nicht; daneben: ift 
ie mir fo. lieb geworden, daß ich fie nicht 
ern entlaffen möchte. Felix antwortete 
arauf: »Verkauf fie mir, Eufebins! und 
beftimme den Kaufpreis, oder wenn du 
Fein Geld dafür nehmen willft; fo magſt 
du dir unter meinen Sclavinnen an ihrer 
Statt; vier-auswählen,.die dir am beften 
aefallen werden.« Euſebius ſpricht: »Dein 
yanzed Bermögen würde ‚mir nicht erklee: 
on, für das, was meine Sclavinn werth 


ft, and würde ich ‚lieber: alles ‚ als. fie | 
: Diefe Mighandlung floß ihr Blut 
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Felix fah wohl, daßer auf dieſem Me: 
ge nichts ausrichte, er nahm daher feine 
Zuflucht zu einer Lift. Wahrend der Mahl: 
zeit jeßte er dem Eufebius fo fehr und ans 
haltend mit Mein zu, daß er ihm völlig ber 
raufchte, und um alle Befinnung bradte. 
Daranf ließ er feine Sclavinn Julia aus 
dem Schiffe zu fich führen, damit er fie zum 
Götzendienſte verleite, oder aber öffentlich 
befhäme und befhimpfe. Felix redete die 

eilige, als fie vor ihm erſchien, mit. ge: 
linden Morten folgender Maßen an: »Bil: 
»de dir nicht ein, daß man deiner fpotten 
‚wolle. Ich habe von deiner Jugend viel 
rühmen. gehört. Du bift eines beſſern 
»Glückes werth, und ſollſt nicht langer eine 
»Sclavinn bleiben. Zu deinem Glücke will 
»ich dir verhelfen; nur mußt du did ent— 
»fchließen, in unferm Tempel den Bottern 
sein Opfer zu bringen, Willſt du denn 
sanf diefer Iufel bleiben, fo werde id did 
snach deiner adelichen Herkunft, und na 
„deinen ausgezeichneten Geiftes: und Leibed: 
»gaben vortheilhäft verheirathen , wo nicht, 
ſo will ic) dich auf meine Unkoften bringen 
slaffen, wohin du verlangft.« Die ung 
frau antwortete mit ehrerbiethigen Wor— 
ten, aber unerſchrocken und mit fihtbarer 
Ruhe der Seele: »Mir mangelt die wahre 
Freyheit nicht, da ich das Glück habe, 
CThriſtus zu dienen; denn mur wo fein 
»@eift ift, da ift Freyheit. Ich ung 
»Feinen andern Stand, und Fein rer 
»Glück hienieden, indem id die bb fe 
»@lückfeligkeit, die allein eine Glückſelig 
»Feit zu heißen verdient, jenfeits ım Him⸗ 
mel erwarte. Deine Göhzen aber vereäe 
sich, und zittere vor dem Gedanken, pw 
Ehre zu erweiſen; denn du ſollſt willen, 
sich bin eine Chriftinn , und and bereit > 
smeinen Glauben zu fterben.e  Belir verar 
fi) völlig vor Zorn, da er feine — 
Angefichte aller Leute fo. ſehr DT, 
fah, fogleid) befahl er den Umftehenden, 


N schlagen. Auf 
die Sclavinn ind Angeficht gu ſchl jr der 
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Nafe und Mund; Julia aber fprah ganz erwacht, kommt zu fpdt, um feine the 


gelaſſen: »Mein Gott. und Erlöfer iſt auch Sclavinn zu retten, und weinte neben i 


‚mit Badenftreihen geichlagen worden, Xeiche. 

⸗»und wie freue ich mich feiner Schmad) theil- Zur felben Zeit wurde den Mönche 

shaftig zu werden.« Noc mehr ergrimmt, nes benachbarten Klofters auf der nahen 

ſich fo verhöhnt zu fehen, befiehlt Felix die fel Gorgona oder St. Margaretha von 
Magd auf die Folter zu fpannen, und mit heiligen Engeln der Tod der heiligen 3 
Stricken zu fchlagen. Unter den gräulich- geoffenbaret uud ihnen befohlen den X 


‚ sen Martern fchrie fie laut zu- Gott: »Sey nam zu begraben. Die Mönche begaben 


ewig gebenedeyt, mein Gott, mein Hei: alsbald zu Schiffe, landeten in Korfi 
land! wegen der großen Barmherzigkeit, und fanden den Leichnam der Heiligen, 
»Ddie du mir ertheileſt. D ich Glückjelige! feten denfelben vom Galgen, und führ 
wenn ic) doch leiden Eönnte, wie du gelit- ihn zurück nach ihrem Klofter. Die M 
sten haft. Wie man mir die Haare aus- che der nahen Inſel Kapria oder Kabrı 
rauft, jo hat man dein heilige Haupt mit begleiteten mit ihren Palmzweigen in ? 
»Dornen gekrönt, wie man mich mit Stöc- Händen und unter Pfalmengefang den h 
»fen ſchlägt, hat man deinen heiligen Leib ligen Leichnam in die Kirche des Klofter 
mit Ruthen- und Geißelftreichen zerriffen. wo er in ein Foftbares Grab gelegt wurt 
»Wie man mich mit Schimpf: und Schmach- Da ruhte er bis ins Jahr 763, da der K 
»worten überhäuft, fo bift du mit Unbilden nig der Kongobarden Defiderius denfelb: 
»gejüttiget worden. Preis dir, o Gott! ausgraben und in feinem Gebiethe in Mei; 
»Allmächtiger, der du mir Gnade gibft, zu in die neue Kirche des von ihm erbaute 
Deiner Ehre zu leiden.« Mährend all die- fchönen Frauenkloſters überfegen ließ, w 
fen und andern Worten, die Zulia bey der feine Tochter Angelberga Aebtiffinn wa: 
Marter ſprach, war ihr Angeficht fröhlih, Später wurde diefelbe Kirche viel koſtbare 
ja mit einem himmlifchen Glanze verflärt. und neu erbaut und von dort an die Zulic 
Felir, ganz außer fi vor Wuth, ließ als: Kirche genannt. 
bald einen Galgen aufrichten, und die Der An dem Orte in Korfifa, wo die He 
lige daran henken. Als Zulta den Galgen lige den 22. Mai den Martertod erlitt, i 
erblickte, rief fie freudig auf: »O Jefus eine Duelle entftanden, über diefelbe wurt 
»Chriftus! O Uebermag der Gnade und eine Kapelle gebaut. — In unterfchiedl 
»Erbarmung Gottes! Ich glaubte, dur ach- chen Anliegen fprachen die KHülfefuchende 
tet mid) arıne Sünderinn nicht wirdig, die heilige Zulia um ihre Fürbitte bey Got 
‚gleich dir und zu deiner Ehre am Galgen an, und Gott verherrlichte die Heilige durc 
zu flerben, wie du am Kreuzeshofz für Al- wunderbare Gebethserhörnngen. _ Ihre 
le geftorben bift: D mein Gott, nimm Sterbtag feyert die Kirche ald einen Ge 
— u meines et das burtötag zum ewigen beffern Zeben. 
‚dir hier darbringe. Erbarme did) aber —— 
auch) dieſer blinden Leute, verzeih ihnen Sbriſtliche Starktmäthigkeit. 
‚meinen Tod, und-erleuchte fie durch deinen Die Hriftliche Starkmüthigkeit ift jen 
‚heiligen Beift.« Kaum hing fie am Gal: Kiebe, welche Alles wegen Gott überträg! 
sen, ſo gab fie ihren Geift anf. — Die Sie ift eine Standhaftigkeit des Gemüthe 
ge en ihres Vodes wurden nun auf ein: bey allen zeitlichen Beſchwerniſſen; naͤhm 
mahl von einer unausſprechlichen, unerflär: lic) fie ift eine Tugend, welde macht, da! 
—* Augſt getrieben, und ergriffen in ale uns nichts von der Liebe Gottes ſcheider 
er Eile die Flucht, Eufebins vom Rauſche Fann, weder Trübfal noch Angft, noch Ber 
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zung, noch Schwert, ſondern daß wir nes Fleiſch kreuzigen, feine eigenen Begier- 
eit find, Alles cher zu feiden, als dem den todtenz; nichts darf ihm zu theuer und 
fee Gottes oder unfern Pflichten zuwi⸗ zu lieb ſeyn; er darf ſich ſelbſt nicht ſch 
zu handeln. Die hriſtliche Starfmi- er muß ſich ſelbſt nnd. fein Leben op 








keit (chret und die Beſchwerlichkeiten um Sefus Chriſtus zu gewinnen, fes 


ülig zu übernehmen, und die Mi: macht den Chriſten, dieſes macht den Star 
rwärtigkeiten willig zu ertragen, miüthigen , dieſes macht den Martprer md 
le Beichwerden, alles Hatte müffen wahren Schüler Jeſu Ehrifti — 
r mit gottſeliger Abſicht, aus Liebe zu Startmuth bewies die heilige Julia im . 


ott und zur Gerechtigkeit ibernehmen: ben, im Keiden und im ode Ndarum wur⸗ 


ehmet euer Kreuz auf ench, und folget mir de fie aud den Heiligen zu zahlt! —, 
ch, fagt und Jeſus. Der ſtarkmüthige Dem Starkmüthigen i aber auch m 
hriſt fürchtet fich nicht vor Widerwaͤrtig⸗ zu viel, nichts zu mühfam, was er D 
siten und Trübjalen, vor unverfchuldeten thuf. Der Apoftel fagt: Laſſet ung unablaſ⸗ 
)Rxuͤckungen und Berfoͤlgungen, denn ſie ſind ſig Gutes £hun; denn zu feiner Zeit werden 
sin Antheil, und fie aushalten, ift fein Be- wir auch unabläſſig einernten. Mir wollen 
uf. Schwere Arbeiten, Mühe, Armfelige alfo jeßt, da wir Zeit haben, u Men: 
seiten, Krankheiten, Beratung, ja den [hen Gutes thun. (al. 6, 9—10,) Mer: 
dod felbft nimme ein wahrer Ehrift über det niht müde, Gutes zuthun. 
ich, ohne traurig und niedergefchlagen zu (2. Theſſ. 3, 13.) Mir bethen und bitten 
werden; denn er weiß, wer in Thränen and: für euch, daß ihr würdig vor Gott wandelt, 
äet, der wird in Freuden ernten. Er weiß, in allen Sticken Gott gefällig. ſeyd, and 
wer in der Geduld bis an das Ende aushar- Ten guten Merken fruchtbar werdet, und IN 
vet, der wird felig feyn. Er weiß, daß der Der Erkenntniß Gottes zunehmet, und cc) 
Himmel Gewalt foftet, und welche Gewalt die Kraft feiner Herrlichkeit zu af r Ge⸗ 
rauchen, dieſe reißen ihn an ſich. duld, Langmuth und Freude geilakir ©" f 
Ginem Chriften darf nichts zu thener det. (Kolofl. 1, g—11.) :ıarn her 
ſeyn, was er für Gott aufopfert. Der po: Nach dieſen Lehren hat unſer göttliche 
ftel jagt: »Alles, was für mich ein Gewinn Erlöfer zuerft unerfeocten nd ob HEN 
swar, dad habe ic) um Ehrifti willen für fein heiliges Evangelium und feine 9% iche 
„Beriuft gehalten. Za! alles andere halte Sendung vor dem Volke, vo! den. —8 
sich für Berluft gegen die alles übertreffen: Priejtern und vor feinen unge chten = 
‚de Erfenntniß Jeſu Chriſti meines Herrn, tern vertheidiget und endlich, ſtaudha 4 
sum nr Millen ib an allem Schaden ge: feinem heiligften Blute un antertode be 
slitten habe, und es für Koth achte, damit ftätiget. — Nach feinem erhabenen 
sic Chriſtum gewinne.— (Philip. 3, 7. 8.) ſpiele Haben Die Apoftel, und viele taufen? 
Dieß fordert aud) Chriftus_von jedem, der andere Ehriften — gi 
fein Jünger werden will. Der Jünger es ter und über alle Bosheit er Melt und 
fu muß alles verlaffen , und alles hafien, Hölle gefiegt. — So hat auch unſer 
was ihm das Liebſte iſt, wenn es ihn hin: ge Dieuſtmagd ulia alle Demi u 
dern würde, ein Zünger Ehrifti zu ſeyn. — Fragen, alte chriftlichen Zugen nm 
Der Zünger Jeju muß alle dulden, was den ausgeübt, alte seit ‚BVortheit © 
ihm auch Das Befchwerlichfte ift, denn nur Bergnügungen willig verlaffen, NO nur 
jener wird gekrönt werden, Der einen gu⸗ ven harten, unghücklichen Stand N Tin, 
ten Kanıpf — t. hat. — Der Jünger trauen auf Gott gefügt ud E 946 
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ſtus ihren Braͤutigam mit chriſtlichem Stark⸗ 
muthe ertragen. — Allen dieſen Heiligen 
war nichts zu ſchwer, was ſie für Jeſus 
Chriſtus ertragen — nichts zu theuer, was 
fie JeſusChriſtus geopfert — nichts zu müh— 
jam, was fie ihm zu Liebe Gutes. gethan 
haben. — Und in folder Geſinnung befteht 
die hriftlihe Starkmüthigkeit, 
und der Sieg des hriftliben Mar: 
terthumd, wozu ums Jeſus unfer Hei— 
land felbft durch die Verheißung aufmun— 
tert: Euer Lohn wird groß feyn im 
Himmel — Und der Apoftel verfihert: 
Alle gegenwärtigen zeitliden Lei— 
den find mit der Fünftigen Herr: 
lichkeit niht zu vergleidhen, wel- 
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he in und geoffenbaret wert 
wird. (Matth. 5, 12. Rom. 8, 18.) 


Gebeth. 


D Gott! der du der heiligen Dieı 
magd Zulia Muth und Standhaftigkeit v 
liehen haft, die graufamften Martern’ | 
den Glauben an Jeſus Ehriftus freudig 
ertragen; wir bitten dich, verleihe auch u 
die Gnade und Starkmüthigkeit, ihr. 
Glauben und ihrem Heldenmuthe nachzuf 
gen, um einft auch an ihrer Belohnung ı 

immel heil zu erlangen, durch eben de 
elben Jeſus Ehriftus unfern Herrn m 
Heiland. Amen, 


Der heilige Martyrer Julian, der Gaftfreumd, und die heili 
ge Jungfrau Bafiliffa, feine Gemahlim. 


Ich bin hungrig gemefen, und ihr habt mid) gefpeifet, ich bin durftig gewefen, und ihr habt mic) getränfer 
ich bin ein Gaft gewefen, und ihr habt mid) beherberget. Matth. 25, 35. 


Der heilige Zulian und die heilige Ba- Leiblihe Werfe der Barmherzigkeit 


ſiliſſa lebten in Negypten. Sie legten an 
dem Tage ihrer Hochzeit beyderfeitig das 
Gelübde ab, beftandig in der Enthaltfam- 
keit mitfammen zu wohnen. Auf Gott al- 


Die leiblihen Werke der Barmperzig 


Feit find folgende fieben: 1) die Hungrigeı 


lein waren ihre Wünſche und Gedanken ge: 
richtet; und um ihm allzeit mehr und mehr 
su gefallen, unterwarfen fie fich allen ebun- 
gen des firenggeiftlichen Lebens. Ihren Er: 
werb widmeten fie den Armen md Kran- 
en, umd machten fogar aus ihrem Haufe 
gewiffer Maßen ein Hofpital, indem fe in 
aogejonderten MWohnzimmern — Bafiliffa 
1 Perfonen ihres Gefchlechtes, und Zu: 
an, der wegen feiner grenzenlofen Liebe der 

jtireund genannt wurde, die Män— 
ner bediente. Die heilige Bafiliffa beftand 
manche harte Verfolgung, jedoch) ftarb fie 
ım Frieden, Iulian aber überlebte fie meh- 
Kine Sabre, und empfing endlich mit noch 
hi andern Ehriften den y. Jänner 313 un 
er Marimin II, die Marterfrone, 


fpeifen; 2) die Durftigen tranfen; 3) Di 
Fremden beherbergen; 4) die Nackenden be 
Eleiden; 5) die Kranken befuchen; 6) di 
Befangenen erlöfen; 7) die Todten begra 
ben. In der heiligen Schrift werden fie mi 
folgenden Worten anempfohlen: »Brid) dei 
‚Hungrigen dein Brot, und die Dürftiger 
und Fremden führe in dein Haus. Wem 
du einen Nacten fiehft, jo Fleide ihn, um 
sverachte nicht dein Fleiſch. Alsdanu wirt 
»deine Gerechtigkeit vor deinem Angeficht: 
shergehen, und die Herrlichkeit des Herri 
‚wird Dich zu fich nehmen.« (fat, 58, T—8. 

Und der heilige Johannes, welcher ung 
immer und überall die .brüderliche Liebe uml 
Barmherzigkeit empfiehlt, fagt: Wer Gü 
ter dDiejer Welt Hat, und feineı 
Bruder Noth leiden fieht, und feir 
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rz vor ihm verſchließt, wie bleibt Diefe find die Merke der Gläubigen 
ihm die Liebe Gottes? — Mei: und wahrhaft Gerechten, welde Chriſtus 
Kindlein! laffet u ns nicht Lies in dem legten Gerichte anerkennen und öf⸗ 
n mit dem Morte, fondern mit fentlih greifen wird. Für jene, die fie aus⸗ 
m Werke und in der Mahrheit. üben, hat er die Krone der Gerechtigkeit 
ran erfennen wir, daß wir.ans bereitet. Diefe Werte geben um ſo mehr 
r Wahrheit ſind. (1. Johannes 3, wahres Lob und ewige Belohnung, je laus 
—19.) terer, freudiger und frengebiger fie von eis 
Hungernde fpeifen heißt: Arme nem hriftlichen Gemuͤthe geihehen; Je we⸗ 
aiſen an Kindesftatt annehmen, fie nähe niger nähmlich menſchliche Eitelkeit ſich ein⸗ 
a und erziehen; ab elebten, Eraftlofen , miſcht, und. je mehr die Ehre Gottes und 
‚thleidenden Leuten terhalt geben; dem der Nußen des Raͤchſten dabey gewinnt. 
otloſen Handwerker, Tagloöhner zur Er: Der Apoſtel I; Mer gibt, Der thue 
erbung ſeines Brotes Arbeit verſchaffen; es in Einfalt; wer Barmherzig 
m Kranken, Schmachtenden, Recouvales⸗ keit erzeiget, 
ten einige erquickende, ſtärkende Speiſen Freudiskeit. (Röm. 12, 9 et je 
chen. Es heißt Keifende, müde Mande: der Gabe zeigt dein Angelibt 
er erquicken, Merirrte auf den rechten Meg fröhlich. (Lob. 4, 7.) Henn einen 
yeifen, ihnen Brot geben, fie zu Tiſche la⸗ —V Geber hat Gott lieb. 
en; einen oder andern Kofttag in der Mo: (2. Kor. 9, 1.) 
ye einem Armen zugeftehen. Es heißt Leu: 
en, die nicht Alles eſſen Fönnen oder dür⸗ Denkſpruch. 
en, eine gedeihlichere Nahrung oder Spei⸗ 
e bereiten und verſchaffen. Man ſoll demje⸗ ® Gebet, ſo wird auch euch gegeben der⸗ 
uigen Speiſe geben, der nichts hat, und den; man wird ein gutes, ein edrudted, 
ſich nichts verjchaffen Fan. — Der 2 gerütteltes und überfließended ag in eu⸗ 
che Erloſer ſpeiſete auch das Volk zwey Mahl, ren Schoß ſchütten; denn mit eben dem 
daß es nicht auf dem Wege verihmadhtete. Maße, mit weldem ihr 
Beſonders forgten auch die erjten Ehriften jet, wird eud wieder eingemel 
zu Autiochia für ihre gläubigen Mitbrüder werden. Mer aber ſparſa ſäet, det 
im Judenlande; fie ſchickten den Paulus und wird auch fparfam ernten. 
———— mit Almofen dahin. (Apoſtelg. 38. II, Kot, 9, 6.) 
+, 29. 


Der heilige Sulianus, ein Wirth. 


Bor et gegen euch ſelbſt eine eifrige Liebe, denn die Liebe bedeckt die Menge 
. f y 


per Sünden. 1 


* 


Julianus, der Wirth genannt, pflegt Um wegen ſeiner ſo großen Eine Ein 
n 


von den Reiſenden um eine gute Herberge hung zu erlangen , verließ er ! 1 
angerufen zu werden. Er hatte im Unge= feines rächenden Gewiffens das 2*84 
— wo man nie etwas Beruinftigee zu er zum erften Mahle das Licht der We 
Arge pflegt, Vater und Mutter umge acht, blickte; bauete am Geſtade eines Waſſ 
— doch ſchon nad) dem Gejeße der. ein fpital; beherbergte Die Wander 
Natur nicht einmaht unnöthig betrüben fol, und ührte fie ohne Bezahlung überden® 
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As er dieſes mit ſteter Verabſcheuung ſei⸗ über ſeinen Tod freuet, der iſt im Her 
ner. That und mit. Bezeigung einer großen fein Mörder. Ga ift eine Mordthat 
Reue lauge Zeit gethau, und feine. große Bott, wein man darıım bittet, daß Jem 
Sündenſchuld unaufhörlic) zu büßen bemuü: fterben möchte. Gelbft den Stündern, 1 
het: war, tröftete ihn endlich, ein Bettler mit Feinden und Keligionsverfolgern darf m 
den Worten: »Auch dir wird Bott, wiedem den Tod nicht wünſchen, denn dadurch w 
Miffethäter am Kreuze Berzeihung ange den fie nicht gebeffert; man ſoll vielme 
»Deihen laſſen.« Nicht lange hierauf verſchied für ihre Bekehrung bethen, und fie zure 
er ſelig. i FR ae Arge — — ne Todtſchl 
* ehr oft aus Haß entſteht, fo i Seder | 
Das — — nfte Geboth Herzen ein Mörder, der feinen Ba hi 
IUCN rd jet, obgleich er Fein Schwert ergreift. M; 
Das fünfte Geboth Gottes verbiethet feinem Bruder baffet, der ift ei 
nicht nur den äußeren Todtſchlag und alle Todtſchläger. (1. Joh. 3, 15.) 
Gewaltthätigkeit, welche Leib und Leben des Der vorfäßliche Todtſchlag iſt aber au 
Nächten verlegt; fondern es unferjagt aud) eine bimmeljchreyende Sünde, wie Go 
allen Zorn, Haß, Groll, Miderwillen, felbft . zum Brudermörder Kain fpridı 
Aacfucht und alte böfe innerliche Bewegung“ Mas haft du gethan? Die Stin 
umnordentliche Neigung umd Hang, denNäd» me des Blutes Deines Bruder 
fen zu verteßen. Mer aber Den Leib feines ſchreyt zu mir von der Erde, Dar 
Mitmenfchen ungerechter Meife verlegt, der um wirft du num verfludt feyn au 
iſt ein Sodtfchläger. Es ift daher Sünde Erden, (Benef. 4, 10. 11.) Ein Je 
Wider das fünfte Geboth, wenn man Ze: der, welder Men ſchenblut vergie 
manden Schlägt, ftoßt, ihm die Gefundheit Get, deffen Blut wird bergoffer 
oder den Gebrauch jeiner Glieder beraubt, werden. Denn der Menſch ift nad 
Oder auf welche Art inner freywillig etwas Öottes Bild gemadt worden, (Ge: 
thut oder mterläßt, wodurd ein Menſch neſ. 9, 6.) Diefes ift das ee er, 
ein Leben verliert, da man doch diefes vor- und derjenige fügt feinem Nä ften die grau- 
IchE, oder es hätte vorſehen können und fol: famfte Unbild zu, welcher ihm. ohne Recht 
en. — So ſündigen Aerzte, Apothe: und Macht das Leben nimmt. Darım fage 
Per, Kranfenwärter, wenn durch ihre auch unſer Heiland abe Ehriftus: Alle, 
Nadläffigkeit oder Umwiffenheit die Kranken welde das Schwert ergreif en, 
Rerben. — Man fündiget ſchwer, wenn man werden dürch das Schwert umfom- 
Zänfereyen, Haß, Feindfchaften ftiftet, men. (Matth. 26, 52.) 
daß Jemand aus lauter Verdruß, Kummer Wenn num ein vorfäßlicher Todtſchlag 
md Herzenleid früher fterben muß. Solcher an fi ſchon ein fo granliches after ift, daß 
ordfhaten machen fich nicht felten ungeras es zu Gott um Rache fchreyer, um wie viel 
hene Kinder ud unverträgliche Eheleute entjeßlicher muß der Mord der eigenen Ael⸗ 
ſhuldig, welche den Ihrigen durch unver: tern ſeyn, wie es der unglückliche Julian 
iente Kränfungen dag Leben abFürzen. in feiner unbefonnenen Jugendhitze verübte; 
Der Mille und die Luft zu tödten ift — und doch erlangte auch diefer Sünder 
[don eine Mordthat, denn: Aus dem durch unaufhörliche Bußthränen, und durch 
geten kommen böfe Gedanken, mmermüdete Merfe der Barmherzigkeit Ber: 
Odefchläge, falfche Zeugniffe und gebung feiner ſchweren Berbrechen, und wur⸗ 
Läfteru "gen. (Matth. 15, 19.) Mer de noch den Heiligen zugezählt.. So iſt es 
alſo Jemanden den Tod wünſchet oder ſich wahr: Die Kiehe zu Gott und dem Nachſten 
9* 
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kt die Menge der Sünden zu; und die Lieber Alles dulden und ſtillſchweigend er‘ 


2 

rmherzigen werden auch Barmherzigkeit tragen, als Andere kraͤnken und beleidigen. 

angen. Bewahre und por Haß und Zorn, gütiger 
Here! und behüthe es, daß wir. aud) nichts 

Gebeth. reden oder thun, was andere zum Zorn rei- 
* khnnte. Gib und die Gnade und hrift: 
Bewahre und, P Bott! vor allem lichen Sinn, daß wir alle friedlich , wie 
odtfchlage, vor jeder Gewaltthätigkeit an deine Kinder, auf diefer Erde unter einan- 
8 felbft, anunferm Näcften, und befon- der (eben, bis du und Alle vou diefem fterb: 
rd. an unfern lieben Aeltern. Gib uns lichen Leben in dem ewigen Frieden aufneh⸗ 
n ſauftmüthiges Herz, wie es Jeſus Chri⸗ men wirſt, durch Jeſus Chriſtus unſerm 

us unfer göttlicher Heiland hatte, dag wir Herrn. Amen. 


Die heilige Julitta zu Caſarea, eine Witwe und 
| Martyrinn. 


der Herr ver achtet nicht das Flehen der Waiſen, noch die Witwe, die ihre Klagen vor ihm audichüttet. 
Flie ßen nicht die Thränen der Witwe über die Wangen herab Schreyet fie nicht über den, dei 
fie ipr auspreßt ? Bir. 35 17. 18. 


Die heilige Zulitta war eine wohlbe⸗ ren. Denn jene Verordnung, erklärte die 
güterte, chri liche Witwe zu Gäfarea in Chriſten IB ehrlos, und fomit des hut: 
Kapadozien. Sie (ebte aber doc) jehr mä= zes der efeße unfähig. Als Chriſtinn 
ig, um theilte von ihrem Bermögen reich wurde fie auch bald zu dem fchaudervolliten 
lid) deu Armen und Dürftigen mit; denn Zode verurtheilt; der Anblick des Schei 
ſie ſah die zeitlichen Güter als eine von Gott haufens erſchütterte ihre Standhaftigkeit 
anvertraute Gabe an, über deren gewiflen- nicht. Unerfchrocen beftieg fie d 
hafte Verwendung fie genaue Re henſchaft und empfahl, während ihr Leib von den 
werde geben müffen. Flammen ergriffen Wurde, ihren Geift IN 
Ihre ſchönen Landgüter reizten ſchon die Hände ihres geirenigten Heilandes. 
lange einen der Vornehmſten ‚der Stadt, Dieß gefhah um das Zahr 304. er 
daß er eines nad) dem andern auf eine.gex che ehret fie als Martyrinn am 50. Julius. 
waltthätige Weiſe an ſich 309- Julikta y ’ der Witwen 
hielt ſich daben an die Morte eſu Mill nterdrückung Def 
»Zemand mit Dir vor Gericht ftreiten, und Man unterdrückt Witwen , wenn ma 
"Sir ven Kock nehmen, ſo laß ihm aud) (lies ihnen ungerehte Pro effe anhängt > weit 
»ber) deu Mantel.« Als er ihr aber endlich man ihnen ihre Rechte, Hüter, —5— 
and) ihre Viehherden, und die nötigen Les gen flreitig macht. Mau unterdrückt —— 
bensmittel entzog, glaubte fie doch bey der wen, wein man fie im unudthi u Ä 
Obrigkeit Gerechtigkeit fuchen zu dürfen. bringt, die fhon bezahlten Schulden NOT 
Allein ihr Gegner trat nicht nur mit fal- mahl fordert, weil die Mitwe die Dei 
ſchen Zeugen gegen fie auf, fondern fprad) fung nicht erweifen kaun; wenn MI 
ihr auch, nad) der Verordunug des Kai: Schuldbriefe verfälfcht, die ulden * 
= Diokletian vom Jahre 303, alle Ber Ihweigt, abtäugne‘ zum Rogthet 
an 


ugnig ab, ais Chriſtim eine Klage zu füh— Witwen, unterdrückt die 


[nm Ki — —— — — — 
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wenn man fie durch Anſchwaͤrzungen, Ber: Verſchwendung des Mannes Nusen 
leumdungen , durch Lift, Betrug und Ge⸗ gen oder der Witwe die Lage 5 
walt um ihr Vermögen, um ihr Hab und Gut ben. Man bringt der armen Witwe 
und um ihre Vorrechte bringt. Man un—⸗ legten Druck bey, wenn man ihr zwar G 
terdricht die Witwen, wenn man fie an vorftrecket, aber auf fo große Hypothe 
einer vortheilhaften Heirath hindert, oder und fo ungerechte und ſchwere Zinfen, d 
wenn man ihnen einen ſchlechten, Liederlis man zuleßt um fo ficherer ihr ganzes V 
hen Mann zu heirathen anrath, der fie mögen an ſich bringt. — Das Geſchrey u 
dann mißhandelt und ihr Vermögen ver: die Thränen der Witwen aber dringen du 
ſchwendet. die Wolken zu Gott, der ein Rächer d 
Es ift eine Unterdrückung, wenn man Witwen ift, über denjenigen, der fie au 
armen, verlaffenen Witwen nicht Hilft; fie preßt. — Keiner Witwe und Feine 
in der Noth — Fein Geld vorſtreckt, Waiſen — ihr ein Leid zuf 
ihre Händel und Klagen nicht anhört, nicht gen. (IT. Moyſ. 22, 21.) Alles U 
das Recht ſchaffet; ihnen unverdiente, krän- glück treffe den, der das Red 
Eende Vorwürfe macht ; wenn man fieoh- des Fremden, des Waiſen und de 
ne Schuld von dem Dienfte, vom Amte, Witwe verkehret. (V.Monf. 27, 19 
vom Bnadengehalte und Mohlthaten ver: Auch unfer göftliher Erlöfer drohet m 


0— 


bon der Töpfer » Arbeit. 


oßet, worauf fie nach dem Ableben ihres 

anned gerechten Anſpruch haben. Ein 
fhwerer Druck ift es, wenn man eine hin: 
erlaffene Witwe wegen den Schulden ihres 
Mannes, daran fie Feinen Theil, Feine 
Schuld, Feine Kenntniß hatte, zur Be: 
sahlung derfelben zwingt und Grhß for- 
dert, da man doc) vielleicht fogar zur Ver: 
ſchwendung und zum liederlichen Lebens: 
wandel des Mannes felbft beygetragen hat. 
— Sole Leute wären vielmehr ſchuidig 
der Witwe den erlittenen Schaden zu er- 
feßen, und zwar fo viel, als fie aus der 


fhweren Worten: »Wehe euch, ihr Schrifi 
sgelehrten und SPharifaer! ihr Heuchler 
weil ihr die Mitwen unter dem Schein 
»des langen Gebethes um das Ihrige brin 
»get, darum wird einfteuer Verdammungs 
‚urtheil defto ſchwerer ſeyn.« (Matth. 23 
14.) Die Unterdrücdung der Mitwen ift 
wie die Schrift felbft redet, eine zum Him 
mel um Rache fhreyende Sünde, 


Gebeth 


wie oben bey dem heiligen Drago, Sei 
te 560. 


Die heilige Juſta und Ruffina, Töopferinnen. 


don wid Antheil an den unfruchtbaren Werken 


. Zur Zeit des Kaiſers Diokletian und 
Bar blutigen Chriftenverfolgung Tebten zu 
evilla in Spanien zwey ſich gegenfeitig 
ra verwandte Jungfrauen, Juft a und 
Fuffina, in einer gemeinſchaftlichen 
ohnung, und nährten Nich — Zeit 
A ie verfertigten 

I eine Art feiner irdener Gefirre 
nd verkauften fie um einen fehr billigen 


der Finfterniß , fondern ftrafet fie vielmehr. Ephei 


Preis; das meifte Geld, was fie auf fol 
che Art verdienten, theilten fie unter di 
arınen und verfolgten Chriften aus. Gü 


waren wegen ihres frommen Lebens, we 
gen ihrer Sanftmuth und thätiger Aus hül 
fe gegen Nothleidende, wegen ihrer Be 
rechtigkeit und Arbeitfamfeit fogar bey dei 

eiden im guten Kufe. 
re Tugenden und ihren ftarfen Glauber 


Aber Bott wollt: 


— 0 


um ſie auch deſto 


ch mehr bekannt machen, 
und dieſes trug 


‚hr belohnen zu können; 
y auf folgende Meife zu. , 
ie Heiden wollten einft ein Feſt zu 
hren ihrer Goͤttinn Benus halten. Da 
men heidniſche Weiber und wollten aller: 
„Geſchirre zum Gebrauche an diefem Te: 
» einkaufen; fie trugen auch ein Benus: 
(d bey fi. Die chriſtlichen Fo oe 
yer weigerten fid) Geſchirre zu ſolchem Ge⸗ 
auche herzugeben, aus Furcht, fie möd) 
n Antheil nehmen an dem abgöttifhen 
Befen und alfo fih fremder Sünden theil- 
aftig machen. -—- Die heidnifchen Weiber 
arüber — ‚, erbrachen den Laden 
der das Verkaufsgewölb, zerfchlugen ih: 
en das Gefchirr und ließen das Venusbild 
yarin zurück. Juſta und Ruffina dagegen 
rgriffen das abgöttifche Bild und warfen 
3 aus Abfchen auf die Gaſſe, daß es in 
Stiche zerbrad). — Scharenweife eilten uun 
die Heiden herbey, ergriffen auf diefe Mip- 
handlung ihrer Goͤttinn die zwey Chriftius 
nen, führten felbezu dem Statthalter Dio- 
genian, und verklagten fie der geſchehe⸗ 
nen Entehrung ihrer Göttinn. Die Jung 
frauen bekannten ihre That, bekannten fid) 
als Eüriftinnen, Die Fein Götzenbild anbe: 
then, fondern den lebendigen Gott allein, und 
daß fie niemahlö zum Gößenopfer mitwir- 
fen werden. 
Der Richter ließ fie fogleich auf die Fol- 
ter (das Rößlein) ſpannen, mit eiſernen 
Hacken zerreißen und darauf in einen grauen⸗ 
vollen Kerker werfen, mo fie durch Hun⸗ 
er, Durſt und andere Befchwerden ge: 
peiniget wurden. Rach einiger Zeit ließ er 
fie wieder herausführen , ein Götzenbild 
und Weihrauch neben fie hinftellen, um fie 
bey der Marter deſto leichter und geſchwin⸗ 
der zum Abfalle zu bringen. Beil fie aber 
auf Feine Art den Götzen opfern wollten , 
ließ er fie auf den Boden werfen, binden 
und gebunden über Hügel und Steine dahin 
fhleifen, fo zwar, daß beyde kaum noch 
am Leben blieben, dann ließ er fie wieder 
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einfperren. Als Juſta in den Kerker zu⸗ 
vice Kam, übergab fie ihren Geift in die 
Hände ihres Erloſers, aus deſſen Liebe ſie 
in ſolche Pein gekommen war. Ruffina 
aber , die beſtändig Gott lobte, wurde et 
droffelt und ihr Keib verbrannt. Der koſt⸗ 
bare Martertod dieſer zwey heiligen Jung⸗ 
frauen ereignete ſich den 19. Julius um das 
Jahr 304 nad) Chrifti Geburt. 
Sabinus, der damahlige Bifchof zu 
Sevilla erhob den Leichnam der. heiligen 
Qufta aus der Grube, in welde er hinge⸗ 
worfen worden war, und fammelte die 
Aſche der Heiligen Kuffina, und verſchaffte 
ihnen ein chriſtliches Begraͤbniß. Die Kir⸗ 
che ehret ihr Andenken an ihrem Sterbtage 
als einem Geburtstag zum ewigen Leben. 


Sremde Sünden. 


Die zwey heiligen Jungfrauen Juſta 
und RKuffina wollten lieber allen zeitlichen 
Schaden ertragen, ja lieber ihr Leben 
opfern und dem Martertod leiden, als nur 
von weiten zu einer Sünde Gelegenheit, 9% 
ben oder etwas dazu beytragen⸗ Diegenl 
gen Sünden, die zwar andere Menjcen 
verüben, an denen aber aud wir entweder 
einen wirklichen Antheil nehmen, oder jelbe 
nicht verhindern, WO wir jollten und Font 
ten, nennet man fremde Sünden 7 
folhe Sünden aus unferer Schuld ober Di 
fhuld, oder ans unferer Rachlaͤſſigleit/ 
Sorgloſigkeit oder Menſchenfurcht vtte 
hen, fo werden fie bey Gott mit Redt ul, 
zugerechnet werden. Eine fremde *— 
wird zur eigenen Sünde demjenigen, der 
von Urfache ift, daß die Sünde ega r 
wird. — Zene Sünden, die Andere bege® 
hen, fich felbft aufladen — dieſes verme 
vet nicht nur die Sünden, 10 : 
Sünder. Man zieht ſich dadurch einen, 
Kane Abfchenlichkeit zu und eine 10 
indhafte Seele flirbt , fo zu reden, 7 
weyfachen, wohl auch hundertfachen de 
— und verdient dadirch eine hundertfa 

ölle, 
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Der heili e Apoftel Paulus fagt: Ma⸗ dern könnte, der i Schuld an der aaı 
de dic aloe fremder Sünden Sünde. r 9 
theilhaftig. (1. Zim. 5, 22.) Habet 4.) Jemanden zu einer Sünde r 
niht Theil an den unfrudtbaren zen, die er fonft jeßt nicht be eben w 
Merken der Finfternig, ondern de. Mer immer vor Andern Bofes th 
f trafet fie viel mehr. (Ephef. 5, 11.) der macht ſich fremder Sünden ſchuldig, w 
Entziehbet euch jedem Bruder, diefe es nahahmen. — Ein wenig San 
welder unord entlih wandelt und feig, ein einzig 


nd es raudiges Schaf, eine 
nicht nad) der LehreCprifti, (Sheff. ziger Menſch ſtecket Alle in dem Hau 


e 
3,6.) — Man macht fich fremder Siün- einer Familie, in einer Gemeinde an. 3 
' ig: err ſagt: Mehe denen ‚ die Xergeri 
1) Wenn man einen böfen Kath geben! wehe der Melt um der Aergerni 
gibt, wodurch jemand zur Suͤnde verleitet willen ! 


wird, Mie Fannft dur ohne Sünde feyn, 5.) Die Sünde loben, die doch 
da alle Sünden aus deinem Kathe Eom= Ien Tadel und St 
men? — Solche Leute, die noch nie die jelten ein neuer Antrieb, fie nochmahl ; 
böfe Luft der Sıinde gefoftet haben, dazu begehen. Wenn man die Boshei 
verleiten, und tathen, die Sünde — ſchuldiget, rechtfertiget, dem Laſter Ehr 
ſtens doch zu koſten, heißt ſie in einen Ab⸗ be eigt und eg belohnt; wer kann da eine 
grand ſtürzen, daraus ſie ſich ſehr ſchwer A ſcheu gegen die Sünde haben, da maı 
Oder gar nicht mehr herauswinden können. fie ungeſtraft verüben kann, und fogar nocd 
an iſt Schon ein Seelenmörder feines Ne= dafür durch Lobſprüche und Belohnungen 
enmenſchen, wenn man ihn auch nur in efrönt wird? — oder auch da man der 
die Gefahr, in Belegenheit, in Berfu: ingezogenheit und Frömmigkeit wegen ver: 
ung bringt, eine ſchwere Sünde zu be⸗ lacht, verhöhnt, verfpottet wird 7— 
gehen. 6.) Wenn man zur Sünde ſchwei 
2) Wenn man einen aunsdrücklis get, hat man eben Ddiefe Sünde verübt. 
hen Befehl durch Morte, durch äußer⸗ Die Liebe Gottes und des Nächſten verbin 
iche Zeichen, oder auch nur feinen Wunfd) det Alle, daß fie dasjenige hindern, was 
j, “ennen gibt, daß etwas Böfes geſche- Bott beleidiget, und was der Seele des 
e. ir ſtürzen ung und unſere Mitmen- Nächſten fhadlich, verderblich, gefährlid 
ſchen zugleich in den Untergang, indem wir iſt. Wie viele Sünden werden träge oder 
unfere im Herzen gefaßten Bosheiten durch urchtfame Borfteher, zu nachſichtige Xel- 
Andere pollzieben laffen. tern und mitiwiffende Kameraden verant- 
9) Durch Einwill igung; wenn orten müffen. Der Prophet henut fie 
diefe Sünde ſonſt nicht gefchehen würde, blinde Wächter und ftumme Hun- 
hue Eiwilligung des Vaters, der Mut- de, die da Urfache an allem Böfen find, 
* de Hanghaters und der übrigen Haus: * — * Stillſchweigen entfteht. 
e, die um die Sade wiffen, würde ai. 56, 10, 
Manche freche Perſon — Wor⸗ 7.) Wenn man die Sünden über- 
te reden, Feine ſchmutzigen Lieder ſingen, fiebht, oder wie man fagt : durch die 
nachtlicher Zeit nicht ausgehen, nicht her- Finger ſchaut, und die Sünder Degen 
u Gwãrmen. — Ein Dieb, ein Räuber idren Vergehungen nicht ſtrafet, fo reißen 
Dde nicht ins Haus Fommen können, wenn die Lafter wie ein anfchwellender Strom 
et Beine Mithelfer hätte. Mer immer das erein; vermüften und überſchwemmen al⸗ 
Voſe zuläßt und nicht hindert, mas er Hin- les, und das Verderben wird allgemein, 
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ging ed zur Zeit des Noe in der Melt, hen Sünden Luft und Reiz erwecket, der 
‚ zur Zeit des Abraham und Loth in nimmt an allen Kaftern und böfen Gewohn- 
doma und in ber Umgegend zu, pis heiten Antheil, welde nachher die Verführ— 
‚tt allgemeine und ſchreckliche Strafen ten verüben und auf gleiche Weiſe wieder 
zprechen ließ. — Es ift daher nothwen« Andere verführen. — 
;, daß man auch Sünden ftrafe, und 9.) Durd) VBertheidigung der 
ec) Strafen dem Sünder die Bosheit ver- Sünde endlid) macht man fi) jener Sünden 
de. — Wer feinen Bruder Gift ‚trinken ſchuldig, die man in Schuß nimmt. Die 
er ſich erhenten fieht , und ihm nicht mit Sünden vertheidigen heißt den Gottlojen 
preiher Gewalt zurück hält, der hat zu recht geben, fie in Schuß nehmen, fie der 
inem Selbftmorde beygetragen, uud ihn gerechten Strafe entziehen. — Gottlos find 
‚mordet, So wäre and Mancher zurecht die öffentlichen, berüchtigten Böſewichter, 
‚pracht, von der Sünde und dem Uns die Ungerechten, die Bollfäufer,, Spieler, 
wgange gerettet worden, wenn er einen Schwelger, Naͤchtſchwärmer, Verſchwen⸗ 
africhtigen Freund gefunden hätte, der der, Verleumder, Aufwiegler und Unru⸗ 
au ermahnt und ihm die That verwiejen Fl — Alle, die ein afterhaftes Le: 
ätte. — en führen und — dazu durch Wor— 
9.) Man macht ſich auch fremder Sün- te, Beyipiele , ufehen oder durd Ge⸗ 
‚on ſchuldig durch She ilnahme an der ſchenke und Berfprechungen locken ; die durch 
Shat, wenn man wie immer dazu bey: ihre ſchamloſen Auftritte mehr Bofes ſtiß⸗ 
raͤgt, daß etwas Sündhaftes von jemand ten, als hundert eifrige Prieſter wieder 
dern verübet wird; ſo geheim auch die aufbauen Fönnen, find als Sottlofe zu flie⸗ 
That oder, Handlung fenn mag, wenn 66 pen. — Die Gottesläfterer, 
auch nur ein fündhafter Gedanke, Wunfh Tieblofen und trenlofen Läſterer, 
oder Begierde wäre. — Man nimmt An: Berräther, Frevler, Aufgeblaſe 
theil an dem Kaube, am Diebſtahle, wenn NE, die mehr die Molluft alt 
man in feinem Haufe das Geſtohlene hin- Gott lieben, und Leute, die dei 
terlegen , verbergen läßt, € kauft, einen Guten ( ehaffig find — diefe mei 
Kohn für die Mithülfe annimmt, den Dieb de. (I. Tim. 5. 8.) — Mer mit ſolche 
oder das Geſtohlene der Obrigkeit nicht an⸗ Leuten Gemeinſchaft macht, ſie unterſtüt 
zeigt. Man nimmt Antheil an der Sünde zetz ihnen AufentHalt ver chaffet und das 
eines Andern, wenn man dazu hilft, bey- beytragt, daß fieihre La er fortfepen For 
trägt, Gelegenheit gibt, daß eine Sünde nei, der hat Leinen Antheil mebt an Go 
begangen wird; wenn man ſchlechten oder und Ehriſtus, keinen Antheil am Reid 
verdächtigen Leuten Unterfchleif gibt. — Gottes und Chrifti, am Simmel und | 
AYuc) Kinder, Söhne, Töchter, Dienft- der ewigen Seligkeit. — 
bothen und andere Hausleute haben alle Aus diefer Erklärun der fremden Si 
die Sünden auf ihrer erantwortung, und den iſt nun leicht begreitic , mie oft ul 
nehmen Antheil an den Sünden ihrer Ge: wie ſchwer ſich Dienſtbothen und Hert 
ſchwiſter und Mitdienftbothen, wenn fie die leute, Vorgefetzte und Untergebene, 
ſchiechte Aufführung ‚ die geheimen Zufam: tern und Kinder gegenfeitig fremder © 
menkünfte, die geheimen Diebftähle dem den theilhaftig mahen; — wie oft DIE 
—— nicht entdecken. nen an der Berdammuiß det Ti 
—— — Eye Hoshaf und wie viele 2 —X— 
nr * eriſche Re⸗ che bos e v 
den führet, unfchuldigen Kindern zu gleis vr vr | Seele dey 
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Geberp. und was uns abhalten Fönnte, fremde © 

den zu verhindern, ‚gu verbeſſern oder ab 

- Herr, unſer Bott! teinige uns von ftellen; dein göttliches Geboth, o He 

unfern verborgenen, fhüße und bewahre wollen wir vor Augen haben — pi ‚dD 

uns vor fremden Sünden. Gib uns Muth Kichter der Lebendigen und Todten, woH 

und Eifer, allen böfen Werken unferer Mit- wir mehr als die enfchen fürchten, dan; 
menſchen ftandhaft zu widerftehen, welche Feine Stele aus unferer Schuld 

unferm Seelenheile gefährlich feyn könnten. nicht aus fremder Schuld von dir berworfe 

— Stärke und wider alle Menſchenfurcht werden! —_ 


Die heilige Suftina, eine Jungfrau, und der beilige Cyprian 
; ein Zauberer, dan beyde Martyrer, 


Dendet euch nicht zu den Zauberern, und fraget nichts von den Wahrſagern, damit ihr durch ſie 
Unreiniget werdet, Id) bin der Herr euer Gott. Per, 19, 31. 


nicht. ver 
Eyprian, mit dem Zunahmen der Zaun: niffe der chriſtlichen Religion, und die Be 
berer, ımm ihm von dem berühmten heiligen Eenner derfeiben lacherlich zu machen. Er 
Bifchofe zu Karthago zu unterfcheiden, ward Fam ang Haß gegen dieſe Religion ſo weit, 
in der Stadt Antiochia aus einer anfehnlis daß er ſich ſogar mit den Verfolgern verei 
chen und ſehr reichen Familie geboren, ‚Gr nigte, um die Chriſten zu zwingen, dag 
Jatte viele Beiftesfäpigkeiten, die ihm Die Evangelium zu berläugnen und Jeſus Chri⸗ 
Hochachtung der Menſchen erwerben Fonn= ſtus zu entfagen. So war Eyprian, als e8 
ten. eine Aeltern waren Götzendiener, da- dem barmherzigen Gott gefiel, ihn zu er 
* beſtimmten ſie ihn auch von der zarte» leuchten, nnd diefen bisher fo: lafterhaften 
en Jugend auf zum Dienfte der falfchen und gottlofen Menfchen au einem frommen 
öfter, Sie hießen ihn in der Art den Böt: und heiligen Leben zu | . 
jen zu Opfern, und in der Kunft Beftirne Munder feiner Allmacht wirkte Gott durch 
” euten unterrichten, fo daß keiner die un: folgendes Mittel, en 
heiligen Geheimniffe des eidenthumes und Es befand ſich in Antiochia eine er 
die borgebliche Macht der eufel beffer Fann- frau, Nahmens Juſtina, welche eben fo 
fe, ald er, In dem Alter von 30 Jahren reich als ſchön war. Sie wurde zwar au 
machte er eine Reife nach Babylon, nm da= in den Sinfterniffen des Heidenthums gebo- 
CÖfE alle, auch die berborgenften Geheim- ren, doch gab ih® Bott die Guade anf eine 
niſſe der Chaldäer zu lernen. Er verlegte fonderbare Art die Religion Zefu Chriſti 
19 ganz auf Die verabfehenungswiürdige Fennen Ei lernen. Zunachſt bey dem Haufe 
geuberkunft, und führte ein ausgelaſſenes ihres aters lebte Prelius, ein Diakon der 
eben. En & riſt, Nahmens Enfebius, chriſtlichen Kirche. Diefer ertheilte in ſeiner 
ſein vormahliger Schulgeſpann, machte ihm Wohnung Unterricht in der hriſtlichen Leh⸗ 
von Zeit zu Zeit Vorftellungen über fein re, den Juſtina am Fenfter ihres Zimmers 
geben, nnd ſuchte ihn durch nahdrüc- hören Eonnte, Sie merkte H ters darauf, 
h Mahnungen ang dem Abgrunde zu und ward ergriffen vom der tebe Gottes, 
den, in den er ſich geſtürzt hatte, Allein — Sie gim num felbft zum Diakon, und 
yprian achtete dieſe Warnungen und Er- empfing na gehörigem Unterrichte die heir 
Mahnungen nicht, er mißbrauchte vielmehr Tige Taufe. Ihre heidnifchen Aeltern wareır 
feinen itz, um die ehrwürdigſten Geheim- Anfangs daruber ganz gleichgültig, Deu 
95 | 
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den Herzen der Juſtina gelang es aber Fe zu hun. Und weil er durch feine bisheri- 
„durch ihre Grmahnungen und Beleh⸗ ge Rebengart viele eärgert hatte, fo war 
a, zuerſt die Mutter und dur) diefe end: das erjte, was er t at, daß er ein öffentli- 
auch den Vater zur Erkenntniß des wah⸗ ches Bekenntniß aller feiner Laſter, Betrie⸗ 
Gottes zu führen. ereyen und doͤſen Künfte ablegte, Die er 
Bald darnady trug ſie auch durch ihre bisher gebraucht hat, um Andere zu — 
adhafte Tugend zur Sinnesändefung des gehen und zu A Hernach verbranu⸗ 
prianns bey. — Agladius, ein heidnis te er alle Bine Aauberbücher, und führte 
er Ndvofat hatte ſich in die heilige Jung: darauf ein aͤußerſt ſtreuges Leben. Die Er: 
u verliebt, und ließ ihr Heirathsanträge innerung an feine after erweckte in ihm bi: 
chen. Zuftina aber antwortete, fie habe weilen einen jo (ebhaften Schmerz, daß er 
eſus Chriſtus zum Bräutigam erwählt, ſich die Kleider zerriß, fein Haupt mit Aſche 
id ihm auf immer Die jungfräuliche KReinig: beſtreute, auf feinem Angelichte lag, ud 
it gelobt. Erbittert ber diefe abſchlägige ſich nicht getrante, die Augen gegen den Him⸗ 
twort, wandte fi Agladius an den Zau⸗ mel zu er yeben. In diefem demüchigen Zu: 
erer Enprianus, UM fie durch ihn in jeine ftande feufzte er vor Reue, ſchlug al ſeine 
lrme zu führen. Weil aber der Teufel Feis Bruſt, und vergoß häufige Thrauen. 
e andere Gewalt hat, als die es Gott ae: Um den Eyprian in feiner Troftlofig- 
alt, ihm zu laffen, jo waren alle feine Be: Reit zu tröften, eilte der oben genannte Eu: 
nihungen wider die Tuftina vergeblich. Sie febins herbey, und ſtellte ihm die unendliche 
ahm mit einem (edendigen Glauben ihre Barınherzigkeit Gotles vor, welche ohne 
Zuflucht zu Jeſus Chriſtus, und zur Fürs Vergleich größer ift, als feine 
aitte der heiligſten Qumgfran, und Eafteyete groß, abſcheulich und zahllos ſie au ) was 
ihren Leib; und Cyprian mußte nach vielen ven; er ſtellte ihm die Kraft der Verdieuſte 
fruchtloſen Berſuchen geſtehen, daß er über⸗ Des für die Sünder vergoflenen Blutes C vi 
wnnden und beſchämt ſey. (Sr erkannte nun fti, und die untrüglichen Berheißungen ot⸗ 
den Betrug ſeiner Zauberkunſt und dieMadt tes vor, der ein zerkmirfchtes und gedemu⸗ 
jenes Gottes, den er bisher verachtet hatte. thigtes Herz nicht verwirft. ® Laube MIR, 
Gonʒ bejtürzt daher, nnd von den hef- »inrac er, glaube einem Kreunde, DEI 
tigen Biſſen feines Gewiffens gewaltig bes ‚nicht hintergehen will, weil et dich in I ſu 
unvubigt, dachte er, ſich von der eienden »Chriſto liebt. Sch habe gejehen, ‚dab A t 
Sclaveren des Satans zu befrenen, fi zu »e große Sünder Barmherzigkeit erlang 
Gott zu bekehren, und die chriſtliche Neli- »haben, da fie mit einem veuepollen Hase 
aion anzunehmen. Allein die Menge ſeiner »und mit einem feſten und aufel® ıgeu Glau⸗ 
Laſter erſchreckte ihn ſo Schr, daß er ſich „ben ihre Zuflucht zu Jeſus riſtus gen 
beynahe der Berzweiflung überließ. Gott „men haben. Vielleſcht find deine S 
aber, der das in ihm angefangene Merk vol: »größer, als die ihrigen waren; aleı 
lenden wollte, wieg ihn an einen heiligen »den fie wohl größer fenn, als m 
Prieſter, Nahmens Zimothens, der ihn »herzigkeit Gottes ift? wilf aber DAatl 
zum Vertrauen durch alle jene Gründe er⸗ „deine Thranen nicht einhalten; weine 
weckte, welche die Religion den Sündern sdeine Stinden damit abzuwaſche —* 
an die Hand gibt, die mit aufrichtigem Ser: sBige dich dabey; erkenne Jeſus Che 
gen Buße thun wollen. Gyprian, durch Die „und feine unendliche Güte, Mi wi dem 
orte des Timotheus geftärkt, und aufgg- ‚in die Hände feinet Barmherzigkeit, 7, 
mmntert, entichloß fich, dem Heidenthume ⸗wer au ihm vertraut, wird nicht zu SM 4 
zu entjagen, und über feine Verbrechen Bu⸗ »den werden.« Nachdem ihn Eufebius ſo ge 
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ſtaͤrkt und getröſtet hatte, führte er ihn zu und den Nahmen Jeſu bekannten, fo wi 
dem Biſchofe, damit er ihn in die Zahl der. de Suftina graufam gegeißelt, Cyprian at 
atechumenen aufnähme, und ihm den noth⸗ an den Füßen aufgehenket, dann wurd 
wendigen Unterricht ertheilte. Cyprian hör ihm die Seiten mit eifernen Haken zerfleifa 
te denfelben mit Demuth und Gelehrigkeit Meil aber diefe Martern ihre Standhaft 
an, £heilte den Armen fein Vermögen aus, Feit nicht wankend machten, fo ließ fie d 
um fic) beffer zur deiligen Laufe borzubereis: Richter von einander abgefondert ins @ 
fen, und nachdem er ängere Zeit unzwey⸗ fängniß werfen, und einige Tage dara 
eutige Beweife feiner Bekehrung gegeben wieder vor ſich kommen; nun bot er al 
hatte, wurde er getauft. Kräfte auf, um fie zu dem beidnifchen Go 
[8 die heilige Jungfran Zuftina hier: genbienfie zu verleiten, Als er aber fah; da 
von Nachricht erhielt, ge fie darüber ei- ey ihnen fowohl die Verheißungen als di 
ne fo große rende; da fie, um Gott da- Drohungen fruchtlos waren, ließ er fie i 
für zu danken ſich die Haare abſchneiden einen Keſſel werfen, der mit fiedender 
ließ, allen ihren Schmuck und ihre Hab- Machfe und Pech angefüllet war; allein bei 
ſchaft verkaufte, und den Werth dapon un: diefer Marter blieben die Heiligen unver 
ter die Armen vertheilte; denn fie war im- legt; fie lobten und priefen Gott. Dei 
mer eher entſchloſſen, im Stande der Jung Richter ſchickte fie Daher zu dem Kaifer Dio 
auſchaft zu leben, Sndeffen machte Gyprian eletian, der Damahls in Nifomedien feinen 
große Sortfchritte in der Frömmigkeit, und Sitz hatte, und ſchrieb zugleich einen Brief 
nahm, wie der heilige Gregor von Nazianz an ihn, in welchem er ihm Rechenſchaft von 
ſagt, die Uebungen derſelben mit ſolchem Allem ablegte, was er mit ihnen gethan 
fer vor, daß, obwohl er fehr fpät anfing auf hatte. Als Diocletian den Brief empfing, 
dieſem Wege zu wandeln, er doc) in Kur: befahl er ſogleich fie nahe bey Nifomedia zu 
zem auf Demfelben weiter Pam, als jene, die enthanpten, Dieß gefchah, und fo erlangten 
vor ihm diefen Meg zu betreten angefangen beyde die Marter£rone ungefähr um das 
hatten, Obgleich er nun wünfchte, den letz Jahr 304. Das Feſt füllt auf den 26, Sep⸗ 
u in dem Hanfe des Herrn — tember. 
> 10 ward er doc) für würdig geha ten, ER 
Au dem Drieferthume er in weten Was le Geboth 
weil ſeine Vergehungen noch vor der Taufe ⸗ 
eſchehen waren, und er darüber eine fehr berglauben, Zauberey, Wahrſagerey.) 
enge Buße wirkte, Ju— dieſem Stande Wider das erfte Beboth Gottes: Du 
Lad er Beweiſe und Beyſpiele der erhaben- follft allein an einen Gott glau⸗ 
Ken Tugend, er machte die Aergerniffe fei- beu, fündiget Man, wenn man zu wenig 
Ne8 dortigen Lebens reichlich wieder gu£, und laubt, ımd auch, wenn man zu viel glaubt, 
befliß fic) eifrigft, Gor Seelen zu gewin- Jene Menfhen, die nicht Alles glauben, 
ten, und ſowohl Heiden als Suͤnder zu be⸗ was Gott ſelbſt geoffenbaret, was Jeſus 
ehren. Chriſtus gelehret hat und durch feine wah- 
Gott verlieh ihm nebſt allen Diefen Gna⸗ re Kirche noch lehret, glauben zu wenig, 
den AU die Krone eines glormirdigen Mar- Man nennt fie Daher Ungläubige oder 
tertodes. s im Jahre 304 die grauſame auch Jrrglaä ubige. — Jene Menfcen 
Verfolgung Diveletiang iwüthete, wurde hingegen ‚: die zur viel glauben: dag heißt : 
dprian gefänglich eingezogen, umd mit der die etwas Falfches glauben, oder etwas glan- 
Au Ina vor den Richter geführt. Da aber ben, wofür Fein Grund vorhanden ift; die 
Beyde den Götzen alt opfern ſich weigerten, etwas glauben, was Gott nicht geoffenbart 
93 


—Oö 


740 0— 


und die Kirche nicht lehret; folde wahren Bott. Unfer Glaube lehret uns, dag 
t man Abergläubige. Durch Aber: Gott unfer Vater allein Alles anordne und 
uben verfieht man daher gewiffe eitle regiere, und daß Fein Haar von unferın 
gefährlihe Gebräuche und Uebungen, Haupte falle ohne fein Wiffen und Wollen; 


he weder Gott noch die Kirche angeord⸗ 
oder gebilliget hat. Man fündiget durd) 
erglauben, wenn man foldyen Uebun— 
oder Gebethen eine Kraft zufchreibt, die 
en Gott nicht beygelegt hat. Man be: 
nt ſich beym Aberglauben nicht felten hei- 
er Worte, die man nicht verfteht, man 
jt den Nahmen Gottes, der allerfeligften 
ingfran. oder eines: anderen Heiligen an. 
lein, »wie Fönnet ihr jene Menfchen wei: 


jo muß der wahre Ehrift fein Glück und Un: 
glück von Gott allein demüthig annehmen, 
und in Bott allein feine Ruhe finden. 

Die Zauberey iſt eine Art des Aber 
glanbens. Die eigentliche Zauberey will nur 
durch Mitwirkung des Satans zum eigenen 
Nußen und fremden Schaden geheime Wir: 
Fungen vorbringen. Diefe Bosheit ift drey⸗ 
fach, und zwar erftens wider die Keligion, 
weil teufliihe Künfte gebraucht werden; 


:, hriftlihe Menſchen nennen, die heid- zweytens wider die Nächitenliebe, weil man 
iſch handeln — die ſich des göttlihen Nah: aus Haß und Feindſchaft den Nädften be> 
aens und heiliger Morte bedienen, um fchädiget: drittens wider die Gerechtigkeit, 
Hort * beleidigen ?« — fagt der heilige weil das Recht des Mitmenſchen gekranket 
hryſoſtomus. — Das ift nun eine Gott: wird. Darum befiehlt Gott; »Du ſollſt die 
ſigkeit, es find Betriegereyen und Kunfle »Zanberer nicht leben: laſſen.« (2. Moyſ. 
riffe des böfen Feindes, wodurd) er jene 22, 1%.) RT 
Nenſchen, die folden Aberglauben treiben, Eine Art Aberglaubens ift die Wahr: 
or den Angen Gottes nur nod) ftrafbarer fagerey, da man bey dem Satan, der nicht 
nacht, wegen des Mißbrauches der heiligen in der Wahrheit geblieben ift, die Wahr: 
orte. eit ſuchet; da man die Kenutuiß ſolcher 
Der Apoſtel ſchreibt feinem Schüler Dinge, die Gott dem Menſchen aus weiſen 
Timothens: Vermeide alles elende und alt- und guten Abſichten verbergen wollte, von 
veibiſche Fabelwerk, und übe dich in der dem Satan durch Gott entehrende Mittel 
Hottjeligkeit. ( Timoth. 4, 7.) Wieder fuhen und finden will. Die Wahrjagerey 
ittet er alle Gläubigen durch die Barm- iſt Sünde, wenn man aud) ohne * 
yerzigkeit Gottes, fie ſollen keinen andern, des Teufeis, aus unſchicklichen, nichts — 
ils einen vernünftigen Gottesdienſt verridhe deutenden Zeichen oder Begebenheiten * 
en. (Röm. 12, 1.) €s iſt alfo für Gott tige Dinge vorfaget; da man 5. D. er 
eine Ehrbezeigung, wenn man ihn auf eine dem Kartenauffchlagen, aus den gBirfeln, 
ngeziemende, unanftändige, von der Kirche aus der flachen Hand, aus dem Scan 5 
che gebilligte Weile ehret. Gott wird auf Vögel das Glück oder Unglück des Ander 
olche Art nur entehret und entheiliget. Je⸗ weiſſagt. m 
ve Verehrung der Heiligen oder Anbethung Eine Art des Aberglaubens find sie 
Bottes, welche nicht in der Lehre der Fatho= eitle Beobachtungen, da man eine kr 
iſchen Kirche ihren Grund ‚hat, ift ein. Wirkung und Erfolg durch ſolche —** 
Aberglaube. Dieſe Sünde wird auf ver: wartet, die weder an ſich ſelbſt eine arlide 
ihiedene Art begangen, und ift ein großes liche, noch von Gott eine uͤbernatůrli 
Laſter, weil nur ſolche Menſchen Aberglau: Kraft zu ſolch einer Wirkung haben; 5 
ben treiben Eönnen, die entweder Bott nicht man eine plößliche Kenntniß oder ige 
Fennen, oder die anfden Venfelund Schwarz: heit von folchen Mitteln erwartet, pr = 
Fünfte mehr Vertrauen feßen „ als auf den möglich diefes wirken Fonnen, und o| 
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ſſhaͤndlich betrogen. 
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ch ſchon läherih find. Z. B. Man ver- [ir Gotteöverchrung, wenn man | 
ſpricht fi ein Glück, weil man einen vier- ſolche Ceremonien Gott dienet, die u 
blattigen Klee bey fi trägt. Man, führt: beytragen, weder die Ehre Gottes nod 
das junge Kalb rüdlingd aus dem Stalle, Geift der Andacht zu erweden; wenn 
und fpucket ed an, damit es nicht ver- nur — nur mit dem Leibe dem 
ſchrien werde; man flreicht die Franke Kuh lichen Dienfte - beywohnet, nur mit 
mit einem‘ Schuhmader-Leift, — Man Munde bethet; dabey Feine Anmuthi 
hofft eine glückjelige Sterbftunde, weilman eine Andacht zu Gott, Feine Aufmerkf 
dieſen Heiligen verehrt, die fieben. Him- Feit auf das Heilige hat, Won dDiefem | 
melöriegeln im Haufe hat, obgleich) man in Gott: Diefes Volk ehret mich mit den | 
Sünden und Laſtern lebt. Die Beobad» pen; aberihr Herz iftiweitvon mir. (Mai 
tung der Gebothe Gottes und das Sakra- 15, 8.) 
ment der Buße find die beften Himmels- . 
Ihlüffel, mit denen wir uns _den Himmel 
aufſchließen Fönnen; unfere Sünden dage— . 
gen find die Riegel, mit denen wir ung den Lieber Gott! bewahre und vor al 
Himmel verſchließen. — Gemeine abergläu: Sünde deiner Entheiligung. Erleuchte u 
bijhe Leute werden oft durch herumziehen- doch, daß wir did) und deinen lieben So) 
de Zigeuner, durch boshafte Bektler,durch und feine heilige Religion immer beffer 
abgedanfte Soldaten und alte Weiber Fennen, dich allein anbethen und verehrei 

Du aber, o Herr! deun dir allein gehört alles Gute, was w 

»haffeft alle, die auf Eitelfeiten vergeblich haben. Gib und wahren Glauben an dic 
»Acht haben.« (Pf. 30, 7.) vermehre in nd die Hoffnung und das Ve 
Es iſt eine falfhe Verehrung trauen auf deine Vaterliebe, daß auch u 
Gottes, wenn man ihn micht fo ehret, wie fere Andacht wie unfer Wandel vernünfti 
Bott felbft geehret feyn will; wenn man und dir wohlgefällig werden möge; dur 
falſche Wunder, Zeichen und Offenbarun- Zefus Chriftus unfern Herrn, Geſetzgebe 
gen vorträgt. Es ift aucheine überflüſ- und Lehrmeifter. Amen. 


Gebeth. 


Juſtus und Paftor, zwey heilige Schulfinder und Martyrer. 


Di Kahn! höret das Geboth euerd Waters, und handelt mady demfelben, damit ihr glüdfelig werde 
ir. 77Z Fe ; 


Diefe zwey Kinder, das eine von 13, hörten, warfen. fie, von übernatürlicher 
das andere von 7 Zahren, waren zu Alkala Eifer befeelet, ihre Bücher hinweg, ver 


in Spanien geboren. Sie gingen mit ein- ließen die Schule und eilten dem Orte zu 


ander in die Schule, und bende waren ein 
ufter des Fleißes und des frommen Be: 
fragen für die anderen Schüler. 
8 brach aber eben eine graufame Ver: 
folgung der Ehriften ans, und ein Baiferli- 
Her Befehl wurde befannt gemad)t, wo— 


wo der Richterftuhl aufgeridhtet war, vo 
welchem die Ehriften erſcheinen mußten. — 
Sie drängten fih durd das —— 
Volk bis zum Richter hin, und ſahen, wi 
man mehrere Gläubige gerade zur Marter at 


führte. Der größere Knabe fragte: Wa 


durch alle Chriften bloß darum, weil fie haben denn dieſe Leute verbrochen ?— Di 
rien waren, zum ide verurtheilt wur- ‚Heiden fagten ihm: Weil fie Zefur 


1 — Alsbald Juſtus und Paftor diefes Chriſtum anbethen. 


Die zwey Kin 


—. Ta a ' 


der ſchrien zugleih mit Tanter Stimme: 
Mir find auch Ehriften, wir find 
aud bereit unfer Blut für Jeſus 
Chriſtus zu vergießen. — 

de laute Bekenntnig machte gro— 
ßes Auffehen unter den Heiden. Der Kid): 
ter aber wollte fie niht ins Verhör neh- 
men, weil fie noch zu Findifch waren. Al— 
lein Suftus, der feinem Fleinern Bruder 
bey der Hand hielt, fagte zu dem Statt: 
halter : »Du halteft uns wegen unferer Ju⸗ 
sgend für unwürdig oder für unfähig auf 
»Deine Bogen zu antworten; aber wiſſe, 
daß uns Gott in diefem Augenblide Muth 
‚und Standhaftigkeit genug gibt, deine 
Fragen und deine Henker zu überwinden ; 
»wiffe, daß wir Ehriften find, und das ge: 
reicht und zur allergrößten Ehre, und un: 
»fer einziger Wunſch ift, für Jeſus Chri— 
sjtus zu fierben« — 
zeigte auch der Fleine lass für Jeſus 
Chriſtus mit Frenden zu fterben. Da nun 
Der erzürnte und beſchämte Richter mit den 
Kindern nichts anzufangen wußte, ließ er 
fie weaführen, und ihnen fogleid die Kö— 
pfe abſchlagen. Der glorreiche Tod diefer 
unfhuldigen Opfer ereignete fih im) Zah: 
re Shrifti 304, und das römishe Mar: 
terbuch meldet ihrer am 6. Anguſt. 


Pflihten der Schulfinder. 


Die Pflihten der Schulkinder find 
1. Liebe gegen die Lehrer, — 2. 
Ehrerbiethbung, — 3. Gehorfam. 

1) Das Kind muß feinen Xehrer Lie: 
ben nicht nur Dann, wenn der Xehrer fei- 
nen Schüler Tiebet; fondern auch dann, 
wenn diejer feine Pflichten gegen das Kind 
auch nicht erfüllet; denn nicht das Berhal: 
ten des Lehrers gegen den Lehrling, fon 
dern unr das göttliche Gefeß, weldes be: 
fiehlt,, die Aeltern und alfo auch die Kehrer 
zu ehren, ift der Grund, daß die Schüler 
ihre Lehrer lieben müffen. 

Die Kiebe ift der erfte Grundſtein 
zum. Glücke eines Lehrlings. Menu erfei: 


Solchen Wunfh M 


nen Lehrer liebet, fo erleichtert und verſuͤ⸗ 
et er nicht nur Diefem fein Amt und feine 
rbeit, ſondern auch ſich felbft feine Mühe, 
Die Liebe macht Alles leicht. Einem guten 
Schüler ift e8 eine herzliche Luft, wenn er 
feinem Zehrer durch Fleiß, Geſchicklichkeit, 
Eittfamkeit und Mohlverhalten ein Ver— 
gnügen und Ehre machen kann. Dadurd) 
gewinnt aber der Schüler ſelbſt ungleic) 
mehr, ald der Kehrer ; und fo leget die Lie— 
be gegen die Lehrer den Grund zu dem fünf- 
tigen Mohlftande des Schülers. — _ 

Die Liebe des Schülers gegen feinen 
Kehrer treibt ihn an, demfelben immer folge 
famer zu werden; dadurch gefällt er au 
Bott immer mehr und mehr, macht fi 
tauglich ein würdiger Ehrift zu werden, er 
macht fid tauglich zu feinem Berufe, und 
verfichert fich fein zeitliches und ewiges Glüd. 
er feinen Lehrer nicht liebet , welcher ihn 
lehret, veht, aut und glückfelig zu 
leben, der ift aͤnßerſt undankbar. Wer 
aber-feine Lehrer haffet, fie verfolget, ih 
nen Böfes wünſchet, gefliffentlich kränket 
und Verdruß machet, oder den fauer der» 
dienten Lohn ihmen nicht gibt — diefer bes 
geht das Kafter des Vatermordes. 

2) Das Kind muß feinen Kehrer ehe 
ren, ihm mit befonderer Hochachtuug bes 
gegnen; denn Gott felbft fagt: Diejent 
gen, Die Andere zur Gerectig 
Feit unterweifen, werden wie Die 
Sterneimmer und ewig eh 
(Daniel 12, 3.) Menn alfo Gott jelbft 
ſoiche Leute vor Andern ehret und belohnet, 
fo müffen auch die Lehrlinge dad Alter, die 
Erfahrung, die Einfichten und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ihrer Lehrer ehren, um jo mehr — 
wenn diefe zugleich fromme und achtungs— 
würdige Männer find. Ja ſogar *— 
hafte Gejeßlehrer befiehlt unfer gein: 
felbft zu ehren, weil fie auf Moyſes Leh 
ftuhle ſiten. Ihr Stand, ihr Amt Be 
Miürde verbindet und, fie zu ehren. Er 
wahre die Lehre, denn fie ift dein ge (of 
(Sprihw. 4, 13.) Denk daran, md 


gerdjei oder ihre Lehrjahre 
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| fe die Richtſchnur deines Wandels ſeyn. — 
u ehreft jedoch weder den Lehrer uoch die 
Lehre, wenn du fie nicht befolgeft, — Mer 
feinen Lehrer entehret, der entehret Bott 
felbft, Es ift aber eine Entehrung des Leh⸗ 
vers und eine Entehrung Gottes ‚ und alfo 
eine ſchwere Stunde, wenn man feine Wor: 
te, Ermahnungen, Marnungen, Drohun: 
gen und Strafen nicht achtet, oder fie ver- 
achtet, darüber lacht, nnd aus Beratung 
gerade das Gegentheil thut. — 

5) Die Schüler find ihren Lehrern aud) 
unbedingten Gehorfam in Allem fchul- 
dig, was die Lehren uud ute Sitten be- 
trifft; ehorfam Fann 
ein Schullehrer weder feine Pflichten erfül- 
len, noch der Schüler einen Fortgang in 

Die Lehrlinge 
fündigen daher, wenn fie in jenen Stücken, 
welche die Erlernung einer Kunſt oder Mif- 
ſenſchaft betreffen, oder in Rückſicht auf 
— Sitten und Gottesfurcht, nicht gedor. 
Amen; men fie die böſen Geſeilſ haften 
am Umgang mit ausgelajjener Jugend nicht 
vermeiden ; oder wenn fie die Foftbare Su: 
liederlich im 
üßiggang verlieren, und fo die von Bott 
erhaltenen Zalente vergraben, wofür fie 
einft firenge Rechenſchaft geben werden. 
a8 der Menſch in der Jugend verſäumt, 
kann er ſchwer oder gar nicht mehr in ſeinem 


Der heilige Kaffian, 
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Leben erjeßen, nicht felten bleibt er anf in 
mer ein Stimper, Die Schrift fage: 
ſich ſcheuet j' lernen, wird ing Unglück fa 
len. (Sprichw. 17, 16.) Und wi 

du im Alter finden was du in der Jugen 
nicht gelernet haft? — (Sir, 25, 5.) 


Gebeth eines Kindes nad dem 
Lernen. : 


Ich danke dir recht herzlich, mein al— 
lerliebſter Erlöſer! für den guten Unter: 
richt, den du mir daft zu Theil werden laſ⸗ 
en. Vergilt es tauſend Mahl meinem lie⸗ 
eu Lehrmeiſter, der ſich mit mir fo viele 
übe gibt; ich wilf mir alle feine Lehren 
2 ept zu Herzen nehmen, | 
bitte did) um Deinen Geift, daß er in mir 
bleiben und mid) erleuchten wolle. — Sa, 
göttlicher Bei ! Fomm und bleibe bey mir, 
und führe mi zu allem Guten an, damit 
ih in allen Dingen meinem lieben Bater im 
Himmel, und meinem. göttlichen Erlöſer, 
und dir gefallen möge. — Freylich hätte 
ich beſſer aufmerkſam ſeyn follen, — fleii- 
ger — ruhiger — und fittfamer unter der 
Lehre feyu, Aber verzeihe mir es dießmahl, 
mein lieber Herr] ich will mich in Zukunft 
ewiß. beffern. Segne mid, göttlicher 
Erlöſer! damit das , was ich gelernt habe, 
bey mir viel Frucht bringe für das zeitliche 
und ewige Leben, Amen. — 


ein Schullehrer und Martyrer. 


Die Gelehrten werden wie der Glanz des Firmamentes, und diejenigen, welche Andere zur Tugend unter⸗ 
weiſen, wie die Sterne immer und ewig glängen: Daniel 12, 3. 


Der heilige Kaffian war ein Schulleh— 

rer. Er unterrichtete die Kinder in der 
talien, im Leſen und 
Shreiben. Da b eine heftige Verfol— 
gung gegen die Redtgläubigen erhob, ward 
riſt gefänglich 

dem Statthalter der Provinz verhört, und 
weil er fand ft fid) weigerte den Gößen 
su opfern, fo befahl der unmenſchliche Kid: 


ter, daß ihn feine eigenen Schüler mit ih⸗ 
ren Griffeln zu todt ſtechen mußten. Je 
kraftloſer die Stiche feiner kleinen Scher- 
gen waren, defto langwieriger und graufa= 
mer war feine Marter. . 
an ftellte ihn nackt mitten unter ei: 
nen Haufen von zwey hundert Kindern. Die 
einen ſchlugen ihn mit ihren Tafeln in das 
Angeſicht und auf dag Haupt, umd zerbras 
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fie dabey nicht felten ; die andern fi ge at lieben; — 2) aus Liebe zu 
ihn mit ihren Griffeln, gerfleifchten lehren; — 3) mit Xiebe zu bes 
die Haut und riffen oft ganze Stücke ftr afen. | = 
on ab; wieder andere gingen fogar M 1) Ein XKehrer maß feine Lehr 
v muthwilligen Granfamteit jo weit, Linge oder Schüler; lieben. — Liebe 
ſie ihre Aufgaben auf feine Haut ſchrie⸗ denjenigen, den dulehreft, damit dein Lehr⸗ 
‚— Mit Blut bedeckt und am ger ling das liebe, was er lernen muß. Die 
be zerfleiſcht fagte er den unglüdliden Liebe macht Alles, das Kehren und 
e follen nichts fürchten, ſon⸗ das Lernen leicht und angenehm. — die 


mn ihre Bemühnngen verdoppeln. Ben Liebe ei 
on Morten aber hatte er nieht Die Ab: durch feine Kehren nichts anders als das wahr 
je, fie in ihrem Verbrechen zu beftärken, te zeitli h 
dern er drückte nur das alühende Der: um Zwede macht. So lehrte Jeſus 
agen aus, für Jeſus zu erben. ad) felbit, da er fagt: Kommet alle zu mir, Die 
‚nem Tode beerdigten ihn die Ehriften zu ihr Mühe habet,, und beladen Fey , und 
mola, und Ka in der Folge feine id) will euch erquicken. Nehmet mein „SOC 
zrblichen Heberreite in ein reiches Grab: auf ench, und {ernet vom mir; dent id) bin 
ahl. Sein Feſt feyert die Kirche deu 135. ſanftmüthig und demüthig von Herzen, und 
ihr werdet Ruhe im euern Seelen finden. 


nguft. 

. (Matth. 11, 28. 29- So auch der Apo⸗ 

pfligten des —— gegen ihre ſtel: Wir haben uns sang gefällig St 
Br euch betragen, wie eine Mutter die ihre 


Die Lehrer der Ingend werden felten Kinder pfleget. ¶ Theſſ. 2, 7.) ha 
ach ihrer Mühe und erdienft, belohnt; mich zum Diener Aller gemacht , damit ich 
vielmehr iſt nicht ſelten der ſchwaͤrzeſte Un: mehrere gewinnen möge. Den Schwachen 
Noth, Urinſeligkeit und Verachtung bin ich amwad) geworden, UM die Schwa⸗ 
in alten Bagen ihr gewiſſeſter Lohn. — chen zu gewinnen. bin Allen Alles ae 
Das jehen wir. auch an dem heiligen Kaſſian. worden, damit ic) wenigftens einige Selig 
Er wird von jenen zarten Händen feiner machen möchte. (I. Kor. 9, 1922: Denn 
Schüler, die er oft im Schreiben geführt die Riebe Chrifti treibt mich an, für euch 
und augeleitet hatte , bis zum granfamen alles das zu thun. (I. Kor. 5,1514 
ode laugſam gemartert! — Zu folch müh⸗ Der Lehrer, welcher wahre Liebe zu 
ſamen Geſchäfte aber, wie das Lehrfachiſt, feinen Lehrlingen trägt, beobachtet auch die 
welches weuig Hoffnung in diefer Melt, Ordnuug der Tiebe. Er liebet und bewir⸗ 
dagegen mehr Zroft für Die Ewigkeit ver⸗ Fet zuerjt Das geiftliche Wohl derfelben; 
ſpricht, ſollen ſich nur die beſten und ent⸗ er fuchet zuerft den Schülern 
ſchloſſenſten Menfchen widmen, welche für beyzubringen ; denn ee furdt und 
Gott und ihre Mitmenfhen ein Opfer zu Befolgung feiner heiligen Geb" 
bringen fähig find. Zu diefem Es te the ift das erfte.umd nothmendig 
ſollen ſich widmen Mur gewiſſen afte ſte Stück eines jeden Menihel 
Leute, weil ihr Amt und ihre Pflichten nit: (Ekkl. 12, 13.) Man macht aus Kindern 
endlich wichtig ſind; denn das zeitliche nnd Teufel, wenn man Die Ausbildung dert Sit⸗ 
ewige Heil oder Unheil vieler Seelen hang ten nicht zuerft tnternimmt., Ein K ren 
von einem einzigen Kehrer der Jugend ab. rath befiehle: »Alle Lehrmeiſter, die offent— 
Die altererfte und nothwendigfte licht eis »lihen Schultehrer und Hanslehrer jotlen 
nes Lehrers ift daher 1) feine Lehrlim verbunden feyn, die Katecheſen oder 
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»lihen Lehren nur aufdie Art, wie fie vom die Drohung eſu noch nicht ae ört: 9 
3 des Ortes vorgefchrieben find, he el der Piss pi D 
»die Jugend zu lehren ; ihren Unterricht: fen Kleinen ärgert, dem wi re 
»ſollen fie durch) vorläufiges Gebeth anfan- beffer, daß ihm ein Mühlftein 
en, und mit @ebeth beichliegen ; an allen gehängt, und er ind 
Sonn: und Fefttagen follen fie ihre Lehr⸗ Tiefe des Meeres verfenket wi 
»linge in die Kirche führen ‚ um dem Bot: de, (Matth. 18, 0.) 
- »teödienfte und Predigt beyzumohnen.« 3) Der Lehrer muß die Schuldig 
onc. Burdigal. ann, 1593. Can. 8,) mit Liebe bejtrafen.. Die Strafe 
Die Liebe fordert, daß ein Lehrer fei- das legte Mittel bösartige Kinder zu b 
nem Lehrlinge das, was er ihm ſagt, Flar, fern. Bey jeder Strafe eines Kindes mi 
deutlich, faßlich und unvergeßlich macht ; fen alle Schimpfuahmen, aller Zorn, al 
daß er nicht zürnet, nicht verdroffen wird, Flüche, Verwinfchungen ‚ wilde Hiße m 
Wenn er auch zehn Mahl feinen Unterricht weit entfernt feyn. Gott fi 
wiederhohlen muß. — Die Kiebe fordert Danf, daf jene Zeiten vorüber find, v 
es, daß ein Lehrer Alles von feinem Lehr: manche Kinder ; i 
linge entferne, wag ihm beym Unterrichte Zuchtmeifter das 
hinderlich oder ſchädlich feyn Fönnte, — Die Krippeln gefchlagen worden find! — 
Liebe des Lehrers achtet weder den UndanE Mie — ſich aber jene Lehrer wi 
mancher Aeltern noch auch der Schüler. — der ihre Pflicht verſündigen, die ein fi 
ie Liebe des Lehrers laßt fih anch nicht wichtiges Amt auf fich nehmen, obſchon fi, 
abſchrecken von der Beſchwerlichkeit feines Peine Talente dazu haben, oder es vernac): 
mies; denn fieht er gleich nicht in dieſer läſſigen, ſich dazu tanglich zu machen, iſt 
selt einen Lohn, fo wird er ihn deſto ge- wohl kaum zu berechnen. Wenn Gott eine 
wiſſer in der Ewigkeit finden. | Gemeinde auf das ſchrecklichſte ſtrafen will, 
n 2) Die zweyte Pflicht eines Lehrers dann gibt er ihr in feinem Zorne ſchlechte 
ft, da 18 Liebe feine Schüler Lehrer, blinde Führer! — (Coecos duces 
unterrichte. Gr gr’ zuerſt felbft thun, er Perversos pastores!) 
was er Andere lehret. Sein Mandel, feine 
Lehre, die Lehrbücher, Fury: Alles muß - Spruch. 
ur einen Lehrling beilfam,, unſträflich und 
ilig eyn. Nichts iſt gering, was den Ihr ſeyd das Salz der Erde; wenn 
Unterricht der Jugend betrifft. Es dürfen Anun das Salz feine Kraft verliert, womit 
Aſo Lehrer oder eltern und Erzieher die »foll man es wieder brauchbar ‚machen ’— 
Kinder nicht gering achten oder fagen: Es Ihr feyd das Licht der Welt. Man zün⸗ 
Janur ein Kind, mit dem wird »det nicht eine Lampe an, und feßet fie un: 
man leicht fertig werden — Aber »ter einem Scheffel, fondern auf einen 
Keltern! Kehrer! — GSeelenhirten! — Leuchter , damit fie_allen leuchte ,. die in 
‚denkt ihr wohl au), daß es eine unfterb- »dem Haufe find. So fol auch euer Lit 
liche, durch das Blut Jeſu erfaufte Seele »leuchten vor den Menfchen , daß fie eure 
iſt, welche der Herr einft aus euern Hin »quten Merke ſehen, und euern Vater preis 
den fordern wird? — Bedenkt ihr, daß »fen, Ber im Himmel iſt.« (Matth. 5, 13 
der auch Meuſchen find? — Habt ihr — 16.) 
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ceheiligen Kaſtus umd Aemilius, Büßer und Martyrer. 


Ich weiß deine Werke, du haft den Nahmen , daß du Tebeit, aber. du bift todt. 


Offenb. 3, 1. 


Unter dem römischen Kaifer Decins, re fie zu fchwach und erklärten, fie ſeyen 


cher fi vorgenommen hat, das Ehri: 
tchum gänzlich zu vertilgen und dem 


identhume wieder zu feinem alten Anſe⸗ 
zu verhelfen, entſtand die ſiebente all- 
neine und eine der grauſamſten Berfol: 
ungen der Chriſten. Sie war zugleich ſo 
ig ausgedacht und wurde jo fchaudervoll 
eng ausgeführt, dag man glaubte, die 
eit ſey wirklich herangefommen, wo auch 
(bft die Auserwaͤhlten, menn 68 möglich 
äre, zum Abfalle verführt werden könn⸗ 
1; denn dieſer Tyraun gab den Statthal⸗ 
en den ftrengften Befehl, die Chriſten 
icht ſogleich wie bisher, wenn fie ihre Re: 
gion nicht verlängnen wollten, hinzuriche 
en; Sondern fie vielmehr fo lange umd auf 
o maunigfaltige Art zu martern, daß fie 
ndlich unvermögend die Marterqualen lanz 
ger zu,erdulden, von jelbft gezwungen wir: 
yen, dem Chriftenthume zu entfagen und 
zum Heidenthume überzutreten. 

Mirklich verloren mehrere Chriſten den 
Muth, audy nachdem fie ſchou längere Zeit 
gekämpft und entjegliche Martergualen jtand: 
haft und ſtillſchweigend erfragen hatten, 
noc) länger die ausgejuchten Peinen mit Ge: 
duld zu überwinden. — Sp gina es auch 
dem Kaftus und Aemilius. Diefe zwey 
wurden als Ehriften angeklagt, gefänglich 
eingezogen, und duldeten beym erſten Ver: 
hoͤr mit männlicher Standhaftigkeit vieler⸗ 
ley Dualen, aber leider wankte ihr Muth, 
fie verloren das Mertrauen, als fie zum 
zweyten Mahle aus dem Kerker geführt 
wurden, um wieder gemartert zu werden, 
wenn fie dem Befehle des Kaifers nicht ge: 
horchen und den römischen Göttern keinen 
Weihrauch ftreuen wollten. — Als ſie nun 
abermahl den ſchrecklichen Ausſpruch des 
Richters hörten, und man Hand an fie le: 


. 


gen wollte, fie wieder zu peinigen, jo was» 


bereit den Meihrauch zu jerenen; denn das 
war ein formlicher Abfall vom chriſtlichen 


Glauben, — Darüber jubelten und freueten 


fi) die Heiden, —i um fo mehr aber be: 


trübten fich die übrigen guten Chriſten über 
den: traurigen Fall det zwey Martyrer, 
denen es unbegreiflich ſchien, daß dieſe Mans 
ner, die bisher ein fo ſchönes Beyfpiel in 
der Gemeinde gegeben hatten, ſo plötzlich 
den Muth verloren haben. 
Aber Die zwey abgefallenen Chriſten 
ſelbſt konnten die Vorwüuͤrfe ihres bald er: 
wachten Gewifiens nicht lang ertragen; fie 
faßten nenen Muth und gingen bende ganz 
eutſchloſſen zu dem Kichter hin und klagten 
ſich ſelbſt als Chriſten al. Der Richter 
nahm ſich num vor, ſie mit den ausgeſuchte⸗ 
ſten und härteſten Martern zu peinigen, um 
fie zu feiner noch größern Ehre, als dad 
erſte Mahl, zu überwinden. Allein die 
pußfertigen Martyrer iiberftanden wit F 
begrenzter Geduld alle O 
fchaͤmung der Heiden und zur unbeihreiblt 
chen Freude der Ehriften. Als der heilige 
Biihof Cyprian ihren Martertod erfahrt 
hatte, dankte er Gott für ihren Sieg, u 
agte: 
198 ‚Menn fie auch im erften Kampfe yo 
sterlegen find, fo haben fie doch im zw * 
sten geſiegt; nachdem ſie den Flammen ge⸗ 
swichen waren, nöthiaten fie die au 
sihnen zu weichen. Sie bedienten fi I 
siprem Siege derfelben Waffen, wel N dt 
»re Feinde zu ihrer Niederlage Bee 
shatten. Sie forderten Verzeihung 
‚Schwäche nicht jo vigd Durch ihre SD nie 
As vielmehr durch ihre Wunden; WI dt 
‚Stimme der Munden, womit chef i 
‚waren, war wirkſamer ‚als % 
sgen, welche fie wegen | re 
ben haben,« 


- - — — — 


— er 
* — — — — 
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Auch der heilige Auguſtin ſagt von die- wagt ſich an Alles, und thut Alles, r 
fen Martprern in einer Predigt, die er Gott befhimpfen und feiner Ehre nächt 
an ihrem Feſte gehalten hat: »Sie find Lig feyn Fann. Der Menfch mit der T 
»gefallen, wie einft der heilige Petrus, weil fünde führt qleichjam einen unverföhnlid 
»fie zu viel auf ihre eigenen Kräfte vertrant "Haß und Krieg wider feinen Gott, ı 
haben. Gott zeigte ihnen, mas fie feyn, hauft fich ans feinen Mohlthaten eine me 
‚und was er iſt. Als fie übermüthig wur: Schuld. — Der Menſch mit feiner Todfi 
den, ließ er fie zu Schanden werden; und de Ereuziget fittliher Meife feinen ®ı 
sald ihr Glaube neu belebt ward, rief er und Heiland wieder, und ruft gleichje 
fie wieder zu ſich zurück. — Diefe zwey durch feine Merfe mit den Zuden: Sei 
heiligen Martyrer Haben in Afrikaim Zah: Blut komme über uns. (Matth. 2’ 
te 250 gelitten. Ihr Feſt wird in Kartha- 25.) Die Schredlichfeit der Todſunde f 
90 jährlid am 22. Mai gefeyert. hen wir aus dem, was der Gottmenſch di 

re für thun umd leiden mußte. — Mir fehe 
odlüunde aber auch die SchrecklichFeit der Todfuͤnd 

Die zwey heiligen Martyrer Kaftıs aus dem, was der Menfch ſich dadurd) bi 
und Aemilius gaben den damahligen Ehri- reitet. — 
fen und auch uns "ein - ärgerliches und Ich weiß deine Werke, daß dı 
Fränfendes Benfpiel des Abfalls von Gott, den Nahmen haft, dag Du lebeft, 
“ dienen uns aber and) zugleich zum ſchön- nnd du bift todt. Die Zodfinde be: 
en Mufter einer entfchloffenen und aufrich- ranbet die Seele auf einmahl aller Gnaden, 
tigen Bekehrung. Jeder Abfall von Bott aller übernatürliden Schönheit und Zier: 
it eine ſhwere Sünde; und jede fchwere De; die Seele verliert die Freundfchaft Bot: 
Sünde ift Abfall von Gott, Untreue gegen tes, und hört auf ein Kind und Erbe Got— 
Bott, Undank an Gott, Trennung von tes zu jeyn. Die Todfünde tödter überdas 
Bott, und diefe Trennung von Gott ift noch alle unferen vorherigen Verdienſte. 
ungereht; da wir als erfaufte, durchdas Gleidywie die Seele vor Gottes Augen eis 
Blut Jeſu erlöfte - Sünder, nun Gottes: nes geijtlihen Todes ftirbt, fo fterben mit 
Finder geworden find: fo iſt es Undank und ihr alle vorhergehenden tugendhaften Wer- 
Ungerechtigkeit gegen Gott, wenn wir und ke. Ein Meufch mag fechzig oder hundert 
durch Bosheit des Herzens von Bott los: Jahre in der ftrengften Buße leben und 
maden. — Alle Ungerechtigkeit ift Munder wirken: eine einzige Zodfünde zer: 
eine Sünde, und es ift eine Süm nichtet in einem Augenblicke alles, und die 
de zum Tode. (1. Roh. 5, 17.) Wenn Seele ift arın und nackend vor Gott, und 
num Alles, was Unrecht iſt, Sünde ift; ein abſcheulicher Gegenftand feines gerech— 
29! wie viele Sünden gibt es nicht in der ten Zorns und feiner Rache! — »Eure Mij- 
Melt? — Alle Ungerechtigkeit ift eine Sin: »fethaten haben zwifchen euch und euerm 
de; und zwar eine Sünde zum fchrecklicd- »Bott eine Scheidewand geſetzt, und eure 
en, ewigen Tode der Seele. »Sünden haben fein Angeficht vor euch ver 
Es ift in der Welt Fein arößeres Uebel »borgen, daß er eüch nicht erhöret.« (Iſai. 
moͤglich ala die Todſünde; warum? — weil 59, 2:) Nur Feine Zodfinde! nur keine 
te die höchſte mögliche Beleidi- Todſünde! — 
gung wider Gott ift; — und weil fie Die Todfünde macht uns über Das un: 
das höchſte mögliche Unalück für taugüch, neue Verdienfte für den Himmel 
den Menfhen ift. — Die Bodfünde zu fammeln; denn der Glaube lehret uns: 
oder vielmehr der Meufch mit der Todfünde Der Menfd) kaun ohne Guade Gottes 


94 


‚t8 Verdienſtliches zum ewi⸗ einer leichten Beicht und großen Grbarmung vr 
ı Leben wirken. Alle und die bes Gottes tröftet. — Viele verashten die Tod⸗ man 
und  heiligiten Werke, welde der fünde und leben ruhig im Todesſchlummer, Bi 
ufch im Stande der Vodjünde ausübet, weil fie-fich mit einer falſchen Reue und mit aid 
» für die Seligkeit todte Merfe: denn ihren abgelegten Beichten beruhigen: — 

ın die Rebe nicht mit Dem Meinftocde Aber ah, © mein Gott! wie viele alſch 

einiget iſt, bringe fie Feine Frucht Des berenete Todſünden ftrafet jeßt dein Grimm die 
igen Lebens. Eine Seele aljo, die fih in den ewigen Flammen —! Menn wit 

Stande der Zodfünde befindet, ift uns nicht mehr als eine einzige ſchwere Sünde br 
sth elend und mühſelig, und. hat Fein in unferm ganzen Leben begangen hätten; 


deres Verdienft mehr, als das Werdienft fo wäre fie für uns ein hinlaͤnglicher Grund 


«er Demmth und Beſchämung, und den bi zu unferm Bode zu feufzen, zu zittern. " 
ızigen Troſt der Bekehrung und Erbar- — uͤm wie viel mehr ben fo vielen Küdfäl * 
ung Gottes. — Weißt du nicht, daß len, bey der Gewohnheit in ſchwere Sin: — 
uelend, armfelig,dürftig, blind den zu fallen, ja um wie viel mehr müffen in: 
nd nackend bist? — (Offenb. 3, 17.) wir bey der Kette von Sünden bis aus En Mn 
tur keine Todſünde! nur Feine Yodfünz de, und über die Beharrlichkeit im Stande ah 
? der Sünde auch am Ende — zittern? — m 


! — 
one die Folgen der Zodfünde find Mie eine Melle auf die andere ftürzt, jo x 
hrecklich — die unausſtehlichſten Biffe des ſtürzt ein ungebejlerter Sünder na dem In 
zewiſſens; die Verwirrung des Gemü⸗ andern in den Abarınd der ungtichie — 
hes; die beftändige Furcht vordem uuglück- Ewigfeit. — Fuͤrchterliches aber nicht ſeb ' 
eligen Tode, Berichte und Hölle, — Sn tenes Schickſal Der größern Anzahl der 14] 
Ue die böfen Ausſichten diefes Lebens find Menfchen, die zu den Perworfenen geh w 
och nichts gegen die böfen Ausfichten für ven! — Schredlide, aber gerechte Strafe 
yie Ewigkeit. (58 ift unfehlbar gewiß, das des bejchimpften, er ürnten und rächenden u 
sine einzige Todſünde midy zu der unglück- Bottes! Denn ihr, Herz war nicht anfrich⸗ in 
iR 
R 


8 


ſeligen Ewigkeit beſtimmt. — Für den tig mit ihn, und fie find in feinem Bun 
Boshaften ift es daher eine große Gnade, nicht getreu gefunden worden. (PI. 77 h 
wenn er erfährt und fieht , wie bitter es 36. 57.) 
fen, den Herrn feinen Gott verlaffen zu har S 
ben Nur keine Todſunde! nur Feine Tod— — — N 
O Sinde, o Tod der Seele! we hn 


fündel — 
‚Selig ift der Menfch, dem der Herrdie eim Bräuel bift du vor den Augen meines \ 
Sünde nicht zurechnet, und in deffen Beift Gottes ! — Wende dein Angſ En Sit 


kein Betrug ift. (Pi. 31, 2.) Allein der nen Sünden ab, und tilge ale a 
Vorfichtige muß immer noch fürchten betro- fethaten. Erſchaff in mir ein reiues ie N 
gen zu werden, und er muß, jo lang er d Bott! und erneuere in mit einen aut \ 
ſich auf diefer mühfeligen Manderichaft be tigen Geift; nicht einen Geift, der 8 
findet, zittern, weil er noch immer fünd- Boſe immer für aleichgiiltig und MEIN? _ N 
haft und hinfällig bleibt. — Nicht felten den für eitle Schwachheiten vor elek, en h 
verachtet man die Todſünde, weil fich leicht dern einen Beift nad dem Geiſte —* 
ein falſches Gewiſſen einſchleicht, und man Gefetzes und nach der Liebe deines Sen I 
hatt Vieles für Elein und gering, was töd. Berwirf mic) ja nicht von deinem Inge, 2 
lich ift. — Das free Gewiffen verachtet fe, und nimm deinen heiligen = nit; h 


aud große Vergehungen, weil es ſich mit von mir. Berwirf meine |pat 
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verwirf meine Schwachheit nicht, verwirf wirf mich nicht, um das bitte, flehe u 
meine endlicye Rückkehr zu dir nicht. Ber: ſeufze ich durch die Leiden und Berdien 
wirf mid) im meiner Buße nicht ; verwirf Jeſu Chriſti unfers Herrn und Kette 
mic nicht in der Ewigkeit, o Herr! ver: Amen, 


Die Heilige Katharina von Genna, eine Witwe und Kranker 
wärterinn. 


Eifert nach den beſſern Gaben, und ich will euch noch dazu den vortrefflichen Weg zeigen, I. Kor. 12, 3 


Katharina Fieschi Adorno wur mahlinn Befigungen durch Mohlleben un 
de 1447 zu Genua geboren. Ihr Water lleppigeeit. Dod) der Berluft ihrer Güte 
war Jakob Fieschi, der als Bicefönig von ſchmerzte die Katharina weni er, al 
Neapel ftarh, Kaum entwickelte fi) inder das unordentlihe Leben ihres Gemahle 
Jungen Katharina die Bernunft, als fie ſchon Jeden Tag bethete ſie daher zu Gott un 
bon Bott mit auffallenden Gaben ausge- feine Bekehrung. Und endlich wurde ih 
jerhnet wurde. Durch eine befondere Gna: Slehen erhört. Adorno Fam von feinen Ber 
e ward fie von jenen Kleinen Fehlern be irrungen zurück, bereuete bußfertig. fein, 
wahrt, denen die Kindheit unterworfen ift. leichtftunie verlebten Jahre, lieg ſich in de 

an fah mit Staunen, wie fie die we dritten Orden des heiligen F ranzisfug 
jenseinfalt und den Gehorfam mit der Kie- aufnehmen, und ftarb mit den lebhafteften 
e zum Gebethe, zur Abtödtung und mit Gefühlen der Gottfeligkeit, . —* 
der Uebung der heldenmüthigen Tugend zu Sehet ihr Eheleute, die ihr au einen 
verbinden wußte, Sie fagt felbft, daf ihr leihtfertigen, unwirthſchaftlichen, harten 
ott im zwölften Jahre ſchon mehrere au- oder treulofen Gatten ‚gebunden ſeyd, der 
Berordentlihe Gnaden mitgetheilt habe. In 19 nicht fagen, ſich nicht beſſern läßt; fe— 
Ihrem drepzehnten Sahre wollte fie fih in het und Iernet von der heiligen Katharina, 
der-ftilfen Verborgenheit des Klofterlebens diefen Menſchen für Gott und für euern 
dem Herrn weihen, weil fie diefes mit ih⸗ Stand zu gewinnen — ift Gebet und 
ven Neigungen am meiften übereinftim- Geduld das befte Mittel. — Lerne fhwei- 
mend glaubte, Allein fie wurde vondieſem gen, breche deinen boshaften Eigenſinn, 
orhaben durch ihre Aeltern und durch An⸗ dann wirft dur viele Sünden erfparen, und 
ete abgewendet, durch deren Rath: fie den viele Shränen nicht weinen. Gott aber wird 
len Gottes zu erfahren hoffte, zu feiner Zeit deinen unverbefferlichen Gat— 

Ste) Jahre nachher wurde fie mit ei⸗ ten gewiß demüthigen. 

"em jungen Edelmanne aus Genua, Nah— Alsbald die heilige Katharina von den 
mens Julian Adorno, vermählt. Ihr Banden befrent war, die fie in der Melt 
Gemahl aber haſchte nur nach Verguügun- zurüchielten, faßte fie den Entſchluß, hin: 
gen und nad) leidenfchaftlichem Ehrgeiz,und fort allein für Gott, zu leben. Sie widmete 
berurfachte ihr dadurch die ſechs Jahre, die fich daher der Krankenpflege in dem großen 
e mit einander verlebten,, tauſendfachen Spitale von Genua, und diente fo mit un⸗ 

ummer, Sie übertrug aber Alles mit be alaublicher Liebe und Zärtlichkeit dem gött- 
underungswuͤrdiger Geduld, und fand in fichen Heilande in feinen Leidenden Bliedern, 
ren häuslicyen Leiden nur das Mittel, fi Das Entfegen der Natur, welches fie An 
Immer mehr zu heiligen. Adorno ver- fangs bey diefem oft fo ekelhaften Geſchaͤf⸗ 
Ihwendete feine und feiner tugendhaften Ge⸗ te empfand, machte fie nicht muthlos; und 
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o gelang es ihr nad) und nach, durch feſte als heut zu Tage. Man gabiihr: and um 
Eutfchloffenheit , wie auch durch ihren be— mittelbar nach dem Genuße des heiligften 
frandigen Hinblick auf Bott, daß fie alle Satramentes den Keld mit ungefeguetem 
Schwierigkeiten befiegte. Ihre Liebe be: Meine, damit fie leichter die Theilchen der 
ſchränkte ſich indeſſen nicht bloß auf die Kranz heiligen Hoftie, welde ihr im Munde zu— 
Ben des Spitals, fondern erſtreckte fid auf ruͤckgeblieben ſeyn mochten, hinabſchlucken 
alle Armen der Stadt, denen fie jede Un konnte. | 
terſtützung gewährte. Ihre Liebe h diefen Katharina hatte eine ſolche Begier: 
unglücklichen Brudern und Schweitern ber de fi mit dem Heilande durch den Empfang 
währte ſich befouders bey der furchtbaren des alterheitigften Altarsſakramentes zu ver— 
eft, welche In den Jahren 1497 und 1501 einigen, daß fie fo zu fagen, mit heiligem 
Genua verheerte. . - Neid das Glück der Prieſter betrachtete, dit 
Mie groß wird der Kohn derjenigen jeden Bag dem heiligen Tiſche fi nahen 
einft ſeyn, die jest mit Leberwindung ihres Fonnten. Einige Maple verfiel fie nach der 
natürlichen Ekels, wie der barmherzige Sa⸗ heiligen Kommunion in Verzuckung. An 
maritan, ſich ihres armen, Eranfen Mit- dem Uebermaße ihrer heiligften Liebe for⸗ 
bruders mit Liebe annehmen, und ihm glei: derte fie ſelbſt die lebloſen Geſchöpfe auf, 
fam einen Theil ſeiner ſchmerzlichen Laſt den Heiland zu loben und zu preifen: »Mie! 
tragen helfen und ihm ſolche erleichtern ? — Feyd ihr denn nicht alle Geſchoͤpfe meined 
Selig find jene, welche die Kranken anfſu- »Gottes? Kiebet ihn daher, und preifet ihn 
chen, mit körperlicher Hülfe, mit Gebethen, saus allen euern Kräften. O Liebe! wer 
mit Rath, Troſt und allen möglichen Dieu⸗ »Eönnte es wehren, Did) zu fieben? Alle Bir 
ften unterftüßen; felig find jene, die weder »wirrungen der Melt werden meine Liebe 
Yrmuth, weder Kerker, weder Krankheit »nicht auszulöſchen vermögen. Ich weiß, 
ſcheuen, und unter dem Geſtank und Eiter daß die Kiebe alles befiegt.« 
die Perſon Jeſu Chriſti betrachten. Dieſen Wenn ſie zuweilen über den Ausſpruch 
wird Jeſus einſt ſagen: Ich war krank, Jeſu nachdachte: Wer mid liebt, der 
und-ihr habet mid befuht. So hält meine ®ebotbe, jo ſprach ſie 
kommet denn, ihr Gebenedeyten mit Herzensfreude: O Liebe! wen Ande⸗ 
meines Vaters, befitzet das Reid, »re durd eine Kette an dich befeftiget find, 
weldhes eud vom Anfange der »fo mA ich mic durd) zehn au dich bim 
Melt her bereitet ift. (Matt. sdend Alles, was du befiehlit, führt zum 
25, 56.) _ M ‚Krieden und zur füßen Mereinigung DEE 
Die Buße ver heiligen Katharina er: »LKiebe, Diefe Wahryeit fallen nur Diejent 
reget einen geheimen Schauder befonders »gen, die ſie aus Erfahrung empfunden ha 
bey Meuſchen, die ihrem Leibe Eeinen Zwang »ben.« Da fie die Gefuͤhlloſigkeit der Men 
anthun Fönnen. — Sie war ſo sehr an das hen gegen Gott ſah, feufzte fe mit DET 
Kaften aewöhnt, daß fie dren und zwanzig wundetem Herzen , md Bonnte es nicht be 
Dfterfaften, und eben fo viele Advente, oh— greifen, wie es möalich ſey, irgend etwa 
ne irgend eine Nahrung zu genießen, zu⸗ anders als Bott zu Fieben, indem doch Go! 
brachte. Sie empfing bloß alle Zage das felbft aus Liebe zu Sündern die menfeblid 
heiliafte Altarsfaframent , und trank von Natur angenommel , und einen, ſo grau]! 
Zeit zu Zeit ein Glas Waſſer, mit etwas men und ſchmachvollen god für ihr Heil 
Efig und Salz gemiſcht. Die Hoftien, die litten hat. Sie fagte oft: „Gott fl Men 
man damahis den Laien bey Der heiligen geworden, ul mich mit ſich in feine Öl 
Gommunion darreichte, waren viel größer, »heit zu vereinigen, ich will mich daher 
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smühen, Eins mit ihm zu werden. Ich kann man ihren Leib, der noch Fein Merfn 
nichts anders wollen, als dag mein Herz der Berwefung an fi trug. Damahls | 
aus Liebe zu dir auf Erden verzehrt wer: man aud) an Die Dienerinn Gottes als « 
den Fönnte. Ich will nur dich, ur? ich wer: Selige zu verehren, bis fie der Papit € 
de Feine Ruhe finden, als bis ich ın deinem mens XII. feyerlicdy unter die Zahl der H 
sgöttlihen Herzen verborgen bin, wo alles Ligen jeßte im Jahre 1737. 
Menſchliche verfchwindet.« ——— 

In ihren Selbſtgeſprächen redete ſie DE ATESDEENE eeee— 
mit Gott: »D! daß es fo wenige Menfchen Du ſollſt Bott aus deinem ganzen Hu 
gibt, in denen Gott wohnt! D mein Bott, zen, aus deiner ganzen Seele, und aus d 
»du behältft deine Liebe in dir zurück, weil nem ganzen Gemüthe lieben; dieß ift d« 
die durch irdifche Dinge zerftreuten Men: größte und erfte Geboth. (Matth. 22, 37 
hen fih weigern, fie aufzunehmen! D Mer Gott nicht liebet, der wird todt « 
Erde, was wirft du den Menfchenfindern, Merken feyn, und feine Werke werden toi 
»die du betriegft, ald Erjfaß geben? — Wenn feyn. Er wird viel Böfes thun, und das 
»die Seele verloren und der Leib in Staub was gut fheint, wird nicht verdienftlich feyn 
zerfallen feyn wird, bleibt nichts mehr übrig folglid wird er ohne Liebe unfehlbar 5 
»als unbegreiflicy ewige und peinlihe Ona- Grunde gehen. Mer mich liebet, fagt Ze 
len. Beherzige diefe Wahrheiten, o meis fus, der hält meine Gebothe; wer aljo So 
ne Seele, und laß eine Eoftbare Zeit niht fu Wort und Lehre nicht befolget, der bleib, 
swerfhwinden, die dir zur Vermeidung die: im Tode. Wenn wir die Liebe nicht haben, 
fer Unheile gegeben worden, vor allem, da fo haben wir Nichts für den Himmel, und 
»dı einen fo gütigen Gott haft, der fo fehn: wenn wir fie haben, fo ift uns Alles ver- 
lich dein Heil wünſcht, der dich fucht und dienſtlich für den Himmel. Liebe dann, fagt 
ruft mit unendlicher Liebe. der heilige Auguftin, und thue Alles, was 

‚Die heilige Katharina von Genua ſuch- du willſt. Mit der reinen Liebe Gottes 
fe nie ſich zu entfchnldigen, wenn man ihr wirft du nichts Böſes thun wollen nod) kön— 
irgend einen Borwurf machte; fie war viele nen, und was du immer aus Antrieb der 
mehr bereit, fich jedes Mahl felbft zu ver- Liebe Gottes thuft, wird gut, erfprießlich 
dammen. Sie hat fi zum Wahlſpruch die und einer ewigen Belohnung fähig ſeyn. — 
Bitte des Vater unfers erwählt: Dein Es gibt eigentlic) Feine andere Tugend als 
Wille gefhehe, wie im Himmel die Kiebe zu dem, was man lieben fol. Deu 
alfo auch auf Erden. Zu dem Buche, einzig ae Gegenftand zur Liebe wählen, 
welches fie felbjt aus befonderer Dffenba- der allein aller Liebe, würdig ift, heißt 
tung Gottes von dem Feafeuer gefchrieben Klugheit; durd Feine Beſchwerden ſich 
hat, dringt fie befonders auf jene unbeding- davon abbringen laffen, heißt Stark 
te Abtödtung und auf jene vollkommene Der muth; durch Feine finnlichen Reize fich dar— 
mut), wodurd) die Liebe Gottes in ihr einen in ftören laffen, heißt Mäßigkeit; durch 
fo Hohen Grad erreicht, hatte. Sie ftarb am Feine Hoffart Davon getrennt werden, heißt 
14. September 1510, in ihrem zwey und Gerechtigkeit. Wer will uns von, der 
ſechzigſten Lebensjahre, nachdem ſie Vieles Liebe Chriſti trennen? Trübſal oder Angſt? 
durch laugwierige und ſchmerzhafte Krank Hunger oder Blöße? Gefahr, Verfolgung 
beit gelitten hatte. An ihrem Sterbtage oder das Schwert? (Rom. 8, 35.) Die 
jeyern wir auch ihr Feft. Ihre Heiligkeit Liebe ift flarf wie der Tod. (Hohe Lied 
iſt durch mehrere Wunder beflätiget worden. 8, 6) nen 
Achtzehn Monathe nad) ihrem Tode erhob Mir lieben im wahren Sinne ung felbft, 
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wenn wir Gott lieben. Denn ihn zu befit- 
zen wünfden, heißt ſich ſelbſt die Se: 
ligkeit wünfcen. Ihn zu befitzen hof: 
fen, ift unfer größter groft, weil er alle 
zeitlichen Zrübfale vergeflen madt. Ihn 


wirklich befitzen, iſt unfere einzige, 


Glückfeligkeit, weil er altein unferer Seele 
erklecket. — Liebe id aber Gott nicht , fo 
habe ich nichts von ihm zu hoffen, denn mE 
denjenigen, Die Gott lieben, wird Alles 
zum Guten angerechnet. Jeſus fagt: Mer 
nicht mit mir iſt, der ift wider mid): und 
wer nicht mit mir fammelt, der zerftreuet. 
(uf. 11, 23.) | 
Wir ſind Gott auch unſere Gegenliebe 
ſchuldig, denn er hat uns zuerſt und ohne 
Eigennutz geliebt, und hat uns erſchaffen 
und erlöfet für fi, damit wir ihn wieder 
tieben, und zugleich in unferer Xiebe glückſe⸗ 
lig ſeyen. Schenke mir dein Herz, mein 
Sohn! und deine Augen follen meine Wege 
beobachten. (Spt. 23, 26.) Es ift billig und 
gerecht, o Herr! daß wir dich lieben, weil 
auch Du und — 

Die reinſte Liebe aber iſt eigentlich die 
Neigung bloß aus Hochſchätzung. Die rein: 
fte Liebe Gottes ſchätzet nichts außer Gott 
dder wegen Gott. Die reinfte Liebe Gottes 
fürchtet nichts ald Gott zu-beleidigen. Mer 
Gott durch den Glauben erkennt, muß ihn 
nothwendig nach dem Glauben lieben, weil 
er ihn nady dem Glauben ſchätzen muß. Man 
ſchätzt aber mur das, was man liebt. Viele 
kennen Gott zu wenia, und lieben ihn folg- 
{ich auch zu wenig. Viele erkennen Gott zu 
{ange nicht, und lieben ihn folglich zu ſpät. 
— Zu fpät habe ich did) geliebt, o du gro: 
fe, jo alte Schönheit! zu ſpät habe ich did) 
geliebt. (Auguftin.) 

Man tiebt Bott zu wenig, wenn Man 
etwas Anderes nicht wegen ihm liebt. Man 
liebt ihn zu wenig, wenn man etwas Anderes 
wicht wegen Gott lieben will. Du ſollſt 
den Herrn deinen Gott lieben. Mer unfern 
Herrn Jeſus Chriſtus nicht liebt, der jey 
verflucht. (1. Kor, 16, 22.) Wer nicht licht, 


der bleibt im Tode, weil. man im Leben 
nichts Gutes thun kann, wenn man das 
höchfte Gut nicht liebet. Die Hölle ijt nur 
Hölle, weil keine Kiebe Gottes in ſelber iſt. 

Du ſollſt den Herrn deinen Gott von 
deinem ganzen Herzen, von deiner ganzen 
Seele, und — allen deinen Kräften lie: 
ben. Kerne, o Ehrift! von Chriſto, wie du 
Chriſtus lieben ſollſt. Lerne von —* eine 
ſüße Liebe, damit du durch keinen remden 
Reiz, durch keinen Ruhm, durch keine Wol⸗ 
luſt betrogen werdeſt. — Lerne eine kluge 
Liebe, damit nicht der Geiſt der Lüge, des 
Irrthums und des Betruges dich überlifte 
und hintergehe. — Lerne gegen Jeſus eine 
ſtarkmüthige Liebe, damit du durch Feine 
Gewalt, durch Feine Miderwärtigfeit er⸗ 
midet und von der Kiebe des Herrn ge⸗ 
trennt werdeft. — Wer wird ung von der 
Liebe Chriſti trennen? — 

Es wird uns gebothen, Gott von ga 
gem Herzen zu lieben ; dieſes ge wen 
alle unfere Abſichten auf ott abzielen. 
Denn wo dein Schaß ift, da ift auch dein 
Herz. (Matth. 6, 21.) Ich Fan aber Gott 
nicht vom ganzen Herzen fieben, weil 
nicht haffe, was ihm im hödyften Gra⸗ 
de zuwider ift. Ich Fan audy Sort mit 
vom ganzen Herzen lieben, wenn ich nicht 
Alles thun will, was ihm vorzüglich he 
und fein ausdrücklicher ille ift. —. 
kann Gott nicht vom ganzen Herzen lieben, 
wenn ich ihm meine Liebe nicht durch IR 
willige Werte zu erweifen im Stande DIN. 
Kiebet nicht mit Worte, fondern IN der 
hat. — IH fan endlich Gott nicht er 
ganzen Herzen lieben, wenn id) Alles, WA 
ich the, nicht aus Liebe zu ihm thue Hemn 

Her Meuſch mag, ſeyn in welche 
Stande und Verhältniſſen als er will, 
muß er Gott lieben. Iſt er aercht, 17. 
er Gott eine dankbare Liebe un? 
wegen der erlangten Gabe der Gerechtig * 
Iſt er ein Sünder, fo iſt e Gott den 
fraurende Kiebe, ſculdig wegen dei 
Verluſte der Gerechtigkeit. Der weinend 
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Magdalena wurden viele Sünden vergeben, 


weil fie viel geliebt hat. — Hat er fein 
Ziel ſchon erreicht, fo ift er Gott eine freu: 
dige Liebe fhuldig, und fo lieben ihn 
die Heiligen im Himmel, 

Die Liebe richtet Alles auf Gott, durd) 


die reine Meinung, wie Jeſus fagte: Ich 


bin darum in die Welt gekommen, um den 
Millen meines himmliſchen Vaters zu er- 
füllen. Die Liebe erträgt Alles wegen Gott, 
wie abermahl Zefus fagte: Soll ich den 
Kelch des Leidens nicht trinken, den mir 
mein himmliſcher Bater gegeben hat? (Joh. 
18, 11.) Mer Ehriftus liebt, lebt Ehrifto, 
md wer Chrifto lebt, der lebt allem Gu— 
ten. Die Liebe ift ausharrend, denn die 
Liebe befieget Alles, überwindet Alles. Um 
alſo Gott verdienftlich zu Lieben, müffen wir 
ihn mehr lieben als das unfrige — mehr 
als die unfrigen — er als ung felbft — 
ud das nicht bloß mit Worten, fondern in 


werden, werden wir auch nnfern Gott € 
recht vollfommen in alle Ewigkeit lieben, 


Seufzer nad der Liebe Gottes. 


Süßer Ehriftus! guter Jeſus! ich bi 
fe did), erfülle immer mein, Herz mit dein 
unausſprechlichen Liebe, und mit der imme 
währenden Erinnerung an dic); daß es glei 
einer Flamme in der Süße deiner Liebe im 
mer brenne. Bewirke in mir, o liebte 
Herr! daß ich dich liebe, und im Berlangeı 
nach dir die fleifchlichen Begierden und di 
fo ſchwere Bürde irdifcher Gelüſte ablege 
die meine arme Seele anfechten und nieder 
drücken. Ehriftus unfer Herr! du Wort dee 
Baters! der du in diefe Melt gekommen 
bift, um uns Sünder felig zu machen: durch 
deine mildefte, herzliche Barmherzigkeit bit: 
te ich dich, reinige mein Xeben, verbeffere 
die Abfichten meines Handelns, ordne mein 
Betragen, nimm von mir, was mir jchäd- 


der That. »Der Herr ener Gott laßt euch lich und dir mißfällig ift, gib mir, was du 
»verfuhen, damit offenbar werde, ob ihr als dir gefällig und mir heilfam erfennft. 
ihn auch von ganzem Herzen und von eurer — Du bift ein allmdhtiger Gott von uner⸗ 
»ganzen Seele liebet, oder nicht. Folget gründlicher Güte! du rechtfertigeft die Gott: 
dem Herrn eurem Bott, und fürchtet ihn, loſen; du macheſt wieder lebendig, die in 
md haltet feine Gebothe, md gehorchet ihren Sünden todt find; du befehreft die 
»ſeiner Stimme, dienet ihm, und hanget Sünder zum neuen Leben. — Nimm denn 
hm an.« (Deutr. 13, 3. 4.) auch von mir, was dir an mir mißfallt; 

Der heilige Franz von Sales fagt: Da denn deine Augen fehen: die Menge meiner 
wo die Liebe ift, —— ſich die ganze Unvollkommenheiten. Strecke deine hülfrei— 
Schar der übrigen Tugenden um die Liebe che Hand aus, ich bitte dich, und nimm von 
Gottes her, weil der Menſch, welcher Gott mir, was die Augen deiner Liebe an mir 
liebet, fo viel Gutes thut, als ihm möglich beleidiget! — Süßer Chriſtus! guter Je— 
if. Die Liebe Gottes ift auch unſterblich. fust nady meinem Verlangen und nad) meiz 
Im Himmel hört der Glanbe auf; denn ner herzlichen Bitte gib mir deine heilige, 
wo wir Alles fehen, was wir geglaubt ha= unbefleckte Liebe, daß ſie mic) erfülle, be: 
ben, da dürfen wir nimmer glauben. Im fehäftige und ganz befiße. Entzünde mein 
Himmel hört die Hoffnung auf; denn wo Gemüth mit deinem Feuer, weldyes du auf 
wir Alles befisen, was wir achofft haben, die Erde herabgefandt haft; Damit ich dir 
da dürfen wir nichts mehr hoffen. Die Lie- täglich unter Thränen das Opfer. eines_ges 
be aber hört niemahl auf. Im Himmel, wo demiüthigten Geiftes und zerknirſchten Herz 
wir Gott vollkommen fehen- und erkennen‘ zens darzubringen vermöge!— (Aug. Betr.) 


95 


—ö 754 o — 


Die heilige Jungfrau Katharina von Siena. 


d nüchtern und wachet , weil euer Gegner , ber Zeufel wie ein brüffender Löwe herumgehet , und fuchet, 
wen er verfcjlinge, Diefem widerftehet feit im Blauben. 1. Petr. 5 8. 


Dieſe heilige Katharina ward zu Sie⸗ außer dem Haufe erfuhr, mit unveränder 
in Toskana im Jahre 1547 ‚geboren, ter Gemüthsruhe zu dulden; jo nahm fie. 
r Vater, Nahmens Jakob Beninkaſa, an Verdienſten und an Tugeuden bey Gott 
v ein Färber, ihre Mutter hieß Zappa. immer zu. Gie bemühte —* auch die Eiu⸗ 
e waren ehrliche, aber nicht vermögliche famkeit, die fie verlaffen mußte, dadurch zu 
ute. Die trefflichen Eigenſchaften die erfetzen, daß fie fid) eine Einſamkeit in ih⸗ 
on in den erſten Jahren aus ihrer Toch⸗ rem Herzen machte. Sie lebte innerlic) ſo 
: hervorleuchteten, machten, daß fie diefe verfammelt, daß fie mitten unter den Be⸗ 
ehr, als ihre N Kinder liebten. Als ſchaftigungen und häuslichen Verrichtungen 
atharina zum Ge rauche ihrer Vernunft ſtets mit Bott vereinigt WAT, und vor m 
m, bemerkte man an ihr eine nicht gemeis wandelte, indem fie bey den Dienften, wel 
: Frömmigkeit; es Fam ihr nähmlich Gott che fie ihrem Vater, ihrer Mutter, | ven 
it himmliſchem Segen zuvor. Denn fie Brüdern und Schweftern leiftefe, ſich vor⸗ 
ar kaum acht Jahre alt, fo gelobte fie Je⸗ ftellte, fie diene Jeſu Ehriſto ſelbſt, ſeiner 
ı Ehrifto nn Jungfrauſchaft unter dem heiligen Mutter und feinen Apofteln. Nur 
schuße der eiligjten Jungfrau Maria, der eins fiel der Katharina ſchwer, dag nähm⸗ 
königinn der Juugfrauen, die fie jederzeit lic ihre Verwandten ihr ſtets anlagen, ſich 
ehr andächtig verehrte. Mittelſt der Gua- nad) der Melt zu richten, und ſich nicht ſo 
e Gottes wandte ſie Mamahls ſchou alle widerſpänſtig zu zeigen, wann vom Heira⸗ 
Nittel an, um eine fo [höne umd zarte Zu: then die Rede ft. eil aber altes vorge 
jend zu bewahren. Denn fie liebte die Ein- bens war, fo nahmen die Aeltern der Ka⸗ 
amkeit, das Stitfäweigen und das Ge: tharina ihre Zuflucht zu einer von ihren 
beth; fie Bafteyete ihren Leib durch Faften Töchtern, mit Nahmen Bonaventura die 
und andere ſtreuge über ihr Alter gehende ſchon verheirathet war, damit fie, als I 
Bußwerke. So führte fie Gott zur Heilige von Katharina am meiften Geliebte, @UTE 
keit; ihre eltern aber, welche fie zu einem fuchte, fie zu dem zu hereden, wozu fit jelb 
weltlihen Leben anleiten wollten, glaub- felbe zu bereden nicht vermochten. 
ten, fie müffen fid dem Hange ihrer To Die Schwefter Bonaventurs fung nun 
ter zu einem andächfigen eben widerfeßen. die Verführun mit ihrer vollen Bere ei 
Um ihr daher die Gelegenheit zu penehmen, keit an, und ihre Verſuche waren DIE ) 
einfam zu leben und ſich in frommen Mer- nicht ganz fruchtlo®. Sie jagte naͤhmlich der 
ken zu üben, ee fie eine Dienftmagd, Katharina, fie made ihren wandten #7 
die fie im Haufe hatten, ihres Dienfted > ne Unehre, wenn fie fo un epußt daher arg 
uud trugen der Katharina auf, die Kaͤche ge, fie müſſe wegen dergleihen Dingen I 
zu beforgen,, und Die niedrigften und ver ten eltern feinen Verdruß macheu. Di 
ächtlichften Hausdienfte zu verrichten. junge Mädchen ließ fi durch dergleidt 
A * gab ihr die Gnade, dieſe Berde- Scheingründe bereden, und fing al, 
F igung gut aufzunehmen, und Die Be: was zu pußen, un ach an 
} — die uͤble Behandlung von ih» gleichen zu richten. Bald aber erkannte * 
Bu Schweftern, die Spöttereyen und das Derenete fie ihren Fehler, denn da fie ih 
elächter über ihre Andacht, die fie in und Schweſter, die ihr diefen Rath gegeben h 
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te, in Kindesnöthen in größten Schmerzen hahe unausgeſetzt, denn fie wendete ? 

* —* ſah, ſo war dieſer unvermuthete viele Stunden der Nacht an, in welchen 

J od für die Katharina eine Stimme Bot: andern aus ihrer Gemeinde fhliefen, ı 

tes, welche fie ermahnte, über ihren Fehler [este täglich fehr fireng; ihre größte : 

‚le Buße zu thun, und zu ihrer vorigen Lebens: werde aber war, nad) ihrem eigenen ı 

Kr art zurück zu kehren. — ändniſſe jene, den Solar zu überwind 

nd Sie nahm fi nun vor, Feinem Men: fie ertrug überdieß audy ihre öftern: ſchwe 

tıb ſchen je Gehör zu geben, der es verfuchen Krankheiten, mit denen fie der Herr hei 

vr wärde, ihr Geſchmack an dem Meltleben fuchte, nicht nur mit Geduld, fondern. a 
ar! beyzubringen. lm diefen feften Entfhlug mit Freude und mit Dank. 


lt and) ihren Aeltern zu erkennen zu geben, Doch fhienen der Heiligen: die häu < 
.i ſchnitt fie ſich die Haare ab, und kleidete⸗ fi) Eörperlichen- Leiden in Berlin ie * 
ku nad Art der büßenden Schweſtern des drit⸗ nern Kämpfen, die fie von dem böfen Fe 
* ten Ordens des heiligen Dominikus, unter de auszuſtehen hatte, nichts zu ſeyn. { 
Wr denen fie fchon von der Zeit an, als fie das Einbildiingöfraft ward mit faufend unrein 
* Gelübde der —ã abgelegt hatte, Vorſtellungen erfüllt, die ihrer reinen & 
in ihre Tage im Dienfte Gottes zuzubringen le dußerft mißfällig waren. Gie nahm 

” wünfchte. Als endlich ihre Aeltern erkann- tieffter Demuth ihre Zuflucht zu ihre 
% ten, daß der Geift Gottes ihre Tochter Fei- himmliſchen Bräutigam, und flehte ihn m 
Fr te, fo ließen fie ihr die Srepheit, den An- eifrigem Gebethe um feinen. Benftand ar 
4 trieben ihrer Andacht zu folgen. Sie » rte fie empfahl ſich der Königinn der Jungfrau 
Hi aber in ihrem vaterlichen Hanfe ein Leben, und der Beſchützerinn der Reinigkeit, f 
— wie es die büßenden Schweſtern führten , kaſteyete ihren Keib immer mehr, und gin 
⸗ unter die fie aufgenonmen zu werden die oft zum Tiſche des Herrn, um ſich dur. 
sh Hoffnnng hatte; e unterfagte ſich den Ge- diefes Engelbrot zum Kampfe wider de 
p nuB der Fleifchfpeifen, und aß nnr rohe 


} höllifchen Feind zu ſtärken. ah Verſi 
Kräuter; fie fchlief auf der bloßen Erde, ar en plagten % lange Zeit fo jehr, da 
— und that andere ſtrenge Bußwerke, von de- e En manches Mahl dünfte, dem Fall 
f nen man ihr fagte, daß fie der heilige Do⸗ ganz nahe zu feyn, obfchon fie jedes Mah 
Ä aunitus ausgeübt habe, und weil fie hörte, wann e8 mit ihr aufs dußerfte Fam, ein 
! aß Bott das Opfer des eigenen Millens unſichtbare Hand fühlte, welche fie aufrech 
und des —— angenehmer ſey, als je⸗ erhielt, damit fie nicht fiele.._ Gott ließ zu, 
nes der An erlihen Bußübungen, fo war daß feine Dieneriun fo ftarf angefochten 
He ſehr gehorfam, fobald ihr Beichtvater wurde, theils nm ihre Treue zu üben,.theilg 
ihr befaht, ihre Bußübirngen zu mäßigen. nm ihr au zeigen, wie nothwendig fie jeden 
durch einige Zeit in ih» Augenblick feinen Beyftand babe, um der 

Haufe auf diefe Art geprüft Verſuchung nicht zu unterliegen. Sie demü— 
atte, ward fie endlich unter die buͤßenden thigte ſich deßwegen immer mehr, und feß- 
weftern des dritten Ordens des heiligen te ihr ganzes Vertrauen auf Gott. Nad): 
Dominikus aufgenommen; dieß diente dazu, dem endlich die Heilige aus dieſem langen 
ihren Andachtseifer zu berdoppeln. Sie bes und ſchweren Kampfe großen Nußen für ih: 
obachtete durch drey Jahre nach einander re Seele gezogen hatte, hörten die Verſu⸗ 
ein jo ſtrenges Stiliſchweigen, daß fie mr chungen auf; fie erlangte die Ruhe und den 
* ihrem Beichtvater und ihrer Dberinn Hriedeu ihres Herzens, und trug einen voll- 
vedete, und verließ ihre Zelle nur um in Fommenen Gieg davon. Meil aber dieſes 
irche zu gehen, Ihr Gebeth war bey: Leben ein beſtandiger Streit iſt, und, wie 
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: heilige Enprian fagt, der ſchwere Kampf. ſchwer krank lag, daß fie ſich nicht bewegen 
der die Laſter und gegen unſere unordeut⸗ Bonnte, hörte fie von einer armen Mitwe 
hen Leidenfchaften nie aufhört, jo mußte Ihrer Nachbarinn, daß fie mit ihren Kin 
» Heilige, nachdem fie den Geift der Un— dern fehr ‚große Noth leide, Bon Mitlei— 
inigkeit befiegt hatte, gegen jenen der Hofs den gerührt, bath fie in der Nacht den 
rt Fampfen, über welden ihr der Herr Herrn, er möchte ihr fo viele Kräfte verlei: 
eichfalls nach einer hinlänglihen Prüfung hen, daß fie diefer Armen zu Hülfe kommen 
1 Sieg verliehen hat. önnte; und der Herr erhörte fie. Den fol: 
Durch Diele Siege ward Katharina genden Morgen fühlte fie ſich jo ſtark, daß 
och demüthiger; und indem fie diejelben fie fo viel Getreide, Wein und Oehl in das 
er Gnade Gottes durch Die Verdienfte Ze- Hans diefer Witwe fragen konnte, daß Die 
ı Ehrifti verdanfte, ſo hielt fie es für ihre Schwere des Gewichtes ſelbſt zur Zeit der 
flicht, ihre Dankbarkeit gegen Gott das Gejundheit über ihre Kräfte würde gewejen 
urch zu zeigen, daß fie. ſich dem Dienfte ſeyn. Rachdem fie dieſes chriſtliche Liebes⸗ 
deſu Chriſti in der Perſon ſeiner Armen werk verrichtet hatte, ging ſie in ihr Haus 
ud der Kranken widmete. Mas die Ar- zurück, und legte fich wieder ſchiach und 
nen betrifft, bath fie ihren Vater dringend Frank, wie fie es vorher war, in ihr Bett. 
um die Erlaubniß, und erhielt Diefelbe auch, Nachdem fie wieder gefund geworden 
son den Habfeligkeiten des Haufes Almofen War, ftand fie in eben diefem Geiſte der Lie: 
ter fie zu vertheilen. Auf diefe Art am be auch andern Kranken ben. Unter andern 
jie jo vielen Armen, als fie nur Fonnte, zu War ein gewiffes Weib, Nahmens Cecca, 
Hüife. Sie wählte unter denfelben beſon⸗ vom Ausfatze ſo angeſteckt, daß Niemand 
ders diejenigen Dürftigern, Die fich ihres das Herz hatte, fich ihr zu nahen. Als Kathas 
Standes wegen nicht getrauten zu betteln. rina dieſe arme, von Allen verlaffene Kranke 
Zu diefen geſchämigen Hausarmen ging fie ſah, nahm fie ſich derjelben an, ediente fit, 
jelbft, und zwar zu foldhen Stunden, in des bejuchte fie zwey Mahl des Tages und leiſte⸗ 
nen fie nicht bemerkt wurde, um ihnen von te ihr ae Dienfte. Diefes Meib, ar 
dem Nothwendigen jo viel ä bringen, als ftatt ſich gegen die Heilige für die empfan⸗ 
ihr mogüch war. Dieß fuchte fie auch noch genen Liebesdienſte dankbar zu zeigen, 
fo anzuftellen, dag fie nicht einmahl wuß- ſchimpfte auf fie beftändig und behandelte 
ten, woher dieſe Hülfe kam. Sie that ja i fo —— als wenn fie das, was 
dieß nur um Gott zu gefallen, der es im fie ihr blos aus chriſtlicher Liebe und aus 
Berborgenen fieht, und es einft öffentlich — Willen that, zu thun ſchuldig ware. 
belohnen wird. Allein Katharina diente ihr deflen ungen: 
Da fie einmahl von der Kirche nach tet; fie ftand ihr bis in den Tod mit der 
Haufe ging, bath unter Weges fie ein Ar- nähmlichen Geduld, und mit Dem nãhmli.⸗ 
mer um ein Almoſen, weil aber nichts chen Eifer bey, mit welchem fie ihr vom 
bey fich hatte, ihm mitzutheilen, fo Töfte fie Anfange her bengeftanden hatte. 
das filberne Kreuz von dem Kofenkranze Ein sanderes Weib, Nahmens An 
herab, und gab es dem Bettler. Chriftus drea, hatte an der Bruft einen immer wel 
zeigte fich ihr in folgender Nacht im Braun ter um fi greifeuden Krebafhaden, de 
me, wies ihr das Kreuz; worauf fie höchſt einen ſo bein Geruch von ih aab, M 
erfreulich erwachte. — Sein Wohlgefallen ihm Niemand ertragen Eonnte. Nur 8 
an ihren Merken der Barmherzigkeit gab tharina trug Fein Bedenken, ihr mit eine 
ihr Bott öfters wunderbar zu erkennen. Da fo großen Aufmerkſamkeit zu bienen, da 
fie nähmlid) ein anderes Mahl wieder jo ſich die Kranke die erften Lage über r 
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große Liebe ganz befchämt zeigte, mit wel. fih Gott mit einem ſolchen Eifer, daß Ei: 
her ihr die Heilige beyftand, Allein nad) nige aus ihnen zu einem fehr hohen Grade 
und ac) ıward fie gegen ihre fo liebevolle der Vollkommenheit gelangten. Gewöhn⸗ 
Wohlthaterim ſo undaukbar, daß ſie ihren lich fühlte jeder, der mit einem von Sun: 
uten Nahmen durch Verleumduugen au⸗ den befleckten Gewifjen zu ihr Fam, weun 


chwärzte, indem ſie öffentlich ausftreute, er fie reden hörte, oder fie auch nur ſah, 
aß ſie die Zeit, welche ſie in geheim dem Schmerz; uud Reue über feine Sünden, 
Gebethe zu widmen fcheine , zum Bofen ans Deßwegen beißt es von ihr in der Bulle ih: 
it di ini rer Heiligfpredung, daß Eeiner mit ihr 
‚ umging, der nicht beffer umd mehr unter 
und beyde wußten ihren Verleumdungen eiv richtet, als er vorher war, von ihr hin: 
nen ſolchen Anftrich zu geben, daß fie da: weg ging, an! 
urch Viele verleiteten, diefelben zu glau- Der Herr wollte die Heiligkeit der 
‚en. Katharina, welche die Abſicht Hatte, Katharina durch viele außerordentliche na: 
un der Perfon diefer Kranken „Jeſu Chri- den noch mehr verherrlichen. ie hatte 
ſto zu dienen, von dem allein fie den Lohn unter andern wunderbare Entzückungen, 
für ihre Mühe hoffte, leiftete ihr die nahm: Dimmlifche DOffenbarungen, die Wunderga- 
lichen Dienfte immerfort; fie. dachte gar be und die Kraft jehr lange zu faſten. Bon 
‚ Ihre Unſchuid gu rechtfertigen, ihrer befondern Meisheit und Klugheit zeu⸗ 
ondern fie überließ Gott die Sorge, Die: gen ihre Werke, befonders aber ihre Brie⸗ 
ee an den Tag zu bringen, wenn e8 ihm fe, die fie an die Päpfte, an Gardinile, 
gefällig feyn würde. In der That, aͤls an Fürften und andere anfehnliche P 
le zwey Weiber die ausharrende Geduld nen ſchrieb. Diefe Weisheit und Klugheit 
amd die chriſtliche Liebe der Katharinafahen der Katharina verbunden mit Ihrer großen 
und bewunderten, erkannten fie ihren "eh: Heiligkeit war es was die Slorentiner be: 
ler, umd machten fo viel fie Fonnten, ihre wog, fie im Zahre 1370 nad) Avignon zum 
Heiligkeit Öffentlich beFannt. apfte Gregor XI. zu fenden, um mit ihm 
„De hriftliche Liebe der Katharina be- von den bedeutenden Mißhelligkeiten, wel⸗ 
Nügte ſich aber damit nicht, daß fie ihren be fie mit dem heiligen Stuhle hatten, zu 
benmenſchen nur in den leiblichen Müh- Handeln. Cs gelang ihr nicht nur Diejes 
feligfeiten half, fondern fie nahm fi auch ihr -aufgetragene Geſchaͤft, fondern fie trug 
UND zwar mit no größerem Eifer um das auch fehr viel dazıı bey, daß der Papftwie- 
pe ihrer Seelen an, und fuchte aus allen der nad Kom zurückkehrte, und Dafelb 
Fraften fie zu gewinnen. Die Frucht von refidirte, Gregor Xr. fuhr fort die Katha⸗ 
ihrem Eifer waren die Verſöhnungen vie: rina ſehr hochzuſchätzen, wie es auch ſein 
ler Zodfeinde, die durch ihr Zureden und Nachfolger Urban VI, that. ‚Diefer wollte 
ebeth zu Siena , in ihrer Vaterſtadt ge- fie bey Gelegenheit der zu feiner Zeit ent⸗ 
ſchahen, wobey fie große Schwierigkeiten Handenen Spaltung, zu Johanna, Köni: 
u Defiegen hatte. Cine andere Frucht ih- ginn won Neapel und Sizilien, fenden, um 
res Gebethes und Eifers waren die Bekeh— dieſe Purzeſin zu bereden, daß ſie das 
rungen vieler verſtockter Sünder. wahre ſichtbare Haupt der. Kirche anerkens 
ig Aeruͤhrt durch die liebevollen und nach⸗ nete, und fie von der Parten des Gegen: 
drücklichen Ermaßnungen der Heiligen, die papftes Glemeng VII, abzöge. Allein es 
von der md tigen Guade Gottes begleitet gefiel dem Herrn, feine getreue Dienerinn 
Waren, verließen fie den Meg der Unge- vor der Zeit zu belohnen, indem er fie zu 
rechtigkeit um der Bosheit, uud ergaben Rom den 29. April 1580 zur Herrlichkeit 
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des Himmeld berief, da fie beyläufig 33 mühfelige Leben oft fo ſehr verbittert, nennt 
Qahre alt mar. Sie hinterließ in Diefer man Ku Uebe 
Furzen Zeit thred Lebens nicht nur ihren ir bitten daher Bott um Befreyun 
eiftlichen Schweftern, deren Leitung fie von dem böfen Geiſte, vom Tenfel, wel 
auf fid) hatte , fondern auch allen Ehrijten her der Urheber alles Böſen ift: das iſt, 
ausnehmende Beyſpiele eldenmäthiger Tu⸗ von feinen Fallftricden und Eingebungen In 
— beſonders der emuth, r chriſt⸗ diefem Leben, und. von der Verdammuiß 
ichen Liebe, des Vertrauens auf Bottund im andern Leben. — Mir bitten um Be⸗ 
der Geduld. Ihr heiliger Leib ward fener- freyung von allen Webeln des Leibes und Der 
lich in eine Kirche der Dominikaner Gra⸗ Seele, fie mögen innere oder äußere, dei 
be beftattet,, wo Gott durd) viele Wunder angene, gegenwärtige oder künftige Uebe 
Zeugnig vor den Menfchen von der — „fen; weil die Guade und Geduld nur mer 
feit feiner Hienerinn gab. Die che nigen Perſonen verliehen ift, bey allen Un: 


feyert ihr Feft den 30- April, ällen im Glauben und Pertranen auf Gott 
i j andhaft zu werharren. —- Wir Fönnen 
Die fiebente Bitte des Water zwar viemahls von allen Uebeln frey were 
unfer: den, das wäre wider die Anordnung Got⸗ 
Erldſe und won dem Uebel.) tes, welcher die Leiden für * L un 

wir 


Da : immt und gemacht hat dam 
Selten trifft ein Chriſt anf dent Fi zur Glück —* —R Lebens 
der Tugend fo viele neh und Gefa = gelangen. — Da auch ein jedes Ue el von 
zen. an, als fie die heilige Katharina ge dev Sünde herkommt, und wir immer füns 
funden hat. Gie hatte gegen Miderfprüche digen, fo wäre es eben fo ungerecht, WEN 
von ihren eltern — Hegel Locungen und mie in diefem Leben ven alten Strafen fie) 
Keize der Melt von ihren he — feyn wollten. — Doch Eönnen wir ©0 
gegen groben Undank und emp ndlihe Ver» bitten, daß er und ball folgen Uebeln be: 
leumdungen von jenen zu fireiten, denen fie freyen wolle, die unfere Kräfte überftet: 
die größte Liebe erwies. — Ahr eigenes gen, und unfere Geduld über dem Haufen 
Fieiſch und die Hölle thaten Alles, um die werfen könnten. Nur diejenigen Gefahrelt 
ſchwer geprüfte Dulderimm zu befiegen;_al- find wahre Uebel, die und zur Sünde ver 
lein Gottes Gnade und Erbarmung ift ſtark teiten und darein ftürzen, und um die OP: 
in ſchwachen Gefäßen — darum diente der Freyung von diefen dürfen wir Gott bitten 
Heiligen alle Gefahr und alter Streit nur Die Unglüchöfälte dagegen, die wir gedut 
dazın, am ihre Heiligkeit zu vermehren, und dig ertragen, find vielmehr etwas Gutes 
ihre Krone zu verherrlihen. — Solche weil fie unfere Seligkeit wirken n 
Prüfnugen in den Wegen Gottes nennt Die geiftlichen Uebel, von welchen I 
man VBerfuhungen; in dem menfchlie befreyt zu werden bitten folten, And: T 
een Keben überhaupt aber nennt man fie ſtens die Unmiffenheit des Guten, de 
Mebel. Alles was uns vor Gott verhaßt Gerechtigkeit, und Die Umiffenheit alt 
* das iſi das größte Uebel, nahm defien, was wir als gute Ehriſten WIN 
> ie a hde. — Alles, mas und hin erfennen und befolgen follen. olche 
*34. * zu gelangen, das iſt Das wiſſenheit nenntman Blindheit des 
dr —* ebel, nähmlid die Sünde, zeus — Zwentens die finntie &") 
Bots en Belegenheiten und welche den Menfchen beftändig zur Bet 
sitlice U ae ur Sünde. — Alles digung ber unremen Beglerden „Jur wel 
zeitliche Unheil endlich, welches uns diejes hen Rreude ‚zum verbot enen Berguigt 
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um Stolz, Hoffart und Neugierde an— Gott, daß wir ni t vom gähen und pfäß- 

reißt, Dan nennf alles zufammen die Ber lichen’ Tode Bingeraft Deren 3) Das 

— des Fleiſches, die Be mir durch unfere Sünden Gottes Zorn nicht 
ierlichkeit der Augen und die Hof teisen, und i 


nicht mit den Gottlofen in die 
art Des Lebens, — Drittens werden eiwigen Strafen verfallen oder in Das Fe 


Ürre und Trockenheit des Bei efreyt zu werden, die nicht 4 unferm SHeis 
Jeimgefuchr; auch hierin darf man Bottum le find, ° N e 
bhülfe bitten; und wenn ed dem Herrn Se 
sur Ehre nud ihnen zum Nußen ift, fo ebet z. 
wird es gefchehen. — Doch ift weder Ehri- ‚Erlöfe, befreye, bewahre mid), barm⸗ 
us der Herr felbft, noch der heilige Apo⸗ Detzigfter Bater! von den vergangenen 
el Paulus in folder Noth erhört worden. ebeln, von den traurigen Folgen meiner 
Matth. 26, 42. IL Kor. 12, 8.) Endlich bisher begangenen Sünden und bon der 
biertens ift das ſchrecklichſte aller Uebel, der Verſtockung meines Herzens gegen deinen 
od der Seele, die ae Verdammnig! sur aufrichtigen Buße — Bewahre 
O Uebel aller Uebel! — bewahre ung Gott mi guadigſter Water | heut und durch die 
vor dieſem Uebel ‚ weldes weder Zeit uoch Tage meines Lebens von allen gegenwär- 
Ewigkeit je mehr gut machen kann — tigen und zeitlichen Uebeln Gefahren und 
nsbeſondere aber begehren wir in der —— wenn fie nicht zu meinem 
fiebenten Bitte 1 dag wir ſicher feyn größern elennußen find, Bewahre mic 
möchten von Ueber Hwemmungen des Maf: bor dem größten aller Uebel, vor der Tod 
ſers, vom Feuer, Dis, fhadlihem Ha- fünder I Und 


endlich laß Dich erbitten, 
el, von Nahrungsmangel, Sheurung , liebvollfter Herr und Gott! bewahre mic) 
uftuhr, Krieg und andern Plagen. Mir vor dem Entfeglichften, was in d 


er Zukunft 
fagen Hleichfam : Herr! befreye uns von al: einen Sünder erwartet — bewahre mich 
lem dem, wag du weißt oder vorfiehft, dag vor einem ‚unbußfertigen Tode, vor einem 
8 und ſchaͤdlich fenn werde, fen es dann unausſtehlichen Geri 


fe, und vor einer im 
lück oder Unglüc, — 2) Wir bitten auch glückfeligen Ewigkeit Amen, 


Der felige Klaritus, ein Sirchendiener. 


Die leibliche Uebung mügt wenig, die Gottſeligkeit aber 


iſt zu Allem nützlich, md hat die Verheißung des 
gegenwärtigen und zukünftigen Lebens, Tim, 4 8. 


' 


Florenz, die Hauptſtadt im Toskani⸗ ahre 1328 wurde er mit einem bösartigen 
fen, if die Set Heiligen, —* am Halſe behaftet. Ale ange: 
der um nd Jahr 1300 zur Melt Fam, aus wandten Mittel halfen nichts, und fhon 
dem Befchlechte Bogila, das einft hohe Eh- murde der Tag beftimmt, an dem es auf: 
uendinter im Staate bePleidete. Klaritus geſchnitten werden follte. 


"don Jugend an ein großer und inniger Am Abende vor diefem bangen Tage 
Verehrer des beil 


igen Zenobius, Biſchofes begab fich Flaritus um Grabmahle des hei: 


tens; md große Gnaden erhielt er ligen Zenobius, Biefes Grabmahl zu un. 
durch die Fürbit 


te dieſes Heiligen. Im terhalten und zu zieren hatte er fi) bisher 


. 
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zur freywilligen Pflicht gemacht. Hier be⸗ der heilige Klaritus einige Wohnungen am 
thete er die ganze Racht. Und ſieh, der faventiniſchen Thore zu Florenz befam. 
Heilige erſchien —* Verehrer, gab ihm Mit Bewilligung des dortigen Biſchofes 
einen Segen und der Keidende wurde im machte er diefelben zu einem Klofter. lu 
Augenblicke vollfommen geſund. Das Stan: inniger Andacht zur göttlichen Mutter gab 
ten war allgemein, Klaritus aber fühlte er dem neuen Klofter den Nahmen von Ma 
ſich nur noch mehr verbunden Den Heiligen ria, Der Königinn des Himmels — In 
1 verehren und ihm auf dem Wege der diefes Klofter brachte er Die von ihm ver: 
ottfeligkeit nachzufolgen fammelten Qungfrauen zu Florenz und zu 
Gr war derleßte Sprößling feines hoch⸗ Fieloli. Da nahmen fie den Schleyer au 
edlen Geſchlechts. Seme Anverwandten — dieß ehrwürdige Zeichen des kloſterfräu⸗ 
drangen gar ſehr in ihn, dag er ſich ver tichen Xebens. Nach feinem Mitten hielten 
ehelichen möchte. Er that es, und wählte fie ſich in Kleidung und Lebensweiſe an die 
ich Nitolafia zur Braut, von der man den Regel des heiligen Auguſtins. Nikolaſia, 
—— — nimmer weiß. Sie war feine Gemahlinn, trat mit Gutheißung des 
andy ungemein gottfelig. Es ſcheint, fie Biſchofes und mit Bewilligung als Nonne 
haben in der Ehe ſtets jungfränlich gelebt. in dieſes Klofter , und diente Gott mit gro⸗ 
— Der Heilige blieb and) im Eheitande ben gem Eifer. Ihrem Benfpiele folgte die 
einer demüthigen und prachtloſen Lebens⸗ Frau Konftantia Dolcibene, und wegen ih⸗ 
weiſe, und fuhr fort, das Grabmahl ſei⸗ res ſchönen Verſtaudes und wegen ihrer 
nes geliebten heiligen Zenobius ganz uͤnent- vollkommenen Tugend wurde ſie die erſte 
geltuch zu bedienen; und ftetd ging er mit Abtiffinn oder Borfteherinn ded Klofters. 
dem Plane um, wie et viele Juugfranen, — Klaritus aber wollte Jeſu Chriſto noch 
die geſinnt waren ihrem göttlichen Brauti⸗ ähnlicher werden, deßwegen Pleidete er ſi 
am immer ihre Qungfranfchaft zu weihen, gar einfach und ſchlecht und ohne alle Jet 
verfammeln möchte, auf dag ihr großer de; fein Kock war von dımeler Aſchenfarbe. 
Schatz gefihert ware. Er war zwat der Stifter des Klofterd, 07 
Und es gelang ihm dieß gottfelige lein feine demüthige Liebe zu Jefus trieb 
Merk nicht nur zu Florenz, fondern auch zu ihn jo weit, daß er in demfelben den Dienft 
Fefoli; an beyden Orten brachte er eine eined Knechtes annahm. Kein Di 
aute Anzahl ſoicher edelmüthigen Opfer für in den Augen eitler Henfchen fo ſchlecht 
Seins zufammen. Denen zu Florenz gab er den der heilige Knecht Klaritus nicht mit 
feine fromme Gemahlinn zur Mutter, deu Freude verrichtefe. (Er machte fürd ‚Klo: 
andern aber jeßte_ er eine fehr gute Frau jter auch alle Gänge in der Stadt, DE ar 
vor, fie hieß Konſtanzia Dolcibene. Mit nen Knecht getroffen hätten. 
aroßer Sorgfalt verſ affte er ihnen alles, u der Kloſterkirche verſah er auch all 
Defien fie bednrften , und gab dadurch einen Dien wie ein ordentlicher Kirhendie 
ſchoͤnen Beweis an Tag, mie fehr er die mer: er ſäuberte den Boden und die Ba 
Qungfraufchaft ihäge. Ach, dag man fo de und zierte Die Aitare. Aber zur beſon 
ſeichtlich die Keuſchheit verletzt, oder doch dern Ehre rechnete er es ſich, und es ma 
1 eilig fich in eine Heirath einläßt, von fein Troſt und feine Freude , zu DEN heil 
der ſich für Zeit und Ewigkeit nicht viel Gntes gen Meßopfern zR dienen. Einft jat 
— läßt, daran iſt wohl die Gering⸗ einen hell: leuchtenden Strahl aus det hei 
\ —— — ſchaͤhenswerthen Jungfrau: hei en Hoftie herworbrechen und auf ſeit 
— 7 0020. 6 ruft Schießen. — 
Im Zahre 1342 fügte es Gott, da a nie in unferm Dienfte auch 
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müthig ae ———— ben, daß wir in allen Anliegen der Seele 
ann wird: oft) Ga woher und des Leibes zum unendlich heiligen Mep- 
in himmli © Rh — Gitadein unſer or unſere Zuftucht nehmen, “Da erlay- 
men. Dfemanı wiirde uns Bott gen wir alles, was uns zum ewigen Heike 
ders groß: ? Onaden’erfteien md dienlich iſt. — Ju wenig Jahren wurde 
ns neue s ſtaͤrken, anf dag wir ihm hernad) erfülte , "vas Gott durch jene wiin- 
ne geuer Deinnth amd nie 3 derbare Erſcheinung feinem Diener Kari: 
er he ehe Disnen irden ‘> Inder tus angezeigt hat. Ein fehr altes Franen- 
el Petrüus ſagt? »Demüthiget kloſter außer der Stadt Florenz gerieth 
der gewaltigen Hand Gottes, ganzlic in Verfall. Darum wurde 08 
euch zur Zeit der Heimſuchng fammt allen Einfünften mit Gutachten des 
I. RP ⏑ Biſchofes und mit Genehmigung des päpft- 
v jehr Maritusfür fein Klofter ſorg lichen Stuhles dem Klofter des: Klaritug 
jo Meer die Nonnen’ dus Ab: ang eingeränmt. . Und num war: den Kloſter⸗ 
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men Unterhaltes' fir ſo Viele Fränen geholfen.” «2 fan . 
de Noth, daß fie genöthiget ° Allein dieß hat der Heilige nicht mehr 
elbſt in der Stadt das Almoſen von erlebt. "Mir finden aber weder den Tag, 
Haus tt ſammeln. Das fchmer;: noch das Jahr feines Föftlichen Todes anf, 
‚Heitigen Mann vedjt in det Seele, aezeichtiet,“ Dieß kommt fehr wahrſchein⸗ 
die Kloſterfrauen auf dieſe Weiſe ge: ſich daher, weil im‘ ahre 1348 in Florenz 
ert waren, der Gottfeligkeit unbeforgt eine furchtbare Peſt errſchte. Unſer Hei⸗ 
bliegen m können. Darum bethete er viel lige, der da ohne Zweifel aus allen Kraf— 
biih ig 5 'Botf), ver wolle doch Kine ten Den Kranken beyfprang , wird wohl in 
— e Braute feines dieſem Jahre geſtorben ſehn. Vielleicht 
0 Enſt als’ der Diener Gortee zur ward er im Krankendienſte vom tödtenden 
iligen M e diente, hatte er eine wun- Uebel angefteckt und ftarb fo als Opfer der 
bare Erſcheif ng. So eben fprady der Nächitenliebe ; die Gnade, als ein ſolches 
‚Prie er nach der Mandlung jene Morte: Opfer zu fterben, wäre em Schöner Lohn 
Durch hi (d. i. durch Chriſtus) und in für feine Liebe gweſen, die ihn zum Kued)- 
» I und mit Ihm it Div Gott dem alt: fe der Bränte Jeſu gemacht hatte, Ä 
Me hi en Bater alle Ehre md Herrlich Die heiligen Gebeine des Verklaͤrten, 
et da ſah Karitus aıs der Hoftie Mei- welche man zuerft in der Kirche feines Klo: 
en tn herporkommen , und er fah im ſters begraben hatte, wurden zu ſeiner 
och ili en Kelche Wein übergehen und Zeit erhoben, in einem eigens fir Diefelben 
| tigen, Durch eine innerliche Exlench- verfertigten Käftchen verwahrt und auf den 
tung rannte er, fein Gebeth fen erhörer Hauptaltar geſetzt, wo man fie fortwäh— 
WOrden, und dei Klofterfranen werde e8 rend verehrte. Einft wollten mehrere Reı- 
‚gu Unterhatt niemahls gebrechen. Die te Diefe Nelignien ſehen; dabey war entwe⸗ 
Wirklichkeit diefes Gefichtes beurfimdete der Vorwitz die Urfache, oder fie hatten zu 
der He ge Dadıncch, daß er es in das Map: wenig Andacht und Ehrfurdt : fich aber, 
Her aub in dag Siegel, welches das Klo: e8 war eine Unmöglichkeit, die herausge. 
Tau he 
a 
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rnach brauchte, feßen ließ, naͤhm⸗ nommenen Reliquien wieder in das Kaſt— 
FÜ 1° Hoftie mit ehren und einen von hen zu bringen, Allen Fam nun ein aroßer 

dein überffiegenden Kelch. Schrecken; fie warfen fih auf den Boden 
ann ſel dieſe Erſcheinun ‚mit der und flehten um Vergebung ihres Frevels, 
Gott unfern Heiligen getröfter hat, anfrei- und fogleich war es ein leichtes, die heili- 
| 96 
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ı Reliquien wieder in das Käſtchen zu le⸗ hänglichkeit unſeres Willens au ſeine Be⸗ 
Der Schrecken blieb ihnen aber noch fehle; durch Gehorſam ge ‚das, was er 
ige, und dem Prieſter, der das Käft- ſagt, will und beſfiehlt. er den Willen 
eröffnet hatte, befiel darüber eine »meines Vaters thut, der m Himmel iſt, 
were Kraukheit, die ihn durch mehrere »der wird in das unmelreich eingehen.« 
tonathe nicht verließ. , So ftraft Gott (Matth. 7, 21.) Bir wifleni« dap Bott 
n Frevel, den man mie Heiligen Dingen „die Sünder nicht erhört,, ſondern wen je⸗ 
eibt. W * * —B ie A 
: DS 5 »thut, dieſen erhört er. (Sob- 9 31.)" 
Bauer —— Got⸗ Innerlich dienen wir Gott durch 
J — Beſchaftigung des Gedächtuiſſes mit ſeinen 
Der heilige Klaritus dient uns in vie⸗ Wohlthaten; da wir fie erkennen, ihm Da 
en — zum Muſter eines wahren für danfen, ung feine unendliche Liebe, Bi: 
Shriften; denn wer einmahl vollfommen te umd Barmherzigkeit zu Gemuͤthe Führen, 
‚ der ift überall gut, der trifft überall „Alles, was Ihr ehut nit: Morten oder mit 
en rechten Meg unser den vielen Tauſen⸗ ‚Merken, das thut im Nahmen des De 
ven, die rechts und links irren und fehlen. »Ieju, und danfet Gott dem Kater duch 
Mir Fönnen Daher mit Dem Apoftel jagen: ihn. (Koloff. 57 17.) „Sen auf allen der 


. 


Die wahre Goitſeligkeit ift zu alleu Din: men Wegen deines Gottes eingedenE , ſo 
gen nützlich, und hat die Verheißung dieſes „wird er deine Schritte richtig feiten. Din: 
und des Pünftigen Lebens. Mer aljo Gott ⸗ke dich nicht weile zu ſeyn, ürdfe Go 
dienen will, der muB anfangen im Beifte und weiche vom Böfen ab. Sprihiw. 3, 
und in der Wahrheit ihm zu dienen, denn 6. 7.) „ Nur duch) inmerliche Keligion, durd 
Gott iſt ein Beift, folglich müſſen ihn die, Glauben und Gottesfurät, durd) De 
welche ihm anbethen , IM Beifte und in der frauen und gedufdige Liebe Goͤttes wird dem 
Wohrheit anbethen. (Sob. 4, 24.) Ze: Weuſchen geholfen, er finder Ruhe und 
doc) fliegt der wahre Gottesdienft Das Troſt, WO ihm die ganze Melt nicht Helfen 
Aeußerliche nicht aus; weil Gott nicht bloß. kann. | | | 
auf das. fieht, was wir fhun; fondern Bott fordert aber von uns auch DT 
auch wie wir es thun. — Hasjenige, was außerlichen Dienſt. Alle Geſchopfe dienen 
wir im Geiſte und Waͤhrheit thun, ihm, and müſſen ihm dienen. So erzählen 
ift der innerliche Gottegdienft; die Art Die Himmel die Serrtichteit Gottes nt dat 
und MWeife aber,. mit welder wir Gott Firmament verkündet die Merke feiner HA 
unſere Ehrbezeugung erweiſen, iſt der äußer: de. Ein Tag nad dem ander! \ 
liche Gottesdienft. Nacht über die andere erneuern deſen J— 
Junerlich dienen wir Gott durch Un denfen md lehren und in Erkennen 
terwürfigteit unſeres Beiftes an fein gött- (Pi. Ad, 2 So find auch die Glieder N 
liches Wort, da wir das alles demüthig jers Leibes Merkzeuge, dur welde 7 
— was er iſt und was er uns um fe Gott verherrlihen ; wir erheben die Auge 
19 zu werden, nothwendig zu glauben be⸗ die Hände zu Gott, wir zeigen unfere 
fieplt. »Iudem wir die Anichläge (des Stol- dat, Kiebe und Vertrauen dur unſe 
»se8) und alles Hohe, was fi wider die Geberden, ud erwecken ad TI re 
»Greenntnig Gottes erhehet, zernichten , gleichen Empfindungen. ie 
„und allen Verftand zum Gehorfam Ehriſti verfammeln ſich in Einigkeit des Geiſt 
sgefangen nehmen.« (I. Kot. 10, 5.) nnd der äußerliche Bottesdienft vereit! 
Innerlich dienen wir Bott durch Au⸗ fichtbar die gläubige Menge mit der Kit 
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Sefu Chrifti, und wer diefer Gemeinfcyafe fie aud) den Blairben verloren, ; Ein C 
der Gläubigen mid ihren Verſammlungen der nicht gern bey öffentlichen Religi 
ausweicht, der zeigt, daß er nicht zu der übungen zugegen iſt, unter dem Born 
Geſellſchaft der Heiligen und nicht: zu der de, ser könue auch allein, in geheim umt 
wahren Kirche Sefu Shrifti gehört. ' Geifte Gott anbethen, der thut es in 
Viele glauben, es fen ſchön Alles ge= heim um fo weniger, und fein Lebens 
than, wenn fie nme im Außerlichen Gotteg- del iſt ficher nicht der beſte; denn Sı 
dienfte fleißig find, und alles förperlich mitz und Miderfeßlichkeit gegen Firchliche % 
machen. Unſer Heiland aber fagt ſolchen: ordnungen find meiftens Borbothen des? 
Ihr Heuchler! faias Hat wohl von euch falls vom Glauben. Zur Belebung? 
geweilfaget, da er pricht: Diefes: Mole Glaubens, zur Erwecking der Andad 
J— mit ſeinen ippen, ihr Herz aber. des frommen Sinneg , des Vertrauens u 
' 8 von mir, (Matth. 15, 7, 8.):Dies einer geifti 
e ſin 


gen Gotteöverehruug bat i 

id einfältige, betrogene Lente, die es heilige Kirche als eine weiſe und liebbo 

Oft nicht beſſer berftehen, Sie find unnüße Mutter verfchiedene Feſttage und verfchi 

iener des Herrn, die mit vielem Bemii- dene feyerliche Geremonien beym Gotte 
ben Nichts erwerben , weil fie nicht aufge dienfte, Bitt- Fa 


e ge und Bethftunden ei 
Sig Art Gott ihre Dienfte ermweifen.: gejeßt oder gebilligt: 


mer aber die Kird 
er Geiſt, die fromme Abſicht und Andacht nicht hört, den halte für einen Heiden 
des Herzens macht äußerlihe Merfe zum (Matth. 16 1729 Wer die Kirche nid 
oftesdienfte, u zur Mutter haben will, wird Gott nid, 
+ Andere behaupten, es fen nichts am zum Water haben. (H. Cypri) 
Aeußerlichen gelegen; fie fordern nur einen Geber 
innerlichen Gottesdienſt von den Menfchen, Pr ; 
— Diefe find Betrie er, die weit andere Mir bitten dich, o. Herr! Fomm unfer 
und böfere Abfichten De als fie vorge- Handlungen durch deine Eingebung zuvor 
en Gie find verftellte Diener deg Heren, und feße fie durch deine Hülfe fort; damit 
die nım Innerliches fordern um das Aeußer- all: unfer Bethen und hun immer bon Dir 
liche zu verhindern, und endlich den Glaͤu— anfange, und. durch dic) angefangen und 
b h Religion, frommen Sinn und aud) vollendet werde, ermehre den-Blau- 
erttanen und dem wenigen Glauben zu ben, die il: ‚und die Liebe, in uns, 
rauden, den fie noch haben, — Luther und damit wir willig.be olgen, was du befiehiſt 
Kalvin und viele andere Sektenſtifter haben und würdig werden zu erlangen, was du 
den Außerfichen Gottesdienft und fromme verfprichft, durch Jeſus Chriftus unfern 
Uebungen verworfen und mit folchen haben Herem, Amen, 


Die felige Ko leta, eine Jungfrau. 


Ich bin oft auf Rei n_gewefen, — — — in Gefahren der Stade , in Gefahren der Einſamleit, in Ge- 
- fahren auf a rt Gefahren unter falſchen Brüdern. . II, Kor. 11 1-26. 


Die felige Koleta ward im Sabre 1380 garita,, und gebar im ſech igften ghre ih⸗ 

1 Coroey in der Picardie von arınen,aber xg8 Alters die einzige Lochter. _ ie erzog 

dr frommen Aeltern geboren; ihr Water diefetbe.in der. Gottesfurcht, und flößte ihr 

ahmens Robert Boilet war ein Schrei von Kindheit auf eine große Andacht zu dem 

ner (Tiſchlerd. Ihre Mutter hieß: Mar: Leiden Zefu Hr, und zu der feligften 
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nafran ein, welche Koleta ihr ganzes tete fie' win: — 525 — 
yen hindurch ben benbehalten und immer ins Satvament 
er in ihrer Seele bewahrt hat. | Schon n — u —* 
dar Jahren zeigte fie eine Freude an fe bef ———— 530 — 
etlichen Dingen, vorzn uͤglich am Gebethe in ihrer Nord; ſi J interte 
n diefem obliegen zu Eeönnen;, ging fie fo ſie zum ———— und verdie nf ve Lt 
st fie konnte, au einſame Herter, und denz- ——— ‚verfammelterf a erjone! 
rmied die. tändeluden Unterhattungen mit ihres Geſchlechts und beſprah nd MI 
deren Mädchen ihres: Alters. Der Herr ihnen aber; geifth Dürg yie CHEN 

‚ihr/einen großen Abſchen vor den Eitel⸗ fm ‚erweckten Ni ich gegen ein 
iten des weiblichen Puhzes, der Ziererey, Gottes, zur Verachtung der Eiteltene 
zs kindiſchen und: lappiſchen Mejens, ı wel⸗ und zur Moeabuus De nen Kater 
‚es jo viele ihres gteichev fuchen und lie⸗ meſſenen —— 
enzy dagegem ſcheukte ig der Itebe Jeſus ben nt, ſo gro m. Eifer und Dad 
ine befondere Liebe zur Reinigkeit. Sie daß alle die * —— ne | = ar 
onnte weder ein minder anftändiges Mort; und andachtig wurden⸗ 
och einen Blick von einer Perſou des al ten Gott ihre San 4 
e> Geſchlechtes leiden. Als ſie bemerk⸗ rathen aber befliſſen ſich um Bo 

‚, daß die Schönheit: ihres Gefichtes die: ſelbſt und: ihre Fannlie im — ande, zu 
—* reiste, fie: anzuſchauen⸗ bath den — ji 1.97 
Herrn inſtändig un mit Thranen/ daß er Nach dem "Rode bee. Aeltern 10) 
fie ihr nehmen wolle; fie faſtete und tod» fie ſich dor vie Welt zu verbalen? um N 
tete fich auf verfpiedeng Art ab, um die ge: in ein Kloſter zu begeben, und 
winfchte Gnade zu erhalten. Dadurch ver- ſtiller Einjamteit; nad der evangeliſcen 
ſchwande wach und vach ihre I tebhafte Bar Botltonmenheit u — ji 
be und ihre zarten Geſichtszuge ſie her in Das Kloſter der E riſſin 
ward blaß, ‚Hager /und durch ihr ganzes Bez man Urbaniſtinnen nannte 
ben ausgezehtt. Je mehr fie fü fich aber bes Papft Urban IV. Sie Streuge der 
mühte ihren Leib zu entftellen, deſtd mehr heiligen Clara milderte a und i 
ließ ſie es ſich angelegen fen’. die Seele ter etwas zu beſitzen. Da 
mit Tugenden zu jechn nm einue wirdige fem Kloſter jene Feomungkeib, N. 
Brart Jeſu Ehrifti, de Siephabrgreinter —* vorſtellte, wicht, fand / ie ur 
Seelen zu werden. ‚Re hingen gehe daß af man Die" Regel wenig beoba MN 
fer beweinte fie, als wenn fie die größten tratı fie wieder aus, zog: nad) DE ” 
Sünden begangen hätte. Um ſich immer ihres Führers den‘ Habit AN 
mehr zu reinigen, ging — ee Moche wer dens des heiligen ranzistnd von d 
nigftend ein Mahl nu e genanut au und wählte 

So lange ihre Ae Ike ir "Tebten ‚ tibte' Juſtitutes weiches di 
ſich Koleta zu Haufe in allerley guten Wer—⸗ die ſich dazu bekannten, ME 
ken. Die ganze 3 Zeit, die ihr von denhäus- ein Klofter zu gehen, 1b 1 
i Sue ac plieb, wendete fie aleich.zu eben, Tondern } jede emiß 


ſtlicher· B Bir auſe, oder wo es ih 

— Se di I —* aha © bächtiges Leben w mug 
die Mebımaen der om enbeit | 

mendel" 
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Heiligkeit ftets 
nes Leben; hernach bediente ſich der Herr mehr bezeugten. Ihr Sterbtag wird als 
dieſer geringen Perſon, mehrere geiſtliche ein freudenvoller Geburtäta 


| 1 g zum ewigen - 
Drden ihres Geſchlechtes zu ihrem urfprüng= Leben zu ihrem Andenken in d 


er Kirche ge⸗ 
li) religiöfen Eifer zurückzuführen ; wobey feyert. ie) 
fie mbefchreiblich viele Berleumdungen , Die Ei j 
Verfolgung und Gefpött zu ertragen hatte, INT ERELCE 


ber durch ihre Geduld befiegte fie alle Das fhöne Beyſpiel der heiligen Ko— 
Schwierigkeiten, Ihr beyjpielvolfeg Le⸗ leta zeigt ung, dag an auch bey allen 
ben und ausharrende eduld gereichte vie- Sorgen und Geichaften doch fich oft von 
ken Qunderten ihrer Mitſchwe eru zur ewi⸗ Menſchen entfernen, in einfamen Dertern 


derſpenſtigen; Jeſus Chriſtus hat in der Geſellſchaft verfehlt hat. Bey allen 
von dem erften Augenblicke fei: Geſchäften aber und auch im Umgange mit 
nes Lebens big su feinem ode Menſchen, die in dein Herz nicht einje en, 
Dur den Willen feines himmli- ftelle dir fo oft als du nur kannſt den Tag 
ſchen Vaters gethau, warum wol⸗ hindurch die Gegenwart Gottes vor. Be— 
en wir dem unf tigen folgen? denke, daß Gott feine Augen immer mit ei⸗ 
=: Mas fie bey allem dem leiden mußte, ner unglaublichen Liebe auf dich gerichtet 
kann man fich leicht vorſtellen. Dabey hat. D mein Gott! (kannſi du fagen) war⸗ 
hatte fie oft von Törperlihen Schwachhen um ſehe ich nicht immer auf dich, wie du 
ten viel auszuſtehen, und die heftigſten immer mit Güte und Liebe auf mich ſiehſt? 
Verſuchungen zu beſiegen. Allein die Hei: Warum denkſt du, o Herr, ſo oft an mich, 
lige geftärkt durch die Allmacht Gottes, auf und warım denke ich fo wenig und ſo ſelten 
den hr allein berfrante, überwand alle Hin: an did? Wo find wir, meine Seele? wir 
derniffe, und triumphirte über alle Schwie- ſollten immer in Bott ſeyn, wo find wir 
rigkeiten, die ihr von der Melt und von der aber? — Denke alſo oft, geliebte Seele! 
e gemacht wurden, durch ihre unglaub- wenn dur arbeitejt und mit Reuten umgeheft, 
Ude: Standhaftigfeit und tiefe Demuth, daß du mit und bey Gott ganz allein biſt 
Bott verlieh ihr auch die Babe, Einftige Alles, was um dich herum iſt, kann Dich 
Dinge Yoraus zu: fagen, ‚die Geheimniffe nicht hindern, dich in dieje Einſamkeit 
der Herzen zu erkennen, amd Wunder zu begeben, weil alles diefes nur außer dir iſt 
wirten. Im Convente der Kloſterfrauen Deine Geſchafte find. nicht allemanf- fo wich 
su Gent Hatte die Heilige im Zahre 1447 tig, daß du dein Bemüth niche manchm 
ein Borgefühl von ihrem nahen Tode. Sie zu Bott erheben Fönnteft. — Du mußt al 
bereitete fih zu demfelben durch die Erwec- 5, ohne die Melt zu verlaffen, die Ber 
kung eines lebendigen Glanbens, der hef- ſtreuungen der Melt vermeiden. Ya "Die 
tigſten Liebe, ‚md eines volllommenen Ver Seele wird gläcklich feyn, welche manch 


einer kurzen Kraut eit welche fie mit be rem Brantigam:fliehet, und im Bedrän 

Dunderungewärdign Sau Lu: Erge- niſſe mit Wahrheit zu unſerm Heiland fagt: 
bung ertrug übergab fie. in dein After von Herrt du bift mein Schu 4 wider 
& Iahrem den 6. März die edle ihrem meine Feinde. (Philoth. 3 Xh. 12...) 


Bere vice Fähre Fürbitte bey ihrem Auch der felige Thomas bon Kempen 
6 


under wirkte, welche der fagt: Menn du überflüffige Gefpräde, mü- 
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e8 Umbherlaufen, unnütze Neuigkeiten zu dir. Bleibe bey ihm, oder behalte ihu 
» Gerüchte vermeideft, fo wirft du hin- bey dir in deiner Kammer und in deinem 
chende und gelegene Zeit finden, heilſa- Herzen; denn du wirft anderswo Feinen fo 
Betrahtungen anznjtellen. Die größ- ſüßen Frieden finden, (Nachf. Ehr. 1. B. 
ı Heiligen flohen den Umgang mit Men: 20. 8.) 
en, fo gut fie Fonnten, und beftrebten In der Einfamkeit hat ſich die felige 
>) Bott im Verborgenen zu dienen, Koleta über alle Eitelkeit, Tändeley, Pu: 
Ein Weltweifer fagt: Sp oft ihunter fucht und gefchäftigen Müßiggang erhoben, 
tenjchen war, bin ich allzeit ſchlechter zu: der ihrem Geſchlechte fonft-fo eigen iſt. — 
ckgekehrt. Wir erfahren diefes öfters, In der Einfamkeit hat fie Gebeth und göt- 
enn wir und lang über unnütze Dinge mit liche Dinge lieb gewonnen; — in der Ein- 
nander unterreden. Es ift leihter ganz famkeit hat fie ſich zu den großen Leiden und 
ı fhweigen, als fi mit den Worten nicht bittern Berleumdungen mit heiligen, un 
ı verfehlen. Es ift auch leichter ſich zu überwindlichem Muthe geftärkt. eu); die 
Jaufe verborgen zu halten, als fi im Um: Einfamkeit hat die größten Heiligen gebildet. 
ange mit andern nicht zu verfehlen. Nie- Der Herrlocdetund führet in die Einfamkeit 
nand Bann ſich mit Sicherheit öffentlich zei- diejenigen, zu deren Herzen er reden will, 
jen, ald wer gern verborgen lebt. Nie- (Dfeas 2,14.) — Jeder Ehrift, und in jedem 
nand Bann mit Sicherheit reden, als wer Stande hat er einige freye Stunden oder Au— 
zern ſchweigt. Niemand kann ſich mit Sir genblide, wo er zu gewiffen Zeiten fein Ge— 
herheit erfreuen, ald wer das Zeugniß ei- müth zu Bott erheben, und ſich gleichfam von 
nes guten Gewiffens in ſich hat. — Eine alter heit losreißen kann. as ſind hei⸗ 
andächtige Seele nimmt zu, wenn fie ſtill lige und verdienſtliche Angenblicke, wie Da: 
ſchweigt, und in der Ruhe ift; da werden vid fagt: Ich habe an Gott gedacht, und 
ihr verborgene Geheimniffe aufgedeckt. In bin getröftet worden. (Pf. 118,52.) 


deiner einfamen Wohnung wirft du finden, Geb 
was du außer derfelben oft verloren haft. ebeth 
— Mer fih alfo von Bekannten und Freun- Meine Seele verlangt in einer flillen 


den losmacht, dieſem wird fid) Gott mit Kuhe zu leben," und ſich in der Einfamteit 
feinen heiligen Engeln nähern. Es ift befr und im Gebethe mit dir allein, o mein 
fer verborgen ſeyn, und für fi Sorge tra- Gott! zu befchaftigen, wann wirft du ein 
gen, als fi ſelbſt vernachläffigen, wenn mahl ihre Begierden erfüllen? — Gie I 
man gleich) (zum Erftaunen der Menfchen) fich felbft zur Laſt, wenn fie zwar gute Ge: 
Munder wirken Fönnte, — danken hat, aber im Werke fo wenig fit 
Was wirft du von fo mancher Unter: dich thut. — Komm daun, o Herr! komm 
haltung zurüchringen, als Beſchwerniß du einziger Gegenftand meiner Liebe; di 
des Gewiſſens und Zerftreuung ded Gemü- einziges Ziel und höchftes Gut meiner Su 
thes? — Oft wenn man freudig ausgeht, le! Fomm, und laß mid) deine Gegenwat 
kehrt man traurig zurück. — So ſchleichen auf eine fo lebhafte Weiſe empfinden, dA 
ſich alle fleifhlichen Freuden fanft ein, aber ich die innern Augen meines Gemüthes m 
am Ende beißen und tödten fie. Maswirft mahls von dir abwende. Komm und ! 
du wohl irgendwo fehen ?— Ueberlaß eitlen mir zu Herzen, und fage, wie es beſche 
Seelen die Eitelkeit; du aber erhebe die Augen fen ſeyn folk, damit es dir gefalle; berei 
zu Gott in die Höhe, und merke auf das, Du dir in demfelben eine ‚angenehme Mt 
was er von dir fordert. Schließ deine ‚nung, daß mich weder Leben noch Tod 
Thür zu, und rufe Jefun deinen Geliebten deiner Liebe.trenns Du, o Herr! Nöß 
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mir dieſe heiligen Begierden ein; entzünde che ih von deiner unendlichen Barmher 
ie in mir immer ‚mehr und mehr, bis du Feit hoffe, vollkommen erfättigen wi 
mich endlich in jener ewigen Geligfeit, wel- duch Zefus Chriſtus unfern Herrn. Au 


Der heili ge Konon, ein Gärtner und Martyrer. 
Wer immer ſich alſo, wie dieſes Kind, demüthiget, der iſt der Groͤßte im Himmelreiche. Matth. 18, 
- Der heilige Konon war On nasareth cius, etwa um das Jahr 251 nad) Ehr 
ebürtig ‚.er 3 i 


chlug aber ſeine ohnung in Geburt, eiſerne Nägel durch die gi 

anphilien an einem Drte auf, welder fhlagen, und ihn fo lange vor feinem W 
SKarmel bieß ; hier legte er felbjt einen Gar: gen erlaufen, bis er au feine Knie u 
fen au, umd nährte ſich von demfelben, Ko Dderfiel, und im Gebethe feinen Geift aı 


non war fehr aufrichtig und einfältig, aber gab. Geinen Martertod und fein Feſt fı 
ſchi i i > def das römische Marterbuch auf den 

darum ließ ihm der Statthalter der Pro- März 

vinz unter der Regierung des Kaiſers De: 


Der heilige Konſtanzius, ein Kirchendiener. 


Konſtanzius war ein Kircheudiener oder Kirchendiener, von welchem er ſich gro 


ß 
eßner, oder auch Sarriftan an der Kirche Borftellungen machte ‚ Nichts als einen ge 
des heiligen Stephan in der Na Ö 


de und Gefchäfte durch Aue. ben, daß diefer der fo berühmte Heilige wä: 
bung chriſtlicher Zugenden feine Heiligkeit. re, — Da man ihn aber verſicherte, dieſer 
Er lebte Yon allen irdifchen Dingen voll- fen es wirklich, fo ſprach der hochmüthige 
kommen losgeſchaͤlt und ließ eine große Bauer fpottweife: »Ich habe gemeint einen 
—R gegen Alles blicken, was die »vollfommenen Mann zu ſehen, ic) fehe 
eltmenſche 


| tn u gewöhnlic) hochſchätzen und »aber nicht einmahl eine Figur von einem 
begierig füchen, 


— Und da feine Liebe nur »Manne.« — 28 ihn der Diener Gottes 
is Himmel gerichtet war, fo beftrebte er fo reden hörte ‚ flieg er von der Leiter her- 
9 auch Aus allen Kräften, denfelben zu ab, umarınte ht danfte ihm für dieſes 
erlangen, Wegen feiner großen Einfalt und aufrichtige Urtheil und fagte: Du bijt 
muth hatte Gore fein Wohlgefallen an der Einzige, der offene Augen 
ihm, uud ſchenkte ihm die Gabe under zu bat und einfieht, was ic) wahrhaft: 
wirken, Er wurde daher im ganzen Lande tig bin. — — Aus Ddiefer Handlung al: 
als ein Heiliger geehrt; und viele Perſo⸗ ein ſchon ſieht man, wie demüthig dieſer 
DEN don alfen Gegenden befuchten ihn, um heilige Mann war. Er ſtarb im fechsten 
N Wundersmann zu feben, Sahrhunderte; fein Feft wird am 23. Sep: 
* Unter andern Pam einft ein eg * tember gefeyert. | 
U, nm den Konftanziug u jehen. 
wtraf ihn eben auf — ——— Die Demuth 
J —* irche die Lampen zurichtete. Unſerm angebornen Stolze, Hochmuth, 
a jedo 


der Bauer an dem demüthigen Eitelkeit, Ehr ucht und allen dem fleifchli- 
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n Begierden unſers verderbten Herzens wer ſich nicht dentüthiget wie ein Kind, 
derfteht Beine Zugend fo fehr , als wah: wird in das Himmelreich nicht eingehen 
Demuth. Die Demuth ift eine Tu⸗ Mir müſſen Daher alte leiblichen, Bor: 
nd, wodurch wir erkennen, was wir in züge, allen zeitlichen Glucksſtand, alle 
v That find. Die Demuth ftellt uns das Beiftes- und Gnadengaben, mie auch die 
ichts vor Augen, ang dem und der barm- Hoffnung der ewigen Geligfeit dem barm- 
rzige Gott erſchaffen bat; die Demnth herzigen Gott allein ganz demüthig verdan- 
hrt ung alle Die tanfend Schwachheiten zu ten. Weitlob betriegt und vergeht wieihre 
yerzen, Denen wir unterworfen find, und Geftalt; welchen Menſchen aber Gott loben 
ie Sünden, die Wit icon. begaugen ba wird, der wird bewährt feyn.  ©o fagt 
en und noch jeden, Angenblid begehen. David: Ich will lieber, o Herr! indeinem 
Benn mir fo unſer eigenes Elend und Arm Haufe der Beringfte ſeyn, als in den Pal: 
eligkeit vecht erkennen, dann werden wir läſten der Sünder wohnen. (Pſ. 857 11.) 
nd ſelbſt nicht hochſchätzen nud Niemanden. — Mer alfo unter euch der Srögteift, der 
verachten, ſondern vielmehr Die Erniedri⸗ foll wie der Geringſte ſeyn, umd wer vor: 
zungen jeder Art willig annehmen; und Das geht, ſoll wie der Diener feyn. (Luk 22, 
ıft Die Uebung der Demuth, 26.) Denn wenn jemand der Erfte ſeyn 
Lernet von mE, jagt der göttlihe Er: will, foll er unter Allen der Letzte und Al— 
löſer, daß ich ſanftmüthig und von Her: ler Diener ſeyn. (Mearf. 9, 34.) Man mag 
zen demüthig fen, fo werdet ihr Ruhe für daher thun was man will, wenn die De 
eure Seele finden. (Matth. 11, 29.) Menn mut) die Werke nicht begleitet , fo find fie 
nun Jeſus Der Sohn Botttöy, dem dieMWin: vor Gott nicht angenehm. — Man mag bit: 
de und das Meer, die Krankheiten und die ten um mas man will, Wen es nicht IM 
böfen Geifter gehorfam waren, fid) fo tief, Geifte der Demuth geſchieht, 10 iſt Feine 
ja bis zum ſchmaͤhlichen Tode des Kreuzes Erhörung zu hoffen. — Man mag endlich 
für uns Sünder erniedriget hat; um wie ein Sinder gewefen ſeyn, wie man wil, 
viel mehr haben wir Urſache und zu demiie ein zerknirſchtes und gedemüthigtes Herz 
thigen, da wir mit all unfern Hedanfen wird der Herr nicht verftoßen, — fo ohnt 
und Vermögen wicht um eine Elle lang un: Demuth ik nach der Meinung des heiligen Au 
ſer Leben verlängern können, und da wir guſtin Feine Tugend möglich , folglich and 
alles, was wir find und was wir haben, ohme felbe Fein gutes Merk Sort woh! 
nur von Gott erlangt haben. (1. Kor. 4,7.) gefällig. 
Und endlich) was wird erft einmahl aus die: Auch der felige Zhomad von Kempt 
fem Menſchen werden? — Diefer mein fagt: Ein demüthtaer Bantt, welcher Go 
Leib, auf den ich heute ‚er Sn ‚ liegt viel: dienet , ift in der hat viel beſſer, als € 
Jeicht morgen Falt und entjtellt im finftern hoffärtiger Meltweifer,, welchet sich fell 
Grabe, und die Würmer werden nicht fra: vernachläffiget und auf den Lauf des H 
en: Mer ift diefer große Man 1? mels Achtung gibt. Wer ſich ſelbſt me 
— Memgehört dieſer fhöneXeib? erkennt, ift in feinen eigenen Angel! ger! 
— Und was wird aud aud meiner Seele und hat Beine Freude an dem Lobe der M 
werden? — OD ſchrecklicher Gedanke! ohne hen. — Jeuer iſt gemi fehr thöric 
Varmherzigkeit Gottes — ohne das Erlö- welcher auf was anders dacht it, 
fungsblut Jefu Chrifti — ohne eine auf was ihm zu feinem Heile dientich fenn MR 
vichtige, ungeheudhelte Dentuth wird die — Die wahre Kenutniß, un eracht! 
Hölle ewig meine Wohnung feyn! Denn feiner fetbft-ift der höchſte und. nühzlid 
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Unterricht, Bon 5 ſelbſt Nichts hal: große Gnaden, und nach feiner Erniedri 
ten, entgegen von Adern allzeit aute und erhebt er ihn zur Herrlichkeit, Dem Dı 
rühmliche Geſinnungen hab 


en, iſt eine gro: thigen offeubaret er feine Geheimniffe 
e Meisheit umd Bollfoınmenheit. Menn sieht ihn ganz fanft an fi, umd ladet 
u einen Andern augenfcheinlich fündigen ein, 


Der Demiüthige berharret unbewe. 
oder einige ſchwere Verbrechen begehen ſat im Frieden, wenn 


er gleich eine Schr 
heft, f müßteft du Deßwegen dich felbft noch von Jemauden empfangen hat, weil er 
nicht für beffer halten; weil du nicht weißt, auf Gott und nicht auf die Melt verl, 
wie lang du im Guten verharren wirft, Glaube nicht, du habe 


einen Fortgany 

Mir find alle gebred)liche Menfchen, aber der Demuth geinacht, wenn dur 9 nicht 

du mußt Niemanden für gebrechlicher Hal: den Geringften aus Allen halteſt. (Ebe 

ten als dich ſelbſt. Nachf. Chr. 1.8.2.8.) 2, B. 2. K.) 
Bekümmere dic) nicht viel, wer für di 

oder wider dich fey; ſondern richte deine Be- 

Mihungen und deine Sorge dahin, daß Gott 


m lem, was du thuft, mit dir fey. — D Herr Jeſu!— du Borbild und Ro 
Wenn fi der Meufch wegen feiner Fehler der wahren Demuth, gib auch uns die Gr 
demüthiget, fo befänftiget er Andere leicht, de, daß wir in der Demuth und Gerin 
er wird auch die wider ihn erzürnten leicht ſchätzung alles Irdiſchen, dem Benfpiele d 
befriedi, en. Gott jelbft befhüßet und erret- heiligen Konftanzius nachfolgen, und in fi 
tet die emüthigen, die Demüthigen liebet ter Geſellſchaft der eiwigen Herrlichkeit thei 
md tröſtet er; er neiget ſich zu einem demii- haft werden; der du lebeſt und regiereſt Go 
thigen Menſchen ; dem Demüthigen gibt er bon Ewigkeit zn Ewigkeit. : Amen. 


Gebeth. 


Die heiligen Kosmas und Damian, Aerzte und Martyrer. 
| Id ſuche nicht das Eurige, fondern euch, II. Kor, 12, 14 


Der heilige Kosmas und Damian wa: defto fchönere Gelegenheit zu ihrer Bekeh— 
ven Brüder aus einer dornehmen, reichen rung verſchaffen möchten. Auch waren fie 
und Hottjeligen Familie in Arabien. Sie in Heilung der Kranken II glücklich), daß 
Wurden mit pieler Sorafalt von ihrer beili- man von allen Seiten zu Ihnen herbenftröm: 
gen Mutter Theodota erzogen, und weil fie te, von allen Seiten eine Zuflucht zu ihnen 
vorzüglihe Zalente befaßen, wurden fie zu— nahm; denn Fein körperliches Uebel war fo 
ae mit dem beften Erfolge in den if: hartnaͤckig, daß es nicht ihrem Bertranen 
eufhaften unterrichtet. Sie vollendeten ih⸗ auf Bott und ihren angewandten Heilmit: 
* Studien in Syrien, und erwarben fi teln weichen mußte, ‚Sie waren aber zur 
In der Arznep- und Heilkunde große Kennt. gleich auch ea Chriften. 
mie, und wegen der Unbefcholtenheit ihrer Beym intritte in das Haus eines 

itten au bey den Heiden eine ganz vor: Kranken erhoben fie_ ihr Herz mit heiligen 
ügliche A fung. Bon diefem guten Rufe Gebethen zu Bott ; fie machten mit vollem 
wer machten fie aud) den beften Gebrauch; Vertrauen auf die göftliche Hülfe das Kreuz⸗ 
ja ie haben «fich defwegen die ausgebreitet: zeichen über die Franken; frieben mit alei- 
en enntniſſe in der Medicin eingefam—⸗ chem Vertrauen die Heilmittel vor, und — 
et, damit fie in die Häufer der Heiden die Kranken ftanden entiveder anf der Stel⸗ 
deſto leichter den Zutritt gewinnen, und ſich Te gefund von ihrem Lager auf, oder fie eun= 
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den eine zunehmende Befferung und einen irdifchen Gewinn, verlegt hätten. An 
eine gänzliche Geueſung. Nicht ohne dem aber, was ſie wirken, hatten die Zau⸗ 
unen Fonnten die Heiden diefe Wunder berfünfte nicht den geringjten Antheil. Wir 
hen, um fo mehr, da diefe heiligen Mans heilen, ſagten fie, die Krankheiten mehr 
für ihre Euren nicht die geringfte Be durch die Kraft des Glaubens, ald durch 
mg annahmen, Allein die Heiligen unfere Wiſſenſchaft. Der Kandpfleger aber 
ten andere Schäße zu erwerben , nähm⸗ fprah: Ihr 5* die Götter anbethen, 
die Seelen der Heiden für den Himmel oder die ansgefuchtejten Martern erwarten, 
gewinnen. Sie gaben daher zur gelege- Die heiligen Bruder gaben zur Autwork: 
ı Zeit gute Ermahnungen; fie deckten die Deine Götter find ohne Macht; wir aber 
iſterniſſe des Heidenthumes auf, ertlär⸗ bethen nur den Schöpfer Himmels und der 
ı ihnen den Irrthum und Bosheit des Erde an. 
tzendienſtes, unterrichteten fie im Chri⸗ Auf dieſe Rede wurden ſie auf die Fol⸗ 
uthume, und befehrten auf jolche Art vie- ter geipannt, und durch verjchiedene Heinen 
Heiden, welche freudenvolt eine Keligion gemarrert, um von ihnen den Abfall vom 
nahmen, die fo tugendhafte, fo verehrungs: (auben zu erzwingen; allein da die Qua⸗ 
ürdige Leute zu bilden vermag. Die zwen Ten nichts bewirkten, ja ihnen durch befon- 
rüder wurden alſo überall wegen ihres dern Schutz Gottes nicht einmahl einen 
ifers für die chriſtliche Religion gelobt, Schaden zufügten, ſo befahl der wüthende 
ad von Jedermann geliebt. So lebten fie Landpfleger fe zu enthaupten, dieß geſchah 
nige Jahre als apoftolifche Aerzte zu Ae⸗ im Jahre 285- Ihre Leiber wur) en na 
ea in Zilizien; fie Eonnten aljo auch gang Zir in Syrien ebracht, und in Kir⸗ 
atürlich bey der wilden Verfolgung der de ihres Nahmens aufbewahret. DE er 
shriften nicht verborgen bleiben, welde der lige Theodoretus, Bifchof dieſer Kirche, 
daiſer Diocletian über das ganze römiſche nennet fie edle Kämpfer und tapfere | 
Reich verhängte. ten Zefu Chriſti. Im Jahre 527 ließ Kal 
Lyſias, der Landpfleger in Zilizien, fer Juftinian ihre Kirche in Zir erweitern 
hat vom Kaiſer den Befehl erhalten, gegen und verfchönern. Zur Dankfagung für jeune 
alle ihm bekannten Chriſtusverehrer mit den wieder erhaltene Sefundheit ließ der nahm⸗ 
grauſamſten Peinen zu verfahren. Sobald üche Kaiſer auch in Con antinopel zur Eh⸗ 
dieſer nach Aegea kam, wurden die heiligen re diefer Heiligen eine baufällige Kirche gan 
Kosmas und Damian, als die größten Fein: neu her elfen, und nod) eine andere erbauen 
de der Götter des Reiches in Berhaft ge: Ein Theil ihrer Keliquien ift zu yn Ri 
nommen. Die Gößenpriefter klagten die der Kirche ihres Nahmens, ‚wie auch Chr 
beyden Brüder an, daß fie durch ihre Zau- ges in verfchiedenen andern Kirchen der ©) 
hermittel alle Krankheiten heilen, dadurch feneit zur Verehrung ausgefeßt. Die f 
Tedermann zur chriſtlichen Religion hinzie- ehrung diefer heiligen Martyrer hat A 
Den, und daß fie am Ende, wenn man ihnen ſchon in der erften irche fo ſeht ge 
nicht Schranken ſetzt, Dad ganze Rand zum daß man ihre Nahmen in das Mepbud 
Shriftenthume bringen werden. Enfias ließ genommen hat. Jhr Feſt iſt am 2 
I daher vor feinen Richterftuhl führen, be: tember. 
vagte fie um ihr Vaterlaud und um ihre Aerzte 
Ei on. Sie gaben zur Antwort, daß pflichten ber Herd 5 
fie aus Arabien ſtammen, und ſich als die Der Stand der Aerzte ift hochſt w 
wen jüngften Brüder ihrer Familie auf die tig, vöchſt notwendig, und heilfam TUr. 
Medicin und Heilkunde, ohne Rückſicht auf Leib und Seele. Groß find aber auch 
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Pflichten oder Verbindlichkeiten aus ®e: Unterhaltungen — yon Sagder — 
rechtigkeit und aus Liebe. Die heili- Srunkenheit — und von aller Fı 
ge Schrift fagt: »Ehre den Arzt mit der heit und Ausgelaffenheit hüthen. — 
ihm gebührenden Belohnung, weil du feis müffen eine vorzügliche Kedlichkeit, KR, 
ner bedarfit; denn au ihn hat Gott be: ſchaffeuheit und Reinheit des Mandels 
t. Die Heilungsfraft Fommt vom Höch⸗ auch eine aufrichtige Kiebe gegen den N 
ten, und von dem Könige erhält der Arzt ften und fein Heil beweifen; befondere € 
GBeſchenke. Der Arzt gelangt durch ſeine ge für die Ehre und Keuſch 


heit ihrer « 

Kunſt zu Ehrenftellen ‚und wird von den —— Er und überall die Geſetze 
i eobachten. Sie ſollen die anr 

mittel aus der "Erde erſchaffen, und ein trauten Geheimmiſſe der Kranken ftreng 


»weiier Mann wird keinen Efel vor denfel» ſich verwahren, beſchämende Kranfhei 
»ven fragen. — Gott hat den Menfchen die: nicht ausſchwahen und ihre Dienfttrene ni 
je Wiffenfchaft gegeben, damit fie ihn für verleßen. — Sie follen durch Eifer in 2 
feine wunderbaren Mittel preifen. Durd Dienung der Kranken, durd) Menfchenfren 
e heilt und hebt der Arzt die Schmerzen, licykeit und Unverdroffenheit ihrem hob 
und der Apotheker macht Liebliche Arzney ze Zutrauen verſchaffen. 
ie Aerzte müſſen jeden Kranken, d 
»Geſundheit. — Denn der Segen Gottes ſie übernehmen, nach ihren beſten Kenn 
"ft über den Erdboden.« (Sir. 38, 1—8, niffen, den Aermern wie den Reichen b 
Da alfo der Stand der Aerzte höchſt dienen ; dem Armen aber auch unentgeltli 
wichtig iſt, jo müſſen ſie mit den nöthigen beyſtehen. Reiche dem Armen deine Hant 
Kenntniffen gründlich und reichlich verfeben »heißt es, fo wird dein Opfer vollkomme 
und vorbereitet feyn, bevor fie die Heilkun: »feyn. Sey wohlthätig gegen ale Menfchen 
de übernehmen und betreiben; denn es han »jogar dem Todten verſage deine Guttha 
delt ſi daben um das rößte zeitliche But, nicht. Unterlaß nicht die Meinenden 
um die. Gefundheit und deben der Menfchen, »tröften, und traure mit den Vranrender 
Auf deſſen Verluſt Eein Erfag mehr möglid) »Laß es dich nicht verdrießen den Kranker 
ft. — Die Aerzte müffen das Studium der »zu befucyen, den durch ſolche Hanudlungen 
Heilkunde täglich fortfegen, ſowohl durd »wirſt du Liebe gewumen. Bey alfen dei: 
neue Beobachtungen und Erfahrungen als men Merken dene ‚an das Ende; fo wirft 
aud dar i£theilung mit andern erfahr: »du nimmermehr fündigen.« (Sir. T, 36— 
nen Yerzten ihre Wiſſenſchaft erweitern, 40.) Sie follen auch für das Geelenheil der 
und fich wohl auch die merfiwärdigften Bor: Kranken beforat ſeyn; fie follen felbe zu 
fälle und deren Behandlungsart ſchriftlich Geduld, zum Bertranen auf Gott, zu Mer. 
aufzeichnen, — ken der Frommigkeit ermuntern, und wenn 
Man macht den Aerzten, beſonders den keine Hoffuung zur Genefung bey einem 
Fandeirurgen, und manches Mahl vielleicht , Kranken übrig oder doch ein⸗ Gefahr des 
nicht ohne Grund, den Vorwurf, daß fie Zodes vorhanden ift; fo find fie ſchuldig 
manchen Un tduungen und böfen Leidenſchaf „denfelben fogleich zu ermahnen, daß er zeit 
u ergeben find, wodurd fie unfauglich lich die J— Sterbfaframente empfange 
werden der Leidenden Menfchheit zu jeder und wohl auch fein Zeitliches in Richtigkeit 
Zeit ihre Hülfe zu leiften. — Um folhen bringe, denn diefe Sorge für die Kranken 
Vorwurf von fid) abzulehnen, müſſen fie hat den ersten der allgemeine Kirchenrath 
ſich von alten Zeit und Geld verzehrenden zu Lateran efohlen, und der-Papft Pins 
Ma. =q 7 ne je: 97 *— 
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hat es den Aerzten nachdrücklidy verbo⸗ opfern als Gott beleidigen und der Seele 
n, einen Kranken über Deu dritten Tag nach zu Grunde gehen. — Die Aerzte ma: 
beſuchen, wenn er nicht gebeichtet hat. en fich fremder Sünden theilhaftig, wenn 
Rejonders aber, müfjen fich Aerzte vor fie verdächtigen Perjonen ſchädliche oder ver- 
n Eigennuße-hüthen, daß fie nicht ab» bothene Arzneyen geben, Die fie mißbrau⸗ 
ytlich die Kranken im Die Laͤnge ziehen, hen; wenn fie ihren Patienten zur Befrie: 
ı mehrere. Medicamenten anzubringen, digung ihrer Begierlichkeit zu eſſen und zul 
5 fie nicht Pleine, unbedeutende. Zufälfe trinken erlauben, was: ihnen ſchaͤdlich iſt. 
v gefährliche Krankheiten ausgeben, um * Eben jo aber können fich die Aerzte um 
h Dadurch wichtig zu machen, ‚einen Ruhm Die Menschheit große Verdienfte jommeln, 
verſchaffen. — Mit folchen niedrigen den größten Kohn aber erſt für den Himmel 
unftgriffen verlieren fie bey vernünftigen gewinnen, wenn fie ihre wi fine Kunſt auc 
tenfchen nicht felten alles Zutranen und als wahre Ehriften mit Naächitenliebe, mit 


it diefem auch ihr Brot. Kingheit und Verſtand an ihren leidenden 
Die Aerzte ſündigen, wenn ſie ohne Mitmenſchen ausüben. — ie troſtvoll ift 


enugſame Einſicht Krankheiten heilen; daher das Amt und der Stand eines geil? 
enn fie nicht. ihre mögliche Sorge und fenhaften Arztes! wie viele Gelegenheit hat 
leiß dazu verwenden; wenn fie weniger er Gutes zu thun, wie oft Fann er ermah⸗ 
augliche, unſichere, unbewährte Arzneyen nen, rathen,. tröften, wie oft ein Leben ret⸗ 
ebrauchen, um mıt ſelben Verſuche und neue fen, obgleich er nicht Wunder wirken kann, 
Frfahrumgen auf Koften des Beutels oder wie die heiligen Kosmas und Damian, Er 
es Lebens, des Kranken zu machen; — muß aber Gott um Erleuchtung, um at 
venn fie Die Miederherftellung des Kranken und Benftand bitten, wenn er ei j 
yernachläffigen , jeinen Zuftand wicht genug nach der Abficht des Herrn ſeyn, WE, jet 
iberlegen. — Die Aerzte fündigen, wenn ne große und gefahrvolle Pflicht erfüllen 
ſie wünſchen, daß es viele Kranke gäbe, will, 
damit fie mehr zu thun und mehr zu gewins 

nen hätten. Sie fündigen , wenn fie ohne Gebeth 
hinlaͤngliche Urſache an gebothenen Faſtta⸗ O Bott! der du den heiligen Marty: 
gen Fleiſch zu effen vorjchreiben, wenn fie rern Kosmas und Damian die Gnade ver 
Sem Kraufen etwas anrathen, was wider liehen haft in ihrem Berufe zum Helle DE 
Gottes Geboth und offenbar fündhaft üft; 1er Seelen zu leben und zu, wirkei; gib um 
— denn das Leben der Geele ift unendlich Gnade und Entſchloſſenheit, DAB a. 
wichtiger als dad Leben. des Leibes, und in unferm Beruf und Stande ihrem & F 
wenn man beydes nicht erhalten kann, fo ben und ihrer Liebe nachfolgen, durch Se 
muß der Chriſt eher Das feiblihe dahin ſus Chriſtus unſern Herrn. Amel. 


+ I) nt 


"Eine gottfelige Krankenwärterinn. 
Jeder Baum, der keine gute Frucht bringt, wird ausgehauen, und in’ das Feuer geworfen. Darth. 3 1° 


Die Geſchichte gibt weder den Nah Men iſt ſhwach, und auch der gell 
men noch den Geburtsort dieſer Magd an. Fann IM en Mıgenbiichen von dem I 
Sie hielt ſich bey zwen Jungfranen auf, ge der Tugend abweichen und Gott Im. 
und führte 9 oder 10 Jadre da ein einger fen. — Sp erging es dieſer frommen pi 
zogenes und unfchuldiges Lebe. Allein der Ein Mufitant brachte fie zum Galle, | 
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fie. wurde im ledigen Stande Mutter. koſtbarer Schatz, ein Geſchenk ®oı 
Gott aber, der erbarmungspolle, der fih welches man nie genug ſchähzen, nie gı 
erbarmet, weſſen er ſich erbarmen will, lieben, und nie vorfihtig genug bewa 
ließ fie die bitterften Gewiffensvormwürfe em: kann. — Die Unſchuld hat Feinen arı 
pfinden, und erfüllte ihre Seele mit einer Feind, als das abjhenlichite Kafter der 
heftigen Reue und Abſcheu über ihren Fall. reinigkeit. — Uuter taufend Leuten, 
Traurig und niedergeichlagen ging fie ein- ihre Unſchuld verloren haben, find E 
ber. Das Gefühl ihrer Schambaftigfeit zwey oder drey, die fie anders, als dı 
erwachte und peinigte fie um fo mehr, je eine Sünde wider die Keuſchheit verlo 
leihtfinniger fie es vor der fiindhaften Hand- Zar — Die Unfhuld und Keufcht 
lung unterdrückt hatte. Sie wurde des Les find zwey Schweftern ; — verjagt man 
beus überdrüßig, und faßte den Entfhluß Keufchheit durch etwas Inreines , das e 
ſich durch Entziehung der Speifen das Le- Todſünde ift, fo geht ihre Schwefter , 
ben zu endigen. Der Herr aber m feine Unfchuld aucd verloren, und kehrt en 
gefallene Dienerinn mitleidig an, fie nahm nicht mehr in die umreine Geele zurück. 
auch ihre Zuflucht zu ihm, de rief Bag und Der Menjdy verliert aber nie wider ſ 
Nacht unter VBergiegung vieler Thränen zu nen Willen die Unfchuld. Wenn die gan 
Bott um Gnade und Barmherzigkeit. Sie Hölle wider einen Unſchuldigen fi aı 
machte die heiligften Berfprehungen, wenn machte, um feine Unſchuld ihm zu raube 
fie der liebe Herr nur dießmahl wieder aufs fo würde fie nie etwas ausrichten, wenn ı 
nehmen möchte, in Zukunft vecht dankbar nie in die Todſünde einwilligte. Wide 
und fromm zu leben , und jede Sünde nad) feinen Willen kann die Unſchuld Feineı 
Möglichkeit zu meiden. Menfhen genommen werden, wenn er fi 
Sie nahm nun ihre Zuflucht zu dem aber felbft freywillig von ſich ftoßt, | 
heiligen Sakramente der Buße, ihr Herz weicht fie ganz von ihm, und foldes i 
wurde beruhiget, und zur Genugthuung fhon vielen Taufenden begegnet. — Die 
trat ſie den Bußweg au. Aus Kiebe zu geſchieht, wenn der Menſch eine Lodfünd 
Gott und dem Nächten widmete fie ſich begeht, es mag alsdann ſeyn mit Gedar 
durch dreyßig Jahre hindurch ganz dem ken, Worten und Merken, oder auch mi 
Dienfteverichiedener und vieler Kranken, fie Unterlafjung einer ſchweren Schuldigkeit. I 
mochten mit was immer für Krankheiten bes in dem nähmlichen Augenblicke, da ein 
haftet gewefen eyn. Mit vieler Geduld ſchwere Sünde begangen. wird, geht di 
und —— mit vieler Liebe und Unſchuld für den Sünder anf immer um 
Feuſchheit leuchtete fie Andern vor, under» ewig verloren. — 
ſehte das mit vieler Mühe, was fie in eis Die Todſünde ift eine ſchwere 
ner leichtſinnigen Stunde ihrer Jugend freywillige Uebertretun dei 
verloren hatte; und ftarb mit wahrer buß- göttlihen Gefetzes. Gie ift das al 
[tiger und frommer Gefinnung etwa im lergrößte Uebel auf der Welt. Menn maı 
unften hriftlichen Jahrhunderte. die Bosheit eines Menfhen betrachtet, de 
| ‚ eine Bodfünde begeht, jo überfteigt fie allı 
Verlufſt der Unſchuld. menfchlichen Begriffe, und man kann fid 
Die Unfchuld ift jene in der heiligen nichts gottloferes denken; denn das heiß 
Taufe erhaltene heiligmachende Gnade, die Jeſus Chriftus wieder kreuzigen und feiı 
fo lang dauert, bis fie der Menſch freywil: heiligftes Blut mit Füßen treten, ( Hebr 
lig durch eine Todfünde verdorben oder ver- 6, 6.) Beſonders aber übertrifft die erftı 
loren Hat. Die Unfehuld ift eim überaus Vodfünde, die der Menſch nady der heiligeı 
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ınfe begeht, 
chadlichkeit. 
aufe erhaltene Unfchuld zu Grunde; 
ird aus einem Kinde Gottes ein Kind des 
eufeld. — Sobald 
a ift, weichet Gott aus 
e böjen Geifter nehmen 
yiefe ziehen ihr das 
yer die Gnade Gottes, 
sr Kinder Gottes ab, und werfen ihrftatt 
eöfelben das ſchwarze Kleid der Hölle an, 
ezeichnen fie mit dem Zeichen des Thieres, 
Offenb. Joh. 19, 20.) und führen fie, wie 
ie Gerichtsdiener im Triumphe dem ewi- 
ven Kerker, der Hölle zu. — D zu ſpä— 
Thraͤnen, o zu ſpäte Reue! —— 
Mer eine Todſünde begeht, der ver 
jert dad Recht zum Himmel. Für alle 
Sünder ift der Himmel mit Erz und Eifen 
verriegelt; und fo lange der Sündenſtand 
bey dem Menſchen dauert, iſt für ihn nicht 
die mindeſte Hoffnung zum Himmel. Das 
Elend des Menfchen im Stande der %od: 
fünde ift fo groß ‚ daß ihm außer Gott 
felbft niemand zu He im Stande ift. 
Menn nicht Gott, obſchon er der Beleidig- 
te ift, aus fonderbarer Barmherzigkeit des 
Sünders ſich annimmt und ihm die Gnade 
gibt Buße zu thun, fo geht er ohne Ret⸗ 
tung ewig zu Grunde. DL! wegen einer 
Todſünde ewig verworfen werden, ſchreck⸗ 
liher Gedanke | ſchreckliche Urtheile des ge: 
rechten Richters — und wie leicht find fie 
für Jeden aus und möglich. — Jeder 
aber bereitet ſich ſelbſt ſeine 
künftigen Tage. — 
© großes Unheil begeht der erfte Ver⸗ 
führer einer unfchuldigen Seele. — So 
großen Raub begeht der erfte Berführer 
an der Taufgnade einer reinen Seele. — So 
großen und ewig dauernden Kaubmord be: 
geht der erfte Verführer an der Unſchuld 
einer Braut Chriftil — Beſſer märe ed 
ihm daher gewejen, er wäre vor der Ber: 
führung mit einem Mühlſteine am 


alte übrigen an Bosheit und das tiefefte 
— Er richtet feine durd) Die 1 0.) — 
er fei 


die Todſünde began- wejen 


Kleid der Unſchuld Iufte der Unſchuld aber, 
diefes ſchöne Kleid willig 


worden. (Matth. 


Meer verſenkt 
der empfängt 


Allein Je 
ner Werke Loh 

Dem Unſchuldigen 
ſelig zu werden, 


1. — 
wäre es ſo leicht ge⸗ 
Himmel 


der Seele, und war ſein, und er war ſchon in der Melt 
fie in Beſitz. ein Bürger des Himmelß. 


Nach dem Ber 
nachdem er frei 
hat er nur eim ſeht 


Böſes gewollt 
ſ ud har ein ſehr nngemif: 


beſchwerliches und fogar | 
je Mittel, nähmlich die Buße noch brig 
en Himmel zu erlangen, denn der heilige 
Ambrofius ſagt: »J habe leichter einen 
gefunden, der unſchuldig war, als der eine 
wahre Buße gethau haͤtte.« Br 
Mer nad) der Taufe eine freywillige 
ſchwere Sünde begeht, der hat feine Une 
ſchuld für immer derioren; er kann zwar 
wieder gerecht, aber niemahls wieder un⸗ 
hands werden. EM Weibs⸗ 
perſon, die zwar ua ihrem 
fam und Feufch leben, aber ihre Juugfton 
Schaft nicht wieder erlangen Eanıt. Der er 
fer wird durch die Kene und Beiht nic) 
nen, wie er in der Taufe geworden IF, 
fondern nur gereiniget und abgemaften 
er wird nicht unſchuldig, fondern b * 
ſchuldig feine Sünden abzubüßen. 
die Unſchuld verloren hat, iſt zu 
benslänglihen Buße verbunden, N 
Schaden unerfeglid ift. Mer fe 
ſchuld oder Taufgnade verloren hat, 
die Pflicht, ſie untröftlic) zeitlebens 2 
weinen. Der Verluft ift —9 u 
widerbringlich, ald daß man dazu ad 
einen Augenblic® gleihgültig 
— Mer das Föftlihe Kleid ichen 
weglegt, der muß den Bußſack ante 
und ungefäumt feine 
gen. Die Wunde ift 
uffcpub der Buße mird fie Nah Kun mn 
— Die Buße für die verlorne Unſchn = 
lebenslänglid) unterbrochen ID n oder 
der Buße ablaffen heißt gerecht zu ſeyn 


Halſe in zu werden aufhören. 
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ne Unschuld: damit fie das, was fie 

PRDKER , Feine andere Art mehr erfegen — 

Gib o Herr und Gott den Unſchuldi— durch reuevolie Thranen abwafchen, 

gen große Liebe und Sorge für ihre von einft als demüthige Büßer bey dir Ba: 
dir erhaltene Keinigkeit, den Gefallenen berzigkeit erlangen mögen, dur Se 
aber eine aufrichtige Buße über ihre verlor: Chriſtus unſern Herren. Amen, 


Die heilige Lanr enfia, eine Kammerjungfran mi 
Martyrinn. 


Die Gefaͤlligkeit iſt betrieglich, und die Schoͤnheit iſt eitel. Sprichw. 31, 30. 


Die heilige Laurentia war bey der heiligen Wuth; ſeine Vaterliebe verwandelte ſich 
Palatia, einer adelichen römischen Zungfrau Graufamkeit gegen feine liebenswirpi, 
im Dienfte, Sie mußte ihralledie niedrige Tochter. Gr ließ beyde vorführen, d 
Fe Dienfte richten, that eö aber um ſo lie- Tochter und die Magd erbärmlich fhlageı 
er, da auch Palatiadem katholiſchen Glau⸗ bis ſelbſt die Peiniger ermüder und zu 
ben und der Gottesfurcht fehr ergeben war, Mitleiden bewegt wurden. . Die derbfte 
ebſchon uns die Geſchichte nichts fagt, wann Schläge aber veränderten ihre Gefiununge 
ich diefe beyden heidniſchen Jungfrauen be: nicht. Nie mehr wollen fie Sefum ver a‘ 
eyrten. Der vornehme Water der heili- fen, nie mehr feiner heiligen Religion un 
gen Palatia aber eiferte fehr für den heid⸗ freu werden, fie wollen lieber ihr zeitli 
nifhen Gößendien „jedoch beſorgte er, ches, als ihr ewiges Leben verlieren; umi 
feine Tochter möchte, weil fie ein fehr fchö- der erbarmungsvolle Bott ‚ der aus unend 
ned Mädchen war, verführt werden, und licher Güte auch die Heiden sum Seile er: 
er würde Schande und Krankung an ihr leuchtet hatte, färkte fie in ihrem Ent 
erleben; denn die Förperliche Schönheit ift ſchluſſe. 
der Tugend gefährlich. Er fperrte fie da: Auf Befehl des erzürnten Baters wur. 
ber in einen Thurm, verfah fie mit allen den fie in ein finfteres Gefänguiß gemwor. 
nöthigen Lebensbedürfuiffen „wie auch mit fen, wo fie etlihe Tage ohne Speife und 
aller Bequemlichkeit zu einem vergnügten Sranf, ohne menſchlichen Troſt auf beſſere 
Leben, und ließ ſie ſtreng bewachen“ Lau— Gedanken gebracht werden ſollen. Alein 
tenfia wurde ihr wegen ihrer Treue und Gott, der die Seinigen nie verläßt, ‚ber 
Ingezogenheit alg Aufwärterinn in diefe dem Daniel in der Löwengrube durch einen 
efangenfchaft mitgegeben, Engel Speife zugefchickt hat, ſchickte auch 
alatia und Raurentia wetteifertenum diefen wey Gefangenen eine Nahrung zu, 
jo mehr in diefer Abgefchiedenheit , Jeſu wodurch fie zum muthigen Streite gegen die 
Chriſto ihrem Bräutigam recht eifrig zu Reizungen der Sünde und 2 Nandpaften 
ienen, und mit gleihem Unwillen verab⸗ Bekenntniſſe des wahren Glau ens aufgo⸗ 
Zeueten beyde den unveruünftigen Götter: muntert wurden. Die zarten jungfräuli- 
dienft der Heiden. Allein, da fie heimlich chen Glieder wurden mit fchweren eifernen 
Nod) immer beobachtet wurden, merkten es Ketten behängt, ſie ins Richthaus geführt, 
Die Seiden bald, daß fie ihre Götter verachfe- und nod) einmahl wird ihnen nnter den 


Pi Pi Sefum Ehriftum allein anbetheten, ftrengften Drohnnaen befohlen,, die Bötter 


aber gevieth darüber in die größte anzubethen. Allein die ungfrauen ank 
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steten unerſchrocken: »Mir opfern eiiern fihert: Selig ift der Knecht, dei 
dttern nicht, denn was ihr opfert das in geringen Diensten getreu um 
fert ihr den Zeufeln; wir aber werden fleißig ift, er wird eintt im Him 
u wahren Bott nicht verlaffen.e — Auf mel über Vieles gefetzt werden. 
fe Rede wurden bende in ein hellaufloe Der heidnifche Vater der heiligen Pa 
des Feuer geworfen, Aber der all» latia ſah die Schönheit feiner Tochter alt 
ichtige Bott ließ fie das Feuer gar nit die größte Gefahr ihrer Verführung an 
pfinden, fie lagen ganz ruhig und ohne Mahr ift es, nicht felten wohnt in einen 
chmerzen in den Flammen, dafür aber — Leibe eine häßliche Seele. — Wir 
irden die Henkersknechte vom Feuer er- beſchämeud iſt das Betragen und die Sorge 
iffen und verzehrt. Die Heiligen wur: dieſes Heiden für manche chriſtliche Aeltern, 
n wieder aus dem Feuer genommen, und die es wenig achten, wo und mit wein ihre 
ıf Befehl des Landpflegers wurde einer Kinder umgehen — welden Gefahren fie 
den ein großer Stein an den Hals gehängt, ausgefeßt find. — 
nd beyde ind Meer geworfen. ber ein Ein Wandersmann kehret in einem 
ingel des Herrn erhielt fie auf dem Waſ- Wirthshauſe nicht gern ein, wo ſich Mör: 
er, daß fie nicht untergingen. Darauf der und Räuber aufhalten; du mußt böfe 
urden fie auf immer ins Elend verwiefen, Gefellfhaften mehr als Räuber und Mör— 
anı aber wieder aufgefangen, und zum der fliehen. Denn Straßenräuber und Dice 
daiſer Diocletian nach Rom gebracht, der be nehmen nur zeitliche Güter, aber eine la- 
ie nochmahl ins Elend ſchickte. Nah fo fterhafte Sefelihaft raubt dir geiftliche ewi- 
vielen überftandenen Leiden bathen fie ih- ge Güter deiner Seele, nähmlich: die Un— 
sen Bräutigam Jeſus Chriftus, wenn es ſchuld, die Tugend, die Gnade Gottes und 
ju feiner Ehre und zu ihrem Geelenheile die Ruhe des Gewifjens. — Durch den Uns 
wäre, möchte er fie zu fi nehmen; nad gang mit böfen Menſchen verlierſt du das 
jo vielen Trübfalen gingen fie im abe 300 Glück, ein Kind Gottes und ein Erbe des 
ins beffere Leben. Der Keib der heiligen Himmels zu feyn. Wenn dur alfo unſchuldig 
Baurentia liegt in der Hauptkirche der päpſt- leben willft, fo fliehe alle geheimen Winkel 
lichen Stadt Anfona in Italien; ihr Feſt der böſen Geſellſchaften; denn es iſt eine 
wird dort am 1. October gefeyert. — Tugend, ımter Laſterhaften * 
— — Tadel zu leben. — Die Schrift fagt: — 
Fliehe böfe Geſellſchaften. ‚mit den Weiſen (mit vernünftigen, gutge 
Nur Tugend Fann wahre Freundfchaf: »fitteten Leuten) umgeht, der wird auc 
ten ſtiften. Mo gleich fromme und hrift: weile; wer aber ein Freund der Stunde 
liche Geſinnung bey Menſchen herrſchet, »ift, der wird aud) ihnen gleich werden. u 
diefe find würdig, fi) Freunde zu feyn. »glück folget den Sündern nad. (Ser. 1 
Wahre Freundſchaft bewährt fi aber auch »20. 21.) Mit dem Heiligen wirft du he 
nur im Unglüce. Ein ſolches Benfpiel »lig, mit dem Unfhuldigen unfhuldig, M 
fehen wir an den zwey heiligen Zungfrauen »dem Verkehrten aber wirft du verfeh 
Lanrentia und Palatia. Die Magd theilte »werden.« (Pf. 17, 26.) 
freywillig mit ihrer Gebietherinn Gefan: Wenn müßige und geſchwäbige Kal 
enfhaft, Schläge, Marter umd Tod. raden zu dem heiligen Ignaz Famen, die 
So treue und liebe Dienftbothen aibt es am feiner Andacht hindern wollten, fing 
wohl fehr jelten, — dafür aber erhielt die fogleic) ein geiftlihes Geſpräch an, ent 
a hielt die fogleich ein geiftlich P 
ge . agd aud den Lohn des ewigen der von dem jüngften Gerichte, Oder ! 
Lebens, wie es unfer Lieber Heiland ver- den firengen Strafen Gottes, mit weil 
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er jedes müßige Wort zühtigen wird, — feinen Federn; fo den Böoſewicht aus fei- 

it Diefem hat er die öſen Gefellen ver- nen Werken, aus feinen Geſpraͤchen und end⸗ 
trieben. Mache es du auch ſo, lieber Hrift: lich aus feinen böfen Abfichten, die er nicht 
licher Mitbruder und Mitfchwefter! — hö⸗ lang verb 


ler N ergen kann. — »Huͤthet euch vor 
ten fie Dich nicht an, jo wirft du ihrer log »böjen Menfchen ‚, Die zu euch fommen in 


werden, und fie werden nicht wieder kom »Schafskleidern, inwendig aber find fie rei: 
men; hören fie es aber gern an, fo find fie »Bende Wölfe. (Matth, 7, 15.) 
e 


Geber 
nen, welde Zefus Chriſtus mit feinem Blu⸗ 
te erkauft hat. O Gott! der du unter andern Wun— 
Unſer Heiland ſagt: »Hüthet euch vor dern deiner Allmacht auch dem ſchwachen 
»dem Sauerteige (vor dem anfteckenden Um: Geſchlechte den Sieg der Marter ertheilet 
»gange) böfer enfhen, Sie find blind, haft: verleihe ung die Gnade, daß,ıda wir 
und Führer der Blinden. Au ihren Merken das Feſt der Heiligen Laurentia Jungfrau 
»werdet ihr fie erkennen; denn kein böfer und Martyrinn feyern, wir auch durch ihre 
»Baum bringt gute Früchte« Den Molf Fürbitte und heiliges Beyſpiel zu dir ge— 
erkennt man aus feinen Klauen, den Efel langen mögen, durch Sefus Chriſtus unfern 
aus feinem Geſange, und den Bogel aus Herrn. Amen. 


Ein Ledergärber von Alerandrien. 


Huͤthet euch, daß ihr eure guten Werke nicht vor den Leuten thut, um von ihnen geſehen zu werden, ſonſt 
werdet ihr keinen Lohn haben bey eurem Vater, der im Himmel iſt. Matth. 6, 1. 
Der berühmte heilige Einſiedler Anto— Daß ich einer der Mindeften in diefer Stadt 
nius, der nahe bey Heraklea von vermögli- »bin. Wenn du mir nicht benfteheft, fo wer: 
en Aeltern geboren ward, vertheilte um »den Alle das Reich deiner bimmlifchen 
as zwanzigſte Jahr ſeines Alters, nad) »Glorie erlangen, ic) aber ohne Deinen Bey: 
dein ode —— Aeltern, Alles, was er »ffand für mein zeitliches Gefchäft und für 
hatte md y n ihnen erbte, zu Almofen, und »mein ewiges Seeleuheil nichts erwirken 
begab Ih in eine Einöde, Als er einft in »Fönnen, iefe Worte wiederhohle ich auch 
feiner Zell⸗ bethete, vernahm er die Mor- »Abends, ehe ich zur Ruhe gehe. — Da 
te: neonius, du bift nöd Tange foldes der heilige Antonins hörte, ſprach 
nicht fo volltommen, wie der Le er: »Du haft bey deiner Arbeit, in Deinem 
dergärper in Alerandria! Alfogleich Haufe das Reich Gottes erlangt; ich aber 
machte ſich der heilige Mann auf, begab fich »bin in meiner Einfamfeit noch nicht fo weit 
nach) Aerandria, und fuchte den Gaͤrber auf, »gefommen,« und ging hin, und überwand 
en er mit dem Begehren anging, ihm durch Faften Wachen und Bethen jede Ver 
zu fagen, welche Werke er verübe, um Gott fuchung ; befchrte viele Ketzer ‚ erj0g dem 
Vohlgefälfig zu ſeyn, und es ließ ſich der Himmel viele Sünger, heilte viele Kranke 
arber alfo vernehmen: »Ich weiß nicht, durch fein Gebeth, Fam wieder nad) Aleran- 
Daß ich fonderlich was Gutes thue, wenn dria ‚den Martyrern, die man fo quälte, 
aid des Morgens aufftehe, fo rufe ich in Muth einzufprechen, und ſchickte ſeine See⸗ 
Stille zu Gott: Herr! ſegne meine Arbeit Te im 105. Sabre feines Alters im Jahre 
»und verleihe mir daß ic) immer einfehe, 365 uach nr zum Herrn, 
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Vom Morgen: und Abendgebeth. Deinen Gott an, danfe ihm für den Schuß, 
ir die Erhaltung, für die glücklich über: 
Her vorerwahnte heilige Xederer von Tuben Nadıt. Diejenigen, die Mor: 
Alerandrien gibt allen Ehriſten, welche in gens früb zu mir aufwaden, dieſe 
einem beſchwerlichen Stande mit harter Ar- werden mid finden. (Spr. 8, IT). 
beit geplagt find, das ſchönſte Benipiel, Mache beym erften Erwachen das hei⸗ 
auch hierin recht Gott wohlgefällig zu le lige Kreuz, bethe Gott durch Jeſus Chri⸗ 
ben. Es kommt alles auf die Abſicht oder ftus an, und danke ihm für die Gnade, daß 
gute Meinung An, nach welcher man das er dich erichaften, durch das Verdienſt des 
Leben einrichtet. Unfer Heiland jagt: »Das Keidens feines göttlichen Sohnes erlöfet, 
»Kicht des Körpers ift dein Auge; wenn dich in feine heilige Kirche aufgenommen 
„dein Auge heit ift, wird dein ganzer Leib und dir unzählige geiftliche und leibliche 
»licht ſeyn, wenn aber dein Auge trüb iſt, Mohlthaten erwiejen hat. — Bitte ihn um 
„wird dein ganzer Leib finfter jeyn. Menn Berzeihung aller Sünden deines ganzen 
»alfo das Licht, das in dir ift, Finfterniß Kebens, bejonders jener, die du durch Der: 
»ift; wie grob wird die Finfternig ſelbſt nachläſſigung oder Migbrauch ſeiner Gna⸗ 
ſeyn? — (Matth. 6, 22. 25. Iſt das den, feiner Lehren und der heiligen Sakta⸗ 
Herz des Menſchen faiſch, verſtellt, ver- mente begangen haft. — Bitte ihn auch, 
hoben — wie abfchewiich , finfter find fei: daß er did in deinem Stande ſegnen und 
ne Werke vor Bott! L- ift aber das Auge bey allen Werfen dich führen wolle, und du 
feiner Seele, nähmlich feine Abficht , feine ihm diefen Tag, zu feinem Dienfte anwendeſt. 
Meinung, fein ganzes Herz vor Bott ved- — Alle Gefhäfte und Handlungen, welche 
ic) und aufrichtig, jo wirken ihm alfe feine den ganzen Tag vorkommen werden, Uber 
Werke zur Seligfeit mit, weil fie in Gott fehe vorand und opfere fie Gott auf. — 
gethan find. Die Abfiht unfers Her: Bitte ihn um die Gnade, Daß du dabey nicht 
zeng iſt gleichſam das Angeficht, mit fündigeft. — Um diefes alles leichter und 
welchem wir vor Gott erfcheinen, Iſt dies wirkfamer zu machen, ift es ſehr nisch» 
fes rein, redlich und heiter, dann find alle den Schuß und Benftand der göttlichen 
unfere Werke Gott wohlgefällig. Der Geiſt Mutter, der Schußgeifter und aller Heili⸗ 
Gottes fagt: ‚Ein weifer Mann wird mit gen anzurufen. — — 
feinem Herzen in allerfrüh zu dem Herrn Mie es nöthig ift, den Tag gut anzu⸗ 
saufwachen, der ihn erfchaffen hat, er wird fangen, fo ift ed auch nöthig ihm gut zu De 
„vor dem Alferhöchften feinen Mund zum fchliegen; denn Gott — at im alten 
»Bebethe aufthun, und wird ihm feine Ue- Gefeße Morgen und Abendopfer anbefoh 
»bertretungen abbitten; er wird den Herrn len. Man muß alfo auch Abends 1) Oel 
sin feinem Gebethe loben.« (Sir. 350, 6-0.) durch Jeſus Ehriftus anbethen. 2) R) 
Diefe Lehre, follen fih alte Chriſten für aule diefen Sag hindurqh empfangene 
Gefonders aber junge Menfhen zu Herzen Moblthaten danten. Der vornehmite SH“ 
afien. — Mir mifjen all unfer Thun und des Abendgebethes aber iſt 5) Me Erfet 
affen, insbefondere aber den Anfang jedes [chung des Gewiſſens. Diefes darf Ne ” 
Tages Gott aufopfern. Dadurch weihen und terlaffen werden, wer immer fi) ernftlic N 
* igen wir uns alle Geſchafte; wir ziehen feinen Sünden und böfen Gewohnheiten T 
= Segen Gottes auf alle unfere Werke machen und im Guten zunehmen will, & 
un — die Gnade Gottes für den gan⸗ ne tägliche Gewiffenserforſchung lebt 
zen * — Sobald du des Morgens auf: Menfch leichtfinnig und gottvergeſſen dahi 
Seftanden Bift, falle auf deine Knie, bethe — 4) DVereue deine täglichen Vergehung 
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des Tenfel⸗ 


ſol⸗ 
nach dem Beyſpiele des 
ederers von Alexandria auch in jedem 
Stande chriſtlich und fromm leben, und 


Der heilige Liberatus, 


ſchläfſt, und ſteh auf von den Todten, 


Erwache, der du 


Gegen das Ende des fünften chriſtli⸗ 
Gen Jahrhunderts hat Liberatus in der 
Stadt Karthago ein erbauliches Beyſpiel 
jeiner Standhaftigkeit gegeben. Er war ein 

rzt, in feiner Kunſt ſehr erfahren, aber 
and) eben fo ehr befliſſen, fich derfelben zum 
Nußen der Menfchen zu bedienen. — Allein 
uebenbey fuchte er auch feine eigenen und 
die Leidenfchaften feiner Brüder zu heilen, 
welche er-alg Krankheiten der Seele anfah, 
eunendlich gefährlicher ſind, als jene die 
den Leib tödten können. Er umd ſeine Frau 
wurden in Verhaft genommen, weil fie ka— 
bolifch und Feinde der Arianer waren, 
Arianer waren ſolche Keber, welde die 
dottheit Jeſu Chriſt läugneten.) Bon die: 
N Wurden Kiperatus ımd feine Frau, aber 

eſondert jedes in ein anderes Gefängnig 
IPerrt, damit fie einander nicht zur Stand» 
eigkeit aufmuntern Eonnten. Die Arianer 

"ten, die Fran wiirde zuerft nachgebeır, 
ein bey Gott iſt Fein Unterſchied des Ge: 
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Sün— »begabt werdet, damite 


= »bringet 
‚ »Wachfet, 


0 — 
1 große Berdienfte für den Himmel ſan⸗ 
meln, — | 


Sprug. 


»Mir hören nicht auf für euch zu be: 
»then umd zu bitten, da ihr zur Erkennt- 
»niß des Milleng Gottes mit aller Weis- 
»heit, und mit einem geiftreichen Verftande 

hr des Herrn wir: 
Mohlgefalfen 
Merken F 


»dig zu feinem vollfommenen 
wandelt, an allen guten 


und damit ihr dur 
»ner Herrlichkeit mit aller Macht zur Geduld 
»und zur freudigen Erwartung geftärft wer- 
»det und Gott dem Vater Dank faget, der ung 
tauglich gemacht hat, an dem Erbe der Hei- 
»ligen in dem künftigen glückſeligen Leben An⸗ 
»theil zu nehmen. (Koloſſ. ı, 9—12.) 


ein Arzt, 
fo wird did) Chriſtus erleuchten. Epheſ. 5, 14. 


ſchlechtes, und durch ſeine Gnade werden 
die Schwächeſten oft die Stärfften. — Sie 
Famen deßwegen zu ihr, und fagten um fie 
zu hintergehen : | 
Steh von deiner Hartnäckigreit ab, 
denn auch dein Maun ift dem Befehle des 
Königs schorfam geweien, und hat unfere 
teligion angenommen, Sie antworteter 
»Ich möchte ihn fehen, und id) werde das 
»ſeyn, was mir Bott eingeben wird.« Sie 
wurde num aus dem Gefängniffe an. den Dre 
geführt, wo fie ihn gerade vor dem Kidyter- 
ftuhle in einer: großen Menge mit Ketten be- 
wert erblickte; dag beftärfte fie in der 
Meinung, was man ihr von ihm geſagt 
hatte. Sie ergriff ihn bey der Gurgel und 
ſagte ohne alle weitere Unterfuhung: »Du 
»Elender, unwürdiger der Gnade Gottes! 
warum willſt du wegen einer flüchtigen Eh: 
»re verloren gehen? Wozu werden dir Gold 
»und Silber dienen? Werden fie dich vom: 
»höllifchen. Feuer befreyen ?. Ihr Maum 
98 
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war ganzerftaunt; aber er vermuthete gleich, 
was vorgegangen war, und antwortete ihr: 
Frau, was haft du vor? was hat man dir 
»von mir gefagt? Ich bin durch die Gnade 
Jeſu Ehrifti allzeit Fatholifch verblieben, 
und hoffe nicht, daß id) je meinen Glauben 
verlieren werde. — So wurde der fchledy- 
te Streid) der Keßer entdeckt, und fie hat: 
te nidyts als Schande und Spott davon. 
Der Konig befahl, man foll den Liberatus, 
feine Frau und feine noch Kleinen Kinder ins 
Elend verweifen. 

Um dieſes Elend noch härter zu machen, 
verfielen die Arianer darauf, man foll die 
Kinder von den eltern abfondern , um fie 
in ihrer zarten Jugend zur Annahme des 
Arianismus zu verführen. Diefe Trennung 
von feinen Kindern fiel dem Liberatus fehr 
hart, und aus natürlicher Liebe wollte er 
wemen; allein feine Frau fagte zu ihm: 
Mas? — deinerKinder wegen willft du dei- 
ne Seele verlieren? Denk nicht anders an 
fie, als wären fie gar nicht geboren; Zefus 
Ehriftus wird für fie forgen. gar du fie 
nicht Schon fchreyen: Mir find Chri— 
ften? Der Blaube diefer Frau munterte 
den Muth ihres Mannes auf; und bende 
haben in der Folge fammt ihren Kindern 
um das Fahr 484 den Martertod gelitten. 
Das Feſt diefer heiligen Martyrer wird den 
23. März gefeyert. 


Krankheit der Seele. 


»Wollte Gott, dag mancher Menſch um 
»feine arme Seele fo beforgt wäre, als wie 
um feinen finfenden Leib, fo würde er hoc) 
“re er Himmel erhoben werden. (H. Am: 

ros. 


Der heilige Arzt Liberatus bemühete 
ſich mehr, die Seelen der Menfchen von ih- 
ten Srrthümern des Unglaubens, des Irr⸗ 
glaubens und von den Sünden, welche ei— 
a Krankheiten der Seele find, zu 

eilen, als von leiblichen Krankheiten. Die 
leibliche Krankheit äußert fich dadurch , daß 
der Menſch eine gewilfe Mattigkeit, Unluſt 
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zur Arbeit, dann einen Ekel vor den Speis 
fen wahrnimmt , und was er aud) genießt, 
kommt ihm bitter vor. — Der heilige Aus 
guftinus fagt: Einem ungefunden 
Schlunde ift das Brot peinlid, 
weldes einem gefunden angenehm 
5 — So ift den lauen und fündhaften 

eelen die geiftlihe Speiſe peinlih, den 
Frommen aber überaus ſüß und — 
Es iſt ein Zeichen, daß eine Seele krank 
iſt, die Feine Luft an der heiligen Com: 
nion, Beinen Eifer zum Gebethe, Feine Freu 
de zur geiftlichen Lefung, zur Anhörung des 
Mortes Gottes hat, denn alles dieſes ift 
eine füge Speife frommer Seelen zum ewwi- 
gen Leben. 

Kranken Augen ift das Som 
nenlih unertäglid, gefunden da 
gegen EL es erheiternd und ange 
nehm, fagt wieder der heilige Auguftin. 
Eben fo ift es, wer an Gott, am ſeiner 
heiligen -Zehre, an geiſtlichen Büchern und 
Geſprächen, an der öftern Empfangung 
der heiligen Saframente Fein MWohigefalen, 
fondern eher einen Efel daran findet, der 
hat eine Franke, das heißt, eine fünd 
bafte Seele. Man darf ſich daher über 
die Dürre des Geiftes, über die innere 
Zroftlofigkeit und Verzagtheit nicht yet 
dern, da man an geiftlicher un or 
— der Geele keinen Geſchma 

ndet. 
Manchen Leuten geht es ſo, wenn fi 
etwas Gutes anhören follen, ald ur 
Kranken, denen man bald Medizinen, 2 
verfhiene Speifen und Getränke aufdring 
fie finden überall eine Ausftellung zu ji 

en, und werden noch mürriſch und unw 
lig gegen den beften Arzt und deu ſorgft 
tigſten Krankenwaͤrter. — Weun —* 
Kranker zu einer großen Mahlzeit ei 
fo ſchmeckt ihm weder füßes noch ſaures. 
So au) die verftockten Sünder, ſo 
Meltmenfehen, fo alle, die nur außer 
Chriften find, innerlid aber — 
ſchmack noch Hunger nad) göttlichen SU 
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haben. — Sie fangen an, zuerſt die Leh- den ſtandhaften Glauben der heiligen U 
re, welche ihnen das Gemiffen beunruhi- tyrer, eriwecke uns durch heilfame Fu 
get, dann den Lehrer, und endlich Gott aus dem Lodtenfchlummer unferer C 
jelbft zu haſſen; — und darin befteht die den, heile fie von jener —— Kri 
Krankheit, ja die gefährlichite Todeskrank- heit, welche zum ewigen 


0 


De der Seele. — O 


ode führt, 5 


erwacde, der du umd reinige uns von aller Unempfindl 


hlafft, und ſtehe auf von den Feit gegen deine Warnungen, daß wir du 


odten, fo wird Did Chriſtus er- deine 


leuten. (Ephef. 5, 14.) 
Gebeth. 


Berleihe uns, Herr himmlifcher Vater | 


ine Batergüte und durd) die Fürbittei 
A Liberatus glücklich zur ewigen 9 

e gelangen mögen. Durch Jeſus Ehrifi 
unfern Herren, Amen, 


Die heilige Jungfrau Lidmwina, ein Mufter für Kranke 


Ein wenig find fie geplagt worden, aber viel Gutes wird ihnen wieder vergolten werden; denn Gott | 


fie geprüft, und fie feiner würdig gefunden. 


Meish. 3, 5. 


Lidwina wurde zu. Sciedam in Hol: hen Mutter, ihrem göttlichen Heilani 


land von adelichen und gottesfürchtigen aber durch das Gelübd der 
Ihr Vater ze Liebe gewidmet. 


jehr armen Aeltern geboren. 
Petrus gerieth durd) fonderbare Schickun 
Gottes in ſolche Armuth, daß er endli 
ald Nachtwächter in der Stadt, und dur 
viele beſchwerliche Arbeiten unter Tags feir 
ne fümmerlihe Nahrung für feine zahlrei- 

e Familie verdienen mußte. Ihre Mut- 
ter hieß Petronilla, auch vom edlen Ge— 
ſchlechte, aber fehr arm. Diefe frommen 
Eheleute Hatten bereits acht Söhne, ihr 
neuntes Kind war Lidwina, geboren am 
Palmtage des Jahres 1380. 

Don ihrer früheften Jugend an zeigte 
le eine zärtlihe Andacht zu der Mutter 
N Ates Maria, und unter allen Tugenden 
tebte fie beſonders die Reinigkeit der See 
8; und fo bereitete fie fih zu den großen 

naden vor ‚ die ihr Gott hernach ermie- 
5 hat. Sie war von außerordentlicher 
DH önfeit und vorzüglihen Naturgaben, 
rum wurde fie auch fchon in der aufblü- 
henden Iugend von Bielen zur Ehe ver: 
—— und ſelbſt ihr Vater wollte ſie da— 
U bewegen. Dieß war für fie ein großes 
eiden, denn fie hatte fchon im zwölften 
Jahre, unter dem Schuße der jungfranli- 


eufchheit ihre gaı 
Sie bethete daher 
Gott möchte ihr die körperliche Schönhe 
nehmen, und fie auf folhe Art von den li 
fligen Anträgen befreyen. — Sie verfieli 
eine Krankheit, von welder fie zwar wie 
der hergeftelft, aber ihrer blühenden Schön 
heit beraubt ‚und fo von den Nachſtellunge 
der jungen Mannsperfonen befreyt wurde 

Sie bethete noch mehr, Zefus der Lieb 
haber aller keuſchen Seelen möchte auch all 
gefährliche und fleifhlihe Liebe von ih 
nehmen, und feine göttliche und reine Lieb 
in ihr Herz eingiegen! Mie angenehm if 
Bott ein foldhes Gebeth? — er erhörte ec 
auch faft augenbliclih, und züchtigte ihreı 
Leib, um ihn von der Begierlichkeit umi 
Hoffart des Lebens zu reinigen; wie Jefut 
ab Einen jeden Kebzweig, der Früctı 

ringt, wird mein Vater reinigen, daß er 
mehr Frucht bringe. : 

Im fünfzehnten Jahre ihres Altere 
wurde fie im Minter von ihren Freundin: 
nen eingeladen, nah Landesfitte mit 
Schlittfhuhen zu fahren. Hier wurde fie 
ungefähr von einer derfelben, welche im 
vollen Laufe gegen fie anprelte, mit fol 


cher Gewalt auf das Eis geworfen, daß ihr 
eine Rippe im Keibe zerbrach. — Un diejem 
Drte feste ſich nachher. ein unheilbares Ge: 
ſchwür zufammen, brach nad) der Zeit auf, 
blieb aber immer fließend, fo daß fid Ma: 
den anfeßten, ihr Tag und Nacht Feine Ru: 
he liegen, und oft fingerlauge Würmer aus 
der Wunde herans krochen; in den fpätern 
Jahren konnte man durch die Wunde ihre 
faulenden Gedärme fehen. Nod) hatte fie 
im Leibe drey ſchmerzliche Apoftheme. Die 
rehte Hand wurde ganz erftarrt. Am Ko- 
pfe litt fie ein immerwährendes Stehen, 
als wäre er mitlauter Mefjern und Nadeln 
angefüllt. Im Munde war fie mit dem 
fhmerzlichften Zahnwehe, und im Halje 
mit der Bräune geplagt, fo daß ihr jeder 
Genuß einer Speife oder eines Getränkes 
allzeit neue Schmerzen verurfachte. Der 
Magen erbrah ſich fat immerwährend. 
Sie genoß in dreyßig Sahren nicht fo viel 
Nahrung, als ein Geſunder in drey Jah— 
ren genießt. Sie hatte auch eben jo wenig 
Schlaf. Durch den Mund, Naje, Ohren 
und Augen drang ihr oft häufiges Blut 
hervor. Das Geitenjtechen und bald ein 
viertagiges, bald ein dreytägiges Fieber 
peinigte fie beſtändig; endlich fing fie an 
ihre faulende Lunge und Leber durch einen 
beſchwerlichen Huften auszuwerfen. 

Ihr ganzer Leib war eine entſetzlich 
brennende Entzündung, dergleichen ſich bey 
noch unzeitigen Befchtwären zeigt, und wenn 
ein Schmerz aufhörte, fielen fchon zwey 
neue über fie her, aber alle angewandten 
Arznepmittel_ wollten nichts helfen. 

Bey diefen äußerlichen Zeiden war fie 
auch nicht- ohne innerliche Prüfungen. Dür- 
re und Trockenheit des Beiftes, böfe Ein- 
gebungen und Gedanken waren die Plage 
ihrer Seele. Die erften vier Jahre ihrer 
Krankheit hatte fie auch große Verſuchun— 
gen zur Ungeduld und Kteinmüthigkeit; bis 
fie durch getreue Befolgung der Kehren und 
Ermahnungen,, die ihr ein geiftvoller Prie— 
fter gab, und durch die Kraft Gottes da— 


782 


o— 


von befreyt wurde. Er rieth ihr vor al: 
lem, alle ihre Gedanken auf das bittere 
Leiden und Sterben Jeſu Chriſti zu richten, 
und ein Geheimniß desjelben nad) dem an: 
dern zu betrachten, um dadurch ihr Herz 
immer mehr zur Gegenliebe zu entzünden; 
dann foll fie beherzigen, wie viel die Hei: 
ligen ans Liebe zu Gott gelitten haben; fie 
Voll fid) öfters an die ewigen Freuden, erin: 
nern, welche den geduldig Xeidenden zit 
Theil werden; denn Jeſus fagt: Ente 
Traurigkeit wird euch in Freuden verwan— 
delt werden. Um aber von Gott den Bey 
ftand zur Geduld zu erhalten, ſoll jie oft 
die heiligen Saframente empfangen, und 
ihr Herz in einer beftändigen Andacht zu er— 
halten ſuchen. ee 
*In langwierigen Kranfheiten ift die 
öftere Empfangung der heiligen Sakramen⸗ 
te der Buße und des Altars ficher dad be— 
fte und Heilfamfte Mittel, fid das Kranken: 
bett erträglicdy und verdienſtlich zu machen; 
nur muß man auch die gehörige Vorberet: 
tung nicht vernachläffigen. Die Trocken— 
heit, melde oft felbft die reinen und gut— 
miüthigften Seelen empfinden, darf den 
Kranken nicht abhalten, fi) durch die hei 
lige Communion zur Andacht, zur Gel ld 
und zum Vertrauen auf die göttliche Vor— 
fehung, Anordnung und Vatergüte ai 
muntern. Menn aber die Trockenheit IM 
Lauigkeit Daher Fommt, weil man ein laues 
und zerſtreutes Leben führt; weil man nicht 
beforgt ift, fi mit dem Worte Gotted % 
ftärken und feine Neigungen und Fehler ad 
zulegen, der wage es nicht, das heilige 
Abendmahl zuempfangen. — Wer alſo os 
großem Verlangen und Freude den * 
oft aufnimmt, fo wie Zachäus, der ve 
recht; wer aber aus großer Demuth, z . 
der Hauptmann im Evangelio, ſich ar 
dig hält, Jefum in fein Haus, oderin \ 
Herz aufzunehmen, der ift aud) Gott nr 
gefällig. Derjenige alfo, der 
diefem Brote öfters genießt, ! 
achte jenen nicht, mwelder M 
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mi ißt; und derjenige, der nicht ißt, Schon im achten Jahre ihrer Krank: 
3 Ki beurtheile den nicht, welder da, beit erkrankte auch ihre Eummervolle Mut- 
ann von ißt. (Nom. 14, 5. _ fer, und ftarb unter troftvollen Zufprüchen 
has Dieß alles beobachtete Lidwina aus ihrer Tochter. Der Vater bereitete ſich als 
ir ie Liebe zu Jefus, der jo viel aus Liebe zu Mitwer bis ing neunzigfte Jahr feines AL- 
ie und gelitten hat; und fieh ! das Verlangen tere in feiner Armuth durch viele Alterg- 
Ni der Natur, wieder gefund zu werden, wie mühſeligkeiten und eifriges Gebeth zur 
al auch die Hoffnung auf menschliche Hülfe und Ewigkeit vor, und farb auch noch vor dem 
inf die Berfuhungen zur Ungeduld, womit fie Tode der Tochter. Mas man nun der dl: 
9— in den erſten vier Sahren ihrer Krankheit ternloſen Waiſe als Almoſen zuſchickte, 
1 —* wurde, verloren fi) ganz. Man theilte fie faft alles wieder andern Armen 
uni örte die ganze lange Zeidengzeit Fein unges aug, 
w duldiges Mort aus ihrem Munde, und ſah Te verächtlicher und bergefjener aber 
1 Bein Zeichen irgend einer Unzufriedenheit, Lidiwina vor den Menfchen war, defto grö— 
4 r Wille war dem göttlichen Willen fo gern Troſt genoß ihre gereinigte Seele dor 
ergeben, da fie in den größten Schmerzen Gott. Sie wurde mehrmahls von Ihrem 
Gott dankte und lobte. Durch dreyßig Schnutzengel beſucht und getröſtet, der ihr 
in Jahre berührte ſie mit keinem Fuße die Erz Die Peinen der Hölle und Des Fegfeuers , 
" de, umd Eonnte feinen Theil des Leibes, und die Freuden des Himmels zeigte. Yu 
r als den Kopf und den linken Arm bewegen. Chriſtus erſchien ihr öfters mit ſeiner jung: 
— Ja ihr Beit war ein wahres Scmerzen- fräulihen Mutter und andern Heiligen. 
s bett; umd dennoch that fie noch beſchwerli— Einmahl zeigte er ihr einen ſchönen noch 
# e Bußwerke, denn meiftens Tag fie auf unvollendeten Dlumenkranz , und fagte zu 
bloßem Stroß, durch drey Jahre aber mit ihr: »Meine Tochter, diefer Kranz muß 
1 loßem Kücen auf einem rauhen Brete. och fertig werden J— 
Ihrer Demuth hielt fie fi) aller Leiden Endlih nad 38 Jammervoll überftan= 
' Wirdig, umd vergoß Mitleidsthrinen über denen Jahren näherte fich auch ihre Erlb— 
f manchen unbußfertigen Sünder; ſie aber ſung. Es war eben der Oſtertag 1453. 
wurde von ihnen ausgelacht, wie Zob fagt: Sie verlangte an diefem Tage allein zu 
Die Einfalt und Redlichkeit des Gerechten ſeyn, und wirklich war Niemand bey ihr, 
j wird verlacht. | da fie im 58. Jahre ihres Alters, und im 
Sie wurde von vielen befucht, theils 38. ihrer Krankheit zu ihrem Bräutigam 
AUS Neugierde, theils um ſich durch ihr in den Himmel abgehohlt wurde. Ahr 
' eyſpiel der Geduld su erbauen. Sie gab Arm, den fie vorher faſt nicht bewegen 
I Allen die heilfamften Ermahnungen, und Fonnte, mar ganz gelenffain, und man fand 
| ſprach von Gott md feinen Erbarmungen an ihrem Leibe nicht die mindefte Spur ei- 
y ME einer ſolchen Kraft, daß die verhärte: ner Krankheit. Zu ihrem Leihenbegäug- 
en Herzen gerührt wurden, Einem gro: niffe Fam vieles Rolf zuſammen; aus ih⸗ 
ı Ben Sünder vieth fie einmahl nur eine rem Haufe hat man jpäter ein Klofter, und 
| acht auf einer Seite Tiegen zu bleiben. über ihr Grab eine Kapelfe gebaut, wo 
| a ihm dieß unerträglich fchien, wurde mehrere Wunder geihahen. Im Sahre 
dadurch auf die Ewigkeit der Hölfen- 1615. find ihre Reliquien nach Brabant 


afen 1 dnerkfam, md bewogen, aın überbracht , umd in verfchiedene Kirchen ver: 
Pigenden age reuevoll feine Sünden zu fchenft worden. Ihr Feft wird am 14. 
eichten. April gefeyhert. 
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' , ihm das Erbarmen und das Verſchonen ei⸗ 
Sir wad kn a. ie Krank gen if; denfe daran, daß Jeſus Chriſtus 
ir die Sünden der Melt geftorben iſt, 
‚Mas ift ein Krankenbett anders, als und dic zur Buße ruft und unterftüget : 
sein Mittel, welches und Gottan die Hand Laß es dir an meiner Gnade 9% 
»gibt, und von unfern Fehlern und finnlis nügen. (IT. Kor. 12, 9) Stirbder Sit 
schen Neigungen zu reinigen ? — Gott hei- de immer mehr und mehr ab, um Gott al⸗ 
„let viel taufend kranke Seelen durch Krank: fein zu leben. Nach jeder Ueberwindun 
„heiten des Leibes.« (Chryſoſt.) Das deiner Eigenliebe oder Empfindlichkeit wirft 
Krankenbett iſt daher ſowohl für den Kranz du ſtärker zum Kampfe, und ſolche bußfer⸗ 
ten als auch für Die Gefunden eine fehrreis tige Gefinnung fchicket ſich für den Chriſten 
che Schule verſchiedener Tugenden. — Da auf feinem Krankenbette. — Mas dir in 
ferneft du did und Gott — Reben und Tod dem letzten Augenblicke deined Lebens wiln- 
— Zeit und Ewigkeit Fennen. — Gott fen wirſt gethan zu haben, das thue jebt > 
fpricht faft Immer vernehmlicher durch wi— verfchiebe ed nicht auf morgen. Der 
derlihe, als dur angenehme Ereig: morgige Tag ift zwar gewiß, ob aber du 
niſſe. Oft kaun, jo zu ſagen, der liebe morgen noch ſeyn wirft, iſt nicht gewmib. — 
himmlische Vater felbit den Sünder niht Bethe Öfters im Herzen: Herr, mein 
anders zur Befinnung bringen, als daß er »Bott! ſieh, bier ift mein Leben, nimm ed 
ihn in eine ſchwere rankheit fallen läßt. »hin, oder ſcheuke es mir noch länger na 
— Du verliert jo manche Leidenſchaft ihr »deinem heiligſten Wohlgefallen. Nimm 
heftiges Feuer; da erwacht endlich das ſchla- »du es, fo nimmſt du nur das zurück, was 
ende Gewiſſen; — es gibt kaum einen fo »du mir gegeben halt; — [affeft du es mir 
perjtockten Sünder, der am Rande der »aber noch länger, o will ich es in Zukunft 
Ewigkeit nicht einige Zeichen der Rene au »zu Deiner Ehre anwenden. — Mas dit 
ch blicken ließe. a ruft mancher mit dem nimmft, i itli 
alſchen Antiochus: Jetzt erkenne ich die »aber gibſt, ift himmliſch und ewig. — 
böfen Thaten, die ich verüübetz jest ſeh ih »Deine Hand, auter Vaͤter! hat mich IN 
das Unrecht ein, Das ich dem Volke Gottes „diefes Leben geführt, fie wird mich au 
angethan habe. (Il. Machab. 9, 13.) Sei „wieder hinansführen. — Hu beraſſeſt 
ne Buße aber war falſch; Denn durd »niemanden, der auf dich vertraut. — 
Krankpeiten werden wenige 9% Sey ftandhaft in der Geduld. Diele 
beiiert. — Wohl dir, wenn du die vie Tugend ſchicket fid) vorerſt für deu Chriſten 
terliche Warnung Gottes demüthig annimmſt und dadurch beweifeft du, ob du ein riſ 
und in der Geduld Frucht bringft. bift oder nicht; denn Gold und Silber wirl 
Du weißt nicht, ob du von diefer Krank» im Feuer geprüft, Die Diener Gottes abe 
De eraib Leibes genefen wirft oder nicht, im Dfen bet Zrübfal. Leide ala Chriſt 
v übergib dein Leben und deine Zukunft, voll Demuth und Vertrauen; denn DA 
wie ein frommes Kind, deinem himmliſchen Krankenbett iſt der Altar, auf welchen d 
Vater in die Hände; bitt ihm aber vorziige deinen Willen, deine Schmerzen m 
lich um die Geueſung deiner Seele; bitt wohl aud) dein Leben Gott zum weht 
ihn, er möchte dich von aller Sünde reini- fälligen Opfer darbringen mußt. J 
gen und zu allem Guten ſtärken. — Wenn Gott züchtiget dich Mur Furg und zeitlid 
auch alle deine Sünden und Schwachbeiten um dic) wegen Deiner Sünden nicht © 
vor deinen Augen jtehen, und dich gleichſam verwerfen zu müffen., — Soll denn DT 
von Gott abſchrecken, fo denke daran, daß ter, der did erſchaffen, dich zur Selig 
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berufen, dir ſeinen Sohn und mit ihm Al: Tod wird meinen Geift nicht tödten; ich 
les gegeben hat, dich verdammen ?— Soll werde bey meinem Gott wieder aufwachen 
Jeſus, der fuͤr dich geftorben und von den und mit feinen Heiligen ewig leben, — Su 
Todten auferftanden ft, der zur Rechten heißen Angenblicken trofte dich, Bott wird 
des Vaters ewig lebet und dir feinen heiliz dir bald Ruhe fcehenken, im Brabe wirft du 
gen Beift zu allen guten Werfen fendet, did) genug ausraften. — Haft du Broft empfun⸗ 
verdammen wollen? — Er Hat Tod und den, fo denke, welchen Troſt erſt Gott fei- 
Hölle überwunden : durch feine Gnade wirft nen geprüften uud treu befundenen Dienern 
du aud) überwinden, Rufe zu Gott, wie in feiner Herrlichkeit bereitet Hat. — Das 
Anguftin : Züdtige mid, o Herr! Beyſpiel der Heiligen beweifet uns, dag 
ſchneide, brenne in dDiefer Welt; wir durch viele Srübfale in den Himmel 
nur fhone meiner Seele in der eingehen müffen, — Gott prüfet Daher Al- 
Ewigkeit, — le in dieſer Furzen Lebenszeit durch mancher: 
Kommt der Arzt zu dir, fo bitte Gott, Iey Plagen, die er einft ewig tröften, ewig 
daß er ihn erleuchte, damit er dir, wenn es erfreuen, ewig belohnen will, — Zeibliche 
dem Herrn zur Ehre und dir zum Heile ift, Leiden oder Krankheiten find Daher nach der 
Ihe Mi hreibe, wodurd dir dei- Abficht Gottes Heilungs- umd Heili- 
ne Leiden entweder ganz gehoben oder do gungsmittel der Seele, wenn wir 
gelindert werden. —. Nimmſt du Arzney fie als folche annehmen und ertragen, 

ein, fo bitte wieder Gott, er möchte ihr die Geberp 

a geben, daß fie dir nach feinem Mil: 5 
len helfe, — die Arzuey bitter, widrig, Verleihe auch uns, o Herr Jeſus Chri⸗ 
efelhaft, fo denfe an die bittere Galle, wel. us! du Mufter der Geduld, die Gnade, 
he dein liebvolfer Jeſus in feinen größten dag wir nach dem Beyſpiele der heiligen 

merzen auf dem Kreuze dir zu Liebe ge Lidwina bey allen unfern Leiden durch das 

Eoftet hat, — Erquicket dic) die Arzuey oder Andenken an dein heiliges Keiden ung fär: 
fonft eine Nahrung oder ein Getränt, fo Fen, und nie bergeffen, daß der Meg des 
danke dafür deinem Gott, von dem jede gu⸗ Kreuzes der Meg zur ewigen Herrlichkeit 
te Gabe kommt. — Erhohlſt du did) aus ift; der du lebeft und tegiereft Gott von 
mer Ohnmacht wieder, fo denke: Auch der Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, 


"Die gottfeligen Lielta und Diemwer, Dienftmägde, 
I Jemand unter euch traurig, fo bethe er; iſt Jemand fröplidy, fo finge er. Jak. 5, 13, 


Lielta und Diewer waren Dienftmäg: ſchaft. Gleichwie Bertrand von Oſten gern 
de zugleich mit der feligen Bertrand von geiſtliche Lieder fang, fo machten es auch 
‚Dften (wie fchon oben gefagt) zu Delft in ihre Gefpänninnen Lielta und Diewer nad); 
‚Hollan ‚ weldes auch ohne Zweifel ihr. dadurch erhielten ſie Immer ein heiteres Bee 

aterland war. Dieſe dreh Migde waren müth, ihre Frömmigkeit und Liebe zu Se 
ſehr fromm, eine wollte es in der Keinigkeit fus ihrem liebften Bräutigam wurde immer 
und chri ihem Lebenswandel der andern mehr erhöhet; denn Luft md Liebe zu einem 
Ding madt alle Miüh und Arbeit ring. — 

Aus der Gleihförmigkeit ihrer Gedau- Mein Ge ihre Arbeiten und häuslichen Ge⸗ 
fen und Neigungen entftand unter ihnen eis fchäfte verrichtet, und von den Herrnleuten > 
ue Aufrichtige-pder vielmehr heilige Freund: Erlaubniß erhalten haben, zur Erhohlung 

: - 9 . 
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einen -Spaziergang zu machen, fo flohen fie 
alle männlichen, alle (uftigen, auc) alle weib⸗ 
lichen und geſchwätzigen Geſellſchaften; fie 
ſuchten abgefonderte, aber ehrliche Wege auf, 
wo fie im größten Vertrauen gottfelige Ge⸗ 
fpräche führen und geiftliche Lieder fingen 
Fonnten. Ka 
Auf diefe Art kamen fie allzeit mit hei⸗ 
term Gemüthe nad) Haufe und fühlten in 
fi immer neuen Antrieb zum Guten. Te: 
de freye Stunde war ihnen zum neuen Se⸗ 
en, und zur größern Zufriedenheit in ih⸗ 
ren Stande und bey ihren täglichen Ge— 
fchäften. Nachdem Kielta und Diewer dur) 
viele Jahre weltlichen Herren um zeitlichen 
Lohn nmfterhaft gedient hatten; traten auch 
fie in die Geſellſchaft der Begininnen zu 
Delfft, um dejto ungeftörter heilig leben zu 
können. 
(Begininnen waren weltliche Jung⸗ 
— —— die gemeinfipaftlich ein frommes 
eben führten.) Da lebten fie im eifrigen 
Beftreben in der hriftlichen 
heit immer mehr zu wachſen, 
Bräutigam fie von 
rufen hat, damit 
den Feufchen 


Bolltommen- 
bis Jeſus ihr 
diefem Erdenleben abge⸗ 
ſie dort im Himmel mit 
Jungfrauen vereiniget, ihrem 
herrlichen König und ſeiner jungfräulichen 
Mutter, ihrer Königinn, das Lied der Aus⸗ 
erwählten fingen ſollen. 


Mahre Freundſchaften. 


Ich rede von der geiſtlichen Freund: 
ſchaft, vermog welcher zwen, drey oder meh: 
rere Perfonen einander ihre Andachten, ihr 
gutes Verlangen und ihre Gefinnungen ge⸗ 
gen Bott mittheilen, und unter fich nur ein 
FR und eine Seele find. Eine ſolche Freund« 
{haft wird vortrefflih ſeyn, weil fie von 
Gott kommt; vortrefflich, weil ſie zu Gott 
führt; vortrefflich, weil Gott felbft ihr 
Band ift; und endlich vortrefflih, weil fie 
in Gott ewig dauern wird. — In der Welt 
ift es aber auch nöthig unter fo vielen Hin- 
derniffen und Gefahren, daß diejenigen, die 
nad) der wahren Tugend ftreben, fid durch 


* 
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eine heilige Freundſchaft vereinigen, um ſich 
y ihren Uebungen zu ermuntern, und eiu⸗ 
ander zu unterſtützen; weil man es ſich da oft 
ſehr ſauer werden laſſen muB, wenn man 
zu Gott kommen will. (PhHiloth.) 
Mir dürfen manchen Perſonen einen 
höhern Grad der Liebe und des Zutrauens 
ſchenken, als andern; denn auch Jeſus ſelbſt 
hat den Petrus, den Jakob und Johaunes 
mehr geliebt, als die übrigen Apoitel, und 
auch unter Den übrigen Gläubigen hat er 
den Kazarus und feine chweſtern Martha 
und Maria vorzüglich geliebt. Dad war er 
ne heilige Freundſchaft. Willſt du eine 
Freundſchaft ſchließen, ſo wähle dir nur den⸗ 
jenigen zum Freund, der jo dent, wie du; 
der das Gute fo liebt, wie du. 
Freund ift nicht Der Anverwandte nad) dem 
ieiſche, ſondern der Anverwandte nach de 
eiſte, nach der Religion. Denn, WIE kaun 
eine Freundſchaft zwiſchen Leuten beftehen, 
die ganz verſchieden denken und handeln: 
Wie Kann ein Menfch dein Freund und DIE 
treu ſeyn, wenn et auf Gott nichts en 
und dem Allwiſſenden untreu it? Oy 
wahre Religion ift Feine wahre greunidat 
möglih. Die vorzüglihft Zipen ein 
Freundes iſt wahre Liebe Gottes⸗ Gefändig 
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auch den Freund aufrichtie und 
fieben zu Eönnen. W reundespſtehten 
erfüllen will, der muß ſeinen Br — 
chriſtüchen, zu ſolchen Tugenden 7— * 
die das Junerliche, Das Herz des ge x 
ändern und beffern. Es kat alſo on dt 
wahre Religion ne eine Fromme 
wahre Freunde bilden. 

ä —* Freund iſt ein Geſchenl 
denn von ihm Haft du Treſt in Et | 
Ins Kath in Zweifel, Hilfe in N: ab 

arnung in der Gefahr zu often * 
en du zuerft ein wahrer Freun k ve 

alſch; Hann wirft auch du einen O1. 
inden: aber deinem Freunde zu Liebe, 
er dir auch die ganze e 
darfſt du niemahls die 
aufgeben; niemahls einem 
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be Böfes thun, weil man Gott mehr als bauet worden ſey. — ge 
F Menſchen gehorfameu muß; und was jere Jugend oder chriſtliche 
itzt es dir auch, wenn du die ganze Melt und Handwerksgefellen anftatt anderer un- 
gewinnft, dabey aber deine Geele verlierft, fläthigen Gefpraͤhe und Gefänge ſich durch 
— Mit laſterhaften Verbindungen kann erbauliche Geſpräche und ermunternde Lie- 
auch nie eine wahre Freundſchaft beſtehen. der das Gemii | den befchwerli- 
Chriftliche Dienftbothen follen vor üglih hen Stand erleichtern und ihre täglichen 
nad) dem Benfpiele diefer frommen agde Leiden verdienſtlich machen; dann hätten ſie 
eg und Einigung unter einander zu er mehr Troſt in Diefem, und ein mehr Lohn 
alten trachten, (ich durch geiftlicheBefprä- und Verdienft im Fünftigen eben aufzu⸗ 
che zum Guten ermuntern, demüthig und weiſen. 
aus wahrer Liebe zu Gott fi den Stand b 
verdienſtlich und erträglich madyen. OD Men- Bebeth. 
ſchen, macht durch Kraänkung, Haß und O liebvoller Gott! du lenfeft mein 
Groll — das kurze Leben euch nicht Eum=. 5 erz zu deiner Ehre umd zum Lrofte und 
mervolf! rede meiner Mitmenfchen: [aß mich froh 
Es ift auch nichts ſo ſehr geeignet das und heiter meine Standespflichten Dir: zu 
Gemüth des Menſchen felbft während der Kiebe erfüllen, und das beſchwerliche Reben 
Arbeit zu erheitern, als ein ſchöner Heili: mir und ihnen verfüßen, daß wir alle durch 
ger Geſang. Der heilige Anguftin erzählt das Band wahrer Liebe und Freundſchaft 
es mit Rührung , wie ehr er durch from: bier verbunden, uns in deiger ewigen Riebe 
men Pfalmenge ang und durch geilige Be erfreuen mögen, durch Jeſus Chriftus un: 
ſpräche mit feiner gottfeligen Mutter er: fern Herrn. Amen, 


Q 


Der gofffelige Bruder Lorenz, ein Koch. 


Wandle vor mir, und ſey vollfommen. Geneſ. 17, 1. 


Nikolas Herrmann, nach feiner Auf: Berderben, von der Unbeftändigfeit und Ei— 
nahme in das Klofter Lorenz genannt, telfeit der Melt lebhaft Durchdrumgen. »In 
ward zu Hermini in Lothringen geboren, »dieſem ſchwankenden Gemüthszuftande, 
m von feinen Aeltern zur frühen Gottes: »fagt er felbft, betrachtete ich einmahl im 


ie ee Greigniffe vorbereitete, Er wurde »würde. Dadurd wurde mir die ee 
naͤhmli ſchon in früher Jugend Soldat; und Allmacht Gottes fo anſchanli ‚ und 
als ſolcher gerieth erin Befangenfhaft; man machte einen fo unauslöſchlich tiefen Ein: 
hielt ipn falſchlich für einen Spion und es »druck auf meine Seele, daß ich von der 
War nahe aran, daß er fein Reben verlie- Welt ganz losgeriſſen, nnd eine Liebe zu 
ten folfte, Doc erhielt er noch fein Leben »Gott in mir erweckt wurde, welche ſich feit 
un reyheit, und wurde erftin einer Schlacht »pierzig Sahren an Kraft nud Lebhaftigkeit 

als Soldat wieder ſchwer verwundet, dann »immer gleich blieb.. 
er wurde er feinen Xeltern zurückgeſtellt. Späterhin ftand et in Paris bey dem 
Den ſolchen Leiden, Beſchwerden und Ge— Schatzmeiſter Frubet in Dienſten; aber die 
fahren wurde. endlich fein Herz von dem anßerordentlidye Wirkung der Gnade bewog 
99 
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ihn, feinen Dienft zu verlaffen und ſich in 
dus Karmeliterklofter zu begeben, wo et 
durch ſtete Vergegenwartigung Gottes, und 
einen damit verbundenen Mandel vor Gott 
zu einer Bolltommenheit gelangte, die nicht 
nur Klofterleuten und Geiftlichen,, fondern 
” edermann und in jedem Stande zu er—⸗ 
angen iſt. Wenn und aber Gott immer ge: 
gempärtig feyn ſoll, wie er es dieſem fei« 
nem Diener WAT, wodurd) er große Nein 
heit des Herzens erlangte, fo muß der Ei: 
genliebe und der Sinnlichkeit alle Herrſchaft 
über unfern freyen Willen genommen Wer: 
den. Dazu gelangt man aber. nur durch 


uße. 

Lorenz machte auf dem Mege ded Ge: 
beths und der Perläugnung, worin et ſich 
ſogleich beym Gintritte in das Kloſter übte, 
in Eurzer Zeit ſolche Fortſchritte, daß er 
bald für ſeine Muͤbrider ein Vorbild im 
Wandel, in der Liebe, im Glauben, und in 
der Keuſchheit ward. In den erſten Stun⸗ 
den des Tages beſchäftigte er ſich im Gebe— 
the gewöhnlid) mit dem Gedanken an den 
Zod und an das Gericht, an die Hölle, an 
den Himmel und an feine Sünden. Die 
übriae Zeit des Tages iibte er ſich auch bey 
der Arbeit forgfältig, fi) Gott in und au⸗ 
ger ſich gegenwärtig vorzuftellen, der alles 
— — hört und weiß, wodurd) in ihm eine 

olche Hochachtung gegen Bott erweckt wur: 
de, daß er ſich ſchon im bloßen Glauben au 
feine Gegenwart felig fühlte. Unvermerft 
that er dieſes auch im Gebethe, und fand 
ich dadurch immer mehr erquickt und getrö⸗ 
et. Dabey übte er ſich auch in der Gelbft: 
verläugnung, indem er feine Natur über: 
wand, und die verdrießlichften und niedrige 
en Geſchafte und Behandlungen mit freu: 
igem Muthe verrichtete und erfrug. 

Nachdem er auf diefem Pfade die Kräf- 
te der zukünftigen Melt einmahl fo viel er: 
fahren, und den Willen Gottes ſo lieb ge: 
wonnen hatte, daß er ihn allem andern vor⸗ 
zog nahm ihm der Herr altes Gefühl ſei⸗ 
ner Gegenwart, um ſeine Eigenliebe immer 
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mehr zu tödten, ſich in ihm einen reinen 
Teinpel zu erbauen, nud ihm näher au ſich 
zu ziehen. Diefe ſchmerzliche prüfung dauet⸗ 
fe durch zehn Jahre. Die Furcht, Fein vol⸗ 
liges Eigenthum Gottes zu ſeyn, das er 
doch nur allein wiünfchte, feine begangenen 
Sünden, die ihm ſtets vor Augen ſchweb⸗ 
ten, und die großen innerlihen Wirkungen 
der Gnade, Die ihm verdächtig vorkamen, 
waren die Duelle alfer feiner Leiden, aus 
denen er endlich ald Sieger mit dem Ent- 
ſchluße hervorging; alles gelaſſen zu ertra⸗ 
gen, und im Glauben, daß ihm Gott durch 
das heilige Sakrament der Buße bey al 
{er innerlichen Angft doch feine Sünden ver: 
ziehen habe, mit Gottes Willen, IN der Lie⸗ 
be vereinigt zu bleiben. Bon diefem Augen 
plicke an wurde fein Gemüth vom göttlichen 
Lichte fo erleuchtet, und fein Se im Une 
deuten an die Gegenwart Gottes o bejefti 
et, daß ed, wei gereinigt und erfüllt mit 

yeiliger Liebe, bey aller Aufmerkjamkeit des 
Verſtandes auf die zu verrichtenden Arber 
ten, doch immer mit ihrem Verlangen bey 
Gott war. Er diente ungefähr dreyßig Jahr 
re lang als Koch im Kloft als — 
ein Geſchwür am Beine daran hinderte, be 
ſchäftigte er ſich mit Sue z an fein 
Ende. Er that alles aus jebe zu 
warf fi nad) verrichteter Arbeit, 
der Chrift thun ſoll, auf die K 
bethe, und erlangte durch ‚Die Uebun 
gr > 6 re is 
und Ruhe des Gemüthes, " 
Dungöfcaft ganz — ſein Gemüth oh⸗ 
ne Neigungen zu feyn ſchien 

& Hielt die Gegenwart Gottes M * 
oͤttlichen Willen 9— deſſen Vollbring 
Fein groͤßtes Vergnügen war, und W 
daher über alle Pewegungen det 
nr alles aus dem Bewe rum 
Gottes zu thun umd zu leiden. 

Db er gleich durch 
Jahre mit heftigen H 
war, und endlich vor feinem En 


noch ſchmerzlichern Krankheiten heimgeſu 
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wurde, ſo pflegte er doch zu fagen: » ch 
»habe nur ein Leiden, dag ich nichts zu lei- 


den habe.« Denn die Liebe verfüßet alles 
Dem Fenelon antwortete er, der ihn in fei 


ner großen Krankheit bejuchte, und fragte, 
was er wählen wiirde, wenn ihm Gottfrey f 
ſtellte, ſogleich in den Himmel zu gehen ; 
oder. nod) Länger zu leiden ? »Ich überlaſſe 
ud dieſe Mahl Gort felbft.« Bor fei- 
nem Ende fagte er, geſtärkt durch Die hei: 
ligen Saframente : »Ich fehe im Glanben 


»die Gegenwart Gottes in mir mit einer 
»Gewißheit, daß ich weder Zod noch Hölle, 
l10ch das Gericht und die Gewalt des Sa- 
fans fürchte. Gr farb fanft den 12. Hor- 


tung 1691. Sein Andenken feyert die Kir- 
che am 25. Suny. 


Dom innerlihen Leben. 
Die verfciedenen und nicht befonders 


glücklichen Zugendjahre des feligen Bru- 


ders Lorenz geben uns wieder einen Be: 
weis, wie (Hort nicht felten einen leichtfin- 
nigen Menfchen durch widrige Zufälle oder 
Schickungen zu, ſich führt. Durch Leiden 
verfolgt, kehrt der Menſch in ſich ſelbſt. — 
inſamkeit und Stillſchweigen, wozu er 
oft wider feinen Willen getrieben wird, 
singen ihn zum Gebethe und auch zu ei: 
vem beffern , ftärkern Glauben an Gott, an 
feine Gegenwart und an feine weiſe, heili- 
Bea Nordnung aller unferer Lebensbegeben- 
eiten; — md da der Menfch nirgends 
Mehr ausmweiß, fällt er feinem Bott und 
Vater in die Hände, der es mit ihm fo 
herzlich gut meint; er fängt an den Troft 
und die Freude zu verkoſten, welde nur 
Diejenigen ſchmecken, die Gottes Stimme 
hören — die Gott anfrichtig lieben — die 
außer Gott feinen Troſt und Feine Freude 


Gott redet beftändig mit uns durch 
feine Einfpredungen und durch heilige Er- 
ung ungen, welche er ung gibt, damit wir 
Ins felbft abfterben und ihm allein leben. 
Allein unfere Seele, .die fih meiftens nur 
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mit aͤußerlichen Din 
ſich der innert 
unfahig und 
Daher entichließen, ı 
Gegenwart Gottes 
Herz mit feiner Ki 
es zu feiner Ehre 
1 Augen zu 
die Gefinnung m 
Gottes 
Bruder Lorenz mit 
Herzen vor Gott wa 
leicht fein Wohl 
wird er im 
Ruf oder d 
den Willen feines 
Der felige Th 
I! hören, was Gott 
Glückſelig ift die Seele, 
n fich veden höret, unß 
des Troftes von feinem 
— Glüuͤckſelig find jene 
Zureden der goͤttlichen 
Dagegen aber das Ge: 
icht bemerken. — © 
in Mahrheit je 
auf die Stimme, 


che ſehen. 
Innerliche 


täglichen U 


welche ſich 


ſtus): 
dein Leben. 
wirſt den Fri 


ſchaͤftiget, macht 
uſchaff mit Gott 
19. — Mir müffen ung ' 
ern Berftand mit.der 
eſchäftigen und un- 
ebe zu unterhalten, 
‚ und gleichſam vor 
unternehmen, m 
iſers Herzens den 


treuem und vedlichem 
udelt, der wird 
gefallen erwerben un 
erften feines Herzens 
mme Gottes hören, md 
Herrn erkennen, 


den wird 
welche den Herrn i 
welche die Morte 

Munde vernimme, 
Ohren, melde das 
Stimme vernehmen - 

murmel diefer Melt n 
glückſelig find 
welche nicht 
Ben erſchallt, 
merken, Die innerlid 
find jene Augen, Di 
geſchloſſen find, u ıf das Innerü— 
j jene, welche das 
 fih durch ihre 
ebungen immer 

ten, die himmlischen Gehein 
nen. — Selig ſindj 
haben, ſich 


miſſe zu erken— 
jene, welche eine 
beſchäftigen, umd 
ichen Hinderniffen 
ſes zu Gemüthe, 
ieß Deiner Sim 


von allen welt! 
losreißen. — Nimm die 
meine Seele! un 
lichfeit die Thore 
was der Herr dein Gott in di 

Diefes fagt dein Beliebt 
Ich bin dein Heil, 
Halte dich bey mi 
eden finden, — 


er (Jeſus Chri⸗ 
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Vergängliche, trachte nach dem Ewigen. zu deiner Liebe zurück ar — Ich bin 
Mas find alle zeitlichen Dinge anders, als nun überdrüßig ohne did, 0 mein Gott! zu 
verführeriſche Fallſtricke? — Und was nut⸗ leben, id) bin unenhig, feitdem Du mid) 
en dir alle Gejhöpfe, mein du vom Schö- aus deiner Liebe ausgeſchloſſen haft. — 

pfer verlaffen biſt? — Entfage alfo allen du Keben meiner Seele! du einziger Wunſch 
Dingen, (welche dic hindern Gott zu dies meines Herzens! Du höchftes und unbegreif 
nen) und befleiße dich, deinem Schöpfer zu lides ejen! id Fan dich doch nirgends 
gefallen und fr getreu zu feyn, damit du als nur in meinem Kerzen finden, und je 


un wahren ® üchjeligkeit gelangeft. (Machf. mehr ich mid) von zeitlichen Dingen losren 
hr. 3. B- 1. 8.) fie, defto mehr empfinde ic) deine Gegen 
wart. — D wann werde ich einmahl mit 

Gebeth. meinen Augen ganz fehen, was ich jeht 


glaube? und wann werde ich denjenigen be 
Ich bin von der Zerſtreuung meiner fiben, denn ich liebe? — O laß mich deine 
Sinne, von der Unruhe meiner boͤſen Nei- Gegenwart genießen, öffne meine Augen 
ungen, von meinen leeren und unnützen und entzinde mein Herz, daß es fid gang 
Begierden matt geworden, und nun Fomm id) deiner Liebe ergebe. Herr Jen! DE 
ic) gu die, o Herr! und bitte dich inbrüns lebe ich; Herr Ref} dir fterbe ich Herr 
ig, du wolleſt meinen Berftand zum Au— Jeſu! dein bin ih todt und lebendig. 
denken an deine Gegenwart und mein Herz Amen. 


Der heilige Makarius, der Aeltere genannt. 


Niemand betriege ſich felbft; wenn Jemand unter euch ſich weife zu ſeyn dünkt, der werde in diefen Welt 
ein Thor, damit er (vor Gott wahrhaft) weife feyn möge; denn bie Meisheit diefer Belt iſt von 

Bott eine Thorheit. Der Herr weiß die Gedanken ber Weifen , daß fie eitel find. 1 1.3, 
Diefer Heilige, der in Oberaͤghpten fungen geftört. Ein ang der Nachbarſcaft 
gegen Das Jahr 300 geboren worden, hü⸗ ſchwanger gewordenes Maͤdchen klagten — 
thete in feiner Jugend die Herden. Als als ihren Entehrer an. Mehr brandte es 
Kind ſtahl er einmahl mit feinen Genoffen nicht, um ihn den unwürdigſten Mißhand 
Feigen, und ap eine derfelben. An dieſes lungen anszufeßen ; man fehleife ihm [md 
Eonnte er in der Folge nie denken, ohne. die vol über die Straßen; mal ws, dert 
. : 

\ 


e 
ſiedlers 


bitterſten Thranen zu vergießen, als wäre ſchalt ihm einen Heuchler , der as 
dieſe unbefonnene Handlung das größte Ver⸗ tejte Herz unter der Kutte eined Eir 
brechen geweſen. Er war noch jung, als verberge. 
ihm die Gnade den Entſchluß, die Welt zu RMakarius, obgleich feiner uUnſchuld be 
verlaſſen, einflößte. Gelehrig gegen ihre wußt, wollte fi) doch nicht rechifertigen 
Einfprehungen zog er ſich in eine kleine fondern erduldete die Schläge und Beſchim 
Zelle zurück, weldye nicht weit von einem pfungen mit bewunderungs würdige? Sr 
üapptifchen Dorfe lag. Mit, den Handar- bung. Da, er that noch mebt, re nolr 
beiten, welche in Körbeflechten beftand, es noch anf fi, für den Rebengunterhdl 
— — er ununterbrochenes Gebeth, und feiner Anklägerinn zu ſorgen indem er ) 
* firengften Abtödtungen. Sein Friede, den (Srwerb von feinen Körben zufciel 
—— dem Dienfte Gottes koſtete, wur- Wohlan Makarius !« ſagte er zu fi h 
ve. bald durch eine der empfindlichſten Prüs Du Haft ein Weib gefunden, du mut al 
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deine Arbeit verdoppeln, um es auch er- 
»nähren zu Pönnen.«  WUlfein Bott machte 
bald die Unſchuld feines Dieners Fund. Da 
die Zeit der Niederkunft dieſer Unſeligen 
herangekommen war, fühlte ſie die ſchreck⸗ 
lichſten Schmerzen ‚ umd kounte ihr Kind 
nicht eher zur Melt gebären, als bis fie den 
wahren Vater angegeben hatte. Das Mole 
. Öffuete feine Augen, und feine Muth ver- 
wandelte fich nun in Bewunderung, da es 
über die Geduld und Demuth des Heiligen 
nadzudenfen anfing. Es hätte ihm fogar 
öffentliche Beweiſe feiner Verehrung und 
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der Keue, wovon es durchdrungen war, ge⸗ d 


geben, wenn fich Makarius, der das Gift 
der Eobeserhebungen fürdtete, nicht in 
die Wüſte von Scete, wo er die ſechzig letz⸗ 
ten Jahre ſeines Lebens zubrachte geflüch⸗ 
tet hätte. Der Sorgfalt ungeachtet, mit 


welder er feine Sugenden zu verbergen ſuch⸗ 


te, verbreiteten ſie doch bald einen leuch⸗ 
teuden Glanz in die Ferne. Auch kamen 
mehrere zu ihm, um unter feiner Leitung 
bon ihm zu lernen, wie man zur Boukom- 
menheit gelangen Fönne. Bon allen jeinen 
Schülern behielt er jedoh mur einen ein- 
ztgen bey fi, der die Fremden verpfle: 
gen mußte, die andern wohnten in einzel: 
= Zellen, die von einander abgefondert 
aren. 


Ein Biſchof aus Aegypten, der die 
roße Heiligkeit des Einfiedlerg Mafarius 
ante, hielt es für ſchicklich, ihn zur Prie: 
ſterwürde zu erheben. Er ertheilte ihm 
daher die Heiligen Weihen, damit er nad 
Bequemlichkeit die Beilgen ana 

g 


die e Bemeinde, die fi) von Tag zu 


eriveiterte, feyern Eomute. Als ſie ſich nach 

| einiger Zeit noch beträchtlicher ver- 

Hatte, baute man vier Kirchen in 

der Wüfte, und jede derfelben erhielt ihren 
er. 


mehrt 


genen Prieft 


Die Abtödtungen des heiligen MaFa- 
8 waren außerordentlich; er aß nur ein 
Nahl in der Mode, aud war fein Ange: 
icht fehr Hlaß, und fein Körper außerſt 


— 


ſchwach. Als Evagrius 
ler, ihn eines 
um Erlaubniß 
trinken, erhiel 
froh, da 
wirklich 
»Seit ziwanzi 
»gegeffen no 
Schlafen, als 
»nothmendig w 
len hatte er gänzlich 
der Andern zu hun 
weigerte er fich nicht, 
en man ihm vorftellt 
zwey bis drey 
‚um ſich einiger N) 
gkeit zu züchtigen. 

vahrnahm, bath die 


verſagte er ſich 
jeden Trunk 
ſeine Gefälli 
der Ddiefes ı 
ihm Feinen 
Die Unterweifungen 
ertbeilte, waren in me 
ariffen,, und 

Stillſch 


hatte keines 
gleich das ti 
g innigſten Liebe athme 
»meiner, ſo wie du will 
»es deiner Güte am beſt 
Man konnte nicht 

Sanftmuth und Be 
Makarius zu bewundern 
Stande, die 
trüben. 
Ungläubig en 
daß fie ſich zur chriſtlichen 


bath, ein Glas 
t er zur Antwo 
ß du im Schatte 
abjals beraubt. 


Seinem eigenen Mil: 
entfagt, um nur jenen 


‚die er den Andern 
nigen Morten be- 
Hauptzwecke, das 
weigen, das ® 

Geiftesperfammlung, 
und Abtödti— 
Tugenden, w 
Grade befaß. 
er, »braucht ih 
schen.« 
aufrichtigem Herz 
»ſey mir barmherzig, 
»nützlich finden wirſt. 
mir bey.« 
Mirffamkeit diefer Eleinen G 
lieber als dieſes, we 


»Wenn ihr bethet 
e nicht viele W 
genug, wenn ihr oft mit 
en wiederhohlet: 


Herr erbarıne dich 
ſt und weißt, daß 


müde werden, die 
duld des heiligen 


ch fo betroffen, 


e wurden dadur 
Keligion bekehr⸗ 


— 0 


ten. Nicht minder groß war aud) feine 
Demuth; fie zwang eined Tages dem Teu⸗ 
fel ſelb dieſes Geſtändniß ab. »Makarius,« 
ſo ſagte er zum Diener Gottes, »ich kann 
‚wohl im Nachtwachen, im Faſten und meh: 
sreren andern Dingen dich übertreffen; als 
»lein deine Demut beihamt und entwafl- 
‚net mic). 

Diele Menſchen ftrömten von allen Sei: 
ten her, um bey dem heiligen Abte 9 
Raths zu erhohlen. Unter diefen war au 
ein Züngling, der fid) den Einfiedlerleben 
widmen wollte. 
einen Gottesacer zu gehen , und die Todten 
zu fchelten. Ein anderes Mahl ſchickte er 
ihn wieder dahin, diefe zu loben. Bey ſei⸗ 
ner Rückkehr fragte er ihn, welche A 
wort ihm die Todten gegeben hätten. ‚Sie 
haben,» fagte der Jungling, »weder auf 
‚die Scheltworte nod) tobeserhebungen ge: 
‚antwortet... — »Gehe aljo hin,« erwieder= 
te der Heilige, und ahme ihre Unempfiud⸗ 
‚lichkeit nad). _ Wenn du Der Melt und dir 
»felbit abſtirbſt, wirft du anfangen für Se: 
„ſus Chriſtus zu (eben. Da wir nicht alle 
bemerfenswerthe Reden des heiligen Ma: 
karius anführen können, jo beſcheiden wir 
und bloß auf einige Benfpiele; aus dieſen 
wird man feine großen Fortſchritte im geift- 
lichen Keben ohne Mühe erkennen. 

Eines Tages fagte er zu Jemanden: 
»Wenn du von der Hand Gottes Armuth, 
„wie Reichthum, Hunger und Dürftigkeit, 
mie Ueberfluß und Erluftigungen annimmſt, 
„wirft du unfehlbar den Feind deines Heils 
zu Boden werfen, und alle deine Leiden 
sIhaften bezmingen.« Ein Einfiedler be: 
kiagte fi) einft ben ihm, daß ein Heißhun⸗ 
ger ihn immer reize, das Faſten in der 
Einſamkeit zu brechen, wo er in dem Klo: 
fter leicht eine Woche zubringe, ohne zu eſ⸗ 
fen. Diejem antwortete er ganz unverhob: 
len: »Dieß kommt daher, mein Sohn, weil 
„du in der Müfte niemanden haft, der Zeus 
sge deines Faftens wäre, der dich aufrecht 
serhalte, und mit feinen Lobſprüchen näh— 
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Makarius befahl ihm, auf 


Ant 
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‚re; im Kloſter war der eitle Ruhm deine 
‚Nahrung, indem dafelbft das Vergnügen 
„dich vor den andern durch deine Euthalt: 
sfamkeit auszuzeichnen , eine gute Mahlzeit 
serfeßte. Da ihn ein anderer Einfiedler 
fragte, wie er den Anfechtungen des unrels 
nen Geiſtes, der ihn heftig verfuchte, Wie 
derftand thun folle, rieth ihm. der Heilige, 
der fah, daß dieſe Verfuchungen von der 
Trägheit herfamen, ſich mit feiner Arbeit 
unabläffig während Des ganzen Tages zu 
befchäftigen, und erft nad) Sonnenunfer: 
gang zu efien. Der Einfiedler befolgte Die. 
fe Vorſchrift genau, und ward von feinen 
Anfehtungen befreyf. 

Makarius wurde eines Tages durch 
göttliche Offenbaruug belehrt, daß er noch 
nicht fo vollkommen ſey, als zwey we 
rathete Frauen, welche im einer nayel 
Stadt wohnten. Sogleich veifete er dahın 
fie zu befuchen , und Fand wirklid , ap fie 
das heiligfte Leben führten. Aufmerkſam 
auf ihre Zungen ſprachen fie mie ein unnit⸗ 
sed Wort aus. Demüthig, geduldig, fünf 
und gefällig gegen ihre Ghemänner, richte⸗ 
ten fie ſich in Allem nach ihrem Willen, wi 
übrigens dem Geſetze Gottes nicht zuwider 
war. Sie lebten in beftündiger Geiſtesver⸗ 
fammlung, und wendeten ſich oft in Eee 
Gebeihen an Gott, um ihm unabtäflig af? 
Kräfte ihrer Seele undihres Leibes zu * 
Na. ae war für Makarius eilt jap 
ne Belehrung. — En 

Nach —* überſtandenen Bull 
gen erfannte Makarius, daß fein En en 
he fen. Er beſuchte noch ein Mahl Die Ah 
fiedler von Nitria. Diefen gab er 10 = 
rende Kehren über die Zerfwiehbung 
Herzens, daß fie ſich alle mit Thraͤue \ 
den Augen zu feinen Füßen niederwan 
sKaft und weinen, meine Brüder! en 
er zu ihnen, vergießen wir unaufho 
„Ströme der Thränen in dieſem Leben, . 
mit wir nicht in jenen © grun 
werden, imo unſere Thränen 
‚nen Eonnten, das Feuer, we 


‘ 


»Leiber brennen würde ‚ Nod) mehr anzufa= 
"Heil. — Der Heilige überlebte Diefen Be- 
ſuch nicht Tange, fondern verließ dieſe Melt 
im Fahre 390, um Dinzugehen und die Be⸗ 
lohnungen feiner Arbeit zu empfangen. Gr 
ar neunzig Fahre alt, und hatte ſechzig 
in der Wuͤſte von Scete zugebracht. Die 
Kirche feyert fein Audenken den 10. San: 
uer, 4 


Selbftverläugnung. 


Der Menſch ift nur fo weit groß und 
erhaben, fo weit er von der Melt und von 
der Anhänglic)Feit an felbe unabhängig ift, 
Die 3 — welche ſich in die ſchauder⸗ 
hafteſten üſteneyen verborgen und ſo zu 
ſagen die fleiſchliche Natur abgelegt haben, 
Waren größere Helden, als viele Kaiſer und 
Feldherrn. Denn die armen Einfiedler ha- 
ben die Melt ſammt ihren Reizen, die Hol: 
le ſammt ihrer Bosheit, und endlich ihre 
eigene Natur fo jehr überwunden, daß man 
beynahe glauben follte, fie hätten den 
menfhlihen Leib mit feinen gewö nlichen 

egierden fchon in dieſem Leben a gelegt; 
wie der heilige Johannes fagt: Liebei 
nicht die elt, noch etwas, was 
in der Welt ist. (I. Joh. 2, 15.) 

Alles übriae aber Fann der Menſch leich— 
ter verlaffen, als ſich felbft. — Es ift wahr, 
nicht ohne Schmerzen entfagt man feinen 
Otern, feinen vertrauten renden, allein 

e Berläugnun feiner ſelbſt ift ein weit be- 
ſhwerlichetes pfer, ein weit haͤrterer 
Sieg. — Die Eigenliebe fträubet fidy im- 
Mer dagegen, alle unfere Sinne widerfeßen 
fi, unfere ganze Natur erſchrickt vor dies 
lem Kampfe - 

D mein Bott! Fomm mir doch zu Hül⸗ 
fe, da Ih gegen mich felbft die Maffen er- 
reifen foll, ih bin äußerft Tau und nach⸗ 
aſſig, ich empfinde meine ganze Schwäche 
MD Mein ganzeg Unvermögen. Und dennoch 
kdiefe elbſtverläugnung ung allen noth= 
dig; denn ic) höre Dich zu ung Allen fpre: 
Mer mir nadfolgen will, der 


berlängne fid ſelbſt 


‚nehme fein 
Kreuz auf ſich, 


und folge mir nad, 
(Matth. ı Worin, o Herr! ſoll ich 
mich verläugnen? — Höre meine Geele 
(ruft uns allen der göttliche Erlöfer zu) du 
mußt dich in Allem verläugnen. — Ent- 
fage deinen Einfichten, deinen Meinungen > 
deinen Anfchlägen, deinen eigenen Borthei- 
len, entfage allen deinen liebſten Urtheilen 
und deinem igenfinne; dieß ift die Ber: 
läugnung des Beiftes. — - 
Entjage deinen Begierden, deinen Mei: 
gungen, deinen Gelüften, deinem Ekel und 
iderwilfen, welchen du nicht felten gegen 
das Gute, gegen eine Anftrengung empfin- 
deft. Hierin befteht die Verldugnmu ng 
es Herzens — Entfage deiner Be- 
quemlichkeit, deinen finnlichen Keizen und 
Vergnügungen, deiner Neugierde; mit ei- 
nem Morte, beherrſche alle deine Sinne 
und insbefondere den Hang nad einem In- 
ftigen, ausgelaffenen und freyen Leben, und 
darin befteht Die Verläugnung der 
Sinne. 
Willſt du aber noch mehr thun, fo ent- 
deinem eigenen Willen, deiner Hiße 
deiner Empfindlichkeit und 
denn in dir felbft 
der Selbftver- 


fage 
oder Heftigkeit, 
natürlichen Lebhaftigkeit, 
muß diefes große Merk 
läugnung anfangen und auch vol 
endet werden. Darin befteht der — 
des Menſchen vor dem unvernünftigen Thie 
ve. — Noch mehr, in der Beherrſchung des 
natürlichen Hanges zu einem bloß natürlich 
angenehmen, die Sinne und dag Herz zum 
Benuße reizenden Leben r befteht der Bor: 
ug der Kinder Gottes vor den Kindern der 
elt. — »Die Melt wird ſich erfreuen, 
sihr aber werdet fraurig feyn; allein eure 
»Sraurigfeit wird in Freude verwandelt 
»werden.« (Foh. 16, 20.) * 

Entfage fogar auch freywillig -noc) al: 
len Tröſtungen und Süßigkeiten, allen finn: 
lichen Freuden und dem eigenen MWoplgefal- 
len nad) einer guten Handlung, Womit zu: 
weilen fromme Seelen gleihfam überftrömt 
100 
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in großer Ruhe oder 


trug 
iſt uͤnglücklicher, als jemahls. — 
Die 


Selbftverläugnung ift al: leben, von ihm zu 
len Ehriſten höchſt nützlich; wer. fie mit ließ in einem Gefä 
und ſagte zu Den Fremden: Mas 


werden. Hüthe did wegen folcher Freuden 
icherheit zu ſeyn; 

denn Eigenliebe, geheimer Stolz und der 
Betrug des böſen Beiftes find oft die Urſa⸗ 
che ſoicher Tröftungen. — Man darf zwar 
fol, geiftige Freuden verkoften, aber man 
darf ſich nicht einbilden, man fer diejed 
Mahl frömmer als ein anderes Mahl, oder 
man In beffer ald Andere, — folden Be: 
pielt der Teufel, und die eitle Geele 
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um die 


Muth ergreift, rottet gleichſam auf einmahl bringen, 


die Wurzel aller Laſter aus dem Herzen aus, 
und pflanzet den Keim aller Tugenden in 
fi. Unſer Leben ijt ein beftändiger Kampf. 
Die Pfliht und der fittliche Antrieb des 
Herzens, Gott allein zu dienen, mu i 


mer mit der auffteigenden Vänppafte 
und mit den Verſuchungen und 


zu beherrſchen und zu unterdrücken , 


lehrt. 


ß im: 
n Luft 
efahren 
der Melt ftreiten. — Diefe große, wichti 
te Kunft, die zum Böfen geneigte men 

ihe Natur gleichſam abzulegen, oder doch 
aben 

uns die A lade Einfiedler und de ge⸗ 
an muß ſtaunen, wie weit ſie es in 

der Beherrſchung ihrer ſelbſt gebracht, und 
welche Meisheit fie der Nachwelt in ihren 
Lehren und in der ganzen Lebensweife hin- 
terlafien haben. — So faqte der heili 


man hier die groß 


fehet ihr hier 
antworteten: 
Ebenbid , uns ſelbſt darin. 
warf er Koth hinein, trübte und rührte dad 
Marfer um einan N 
t ihr jeßt in dem Daper? — 
Jetzt fehen wir nichts. Nun 
1 ante innen der fromme Mann So wit 
id id — Angeficht im 

aſſer ſpiegelt, ſo 
a eurem Herzen, wenn ihr ohne ber 
denfchaft ſeyd; — dieſem trüben and auf 
wallenden Maffer dagegen gleicht ein * 
Mollet ihr euch ſelbſt und 
Bott erkennen, ſo beherrichet eure A 
Schaften, dann werdet ihr Gott In euch ſe 


ige finden. — 
Makarins feinem jungen Schüler: Gleid- Der heilige A 


fchaftliches Herz. 


wie die Todten auf dem Gottesacder weder gen: Je mehr der Leib 


auf dein Schelten ger —— eg ei- 
im &rabe auch nicht hingegen 
umkehren; — fo ſey auch du gleichgültig 2 


ne Antwort geben, fi 


gegen Lob und Tadei der Menſchen. 
Ein anderer heiliger Einſiedler 


alle 


befahl 


ſte gethau. — Wir werden vielleicht lache 


über eine ſolche Handlung, — und do 


ch mu 


egie= 


5 fen rein, 


defto meh 
mehr grüne 


den Leib gut 
und ſchwach 


Mas muß id) 


v verdorret die Ott 0,7 
der Keib ausgedörrt wird, - 
die Seele. — De wenn ma 
pfleget, 10 wird DIE Seele 2 
„ wenn hingegen dere — 
ſeinem jungen Mitbruder den Stock eines wird, fo wird die Seele mu 
a eg durch ein ganzed Jahr Ein 
age zur beftimmten Stunde zu 
Gen. Der junge Einfiedler verrihtete dieſes 
Geſchaft die ganze Zeit hindur fo genau ſ 
und willig, als hätte er das Allerwichtig- 
n Een thun rannſt, [0 halte 


e Berl 
nes Urtheils und feines W 
demüthigiten Gehorſa 
lich die tiefefte und reinſte 
des Herzens au dem Menſchen bewuun⸗ 
dern, woran 
— Sol E 
Herrn gefälli 

Wieder 
Herren zu einem Einfiedler in die Mülte, 
eisheit und die Kunft Fre 
fernen. Der Einſiedler 
ße reines 


Gott ſein 
indlicher 


g 
Famen einmahl zwe 


in dieſem W 
Mir fehen nichts, 


der und fragte ſi 


äugnung ſei⸗ 
illens, den 
m und end: 
Einfalt 


Wohlgefallen hat. 
Sinn ift den 


y vornehme 
fromm zu 
Waſſer herbey 
Maler? — Sie 
als unfer 


—_ Dann abet 


fie wieder: 


bt Daniel pflegte f 


Ah, 
net und blüht 
grunet IT mehr 


u 

— 
m 

=> 


Bruder fragte den Abt Sofern) 
— denn ich kaun ni 
icht arbeiten und Fein a 
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Nächſten, fo wirft dur felig werden, denn was in der Sinfternig berborgen 
Gott ſuchet eine Seele, welde ohne Siin- ift. (I. Kor, 4, 5.) Damit wurde die Un- 
de iſt. verſchamte mit Spott und Verachtung ab: 
Der Abt Paftor pflegte zu fagen: Um gewiefen, 
die Erfahrung iſt es ein gutes Ding; denn Ein Bruder fagte dem Abt Daftor: 
durch die 6bmns iverden die Menfchen Es Plagen mich allerhand böfe Gedanken r 
beffer, bewährter und Flüger. — —- Der und feßen mid) in Gefahr zu fündigen. Der 
Menſch welher Andere etwas lehret und Abt führte ihn hinaus in die freye Luft und 
dasſelbe ſelbſt nicht thut, der iſt einem ſprach: Breite dein Kleid aus und fange 
Schöpfbrunnen gleich, weicher andern Leu: mir den Mind auf. Der Bruder anfivorte- 
ten ihren Durft löſchet und ihnen die Ma- te: Das Fann ich nicht. Da Rate ihm der 
ſche reiniget, und doc) ſich felbft nicht wa⸗ weife Abt: So wenig du den Mind aufhal: 
ſchen kann, fondern allerhand Unreinigkeit ten Fannft, fo wenig Faunft du den Gedan- 
und Koth in feiner Tiefe verberget. — Een den Eingang verwehren, aber den böfen 
Als der felige Ephram bey einem ge⸗ Gedanken Fannft du widerſtehen. — Du 
Meinen unzüchtigen Meibe vorüber ging, Faunft es nicht verwehren, daß die Schwal: 
hing fie ſich jogleih au ihn, ſchmeicheite ben nicht über dic) hinfliegen folten, du kanuſt 
Ihn, liebkofete ihn, um ihn zur Unzucht oder aber doch wehren, daß fie auf deinen Kopf 
dod zum Umwilfen zu — weil BR Pr» nicht niederfißen und ein Neft bauen. 
memahls zornig gefehen hat. Gr nahm fie 
ME ſich, führte fie auf einen Ort, wo das D a, Eu 
meifte Volk perfammelt war. Da fagte er zu Verachte nicht die Rede der alten 
br: Komm daher, hier wollen wir thun was »Meifen und übe dich in ihren Sprüden ; 
du verlangft. — &ie antwortete ihm: Mie »denn von ihnen wirft du Weisheit und 
konnten wir etivag ſolches vor fo vielen Leu- Verſtand lernen. Laß dir auch die Lehren 
en thun, das wäre ung eine große Schan: »der Alten nicht fremd feyn; denn aud) fie 
‚n. —. Der heilige Ephräm aber ſprach zu »haben bon ihren Vätern gelernt, Bon ih⸗ 
ihr: Wenn du dich vor den Leuten fchäme ‚ nen wirft du Einficht erlangen, umd zur 
Mm wie viel mehr ſollſt du dich vor Gott »Zeit der Noth mit Befcheidenheit antwor- 
dem Allwiſſenden ſchämen, welcher einſt »ten Fönnen.« (Sir. 3, 9—ı12.) Geh Hin, 
lles an dag Licht bringen wird, und thue desgleichen. (Zur, 10, 37.) 


Der heilige Malchus, ein leibeigener Knecht. 


Die Deispeig (Sottes) durchdringet alles mit Gewalt von einem Ende Bis sum andern, umd ordnet alles 
liebreich an, Weish. 8, 1. 


, Malhas wurde in einem chlechten Eeine Luft zum Eheftande, vielmehr wünſch⸗ 
Dorfchen at mit ri unweit te er ein Mönd) zu werden. Mit Diefer Yen: 
er Stadt Autiochia geboren und erzogen, Berung ftieß er feinem Bater vollendg vor 
vo er fi mie feinen eltern von Acker. den Kopf, daß er Fein gutes Wort mehr 
aue nährte, Da er ihr einziges Kind war, mit ihm reden wollte. — Der Bater nım: 
drangen fie, fobald er das männliche Al: mit Drohungen und die Mutter mit Bitten 
T erreicht hatte, in ihn, fi) zu ‚vereheli- quälten ihn fo Tange ‚ daß er aus Verdruß 
N, um einft nad ihrem Tode Die Wirth eine Eleine Megze rung i fi nabın, heim- 
aft zu führen, Er aber zeigte durchaus lich feine Heimat verlie ‚ und feinen Meg 
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in eine unbewohnte Gegend nahm. Nah »Sohn! id) fehe, daß der ge Feind dein 
(langem Hernmirren fand er endlich in der »Herz überwunden hat, ich fage dir noch 
Mildnig Chalcedos, zwifchen Imma und »einmahl, fobald das Lamm vor der Stall: 
Eſſa fromme Maldbrüder, welden er fi »thür ft, ift es ſchon vor dem Wolfe nicht 
ugefellte, und im geiftlihen Leben unter »mehr Jiher.« 
richtet zu werden verlangte. Hier züchtigte aichus achtete Feine Marnung mehr, 
er feinen Leib durch mühſame AÄrbelten und folgte feinem Kopfe und ging davon. Zwi⸗ 
ſtrenges Falten. ſchen Edeſſa und Berda mufte er durch el 
Diele Jahre darnach erhielt er die ne Wildniß wandern, welche gewohnlich ſa⸗ 
Nachricht, daß ſein Vater geſtorben ſey, razeniſche Räuber durchſtreiften, und die 
die Mutter aber ſich in ihrem Witwenſtau⸗ Straße unficher machten, jo daß ſich Nie: 
de kummerlich forthelfen müffe. Da erwach⸗ mand allein zu reifen getraute, jondern ge 
te in ihm Das eindliche Gefühl und der Ge: wöhnlid) ſammelten ſich viele Menſchen zu⸗ 
danke, nah Haus zu kehren, feine liebe ſammen, die diefen Meg zu reifen hatten, 
Mutter zu tröften, ihr im mühjeligen Al- um leichter Den Raubern zu widerjtehen. 24 
ter beyhuſtehen nad) ihrem Tode aber wür—⸗ mahis beftand die Reifegeſellſchaft aus bey: 
de er feine Erbſchaft verkaufen, einen Theil nahe ſiebzig Menſchen, jungen und alten 
den Armen vertheilen, einen Theil zu einem beyderley Geſchlechts. Die Wilduiß WAT 
Klofterbaue verwenden, und den dritten zu kaum zur Hälfte zurück elegt, da fam ein 
feinen Fünftigen Bedirfniffen mit fi ind Haufen Joͤmaeliten au Pferden und Ka⸗ 
Kloſter nehmen. — - mehlen mit Bögen, Hfeilen und Bun 
Mit diefen Gedanken ging er zu feinem welche die Wildniß durchftreiften. Die Al 
Abten, entdeckte ihm fein Vorhaben, und fenden ergriffen die Flucht und fuchten ei 
begehrte Erlaubniß abzureifen. Der from⸗ jeder, fo viel möglich in dem Ge üfche MC 
me Kloftervater bemerkte gleich die Arc fift zu verftecken; aber. viele wurden mit Pfer⸗ 
des böfen Feinde, und warnte ihn, et ol len niedergefhoflen, andere wurden erg. 
te wicht trauen — — diefer Fromme Bor: fen und in die Gefanc enfchaft geführt. 
ward wäre nichts ald eine Anfechtung des begegnete auch dem Malchus; er WU 
Teufels, nichts als ein Deckmantel ihn von einem verheiratheten Meibe zufammenge® 
Bott und dem Heilsgeſchafte abzuziehen , bunden und fortgefhleppt. Man nahm I 
und ihn in weltliche Geſchafte zu verwiceln; nen alles, nur fo viel Kleidung wurde ihnen 
das haben ſchon viele Mönche zum größten gelafjen, als die Ehrbarkeit forderte er 
Schaden ihrer Seele erfahren. Da aber erfte Nahrung War Milch von den Kameh- 
Malchus von feinem Eutſchinße nicht abs len und halbrohes Fleiſch. Yyfänglih WIE 
weichen wollte, Eniete der Altvater vor ihm den fie in einen Kerker m en, dA —* 
nieder, bath ihm mit Thränen in Augen, Malchus an über feinen igenfinn und 5 
er möchte feinem Rathe folgen, und diefe die Marnungen feined Afttnaters nachzuden 
—— infamkeit nicht derlaſſen. Es ken. — ilt 
uchtete aber bey dem verblendeten Bruder Nachher wurde er ald Hirt angeſteln 
weder Bitten noch Meinen, noch gutgemein⸗ in einem ziemlich weit entfernten Gebuge 
te Vorſtellungen; er beſtand daraͤuf, er ne Schafherde zu hüthen. dieſer 
müſſe nach Haus * ſeiner Mutter. Sein famfeit dachte er an das Hirtenleben der 
ee orfteher begleitete ihm mit fen Patriarchen; er IA und bethelt 
chmerzen vor Das 3 hinaus, als Pſalmen, die er im —38— erlernt DA 
wenn er ihn Died Grabe führte, nahm von und nährte fi von der Milch und Kaſ⸗ 
ihm den Aoſchied und fagte zu ihm; »Mein ner Herde. Da die Schafe unter * 
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fiht glücklich fortkamen, war fein Herr mit 
ihm zufrieden und wollte ihm als Beloh— 
nung das fremde Meib, welches mit ihm 
gefangen wurde und auch dem Herrn als 

clavinn diente, zur Ehe geben. Mel 
eine neue Berlegenheit für den guten Mal: 
dus! — Er weigerte fih nun und fagte, 
er ſey ein Chriſt, und nach hriftlichen Ge— 
jeßen ſey es nicht erlaubt ein Weib zu neh: 
men, weldyes ohnehin ihren Mann hat, 
der aber von andern Räubern fortgeführt 
wurde, — Uber alle Bitten und Borftel- 
lungen halfen nichts, der wilde Sarazen 
ergrimmte vor Zorn und wollte ihn auf der 
Stelle zufammen hauen, wenn er nicht das 
Weib unter den Arm genommen hätte. Nun 
ſoll der arme Sclave auch noch ein Sclave 
der Sünde werden. — Die Aungſt ſtieg im- 
mer höher , erdachte mit Reue und Schmer: 
en, aber zu ſpät an die Bitten und Vor— 
ellungen nee Altvaterd. Sein Kum— 
mer und feine Kleinmüthigkeit gingen fo 
weit, daß er ſich fchon ein Meſſer an die 
Bruft feßte, um ſich felbft das Keben zu 
nehmen. — Das Weib aber fprang ihm zu 
und ſprach: Steh ab von dieſem ſchreckli— 
den Gedanken! and) ich will nicht mehr hei- 
tathen, fondern in Zukunft ein Feufches 
Leben führen. Laß dir meinen Kath ge- 
fallen: du fiehft dag uns Gott zu gleichen 
Leiden beftimme,, gleiches Loos und zuge— 
worfen hat; wenn ung nicht eine fleif 12 
Ehe verbindet, fo foll nnd das gleiche 
Shicfal, und eine hriftliche Liekdim Her- 
= verbinden. Gott wird unfere Werke 
eben, unfern Herrn aber He wir in 
der Meinung, dag wir im Ehejtande leben. 
Da nun Malchus in diefem Kathe fo 
biel Begenwart des Geiftes und frommen 
nnes gefunden hatte, erhob er fein Ge: 
aueh zu Gott, faßte Troft in diefer harten 
sage, und entfchloß fich mit dem Meibe in 
Freundſchaft zu leben; floh aber alles, wie 
as höllifche Feuer, was ihm zu einer Un: 
enigkeit en geben koͤnnte. Gie 
ebten lange Zeit fo mit einander ‚ihr Herr 
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en fie immer mehr lieb, und gab end- 
ih allen Verdacht gegen fie auf, daß fie 
ihm entfliehen Eönnten oder wollten, weil 

aldus öfters Monathe lang mitden Scha: 
fen im Gebirge herum ftreifte, und doc 
wieder zuriick Fam. 

Einmahl, da er eben bey feiner Herde 
über dieſe traurige Rage nachdachte, er- 
blickte er einen Ameifenhaufen, der feine 
Aufmerkfamkeit erregte. Mit Berwunde- 
rung fah er diefen Eleinen Thieren zu, mit 
welchem Fleiße e auf den ſchmalen Wegen 
hin und her laufen, und größere Laften ald 
fie felbft find, daher fchleppen Mwie einige 
verfchiedenen Samen zur-Nahrung für den 
Winter herzutragen; wie andere die Erde 
ausgraben, Köcher und Wohnungen bauen ; 
wieder andere gleichſam in einem Leichenbe- 
gängniffe die Todten aus der Tiefe heraus: 
ziehen — Seite ſchaffen. — Das wun: 
derbarfte aber bey einer fo großen Menge 
dDiefer unermüdeten Arbeiter ıft immer dieß, 
daß eine die andere nicht ftört, nicht hin- 
dert, fondern wenn einer die Laſt zu ſchwer 
wird, gleich andere herzu laufen, und ihr 
tragen und ziehen helfen. Kurz, die Be— 
fchaftigung in diefer Gefellihaft war fo 
verfchieden , fo vielfach , fo raftlos und doc) 
fo friedlih, daß er den ganzen Tag darüber 
ubracdhte, und Abends mit taufend unru: 
Figen Gedanfen davon ging,. indem dieſe 

eringen Thierchen feinem Müßiggange eine 
A derbe Predigt gehalten hatten. — No 
mehr drückte ihn jeßt feine Gefangenfchaft, 
und mit Thränen in Augen dachte er au 
fein friedlihes Klofter zurück. 

In folden Gedanken Fam er endlich 
nad Haufe, feine fromme PR higher 
fragte ihn gleich um die Urſache feiner un— 
gewöhnlichen Traurigkeit. Er aber fenfzte 
nur nad) feinem Klofter. Das Weib fagte 
ihm: Lieber Malchus! wenn dich nichts an: 
ders drückt, in diefer Sache Fönnten wir 
vielleicht noch Rath finden; wie wäre es, 
wenn wir heimlich Die Flucht ergriefen ?— 
Malchus entgegnete: Das wäre freylic 
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das beſte und einzige Mittel; allein, wie ‚mehr entfliehen.« Da ſich aber niemand 
gönnen wir das ausführen — fo weit von meldete , fing er an mit feinem Schwerte 
aller Hülfe, von allem Schuße, und von IN der finftern Höhle herum zu ſchlagen und 
‚allen bekannten Menfchen. — Sie überleg noch mehr zu ſchreyen; „Kommt hervor, 
ten diejen plan und entfchloßen fid) zu ent- sihr Elenden! und reizet den Zorn euers 
fliehen. er nichts wagt, gewinnt nichts; „Herrn nicht aufs Säle, — Indem er 
nur Gott befohlen ! fo fortlärmte, ſchli eine Köwinn, die im 
meinem finftern Abende nahmen fie Abgrunde verborgen WAL , aus der Finftere 
die nöthigfte Nahrung mit ſich, verließen hervor, viß ihn zu Boden, erwürgte ihn 
im Stillen ihre Mohnung, „und gingen angenblicklid) , und 508 ihn in die Tiefe Hin: 
durch die ſandigen Wuͤſten glücklich gegen ab. Der Herr meinte, weil der Knecht 
ehn Meilen weit. Aus Furcht vor den Sa⸗ ſo fange nicht hervorfomme, würde er fi 
razeuen und wegen der großen Sonnenhige mit den Gefangenen balgen. Er ließ die 
reifeten fioggnmer mehr bey der Nacht ald Kamehle aus, und lief im Zorne mit. dem 
beym anf: oft ſahen fie mit Angſt zurüd. Schwerte in die Höhle. Die Löwinn hörte 
Und fieh ! da fie ſchon glaubten ſicher zu abermahl fein Geſchrey, ging hervor und 
ſeyn, am dritten Tage erblichten fie weit erwürgte auch ihn, uoch ehe als er tief hin: 
hinter ſich zwey Reitende, auf Kamehlen ein kam, wie zuvor feinen Knecht. 
ihnen nahjagen. — Sie wußten ſich Im So wurden die armen Flüchtlinge zwar 
erften Schreden nicht zu helfen, weil fie von einer Gefahr befrent; allein wird € 
ihre Fußftapfen im Sande verrathen, wo ihnen zuletzt nicht eben ſo geben wie den 
fie immer hin wollen. Sie liefen auf die andern zweyen? Sie verhielten ſich indeffen 
Seite und fanden rechts eine Höhle, welde ganz ftill, und feßten ihr Vertrauen Al 
ſich ziemlich) tief unter die Erde erjtreckte. Sott, welcher, da er fie fo wunderbar van 
n den heigen Kindern gibt es viele dem Zorne ihres Herrn gerettet hatte, fie 
ſolche unterirdiſche Grotten und Vertiefun⸗ auch aus dem Rachen eines grimmigen ir 
gen , in denen ſich aber meiften® adſcheuliche res retten könne. Die Löwinn da 
giftige Thiere, als Scorpionen, Wipern ge in der Tiefe der Höhle, durch dieſes Ge: 
und Schlangen aufhalten. — Sie krochen köſe aber beunruhiget, Fam fie nad, einer 
in ihrer größten Noth in diefe Höhle, ver Zeit hervor und trug eines ihrer Jungen 
bargen fi) gleich beym Eingange in einem nad dem andern in ihrem Rachen hinaus, 
Mintel, und verließen fich mehr auf den fie in Sicherheit zu bringen. ad fahen 
Schuß Gottes, als auf die natürliche Gi Malhus und feine Unglücksgefährtint mit 
cherheit. Zittern Alb och getrauten fie ſich nicht heraus, 
Richt lange, jo war ſchon ihr Herr mit jondern brachten eine ſchlafloſe Nadt IN 
einem Knechte vor der Höhle. — Der Herr dieſer fchaudervollen Wohnung M der Naht 
hielt mit entblößtem Schwerte vor dem ihrer ermordeten Verfolger zu dei 
Eingange die vor Hibe ſchnaubenden Thie- andern Tages die Löwinn nicht mehr Fat 
re, und ſchickte den Knecht hinein, die Eut— Erochen fie hervor, fanden no eK 
laufenen herauszuziehen. Der Diener ſchritt le ihres Herrn, und die Rahrungoͤmit 
behuthfam hinab ; und weil er vom heilen auf denfelben gebunden, [beten ſich dam 
Sonnenſcheine geblendet war, bemerkte er ſehzten ſich auf dieſelben und reiſeten port 
die im abjeitigen Winkel Berborgenen nicht; bis fie nad) zehn Tagen ein vömifhed 
er ftieg tiefer hinab, und fing an zu ſchreyen; ger erreichten. Sie wurden Rn dem ron 
»Kommet heraus, ihr treuloſes Gefind!. |hen Feldherrn Sabinus in Meſopotam 
won hier werdet ihr euerm Heren nicht geführt, erzählten ihm alles, was me N 
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mehle ab, und ließ fie ruhig fortgehen. 


Malchus ging in fein Klofter zurück, 
fand aber feinen vorigen Abten nicht mehr 
Auch das Meib brachte er in 
ein Zungfrauen : Klofter. So beſchloßen fie 
bende nad) ihren mit vieler Geduld über: 
ftandenen Unglückstagen noch glücklich in 
den Klöftern ein heiliges und frommes Le— 
ben um das Jahr Chrifti 370, — 

as 
Felt des heiligen Malchus wird den 21. Dc: 
ber ı Der heilige Hieronymus 
beſchreibt dieſe Geſchichte, und verfichert, 
daß er dieſe beyde Perſonen ſelbſt geſehen 


am Leben. 


Regierung des Kaiſers Valentinian. 


tober gefeyert. 


und geſprochen habe. 
Die Borfehung Gottes. 


Der heilige Malchus dient allen jenen 
Menihen zur heilfamen Belehrung, die fi) 
oft nicht warnen laffen, die den angefange- 
nen guten Meg leichtfinnig verlaffen. Der 
liebevolle Gott aber führt fie manchmahl 
durch harte Leiden noch dahin, wo er fie 
haben will, wenn fie feiner Vatergüte frü— 
* nicht folgen wollten. — Die Vorſe— 

ung Gottes hält das Leitſeil in der Hand 
und regiert alles, nicht nur alle Geſchoͤpfe, 
jondern auch alle Zufälle und Begebenheiten, 
und auch alle Handlungen der Menfchen, 
und führt ung durch fie zur Glückfeligkeit. 
— €8 geſchieht nichts au der ganzen Melt, 
dad Gott nicht angeordnet oder zugelaffen 
ätte. Glück und Unglück, Freude und 
ed, Keichthum und Armuth, Leben und 
Tod, Befundheit und Krankheit, Ehre und 
Verachtung, Erhöhung und Unterdrückung, 
alles, was uns immer begegnet, das 4 
tet der liebe Bott fo an, daß ed ung immer 
zum Nutzen gereicht. — Und wenn es gleich 
manchmahl ſcheinen will, als wenn dieß 
md jenes uns nicht anders als ganz ums 
lücklich machen müßte, fo führt und leitet 

oft doch alles fo, daß es und nur um fo 
Kein gut —— bringt. Er will 
einen Menſchen ungluͤckſelig machen, Nie 
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manden plagen, fondern alte follen froß 
und glückjelig werden. 

Bott regieret auch alle Handlungen der 
Menſchen zu ihrem Beften, und zwingt fie 
nicht , Diefes oder jenes zu thun. @ott 
läßt den Menfchen thun, was er will; aber 
was er thut, das leitet der liebe Gott zu 
feinem Beften; er macht, dag aus den gu: 
ten Handlungen wieder etwag Gutes ent: 
ſtehe, und fo endlich der Menſch felbft gut 
und glückjelig werde. Da ſelbſt die böjeu 
Handlungen der Menſchen leitet Bott jo, 
daß Gutes daraus entfpringe; obſchon er 
auch den Böfen nur fo viel Böſes thun 
läßt, als es fein gottlicher Rathſchluß er: 
laubt. Der heilige Anguftin fagt: Der 
Böfe lebt entweder darum, daf 
er fi befehre, oder daß die Ge: 
rehten dur ihn geprüft werden. 

Die Wege der Vorſehung Gottes, die 
Art und Meife feiner Regierung find oft fo 
verborgen, daß wir Menfchen das wenigfte 
ergründen Fönnen ; wie die heilige Schrift 
felbft fagt: »Gott hat alles zu feiner Zeit 
gut gemacht, und die Welt den Menjchen- 
»Eindern zur Nachforſchung überlaffen, ohne 
»daß fie das Merk begreifen können, was 
»Gott vom Anfange bis gm Ende gewirket 
»hat.« (Eccl. 3, ı1.) ey folden Ereig: 
niffen follen wir mit dem jüdiſchen Wolfe 
fagen: Er hat Alles gut gemadt, 
obgleich wir es jeßt noch nicht einfehen, — 

Es ift gewiß, daß Gott alles vorfieht, 
leitet und regieret. Dieß bezeugt uns Die 
Schrift und unfere tägliche Erfahrung, wenn 
wir nur auf unfere Lebensbegebenheiten bef- 
fer Acht geben, und uns mit größerem Ber- 
frauen feiner Borfehung und Regierung 
überlaffen möchten. Jeſus fagt ed: War- 
sum ſeyd ihr fo furchtſam, 7 Kleingläu⸗ 
‚bigen ; wiſſet ihr nicht, daß alle Haare . 
euers Hauptes gezählt ſind, nnd keines 
»geht ohne Wiſſen und Willen Gottes ver: 
En Menn Bott für die Spaßen = 
»dem Dache forget, wird er wohl auf eu 
vergeffen ?« Und David fagt: Der Herr 
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regiert mich, es kann mir nichts fehlen. 
Sa, es wird auch und nichts fehlen, wenn 
wir uns nur feinem Willen ganzlid) überge: 
ben, und mit feinen Anordnungen über uns 
ufrieden find: wenn wir uns aber feinem 
Gilten widerfegen, fo wird er mit einer ei— 
fernen Zuchtruthe über uns regieren; denn 
Bott muß entweder durd) feine Güte oder 
durch feine Strenge über uns herrfchen. 
Der gläubige Chrift, der ſich die Leh— 
re und Beyſpiel Jeſu und fo vieler Marty: 
rer ded Glaubens zu Herzen nimmt, wird 
daher nie verzweifeln, nie Eleinmüthig und 
verzagt werden; er wird nie den Muth und 
Vertrauen auf Gottes vaterlide und lieb: 
volle Borfehung verlieren. Er wird in 
zeitlichen Prüfungen mit Job fagen: »Wenn 
»wir das Gute von der Hand Gottes ange: 
nommen haben, warum follen wir nicht 
»auch das Ueble von ihm annehmen ?« — 
Der Ehrift wird mit Jeſus im Leiden be: 
then: Vater! niht mein, foudern 
dein heiliger Wille gefhehe — 
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Soll ich den Kelch nicht trinken, 
den mir mein Bater darreidt: 


(Joh. 18, 11.) 
Gebeth. 


D großer Gott, Herr Himmels un 
der Erde! du ordneft und regiereft Alles, 
was du erfchaffen haft. Du leiteft und füh: 
reft auch Alles, was gefchieht zu unferm 
Beften. — Du ſchickeſt uns nur darum 
Trübſale und Armuth zu, weil fie uns heil: 
fam find, und du und oft nicht anders glüd: 
elig machen kaunſt. — Mir fehen aljo un: 
er Elend und Noth ald den “ und die 

ittel an, durch welche wir näher zu dir 
und unferer Glückjeligkeit, gelangen. — Bir 
wollen nicht anders ald durch deine vater: 
lihe Güte und göttlihe Anordnung glüd: 
felig werden ; denn deine liebvolle Vorſicht 
wird Alles zu unferm zeitlichen Nuben oder 
doc gewiß € unferm ewigen Heile wen: 
den. Bater! dein Mille gejchehe im Hin 
mel und auf Erden. Amen. 


Der heilige Mamas, ein Hirtenkuabe, 


Von Jugend auf bin ich arm, und voller Mühfeligkeit. 


An diefem heiligen Knaben haben wir 
einen Beweis, daß bey Gott Eein Anſehen 
der Perjon gilt, und daß fich die himmli— 
fche Gnade über alle Gläubige, ohne Unter: 
ſchied des Alters und Standes ergießet; 
wenn man fie nur nicht vergeblich empfängt, 
fondern ernſtlich mitwirket. 

Mamas war von armen, umanſehnli— 
hen Aeltern geboren, melde Hirten wa— 
ren, Er hüthete daher auch die Herde fei- 
ner Aeltern; das Feld war feine Wohnung 
auch bey ſchlimmer und ungeſtümer Mitte: 
rung ; der Hirtenftab war fein Reihthum; 
und das ſchwarze Brot war feine Nahrung ; 
aber —* ſeltene Tugend brachte ihn zu ei— 
nem hohen Anſehen, und erwarb ihm die 
Ehre der Martyrer, che er noch das Alter 
von fünfzehn Jahren erreicht hatte, 
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Ungeachtet feiner Armuth und Niedrig: 
keit * 7 Bike af: er —— * 
Chriſti, und ſuchte ſich recht befann 
chen mit den Wahrheiten des Glaubens 
welches fo viele Zünglinge, die übrigen 
mehr Gelegenheit und Mittel haben, ſichi 
der heiligen Religion unterrihten wlafier 
zu ihrem größten Schaden verna Lane 
Gott belohnte den Eifer des jungen =7 
mas mit vielen Gnadenbezeigungen. 
wohnte in der Nähe der Stadt Caſarea 
verbreite ſich dafelbft bald die Nachricht U 
feiner Bekehrung zum Chriftenthume, 1 
er wurde vor den Richter gefordert. } 
bt ftellte ihm wegen feines Glaubens | 
ede, da aber der junge Hirt in Den 
Fenntniffe feines Glaubens ohne Burd! 
unerfchüttert verharrte, fo wurde da 
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theil des Todes über ihn ansgefprochen, Dazu hat ihnen Gott diefe Lalente gegeben; 
wodurch der Heilige im Sabre Chrifti 274 die Kinder aber, welde ihre Kräfte ver: 
nad) feinem Wunſche in das ewige Leben wahrlofen, unbenußt laffen, ziehen fid) vor 
aufgenommen worden J welches Jeſus Gott große Berantwortung zu, machen ſich 
allen denen verſprochen hat die ihm in ih: der Gaben Gottes umvirdig, md zu ih: 
ter Armuth und Niedrigkeit mit redlihem rem Fünftigen Stande untauglich. (Man 
Herzen dienen, TE muß aber Kinder nicht mit zu vielen Din: 
Die heiligen Väter Baſilius und Gre: gen überladen, dieß wäre no ſchaͤdlicher, 

gor von Nazianz haben diefen jungen Mar: als die Berwahrlofung jelbft.) 
tyrer großes Rob gefprochen. Auch zu Rom 2) Zur Arbeitfamkeit, Immer 
war er ſehr berühmt, wo der heilige Papft ſoll man Kinder beſchäftigen, nie müßig 
regor im Der zu feiner Ehre erbauten Kir- gehen laſſen; und. um fie zur Arbeitfamkeit 
e an deffen Geburtstage eine Kede an das zu veisen, acbe man ihnen Hin und wieder 
Volk gehalten hat. Der Geburtstag der Eleine Belohnungen. So gering diefe auch 
Heiligen aber ift ihr Sterbetag, weil fie feyn mögen, fo werden fie ihnen doc) über: 
an dieſem Tage in das ewige Leben ein- aus werth feyn, weil fie felbe im Schwei; 
gehen, Be ihres Angefichtes verdient haben, . Man 
Welche Zugenden ſollen ſich Kinder —— eten Yan 5— 
von Jugend auf angewöhnen? mache man ſie aufmerkſam auf ihre Eßluſt, 
Dieſer balige Dietenfnabe dient uns auf die Aunehmlichkeit der Ruhe mac der 
wieder zum neuen $ eweife, daß Armuth Arbeit, Die Speife fchmeckt viel beffer ; 
md ein geringer Stand Niemand unglück die Ruhe ift viel füßer ; aber nur dem Ar- 
Id maden. Denn .. Kinder, wel- beitfamen. Dieß kann zureichen, Kin— 

Ge wiſſen, dag ihre eltern reich find, der sur Arbeitfamkeit zu reizen, 
berlaffen fi auf ihre große Erbſchaͤft, und 3) Zur Selbſtbeh errſchung. 
wollen weder in der Schule etwas lernen Man muß ſchon das Kind anführen, daß 
noch ſich zu einer Arbeit anſchicken; umd es feine Begierden und Leidenfchaften in al: 
0 bleiben fie fräge, ummige, umviffende Ien Dingen beherrſchen und einſchränken 
enſchen, und führen nicht felten ein aus- lerne, fonft gewinnt es zu viele Kräfte, 
gelafjenes und unglückliches Leben; ja fie und ift nicht fo leicht mehr zu ‚bezähmen, 
müſſen oft ey denjenigen das Brot betteln, Daher muß man Kinder angewöhnen mit: 
ie fie in der Jugend als arme aber feißi- ten im Genuffe seiner angenehmen Speife 
ge Kinder berachtet haben. — Der heilige einzuhalten und einen Theil einem Armen 
Mamas var zwar arm, aber fromm und zu geben ; bey einer Ergetzung ſeine ange— 
fleißig, und mit ſeinem geringen Stande, nebinften Minfce zu unterdrücken, ud 
U welchen ihn Gott gefeßt hat, zufrieden, einer allerliebften Sache fich zu berauben. — 
darum hat er auch ſchon in ſeiner zarten Die öftere Uebung verſchaffet eine Fertigkeit 

„sugend dag Glück der Marterkrone er- und volle Beherrſchung ſeiner ſelbſt 

halten. 4) Zur Mäßigkeit ın Speife 
Menn Kinder einft glückliche Menfhen und Zranf, Mie man das Kind gewöh- 
werden wollen, jo müffen fie fich felbft be- net, fo wird es mäßig oder ummaäßig blei- 
eifern; oder ed müffen fie die Aeltern an- ben, und mit MWenigem fich begnügen, oder 
führen 1) zur Vervollfommung ein gefräßiger Menſch werden, Der Biel- 

und Denutzung ihrer Reibes- und fraß wird nur erzogen, 
Seelenfräfte und Säbigfeiten. 5) Zur Demutp, Diefe Tugend 
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iſt nothwendia, UM fid) das Mohlgefallen 
ben Gott und Menjchen zu verdienen. Sie 
ift der Grund aller Zugenden , und ohne 
je kann ed feine wahre Zugend geben. 
Man foll das Kind ſchon früh demüthig ma⸗ 
hen, und es auf feine Schwachheiten, Sch: 
ler, Bedürfnifie und Elend immer hinfüh⸗ 
ren, damit es ſich vor Gott und Menſchen 
erniedrige. Deßwegen halte man es All, 
alte Tage fein Gewiſſen genau beym Abend: 
gebethe zu unterfuchen.  Shm diefe Arbeit 
zu erleichtern, jolfen die Aeltern ihm alle 
die Fehler entdecken, die es diefen Tag be- 
gangen hat; follen es anhalten, diefe feine 
Fehler vor Gott zu bekennen , zu bereuen 
und abzubitten; Das Kind fol den Entſchluß 
faſſen, künftig vor ſolchen Fehlern ſich zu 
hüthen; es ſoll ſich angewöhnen, ſich unter 
andern feines Gleichen, 3 B. unter Ge: 
ſchwiſtern zu erniedrigen ; von ihnen Befeh- 
fe anzunehmen, ihnen zu dienen ꝛc. Der 
Demüthige ift durch Demuth vor fehr vie— 
len Kaftern geſichert. Eben darum, wei 
er demüthig ift, wird er nicht aufgeblafen, 
nicht übermüthig , nicht ftolz ſeyn; der De: 
müthige wird feinen Nebenmenfchen nicht 
verachten, nicht verfeumden, nicht unter 
drücken noc) verfolgen. Er wird Jeder⸗ 
mann lieben, Jedermann ſchätzen; und wird 
bereit ſeyn Jedem Gutes zu thun. Er wird 
die Gebrechen und Fehler Ynderer entſchul⸗ 
digen, verdecden, wo er kann und darf, er 
wird verträglich und duidfam ſeyn. Er 
wird feine Obern und Vorgeſetzten lieben, 
ehren und gehorchen, und ſich um fo größe: 
re Gnaden Gottes suziehen, je mehr er ſich 
demüthigen wird. 
6) Zur Ginfamfeit. Das Kind 

hat Keinen fiherern DHrt, als fein väterli- 
des Haus. Daſelbſt findet es alles, was 
eö.bedarf; da findet es Schuß wider alle 
Gefahren, — Man aewöhne alſo feine Kin- 
der immer am liebſten zu Hauſe zu ſeyn; 
beſonders die Mädchen. Man laſſe fie nicht 
in große Geſellſchaften und jo genannte Luft: 
barkeiten. Die ftillen häuslichen Freunden 


find für ein eingezo enes Kind ſanfter und 
angenehmer; hier iſt es keiner Gefahr aus⸗ 
geſetzt. Die Tugend und die Weis heit wird 
nicht im Getummel der Melt gefunden, nnd 
die Unſchuld blühet auf offenen Straßen und 
im Lärmen der Menge nicht auf. Man fir 
che alſo feinen Kindern Die Einfamkeit des 
väterlichen Hauſes angenehm zu machen, 
laſſe fie nie die rauſchenden Luſtbarkeiten der 
Weltkinder koſten, ſo wird man nicht alle 
ſeine Bemühungen einer guten Auferziehung 
vereitelt ſehen. * 
7) Zur Kenfhheit und KReinig 


Feit. ‚Ohne den Kindern viel zu erklären, 


was dieſe Tugenden ſagen wollen, ſollen 
eltern überaus wacjam und forgfaltig 
ſeyn, und ihnen einen Abſcheu gegen alle 
echheit, ünauſtändigkeit, Ansgelaſſen⸗ 
heit einflößen. Je größer DIE Kinder wer 
den, defto mehr muß ihnen dieſe Tugend 
ins Herz geprägt werden, und defto wach⸗ 
famer müfjen Die eltern über ie ſeyn. 


{ Man dulde nicht dad Geringfte im nzuge, 


in Bebärden, in Morten. Man erlaube 
ihnen Feine Mobdekleider , Peine Procht 
geine Beſuche und Umgang mit Dem ander) 
Geſchlechte; man halte fie von Tängen J 
öffentlichen Luſtbarkeiten zurück (denn wi 
Zeufel ift dort der Brautführer). ſtatt 
fen verſchaffe man ihnen zu Haule eine 9 
ftändige Ergekung- ii alle ? 
verdächtig, wenn ein Kind nicht BU Art 
bleiben will, ſondern angwärtige LU * 
Beiten ſucht, ſich ind Tanzen verliebt, y # 
ſchoͤne Kleider trägt ꝛtc. Gtüclih fin ihren 
tern , wenn es ihnen gelingt » früh in * 
Kindern das unreine Feuer angienoſ uf 
und fie in einer fo verderbten it 
u EN zn en aber in (4 Re 
icht ift es fiir fie, Wei en 

gend er und Seligfeit ihrer Kinde 
abhängt. — Man muß —— um 

o lange er jung u ieg 
bie ———— unglücklich berſaͤumt wo! 


ft: den, fo ift es zu rat, und gemeimiglid N 


thuulich, fie tugendhaft. zu machen. 


— a wen — 
— — — — — — — mm Sn 


—o 805 0— 


Meg des Mannes iſt der Meg, den er als würde, was wider die Reinigfeit iſt: ich 
Knabe zu betreten angefangen hat. — forsfündigen und in meinen Stunden 
, na. ſterben. $ ie muß e8 dem Un üchtigen fer N 
Gebeth eines Arie Pak hı Aid Zunge Wenn er vor dir, o alfwiffender — 
4% Richter! erfcheinen fol? — Und dort, in 
D Gott! Teite mid auf dem gefahr: der Ewigkeit, indem Orte der unausſprech 
vollen Wege der Jugend, daß ich immer lichen und unaufhörlichen Peinen, wie wird 
vor deinen heiligften Augen wandeln ‚ ’ und ihn dort der Gedanke martern: Mas hab 
alles forgfältig vermeiden möge, ag dir, id gethan ? was hab ich verloren ? wasmuß 
o liebjter Vater ! mißfällig ift. Stehe mir ich jet leiden? auf ewig — aus eigener 
bey, daß ich mich vor dem Miüßiggehen, Schuld. | 
Lügen, Spielen, Volltrinken, und vor Dich zittere jetzt ſchon, wenn id) dar— 
allen Sünden hüthe, die fo leicht zur Ge: an denfe. Sch will aber wachen und flie- 
wohnheit. werden , welde man hart oder ben vor der Gefahr in meiner erften Ju— 
gar nicht ablegen Fan. gend; ich will sugleich bethen, und zu Dir, 
ichti i ". meine Au: 
| ſchwaches 
lgen will, leiten, [hügen 
Um Ddiefes bitte id), dieſes 
e ich von meinem Gewiſſen geangſtiget hoffe ich Durch Jeſus Chriſtus deinen Sohn, 
werden, wenn ich etwas thun oder zulaſſen unjern Herrn. Amen. 


Die heilige Margaretha, eine Blinde. 


Lehrmeiſter! wer bat geſündiget, dieſer oder ſeine Aeltern, daß 


wortete: Weder diefer hat geſündiget, noch feine Aeltern; 
3. 


er blind geboren wurde? — Jeſus ant⸗ 
offenbar werden. Joh. 9, 2, 


ſondern damit die Merke Gottes an ihm 


Margaretha war gebürtig aus Mete: Rathſchluß nicht geheilt werden. Die Ael⸗ 
la, einer Feſte am Metanefluffe, nicht weit tern, welche dieſes Ereignig nicht mit deu 
von Urbino und Citta⸗ di⸗Caſteilo in Ita— Augen der Religion und des wahren Chri⸗ 
en. Sie war blind geboren, ertrug aber ——— betrachteten wurden darüber 
ſchon von früher Kindheit an diefes Unglück fehr betrübt, und ließen dag Mädchen in 
mit edenmüthiger Geduld und Ergebung, dem Margarethen: Klofter derfelben Stadt 
feſt überzeugt, daß Gott vorgefehen habe, zurück. Da man aber das Kind wegen deg 
dasſelhe würde sur Beförderung ihres See: Eörperlichen Gebrechens wieder entließ, nah: 
Ienheiles erſprießlich feyn, men 8 zwey fromme Eheleute, Veunturina 

m jene Zeit verbreitete fid) der Glanz und Grigia, in ihre Wohnung auf, und 

De orligfe und Wundergabe des gottje- pflegten Dasfelbe mit zärtlider Liebe. Ob: 

en i e 


aftello eine Menge preßhafter hriſtlichen Glaubenslehre ſo daß fie An: 

dente Wallfahrtere, um durch deffen Für: deren hierin den gründlichften Unterricht zur 

bitte ihre Gefundpeit zu erlangen. Auch die ertheilen vermochte. Die Tagzeiten der 

Junge Margaretha wurde von ihren Neltern allerheiligften Sungfran und den Pſal⸗ 

dahın geführt; fie follte aber nach Gottes ter wußte fie auswendig, und flelite öf⸗ 
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ders die erleuchtetſten Betrachtungen dar⸗ 
über an. 

Dieſe ungewöhnliche Tugend und Kunz 
de in der heiligſten alfer Miftenfchaften ſetz⸗ 
fe ihre Bekannten in die größte Perwundes 
rung, und man konnte nicht umhin, 
einen befondern Kiebling des Himmels ans 
zufehen. Als mun ihre Tugend auf die 
glänzendfte Meife geprüft war 
dag Ordenskleid im fogenanten 
den des heiligen Dominiens, in 


geſetzt 


* 
dritten Or⸗ 


deſſen Kir— Jahr 


che ſie täglich ihre Andahtsibungen verrich⸗ lige Thereſia durch 
i dauernde Kraukheit, 


tet hatte. Die 
feligen Jungfrau 
die vor und nad) ihrem 
pitte geſchehen find, 


Lebensgeſchichte dieſer gott— 
erzählet viele 
Tode auf ihre Für⸗ ßigJ 
Sie ſtarb am 3. April und 


des Jahres 1320. 
lig, andere ſelig. Ihr Feſt wird am 14. lichen Blindheit! — 
April gefeyert. Der heilige 


Zehren für Kranke. 


ud meine Mutter haben 
verlaffen, mein Gott aber hat mich aufge: 
nommen. (Pi. 26, 10.) Es ift 
wahr: Wen Gott ein Kreuz auferlegt , 
dem gibt er auch Gnade, felbes zu fragen. 
Warum aber Bott manchen Menfchen zu: 
weilen ein fo beynahe ſchreckliches Kreuz, 
eine faſt unerträglide Buͤrde, eine fo ſchwe⸗ 
te, febenslänglide Laſt auflegt? — Jeſus 
unfer Herr ſagt es deutlich: Es geſchieht 
darım, damit die Gnade und Erbarmuns 
2 Gottes an dem Menſchen deſto augen? 
cheinlicher geoffenbart werden. — J 
loſer die arme, blinde Margaretha dem 
Leibe nad) war, deſto ftärfer war ihr 
Glaube — gi or ihr Vertrauen — der Lei 
o inniger ihre Liebe — defto erleuchteter — 
ihre Fromme Seele vom göttlihen 
— Mas num Gott zuweilen dem Leibe ver: dem 
fagt, das erjeßt er taufendfad) an der See: 
le. — Der heilige Auguſtin Tage: 
Krankheiten machen manche Menfhen zu rer, 


Die 


Heiligen, die fehr lafterhaft leben würden, zubringt. — Die 


wenn fie gefund wären, 
gefunden Zuftande alten Anfechtungen aus 


werden kann. — Ja, 

hat ſich erſt nach 

ſie als Kraͤnkheit ganz bekehrt, 
ge Franziskus hat nach einer glücklich über: 

ftandenen 

erhielt fie erft gan 

heilige 


Munder, die heilige 
ahre lang 
Eindlich Gott ergeben wat 


nur viererley 
= langen. 
Diele heilige Margaretha hat in Wahre Gewalt au ih , 
De dem Könige David fagen können; dene Entfagungen, 
ein Vater u mid) den Martyrerm 

e⸗ kaufen ihn durch viele aus Liebe 

alfo gewiß ausgeübten 
Dritten erfchleichen 
durch ihre Eingezogen eit 
Meltverläugnung. 
lic die Kranken, 
der ih 


Ss 
Mie glüncklich ift num der 
fig und mit Ergebung 


e hülf» Fürft- 
enug, 
aben will, fondern er 
den, 
f Wenn 
Lichte. wir und ruhig 
Millen 
e- Stunde im 
Die gegen 


weil der Menſch im 


von ſelben aud) leicht befiegt 
der heilige Auguſtin 
einer gefährlichen 
— und der heili- 


und 


iſt, 


tödtlichen Krankheit das Weltliche 
Wie rein war die 
(ara durch ihre acht und zwanzig 
lange Krankheit, — wie rein die hei⸗ 
ihre achtzehn Fahre 

— wie heilig und rein 
Lidwina durch ihre acht und drei: 
e Krankheit, — MI fromm 
unfere beilt- 


verlafien. 


— 


Einige nennen fie hei ge Margaretha ungeachtet ihrer lebenslaͤng⸗ 


je Bernard jagt? Es gibt 
Arten in den Himmel zu 98 
Die Einen ziehen denfelben mit 
fie folgen durch verſchie⸗ 
Abrödtungen und Leiden 


nah. — Die Andern er⸗ 


Werke der Barmherzigkeit. — 
denfelben zleichſam 
muth und 


Ar 

Vierten, na m 
wi: 

Eine 


ie 

werden fo zu ſagen/ 
ren Willen dahin genöthigel, — 
Kraft haben die K 


— 


leidet. 
Auch der heilige rang DON - 
Biſchof zu Genf, jagt: 
daß einer krank i 


wie € N) 

der Leib darnieder * 

verhalten, er 

Gottes unterwerfen. F 

Keiden aus Liebe uud Geh 
den Millen Gottes ift weit 

als viele Tage i it 
e 


— 
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Liebe zu Gott find: Nägel, Dörner, Kreu- dieſes und des kommendenLebens. 
ze, Krankheiten und die Erduldung allerley (1. Tim. 4,8) Mer nun überwin- 
Uebel, befonderg wenn fie lange dauern. —. Det, der foll mit weißen Kleidern 
Die Krankheiten und Zeiden find die wah: gefhmückt werden, und ih werde 
re, die fihere, die königliche Straße, auf feinen Nahmen vor meinem Ba: 
er wir zum Himmel wandeln müffen. — fer und vor feinen Engeln befen- 
Die Kranfen folfen ihre Augen oft auf ih nen. — Wer überwindet, den will 
ren göttlichen Bräutigam richten; fie follen ih zum Pfeiler im Sempel mei- 
erachten, wie übel zugerichtet und mit nes Gottes maden, und er fol! 


ligen Kreuze bange, — Sie follen* dabey überwindet, den willidh mit mir 
denken, es gezieme fi) licht, dag die Kro- auf meinem Throne fitzen laffen, 
a des —— eis Darf Recbenden (Dffenb. 3, 12. 21.) 
ornern, die Krone der raut aber aus i 
ofen fey. — Mie gering und klein, wie Ei ne ne 
ſüß und leicht wird dem Kranken fein Kreuz, Krankhe ur 
wenn er es gegen das Kreuz Chrifti hält! Gott! wie beruhigt mid dieſes = 
— Unfer göttlicher Heiland hat feinem meiner Krankheit, daß ich fie mir nicht durch 
himmliſchen Water den augenehmſten Dienft eigene Schuld sugegogen habe. Sie ift eine 
damahls erwieſen, da er an das ſchmerzli⸗ Schickung von dir, Du willſt uns glücklich 
he Marterbett des heiligen Kreuzes gena: machen, und das thuft du mandmahl durd) 
gelt, fo geduldig war, — Alle diejenigen, Krankheiten. Wir lernen Dadurch und felbft, 
ie dem immlifchen Bater gefallen und ei- unfere Sefinnungen und Handlungen beſſer 
nen Theil an dem verherrlichten Jeſus ha— kennen, als in gefunden Sagen, wo wir bey 
en wollen, müffen vorher die Schmerzen fo vielen Zerftreuungen fo leicht vergefien, 
des gefreuzigten Jeſus Eoften. — daß wir nicht für diefe Melt, fondern für 
Man muß daher nach dem Benfpiele die Ewigkeit erfchaffen find. Du laſſeſt bey 
unſers Heilandes nicht nur in aller Demut uns fröhliche und traurige Tage mit einan - 
auf dem Kreuze bleiben, fondern auch fi der abwechfeln, ‚damit wir nicht auf did) 
glücklich ſchahen, etwas aus Liebe zu dem- vergeffen. Dank fen dir, o Gott! dag ic) 
zenigen zu leiden, der für uns fo viel gelit- jeßt ruhiger an dich und über mic) nachden- 
en hat. Man muß im Leiden beherzt und Fen Fanı, — ch höre jeßt die Stimme 
großmitt aus der Noch eine Tugend ma- meines gufen Hirten viel deutlicher als fonft. 
en. der Krankheit fol man fi ver- Gib mir noch Gnade, mir die Tage 
halten,” wie ein geduldiges, einfältiges, meiner Krankheit, Tages Friedens und 
fanftes Lamm, ohne ſich im geringften zu des Segens werden, daß fie mir meine 
Deren; manfoll daben an das Lamm Bot: Sünden abbüßen und dag Leben befferu 
tes denken, und mit Vertrauen den füße- helfen; damit ic) hier durch Leiden gereini⸗ 
Ren Rahmen Iefus ausfprehen; denn aet in ewiger Liebe mid) nad) den Trüb: 
die Gottfeligkeit ift zu Allem ten diefer Zeit mit dir erfreuen möge, 
nützlich; fie Bat die Verheißung Amen. 
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Die heilige Margaritavon Cortona, eine Büßerinn. 


ch werde mich deffen erbarmen, über welchen ich mid) erbarmen will, und werde bem Barmherjigkeit erjeis 
gen , deſſen ic) mic) erbarmet habe, Rom. 9, 15 


Die heilige Margarita erhielt ihren ſtank verbreitete. Margarita fand in 
Zunahmen von der Stadt Cortona, weil Screcden und Schauder bebend vor dem 
ie dort ihr renges Bußleben mit einem Keichname des Qünglings , und im gleichen 
ieligen Ende eſchloſſen hatte. Margarita Augenblide war es ihr, alö liege es ſchwer 
wurde geboren zu Alviano im Toskaniſchen, wie Berge auf ihrem Herzen. Da lag der 
im Jahre 1249. Schon im acten Jahre Körper desjenigen, dem zu lieb fie neun 
verlor fie durch den Tod ihre Mutter, und ganze. Zahre in ſündiger Leidenſchaft ver: 
mit ihr eine Hand ‚ ‚die fie führte, ein zehrte. Die Menge und Schwere ihrer Miß 
Mutter Auge, das über fie wachte, ein jethaten ſchwebte fürchterlich ihrem Geiſte 
Mutterherz, das mit forgfältiger Liebe ihr vor. Bo ift Deine Seele?! forte ſie 
Kind begleitete. Noch war fie ein kleines auf, und wagte nicht zu antworten auf dieſe 
Mädchen, als fie das Unglück hatte in ver: Frage, die nur dem ewigen Richter bekannt 
schiedene Buhlſchaften verwickelt zu werden. ift, vor dem ihr Verführer ftand, und ge⸗ 
Sie war ſchön, lebhaft, empfindſam, aber richtet ward. — 
dazu eitel und gefallſüchtig, und taub ge— Diefe ſchreckliche Stunde aber war eine 
—— die Warnungen ihres Vaters und ihres Stunde des Heild, in welcher der gute Hirt 
Gewiſſens. Kaum war fie einige Johre Das verlorne und lange geſuchte Schafleiu 
älter geworden (ed war in ihrem 16. Jah— fand, und auf die Schulter nahm, UM e 
re), 10 entfloh fie heimlich aus dem vater- zur Herde zurück zu tragen. Eine bis da⸗ 
lichen Haufe, ging in die benachbarte Stadt her nie gefuͤhlte Empfindung und Geiſtes 
Montepulciano und führte dort mit einem ftärfe durchdrang fie. Die hefrigfte Reue 
ſchlechten jungen Edelmanne ein ausſchwei⸗ erwwachte in ihr, und doch befeelte ‚fe das 
endes Leben bey neun Jahre lang. Das Vertrauen: »Es iſt Gnade für nich mog 
Maf der Sünden ward endlich vol. Die »lidh. Es if unverdiente Grbarmung des 
Hand des Herrn trennt, was ſich durch Ewigen — über Leben und Tod; © ii 
die Sünde verbindet. Einft veifte ihr un seine unbefchreibliche Langmuth der ewigen 
glücklicher Liebhaber eines Geſchäftes wer „Liebe, die mir fo lange zuſah; fie if 0, 
gen ab, umd wurde auf dem Mege von »die mir jetzt in dieſem schrecklichen Ereig 
Raͤuberi augefallen, ſchrecklich mißhandelt sniffe die Strafgerichte Gottes zeiget,, I 
id ermordet. Mer Erfchlagene hatte fei- mic noch ein Mahl uud vielteiht das lebt 
nen treuen Hanshund bey fi. Diefer Mahl warnet.« Eutfſchloſſen zur Buße 
blieb drey Tage lang bey der Leiche. Am entichloffen gut zu werden, dachte fie 
dritten Tage Fam er mit lautem Schreyen nichts anderes, als ihre große Sünden 
und Heulen zur Margarita zuriick, zog fie ſchuld zu tilgen. Mit den heißeſten zhr 
beym Kleide, als Anzeichen, fie follte ihm nen verfprad) fie Gott von diefem Augen 
folgen. Margarita folgte mit Augſt und blicde an bis zum Tode ihr Leben IN ſtreugt 
Beſorgniß dem Hunde , der mit ungewöhn: Buße zuzubringen. 

lichem und durchdringendem Gewimmer vor⸗ Es läßt ſich leicht denken, welcher Kl 
aus lief; fie Fam endlich am den Drt, wo mer an dem Herzen des Bat der Fan 
der Körper ihres getödteten Freundes lag, garita nagen mußte, während fie ei dan 
und fchon modernd den abſcheulichſten Ge- volles Leben führte. — Wie iſt es ame 


— 






# 
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Vater zu Muthe, der die einzige Freude, ſchandvolle Art aus der Pfarre des Ortes 
die ihm auf Erden in feinem Kinde blieb, verjagt wurde, 
in ein unnennbares Keiden verwandelt fieht, Ju fo trauriger Lage wurde die reu- 
Es ift aud) eines der bärteften und ſchwer⸗ müthige Büßerinn heftig verfucht, zu ihren 
ften Leiden für Aeltern, ihre Kinder vom vorigen Ausfchweifungen zurückzukehren. 
Strome verwildeter Leidenſchaften hingeriſ⸗ Allein fie erneuerte ihren Borfaß, lieber 
fen dem ewigen Berderben zueilen zu fehen, Dungere zu fterben, als noch einmahl fol« 
ud für deren Rettung ihnen nichts mehr che Sünden zu begehen. Sie ging num zum 
thun zu können übrig-bleibt, als Gebeth und legten Mahle in den Barten ihres Vaters, 
hränen dem erbarmenden Gott für fie dar kmete da nieder und rief mit lauter Stim. 
äubringen, me, Herz, Hände und Augen zum gisunel 
Dorgarita fühlte nun das Bergehen gewendet: »Ach mein Heiland! — 
wider ihren Vater der ganzen Schwerenadh, »der Erlöfer meiner Seele! — Willſt du 
eö war ihr, als böre fie die Seufzer, die »denn meine Seele zu Grunde gehen laſſen? 
aus dem beklemmten Baterherzen feit neun »Ach! fie hat did) ja fo viel — als die 
Sahren kamen; fie Dachte, wie der verlorne »Seele der Magdalena. Du haft mich mit 
Sohn: Ih will zurückkehren zu »dem Werthe deines Blutes erlöfet, o ver: 
meinem Bater, Sie eilte von diefer »laß mich nicht in meinem armfeligen Stan: 
Stätte des Entfeßens zurück zu ihrem Wa= »de, fondern erbarme dich meiner « — Gott 
ter nad) Montepulciano, und bath hinge- erhörte das Bebeth der Reumüthigen; einer 
worfen auf die Knie, laut weinend um Wer- innern Einfprehung folgend, reifte Mare 
zeihung und Miederaufnahme ind Haus, garita nad Gortona, Iegt dort unter anhal: 
und verſprach ernfte Befferung. Der Bater tenden Thränen ein Bekenntuiß über PR 
nahm fie voll Mitleiden auf. Aber die Stief— ganzes Leben ab, gab manche und erufte 
Mutter duldete fie nicht, fondern verftich Proben vollfommener Sinnesänderung, und 
te, als einen Schandflecken der Familie, Bath dann um Aufnahme in den Drden der 
chimpflich aus dem Haufe. So von ihren büßenden Schweftern ‚des heiligen er 
eltern verftoßen.und von aller Welt ihrem kus, wo fie auch wirklich, nachdem fie durch 
Schmerz und Schande überlaffen,, wollte drey Jahre, hinlängliche Beweife von der 
Argarita doch allen Einwohnern derStadt, Aufrichtigkeit ihrer Bekehrung abgelegt hat: 
welche fie durch ihre vorige ſchlechte Lebens» te, aufgenommen wurde, 
weife geärgerg hatte, ihre Bekehrung zei- Im Klofter brachte fie nodr 23 Jahre 
gen. RNicht damit zufrieden „Ddaß fie ihre zu, die fie der allerftrengften Buße widme: 
Sünden in geheim beweinte, fuchte fie das te. Sie begehrte eine enge Zelle, weldye fie 
gegebene Aergernig auch öffentlich que zu nie, als aus Gehorfam verließ; ihre Nah: 
machen, indem fie mit einem Stride um rung war etwas Brot und Waffer, ihr Bett 
en Hals und Eniend fidy dem verfammelten die harte Erde, das Kiffen, worauf fie ih: 
Volke darftelfte, und Alle um Verzeihung ren Kopf legte, ein Stein. Alle Tage ſchlug 
Ihrer Vergehungen bath. — Diefe öffent: fie fih wund mit Geißeln. Den großten 
liche Verdemüthigung aber, weldye ihr die Theil der Nacht lag fie auf den Knien, be: 
tebe und Ausfohnung bey ihren Meltern thete und betrachtete vorzüglich das bittere 
und Verwandten hätte bewirken ſollen, dien- Leiden und Sterben Sein Ehrifti. — — 


te nur dazu, die elben wider fih noch mehr Und in der anhaltenden Betrachtung diefer 
Aufsubringen, Ihre Senn brachte e8 größten Liebe nahm Margarita aud) in der 


ich fo weit „daß Margarita auf eine Liebe gegen ihren Erlöfer zu. Wie ſollte es 


auch wohl anders möglich fe 
Kiebe, die alles duldet, WIE g 
auch dem zu lieb e 
ſten zum Opfer fil 
hab. So ward Margarita ! 
froher Anlaß, Gott ihre Lie 
Fönnen, Kein as 


demüthig zerfnir 


twas leiden, 
y die Menfchheit da 


verging, wo fi 
ten H 


ter im Himmel im gerü 


dete, daß er fie 
Schlummer des 


durch Jeſus Ehriftus 
get zu einem Leben der 
de des heiligen Geiftes. Ach! 
chwebte ihr jenes furch 

alde vor. Sie ha 
wie fchrecklich es ſey, fo u 
lid) aus dem Zaumel der Sü 
wie jener unfelige Zünglin 
hinüber N gehen. 


Dankes 


weinte fie faſt ununte 
und empfand die Sch 
gen, die fie Gott angethan hatte, 
daß fie entkräftet in Ohn 
fehr fie nun verlangte ganz 
> fo fehr wandte der böfe Geift Die ans 
tejten Verſuchung 
von ihren Bußwerken abzuſtehen; Marga: im Borgefühle die Seligkeit ihres Kunftige 
eteng, und vers Lebens ahnen. Die Seelen det Abgeſtorbe⸗ 
e Bußübungen. nen, welcher fie täglich vor Gott unaneı9 
war fo heldenz eingedene war, und denen fie durch ihr 
ſchweifungen der Mol- Kürbitte die Zeit der Leiden abkürzte, (ad 
num bey den Merz fie als Begleiter in das Reich der ander 
d ſchwach feyn wol- wählten Kinder Gottes hergunahen. 
Nächte Margarita, bewußt, da Be 
chen mußte, und ihres Todes nahe gekommen, brannte gr 
ethe unterliegen ?« herzlichſten Verlangen, Gott den Su 
erwählten recht bald anfchanen und vollkommen liet 
und See: zu können. O! ſo gern hätte 1t J 
8 litt fie mit Geduld, ger Chriftus gefragt: „Kerr! wall w 
[eiden. »e8 aefhehen ?!« Endlich —— es; am 
Macht Hornung im Jahre 1297 br | 
elenden und be ger Tod zu ihrem Heilande , nadl 
hren Trübfalen 25 Sahre im ftrengjten u ch 
hre Bedrängniffe auf der Ausübung guter Werke zugebrad) 


rita aber erkannte den B 
mehrte ihm zum Hohne ihr 
‚Mein Leid, fagte fie 
müthig bey allen Aus 
stuft, und wie! er ſollte 
„Een der Buße heifel un 
‚ten? Er lagte nie, 
bey Schwelgereyen WA 
»jeßt jollte er beym Geb 
Sie hatte nebft ihren freywillig 
Bußuͤbungen nod) 
— — alle 
und wünſchte ſtets noch mehr zu 
Oft ſagte fie: ⸗Penn eö I 
»ftünde, fo wollte ic) alle 
drängten Menſch 
sbefreyen, und alle i 


anferiwe 
Todes um 
‚da 
Bu 


1 gel In die 
ir die unver 


wenn er ganze 


viele Körper: 


en von i 


pn! un 


ern mo 


ften 


oft, 


n meiner 


—o 


oh je 
el. 
Bott zu leben, hen fieht. Eben fo offenbarte Chriſtus * 
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d dieſe »mich Taden.« Aber wann dennoch oft der 
chte fie Kampf zu heiß wurde, daß fie beynahe 
der fich ſeib⸗ nicht mehr zu Fämpfen vermochte, fo ſtärk⸗ 

hin te fie der Aufblick zu ihrem Erlöfer: 4 
ita alles Leiden ein Chriſtus allein ift Heil,« fagte it, 


n 


g 


be beweifen zu und warf fih vor dem Bıldniffe des Ge: 
e nicht mit Ereuzigten hin, und rief um Hilfe. Und 
erzen ſich zum Va—⸗ Chriftus, der verheißen hat, „rommet alle 
rteften Danke wen⸗ »zu mir ihr Mühfeligen und Beladenen, und 
ckt hatte and dem sich will euch erquicken.s Er die ewige Lie: 
d der Sünde, be hielt Wort; einft ſprach er fie au mit 
er fie ermuthiz den Morten: »Fürchte dich nicht meine 
Ge durch die Gna—⸗ ‚Zochter! Ich bin ben dir in deinen Verſu⸗ 
noch immer »chungen. ur Beyſtande meiner Gnade 
tbare Greigniß im wirft du immerhin überwinden, folge ın 
immer vergefien, »Allem dem Rathe deines Beichtvaterd.s 
uvorbereitet, plötz⸗ Oft ward Margarita außerordentlich getto: 
nde geriffen, ftet und gewürdiget Ehriftus felbſt zu ſehen, 
Ewigkeit und von Maria und heiligen Engeln Ofen: 
m Gefühle des barungen zu haben. Denn die wahre innige 
diente Erbarmung be: Liebe Gottes zertört jede Schyeidewand zwr 
rbrochen ihre Sünden, chen Bott und dem Gott Kiebenden, deſſen 
were der Beleidigun⸗ Auge, wie das Aug, des erften Martyrerd 
8 Stephanus, deu Himmel offen, und den 


Sonn des Menfchen zur Rechten Gottes ſte⸗ 


des 


aefuch- Margarita die Zeit ihres nahen Todıd, 0 Ä 
en an, um fie zu bewegen Belohnung für ihre Treue ließ det Herr ſi 


Stund 
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te. Sie wurde zu Cortona 
kauerkirche begraben, 
durch weiche ich Gott in ihr, 


daß ihr Leib fi 
unberwefen geblieben, vermochten 


Önadenwapl und Vermwerfung. 


Auf die 
und auf ihren 
nen wir die M 


det; Alsdanı werden 
ere aber wird verlaſſen werden. 


aufgenommen 
werden. Matth. 24, 40. 41.) 
FE erden aus einer Schüfſel 
ine wird 
verdammt werden; 
Sünde, der Eine 
nade der Buße und 
aber wird 


in die Fransis: 
underwerke, 
fowohl vor 
nad ihrem Tode verherrlichet hat- 
und befonderg das außerordentliche Zei: 
o viele Dr 
ap 
Benedikt den dreyzehnten im Sahre 1728, 
Margarita der Zahl der Heiligen beyzuzäh: 


heilige Büßerinn Margarita 
unglücklichen Kiebhaber Fön- 
orte Jeſu amvenden, da er 
bon dem ungewiffen Zuge des Berichtes re: 
| zwey auf den Felde 
eyn; Einer wird aufgenommen, der An- 
Zwey wer» 
en in der Mühle mahlen, die Eine wird 
die Andere wird verlaffen barm 
Wohl aud) 
effen, der ti 
aufgenommen, der Andere aber oh 
zwey Theilnehmer der al 
erlangt die m 
die Barmherzigkeit, welche Gott © 
in der Mitte feiner ferben würden, bat er zur unaufhörlichen 

i Ölle be: Strafe vorherbeftimmt, Unter einem fo ge: 
ie rechten Gott Fan Niemand armfelig feyn, 
her es verdient hat. 
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wollen, 
werfen, 
andern Urſache als'mır wegen feiner Lafter 


verworfen ; 
fall f 


Feuer zu verbrennen, wie man das Unkraut 
auf dem Acker 
det und es ins 
nüße R 
fruchtba 
wirft zum Verbrennen. Sp will es Gott 
mit den unverbefferlichen Sündern machen, 
weil er weiß und vorausſieht, daß fie in den 
Sünden fterben werden. Gott verwirft Nie: 
manden aus Millkühr, 
fen will, fondern weil 
willig gottlos leben und 


fammelt, in Büfcheln bin: 
Feuer wirft; wie man un: 
eben abjchneider und wie man uns 
ve Bäume aushauet und ins Feuer 


weil er ihn verwer. 
die Menjchen frey⸗ 
in Sünden ſterben 
darum hat er beſchloſſen fie zu ven 
Es wird alfo Niemand aus einer 


dein Gott bat Fein Ge- 
an dem ee De Siünders, 
aß 


an deinem mh (Djeas 13, 9.) 
e 


durch 


Gott wird ang ſich 
en angetrieben, zum 
borlaufige Sünden. 
g und auch gerecht. 
ne gute Werke erretten, weil er gütig iſt; 

er Keinen kann er ohne 

en, weil er gerecht iſt. 


Ibft nur zum Er. 
Strafen aber nur 
— Gott ift gü- 
Er Fann Einige 


Schuld verdam- 


— Die Gottloſen, 
vorſah, daß fie in der Sünde 


Immer ver: 


erforſchliche A — wirft alfo Gott nur wegen den Sünden, in 


u 
geurtheifle haft. (Offenb. 16, 5.) 
D 


n der erwerfung. 


Gott beſchloff 
w zu verdammen. 


| 9. 66 ift 
eine Glaubenswahrheit unſerer Kirche, daß 


worfenen gehörft, 


dei! der du bift und wa⸗ ihrer Unbußfertigfeit hat er ihre Verwer. 
e 


Menfchen fterben, und mr wegen 


eiliger! daß du dieſes fung befchloffen. — Menu du unter Die Ber: 


jo hat Gott nur darum 


dich zu verdammen beſchloſſen, weil er fieht, 


daß du in Sünden 


ſtimmten Urtheile Gottes 


hen; denn nach 
102 


N hat einige Menſchen zu ver: erben wirft. 
ne & —9 — ſie bi Sculd an deinem Untergange o dur le: 
wie man in einem Fiſchfange bender Sünder! du kaunſt dem ſchon be: 
ten Fifche hinauswirft; er hat be- 

mit ewigen, unauslöfßplichem 


lebſt, und unbußfertig 
— Du biſt dein Feind, dur 


aber noch 


entge⸗ 
Aenderung dieſes 


Lebens 
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wird Gott auch Das Urtheil über dich än⸗ »fen hat, dieſe hat er gerechtferti et; umd 
dern. „welche er gerecht ertiget hat, dich hat er 
Bon der Auserw ählung. Die »verherrlichet. as follen wir nun dazu 
Auserwählung iſt nichts anders, als der »fagen? — wenn (Hott für und ift, wet 
Entjehluß , welchen Gott von Ewigkeit her „Bann wider ung fenn ?« (Röm. 8, 29-31.) 
gefaßt hat, einige Menfchen insbefondere Mer kann gegen die ewigen Rathſchlüſſe und 
— ſelig zu machen. Es hat zwar kein Erbarmungen Gottes eine Einwendung na: 
Menfc verdient, daß er felig werde, weil hen? und welcher Menſch wird den Herru 
Alle mit der Erbfünde ange eckt und alfo zur Rechenſchaft ziehen: Herr! warum han: 
Alle Sünder und Alle gleich der ewigen Ber: Delft du jo? — warum thuft du das? — 
dammniß wirdig find; dennoch) aber will Freund! ich thue dir nicht unrecht, ich will 
Gott Ale jelig machen. Daher bereitete er nur aus Barmherzigkeit dem Letzten geben, 
Allen genugfame Gnaden vor, und machte wie dem Erften; oder habe i nicht das 
05 Allen möglich, daß fie eönnen felig Necht zu thun, was ich will? Kan ic) mic) 
werden; Einigen aber gibt er wirkfa nicht erbarmen, über den ich mich erbarmen 
me, kräftige, bis ans Ende anhab will? — Biſt du darum bösartig, welt! 
tende Gnaden, daß fie gewiß jelig gütig pin? — (Matth. 20, 15.), 
werden. Weil nun Gott Einigen mehr Gna⸗ Ag diefer Lehre mühlen wir erftend 
den gibt ald Andern, fo ift das eine Aus: glauben, daß es eine Borherbeftinmung zut 
wahl. Um weil er von Ewigkeit diefe Seligkeit gibt; zweytens, daß Niemand ſe⸗ 
Menfchen , ihre Treue in feinem Dienfte lia werden kann, der nicht vol t 
und ihre eifrige Mitwirkung mit feinen Gna⸗ if , drittens endlid), daß nicht Alle auder® 
den kennt und fieht, To hat er beſchloſſen fie wählt und zur Seligkeit ! 
gewiß felig zu machen, und dieß nennt man find; denn der göttliche Erlöſer jagt, " 
eine VBorherbeftimmung. Heil aber die Menfchen am fetten Ger! 
Niemand anders ald durd) die Fräftige Gna⸗ wen Haufen abgetheilt werden. De it 
de Gottes felig werden kaun, fo hat e8 Gott den werden die Einen in die ewige Seligen 
auch beſchloſſen, ihnen dieſe endliche Gnade eingehen, die übrigen aber (fe werdet er 
zu geben, daß fie gewiß felig werden, und die ewige Dein verwieſen werden. Eu 
das heißt die ewige Guadenwahl. Piele find berufen, aber Wenig⸗ 
Unſer gütigſter Heiland verſichert uns auserwählt, weil Viele auf dem . 
felbft von diefer troſtvollen Wahrheit: »Du ten Wege wandeln, der zum Verder * 
»Eleine Herde, fürchte dich nicht; denn eu⸗ oe die Menigften aber den 5— 
‚rem Vaͤter hat es gefallen, euch das Neid Weg finden, welder zur ewigen fe 
1 geben.« (&ut, 12, 32.) And ber heilige führt. (Math. 7, 13. 14 Die, \ 
yoftel Paulus jagt: „Durch Jefus Chri- werden daher bloß durch ihre Werke 
„ſtus hat und Bott auserwählt, che der dammt; die Gerechten aber werd 
Grund zur Melt gelegt ward, daß wir in die Gnade Gottes und durch hie A 
„feinen Augen heilig und unbefleckt wandeln Mitwirkung mit der Gnade | * 
»jolfen. Nach dem Rathſchluße feines Mil: Da num der Menfc nicht weiß, N; 
»lens hat er ſchon voraus beftimmt, uns Kiebe oder des Haſſes es da 
„durch Jeſus Chriftus als Söhne zur Kind- und die Offenbarung der göttliche 
an aufzunehmen; daß die Herrlichkeit ſchlüſſe det Zukunft DOT ehalten un 
Keiner Gnade gepriefen werde. (Ephei- 1, (Eecl. 9, 1: 2.) 10 müſſen WIE mit * 
»1.) Melche aber Gott auserwählt hat, die- und Zittern unfer Heil wirken, WE dar 
"fe Hat er auch berufen; und weiche er beru- Meink, dag ex ſtehe, der ſehe zu⸗ 
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nicht falle; denn der gerechte Richter wird nach deiner Weisheit verborgen, ob wiı 
einft zu einem Jeden fagen: Freund! id Lage der Vergeltung auf der rechten 
thue dir nie unrecht; nimm den linken Seite ftehen werden, —. In di 
odn, welder deinen MWerfen ge: Leben haft du ung durch die beiligen Sa 
bührt, und gehe! — 5 mente geheiliget, gerechtfertiget ud 
ählbare Gelegenheiten und ittel zu 

Gebeth. Er Seligkeit bereitet, Erhalte und fi 


Fe uns in deiner Gnade ; bewahre ung 
Herr und Gott! du gerechter Kichter jeder Sünde, fo werden 


wir gewiß e 
der Lebendigen und Todten! Dir allein ift unter deine Auserwählten aufgenommen ı 
die Zahl deiner Auserwählten wie auch der —ãA erichtet 


werden/ durch Je 
Verworfenen bekannt, uns aber haft du es Chriftus un ern Heren, Amen, 


Die heilige Maria aus Aegypten, eine Blißerinn. 


Der wird die Auserwäßlten Gottes anflagen ? Gott ift es, der rechtfertiget. Roͤm. 8, 33, 


Unter der Regierung des Kaiſers diefer Erde fo wenig in Berbindung fc 
Sheodofiug des Füngern Iebte in den, als wenn fie von einer andern Wi 
Paldftina ein Mönch von großer Tugend, gewefen wären. Die Handarbeit „alleze 
Nahmens Zoſimus. Dieſer war der allge: verbunden mit dem Gebethe, war ihre ei 
Meine Kathgeber der Umgegend, befonders jige Beſchaͤftigung. Die Brüder verthei 
in Allem, was anf hriftlihe Vollkommen ten fid) in verfchiedene Chöre, um die gaı 
beit Bezug Hatte. Me n feiner Heiligkeit ze Nadt hindurch, ohne die eringfte U 
wurde en Priefterthume erhoben. Nach: terbre hung, die Pfalmen abzu ugen. Wa 
dem er Gott fünfzig ahre in demfelben fer und Brot machten beynahe ihre einzig 
— gedient hatte, Fam ihm in den Sinn, Nahrung ans, Am erften Sonntage in de 
er habe nun die Vollkonimenheit ſeines Ben, nachdem fie den heiligen Beheim 
Standes erreicht » e8 bleibe ihm daher niffen bengewohnt und das heilige Abend 
nichts Neues mehr zu lernen übrig, und er mahl empfangen hatten >» gingen fie übe: 
Fönne den Unterricht ganz entbehren. Um den ordan, und zerftreufen ſich in fern 
ihm die Fallſtricke des Verfuchere zu ent: Wüſten gegen Arabien hin. Die Einen nal 

en, und ihn zu überzeugen, daß der men Nahrung mie für die Zeit, die fie in 
Nenſch, Rx groß auch feine Tugend feyn jener günstigen Einöde zubradjten; die An 
immerhin noch auf dem Mege dern lebten bon Kräutern, die in jenen wii: 
 Vollfommenheit weiter fortfehreiten ften Steppen ‚wachfen. Sie hatten zum 
Eönne, bediente ſich Gott eines außeror- Geſetze, ſich einander die ausgeübte Buß⸗ 
dentlichen Mittels. Er dentete ihm in einer firenge nicht zu offenbaren. Am Palmfonn- 
Menbarung an, fein Klofter zu verlaffen, tage kehrten fie wieder in i r Klofter zu⸗ 
ID in ein anderes zu ziehen jenfeits des rüd, um da insgefammt das eiden und die 
Jordans, wo er neue —*;&* — em: Auferftehung unfers Heren zur feyern, 
Plangen würde, , ofimus feßte etwa im Jahre 450 mit 

lsbald Zoſimus in dieſe Gemeinde ſeinen Brüdern über den Jordan und 309 

aufgenommen war, erkaunte er gleich, daß in die Eindde, Gr drang jeden Tag weiter 


die mit den Geſchöpfen 


eı) weiten noch nicht vollfommen ſey. —* in der — ‚irgend einen Gi: 
Er ſah da Männer, i e 


edler anzutreffen, der in den Wegen der 
102 * 
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Vollkommenheit noch größere Fortſchritte beſchwur ſie im Nahmen Jeſus, ihm zu ſa⸗ 
emacht hätte, als er und ſeine bisherigen gen , wer fie ſey, woher fie käme, wie 
ithrüder. Seine-beftändigen Reiſen min⸗ lange und aus was Urſache fie in diefer Ein- 
derten nicht im geringſten die, Ginth feines öde ein ſo außerordentliches Leben führte, 
Gebethes. Als er am wanzigften Tage ſich Verhehle mir nichts, ſagte er zu ihr, von 
des Mittags — um ein wenig aus⸗ alten den Wundern, welche di betreffen, 
zuruben, und nad) feiner Gewohnheit eine und welche dem Allmächtigen zuF Ehre ge 
gewill Anzahl Dfalmen ab ubethen, er- reichen müſſen. Sch nehme Bott zum Zeu⸗ 
lickte er eine menſchliche Ge alt z anfäng⸗ ge, für welchen wir beyde leben ‚daß et 
lic ‚erjhrad er darüber, denn er meinte, mich in dem Stande meines Alters und der 
es fen, ein Plendwerf des böfen Feindes; Kraftlofigkeit, worin ich mich befinde, aus 
er bezeichnete fi alfo mit dem Zeichen des Feiner andern Abficht jo tief in die Müfte 
heiligen Kreuzes und feste feine Gebethe gerührt haben kann, als um mir zu offen: 
wieder fort. Als er zu Ende war, fhaute baren, was du zu feiner Ehre gethan haft. 
er wieder auf diefelbe Seite hin, und er- Maria ſprach aljo zu ihm: > up 
plicte eine Perſon, welche im ganz bloß »fterben vor Scham, wenn ich dir fagen fol, 
vorkam und ſchnellen Schrittes eitwärts „wer ich bin. Bloß die Erzählung meiset 
ging. Dieß war die äghptiſche Büßerinu, Lebensgeſchichte wird ſolchen Grauel in dir 
deren Keib die Sonnenhitze ganz ſchwarz ‚erwecken, daß du vor mir entfliehen wirg 
ebrannt an ‚ die Haare ausgenommen, ‚wie du vor einer Schlange fliehen würdeſt. 
welche au erordentlich weiß, einem Buſchen »Deine Ohren Fönnen die Erzählung der un⸗ 
Baumwolle glichen, worein das Haupt ge: »gehenern Laſter, die ich begangen har 
hülfet war. Zoſimus voll der rende, lief nicht erfragen. Dennod will ich fie vor 
der Heiligen zu, Die er für einen Einftedler »Dir aufdecden, mann Di mir den Beyſtand 
ielt: allein ſie eutfloh ſchnell der tiefften »deiner Gebethe nicht verfageft, M! “ 
üfte zu. en | Bott am Schredienstage feiner Rache IE 
Zofimus, der fie nicht erreichen konu⸗ ‚Barmherzigkeit widerfahren laſſe. id 
te, fing endlid, weinend und mit Eläglicher »Negppten ift mein Paterland., ZI 
Stimme h rufen an: Diener Gottes, war: » wölf Sahre alt war, verließ ich FM. 
um flieheſt du vor einem elenden Greifen, »Vater nd meine Mutter , und zo . 
der fich nur erbanen und deinen Segen em— sihren Millen nah U exandrien. 
pfangen will? Sie antwortete von ferne: »ohne Schauder kaun id) meiner erſten He 
Abt Zoſimus! ich bin ein Weib, ich kann ‚nachherigen Verirrungen gedenken; | Y t 
wicht mit Dir ſprechen, weil ich nackt bin: »te fiebzehn Jahre als feile Dirne; 9 
wirf_aljo deinen Mantel mir zu, wenn du sals wollte id in der Schande einen * 
wiliſt, daß ich ſtill ſtehen fol. Zoſimus er⸗ »winn fuchen ſondern ganz allein, u * 
ftaunte, da er feinen Nahmen hörte, er ‚wilde Leidenſchaft zu befriedigen: ih me 
Heer nicht mehr, daß ihr Gott denſel⸗ »te dieſes zu erreichen, ein ih 
en geoffenbaret habe, und warf ihr feinen »Wüſtlingen unentgeltlich preis gabe. Ni 
Mantel gi. Maria bedeckte ſich mit dem— sich eines Tages mehrere Perſonen job, fi 
felben, und da \ einander fo nachgelaufen »dem Meere zueilten, fragte ! 6, WO. 
waren, Eamen fie an einen tiefen Graben , shin aingen.. Da antworteten ſie ur 
Be re noch hinunter ftieg ; als _fie auf »Rach Serufalem, um dort dad — 
Kent andern Seite hinauf geſtiegen War, »Krenzerhöhung zu feyern. ei 
— te ſie ſich da nieder. Zoſimus aber blieb mich mit ihnen ein, IM der Abſicht, un 
ießſelts am Rande ſtehen, und bath und sunlauteres Gewerbe da fortzutreiben, 


— 


zz au 8 en ee wa wnee en 00T 


— 


auf der Reife verſank ich in die abſcheulich— 
»ften Ausfchweifungen: dasselbe that ich auch 
su Jeruſalem.« 

»Uls das Feſt herangefommen war, 


begab ih mich ſammt den Uebrigen in die 


‚Kirche, wo man das Kreuz unſers Erlö- 
sjers der Verehrung der Gläubigen auöfeß- 
ste: allein es war mir nicht möglih, in 
»dieſelbe einzutreten; eine geheime und un: 
»fihtbare Gewalt hielt mich zurüch, als ich 
sau der Thür fland. Nachdem mir diejes 
»drey bis vier Mahl gefchehen war, zog ich 
mic) in einen Winkel des Platzes vor der 
»Kirche zurück und fing an zu erwägen, was 
denn wohl die Urfache eines fo außer: 
sordentlihen Vorfalles feyn moͤchte? — 
Nach) ‚einigen ernfthaften Betrachtungen 
»Eonnte ich nicht mehr zweifeln, daß es die 
»Gräuel meines Lebens fenen, die mich 
von dem Eintritte in Die Kirche abhielten. 
»dey diefem Gedanken Famen meinen Au: 
sgen häufige Thränen. Mährend ich mit 
stiefem Seufzen auf meine Bruft flug, er- 

sblikte ich über mir ein Bild der Mutter 

»des Erlöſers; da beſchwur ich fie durch 

ihre unvergleichliche Reinigkeit, mit einer 

armen Sünderinn Mitleiden zu haben, und 

»Gott meine Thränen und Keue vorzutra- 

»gen. Auch bath ich fie, mir die Gnade zu 

erhalten, daß ich in die Kirche de ie 
sfönnte, um da das geheiligte Holz zu ſehen 
und zu verehren, auf welchem —3* unſer 
»Heiland das Opfer unferer Erlöfung voll: 
»bracht hat. verfprach zugleich mich 
»durch einen bußfertigen Wandel dem Herrn 
u weihen, und nahm die. allerfeligfte 
Jungfrau zur Bürgfchaft meiner aufrichti- 
‚gen Verheißung.« 

»Als mein Gebeth zu Ende war, em— 
»pfand ich füße Bröftung in meinem Schmer- 
>36; ich Eonnte fodann ungehindert in die 
»Sicche ein: ehen, ich drang fogar bis in 
»den Chor * und hatte das Glück das 
gorreiche Kreuzholz zu ſehen, von wel: 
shem den Menfchen das Keben kommt. Vief 
»erfhüttert durch die unausfprechlihen Er: 
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ich aß dann Die 
‚und ruhete auf 
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»barmungen Gottes, der fo. 'geſchwind 
‚Miffethater zur Buße aufnimmt, fü 
sich auf die Erde und beneßte den Fuf 
den mit meinen Thränen; hierauf ver 
»ich die Kirche, Eehrte zurück zum Bilde 
der Mutter des Erlöfers, die ic) zum 3 
»gen meines Vorſatzes genommen babe: 
warf mich da auf die Knie, rief fie um 
ren Schuß und ihre Leitung an. Dat 
nahm ich eine Stimme, die mir ſag 
„Wenn du über den Kordan geheft, fo wi 
»du vollEommen Ruhe finden. In hı 
nen zerfließend und die Augen auf d 
»Bild geheftet bath ic) die Königinn ? 
Melt, mich niemahls zu verlaffen. J 
»Baufte fogleih drey Brote, und nachde 
sich mich hierauf bey dem Bäcker nad) de 
»Stadtthore, weldyes zum Jordan führe 
»erfundiget hatte, machte ich mid) umven 
»züglich auf den Meg und reifete den ganze 
Sag. Gegen Abend Fam ich zur Kirche de 
heiligen Johannes des Taufers 
welche am Ufer des Fluffes ſtand; ich be 
»thete da Bott an, und empfing den Fofl 
baren Leib unſers Herrn Jeſus Chriftus 
älfte eines meiner Brote 
er Erde aus. Des an 
dern Tages früh feßte ich über den Fluß 
nachdem ich mich noch ein Mahl der aller 
»feligften Jungfrau empfohlen hatte, uni 
„von jener Zeit an bin ich auf alle möglich 
»Meije den Menfchen ausgewichen.« 

Da Zofimus fie fragte, wie viele Jah 
re fie ſchon in diefer Müfte zugebracht, uni 
womit fie fich ernährt habe, antwortete fie 
»&8 find, fo ich mich nicht irre, fieben um 
vierzig Jahre, daß ic) die heilige Stad 
»verlaften habe. Ich ernährte mic) mit dei 
»Broten, die ich mitgebracht hatte, folan 
»ge fie dauerten; dann mit Kräutern , Di 
sin der Einöde wachfen. Nachdem mein 
»Kleider verfault und mir vom Leibe gefal 
len waren, hatte ich vieles zu leiden vor 
»der Sonnenhiße und von der Kälte dei 
„Winters. Ich befand mich oft fo übel, 
daß ich mich nicht aufrecht Halten konnte.« 
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Als fie Zoſimus über die innern Käm⸗ flig zu empfangen verlange, und erwarte 
der Seele mit den Reidenfchaften frag: mich an den Ufern des Fluffed in der Ge: 
die fie zu beftehen hatte, fuhr fie fort gend, wo das Land bewohnt ift.« Nah 
reden: »Deine lebten Fragen machen diefen Worten empfahl fie fih aufs neue 
ch zittern, wenn ich die großen Gefah⸗ in fein Gebeth, und nahm eilend6 die Flucht 
n bedenke, denen ich ausgefeßt war, und der Wildniß zu. Zofimus fiel auf feine 
e Anfälle, die ih von der Verkehrtheit Knie, Eüßte die Erde, die fie mit ihren 
eines Herzens aushalten mußte. Wäh- Füßen berührt hatte, und nahm dann un 
nd fiebzehn Jahren, eben fo lang als ich ter dem Lobe Gottes feinen Weg in das 
wor ein böfes Leben geführt hatte, er— Klofter zurück, wo et, wie feine Brüder, 
ug ich Heftige und unaufhörlihe Verſu⸗ gegen den Palmfonnta eintraf. 
yungen. Menn ic) 2 efien anfing, fühlte Des folgenden Jahres lag Zofimus 
h einen Hang Fleiſch zu eflen. ch hatte krank darnieder , als die Brüder über den 
Aſt nach Wein, da ic) in der Melt die- Jordan ingen. Er erinnerte ſich alödann 
ed Getränk fo fehr liebte, daß ich es oft an die Worte der Heiligen, die ihm vorge: 
nit Mebermaß genoß; —— in der Wüſte ſagt hatte, er würde das Klofter nicht ver: 
ıber hatte ich oft mit einen Tropfen laffen Eönnen, wenn er auch wollte, A 
Waſſer, um meinen Durſt zu löfchen. Mei: der grüne Donnerstag herangefommen war, 
ne unordentlichen Leidenſchaften reisten wurde er gefund und begab fich an die Ufer 
mich noch zu, andern Begenjtänden din. des Jordans mit dem Leibe und Blute 
Da zerihlug id meine Bruft, warf mid Jeſu Chrifti, das er in einem kleinen Kel⸗ 
auf die Erde, beneßte fie mit meinen Shräs he trug, nebft einem Weidenkorbe mit der 
‚nen, flehte die allerreineſte Jungfrau, gen, atteln und Linſen. Des Abends 
‚meine Beſchützeriun und meine Bürgſchaft Sa er die Heilige auf dem eutge— engeſetz⸗ 
um Hülfe an, und fie Hat mir immer über ten Ufer. ie bezeichnete dead mit dem 
„fo viele Feinde fiegen geholfen.s Kreuze und ging über das aſſer, mie 
Da der Mann Gottes merkte, daß fie über bad fefte Land, Als fie vor dem Breife 
öfters Ausdrücke der heiligen Schrift, vor- ftand, begehrte fie feinen Gegen, und EI 
brachte , fragte er fie, ob fie ftudirt habe. uchte ihn, er möchte dad Glaubensbetennte 
Sie fagte: ‚Mie hätte ich die heilige niß und das Vater unfer hethen, und nA 
Schrift lefen können oder hören ieſen? dem fie das heilige Abendmahl empfangen 
Du biſt der erfte et den ich feit meis hatte, bath fie ihn, das fünftige Jabt 
nem Eintritte iu die Müfte gefehen habe; wieder an den Ort zu kommen, WO er fie 
allein Gott Fann dem Menfhen Ber zum erften Mahle gefunden hat. Dar Greid 
ftand — Dieß iſt die Geſchichte hingegen bath fie feiner Seits das wenig 
meines Lebens, halte fie geheim, bis mich anzunehmen, was er mitgebracht Haft! 
Gott von dieſer Melt abgerufen hat. Ber allein ſie nahm bloß einige infen. „Bf 
gif in deinen @ebethen einer großen Süne mus Lüfte ihr die Füße, benebtt we 
derinn.nicht. Das folgende Jahr unter einen Thränen, bath fie, für Die Kirche 
fange dic nicht zu gleicher Zeit mit den ir das Reich und fiir ihm zu hethen, um 
brigen Mönchen des Klofters, wo du woh- Fonnte fi nicht entfchließen , fie von 10; 
neft, über den Jordan zu gehen, und wenn enflaflen; aber er Fonnte fie nicht IN 
du auch wolltefi, fo würde es vor dem grü⸗ zurückhalten. Sie machte * went! 
nen Domerstage nicht in deiner Maht Mahle das Kreuzzeichen über Dei luß 
En Bringe mir dann den Leib und das ging, wie fie gekommen war, Aber d 
[ut Defu Chrifti mit, weldes ich inbrün- Waſſer zurück. 
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Das. folgende Jahr erfülfte Zofimus weyten, und den Zoſimus am vie 
genau das Berfprechen, welches er der Hei- DA i 


Graben kam and e Bon der Genugthuung. 


r kreuz⸗ 

weiſe über einander gelegten Armen, & ... Die Sünderinn Maria aus Aegyy 
vergoß zu ihren Bißen einen Bach der Thraͤ— ibt ung dag ſchönſte und d 
nen, getraute fich aber nicht mit feiner fpiel einer aufrichtigen DBekehrung. N 
geb Diefen heiligen Leihnam zu berii ven, andern Gnaden, welde Gott einigen S 

a er hernach Pfalmen fang und Gebethe dern insbeſondere ſchenkt, gehört zu eu 
der Kirche bethete, fand er folgende Worte aufrichtigen Bekehrung ein ern ſtlich 
in den Sand gefchrieben: Mein Vater Zo- und; Das Leben zu befje 
fimus! gib der Erde wieder, was von der und nidht mehr zu fündigen, ı 
Erde fomme, und bethe für die Sünderinmn auc) die Gnade bis an das Ende d 
— welche eben in der Nacht des Leir Lebens in bußfertiger Geſ 
Deus unſe i 


einen groͤßen Troſt, da er den fen, fie verließ ihre böfen Merfe a 
“men diefer Heiligen wußte, darum er Einmahl, — Gie verrichtete in der Ki 
® ju fragen vergeffen hatte: aber erwuß: he des heiligen Johannes eine Benera 
fe nicht, wie ers anfangen folfte, ohne alle beicht, empfing Die heilige Communion 
erkzeuge eine Grube zu graben, Er hat die Buße oder Genugthuung aber wirkt 
mit einigen Stücken Holzes verſucht, fie in der Mifte durch acht und vierzi 
aber ver ebens; denn er var durch feine Jahre Ihres nachfolgenden Lebens. 
ſtrenge ebensart fo entkraͤftet, und die Der Sünder wird durch ſeine Sünde 
war vor Dürre fo feft, daß er fon ein Schuldner Gottes, er raubet Gott di 
alle offnung aufgeben wollte, als ereinen Ehre, die er dann wieder erjeßen muß 
ngeheuern Löwen Fommen fah, welder Gott ift gerecht, darum muß enttweden 
der heiligen Reiche die Füße leckte. König Bott den Sünder firafen , oder der Beicht 
"5 Thiere, ſprach er, »weil dich unfer vater muß ihn anſtatt Gottes ſtrafen, oder 
Schopfer Hierher ſendet, daß der Leichnam endlich muß fi) der Sünder felbft für die 
feiner Dienerinn nicht unbegraben bleibe; begangenen Sünden ſtrafen; und folche zeit 


5 erfülle deinen Auftrag und gib mir Ge— lie Strafen für die begangenen Sünden 
»legenhei 


t auch den meiniaen u erfüllen.« nennen wir die Buße oder Gen ugthu— 

‚Lowe Br —8 — ung. Unter der — verſtehen 
rube aus und Zofimus Ieate den heiligen wir jene Bußwerke, welche der — 

ib darein, in den Mantel gewickelt, den ter dem Beichtfinde für die gebeichteten 
er ihr zurückgelaſſen hatte. Bey feiner Sünden zur Strafe auferlegt. Es ER 
Wiederkehr erzählte er im Klofter alles, aber folche Bußwerfe auferlegt werden, 
was er geſehen und gehört hatte. Er ver- durch welde wir nach der Bei —* 
doppelte ſeinen Andahtseifer, um fowohl neuen frommen Leben erhalten un augleich 
er Demuth als Frömmigkeit juzuneh: it das alte böfe Geben geftraft ver * 
Men, und ſtarb ungefähr in einem Alter Der heilige Gregor fagt: ——— Mh 
don hundert Sahren. Die Kirche vereh— »Arzneykunft die Hiße durch Fühlen ne 
vet Die heilige Maria ans Aegypten am »tel und die Kälte duch erwärmende Mit: 
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„tel geheilt wird ; fo hat unſer Herr für die eingehen wird, bis er den legten Heller bes 
„Sünden lauter entgegengefeßte Heilsmit- zahlt haben wird. (Matth. 18, 34.) 
„tel beſtimmt, daß er nähmlich den Unzüch⸗ Wahre Buße wirken heißt fo viel, ald 
stigen Die Keuſchheit, Den Geisigen die ſich wahrhaft bekehren, fi) befehren aber 
Freygebigkeit, den Zornmüthigen die heißt, den alten Menſchen mit fer 
‚Sanftmuth, den Hoffärtigen die Demuth nen Werken ausziehen, und einen 
‚vorgejchrieben hat.« nenen anziehen, nad dem Ebew 
Eben jene Tugenden, gegen welche wir bilde deffen, ‚der ihn erſchaffen 
uns zuvor am allermeiſten verfiindiget has hat. (Koloff. 3, 9.) Ein Rock, der mir 
ben, müſſen wit jeßt, da mir zur Bue umgewendet Wird, ift nod) der alte Rod; 
reifen, am fleißigften üben; wir müffen und ein Sünder, der fi in der Beicht nur 
die alten böfen Bemwohnheiten durch neue fo anftellt,, als wenn er ſich beſſern und Dee 
Tugenden aus dem Herzen treiben. Frey» kehren wollte, ift noch immer der alte Sin 
lich thut das unfern jöfen Neigungen fehr der, fo lang er wicht eim neues befiered Le⸗ 
wehe; allein Der Himmel leidet Ger ben anfängt. Gott ift mit einigen außerli⸗ 
walt, und die Gewalt brauchen, chen Gebethen oder Bußübungen, welche 
reißen ihn an fich. (Matth. 11, 12.) die Gefinnungen und das Herz des Men 
Und mit der Gnade Gottes, um die wir ſchen nichtd ändern, nicht zufrieden. Det 
täglich bitten müffen, läßt fi altes über- Sünder muß, wein er ein wahrer Büßer 
winden, — Um die Sünden des alten böfen heißen will, zuerſt feine ben Gott gemad) 
Lebens abzubüßen ‚it nothiwendig, daß fen Schulden durh gute Werke nad und 
man jenes Gebeth, jenes Faſten, jenes Al⸗ nad) abzahlen und in Zukunft feine neuen 
mofen oder andere gute Werke, welche der Schulden meht machen. So pricht Go 
Prieſter zur Buße auferlegt, nicht nur des der Herr: >» enn;der Bottlofe Buße wir⸗ 
miüthig annehme , fondern aud) getreu und »Eet und ſich bekehret von allen feinen Ein 
obald es möglich ift, mit herzliher Ans »den, die er begangen hat, und hält 
dacht verrichte. Da der Beichtvater auch »meine Bebothe, und thut Recht und ed 
niemahls fo [were Bußen auferlegen kann, srechtigkeit , — ſoll er leben und nicht et 
als wir mit unfern vielen Sünden verdies ben. Sa, id werde an alfe feine iſ 
nen, ſo wird ein wahrer Bußer mit der ge: sthaten, die, er gethan hat, nicht mehr ge⸗ 
ringen Buße, Die ihn der Beichtvater auf: ‚denken.« (Ezech 18, 21. 
erlegt hat, nicht zufrieden ſeyn; er wird Jeſus Ehriftus ift zwar für alfe Men 
fie nit nur Ginmahl, fondern fo oft als fchen geftorben, er ift das Lamm Gottes, 
es ihm Zeit und Gelegenheit erlanbet , ja weldes die Sünden der Welt hinweg ge 
vielleicht alle Tage verrichten, Die tägli nommen hat: »Er ift Die Berföhnung TI 
hen Leiden und Plagen, WEI man fie dem »unfere Sünden, und mich nur für die un 
immlifchen Vater im Nahmen Jeſu aufs fern, fondern auch für die ünden der galt 
opfert und mit Geduld erträgt, find die »zen Melt.“ (I. Jo .2, 2. pichon abet 
alterbeften Bußwerke. Je mehr aber der der Merth jeines Keidend unendlich gto 
Menfch gefindiget hat, defto größer ift fei- und hinreichend ift, alle Sünden der, 9° 
ne Schuld bey Bott, und nur dann hat er zen Melt abzubügen, fo hat er doch fir IN 
genug gethan, wenn et fo viel_ge- ſere Siinden nicht fo gelitten , dap Mir D 
Age als er verfhuldet hat. Mer nichts mehr dafür leiden jollten. B — 
aifo die Sünden vermehrt hat, der muß fordert er ausdrücklich : Wenn SEM 
auch die Buße verdoppeln, weil der unge: snach mir kommen wil , der verlängne f 
rechte Knecht fo lange in den Himmel- nicht »felbft, nehme fein Kreuz auf ſich und fol! 
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smir nach.« (Matth. 16, 24.) Auch der müfjen wir erft verdienen, daß ums € 
Heilige Apoftel Petrus jagt: »Chriftus hat ſtus die Berdienfte feiner Genugthuung 
sfir und gelitten und euch ein Beyſpiel ger theile und zu Nugen Fommen laffe. 1 
sgeben, auf daß ihr feinen Fußftapfen nad» nur, wenn wir mit Chriftus 
‚rolget; der Feine Sünde gethan hat undin den, werden wir aud mit Ch 
sdefien Munde Fein Betrug gefunden wor- ſtus herrſchen. (Nom. 8, 17.) 
sden ift.« (I. Petr. 2, 21.22.) Wenn nun Geh 
der Unfehuldigfte für uns Sünder fo viel ge- ebeth. 
litten hat, waͤre es wohl recht, wenn wir O barmherziger Bott! wie langmütl 
Schuldige vom Leiden und Bußewirken frey erwarteſt du die Sünder zur Buße, u 
ſeyn wollten? — Als Chriſten müſſen wir wie wunderbar rufeft du manche veriri 
Nachfolger Chriſti ſeyn; denn das ift der Seele zu div. Mie lange fchon haft du ar 
Mille des himmlifhen Vaters, daß wir mit mirNadficht , da du mich fo oft inm 
dem Ebenbilde. feines Sohnes nen Sünden hätteft erben laſſen Fönne 
gleidförmig werden. (Kom. 8, 29.) Jetzt erkenne ich deine Vatergüte; von jet 
Mir müffen auch Buße wirken, damit am will ich alle meine Leibes- und Seelen 
wir der Genugthuung Chrifti theilhaftig kräfte anftrengen, um deiner Gerechtigkei 
werden, Chriftus hat und erlöjet ohne uns; o Gott! fir meine begangenen Sünden gı 
doch er will uns nicht felig machen ohne nug zu thun; ich will meinen ſchwache! 
und, ohne'unfere Mitwirkung. . Ehriftus Millen deinem heiligften Willen demüthis 
hat für uns gebethet, doch will er, daß unterwerfen; dein heiligfter Nahme fol 
wir auch bethen follen. . Chriftus hat für durch meine Buße und durd dein Erbar: 
ung gelitten, doch will er, daß wir aud) et⸗ men über mich in Ewigkeit verherrlichet wer: 
was leiden ſollen. Durch unfere Bußwerfe den. Amen. 


0— 


Die gottfelige Maria Barthbolomaa Bagnefi, 
eine Jungfrau aus dem dritten Drden des heiligen Dominifus. 


Die Apofel gingen aus, und. predigten aller Orten, daß die Menſchen Buße thun follten. Sie trieben 
auch viele Teufel aus, falbten viele Kranke mit Oehl, und heilten fi. Mark. 6, 12. 13. 


Bott bedient ſich oft zeitliher Trübfa- 
le, ald des geeignetften Mittels Seelen zu 
Jeiligen, und fie zur höchften Bolltommen- 
vet zu führen. Auf dieſem Wege ward 
md die gottfelige Maria Bartholomäa 
Sagnefi zum Himmel geleitet. Sie Fam 
ı Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts 
Florenz zur Melt. Ihre Deltern waren 
elicher Abkunft. Bon zartefter Kindheit 
! waren ihr fchon Eoftbar®Gnaden mitge: 
eilt. Noch fehr jung, ſprach fie nur im: 
davon, fich Gott zu meihen. Wenn 
der jemand that, als glaube er ihr nicht, 
d fie würde nicht dazır Fommen, fo fing 


fie fogleidy an zu weinen, mas deutlich be- 
wies, wie lebhaft ihr Verlangen war, und 
wie fehr fie felbjt das geringfte Hinderniß 
fhmerzte, welches fi) ihrem Vorhaben ent: 
gegen Vote, Sie verlor ihre Mutter früh— 
zeitig. Diefe Schickung Gottes betrübte fie 
tief; nur die Tugendliebe , welche fie fchon 
e ſehr beherrfchte, machte, daß fie ihr 

eidiwefen geduldig ertrug, und ihre Mut: 
ter bis an ihr Ende pflegte und tröſtete. 
Diefer ſchmerzliche Berluft änderte ihre 
ganze Lebenslage. So jung fie auch war, 
jo erfüllte fie die ihr übertragene Obſorge 
des väterlichen Hausweſens dennoch mit ei: 
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Klugheit, die weit über ihr Alter war, hatte, welche in der Melt an den Vorthei⸗ 
verſtand die Zeit ſo weiſe einzutheilen, {en des kloſterlichen Kebens Antheil nehmen 
ihr die häuslichen Geſchaͤfte immer jo wollten; ſo fuchte auch. die fromme Dulde⸗ 
| Raum überliegen , frommen Vebungen rinn Maria lange Zeit um die Aufnahme 
y dem Gebethe fich zu widmen, Eben in dieje Genoſſenſchaft an. Ihre Leiden 
r fie im Begriffe, dem Klofterftande ſich hatten ein wenig nachgelafleny als fie eben 
weinen, als ihr Water, der ganz ande das dreyßigſte Jahr erreicht hatte. Sie 
Abſichten mit ihr hatte, ihr ankündigte, benutzte dieſe Augenblicke der Ruhe, um 
verlauge ihr Jawort zu einer ehelichen das Ordenskleid des dritten Ordens zu eM: 
‚erbindung , die er bereits für fie ſu Rich- pfangen und zugleich die Gelübde abzule: 
zkeit gebracht hatte. Diefer Antrag, weil gen. Sie war fogar im Stande, ſich M 
“ganz gegen alte ihre Erwartung Wat, die Hominicaner » Kichhe 8 begeben. Aber 
griff fie jo heftig, daß ſie, obg eich ſie kaum hatte ſie ſich dem rdensſtande ge 
8 daher die beite Geſundheit genoß, Von widmet, als ihr Iebel mit verftärktet 
nem furchtbaren Zittern an allen Glie— Kraft wieder Fam. Mit der Zunahme ih: 
ern befallen wurde. Plötzlich ſchienen fie Yet Schmerzen wurden aud) ihre geiftlichen 
He Krankheiten auf einmahl zu beftürmen. Gnadengaben wieder vermehrt. Huf ihrem 
Bon nun an hatte fie fünf und vierzig Jah: Schmerzenlager ſprach fie andern Bedraug 
«e hindurch mit brennenden Fieberqualen, ten Troſt ein. e mehr Kra 
Nervenſchmerzen, Gichtübelu und anpfind- an ihrem Keibe ertrug, defto mehr Ste 
lichen Martern IN alten Theilen des Kör⸗ lenkrankheiten heilte ſie au Audern. DM 
pers zu kämpfen. _ Ihr göttlicher Präutis war die Stüße der Dürftigen,, ME gie 
gamı wollte ſich gleichlam dieſe Qungfrau bes densftifterinn under ſolchen, die 1“ aßten 
wahren; daher er fie jo anhaltenden Schmer⸗ und Die —X zur Tug ud Mi 
en unterwarf , damit fie ihm und feinem welche fi ege dei Heiles ver’ 
Dienite durch eine Art Martertfum gänz⸗ irret. hatten. Judem Gott ihr jene 7 
lich und ausichließlich_geheiliget würde. Al: heimniffe offenbarte , gündigte ie M ige 
lein diefer der Menfchennatur ſo empfind⸗ Begebenheiten an. e Morte und Schrit- 
liche und leidensvolle Zuſtand diente wirt: tem entzündeten in den Gemüthetn jeht In 
lich dazu, Die Heiligkeit dieſer Jungfrau {er das Feuer ” * m 
noch glängender und fihtbarer zu machen. Abſchen wies fie alle Ropeserhebunger I 
hre Geduld vorzüglich zeigte ſich in einem rück, die mal ihr machte. ve (8% 
Bewunderung erreaenden Grade, mas be« Sorgfalt ftrebte nach nicht ſo Jeht J 
ſonders bey ihren Kämpfen gegen den Feind der ihr zugedadhten erehrung ansgt 
des Heiles der Reufchen, und bey den hen, und die himmlischen Guben, 5 
über fie ergebenden Käfterungen und Pelei: erhielt, vor Aller Augen, zu ver eg 
digungen fi bewies. Die Gnade des Eben jo gräuelvolt DAT ihr. jedes ME 
Heren ftand ihr in folchemn Kampfe ganz bes De Handlung gegen ie Reinheit Dt ©; 
fonders ben, 10 daß fie fogar mitten in den Ihre Keuſchheit plieb makellos 1 & 
bitterften Trübfalen ihr Herz zu Bott zu Teben frey von jeder ſweren Sundeng 
erheben und ihre Seele mit innerlichem Ge: re Furdt vor einer Süunde war 1) m 
bethe zu ſtärken, nicht gehindert werden dag fie ſchon Ach die bloße — 
konnte. = einer Sünde jo ſehr von sr er 
Da der heilige Dominikus nad dem griffen wurde, daß ihr ganzer Korn 
Mufter des heiligen Franz don Uſſiſi eben: zitterte. es 
fall einen dritten Orden dir jene errichtet So ſchuldlos nun auch ihr gas 
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ben war, fo hielt fie fich dennoch für ‚vers Biſchöfe unverſehrt. Krauke erhielte 
pflichtet zu der. ftrengjten Xebensweife. — ihrem Grabe ihre Genefung. Die hi 
Don Leiden umrungen, übte fie jtrenge Magdalena von Paszis befuchte zu 8 
Abtödtungen und fogar Förperliche Peini- eincd gethanen Gelibdes ihr Grab, 
gungen. Mit diefer Strenge verband fie wurde plöglid von einer fehr gefährli 
alle Uebungen der riftlichen Frömmigkeit. Krankheit geheilt. ben dieſe Heil 
Sie beihtete fehr. oft, und noch öfter ge- welde in der göttlihen Wiſſenſchaft foı 
noß fie das. heilige Abendmahl. Da fie die Einfihten hatte, Fündigte öffentlic) 
Bewilligung erhalten hatte, das heilige daß Maria Bartholomda in den Wohn 
Mepopfer in ihrem Haufe halten zu lafjen, gen der Auserwählten einer eben fo gro 
fo konnte fie ihrer Krankheit ungeachtet Seligkeit genieße, wie die heilige Kathı 
diefe heiligen Geheimniffe vecht oft em= na von Siena, und öffentlihe Verehri 
pfangen. verdiene. Papſt Pius VII. genehmi 
Die im Orden des heiligen Dominicus 1802 dem Dominicaner-Drden und 
fo befonders eifrig geübte Andacht gegen Die AR zu Florenz, die Tagzeiten ? 
jeligfte Sungfrau machte auch bey dieſer fer heiligen Jungfrau zu bethen, und 
Dienerinn Gottes einen anfehnlihen Theil Meffe ihr zu Ehren zulefen. Ihr Feſt w 
= —— — rar en — am 28. Mai gefeyert. 
ahmmmg der Heiligen gehörte nicht minder * 
in ihre Bebeusweile, befonders fuchte fie — Per: ne Safı 
die heilige Katharina von Siena durd) ih: EEE EBENE ehlung. 
te Geduld, durch ihren demüthigen Gchor- Ganz anders, ja fo weit als der Hi 


\ I und. durch andere erhabene Tugenden mel von der Erde entfernt iſt, fo weit füı 
i 


ch zum Borbilde zumachen. Gottes Rathſchlüſſe und Anordnungen ve 
Waͤhrend ihrer langen Zeidensjahre den Abfichten und Begierden der Menſche 
hatte fie acht Mahl die heilige Dehlung em: entfernt. — Der Bater diefer. heiligen Du 
pfangen. Sie hatte gleihfam den Kelch derinn war für feine Tochter um einen Braı 
der Schmerzen bis auf den lebten Tropfen tigam beſorgt; der himmlifhe Vater dag 
auögeleert. Unter dem Vorleſen der Leis gen hat fie zur Braut feines göttlichen Sol 
densgefchichte unfers Herrn Jeſus Chriftus nes Jeſus Chriftus erwählt. Dazu abı 
tief fie der Herr den 28. Mai 1577 zum is er fie nicht durch eine lärmende un 
Empfange der Krone der heldenmüthigen Iuftige Hochzeit, fondern durch einen für 
ulder ab. und vierzigjährigen Leidensweg. — O lür 
Ihr Leichnam ward auf die Bitte des ber Gott! weißt denn fogar Du Feinen aı 
Pater Timothens, Priors des Dominica: dern als den Kreuzweg, um jo mand 
ner: Klofters zu Florenz, und Bruders der Seele dem Dienfte Der Welt, und den Gi 
heiligen Katharina von Ricci unter dem Zu: fahren dev Berdammmiß zu entreißen. Da 
laufe einer außerordentlichen Volksmenge in Kranken: und Leidensbett ift in den Auge 
die Kirche der Karmeliternonnen des Klo» Gottes das heilfamfte Mittel, den Meı 
fters der Heiligen Sungfrgu Maria der En: ſchen auf andere Gedanken zu bringen, ih 
E gebradht. Die fromme Berftorbene zu befehren und zu heiligen, und wer i 
atte diefe Kloſterfrauen beſonders fehr feiner legten Krankheit nicht heilig wird 
geliebt. der wird es in Ewigkeit nicht mehr; den 
Die Verehrung ihrer Perfon hatte von mit dem legten Athemzuge feines Leben 
ihrem Tode an unmuterbrochen fortgedanert. verliert der Menſch die Zeit und Belegen 
Ihr Keihnam blieb nad) dem Zeugniffe dev heit noch etwas zu verdienen. 
| 105 
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Um ſich die Krankheit verdienſtlich und er durch dieſen Sim die Bage feined Lebens 
Tod nad) hriftlicher. Weile troftvoll zu gefündige? hat; wie folgt: 
hen, ift eine würdige Empfangun des ‚Mein barınherzigfter Gott! verzeihe 
igen Sakramentes der letzten — mir durch dieſe heilige Salbung alle meine 
ſicherſte Mittel. Die Zubereitung dazu Anwiſſenheitsſünden alfe unerfanuten und , 
1. innerlid,, 2- äußerlich. nie gebeichteten Sünden meines ganzen Le 
Die innerlide Zubereitung bes »bens, weiche ich durch die Augen mit vor 
yt darin, dag man die Hindernifie aller »wißigem oder ſonſt Merlaubtein Auſehen; 
aden, nähınlic die Sünden aus dem »— durchdie Ohren mit Anhörung ſchlech⸗ 
ege raumet;, DA der Kranke, wenn er ster Reden und fündhafter Gegenftande ; — 
Stande ift, eine reumüthige, eifrige „Durch Die Nafe mit üppigem Riechen; 
eicht ablege, daß er alle feine Sinden, »-— durch die Zunge umd Lippen mil 
t denen er feinen fiebften Gott beleidiget dem Reden, Singen, Verkoſten, Eſſen 
ıt, aufrichtig aus Liebe zu Gott bereue; sund Trinken; — durch. die Hände mit 
5 er einen fteifen Borfas mache fein Le⸗ ‚unerlaubten Fühlen, Betaften, Angreifen, 
n zu beſſeru und den redlihen Willen ‚Schlagen, Stehlen; durch die Füße mie 
abe für alle feine Sünden fo viel moglich »verbothenen Hängen, üͤppigen, uͤbermü⸗ 
sm gerechten Gott Genugthuung zu fei: »thigen, ſtolzen und eiteln Springen, Dar 
en; Daß er endlich mit inbrünftiger Lie- Feu; — und mas id) endlich mit allen bo» 
e und reiner Seele das alferheiligfte Al- »en, ſündhaften Gedanken, innerlichen 


arsſakrament als eine Wegzehrung em— Beluſtigungen und Begierden geſündiget 

fange. Habe. Nach Empfangung ‚dieled Se 

Her Kranfe muß aud) einen gropen Pramentes muß man Gott für * eh — 
W 


8lauben und Vertrauen zu dierem herzlich danken , und ihn abermahl inbeu 
yeiligen Sakramente tragen; er muß eine ſtig bitten, et wolle das unſichtbarer eiſe 
wahre Liebe zu Gott und eine aufrichtige efräftigen, mas da fihtbar an und ir 
Keue ber alle auch unerkannten Sünden hen ift. Der Kranke muß aber and alt 
des ganzen Lebens erwecken; CT muß das Sorgfalt anwenden, ag er von jebk a 
Heilige Sakrament der legten Dehlung mit mit Gott vereiniget bleibe, und di fie 
großem Eifer und Andaht empfangen, de nicht wieder durch neue Sünden va 
er muß den Willen und Absicht Haben, Te, fondern fo wie einft der gerechte 3» 
durch deffen Empfangung das Geboth meon unter fügen Glaubend=, Ho, 
30 u zu erfüllen, fo muß er auch feine und Kiebesacten ruhig den Ausgang 
einung mit der Meinung des Priefterd göttlichen Anordnungen erwarte. ir 
und der Kirche, vereinigen. Der Kranke Die änßerli ubereitund - 
foll, fo viel möglich, fein Geheth mit dem Rück icht auf den Leib beſteht Bat 
Gebethe deö daben bethenden Volkes ver: Der vante alte mögliche SEC 
einigen, und Gott die unendlichen Verdien⸗ Ehrerbiethigkeit gegen diefed peilige In, 
fte Jeſu Chriſti für ſich ſelbſt aufopfern. ment auch aͤußerlich bezeige. * N ofnaeı 
‚Ben der wirklichen Empfangung diefes Salbung ſelbſt fall der ante DE 
Heiligen Sakramentes macht cr fi der und den Mund fchliegen und mit ai de 
Bnaden desfelben würdig, wenn ev bey je- barkeit und Gingezogenheit DI Theile 
der Salbung feiner fünf Sinne im Herzen Leibes zur Satbung datbiethen. dont de 
bethet, und Gott dem allmächtigen durch m aber dieſes heilige akrame 
feine genndlofe Güte und Barnherzigkeit letzten Oehlung a einem ORT er 
Wittet, daß er ihm verzeihen wolle, was würdig zu empfangen, muß man in 8 


rn ——— — BR TUE ie 


— — — 


— 0 


den Tagen um dieſe große Gnade bitten. 
Man muß große Ehrfurcht dagegen tragen 
und demſelben mit Andacht beywohnen, da 
es Andere empfangen. Der Chriſt, da er 
weiß, daß Bott ihm nad) jenem Maße ein- 
meflen wird, wie er ſelbſt Andern ausge: 
mefjen hat, kann nichtö beſſers thun, um 
einft auch Barmherzigkeit zu erlangen, als 
daß er fein Gebeth mit dem Bebethe des 
Prieſters vereinige, um den Kranken in fei- 
ner Schwachheit zu ftärken, und ihm in die- 
kr legten und äußerſten Noth beyzuſtehen. 

aber ift eö ein fehr Heiliger Gebrauch, 
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wenn man fi bey dem Kranken zahlreich 
einfindet, um für ihm Gott zu bitten, da 
ihm Diefes heilige Sakrament ertheilt wird. 


Gebeth des Kranken nad) der [etz 
ten Dehlung, 


Segne mid, Here Fund befcdüße 
mid. Zeige mir dein Angeficht + und er— 
barme dich meiner. Wende deine Augen zu 
mir und gib mir + deinen Frieden. — Al- 
mädtiger Gott, Vater, Sohn und heiliger 
Beift! Dein Segen Eomme über mic) und 
bleibe bey mir! men, Ä 


Die heilige Maria, eine Büßerinn und Einfiedlerimt. 


Binde nicht zwey Sünden zufammen; benn bu wirft 
Heinmüspig in deinem Herzen. Sir. 7, 8. 9 


‚. Diefe Maria war eine Nichte des be- 
rühmten heiligen Einfiedlers Abraham, 
und Tochter re einzigen doch jüngern 
Bruders, Abraham wurde zu Ehidane in 
Mefopotamien bey Edeffa geboren und er- 

ielt von feinen edlen und frommen Xeltern 
auch eine fehr chriftlihe Erziehung. Er 
wünſchte fhon in früher Tugend die Welt 
zu verlaffen und ein Einfiedler zu werden; 
allein aus Gehorfam gegen feine Aeltern 
trat er in den Eheftand, entdeckte aber ſo— 
gleich feiner Braut den Entfchluß in immer 
wahrender Enthaltfamkeit zu leben. Wirk. 
li) ging er nach der Hochzeit heimlich da- 
don und verfchloß fich in eine einfame Zel- 
le, die ungefähr eine Stunde von der Stadt 
Edeſſa entfernt war. Seine Xeltern und 

teunde waren über dieſe unvermuthete 

ucht ganz troftlos; erft nad) fiebzehn Ta⸗ 
enfdeckte-man feinen Aufenthalt; dod) 
ieß fih Abraham auf Feine Art bewegen in 
feine etmath zurückzukehren. 

e befchäftigte ſich num einzig mit der 
Betrachtung der ewigen Wahrheiten; alle 
Augenblicke wendete er faft einzig an, Gott 
zu loben, anzubethen und feine Barmher: 
zigkeit fich zu erflehen, Die ftrengften Buß: 


auch wegen einer nicht ungeftraft bleiben. Sey nicht 


übungen waren für ihn der größte Seelen: 
troft während der ganzen fünfzig Jahre, 
welche er in der Einſamkeit verlebte. Sein 
ganzes Hansgeräth beftand in einem langen 
Mantel, in einem harenen Bußkleide und 
einem Eleinen Gefäße, deffeu er fi beym 
Effen und Trinken bediente. — Schon zwolf 
Sabre lebte er auf folche Art, als er den 
od feiner beyden Aeltern erfahren hatte. 
Sie haben ihm und feinem jüngern Bru— 
der, welder verheirathet war, bedeutende 
Güter hinterlaffen. Seinen Theil ließ_er 
unter Arme vertheilen, er aber lebte in fol 
cher Frömmigkeit, daß viele Menfchen ihm 
zuftrömten, um von ihm froft- und falbungss 
volle Ermahnungen zu hören. _ 

Bald darauf ftarb auch fein Bruder 
und früher ſchon deſſen Gemahlinn, und hin 
terließen eine einzige Tochter. Das Kind 
nannte fib Maria, und war noch fehr 


“jung. Abraham ließ die Maria zu fi) u 
u 


ren, und fragte fie, ob fie nicht auch 

und Vergnügen an feiner Lebensart hätte, 
er wolle ihr in einiger Entfernung von fi) 
eine Zelle bauen lafjen, wo er fie mit forg: 
famen Augen in der wahren Lehre und im 
geiftlihen Leben unterrichten Fönnte, 
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Maria war mit dieſem Vorſchlage ih- 
es heiligen nächften Anverwandten recht 
vohl aufricden, und machte bald fo ‚glück 
ihe Fortfhritte auf dem Wege der Voll- 
ommenheit, daß fie in Furzer Zeit ein vol- 
endetes Mufter der Tugend und Buße war. 
Allein der hölliſche Feind, der ſchon länge: 
€ Zeit auf ihren Untergang lauerte, fand 
Mittel und Werkzeuge, ihr die Unfchuld zu 
cauben. Das Merkzeug, deffen fich der bo- 
je Geift bediente, war ein verftellter heuch— 
lerifcher Einfiedler, der oft zu Abrahanı 
fam unter dem Borwande, ſich bey ihm Ra— 
thes zu erhohlen, Diefer ſchändliche Menſch 
lernte die Maria Eennen, legte ihr Fall: 
ſtricke und brachte fie bald zum Falle. — 
Kaum hatte Maria das fchrecklichite Kafter 
begangen, als fie auch fhon ganz von den 
marterndften Bewiffensbiffen ergriffen und 
gepeiniget wurde. Allein ftatt zu Gott um 
Verzeihung zu bitten, überließ fie fi) dem 
übermäßigen Schmerze ünd fiel zuleßt in 
Verzweiflung. Bon ihrem niederträdhtigen 
Berführer gelockt und aufgemuntert verließ 
® in geheim ihre Zelle und ihren heiligen 
ehrer, und gi in eine weitentlegene Stadt, 
wo fie als Kellnerin in einem Wirthshau⸗ 
N in Dienft trat und ſich allen Ausjchwei- 
ungen preis gab, zu welden fie durch ihre 
Schönheit alle moͤgliche Gelegenheit fand. 
Abraham, der fi ihr Verſchwinden 
weder denken nod) erklären Eonnte, bewein- 
te ihr Entweichen um jo ſchmerzlicher, da 
er nicht wußte, was mit feiner Nichte ge— 
Ihehen jey. — Erft nad) zwey Jahren er: 
fuhr er ihren unglücklichen Fall, ihren Auf: 
enthaltsort und ihre ſchändliche Lebensart. 
— Nun ift guter Rath theuer. Die Liebe 
ift erfinderifch ; er faßte Hoffnung wie ein 
guter Hirt das unglückliche, verlorne Schaf 
wieder zu finden. — Er fuchte die Kleidung 
eines Dfffciers zu erhalten, Eleidete ſich um 
als ein noch ftarker qutausjehender Soldat, 
ſuchte und erfragte fie als eine ſchöne aber 
ärgerlihe Sünderinn. Abraham nahm Her- 
berge in jenem MWirthöhanfe, af und trank 
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luſtig, beym Schlafengehen verlangte er ein 
abgejondertes Zimmer. für fih, und bath 
fid) die Gefälligfeit von der ſchönen Kellne: 
rim ans, ihm aufs Zimmer zu leuchten. 
Ganz natürlich, daß Maria an ihren heili: 
gen Erzieher in der Wüſte die Mahl nicht 
dachte und in diefer Kleidung weder vermu: 
thete noch erkannte. RS 
Abraham war nun aus Mitleiden und 
frommer Liebe tief gerührt, da er fie allein 
vor ſich ſah. Thränen und Stimme beyna: 


ke zugleic) brachen aus feinem vaterlid) ge— 


innten Herzen: Maria, meine Toch 
ter! kennſt du mih? — Was iſt 
aus deiner jungfräulidhen Unſchuld 
eworden? — was iſt aus jenen 
eiligen Bußthränen geworden, 
die du einft in Deiner Zelle ın 
der Gegenwart deines Gottes 
geweint haft? Wie bift du, mer 
ne geliebte Tochter! in folgen Ab: 
grund des Lafters gefunken? War— 
um haft du mir deinen Fall nit 
eingeftanden, id hätte dir gehol: 
fen zur Gnade Gottes wieder zu 
rückzufehren? — a 
Maria, die ſchon bey den erften Wor- 
ten, an denen fie. ihren liebvollen geiſtlichen 
Bater und Lehrer erkannte, in Schrecken, 
Angft und Verwirrung gerathen war, 
deckte vor Scham ihr Angefiht. abrahan 
fing nochmahl an zu reden, und Den 
särtliher Vaterſtimme, was ihm fein —* 
eingab: Maria! verzweifle a 
wife, ih nehme alle deine ae 
den auf mich, glaube mir mut, 9 
ich wohlmeinend zu deinem 
zen ſpreche, und Fehre in et 
Einfamkeit zurüch Es ift ar 
neues und nichts feltenes, ©* 
man im Kampfe zur € 
fen wird; es ift aber ſchaudre 
ſich niht mehr von ſeinem Ya 


Do 
anfzuerheben. Berfdeude 9 
—— und denke 


daranf, den Beyſtand der 
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de Gottes zu erflehen; du weißt 34 in der größte Sünder von t 
ed ja, Gott will den Tod des Sin: ganzen Melt, fagen einige, ich meine nid 
ders nicht, fondern daß er fid be: daß mir Gott verzeihen Faun oder will, € 
fehre und lebe, fagen es fo, aber fie meinen es nicht f 
Maria wurde durch die liebvolle Rede denn wenn man einem ſolchen jagt: J— 
ihres heiligen Anverwandten fehr gerührt, lieber, bedaurungswürdiger Freund! wir 
verſprach ihm in Allem zu gehorſamen und lich biſt du ein abſcheulicher Menfh, ein 
in ihre vorige Einsde zurückzukehren, um ihr der ſchwereſten Sünder, welcher den Reutı 
bisheriges fündHaftes Leben durch ſtrenge nicht unter die Augen gehen joll, — Bı 
Bußübungen ben Gott wieder auszulöfchen. folder Behandlung finden fie fih äußer 
— Gie beyde verließen in der nahmlichen beleidiget, gekränft und find jogleich fert 
Naht das Wirthshaus. Abraham nahm ihre Ehre zurüczufordern umd ihre We 
fie ſogleich mit fih in die Wüſte, fchrieb leumder beym Gerichte zu belaugen. Die 
ihr eine_befondere Rebensart vor, und führ- Leute befißen nur den Schein der Demurf 
te fie bey allen geiftlichen Uebungen, wie ein nicht aber die Demuth felbft; Die wahı 
— Hirt, der ſein geliebtes fo lang ver⸗ Triebfeder ihrer Handlungen iſt der Stol, 
ornes Schaf wieder gefunden bat. — Fünf: Andere Flagen aus wahrer Kleinmi 
sehn Jahre lebte fie noch in ihrer Ginfam- £higfeit fo; fie haben Augen und feben nich 
keit, und beweinte Tag und Naht den Ber: die augenfceinlichen Erbarmungen Gottes 
luft ihrer Unfhuld. Sie züchtigte ihren Leib fie Haben Ohren und hören nicht die Stim 
durch ſtrenge Abeödtungen und an der Hand me des beften Hirten. — Guter Freund 
er göttlihen Gnade war fie bald wieder wer hat dir den dein Gewiſſen aufgeweckt 
ein vollkommenes Muſter aller Tugenden. als dein guter Gott, welcher nicht will, dat 
te Buße war fo rein, fo vollfommen, du in deinem Sündenfhlummer zu Grunde 
daß Gott fein Moplgefallen daran hatte, gehen ſollſt? — Mer die Bewifjensbiffe 
md ihr drey Jahre nach ihrer aufrichtigen fühle, der iſt nicht ganz unglücklich. MWenn 
Bekehrung die Gabe Wunder zu. wirken er dir nicht verzeihen will, warum läßt er 
verlieh, Endlich ftarb fie zum Troſte des dich denn leben? — vielleicht nur darum, 
eifrigen und für ihr Seelenheil äußerft be- dag du auf jeine Barmherzigkeit in den hei 
forgten Oheims Abraham als eine heilige ligen Geift fündigen, dein Sindenmaß vol: 
x viert, Beyde diefe Heilige —— in — er Di ganz —— augen 
er Mitte des vierten hriftlichen Zahrhun: oje? — Nein, Gott bewahre uns vor fol- 
derts. * ernten er a —5 — ee 
Tr — ter macht dir Unruhe des Gewiffen ‚frei 
Lehre für Leute, die ſich nicht zu re dich a gibt dir Gnaden und Mittel 
then noch zu helfen wiffen. dazu und wartet fchon viele Jahre auf dic) 
. „So wie der unglüclihen Maria in der und auf deine Bekehrung, weil er guddig 
Einöde, geht es vielen Menfchen , die um — will, weil er nicht verwerfen wi ‚ weil 
den erften verzeihlichen Fall zu verdecken in feine Erbarmungen alle feine Werke über: 
einen zweyten und dritten viel größern Feh— fleigen, und er aljo Eeine Luft daran hat, 
Ier gerathen, und endlich in einen Abgrund unfterbliche Seelen zu verwerfen, fonft hät. 
kürzen, aus welchem ihnen nimmer zu hel⸗ te er feinen — Sohn nicht geſandt 
en iſt. Unglücküche Seelen! denen ed an zu fuchen und felig zu machen, was verlo- 
emuth, am Vertrauen oder an eis ren war. ' : 
ym Freunde md Führer mangelt; SIG glaube alles das, fagen wieder An- 
Stolz geht vor dem alle her, dere, daß Gott almäctig, unendlich gütig 
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d getreu in feinen Berheigungen ift, und feine Bekehrung. Det Apoftel fagt: Ihr 
3 Menfhen Mittel gibt zur Seligkeit. »wiffet, Brüder! daß wir durch piele Trüb⸗ 
ein ich Fenne mic) felbft, meine Schwach⸗ »fale in den Himmel eingehen müſſen; ich 
it und meine böfen Gewohnheiten; ich has »rühme mich aber in nichts andern, ald in 
ſchon fo viele Gnaden empfangen ud fo »meinen Zrübfalen, denn die Trübſale wir: . 
t' die beften Borfäße gemacht, und doch »Fen Hoffnung, die Hoffnung aber macht 
chts gehalten, id werde es wohl auch in »nicht zu Schanden.« — Du befindeft dich 
ukunft jo machen und defto gewiffer ewig alfo ſchon wirklich auf dem rauhen Wege, 
Grunude gehen. der zum Himmel führt. Der Vater verläßt 
Du ſchwachgläubiger Chriſt! der du fo fein Kind nicht, weldyes er züchtiget. Ent: 
enkſt, du weißt ſelbſt kaum, ob Furcht, weder find deine Leiden or oder Prü- 
zerzagtheit oder Hoffnung dein Herz um⸗ ung? — Sind fie eine Strafe, fo dulde 
ertreibt, — Wenn du glaubft, daß Gott he im Bußgeiſte und fen verfichert, daß er 
(mächtig ift, fo mußt dur auch glauben, nicht nochmahl frafen wird. — Sind «6 
aß weder deine Schwachheit, mod dein aber Prüfungen, fo harre aus, Dei eben 
Zerderben, noch deine Unbeftändigkeit die dadurch und eben jeht im Leiden und Trüb: 
(macht Gottes ſchwächen Fan. Denn bey ſal mußt du beweifen, ob Du ein wahrer 
Renſchen ift es nicht möglich, bey Gott aber Schüler eines gekreuzigten Gottes biſt. — 
ft Alles möglich, wenn deine Schwachheit Du meinft, das Bethen helfe auch nichts 
ud) noch größer wäre, als fie wirklich ift. mehr. Za, vielen Meufchen Hilft es nichts, 
ẽs bleibt alfo auch ungeachtet aller deiner weil fie entweder fchlecht bethen oder gera⸗ 
Anbe ändigkeit deine — noch immer de von dem befreyt zu werden eg 
noͤglich. Freylich wird dich Gott nicht ſelig was der gütige Gott zu ihrem Glücke ihnen 
nachen ohne dich. Aber Gott gibt dir Gna⸗ zu ſchicken beichloffen hat. Yu darfit alſo 
den, Bott gibt dir das Denken, das Wol- nur um Befreyung vON jenen Trubſalen 
len, das Wirken und das Berharren, wenn bitten, welche deinem Seelenheile hinderlich 
du ihm aufrichtig darum bitteſt. Won dir find. Jene Leiden hingegen, welche dir zu 
kannſt du dir nichts, von Bott aber Alles Heile dienen, mußt du fogar von Gott YO 
verfprechen; und wer die Hoffuung verlo= fen und darum bitten. Denn ,« jagt der 
ren hat, wird am gewifjeften von Gott ver- Apoftel, wir wiffen, daß gleichwie \ r 
laſſen. dem Beiden Theil nehmet, ihr aud A = 
„Ein dritter fagt: Ich bin in großen Troſte Theil nehmen werdet. IG alte 
Trübſalen, ein Kreuz über das andere »aber dafür, daß die gegenwärtigen eitli⸗ 
kommt über mich. Ich bethe, ich gebe Al⸗ schen Leiden mit der Einftigen Herrlicht 
moſen, ich mache Gelübde, alles hilft nichts, »welche in uns geoffenbaret werden ſoll, 
ich bin ſchon von Gott vergeſſen und vers smicht zu vergleichen fenen.« (I. or. 1, © 
lafien. — — Nicht doch ſo, mein chriftlie Rom. 8, 19.) Gott ftrafet oder prüfet 00 
her Mitbruder! mäßige deinen Unmuth, her die Seinen, weil er gerecht und gutls 
der fo nahe an Berzweiflung und Gottes⸗ zugleich ift, in einer kurzen Zeit, damit © 
fäfterung grenzt. — Trübſale find Fein Zei: he ewig belohnen und erfreuen Fonne. 
en der Verwerfung, fondern der Erbar: Ich leide heftige Berſuchung 
mungen Gottes und wohl auch deiner Aug: wieder Mancher, und falle leider jeht 
erwählung. Wenn dich Gott verwerfen ic) weiß mir nicht zu helfen; und wenn I 
wollte, fo hätte er es ſchon lang thun Fon mir einft in meinem Sterben and) jo 9 
nen, Er hat ed aber nicht gethan, er will fo bin ich gewiß verloren. — Mein Ehrill 
aljo nicht den Tod des Sünders, fondern wenn Du durch deine Kräfte allein ohne Ge 
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und Chriſtus den Satan überwinden und in lium (Luk. 12, 16.) ſchon zufrieden ſeyn 
Himmel kommen willſt, ſo wirft du ver willſt, und gern den Himmel Gott und feis 
muthlich betrogen. Allein glaube feft, was nen Heiligen überlafjeft, wenn er dich nur 
der Apoftel jagt, daß dic) Gott nicht über im Befiße deiner Reichthümer nicht ſtöret. 
deine Kräfte wird verfuchen laſſen, fondern — Ehriftliche Seele! Gott Dat unend- 
er wird dir Kraft geben, der Verſuchnug lich beſſere Güter für di) bereitet, als die- 
zu widerftehen und zu überwinden, (l. Kor. fe zeitlichen find, was müßt es dir, wenn 
10, 15.) Hoffe von Bott nicht nur die eiwi- Du zehn faufend Zahre alle zeitlichen Bii- 
ge GSeligkeit, fondern auch die wirkfame ter und Freuden genießeft, dann aber in 
Gnade und jene Fraftigen Mittel nähmlich alfe Ewigkeit das allerhöchfte , einzige 
die heiligen Sterbfaframente, die nus dem wahre But, deinen Gott und den Himmel 
Todeskampf überwinden helfen. Gott ver- verliereft ? — 
läßt dich nie ohne feine Hilfe, am allerıwe: Da Saulns, der nachmahlige Apoſtel 
nigſten in deiner größten Gefahr, von wel: Paulus, die Kirche Zefu verfolgte , erſchlen 
er eine ganze Ewigkeit abhängt. ihm der Herr anf dem Wege — Saulus 
Die allermeiſten MWeltmenfchen fagen — im erſten Schrecken zur Erde und 
endlich: Ich Bin in zu viele Geſchäfte, Haus— ragfe: Herr] was willſt dir, dag ich thun 
forgen und Zerftreuumgen verwickelt, und ſoll. Der Herr befahl ihm nad) Damas- 
finde Feine Seit an meinem Seelenheile zu kus zu gehen, dort bey dem Annanias wer⸗ 
arbeiten, und bin auch ganz lau umd gleich⸗ de er erfahren, was zu thun ſey. Apoſtelg. 
gültig fuͤr die Zukunft und eiftliche Dinge, 9. 8) Ich muß dir, du wanfelmüthiger, 
— Gewiß wahr, unglücklider Freund! die derzagter, troftlofer, unglücklicher Mit: 
su großen Sorgen und zu viele irdifche Ge— bruder und Mitſchweſter ich muß euch das 
ſchafte find ein großes Hindernig an der &e- nahmliche fagen: Gott wird wegen euch kein 
ligkeit zu arbeiten. Denn unſer Heiland Zeichen am Himmel erſcheinen laſſen, wie 
nenut dieſe Sorgen Dörner, w he die ẽes die Juden von unſerm Herrn Jeſus ver- 
Seele verwunden, und den guten Samen langten; denn er hat euch ſchon für alle eure 
im Herzen erfticken, (Matth. 13, 7.) Da: möglichen Zweifel und Bejorgniffe binläng- 
her geſchieht es denn auch, daß die Kei- liche Vorfehung gethan. Es gibt noch man- 
ben ſchwer im den Himmel einge: hen Annanias md Troftengel, und es hat 
ben werden. Diefer Zuftand einer Seele deren nody immer einige gegeben, nähmlich 
iſt gewiß äußerſt unglücklich und gefährlich; treue Priefter nad) dem Herzen Gottes und 
jedoch iſt eg auch denen möglich Hriftlicy zu Fromme Befalbte, über welde der Herr 
leben und felig zu werden, Die viele zeitli- den Eeift des aufen Rathes ausgegoffen 
he Güter und Sorgen haben ; obfchon fie hat; zu diefen fendet auch euch Gott. Mol: 
mehr Verfuhungen und Gefahren beftehen Iet nicht weıfer feyn, alg die Weifen in Sf. 
müſſen; denn fo viele Benfpiele heiliger rael; demüthiget euch, wie der ſtolze imd 
nd gottfeliger Herren und Frauen, Bir: racheſchnaubende Saulus; dann habet ihr 
Er und Bauern beweifen uns hinlänglich, nicht nöthig ing Waſſer zu Ipringen, nicht 
AB nicht gerade die Keichthümer diefer nöthig euch anfzuhängen, uicht nöthig eine 
Belt, fondern nur deren Mißbrauch oder Piſtole an eure Bruft anzufeßen , nicht nö⸗ 
uter Gebrauch den Menſchen unglückſelig thig davon zu laufen; denn alles das iſt 
der auch glückſelig machen kann. — Das Fein Mittel, Gott zu entlaufen — fein Mits 
te Unglück für dic) iſt nur Diefes, wenn tel, des Leidens Iog zu werden; Fein Mit- 
I mit dem Beſitze und Genuſſe deines Ver: tel, ein verzagtes und troftlofes Herz zu 
ogens wie der reiche Mann im Evange: beruhigen, — Für Niemanden ift die Melt 
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enleer, ſo lang er ſeinen Gott nicht 
ſſen hat. Herr! zu wem ſollen 
ſouſt geben, du haft ja Wor— 
ed ewigen Lebens. (oh. 6,09.) 


Gebetb im Leiden. 


Mein Gott und mein Herr! du haft 
einen bittern Kelch zugeſchickt, ich un: 
verfe mich alſo deinem heiligften Mil: 
; du bift mein Vater, ich dein Kind, 
willft nichts anders als inein Beftes, 
an ich es auch nicht einſehe; thue aljo 
mir, was du willft. — Aber, o mein 
tel ih bin ſchwach; ohne deine Gnade 
d Hilfe werde ic) in der Geduld nicht 
Sharren und leiden, wie du willft. Ich 
te dich alfo um Stärke, um Hülfe, um 
nade und Geduld, damit ich mir durch 
efe Leiden den Meg zum Himmel bereite, 
eine Sünden abbüße, und mit dir mehr 
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vereiniget werde. Ich will jetzt leiden, 
damit id) einft ewig bey dir getröftet werde. 
Wenn ich das Keiden Jet Chriſti betrad: 
te, welches er fir mich ausgeftanden hat, 
fo ift es unendlic) größer als alles, was id 
leiden Faun. Menn ich meine Sünden be: 
tradhte, fo habe ich noch weit mehr. ver- 
dient, ald ich leide. Sey es, bis du, o 
guter Vater! es anders machjt, zu deiner 
größern Ehre, zur Genuathunng aller mei: 
ner Sünden, und zur Hilfe uud Troſt al: 
ler riftglaubigen Seelen im Fegfeuer auf: 
geopfert. Du haft mir geduldigfter Jeſus! 
deine Liebe gegen mich in deinem bitterften 
Leiden am ſchoönſten bewiefen. Ich will 
auch nicht mit bloßen Morten zufrieden ſeyn, 
fondern Dir auch wieder im meinem Leiden 
meine Gegenliebe beweifen. Deine Augft, 
o mein a tröfte mich, Dein Leiden 
ftärfe mich, und dein Sterben erhalte mit 


das ewige Leben. Amen, 


a, die Elende genamıt. 


in jeder, der feinen Bruder haſſet, ift ein Todtſchläger; ihr wiffet aber, das Fein Todtfchläger das ewige, in 


ihm ſelbſt bleibende Leben habe. 


Dieſe gottſelige Maria wurde in dem 
)orfe Wolna, im Herzogthume Brabant, 
mer Provinz der Niederlande, geboren. 
sie hatte das Glück, von ihren fouft ge: 
teinen Aeltern eine recht chriſtliche Erzie— 
ung zu erhalten, darum war fie auch mit 
roßem Fleiße beforat, ihre Taufunjchuld 
Iwerleßt zu bewahren. Sie Fonnte der 
jugend durchaus als ein Mufter der Fröm— 
ugfeit vorgeftellt werden. Sie verlieh mit 
inwilligung ihrer eltern ihre Heimath 
nd ihre Fünftige Erbihaft, wählte die 
reywillige Armuth, und ſchlug ihre Woh— 
ung nahe bey der Kirche unſerer lieben 
rau zu Wolna auf, damit fie ungeftört 
hrer Andacht obliegen Fönnte. ö 


Sie war aber da nicht müßig, fondern 


Nahen und 
dern Handarbeiten, die fie durch ihre 


eſchäftigte ſich mit Spinnen, 


I, Joh. 3, 15. 


gute Meinung zu gottesdienſtlichen Hand 
lungen —— uch gelobte fie Gott Die 
ewige Jungfrauſchaft und ‚Die freywillige 
Armuth. ’ 
Ihre ſchöne Geſtalt, obfhon mit ar 
feliger Kleidung bedeckt, machte auf eine 
unzüchtige Mannsperfon einen fo heftigen 
Eindrnd , daß er fie unverfhämt zu ans 
lichen Werken zu verleiten juchte. erg 
nerinir Gottes wiederjegte fih mit Ai 
Grufte feinen oft wiederhohiten Aufäl —* 
und wies den Verfuͤhrer allzeit mit fat = 
Seele von ſich ab. Aber der bosbafte Oi 
führer fuchte immer eine ſchickliche 2 
genheit, das unſchuldige Lamm doc ge 
Falle zu bringen. — Einmahl nie h> 
arme Qunafrau zu einem Mittagmah * 
aeladeı. 215 fie in das Haug Fa he 
fie ihren Bettelfack in einen Winkel, 
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ging ins Zimmer. Diefen Umſtand benütz⸗ 
te ihr Feind, der immer auf ſie lauerte: er 
eutwendete im nähmlichen Hanfe einen fil: 
bernen Becher, und ſteckte ihn heimlich in 
“ihren Bettelfad. Man bemerkte nach der 
Zeit diefen Berluft, umd der Verdacht fiel 
ſogleich auf die arme Maria. Der Wol— 
lüſtling ging zu ihr, umd fagte ihr, was 
‚man von ihr rede ; die Unfchuldige aber ver- 
fiherte ihn, fie hätte nichts geftohlen; der 
Menſch ging jedody über ihren Bettelfack 
ber, und fieh! er 509 den filbernen Becher 
dr 
aria entfeßte fich nicht wenig nber 
Diefe fhändlihe Handlung. Nun Drang der 
Boͤſewicht in fie, ihm feine Luft zu befrie: 
digen, fonft werde er fie bey dem Richter 
anzeigen, denn er hatte den Beweis in 
Handen. — O welch eine ſchwere Prüfung 
für eine fo zarte Seele! Furcht vor öffent: 
licher Schande hat ſchon Viele zur Verfet- 
zung ihrer Reinigkeit gebracht. klein Ma: 
ria machte e8 wie einezwente Sufanna, der 
Herr ſtärkte fie 
fein Begehren beherzt ab, und war bereit, 
lieber ihre Ehre und guten Nahmen, ja lie 
ber das Keben jelbft Dahin zu geben, als 
ihren Jungfränlichen Kranz, den fie Jeſus, 
ihrem heiligften Bräutigam gelobt hatte, zu 
verlieren. 
Der Mann über ihre Herzhaftiafeit 
beſchamt und anfgebradyt, ging fogleich zum 
Richter hin, klagte fie des seichehenen 
Diebftahls md noch anderer Verbrechen 
a. Der Richter wollte dieſen Menſchen 
gar nicht anhören, weil Maria allgemein 
Im guten Kufe ftand; allein der Kläger rır 
hete nicht, bis der Vorſteher die Arme her⸗ 
hohlen ließ und den Vorfall unterſuchte. 
„ara geſtand wohl, daß der Becher aus 
Ihrem Sacke herausgezogen worden fen, 
mie er aber hineingekonmmen wäre, wiſſe 
fie nicht. Sie ſuchte ſich zwar auf alle 
mogliche Art zu entjchuldigen , defto mehr 
tühe aber gab fich der falſche Ankläger 
fie zu beſchuldigen, und den Richter zu be: 
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wegen, daß cr fie für ſchuldig erflärte. Sie 
wurde zum Tode verurtheilt, umd ſogleich 
ſpät Abends am nähmlichen Tage ganz in 
der Stille, um vor dem Woffe Fein Aufſe⸗ 
hen zu erwecken, auf den Richtplatz hinaus: 
gebracht. 

Als man fie bey ihrer Mohnung vor: 
bey führte, bath fie fi) Diefe legte Gnade 
aus, vor dem Bilde der Mutter Jeſu ein 
kurzes Gebeth zu verrichten. Sie warf fid) 
da auf ihre Knie, bethete um die Gna- 
de, ftandhaft und felig zu fterben. Sie 
bethete mit Zubrunft für ihre Feinde und 
Berleumder, und für ihren unglücklichen 
Richter. Nach geendigtem Bebethe wurde 
fie auf den Richtplah geführt. Es wurde 
eine Grube gegraben, die ihren Körper 
faffen kounte, dann wurden ihr die Augen 
verbunden, die Hände und Füße mit Stric- 
fen zuſammen gezogen , fo legte man fie in 
diefe Grube, md verfchlittete fie lebendig 
mit Erde. Endlich fi lugen die Gerichts— 
diener einen geſpitzten hölzernen Pfahi in 
das verſchüttete Grab durch die Erde und 
durch ihren Leib. — So ſtaͤrb dieſe elende 
Maria gegen das Jahr 1290. 

Der boshafte Ankläger fah dieſe Hin⸗ 
richtung mit ungerührtem Herzen an, aber 
bald erreichte auch ihm die göttliche Gerech— 
tigkeit. Er wurdevom Teufel befeffen und 
fo wüthend, daf man ihn mit ſchweren Ket: 
ten ſchließen mußte. Diefe Strafe dauerte 
fieben Jahre; alle Gebethe und Mittel wa- 
ven vergeblich ihm zu helfen. Eudlich fagte 
der unreine Beift felbft, er müffe mr dort 
ansgefrieben werden, wo die felige Maria 
ruhet. Man führte den Menfchen zu ihrem 
Grabe und bethete dort für ihn; dann ver: 
lieg ihn der Veufel, die Ketten zerfprangen 
von fich ſelbſt und er ftand fritch und ges 
fund da. — Reuevoll befannte der unglück: 
liche feine falfche Anklage wider die ſelige 
Maria, und wurde ein wahrer Büßer nud 
eifriger Verehrer dieſer Heiligen, die ihm 
vielleicht in ihrem letzten Gebethe die Be: 
Fehrung erbethen hatte. Sp wurde and) ih: 
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re Unfchuld befaunt gemacht und durch meh⸗ 
rere Munderthaten ihre Werehrung ver: 
preitet. Ihr Feſt fällt jährlich auf der 18. 
Junius. 


Noch einige Erzählungen über Ber 
leumdungen. 


88 ift eine in unfern Tagen nicht unge: 
wöhnliche Unterhaltung, Jemanden einen 
‚Fehler oder ein Vergehen aufzubringen, ein 
wirkliches verzeihliches Vergehen mit fal- 
fchen gehäffigen Umftänden zu vergrößern, 
verborgene Schwachheiten und Berirrungen 
and Tageslicht zu bringen, unfchuldigen, 
ja ſelbſt löblihen Handlungen ſchlechte Be— 
weggründe zu unterlegen, Ehre und Ber: 
dienft des Nächften abzuläugnen, zu ſchwei— 
gen, wo man den Abweſenden mit Recht 
vertheidigen könnte, am Anhören der Ber: 
lenmdungen Vergnügen zu finden, Ver— 
leumdungen zu verbreiten, und Andere zur 
Verleumdung zuermuntern. Welches Un 
heil Berleumdung und Ehrabſchneidung uns 
ter den Menfchen hervorbringt, wie ſchwer 
es ift, den guten Nahmen wieder zu geben, 
den Schaden gut zu machen, und wie furcht⸗ 
bar die Gewiſſensaugſt und Verantwortung 
ift, hierüber gibt uns das göttliche Geſetz 
viele Warnungen, und die Geſchichte viele 
abſchreckende Beyſpiele. 

Marchant erzählt von einem ſolchen 
Unglückſeligen in England, der, dem La— 
ſter der Verleumdung ergeben, durch ſein 
ganzes Leben keines Menſchen Ehre ge— 
ſchont hatte. Als er ineine tödtliche Krauk— 
heit verfiel, wo er in Schmerz und Berlaf: 
fenheit feines frühern Lebens gedachte, wur- 
de er von Anaft und Gewiffensbiffen fo ſehr 


ergriffen, daß er feine Zunge, die fo viel 


Böfes gethan, und fo viel Unheil und Elend 

ae hatte, fich felbft zerbiß und zer- 
eifchte, und jämmerlich zn Grunde ging. 

Fr Monte Policiano hüllte fi ein bb⸗ 

fer Menſch in das Kleid eines religidſen 

Ordens, und ging am hellen Tage, von 

mehreren gefehen, in das Haus einer ver- 
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ruhten Diene. Das getäufhte Volt brad) 
in Wuth gegen das ganze Klofter aus und 
Wi die unfchuldigen Häter, Der 
unglückjelige Urheber dieſes Aufitandes fiel 
in eine tödtlihe Kranfheit und verlangte, 
von Gewiſſensbiſſen gefoltert, vor dem 
ganzen Volke feine Unthat zu bekennen; dann 
erft Eonnte er fterben. 

Eufebins erzählt von drey Menfchen, 
welche ihre Berleumdungen een umd 
mit Betheurungen gegen den eiligen Bi— 
Ihof Narziffus erhoben. Wenn es nicht 
wahr iſt, rief der Erſte, fo will ich leben: 
dig verbrennen. Menn ich gelogen habe, 
tief der Zweyte, fo will id) an der abſcheu⸗ 
lichften Krankheit ſterben. ch will am 
beyden Augen erblinden, rief der Bra 
wenn id) unwahr geredet habe. Narʒiſſus 
wurde auf Begehren des irregeführten af 
gebrachten Pöbels aus feinen Bisthum — 
Elend vermwiejen. Gott redtjertigtt N 
Unſchuld des Berleumdeten durch eine * 
liche Fügung. Der Erſte der Verleumen 
wärmte fih am Kamine, feine Kleider 2 
gen Feuer: erſchrocken warf er ch z 
Bett, das anf der Stelle lichterloh Ak 
Hammte, und das Haus in Braud ſte ihn 
Als man das Haus löſchte, fand — 
bis auf die Knochen verbrannt. Der 3 wi 
te wurde von einem giftigen Ausſate —* 
fen, der ihn vom Scheitel bis zit Ber — 
deckte, und Nerven und Muskel zetſrar 
bis er in Jammer und Reue feine 


dem 
anshandıte. Der Dritte, Zeuge von 
unglüchfeligen Ende feiner Migenoſſen, ge 


etste fi) darüber fo fehr, daß er NO. 
Kino mad Reue an Benpen Augen blind 
weinte. 

Die römiſchen Kaiſer Beöpafin, — 
Titus, obſchon ſie Heiden ‚waren, I A 
die Berleumder ae mit Geiße —* 
ſchen, und ſie zer eiſcht im Circus 
Volke herumfuͤhren. Domitian nn 
Verleumder ftänpen, und ald ehrlo 


der Stadt jagen. — — 
Der heilige Bernard gibt die trefflid 





Mr 
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ſte Charakteriſtik eines Ehrabſchneiders. »nicht zu den Verleumdern; denn ihr Unter⸗ 
Wie eine Hyaͤne das Licht ſcheuet, die ‚gang wird plöglich herbe Fommen.« pr, 
»Dunfelheit liebt, die Leichen aus den Brä: 24, 21. 22.) Mer den ieb feines üche 
»bern wuͤhlt, fi) mit Würmern nährt, und ken nicht abtreibt, der ift gleich Dieb mit 
mit der Fanlung majtet; fo wühlt auch der dem andern, Und wer den Ehrendieb nicht 
Ehrabſchneider ang den Gräbern des Ge: hindert, da er Pann ‚ der fündiget eben fo, 
»heimniffes oder der Vergeffenheit die be- Mer aber üble Nachreden nicht hindern Fann, 
rabenen Fehler und Schwächen des Naͤch⸗ weil er vorſieht, daß es eutweder nichts müßt 
»jten hervor, nährt ſich damit, fie zu zer⸗ oder daß er die Berleuimder zu einer noch 
reißen, und mäftet fich im verbreiteten Ue— größern Ehrenverlegung reizen wird, oder 
»belgeruche feiner Ihledten Nachreden.« . weil er felbft daraus ein großes liebel zu be- 
Welches Recht haben wir, fagte ein fürchten bat, fo begeht er entweder gar kei— 
großer Mann, auch über die bekannten Ver⸗ ne oder doch gewiß Feine ſchwere Sünde, 
irrungen unferg Nächften zu urtheilen? Sie Mer nicht im Stande iſt üble Nachre⸗ 
konnen vor Gott bereits ansgelöfcht und ger den su hindern, der muß, wenn es übrigens 
tilgt ſeyn, während wir ung unbefugt das geſchehen kann, davon gehen oder widerfpre, 
ihteramt über fie aumaßen. en, oder dag — unterbrechen und 
Bon Aub— auf etwas Anderes inleiten, von etwas An- 
 “ndörung übler Nachreden. dern zu reden anfangen, oder werigftens 
Menn Gott die falfchen Zengen ımd durd ein troBiges Belict zu erkennen geben, 
Zeugniffe bafjet, fo können ben ihm die fal- daß ihm Ddiefe Reden zuwider find, Der 
en Kläger und Richter auch nicht in Gnaden Nordivind vertreibt den Regen, uud ein ſau⸗ 
ehen, denn ſie ſind eben ſo verdammlich als reg Geſicht die verlenmderiſche Zunge, (Spr. 
die falſchen Zeugen. Jeder Lügner iſt ein fal⸗ 25, 25.) 
ſcher euge, denn er gibt von feinen inner: Menn ein Oberer feinen Untergebenen 
lihen Ge innungen falfches Zengniß. Aber nicht abhält und hindert, da der Unterge- 
auch jeder Ehrenräuber und Verleumder ift bene einer Perfon die Ehre benimmt, jo 
ein falfcher ungerechter Kläger feines Näch— muß er diefen zum Erfaß der Ehre anhal⸗ 
en, den er geheimer oder — Verbre⸗ ten oder er muß fie felbft erſetzen. Ein Obe- 
hen befhulpi et, und alfo ey allen Zuhö— ver darf zur Sünde nicht ſtillſchweigen; denn 
rern ein ver —8* Urtheil bewirket. Gott er iſt aus Gerechtigkeit verbunden zu hin⸗ 
haſſet ſoiche Menſchen, und hat den Ehren: dern, daß feine Untergebenen Niemanden 
raub im achten Gebothe verbothen. Aber ſchaden. — Vater, jeder Hauslehrer, 
nicht nur der Verleumder und Ehrendieb jeder Meiſter, jeder Herr, beſonders ein 
ſündiget ſchwer, ſondern auch derjenige, der aeiftlicher Vorſteher ift dazu verbunden in 
folche Keden anhört oder veranftaltet, oder Rückſicht auf feine Kinder, Dienfthothen, 
azu Beyfall und Gelegenheit gibt. Untergebenen und feiner Sorge Auvertran. 
one, Immer höfe Nachreden über feinen ten. Denn er ift ihr Haupt, und fie find 
Nächften anhört, folde zuläßt, ihnen Mitglieder feiner Familie. Er muß Sorge 
Beyfali gibt, da er fie hindern Fönnte, fin- tragen, daß durch fie Niemand bejchädiget 
diget zwar weniger als der Ehrendieb Oder werde; und was er nit abftelit, dafür 
erleumder, doch aber ſündiget er wider muß er haften. 
die Liebe und Gerechtigkeit, die er feinen Uebeln Nachreden Beyfall geben 
itmenſchen ſchuldig iſt. Der heilige Geiſt heißt eine Freude daran haben und fie lau: 
fagt durd) Salomon: »Mein Sohn! fürd- ben, Solch ein Beyfall iſt eine Todſunde, 
se den Herrn und den König; gefelle dich wenn man glei den Ehrabſchneider nicht 
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dazu verleitet. Wer durch ſeinen Beyfall 
nicht Urſache iſt an den übeln Nachreden, der 
ift nicht zum Ehrenerſatze verbunden. Mer 
aber feine Freude und Beyfall äußerlich zu 
erkennen gibt, und den Ehrenranber zur 
Fortſetzung feiner Sünden veranlaßt, Der 
begeht nicht uur eine gleiche Sünde des Eh⸗ 
renraubes, ſondern er muß die geranbte Ehe 
re wieder evftatten, denn er ift Urfache dar- 
an. — Auch zu, böfen Rachreden nur ſtill⸗ 
ſchweigen wird oft ſchon für einen gehei⸗ 
men Beyfall angeſehen, und die böſen Zuns 
gen werden immer dreifter, weil fie Feinen 
Widerſtand finden; fie glauben zuleist jelbft 9 
08. fen wahr, was fie reden, weil ihnen 


Niemand widerſpricht 


Mer Andere zul übeln Nachreden ver: 
feitet, hat nicht felten größere Schuld dar- 
an, als welcher dazu verleitet wird. Der 
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heilige Thomas jagt: Es ift nicht jo Leicht 


zu. entjcheiden, ob es verdammlicher ſey, 
die Ehre abſchneiden, oder dem Ehrabichnei- 
der zuhören. Mer die gehörten Verleum— 
dungen weiter erzählt, macht wieder alle 
diefe Perfonen zu Verienmdern, verlegt die 
Kiebe, die Ehre, und gibt großes Aerger— 
niß. Selbſt auch wahre, aber geheime Feh⸗ 
ler darf man nicht aufdecken und Andern als 
Neuigkeiten erzählen, denn der Nebenmenſch 
hat das Recht von und zu fordern, daß wir 


feine Geheimniſſe bewahren. 


Die Berbindlichfeit, welche aus 
der verlegten Ehre fowohl für den Ber: 
leumder ald auch für den Zuhörenden enf- 


ſteht, iſt äußerft ſchwer und wichtig. Wie 


das geitohlene Gut, fo muß auch die ge 


ranbte Ehre erfetst werden. Eines wie daB 
Andere verbindet unter dem Berlufte der 
Seligkeit; denn die Diebe werden in den 
Himmel nicht eingehen. Man muß die Ehre 
eriegen, man mag fie dauu durd Ausſage 
falſcher oder aber auch wahrer und nod) ver: 
borgener Fehler verlegt haben. Deun auf 
jede Weiſe ift dem Mitmenſchen Unrecht ge: 
fchehen. Mer feinen Mitmenschen öffent: 
Lich verſchrien hat, der muß ihm feine Eh— 


geth 
ben bey 
wiffen 

wahres 
le aber, 
Fann der Ehren 
Nicht jelten 
nur den Berluft der 
Verluſt de 
rechtmäßige 
nad) 
den andern 
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ve öffentlich 
lich gethau hat, 
lich leiſten. 
nicht ver 
weiche DI 
nicht eben jene 
nung von dem 
vorher hatten. —— 
von feinem Nächten 
deckt Hat, der kaun 
derrufe nicht | 
die Sache jey N 
gen, er habe ſeit 
au; 


ſich 


wer ed aber heit: 
den Erfaß heim: 
die verlegte Ehre 
lle jene Perfonen, 


habe gelogen oder 


chſten Unrecht 


die nicht liebet, ft 


Mer dur feine 
Handwerksmaun, 
Händler verachtet, da 
erhalte, mit 
de; wer eine P 
und dadurch eine 
hindert, der iſt ni 
ſeinem Gewiſſen 
weltlichen Gerich 
men und allen zei 
Mitmenfchen zu erſetzen. 
Ein anter F 
le Schäße de 
reden, durd) 
fen Je 
bringt, 
zeitlichen 
jtügung. 
ten entweder 
durch Miderruf, 
Troſt, Schuß und 
aber zwifchen 
te Einverftan 


manden um 
der raubet ihm u 


Gr muß alles das | 


dag Klariffenelofter 


ter weit übertreffeuden 


der Freund dem Freunde nicht wieder ge: 
geben ift, wie es vor ihrer Trennung war, 
jo lang ift der eigentliche Schaden noch im⸗ 
mer nicht .erfeßt. — nd wie ſchwer oder 
vielmehr unmöglich iſt oft ein folcher Erjaß 
zu leiften; darum hat Gott öfters folche 
Berlenmder fo Schrecklich vor den Augen der 
Menfchen A und dDarans erkennen wir 
die Schwere diefer Sünden. Menn aber 
ſolches anch nicht allzeit in diefer Welt ge⸗ 
ſchieht, ſo hat es doch unſer Richter voraus 


Die gottſelige Mariag von de 
des ehelichen nd 

Das Weib, welches den Herrn fürchtet, 
liche Trübſale haben. I, Kor. 7, 28 

. Der Lebenswandel der Schwefter Mas 
ria von der Menſchwerdung war fo ausge: 
zeichnet vollkommen, daß wohl ſchwerlich 
viele Töchter, Weider, Mütter, Haus: 
frauen, Mitwwen oder Kleofterfranen ihr 
gleichgeachtet werden Fünnen. Sie ward ges 
boren ju Paris den 1. Kebruar 1565, und 
erhielt in der heiligen Taufe den Nahmen 
Barbara, Ihr Vater Nicolaus 
Aprillot, und ihre Mutter Maria 
Lhuitlier, waren adelich und reich an 
Glücksgütern; zugleich zeichnete beyde eine 
mufterhafte Frömmigkeit und der wirdiafte 
Sifer für die katholiſche Religion aus, Sp: 
Te einzige Tochter Barbar a dußerte jchon 
von der Wiege an die glücklichfeen Anlagen ; 
e war ſanftmüthig, demüthig, 'gehorfam, 
beicheiden und fichebar geneigt zur Tugend⸗ 
liche, In ihrem eilften Jahre ward fie in 
u Longchamp, unter 
der Leitung und Aufſicht der ausgezeichnet 
Kommen Schwefter ihrer Mutter gegeben. 
Ole Eindrüche der Liebe zu Gott und geift: 
‚den Dingen, welche fie hier erhielt, erlo— 
Nm hie wieder in ihrem Herzen Gie 
wohnte dem Gottesdienfte mit einer ihr At: 
Andacht und Ber: 

ammlung des Gemüthes bey. Oft zog ſie 
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verſichert: Mie ihr ansıneffet, fo wird euch 
wieder eingemeffen werden, und wieder: 
Sprud. 

Richtet nicht, fo werdet anch ihr nicht 
gerichtet werden. Verdammet nicht, jo 
»werdet auch ihr nicht verdammt werden. 
»Vergebet, ſo wird auch euch vergeben wer: 
Den. (LE. 6, 57.) Die Rache iſt mein, 
sic) will vergelten, Ipricht der Herr.« (Rom. 
12, 19.) 


r Menſchwerdung, ein Muſter 
des Kloſterſtandes. 


ſoll gelobt werden. Spr. 31, 30. Die Verheratheten werden leibe 


ſich damahls ſchon in ſtille einſame Orte zu⸗ 
rück, um dem Gebethe und der Betrachtung 
fid) zu überlaffen. Der Gedanke, Sort zu 
beleidigen, war ihr ſchrecklich; Daher fie 
and) alles zu vermeiden ſuchte, wodurch fie 
die Klofterfranen oder eine von ihren Ge: 
fährtinnen hätte kraͤuken Fönnen, Geſchah 
es Dennoch zuweilen, daß fie irgend aus 
Verſehen einen Eleinen Fehler beging, ſo 
bejammerte fie es inniglich , und unterwarf 
fi) den Vorwürfen und Strafen mit der 
größten Demuth. Mic gerieth fie mit Ze: 
manden in einen Wortwecyfel. Die Unter 
redungen, welche fie mit einem frommen 
Branzisfaner hatte, welcher Beichtvater des 
Klofters war, fo wie mit einer der Kloſter⸗ 
frauen, die nachher zur Oberinn erwählt 
wurde, waren für ſie vom größten Nutzen. 
Hier lernte fie die Uebung des innern Le⸗ 
beus, das heißt, wie ſie durch immerwäh: 
rende Richtung des Gemüthes zu Gott, und 
durch einen beftändigen Mandel vor Gottes 
Angeficht, mittelft des Gebethes und from: 
mer Anmuthnngen Gott wohlgefällig leben 
ſollte. Von diefen beyden Perſonen ſprach 
ſie ihr ganzes Leben lang mit daukbarſter 
Ruͤhrnung und Erfenntlichkeit. —- — 

Us fie ihr zwölftes Jahr erreicht hat: 
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te, machte man ihr Anfangs der Faftenzeit 
bekannt, daß fie die nächte Oftern das er: 
fie Mahl zum Zifche des Herrn gehen wir: 
de. Qu unbefchreiblicher Freunde, bald das 
Brot der Engel zu empfangen, bereitete fie 
ich mit eben fo vieler Demuth als großem 

udachtäeifer zu diefer heiligen Handlung 
vor. In der allgemeinen Beicht, die fie zum 
erften Mahle und auc über alle ihre Kin- 
derjahre ablegte, beweinte fie ihre Fleinen 
Qugendmängel und Vergehungen mit dem 
aufrihtigften Schmerze, und legte fi) aus 
Liebe zu den Bußübungen die härteften Pei— 
nigungen auf. Endlich nahete fie fich mit 
den reinften und wärmſten Empfindungen 
der Liebe und Unfchuld dem Tiſche des Herrn. 
Sie empfing den göftlihen Heiland mit ei: 
ner ſolchen Rührung, und empfand in ih: 
ren Herzen einen fo unausfprechlihen Troſt, 
daß fie, wie fie es nachher felbft fagte, ſol— 
che nicht für aller Melt Schäße hatte hin: 
geben mögen. Bon nun an kam ihr alles 
Irdiſche eitel und gejhmacklos vor. Go 
oft fie in ihren fpätern Zahren von diefer 
jugendlichen Erfahrung im geiftlihen Leben 
redete, bemerkte fie gewöhnlich, wie wichtig 
es ſey, Daß ein Kind, weldes feine erfte 
Communion empfangen will, ſich nody im 
Stande der Gnade und Unfchuld befinde, 
Gottes Gnade nimmt eine ſolche Seele in 
Schuß, fagte fie, und ftärket fie gegen die 
Gefahren der Zeidenfchaften, die nur auf 
den Augenblick und Gelegenheit warten, fie 
anzufallen. 


Die erfte Kindercommunion. 


Sehet nun, liebe Ehriften! wie viele 
aus uns dieſe gottſelige Maria in ihrem 
zwölften Sahre durch ihre Andacht und Lie: 
be zu Jeſus befhämt. — Ju ihrer Jugend 
bejaß fie nebft ihrer großen Unfchuld und 
Reinheit der Seele fo viel Verſtand und 
Frömmigkeit, und doch wurde fie nicht vor 
dem zwolften Jahre zur heiligen Commu— 
mon, zum Abendmahle des Königs aller 
Könige gelaſſen. Auch der heilige Cardinal 
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und Erzbifchof zu Mailand Tieß kein Kind 
vor dem zurückgelegten zwölften Jahre zur 
heiligen Communion. Da felbft von den Er: 
wachſenen die Allerwenigften bey fo vielen 
ohne Aenderung ihres Wandels abgelegten 
Beichten fih durchs ganze Leben vielleicht 
zu einer wahren Neue, Vorſatz ımd Liebe 
Gottes erheben Eönnen; — was folf man 
von unmündigen, unmiffenden und ſchwa— 
hen Kindern, wie fie gewöhnlic find, for: 
dern? — Solche — —— die allerwich⸗ 
tigſten und heiligſten Sakramente eher, als 
ſie zur Erkenntniß Gottes und zum Gebrau— 
he der Vernuuft gelangt find. Folglich en: 
pfangen fie foldye ſchon das erſte Mahl, 
wenn nicht offenbar unwürdig, doch gewiß 
ohne geiftlihen Nutzen; was kann man ſich 
von ihren künftigen Beichten verſprechen? 
was fie nicht in ihrer zarten Jugend lernen, 
das lernen fie nie Er 
Mie übel und unchriſtlich denken num 

jene Aeltern, welche ihre Kinder zum En: 

fange heiliger Saframente, nicht als zur 
Duelle des Lebens, fondern als zum Ab: 
grunde des ewigen Verderbeus, ohne gebe 
rige Vorbereitung herzufchieben. O grau— 
fame Liebe, die mehr Schaden anrihte‘, 
als es die graufamften Berfolgungel * 
mochten! — Solche unglückliche Kinder e 
nen es fhon von den Erwachſenen, wie leich 
finnig und lau man die heiligen age » 
te empfangen dürfe, um dod) (wie fie r 
ben) ein guter Chrift zu ſeyn. Wie nei 
auch ſolche Sriefter verfündigen, nu — 
ümſicht, ohne gehörige Prifung und Un : 
richt jelbft oft Kinder aus fremden platt r 
die etwa ein aewiffenhafter Seelforget h * 
zur Beicht angenommen hat, lost 
und durchlaufen laffen, kann man ME R 
dem großen Seelenverderben fürd game # 
ben fchließen, welches aus fo unyeranf) p 
licher Verwaltung der heiligen Sakram > 
entftcht. Alm beften Fönnte vielleicht I 
Pfarrer diefem Uebel fteuern, went n i 
den Kindern feiner Pfarre bis ins * 
te Jahr Feinen Oſterbeichtzettel au 
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fremden Pfarren annähme; oder wenn die 
Verordnung mit den ſogenaunten Approba— 
tions⸗Zetteln allgemein eingeführt ware. — 
Alle Approbation: Zefteln werden jedod) 
wenig müßen, fo lange fih die Menfchen 
über Alles gewiſſenlos hinausjegen, Alles 
Heilige mit Verachtung darnieder treten 
und im Herzen einen Glauben und Feine 
Religion haben. — 

Kehren wir num wieder zır unferer gu— 
ten Barbara; fie mußte in ihrem vierzehn: 
ten Sabre , fo ungern fie es that, aus dem 
Klofter zu ihren eltern zurückkehren. Bon 
num an wurde fie in die Melt, in das oft 
für fo manche unfchuldige Seele fo gefähr- 
lie Mirrwarr und Umgang mit Menjchen 
eingeführt; glücklicher Weiſe aber bewahrs 
te fie ihren frommen Sinn. Bethen und 
geiftlihe Lefung machter ihre Hauptbe— 
ſchaͤftigung aus. Cie las einft in der heili« 
gen Schrift dieſe Morte des Herrn: Auf 
wen follih meine Augen werfen, 
als auf den Armen, der da eines 
jerihlagenen und demüthigen 
Herzens ift, und mein Wort mit 
Furdt und Zittern anhöret ?(Afat. 
20,2.) Darauf verrichtete fie ein eifri: 
ges Gebeth um Erlangung diefer heiligen 
Gemüthsftimmung , und faate es dann oft: 
Ein gedemüthigtes und zerfchlagenes Herz 
sift eine unfchäßbare Sache; wir follten es 
Allem, was die Melt geben Fann, vor: 
iehen.« 

Sie hatte immer das Verlangen in dei 
Klofterftand zu treten, und bath ihre Ael⸗ 
tern um die Ertaubnif ‚ bey den Hofpital- 
Schweſtern des Hotel: Diew zu Paris den 
Schleyer zu nehmen. Sie fand ſich wegen 
des arbeitfamen und mühfeligen Lebens die- 
fer Kloſterfranen mit Martung der Kran: 
fen befonders zu denſelben hingezogen. Die: 
fe fromme Bitte aber wurde Veh übel auf 
genommen; ihre Mutter erflarte ihr fogar, 
fie würde nie im einen foldeir Schritt ein: 
willigen, zugleich verboth fie ihr, je mehr 
eine Meldung davon zu machen, So fhmer;z- 
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lich für die gute Tochter dDiefe Rede war, fo 
alanbte fie doch, Gott felbft rede mit ihr 
durch den Mund ihrer Ueltern, daher un— 
terwarf fie fich ihnen vollfommen. »Ich bin 
‚meiner Süuden wegen nicht würdig ‚x klag— 
te fie, »den rühmlihen Nahmen einer 
»Brant Jeſu Ehrifti zu erlangen. Sch muß 
mich damit begnügen, feine Dienerinn in 
einem niederern Stande zu ſeyn.« Indeß 
beharrte fie bey: ihrer Liebe zum Gebethe, 
und zu den Uebungen der Frömmigkeit, und 
wandelte ftets vor Gott, mit ihrem Geifte 
zum Himmel gerichtet; fie ging felten ans, 
und Eleidete fich fo einfach, als. nur ihre 
Aeltern es zuliegen. Mie wenigen Antheil 
fie au den Bergnügungen nahm, die fie um: 
gaben, bemerften ihre Aeltern immer mit 
Verdruß. — Aus Verger nun über ihr Be: 
tragen fperrte fie einft die Mutter in eine 
Kammer , worin fie ohne Beheizung mitten 
im harten Minter mehrere Tage und Nach: 
te zubringen mußte. Der mit Ziegeln be— 
leate feuchte Fußboden verurfachte ihr an 
den Füßen ein fo aroßes Uebel, daß damit 
eine fehmerzvolle Dperation vorgenommen 
werden mußte. Doch Flagte die Tochter 
weder über ihre Schmerzen, noch über die 
Härte ihrer Mutter. — Ihre Sauftmuth, 
einfaches Mefen, ihr ftetes Beſtreben, ge: 
ger jedermann Dienftfertig zu fenn, ihre be: 
fcheidene Frömmigkeit, ihre Geiffesver: 
fammlung in der Kirche, ihr dem Wohl— 
thun gewidmetes Leben, ihre öftern und 
fo erbaulicher Communionen machten fie 
nad) und nach der allgemeinen: Verehrung 
würdig. Auch ihren Aeltern gewann fie 
endlich das Herz fo ab, daß fie felbe — 
ſam um ihre zarte Frömmigkeit beneideten, 
übrigens aber die größte Freude an ihr hat— 
teır. Daher Fam es, daß jedermann wünſch— 
te, fie kennen zu lernen und mit ihr zu 
fpredhen. Sie aber wandelte immer, wie 
als Kind, ſo auch ald Jungfrau vor Gott, 
und benügte getreulich die empfangenen heil 
famen Eindricke feiner Gnade. 

Sn ihrem Alter zwifchen fiebzehn und 
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achtzehn Jahren ging fie mit der Einwilli» 
gung der beyderfeitigen Familien eine Ver— 
ehelihung ein mit dem Herrn Acarie, 
Dberaufjeher des Rechnungs: und Ein: 
nahmswejens zu Paris. Auch feine Ael— 
teru waren fehr reich und von Adel. Er 
war im hohen Grade fromm und mohltha: 
tig, und insbefondere großmüthig gegen 
mehrere engländiiche Priejter, weldye durch 
eine araufame Berfolgung aus dem Reiche 
vertrieben wurden. Er demüthigte ſich nad) 
und nach jo ſehr, daß er den Nahmen ei: 
nes Dienfifnechtes erhielt. Er wurde aud) 
endlich aus der Stadt Paris verwiefen, 
und gerieth fo fehr in Schulden, daß ihm 
feine Glaubiger feine Güter, und fogar das 
nöthigfte Tifchgeräthe an Tellern,, und den 
legten Stuhl, worauf feine Gattinn ſaß, 
mweggenommen haben. — Bey diefem Un: 
glücke und fo demüthigender Prüfung fagte 
Barbara mit ruhigem Herzen: »Mer an 
»die Vorſehung Gottes glaubt, dem begeg: 
net nichts Umerwartetes. Ich danfe Gott 
aus ganzem Herzen, daß er mid) fchon, 
ehe mir dieſe zeitlihen Güter genommen 
‚wurden, von der Anhänglichkeit an diefel: 
»ben losgemacht hat.« Einmahl warf fie 
fih einem ihrer Anverwandten zu Füßen 
und bath ihn um Brot, wurde aber nicht 
im mindeften ungeduldig, obfchon fie ziem: 
lic) hart behandelt wurde. Nachher erhielt 
fie nod) einiges von ihren Gütern wieder 
zurück, daß fie ihr Hauswefen fortführen 
konnte. Nach drey Jahren durfte au ihr 
Mann wieder nach Paris zurück kommen. 
Sie hatte eine unerjchöpflihe Achtung ge: 
gen ihn. Sie unternahm nichts ohne feinen 
Rath, feine Meinung war ihr in allem hei: 
lig. Mar er Frank, was oft gefchah, fo 
durfte niemand Kranfenwärter bey ihm 
ſeyn, als fie allein. Dieß that fie fogar, 
wenn fie oft felbft noch übler ſich befand, als 
ihr theurer Batte. Ihr Hauswefen erhielt 
unter ihrer Hand die shönfte Ordnung, fie 
lenkte das Ganze mit firenger Sparfamkeit, 
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ohne daß dennoch nur ein Schein von Bei 
oder Knauſerey fihtbar war. 

Nur ein einziges Mahl wurde fie ü 
diefen ernftHaften Beichaftigungen, wie di 
heilige Sherefia, von der Luft zum Leje 
der Romane verleitet. Aber aud fie er 
Eannte bald genug das Nutzloſe und Gr 
fährlihe folder Leſereyen weltlider un 
Ichledyter Bücher. Sie bereuete herzlid vo 
Gott dieſe Verirrung, und nie mehr wa 
fie zum Leſen eines jo gefährlichen Bude 
zu verleiten. 


Von fhlehten Büchern. 


Schlechte Reden und Befpräde fifte 
viel Bofes unter Menfchen, aber ſchlecht: 
Bücher, die man lieft, find nod weit ge 
ährlicher, weil fie anhaltende Kede 
ind, die man nicht f leicht mehr vergißt, 
— weit fie ausgefudhte Keden find, 
die bey Scheiugründen und reizeuden Mor: 
ten mehr gefallen, — weil fie angeſehe 
nere Reden find, die beym gemeinen 
Manne mehr Glauben finden. —8 
druckt iſt, ſcheint ihm ſchon wegen er 
Drude ehrwuͤrdig; was öffentl ge J 
wird, kommt ihm — unverdachtig Ye 
vor, weil er die geheime Bosheit der if 
gionsfeinde nicht Fennt. Das perdedte n 
Zucker vermifchte Gift ſchadet meht, 2 
jenes , welches Jedermann als höchſt 
lidy.erkennt. 

’ Berderbliche Bücher find ni e p 
gen, welche den Glauben oder ie © 
tem verderben oder verderben ie 
entweder von Heiden, Keherl, J 
bigen, Ungläubigen, oder von * 
ſten und Katholiken verfaßt * 
und Irrlehren im Glauben oder b n E 
füße wider die guten Sitten enthe 
Leſung aller und jeder folder : id 
eine Sünde wider die Glaubensphit 
ung verbindet zur rn; — 

ändigen Kenntniß der w 
ir die es uns aufs ftrengfte befiehl 
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zu vermeiden, was unfern Glauben und die zen zu prägen. Mit gleichem Eifer ſuchte 
wahre Erkenutniß Gottes in uns Schwächen fie ihnen alfe Unwahrheit md Lüge und 
oder hindern kann. jede Berftellung des Herzens als hoͤchſt ver- 
Es verbiethet aber ſchon das allgemei: abfheuungswirdig vor Augen zu ſiellen. 
ue Recht der Natur und Vernunft, dag Niemahls durfte fi) ein Kind egen die 
man ein Buch oder Schrift leſe, aus deren Diener ihres Haufes ſtolz oder gebietherifih 
Leſung man in Gefahr gerathen könnte an- betragen. SKeines durfte fich über eine er- 
eſteckt zu werden. Und Diefes haben zu haltene Speife erfrenen oder unzufrieden 
Pirdten nicht nur die im Glauben ſchwach ftellen ; gewöhnlid) erhielten fie eine einzi: 
und nicht feſt gegründet find, als die Un- ge ganz einfache Speife, Diefe ihre Kin- 
elehrten, H albgelehrten und flache Köpfe, der mußten jeden Morgen ganz früh auf: 
ee auch fehr viele Gelehrte, die manch= fichen, ihr Morgengebeth mit einander ver- 
mahl im Glauben nod) ſchwächer als andere richten und nach gemachter Betrachtung in 
find. Denn jeder Menſch ift ſchuldig die die heilige Meffe gehen, und diefelbe Eni- 
Gefahr zu vermeiden verderbt zu werden, end anhören. Von der Meffe bis zum Mit: 
in eine f were Sünde zu fallen und fein Heil tageffen wurde eine hißlihe Handarbeit 
einzubüßen, vorgenommen, oder diefe Zeit dem Lernen 
Wegen der Gefahr und zur gerechten gewidmet. Nah Tiſche hatten fie eine Er: 
Strafe und Abfchen der Ketzer und Keße: ohlungsftunde; immer aber mußten fie ſich 
teyen hat nun die Kirche mehrmahlen die nur in ihrer Gegenwart unterhalten oder 
Leſung kehzeriſcher Religionsbücher aufs ſpielen, dabey bemerkte ſie wunderbar die 
rengfte Allen und Seden, weffen Stan: Talente und Neigungen ihrer Kinder. — 
es, Würde, Gelehrtheit und Gottſelig- Ihre größte Sorge war die Vorbereitung 
keit er ſeyn mag, unter der Strafe des dem Ihrer Zöhter zum erften Genuffe der heili: 
apfte vorbehaltenen Kirchenbannes, ver- gen Communion ; dabey empfahl fie ihnen 
bothen. Unter der nähmliden Strafe bat mit den särtlichften Vorftellungen den öf⸗ 
ie Kirche auch verbotheu, ohne außeror- ter Empfang derſelben, beſonders an den 
dentliche päpſtliche Erlaubniß derley Bücher Feſttagen, wo die Ablaſſe zu gewinnen wa- 
drucken oder den Druc derfelben zu be ven, Un ſolchen Tagen erhielt allemahl 
— Alle, die beym Dritcke damit be: jede ihrer Töchter etwas Geld bon ihr, um 
Ihäftiget find, der Buchbinder umd der es den Armen zu geben. Ihre Söhne fchid: 
uchhändler; ja Alle, die dazu beytragen, te fie in die öffentlihen Schulen, nähmlich 
aß dirch ſchlechte Bücher die reine Glau⸗ in folhe, wo Zucht und Ordnung am be- 
bens: und Sittenlehre verdrungen und ver= ften herrſchten. Judeß verlor ſie dieſelben 
legt werde, daß die echte Erkenntniß und doch nicht aus ihren Augen; ſondern er— 
Verehrung Gottes gehindert und Seelen kundigte ſich perfonlich und genau über ihre 
verführt werden — Ale ſolche verfallen in Aufführung, über ihre Neigungen, kurz 
ie nähmliche Kirchenſtrafe. — Hüthet euch, über Alles, was fie anging. Mie ihre 
chriſtliche Brüder | vor ſolchen falfchen Pro Töchter am Alter zugenommen hatten, ex: 
Pheten, die Schlangengift unter ihrer Jun: Taubte fie ihnen, anftändig aber nicht eitel 
ge führen. J gekleidet, Perſonen ihres Alters und Ge— 
Fehren wir wieder zur Geſchichte der Iölechtes zu beſuchen. Nun übertrug fie ih— 
gofffeligen Maria zurück, Gott fhenkte ihr men guch einige Hausgefchäfte: die Diener 
u diefer Ehe fechs Kinder, Mit särtliher des Haufes wurden augewieſen, fie zu hü- 
utterſorgfalt fuchte fie denfelben die Liebe ven umd zu thun, was ihre Tochter nicht 
ottes als den erſten Eindruck in ihre Her⸗ mit ihren Handen verrichten Bönnten, Gi: 
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nes Tages haben ſie alles 


zen Wunſche gemacht; 
Freude aus Ihrem zärtlichen Mutterherzen 
ang: »Nun bin ich wahrhaft glücklich! Sch 
siehe, ihr liebet Gott, und Gott liebet 
euch. Solde Kinder, welche Bott lieben, 
find ein unaussprechliches Glück, ein uns 
sihäßbarer Gegen für eine Mutter. 
Der Aelteſte von ihren Söhnen wid: 
mete fih dem Rechtsfache. Der zwente 
Sohn der frommen Acarie ging in den geift: 
lichen Stand, der dritte aber ergriff den 
Soldatendienft. Alle drey zeichneten ſich 
durch Ihre Religiöſität jo wie durd ihre 
Rechtſchafſenheit aus. Die drey Schwe— 
ftern aber traten in den Karmelitenorden. 
Die Kran Acarie hatte für ihre 
Hausgenoſſen und Dienerſchaft eine ganz 
bejondere Sovafalt , nad) dem Spruche des 
heiligen Paulus : Mer niht Sorge 
trägt für Die Seinigen, für Kinder, 
Dienftbothen und Hausgenoſſen, der ver— 
laugnet denGlanben,undift arger 
als ein Ungläubiger. (l. Tim. 5, 8. 
Sie hielt gewifienhaft darauf, Daß ihre 
Dienerfihaft jeden Tag die heilige Meſſe hör— 
fe, monathlich zur Beicht ging, undan al: 
len hohen Fefttagen Die heilige Communion 
empfing. Sie forderte von jedem feinen 
Dienft mit Genauigkeit ‚ und geduldete Feis 
ne Nachläffigkeit unter ihnen; fie vergaß 
aber dabey nicht auf Beſcheidenheit, und 
lieg Niemanden was abgehen. Wurde eis 
ner ihrer Diener Erant, fo nahm. fie fi) 
feiner mit aller möalichen Sorafalt an, und 
ließ es an Feiner Hülfe, leiblich wie geift: 
lich fehlen. Da einer derfelben von einer 
peftartigen Krankheit befallen wurde, jo 
ließ fie ihn in einen entfernten Ort des Haus 
ſes bringen , wo fie ihn ganz allein pfleate, 
und fogar Die widrigften Kranfendienfte an 
ihm that. — Ueberhaupt pflegte fie an ho⸗ 
hen Feſttagen mit ihren drey Töchtern und 
den übrigen Hausgenoſſen zum Tiſche des 
Heren zu gehen. Mehrere ihrer männli- 


gänzlich nach ih: 
da rief fie voll 
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chen und weiblichen Diener traten nachher 
in verſchiedene Klöſter. 
Die Wohlthatigkeit dieſer 
Frau erſtreckte ſich ſehr weit; 
Werke nahmen ihr viele Zeit weg; allein 
da pflegte fie zu jagen : »Die Zeit, dieman 
‚Gott widmet, läßt ung immer noch zur 
‚Erfüllung unferer Pflichten Raum gem 
sübrig. Wir müjfen das Gute thuu, Was 
„Bott haben will, und wenn 68 verdienſt⸗ 
‚lich ſehn ſoll, müſſen wir es auf ſolche 
Weife thun, wie es Gott haben will. — 
Darum fragte fie bey jedem guten Werke 
erjt Gott im Gebethe nm Kath. Siebe 
** hänfig die Gefangniſſe und Spitäler. 
Sorgfalt nahm fie ſich au 
Sunder und der Anhãan⸗ 
fie zum re 
führen, Sie 
die einen Gin 
den rechten Weg 
umfonft ge⸗ 


gottſeligen 
ihre guten 


Mit gleicher 
der Bekehrung der 
ger der Irrlehren all, um⸗ 
fen Glanben zurück zu 
meinte, daß eine Perſon, 
der oder Sa an 
urüchgebracht at, nicht ganz 
Gebt habe. Zur Herftellung der Zucht I 
verfhiedenen Klöftern wirkte fie ebenfalls 
nadı allen Kräften mit.  Betrübte und 
Bedrängte zu tröften, „var eine ihrer vor 
züglichſten Haben, Man jagt von Ihr: 
‚Mit welchem Eummervollen Herzen man 
sauch immer fich ihr nahet, fe De an 
‚nie von ihr, ohne Troſt und D ne beru⸗ 
sbintes Gemüth. Ihr Gemüth wat 
sfichtbar mit Gott vereiniget, DaB 4 
sallerunruhigften Sort uud “ zerſchla⸗ 
geuſten Seelen zu tröſten un 
wußte u eat a gereuet, 
sihren Rath befolgt zu ha en, en 
" Bottes Suade hatte ihr ſeht re 
Naturgaben und eine anggezeichnete —* 
heit verliehen. Ihre DE alt war N kfar 
voll ımd majeſtätiſch, ihre Haltung fi 
md ungeziungen. Met fie einmab! SI, 
hen hatte, vergaß fie me wieder. 
an ihr zeigte ihre zarte 
innern Seelenfrieden, 
Gott gerichteten Waun el, 
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kouute fie ſtören, immer in Gottes Gegen: Jedermann mit Beſtimmt 
wart wandeln, und ihr Herz für ſeine zeugung antworten Fonnte 


Herzen Aller, die fie Fennen lernten. bethete oft das 


in den Willen Gottes in ihren Krankheiten Diefen auch ihren 
und ſchweren Prüfungen von Miderwärtig: Tochtern und andern Perſonen, 

keiten war ftets ein Gegenſtand der Br- Kath fragten, 
wunderung aller derer, die fie kannten. Die Echre, nie über den Slanden "zu ftrei- 
Einft war fie wi dem Rückwege von einer fen, fondern, wenn man fie fragt, was ſie 
Reiſe, die fie na h jo fi 

von ihrem Bedienten aus Unüberlegtheit »glaube, was die Fatholifche Kirche glaubt, 
verlaffen worden. Er glaubte nähmlic) vor- »Will man wiſſen, was die Fatholifche Kir- 
ausreiten zu müſſen, um ihre Anknuft an: »che glaubt, fo fagen fie: Die Kirche glaube, 
zukündigen. Sie war alſo allein und ſich »was ich glaube, und ihren Entſcheidungen 
ſelbſt überlaſſen. Da ſie nach damahligem »unterwerfe ich mich mit volEommenftem Ge: 
Gebrauche ritt, aber unter Meges vom Pfer: shorfam und völliger Ehrfurcht. 

de flürzte, fo war der Fall ſo efährlich, Ihre Hoffnung war durchaus feft 
daß fie nicht allein den Schenfel brach, fon= und demüthig. Gie pflegte zu fan 
dern auch noch lange Zeit mit dem Fuße in »habe auf Gott gehofft ‚ und werde allzeit 
dem Steigbiigel Dangend Inetgefchleppt wur: »auf ihn hoffen, ber ich zitfere, da nicht 
: Sie arbeitete ſich endlich | N 
O jehr fie auch nm Hilfe fchrie, in ihrem nicht in eine Sünde fallen, und Gott für 
S Merze auf Dem Plage liegen. Erft nach »die ganze Ewigkeit verlieren können. — 
wey langen Stunden Famen einige Land: Als ihr einmahl ein großer Sünder jeine 
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beit und Ueber— 
gan Idhr fefter 

a und Einfpredungen offen zu umd ftarker Glaube war Daher der 
[uf dieſe Meife gewann fie die Grund aller Tugend und Frömmigkeit, Sie 


apoftolifche, das nicäniſche 
Ihre Unterwerfung und Ergebenheit und athanaſianifche Ölanbensbefenntniß, 


Gebrauch empfahl ſie 


die ſie um 
Einer jungen Fran gab fie 


Lußerches gemacht hatte, glauben, jo ragen fie ganz einfach: »Ich 


gen? »J 


08, und blieb, sein Augenblick Diefeg Lebens ift, wo wir 


ah r. Sie legten fie auf einen Kar- Angft geftand, ob cr wohl noch Erbarniung 
rachten fie in die nächſte Stadt, wo erlangen Fönnte, rief fie feurig aus: »Schaͤ 
eilung eine ehr Tangwierige md sen fie ſich, und verzagen fie nie an der 


merzvolle Operation nothwendig machte, »göftlichen Barmherzigkeit. Kein Menſch 
Bauern, welche fie in die Stadt führ- »ſoll foldyen verzweifelten Gedanken ſich hin⸗ 

ten, agten, daß auf dem ganzen Wege »geben. So lange ſie hoffen, dürfen ſie mit 
ie fi recklichen Leiden nicht die geringſte Zuverſicht ihr Heil von Gott erwarten. 
age aus ihrem Munde hätten erpreffen »Ron da an, wo fie in der Kleinmuth über: 

können. Eben ſo geduldig und ſtandhaft zeig: »laffen und verzweife 

te fie fid während der Operation. Selbſt swenn ihnen nicht eine be 


In, Im fie verloren, 
-jondere Gnade zu 
undarzt rief ihr voll Erſtaunens zu: »Hülfe kommt. Verzweifeln iſt das graäß⸗ 


So find fie doc: mache ihnen unſaͤg⸗ »fichfte Berbreden, eine Beleidigung gegen 
THE, ae fie 2* Die göttliche Barmherzigkeit; und Diefe fo 
"ey über die Martern ? Sind fie todt »erhabene Eigenfchaft Gottes ift die dem 
Oder lebendig? __ Diefelbe ftille Ergebung »Menfchen umentbehrlichfte Gnade, für wel: 
Geduld zeigte fie auch bey zwen andern sche die Menfchen ihm durch alle Ewigkeiten 
Ähnlichen Unfällen, wo fie ebenfalls das »Lob und Dank fagen werden. 
hatte. 


Ihre Liebe gegen Gott war inbrün: 
N der Lehre der Fatholifhen Kirche ſtig und beftändig. Jeder Umftand, jeder 


var fie fo gründlich unterrichtet, daß fie Gegenftand lenkte ihr Herz zu ihn, umd er- 
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weckte in demſelben demuthsvolle Danfge: 
fühle, fo daß ihr ganzes Leben der Ehre und 
Anbethung ihres göttlichen Meifters gewid: 
inet war. So war ihre Andacht zur ſelig⸗ 
> Qungfrau ebenfalls ſehr groß. Alle 
age bethete fie ihr zu Ehren den Kofen: 
Franz, und faftete jeden Samftag fo wie au 
jedem Horabende ihrer Fefttage. Mit aus: 
nehmender Sorgfait übte fie die Tugenden 
der Selbftverläugnuung und der gänzlichen 
Hingebung in die Hände Gottes. Durch die 
oben erwähnten Ungtücksfälle hinkte fie be- 
ftändig, und ihr Gang war ſehr mühſam, 
doc) Fam nie eine Klage dariiber aus ihrem 
Munde. — Die Demut h liebte fie fo fehr, 
dag fie jedes Mahl einen befondern Schmerz 
empfand, wenn mal rühmlich von ihr rede— 
te, oder ihr für die guten Werke danfen 
wollte. Anfpruchstofigkeit, Berborgenheit 
und Zurückſetzung war für ihre Herz Der 
ihönfte Troft. Sie wollte überall die nie— 
drigften Dienfte und den fetten Plaß über: 
nehmen, die Ehre aber überließ fie gern 
Andern. Widerſprüchen begegnete fie mit 
demüthigem Stillſchweigen, und ungünftige 
Urtheile undUnbilden erfruc fie mit mufter: 
after Geduld und Demut. Sp war ihr 
eben ganz eigentlich zwifchen Gebeth und 

guten Merken getheilt. 
ſie Wit⸗ 


Den 17. 
we. Herr Acarie, ihr Gemahl, war in 
den letsten Tagen des Detobers krank ge— 

Er bereitete ſich zur Reife in die 


Htovember 1613 ward 


worden. 
Ewigkeit durch eine allgemeine Beicht und 
durch den Empfang der heiligen Saframen: 
te vor. Seine fromme Gattinn verließ nicht 
einen Augenblick fein Krankenbett, fie reich⸗ 
te ihm alle — ſelbſt, und that Al— 
led, was zur X iederherftellung feiner Ge— 
fundheit und zur Linderung feiner Schmer: 
zen beytragen kounte. So lange er Frank 
war, und nad) feinem Abfterben, erbath fie 
fi fowohl von ihren Freunden ald Andern, 
wo fie bekannt war, die Fuͤrbitte für fein 
Seelenheil. Nad ihrem Willen mußte (en 
Leichenbegräbniß aufs feyerlichfte gehalten 
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werden. Sogleid) nad) dem ode ihres Be: 
mahls bezog fie ein Zimmer in dem Außen ⸗ 
gebäude der Karmelitinnen von Sanct 
Ignaz. 

Ihre erſte 
ſtande war nun, 


Sorge in dieſem Witwen⸗ 
ihre weltlichen Angelegen- 
Den in Ordnung zu bringen. Da ihre drey 
öchter in Klöfter gegangen waren, fo wur- 
den, nach den damahls beftehenden Geſet⸗ 
zen, ihre drey Söhne Erben des gauzen 
Vermögens. Nachdem fie dieſen Pflichten 
Zutonnen Genüge geleiſtet hatte, und 
aljo frey und (osgebunden von allen Ban: 
den war, mit denen fie bisher noch der Welt 
angehört hatte, beſchloß dieſe fromme Dit: 
we, ſich Gott ausſchließlich zu ſchenken, und 
ihm in dem vollfommenften Stande zu die: 
nen. Ihr Augenmerk richtete fie daher ganz: 
lid) auf das Ktofterleben, en 
DHrden der Karmelitinnen, 
fie Bisher ſchon ihren oftmahligen 
mit Eifer verwendet hatte. Sie wandte ſi 
an die Vorfteher diefer frommen Frauen, 
und bat) um die Gnade ald Laienſchweſtet 
aufgenommen zu werden. Es wurde MM 
aunbgemacht daß fie in das Kloſter —* 
Drdeng zu Amiens treten follte, Gerade 
damahls litt fie jehr empfindliche *— 
fhmerzen; fie machte alſo den Weg 1A 
Amiens in fehr kurzen Zagreijen und In * 
ner Sänfte. Als die Klofterpforte ſi 
nete, ftand die Oberinn mit dem 
Ghore der Schweftern zu ihrem Enpfanst 
bereit. Sie warf ſich der Oberimn sl Bun 
und rief: »Ich bin eine arme Beitlerin 
sund bin hier, die göttliche Grbacmung I 
szuflehen, und meine ganze Zuflucht in 
Armen der Religion zu hen. er 
Den 7. April ın1 erhielt fie nn 
Gen Schleyer, uud trat ihr Prü "N fl 
an. Sie bath, die niederſten Küchen 4 
verrichten zu Dürfen, da Me aber wege | 
ven Körpergebrechen nicht ſtehen nn 4 
wollte man fie dieſer Dienfte ent * 
allein fie erklaͤrte, fie Fönnte fisend u 
-hengeräthe reinigen und waſchen. = 
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überließ ihr alſo dieſes Geſchäft, und ſie 
ſorgte es ihre übrigen Lebenstage hindn 
une eben fo vieler Ordnung als Anfpruchsto: 
figkeit. Ihr Gehorfam während der Prü⸗ 
fungszeit war jo mufterhaft, daß fie das 
Glockenzeichen, mit dein die verfchiedenen 
Arbeiten des Tages angekündiget wurden, 
die Stimme des großen Königs naunte, da— 


her bey dem erſten Klange der Glocke 


* alles niederlegte, und fi) an das Be- 
ohlene begab. Als eine demuthsvolle Per— 
fon bath fie noch, wenn fie wegen Uebelſeyn 
ius Krankenzimmer gebracht werden mußte, 
ihr das Ausbeſſern der Kleidungsſtücke und 
Bettzeuges zu übergeben. Am liebjten be: 
Ihäftigte fie ſich mit der Ausbeſſerung von 


Iltargeräthe; eine ſolche Arbeit nahm 


für Die größte Gunſt an, die man ihr bewil: 


ligen Eonnte, 


„JDer Zeitpunct, die Gelübde abzulegen, 
rückte heran, aber fie war fo krank, daß fie 
nicht von ihrem Bette aufjtehen Fonnte. Lie— 
gend mußte man fie in ein Zimmer bringen, 


wo fie durch ein Fenſter in die Kapelle 


ben Eonnte. Hier legte fie den 7. April 1615 
die Gelübde ab, Sie erhielt den Nahmen: 


arıa von der Menfhwerdun 


deum dieß ift das Geheimniß, wo Zefus und 
Maria mit einander vereinigte wurden. Die 
übrige Zeit des Tages brachte fie mit in: 
rünſtigen Zorgebeiten zu, ſie rief oft mit 

: »Ich werde unanfhör— 

lich fingen und preifen die Erbarmungen 
„Des Herrn! — Rhre Krankheit nahm in- 
deſſen fo fehr zu, day ihr das heilige Abend: 
mahl gereicht werden mußte. Indem der 
eifkliche mit dem Himmelsbrote ſich ihr 
näherte und fie fragte, ob fie glaube, dap 


dem König Davi 


eſus Chriſtus wahrhaft und wefentlich 


emſelben gegenwärtig ſey, rief ſie innigſt 
gerührt: Ja, ich glaube es, ja, ich glau— 
be es. Komm, nein Herr! Komm, mein 
Zottlicher Heiland !« Die heilige Dehlung 
welde fie zugleich empfing, zeigte, wie an: 


rc) 
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be: fo verzagte man an 
men. Indeß wurde d 
lid) ſchwächer, und 
wieder, daß fi 
mehr erlangte 
re, freylich unt 
und aroße 


dachtsvoll und feurig ihr Glaube war. Da 


um ihre Lebensgefahr immer noch zunahm, 


gen 
Diefe 


0 — 


vorzubrin 
Kloſters 
len Schweſtern, 
je: legenheiten zu ih 
rem guten Rathe zu dienen. 
rinn aber wollte 
9; verboth ihr diefe 
mit folder Stren 
fe grenzte. Aber 
ſchon geübte Schweſter 
g mit fo vieler Unterwer: 


Behandlun 
ß ſie es hernach ſelbſt 


fung und Demut 
oft ſagte, wie nützli 
war. Sie erhielt nach 
der, ihren Schweſtern guten Ra 
theilen. — Auf Anordnung ihre 
festen wurde 
nahmlichen Ordens zu Pon 
in um die Schulden, 
fen und die verna 
nung in demfelben 
fie auch mit wunderbar 
felbem Kloſter leb 
Dugend bis 
Ihr Ende ſchien nun ni 
— Diefe Welt bald zu verla 


r Schwache hinbra 
- Da die Stelle der 
fo- worden war 
wegen ihrer 
frefflichen Eigen 
Aber ihre Dem 
rung vor dieſer St 
ftern, eine 
erhielt ihre 
prioriun, Die 
fie ihrer Tochter 
lobte ihr Behorfam, 

waren Beyde fo feh 
pfindungen ergriffen , 
gen vermochte. D 
ag gegeben, al: 
geiftlichen Auge: 
würden, mit Ih: 


Priorinn erledigt 
die, Klofterfrauen 
en Tugenden und 
haften zu dieſem Amte. 


Maria warf fich 
zu Füßen, und ge 
Bey diefem Vorfalle 
r von beſondern Em: 

daß keine ein Wort 


ihre Demuth prüfen, und 
und behandelte fie auch 
ge, die nicht felten an Härs 


ſtellen. Diejes that 
em Erfolge, und in 


— 


ſie ihr Herz nie gehängt hatte, war ihr 
tröftlichfter Gedanke. Denn der Tod verei- 
nigte fie nur mit ihrem Gott, den fie Durchs 
ganze Keben jo herzlich zu lieben bemühet 
war. Den 7. Februar_1018 ward fie krank. 
Sie wurde von einem Schlagfluße und einer 
Taͤhmung befallen, und litt unter Eörperlis 
hen Zuckungen fehr große Schmerzen. Sie 


840 


empfing die heilige Menzehrung, und ſchien 


zunveilen in Den Tiefen der göttlichen Liebe 
u 
feyn. In diefem Zuftaude wiederhohlte ie 
ra 
en 
* 7 * * - die 
Dberinn fie bath, ihre Mitjchweftern zu ſeg⸗ 
nen, hob fie ihre Hände zum Himmel, und 
rief: Ich bitte dich „o Herr! verzeih mir 
„die gegebenen böſen Beyſpiele.« Dann ſeg⸗ 


verſunken aller Empfindung beraubt 


öfters dieſe Worte: Herrtwelde 


barmungen! welde Gnade aeg 


eine fo eleude Greaturt — Da 


nete fie die Klofteraemeinde mit diefen Wor— 
ten: »Menn mir Gottes Gnade die ewige 
Seligkeit ſchenkt, will ich ihn Bitten, daß 


ser nach feinen Erbarnumngen die Abfichten 
feines Sohnes an Ihnen allen wolle in Er— 


füllung gehen Laffen.« 


Unter zunehmenden Schmerzen, welde 
ihr Keine Ruhe mehr ließen, aber dennoch 
ihre Geduld nicht im mindeften zu ſchwächen 
vermochten, nahete ſich der Augenblick ih: 
rer Auflöfung. Da der Arzt ſich äußerte, 
daß, ihre Schmerzen wohl fehr aroß ſeyn 
müßten, antwortete fie: »Freylich find fie 
groß, aber wenn wir bedenken, wir leiden 
‚unter Gottes Vaterhand, fo lindert diejer 


»Glaube die Schmerzen fehr.« 


Den 12. April am grünen Donnersfa- 
ae erhielt fie wieder dad heilige Abendmahl. 
Samftags ftand fie noch einmahl auf, und 
hörte die Heilige Meſſe. Am Dftertage Mor: 
gend um drey Uhr empfing fie wieder und 
zum letzten Mahle die heilige Megzehrung, 
und Mittwoch den 18. April verfebied fie, 
während der Beichtvater des Klofters ihr 
die letzte Dehlung ertheilte. — Sie hatte 
ein Alter von zwey und fünfzig Jahren, 
zwey Monathen und fieben Lagen erreicht. fi 


heili 
das 


o0— 
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in unſägliche Mühe, Kummer, Sorgen, Her- kleinmüthig machen, Die Schrift fagt: 
—1 enleid und Plagen; und die Dienftbothen »Wer mit der Ruthe ſparſam iſt, der haſ⸗ 
* nicht ſelten die größte, drückendſte Bür- »ſet ſeinen Sohn, wer ihn aber liebet, zuͤch— 
IR, de ihrer Herren, Stiget ihn ohne Unterlag. Entziehe dem 
mt Als Eheleute find fi) der Mann »Kinde die Zücdtigung nicht, dem wenn dır 
fiäsb und das Meib gemeinfchaftlich ſchuldig, 1) »es mit der Ruthe fi blageft, wird es nicht 
11 dag fie einander heilig lieben; 2) daß fie »fterben.« (Spr. 13, 24, 23, 13.) Die Xel: 
—X einander nicht verlaſſen, ſondern mit einan= fern müſſen auch fir den leiblichen Wohl⸗ 
U der die Buͤrde theilen und fragen, und al: ftand der Kinder beforgt ſeyn; ihnen ftan- 
!d o beyfammen leben in Freud und Leid, bis Desmäßige Nahrung, Kleidung, Arzney 
* ie der Tod ſcheidet; 3) daß ſie einander verſchaffen, ihnen mit Rath und That an 
—* getreu und dienſtwillig ſeyen; 4) daß ſie an die Hand gehen, und fie auf eine ehrli- 
his mie einander friedlich und einig feyen ; 5) che und Hriftlihe Weife zu verforgen trad): 
in daß fie das wahre und reine Ziel und En- ten. —— 
Int de ihres Standes niemahl aus den Augen Us Hausväter und Hausmüt— 
laſſen. fer haben fie von Bott die Pflicht, daß fie 
f ‚As Aeltern find fie überhaupt ver- 1) ihren Untergebenen und Dienftbothen 
pflihtet, ihre Kinder chriſtlich und heilig zu nicht dr Dienfte ‚auferlegen , als Diefe 
leben, fie gut und wohl zu erziehen, wie ſchuldig find, 2) Sie müffen ihre Unterge- 
der Apoftel jagt: »Ihr Väter! reizet eure benen mit Ermahnen, ernftlichen Befehlen, 
»Kinder nicht zum Borne, fondern ziehet fie mit guten Benfpielen von allem Böſen ab 
1 auf in der Aucht und Unterweifung des und zu allem Guten, zur genauen Beobad)- 
J »Herrn.« (Ephef. 6, 4.) Die Aeltern müſ⸗ tung der Gebothe Gottes und zur Uebung 
y fen ihre Kinder in allem Guten, vor Allen der Tugenden; befonders 3) zum Gottes: 
# ader in der wahren Religion, dann auc in dienfte, zur Anhörung der Predigten und 
j den Pflichten und Kegeln des Mohlftandes, hriftlichen Lehren, zum Öftern Beichten umd 
unmn den Künften und Handwerken, imd das Communiciren anhalten. 4) Sollen fie mit 
zwar nach der Fähigkeit derfelben unterrih= ihren Untergebenen gelind, nicht hart und 
ten, damit fie fid) einmahl ihr ehrliches ungeftüm verfahren; (Koloff. 4,1.) 5) 
i Stuͤck Brot ſelbſt verdienen Fönnen. follen fie ihnen mit Sanftmuth die Sehler 
⸗ Die Aeltern ſind vor Allem ſchuldig ih: unterſagen, und ſelbe belehren, was ſie nicht 
ren Kindern mit gutem Bepfpiele vorzuleuc wiffen; 6) ſollen fie ihnen die alten fchon 
* ten, die unordentlichen Leidenſchaften in ih- verbefferten Fehler nicht borwerfen, fondern 
* nen bey Zeiten zu unterdrücken; das Böſe, felde mit liebvolfer Bergeffenheit udecken; 
das fie durch genaue Beobachtung an ihnen die ſich aber nicht beffern wollen, ich nichts 
’ Wahrnehmen, nachdrücklich zu ahnden „Zu fagen laffen, Feine Ermahnung annehmen 
"verweilen, und Dagegen echte Begriffe und wollen, müffen fie ausmuftern und aus dem 
' Liebe zur Tugend in ihre zarten Herzen ein- Dienfte entlafjen. Dagegen follen aber Haus: 
‚ Supflanzen; denn was der Fingling fi an- vater und Hausmütter den guten Dienftbo- 
gewöhnt, Yon dem läßt er nicht ab, auch then ihre Zufriedenheit und ihren Beyfall 
nachdem er alt geworden. ift. (Spr. 22, 6.) bezeigen, wenn der Dienft vecht gericht. 
enn aber Gute und Ernft nichts hilfe, 7) Müffen fie ihnen den gewöhnlichen oder 


— 


find fie ſchuldig die Kinder zu ftrafen doch verfprochenen und verdienten Lohn und ihr 

‚ Aber mit Bernunft und —A ſo Brot zu rechter Zeit und ohne Abbruch rei- 

nahmlich, daß fie die Kinder durch ihre ln: chen; 8) endlich ift es Pflicht, die Dienft- 

| barmherzigeeit nicht zum Zorne reizen oder bothen gegen — Angriffe der Belei⸗ 
10 


diger zu ſchützen, und ſie in Krankheiten gehet; wie ſich aber ein Chriſt faſſen und 
und in ihren alten Tagen liebevoll zu ver- verhalten fol, zeiget und das Beyſpiel det 
pflegen. feligen Maria von der Menfchiwerdung, Wie 
Es gibt noch fo manche andere Bes aud) fo viele ſchöne Beyſpiele heiliger Ehe⸗ 
chwerden, Plagen, Prüfungen und Uns leute. — Nicht die Leiden, fondern die Ge⸗ 
glücksfälle, auf die man gefaßt ſeyn, uud duld macht Martpret; nicht das Kran, 
wenn fie kommen, fie mit ſtarkem Nertrauen ſondern die Kiebe zu demfelben macht He: 
auf Gott gen nn Es Bann De lige. 

iger wie auch aottlofer Eheleute erweijen WIRT 

es und hinlänglih, daß felten ein Ehepaar Gebeth Hriftlißer EHEM 
entweder den herben Schickungen Gottes, (Wie oben bey Eleazar und Delphina Seite 
und noch jeltener der Bosheit der Welt ent 370.) 


Die ſekige Mariavon Dignies, ‚eine Jungfrau. 


Das Himmelreich leidet Gewalt, und die Gewalt brauchen, reißen ed an fi. Matıh. 11, 1% 


Diefe gottielige Maria ward in Bra: folder Sanftmuth, Duldſambkeit und Mir: 
bant um das Jahr 1177 von reihen Ael⸗ de zu benehmen, daB et fie anfänglich aus 
tern des Banernftandes geboren, und zeig Achtung in ihren gottſeligen Uebungen nicht 
te von Kindheit an einen hellen Verſtand, Hinderte, bald aber, durch die Wirkungen 
den fie aber nicht zut Eitelkeit mißbrauchte, der Gnade aus feinem gefährlichen Schlum⸗ 
ondern dem innern Zuge der Gnade des hei⸗ mer geweckt, fie jelb miemachte , UND er 
ligen Geifted und dem Glauben unterwarf. willigte, um mehr. an das, zu denken, WA 
Menn unfere Kinder gewöhnlich, fo wie an Dei Herren angeht, und, WIE fie heilig jen 
Alter, fo täglich an UnwiffenHeit in göttli» mögen an Seele und Leib, mit ihr wie el 
chen Dingen, Schamloſigkeit, au Sünde Bruder mit der Schweſter zu leben. Welt 
und Kafter zunehmen, vor Gott und den Meil fie nun nicht mehr von de 2 
Menfchen: fo nahm fie an Gnade, Andacht waren, welche die Ihrigen liebt; MBH, 
und Schamhaftigkeit zu, und hatie eine ſol⸗ den im Gebethe ſuchten und fanden / wer 
che Freude im Umgange mit Gott, daß ſie nicht nur den Erwerb ihrer arbeit, Een 
bey der Nacht öfters zum Gebethe aufftand, ihrem nothdürftigen Unterhalte, den — en 
alte eitlen Geſellſchaften , Meltfreuden, Dub hingaben, fondern überdieh die Ausſatz baf 
und Kleiderpracht verabfchenete, ihren Lei pflegten: fo fing die eu an, fie it ver 
durch Abtödtungen im Gehorfam des Bei: fen, beſonders ihre Verwandten; und fie 
ftes hielt, und ihren Heiland in den Armen achten, verjpofteten und Läfterten fe iR 
erquickte und tröftete. mehr, je demüthiger und geduldiget fie 
Diefer gottjelige Mandel machte ihre zu ſchwiegen. ber Leſer 
Aeltern beſorgt, ihre Tochter möchte viel⸗ Du wirft vielleicht ſagen tieber 
leicht gar nod) in ein Klofter gehen, daher man griff ihre Ehre unfchuldig AM, 8* 
verheiratheten ſie ſelbe ſchon mit fünfzehn te ic) nicht ſchweigen koͤnnen. arla 7. 
Jahren ihres Alters. Dleß änderte aber ih⸗ ſich aber, um ihres Heilandes w * 
ven bußfertigen Wandel nicht, ſo fehr er am- fie in den Armen und Ausſätzigen * 
fänglich ihrem Manne zu mißfallen ſchien. Schmach zuleiden, der auch den Miderit 
Sie liebte Gott mehr als ihn, und wußte der Sünder erfuhr, und fid, u d 
ſich, geleitet durch den Geift der Gnade mit Sinden willen, verfpoften ließ. Vo 
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Bilde des Gefrenzigten betrachtete fie ein- Mer den Sohn liebt, Tiebet auch die 
mahl die Leiden Jeſu mit folher Empfind. Mutter, Unfere Maria ging daher jährlic) 
ſamkeit, daß fie darüber in Ohnmacht fiel. einmahl mit bloßen Fügen nad Oignies zu 
Bon diefem Augenblicke an Eonnte fie fi einer der feligften Zungfran geweihten Kir: 
nicht mehr ohne Thränen an Die unbegreif: che im Bisthume Namur, und blieb ganze 
liche Liebe erinnern, dag ſich Jeſus für unz Nächte in der Kirche, weil fie hier mit be- 
Br Sünden fp an das Kreuz hinhängen fonderer Erbauung bethen Eonnte, Etliche 
ieß. Mer immer ſich mit diefer frommen Jahre vor ihrem feligen Ende blieb fie ganz 
Betherinn ald armen Sünder und als die. hier, befchaftigte fib nur mit gottjeligen 
Urſache feiner Leiden Eennen gelernt hat, Uebungen, empfing oft die heilige Commu— 
alt fih, ungeachtet feiner Unfchuld vor den nion, woben ihr Angeficht ftets verklärt er: 
enfhen, vor den Augen Gottes jedes ſchien, und ward hier noch durch eine lange 
Spotted werth, und trägt ihn in ſchweigen- und fchmerzliche Krankheit geprüft, in wel: 
der Geduld. cher fie unter andern vom Erzbifchofe felbft 
Sie war, wie ihr Beichtvater bezeugt, beſucht wurde, Einige Tage vor ihrem En- 
fo wahfam, dag er an ihr nie ein unanftan= de ließ fie fih mit dem Bette vor den Altar 
diges Mort, einen unbefonnenen Blick, ein in die Kirche tragen, und fang in Mitte der 
unmäßiges Rachen, oder eine minder züchti- Schmerzen Lobgefänge, unter denen fie ftarb 
e Geberde bemerkt habe. Mad) dem Maß- am 23. Junius 1213. Ihre Gebeine ruhen 
abe ihrer innigen Liebe beweinte fie jede in einem filbernen Sarge hinter dem Alta— 
Fleine Untreue im Dienfte Gottes als eine re diefer Kirche. Ihr Sterbtag wird zu ih: 
roße Sünde. Mer Feine Liebe hat, meint in rem frommen Andenken ald ein Geburtstag 
fm J——— Hi FA zum ewigen Leben gefeyert. 
e zu finden; wird fich aber am Ende fürch— R i 
terlih betrogen fehen. Wache auf, der du Die erfte Bitte des Vater unfer. 


s{hläfft, und ftehe auf von den Zodten, fo (Gepeiliget werde dein Napme,) 
wird dich Chriftus erleuchten,s dir deine Das fromme Leben der Heiligen und 
Sünden zeigen. die Befehrung der Sünder gereiht Gott 


Nur die, welche Gewalt brauchen, zur Ehre, denn wir ehren nur Gott und fei 
»werden das Himmelreich an fih reigen.« ne Gaben und Erbarmungen in den Heili— 
Unfere Heilige verharrte bis an ihr Ende in gen, Das gottfelige Leben der Heiligen ge: 
der Abtodtung und im Gebethe. Sie be» reicht aber auch und Menfchen zum viel? 
diente fi der Speife nur täglich einmahl, chen Nugen, indem fie uns Das Benfpiel ei- 
wie einer Arzney, trank keinen Wein, aß nes hriftlichen Lebens zu unferer Aufmun— 


- 
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kein Fleiſch; Krauter und Früchte waren terung und Nachahmung hinterlaffen haben, 


ihre gewöhnliche Nahrung. Die Liebe zu Je- und jegt bey Gott für uns bitten, daß auch 
ſus war die Seele aller ihrer Geſinnungen wir die Welt überwinden und fiegreich einft 
und Handlungen, daher ihr ganzes Leben zu ihnen gelangen mögen. Durch ihr beftän- 
ein mmabläffiges Gebeth war. Selbſt bey diges Gebeth und ansharrende Geduld ent- 
ihrer Handarbeit fang fie geiftliche Lieder, zimdete die heilige Maria von Dignies auch 
und ra in Gott ihrem Heilande. Ihren Mann zu frommen Werken und heili- 

urch ihren freundlichen Umgang mit quten gem Lebenswandel, und endlich durch bey: 
und böfen Menfchen hat fie viele Seelen für de diefe riftlihen Eheleute geſchah viel 
Bott gewonnen. Obfchon fie erleuchtet war, Gutes in der Kirde Gottes, und der 
durch die Gabe der Meiffagung, fo hielt fie Nahme Gottes wurde durch fie 
ſich in göttlichen Dingen doc) für umwiffend. geheiliget. — 

10 
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Die erſte Bitte des Vater unſer heißt: 
Geheiliget werde dein Nahme. 
Wir bitten mit dieſer Bitte, daß ſowohl in 
und, wie and) in allen andern Menfchen be: 
fördert und vermehret werde, was zur Eh: 
ve unfers höchften und beften himmliſchen 
Vaters gehört. — Solches aber geſchieht 
vorzüglich, wenn das Bekenntniß des wah— 
ren Glaubens, wie auch die Hoffnung und 
Liebe, und zugleich ein heiliger Mandel ei: 
nes chriſtlichen Lebens an und leuchtet und 
ihre Kraft beweifet, fo daß auch Andere, 
die es fehen, den Vater preifen; (Matth. 
5, 16.) das heißt: In allen und durd) al: 
les foll die Ehre Gottes zuerft geſucht und 
befördert werden, 

Wenn wir ald gute Kinder Gottes auf: 
richtig verlangen, daß der Nahme Gottes 
geheiliget werde, fo müffen wir zur Beför⸗ 
derung der Ehre Gottes uns ganz und gar 
verwenden. Darum follen wir alle Tage, 
was wir thun, nur im Nahmen Gottes 
thun, nur zur Ehre Gottes aufopfern; hin- 
gegen alles meiden, was der Ehre Gottes 
zuwider ift. Mer Gott läftert, wer den 
Nahmen Gottes eitel nennt, wer das Wort 
Gottes verachtet, wer die Beheimniffe Got- 
tes, nähmlich die heiligen Saframente ver- 
unehret, ja wer immer mit einer Sünde 
Gott beleidiget, der hält fein Wort nicht, 
welches er Gott gegeben und gefagt hat: 
Geheiliget werde dein Nahme. — 
So oft wir nun zu Gott bethen: Geheili— 
get werde dein Nahme! fo oft miüffen wir 
nicht nur felbft den Vorſatz haben, zur Eh: 
ve Gottes ein recht chriſtliches, tugendhaf: 


Die heilige Maria zu Verona, eine Dienftmagd und 
Ihr Herren! betraget euch gegen euere Knechte, wie ed recht und billig iſt; und bebenfet, 


nen Deren im Himmel habet. Koloſſ. 4, 1. 


Diefe EM wurde gegen dad Ende 
des erften Jahrhunderts unferer Zeitrech 
nung von hriftlihen, aber armen eltern 
geringen Standes vermuthlih zu Verona 
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tes Leben zu führen, fondern wir ſollen aud) 
bereit feyn, Hab und Gut, Leib und Leben 
herzugeben, wenn wir dadurd machen Fonn- 
ten, daß Gott von allen Völkern recht er⸗ 
kannt, geſchätzt und geliebt wiirde, — Wir 
müffen bethen, daß Bott Die Mühe und Ar- 
beit aller Seelforger und Prediger mit ſei⸗ 
ner Gnade ſegne, damit Die Sünder zur 
Buße, die Ungläubigen und Srrgläubigen 
zum wahren katholiſchen Glauben ſich be⸗ 
Eehren, und auf ſolche Meife immer mehr 
der Nahme Gottes geheiliget werde. ‚Menn 
Jemand lehret, jo lehre er göttliche Wahr: 
heiten, wenn Jemand dienet, ſo diene er 
mit der Kraft, die ihm Gott gegeben hat; 
„damit Gott in Allem durd) Jeſus Chriſtus 
»gepriefen werde, dieſem fey die Ehre und 
‚Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 
(1, Petr. 4, 11.) | 


Gebeth. 


O Bott und Vater! Herr Himmels 
und der Erde! defien Nahme heilig, deſſen 
Werke herrlich, deſſen Güte un Erbarmun 
gen unerforſchlich find; möchten DI * 
alle Menſchen recht erkennen, dich dan — 
lieben und deine Ehre vermehren ur hei 
kehrung der Sünder, durch Seo ng 
ner heiligen Gebothe und durch Ausbrel . 
der wahren Lehre. — Beym Tage 9 
o Bott! mein Gefhäft, mein Berl, ge 
ne Geduld zur Ehre aufgeopfett: dlafe 
finftern Nacht aber, während id | J 
ſolien die Engel und Heiligen IM ON oben 
und alle Werke deiner Allmacht did 
und preifen in alle Ewigkeit. Amen. 


Martyrinn. 
daß auch ihr ei 


J ihren 
geboren, und mußte fi durch Dienen Dir 
Lebensunterhalt erwerben. „er chen, 
Eonnten ihr in ihrer Jugend nicht get fi 
als eine gute Erziehung, und jo er 
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auch die ſchönſte Aufeitun: zu allen chriſtli— ſtreng; verbarg aber dieſes Faſten ſorgfaͤl⸗ 
chen Zugenden , welche bey jeder Gele: tig vor andern Menfchen, An fie an 
genheit ausübte, und wobey es ihr gar von Gott, der auch das Verbor ene fichs, 
wicht in den Sinn Fam, das fie bierwegen den Lohn desfelben erwarten wollte, Sie 
von den Heiden, welche damahls noch den ſtellte ſich alſo hierbey nicht traurig an, wie 
anſehnlichſten Theil der Stadt ausmachten, eg die 5 euchler thım , welche ihre Gefid): 
je irgend eine Unbild zu erdulden haben fer verfellen, Damit es ihnen die Leute an- 
ſollte. ſehen ſollen, daß ſie faſten Matth. 6, 10. 
Maria diente bey einem angefehenen 17.) Die Speifen , welche fie dann durch 
KRathömitgliede der Stadt, Nahmens Lu— ihr Faften eribrigte, gab fie hungerigen 
cullus, der nebſt feinem ganzen Hauſe dem Armen; die, welche um fie waren, er- 
Heidenthume ergeben war, fie allein aus: mahnte fie öfter zur Sanftmuth, Gelaffen: 
genommen. Die Mefenheit der wahren heit und zum Fleiße; war fie mit ihren ei- 
Frömmigkeit meinte fie darin zu finden, daß genen Arbeiten fertig, fo half fie Andern 
fie trachtete die Pflichten ihres Standes aufräumen. Dadurch erwarb fie ſich Liebe 
auf das genanefte zu erfüllen ‚ und in dem= und Schäßung „von andern Dienftbothen, 
felben eher mehr als weniger su leiſten. Mlfein — da fie öfter auf den Knien liegend 
Sie diente defwegen ihrem Herrn getrener ihr Gebeth verrichtete; da fie niemahls 
als andere Dienftbothen ; fie war auf feine heidnifchen Gebräuchen huldigte, da fie ſtill 
efehle aufmerfjamer ala Diefelben; fie be: ſchwieg/ wenn Andere sum Lobe der Böt: 
guügte ſich nicht nur mit dem, was er ihr zen ſprachen: fo erregte fie den Verdacht, 
ausdrücklich befahl, fondern Fam ſogar fei- dag fie eine Chriftinn fen. 
nen Befehlen zuvor, wenn fie bemerkte, Lucullus, dem man dieß hinterbrachte, 
daß etwas feinen Nußen befördern Fönute. fellte % deßwegen zur Rede, und fie ges 
ie vielen Beſchwerden ‚ welde mit ihrem ftand reymüthig, daß ſie eine Chriſtinn 
tande verbunden waren, ertrug ſie mit ſey; denn ſie wollte Feine Heushlerinn ſeyn 
eduld und ohne Murren, und freute fih, und Chriſtum nicht verläugnen, da es dar- 
daß fie in ihrem Stande Chrifto ähnlicher auf ankam, ihn vor den Menfchen u beken— 
als in jedem andern; indem auch er nen, Der Dienftherr wurde hierüber fehr 
gekommen ift zu dienen „und nicht von an: aufgebracht ; er ließ feine heilige Magd 
dern bedient zu werden, rauſam geißeln, ſperrte fie in einen fin: 
Ungeachtet ihr Dienftherr mit foldem ſtern Winkel ſeines Hanſes ein, hielt fie drey⸗ 
Vetragen ſehr zufrieden ſeyn konnte, ßig Tage hindurch gleichfam gefangen, ind 
begegnete er ihr doch öfter ſehr ſtolz und ließ ihr waͤhrend dieſer Zeit nichts als Maf- 
art, fie aber wurde Hierben in ihrer Schulz fer und Brot abreichen. Maria wendete 
gafeit che wanfend, fondern fuchte durch dieſe Zeit zu Gebeth und frommen Betrach⸗ 
eduld die i tandes zu tungen an. : 
iberiinden, To werden lid a Verlauf von dreyßig Tagen be: 
Während die Diener und andere Mda- tief fie ihr Herr vor ſich, und befragte fie, 
edes Haufeg um fie herum den Bögen ch ob fie nicht den Glauben an Jeſus verlaffen 
° eriwiefen, und fie durch That und Bey umd den Götzendienſt annehmen wolle; ja, 
Nel zur Abgötterey zu verleiten fuchten, er fügte die Drohung bey, daß, wenn letz⸗ 
ieh fie dem erlernten Chriftenthume ge- fereg nicht geſchehen würde, er fie hierzu 
FU, und erfülite felbft die Außerlichen Bor- durch einen Richter zwingen laſſen müßte, 
iften Hieryon, Sie faftete ihrer vielen Die fromme Magd antwortete, fie werde 
chwerlichen Arbeiten ungeachtet oft und flets eine Ehriftinn bleiben, in fürdte 


© 


ftens dafür unansipre 
n hoffe. Uebrigen 
hlen was er wolle, 
alt aufs genanefte 
ehung ihres Glau 
dem hierüber nur 


dem Richter, weld 


allein vergebens. Ol 
Gerichtstage ö 
t, und nebft vielen V 
Drohungen angegan 
chriſtliche Religion 
antwortete, daß 


auf, die Angeklagte entiwede 
andere Art umzubringen. 
Geſchreyes bath fi 


v von den Gerichtsd 


Volk diefe Be 
unmenfchlic und ara 
Mitleiden Duchdrungen in 
ch, weßwegen den 
chi und ſie bis weiters ein 
Soldaten in Verwahrung üb 


Da jedoh Mari 
für ihre Reinigkeit ni 
ſo enipfahl fie ſich i 
bath um feinen B 
Gelegenheit eines E 
barg ſich zwiſchen hohen 
unter dem Dunkel der Da 
bey welden fie fihern Schuß fand. 
fes ereignete fih im Jahre 120 um 

g des Kaifers Hadrian. 
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indem fie von Chriſtus ein- wohl man die eigentlihe Art nicht weiß, 
e Freuden zu er- wie fie ihr Leben geendiget hatte. So ver: 
nne ihr Herr ihr ſchwanden ſchon viele der merkwürdigſten 
fie würde ihm über- Menfchen aus diefem Erdenleben , und man 
Samen , nur in Ans weiß nichts von ihnen, als daß fie ausgelit⸗ 
8 bitte fie um Ruhe, ten und in ihre Ruhe eingegangen find. Das 
Gott mit ihr zu Thal: Andenken diefer heiligen Martyrinn feyert 


unfere Kirche den 1. November. 


rt übergab fe Ihe Dee Pflichten der Dienftherren gegen 
hrer Gefinnung zu der- 
Sie wurde dem Ein ordentlicher Chriſt, und wenn er 
ffeutlich vor— auch nur ein rechtſchaffener Heide wäre, be: 
erſprechungen Handelt feine Dienftbothen nicht fo Wie der 
die Heide Lucullus feine heilige Dienftmagd 


ihre Dienftbothen. 


allein fie behandelt hat, naͤhmlich mit groben, 1: 


ı werde. 


iefes nicht thun kön— ben, zurückſtoßenden Morten, nicht mit 
Da unverdienten Schlägen oder andern SB 
Beharrlichkeit Handlungen ; denn Dienftbothen find ſo gut 
erachtete, ſo ſchrie es laut Menſchen und Diener Gottes wie die er⸗ 
dinch den ven. Gott felbft jagt: Meine Diener 


auf eine find. fie. (IN. Monf. 25, 42.) Ein chtiſt⸗ 


aber zu Gott um menfchenf 

und erklärte dem Richter verfahren, WIE der Apoftel befiehlt: j 
nung, worauf fie Ben betraget euch gegel ef 

ienern mit Ruthen 

plagen ließ, daß ift; und bedenket, daß and | 

handlung für zu einen Herren im Himmel h 

ufam hielt, umd 


a 
| oom AUnterlaffet das Droden, ” 
ein lautes Mur: Gott fieht die Perſon —— * 
Schlägen ein Die Gerechtigkeit verbinde 


Mahrend dieſes licher Hausherr muB en ‚billig und 


renndlich mit jeinen Hienftbothen 


nechte, wie es recht und billig 


em heid: Dienſtherrn feinem ienfthothen eine g 


ergeben niepbare, hinlängliche und 9 


funde Koſt, 


e 
i u 
wie auch den verſprochenen Lohn getreu zu 


a bey dieſem Wächter geben, und Die übrigen etwa eingegane 
cht wenig beſorgt war, MEN Bedingniffe gewiſſenhaft st — m 
den Schuß Gottes, ift eine Sunde der Ungerechtigkeit, Me. 
enftand und entfloh bey Himmel um Rache ſchreyet WEIN mo 


die: 


- ohn zu 
Sie ver: fen Menſchen den ſauer perdienten gehn! 


Felfen, md Fam rückhält verkürzt oder eutzie t. | 
St zu Chriften, Lohn Yor Arbeiter, die enfe Fe 


ine! 
Die: der geſchnitten haben, ae 
ter der von euch entzogen ilfr rufet, IT 


Einige ihr Gefchrey iſt 5 den Ohren 
äter ſtarb fie den Martertod, ob: Herrn N eprerfgaren gefommt 
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(Jak. 5, 4.) Alle Arbeiten und Geſchaͤfte Die chriſtliche NG chſtenliebe ver. 
des Dienftbothen ‚gehören zwar feinem bindet endlich den Dienftherrn, auf alle 
Herrn, aber Alles hat fein Mag und Ziel. mögliche Weiſe für den zeitlichen und ewi- 
Laß es deinem Knechte an Arbeit gen Wohlftand feiner Dienftbothen zu for= 
nicht ermangeln; aber lege ihm gen, ihnen vernünftig zu tathen, gewiffen aft 
nicht zu viel au f. (Sir. 33,28.) Der vor böfen Leuten und eigenem Seelenſchaͤden 
Hausherr darf ſeinen Dienſtbothen nicht ſo zu warnen, ihnen Feine ungerechten Befeh- 
fehr plagen, daß dieſer kleinmüthig, ver fe zu geben, am allerwenigften fie ſelbſt zu 


| jagt und muthlos wird; er darf demfel- verführen, und ihren Zuftand noch arınfe: 


en nicht fo viel Arbeit auflegen, daß er liger zu machen, als er an ſich ſchon iſt; 
feine Zeit finder zu bethen, Der heiligen indem man ihuen durch Verführung, durch 
Meſſe und der Predigt an den Sonn- und fchlechte Beyſpiele auch die Hoffuung raubt 
Feyertagen beyzuwohnen die heiligen Sa- einft im Himmel gläckjelig zu werden, — 
ramente zu empfangen und auszuruhen. Welch eine entfeßliche Graufamkeit gegen 
ene Herren md Frauen , welche ihre die Seele feines Mitmenfchen iſt es, wenn 
Dienſtbothen wegen ihrer- Andacht und Hauspäter ihren Dienftbothen alfe Sitten: 
römmigkeit verlachen, verfpottem und nec= loſigkeit erlauben, ja ſelbſt ärgerliche Zu: 
en, zeigen dadurch, Daß ihnen gottlofe fammenkünfte im aufe gedulden. Der hei⸗ 
und untreue Diener lieber wären, als from= [ige Paulus fagt: Mer für die Seini- 
me und gottesfürchtige. Menn dein Kuecht gen, befonders für feine Haus: 
ott untreu ift, der ihn überall fieht; wie genoffen nicht forget, der batden 
auuſt du Hoffen, daß er dir treu feyn Glauben verläugnet, und ift 
er er da er did fo Teiche betriegen fhledter als ein Ungläubiger, 
IE — 


Aus Billigkeit iſt der Hausherr — 
ſchuldig mit ſeinen Dienſtbothen die gehöri— Gebeth eines Herrn oder einer Fran. 
de sn zu haben; einen Sehler d 
oßen 


wohl auch nicht hilflos, ohne Wartung Allem auf die Gottesfurcht ſehe; daß ich 
und Troſt liegen zu laſſen. Das Evange- fie als deine Kinder und meine Brüder mit 
lium Tobet jenen heidnifchen Hauptmann, riftlicher Liebe und Geduld behandle; daß 
welder ſelbſt zu Sefus Bam, nd ipn um ic) für ihr zeitliches, noch weit mehr aber 
Hilfe für feinen Diener bath: Herr für ihr ewiges Wohl Sorge trage; daß 
Mein Knecht lie t zu Haufe gie: ich fie zum Gebethe, zum Öffentlichen Got: 
brüchi und dei große Dual, tesdienfte, zum öftern Empfange der heili- 
(Matth, 8, 6.) Behandle auch du eis ge Saframente dur Wort und Beyſpiel 
nenKnecht nicht übel, der dir red: ermunfere; daß ich durchaus gerecht, billig 
lid ienet, entlaß ihn nicht arm. und liebvoll mit ihnen verfa re. Um dies 
Inen treuen Knecht 5 — wie dich ſes bitte ich dich durch Jeſus Ehriſtus unſern 
ſelbft, Halte ihn wie deinen Bru- Herrn. Amen, 
der, (Sir, 1, 2%, 33. 31.) 
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Die heilige Sungfran Martba, Haushälterinn oder Ko— 
chim mit ihren Geſchwiſtern Marta Magdalena und Lazarus. 


Die Gottfeligfeit wird das Ber bewahren, rechtfertigen, und Luft umd Freude mitbringen. Mer den 
Herrn fürdptet, dem wird es wohlgehen, und er wird in den Tagen feines Hinſcheidens gefegnet wer« 
den. Sir. 1, 1719 


Die heilige Martha, eine Schwefter Liegen ed dem Heilande, welder zur nähm⸗ 
des Lazarus und der heiligen Maria Mag: lien Zeit in Galilda war, nur mit diejen 
dalena, hielt fid) in Bethanien, einemnicht Morten wiffen: Der, welchen du liebft, 
weit von Jeruſalem entlegenen Städtchen ift Frank; denn fie wußten ſchon, daß nicht 
auf, wohin der Heiland, ald er dem Pre: mehr vonnöthen wäre, ” zum Mitleiden 
digtamte in Serufalem abmwartete, öfter und zur Hülfeleiftung zu bewegen. Und ın 
kam, um in dem Hauſe dieſer heiligen Fami⸗ der That, Jeſus hatte kaum erfahren, in 
lie einzukehren. Martha war, wie man was für betrübten Umftänden fich Martha 

faubt, älter ald Maria und Lazarus, und und Maria befänden, als ſich fein gütiges 
eforgte das Hausweſen. Man kann es Herz zum Mitleiden bewegt fühlte; jedod) 
aus der Erzählung von der Auferwedung verweilte er noch einige Lage lang, ſich zu 
des Lazarus entnehmen, daß ihre Familie ihnen zu verfügen, und dieſes gejchah, theils 
eine der vornehmften Des Landes War. AS die Tugend der beyden Schweftern zu pru⸗ 
Jeſus Chriftus diefelbe Das erfte Mahl be: fen, theils feine göttliche Glorie mit größe: 
fuchhte, zeigte fih Martha ſehr gefhäftig, vem Glanze an den Tag zu legen. Da el 
den Herrn freundlich zu empfangen und gut nun vier Tage nad) dem ode des Lazarus 
J bedienen; ihre Schweſter Maria aber näher gegen Bethanien Fam, ging ihm Die 
ielt fi) bey den Füßen Zefu Chriſti auf, heilige Martha zuerft entgegen, und ſprach 
und war In feine himmliſchen Reden ganz zum Heilande: „Herr! wenn dur hier gewe 
entzückt, melde Ruhe der heiligen Marz »fen wäreft, ſo wäre mein Bruder M Je 
tha, die gern von ihr Hilfe gehabt hätte, »geftorben; aber ich weiß, dab Gott dir 
endlich mißfiel und ſie antrieb, bey Chris auch noch geben werde, was du von ihm 
ftus darüber zu lagen, Der Heiland ſchien »begehrft.« Jeſus gab zur Antwort: „den 
eines Theiles die Urſache diefer Klage zu »Bruder wird ——— Martha ſagte: 
billigen gab aber der Martha doch zu ver: »Qa, ich weiß es, daß er am jüngften 30 
ftehen , fie folfte die That ihrer Schweſter »ge auferftehen wird.« jerauf entgegnete 
nicht übel auslegen, indem fie ſich an das Jeſus: »Ich bin die — und DA 
halte, mas wichtiger und nothwendiger wä- Weben. Der an mic) glaubt, der Wied 
re, nähmlich an die Sorge für ihr See⸗ »ben, wenn er auch ſchon geſtorben ft; un 
lenheil; fie habe alfo den beften Theil er: »wer da lebt, und au mich glaubt , wir 
wählt, der ihr auch bleiben würde: denn »niemahls fterben. Glaubſt du dad? er 
Eines wäre nur nothwendig, Das ift nad) »o Herr !« fagte Martha , sich glaube Di 
ea > Das Seelenheil »du Chriftus, der Sohn des lebendige 
muß unſer einziges Ge hält ſeyn. ‚Gottes bift, der in Die Welt gekon 

Bey einer andern Ge egenheit, da Je⸗ »men ift.« —— 
ſus Ehriſtus den todten Lazarus zum Leben Nach dieſen Worten rief die heilig 
erweckte, zeigte er feine vorzüglihe Nei- Martha ihre Schweſter Maria, weldt 
gung gegen diefe Bamilie. Lazarus fiel in Haufe geblieben war. Diefe made N 
eine tdtliche Krankheit. Seine Schweitern alsbald auf, kam zu Sefus, der noch I 
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in ihren Hof eingetreten war, und ſprach 
mit weinenden Augen zu ihm: »Herr, wenn 
»du hier geweſen wäreſt, wäre mein Bru— 
der nicht geftorben !« Jeſus fah, wie fie und 
andere dort gegenwärtige Juden weinten, 
er wurde heftig gerührt und weinte auch; 
danı Fam er zum Grabe Es war aber 
eine Höhle und ein Stein war davor ge: 
legt. zus ſprach: Hebet den Stein hin- 
weg. Da fagte Maria, die Schwefter des 
Berftorbenen: Herr! er riecht übel; denn 
er liegt fhon vier Tage. Jeſus ſprach zu 
ihr: Habe ich Dir nicht gefagt, daß, wenn 
be nt ‚ du die Herrlichkeit Gottes fe- 
en wirft? — 

Da hoben fie den Stein weg. Jeſus 
erhob feine Augen gen Himmel, bethete zu 
feinem himmlifchen Vater, Danır rief er mit 
lauter Stimme: Lazarus! Fomm her: 
aus; und der Verſtorbene Fam alsbald 
heraus; er war mit Binden an Händen 
und Füßen gebunden, und fein Angeficht 
war mit einem Schweißtuche verhüllet. Te: 
[us Iprad zu ihnen: a ihm auf und laf- 
et ihn gehen. — Alle erjtaunten, und viele 
Suden glaubten an Jeſus. Der zum Xeben 
anferweckte Lazarus war Bierant bey dem 
Gaftmahle, zu welchen Jeſus ſechs Lage 
vor feinem Leiden von einem gewiſſen Si: 
mon zu Bethanien, der Ausfäßige genannt, 
eingeladen worden war. Da fand fi die 
heilige Martha wieder ein, und bediente 
Jeſum an der Tafel; Maria aber goß eine 
koſtbare Salbe über feine Füße, darüber 
argerte fih Judas der Iskarioth. Jeſus 
aber vertheidigte ihre fhöne That. — Mo 
immer dad Evangelium geprediget wird, da 
Wird aud Diefe That verkündet. Man 
Hlaubt auch insgemein, die heilige Martha 


ey unter der Zahl jener gottfeligen Frauen che 


vewefen, welche Zefus Chriftus in feinem 
seiden 0 AM Ar Kalvarien: 
erge nicht weit von feinem heiligen Kreuze 
eftanden find, 

Nach der Himmelfahrt des Herru wur- 
e Martha mit ihrem Bruder Lazarus und 
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ihrer Schweiter Maria und mit noch meh— 
reren Ölaubigen, zwey und fechzig Perfo- 
nen in allen, von den Juden auf ein Schiff 
ohne Segel und Ruder gefeßt und ins Meer 
geftogen, weldes mit ihnen durch Gottes 
Zeitung glücklich zu Marfeille in Fraukreich 
einlief. Die Einwohner diefer Gegend be- 
haupten noch jeßt, dag Martha dort ein 
Ungeheuer, welches die ganze Provinz ver: 
heerte, durch ihr Gebeth vernichtet habe. 

Durd ihr frommes und tugendhaftes 
Leben zog fih Martha die Bewunderung 
aller Einwohner von Marfeille zu. Nach 
der Zeit begab fie fih mit mehreren from: 
men Frauensperfonen auf einen von Men 
ſchen abgefonderten Drt, lebte nod) lange, 
und befchloß endlich ihr wundervolles Leben 
zu der Zeit, die fie felbft vorgefagt hatte, 
durch einen heiligen Tod. Man fand ih- 
ren Leib zu Teraska, welcher Dort noch jeßt 
in einer unterirdifchen fogenannten St. Mar- 
thä= Kapelle verehrt wird. Das Feft der 
heiligen Jungfrau Marthamwird den 29. Ju⸗ 
lius gefeyert. 

Ihre Schweiter Maria Magdalena, 
welde ald eine Sünderinn in der Stadt 
befannt war (ſiehe oben das Gleichniß von 
zwey Schuldnern S. 219), hat für ihr gan: 
es Keben den beften Theil erwählt, nahm: 
lic mit unerjchütterlicher,, danfbarer, buß— 
fertiger Liebe die Worte Jeſu zu hören, 
zu betradhten, zu erfüllen, und allzeit und 
überall den liebvollen Heiland — 
Sie begab ſich daher in eine ſchauerliche 
Berghöhle, mo fie von allen Menfchen ab: 
gefondert, in Beſchauung himmliſcher Din: 
ge , dreyßig firenge Jahre durhwachte, und 
ihr bußfertiges Xeben mit einem glorreichen 
ode endigte. — Ihr Feft feyert die] Kir- 
am 22. Julius. - 
Lazarus, der Bruder der Martha und 
Magdalena, welchen der — von Todten 
erweckt hatte, wurde zu Marſeille der erſte 
Biſchof, denn durch dieſe von den Juden 
dem offenbaren Tode preis gegebenen Schü— 
ler und Schülerinnen Jeſu' wurde zuerft 
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die hriftliche Lehre in Frankreich verbreitet. 
Das Feſt dieſes Heiligen wird den 17. 
cember gefeyert. — 


Won der Furcht Gottes. 


Die Erwedung des Lazarus, welche 
uns die heiligen Evangeliften ſelbſt umſtänd⸗ 
lich erzablen, iſt 
ſte, trägeſte Gemüth zum Glauben au 
Chriftus, und zur heilfamen Furcht Gottes 
aufzumecken und zu erſchüttern. Denn die 
Furcht des Herin ift eine Ueberzeugung vol 
feiner Größe, vor welcher unfere Niedrig: 
keit erſchrickt; — eine Ueberzeugung von 
ſeiner Heiligkeit, vor welcher unſere 
Schwachheit zittert; — eine Ueberzeugung 
ſeiner Alimacht und Gerechtigkeit, vor wel⸗ 
cher wir uns wegen unſerer Schuld zu fürch— 
ten ürſache haben. Der Glaube ift der 
Grund dieſer heilfamen Furcht Gottes, 
welche der Anfang aller Meisheit ift. (Spr. 
1,7.) Denn der Glaube zeiget und Din- 
ge in Zukunft, vor denen wir als Sünder 
billig zittern müffen. — 

Die Furcht Gottes hält den Menschen 
ab, daß er nicht fo leicht fündiget. Die 
Furcht Gottes treibt den Menfchen au, daß 
er mad) der Sünde leichter die Buße er: 
greift. Die Furt Gottes, vor feinen 
Fünftigen Gerichten, hat die Sünderinn 
Magdalena und viele tanfend Gefallene zu 
den fchaudervolfften Bußübungen angefrie- 
ben, viele Klöfter und die ägyptiſchen 
Wüſteneyen mit frommen Einſiedlern be— 
völkert. — Ein weiſer Chriſt thut ſich alſo 
in der Zeit Vorſehung für die Zukunft. 
Die Furcht und Liebe Woͤttes iſt der erſte 
Grundſatz ſeines Lebens. Er weiß, daß 
ein jeder, der Gott von Herzen ehret, ſeinen 
Lohn am. Ende feiner Arbeit findet; er 
weiß, daß Fein anderes Mittel fen Gott zu 
gefallen, als wenn wir ihn aufrichtig fürch— 
ten * a. - 

Wer aber Sott im Begentheile nicht 
fürchtet , der fürchtet die Sünde Be g 
häuft die Sünden, weil er an nichtd an⸗ 
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ganz geeignet, das laue: ſch 


‚Sehen , 
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ders denkt; ſo wird er ein Gewohnheits— 
ünder. x liebt die Sünden, weil 
er Feine Gefahr in ihnen fieht; ſo wird er 
ein blinder Sünder. — Er verharret 
in den Sünden, weil er zuleßt nicht Böſes 
an ſich merket; ſo wird er ein vers toch 
ter Sünder. Aus diefer inmern fals 
en Ruhe entfteht natürlicher Weile die 
Gewiſſenloſigkeit, aus der Gewiſſeunloſig⸗ 
keit die ünbußfertigkeit, und endlich daraus 
der gewiſſe ewige Untergang. Der Gott⸗ 
loſe hat bey ſich jetbft. geſegt daß er ſündi⸗ 
en wolle: es iſt Feine ottesfurdt vor 
einen Augen. (Pſ. 35,, 1.) So denkt und 
handelt der Gottlofe bis aufden Augenblid, 
da er in den Untergang fteigt. iv ma 
chen den Schluß: Je weniger der Menſch 
im Leben Gott fürchtet, um fo mehr hater 
Urfache im Tode fich zu fürchten. 

Mer Feine Gottesfurcht hat, der hat 
ebenfalls nicht dringende Urfahe genug, 
über feine Stunden zu erfchrecken oder I — 
zu gehen. Er prahlt ſich noch. habt 
aefündiget, ‚und was ift mir Bölr * 
Fahren? (Sir. 5,4) Die Gottlofen, de 
ne die Menſchen fürchten, vor, Gott F 
uhig ihre Laſter begehen, weil ſie 
ben, die Finjterniß und verborgene it 
Bel decken ihre Merke dl; niemand fe" 
und, Gott jelbft denkt nicht at ung, 1 
er ftraft nicht, wen follen wir fürchten 
die Gottlofen verſtehen es wicht, DA 
Augen des Herrn viel heiter al — 
find , daß fie alle Wege der Menſchen duto 

die Tiefen des r on 
erzen der Menfchen tm den verhorge 
Winkein durchforſchen. (Sir. 23, 2 ba 

Mer Feine Gottesfurdt hat, nn 

kein Gefeß als feinen eigenen Willen 


feine Leidenſchaft. Ein solcher hat na al 
im Bode um 


o mehr zu fürchten, I 
ger er im ie fürchtet. _ Es gibt * 
die fich dis in Tod nichts fürhten, IT 
Gott hat fie ihren Luſten lherlage g 
find verſtockt und bereits unte 5 ab 
worfenen. Der Apoftel ſagt: 


— 


— 


die 
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fammelft div nad) deinem verftockten und Herz bewahren, rechtfertigen und Luft und 
unbußfertigen Herzen Schäße des Zorus Freude mitbringen. Mer den Herrn fürd) 
auf den Zag des Zorns und der Dffenba- tet, dem wird es wohlgehen, und er wird 
rung des gerechten Berichtes Gottes. (Rom. , in den Lagen feines Hinſcheidens gefegnet 
2,5.) Die meiften fürchten ſich erft im Tos werden. — Se mehr er Gott im Leben 
de — wo die Furcht eher Verzweiflung ald fürdtet, um ſo weniger hat er Urfache, ihn 
Belehrung wirket. — Mer die Wundeder im ode zu fürchten. 

Sünde fühlt, der ift noch gut daran: wer Die Furcht Gottes ift gleihfam nichts 
fie aber nicht fühlt, der ift todtfranf. — anders, als die lebhafte, beftändige Erin- 
»Dein Herz ſoll nicht nad) den Sünden eis nerung an die Gegenwart Gottes; eine be— 
»fern, ſondern bleibe allgeit in der Furcht fländige Borftellung feiner Güte und Ge— 
»ded Herrn; denn du wirft am Ende Hoff- rechtigkeit, feiner Belohnung und Strafe. 
nung haben und deine Erwartung wird — Die Furcht des Herrn verdrängt die 
nicht vereitelt werden. Die Furcht des Sünde. (Sir.ı, 27.) Wenn euch die Ber: 
Herrn führt zum Leben, und man wird fuchungen überfallen und eure Seele in Ge— 
«im Ueberfiuffe leben, ohne von einem Uebel fahr ſchwebt, fo rufet: Wie Fann ich das 
sbefucht zu werden.« (Sprichw. 25, 17.19, thun? der Herr fieht mid. — Menu euch 
25.) Denn je mehr ihr Gott im Leben die-Welt mit ihrem Verſprechen lockt, und 
fürdtet , um fo weniger habt ihr Urfahe, mit ihren Reizen bethören will, antwortet 
ihn im ode zu fürchten. ihr nur; Der Herr fieht mid), wie kann ich 
„ ‚Mer den Herrn fürchtet, wird nichts diefes thun? — Fürchtet aljo die Gerech— 
fürdten und ohne Schreden feyu; denn er tigkeit Gottes, aber niht — ohne auf feine 
ft feine Zuverſicht. Gott trägt Sorge für Barmherzigkeit zu hoffen. — Hoffet auf feis 
die Seelen derer, die ihn fürchten, und er ne Barmherzigkeit, aber nicht ohne jeine 
wird fie durch feinen Anblick mit Segener- Gerechtigkeit zu fürchten. — Fürchtet — 


len. (Sir. 34, 14.16.) Es find gered- 
te und weife Leute, und ihre Werke ind in 


die Hoffnung möchte euch zu verwegen. und 
faumfelig maden. Laſſet die Furcht des 


u * Gottes, und dennoch weiß der Herrn bey euch ſeyn, und thuet Alles mit 
en 


ch nit, ob er der Liebe oder des 
Haſſes würdig fen: fondern Alles bleibt un- 
gewiß bis auf die Finftigen Zeiten. (EPEI. 
9, 1.2.) Selig ift alfo ein Menſch, der 
den Herrn fürchtet, er wird an feinen Ge— 
bothen das größte Vergnügen haben. (Pf. 
111, 1.) pn ift es nicht bloß um den 
Schein oder um das dußere Anfehen zu 
thun; er befleißt fih vielmehr, feine Lei- 
denſchaften zu baͤndigen; denn er weiß, daß 
Bott fein Richter, Zeuge und Gegner zu: 
gleich if. Daher ift der Gottesfürchtige 
tnnerlid vom Herzen gut; wer 
Gott fürdtet, der ift genau im Gu— 
ten; wer Gott fürchtet, der ift beftän- 
dig gut; denn die Gottfeligfeit wird fein 


Fleiße. (I. Chron. 19, 7.) Mer alfo Gott 
fürdhtet , der Jene die Sünde; denn Gott 
ift fuͤrchterlich ‘für jene, welche ihn nicht 
fürdten, weil er unerbittlich ift. — Er ift 
aber: auch troftvoll für jene, welche ihn 


fürchten, weil er fie väterlih liebt. — Se 


mehr wir Gott im Leben fürdten, um fo 
weniger haben wir Urfache ihn im Tode zu 
fürdten. 

Dentfprud. 

Ich will euch aber zeigen, wen ihr 
fürchten ſollet: Fürchtet denjenigen „ wel- 
scher, nachdem er getödtet, auch Macht hat 
sin die Hölle zu werfen. Sa, ich fage euch: 
Ddiefen fürchtet !« (Kuk. 12, 4.5.) 
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Tiſchlermeiſter zu Throgen, war der Sohn im 
- arıner Aeltern, Die fid ihren täglichen Un- 


im Schweiße ihres Angefichtes erwerben 
mußten. Frühzeitig, als et nod Faum 
zwölf Jah 
und er ward genöthiget, 
fehr arm war, und no 
ernähren hatte, ſchon in diefem Alter als 
ein armes, verlaſſenes 
weite Melt zu gehen, und 
Leute zu fuchen, die ihn aufnehmen und fi 
feiner erbarmen 
trante und baute feljenfeft auf Gott, lie 
den Muth wicht finken umd 
für dieſes ſein kindliches Vertrauen gar bald 
vom Vater 
züglich armer 


nem Bauern zu Kirchſtetten, 
haufen, 
nem Vaterorte die Schule, 
von jeher 
und ed nicht nur im Lefen, Schreiben und 
Kechnen ziemlich weit gebra 
auch vornehmlich in der Le 
Fatholifhen Shriftenthumsausgezeichnet at⸗ 
te, fo zeigte er auch 


nur eine frene Stunde, fo nahmer ſ ogleich ſei⸗ 
nen Katechismus oder das Evangeliumbuch, 
welchesdie Mutter ihm mitgegeben hatte, her⸗ 
vor, und las bald aus dieſem und bald aus je: 
nem eine Stelle laut und vernehmlicd vor. 


ein gerader und redl 
war, nicht wenig Bergnügen. 
dann der Beine Marz fih in Allem als eis 
nen treuen, emfigen 
Kuaben bewährte, 
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Marf Schneider, 


Wir arbeiten und wirken mit unfern Händen. 


Marx Schneider, 


alt nur durch faure Mühe und Arbeit 


ahre alt war, ftarb ihm fein Vater 
weil die Mutter 
drey Kinder iu 


Waiſenkind in Die 
mo immer gufe 
würden. Allein Marr 
ß ver 


wurde wirflid) 


im Himmel belohnt, der vor: 
Mitwen und Waiſen Vater 
Mary wurde als Hirtenknabe von eis 
unweit Schaf 
Da er nun an Ir 

welche dafe 
ut beftellt war, eifrig befuchte, 


aufgenommen. 


t, fondern ſich 
re des heiligen 


immer eine beſondere 


ft und Freude am Lefen. Hatte er auch 


Dieſes machte feinem ge der als 
iher Mann befannt 
Und weil 


und gottesfürchtigen 
fo gewann er bald das 


Vertrauen feines 
Haufe hatte ihn lieb. 
Marr in dem Dienfte diefes braven Bauers, 
der ihm im Stillen , mebft dem bedungenen 
Lohne, manches Gute erwied, 
durch Diele milde Unterjtügun 
Stand gejeßt wurde, feinen Sahrlohu ganz 
feiner 
einige 


Schreiner» oder ganze 


Grleichterung hierdurch 
Nach diefer Zeit — er mar jeßt fünfzehn Jahre 
n die Mutter zu einem Echrei⸗ 
aterorte zu bringen, indem 
diefer Pro: 


alt — ſuchte ih 
ner an feinem Vatero 
Marr eine große Neigung du 7 
Meil er nun als ein fehr bra: 
fo erhielt er zut 
Schreinerhandwertö von 
einen 
Gulden jä rlich, den er 


feffion hatte. 
Knabe bekannt wat, 
Grlernung des 
der milden Stadt-Spende 
Beytrag von 40 
gar nicht erwar | 
verlegte er ſich nunmehr auf die d 
ne Erlernung dieſes Handwerkes, damit 
of feiner Zeit fein tägliches Stücklein Brot 
Ehren ö 

u Mad) vollendeter Lehrzeit begab er m 
mit dem nähmlichen unerfi ütterlihen n 
nauen auf Gott in die gremde, IN a 
alterley Arbeiten , die vorzüglid I vo 
‚de 

fer Abſicht 
wo er zwey 
fehr geſchickten Meiſter 
ch Gottes 


Salzb 
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ein Schreinermeifter. 
I. Kor. 4, 12. 


Meifters, 
Drey I 


und alles 


ahre blieb 


fo dag er 
g in da 


utter zu überſchicken, um derfelben 


verdienen Fönnte. 


Städten verfertiget zu werden p 
fto tüchtiger n die 
ging er zuer 
ahre bey einem 
A Arbeit ftand. Dur) 
Beitung hatte er das Glick auch 
Hanſe eine ſolche hriftlihe Tage 
und vorzüglich eine ſolche —5* 
Sonn. und gebothenen 1 
treffen, Daß M i 


u machen., 
nach München , 


hiervon redete. Bon da begab er 
ura und biieb daſelbſt, gleichf® hen 
Seele und Leib gut beforget, bis fein 


u verschaffen. 


Lehrgeld⸗ 


tet hatte. it allem Eifer 
ollkomme⸗ 


beſondere 
in dieſem 


ordnung, 
Feyer De 
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derungözeit, die er auf fünf Jahre ausdehn- 
te, zurückgelegt war. Ausgerüſtet mit den 
—— eſchicklichkeiten, kehrte er nun 
wieder nach Hauſe; beſonders weil auf ſei— 
ne Zurückkehr ſehr gedrungen wurde, indem 
ſeine Mutter zu kränkeln anfing, und das 
ärmlihe Hausweſen in gänzlichen Zerfall zu 
kommen drohte. Diefe Fonnte eö daher kaum 
erwarten, bis ihr Marr, auf welchen fie 
nebjt Gott ihre größten Hoffnungen bau- 
te, wieder aus der Fremde zurückgekommen 
war, und unbeſchreiblich groß war ihre * 
de, als ſie ihn wieder ſah. Allein dieſe Freu— 
de dauerte nicht lange, zumahl ſich ihre 
Krankheit täglich verſchlimmerte, und ſie 
nach ſieben Wochen an der Auszehrung ſtarb. 
Nunmehr lag die ganze Laſt des Hauswe— 
ſeus auf ihm allein, und die Sorgen für 
feine zwen kleinern Schweftern machten fei- 
nem theilnehmenden und Liebenden Herzen 
‚viel zu ſchaffen. Wie aber diefe mehr ber: 
angewachfen und zu ftärkern Arbeiten fähig 
waren, jo übernahm die eine die Führung 
des Hausweſens allein auf fih, und die an- 
dere trat im dem Dienft eines nahen Anver— 
wandten, und fo ward wieder gejorgt, weil 
Marr das Seine that, und daben auf Gott 
vertraute. Megen feiner raftlofen Thätig— 
keit, Häuslichkeit, und insbefondere wegen 
feinem ftillen, frommen Lebenswandel in 
dem ganzen Orte befannt, redete Jedermann 
mit Achtung und Liebe von ihm, und fuchte 
feine Arbeiten. Man verhehlte es ſich kei⸗ 
neswegs, dag es bey einem Menfchen nicht 
fo * auf äußerlihe Giuͤcksgůter, als viel- 
mehr auf Tugend, Rechtfchaffenheit, Ge: 
hiclihkeit und gottesfürdtigen Sinn an- 
fomme; indem diefe guten Eigenfchaften ihn 
rft zu dem bilden, was er nach höhern Ab: 
ichten feyn und leiſten ſoil. 
Nah Verfluß von zwey Jahren trat 
Marr, der fi während diefer Zeit Pie all- 
jemeine Zuneigung erworben hatte, in den 
Eheftand. Ben feiner Mahl fah er aber Ie- 
iglich nur quf eine Perfon, die ſtill, häus- 
geſchickt und fromm war, und eine fol- 
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he fand er auch an Franziska, die ihm die 
öttlihe Vorſehung, mit diefen trefflichen 
igenfhaften ausgerüftet, zur Gattinn gab. 
Gott jegnete diefe Ehe mit drey Kindern, 
nähmlic mit zwey Böchtern und einem Soh— 
ne, an deren gottjeligen Erziehung ihm Als 
les gelegen war. Denn fprad) er oft: »Kin= 
»der find eine Gabe des.Herrn, darum muß 
man fie auch treu bewahren.« Menn man 
ihm hin und wieder fagte: er nehme es mit 
feinen Kindern aud gar zu genau, fo erwies 
derte er: »Ich habe es immer gehört, und 
»felbft gelefen: So Jemand die Geinigen 
sicht verforget, und zu allem Guten an: 
hält, der hat feinen Glauben verläugnet, 
und ift äraer als ein Heide, und diefes wird 
mir doch Niemand zumuthen wollen.« 

So zufrieden indeffen das eheliche Le— 
ben diefes frommen, redlichen und thätigen 
Mannes hinfloß, und fo viele Freuden ihm 
feine gut erzogenen Kinder machten, fo fehr 
wurde fein Herz vol Braurens, als fpäter- 
hin feine jüngere Tochter, Nahmens Mag: 
dalena, durch eine unglückliche Heirath Hin- 
tergangen und ſchmächlich betrogen wurde. 
Doch übertrug er auch dieſes Leiden, wel: 
ches diefe feine geliebte Tochter traf, mit 
gottergebenem Herzen, und fagte in diefer 

— mehrmahls, wenn die Rede da— 
von war: »Vielleicht wäre fie der Seele 
nad) weniger glücklich geworden, wenn fie 
alles fo angetroffen hätte, wie man es ihr 
»vorgemacht hat. o lange fie gefund ift 
und arbeiten Bann, und auf Bott vertraut, 
wird es ihr nie an dem fehlen, was fie für 
dieſes Eurze irdifche Leben braucht.« 

Ueberhaupt hatte der redlihe Mann 
die fhöne Himmelsgabe erlangt, daß er im: 


b⸗ mer heiter und Bar war, mochte ſich aud) 


der Himmel über ihm zuweilen nod) fo jehr 
trüben und verdunkeln. — Diefed fröhliche 
Mefen verließ ihn nie in feinem ganzen Le 
ben. Immer lächelte er mit freundlicher Mies 
ne, wo er war und was er that; im ftillen 
häuslichen Leben fo gut, als im Umgange 
mit Andern. Auch that er Jedermann Gutes, 
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ſo viel er konnte, denn ſprach er oft: »Man 
sthat es mir auch, und ih kaun das vicle 
empfangene Gute dem Herrn nicht anders 
svergelten, als wenn ich es ihm wiedergebe 
sin feinen Kindern, die er mir von Zeit zu 
»Zeit zuführt.« Er bedauerte ed nur, daß 
er fo wenig zum Beften feiner ärmern Mit: 
menfchen thun könne. Mo fi ihm daher ei- 
ne Gelegenheit darboth, Andern etwas Gu— 
tes und Nüßliches zu erweifen, fo that eres 
mit Luft und Freude feines Herzens. Um 
defto mehr Gottes Benfall daben zu verdie- 
nen, fuchte er das Gute möglic geheim 
und verborgen zu üben. Obgleich feine edlen 
und rein iftficpen Handlungen die ges 
wünfchten Früchte nicht immer hervorbrad)- 
ten, fo ließ er fid doch hierin nicht muthlos 
machen. »Man muß Gutes thun, fagte er 
»oftmahls, fo lang man kann, denn es kommt 
‚die Zeit, wo man nicht mehr fan, Und 
‚wer will mit leeren Händen vor Gott er: 
sIheinen?« Es ift hier nicht der Drt, mehr 
rere diefer edlen Handlungen, die er mit dem 
beftmeinenden Herzen, und bloß aus Kiebe 
zu Gott an fo vielen feiner Mitmenfchen ge: 
than hat, anzuführen; genug, daß fie ım 
Buche der Ewigkeit aufgezeichnet find, und 
ihm noch jeßt ein Leder, der ihn Fannte, 
das fchöne Zeugniß gibt: »Er war ein chriſt— 
‚lihbraver und verftändiger Mann; ftetd 
sauf Gott trauend und banend, und deßwe⸗ 
sgen immer froh und heiter; nur Schade, 
daß er nicht mehr unter uns lebt.« 

Wie fehr mußte fih nun diefer gute 
Mann, deffen Leben fo reich an guten Wer⸗ 
fen der hriftlichen Liebe war, freuen, ald 
der Abend feines Lebens und die Stunde fei- 
ned Abjchiedes heranfam. Die allmählige 
Abnahme feiner Kräfte Fündigte es ihm Deuts 
lic) genug an, daß er nicht mehr lange bey 
rue be are und Pi feinen re He pe 

bleiben können. Hierzu gefellte ſich no 
ein Katharr, der Anfangs eine — 
Folgen nach ſich zu ziehen ſchien, aber doch 
in der Folge feine Auflöfung ſehr beförder- 
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te. Bey dem Mahrnehmen, dag das Leben 
des Leibes immer mehr zurücktrete, ließ er 
fid) fogleid mit den Mitteln des Troftes und 
der Starke, nähmlid : mit den heiligen 
Sterbfaframenten  verfehen ; und ſprach 
dann zu den Geinigen, welde am Abende 
diefed Tages neben ihm weinend fahen: 
‚Marım weint ihr denn? Ich habe ja lang 
sgenug bey euch gelebt. Ad), man hat jhon 
»fo genug daran, wenn man das Joch die: 
ſes Lebens 65 Jahre fang, wie ic), gefta: 
»gen hat, daß man fich freuen muß, wenns 
‚einem abgenommen. Wird, und man heins 
»gehen kaun. Gott, der bis daher mic) und 
seuch fo wunderbar geführt und verforget 
»hat, wird auch ferner mit euch ſeyn/ und 
seuch, wenn ihr recht auf ihm vertraut, ge⸗ 
wiß niemahls verlaffene k 
Da feine Krankheit mit Feinen beſon⸗ 
dern Leidenskaͤmpfen verbunden war, ſo 
konnte auch feine gewohnte Heiterkeit nicht 
fo leicht getrübet werden. Roch acht Tage 
lag der Redliche voll ſtiller ſchweigender 
Geduld, und in den Willen Gottes ganz er⸗ 
eben, auf feinem Bette da, und redete 10 
anches, das fo laut von feiner herrlichen 
Hoffnung zeugte, deren troftvollen ErTE® 
fung er num entgegen zu gehen IM Begrifie 
war. Mährend diefen wenigen Tagen ET 
munterte er die Seinen noch Immer HN 
Vertrauen auf Gott und zum fleiigen dr 
bethe zu Gott, und dankte noch mit geriht 
tem Herzen für alles Gute, dad ihm = 
den Seinen aus Gottes Gnade zugefloffe 
war. Noch ehe die legte Stunde nahe, 
bethete er: »Ich bin jo ſchwach, Het. m 
sPe mic) in diefer Tegten Stunde: — 
Mmich wie den armen Sgacher am Br 
»zu Dir in dein Keic).« Nun wurde er ale: 
mer ſchwächer, der Puls hörte auf au I. 
gen, der Athen blieb zurück — CE I : 
218 sb er Lächeln wolfte — und fo JO. 
nach ein Paar Minuten fanft und ud 
und ging hinüber ind befiere Leben, en 
pfangen den verheißenen Kohn der From 
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Der Stand des Handwerkerg, oder Profeffion nicht. Du verſchaffeſt An⸗ 
ee dern das Nothivendige, Nützliche IE Yu 
Um die berfchiedenen Bediürfniffe der genehine. Erkenne den Werth deines Stam 

Menſchen zu befriedigen und ihnen mand) des, fuyiK‘» ihn; aber verachte Niemanden, 
equemlichkeit zu verfchaffen, hat der Weis der nicht veineg Handwerks iſt, als wenn 

ſe und gütige Gott ſo manche Kunſt und es nicht ſo ehrlich, fo nüßlich und nuothwen⸗ 

nützliche Handarbeit von ihnen erfinden lafz dig Ipäre, wie du, — Gen gottesfürdtig 
fen. Der Künftler und Handiwwerfsmann und fleißig, fuche dein Mere ſtets beffer 
ſollen ſich dadurch ihren Unterhalt verfchaf: dauerhafter, ſchöner und zweckmäßiger zu 
en, und der Geſellſchaft nützen. Die heul machen; ſey ein Chriſt, Halte did) befchei- 

e Schrift jelbft erzählt uns, dag Subal die den in den 1 ie deines Standes, fo wirft 

ither und Harfe erfunden, daß Zubalkain du bey Gott und Menfchen Ehre Haben. 

ein Eiſeuſchmied war, und zuerſt die Kunſt i iſter, 

gelehrt hat Kupfer und Eifen zu bearbei- des Staates und der JInnung getreu, und 

ten. Gott felbjt hat dem Noe die Art und hilf die Laſten Derfelben fragen, Kaufe Fei- 
eife vor eſchrieben fein Schiff zu bauen; nem andern Meifter etwas aus, Dringe ihn 
Mones bat er die Belehrung ge: nicht, auf eine niedrige, unerlaubte Are um 

geben, die Stiftshütte zu bauen. Bott ſprach ſeine Kunden, um feine Geſellen oder Lehr⸗ 
iu Moyſes: »Sieh, ich habe den Befeleel jungen, Der Handwerfsneid ift ein abfcheu- 

»nahmentlich berufen, und ihn mit dem Bei- liches Laſter. Nimm Feinen Geſellen ohne 

fie Gottes, mit Meisheit und Berftand ein gutes Zeugniß auf; du mußt di) von 

»und Wiſſenſchaft in allerhand Werken er- feiner guten Aufführung, Treue, Fleiß und 

füllet, damit er alles erfinden möge, was Verſchwiegenheit zu überzeugen trachten, 

nad) der Kunft gemacht werden Fann von und wenn er ſolche Eigenſchaften nicht hat, 

Gold, Silber, Erz und von Marmor, von la ihn laufen, Sage Jedem ſogleich bey 

Edelftein und unterfchiedlichem Holze. Ich der Aufnahme, daß du nichts Sündhaftes 

»Dabe ihm auch den Doliab zum Geſellen ge= in deinem Haufe leideſt. — Halte, was 

Kin Auch habe ich das Herz aller ®e- du berfprichft, gib ihnen gefunde Nahrung, 

»ſchickten mit Weisheit erfüllt, damit fie Al⸗ menſchliche Wohnung ; fey ein Mahl nicht zu 

16 machen können, was ich dir befohlen berfraulich, das andere Mahl nicht zu hart. 

habe. Erod. 31, 2—6.) Und der König Mache über ihre Sitten. Halte fie zu den 
alomon erfuchte den König Hiram, diefer Uebungen der Religion, zur Meffe, zur Pre- 

möchte ihm einen Eunftverftändigen Dann digt und Chriftenlehre, zur Beichte und Com: 
in Arbeiten bon Bold, Silber, Erz, Eifen, numion an. Sieh deinen Öefellen und ehr: 

In Purpur, Molle und Schniswerk fenden, jungen nach, 0b fie wohl*in die Kirche ge: 

en er brauchen Fönnte, dem Herrn ein Haus hen, ob fie zur gehörigen Zeit zu Haufe 
auen, (3, Könia, 5.) find. Zur beftimmten Stunde fol das Hang 
Die heilige Scrifk redet mit Achtung verfperrt werden. Sieh deine Gefellen und 
bon Künfe und Handwerksleuten, Io: Lehrjungen als deine Kinder au, ‚denn ihre 

Pd, der Nahrbater Jeſu, war ein Hand- Seelen wird Bott von deinen Händen ger 

werker, und auch Zefus Ghriftus, der Sohn dern; du wirft einmahl ſtrenge Reden Ph 
ot£es felbft machte diefem Stande Ehre für alle Sünden ablegen müffen, wel be fie 

Und heiligte ihn. Seine Zlpoftel nahrten ſich ans deiner Schul begangen haben; denn 

bon der Sandarbeit: die Einen waren Fi der Apoftel fagt: Mer ſeine Hausgenof- 


Ä 


— Paulus war ein Zelten: und Tapeten- fen nich verforgt, ift ſchlechter als ein Heide, - 
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er. — Schaͤme⸗ dich daher deiner Kunſt Deinen Knecht, der dir getreu ar 
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beitet, und den Taglöhner, der daß id dir von der Gerechtigkeit, Billig: 
fid dir ganz pingibt, I ollft du keit und Liebe gegen meine Untergebene wer: 
nicht übel halten. (Sir. 7, 22.) de —— ee müffen. — — 
* | mich und meine Gejellen m unferm Bewer: 
Gebeth eine® — be, daß wir es mit Fleiß und Uunverdroſſen 
Herr! du haft mid) über meine Geſel-⸗ heit treiben. a ich, daß ſich Audere mei⸗ 
len und Lehrjungen geſetzt. Laß fie mit ide nes Gleichen effer naͤhren und mehr Arbeit 
rem Stande ufrieden leben ; gib ihnen Be: haben, fo laß mein Herz nicht durch ſchänd⸗ 
fundheit und, uth, daß fie Ihre Arbeiten lichen £ andwerföneid vergiftet werden, denn 
ehorig verrichten. Laß mic) fie als deine die Schul ift vielleicht an mir, weil I 
Kinder und meine Brüder anfehen und lies ſchlechter arbeite oder die Arbeit um höhere 
ben. Aus Furcht vor deinem Gerichte will Preife verkaufe. ‚Bewahre mic vor aller 
ich ihmen Feine zu ſchwere Arbeit auferiegen, Ungerechtigkeit, dann will ich auf deine Fürs 
noch ihre Seele verwildern laffen oder ih forge bauen und vertrauen, Daß Du mich be 
durch fie in meinem Haufe beleidigen laffen, meinem fortgejeßten redlichen Fleiße zeitli 
denn du biſt Herr auch über mich, vor dem fegnen und ewig gtückjelig machen wirt, 
Eein Anfehen der Perſon gilt. Ich weiß, durch Jeſus Ehriftus unfern Herrn. Amen, 


Die heilige Marima, eine Jungfrau und Sclavinu. 
Mer eine Zeit lang geduldig leibet, dem wird es hernady mit Freuden vergolten werden. Sir. 1, 29 | 


In den alten Zeiten wat (und in mans fie frühzeitig von ihren Aeltern erhalten hat: 
hen ne ehren ift auch jetzt noch) te, — Ihr Hert, welcyer ein Vandale und 
der unmenjchliche Gebrauch, daß Leute von der arianifchen Keberen ergeben wat, woll⸗ 
jedem Alter und Geſchlechte, als vornehme te Ir mit Martinian, einem aus. ſeinen 
Frauen und unmindige Kinder, zarte Jung: Sclaven verheirathen; fie aber ſchlug Melt 
frauen und ſchwache Greiſe, welche man im ee ans, und wußte es mit Gottes 
Kriege oder auch durch Kaub gefangen hat Hülfe dahin zu bringen, daß ſich Martini 
te, zur ſchwereſten und niedrigjten Arbeit zur katholiſchen Keligion befehttt. Um 1° 
angehalten, oft jämmerlich mißhandelt, bis ren Glauben zu fihern, ergriffen fie b * 
u Tode gepeitfcht, und fhjarenweife, wie mit einander ganz in geheim Die Flucht; C 
das Vieh, halb nackend auf dem Markte lein ihr Herr bemerkte ed bald, lieh fi 
en zent feil gebothen worden find. ſchnell verfolgen. Sie wurden bald F 
Ein junger, ſtarker und ſchöner Mensch wur: hofft und wieder zuruͤckgebragt da fie 
de theuerer verkauft, als ein ſchwacher und aber ftandhaft weigerten, i Glaube! 
Häßlicher. Die armen ——— ‚ die man eis abzufhwören, fo wurden fie urch mehrer 
gend no) graufamer be andelte, traf nicht Tage hindurch zu wiederhoplten Mahlen gr 
jelten diefes tranrige Loos, Wen fie den Kuotenftöcen gefchlagen. a je 
Türken oder andern Ungläubigen in die Han» dem nachfolgenden Tage ihre vorher © 
de fielen. j —* pfangenen Wunden ganz eheilt und un — 

Die heilige Maxima gerieth auch, man bar waren, fo begnügte ſich ihr Herr Dat! 
weiß nicht auf welche Art, in fold niedrigen den Martinian zu den Türken fl. verwen 
Sclavenftand, aber ihre Bande, und ihr die heilige Marma aber MUT e in Brend! 
hartes Schickjal waren nicht im Stande ih⸗ geſetzt. Diefe goftfelige Zungftat hat ©. 
ve Liebe zur Religion zu ſchwächen, welche ven fpätern Rahren noch viele andere N 
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pfe und Leiden mit großer Standhaftigkeit an leideft , ift lauter Bewinn für deine 
überftanden, und befchloß ihr erbauliches Geele. Deine Feinde find Tauter Gold⸗ 
Leben in einem Kloſter. Ihr Feſt wird ſchmiede; ſie machen die Kronen, mit wel⸗ 
am 16. Mai gefeyert. chen du feiner Zeit wirſt gekrönt werden; 
Wie wir uns unter böſen Menſchen — ie 5. ——— 
verhalten ſolien. fagt: Glaubet nicht daß böſe Menfchen ver- 
Menn du gleich in einer böfen Geſell— gebens in der Melt find und Gott mit ihnen 
ſchaft Iebft, wo man ivenig gute Menfchen nichts Gutes vorhabe, — Ein jeder Böfe 
findet, fo Faunft du doch von ihnen fernen lebt entweder darum, daß er ſich befehre, 
fromm und demüthig ſeyn; du kannſt ein oder er lebt darum, daß der Aromme durch 
wahrer Schüler Jeſn Ehrifti werden , denn ihn geprüft werde, Haffe alfo einen fol: 
eö ſey der Menſch wie er wolle, fo hat er hen nicht, denn du weißt nicht, ob er big . 
doch auch eine Tugend an ſich, oder eine be- an das Ende im Böſen verharren iverde, 
fondere Gnade, die ihm Gott gegeben hat. Menn ihn Gott geduldet, den er alle Tage 
Bemerke an Jedem das Gute, fo wirft du beleidiget, der ihn doch jeden Augenblick 
unter Böfen fromm werden. Wenn du den in. die Hölle ftürzen Fönnte, fo mußt aud) 
Böfen nicht ausweichen Fannft, fo fen dar- du ihn nad) Gottes weifer Anordnung ge: 
um nicht traurig; faffe Muth und Ber- dulden ; weil es nicht ſelten gefchieht, daß, 
frauen auf den Benftand Gottes, der dich da dur meinft, du baffeft einen, der dir Bo: 
deinen Feinden nicht preis geben wird, wenn fes will, du ohne es zu wiffen, einen Bru- 
du in Jeſus Nahmen ftreiteft. Unter From⸗ der haffeft, der dir Gutes thut. — 
men gut ſeyn, iſt nicht viel lobenswürdiges, Jeſus ſelbſt hat den Judas nicht einen 
aber unter Böfen fromm leben, das ver. Feind, fondern einen Freund genannt, 
dient gefrönt zu werden. Moe war mit und Job jagt in feinem Leiden: Die Hand 
noch Menigen gereht, als Gott die ganze des Herrn bat mich berührt. — Die Heim: 
Erde mit Maffer überſchwemmte. Loth ſuchung Gottes muß dir daher allzeit ange: 
war mit noch drey Perfonen fromm unter nehm feyn, mag fie mit Trübfal oder Troft 
den Gottlofen, als Bott über Sodoma und Fommen, Die gottlofen Menſchen, derer 
Gomorrha das Feuer vom Himmel fallen fih Gott als Merkzeuge zu unferer Priü- 
lieg, und alfes zu Grunde richtete. Job fung oder Uebung im Guten ‚gebraucht, 
lebte mitten unter ſpöttiſchen, gefühllofen Fönnen uns mit ihren beften Dienften nicht 
und argwöhnifchen Be veundten, umd doch fo viel nüßen, als mie ihrem Haß, Zorn 
hat feine Geduld alle be egt. Gewiß ba- und Verfolgung ; — Ja wenn es ohne Be: 
en dieje frommen Altoäter viel Schmach, leidigung Gottes moͤglich ware, ſollen wir 
Unbilden und Beſchimpfungen von ihren vielmehr wänfchen viele Feinde zu haben, 
ausgelaffenen Beitgenoffen ertragen müffen, damit wir mehr Geduld und Feindesliebe 


und eben dadurch hat fih ihre Tugend be ausüben könnten. — Denn die Liebe iſt 
wahrt. Der heilige Paulus ermahnt und: mitleidig — ‚geduldig — berfraglid. — 
»llebertrage andhafz dad Böſe wie ein Und Gott will Feine berzartelten Leu: 
apferer Streiter für Jefig Chriftus; denn te, fondern lauter abgehärtete und ſtreit— 
»es wird Niemand gekrönt, als der recht: bare Soldaten in feinem Reiche haben, 
mäßig geftritten bat.« (I, Sim. 2, 3.5.) und alle feine Freunde haben. viel leiden 
du in eine gottlofe Berfammlung e= müſſen. Der heilige Paulus rühmet fi: 
Tathen, fo ſey dur fromm, dann wird dir »Ich habe einen guten Kampf gekämpft, den 
ott hinaus helfen, und alles was du von »Kauf vollendet, und den Glauben bewah⸗ 
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sret; übrigens ift mir die Krone der Ge warfen; du haft für jene gebethet , die dich 
rechtigkeit vorbeh alten, welche mie der läfterten; du haft für jene. geweint, die dir 
„Herr ald ein get echter Richter an jenem widerftanden; du haft jenen Gutes gethan, 
„Tage geben wird,,e (I. Tim. 4,8.) Solder die did grauſam mißhandelten; mit dieſem 
Tro buͤcb auch Der Heiligen Marima inihrem Geiſte der Liebe und Geduld haft du auch 
ſhweren und drückenden Stande, und ſol⸗ deine fromme Dienerinn Marima erfüllt; 0 
her Troſt blei.dt jedem leidenden Chriſten Herr efus | dein Benfpiel und dad Beyſpiel 
in: feinen härteften Prüfungen, WO Sein deiner Bekenner ftärfe au mich, daß I 
Menjh Rath und Hülfe weiß: Mein bey meinen guten Merten nicht auf Lob und 
Herr umd Gott hat mir als age Tadel, nicht aufs Gefpött oder Mohlge: 
vechter Richter für Jemen beifern fallen der Menfchen febe; dag ich meine 
agdierKrone der Gerechtigkeit spflicht erfülle, went ich deßwegen aud) ge: 


vorbehalten. tadelt und. fogar verfolgt werde; daß ih im 
Buten fortfahre, mas immer die Menden 
Gebet fagen oder mir in Meg legen mögen. N t 


ihnen, fondern Gott meinem einzigen Her 
O Hert Jeſus, du Heiland der Welt! und dir Jeſus Ehriſtus will ic) zu gefallen 
du haft dich für jene geopfert, DIE dich ver⸗ ſuchen. Amen. 


Micha el gerber, ein Siebler und Gichtbrüchiget. 


Der Menſch wird zur Miüpfeligkeit geboren , wie der Wogel "zum fliegen. Job 5, 7. 


Michael Ferber ift den. ar. März 1797 des Viehes im Stalle, als er die Flamme 
Pinkafeld in Ungarn, Gifenburger Ger in bet Rochbarſchaft bey dem Dredäler: 
pannjchaft geboren worden. Sein Wa: meifter Gut aufgehen fah. — Er 
ter Dofeph , feine Mutter Elifabetd, bey: aller Eile das väterlihe Dad, und 8 
de an Zahren vorgerückt, wurden durch tete und wehrte aus allen Kräften, un 
mancherley. Leiden hart geprüft. Diefe Aei- Hans wurde glücklich gerettet. el * 
tern gaben ihrem Sohne wie ihren übrigen Schreden bey dem ploͤtzlichen Anblicke Det 
Kindern eine geiftliche Erziehung, und ald auflodernden Flammen hatte fi, IN * 
Michael im Stande war ein Handwerk zu Glieder geichlagen, und zu det jhmer} — 
erlernen lehrte ihn der Vater auch dasje- hen Gicht Ynlap gegeben, andere N 
nige, nähmlich das Siebmacherhandwert. er aud farb. Gpieich den andern 49 ag 
Yeltern und Kinder lebten mit einander in. te et ber befondere Entkrä ar, R kam 
fchönfter Eintracht und yiedlicher Kiebe, müdung des ganzen, Leibes. azıl 
und eben deßhalb, weil fie Gott wohlge noch, daß er eines Tages von der Bo 
Koh waren, mußten fie geprüft werden. leiter herabfallend fi den te 
(oh. 12, 13.) brach, der aber wieder geheilet wurde: er 
Sm Jahre 1816 den 9. Mätz wurde die Mitte des Junins im Jahre sl ie 
das väterliche Hans rin Raub der Flam⸗ te fih an dem Ruöchel des Anke N 
men, Faum wurde es aufgebaut , ſo drohte eine Fleine Geſchwulſt, über deren Dae 
= das Jahr darauf eine neue Gefahr zen er iämmerlid) klagte. — Die 
z — abzubrennen. ünſer Michael be tern verfänmten Feine ärztliche Hilfe Sy 
fepäftigte ſich fo eben mit der Verſorgung fein allen angewandten Hirzel ſchier 
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immer ärger werdende Gicht zu troßen, die nen Leiden, md wurden aud) geduldig s 
Schmerzen wurden immer heftiger, die wieder Andere lernten wie wahr der Spruch 
Geihwulft an den Bliedern immer merk: des alten Zobfey: »Der Menſch vom Mei. 
barer und ſchmerzlicher. — Michael, der »be geboren, Tebt-eine kurze Zeit, und wird 
bisher nur mit peinlihem Gefühle umber »von vielen Mühfeligkeiten heimgefncht.« 
ing, mußte ſich im Jahre 1821 zu Bette Andere fuchten ‚durch allerley Liebesgaben 
egen, von dem er auch nicht mehr aufftand. die Rage des Zeidenden zu lindern; ber: 
Nun fing das Uebel an erft recht rn aupt die Beffern alle murden über die fo 
zu werden. Der linke Fuß wurde zuer jeltene und heitere Geduld des fo ſchmerz⸗ 
dermaßen verdrehet, daß man nicht bemer- haft dahin liegenden Krüppels heilſam er: 
ken konute, wo das Knie wäre, — Bon bauet. 

. dem linken Fuße Bam es in den rechten, Nebft den Kichtſchmerzen⸗ hatte der 
dann in beyde Hände, fo zwar ‚ daß alle Kranke bielmahl harte n dngftigungen auf 
Glieder aus ihrer gehörigen Lage gebracht der Bruft, die nur dann na bließen, wenn 
wurden, Mie peinlich dieſe Schmerzen ge⸗ er mit vieler Anftrengung Blut ausſpucken 
weſen find, läßt ſich Teichter denfen alg e⸗ konnte. Einige leidige Tröſter, ähnlich 
ſchreiben. Den 13. Julius 1921 wurde er jenen die Jobs Schmerzen durch allerley 
an Händen und Füßen fo ganz gelaͤhmt, Vorwürfe vermehrten, —* die Geduld 

feioft nur des elenden Krüppels auf harte Proben. 
eine Fliege von dem Angefichte abzuwehren, Ja ,c fagten fie, »diefe Krankheit ift et 
oder einen Tropfen Waſſer zu ſich zu neh⸗ mag angethaneneg, du mußt dich anfpredhen 
men. Man durfte ihn aud) Faum leife, und »oder einen Zettel anhängen laffen.. Die- 
noch fo fanft an Händen oder Füßen berüh⸗ fen abergläubifchen Spredern gab er die 
ten, fo Blagte er oft laut: über die heftigen a Antwort: »Go wiſſet ihr denn nicht, 
merzen, die er dariiber empfand; -fo= »da ohne Gottes Millen nicht einmahl ein 

ar das Raffeln der Mägen auf der Stra: Haar von unferm Haupte, um viel weni: 
e war feinen Bliedern Ihmerzhaft. Bon »ger ein Glied an unferm Leibe verrücket 
ieſer Zeit an wurde Michael ein Iehrrei- werden kann ? wie ihr denn doch fo 
8 Schaufpiel, was aus einem Menfhen »albern in den Tag hinein ſchwaͤtzen mö- 
werden Fan. — Aber auch das Haus wur: » jet? ia — und war ſtill. — Andere, äng:' 
de gleihfam ein Tempel Gottes ‚in wel: fer als der Krüppel ſelbſt, ſtellten feine 
dem Gott und feine weifen Rathfchlüffe und Geduld auf die Probe durch die Vorſtel⸗ 
fein farfer Arın angebethet wurde. Der lung: Diefer fein mübfeliger Zuftand konn. 
bereits berfrüppelte gihtbrühige Kranke te ih wohl in die ange hinausziehen } 
itt alle feine Schmerzen mit einer fo freu mehrere Zahre forfdauern, dag därüber 
digen Geduld, die die beffern Menfchen bis feine Aeltern abfterben, und er allein ges 

u Thränen rührte. Bon nahen und ent: laffen würde. Diefen antwortete er: »Mie 
egenen Gegenden famen und gingen zahl: »Gott will, ich werde, wenn dieſer Fall 

reiche Men hen dem Kranken zu, allewur- »eintreten follte, mit David rufen: Bater 
N gewöhnlich mit einem freundlichen. Li: sumd Mutter haben mich berlaffen, aber 
eln yon ihm empfangen, und die meiften »Bott hat fi meiner angenommen. ün 

Mit einer guten beilfamen Lehre euklaffen. terdeffen ivar diefe Vorftelfun daß feine 
ie Einen Ponnten fi) bey dem Anblicke eltern vor ihm wegfterben £ unten, eine 

Elenden nicht der Thränen enthalten ; feiner gewöhnlichften, aber auch Iä igften 
udere vergaßen an feiner Seite ihre eige- Berfu ungen auf feinem Siechenbetie, und 
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er Elagte oft jeinem Gewiffensfreunde, daß he Tröftungen, daß er Tihränen der Freu: 
ihm diefelbe oft mehr, als feine empfindlis de dariiber weinte. Bott gab ihm and) 
en Gliederſchmerzen zu ſchaffen gäbe. Troſt an der zärtlichen pflege, die er von 
Aber woher nahm denn der verkrüppel- feiner lieben und forgfältigen Mutter er: 
te Micjael die fo feltene Geduld? Unver- hielt. Diefe Mutter, 61 Jahre alt, ge: 
Bennbar war hier Die Gnade deffen, der in brechlih und von vielen Leiden niederge⸗ 
allen Schwachen ſtark ift; unverkennbar die drückt, war, ehe als Micyael bettlägerig 
Hülfe defien, der ein Water der Barmher⸗ wurde, immer Fränfelnd , und mußte alle 
Hafeit, und ein Gott des Froftes ift. Er vierzehn Zage das Bett hüthen; aber jet 
machte ſich es gleich) am Aufange der Krank dem ihr Sohn 84 Moden jo mühfelig da⸗ 
heit zur Gewohnheit, DIE Leiden Zefu Ehri- hin ſchmachtete, war fie gejund und heiter, 
jti öfter des Tages zu betrachten, die heis umd unverdroffen zu feiner Wartung Tag 
ligen Schriften des neuen Bundes, beſon⸗ und Nacht. Diefer bejondere Umftand ent: 
ders die Gedichten von den Gichtbruͤchi ging dem leidenden Krüppel keineswegs 
gen, die Jeſus geheilt hatte, fich zu Gemü- und er verehrte deuſelben als eine beſondere 
the zu fuhren; oft vief er dabey aus: Der Gnade Gotted. — Hi rief er oft, wie 
Arm des Allerhoͤchſten iſt ja noch nicht ab» särtlih muß erft die Paterliebe Gottes 
gekürzt, auch mir Eönnte Jeſus leicht hel- ſeyn, da die Liebe meiner Mutter gegen m 
fen, wenn et wollte; aber weil er die jo forafältig ier,8 - 
Schmerzen nicht von mir nimmt, fo muß Nachdem nunmehr der Kranke zme) 
e5 zu meinem Heile ſeyn; der Nahme des und ein halbes Jahr nicht vom Bette 9* 
Herin fen gepriefen  — Um fi die Leis kommen, und 84 Wochen unbeweglih) al 
den Jeſu lebhafter — ließ er ein einem und Dem nähmlichen Flecke dahin 109, 
Grucifir vor fein Bett ängen; und, um nahete fi) das Eude feines fpmerzligen Er 
ſich in den Willen Gottes vollkommen bin: ben. Den 7. März empfing er mit abet 
— ließ er ſich die Geſchichte der hei⸗ Andacht die heiligen Saframente der Gter: 
igen Lidwina, diefer 58 Jahre langen benden, und dankte feinen eltern für d 
Dulderiun vorleſen. — Eine eben fo edle aenoffene Pflege , bath fie, 
als wohlthätige Hand fchenkte ihm Das (Held, weldes er hatte, den Armen aus 
Bidaße des Heiligen Franz Taverius in zutheilen, und bethete zu Gott für ale je 
der Vorftellung , wie dieſer Heilige auf der ne Wohithäter. Den 9. Abends ri, et 
Inſel Sangian voll Freude und Ergebung feine Schweſter zu ſich und fagte ii ihr: 
i Gottes Willen ftarb. Der Anblick die O meine liebe Schwelle! ich * 
fes Bildes gewahrte ihm im Leiden und ‚meinem Kebensende , ch habe zwar nen 
aud im Sterben großen Zroft, mie er es ‚gelitten, befonders als die 4 
oft felbft befannte. Zudem reinigte er alle nem Leibe fo ſtark zufeßten ; { 
14 Lage fein Gewiſſen, und empfing mit »wünfchte, daß i Bott zu Liebe nad me, 
erbauficher Andacht das heilige Sakrament „hätte leiden Eönnen ! id) will, went er 
des Altars. — Es ift etwas Großes, s Bott zu ſich nimmt , für dic bitten, . 
pflegte er zu jagen, um die Liebe Jeſu in »er did) recht an ſich ziehe. — zen Pr 
‚diefem heiligen Saframente, ic werde März um g Uhr Morgend Bam eine 
„durch den Genuß des heiligen Frohnleich. thinn von einer feiner Woehlihaterinuen 
‚nams dermaßen geſtärket, daß ih am Ta⸗ ſchickt, ſich zu erkundigen ‚_ wie er fi n 
— Empfanges, fo zu jagen, keine finde. Diefer fagte er: „Ich Tafle ihr 
‚Schmerzen in meinem Keibe empfinde.e _ »gen, morgen folf fie zu meiner Leiche 
Mirklic) genog er oft jo viele innerli- »men.« _—_ Dann rief er feinem Bater } 
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Kieber Vater! bethet für mid), id) fange an 
zu fterben! und wirklich war es jo, gegen 

alb 9 Uhr griff er in die Züge, und ver: 
—* ſanft um 10 Uhr. Seine letzten Wor— 
te waren jene des heiligen Auguſtin: Hier 
brenne — mehr konnte er nicht ſtammeln. 
Nach ſeinem Tode fand es ſich, daß die Ge— 
beine an Händen und Füßen von der Gicht 
dergeſtalt aufgelöſt waren, daß man dieſel— 
ben wie einen Handſchuh befühlen, und in 
alle Richtungen legen konnte. 

Tiefen Eindruck machte fein Tod auf 
alle Gemüther, zahlreich begleitet ward fein 
Leichenzug, Eein Auge blieb trocken, als er 
in das Grab geſenket wurde, — 

Noch mehr machte eine erſchütternde 
Leichenrede von feinem würdigen Pfarrer 
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gute Beyfpiele erwartet man von einem 
Kranfen, der vielleicht nicht mehr weit von 
feinem Ende entfernet ift, und wie traurig 
ift eö, wenn man an einem folchen zum To— 
de Aufgefesten noch nichts Gutes und Er: 
bauliches fieht. — 

Für deine Krankheit merke dir alfo fol- 
gende Berhaltungsregeln: 1) Erzähle nicht 
immer und Jedem deine Keiden und Schmer: 
jen, ausgenoinmen deinem Arzte, der fie 
wiffen muß, um dir die rechten Arzneyen zu 
verordnen. Zu den übrigen Leuten beftändig 
von dem reden, was du leiden mußt, bewei: 
fet ein unchriftliches, ungeduldiges Herz und 
raubt dir den Berdienft deines Leidens vor 
Bott. — Schau Jeſum am Kreuze an! Ihn 
fhmerzet die dDornerne Krone; aber er 


‚jedem Gegenwärtigen diefen Augenblick heile fhweigt. Ihn fhmerzen Hände und Füße, 


fam und unvergeglih. Der geneigte Leſer weil man ihm große Nägel durchgefchlagen 
aber erinnere ſich hier am die Stärfe der hat; und er ſchweigt. Ihm fehmerzet der 
Guade Gottes in ſchwachen Gefäßen, an ganze Keib, weil er eine lantere Wunde ift; 
die Vergänglichkeit aller zeitlihen Leiden, und er klagt es Niemanden. Er redet wohl, 
und endlich an den unaufhorlichen Lohft, der. aber das Menige, was er jagt, das jagt er 
im Himmel: jene erwartet, die in Eurzen mit der vollfommenften Ergebung in den 
und vergänglichen Leiden fich ftandhaft an Millen feines himmlischen Vaters, und er 
das Kreuz Sefu feft anhalten. — fagt es nur zur Ehre desfelben und zu un: 


erer Erbauung und Nußen. — Und. wie 
Die hat fi der Kranke zu verbal —— wir feine Schüler feyn, wenn wir 
oft ein geringes Leiden nicht ertragen wol- 
len? — Leiden ift für Chriften ein Schatz: 
Mer mein Zünger ſeyn will, folge mir nad). 
(Zu. 14, 27.) Sage aljo immer, wenn. 
man dic) fragt, wie du lebeſt: D es ift 


ten, wenn er befudt wird? 


Mir find in unferm ganzen Leben, be 
fonder8 aber in unferer Kranfheit unferm 
Nähften ein gutes Beyſpiel fehuldig. Des 
der jo von uns fagen Eönnen: Das ift 


nicht fo übel; Gott fey Zob und 
Dank; der Herr ift immer mein 
barmberziger Vater! | 

2) Klage nie über deine Anverwandten 
oder Hausleute, Plage nie über ſchlechte Be: 
dienung, denn mit Ungeduld verdienft-du 
nichts ; du biſt jeßt einmahl in der Strafe, 
und Gott findet es für dic) ſo gut. — Kla- 
ge nicht über deine Feinde, erzähle ed nicht, 
wie e8 Div etwa diefer oder jener ben geſun⸗ 
den Tagen gemacht hat. — Rede nicht viel 
vom Hausweſen, von zeitlichen Gütern; von 
dem großen Schaden, welcher durch deine 


ein Bauen frommer Ehrift; Gott 
fey Lob und Dank. Qu Leben warft 
du, mein lieber Kranker, vielleicht nicht jo 
beſchaffen, fo bift du jeßt in deiner Krank: 
heit doppelt ſchuldig in allen Tugenden ein 
gutes Benfpiel zu geben. Bon einem Mif- 
ſethäter, der zum Bode verdammt ift, er: 
wartet Federmann Unterwerfung, Reue und 
Buße über feine Sünden; dann verzeiht ihm 
Jeder fogar auch felbft der von ihm Belei- 
digte, Beftohlene und Befchädigte, um wie 
viel mehr wird der barmherzige Gott verzei- 
ben, Gleiche hußfertige Gefinnungen und 


Krankheit deiner 
wird; glaube doc) 


mahl nicht ſeyn wirft 
deinem Tode, wie fie 


kranken Ehriften 
den, wo man nod) Be 
feine Leiden hat, als hernach, der hat die Zuſicherung von Gott, et werde 
58 gewiß felig_ werden. Die Krankheit, wenn 

wo Niemand fie mit hriftlicher und kindlicher Gefinnung 
hun Eann. (ob. 9, 4.) ertragen wird, ift daher eine reiche Ernte 
Hoffnung des Kranken. 

O was für eine tröftliche 
ed um die Hoffnung au 
e Hoffnung ift die 
efte Vertrauen, we 
er uns alle nöt 


da man nichts mehr verd 
kommt die N 
mehr etwas t 


higen Tugenden 
18 Liebe, Geduld, Ergebung ) 
Millen; daß er und die Gnade locken möget. (I. Petr. Ir 12.), Ind 
d, eine aufrichtige Buße zu wir— der leidende Kob tröftete ſich jelöft in ſei⸗ 
en und die adttlichen Gebothe zu 
Ehriſt hoffet zwar immer, mie 

aber mit größerm Vertrauen 
Krankenbette die beharrliche 
rechtigkeit von Gott, 
die ewige Seligkeit; 
nung übergibt er fid) 
fehung feines Gottes, 
verfprochen hat. 


Die Kirche hatte jede 
Berehrung für vi heilige 
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Wirthſchaft zuneführt liches Blut, welches von unendlichen Mer: 
nicht, e8 werde Alles zu the ift, fein ganzes ſchimpfliches Leiden und 
wenn du nicht ſelbſt alles be⸗ feinen ſchmählichen Tod, und die Verdien⸗ 
oder wenn dur ein= fte feines ganzen mühfamen Lebens hat er 
Melt bleibt nah uns geſcheukt, um unjer Vertrauen zu ſtar⸗ 
zuvor war, Ein Kran gen, und im Leiden zu beruhigen und allen 
Melt und Alles, was Menſchen die Zufiherung zu geben, daß er 
id verlaffen muß, darf uns alle felig haben will, aljo uns auch die 
gen. — 

ich befucht, ein denswege zum Himmel nothwendia find. 
in den göttlihen Mer aljo recht hoffet, wer nur Die Mittel 
Jeder erwartet Dies zur Seligkeit, nur das hoffet, was Gott 
‚ und beffer verfproden hat, wer and mit den Gna⸗ 


Gnaden geben will welche und auf dem Lei 


rdienfte den Gottes in redliher Geduld mitwirfet, 


ienen Fan. 


für die Ewigkeit. Was wir in kurzer Jet 
mit Thränen ansfäen, das werden wir dort 


Sache im Sei: ohne Aufhören mit Freuden ernten. (Gal. 


Gott. Die- 6, 9.) Auch der heilige Petrus ſagt: Er: 
ei 


ht oder das freudt end am % — 
es man auf Gott hat, Theil zu nehmen, damit ihr eud 

geben 2 der Offenbarung feiner Ins 
in ſei- lichk 


den Chrifti 


eit aud erfreuen und rd 


erfüllen. nem Kummer mit folgenden Worten: 


ald auf dem Ermunterung im Reiden. 


chriſtliche Ge⸗ Ich weiß, daß mein Grlöfer lebt, und 
‚im Himmel aber »daß id am jüngften Lage von der r 
und in ſolcher Geſin⸗ »wieder auferft ) 
ganz der gütigen Vor⸗ der mit meiner aut umgeben werden, I! 
der ihm alles das »in meinem Fleiſche meinen Soft fehen I 


ehen werde. Ich werde wie: 


‚meine Augen werden ihn anſchauen 


des Chriſten gründet fi »je Hoffnun behalte id) in meinem Hensel“ 
enfte Ehrifti. Sein gött- So Ai 


19, 25—27.) 


Die heilige Monika, ein Eheweib, rd Witwe. 


Ein Jeder aus euch fol dem Nächſten gefallen zum Guten und zur Erbauung. Rom. 157 * 


zeit ‚eine goße Verehrung gründet ſich vorzüglich) darauf 
onika. 


iefe daß fie ihr, nebft ott, die Geburt un 


ak 
Al 
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Bekehrung des heiligen Auguftinus su ver- fällig und gehorfam gegen ihn. Seine Ber: 
danken hat. leßungen der ehelichen Treue ertrug fie mie 
Die heilige Monika war geboren im Geduld ; feine üble Laune in welder er oft 
Sahre 332. Shren guiftlien und from in wilden Zorn" ausbrach, lie fie ſchwei— 
men eltern hatte fie Bieles zu verdanken, gend borüberbraufen. Mar er aber wieder 
doch mehr noch einer alten Magd, welde zu ſich jelbften gekommen, fo gab fie ihm 
fhon ihren Bater, als er nod) ein Eleines echenſchaft von ihrem Thum mit Freund: 
ind war, oft gefragen hatte. Ihrer Zu: lichkeit. Er erkannte dann fein Unrecht, und 
gend wegen ward diefe gute Alte von den ehrte und liebte fie je mehr und mehr. 
eltern der Monika ſehr geehret; ja ihr Es geſchah manches Mahl, daͤß ande— 
ward von ihnen die Erziehung der Töchter re Meiber, deren Ehemänner nicht fo hef⸗ 
anvertraut. tiger Gemüthsart waren wie Patrizius, ſich 
Dieſe Pflicht erfüllte ſie mit Liebe und dennoch über üble Behandlung von ihnen bez 
mie gewiffenhafter Öottesfurdt; fie gab den Flagten, und die Urfache davon den Aus: 
ungen Mädcyen Unterricht, und hielt fie an Ihweifungen ihrer Männer zuſchrieben. 
I guter Ordnung; und zwar jo genau, dag Dann pflegteMonifa ihnen zu ſagen, fchrei: 
ie 3: B. den Kindern außer den mäßigen bet e8 vielmehr eurer Zunge zu, und fehet 
ahlzeiten nichts zu effen, ja nicht einmahl in euren Ehecontract , "wo ihr verfprochen 
affer zu £rinken geftattete. »Pept,« fo habet unterwirfig zu feyn. Ihr feyd felbft 
fagte fie, »wolfe ihr nur Waſſer trinken , Schuld daran, wenn ihr Mißhandlungen — 
»weil ihr. Beinen Mein habet; Fünftig aber ertragen habet. Sie ermahnte fie zur Sauft: 
»als Frauen und Meifterinnen über Küche muth und ehrerbiethigem Betragen gegen 
»und Keller würde euch das Waſſer nicht ihre Eheherren; und Diejenigen, welche ih- 
»mehr ſchmecken, und der Mein zur Ge- rem Kathe folgten, fanden ſich wohl dabey. 
»wohnheit werden.« Als Monika in das Haus der Schwie: 
as Berbothene gewinnt Neiz für die gerältern ekommen war, ließ fich die bey 
verderbte Natur, fhon in Kindern, Die ihrem Sohne wohnende Mutter durd Ge: 
Feine Monika ward gewöhnlich von ihren ſchwaͤtze der Mägde wider fie — 
Aeltern mit einer Magd in den Keller ge: Aber die tadellofe Tugend der jungen ran, 
ſchickt um den Mein des täglichen Bedarfes ihr fanftes und ehrerbiethiges Betragen, 
Aus dem Faffe zu zapfen. Sie unterlieh nicht öffnete jener bald die Augen, fo daß Peine 
das Getting zu Foften, that es aber An: der Mägde es wagte, hinfort wider fie zu 


fangs mehr aus kindiſchen Muthwillen als forechen, und nun lebte Monika mit ihrer 


fe) Geſchmack. Aber nach und nach trank Schwiegermutter in der berzlichften Freund: 
e deſſen mehr d mit großem Vergnü- fcaft. , 
gen. rn TR RUDEN i ſch N ronifa hatte die fchöne Babe feindfe- 


Einft, als fie mit eben diefer Magd in lige Partenen auszuföhnen, und es gelang 


Wortſtreii erieth, warf ihr dieſe ihre Luſt ihr oft Frieden zu ſtiften und Freundſchafi 
am Beine dor, u he fie eine Mein- wieder herzuftellen zwifchen ſolchen, die von 


fäuferinn, Diefer Vorwurf tra charf Die benden Seiten bey ihr mit der größten Bit: 

zarte Seele * Kindes. Ei on Ir terfeit fich heimlich einander anklagten, 

er Stunde an den Sehler ab. — * Ihr Wandel, Shre Sauftmuth und 
15 fie von ihren eltern an Patrizius ihr Gebeth ewannen zuleßt ihren Mann 

verheirathet ward, betrug fie ſich gegen den für Sefus Chriftus, Mit dem Glauben ver: 

eidniſchen Ehemann, wie es einer chriſtli- änderte er feine ganze Lebensweife. Im 


Gen Ehefrau geziemte. Sie war fanft, ge: Jahre 370, dem Sechözehnten von Augu⸗ 


Rinne ward er Katechumen (das heißt, er 
ieß ſich im Ehriftenthume unterweifen und 
bereitete ſich vor für die Empfangung des 
heiligen Sakramentes der Taufe) und ſtarb 
im Jahre 371. 

Täglich beſuchte Monika zwey Mahl 
die Kirche, ſie gab viele Almofen, und ſtand 
ihrem Haufe mit Bottfeligkeit vor. Sie er: 
wies ſich gegen alle, die mit ihr zu thun 
hatten, tiebevoll, ald wäre fie ihre Mut⸗ 
ter; und demüthig und ehrerbiethig, als 
wäre fie ihrer aller Kind. Mer mit ihr um: 
ging, der Ward inne, daß fie Bott im Her 
zen trug. 

Sie gebar zwey Söhne, Auguſtin und 
Movizius, und eine Tochter. Auguftin jagt, 
fie hätte jedes ihrer Kinder, jo oft es von 
(Hott abgewichen, mit Schmerzen wieder 96 
boren. Und am einer andern Stelle: "Id 
permag nicht zu jagen, wie fie mid) liebte, 
und wie mit viel groͤßerm Schmerze fie mid) 
sim Geifte gebar, als fie dem Fleiſche nach 
mich geboren hatte.« 

Bald nad) feiner Geburt lieg Monika 
den A unter die Katechumenen auf 
zeichnen. Früh unterrichtete fie ihn ſelbſt in 
der Lehre des Chriftenthums. Sie that al- 
le, was eine fromme forgfältige Mutter 
für ein Kind thun Fonnte. Alle ihre ange: 
wandte Mühe fchien an diefem Sohne ver: 
loren. Frühe ſchon artete er aus, und mit 

unehmendem Alter war auch die Ausfchwei- 
ung und die Neigung zur Sünde in einem 
‚hohen Grade gewadjien. 

Die heilige Monika grämte fih fehr 
über die en hr, in welder fic ihr lieber 
Sohn befand. Bey Tag und Nacht flehte 
fie zu Gott für ihn, ermahnte ihn mit vie- 
len und heißen Thräuen. Da tröftete Gott 
4 in einem Traume. Ihr war, als ftände 
ie auf einem Richtſcheit, und es erfchien ihr 
ein längender, heiterer Züngling , der fie 
anlächelte und fragte: »Warum laffeft du 
von Bram did) verzehren. Als fie nuu ant⸗ 
wortete,. daß fie das Berderben ihres Sob: 
nes bejammere, hieß er fie getroft feyn, und 
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um fich fehen: »Wo du ſtehſt, da fteht ja 
»auch er.« 
Sie erzählte dieſen Traum dem Soh⸗ 
ne, und als dieſer ihn dahin deuten wollte, 
als ob fie zu feiner Lehre übergehen, niht 
er zu der iÖrigen zurückkehren würde, ant⸗ 
wortete fie ſchnell: Nein! der Engel fagte 
nit: wo er ift, da wirft auch du fenn, 
»fondern wo du biſt, da. wird auch er jenn.« 
Auguftin fagt, die Gegenwart deö Gei⸗ 
es, mit welcher fie ihm das gefagt, habe 
ihn mehr gerührt, als der Traum ſelbſt 
Ihr gab dieſe nächtliche Erſcheinung ſolche 
Zuverſicht, daß fie ihn ind Haus und al 
ihren Tiſch nahm. Aber fie ließ doch nicht 
ab, mit Seufzern und Thränen im Gebethe 
für ſein Heil zu ringen. 

Bott ftärkte fie in guter Hofuung and 
durch das Mort eines frommen Bilder. 
Monika hatte fich an ihn gewendet, mt der 
Bitte, daß er mit ihrem Sohne reden, vi 
fen Irrthuͤmer widerlegen, ihn zur Mohr: 
heit zurückführen möchte. Denn diefer tel? 
Ku Gottes hatte on viele auf die 
Meife gerettet. Der ig der den jun⸗ 
gen Auguftin wohl kannte, agte 
fa: »Laffeihnz bethenur für ihn 1-7 Her, 
»fo wird er [don felbft durch & 
‚werden, wie groß fein Irrthum * 
sfeine Gottioſigkeit. Er iſt jehzt NO * 
»ftolg und zu voll von ſich felbſt, als dab 
seine Belehrung annehmen könnte. sth 

ds Monika gleihwohl niht © id 
vielmehr flehend und weinend IN ihn drang 
daß er doch mit ihrem Sohne reden MI un 
da fagte der gottjelige Mann mit ſchei 
ren Unwillen: »Zap ab, 10 
sift ed nicht möglich, daß 
»Thränen verloren gehe f 
ren * * eine gr vom Himme 

ad) einiger Zeit rel 
Mailand, wo Der heilige Ambro tus Bil 
war. Die Predigten und a 
diefes Mannes waren dad ’ Sau 
die göttliche Borjehung aus eine N 
einen zwehten Paulus orwecken WORT 
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aber die adttlihe Gnade in Auguſtin zu 
leuchten anfing, fühlte ſich Monika von 
trener Mutterliebe getrieben von Afrika nach 
Mailand zu fahren, und ihren Sohn dort 
aufzuſuchen. Die Seefahrt war gefahrlid) 
und die Schiffer waren bang ımd voller 
Bean Aber die heilige Witwe tröftete 
fie, ſprach ihnen Muth ein, und verhieß 
ihnen voll Glaubens eine glücklihe Ankunft. 
In Mailand fand fie ihren Sohn in heilſa— 
mer Betrübniß; das gewährte ihr großen 
Troſt. Freylich war.zur Bekehrung des 
Auguſtin nur der Anfang geſchehen, aber 
ihre Hoffnung war feſt gegründet in Gott, 
er werde alles erfüllen, was er durch ſei— 
nen Engel verſprochen. Dann erquickten 
fie die ſalbungsvollen Predigten des heili— 
gen Ambrofins , und die herrlichen Gottes— 
a ac die in feinem Bempel gefeyert 
wurden, 

Der heilige Erzbifchof erfannte den ho— 
ben Merth der Monika, ihrer gottfeligen 
Unterredungen , ihrer guten Werke und ih: 
rer Andacht. Dft_wünfchte er dem jun: 
Kenn Glück, eine folde Mutter zu 

aben. 


‚ Endlich fhlug für fie und ihren Sohn 
die Stunde des Heils. Auguftin Fam mit 
feinem Freunde Alippins zur heiligen Mo: 
nifa und erzählte ihr, wie wunderbar der 
Herr ihre Herzen verändert, und wie fie 
feit entfchloffen feyen , den Srrthum und ih- 
ven bisherigen fittenlofen Lebenswandel zu 
verlaffen,, und Glieder der Fatholifchen Kir: 
Ge zu werden, und ihr ganzes Leben dem 
vollfommenen Dienft Gottes zu widmen. 
Monika freute ſich über die Maßen. Gie 
frohlockte und jauchzete und pries Gott, 
weil fie nun alle ihre Münfche volltommen 
erhört fah. — Nun verließ fie ihren Sohn 
nie mehr... Sein Eifer im Guten, den 
ei überall und ftets fich gleich zeigte, 
war ihr reichlicher Erſatz für ihre verflof: 
jenen vun des Kummers und der Thrad- 
nen. roh der Gnade, welche ihrem Soh— 
ne widerfahren war, forgte Monika für 
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ihn und feine Freunde, die fi) mit ihm ver: 
bunden batten, als wenn fie, fagt Augu— 
ftin, uns alle geboren hätte, und diente 
und, als ob fie unfer aller Tochter gewe— 
fen wäre. Ja die zufriedenften und felig- 
jten Tage verlebte fie im Umgange mit ik 
rem nun wahrhaft befehrten Sohne. Mel: 
che edle Vergnügungen dieſe heilige Familie 
oft genoß, können wir aus folgendem Zuge - 
entnehmen. Als Auguftin mit feinen Freuns 
den feinen drey und dreyßigften Geburts 
tag feyerte, und ihnen ein Eleines fröhli— 
ches Mahl gab; wurde ein Geſpräch ver- 
anlaßt über dad Glück des Lebens. Au— 
guftin fragte: »Wer glücklich ſey %« So— 
gleich antwortete die Mutter: Der das 
Gute wünſcht und es beſitzt. Den 
gelehrten Sohn freute ungemein dieſe weiſe 
und tiefſinnige Antwort. 

Bon Malland reifete die ganze Hans: 
haltung nah Oſtia, weldes an dem Aus: 
fluffe der Tiber liegt. Dort rüfteten fie 
ſich zur Seefahrt nah Afrifa in ihre Hei: 
math. Näher aber war fchon die liebens: 
würdige heilige Monika ihrer beffern Heis 
math ım Himmel. Der heilige Auguftin 
beſchreibet felbft ihre lebten Lebenstage und 
ihr feliges Hinüberſcheiden. 

Als der Tag fih näherte, Schreibt der 
heilige Auguſtin, an dem fie aus dieſem 
Reben jcheiden follte, begab es fih, Daß 
fie und ic) allein am Fenfter ftanden. Bon 
da aus Eonnte man den Garten, der an 
dem Haufe war, womwir herbergten, über: 
hauen. Dort zu Dftia wars, wo wir 
uns nad) einer befehwerlichen und langen 
Keife, aefondert von der Menge zur Schiffs 
Fahrt. rüfteten. Da entjtand unter uns 
beyden ein gar freundliches, liebliches Ge— 
fpräch über die Glückjeligkeit des zufünfti- 
gen Lebens, und von Gott und dem ‚gro: 
Gen Merthe unferer koſtbaren unfterblichen 
Seele; und indem wir fo redeten, ſchwand 
und die Melt mit ihren Freuden dahin, 
Da fagte Monika; Sohn, was mid) be 
trifft, fo hat nichts mehr Reiz für mich in 
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diefem Leben. Mas ich hier noch machen 
foll, und warum ich noch hier bin, weiß 
ich nicht, da Peine a mehr übrig 
ift. Eines war, weßhalb ich länger zu le 
ben gewünfcht hätte: daß ich dich als Fatho- 
lifchen Ehriften fähe, ehe ich fterbe. Ueber 
meine Erwartung hat Gott mir das ge: 
währt; denn nun bift du fein Diener, der 
alles Erdenglück veradhtet. Was made ich 
hier ferners? — 

Sechs Tage nad) diefen Geſprächen er: 
Franfte fie. Einft fiel fie in Ohnmacht, 
beyde Söhne eilten herbey; bald Eehrte ihr 
das Bewußtfenn zurück, fie fhaute umher, 
fragte: »Wo war ich?« Traurig ftanden 
ihre Söhne vor ihr. »Merdet ihr hier eure 
Mutter begraben ?%« fragte fi. Auguſtin 
82* und hielt ſeine Thränen zürück. 

er andere Sohn äußerte den Wunſch, daß 
ie nicht dort, fondern im Baterlande fter: 
en möchte, welches, wie er fagte, glück 
licher wäre. Das hörte die Heilige gar 
ungern, wendete fid zu Auguftin und fag- 
te: Mas doc) der da ſpricht! Dann fagte 
fie beyden: Begrabt diefen Leib, wo ihr 
wollt, und ſeyd feinetwegen ohne Sorgen. 
Nur Eines bitte ich von euch, gedenfet mein 
vor dem Altare des Herrn, wo aud) ihr 
feyn möget. 

- , Sie hatte Mühe diefe Worte hervorzu: 
bringen, die Krankheit griff fie an, je mehr 
und mehr. — In der Stille bewunderte 
Auguſtin nicht ohne Gott zu preifen, wie 
feine Mutter an Vollkommenheit zunahm. 
a ent hatte ihr Die Sorge wegen des 
Begräbnifies fehr anf dem Herzen gelegen. 
Sie hatte gewünfcht bey ihrem Ehemanne, 
in das Grab, das fie fhon ſich erjehen hat⸗ 
fe, gelegt zu werden. Auch noch im Sta: 
lien hatte fie davon gefprochen, aber vor 
ihrem Tode war fie viel erhabener gefinnt. 
Kurz, ehe fie Frank wurde, fprach fie mit 
jemanden über die Verachtung des Lebeus 
und Über das Heil des Todes; als diefer 
fie fragte: ob diefes fie nicht kümmern wur— 
de in einem fremden Lande zu fterben und 


begraben zu werden? antwortete fie la: 
chelnd: »Nichts ift fern von Gott, und er 
wird den Leib am Tage der Auferftehung 
noch Eennen.« 
Sie verfhied am neunten Tage ihrer 
Krankheit, im ſechs und fünfzigften Jahre 
ihres Lebens, dem drey und dreyßigſten 
des heiligen Auguftin. Das Feſt diefer 
Heiligen feyert die Kirche am 4. Mat. 


Befondere Pflihten eines Ehe 
weibes. 


Unter den befondern Pflihten eines 
Cheweibes gegen ihren Mann ift die erfte 
die ehelihe Liebe. Die Battınn muß 
ihren Gatten mit einer heiligen, hrift 
lichen, befondern Liebe lieben, ver 
mög welcher fie das wahre Wohl und die 
Glückjeligfeit ihres Mannes wünſcht und 
ihm zu verfchaffen ſucht. Dieß muß aber 
eine innerlide, aufrichtige Liebe fenn, Die 
das Vergnügen, die Glückjeligkeit und Der 
igfeit ihres Mannes von Herzen verlang 
und darum ſich beftrebt. Die Gattinn muß 
aber auch ihrem Manne äußerlige, UN 

eheucyelte und zuverläffige Zeiden 5 
en, daß fie ihn liebet und fein Beſtes Me 
langt. Sie muß ihn zu tröften, urn J 
nen Kummer und feine Laſt zu rt 
ihm Freude zu verfchaffen ſuchen, ie 
fein Glück , über fein ohlergehen um —* 
alles Gute fi erfrenen. Kurz! fie * 
das Vorbild der heiligen Kirche —5— 

wie diefe Chriftum Tiebet, fo fol fi! 
Mann lieben. cf 

Die zweyte Pflicht einer Gattin Ai 
gen ihren Mann iftder Gehorfamt. * 
fer Gehorfam beſteht darin, daß - J 
Widerrede und Widerſehtzlichkeit in alle 
Dingen, weiche das Haus weſen kit 
Drdnung, die Erziehung ern 
der, die guten Sitten, Die * 
migkeit und Religion betreffen. 
rem Manne fi unterwirft und — 
ſchriften genau vollzieht; aber dp 
ansgefeßt, daß der Mann uichts 





othmaͤ 
en, und er foll über dich Herr Manne nicht hartnäckig dich widerfegeft, 
eyn. (1,8, Monf. 3, 16.) Dein Mille nicht ihın widerjprecheft , ihm in billigen 
I dem Milfen deines Maumeg unferwor- und rechtlichen Sachen den Gehorſam nicht 


nn 
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tes befehle, daß er für das Gute redlich ihm in Krankheiten zu bedienen, und zu je: 
‚ und es mit Gott, mit feinen Mit: der Gelegenheit fogar auch ihre Dienfte und 
menfchen und mie fi und feinem Haufe es Hilfe ihm anzubieten, Iſt der Mann 
ch gut meine. Das Weib bat hierin dein Herr, fo mußt dur ihm dienen; do 
die heilige Kirche und ihren Gehorjam ge: foll dein Dienft frey willig, und eine 
gen Chriſtus zum Mufter, dem fie nachaͤh— Handlung der Liebe, nicht der Zwang- 
men muß. Denn der Mann ift das Haupt di enft einer Magd fern. Auch dur darfjt 
und der Borfteher feines 6 aufes wie Chri- feine Liebesdienfte im Falle der Krankheit 
us feiner Kirche. Der h 
agt: »Seyd in Allem, gleichfam als wäret Pflicht erfüllen, wenn du ſchon nicht wie: 
Maägde eurer Männer, zu Dienen be der bedient wirft, —- Eine andere Pflicht 
Man fol an euch Keine Miderfpän: des Eheweibes ift dem Manne, und zwar 


eilige Auguſtin oder Noth erwarten. Du mußt aber deine 


Feinen Stolz, Eeine Hartnaͤckig⸗ ihrem Manne allein ‚ und feinem andern zu 


»feit noc) Starrfinn, auch Feinen Ungehor: gefallen, und das auch nur :in erlaubten 
wahr werden; ſondern Dienet wie Dingen und in der Uchung aller Zugenden, 
‚Mägde. Denn die Tugend allein gefallt auch) dem, 
Obwohl der Mann feine GBattinn nicht der nicht tugendhaft iſt; umd immer mußt 


Dienftmagd behandeln darf, fol- du Gott mehr als den Menfchen gefallen 


ch die Eheweiber den Gehorfam einer wollen; immer muß dir an Gott mehr alg 
agd an ſich nehmen. Diefe Unterwür- an deinem Manne gelegen ſeyn. 
Feit ift eine Strafe fiir das weibliche Ge: , Eine vierte und vorzügliche Pflicht, die 


die Gott nach dem Sündenfalle wir dor allen übrigen an der heiligen Mo- 


über fie verhängt hat. Unter des Man: nifa bewundern, ift die Nadgiebig- 


Bigkeit follfe du ſte⸗ keit. Cie verbindet dich, daß du deinem 


Du ſollſt nicht über ihn, ſondern verſageſt, ihm nicht nachbrummeſt und nicht 


er über dich berrichen. Daher ermahner immer vecht haben wolleſt. Du mußt Dei: 
der Apoftel; »Ihr Meiber! ſeyd euern nen Eigenfinn brechen und Deinen eigenen 
Männern unferthänig.« (I. Betr. 3, id Millen aufgeben. Diefes fordert dein Stand, 


die Strafe, mit welcher Bott dein Geſchlecht 


Herrſchaft über den Mann anmaße, belegt hat, Die Ehrfurdt, die Liebe, der 
ern fie ſoll ſchweigen.« (I, Zim. 2,12.) Friede und die Einigkeit, die du deinem 
amit aber der Gattin diefer Gehorfam Manne ſchuldig, biſt, Alles fordert von dir 
er anfomme, fo muß fie zugleich ihren die Nachgiebigkeit. Cs iſt dir zwar erlaubt, 
ehren und hochſchähen; fie muß ihn deinem Manne Vorſtellungen zu machen; 
ara den Abraham, als ihren Herrn aber es muß mit Demuth, fanft und mit 
N unter dem fie ſteht, der ihr zu be- wenigen Morten, niemahls aber mit Hef- 
und dem fie zu gehorchen hat. Alle tigkeit, mit Troh und im gebietheriſchen 
om hohen und niedern Stande fol: Zone geſchehen. Diefe Vorſtellungen aber 
Männer in Ehren Halten.« mußt du nicht zur Ungeit, ‚da dein Mann 
te dritte Pflicht eines Eheweibes iſt nicht aufgelegt ift, fie anzuhören, Jondern 
Dienftbefliffenheit. Die Bat: zur ſchieklichen geit machen, ſonſt höre 
iſt verbunden ihrem Maine zudienen, er fie gar nicht oder dur ftifteft nod) ein grö- 
zu helfen, mit ihm\feine Laſt zu tragen, Beres Uchel. Gib immer nah, du magft 
109 * 
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Recht oder Unrecht haben. — Haft du Une Nod) einige empfehlungswürdige Tugenden 
recht, fo iſt es Pflicht, nachzugeben; haſt einer Ehegattinn ſind die rbeitſam 
dur aber Recht, ſo mußt du dein Recht keit, Beſorgung des Hausweſens, 
nicht mit Gewalt durchſetzen, ſonſt läßt dir Ordnung, Gotkesfurcht, Scham: 
dein Mann auch dann nihe Recht, wenn du haftigkeit, gutes Beyſpiel, Au: 
wirklich Recht haft. bacht, Friedfertigkeit, vor allem aber 
Es gibt noch viele andere Pflichten, die eheliche Dreue nnd ein unfträflis 
die eine Ehefrau nicht außer Acht, lafjen her Wandel vor Bott und den Mei: 
darf. Unter diejen ift eine die Keinlich- ſchen. Leruet chriſtliche Ehefrauen, vou 
geit in Speiſen, im Kochen, in Geſchir⸗ der heiligen Monika ſoiche Tugenden , und 
ren, in Kleidern und im ganzen Haufe. — verehret ſie fleißig , fie wird euch Gottes 
Die Häuslichkeit. Eine Gattinn ift Segen und Zroft für euern harten Stand 
verbunden, das, was ihr zu beforgen über erbitten. 
geben worden iſt, mohl zu verwenden, ſich 
vor Geiz und argheit eben fo, wie vor Gebeth. 
Verſchwendung zu hüthen. Wenn du auch 
reich biſt, Kot du doch häuslich ſeyn. Man O Gott des Friedens und der Liebe! 
Bann auch den tiefſten Brunnen ausſchö⸗ der du an deiner Dienerinn Monika allen 
pfeu. — Heiterkeit. Mie unerträglih Eheleuten das Benfpiel der ehelichen Fried: 
ift ein ſchwermüthiges, trauriges, feindſe⸗ fertigkeit hinterlaſſen, und durch ihre it⸗ 
Uges Weib! Mer kaun bey ihr auch in hei⸗ ten und Thränen ihren Mann Patricius 
tern Tagen ausharren? Aber ein Troſten- und ihren Sohn Anguftin befehret haft; oib 
gel der Vorſicht ift eine immer heitere, auch und durch ihre Fürbitte die Gnade el 
fröhliche Battinn, die alle Schwermuth ner wahren und aufrichtigen * 
und uͤble Laune des Mannes verträgt, und les defien , was dir an ung und al unſerm 
ihrem Gatten heilige Froͤhlichteit auch in Stande mißfältig iſt; durch Jeſus Chtiſtus 
feinen trüben Stunden einzuflößen weiß. — unfern Herru. Amen. 


Der heilige Montanus und ſeine Gefäahrten, 
Martyrer. | 


Sie find aus ber großen Trübfal gekommen , und haben ihre Kleider in dem Slute des Lammes weih 
gewaſchen. Dffend. 7, 14. 


Die Verfolgung , welche der römifhe ihrem Statthalter, empörten fih 99 
Kaifer Valerian erregte, hatte während denfelben , in die aufrührerifhen et 
zwey Zahren in der Herde Jeſu Ehriſti ther waren fo erbittert, dag man zu * 
große Verheerungen angerichtet; und man affen griff, und mehrere Sperjonen 9 1, 
zählt unter den Damahlıgen Martyrern zu tet wurden. n alaubte, mn w- 
Karthago felbft den Heiligen Eyprian. Solon die Schuldigen auffuchen , um fie z 
kurz nachher der Profonful Balerius Ma- beftrafen, allein weit entferne Diele 
u farb, feste der Statthalter Solon thun, tieß er feine Muth 969€ — * 
Ant erfolgung gegen die Ehriften bis zur fien (08, um ſich bey den Böen 
Bi I eines neuen Prokonſuls fort. Die liebt zu machen. Acht derſelben, el * 
ewohner von Karthogo , unzufrieden mit Jünger des heiligen Cyprian und gro 
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Tun Theils — * wurden auf feinen Be- mer führte. Beſcheiden und entjchlof 
rt fehl gefänglich in aeäogen. anfworteten wir auf die verjchiedenen 
ni Sobald wir ver haftet waren, fagen en, welhe der Prafident am uns th 
5 die heiligen Martyrer in ihren Acten, führ: Nachdem das Verhor geendet war, füh 
ih te man une ing Gefängnig. Die Soldaten man ıms wieder in das Gefängniß zurii, 
— des Statthalters ſagten ung, daß wir le⸗ wo wir md zu neuen Kämpfen bereitet 
iu beudig follten verbrennt werden; wir fleh- Den härteften Kampf hatten mir gen 
MR ten zu Gott, daß er und nicht durch diefe Hunger und Durft zu beftehen; man v 
ns Todesart fterben laffen möge, und der AL- weigerte und fogar einen Trumf Maffer: 
* mächtige, der in ſeiner Hand die Herzen nachdem wir Doc) den ganzen Tag hindur 
ik nud die Zungen der Menfchen bat ‚-erhörte gearbeitet hatten, Indeſſen übte noch d 
ni und. Der Statthalter änderte feinen Ent: Diakon Flavian freymillige Bußwerke bi 
ſchluß, umd fieg uns in einen dunfeln Ker: den gemeinfhaftlihen Leiden. Mir fahı 
fer führen, -wo wir den Priefter Biktor oft, daß er die wenigen Speifen, die mc 
mit einigen andern Glaubensbekennern fan⸗ uns nur um das Leben zu verlängern reicht, 
den. Mir erfchradten nicht bey dem An unter-die audern austheilte, —— 
et blicke dieſer grauenvollen Wohnung. Ber: Allein Gott felbft wollte und im Diefe 
M eine durch denfelben Glauben, und geftärkt dußerften Noth durch eine Erſcheinung trö 
* durch die Freude, womit der heilige Geiſt ſten, welcher der Prieſter Viktor gewürdi 
Pr unfere Herzen fo reichlich über: oß,,ertrugen get ward, der aud) einige —3— nachher di, 
ig wir Leiden, die wir nicht Teiche mit Worten arterfrone empfing. Ich fa diefe Nacht 
4 auszudrücken vermochten; allein diefe Dua- ſagte er uns, ein Kind, deſſen Autlitz gan; 
y len dienten nur dazır, die Macht deffen, der von Licht umftrahlet war, in das Gefang: 
g uns zum Kampfe Kraft und Muth gab, in niß eintreten. Es hieß uns ihm folgen, 
4 ein glänzenderes Licht zu ftellen. gleih als wollte es und in Frepheit feßen; 
y Zu eben diefer Zeit hatte umfer Mit- allein es ward Fein Ausweg gefunden, Allg: 
bruder Renus eine Erfcheinung. Es ſchien dann ſprach es zu mir: »Berliereden Mut 
Ihm, als fähe er mehrere Gefangene mit nicht während der Furzen Zeit, die dur nod) 
adeln, welhe man jedem aus ihnen vor- bier zu verweilen haft. Ich bin bey dir, 
antrug, aus dem Gefängniffe gehen; allein Gehe hin zu deinen Gefährten, verſichere 
er ſah auch andere ‚ welde ohne Fackeln fie meines Benftandes, und verfindige ih: 
zurückblieben. Gi erfannte auch uns, und nen daß fie die Krone der Herrlichkeit em- 
’ berfiherte, dag wir unter jener Zahl wa- pfangen werden.« Und da id) es fragte, wo 
ven, welche mit Fackeln hinaus gingen, Die das Reich der Herrlichkeit fey, antwortete 
Erzählung diefer Erſcheinung erfüllte uns es mir, daß_e8 außer den Grenzen der 
ME Freude, und wir zweifelten nicht, daß Melt fich befinde. »Laf mic) es fehen ‚« 
wir durch den Martyrertod dem Heilande fagte ich zuihm. »Aber, « ſprach ed, »wo 
folgen ſollten, weldyer das wahre Licht iſt. wird dann das VBerdienft Deines 
m folgenden Morgen ließ uns der Gl aubens feyn%« Die Erzählung die- 
Statthalter por ſich führen, um ung zu ver- ſes geheimnißvollen Zraumes erfüllte ung 
hören, Es war für uns ein Freudenzug, mit Breuden 
ME Banden beladen durch die Stadt ge— n der folgenden Naht gab uns Bott 
führt zu werden. Die Soldaten ‚ unge: eine neue Ber cherung feiner Barmherzig- 
iß an welchem Drte man ums ermordes Feit durch eine Erſcheinung, welche unſere 
fe, ſchleppten uns von Saal zn Saal, bis mitgefangene Schwefter Quartilofia hatte. 
Man uns endlich in ein Pleineg Verhörzim⸗ Erft vor drey Tagen hatte ihr Gatte und 
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ihr Sohn den Tod für den Glauben erlit: für die Lieb 
ten; und fie ſelbſt ſollte ihnen bald folgen. 
Mas fie während des Sclafes gefehen 
hatte, erzählte fie alſo: »Ich ſah meinen 
Sohn in das Gefängniß kommen: er ſetz⸗ 
ste fi) an den Rand des Brunnend, a 

e i⸗ 
eiden.« Darauf Fam ein Rüngling 
von bewunderungswürdiger Schönheit, wel: 
cher uns Muth einſprach, und und verficher: 


»fagte zu mir: Gott war Zeuge 
»uert 


te, dag Bott unferer gedenfe, 


Yın Morgen nad diefer Erſcheinung 
empfanden unſere heiligen Martyrer ſehr 
großes Verlangen nach Speiſe, weil man 


ihnen an dem vorigen Bage nicht die gering⸗ 
Prie⸗ 
ſter Lucian, weicher nachher Biſchof von 
Karthago wurde, fand Mittel durch den 
Unterdiakon Herenntan und den neube— 
kehrten Jannarind ihnen einige Erfri⸗ 


ſte Nahrung gereicht hatte; und der 


ſchung zu verſchaffen. 


Bande machen aus vielen nur Ein Herz, 
und find das Zeichen der Kindſchaft Gottes. 


Mir können Feine Auſprüche auf fein Reich 
machen, ohne feine Kinder zu feyn. Und 
wie Eönnten wir feine Kinder fenn, wenn 
wir und nicht gegenfeitig.liebten ? Ich wie: 
derhohle es mod ein Mahl, das himmlifche 
Erbtheil ift nur für jene, welche in Frie: 
den und Eintracht mit ihren Brüdern -le— 
ben. Zwar wurde diefe Eintraht unter 
und in etwas geftört , allein dieß war nicht 
von langer Dauer. Montan wurde ein wes 
nig über. Julian aufgebracht wegen einer 
Perſou, die ih, ohne in unfere Gemein: 
ſchaft zu gehören, unter uns mifchte. Sie 
behandelten einige Zeit einander mit einer 
gewiffen Kälte, melde nachtheilige Folgen 


g 

Wir alle, fährt der Verfaſſer der Ac⸗ 
ten unferer Heiligen fort , wir alle hatten 
ur einen und denfelben Geiſt, welcher uns 
in dem Gebethe, in den Betrahtungen und 
in der Rebensweije vereinigte. Die find 
die liebenswürdigen Bande, die der Satan 
flieht, dieß die Bereinigung, Dur) welche 
wir Alles von Bott erhalten Fönnen. Diefe 


870 


len; 
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Glücklicher 
der Himmel, und ver 
Montan eine 
ſo erzaͤhlte: 

mann und S 
nachdem wir durch eine 
Straße geführt 
ten, wo wir Cy 
Dann befanden wi 
ten Orte; 

unfere Brut 
alles, was in unfer 
fehen Eonnte. 
te, entdeck 
leid) erwa 
begegne 
fheinung um 
welche mein 


ätte nach ſich ziehen Können, 
er erbarmte ſich ihrer 
föhnte fie wieder, da 
hatte, welden er und 


oldaten uns ergriffen, 
lange und große 
auf ein Zeld brach⸗ 
nd Luzius antrafen. 
v md am einem ganz | 


ft war jo durchſi 
ch in das meinige ſchau⸗ 


ich nachher Lußian 
m die gehabte Er- 


erz verunftalteten, 
mahl der Kälte ſeyen, womit I 
behandelte. 
Laßt 
lernen, daß wir uns ge 
in der vollkommenſten 
len. Laſſet und h 
ewig ſeyn müſſen. 
nungen, welche d 
ſind, empfaugen, 
che auf die Suͤnder war 
wenn wir endlich 
und zu herrfchen wü 
was uns allein die 
öffnen Fann. 

Da die Befenner 
nathe lang alles, was 
verbunden mit den 
ſchar 
erdu 


en Gerechten ve 
und den Strafen, 


servollen Gefä 
(det hatten, ließ fie der P aſi 
einem zweyten Verhi 
worin ſie aber gro 
Eutſchluſſe beharrten. 

Da Flavian ſagte, 
haupteten ſeine F 
ner Zärtlichkeit, 

ihn dem Tode zu 
Verordnung nur gegen die 
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1 fter und Diakonen gegeben war, ‚und weil ges Gebeth für Flavian, welcher von 
Air er Feine fo harte Strafe gegen die andern andern getrennt war, md in dren Ta 
hu Gläubigen verordnet hatte, avi 


an wurde wieder mit ihnen follte vereiniget wer) 
en daher noch nicht mit den andern verurtheilt. Um zu zei 


j zeigen, daß er gewiß von der 9) 
u Diefe gingen mit Freuden zur Todes ſtätte, kung ſeines Gebethes überzeugt fey, vij 
a und fpraden nod) an das Wolf die rührend- das Zub, womit feine Augen verbun 
2 ften Ermahnungen, Krankheit und lange wurden, in zwey Stüde, und be ahl 
fa Einferferung hatten den jungen Luzius du= eine Hälfte für Flavian aufzubewahren, 
nn Berft geſchwaͤcht, und da er defhalb fürd- wollte auch, dag man für ihn einen DI 
= tete von der ihn umgebenden Menge er- an dem Drte, wo fie würd 
L. drückt, und da urd) der Ehre, fein Blut den, frey laffe, damit fie ſelbſt im Gr 
für den Glauben zu vergießen, beraubt zu nicht von einander getrennt wären, 
sl werden, ging er mit einer Fleinen Zahl Indeſſen fehnte fih Flavian mit h 
Brüder vorans, Einige riefen ihm nah: gem Verlangen uady der Martprerfroı 
ü »Gedenfe unfer, wenn du zu unferm lieben und flehte zu Gott, er möge den Augenbl 
es Heilande Fommft,« und eranfwortete: »Au beſchleunigen ıvo er ihm das Opfer fein 
je mir iſts, meine rider! euch um euer Ge: Lebens Darbringen Fönnte, Seine Mutte 
bet anzuflehen.« Auf der andern Seite grogmüthig wie jene der Macabäer , ve 
d Biftor die Brüder ließ ihn nie, und ermahnte ihn ftets zu 
um Frieden und befonders zur Sorafalt Beharrlichkeit. Sie fah es als das größ! 
für di Geiſtlichen, welche in den Gefaͤng- Gluͤck an ‚ einen Sohn zu haben, deffe 
niffen des Glaubens wegen fhmadhteten, Blut für Sefus gefloffen fen. »O mein 
.. Montan, der ftets der Wahrheit Zeug: Mutter « ſagte Slavian zu ihr, siwie ver 
niß zu geben gewo nf war, rief mit lauter lange idy nad) der Palme des Martyrerto 
Stimme: »Mer immer andern Bötternald des! Du weißt mas ic) getan habe, um 
dem wahren Bott opfert , wird zu Grunde ihn zu verdienen. In einer Naht, dir 
gehen.« Den bodhmiüthigen Starrfinn der —— Tode voran ging, hatte er eine Er. 
Ketzer befhämte er, indem er ihnen fagte, cheinung und hörte dDabey die Morte: 
daß man die wahre Kirche an der Menge »Marım betrübeft du dic)? Habe Geduld, 
ihrer Martyrer erkenne. Diejenigen, wel: du warft fchon awen Mahl Glaubensbeken. 
che das Unglüch gehabt hatten, in den Göt⸗ ner; du wirft dein Leben durch das Schwert 
zendienſt zurüdzufallen,, ermahnte er als des enferd endigen.e 
ein echter Schüler des heiligen Enprian, ndlid) am dritten Sage nad) Mon: 
und als ein eifriger Vertheidiger der Kir. tand Tode lieg ihn der Prafident vor fich 
Genfaßungen ‚ Ihre Buße zu dollbringen, führen. Das Bol, weldyes ihn fehr lichte, 
ehe fie in die Gemeinf aft der Gläubigen a Alles, um ihn zu retten und rief 
Wieder aufgenommen ı werden verlangen mehrere Mahle aus, daf er nicht Diakon 
Pönnten,‘ Pen ungfrauen befahl er an, fey, und da Slavian bethenerte, er habe 
beftändig über fi ſelbſt zu wachen, damit das Glück e8 zu ſeyn, zeigte ein Hanptınann 
nichts den Glanz ihrer Reinheit verdunfeln eine Schrift vor, die von mehreren Perfonen 
möchte, Zu et wandte er fi an die Bläu: unferfchrieben war, welche be eugten, er 
igen im gemeinen, und ermahnte fie, ey es nicht, Man Ias die Hrift dem 
den Bi Den zu gehorchen und umter einan- ihter vor, und Diefer machte dann Fla⸗ 
der in eftändiger Eintracht zu Teben. Da vian bittere Vorwürfe, weil er feine Zu: 
der Scherge ihm eben das Haupt abſchlagen flucht zu einer Lüge genommen habe um 
wollte verrichtete er zu Bott ein inbrünfti- zum ode verurtheilt zu werden, » ie,« 
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erwiederte ihm der Martyrer, »kaun man laſter 
wohl glauben, daß ich mich eines ſolchen 
Berbrechens ſchuldig mache ? Sollte man 
wicht vielmehr jene anflagen, die das Ge— 
gentheil von meiner Ausjage behaupten 7. 
Das Bolt, weldes ſich ſchmeichelte, daß 
Feueidt die Qualen ihn zum Widerrufe 
ſeiner Worte zwingen würden, verlangte, 
daß man ihn auf die Folter ſpaune. Allein 
der Richter nahm Feine Kückfiht auf diefe 

orderung,, fondern verurtheilte ihm zur 

uthauptung. Mit Freuden ging Flavian 
zur Todesſtaͤtte. Mehrere Prieſter und 
eine große Anzahl von Bläubigen begleite- 
ten ihn. Während des Zuges fiel ein plöß: 
licher Regen, der die Heiden zerftren 


und diefe Gelegenheit benußste er den 


te; 
Brü- 
dern den Friedenskuß zu geben, und erzählte 
ihnen eine Erſcheinuug, derer ihn der Him⸗ 
mel gewürdiget hatte. Als er an den Ort 
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feiner Enthauptung Fam, hielt er eine Ne: 


de über die Nothwendigteit, die Eintracht 
in der Kirche zu erhalten, und nannte Zu: 
zian als Cypriauus wuͤrdigſten Nachfolger, 
worauf ihm die Augen mit dem Tuche ver: 
punden wurden, weldes man ihm nad) dem 
Befehle des heiligen Montan gegeben hat: 


te; dann Fniete er bethend nieder und em— 


pfing den Streich, welcher fein Opfer voll⸗ 


endete. 


Donatiau und Primolus ftarben indem 
Gefängniffe nicht lang nad ihrer Berhaf: 
tung. Ale dieſe Heiligen werden insge— 


famnt auf den 24. Yebruar ſowohl in den 
alten Martprologien, ald in dem neuen rö⸗ 


mischen angeführt. 


Es ift nur eine wahre Religion. 


Immer hat es an allen Orten in der 
ganzen Melt Merkmahle einer_Religion, 


* 


und einen Dienft derfelben, Prieſter, Opfer 


und Gott geweihte Orte gegeben. Bey al: 
len Nationen hat man eine tiefe Ehrfurdt 
vor der Gottheit bemerkt; die Menfchen 


hingegen, welche Feihen Gott anerkennen 


wollten, hat man überall verachtet. Nur 


ihren 


lafter 
ren 


ten, 
den; 


K: 


a 


hafte Menſcheu h 
Leideuſchaften ein 
den wahren 
hafte Menſchen 
erftand und 
ligen Evangeli 
man könne i 
nur lafterhaft 
Menfchen können 
re ſich nichts um 
ihm fey.ed_ 9 
jenes glauben. 

und an allen O 
er verwirft allzeit 
den Irrthum, ſ 
heit unmöglich 9 
was die Menſchen 
ift nur Ein G 
Eine Taufe; 
teraller, welche 
alles, und 
4, 5.6.) 
fus, »wer nicht 
»ftall eingeht , 

et, der iſt ein 
in die Thür, 

»eingehen wird, 
«bin der gute Hirt. 
»fein Le 
»noch an 
sfem Schafftalle fi 
kennen), diefe mu 
siwerden meine Sti 
sein Hirt und ein © 
10. 8.) 
fus Chriftus) ; 
Rechtgläubigen); 

ſtall (die allein 
Kirche). — Der 
es alfo nicht wollen 
Fey und in Rom; in 
land überall etwas an 
Keligion anfeh 
Bott ift ei 
Meisheit, folglich k 
Thorheiten der Men 


aben ſich Götter nach 
ebildei, und haben 


Willen Gott und dem hei⸗ 
terwerfen, behaur- 
Religion feligwer: 


Bann es der ewigen? ahr: 


iligkeit W 
ft der Heilig * 
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Gott ift überall derfelbe, und er fordert Das Chriftenthum ift alfo nicht a; 
überall diefelbe Verehrung, weil alle Men: ei heilig, es bildet auch Heilige, : 
en überall Dasfelbe natürliche Licht er- eben das an dem heiligen Montaͤnus 
alten haben. Gott kann nur durch eine Ke- an feinen Gefährten, uud an allen wat 
igion verehrt werden, Die heilig, feiner Ehriften. Der heilige Paulus jagt: Ki 
wu. ihn wohlgefällig ijt, die er felbft Leiden, Feine Gefaugenfchaft, Eein Ri 

enfchen aus großer Gnade gegeben weder Gegenwart noc Zukunft wird ı 
hat, und das ift das Ehriftenthum, welches von der Kiebe Ghrifti trennen, Ich bin zu 
Jeſus Chriſtus gelehrt, die Apoſtel gepre- gefangen und gebunden, aber das Mort& 
digt, und welches ſich nur in der romiſch⸗ tes iſt nicht gebunden. Kaum iſt das CH 
katholiſchen Kirche unverfalfcht erhalten bat. ftenthum verkündet worden, fo erdulde, 
Diefe Religion allein bat Beheimniffe und ſchon zahlfofe Chriften den Tod, um t 
er, welche Gottes würdig find; diefe Dienft des wahren Gottes zu vertheidig. 
allein hat Geremonien, welche der göttlichen und ihrem Meifter in der Erniedrigum al 
Majeſtat augemeſſen find, und die Seele lich und feiner Verherrlichung theilhaftig 
desjenigen durch ihre Heiligkeit zu Gott er= werden, Die Unordnung hingegen und Au 
eben, zur Andacht aufwecken, ja das ganz gelafjenheiten fowohl als die Mißbrauch 
ze Gemuth zur Betrachtung und Erkennt- die manche Chriſten, ſelbſt Kirchendien, 
niß göttlicher Dinge ftimmen, welder ihr ausüben, hat die Kirche und jeder gute Chri 
dom Herzen ergeben ift. allezeit verabſchent; man darf fie daher nid 
So Führen Diejenigen, welche die Vor— der Religion oder der Kirche zur Laft legeı 
ſchriften dieſer Religion befolgen, einen vor- — Dagegen war weder Mahomed noch Lu 
trefflichen Lebenswandel. Ihre gegenſeitige ther, noch Kalvin, noch je ein Irrlehrer hei 
Liebe iſt unbefchränft; fie find Ein Herzumd lig, und Feine Keligionsfecte, die fi ein 
Eine Geele, und es macht ihnen Freude, mahl von der wahren Kirche Jeſu Chriſt 
auch denen wohl zu thun, die ihnen Uebles getrennt hat, kaun irgeudwo ein wahres 
zufuͤgen. Die Reichen unter ihnen ſcheinen Wunder, oder einen wahren Heiligen auf 
nur ihr Vermögen zu beſitzen, um es in AAl- zeigen. Die Urſache aller Trennungen und 
moſen auözufpenden, In allem, was fie Losreißung von der einzig wahren Kirche 
thun, ſuchen fie weder den Beyfall der Melt, und Religion ſteckt Immer nur im böſen Her- 
NO) ihren eigenen Nußen. — Alfe wahren zen, weil fih Niemand aus wahrer llcber- 
ekenner diejer Religion führen ein jo um: ug von Gott trennen und der eiwigen 
ſchuldiges Reben, daß fie jogar es nicht er- Mahrheit widerftehen Fann. Go wenig ein 
lauben, ihren Geiſt mit unnützen Dingen, jeder Meg nad) Kom führen Fann, fo we: 
oder mit gefahrvollen Gedanken zu befchäf- nig kann jeder Glaube oder Unglaube oder 
figen. Ihre vorzüglichfte Sorge ift Gott zu JIrrglaube gleich qut zu Gott, zur wahren 
dienen, Alles Nur zu feiner Ehre zu thum, Erkenntniß Gottes umd zur ewigen Selig: 
oft an ihm zu denken, und in allen Stücken Eeit führen. — Gott ift es nicht gleichgül- 
auf feine Barmherzigkeit zu vertrauen. Ih: fig, ob wir eine wahre oder —55 — oder gar 
Te Liebe zu Gott ift fo groß, daß fie lieber Feine Religion haben, denn eſus Chriſtus 
den Tod erleiden, auch dem Nächten zu Lie- ift in Die Welt gekommen, damit alle, die 
e eher das Reben Dingeben, als Gott miß- an ihn glauben, nicht verloren gehen ‚ fon: 
allen. In Gottesergebung find fie mit Al- dern das ewige Leben haben. Mer an ihn 
lem Suftieden, was ihnen oe: Sehet, glaubt, wird nicht gerichtet, wer aber nicht 
o handeln alle Chriften, wenn fie nad) ip- glaubt, der ift ſchon gerichtet: weil er an 
en Kehren getreu leben. den Nahnıen des eingebornen Sohnes Got 
110 


| — — 


0 BT 0 


tes nicht glaubt. Das aber ift dad Gericht Deine göttliche Lehre beruhiget mic) jo troſt⸗ 
der Welt, weil das Licht (Jeſus Chriſtus) voll in meinem Leben, Leiden und Sterben. 
in Die Melt gefommen ift, die Menfhen aber Ich kenne nur Ein Uuglüc, nur Ein Uebel, 
die Finfterniß (Zerthum und Bosheit) mehr Sahınlich von dir getrennt, vergeffen und 
geliebt haben, als das Licht. (Joh. 3, verworfen zu ſeyn. O Herr! ich bin bereit, 
15—19.) wie fo viel Laufende deiner Diener aud dank 
Gebeth harer Kiebe für die erfannte einng wahre 
j Keligion, welde Jeſus gelehrt, die Apojtel 
>) liebvoller ,. unbegreifliher Gott! —— die Ba Kirche 
wie demüthig danke ich dir, dag du mic) ob- isher unverändert et alten, und für wel: 
ne mein Werdienft in deiner Kirche, in der che die heiligen Martyrer ihr Blut und Le: 
wahren Religion haft laffen geboren und er: ben geopfert haben, für diefe Keligion und 
zogen werden, daß du mic) jo wunderbar zu in diejer Kirche will ich leben, feiden und 
deiner rechten Erkeuntniß geführt, dag du fterben, ftärfe mid) in diefer Gefinnung, ® 
mir Gnade, Licht und Gelegenheit gejhentt Herr und Gott! durch deine Erbarmungen 
Haft, dein Gefeß, deine Liebe, deine Erbarz und durd) die Merdienfte Zefu Chriſti mer 
mungen zu meinem Heile einzufehen. — ned Erlöfers. Amen. 


Moyfes ein Räuberhauptmann, dann heiliger Her. 
Wiſſet ihr nicht, daß die Ungerechten und die Diebe das Neidy Gottes nicht beiigen werben. I. Kor. 6, 9 


Wenn man von irgend einem Menfhen zweckmäßige Belehrung gegeben, und ih 
hätte glauben follen, daß er fich wegen ſei⸗ aufgefordert, feine Geſchicklichkeit I det 
nen vielen und großen Verbrechen der ewi⸗ Arbeit, ſo wie ſeinen Wih zum Guten, u 
gen Seligkeit ganz unfähig und unwürdig nicht zum Böfen zu gebrauchen, uud ben Er 
gemacht habe, jo war es fiher Moyſes, mit nem armen Manne Dienft zu ſuchen em 
dem Beynahmen: der Mohr. er glaube, daß er in feinem Haufe nicht m 
Bon Geburt aus ein Mohr, War er reichend befchaftigt gewefen, uud = 
ſchwarz an feinem Leibe, aber weit ſchwär⸗ einen Abgrund vieler und großer Laſter * 
jer war feine Seele ob der ee Ma- funken wäre. Mein Hertz fügte Moni 
Feln der Sünden und Schandthaten, die er bey: »hatte volltommen recht, es Sing 
verübt hatte. Von armen eltern im eie zu gut in feinem Haufe. Gewöhnt von * 
denthume geboren, ward er bey heranreifen⸗ destagen an zur rengften Arbeit, m f 
dem Alter Sclave eines Beamten, der aber »zu äußerft einfacher und magerei = 
endlich fi gezwungen fah, den Moyſes aus swurde ich finnlich, frech wollüftig; m 
worin Dienfte zu jagen, weil alle, fowoht »weil ic) ſtark an Körper und geftid! re 
eundſchaftliche ald ernfthafte Ermahnuns ‚der Arbeit war, wußte ic) es dahin er ut 
en, die er dem Sclaven gegeben hatte, »gen, daß ich nicht bloß meint — 
elbjt alle Züchtigungen ihn von dem Iminer vollfommenften Zufriedenheit meiner 9— 
— erneuerten Betriegen und Stehlen »ſchaft verrichtete, ſondern au Die du 
pe fonftigen häufigen andern Kaftern nicht »te jener Sclavinnen übernahlt, . N 
— sgegen bereit erklart hatten, 
* Folge jr Hatte ihm, wie Moyſes in »gierlichkeit zu überlafgen. Ich BAUT, Gr 
Er ge felbft offen geftand,, vor feiner >» erbredhen auf Werbrehen, ud DE me 
ntlaffung aus feinem Dienfte noch eine recht »Fahrung lehrt, daß der Woilüſtling 
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sauf neue Begenftände feiner Begierlichkeit griffen, umd fich in einer Höhle verbor 
sfein Augenmere richtet, jo beftah ich auch Lange juchte Hy Fonnte ihn — — nicht 
meiue Herrſchaft, wo md wie ich koͤnnte decken. Was that ich aljo? Ich ſtach 
um Jene Madchen durch Geſchenke an mich Widder todt, band fie au ein Seil, ſchwa 
locken zu Fönnen, die id) auf fonftige Mei- wieder, wie uvor, über den Fluß, 
»fe nicht mir zu ungerwerfen wußte, Uber fhleppte die Widder mit mir, Glücklich 
»Dieß war nur der Anfang meines Sinden- meiner Beute angekommen, brachte ich ı 
»lebens.« nen Raub in Sicherheit; ein Theil des f 
Sobald Monfes aus dem Haufe feines ſches diente mir und einem meiner Gefa 
Herrn vertrieben, und die Eleine Barfchaft, ten, der mir eben entgegen Fam, zur N 
die er als Kohn zu gut hatte, verzehrt var, rung; die Häute der Midder aber verk: 
auch Niemand in der Umgegend ihn in Dienft te ih, um Mein dafür zu Faufen, um ı 
nehmen wollte, und er ſelbſt nicht einmahl meiner liebften Bupldirne mic davon re 
recht eruftlic) darauf bedacht war, wieder ei- ſatt trinken zu können. Mein Entſchluß n 
nen Dienſt zıı erhalten, weil das frene Um= dann gefaßt, mid) nachher zu meiner Bı 
herſtreichen ihm weit mehr zufagte, er aber de wieder zu begeben, von der ih 15 N 
indeffen doc) aud) leben wollte: fo verlegte Ien entfernt war, um zu fehen, was fie t 
er ſich aufs Rauben, wobey ihm feine For: dahin erobert hätte, Die Naht war hera 
perliche Stärke, fo wie feine Bewandtheit gefommen, wo id), mit dem Gelde in m 
jehr gut zu Statten famen. Mar ihm ein ner Taſche, in ein Wirths haus ging, m 
Raub gelungen, fo begab er ſich fogleic) mit nicht bloß Mein trank, fondern fo übern 
demfelben an einen andern Drt, um ibn, gig trank, daß ich nicht mehr wußte, we 
nad) feiner Gewohnheit, mit liederlichem ich that, Nur Begierlichkeit des Fleiſche 
Geſindel zu verzehren. Kurz: Moyfes trieb lebt⸗ noch in mir, Das erfte, befte Mädche 
as Ranben lange Zeit bloß auf ſeine eigene mußte alſo meiner Begierlichkeit unterliegen 
Fauft, fpäter aber wurde er Oberhaupt ei- md Damit es mir nicht entwifchen Fonnte 
ner Kanber- und Mörderbande, umd num band ich ihr die Hände auf den Rücken, ım 
folgten Later auf Kafter, Schandthaten auf einen meiner Füße an ihren Fuß. Erwach 
Schandthaten, Verbrechen auf Verbrechen, aus dem Zaumel des Meines überließ id 
Nur eine feiner Handlungen ftehe hier, mich meiner BegierlichFeit auf ein neues 
weil fie gleichfam das Maß feiner Laſter als aber der Sag augebrochen und ich felbfi 
vollmachte. Monfes wollte fi) an einem zu meiner vollkommenen Beſinnung wieder 
Schäfer rächen, deſſen Hund durch fein Bel- gekommen war, erblickte ich neben mir ein 
len ihn um einen Raub gebracht hatte, der Madden , welches von Ausfaß am ganzen 
ihm fonft nicht entgangen wäre. Mas that Keibe gleichſam ftroßte; da überfiel mic) ein 
er alſo? — Der Scyafer, fo erzählte Mon Grauſen, ich jagte das Mädchen fort, und 
ſes ſelbſt, befand ſich auf dem jenſeitigen ſo unwürdig ic) auch damahls der göttlichen 
Ufer des Nilfinges, der damahls ausgetre- Barmherzigkeit war, fo ftand doch der un- 
ten und über 1000 Schritte breit war.. Er endlich efelhaftere Ausfaß meiner laftervot- 
ollte indeß gezüchtigt werden, Fofte e8, was len Seele mir auf ein Mahlvor Augen, Mie 
es wolle. Ich zog alfo meine Kleider aus, mir in dieſem Augenblicke zu Muthe war, 
band mir jelbe auf den Kopf, den Degen was in mir borging, Dieß, liebe Brüder ! 
nahm ich in den Mund, und fo ſchwamm weiß ich euch nicht zu erzählen; denn die 
dem jenfeitigen Ufer entgegen. Der Schü: Gnade Gottes 508 mich fo wunderbar an 


fer hatte aber dieß bemerkt, die Flucht er⸗ ſich, daß ich mr jo viel weiß, dag eine Stim: 
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me mir gleichſam zurief: Stehe auf, werde Krüge neben den Eingang ihrer Zelte hin, 
Chrift, laſſe dich taufen, geh in Die Gind- was den Brüdern fehr lieb war. 
de, und wire würdige Früchte der Buße! Als er eined Tages diejes Liebeswerk 
Monies folgte wirklich dem Rufe der verrichtet, und eben den Krug eined Ew- 
Gnade und göttlichen Erbarmung. Tief be: fiedlers mit Waſſer gefüllt auf die Erde ge: 
wegt verließ er das Haus; anftatt zu feiner ſtellt hatte, warf ihm der Satan aus Bob: 
Raunberbande hinzugeben , eilte er vielmehr heit, daß er denfelben wenigſteus nicht zu 
einem Orte zu, wo, ie er wußte, Chriſten fündhaften Begierden verleiten könue, einen 
ſich befanden. Dort verlangte er zum Chri⸗ Streitfolben mit folder eftigfeit in Die 
jtenthume vorbereitet und nachher getaufet Seite, daß Monfes bewu tlog niederſtürz 
zu werden, und nachdem er dieſen Zwed te, und am folgenden Tage von einigen Brut: 
glücklich erreicht hatte, ging er in die Sce- dern in dieſem ar gefunden wurde. 
fische Wuͤſte, welcher der heilige Ifidor da Diefe zeigten den Vorfall Dein heiligen II: 
mahls vorftand. Iſidor nahm den Bußfer— dor an, und weil mal den Moyſes für todt 
tigen auf, nachdem er ihm vorher ftreng ge⸗ hielt, befahl dieſer, deffen Leichnam N die 
prüft hatte. Monjes hatte vielfältige Per: Kirche zu bringen. Baährend dieſes geſchah 
fuchungen wider Die Keuſchheit auszuhal: Fam Moyſes wieder zu ſich, aber er wat 
ten; ja, dieß war Das einzige, was ihm zu fo hart mitgenommen, ap er ein ganges 
befiegen fhwer fiel. Er Blagte es einft dem Jahr lang kränkelte. 
heiligen Iſidor, und bath ihm um einen Der heilige Iſidor ſprach damahls zu 
Kath. Freund! ſagte diefer: Kann dir dieß ihm: »Erzwinge nicht länger die Befrenung 
nun auffallend erſcheinen, da du dich zuvor »von dergleichen Berfuhungen ze A er 200. 
sin Sünden diefer Art Jahre lang herum: ſes erwiederte: Sie find zu heftig, als da 
»gewälzet haft? Doc) verzage nicht, kämpfe »id aufhören könnte, darum zu pitten, bi 
nur herzhaft, betrachte die e Berfuhungen »ich Davon änzlich befreyt bin... Du M 
‚als Prüfungen deines Gehorſams und »jeßt ſchon davon befrent, verſetzte Iſder 
nimm deine Zuflucht zu einem nit Mach: ‚und zwar von diefem Augenblicke a) dan 
ſamkeit verbundenen Gebethe.« »fe atlo un Gott, denn fie werden Di 
Moyſes befolgte getren diefen Rath des ‚mehr plagen. Der Erfolg beftatt! ie sr 
heiligen Iſidors. Sechs Jahre hindurch ver: Berſicherung des heiligen idors, Mon 
richtete er beſonders zur Rachtzeit das eif⸗ wiirde nicht mehr Davon geplagt * 
rigſte Gebeth zu Bott, und er hatte ed fi) wurde fo mächtig tiber die Teufel, daß ft 
zur Pflicht gemacht, diejes obgleich ſehr lan: all ihr Unternehmen verachtete, und ihret 
ge Gebeth immer ftehend zu verrichten, um vergeblichen Bemühung laut ſpottete . 
ja nicht darüber einzufchlafen; weil indeflen Eines Tages, als er ig in Kor 
die Verfuhungen noch wicht aufhörten, jo Zelle faß und arbeitete, Wwerfielen ihn —* 
benußte der heilige Einfiedler Yen übrinen Räuber, die ihm nicht Eannten. MODE 2 
Theil der Nacht zu Merken brüderlicher Lie» ſchrack nicht, wußte fie jo zu paden, “ 
be. Es lebten in der nähmlichen Müfte meh: ner ihm zu entwiſchen vermochte. Gr 5 
vere bereitd ergrante Ginfiedler, denen es fie fejt, und trug fie alle pier auf el Kird: 
faft unmöglich war, fih ans dem weit ent: auf feinen breiten Schultern por di Gethe 
legenen Brunnen das zu ihrem Trauk nd- thür, wo die Prüder eben al Ge einen 
Ei Waſſer hohlen; Montes clich ſich zuſammen gekommen waren· nie {auft 
—9 zur Rachtzeit tn die Zellen diefer Ein» heraus, und fagte: ‚Beil mir nicht pm 
” er, nahm i ve Mafferfrüige heraus, füll- ift, einem Meufchen etwas (ei m: 
e fie am Brunnen, und ftellte dann die »jo bringe ich euch diefe vier MA 
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che mich in meiner Zelle überfallen haben, ſollft nicht ftehlen ; das zehnte 
‚und überlaffe nun euerm Butdünken, was both aber verbiethet fogar dag fremde ı 
mit ihnen anzufangen fey.« Die Räuber auf eine ungerechte oder unerlaubte Arı 
waren in banafter Erwartufg, was mit ih begehren, zu verlangen und zu 
nen gefchehen würde ‚doch als fie auf ein fißen; ein folder ift in feinem erzen fc 
Mapl vernahmen , daß die übrigen Einfied: ein Dieb, Gott verbiethet alfo alles ( 
ler jenen, der fie fo ritterlich, doch mit recht an den Gütern unferer Mitmenfe 
eben fo viel Menſchenliebe befiegt habe, —— in Gedanken als in der That. 
Moyſes nannten, fragten fie ihn: Bift du emanden heimlich umd wider ſei 
denn etwa jener Moyſes, der einſt uͤnſer Mitten eine zeitliche Sache nehmen, he 
Raͤuberhauptmann war? tehlen; — und Semanden feine Sa 
»Sa,c rief Monfes aus: »Ich war Öffentlidy und mit Gewalt nehmen, be 
veinfe der Anführer einer Räuberbande, und Trauben. Der Kaub iſt nicht nur e 
»ich kann Gott nicht genug danken, daß er Ungerechtigkeit an den Gutern des Nä 
»ſich meiner erbarmt, und Die Augen mir len, fondern auch eine Unbild an fein 
»geöffuet hat. »Mohlan l« ſprachen num alle welcher man Gewalt antbut u 
die Gebundenen: »erbarmet auch ihr euch fie nicht felten noch am Leibe oder Leben £ 
»ald Diener Gottes über uns; denn auch ſchädiget. — Das Stehlen iſt eine allg 
wir find bereit, Buße zu thun, und der meine Sünde; man Fam jagen, dafi | 
Sünde abzufterben.« von jedem Stande, Alter und Gefchled 
Der heilige Zfidor befahl num, die bie- berübet wird. — Kaum ift Jemand ‚. de 
erigen Räuber in das Probierhaus abzu⸗ Fein Dieb mare: Meiber, Kinder, Dienfl 
ühren, fie zu beobachten, und dann ihm bothen, Kaufleute, Obrigkeiten, Beamte 
arüber zu berichten, Monfes aber zeich- Sachwalter, Richter, Handwerker, Tag 
nete fich, je Alter er ward, immer durch groͤ— löhner, Reiche umd Arme, Alte begehei 
ere Werke der Tugend und Gottesfurcht Diebftäple aus Unmwiffenheit oder aus Um 
aus, fo zwar, daß der heilige Zfidor end- behuthfamkeit oder Gewiſſenloſigkeit. (Iſa 
lich es für rathſam fand, darauf anzutra— 1,23.) 
gen, daß er zum riefter geweiht wurde, Es ift ein Raub, wenn Beamte oder 
It außerordentlidyem Ei er trat Monfes mächtige Herren durch eine mit Unrecht ein: 
als Priefter unter feinen Mitbrüdern auf, gejagte Furcht von Semanden etwas for- 
er gab fo fchöne Belehrungen, fo zwedmd- dern und erpreffen, was ihnen nicht ge— 
Bige Ermahnungen ‚ daß die Brüder fih bührt, und die Untergebenen ſich nicht ge: 
höchlich erfreuten, wenn die Stunde her: trauen es ihnen abzufhlagen. — Es ift ein 
Annahete, wo fie ihn predigen oder ermah- Diebftahl, wenn Männer, Hausväter das 
nen hörten, Nicht Tange überlebte aber Bermögen, welches nicht ihnen allein, fon: 
oyjes Diefen Zeitpunct, denn er ftarb dern auch dem Meibe und den Kindern ge: 
darauf im 75. Sahre feines Alters ei- ört, durch Spielen und Saufen, durch 
ned feligen Todes, Sein Todesjahr ift erf wendung und liederliches Leben durch⸗ 
NIE bekannt. Gr Iebte im vierten Fahr: jagen, Meib und Kinder in Noth und Ar: 
underte, und die Kirche feyert fein Anden: muth verfeßen ‚, die ſchuldigen Abgaben nicht 
fen am 2g, Auguft, mehr leiften Eönnen, und endlich von Haus 
W ni und Hof gehen müffen. — Merden micht 
as verbiethet dag ſiebente Geboth die unſchuldigen oder unglücklichen Kinder 
Sottes? über ſolche — einſt flüchen, durch wel» 
Das ſiebente Geboth Gottes ſagt: Du che ſie um ihren rechtmäßigen Erbtheil be- 
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trogen und beraubt worden ſind? — Nicht Belohnung 
ſelten müſſen fie noch die Strafe und die 
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Schande ihrer eltern büßen: Unfere 


Bäter haben gefündiget, die ni 
mehr find, und wit haben ihre 
Mifferhaten getragen, (Klagl. Ser. 


5,7), 
Meiber entwenden manchmahl etivas 


dem Ehemanne, Kinder den Aeltern, Dienft: 


bothen dem Hausvater, Unterthanen der 
Herrfchaft, Taglöhner ihren Herren. — 
Mer aber etwas feinem Water oder feiner 


Mutter entzieht und jagt, dieß ſey Feine 
Sünde, der gleicht einem Mörder. (Spr. 
28, 24.) Es findigen die Armen, wenn fie 
den Reichen ohne die äußerfte Noth etwas 


nehmen oder felbft in der äußerften an 
8 
fündigen Handwerföleute, ad Schnei— 


mehr nehmen, als es diefe fordert. 


der oder Shuhmader, welche Flede; 
Meber, weldhe Garn; Müller, wel 
che, obwohl wenig Getreide wegnehmen; 
Handelölente, die falfhes Gewicht oder 
Map gebranuchen, die Maren verfälfchen 
und mifchen, wenn fie die Noth oder Un: 
wiffenheit des Mitmenfhen benugen, um 
etwas theuerer zu verkaufen oder es wohl 
a einzukaufen; wenn fie im Kaufen oder 
Berkaufen oder im Handel mit zwendenti- 
gen Morten reden oder wie immer Lift und 
Betrug gebrauchen; befonders werden durch 
Alleindandel (Monopoliren) die größ: 


ten Dieberenen verübet. 


Handwerker und Baglöhner 
find Diebe und ftehlen, wenn fie auch ohne 
Perabredung zu großen Lohn begehren; 
wenn fie unter Tags nicht fleißig arbeiten, 
ſich Zeit laffen, den Tag Gott und den 
Menfchen abftehlen, den unverdienten Lohn 
einftreihen; denn nicht für die Zeit fon: 
dern für die Arbeit werden fie bezahit; 
wenn fie ſchlechte Arbeiten machen, den 
ihnen gegebenen. Arbeitsftoff austaufhen, 
verfälſchen, davon ab waden, mehr for: 
dern als fie verbrauden, und dann die 


Ueberrefte für fi behalten. — Es ijt au 
ein Diebftahl, wenn man St —* 


x 


o0— 


zu Hit m 

a 
ht ent, 
tet, 3 
zahlt, 
man 


liſt 


de, 


en. 


i 


es, wenn man 
Meggelder umfä 


bey Austheilun 
Wohlthaten oder 
auf Verdier 
Billigkeit, 

eundfchaft fieht. 
echt verkeh 
(Sat 1, 23.). 

her alle diejenigen, 
del und Prozefie anfangen, 
durd) Lügen, B 
Rechtsverdrehunger 
Handſchrif 
die Länge 
großen Schaden 
mein Recht ve 
Es iſt 
und Güter borget, nicht zum 
die Sache viel ſchle 
abſcheulich ift das 
feine Wohlth 
cher did) in der 
du den betriegeft, 
wirft du 
der Dir 
tig! — Du kor 
zu haben, did 
ft dir ein, 

gleich aushalten 
ft woher d 
borgen Fon 
und 

aber Schulden haben ift 
Schulden nit 3 hl 
Bit du reid 

du arm? fo nim 
reich? fo haft 
Bift du arm? 

Den Reichſten 
dem Armen wird dur 
Einem Uebel wir 
ebel nicht abgeholfen, 


en und Kaften nicht 


Urkunden die Handel in 
d alfo den Partt 


in Bein Geld auf. 


* 
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wird Feine Wunde geheilt, fondern nur noch 
mehr entzimdet und gereizt. 

Du follft alfo nicht ftehlen. 
Man ift allzeit ein Dieb oder Räuber, wenn 
man wie immer Urfache ift, daß der Mit- 
mensch eine zeitliche Sache verliert oder Nach— 
theil leidet. Gott haffet alle Ungerechtig: 
keit, und weder Diebe nod Räuber wer: 
den in das Himmelreich eingelaffen, fondern 
Gottes Fluh, Gericht und Hölle warten 
anf die Ungerehten. Der ungeredte 
Knecht wird hHinausgeworfen, wo 
Heulen und Zähnklappern ift. 
(Matth. 24, 51.) 


Gebeth 


Heiliger, gerechter Gott! du haffeft 
alle Ungerechtigkeit ‚ du verbietheft und al: 
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len Diebftahlund Untreue, weil du ung 
unfere Mitmenfchen glücklich machen wi 
ray gerecht und liebvoll ift die 
dein Geboth. Bewahre ung, lieber 9 
ter! vor aller Ungerechtigkeit. Laß uns 
unfere Hände nach fremdem Gute ausfkı 
Pen; vielmehr wollen wir von dem Unf 
gen den dürftigen Mitmenfchen nach Mi 
ichfeit mittheilen. Verhäugſt du aber 2 
muth über uns, fo gib ung ein genügfam 
Herz, gib und Krafte und Thätigkeit z 
Arbeit, und fegne unfere Bemühungen ; 
werden wir dir gefallen, uns aber bleibt d 
füße Broft, dab du uns im Himmel beffe: 
Schäße bereitet haft. Du wirft uns de 
Zohn der Gerechten nicht verfagen , um da 
bitten wir Dich durch Jeſus Ehriftus unſer 
Herrn. Amen. 


Der heilige Nicepborus, ein Martyrer. | 


Denn Jemand fagt: ich liebe Gott, und haffet feinen 
both von ihm, daß, wer Gott liebt, auch feinen 


Zu Antiochia lebten zur Zeit des Kai: 
ſers Balerian ein chriſtlicher Priefter, Nah: 
mens Saprizius, und ein Laie, das iſt ein 
Chriſt, der nicht Priefter war, welcher Ni- 
cephorus hieß, in fo enger Freundichaft , 
daß fie den Gläubigen durch ihre brüderli- 
he Eintracht nicht weniger, ald durch ihre 
anderen ausgezeichneten Tugendvorzüge zum 
erbaulihften Borbilde waren. Durch ei- 
hen Zufall, den die Gefchichte nicht angibt, 
durden die beyden Freunde entzweyt. Die 
Aneinigkeit wurde, weil fie das Feuer nicht 
—* bey feinem erſten Auflodern ſchon er: 

ickten, zur Erbitterung, und diefe endlich 
einem Haffe, welcher fo groß wurde, 
18 ihre vorige Liebe geweien war. Gie 
chen einander überall, fogar auf öffent: 
Her Straße aus, und gaben durch ihre 
eindfeligkeit den Gläubigen nicht weniger, 
— auch den Heiden vielfaches Aer⸗ 


Bruder, ber ift ein Lügner, 
Bruder lieben fol. 


Dieje Feindihaft hatte ſchon lange Zeit 
gedauert, als endlich Nicephorus im fic 
jelbft ging. Er fühlte es tief, daß ihn die 
jo lange unterhaltene Feindfchaft des chrift: 
lihen Nahmens ganz unwürdig mache, un? 
erkannte die ee} Gefahr, in welcher fein 
eigenes Heil und das Heil des Sapriziue 
dur den fortwahrenden Haß ſchwebte. 
Bon inniger Reue durhdrungen faßte er 
den Entfhluß , ſich mit — ehemahligen 
Freuude wieder auszuſöhnen. 

Er ſchickte gemeinſchaftliche Freunde zu 
dem Saprizius, die ihn in ſeinem Nahmen 
um — bathen; er ſchickte fie zum 
zweyten, und zum dritten Mahle; allein 
der Priefter feßte jedes Mahl dem freund: 
fchaftlichen Zureden harte Unverföhnlichkeit 
entgegen. Gein Herz war in erbitterter 
Eigenliebe verhärtet, und blieb verfchloffen 
den Worten des Herrn: »MWergebet , fo 
wird auch euch vergeben werden! Men 


Wir haben biefes Be: 
I, So. 4, 20, 21. 


—o 
‚ihr den Menſchen nicht vergebet , fo wer- 
„det ihr auch vom dem himmliſchen Vater 


„keine Verzeihung erlangen.« 

Die abjhlägigen Antworten des Sa: 
prizius entflammten nicht wieder die alte Er: 
bitterung,, fondern erweckten tiefe Betrüb- 
niß in Dem Herzen, Des Nicephorns. Er 
bejammerte Die heillofe Unverſoͤhnlichkeit des 
Prieſters, und. den gefahrvollen Zuſtand, 
in welchen die Seele desfelben durch fie ge 

egt wurde. Nicephorus hatte den erften 
Sieg über ſich ſelbſt errungen , und dadurch 
ward ihm der zweyte noch größere, et 
leihtert. Er ging mn ſelbſt hin zu dem 
Saprizius, warf fih demüthig zu deſſen 
Füßen und ſprach: »Verzeihe mir, mein 
‚Bater! um des Herrn willen.« Allein Sa⸗ 
prizius blieb ungerührt, er, det als Prie: 
jter des Herrn, als Vorbild, ald Berkün- 
der des Geſetzes der Liebe, und als feiner 
Gläubigen Mıtbruder wicht nur freudig die 
Hand zur gebethenen Verzeihung hätte rei: 
den, Sondern wohl auch den erjten Schritt 

Verſohnung thun follen. 
Im eben dieſe Zeit wurde Saprizius 
des chriſtlichen Glaubens wegen ergriffen , 
und vor den Statthalter geführt, vor wel- 
chem er ein herrliches Bekenntniß ablegte. 
Auf die Frage des Statthalters: wie er 
heige und wer er fen? antwortete er mit fe⸗ 
fter Unerſchrockenheit: Ich heiße Sapri⸗ 


zur 


Fius und bin ein hriftlicher Prieſter.« Auf. 


das Zureden, daß er nach dem Willen der 
Kaifer Valerianus und Gallus den Göttern 
opfern müffe, wenn er den graufamften 
Martern und dem Tode entgehen wolle, 


erwiederte er: »Unfer König ift Chriftus. 
Er allein ift der wahre Gott, der Schö⸗ 


spfer Des Himmels, der Erde, des Mee- 
sres. und, alles defien, was in ihnen ift. 
»Alle.- Götter der Heiden find verabſcheu⸗ 
ungswürdige Dinge. Sie können weder 
jemanden helfen, voch jemanden ſchaden, 
‚weil fie Menſcheuwerke ſind.« Der erzürns 
te. Statthalter ließ ihn auf die ſchrecklichſte 
Meife martern. Uber Beine Marter war 


— 
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vermögend feine Standhaftigkeit zu befie- 
gen. Mährend der graueimollen Peinen 
die erduldete, rief er dem Statthalter zu: 
»Du haft wohl Gewalt über mein Fleiſch, 
saber nicht über meinen Geiſt, welcher Je⸗ 
»ſus Beer, der ihn erſchaffen hat, ange: 
»hört.« Da die qualvolliten Martern noch 
lange fruchtlos fortgejeßt wurden ſoſprach 
der Statthalter endlid das Todesurthe 
über ihn aus. 
Freudig ging der ſtarkmüthige Beten: 
ner dem Tode entgegen. Nicephorus hattt 
aum vernommen, was vorgehe, als et 
herzu eilte, ſich durch den Volkshaufen durch⸗ 
drängte, zu den Füßen des Sinn ſih 
nieder warf und rief: »Zenge Ehrifti! ver 
»zeih mir, went ih gegen dich gefündiget 
shabe.« Allein Saprizius witrdigte ihn Bel 
ner Antwort, fondern ging chweigend al 
feinem Zodeögange (ET Ricephorus he 
auf einem andern Weg ihm vor, um ihm 
noch ein Mahl zu begegnen, ehe er and Det 
Stadt herausgeführt würde Es gelang 
ihm, und er yt 
Ich bitte dich, Zeuge hriſti! gem 
„mir Berzeihung! vergib mir, WA 6 
Menſch gegen did gefündiget habe. 
die Krone wird dir gegeben DON dem 
den dir nicht verläugneſt, DU ane 
»vielen erkannt haft !« Saprizius ver)tt M 
and diegmapl in feiner Unverfohuliäih 
und mirdigte den Bittenden einer AN 
wort. Die Schergen 
über Nicephorus und ‚fagten: 
schen Narren fahen mir NO h 
geht, geköpft zu werden, und noc) 4 
sbitteft du ihn um Verzeidung Run 
rus antwortete ihnen: * hr willet bite 
was ich von dem Bekenner hriſti bi 
»aber Gott. weiß es. ang fi 
Nicephorns folgte dem Saprıil, 
zur Bodesftätte. Dort fagte er —* — 
Es ſteht Töne Bitter, ſo te 
»gegeben; ſuchet, werdet Ihr IT, 
Plopfet an, jo wird euch aufgekban s 
lein and) diefes und ähnliches Zure 
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—— 2. verſtockte I blieb * Die fünfte Bitte des Vater unſer. 
erſchüttert. Nun aber wich auch von ihm 
Gottes Gnade, die ihn bis daher in dem fo m” — end un 
errlihen Bekenntniſſe befräftiget hatte. 
Kon dem Unbarmberzigen wid) jeßt auch die Unfer göttliher Heiland hat uns felbft 
göttlihe Barmherzigkeit. Die Schergen ſag⸗ bethen gelehret: Vergib ung Vater, unfe: 
ten zu ihm: »Mirf dich auf die Knie nieder, re Sünden, wie aud wir unfern Mitmen- 
„damit dir der Kop ——— werde.« ſchen vergeben. Wenn wir dieſes Gebeth 
⸗Warum?« fragte Saprizius. Sie antwor- verrichten, k bitten wir, daß er und Gna⸗— 
teten: »Meil du den Befehl des Kaiferd de gebe, unjere Sünden herzlich zu bereuen, 
sverachtet haft und unfern Göttern nicht aufrichtig zu beichten, und gehörig dafür nad) 
opfern willft wegen eines Menfchen, der dem Butbefinden des Beihtvaters genug zu 
»Chriftus heißt.« Darauf antwortete er: thun. Diefes alles ift von Ehriftus ald Mit: 
»Haltet ein, ich will des Kaifers Befehl er: tel, Vergebung der Sünden zu erlangen, 
sfüllen und den Göttern opfern.« verordnet worden, und erhält Kraft und 
Als Nicephorus diefes hörte, trat er Wirkſamkeit von feinem Leiden und Ster— 
zu ihm hinzu, und bath flehentlih: »Sün- ben. Denn nur dann, wenn wir die Mittel, 
»dige nit, Bruder! Verlängne niht Chri⸗ welde Jefus Chriftus felbft zu unferer Se: 
»ſtum —* errn! Falle nicht ab von ihm! ligkeit eiugeſetzt hat, auch gehörig gebraus 
»D, ich bitte Dich, verliere nicht die Krone, or können wir mit Recht und mit chriſtli⸗ 
»die du durch fo viele Martern gewonnen dem Vertrauen bethen: Vergib uns 
shaft!« Saprizius achtete aber fo wenig auf unfere Schulden. — Wer das Gafra- 
die Ermahnungen, als er vorher auf das ment der Buße nicht gebraucht, und doch 
Slehen um ——— geachtet hatte, und Vergebung der Sünden erlangen will, der 
beharrte auf der Verlaͤugnung. hat ein vermeſſentlähes Vertrauen, jo als 
est rief Nicephorus zu den Scher- wenn ein Hungriger, ohne zu effen, fatt wer: 
gen: »Ich bin ein Chrift! Ich alaube an den wollte. 
den Nahmen unfers Herrn Qefu Chrifti, Ohne Blutvergießung des unbefleckten 
»den jener verläugnet hat. Co tödtet denn Lammes Ehrifti ift aber Feine Vergebung 
»ftatt feiner mich!« Meil fie ſich nicht ger der Sünden. (Rom. 3, 24. 25.) Das, was 
trauten, ohne dazu einen Befehl zu ha uns die Verzeihung der Sünden verdienet, 
ben jemanden zu tödten, lief einer von ih: find die Verdienfte des Blutes und Todes 
nen zu dem Statthalter, und berichtete ihm: Chrifti; aud) fs Gebethe werden nur 
Saprizius habe verfprochen den Göttern zu durch Jeſus Chriftus und wegen feiner Ber: 
opfern, ein anderer aber erflärte, daß er. dienfte erhört; wie auch die heiligen Sa— 
ein Chrift ſey, umd lieber fterben als den Eramente nur von Jeſus Ehriftus ihre Wir: 
Böttern opfern wolle. Der Statthalter bez Fung erhalten. Wir bitten daher, Daß uns 
ahl, daß Nicephorus enthanptet werden durd die Verdienfte des göttlichen Erlöfers, 
olle, und fogleich wurde diefer Befehl voll: und durch den rechten Gebrauch der Gna- 
sogen. Freudig empfing er den Todesſtreich denmittel, und auch durch unfere Gebethe 
md eilte-der Krone entgegen, der er fi unfere Sünden verziehen werden möchten. 
durch Glauben md Liebe, durch Demuth‘ © Bergib und. So müffen alle Men- 
md Berföhnung wirdig gemacht hatte. ſchen, Die Sünder, die Büßer, die Unſchul⸗ 
Das dert des heiligen Nicephorus wird am digen und Gerechten bethen, und für erbarme 
9. Februar gefenert. liche Sünder vor Gott fi angeben. Denn 
111 
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Alle, haben geſuͤndiget und haben Die. glor⸗ wir unſeru Schi nern vergeben; dem wenn 
würdige Gnade Gottes vonndthen, Es fteht ihr den. Menfchen ihre Sünden vergebet, ſo 
ja deſchrieben· Niemen at. gerecht, auch wird ‚euer himmlifher Vater auch euch eu⸗ 
nicht ein Einziger; keiner hat Verſtand; re Miffetharen; vergebeing, wenn aber ihr den 
feiner fuchet Gott; alle haben den rechten Menſchen nicht. vernebet, ſo wird euch euer 
Meg verlaſſen; alle taugen mit einauder Vater auch eure Sünden nicht vergeben. 
nichts; niemand thut Gutes, aud) wicht ein (Matth. 6, 12-1 15.) Deu unbarmherzigen 
Einziger (ROM. dr ‚10:0. w.) Sch bin mir Kuecht, der mit ſeinem Mitkuechte wegen el: 
zwar. nichts bewußt, ſagt der Apoſtel, doch ner kleinen Schuld keine Nachſicht haben wolk 
bin ich deßwegen noch nicht gerechtfertigetz fe, obichen ihm fein. Herr eine große Schuld 
denn der mid) vichtet, iſt der Herr, (1. Kor. ganz geſchenkt hatte, ließ der Herr ins Ge⸗ 
4, 4) welcher ae und Nieren durch— fanguig werfen, bis er alles bezahlte. — 
forſchet, und deſſen Gedanken ſich gar ſehn Sp verfichert und Jeſus wird es euch and) 
von den Gedanken der Menſchen unterfcpeis euer himmlifcher Vater thun, wenn ihr ei 
den. j rem Nächften nicht von Herzen vergebet. 
Daß unſere Sünden Schulden heißen, (Matth. 18, 35.) RUE 
fagt Jeſus felbſt: Wahrlich! ich fage dir: . Mer alfo das Vater unfer bethet, be⸗ 
Du wirt aus dem Gefängniffe nicht heraus. · er den Haf und Widerwillen gegen den 
kommen, bis du den legten Heller bezahleft. Mitmenfchen abgelegt hat, der beihet nicht 
Matth. 5, 26.) Unſere Sünden werden: nur umfonft, fondern ſpricht ſelbſt ſein Ur 
Schulden genannt, weil wir durd) fie Schuld«. theil über fich ans. Deun wenn dur zu Gott 
ner werden der göttlichen Gerechtigkeit, wel⸗ fagft: Verglb uns, gleichwie and) wir IF 
che begehrt, daß wirklich alle Sünden ent⸗ geben, ſo bitteft du Gott, dag er wit DE 
weder auf diefer oder in der andern Melt auf eben jene Weiſe ver ahren fol, wie N 
abgebüßt werden, darait Feine ungeftraft mit deinem Nebenmenſchen umgeheſt. D 
bleide. Auf dieſer Welt werden fie.abgebüßt vergidft nicht dem Nächften , welder DAL 
durch Krankheiten, Schmerzen, Trübfale, Schuldner ift, mithin bitteft du, Daß au 
Miderfprüche, Unheil, durch befondere und Gott dir jenes nicht nachlaſſe was du IE 
allgemeine Unglücksfälle , oder durch frey- fündiget haft. a rief und era 
willige Buße und Beftrafung der Sünden. du dich mit Deinem eigenen Munde. — * 
In der andern Melt aber büßet man für fie Feindfelige, der Rachgierige, der Liebleſe 
entweder durch die ewigen Strafen im der der Verleumder, der Ehrabſchueiden ve 
Hölle, oder aud) durch zeitliche Strafen im Ungerechte Darf alfo Fein Vater unfer 1 
Fegfeuer. — then, oder er muß vergeben, und feinen 7 
Mir bethen: Bergib uns — wie menfchen wicht richten , fonft perdami . 
auch wir vergeben u nfern Schul: fi ſeibſt. Er muß entweder nicht ja 
digern. Mie du weißt, o Herr! daß wir und nicht bethen oder vergeben, jonit it ı 
dem Näcjften von Herzen und gänzlic) ver⸗ ſchon gerichtet. — Denn wenn du nick. 
zeihen, fo vergib auch du ung gänzlich und ie Feindſchaft ablegeſt und deinen Feindn 
vollkommen unſere Schulden; das heißt; wie did) felbſt, liebeſt, fo kaunſt Dit m : 
Bergib uns unfere Sünden, wenn wir auch gen, daß du die empfangene Un 
unfern Mitmenjhen verzeihen; verzeihe fie haft und aufrichtig nachgelaften h : 
und aber nicht, wenn nicht auch wir verzei⸗ Ans diefer Bitte des Date! unfet, le 
- Es ift unfehlbar gewiß, daß Gott und and mehreren evangeliſchen Stein! i 
wicht verzeiht, wenn wir wicht auch verzeis men wir, daß wir und immer DOT — 
— Dieß jagt Chriftus mit ausdrücklichen Sünder anfehen müffen , DIE einer ** 
orten: Vergib uns uufere Schulden, wie herzigfeit bedürfen; folglich muͤſſen an 
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Liebe und Nachſicht mit miſern Mitmenſchen eudlichen Verdienſte deines göttlichen Soh⸗ 
bey ihren Schwachheiten haben, und ihnen Nes, “meines Erlöſers Zefu Shrifti, welcher 
die empfangenen Unbilden aufrichtig verge für die undankbare Melt, für alie Sünder, 
ben, font verſchließen auch wir ung den Weg ja fogar-für feine größten Feinde nody am 
zur göttlichen Barmherzigkeit, und muffen Kreuze, md auch fir mic) Aermeſten zu dir 
vielmehr fürchten, mit unſerm Gebethe Gort gebethet hat, Verzeihe mir meine Sımden 
zum Zorne zu reizen als Vergebung unfe- durch die Berdienjte und Fürbitte der ſelig⸗ 
ter Sünden zu erlangen. — Mir müſſen ſo ſten Jungfran Maria und aller: Heiligen 
vergeben, daß wirmit Grund denken Lön- Bergib mir die Suden meines vergange 
nen: Menn Gott fo gegen mid) gefinnt iſt, nen und vielleicht verlornen Lebens, fo wieich 
und fo mit mir handelt md vergib£,- wie id alle verdienten oder, auch unverdieuten Be 
meinem Beleidiger ergebe, dann bin ich zus leidigungen und-Unbilden allen meinen Mit: 
friedeit, und eine Eeligfeit ift gewiß. — menfchen willig, wahrhaft und aufrichtig 
a 0 Vergeihe, und alle Abneigung gegen meine 
Beberp. - as einde, wie auch das Andenken an Das er: 
Barmherzigfter Bott! du willſt mein littene Unrecht vom Grunde meines Herzens 
Vater ſeyn, obgleich ich ein Sünder bin: unterdrücke; durch die Gnade Jeſu Chriſti, 
verzeihe mir meine Sunden durch die un⸗ meines Erlöſers. Amen, 


Der heilige Nikolaus, ein Bekenner. 
Ich bin elend und arm, o Gott! hilf mir. Pf. 69, 6. 


Der heilige Nikolaus, niit dem Bey⸗ ner fo fonderbaren Gewohnheit abzubringen, 
nahmen Peregrinus, in VRpulien, wo er ein Er würde deßwegen oft als ein Wahnſinni⸗ 
Fremdlinß war, machte fi ſchon im der ger behandelt, mit Schlägen und Mißhand⸗ 

lüthe feines Alters durch arofe Tugenden Iimacn überhaäuft ; Man verjagte ihn als ei- 
Merfwirdig. Er war in Griecenland im nen Narren von einem Drte in den andern, 
einer Stadt des attifchen Gebiethes von ges darum wurde er ein Fremdling ‚genannt. 
Tingen und armen Aeltern geboren, welche Er begab ſich auf den Berg Sterion, und 
ihm nicht die geringfte Erziehung in den Wiſ⸗ bante ſich eine kleine Hütte von Holz, wo 
ſenſchaften geben, nicht einmahl ein Hand er eine Zeit lang ganz allein lebte, ſich mit 
Werk fernen lofien Fonnten. Daher war er der Handarbeit beichäftiate, und unaufhör⸗ 
in dem achten Jahre feines Alters gezwun⸗ lich fein Gebeth wiederhohlte. 
A einen Vichhirten abzugeben. Allein die . ‚Nachgehends fam er nad) Lepanto, wo 
e fromme Erele, welche unter der Leitung er einen Mönch mit Nahmen Bartholomäus 
des heiligen Geifteg durch die Inbrunft der zu fid) nahm, der ihm nicht mehr verließ, 
Imerlichen Anmuthungen und durch dag @e- und mit dem er ſich nad) Italien einfchiffte, 
en Mangel des äußerlichen Unterrich- Hier faftete er täglich bis auf den Abend; 
tes er ehte, pflegte damahls unaufhörlich dann aber nahm er nur etwas Brot und 
Und mit lauter Stimme diefes kurze Gebeth Maffer zu fi, und brachte die Nadyt im 
zu wiederhohlen: Herrerbarme Dich Gebethe ſtehend zu. Zu feiner Kleidung hat: 
unfer! Gr verrichtete dasfelbe ohne Unter? fe er einen leichten Roc, der ihm bis an 
laß, zu Nachts fo gut, als bey Tage. Die- die Knie ging; die Füße, fo wie das Haupt 
fe Andacht blieb ihm feine ganze Lebenszeit, waren bloß; er trug ein Kreuz in der Hand, 
ungeachtet man fi) Mühe gab, ihn von eis umd an der Seite eine Waidtafhe, wo er 
111 
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das empfangene Almoſen einlegte, um es der Stand derjenigen iſt, die auf die Balee 
unter Die Armen und Kinder anszutheilen, ren geſchmiedet werden. Die andern Chri⸗ 
die ſich aller Orten verfammelten, mo er ſteu aber ftanden ihnen mit aller Sorgfalt 
immer durchzog. Er ermahnte jedermann bei, und erleichterten ihnen ihre Beſchwer⸗ 
zur Buße, und feine Ermahnungen wurden den, fo viel es möglid war. Diejenigen, 
durch Wunder unterſtützet. Andeffen og die in diefem Stande für den Glauben har 
ihm fein fonderbares Betragen an vielen Or» ben, wurden in die Zahl der Martyrer 96 
ten Spottreden und Hohngelädhter zu: al: fest; die aber aus dem Elende oder aus der 
fein zu Trani, wo et nody ganz jung im Dienftbarkeit zurückkamen, wurden unter 
Jahre 1094 deu 2. Qunius ftarb, lief man die Befenner oder Beichtiger gered- 
haufenweiſe en um ihn zu ehren, net, dieſen Nahmen gab man denjenigen , 
und. von ihm feinen Segen ji begehren. Der die um des Glaubens willen etwas Widti⸗ 
Zulauf war bey feinem eihenbegräbniffe ges ausgeftanden, und überhaupt Allen, 
noch größer, weldes man mit aller Pracht die denfelben öffentl vor den Richtern De 
in der Doimkirche hielt, wo fein Grab durch Fannt haben. Sie ftanden die ganze übrige 
eine Menge Wunderzeichen verherrlichet wur⸗ Lebenszeit in großen Ehren bey den Glau⸗ 
de. Er ward von dem Papſte Urban II. fe» bigen. — 
lig geſprochen, und am 2. Junius fein Ges In dem Kirchenrathe zu Nizaa im Jah 
dachtniß zu feyern befohlen. Man rief ihw bes re 325, det aus 318 Biſchofen und vielen 
fonders in den Schiffbrüchen an, fo wie den andern Prieſtern, und auch aus gelehrten 
heiligen Bifhof von Myra, von welchem er Männern des weltlichen Standes beftand , 
den Nahmen führte. waren die meiftgn bie — 
Benner. Die Geſchichte 14 von 
Glaubensbekenner. Kirchenrathe: Es —* unter den Vätern {1 
In den erften Zeiten unferer Kirche, Nizaͤa viele Glaubensbekenner/ welche AN 
ſo lang die Chriſten überall verfolgt wur⸗ ihren Gliedern glorwürdige uren blut 
den, gab es dann auch viele ftandhafte Gläus ger Opfer trugen, die ihnen ihr Glaube 9 
bige, die um des Giaubens willen gemar⸗ koſtet hat. aulus, Bifchof zu Nendland 
tert und getödtet wurden, diefe nannte man hat in der Der olgung des Licinius den 
heilige Martyrer. Diejenigen Chriſten aber, brand) beyder Hände verloren, ind 
die man nicht tödten wollte, wurden, nad: ihm mit einem glühenden Eiſen 
dem fie manche grauſame Peinigung über: an denfelben verbrannt hatte. De Bun 
anden hatten, entweder auf die unbewohn: hat man ein Auge ausgerifien, dem Ant 
teiten Infeln aus dem Lande ing Elend ver- einen Arm entzwen geichlagen , m 
wiefen, oder als ehrlos erklätt und aller Menge Anderer Die Sniefenle abahaın, 
pürgerliben Rechte beraubt. Die meiften oder gebrannt, aus Furcht, fie möchten Ti 
wurden zu öffentlichen Arbeiten, befonderd den Erzgruben entlaufen, WO man fie, 
zu VBergwerken verurtheilt. Sie waren Kaftthiere mit Arbeiten und Schlägen un 
Sclaven des Staates und auf der Stirn mit häufte. Diejenigen, welche dei Rahſte id 
einem glühenden Eifen gebrandmarkt , dag gen der Verfolger entganı en warel, * 
man fie leicht erfannte, wenn fie entwifchen neten fi durch ihren fe im Ol it 
wolten. Sie trugen allzeit Ketten an den durd ihre Geduld uud Standhaftigte 
Füßen; man gab ihnen ſchlechte Nahrung durd) ihr Vertrauen IM durd) andel 
und ſchlechte Kleidung ; fie wurden oft ge: genden aus. Mit einem orte, in 4— 
chiagen und übel behandelt; ihr Stand war erlauchten Eoncilium ware beynahe. * 
wenigftend fo elend, ais zu unſern Zeiten viele Heilige als Bifhöfe, und ft 
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nen eine Verſammlung immliſcher Deiſter und Kummer um eurer Einfalt und eners 
auszumachen, in deren Mitte Gott der Al- Glaubens willen übertragen müffet, er: 
lerhöchſte Br Drafel tundbar machte. frenet euch 


| ‚ daß, wenn ihr bis an das En: 
ie jehr die Ehriften nad) der Meif- de ausharret, auch eure Nahmen im Bu- 
kaua, efu felbft auch in fpätern Jahren he des Lebens geſchrieben ftehen, (Zuf, 10, 
uch Gefpött, durch Berleumdungen, durd) 20. Offenb. 20, 15.) 
alle erfinnlichen Mißhandlungen verfolgt 


worden find, umd nicht viel minder noch Geber, 
jest verfolgt werden, zeiget ung dad Bey: O Bott! verleihe und auf die Färbitte 
fpiel Unſers heiligen Bekenners Nifolaus, des heiligen Befenners Nikolaus die Gna- 
und die Lebensgefchichten fo vieler Heili- de, daß wir die Beſchwerden unfers Stan: 
en, welde in diefem Buche befhrieben des und befonders alle jene Leiden, die 
nd. Ihre Prüfun özeit iſt ſchon vorüber, ung um deinetwillen zugefügt werden, mit 
denn das Vorige i vergangen, und der vieler Geduld und Ergebung in deinen hei- 
Herr hat ihnen ihre Betrübniß in Freude ligen Willen —— und und dadurd 
berwandelt. (Dffenb. 21, 4.) Ihr aber, deiner Kiebe und Gnade würdig machen; 
ihr noch lebenden Sünger und Züngerin- durch Jeſus —— deinen eingebornen 
nen Ehrifti, die ihr aud jo manden Druck Sohn, unfern Herrn, Amen, 


Der heilige Nikolaus von der Zlübe, 


Selig find die Friedſamen, denn fie werden Kinder Gottes heißen. Matth. 5,9. 


Diefer felige Mann ward im Sahre fam bewies, wollten, daß er, fobald er 
1417 zu Sachslen im Kanton Unterwalden das gehörige Alter erreicht hatte, fid ver: 
er Schweiz geboren. Seine Familie ge: ehelichen follte, fo willigte er darein, und 
* zpar unter die dlteften und adelich— vermaͤhlte ſich mit einer tugendhaften Jung: 
en des Landes, fie führte aber, nad) Art fran, Nahmens Dorothea, mit der er fünf 
er alten Patriarchen, ein Hirtenleben. Söhne und fünf Züchter erzeugte, die er 
er Herr gab dem Nikolaus eine große alle in der Furcht Gottes zu erziehen befliſ⸗ 
preignng zum Guten, und machte ihn für fen war, 
die Eindrücke der Tugend fehr empfänglich. Der Eheftand aber und die Nahrungs: 
eßwegen gelang die fromme Erziehung, forgen für feine zahlreiche Familie hinderten 
die er von feinen Aeltern befam, ausneh- ihn nicht an feinen Andachtsübuugen, ‚und 
mend gut. Man fah an ihm fchon in feiner waren feiner Tugend gar nicht nachteilig. 
früeften Zugend einen reifen Verſtand und Nikolaus betrieb zwar en Ge⸗ 
eine ſolche Eingezogenheit, daß er die Be- ſchäfte mit dem gehörigen Eifer; doc) ſorg⸗ 
wunderung Aller auf id 509. Schon da- te er vor Allem jez eine Seele. Und weil 
mahls faftete er Anfangs alte Sreptage, es ihm manchma I unter Tags an Zeit ge- 
nachher drey Mahl, endlich vier Mahl die brad), fi mit feinen geiftlichen Uebungen 
ode, um fo die Benfpiele des heiligen zu befehäftigen , fo fand er nad Mitter- 
Nikolaus ,_ von dem erden Nahmen führte, nacht aus dem Bette auf, und brachte mehrere 
nachzuahmen. Meil feine Xeltern , gegen Stunden auf feinen Knien vor Gott im Be- 
die er immer große Ehrfurcht und Gehor⸗ then und Betrachten zu. Er Fam den Be 
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dürfniſſen der Armen zu Hülfe, beſuchte und 
tröſtete die Kranken, machte ben Uncinig- 
eiten, Die unter feinen. Mitbürgern ent- 
ftanden, den Mittler, und war jo glücklich, 
dag man ihm als den Friedensftifter feines 
Kandes, und als den Schiedsrichter bey 
Streitigkeiten anſah, die nicht nur unter 
Einzelnen, jondern auch unter Gemeinden 
der Schweiz entftanden. So waren ein 
mahl die Kantone Bern, Zürih und Lu— 
ser ſchon anf dem Puncte fich zu befriegen; 
Nitolans aber trat bey ihren Rechtshandeln 
als Mittler auf, und es gelang ihm, die 
Hartenen zur gegenfeitigen Zufriedenheit zu 
berubigen. 

Zwey Mahl, nähmlich im Jahre 1456 
und 1440 that er zur BVertheidigung und 
auf Befehl feiner Dprigkeiten Kriegsdiens 
fie, und zeigte Dadurd) , daß fich der wahre 
Muth und Tapferkeit mit der chriſtlichen 
Frömmigkeit verträgt; denn er war als ein 
wackerer Hauptmann Anführer der Trup⸗ 
peu feines Kantons, und kämpfte ſehr be: 
herzt gegen die Feinde des Staates. Er 
hielt unter den Soldaten firenge Mannd: 
zucht, und hinderfe alle Erprefjungen und 
Plackereyen der Unfchuldigen. Nikolans 
ftritt als ein chriſtlicher Soldat, und zeiate 
den übrigen durch fein gutes Benfpiel, wie 
man als Krieasmann feine Pflichten erfül- 
fen Eönne, ohne dabey fein Gewiſſen zu 
verlegen; da hingegen manche, Soldaten 
ihre Pflicht und Gewiſſen auf die Seite 
feßen und glauben, daß ihnen alles erlaubt 
ſeh, wenn fie Die Macht und Maffen in 
Händen haben. — Nach aeendigtem Kries 
ge wollte man ihn feine geleifteten Dienfte 
belohnen, und ihn zu den vornehmften Aem— 
tern befördern ; allein er weigerte ſich die— 
ſelben anzunehmen, und kehrte zu ſeinem 
friedlichen Landleben zurück. 

Der felige Nikolaus lebte bis in das 
Jahr 1468 im Krieden und Ginigkeit mit 
feiner Gattinn. Dorothea, fie gaben mit 
einander ihren Kindern eine heilige Erzie: 
hung und verrichteten viele gute Werle. 
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Da er aber nach einer hoͤhern Vollkommen⸗ 
heit ein Verlangen hatte, jo reiſete ber, 
wie einſt Abraham, eu denn väterlichen 
Kaufe, von feinen Verwandten nnd Fre: 
den ab, zog ſich in eine ſchauerliche Einode 
des Kantons Unterwalden, und führte dA 
ein äufjerft ftrenges und buffertiges Leben, 
Zu feier Wohnuug nahmrer, eine Hobie 
umter einem Alpengebivge, MP es mals, 
als ticfe und rauhe Thaͤler, Dorngebuſche 
und Steinklippen gab, und war: in feinem 
Aufenthalte verguugter , als. wenn er une» 
nem königlichen Pallaſte gewohnt hätte. 
Der Auf von der Heiligkeit umd der aupet- 
ordentlidien Buße des feligen Nikolaus ver⸗ 
breitete ſich ſehr bald; daher. fingen De 
Leute an, feiner Höhle haufenweiſe just: 
laufen , und wöthigten ibn, fic in eine Zelle 
zu begeben, Die in jener Einode für ihm etz 
baut ward. Der Erzherzog don Oeſterreich 
ließ eine Kapelle dazu bauen, und wies zun 
Unterhalte eines Prieſters, der dort Meile 
leſen follte, die Einkünfte an. 

Auch die Gabe Wunder zu wirken, * 
Verborgenſte des Herzens zu erkennen — 
künftige Dinge voraus zu ſagen, verle 
der Herr ſeinem Diener Nik zn 
Selige führte nun ſchon über 19 Jahre fi 
ftrenges Einſiedlerleben, als ihn ein hie 
ges Fieber befiel, das feinen ZageN di 
er es vorausgejagt hatte, ei Ende md — 
Gr litt aber die bittern, Tag und Nag 

Schmerzen mit bewundert 

wirdiger Gedufd, bis er nad empfange 
Sakramenten en Jahre 145% 
>31. März, gerade an einem en” 
in dem iue von ſlebzig Sahren ſelig 
verſchied. 


Beſondere Pflichten eines Mannes 
gegen fein Ehemeib- a2 
Der heilige Nikolaus dienet En 

zu einem ſchoönen Beweije, dab P ee 
ligkeit zu allen Dingen nuͤtzlich ſey, dor 

fich wohl auch mit der wahren SO polen 
liebe nnd fogar mit Dem geräuſch 
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Kriegsleben , um fo viel leichter aber mit Mangel und Kummer leben müffen. — 
einem flillen nud friedlichen Eheftaude verr Mann muß fein Weib ſchützen gegen 
einbaren, laſſe. — Aus feinem Beyſpiele Feinde ihrer Seele, ihres Leibes, ih 
lerne der Ehemann feine Pflichten; die erſte Ehre, ihres Kebens, ihrer Geſundheiti 
aus allen ijt die Liebe gegen fein Weib. ihrer Ruhe. Er muß von ihr eben fo 1 
Allein ein chriftliher Ehemann muß nicht von fic) felbft alle Gefahren, alle Nachft 
einebloß natürliche,fonderneine hrift: lungen, alle Kränfungen und Mißhandtr 
lihe, heilige, erhabene Liebe zu gen abzmpenden tradten. Er muß fü 
feiner Gattinn haben. Der heilige Paulus Meib ſchützen, wie feinen eigenen Zeil 
gibt die Beweggründe zu foldyer Liebe an: denn wer fein Weib liebet, liebet fid) ſelb 
Ihr Männer! liebet enre Meiber, wie (Ephef. 5, 24.) 
»Chriſtus die Kirche geliebt und fich felbft Der Apoftel fagt zwar: Ihr Mann 
»für fie Dargegeben hat, fie zu heiligen und Tiebet eure Meiber und feyd, nicht bitterg 
zu reinigen. (Ephef. 5, 25. 26. 1.Br. gen fie. (Koloff. 5, 19.) Doc aber iftnid 
Petr. 3, 7.) Die Liebe eines hriftlihen jelten auch der Fall, dag der Mann fei 
Ehemannes muß fich von der bloß natürli- Weib zurecht weifen muß. Er foll an ih 
hen und fleifhlihen Liebe eines Heiden betrafen, was wider gute Sitten, wide 
durch die Heiligkeit unterfcheiden, denn die Religion und Tugend, wider qute Haus 
dazu empfängt er die Gnade des heiligen haltung, wider den häuslichen Frieden, wi 
Saframentes. Er muß alfo auch feine Lie: Der gute a und wider gute Le 
be gegen feine Battinn äußerlich zu erfen- bensart ftreitet. hnehin ift ein Chrifi 
nen geben, ihr Liebe mit Liebe vergelten, ſchuldig feinen Nächſten brüderlich zu beftra: 
und fie auf ſolche Art in ihren Beſchwer- fen, zu ermahnen , vom Böſen abzuhalten; 
den tröften. wie viel mehr muß cd ein hriftliher Ehe: 
Der Mann muß auch fein Weib re- mann an feinem ſchwachen, fehlerhaften 
gieren, fie zur Tugend, zur Andacht, zu oder boshaftenWeibe thun, wenn er nach Got⸗ 
allem Guten anführen und ihr dazu Gele- tes Anordnung das Haupt des ganzen Haus 
genheit verfchaffen. Eben fo muß er fie, ſes iſt. Er darf aber die Ermahnung des 
ald der vernünftigere und ſtärkere Theil,von Apoſtels nicht vergeffen: Alles, was ihr 
der Sünde, von allen böfen Leidenschaften, thut, gefhehe in der Liebe (1, Kor. 
von der Üeppigkeit, Pracht, Eitelkeit, 16, 14.) , nicht mit Schelten and Poltern, 
MWeltliebe und von Allem abhalten, was und Flüchen und Schlagen; — denn Der 
Gott mißfällig if. Denn der Manniftdas Hansfriede ift der koſtbarſte Schatz in einer 
Hanpt des Meibes umd der ganzen Familie, Haushaltung. Der Mann muß fein Weib 
umd felten gebt e8 gut aus, wo wider die ehren, wie fich felbft ; er darf Feiner andern 
Anordnung Gottesdas Weib das Regiment Weibsperſon fo viel Achtung erweifen, wie 
des Haufes führt. — feiner Gattinn , nie eine andere ihr vorzie- 
er Mann muß auch fein Weib ver- hen, dad wäre ein Ehebrucd im Herzen. 
forgen, das heißt, er muß ihr alles ver- (Matth. 5, 28.) Der Mann muß nicht nur 
affen, was fie nothwendig hat, um ihs- fein Weib zu allem Guten anführen, wie 
ten Sefhäften, dem Hausweſen, den Kin Chriſtus feine Kirche, fondern er muß aud) 
dern und Dienjtbothen gehörig abwarten zuerft das Benfpiel der Klugheit, der Mä- 
zu Fönnen. Er muß nicht nur für die täg- ßigkeit, der Gerechtigkeit, der Sunftmuth 
lihen Ansgaben, fondern and dafür be- und Geduld, der Gottesfurcht und Andacht 
forgt feyn, dag. wenn er oder fie erkrankt, geben; er muß feldft zuerft dem Weibe und 
wenn er flirbt, fie und ihre Kindet nihtim allen Hansleuten mit dem Beyſpiele des 





Fleißes, der Arbeitfamfeit und einer gut 
geordneten Haushaltung vorangehen. Mor: 
te richten wenig aus, man muß Benfpiele 
geben. Mie der Herr, fo die Untergebe— 
nen, wie der Vater, fo die Kinder. Daher 
fagt auch unfer lieber Heiland: Ich habe 
euch ein Beyſpiel gegeben , folget mir nad); 
und der Apoftel fhreibt feinem Schüler Ti- 


Die . heilige R 
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tus: In Allem ftelle dic ſelbſt 
als ein Vorbild guter Werke dar. 
(it. 2, 7.) 

5 Gebeth 


wie oben bey Eleazar und Delphine, 
Seite 570. 


itole, eine Jungfrau. 


Auch mir wurden troftleere Monathe, Nächte voll Leiden zu Theil, Job 7, 3» 


Zu Amiens in Frankreich wird eine hei- 
lige Zungfrau Nifole mit Nahmen ver: 
ehret, die ganz fonderbare Benfpiele für 
Kranke gegeben hat. Sie war ganze fünf: 
zig Jahre lang Frank. — Hatte fie den Tag 
ausgelitten, fo brach noch eine ſchmerzlichere 
Nacht herein. Schlaflofe martervolle Näd)- 
te, bauge, ſchmerzliche Tage wechjelten mit 
einander ab. Die Gefhwulft, Die bald 
wuchs bald abnahm, veranlaßte ihr unab- 
läßliche Schmerzen. Nicht felten glaubte fie, 


ließ fi nad) damahligem Gebraude in die 
Kirche überbringen , mo fie die heiligen Ge— 
heimniffe der Sterbenden empfing. Nah 
ihrer Rückkehr nmarınte fie ihr Schmerze 

lager, ſtreckte ſich mit Freuden darauf hin, 
und fiel in die Todeszüge. Wierzig u; 
Stunden lang dauerte ihr Todeskampf 
Aber Feine Ungeduld, nicht einen Geufjer 
hat man von ihr wahrgenommen. Sie tik 
fchlief fauft, iaͤchelnd und unmerkbar, — 
So zeigt ſich in ſchweren Krankheiten, N 


ihr Haupt werde von fpißigen Staheln mehr in anhaltenden Schmerzen der Reu 4 
durchſtochen. Diefe Zerrüttungen litt fie und der Chrift, wenn. er wahre Dugen 
oft durch ganze acht Tage. Das Feuer hat. — 


brannte in allen ihren Adern und Gebeinen. 
Der ſchmerzliche und ſtinkende Krebs hat 
ihre Zunge bereits ganz abgefreffen. Gie 
wollte aber nicht, daß man mit ihr Mitlei- 
den trage, ja ſie wünfchte vielmehr, daß 
Gott alle Gattungen von Schmerzen ihr 
zufchichen möchte. — Sie bath inftändig, 
Gott wolle ihr von Mode zu Mode eine 
Battung von densPeinen verfoften laffen, wel: 
che die Beiligen Martyrer fo heidenmüthig 
gelitten haben. Cie ward erhört; denn 
bald litt fie die heftigften Entzündungen , 
bald wurde fie von den heftigſten Zerrüt: 
tungen und Krampfungen geplagt, als läge 
rn auf einer Folter: bald litt fie ganz be— 

udere Schmerzen an verfhiedenen Theis 
len des Leibes; ihr Leben war eine lang: 
wierige Marter und ein langfamer Tod. — 


Endlid) Bam der Tag ihrer Auflöfung. Sie: 


Tugenden des Kranfen: der Glaube 


Die Krankheit mat viele Some 
und gibt viel_@elegeuheit zum Opfet = 
m Verdienfte. — Die Nadıt, die al er 

eufchen erquichet, ift dem Kranken - 
Mage. Allein fen noch für eine kurze an 
wachfam und getröftet, bald wirft ar 
Grabe bis an das Ende der Welt aut er 
E3 gibt Feinen andern Weg zur —8* 
als das Leiden. Du biſt auf dem Beiden 
Mege, wandle nur fort. — Ohne Se. 
wirft du aud ohne se ‚ et 
Schmerzen wirft du aud ohne 5 
und ohne Geduld wirft du auch ohne 


* * ‘ 
; Unfer Leben foll einer Leiter * 
die Staffeln an derſelben ſollen u 
genden feyn. Vielleicht Haft du Dit 
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Tugendleiter bey gefunden Tagen nicht ganz ten gern Millionen und Millionen Jahre lei— 
perfertiget, jo mache fie in Den Xeidensta: den würden, wenn fie dann aud) zu dieſeuFreu— 
en fertig. Da finder man oft bey Mien- den gelangen Fonnten. — Warum find dir we— 
je wenig Hülfe; man fehnet fich nach bef: nige Wochen oder Jahre ſchon zu lang? — 
ern Troft, als ihn die Melt gibt; die Warum zitterft du, da did dein himmli— 
Leidenjchaften ſchweigen, dein Krankenbett fcher Water zu fih rufe? — Menn du dir, 
muß aljo eine Zugendjchule werden. Du geliebter Chrift! dein Kranfenlager nicht 
mußt alles mit den Augen des Glaubens mit riftlider Geduld heiligeft; fondern 
anfehen und beurtheilen, und nad) der Bor: vielmehr mit deiner Ungeduld oder mürri— 
fhrift des Glaubens handeln, das heißt, ſchem Mefen es uoc) entheiligeft, dann fehlt 
du mußt aus Dem Glauben leben. Dir die erfte Tugend eines Chrijten, der le- 
(Rom. ı, 17.) Der Glaube lehret dih: bendige Glaube Der Gercedte 
Gelig find die Armen im Geifte, felig die lebt aus dem Glauben, jagt der Apo- 
Sanftmüthigen, felig die Hunger und fiel. Du bift alſo nicht gerecht, weil du 
Durjt leiden, felig die Barmbherzigen, felig im Glauben Feinen Troft, Eeine Beruhi- 
die Friedfamen, felig die Geduldigen, felig gung, Bein Leben für deine Seele findeft. — 
die Verfolgten, ſelig Alle, welche die Schau hin auf die fromme, jungfräuliche 
Trübſale, Leiden und Beichwerden diefes Dulderinn Nikole; ihr Leiden ift ſchon lang 
Lebens Gott zu Liebe ertragen; überlege vorüber, aber ihren großen Lohn wird fie 
das im Herzen und fey auch mit der Anz ewig genießen; ihr Leib ift ſchon lang durd) 
orduung Gottes zufrieden; das heißt aus Schmerzen und Verweſung in Staub auf: 
dem®lauben leben. — Der Blaube Ich: gelofet, aber am Zage aller Vergeltung 
vet dich , daß Gott unendlich barmherzig fen, wird er verklärt und lebend auferftehen und 
und daß er dir verzeihen könnte, wenn du mit den Heiligen in die Freude feines Herrn 
auch glei) alle Sunden der Welt allein be: eingehen, Zroftet euch gegenfeitig 
sangen hr . du nur auch die Mit: mit dDiefen Worten. (hell. 4, 18.) 
el, nähmlich das heilige Saframent der : 
Buße recht welches dir eben⸗ ——— in Sch Ben 
falls der Glaube anbiethet. Setze nun ald Die Hand des Herrn hat mid) berührt; 
Sünder dein ganzes Bertranen auf die Ber: die Schmerzen haben mic umfangen; Trüb— 
heißung Gottes, fo lebeft Du aus dem fal und Angft haben mid) getroffen, Der 
Glauben. — Du weißt, daß du eine Herr hat mir Gefundheit und Kräfte gege- 
Menge Sünden begangen haft, der Glan: ben; jeßt hat er fie mir genommen. Wie 
be aber lehret dic), daß Gott gerecht ſey, es dem Herrn gefallen hat, fo ift es ges 
und jede Sünde ftrafe; fo fen froh, Daß Ichehen; der Nahme des Herrn meines Got⸗ 
di Gott ſchon in Diefer Melt ftrafet, fen tes ſey gepriefen! — Ich will gern leiden, 
geduldig, fo wirft du Durch diefe geringen weil ich weiß, daß alles zu meinem Beten 
Leiden deine Sünden hier abbüßen. Wenn gefdieht. Alle die Schmerzen will id für 
du folhes dir zu Gemüthe führeft und mit heilfame Geſchenke anfehen, die von mei« 
Eindlichem und danfbarem Herzen die Züch- nem beften Bater kommen. — Belege mei: 
tigung von — ——— fo iebeſt du men Leib mit allem, was fhmerzhaft iſt, 
aus dem Blanben. — Der Glaube o Gott! wenn du nur meine Seele heileft 
lehret di), daß Bott feinen Dienern Freu und heiligeft; diefe Seele, für weldye dein 
den bereitet hat, die Fein Auge geſehen, eingeborner Sohn Jeſus Ehriftus felbft fein 


Fein Ohr gehört und Fein Menichenberz faf- thenres Blut und Leben hingegeben hat. — 


jen kann; folche Freuden, daß die Verdamm: Züchtige mi hier auf Erden nad) deiner 
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väterlihen Güte und Barmherzigkeit; aber es mit Recht von mir forderſt, damit mein 
gib mir, deinem ſchwachen Kinde, Geduld, Leiden zu deiner Ehre und zu meinem Heile 
gib mir Kraft, alles zu ertragen, wie du gereiche. Amen, 


Die heiligen Eheleute: Nonna und Gregorius. 
Einer trage des Andern Laſt, und fo werdet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen. Gal. 6, 2. 


Das Andenken der heiligen Nonna muß 
allen Gläubigen thener und Eoftbar fenn. 
Denn erftens zeichneten fie fid) Durch ihre 
heldenmüthigen Zugenden und durd ihre 
außerordentliche Heiligkeit aus; zweytens 
war fie eine jener glaubigen Frauen, mit: 
teljt der auch ihr unglaubiger Mann Gre: 
gorins, nahmahls Bifhof von Nazianz , 
geheiliget wurde; drittens endlich war fie 
die Mutter des berühmten Kirchenlehrers 
Gregorius von Nazianz, des Gottesgelehr: 
ten, wie er gewöhnlich genannt wird, des 
heiligen Arztes Eafarius und der heiligen 
Gorgonia. 

Sie wurde in Cappadocien ans einem 
adelihen Geſchlechte gegen das Jahr 280 
geboren. Ihre Aeltern, die rechtfchaffen- 
jten Leute, erzogen fie chriftlich ; fahen aber 
auch bald die Früchte ihrer guten Erziehung. 
Denn fie übertraf in der Frömmigkeit alle 
ihre Vorältern, und diente allen Perfonen 
ihres Sefchlechted und Standes zum Mu— 
fter. Sie konnte jenen heiligen Frauen an 
die Seite geftellt werden, welche das Glück 
hatten, die Füße Jeſu Chriſti nach feiner 
Auferftehung zu. umfaffen, und die fonft 
noch in den verfchiedenen Büchern der heili: 
gen Schrift fo ſehr gelobt und gerühmet 
werden, 

Sie wurde dem Bregorius, einem Bür— 
ger von Nazianz, zur Ehe gegeben. Diefer 
folgte der Religion feiner Väter, bethete 
die falfchen Götter an, und befannte fich 
über das noch zu einer Partey, welche die 
Bottlofigkeiten des Heidenthumes mit eini= 
gen abergläubiichen Gebräuchen des Inden— 
thumes zu vereinigen ſuchte. In den erſten 
Zeiten des Chriſtenthumes hatte die Kirche 


die Ehe zwifchen Gläubigen und Ungläubi: 
gen nicht verbothen, weil fie hoffte, dab 
der ungläubige Mann durd das gläubige 
Meib, oder das ungläubige Meib durch den 
gläubigen Mann zum Ehriftenthume befch: 
ret werden Eönnte, Und dieß geſchah auch 
öfter. So haben Nonna, Gorgouia, Mo 
nica, und mehrere andere ihre Ehemanıt 
zum heiligen Glauben gebracht. Nach det 
Zeit aber hat die Kirche folde Ehen aus 
gleichwichtigen Urfachen als ungültig erflart 

Auch die Ehen zwiſchen Katholiken un 
Nichtkatholifen hat die Kirche nieiahl 9# 
billiget, denn die Erfahrung zeigt leidet, 
daß dabey gewöhnlich der eheliche Brit, 
die gute Erziehung der Kinder, ja Kl ' 
oft Tugend und Glaube mehr oder menge 
leiden; und der zeitliche Nutzen, den u 
fi) daben verſpricht, ift jelten fo grob, = 
der geiftlihe Schaden. Biel went r 
können Katholifen mit Nichttathelikn IN 
verheirathen , unter der fündhaften®t z 
niß, dag die Kinder unkatholiſch —* 
und 9 der Gefahr des ewigen Verder 
bloß geſtellt werden. — 

2 leirinme beſaß Gregorius ler 
feinen Irrihümern viele recht en 7 
des Herzens. Dadurch zog er Or pe 
fein Sohn Greaorius in der ge ⸗ 
ihn bezeuget, die Liebe und — ae 
Mitbürger zn. »Sonderbars find Im — 
ste, »zeichnete er ſich durch ſtreuge ohre | 
»tigfeit und Klugheit aus. nn ⸗ 
»die auſehnlichſten öffentlichen rl N 
swaltet md die mwichtigften Geld er fi 
»Stadt geführt hatte; vermehrte I 
Vermögen nicht um einen Heller, ten! 
Andere beobachtete, die ganz bram 
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Begierde, fi and) mittelft des ungerech⸗ nachdem es ihr die Liebe eingab. Doch das 
—— Gewinnes Immer mehr zu bereichern, wirkſamſte Mittel ihre Abficht zu erreichen 
»Wenn er aber gleich nicht viele Güter be- war die Heiligkeit ihres Wandels und ihr 
faß, fondern gerade fo viel hatte, um ſei- brennender Eifer für Frömmigkeit und Zu: 
ne Familie ehrlich und ſtandesmäßig zu er= gend; denn ohne Zweifel ift nichts ſo ge 
»halten: fo genoß er dabey den Troſt, fie —* die Herzen zu erweichen und fie gleich⸗ 
mit Recht zu befißen, ohne zu fürdten, fam zu zwingen, die Tugend zu umfangen 
»daß ihm einft die Shränen der Armen den umd zu lieben, als ein auferbaulicher Wan 
»Vorwurf machen könnten ‚ er habe fich be: del. —_ 
»reihert mit ihrem Raube. — Mas vermag micht wahre, chriſtliche 
In der That, ſchöne Lehren und heiliz Liebe des Meibes, verbunden mit Geduld 
ge Brundfäge, ganz damit übereinftimmend, und eifrigem Gebethe zu Gott, auf das 
was uns der heilige Geift lehrer: »Beffer Herz des Mannes? Und wie oft hat Gott 
»iſt etwas MWeniges mit der Furcht des nicht die ftilfe, fanfte Tugend des Meibes 
— als große Schaͤtze mit Unruhe. gebraucht, um den Mann auf beffere Wege 
»Wenig mit Kecht ift beſſer, als großes zu bringen? — Dieß gefhah auc) bey Non- 
Vermögen mit Unrecht.« Eprichw. 15, 16. na und Gregorius, Co viele Zudringlich⸗ 
und 16, 8.) — »Ein großes Vermögen ift Feiten von Seite der heiligen Frau blieben 
"Mur dam gut, wenn das Gewiſſen dabey nicht ohne Wirkung. Gregorins fing all: 
rein von Sünden ifl.« (Eir. 13, 30.) gemach an die Wahrheiten, welche ihm, 
Allein alle diefe Vorzüge Fonnten ihn Nonna vortrug, zu hören und einzufehen, 
noch nicht angenehm und wohlgefällig in und er bereitete fich auf diefe Weiſe zur An- 
Gottes Augen machen; »denn ohne den mahme des Blanbens, Dazı trieb ihir der 
»Ölaubei,« wie der Apoftel lehret »ift es Herr vorzüglich durch einen Traum oder 
zunmöglich, dag man Bott gefalle.« (Hebr. vielmehr durch ein Geſicht an, das er ihm 
11, 6.) Daher konnte ſich Die heilige Ron- zuſchickte. 
na, fo geduldig und fanftmüthig fie übri- Es Fam ihn nähmlich nächtlicher Weile 
gens war, nicht darein ſchicken, mit einem im Schlafe vor, als ſänge er den erſten Vers 
Mannezufanmen zu wohnen, derein Feind aus dem 121. Pſalm: Ich erfreute mich, 
se Ehrifti war. Sie glaubte nur halb als man mir fagte, wir werden 
mit ihrem Gott bereiniget zu feyn , fo lan: mit einander. in das Haus des 
ge fie ſah, daß ihr Mann durch feinen Un- Herrn geben; denn dieß war fonft nie 
glauben von ihm entfernet war. - feine Sache. Mährend Diefem Geſange 
In dieſer Hinſicht wendete fie dam alle fühlte er fein Herz von der beftigften Bes 
Mittel an, um ihn aus feinen Serthiimern gierde entzündet, den Glauben u 
herauszureißen und Gott zu gewinnen. Sie Gr entdeckte hierauf die Sache einer Ge⸗ 
xigte gegen ihn die größte Liebe und Ehr: mahlinn. Dieſe war voll Freude darüber, 
furcht, und benußte entgegen die Zuneigung, daß Gott ihr Gebeth endlich erhört hatte; 
'e er gegen fie trug. Tag und Nacht fleh=. fie verlor- feinen Augenblick ; erklärte ihm 
te fie unter Faften und Shränen zu Gott, dieſes Geficht auf eine Meife, die ihrem 
ct möchte ihr die Gnade fhenten einen Wimſche nnd der Wahrheit der Sach⸗ ge⸗ 
an zu bekehren, den ſie als ihr Haupt mäß war; fuchte ihm begreiflic) zu machen, 
verehrte. Dann drang fie wieder in den was für eine große Gnade ihm der Herr 
regoring ſelbſt, jeßt mit Bitten, jeßt mit hiermit erwiefen habe, nnd ermunterte ihn, 
rmahnungen, jetzt mit Liebkoſungen, jetzt die Annahme des Chriſteuthums nun nicht 
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urch Aeußerung eines Mißvergnügens, je länger mehr aufzuſchieben. Gregorius ließ 
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ſich den weifen Rath feiner heiligen Gemah: 
finn gefallen. 

m eben Diele Zeit gingen durd den 
Ort, wo er ſich aufhielt, einige Biſchöfe, 
und unter dieſen Leontius, Biſchof von Cä— 
ſarea, der Mutterkirche von Kappadozien, 
die ſich zum Kirchenrathe nach Nicäa bega— 
ben, der daſelbſt im Jahre 525 gehalten 
wurde. Bey dieſen Biſchöfen nun nahm 
Gregorins den erften Unterricht im Chri— 
ftenthume. Dann aber bereitete er fich eine 
Zeit lang zu, um die heilige Taufe mit eis 
ner vollkommenen Keinigkeit des Leibes und 
des Geiftes zuempfangen. Denn er wollte 
ſich erſt jelb reinigen, bevor er durch das 
Waſſer des Heiles gereiniget würde, MM 
die Eoftbare Gabe, welde er empfangen 
follte, deſto befier und ſicherer bewahren zu 
können. 

Voll des Eiſers alſo und voll der Hoff: 
mung empfing et die heilige Taufe, und 
Gott begleitete fie mit einer wunderbaren 
Erfcheinung. Denn da er aus dem heiligen 
Zaufbrunnen herausging, war er von ei- 
nem fchimmernden Lichte umfloſſen; eine 
Auszeichnung, die der heiligen Zubereitung, 
mit der er die Gabe des Gianbens empfing, 
allerdings würdig war. Viele, die bey die 
fer heiligen Handlung gegenwärtig waren, 
fahen diefes Wunder; vorzüglich aber wur: 
de der Biſchof, welder ihn die Taufe er: 
theilte, durch dieſen Glanz alſo geblendet, 
daß er ſich nicht mehr enthalten konnte es 
öffentlich zu ſagen, Gregorius werde eines 
Tages ſein Raͤchfolger im Bisthume ſeyn, 
wie es auch wirklich geſchah. 

Das Leben, welches Gregor nach der 
Taufe führte, entſprach ganz den Gnaden 
des Herrn, die ihm bevorkamen und ihn 
nachher begleiteten. Denn er machte auf 
dem Mege der Rolltommenheit fo ſchnelle 
Schritte, daß er aus Liebe zu ſeinem himm⸗ 
lifchen Vater nud zum wahren Wohle feis 
ner Seele kein Bedenken trug, fib den 
Zorn feiner Mutter auf den Hals zu laden, 
Dieſe beharrte hartnäckig auf den Irrthü— 


mern des Heidenthums, und da ſich ihr 
Sohn zum Ehriſtenthume bekehrt hatte, ſo 
enterbte fie ihn. Allein diefer Verluſt an 
zeitlichen Guͤtern war in feinen Augen theu: 
rer und Eoftbarer, als in den Augen ande: 
ver Menſchen die größten Bortheile und Er- 
oberungen. 
Nach einigen Jahren wurde er feiner 
außerordentlichen Heiligkeit wegen zum Bi: 
ſchofe von Nazianz erwählet. Nonna mod) 
te damahls 50 Jahre gehabt haben, Gre⸗ 
gor aber einige Jahre älter geweſen jeyn. 
Ju den erften Jahren der Kirche geſch 
Z öfter, daß verheirathete Männer zu De 
fchöfen gewählet wurden. Ry diefem Falle 
inußte aber das Weib den Mann verlaſen 
und das Gelübde der — able: 
gen. Und wie gern wird fich eine ſo heilige 
Frau, wie Nonna war, dazu verftanden 
haben! — In feinen hohen Alter nah 
Gregor der Vater feinen Sohn (Gregor zum 
Amtönehülfen. Sonft, weiß man von ihn 
nicht Vieles. Er regierte DIE Kirche * 
zianz in den betrübteſten Zeiten 15 Jahre 
lang mit einer wunderbaren Klugheit gr 
mit einem unermüdeten Eifer, erreichte 
Alter von beynahe hundert Jahren, ori 
An * der Verdienſte im Jahre N 
rifti Geburt 374. — 
b Auf dieſe Weiſe ſegnete Gott Nele 
ſche, die Zhränen, und vorzüglid die * 
genden der heiligen Nonna, welche pi : 
Fehrung ihres Mannes das Meifte Ale 
tragen hatte. Und wirküch Hatten UN; 
ihre Handlungen, nad) dem Zeugniil 
heiligen Gregor von Nazianz (ihr m 
nes), in der That viel Borziglih AM 
Außerordentliches an fi. Ehriſtliche * 
ter dürfen ihr Leben nur leſen, UM * 1 
unterrichten , und alle die Tugenden She 
lernen, die fie in ihrem Stande a gr 
follen , = * fe ernftlich wollen, 
feichtlich ausüben Pönnen. — 
hi Meit entfernt von allem Stolje, 
alfer Kieiderpracht und Gitelteit * 
fie Schmuck und Schminke und alle 
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tigen und koſtſpieligen Zierereyen den eiteln 
Melttöchtern. Ihre Sorge war auf die Er: 
haltung und Erhöhung einer andern Schön 


heit gerichtet, die wie der Apoftelfürft Pe— 


trus jagt, nicht in künſtlich geflochtenen Haa: 
ren, nicht in Gold und Silber, nicht in Foft- 
baren Kleidern, fondern im innern Herzend: 
Menfchen, in der Unverdorbenheit, in der 

Unfhuld einer fanften und ruhigen Seele, 
in der Aehnlichkeit mit Bott, in der Heilig: 
keit befteht. (1. Petr. 3, 3.) Sie erkannte 
und achtete Feine andern Schäße, als foldye, 
die uns Niemand rauben kann, und dieman 
fih dadurd verfhafft, daß man Dürf- 
tige und Arme zu unterſtützen fucht. Und 
darin zeichnete fi die heilige Nonna vor- 
züglih aus. Sie fpendete fo reichliches Al— 
mofen aus, daß fie davon große Schäße hät: 
te hinterlegen können. Wengftlices und 
Idmußiges Sparen und Zurücklegen war 
nie ihre Sache; ja oft fagte fie zu ihren Kin: 
dern, wenn ed darum zu thun wäre, Die Ar— 
men zu unterftüßen, wäre fie bereit fich ſelbſt 
zu verkaufen, und den Kaufpreis den Dürf- 
tigen zu geben. 

, Sie war alfo die Mutter und Schüße- 
rinn der Witwen und Waiſen, und Niemand 
befaß die Gabe, die Betrübten zu tröften 
und ihre Thränen zu trocknen, in einem fo 
hohen Grade, wie fie. Beym Almofenge: 
ben wußte fie aber auch mit ihrer Freyge— 
bigfeit Die Klugheit zu verbinden; denn vor 
Allem fuchte fie diejenigen zu unterftüßen, 
deren Bedürfniffe am größten waren; allen 
Andern aber zog fie nach der Lehre des Apo- 

elö ihre armen Verwandten vor. In Rück— 

ht auf diefe befolate fie den edlen Grund: 
aß: »Wer nur gerade fo viel aibt, als noth- 
wendig ift, um das Leben zu erhalten, der 

»hilft dem Elende nicht ab, fondern hält 
»bielmehr. den Bedrängten ihr Elend ftets 
wor Augen. . Sie handelte Daher großmü— 
thig mit ihnen, und unterftüßte fie fo reich» 
lich, daß fie ftandesmäßig leben Fonnten. 

, „Was aber an diefer heiligen Frau vor⸗ 
zügliches Lob verdient, ift die ſeltene Kunft, 
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daß fie zwey Dinge, die fi) fo hart neben 
einander ‚vertragen, fo enge zu verbinden: 
wußte, nahmlidy Die Sorge für das Haus: 
weien, und die Hebung einer wahren und 
ründlichen Gottjeligkeit. Sie erfüllte alle 

flihten einer ftarfen und £tugendhaften 

ran, und beforate die Angelegenheiten des 
Hauſes, und alle Einnahmen und Ausgaben : 
mit fo viel Emfigkeit, Meisheit und Haus: 
lichkeit, Daß man glauben follte, dieß wäre: 
ihr einziges Gefchaft. Zur nahmlichen Zeit 
lag fie den göttlihen Dingen mit einem fol 
chen Ernfte ob, daß es ſchien, fie habe kein 
anderes Geſchaft und Fein anderes Anliegen, 
das ihren Umgang mit Gott dabey foren. 
Fonnte. 

So verschiedene Verrichtungen fanden 
einander nicht im geringften im Wege; viel» 
mehr gewannen fie wechjelweife, und gingen 
nur um fo viel beffer von flatten; denn bey 
Allem, was fie that, fuchte fie nur Gott zu 
gefallen. Das erfte Gefhäft, mit dem fie 
den Bag anfing, war das Gebeth, dem fie 
auch alle Augenblicke widmete, die ihr von 
ihren Hausarbeiten nod) übrig blieben. Sie 
begleitete aber ihre Gebethe mit einem fol 
chen Eifer und mit einem fo großen Vertrauen 
auf Gottes Barmherzigkeit, daß fie nie zweis 
felte, das zu erhalten, um was fie zum Him— 
mel flehte. 

Uebrigens waren alle Handlungen der 
heiligen Nonna von Liebe, von Ehrfurdt 
und Eifer für die Religion befeelt. Niemand 
hatte für die Priefter des Herrn und für 
Alles, was zum Gottesdienfte gehört, fo 
viele Achtung wie fie. Wenn Die Rede von 
heiligen Begenftänden war, jo beobachtete 
fie das ehrfurchtvollefte Stillfhweigen. Der 
heilige Gregor, ihr Sohn, weldyer nad) feis 
nem Bater in Eäfarea Bilchof war, und ihr 
Leben befchrieben hat, fagt von feiner hei— 
ligen Mutter: »Nie hörte man ben heiligen 
»Zufammenfünften oder in der Kirche ihre 
»Stimme, außer im Falle, daß fie die Noth— 


»wendigkeit oder das Belte der Keligion zu 


»reden verpflichteten. Nie fah man fie den 


—o 


Ruͤcken dem Altare zukehren, nie die hei— 
slige Stätte mit einem Speichel verunreun⸗ 
gen. Man mag mu immer dergleihen Sa⸗ 
schen für eine Kteinigkeit und für unbedeu- 
stend anfehen, fonderbar Leute, die jo Et- 
»was nicht nachmachen wollen: fo find fie 
»dod) jehr ſchaͤßenswürdig von ihrer Seite, 
„weil fie von einem lebendigen Glauben, 
“„pom größten Eifer und von der tiefften Ehr— 
furcht gegen Bott herrühren.« 

Ans dem nähmlichen Grunde vermied 
fie allen Umgang mit den Heiden, jo zwar, 
dag man ſie auf Feine Meife bereden Fonn- 
te, in ihre Häufer zu gehen oder bey ihren 
Mahlzeiten zu ericheinen. Sie geftattete nie, 
daß ihre durch den Keib und das Blut Jeſu 
Ehriſti geheiligte Zunge durch unanftändige 
Morte oder nicht allerdings züchtige Erzäh⸗ 
{ungen entheilinef, oder daß ihre durch die 
Anhörung des göttlichen Wortes eingeweih⸗ 
ten Ohren durch die Fabeln des Heidenthu⸗ 
mes oder durch die aͤrgerlichen Lieder der 
Kombdiauten entweihet wurden. Sie war 
nahmlich überzeugt, daß ſich nichts Unhei— 
liges auf Perſonen ſchicke, die nach der Leh⸗ 
re des Chriſtemhumes, wozu ſie ſich be— 
Kanten, heilig und unbefleckt wandeln müſ⸗ 
fen, und daß ſich nach den Vorſchriften des 
Apoſtels die Gerechtigkeit mit der Ungerech⸗ 
tigkeit, das Licht mit den Finfterniffen, Ehri- 
ftus mit Belial, Der Tempel Gottes mit 
den Bösen auf Feine Weife vereinigen lafie. 
(11. Kor. 6, 14.) 

. D möchten ſichs doch alle Ehriften recht 
lebhaft vor Augen ftellen und es recht tief 
beherziaen , dar ihre Zungen durch den Leib 
Jeſu Chriſti, den ſie jo oft in der Commu— 
Nion empfangen, daß ihre Ohren durch das 

göttliche Wort, das ihnen verkündet wird, 
gleichſam geheiliget und eingeweiht werden, 
md. daß es für fie alfo doppelt Sünde ift, 
weun ſie Zunge und Ohren durch Ehrabſchnei⸗ 
dung ‚und ärgerliche Reden, die fie führen 
oder hören, entheiligen und entweihen! 
Welch ein unchriftlicher Widerſpruch: ⸗Durch 
„die. nähmliche Zunge preiſen wir Gott 
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‚uud den Water, und durch fie fluchen wit 
‚den Menſchen, die nad) Gottes Bild ge 
‚macht find. Aus dem nähmlichen Munde 
‚kommt Segen und Fluch. Das follte nicht 
‚fen, meine geliebten Brüdert: So ſchreibt 
der heilige Apoſtel Jakob. (5, 9 10.) 
Eben fo lobiwürdig war die Staudhaf- 
tigkeit und Gottergebenheit, mit der die hel- 
(ige Nonna die Miderwärtigkeiten, Die ihr 
inihrem&eben begegneten, zu ertragen wußte. 
»Sie war zwar von Natur aus jehr ſchwaͤch⸗ 
»lich und empfindlich, auch fremdes Unglüd 
„machte auf ihre Seele den heftigften Ein 
‚druck; doch war bey jeder Widerwärtig⸗ 
„Reit, die ihr begegnete, ihr erftes Wort em 
"Mort des Dantes, den fie dem Hertt 4 
„te. Und wenn ihr aud) bisweilen die menſch⸗ 
slihe Schwachheit Thränen auspreßte, 19 
‚hörten fie alfogleich wieder zu fließen auf, 
fobald ſie ihre Augen mit dem heiligen Kreik 
»ze bezeichnet hatte; und fiel dazu mod) ein 
‚großer Felttag ein, jo verſchwand alle Trau⸗ 
‚tigkeit aus ihrem Kerzen; dem fie war der 
‚Meinung , ‚eine wahrhaft andachtige 11 
»fromme Geele müſſe alle meuſchlichen DU 
»ge Gott unterwerfen und heimftellen.: a 
Daher: überlieh fie ſich and beyug 
ihres jüngſten Sohnes Gäfarius Feineml er 
triebenen Schmerzen, ſo hart ihr au J 
ſo theurer Verluſt fiel; fondern fie bege 
te feibſt, mit einer brennenden Kerze in IE 
Hand die Leiche bis zur Grabftätte, er ei 
te durd die Stärke ihres Glaubens er 
durch die Hoffnung. der Auferftehung F 
Klagen und Seufzer, bethete anſtatt zu 97 
— ſang die Lieder und Pſalmen 
irche mit. 
Hieraus mag man nun abnehmen, J 
welcher Sorgfalt eine fo heilige Muttet Dr 
re Kinder werde erzogen aben. **3— 
überzeugt, daß dieß Die erfte und —2 — 
ihrer Pflichten ſey. Bevor alſo ihre 3% “ 
noch) geboren waren, und fobald fie Da Aufl 
aeslicht erblicten, war ihr. erſtes eier 
fie Gott dem Herrn aufzuopfern. pcs 
hin aber. bewahrte und erzog fie dieſe 
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als Kinder, die nicht fo faft ihr, als Bott tigen Frauen, denen die heilige Nonna ihr 
angehörten, und immer war ihre Haupt: Vertrauen ſchenkte, Niemand etwas davon 


forge fie auf den Meg des Heils zu fuhren, wußte, Aus chriſtlicher Demuth verbarg fie 
und.allen ihren zeitlichen Vortheilen die geift- nähmlich die ansgezeichneteften Gnaden, wo: 
lichen ftets vorzuziehen. Mas uns hierüber mit fie der Herr beimfuchte, und die erha- 
der heilige Gregor von dem heiligen Gafa: benften Tug endiverfe, welche fie ausübte, 
tius, dem jüngften ihrer Kinder, erzäblet, So fuchte e der Gefahr auszuweichen, ſich 
wird ung davon gänzlich überzeugen, den eiteln Ruf einer befondern Heiligfeit bey 
Caſarius ſtand in der Stadt Eonftanz den Menfchen zu erwerben. Unterdejjen nah: 
finopel als Leibarzt des Kaiſers im größten men ihre Tugenden immer mehr zu, jo dag 
Anfehen. Inlianus der Abtrünnige, welcher ſie mit den Jahren immer ſcheinbarer und 
dem Kaiſer Conſtantius in der Regierung glänzender wurden, bis fie endlich im Him— 
folgte, hatte beynahe allen denjenigen, wel- mel zur Bolltommenheit gelangten. 
be bey feinem Vorfahren in Dienften wa- Sie Hatte bereits ein hohes Alter er- 
ten, den Abjchied gegeben; den Cãſarius reichet, und dabey immer eine gute Geſund— 
aber wollte er in der nähmlichen Eigenſchaft heit geuoſſen, als ſie auf ein Mahl von den 
beybehalten. Dieſe Nachricht hätte jede heftigſten Schmerzen ergriffen wurde, wo: 
utter, Die gegen ihre Kinder nur eine bloß zu noch ein Ekel vor allen Speifen Bam, de: 
ſinnliche und irdiſche Liebe frägt, mit Freu: gen den man Feine Mittel ausfinden Fonute, 
de und Troſt erfüllt; der heiligen Ronna Nun Fam ihr einſt naͤchtlicher Weile im Trau— 
hingegen mußte man ſie geheim halten, aus me vor, als ſähe fie ihren Sohn Gregor 
eſorgniß, ihr ein zu großes Herzeleid zu mit einem Korbe voll ſchueeweißer Brote, 
verurſachen, das ſelbſt ihrer Geſundheit und die alle von ihm geweiht und mit einem 
ihrem Leben hätte nachtheilig werden Eon= Kreuze bezeichnet waren, in ihr Zimmer 
nen. Sie würde nähmlich die Gefahr einge: freten, und ihr eines derfelben zu effen dar. 
fehen haben, der ihr Sohn Gäfarius fih reichen, worauf fie fich von ihrem Ekel be- 
adurd blog ftellen Fonnte, fein Gewiſſen freyt fand. Der Ausgang der Sade be: 
zu beflecfen, und im Dienfte eines gottlofen währte die Mahrheit der Erfcheinung, denn 
und abgöttijchen Fürften vom Feuer der Bott: von diefer Zeit au befand fie fi) immer et- 
Iofigkeit entweder angebrannt oder Doch we: was beſſer, fie kam zu Kraften, und wurde 
nigfteng ſchwarz zu werden, — endlih vollfommen wieder hergeſtellt. 
Um ſich endlich zu überzeugen von der Der heilige Gregor hat uns diefe Be: 
heiligen Erziehung , welde Nonna ihren gebenheit aufgezeichnet, und bey diefer Ge: 
Indern gab, darf man nur bedenfen, daß legenheit erzählt er uns, daß auch er einft 
ie alle, ſo viele fie Ivaren, Heilige wurden, auf einer Seereife aus Alcrandria nad) Grie 
und als Heilige von der Kirche verehrt wer: henland von einem Sturme durd) das Be: 
den. Man fieht alfo, dag Gott das Opfer, beth feiner Mutter auf eine wunderbare Mei: 
welches fie ihım mit ihren Kindern ſchon vor fe gerettet worden fey. — Endlich aab die 
Ihrer Geburt machte, mit Mohlgefallen an: heilige Nonna in einem Alter von 05 Jah⸗ 
genommen, und daß er ihre Bemühungen, ren vol der Tugenden und Verdienſte ihre 
ſie ſowohl durch Worte als Beyſpiele hei- Seele in die Hände ihres Schöpfers auf im 
{ig zu erziehen, mit feiner bejondern Gna- ahre Chrifti 375. Ihr Feſt feyert die Kir- 
de — und geſegnet hat. — Biele an: che am 5. Auguſt. 
ere Handlungen vieler Heiligen Fann man — 
hier nicht anführen, Ieil fie fo geheim bliee Das beilige Sakrament der wir. 
ven, daß außer Gott und einigen gottesfürd)- Aeußerſt wenige Familien finden wir in 
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der ganzen Meunſchengeſchichte, auf welche 
der Ausſpruch des heiligen Geiftes jo gut 
anwendbar ift, als auf die vorbefchriebenen 
heiligen Eheleute: O wie fhon ift ein 
Feujhes Geſchlecht, weldes mit Tu— 
genden leuchtet! denn fein Gedächt— 


niß iſt unfterblid, weil ed bey f 


den Menſchen ın 
Ehren tft. (Meish. 4, 1.) Denn die 
heilige Nonna wie ihren Mann Gregor, und 
ihre zwen Söhne Gregor und Gäfarins ch» 
ret die Kirche als Heilige. Eine ſolche Ehe 
muß jedem ü 


Gott und bey 


Ehriſten ehrwürdig, allen Ehe: 
leuten aber befonders wichtig und heilig ſeyn. 
— Man fagt: Die glückliden Ehen 
werden im Himmel geſchloſſen. 
Vielleicht thut man das wegen der großen 
Seltenheit einer wahrhaft glucklichen Ehe; 
pder wohl auch, weil manche Brautlente aus 
genſcheinlich Gott wunderbar zufammenführt, 
was aber eben auch äußerft felten geſchieht, 
indem die Menſchen gewöhnlid) mehr ihrer 
Begierlichkeit als Dem Rufe Gottes bey der 
Auswahl eines Ehegatten folgen. — 

‚Die riftliche Ehe ift ein heiliges Sa⸗ 
strament, und ift eine unauflöslidye Verbin: 
dung, durch welche zwey ledige chriſtliche 
Perſonen, Mann und Weib, ſich ordent- 
»licher Weiſe zufammen verheirathen, Dazu 
sihnen Gott durch dieſes Saframent die 
„Gnade gibt, daß fie in ihrem ehelichen Stan: 
»de bis in den Tod gottjelig verharren, und 
ihre Kinder chriſtlich auferziehen.« 

Die Einſegnung der Brautleute, 
che in der Kirche öffentlich vor zwey Zen: 
gen von einem Eatholifchen Priefter geſchieht, 
iſt das ſichtbare Zeichen jeuer unſichtbaren 
Gnaden, welche ſie von Gott erhalten, um 
ihre ſchweren Pflichten gewiſſenhaft zu erfül⸗ 
len; und dieſe zuſammen machen das heilige 
Sakrament der Ehe ans. Diele Berbindung 
des Mannes und des Meibes nennt der Apo- 
— Paulus ein großes Sakrament in Anſe⸗ 

ung Chriſti und der Kirche. (Ephei. 5, 
32.) Und Chriftus felbft Hat es mit diefen 
Morten eingefeßt; Darum wird der 
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deuſch Bater und Mutter verlaß 
fen, und ſeinem Weibe auhangen, 
und zwen werden umt Ein Fleiſch 
feyn. Es find nicht mehr zwey, 
fondern nur Ein Fleifd. Was da 
ber Gott zufammengefügt hat, dad 
oll der Menſch nicht trennen. 
Gott knüpft aber die Gemüther durch die 
Gnade, welde und Ehriftus durch jein Lei: 
den verdient hat. J 
Die beſondern Gnaden des heiligen 
Sakramentes der Ehe find: 1) damit chriſt 
liche Eheleute die Nereinigung Chriſti mit 
feiner Kirche durch ihren Eheſtand thatig 
Horbilden, indem die Manner ihre Weiber 
auf eine heilige und heiligende Art lieben, 
wie Chriſtus die Kirche geliebt bat; und 
eben fo die Meiber den Männern gehorian 
find, wie die Kirche Ehrifto mit liebvolleſter 
Unlerthaͤnigkeit gehorſam iſt. (Ephel- 3, 


22. 28.) . — 
2) Daß fie nicht bloß and zeitlichen Ab 
fihten Kinder zu erzeugen umd aut zu etze 
hen verlangen, jondern auch haupriadl1@ , 
damit immer neue Kinder Goltes durch De 
heilige Taufe wiedergeboren werden mögen, 
die man lehre Gott fürchten, ehren, hebt 
gehorjaämen; durch die fein Nahe hier vet: 
herrlichet werde, und fein Reich ſowohl 
Erden als im Die immer or nener 
uwachs wirdiger Bürger er alte. _ 
R ai Daß .hriftlihe Eheleute einane! 
Zrene halten, ſo Wie 9— 
18 die Kirche niemahls verläßt, und * 
fe niemahls von ihm abweicht. Aus de 
oben angeführten Morten, wie all 
nachfolgenden Morten des heilige. } ' 
ift es klar genug, daß die katholiſche © 
unauflöslich ift: ‚Den Eheleute 
‚nicht ich, ſondern der Herr, da 
‚nicht von dem Manne aeb an 
»10.) Hat aber ein Meib ihren Mann Hi 
»laffen, fo foll fie ehelos bi 
smit ihm ausjühnen. So Lange Det Tr, 
»febt, ift fie eine Ehebrecheriuu, WEI 
‚mit einem andern Manue ſich abgibt. 


unverbrüchliche 
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»fo ſoll auch der Mann fein Weib nicht ver- auch die Beſchwerniſſe, die Schmerzen, die 
slaffen. Ein Weib ift an das Ehegeſetz Sorgen der Erziehung, der Ernahrung und 
gebunden (und das gilt auch von dem Mau Werforgung der Kinder, viele Arbeiten und 
ste) , jo lange ihr Maun lebt; flirbt er, jo Betrübniffe, Verdruß und Kümmerniffe, 
sift fie von Diefem Geſetze frey, fie kann welche der Apoftel Trübfale des Flei- 
»heirathen, wen fie will, wenn es nur im ſches nennt, geduldig ertragen, und da— 
— gefhieht.« (Röm. 7.) Der Tod bey langmüthig auf Gott vertrauen. (I. 
allein alfo löfet die Ehe auf. Kor.7, 28.) Die Heiligkeit eines chriſt— 
"s4) Daß, obihon die Ehe zugleich ein lichen Ehepaars befteht alfo nicht blog im 
Mittel wider die menſchliche Gebrechlichkeit Bethen, Faften und Almofengeben, ſon— 
und wider die fleifhlihe Begierlichkeit ift, dern in der freuen und gewiffenhaften Er: 
(I. Kor. 7, 26.) chriſtliche Ehelente doch füllung ihrer Pflichten als Eheleute, als 
ihren Leib in Heiligkeit und Ehre ‚zu erhal Aeltern, ald Hausväter und Hausmütter, 
ten wiffen, und nicht; in der Begierlichkeit wie wir es an den heiligen Eheleuten ſehen, 
der Leidenjchaften, wie die Heiden, die um und wie es auch der Apoftel befichlt: »Tira- 
Gott nichts wiffen, (1. Theſſal. 4, 4) fon »get Einer die Laſt des Andern, dan wer: 
dern gegenfeitig ihre Keiber ald Tempel des »det ihr das Gefeß Chrifti erfüllen, und in 
heiligen Geiftes betrachten, (I. Kor. 6, 19.) »euerer Geduld werdet ihr. eure Seelen be: 
und nicht durch viehifche Geilheit verunrei- »fißen.« (Kuk. 21, 19.) 
en, damit die Ehe in allen Stücken ehr: 


ar ern das Ehebett unbefleckt jey. (Hebr. Gebeth. 
13,4): ’ 
i 5) Daß die Eheleute das gemein: O gütiafter Heiland Jeſus Chriſtus! 


ſchaftliche Joch, und Eines des Andern der du auf der Hochzeit Kana dein erſtes 
Bürde und Schwachheiten ſanftmüthig, Wunderzeichen durch Verwandlung des 
friedſam und ſtandhaft übertragen lernen; Waſſers in Wein dem Eheſtande zu Ehren 
weil die Männer ihre Weiber, als den gethan, und dadurch deine göttliche Macht 
ſchwächern Theil, wie ihren eigenen Leib, geoffenbaret haft: wir bitten dich, gib dei— 
und wie Chriftus die Kirche. lieben müſ- nen Gläubigen die Gnade, daß fie den hei— 
fen; Niemand aber feinen Leib haffet , fon- ligen Eheftand andy heilig und ehrbar hal: 
dern ihn ernähret und erhält. Da indeffen ten, und mit Gottesfurdt und einer reinen 
auch die Meiber jene Bereinigung Chri⸗ ga Liebe ihren Stand, ſich felbft und 
fi mit der Kirche vorftellen, fo müffen fie ihre Kinder heiligen, daß fie weder ſich 
den Männern wie die Glieder ihrem Haup: felbft noch den Shrigen ein Hindernig zum 
te anhängen und unterthänig feyn, und Himmel legen; jondern wie fie hier auf Er: 
ch niemahls von ihm trennen. (Ephef; den in Heiliger Liebe vereiniget waren, auch 
5, 28.) in deiner Herrlichkeit fi einft ſammt jenen 
6) Endlih daß chriftlihe Eheleute Seelen, die du ihnen anvertraut haft, in 
Freund und Leid mit einander theilen, in ewiger Liebe erfreuen und dich unaufhörlich 
iderwärtigkeit großmüthigausharren, wie preifen mögen, Amen, 
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Die heilige Jungfrau Nothburga, cine Dienſtmagd. 


Ihr moͤget eſſen oder trinken oder etwas Anders thun, ſo thut alles zur Ehre Gottes. J. Kor. 10, 31. 


Das Leben dieſer Heiligen iſt ein ganz 
vorzüglicher Spiegel für den zahlreichen 
Stand der Dienſtbothen, beſonders der 
weiblichen , fie mögen dann in der Stadt 
oder auf dem Lande, bey großen Herrſchaf⸗ 
ten, oder bey Bauern dienen, — Nothbur: 
ga wurde im Jahre Chriſti 1266 zu Rot⸗ 
tenburg geboren, einem Dorfe in Tyrol, 
im Unter: Junthale, welches e dem * 
ſchaftlichen Schloſſe gleiches ahmens ge⸗ 
hoͤrt, in der Nähe des Städcheus Ratten 
berg, welches man aus Verwechslung des 
Nahmens auch oft für den Geburtsort der 


Heiligen angibt. 


Ihre Xeltern waren fromme, chriſt⸗ 
liche Leute von gemeinem Staude, und 
Grundholden dieſes Schloſſes. Sie erzo— 
en ihre Tochter fehr gottesfürdtig, fie 
Bielten fie frühzeitig zur Frömmigkeit und 
insbefondere zur Arbeitfamkeit an. Noth⸗ 
burga mußte von Kindheit auf gehorſamen 
lernen. Der Vater ſagte oft zur Mutter: 
Das Kiud Fann und freylich wenig helfen, 
„aber es ift Gewinn genug, wenn es ſich 
an den Fleiß gewöhnt.« 

Die fromme Mutter redete der heran« 
wachfenden unfchuldigen Tochter viel hun— 
dert Mahl zu Herzen: fie ſoll recht fromm 
werden, ſo wird Gott der liebe Bater auch 
immer ihr Bater ſeyn, und zuletzt ſie zu 
I in den Himmel nehmen. — Die verjtäns 

ige Mutter benußte alle Anläffe, das gute 
Kind dahin zu leiten , daß es bey allen Er» 
eigniffen etwas Frommes denfen buů Wenn 
die Sonne aufging und in die Stube haus 
te, fagte fie zur Nothburga: Sieh, mein 
Kind! fo [haut auch Gott vom Himmel 
herab in unfere Herzen, und weiß alles, 
was wir denken. — So wie die Sonne und 
bey der Arbeit leuchtet, fo leuchtet und auch 
Gott mit feiner Gnade zu einem frommen 
Leben. — Die Mutter. war aber aud) äu— 


ßerſt beſorgt, die liebe Tochter von allem 
gefährlichen Umgange mit ausgelaſſenen Kins 
dern zu bewahren. Beſonders fliehe mit, 
ſagte ſie oft, ſolche Mädchen, die gar zu 
viel auf jhöne Kleidung halten. Sid ren 
lic) Beiden, das ift chon recht; wir find 
Ebenbilder Gotted , und ein Ebenbild Got 
tes ſoll nicht in ſchmutz igen Lappen gehüllt 
feyn ; aber Eitelteit im der Kleidung iſt 
ir das Ebenbild Gottes gefährlich und 
anppaft. Befonderdund fehr nachdrücklich 
warnte die gute Mutter ihre fromme 
ter von dem fo — Leib und Seele 
verderbenden Tauze. _ mic: 
Auch unterrichtete fie die fleißige Mut 
ter von der Kindheit auf IN alten häuslichen 
andarbeiten und weiblichen Dienſtgeſchaſ 
ten. Dieß machte fie fähig ſchon im 18. 
Jahre als Köchinn in dem hertſchaftlichen 
Schloffe Rottenburg einzuftehen. n die⸗ 
em neuen Stande entfalteten fich er J 
—* en rue und KHorzuge 
Herzens. emuth, Fleiß, = 
—* — und ein durchaus zücptiged BEN 
gen in Morten und Handlungen waren 
önen Blumen, die in ihrem junafttl 
a. Herzen blühten und Früchte an 
ie wurde deßhalb auch von, ihrer in 5 
ſchaft geachtet, geliebt und überall 4 
ühmt. Der Herr diefed Schloſſes I ki 
mahls Heinrich von Kottenburg sh 
ner Hausfrau Gutta. Beyde ware Tin 
alt, und hatten zwey Soyner Fhon m 
der ebenfalls Heinrich hieß war f 
einer gemiffen Dttilia vermählt, der Pen 
re hieß Siegfried. Der junge Heinti I 
Erbe des Schloffed und der DEN aa — 
tenburg. Seine beta‘ ten eltern © 
len ihm die fromme agd 
das angelegenfte als ein 7 u * 
treuen und gottesfürchtigen De 
Kecytfhaffene Dienſtbothen fi 
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in li) auch ein großer Schatz in einem Haufe, harther ige B ehl, der freylich au Peine 
* e empfehlen ſich felbft bey Bott und den Gegen Ins ——— ah der 


find der wahre Schmuck des dienenden Herzen, und es war ihr nicht anders, als 
ri Standes ; und ſchlechte Chriſten ſind gewiß wenn man ihr ſelbſt die Nahrung entzogen 
ai auch ſchlechte Dienftbothen, hätte. Bon nun an hatte 

ia So lange die alte Herrschaft, welde Stand; Gehorfam gegen die Herridaft 

(T überhaupt mild gegen die Armen war, noch ging ihr über alles, 

a lebte, hatte Nothburga den Auftrag, All: ehnlichſt auch den Armen beyzuftehen, Aber 

KW led, was von der er rfhaftöafel und von Die wahre chriſtliche Liebe weiß fi) in 

1] dem Dienftbothenti he übrig blieb, den Ar: Schwierigkeiten leicht zu helfen. — Noth: 

nat men auszutheilen. Die DBeforgung diefes burga fing num an, alle Freytage fid) ur 

Auftrages war der frommen Köchinn das mit trocdenem Brote und bloßem Maffer zu 

R angenehmſte Geſchäft, denn fie ſelbſt hatte begnügen; dafür trug ſie ihren Antheil 

wein aͤußerſt wohlmwollendes Herz gegen die Speiſe und Trank jedes Mahl einem Noth: 

e Armen, — leidenden zu. 

Ei Als die alte Frau dieſes an ihrer Kö— Dod aud) al Selbftfafteyen der 
chinn merkte, fagte fie oft zu ihrem Ge: Norhburga an den reytagen, den Armen 
mahle: »Mir F eine junge Heilige in zu. Liebe, war der immer härtern Dttilia 

»unſerm Schloffe. — Der liebe bimmlifhe ein Gräuel. Sie verklagte daher die aute 

»Bater aller Meufhen hat diefe Mutter der Magd bey ihrem Herrn, und drang inihn, 

Armen in unfer Schloß gefickt, damit er möchte es der agd ſtreng unterſagen, 

»von unſerm Reichthume einige Zinſen für daß fie nicht mehr mit foldem Gefindel (fo 

und in den Schooß der Armen fließen.« nannte fie die Armen) fid) abgeben follte ; 

Und der gottesfürchtige Ritter erwiederte eg Eonnte durch fie großes Unheil über dag 

feiner Gemahlinn: »Du haft recht. Mirhät: Schloß kommen. — Ällein Heinrich war 

»fen auch bisher uod) viel mehr Gutes thun billiger; er erinnerte ſich, daß feine from: 

»fönnen, aber die Heiligkeit hat beffere Au: men eltern ihm gewiß nicht ohne Urfacde 

gen ald wir. Danken wir Gott, daß er die Nothburga fo empfohlen haben, Gr 

ung die Nothburga gefandt bat, damit wir Tauerte deßwegen am nachſten Freytage ſei⸗ 
dich fie in jener Melt beffer beftehen mö- ne Magd vor dem Schloſſe ab, und begeg- 

‚gen, wann uns der ewige Richter fragen nete ihr eben, als fie im Fürtuche ihr vom 

wird, ob wir feine Armen gefpeifet, feine Munde abgefpartes Mittagmapl fammt 

»Dürftenden geträufet, feine Nackten beklei- dem Trunfe Wein, den fie für ſich erhielt, 

det haben.« vor das Schloßthor hinaustrug ‚ um es ei— 

Die junge Frau Ottilia hatte ein här- nen Hungrigen zu reihen; denn im Schloſſe 
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teres Herz als ihre Schwiegermutter Gut: felbft durfte ſich ſchon lange kein Armer 
ta, und ſah mit neidiſchen Augen auf die mehr ſehen laſſen. Heinrich fragte mit rau⸗ 
milden Gaben, die ihre Magd vertheilte, her und harter Stimme, was fie da fra: 
und häfte gern bierin eine Aenderung ge= ge. Nothburga, die ſich Feines Unrechtes 
macht; doch ſcheute fie fi) noch vor ihren bewußt war, und allzeit vedlich und aufrich- 
Schwiegerältern. Kaum waren aber Diefe tig handelte, öffnete ohne Shen das Für: 
mit Tod abgegangen, fo war ihr erfter Be: tuch und die Kanne, zeigte ihrem Herrn 
fehl an Nothburga nichts mehr von. den Speife und Trank, und befannte, was an 
überbleibenden Speifen den Armen ‚ fondern der Sache fen. Allein Heinrich glaubte 
eher den Schweinen zu geben, — Diefer Hobelfpane ftatt der Speifen, und nur eine 
113 
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Lange ſtatt des Meines zu fehen; denn der 
Zorn ließ ihn nicht fo ruhig ſchanen, daß 
er recht geſehen hätte. Run war Feuer im 
Dache. Heinrich erzählte feiner Frau dieſe 
vermeintliche Beleidigung , und ließ es ihr 
iiber, mit der Magd auszumachen. (Duar- 
me Nothhurga! wie wirds dir gehen ?) 
Bey ihrer Zurückkunft wurde die um: 
ſchuldige Kochinn von ihrer Frau mit den 
niedrigſten Schmähworten überhäuft, eine 
Bethſchweſter und Heuchlerinn hin eine her, 
und alfogleich wurde fie aus dem Haufe ge: 


ſchafft. _. 

Geduldig und ihrer Unfchuld bewußt 
chwieg fie zu den Läfterungen, dankte ihr 
ir die bisher erhaltenen Mohlthaten, ging 
in ihre Kammer, und fhnürte ihrem Büu— 

del zufammen. Go war fie ohne Haß und 
Groͤll eben im Begriffe, ‚das Schloß zu 
verlaffen, als fie hörte, daß ihre Frau 
gab Eranf geworden fen. Aller empfange⸗ 
nen Unbilden vergeffend, lieg Nothburga 
ihren Bündel in der Kammer, eilte zur 
Kranken , und wartete ihr mit der größten 
Sorgfalt, Treue und Liebe Tag und Nadıt 
bis zu ihrem fo gähen ald unver offten Hin« 
ſcheiden auf. Während Der Krankenpflege be: 
thete fie oft mit vielen Thränen zu Gott, 
daß er ihrer Frau die Geneſung wieder 
fchenken oder, wenn er doc ihren od be- 
ſchloſſen hätte, wenigftens ihrer Seele die 
Unbilden und Hartherzigkeit anddig verzei⸗ 
hen wolle, die ich ſelbe an den Armen und an 
ihr hat zu Schulden kommen laſſen. — Ler⸗ 
ne aud du, chriſtlicher Dien both! von 
Nothburga, lieber Unrecht leiden, als Un- 
recht thun; — 
jagen, als daß du Unrecht mit Unrecht ver- 
gelteft; bethe vielmehr_ für deine Herr: 
ſchafi, daß Gottihren Sinn erleuchten nnd 
er Guten wenden möge; fo mid} du glü—⸗ 
ende Kohlen über ihrem Haupte ſammeln, 
und Gottes Segen wird tiber Dich Fommen, 

Nah dem Zode der jungen Frau hielt 
es Nothburga für ihr Seelenheil beffer, den 
bisherigen Herrfhaftsdienft ganz zu ver: 


dich lieber aus dem Dienfte. 


0 


faffen. Mehrere Frauen in der Nachbar: 
fchaft hätten fie gern in ihre Dienfte gest: 
gen; allein theils aus Demuth, theild and 
um leichter nad) ihrem Herzenswunſche dem 
öffentlichen Goltesdienſte und ihrer gehel 
men Audacht abzuwarten, trat fie bey tt 
nem Bauern in Dienft; aber auch ben die: 
fem bedingte fie ſich diefes aus, daß fie an 
den Fenerabenden, fobald zu felben dad ge: 
wöhnlihe Glockenzeichen gegeben würde, 
ungehindert ihren Andachtsübungen oblie⸗ 


gen dürfe. — 

Her Ort, mo diefer Bauernhof 119, 
heißt jetzt noch wie damahls Eben, und 
lag fehr einfam zwifchen Ber | 
im Thale. Nicht weit vom Hauſe war eine 
große Kapelle zu Ehren des heiligen Ru⸗ 
pert, wo fie nad vollendeter Arbeit be: 
fonders an den Fenerabenden, ihre Audacht 
berichtete, und in näherem Umgange wi 
Gott die füßefte Seelenrube Ei _ © 
manche Dienftbothen mipbranden ihtt Frey 
ſtunden oft nur zum liederlichen geben, I 
fündpaften Gelegenheiten, um ungeftärt N 
ren Kurzmweilen, böfen Geſellſchaften m 
unehrlihen Bekanutſchaften nachlanfen a 
Fönnen, fie finden zu Allem Zeit, mir 4 
Guten nicht; darum i auch der Segen I 
teö und wahre Frömmigkent ben Ihnen 
felten! — — Eben 

In dem Bauernhauſe auf der bir 
lernte man die gute- Nothburga immer 
fer kennen. Die Kinder hielten ſih nt 
Magd mehr au, als an ihre eigene nn: 
ter; fie wußte ihnen heilige Geſchichten 
erzaͤhien, und jede Arbeit erfreuli 
hen. Sichtbar Fam Frieden, 3 
und Gottes Segen iiber alle von — 
Die Bäuerinn fagte: »Wenn unfere 7X. 7 
»burga bethet, meint man 
Engel mit Gott reden zu 
einem Samftage zur Ernte 
burga auf dem Felde Die Glocke zum 
En ertönen, und wollte nad) 2 
wohnheit die Arbeit endigen— 
aber lite ſich dießmahl nicht darauf ve 
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ftehen, fondern wünſchte gerade den Reſt Heinrich ne ihr: Mein Bater und mei— 


noch diefen Vorabend vollendet zu haben. ne Mutter 


Die fromme Schnitterinn richtete fich auf, 
erhob ihre Augen zum Himmel und ſprach: 


- Sit meine Bedingung billig, welche ich mir 


ausgenommen habe, an den Vorabenden der 
Feyertage Bott zu dienen, fo zeigt es die 
Eichel. Sie hebt nun die Sichel Hoch in die 
Luft, zum Zeichen, daß es Zeit fen die Si— 
el aufzuhängen und Feyerabend zu ma— 
den. — Wie es allen Gegenwärtigen bey 
diefem Borfalle zu Herzen war, kann man 
fid) vorftellen. Der Bauer dachte nicht mehr 
an das Garausmacheu, und noch diefen Abend 
verbreitete fih das Wunder rings umher: 
Mir haben eine Heilige unter uns, hieß es 
überall. — Nothburga wirft jeßt jchon 
Wunder, was wird fie erft nach dem Tode 
wirken? — 

Mit dem Dienftaustritte der heiligen 
Nothburga war auch der Segen vom Schlof: 
fe Rottenburg gewichen. Unglück folgte auf 
Unglück. Dazu kam noch, daß im Kriege 
die Schlöſſer Rottenburg, Tratbberg und 
andere Güter Heinrichs fo hart mitgenom- 
men wurden, daß diefer in die elendefte La- 
ge verfeßt ward. So kehrt Glück und Ge: 
gen über kurz oder lang jenem Haufe dein 
Rücken, in welchem Zwietradht, Harther— 
zigfeit gegen die Armen, undhpriftliches Ber: 
halten gegen die Daudgenoffen ihren Wohn: 
fi aufgejchlagen haben. Merfet es euch, 
Ihr Haus: und Familienväter! lernet barm- 
herzig ſeyn; gebet, fo wird end) wieder ge: 
geben werden, ſchätzet Fromme Hausgenpf- 
fen, trachtet nad Frieden und Einigkeit, 
dann waltet der Segen Gottes über euch. 

In diefer traurigen Lage ging Heinrich) 


aben mir auf dem Todtbette ge: 
ſagt, ich foll did wie meine Schwefter lie: 
ben, Sieh, id) liebe dich wirklich jo, darımn 
mußt du jeßt wieder mit mir nad) Rotten— 
burg, und mir die Küche beforgen. Sey 
dann, fo lang du lebft, Mutter der Armen, 
wie dur zur Zeit meiner Xeltern geweſen bift, 
was ich habe, fen wie dein, gib davon deu 
Armen had deiner Liebe. — Nothburga 
Fonnte fich der Thränen nicht enthalten, fie 
ab ihm die Hand und fagte: Gnädiger 
err ! ich habe euch allzeit geliebt nicht we— 
niger, al8 wäre ich bey euch in Rottenburg. 
Es verging Fein Tag, an dem ich nicht öf- 
ters hinüber fah, und zum Himmel um Se: 
gen für euch flehete. So will id) dann mit 
Freude, fo gern als ein Kind heimgeht, wie: 
der nad) Rottenburg geben; denn Dort war 
ich wohl recht zu Haufe. — Fun 
Der anädige Herr gab dem Banern eis 

nige Ducaten in die Hand, befchenfte die 
Bäurinn und die Kinder, damit er ohne 
Schaden feine Dienftmaad entlaffen Eonnte, 
und ſogleich war Nothburga fertig mitzuge: 
ben; allein die Augen ftanden Allen in Waſ⸗ 
fer, und die Kinder weinten laut, da fie fi 
von ihrer frommen Lehrerinn trennen jol: 
len. Mit feiner neuen Braut hätte Heinrich 
nicht einen fenerlichern Einzug in Kotten: 
burg halten Eönnen, als es ınit Nothburga 
geſchah. Niemand aber erfreute fih mehr 
darüber, als die Armen der sangen Gegend. 
— Auch Hemrid ſah bald den Segen Bot: 
tes zuriichkehren, denn mitihr blühte Wohl: 
ſtand und Glück in feinem Schloffe neu auf, 
fo daß er in Kurzem wieder einer der wohl: 
habenften Ritter der ganzen Gegend gewor: 


in fih, er erinnerte fih an den Wohlftand, den war. Sein Vermögen flieg in Zeit von 
da Nothburga noch in feinem Schloffe war. fünf Jahren zu einem Reichthum, wie auf 
Um das Glück und den Mohlftand mit die Rottenburg noch nie gewelen war. Nachdem 
fer Sotteöfreundinn wieder in fein Haus und Nothburga zum zweyten Mahl nad) Rotten- 
in feine Nahkommenfchaft einzuführen, Fam burg Fam, diente fie noch 19 Jahre im herr 
er unter dem Scheine der Jagd zu ihr indie ſchaftlichen Schloffe, und immer Schöner leuch⸗ 
Bauernhütte, und bath fie, ihren alten tete fie als ein hellglänzender Stern aller 
Dienft bey ihm wieder zu übernehmen. Tugenden für die Mit: und Nachwelt, Die 
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Heiligen alle haben ihr Fleiſch abgetödtet, MET, in der fie farb, zu einer Kapelle um 

und wenn fie gleich nicht alle außerordentlis ändern. Ihr Gedächtniß wird am 14. Sep⸗ 

w une — 2 u. Nie — tember gefeyert. 
urch unermüdeten Flei in ihrem Berufe _ ' —— 
ihren Leib oft müde. Her Keib kann bis zum Troft und Beruhigung für Dienft 
jüngften Tage noch genug ruhen. So mad). bothen. 

te es auch Rothburga, fie ſehnte ſich aber Wie lehrreich und nahahmungdwirdig 

mit dem Verlangen der Heiligen nad) dem 2 jeden Dienftbothen ift das Keben der hei⸗ 
Zode und nad) einer glück eligen Anfhanung Ligen Nothburge; den Grund zu ihrem fünf 

Jeſu, , ihres göttlichen Bräutigams. Im tigen zeitlichen "und ewigen Glücke hat frey⸗ 
Zahre 1513 und Im ZB. ihres verdienftvol- lich ihre gute Mutter durch eine riftli 
Ten, erbaulihen Lebens. überfiel fie eine Erziehung gelegt, aber Nothburga war al 
were Krankheit. So wie im Leben ſo auch fehr gelehrig und folgſam; fie war im Dien- 
in ihren leßten iemlich langen Leiden gab fte der Herrſchaft und im Dienſte eined 
fie das jhönfte Benfpiel der hriftliben Ger Bauern gleidy demüthig, Gott überall gleich 
duld und Ergebung. Sie ſtarb ſanft und fe: ergeben, und in ihrem geringen Stande ald 
lig den 14. September und wurde von Vie Dienftmagd überall gleich zufrieden, ſie wol 
Ten erft nach dem Tode recht erkannt und te nirgend mehr ſeyn, als fie wirklid war, 
bewundert. | darum blieb fie überall heilig und Gott war 

Die vielen Armen, welche durch Noth- überall mit ihr. — un 

burga fo oft und fo mütterlich unterftüßt Sey aud) du, lieber Chriſt! mit dei⸗ 


wurden, waren untröſtlich über den Verluft nem Stande zufrieden; verrichte deine Ge: 


— 


ihrer Wohithaͤterinn, obwohl, Herr Hein: fhäfte gern, mit redlichem Eifer, Fleiß und 
rich ihre Trauer durch viele und große Als Unverdroffenheit. Denk: Gott hat mich in 
mofen zu lindern fuchte. Unzählige Thränen diefen Stand gefeßt, 10 wird er mir Al 
flogen bey der Nachricht ihres Todes , und benftehen , die Laſt und Hitze jedes ſauttn 
tauſend Danfgebethe ſtiegen aus den Her: Tages zu ertragen. Er wird mid) dafiir zut 
zen der Armen für fie und mit ihr zum Him: ewigen Ruhe führen, die mir Jeſus etwer⸗ 
mel. Durch wunderbare Anordnung Got⸗ ben hat. Gott fieht nicht auf die yerion, 
tc8 wurde ihre Leihe nach Eben gebracht, nicht auf den hohen oder geringen Stand, 
wo Nothburga bey den Bauern diente, und fondern wer ihn fürchtet, ihn verehret md 
wurde unter dem Altare in jener Kapelle die Zuaend bet, ift ihm angene m. DU 
des heiligen Rupert begraben, wo fie oft biſt auch darım nicht unglücklich, weil DI 
ihre Andacht verrichtefe. dienen mußt, denn du dieneft nicht den Mitr 
Die ganze Gegend verehrte bald die ſchen, ſondern Gott; oder diene dv ven 
Nothburga als eine Heilige, und taufende Menichen 0, dag dein Dienft zugleich gn 
firömten zu ihrem Grabe, um fie da um ih Dienfte Gottes werde, wie der Apoſte jagt: 
re Fürbitte ben Bott. in den verſchiedenen Ihr feyd thewer (um das Blut Ehrr 
Anliegen anzuflehen. Das Kirchiein wurde fti) erkauft worden, werdet! 
hernach erweitert. Die Verklärte ſelbſt wur- nicht Knechte der Menden, 3” 
de unter die Patronen des Bisthums Bri- möge effen oder trinken, oder en 
zen aufgenommen, und noch immer wird fie, was Anders thun, fo thut Ile 
bejonders von dem ehrenvellen Bauernftans zur Ehre © ottes. (1. Kor. % 25. 1 
de verehrt. Selbſt ihr chemahliger Dienft: 31.) Wenn du genügſam und arbeit 
herr, Graf Heinrich, ließ aus Verehrung wenn dur deine Standeöpfichten gewiſe 
gegen feine Heilige Dienftmagd die Kam- haft Gott zu Rice erfülleft, 10 kannſt 


fenbar, daß wir auch nichts von den zeitli- mir 
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ein zufriedenes und angenehmes Leben füh- chen Gütern bey unferm Tode mit uns mik- 
ren, und haft Ehre bey Menfhen und eine nehmen Eönnen. Gottfeligkeit hingegen ver 
gewiffe Belohnung bey Bott im Himmel zu bunden mit Genügſamkeit ift ein großer Ge- 
erwarten; denn felig ift der Knecht, der im winn. (I. Tim. 6. 
Menigen treu und beforgt ift, der Herr Sollſt du aber auch das Unglück haben, 
(Gott) wird ihn über Vieles feßen. N einen ‚harten, zornmüthigen ——— eine 
24, ih Endlidy gereicht das Beyſpiel Je- Kaya und bite Frau zu befommen, wie 
fu Ehrifti felbft allen Dienftbothen zum größ- die heilige Nothburga, 6 betrage dich ſo, 
ten Troſte; denn auch des Meuſchenſohn iſt wie dieſe fromme Dienftmagd: 1) Schwei- 
nicht gekommen ſich bedienen zu laffen, ſon⸗ ge ftill, wenn dein Herr oder Frau im Zor: 
dern Andern zu dienen, und En Leben zum ne mit dir hadert, fonft vermehrft du den 
Löfegelde für Viele hinzugeben. »Darum fol- Zank und die Sünden. 2) Vermeide alles, 
»let ihr eben fo gefinnet jeyn, wie aud Je- was fie zum Zorne reizen Fönnte. 3) Wenn 
jus Chriftus gefinnet war, der, obfhon er du einen Verweis verdient haft, fo komm 
‚Bott war, die Geftalt eines Knechtes an- ihnen mit einer demüthigen Abbitte zuvor, 
—— und andern Menſchen der Ge- dann haft du ihnen die Waffen ſchon aus 
i alt nad) gleich geworden iſt. Er hat fid den Händen genommen. Bift du aber un- 
sjelbft erniedriget und ift gehorfam gewor- ſchuldig, fo entfchuldige did mit wenigen 
den bis gu ode, und zwar bis zum To⸗ Morten und tröfte Did) Damit, daß deine Un— 
de des Kreuzed.« (Phil. 2, 5. 8.) Ihuld gewiß einmahl an Tag Fommen wird. 
- Wenn deine Herrenleute dir auch fehr 4) Sieh hin auf Jeſus den Unſchuldigſten, 
ermüdende Arbeiten auferlegen, deinen Fleiß, aud ihm wurde widerfprochen, aud feine 
Treue und Geduld nicht erkennen, dir. bey Handlungen wurden übel ausgelegt und ges 
allem dem noch übel begegnen, did) mißmu⸗ tadelt; freue dich, hierin ihm gleich zu ſeyn. 
thig machen; fo fieht ja der gerechte Bott 5) Hüthe did vor dem Murren, vor ftol- 
deine Mühe und Arbeit, er fieht in dein Herz, zen und eigenfinnigen Widerſprüchen und 
und was du in geheim leideft, das wird er vor allen unnöthigen Klagen wider deine 
dir öffentlich und vielfach vergelten, weil er — du erbitterſt dadurch Gott und 
keinen Schritt unbelohnt läßt, welchen du Menſchen wider dich. 6) Faſſe vom Neuen 
ihm zu Liebe gethan haft. Fuͤrchte auch nicht, den Vorſatz, jedem Verdruße der Vorge— 
du werdeft im Alter Noth leiden müfjen; feßten auszumweichen, die unverfchuldete har: 
denn dein Gott, welder dir Leib und Leben te Behandlung aber Gott und Jeſu Ehrifto 
gegeben hat, wird Dir auch Speife und Klei- zu Liebe und aus Buße für deine wirklichen _ 
dung geben. Er wird bey jenen Menfhen Sünden geduldig zu ertragen. 7) Endlich 
Mitleiden gegen dich erwecken, unter wel bitte Gott um die Gnade der Geduld und 
hen du im treuen Dienfte und rechtfchaffe- Standhaftigkeit, und auc für deine Herren: 
nem Zebenswandel deine Jugendjahre ver: leute, Gott wolle fie zu fanften und befchei« 
—* — Kräfte nn... haft. — denen Borftehern machen. 
Jienjtbothen und überhaupt Zeute vom ges — 
ringen Stande haben ſich vor Eigennug und Gebetb eines Dienftböthen. 
Hewinnſucht zu hüthen, denn diefe find die O Gott! du willft, ich foll mich durch 
urzel alles Böfen. Der Mpoftel fagt: das Dienen peillgen. Ich bin mit dem Stan- 
Menn wir Kleidung und Nahrung Haben, de, zu dem du mich berufen haft, ganz zu— 
jo Laffet uns zufrieden feyn. Mir haben ja frieden. Laß mid meinem Herrn und mei- 
nichts mit in die Welt gebracht, fo ift es of⸗ ner Ton fo gehorhen, ald wenn dır felbft 
efühleft, und flöße mir eine ehrfurd)ts« 
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volle Liebe gegen ſie ein. Aber nur dich, wie mein eigenes, anſehen und erhalten. 
meinen hoch ſten Herrn, laß mich über Alles Laß mich an ihren deine Perſon ehren und 
Lieben und fürchten, und 2. die Kicbe mei aus Liebe zu dir ihnen anhängen, Um dies 
ner Vorgejegten als die deinige verlieren. jes alles bitte ich dic) durch Jeſus Chriſtus 
Laß mich trem gegen fie ſeyn, und ihr Out, unfern Herru. Amen. 


Der heilige Oneſiphorus, ein Jünger des heiligen Paulus. 


Ach! erbarmet euch meiner, erbarmet euch meiner, wenigftens ihr meine reunde ; denn die Hand des Her 
hat mid) berührt. Job 19, 21. 


Oueſiphorns wohnte in der Provinz fehe Kirche feyert das Feſt des heiligen Die: 
zn u — —* der Stadt ſiphorus den 6. September. 
pheſus, als der heilige aulus die frohe ne 
Bothſchaft des Bells dahin er Vom Gebethe für die Berftorbent® 
das Evangelium zu predigen anfing. Die Da der heilige Paulus von dem Dit 
Nächftenliebe, welche die Religion Jeſu in fiphorus und von feinem Haufe ſchrieb: Der 
ihm anfgeweckt und entzündet hat, trieb ihn Herr laſſe ihm Barmperzigfelt 
an, den Gläubigen alle mögliche Hilfe zu finden an jenem age des Geri 
erweifen, Als der heilige Paulus das zwey⸗ tes; fo ift es mehr als wahrſcheiulich/ vb 
te Mahl nad) Kom kam, wurde er ins Ge: diefer-fromme Mann fchon geftorben wit, 
fängnig geſperrt, und fah fi) in dieſer Lage und jomit der Apoftel hier duch fein Der 
von Zedermann verlaflen; fogar feine Per fpiel und lehre, uͤnſche und Gebethe put 
Eunnten aus Aſien, die während diejer Zeit Die Seelen der im Herrn Entſchlafenen Got 
Geſchaͤfte halber nach Rom kamen, ſcheue— darzubringen, damit fie, wenn fie einer REIN 
ten fi) waͤhrſcheinlich aus niedriger Men- nigung noch bedürfen, um fo eher sl 
fchenfurcht den Apoftel zu befuchen. — Ganz fe ihrer Wünſche, zum Anſchauen I, 
anders handelte One] iphorns. Derhei gelangt; denn die Schrift jelbgt verfökt! 
lige Paulus ſetzt ſelbſt dieſem treuen Schü: uns: Ein heiliges um \ 
ler ein Dentmahl der Liebe und Dankbar: A ndenfen ift, ! 
Feit, indem er In dem zweyten Briefe an nen zu bethen, auf dag fi 
den Timothäns erzählt: Der Herr wol ven pehlern gereiniget 
fe Barmherzigkeit erweifen dem (Machab. 12 46.) fi 
Hauf e des Dunefiphorns: denn er Unfere lichreiche Mutter, die bat 
hat mich oft erquicket, und ſich ſche Kirche, wendet alles au, um das — 
meiner Bande nibt gefhamt; ſon— denfen der Verjtorbenen unter und zu 
dern als er nad Kom gekommen; ten. Sie bezeichnet jedes Brad | — 
ſu chte er mid emſig au | und fand ben mit dem Kreuze, dei Zriumphze 
mich. Der Hexr gebe ihm, daß er Jeſu Chrifti über En und Hölle. Si 
Erbarmung finde vom Herrn an innert und an jedem Tage drey ahl, $ = 
jenem Tage! U nd welche Dienste Mittags und Abends mit de lade 
er mirin Epheius erwiefen, das den an unfere abgeſchiedenen Brüder, 
weißt du Timotheus beffer, Die: ladet und ein, durch ein kurzes, —* 
ſes it Alles, was ung Die heilige Schrift Gebeth ihnen die ewige Ruhe zu win 
von diefem Heiligen berichtet. Die Fatholi- Die Kirche feyert jährlich am 2. Noven 
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einen beſondern Gedachtnißtag, an dem ſie den zu berichtigen, die Teſtamente genan 
uns zurufet, Durch inbrunſtiges Gebeth den zu befolgen und ihren legten Millen redlich 
Vater für ſie anzuflehen, daß die Zeit ihrer zu erfüllen aufgetragen haben. — D er. 

Reinigung abgekürzt werde, und fie ſich je- barmet euch weniafteng ihr alle über mich, 
uer Seligkeit erfreuen mögen, die er den⸗ die ihr den Glauben habet, dag bald auch 
jerigen bereitet hat, die ihn anfrichtig lie: ihr eben fo zu den tauben Ohren gefühlfofer 
en. itlei 


Da der Tod die Bande der Liebe, der den zu erwecken fudjen werdet, wie es mir 
Freundfchaft und des Dankes nicht aufhebt, jeßt gegen euch ergeht! — 
durch welche wir an unfere Aeltern, Freun: Es ift eine ——— daß 
de, Wohlthater und Bekaunten gebunden unſere guten Werke den Verſtoͤr 


ſehe, und ihnen jene Ruhe und Frieden gez aber die Bittenden müſſen 7) ihre Gebethe 
ben wolle, den wir uns alle winfchen, wel: und guten Merfe den armen Seelen zu- 
hen aber die Melt nicht geben Fann. Mir wenden; 2) müffen die Bittenden felbft im 
find ſchuldig für fie zu bethen, denn fie find Stande der Gnade feyn; denn ein Unge: 
wahrhaft arme Seelen. Niemand. ift rechter Fann nicht einmahl für ſich ſelbſt ge⸗ 
jo verlaffen, Niemand fo hilflos, Nie: ung thun, wie viel weniger für Andere, — 
mand unfers Mitleidens fo würdig, Nie- Die auten Werke, mit welden wir den ar- 
mand unferer Hülfe fo bedürftig , wie fie. men Seelen im Feafener helfen Fönnen , 
Cie rufen aus’ dem Orte der Dualen zu find: Das Faften, die Bußwerke, Teiblie 
uns: Erbarmert euch meiner, erbarmet euch che Strengbeiten, Nachtwachen, Seufzer 
meiner, wenigſtens ihr meine Freunde nnd und Thranen, Abbitten » Öebethe, Almo: 
Verwandten; denn die Hand des Herrn hat fen ‚ Erfag, Nahhohlung jener guten Mer: 
mid berührt. So rufen gepeinigte Aeltern fe und Genugthuungen, welde die Ver— 
zu ihren undankbaren und eihtfinnigen ftorbenen umterlaffen haben; auch manche 
indern, denen fie im Leben Alles durch Ablaͤffe, welche man den Verſtorbenen für: 
die Finger geſehen haben. — Sp rufen Sin: bittweife fchenken Fan, vorzüglich aber das 
dergefellen, fo rufen Berführer und Der- Deilige Meßopfer. 
führte, ſo — ea gerniß er Nee Gebeth 
gerte aus dem Orte der nalen zu den in 
der Melt zurücgelaffenen Spießgefelfen, die (befonders am rmenfeelentage), u 
jeßt eben fo leihtfinnig wieder Andere ver: Gerechter md zugleid) unendlich) gütiger 
führen, — Erbarmet euch meiner, erbar- Gott! du bift Vater aller Menfchen, und 
met euch meiner, wenigſtens ihr Alle, die liebeſt ſie mehr als wir es begreifen koön 
ihr an meinem Leiden Schuld ſeyd; fo ru— nen. Du reinigeſt nur aus | 
fen-taufend und faufend jammervolle Stim- züchtigeft nur ans Barmherzigkeit, weil es 
men aus dem Öefängniffe der göttlichen Ge- zu ihrer Seligkeit fo nothwendig if. Die 
rechtigkeit zu jenen Herzen, die noch eines Seelen, deren wir ung hente in unferm Ge: 
Öriftlichen Mitleideng fähig find. — &o bethe erinnern, find Seelen unſerer Xel: 
rufen unfere frommen Mohlthäter, deren fern, unferer Geſchwiſter, unferer Kinder, 
Stiftungen, Bermächtniffe und Güter wir Freunde nnd Anverwandten. ‚Schau herab 
undankbar genießen. — Sp rufen die Un: auf fie, o Gott ! Inden Ort ihrer Qualen 
Alticklichen, die unferm freulofen Herzen das und erbarme dic) ihrer, Es find Geelen, 
ertranen geſchenkt, und ung ihre Schulz die Sefus un: feinem Foftbaren Blute erlö- 
14 
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Set hat. Es find deine Kinder, die in der heute für fie verrichten. Mir opfern dir 


Melt entweder nie eine Todfünde begangen, 
dich nie ſchwer beleidiget, oder aber See: 
len, die ihre begangenen ſchweren Sünde 
fo bereuet und gebüßt haben, daß du fie 
wieder zu Gnaden aufgenommen haft. . Es 
find künftige Heilige, die dich in alle Ewigkeit 
lieben, loben und anbethen werden. 

O Bater, barmherzigfter Vater ! laß 
fie nicht vergebens nad) dir feufzen, weil fie 
fi mit unausſprechlicher Liebe nad) dir ide 
nen. Bergib ihnen ihre Sünden , welde 
fie aus menſchlicher Schwachheit begaugen 
haben‘, und erlaß diefen deinen armen Kin: 
dern die Bezahlung ihrer Schulden, die fie 
bey dir gemacht haben. 

Dod) bijt du auch unendlich gerecht, o 
Gott ! und deine Gerechtigkeit muß befrie: 
dDiget werden. Allein wir, ihre einzigen 
Freunde wollen für fie bezahlen; wir opfern 
dir für diefe leidenden Seelen die unendli- 
chen Berdienfte , die Schmerzen, das gan: 
ze Leiden und Sterben Jeſu Chriſti auf. 
Der göttlihe Erlöjer hat mehr bezahlt, als 
fie verfhuldet haben. Wir opfern dir au 
auf alle heiligen Meßopfer, die guten Wer: 
fe aller Gerechten auf Erden, und alles 
Bebeth, weldes die Gläubigen vorzüglich 


auf alle Verdienſte und alles Lob der Heir 
ligen , befonders der jungfräulichen Mutter 
Maria, und auch jenes Lob und Anbethung, 
welche dir diefe leidenden Seelen, in Ewig: 
Peit erweifen werden, fobald fie aus ihrem 
Zeiden zu dir gelangen. j 
Diefes Alles opfern wir dir auffür alle 

unfere verftorbenen Borältern, utthäter 
und Befreundte; für alle jene, die wir Im 
Zeben vielleicht beleidiget , verführt und ge 
ärgert haben, und alſo Schuld daran find, 
daB fie fo lange im Feofener leiden müſſen; 
für Alle, denen wir Hülfe ſchuldig find, 
und die eine Hülfe von und erwarten, MI 
auch für Alle, Die Peine befondere Hülfemehr 
von der Melt empfangen, denn alle die 
find deine Kinder, deine Freunde, dein 
— Erbarme dich alſo über Ale, ® 

ott! fen gnädig umd barmherzig Allen 
und erlöfe fie aus dem Kerker ihrer Schul⸗ 
den Durch die unendlichen Verdienſte Jet 
Chrifti. Herr! gib allen driftgläutiun 
Seelen die ewige Ruhe und das ewige * 
leuchte ihnen. Noch heute fen ihr Ort | 
Frieden und ihre Wohnung in dem heilige) 
Sion. Durd) denfelben Jeſus Chriftus 1 
fern Herrn. Amen. 


Der heilige Oneſimus, ein Sclave, dann Bilhef. 


So wird der Herr diefes Knechtes am einem Tage, am weldyem er es nicht vermuthet, 


und in ein tum 


de, die er nicht weiß, fommen, ihm abfondern , und ihm feinen Theil mit dem Ungetreu —* 


Luk. 12, 46, 


Dnefimus war zu Koloffa, einer Stadt 
in Phrygien, der Sclave eined Bürgers, 
Dhilemon mit Nahmen welcher durch den 

eiligen Paulus zum Glauben befehrt, und 
terauf fein Gaftfreund geworden war. 

nefimus ließ Anfangs nur böfe Neigungen 
merken, er bediente feinen Herrn immer 
ſehr träg und ſchlecht, trieb allerley Muth: 
willen , zulegt beftapl er ihn fogar, md 
rettete ſich Durch die Flucht. Er hielt fi 
eine Zeit lang verborgen , en das 


| 


| a ad 
Geftohlene durch fein fiederlihed © 
Theils um den Nachforfehungen feine DEN 
zu entgehen, theild um fein & nal 
in der Melt zu verſuchen, ging St m 
Rom. Aber gerade dieß war Der aM 
bin ihn Gottes unendliche Güte a 
Bemerken führte, um ihn von ey * 
barkeit zu befreyen, die ungleich f im 
war, als jene, weicher er duch DI 
entgehen wollte. Er traf nahmlid 9 
den heiligen Paulus als Gefangen 
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Diefer war mit einer Kette an den Golda- 
ten angeſchloſſen, der ihn bewachen mußte, 
jedod) jo, daß er mit demfelben frey herum: 
gehen Fonnte. 

Bon ungefähr, oder beſſer, aus befon- 
derer Fügung Gottes Fam ihm einmahl 
Dnefimus in Die Augen, Paulus erkannte 
ihn fogleidh als den Knecht feines Freundes 
Hhilemon, redete ihn an und befragte ihn 
über die Urfache feiner Gegenwart. One— 


ſimus gab dem Apoftel genaue Aufklärung 


über feine ganze traurige Kage. Da Pau 
lus das Seelenheil der Großen und der Klei« 
nen, der Herren ımd der Knechte als ein 
Geſchäft Jeſu Ehrifti anſah, ftellte er ihm 
fogleid) die Größe feines Berbrechens vor 
Angen; dann unterwies er ihn im chriftli- 
en Glauben, befehrte und taufteihn. Bon 
Diefer Zeit an fah er ihm allzeit als feinen 
uoch viel werthern Sohn in Ehrifto an, weil 
er ihn durch die geiftliche Wiedergeburt für 
den Himmel gewonnen hatte. 

Der Apoftel wünſchte den Dnefimns 
ben fi) zu behalten, damit er ihm im ſei— 
ner Befangenjchaft alle jene Dienfte leiften 
Fonnte, weldhe ihm Philemon, fein Herr 
felbft gern geleiftet haben würde; aber er 
wollte dieß ohne Einwilligung deffen nicht 
thun, welchem diefer zugehörte, obſchon er 
auf die Nachſicht nud Einwilligung des Phi: 
lenıon ficher rechnen Fonnte, Weil fi aber 
Dnefimus fürchtete, zu feinem beleidigten 
Herrn zurückzukehren ſo gab ihm der Apo— 
ftel ein Empfehlungsfchreiben , und fchickte 
ihn damit feinem Herrn zurück, und bath 
ihn, dem Knechte zu verzeihen, und ihn als 
einen Bruder in Ehrifto zu behandeln; und 
er verpflichtete fih, alles gut machen zu 
wollen, was Duefimus dem SPhilemon 
fhuldig war. Diefer eınpfing den Onefi- 
mus mit aller möqlichen Liebe. Er verzieh 
Ihm fein ganzes Verbrechen , ja er ſchenkte 
ihm noch dazır-die Freyheit, and ſchickte 
Ihn nah. Rom, damit er dem Apoftel als 
Diener benftände. Paulus bediente fich 


dann auch feiner im Dienfte des Evange: 
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liums, und übergab ihm einen Brief, wel- 
chen er an die Kolofjer ſchrieb, jelben da— 
hin zu überbringen. Onefimus fol etwas 
jpäter nach dem heiligen Bimotheus in Ephe: 
fus Biſchof gewefen, dann aber von dem 
Statthalter Afiens nad) Rom geichickt, und 
dort unter dem Kaifer Domitian im Jahre 
Ehrifti 109 gefteiniget worden feyn. Sein 
Feſt feyert die Kirhe am 16. Bebrnar, 


Untreue der Dienftbothen. 


Ein untrener Dienftboth , der es fo 
macht, wie es Dnefimus vor feiner Bekeh— 
rımg feinem Herrn machte, vor dem nichts 
fiber war, ift ein gefährlicher Hausmenſch. 
Er fündiget wider die [huldige Treue, wenn 
er nicht alles Uebel, allen Schaden nud Unze 
glück von feinem Herrn und Frau uud ih: 
ren Angehörigen auf alle ihm mögliche Weiſe 
verhindert oder nicht auf alle ihm mögliche 
Weiſe ihr Beftes befördert. Der Dienft: 
both fündiget, wenn er weiß und dazu ftill- 
ſchweigt, da entweder Auswärtige oder ſei— 
ne Mitdienftbothen oder aud Kinder des 
Haufes feinen Herrn betriegen, Sachen vom 
Haufe heimlidy verkaufen. _ Er macht fi 
aller ihrer Sünden theilbaftig, wenn er 
ihnen zu ihren böfen Merken verhülflich if, 
wenn er zum Stehlen und Betriegen Gele: 
genheit gibt, wenn er die Borgefeßten nicht 
warnet; wenn er am Viehe, anihrem Hau- 
fe, an ihrem Grunde ihnen einen Schaden 
zufügen läßt, oder von dem Schaden und 
von den Feinden feines Herrn einen Nußen 
zieht, wie der ungerechte Haushälter in dem 
Evangelinm. — Der Dienftboth fündiget 
durd) üble Berwaltung, wenn er die anver- 
tranten Geräthichaften, Werkzeuge oder 
andere Sachen mißbrandt , muthiwillig oder 
im Zorne zerbricht, unbranchbar madıt, oh— 
ne Erlaubniß ausleihet oder verſchenkt, oder 
fih, wie Oneſimus, durd Diebftähle ſei— 
nen Zohn verbeflert, beym Einkaufen oder 
Berfaufen feine Herrfchaft betrieat. — Die 
Feinde des Menſchen werden ſei— 
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ne Hausgenoſſen feyn. (Matth. 10, auffagen , davon zu gehen drohen, in Ge 


4 


36. ’ u genmwart der Kinder und der übrigen Dienft: 
Noch schwerer aber fündiget ein Dienſt⸗ bothen pochen und troßen, um auch dieſe 


ns in Rücklicht auf geiftliche Güter, wenn 
er feinen Herrn, Fran, Kinder oder Mit- 


der wahren Religion verleitet; dur Spöt- keit; 


teren und Gelächter die häusliche Audaht der 


Gottloſen von der Gott 


zum größten Nachtheile des geiſtlichen und 
zeitlichen Wohlſtandes ihrer Vorgeſetzten 
dienſtbothen zum Aberglanben, zu Zwei⸗ aufzuhegen. Halte keinen — mit 
feln, zur Verachtung und Geringihasung dem 


elige 
mit einem Unehrbaren von 


Ehrbarkeit, mit einem faw 


und Frömmigkeit ftörtz wenn er fittenlo- Ten Knete von vieler Arbeit, 
fe, ärgerliche Grundfäße behauptet; feinen (Sir. 37, 15.) 
Herrn oder Frau oder Kinder und Angehd- | 


’ 


rige verführt, ihnen das Laſter bekannt und 
angenehm macht; es entſchuldiget, für ers 


mit dem Herrn oder mit den Söhnen und 


Gebet. 


) Herr Gott himmliſcher Vater! du haſt 
laubt, natürlich und unftraflich erklärt; deinen Kuechten Talente zur guten Ver⸗ 
wenn der Knecht mit der Fran oder Zoch: wendung anvertrauet , erleuchte und rühre 
tern und Mägden, und umgekehrt die Magd die Herzen aller falfhen und ungreuen Mei 


fchen , in welchem tande, Ante und Ge 


Knechten fündhaften Umgang und Gott bes fchäfte fie immer feben mögen, zur freuen 


teidigende Kiebeshändel unterhält. — und aufrichtigen Erfüllung ihrer re‘ 
Die Dienftbothen fündigen ſchwer, damit Du, gerechter Kichter ] fie auch ein 
wenn fie ſich nichts unterſagen, nichts weh⸗ als treue und redlihe Diener belohnen mi 


fung oder Ermahnung ſogleich den Dienft Amen, 


ven laffen, wenn fie auf eine Zurechtwei⸗ geft, durch Jeſus Ehriſtus unſern Hertn. 


Die heiligen Eheleute Pf amma ch i us und Pau find 


Gebet einem Jeden, was ihr ihm ſchuldig ſeyd — und Niemanden follet ihr etwas ſchuldig Siben / a 
die gegenfeitige Liebe; denn der den andern liebet, hat das Gefeh erfüllet. Roͤm. i3, 7.8. 


Unter den vielen Heiligen, welche ſich und ſüße Joch des Evangeliums auf IN? 
im vierten chriſtlichen Jahrhunderte zu Rom und verlegte ſich ganz auf Die Derte i 
and verfchiedenen weltlihen Ständen, oft Andacht und auf Die Ausübung aller chti 


die reichſten und vornehmften Perfonen, den Zugenden. 
Durd) feinen Eifer 


durd die erhabenften Tugenden auszeich⸗ 


für 
neten, war vorzüglid der heilige Pam des Glaubens z0g € ſich die gobfpriihe?® 
madyins. Er hattemit dem heiligen Hier Heiligen Hieronpmus zu, der. ihm EIN 


ronymus ftudiert, und in den Wiffenſchaf⸗ 


ſeiner 


Ware zufchrieb und widmet Und 


ten, bejonders in der Bexedſamteit ſehr ber heilige Auguftin rühmet jeine Gott 
roße Kortfehritte gemacht. In dieſer Kück: keit und feinen Keligiondeifer , N Ban 


icht wurde er and in den römischen Rath P 


ammachius dahin brachte, 


23 


| 
aufgenommen, und zu den vornehmften Ehe leute auf einigen feiner Güter, die f 


venämtern ‘befördert. Allein alle diefe Numidien befaß, Der Spaltung der 2 
menfchlihen Vorzige, die nichts find in tiſten entfagten "nd in den Schooß Me 
Gottes Augen, verachtete er and Liebe Te: tholifchen Kirch zurückkehrten. Ki 
fü CHrifti. Er nahm dafür dag demüthige ſchätzte ihm eundlich der peilige Pan 
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Biſchof von Nola, der ſeine Klugheit, ſei— Um aber auch im Eheſtande heilig zu 
ne Demuth, ‚feine reichlichen Almofen umd leben , liegt alles daran, daß man einen 
feine an erhengfeit gegen die Armen nicht rechtſchaffenen und £ugendhaften Gemahl er: 
genug zu erheben wein, halte, Auch die ift eine Gabe des Herrn, 
Zu allem —* der Gnaden, wo- Die er nur denen mittheilet, die ihn eifrig 
mit Gott diefen feinen tener bereichert hat: darum bitten, und ſich zur Erhaltung der: 
te, ſchenkte er ihm in der Perfon der * ſelben durch gute Werke vorbereiten. Dief 
gen Paulina eine heilige Gemaplinn, Pau⸗ wußte Paulina fehr wohl; fie hörte daher 
lina war die weyte Tochter der beiligen nicht auf, ihr demüthiges und eifervolles 
Paula. . Sie * bon ihrer Mutter eine Bebeth in diefer Abficht zum Himmel ab- 
fromme und chriſtliche Erziehung erhalten; zuſchicken, und ſich diefer Gnade durch eın 
dieſe wußte ſie viel beſſer als i reSchwefter reines md unfhuldiges Leben wirdig zu 
lefilla zu benußen. Denn lefilfa , wie machen, Sie entfernte ſich von allen den 
wir in ihrem eben vernommen haben, hatte Gitelkeiten md berrfchenden Moden und Sit. 
ch im ihrer erften Jugend von dem Blanze ten der Melt, ımd befchäftigte fich alfein mie 
der menfchlichen Bröße blenden , und von den Uebungen einer wahren und Fernhaften 
den Eitelfeiten und fündhaften Gebräudyen chriſtlichen Andacht. 
der Welt verführen laffen, Gott erhörte and) die Wünſche und das 
Paulina Hingegen lernte von ihren zar- Gebeth feiner Dienerinn Paulina; denn nm 
ten Fahren an ihre Geſinnungen und ihre das Jahr 345 wurde fie mit den obengemeld- 
itten nach den Grundfäßen des Evange: zei Pammachinus vermaählt. Dieſe beyden 
liums bilden. Ungeachtet in ihrem Hanſe heiligen Eheleute führten mit einander. mit: 
Ueberfluß an zeitlihen Gütern herrſchte, fo ten in der Stadt bon Rom ein reines, un: 
führte fie doch ein abgetödtetes und firenges beflecktes und beiliges eben. Ungeachtet 
eben, fo wie es ſich auf eine Perfon schicht, unter dem arößten Theile des römischen 
die eine Nachfolgerinn eines gefrenzigten Adels Ueppigkeit, Kleiderpracht und Eitel— 
Gottes ſeyn will, und nach dem Befißeder Feit herrſchend waren: ſo liegen fie fich doch 
ewigen Güter im Himmel ftrebet. Dazu nie durch dieſe böfen Benfpiele vom Mege 
frugen nicht nur die guten Benfpiele ihrer der chriſtlichen Demuth und Selbfiverläug: 
Mutter Paula, jondern auch die ſchönen mung abwendig machen, 
Lehren deg heiligen Hieronymus bey, der Die vielen Einfünfte von ihren Gütern 
wahrſcheinlich auch die Tochter ſo wie die verwendeten fie nicht, wie es fo gewöhnlich bey 
ter auf dem Mege der chriſtlichen Reichen der Brauch ift, auf Spiele, auf Luft: 
Volltommenheit leitete. barfeiten, auf eitle Pracht oder auf andere 
od) nad) dem Berichte dea nähmlichen überflüffige und unnütze Ausgaben ; fondern 
Kirchenvaters getraute ſich Paulina nicht + fie kamen damit den Mitiwen und Waifen, Be- 
wie ihre jlingere Schwefter Euftohium, trübten und Nothleidenden zu Hülfe. Sie 
nad) der höchften Ehre der Sungfraufchaft trugen gegen einander eine aufrichtige und 
zu freben ; fondern aus Miptrauen aufihre wahrhaft chriſtliche Liebe; ſie unterſtützten 
eigenen Kräfte begnügte fie ſich mit der ger einander wechlelfeitig im Dienfte Gottes, 
Fingern Ehre der ehelichen Keufhheit. Denn und fuchten ihre Seelen durch aute Merke 
ni le, wie der Apoftel fagt, empfan= md durch die Uebungen der chriſtlichen An: 
gen die nähmlichen Gnaden, nicht Alte find dacht zur heiligen. 
sm nähmlicen Stande berufen: » Feder Pauline wünfchte nichts mehr, als 
>hat feine eigene Babe von Gott ; der Eine vom Himmel mit Kindern geſegnet zu wer: 
»dieſe, der Andere eine ander * den, ſowohl einem auſehnlichen Haufe Er: 
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und Nachkommen zu hinterlaffen,, als 
ich die Miünfche ihrer Schwiegermutter 
ı erfüllen, mit der fie immer in vollfom- 
ener Eintracht und fteten Frieden lebte. 
sie war auch öfters in gefegneten Umftän: 
en; aber der Herr ließ es nicht zu, daß 
e mit einem Kinde erfreuet wurde. Dieß 
‚ar für fie eine empfindliche Prüfung ; doc) 
e übertrug fie mit einer vollfommenen Er: 
ebung in den göttlichen Willen. Endlid 
erlor fie bey einer abermahl unglücklichen 
zeburt in einem noch fehr jungen Alter im 
gahre 397 ihr Leben; und Pammachius ihr 
Bemahl, oder vielmehr die Armen, die an 
dammachius ihren Vater und Ernährer fan⸗ 
en, waren ihre Erben. Daher ſagte der 
yeilige Hieronymus, Panlina habe bey ih— 
cm Tode eben fo viele Kinder geboren, 
— in der Stadt Rom Arme ge— 
veſen. 

Jedermann kanu ſich einbilden, wie 
chmerzlich es dem heiligen Pammachius fal⸗ 
en mußte, eine fo gute und heilige Gemah» 
inn in der Blüthe ihrer Jahre fo frühzeis 
ig zu verlieren. JIndeß fuchte er feinen 
Schmerz über einen fo theuern Berluft nicht 
Awa dadurch zu lindern, daß er unnöthige 
Ausgaben auf ihr Leichenbegängniß machte 
oder ihr ein koſtbares Grabmahl errichtete; 
ſondern er balfamirte,« nad Dem Ausdruc— 
ke des heiligen Hieronymus, »die ehrwirs 
‚digen Gebeine und die heiligen Ueberreſte 
»feiner gottfeligen Gemahlinn mit reichlichen 
Almoſen ein; dieß waren die Eoftbaren Ge— 
swürze und Salben, die er auf ihren Leich— 
uam verwendete.s 

Pammachius verkaufte alfe Evdelfteine 
nnd alle ihre Eofibaren Kleider, und theilte 
das Geld unter die Witwen und Elenden 
aus. Der Blinde und der Lahme find die 
Erben der Panlina und Miterben des Pam- 
machius, der inner und außer dem Haufe 
immer eine. auſehuliche Begleitſchaft von 
Armen Jeſu EHrifti um ſich verfammelt hat. 
Diefe find fein. Schatz, durch diefe eilet er 
dem Himmelzu, indem er.ihnen, und in 


ihrer Perfon Zefu Chriſto mit der ftey: 
gebigften Liebe mittheilt, was Andere zur 
Eitelkeit, zum Spiele und zur Pracht ver: 
ſchwenden. FE 
Diefe Werke der Gottfeligkeit und 
chriſtlichen Liebe, die Pammachius jo Häufig 
ausiibte, hat noch viel weitſchichtiger der 
Heilige Panlinus von Nola in einem Troſt 
briefe au ihm befchrieben. Darin gibt et 
auch der Heiligkeit der heiligen Paulina das 
herrlichſte Zeugniß. »Paulina, ſchreibt 
er, »fo lange fie auf Erden lebte, war eu 
»Spiegel aller Tugenden; jebt aber ift fie 
tu ein ſchimmerndes Licht gekleidet ım Him⸗ 
nel. Sie war eine getreue Nacahmerinn 
»der Starten Frau, die im Buche der Sprid- 
wörter im 31. Hanptftüce fo ſehr gelobet 
wird, Sie bejorgte wie die ſtarke Frau 
das Hauswejen und die Angelegenheiten 
»der Faͤmilie mit großem Fleiße; fie beob: 
sachtete genau den Wandel ihrer Hausgenf 
sfen und den Zuftand ihres Haufe 
Wie die ftarfe Fran liebte fie Die Ein: 
famfeit, und arbeitete gern mit ihren Hau⸗ 
den: »Sie fhaffet Wolle und Flachs, md 
suerarbeitet fie mit ihren geſchickten Hal 
den — fie ſtrecket ihre Hande zu arten 
»Dingen aus , und ergreifet mit ihren File 
sgern die Spindel.« Wie die fartt rn 
eudlic) sübte fie alle die guten Merke Ar 
die fich auf ihren Stand jhickten : Sie F 
snet den Dürftigen ihre Hand, und rt N 
sfie gegen die Armen and. Wie fie 1 
die Ehre und die Krone ihres Mannes Pa 
machins war, fo lange fie auf Erden * 
te: fo iſt fie jetzt, obaleid getrennt er 
ihm , feine Helferinn bey Gott im Hinmm 
ja er hat an ihr ein Unterpfand jeuer an 
gen Seligfeit, die fie ihm durch ihre vr 
Doc im himmlifhen Vaterland bereite ‚ 
Dann wendet fih Paulinus An 5 
Pammadins, und fährt alfo fort: = 
haft alfo nicht Urfache darüber zu —5 — 
daß du deine heilige Gemahlinn IN der : 
the ihres Alters. verloren ; vielmehr fir 
dur dich darüber freuen, Gie war reif 


den Himmel und geziert mit Berdienften; ne Verdienſte zu erheben, und Bott u dan⸗ 
daher hat es dem Herrn gefallen, ſie von Pen, daß er in der Hauptftadt der $ elt ei« 
den Gefahren und Sallftri en Diefer Melt nen Mann aufermwecket hatte, der durch 
au befreyen und in das himmliſche Reich zu ſein Beyſpiel die ganze Kirche erbaute, und 
bertragen,, weil ihre Seele koſtbar und allen denen um Mufter diente, die der Ei: 
wohlge dllig war in ‚feinen Augen.« Dann telfeit der Melt entjagten, und fi dem 
ermahnet ihn der heilige Bifhor, dem Bey⸗ göttlichen Dienfte widmen wollten, 
fpiele feiner feligen ®emaplinn zu folgen, Der heilige Hieronymus ſchrieb einft 
und ſich zur Ausübung guter Werke uud al» an einen anfehnlicyen Herrn, mit Nahen 
ler chriſtlichen Tugenden zu ermuntern, da⸗ Julianus, um ihn zur Tugend und Gottfe- 
me aud) er eines ages dahin komme, wo: ligfeit zu ermahnen. Dazu glaubte er mun 
bin fie ihm borausgegangen wäre. Fein befferes Mittel zu haben, als daß er 
ammachius machte ſich die weiſen Vor⸗ ihm das Beyſpiel des heiligen, Pammachius 
ſtellungen des heiligen Biſchofes zu Nutzen. vor Augen ftellte, Du kannſt dich weder 
Er hatte ſich zwar jchon, während feine smit deinem hohen Adel noch mit deinen gro⸗ 
Bemaphlinn noch lebte, auf die Ausübung gen Reichthumern entfehuldigen« fhreibt er 
der chriſtlichen Oottfeligfeit . emeinfchaftlih an ihn, Betrachte nur den heiligen Mann 
mit ihr verlegt: aber nad) Tode ent: »Pammadhius ; er bat Gott nicht nur feine 
agte er gänzlich allen Ehrenftellen, alfen »Güter, fondern auch feine eigene Perſon 
ürden und weltlichen Beſchäftigungen. »gewidmet und geheiliget. Sein Beyſpiel 
Er umfing jetzt — dad Kreuz Jeſu »ladet dich ein, nad) der höchſten Bollfom- 
hrifti, und besannte fid) mit einem viel menheit zu ftreben, Du Rammeft aus ei- 
größern Eifer zur riftlichen Demuth und nem adelichen Haufe ab; auch) er. Aber 
edangelifchen Vollkommenheit. »darin hat er etwas vor dir zum Voraus, 
Ohne eigentlich ein Möndy zu ſeyn, »nähmlich den wahren Adel, daß er Zefn 
und in die Einfamkeit oder in ein Klofter zu »Chrifto angehört. Du bift reich, geehrt 
ehen, trug er eine fittfame Kleidung von sund geachtet von aller Melt; aud) er. Ya 
—— Farbe, und führte in feinem eige⸗ ser hat vielmehr alle Reichthumer und Eh⸗ 
nen Haufe ein fo ſtilles, abgetödtetes, buß⸗ »ren verachtet, um die Armuth und Nies 
fertiges Leben, daß man glauben könnte, »drigkeit zu empfangen. Aber er ift um fo 
et wäre wirklich ein Mönch vom allerftreng: reicher und größer, je ärmer und berät: 
en Klofter. In Diefem fchlechten und ver. »liher er ſich aus Liebe Sefu Chriſti ges 
aͤchtlichen ‚Aufjzuge erfchien Pammachius, ‚macht hat.« 
der Abkömmling römiſcher Gonfuln unddiee In feinen letzten Sahren ſtiftete Pam⸗ 
Zierde des furiſchen Geſchlechtes mitten un: machius in der Stadt Porto, am Ausfluffe 
ter den Kathöherren, die in Foftbaren Pur: der Tiber, ein großes Spital, um Dafelb 
Pur gefleider maren, und verachtete den Diejenigen aufzunehmen, die von allen Thei: 
Pott, mit dem fie ihm begegneten. len der hriftlihen Melt zur See nach Rom 
Nein wenn gleich weltlich gefinnte Keu- Famen, oder von Kom wieder nad) Porto 
te, die blind in öttlichen Dingen find, und gingen, um ſich dajelbft nehdifen. Er 
den Merth der riſtlichen Tugend nicht er. verfah die Pilgrime mit allem Nothmwen- 
kennen, den Mandel des Pammadhius ver- digen, und bediente fie, wie ein zweyter 
lachten: fo ſprachen ihm gutdenkende und Abraham, mit eigenen Händen; er wuſch 
rechtſchaffene Perfonen ein defto größeres ihnen die Füße und that ihnen die ſchlechte 
Lob. Die berühmteften Heiligen, welche ften und verädtlichften Dienfte; denn er 
damahis Tehten ſtritten in die Wette, fei: etrachtete in feinen Gäften die Perfon Ze 
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Ghrifti, der fagt: ‚Mas ihr dem Ge- »von Bedienten und Aufwärtern umgeben. 


ingjten aus dieſen meinen Brüdern gethan 
abt, das habt ihr mir gethan.s 

Der Auf einer fo großen Demuth und 
ebe verbreitete fih bald unter alle Bol: 
r der Melt. Denn von allen Völkern ka— 
en Leute zur See nad) Kom, fahen mit 
ven eigenen Augen, und erfuhren die lie⸗ 
volle Mohlthätigkeit des heiligen Pam⸗ 
achins. Daher Ihrieb der heilige Hiero: 
pmus, voll der Freude über eine fo große 
ugend, bis von Bethlehem an ihn; aber 
hielt es zugleich für ſeine Pflicht, ihn zu 
yarnen, daß er ja auf feine Demuth nicht 
olz werden, und an feinen guten Merken 
sin eitles Wohlgefallen haben ſollte. Seine 


Borte find: 

Du maaft dich gleich noch fo tief de⸗ 
müthigen, jo wirft du doch nie demüthi— 
aer ſeyn, ald Jeſus Chriſtus war. Sey 
08 , daß du bloßen Fußes aeheft; daß du 
ein rauhes Kleid trageft; daß du dich den 
Armen gleich achteſt; dag du dich würdi— 
aeft, im ihre niedrigen und ſchmutzigen 
‚Hütten zugehen; daß du Das Auge des 
Blinden, der Fuß des Lahmen, die Hand 
des Schwachen ſeyeſt; Daß du jelbft Waſ—⸗ 
‚fer herbentrageft, Holz ipalteft und her: 
‚benfchaffelt, um Feuer anzuzünden: wo 
ſind die Bande, die Bacenftreihe, die 
»Speichel? wo find die Seißeln, wo der 
sKreuzgalgen, wo der Tod, den Gottes 
»Sohn für dich gelitten hat ?« 

Hierauf berichtet ihm der heilige Leh— 
rer, was feine Schwiegermutter Daula, 
und feine Schwägerinn die heilige Jungfran 
Euſtochium, die Schweſter feiner verſtorbe⸗ 
nen Gemahliun Paulina, aus Liebe Jeſu 
Chriſti in Bethlehem thun. »Du mag 
»gleich noch fo viel Gutes thun, fo übertrefs 
»fen dich doch Paula und Euftochinm, wo 
nicht durch die guten Werke, welche fie 
ausüben, doch wenigft in Hiuſicht auf ihr 
ſchwaches Gefchlecht. Da fie in Rom was 
sren, und der Melt noch dienten, waren 
sfie ſtets von einer zahlreichen Begleitung 


ft fi) vorzuftellen in feiner Jugend, 


„Gin etwas holperichter Boden that ihnen 
weh; die Laſt der jeidenen Kleider war ihe 
men zu fhwer, und die Hitze der Gonne 
unerträglid).s ⸗ 
Jetzt ſehen ſie ganz vernachläffiget 
sang ; fie richten die Laternen zu, oder ma 
schen das Feuer auf, over kehren die Fuß⸗ 
»böden, reinigen das Zugemüfe , decken die 
Fiſche, tragen die Speijen auf, und eilen 
‚bald dorthin bald dahin. Und doch haben 
»fie eine große Anzahl ungfranen um id). 
„Könnten fie diefe Dienfte nicht andern auf: 
tragen? Gie wollen fid) in der Anſtren⸗ 
sgung des Körpers nicht übertrefien laſſen 
svon denen , die fie übertreffen in der Star: 
see des Beifted. Ich fage dieß nicht, als 
»ob ich zweifelte am Eifer und an der Thaͤ⸗ 
stigkeit deiner Geele, fondern um den an 
»sujpornen, Der da Läuft, um den anzufenetn, 
‚der ftarfmüthig Fämpfet.« 
In der Ausübung diefer Werke der 
Gotifeligkeit und der chriſtlichen Demut) 
verharrte Pammachius ftandhaft bis zu ſer 
nem Tode. Diefer überfiel ihn im re 
110, einige Monathe bevor die Stadt 
Kom das erfte Mahl feit ihrer Erbanung 
von den Barbaren unter der Anführung ihe 
res Königes Alarich erobert und geplünd 
wurde. Der Herr hat feinen getreuen 
Diener zur Herrlichkeit berufen , damit er 
den Untergang, die Drangjale un 
Jammer nicht fähe, melde damahls Rom 
getroffen hatten. Das Andenken dieſes Het 
ligen feyert die Kirche am 30. Auguſt. 
Chriſtliche Gerechtigkeit. — 
i i ern Chriſten 
Es iſt ſchwer, einen beſſ ner 
Heirat, in feinem Eheftande, IN feinem 
Mitwenftande, im KReichthume, N hohem 
Anfehen und Würde, bey den vielen‘ [ic 
ren der. Melt, bey den Reizen der Sinn GA 
Feit und. bey dem vielfachen Geſpötte eo 
Lich aefinnter vornehmer Hoflente, gem 
und Frauen ich fage: Es iſt ſchwer 


folchen Berhältniffen einen vollkommenern der Herr.« (Malach 1, 6, abe mir 
Chriſten ſich vorzuſtellen, welcher fo großen Kine erzogen; fie aber ER mic), 
Schlingen des menſchlichen Herzens alüickti: fpricht Bote der Herr, Ja, wenn wir menfch- 
der entgeht, als es Pammacius umd feine lich veden wollen, jo finder der liebe gute 
tomme Gemaplinn gethan haben. Einnener Gott wenig Ehre und Danf ımter den Men: 
eweis, daß nicht der Stand der Menfchen, ſchen, denen er fo viel Gutes thut. 
ſondern der Menfch den Stand heiligen muß, Mir find Gott ſchuldig Liebe für feine 
— Gebet alfo einem Jedem was ihr ihm Größe und Anfopferung unferer ganzen See: 
MHuidig ſeyd, und bleibet Niemanden was le; weil er unendlich wirdig ift. — Ga iſt 
chuldig als die gegenfeitige Liebe; denn wer alfo eine Ungerechtigkeit, wenn der Menſch 
den Andern (chriſtlich) liebet, der hat das einen andern Gegenſtand mehr als Gott das 
Geſetz erfüllt. (Röm. 13,5. 8.) Darin böchfte Gut liebet; oder noch durch frey⸗ 
naͤhmlich beſteht die Tugend der chriftli willige Entehrungen feinen Haß gegen Gott 
ben Gerehtigkeit. l jeiget. Mer immer eine Suñde begeht, der 
Mas find wir als Geſchöpfe zuerſt Gott begeht eine wahre Ungerechtigkeit wider 
unferm Herrn ſchuldig ? — Ih antworte: Gott. — Sieh, er geht mit Ungerechtigkeit 
Unterwerfung unferg Verftandes ; wir mi: Ihwanger: Schmerzen hat er empfangen, 
fen ihm glauben auf fein Mort, weil er die md Gottlofigkeit hat er geboren. (Pf. 7 
unendlihe Mahrheit iſt. — Es iſt alſo eine 15.) Gebet einem Jeden, wag ihr ihm ſchuf 
Ungeredytigkeit gegen Gott, wenn der Menjch dig ſeyd; Ehre, dem Ehre gebührt. Und 
dem Worte Gottes feine Einbildungen, wer diefes gegen Gott nicht beobachtet, der 
feine fleifchliche Klugheit, feine freywillige fündiget gegen feinen Herrn Durch Unter- 
Unwiſſenheit und ſeinen Stolz entgegen ſet— laſſung deſſen, was er ihm ſchuldig iſt nach 
zen will, — den Derufspflichten feines Standes, nad) 
Mir find Gott ſchuldig unfern Gehor⸗ den Pflichten feiner Religion, da er für Die 
fam aegen feine Befehle, alfo Ergebung un- Gnade der Erlöſung nicht danket; nach ſei⸗ 
ers Willens; weil er uuendlich mächtig ift. ner Schuld, da er für feine Sünden Feine 
ir find Schafe feiner Herde. — 68 ift al- aunfrichtige Neue bat; ungerecht, da er feine 
o eine Ungerechtigkeit, wenn der Menfch den Gelübde und Verſprechen nicht erfüllet. — 
efeblen Gottes feine Freyheit, feine Selig ſind alſo nur diejenigen, die Hunger 
Herzensinſt, ſeine Begierlichkeit umd Zuͤgel⸗ und Durſt haben nach der Gerechtigkeit, denn 
loſigkeit enfgegenfeßt, und gleichſam ſagt: die Krone der Gerechtigkeit wartet auf fie, 
will nicht, daß diefer tiber mich herr: Mer erhalten will, was Gott verfprochen 
Ihe. (Kur, 10, 14.) bat, mu auch Gott geben, was Gottes ift, 
Wir find ſchuidig Eifer für die Ehre md befolgen, was Gott befohlen hat, 
Gottes, Anftrengung unferer Kräfte; weil Mir dürfen ung aber auch, jelbft nicht 
er unenlich heilig ift. — Ge ifE daher eine mehr geben, als ſich gebührt; nahmlich AT. 
ngerechtigfeit, wenn der Menfch der Ehre les, was unferm Stande ohne Hoffart — 
ottes, Die er befördern ſoll, feine eigene Alles, was unſerer Glückſeligken ohne Be⸗ 
Ehre vorzieht — oder feine Bleihgültig- trug — was unferm Leib und Seele dien- 
keit, Träagheit, Faulheit, Lauigkeit in AL lich feyn Fan. Dem Leibe müffen wir Nah⸗ 
fihtbar werden läßt, was Gottes Sa. tung, Ruhe und Erquickung vergönnen, da: 
e angeht. Das iſt die allgemeinfte Enteh- mit er uns feinen Dienft leiften Fann; aber 
.Bin ich ener Vater, wo iſt eine übertriebene Pflege des Leibes ift Sün⸗ 
denn meine Ehre? — Bin ih der Herr, de. _ Der Seele müffen wir eine ewige, 
»wo iſt denn meine Furcht ? — ſpricht Gott glückſelige Ruhe zu verichaffen trachten, umd 
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es ift Sünde, wenn wir der Seele zu wenig werde noch Heiliger. (Dffenb. 22, 11.) Denu 
oder nichts Gutes vorbereiten. Es ift aljo die Heiligkeit ijt wahre Gerechtigkeit; und 
Gerechtigkeit gegen ung felbft, und eine vers Wer nicht gerecht iſt, Fann nicht heilig ſeyn. 
nünftige Eigenliebe fordert ed, Daß wir, Die Hleinfte Lüge ift ſchon eine Ungerechtig⸗ 
was wir unſerm beſten Freunde wuͤnſchen, keit und Betrug gegen unfere Mitmenſchen. 
an und wicht vernachläffigen; denn unfere Darum leget die Luͤge ab, und rede ein Je⸗ 
Mirmenichen müffen wir nicht früher als der die Wahrheit mit feinem Nächſten; dem 
und, fondern nur fo wie un ſelbſt wir find Glieder unter einander. (Ephel. 4, 
lieben. 25.) Send daher Alle unter einander gleich 
Gebet auch dem Nächſten Alles, was gut geſiunt, mitleidig, Liebhaber der Brü⸗ 
er mit Recht von euch fordern kann. Thuet der, barmherzig, freundlich und demüthig. 
ihm, was ihr ın der nähmlidhen Lage von (1, Petr. 3, 8.) 
ihm fordern würdet, und was ihr wünfchet, So lange wir, geliebte chriſtliche Mit⸗ 
daß Gott euch einſt thun wolle; denn er for⸗ brüder! die Zugemeinſten Pflichten der chriſt⸗ 
dert von euch ein gerechtes Herz und einen lichen Gerechtigkeit und Billigkeit nicht be: 
gerechten Willen. Aber auch eure Hände obachten, fo lang ift von höherer Vollkom 
müfjen gerecht, rein, frey von fremdem Gu⸗ menheit oder Heiligkeit Beine Rede. Wenn 
te ſeyn; denn Menig mit Gerechtige eure Gerechtigkeit nicht größer fenn wird, 
geit ift beifer, als große Güter mit als jene der Pharifaer, fo werdet ihr Beinen 
Unredt befitzen. (Spridw. 16,8.) Wir Antheil am Reiche Jeſu im Himmel haben. 
find ungerecht an der Sache, wenn wir und — Wie viel Sammer in der Welt würde 
fremdes Gut Fagege Die Ungerechten aber ausbleiben, wie viele Thränen würden nicht 
werden das Reid) Gottes nicht befißen. (I. geweint werden, wie viel Troft und Gegen 
Kor. 6, 9.) Wir find ungerecht an den Per- pirden wir an unferm Leib und Seele als 
ſonen, wenn wir unfern Vorgeſetzten die - Kinder Gottes unter einander empfinden 
Ehre entziehen. — Mir find ungerecht an wenn Gottesfurdt und Gerechtigkeit die 
unferen Pflichten, wenn wir unfere Wohl: Menfchen zur gewiffenhaftern Erfüllung die 
thäter verachten. — Mir find ungerecht an fer wichtigen Pflicht antreiben möchte. — 
unferer eigenen Natur, wenn wir unfere Ael⸗ 
tern vernadjläffigen. — Wir find ungerecht Denkſpruch. 
an unfern Ängehörigen, wenn wir ſie in der Deßwegen ſuchet zuerſt das Reich Bot 
Noth ſchmachten iaffen. —. Darum, meine »tes und feine Gerechtigkeit, fo wird en 
Prüder! wer ans euch gerecht ift, der wer- »ſes Alles auch gegeben werden.« (Matth. 
de noch gerechter; und wer heilig ift, der 33.) 


\ > 
Der heilige Pantaleon, ein Arzt und feine Gefährten, Martyril 


Liebe Brüder! wenn Jemand unverfehens in eine Sünde gerathen iſt, fo unterrichtet ihr, die ihr beffer bele 
ret ſeyd, einen ſolchen mit ſanfimüthigem Herzen. Gal. 6, 1. 


Der heilige Pantaleon war Arzt des Melt immer Beyfall erhielten, And 
Kaifers Galerind Marimian. Er bekannte und nad) an, Geſchmack daran zu ud 
ſich zur Hriftlichen Religion; allein ex fiel er feloft hieß fie To auf; er richtete nad | 
von jelber Durch eine Verſuchung ab, “Pan: ben fein Betragen ei, und am Ende be 
taleon, der in Mitte eines abgöttiſchen Ho: läugnete er fogar feine Neligtole Herrt 
fes lebte, wo die falſchen Grundſätze der Ein eifriger Chrift, Napmend © 


IN. 
tt.0 


N 


Brüderliche Surehtweifung oder 


Pflicht, das B ofe, wenn man fann, und div allein; wenn er dich anböret, fo 

en feinem Nächften zu hindern. baft du deinen Bruder gewonnen, Menn er 
Mir müffen Gott über Alles lieben dich aber nicht anhört, fo nimm noch einen 
unſern Nächften wie uns ſelbſt. Mie oder zwey Zeugen zu dir, damit die ganze 
onnen wir aber Gott lieben, wenn wir fei- Sache auf dem Munde zweher oder dreyer 
Beleidigung nicht hindern? — und wie Zeugen bejtehe; wenn er diefe nicht anhört, 
können wir unfern Mitmenſchen lieben, wenn fo fage es der Kirche; wenn er aber auch die 
wir ihn gleichgültig in feinen Simden ewig Kirche nicht anhört, dann halte ihn für ei- 
Grunde gehen laffen? — Der Beilige nen Heiden und Pıblifanen. (Matth. 18.) 
Panfaleon wäre verloren gewefen, wenn fi Diefe brüderliche Zurechtweifung it aber 
ein chriftlicher Mitbruder feiner Seele nicht nicht bloß für jene Fehler anbefoblen, ‚die fie 
erbarmet hätte, — Gott wird für Die See: gegen uns begehen ‚ da würden wir nur 
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laus, ward tiber Pantaleons Unglück du= len unfers Nächſten nicht weniger von ung 
Berft gerührt, Gr redete mit ihm auf die Rechenſchaft fordern als wegen unſerer eige- 


eingreifendſte Art über fein entjegliches Ber: nen. Der heilige Chryfoftomus fagt: Menu 
brechen und über die Mittel, dasjelbe wie- wir auch die ganze Zeit unfers Kebeng hei⸗ 
der gut zu machen. Der Schuldige hörte die lig gelebt, die Seligkeit eines Andern aber 


Vorwürfe feines Bewifjens , welches Her: verwahrloſet haben, jo wird ung unfer from: 
melaus rege gemacht hat; er öffnete die Au- mes Leben nichts nützen, weil Diefe einzige 
gen, verabjchente feinen handlichen Abfau, Nachläffigkeit zu unſerer Verdammuiß gerei- 
und Eehrte in den Schooß der Kirche zurück, den Fann. Der heilige Bernard jagt: Ein 
Er fehnte ſich nur nach dem Augenblicke, in hier fällt, und man richtet es auf; eine 
em er feine ungeheure Sünde durch die Seele geht verloren, und Niemand kuͤmmert 
ießung ſeines Blutes abbüßen Fonnte, ſich darum. — Und der heilige Auguſtin 
Um ſich zum Martertode, den er während fagt: Menn dein Bruder eine todtliche Wun 
der Ver olgung Diokletians, die im Jahre de hätte, ſolche aber aus Furcht vor einer 
505 zu Nifomedia wüthete, auszuftehen hoff⸗ fchmerzlichen Dperation verbergen wollte; 
fe, vorzubereiten, teilte er fein ganzes Ber: wäre es nicht eine Graufamfeit, wenn du 
mögen unter die Armen aus. Kurz darauf darum wußteft und dazu ſtill ſchwiegeſt, 
wurde er in ſeinem Hanfe mit dem Herme: woran er fterben kann? 


— lud wäre es 
em Hermippus und dem Hermofra- nicht eine wahre Barmherzigkeit, wenn dur 


tes verhaftet, Er wurde auf Befehl des fein Uebel dem Arzte entdeckteft, damit er 
Kaiſers auf die Folter gebracht, und mit gli es heile? — Mie viel mehr mußt dır ſol⸗ 
henden Fackeln geſengt. Da er aber mitten ches thun bey den Wunden feiner Seele, da: 
unter den granfanften Peinen eine unüber- mit fie nicht verloren gehe. 

windliche Standhaftigkeit erwies, fo wurde Eben zo ſchön ermahnt uns der heilige 
er endlich durch das Schwert hingerichtet. Apoſtel Zakob: »Meine Brüder! wenn Je⸗ 


# 


Man mahlt ihn gewöhnlich, wie ihm beyde »mand aus euch fi von der 9 zahrheit ver: 
Hände auf den fi opf gelegt, ein Nagel durch »irtte, und ein Anderer würde ihn befehren, 
ben getrieben wird. Die Aerzte ehren »der ſoll wiſſen, daß wer einen Sünder von 
den heiligen Pantaleon nach dem heiligen »dem Irrthume feines Weges zurückbringt, 

ukas als ihren Hauptpatron. Das Feſt »der wird ſeine Seele vom Toͤde erretten, 
dieſer heiligen Martyrer ehret die Kirche am »und eine Menge Sünden bedecken.« (Jar. 
Julius. 5, 19.) Auch unfer Heiland felbft befiehlt: 


Wenn dein Bruder wider dic) geſündiget 
hat, ſo gehe hin, beſtrafe ihn zwiſchen ihm 


—o 916 — 


uns zu Liebe, nicht ihm zu Liebe den den Splitter aus dem meinigen 
fehlenden Mitbruder beſtrafen, und das wis ziehen. Man muß zwentend den Fehlen: 
ve ein Merk der Rache oder des Stolzes, den mit Sanftmuth belehren, man 
oder der beleidigten Eigenliebe , nicht aber muß nähmlich feine Empfindlichkeit mit vie 
ein geiftlihes Merk. der Barmherzigkeit. ler Klugheit und Sauftmuth jhonen; aber 

Es ift alſo eine Pflicht der chriſtlichen drittens vergefie nicht aufdeine eigene Schwãͤ⸗ 
Liebe, ſeinen Nebenmenjhen, wenn er übel che, daß dich nicht Hoffart und Eigenliebe 
handelt, zu ermahnen und zu betrafen, Al⸗ übernehmen. — Die brüderliche Ermahnung 
Tein die Art und Weiſe, dicker Pflicht genug geichieht auch oft füglicher durch eine dritte 


zu thun, iſt nicht für Alle, noch in allen Um: Perſon und zwar am feichteften, wenn man 


jtänden gleid. Anders muß die Beftrafung denen, die tiber den Fehlenden Gewalt und 
eines Obern gegen feine Untergebenen , all: Anſehen haben, dasjenige entdecket, was an 
ders eines Untergebenen gegen feine Obern; demfelben einer Verbeſſerung bedarf. Di 
und wieder anders diejenige beſchaffen ſeyn, durch erleichtert man ihnen den EL oft 
die zwey gleiche, einer dem andern machen fehr große Uebel zu heilen, denen ſie fonit 
können. — Wer immer derjenige ift, der er: niemahld abhelfen Fönnten, weil fie ihnen 
mahnet und beftrafet, und wen immer die verborgen bleiben würden. Solche Anzeigen 
Ermahnung oder Beltrafung gegeben wird, aber, ſo wie jede GErmahnuug, muB aus 
fo muß fie allzeit Die Liebe zum Grunde Kiebe, nicht aus Erbitterung, aus Rache, 
haben und von der hriftlichen Klug aus Bosheit, aus Eigennutz oder aus was 
heit geleitet werden. Der heilige Paulus immer für einer Leidenſchaft geſchehen. Seb 
gibt und die Vorſchrift zu diefer Zurechtwei⸗ che brüderliche Zurehtweifung ift nur daun 
fung: Liebe Brüder! wenn Jemand rathjam, Wenn fie zur rechten Zell, 
unverjehens ın eine Sünde gera bey günſtigen Umftänden gejdieht 
them ijt, jo unterrichtet ihr, die und von hriftliger Klu heit geleitet 
ihr befier belehret feyd, einen wird, — Was wir aber uf Feine andere 
folden mit fanftm üthigem Her: Art ändern Fönnen, das müfjen WIE nit&ie 
zen. MEHRERE be und Geduld ertragen, und mit JubrIn, 
Die erfte Regel ift in diefen Worten bey Gott im Gebethe Hilfe ſuchen; * 
enthalten; Unterrichtet ihr, die ihr Zeitliche nimmt ja voch einmahl ei Ende, 
geiftlich umd beffer belehret feyd, und der gerechte Gott wird zu feiner Zeit 
einen ſolchen. Mer aljo feinen Brus einen Zeden finden; 
der ermahnet, der muß felbft erleuchtet und 
tugendhaft ſeyn, damit man ihm nicht fa- Denkſpruch 
gen Eönne: Arzt, heile did felbft, denn die Augen des Herrn fehen in allen 
oder: Ziehe zuerft den Balken aus Orten auf. die Guten md Böfen. (GM 
deinem Ange, dann Fannft Du auch .15, 3.) 


Der heilige Paskalis Baylon, ein Hirt, dann Kaienbruder des 
Franziskaner⸗ Ordens. 


Der Golt des Friedens mache euch om Willen hut; und be 

-. zu allen guten Werfen geſchickt, damit ihr feinen illen thut; ©. 
wirfe in euch, was ihm mohlgefällig i ; Emigfeit zu Ewigkeit 6 
priefen werde, — eg Hg durch Jeſus Epriftus, welcher von Ewig 


Des Menſchen Sohn hat den Stand deuleben auserwaͤhlte, geadelt, un 


d mit be 
der Demuth, da er ihn felbſt für fein Er- ſondern Seguungen erfültt, Dani! 
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felben der Gefahr der Wer 
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feit unter den q 
haupt alle audern 
vorgeſchriebenen Zu 
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menſchliche Verkehrt 
mittel für manche in 
Glücklich die M 
guten Gebrauch vom & 


ch öfters durch 
it, daß viele Heils- 
ft verwandelt wer- 
enfchen , welche einen 
faude. der Armuth 


Süßigfeiten einer 
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it Feldarbeit ihren ft 


Lehren der Bott 


daß er hätte in Schulen 
Der fromme Kna— 
Lauf folgende Mei« 


eſchickt werden koͤr 
gänzte dieſen Mange 


Buchſtaben kennen 
ein Verlangen nach Unterri 
ftig, und feine Au 
daß er bald vollfomm 
Diefes Vortheils bedi 
nun, um ſich in 
vervollkonimnen. 
terhaltung dienten 
Anziehendes; er lie 


fmerffamfeit fo groß, 


hatten für ihm nichts 
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ſuchungen weni tet, fand er nur an ernfthaften und wahr: 
erfchiedene Mit: haft heil bringenden Dingen fein Vergnügen. 

terwürfig⸗ Als er in den Jahren etwas orange: 
und über: ſchritten war, traf er in den Dienjt als 


Schäfer. Das ruhige und unſchuldige Le: 
ben, welches er in dieſem Stande ſich ver: 
ſprach, gewährte ihm Freude und Wonne. 
Alles was ihm unter die Augen fiel, diente 
zur Erweckung feines Glaubens und zur 
Nahrung feiner Frömmigkeit. Unaufbor: 
lich las er in dem großen Buche der Ma- 
tur, und erhob fich dadurch zu Gott, den 
er in allen feinen Merken lobte und pries, 
Hierbey nahm er noch jene Bücher zu Füh— 
rern, die ihn von ſeinen Pflichten immer 
beſſer belehrten, und zu deren Erfüllung 
aueifern konnten. 

Sein Herr, ein ebenfalls der Gottſe⸗ 
ligkeit ergebener Maun, bezeigte ihm ‚feine 
Freude über das erbaulidye Keben , welches 
er führte, er machte ihm fogar das Mner- 
biethen, ihn an Kindesftatt anzunehmen, 
und zu feinem Erben einzufeßen. Allein 
Paskalis Baylon,' der nur nad) den ewi— 
gen Gütern fi fehnte, fürchtete, die Er— 
denſchätze möchten feiner Seligkeit zum Hin: 
dernifje werden. Er lehnte daher mit Be- 
fheidenheit diefen günſtigen Antrag ab, und 
wollte in feinem Stande fortleben. Er 
glaubte dadurch feinem Erlöfer ahnlich zu 
werden, der auch auf die Welt gekommen 
war, nicht um bedient zu werden, fondern 
um zu bedienen, 

Man fah ihn oft, während feine Her- 
de auf den Bergen meidete, einfam unter 
einem Baume auf den Knien bethen. In 
dieſen ftillen Unterredungen mit Gott, und 


ch durch ftete Uebung der Demuth, durch ſein 


unablaſſiges Streben alle Neigungen feiner 
Geelezu reinigen, erwarb er ſich Die volfen- 
detfte Keuntniß und Erfahrung in den Me: 
aen des geiftlichen Lebens, fo daß felbft die 
Vollkommenſten zur Bewunderung hinge: 
riffen wurden. Er Fonnte mit David fa- 
gen: »Glücklich derjenige den du felbft, o 
mein Gott, unterrichteft!« — Bon Bott 
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und von der Tugend redete er mit.jener Sal⸗ 
bung , jener Erleuchtung, und jener In⸗ 
brunſt der Seele, welche der heilige Geiſt 
nur gänzlich von allem Irdiſchen losgetrenn⸗ 
ten, und vom Feuer grtlicher Liebe glühen- 
den Seelen mittheilt. 

Mehr als ein Mahl gerieth ermährend 
des Gebethes in Verzucdung ; und oft konn— 
te er den Augen der Menſchen die Flammen 
der heiligen Liebe nicht verhehlen, in wel: 
cher feine Seele ganz zu himmlischen Mons 
negefühlen zerſchmolz. Er eınpfand, er fühls 

„te, mad Eingeweihte des befchanlichen Lebens 
üben: daß die Tröftung, melde den from: 
men Seelen durch den heitigen Geift mitge: 
theilt wird, unendlich größer ift, als alle 
Hergnügungen der Melt, Eünnte fie auch 
ein Menfch alte auf ein Mahl empfinden. 
Durch fie löfet ſich, fo zu jagen, Das Herz 
in. ein lauteres Frendengefühl auf, das es 
nicht zu verbergen vermag. In diefen glück: 
ſichen Angenblicken fang dann der Diener 
Gottes mit dem Eöniglichen Propheten: 
„Meine Seele frohlocket in dem Herrn, und 
»freuet fich feines Schutzes. All mein Ge 
„bein wird fprechen, wer gleichet dir, o 
»Herr ?« Dbaleich Die Tugend erft im Him⸗ 
mel ihre Belohnung erhalten foll, fo ge: 
nießt fie. doch nicht felten fhon anf Erden 
einen Vorgeſchmack der Freuden , die fie 
in ihren Kämpfen aufrecht erhalten. Gott 
wird in diefem Shränenthale feine Auser⸗ 
wählten nicht troftlos ſchmachten laſſen. — 
Man wird aber leicht begreifen, daß Pas 
Falis Banlon fo viele außerordentliche Gna⸗ 
den nur ald den Preis feiner 
den innerlichen Prüfungen, feiner beftandi- 
gen Selbſtverläugnung, und der vollkom— 
nienen Kreuzigung feines Fleiſches empfing; 
denn der himmliſche Troſt Fommt nicht in 
eine Seele, die den Freuden der Melt 
nachgeht. 

Dbaleich ſelbſt arm, wollte der Heili- 
ne dennod) auch die Armen nad Kräften ums 
terftüßen; er entzog ſich felbft an der ihm 
gereichten Nahrung, um den Unglücklichen 


u 
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beyzuſtehen, und theilte mit ihnen die we⸗ 
nigen Lebensmittel, die man ihm auf das 
Feld ſchickte. 
So groß feine Liebe zu feinem Gefhäf. 
te war, fand er dod) darin mande Beſchwer⸗ 
den, die ihm dasfelbe nad) und nad) bel: 
feideten. So Eonnte er, feiner großen ad) 
famfeit ungeachtet, dod) nicht verhindern, 
daß die Ziegen, die er weidete, nicht, zu⸗ 
mweilen auf fremdes Feld gingen; diejer 
ürſache wegen wollte er die Aufſicht über 
diefelben wicht länger trage, und über 
nahm eine andere Herde zum Hüthenz als 
fein aud) da fand er neue Beforguüffe und 
Anftände. Einige feiner Gefährten hatten 
die Gewohnheit zu fluchen, ſich mit einan 
der zu zanken und zu ſchlagen. Er mochte 
ihnen noch ſo ſehr das Schandliche ihres Bis 
tragens vorftellen; fie woliten ihn / nicht ho⸗ 
ren, und beharrten in ihren Unordnungen. 
Er faßte daher den Entfchluß, ſie zu ver⸗ 
faffen,, um an ihren Fehlern keinen Untheil 
zu haben. 
Ehe er ſich einen neuen Stand erwaͤhl⸗ 
te, verdoppelte er feine Gebethe feine ga⸗ 
ften und andere Bußibunaen , und bereite: 
te fich dadurch zur Erkenntniß des gottlichen 
Millens vor. Endlich alaubte er fi zum 
Kisfterftande berufen. Diejenigen denen 
er fein Vorhaben mittheilte, WIE ihn an 
ein reich begütertes Klofter; alfein id 
nach folden Häufern verlangte er. „ich bin 
‚arm aeboren,« fagte er, und bin entſchloſen 
sin der Armuth und in der Buße zu leben 
und zu fterben. , oe 
Als zwanziajähriaer Jüngling verlief 
er ſeinen Herrn und ſeine Herde, n_ 
derte nach Balenzia, ‚wo ei Kloſter Fr 
Barfüßer » Franziscaner WAT. Dieſes 
ſter lag in einer Müfte, nicht weit von 
Stadt Montfort. An dieſe Ordensmannt 
wandte er ſich um ſich ben ihnen Kat , 
erhohlen, wie man wahrhaft Gott Lee 
Fonnte. Nach diefem trat er IN den DI 
benachbarter Pächter, um Ihre Herten | 
weiden, Durch fein zuruckgezogenes 


hs 


ht 


0 010 0m. — * 


bußfertiges Leben ward er bald im ganzen gen Jedermann. Wenn ſich eine Gelegen⸗ 
Lande bekannt. Man redete nicht auders heit darboth, jemanden — — Ar 
2 kr — * pie —— A ame Dienfte zu erweifen, ergriff er 
en Schäfers. Endlich ent yloß er ſich al fie mit reude umd hielt fich d durch ı 
len Berkehr mit der Melt zu entjagen. Er ——— DIA (ip De — jehr 
ing in das Franziscaner- Klofter, umd ver⸗ Als fein Ordenögeneral zu Paris war, 
ngte dafelbjt als Laienbruder aufgenom- wurde er an ihn wegen verjchiedenen Auge: 
men zu werden, was ihm auch im Sabre legenheiten feiner Provinz gefickt. Gr 
1564 bewilliget wurde, Umfonft trug Man reifte nad) Franfreid) ab, ohne ſich durch 
ihm die Aufnahme unter die Chor-Heligiv- die sahllofen Gefahren abſchrecken zu laſſen, 
ſen an. Aus Demuth lehnte er ſtets diefe denen er von Seite der Hugenotten ausgefeßzt 
Erhöhung ab. War, die beynahe alle Städte, durd) wel: 
ein Eifer endigte nicht, wie es nur che er gehen mußte, in ihrer Gewalt hat: 
leider zu oft der Fall ift, mit der Prüs ten, Diefe Reife machte er barfuß und im 
fungszeit; er erhielt fich immer in feinem Sranziscanerkleide, wodurd er ſich noch 
Eifer, und diefer wuchs ſogar mit jedem mehr der Wuth der Ketzer ausfeßte, Diefe 
Tage, Aus Liebe zur Abtödtung fügte er verfolgten ihn auch oft mie Steinwürfen und 
zu den vorgefchriebenen Bußnbungen ftets Prigeln. Au feiner Schulter empfing er 
neue hinzu. Allein auch hierin bewies er fogar eine Munde, durch die er fein ganzes 
die Findlichte Herzenseinfalt, und hatte Leben hindurch) gelähmt blieb. Zwey Mahl 
nicht die —— Anhanglichkeit an feinen hielt man ihn defänglih an ‚, als einen 
Eigenwillen. enn ihn ſeine Obern dl: Spion; allein Gott führte ihm aus allen 
weilen warnten ‚ er gehe zu weit, befolgte Gefahren. 
er freu ihre Winke und blieb bey dem Buch- Als er ſich feines Auftrags bey feinem 
ftaben der Kegel ftehen, Allzeit fuchte er Drdensgenerale entledigt hatte, verließler 


"die niedrigften Dienfte der Genoſſenſchaft. Frankreich, um nach Spanien zurückzukeh⸗ 


eun er der Gewohnheit feines Ordeus ren. Am Tage feiner Rückkunft ging er, 
gemäß in ein anderes Klofter geſchickt wur- obgleid) ermüdet von der Reife, fogleid) wie, 
e, Durch welche Veränderungen man der der an feine vorigen Arbeiten und Amtsver⸗ 
gebeimen Auhänglichkeit des Herzens vor: richtungen, Niemahls hörte man ihn von 
eugen wollte, hörte man ihn niemahls die allen jenen Gefahren reden, Die er beftan- 
geringfte Klage führen. Er gab nicht ein⸗ den hatte. Gr. beanügte ſich in wenigen 


wahl zu erfennen ‚ als finde er in einem Morten auf die verfchiedenen Fragen zu aut: 


aufe etwas anziehender als in dem andern, worten, die man an ihn ftellte, moben er 
weil er gänzlich der Melt abgeftorben mar, nody fehr beforat war, Alles mic Still: 
und nur Gott in Allem fuchte. Mie geftat: ſchweigen zu übergehen, was ihm. Lob hät. 
tete er ſich einige Ruhe zwiſchen dem Dien: le erwecken Fönnen. 

ſte der Kirche und dem des Klofters; er Das allerheiligfte Altarsſakrament md 
bethete allzeit, felbft während der Arbeit. das Leiden des göttlihen Heilandes ma- 
St hatte nur ein Kleid, umd dieſes war ren befondere Begenftände feiner Andacht. 
alt und abgetragen. Selbſt bey Schnee In feinen legten Lebensjahren brachte er ei⸗ 
und Kälte ging er die rauheften Wege ob: nen Theil der Naht am Fuße der Altäre 


ne Fußfohlen. An jedem Orte, zu jeder zu, bald auf den Knien bald auf dem An- 


Ahreszeit ww er immer derfelbe, mun- aefichte liegend, Er verehrte auch ganz be 
ter, fanft, leutjelig und ehrfurchtsbou ge fonders die Mutter des Herrn, und flehte 
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aufhörlich durch ihre Fürbitte um die 
ade von allen Sündenflecken bewahrt zu 
rden. 
Der heilige Paskalis Baylou ſtarb zu 
illa-Reale bey Valenzia, den 17. ai 
Jahre 1592, in einem Alter von 52 
abren; an welchem Tage auch feig Felt 
gangen wird. Mährend der drey Sage, 
v fein Leichnam ausgefeßt war, geſchahen 
ele Wunder. Papſt Paulus V. ſprach 
un im Jahre 1618 jelig, und Alexander 
IT, feßte ihn im Jahre 1690 unter die 
jeiligen. 


Die dritte Bit 
Dein Wille geſchehe, wie 
Erb 


te des Vater unfer: 
im Simmel alfo auch auf 
en. 


Die größte Vollkommenheit für einen 
Shriften und alſo auch die größte Aehnlich⸗ 
seit mit Chriſtus beſteht Darın, wenn er 
ich gänzlich der Leitung der göttlichen Bor» 
ichung übergibt ; denn jo hat uns Jeſus uns 
ſer Lehrer denken, bethen und hans 
deln gelehrt: Water im Himmel! dein 
Mille gefhehe, wie im Himmel alfo auch 
auf Erden. — Wenn wir jo bethen, jo be 
gehren wir, dag wir das thun m ö⸗ 
gen, was Gott will. Gott will, daß 
dir nicht dem Verderbniſſe, nicht der Be 
gierlichkeit der Melt uns ergeben; nicht den 
fleifchlichen Lüften anhangen, fondern fie 
allzeit überwinden und beherrſchen follen. 
Mir follen über die begangenen Sünden 
Buße thun, und nach allem Guten trach⸗ 
ten, wir ſollen fo viel an uns ift, ung uud 
Andern die Seligkeit zu erlangen helfen; 
denn der Mille Gottes ift unfere Heiligung. 
(1. Theſſ. 4, 4) 

Der göttliche Wille ift derjeni 
chen der Altvater Abraham und fein Sohn 
Iſaak mit demüthigem Gehorſam zu erfül- 
Ten bereit waren. »Der göttliche Sitte iſt 
‚derjenige, welchen Jeſus Chriſtus erfül⸗ 
et und weichen ev uns gelehret hat; in 
unferm Betragen demüthig, im Glauben 
sfeft, in unfern Worten ſparſam und ehr» 


ge, wel- 


— 
»bar, in Werken der Gerechtigkeit und 
‚Barmherzigkeit eifrig, und in unfern Sit⸗ 
„ten regelmäßig zu ſeyn; niemanden zu bes 
‚leidigen, die Beleidigungen aber, Die und 
»gefchehen,, zu ertragen; friedfertig mit uns 
„tern Brüdern zu leben; Gott ang unferm 
ganzen Herzen anzuhangen, ihn zu lieben: 
‚weil er unfer Vater; und ihn zu fürchten, 
‚weil er Gott ift; ftum Allen 
‚vorzuziehen, weil 
»geliebt hat; in feiner 
„zu verharren; mit Herzhaftigkeit und Bere 
strauen unter feinem Kreuze zu ftehen, und 
„wenn es daranf anfomme, daß wir für die 
‚Ehre feines Nahmens Fämpfen müffen, ihn 
sohne Furcht zu bekennen; DIE grauſamſten 
‚Martern mit Standhaftigkeit andzuhalten, 
sund mit einer kronenwürdigen Geduld für 
sihn zu ſterben. Sieh! dieß nenne 10, eu 
"Miterbe CHrijti feyn , dem Befehle Bot 
stes gehorfamen, und den Millen unſers 
„Waters vollziehen.« (S- Cypr. de Orat. 
Dom.) 
Bey den glücklichen Zufal 
will alfo dieſes Gebeth: Dein Wi 
gefchehe, ſo viel fagen, daß wu Bet 
danken, und zugleich ihn bitten, daß er R 
ned, um was wir ihn bitten, wenn er it, 
daß es uns ſchaͤdlich iſt, ung nicht * 
oder gnädig von und abwenden und nehine 
wolle. Denn dieß ift der Mille Betten 
daß wir heilig werden. Mas —5 
die Seligfeit hindert, ift auch dem 
ottes zuwider. er, 
Ben den unglücklichen auft 
len will dieſes Gebeth: Dein Br 
geſchehe, fo viel fagen: 7) dag wit N 
dem Benfpiele Ehrifti, weld) 
zen read ; ee a. . 
wie du atth. 26, 509-Ir i \ 
— 9) Dap wir Goft allzeit ya 
in allem, auch im Unglüde danken, * 
wir die fiebreihe Hand des tee, 
che, um die Kinder zu beit Brent 
daben erfennen. (Hebr. 12, 5.) 3) el 
wir von Gott demüthig begehren, ‘ 
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und durch zeitliche Strafen von unfern Ra- Diefe Bitte: Vater! dein Mille 

ern und Begierden abſchrecken, damit wir geſchehe, lehret ung, daß es keinem Men: 

eichter zum Himmel gelangen Fonnen. Mir ſchen erlaubt ff, nad) feinem Gefall R 
fagen gleihfam: »Lieber Vater! wir finn- leben, oder feinen eigenen Willen zu thun. 
»liche unverftändige Kinder meinen, Diefe Denn es ift Niemand zu finden , der Diefes 
»Kranfheit, od, Arınuth, Verachtung, öttliche Gebeth nicht bethen könnte, oder 
»Trübſal, Leiden, dieſe oder jene Plage fey fh doch wenigftens in den Stand feßen 
etwas Böfes für ung ‚ und mache ung un- follte, es bethen — können. Nun entſa⸗ 
»glückſelig. Du willſt aber nur ung felig gen wir aber durch dieſes Gebeth der Füh— 
»machen, und kannſt es manchmahl nicht am rung unſers eigenen Willens, und nehmen 
»derö oder beffer zu Stande bringen, als den Millen Gottes zur Kegel und Nicht: 
»durch folche zeitliche Plagen. Handle alſo ſchnur des unſrigen in allen unſern Hand—⸗ 
»nach deinem Millen. Nimm uns diefes lungen am, und bitten, daß er auf Erden 
Kreuz ja nicht meg, wenn es unfere Se- mit eben der Unterwürfigkeit umd Benauig- 
»ligfeit befördert ; ſchicke ung nod mehr Eeit möge vollbracht erden, wie er im 
»Trübſal und Plagen,, damit wir dadurd) Himmel von den Engeln und Seligen voll: 
Deinen Baterwilfen erfüllen und gewiß fer zogen wird, 
»lig werden. j 

Die,ganze Vollfommenheit eines Chri⸗ Geberp. 

* beſteht num darin, daß er, wie Abra- BR 

am und Iſaak, bey den Ihwereften Opfern . Berleihe uns, o Herr! den chriſtlichen 
und Forderungen Gottes feinen eige- Sinn, daß wir auf die Tugendbe ſpiele des 
nen Willen brede, unterdrücke, und heiligen Paskalis unfere Augen — * 
Ohne Bedenklichkeit dem göttlihen Mil: und aus feinem Mandel wahre Demuth, 
en folge. — Das Benfpiel md Lehre Liebe, Sanftmuth, Selbftverläugnung, 
Jeſu iſt: Ich bin vom Himmel herabge⸗ Beherrſchung unſerer Neigungen und Be: 
ommen, nicht meinen, fondern den Mil: gierden,, und das eifrige Streben dir al- 
len deffen zu thun, der mich gefundt hat. lein in Allem zu gefallen lernen, durch Je⸗ 
Joh. 6, 38.) ſus Chriſtus unfern Herrn. Amen. 


Paul K I einer, Bauer zu Hennigkofen in Schwaben. 


Einem verftändigen Knecht werden feine Geſchäfte glücklich ausfcylagen, und fein Vornehmen wird ihm ge: 
lingen. Spridpw, 14, 15, ö 


Don armen Xeltern geboren, erreichte Schule ſchicken, weil er jeder Ausgabe weh- 
er Faum dag dreyzehnte Jahr, als er die- ven mußte, und damahls ‚nod) Feine ſolchen 
felben verforen hatte; und es ſich nun ge: wohlthätigen Stiftungen für arme Schulfin. 
fallen Iaffen mußte, unter fremden Men: der vorhanden waren, wie man fie jest an 
Ihen fein Brot zu verdienen. Nach dem den meiften Ortſchaften findet. — Statt 
Tode de Vaters, der zwey Jahre und defjen übernahm der Bater felbft, zumahl 
ein paar Monathe fpäter als die Mutter ‚er das Gedruckte ziemlich fertig lefen Eonn- 
Rarb, oᷣlieb ihm Feine andere Mahl übrig, te, den Unterricht mit ihm, und that was 
als an einen Bauern feines Vateror⸗ in feinen Kräften war; vorzüglich aber fuch- 
feö zu berdingen,. Sein Vater, einarmer te er den Fleinen Panl fhon von Jugend 
Kebmann ‚ Eonnte ihn nur ſehr felten in die auf zum Steiße sur Arbeitfamfeit, fp 
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» auch zur Furcht Gottes durch Mort 

, That anzuleiten , und denfelben hierin 
eigenem guten Benipiele vorzuleuchten. 
efe frühe Stärkung im Guten, Die Im: 

x wieder aufs neue angeregt wurde, wenn 
finfen und abnehmen wollte, brachte ed 
an doch dahin, daß Paul ſchon in der 
lüthe feines Lebens erfreuliche Früchte 
wporbradhte. Bon feinem Vater zur Ge⸗ 
ifienhaftigfeit , zum Gehorfam und zur 
vbeitfamkeit erzogen, verrichtete er auch in 
emden Dienften jedes noch fo kleine und 
abedentende Gefchäft mit erniter Genanig- 
it und Fleiße; ed mochte Remand bey ihm 
yn oder nicht. Nebft dem war er über 
us fparfam, und betrachtete jeden Pfen- 
ig und Kreuzer zehn Mahl, ehe er ihn 
usgab. So gering damahls fein anfäng- 
icher Kohn war, fo jehr mehrte ſich derfel- 
‚e in der Folge durd) diefe Sparſamkeit. 
Nur zu den allernöthigften Ausgaben , und 
* zu dieſen konnte er ſich nur erſt dann 
yeritehen, wenn Die wirtlihe Noth ihn 
yrängte. Groß war daher feine Freude, 
als er nad) feiner eigenen Berehnung ge: 
funden hatte, daß feine Barſchaft nach neun 
ahren 45 Gulden ausmache. Nunmehr 
hielt er ſich für reich genng, ſetzte aber doch 
diefe ſeine Häuslichkeit immer auf gleiche 
Weiſe fort; und ſo diente er bis in ſein 36. 
Jahr, und erwarb fich binnen dieſer Zeit 
Zo Gulden 48 Krenzer. Dieſe Barſchaft 
wurde fpäter noch um hundert Shaler ver: 
mehrt, womit ihn eine Bafe in ihrem Te⸗ 
ftamente bedachte. Meilnun Paul in der 
ganzen Nachbarſchaſt als ein ftiller, thäti- 
ger und häuslicher Menſch befannt war, fo 
wie er fi auch durch fein chriftliches Be- 
tragen die Achtung und Liebe Aller erwarb, 
fo konnte er jeßt ſchon mehr für die Folge 
feines Lebens geborgen ſeyn. | 
Um dieſe Zeit wurde zu Hennigkofen 
ein Feines, jedoch gut beſtelltes Baͤuern⸗ 
gut feil gebothen. Go gern er nun diefes 
But —* dem dabey befindlichen Hauſe 
am fich gebracht Hätte, fo mangelte es ihm 


noch an dem erforderlichen Vermögen, feir 
nem Munfche und Verlangen zu entſpre⸗ 
chen. Da er aber durch fein thätiges und red⸗ 
liches Benehmen das völlige Vertrauen ge: 
wonnen hatte, fo freute ſich auch jeder Gut⸗ 
denkende, der im Vermögen ſtand, ihm 
hülfreihe Hand in diefer Sache biethen 
zu können, Und fo geſchah es, daß er das 
feilgebothene kleine Gut m 1900 Gulden 
Bäuflich an fich brachte. Er mußte demnach 
über die Hälfte Geldes verzindlich mehr 
aufnehmen , als fein fauer erworbene Ver⸗ 
mögen betrug. Dod) dem Frommen geht 
immer wieder ein Kicht auf In der Dunkel: 
heit und Finfterniß. Paul ſuchte ſich en 
hriftlihes , arbeitſames und häuslihes 
Meib; diefe brachte ihm nebſt einer ſtandes· 
mäßigen Ausſteuer, au Heirathgut ‚450 
Gulden. — Mit diefen bezahlte et wieder 
einen Theil der gemachten Schuld , und das 
Uebrige wurde zur nöthigen häuslichen = 
richtung verwendet. Hrun wide früh un 
fpät gearbeitet, gehauft und gejpart, I 
in kurzer Zeit war Paul ganz ſchuldenftey, 
und konnte noch fiir Die Tage des kommen⸗ 
den Alters nach und nach auf eine! 9 
pfennig bedacht fenn. 
Eheweibe, — 
o vergnügt und zufrieden, 
II ee dankte, und mm für Die ee 
Verwandten zu haufen und zu fparen or i 
nachdem ihm Gott Beine eigenen Kin * 

geben hatte. Und wirflid, als i der 
mehreren Jahren diefes fein liebes, —* 
Eheweib geſtorben war, und er NO fi 
fünf Zahre nad) ihrem Tode die Et 
ned Hanswefens ganz allein getragen he 
übergab er einem eben fo braven, wo 
ren und Häustichen Verwandten N ri 
beftelltes Gut fammt der ganze ft fi 
tung frey und unbedingt, und behi 

yon dem Erſparten nur fo DIE vn 
noch für feine alten Tage nöt 
Uebrige war und .. — 

machtniß für die Armen, | Ä 
weil er ir Armuth aus eigner Erfah 


un 


um 


Ka 
al 
FL 
va 
I 
kin 
wE 
—T 
Bl 
ae 
ri) 
ah 
1 
\s 
” 
x 
1 
f 


— 025 — 


Fannte und zu gut wußte, wie wohl es eie Schande und Derzweiftung nad ſich. — 
nem £hue, ohlthäter und Menfdyenfrenn- Gib nice mebr aus, ale du ei 
de zu finden.. Zu dem wollte er auch für mim mft. Richte Dich bey deinen Ausga⸗ 
die Ewigkeit ſorgen, und ſprach daher oft: ben nach Zeit und Umftanden; zuerſt das 
Nur was id) bey meinen Rebzeiten thue, it N othwend ige. — Sparen ift ein gro- 
mein, Mas andere etwa nad) meinem Fo: fer Gewinn , und ver das Meniae nicht 
»de für mich thun werden, ift ungewiß und ehrt, ift des Mehreren nit werth. Da 
seben deßwegen nicht mein, Ich muß mir du noch jung, munter und ſtark bift, dene 
sfelbft einen Schaß von guten Werken hin: an die Tage, in denen du alt, ſchwaächlich 
»ferlegen, Andere Fönnen e8 für mic) nicht umd Eranf feyn wirft; von denen du fagen 
»thun , wein fie auch wollten. IH darf, wirft: Sie gefallen mir nicht. — Berbür: 
siwie unſer Herr Gott fagt, Die Lampe nie ge jedoch Niemanden etwas, wag zu geben 
»erlöfcyen laſſen, fondern muß fie immer auf Du ſchuldig biſt. Hilf den Armen ud Noth- 
feine Ankunft mit Dehl verfehen und bren- leidenden , fo wird man dur Zeit einer uns 
nend-erhalten;« — Und bald nachher Fam verfchuldeten Noth andy mit dir Mitleid ha- 
auch wirklich der Herr, fand den alten ge= ben, Sey aber bey deiner Sorge nicht 
freuen Knecht wachſam und wohl vorberei: aäugſtlich, obſchon der Segen Gottes nicht 
tet, und hieß ihn am 13, April 1814 im immer gleich ift, Gott ift dein Bater; bes 
hundertſten Jahre feines Alters eingehen in the nur, arbeite fort, und vertrane auf ihn, 
bie Freuden des Himmels, Die Sparfamkeit iſt dag befte Mittel, 
Eharfamkeri zu Gottes Segen zu Fommen und Denfelben 


Eine vernünftige Sparfamekeit ift dem durch ordentliches Hanshalten die Kammern 
aifer und dem König, wie dem Bauer voll werden, Die Sparfamen find meiſtens 
und dem Kuechte nöthig; am meiften aber ſchuldenfrey, und es wird mit ihnen von 
braucht fie derjenige, der nur fein täglicheg Jahr zu Zahr beffer. — Haft dur Kinder, 
Brot oder fehr wenig darüber hat oder gar fo Fannft dur, wenn du fpareft, fie etwas 
öfter Mangel leider. Die Sparfamkeit iſt Nützliches lernen laſſen; du Fannft ihnen et- 
dad rechte Mittelmaß zwiſchen Geiz und was auf die Seite legen; du kaunſt man 
Berfhwendung, welches ſchwer zu treffen chen Freund und Berwandten unterjkißen ; 
iſt. ⸗ Manche Leute geben den Armen du kannſt, wenn du Dienftboth bift, dur 
fein Stück Brot und getrauen ſich kaum Sparfamfeit zu deinem eigenen Hanswefen 
felbft eines zu eſſen; fondern fcharren im: gelangen wie Joſeph Koberle und Pant 
mer zuſammen, um nur reich zu werden; die— Kleiner, — Du wirft die Abgaben deinem 
ſes heiße nicht Sparfamkeit, fondern Geiz. Landesherrn richtig entrichten; du wirft 
— Andere geben mehr aus, als fie verdie- deine Schulden zur rechten. Zeit bezahlen, 
nen, kaufen Sachen, die fie nicht nöthig ha⸗ und einem Seden Treue und Blauben hal- 
eu, verſchaffen ſich Unterhaltungen und ein ten Fonnen. Daß die Sparfamkeit aud) eine 
bequemes Zeben , welches ihren Stand und hriftlihe Tngend fen > lehret uns felbft Je⸗ 
Ihr Vermögen weit überfteigt; dieſes heißt fus bey der zweymahligen wunderbaren Abe 
Verfhwendung, ſpeiſung einiger taufend Meufchen, indem 
- Hüthe dich, chriſtliche Seele ! bor zwey er feinen Jüngern befahl: Sammelt die 
Uebeln, welche zeitlich und ewig unglücklich übergebliebenen. Stücklein da⸗ 
machen: Der Geiz iſt die Wurzel alles mit nichts davon zu Grunde gehe. 
Uebels, die Verſchwendung aber ziehet (Joh, 6, 12). ß 
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Dentfpruh. 
! ” ” * 
»&s ift einer, ‚der durch fein fparfames 


sben reich wird, und Das ift ein Sheil ſei⸗ „über 
| 18.) Den beſſern »nes 


s Kohnes.« (Sir. 11, 


Die heilige Paul 


eine jede vollfonmene Gabe 


ne jede gute Gabe, und 
Sat. 1, 17. 


Die heilige Paula 
en Barbata (mit dem 
an zu Avila in Spanien, wurde zu Kar: 
snofa von Bauersleuten geboren. Als fie 
‚wachfen war, gin fie k nad Avila zum 
zrabe des heiligen Biſchofs Sefundus, um 
a zu bethen und ihre Andacht zu verrich⸗ 
m. As ihr einmahl ein Siüngling Gewalt 
athun wollte, lief fie im die nächſte Ka: 
‚elle des heiligen Martyrers Laureutius 
‚or der Stadt, umfaßte in ihrer Angſt das 
Srucifir, nahm ihre Zuflucht in der größten 
Noth. zu dem Gefreuzigten ; da ſoll fie 
mgenblicklich einen langen Bart erhalten ha- 

sen, wodurd) fie entftellt, von den Nad)- 
tellungen des boshaften Menſchen gerettet 
wurde, und ihre KReinigkeit für ihren Bräu: 
tigam Jeſus Chriftus bewahrte; fie führte 
hernad) zu Avila einen heiligen Lebenswan⸗ 
del. Mie man glanbt, fo lebte fie im vier- 
ten Re A und wurde nad) dem To⸗ 
de weben dem heiligen Sefundus begraben ; 
fpäter aber hat man ihr eine eigene Kapelle 
erbauet, und ihr Bildniß iſt darin mit dem 
Barte zu fehen.. Ihr Feſt wird am 20. 
Febrnar gefeyert. 
Gottes Verhalten gegen unfere 
Bitten. 
. Man weiß viele Benfpiele von Gebe— 


then, welche die Heiligen verrichtet haben 
die von Gott nit erhört worden find. 


, mit dem Zunah⸗ 
Barte), eine Jung: 


Moyſes begehrte den Einzug in dad Land 


der Verheißung, und dieſe Gnade wurde 
ihm abgefhlagen. Der heilige Paulus bath 


Kohn aber verfpricht der Hert 
„ter und getreuer ) 
suig getreu gewefen bi 


Ey dir gtte 
Knecht , weildn über Des 
ft, fo will id dich 
Vieles ſetzen: gehe in die Freude dei⸗ 
Herrn ein. (Matth. 25,2.) 


a, eine Jungfrau, 


ift von oben, und kommt vom Mater der Lichter, 


den Herrn drey Mahl, daß er ihn von den 
demüthigenden und ungeftümen Berfuhun: 
gen, die ihm der Satan vernrjahte, De 
freyen möchte, und er erhielt es nicht. — 
Bisweilen verfagt und Gott die Gewäh: 
rung unferer Bitten, und diefe Verſagung 


ift eine Wirkung feiner Gnade und Darm 
iß, daß dasjenige, was 


herzigkeit, weiler weiß, 
wir von ihm begehren, obſchon es glei 
gut iſt, durch unfern übeln Gebrauch und 
ſchädlich ſeyn köunte; oder daß es zu unſerm 
Seelenheile erſprießlicher ift, dasſelbe zu 
entbehren als zu befißen. Gott verjagt da⸗ 
her oft unfere Bitten aus Barmherzigfeit, 
obgleich wir recht bethen, und gibt ung it 
allzeit das, um was wir pitten, wohl — 
oft dafiir etwas anderes, was ung nihhliche 
und nothwendiger ift, mas wir aber © 
nicht einfehen. — Dft erhört aber Gott ud 
die Sünder und übergibt fie den Begier 
ihres Herzens, und geſtehet ihnen im * 
ne zu, was fie begehren. Und der Apo 
fagt: Ihr begehret und erhaltet es m * 
weil ihr übel begehret, damit ihrs u : 
ern Küften verzehret. (Jak. 4, 5.) x 
wir alfo Dinge begehren, 
find und fie doc erhalten , jo / 
Zeichen, daß Gott ſehr zormig auf —* 
Ind dag wir und zu fürchten he 3 
te und den Lüſten unſers H Chi 
ben, daß wir thun, was fich nicht ge 
Perfaget er aber unfere Bitte, N nor 
ein Zeichen der Otte und väterlihet W 
ehung; (August. in Ep. 1. van. 0-9) 
bei oft Kae wiſſen, was wir perlange! 


ae 


u. 
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Matth. 20, 22.), das heißt: Mir wiffen wenn er ung auch nicht fo wunderbar 
nicht oder erkennen es nicht, ob uns nad) augenfheinlih, wie die einge Daula e 


den Rathſchlüſſen Gottes das allzeit gut und 
nützlich ijt oder nicht, um was wir fo fehn: 
li) bitten. 

- Daraus ift zu lernen, daß man Bott 
Dank fagen fol nicht nur im Glücke, fon- 
dern auch in Unglücksfällen; denn die Un: 
fälle und MWiderwärtigkeiten find die aller: 
beften Mittel zu unferm Heile. Mer fo 
aber dafür nit danken, daß Gott feine 
Geligkeit fo nachdrücklich. betreibet? Mir 
follen fogar um folche Zrübfale bitten, und 
ihm anliegen, daß er uns alles wegnehme 
und verfage, was er weiß, daß es uns ein 
Hinderniß zum Heile fey, und daß er uns 


‚nichts geben wolle, als nur das, was er 


für ung nützlich und nothwendig erkennen 
wird. Segnet did nun dein Bott in zeit: 
lihen Dingen, fo ſage: Bott hats ge- 
geben; nimmt er fie dir, verfolgt did) ein 
Unglück, fo fage: Wir empfangen, 
was wir verdienet haben, unſere 
Sünden find Schuld daran. — Gott 


“aber bleibt allezeit gütig und barmherzig, 


Paulus und 


tet. Dieß ijt aber das Vertrauen, wel 
wir zu Gott haben, daß er uns in al 
erhöret, was wir nach feinem Millen 
ten werden, (1. Joh. 5, 14.) und wir, 
zu jagen, allzeit erhöret werden , obal 
nicht nach unſern Begierden, doch aber n 
unfern Bedürfuiffen — nad) unferer N, 
— zu umferm großern Nugen und zur g 
Bern Ehre Gottes, — 


Gebeth. 


O Gott und Vater! deſſen Vorſehu 
in feiner Anordnung niemahls fehlet; w 
fliehen demüthig zu dir, dag du alle Ueb 
von uns abmendejt, die und zum Seile nich 
nüßen; und alles Gute gnaͤdig verleihefl 
was uns zur Seligkeit dieulid ſeyn Eanı 
Durch unfern Herrn Zefus Ehriftus. Ameı 


Herr! ſchenke mir ftets frommen Muth! 
Es gehe, wie e8 gehe, — 

Mas du, o Vater! willſt, ift qut, 
Drum Herr! dein Mil’ geſchehe. — 


Palladia. 


Der Segen des Waters befeftiget die Häuſer der Kinder, der Fluch der Mutter aber reißet fie vom Grund 


aus darnieder, Bir. 3, 11. 


In den Schriften des Heiligen Auguſtin 
leſen wir folgende fchaudervolle Geſchichte. 
Zwey Perfonen von Cäſarea in Kappado: 
zien, Paulus und Palladia , Bruder und 
Schweſter, fahen im Traume einen ehr: 
würdigen Greis, und wurden erinnert, daß 


- biefes der Bifhof von Hippon in Afrika 


wäre, bey dem fie die Heilung einer Krank: 
heit fuchen ſollten, die fo ſchmerzlich, als 
dem Anfange nach fonderbar war. 
Seit einigen Fahren verfpürten fie in 
allen ihren Bliedern ein erfchreckliches Zit— 
tern, das durch) die Poftbarften Mittel, und 
die langen Keijen nicht konnte geftillet wer: 
den. Üeberall ließen fie ihr Uebel ſchauen, 


aber ohre eine Linderung dafür zu finden 
Sie kamen zu Hippon an, da die Ditern 


‚herannaheten, und fingen an die Kirche zu 


befuchen, wohin man ein Jahr vorher die 
berühmten Reliquien des heiligen Marty: 
rers Stephan überbradt hatte. Taͤglich 
erſchienen ſie dort, und die Seltenheit ih— 
res Zuſtandes, der von allen gar bald er- 
Fannt wurde, zog ihnen eine überaus große 
Menge der Menfchen zur. 

Früh Morgens am Dfterfefte, da der 
Zufammenlauf viel größer als fonft war, 
warf fih Paulus, nachdem er vorher vor 
den Reliquien gebethet hatte, auf ein Mahl 


zur Erde hin, blieb fo, als wenn er einge: 
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lafen wäre; aber ruhig und ohne Zittern, geworden ift, weil fie das Geboth, an wel: 
ſchon ihn felbes noch niemahls, felbft im ches die Slückfeligkeit des Lebens fchon im 
chlafe nicht verlafien —8 Man wußte alten Geſetze gebunden ward, nicht genug 
t, was man von dieler Gattung Schlaf: geachtet hatte. Wir waren unfer 10 Kin: 
ht zu fürchten oder zu hoffen bitte, als der, 7 Knaben nnd 3 Töchter; von dieſen 
ſich wieder ohne alles Zittern vollfommen bin ich der ſechste, und meine Schwefter 
peilet von der Erde erhob. Man führte Palladia folget mir unmittelbar in Jahren, 
m an den Drf, wo der ehrwürdige Prälat, ls wir noch im väterlichen Haufe waren, 
er heilige Anguftin, faß, und den Zeitpunct verfagtennfer älterer Bruder gottlofer Mei- 
wartete, die heiligen Geheimniſſe zu bes je unferer Mutter den Gehorfam, und trieb 
chen. Paulus warf fich zu den Füßen des feine Bottlofigkeit fo weit, daß er auf fie 
Heiligen, der ihm aufhob und umarmie ; ſchlug. Obſchon wir alle zugegen geweſen 
ie ganze Kirche erſcholl vom Frendengefhrey find, haben wir ruhig zugejehen, ohne ein 
md vom Kobe des Herrn. Da alles wieder Mort zu fagen, und ihm dieſes zu verwer 
uhig geworden war, nahm der Bottesdienft fen. Vom Schmerzen und Zorne raſend, 
einen Anfang; und als die Zeit der Predigt lief fie, dieſe Mutter, in der Verzweiflung 
kommen war, ergriff der beredfame Bir in den Zempel des Herrn, WO fie ſich vor 
* dieſe Gelegenheit der Umſtände, und dem Taufbrunnen, über den ſie die Hand 
prah: Oftmahis leſen wir Die Belchrei- ausgeftreckt hielt, niederwarf: Schredbe 
bung der Wunder des glorreichen Marty: rer Gott! rief fie mit zerjtreuten Haaren 
rers des heiligen Stephan; aber der An und offenem Schooße, Gott! der du die bes 
blick dieſes jungen Menjchen ift beſſer, als ſchimpfte Natur rächeſt, ſtrafe ſelbſt die u 
alles Lejen. Ihr habt Eein anderes Buch nd: menſchlichen Kinder, die dieſer Schooß en⸗ 
thig, als ſein Angeſicht, das euch dollkom⸗ pfangen hat, und foffe fie anf der Melt her: 
men feit der Zeit bekannt ift, feit ihr Das umirren, und eine Strafe fühlen, die aller 
Mitleiden mit einem Uebel traget, deſſen Orten Granen und Schreden verbreitet, 
plöglihe Heilung uns nun ganz entzucket. Alsbald wurde der ältere and uns von 
Ich überlaſſe euch euren Betrachtungen und einem ähnlichen Zittern, wie das meinige 
den fügen Empfindungen, welche die ſtum⸗ war, ergriffen: im Laufe des Jahres wur⸗ 
me Beredſamkeit des Allmächtigen, der ſich den alle meine Brüder und Schweftern von 
durch diefes Wunder genng erPläret, in en dem nähmlichen Uebel der Reihe ihrer Aulr 
ren Seelen hervorbringet. Ihr werdet mir re nach behaftet. Keines entging dem wirt: 
diefes defto leichter verzeihen, da euch mein famften Fluche einer perzwveiftungövoll 
Alter und meine Schwäche bekannt ift. (Der Mutter, die, da fie weder Die Vorwürfe 
heilige Auguftin hatte damahls To Zahre, aller Menfchen, noch weniger aber die IP 
und am Vorabende den ganzen Tag dem Ge: res Gewiffens ertragen Fonnte, ihre A s 
brauche nach, der am Charjamftage beobad: wider fid) felbft gewendet, umd fich mit eige 
tet wurde, nichts gegeſſen; obſcheu die feher⸗ nen Händen erhenket hatte. Mir ale, n 
lihe Taufe, und jo viele andere Geremonien verfluchtes nnd mit der öffentlichen Vera 
den Gottesdienft außerordentlich beſchwer⸗ ſcheuung beladenes Geſchlecht, verliehen U 
lich machten.) fer Vaterland, um, went es möalid PR 
Nach dem Gotteödienfte führte er den nnfer Kafter und unſere Schande zu ver : 
ha mit fich zum Mittagmahle, und hieß gen. Der zwente von unfern Brüder! w 
Rd feine Geſchichte erzählen. Paulus fagte: hielt die Geſundheit zu Kavenna DEN - 
Ic) bin in einer zahlreichen Familie qebo- Reliquien des heiligen Martyrer gaure! 
Teu worden, die aber noch viel unglückliher tius wieder. Was mic anbelangt, erſch 


vu 
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wir, Nachdem ich in tauſend berfchiedenen Gewöhnliche Fehler der Erziehn 
Gegenden herumgeirrt bin, ein Mann, der 

wegen ſeiner mit Ernſt vermiſchten Holdſe— Die ge enwärtige Geſchichte zeiget 
ligkeit, wegen ſeines majeſtaͤtiſchen Anſe⸗ ganz augenſcheinlich den ge Gottes, 

hens, wegen feiner grauen Haare verchrungs: hen jene Kinder mit Re ht zu fürchten 
würdig md ganz und gar fo war, wie ich ben, welche das vierte Geboth Bottes ı 
dich hier jebe, hoher Prieſter des Herrn! befolgen. »Höret ihr Himmel, und du ı 


und jagte mir, dag ich in * Monathen »de vernimm es mit Ohren! denn der H 


würde geheilet werden Eure Heiligkeit er- »hat geredet: SH habe Kinder auferzo, 
fhienen auch meiner Schwefter, und Diefe »und einporgebracht, fie aber haben mi t 
a geinugen wurden ums feitdem in vere »achtet.« (Dia, 1, 2.) Auch find nie Welt, 
fhiedenen egenden unferer Wanderung oft allein, fo wie nie die Kinder allein, fondı 
wiederhohlt. Mir find dann voll des Ver⸗ allzeit beyde zugleich —— wenn e 
trauens hierher gekommen , defjen Früchte weder die eltern gegen ihre inder, oi 
ich num eben erhalten habe, ., auch die Kinder gegen ihre eltern il 
Der heilige Biſchöf ließ einen ſchriftli. Pflichten nicht erfüllen, und alfo fid) wit 
hen Aufiaß von diefer Erzählung und der das vierte Geboth verfündigen. 
ganzen Drdmung des Mirafelg machen, den Viele Menfchen gerathen in den —J 
man dem Volke nach zwey Sagen vorzule- ftand, weil fie ſchlecht erzogen worden fin 
fen verſprach. So ließ man am Dfterdinsta- denn Die wenigften Aeltern wifjen, oder we 
ge, um die Ceremonien feyerlicher zu ma= Ten und trachten es zu wiſſen, wie ſie ih 
hen, den Paulus, der vollkommen geheilt Kinder chriftlich erziehen ſollen. Bi 
war, und die Palladia feine Schwefter, die Ie meinen, fie haben alles gethan, wenn fi 
noch immer vom Zittern beunen iget wur= die Kinder wegen eines begangenen Fehler 
de, die Staffeln des Predigtftuhles beftei- unbarmherzig firafen. Andere bilden fic 
gen. Der Biſchof war fhon auf der Kanzel, ein, ihre Kinder recht gut zu erziehen, wen 
wo er die Heilungsgefdichte des Paulus vor: fie ſeibe jo behandeln, wie fie ſelbſt erzoge 
leſen ließ. Da dieſe Lefung geendiget wor: worden find, ohne zu überlegen, ob ihr 
den, gingen der Bruder umd die Schwefter Er iehung auch recht war oder nicht, um 
bin, nm en den Reliquien zu bethen, und ob fie nicht auch befjere Menfchen hätten wer 
der Biſchof predigte anfäuglich von der Ehr: den Fönnen, wenn es ihre Erzieher auch bef 
erbiethung,, welche die Kinder ihren Ael⸗ fer verftanden hätten. — Mandye Aeltern 
tern hldig ind, und von der Maͤßigung ſind bald zu nachgiebig, bald zu hart gegen 
der Aeltern gegen ihre Kinder; nach dieſem ihre Kinder, und finden nie das rechte Mag. 
tedete er weitläufig von den Wundern des — Sind fie guter Laune, fo laſſen fie als 
heiligen Stephan. Mährend der Predigt les ſtraffrey geſchehen, was die Kinder zu 
wurde auch Palladia bey den Reliquien wun⸗ thun gelüſtet. — Sind ſie übel aufgelegt, 
derbar geheilt; was der heilige Auguſtin fo ſtrafen fie jede Kleinigkeit mit wildem 
als Augenzeuge erzählt. Diefer große Bi- Zorne, oder lafjen ihren fonftigen eu 
ſchof verdient um jo mehr unfern Glauben, und Rache an den Kindern aus, — Auf fol 
da er wegen feiner Heiligkeit und Gelehr- he Art lernen dann die. armen Kinder nicht 
famfeit in der ganzen Kirche, befonders aber erfenuen, was recht oder unrecht fey. Sie 
m Afrika fir das Orafel feines Zahrhun: gerathen auf den Argwohn, daf ihre Ael⸗ 
derts gehalten wurde; fein Ruhm drang an fern fie nicht aus Pflicht oder guter Mei: 
Ale Ende der Melt, nung flrafen, oder ihnen Diefes oder jenes 
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biethen; fondern etwa aus Eigenſinn, gen mehr eine Schule des Laſters fehen. — 
3 Rieblofigkeit, oder weil fie ihnen diefe Es ift underantwortlihe Verführung der 
eude nicht gönnen. Dadurd werden die Kinder, wenn ihnen die Aeltern ihre eige: 
der erbittert, heimtückiſch, verlieren al: nen Qugendftreice, ihre unrühmlichen . 
Achtung und Liebe, betriegen die Aeltern ten noch mit Wohigefallen erzählen, Spaß 
d haben eine boshafte Freude, wein fie daraus machen, worüber ſie ſich ſchaͤmen 
aen einen Verdruß machen Fonnen. ſollen. — Dieß heißt ſagen, man dürfe ſicher 
Einige Aeltern fangen die Erziehung in der Jugend ein Boͤſewicht ſeyn, und wer⸗ 
ſpat an; Anfangs laden ſie mit Wohlge⸗ de im Alter doc noch ein ehrlicher Mann, 
en über den Muthwillen und Thorheiten wie fein Vater ift. Ueber jolde Flagt der 
red Kindes; fie entfchuldigen es, weil es Prophet: Unfere Väter, die nicht 
och ein Kind iſt, und es nicht befler ver- mehr find, haben gefündiget, und 
eht. Sie fehen den Zorn, die Ungeftü- uns drücken ihre Lafter. (Jerem. 5, 
tigkeit, den Eigenfinn, die zunehmende Ei: 7.) Auf gleiche Meile aber drohet Gottes⸗ 
elkeit des unmündigen Kindes für etwas aejft böfen Kindern: Ein Auge, das den 
m, dad man demfelben weder benehmen Bater verfpottet, M nd der Mut: 
önne noch benehmen folle, Sie lafien den ter den Gehorfam permeigerb, 
yübfchen kleinen Liebling in feinen Boshei- das werden die Raben am Bade 
‚en aufwachſen, die Leidenfchaften werden aushacken, und die jungen Adler 
zur Gewohnheit, fein Herz verwildert un: frejjen. (Spr. 350, 17.) 
yindig, und der Menſch wird eine beffere Lei⸗ 
tung und Belehrung ſchwerlich mehr anneh⸗ Gebeth der Aeltern. 
men. — Wieder andere eltern drohen täglich ar na 
dem Kinde, ohne doch eine Drohung zu erfül D Gott! du bift der Bater meiner Kit 
In; die Kinder laden und fpotten dann dar— der, du bift ihr Schöpfer und ihr Hert. I 
über. — Oder fie ziehen ein Kind dem andern . übergebe fie dir , ich üiberlaffe fie aanı der 
ohne vernünftige rſache vor, fieben eg mehr, ner väterlichen Liebe. Bor Allem bitte id 
firafen es weniger; dieſes Kind wird da- dic) für fie um dein Keich und um deine e 
durch ſtolz, unerträglich, die zurückgeſetzten rechtigkeit. Joͤße ihnen den größten 
und weniger geliebten Rinder lernen den vor der Sünde ein; bewahre fie vor den Dt 
Neid, haffen den Liebling und nicht felten fen Grundſätzen und gefährlichen Berlpidlt 
die Aeltern ſelbſt wegen ihrer Parteplich- der Welt; laß fie allzeit nad) der ehrt = 
keit, ö Evangeliums wandeln. Bertag mich Me h 
Die Aeltern müſſen ſich daher den weit, daß ich diefen meinen Münfehen Dit 
Spruch des heiligen Geiftes zu Gemüthe mein Betragen entgegen handle und en 
führen: »Haft du Söhne, jo beuge ihren das zu Grunde richte, um was ich dic —* 
Nacken in der Jugend. Ein Pferd, das für fie bitte. Made du, guter Vater: er . 
nicht gebändiget wird, ift hart zu lenken; mid), damit ich über fie wache, und Det fe 
sein Sohn, der nicht erzogen wird, bleibt he mir das Herz und Die Gnade, daß ic) “ 
stollfühn.e (Sir. 30, 7.) Die Kinder wer- in deiner Bucht HIT in aller Tugend CH 
den gewöhnlich mur dann böfe, wenn fie an he durch Jeſus Chriſtus unfern HM 
ihren eigenen Aeltern wenig Gutes, dage- Amen. 
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Die heilige Pela 


Bemühet euch durch die enge 


Pela 


— ia von heidniſchen Aeltern zu An⸗ 
tiochia 


orenund von Natur mi viel 
Verſtand und mit borzüglicher Schönheit 
beſchenkt, hatte fid) auch unter die Katechu: 
iene  eufföpreiben laffen, das unter 
jene, 


d die Seele finfter,, Ieer und unfläthig 
war, Großes Aer erniß ging 
hielt im 


Delagia 
auf einem in großem Glanze mit 
vieler Begleitung vorüber. Das Volk riß 
die Augen auf, die Biſchöfe aber wandten 
eficht weg, um Nonnne fah ihr laͤu⸗ 
( fing an über die Sünderinn 
zu weinen. Nach der Predigt fragte er die 
i wie ihnen der Pu 
er Pelagia gefallen habe? — 


bon ihr aus, fi 


und i 
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Pelagia wird ver 
le Zeit mit Ar 
u zieren, um fi 

bei Meifchen zu erwerben, 
um uns mit 


nig thun 
chmücken, 


warf 


wir, 
um den 

len? Daun kehrt 
ſeine H erberge, 
vor ® 

bath ihn munter p 
ung wegen fein 


Sia, eine Schauſpielerinn, 


Pforte in den Simmel einzugehen; denn weit 


#9, der zum Verderben führe, nnd Diele gibt es, die darauf wandeln, 


beit 


dann Bußerinn. 


iſt die Pforte und breit iſt der 
Mauh. 7, 13, 


glihen werden ? Mie Dies 
berwendet fie, ihren Leib 
das Mohlgefalfen fünd: 
und wie we— 
Tugenden zu 
Augen Gottes zu gefals 


e er mit feinem Diacon in 


verſchloß fich in ein Zimmer, 
ott auf das Angeſicht und 


Ehre des Herrn. 


Am folgende 
wieder zum Wolfe 
von dem 
Buten belohnen, 
aber unbarmbherzi 
ſchickte auf das 

ie Pelagia zu die 
nicht aus Andach 
dazu, und um po 
er Dod) 

redigt getr 
fühlte ihre große 
Sindhaftigkeit, 
eilte fie nach 


prach 


zu 
dieſe 


und 
digt 


ielen Shränen um Verzei- 
ed geringen 


Eifers für die 


n age predigte Nonnus 
‚ aber in der Kirche. Er 


Gerichte Gottes, der Die 


offen und bejchänt, 


die unbußfertigen Sünder 
g beftrafen wird. 

Gebeth des Nonnus 
fer Predigt. Si 
t, fondern aus 
n vielen Meuſchen geſehen 


Gott 


fühlte ſich Pelagia durch 


Sie 


Unwiffenheit, ihre Schuld 


ad) geendigter Preis 


Haufe, und fhrieb einen 


Brief an den heiligen Bi hof, worin fie 


ihn inftändig md in tiefe 
Unterricht in der Lehre des 
die heilige Taufe bath, 


er Demuth um 
Heild und um 
um von ihrem Ans: 


faße der Sünde gereiniget und geheiliget zu 


werden. 


wort 


genwart Aller zu 


Füßen, und bath 


vielen Shränen um 

Heilige fagte ihr, be © 

nud befonders eine ausgelaffene Weibsper⸗ 
11 


7 


Biſchöfen des 
warf fie ſich ihm in Ge: 
üß ihn mit 
die heilige Taufe Der 
daß öffentliche Sünder, 
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‚ wie fie wäre, nicht getauft würden, hen auch wir alle. Der heilige Salefius fagt: 
um fie nicht vorher Hinlänglihe Beweiſe Stelle dir vor, du befändeft dich mit deinem 


er Bekehrung gegeben hatten. Ze weni 
r er ſich aber geneigt zeigte, ihrer Bitte 
willfahren, deſto dringender und inſtän— 
jer wiederhohlte fie diefelbe. Endlid) aber, 
sil er aus dem Eifer und der Beharrlid) 
it ihrer demüthigſten Bitten auf die Auf: 
chtigkeit ihrer Befehrung ſchloß, taufte er 
2; und nachdem er fie gefirmt hatte, veich 
: er ihr aud) das heilige Abendmahl mit 
zewilligung der übrigen Biſchöfe und des 
Jatriarchen , die alle durch dieſe nnerwar— 
te Befehrung ungemein erbaut wurden. 
Nachdem Pelagia als ein neues Geſchöpf 
Hottes in ihr Haus zurückgekehrt war, theil— 
e fie durdy die Hande des Biſchofs Non- 
ms, ihres geiftlichen Führers, alle ihre Gü— 
er unter die Armen aus, und gab allen ih: 
en Sclaven die Freyheit. Als fie nad) acht 
Tagen das weiße Kleid, welches dDamahls 
die Neugetauften zu tragen pflegten, abge: 
legt hatte, zog fie ein härenes Bußkieid an, 
und nahın einen Mantel um, den ihr der hei- 
lige Nonnus gegeben hatte; fie ging dann 
ingeheim aus Antiochia hinweg, nahm den 
gegen Serufalem , und verfchloß ſich 
dafelbft in eine Höhle des Dehlberges, wo 
fie bis an ihr Ende ein ftrenges Leben führ— 
te. — Im Anfange ihrer Buße und Ein- 
famfeit hatte fie große Kämpfe zu beftehen, 
aber fie überwand in Allem durch den, der 
in den Schwachen mächtig ift, und die auf 
ihn Bertrauenden nicht zu Schanden werden 
läßt. Sie farb als eine berühmte Büßerinn 
im Rufe der Heiligkeit, und die Kirche feyert 
ihr Feft am 19. December, 


Ob wir Gott oder der Welt dienen 
follen? 


D wenn fi) doc die Menfchen fo viel 
Mühe geben möchten, die ewige Seligkeit 
»zu erlangen, als fie fich bemühen ewig ver- 
»dammt zu werden!« — fo feufzte der hei- 
lige Nonnns über die reizende Sünderinn 
Pelagia. In diefem zweyfachen Dienſte fte- 


guten Engel auf einem weiten Felde, du ſaͤ— 
heſt zu deiner linken den Fürjten der Fin: 
jterniß auf einem erhabenen Throne, von 
vielen Teufeln umgeben, fißen; und um ſei⸗ 
nen höllifchen Hof herum erblichteft du eine 
unzählige Menge Sünder und Sünderinnen, 
die von dem Beifte der Welt beherrjcht wer- 
den, und ihm huldigen. Bemerke genau ab 
le unglücklichen Höflinge dieſes abſcheulichen 
Königs, wie einige vor Zorn, Haß und Ra⸗ 
che rafen und wüthen; andere aber and Trag 
heit und Weichlichkeit ſich nur mit eitlen und 
unnützen Dingen beſchäftigen. Einige wer: 
den bey ihrem unmäßigen Leben gleichſam 
zum Viehe, und andere And ben ihrem Stol⸗ 
ze hitzig und unerträglich. Einige verfaulen 
gleichfam bey ihrem wolküftigen Leben, und 
viele werden von dem Geige und den Begier- 
den, Schäße zu fammeln, garfehr RM 
beunruhiget. So jammervoll jieht die ehr 
publik der Melt aus, weldye von dieſem ver’ 
fluchten Tyrannen beherrſchet wird. DM 
unglücklich und bemitleidenswürdig ift fe: 
Zu deiner Rechten betrachte Jeſum 
Chriſtum den Gefrenzigten, der mit wen 
fprehlider Liebe und Mitleiden * 
nem Vater —* Gebeth und ſein —— 
bringt, die Freyheit dieſer elenden St 
zu bewirken, welcher ihnen ſelbſt —5 
re Feſſeln zu zerreißen, und zu ihm Een 
men. Betrachte befonders die große‘ u 
andächtiger und frommer Seelen, Ban 
ihren Engeln um ihm herumftehen. Th 
dere fo viele Perfonen männlicen um * 
lichen Geſchlechtes, deren Seelen ſo 3 
weiß wie die Lilien find. Betrachte ir it 
glücklichen Gefeufchaft der Knechte nor 
de Gottes das Glück ihres Staud —* 
heilige Ruhe der Seelen. Sie lieben pr .. 
mit einer reinen und heiligen Bieder Grit 
ben immer ihre Augen u Serum ED Te 


i — um fren, welchen 
gerichtet. Mähle num % Dil. — 


diefen zwey Herren du dien hefändeR yi 


Stelle dir dann vor, Du 
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mit deinem Schußengel auf einem freyen 
Felde, wie etwa ehemahls der junge To— 
bias, der mit dem heiligen Erzengel Ra- 
phael auf der Keife war. Diefer Engel zeigt 
immel, und läßt dich feine ganze 
Schönheit uud Herrlichkeit fehen, aber auch 
zugleich fteht die Hölle unter deinen Füßen 


Dir den 


offen. — 


Bedenke nun jest, | gieichſam kniend vor 
deinem Schutzengel, daß du dich in dieſem 
Leben wirklich — dem Himmel und der 

* 


Hölle befindeſt, und daß der Himmel und 
die Hölle nach der Wahl, die du zwiſchen 
ihnen treffen wirſt, offen ſtehen, dich auf— 
gen Bedenke aber wohl, daß Die 
ahl, weldye man hier. auf der Melt tref- 
fen kann, in alle Ewigkeit fortdauern wird. 
Obſchon ſich zwar das Verhalten Got⸗ 
tes gegen dic) nach deiner Wahl richten wird, 
dich entweder nad) feiner Barmherzigkeit in 
den Himmel aufzunehmen, oder nad) feiner 
Gerechtigkeit in die Hölle hinabzuftürzen; 
fo ift es doch gewiß, daß er vermög feurer 
Güte ein ernftliches Verlangen hat, daß du 
die felige Ewigkeit erwählen möchteft, und 
daf dic) dein guter Engel nady allen feinen 
Kräften dazu antreibt, indem er dir von 
Gott alle Mittel anbiethet, die du nothiven- 
dig brauchen mußt, um dieſe zu erlangen. 
Höre zu dem Ende innerlih und auf 
merffam alle Stimmen an, die vom Him- 
mel herab erfchallen, dich dazu einladen, 
Komm, ſpricht Jeſus Ehriftus, liebe See: 
le, die ic mehr als mein Blut geliebet ha: 
be, ich reiche dir meine Hände, um did) in 
den Aufenthalt der ewigen Freuden meiner 
Liebe aufzunehmen. Komm, ruft dir Die al- 
lerſeligſte Jmigfrau zu, veradhte die Stim- 
me und das Blut meines Sohnes nicht, aud) 
das Verlangen nicht, das ich nad) deiner Se— 
ligteit habe, und auch die Gebethe nicht, 
die ich an ihn eraehen lafje, um dir die Gna- 
de dazu zu erwerben. Komm, fagen auch die 
Heiligen, welche nichts mehr wünſchen, ald 
die Bereinigung deines Herzens mit Dem ih: 


o— 


rigen, um Bott ewig zu loben; komm, der 
Meg zum Himmel ift nicht fo ſchwer und 
ſauer, als die Welt denkt. Wir find diefen 
gegangen, und haben das Ziel erreicht. Tritt 
ihn nur herzhaft an, jo wirft du fehen, daß 
wir auf einem weit angenehmern und glück 
lihern Wege, als der Weg der Melt ift, 
9 größte Ehre und Glüchteligteit erlangt 
aben.. 

Die Schaufpielerinn Pelagia gibt uns 
Gelegenheit über die Schaufpiele, Komö— 
dien, Dpern oder wie fie immer heißen mö- 
gen, nur fo -viel zu fagen, was die heiligen 
Bater und alle redlichen Ehriften davon hal: 
ten. Das Theater, und alles was gewöhn: 
lich in demfelben gefchieht und vorgeht, ift 
eine Schule des Laſters, der Verführung, 
des Uergerniffes; ift die Schlachtbanf der 
Unfhuld, die Entkräftung und Verweichli— 
hung des menfhliden Beiftes. — Kaum 
wird eine riftlihe Seele die Schaufpiele, 
wie fie jeßt befchaffen find, ohne Nachteil 
befuchen Fönnen. Befonders aber Taffet euch 
warnen, ihr chriftlihen Aeltern! habet ihr 
kein anderes Mittel, habet ihr Beine gefähr: 
lihere Gelegenheit mehr, als das vor den 
Augen der Melt ehrliche Kafter um euer 
Geld euren unfchuldigen Kindern von fre: 
chen Perfonen vorfpielen zu lafien, um jene 
Seelen zu verderben, die euch Gott zur Ber- 
wahrung anvertraut hat. Diefe Seelen wird 
der Herr, der fie mit feinem Blute für den 
Himmel erkauft hat, aus euren Händen for: 
dern. — Gemeine und arbeitfame Lente auf 
dem Lande, die bey ihrem Hausweſen eine 
perminftigere Befchäftigung ud alfo vor- 
theilhafte Unterhaltungen hinlänglich finden, 
follen fliehen vor jenen Komödiantentrup: 
pen, die nicht felten audy unter den Landbe— 
wohnern ihre lafterhaften Zotten zu Marf: 
te tragen, ihnen das Geld aus dem Beutel 
locken, und nad) ihrem Abzuge überall Schul: 
den hinterlaffen, die fie weder bezahlen kön— 
nen noch wollen. — In frühern Zeiten was 
ven Komödianten unehrli h und mit der Kir: 
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aftrafe belegt. (Conc. Mliber. can. 62. der Sittenlofigfeit aber werden gewaltig: 
nc. Arelat. I. can. 5. Cono. Carth. III. gezüchtiget werden. (Meish. 6,7.) 


1. 55.) | 

I ihr Könige und ie Alle! bie ihr — —— 
Macht ausiibet im Nahmen der Herr Wir bitten dich, © barmherziger Het 
er, die oft das Böfe nicht wollen, was und Gott! verleihe. und auf die Yürbitte 
"unter ihren Nahmen ftiftet oder gedul⸗ deiner Dieneriim und Büßerinn, der heili⸗ 
t, faflet es endlich, die ihr Land und gen Pelagia , die Gnade, daß wirdie? elt 
te regieret. (Pſ· 2, 10.) Um gehn fie: ımd das, was in der Melt iſt, wicht lieben 
rlichen Perſonen ein unehrliches Brot zu und nicht auf dem breiten. Mege, der zum 
eſchaffen, laſſet ihr zehn tauſend Unſchul⸗ Verderben, ſondern auf dem ſchmalen We⸗ 
ge durch dieſe ärgern und verderben. — ge, der zum Himmel führet, wandeln mo 
yen Geringen widerfährt Barmherzigkeit, gen. Durd Jeſus Ehriftus unfern Herrn. 
rächtige Aergernißgeber und Befoͤrderer Amen. 


Der gottfelige Petrus Acotanto, ein Laie zu Venedig, 


Der ſich des Armen erbarmet, der gibt dem Herrn auf Wucher, und dieſer wird es ihm vetgellen. 
Sprichw. 19, 17. 


Niemand hat je das große Geboth der und, hat er ſeine Reichthümer in den Schooh 
werkthätigen Nächſtenliebe genauer beob: der dürftigen Brüder ansgegoflen. |. 
achtet, als der gottfelige Petrus Ac o⸗ Das zärtlichfte Mitleid gegen Unglüc- 
tanto. Er wurde zu Venedig aus der ed- liche bewies er vorzüglid) während des Win⸗ 
ten Familie geboren, deren Nahmen er ters. Die Stadt Venedig iſt von unzahl⸗ 
trägt, und lebte im zwölften Zahrhunders gen Kandlen durchfchnitten, und bey regue 
te. Die Tugenden, welche er mitten in riſchen Rahreszeiten find oft die Viertel ed 
der Welt, und in den gewöhnlichen Ver- niedern Theiles jo ſehr iberſchwemun⸗ * 
hältniſſen der Geſellſchaft mit einer fo ho⸗ man nur mit Nahen ee Scifen) de 
hen Vollkommenheit ausübte, find ein hin gelangen kann. u 
neuer Beweis, daß man in jedem Stande teln wohnt die aͤrmere Voiksclaſſt 
chriſtlichen —x gelangen könne. Zeit, WO der gottfelige perrus le * 
ie glänzendſte ſeiner Tugenden war feine Fonnten oft bey lan anhaltenden DU 
Wohithätigkeit gegen die Armen; fie fchien die ungluͤcklichen ihre Mohnungen Ann 
gleihfam ihm angeboren, und mit ihm in verlaflen, und mußten im bitterften ger 
den Jahren aufgewachfen zu feyn. Gott hat darben ; vorzüglich waren die Wei ut 
ihm große Keichthümer gegeben , und er Kinder, die weniger und v 
barwendete fie fo großmüthig zur Unterftüt- alö die Männer hefisen, nicht jelten 
zung der Nothleidenden , daß er feine gan⸗ Gefahr ausgeſetzt, Hungers u * 
ze väterliche Erbſchaft vertheilte, ſeine Der Diener Gottes begn gte I) — * 
Hausgeräthſchaften verkaufte, und in fei fer Roth nicht, ihmen reichliche RÄT 
nem Alter zu feinem Lebensunterhalte felbft mittel zu ſchickenſoudern er rudert· nr 
fremder Hülfe bedurfte. Hätte wohl feine bey Naht, um Gott allein DEN; em 
Nächftenlicbe fich heldenmitthiger beweifen thun zum Zeugen ji haben, mit — 
Fönnen? — MS treuer Nachfolger des Er-⸗ genen Schiffe an die Wohnungel re 
idſers, der arm geworden ift aus Liebe zu Een, um ihnen Brot, Holz, Kleide 
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andere nothivendige Lebensbedürfniffe auf zu erleichtern, fehen wir bier an dem & 
feinen eigenen Schultern zu bringen, piele des heiligen Petrus, Mir weı 


So verwendete er alle feine Tage zu: e8 befonders wieder weiter unten an i 
Merken der Barmherzigkeit, bis er in ei heiligen Serapion bewundern, und fo v 
nem hoben Alter reich an Berdienften feinen andere Chriften haben fo große Opfer 
in. den Augen des Herrn Föftlichen Lebens bradt, um das Geſetz der Nacitenli 
lauf endigte, Nie hatte er nach den Welt: nach dem Befehle a vollkommen zu 
eitelkeiten gehafcht ; die Keuſchheit bewahr: füllen; wie aud) der eilige Apoftel Kal 
te er im ehelofen Stande bi8 an den leßten fagt: »Menn ein Bruder oder Schwe 
Augenblick unverſehrt. Er ſtarb im Auguft »bloß find, und an dem täglichen Untert 
1180 oder 1187. Sein Leichenbegänguig »te Mangel haben, und einer ans euch wı 
war merkwürdig durch die große Anzahl der »de zu ihnen fagen: Gehet din im Fried 
ihm beywohnenden Armen. Alle beweinten wärmer und fättiget euch; gäbe ihnen al 
ihn als ihren Bater, und ihre Thränen wa: »nicht, was dem Keibe uothwendig iſt, w 
ven das ſchönſte Koh auf das. Leben und »würde ihnen das nüßen ? (af, 2, 15.) 
Wirken diefes Menfchenfreundes, Shre Almofen aber ift nicht nur eine je 
Traurigkeit wurde aber. in Freude verwan: Gabe, die man den Armen darreicht, fo 
delt durch die an deffen Grabe gefchehenen dern aud) ein jedes leibliche oder geiftlic 
Wunder, woraus fie feine Berherrlihung Werk der Barmherzigkeit, welches wir < 
im Hinmel erkannten, Sein Leichnam unferm Nebenmeufchen ausüben, Bed 
wurde in einer unfcheinbaren Ecke des Kirch: Menſch befteht aus Leib und Seele, un 
hofes begraben; Die göttliche Vorſehung wir können bald. zum Nußen feines Leibet 
ließ es aber 5H, daß er im Zahre 1250 bald zum Seile feiner Seele etwas Gute 
wieder gefunden wurde, und zwar fo um: thun. Mas feinem Keibe nüßt, das ift ei 
berfehrt wie am Tage des Hinfheidens, Teibliches Merk der Barmherzigkeit oder ei 
und noch umgeben mit dem Bußkleide, wo⸗ leiblicyes Almoſen; und was das Heil ſei 


mit man ihn beerdiget hatte. Im Jahre ner Seele befördert, das ift ein geiftliche: 


1540 verfeßte man ihn feyerlich und zur all« Merk der Barmherzigkeit oder ein geiftli 


‚gemeinen Freude der Bewohner von Bene- ches Almojen. Zum Almofengeben find wir 


dig in die Kirche des heiligen Bafilius, zuerft ans chriftlicher. Liebe verbunden ; dem 
iv er feit jener Zeit in einem Altare ver. »wer Güter dieſer Melt hat, und feinen 
ehrt wird. Da der Papft Clemens XIII »Bruder Noth leiden ſieht, da er fein Herz 
die Benetianer zur Andacht gegen den gott- »vor ihm zufchließt, wie bleibt die Liebe 
feligen Petrus und zur Nachapmmung feiner »Gottes in ihm? — Meine Kinder | ‚laffet 
ugenden vom Neuen aufmuntern wollte, ims nicht lieben mit Worten und mit der 
geftattete er der Geiftlichkeit diefer Stadt, »Zunge, fondern in ‚der That und mit 
len Heft am 6. September zu fenern, und »Mahrheit.« (1. Zoh.3, 17.) Mer dem 
dieje Erlaubnig wurde fpäter auf alle Län Armen feinen Benyftand verfagt, der un: 
der ausgedehnt, welde zum Gebiethe die- terläßt jenes Merk, weldes er nad dem 
fer ehemahligen Republik gehörten. Ausſpruche des Evangeliums Zefu Chrifto 
felbft ſchuldig iſt. Jeſus wird ſagen: Ich 

Dom Almoſengeben. bin hungrig geweſen, und ihr habt mich 

. Die wahre Naͤchſtenliebe ift ſinnreich, nicht gefpeifet; was ihr aber dem geringften 
ie viele Mittel und Wege fie findet, dem Mitbruder gethan habet, das habt ihr. mir 
leidenden und nothdürftigen Mitmenfchen gethan. (Matth. 25, 42.) Mein Sohn! 
su Hülfe zu eilen, ihm fein Bedrängniß entziehe dem Armen das Almofen nicht, 
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d wende deine Augen von dem Diürftigen 
ht ab. (Sir. 4, 1.) 

- Man muß aber das Almofengeben aud) 
zeine Pfliht der Gerechtigkeit 
fehen; denn gewiß hat Gottes Vorſe— 
ng, welche zum Unterhalte aller. Men: 
yen hinlängliche Güter erſchaffen hat, fol- 
6 nur darum ungleich ausgetheilt, damit 
e Armen durch die Beyhülfe der Vermög— 
bern beftehen Fönnen, Der heilige Pap 
jregor faat: Wenn Jemand von dem, was 
» überflüffig erhält, dem Andern nichts 
rietheilet, der ift ein Todſchläger. — Dder 
lanbft du etwa niemanden ein Unrecht zu 
Inın, wenn du Alles in dem unerfättlichen 
Schoofe deines Geldgeizes verwahreft, mas 
ir dein Gott anpertrauet hat ?— Es ift au: 
‚enfcheinlich ungerecht, die Güter wider die 
lnordnung und wider den Millen desjeni- 
ven zu gebrauchen, von dem fie der. Menſch 
mpfanaen hat. In Rückſicht auf an: 
sere Menſchen gehören die Güter zwar 
Im zu, weil niemand das Recht hat, fie 
ıhm zu nehmen. Alleinin Rückſicht auf 
Bott gehören fie niemahls ihm zu, denn 
Mott allein ift der höchſte Herr darüber. 
Ber alfo den Armen nicht benfteht , der 
handelt ungereht gegen Bott, indemer 
jeine Güter wider Gottes Anordnung ge: 
srandht. Er handelt ungerecht gegen Die 
Armen, denen er den Benftand entzieht, 
velchen Gottes Borfehung für fie beſtimmt 
yat. Er handelt aber auch noch darüber 
mgereht an Jeſus Ehriftus; denn 


Petrus, 


o— 


Jeſus Ehriftus ift nicht nur ald Bott, fon 
dern auch ald Menſch der. Herr und der 
rechtmäßige Befißer der Melt; fo verlangt 
er in der Perfon der Armen etwas von mie 
ferm Ueberfluffe für ih: Ich bin hung 
rig gewefen, und ihr habt mid 
nicht gefpeifet. — Man handelt dabey 
auch ungeredyt gegen fich ſelbſt. Denn 
diefer Ueberfiuß, welcher unferm Leibe nicht 
nothwendig ift, der iſt unſerer Seele noth- 
wendig. Er ift das Löfegeld für unfere 
Sünden, und Gott hat uns diefes Mittel 
gegeben unfere Sünden zu tilgen, wie To— 
bias fagt: »Das Gebeth mit Faften nnd 
»Almofengeben ift beffer ald goldene Schähe 
szufammenlegen; denn das Almofen erlöfet 
»vom Tode, reiniget von Sünden, ud 
smacht, daß man Barmherzigkeit und das 
sewige Leben dadurd) finde. (Zob. 12, 8.) 
Damit aber unfer Almofen auch Gott wohlge⸗ 
fällig und uns verdienftlic werde, fowar 
net und unſer göttlicher Lehrer: 


Dentfprud. 


»Menn du Almofen gibſt, fo lab vor 
»dir nicht die Pofaunen blafen, wie die 
»Bleißner in den Schulen und auf deu Mark⸗ 
sten thun, damit fie von den Leuten gel 
sret werden. Sondern wenn du Almeſen 
»gibft , fo ſoll deine linfe Hand nicht wifleN, 
»was die rechte thut; damit dem Alwoſen 
verborgen bleibe, und dein Vater, deriM 
»Verborgenen fieht, wird es dir vergelten 
(Matth. 6.) 


ein Wucherer, dann Büßer. 


Die reich werben wollen, fallen in Verſuchung, in Fallſtricke, und in viele unnütze und ſchädliche Begierde, 
welche den Menfchen in den Untergang und in das WVerderben ftürzen. I. Tim. 6, 9. 


„Sn der Kebensgefchichte des heiligen 
Biſchofs Johannes des. Almofenaebers, 
velches Laurentius Surins umftändlich be: 
hrieben hat, kommt auch von Petrus, ei: 
m Wucherer vor; obſchon diefer felbft ein 
reffliher Goldſchmied war, fo verkaufte er 


fich felbft aus Habfucht einem andern er 
ſchmied ald einen leibeigenen Kuecht. Sie 
er aber in ſolchem knechtlichen Grande, 
Berfpottung und harte Schläge UF 
mußte, erkannte er endlich die Sn 
Habfucht und des ſchmuhigen Geizes, IE" 
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umſtrickt hatten. Er gelangte durch wahre »ich aber ein Mann geworden bin, Tegte ich 
Zerknirſchung ſeines Herzens und durcheifs »ab, was kindiſch war.« Ginem Kinde mag 
riges Almoſengeben zu ſeiner Bekehrung, das Spielen und Taͤndeln zugeftanden wers 
and erhielt fogar durch fein Wachen, Be: den. Eines Mannes aber find Findifche 
then und Fajten von Gott dem Herrn die Handlungen anz unwürdig. »Unter eu 
Gabe der Wunderwerke, — So lift Gott »ſoll alles an andig und ordentlich gefcher 
oft Zrübfale über einen Menfchen herein »hen.« (1. Kor. 13 ‚11. 14, 40.) Der 
brechen, die er ſich mit ſeinen unordentli- Zweck des Spieles darf nicht bloße Ergöt⸗ 
chen Leidenſchaften ſelbſt zugezogen hat, um zung, ſondern eine erlanbte und vernünfti⸗ 
ſolchen zur Seligkeit zu führen. ge Erhohlung des Gemüthes ſeyn, um ſich 
Ginige unerlaubte Mittel ſich Ber, dur Erfüllung feiner Standespflidten Wie 
mögen zu erwerben. der tauglic zu machen. Der ‚Gewinn 
(Spiele) darf Die Haupturfache des Spieles nicht 
a ſeyn. Man darf zwar au um Geld fpie- 
Das eigentliche und rechte Mittel, das Ten, aber der Gewinn muß mäßig, dem Bere 
Leben zu erhalten und wohl aud) fein Wer: mögen angemeffen feyn, man darf nur mit 
mogen zu vermehren, hat Bott felbft dem eigenem, nicht mit fremden Gelde fpielen. 
Menfchen ſchon nad) der erften Sünde an Bag Spiel felbft muß nur mäßig, nicht zu 
gewiejen: Unter dem Schweiße deines An- hitzig, nicht mit Leidenſchaft, nicht zu lan- 
»gefihtes follft du dein Brot effen, bis du ge Zeit getrieben werden. Es darf dabep 
‚sur Erde wiederkehreft, davon du genom- kein Betrug, Feine Lift, eine Unbild, 
‚men bift; denn dur bift Staub und follft Feine Flüche, Sceltworte und Gottes. 
»wieder zu Staub werden.« (Genef. 5, 19.) Läfterungen unterlaufen. Die Spieler foL- 
Die Habfucht und Begierlichkeit des menfch- Ten auch alle gleich gut dad Spiel kennen. 
lien Herzens aber verführt viele Sterbli: Unter die erlaubten Spiele gehört auch 
Se, da fie in fhädliche Begierden fallen, pie Wette oder das Wetten. Daben 
dap fie Gottes: und Menjcengefese und müffen aber erftens beyde wettenden Par- 
Strafen nicht achten, um nur Geld und teyen Die Sache im nähmlichen Sime ber 
But zu gewinnen, und fo ſtürzen fie ſich ſtehen; es darf kein Wortſpiel, keine Liſt 
ins Verderben und in Untergang, wie der Dahinter. ftecken; die zweifelhafte Sache 
Apoftel verfihert. Das fiebente Geboth muß beyden Theilen gleich ungewiß fepn; 
Hottes belehret uns Hinlänglih, was in die: die Wette darf fi nur auf erlaubte, nie 
er Rückficht erlaubt oder nicht erlaubt fey; aber anf fündhafte, unerlaubte und geſetz⸗ 
ier aber reden wir insbefondere von den widrige Gegenftände erftreden. Den mut 
Spielen. Es gibt erlaubte und um: milfigen Gejellfhaften und übermithigen 
erlaubte Spiele. Saufgelagen hat ſchon Mancher durch eine 
Es gibt erlaubte Spiel e, aber ſundhafte Mette feine Geſundheit oder fein 
ein folhes Spiel darf nichts Umanftändiges, Reben verloren, — 
Unehrbares, Böfes, Gefährliches an fi) Das unerlaubte Spielen, Ber 
aben. Es muß nicht nur an fi) felbft, wetten nnd DBerpfänden ift fündhaft 
ondern in Rückficht auf Perfonen, Ort, entweder an fi ſelbſt oder in gemil- 
eit und andere Umftände ſchicklich und an⸗ fen Umftänden und Folgen. Alle 
Andig feyn. Der eilige Apoftel Paulus Spiele find unerlaubt, die von Geſetzen 
fagt: Da ich ein Kind war, redete ich wie verbothen find; denn die Gefeße verbinden 
en Kind, hatte ſchwache Einfichten wie im Gewilten. Spiele, dabey das Leben 
"in Kind, und dachte wie ein Kind. lg des Menſchen offenbar einer Gefahr ausge 
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ſetzt iſt z. B. Thiergefechte, Seiltänze und 
mehr dergleichen ſind unerlaubt. Spiele, 
ben denen man Gewalt, Zwang, Betrug 
gebraucht ‚ find fündhaft, und das Gewon- 
nene muß erfeßt werden. — Spiele, die 
an ſich ſchäudlich und ımehrbar find, die 
zur Geilheit, zu Sünden oder in Gefahr 
u fündigen verleiten und Aergerniß geben, 
Ed nnerlaubt. 

Gewinnſpiele, wo nur der Zufall 
entfcheidet; Glücksſpiele, dabey das 
bloße Glück allein, oder doch die größte 
Entſcheidung gibt, wenn dabey nod) viel 
Geld ausgefeßt wird, find zivey Mahl find: 
haft. Denn erftens ift es für einen Chris 
ſten entehrend, daß er fi durch das Glück 
will leiten , und nit von Gottes Vorſe— 
hung regieren laffen, und fi) durch bloße 
Zufalle Geld und Bermögen verfchaffen, wel: 
ches ihm Bott aus weifen Abfichten verfagt 
hat. Der Ehrift fol fein Bertrauen auf Gott 


feßen, und fein Bermögen durd Geredtig- 


keit, durch Fleiß und Arbeitfamkeit zu er: 
halten oder zu vermehren fuchen, nicht Durch 
Glück und Zufall. Zwentens ift es Sünde, 
weil er eine große Summe Geldes ausſetzt, 
welches er zur Erhaltung feiner Familie und 
für die Armen verwenden follte. Wer aber 
gar Fein Eigenthumsrecht hat, der darf auch 
gar nichts verfprechen. Es ift eine ſchwere 
Sünde, wenn man durds Spiel die Ver: 
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tihtungen feines Standes und Amtes oder 
andere fehr gebothene Werke merklic ver: 
nachläſſiget. 

Das Würfelfpiel iſt allen Chri— 
ſten, beſonders den Geiſtlichen und Orden“ 


perſonen unter einer ſchweren Sünde und 


großer Strafe des Bannes, Allen aber ihr 
Hans zum Spiele herzugeben verbothen. 
(Cone, Eliberit. Can. 79.) Die Lotterie 
oder das Lottofpiel iftein bloßes Glücks 
fpiel.. Die Folgen davon find äußerſt ver: 
derblich. Es find ſchon mehrere dadurd arın 
als reich geworden. So wie alle blogen 
Glücksſpiele für einen Ehriften unanftändig 
find, fo iſts and) diefes; die Menjchen, wel: 
che reich werden wollen, gerathen in die Fall: 
ftricde des Teufels. Auch ift bey fo erwor⸗ 
benem Gute, weldes aus Habfudt, Geij 
und Wucher zuſanmen geſcharrt wird, kein 
Segen Gottes; der gottſelige nd bußferti- 
ge Petrus, fo wie viele taufend unglückliche 
Benfpiele liefern ung den leibhaften Beweis 
pon dieſer Wahrheit. . 


Denffprud. 


»Bottfeligfeit hingegen verbunden mit 
Genügſamkeit ift ein grober Gewinn; dem 
swir haben nichts in die Melt gebradt, und 
»es ift offenbar, daß wir auch nichts Mit 
hinausnehmen werden“ (1. Kim. 6, 1) 


Der felige Petrus Gonzalez, ein Büßer. 


Ihr fend das Salz der Erde; wenn num das Sal; feine Kraft verliert, womit foll man es wieder Iuuhber 
macyen? es taugt zu nichts mehr, als daß es hinausgeſchüttet und von dem Meufchen zertreten werde— 


Matth. 5, 13. 


Petrus Gonzalez wurde im Jahre 1190 
zu Aftorga in Spanien von vornehmen Ael- 
tern geboren, und in feiner erſten Jugend 
fromm, auch in allen nützlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſorgfältig unterrichtet. Da er fehr gro⸗ 
ßes Talent hatte und mit einem außeroͤrdent— 
lihen Scharfblicke begabt war, machte er 
bald ausgezeichnete Fortſchritte, was ihm in 


der Folge den Weg zu einer ehrenvollen 
ftellung bahnte. Er wähtte, ohne die IT 
tigkeit eines ſolchen Schrittes reifermogen H 
haben, den geiftlihen Stand, vielleiht, w 
jein Oheim Bifcof von Aftorga War 
ihm duch eine Dompräbende verlieh, U 
nach einiger Zeit umerachtet, feiner Sn 
fogar zum Domdechante beförderte. 


Bis zu Diefer Epodye hatte Bonzalez dige rs der Buße wirke, weckte in ihm 
fein ausgelaffenes, fündhaftes Leben geführt, einen ſolchen Efel vor der im Argen liegen: 
er war nur der Gewohnheit der reicheren und den Melt, und allen ihren Freuden, Ver: 
vornehmeren Stände —64 Er liebte Ga— nügungen und Zerſtreuungen, daß Petrus 
ſtereyen, Spiel und Geſellſchaften, er eilte onzalez nun ſein weltlich geſinntes Herz 
nach Erfüllung ſeiner ihm ſtrenge gebothe- der Gnade Gottes öffnete p * Eindrücke 
nen Pflichten von einem Vergnügen zum an- forgfältig bewahrte, feine bie erige Lebens. 

. dern; mit einem Worte: er lebte nach der art verabjcheuete, feine Handlungen als jehr 
Mode der großen Melt, ohne daß man ihm fraflich erkannte und bereuete, umd daher 
irgend ein großes Laſter hätte zum Vor—⸗ ſich entſchloß, feiner Würde und Einkünften 
wurfe machen Fönnen, Gott wollte ihm in⸗ zu entjagen, und nad) Palencia zu eilen, 
def zeigen, daß dieſe Lebensart, und alle wo er an einem einfamen Drte wohnte, und 
dergleichen unfchuldige Zeitvertreibe, wie mit Faften, Bethen und wachſamer Befie: 
die große Melt fie nennt, keineswegs ein gung feiner felbft bald ein Mufterbild der 
geeignetes Mittel feyen, feine Seele zu ret aufrichtigften Buße und Demuth wurde, 
ten zum ewigen Leben, und daß zum Erwerb Die fogenannte große Melt zuckte, ald 
‚der Seligfeit mehr erfordert werde, als ein fie diefe Aenderung der Lebensart unſeres 
leichtſinmiges Herr! Herr! ſagen. Gonzalez hörte, mitleidig die Achfeln, man 

ie göttliche Vorfehung wählte dazu erklärte feine Handlungsweife für Heuche⸗ 
— jenen Zeitpunct, wo Perrus zur lep und beleidigten Stolz; Gonzalez aber 
ürde eines Domdechants erhoben worden kehrte ſich nicht an dieſes harte Urtheil der 
war. Da dieſe Stelle jeiner Eigenliebe in Melt, er entſchloß ſich vielmehr in den Or— 
einem hohen Grade Ihmeidyelte, wollte er den des heiligen Dominicus zu gehen, um 
den Tag der Befißnahme derfelben mit al: als Mönd) dejto ungeftörter denS erken der 
lem möglichen Prachtaufwande feyern, und Andacht und Buße fi) widınen zu Fönnen, 
da e8 herkömmlich war, daß er zu Pferde Wie indeß ſeine Freunde und Verwandten 
in feine Domdedyantey riet, durchzog er auf von diefem Eutſchluſſe hörten, da fuchten fie 
einem prächtig gefchmückten Koffe die Stadt. gleihfam Himmel und Erde zu bewegen, um 

Das Benfallklatichen, an dem fid) feine Ei- ihn abzuhalten; aber Petrus befiegte an 
telfeit ergeßte, währte indep nicht lange, der Haud der göttlihen Gnade alle Kunſt— 
denn viele aus dem Volke, die ihn diefer griffe der Melt, er blieb ſtandhaft in feinem 
Würde für unwürdig hielten, ladyten ihn Entfchluffe, und legte nad) vollendetem Pro: 
aus, und als fein Pferd endlich fchen ward, bejahre die feyerlichen Ordensgelübde ab. 
einen Fehltritt that, und den Reiter in den Als Ordensmann, und mit Wiſſen— 
oth ſtürzte, erhob ſich unter dem Pobel fchaft ausgefhmückt „mußte er auf Befehl 

ein überlautes Hohngelichter, was den ehr: feiner Obern fih zum Predigtamte porbe- 
ſüchtigen Gonzalez nicht wenig kränkte und reiten. Ohne Miderrede that es Gonzalez, 
befhämte. Ä denn ſtrenge DBefolgung der Ordensregel, 

Dieſe Demüthigung ſeines Stolzes die ihm unbedingten, hurtigen Gehorfam 

brachte indeß in dem jungen Domdehante vorſchrieb, war ihm heilig. Den größten 

eine heilfame Wirkung hervor; er Fehrte in Theil der Naht brachte alfo Gonzalez mit 
Id, und erkannte, daß dieſes Ereigniß ei Betrachtungen und Gebeth zu, den Ta 
ne Defkrafung feiner Eitelkeit geweſen fey; aber mit Studieren, und endlich mit Pre- 
1a Oott , der nicht dem: Tod des Leichtſin⸗ digten und Unterricht der Glaͤubigen Geine 

Iigen will, vielmehr nur, Daß er aufmerk⸗ Predigten waren einerfeits fo falbungsvol, 

ſamer auf ſein Seelenheii werde, und wür— andererfeits fo ganz von Herz zu Herz ge: 
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ſprochen, daß Niemand feinen feurigen Bes 
jehrungen widerftehen konnte, und ſehr oft 
die frecheſten Sünder zu feinen Fügen fi 
niederwarfen, und Ginnesänderung ges 
iobten, und um nähere Anweifung bathen, 
wie fie würdige Früchte der Bupe wirken 
gönnten. Za, unzählbar waren endlid) die 
Belehrungen, welsye er unter — 
Benftande in den Königreihen Xeon und 
Gaftilien, befonders aber in dem Bisthume 
Palencia wirkte. 

Bis zu den Ohren des damahligen 
frommen Königs Ferdinand II, war der 
große Ruf gekommen , welchen ſich Petrus 
Gonzalez durch feine eben fo falbungsvollen 
als eifrigen Predigten erworben hatte. Die: 
fer König berief ihn daher an feinen Hof 
als Hofprediger, und gewann ihn bald fo 
lieb, daß er ihn bey all feinen Feldzügen 
immer an der Seite haben wollte. 

Petrus, der nicht bloß mit Bewilli- 
gung des Kioſtervorſtandes, fondern auch 
auf deſſen ausdrücklichen Befehl den Ruf 
des Königs angenommen hatte, benußte 
forgfältigit das Zutrauen des Königs, um 
auf Sinnesänderung der Höflinge ſowohl 
als der Soldaten Fraftvoll einzuwirfen, und 
wirklich fegnete Gott fein frommes Unter: 
nehmen dergeftalt, daß er vielen und gro- 
Fert Ausſchweifungen, welche unter dieſen 
Ständen überhand genommen hatten , ein 
glückliches Ziel ſetzte, wozu fein tugend- 
hafter Mandel und fein gottesfürdtiges 
Benfpiel in der Mitte des Hoflebens und 
im Felde fehr viel beytrugen. 

Mie es übrigens allenthalben Men: 
fchen gibt , welche ihr Geſpötte mit tugend⸗ 
haften Perfonen treiben und ihnen Fallſtric⸗ 
fe aller Art legen, um fie zur Sünde rei- 
zen und dann über fie triumphiren zu kön⸗ 
nen; ſo fehlte es auch an ſolch elenden Men: 
fen am Hofe des frommen Königs Ferdi- 
nand nicht. Derläftige Sittenprediger Pe⸗ 
trus Gonzalez follte alfo eine Probe beite: 
hen, ob er denn auch den Keizen eines mit 
heuchlerifcher Andacht fih ihm nahenden, 
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dann aber zur Sünde ihn reizenden Mit: 
chend widerftehen könne, bejonders unter 
Berhältniffen, wo Niemand fo leicht ihn 
genau beobachten könnte. Kaum war der 
lan dazu entworfen , wurde er aud) aus⸗ 
Eine fhamlofe Perſon mußte un⸗ 
ter dem heuchleriſchen Vorwande, fie wolle 
ſich bußfertig zu Gott wenden, und eine 
aufrichtige Beicht aller ihrer Sünden able⸗ 
gen, ſich ihm nahen, und ihu bitten, er 
möge ihr dod) eine Zeit beftimmen, WO e 
in jeinem Zimmer dieſe Beicht ablegen Font 
te. Gonzalez a das Beichthören IM 
Zimmer anfänglid ab, doch dieje heudler- 
she Büßerinn drang jo lang in ihm, führte 
auch foldye befondere Beweggründe an, di 
endlich Gonzalez nachgab, und EIN Zeit 
beftimmte, wo fie denn In | 
kommen Fönne. Sie erſcheint, fe yeuor 
Keue, fielegt das Berenntniß ihrer“ and 
thaten ab, allein fie legt and) bald die Dns 
Fe ab, fie a2 num wirklich unfern Pettu 
Gonzalez zur Sünde. 
—— merkt indeß Petrus den Dir 
trug, fo eilt er in ein daran ftoßendes lt" 
mer, worin ein Kamin mit Feuer wat, — 
wirft fi auf die glühenden Kohlen, = 
die Dirne, die nichts weniger als dieh b t 
muthet hatte, läuft ihm nach, En 
aber, als fie den Petrus auf Den 80) 
ohne alle Beſchädigung 
feines Körpers erblidt; fie witft her 
wirklich bußfertig zu feinen Fügen ME 
bekennt offen das ubenfti 
ter und ihre Schandthat, 
tes wunderbarer Leitung 9° chah * 
num auch, daß ſowohl dieſe DE chen 
ihre Rädelsführer ein wahres * 
anfingen. Ja, von dieſer Zeit at 
man es fo dicht nicht mehr , em ver: 
Fallſtricke diefer Art zu legen. fefrom 
ehrte ihn vielmehr ld einen wahrha 
men und heiligen Mantl. ’ 
Kerdinanb 117, hatte mehrere Beh 
wider die Mohren unternommen enge 
immer frecher wurden. Bey all die 
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zügen mußte Petrus Gonzalez ihn beglei. wohnenden Laudleute im Chri enthn 
ten, denn dem Gebethe und guten Anfchlä- unferrichten und zu befehren — — 
gen desſelben hatte der König den gluckli⸗ te brachte diefe Sorgfalt hervor; dod) wa- 
hen Ausgang fon einiger Feldzüge wider ren deſſen meifte Bekehrungen im den Bis- 
dieſe furchtbaren ‚und eben fo grauſamen thimern von Tuy und Compoſtell vorge⸗ 
Feinde ſeines Reiches zugeſchrieben. Als fallen, weil Gott ihn damahls mit der Ga: 
num.im Fahre 1236 die Stadt Cordova von be der Wunderkraft verſehen hatte, welche 
den Spaniern eingenoimmen Worden-war, die Menfchen ander Wahrheit deffen, was 
mäßigte Petrus Gonzelez die Wuth der Sie- Petrus Gonzalez ihnen vorgetragen hatte, 
2% auf mannigfaltige Art. Bielen tauſend durchaus nicht zweifeln ließ. 

inwohnern erhielt er das Leben; und daß Die Matrofen , welde gewöhnlich fehr 
den Soldaten nicht geftattet wurde, die unwiſſend in der Religion find, wurden auch 
Ehre der Jungfrauen und Weiber ihrer Zü⸗ ein Gegenftand befonderer Sorafalt unfers 
gellofigkeit aufzuopfern, war fein Merk, beiligen Petrus. Er benußte jede Gelegen- 
Die Mofcheen (türkische Beth : Häufer) ver= heit, um fie unterweifen und ihnen Kiebe zu 
wandelte er mit ‚voller Genehmigung des den Mahrheiten des Heils einflögen zu kön⸗ 
Königes in chriſtliche Kirchen, mmunterbro- nen. Diele Hunderte gewann er durch ſei⸗ 
hen beynahe, belehrte er die Einwohner dies ne fanfte und menfchenfreundliche Behand: 
fer Stadt, umd viele Zaufende befehrte er lung; ja, er erwarb fid) bey ihnen eine fol: 
zum Chriftenthbume, Gr rieth auch dem che Hochachtung, daß noch dermahlen die 
Könige, die Mohren fanft zu behandeln Spanier und Portugiefen bey Stiirmen und 
und ihnen das Leben zu ſchenken, wenn ſie Ungewittern auf dem Meere ſich der Für: 
ur Annahme des Chriſtenthums, wenig⸗ bitte des heiligen Petrus empfehlen, weil 
* zur gehorſamſten Tre unter. fie fo oft ſchon in den größten Befahren wun- 
Die Gefeße des Staates fi) verftehen wür- dervolle göttliche Hülfe dur) diene Heiligen 
den. Meil anch die Ehriften, ungefähr zwey⸗ Fürbitte erfahren haben. 

hundert Zahre vorher, die Glocken und Endlidy nahete der Zeitpunct, wo un: 
Kirchengeräthfchaften aus Compoftell nad) fer Heiliger den Lohn feines bußfertigen 
Cordova in die Hauptmofcee auf ihren Mandels einernten follte. Er merkte fein 
Schultern tragen mußten, vieth er dem Kö- nahes Ende und machte fi) auf, um- von 
nige Ferdinand, die balsftärrigften Mob: Tun nad) Eompoftell in ein Klofter feines 
ten anzuhalten, diefe Glocken und Kirchen⸗ Ordens zu reifen; allein die zunehmende 
geräthfäjaften auf ihren Schultern num tie: Krankheit nöthigte ihn nad) zum zurückzu⸗ 
der nach Gompoftell zurüchzutragen, um fie kehren, woihm der dortige Biſchof die hei- 
vielleicht dadurch zuı gemäßigteren Geſinnun— ligen Saframente reichte, und ihm im To: 
gen zu bringen, de beyſtand. ‚Sein Tod erfolgte am 15. 
, Rad) glücklicher Beendigung der Feld: oder 16. April im Dahre 1246. Sein eich 
jüge wider die Mohren war übrigens Pe- nam wurde in der Hauptkirche gu Zum be⸗ 
trus Bonzalez nicht länger zu vermögen, am Bam, und Gott offenbarte die ‚Heilig: 
Hofe zu bleiben; das arme Kandvolk in det Feit feines frommen Dieners durch viele auf: 
von den Mohren wieder eroberten Provin: fallende Wunder, die an defien Grabe ge: 
zen war vielmehr der Begenftand feiner wirft wurden. Noch werden deſſen Reli: 
größten Sorgfalt. Befonders Durchftreifte quien fehr geehrt, md der Dominicaner: 
er nad) feinem innerlihen Triebe die faft Drden verehrt denfelben mit Erlaubniß der 


unzugänglichen Gebirge, um die daſelbſt Kirche Zefu als einen Ordeusheiligen. 
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. und diefe ift nicht von dem Vater, fondern 
——— — Bar von der Welt. (1. Joh. 2, 16.) A wir 
Mo Hoffart ift, da wird auch Schande immer hinſchauen, überall fiuden wir Falk 
fen; wo aber Demuth ift, da ift auch ftride, Gefahren, Neigungen, Berfüh: 
eisheit. (Sprihw. 11, 2.) Es fheint rung, Lift, Stolz, Eitelkeit, Schmeiche⸗ 
wunderbar zu ſeyn, daß man Immer deſto Ten: Alles, alles iſt darauf angelegt, das 
mehr Schande findet, je mehr man Ehre Menfhenherz zu verſtricken, zu fangen, zu 
fucht, und dag man immer für klüger ges verführen, zu betriegen und zu verderben. 
alten wird, je weniger man fi erhebt. So mande Seele wäre in der Armuth und 
er Hochmuth geht dem Berderben zuvor, Niedrigkeit glücklich und felig geworden, 
und der Geiſt erhebt ſich vor dem Unter welche in einem höhern, wichtigen Stande 
gange. (Sprihw. 16, 18.) in die Hölle gefommen iſt. Mande Seile 
Wir wollen von der bedauerlihen Blind» wäre nicht ſtoiz, hochmüthig, eitel und alſo 
heit Anderer eine heilſame Warnung für unglücklich geworden; allein ſchlechter Um 
ung nehmen; wir wollen verhüthen, daß gang , Schmeiheleyen böfer Meuſchen, 
uns ein ſchlechtes Leben nicht zu einem noch Wermögen, Erhebung zu einer Stelle, die 
ſchlechtern Glauben hinziehe, ald Andere. fie nicht verdient hat, die Sucht den Men⸗ 
— Ad), ed wird in der Melt nie au ſchlech⸗ schen zu gefallen und unter den Klugen Die 
ten Leuten fehlen, die bös denken, bös han fer Melt eine Kolle zu fpielen, at ihr 
deln und Böfes lehren. Das Verderben vollends den Kopf verdreht und das Het 
des Herzens wird zu allen Zeiten die Quelle vergiftet, und fie heulet in der Hölle; den 
des Unglaubens feyn. Je unordentliher feligen Petrus Gonzalez hingegen, und 
das Leben, um jo verdächtiger werden den wohl noch manche andere Seele hat der 
Menfchen die Kehren des Evangeliums vor⸗ barmherzige Gott durch eine heilſame Dr 
kommen , um jo unerträglicher wird ihnen fhamung zur rechten Zeit vom ewigen Ven 
aller Zaum, alle Schranken ſcheinen, die derben gerettet. 
ſie in — Freyheit hindern koͤnnten. Der DO wenn doch Alle, die fich verirrt har 
Gottlofe muß nach und nad) auch ungläubig ben, durch die gründliche Furcht deiner er 
werden, da ihm Die Religion nicht behagt, ſchrecklichen ürtheile zu dir, * ger) w 
die ihn verdammt. — Darum hat fie rücgeführt würden] — Du meine einzige 
auch Gott den Begierden ihres Seele! deren Schickſal von mir abhängt, 
Herzens und aller Unlauterfeit du meine unfterbliche Seele! die mid. 
übergeben. (Röm. 1,24.) Darım hat lich oder ewig unglücfelig ſeyn wird ae 
der Geift der Hurerey fie betro- habe ich bisher für dich gethan? —, "nn: 
gen, uud fie haben fih durd Hu hat ein Goamenſch für dich gethan 
derey von ihrem Gott abgewen— will ein Gott ferner für dich thun ? wa Bit 
det. (Dfee 4,12.) »Darum find fie anch er dir geben? — Gott ruft dich au fin 
den Thieren glei geworden; fie haben fih be; die Hölle will dich aus Neid verſh at 
»ald Thiere angefehen nnd ihre Vernunft gen, Was wähleft du ? — Di Bo 
‚mißbraucht , daß fie Fein anderes Schiekfal, me und bedanrungswerthe Seele: du * 
„als das Scickjal der Thiere erkannten. ge, Die ich habe, an der mir Alles N, 
(Pi. 48, 13.) ift, id will did auf fein Kara 
So hat die Melt viele Menfchen betro- ſetzen, Da die Folgen eig Dein m J 
gen. — Denn Alles, was in der Meltift, dich felig machen, ich wi g, 6 
Begierlichkeit des Fieiſches, Begierlich⸗ fte ed, was es wolle. Ich weiß 697.” 
eit der Augen und Hoffart des Lebens, nimmt mich noch auf, weil-er mich ruf 
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zieht mich an ſich, ſonſt würde ich ja nicht 
ı ihm Bingehen. — So fen dem, o Er: 
armer der Menſchen! deine unermeffene 
Güte in alle Ewigkeit angebethet und ge 
riefen! Mein — iſt da, ich will an— 
* ft hier bin ih. — Es wird 
übe Eoften; bift du aber nicht aller Mühe 
und Anftrengung werth? — Es wird Thrä- 
nen brauchen; —* ſie aber nicht durch eine 
Ewigkeit bezahlt? — Es werden ſich Ge— 
fahren zeigen; kann ich aber nicht durch dei- 
ne Gnade fiegen? — Es wird mir die Bu— 
Be bitterfallen; aber Bann fie je fo bitter wie 
ie ewigen Flammen ſeyn? — 

D mein Gott} du Bott meined Her- 
zens und meiner Seele] wie lang werde ic) 
dir auf Erden noch dienen und meine Ber- 

ehungen beweinen Fönnen? Meine Tage 
Kind wie der Rauch vergangen, und meine 
Gebeine find wie ein dürres Holz ausge: 
dorrt. (Pf. 101, 4.) Ah Herr! du weißt 
es, und ic) weiß ed zu meiner immermwähs 
renden Dual; ich Bann dir meine Jugend 


Der gott elige etrus 
gottfelige P ar 


Bute Arbeit bringt herrliche 


Die Geburtöftadt des gottfeligen Pe— 
trus war Siena, weßmwegen man ihn Pe— 
trus von Siena zu nenuen pflegt. Sei— 
ne. Aeltern erzogen ihm mit ihren Lehren 
und noch mehr mit ihrem eigenen guten Bey: 
fpiele in der Furcht Gottes. Petrus er: 
lernte in feiner Baterftadt das Handwerk 
der Kamm: Macher (Kampelmader) ; in der 
Folge der Zeit-wurde er in_feinem Fache 
Meifter, und verehelihte ſich mit einer 
gleichfalls fehr gottesfürchtigen Jungfrau. 
— Die beyden Eheleute lebten fo Eh fo 
vergnügt, fo ohne Tadel, daß ihre Ehe al- 
len Keuten ihres Standes zum Mufter vor- 
geftellt zu werden verdiente, Petrus war 
jwar mit feiner verfertigten Waare im Ver⸗ 
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nicht mehr. fhenfen, weil fie verloren ift; 
ich kann meine verlornen A nicht anders 
ald durch Zähren dir gefällig machen. — 
Nimm aber wenigftens die übrigen age, die 
du mir noch ſchenken wilft, ganz und gar 
für did. Dir allein, dir follen fie geheis 
liget, fürdich allein verwendet werden, Ich 
will nicht mehr ungerecht andir, nicht mehr 
mehr an meiner unfterblichen Seele feyn. 

iv will ich Fünftig leben; in dir will ich 
fterben , fen es dann wann es wolle; und 
du wirft mid ja nicht von dir verftoßen, 
weil ich an Did) geglaubt, und auf did) ges 
hofft habe. 


Warnung. 


Höret auf dem Betruge nahzulanfen ; 
denn ihr betrieget Niemanden ald euch felbft. 
Laß dein Herz nicht zu boshaften Worten 
lenken, um Entfchuldigungen in den Sün— 
den vorzumenden, wie die Boshaften thım : 
id) will Beinen Theil an ihren Freuden ha— 
ben. (Pfalm 140, 4.) 


von Siena, ein Kamm— 


cher. 


Frucht. 


kaufe äußerſt billig, doch gewann er ſich 
durch ſeinen be rn leiß in feinem 
Gewerbe fo viel, dag er übrigens ruhig 
und forgenlos bis in fein Alter leben konute. 

Petrus gewann ſich eudlid das allge 
meine Zutrauen, und da feine Kämme fehr 
gefucht wurden, hatte er immer Arbeit ges 
nug. Kür ſich lebte er ſehr fparfam, dafür 
war er gegen bedrängte Witwen und Wai⸗ 
fen beſonders woplthätin; eben fo dachte 
aud) feine Gattinn, und da ihre Ehe Fin- 
derios blieb, fo meinten fie beyde , ihr er= 
fparted Vermögen nirgend beſſer verwah» 
ren zu Fönnen, als im Schooße der Armen. 
So fleißig Petrus in feinem fsgeſchäf⸗ 
te war, eben fo beſorgt war er auch und 


Weisheit 3, 15. 
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eifrig im Gefchäfte feines Seeleuheiles. Au 
jedem Tage hörte er vor feiner Arbeit die. 


heilige Meffe, und bradte auch oft einen: 


eiligen Dominicus oder in der Kirche un- 
erer diebeu Frau im Gebethe und Betrag) 
tung zu. Hatte er zuweilen in der Woche 
eine freye Stunde, ſo beſuchte er das große 
Spital in Siena, St. 
genaunt, er tröſtete mit vieler Liebe die 
Kranken und ermunterte ſie zur Geduld in 
ihren Leiden. * 
Viele Jahre hatte Petrus an der Sei— 
te feiner gottesfürchtige Gattinn in ſchöner 
Eintracht verlebt, als dieſe durch den Tod 
ihm entriſſen wurde. Dieſer für ihn ſo 
ſchmerzliche Verluſt war ihm ein neuer An: 
trieb vor Gott und den Menſchen noch fröm— 
mer und vollkommener zu leben. Schon 
bey Lebzeiten ſeiner Gemahlinn hat er ſich 
mit ihrer Einwilligung in den dritten Or— 
den des heiligen Frauziscus aufuchmen laſ— 
fon, und das weltliche Kleid mit, einem 
Bußgewande vertaufcht; jetzt aber wollte 
er nah dem Benjpiele feines heiligen Or— 
Densftifterd Alles verlaffen, um deſto leich- 
ter feinem lieben Jeſus nachzufolgen. Er 
verfaufte Alles, was er hatte, vertheilte 
fein Geld unter die Armen und bath demü— 
thig, als Gaft in die Genoffenfhaft der 
mindern Brüder aufgenommen zu werden. 
Petrus erreichte feinen frommen Wunſch 
nnd brachte feine übrigen Rebenstage in 
ftiller Einfamkeit und im beftändigen Kam— 
pfe mit dem Feinde feines Heiles zn. Ob— 
gleich er den Ruf der Heiligkeit erlangte, 
fo war doch bey Allem. die "Demuth feine 
beftändiae und vorzüglichſte Tugend, weil 
fie der Grund aller Gottfeligkeit ift. 
Mit der Demuth verband der gottſeli⸗ 
ge Petrus das ftrenafte Stillſchweigen, id 
durch eine heynahe ununterbrohene Enthaß 
tung von Speiſe und Trauk, wie auch durch 
Bethen und Wachen bewahrte er die Rein: 
heit des Leibes und der Seele unverfehrt, 
nud beweinte die Fehler feiner Jugend ‚oft 


—* Theil der Nacht in der Kirche zum 


daria zur Leiter 


mit bittern Thraͤuen. Gott offenbarte die 
hohe Tugend ſeines Dieners durch außeror⸗ 
dentliche Gnadenerweiſungen. Petrus kann⸗ 
te die Geheimuiſſe der Herzen ſchrieb heil⸗ 
ſame Ermahnungen für feine Mitmenſchen, 
befreyte einen Bewohner von Mailand 
durch das Kreuzzeichen von heftigen Kopf⸗ 
eu und erweckte ein todtes Kind zum 
eben. ’ 
Seine Mitbürger fragten ihn den den 
wichtigften Staatsangelegenheiten um Kath. 


Endlich befielihn im Fahre.1289 eine Krank: 


heit, an der er audy nad) empfangenen hei: 
ligen Saframenten am 4. December felig 
im Herrn verfchied. — Sein Leichnam wır: 
de in der Kirche des .. Franziscus 
beygeſetzt, wo ihm die Regierung ei 
prachtvolles Denkmahl ‚errichtete und mit 
Einjtimmung der Bürgerfchaft fein Anden 
Ben jedes Jahr zu feyern befchloß. Part 
Pins II. verkündete in einer zu Giena ge 
haltenen Rede öffentlich die Heiligkeit dieſes 
Dienerd Gottes, und Pius VIL gefak 
tete im Sahre 1802 fein Feft jährlich zu 
fenern. 


Bemühet euch felig zu werden 


Die Zeit unferd Lebens iſt kurz, und 
die Tage, die wir noch vor ung haben, 
find fo Eoftbar, daß wir fie alle für = 
Ewigkeit benügen. müffen. Denn wir in 
Feines unferer Rage verfichert, umd 2 
wiffen-nicht, ob uns ‚nicht. heute noch. er 
Herr ſagen wird: Du Narr! dieſe 
Naht wird man deine Seele vo! 
dir fordern,: und mem wird - 
Dann zugehören, was du sehen, 
melt haft? — DuNarr! Zug und, 
kümmerſt du dich, dein Leben durchzu J 
de, deinen zeitlichen. Wohlſtand ji iR 
mehren; dieſe deine Seele aber haſt du 2 
geſſen, als wenn. ſie dir gang fremd MEN 
Diele Seele willſſt du, ald wenn —** 
fe deines Feindes wäre, leer an guten 
Pen oder igat wohl noch mit Miſſethate 
laden “deineni Richter darſtellen. — 
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begierliche Menſch ſucht Ruhe, Wohlerge⸗ 
hen, Glückſeligkeit; aber leider! nicht. in 
Gott, fondern in andern Gegenftäuden der 
Erde, wo fein Glück, keine Ruhe, Fein 
Friede zu finden if. Dadurch fündiget er 
wider Gott und wider ſich felbft, da er 
fi feloft feiner wahren Glückſeligkeit be: 
raubt, und fi elend und unglückjelig macht. 
Der Apoftel fagt: Wir find Schuld: 
ner, aber nicht dem Fleiſche, daß 
wir nah dem Fleifhe (nad den Ge- 
lüften unfers Fleifhes) leben: denn 
wennihbr nad dem Fleifche leben 
werdet, fo werdet ihr (des ewigen 
Todes) fterben; wenn ihr aber Die 
Werke des Fleifhes durch den 
Geift der Buße) abtödten werdet, 
fo werdet ihr leben. Denn alle 
diejenigen, welde durd den Geift 
Gottes (regiert und zu auten Merken) 
getrieben werden, find Kinder 
Gottes. (Röm. 8, 12—1N.) 
Laſſet eure Geſchäfte nicht liegen, denn 
e gehören auch mit zu euremBerufe. Bor 
em aber vergeffet nicht, daß ihr and) ei— 
ne unſterbliche Seele habet, welche bald in 
dad Haus der Ewigkeit eingehen wird. Eu: 
re Eigenliebe und euer Eigennuß felbft for- 
dert ed, daß ihr euch mehr als allen andern 
Beihäften Vorſehung thuet. Der heilige 
Anguftin fagt: Jener liebet fi ſelbſt 
u ®enüge, der fid eifrig bemü— 
het daß er einst Dad wahre und 
öchſte Gut genießen möge Im 
Begentheile wer die Ungerechtigkeit 
liebet, der haffer feine Seele, und 
wer im Fleiſche fdet, wird vom 
neiide das Berderben ernten. 
Pf. 10, 6. Gal. 6, 8.) 2% 
Daher befiehlt und der heilige Paulus 
unfere Seligkeit mit Furcht und Zittern zu 
fuchen, und uns von aller Beflecdung des 
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Geiftes und des Keibes zu reinigen, um ung 
der himmlischen Berheigungen würdig zu mas 
chen. Auch der heilige Apoftel Petrus will, 
dag wir und ale Mühe geben und Fleiß au: 
wenden follen, unfere Seligfeit durd aller 
ley gute Werke zu verfihern; daß wir ung 
einen Eingang in das Himmelreid) eröffnen 
follen; daß wir heilig ſeyn follen in allen 
unferm Mandel, wie Gott felbft Heilig ift; 
und daß wir Alles flichen follen, was uns 
in der Melt verderben kann. Er will, daß 
wir durch Mäßigkeit in allen Dingen, durch 
— Glauben und genaue Wachſamkeit 
em Tenfel widerſtehen ſollen, welcher wie 
ein grimmiger Löwe immer um uns hergeht, 
und ſucht und zu verſchlingen. — Wie kön— 
nen wir alfo den Weg zum Himmel breiter 
machen, da uns doch Jeſus ſelbſt ſagt: 
Das Himmelreich leidet Gewalt, und die 
ihm Gewalt anthun, reifen ed an fid. Rin- 
»get alfo darnach, daß ihr durch die enge 
forte eingehet; denn ich verfihere euch, 
daß Viele juchen werden durch diefelbe ein: 
ssugehen, und werden nicht können. Weit 
»ift Die Pforte und breit der Weg, der zum 
»Verderben Teget ‚ und Viele gibt ed, die 
darauf wandeln, Die Pforte aber ift eng, 
und der Weg ſchmal, welder zum Leben 
»führet; und Wenige find, die denſelben fin- 
»den.« (Luk. 13, 24. Matth. 7, 13. 14.) 


Gebeth. 


. D Gott! der du das Herz des heiligen 
Petrus durch Betrachtung der ewigen Wahr: 
heiten mit heiligem Buß- und Andachtseifer 
befeelet haft: wir bitten Dich, verleihe auch 
und die Gnade, daß wir durch Betrachtung 
eben diefer Wahrheiten mit gleihem Eifer 
für unfer Seelenheil zu ſorgen, erfüllet 
werden, durch Zeus Ehriftus unfern Herrn, 
Amen, 
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Petrus, ein frepmilliger * 
ie 


eibeigener, nachmahls Kirchen 
ner. 


Niemand kann zweyen Herren dienen. Matth. 6, 24. 


Petru 
päpſtlichen 
den Aeltern ge 
den Er en — 
dreyßigſte Jahr ſein te 
a Once bisher geführten, 
erbaulichen Lebens überdrüßig, und 
fich einen beſſern > 
zum Anfauge feiner enerung 
Thränen eine aufrichtige Beid) 
bisher immer unruhiges 
gen, denn die Sünder 
und der heilige Geift 
ten Herzen nicht wohn 
gelinm verfichert, da 
den Himmel eingehen w 
te er fein bedeutendes, 
erbtes Bermögen, um 
Berirrungen gut 
weil er in jedem 
men Heilandes 
mögen vertheilt, und nicht 
Woͤhlthätigkeit zu üben, verk 
felbſt als einen Leibei 
verdingte er 
theilte dann 

Auf ſo 
ganz zur Nachfolge Chr 
Keine betriegeriſche Liebe 
Lüften war-in feinem Her 
Dana war ein-Rock oder v 
von dem allergroͤbſten 
‚ohne Aermel, ohne a 
wie bey. den aͤrmſten L 
Stande. Mo fonjt 
die Aermel find, 
er feine Hände ausftreckte; 


feine jugendlicher 
zu machen, 


fid) als einen 
feinen Kohn unter die Armen 


3 war in der Stadt Foligni im 
Staate von ziemlid) wohlhaben⸗ 
boren. Nachdem er dieſe durch 
und felbft bereits das 
rs erreicht hatte, 
gar nicht 
entſchloß 
zu betreten. Er legte 
unter vielen 
t ab, um ſein 
Gewiſſen zu reini⸗ 
haben keine Ruhe, 
kann in einem ſündhaf⸗ 
en. Da aber das Evan⸗ 
ß die Reichen hart in 
erden, fo verſchenk— 
von den eltern er: 


den Dürftigen, 
Armen das Bild feines ar: 
fah. Nachdem er fein Ber: 
8 mehr hatte, um 
aufte er ſich 
genen oder wenigftend 
Knecht, und ver: 


(he Art hat ſich der heiligeMann 
ifti bereitet, denn 
sur Melt und ihren 
zen. Seine Klei- 
ielmehr ein Sad 
Tuche, ohne Knöpfe, 
Ile. Form und Zierde, 
euten vom geriugſten 
bey den übrigen Röcken 
hatte er zwey Löcher, wo 
ne ie, er trug Feine 
Leinwäſche, und aing Minter und Sommer 
mit unbedecktem Haupte und bloßen Füßen. 
Ueber diefes feltfame Betragen und über die 
auffallende Veränderung feiner Lebensart 


ftugten und lachte 
ten, fein Kop 


n alle Bekannten und mein 

f müffe wohlverrüdt jeyn. So 
ift er als ſchwach verachtet und ein Thor 
um Chriſti willen geworden ; denn die Weis⸗ 
heit der Kinder Gottes ift vor den Augen 
der Melt ein Spott. Allein der Herr tro⸗ 
ftet feine Diener: Frenet euch, weine 
die Welt um meinetwillen verachtet, fie ha⸗ 
ben auch mic) umfonft gehabt. 

So oft Petrus den heiligen Nahmen 
Jeſus ausſprechen hörte, beugte er jederzeit 
mit Ehrfurcht die Knie; daher riefen muth 
willige Knaben oft diejen heiligen Nahmen 
aus, um ihn oft feine Knie beugen ji jehen, 
und fo über ihm zu laden. Er felbſt Iprad 
oft im Sebethe mit größter Andacht diefen 
heiligen Nahmen aus und. warf ſich daben 
aufs Augeficht nieder. Mit feinem Gebethe 
vereinigte er fehr firenge Bußen und AM 
tödtungen feines Leibes, dein Bethen mit 
Faften und Almofen ift viel befier, als Gol 
ſchaͤtze zuſammen legen. Er nahm des ei 
ges nur ein Mahl Nahrung zu ſich, ja 
weilen af er durch mehrere age gar mars. 
Den wenigen Schlaf, den er als Ruhe > 
Teibe erlaubte, genoß er auf blopet 6r ” 
unter das Haupt aber legte er ſich eint 
Stein. fi 

Mie lange er fiel 
gen Dienftbarkeit ge | Ru 
denn alsbald fein Herr Me grobe Tug 
and. Frömmigkeit feines Knechtes an di 
entließ er ihn freywillig, Denn er N 

fo eifrigen Diener Gottes nicht 


Petrus in fein 
Lebt habe, iſt un 


nen 
Sclaven eines Menſchen machen. — 

aber wollte nicht ohne Dieuſtleiſtung * 
‚er; widmete ſich daher ganz dem DIN. 
Kirche des heiligen Feliciau zu? 
Er a. die inbert & 8* 
in den Lampen, ſäuberte Die KIT? Gl 
te faft immer in der Kirche, ſchlief im Gl 


ste re —— 


— 
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kenthurme und verblieb in dieſem Kirchen- Liebe zur Melt. Der heilige Sohannes 
dienfte bis ans Ende feines Lebens, fhreibt: Liebet nicht die Melt, noch das, 
In diefem obſchon armſeligen Zuſtan⸗ sivas in der Melt it; wenn Zemand die 


de ward er doch von den gewöhnlichen Ber- Melt lieber, ſo iſt die Liebe des himmli⸗ 
fuhungen der Melt und des böfen Feindes »fhen Baters nicht in ihm. - Denn Alles, 
oft jchr hart mitgenommen ; allein je grö- »iwas in der Melt ift, die Begierlichkeit deg 
Ber die Gefahren, deſto mächtiger ift au) » leifches, Begierlichfeit der Xiugen und Hof- 
die Önade Gottes in denjenigen, die fi) ih⸗ »fart des Lebens ift nicht von dem Bater, 
rer Schwachheit bewußt, den Herrn um »fondern von der Melt; Die Melt nd ihre 
Benftand bitten. Er verrichtete öftere Mall: »BegierlichFeit vergeht auch, wer aber den 
ahrten nad Kom und nad Affis zu dem »Millen Gottes thut, bleibt ewiglich.« (T, 
eiligen Sranzisfus, aber mit feinem fon- ob. 2, 15—17.) Auch der heilige Apoftel 
derbaren Anzuge gerieth er in Verdacht, er Kakob fagt: »Miffer ihr nicht, daß die 
möchte von einer irrglänbigen Secte ange Freundſchaft der Melt eine Feindinn Got: 
ect feyn; er wurde zur Rede geftellt, über »tes ift? wer immer Aſo ein Freund der 
einen Glauben befragt; da man fih aber »Melt feyn will, der ift ein Feind Gottes, 
von feiner Frömmigkeit und Reinheit feiner »Nahet euch alfo zu Gott, und er wird fi 
Lehre überzeugte, wurde er mit Ehren ent- »zu euch nahen, Sünder! reiniget die Hin- 
lafjen. Das Ende feines beyſpielvollen Ze: »de, reiniget die Herzen, ihr, die ihr eines 
bens rückte auch immer näher, eine arofe doppelten Herzens ſeyd.« (Iak. 4, — 
chhwäche überfiel ihn, in dem Kirdenthur: Ein anderes Hinderniß der Andacht i 
Me zu Foligni erwartete er feine legte Stun- die Lafterhaftigfeitz fie erfticht die 
e, er verlangte von feinem Kameraden ein Andacht und allen Geſchmack und Luſt zu 
Licht, fagte zu dem Feinde unfers Heil, der allem Heiligen; denn der Siinde und Gott, 
ihn zu überliften fuchte, wie der heilige Mar- Chrifto und den) Satan, kurz, zwepenHerren 
tin: Mas fteheft du hier, du graufame Be: zugleich Fan man unmöglich dienen. Unter 
fie, du wirft an mir nichts finden, was allen Laſtern aber hindert die Unreinigfeit 
dein if. — Gr nahm das Grucifir in feine die Andacht am meiften, In einem unreinen, 
Hände, drückte e8 mit andächtigem Ber- fleifchlichen Herzen bleibt Bottes Geift ewig 
frauen an feine Bruft, und übergab feine nicht, der ein Geift der Andacht, der Fröm- 
bußfertige Seele feinem Gott am 19. Qu- migfeit, des Gebethes ift. Wir wiff en, 
lins 1323. Sein beiliger Leichnam wurde daß die Sünder Gott nicht erhö- 
in der nähmlichen Kirche begraben, in wel: vet; fondern wenn Semand Gott 
er er im Leben feinen frommen Dienft fo verebret und deffen Millen thut, 
eifrig verrichtet hatte, den erhöret er. (Joh. 9, 31. 
| Die Leidenfchaften, fey es Furcht, 
Dinderniffe der Andacht. N anerbrofenheit, Degier- 
inderniffe der wahren Andacht, der den, Habfucht, finnliche Lie 'C, 1a, alle Zeiden- 
— u alfo —— unſerer fchaften zerrütten das Gemüth, ziehen es von 
eligkeit find viele und berfchiedene, in: Gott ab, widerftehen der Gnade, daß man 


nerliche und d ußerliche; darum haben weder bethen noch Gutes denken, daß man 


ande Diener Gottes fo fehr die Melt mit nichts Beiftliches hören nod) lefen mag. — 
* ru — Anden ‚ um Eben fo fchwächet und ernichtet die Lauige 
von ihren Reizen nicht betrogen zu werden. Feit alle Andacht und Srgebung gegen Bott, 

nmerlide ‚Hinderniffe der Die ſchlafenden Jünger und die Ihlummern- 
Gottfeligkeit in uns felbft find; erſtens die den Sungfrauen im Evangelio find Das Bild 
119 
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einer lauen Seele, welche der Herr aus⸗ welche das Wort Gottes nur halb oder gar 
fpeyen wird, weil fie weder warın noch nicht hören, noch weniger Frucht bringen 
Falt , fondern lau ift. (Dffend. 3, 16.) lafien. Darum warnet und der Apoftel: 
Aeußerliche inderniffe der An- Ich will, daß ihr ohne Sorge fend. (1. Kor. 
dacht find: Anhänglichkeit an das Irdiſche. 7, 31.) Send alfo nicht zu jehr beſorgt: 
Man liebet die Ergößungen und Unterhal- was werden wir effen, was £rinfen, DO: 
tungen diefer Welt, die Hüter diefer Welt, mit und Bleiden? — fondern ſuchet zuerſt 
die Sorgen und Geſchäfte dieſer Welt, die das Reich Gottes und ſeine a 
Achtung, Bekanntſchaften und Freundjchaf- und der heilige Auguftin fagt und: Der 
ten diefer Melt: Alles dieſes erfticket in jenige weiß recht zu ethen, der 
ung den Geift des Gebethes, der Andacht, recht zu leben weiß. 
des Gottesdienftes, und ftöret die Ruhe Ä 
des Herzens, ohne welche man nicht frey Gebeth. 
Gott dienen kann. Man hat kein Gefühl | 
noch Geſchmack an göttlichen Dingen, ſo Laß, o Herr! dein Volk, welches du 
lange man mit unordentlicer Liebe an der zu deinem Dienfte eingeweiht haft, ſtets 
Weit hängt. — Den Genuß und Beſitz ir an Andacht und —— zunehmen; da 
diſcher Güter nennt der Herr Dörnet, mit es deiner Majeftät immer le er, 
die das Herz verwunden; — Unkraut, und von deiner Güte immer mit errlichern 
welches den guten Samen erſticket; — Gaben bereichert werde, durch Jeſus Chri⸗ 
Sorgen und Geſchäfte diefer Welt, ſtus unſern Herrn. Amen. 


Der heilige Philemon, ein Muſiker, und Apollonind 
ein Diafon, Martyrer. 


Beluftige dich nicht in großen Verſammlungen, noch in Heinen; man verfündiget ſich immerbar. Sir, 18,3% 


Um die Zeit, in welcher Kaifer Dio⸗ heraus, daß alle C riften den Goͤtten riet 
cletian die Ehriften mächtig verfolgte, leb⸗ oder auf das grau amſte gepeiniget WET * 
te in der Landſchaft Thebais in Aegypten, follen. Auf diefe Bekanntmachung en 
in der Stadt Antinoe ein Heide, der Phir hen die meiften Kechtglänbigen, ME 
temon hieß, und ſich feinen Unterhalt mit Geiftlichen und einige andere, Die TE. 
der Mufif erwarb. Er fpielte die Quer: Herzhaftigfeit befagen, blieben zuri 
pfeife und ſchlug die Laute; er verband mit wurden aber bald entdeckt und zum — ine 
diefer Kunft zugleich ein dußerft munteres vorfteher Arrianus geführt ; Ihre 3 

Leben; gab ſich mit ge Streihen ab, lief fih auf fieben und dreyßig · 9* 
machte öffentlich vor Jedermann Scherze de der Bag feftgefegt , an dem er 
und Gaufeleyen, und Jog fi) dadurch die den Bösen opfern, oder Die le 
Bekanntfchaft und auch die Gunft der ganz tern ausftehen mußten. Ben einem afie, 
gen Stadt zu. Man hatte ihn ü eraltfelbft Spektakel, ſo graufam es and a eheit: 
ey den Vornehmften der Stadt fehr gern, verfammelten ſich dann immer eine gr . 
weil er mit feiner Mufit und mit feinen lu⸗ ve Menge Menfchen. Bon allen ns 
tigen Einfällen ganze Geſellſchaften aufzu> drängten ſich neugierige Scharen W PR 
muntern wußte. den zufammen, und unter dieſen nt mi 
Der Kaifer Diocletian gab den Befehl Inftige Philemon, um zu ſehen, " 
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—T dieſen ſieben und dreyßig Chriſten geſchehen Gruude gegangen ſind. Philemon erwies 
dt wiirde. h derte: Ich bin bereit alle Peinen aus Liebe 
14. ‚Die Öefangenen wurden vorgeführt; zu Sefus Chriftus geduldig zu ertragen, fo 
1.1 allein fie fahen mit Verachtung aufdas auf: wie Diejenigen ; die du fhon Dingerichtet 
eh gerichtete Gößenbild, dagegen aber mit hei- baft, damit ich aud) wie fie in die eivige 
ia! term Geſichte auf die zu ihrer Pein vorbe= Ruhe aufgenommen werde, Der Richter 
1.4, reiteten Werkzeuge, wenn ſie den Willen erieth noch mehr in Zorn, befahl dem 
Bine deö Kaifers nicht befolgen wirden. — Ein (hand aften Bekenner das verhüllte Geſicht 
tm) einziger aus ihnen, Apollonius mit Nah: aufzn een, erkannte mun-den Spaßvogel, 
erden) men, der ein-Diakon war, hatte zwar viel und alles brach in ein Tautes Gelächter aus; 
| Gottesfurdt ‚ aber nicht den Muth nody denn alle glaubten, er habe eben zum Ge. 
das Vertrauen auf Gott, diefe Marter fpötte der Chriften wieder einen Inftigen 
auszuhalten, jedoch wollte er auch nicht dem Streich gejpielt, | 

Ölauben verläugnen, In diefer Zaghaftig ° -Arrianus fagte dann im Ernfte, es ſey 

hu keit beſchloß er einem Heiden Geld zu ge- hier weder der Drt noch die Zeit zu ſcher⸗ 
(ben, der anſtatt feiner opfern follte. Das sen, md da fein Betragen auf Biele einen 
Ar zu fchien ihm Feiner tauglicher zu feyn als verdachtigen Eindruck machen könnte, ſo 
nr hilemon , den er eben unter der zuſchau⸗ follte er wirklich den Göttern opfern, da- 
sd enden Menge vor fi erblickte. Er winfte mit alle fehen, daß er früher nur aus 
* diefem, gab ihm vier Goldmünzen und fein Scherz einen Chriſten gefpielt habe. Al⸗ 
f Oberkleid, Daß dieſer das er orderlihe lein Philemon fagte im Ernfte: Sch ſchwö⸗ 
Opfer ſtatt feiner verrichten möchte. Der re dir bey dem lebendigen Gott, daß ich die 
Handel ward in Geheim und ſchnell ge: Wahrheit rede: ich bin ein Chriſt. Nun 

M ſchloſſen. Philemon nahn das Geld und wendete Arrianırg alles an, den Philemon 
Oberkleid vom Apollonius, und gab ihm auf andere Gedanken zu bringen, Schmei— 

fein Inſtrument zur Verwahrung. Gott, cheleyen und Vorftellungen: »Du bift bey 

J der erbarmungsvolle Vater feiner verirrten »fo-vielen Menfchen befannt, von fo vielen 
Kinder, rührte und befehrte das Herz »ſelbſt Vornehmen geliebt, du ſtürzeſt dich 
Jdes blinden Heiden, machte in einem Anz sing Unglück, dein Meib und Kinder in 
enblicke ans einem Iuftigen Streihmader »Fammer und Schande Du haft mit dei- 

s einen ftandhaften Bekenner des wahren nen Scherzen bisher dir und andern Leuten 
Blanbens, um auch andern Zuſchauern die »ein frohes Leben verfchafft, dieſer Spaß 
Augen ihres Geiftes zu öffnen, ‚die mehr saber wird Dir fehr bitter anfommen; dem 
„Aus Unwiſſenheit als aus Bosheit das belle »hier fichft du Die fürchterlichften Zurüftun: 

Licht nicht fehen, Jeſum Chriſtum nicht ‚gen, unter dieſen wird ein qualvoller Tod 
eerkennen wollten. — »dein Ende feyn.«—- Allein Philemon glaub: 

» ,  Pbhilemon ging näher: zum Arrianus, te, daß Gott beffer für feine Angehörigen 
der ihm unter dem fremden Kleide nicht er⸗ ſorgen werde. als er ſelbſt fie jemahls ver: 

; kannte, und anjtatt zu opfern, machte er forgen kann, und blieb ungerührt gegen alfe 

; "ein Krenzzeichen auf jeine Stirn und ſprach: verfänglichen Borfiellungen des Richters. 

ch bin ein Chrift und opfere deinen Göt- Arrianus ließ hm auf ein ge Zage Bedenk⸗ 

; den nicht. Arrianus fagte mit Unwillen: eit, in der Hoffnuug, ev werde von feinem 

Wenn dur nicht opferſt, fo wird es dirge- Meibe, Kindern und Anverwandten ieich 

Ä en wie fo vielen, Die vor deinen Augen ter abgeredet und umgeftimmt werden; als 

Wegen ihrer Hartnäcigkeit elendlih zu lein ——— in dieſer Zwiſchenzeit 


nur Gelegenheit fich taufen zu Taffen,, und 
San um fo jtandhafter in der Gnade 
Jeſu Eprifti. 

Da feine Anverwandten fahen, daß er 
von dem Chriſtenthume nicht abzubringen 
war, verflagten fie den Diakon Apollonius 
wieder, weil diefer die einzige Urfache war, 
dag Philemon ein Ehrift geworden ſey. Nun 
forderte Arrianıs den Diakon, welcher 
durch die plößlihe Bekehrung des Philemon 
auch in feinem Glauben mehr geftärkt wor: 
den war, ſammt dieſem vor das Bericht. 
Beyde wurden mit Backenftreihen erbärm- 
lid) ———— man durchbohrte ihnen die 
Fußſohlen, zog Stricke durch die Wunden, 
und ſchleppte durch einen großen Theil 
der Stadt, und wieder zum Ärrianus zu: 
rüc; aber diefes unmenſchliche Verfahren 
hat fie inihrem Vertrauen gegen Bott viel: 
mehr geftärft, und den Richter ſammt fei- 
nen boshaften Kunftgriffen beſchämt; dar- 
um befahl er, dag beyden die Köpfe abge- 
fchlagen werden follen. Dieß Urtheil wur: 
de an ihnen den 25. März im Jahre 287 
vollzogen. Bald darnad) befehrte ſich auch 
Arrianus, und litt felbft den Martertod für 
Jeſum Ehriftum. Die Kirche et dad 
Andenken diefer zwey heiligen Martyrer 
Sündhafte Vergnügungen. 


jährlich den 8. März. 
Mas thut man nicht alles der Melt zu 


gefallen? Was thut man nicht alles, um alle 


fi 


zu befriedigen? — Ruhe, Eh 
heit und das Leben felb 
ſchwarzen Mitternachts 
um ihre Begierden zu fättigen, 
lafterha 
gnügungen 
find 
gungen. 

Die lafterha 
gen find ein MWafler 
die Pforte des ewi 


re, Gefund- chen Unterhaltungen: Geliebte 

jeßen jo Biele in fage dir von den 
unden aufs Spiel, 
Es gibt Die Belten taugen nid) 
fte Vergnügungen, aud Ber: -bey einer Gelegenheit; wo 
‚ die nur läßlihe Sünden losmachen Fannft, auf einen 
und endlih “erlanbte Bergmi: mußt, fo fen darauf bedacht, 


* Vergnuͤgun— 
chlund, ein Abgrund, 
gen Todes, der Rachen richtet ſey; und tanze fo wenig d 
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der Hölle. Sie treiben und an, daß wir 
ein kuͤrzes zeitlihes Vergnügen der glüdfe 
ligen Ewigkeit, die Hölle dem Himmelvor: 
ziehen. — Wenn aber die Bergnügungen 
auch nicht lafterhaft, fondern ganz rechtma⸗ 
Big und erlaubt find, fo bleibt doch eine 
gewiſſe Schwachheit oder Vorliebe im Her: 
zen zurück, welche die Seele. an die Geſchö— 
pfe feſſelt, daß fie dem Keize des Bergui- 
gens defto leichter ey Die Seele 
wird ganz weichlich, zu geiftlihen und ernſt 
haften Gefchäften träge, von Gott immer 
mehr abgezogen; fo führen anfänglid un 
fhuldige Unterhaltungen zuerft zu Lapli 
hen, dann zu [hweren Sünden; dem 
wer feiner. Begierlicheit folget, der gibt 
einem ungeftümen, unerfättlihen Gaſte Or 
hör, der niemahls genug hat. Und endlich 
— — vom * eiſche Tod und Verwe⸗ 
ung. (Gal. 6, 8. 

Der heilige Philemon gibt und ein Del 

piel einer —* Bekehrung; deun aͤuß 
eiten bekehren ſich luſtige Geſellen, lid 
ertige Banner, Wirthshans-Muſikanten, 
Affemiiche Spaßvogel und Streihmader. 
Jene Spiellente die an Sonn: und Feyertu 
gen in Wirthshaͤuſern zu außgelaffenenä 
en Gelegenheit geben, machen id 4 J 
—52 Sünden theilhaftig, die dort 
angen werden. anche theuer * 
—* tanzt jauchzend und. pfeifen 7 
Hölle zu; denn am Banzfaale —* 

after mit. — Man verfündig 


ein frohes, forgenfrenes, luſtiges Le— immerdar. 
ben zu verfchaffen, und feine Leidenfchaften ſich 


Der heilige Franz Sales gt ” I 
ällen und Tanzen, ” 
te von den Schwänmen * 
— 
wo du vH ehem 


die Aer 


ar 


mſtaänden, 
keit 
er et An 
ls du Fan 


— allen —53 
er guten Abſi 
Würde und des Wohiſtandes 
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damit dein Herz Peine Neigung dazu befom- 
men möge. Denn alle die nächtlichen Zu- 
fammenfünfte nehmen die after und Sin: 
den, die in einer Stadt berrihen, mit ſich 
das Pof- 
fenreißen, die Spöftereyen, die Bänke 
‚die thörichten Liebeshändel ; fie er: 
bißen die Einbildungskraft, feßen die Sin- 
und vergiften das H erz. 
Dieſe unanſtändigen Er Ößungen, geliebte 


zum Tanze, als: die Eiferſucht, 


teyen, 
ne ın Bewegun 


Seele! find gemeiniglid fehr gefährlich. 
Gie vertreiben den Geift der Andacht, 
ſchwächen die geiftlihen Kräfte, die heilige 
Liebe erfaltet, und fie erwecken tauſender⸗ 
ley böſe Neigungen in der Seele; darum 
ſoll man ſich Ihrer, wenn man nicht aus⸗ 
weichen Fanın, mit großer Vorficht bedienen, 
arum 
1 bedenfe, daß zu eben der Zeit, da 
du auf dem Balle wareft, viele Seelen.in 
dem höllifchen Feuer gepeiniget wurden und 
en wegen der Sünden, die fie bey dem 
anzen begangen haben oder wegen einer 
übeln Folge des Tanzens. 
2Viele Ordensgeiſtliche und andere 
frommen Seelen ſtanden eben zu der Zeit vor 
Gott und beſangen ſein Lob, und betrachte⸗ 
ten ſeine göttliche Güte. D, wie weitbef- 
fer und glücklicher haben fie ihre Zeit ange: 
wendet, als du die deinigel 
3) Während du getan t haft, findviele 
Seelen in den größten Todesängften von 
der Welt gefhieden ; viele tanfend Kranke, 
männlichen umd weiblihen Geſchlechts ha: 
ben in ihren aufern umd in den Hofpitd- 
lern die heftigjten Schmerzen erlitten. 1 
ſie hatten keine Ruhe, und du hatteſt kein 


Der heiligen Phokas, 


Mitleiden mit ihnen. Denkſt du nicht, da 
du einmahl eben ſo wie ſie ächzen und A 
zen wirft, wenn Andere tanzen werden, wie 
du jeßt getanzt haft. — 
4) Unfer Heiland Zefug Chriſtus, fei- 
ne geliebtefte Mutter ‚“ die Engel und die 
Heiligen fahen dich auf dem Balle, beym 
anze D, wie fehr mißfielft du ihnen in 
diefem Zuftande, da dein Herz von einem 
thörichten und eitlen Vergnügen eingenoim- 
men war! — 


Ewigkeit ruft, aber zu einer Ewigkeit der 
Freuden oder der Pein, — Bey folhen Be- 
trachtungen wird dir die Luft zum Tangen 
und Kurzweilen vergehen. (Philoth. 5. zb. 
35. 8.) Beluftige dich nicht in großen Ges 
ellſchaften noch in kleinen, man verfündiget 
id) immerdar, 


Gebeth 


O mein Jeſus! der du durch deinen 
Apoſtel gelehret Haft: Dem Keinen ift 
Alles rein, und dem Unreineu Alt: 
les unrein; reinige du unfere Abfichten, 
erheitere unſere Herzen zur frohen Geſel. 
ligkeit und zu einer übernatürlihen himmli- 
fhen Freude bey unfern Hr en, daß 
und nicht ausgelaffene Ge ellſchaften um⸗ 
ſtricken, und unfere Zuftbarkeiten uns nicht 
in das abfcheulichfte Geheul der höllifchen 
Geifter ftürgen; — davon bewahre uns Je⸗ 
fus Chriftus durch deine unermefjene Barıns 
berzigkeit ] Amen. 


ein Gärtner und Markyrer, 


Benn ihr nur die fiebet, die euch lieben, was babe ihr für einen Dank davon ? Denn auch die Sünder 


lieben diejenigen, von welchen fie geliebt werden, 


Eine glaubwürdiae Nachricht von dem in der Kobrede, welde Afterius, 
Martertod des heiligen Phokas findet fid) Biſchof zu Amafea in Pontus am Ende des 


Lu, 6, 32 
der als 


fünften und Anfangs des ſechsten Sahrhuns 
derts blühte, auf dieſen Martyrergehalten. 
Phokas, ein gottesfürdhtiger Chriſt, 
lebte zu Sinope in Pontus. Er hatte einen 
Garten vor dem Thore der Stadt, den er 
mit großer Sorafalt baute, und von wel- 
em er durch feine Arbeit fo viel erwarb, 
daß er feinen fparfamen Unterhalt davon 
haben, und überdieß noch den Nothdürfti⸗ 
gen wohlthätige Unterſtützung reichen koun⸗ 
te. Sein kleines Haus ftand allen offen, 
die in demfelben Herberge nehmen wollten. 
Gott belohnte die Mildthätigkeit feines Die: 
ners mit der Gnade des Marterthums. Er 
wurde, nachdem er ſich viele Jahre durch, 
mitten unter einem abgöttifchen und lafter- 
haften Wolfe, ald ein zweyter Roth ge: 
recht bewiefen, und nie eine Gelegenheit, 
die Merke der Kiebe auszuüben verſaͤumt 
hatte, fein Blut und Leben für Zefus Chris 
ftus ——— gewürdiget. 
ährend einer heftigen Berfolgung der 
Chriften wurde er dem Statthalter ald Be: 
Fenner Del angezeigt. Diefes vermeinte 
Berbreben wurde darum für hinlänglic) er- 
wieſen angefehen, weil es ftadtfundig war, 
und man glaubte defwegen eine förmliche 
Unterfuhung oder gerichtliche Verhandlung 
übergehen zu dürfen. Der Mann mar in 
den Angen des ftolzen Statthalters vielleicht 
zu gering, als daß es ihm der Mühe werth 
dünkte, viele Weitläufigkeiten in Anfehung 
feiner Bernrtheilung zu machen. Phokas 
war Chriſt, und dieſes war genug, ihn 
zum Tode zu verdammen; er war ein ge⸗ 
meiner, ungeachteter Mann, und dieſes 
reichte hin, das Verdammungsurtheil auf 
dem kürzeſten Wege an ihm vollziehen zu 
lafien. Es wurden daher Schergen abge: 
ſchickt, die ihn aufſuchen und | ogleich tödten 
follten. Die Schergen forjhten außerhalb 
der Stadt nach ihm, Fonnten aber ihn nicht 
auffinden. Weil fie nicht unverrichteter 
Dinge zurückkehren wollten, fo traten fie 
in das nächte Haus, ohne zu wiflen, Daß 
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ed das Haus des hriftlichen Mannes war, 
Phokas war eben mit feinen Blumen bes 
ſchäftiget. 

Die Schergen näherten ſich dem Bürt 
ner in der Abficht, ihn nad) dem Wohn: 
orte und der Perfon des Phokas zu befra⸗ 
gen. Phokas nahm fie, wie er es bey ial 
len Kremdlingen zu thun gewohnt wat, 
fehr liebreic) auf, und bewirthete fie ſo gut 
er ed vermochte. Mährend der Mahlzeit be 
fragte er fie um ihre Gefhäfte, und ſie ent⸗ 
deckten ihm, nachdem fie ſich das Verſpre⸗ 
chen ſtrenger Verſchwiegenheit von ihm hat⸗ 
ten geben laſſen, daß fie einen Chriſten, 
Phokas mit Nahmen, auffuchten, UM ihn 
nad dem Befehle der Obrigkeit zu todten. 
Phokas war darüber fo .. betroflen, 
daß er ſich vielmehr der nahen Marterkrone 
in feinem Herzen innigft frente. Er jagte 
zu den Schergeu, dab er Den, welchen fi 
aufjuchen , Fehr gut Fenne, und ihnen am 
folgenden Morgen gewiſſe Auskunft über 
defien Aufenthaltsort geben wolk. * 
Schergen ließen ſich, als fie dieſes vernon 
men hatten, gern bereden, bey ihm Die 
Nachtherberge zu nehmen. Der Dun 
Gottes machte, nachdem ſich feine Oil 
zur Ruhe begeben hatten, jein Grab m 
bereitete fih zum Tode. Als ed 209 n 
worden war, ſprach er zu Dei Scherge “ 
MPhokas hat ſich gefunden, und ihr — 
sihn in Verhaft nehmen, wenn ihr WO 2 
Hierüber fehr erfreut, fragten ſie, w 
fey? »Er iſt nicht weit von h 
tete er: »Er fteht vor euch. 
‚der, den ihr ſuchet. Shut, was h 4 
sfohlen ift!« Erftaunt ftanden die © * 
da, und Eonnten fich Lange nicht entſchließen 
einem Mann das Leben zu nehmen 
\ at — und ſo 
thet hatte. ie freudige 
welche Phokas zeigte, den Todes — 
empfangen, machte ihnen endlich chen 
den obrigkeitlichen Befehl zu — bog 
Sie enthanpteten ihn, wahrſchein 
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dem Grabe, welches er ſich gemacht hatte, mit ihm auszuſöhnen, ihm zu verzeihen, in: 
und in welches fie feine Leiche einſenkten. nerlich * en = —— 
Ueber feinem Grabe wurde in der, Folge eis und außerlich auszufohnen. — Der 
ne herrliche Kirche gebaut. Sein Tod er: Chriſt muß feinem Feinde fo aufrichtig ver: 
eignete fih im Jahre 303. —Zetihen, wie er will, daß ihm Bott feine 
Schon zur Zeit des Bifchofs Afterins Sünden verzeihe; — fo verzeihen, Daß kein: 
wurde der heilige Phokas von den Sciffleu- Unwille mehr in feinem Herzen wider den 
ten als lg mi Patron verehrt. Es Beleidiger zurückbleibt, und da er ihm al- 
läge fih mit Gewißheit nicht angeben, in les Gute winſchet; jo verzeihen, dag man 
welcher Ehriftenverfolgung der heilige Pho- an die Beleidigung ganz freywillig nicht 
kas den Martertod gelitten habe; vielleicht mehr denkt; fo verzeihen, als wenn es nicht . 
war es die Diocletianijche, vielleicht die |pd- gefchehen wäre, weil es wirklich nicht ge- 
tere unter Mariminian Balerius, Das An: fchehen wäre, wenn es Gott nicht zugelaf- 
denken dieſes Martyrers feyert die Kirche fen hätte. Ein Beweis der innerlichen Ver: 
den 5. März. seihung iſt die äußerliche Ausfohnung, die 
zur Liebe und aus Liebe des Feindes noth— 
Feindesliebe wegen Gott. wendig ift. Wer ſich nit augenblicklich aus— 
Das Geboth der Feindesliebe hat uns ſöhnen will, der iſt ſtolz, und die Liebe iſt 
unſer göttlicher Erlöſer mit folgenden Wor- nicht in ihm; wo aber feine Liebe iſt, da iſt 
ten gegeben: Ich fage euch, die ihr Dhren der Tod. Um zur Ausfohnung geneigt zu 
habt zn hören: Kiebet eure-Feinde, thut des werden und den gewöhnlich ftulzen Starr- 
nen Gutes, die euch haflen. Segnet die,wel- fin zu brechen, ift hriftlide Fröm— 
he euch fluchen, und bittet für die, welhe migkeit, chriſtliche Demuth und 
euch beleidigen. (Xu. 6, 27. 28.) Das ftandesmäßige Höflichkeit ald Weg und 
ae Muiter der Feindesliebe hat er und Mittel nothwendig. 
elbft gegeben. 
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Seinem Berräther hat er Man muß aber auch den Feind zum 


. aus der nähmlichen Schuffel efien laffen, und Freunde machen durch ein freundliches Bes 


am Kreuze hat er gebethet: Vater! ver: tragen, durch nachſichtiges Belehren, durch 
zeihe ihnen. Der heilige Stephan hat auf freundfchaftlihes Wohlthun; man muß fei= 


gleiche Weiſe für feine Steiniger gebethet: 
D Bott! rechne ihnen das nicht zur Sün— 
de. Der heilige Phokas hat feine Feinde und 
Berfolger freundlich aufgenommen, bewir- 
thet und fich felbft in ihre Hände überlie- 
ert. Ein gleiches that auch der heilige Po- 
ykarp. Der heilige Enprian hat vor jeinem 
Tode befohlen, feinem Henker fünf und zwane 
sig Boldftücke zu geben. Der heilige Maxi— 
milian hat feinem Henker ein nenes Kleid ges 
ſchenkt, und noch viele andere Helden der chriſt⸗ 
lichen Feindesliebe ftellt und die Geſchichte 
als Mufter auf. 

Das Evangelium und das Beyfpiel Se: 
fu und feiner Heiligen befiehlt mir als Ehri- 
ften, mich gegen meinen Feind fo wie gegen 
meinen Freund zu betragen; das heißt, mic) 


nem Feinde alles Gute gönnen. Vertullian 
fagt: Der Ehrift feindet Niemanden an, 
oder wenn er es thut, fo ift er Fein Ehrift 
mehr. — Das Maß der Nächtenliebe ift: 
Liebe deinen Mitmenfhen wie dic) felbft. 
Ihr verzeihet euch felbjt leicht, wenn ihr 
ſchon zornig und fehlerhaft ſeyd; verzeihet 
auch dem Nächften fo. — hr liebet euch 
aufrichtig, ob ihr ſchon flrafbar feyd; lie 
bet auch den Nächften fo. — Ihr eutſchul⸗ 
diget euch auf alle mögliche Art, ob ihr gleich 
boshaft, falfch und verjtellt ſeyd; entſchul— 
diget alfo auch den Nächiten fo. — 

Ihr ſaget zwar: Undaukbare, niedri— 
ge, boshafte und vorſätzliche Feinde kann 
man nicht ertragen, der Schaden iſt mir un⸗ 
erfeglich, die Unbild unvergeplic, die Men: 


— 0 
ſchen zu unwürdig. — Aber ſchau hin, chriſt⸗ 
licher Mitbruder! wenn du beffer ſeyn willſt 


als dein Feind, wenn 


am du nicht viel fchlechter 
eyn willit, als er ift, 


fo ſchau auf das Mus 
er der Feindesliebe: Jeſus Ehriftus, der 
Gotimenſch bittet im Tode für die unwür- 
digften und. veraͤchtlichſten Geſchöpfe; er 
bittet im Schmerz und Schmach für die bos⸗ 
hafteſten ee er empfiehlt feinem Va— 
ter feine Mörder: Water! verzeih ih 
“nen, fie wiffen nicht, was fie thun. 
Jeſus entſchuldiget ihre Bosheit und Grau⸗ 
famkeit mit Unwiffenheit — o unendliche Lie⸗ 
be! Mas wären wir — wenn er und wicht 
fo geliebt hätte? — Er hat Barmherzigkeit 
an dir gethan, geh bin, und thue depglei- 
den. — Du ſchalkhafter Knecht! id habe 
dir alle Schuld nachgelafien , weil du mid) 
darum gebethen haft: follteft du dich denn 
nicht auch über deinen Mittnecht erbarmet 
haben, wie id) mid) über did erbarmet ha: 
be? (Matth. 18, 32. 33.) 
Du wirft fagen: Refus Fonnte das thun, 
ic Fann es nicht, denn ich bin ein Menſch, 
er war Gott. — Aber warum ift Bott Menſch 
geworden, wenn der Menſch nicht gebeflert 
wird? — Ich kann den Feind nicht lieben, 
fagft du, ich bin ein Menſch. Alſo kann auch 
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die, welche euch verfolgen und verleimden; 
auf dag ihr Kinder eures Vaters jeyd, der 
im Himmgl ift, der feine Sonne über die 
Guten und Böfen aufgehen, und über Ge⸗ 
rechte und Ungerechte regnen läßt. Denn 
wenn ihr nur diejenigen liebet, die euch lie: 
ben, welde Belohnung werdet ihr haben? 
— thum diefes nicht aud) die Publitanen ? 
—_ Und wenn ihr war eure Brüder grüßtt, 
was thut ihr mehr? — thun diefes nicht 
auch die Heiden? (Matth. 5, AIR.) 
Selig find alfo die Friedfamen, denn 
fie werden Kinder Gottes genannt werden. 
Selig find, die Verfolgung um der Gerech 
tigfeit willen leiden; denn ihrer ift das Hiu⸗ 
melreih. Selig fend ihr, wenn euch die Men: 
ſchen um meinetwillen fhmähen, verfolgen, 
alles Böfe wider euch reden und fügen. 
(Matth. 5, 9—1 1.) Das will fagen: Gr 
liq feyd ihr, wenn ihr Feinde habet, ohne 
ihnen feind zu ſeyn oder ohne eö durch eutt 
böfen Werke verurfacht zu haben. Selig fen? 
ihr, wenn ihr Miderfacher zählet, ohne en 
zu rächen; wenn ihr ungerecht leidet, ohne 
eure Geduld ermüden zu laſſen; denn wet 
das — mit — es ud Guted 
thut, das ift Gott wohlg ällie. 
Die Kolgen der Unverföhnlictet ud 


dich Fein anderer Menſch lieben, denn er ift Schrecklich für die Zukunft. Wenn ihr nit 


auch, wie du ein Menfh. Und wenn das 
Bild ded Gekreuzigten und feine Stimme 
vom Kreuze dich nicht erweichen mag, fo 
möge dein Eigennuß, die Hoffnung des ewi- 
gen Lebens dir Das Herz oͤrechen; der Herr 
wird fein Bericht nad) deiner Gefinnung ein- 
richten: Vergebet, fo wird euch vergeben 
werden. Mit eben dem Mae, womit ihr 
ausmefjet, wird man euch wieder einmeſſen. 
Friede den Menfchen auf Erden, die eines 
auten Willens find. Liebet eure Feinde: 
Thut Gutes, ener Lohn wird groß ſeyn, und 
ihr werdet Kinder des Allerhöchſten ſeyn; 
denn er iſt gegen den Undaukbaren und Bö— 
fen gütig. (Kuk. 2, 14. 6, 35—38.) Noch⸗ 
mahi ſage ich euch: Liebet eure Feinde, thut 
Gutes denen, die euch haſſen, und bittet für 
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vergebet denen, die euch beleidiget — 
fo habet ihr Feine Verzeihung eurer r 
den zu hoffen; weil eu eingeimefien er 
wie ihr ausmeffet. — Ihr habet feinen ‚gi 
dienft von euren Merten; weil ih! ut 
fte und größte Geboth übertretet 
aibt Feine Erhörung enter Bitten; 
Bebeth wird zur Sünde werden. ai 
Ruhe in enrem Gewiflen; denn der N, 
weit von ed. — Kein Friede auf DEE de 
* * Leben gr = — 
ampf ſeyn. — Kein An 

mel; dl euer Urtheil ift ſchon — 
ſprochen. Ich ſage euch, deß ein SE 

fich wider feinen Bruder ah er 
zu viel, werdet ihr ſa 


— 


richtes ſchuidig ſeyn wird. 
Das iſt aber do 
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gen, das ift unmenſchlich, was man jeßt Denffprud,. 

ron und verlangt. Ich ſage euch aber: Ga 

ift wahr, die Feindesliebe ift Feine menſch⸗ »Sollteft du dic) denn nicht auch ül 
liche, ſondern göttliche Tugend, Deßwegen deinen Mitknecht erbarmet haben, wie 
sieht als Auserwählte und Beliebte Gottes mich über dich erbarmet habe ? Sein He 
Die herzliche Erbarmung, Güte, Demuth, »erzürnte ſich über ihn und übergab ihn d 
- Sanftmuth und Geduld an, Einer übertra- »Peinigern, big er die ganze Schuld würde 

e den Andern und vergebet einander, wenn »zahlt haben. — Alfo wird euch mein himm 

emand über den Andern zu klagen bat: sicher Vater auch thun, wenn nicht ein ev, 
gleihwie der Herr euch vergeben hat ‚ aljo »aus euch feinem Bruder aus Herzensgru 
thut auch ihr, (Koloſſ. 3, 12, 15.) »de vergeben wird.« (Matth. 18, 55—35.) 


Der bei lige Porph yrius, ein Scaufpieler, dann Glaubens: 
marfyrer, 


Mer ben Nahen des Herrn läftert, der foll des Todes fterben. Pen. 24, 16. 


;. Der gottloſe Kaifer Zulian der Abtrin⸗ achtung desſelben ausgefallen waren; allein 
ge war damit noch ni ht zufrieden, daß nachdem er jelbft durch feine Grauſamkeit es 
er das Chriſtenthum verlaffen und zum heid⸗ bereits dahin gebracht hatte, dag Niemand 
nifchen Gögendienfte zurückgekehrt war; er fo leicht es wagte, ihm öffentlich einen Bor- 
fuchte aud) andere Epriften zur gleichen Ber: wurf ob feiner Abtrünnigkeit zu machen, er 
läugnung der Lehre Jeſu zu bewegen. Befon- auch erfahren hatte, weld ein geſchworner 
ders wünſchte er dieſe boͤſe Abſicht inderStadt Feind der Chriſten Porphyrius ſey, trug er- 
drianopel zu erreichen, deren Einwohner um fo weniger Bedenken, Diefem den Be: 
faft allgemein dem Chriſtenthume mit Herz fehl zu ertheilen, eine Vorftellung diefer Art 
und Mund ergeben waren. Als er an zu bearbeiten, und er zweifelte um fo weni: 
in diefer Stadt angefommen war und fich ger. an einem guten Erfolge, weil Porphy⸗ 
überzeugt hatte, daß ein dort angeftellter rius mit dem lebhafteften Bergnügen diefem 
Schaufpieler, Nahmens Porphyrius, bey Faiferlicyen Anftrage fich unterzogen hatte, 
allen Heiden in großem Anfehen wegen feis So weit hatte fi fogar diefer Kaiſer 
ner Kunſt ftand, berief er denfelben eines vergeſſen, daß er ſich — zu Erlauterun⸗ 
Tages zu fidy und verfprad ihm eine große gen anboth, wenn es etwa dem Porphyrius 
Belohnung, wenn er eine Sheatervorftel- nicht gelingen follte, von andern ehemahli: 
lung berfertigen würde, deren Zweck dahin gen Chriſten, deren mehrere im Gefolge des 
ginge, die gottesdienftlichen Gebräuche der Kaiſers waren, hinreichend zu erfahren, 
riſten, nahmentlich aber die feyerliche worin eigentlich jene gettesdienſtlichen Ge: 
aufe, als einen verabſcheunngswuͤrdigen braͤuche der chriſtlichen Kirche beſtäuden, wel- 
Aberglauben und Unſinn zu ſchildern. che als verächtlich und lächerlich befonderg 
Julian Fonnte, mußte es wiffen, weld) vorgeftellt werden folltem Dem Porphy⸗ 
ganz andern Erfolg in fruͤhern Zeiten unter rius war diefer Wink des Kaifers mehr als 
er Regierung feiner Vorfahren Divcletian genügend, um den größten Bortheil daraus 
und Baler Marimian dergleichen gottesld- zu ziehen. Denn hatte er aud) Gelegenheit 
erijche BVorftellungen herbeygeführt hat- genug, vonden vielen abtrünnigen Ehriften, 
N, und daß felbe ftets weit mehr zur Eh» die am kaiſerlichen Hoflager ſich befauden, 
renrettung des Chriſtenthums, als zur Ver⸗ vollkommen mit den Öeheimnifjen des Ehri: 
120 
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ſtenthums und den gottesdienftlichen Ge len heili i 
x = en u 
Peg erg Sn ben ren Bet 
ud der i⸗ 
nt der Borftellung öfters bey ag GET werden. dem Schape der Stadt ber 
fer ſelbſt, er las ihm feine Arbeit vor und ° Unter folchen Berhättnifien E 
—RX von diefem nie entlaffen, ohne ein nit fehlen daß Die ae hrung ern 
en kaiſerliches Geſchenk erhalten zu ha⸗ ſtellung, welche 798— pn —* 
"re laͤuger i blei i 
BE indeß Julian in Adrianopel — Ober — — a ke 
daß te, deſto mehr überzeugte er fi, fer fi) in Gunft ſetzen wollte bet um N 
ei 7* —— gelingen würde, meh⸗ Erlaubniß, der Vorſieüun be * kur u 
ee Brig Go u een Werangen & —A— 
beit des Porphyrius währt Ar: Außerten Berangen hatte, gefchah eö Den 
er ie en ee ee 
Julian Die einzelnen vom Porphyrins ver: nad) dem Dres — * 
Ar Aufzüge durch feine vertrauteften was nur immer h — — 
———— eiuſtweilen nach den ver⸗ wieſen zu werden eſu 724 * * 
— Rollen von dem Manufcripte aus: de der Heiden 6 Fr ar übrigen ie Freie 
eiben ließ, und den vom HPorphyrius aus: war der Schm ey Diele Be ' 
ewählten Schaufpielern zum Answendige pel defto grö a a in nie 
ernen zufchickte, immer unter Verheigung Borfall — weil fie fürchteten dieler 
he anjehnlichen Belohnung, wenn Die Sa- tiüumigen noch *26 — 
8* F Zufriedenheit des Kaiſers ausfallen her um ——ã Fe * J 
* e. So war es denn auch möglich, daß ben Ihre Sufludt, pe ei G * 
ae ae der Arbeit des dringendft, er on id der Gnade 
FE ia ; — en an ie aläubigen 
j ian, dem alles dar ar ‚ und DI | 
ange Zwed zu erreichen , Ad) von Bere Im gr Ti ftatt 
Era ram: ab falge — 
r 
—— nicht am paſſendſten zuerſt Dee her ar Ied — 59 — 
J eg — werden wol die eben in — genwärti waren/ 
enei il 
* wurde alfo ein Bag — * tn a Denfden aller eiaffen an 
——— ſich die — der Haupt⸗ Jubel en ——— ai purdeanf 
—— die Perſon des Täuflings, gezogen ale Tom — als alt 
eg * hatte, zählte bey dieſer Gelegen- übrigen Sc) * Di TE pre Rolen im 
R h Eu —ãA Belohnung. Er übte erſten eh Ip : folder ie 
Fehiedeneı “ brigen Schaufpieler in die ver» denheit des- aa — ie ſich nich 
* ar olfen ein, und überlegte bloß enthalten E aijetö , * porphd ind 
die * Kaifer, woher die Koͤſten für zu beklat onnte, befonderd Ni, Yan Orofe 
u — Kleidertrachten beſtritten —* N gen —— chauern um 
Kaifer —9** Die koſtbarſten ſtellte der ſo ae — u 
ft, weil er dergleichen nebft vi r nachgeahmt wurde. — 
vie⸗ Mit erneuerter Aufmerkſambeit w 


aller Augen auf das Theater gerichtet, als ft, des einzig wahren Gottes willen fein 
der Vorhan — zweyten Mahle aufgezo- Blut fließen laffen zuefönnen, Er fügt ben, 
gen wurde. Man ftellte eine Verfammlung er könne an diejer gottesläfterifchen Vorſtel⸗ 
der Chriſten vor. Im Hintergrunde war lung keinen Antheil mehr nehmen, und er 
ein Altar angebracht, der feyerlich verziert verfluche die Stunde, in der er ſich zur Ber: 
war, im Bordergrunde aber fah man einen fertigung derfelben bereit erklärt habe. 
Taufteich, und alle Vorbereitungen zu einer Alle Schaufpieler gerathen darüber in 
feyerlichen Saufhandlung. Berwirrung. Julian fteht auf und befiehlt, 
Ein feyerlicher Zug erfchien, darunter den Porphyrius zu feffeln. Bis aber die 
Porphyrius in der Kleidung eines Katehu- Soldaten herbeykommen, klagt ſich diefer 
Menen- an der Seite eines Iheinbaren Prig als den größten Sünder an, er bittet alles 
ers, der ihn im Glauben unferrichtet ha= Volk nod) weit mehr aber Gott, den einzig 
en follte, hinter ihnen ging der Schauſpie-⸗ wahren um Vergebung, daß er ſich zur Ber: 
ler, weldyer den Biſchof nachäffte. Nachdem fertigung diefes Poſſenſpiels habe brauchen 
alle, die im Zuge waren, an die ihnen an= laffen; er macht dem Kaifer ſelbſt laute Vor⸗ 
gewieſenen Orte getreten waren, wird Por⸗ würfe, daß er nie daran gedacht hätte, hät: 
byrius als Taufling dem Biſchofe vorge: te er uicht von dem jelbft abtrünnigen Kai- 
ellt, der denfelben prüfet, ob er. in den fer den Befehl dazu erhalten. 
Kehren des Chriſtenthums hinreichend un⸗ Julian, als er diefe letztern Worte hör: 
terrichtet ſey. Befragt darauf, aus welden te, Eonnte fih vor Born nicht faffen; er 
Urſachen er dem eidenthume und den fal⸗ gibt dem Hauptmanne feiner Wache den Be, 
hen Göttern ent agen wolle, antwortete fehl, den Porphyrius auf der Stelle mit ſei⸗ 
orphpriusnac erhaltener Anweifung. Die nem Schwerte zu durchbohren, und während 
aufe wird mım vorgenommien, und der Ge: dieß geſchieht, eilt alleg Volk aus dem Saa⸗ 
taufte wird in eine Seitenthür geführt, um le md Paliaſte des Kaifers in der größten 
fi) zu befleiden. Mittlerweile werden die Verwirrung davon. Julian felbft mag, Fanı 
Lichter auf dem Altare angezündet, denn das fid) nicht länger in dieſer Stadt, aufhalten. 
Opfer der Erlöfung fol nun vorgeftellt wer: Er fühlt ſich beſchaͤmt und ſchwört bey fei- 
den, nebft der Fener des -heiligften Abend- nen Göttern, diefe Stadt nie mehr zu be 
mahls; worauf eudlich Soldaten in den Ber- treten. ; 
lammlungsort dringen, den Neugetauften Porphyrius, noch kurz vorher ein Spöt: 
exhaſchen, ihn vor den heidniſchen Richter fer der Religion Zefu, endigte, getauft in 
ihren, der Getaufte aber aus Furcht vor feinem Blute, als Martyrer der Kirche Je 
dem Martertode abtrünnig werden, und fih fu, weßwegen die griechiſche Kirche fein An: 
bereit erklären fol, den unfterblichen Göt- denken jährlich am 12. September, die [a 
tern des Heidenthume neuerdings Weihrauch teinifche Kirche aber am 15, September 
zu freuen. Schon —— — * feyert. Er litt im Jahre 362, 
Itars der Biſchof im feyerlichen Gewan IE, 
Lumgeben von Drieftern‘ — und nie Was a — — Geboth 
ern Clerikern; auch Por ring, als Neu rt 
getaufter, en 5* terbricht ſo⸗ (Du ſollſt den Nahmen Gottes nicht eilel nennen.) 
gleich die Fortfeßung des Poffenfpiels; denn Das zweyte Geboth Öottes verbiethet 
plöglic erleuchtet von Gott, erklärt er fi ganz befonders alle und jede fhimpfliden, 
—* allgemeinen Erſtamen für einen wirk. verächtliden ‚, ‚eutehrenden Benennungen 
iden Chriften, der Feine andere Begierde Gottes. Gleihwie das Rob Gottes darin 
mehr in feinem Herzen nähre, als um Je⸗ befteht, —— etwas redet oder thut 


Gott zu er und zu verherrlihen; fo be- ‚Eine Gotteslaͤſterung Fann aud) ohne 
fteht die Gotteläfterung darin, daß man »Weberlegung aus Webereilung geſchehen, 
etwas fagt oder thut * Veraͤchtung und und zwar erſtens: Da jemand plohlich aus 
Entehrung Gottes. »Der Shor hat in ſei⸗ »einer Leidenſchaft in Worte ausbricht, de⸗ 
nem Herzen geſprochen: Es iſt kein Gott.« »rer Bedeutung er nicht in Acht nimme , 
— Grobe Schelt- und Fluchworte, bejon- dann ift es eine läßliche Sünde, und Feine 
ders wenn man fich daben der heiligen Sa⸗ „eigentliche Gottesläjterung. Zweytens 
kramente oder des Nahmens Bottes oder ⸗Kann ed Jemand in Acht nehmen, dieh 
Gott geheiligter Dinge und Morte ge: »ſey eine Gottesläfterung, indem er aufden 
braucht, find Gottesläfterungen. leder »Sinn der Worte denkt, dann aber kann er 
Thiere und dad Vieh Flüche ausftoßen, oder nicht von einer ſchweren Sünde entſchuldi⸗ 
den Wind, das Maffer, den Regen, den »get werden, fo wenig als Einer, der im 
Hagel, das Feuer, die Hiße, Kälte, einen »plöglichen Zorne denjenigen umbringt, det 
gewiffen Bag oder Stunde, oder was im: neben ihm fißt.« (S. Thomas.) 

mer fir ein Geſchöpf verfluchen , in fo weit Die Gewohnheit Gottesläfterungen 
fie ein Merk Gottes find, oder fo weit fie auszuftoßen ift noch größere Sünde, ald 
von Bott und göttlicher Anordnung herfom- wenn man fih nur ſelten darin vergeht; 
men, oder fo weit Bott fie als Mittel ger denn wie kann das von einer ſchweren Out 
braucht und zu ftrafen; iſt eine wahre Suͤn⸗ De entfhnldigen, was diefelbe nur no 
de der Gotteslaͤſterung, die aus böfen und mehr erfchwert ? Wie schwer fündigen Daher 
gegen Gott übel gefinnten Herzen. ent jene Menſchen, die alles nur mit Fluch 
ſpringt. und Scheiten anfangen und vollenden; 

„ Meber Menfchen fluchen, ihnen Böſes ihren Stand erfhweren , und * Leiden 
wünſchen, — find große Sünden wider die und Arbeiten Bey Gott verdienft 08 machen 
Näcftenliebe , auch große Aergeruiſſe, Sehr fhwer fündigen auch diejenige, dis 
wenn es vor Kindern gefhieht, und große unwiſſende Kinder, underftändige und1Da Ik 
Uebertretung der Aelternpflichten, die ihre finnige Menfchen zum Zorne, zum Fluchen 
Kinder fegnen und alles Gute ihnen von und Schelten mit boshaften Mechereyen te 
Gott erbitten,, nicht aber fie verfluhen zen. Der Schaufpieler Porphyrius um 
follen. war damahls noch ein Ungläubiget, ir 

Eine entehrende Gottesläfterung ift ed, fic über die Geheimuiſſe unfers Ola er 
wenn man Das, was „Gott zufommt oder Inftig machte, aber der barmherzigt Ent 
eigen iſt, az fpöttifche, ſchimpfliche, hat ihm den Vorhang feiner, jr j 
verähtliche Meife fagt; wenn ‚man mit weggenommen, und efus hat ihm erbN 
Zorn, Unehrerbiethigkeit, ſpottweiſe Gott tet, daß er als ein Ttandhafter Da 

oder göttliche Dinge ausfpricht ; wenn man feine gegebenen Aergerniſſe mit feinem 
mit fehr wichtigen und heiligen Dingen und te abwaſchen konnte. — ihr 
Gebraͤuchen der Religion und des Gotted- D wenn ed doc) Feine Menfhen din, 
dienftes ein Geſpott und Gelächter treibt; die in dem Schooße der ratholiſchen 
wenn man Gott oder feinen Heiligen ver: erzogen und in der wahren Religion En, 
ächtliche Worte oder Nahmen beylegt; denn richtet find, und doch ohne Scheu i ten 
gleihwie Gott in feinen Heiligen gelobt ligion und religiöfe Gegenftände N 
wird, wenn man die Merkelobet, die Gott fie lächerlich zu machen, und eine CI, 
ae Heiligen wirket; ſo fällt auch die in fuchen, das Heilige zu verläßenn? 
— wider die Heiligen auf Gott felbſt ſich bey Leuten ihres Gleichen —— 9 
zurück. zu erwerben, Der heilige Geiſt a 
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»Den Spöttern find Strafen bereitet, und beſtärket die Gottloſen deſto mehr in ihrer 
»dem Rücken der Shoren Schläge. 


Bosheit: Mehe Daher denen, die Aerger⸗ 
Es gibt aber doch nicht ſo Viele, die niß geben. 
Gott mit dem Munde, wohl aber gibt es 
unzählbare, die ihn durch ihre Merke, durd) Dentfprud. 
einen ausgelaffenen, ärgerlihen “Lebens. 


wandel vor den Augen aller Melt läftern, Da fah ich ein Thier vom Meere her 
Denn en ausgelaſſenes, ziigellofes Leben »autffteigen (das römische Heidenthum) : Es 
entheiliget Bott, feine heiligen Gebothe »öffnete feinen Mund zur Gottesläf eruug 
und ſeine heilige Kirche mehr, als eine hin⸗ »gegen Gott, um feinen Nahmen , fein Hei- 
geworfene Kede, — Ein Stinder beweifet »ligthum, und die Einwohnerdes Himmels 
mit feinen Merken feinen Unglauben ‚ und »zu läftern.« (Offenb. 13 6.) 


, 


Martyrinn. | 
Selig find bie, die ein reines Herz haben, denn fie werden Gott onfchauen. Matth. 5, 8. | 


Die heilige Zungfrau Potamiäna, eine Dienfimagd und 


nit, amidna war die Magd eines heid- Kerung außdenteten. Sogleich erhielt ein 
fen Herrn, der von dem wilden Seuer Soldat, Bafilives mit Nahen, den Be- 
der Wolluſt ganz beherrſcht wurde. Die- fehl, fie zum Tode —— Sie ſollte 
fer ließ ſich von ihrer aus ezeichneten Schön- entkieibet und in einem Keſſel voll ſiedenden 
eit einnehmen und mochte ihr die fand: Peches verbrannt werden; dieß war. die 
ihften Anträge, die er durch Bitten und fchreckliche zodeöftrafe, Die der graufame 
Berfprechungen durchzufeßen fuchte. Die Richter ansfprad. Die ſchamhafte Zung- 
beilige Jungfrau widerfegte fi, deinfelben au, fhauderte mehr vor der lo 
mit fefler tandhaftigkeit. Cie ließ ſich Entkleidung , ald vor der ſchmerzlichen F 
dur Fein Bitten bewegen, durch feine desſtrafe zurück. Sie bewog Bewegen den 
Verheißung blenden und duch keine Dro- Richter durch ihr dringendes Bitten, d — 
hung erſchrecken, fondern war entſchloſſen, ihr die Kleider am Leibe ig en 5 
eher das Reben ald den Föftlichen Schaß der Sie wurde nım wirklich in das iedende v0 
Unſchuld zu verlieren. Darüber gerieth der eingetandt, guet mit den — 
wollüftige Mann in Wuth, überlieferte fie nad und nac) immer tiefer, ne d 
dem Statthalter mit einer Summe Geldes Haupt erreichte, und fie ganz in da I = 
und mit der Bitte ‚ fie durch Schrecken zu de Pech eingetaucht ihren Geift —— 
bewegen, daß fie fi feiner Luft ergebe, Als Potamidna zum — * 
wenn fie fic) aber nicht dazu bequemen woll: führt wurde, drangte ſich das Bolt mi 


te, fie zu tödten, Der unmenſchliche Statt: Bem Ungeftüme hinzu, und ſtieß Schmähun- 


halter ließ fie ver iedene grauenvolle Mar: gen und unzüchtige Worte gegen fie aus. 
tern oe —— ihr endlich, daß er Der Soldat Baſilides ſchreckte etc au- 
Nie den wilden Lüften der Schergen Preis rück, und Fe na gesenfie mitleidig „ 
eben werde, wenn fie nicht Chriſtus ver: freundlid. Die heilige ser — 
aͤngnen, und ihrem Herrn zu willfahren gerührt durch dieſes Betragen des —5— 
ſich entſchließen wolle, "Sie gab hierauf eis und ſprach zu ihm, er folle — * 
ne Antwort, welche die Heiden als eine Rd. feyn, fie werde nad) ihrem Tode Go 


\ 
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ihn bitten, welcher ihm feine an ihr eriwie- 
fene Menfhenfreundlichkeit gewiß vergelten 
wurde. 

Bald nad) ihrem Tode geſchah es, daß 
die Mitjoldaten den Bafilides zu einem Eide 
veranlaffen wollten. Er erklärte, daß er 
nicht Shwören dürfe, weiler ein Ehrift jey. 
Die Soldaten glaubten, daß er fcherze. Als 
er aber auf dem Bekenntniffe, ein Ehrift 
zu feyn, verharrte, wurde er vor den Rich— 
terjtuhl geführt, und weil er auch da den 
heiligen Glauben befannte, in Bande ges 
legt und ins Gefängniß geworfen. Mehrere 
Gläubige befuchten ihn im Befängniffe und 
fragten ihn um die Urſache feiner plößlichen 
Bekehrung. Diefen.erzählte er: Potamid- 
na fen ihm drey Tage nad) ihrem Marter- 
tode bey Nacht erfchienen, habe ihm einen 
Kranz auf das Haupt geſetzt und erzählt, 
daß fie für ihn bey dem Herrn gebethen ha— 
be, daß fie erhört worden fen und daß er 
in kurzem bey ihr fenn werde. Bafilides 
wurde hierauf von den Gläubigen im Ge— 
fängniffe getauft, legte am folgenden Tage 
vor dem. Statthalter ein herrliches Befennt- 
niß vou Jeſus Ehriftus ab, und wurde ent- 
hauptet. 


Was befiehlt das feste Geboth 
Gottes? 
(Reinigkeit des Herzens.) 


Unfer göttlicher Erlöſer ſagt: Selig 
nd, die ein reines Herz haben. Um die— 
er Seligkeit theilhaftia zu werden, über— 
wand —— alle Schrecken eines grau⸗ 
ſamen Martertodes; denn nach dem Aus— 
ſpruche des Apoſtels find alle Leiden dieſer 
Welt der Herrlichkeit nicht werth, die dort 
auf und wartet. Sie überwand aber and) 
alle Luft und Begierlichkeit des Fleifches, 
um einft jene Seligkeit zu fhauen, welde 
—— — Sn werden. Nur- die 

erden Bott ſehen, daher befiehlt 
das ſechste Beboth jedem Chriſten, AR * 
ftandesmäßigen Kenſchheit zu befleigen, Die 


Om 


Keufchheit ift eine Tugend, welde allem. 
zuläßlichen Küfte des Fleiſches fliehet, und 
alle unreinen Gedanken und Begierden, 
weil fie Bott mißfallen, RS im Ha 
zen — ſucht. Dieſe Tugend iſt ak 
len Menſchen, beſonders aber jungen Leu: 
ten nöthig. — Die Keufchheit hat auch den 
Ruhm des Martyrihums, weil fie harte 
Kämpfe auszuftehen hat. Die Keufchheit 
einer jungen Seele ift die Ehre des Kelbes 
der Grund der Heiligkeit, und der Gi 
Gottes erfüllet fie mit Gnaden, DieKenid- 
heit ift eine fehr ſchätzbare und fehr liebens— 
würdige Tugend, weil fie aud allzeit am 
dere Tugenden mit fich führt, als: Den lau 
ben an die Gegenwart Gottes — die Hofk 
nung einer unbefchreiblichen Seligkeit — di 
Liebe zu Jeſus, dem Bräutigam aller reinen 
Seelen, die Demuth, Andacht im Gebethe und 
Eifer im Dienfte Gottes als die beten Wit 
tel gegen die Berfuchungen und Sünden der 
Unzucht; — endlich Maͤßigkeit im Eſſen und 
Trinken; denn ohne dieſe Tugenden kaun 
Niemand die Tugend der Keuſchheit erhak 
ten und bewahren. Die heilige Shr 
fagt: »D wie ſchon ift ein keuſches Gefolcdt, 
»welches mit Tugenden leuchtet! & = 
»pfängt ewiges Lob; denn es wird beyÖ 
und den Menfhen gerühnt. 63 er 
»Vielen zum Benfpiele, viele fehen 10 
ihm; es pranget ewig mit dem —— 
»je, welcher dem Kampfe der Unbefle 
»bejtinmt ift.« (Meish. 4, 1.2.) ir 
Gott fordert von feinen Diener Hr 
nur dußerliche Befolgung diefes Geb? * 
fondern vorzůglich eine unverſtellte nn a 
Feit des Herzens. — Das Her des ikin 
—* ift der Thron Gottes. Gott de 
elbem fein Reich auffchlagen. Er m Gr 
in, und er allein will darin berefhet. m 
foll Nichts in felbem angrefjen, mad rin 
Augen mißfältt, was ſich ihm WI E yon 
Diefes Herz muß fern ſeyn uidt IE u 
der Ungucht, ſondern von jeder Sun ofit 
fie ihn beleidiget, fern von aller en aller 
keit, weil fie ihn betrübet; feru bo 
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Widerſetzlichkeit, weil fie feinen heiligen Seele gegeben haft, die fähig iſt an dich 
Abfichten zuwider iſt. »Wer die Reinigkeit denken, Dich — ah 
des Herzens Tiebet, der wird den König in Ewigfeit ſich mit dir zu erfreuen. Sieh, 
zum Freunde haben.« (Spridw. 22, 11.) o mein Gott! im Eindlicher Denıtt trete 
‚ „Ein reines Herz haben,« fagt der heiz ich vor dein heiliges Angefiht, um dir fir 
lige Auguftin, heißt, fein Herz von Al: alle zahllofen Wohithaten zu danken, mit 
‚lem, was unrein, jündhaft, Gott mißfäl- welden du von der erften Stunde meines 
slig ift, abgefchälet haben, es heißt, alle Lebens bis auf diefen Augenblick mid) bes 
»böfen Gedanken, Begierden, Worte und ſchenkt haft. Neige, o Vater der Barm— 
»Werke verabſcheuen, und nur auf dasjeni: persigkeit, dein mildes Ohr zu meinem Ge— 
* bedacht ſeyn, wie man Gott in heiliger bethe, und nimm das Opfer meines Herzens 
infalt dienen, und ihm in Allem gefal- in Guaden auf - 
slen möge.« Kurz | ein reines Herz haben Dir, o mein gütiger Schöpfer! über: 
heißt nicht nur von jener Sünde rein feyn, gebe ich alle Gedanken meines Gemüthes, 
welde der ftandesmäßigen Keufchheit wis alle Triebe meiner Seele, alle Liebe meines 
derftrebet; ſoudern es heißt aud) von jeder Herzens; denn es ift billig und recht, o 
andern Sünde und Leidenſchaft, welche die Gott! daß id) dich liebe, da du mich früher 
Seele verunreiniget, frey feyn. Die Rei: geliebt, und für mid) früher geforgt haft, 
nigfeit des Herzens fordert Daher, daß man als ich fahig war, deine Vatergüte zu er— 
eritens fein Herz von aller fhweren Sünde Fennen. Deine göttliche Vorſehung hat 
reinige, alle Neigungen und Gewohnheiten meine Kindheit vor fo vielen Gefahren bes 
$ läglihen Sünden ablege, in den Stand hüthet, mir fo viele unfhuldige Freuden be— 
er Gnade fic) verfeße, und die Liebe Bot: reitet, und mir bisher jeden Tag neue 
tes im fich herrfhend werden laſſe; zwey: Mohlthaten erwiefen. Und mit wie großer 
tens, dag man an die Stelle der ansgerot- Gnade haft du für meine unfterblide Seele 
teten unordentlihen Leidenſchaften entge- geſorgt; du haft fie miit dem Lichte des hei= 
engefeßte Tugenden einpflanze und die ligen Glaubens und deiner Erfenntniß er- 
eele damit ausſchmücke; drittens ift der leuchtet, haft mich fo oft mit den heiligen 
Stand der Heiligkeit, daß man fih von Sakramenten deiner Kirche und mit deinen 


Geſchöpfen losreiße und ſich ganz allein Gott befondern Gnaden gegen Die Berfuchungen 


widme. geftärkt, haft mic) vor vielen Ausjchweifun- 

Der göttlihe Erlöfer verfpricht einem gen und Berirrungen meines Geſchlechtes 
reinen Herzen, daß es Gott anſchauen wer- und meines Alters bewahrt! 

de, Nichts Beflecktes kann in das himme Aus tiefftem Grunde meined Herzens 

lifche Zerufalem eingehen. (Offenb. 21,27.) danke ich dir, mein barmbherziger Vater | 

Mir werden ihn fehen wie er ift, aber nur für fo nahmenlofe und - unverdiente Güte; 

dad ganz reine Herz, dem nicht die minde- und bitte Dich um deiner ewigen Liebe wil: 

e Makel anklebet , wird. vor fein Ange- len, nimm mein Leben in deinen ſtarken und 

bt zugelaffen, nur diefes darf, kann und heiligen Schuß. Entziehe mir aud) ferner 

wird ihn ſchauen. nicht deine göttlihe Gnade; gedenfe, daß 

du ein da gitiger 7 — 

Gebeth einerſchriſtlichen Jungfrau, ſchwaches Gefäß aus Staub und Erde bin. 

a —— — Chriſten). In deiner Hand liegt meine Zufunft; ord⸗ 

| ne fie, Herr, ha * göttlichen — 

udir erhebe ich mein Herz, o liebrei- gefallen, und ſegne mich in meinem Stan: 

der —R ee * Bi mir eine de und in meinen Gefchäften, daß ich in al» 
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fen Dingen deinen göttlichen Willen befol- 
ge. Erfülle mein Herz mit heiligen Qu: 
enden, mit Sauftmuth und Geduld, mit 
aremithiger _ Selbftüberwindung und 
freundlicher Nächftenliebe, ja mit ungeheus 


Die heiligen Bauern : 


chelter Bee damit ich. einft nah 
diefem Xeben in die ewigen Freuden ded 


Himmels aufgenommen werde, und did 
meinen Gott und Herrn von Angefiht ju 
Angeficht ſchaue und ewiglich liebe Amen, 


Priskus, Malchus und Alerander, 


Martyrer. | i 


‚Kerr! ich bin dein Diener , gib 


Nahe beyder Stadt Cäfarea in Palaftına 
wohnten Diele frommen Bauern, einjeder auf 

einem Bauernhofe. Sie lebten als Nachbarn 
imfchönften Frieden und erbaulider@intradt. 
"Sie erkannten mit danfbarem Herzen die 

wahre Keligion als ein unverdiented Ge⸗ 

ſchenk Gottes, und freueten ſich durch feine 

Gnade Mitglieder der von Refus geftifte- 

ten Kirche zu ſeyn. Sie machten ſich mit 

den Lehren des Evangeliums immer mehr 

wid mehr bekannt, und richteten ihren Le— 

benswandel nad) demfelben ein. Die guten 
Rachbarn vedeten ben ihren Zufammenkünfs 

ten und freundfchaftlichen Befuchen mit 

wahrem Herzenstrofte von den chriftlihen 

Mahrheiten, und betheten vorzüglid um 

Standhaftigkeit-in ihrem Glauben und um 
‚ Beharrlichfeit in ihren guten Befinnungen ; 
denn damahls war es unter den Heiden und 
vielen Feinden der hriftlihan Religion nicht 
nur fehr beſchwerlich, fondern wohl ſelbſt 
lebensgefährlich, ein Ehriſt zu ſeyn. Ein 
Chriſt ſeyn und ein Verbrecher ſeyn, der 
jeden Augenblick auf Marter und Tod ge: 
faßt feyn mußte, war Eines. — 

Es war eben unter dem Kaifer Vale: 
rian im Jahre Chrifti 257, eine grauſame 
Verfolgung der Rechtgläubigen. Die Stadt 
Gäfarea war der Schaupla 
und Hiurichtungen dieſer unſchuldigen Opfer. 
Wenn die drey frommen Bauern zuſammen 
kamen, redeten ſie von den Verfolgungen 
und Peinen, die man den Gläubigen aller: 
ſeits zufügte, und von der Standhaftigkeit 


* 


vieler Martern- 


mir Verſtand, daß id) deine Gebothe erkennen möge. Pſ. 118, 125. 


und Geduld, mit welcher diefe Jeſus Chti⸗ 
* zu Liebe freudig ihr Leben hingegeben 
hatten, und welche Sergei fie dafür ım 
Himmel genießen. Die Martertrone gefiel 
ihnen und reizte fie, aber folche Keiden ji 
ertragen, ſchlen ihnen beynahe unmoͤgli 
— fie hatten zu wenig Muth ihr Leben IM 
Bekeuntniffe Jeſu und feiner. göttlichen Le) 
re aufzuopfern. Die vielen rührenden Bey⸗ 
fpiele anderer aud) ſchwacher Menſchen und 
ihre wiederhohlten Religlonsgeſpräche MT 
minderten auch in ihnen dieſe natürliche 
Furdt vor dem Martertode, ermedten II 
ihnen mehr Vertrauen auf den kraftigen 
Benftand Gottes, fie machten ſich endlid 
felbft Vorwürfe über ihre Zagbattigtt 
Ber diefen traf ed ein, Was Jeſus 19: 
Der Geift ift zwar willig, Der Bode 
unendlich, der Himmel ift, teigend; 
granfame und ſchmaͤhliche Tod Dagegen ! 
entfeglich für den ſchwachen 
Allein Gott zeigt die i peut 
chen in den ſhwächſten Gefäßen am 
lichſten; denn alle Leiden diefer 
der Herrlichkeit nicht werth, De d 
uns wartet. 

Die drey Nachbarn eutſchlohen N 
einhellig ihr Leben im kurzen und Krk 
gehenden Schmerzen für eſus = ⸗ 
hinzugeben, u die Krone Det Na Kal 
erhalten. Sie wurden auch wirkli nd ob 
als treue Bekenner Jeſu enideckt, 
ne viele Ceremonien den WI fen und 
vorgeworfen, von welchen fie zert! 
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aufgefreffen wurden. So erfüllte Bott: Die Chriſten verlegten ſich au jede 
das Verlangen derjenigen, die ihn redlich fiir. ſich ſelbſt auf die per — — 
ſuchten. 9 —E— * een ſtellten —5 Tag 
hi * ift. And Nacht Betra tungen an. as ſie in 
| Leſung ver heiligen Surift ‚„ der. Kirche lefen gehört , hatten, dag * 
Einen großen Theil des Sottesdienſtes fie zu Haufe wieder ; Die Belehrung des Bi- 
Der a den Sr Ehriften eg 1 i i 
der Pfalmen und auch anderer Bücher der unterhielten ſich damit bey ihren Gefcha ten 
heiligen Schrift aus, Beſonders haben fie in gottjeligen Geſpraͤchen Befonded iel⸗ 
den naͤchtlichen Gottesdienſt mit allerhand ten die Hansväter in ihren Familien ſolche 
eiftlichen Leſungen ‚unterbroden ; fo er— Wiederholungen; denn ein jeder Hausva- 
orderte auch die heilige Meffe ‚ weil fie ter war gleichſam wieder ein Hirt in feinem 
der vornehmfte Theil des ganzen Gottes: Haufe, unter deffen Auffiht dag Gebet 
dienftes ift, den meiften Unterricht. Der und die geiftlihe Lefung von den Hausge: 
Biſchof erklärte das Evangelium und die noffen verrichtet wurde, Er. unterrid tete 
andern Bücher der göttlichen Schrift, und fein Weib, feine Kinder und Dienftbot ben, 
fein Anfehen gab dem Unterrichte einen gro» er gab ihnen liebreiche Ermahnungen, und 
Ben Nachdruck. Diefe würdigen Lehrer be: erhielt auch fie durch. feine vollkommene Un- 
frebten fich in den Gemüthern der Recht⸗ terwerfung gegen die Vorſteher der Kirche 
aläubigen einen Haß und Abfchen vor allen in der Bemeinfchaft derfelben ; fo machten 
Laſtern, und eine heftige Liebe zur Nach⸗ es aud) die Hausmütter. Immer war ein 
ahmung des Ereuzvollen Rebeng efu Chriz Nachbar dem andern, ein Bruder dem Alls 
fi zu erwecken. Sie beftärften nicht dur dern, ein Chriſt dem andern durch Beleh- 
ihre füßen und ſchmeichelhaften Predigten rung, durch Aufmunterung verhülflich, den 
die Böfen in ihrer Bosheit, und die Kanen Blanben unverfälfcht zur bewahren oder 
in ihrer Trägheit ; fondern fie Ichrten das während der Verfolgungen die Marterkro: 
heilige Evangelinm als Verwalter Gottes ne zu erhalten. Der heilige Bafilius und 
vedlich und aufrichtig, wie es der heilige fein Bruder der heilige Gregor von Niffa 
Paulıs dem Timotheus ftreng auferlegt rühmten ſich, daß fie jenen Glauben , den 
hat: »Ich beſchwoͤre dich demnach vor Gott fie von ihrer Großmutter, der heiligen Ma: 
und unſerm Herrn Jefus Chriftus, der bey Frina, erlernet hatten, unverlegt erhalten 
feiner Erſcheinung und bey feinem Reiche haben. Der heilige Ehryfoftomus fagt: 
»die Fodten nd Lebendigen richten wird: »Gin jedes Haus ift damahls eine Kirche ge⸗ 
perkündige das Chriftenthum, laß nicht »weſen.« Diele Chriften, auch unter ivelt- 
nad, es ſey ihnen gelegen oder imgelegen; lichen Keuten ‚ Wwußten die heilige Schrift 
»fuche zu überweifen, bedrohe, bitte mit al: ganz ausmwendig,. jo fleißig haben fie foldye 
ler Langmuth und Gelehrſamkeit. Denn gelefen, und fie auch gewöhnlich bey ſich ges 
»e8 wird eine Zeit Eommen, wo fie die heil: fragen; und man hat die Zeiber vieler Hei 
»fame Lehre nicht aufnehmen, fondern nad) ligen mit dem Evangelium auf der Bruft in 
"ihren Neigungen Lehrer um fih fanmeln ihren Gräbern gefunden; ja der heilige 
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‚werden, die ihren Ohren Fißeln.. Bon der Chryfoftomns bezeugt, daß nod) feiner Zeit 

Wahrheit werden fie das Gehör abwenz. viele Weiber das Evangelium an dem Halſe 

den, zu den Kabeln aber werden fie ſich keh⸗ getragen haben.  . | 

ren. Du indeffen wache über alles, thue TU Bebeth. 

Das Amt eines Evangeliften, verrichte dei. 

en Dienft vollkommen.« (IH, Tim. 7.) D guter nn und Vater! derdu durch 
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das göttliche Wort das Herz deiner Die- durch Auhörung und Leſung deines göttli— 
ner, der heiligen Priskus, Malchus und chen Wortes im Geifte belehret, erleuchtet, 
Alerander mit dem Feuer deiner Liebe ent: geftärft, im Willen zur Ausübung desiel: 
flammt und ihnen den Sieg über alle Pei- ben beweget, und gegen alle Gefahren un: 
nen und Martern verliehen haft: wir bit» feres Heiles geſichert werden; durd) Jeſus 
ten Dich, gib aud) und die Gnade, daß wir Chriftus unfern Herrn, Amen, 


Die heilige Jungfrau Radegundis, eine Dienfmagd. 


Suchet den Herrn, da man ihn finden kann: 


Die heilige Radegundis oder Radiana, 
welche wahrjcheinlih zu Molfrathshaufen, 
anderthalb Stunden von Augsburg, jen: 
feitö des Lechfluſſes, das Tageslicht erblick— 
te, lebte gegen das Jahr 1290 als Dienft- 
magd im Schloffe Wellenburg , in dem Bis» 
thume Augsburg. Mit ihrem niedern Stan: 
de zufrieden , erfüllte fie als eine von Gott 
erleuchtete Chriftinn ihre Pflichten mit ei- 
ner folden Luft und Treue, als wenn fie 
zu den wichtigſten Erdengefhäften berufen 
worden wäre. Gie erkannte vollfommen 
‚ die große Wahrheit: Gottes Heiliger und 

liebevoller Wille habe diefen Beruf für fie, 
ald den geeignetften erlefen, Im innigen 
Blauben an feine väterlihen Lenkungen, 
und von tiefer Berehrung gegen ihren gött« 
lihen Erlöfer durchdrungen, beiligte fie ih— 
ren niedern Stand durd den Gedanken an 
den armen und dürftigen Stand, in wel— 
chem Jeſus Chriftus auf Erden wandelte, 
und nicht hatte, wohin er fein Haupt leg: 
te. Ju ihren Augen war daher diefer nie 
dere und beſchwerdevolle Wirkungskreis ein 
vorzüglich heiliger Stand, weil unfer gött: 
liher Erlöfer felbft in Knechtögeftalt unter 
uns zu erfcheinen fid) gewürdiget hat, und 
überall feine ganz befondere Theilnahme an 
den Armen, Berlaffenen und von der Melt 
Berachteten und Bedrängten fo liebevoll be- 
wies. Bon Diefem herzlichen Glauben be: 
feelt „ erfüllte fie denn _aud) jede ihrer Dien- 
— mit einer Treue und einem Ei— 
er, als wären ihr die wichtigſten Weltob— 


rufet ihn an, da er nahe iſt. Iſa. 55, 6. 


liegenheiten anvertraut worden. Nur ein 
fo frommer Sinn, wie der ihrige war, Wer: 
mochte fie zu jener Dienftbefliffenheit, zu 
jenem Behorfame, jener Ergebenheit ge 
gen ihre irdifche Herrfchaft zu bringen, wel 
he fie bis an ihr jeliges Ende allzeit bewies. 
Nie mißvergnügt über ihr harted Loos, 
noch über irgend eine rauhe Behandlun 
erfüllte fie ihre Pflichten mit einer Demut), 
Anfpruchlofigkeit und mit, fo Findlich unter 
würfigen Sinne, daß fie in ‚dem Milen 
ihrer Herrjchaft Gottes heiligen Willen 
ſelbſt verehrte. Ihr ganzes Leben - ir 
gottgefälliger Dienjt, ein ſtetes —— 
vor Bott; daher ihr Herz auch uman 2 
fest zu dem himmlifchen Vater gerih J 
das ſtille und demüthige Gebeth unter ol 
{er Arbeit als fein füpeftes Geldaft 
brachte. In Allem, was fie in der S 4 
pfung, in Ihrem täglichen Dieuftreik J 
ſchaute, fand ihr heiliger Sinn ra 
bauende Aufmunterung , welde 0. 
Gemüther gemöhnlid an Allem verneh 
was Gottes mannigfaltige Sa, 2 
Unterhaltung der innern, Seien, 
o weife und fo gütig anbiethet. Ti... 
ß glaubensvoller Treue liebte fie n. 
lihen Gottesdienft, und fand im 9 *9 
Herru ihre feligften Geuuſſe in —** 
und Dantesergüffen gegen feine un 

iche Liebe. 

eg Eine fo Gott liebende Dee m 
te ganz natürlich auch ein für ol iinaht 
menfhen und. für die zartefte he 
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an ihren Leiden offenes Herz haben. Mirk: Siechenhauſe zu gelangen, durch einen Wald 
lich war ſie die liebvollſte Samariterinn ge- wandern mußte, diefer aber, wie damahls 
gen alle Breſthaften und Kranfen,. Das in und noch weit bis ing fiebzehnte Sahrhun: 
der Nähe des Schlo es Wellenberg befind- dert hinein, in Deutſchland allenthalben die 
liche Siechenhaus gab ihr die erwünſchteſte Waldungen von Woͤlfen unſicher gemacht 
Gelegenheit, ihres H erzends erbarmende wurden , fo geichah es, daß fie einft von 
Neigungen anf alle eiſe zu befriedigen, zwey ſolchen hungernden Thieren augefal= 
Seden Augenblick, den fie im Dienfte ihrer len, und mit mehreren Biffen tödtlich ver: 
loßherrſchaft erübrigte, verwendete die wundet wurde, Die Herrſchaft des Schloſ 
fromme Magd zur Unterſtützung und Pflege ſes, uͤber ihr langes Außenbleiben beiuru 
jener Nothleidenden, welche in dem etwas higt, fendete zwey Kuechte aus; und dieſe 
fern liegenden Siechenhauſe ſich befanden, fanden fie im Walde in ihrem Blute lie: 
und vorzüglich an-einen in jenen Zeiten fehr gend, Sie ward-zurickgebracht, und gab, 
ewöhnlichen. und jehr ſchmerzenden Aug- nachdem fie mit den heiligen Sterbſakra— 
rs Shre Liebe gegen diefe Elen- menten verjehen worden, am dritten Tage 
den erſtarkte an der Größe der Keiden und ihren Geiftin die Hände Gottes auf. Ihre 
an der Ekelhaftigkeit der Beulen und Gi- Herrſchaft vol Verehrung gegen dieſe from- 
tergefchwüre derjelben, Nicht allein Iabte me Dienerinn Gottes ließ ihre ſterbliche 
fie dieſe Schmerzensgeſtalten mit dem, was Hülle neben dem Giechenhaufe beerdigen, 
fie von ihrer Koſt erjparte, fondern fie und über ihrem Grabe eine Kapelle errich- 
wuſch und veinigte Diefelben, gab ihnen Arz- ten. Späterhin, nähmlich 1521 erbaute 
neyen, goß die vorfindlichen Mittel in die Matthäus Lang, nadhheriger Erzbifchof von 
offenen Wunden ‚ und ertheilte ihnen die Salzburg, als Domprobjt von Augsburg, 
berzlichften Zufprüde von Bottesvertranen an der Stelle der von ihm abgebrochenen 
und geduldiger Ergebung in ihren Leiden. Kapelle eine Kirche. Der Leichnam diefer 
Sie bediente in ihnen ihren mit Wunden be: heiligen Sunafrau wurde mehrere Mahle 
deckten Heiland ſelbſt. erhoben und uberjeßt, nähmlich 1091, 17732, 
Eine fo herzliche Theilnahme an dem 1796, nad) Augsburg, Bergheim, ud im 
Elende diefer Menfchen verdroß ihre Dienft: Sabre 1812 nah MWaldberg, wo eine neue 
genofien. Sie verfchwärzten Die Fromme Geelforgsftation errichtet, und die neuer: 
ey dem Scloßherrn, welchem fie beybrach- baute Kirche, jufolge der vom Könige Ma: 
ten, fie entwende ihm aus der Küche was rimilian Sofeph den 50. October 1819: er: 
e erwifchen Fönne, um cs diefen Kranken theilten Genehmigung , durch Die thätige 
zu bringen. Die Sage erzählt: er babe Mitwirkung des Generalvifariats von Augs⸗ 
e endlich einmahl mit einer jiemlichen La— bura den 15. Aprill 1820 eingeweihet, und 
dung auf dem Mege zum Siechenhaufe an= der heilige Leichnam feyerlich beygeſetzt 
gehalten, das Tuch geöffnet, worin fie wurde, un, 
ilch, Butter und Brot trug, und nichts Ihr Feſt wird alljährlich am vierten 
— einen Topf mit Lauge, een * Sonntage nach Pfingſten feyerlich begangen. 
Bürſten darin befunden, mit denen fie der - 
Siechen Wunden reinigte, und ihren Aus: ae : 5 AR —— ee a 
faß wuſch. Nachdem fie mehrere ar in — he 
iefem heiligen Dienfte zugebracht hatte, Wie der Menfc) lebt, fo ſtirbt er and), 
Ward fie endlich das Opfer ihrer großen Lebe gut, wenn du gut fterben willft. 
Erbarmungen an dem Elende ihrer Mit: Wohl gibt es noch Denfpiele, daß Men: 
menſcheu. Da fie, umvom Schloſſe zum ſchen ein — geführt, und doch ſich 
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in den legten Tagen oder Stunden ihres Le- in feinem Herzen — Aber auch der Sün- 
benö befehrt nr und felig geftorben find; Der findet in diejen heiligen Sakrameuten 
allein ſolche Benfpiele find änßerft felten, noch ein Mittel, feine Seligkeit zu erlau— 
und folche Wunder der Gnade ift Gott nie gen, Wenn er nur dieſes legte Mittel nicht 
manden we Menn aber auch wirklich verfäumet. 
fo manche Weltfinder am Sterbebette recht Verfäume es alfo nicht, geliebter 
apa ‚, Gott ergeben und bußfertig thun, Chriſt! mit deinem Bewiffen auf dem Kran 
o Fan ich doch Niemanden verſichern ob Benbette Richtigkeit zu machen; denn det 
Bott ihre letzte Buße annimmt, welden Tod läßt vor fid) her nicht das Poſthorn 
ie durchs * Leben verachtet haben. — blafen, er kommt unvermuthet wie ein 
Ich Bann Niemanden verfihern, ob ihre Dieb. Gott ift Herr über dein Leben, und 
Buße ah ift, und ob fie nicht von du weißt nicht, wann er ed don dir fordert. 
dem böfen Geiſte durd) ein zu großes ver- — Benütze alfo die Zeit des Heils, dein 
meſſentliches Vertrauen auf Gottes Barm⸗ Goit verdient wohl mehr als nur einige und 
herzigkeit betrogen werden. — Ich bin fehr die legten ſchwachen Augenblide deines Le 
beforgt für eine Seele, die mit einem welt- bens. — Sollte e8 aber diegmahl au nicht 
lich gefinnten Herzen und einem ziemlich wirklich zum Sterben feyn, 10 verlierft du 


fündhaften Lebenswandel das Gericht und ja nichts durch eine bußfertige Ausföhnung 
die Ewigfeit weniger fürchtet, als die hei mit Gott; vielmehr wird dein Gemüth er 
lgten "Perfonen gefürchtet haben. heitert, dein Gewiſſen erleichtert, del 
Das Leben der heiligen Dienftmagd Herz getröftet und beruhiget, und du w 
Kadegundis ift nicht nur allen Dienftbothen defto eher deine leibliche Gefundheit wie 
und Leuten vom geringem Stande, ſondern erhalten, — Gott bewahre Dagegen, 
alten Chriften das fünfte Mufter des er- du dich felbft täuſchen und ohne aufrictigt 
baulichften, wohlthätigften, alfo and) ver: Zubereitung fterben ſollteſt, dann hätt 
dienftvolleften Lebens und Sterbend. Sie du ein Geſchaͤft verfäumt, welches did ia 
iſt nicht mehr in der Welt, aber ihr ſchö— Millionen Jahren noch reuen wird. —, , 
ned Benfpiel wird aud nach Jahrhunderten Du halt alfo, mein lieber Krater: 
noch im Andenten aller frommen Chriften das wichtigſte Geſchäft des gr wen 
bleiben. Sie hat ausgelitten, aber ihre vor dir; du ſollſt deine Tepte Beicht nei 
Verdienſte folgen ihr ins befjere Leben nach, ten, die lebte Communion emf une 
und ihr Antheil unter den Heligen bleibt Beichteft du das letzte Mahl ungültig, © 
ihr in alle Ewigkeit. pfängft du die letzte Kommunion mmmlrüihr 
Mer fein Leben criftlich zugebracht Jo wirft du nad Millionen Te 
und fi recht eifrig befliffen hat, bey ge: Jahren weinen und feufgen: Ad, 
funden Tagen Gott zu dienen, der wird ih doch wenigfjtend DA i6 
auch die heiligen Saframente der Sterben Mahl recht gebeichtet; om 
den mit defto größerer Andacht, mit defto nur endlich die Letzte heiligee 
größerm Eifer und Nugen empfangen. Mit munion würdig empfangel” Safe 
weld) einem Vertrauen und Liebe empfängt pfängft du aber dieſe zwey heiligen 7 en 
fo ein frommer Kranker feinen Heiland in mente jet wirdig und ſtirbſt in 7 eh 
der legten heiligen Communion. Er fließt Stande, in welchen du dich dadırd 9 und 
u. ansgezehrten Hände auf feine Bruft, haft, fo retteſt du noch deine Seele Zu, 
wi „ertrögt leicht den Verluſt der ganzen dur wirft in alle Ewigkeit ſelig ſeyn du da 
Melt, weil er nur feinen Gott bey fihund alfo, weich ein wichtiges Geſchaft 
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in deiner — Schwaͤchlichkeit vor dir dert, ſo iſt eine Generalbeicht wohl niemahls 
haft! — aätten die Berdammten no fo heilfamer, als auf dem Sterbebette.) 
eine Stunde, wie du fie haft, e würden in j 
diefer einzigen Stunde aus Verdammten Gebeth eines Kranken vor der Beicht. 
Heilige werden, umd die Hölle wäre aus: Deiliger Geiſt, du ewiges Licht der 
— — Thue alſo jetzt mit großem Ei- Glän igen, du Erforſcher aller Herzen! dir 
er für di, was alle Verdammten in alle find die Wege meines Lebens, die Gefinmum 
Ewigkeit nicht mehr £hun können. gen meines Herzens und alle die Uebel be, 
Sage den Leuten, die etwa um dich find: Panne, die id) wider meinen Gott, wider 
»Öchet, meine Lieben, gehet hinaus oder meine Mitmenfchen und wider mic) felbft 
»himveg von mir, laffet mic ruhig und al: begangen habe. — Grleuchte mid, 0 Gott 
»lein, Damit id) eine Zeit lang ungeftörtüber der Maprheit! und laß nicht gefcyehen, dag 
‚meine Sünden nachdenken und mid) zu mei der Fürft der Finfternig oder meine Eigens 
er legten Beicht zubereiten Fann,« — Haft liebe mich verblende und mein Herz verfäh. 
du Kinder oder fonft Angehörige, fo hide re. Nimm gänzlich hinweg von den Augen 
fie in die Kirche oder zu einem Grucifirbilde meines Gemüthes alle Dunkelheit nnd teuf: 
bin, und fage ihnen: »Kinder! ener Vater liſchen Betrug, damit ſowohl ich ſelbſt mich 
(eure Mutter) beichtet vielleicht heute das recht erfenne, als auch dein Priefter, wel: 
sleßte Mahl. Gebet und bethet für mid, dem id) als deinem Stellvertreter beichten 
»damit ich mich würdig zubereite, den Ko- werde, über meinen fündhaften Zuftand voll: 
»nig des Himmels uud der Erde mit bußfer- ſtändig unterrichtet werden möge, damit, 
stigem und demüthigem Herzen zu empfan⸗ wenn diefe Beicht die letzte meines Lebens 
gen, damit ic) ihn nad) meinem Tode auch ift, id) mit meinem Bott verſöhnt, am Ta— 
»als einen gnädigen Richter erfahre. (Menn ge des Berichtes Barmherzigkeit und das 
es Zeit, Umftände und Kräfte des Kranken ewige Leben erlange, duch Jeſus Chriftus 
zulaſſen oder gar fein Geelenzuftand eg for: unfern Herrn, Amen, 


Raineru s, ein Befenner, 
Derfet ben unnützen Knecht hinaus in bie äußerften Finfterniffe. Matth. 25, 30, 


Kainerus war zu Pifa im Großher: welche der guten Frau gar nicht efallen woll: 
ogthume Florenz im Anfange des zwölften ten, Diefe machte ihm aberma I Vorwürfe 
Hahn geboren. In feiner Zugend über feine müßige und leichtſinnige Lebens. 
überließ er fich manchen jugendlichen Aus- art, und fieh! eben ging ein gewiffer Ak 
ſchweifungen, zu welchen er theils durch fei— bert, der ein tugendhafter Mann war, bey 
ne eigenen Leidenschaften, theils auch durch ihrem Haufe vorüber. Die Fran faate fos 
böfe Öefelfhaften und» durch fein müßiges gleich: Folge doch diefem Engel Gottes nach, 
eben verführt wurde, indem er fidy mit der der ein fo erbanliches Leben führer. Kainer 
Mufie ſowohl feine Zeit verkürzte, ald auch warf ſchnell fein Inſtrument weg, und lief 
feinen Lebensunterhalt verſchaffte. dem frommen Albert nach. Diefer Fannte 
Einmapl befuchte Kainer eine von feis ſchon den ar ungen Menfchen, und ſag⸗ 

nen Amverwandten, die ihn ſchon öfters zu te ihm aud) glei beym ‚erften Anblicke: 
einem beffern Reben ermahnt hatte. Erfpiel- Mie viel beffer wäre es für dich, wenn dur 
te aud) bey ihr auf feinem mufikalifchen In: dem großen Bott eben fo eifrig dienen woll 
firumense und fang dazu ſcherzhafte Lieder, teſt, als du bisher der Welt gedienet haft. 
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_— Kainer fagteihm: Eben deßwegen bin ich 
dir nachgegaugen, du wolleſt zu Gott um 
meine Bekehrung bethen. Albert verſprach 
es ihm, und ermahnte ihn, nach drey Ta— 
gen wieder zu ihm zu kommen. Dieſe drey 
Tage brachte Albert im beſtändigen Gebe: 
the für das Heil des leichtfinnigen Zungen 
zu. Rainer Fam richtig am dritten Tage wie: 
der. Albert gab ihm die ſchönſten und heil- 


famften Lehren, ermahnte ihn zu einem from⸗ 


men und heiligen Leben, und vor allem zu 


- einer offenherzigen Beicht aller feiner Sün— 


den und jugendlichen Ausſchweifungen. Kal: 
ner folgte dem gutmeinenden Freunde, und 
machte den Anfang feiner Bekehruug mit ei⸗ 
ner reumüthigen Beicht. 


Jetzt erſt erkannte der Unglückliche, wel= 


hen Jammer er fich bereitet hat, — er be 


weinte die fo leichtfinnig verlornen Jahre 


feiner Jugend, die ſich nie mehr erſetzen laſ⸗ 
ſen, er beweinte ſeine Berirruugen mit bit 
terer Keue, fo dag ihn feine eltern zuwei⸗ 
fen für wahnfinnig hielten, und endlich, zu 
fürdten anfingen, ev möchte durch die. vie= 
len Thränen fein Angenlicht verlieren. Von 
diefer Zeit an war Kainer meiftens in den 
Kirchen zu ſehen; Bethen und Faften war 
fein vorzüglichftes Geſchäft. Er. wünfchte 
num aus Buße die Derter zu befuchen, wel: 
che unfer Heiland mit feiner Gegenwart auf 
Erden geheiliget hat. Er machte ſich auf, 
reifete nad) Palaftina in das_heilige Land; 
um aber nicht von der Mildthatigkeit andes 
rer Menſchen leben zu müſſen, nahm. er ei⸗ 
nige Waaren mit ſich, die er dort verkaufen 
und davon leben wollte. Da er aber bald 


eine Liebe zum Gewinne in ſich verjpürte, mi 


verließ er feine Handelfchaft und alle zeitli— 
chen Abfihten, und fuchte um jo mehr ein 
ſtrenges und heiliges Leben zu führen. 
Unter ſeinen Tugenden verdient beſon— 
ders ſeine Sauftmuth angerühmt zu wer— 
dem Wenn ihn Jemand laͤſterte oder miß— 
handelte, fo lächelte ev dazu, und blieb jo 
gelafien, ald wenn ihm nichts begegnet wä— 


re. Zwanzig Jahre verlebte er bupfertig in 


den verfchiedenen Oertern des heiligen Lan 


des, wo Jeſus unfer Heiland herumganan- 
delt, gelitten und geftorben ift; endlid) kehr⸗ 
te er in feine Heimath nad Piſa zurid, 
ſetzte da noch fieben Jahre fein ſtrenges Le: 
ben fort, bis er im Jahre 1160 am 17. oder 
18. Sunins eines feligen Todes verſchied. 


Der Müfiggang. 


Der Müßiggang ;ift aller Laſter Lu— 
fang, ſagt das Sprichwort. Der Müßig 
gang ift eine Hauptfünde, welche allein ſchou 
auf den Fe des nee ur —* 
ne umerschöpfliche Quelle aller Arten von FT 
ftern ift. Muͤßige Meuſchen find ſich felbh 
und andern zur Laſt md gerathen gewohu⸗ 
lid) in große Ausichweifungen. Der Mit 
gang lehret viel Böſes. (Sir. 35, 29.) Ir 
den Miükiggang liebet, der iſt ein Narr. (Sp. 
12, 11.) Der Müßiggang iftin jedem Star 
de eine Sünde, welde Die Verdammnb über 
uns bringt, denn der Menſch iſt zur a 
geboren, wie der Vogei zum Fliegen. (St 
5, 7.) Er muß geichäftig ſeyn; denn Du 
durch feinen natürlichen Hang zun Er 
geneigt ift, fo iſt es ſehr ſchwer, daß er ns 
diefem Hange nicht überlaffen follte, wen 
er ohue Beſchäftigung und ohne Arber | i 
und fih nur mit eitlen Gedanken Mr 
Der Müßiggang zwingt dann viele, h 
fen, weil fie doch leben wolle, sun, 
ten Streichen, zu Ungerechtigfeiten, gi * 
bereyen, zum verbothenen Handel Bi 
altem Wetruge,. wie den ungerechten —* 
hälter im Evangelio, der da ſprach mie 
ten kann ich nicht, und zu betielu fd 


. Unfer Heiland macht aud vielen I 
{chen den Vorwurf: Was ſtehet ihr on fit 
aanzen Bag mußig? — Alle biejend, Sr 
müßig, welche nicht für Bott und I 15 
leuheil arbeiten, wenn ſie auch ſonſt insie? 
viele Geſchaͤfte hätten: denn ann Seit 
und nothwendiges Gefchäft ift de mil 
Gottes und unfer Seelenheil. 2 
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nichts thut; 2) wenn man Böfes thut; 3) Gedanken; eine Mutter der Thorheit ı 
wein man etivas anders thut, als was. der eine Stiefmutter der Tugenden; einen F 
Stand und das Amt von einem fordert, der Seele, ein Grab eines lebendigen M 
wenn gleich das Werk an fich noch fo gut ſchen und ein Behältnig alles Lebels, Ma 
wäre; z. B. der Dienftbothe wollte in die ıft ed: Der Müßiggang bat vi 


- Kirche oeden, oder einen Kranken beſuchen, Böſes gelehrt.* Denn müßige Me 


da ihn fein Herr zur nothiwendigen Arbeit fchen denPen auf nichts als auf Ergehzlichk 
braucht; oder eine Mutter verſpricht, alle ten, aufs Spielen, aufs Spazierengehei 
Sahre eine Wallfahrt auf drey Tage weit anf Schöne Kleidung, auf Eſſen, Trink: 
zu verrichten, obſchon ſie ein Hauswelen und und Schlafen. Das ift das einzige Strebi 
arme Kinder zu verforgen hat. — Das wi- eines müßigen Gemüthes, und daraus en 
re ſündhafter Müßiggang. Gehorſam ift fteht Vergeſſenheit Gottes uud Hintanfe 
Bott lieber, alg folche Opfer. 4) Wenn zung der ewigen Selß Feit; daher entjtehe 
man feine Arbeiten und Geſchäfte nicht Gott böfe Lüfte, daher ent ehen alle Laſter, d 
zu Liebe umd nicht mit guter Meinung ver: in ihrer Seele in größerer Menge aufiwad 
richtet. Diefer vierfache Müßiggang bringt ſen, als das Unkraut unter den 5 anden e 
ung um den Lohn der ewigen Geligkeit; denn nes nachläffigen Gärtners. Der üßiggan 
Gott hat ung fhon, da er uns erſchaffen, ift insbefondere bey Jungen Leuten die größt 
alle mit einander und zwar um einen gro⸗ Urfache eines liederlihen Lebens. Zum Mi 
Ben Lohn gedingt zu feiner Arbeit, wir mif: Biggange, zur Faulheit, ‚zur Ungebunden 
fen uns aljo allezeit in ‚feinem Dienfte be: heit, zur Freyheit und Zügellofigkeit ift dir 
ſchäftigen, da fi) Gott auch felbjt unaufhör- Jugend von Natur ang geneigt. Man thut 
lich mit uns beſchaͤftiget. 1% alles mit Verdruß, was man thun mp. 
Der Müßiggang ift aud eine Urſache Wenn der junge Menfch von ‚dem ge 
der Unbeftändigkeit in allem Guten. Der frey geworden und fich felbſt überlaffen iſt, 
Fanle will und will nicht. (Spr. dann nehmen feine Zafter von Tag zu Bag 
13, 4.) Heute will er dieß, morgen etwas zu, und es wird an ihm wahr: Der Mile 
anders; heute will er dag Gute, und mor- Biggang ift aller Lafter Anfang. 
gen ift er fchon wieder anders gefinnt; ja O hätten die Verdammten nur eine Stunde 
jede Stunde will. er was anderes und zu= jener Zeit, die wir leihtfinnig verlieren, fo 
legt-weiß er jelbft nicht, was er will, und würde die Hölle heute noch ausgeleert, und 
aus Traͤgheit verliert er den Muth in der fie wären Alte heilig!» ' 
Tugend Tortufahren Die Furdt be: — 
nimmt dem Kaulen allen Muth. SR ee oh ı 
(Spr. 18, 8.) Die Faulheit macht auch, Mir bitten dich, o Herr! verleihe uns 
daß man böfe Gefelljchaften und unreine Liz die Gnade, daß wir den Werth der Zeit 
fte auffuche: ja es ift beynahe Beine Sünde recht erfennen, und die Tage unfers Lebens 
mehr, woran Faulheit und Müßiggang Feis eifrig und gewiffenhaft zur Ausübung der 
nen Antheil hätten. Daher nennt der heilis Tugend und zur Heiligung der Seele an- 
ge Bernard mit Kecht den Miüßiggang eine wenden, durch Zefus Chriftus unfern Herrn. 
Miftpfige alfer Berfuhungen und böfer Amen. 
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Die heilige Jungfrau Regina, eine Hirtinn und Martyrinn. 


Ihr Väter! gebet 


Die heilige Regina wurde zu Alir in 
Burgund von heidnijchen Aeltern geboren. 
Da fie ihre Mutter ſchon ben der Geburt 
verlor, ward fie von ihrem anfehnlichen und 
reihen Vater einer riftlihen Säugamme 
übergeben. 
Kind tanfen und unterrichtete es im Chri⸗ 
ftenthume. 

Als der Vater die aufblühende Jung: 
frau von der Säugamme wieder zurück nah, 
bemerkte er bald ın ihren Tugenden, daß ſei⸗ 
ne Tochter eine Chriſtinn ſey. Darüber er- 
zürnte er fic) heftig, und erklärte ihr, ent— 
weder dem Ehriftenthume zu entjagen, oder 
fein Haus zu verlaffen. 
Jeſum Chriftum mehr als ihren Vater, und 
Fehrte wieder zu ihrer Säugamme zurüc. 
Diefe nahm fie mit Freuden auf, und lieb: 
te fie mit zärtliher Sorgfalt. Da fie auf 
dem Lande wohnte und arm War, konnte fie 
zwar ihre geiftliche Tochter nicht jo gut ver: 
pflegen, wie ihr reicher Vater; fie mußte 
die Kammer und anderes Vieh weiden. Re⸗ 
gina wollte aber lieber mit-dem Volke Got: 
tes Ungemad) teiden, als die Schaͤtze Aegyp: 
tens genießen. Ihr einfames Geſchäft gab 
ihr zu den angenehmften Betrachtungen Ber: 
anfafjung. Bald freute fie ſich, daß ſich aud) 
ihr Heiland einem Hirten verglichen habe, 
und ſich ald geduldiges Lamm für und ſchlach⸗ 
ten ließ. Ein anderes Mahl verſetzte fie fi) 


in ihren frommen Gedanken unter die Hir⸗ 


ten Bethlehems, fah den Himmel voll heis 
liger Engel, und brachte dann mit den Hir⸗ 
ten dem göttlichen Kinde, dem Bräutigame 
ihrer Seele ihr ganzes Herz zum Dpferdar.: 
Um dergleichen frommen Betrachtungen um: 
geftört obliegen zu können, ſuchte fie für ih— 
re Herde gewöhnlich abgelegene einfame Mei: 


en. 
Gebeth, Betrachtung und Keiden ma— 
hen im Ehriften den Chriſten. In leßtern 


euren Kindern Unterricht und eine chriſtliche 


Diefe ließ das ihr anvertraute f 


Regina liebte aber ft 


‘ten Bater. 


Erziehung. Epheſ. 5, 4 


wurde unfere heilige Jungfrau, die ſchon 
die Ungnade ihres Vaters erduldete, um ihr 
fünfzehntes Jahr nod) ſchwerer geübt. Da 
zu gab fid) folgende Veranlaffung: Zu die 
fer Zeit: zog unter dem Kaifer Decius der 
ir Frankreich beftellte Landpfleger Ol 
brius durd die Gegend, wo Regina ihre 
Heerde weidete. Ben ihrem Anblicke ward 
er ganz ergriffen. Denn die heilige Kiebe zn 
Refns, die ihr ganzes Weſen bejeelte, gab 
ihrer blühenden Schönheit himmlijche A 
muth. Er ließ fie zu ſich führen, umd et 
Elärte ihr feine Neigung und feinen Ent: 
Schluß, fie durch Berehelichung zur pornehit: 
en Frau in Galtien zu machen. Mit zählt 
aer Schamröthe antwortete Kegilia: —* 
Brautigam iſt Jeſus Chriſtus, ihm I 

sic, ewig getreu bleiben.«. Ueber diefe Ants 
wort war der Landpfleger betroffen, 11 

gab fi) alle Mühe, fie durch die angenehm⸗ 
ften Verheißungen und endlich duch Die 
hungen von diefer albernen Meinung abjır 
bringen. Da er fie unbeweglid fand, iu 

er im Zorne, fie in einen Kerker zu w : s 
Die Art und Weiſe, fie mit Feſſeln —* 
legen, überließ er aber ihrem gleich ein 
Diefer ließ einen eifernen 


gel machen, verfchloß fie in denjelben , WI 
— a an die Maut 


heftete ihn mit zwey —** 
des Kerkers. In dieſer ſchmerzlichen * 
lung blieb die heilige Jungfrau du ir 
ganzes Monath, ohne ſich bewegen 9 
gen zu können. Ihre Liebe zu Jet 
de aber dadurch täglich inniger, fie 
und pries Gott für die Gnade, um 
Willen zu leiden. 5 fe Hl 
Bille MBerlauf dieſer Dane Me Men, 
brius vorrufen. Bey dem 
Schönheit wurde er vom N ie den 
und erneuerte feine vorigen Anträge m 

freundlichften Ausdrücken. ee Da 
aber im vorigen freudigen Bekenntuiſſe. 


J 
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ließ er ſie geißeln, und wieder in den Ker- iſt aud) weit unver eihliher, wenn ein 
fer führen. Während ‚der Nacht erhellte ter fein Kind übertrieben chen ald x 
das tiefe ‚Gefängnig eine hell leuchtende die Mutter folches £hut, weil es eiı 
Laube, die auf einem Kreuze erfchien, Ihr Manne gar nicht gut anfteht, wenn er 
Herz erfüllten himmliſche Tröſtungen, Ynd weibiſch gegen ein Kind beträgt, und dı 
ihre Wunden wurden augenblicklich geheilt, übertriebene Liebe zum Kinde meifteng 
Als fie am folgenden Tage der Landpfleger Seele desfelben -zum ewigen Unterga 
ſah, erftaunte er darüber und fagte, wiliſt führet. Verzärtelte Kinder führen jet 
du den Göttern noch nicht opfern, die dich ein hriftliches oder heiliges Leben, — 3 


heilten? Sie antwortete: »Ich opfere nur Bater verliert bey dem Kinde das päteı 


Jeſu Chrifto, der jein Leben für mich che Anfehen, und das Kind verliert.a 
»hingegeben hat. Gr hat mich diefe Naht Ehrfurdt vor dem Bater. Auch entfteh 
»getröftet, und fo hergeftellt, wie du fie: große Uneinigfeit in der Ehe, wenn ? 
sheft. Für ihn will ic) freudig mein Blut Vater aus zu großer Kiebe dem fehler. 
»vergießen.s Durd a. Morte gerieth ten Kinde beyfteht, und eg gegen die Mi 
Olybrius in eine folhe Muth, daß er ih: terzucht in Schuß nimmt. Eure Liebe m 
ren Leib mit eifernen Krallen jerreißen, bermünftig umd chriſtlich, nicht Ki 
die Wunden mit Fackeln brennen, und fie pifch feyn. 
dann in altes Maffer tauchen lief. Die Der Bater hat die befondere Pflich 
heilige Martyrinn lobte und pries Gott. fein Kind zu ernähren, demfelben Nahrung 
Zugleich erſchou eine Stimme vom Him- Kleidung , Wohnung, Arzney und Unter 
mel: »Komm Kegina, um an der. Krone halt fo lange zu verihaffen, bis das Kin 
»deines Heilandes heil zu nehmen.« Auf fi ſelbſt ernahren Bann. Nach drey ah 
diefe Munderftimme befehrten ſich mehr ren liegt die ganze Pflicht dem Water ob 
als acht Hundert Perfonen zum hriftlihen Damit aber ein Bater fein Kind gehörig er 
Glauben. Sie aber wurde ſogleich ent: nähren kann, fo ift er verbunden jur Ar: 
hauptet. Man glaubt, daf der Maripren beitfamkeit , zur Nüchternheit, zur Spar: 
£od der heiligen Regina in dem Sahre 251 famkeit und Sorgfalt, und zͤwar um fo 
fi ereignete. Ihre Reliquien wurden 864 mehr, je mehr er Kinder hat. 
in die Abtey Flavigny unfern Aligegebradt, - Der Vater hat die befondere Pflicht, 
wo man fie ehrfurchtsvoll aufbewahrte. das Kind chriſ tlich zuerziehen. Gr 
Unfern dieſes Ortes hat fi ein Städtchen ift das Haupt feiner Familie; er muß alfo 
gebildet, das den Nahmen der Heiligen auch die Mutter regieren, daß fie das Kind 
trägt. In den Pfarreyen von St. id nicht verzärtle, Er muß forgen, daß in 
ſius und St. Paulus zu Paris beftanden dem Kinde nicht böfe Zeidenfchaften aufiva= 
Brüderfhaften, die ihr zu Ehren errichtet hen und mit demfelben aufiwachfen. Ihm 
worden ſind. Ihr Feſt wird am 7. Sep: fteht e8 zu, das Kind zum Guten an: und 
fember gefeyert. vom Böfen abzuhalten; denn Kinder fürch⸗ 
ten die Mütter nicht, und die Mütter find 
Befondere Pflichten eines Vaters gewöhnlich anch viel” zu nachſichtig und zır 
gegen fein Kind. nadhgiebig,, und fehen felbft Sünden an den 
Der Vater hatdie Pflicht auf fih, dag Kindern gern für Tugenden an. — Väter- 
er alle Pflichten der eltern zuerft und be- licher Ernft muß immer das Kind in Furcht 
fonders erfülle. Daher muß er fein Kind erhalten. Die Furcht befördert Gutes und 
auf eine heilige und vernünftige Art, und hält vom Böſen ab, — Möchte ‚e8 aber do 
weit thätiger als die Mutter lieben. Es unter Chriften Feinen fo unnatürlichen Ba: 
. 122 


% 


Barbara gewefen find, die 


ter geben, wie der heidnifche Vater der hei» 
ligen Regina, und der Vater der heiligen 
ihre Kinder um 
der Tugend und Frömmigkeit willen mit 
eigenen Händen verfolgten, ſchlugen und er: 
mordeten. — 

Der Vater muß felbit das Kind unter: 
richten in der Religion, in guten Sitten; 
er muß ed ermahnen, warnen, ſtrafen, zus 
rechtweiſen. Iſt er ſelbſt dazu nicht taug⸗ 
lich, fo muß er beſorgt ſeyn, daß das Kind 
durch tüchtige Lehrer wohl unterwiejen wer- 
de. Er muß es in die Schule ſchicken, da 
zu anhalten, es ftrafen, wenu es unauf⸗ 
merkjam , träge, ausgelaſſen ift oder aus 
der Schule wegbleibt. Eben fo muß er Acht 
geben, obdas Kind indie Kirche, zum chrift- 
uͤchen Unterrichte gcht, und wo es ift oder 
wie es fi) da beträgt. — Mehe den Vä— 
tern, die fi um den Unterricht ihrer Kinder 
nicht, oder nicht eifrig genug annehmen, Alle 
Sünden der Unwiffenheit, die ihre Kinder 
begehen und die Kindesfinder begehen wer: 
den, liegen folchen ſaumſeligen Vätern auf 
ihrem Gewiſſen und Verantwortung. 

Der Vater iſt verbunden fein böfes 
Kind zu ftrafen, fonft reißet er alles ein, 
was eine gottfelige Mutter aufbauet. Doch 
muß die Strafe vernünftig, mäßig, dem 
Kinde angemefien ſeyn, und nur die Beſſe— 
rung des Kindes zur Abſicht haben. Ein 
Vater foll wenig Worte brauchen und ſein 
Kind gewöhnen, auf den erften Wink zu ges 
horchen. Gehorfamet es nicht auf der Stel- 
le, ſo vede der Vater Fein Wort mehr, er 
greife fogleidy nad) der Ruthe; denn wer 
feinen Sohu lieb hat, der halt 
ihn beftändig unter der Zuchtru— 
100 damit er zuletzt Freude au 
ihm erlebe. (Sir. 50, 1.) Weil der 
Bater nicht immer zu Haufe iſt, fo muß er 
die Klagen der Mutter willig anhören, und 
die Kinder ftrafen, die ihrer Mutter den 
Gehorfam verfant haben. Allemahl muß 
der Vater Die Mutter in der Kinderzucht uns 
terftüßen; beyde zugleich müffen gute, nicht 
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aber böfe Kinder erziehen wollen und 
wenn es doch zuweilen wegen der Kinder: 
zucht Uneinigfeiten gibt, » müſſen fie ſol⸗ 
che allzeit in geheim, nie aber in Gegenwart 
der Kinder ausgleichen. — 
Weber das hat der Vater es befonderd 
auf feinem Gewiffen, daß er über Die Kinder 
wache. Gott hat fie ihm anvertrauet. Sie 
ſind durch die heilige Taufe Kinder Gottes/ 
ſind Heilige, ſind Goltes Heiligthum, dar⸗ 
in der Gaſt Gottes wohnt; Gott iſt aber 
auf feine heben Kleinen , anf ihre Unſchuld 
und Snadenftand eiferfüchtig. . ehe alle 
den Vätern, die diefe lebendigen Tempel 
Goͤttes entheiligen, den Geiſt Gottes dar: 
aus vertreiben, und fie zum Mohnorte ul: 
reiner Beifter werden laſſen, oder gar,! 
Gott bewahren wolle, ihre unſchuldi gen 
Seelen ſelbſt durch eigene nchriſtliche Ber 
ſpiele verderben ı — Gott fordert dad Kin) 
von den Händen deffen, Dem er es überger 
ben hat, nähmlid) des Vaters, Das one 
che Kind, die Unfhuld , eine Jungfrau * 
feinen andern Ort der Sicherheit und Di 
Schutzes als das väterliche Haus. 
Pater muß alfo auch ſelbſt feinen Kinder 
nachiehen, nachgehen , nachfragen, NE J 
obachten, fie belauſchen, vor Veſne 
bewahren; fie vom Umgange mit boſen * 
dern und Menſchen, von gefährlichen er 
ten, Tänzen, Luſtbarkeiten, Binde N 
Bekauntfchaften zurickhalten. Be 
träge, nachläſſige eltern jhlafen, U si 
der Feind und jüet Unkrant ins Haus, 
in die Herzen unfhuldiger Seelen. (M 


(Matt). 

.15, 25. — 

= Vater muß daher feine * 
wenn fie anch noch fo gut geartet fin Gin 
mer zum Guten erma wen, fie vor 
und Verführung warnen, er 
then, fie zu ihrem  Fünftigen Sn 
bereiten, fie anf eine anftändige 6 
forgen , undihnen ein ermögen — 
ſchaft hinterlaſſen, damit fie ihr ent 
fen leichter antreten, und eine AN 
Berforguny finden können. 
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Gebeth der Yeltern. 


vor der Sünde ein, bewahre fie vor 
böfen Grundfägen und Benfpielen der W 


O Gott! du bift der Water meiner Taß fie jederzeit nad) der Kehre des Evan 


Kinder, du bift ihr Schöpfer und ihr Herr. liums wandeln, 
Ich übergebe fie dir, fie find Dein; ich über: 
laſſe fte ganz deiner väterlichen Liebe. Vor entgegen handle und das zu 
allem bitte ich dich für fie um dein Reich um was ich dich jegt für fie 


Laß nicht zu, daß ich i 
fen meinen Wünſchen durch mein Betrag 
Grunde rich 
bitte. Wa 


und um deine Gerechtigkeit, das Uebrige über mid, damıt ic über fie wadhe; u 


aber gib ihnen nah deinem Wohlgefallen, verleihe, daß ich fie in deiner Furcht und 
Schenke ihnen Liebe zu dir und zu ihrem aller Ku } hl 


Nächſten; flöße ihnen den größten Abſcheu unfern Herrn, Amen, 


ugend erziehe, 


durch Jeſus Ehrift 


Der heilige Rochus, ein Patron gegen die Peft. 


Merin ihr Gutes thut und geduldig leidet, diefes ift angenehm bey Gott, 


I. Petr. 2, 20. 


Die Gottfeligkeit hat mannigfaltige heiligen Apoftelfürften Petrus und Paulu 


Meifen ſich zu offenbaren, aber am liebften zu befuchen, wozu ihn fein Andachtseife 
Heidet fie fi) in das Gewand der Demuth antriedb. — Da er nad Aquapendente i 
und der Verleugnung, unter, weldem fie Toskaniſchen Fam, wüthete dort die Pej 
fih dem Dienfte der Liebe opfert. — Def: und raffte viele Menfchen weg. Dieß gal 
fen gibt und Zeugniß das gottfelige Leben ihm Anlaß feinen heiligen Eifer zum Dienft 
des heiligen Rochus, welder im vierzehn: der Nächftenliebe anzuwenden. 

ten Jahrhundert lebte. Er ftammte aus Der fromme Fürftenfohn ging ins Spi 
einer edeln Familie zu Montpellier in tal, bediente die Peſtkrauken, ſchaffte da: 
Fraukreich. Seine Mutter Liberia betrach- Nöthige an, bethete mit den Kranken üı 
tete ihm als die Frucht ihrer Gebethe, und aller Liebe, Demuth und Geduld. Das 
erzog ihm in aller Furcht und Zucht des felbe that er aud) nachher zu Kom und zı 
Herrn, in.der frendigen Hoffnung, Rochus Piazenza, fo da er einige Jahre in ſolchen 


Werde ein Heiliger werden, weil er mit ei: 


nem rothen Kreuze auf dem Magen bezeich- 


net zur Melt Fam. 
Bon feiner Jugend ift wenig befaunt, 


‚aber aus dem folgenden Leben zu urtheilen, 


muß fie mit außerordentliher Gottesfurcht 


‚verfloffen feyn. — Im zwanzigften Lebens: 


jahre verlor er feine Aeltern und Fam zum 
Befiße reihliher Güter. Da übertrug er 
die Verwaltung des ihm zugefallenen Ber: 
mögens dem Bruder feines verftorbenen 


Vaters; was er füglich Fonnte und durfte, 
„verkaufte er. und vertheilte das daraus ge: 
löſte Geld auf heimliche Weiſe den Armen, 
dann z0g er ein armes Pilgerkleid an und 
verreiſete nach Italien, um die Gräber der 


Dienfte der Liebe zubrachte. An dieſen 
legten Drte ließ Bott eine fhwere Prüfung 
über feinen treuen Knecht kommen, um die 
Zauterkeit feiner Gefinunng zu bewähren 
und die Größe und Macht Heiliger Liebe zu 
zeigen, die in Diefer Belt auf Feine Belohnung 
rechnet, fondern fogar im Undank und Miß— 
handlung immer Diefelbe bleibt. — Dei 
freywillige und uneigennüßige Krankenwär— 
ter wurde hier felbft Franf; er fand aber 
nicht nur Feine pflegende Haud und Eein 
mitleidiged Herz, fondern er Fonnte nicht 
einmahl unter Obdach bleiben. — Mühfam 
und fchmerzlidy fchleppte er, von aller 
Menfchenhülfe verlafien , feinen Eranfen 
Leib meinen Wald, hinweg von den Men- 
122 * 


fhen zu den unvernünftigen Shieren, die 
nicht felten ihrem Schöpfer und Herrn ges 
treuer dienen, als der Menſch. — 

Der liebe Gott hatte aber weder feinen 
Diener, nod) die Sorge Ih ihn vergeffen, 
und bediente fid zur Beſchämung der har: 
ten und undankbaren Menfchen eines Hun— 
des, (wie die alten Borftellungen des Hei: 
ligen zeigen) Durch den er. dem Franfen, ver: 
laffenen Rochus täglid ein Stückchen Brot 
zuſchickte. So wurde der Heilige ohne Zu: 
thun der Menfchen erhalten, bis der Eigen: 
thiimer des Hundes auf fein Shier aufmerk— 
fam wurde, Demfelben heimlich nachſpürte 
und fo den Kranken entdecfte, was aud) 
diefem Edelmanne zu einer aufrichtigen Be- 
Eehrung diente. — 

Nach wieder erlangter Gefundheit ver- 
ließ Rochus Stalien, und Eehrte in einem 
armlihen Pilgerrock in feine Heimath zu— 
rück. Uber auch da warteten neue Leiden 
auf ihn; feine Demuth und großmüthige 
Liebe mußten auch hier und zwar eine noch 
größere Prüfung beftehen, denn die wahre 
Sottjeligkeit hat in diefer Melt weder Ruhe 
noch Troſt zu hoffen. -- Bey der Rückkunft 
des Heiligen. in feine Heimath war eben 
Krieg im Lande. Er wurde daher als ein 
Spion betrachtet, aufgefangen, vor den 
Stadtrichter geführt, der uod fein naher 
Anverwandter war, endlid in den Kerker 
geworfen, und bis zu feinem Tode vollig 
darin vergefjen. — Der Heilige hat fid we: 
der auf feiner Pilgerreife, noch bey feinem 
Krankendienfte, noch bey feiner Ruͤckkehr in 
feiner Baterftadt zu erkennen gegeben; un: 
gekannt von Menfhen wollte er nur in 
Gott leben, hier im Kerker war es ihm 
wahrer GSeelentroft, von allen Menfchen, 
ja von feiner Familie vergeffen, von fei- 
nem nächſten Befreundten im Kerker ver: 
ftoßen und verborgen zu fenn, das arme 

eben Jeſu, des Sohnes Gottes, in Ar- 
muth, in Verläugnung und in Schmad) zu 
theilen, und.indeffen im heiligen Gebethe 
und Betrachtung ſich den Chören des Hin— 


mels anzufchließen und einen Vorgenuß des 
Himmels zu erfahren. 

Nach fünfjähriger Gefangenſchaft nahm 
Gott den heiligen Rochus, nachdem er mit 
den heiligen Sakramenten verſehen worden 
war, zu fi, und Eröute ihn im Himmel für 
feine große Demuth, für feine ungeheuchel— 
te Naͤchſtenliebe und für feine vielen über: 
fiandenen Leiden. Bey feinem Tode fol 
heller Glanz im Kerker undeine 2. mitder 
Juſchrift gefehen worden feyn: Rochus, 
ein Fürrbitter gegen die Peft.- 
Sein Leihenpegängnig war herrlid, Die 
ganze Stadt nahm Antheil daran. Seine 
Berwandten, da fie aus dem Irrthume 
gekommen waren, verewigten fein Anden 
Fen mit einem fchönen Grabmahle und ein 
neuen Kirche, und noch ber feinen Lebjei: 
ten verdankte Stalien dem Heiligen die Art 
tung von der * fo auch nach feinem Zo 
de feine Vaterſtadt. Deßgleichen ward 
auch Konftanz im Jahre 1414 F Zeit des 
dortigen Conciliums von der Peſt heimge— 
ſucht und davon befreyt, da auf Anordnung 
der verfammelten Biſchöfe eine Proceſſon 
ehalten, fein Bild umhergetragen und 
and in feiner traurigen Lage der ürditt 
des Heiligen empfohlen wurde, 

Seine heiligen Weberrefte werden, 
Einige fagen, zu Venedig, und nad) , 
fage von Andern, zu Arles und an I gef 
ren andern Orten aufbewahrt. net: 
feyert die Kirche jährlid) am 16. Auguſt. 

Wir wollen bey dieſer Gelegenheit . 
einige Benfpiele folder Demuth un gr 
ren Nächftenliebe hier anführen. a A 
lige Elifabeth, Zandgräfinn in a di 
war gegen die Armen dermaßen mitle Y 
daß fie zur Zeit der Hungersnoth er 2 
tal baucte, in weldhem fie täglid Ne 
dert Perfonen fpeifete. Sie hat De Ei 
Fen eigenhändig das Haupt und DI er 
gewafchen, und ihre Geſchwure Ki 
Nach ihres Gemahls Abfterben 1 meld 
aus ihrem Burgſchloſſe verftoßer), ir 
Schmach fie nicht nur geduldig erlitt / 
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Derg,anch Den Lobgefang : Großer Bott! müſſen die Stelle des Kraufenwärters 
wir loben did ‚ fingen ließ. Ihre Nah- treten. Menn dic) num, lieber Chriſt! 
rung gewann fie mit piunen. Sie ließ che Noth oder Pflicht trifft, daß auch 
fid) nicht Frau nennen, fie aß mit ihren Kranke bedienen mußt, fo denke, dap ı 
Dienfimägden aus einer Schüſſel, half Amt äußerſt wichtig iſt, denn ein Menſch 
ſelbſt mit ihnen mitarbeiten, ſchätzie ſich leben ift in deiner Hand, — Denke zw 
höchſt ſelig, wenn fie in den Spitälern den tens, daß deine Dienfte und Liebeswer 
Armen und Kranken etwas Gutes erweifen welche du dem Kranken erweifeft, für t 
oder fonft den DBedrängten auf irgend eine fehr verdienftlich ſind, denn einft am. € 
Weiſe Hülfe leiften Eonnte, Sie ftarb im richtstage wird did) Jeſus dein Richter ı 
ahre 1511. BR der ganzen Melt ruͤhmen und belohnen. | 
Die Kaiferinn Placidia war eine ſolche wird fagen: »Kommet ber, ihr, die ihr. 
Freundinn der Kranken, dag wenn fie eine sgen Arme und Kranke gut wäret. Sc w 
übrige Zeit hatte, fie die Spitäler der »Franf, ihr habt mid) befuchet, mid) get 
Stadt Sonftantinopel befuchte, und allda »ftet, mir in der Kraukheit gedienet; de 
die Kranken bediente. ie gab denen, die »Mlles, was ihr dem geringften Kranken ı 
ım Bette an ſchweren Krankheiten darnie- »ter euch gethan habt, das habt ihr mir g 
der lagen, elbft die Arzneyen ein. Sie ver⸗ »than.« 
koſtete felbit die Speifen der Kranken, ob Mit dem Kranken habe Geduld m 
te recht zubereitet wären, fie hielt ihnen Nachſicht, und erweife ihm alles mit Lieb, 
elbft die Schüſſeln, woraus fie agen; fie was er begehrt. Berfag ihm aber aud) alle 
legte ihnen das Brot vor, reichte ihnen den mit Kiebe und Standhaftigkeit, was der Ar; 
Trunk und Ihäßte ſich glücklich) Sefu Chri⸗ ihm verbothen hat. Mag du mit ihm redeſi 
o in den Armen zu dienen. » ihm thuft, oder auch verfagen mußt, das thu 
Der heilige Ludwig, König in Frank: fanftmüthig, denn der Kranke ift jeßt em 
reich, die heilige Radegundis ebenfalls Ko: pfindlicher, als fonft im ganzenLeben. Mac 
niginn in Frankreich, die heilige Elifabeth ihm die Krankheit nicht noch ſchwerer, £rit 


Koͤnigstochter aus Ungarn, die heilige Bri- nicht grob auf, ſchlage die Thüren nicht au 
gitta, geboren von vornehmen eltern in und zu, daß — Dem Kran 
Schweden, und noch viele andere hohe Fen thut Alles übel. serde nicht umvillig 
Standesperfonen trugen die größte Kiebe mit ihm, er hat ohnehin genug zu leiden, 
zu den Kraufen, und gaben in den Spitd- und dein Unwille wäre für ihn noch dad 
lern Krankenwärter ab. Sie wuſchen den größte Leiden. | 
—— die Füße, ſäuberten ihnen das Gib dem Kranken die Arzney immer ge⸗ 
aupt, reichten ihnen Speiſe und Trank, rade ſo, wie ſie vom Arzte verordnet iſt, ſonſt 
gaben ihnen ſelbe in den Mund, und ſcheue thuftdu deinem Gewiſſen nicht genug. — Aug 
ten ſich nicht, ihre Wunden und Geſchwüre Mitleiden ihm etwas reichen, was ihm ver⸗ 
A}, Perüren und zu verbinden; mit einem bothen ift, oder das nicht reichen, was ihm 
orte, fie leifteten den Kranken ſolche Dien⸗ vorgeſchrieben iſt, are gegen den Kranken 
fte, dag mancher gemeine Menfc daran ei- die größte Unbarmherzigkeit "— Menn du 
nen Abjchen und Ekel empfunden hätte. did) genau nach der Borfhrift des Arztes 
P . rihteft, ohne dem Be ehren des Kranken 

Cehre für Krankenwärter. nachzugeben, der etwa die Arznen nicyt neh⸗ 
Arme und gemeine Leute haben ſelten men will, jo mag es gehen, wie es will, 
einen eigenen Krankenwärter, fondern die für dich fchlägt es nie übel aus. — Denn 
eute, die um deu Kranken herum find, ſtirbt der Kranke, fo haft du doch das Dei: 
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nige gethan, und dein Gewiffen wird dir 
nichts vorwerfen; wird er aber wieder ges 
fund, fo ift er dir in feinem ganzen Leben 
danfbar dafür, und wird es überall erzäh— 
len: Hätte fih mein Kranfenwärter nicht 
o genan nad) der Vorjchrift des Arztes ge: 
— und mir auch wider meinen Willen 
die Arzney eingegeben, ſo wäre ich vielleicht 
ſchon in der Ewigkeit. — Stirbt aber der 
Kranke ans deiner Schuld — aus deiner zu 
roßen Nachgiebigkeit — oder unzeitigen 
itleiden; — ſo wird dich dein Gewiſſen 
dein Lebenlang peinigen, wie einen jeden 
Mörder. 

Lies ihm öfter and einem geiſtlichen 
Buche vorzüglich vom Leiden Jeſu Ehrifti, 
aber ganz langfam, mit leifer Stimme, mit 
Furzen Abfäßen etwas vor, und ermahne 
ihm liebreich bis an das Ende zur ftandhaf: 
ten Geduld. Mas Fannft du dem Kranken 
Nützlicheres erweifen, als wenn du ihn leh— 
reſt, wie er ſich Berdienfte fammeln, zur 
Ewigkeit fich vorbereiten und felig fterben 
Fan. — Menn es zum Sterbeu Eommt, 
greifen manche Kranke um fi) herum und 
wollen aus dem Bette heraus. — Das laf 
nicht zu, er Fünnte dir unter den Händen 
fterben. Sag ihm vielmehr: »Mein lieber 
Kranker! du bift jeßt ſchwach, es wird dir 
snirgend leicht ſeyn; bringe deinem Gott 
mit deiner Ergebung und Geduld das letz— 
»te Dpfer ; harre aus bis an das Ende, fo 
»wirft auch˖ du mit den heiligen Martyrern 
»gefrönt werden. — Schaue hier das Kreuz 
an, Dein Jeſus ift nicht vom Kreuze her: 
»abgeftiegen! —- Er hat ruhig fein Ende in 
den allergrösten Schmerzen erwartet... — 

Ein Heiliger fagt: »Menn der Menfch 
»etwas Göttliches thun Fönnte, fo wäre das 
»Göttlichſte aus allen diefes, daß er den 
armen, prefthaften und Franken Menfchen 
mit Hülfe und Troft beyfpringe.« Es ift 
and) gewiß wahr: Niemand hat eine aröße: 
re Liebe, als der fein Leben für feine Mit: 
menſchen hingibt oder in Gefahr ſebt. Al- 


lein der Krankenwärter darf doch — 
ge Vorſicht nicht außer Acht laſſen, damıker; 
da er Andern dienet, nicht ſelbſt Gefund: 
heit und Leben ohne Noth verliere. — Bey 
anfteckenden Krankheiten foll man öfters im 
Kranfenzimmer guten Meineffig auf einen 
heißen Ziegel oder auf ein glühendes Eiſen 
gießen. Durch ſolchen Rauch wird die Luft 
gereiniget. — Es fol öfters des Tags, je 
doc mit Verhüthung aller Zugluft, ein 
Fenfter des Krankenzimmers geöffnet wer: 
den; damit gefunde Luft hineindringen fon: 
ne. — Man nehme öfters einige Wachol 
derbeeren (Kranobetbeeren) oder ein Stüd: 
hen von Angelika - Wurzel in den Mund, 
und werfe den Speichel immer heraus, — 
Man wende niemahls das Geſicht gerade 
gegen das Geficht des Kranken, fondern 
weiche dem geraden Athemzuge desfelben ım 
mer aus, — Zum Sißen nehme man eine 
hölzernen Stuhl, und A ſich zum Haupt, 
nicht zu den Fügen. — Wenn man vom Krau— 
Een Fommt, oder wer länger um ihn ift, 04 
fche ſich öfters die Hände und Schläfe m 
Meineffig oder mit frifhem Waſſer, und 
ſpüle auch damit den Mund aus. — ZI 
Kleider, befonders die wolfenen, lege mal 
fogleich ab umd hänge fie im die Luft. — 
Dieſe Vorſicht müſſen befonders Junge Ball 
* re für die — durchaus IM: 
Pfänglicher find, genan befolgen. 

Die — — hften. fürſtlichen van 
haben fich nicht felten die Spitäler, * 
menhäufer, das Krankenbett der gering - 
Menichen am Herzen gelegen fenn la I 
um ihren geliebtejten Herrn und wg 
in diefen Armen zu bedienen. Auch = 
verftorbene heilige Vater, Papft Le⸗ act 
XII. befuchte die Spitäler um Mitten) 
aanz geheim und unvermuthet, und if 
ftete die Speifen der Kranfen, UM mr ir 
in jeder Hinficht von ihrer Berpflch he 
überzeugen — D riftlicher MT. 
und Mitfchwefter! faffet auch ihr eure 
' ühren, U 
jen durch fo große Benipiele r 
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euch zum gerechten Mitleiden bewegen, und sten aufnimmt, der wird den Lohn eines 
bedenfet zugleich den Sprud Zefu, eures »Berechten empfangen; und wer — ei⸗ 
göttlichen Erlöſers: nem aus dieſen Mindeſten einen Becher kal— 

Wer einen Propheten im Nahınen eis sten Waſſers zu trinken geben wird, mur 
ned Propheten aufnimmt, der wird den »weil er mein Schüler ift, wahrlich fage ich 
Lohn eines Propheten empfangen; und wer euch, er wird feinen Lohn nicht verlieren.e 
einen Öerechten im Nahmen eines Gerech- (Matth, 10, 40—42.) 


Die heilige Rofa von Lima, eine Jungfrau. 


Der Ueberwinder ſoll mit weißen Kleidern angethan werden, und ich werde ſeinen Nahmen aus dem Buche 
des Lebens nicht auslöfdyen, ich werde feinen Napmen vor meinem Water, und vor feinen Engeln bes 
Fennen. Offen, Sob. 3, 5, 


Die heilige Roſa war von jpanifcher Andern vor der Gefahr zu verwahren. So 
Abkunft, und wurde zu Lima in Peru im fehr fie alle äußern ſündhaften Belegenpei: 
ahre 1586 geboren. In der Taufe erhielt ten zu vermeiden beforgt war, fo fürchtete 
fie den Nahınen Sfabella; fpäter aber fie Feinen Feind mehr als ihre Eigenlie- 
Nannte man fie wegen ihrer fchönen Geſichts⸗ be, weil diefe die Duelle aller andern Kei- 
farbe Rofal Schon von ihren erſten Jah— deufchaften iſt. Kein Feind ift fo liſtig und 
ten an bewies fie eine große Geduld in den fo verftohlen als die Eigenliebe. — Sie 
Leiden, und eine außerordentliche Liebe zu schleicht fich in allen Geftalten in unfere bes 
deu Abtödtungen; und als Kind ſchon fafte: * Werke, ſogar in das Bethen und Fa— 
te fie drey Tage in der Woche bey Waffer ften ein. — Die heilige Roſa aber befiegte 
und Brot, und lebte an den andern Sagen. ihre Eigenliebe, ihre Selbftgefälligkeit durch 
bloß von ſchlecht zubereiteten Kräutern und ihre Demuth und.durd) eine vollfonimene 
Wurzeln. Die heilige Katharina von Siena Verläugnung ihres eigenen Willens, Sie 
war das Mufter, welches fie fih zur Nach— gehorfamte ihren Xeltern in den unbedeus 
ahmung genommen hatte. Cie verabſchen⸗ tendften Dingen, und Sedermann ftaunte 
te den Stolz und die Sinnlichkeit, und ver- über die Belehrigkeit und Geduld, die fie 
wandelte fich Alles in Merkzeuge der Bu— bey jeglihem Borfalle bewies, 
e, was immer in ihrer Seele das Gift des Da ihre vorhin wohlhabenden Aeltern 
afters hätte ausftreuen Eönnen, Die Lob: aus ihrem Wohlſtande in ein großes Elend 
ſprüche, welche man beſtändig ihrer Schön: herabgefunken waren, ging fie in das Haus 
eit ertheilte, erweckten in ihr die Furcht, des Schatzmeiſters Conf alvo, und arbei- 
ndern nicht etiwa eine Gelegenheit zur Sin: tete Tag und Nacht, um fie mit den nöthigs 
de zu geben; — fie rieb fi) daher, wenn Be Lebensbedürfuiffen zu verfehen. Ihrer 
fie unter Menfchen gehen mußte, ihr Geſicht eftändigen Arbeit ungeachtet aber unters 
und ihre Hände mit der Rinde und mit dem brach fie niemahls die innere Unterhaltung 
Staube des indischen Pfeffers, der durch feis mit Gott, und fie würde vielleicht nie an 


ne Schärfe ihr die frifche Farbe benahm. — eine Standesveränderung gedacht haben ; 


Welche Beſchaͤmung für jene Perſonen wenn ihre Freunde nicht in fie gedrungen 
des weiblichen Geſchlechts, die nur mit eit- hätten, ſich zu verehelichen. Um von Diefen 
lem Schmuck ſich befchäftigen, und der Un— Anforderungen befrept zu werden, und de— 
ſchuld fo aefährlihe Faltftricke legen; die fto leichter ihr ſchon früher abgelegtes Be: 
heilige Rofa aber frafte ſich felbft, um die Tübde der Jungfrauſchaft erfüllen zu können, 


Tieß fie ſich unter die Klofterfrauen des drit- 
ten Ordens. Des Heiligen Dominicus aufneh⸗ 
men. Aus Liebe zur Einfamfeit wählte Ir eine 
rieine abgelegene Zelle, worin fie die ſtreug⸗ 
ften Bußwerke übte. Auf ihrem Haupte 
trug fie einen Kranz, der inwendig ganz mie 
Stadeln beſetzt war; dieſes that fie, um dem 
dornengekrönten Heilande ähnlid) zu werden. 

Dieſes Wertaeug der Buße erinnerte 
ſie beſtändig an das eheimniß des bittern 
Leidens, weldes fie nie aus den Augen ver⸗ 
tieren wollte. Sich felbft hielt fie für eine 
armſelige Sünderiun, die nicht verdiente, 
die Kuft des Lebens einzuathmen, das Ta⸗ 
geslicht zu ſchauen, und die Erde zu betre- 
ten; daher erhielt fie jenen Eifer des Gebe— 
thes, mit dem fie Die göttliche Barmherzigkeit 
pries. Beſonders brannte ihr. Herz vor 
göttlicher Liebe, wenn fie vor dem allerheis 
ligften Altarsſakramente Eniete, und Das 
Glück hatte, die heilige Kommunion zu em: 
pfangen. Durd) diefe inbrünftige und ans 
dauernde Andacht erhielt fie mehrere außer: 
ordentlihe Gnaden vom Himmel. 

Fünfzehn Jahre lang wurde fie geprüft 
durch Heftige Verfolgungen verfchiedener in 
der Melt lebenden Perfonen, fo wie auch 
durch Troftlofigteit, Diürre und andere ins 
nerliche Xeiden. Gott aber, der diefe Prü— 
fung nur zur Bervolltommnung ihrer Tu— 
gend zuließ, ſtärkte fie und erhielt fie auf 
recht durch feine Fräftige Gnade. Eine lang- 
wierige und ſchmerzliche Krankheit gab ihr 
nene Gelegenheit, die Buße zu üben. Sie 
ſagte oft in ihrer Entzückung:»Herr, ver: 
»mehre meine Leiden, aber vermehre aud) 
»zugleich deine Liebe in meinem Herzen !s 
Endlich ging fie den 24. Anguft 1617, in 
ihrem ein und dreyßigſten Rebensjahre ein 
in die Freunde des Herrn. 

Der Erzbifchof von Lima wohnte ih: 
rem Leichenbegängnifje bey, und die ausge: 
zeichnetften Perfonen rechneten ſichs zur Eh: 
re, abwechfelnd ihren Leib zum Grabe zu 
tragen. Auf mehrere durch ihre Fürbitte ge 
wirkte Ma re * 

e Wunder erhob ſie der Papſt Cle— 
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mens X. im Jahre 1671 unter die Zahl der 
Heiligen, und ſetzte ihe Feft auf den 50. 
Auguſt. 


Das dritte Kirchengeboth. 
(Du ſollſt die Faſttage halten.) 


Unſere heilige katholiſche Kirche war 
als unfere liebvolle Mutter immer beforgt, 
ihren gläubigen Kindern alle möglichen 
Hülfsmittel zur Seligkeit zu verſchaffen und 
fie zur größern und innern Bollkommenhet 
aufzumuntern. So hat fie für gewiſſe Ta— 
ge, Zeiten und Umftande das Faſtengeboth 
ihren Gläubigen vor eſchrieben. Sie ſagt 
in dem dritten Gebothe: Du ſollſt die ge: 
„bothenen Fafttage halten, als die vierzig 
stägige Falten, die Duatemberzeiten und 
‚andere gebothenen Fafttage, auch ſollſt du 
am Frentage und Samstage vom Fleiſcheß 
»jen dich enthalten.« 74 

ur diefem Gebothe wird und die Zeit 
beftimmt, wo alle Batholifchen Chriften ja: 
ften müſſen. Die erfte Eigenſchaft eines je: 
den Faſttages iſt, daß man an einem ſolchen 
Tage ohne beſondere biſchöfliche Erlanhuiß 
gar Fein Fleiſch und nichts dergleichen eft, 
was vom Fleifhe herfommt oder mit A] 
gekocht wird; darum iſt es al Feinem Fall: 
tane erlaubt, das -Eingeweide Det Thiere, 
Wuͤrſte, Fleiſchgemüſe oder Fleiſchſuppe u 
effen. Die Kirche befiehlt, dag wir an 0% 
wiffen Tagen ung wenigftens von jenen Spt" 
fen enthalten, welche gemeiniglic dem * 
lichen Leibe die liebſten find, naͤhmlich v9 
allen Fleifhe und was davon berkon 
Milch, Käfe und Ener kommen eg 
and) vom Kleifche her, aber in den deut 
ändern ift es doch erlaubt an allen Sale 
gen davon zu effen, weil wit fonft get, 
nige andere Fajtenjpeifen haben, Die m 
dern Ländern uberflüffig anzıttefit Tr 
Her fich aber mr vom Bleifheil 
hätt, und daben von andern oft ge 
Speifen ige, fo oft und fo viel er mal. " 
hat das Faftengeboth noch nicht erfũ chorn 
muß auch in allen Speifen ſich den 9 
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gen Abbruch thun, welcher darin beſteht, — Da alfo unfere heilige Kirche fo mütter— 
daß man am gebothenen Fafttage fih nicht lich und nahfihtig gegen - uns handelt, fo 
öfter ald ein Mahl mit Efien erfättige, follen auc wir als redliche Kinder bereit: 
Abends aber mit merklichem Abbruche, alfo willig fo viel thun, ald wir nad unferm be- 
nur etwa den vierten Theil des Mittagef: ften en und Gewiffen thun Fönnen, um 
ſens zu ſich nehme. —— —— ung ſelbſt für jene Zeit der Noth einige Vor: 
‚zu diefem Faften ift jeder Fatholifche fehung zu thun, da uns Niemand als Gott 

Chriſt verbunden; wer fi aber vom Fajten und unfere guten Werke werden helfen 
ausnimmt, der ſchließt ih von der himmli- können. 

ſchen Mahlzeit aus; wer feinen Zeib mäftet, Mann muß man faften ?— Man muß 
macht fi) zum ewigen Hunger bereit. Wer * 1) in der vierzigtägigen Fa— 
die Kirche nicht zur Mutter haben will, der ſten und zwar zum Andenken, daß Jeſus 
wird Bott nicht zum Vater haben; und wer Chriftus in der Wüſte vierzig Tage und 
feine Mutter, die Kirche in ihren Gebothen vierzig Nächte ein ftrenges Fajten gehalten 
und Verordnungen nicht anhört, den follen hat, Seinem Benfpiele nachzufolgen, ha: 
wir für einen Heiden und öffentlihen Sün- ben fhon feine Apoſtel die vierzigtägige 
der halten. (Matth. 18, 17.) Faften eingefegt, und fo hat es die chriftli- 

Da aber unfere heilige Kirche eine lieb: che Kirche zu allen Zeiten ihren Gläubigen 
volle Mutter ift, und ihren Kindern nicht au halten forgfältig anbefohlen. 2) Alle 
ein unerträgliches Roc) auflegen will, foerz Duatemberzeiten, das ift, alle Bier: 
laubt fie wegen großer Theuerung der Fa: teljahre werden von und an drey Tagen, 
ftenfpeifen auch in der Faftenzeit in manden nähmlich an der Mittwodhe, am Freytage 
Ländern den Genuß der Fleifhfpeifen mit und Samstage aefaftet. Dadurch müſſen 
Ausnahme einiger wenigen Tage. Aber wir Buße thum für die Sünden des leiten 
der untermiſchte Genuß der Fleifch: und Fa: Bierteljahres, und Gott danken für die 
ſtenſpeiſen, welcher nicht felten aus Ueber: Mohlthaten diefer Zeit. Vorzüglich aber 
muth oder aus Verachtung des Kirchenge: faftet die chriftlihe Kirche nad) dem Bey— 
bothes gefchieht, bleibt allzeit eine ſchwere fpiele der Apoftel in einer jeden Duatene 
Sünde. Kinder unter fieben Jahren, da berwoche, damit die jungen Geiſtlichen, 
fie aus Mangel an Berftand nicht fündigen welche gewöhnlid um diefe Zeit‘ geweiht 
konnen, find nicht verbimden weder fich eis werden, gute Priefter und nuͤtzliche Arbeis 
nen Abbruch zu thun, noch fid) vom Fleiſch- ter in der Seelforge werden, 3) Am Fre 
effen zu enthalten. Auch junge Leute, die tage und Samstage, wenn fonjt Fein 
noch nicht ein und zwanzig Zahre alt find, aebothener Fafttag daranf fällt, ift zwar 
nimmt die Kirche von dem eigentlichen Fa= Fein befonderer Abbruch gebothen ; aber vom 
ften aus, welches im Abbruche beftcht, doch Fleiſcheſſen muß man fi enthalten am 
aber müſſen fie ſich vom Kleifcheffen enthal: Freytage zum Gedädtniffe des bittern Lei— 
ten. Da fie jedoch in diefem Alter nicht fel- dens und Sterbens Jefu, und am Sams 
ten ſtark, boshaft und gefickt genug find tage zur Verehrung feiner Ruhe im Grabe; 
zu ſündigen, fo —* ſie ſich — von der an beyden Tagen zugleich aber, um für die 
Buße nicht ausnehmen. Auch find vondem Sünden der ganzen Woche zu büßen und 
vorgefchriebenen Abbruche ausgenommen: den darauf folgenden Sountag würdiger zu 
Franke, alte, mühfelige, arme Keute, des fenern. 4) Gibt es noch durch das Jahr 
ten Stand’ohnehin fchon ein Bußſtand ift, hindurch) vr Fafttage, welche uns als 
undendlich alle, die an Fafttagen harte Ar: Bußtage auf. große Feſttage vorbereiten 
beiten, ſchwere Zußreifen richten müffen. und und an die Geheimniffe unfers Glau— 
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hend erinnern folfen , welche die Kirche fo 
dankbar und feyerlic) begeht. 


Gebeth. 


Gib, o Herr! unferer 
fame Wirkung, damit die 
Fleifches zum W 
gedeihen möge. 


Faſte eine heil- 
Abtödtung des 
ahsthume unferer Seele 
Gieße in unſere Kerzen 


Der heilige Nupert, ein 


Mein Sohn , entziehe 
ab, Sir. 4, 1. 


Der Großvater des heiligen Ruperts 
miütterlicher Seits ftammte aus Kothrin: 
gen, und hatte reihe Befisungen bey Bin 
gen, wo die Nahe unterhalb Mainz in den 
Rhein fich mündet. Er lebte zur Zeit des 
Kaifers Karl des Großen, war ausgezeich⸗ 
neten Nahmens unter den dortmahligen 
Fuͤrſten, und verheirathete ſeine Tochter 
Bertha, die Mutter unſers Heiligen, an 
einen heidnifhen Herzog, Nahmens Kobo- 
(aus, der eine rauhe Gemüthsart hatte, 
und einen ſchlechten Wandel führte. Als 
Grbtheil bekam Bertha die vaterlihen Gi: 
teram Rheine. Rupert war erſt drey Jah⸗ 
re alt, als deſſen Vater Robolaus in eie 
nem Treffen wider die Chriften ftarb; Ber: 
tha brachte ihr übriges Leben in beftandi- 
ger Enthaltfamkfeit zu, und widmete ihre 
mütterlihe Sorge dem mit großen Onaden: 
aaben gefegneten Knaben, der, als er das 
fiebente Jahr erreicht hatte, aus eige: 
nem Antriebe die Wiſſenſchaften zu lernen 
wünſchte. 

Von jener Zeit bemerkte man au ihm 
die zärtlichfte Liebe zu den Armen: wenn 
er dürftige Kuaben oder Kinder antraf, 
führte er fie feiner Mutter vor mit den Mor: 
ten: Mutter, fiehe deine Söhne !« wor- 
anfihm Bertha, mit freundlichem Wohl⸗ 
wollen fie aufnehmend, erwiederte: „Mein 
»Sohn, diefe find deine Brüder, Einan- 


dem Armen das Almofen nicht, und wende beine 


deine Gnade ein, damit gleichwie der Leib 
von verbothenen Speijen und von jeder Un⸗ 
mäßigkeit fich enthält, fo auch unjer gu 
und unfere Sinne von jeder fündhaften der: 

"irrung bewahrt bleiben. Erhöre und. all: 
mächtiger und barmherziger Gott, und ver: 
feihe uns guadig die Früchte der heilſamen 
Faftenzeit.. Durch Jeſus Chriſtus unjern 
Heren. Amen. 


Bekenner in dem Bisthume Mainz. 


Augen von dem Dürftigen nit 


derer Zug aus dem Leben des gottesfürhti 
gen Knaben verdient. gleichfalld hier ange 
führt zu werden, Er war erſt zwölf Jahre 
alt, da fagte ihm Bertha, fie jen geſon 
nen, eine Kirche zur Ehre Gottes zu M 
bauen, Nupert entgegnete: Mein doch/ 
Mutter! laßt uns vorerſt befolgen, 19° 
sder heilige Geift befiehlt; denn der rl: 
phet jagt: »Brid) den HungrigeN dei 
„Brot, und die Elenden und Irrenden 
„führe du in dein Haus. So di einen Ge 
„genden findeft, Eleide ihn, und * 
„dich nicht von deinem Fleiſche.“ ae x 
durch diefe männlichen Morte eined 2 a 
erSante — einige Häufer füt At 
und Gebrechliche. 
Drey Jadhre lang widmete er ſich * 
Dienſte der Nothleidenden und an j 
wufc den Armen die Fuüße, und * 
ſich freudig den niedrigften Verrich ri 
Hierauf faßte er den Euſchluß das * gi 
* Hans zu verlaſſen, aller Be 
ter fich zu begeben, und gleich en en ih 
Alerins in fremden Landen Dei * —* 
zu weihen.Die liebende Mutter, 7 Ari 
der zarte Züngling möchte in Die 5 erathel 
der Melt und des böfen Feindes I hama 
fuchte ihm mit Bitten und Thranen 
abzuhalten, und bath ihn, u 
gen das Opfer feines Herzen 
bringen. Eudlich geftattete N 
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ligen Mutter, brachte er noch einige 


> w 
eine Wallfahrt zu den Gräbern der heiligen Kleidun , Wohnung, Ar ey und alles, 
poſtel anzutreten, wo er auch eine Zeit mas notbioendig ift, das eben, die Ge- 
lang in feurigen Gebethen und ſtrengen Buß⸗ —— und Leibeskräfte des Kindes zu er⸗ 
übungen verweilte, alten und A befördern. 

ad) feiner Rückkehr zu feiner ottſe⸗ Eine Mutter fo ihr Kind nie aus den 
Sabre Augen laffen, und niemahls ein Kind eis 
in allen Tugendübungen zu, erbaute meh⸗ nem andern Kinde zur Obſorge anvertrauen 
tere Kirchen, und entfchlief in feinem zwan oder gefährliche Spiele fpielen Ia fen; man 
sigften Lebensjahre felig im Herrn, unter weiß, wie viele Unglücksfälle aus olcher Un= 

der Regierung des Kaifers Ludwig des vorſichtigkeit ſchon geſchehen find, — J 
rommen. Sein Leichnam ruhete mit je: das Kind Frank, fo fol die Mutter nicht 
nem feiner Mutter in dem zu deffen Ehre zum Scharfrichter , nicht zu Afterärzten, 
eftifteten Franenklofter auf dem Ruperts nicht zu einem Marktfchreyer, nicht zu eis 
erge bey Bingen, auf. dem linken Ufer der nem alten Weibe gehen, fie fol nicht abge: 
Nahe. Er ftarb im neunten Sahrhunderte, dankte Soldaten, herumziehende Zigeuner 
Sein Andenken wird am 15. Mai gefeyert. > ne ondern —— en 
rzt um Kath fragen. Au olcher Einfalt 
Befondere Pfliten einer Mutter ift on fo mandhe Mutter auch Mörder 

gegen ihr Kind. ihres Kindes geworden, 

- Ih weiß nicht „ſoll ich den heiligen Die Mutter hat die beſondere Pflicht, 
Rupert oder feine heilige Muͤtter mehr be⸗ daß fie den erften Grund einer guten Erzie⸗ 
wundern; bier und fo oft im Leben bewährt hung lege, und fchon von dem Tage der 
fid das Spridwort: Die Frucht fällt nicht Beburt des Kindes an böfen Neigungen und 
weit vom Baume. Nur außerft felten ha= Leidenſchaften wehre, und dagegen gute 
ben auch fromme Xeltern das Unglück um- Neigungen dem Kinde einflöße; feinen Ber: 
ter den vielen guten ein oder anderes böfe ftand, Herz und Sitten bilde; felbes zur 
Kind zu haben. Die gottſelige Mutter des Andacht, zur Furcht Gottes md zum Ge— 
heiligen Rupert aber gibt allen Müttern dag horſam anführe; es bethen lehre, zur Tu⸗ 
belehrende Beyſpiel, wie wichtig die Pflicht gend aller Art gewöhne, in der Keligion 
einer Mutter ift, ihr Kind dem Keibe und unterrichte; ihm gute und heilige Benfpiele 
eele nach zu verforgen, zu ernähren und gebe, umd wenn der Vater feine Pflicht der 
zu erziehen. (Ueber die frühern. dußerft ‚guten Erfiehung vernachläffiget oder verlet- 
wichtigen Pfli ten, von denen hier Feine jet, die dutter Diefen Fehler erſetze. Bo⸗ 
Meldung gefchehen kaun, follen die Fünfti- fonders ſoll eine Mutter mit ihrem ‚Kinde 
gen Mütter ſchon im Brautftande belehret vern ü uftig, nicht albern und Lippifch 
werden.) Eine Mutter hat die .. hinge en — un gewiß dann gr 

icht, ihr Kind die erften drey Sahre zu täglid) derjlandiger werden, ‚mein man eı 
ee —— ae t vernünftig behandelt, Uebrigens fol die 
auf den Vater. Könnte oder würde aber Mutter es dem Vater nicht wehren, wenn 
diefer feine Pflicht, das Kind fo lange zu er dus Kind wohl erziehen, mit Vernunft be: 
ernähren, bis es ſich ſelbſt Nahrung verdie: firafen, es zur Arbeit, die ihm angemefjen 
nen Fann, nicht erfüllen, fo hat die Mut- ift, anhalten, feinen Leidenſchaften Einhalt 
ter die Pflicht, dem Kinde jene Nahrung thun und es in Orduung halten will, Sie 
zu verſchaffen, die ihm der Water ſchuldig muß das Kind nicht in Schutz nehmen, nicht 
wäre. Unter der Pflicht das Kind zu dem Vater in Gegenwart des Kindes Bor: . 
ernähren verfteht man Speife, Trauf, würfe — daß er zu ſtreng ſey; fie 
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darf die Fehler des Kindes dem Vater nicht 
verheimlichen , jelbe nicht entjchuldigen ; 
nod) weniger in Gegenwart des Kındes über 
den Water jchimpfen , ſondern vielmehr 
dem Water Recht geben, und in Abweſen— 
heit desjelben dem Kinde mit dem Bater 
drohen. 

Vor allem hüthe fi die Mutter , dem 
Kinde Liebe zur Pracht und Ueppigkeit ın 
Kleidern beyzubringen, und gedulde nicht 
die gerinafte Frechheit oder Unverſchämtheit 
an den Mädchen. — Kuaben und Mädchen 
laffe fie niemahls in einem Bette, auch nicht 
in einer Schlaffammer , mod) weniger neben 
ſich ſchlafen. Sie gewöhne die Kinder da— 
zu, daß fie immer gern und am liebften im 
väterlichen Haufe fi) aufhalten. Sie lafie 
fie nicht auf der Gaffe, nicht im andern 
Häufern, nicht unter andern Kindern, nicht 
außer dem Haufe herumlaufen. Sie halte 
fie zur Ordnung, zur 2lrbeit, zum andäch— 
tigen Gebethe, zum fleigigen Beſuche der 
Kirchen und des Gottesdienftes, zur Le— 
fung eines geiftreihen Buches, zur Schule 
und Chriſtenlehre, zum öftern Beichten und 
heiligen Communionen an; fie nehme das 
Kind und auch die erwachfenen Töchter mit 
fih in die Kirche und lehre fie wahre An- 
dacht. In Allem gehe die Mutter felbjt 
dem Kinde mit heiligen Benfpielen in allen 
Zugenden vor. Diefes ift chriſtliche Erzie— 
hung und befondere Pflicht der Mutter. 
Endlich bethe fie unabläffig zu Gott, daß 


[0 


er ihre Bemühungen fegnen wolle, fonft 
wird alle Sorge nichts fruchte. 
Die Berforgung ihres Kindes muß aus) 
der Mutter am Herzen liegen, Sie muß, 
fo viel fie Faun, beytragen, um das Kind 
zu feinem Stande tauglicy zu machen; ſie muß 
arbeitfam und haͤuslich ſeyn, um dem Kind 
eine Ausftener, Heirathgut, eine Erbſchaft 
zu verfchaffen, und die Umköften zu beftrei: 
ten, die nothmwendig find, Damit das Kind 
zu feinem Berufe gelange. Sie muß auch 
en Vater dazu ermahnen und antreiben, 
daß er feine Kinder verforge, und ja nidt 
etwa aus Geiz oder Kargheit ihre Verſor 
gung hindere. Sind Vater und Mutter 
gute und eifrige Chriften, dann werden 6 
auc Kinder und Kindeskinder ſeyn. 


Segen 


(den Aeltern ihren Kindern ertheilen Fönnen). 


Mein Kind! habe Gott alle Tage der 
ned Lebens vor Augen; übertritt keines ſer 
ner Gebothe. Der allmächtige Gott dt 
dich! Er fen dir gnädig! Heiligfte Dreyer 
nigkeit, Bater, Sohn und heiliger Geiſt 
beſchütze mein Kind; bewahre es ver rn 
Uebel, befonders aber vor der Gl 4 
welche das größte aller Uebel iſt, damit er 
einft fammt ihm vor dir erjcheine, uud = 
ohne Aufhören im Himmel für ‚alle = 
den und Erbarmungen danfe, die Mi er 
und meinem Kinde in der Zeit unſers Lebe 
erwiefen haft. Amen. 


Der heilige Sabas, ein Martyrer. 


‚Du 
Er harrete geduldig aus, und wollte nicht aus Liebe zu dem Leben etwas Unerlaubted thun. il 


chab. 6, 20. 


Der heilige Sabas, von Geburt ein 
Eothe*), war ſchon in feinen Kinderjahren 


— HAnmertung. Die Gothen waren urfprüngfic aus Gothland in Schweden. Zuerf — * 
über Pommern, von da bis gegen den mäptifhen See; dann zerſtreuten fie ſich fängs den ‚Ufern 
drangen bis nah Thracien und Griedenland. Inter der Regierung des Kaiſers Balerian er 


worden. E 


zum Chriftenthume beRehrt WER. am 


mar von jeher ein Mufter des 


eiteten Red 
Donau, il 
viellen ſit 1 


durch einige Prieſter und andere Ehriften Kenntniß der chriſtlichen Religion. 


u ak der Sanftmuth, der Demuth und der übri— neue die Verfolgung, und.es kam ein Fönig- 
im gen Ehrijtentugenden geweſen. Er war ge: licher Beamter in den Mohnort des Heili: 
duen gen Jedermann leutſelig, doch mit Würde; gen, nm die Anbether Jeſa Chriſti aufzu- 
ni offenherzig, ein Feind der Verftellung und Ihreiben. Als etliche Einwohner fich erbo« 
(‚al zes: unerfchrocken, eingezogen, ein then, auf die Opfergaben zu ſchwören, daß 
au iebhaber des Friedens und der Stille, den= Feine Chriften unter ihnen feyen, trat Sa- 
‚a nod) aber voll Eifer und Thätigkeit, wenn bas hervor, und ſagte denjenigen, die den 
t, aß es die Ehre der Religion betraf. Sein größ- Eid ablegen wollten: »Niemand ſchwöre für 
tin pi te3 Vergnügen var Die Altäre. zu zieren, »mich, denn ich bin Chriſt.« Der Beanıte 
kmh und in der Kirche das Rob des Herrn zu bes ftand indeffen nicht von der Eidesforderung 
ae fingen. Seine Liebe zur Keufchheit hielt ihn ab; worauf die Vornehmſten des Ortes al- 
me von aller Geſellſchaft mit Frauen entfernt, le Bekenner des Chriſtenthums verbargen, 
und niemahls unterhielt er ſich mit ihnen, und ſchwuren, daß ſich nur ein einziger Ehrijt 
om als wenn ihn die Nothwendigkeit dazu zwang, im ganzen Städtlein befinde, Der Beamte 
wa Dft brachte er ganze Tage und Nächte im befahl, er folle ſich ftellen, und Sabas trat 
we Gebethe zu; fein Leben war eine beftändige mit männlicher Kühnheit hervor. Als erfid) 
ga Uebung der Abtödtung. Er vermied mit nach feinem Vermoͤgen erkundigt, und ver- 
größter Sorgfalt die eitle Ehre, umd ſuch⸗ nommen hatte, daß er nichts als das Kleid 
te Andere durch Mort und That zur Tu am Reibe befäße, verachtete er ihn, und fah 
gr gendliebe anzufeuern, Unaufhörlich brannte ihn als einen unbedentenden Menfchen an, 
ad imn ihm ein heftiges Verlangen, Jeſum Chris der weder Gutes noch Böfes ftiften könnte. 
mt  Fum in allen Dingen zu verherrlichen, Gegen Oſtern des Sahres 372 brach 
Ay Die Befehlshaber und die Bornehmften die Berfolgung abermahl aus, und der Ber . 
„  mter den Gothen waren Heiden, und be- Fenner fann auf Mittel, wie er diefen Feſt— 
ſtſtrebten fich, die chriſtliche Religion zu berz fag zu begehen vermöchte: da Fam ihm in 
tilgen. Die Berfolgung begann Damit, daß den Sim, einen Priefter, Nahmens Gut— 
man die Gläubigen zwingen wollte, von dem thifa, der eine andere Stadt bewohnte, auf: 
4 SBleifhe, das den Gößen geopfert ward, zu zufuchen; unter Wegs aber ward ihm wun— 
effen. Einige Abgötterer,, die mit Chriften derbarer Weiſe angedeutet, er folle zurück⸗ 
verwandt und ihnen das Leben zu erretten kehren an den Ort, wo er bergefommen, 
geſonnen waren, fielen auf den Gedanken, und da mit dem Prieſter Sanfala das Dfter: 
# ihnen durch die Trabanten des Königs, die feft feyern. Drey Tage nad) der Feyer kam 
fie gewonnen hatten, gewöhnliches Fleifch, Atharid, der Sohn eines Gewaltigen des 
das nicht geopfert worden, vorftellen zu laf- Landes, während der Nacht mit gewaffne⸗ 
ſen. Sabas verſchmähete dieſen unwürdigen ter Mannſchaft in den Flecken, ſtuͤrmte in 
Kunſtgriff, nicht nur aß er nichts von die- die Behaufung des Priefters Ganfala, der 
ſenm untergefhobenen Sleifhe, fondern er- arglos fchlief; er a ihn, und warf ihn 
klarte noch öffentlih, er würde alle jene mit Ketten beladen auf einen Magen. ‚Sa 
Bläubigen, die davon äßen, nicht mehr ald bas ward ebenfalld aus dem Bette geriffen, 
Chriſten anfehen. Durd) diefen Heldenmuth und man geftattete ihm nicht einmahl, mit 
hielt er Biele zuriick, daf fie nicht in diefe feiner Kleidung fi) zu bedecken. Die Sol: 
Schlinge fielen. Andere, Die feinen Eifer daten fchleppten ihn ganz nackt durch Hec- 
für überfpannte Strenge anfahen, jagten Een und Dornen, und zerfleifhten mit un⸗ 
ihn aus dem Städtchen, das er bewohnte, menfchlichen Beißelhieben und Streichen feis 
' tiefen ihn aber nachgehends wieder zurück, nen Körper, * 
Im folgenden Jahre entflammte aufs Bey Tagesanbruch ſagte der Heilige 
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ſeinen Verfolgern: »Habet ihr mich nicht 
durch Hecken und Dornen geſchleift? Sehet 
»da, ob ihr den mindeſten Ritz an meinen 
„Füßen gewahret, und ob die — —— die 
sipr- mir gegeben habt, auf meinem Körper 
nur eine Beule zurückgelafien haben. Da 
die Heiden- Feine Spur ihrer Graufamfeit 
wahrnahmen, geriethen fie noch defto mehr 
in Wuth. Sie nahmen daher eine Achſe vom 
Magen, legten fie ihm an den Hals, und 
banden an Die beyden Enden derfelben deſſen 
Hände, an die andere Achſe die Füße. In 
diefer ſchmerzlichen Lage peinigten fie ihn 
faft die ganze folgende Nacht hindurch: da 
fie aber eingefchlafen waren, band die Frau, 
bey der fie ihr Nachtlager genommen, den 
Diener Gottes los. Er wollte nicht die 
Flucht ergreifen, obgleich er es ohne Hin— 
derniß hätte El Fönnen, fondern blieb bey 
der Hauswirthinn, und half ihr. das Effen 
für die Dienftbothen bereiten. 

Als die Nacht vorüber war, ließ ihm 
Atharid die Hände auf den Rücken binden, 
und an einen Balken des Haufes aufhängen, 
hernach brachte man ihm wie auch dem SPrie: 
fter Sanfala Opferfleifch; allein fie weiger: 
ten fi beyde, davon zu eſſen. »Dieſes 
»Fleiſch,« ſagte Sabas, »ift unrein und uns 
»heilig, wie derjenige, der es uns fchicket.« 
Einer der Sclaven des Atharids ſchlug ihm, 
durd) dieſe Worte erzürnt, mit einer Mör— 
ferfeule mit ſolcher Wuth auf die Bruft, 
dag die Anwefenden ihn für todt hielten; 
Sabas aber ſprach zu dem Thäter: »Du 
»meinſt wohl, du habeft mich getödtet? Sch 
»verfichere dich, daß ich eben fo wenig Schmerz 
»verſpüret habe, als wenn du mir einen Mol: 
»lenflocen auf die Bruft geworfen hätteft.s 
Atharid erhielt Kunde von allen diefen wun— 
derbaren Greigniffen, ward aber nicht ae- 
rührt, er befahl im Gegentheile, daß Sa— 


bas gen werde, 

Den Priefter Sanfala befahl er frey— 
zulaſſen. Sabas aber wurde an das Me 
des Muſäus geführt, um da erſäuft zu wer— 


den. Von heiliger Freude durchdrungen, 
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pries er Gott, und dankte ihm, daß er ge— 
würdigt worden, für die Ehre ſeines Nah— 
mens zu leiden. Jndeß ſagten die Soldaten, 
welche ihu führen mußten, unter fih: »Die- 
»ſer Menſch ift unfchuldig, warum geben wir 
ihn nicht frey ? Atharid wird nichts davon 
erfahren. Sabas, welcher fie aljo reden 
hörte, fagte ihnen: »Wozu alle dieſe Keden? 
»Thut gefhwind, wie euc) befohlen ward. 
»Auf der andern Geite des Stromes ſehe 
sich, was ihr nicht erfchanen könnt. Ich le 
»he die, welche meine Seele aufnehmen jol: 
»len; um fie ins Reich der Herrlichkeit ein 
zuführen; fie erwarten nur den Augenblid, 
»wo fie von meinem Korper getrennt wird. 
Die Soldaten ergriffen ihn daher, banden 
ihm die Achfe an den Hals, und warfen ihn 
in die Fluthen. Indem er fo durch das Wal: 
fer und das Holz ftarb, drückte er durch 
diefe doppelte Todesart die zwey Zeichen 
des Menfchenheiles aus, naͤhmlich die Tau 
fe und das Kreuz. Sein Martyrertod er— 
eignete fih am 12. April 372, unter der Re⸗ 
gierung der Kaifer Valentinian und Valens. 

Die Soldaten zogen feinen Leichnam 
hernach aus dem Maffer, und ließen ihn: 
beerdigt am Strande liegen; allein Die der: 
tigen Chriſten fanden ein Mittel, die Raub⸗ 
thiere davon abzuhalten. 

Junius Sorauus, Befehlshaber v1 
Scythien, ein großer Diener Gottes, Ich 
ihn abhohlen und ſchickte ihn nad) Kappatd 
cien, in fein Vaterland. Er begleitete DI 
fe Sendung mit einem Briefe der Ki ig 
von Gothland an jene von Kappadociel, ir 
dem man die Befchichte des Martprerthu 
des heiligen Sabas findet, und der folgen 
der Magen ſchließt: »Ermangelt niit, © 
dem Tage, an welchem der glüchjelige E 
»zenge gekrönet ward, das Opfer darzubt 


'sgen; berichtet dieß euern andern Briderlr 


damit in der ganzen katholiſchen und wi 
sftolifchen Kirche aelobet und geprielen 1 


‚de der Nahme des Herrn, der einen ſeiuet 


»Diener verherrlichet hat.« 


— 083 0— | 


nk . Selig find, die Verfolgung leiden »ımd der ver iſt nicht größer ala fein 
hi um der Gerechtigkeit willen, denn »Herr. Menn fie mic) verfolgt haben, wer: 


r ihrer ift das Himmelreid, »den fie aud) euch verfolgen ; wenn fie mei- 
—* . me Lehre angenommen hätten, würden fie 
ro. Die Blutzeugen haben mm darum die »aud) die eurige annehmen. Diefesalleg aber 


* Qualen und den Tod verachtet, weil fie alls »werden fie euch um meines Nahmens wil- 
zeit die unausſprechlichen Freuden des Him⸗ »Ien thun, weil fie denjenigen nicht Fennen, 
Il meld vor Augen hatten, Wenn der Anblick »der mid) gefandt hat.« (Luk. 6, 40. Joh. 
Mal Diefer Glückſeligkeit den gehörigen Eindruck 15, 20.) 

— auf unſere Seelen machen möchte, o fo miß Die Gottlofen haben ſich verſchworen, 
mi gen wir gewip mit größerem Eifer auf dem die Gerechten zu verfolgen. Sie Jagen bey 
um Mege der Tugend wandeln. Als ein Mönch fich ſelbſt: »Laffet ung die Gerechten unter: 
ker einmahl feinem Altvater klagte, daß er Ekel »drüden; denn ihre Wege find den unfrigen 
as an feiner einfamen Zelle empfinde, fagte ihm [hnurftracks zuwider, Sie hören niemahls 
u  Diefer: Dein Eel rührt daher, weil du we: »auf, fi) uns und unfern Merken zu wider: 
hin) der an die Freuden des Himmels, noch au »jeßen. Ihr Wandel ijt ein öffentlicher Ber- 
a® die Dualen der Hölle denteſt. Miürdeft du »weis und Beſtrafung des unfrigen. Sie 
ei Diejer gedenken „ſo möchtet du wohl nicht »entfernen fi) von unjerer Lebeusart. Gie 

"m Mißmuth und Zauigkeit gerathen. Der »fehen uns für lafterhafte Leute an, und 
= heilige Auguftin fagt: Unſere Hauptbefchäf: rühmen ſich bey ihrem Tode ein günſtiges 
2 tigung biernieden beſteht darin, daß wir das »Geſchick zu erfahren. Laſſet ung gegen fie 
#  Bimmlifche Baterland, in weldes wir bald »uns aufmachen; laſſet ung die Waffen ge: 
2 aufgenonmen werden, nimmer. aus den Au- »gen fie ergreifen, ihnen Fallſtricke legen r 
gen verlieren. Zwar Fann man eg nicht läug: »und ſehen, ob ihre Morte wahr find. Kaj- 
w. hen, daß man in diefem Leben auf mande »fet ung prüfen, was es für ein Eude mit 
# Leiden ftoßen wird; allein fie werden mit »ihnen nehme, und ob ihr Ende auch wire: 
einer ewigen Ruhe vertaufcht werden. Al: »lic) fo glücklich feyn werde, als fie fid) vor- 
4 les, was wir thum oder leiden können, wird »tellen.a So ſprechen die Gottlofen 

und wie ein Nichts vorkommen, wenn wir zu allen Zeiten, und fo haben die Juden 

“es mit der Krone vergleichen, die im Him= wider Chriſtus geredet, von welchen er felbjt 
sw mel auf ung wartet; ja wir werden noch er⸗ fagt: Sie haben mich umſonſt gehaßt. (Joh. 
)  Maumen, daß wir jo viel für fo wenig er- 15, 25.) BR 

halten. Ein frommer Chrift ift eben fo wie 

Denn unfer göttliche Erlöfer felbft ver- Chriſtus zur Zielſcheibe des Widerſpruchs 
ſichert ung: Selig ſind diejenigen, welche geſetzt. Er muß der Welt widerſprechen, 
Verfolgung leiden wegen der Gerech— ihren Grundſätzen und Merken abſchwören, 
tigkeit, denn ihnen gehört das Himmel: und weder die Melt, noch was darin ift, 
reich. (Matth. 5, 10.) Die Berfolgungen lieben, jondern vielmehr haſſen und verwer: 
find mausweichlid. — Alle, die gott: fen. Dieß muß nothwendig die Melt zum 
felig in Chrifto leben wollen, wer: Haffe reizen. — — Noch oben drein will 
den Verfolg ung leiden. (I, Tim. 3, Bott die Seinigen prüfen, reinigen, heili⸗ 
12.) Die Verfolgnugen find daher nicht nur aen, ihnen Gelegenheit zu großen Verdien⸗ 
ein Antheil der heiligen Martyrer, fondern ften geben. Diejes macht dann die Verfol— 
eines jeden frommen Ehriften. Darauf hat gungen und Trübfale für die Gerechten noth: 
ns Jeſus felbft fchon vorbereitet: »Der wendig; allein wehe dem Menſchen, dur 
Schuler ift nicht mehr als fein Meifter; welchen fie Eommen. (Matth. 18, 7.) 
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Die einzige Urfache diefer Verfolgun: 
gen aber, wenn fie die Seligkeit wirken fol- 
len, Faun und darf nur die Gerechtigkeit 
ſeyn. Mer naͤhmlich wegen der Verfolgun: 
gen felig werden will, der muß diefelben 
nicht durch ein Kafter oder Verbrechen ver: 

chuldet haben; er muß nicht fo leiden wie 
Mörder und Diebe; er muß nicht weaen fei- 
nes Eigenfinnes, wegen feiner Unarten, 
Fehler, Leidenſchaften und wegen feiner Un— 
tugenden Igiden, denn in dieſem Falle leidet 
er nicht ald Ehrift, fondern ald Sünder und 
verderbter Menſch. Solde hat Refus nicht 
felig gepriefen. Sondern wer unfchuldig , 

ür die Wahrheit, für die Tugend, für die 

religion, für den Glauben und wegen feis 
ner Frömmigkeit gehaßt, verfolat und ver: 
fpottet wird, der ift felig. Der Herr Jeſus 
fagt: »Selig fend ihr, wenn end) die Men- 
»ſchen läftern und meinetwegen verfolgen, 
wie aud alles Böfe wider euch fagen und 
»lügen; freuet euch und frohlecket, denn euer 
Lohn ‚t groß in dem Himmel, (Matth. 
5, 11. 
-_,„ Der Eingang ins Himmelreich ift der 
fhöne Ausgang der Verfolgungen. Mas 
der Herr den Apofteln zugefagt hat, das 
verjpricht er in diefer Seligfeit allen Dul: 
dern für die gerehte Sache. Ich gehe hin, 
für eud) das Reich zu bereiten, die ihr mit 
mir in meinen Berfuchungen ausgehalten has 
bet, damit ihr am Zifche mit mir im Haufe 
meines Vaters ſitzet und euch füttiget. 
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Die Berfolgten empfangen befondere 
Guaden und vorzügliden Troſt ben ihrem 
beftändigen Kampfe fir Gott und feine Eh 
re. Sie koſten die ewigen Freuden des Him— 
mels ſchon jeßt im Vorgeſchmacke, und ge: 
nießen himmliſche Süßigkeiten und Stärke 
des Gemüthes, die Fein Menſch faffen noch 
erklären kann. Die Dulder der Verfolgun: 
gen haben eine weit gegründetere und zu— 
verläffige Hoffnung der Geligkeit und der 
ewigen Freuden im Himmel als alle uhr: 
gen Menſchen. Mer mit Chrifto leidet, der 
wird mit ihm verherrlichet werden. Erfieht, 
wie der heilige Stephan, die Himmel über 
fi offen, und Chriftum zur Rechten de 
Vaters. Die Himmel bleiben ihn offen 1 
lange er in der Duldung ausharret, und ji 
ſchließen ſich nur, um feinen Geift aufzuneh⸗ 
men und ewig mit Gott zu vereinigen. 


Gebeth. 


Allmächtiger ewiger Gott! erhöre ande 
dig das Bebeth deiner Diener, und verler 
he uns auf die Fürbitte des heiligen Sabad 
die Gnade, daß wir alles, was Deinem ber 
ligen Gefeße zuwider ift, mit Weradtung 
von und weifen, und hingegen alles, was 
recht und gut ift, mit aufrichtigem Hetzen 
lieben und mit feftem Muthe volfuhen, 
durch Zefus Chriftus unfern Herrn, der mit 
dir lebet und regieret von Ewigkeit zu Ewig 
Feit. Amen, 


Der fromme Schuhmacher von Iugolftadt. 
— * das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit, und alles Uebrige wird euch dazu gegeben — 


atıb. 6, 33. 


Ein gemeiner-Mann, 


: licht und recht 
im Thun und Raffen, * 


lebte zu Ingolſtadt in 


dig daran, alle Tage Morgens früh um 
5 Uhr in die Kirche zur heiligen Meile j 


Bayern von feiner Handarbeit als Schuh: gehen, wo er fich, feine Handarbeit und I 


macher, umd ftarb dafelbft im Jahre 1643, ganzes Hanswefen dem Allerhöchſten 


zur em⸗ 


und blieb noch lange nach feinem Tode bey pfehlen pflegte, um alfo göttlichen GAR 


Jedermann im frommen Andenken, 
Er war gewohnt und hielt ſich beftän- 


be 
mit fih nach Haufe zu bringen. Herna 
gab er fich in feine 1 


erfftätte, wo e 
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mit ſeiner mühſamen Arbeit Gott zu Ehren Die Bruderſchaft, welcher er einverleibt 
und nach ſeinem heiligen Willen beſchäftig⸗ war, erhielt 50 Gulden, auch das Spitaf 
te, und Feine andern Schuhe berfertigte,, und andere Gotteshäufer wurden nicht ver- 
als nur für gemeine und Banersleute, um geffen. Außerdem verblieb feiner Witwe 
nicht durch andere feine Arbeiten Gelegen- noch ein ehrlicher Unterhait für ihre Lebens 
heit zur Hoffart und Eitelkeit zu geben; er tage. 
wollte nur der wahren Noth und Ehrbar: Wie Iehrreich und erbaulic) ift das Le— 
feit dienen. ; ben diefes riftlichen Handwerfomannes } 
Er war der Bruderfhaft Maria de — Gr wußte öffentlichen ottesdienft, from- 
Victoria einverleibt. So oft er Daher die me Merke, häusliche Audacht und Arbeit: 
Glocke diefes Kirdyleing hörte, um einen ſamkeit fo glücklich mitfammen zu verbin- 
Sterbenden das heilige Abendmahl zu reis den, daß @lüch und Zufriedenheit nicht nur 
hen, oder einen Todten zu begraben, war nichts verloren, fondern beyde ungemein 
der fromme Schuhmacher auch tihtig da⸗ viel gewonnen haben. Jefns befiehlt fei- 
bey. Er half die Zeichen auf feinen Schul: nen Gläubigen: Sudet zuerſt dag 
fern zum Grabe fragen, obſchon damahls Reich Gottes, Das that der fromme 
nicht Wenige von einer anftecfenden Krank: Schuhmader, und er erlangte zeitlicheg 
heit dahin gerafft wurden. Seine Liebe ad: Glücd und das Keich der Seligen. Meres 
tete Beine Gefahr, verſteht und fich Mühe gibt, Arbeitfam: 
An Sonn: und Feyertagen ainger mit Feit ‚ thätige Nächftenlicbe und Gottesfurcht 
möglichfter Vorbereitung zum Tiſche des bey ſeinem Gewerbe mitſammen zu vereini- 
Herrn, gemeiniglic war er der erfte im gen, der Fann auf Gottes Segen, oder 
Haufe Gottes, und der leßte, der es ver= Doc gewiß auf einen noch viel beffern Lohn 
ließ. Nachmittags war feine erfte Verrich⸗ im Hinmnel ſichere Hoffnung haben. — Hü⸗ 
tung, der Predigt der reformirten Brüder the ſich aber jeder, dürch feine Kunſt oder 
des heiligen Franzisfug beyzumohnen ; von durch fein Handwerk aus bloßer Habjucht 
da begab er fich im die Bruderfhaft, dann oder aus Neid gegen feines Gleichen irgend 
in die Veſper. In den übrigen Stunden emanden Gelegenheit ur Hoffart, zum 
des Feyertages las erin nüßlichen Büchern. tolze, zur Eitelkeit und leiderpracht zu ge: 
Diefer Handwerksmann widmete alfo ben, fich fo fremder Sünden theilhaftig zu 
viele Zeit dem @ottesdienfte und den Mer- machen, und anftatt des Gegens deu Fluch 
ken der —— * ie er Gottes auf fid) zu laden, 
ſich in a Merkftätte der Ben ülfe ei- t das allerheiligfte Altars— 
nes Gefellen,, und gleihwohl war fein La- et * J———— a 
deu mit Schuhen ftets angefüllt. — Hurtig thig empfangen. 
md nah Verlangen lieferte er die beftelte » 
Arbeit, denn er verwendete die Arbeitsta- Der fromme Schuhmader ging an, 
ge mit großem Fleiße zu feinem Berufsge- Sonn- und Feyertagen mit moͤglichſter Bor: 
Ihäfte: und fo Fler es, als wenn sr el hg: —* a —— — 
i i i itgeholfen ften Chri e Sa— 
— die Woche hindurch ihm m geh —3 ſehr oft; denn fie führten ein Le 


ütten. re [ 

Durch diefen vom Himmel gefegneten ben, das eine ımmerwährende Borberei- 
Fleiß hat fich ie gute Mann fo wohl er: tung zur Empfaugung diefes großen Abend- 
* t 


nahrt, d ben feinem ehrlichen Yus- mahles.war. Nach und nad) aber fing der 

— a pfarrhide 06 dem Tode Eifer an zu erfalten, die Sitten der Chri⸗ 

200 Gulden bares Geid verſchaffen Fonnte, ſten wurden verderbt > 68 eutftand bey den 
124 


— 0 
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meiſten eine ſo große Gleichgültigkeit, daß Herrn zu nähern getranet, beurtheile den 


die Kirche gezwungen war 


das heilige Altarsſakrament 
pfangen, 
»feines eigenen Prieſters, 


»anf einige Zeit zu enthalten. 
nicht, jo verbiethe man 


»erdigung nad) der Art der Kirche.« 
Diefe Kirchenverordnung 
doppeltes Geboth: das erfte ift 
lien Zeit, und das zweyte, 
dig zu communiciren. 


werden; denn wenn 


. munieiren? — 


ifche des Herrn zu gehen, 


Satan ſogleich in ihn. (Job. 13,27.) 


Jene Ehriften aber , die bloß das Kir- 
chengeboth nicht übertreten, und richtig 
ahres, um doc) katholiſche 
I das heilige Buß: und 
Altarsfaframent empfangen, gehören denn 


Herr 
ausfpeyen wird. (Offenb. Joh. 3, 16.) m 


ein Mahl des 
Chriſten zu heißen, 


doch immer unter jene Lauen, die der 


oft man aber commumiciren 


zu verordnen: mi 
»Ieder Glaubige beyderley Geſchlechtes ſoll 
wenigſtens 
»zur öſterlichen Zeit mit Ehrerbiethung em: 
wenn er nicht nach dem Kathe 
oder einerandern 
»billigen und vernünftigen Urfache wegen für 
»beffer hält, ſich von der Eominnnion noch 
Thnut er das 
ihm während feis 
‚nes Kebens den Eintritt in Die Kirche, und 
„nach feinem Tode verfage man ihm die Bes 


enthält ein 
zur öfter: 
auch wür: 
Diefe zwey 
Stüde dürfen nicht von einander getrennt 
die Kirche Diejenigen 
ftraft, die gar micht commumiciren, was 
wird erft der höchſte Hirt und gerechte Kid): 
ter mit denjenigen thun, die unwiürdig com⸗ 
Der Beichtvater allein aber 
hat die Macht und Pflicht jene Sünder auf 
eine Zeit lang von der Eommunion zurück 
die offenbar unwürdig find, zum 

damit fie fid) 
nicht Das Bericht eineffen (I. Kor. 11,20.), 
wie es bey dem Verräther Judas geſcheheun 
ift: Nach dem genommenen Biffen fuhr der 


ie andächtigen Seelen von 
follte, und ob 
es beffer fen, oft oder feltener zum Tische 
des Herren zu gehen, ift fchwer zu entſchei⸗ 
den. Aber derjenige, welcher oft zur Com: 
mumion geht, hüthe ſich, denjenigen zu ver: 
achten, der dieſes felten thut; und derjeni- 
ge, welcher fi nicht oft zum Tiſche des 


ht, der dieſes öfter thut. 

Der heilige Bonaventura lehrt Folgen: 
des: Menu fit) Jemand in dem Stande 
findet, worin die Chriſten der erften Kir: 
che waren, ſo handelt er löblich, wenn er 
ihnen in dem Gebrauche täglich zu commu⸗ 
nieiren nachfolget: hemerket er aber, daß 
er fi in dem Zuſtande der legten Kirche 
befindet, das heißt, daß er kalt und lang⸗ 
fam im den göttlichen Dingen iſt, ſo iſt ed 
lobwürdig, daß er nur felten communicite 
— Und wenn er alödann eingefehen hat, ob 
er durch die Entfernung oder durch Die Ni 
herung mehr in der Gottfeligkeit zunimmt; 
fo ergreife er jenen Meg, welder für ihn 
der müfslichfte iſt: denn der Menſch weh 
hiervon nichts anders , als was ihm die Er: 
fahrung lehret. — Alles, was man jagen 
kann, um die Geeleu zur öftern Empfan⸗ 
gung des Frohnleichnams anfzumuntern⸗ 
fefst allzeit voraus, daß man Die demfelben 
ſchuldige Vorbereitung mit fid) bringe, Mt 

emeiniglich nur bey jehr wenigen angetrof⸗ 
6 wird. d 
Bon der heiligen Communion ja, 
der fromme Thomas von Kempen: ci 
smußt öfters zum Brunnen Del gotllich 
Gnade und Barmherzigkeit, SF Du 
der Gute uud aller Reinigkeit eilen, - 
du vom deinen Leidenſchaften und * 
eheilet, wider alle Anfechtungen UN — 
e des Teufeis ſtaͤrker und wahl J 
den mögeft. Weil der böje Be 
weiß, welche Frucht und weld grobe ie 
en won — bee ea — 
e, fo bemühet er ſich au 
he Br Belegenheit die Gläubigen ” 
ihm möglich ift, abzuhalten un zu DeiT. 
Acc ie base lie der Bu 
lange warten, oder DIE eili 
verjchieben ? Neinige DO une 
fpeye das Gift gefchwind aus, & N al 
nen, und du wirft DIE) befier DE rare 
Wenm du eg lange verſchiebeſt. IUn 
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du es heute wegen diefer Urſache, ſo wird iſt er wegen dieſer Ehrfurcht zu loben. 
ſich vielleicht morgen eine wichtigere aͤußern Schleichet ſich aber eine Trägheit ein, fo 
und fo Fönnteft du lange von der Commu— muß man fid) ſelbſt ermuntern, und fo viet 
mon abgehalten , umd Je langer defto unge, hun, als man Fanı. Alsdann wird der 
ſchickter dazu werden. — Es gibt leider! Herr dem Berlangen nad) dem Maße des 
fo laue und ausgelaffene Seelen ‚ die ed guten Millens , auf welchen er haupt: 
a fehen, wenn fich eine Urſache, die ſächlich ſieht, zu Hülfe Eommen, — Er muß 
eicht e verſchieben, hervorthut, und die allezeit ein — 52 Verlangen und eine 
heilige ommunion darum ſeltener zu em- gottſelige Meinung zu communiciren haben, 
kfangen wünſchen, damit ſie nicht gehalten jo wird er auch allezeit den Nugen und die 
eyn möchten, einen eingejchränktern ke: Gnaden Diefes heiligen Saframentes em: 
enswandel zu führen, Ad} wie wenig pfangen. (IV, B 10. 8.) 
Liebe und gründliche Andacht befißen diefe Ä 
Leute, da fie die heilige Kommunion jo Geberp. 
leihtfinnig vernachläſſigen. Mie glückfelig 
und bey Gott angenehm Dingegem ift derje: O Gott, der du uns in dieſem wun⸗ 
nige, der ſein Leben jo einrichtet, und fein derbaren Saframente das Andenken Deines 
Gewiſſen fo rein hält, daß er fogar täglich Leidens hinterlaſſen haſt, wir bitten dich, 
zu communiciren bereit und begierig ift, verleihe, daß wir die heiligen Geheimniffe 
wenn es ihm erlaubt Wäre, und wenn er ed deines Leibes und Blutes fo verehren,, daß 
thuu Fönnte, ohne darum für einen Bleiß- wir die Frucht deiner Erlöfung an uns ime 
ner und Sonderling angejehen zu werden! merdar erfahren. Der du lebeft und res 
enn Femand aus Demuth oder wegen. giereft mit Gott dem Bater, in Einigfeit 
irgend eines rechtmäßigen Hinderniffes ſich des heiligen Geiftes, Gott von Ewigkeit zu 
bisweilen von der Communion euthält, fo Ewigkeit, Amen. 


Der heilige Sebaftiaän, em Dienſtknecht. 


Meidet allen Schein des Bofen. — Er aber, der Bott des Friedens mache euch vollfommen heilig ımb er: 
halte euer ganzes Weſen, den Geiſt, die Seele und den Leib, unbeflecdt auf die Ankunft unfers Herrn 
Jeſu Chriſti. Ipeff. 6, 22.23. 


In dem kleinen Dörflein Gudina in keit gegen ihre Nachbarn und alle Menſchen. 
Öalizien lebte ein gewiffer Bauernfnabe, Gebaftian that alles willig, wozu ihn feine 
Sebaftian mit Nahmen. Er hatte ehr eltern leiteten, und die Ihönen Benfpiele 
fromme aber nur arme Xeltern; fie lebten gaben, R ; 
fo dahin in ländlicher 5* und Aufrich⸗ Er war der jüngſte aus ſeinen Brüdern, 
tigkeit, und ſorgten uur, fich ehrlich durch⸗ een ward er angeftellt, das ‚wenige 
subringen, ihre Kinder nicht reich zu ma- Vieh einer Aeltern zu hüthen. Dieß war 
chen, wohl aber gottjelig zu erziehen. Sie ihm fehr lieb, denn er fand dabey Gelegeu: 
gingen ihren Kindern mit guten Beyfpielen heit feiner Andacht abzuwarten , fein weni: 
in unermüdeter Arbeitfamkeit, in der Furcht ges Gebeth, fo viel er fchon als Kind von 
und Liebe Gottes, in der Andacht und Ge⸗ feinen eltern erlernt hatte, oft zu wieder- 
bethe und allen Tugenden voran; befonders hohlen, täglich wuchs in ihm die Begierde, 
aber hielten fie ihre Kinder an zum willigen mur recht Fromm ‚su werden. Menn das 
Gehorſame und zur Liebe und Dienftfertig- Vieh weidete, kuiete er nieder und bethete. 
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Er fand Vergnügen am Gebethe, und ſo Haus zurück. Alle erſtaunten, da ſie ihn 
bethete er immer noch inbrünſtiger, und er— fahen,, und Gottes Vorſehung erkannten, 
hielt vom lieben Bott viele und große Onas die ihn fo wunderbar durch ein wildes Thier 
den, der das andächtige Gebeth immer er: heilen ließ. Er blieb einige Jahre ben fir 
* und befonders anf das Gebeth un: nen eltern und lernte durch täglichen Fleiß 
chuldiger Kinder mit Mohlgefallen herab: und Hebung alle Bauern, Haus: und Felt: 
ſieht. Sebaſtian nahm wie am Alter, ſo arbeit vollkommen, fo daß er bald in Dienft 
auch an allem Guten zu. Kaum war er treten Fonnte. Noch mehr aber nahm er 
zwölf Jahre alt, fo war er ſchon ein lieber, au Gottieligkeit, Liebe zum Gebethe, am 
fleißiger, williger Knabe ; in Allem genau, Gehorſam und an alten einem Dieuftbothen 
unschuldig und gottesfürchtig, und auch ans bejonders nothwendigen Tugenden zu. 
dächtiger als viele Erwachfene. — Als er gegen zwanzig ahre alt war, 
Mer ihn ſah, mußte ihn liebgewinnen, und fah, feine Aeltern Fonnten jo viele Kür 
und man machte fi) die größte Hoffuung der von ihrem geringen Guͤtlein nicht ernah⸗ 
von dieſem Knaben. Ungefähr riß eine an⸗ ven, befonders aber, weil er einen gehtr 
fteckende Krankheit , gleich einer Pet ein; men Antrieb verfpürte, verlieh er fein va⸗ 
Sebaftian wurde and davon ergriffen. Um terlihes Haus, und wollte durch feine Abs 
nicht Alle anzuftecken, mußte man ihn aus veife den eltern eine Erleichterung IM ib; 
dem Haufe ſchaffen; mal brachte ihn alſo rem Hauswefen und Nahrungsjorgen Dr 
in eine Bleine Hütte auf dem Felde. Die jchaffen. Seine Einfalt hatte gar feinen 
Mutter trug ihm täglich Die Speifen hinaus, Y lan für die Reife ausgedacht, jondern er 
und feßte fie in einer Entfernung nieder, ging fort und trauete auf Gott, daß er Ih 
dann rief fie dem Knaben, der aus der Hütte an einen Drt führen werde, MP er dur 
froh, und das Eſſen zu ſich nahm. So feine Handarbeit fein tägliches Brot gewin⸗ 
machten ſie es einige Zeit. nen möchte. 
Eined Tages Fam die Mutter mitdem Mit dDiefer Zuverficht fam Sebaſtan 
Eſſen wie gewöhnlich , jeßte es nieder. ımd in die Stadt Salamanka in Kaftilien. Du 
rief den Knaben. Sebaftian aber war ent ftand er bey einer jungen und reichen DI 
- Präftet, daß er nicht antworten, noch auch we in Dienft ein. Neben andern Hausrer⸗ 
fib fehen laſſen kounte. Dieß brachte die richtungen mußte er auch die täglichen Notp 
Mutter auf den Gedanken, er müſſe ſchon wendigkeiten von dem Meierhofe der gral 
geftorben ſeyn, und beweinte den Todihres in die Stadt führen. Mas ihm immer * 
Kindes. Doch nach einer Meile fammelte fohlen war, verrichtete er mit, allem dic 
er alle Kräfte, Proc nach dem Drte der Be, mit aller Genauigkeit, mit Che 
Speifen, und ſchleppte ich wieder in die thung gegen feine Frau, und mit ſo dl 
Hütte zurück. Indeſſen ſchlich fi) ein grim⸗ Bereitwilligkeit, daß ſich die gran ’ 
miger Molf in die Hütte, und als der Kna⸗ fangs verwunderte, wie ein DIE 
be vor felbe Fam, fiel er den Kranken an, fromm, gottesfürchtig, einfältig 1 9 
De beym Kopfe, ri die Gefhmulft verdroffen dienen könne. Sie gemanı [4 
und Peftbeule auf, faugte den giftigen Ei» eine Hohfhägung und Zumeiguug 3, 
ter aus, und leckte mit der Zunge folange, fem Knete, aus welder en lid) — 
bis ſich die Wunde wieder zuſammen fügte, reine Liebe entftand, die fie ihm ein *p 
und fo ließ er den Knaben in Ohnmacht fehr deutlich und unverfcämt zu ver * 
— gab. Aber Sebaftian entiog ich LE 
ſich 18 ſich Sebaftian erhohlt hatte und der Gefahr, er ſagte den En 
geheilt jah, Lehrte er in fein väterlihes der fowohl ihm als feiner grau ſo geſa⸗ 
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lich hätte werden Fönnen; er begehrte feine 
Entlafjung und Lohn, und nahm feinen Weg 
weiter. 

Noch hatte er den halben Meg, den er 


vor hatte, nicht zurück gelegt, da hatte er h 


I jein Geld verbraudyt. Er mußte alſo 
eine fernere Reife einjtellen, und fich un 
einen Dienft umſehen. Er verdingte fi) bey 
einem Edelmanne, Deſſen Tochter, welche 
das ganze Hauswefen regierte, gefiel diefer 
neue Knecht überaus wohl. Und weil er jo 
garumermüdet in feinen Verrichtungen war, 
auch das Hausweſen fihtbar verbejjerte, jo 
äußerte fie eine befondere Neigung gegen 
ihn. Als er einft mit einer Fuhr Tücher nad) 
Haufe Fam, lief fie ihm entgegen, und ehe 
er noch ausgefpannt hatte, gab fie ihm mit 
zärtlihen Wohlwollen einige Schnitten von 
einer orte. Sebaſtian als ein roher Fuhr⸗ 
knecht verſtand weder das gute Ding, das 
fie ihm zu effen gab, mod) die Liebe, mit der 
fie es ihm gab. Und weil er auf der Melt 
nichtö lieber hatte als feine Fuhrochſen, fo 
ſteckte er die ganze Süfigkeit dem einen Och⸗ 
ſen in das Maul, und die ganze Berfuchung 
hatte ein Ende. Um nicht zu fernern Anfäl: 
len Gelegenheit zu geben ‚ begehrte er feine 
Entlaffung, und reifete nad) St. Zufar, ob: 
fhon ihn der Edelmann fehr ungern entließ, 
denn wer wird einen fo jeltenen Dienftbo- 
then gern von ſich laffen? — 
Zu St. Lukar nahm ihn eine Mitwe in 
Dienft. Sebaftian war feiner Gewohnheit 
nad) befonders emfig, getreu, arbeitfam und 
dabey gottfelig, eingezogen und tugendhaft. 
Die Frau ſchaͤhte ſich recht glücklic), daß fie 
einen fo feltenen Dienftbothen von Bott er⸗ 
halten hatte. Ihre zwey Toͤchter liebten ihn 
au, befonderd die Eine, welche dem Die: 
ner alle nur erdenkliche Liebkofungen erwies, 
Sie hoffte ficher, daß fie in ihm eine Ge⸗ 
genliebe erwecken werde. Sie verſprach ihn 
fogar zu heirathen. — Aber ganz unempfinds 
li) wie Holz und Stein war der einfältige, 
fromme Sebaftian gegen fie. Weil fie aber 
gar nicht nachgeben wollte, und die Frech⸗ 
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heit beging in ſeine Schlafkammer zu kom⸗ 
men, jo verließ der Diener Gottes diejen 
gefährlichen Menfcendienft, und ſuchte durch 
Eutfernung das bejte Mittel, die Keuſchheit 
eyder zu ſchützen. — 

Gefahren der Dienftbotben. 


, Das Benfpiel des gutmüthigen Seba- 
flian dienet ung zum vielfachen Beweije, 
in welche Gefahren feines Seelenheiles felbft 
der geringfteund einfältigfte Dienftbothe ge- 
rathen Fann — umd Vielen gereichen ſolch 
böfe Gelegenheiten, wie dem heiligen Pe— 
trus zum tiefen Falle, — Anhaltendes Ge- 
beth und Vertrauen auf Gott, die Erinne- 
rung an Gottes Gegenwart, Abſcheu vor 
der Sünde, Bewahrung feiner Sinne, vor« 
süglich der Algen, Borfichtigkeit, Vermei- 
dung aller Vertraulichkeit, und endlich der 
aufrichtige Entſchluß, Bott mehr als Mens 
hen zu fcheuen und Gott mehr als Men- 
chen zu lieben, Gottes Gerichte mehr als 
Menſchenurtheile zu fürchten, find die Mit. 
tel, fid gegen Berfuchungen und Gefahren 
fiher zu ſtellen. Bor allen ift Die Flucht vor 
der Gefahr und Gelegenheit das ſicherſte 
Mittel gegen die Berfuhungen. — Fliehe 
uerft die bofe Gelegenheit, dann die Der: 
* und wenn dieſes nicht zureichet, tritt 
aus dem Dienfte und fliehe das Haus. — 
Denn wenn du in diefem Dienfte immer der 
nächften oder nahen und undermeidlichen Ge— 
fahr oder Gelegenheit zur Sünde ausgeſetzt 
biſt, daß es dir. fietlicer Weiſe unmöglich 
iſt, die Verfuhungen zu überwinden und 
Gott zu dienen, fo Bann ımd darf fic) Fein 
Gakliier Dantvater anfhalten, daß du fos 
gleid) fein Haus verlaffeft, weil deine Sees 
le mehr werth ift, als fein zeitliher Nut- 
en oder Schaden. So darf Niemand zum 
achtheile deiner Seele zeitlihen Vortheil 
von dir fordern; wie fi) auch Niemand ver⸗ 
bindlich machen darf, zum Schaden ſeiner 
Seele andern Menfchen zu dienen. 
Mit Ausnahme derjenigen Wenigen, 
die eine Ausnahme verdienen, gibt es im 


—() 


Allgemeinen für tedige MWeibsperfonen ins— 
befondere in Gaft: und Wirthshäuſern die 
größten Gefahren ihres Seelenheiles. Denn 
e8 ift nicht nur fehr ſchwer, fondern faft un 
möglich einen frommen und hriftlihen Sinn 
und die Unfchuld des Herzens zu bewahren, 
da man nichts als Aergerniffe ficht, nichts 
als ſchamloſe und lafterhafte Reden von bes 
foffenen Gaſten Hört, und ſelbſt den ausge: 
laffenften Menfchen bereitwillig zum Dien: 
ſte ftehen muß. Man macht fich in fol- 
chen gefährlichen Dienften vieler_ fremden 
Sünden theilhaftig — gewöhnt fid) an ein 
leihtfinniges, üppiges, wollüftiges Leben 
— findet Gelegenheit zu Veruntreuungen 
md Diebereyen — und Vorſchub zu allen 
AYusfhweifungen. — Wer die Gefahr hebt, 
der geht in der Gefahr zu Grunde, — Zu 
fpäte Schande, zu ſpäte Thränen, zu fpäte 
Reue ift meiftens eine vergeblihe Rene 
—_ eine Nahrung des mauslöoſchlichen höl⸗ 

liſchen Feuers. — 
Immer hatte der fromme Sebaſtian 
Stadt vorgezogen, nicht 


den Dienſt in einer 
weil er dort etwa beſſere Koſt und Lohn er- 
hielt, fondern weil er feiner Frömmigkeit 
und Andacht abwarten, täglich eine heilige 
Meſſe hören, öfters beichten und communi⸗ 
ciren, und das heiligſte Altarsſakrament, 
zu dem er eine unbeſchreibliche Andacht hat- 
te, öfters befuchen, anbethen , fib dabey 
£röften und ftärfen fonnte. Allein die vielen 
BSefahren und Nachftellungen, die ihm. feit- 
ber zuftießen, bewogen ihn, auf einen Mit: 
telweg zu denken. Er übernahm daher von 
einem reihen Manne eine Meterey, die ganz 
nahe an der Stadt St. Lukar gelegen war, 
woben feine Andacht nichts zu verlieren, ſei— 
ne Keuſchheit und Herzensruhe aber viel zu 
gewinnen hätten. Mitten in feinen Feldern 
war ein Feines Häuschen, in welchem Feine 
Seele wohnte. Und dieß war ihm alterlichft, 
Sekte ha N als ein Einfiedler aller 
udacht und Herzen ſ 
warten konnte. a a 


Der Herr dieſes Gutes, nachdem er 
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den Segen Gottes und die außerordentlichen 
Bemühungen feines Dieners wahrgenom: 
men hatte, verdoppelte herzlich gern jeinen 
Lohn, und gab ihm noch dazu von einigen 
Feldern einen gewifjen Antheil an den Früd: 
ten, welche fein Fleiß daſelbſt —— wie 
de. Da fah man den Gegen Gottes augen 
ſcheinlich bey den Feldern, aus denen Seba 
jtian einen Genu hatte, Denn fie trugen 
jo reihlihe Früchte, daß fi) alle Lente ver: 
wunderten, und bey Mannögedenfen nicht 
wußten, fo. viel Getreide auf — Feldern 
geſehen zu haben. Der Eigenthümer war 
daunit ſehr zufrieden, und Sebajtian gewann 
in wenig Jahren ein hübſches Geld. 
Das Dienen war ihm nicht Läftig, und 
nie würde er fid) einem jo niedrigen und bes 
ſchwerlichen Stande entzogen haben, wenn 
wicht Gott ihn zu größern Dingen beftimmt 
hätte. Allein. Bott gab es ihm ein, und hieß 
ihn and dem Dienfte treten, in die neue Welt 
zu wandern, und dort fernere Befehle von 
oben herab zu erwarten. Sogleid mad! 
fid) Sebaftian veifefertig. Da Fam gegen ir 
anbrechende Nacht zu feiner a... ein 
junger Menſch mit einer eben °- mn 
Meibsperfon, und bat — durch die Liebe 
Gottes, daß er diefe aefahrleidende Wei 
perſon in feine Hütte aufnehmen, I | 
als ferne Schwefter in ihrer Unschuld —* 
ten wolle; Gott würde ihm Diele Boplt) 
reichlich vergelten. Mehr brauchte ed N 
bey dem frommen Sebaftian, 
Roth und Liebe Gottes zu hören, 
mitleidiges Herz zu rühren. Er nadll |, 
wegen Gott in feiner Einfalt auf, —9— 
ihr fein Ruhebett zurecht, er aber berei 
ſich eine Strohdecke unter der Hausthür all 
und nahm. da fein Nachtlager. bfi 
Folgenden Tags und nachher 94 hof 
ihm ihre Liebe ju verftehen; meinte, 
er fi) ihrer Ber aſſenheit erbarmen * * 
ſchmeichelte und bath inſtäudig, fie nen um 
rika mitzunehmen, fie verſprach alle —* 
unterlieg nichts, fein Herz ll * * 
Aber alles dieſes erhielt Feine Autwo 
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ihm. Sie) ai alfo einen recht geilen Auf und zu Gemüthe führen. In der beiligen Schrift mer» 
tritt, und wo te ihren frommen Hauswirth den die Geberhe der Gerechten öfters einem wohlrie: 


durch ihre Reize ſchwaͤchen. Sobald Seba: chenden Rauchwerke verglichen, an ben Gott das 
ftian dieſes jah, ergrimmte er mit heiligem größte Wohlgefallen bat. Weil nun dieſe Art, die 
Mutter Goltes zu verehren, ihr und ihrem Sopne fo 


Eifer gegen fie, Sie mußte ihm geftehen, angenehm und wohlgefällig ift, fo wird es den wohl⸗ 
wer und woher fie ware, warum und wie riedendften Blumen verglichen. Daher fommt der 
fie in Diefe Gegend gekommen fen. Sie ee Nahme Roſenkranz, oder das Bott und Maria ange» 


r . : . nehmſte Gebeth. Wir zieren durch den Roſenkram die 
pa —— ganze Liebeggeſchichte und feligfte Jungfrau Marta mit Cobfprüchen, die dern 
aß fie mie Diefem jungen Menfchen als ih⸗ gel Gabriel und der deilige Geift durch die heilige 
rem Liebhaber vom F aufe ihrer Aeltern ent- Elifaberh, und die peilige Kirche felbft ihr gegeben 
flohen fen. Nun wußte Sebaftian ſich ihrer bat, wie mit einer ihr angenehmiten Krone, 


f . : : Je öfter man am eine Sache dentt, defto beffer 
zu entledigen. Er fchickte zu ihren adelichen bleibt fie im Gedächtniffe. Mean Tot aber an * 


Aeltern, die ſie ohne Verzug abhohlen lie— oft denken, als an die großen Geheimmſſe unferer eir 
Ben. Und Sebaftian ging zu Schiffe, um Keen Religion, und ee He * heile ofen 
nad) Amerika zu ſegeln. am beten. Man muß aber andächtig bethen; man 
Gott hat feinen Diener auf der ganzen —— er nen a Sott Dadurch 
. » M J 3 e ;» wege 
Shiff-Bahrt begleitet und beſchützt. Der der Freuden und Glorie Eprifti ne Mariä fid) = 
fromme Keifende ließ aud) feinen lieben Gott freuen; wegen ihrer Schmerzen ein Mitleiden mit ih⸗ 
memahls aus dem Herzen und Andenken. nen haben, feine Sünden bereuen, abzubüßen fid) bee 
Gar nichts Midriges ift ihm während feiner mühen, die Chriſto foldyes Leiden verurfadht baben; 
langen Reife sugeftoßen, als da einige aus⸗ —* — — er — 
gelaſſene Menſchen, welche auch im Schiffe —— taufend Roſenkränze weder Jefu und 
waren, feiner Einfalt fpotteten und lachten, Mariä angenehm, noch uns müglıcy feyn. — 
wenn Sebaftian den heiligen Rofenfranz be- 
thete, das heilige Kreuzzeichen machte, au Kehren wir wieder zu unſerm Heiligen 
das Herz klopfte, oder andere Andahtsubun: zurid, — Glücklich Fam er in Amerika an, 
gen vornahm. Aber der fromme Mann wuß= da er eben 30 Jahre alt war, Gott rief 
te ſchon, daß man wegen Bott Sugenden ihn nach Augelopei, einer erſt neu angeleg= 
ausüben muß, und fie aus menfchlihem Re⸗ ten Stadt im Königreihe Meriko, Hier 
fpecte, und wegen Furcht verlacht zu wer- wählte er füh ein Stüd Landes nahe an der. 
den, nicht unterlaffen darf. Er fuhr fort, Stadt, weil er um fo bequemer feiner An- 
und ließ fich nicht ftören, und fo ward feine dacht und Banernarbeit abwarten Eonnte, 
Andacht nur um fo verdienſtlicher. Bisher ſtand er nur bey Einem Herrn oder 
9 bey Einer Frau im Dienfte, nun wollte ihn 
Was ift denn der Rofenfranz? ‚Gott zum allgemeinen Diener alfer Men- 
Der Rofenkran; ift ein Gebeth, welches aus bem fhen, weniaftens in dem ganzen merifanis 
epofolifchen Glaubensbekenntniffe, aus dem Water un ſchen Reiche machen. Dafelbft war der Acker: 
fer und englifcyen Gruße beftebt. Diefe Art, den deir han fehr mühjfelig und ſchlecht beſtellt, weil 
ligen Roſenkramz zu beihen, hat der heilige Domini⸗ gar Eein Zugvieh vor den Pflug gefpannt 
us von der allerfeligften Jungfrau ſelbſt wunderbarer N b 14 nglaublice Men e 
eife belehrt fo eingerichtet und verbreitet. Unter al- MUT e, obwohl eine unglau ie Meng 
on Andachten, mit melden wir die feligfte Mutter Hornvieh auf den Heiden und in Wäldern 
Dottes verepren, if wohl der Roſenkranz ihr die ans herumlief. Niemand wolfte diefe Mildlinge 
genehmfte, und uns die heilfamfte, weil wir nebft dem, angen und zahm machen, und die India⸗ 
er — —— — Arne ner verftanden das Adern mit Ohfen gar 
wiederhohlten Maplen ran J —— En nicht. Gott ſcheint alfo unfern Sebaftian 
die größten Gepeimniffe unferer Erlöfung betrachten dahin gerufen zu haben, dem armen Volke 


—() 


feine zeitlihen Mühfeligkeiten zu erleichtern 
und es zur Tugend zu erbauen. 

Sebaftian fing in kurzer Zeit fo viel 
Stiere zufammen, als fein Feldbau forder- 
te, machte fie zahm und richtete fie zum Zu: 
ge ab. Seine Felder wurden daher viel leich— 
ter und weit nüßlicher bearbeitet, und der 
Segen feiner Ernte übertraf gar weit alle 
andern feiner Nachbarn. Da ließ die Kiebe 
und das Mitleiden, welches er in feinem qu= 
ten Herzen trug, nicht zu, daß er feine Mit: 
menjchen, die in ihrem Feldbaue fo hart dar: 
an waren, außer Acht laffen follte. Er fing 
noch a wilde Ochſen zufammen, und nad): 
dem er fie zum Borfpanne abgerichtet hatte, 
leiftete er feinen Nebenmenfchen die nahm: 
lihe Wohlthat, die er felbft genoß. Beſou— 
ders erwies er den Armen und Dürftigen- 
feine guten Dienfte allzeit unentgeltlih. Den 
Mitmenschen Liebe und Gefälligkeiten zu er 
weijen, war feine Luft, Sm wenig Zahren 
fah der Feldbau diefer ganzen Gegend ganz 
anders aus. Das Land war fehr ergiebig. 
Er war als der allgemeine Mohlthäter des 
Landes angejehen und gefchäßt. 

Auch das Fuhrweſen brachte er auf und 
in einen ziemlich guten Stand, da früher die 
Menfchen nur alles tragen oder mühfam hin 
und wieder fchleppen mußten; durch Ein— 
führung und Benützung der Wägen, wie 
auch durch Verbeſſerung der Straßen wur: 
de GSebaftian ein reiher und angefehener 
Mann. Doc) blieb er genügſam, liebte die 
Maäpigkeit und Abtödtung in Speife und 
Trank, er aß wenig und fchlecht, trank nur 
Waſſer bis in fein hohes Alter; er fchlief 
nur wenige Stunden, und Das auf bloßer 
Erde; redete wenig, war immer in Gott 
vertieft. Beſonders empfing er öfters die 
heiligen Saframente, darin er feinen einzi: 
gen Troft und Freude fand. Aus Liebe ae- 
gen die Mitmenſchen fing er das Fuhrweien 
an, und aus eben Diefer Liebe gab er es un: 
a ee — „ kehrte wieder zur 

nernarbeit zurü und 
Ruhe für feine Seele — 
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Das Fuhrwefen ift ein fehr befchwerli 
ches und nicht felten auch gefahrlides Ge 
ſchäft, und gibt manche Gelegenheit zu ei 
nem rohen, fündhaften Leben. Schelten un 
Fluchen, wie auch mande aberglanbiſch 
Meinungen und große Ausſchweifungen fin 
diefen Menfchen gemeinigli eigen. Sie bi 
ren felten einen chriftlichen Gottesdienft ode 
Unterriht, Merftag und Feyertag gilt ih 
nen meiftens gleih, — Mer beym Fubr 
wefen noch Ehrift bleiben, und felig werde 
Dh muß ſich vor diefen groben Lafer 

üthen. — 
? Nicht weit von Mexiko kaufte Sehe 
flian einen Hof, fing wieder fo viel Zugviel 
zufammen, als er bedurfte, richtete es zu 
Pfluge ab, und aus Demuth und Liebe ji 
Bott übte er fi) in der harten Arbeit, de 
ihm Gott reichlich fegnete, Eben jo übte er 
fi) auch in der Menfchenliebe und Eifer für 
ihr Heil. “Unter feinen Dienftbothen un 
Mitarbeitern duldete er keinen, der nidt 
fittfam, von guter Aufführung und eiugeze— 
gen war; bey allen, mit denen er Umgang 
pflegen mußte, ftrafte er es alſogleich, wen 
ſich einige das Lügen erlaubten , oder un 
Feufche Reden führten, oder in Flud: = 
Scheltworte ausbrachen. Ex betrug id a 
bey diefer Beftrafung fo, daß ihm Hieman 
feind ſeyn konnte. nn 

Mährend er auf die quten Sitten * 
Leute und Nachbarn mit Worten uud 7 
fpielen bedacht war, erwies er ihnen er 
Arten der chriftlichen Liebe. Kein Du . 
Feine Noth, Fein Bedürfnig mar in derg . 
zen Gegend, in welder man nicht gr 
Hülfe fuchte und fand. Viele Arme * 
er mehrere Jahre mit Brot, Be 
andern Lebensmitteln. Andere u 
er mit ergiebiger Anshülfe an * 
Andern lieh er ſeine Ochſen an — — 
feine Taglöhner zur Arbeit. Viele ar 
fteuerte er aus, daß fie heirathen ” ri 
um fie der Gefahr der Verführung T 4 
nes liederlichen Lebens zu entreißen 1, mei 
tete niemahls feinen eigenen Schaden, 
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er nur wohlthätig ſeyn konnte. Er pflegte sigen, von denen nur ein einziger zu Jeſus 
immer zu fagen, Gott made einige nur zurückkehrte und ihn dankbar anbethete, 
deßwegen reich), damit fie die Armen unter: Empfange beym erften Kirchgange recht 
— und ihre Zahl vermindern ſollen. — dankbar die heiligen Sakramente der Buße 
a Sebaſtian als ein treuer Diener durch und des Altars, welde du vielleicht am 
foldye Liebeswerke Bott angenehm ivar, jo Kranfenbette mit ſchlechter Zubereitung oder 
prüfte ihn der ‚Herr wie den frommen To: nur aus Noth empfangen haft. — Dief- 
bias und Job mit einer langwierigen, ſchmerz⸗ mahl bift du zwar wieder gefund worden, 
lichen und gefährlichen Krankheit. Er machte aber es kommt eine Zeit und eine Krankheit, 
fein Teftament und bereitete fi) zueinem hei= pon welcher du nicht wieder aufftchen wirft, 
ligen Tode. Den Armen vermachte er fein — Am Gterbebette ift es zu ſpaͤt das Le— 
Geld, feine Güter aber dem nahe gelege- ben zu beffern, da man ſchon Rechenſchaft 
nen Dominikaner - Klofter zu Eskapntzalko; davon ablegen fol. — Ein frommes und 
und überließ ſich gänzlich dem göttlichen chriſtliches — allein hätte dich damahls 
Willen. Gott ſchenkte ihn wieder Leben etröftet; nimm dir alfo nad) diefer Krank⸗ 
und Geſundheit nach fo manchem überſtan⸗ * vor, ein beſſeres Reben anzufangen, 
denen Keiden. Damit du in 2 nen Krankheit bereit- 
—— willig, und fo viel eg Die menfchlidye Ge- 
Pfligten a erlangter Ge brechlichkeit zuläßt, mit dem Anoftel fagen 
kannſt: Herr! ich wünſche aufgelöft zu wer: 
Die Krankheiten find Gnaden, durch den, um bey dir zu feyn. — Erinnere dich 
die ung Gott gleichfam ang Gewiffen redet: in deinen gefunden Tagen an den Spruch 
Gedenk o Menſch/ dag du Staub bift, und Jefu Ihr werdet mich einft fuchen, aber 
wieder Staub werden wirft. Ge beißt nicht finden ‚ jondern in enern Sünden ſter⸗ 
zwar: Nicht alle werden durch beu. Goh. 8, 21.) 
Krankheiten gebeſſert, und der Dieb Schwere Krankheiten laffen oft für dag 
befjert fich nicht immer ‚, 2mwenn eraus dem ganze übrige Leben traurige Folgen zurück, 
Gefängniffe auskommt ‚oder dem Galgen So mauche verlieren ihr Gehör, ihr Ge— 
entgeht. — Du aber, mein Chrift! wenn fit; manchen muß, um ihnen dag Leben 
du Diegmahl nad) einer ſchweren Krankheit zu retten, eine Hand oder ein Fuß abye- 
aus großer Barmherzigkeit Gottes dem nommen werden. Ein folder denfe an 
Tode entgangen bijt, darfſt jeßt nicht fo den Sprud Jeſu: Menn did) dein Auge, 
leben, daß es Gott gleichfam reuen MUB, deine Hand, dein Fuß ärgert, fo gebe die. 
dir die Gefundheit wieder geſchenkt und das fe Zheiledeines Leibes, obaleid) mit Schmer- 
Leben verlängert zu haben; — fondern fo zen, doch bereitwillig dahin; denn es ift 
bald du nach einer iberftandenen Krankheit beffer blind oder krumm in den Himmelein. 
zum erften Mahle wieder ‚in die Kirche zugehen, als mit gefunden Bliedern des Rei- 
fommft, danfe dem lieben himmliſchen Va⸗ beg verdammt zu werden. — Kannſt du 
ter für die gutgemeinte Züchtigung; denn deine Liebe a Gott mehr zeigen, als 
dein Bott hat dich heimgefucht. Danke ihm wenn du ſagſt: Herr! ſo lange ſch kranf 
auch für die Wiedergeneſung, denn der Herr war, hab ich dir mit meinen Leben ein 
bat dir aus Gnaden noch eine unbeſtimmte Opfer gemacht, wenn du es gewollt oder 
Lebensfrift gefchenft, damit dur dich zu ei: verlangt hätteft. Du haft mir nur ein 
nem beffern Zode zubereiten Fannft, als es Auge, eihe Hand, einen Fuß oder einen 
vielleicht dießmahl gefchehen wäre. — Sinn meines Zeibes genommen, Sieh, o 
Mache es nicht fo wie die zehn Ausfät: Herr! freudig gebe ich dir Alfes wieder; 
125 
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nimm es nad) deinem göttlichen Mohlgefal- 
Ten, denn ohnehin haft ja Du mir Alles ge: 
geben. | 
Sebaftian war bereits 66 Jahre alt, 
und hatte in feinen mühfeligen Lagen end- 
Lich and) felbft fremder Hülfe nöthig; nicht 
weniger nothwendig war ihm für fein Haus: 
wejen eine treue Haushälteriun, um für fein 
Befinde Sorge zu tragen. Er willigte da⸗ 
her in eine H eirath, da man ihm eine arme 
aber tugendhafte Perſon zur Ehe angetra: 
gen hat. Er nahm fie zur Ehe unter dem 
Bedinguiſſe, die beyderſeitige Inngfrau⸗ 
ſchaft und Reinigkeit zu erhalten. Ein Jahr 
lang dauerte dieſes Eheband; dann aber 
rief Gott die verehelichte Jungfrau durch 
einen heiligen Tod zu fi. — Sebaftian 
verheirathete ſich nachher wieder mit einer 
andern unfchuldigen Meibsperfon, die arm 
und degmegen in Der Gefahr war verführt 
zu werden, unter dem nähmlihen Beding: 
nifje die vollkommene Keuſchheit zu beob: 
achten. Acht Monathe nachher fiel dieſe 
tugendhafte Jungfrau von einem Baume, 
quetjchte fich die Beine fo ſehr, daß fie un- 
geachtet aller ärztlihen Hülfe fterben muß⸗ 
te. Sebaftian bethete die Führungen Got⸗ 
des an, und blieb ihm herzlich) ergeben. 
Schon längere Zeit her verfpürte er eis 
nen innern Antrieb zu einem Stande grö⸗ 
Berer Bolltommenheit. Frey von zeitlichen 
Sorgen wünfchte er für Gott allein und, ſo 
viel e8 feine Kräfte zulichen, für den Ne: 
benmenjchen zu leben, Er übte 
nod) viel eifriger_in Gottes— und Menfchen: 
liebe, und in Strengheit und Abtödtung 
feiner felbft. So reich er war, fo zog er 
doch nur einen fchlechten grauen Rock an, 
und achtete es nicht, daß er deßwegen ver⸗ 
fpottet wurde. Gein Bett, und was zur 
Bequemlichkeit diente, ſchenkte er den Ar— 
men. Ungeachtet aller feiner fhweren Ars 
beiten und Mattigkeit fchlief er auf der blo- 
Ben Erde, oder aud) ſtehend, indem er fich 
auf feinen Stecken lehnte. Sogar in feiner 
Krankheit nahm er das ihm angebothene 


ſich daher 


Wett nicht am, fondern legte ſich auf eine 
Strohdecke. Indeſſen bethete er unablaſ⸗ 
fig, Gott möchte ihm zu erkeunen geben, 
in welchem Stande er ihm haben wolle. Er 
empfand immer mehr Licht und Antrieb zum 
Klofterleben , und entdeckte es feinem Beicht⸗ 
vater, dem Pater Franziskaner » Guardian 
in Merico, und bath ihm im feinen Orden 
aufzunehmen. Diefer fand es nicht fur 
rarhfam ‚ daß ein ſchon zojähriger Mann 
in einen Orden treten ſollte, der wegen ſei⸗ 
ner Strenge gute Kräfte fordert, und dem 
man nicht nachleben würde, Mein man deß 
fen Strenge erlaffen müßte. Er nahm ihn 
alfo in den dritten Orden des heiligen Fran 
ziskus auf. Der fromme Diener otted 
erfreute ſich des empfangenen Ordensklei⸗ 
des, und blieb jetzt als Klausner oder ein⸗ 
gekleideter Terziarier J Dienſten des Frau⸗ 
okaner-Kloſters. > achher übergab ihn 
der Pater Guardian in den Dienjt des Kla⸗ 
riffen- Klofterd in Merico,. Er lebte als 
ein Hauskuecht und Diener beyder Kloſen 
und erfüllte die Ppflichten eines 
genau, als wenn er dafiir reichligen Lohn 
zu gewarten hätte. 

Das Klariffen: Klofter war erſt neu 
erbauet. Die Klofterfrauen wat arm, 
und hatten Feine Stiftung. Da Sehaftian 
fah, daß dieſes Frauenklofter zum Troſte 
und Erbauung der Stadt, zur —5— 
der Ehre Gottes, zum Heile und ufluchts⸗ 
orte vieler unfehuldigen Juugfrauen geder 
fo gedachte er feine Güter nicht befler MT 
wenden zu Fönnen, ala wenn er jel I 
Unterhalte dieſer Dienerinnen Gottes — 
gäbe. Er ging alfo zur Obrigkeit, NT. 
alle feine Grundſtücke und Meierhöft Di 
Klofterfrauen verfhreiben und zueigneh 
übergab ihnen dann Die Stiftung Di 
nem Merthe über Gulden, UM jr 
ihr Diener. _ Bald hernad) * 


ſein Geld eine beträchtliche Su ’ 
die Armen, Witwen, aiſen a 
fen, fo dag er gar nichts mehr hatte, 
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wenige Efien und Liegerftatt vom Klofter. zuftehen. Gin ganzes ahr brachte er i 
Für die Zukunft ließ er die Vorſehung Got: Diefem Klofterdienfte nn Fi eine here * 
tes ſorgen. — ihm zu ſchwer, kein Gehorfam verdrießlich. 
Nun war Sebaſtian von allen irdiſchen Se mehr er gehorfamen und dienen durfte, 
Dingen und Sorgen befreyt, und verlegte deſto lieber war e& ihm. Dadurd machte 
fid neben der täglichen Arbeitfamkeit ganz er großen Fortgang in der Demuth, Ab: 
auf dad Gebeth und Unterhaltung mit Gott. födtung und Verläugnung feines Willens, 
Da däuchte ihm, als höre er im Innerſten Unter Fine Arbeit pflegte er immer fein 
— ———— die Stimme Gottes, er ſoll Gemüth mit Bott vereiniget zu erhalten, 
ranzisfaner werden, Er verfügte fih in und verfchiedene Tugenden zu erwecken. Da: 
Das Klofter der Pater Franziskaner zu Me: ber entjtand in ihm eine immerwährende 
xico zu den Drdensobern , und verlangte in Anſchauuug Gottes, Ergebenheit in feinen 
den Drden aufgenommen zu werden. Mi: beiligften Millen, Dankbarkeit in feinen 
der alles Bermuthen leitete Gott die Her: Beruf und andere Mohlthaten, immer 
en diefer Dbern fo, daß fie ihn ungeachtet brennende Kiebe zu Bott und den Mitmen: 
[ine hohen Alters, feiner Umwiffenheit im ſchen; und fo gelangte er zur Bereinigung 
ejen und Schreiben, feiner Gebrechlichkei- mit Gott. Daher fchäßten ihn feine DObern 
fen, einftimmig in den heiligen Orden anf: umd vertrauten ihm den Gehorjam des Al: 
nahmen und einkleideten. Dieß geſchah mofenfammelns; nad einem Sahre fick 
den 9. Junius 1575, feines Alters im 71. ten fie ihn in das Convent zu Angelope als 
Jahre. Sammler. 

Nun dachte Sebaſtian an nichts mehr, So beſchwerlich der Auftrag bey einem 
als wie er ſeinem Gott von ganzem Herzen Franziskaner ſeyn mag, das Almoſen von 
dienen, ſeinen Obern in Allem ee u Haus zu Haus zu Sammeln, fo unternahm 
und die fchlechteften Dienfte im Klofter ver: doc) Frater Sebaftian foldyen mit Freuden, 
tihten möchte. Im Dienen hatte er feine und erſchwerte ſich deufelben noch mehr, Er 
Jugend angefangen, im Dienen fein mann: hat fid) bey feinen ſchweren Bemühungen 
liches Alter zugebracht, nun wollte er auch gar bald einen Leibſchaden zugezogen. Def: 
im Dienen fein aranes Alter befchließen. fen ungeachtet Fam er feinem Gehorfame 
Man fah den alten, ſchon eingebogenen nad), und ließ fid) vom Kegen oder Schnee, 
Mann unter jungen Nopizenmit unglaub⸗ von Kälte oder Hitze im mindeften nicht zu⸗ 
licher Genauigkeit alles mitmachen, was rückhalten. Er hatte meiftens einen fehr 
die firenge Ordensregel vorfchrieb. Er war fohlechten Habit an. Mit ganz bloßen Fıl- 
imermiüdet in allen Arbeiten des Klofters, Ken ging er allzeit. Immer lief er auf 
im Kehren, im SKranfendienfte, inder Gar— bloger Erde. Zu Haufe nahm er nie eine 
fenarbeit, im Safriftendienen u. f.w. Sein eigene Zelle an; wenn er zum Eonventtifche 
Novizenmeifter nahm ihn von Feiner harten ging, feßte er fid) am leßten Orte bin, und 
Arbeit aus. Aber Sebaftian vertraute auf aß gar wenig nur von dem Brote, das ihm 
Gott, und vollftreckte fein Probjahr glück⸗ von den Audern übrig geblieben. Auf fei- 
lid. Den 13. Tumins 1574 im 72. Jahre nen Sammlungen fchlief er in der Magen: 
feines Alters legte er die heilige Profeffion ſchupfe, auf der Straße oder in dem Hofe 
mit vollem Jubel feiner Seele ab. des Haufes, wo er übernachtete; daher 

Vach feiner Profeffion ward Prater wurde er oft im Winter mit Schnee ganz 
Sebaftian in das Gonvent St. Jakob zu bedeckt, oder zur andern Zeit vom Regen 
Tekali verſchickt, um im Geifte — ganz dur gewaſchen. Bey allen diefen 
men und den Mitbrüdern in der Arbeit bey: Strengheiten en. INNE beicer, und 
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ſetzte fie bis in fein 98. Sahr fort. Seine 
Geduld im Keiden, Arbeiten und Kranke 
heiten ift unbefchreiblid. Seine Bußwer⸗ 
fe find mehr zu bewundern als nachzu⸗ 


ahmen. 

Endlich Fam die Zeit feiner Auflöfung 
herzu. Er wußte, dag fein Tod nahe ſey, 
und blieb gehorfam bis in Tod. Er trat 
nochmahls feine Almofenfammlung an, be: 
urlaubte ſich bey allen Gutthätern, und 
verfprad) ihrer bey Gott niemahls zu ver- 
gefien. Denis. Februar kam er ſchon krauk 
im Gomvente zu Angelope an. Er legte 
ſich in den Winkel des Hofes nieder, WO 
jonft fein Magen ftand. Der Pater Guar—⸗ 
dian ließ ihn in das Krankenzimmer fra 
gen, und ftellte einen liebreihen Bruder 
zur Martung. Dieje Bedienung ſchien dem 
demüthigen Manne zu viel. Er bath und 
erhielt es endlich, daß er nicht in ein Bett, 
fondern in eine Minkelmauer des Kranken: 
zimmers auf den Boden hin elegt wurde. 
Da erweckte er die erhobenen Tugenden 
des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe, 
der Demuth, der Ergebenheit, legte eine 
reuevolle Beicht ab; weil er aber wegen 
beftändigem Erbrechen das heiligfte Altars— 
fatrament nicht empfangen Fonnte, fo be- 
thete er e8 demüthig an, und empfing die 
legte Dehlung. Herz und Augen heftete er 
unverwandt auf Das Grucifir, und erwartete 
feine Auflöfung. 

. Folgenden Tags, eine Biertelftunde 
vor feinem Bode, ohne daß fie berufen wur⸗ 
den, kamen alle feine Mitbrüder wie auf 
eine Stimme bey ihm zuſammen, und be- 
theten andächtig für ihn. Sebaftian bez 
thete ihnen mit Gegenwart des Geiſtes und 
vollem Eifer in der Mutterjprade nad). 
Kaum hatten fie das Amen ausgefprochen, 
tief er aus allen Kräften: Herr Jeſus! 
und ſank in die Arme des Krankenwärterd 
todt hin den 25. Februar, im 98. Jahre 
feines Lebens, Kojtbar vor den Anaen Got: 
tes war der Tod diefes feligen Mannes. 


‚Gottes, welche den inner 


o— 


Papft Pins VI. hat ihm den 27. März im 
Rahre 1789 feyerlich ſelig geſprochen. — 


Die vierte Bitte des Vater unfen 
(Gib und heute unfer täglidyes Brot.) 


Mer fo fleigig und vedlich die Pflich⸗ 
ten ſeines Standes erfüllet, wie der heili⸗ 
ge Sebaſtian; wer aus Liebe zu Gott, ad 
Treue gegen feine Mitmenſchen und für ſein 
eigenes Seelenheil alle feine Kräfte verwen 
det, wie der heilige Sebaftian; wer mit ev 
nem Morte das Geiftlihe und das Leibli⸗ 
che mit Auwendung aller Gnaden und aller 
von Gott angeordneten Heilsmittel jo glüd- 
lic mitſammen vereinbaret, wie der heilt: 
ge Sebaftian ; und nichts verſäumt um nur 
Gottes Wohlgefallen zu erhalten, — der 
ann mit gutem und gegründeten Verttauen 
bethen: Vater! gib uns unjer tag 
lihes Brot, und Bott wird das Bir: 
trauen feiner Gläubigen, weldes ſich anf 
die Verheißung Jeſu Chriſti ftüßet, ge— 
wiß nicht zu Schanden werden laſſen. — 

In dieſer Bitte begehren wir old * 
me und Bettler von dem Urheber und UM 
quell alles Guten das, was hier zum be⸗ 
bensunterhalte des Leibes täglich gen Pr 
lei —— und — 

egehren wir auch, WA zu 
Seele förderlich iſt, nähmlich dub Sr 
Gottes als die geiftige Nahrung der Se 
dann das hochheiligfte Satramentded * 
als ein Himmelsbrot, und DIE Een 
famen Saframente der Kirche und , 
enjchen A 
een, beiten und ſtarken, um heilig un | 
ig zu leben. 
B Mir Alle, wann wir bethen, find * 
ler Gottes, die vor der Thür des 


: n nd 
Hausvaters ftehen, ja und. hinnerfen ! 


ausv⸗ erha 
kniefällig ſeufzen went wir etwa A 
ten wollen. Es ift aljo Gott, ir ph 


leben. 
eit, noch aut“ 
2 Teinem Augt 


Brot gibt, wovon wir 
dasfelbe weder unferer 
Fleige zu verdanfen. 
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fihte find die Reichen eben fo wie die Ar- 


men lauter Bettler, die nichts bejißen au- 
Ber dem, was ihnen von feiner Freygebig— 
Feit zufließt, und die vor Hunger fterben, © 
fobald er aufhöret ihnen zu geben. »Alle er: 
warten von Dir, daß du ihnen zur rechten 
»Zeit Speife gebeſt. Menn dur fie Ihnen gibft, 
»jo ſammeln fie jolhe auf. Wenn du deine 
‚Hand aufthuft, jo werden fie alle mit Wohl⸗ 
sthaten erfuͤllet. Wenn du aber dein Ange: G 
sficht abwendeft, fo werden fie betrübet.« 
(Pi. 1053, 27.) Solch väterlicye Borforge 
hat Gott befonders an dem ifraelitifchen 
Volke durch vierzig Jahre auf die wunder: 


barjte Art erwiefen. 


Gib uns So lehrte uns Chriſtus 
bitten. Denn eg fordert es die chriftliche 
Liebe, daß wir auch um unfere Mitmenfchen 
bejorgt find, und das, was ung Gott gibt, 
nicht für unfern Gebrauch allein aufbehal: 
ten, fondern auch zur Grleichterung fremder 
Noth es austheilen. Mir bitten, daß wir 
nicht nur Nahrung und Kleidung, fondern 
aud) Gottes Segen überfommen, welcher 


dem täglichen Brote ſolch heilfame Kraft 


‚mittheilet und auswirfet, daß die Speife 


dem Leibe wohl befomme, und der Leib dem 
Geiſte fich unterwerfe, 

Heut. Da wir nur für heute Brot 
begehren, fo bezeugen wir dadurch, daß wir 
gern von der väterlihen Vorſicht Gottes 
abhangen, ohne auf den folgenden Tag be: 
forgt zu feyn, wie uns Sefus lehrt: »Sor⸗ 
»get nicht für Morgen, deun der morgige 
Tag wird für ſich felbft forgen. Es ift ja 
genug, Daß jeder Tag feine eigene Plage 
shabe.« (Matth. 6, 34.) Dod) ift nicht al: 
le, fondern nur die überflüffige, eines Chri— 
fen und Kindes Gottes unwürdige Sorge 
und Bemihung dadurch verbothen. 

Unfer Wenn wir diefes unf er 

rot nennen, fo geſchieht es darum, weil 
e8 uns nothwendig ift, und weil und Gott 
dasfelbe als eine Nahrung, die fi für ung 
ſchicket, mittheilet; nicht aber darum, ale 
wenn wir ein Recht dazu hätten, 


) 
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Tägliches. Ni 
uns gelehret, d 
leſenes, vorzügliches, 
— ne 
npthiwendig ift, 
Worte Brot b 
led, was imme 
ud Wohnung ı 
Dürfen wir bitten. 

ott feinen Dienerı 
des Keibes, E 
damit er ihren 
fie von den B 
* und ſie lehre, 

he als an das Zeitl 
mit durch diefen zeitli 
den abgebüßt und ge 
mit er ihnen eine Gel 
der Geduld und im B 
üben; 5) damit fie ein 
defto reichlicher belohnt 


Morte: 


mlich Chriftus r 
ı irdifches, ausı 
fondern ein gemein 
zur Erhaltung des Kebe 
begehren jollen. Unter de 
egehren wir von Gott 2 
r zur Nahrung, Kleid 
gift; um alles de 
Bisweilen verjagt zwi 


egierlichkeiten der 
mehr an das Himml 
iche zu Denken; 3) di 
Mangel ihre Si 
tilget werden ; 4) di 
genheit gebe, ſich i 


ft dort im Himme 
werden; mit einen 
y feine väterlic) 
und befördert un 


Gott zeiget dabe 
Liebe gegen die Seinigen, 
jo mehr ihren Wohlſtand. 
Wie der Leib, 
le ihre Bedürfniffe 
Dieſes ihr Brot ift 
umd zwar 1) in dem 
2) in feinem Worte; 
den. Unfer Seelenbrot ift alfo 
Gottes, das Mort Go 
Fleiſch des Soh 
Sun dem heili 
Ehriftus unfer B 
Fleifhe und Blu 
»bin das lebendige Br 
»mel berabgefommen 
»Brote efien wird, 
m das in Fri 
sift mein Fleifch für 
(Joh. 6, 51.) (Mehrer 
heilige Altarsfaframent.) 
Dad B 
Mort Gottes; 
lebt der Menfch 
Gottes. Der Ge 


fo hat auch unfere See 
und bedarf ihr Brot 
Jeſus Chriftus ſelbſt 
heiligen Abendmahle 


gen Abendmahle iſt Jeſus 
rot, wo er uns mit feinem 
hret. Er ſagt: »Ich 
of, welches vom Hinm— 
iſt; wer von dieſem 


es davon ſiehe: das 


unſerer Seele iſt 
denn nicht vom Brote allein 
fondern von jedem Morte 
rechte lebt in Gott, er thut 


—() 


den Millen Gottes. Der Mille Bottes wei: 
yet nicht von feinem Herzen, weil Gottes 
Mille das Gefeß Gottes felbft ift. (Mehr 
von diefem Gegenftande Ichret diefes Bud) 
bey verjchiedenen Anlaffen.) 
Endlid durh feine Gnade ift Je— 
F Chriſtus unfer Brot, das heißt, durch 
en Benftand feines Geiſtes, welder uns 
täglich und alle Augenblicke nothwendig ift, 
die Liebe ald Das Leben unferer Seele zu er: 
alten, den Nahmen Gottes zu heiligen, 
rg Millen zu vollziehen und die Aufech— 
tungen zu überwinden. Wenn der KRebzweig 
nicht am Meinftocke und mit ihm vereiniget 
bleibt, fo kann er Eeine Frucht tragen, fo 
Faun der Menfd ohne Ehriftus und feine 
Gnade nihts Gutes thun. (oh. 15, 5.) 
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(Mehr über dieſen Gegenſtand ſieh: die Leh— 
re von der Gnade.) 


Gebeth. 


O Gott und Vater! die Augen aller 
Meuſchen fhanen auf dich, und dur gibft ihr 
nen Speife zur rechten Zeitz du öffneft dei: 
ne Hand und fättigeft jedes Geſchöpf mit 
deinem Segen. Du haft mir Leib und Leben 
gegeben, gib mir aud) für diefen Tag Opel: 
fe, Gefundheit-und Kleidung; gib mir we 
der Reichthum noch Armuth, gib mir und 
allen Menſchen, was wir für unfern Leib 
und Seele täglich brauchen, und lehre und 
deine Gaben mit genügfamen und frommen 
Herzen genießen, durch Zefus Chriftus un 
fern Herrn, Amen. 


Die heilige Jungfrau Seraphia, eine Dienftmagd. 


Das Martyrerthum ift eine freywillige Erduldung des Todes für den Glauben oder wegen einer andern NT 


gendhandlung, die ſich auf Gott bezieht. 


Die heilige Seraphia war aus dem 
zone Antiochien gebürtig, und diente als 
Magd bey einer vermöglihen Frau, die in 
der Provinz Umbrien in Stalien nad) -Dem 
Tode ihres Gemahls ald Witwe lebte. Die 
Frau war noch ungläubig, die Magd aber 
war eine Chriftinn, und diente Gott mit 
heiligem Eifer im jungfräuliden Stande. 
Ihr Wandel machte ſolchen Eindruck auf ih: 
re Frau, daß aud) fie die hriftliche Religion 
—— Die heiligen Wahrheiten wirkten 
auch jo Fräftig in der Seele der Sabina, 
(ſo hieß die Frau) daß fie durch ihre Fröm— 
migkeit bald in der ganzen Kirche des zwey— 
ten Rahrhunderts berühmt wurde. 

Als hierauf der Kaifer Hadrian das 
sc der Ehriftenverfolgung wieder vom 

euen auffhürte, ließ Beryllus, der 
Statthalter diefer Provinz die Sabina 
und Seraphia verhaften. Die Magd 
lieg er mit Stocprügeln zu todt fehlagen, 
Sabina aber blieb ausRückficht ihrer vor- 
nehmen Geburt und ihrer Freunde von die- 


Benedikt XIV, 


fer Todesftrafe indeß noch befrent. Dr 
erhielt fie ur im folgenden Jahre dur 
ihren Eifer die Martyrerfrone. Ihr dl 
ijt auf den 29. Auguft angejebt; and) * 
ehrt man fie noch mit det heiligen Get# 
phia am 3. September, weil an die re 
Tage zu Kom im Jahre 430 eine Kir 
unter der Aurufung der zwen heiligen Wat 
tyrinnen eingeweiht worden ift: 


Wir follen die Trübfale fieben. 


N den 
Sol ich den Keldy nicht trinken, 

mir mein Vater gibt? — So ſprach — 
vor feinem Leiden, und ſo ſoll der Auen 
Chrifti auch gefinnt feyn. Der Se 
für diejenigen geftorben, die ihn 909: I 
und gefreuziget haben, und hat und ea 
nem Benfpiele gelehrt diejenigen zu rn; 
welche unfer Stolz Luſt hat zu Dale; * 
werden einſt vor dem Angeſichte = —* 
hen, wie und jene Perfonen nibl) nd 
Die ıms verfolgen, indem fie uns * Amen 
Ehriftus an das Krenz heften. Da 


. 
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win iſt bald vorüber, der Lohn dafür aber wird Liebe zum Kreuze zu üben, Der heilige Au⸗ 
ewig jeyn. Das Kreuz, welches man liebet, guſtin ſagt: Wenn uns Gott nicht manches 
ift nur ein halbes Kreuz, weil die Kiebe AU: Mahl mit MWiderwärtigkeiten heimſuchte, 
les verſüßet, und man leidet nur darum jo würden wir bald auf ihn vergeffen. Darz . 
viel, weil man wenig liebet. O wie ijt man um laſſet es euch, liebe Chriften! nicht fchwer 
doc) fo glücklich, wenn man mit Zefus Chri- fallen, wenn euch Gott zu Zeiten ein Kreuz 
us leidet; denn wir find darım in diefer zuſchicket, er meint es gut mit euch, damit 
3elt, um durch Leiden für den Himmel ge= ihr zu ihm fliehen und rufen follt: Mein 
reiniget zu werden, Diefes Leben ift nur eis Herr und mein Bott! du bift mein Helfer 
ne Zeit der Verſuchung und Prüfung, um in der Trübſal, du hilfft Allen, dieauf dich 
uus zu beſſern und von unſerer Eigenliebe vertrauen. — Es iſt ung zuträglich, daß 
ir ı heilen. Alle die Dinge, durch welche un: wir zuweilen einige Befchwerden und Wider: 
by er Stol; beſchämt und niedergebeugt wird, wärtigkeiten haben; denn oft rufen fie den 
ſchaffen in uns großen Nußen. Menfhen zu feinem Herzen zurück, daß er 
* Wir ſind glücklich, wenn wir gern lei- erkenne, wie er bier nur in der Verbannuug 
den, um der Gerechtigkeit Gottes für unſe-⸗ ift, und alfo feine Hoffuung nicht auf irgend 
re Schuld genug zu thun. Seine liebvolle einen Gegenftand diefer Melt feßen ſoll. — 
— ——— verwandelt uns ewige Mar— Solche Geſinnungen finden wir durchaus an 
tern, die Wuth und Verzweiflung, welche den erften Chriſten und Martyrern, und fo 
f fonft den Sünder unter deu böfen Beiftern litten und ftarben die heilige Seraphia und 
Ki erwarten, in ein friedliches, Furzes Keiden, die heilige Sabina. So miüffen auch wir im 
»*  Woben wir nod) viel Sroft haben Fönnen. — Keiden lagen: Weder Tod no Le 
Die Menfchen plagen fid) oft mit der Vor⸗ ben, weder Trübfal noch Verfol— 
ſtellung kuͤnftiger Leiden, die noch nicht ſind gung, weder Engel noch Fürſten 
= oder auch nie eintreffen werden, und ver- oder Mächte — und Fein anderes 
bittern fich auf folde Art das Leben, weil Geſchöpf iſt im Stande u us von 
ſie nicht auf Gott vertrauen. — Mir aber, der Liebe Gottes zu trennen, die 
als gläubige Kinder Gottes, wollen die Au: da ift in EChrffto Sefu u nferm 
= gen vor der Zukunft verſchließen, und Got: Herrn (Röm. 8, 38.) 
tes Vorfehung und Anordnung in Allem an⸗ 
bethen, denn die Reiden führen auch allzeit Gebeth. 
ijhre Gnaden und Linderungsmittel mit ich. | 
Der Menſch kann ung nichts zuwider thun, Berleihe uns, o gütigfter Jeſus! durch 
ald was Gott ihm zu thun geftattet; und die Fürbitte der heiligen Martprinnen Sera- 
nur dann ſchmeckt man den wahren Frieden, phia und Sabina in allen unfern Nöthen 
welcher den Kindern Gottes vorbehalten ift, ein recht großes Vertrauen auf Deinen gött⸗ 
wenn man keinen andern Willen hat, als lichen Beyſtand, und laß nicht zu, daß wir 
den, in Allem den Willen Gottes zu erfül- jemahls ver agen und Pleinmüthig werden. 
len. Se vollfommener diefe Hingebung ift, Laß ung au h deinen Beyſtand in den vielen 
defto foftbarer ift der Friede. Gefahren, denen wir ausgefeßt find, be: 
Wir müffen aber auch Bott in unfern ftändig angedeihen. Gebrandye mitleidig und 
Seinden lieben, und müfjen an die Leute, langmithig deine Allmaht wider unfere 
' die uns wehe thun, gar nicht denken, außer Feinde zu unferm und ihrem Seelenheile, 
' um ihnen zu vergeben; deun Gott bedient damit wir in Heiligkeit und Gerechtigkeit 
ſich ihrer, um unjere Demuth, Geduld und. dir dienen, um dur Leiden von unfern 
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Sünden gereiniget recht bald an dem Orte 
der ewigen Geligkeit, wo Feine Thranen 
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mehr fliegen, glücklich anlangen mögen. 
Amen, 


Der heilige Serapion, der Sindonite, ein Sclave. 


In der That halte id) alles für Scyaden gegen bie ausnehmende Erkenntniß Chriſti Jefu meines Herrn, um 
deffen Willen id) an allem Schaden gelitten habe, und es für Korb achte, damit id; Chriftum gem 


ne. Philipp. 3, 8. 

Serapion, mit dem Beynahmen der 
Sindonite, von einer Art leinernen Schär— 
pe oder ſchlechten Kleide, womit er feinen 
Leib bedeckte, wurde in Aegypten geboren. 
Geine Xebensweife war außerordentlic) 
ftreng. Seine verfchiedenen Keifen vermin- 
derten nicht im Geringften jenen Geift der 
Armuth, der Abtödtung und Berfammlung, 
der ihm zu einer heiligen Gewohnheit ge— 
worden ift. Gerührt durch den elenden Zus 
ftand eines heidnifchen Pofienreißers, be— 
diente er ſich, um deffen Bekehrung nicht 

u verfehlen, eines Mittels, das großen Ei: 
der und giühende Mächftenliebe vorausfeß- 
te. Er verkaufte fi ihm ald Sclave um 
zwanzig Silberlinge. Die genaueſte Dienft: 
erfüllung feines niedrigen Standes ließ ihm 
immer noch Zeit übrig, um dem Gebethe 
und der Betrahtung obzuliegen. Maffer 
und Brot machten feine ganze Nahrung aus. 
Endlid brachten feine Reden und Benipiele 
jene Mirkung hervor, die man natürlich 
davon erwarten mußte; der PR 
befehrte fich mit feiner ganzen Familie und 
gab fein entehrendes Gewerbe auf. Er woll: 
te nicht mehr zugeben, daß Serapion fein 
Sclave bleiben follte, und ſchenkte ihm aus 
Dankbarkeit die Freyheit, er Fonnte ihn aber 
nicht dazu bewegen, daß er die von ihm-em: 
pfangenen Silberlinge entweder zu feinem 
Bebrauche oder für die Armen behalten und 
verwenden möchte. 
‚Einige Zeit nachher verkaufte fi) der 
Heilige abermahl, um eine arme Witwe mit 
dem für fich felbft empfangenen Gelde zu um: 





*) Manicyäer waren eine Gattung Irrgläubiger. 


— 


terſtützen. Sein neuer Meiſter und Herr 
war mit ſeinem Dienſte ſo zufrieden, daß er 
ihn freygab; er ſchenkte ihm noch ſogar ein 
Kleid, einen Oberrock und ein Evangelien: 
buch. Kaum hatte Serapion diejes Haus 
verlaffen, ald er einem Armen begegnete, 
und ihm das Kleid darreichte. Eine Strecke 
weiter ftieß er auf einen zweyten Armen, 
der vor Kälte zitterte; dieſen bededte er 
mit feinem Oberrocke, fo daß ihm zu jet 
eigenen Bedeckung nurnoch ein Stud Lein 
wand übrig blieb. Als ihm Jemand fragtt, 
wo feine Kleider hingefommen waren, 
wiederte er: »Dieles da, indem er auf dus 
sEvangelienbuch hindentete, dieſes da Mt 
mich derfelben beraubt.« Auch dieſes Lıd 
blieb nicht Tange fein Eigenthum; er I 
Faufte es, m damit eine in das Außer) \ 
Elend gerathene Perſon zu unterftüßen, I 
als man ihn zur Rede ftellte, was oT 
gemacht habe, gab er zur Antwort: ‚Col: 
stet.ihrs wohl glauben? es Fam mit ge 
sals hörte ich beftändig das Evangelium mi 
ssurufen: Gehe hin, verkaufe a 
»was du haft, und gib es den 
smen. Daher habe ich mein Bud) ren 
sumd habe den Ertrag davon den ri 
»Refu ER gegeben, die ich in Bedt 
»niffen fah.« 

— der nichts mehr bat 
fic) felbft, verfaufte ſich noch u 
le, um den geiſtlichen und leiblichen in? 
niffen abzuhelfen. Unter denjenigen Mo 
ren Sclavendienft er trat, war auch or * 
nichder *), der zu Lacedemon wohne; 
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% hatte er dad Glück, mit feiner ganzen rige den Armen auszutheilen, felbft arn 
amilie in den Schooß der wahren Kirche werden, fi in ein raubes Kleid zu 
zurückzuführen, * ‚ und einſame Wüſten oder verſchl 
Das Leſen der Lebensgeſchichte des hei- ſene Klöſter zu ihren beſtändigen Wohn 
ligen Serapion machte auf den heiligen gen aufzuſuchen, um Jeſum Chriſtum 
Johannes, Patriarch zu Alerandrien, gewinnen. 
mit dem Beynahmen Almoſengeber, Die Lehre Jeſu hat den heiligen € 
einen folden Eindruck, daß er jeinen Haus: rapion ermuntert, feine Kleider vom Lei 
verwalter zu fi) berief, und ihm mit wei- dahin zu geben, um arme und nacen 
nenden Augen fagte: »Ach! wir würden fehr Glieder Jeſu Ehrifti zu bekleiden. Ze 
‚unrecht haben, wenn wir uns rühmen woll- das Liebfte, fein Evangelienbucd und fi 
»ten, Daß wir unfere Güter den Armen aus: hat er mehrmahl verkauft, um Zefum ; 
»theilen. Hier ift ein Mann (der heilige Se: gewinnen; denn Jeſus Chriftus ift unfı 
»rapion), der ein Mittel aufgefunden hat, Alles, unfer Herr und unfer Gott, A 
»fic) felbft hinzugeben für fie, und zwar meh: les finden wir in ihm; er ift unfer legte 
»rere Mahle.« Ziel und Ende. Ohne ihn können wi 
Serapion ging von Lacedemon nad) nicht anders als ewig elend und unglückfe 
Kom, um fi nad) den ausgezeichneten Tus lig feyn. Unſer Leib und unfere Seele 
gendbeyjpielen, welde diefe Stadt anfzu: und alle unfere Kräfte und Bewegungen 
weifen hatte, zu vervollkommnen; hierauf gehören ihm zu, und ohne ihn können wii 
Fehrte er nad Aegnpten zurück, und farb nicht zu Gott Fommen. e 
dafelbft in der Einöde in * 60. Lebens⸗ Er iſt unſer einziger Erlöſer, der 
jahre. Sein Tod ereignete ſich kurz vor dem uns vom ewigen Tode, von der Hölle, von 
Jahre 588; fein Feft wird den 21. März der Gewalt des Teufels befreyet, und uns 
gefeyert. : den en —— Dee 5 —— 
einzige Hoffnung, denn felig fin e, die 
Sefus Ebriftus iſt unfer Allee am ihn glauben, obfchon fie ihn nicht gefe: 
So arm und gering der heilige Sera: heu haben. Er ift mufer einziger 
pion felbft war, fo beraubte ihn das Evan: Freund, wenn uns Väter nnd Mutter 
—— noch des Wenigen, was er hatte. verlaſſen, dann verläßt uns Jeſus Chriſtus 
as Evangelienbuch, naͤhmlich die evange- nicht. Er iſt unſere Stärfe, er ift un— 
liche Lehre hat manden Reihen arm ges fer Fürſprecher, erift unfer Friede, 
macht, welcher mit dem en Paulus er ift unfere Freude, erift unfer Ruhm; 
Alles verlaffen. hat, um Chriftum zu ge⸗ denn durch ihn find wir Gottes Kinder und 
minnen. Das Evangelienbudy, die Lehre Erben des Himmels. 
auf, hat mande Kaiferinn und königliche pe —— iſt unfer Licht, ohne 
rinzeſſinn in die Spitäler getrieben, dort ihn ift unfere Seele nur eine Finſterniß 
die Munden der leidenden Menfchen zu ver: und Blindheit. Er jagt es felbft: Ich bin 
binden, — das Bett zurecht zu richten, das Licht der Welt, wer mir nachfolget, 
und eine Ärzney oder eine Suppe einzuge- der wandelt nicht in Finſterniſſen. Mir 
ben. Das Evangelienbucdy, die teoftvoflen müffen nähmlich ” in feinem Leben und 
Verheißungen einer unausſprechlichen Ewig« in * Wandel nachfolgen, wenn wir 
keit haben manchen jungen und vornehmen wahrhaft erleuchtet und von der Blindheit 
Herrn, mande zarte Jungfrau dahin be: des Herzens befreyet werden wollen. Das 
wogen, alle hohen Ausfihten und weltli- Liht, Jeſus Chriſtus, iſt in Die — 
hen Vergnügungen zu veriaſſen, das Ih: komnien, aber I Menfhen nehmen ihn 
12 


nicht an, weil ihre Werke böfe find. — 
Sie hören feine Morte nicht und befolgen 
feine Lehre nicht, weil fie nicht aus Gott 
und ihre Werke dem Evangelium entgegen 
find. Mer alfo' jagt, dag er mit Ghriftus 
Gemeinschaft habe, der muß fo wandeln, 
wie er gewandelt ift. (I. Roh. 1, 6. 7. 


‚6.).- 

Der felige Thomas von Kempen laßt 
Jeſum Ehriftum mit feinen Schülern alſo 
5 — Mein Sohn! folge mir nach, ich 

in der Meg, die Wahrheit und das Le: 
ben. Dhne Weg kann man nicht wandeln, 
ohne Wahrheit gibt es feine Erkeuntniß, 
und ohne Leben Faun man nichf leben. — 
Ich bin der Meg, gl welchem du wandeln 
mußt; ich bin Die ahrheit, welder du 
glauben mußt; ic bin Das Leben, welches 
du hoffen mußt. — Ich bin der fichere 
Weg, die untrü 
merwährende Leben. Ih bin der richtigfte 
Meg, die höhfte Wahrheit; ih bin das 
wahre, das glückfelige und unerfchaffe- 
ne Leben, Wenn du auf meinem Mege 
bleibft, ſo wirft du die Mahrheit erfen: 
nen; die Wahrheit wird dich (von dem un: 
ordentlihen Begierden deines Herzens) be: 
freyen, und, du wirft zum ewigen Xeben ge: 


langen. (Nachf. Chr. 3. B. 56. K.) 
Alles in 
Niemand 


Jeſus Chriſtus iſt alfo unfer 
der Zeit und Ewigkeit; denn 
kommt zum Water, als durch ihn. Die 
Heiligen Ponnten nur in To weit heilig und 
Gott gefällig ſeyn, in wie weit fie ihm in 
feinem heiligen Rebenswandel nachgefolgt 
und ihm ähnlich geworden find. Nur durch 
fein Leben ift aud) ihr Leben heilig. 

Jeſus Chriftus ift unfere Meispeit 
und Wiſſeuſchaft. Mer ihm nicht kennt, 
der ift ein Thor, und ihn Fennen ift gött⸗ 
lihe Weisheit. Selig ift jemer Meñnſch, 
welchen du o Herr, ſelb unterweiſeſt, 
welchen du dein Geſetz ſelb lehreſt, damit 
du ihm die böſen Tage milderſt, und er 
nicht troſtlos auf dieſer Erde wandeln müſ— 


lihe Wahrheit, das im⸗ 
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ſe. Du ſagſt ſelbſt: Meine Worte find 
Geiſt und Leben. (Nacht. Ch. 3.8.3.8.) 
She Chriſtus ift die Mahrheit 

in feinen Berheigungen; denn ich 
verfichere euch, 10 verſpricht er den Geb 
nen: Mo ich bin, dort wird auch mein Die: 
ner ſeyn. — Jeſus Chriſtus iſt u 
er Kebenz denn »leben wir, fo leben wit 

‚dem Herrn, fterben wir, fo fterben wır 
‚dem Herrn. Wir mögen alfo leben oder 
»fterben, jo gehören wir dem Heren. Chr: 
»ftns ift mein Keben, und Sterben ift mein 
»Gerinn.« (Röm. 14, 5. Philip. 1, 21) 
Er ift daher unfer Keben im feinen Beloh⸗ 
nungen; er wird die Wünſche und Verlan⸗ 
ee feiner frommen Diener ım Simmel et 

üllen. 


‚Lob und Anbethung Gottes. 


Bott! du wahres und eigentliches ke 
ben, von dem, durch den md In * 
Alles lebt, was da immer wahrhaft I") 
felig lebt! — Gott! du bift Die Gute IM 
Schönheit ſelbſt; von Dir, durch did 3 
in dir ift Alles nur gut und Non, 0 
immer fchön und gut ift. Bott! dein un 
be erwpecket und, die Hoffnung auf dih 5 
tet und auf, und deine Liebe bereiniget IN 
mit dir. O mein Gott! du wihl, 
wir dich ſuchen, du machſt ſelbſt, ei 
dic) finden , du thuſt den Klopfentet 
O mein Gott! von 
Fall; zu dir ſich wenden iſt 
Od in dir bleiben, cin ewiged Ku 
‚OD mein Gott! wer dich verliert , IF 9 

en worden. Did) erkennen, 0 
eben , dir dienen ift Herrfäen, der Ei 
fobeu ift Das Heil und Die Freude eh 
fe. — Sch lobe und preife dich, Mn 
did) an mit Herz und Mund au . 

ı Kraft und meinem Bermögel in 
deiner Milde und Güte für alle en * 
thaten, und ſinge dir den gobat! —8 
Herrlichkeit: Heilig, Heilig, heilig » 





>, am. 
= 3. 
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allein gebührt Lob, Preis und Ehre, dir zertrennliche Drepfaltigkeit ver errliche: 
fingen alle Eugel, alle Himmel und alle des Geſchoͤpf — ee 
Mächte Lobgef nge und preifen dich unauf Lob, Verherrlihung, Kuhm, Geg 
börlid, wie es eihöpfe dem Schöpfer, Preis und Dank und Ehre, Macıt 
Knechte ihrem Herrn, Kämpfer ihrem Kraft fey unferm Gott von Ewigkeit 
Führer fhuldig find, Did, heilige un: Ewigkeit. Amen. (Aug. Betr.) . 


| Der heilige Serenu s, ein Gärtner und Martyrer. 
Der Menſch ſchauet auf das ‚ was von Außen ift, aber der Herr fießt das Herz an. I. Könige 16, 7 


‚Serenus, ein Griehe von Geburt P id rächen, nicht fowohl, weil ihr der H 
verließ feine Güter, Freunde und Bater: lige Pla den Barten zu verlafien, « 
land, um Bott in der Einfamfeit zu die: vielmehr weil er fic) meigerte, ihre ſchan 
nen, das heißt, um unverehelicht im den liche Leidenschaft zu befriedigen. Sie ſchri 
Uebungen des Gebeths und der Buße zu deßwegen ihrem Manne, der unter d 


Pannonien, wo er einen Garten kaufte, und beflagte fi) bey ihm über eine vorge) 
den er felbft anbaute, und deſſen Früchte liche Gewaltthätigkeit, weiche Seren, 
und Gemüſe ihm ſeinen nöthigen Unterhalt ihr angethan habe. Als ihr Mann dieſe 
gaben. Da die Verfolgung der Chriſten Brief empfing, ging er zu dem Kaifer un 
wieder von neuem ausgebrochen war, ver: fiehte ihn an um erechtigkeit für fein 
barg er fih, aus Furcht, eingezogen zu verlegte Ehre. »Gebiether ,« fprady er 
werden; allein nach einigen Lagen Eehrte »während unfer Reben dem Dienfte deine 
er wieder in feinen Garten zurück. Eines Majeſtät gewidmet ift, find unfere Frauen 
Tages als er in feiner Arbeit begriffen von ung getrennt, der übermüthigen Kec 
war, Fam cine Frau von zwey jungen Mid: heit eines Verführers preis gegeben. Dei 
hen begleitet in feinen Garten; es ſchien, Kaifer übergab ihm einen fhriftlihen Be 
ald wollte fie fpazieren gehen. »Was ſu⸗ fehl an den Statthalter der Provinz, in 
sheft du hier?« ſagte zu ihr Serenus, weldem er ihn auftrug, dem beleidigten 
als er fie wahrnahm. »Qch bin eutzückt Gatten vollkommene Benugthuung zu ver, 
durch den Anblick deines Gartens ‚x ſprach fhaffen. Der Ehemanı reifte nach Sir— 
fie, »und komme in der Abficht darin zu minm, überdab dem Statthalter den ſchrift⸗ 
»fpazieren.e — »Eine Frau von deinem lichen Befehl, und bath, Die Befchim- 
»Stande,« erwiederte Serenus, sache zu pfung, welde in der Perfon, feiner Fran 
»Diefer Zeit nicht fpazieren. Du ſollteſt ihm zugefügt worden, zu raͤchen. »Ha! 


»jeßt zu Haufe feyn. Es ift gewiß, daß »wer ift der Uebermüthige ‚« rief der Statt: 


Dich ein anderer Beweggrund hierher ge- halter aus, »daß er es wagte, fid) an der 
führt hat; du haft did) an mir verſehen, ‚Ehre einer Fran, deren Batte fo nahe 
entferne dich alsbald und beobachte in Zus um die Perfon des Kaifers iſt, zu ver: 
»Funft genaner den Anftand, welchen dein »greifen?« — *Es ift,e antwortete der 
»Beichlecht fordert.« Krieger »ein elender Gärtner, Serenns 

Dieſe Fran, durch die abweiſende Ant: genannt.« Der Statthalter ſchickte ſogleich 
wort des Heiligen aufgebracht, kehrte be- hu anfzufuchen, und als diefer vor ihm 
ſchamt zurück mit dem Entfhluffe, fic Fam, fragfe en zuerft um feinen Nah: 


—o 1004 0— 


men. »Ich heiße Serems ;« erwieder⸗ 
te er. 
* Her Statthalter. »Welches ift dein 
»Beichäft ?« 
Serenus. »Ich bin ein Gärtner.« 
Der Statthalter. »Wie Fonnteft du die 
„KRühnheit haben, dich an der Gattinn ei- 
„nes Kriegsmannes zu vergreifen ?« 
Serenns. »rdc) nie habe ih mic) an 
einem Weibe vergriffen. 
Her Statthalter. »Man lege ihn auf 
„die Folter, damit er die Schandthat, die 
ser in feinem Garten begangen hat, eins 
»geftehe.« 
Serenud, »Ich erinnere mich, daß 
vor einiger Zeit zu ungewöhnlicher Stunde 
eine Frau in meinen Garten kam, um, wie 
fie vorgab, einen Spaziergang zu machen. 
Es ift wahr, daß id mir die Frenheit 
nahm, ihr vorzuftellen , daß es fi für 
eine Perjon ihres Geſchlechtes und ihred 
Standes nicht ſchickte, zu dieſer Zeit aus⸗ 
zugehen. — Diele Rede öffnete dem Gat— 
ten die Augen über dad Betragen feines 
Weibes; von Scham bedeckt entfernte er 
ſich, ohne weiter in den Statthalter um 
die Beftrafuna eines Mannes zu dringen, 
den er für unſchuldig erkannte, 
Der Statthalter, betroffen durch Die 
Antworten des Serenus, erkannte indef- 
fen, daß er ein rechtlicher Mann fey, und 
da er ferner noch bedachte, daß er, weit 
entfernt die Schwachheit eines leidenfchaft- 
lihen Meibes zu mißbrauchen, ihr mit ed: 
fer Frenmüthigkeit Verweiſe gegeben habe, 
‚Fam er auf den Verdacht, dieſer Bieder: 
mann möge ein C hrift feyn. Er fuhr dep: 
wegen im feinem Verhöre fort, um über 
diefen Punct Aufſchluß zu erhalten. 
bift du ?« fragte er ihn weiter, »und welde 
” ha a ie ?« — »Qch bin ein Ehrift,« 
ntwortete Screnus, ohne ine . 
genblick zu bedenken. ———— 
Der Statthalter. »Wo warſt du ver— 


borgen', und wie haft d 0 
gen uunterlaffen konnen 
den Göttern zu opfern ?« j " j 


danken und das Inuerſte 


‚Ber. 


Serenus. »Es gefiel dem Herrn, mid 
bis auf diefe Zeit aufzubewahren. Er [dien 
mich ald einen zu feinem Gebäude noch un: 
tauglichen Stein zurückgeworfen zu haben; 
allein heute gefiel es ihm nic wieder her: 
vorzunehmen, um mic) aud) in meinen Plah 
zu gen. Uebrigens bin ic) bereit, alles 
für feinen Nahmen zu feiden , damit er mid 
mit feinen Heiligen in fein Reich aufnehm. 
— „Mohlan,« jagte im Zorne der Statt: 
halter, »da du durch die Flucht den Befeh⸗ 
en des Kaiſers haft entgehen wollen , und 
„dich verborgen haft, um den Göttern nicht 
szu opfern, ſo ſollſt du zur Berföhnung 
sdiefer Berbreden enthaͤuptet werden 
Kaum hatte er dieſes To desurtheil ausge 
ſprochen, als man ſchon den Heiligen er: 
griff und zur Zodesftätte führte, wo 
den 23. Februar im Jahre 507 enthauptet 
wurde. 


Das neunte und zehnte Geboth 
Gottes. 
(Du ſollſt nicht begehren deines Nächrten Hausfrau — 
und deines Nächſten Out.) 

Bott verbiethet und in dieſen zweh gr 
bothen alle unordentlichen Gedanten IT, 
Begierden, denn er fieht nicht bloß aufde⸗ 
Aeußerliche, ſondern er ſieht auch Die or 
des Herzend. De 
e Bedanfen erkannti 
fprad er: Warıım denfet ES" 
jes in ne u Serien, 
agte er: Aus dem Herz 
—8 Gedanken, Todtſchla 
Ehebrüche, Hurerey, D 
falſche Zeugniſſe, Lä 
a wi wo 
| pen. (Matth. 9, A415, rn Ma 

in der That und IM 
echöte Geboth in — — —* 
zu verlaugen 


Werkt 
z zeh! 


Jeſus ihr 


zu thun verbiethet, 
fe auch nur im Herzen 
was das Tiebente Geboth IM j 
thun verbiethet, das verbietbet R 
and) nur im Herzen zu bege rel. RR 
fagi: Du ſollſt nicht begehren dei 


— 0 


ſten Hausfrau, nicht begehren ſein aus, 
noch ee Kuecht, noch feine Man” we⸗ 
der feinen Ochſen, weder feinen Ejel, noch 
etwas, was fein ift. (Erod. 20, 17.) 

Das neunte Geboth geht erſtlich die 
Eheleute au und befiehlt, der Mann ſoll 
mit feinem Weibe, und das Weib mit ih: 
tem anne zufrieden leben, und Feine Be: 

ierde auf ein fremdes eib oder auf einen 
vemden Mann haben ; beyde follen einan- 
der nicht nur im Merke, fondern aud in 
Gedanken und DBegierden die Treue halten, 
zu welcher fie fich bey 
verlobt haben, Unfer Heiland fagt in fei- 
nem neuen Geſetze: »Ihr habt gehört, 
‚mas zu den Alten gefagt iſt: Du ſollſi 


nicht ehebrechen; ic) aber fage eu, daß 


vein Jeder, der ein Meib anfieht, ihrer zu 
»begehren,, ſchon die Ehe in feinem Herzen 
»gebrochen hat.« (Matth. 5, 27.) 

Du follfe nicht begehren dei: 
nes Nächſten Hansfrau heit aud) 
* ledige Leute fo viel als: Du ſollſt mit 

eiſchlicher Begierde Feine Derfon des an: 
dern Bejchlechtes begehren , die nicht dein 
ift, weil fie mit dir noch nicht ehelich ver- 
bunden ift. — Denn ift jene Perfon ver: 
beivathet, fo gehöret fie ihrem Manne oder 
feinem Weibe, Iſt fie aber ledig, fo gehö- 
tet fie ihrem Water oder denen, die Water: 
ftelle an ihr vertreten; dir gehört fie gewiß 
nit, fo lange fie nicht durch dag heilige 
Sakrament der Ehe dir gegeben worden if. 
Nur der Mann hat die Macht über den Leib 
des Meibes, und nur das eigene Meib hat 
die Macht über den Keib des Mannes, (1. 
Dt. 7, 4.) Da alfo ledige Leute Eeine 
Macht über einen fremden Leib haben , fo 
dürfen fie auf andere Perfonen auch Feine 
fleiſchlichen Begierden haben. 
ider das neunte Beboth fündigen da— 
* Alle, fie mögen ledig oder verheirathet 
en, welche wider die unreinen Gedanken 
und Begierden nicht fleißig ftreiten. Der 
heilige Apoftel Jarob fagt: ‚er immer zum 
öfen gereizt wird, der wird dazu von ſei⸗ 
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dem Altare Gottes S 


On 


ner eigenen Begierlichkeit bingezogen und 
angeloct. Hat damır Die Begierlichkeit em— 
pfaugen, fo gebärt fie die Sünde; und it 
die Sünde vollbracht, fo gebärt fie den Tod. 
Jak. 1, 14.) Die böfe Neigung, die böfen 
Gedanken und Begierden, die wider Millen 
in und erweckt werden, find nur Berfuchun: 
gen, die eine Wolluſt in ung erwecken, wel: 
he wir mit der Gnade Jeſu Ehrifti beherr: 
ſchen und überwinden konnen. Wenn wir 
aber bedachtſam und freywillig uns daran 
erfreuen oder darein willigen, dann ift die 
ünde fchon begangen, und auf die Sünde 
folgt der geiftlihe Tod der Seele, nähmlich 
die Schuld der ewigen Berdammniß. Aber 
nit der Einfall, fondern der Beyfall 
macht die Sünde ans, 

Das neunte Geboth ſagt: Du ſollſt 
nicht begehren deines Naͤchſten Haus, 
Vergönne alſo Einer dem Andern feinen 
Mohnplag, fein Amt, feinen Stand, feine 
Gerechtfame. Zeder lebe nad) feinem Beru: 
fe, und mit dem zufrieden, was ihm Gott 
und fein gerechter Fleiß beſchert. — Du fouft 
nicht begehren deines Nachften Sucht oder 
Magd. Um gute Dienftbothen feinem Näd: 
ften neidig feyn, diefelben außer der Zeit 
durch ungerechte Mittel und Mege aus frem: 
dem Dienfte in feinen Dienft hereinziehen, 
ift wider das zehnte Geboth. — | 

Du follft nicht begehren deines Naͤchſten 
Ochſen oder Efel, fein Gut, nody was fein 
ift. Beneide alfo deinen Nachbar nicht, nid 
ſey nicht böfe, wenn er in der Viehzucht et- 
wa glücklicher ift als du. — Sein Geld, 
fein Kleid, fein Korn, fein Holz, was im: 
mer fein ift, und wicht dein ift, das ſollſt 
du auch nicht begehren und aus Neid did). 
nicht betrüben, daß er etwas hat, was Du 
nicht haft. Und liegt dein Acker neben feinem 
Acer, deine Wieſe neben feiner Miefe, dein 
Garten neben feinem Garten ‚ Jo gib wohl 
Acht, dag du nicht auf fein Gut hinein jdlts 
neft, hinein mäheft, hinein ackerſt. Vergiß 
nicht Gottes Geboth: ——6 nicht 
begehren deines Nä biten But. 
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Auch die geheimften unreinen oder ungeredy: danken und Begierden; damit nicht and) und 
ten Begierden und Abfichten find vor Gott Gott den Vorwurf macht: Diejes Bolt ch 
ſchon fündhaft, wie wir ed an dem ehebre- vet mich mit den Lippen, aber ihr Herz ift 


cheriſchen Weibe jehen, welches mit verftell- weit von mir. (Meatth. 15, 8.) 


tem Herzen in den Garten des heiligen Se— 
renns Fam. — Mer alfo Gott recht dienen 
will, der diene ihm vom Herzen; er meide 
das Böfe und thue das Gute nicht nur mit 
Morten und Merken, fondern aud) in Ge— 


Denffprud. 


»Alsdann (am jüngften Tage) werden 
»die Gedanken vieler Herzen offenbar wer: 
den. (Luf, 2, 35.) 


- Der heilige Servulus, ein gichtbrüchiger Bettler zu Nom. 
Der Geiſt ift es, der lebendig macht, das Fleiſch nüger nichts. Die Worte, welche ich zu euch geredet ha⸗ 


be, find Geiſt und Leben. Joh. b, Gi. 


Der heilige Papft Gregor der Große 
berichtet und, daß der arme Servulus von 
Kindheit an gelähmt und gichtbrüchig gewe— 
fen jey; daß ihn der Zuftand feines großen 
Elendes, weldes ihn außer Stand ſetzte, 
mit der Handarbeit etwas zum Unterhalte 
feines Lebens zu gewinnen, genöthiget habe, 
zur Barmherzigkeit anderer Menfchen feine 
— nehmen, und beſtändig um Al— 
mojen zu bitten. Seine Mutter und fein 
Bruder flanden ihm bey, und trugen ihn 
täglich in den Vorhof der Kirche zum heili- 
gen Elemens in Rom. Er dankte, wenn 
man ihm Almoſen gab; machte aber auch 
nicht die geringfte Bewegung der Ungeduld 
oder des Unwillens gegen jene, welche ihm 
dieſes verfagten oder dazu noch mit Unart 
begegneten. Abends wurde er wieder in fei: 
ne ſchlechte Herberge zurück getragen, wo 
feine Mutter und fein Bruder wohnten, de: 
nen er alles, was ihm Menfchenliebe ge: 
fhenft hatte, übergab, und fie erfuchte, ihm 
und fid) Davon nur den nöthigften Unterhalt 
zu verfchaffen, das Uebrige aber unter an— 
dere Arme zu vertheilen. Seine Leiden und 
Demüthigungen wurden für ihn eine Quel— 
le reicher Verdienfte durch den quten Ge— 
brauch, den er davon machte. Man bewun: 
dert ihn als ein Mufter der Geduld, der 
Ergebenheit und der Sanftınuth. 

In diefer Armut) und bey diefem Elen— 


de lobte er täglich die göttliche Vorſehung 
die Feines ihrer Geſchöpfe verläßt; er dank 
te Gott dem Herrn, daß er ihm in diefen 
Stand gefeßt habe, er fang zu beftinmten 
Stunden des Tages und der Nacht Loblic⸗ 
der und Pfalmen, und war im der heiligen 
Schrift fehr wohl bewandert. Er hatte 19 
nähmlich vom erhaltenen Almofen fo viel er: 
fpart, daß er fid) eine Bibel kaufte, = 
er aber ſelbſt wicht leſen konnte, ſo bath 
gottſelige Perſonen, ihm die heilige 
beftändig vorzulefen, fo zwar, dab ef h 
felbe, fo weit es ihm feine Kräfte erlan 
ten, vollkommen erlernt hatte. ad 

Durch fein Beyſpiel belehrte er ge 
andere, wie fie bey der Beherbergum (7 
Fremden, oder bey der Ausübun der 200 
thätigfeit und Gaſtfreyheit m Inh 
Leib nähren, nicht die Zeit mit unnützen ar 
wohl gar oft mit fchädliden Geſprächen in 
nengierigen Nachforſchungen verlieren, pr 
dern fie vielmehr zum Nußen der Seele Wi 
wenden follten. 

—2*— er auf dieſe Art 
unter vieien Schmerzen und Aruſeng 
gelebt hatte, vermehrten ſich ſeine lei mn fl 
Schwachheiten, and verfimdigten ch 2 
nahes Ende. Er bereitete ſich daher M * 
ßem Eifer zu einem feligen Tode, efefigel 
ften Hoffnung der ewigen ol N 
Er fagte einigen frommen Perſonen, 


—X 
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öfters zu befuchen pflesten, die Zeit feines merkfam anhören? — Menn fol e einm 
Todes voraus; und bath fie die Pfalmen Gott als faule Knechte mei ara n 
zu ſingen. Er vereinigte ſeine ſchon gebro⸗ den ſie ihm vielleicht antworten, wie j 
chene und ſterbende Stimme mit ihnen, daun ihren Seelforgern: »Wiel Miffen me 
tief er aus: Still! ich höre den Geſang der »Kopfiveh%« — oder: »Gott wird die € 
Engel, und fo ſchickte er vol Entzüctung sche nicht fo genau nehmen ?« 
und heiliger Freude feine beglückte Seele Es ift wahr, Vieie haben Feine 3 
zum Himmel. Man feßt feinen Tod in das zum Kefen, und doc) finden fie zu müßig 
Jahr 590. Die Kirche feyert fein Andenken Spaiergängen, zum leeren Geſchwaͤtze, 
am 25. December. ae ee zu fittenlofen Unts 
' a u alfungen Zeit genug; Vieie ver ißen ıı 
Sefung geiſtlicher ——— vertanzen Stunden ih Tage 3 
Viele Menfchen entſchuldigen ſich und hauſe, aber Troſt ud Veruigung für ı 
fagen: fie hätten die Zeit nicht, ſich auf en und ihre Seele in einem geiftlichen B 
die Erlernung und Betrachtung hriſtlicher e oder in der Kirche zu ſuchen, dazu habe 
Wahrheiten zu verlegen, oder geiftlihe Bi- fie Feine Zeit? — 
der zu leſen. Einige find mit Gefchäften Die Lefung geiftlicher Bücher ift da 
überhäuft, die fie von dem frühen Morgen beſte Mittel, etwas zu lernen, in feiner R 
an bis auf den fpäten Abend beunruhigen. ligion, in feinem Glauben ſich zu unterrid 
Andere, wie die Handwerker und Bauers: ten; einen vernünftigen Öottesdienft aus 
leute, gehen ihren Arbeiten nad), die ihnen zuüben ‚ u feinem Leiden Troſt und Ber 
feinen Augenblick übrig lafjen. Zu was für trauen zu finden; feine Pflichten recht zu er 
einer Zeit follen wir denn, fagen fie, jenen Fennen und fie gewiffenhaft zu erfüllen. Maı 
Zefungen und Betrachtungen obliegen, Die findet nur unter den unwiſſendſten Menfcher 
man uns auferlegt? — Meiters: wie viele imeiftens auch die ſchwereſten Sünder, dir 
ibt es nicht fowohl Mauns: als Weibsper⸗ niederträchtigften Gemüther und die troftlo. 
a in der Stadt und auf dem ande, die jeften Herzen. Deun nur die wahre Religion 
gar nicht leſen Fönnen? Wie viele find, wel- kaun den Menſchen auch zum glücklichen 
he, wenn fie auch leſen koͤnnten und Zeit Menſchen erziehen. Die Welt Fann zwar 
zum Leſen hätten, doch zu arm ſind, ſich den Menfchen bilden, fie Fann ihn Künfte 
die nöthigen Bücher anzufchaffen? und Handwerfe lehren; fie Faun ihm Mif- 
Antwort: Die Armen und die nicht le⸗ ſenſchaft, Tanzkunſt, Mahlerey und vieles 
fen Fönnen wird gewiß Niemand zu etwas andere beybringen; er lernt Komplimente 
Unmöglicyen verbinden; aber erinnert euch, machen, ſchön reden und fein mit Menfchen 
was der arıne md unwiſſende Serpulus ge: umgehen — aber das macht ihn micht glück: 
than hat. — Wird diefer nicht eiuſt unfer lich, weil fein Herz bey allem dem unerzo⸗ 
Richter ſeyn, da und ein ſchoͤnes Kleid, eis gen bleiben kann. — Den Menſchen erzie⸗ 
ne gute Speiſe, ein guter Trunk Wein, * zum ruhigen, —— und glücklichen 
eine leichtſinnige Unterhaltung lieber iſt und Menfchen; den V enſchen erziehen zu einem 
oft mehr Eoftet, als ein nützliches Buch? — Kinde Gottes, zum künftigen Simmelsbürz 
— Es iſt wahr, viele konnen ſich weder ger, den Menſchen zu einem Heiligen ma⸗ 
Bücher kaufen, noch fie leſen; Fönnen ſie chen, kann nur die Keligion, die Lehre 
aber auch nicht an Sonn: und Feyertagen eſu Ehrifti und die Beyſpiele der 
in die Kirche, zur Predigt, zur Chriſtenleh⸗ eiligen, die wir in geiſtlichen Büchern 
te gehen? — können fie auch die Unterweis finden. Nimm, und lies, 
ſungen ihrer Geelforger nicht eifrig und aufs Die Meiften tragen für ihre Pferde, 
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Ochſen, Hunde und Vögel mehr Sorge als 
ir ihre Seele. Man fragt genau, ob fie 
gefüttert find, aber um die Nahrung feiner 


Seele kümmert man fid) wenig. Diefe Nadı 1, 


läffigkeit ift eine große Sünde, weil fie die 
Seele gerade zum Tode führt; fie ftreitet 
wider die Kiebe gegen fid) felbft. Man muß 
aber lefen, wie ſichs geziemt, um dadurch 
die Stimme Gottes zu hören. Denn durch 
geiftliche Bücher redet Gott mit uns. Man 
muß lefen mit einem Geifte der Dankbarkeit 
1 die Gnaden der Entdeckung geiftlicher 
ahrheiten, und dem aufrichtigen Berlan- 
gen, fie tief im Herzen zu behalten und fie 
im Leben zu befolgen. Man muß nicht leicht: 
innig über die Wahrheiten hinweggehen , 
ondern fie gleihfam Fauen, um ſie wohl 
zu verdauen, Man liebet die Mahrheit we: 
nig, wenn man fid) wenig ben ihr verweilt. 
Mer mit der Kenntniß der Wahrheit nicht 
allen Nußen ſchaffet, den Gott verlangt, 
der hält die Wahrheit in Ungerechtigkeit zu— 
rich, (Rom. 1, 18.) und ift ein Dieb des 
Mortes Gottes. (Jerem. 23, 30. 
Wiliſt du Nußen [haften , fo lies de- 
‚müthig, einfältig und aufrichtig; ftrebe nie: 


Der heilige 


smahls nady dem Ruhme der Wiſſenſchaft. 
Frage gern, und höre die Morte der Hei: 
sligen mit Stillſchweigen an.« Machf. Chr. 
5.) Unfere Seligkeit hängt nicht bloß von 
der Erkenntniß, fondern von der Liebe und 
Ausübung der Wahrheit ab. Doch nur der 
heilige Geiſt wird und erleudten, und gött: 
liche Wahrheiten liebenswürdig machen und 
bimmmlifhe Salbung in unfere Herzen gie: 
fen, daß wir bereitwillig der Einladung zur 
Hochzeit des Lammes folgen. — Laſſet und 
alfo den Benftand diefes Beiftes über und 
und unfere Arbeiten anrufen, und nicht auf: 
hören von Gott durch Jeſus Chriſtus zu be⸗ 
gehren; 


Gebeth, 


daß er uns mit ber Erkeuntniß 
feines Willens erfülle In aller 
Meisheit und geiftlidem Ber: 
ftande; anf daß wir würdig walls 
deln und Gott in allen Dingen 
wohlgefallen, in allen guten Wer⸗ 
ken fruchtbar ſeyen, ünd in 
Keuntniß Gottes wachſen mögel 
Amen. (Kolofl. 1, 9. 10) 


Severus, ein Meber, dann Bifchof von Ravenna. 


Gott iſt wunderbar in feinen Heiligen. Pf. 67, 36. 


Der heilige Severus, zu Ravenna ge: 
boren, führte noch immer in feiner Bater: 
ftadt ein fittfames und unfträfliches eben. 
Gut und gerecht war er mit dem frommen 
Tobias arm, aber reich in Ehrifto dem 
Heren; denn er verharrte allezeit in der 

uccht Gottes. Er mußte feine tägliche 
ahrung mit harter Arbeit gewinnen, was 
man leicht begreifen wird, wenn man weiß, 
daß er das Handwerk eines Mollenarbei- 
ters, eines Mebers tried. Doch — die 
Rathſchlüſſe Gottes find unbegreiflid und 
unerfhöpflih, und Niemand kann fih in 
feine Unergründlichkeit hineindenken, Nie: 
mand wiffen, was Bott im Sinne, was er 


befchloffen hat. Dieſe Ausfprüce eine 
Ifaias, Paulus umd anderer gingen em 
ben Severus in Erfüllung; denn — I 
Mahl eines Biſchofes von Rapeun⸗ er 
efchritten werden. Zu diefer wi 

enerlichteit hatte ſich vieles Bolt verfan 
melt; viele benachbarte Biſchofe warell 
zu herbeygefommen. Auch der fromme : 
verus eilte in die Hauptkirche VON a. 
na. Diefer, ald ein unbeachteter Handne — 
mann, mithin in ſchlechter ee en; 
einen Plaß nur hinter der KUHDE in 
indeß, wer ſich felbft erniedriget, h 
erhöhet werden, fagt Chriftus, UM 


fer göttliche Ausfprud) traf poljkommen eit; 


vn 
u 


— aa me u 
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denn kaum war das eifrige Gebeth von den 
verſammelten Biſchöfen und von dem her— 
beygeſtrömten Volke um einen würdigen 
Biſchof verrichtet, als eine weiße Taube, 
wie dort in der Wüſte bey der Taufe des 
Gottmenſchen, in der Kirche herumflog, 
und ſich auf dem Kopfe des Severus nie— 
derließ. Drey Mahl will ſie Severus von 
ſich hinweg jagen; aber drey Mahl kommt 
ie wieder. Alsbald wird der auf ſolche 

eife bezeichnete Maun aus feinem Minkel 
bervorgezogen , und, erleuchtet von Bott, 


wie einftens Die Apoſtel mit allgemeiner’ 


Wiſſeuſchaft durch den heiligen Beift in Ge— 
ftalt feuriger Zungen bejtrahlt, predigt 
umm der vorige Idiot, der vorige ungelehr- 
te Mann auf Berlangen den erftaunten 
Berfammelten, und wird fodann, feines 
vielen Sträubens ungeachtet, zum Biſchofe 
gefalbet. Als folder gab er auf die ganze 
Herde Acht, worüber ihn der heilige Geift 
als Biſchof die Gemeinde Gottes zu regie— 
ten aufgeftellt hatte; und entjchlief voller 
Berdienfte in dem Herrn, 


Was find Wunder? — Gibt e8 aud 

beut zu Tage nodh Wunder? — Sit 

der Glaube an Wunder vernünf 
tig? — 

Munder find folde Ereigniffe oder Hand- 
lungen, welche die Kräfte der Natur oder die 
gewöhnliche Drdnung und Geſetze derjelben 
fo fehr überfteigen,, daß jeder gefunde Men: 
Ihenfinn, welcher zu ihrer Erkenntniß 
kommt, fogleich fieht und urtheilt: Das 
ift nah dem gewöhnliden Laufe 
und Kräften der Natur unmög— 
lid. Es ift zum Benfpiele numöglich, 
daß ein Menfd auf der Oberfläche des 
Maffers mit trockenen Füßen dahergehe, 
wie am feften Lande, Es ift unmöglich , 
daß ein Menſch, der ſchon vier Lage Im 
Grabe liegt und ſchon übel riecht, auf den 
Ruf eines Andern vom Bode aufjtehe. — 
Es ift unmöglich, daß ein Blindgeborner 
anf ein einziges Mort eines andern Mens 
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fhen wieder fehend werde. Es tft unmög- 
lih , daß ein ſchwer Kranker auf den blo— 
Ben Befehl eines weit Entfernten fogleich 
gefund werde. — Wenn aber folde Sand. 
lungen doc geichehen, fo nennen wir fie 
Wunder. — Und der foldes thut, derift 
entweder Gott felbft, oder ein Freund 
Gottes, durch weldyen Gott feine Allmacht 
zeigt. 

So lang alfo der Menſch Gott dem 
Herrn feine Allmacht weder ablängnen noch 
wegnehmen kann, jo lang Fann er auch die 
Wunder nicht läugnen; denn der nähmliche 
allmächtige Gott und Herr Himmels und 
der Erde, welder dem ganzen Meltlaufe 
feine Geſetze vorgefchrieben bat, kann fie 
auch in gewiflen wichtigen Umſtänden zur 
Verherrlichung feines Nahmens und pin 
Heile der Menfchen andern oder aufheben, 
oder eine Handlung von Diefen Geſetzen aus- 
nehmen; aljo Fann er auch Wunder wir: 
fen. — f 

Die Wunder, welche Gott im alten 
Teftamente durch Monfes und andere Pro: 
pheten gewirket hat, bewiefen, daß dieſe 
Männer von Gott berufen waren, das aus: 
erwählte Volk zu führen, zu unterrichten 
oder zuretten. Es iſt alfo aud) die heilige 
Schrift des alten Veftamentes göttlichen 
Urfprungs. — Die Wunder, welde Je— 
fus Chriftus ſelbſt im neuen Teſtamente vor 
den Augen fo vieler Menfchen gewirft hat, 
beweijen, daß er felbft wahrer Bott, der 
verſprochene Meffias war, und alſo auch 
feine Xehre von Gott ift. Der liebe Hei- 
land felbft jagt den Juden zum Vorwurfe: 
Menn ich die Merfe nicht unter ihnen ge— 
than hätte, die niemand Anderer thun kann, 
fo hätten fie Feine Sünde; nun aber haben 
ſie diefelben geſehen, und doc haſſen fie 
mich, darıım haben fie auch Feine Entjchul: 
digung von der Sünde. (Jod. 15, 24.) 
Menn ihr mir nicht glanbet, jo glaubet 
doch meinen Merken (meinen Wundern). 
(oh. 10, 58.) | 
Die Wunder ndlich, welche Gott durch 
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die Apoſtel oder andere heilige Männer bey 
der Verbreitung der chriſtlichen Lehre oder 
auch an den Gräbern der Heiligen wirkte, 
bewieſen abermahl die Wahrheit der katho⸗ 
liſchen Lehre; denn keine andere Religion 
kann ſeit Chriſti Geburt ein wahres Wun⸗ 
der aufweiſen, als die Fatholifche. Sie be: 
weifen auch die Heiligkeit jener Ghriften, 
durch deren Fürbitte bey Gott fie aefhehen 
find. Denn Jeſus ſelbſt hat den Seinigen 
die Gabe der Wunder verfproden: 
perfihere end,wer an mid) glaubt, 
der wird felbft die Werke thun, 
die ih thue, und er wird no 
größere (Wunder) thun, weilid 
zum Vater gebe. (Zoh. 17,12.) 

Die ganze Kirhen- und Meltgeihich 
te, unfere Freunde und Feinde erzählen 
und beweifen und, daß es von den Zeiten 
Ghrifti und der Apoftel an bis auf unfere 
Tage immer in unferer Kirche wahre und 
unmiderleglihe Wunder gegeben hat und 
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noch gibt; und fonuit ift der Glaube an mah: 
re Wunder eben fo gegründet und fo ber: 
nünftig, als der Glaube an Gott felbit und 
an Jefus Chriftus, welder fagt: Glau 
betihran Gott, fo glaubet aug 
an mid; denn die Werke, welde 
mir der Vater zu vollbringen ge 
geben hat, diefe Werke, melde 
ih thue, geben mit das Zengniß, 
daß der Vater mich gefandt hat 


ch (Joh. 14, 1. 5, 56.) 


Dentfprud 


Gehet hin und erzählet es allen Bil: 
Bern der Erde; was ihr geſehen und gehört 
habet: »Die Blinden fehen, die Lah⸗ 
men gehen, die Ausfägigen werden gert 
sniget, die Tauben hören, die Todten fe 
hen auf, und den Armen (den Gutmitdt 
sgen) wird das Evangelium gepredigel« 


(3oh. 11, 5.) 


Der heilige Simeon, der Blödfinnige. 


Dir find Thoren um Chriſti willen. I, Kor. 4, 10 


Diefer Heilige nahm ſich vor, in der 
Demuth und Selbftverahtung fih zu üben, 
darum freute er ſich, vor den Augen der 
Menfhen für blödfinnig gehalten zu 
werden, und in der Meinung der Melt die: 
fen entehrenden Nahmen zu fragen. Er 
wurde in dem Sahre 522 in Aegypten ge 
boren. In dem Jahre 552 machte er eine 
Wallfahrt nah Jeruſalem, von dort aing 
er in eine Müfte, die nahe amrothen Mee: 
re gelegen war, wo er 29 Jahre in den 
ftrengften Bußwerken verlebte. Er meinte 
immer, man Fönne nicht demüthig ſeyn, 
wenn man die Demüthiqungen nicht liebet. 
Er fagte auch immer: Mir müffen jene De: 
müthigungen , die und Gott zufchicht, mit 
Ergebung in den göttliben Willen freudig 
ann ⸗men, und wenn und Übrigens der hei- 


lige Geift führet, fo müfjen wir folde Dr 
müthigungen fogar aufſuchen, weil fie und 
oft zum großen Nuben ſind. 9— 

Der Diener Gottes wünſchte nid) h 
fehr, als von Menſchen ſich verachtet gi 
hen; er begab fid daher nad) Emeſa * 
es ihm gelang, ſich für einen DIENEN, 
auszugeben, er ftellte ſich wie ein r hi 
niger, er wurde ein Narr in 3 I 
fti willen. Damahls hatte et A 
zigſte Sahr erreicht , und brachte no Sin 
oder fieben Jahre in Emeſa 3, nt 
Liebe zur Demuth blieb abet nik ie 
lohnt; Gott ſchenkte ihm außer 3— 
Gnaden, und ſogar die Wundera dent 
Sterbejahr ift nicht bekauut ei u 
aber wird den 1. Zulins gefeyert. 
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2 - Lift zu heuchelu, bey erlittener Unbild 
Die Weisheit der Welt und der für feine älterer zu 


Kinder Gottes. nie zu rächen, 


n then, die Armuth zu fuchen, fein 8 
. „Der heilige Papft Gregor fagt: Die mögen zu verlaffen, dem Gewalttpäti, 
Einfalt des Gerechten wird verlacht. Denn nicht zu widerſtehen, und demjenigen, | 
die Meisheit diefer Melt ift, die Gefin- uns ſchlägt, Die andere Wange hinzur 
nung Des Herzens mit Kift zu verbergen, den? — 
feine Abficht mit Morten zu verdecken; das Es gefchieht oft, daß der Auserwaͤ 
Falſche als wahr und das Wahre als falfch te ‚ welcher zur ewigen Glückſeligkeit vr 
u erklären. An diefe Weisheit gewöhnet bereitet wird, mit beftändigen Miderwi 
ich das Kind durch Uebung, die Jünglin— tigkeiten zu ftreiten hat; ihn tröſtet nic 
ge lernen fie um theure Bezahlung. Die der Ueberfluß zeitlicher Saden, ihn erhe 
Diefe Meisheit verftehen, find fol; darauf nicht Slanz und Würde, kein Foftbarı 
und verachten die übrigen; — die fie aber Kleid; er wird von Allen verachtet und d 
nicht verftchen, diefe bewundern fie furcht- Gunft diefer Melt für unwürdig geachte 
fam an Andern, weil diefe verſteckte Bos- — Allein vor den Augen des verborgen: 
heit und Verkehrtheit des Gemüthes Höf- Kichters glänzt er mit Verdienften und Ay 
lichFeit heißt. — Diefe Weisheit der genden; denn er libet fi im Leiden, i 
Welt treibt die Menſchen an, die Ehre zu der Geduld, und wird reich an Einfalt um 
ſuchen, fi) dann über Audere ſtolz zu er Liebe Gottes, und felig find die Einfält: 
heben, fi) darin wohlzugefallen, das er- gen, ihrer ift das Himmelreich. 
littene Böfe vielfach wieder zu vergelten, Da die Finger einft auch um den Bor 
Niemanden nachzugeben, und nur dann „Lrang unter einander jeritten; nahm Sein 
wenn man ſich nicht rächen kann, ein fried: einen Knaben zu ſich, ftellte ihn mitten in 
liches Gemüth zu heucyeln. — ter fie hin und ſprach: Menn ihr euch nich: 
Die Weisheit der Gerechten hingegen befehret und werdet wie die Kinder, fü 
befteht darin, nichts aus Prahleren zu werdet ihr nicht in dag Himmelreid) einge: 
thun, feine Meinung mit deutlihen Mor: hen. Mer immer, wie diefes Kind fid) de: 
ten zu jagen, die Mahrheit zu lieben, die müthiget, der ift der Größte im Himmel: 
Verftellung zu meiden, Gutes ohne Anz reihe. Ohne Kinderfinn und Einfalt des 
ſpruch auf Vergeltung zu üben, das Böfe Herzens ift es unmöglich) Bott zu gefallen, 
lieber zu ertragen als zu thun, bey zuge- Gott zu befißen und den Himmel zu erlan- 
fügten Beleidigungen Feine Race zu für gen. Diefer Kinderfinn ift die Meisheit 
hen, und es vielmehr für einen Gewinn zu und Wifjenfchaft der Heiligen, 
halten, da man um der Wahrheit willen 
befhimpft wird. Allein diefe Einfalt der Gebeth. 
Gerechten wird verlacht, weil die Tugend — 
eines reinen Herzens von den Weiſen dieſer Wir bitten dich, o Herr! verleihe 
Welt für eine Thorheit gehalten wird. Denn uns deine göttliche Gnade, daß wir in 
Alles, was man in Unfhuld thut, das Frömmigkeit und Unfhuld des Herzens vor 
halten fie ohne Zweifel für Dumm; und deinem ngfichte wandeln, wegen. welcher 
venn man in feinen Werken offenherzig han» Tugend du den heiligen Simeon mit himm: 
delt, das fcheint der fleifchlichen Weisheit liſchen Gaben auf Erden verherrlichet, und 
als thöricht. — Mas fcheint der Meltthö- im Himmel zur Glorie der Anserwählten 
tihter als feine Gefinnung mitoffenen Wor- erhöhet haft. Durch Jefus ChHriftus unfern 


ten zu entdecken, fie nicht mit verfchlagener Herrn. — 
1 


— o 


Der heilige Sime 
lige Hugo, von 
Mo Gott Kräfte gibt , fol Niemand fid) 


felbft an dem Geber verzweifelt. 
Martyrer aufjuweifen habe. Die Ehre 


on, 


a. d. Feſte d. h. Laurentius.) 


Daß die Quden, fo wie ihre Voräl— 
tern, Sefus Chriftus , den ihnen ver 
fprochenen Heiland nicht erkennen wollen, 
und einen unverföhnlihen Haß nicht nur 
wider den wahren Meſſias, unfern göttli- 
hen Erlöfer, ſondern aud wider atle feine 
Anhänger nahren, bedarf wohl Feines Be⸗ 
weifes, da es eine offenbare Thatſache ift, 
daß fie die Ehriften überhaupt unter ſich 
Heiden nennen, 

Ju ältern Zeiten war jedod) ihr Haß 
gegen die Chriften weit größer, fo dag fi) 
manche aus blindem Eifer ein Geſchäft dar: 
ans machten, unfchuldige Kinder der Ehri- 
ften zu erhafchen, und fie dann auf die 
granjamfte Art zu ermorden. 

Simeon war eines folder unfchuldis 
gen Kinder. Er warvon Trient in Tyrol 
gebürtig, und hatte Faum den 29. Monath 
feines Lebens zurückgelegt, als er gemar- 
tert wurde. 

Die Juden von Trient Famen am Dins- 
tage der Tharwoche des Jahres 1472 in 
ihrer Synagoge zufammen, um die näch⸗ 
ſten Vorbereitungen für ihr damahls auf 
den Gründonnerstag fallendes Dfterfeft zu 
treffen; und am Ende ihrer Berathichla: 
gung Famen fie auc darin überein, daß 
man fich bemühen follte, fi) ein Ehriften- 
kind zu verfchaffen, um felbes ihrem Haſſe 
Bin Jeſum Ehriftum und defjen Jünger 
aufopfern zu Fönnen. Ein Arzt aus ihnen, 
Nahmens Tobias, nahm das Geſchäft 
anf ſich, ihnen das Opfer zu liefern. Am 
Abende des Mittwochs ift er in den Stra- 
Ben der Stadt umbergejchlichen, und fand 
den Heinen Simeon vor dem Haufe feiner 
Aeltern auf. einem Stücke Holz fißen. 
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der Martyrer ift daher. die 
vorangegangen ift, der bie Martyrer geftärft, ber die Martprer gekrönt bat. 


1, von Trient aus Tyrol, und der hei 
Lincoln aus England, zwey junge Martyrer. 


ſchwach glauben, damit er nicht, wenn er feimetwwegen beforgt it, 
Deßwegen wollte 


©ott, dafi jedes Alter, jedes Geſchlecht feine 
Ehre Eprifti, der den Martyrern 


(H. Auguft, Red, 13. 


Da ſich eben an diefem Tage die meiſten 
Ehriſten in ihrer Kirche befanden, fo locktt 
er das Kind, welches Feine Gefahr kennt, 
mit boshafter Schmeicheley in ein jüdiſches 
Hans. Da gab man ihm gleich etwas ji 
effen und allerley neue Spielfahen, man 
befchäftigte es freundlich und | meichelhaft, 
bis endlich der Bag und die Stunde ange 
kommen war, wo der Mord vollbracht wer: 
den follte. 

Mer Fann fid) indeffen den Säreden 
und Kummer der eltern denken, alö ſe 
von der Kirche nad Haufe Famen, und ihr 
Kind nirgend fanden. Die Mutter juchtt 
es in der Nachbarfchaft; der Vater durd; 
lief alle Straßen der Stadt, aber fie fon: 
ten nichts hören, nichts erfahren. * H 
tröfteten fie ſich mit der Hoffnung , dap . 
die Leute, Die vermuthlich das * — 
Kind liebevoll die Nacht hindurch behet . 
get haben, es am folgenden Morgen ihn — 
——— werden aber auch das be 

ebens. 
So troſtlos hierüber die —5 
—* Simeon waren, fo ſehr frohb ef 
eimlich die Juden, dag man nicht au 
irgend einen Verdacht fee, und her 
Nacht vom Gründonnerstage auf den 
frentag, und zwar nad) d 


er Mitternad z 
ftunde, wurde der Mord des una 
Kindes ausgeführt. Sorgenlos ehe 
Eleine Simeon gefchlafen, a die WE 
mit Wurh über ihn herfielen, 
nem Zuce den Mund verſtop —R 
Hände und Füße feſt handen, IM yin nah 
Kreuzigung beftimmte Opfer in er brad 
an ihre Synagoge ſtoßendes Zimm —* 
ten. Einige aus innen zerſchrnitten 





ſich abzulehnen, 


—o 


Leib, andere fingen forgfältig das Blut auf, 
einige hielten feine Füße, andere feine Han: 
de Freuzweife über einander, 

Doc alles Diefes ift den Unmenfchen 
noch nicht genug, 
gleich es ſchon faft ohne Lebenszeichen war, 
auf feine Füße; zwey aus der böfen Kotte 
hielten es aufrecht, während andere mit Ah⸗ 
len und Pfriemen die verfchiedenen Theile 
feines Körpers durchbohrten. — Kaum hat 
Gimeon in entjeßlichen Schmerzen den Geiſt 
aufgegeben, ſo überließen ſie fi) ihrer boe- 
haften Freude, und fagten: So haben 
unfere Borältern Sefum, den Bott 
der Chriften behandelt; möchten 
doch alle unfere Feinde eben fo 
aufewig zu Schanden werden. 

Die größte Sorge der Mörder war jeßt 
noch, den Leichnam des unfhuldigen Opfers 
zu verbergen. Sie verftechten ihn zuerft auf 
einem Heuboden, dann begruben i ihn in 
einem Keller, Allein Gott ließ es nicht zu, 
daß ein folder Graͤuel geheim bleiben folL: 
te. Es entftand bey den Ehriften in Trient 
ein Verdacht, es Eönnten die Juden den Blei: 
nen Simeon umgebracht haben, und die 
Obrigkeit der Stadt fing an genauer nach: 
zuforſchen. In ihrer Angft entfchloßen fich 
daher die Juden, die Leiche wieder auszu: 
graben, felbe anzufleiden, und zur Nacht- 

eit in den nahe au ihren Häufern vorbey⸗ 
—528 Etſchfluß zu werfen. Am daranf 
olgenden Tage, um ja allen Verdacht von 
zeigten fie felbft dem Bir 
Ihofe von Trient an, das Waſſer hätte ein 
Kind bis in die Nähe zu ihren Käufern her: 
zugeſchwemmt, man möge e8 herausnehmen 
laffen, und fehen, ob es etwa die Leiche des 
verloren gegangenen Kindes ſey. 

Der damahlige Fürſtbiſchof begab ſich 
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ſie ſtellten das Kind, ob: W 


0— 


an diefe Nachricht in Begleitung des Stadt: 
richters Johann von Salis und des Pfle⸗ 
gers dieſer Stadt Sacob von Spohr an den 
angegebenen Ort, wo dann die aus dem 
aſſer heransgezogene Leiche fogleih von - 
vielen Anwefenden, jo wie von den herbey⸗ 
gerufenen Aeltern des Kindes für die * 
des kleinen Simeon erkannt wurde, Da die 
vielen Schnitte und Wunden an demſelben 
ſehr auffallend waren, forderte der Fürft: 
biſchof einen Arzt herz, und nad) genauer 
Unterfuchung der Leiche ging es deutlid) her: 
vor, daß das Kind gewaltthätig ermordet 
worden fey. Der Verdacht fiel noch mehr 
auf die Juden. And) diefe wurden ins Ver- 
hör genommen; die boshaften Verbrecher 
geftanden endlich ihre ganze fhwarze That 
ein, und wurden zum Tode berurtheilt. Ih— 
re Synagoge wurde niedergeriffen, und da: 
für an dem Orte, wo Simeon gemartert 
Iporden war, eine Kapelle errichtet. Der 
Bifhof von Brient ließ das Kind ſogleich in 
die dortige St. Detersfirche fenerlich beer- 
digen, und der Fleine Simeon wurde ſogleich 
als ein heiliger Martyrer von den Einwoh; 
nern der Stadt und der Umgegend verehrt, 
befonders nachdem an feinem Grabe Gott 
einige unwiderſprechliche Wunder gewirkt 
hatte. Der Papſt Sirtus IV. erlaubte fpd- 
ter auf das Anfuchen des Bifchofs und Car— 
dinals Madrutius zu Trient das Feſt des 
— Martyrers Simeon in der anzen 
iöces zu Tre und ertheilte nod) allen 
jenen Gläubigen einen vollfommenen Ablaß, 
welde am 24. März die St. Peterskirche in 
Trient befuchen wii den, worin die Reliquien 
dieſes Heiligen ne alla bey feiner Ermor: 
dung gebrauchten erfzeugen bis auf den 
heutigen Tag aufbewahret werden, 
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Der heilige Hugo von Lincoln, ein junger Martyrer in England. 


Es kommt fogar die Stunde, daß 
diefes werden fie euch thun, 


Auch diefer Knabe war erft eilf Sahre 
alt, als er die Marterfrone erhielt. Einige 
Quden, unter welden der Kädelsführer 
Joppin hieß, ergriffen den Hugo am 27. 
Auguft. 1255, fpien ihm ins Augeſicht, 
Bu pten ihm mit Ruthen, fhnitten ihm die 
Mate fammt der obern Kippe ab, ſchlugen 
ihm einen Theil der Zähne ein, worauf ſie 
ihn endlich kreuzigten und ihm die. Seite 
mit einer Lanze durchftachen. Alle diefe Pei— 
nigungen verübten fie an ihm aus Haß ge: 
-gen Zefus den Gekreuzigten. 

Roppin ward ſammt feinen Mitſchul⸗ 
digen bald entdeckt, und auf Befehl des Kö- 
nigs Heinrich I, und feines zu Keading 
verfammelten Parlaments verhaftet uud 
verurtheilt, mit den Feſſeln an junge Kofie 

ebunden, und fo lange gefchleift zu werden, 

i8 fie Fein Lebenszeichen mehr von fih ge: 
ben würden. Diefe Strafe wurde an ihnen 
vollzogen, und dann ihre Leiber auf den 
GBalgen aufgehängt. — — Das feftliche Au— 
denken des heiligen Hugo aber feyert die 
Kirche am 27. Auguft. 


Neligionshaß. 


Aus der Mordgefhichte diefer zwey 
heiligen jungen Martyrer jehen wir wieder 
den alten Haß der Zuden gegen Jeſus Chri⸗ 
ſtus, gegen ſeine Lehre und gegen ſeine 
Glaubigen. Seit der Entftehung der katho⸗ 
liihen Kirche hat ſich Immer die Weiſſa— 
gung des alten Simeon von Ehriftus be- 
währt: »Diefer ift geſetzt Bielen zum Fal— 
sie und Vielen zue Auferftehung in Iſrael, 
»und zu einem Zeichen, dem man widerſpre⸗ 
schen wird.« (Luk. 2, 34.) Durch die Ge: 
finnung gegen Jeſus Ehriftus Haben fich im: 
mer die Menfchen zu erkennen gegeben, ob 
fie Chriſten find oder nicht, Die Juden faß- 


ein Jeder, der euch 
weil fie weder meinen Water noc) mid) 


Bott einen Dienſt; und 


tödtet, glauben wird, er thue 
Joh. 16, 2. 3. 


erkennen. 


ten den erften Neid gegen ihn, da er unter 
ihnen, aber nicht mit ihnen, nicht wie ſie, 
lebte; da er das Volk lehrte, aber nicht |0 
lehrte, wie die jüdischen Prieſter und Schrift: 
gelehrten, jondern wie Einer, der Madt 
und Gewalt hatte, und feine Lehre mit bey: 
jpiellofen Wundern befraftigte. Ihr Neid 
trieb fie zu ſolchem Haß, daß fie aus unge 
heuerer Berblendung dei Urheber des Le 
bens Ereuzigten. (Apoſtelg. 5, 15.) . 
Auch die Apoftel und andere Gläubige 
atten von den Juden durch mehrere Jahr: 
— hindurch viel zu leiden, dap de 
MWeiffagung Zefu in Erfüllung ging: DM 
werden eud) verfolgen und tödten, IN wer 
den noch meinen, ſie erweiſen mit ihrem feind 
feligen Eifer Gott einen wohlgefälligen 
Dienft, weil fie weder Gott noch mic) 6 
Eennen, Bald nad der Himmelfahrt 
göttlichen Erlöfers gab es ſchon ei , 
kehrte Menjchen, welchen die ferenge \ . — 
art der Apoftel nicht gefallen wollte; fen . 
ließen daher die — der —— 
und lebten nad) den Gelüften ıhred He ni 
Sie waren von und, aber fie blieben m ' 
bey ung. Denn es find viele Verfü 
die Melt gefommen, die Jeſum Er = 
der im Kleifche gefommen iſt M ni 
nen. Ein foldyer ift ein Verführer * 
Antihrift (ein Feind Chriſti) DE let 
abweicht und in der Lehre Chr ſti nic) Ghr 
der hat Gott nicht. Wer in der Lehre — 
ſti bieibt, dieſer r 
Sohn. ct. ob, 
numg von der erjten 
Rirde ar Kl Veliofigte 


ie ft Mertmahl alt 


71 0. J 
urfprünglien, wi 
igke! 


rche aus Zügel 
erzens ift das erſte 
etzereyen. ren entſtanden ul 


Su fpitern Ja | 
mehr und mehr folder Parteyen, die II 
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wegen irriger Lehren und Meinungen von 12.) Wer alſo die wahre Religion, und die 
der Kirche trennten, Sie zanften unter ein- katholiſche Kirche haſſet und verfolget, der 
ander, einige aus Bosheit, andere aus Un: Fennt fie nicht, Mer die Mahrheit haſſet, 
wiſſenheit und Unkenutniß der wahren Leh- der ift aus dem Böfen, weldyer nicht in der 
te. — An allen diefen Unordnumgen und Mahrheit geblieben iſt. Mer einen Men- 
Aergerniffen aber ıwar nicht die Kirche und ſchen haffet, weil er der wahren allein felig- 
nicht die Religion Sefu Eprifti Schuld, ſon⸗ machenden katholiſchen Kirche angehört, oder 
dern Stolz, Eigenſinn, Hartud ckigkeit weil er ausſchließlich ein Priefter, ein Re— 
der Menfchen, und das ift das eigentliche ligios, ein Mönch, ein eifriger Diener Bot: 
Merkmahl aller Ketzer. — Sie glaubten tes, ein guter Chrift ift, der verfolget Gott 
und befolgten die Rehre nicht, wenn fie gleich felbft in feinen Dienern, Auf wen aber die: 
wußten oder ſich doch leicht überzeugen Fonn- fer Stein (Jeſus Ehriftus fällt, den wird 
ten, daß fie von Gott felbft den Menſchen er zerquetſchen; und wer ſich an ihm ftoßt, 
geoffenbaret worden iſt. Aus Haß gegen der wird zu Schanden werden, (Zuf. 20, 
Gott und Religion entſtehen fo viele Käfte: 18. Nom. 9, 33.) Laffet uns, liebe Mit: 
tungen der heiligen Religion, der Glaubens: chriſten! Feinem Menſchen verächtlid) begeg⸗ 
und Sittenlehre, Der Haß gegen Gott und nen, er mag eine Religion, Ölauben ‚und 
alles Heilige Fommet nur aus böfem Herzen. Meinungen haben, weldye er will; darüber 
an fällt vom Glauben und Religion nur wird ihn einft der allwiffende Bott richten. 
deßwegen ab, weil man ein lafterhaftes Le — Laſſet uns aber noch viel weniger unfere 
ben geführt hat oder führen will. Aus We: Blaubensgenoffen verachten oder verfolgen, 
erzengung kann man Eein Unchriſt, Fein wenn fie beffer als wir find, weil das od) 
eind Gottes und feiner Diener, Fein Keks die größte aller Bosheiten wäre, und wir 
zer ſeyn; man ift es nur aus Ruchlofigkeit, hätten unmittelbar Gott felbft zum Feinde, 
und foldye trifft dann der Anspruch Jeſu: Bergönnen wir dem lieben Bott auf der 
Mer nicht glaubt, wird verdammt Erde einen Platz, damit wir auch einft im 
werden. (Mark, 16, 16.) Himmel einen erlangen, 
Gott will aber, daß alle Menfchen fes 
lig werden und zur Erkenntniß der Mahr- Denffprud der Chriftenliebe, 
eit gelangen. (I. Zim, 2, 4.) Der Wille ER; 
ottes iſt eure Heiligung. (1. Theſſ. 4, 3.) Mein Chrift! folge dem Beyſpie— 
iſt auch in Niemand andern Heil zu er: le der Guten; ertrage die Böſen; 
langen, als in Zefu Ehrifto. (I. Tim. 4, liebe alle Menſchen! 9. Auguftin, 


Der heilige Spiridion, ein Schäfer, dann Bifchof, 


Hat nicht Gott bie Weisheit diefer Welt zur Thorheit gemacht? — Denn was in Gott thoͤricht ſcheint, iſt 
weifer als die Menfchen, und was in Gott ſchwach feheint, ift ftärfer als die Menſchen. I, Kor, $, 
20—24, 


Diefer Heilige verdient ivegen feiner auf einem Dorfe vom Ackerbau und Vieh⸗ 
heile Ginfale und Unfchuld der Sitten zucht nährten. Er brachte feine Sugendjah- 
eine befondere Hochachtung. Spiridion, re als Schäfer zu, benüßte die Einfamteit 
gegen das Ende des dritten Sahrhunderts zum Gebethe im vertraulichen Umgange mit 
auf der Inſel Cypern geboren, war der Gott, wohnte fleißig dem Gottesdienfte bey, 
Sohn hriftliher, armer Yeltern ‚ die fih und las gern erbauliche Bücher, befonders 
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das heilige Evangelium. Durch dieſe from- Nach dem Tode feines Eheweibes be: 
men Hebungen bewahrte er eine fü roße forgte feine einzige Tochter Irene, die lid) 
Unfchuld und Keinheit des Sinnes und Wau⸗ für ihr ganzes Se dem jungfräuliden 
dels, daß man auf der ganzen Inſel mit Stande widmete, fein Hausweſen. 
Achtung von ihm redete, Durch feine Frömmigkeit und Mohlthär 

In feinem erften männlichen Alter ver tigkeit gegen Andere feßste er ſich in einen jol- 
ehelichte er fi, nad dem Millen feiner Ael- hen Ruf, daß er, als der biſchöfliche Sih 
tern, mit einer gleich wenig bemittelten aber zu Trimithus erledigt war, in feiner laͤnd⸗ 
tugendhaften Jungfrau, Irene mit Nah» lichen Hütte zum Biſchofe erwählt wurde. 
men. Gleiche Liebe zu Jeſus war das Band So ſehr er fich dieſer Laſt und Würde wi 
ihrer ehelichen Liebe, und fein göttliches derſetzte, und feine Unwiſſenheit in geiltli 
Vorbild war das Ziel ihres Strebens. hen Dingen vorftellte, fo wurde er doch wi⸗ 
Rachdem Spiridion mit zwey Kindern von der feinen Willen geweiht, und lebte dan 
Gott gejegnet worden var, (ebte er mit feir auch nod als Biſchof mit feiner Tochter nad) 
nem Weibe in jungfraulicher Enthaltſam⸗ Ländlicher Meile. Gr wandelte in geopel 
Feit, und blieb nad) ihrem frühen Tode un: Einfalt und Klugheit vor Gott, warm den 
verehelicht. Zur Zeit Der Berfolgung des göttlichen Schriften wohl erfahren, und we⸗ 
Kaifers Valerius Marimianıs wurde ihm gen feiner feften Auhänglichkeit an Die Erb: 
bloß deßwegen, weil er ein Chrift war und lehre der Kirche in allgemeiner Hochſchat⸗ 
ſich weigerte den Göttern zu opfern, das zung. er 
rechte Auge ausgeftochen , die linke Knie⸗ Seine Einfünfte waren bey feiner Her 
fcheibe abgefchnitten, und er mit vielen An⸗ nen ee fehr gering. Er erhiel 1 
dern zum Erzgraben verurtheilt. daher, um Niemanden beſchwerlich ji fl 

Unter der darauf folgenden friedlihen Ten, meiften Theils von der Handarkit, 
Regierung des Kaifers Konftantin des Gro⸗ welcher er außer den Pflichten feines Altes 
gen kehrte er wieder zu feiner Schafherde fo fleißig oblag, daß er auch noch zn 
zurück, und lag wie zuvor feinen Uebungen terftügen Eounte. Gein Einkommen theilte 
der Andacht ob. Um dieſe Zeit machte Gott er in drey Theile. Einen Theil quidmefe MT 
zum erften Mahle feinen Rahmen durch Wun—⸗ dem dürftigen Unterhalte feines Hauftdr 
derwerfe bekanut. Des Nachts ſchlichen ſich zweyten zu Geſchenken für Arme, und Bl 
Diebe in feinen Schafftall, fie wurden aber dritten, um jenen ohne Jutereſſe zu then, 
darin durch eine unfichtbare Macht aufge die dadurch in beffere Umftände verſeht 2 
halten und gleichfam gefeffelt, Daß fie Feiz den Eonnten. — Deuen, die Geld zu tin 
nen Fuß aus dem Scafftalle heraus jeßen bitten Famen, pflegte er nur den re zu) 
Eonnten. So fand fie Spiridion, ald er früh gen, wo fie ed nehmen folfen , er 19 ik 
Morgens nad) feiner Herde fah, um fie auf nicht zu; und wenn fie es wieder, x z 
die Weide zu treiben. Er verwies ihnen ih⸗ brachten, mußten.fie eg wieder dahin Ih; 
ve fündhafte Abficht, daß fie eher fehlen, — Dieſes Zutrauen migbrauchte einmal. 
als um ein Schaf bitten wollten. Dann lö- ner, und nahm Dad Geld, welches ETF ir 
fete er ihre unfichtbaren Bande auf und fag: gebracht hatte, wieder mit ſich, und 
te zu ihnen: »leichwoht ſoilt ihr nicht ver- es lange Zeit. Dann kam er * au 
— * ſo viele Mühe gehabt, und die mahl zu dem Biſchofe UN Geld i 
Macht unſonſt durchwacht haben. Da neh: bitten. Der Heilige wies ihn, WIE * N 
smet diefen Midder mit euch.e — So groß lic Alle, zu der Kifte hin, I N UM. 
3— ſeine Sanftmuth und Liebe, welhe Bor Geld war, allein diefer fand fit de, 
es mit Gutem vergilt. Als er dieß dem heiligen Spiridion 
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ſagte dieſer: »Das iſt doch wunderlich, 


»du allein nichts darin findeſt. — 9 
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daß tem und Gründen der Vernunft hab ich 
enfe ber auch mit meinen Morten und Gel 


sta, ob du das bormahls entlehnte Geld famkeit Miderftand gethan, dem Wi 


zwieder hingelegt haft.. — Der B 
— 


ſu Chriſti gegen die Irrlehrer. 
nen einfachen aber vom Geifte 


gründen zu vereiteln gefucht. 
der ungelehrte Spiridion zu ihm: 
Nahmen Zefu Chriſti höre mich, 
nimmdie Wahrheit. 


"dem 


hamt und gefangen, und bekahn 
Fe Biſchofe reuevol feine gebrauchte 
ift. 


Sm Sahre 325 verteidigte Spiridion 
auf der Kirhenverfammlung zu Nicda mit 
den anweſenden Bifchöfen die Gottheit Je— 

Durch ſei⸗ 
Gottes ge: 
Ibten Vortrag bekehrte er einen heidni⸗ 
chen Philoſophen zum Glauben. Der Phi⸗ 
loſoph hatte lang die Gründe der gelehrte: 
ften Bifchöfe mit ſcharfſinnigen Bernunft 


und Kraft Gottes aber. Faun der Mei 
nicht widerftehen. Hat einer aus eu 
während diefer Biſchof redete, das < 
pfunden was ich erfahren habe, der al. 
be an Sefus Ehriftus, und folge dief 
— Manne, aus weldem Gott gefp: 
en hat, 
ir fehen hier wieder die Mortedes Ar 
F beftättiget: Weil die Melt vor laut 
eißheit Gott in feiner Meisheit nicht e 
Fannte, fo hat es Gott gefallen, dur 
eine (vor der Melt) thörichte Predigt diej 


= nigen felig zu machen, die Daran glaube 


(dl. Kor: 1, 21.) 
Nach einigen Jahren wohnte Spiridio 


und ver⸗ noch dem Kirchenrathe zu. Sardis bey, un 
Es iſt nur ein Gott, 
»der Himmel und Erde erfchaffen, und de 
enfchen, welcher aus Lehm der Erd 


ftarb felig im Sabre 347. Sein Andenke 


U feyert die Kirche den 14; December, 
e 


»gebildet wurde, eine unfterblihen Seele Cinfalt und ae eit des Ge 


»gegeben hat. Er hat allen fihtbare und 
die Kraft feines 


unfihtbaren Dinge durd) aft fei 
»Mortes erfchaffen, und durch Die Heil 


und dieſe Meisheit, die wir 
darum von 
den. 


»fet, und durch feine Auferfte 
»eiwige Reben gegeben. 


daß er einft kommen werde, uns wegen 
zu richten, 
du, Pbhilofoph! daß dem aljo 
[ey %« — Diefer, getroffen durch die gött- 
lie Kraft der Morte, wußte — zu 
»Wenn 
»du dieſes alles glaubft, fo komm mit mir urtheilet äußerlich fo, ı 
i " | a —— und ſchaffen ift: — Wenn eine Freude auf der 


»Aller unſerer Handlungen 
»Glaubſt 


anfworten. Da ſagte Spiridion: 


in die Kirche, um 


‚Siegel dieſes — —* — 

— Hi te ſich der Philo u Men 3 

Are ® We wenn gendwo eine Trübſaͤl und Angſt ift, 
128 


feinen Anhängern, und fprad ; Den 


ige lich und der Reinigkeit, 
»feit feines Geiſtes beftättiget. Diefes Wort Meuſch 
ishei ie wir den Sohn Einfalt muß in der Meinung, 
»Öottes nennen, hat Mitleid über die Ber: in dem M 
sirrungen der Menfchen getragen, und iſt fehanet nach Gott, 
einer Jungfrau geboren wor: 
Diefer Sohu Gottes hat uns durch 
feinen Tod von dem ee ode erlö: 

ung nus das du nichts anders als dag Wo 
Und wir glauben, tes, und den Nusen des Nächten vor Au- 


müthes, 


Mit zwey Flügeln, der Einfalt nahm: 
ſchwinget fich der 
von dem Srdifchen in Die Höhe. 
Reinigkeit 
Die Einfalt 
Die Reinigfeit ergreifet 
und erfennet ihn. Keine gute Verrichtung 
wird did) hindern, weun du innerlich von 
unordentlichen Begierden frey biſt. Menn 

Plaefalten Bot: 


illen herrſchen. 


gen haſt und ſucheſt, ſo wirft du einen in: 
nerlihen Frieden genießen. "Menn du in: 
nerlic gut und rein wäreft, fo wiürdeft du 
alles ohne Hindernig fehen und wohl be: 
reifen. Ein reines Herz dringt bis in den 

immel, und bis in Die Hölle. Ein jeder 
wie er innerlich be 


elt zu finden ift, fo genießet fie der 
; * ein reines Herz hat. Und 
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reiten. 

Wenn der Menfch anfängt lan zu wer— 
den, fo jheuet er die geringjte Bemühung, 
und nimmt gern äußerliche Tröſtungen an. 
Allein wenn er anfängt fih vollfommen zu 
überwinden, und anf den Megen Gottes 
ftandhaft einherzugehen,, fo findet er alles 
leicht, was ihm vormahls ſchwer ſchien. 
(Thom. v. Kemp. 2,B. 4. K. — 

Herr, thue auf mein Herz zu deinem 
Befeße, und lehre mid) in deinem Gebothe 
wandeln. Du, o Herr! theileſt deine Ga: 
ben fo überflüſſig und bereitwillig: ohne Un: 
terſchied und Anjehen der Perjon aus, Alle 
Dinge fommen von Dir, darum-bift du in 
allen Dingen zu loben. Du allein weißt, 
was für Gaben jedem angemeffen find, und 
warum. diejer weniger, jener mehr hat: 
dieſes gebührt Dir und nicht uns zu entſchei⸗ 
den, weil bey dir allein die 
ler Menſchen ſchon ausgerechnet und abge: 
meffen find. Aus diefer Irfahe, mein Herr 
und Gott! halte ich es für eine große 
Wohlthat, wenn einer nicht viel hat, weß- 
wegen er dußerlid vor Der Melt gerühmt 
würde; und er darf auch, wenn er die Ar⸗ 
much und den geringen Stand feiner Der: 
fon betrachtet, darum nicht in Kleinmuth 
und Zaghaftigkeit verfallen , fondern viel- 
mehr Troft und Freude daraus ſchöpfen. 


Der 


Altes , was ihr binden werdet auf Erden, 
auf Erden, fol auch im Himmel geldjet ſeyn. 


Zu Korinth, der Hauptftadt von 
Achaien, deren Einwohner der heilige Pau— 
lus aus dem Heidenthume zur wahren hrift- 
lichen Religion bekehrt hatte, fand ſich nach 
einiger. Zeit ein gewiſſer junger Menſch, 
den uns die heilige, Schrift nicht nennen 
wollte. Seine Mutter war gejtorben, ud 
fein Vater hatte ‚eine andere geheirathet, 


Verdienfte als _ 


fol auch im Pimmel gebunden ſeyn, 
Matth. 18, 18. 


o Gott! haft arme, fhlehte, 
und von diefer Melt verworfene Leute zu 
deinen Verwandten und Haus genoſſen aus: 
erwählt. Deine Apoſtel ſelbſt, die du 

ürſten über dad ganze Erdreich geſetzt halt, 
ind Zeugen davon, und doc) hat ſich Nie 
mand über fie beklagt: fie find ın der Ei 
falt und Demuth des Herzens, ohne alle 
Lift und Bosheit in der. Melt gewandelt; 
fie freuten fi, wenn fie um deines Nah: 
mens willen Schmad) litten, und pflegten 
das mit größter Luft und Begierde anjlı 
nehmen, wovor. die Welt einen Abſchen hat. 
Dein Diener, o Gott! Ip 7 zufrieden 
und gleichgültig feyn, ob et ic) am erften 
oder legten Orte befinde, ob er verſchua⸗ 
het oder geehret wird, denn Alles das iſt 
deine Anordnung, und deine Wohlthat. 
(Thom, v. Kemp. 3. B. 22. K.) 


Gebeth. 


Lehre mich, o Herr deinen Willen; 
lehre mich, wie ich vor dir würdig, und 
müthig wandeln fol; denn du bit meint 
Meisheit; du erfennft mic) nad) der Wahr: 
heit, und du haft mich erkannt, ehe ge 
die Melt erſchaffen, und ehe ich noch 
Welt geboren war. ch und meine © 
ben, mein Stand und Anfehen find da, 
gelobt ſeyſt du für alles Gute in allem 
keit, Amen. | 


Sünder zu Korinth 


und was ihr föfen werd 


| + 2 

Sohn beging AM jet 

jo — Se 

felbft die Heiden perabjcheuefeit. ke, 
che Fonute nicht lange verbot H 

und fo erfuhr es Dem auch der PO ET, 

Hier entbrannte jeiN Ei I un Ouit 


Der, unglückliche 
Stiefmutter eine 


abwefend, ſo ſtellte er alt 
zu SEN Werbreder pin. „Er gedient N 


dl 
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= der Gewalt, die er zu binden erhalten hat: war. Die that er, wie er ſich ausdt 
mean te, ſprach den Bannfluch über den Kae te, in der Deren Ehrifti. Anden dei 
Neue haften aus, ſchloß ihn aus der Kirche, und ſte, aber ein wahrer Ablaß, der nicht 
vi, aus der Gemeinfchaft der Heiligen aus; von der Kirchenftrafe, fondern auch von 
aba die Gläubigen ‚mußten ihm hierüber die bit- vor Bott ſchuldigen Strafen losſprach. 
Mia terften Verweiſe geben; dann übergab er » Mir lefen zwar, daß eben dieſer Apo 
m ihn dem Teufel ER Strafe, dab er ihn auch den Hymeneus, Philet und Alerand 
8 qudle, bis er in fi gehen und zur Buße dievom Glauben abfielen, dem Satan über 
“a greifen würde, (I. Kor. 5.) Nur ungern ben babe; (1. Tim. 1, 20. 1, Zim.2, : 
ne that die der Apoftel. Allein es blieb ihm allein von ihrer Buße, oder von einem Q 
na Fein anderes Fraftigeres Mittel über, die laſſe finden wirin der heiligen Schrift nidı 
fe Seele diefes Elenden zu teten. Diefe Denn der Ablaß wurde mur den eifrig 
u Strafe wirkte aus, was Paulus bezweckt Büßern zugeftanden., Es erzählt uns ab 
m hatte. Sn der That griff der Laſterhafte die Kirchengeſchichte, daß der Evangel 
ain zur Buße, Ein Jahr war noch nicht vor⸗ Johannes einen gewiſſen Jüngling,“ d 
se über, ſo hatte dieſer Sünder foldye große Reue fidy allen Raftern eracben hatte, und de 
„es amd Abfchen über feine Unthat gefaßt, folh ein Anführer der Mörder, Räuber, un 
ws Rrenger Buße ſich unterzogen, daß es zu anderer Verbrecher geworden war, zurüch 
fürchten war, diefer Unalücklihe würde un: bradıte, Nachlaß verfprach ‚sur Buße aut 
terliegen, und in gänzlıche Verzweiflung nahm, und der Kirche wieder zurückitelft: 
I gerathen. Freylich war er es nicht wür⸗ Indeffen ging es immer ſehr hart her, be 
ze Dig, noch war aud) feine Buße für ſolch fonders wenn denen, welche Abgötteren 
ein Verbrechen binlänglid). Allein weil einen Ehebruch oder Todtſchlag verübe 
ie fhwac war, fo lie ihm der Apoſtei hatten, vergeben werden follte. Es gal 
st  Berzeihung angedeihen, damit er nicht in einige, welche den Sündern, die in eine 
allzugroße Traurigkeit verſinke. Er ſchrieb dieſer Laſter verfallen waren, gar Feine 
alſo nochmahls an die Korinther, und er: Bergebung angedeihen ließen, obwohl fie 
‚; Blarte, daß dieß nun genug Strafe für ſolch der Kirche die Macht nicht abfpracdhen , fol. 
„; einen Menfchen wäre, indem er in Kirchen⸗ che Sünder losſprechen zu Fönnen. Sie 
ann geworfen worden fen; er ermahnte glaubten, dieß wäre nothwendig, um die 
fie, ihn zu tröften, ihm zu verzeihen, er Gläubigen von folden Laſtern Fräftig ab: 
bath fie wieder die alte Kiebe gegen ihm zu zufchrecken. Allein die römische Kirche hielt 
erneuern. Allem Anſehen nad) hatte Ti- das nicht für rathfam, fondern nachdem 
tus, fein Schüler , dem Apoftel die Nach— foldye Sünder lebenslängliche Buße thaten, 
richt mitgetheilt , wie reumüthig fich dieſer und auf ihrem Sterbebette um Ausföhnung 
Arme betragen, welch firenge Buße er ge- md Verzeihung ihrer Sünden bathen, wur- 
than, und daß ſich die ganze Gemeinde be de fie ihnen auch zugeftanden, 
reitwillig erzeigt hätte, ihn wieder aufzu⸗ 
nehmen , — es wi = —8 — Was ift der Ablaß? 
gen würde. Paulus ließ fich cs gefallen, . 
Den Bläubigen zu Liebe gebrauchte er ſich Der Ablap ift nach der Lehre unferer 
feiner apoftoliihen Gewalt, fprad den heiligen Kirche eine Nachlaſſung ſowohl je⸗ 
Elenden vom Bannfluche los, und erließ ner zeitlichen Strafen, weldye dem Sünder 
ihm, was er noch vermöge feines Berbre: die Kirche in diefem Leben auflegen könnte; 
chens an Buße und Genugthuung ſchuldig als jener, * ihm Gott im andern Re: 


tal 
1 


m — — 


ben auflegen würde; 
vor Gott gültig binden, 
Gott gültig auflöſen, 


die katholiſche Ki 
Ausipruch Jeſu verftan 
den werdet auf Erden, 


fol aud im 
mel gebunden jeyn 


‚ und was ihr löfenwer- Kern Liebe Gottes, und erhalten durch die 
U aud) im Himmel gelö- Verdienfte Ehrifti neue Gnaden, ftandhaf- 
fem Sinne hat der Apo⸗ ter wider das Böfe zu ftreiten, und eifriger 
Macht an dem Korinthier Gott zu dienen. j 

ch die Päpfte und Biſchöfe Mem mützet der Ablaß? Er nühet den 
n md zu löfen ausge- Lebendigen und Berftorbenen. Den beten 
gen Büßern nicht digen aber nur unter gewifjen Bedinguiffen; 


) 

ftel Paulus fein 
und feit dem au 
ihre Macht zu binde 
übt, da fie den reumüthi 
nur ihre Sünden in der Beicht, 
auch die fir die Sünden verdienten 
außer der Beicht nachgelaffen haben, 
che die Sünder in dieſer 
thuende Strafe nach d 
im Fegfeuer als eine 


nug beſitzen, ihre 
D 


achtet ſeiner fleißigen Bußübuug 
Furcht ſteht, daß vielleicht ſeine Buß 
immer viel kieiner iſt, als mas die Gerech⸗ 
tigkeit Gottes wegen feiner großen Sünden sernftlich beſtreben, würdige O7 
von ihm fordert. 

5) Der Ablaß erjeßt die Unvollkom- »Sünden Genüge zu leiften.« muß alt 
menheiten und Mangel, die fi öfters auch de indulg. L, 2. e.12.) 5) Man herren 
bey den eifrigften Büßern aus menfhliher Sünden, von deren trafen man dern 
Schwachheit einzuſchleichen pflegen. 
Büßern bleibt daher noch immer viel zu uchen Sin 
dahlen übrig, wenn fie auch das, was ihe und ſogar die Neigung zu ang wart 


nen vom Beichtvater ift auferlegt worden, ablegen. Denn jede ſolche 
eifrig verrichten. a a re * jene | 
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denn die Kirche Fann 4) And) fogar den Gerechten ift der 
folglich auch vor Ablaß fehr nützlich, ihre täglichen Fehl 
e kann ‚vor Gott tritte abzubüßen und Die Mängel zu eriet 
Strafe nachlaſſen. zen, die fie bey ihrer Buße begehen. Sie 
rche allezeit den vereinigen fi mit dem Geifte der Kirche, 
Mas ihr bin- — ihre Gebethe, Demuth und 
Him: Mad) 


amkeit, fie ermuntern fi zur gtö⸗ 


fondern wer dieſe nicht erfüllet, kann Feinen bla 
Strafen gewinnen. Diele Bedingniffe find folgen 


Was wirket der Ablaß? 


wel de: 1) der, welcher einen Ablaß gewir 
Melt als genug: nen will, muß im Stande der Gnade Im 
icht , oder auch Denn die Abläffe nügen jenen nichts , dM 
Keinigung abtragen eine Todſunde auf fid haben. Der 


i i jemanden 
für ſich genommen, ertheilet Niemanl 
die Vergebung einer Todſünde, 10 nl 
einmahl einer läßlichen Sünde. 2) “ 
muß ein wahrer Büßer ſeyn. Wenn 


A — ride ten Ablafle 
1) Der Ablaß unterftüßet diejenigen, Kirche Chrifti in den erftern Zeiten 2 
die nach einer aufrichtigen und renmüthigen gab, fo gebrauchte fie ſich diefer R 
Beicht einen Abſchen über ihre Sünden und nur überhaupt gegen ſolche Büßer ii m 
Millen haben, ihr Leben zu ren bußfertigen Eifer ſchon durch vr. 
ber weder Zeit noch Kraft ger Strengheiten bezeuget, die mit apa 
Buße zu erfüllen. iie, for 
verfchaffet Frieden und kehrung nicht auf eine verteilte Weile, 
Ruhe dem Gewiſſen desjenigen, 


mit Geduld, mit guten Merken ihre 


der unge dern im der That felbit bewieſen habtlı 


Den werden will, nicht mir beiten, m, 


i die 
en noch in Kluge und einſichtsvolle Chriſten lege! 
e noch bon Det Paͤpſten verliehenen Abiſe 1 


sans, daß fie ſich ben Erhaltung —2* 


ir ihr 
»Buße zu wirken, und dem Herrn Ich 


on 
auch anfrichtig bereuen und vera 


eine neue Sünde. 


— 


nam Gm! 
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Die Abläffe nützen daher jenen Sün— Gebeth 
dern nichts, die das Herz nicht haben, fich den Ablaß zu gewinnen; man erwecket bie drey € 
den mühſamen und beſchwerlichen Arbeiten licyen Tugenden, dann bethet. man fieben V 
der Buße zu unterziehen, die nur ihre Zu: unfer, Ave Maria und den Glauben, und folg, 
flucht zum Ablaffe nehmen, damit er fie Gebethe: 
von dem losſpreche, was ihre Faulheit und O Gott! der du uns Durch das Saf 
Weichlichkeit nicht unternehmen will, Alle ment der Buße die Schuld nachlafjeft, i 
Gewohnheits⸗ und Gelegenheits Säünder, wir deinem Priefter in Demuth und Ne 
‚alle, die lange Zeit in den nähmlichen unfers Herzens bekennen, und deiner bei 
Sünden leben, Eönnen Eeinen Ablaß ge: gen Fatholiichen und apoftoliihen Kirch 
winnen, weil ihre DBeichten ſelbſt ungültig die unſer göttlicher Heiland in feinem Blu 
find. Die Kirche aber will die Simder geftiftet, eine Duelle reichlicher Erloͤſu 
durch die Abläſſe zur Buße anfmuntern, eröffnet, und ihr die Gewalt verliehen haj 
nicht von der Buße befreyen. ° irdiſche Schuld im Himmel aufzulöfen, u 
Die Abläffe müsen alfo den Lebendi- himmlifche Gaben auf Erden anszutheile 
gen, welde mit Chrifto in der Liebe verei- ih opfere dir mein demüthiges Gebet 
et find; wie auch den Berftorbenen, wel- und flehe zu deiner Barmherzigkeit; la 
de in der Liebe mit Gott vereiniget, von mir die Gnade des heiligen Ablafjes ; 
bier abgefchieden find. _ Denn die Seelen Theil werden, den fie Kraft der Vollmach 
der verftorbenen Gläubigen werden von der die dein eingeborner Sohn, nnfer Her 
Kirche nicht getrennt; fie find noch ihre Glie- und Heiland Zefus Chriſtus ihr aegebe 
der; die Kirche opfert und bethet für fie, hat, allen Gläubigen verleihet, die ihr 
und fürbittweife ſchenket fie ihmen auch die Seele im Saframente der Buße reinigen 
Abläffe. Der heilige Bonaventura lehrt: und aud) das Saframent des Rebens em 
Ich fage, daß der römifche Papſt, weil pfangen; erlaß auch mir durch die unendli 
ser die Guͤter und den Schatz der Kirche in chen Verdienſte feines Leidens und Sterbent 
feiner Gewalt hat, auch jenen davon mit: die Strafen, die ih durch meine vielfälti 
stheilen könne, die in dem Fegfeuer durch gen Sünden und Bergehungen verdient ha: 
dad Band der gemeinfchaftlichen Liebe mit be} Erbarme dich ‚ © Bater der Erbarmını. 
»uns noch vereiniget, und daher fähig find, gen! und reiniae mic immer mehr und 
»geiftlihe Güter zu empfangen. Mas aber mehr von aller Schuld und Strafe , damit 
»die Macht, das Urtheil zu fpreden, be: ich volltommen gereiniget, dir mit frendi- 
»trifft, weil fie aus den Grenzen der Ge: gem Herzen alle Tage meines Lebens die: 
a der Kirche ſchon ausgetreten ne, deine Barmherzigkeit preife nnd zur 
find, ſo ſcheint ed, daß man ihnen Die Los- Plaren Anſchauung deines väterlichen Ange- 
ſprechung nur fürbittweife ertheilen Fönne.« fichtes gelange, durch Jeſus Chriſtus dei⸗ 
(4. Sent. Dist. 20,9. 2, 9.) nen Sohn, der mit dir und dem heiligen 
Ä Geiſte lebet und regieret, Bott von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit! Amen. 


—Oo 


Der heilige Sylvanus, 


Sylvan us ward von armen Aeltern im 
Thebaiſchen Gebiethe um die Mitte des 
vierten chriſtlichen Jahrhunderts geboren, 
und zeichnete ſich bey heranreifenden Jüug— 
lingsjahren ſo vortheilhaft durch Mutterwitz 
und ein angenehmes Spradyoraan aus, daß 
man ihn gar bald für das Theater zu ge: 
winnen fuchte. 

Keichtfinnig, wie erwar, nahm er den 
Ruf ohne weitern Anftand an, denn diefer 
Stand ſchützte ihn vor Mangel an täglichem 
Austommen, welches er ſich bisher müh— 
fam hatte erwerben müffen. Da auch Spl: 


vanııs eine ſchöne körperliche Geſtalt und fi 


vielen Anftand hatte, gefiel er dem Volke 
ſchon bey ſeinem erſten Erſcheinen auf dem 
Theater, obgleich er eine unbedeutende 
Kolle zu ſpielen hatte. Nach und nach ar: 
beitete er fich in diefes Fach ſo hinein, daß 
der Schaufpieldirector ihm die ſchwerſten 
Rollen anvertrauen, ſogar auf den lauten 
Benfall des Publikums daben zählen Fonn: 
fe. Jetzt erft aefiel ſich Sylvanus in fei- 
nem Stande. Der laute Beyfall, der ſich 
von allen Seiten her vernehmen ließ, wenn 
er nur erfchien, hatte ihn angefpornt, im: 
mer treuer die Keidenfhaften der Menſchen 
vorzuftellen. Seine größte Stärke beftand 
übrigens in KRäuberrollen. 

Als er eines Tages eine ſolche Rolle 
geſpielt hatte, und der laute Benfall aller 
Zufchauer lange nicht endigen wollte, ver: 
ließ er vor Verdruß, weil der Hauptaufe 
£ritt dadurd) zu fehr geftört worden war, 
das Theater, und während er mißmuthig 
nach feiner Wohnung eilte, erreichte ihn 
der Strahl der göttlichen Erbarmung, der 
ihn aufmerffam machte auf feine Eitelkeit 
in Vorſtellung einer Handlung, die den 
Menſchen in der Melt zwar gefallen Fönn- 
te, aber von Gott verabſcheuet werden 
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Sie geben vor, daß fie Bott erkennen , in ber That aber verläugnen fie ihn. 


0 — 


ein Komödiant, dann Einſiedler und 
üßer. 


Tit. 1, 16, 


müßte. Je länger nun Sylvanus darüber 
nachdachte, defto mehr jah er an der Hand 
der göttlichen Gnade die Gefahren em, 
aus welchen er ſich Baum heransretten Eon 
ne, wenn er länger Scaufpieler bleiben 
würde. 
Sylvanus bath aljo um feine Entlaß 
ſung, die ihm längere Zeit verweigert, doch 
endlich ertheilt wurde, weil er wicht mehr 
zu vermögen war, Das Theater zu bett 
ten oder zu beſuchen. Man erklärte at 
fänglich fein Benehmen für beleidigten Stolj, 
bald auch für Eigenfinn ; aber daran forte 
ich Syivanus wicht; fein Entſchluß war 
fejt, das Heidenthum zu verlaffen, um 
nicht bloß Chrift zu werden, fondern and 
fein Leben als Einfiedler zu beſchließen. 
Unterrichtet im Chriſtenthume uud 
dann getauft , vertheilte er alfes, was ef 
fih als Schaufpieler erworben hatte, UF 
ter die Armen, und eilte dann zu dem We 
rühmten Einfiedler Pahomins , um Diele 
zu bitten, ihn als feinen Schüler anzuneh 
men. Der heilige Einſiedler nahm den 
Splvanıs auf, doc) erklärte et demſelben, 
daß er vor der foͤrmlichen Aufnahme M 
ihre Gemeinfchaft während drey Jahre 
fi) einer Prüfung ausfeßen müßte. II" 
vanııd unterwarf fich gern Diele! Ban 
gung, weil er einfah, dab fein Seclerht 
dabey nur gewinnen könnte; allein nal 
niger Zeit konnte er ſich in die Vorſchti 
gar nicht recht ſchicken, das beftändige h 
beiten und Bethen fiel ihm, der an ei 
Figgang und Zerftrenung gewohnt ee 
jehr ſchwer, und iiberhaupt waren * 
ner vorigen ihm gieichſam ſchongure 
gewordenen Lebensart Gewohnheiten IT 
geblieben, welde zu unterdrücken mM 
befiegen ihm mandyen Kampf Fo — 
ihn Niemand beobachtete, brachte er gan 
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Tage mit Müßiggang, oder mit Daände⸗ fuchen würde, Er gab ihm noch drey T 
leyen zu ‚ md durfte er auch in Gegenwart Bedenkzeit. 
auderer Einſiedler nicht reden, ſo ſprach er Dieſe eben ſo herzliche als vernünft 
mit Pautomime (durch Zeichen), welches Vorſtellung wirkte fo auf den Geift ı 
ns lauen Einfiedlern viel VBergmigen das Herz des Splvanıs, daß er von! 
madtee fem Augenblicke an ein ſtrenges Einfi 
., Die eifrigeren Einſiedler ärgerten ſich Terleben führte, ja bald allen übrigen 
indeſſen darüber und erfuchten den heiligen Mufter der Nahahmung ward, Sylvan 
Pachomius, einen Menſchen aus ihrer Mitte verlebte fein ganzes übriges Leben un 
fortzufchaffen,, der ſich an die Pflichten ei: Beweinmug feiner vorher verübten leichtſi 
nes Einſiedlers ſchwer oder gar nicht ge- nigen Sünden und Vergehungen. Es kc 
woöhnen würde, und überdieß jüngern Per: fo weit, daß alle jene, -weldye früher ih 
fonen und lauen Einftedlern ein bofes Ben: Stimme wider ihn erhoben hatten, m 
friel gabe. Pachomius wollte fih nit durch ein fo merfwiürdiges Benfpiel d 
übereilen, er berief nur den Sylbanus zu Buße innigſt gerührt wurden, und ihn aı 
ſich, und ftellte ihm liebreidy vor, wie er Mitleid gegen feine, wie es ihnen fchieı 
fi) durch fein Benehmen durchaus den Ta: vielleicht zu große DBetrübniß bathen, ı 
del aller eifrigen Einfiedler sugezogenhabe, möge dod) einmahl zu weinen aufhören, 
und dag, wenn er feine Zauigkeit, Zer: »Gern,« erwiederte Sylvanus, nöd 
ſtreutheit und Mißiggehen nicht befiern te ich euch gehorchen; ich verfichere euc 
wiirde, er fich es felbft suzufchreiben habe, auch, daß ich mein Möglichftes thue, un 
wenn er entlaffen werden würde, Splva= nicht mehr zu weinen; aber vergeblich if 
nus verjprach zwar Defferung, aber er alle meine Bemühung, denn ich enrpfind 
hielt nicht lange Wort; bald gerieth erwie- in meinem Innerſten einen fo beftigen Triel 
der in feine vorigen Fehltritte. dazu, daß ich unmöglich mehr heiter feyı 
Nun glaubte der Vorſteher, deffen Be: Fanın.« »Mohlan,« fagten die Brüder 
obachtung und Leitung Sylvanus überge- »ſo weine denn, wenn du allein bift, und 
ben war, nicht länger ſchweigen zu dürfen; Dein Gebeth verrichteft, nie aber, menn du 
er machte ernftlich den Antrag: Pahomius mit audern bey Tiſche fißeft. Iß gleid) ih: 
möge den Sylvanıs als einen leichtſinni- nen, und enthalte dich wenigſtens dann der 
gen, unverbeſſerlichen Menſchen fortſchaf⸗ Thränen; deine Seele kanu ja doch inner- 
fen. Noch war der heilige Pachomius dazu liche Reue und MWehmuth fühlen, und du 
nicht zu vermögen. Um alles gethan und verhinderſt doch dann deine Brüder nicht, 
verfucht zu haben, mas zur DBefferung eis das Wenige, was fie haben, ruhig und zus 
nes Meuſchen nöthig fen, berief er den frieden zu genießen.« 
Splvanıs in Gegenwart aller übrigen Ein: Splvanıs antwortete hierauf: »Mif- 
fiedler. Da ftellte er demfelben mit eben fet, liebe Brüder! daß je mehr ihr mir zu: 
fo viel Eifer als Liebe vor, wie er fein redet nicht zu weinen, defto größern Trieb 
Geeleuheil der größten ir ausſetze, empfinde id dazu in meinem Herzen. Und 
wenn er in einem geiſtlichen Stande lebend, wie follte ich nicht weinen, ivenn ich die 
den Pflichten dieſes Standes auf das ges Liebe ——— die ihr gegen mich ausge— 
treueſte zu entfprechen vernachläſſigen wür- übt habet. ieſe Liebe ſollte ich nachah— 
de. Beſſer würde er alfo tHun, wenn er men, euern Fußſtapfen ſollte ich nachfol— 
in einem minder beſchwerlichen Stande ſei— gen, und doch jagt mir mein Sunerftes , 
ne Seele zum ewigen eben su retten ver- Daß ich mich mie mit euch vergleichen darf. 


—o 


Oder wie follte ein Menſch 
welcher erſt feit kurzer Zeit vom Theater ge: 
ftiegen ift, und noch voller Sünden ftedt, 
und gegen den ihr eine fo großmüthige Lie 
be zeiget? Habe ich nicht Urfache zu befürch⸗ 
ten, daß die Erde ſich öffne, und mid) gleic) 
dem Kore, Dathan und Abiron lebendig 
verfchlinge? Habe nicht auch ich mid) erküh— 
net, meine unreine Haud nad) geheiligten 
Sachen auszuſtrecken? Bedenke id uͤbri— 
gens, wie nachläffig ic) in der Sorafalt für 
meine Seele war, wie undankbar ich dem 
Herrn unferm Gott ——— habe, 
was er mir Gutes erwieſen hat, o dann 
ſchäme ich mich nicht vor euch zu weinen, 
um euch dadurch zu bitten, Mitleid mit mir 
zu haben, denn ich bin gewiß, daß, wenn 
ich meine Seele durch die Augen in Thrä⸗ 
nen zerfließen ließe, ic doc) nicht zu viel 
thun würde, um meine Lafterthaten durch 
eine ſoich inbrünſtige Neue zu vertilgen.« 
Dieſe Aeußerung von Demuth und Er 
niedrigung erwarb ihm je länger je mehr 
die Hochadtung aller feiner Mitbrüder, und 
der heilige Pachomins hatte fo viele Freu: 
de daran, daß er den Sylvanus allen Brit: 
dern zum Mufter der Nachahmung vorftell: 
te. »Schet, fprad er: »je tapferer er 
Fämpft, deſto demüthiger urtheilt ev von 
fi; Sylvanus zeigt und durch fein Bey: 
ſpiel, was der — David empfand, 
da er vor Gott zu ſprechen keinen Auſtand 
nahm: Meine Sünde ift ftets vor mir; (Pf. 
50, 4.) und glaubet mir: der Satan wird 
durd) nichts leichter überwunden, als durd) 
die Erniedrigung einer durch Bußübungen 
gereinigten Seele.« 
“Acht Jahre verlebte Sylvanus in eis 
nem ſolchen äußerſt bußfertigen Stande. 
Man jah ihn gegen das (Ende feines Lebens 
nie anders, ald mitdem Bilde des Gekreu- 
gten in der Hand, und faft ohne Unterlaß 
ethend. Nachdem er endlich nad) einer fehr 
kurzen Krankheit iin Kuſſe Jeſu verfchieden 
war, offenbarte es Gott dem heiligen Pas 
chomius, dag die Seele des großen Büßers 
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nicht weinen, Sylvanus in den Himmel aufgenommen, 


und von den Engeln vor feinen Richterſtuhl 
begleitet worden ſey. Er ftarb gegen de 
Mitte des vierten Jahrhunderts; fein Ans 
denken wird in Aeghpten hochgefeyert. 


Falſche Buße 


Es gibt nn jaljoe Bekehrte nad) der 
Menge in der Welt, die ſich faft unmöglid 
bereden laffen , daß fie einer neuen Beteh 
rung bedürftig ſind. Die vorigen Sünden 
erwecken in ihnen keine Furcht mehr, weil 
ſie glauben, daß ſie ihnen vergeben find: 
und wenn fie wieder neue ‚auf neue Sins 
den häufen, fo. zittern fie nicht, weil fie 
dafiir halten, fie werden ihnen eben ſo 
feiht nochmahls verziehen werden. — © 
{eben fie dann ihre fehlerhaften Tage rubi 
fort — kommen _ohne befondere Beanglt 
ung auf ihr Gterbebett — und fahren 
verblendet der Ewigkeit zu, um dort erſt jt 
erfahren, wie fie ihre inden hätten I 
weinen follen. — Diefer Betrug geſchih 
bey Einigen in der &osfprehung 
Suͤnden ohne die Beſſerung, > 
Andern . F Befferung der Gut 
ohne die Buße. 

— Manche Lente machen ſich über ihr & 
ben wenia Zweifel; fie denken nicht * 
an die vorigen Sünden: Ich abe — 
richtig gebeichtet; man hat mE 
ganz abaenommen; nun Eräute id 
deßwegen nicht weiter, — So denken re 
reden Viele von ung. Allein nur mit Y 
Beicht allein ift noch nicht alles tı 
tig; und nur mit der Losſprechung ur 
Seite Gottes noch nid ale en 
sieben. — Sehet auf Die una 
Sünder, wie fie ben ihren Beichten y# 
Sie beichten und beffern ſich nicht: ſie 
den vom Alten frengefproden, Win; 
hen e aufs neue ; hier jehen wir en 2 
ide Dersbennd © Waren alt 
den gewiß vergeben, 7 
den . fo * beynahe keine Hölle men 
und wären alle Sünder gem! 


— 
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‚fe, welde beichten, fo wären faft Feine — die Noth — und die Umftände den 
Verdammten mehr. Sey wegen der ver: Menſchen zwingen, die Sünde zu verlaf: 
ebenen Sünden nicht ohne Furcht, und fen. &o laug der Menfch die Sünde lie: 
äufe nicht Sünden auf Sünden. (Sir, bet Bbgleich er fie nicht übet, ift er kein 
5, 5.) Bekehrter. — Die chri lihe Befferung ift 
Heute bekennen wir unfere after vor eine eywillige Ab ehung von der Sünde 
dem SPriefter des Herrn, als wenn wir biz — ein innerlicher Abſcheu vor der Sünde 
en wollten: und morgen begehen wir wie: — und eine aufrichtige Genugthuung für 
er die nähmlichen —5* als Unbußfertige. die Sünde. — In der Bekehruug mm eine 
Nehmet den Gemwohnheitsfii uder,. Er Aenderung vom Böfen zum Guten vorge: 
iſt gewohnt feine Laſter zu beichten, wie er ben; der Büßer mu ſich freywillig 
ewohnt iſt ſie beftändig zu begehen, und (micht aus North) us die Gnade Gottes 
Tape lang bleibt er der nähmliche Sünder, vom Geſchöpfe zum Schöpfer wenden. — 
— Mehmet den Gelegenbeitsfünder. Wenn aljo Einige in ihren Laftern aufhö- 
Heute verfpricht er heilig die Gefahren der ven, nachdem das Laſter von felbft in ih- 
ünde in Zukunft zu meiden, und morgen nen aufgehört bat — wenn andere ihre Ra- 
ift er ſchon wieder in der nähmlichen Gele: fter unterlaffen, aber für ihre veruͤbten 
enheit gefallen. Vielleicht noch der Tag Sünden der göttlichen Gerechtigkeit Feine 
einer Buße oder gewiß der nächfte ruft ihn Genugehnung verſchaffen — ihre ungültigen 
wieder zur alten ſchlechten Gejelichaft. — Beichten nicht durch eine Generalbeicht vers 
Nehmet fo überhaupt die mebreften Kafter- beffern — wenn nohmahls andere ihre La— 
haften. Sie ftellen ſich zuweilen als Di fter in Etwas ändern, aber darum dennoch 
Ber zum Beichtftuhle hin, um doch den nicht tugendhaft werden, fo ift ihre Buße 
Schein der UnbußfertigFeit von ſich abzuleh- noch immer jet. Das Bute muß von 
nen, aber mit unbefehrtem Herzen; wie allen Seiten her gut feyn , und der Baum, 
könnte es fonft Unzüchtige von vielen Jah⸗ weld)er Feine gute Frucht fragt, wird aus: 
ten — Ungerechte im ganzen Leben — Un: gehauen und ins Feuer geworfen, (Matth. 
bußfertige noch im Tode geben, — wenn 3, 10. 
jedes Befenntniß feiner Sünden, und jede Ein falfhes Vertrauen auf Bott, ‘als 
Losfprehung von denfelben eine wahre Be: wenn er jetzt Schon mit ihnen zufrieden wa- 
Eehrung wäre? — Mer aufrichtig ift, der re; ein vermeffeneg Vertrauen auf Gottes 
beffere feinen Meg. (Spr. 21,2 )_ Mo imermeffene Barmherzigkeit, objchun er 
alſo gar Peine Befferung im Leben ift; da gegen fie nur gerecht zu ſeyn Urfache hat; 
ift nicht einmahl ein Un fang Der Be⸗ endlich ein falſches Vertrauen auf ſich, als 
Fehrung — Mo mur Wankelmuth in der. wenn fie jeßt ſchon guf genug waren und 
Befferung ift, da ift fein antes Ende nichts Neues mehr begingen, und auch kei⸗ 
in der Bekehrn ng, und der letzte Zu: nen Erſatz mehr ſchuidig wären — ſchlaͤ⸗ 
ſtand diefer Meufchen wird böfer feyn, als fert Viele in einer falichen Buße ein, — 
der erfte war. (Matth. 12, 25.) D geliebte Brüder | wer fteht euch gut, 
Befferung der Sütden ohne Buße iſt daß in unfern Sagen der Himmel Feine 
auch eine falfhe Buße, Einige Sim—⸗ Gewalt, Feine Zäher, Feine Selbftopfer 
der — — —— leide? - . | 
ten Sünden fortiu eben; allein? uf: N; ng i 
hören ift —2 Befferung noch eine Weiſſagung über — Büßzer. 
wahre Bekehrung, dä oft nur das Alter »Du — angmüthiger Gott ) 


—0 1026 0— 


mac) und nad) geftraft, und ihnen Zeit »heit ihnen von Natur angeboren wäre, {0 
zur Buße gelafien ; wiewohl du wußteft, »daß fie ihre Gedanfen nimmermehr auderu 
»daß ihr Geſchiecht ſchalkhaft, md die Bog: »würden.s (Meish; 12, 10.) 


Der heilige Temiſtokles, ein Hirt und Martyrer in Lycien. 


Die fo ſprechen, zeigen offenbar , daß fie ein Vaterland ſuchen. Hebr. 11, 14. 


Der heilige — welcher um und des wahren Chriſtenthums, und dieſes 
die Mitte des dritten ahrhunderts in der. ift die. wahre katholiſche Kirche, welche Se: 
Kirche durd) feinen Glauben berühmt ge: ſus Ehriſtus geftiftet hat, von welder et 
worden ift, war gebürtig aus dent Gebie-⸗ das Oberhaupt ift, und die er durch feinen 
the von Myra in Lycien. Ein anderer wnaufhörlichen Benftand regieret. — Wir 
Ehriſt, dem die Heiden nachſtellten, ent: verlangen in dieſer Bitte, dag der gutige 
floh auf den Berg, wo Temiſtokles feine. Gott nicht nur uns alle bis an das Eude 
Schafe weidete. Da kamen die Verfolger, unſers Lebens im. wahren ſeligmachenden 
und wollten dieſen Chriſten auffangen. Gr Glauben ftandhaft erhalte; fondern wir bit: 
wurde um den Flüchtling gefragt, allein ten auch für ale Menſchen, welche nod) al 
Temiſtokles weigerte ſich ſtandhaft, ihnen fer der wahren Kirche find, daß N ) Gott 
den Drt zu entdecken, wo jener verborgen ihrer erbarmen, fie zur Grfenntniß der 
war, und erklärte ihnen ſogar, daß auch Wahrheit fuͤhren und alle in den Schohh 
er feibſt fich zu der Religion deſſen befenne , feiner Kirche aufnehmen wolle; daß Me 
den fie aufjuchten. Sogleich nahmen fie ihn. mand und in keinem alle weder IM gehen 
mit fich und führten ihn vor den Statthals. noch im Tode Gott und feiner Kirche un⸗ 
ter Eyciens.. Auf feine Weigerung, den treu werde; denm es ift. nur Ein Het 
Glauben abzufchwören, ließ ihn der Kid» Ein Glaube. Es ift Ein Goit um 

ter auf das Roͤßchen fpannen , und mit Aue Water aller, welcher über alle, * 
then ſtreichen. Nach dieſem ſchleifte man alles, und in euch alten iſt. Es if au 
ibn ganz nackt auf Kiefeljteinen und ſpitzigen nur Gin Ehriftnd, geftern um heute 
Eifen. ; Unter dieſen Qualen gab er den, der nähmliche, und ift es in Ewigkeit. (ER 
Geiſt auf. Die Griechen und Lateiner ver- 4, 5. 6. Hebr. 15, 8. r 
ehren ihn am 21. December. 2) Bitten wir in diefer Bitte 
Die M Reich der Tugend, daß wir IT m 
imepte Biete duo Dater unſer Gromm mıd, Grilih RE mi * 
en ——— * fliehen zu Gott unſerm Mater um ein gi E 
Die Aeltern theilen ihre Güter unter Gewiſſen, um den Stand der Gnade, 
die Kinder ans. — Gott, Herr, himmliz er immer durch Den Glauben, durch de 
ſcher Vater ! gib auch uns deinen Kindern, Hoffuung md Liebe in unfern Seelen herr‘ 
en Güter, deine Reichthümer: das fen wolle, und daß mir und IN ala 
N eich des Glaubens das Reich der Öna-, gem als Unterhamen Gottes betragen R A 
ü und das Keich des Himmels. Mir verz ten. — Dagegen fol dad eich de N 
—— in dieſer Bitte, daß ſein Reich al⸗ feld nud der Sünde zerſtöret werden, M 
en Menfchen zu Theil werde: wir nicht . mac) den Grundfähen det * 
1) als ein Reid) der Wahrheit und nad unſern böfen Neigungen 1 
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denn dieſem Dieufte des Teufels und der fen alfo mit unfern Gedanken und Beaier- 

Welt haben wir in der ne abge- den, nicht den unvernünftigen Thieren gleid, 

ſchworen. ., bloß an diefer Erde Eleben; fondern wir 
3) Endlich Bitten ‚wir um das Reich müſſen hauptſächlich ſuchen was oben iſt, 

Gottes, um das Keich der Seligkeit im wo Jeſus Ehriftus zur Rechten des Vaters 

Himmel mit aller Zuverficht. — Zufom- fißet; wir müſſen feine Lehre getreu befol: 

me und dein Reich heißt fo viel, als: gen, wie 

Laß und, o Bott! das Himmelreich zu 

Theil werden, laß uns in die ewige Selig: Jefus ſpricht: 

feit gelangen , laß uns den Thron der Ehre 

und die Krone der Unfterblichkeit erwerben, »Mer den Milfen meines Vaters thut, 

die du deinen Engeln und Ausermählten »der im Himmel ift, der wird in das Him⸗ 

von Ewigkeit her bereitet haft. — Wir dir: »melteid) eingehen.« (Matth. 7, 21.) 


Die beilige Thais, eine Büßerinn. 


Mein Sohn! lah dich nicht durch die Kunſtgriffe der Huren hinreißen; ihre Lippen ſind ſüß wie Honig · 
ſeim, das Ende aber davon ift Bitter wie Wermuth, uud fharf wie ein zweyſchneidiges Schwert, 
Sprichw. 5, 3, 4. 


Thais, eine Buhlerinn. in Aegypten, nicht geheim genug. Inmer noch beforgte 
war von fo auserlefener ei daß er, daf ihn jemand fehen möge. — 
viele Zünglinge um ihretwillen ihr ganzes Thais fprah: J habe freylich noch 
Bermögen verfhwendeten, und am Gnde en Gemach, wo es unmöglich ift, daß 
in die bitterfte Armuth geriethen. Auch ein menfhlihes Auge ung finden Eönne, 
war ihre Hausthür der Summelplaß un⸗ Scheueſt du dich aber vor Gott, fo beden 
aufhörliher Balgereyen, und die Thür: Fe, daß Fein Gemach fo geheim iſt, wohin 
ſchwelle nicht ſelten gefärbt mit dem Blu: fein Auge nicht dringt. Als Paphnuzius 
te eiferſüchtiger Liebhaber. Als dieß der das hörte, fragte er ſie: Weißt du denn 
heilige Abt Paphnuzius hörte, zog er ein daß ein Gott it? Sie antwortete: 
weltlihes Kleid an, ſteckte ein Goldſtück weiß, daf ein Gott ift, und and), daß es 
bom hohen Werthe zu fih, und reifete zu eine vergeltende Ewigkeit gibt. Da ſprach 
ihr nach Aeghpten, in die Stadt, wo fie der Abt: Wenn du das weißt, wie baft du 
ihr Unwefen trieb. Als er mit Mühe vor denn fo viele Geelen zu runde ‚gerichtet? 
ie gefommen war, gab er ihr das Gold- Miffe, daf du nicht bloß für deine Seele, 
üd zum Sündenlohne. Cie nahm das fondern auch für die ihrigen wirft ſtrenge 
eld, und ſprach zu ihm: Laß uns im die Rechenſchaft geben müſſen. Sobald die 
Kammer gehen! Als fie in die Kammer Fa- Sünderinn das hörte, fiel fie ihm zu Fü— 
men, und die Buhlerinn ihn einlud, ein ßen, und ſprach unter Vergießung vieler 
brachtiges, mit reichen Decken geziertes Tihränaı: Ich weiß, daß es auch eine Bu- 


Bett zu befteigen,, ſprach er: Menn du ein ße gibt, und hoffe Durch Dein Gebeth die 


eheimeres Zimmer haft, fo laß ums in die: Vergebung zu erlangen. Go bitte ich did, 
fs gehen. ei te ion in ein ſolches, daß du mir * Stunden lang Zeit af, 
* 


dann im ein Drittes, in ein viertes und fünfe hernach will ich gehen, wohin dır wi 
tes. Immer nod daͤuchte es dem Fremden und thun, was du befiehlft. Nachdem ihr 
429 
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der Abt einen Ort bezeichnete, wo fie zu Zelle hervor, lebte noch bis an den fünf 


ihm kommen follte, trug fie Alles zufam- zehnten 
fie mit ihren Sünden erworben 8. 


men, was 
hatte, auf einen Haufen, umd verbrannte 
03 im AUngefichte des Volkes auf öffentli- 
chem Markte. Es betrug aber der Merth 
des Ganzen hundert Pfund Goldes. Nach⸗ 
dem Alles in Aſche verwandelt war, ging 
h an den Drt, den ihr der heilige Abt be— 
immt hatte. 

Diefer führte fie in ein Qungfrauenflos 
ſter, und verfchloß fie dafelbft in eine ganz 
Eleine Zelle. Die Thür verfiegelte er mit 
Bley, und lich nur ein enges Fenfterchen 
übrig, durch welches er ihr täglich ein we— 
nig Brot und Waſſer zu geben befahl. Als 
fie beym Abfchiede ihn fragte, wie und auf 
was Meife fie zu Gott bethen follte, fprad) 
er: Du bift überall noch nicht würdig, den 
Heiligen und Reinen zu nennen, Hüthe 
dich, feinen Nahmen auszuſprechen, und 
deine Haͤnde gegen Himmel zu heben; denn 
deine Kippen find vol Schmuß, und deine 
Häude voll Unrath. Begnüge dih, auf 
dem Boden liegend, und gegen Morgen 
ſchauend, bisweilen auszurufen: Der du 
mich gebildet Haft, erbarme did) meiner. 

. Als Thais auf diefe Art drey Jahre 
eingefchlofien geblieben war, jammerte c8 
den Paphnuzius ihrer; under entließ fie aus 
diefem Kerker. Sie bath noch länger darin 
bleiden zu dürfen. Paphnnzius. aber ſprach: 
Gehe heraus meine Tochter, denn deine 
Sünden find dir vergeben. Gie ſprach: 
Bott iſt mein Zeuge, daß, feit Run 
Drt betreten, ih aus allen meinen Sünden 
einen Bündel gemacht, und folden vor mir 
— habe. So wenig ſich nun der 

them von der Naſe entfernt, fo wenig find 
meine Sünden aus meinen Augen verſchwun⸗ 
den, und id) habe nicht aufgehört zu weis 
‘nen, indem id) fie betrachtete. —I— 
erwiederte: Nicht wegen deiner Buße hat 


dir Bott die Sünden erlaffen, fondern weil 


du die Furcht nicht aus deinem Gemüthe ge: 
laffen haft, Alſo ging Thais aus ihrer 


Tag, und entſchlief im Frieden den 
Dctober. 


Was verbiethet das feste Geboth 
G 


ottes? 


welche der Tugend der 
Keuſchheit zuwider ſind, heißen: Un zucht 
Molluft, Unkeuſchheit. Sie konnet 
durch Gedanken, Begierden, Worte, Wer 
Fe und Unterlaſſungen begangen werden, 
und alle folche find im ſechsten Gebothe ut 
bothen. Man fündigt wider die Keuſchhei 
und Ehrbarkeit : 
1) Dur Gedanken, wenn man fi 
freywillig unzüchtige , garftige, unchrbat 
Dinge oder Begenftände in Gedanken de 
ftellt. 2) Durch Begierden, wenn ma 
freymwillig begehrt unehrbare Dinge zul 
hen, zu hören, zu wiffen oder zu Ei 
3) Durh Reden, wen man neh 
oder zwendeutige Worte oder giederbrn 
und Andere was unehrbares kennen leht 
4) Durch Unterlaſſung, wenn man MI 
alle Gelegenheiten meidet, melde us T 
den Nächften leicht zum Siindigen wider 
Keufchheit verleiten Fönnten. Gren ve 
Bott hat die Ungüchtigen ihrem f 
Fehrten Sinne überlaffen , und das u 
lie Loos diefer Niederträgtigen ' 
Verzweiflung; denn die Hurer N 
züchtigen werden niemahls in das * 
reich eingehen. Das Herz des un ” 
ift fo verhärtet, daß er fein Scha 
mehr denut, daß ihn nichts meir. « 
nichts mehr von der Sünde abha in 
geſchieht es, daß kein Laſter wi n 
mehr von Gott entferut, ald * ir 
es macht gleichfam einen Abgrun | 
Gott und der unzüchtigen Seele, 
—— jr 4 feine 
ückkehr. — Man 
Menfchen, die dieſem Lafter ergeben | 
in die. Blindheit des 
ſtockung des Herzeus 
ihre Gefundheit hin, 


Die Lafter, 


alfen. O1. 
k pergeften auf“ 


ak 
Ib] 


a I ee 


— — — — — 
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wie die Soͤdomiten. 


— 


Dieſe Leidenfchaft vertilgt alle beſſere 


Erkenntniß aus der Seele, 
erlegungen anzuftellen; 


nichts einen Geſchmack, als au feiner Wol 


l daß der Sünder ren kann; 
ar nicht mehr im Stande ift, heilfame Ue— 
an; fie erweckt einen 
Ekel an himmliſchen Dingen, er findet au 


1029 0— 


und auf ihr Seelenheil, und ſterben, wie 
fie gelebt haben — in ihrer Uubußfertigkeit, 


Es iſt alfo auch nichts ſchwerer, 
die Bekehrung eines Unzüchtigen, wei 
eben jener Gnade und dem Rufe Go 
widerfteht, ohne welche fid) Niemand bei 
fo ift es ganz natürlich, das 
ne Sünde fo gewöhnlich zur Unbußfertig 
führet als diefe. — Denn bey Feinem S 
der find die Vorfäße und Berficherum: 


= nichtiger, bey Feinem die Bemühungen frut 


luſt. — Der thieriſche Menſch nimmt das Lofer, bey keinem die Rückfaͤlle haufige 


nicht an, was von dem Geiſte Gottes Fommt; 
deum es ift ihm Thorheit, und er Fann es 
Gie ver: 
Pehrten ihren Sinn und ſchlugen ihre Augen 
nieder, daß fie den Himmel nicht anfahen, 
noch an die gerechten Urtheile gedachten. 
Um fi) wegen der unglück: 
lichen Folgen für die Ewigkeit in feinem lie: 


nicht verftehen. (I. Kor. 2, 14.) 
(Dan. 13,:9.) 


derlichen Leben zu beruhigen, 


läugnet man finfet der Sünder bon einem Ka 


bey Feinem eine falſche Buße und der Seit 
betrug fihtbarer, als bey dem Unzüchtig 
— Der Ungüchtige macht nur ein Spiel a 
feinen Sünden, fieht fie für ein jugendlich 
Vergnügen an, welches ſich für feine J 

end ganz natıirlich fickt, und er wohl 
el fpatern Zahren ſolches verlaffen wı 
le. — Durch diefen Setbjtbetru: eh 
er in de 


ich den Glauben aus dem Herzen, und will andere immer tiefer umd tiefer in den A 


ic) bereden, 


es gäbe Fein anderes Finftiges Leben! 


daß es Feine Suͤnde fey, oder grund, wie wir es au dem Sünder Monfer 
— an Maria aus Aegypten und an der Buß, 


Man will lieber mit dem Hunde, der dahin rinn Thais gefehen haben. — Der Menfı 


krepirt, als mit dem Teufel in der Hölle wird täglich älter, 


leihen Autheil haben, — Man will feine 
Sunde ruhig genießen, darum ſucht man in 
den abjchenlichften Büchern und in den gott 
Iofeften Geſellſchaften alles auf, um feine 
Ruchlofigkeit wider den gemeinen Blauben 
zu rechtfertigen; — man fucht Wein, Kar- 
fen und lärmende Unterhaltungen auf, um 
die nagenden Bewiffensbiffe, die Stimme 
und den Kuf Gottes im Herzen zu unter: 
drücken. — So bringt das Kafter der Un- 
sucht, welches felten allein bleibt, den Sün— 
der um alle Büter der @nade, weil er felbft 
alles Gute aus ſich ausſchließt. — Es macht 
ihn taub und ſtumm gegen alles Heilige, 
darum nennt man c8 auch die ftumme 
Sünde. Anch verfchweigt oder vertuſcht 
man dieſe Sünde gar zu gern in der Beicht, 
weil fich doc) jeder Menſch fhamt unzüchtig 
u feyn; darum nennt man fie wieder die 
ü mme Sünde. Gie maht den Siün- 
er ſtumm, wo er reden ſollte. — 


die Gewohnheit imme 
fefter und ftärker, die Gnade zur Bekehrun 
immer ſchwächer, der Tod nähert fich um 
vermerkt, und ohne Buße wird de 
zu Grunde geben, der in Hoff 
nung der Buße gefündiget hat 
denn der guinsling wird in feinem Alte: 
den böfen Meg niemahls verlaffen, den eı 
einmahl gegangen ift. (Spr. 22, 6.) 


Gebeth. 


Höchſt gütiger und barmberziger Bott 
und Fr > Himmel! der du nicht willſt 
den Tod des Sünders, ſondern daß er ſich 
bekehre und ewig lebe: verleihe uns durch 
die Fürbitte der heiligen Büßerinn Thais, 
daß wir ung über das Böſe, welches wir bes 
gangen haben, vom Herzen betrüben, und 
würdige Früchte der Buße bringen mögen, 
durch die Gnade und Barmherzigkeit Zefu 
Chriſti, deines göttlichen Sohnes und um= 
ferd Herrn, Amen, 
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Der heilige Theobald, ein Schuhmachergefell, bernach Zagiverker, 


Ich habe gelernet mit dem, was id) habe, mid) zu begnügen. Philipp. 4, 11. 


Unweit der Stadt Montreal in dem 
Flecken Rico in Btalien wurde Sheobald 
von ehrlichen und gottesfürchtigen Aeltern 
geboren, und aud) in der Furcht Gottes er: 
ogen. Noch in früher Tugend Fam Theo: 
ad nach Alba zu einem Schuhmacher in die 
Lehre. Sein Meifter erfreute fi über die 
Geſchicklichkeit und Kernbegierde des Jüng— 
lings, wie aud über feine fonftigen guten 
Eigenfchaften, und gewann ihn fo lieb, daß 
er ihm bey feinem Hinfcheiden nicht bloß fein 
Hausweſen empfahl, fondern auch feine Toch 
ter zur Ehe geben wollte. Allein Theobald 
hat dem Herrn ewige Keufchheit gelobt. 
Er überließ daher der Witwe feines Mei: 
fters ihr Hauswefen, und übergab ihr noch 
feine eigene väterliche Erbfchaft und fein Er: 
fparniß, und trat als ein armfeliger Bettler 
die Wallfahrt nad) St. Jakob von Kompo— 
ftell in Spanien an. 

Nach vollendeter Wallfahrt Fam Theo— 
bald wieder nach Alba und arbeitete eine 
Be lang als Gejell bey feiner vorigen Mei: 

erinn; allein die Liebe zur Armuth und De: 
muth hat ihn fo eingenommen, daß er ſich 
entjchloß, die Dienfte eines Packträgers und 
Tagwerkers zu übernehmen. Bon diefem 
armjeligen und geringen Berdienfte theilte 
er zwey Theile unter die Armen, und nur 
den dritten Theil verwendete er zu feinen 
Bedürfniffen. Hiermit glaubte er e8 aber 
in der Vollkommenheit noch nicht weit ge: 
bracht zu haben; fondern er geißelte auch 
feinen Leib, er fchlief wenig und nur auf bIo- 

er Erde. Er fuchte auf alle Arten fich zu 

emüthigen, dem Herrn zu gefallen, und den 
beften Theil, den Himmel für fi zu gewin— 
nen. Nachdem der Heilige theils durch viel: 
Fanige Liebeswerke an feinem Nebenmen: 
ben, theils durch beftändige Arbeit, theilg 
durch ſtreuge Abtödtung feines Keibes, wie 
auch durch immerwährendes Gebeth feine 


Kräfte verzehrt hatte, fiel er in eine Krank: 
heit, welche ihn im Jahre 1250 indie Ewig 
Zeit führte. 
Seine Meifterinn erwies ihm die Ich: 
ten Liebesdienfte; fie konnte ihn aber mie 
dahin bewegen, daß er doch in feinem lehten 
Leiden ımd im Tode ein beſſeres Kager als 
die Erde gewählt hätte. Er jegte: Am har: 
ten Holze hat die ewige Liebe fir uns fter: 
ben müffen; und ich ſoll ihm auf, weichen 
KPolftern folgen? — De heobald durd 


« fein Zeben die ganze Stadt erbauet hatte, 


fo eilte aud) alles herbey, ihm bey feinem 
Begräbniffe die legte Ehre zu erweilen, und 
der Bifchof vom Alba fegnete ihn zip: 
hen der Domkirche des heiligen Lorenz und 
dem St. Silveſter Gotteshauſe in das Etd 
reich, aus weldem aber fein heiliger Leid 
nam den 31. Jaͤnner 1429 wieder erhoben, 
und der allgemeinen Verehrung fowohl al 
zur Nahahmung ausgefeßt wurde. Gein 
Gedächtniß wird am 1. Junius gefeyett. 


Liebe und Gebrauch irdifher Dingt: 


Alles, was von Gott erſchaffen ih, 
sift guet, und es ift nichts zu verwerfen wa 
mit Danffagung genoffen wird.« (Tim. k 
4.) Der Gebrand und Genuß irdiſcher Dir 
ge, die uns theils zum Keben nothwendd, 


a nikfi ift erlaubt, aber em 
theils nützlich find, ift e £ ud nad det 


nad) den Geſetzen der Vernunft 
von Gott —— * Ordnung eiuge 
richtet feyn. Der heilige Auguſtin 1 
Der mäßige Menſch richtet, fc — 
slem Gebrauche folcher, ſterblicher und I 
»gänglicher Dinge nach jener von m. 


sten und nenen Teſtamente feſtgeſebten ee 


es derſelben liebet, 
[bft verlangenswir 


⸗ 


»bensregel, Daß er Fein 
»Eeines wegen feiner je ni 
»dig achtet; fondern daß er nur A 5 Fr 


»von brauchet, als zur Nothdurft 0 © 
sbens und zur Erfülung feiner Schuldiglei 


— 


} 
Lu 


xv 


—— 


j 
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nofhivendig iſt; er iſt zufrieden, wenn er nicht ängftlich wie Heiden, die Fein V 
»fid) derjelben mit Maͤßigkeit bedienet, ohne trauen auf Bott feßen; damit wir dat 
ihnen die Neigung und die Anhängigkeit fei= das Heil der Seele nicht vergeſſen; — de 
⸗nes Dem zu fchenfen,« wir konnen nicht Gott und dem Reichthul 
ie Geſchöpfe ſind zum Dienſte des zugleich dienen. Man Fan zwar auc) b 
Menſchen da; fie find aber ganz und garnicht dem Genuße der Speifen den angenehm 
das wahre Gut, und der Endzweck des Men: Gefchmac empfinden, den Gott damit ve 
ſchen. Sie find für Ihn, aber er iſt nicht für bunden hat, aber man darf die Speife nic 
fie. So ift die Speife zur Erhaltung des blog wegen des angenehmen Geſchmackes g 
Lebens und der Geſundheit, die Kleider, nießen. — Man darf ſich der Dinge amı 
um fi zu bedecken und wider die vanhe Luft zur Pracht und Schönheit bedienen, abı 
zu bewahren, das Geld, um die sum Leben man darf diefes nicht zum einzigen Zweci 
norhiwendigen Dinge fic) anfchaffen zur Eön- haben, fein Herz nicht daran bangen, un 
nen. Wer aber in diefem feine Glückfelig: Bott nicht auf die Seite fegen. — Gewöhr 
Feit fucht, der Eehret die Ordnung um, lich) fterben ſolche Menfchen fehr ungern, di 
macht das Geſchöpf zu feinem Gott, und in diefer Melt alle Bequemlichkeit hatteı 
einport fi wider Gott. — Der Sr — fwer trennen fie fi von ihrem Him 
aber will, dag wir die Geſchöpfe wegen fei- mel, 
ner, ja Gott in den Geſchöpfen lieben ſollen. Es iſt daher Pflicht für den Chriſten, 
Der Verluſt zeitlicher Güter iſt daher daß er ſich der Geſchöpfe ſehr ſparſam umt 
kein ſo großes Unglück für den Chriſten, maͤßig bediene; daß er ſich durch feine gan— 
vielmehr führt er ihn oft durch Prüfung, ze Lebenszeit übe, ſich viele Bequemlichkei— 
durch Leiden, durch Geduld zur ewigen Freu: ten zit verfagen, und fich fchon zum Boraus 
de und Glückfeligkeit. Ein Menſch, dem von dem loszumachen, was uns der Tod 
Bott genug ift, wird allezeit und überall ru: fiber kurz oder lang gewiß nehmen wird. 
big, zufrieden und verguügt feyn, wenn nur Der weife Mann fagt: DO Tod! wie bitter 
Bott bey ihm ift, wie der heilige Paulus ift dein Gedanke einem Menfchen, der jeine 
ſchreibt: »Ich habe gelernt, mid) mit dem Güter im Rrieden genicht! (Eeel. 41, 1) 
zu begnügen, was ic) habe. Ich weiß mich Und Gott fagt zu dem reihen Manne: Dur 
‚in die Dürftigfeit, id) weiß mid auch in Thor! diefe Nacht wird man deine Seele 
»den Ueberflug zu ſchicken, ich bin in allem, von dir fordern, und wer wird das nad) dei- 
und auf alles unterrichtet, ich kann fatt nem Bode befißen, was du mit fo vielen 
jennm und hungern, Ueberfluß haben uud Sorgen gefammelt haft? (Luk. ı2, 20.) 
‚Mangel leiden. Ich vermag alles in dem, Menn aljo der reiche, begierlicye, unerfätt: 
»der mich ſtärket. (Philipp. 4, 11—13.) liche Menſch im Grabe fault, dann wird fein 
Nach diefem chriftlichen Grundfaße müffen wurmſtichiges Herz von ‚der el 
wir auch bereit ſehn, das Liebfte unfers Her: ae ug haben, — der dürftige C riſt aber 
zens Gott zum Opfer darzubringen, wenn. eruhige ſich mit den Morten feines göttli- 
er es verlangt, um unfere Treue zu zeigen, chen Lehrers: Der himmlifche DBater, wel- 
wie er von Abraham die Schlachtung feines der für Das Geringſte feiner Geſchöpfe for: 
einzigen Sohnes verlangt hat. get, welder euch Leib und Leben gegeben 
Es ift aud) erlaubt, fogar Pficht, für hat, wird auch für eure Kleidung und Nahe 
feine Gefundheit, für das Leben und für dag rung forgen, wein es euch nur am Hrif t⸗ 
Eſſen, Trinken und — zu jorgen; lichen Vertrauen und an eurer mög: 
aber nicht mit großer Unruhe des Herzens, Lihen Mitwirku ng nicht fehlet, — 


—0 
Gebeth. 


O Gott und Vater! der du willſt, daß 
wir die zeitlichen Güter fo lieben und gebrau: 
chen follen, dag wir Die ewigen nicht ver- 
lieren: erleuchte unfern Verſtand und ordne 
die Begierden unfers Herzens, daß wir in 
den Genüſſen diefes Lebens nicht ımfere 
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Glückſeligkeit fuchen; gib unferm Herzen den 
rechten Hunger und aufrichtiges Verlangen 
nad) befjern ewigen Gütern, welche du dei: 
nen Dienern bereitet haft, die fich von der 
Melt unbefleckt erhalten. Erfülle bald, gr 
ter Gott! unfere Miünfcde nad) jener Selig 
keit der Heiligen, durch Jeſus Chriſtus u: 
ſern Herrn. Amen. 


Der heilige Theodot, ein Wirth, und ſieben Jungfrauen, fein 
Gefährtinnen, Martyrer. 


Ich bin in Arbeit und Beſchwerniß gemwefen, im vielfältigen Faften und Waden, in Hunger und Durit, in 


Kälte und Blöße. LI. Kor. 11, 27, 
Der heilige Theodot war aus Anzyra 
der Hauptjtadt Galatiend. Bon feiner Kind: 
eit an ward er von einer gottfeligen Jung— 
rau, Nahmens Tekufa, in der wahren 
römmigkeit und chriſtlichen Religion unter: 
richtet. Nachdem er in den Eheftand getre: 
ten war, trieb er das gefährlide Gewerbe 
eines Baftwirthes und Weinhändlers. Aber 
ungeachtet der Gefahren, denen man fich bey 
diefem Geſchäfte ausgejebt finder, blieb er 


immer doc gerecht, mäßig und eifrig in ° 


Ausübung der Ehriftenpflihten. Bon Ju— 
end auf verachtete er alle Güter der Melt. 
Brben Faſten und Almofengeben war fein 

ergnügen. Er war aber nicht nur Helfer 
der Armen, er brachte auch Sünder zur 
Buße, ſogar hatte er mehreren Blaubigen 
zur Erduldung des Martertodes den Muth 
eingefprochen. Sein Grundfaß war, daß es 
ruhmvoller für einen Chriften fen, in der 
Armuth zu leben, als Reichthümer zu befit- 
zen, die keinen Nußen verjchaffen können, 
wenn man fie nicht zur Unterftüßung der 
Nothleidenden und vorzüglich derjenigen, 
die des Blaubens wegen 55 werden, 
anwendet. Er war ein Feind des weichli— 
Hen und müßigen Lebens, und pflegte zu 
fagen: »Der Müßiggang ſchwächet den 
»Streiter Chrifti, und ein im Bergnügen 
»lebender Menſch kann fich nicht nach der 
»Martyrerkrone ſehnen.« Seine Ermahnun: 


gen waren fo wirkfam, daß mehrere Perſo⸗ 
nen dadurch vom ihren Unordnungen abge 
alten wurden. Gott ſchenkte ihm and die 
gundergabe, er heilte fogar mehrere Kran 
Fe, indem er über fie bethete oder fie mt 
feiner Hand berührte. Da nun Theodet It 
lebte, daß er immer bereitet war, jein Blıt 
für Chriftus zu vergießen, ſo erſchreckte ihn 
die Chriftenverfolgung nicht, welche der 
Kaifer Diocletian erregte. 
Der zu Nifomedien im Jahre 503 br 
kannt gemachte Befehl gelang aud) bald nd 
Galatien, wo Theoftenes, ein graue 
mer Mann, Statthalter war, der um di 
Kaifer zu gefallen, in Furzer Zeit den ar 
lichen Nahmen in feiner ganzen Provin 1 
tilgen wollte. Kaum hat ſich die Nadri) 
von dem Faiferlichen Befehle zu — 
breitet, als die meiften Gläubigen die in 
ergriffen. Mehrere verbargen fih 2 * 
Einöden und auf den Bergen. Die I Ni 
aber feyerten Freudenfefte, ftürmten F 
Häufer der Chriſten und fehleppten iR a 
was ihnen gefiel, ohne einen Miderftan dr 
finden; ja es wäre gefährlich gewelet, : 
de mindefte Klage dagegen hören Im In 
Menn irgend ein Chrift ſich and ** 
te, mußte er zwiſchen dem —* ers 
und der Verläugnung des Glauben 
len. Die Angefehenften beraubte rd 5 
Güter, und warf fie dan I Kerke 


Bande. Ihre Weiber und Ta 
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unn Töchter ſchlepp⸗ nahme. Keine Furcht, keine Marter, 
ei te man ſchmachvoll durch die Straßen, und Tod hielt ihn ab, bey jeder Gelegenheit 
„a  fchonte nicht einmahl der Pleinen Kinder, nen Eifer für die Ehre Gottes an Tag 
Nijt deren ganzes Verbrechen war, daß ſie von legen. 
Grün Geiklichen eltern geboren waren. Man “Unter jenen, die man des Glaub 
ud geb te unter dem Kaifer Diokletian und wegen eingezogen hatte, waren aud) fiel 
wel arımian 144,000 Martyrer und 700,000 Jungfrauen, welde ihr Keben von ; 
Berbannte, — Kindheit an bis in ihr hohes Alter in vie 
Während Die Berfolgung diefe Ber: > „gendübungen zugebracht hatten. Als 
eerungen in der Stadt Anzyra anrichtete, der Statthalter in ihrem Glauben um 
grau and Theodot den Befennern in den Ge: ſchütterlich fand, übergab er fie jungen W 
Angniffen bey, umd begrub die Leichname lüftlingen, um fie zur Schmach ihrer Re 
ya, der Martyrer, obgleich es unter Strafe giou zu ſchänden. die hatten zu ihrer Be 
**des Todes verbothen war, ihnen dieſen leß- theidigung nichts als Bitten und Shräner 
ten Dienft zu erweifen, Der Statthalter die fie aufopferten; und äußerten ihren A 
ink? Hat befohlen, alle Lebensmittel, bevor fie fheu gegen die Gemaltthätigeit, die me 
* “- anf dem Markte zum Berkaufe ausge: vielleicht an ihnen verüben Fönnte. Ein 
S ſeetzt wurden, den Bögen zu opfern. Da- von der Rotte diefer ſchändlichen Buben 


durch fahen ſich die Chri 
wendigkeit verſetzt, entwe 


en in Die Noth— 
der Hungers zu 


der Die andern anli 


nverfchämtheit übertra 
ergriff Die Tekuſa, 


die Altefte der Zune 


J 

8 ſterben, oder an dem Götzendienſte Theil frauen, und zog fie auf die Seite. Si 
gu nehmen; fie waren fogar in die Unmög: Thränen zerfliegend warf fie ſich zu feine 
lichken verſetzt, ihre Opfergaben auf dem Füßen, und redete ihn —— ein Sohn 
er Itare darzubringen. Theodot battefih was willſt du thun? Betrachte doch, daj 


glücklicher Weiſe mit e 
the von Getreide und 


inem großen Borra- 
Mein verjehen, wel: sbeiten und Keid 


Machen, Kran: 


Faften, 
gedrückt find, 


en Durnieder 


wir vom Alter, 


ale * ⸗ 
* es nicht durch dieſe ottesſchänderiſchen »Ich bin mehr als fiebenzig Jaͤhre alt, und 
J u. der Heiden befleckt war. Diefe »meine Gefährtinnen haben de weniger 
J Lebensbedürfniſſe verkaufte der fromme »Jahre. Es wäre gewiß ſchandvoll für dich, 
—* Wirth um den Preis, um welden er fie »jolchen Perfonen dich zu nahen, derer Leiber 
" eingekauft hatte; dadurch wurden die Chri- »wie Leichname ausfehen, und bald wilden 
7 fen in den Stand efeßt, auf dem Altare »Shieren und Vögeln zur Beute vor ewor⸗ 
„ feine Opfergaben ihrem Gott und Herrn ni werden; denn der Statthalter hat be- 
4 darzubringen, und fi Lebensmittel zuner: » oblen, daß man und der Grabftätte be. 
= Sbaffen, die fie geniegen Fonnten, ohne ihr sraube.- Dann 309 fie ihren Schleyer we, 
"  Gewiffen zu verlegen, uud den Bößendie- um ihm ihre weißen . zu zeigen, und 
, nern Anlaß zum Verdacht zu geben. Auf fagte: »Laß dich dur diefen Äublick rüh- 
dieſe Meife ward die Weinſchenke des Theo: sten, vielleicht haft du eine Mutter von 
% Dot durch ein vom den Gefeßen gefhüßtes »meinem Alter; iſt diefes, fo möge Diefe 
” Gewerbe in eine Zufluchtsſtätte für die sunfere Fürſprecherinn bey dir werden, 
* Ehriften der Stadt verwandelt, und fein ⸗Wir — nichts als die Erlaubniß, 
Haus war ein Drt des Gebethes geworden, 2 unfere Thränen vergießen zu dürfen, 
$ wo ſich die Gläubigen verfammelten, um » öge es dir Chriftus vergelten,, wenn du, 
den wahren Gott zu verehren; Da fanden »iDie ich es hoffe, und verſchoneſt. ine 
uugleich die Kranken die nöthige Verpfle- fo rührende Kede dämpfte das -unreine 


gung und die Fremdlinge eine 


e 
6 Auf Feuer in dem Herzen der jungen Wüftlin- 
150 


— () 


ge; fie mifchten fogar ihre Thränen unter 
jene der fieben Zungfrauen, und zogen ſich 
zurück unter Verwuͤnſchung des unmeuſch⸗ 
lichen Richters. 

Ais der Statthalter erfuhr, daß fie 
ihre Neinigkeit bewahrt hatten, bediente 
er. fi) eines andern Mitteld, um ihre 
Standhaftigkeit zu befiegen. Er nahm ſich 
vor, fie. in die Geheimniffe der Diana 
und Minerva aufnehmen zu lafjen, und 
fie als Priefterinnen diefer fogenannten Got: 
tinnen aufzuftellen. Die Heiden von An: 
zyra pflegten alle Jahre die Bildniſſe ihrer 
GWoitinnen in einem nahegelegenen Teiche 
zu wafchen. Als der Tag diefer Eeremo: 
nie angekommen war, zwaug der Statt: 
halter die Jungfrauen dem Feſte beyzuwoh—⸗ 
nen. Die Goͤbenbilder mußte man, jedes 


. 


in einem befoudern Magen, mit großem ft 


Bepränge an den beftimmten Ort begleiten. 
Die ſieben Jungfrauen wurden nun auch in 
offene Wägen geſetzt und zu dem Teiche ge: 
führt, um da auf dieſelbe Meife, wie die 
Bildniffe der Diana und Minerva ge 
wafchen zu werden.  Gie ftanden aufrecht, 
ganz entblößt, und fo dem Muthwillen ei» 
nes. jchamlofen Pöbels ausgeſetzt. Sie 
mußten an der Spitze dieſes gottloſen Zu— 
ges einherziehen; hinter ihnen kamen die 
Wägen/ welche die Götzenbilder führten, 
auf dieſe folgte eine große Volksmenge. 
Der Richter Theoktenes/ von feiner Mache 
begleitet , beichloß den ganzen Zug. 
Unterdeffen war Theodot in Der leb⸗ 
haften Unruhe wegen der ſieben Juugfrauen, 
und bethete unablaffig zu Gott, er möge fie 
ſiegreich aus allen Prüfungen hervorgehen 
lafien , denen fie ausgejeßt waren; er er— 
wartete den Ausgang in einem der Patriar- 
chenkirche nahe gelegenen Haufe, wo er ſich 
mit einigen andern Chriſten eingeſchloſſen 
hatte. Alle lagen auf ihren Knien in de— 
müthigem.Bebethe von Tages Aubruch bis 
Mittag, wo fie erfuhren, Daß Tekuſa mit 
ihren ſechs Gefährtinnen im Veiche ertränkt 
worden jey. Theodot über dieſe Nachricht 
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von Freuden en 
wieder auf feine 
nenden Augen feine Hände gegen N 
und dankte dem Herru mit lauter Stimm, 
daß er fein Gebeth erhört habe. Nach die 
fem erkundigte er ſich um den ganzen Het 
aang der Sade. Es ward ihm von EN 
Augenzengen erzählt, daß Die Aunafranı 
fowohl den Schmeicheleyen als Verſpte 
hungen des Statthalters unzugänglich 
plieben fenen; daß fie mit Unwillen die al 
ten Priefterinnen der Diana und M 
merva, welde. ihnen die Krone ud & 
weißen Roc, ald ein Zeichen des Ihe 
tibertragenen Prieſterthuus dargereich 
von fich geſtoßen hätten; daß der Stattha 
ter befohlen habe, ihnen große Stein 1 
den Hals zu binden, und fie an der fiel 
en Stelle des Teiches zu verfenfen, 1 
daß fie, da der Befehl vollzege worte 
unter dem Mafler geendet hatten. < 
Nahmen diefer fieben Jungfrauen MAT 
Tetufa, Alerandria, Elan 
Euphraſia, Matrona, Julit! 
und aine. 
Fin Abende des andern Tages dl 
Theodot nody mit einigen andern Shit 
zu dem Teiche, brachte unter befondert 
auffallenden Benftande Gottes die hi N 
Leiber aus dem Waſſer, und begrub 
ſcher Sitte bey der Kirhe IN ki 
Naht während eines entfeglicen 
witters. — Den folgenden g 
ganze Stadt in Bewegung bey 2 
rüüchte , das fidy verbreitete, man “ 
Leiber der fieben Jungfrauen eutw 


— , warf ſich vom neuem 
nie, dann hob er mit wen 
Himmel 


Mo ein Ehrift erſchien, wurde Er 
tet, und auf die Folter gelegt. * 


MM * 


dot erfuhr, daß man ſchon eine n 
zahl ergrifien habe, wollte er eh 
ansliefern und die That ALL 
die Brüder gaben es nicht zu— Bat! 
begab ſich Polychronius als 
kleidet auf den öffentlichen Plab hu 

nanere Rachricht von dem einzu? gr 
in der. Stadt vorging. Er mut 
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geachtet feiner Verkleidung erkannt, und »anklagt, vor dem Thore ſey, und vo 
vor den Statthalter geführt, der ihn fo— »laffen zu werden begehre.«) 14. 
gleid) auf die Folter fpannen ließ. Anfangs Nah diefen Worten eilte er vor 
litt er mit Geduld; allein er war nicht ſtark umd erſchien plößlich vor feinen Anklägı 
genug gegen die Drohung des Todes. Er Lächelnd betrachtete er um fih ber 
geftand es, daß Theodot die Keiber der fiee Feuer, die Räder ‚ die Folterbank und 
ben Jungfranen entwendet habe, undzeigte andern Marterwerkzeuge, welde man 
den Ort au, wo er fie beerdiget hatte. Der Dereitfchaft hatte. Der Richter fagte ih 
Statthalter gab auf der Stelle Befehl, Es Fommt aufdih an, ob du die an 
daß man fie heransgraben und verbrennen drohten Qualen leiden willft oder mic 
folle. Die Chriften erfannten alödann, Er both ihm feine Freundſchaft an, v 
daß Polychronins der Verräther war, ge: fiherte ihn der Mohlgewogenheit des K 
gen den fie gewarnt wurden aufihrer Huth fers und verſprach, ihn zum Befehlshal 
zu ſeyn. der Stadt und zum Prieſter des Apollo 
Als Theodot die Berrätheren des nu— machen, wenn er mit ihm dahin arbeit 
glückſeligen Polydhronius erfuhr, ſah wolle, die Ehriften von ihrem Serehu 
er wohl, daß feine Stunde gekommen fen. abzuführen, und fie zu bewegen, jeng 
Er beurlaubte fich. bey den Brüdern, be: Dienfte zu entfagen, den fie dem unter] 
gehrte von ihnen den Benftand ihres Ge: Tatus gekrenzigten Jeſus erweiſen. The 
bethes, und dachte an nichts mehr, als ſich Dot hingegen erhob in feiner Antwort d 
um Kampfe vorzubereiten. Gr bethete Größe, Die Heiligkeit, die Munder Zefu 
feihf lange Zeit mit ihnen, um von Gott und zeigte zugleich die Bottlofigfeit und Al 
das Ende der Verfolgung und den Frieden geſchmacktheit des Götzendienſtes, und die 
der Kirche zu erflehen; dann umarmten fie befonders durch 'eine genauere Aufzählun 
einander wechfelfeitig unter vielen Thränen. der Ihandvollen Verbrechen, welche de 
heodot machte zuerft über feinen gan- Göttern felbft die Dichter und Gejchid) 
zen Leib das heilige Kreuzzeichen, und ging fchreiber beylegen. — Durd) feine Redege 
mit nnerſchütterlichem Bertranen und Muth riethen die Heiden in ſchreckliche Wuth 
dem Kampfplatze entgegen. Auf dem Wege und die A he der Diana und Mi 
ſtieß er auf zwey Bürger, die feine Freu: wer va wurden in eine foldye Raſerey ver. 
de waren und ihn deu da es noch feßt, daß fie ſich die Haare ansrauften, 
Zeit ſey, auf feine Sicherheit zu denken. ihre Kleider zerriffen und die Kronen, die 
Gie fagten ihm noch? »Die Priefterinnen fie auf dem Kopfe trugen, in Stücen zer: 
Der Diana ımd Minerva find fo eben traten. Man hörte nichts mehr, als ein 
»bey dem Statthalter, bey dem fie did verwirrtes Geſchrey des Volkes, welches 
»anflagen , daß du das Voik von der An- Gerechtigkeit gegen den Feind der Götter 
»bethung ihrer Göttinnen abmwendig ma: forderte, nv. 
heit. Auch Polychronius ift dort, umfeis Theodot wurde ſogleich auf die Fol: 
ne Ausſage wegen der Entwendung der ter gefpannt. Jeder der anwefenden Hei: 


heiligen Zeiber zu behaupten.« Zheodot den drängte ſich herbey, ihn zu peinigen, 
m — Penn ihr mid nod um feinen Eifer für die fogenannten Gott- 


liebet,, fo ſüchet mid) von meinem Borha- ‚heiten zu beweifen, Mehrere Schergen, die 

»ben le —— ſondern gehet viel: He wechſelſeitig ablöfeten, zerriffen ihm 

mehr zu dem Statthalter , und faget ihm, den Leib mit eifernen Krallen. Dann goß 

»daß derjenige, den man der Gottlofigfeit man RUM Nee feine Wunden, und 
13 . 


% 
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brannte ſie mit Fackeln. Als der Marty: 
rer den übeln Geruch feines verbrannten 
Fleiſches empfand, wendete er ein wenig 
fein Haupt weg. Der Statthalter, wel: 
her glaubte, er unterliege_der He tigkeit 
der Dualen, fagte ihm: »Du feideft nur, 
„weil du den Kaifern die ihnen gebührende 
Ehre nicht gegeben, und die Götter verach— 
»tet haft.« Zheodot antwortete 
ihm: Du irreft did fehr, wenn du Die 
»Kopfbewegung, die ich gemacht habe, mei: 
suer Heigheit zufchreibeft. Ich beklage mic 
nur, daß die Diener deiner Befehle jo we- 
suig Muth haben. Mache fie gehorfamer ; 
serfinde neue Marter, um zu jehen, wel: 
sche Kraft Zeus denen einflößt, die für 
sihn leiden. Erkenne, daß, wer von der 
- »Bnade des Erlöfers aufrecht erhalten wird, 
süber alle Gewalt der Menſchen erhaben 
sift.« — Der Statthalter ganz außer ſich 
vor Muth, ließ ihm die Kinnladen zerichla: 
gen, und die Zähne mit Steinen zerſchmet— 
tern. DerMartyrer aber fagte * Du 
»Fannft mir auch noch die Zunge abſchneiden 
»laffen, Gott Hört fogar das Stillſchwei— 
»gen ig zn: chöpf 
ie Schergen waren ganz erſchöpft, 
und Theodot ſchien ganz unempfindlic) 
egen die Leiden. Der Statthalter ließ 
ihn daher in das Gefängniß bringen, um 
ihn für neue Qualen aufzubewahren. Als 
der Martyrer über den Plaß ging, zeigte 
er feinen ganz zerfleifchten Leib, ald einen 
Beweis der Macht Jeſu Ehrifti, und der 
Kraft, die er denjenigen mittheilet, dieihn 
tren bleiben, weſſen Standes fie and) im: 
mer ſeyn mögen. Er zeigte auf feine Wun- 
den, und fagte: »Es i billig, ſolche Opfer 
demjenigen darzubringen, der uns dad Bey: 
»fpiel gegeben, und ſich gewürdiget hat, ſich 
»für uns tödten zu lafjen.« 

Fünf Tape nachher ließ ihn der Statt: 
halter wieder vor fi führen. Man fpann- 
te ihn von neuem auf die Folterbank, und 
öffnete ihm alle feine Wunden; dann legte 


— 
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man ihn auf die Erde, welde ganz mit gli 
henden Ziegelftücten bedeckt war. Daaber 
auch diefe furchtbare Marter feine Stand: 
haftigfeit nicht erſchüttern konnte, wurde 
er wieder auf die Folter —*— Au 
(legt verdammte ihn der tatthalter zu 
Enthauptung, mit dem beygefügten Be 
fehl, feinen Leib zu verbrennen, dami 
ihm die Chriſten Feine Grabftätte gehe 
könnten. RR 
Als Theo dot an den Drt feiner Hit 
richtung gekommen war, dankte er eue 
Heilande, daß er ihn durch feine Guadt 
mitten in den Qualen aufrecht erhalten, In 
daß er ihn auserwählt habe, ein ag 
des himmliſchen Zerufalems zu werden. J 
gleich flehte er zu ihm, daß er der Verſo 
gung ein Ende machen, ſich feiner harty 
drückten Kirche erbarmen, und ihr endli 
den Frieden geben möge. Dann wandte 
ſich zu den Göriften, die ihn begleiteten I 
fagte: »Meinet nicht über meinen Tod, I 
dern preifet vielmehr den Herrn, w: 
u einer glücklichen Vollendung NEN : 
sbahn geführt, und mir den Steg ke 
„Feind verliehen hat. Menn ic) broben 
„werde bey ihm, werde id) mid) vertrau — 
‚voll. an ihn wenden, nud für euch bit 
Nacıdem er diefes geſprochen hatte, je 
er mit Freuden den Streich, der dat + 
feines Lebens vollendete. Det Sa gr 
fen, aufden man 5* —— * 
lötzlich von einem jo glanz 
nn dag Niemand ſich ihm zu * 
traute, um ihm anzuzünden. Da “ u 
halter diefes erfuhr, ſchickte 3 a 
dahin, um den Kopf und dei — 
Martyrers an jener Stelle J er 
Nun aber fügte es Gott, dab DE Ani. 
ronto Fam, und während = Si 
hliefen, deu heiligen Leib auf ehren 
welches er ben ſich hatte, we N 
hriftlich begraben Fonnte. Da ind 
heiligen Maͤrtyrers feyert unſere 
is. May. 


0 0 10537 0— 


F Die Fafte der erften Chriften. wollte den angebothenen Trunk zu feiner 
SM * bung nicht annehmen, weiles an einem a 
an ini Die Befchwerden der erften Chriften tage um zehn Uhr Vormittag, folglid) 


m“ waren nicht bIoß die Berfolgungen von Sei- Zeit zu Faſten noch nicht verfloffen w 
ma fe ihrer Feinde, fondern ihr ganzes Leben In den erften Zeiten wurde nur J vier; 
sea war eine freywillige Buße, Mühfeligkeit tägige Falle vor Oftern zum Andenken i 
und Marter, wie und der heilige Paulus Bittern Leidens Zefı Chrifti als gebotf 
Am dom fich felbft erzählt: Ich züchtige meinen angefehen, nach dem Ausfpruche des Heil, 
bi »Leib und bringe ihn in Dienftbarkeit, da. des: Menn der Bräutigam von ihnen wi 
„ mE ic nicht vielleicht, da ich Andern gepre- genommen werden, dann werden fie faftı 
le » diget habe, felbft verworfen werde, (I, (Matth. 9, 15.) Es wurden aber auch Mi 
Nun! »Kor. 9, 27.) Wenn id mid) aber rühme, woche und Freytags jeder Woche aus bl 
ga fo willig mic in meinen Schwachheiten Andacht Faſttage gehalten, denn < 
sa rühmen: Ich bin drey Mahl mit Kuthen ittwoche wurde über unfern Herrn u 
#4 »gefblagen worden, ein Mapl bin ich geftei- Heiland Kath gehalten, und am Frepta 
jmd gef worden, drey Mahl habe id) Schiff⸗ nn er geftorben, * 
jr pruch gelitten, Tag und Naht bin ich in Die Faſttage waren unterſchiedlich uı 
su Der Tiefe des Meeres gewefen, Io bin von dreyerley Gattung: 1) Die Faftta, 
a1 "oft in Gefahren unter Shden und Heiden, der Stationen, welche nur bis zur Non, di 
jur im Gefahren unter falſchen Brüdern gewe- ift, bisdrey Uhr Nachmittag dauerten; ma 
‚fen. Ich bin in Arbeit und Beſchwerniß ge: nannte fie halbe Fafttage 2) Die vierzii 
ad "weien, im vielfältigen Faften und Wachen, tägige Faſte, dieſe dauerte bis zur Veſpe 
im m Hunger und Durft, in Kälte und BI, dag ift, beyläufig bis ſechs Uhr Abends ode 
ae Be. — Gott und der Vater unfers Herrn Untergang der Sonne. 3) Die doppelte 
» Deu Ehrifti, jener, der in Ewigkeit ges Fafttage, da man den ganzen Tag, ohn 


Peuedeyt ift, weiß, daß ich nicht Lige.« (I. was zu effen, zubrachte diefe wurden ar 
a For. 11, 24-51.) Charfambtage, von einigen auch am Char 
Br Nah dem Benfpiele der Apoftel be, freptage gehalten. Manche brachten aud 


je Hand das Mefentliche der Kafte der erſten zwey, drey, vier, auch alle ſechs Tage de 
„  Ehriften darin, daß man des Tages nur Charwoche zu, ohne eine Speife zu genie 
, ein Mahl gegen Abend gegeffen, nähm- fen, wie es die Leibesfräfte einem jeden zu 
H lich nur das Nahtmahl gehalten, Feine gar liefen. Die Fafte bis zur Nom wurde zum 
# u niedlichen oder nahrhaften Speifen zu ſich Gedädtniffe der Todesftunde Zefu Chrifti, 
gr genommen, und den Tag in der Einfamkeit weil er um drey Uhr Nachmittags ftarb, 
„„ und im Gebethe zugebracht hat. Das Hir⸗ und die Fafte bis jur Veſper zur Ehre 
tenbuch fagt, man müffe an einem Faſttage feiner Begräbniß gehalten, weil er um ſechs 
y Son früh Morgens fi) in die Einfamkeit Uhr, oder ben Sonnenuntergang am nahm: 
begeben, um zu bethen; man müffe ſich mit lichen Tage begraben wurde. Die Art zu 
+ offer und Brot begnügen, und das, was falten war auch verfchieden. Einige haben 
, man fonft mehr verzehrt Haben wiirde, den nichts Gekochtes — andere haben nur troc- 
; Armen austheilen; deun das Almofen wur- kene Speifen gegeffen, haben ſich aber von 
; de gewöhnlid) mit dem Saften verbunden. Mein und Fleifch und allen faftigen Früch 
Sie glaubten die Faſten zu brechen, wenn ten enthalten; nur Nüffe, Mandelferne und 
fie außer der Eßzeit etwas getrunken zu Brot war ihre Nahrung. Wieder Andere 

Der heilige Fruktuofus, Bifchof zu Tara waren mit Waſſer und Brot zufrieden. Die 

gona, als er zur Marter ausgeführt wurde, Faſte bey trockenen Speifen wurde befon- 


ie —O 


ders zur Zeit einer Verfolgung angerathen, 
um fi zur bevorfichenden Marter zuzube: 
reiten. 
Das Faſten war allen Bölfern eine Zeit 
der Trauer, die oft auch aus zeitlichen Ur— 
ſachen geſchah, als bey Sterbfällen gelieb— 
ter Perſonen. Die Chriſten aber, deren Ab— 
icht allzeit auf das Geiſtliche gerichtet war, 
aben ſich der Faſte bedient, um jene Trau— 
rigkeit in ſich zu erwecken, welche das Heil 
und die Zerknirſchung des Herzens wirket; 
denn die Gott gefällige Traurigkeit wirket 
Buße zum Heile, welche nie gereuet; die 
Braurigkeit der Melt aber wirfet den Tod. 
(11. Kor. 7, 10.) Die heiligen Enprian und 
Chryſoſtomus fagen: »Der Sünder foll den 
-Tod feiner Seele weniaftens fo viel bewei- 
nen, ald den Tod eines inniglich geliebten 
„Freundes. Die Chriften haben aud) das 
Fajten immer für ein taugliches Mittel ge: 
halten, den Berfuchungen vorzubeugen und 
‘zu widerftehen; indem der Leib dadurch ge- 
— und dem Geiſte unterjocht wird, 
und Jeſus ſelbſt ſagt, daß durch Bethen und 
Faſten der Teufel aus dem Herzen vertrie— 
ben werde. (Mark. 9, 28.) Auch der heili— 
ge Apoſtel Paulus ſagt: »Mir ſtellen uns 
»jelbft in Allem wie Diener Gottes durd) 
viele Geduld dar, in Brübfalen, in Nöthen, 
sin Aengſten, unter Schlägen, in Gefäng« 
sniffen, in Aufruhren, in Arbeiten, in Wa— 
schen, in Faften, durch Keufchheit, durd) 
»&rfenntniß, durch Langmuth, durch Gü— 
»tigkeit, durch den heiligen Geiſt und durch 
»unverfälſchte Liebe.e (IT. Kor. 6.) 
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Nach diefem Benfpiele der Apoftel F 
ben ſich die Ehriften zur Zeit der Faften ar 
von allen erlaubten Ergeßungen enthalte 
auch die Verehlichten lebten in der, Entha 
famkeit. = Stille und Einſamkeit, emſie 
Kirchenbeſuch, eifriges Gebeth und Leſu 
heiliger Bücher war ihr wichtigſtes Geſch 
zur —* der Faſten. Dieſe Beyſpiele ri 
ren wenig, weil man ſie jetzt für unmogl 
hält; allein unfere heutigen Chriſten irr 
und betriegen fich felbft, wenn fie glaub 
daß die Menfchen damahls eine ärkered\ 
tur gehabt hätten, als wir. Die ganze € 
ſchichte uud fogar die heilige Schrift ze 
uns, daß ſich feit tauſend und ſechs hund 
Jahren unfereNatur im Weſentlichen nich 
geändert habe, und das Ziel des menid 
hen Lebens nichts verkürzt oder geſchwa 
worden fey. Schon der König Davıd I 
im 89. Palm: »Unfere Jahre find wie € 
»Spinnengewebe. Die Tage unferer ‘ah 
»find an ſich felbft fiebzig Fahre; Fommt 
saber bey ftärkeren Leuten auf achzig, I 
darüber ift, ift Mühſeligkeit und Schmer, 


Gebeth. 


Mir bitten dich, o Herr! verleihed 
nen Gläubigen die Bußgnade, daß ſie 
hochwichtige Faſtenzeit mit geziemend 
Frömmigkeit anfangen, und mit unaus⸗ 
fester Andacht fortfeßen und vollend 
Sieh herab auf dein Volk und ftärfe IN 
dag unfere Seelen, die in der Züchign 
des Fleiſches Buße wirken, vor dir I 
be und Heiligkeit erſcheinen. Amen, 


Die heilige Therefia, eine Klofterjungfran. 


Mer es faffen kann, der faffe es (das Leben einer Heiligen). Matth. 19, 12. 


Das Leben diefer Heiligen gehört ei- 
gentlic nach Dane, licht in diefes 
Buch; da aber fo Viele ihres Befchlechtes 
auch ihren Nahmen führen, 
tetes und Iehrreiches Keben 
fen auf dem oft fo ſchweren 


und ihr erleuche 
Vielen aus die: 
Wege der Gott: 


feligkeit zum Unterrichte und zur Beruhigl 
‚dienen kann, fo wollen wir das Der 
Dell von diefer — Gottes 
um Leitſtern hierher ſetzen. 
—2 wurde zu Avila in ne 
am 28, März 1515 geboren, „SI 


DER 
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Nahmens Alphonfo Sanchez von Cepeda, 
war einer von den angeſehenſten Edelleuten 
des Laudes. Auch ihre Mutter Beatrir von 
Ahumada ſtammte aus einer ausgezeichneten 
Familie. Die edle Gefinnung Diefer vortreff: 
hohen eltern beſchreibt die heilige Tochter 
felbft mit diefen Morten: 

‚Mein Vater liebte gar fehr das Kefen 
»erbanlicher Biber, und befaß mehrere in 
Der Sprade des Landes. Er hatte dabey 
auch die Abficht, daß fie feine Kinder lefen 
»kbunten. Meine Mutter lehrte ung zu Gott 
Bethen. Gie flößte uns eine Findliche An: 
»dacht zu der allerjeligften Jungfrau und zu 
»den Heiligen ein. — Dieje Gefühle durch: 
drangen ſchon in meinem ſechsten und fieben- 
ten Fahre mächtig mein Herz. Aber eben fo 
mächtig wirfte auf mich das enfpiel meiner 
»Aeltern, die ich nur die Tugend fſchaͤtzen und 
nur nad) ihr ftreben fah. Mein Bater ivar 
»ſehr liebreich gegen die Armen, und voll 
Mitleid gegen Die Kranken. eine Diener 
»behandelte er mit 1 ge wößnlicher Herzens» 
»güte und Milde. Alle feine eden verriethen 
sein gerades und offenes Mefen. Ihn hörte 
»wohl Niemand ſchwören oder Abwejende 
»verkleinern. An Freundlichkeit und Leutſe— 
Aigkeit ſtand er Niemanden nach. — Aber 
⸗auch meine Mutter war ſehr tugendhaft. 
»Gie hatte eine große Schönheit; allein fie 
sachtete fo wenig auf fie, daß eine bejahrte 
Frau nicht eingezogner hätte ſeyn Fönnen, 
zals fie wirklich fich betrug ; und doch war 
»fie erſt drey und dreyßig Jahre alt, als fie 
»jtarb. Sie hatte eine ungemein fanfte ®e- 
müghsart und fehr viel Verſtand. Aber die 
»Schwädlichkeit ihres Leibes feßte fie vielen 
»Kranfheiten aus,.« 

Thereſia verlor die edle Mutter fchon, 
als fie erft ihr zwolftes Jahr erreicht hat- 
te. Die Heilige fand von Jugend auf eine 
folche Luft an dem Gebethe, das fie immer 
die Einfamkeit fuchte, um fih nur ungeftör: 
ter mit Gott zu unterhalten. Da rief fie 
oft voll begeifternder Andacht aus: »D Ewig- 
»teit! o Ewigkeit!« 
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Sie hatte in ihrem Zimmer ein Geme 
de vom göttlichen Heilande im Gefpri 
der Samaritaninn, Defters warf 

Thereſia zärtliche Blicke auf ihn, und ſer 

te aus der Tiefe ihres Herzens: »Herr, 

mir von dieſem Waſſer 87 ſeuf 
wir oft ſo zu Jeſus Chriſtus, daß er ſe 

Gnade recht reichlich in unfere Herzen ft 

men laffe! Er thut es fo gern, wenn ı 

ihn nur von ganzer Seele darum bitten. 

Ihre Seele war edelmüthig. Es ma. 
te ihr Vergnügen aus, den Armen nad) Bi 
mögen bepfpringen zu Fönnen.. — Heili 

Nächftenliebe iſt der Grundzug einer wat 
haft frommen Seele. 

Hören wir jeßt die 2 en we 
ſie uns von ihrem blühenden Alter ſchreib 
was ſie da ſagt, ſey beſonders Jungfraut 

zur Warnung: »Als ich in meinem Alter e 
»was vorgerückt war, mißkannte ic) ja nid 
»die Naturgaben, mit denen mich Gott am 
»geſchmückt hat. Man fchlug fie wohl ac 
»überaus hoc) an. Anftatt dem Herrn für die 
»felben zu danken, migbrauchte ic) fie zu fei 
ner Beleidigung. — Ich gewöhnte mich aı 
»die gefahrvolle Leſereh der Komane, (das 
»beißt folder Bücher, welche das Leben um 
»die finnliche Liebe dichteriſch nad) Art ei 
‚ner Geſchichte darftellen). Diefer Fehler 
»[hwäcte in mir die guten. Befinnungen 
»jehr, und zog noch viele andere Fehler nad) 
ſich. — Jest befam ich zuerft ein Vergnii- 
gen am Putze, und die Sucht zu gefallen 
empfand ic) in meinem Herzen. Keine klei⸗ 
»ue Sorgfalt wendete ich auf meine Hände 
‚und Haare; wohlriehende Sachen und al- 
»le andern Tändeleyen wurden mir lieb, 
»An diefen Eonnte ed mir auch nicht fehlen; 
Denn man fuchte mid) fehr. — Sudeffen hat: 
»te ich bey all dem nie eine böje Abficht und 
sie den Millen, meinen Gott zu beleidigen. 
»Aber es verfloffen mehrere Jahre über die⸗ 
»ſein zu großen Streben nah Putz und Rein 
»lichfeit, und doch dachte ich nicht daran, es 
»waäre nur im geringften unrecht: jeßt aber 
‚erkenne ich, wie jehr ich gefehlt habe. — 


— () 


»Mein Vater ald ein fberans kluger Mann 
sgeftattete nur den Vettern den Zutritt in 
sunfer Haus; und ach, hätte er ihu auch 
»dieſen verfagt! Jetzt erkenne ich deutlich, 
wie gefährlid dem Alter, das zur Tugend 
»gebildet werden fol, der Umgang mit Per: 
2 a ift, die es noch nicht einfehen , wie 
»verächtlich die Eitelkeit der Melt ift, und 
»die auch noch verleiten, ihr nachzuhafchen. 
>— Diefe Verwandten waren mir an Al: 
»ter wenig vorgerückt; ftets befanden wir 
uns bey einander, fie lobten mich und fan— 
»den ihre Freude in Unterhaltungen mit mir, 
»fie redeten oft, wie es ihnen mit ihren Mei— 
gungen und Thorheiten gelungen ſey — und 
»darans quoll mein Unglück. 

»Hätte ich den Vätern und Müttern zu 
»rathen, jo würde ich vor allen fie bitten, 
sihren Kindern nie einen Umgang zu erlau: 
sben, als mit ſolchen Perfonen, deren Ge— 
»fellfichaft ihnen nützen kann. Dieß ift von 
größter Wichtigkeit; denn wir find von Na— 
»tur aus mehr zum Böfen ald zum Guten 
geneigt. Dieß hat mid) die eigene Erfah: 
rung gelehrt. Eine meiner Schweftern, die 
»jehr eingezogen und tugendhaft war, gab 
mir wohlacmeinte Warnungen; aber ich 
sacdhtefe nicht darauf. — Der böfe Leicht: 
fin einer Berwandten, die mich oft befuch- 
te, ſchadete mir aber viel. Ich war unge: 
ir vierzehn Jahre alt, als wir zwey un: 
»jere Bekanutſchaft anfingen. Sch glaube, 
»biö dahin Feine Todſünde begangen zu ha— 
»ben; denn die Furcht Gottes hatte in mei— 
nem Herzen allezeit tiefe Wurzeln, — Al: 
slein ich fürchtete num noch au jene Ehre 
»zu verlieren, welche die Melt von uns for: 
»dert. Und doch bemerkte ich bey aller Sorg- 
»falt nit, daß ich diefe Ehre auf manche 
»Meife in Gefahr feßte, da ich die wahren 
ale! a ihrer ey nicht anwen⸗ 
»bete, jondern nur auf der Huth war, nicht 
»gänzlic) zu fallen. I Rn 

ein Vater und meine Schwefter fa: 
»hen meine Freundfchaft mit diefer Berwand- 
»ten höchſt ungern; dieß gaben fie mir wie- 
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»derhohlt zu verftehen > da ihr aber der Ei 
»tritt in unfer Haus nicht wohl unterja 
werden Ponnte, blieben die weiſen Vorft 
lungen fruchtlos, Die Geſpraͤche mit diel 
»Freundinn änderten mid) jo fehr, daß 
»faft alle jene Neigungen, die mir Bott vı 
»lichen hatte, verlor. Nachdem die Furı 
»des Herrn in. mir verſchwunden war, br 
»te ich Feine andere mehr, als ich mic 
»meine Ehre verlieren. Das machte mir v 
»le Unruhen. Ich hatte aber einen matür 
schen Abſcheu vor unanftändigen Dinge 
»und fo war ich von allem, was meinen 9 
sten Nahmen hätte ſchaden Eonnen, weit cı 
»fernt, und fuchte zum Zeitvertreib nur a 
sgenehme Gefellfchaften oder Unterhalt 
»gen. Aber es bleibt immer wahr, dab ut 
34 der Gefahr des Verluſtes der Unſchu 
»ausfegt, wenn man nicht gehörig die Gel 
sgenheiten vermeidet. Und hierin hätte | 
»bennahe Schiffbruch gelitten. Doch e 
wahrte mid) die Güte meines Gottes. J 
»defien Bonnte mein Betragen nicht fo gehe 
»bleiben, daß mein Vater nicht einigen a 
»dacht geſchöpft hätte. 
Kleiderpradt und Eitelkeit. 


Die heilige Therefia gibt hier all 
Aeltern, a A allen eitlen und gefel 
füchtigen Töchtern die ſchönſten Barum) 
vor jenen Gefahren, im welden das in 
che und ewige Glück fo vieler Tauſend N 
tert, weil man das Ausarten und ir 
ben der Seele nicht nur nicht act, 1 
dern nicht felten noch zur ſchönen Bi 
rechnet. — Allein jene Bildung des zung 
Menfchen, die nicht nur Peinen vernin y 
Zweck F und zu nichts taugt, 8 
noch ſehr unfittlich iſt, iſt wahrhaft n 
fehr gefährlid und nicht en h 
fündhaft, weil der Menſch bey gr 
piſchem Zeug den chriſtlichen Zwe re 
Ziel feiner unfterblichen Geele Dur - 
Es ift daher Eitelfeit, nur auf da Ar 
wärtige Leben zu ſchauen, und * ik 
hen wollen, was künftig iſt. — 


ib - 
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telfeit, das lieben, was augenblicklich ver- »audh von Mamısperfonen za verftehenr, 
geht, und dorthin nicht eilen wollen, wo »len fich nach den Regeln der Mohlanfi 
ewige Freuden find. — Befleiße dich alfo, »digkeit Fleiden, und an ihrem Putze a 
das Herz von der unmaßigen „Liebe fiht: »Uebertriebene und Unanftändige weglafl 
barer Dinge zu trennen, und dich zu den »Die Sauberkeit fol überall und beftän 
unfichtbaren zu erheben; denn das Auge »beobadytet werden, damit wir niema 
wird durch Anſchauen nicht fatt und das »etwas Beflecktes und Unfanberes oder n 
Ohr durdy das Hören nicht voll, fondern »den Augen mißfällig feyn Eönnte, an u 
fie verlangen noch immer nad etwas an: »haben. Und Ddiefe Außerlihe Saubert 
dern, — umd die ihrer Sinnlichkeit nunver- »zeigt gewiffer Maßen die Reinigkeit t 
nünftig folgen, diefe beflecken ihr Gewiffen »Seele an; ja Bott verlangt felbft von ı 
und verlieren Gottes Gnade. nen, die fich feinem Altare nahern, 
Der weife Salomon fagt: Ich bin »Anfehung des Zuftandes und der Beſch— 
des Lebens überdrüffig geworden, »fenheit ihres Xeibes eine vollfomme 
weil ih gefehen habe, daß alles »XReinlichkeit und Ehrbarkeit.« (Philoth. 
Uebel unter der Sonne, und alles Th.25.8.) - 
nur EitelEeit und Betrübnif des Kehren wir wieder zur Kebensgefcic 
Geistes fen. (EEE. 2, 17.) »Liebet teder heiligen Therefia. — Ihr Fluger 
»alfo nicht die Welt, noch das, was in der frommer und weifer Vater, um ihr d 
Melt ift; wenn Semand die Melt liebet, Gelegenheit zum fernern Zeichtfinne zu b 
»fo ift die Liebe des Vaters nicht in ihm; nehmen, aab fie anf einige Zeit in das Klı 
»denn alles, was in der Melt ift, die Be: fter. Die erften acht Tage bey den Augı 
»gierlichFeit des Fleiſches, Begierlichkeit ftiner- Nonnen von Avila fielen ihr ziemlic 
der Augen und Hoffart des Lebens ift nicht ſchwer; aber. bald fand fie fih im Klofte 
von denn Vater, fondern von der Melt. befier als im Haufe ihres Vaters. There 
»Die Melt und ihre Begierlichkeit vergeht; fia erzählt uns felbft: »Alle Nonnen fchie 
swer aber den Millen Gottes thut, bleibt nen mit mir fehr zufrieden zu ſeyn, und er 
ewiglich.« (I. Roh. 2.) wieſen mir viele Zuneigung. Diefe Gnad 
Zur Eitelfeir oder vielmehr zu einer verlieh mir der Herr, daß id) alle, mitde 
Hauptfünde gehört aud) die Kleiderpradt, men ich lebte, zufrieden ftellte. Mit Tren 
die Modefucht, weil fie faft allemahl mit befolgte ich nun die guten Gefinnungen, dir 
Stolz ımd eitlem Mohlgefallen an fi felbft Gott von Jugend auf m mein Herz geleg 
verbunden iſt, indem fie die Seele innerlich hat; und ich erkannte, weld große Gnade 
eben fo fehr über andere erhebt „ ald weit er denen erweift, die er den Händen dei 
man Andere an Borzügen übertrifft. — Zur Rechtſchaffenen anvertraut. Mir ſcheint, 
Kleiderpracht und Eitelkeit in der Hinfiht die unendlihe Güte Gottes habe Fein ein: 
ya man alles dasjenige —* geeignet u. Mittel unterlaffen, mich an ſich zu 
ft, die Schönheit zu erhöhen, reizen» ziehen. Ä 
der nnd — zu a, als: Puß, > Achtzehn Monathe bradhte Therefia zu 
Ziererey , neue auffallende Trachten, ſich ihrem großen Vortheile in diefem Klofter 
unverfchämt und über feinen Stand und zu. Bon num an flehte fie aar inbrünftic 
Vermögen zu Bleiden. Diefer Pracht des zu Gott: er wolle fie in ihrer Standeswah, 
Teufels haben wir in der heilinen Tanfe ab- erleuchten. — Gott fuchte nun Therefia mi 
aefhworen. — Der heilige Franz Sales einer ſchweren Krankheit heim. Cie wart 
lehrt: »Der heilige Paulırs will haben, die genöthiget, zu ihrem Water zurück zu Feb: 
schriftlichen Meibsperfonen, und das ift ven, Nach nn Genefung führte man fie 
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u ihrer Schwefter auf das Land. Auf der 
eife dahin bejuchte fie ihren Dheim Pe— 
trus Sandez von Gepeda. Er war über: 
aus fromm. Der vortrefflide Mann woll- 
te die Eurze Zeit benügen, der Sherefia 
eine ftandhafte Liebe zur Frömmigkeit ein: 
uflößen. Dazu bediente er ſich auch der 
efung frommer Bücher, und viel weiſer 
wurde ihr Sinn; fo entſchloß fie ſich end- 
ih, in einem Klofter fid dem Herrn voll: 
kommen zu weihen; — und grogmüthig 
brachte fie wirklich dieß Opfer. 
Bon der heiligen Klofterjungfrau wol⸗ 
Leu wir nur folche Züge beherzigen, die auch 
den Jungfrauen mitten in der Melt» lehr- 
reich ſeyn Eönnen. — Therefia erzählt und 
felber: »Alles gefiel mir, umd ich freute 
mih. Dft habe ih in Stunden, wo ich 
vorher mich geſchmückt und gezärtelt hatte, 
das Haus ausgefehrt. - Der Gedanke, von 
jenen Eitelfeiten erlöfet zu ſeyn, machte 
meine Freude immer wieder nen.« 
Zu den Uebungen der Andacht taugte 
ihr gar fehr ein frommes Buch zu haben. 
Meber dieſe Sache erzählt fie wieder felbft : 
»Die meifte Zeit brachte ich mit Lefung geift- 
liher Bücher zu. Dieß war meine Freude 
und Erquidung ; denn id) hatte die Gabe 
von dem Heren nicht erhalten felbjt tiefer 
nachzudenken, und mir mit der Einbildungs: 
Eraft zu helfen. Mer nicht nachdenken und 
betrachten kann, leſe öfters etwas; fonft 
ifts ihm nicht möglih, lange im Gebethe 
zu verharren. Das Leſen dient gar ſehr 
das Gemüth zu verfammeln. — Achtzehn 
Jahre lang durfte ich es nicht wagen, mic) 
ohne Bud) zum Gebethe zu verfügen. Das 
Buch war mir wie ein Schild, Die Dfeile 
der mannigfaltigen Gedanken abzuweijen, 
und mir Ruhe zu verfchaffen. Ohne Bud 
war meine Seele leihtlih zerftreut und 
verwirrt ; aber durch ein Buch brachte ich 
fie auf eine fanfte und gütliche Art zurecht. 
Zuweilen las. ich viel, zuweilen wenig, je 
nachdem der Herr mir Gnade gab.« 
Es kam nod) ein Mahl eine fehr ſchwere 


und Iangmierige Krankheit fiber die junge 
Dienerinn Gotted. Da bethete fie ftets. 
Sie erzählt ung felbft: »Ich muß die große 
Gnade von Bott bewundern, Die mic) in 
der Geduld erhielt. Ich redete immer mit 
Gott, und hatte in Herz und Mund obs 
Morte: Haben wir Gutes von der nd 
des Herrn empfangen, warum follen wir 
nicht auch das —*— annehmen? — Er 
nach drey Jahren Fonnte ich meine Glieder 
endlich wieder gebrauchen. Ich lobte Gott, 
als ich wieder an Krücken zu gehen ver— 
mochte. Die ganze Zeit hindurch war ich 
in den Willen Gottes ergeben und frohli⸗ 
hen Gemüthes. Die Gnade des Gebe: 
thes, die mir der Herr ſcheukte hat mid 
fehr — ſie lehrte mich, was ed un 
die Kiebe zu Gott ſey. —— 
Thereſia wurde wieder geftud, abe! 
ihr Eifer zum Gebethe erloſch ziemlich , In 
fie ergab fich wieder ın etwas der Eule 
Sie war in ihrer Wankelmüthigkeit unglit 
lid), weil fie da den wahren Frieden I 
erzens nicht finden Fonnte. x 
ihre eignen Klagen über dieß ihr Elen 
antreiben, 
Sie fchreibt: O⸗ 
ar nun ein mühfeliges Leben. Auf 2 
Seite rief mir Gott, auf der andern fo h 
ich der Welt. Das Göttliche gefiel N 
aber das — hielt mic) Seh 
ch wollte in mir Dinge verein" 
— find, das geiftliche ee 
die finnlichen Freuden, Deu him 
Troſt und die irdiſchen Ergetzungen 75 
dem Gebethe mußte ich mic viel — 
der Geiſt war nicht Herr, fondern det 
und fo Eonnte ich mic), im Inuerſte J 
verfammeln; taufend eitle Vörſtelungen 
gen hinein. Mas ich ftetd * N 
worüber ich oft zürnte, wat woh - 
ich innerlid die beften ührnngen 
ſtärkſten Vorſätze und die * * 
muthungen hatte, und dabey mein 
wieder vorausſah.« 


und laſſen wir uns 
gänzlich zu ergeben. 
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Es iſt für eine Seele ein 
glück, in 
haben, der ihr die Hand biethe. 
wäre ich vor dem ückfalle bewah 
den. Sch rathe deßhalb j 


men Freundfchaft mache. 


ch den Eitelfeiten der 
en, 


> . großes Un. von mir reden möchte, 
folden Umftänden memanden zu ich von einem Menfchen 


elt preis zu ge— 
Ergibt ſich aber Jemand gänzlich dem 


Deßwegen fpra 
übel, und — 


ıben Hätte ich derte uͤble Nachreden, woi Fonnte, 
mid) jemanden gi ließen Fonnen, gewiß beobachtete zwar meinen : 

rt wor: 
alb jedem, der fich dem 
Gebethe widınen will, daß er mit From: 
— Im Dienfte 
Gottes ift man fo lau, daß es rühmlich und 
I fheint, und Fein le mehr macht, 

N 


Vorſatz nicht Iim- 
mer vollfommen getreu, fondern ſtrauchelte 
zuweilen bey teizenden Anlaffen; aber ge: 
wöhnlich hielt ich mic) ftandhaft. Die war 
befannt, und wo ic) war, fürchtete man 
ſich nicht vor böfen Zungen. Das dadıte 
man auch von allen meinen Bekannten und 
Vertrauten.« 

Wie ſehr wir immer im Kampfe ſeyn 


Herrn, murren ſo viele dagegen, daß es mögen mit unſern Fehlern und Neigungen 
den Frommen wohl nöthig wird, einander fo werden wir fiegen, wie Sherefia no 


die Hände zu biethen, um vorwärts zu gefiegt hat, 
Fommen. Ich hatte viele Sreunde, diemir nad) 
ih wieder Mas 


zum Falle halfen; aber wann 


wenn wir nur beym Streben 
gend vom Bebethe nicht ablaffen. — 
e Heilige vom Bebethe fagt, ſoll 


aufſtand, ſah ich mich allemahl allein. Ber: uns dazu aufmuntern: »Mer einmahl ange- 


wundern muß ich mich, 
tes Barmherzigkeit, allei 
and reichte. — So ſchiffte ich zwanzig 
ahre auf dieſem unruhigen Meere umher. 
ich, bald ſtand ich wieder auf: 
und jämmerlich war dieß Leben; denn an 
Gott fand ich Eeinen vollkommenen Genuß, 
und die Melt gab mir auch Feine Freude, 
Suchte ich mid) an der Melt zu beluftigen, 
fo ftörte mich der Gedanfe an ‚Gott: wol; 
te ich mit Gott umgehen, fo liegen mir die 
Neigungen zur Melt Feine Ruhe, ch muß 
mich verwundern, wie ih nur Einen 
Monath, gefhweige fo viele Sahre in 
diefem Streite aushalten Fonnte, da ich zu: 
glei Gott und der Melt diente.« 
Wie Flein mag in unſern Zagen die 
Zahl derjenigen feyn, die Gott endlich nur 


ald fiel i 


noch fo dienen, wie Therefia in dieſen zwan⸗ 


Jahren! Wir würden fie nach unſern 
gewöhnlichen Begriffen von En ſchon 
in ihrem damahligen Zuftande bewundert 
haben. — Befonders liebenswürdig war 
an ihr dieſer Zug, von dem fie ung felber 
erzählt: »Ich hatte es mir zu einer Rebens- 
tegel gemacht, von Niemanden dergleichen 
zu reden, was ich nicht wollte, daß man 


zig 


daß ich nicht im: 
mer liegen blieb. SPreifen darf ich nur Got: 
die allein mir die 


fangen hat ſich im Bebethe zu üben, gebe 
es nimmer auf, fo viel er noch Fehler in 
fi finde. enn eben durch das Gebeth 
könuen wir zurecht gebracht werden; ohne 
dasfelbe wird es aber ſchwerlich geſchehen, 
da rede ich aus Erfahrung. — Laſſe ſich 
doch Niemand wie ich vom Feinde des Hei- 
les fo betriegen, daß er aus Demuth das 
Gebeth unterlaffe. Glauben wir doch vick 
mehr den Morte Gottes, weldyes una der 
fihert, Gott ſchenke uns allezeit wieder 
Die vorige Kiebe und Gnade, fo oft wir mit 
wahrer Reue den Entfhluß faffen, ihn 
nicht mehr zu beleidigen. Wer aber noch 
nicht angefangen hat, fi) im Gebethe zu 
üben, den bitte ich um Gottes willen, ſich 
eines fo großen Gutes nicht länger ſeibſt 
zu berauben. Zu fürchten ift dabey nichts, 
aber viel zu gewinnen.« . 

‚DO du. unendlihe Güte, wie langmi- 
thig warteft du, bis wir find, wie du und 
haben wilfft! Schon der Wunſch did) zu 
lieben, ift dir fehr lieb; und findejt du wah⸗ 
re Reue in uns, ſo gedenkſt du all unferer 
Vergehungen nicht mehr. Dieß habe ich 
augenſcheinlich erfahren; daher ift es mie 
unbegreiflih,, warum nicht die ganze Melt 
Deine Sreundfchaft ſuchet. — Selbſt die 
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Boshaften ſollen ſich nicht ſcheuen zu dir 
zu kommen, um bey Dir gut zu werden. 
D, möchten fie nur ein Paar Stunden Des 
Tages bey dir fih aufhalten, fie würden 
immer mehr Kraft zum Ueberwinden erlans 
gen. — Ich kann nicht faſſen, warum man 
das Bebeth unterlaffen mag, da es jo nüß: 
lich und fo nothwendig if. Mill man ſich 
vielleicht defto fchwerer mit den Mühſelig— 
Feiten diefes Lebens fchleppen, und Gott 
die Thür verfhliegen, damit er und ja 
nicht im Gebethe mit feinem Troſte er: 
freuen Fann? Wie Fann fi der Herr uns 
mittheilen, wenn wir ihm Die bir ver: 
fliegen ?« — 

Gott erbarmte fich über die Fängpfende 
Seele der Thereſia. Wie fie vollends zu 
——— wurde, erzählt und die 
Heilige felbft: »Eines Tages, als ich mid 
zum Gebethe begab, erblickte ich ein Ge: 
mählde. Man hatte es bey Gelegenheit 
eines Heftes, das im Haufe gehalten wurde, 
geliehen. Es ftellte den Erlöfer ganz vor, mit 
Munden bedeckt. Dieſe Borftellung mac): 
te auf mich einen plößlichen und fo tiefen 
Eindruck, dag ich von Schmerzen erfüllt 
wurde. Es war meine Reue, bisher die 
Leiden Zefu für mich fo wenig beherzigt zu 
haben, jo groß, daß ich mein Herz gleich 
fam entzweny fpalten fühlte. Ich warf mic 
zu den Füßen des göttlichen Heilandes, zer: 
floß gänzlich in Thränen, und beſchwor ihn, 
er wolle mich doc) fo ftärfen, daß ich fer: 
nerhin nimmer das Unglück habe, ihn zu 
beleidigen.« 

Bon jener Stunde an wandelte The: 
refia mit fchnellen Schritten anf dem eo 
der Volltommenheit. Alles zeigte an ihr 
eive gänzlihe Veränderung ihrer Seele. 
‚Sie feßte die wahre chriſtliche Vollkommen— 
heit nie in Nebenfachen. Die wahre Liebe 
zu Gott befteht, mac) ihren eigenen Mor- 
ten, nicht in Vergießung der Thränen, noch) 
im Genuſſe jener Suͤßigkeit, welche ſich die 
meiſten Seelen wuͤnſchen; fie befteht aber 
won! darin, dag man Gott in Geradheit 


benden guten Stimmung. 
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des Herzens diene, mit muthigem Gin 
zu ihm hinwandle und die Demuth übe. — 
Und eben weil fie von der Frömmigkeit die 
rechte und erhabene Vorftellung hatte, war 
fie nichts weniger als eine finftere und mit: 
rifhe Andaächtlerinn ; vielmehr mußte man 
allezeit an ihr eine fröhliche Munterkeit be 
wundern und lieben. In ihren Min 
herrichte eine fanfte Heiterkeit, die da ein 
nehmend anzieht. Gie ermahnte ben jeden 
Anlaffe zu diefer fanften und fich gleihbler 
Die Frohlichtke 
der Therefia blieb ſich immer gleich „ ſelb 
in den heftigiten Stürmen der Prüufunge 
Keine erlittene Berleumdung konnte diel 
Froͤhlichkeit trüben, da fagte fie den 
Recht jo; wenn die, welde mit Boſe 
nachreden, mich kenneten, würden fie na 
mehr fagen.« Sie lachte dazu, und rad! 
ſich an ihren heftigften Widerſachern ee 
das Beftreben, ihnen alle möglichen DK 
fte zu leiften. er 
Mas für ein großes Vertrauen Ir 
Bott feste, zeigen auch ihre fchönen = 
ren von diefem heiligen Vertrauen, “ 
Schreibt felbft: »Wer entſchloſſen if, J 
Herrn nach gänzlicher Hingebung 
folgen, wohin denn immer er I . IN 
auch bis zum Tode am Krenuje, Es 
nichts zu fürchten. Alles dient zu un e 
Beften; wir gehören ihm, nicht ga fee 
Anfangs muß man mit fröhlichen und = 
Gemüthe wandeln, in feinem — 
ohne Zagen und voll Vertrauen AT ’ 
Herrn fortfahren, und fid Gewalt." 
o Eommt man endlich On | 
das die Heiligen durch Gottes ii 
Fommen find. Gott liebet groß J 
Seelen; nur ſollen ſie in Demuth D ' 
und nicht auf fich felbft vertan ben. 3 
fah ich Feine ſolche Seele zurüd f 
A Entſchlüſſe find etwas 5*— 
Für Jeſus leiden — ad ee 
Luft, ihre Sehnſucht. Oft Tag der fi 
der Tiefe ihres Herzens: — 
ben o Herr, oder leiden; fonft v 


ri 
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nichts.« — Vernehmen wir etwas von ih— und Offenbarungen taͤuſchen, aber nie habe 
ven eigenen Yeußerungen, wie fie die Reiz »fie eine Verirrung zu furchten, wenn ſie ih— 
den ſchätzte: »Es iſt eine große Wohlthat, »ren Vorgeſetzten folge.« 
wenn der Herr eine Seele erleuchtet, Daß Wie irrig find alfo jene Seelen daran, 
fie den Gewinn einfieht ‚ den man aus Lei die auf ihren Eigenfinn, oder etiwa auf bloß 
den ſchöpfet, die man für ihm duldet. Aber eingebildete Erſcheinungen ihr Heil bauen, 
diefe Gnade wird man nicht — und den Gehorſam gegen die Kirche und ges 
wenn man nicht zum voraus auf Alles Wer- gen die rechtmaͤßigen Obern außer Acht laf- 
icht geleiftet hat. Mer fi etwas zurück fen! — Hören wir, wie Thereſia den Ges 
Bit, wird fich mit harter Mühe davon [oe horfam lobet: »Kann ich einen Tag der Des 
fagen; nnd fodann ift alles nur Flickwerk. »muth und dem Gchorfame widmen, fo hals 
— Kann aud wohl ein größerer Troſt, ei⸗ ste ichs für die Föftlichere Gnade, als braͤch⸗ 
ne größere Freude und Süßigkeit feyn, als »te id mehrere Tage in beftändigem Gebe⸗ 
um unfers gütigen Gottes willen etivae lei- sthe zu. Es ift wahr, ejchäftvolle Leute has 
den? Mann fanden fih die Heiligen fo »ben wenig Zeit zum Gebethe übrig; aber, 
recht in Mitte ihrer Freude, als wenn · ſie »0 Herr! was gilt bey dir nicht ein Seuf⸗ 
um Jeſu willen litten? Dieſer Weg zu zer, der aus dem Schmerzen entfpringt, 
Gott ıft zwar der beihwerlichfte , aber der »daß wir in dieſem Shränenthale zurückges 
gewiffefte. — Darum fen das Kreuz unfer »halten werden, und nicht einmahl Ruhe fine 
Troſt und unfere Freude, Laſſet uns das »den, in Stille deine bimmlifchen Zröftuns 
Kreuz ſuchen, das Kreuz verlangen, das gen zu genießen? Glaubet es mir, die See: 
Kreuz umarmen !« — »le zicht aus langen Gebethen Feinen (gro= 
Thereſia, die fo viel für Gottes Ehre fen) Nutzen, wenn der Gehorfam und die 
und für das Heil unfterblicher Seelen litt »Nächftenliebe fie anderswohin rufen; aber 
und arbeitete, hüthete ſich dennoch ftets durch Werke der Tugend wird fie in Eurzer 
vor allem unzeitigen Eifer. In diefer Hinz »Zeit mehr zur göttlichen Liebe erhoben, als 
fit gibt fie eine gar ſchöne Lehre, welche »wenn fie Betrachtungen obläge, die mehre⸗ 
von frommen Jungfrauen recht wohl be⸗ »re Stunden lang währeten.e 
herziget werden follte. Sie faat: Es ift Wie fand die Heilige nicht im allerheis 
eine Verfuchung, daß man die Sünden und ligften Saframente des Altars ihr Leben, 
Fehler Anderer fo fehr empfindet, und fo ihre Monne, Kraft und Geligkeit! Mie 
gleich allem Uebel abhelfen wilt. Für die dürſtete fie nad) der Empfangung Diefes an- 
Seele ift das Sicherſte, s fie fi) (in ſo- gebetheten Saframentes! Wie überaus oft 
fern es nicht irgend eine flicht fordert) empfing fie es! Mit welder Inbrunſt des 
um das Thun und Laffen Feines Menfchen Herzens befuchte fie dasfelbe in den Kirchen; 
befümmere, fondern auf fid) ſelbſt Acht ges um da den Heiland, der in demfelben mit 
be, wie fie Gott gefallen möne. Richten wir Gottheit und Menfchheit wahrhaft gegen= 
unſere Augen lieber auf die Tugenden und waͤrtig ift, anzubethen, mit englifcher Liebe 
guten Merke anderer Leute, umd decken wir für ſich und für Andere reichliche Gnaden zu 
ihre Fehler mit unfern ſchweren Stinden.« erflehen! — Mie oft und wie inbrünftig 
Den Gehorfam, — diefe Tugend für übte fie die ‚geiftliche Communion, in glüs 
Alle Stände, — liebte Therefia von ganzer bender Begierde, Feſum Chriftum in der 
Seele. Papft Gregorius XV, fagte in der heiligen faframentalifchen Kommunion wirk 
Urkunde ihrer Heiligfprehung: »Sie hatte lich empfangen zu Fönnen. — Mo fie in ih» 
»den Grundſatz und wiederhohlte ihn öfters, ren fo überaus falbungsvollen Schriften von 
fie könne ſich in Hinficht auf Erfheinungen dem hochheiligen Geheimniffe des Altares 
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Erwähnung macht, find ihre Ausdrücke 
euerflammen. Die Heilige litt eine peinlis 
ER Sehnfuht nad) der Anfhanung Gottes 
im ewigen Leben. Erwecen aud wir in ung 
oft die heilige Sehnfucht nad) dem ewigen 
Beſitze Gottes dort oben im rechten Vater: 
laude. Diefe Sehnfucht ift Liebe, und wird 
uns entflammen, die wenigen Augenblicke 
des Aufenthaltes auf Erden fo zu Deiligen, 
Daß wir mit jedem Derfelben einen neuen 
Zuwads der ewigen Seligkeit gewinnen mö— 
en. — Zu Sherefia war aber diefe Sehn: 
ht fo groß und unerträglid, daß fie die: 
jelbe durch eine unbedingte Hingebung, in 
den göttlihen Millen zu erleichtern fuchen 
mußte. »D Tod, rief fie zuweilen auf, id) 
ſehe nicht, warum ich dich fürchten follte; 
du bift mir ja die Pforte des Lebens, 
Leben, du Hinderniß meiner Seligfeit, warn 
wirft du denn ein Ende haben ? Indeſſen 
werde ich Dich pflegen, weil es Bott fo will, 
und du ihm angehörft; fen aber nicht un- 
danfbar. ch, wie zieht fi meine Verban: 
nung in die Länge! Und dod) ift die Zeit zum 
Gewinne der Ewigkeit allzu kurz.« 
Endlich Fam die Zeit ihres Heimgan- 
es zu Bott. Nachdem fie in ihrem Drden 
ie großen Tugenden und. verwunderliche 


r geftiftet hatte, erfrankte fie im Septem- 

r 1581, als fie fi auf dringende Einla- 
dung der Herzogin nach Alba begeben hat: 
te. Die Herzoginn beſuchte die Kranke im 
Klofter ihres Drdens fehr oft, und bedien- 
te fie mit ausnehmender Zärtlichkeit. Auch) 
die Ordensſchweſter Anna,.ihre geliebte Ge— 
fährtinn, wich nie von ihrer Seite. Am er: 
ſten Detober , da Therefia faft die ganze 
Nacht im Gebethe zugebracht hatte, ließ fie 
den Pater Antonius rufen, ihm ihre Beicht 
Abzulegen. Nach diefer verlangte der from: 
me Priefter, fie möchte von Gott erflehen, 
daß er fie nod) länger in diefer Melt Taffe. 
Aber die Heilige erwiederte in tiefer De- 

v 


muth, fie Fönne auf diefer Erde nichts mehr 
nüßen, — 


Berge wieder eingeführt und viele Klö- 
e 


fie: »Nehmet. diefe unwürdige Sünderin 
die fi) dem Tode nähert, nicht zu eurı 
Mufter. Denfet vielmehr an die Verzeihur 
um die fie end) bittet. Die Schweftern ; 
floßen in Thranen, und Eonnten ihr nurr 
einem anhaltenden Schludyzen antworten. 

Am dritten Detober verlangte fie 
göttlihe Wegzehrung. Sobald he dieß 
lerheiligſte Sakrament erblickte, war ı 
als lebeten ihre Kräfte von neuem auf; | 
Angefiht erglühte, und in ihren Augen fi 
Felte die Flamme ihres Glaubens. Sie wa 
te ſich gegen den Heiland, Eniete auf ih 
Bethftuhl, ihm dejto ehrerbiethiger zu t 
pfangen, und rief in heiliger Entzudu 
auf: »D mein Herr und mein Brautiga 
fo ift fie denn da, die Stunde, die ſog 


D hend erfehnte Stunde! Nahe bin ih dem? 


genblicke meiner Erlöfung ! Dein Will ı 
hehe! Zugegen ift er endlich der Augenbli 
in dem ich hervortrete aus meiner Derbi 
nung, und in dem meine Seele In deiner® 
genwart die Seligkeit finden wird, nach! 
ich ſchon fo lange mic) geſehnt habe. 
Gegen die neunte Stunde deö Aben 
begehrte fie die heilige legte Dehlung, \ 
empfing diefes Saframent mit der zartli 
ften Andacht. Bald darauf fragte fi | 
Dater Antonius, ob fie winfche, in ihl 
Klofter zu Avila begraben zu werden 
antwortete fie: »Iſt denn auf Diefer 
noch etwas, das mein ift? Und wird 1 
mir hier nicht ein wenig Erde vergeune 
Mie ihre Kräfte immer mehr verſhu 
den, fo ftieg immer höher die Glurh I 
Liebe. Oft bethete fie da aus dem 1 
ften Pfalm, befouders aber dieſe r 
»Berwirf mich nicht von deinem angel 
und den heiligen Geift nimm nicht von. 
— Ein zerfnirfchtes und ——— 
Herz wirſt du, o Gott, nicht og: 
Diefe Morte wiederhohlte fie, bis I 
Sprade ganz verlor. Die Some, 
ten Rampe Dannten IE —* 
des nächſten Tages. Endlich nei; ü 


Zu den DOrdensfhweftern fagte Haupt auf den Arm der Schweſter 
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und blieb. in dieſer Lage ganz ruhig bis dann aber laß dein Herz auf Feine Meife 
Abends neun Uhr, indeffen fie ihre Augen von Gewifjensbiffen a AT En Are 
ftets auf ein Erucifir , das fie in Händen Dich wohl nicht zur Heiligkeit, fondern nur 
bielt, beftete. Und fie —— im Herrn, in manche Unvollkommenheiten. Ich möch⸗ 
nach unſerm Kalender in der acht vom 14. te für mich Eein anderes Gebeth verlangen, 
auf den 15. October 1582. Gie war fieben alg das mic) mehr mit Bugenden bereichern 
und fechzig und ein halbes Jahr alt, da fie würde. — Fehlen wir, fo laffet uns nur a 
Gott in feine ewige Herrlichfeit u ſich nahm. doc nicht ſagen: Ich bin kein Heiliger, denn 
Auf der Stirn der Verblichenen drüc- mit Gottes Gnade Eönnen wir es werden, 

ten fid) Eeine Schrecken des Todes ab, Biel- wenn wir ernſtlich wollen.« 

mehr verfhwanden die Runzelu des Alters 

von ihrem Angeſichte, und ihre Glieder be- Gefahren beym Gebethe und andern 
hielten Die Gelenkigkeit eines ebenden. Ihr 8° [lichen Webungen, 
beiliger Leib wurde in dem untern Chore Unfer MWiderfaher, unfer Feind, der 
der Karmeliten zu Alba bengefeßt. Allda Teufel trachtet beftändig die Seelen zu ver: 
fieht man ihn noch hentiges ages unter eis fehlingen, darum wendet er alle Mühe an, 
nem prachtvollen Grabmale ganz unverwe- fie su bethören, daß fie fid von der De- 
fen und eben fo gelenkig, wie im Augenblic- muth und Einfalt entfernen, daß fie das 
Fe ihres Hintrittes, Inder Heiligfprehung, Gute ſich felbft, ihrer Mühe, nicht aber der 
mit welcher Gregorius XV. das Andenken Gnade Gottes zuſchreiben, ohne welche nichts 
der Thereſia ehrte, werden mehrere Mun- an und Gutes ift. — Unfer Widerfacher be: 
der erwähnt, welche die Verklärte an Ver: firebet ſich, uns dahin zu bringen, daß wir 
ehrern ihrer Reliquien oder an Andern, die urtheilen und glauben, wir Bus fleißiger als 
ihre Fürbitte anriefen, gewirket hat. Be- Andere; er fucht ung zu blenden, daß wir 
herzigen wir in frommer Andacht und in dieſes mit Hoffart thun, und Andere in Ge: 
manchen Berhältniffen unfers Lebens fol- danken verachten, wie der Pharifier: Herr, 


‚gende Lehren der heiligen Therefia: »Won ich danke dir, daß ich nicht fo bin, wie An. 


dir felbft rede nie bortheilhaft, außer es dere, — Daher warnet uns Zefus: Ma- 
näße den Andern und auch.da thu es nur mit het und bethet, daß ihr nicht in Verſuchung 
aller Demuth. In Reden fen nie übertrie- fallet. 

ben. Thue alles fo, als wenn du Gott wahr: Eine andere Gefahr aller Gottfeligfeit 
haft vor dir ſäheſt; dadurch macheſt du im ift die Verwirrung, Unruhe, Furdt 
der Tugend ficherlich große Fortfchritte. und Mißtrauen bey gottfeligen Uebun- 
Ohne Noth entſchuldige dich niemahls. Ge— gen; hat dir der Satan den innern Frieden 
wöhne did, den Launen derjeni en, mit de- und Ruhe der Seele eraubt, das Gewiffen 
nen du umgehft, nachzugeben. Mo eg nicht verwirrt und dngftli gemacht , fo ift das 
nöthig ift, laß die Andacht deines Herzens ganze Reben bald nichts anders, als eine 
nicht fcheinbar werden, Sude, fo viel es fruchtlofe Marter. Denn ſey gewiß verfi- 
ohne Beleidigung Gottes geſchehen kann, chert: Alte Gedanken, welde dic) von der 
Dich gegen Alle fo zu benehmen, daß fie mit irbrünftigeren Liebe zu Gott und vom feftern 
deinem Umgange zufrieden find, und die Tu: Vertrauen auf ihn abhalten und entfernen, 

gend ihnen Tieblidy vorfomme. — Se heilis * Abgeſandte von der Hölle; dieſe treibe 

ger Jemand iſt, deſto mehr begegne er An⸗ ogleich von dir, gib ihnen kein Gehör, ſie 

dern mit Sanftmuth und Güte. find gewiß nicht von Gott; denn der heilige 

Habe nur einen geraden Sinn und ent- Bei hat feine andere Abficht als die Geele 
ſchloſſenen Willen, Gott nicht zu beleidigen; allzeit und beyy jeder Gelegenheit enger mit 


—o 


Bott zu vereinigen; der Höllengeift dage— 

en ängſtiget fie mit unmaäßiger Furt, 
Migtrauen und Berwirrung, und ftellt ihr 
vor, fie ſey weder zur Beicht noch zur Com— 
munion oder zum Gebethe gehörig zuberei= 
tet. — Der Betrieger verleitet eine folche 
Geele, daß fie den Mangel der empfindlichen 
Andacht, die Troftlofigkeit beym Gebethe 
und andere geiftlichen Uebungen mit Unge— 
duld und Traurigkeit erträgt, und endlich 
Alles aufgibt: Mir nügen alle guten Werke 
nichts mehr. — 

Allein Geduld mein Chrift! Geduld 
bringt Rofen, Geduld überwindet Alles, 
wer verharret und aushält in den Prüfun— 
gen, der wird Troft erleben. Die Trocken: 
heit des Gemüthes, die Beflemmung des 
Herzens, die innerliche Troſtloſigkeit bringt 
einer Seele ſehr viel Gutes, wenn fie fol: 
che Verfuhungen mit Demuth und Geduld 
annimmt. — Menn die Menfchen diefes 
recht verftehen möchten , fo würden fie fich 
zur Zeit folcher Scelenplagen nicht fo ſehr 
beunruhigen und nicht allen Eifer und Muth 
zum Guten verlieren; fie würden nicht den- 
fen, Gott habe fie ſchon verlaffen; denn das 
ift vielmehr ein Zeichen der befondern Kiebe 
Gottes und feiner vorzüglichen Gnade. Die: 
ſes fieht man deutlich genua, wenn man be: 
merft, daß deraleichen Prüfungen nur jenen 
Menfchen widerfahren, welche fi ernfili- 
er dem Dienfte Gottes ergeben, und Alles 
meiden wollen, was Bott beleidigen könn— 
te. — Mir erfahren aber nie, daß ſich die 
Sünder und Leute, welche der Melt anhan— 
gen, über folhe Verfuchungen beflagen. — 
Wenn ſich aber eine Seele in folder Troc— 
kenheit befindet, und überdieß noch oft von 
jo ſchweren Berfuchungen geplagt wird, daf 
fie nicht einmahl ohne Schauder daran den- 
Een kaun, fo erlangt fie dadurch jene heilige 
Furcht und hriftlihe Demuth, ohne welche 
die geiftlichen Uebungen oft nichts anders 
2 Er a Den * eigenen Willens, 

Agenliebe oder Des geheimen innerli 
Stolzes Mind ee geheimen innerlichen 
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Der Menſch ift von Natur aus hoffär- 
tig und ehrgeizig, daß er feinem eigenen 
Urteile mehr traut, als er fol. Mit die 
fer natürlihen Schwachheit hat Gott Mit: 
leiden, und heilet feine Diener davon durch 
verfchiedene Mittel. Der heilige Petrus if 
erft durch feinen tiefen Fall zur wahren Er 
Fenntniß feiner felbft gelangt, daß er midt 
zu viel auf fid) vertraute, Der heilige Pau: 
lus hat erft nach feinen himmlischen Entzüe: 
ungen die allerfchrecklichften Verſuchungen 
in feinen ®liedern wahrgenommen, damıt 
er ja feine Gebrechlichkeit nie vergefien, un 
über die Gnaden Gottes fi nicht erheben 
möchte. Mas haft du wohl, o Menſch! er 
dur nicht von deinem Gott empfangen haft? 
— Haft du es aber von Gott empfangen, 
warum bildeft du dir etwas ein? (I. Kor. 
4, 7.) Und haft du and Altes gethan, ſ 
bift du Doch nur ein unnützer Knecht; (Lk. 
17, 10.) denn du haft nur deine Schuld: 
keit gethan; alfo mußt du bey alfem den 
nicht ftolz fondern demüthig ſehn, fo folk 
dir der Lohn aus Gottes Berheißung, Bam 
berziakeit und Berechtiafeit. —  _ ae 

Haft dır gefehlt, bijt du in eine Sind 
aefallen, und fol es auch noch fo et — 
ſchehen feyn; fo mußt du dich niemahls u 
einer fchwermüthigen Bitterkeit in en 
rung und Unruhe bringen laffen, er 
fobald du erfennft, was du gerhan * 
ſieh mit Demuth anf deine Gebrechlich 
und wende did) mit einem Liebenden ji 
renevollen Herzen zu deinem Gott bt * 
wa nachfolgendes Gebeth lautet); nt 
aber fo vom Grumde des Herzens * 
geredet, fo verliere die Zeit nicht meht E 
Unruhe und Zweifeln, ob dir bee. dert. J 
hen habe oder nicht, ſondern fahre KT, 
franen und Ruhe in deinen Hebungen fort, | 
werden deine Fehler immer rn 
Seelengewinn fäglic größer und DIE an Di. 
herzigkeit Gottes immer ſichtbarer 


Reuwoller Aufblick zu Gott. 
O Herr! ich habe nad) meint ang 
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bornen Armſeligkeit gehandelt, ‚von. mir Unheile bewaßret: Haft. bereue di 
war aud) nichts anders zu erwarten als diefe Sünden, welche ——— BL, en 
und nod) mehrere andere Sünden; ichwür: jeibe mir, o Gott! nnd gib mir die Gnas 
de auch da noch nicht ftehen geblieben feyn, de, daß ich dich künftig nicht mehr beleidi. 
wenn mir deiue vaterlide Güte nicht zu ge, umd dag mich Einf nichts mehr von 
ülfe gekommen wäre, die mic) nicht tiefer dir trenne: denn dir will ich allzeit dienen 
Uen hat laſſen. — Ih danke dir, o gu: und gehorfamen; Durch Jeſus Chriftus, 
ter Vater! daß du mich noch vor. fernerm unfern Herrn. Amen, ' 


Die beiligen Thomas und Peter, zwey junge Martyrer, 


In dem Munde der Kinder und Säuglinge daft du bir, o Herr! dein Rob bereitet, um deine Feinde zu 
beſchämen. Pſ. 6, 3, 


Von einem Ende der Melt bis zu dem Arges vermutheten, unverwahrt gelaſſen 
andern ſammelte die Religion die ſeligen wurden. 
Früchte ein, welche ſie an den Sitten der Die ewöhnlichſten Geſpraͤche dieſer 
Menſchen bewirket. Ganze Scharen um: einzig an 5 gi ili 
glaäubiger Nationen eilten unter ihren Schutz, beſchaͤftigten ſich mit dem Glücke, ein Chriſt 
obgleich ſie nichts als Kreuze zu erwarten zu ſeyn; und feit dem Ausbruche der BVer- 
batten. ne —8 mit dem Glücke, als Martprer 
Die neueſten Berfolgungen im ſieb⸗ erben zu Förnen., Diefe in den Ohren des 
jebnten Sabrhunderte, die in Japau bey Thomas unabläſſig ertönenden Reden bat: 
Gelegenheit verſchiedener Miſſſonen ent ten auf fein zartes Gefühl von der Zeit an, 
Randen , erreichten. die höchſte Graufam- ale er Faum. nody lallen Fonnte, einen fol: 
fit. Im Jahre 1706 oder 1707 wurden den Eindruck gemacht, daß es, wenn er 
alle Glaubensprediger aus dieſem Reiche meinte, um ihn zum Schweigen zu brin- 
vertrieben; aber zwey Bornehme, die Fei- gen, nichts weiter brauchte, als ihm zu 
ne Priefter, ſondern beyde verbeirathet, droben, daß er nicht alg Martyrer fterben 
und aus Fingo nach Sapan gekommen wa: werde. Alsbald-er börte, daß er zum To⸗ 
ten, flärkten die Ehriften im Ölauben, und de verurtbeilt worden fen, ließ er ſich, oh⸗ 
erbielten fie in der Frömmigkeit. Beym ne erfk feine Hafer zır erwarten, fein 
Ausbruche einer Berfolgung wurden diefe fchönftes Kleid anziehen, und lief denen 
zuerſt gefänglicy eingebracht, entgegen, die ihn auffuchten. Er folgte 
Nachdem fie vier ganze Jahre im Ker⸗ ihnen frohlockend, fand die zwey erften Be 
ker fo elendig gefchmachtet batten,, daß ein keuner am Stadtthore, umfing feinen Bas 
Dritter mitgefangener Chrift darin vor Une, ter mit unfaı licher Entzückung ; und nach⸗ 
gemac verging , ‚wurden fie mit einem dem man au ‚das andere Kind, ‚obne dag 
Stricke um den Hals bervorgezogen und es zum Vorſcheine Fam, eine Zeit lang ge: 
zur Stadt hinausgeführt. Jeder hatte wartet hatte, enthauptete man- Diejes 
einen Sohn, dereneiner mit Nabmen Tho⸗ ſaunnt dem beyden Berennern gleich da, mo 
mad, ungefähr zwölf: Sabre, der andere, fie fich getroffen hatten. 
Peter genannt, nur ſechs Sabre alt war, Der kleine Peter befand fich bey ſei⸗ 
an ſchickte zwey Kriegsknechte ans, diefe nem Großvater, wo er eingeſchlafen war. 
inder im väterlichen Hanſe aufzuſuchen, Man weckte ihn auf, und brachte ihm die 
worin fie von ihren Verwandten, die nichts. Nachricht, daß man ihn auffuche , ihn 
152 
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ſammt feinem Vater, der: eben feinen Kopf 
verlieren follte,  Hinzubichtem D! was 
für eine Freude bringt man mir, TI das 
Kind wit einer, Miene, Die ſchon allein. al- 
led das fagte, wornad) fi) jein Herz jehn: 
fe. Mit Ungeduld: nur. konnte der Knabe 
fo. fange warten, bis man ihm fein beſtes 
Kleid anzog; und nun faßte er: den Solda— 
ten bey der Hand, und ging dem Dlabe 
begierig zu, wo er geſchlachtet werden ſoll⸗ 
te. Das Boik lief ihm haufenweiſe nad, 
und der. größte Theil Eounte die Thränen 
nicht einhalten. Best Fam der ſechs jährige 
Held herbey: das erſte, was feinen Blic- 
fen auffiel, war der. Körper feines Vaters, 
der bereits in feinem Blute lag. Ohne fid 
zu entfeßen, trat Peter hinzu, ließ ſich 
neben der Leiche feines Vaiers auf die 
Kuie nieder , ftreifte feinen Halskragen mit 
eigener Hand weg, faltete feine fchuldlofen 
Händchen zufammen, und erwartete ruhig 
den tödtlihen Streich. 

Ben diefem Anblicke erhob; fi unter 
der Menge der Zufchauer ein dumpfes Ge- 
mifche von Seufzen und MWehklagen Der 
äußerft gerührte Scharfrichter warf feinen 
Säbel hin, und entfernte fi) mit weinen 
den Augen. Zwey andere traten einer nad) 
dem andern an feine Stelle, wurden aber 
eben fo gerührt. , Zulest mußte man einen 
elenden Sclaven hervorjuchen, der mit eis 
ner zitternden und ungeübten Hand auf den 
Kopf und die Schultern des holdfeligen 
Schlachtopfers, ohne daß es nur ein Mahl 
geichrien hätte, eine Menge Hiebe that, 
und es aljo, — zu enthaupten, vielmehr 
in Stücke zerhackte. X 


Früchte des heiligen Geiſtes. 


Den Muth und Stärke, für Jeſus 
Chriſtus fo freudig dem Blute und Mars‘ 
tertode in feftliher Kleidung entgegen zu! 
laufen, wie fid Kinder oft auf einen Kirch 
gang freuen, diefen Muth, welcher der 
fleiſchlichen Natur fo äußerft widerlich ift, 
Faun einem ſchwachen Kinde wohl nur Bot« 


keit ihrer 


teögeift eingießen. Bey ſolchem Triumpie 
Der ande zeigt ſich Gott und die Religion 
Refn in :größter Macht und ‚Herrlichkeit 
— Und weni diefe Religion ohne Wunde 
die Melt bezwingen hat, fo ift eben du 
das größte Wunder. Damit mir den no 
thigen Beyftand Gotted um fo leiter cı 
halten, hat’ uns der liebe Seins das Heil 
ge Saframent der Firmung eingefebt, w 
und der heilige Geiſt —— —* 
insbejondere mittheilt, den Blanben ſtaud 
haft zu befennen, und nach demjelben ; 
leben. Denn woher fonft, als vom heil 
aen @eifte, hätten unmündige Kinder 
ihwache Jungfrauen und zahllofe ande 
Bekenner Set Chrifti den Muth u 
Standhaftigkeit erhalten, fich für den Ola 
ben föpfen, Ereuzigen und langfam brat 
zu laſſeu? — u 
Die erfte Frucht des heiligen Geiſt 
iſt die Geduld. Dieſe iſt eine beſtandi 
Stärke des Geiſtes in Uebertragun⸗ d 
— und befchwerlichen Dinge, IM d 
ugend und des Himmels. und der fir 
Zefu willen. — Ja, die Geduld ife 
Frucht des heiligen Geiſtes, wodurch 
alle Widerwaͤrtigkeiten dieſes Lebens, 
fonders das abgeſchmackte, rohe, ho 
thige, beleidigende Betragen Anderer 
und gelaſſen ertragen. Menu 4 
ſchmerzet, da dic) ein Anderer verk 
fo hat er.dich überwunden, denn * 
er wollen, daß es dic ſchuerzen er 
trägft du es aber mit Heiterkeit . w 
ihm dafür Gutes, ſo haſt Du ihn U * 
den und befchaͤnt. So haben e 9 
hen Martyrer alle Sosheit und OT 
—— berwunden, IN 
Blut * artyrer war ein 
Chriſtenthums. — 
b a andere Frucht des heiligen 
fies ſi die Liebe, Deut det hei gi 
ift die Liebe, und durch ihn — — 
ve Liebe in unfer Herz aus ego De un 
fie nüßen alle anderen guten Werke un 


genden nichts, und ihr allein cut? 
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a gen alle Tugenden. Ohne Liebe aber find nu a ma — be 
tal alle guten Werke todt. Wenn om Denfh tre * Er ed n: denn fie folgen Ihren 
ad alle — re in ta —— E Si : r am Abe —2 
m alle zeitliche und geiftli 1 Inder Seele, als unter den Menfchen an: 
‚hit wenn er die herrlichften, fugendhafteften in de — Bosheit ansfden, fo 
we  Handinngen ausübete; wenn.er ſich dadurch richten, Da fie aber ne? 
* N Bew aha der Menfchen zugiehen, ernten fie aus —— ee 
Su Ahelen und Ban Dre De Armen ber —— Genen 6 zählbaren 
ud ilen und den en ft Eei 5 
2 —— ihm alles das — wenn ev —e— 6 De er Die 
—3 ine Li itte. (I. Kor. 13,1. : r ** 
er Bi ep geich des heiligen Geiſtes »als dag der in Trübfal ee One 
* iſt die Freude, Mas, wie WB, wie gut zu Gott. feine Zuflucht uryme, —* ft 
ah die Freude fen, können die an a. ln chriſtlicher Troſt zu finden ift.. 
PL inger nicht ‚begreifen: denn fie befin et (S. Greg. z hr 
3 Arkaden Gm © ne Baleere prlign Da 
J i .), und macht unter ande = und: 8 ——— 
a AR —— 
‚as | i — Dieſe Freude F Pb ur u 
len ıfeinem Gott dienet. AU Peit,dieMäßigkeit und Keufchheit, 
“  Ssilteht aus einem peitern , Beiligen „von * tfeligkeit macht den Menfchen 
MO Sünden Fehlern und Verwirrungen des Die Leutfelig d geiälig jomoklen 
tal ed. gereinigten Gewiſſen. Ein ru fanft, freundlich, gut und gefä ig — 
—2 —38 if ein tägliches Mohlleben. Umgange, als beym — a 
! Spr. 15,115.) Der Apoftel — ger — —E ih gefellinen Ba 
a) jollen uns-immer im Herrn ‚erfreuen, Die l eu; Giner bed arfdie Hilfe des 
ia ieht aber, wenn man fromm lebet und ben erſchaffen; Einer h 
geihieht aber, Andern;; fo foll auch Giner den Andern er. 
5 Die eitlen Freuden der Melt verachtet. Die ee Gefeb Chei. 
7 Meltfreuden erzeugen Zraurigfeit, aber. tragen, und fo iebigfeit in. unfchäpli. 
Ho iſtes dauern an, und fi erfüllen, . Nachgiebigfeit in_ um 
z —— ſetzen ihre Freus hen oder gleichgültigen Dingen ift friedfame 
* de in die Gefchöpfe, die plöslic mit ihnen en; tigFeit ift eine wohl: 
) Bugeben: ae — I de Neigung, dem Naͤchſten Gutes 
: — * keiner —— noch einem — — — tens —— | 
en ift. | * 
— Mal des heiligen Geiſtes that allenthalben — — —5* 
Jiſt der Sriede. Diefer Sriede re er a tube Br anzuthun ab die 
"Melt eben & ih A alten — antreib, ihm alles Gute zu erwei- 
riedens ift fo 7 - ist in 1m ß 
‚ El Ki Derftand überfteigt, fodagıman fen, 8 ge — — 78 Fandgeft 
Hit begreifen kann was md mie Fe * Erwartung der verheißenen 
diefer Friede fey. Der Öriede, den eine —— Güter ‚Mein Sohn! (heißt 
1 Bes Ose mit Dot Hat, ine Kühe 8 Bed. 1.) een Beni — 
———— Cohn beftimmt hätte, me des Seven; lap a 
J 
| 


| in ge: Wi iben, und wandle nicht 
fo wire dieſer Friede allein ſchon ein ge: »Winde — en, und ch 
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auf jedem Wege — So fagt auch der eine Tugend, welche dazu antreibt, dei 
Apoſtel: »Meine Brüder! bleibet beftän- man fein-Wort halte, und Ir Beripre 
»dig und 'unbeiveglich,, Arbeitet: mehr und cheu erfülle, ſowohl in Rückſicht auf Gott 
mehr am Merfe des Herrn, und wiflet, ale ‚auch auf die Menfchen. Sie iſt beſon 
daß eure Bemühung nicht ohne Belohnung ders nothwendig im. Handel und Mandı 
sim Heren ſeyn wird... Mir wollen nicht der Menſchen. Die Freude? ein Anthe 
sablaffen, Gutes zu thun: denn wenn wir „derer, die ein aufrichtiges Herz haben 
‚den Muth nicht ſinken laſſen, ſo werden Gott ertheilt denen ‚die ein aufeichtige 
wir die Frucht feiner Zeit dafür. einfam- Herz haben, nicht. nur zeitlichen Segen 
mein. Naͤhmlich, wir ſollen dem Herru er gibt ihnen auch noch ſeine Erleuchtun: 
»dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit alle feine Gnaden, und bereitet ihnen Im * 
»Zage unſers Lebens.« (Luk. 1, 75.), Aus mel die Krone der glorreichen Unſter 
Mangel der. Beharrlichfeit gehen viele Chri⸗ lichkeit. Zr 
ften verloren, deun nur jener wird felig © — . 
werden, der bis ans Ende feinedtebens G:ebeith. 
im Guten verharret; und was ift die läng- * ——— J 
ſte Lebenszeit gegen eine unaufhörliche Gott heiliger Geiſt! du Geiſt 
Ewigkeit ⸗ Wahrheit, Geiſt der Liebe, Geiſt > 
Die Sanftmuth ift eine Tugend, duld,; Geift der heiligen Furcht, Grit! 
vermög welcher wir nachgiebig bey Zurecht: Lebens und des Heils, Geiſt der U 
weifungen und geduldig in Miderwärtig:. ſtaltigen Gnaden, Geiſt aller * 
keiten ſind. Unſer göttliche Erlöſer war tes, der dur das Lob Gottes in dem 8 
das vollfommenfte Mufter davon und fagte: de der Kinder. bereiteft; der. du den r 
Lernet von mir, denm ich bin fanftmüthig ftand der Heiden — und 
und von Herzen demüthig. Auch Der Chrift zen der Sünder erweicheſt: — Er 
fol den Zorn gehörig mäßigen, fol ein aud in und dein Hunger und Sur 1 
Freund des Friedens, und Feind aller Streis wahrer Gerechtigkeit , und ſchenke 
tigkeiten und des Zankes ſeyn. vieden aller Kinder Gottes durch 
Die Treue oder Redlichkeit ift Chriſtus unfern Herrn. Amen. 


“ 
. 


Die heiligen Triphon md Reſpicius, Martyrer. 
Die Weisheit wird in eine boshafte Seele nicht eingehen, noch in einem Leibe wohnen, ber den Gunter 
terworfen ift. Weish. 1, 4. ’ ß 
Triphon und. Reſpicius waren ganz Dezius das Opfer ihres. geben? ii 
Chriſten, und beyde aus einem bringen. — on, pri 
orfe, Samfore mit Nahwen, in dem _ Sobald fie eingezogen re fir fm 
Grundgebiethe Apanda in Bpthinien ger fie Gott, daß er je wirbt ee ui 
bürtig, Won Jugend auf wurden fie in leiden, und ‚bathen ihn vn * 
den Grundfahen des Glaubens und in den: Gnade, daß fie ihm nicht. sen gef 
Mebungen der chriſtlichen Andacht erzogen. möchten. „Sie wurden in Ke 24 
Man weiß nicht, was für ein. Gewerbe: few, und zu Nizda vor dei eh 
oder Handwerk fie trieben, doch machte fie Aguilinus geführt ‚ der fie Tra0 NY 
Gott würdig, ihm in der Verfolgung des. ihr. Stand und. ihr Glück beſtande. 
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antworteten: »Chriften kennen kein Glück, eignete ſich im Jahre Chri 1251, ihr 
»Bie glauben, daß Bott Alles nach feinem wid am 10. tin ö ’ * 
‚umendlic weiſen Willen anordnet.« Ein — * 
Beamter, der bey dem Verhore zugegen Weisheit und Glück des Menfdrn,, 
war, fagte zu den Heiligen: Jene von eu⸗ Es ift große Weisheit eines Menfchen; 
rer Religion mäffen lebendig verbrennt wer: fih dem Meifeften zu überlaffen, wenn 
den, welche den Bötfern nicht opfern, wie man felbft unverſtändig iſt; es ift Meig: 
es die Keiſer befohlen: Haben, efpicius heit-für den ſchwachen und irrigen Men: 
fagte; Mir fürchten ung vor dem Leiden ſchen feine Vernunft der höchſten Bernunft 
ticht, ja wir wünſchen es vielmehr... Der zu unterwerfen; es ift Meisheit fiir den 
Statthalter antwortete ihnen: Es fcheint, Fehlerhaften, der höchſten Wahrheit zu 
ihr ſeyd alt genug, daß ihr wiffet, was ihr glauben; es ift Weisheit, ſich leuchten zu 
zu thun habet. »Ja ,«- Kate THE wir laffen, wenn man in Finfterniffen iſt; es 
»find weiſe, weil wir Jefu Chriſto folgen; ift Meisheit fih führen zu Taffen, wenn 
und Alles, was wir wünfchen, be eht manden Meg felbft nicht weiß; es ift Weis⸗ 
darin, dag wir zur Vollkommenheit diefer heit, ſich belehren zu laffen, wenn man un= 
»Weisheit gelangen möchten. Nun aber —— es iſt Weisheit, demjenigen zu 
gibt es feinen Meg, auf dem mir ſicher a: er es gut meint; es ift Weisheit, 
»dahin gelangten, als jenen, den wir ange jeine Hülfe bey dem Allmächtigen zu fit 
treten — den; es iſt Weisheit, fein Glück und Heil 
Auf dieſe Antwort befahl Aquilin, man von dem Allgütigen erwarten; es ift Meis: 
follte fie auf die Folter bringen. Triphon heit des Schwachen, fih dem Starken in 
und Refpicins Tegten felbft ihre Kleider ab, Schuß zu übergeben; es ift Weisheit, Ge- 
und hielten die Marter drey Sage ohne ſchenke, Güter, ein Vaterland anzuneh: 
den mindeften Unwillen aus. Sie öffneten men, da man felbft arm, verlaffen und 
nur den Mund, den Nahmen des Herrn hilflos ift. — Alles das bat uns Gott der 
anzurufen und ihren Glauben auf Gottes liebe Bater erwiefen, da er uns feinen ei: 
Hülfe und Benftand zu erkennen zu geben. genen Sohn gefandt hat, der uns die 
Aquilin Fümmerte ſich wenig um die Chri⸗ Mahrheit.gelehrt, Sugendbenfpiele hinter 
ften, und ging auf die Jagd, befahl aber, laffen, den Weg zum Himmel gezeigt, und 
man follte fie bis zu feiner Rückkehr auf zu feinen Erben uns angenommen hat. 
dem fehr Falten Reife, der eben damahls Es iſt daher für den ſchwachen Men: 
fiel, ausgeſetzt laſſen, fo zwar, daß ihre fchen die größte Meisheit, ein echter Chriſt 
üße vor Froft an vielen Orten aufbradyen, zu feyn, weil nur ein Gott, ein Glaube, 
ahdem Aquilin zurück gekommen war, eine Taufe iſt. Es ift ein Gott und Var 
nahm er das gerichtliche Verhör nochmahls' ter Aller, welcher über Alte, durch Alles - 
vor, aber mit eben fo ſchlechtem Erfolge. und in euch Allen ift. (Ephef. 4, 5.6) 
Er fagte ihnen endlich: Wollt ihr deun noch Es iſt daher auch unſer größtes Glück, 
nicht klüger werden? »Ach ſagte Triphon, daß wir nicht mehr wankende Kinder find, 
wir hören micht auf, Durch den unausge⸗ die von jedem Winde der Lehre, ‚durch Lift 
festen Dienft, den wir Gott leiften, an der Menfchen und durch Schalfheit, womit 
unferer Klugheit zu arbeiten... Da der fie Andere in Irrthum zu bringen fuchen, 
Statthalter ihre Standhaftigkeit fah, be= herumgetrieben werden. (Epheſ. 4, 14.) 
fahl er ihnen die Köpfe abzufchlagen, was Darin befteht das größe und einzig wahre 
and) ſogleich geſchah. Ihr Martertod er- Glück eines Fatholifhen Chriften, dag 
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Gott fein Vater ift, und alle feine Hand- 
lungen, ja alle feine geheimen Gedanken 
fieht und weiß, dag er alle feine Schritte 
anordnet und regieret. — Das Glück eines 
wahren Chriften ift, daß Jeſus Ehriftus 
fein Erlöfer geworden, und ihm die heiligen 
Saframente zu Mitteln des Geelenheiles 
eingefeßst hat, daß, wenn er die Taufgnade 
verloren, er durd) das Saframent der Bus 
fie wieder ein Kind Gottes werden Fann. 
Gott gibt ihm, Zefu Chrifto zu Liebe, al- 
le Mittel und Gnaden, ungeadht feiner 
Shwahheiten, ewig felig zu werden, — 
Das Glück des Ghriften ift, daß der beili- 
x Beift alles Gute in ihm wirket, feinen 

erftand erleuchtet, feinen Gott und Ser 
fum Ehriftum ımd die wahre Religion zu 
erkennen, und feinen Millen beweget, das 
jüße Rod Jeſu Chrifti zu tragen, Das 

fü eines Chriften befteht darin, daß er 
die wahre Kirche, die Säule und Grundfes 
fte der Wahrheit zu feiner Mutter hat, in 
welder die Werdienfte und guten Merfe al 
ler ihrer Kinder au ihm zum Nußen kom— 
men. Sein Glück iſt/ daß er weiß und glaubt, 
dag feine Seele ewig leben, fein Leib neu 
perlärt vom Grabe auferftehen, und er an 
Leib und Seele den verdienten Lohn empfan⸗ 


gen wird, daß Feine -Thräne,, die er je ge 
weint, Fein Schmerz, den er je.em 
Feine Kraͤnkung, die er je um Chriſti mil 
len erduldet hat, unbelohnt bleibt, — 
das Glück eines wahren J FR nn 
in diefer Melt fo groß, daß ſich die Engel 
und Heiligen im Himmel über ihn freuen, 
ihn beſchühen, für ihn bitten, ihm dazu ders 
elfen, daß er auch im Himmel mit ihnen 
elig werden fol, — Solche Güter leben 
und fie befißen, heißt vor Gott weile um 
tücklich feyn. — Es ift alfo der einfältige 
laube eines demüthigen Katholiken ein 
rößere Weisheit, als der Stolz aller ge 
ehrten und betrogenen Betrieger in aller 
Spißfindigkeit der Irrlehren. 


Gebeth. 


Herr! der du die ewige Weisheit biſt, 
mache uns weiſe, daß wir ſuchen, was in 
Himmel ift, wo Chriſtus zu Deiner Rechten 
ißet; dag wir himmiiſch, nicht irdiſch 
inne ſeyn mögen; denn wir find durch die 
Zaufe-der Sünde abgeftorben, und unfer 
Leben ift mit Ehrifto in Gott verborgen, 
Mann aber Chriſtus unfer Leben erſcheinen 
wird, alsdann werden auch wir mit ihm in 


Herrlichkeit erſcheinen. Amen. (Kolofl. 5) 


Urfula Martin, eine Bauerntochter, und Elifabeth Embert, & 
| ne Bürgerstochter. 


‘ Ein gutes Weib ift ein gutes Loos, es wird dem Gottesfürchtigen zu Tpeil. ‚Bir. 


Martin war der Schreibnahme der 


Urfula, diefer vorzüglich frommen Seele. 
Sie war von Nonnenhorn am Bodenfee ge: 
bürtig; ihr ganzes obgleih kurzes Leben 
war in dem fo viel bedeutenden usſpruche 
des heiligen Paulus geſchildert; ⸗Wenn ic) 
snur Chriftum gewinne, fo achte ic) alles 
un j gering, und nicht höher als Aus— 

Zu diefer außerordentlichen Liebe für 
Jeſus Chriftus, den wahren Sohn ots, 


26, 3. 


von ihren frommen Aeltern ſchon De J 
gend Aa ward dieſelbe auch 3 
züglich durch den Keůgionsunterricht ui AM 
— ſie in der Schule durch die BON! 
efchichte und Dur 
erhielt. Da war jie gan Aug und fe : 
und nichts kounte fie abhalten, WENN 4 
fund war, taͤglich fowohl die San Et 
auch. befonders an jedem Sonn: IN Chr 
e das Mort Gottes in hr Ku 
—** zu befuchen. Tief fühlte da 
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liches, unſchuldvolles und frommes Herz die anderes zu wiffen, ald Jeſum Chriftum 
unausfprechliche Liebe Jeſu Chrifti, des »den Ger —— Se hriſtum, 


Sohnes Gottes, gegen uns arme ſündige 


MitWieſem ihrem göttlichen Erlöfer 


Menſchen, und oft aͤußerte ſie laut, wenn war ſie aber nicht nur alsdann vereiniget, 
—— andern Kindern oder Leuten etwas wenn fie allein war, ſondern auch in Gejell- 

öſes jah, oder hörte: »Ach! daß man doch ſchaft mit andern Menfchen; denn ihr Ge— 
Jeſum Ehriftum, der verdiente über alles müth war von früher Jugend an fanft von 


eliebt zu werden, nicht beleidigen, fondern 
eine heiligen Gebothe ftets und pünctlich 
»halten würde! Er will ja nichts von uns, 
»als was und zeitlih und ewig glücklid) 
»macht, und in den Himmel bringt. In 
diejer Pindlichen Liebe zu Jeſus Chriftus 
wuchs fie dann auf, dieſe edle, fromme 
Seele; unfchuldsvoll, keuſch und rein blieb 
ihr Herz aud im höhern Alter, weil fie ſich 
ſchon von Jugend anf gefürchtet hatte, Bott 
zu Ag und fo ward fie ein Benfpiel, 
iebe Gottes vermöge, wenn Die: 

felbe dem Herzen des Kindes ſchon frühzei- 
fig genug eingepräget, und darauf durch al- 
le Stufen des Alters fortgebaut wird. Selbſt 
alle Stürme der Zeiten, und alle Gefahren 
der Verführung werden ein ſolches Funda— 
ment nicht mehr zerftören Fönnen; dennwenn 
man Gott und Jeſum Ehriftum recht erfen- 
net, und in diefer Erkenntniß Gottes täg- 
lich zuzunehmen fuchet, fo ift es nicht an- 
ders möglih, man ift gleihfam gezwungen, 
Gott über Alles ‚zu lieben, und wenn man 
ihn wahrhaft liebet, fo wird und Fann man 
ihn wiſſentlich und vorfäglic nicht beleidi- 
gen. — Mitten im wilden Geifte der Zeit, 
und gedrängt von Gefahren umd Leiden, de— 
nen jeder Bewohner diefer Erde mehr oder 
weniger ausgefeßet ift, fprad- Urfula oft 
mit befümmertem Herzen: ⸗Es mag num in 
»diefer Welt zugehen, fo arg und jo böfe es 
simmer will, jo will ih mic nicht daran 
»tehren, ich halte mich an das Wort meines 
Herrn und Erlöfers; dieſes wird mich fiher 
führen auf dem dunkeln und verworrenen 
ege diejed Lebens. Ich ſehe wohl ein, 
»daß ich taglid mehr forgen muß, Damit 
mir das Beſte, was ic) habe, nicht entrif- 
»fen werde. Darum verlange id) auch nichts 


der Kraft des göttlihen Wortes durchdrun— 
gen, und ein fchöner Tempel zur Ehre jei: 
ned Nahmens. Bey allem dem Elagte fie 
dennoch oft, daß fie fich, weil fie die Sor— 
gen der Welt und die Gefchäfte der Zeit in 
der Biefe unten zır halten ſchienen, zu we 
nig mitdem abgebe, was ihr vorzüglich noth 
thue. Doc) tröftete fie ſich auch wieder Das 
mit, wenn fie fagte: »Der Herr hat mir 


‚meinen Beruf angewiefen, und er wird am: 


»Beften wiffen, was mir gut ift. Und wenn, 
sich thue, was ich kann, fo wird er ohne 
»Zweifel dieß mein Pleines Dpfer eben fo 
gut annehmen, ald wenn ich in einem an— 
dern Stande lebte, worin ich ihm mehr 
dienen Fönnte. Keine Arbeit wurde daher 
von ihr jemahls begonnen, weder ald Toch— 
ter zur Aushülfe in ihrem väterlichen Hau— 
je, noch ald Eheweib und Mutter in ihrem 
eigenen Kreife, ohne daß fie ihr Herz vor- 
— zu Gott erhob, und ſie durch eine gute 

einung heiligte. Der alte fromme Spruch, 
den ſie noch in der Schule erlernte, blieb 
ihrem Gedächtniſſe ſtets unvergeßlich: 


Thu' dein Geſchüft ſtets treu und gern, 
Sp gut du Fannft — und ganz dem Herrn!« 


Und fo ward ihr Leben durch die Liebe 
zu Refus Chriftus ein beftändiger Gottes— 
dienft — auch in Mitte der Welt, und un- 
ter allen Gattungen von Berufsarbeiten — 
bis fie der Herr zur ewigen Belohnung rief 
den 16. Jänner 1815. 





Eliſe Embert, die Tochter eines Bür— 
erö in Paris, verdient wegen ihrer tiefen 
ochachtung für das edelfte Gut, welches 


hriften befigen, für Religion und Tugend, 
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eine vorzügliche Stelle in der-Neihe guter, wird auch imEheftande ſchwerlich heilig wer⸗ 
vortrefflicher denſchen. Ihr ehrwürdiger, den. Eliſabeth Embert wollte —* 
religiöjer Charakter wird aus folgenden Manne in Feine Verbindung einlaffen, web 
Umftande in einer der wichtigften Angelegen⸗ cher über Gott, über Religion und heilige 
heiten ihres Lebens fihtbar. Sie war mit Dinge fherzen konute. Das war denn free 
einem jungen Manne verlobt, und follte im lid) eine äußerft kluge Vorſicht und zum 
September 1776 ihm angetrant werden. Slüc noch zur gehörigen Zeit, — denn wie 
Am Abende vor der Kan befand fid) der kann ein Mann die Pflichten feines Stans 
Bräutigam in Gefellihaft mit feiner Braut, Des gewiffenhaft erfüllen und ein frommed 
er war munter, fprad) viel, und in der Seibſt- Weib glücklich maden, welcher mit heiligen 
gefälligkeit, Alles um ſich her zu unterhal⸗ Dingen Scherze und Gefpött treibt? — 
ten und Fuftig zu machen, kamen feine Scher⸗ Der Brautſtand betäubt ſo viele Töchter 
ze auch au die Religion. Die Braut ver der Welt, daß fie das Flattiren, die Ehren 
wies es ihm liebreich, er aber lehnte den ihres fcheinheiligen Verehrers, und die, 
Berweis mit dem Tone des Meltmannes Fenerlichkeiten der Hochzeit für das figer: 
ab, der nicht fo kleinſtädtiſch und bigott ſchei- ſie Merkmahl ihres Fiinftigen Glückes ane 
nen will, auf Gott und Religion zu achten. hen. — Allein unfere liebetrunkeuen Tünge 
Das Mädchen erſchrack, faßte fi aber jo- linge und Zungfrauen Fönnen es numdgli 
gleich, und ſagte: ‚Bon diefem Augenblicke glauben, wie-tranrig ihre Liebe in kurzer 
san, da id bemerke, daß ihnen die Religion Zeit enden wird, — wenn fie ben ihrer 284 
nicht ehrwürdig ift, bin ich nicht mehr die Gottesfurcht und Religion auf die Seite ge 
ge wer Gott nicht liebt, Bann feine feßt haben. — Wer ein gutes Mel 
Kran nicht redlich lieben. Und daben blieb % ndet (und fo aud)diefeeinen guten Daun 
fie ftandhaft. Umfonft wollte jet der Bräu- findet), der findet ein’großtd Gut, 
tigam Gefühle für Religion und Unfhuld einen Schatz}. (Spr. 18, 22.) Der Geil 
heucyeln, fie verabſcheute ihn nur defto mehr, Gottes fagt: „Gluͤcklich ift der Man, Mt 
umfonft verfuchten die Xeltern , die Sache »ein tugendhaftes Weib hat. Ein frommes 
beyzulegen: das Mädchen blieb bey ihrem »Meib ift eine gute Gabe, und wird den 
Entjhluffe, und die Obrigkeit und alle Recht: »Bottesfürdptigen wegen feiner quten Pets 
ſchaffenen, die es hörten, billigten ihre Grund⸗ »Pe aegeben; er fen dann reich oder art, 1 
fäße. Denn es ift eine dur Erfahrung er⸗ »ift fein Herz gar wohl zufrieden, und fl 
probte Wahrheit, daß ohne wahres, tiefes »Leute haben allzeit ein fröhliches Geſicht· 
Gefühl für Religion und Tugend, ohne fer (Sir. 26, 1) oh 
Ber religiöfe Grundfätze Feine enge Ber: Der Eheftand hat aber nicht bit 
indung zwifchen mehreren Perſonen, am die zwey Perſonen, die mitfommen verbuls 
wenigften das enafte, heiligfte Band in der den find, fondern auch auf das Ol e 
menjchlihen Gefellihaft, die Ehe, weder Unglück, auf den Wohl: oder Nebelftand det 
diejenige Feſtigkeit und Daner erhalten, noch ganzen ineuſchlichen Geſellſchaft den w * 
das Glüc uud den Segen zur Folge haben Der Einfluß; er trägt zur £ eiligkeit ober 
koͤnne, die man fi) davon. verfpridt. — usfchweifungen der Chriſten — 
Lehre für Pi Fr . bey. — Denn man tritt gemeint 

* f a: er einft bei Ghe ſchlecht an, wenn man ſchlecht ieh 

2 er im Ich Ber worden ift; und man ift gemeiniglid), Pa 
e8 hoffentlich Iedigen Stande heilig iſt, wird: ergogen, . wenn man Neltert hat, WER 
Age auch tm Eheftande ſeyn, wer: Che übel angetreten und diefed Safran 
aber im ledigen Stande unheitig gelebt Hat, gemißbrauct haben. Und jo iſt dieſes en 
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Keihe und Kette von Tugenden oder La⸗ Eennt die Meinfchen, er allein weiß, was die 
ftern, die ſich ins Unendlicye vervielfältigen. gut oder ſchadlich ift. Bitte ihn, er möchte 
Die a a Sehler bey dem Ent: es entfcheiden, er möchte did mur zu jener 
ſchluſſe zur Heirath entftehen 1) aus Um: Perfon führen, die du zu feinem Mohlge: 
wifjenheit, weil man die Pflichten die- — und zu deinem Seelenheile * 
ſes Standes nicht gehörig kennt; 2) aus ſollſt. Bitte ihn demüthig und —* 
irdiſchem Sinne, weil man dabey nur er möchte dich bey deiner Wahl regieren, 
auf Ehre, — und Begierlichkeit ſieht, und fie ja hindern oder vereiteln, wenn fie 
und fi nicht prüfet, ob man aud) die Pflich- ihm mißfällig ſeyn follte. Nach einer fo red⸗ 
ten und Beſchwerden dieſes Standes werde lichen Gefinnung entfchiieß dich dann zır je- 
tragen können; 3) aus böfen Rathge- ner Perfon, gegen die du eine anhaltende, 
bern, die entweder die Einfichten nicht * er nur ordentliche, reine Neigung ver: 
ben gut zu rathen, oder ein bojes Herz has merkeſt, weil fie dir die würdigfte ımd tu— 
ben, und nicht felten auf Eigennuß oder auf gendhaftefte ſcheint. Mer fo bey feiner 
niederträchtige Abſichten bedacht find; 4) Mahl darein ei den wird Gott nicht fei- 
aus Mangel des Gebethes, weil man nen Zweck verfehlen laffen. 
nicht um Erleuchtung bittet; 5) aus ge: Der Keihthum macht nicht glückfelig. 
rechten Urtheilen Gottes, welder Eine tugendhafte, würdige Perfon muß dir 
manches Mahl die Sünden. und Ausfchweis lieb ſeyn, nicht weil fie reich ift, fondern 
ungen des ledigen Standes mit Unwiſſen- weil ſie gut ift, und fie verdient den Vor: 
‚heit und Berblendung ftrafet. zug, wenn fie auch arm wäre. Wähle zuerft 
Du aber, riftlicher Jüngling! du die Perfon, dann erft Fannft du dich erkun— 
chriſtliche Jungfrau! und wer du immer hei: digen, ob fie Vermögen hat. — Ihre Ge 
rathen willft oder mußt: jchließe alle von ſchicklichkeit, Einfiht in der Hauswirthfchaft, 
deiner Mahl aus, die nur körperliche, ihrFleiß, ihre Gottesfurcht ift mehr werth, 
Peine fittlich gutem Eigenfchaften haben. ald alle Reichthümer, ohne diefe guten Ei: 


Wähle nicht bloß nady deinem Geſchmacke, genfhaften wird fie dich arm machen, wenn 


nicht nady dem erften Blicde, nicht nad) der du auch nochmahl fo reich bift. — Faß dir 
Außenjeite. Gehe langfam zu Werke. Die dieſe Furze Kegel tief ind Herz. Biſt du 
erften, die fih anbiethen, diejenigen, die. reich, fo Beirathe eine arme, tugendhaf: 
dir heftig zufeßen, bitten, feufzen, ſchmach- te Perſon. Du macht fie, noch mehr aber 
ten, weinen, verzweifeln und ſich erhenken dich ſelbſt glücklich. Biſt du arm, fo fuche 
wollen — Diefe wollen dich übereilen ; I Peinen reishen Gatten. Der Neiche muß did) 
fürchten, du möchteft e8 entdecken, daß fie fuchen, wenn er mit Div zufrieden feyn will. 
unwürdig find. Sucht er did nicht, fo ift er ‚deiner nicht 
Berathe hierüber Leute, die keinen Vor- werth. Reichthum kann ihn nicht glücklic) 
theil und feinen Nachtheil von deiner gan- machen, wenn er aud) die reichte Gattinn 
jen Heirat) haben. Frage zuerft deine Aek heirathen würde. Diefed kann nur eine ar: 
tern — frage deinen verftändigen, uneigen- me, tugendhafte. Mählet er. di, fo wil- 
nüßigen Fred — frage die Seelforger — lige ein, denn er hat eine große Seele. Aber 
erforiche die Sitten, die guten Eigenfchaf- fieh zu, daß du nicht fein Vermögen, fon 
ten, Beſchaffenheit und Eigenheiten der dern nur ihm liebeft. Mer reiche, ſchöne und 
Perſon, weldye du heirathen willſt. Haft vornehmere Partien fucht, die über feinen 
— alles gethan, was ein ne — an find, der muß es meiftend theuer 
ener Ehrift in einer fo wichtigen Sache thun büßen. 
kann, ken alles So anheim; er allein Nichts erleichtert den Eheftand mehr, 
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als vollfommene Gleichheit der 


Perfonen. 
nach ihrem Alter, Neigungen , 


Geſinnun⸗ 
en, Denkart, Gemuthsart, Tugend, 
Volteofe Nichts befördert mehr die 
GEintradht, den Frieden umd gegenjeitige 
Kiebe, als Diele Gleichheit. Wo Diele 
Gleichheit nicht ift, ift auch das eheliche 
Glück fehr felten, oder doch gewiß jehr 
ſchwer zu erreichen. — Da koͤrperliche Ge 
bredjen den Werth einer Perjon nicht ver: 
ringern, fo fol man wegen diefer , wenn 
fie übrigens die Ehe nicht pad oder ur⸗ 
möglid) machen, eine Perſon von der Ehe 
nicht ausfchließen. — Die Geele und Ge— 
müthsart gibt dem Menfchen feinen Merth, 
nicht Die Geftalt des Körpers; denn in ei: 
nem ſchönen Körper wohnt nicht felten eine 
böfe Seele; dagegen wohnt ſehr oft in eis 
nem häßlichen, verfrüppelten Körper eine 
voße, edle, liebenswürdige Seele, weil 
fe nie fo vielfaher Verführung in der 
elt ausgeſetzt ift. — 


Gebeth hriftliher Brautperfonen. 


Bisher habe ich frey gelebt; jetzt ift 
es an dem, daß ich in eine ehelihe Ver— 
bindung treten will. Ein Band foll mich 
verbinden , das nur der od trennen Fann, 
Rach deinem Willen, o Gott! nad Ber: 
nunft und Religion, glaube ih, babe ich es 
überlegt, ob ich in die Ehe treten foll; ich 
hoffe nun, daß mein Entichluß deiner heili- 
gen und väterlichen Anordnung nicht zumis 
der ift. Laß mich aber nur nicht in diefer 


Dieheilige Veronika 


Sieh, ieht ift bie angenehme Zeit, 
hören Gutes thun; denn zu 


Dieſe heilige Veronika wurde in einem 
nicht weit von Mailand gelegenen Dorfe 
von armen aber gottesfürchtigen eltern 
geboren, und in der Frömmigkeit, welche 
alle Reichthümer übertrifft, erzogen, Ob— 


jebt it ber Tag bed Heils. 
feiner Zeit werden wir aud) 


offnung betrogen werden. Eine mißber⸗ 
—* e Ehe wäre für mich das größte Un 
glüd. Sch habe frenlich öfters gejündiget 
und. vielmehr Strafe als Gluck von dir ver: 
dient. Uber du weißt es, guter Vater! 
ich berene meine Sünden, und wünjde, id 
hätte fie nie begangen. Ich will Künftig 
nad) deinem heiligen Willen eben; id wil 
alle Beſchwerden des Eheftandes mit Ge⸗ 
duld ertragen. Bewahre mid nur vorder 
Unzufriedenheit. Ich bin bereit alles ju 
halten, was ih am Altare vor deinem A 
gefichte, vor dem Prieſter deiner ATOM, 
0 Gott! verfprechen werde. gib Denen 
Segen dazu; laß mid die ganze Kraft des 
Saframentes empfangen umd mit der ge 
wählten Perjon in meinem Fünftigen Stat 
de in Glüchjeligkeit, Liebe und Frund hat 
leben, und die ewige Seligkeit verdiene 
Laß und Leiden und Freuden mit einan : 
theilen und deinen heiligen Willen gie 
erfüllen. Ich bitte dich von ganzem F 
sen, erhöre mich. Ich will aber auch 
deiner Gnade nach meinen Kräften Te 
dazu beytragen. — Wir wollen un ni 
wegen gleich Anfangs verabreden, IT 
ung gegen Did, © Bote! gegen — 
gegen unfere Hausgeuoſſen Dienft A 
und Nachbarn verhalten wollen, 9— * 
les im Frieden bleibe , und wir und! 
Segen und dein Wohlgefallen 


Dieß iſt unfer feſter Vorſab —286 — 


w, 
Fe und erhalte ihm durch Jeſus Chrift 
den Keen Sohn der jungfräulichen Kraut 
Maria. Amen. 


von Mailand, eine Jungftau. 


U. Kor. 6, 2. Laſſet ums alſo ohn def 
ohne Aufpdren ernten. Gal. 6, % a 
wohl fie wegen Armuth ihret Aeltern 
leſen lernen konnte, 
jungen Jahren an Die beob 
benipiele tief ind Herz * 
Glaubensiehren wohl zu faſſen, 
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nerliche Erleuchtungen die Beheimniffe der fagte zu denjenigen, die ihrer fcho 
Religion in ihrer frommen Ceele zu behal: * & muß, fo Tang ic —* * 
ten, und das Gebeth zu ihrem täglichen babe, arbeiten, 
und vorzüglichſten Geſchafte zu machen. Ihre einzige Freude war, Andern 
Dabey unterließ fie nichts von der Haus: dienen und die ſchlechteſten Geſchäfte zu 
und Feldarbeit, bey weicher fie aber ın ih: richten; ihre Nahrung beftand in Brot 
vem Herzen ſo verfammeit blieb, daß fie MWaffer. Sie war ftetö verfammelt, ı 
die Geſpräche Anderer, die mitarbeiteten, vergoß nicht felten tenevolle Thränen, 
nicht bemerkte. Defters entfernte fie ſich wohl ihr Leben rein und unſchuldig w 
an einen einſamen Drt, um fi mit ihrem Sie redete von göttlichen Dingen mit f 
Bott ohne Störung beffer zu unterhal: her Salbung , daß die berftockteften Sı 
fen; jedoch war fie in dem Umgange mit der auf das lebhaftefte gerührt wurden. € 
Andern auf eine anftändige Art fröhlich und piele vereinigte Zugenden mußten freyl 
munter. | die reichlichſten Gnaden bom Himmel a 
Unter folder ee hatte fie fie herabbringen, wie auch wirklich ih 
eine große Luft zu ‚einem einſamen und SHeiliafeit vor und nad ihrem Tode dur 
geiftlihen Leben, weil fie aber weder lefen viele Wunder beftättiget wurde, ie fta: 
noch fchreiben Fonnte, und daher Feine Hoffe im Jahre 1497 im zwey und fünfzigften il 
mung hatte, in ein Klofter. aufgenommen res Alters zur nähmlichen Stunde, als f 
zu werden, fo wendete fie Die von der Ar: es vorgeſagt hat. Papſt Leo der X hat fi 
eit übergebliebene Nachtzeit zum Lernen im Jahre 1517 unter die Zahl der Eel 
an. Allein in dem Lernen Fonnte fie auch gen, und Papſt Benedikt der XIV, in 
nicht weiter Fommen, Da wurde fie über Jahre 1749 auf den 4. Februar in das w 
ſich felbft recht unruhig. Gie war aber der miſche Marterbuch gefeßt. 
Mutter Gottes in beftändiger Andacht be- a eh it 
ſonders zugethan. Veronika bereitete ſich Die Zeit des Heiles. 
durch ihren Fleiß im Lernen, durd) ihr Ge: Unfer barmherziger Erlöfer weinfe bey 
beth und Demüthigung drey Zahre zum feinem feyerlichen Einzuge in Serufalem 
getftlichen Leben vor, und wurde endlich über diefe unglücklihe Stadt : D wenn du 
in dad Klofter der heiligen Martha zuMai- doch die Zeit deiner Heimſuchung, die Zeit 
land, wo man nad) einer firengen Kegel der Gnade erkannt hätteft, allein vor dei- 
lebte, aufgenommen. Da zeichnete fie fih nen Augen ift es verborgen, (Matth. 21.) 
vor Andern aus durch Genauigkeit in allen Kaum laßt fi ein arößeres Nebel dDeufen, 
Geſchäften, durch Treue fowohl in Fleinern das fehen wir an den berworfenen Zuden, 
als in arößern Sachen, durch eine vollkom- ald wenn ein Menfch die Zeit feines Heiles, 
mene Kichtung nach dem Millen ihrer Die Zeit der Grbarnungen Gottes verſäumt. 
Obern, woben fie überzeugt war, daß der — Alles andere läßt ſich eher erfeßen, aber 
Gehorfam Bott das augenehmfte Opfer die verlorne Zeit kaun Niemand zu: 
fey,, indem Zefus Chriftus, um den Mil. rück rufen — einen u nglückliden Tod 
len feines himmlifchen Vaters zu erfüllen, Fann Niemand verbeflern — die Ber- 
bis zum ſchmaͤhlichſten Tode des Kreuzes dammten Fann Niemand mehr erlöfen. — 
gehorfam gewefen ift. Der liebe Gott Die Urfade davon ift, weil fie die Zeit ih: 
prüfte fie in ihrem Klofterftande durch eine rer Heimſuchung nicht erfannt und nicht be⸗ 
drepjährige Krankheit, doch aber wollte fie nützt haben. — 
von der Beobachtung der ſtrengen Regel Die Zeit deines Lebens ift unendlich 
nicht im geringften nadlaffen , fondern Eoftbar, weil du bir damit ein einziges Res 
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ben, ja deinen Gott felbft erkaufen Fannft. 
Die Zeit ift dir nur gegeben zu Deinem Hei⸗ 
le; fie muß dir alſo vom gleihen Merthe 
wie dein Seelenheil und dein Gott felbft 
feyn. Wer die Zeit verliert, der verliert 
die Tage des Heiled. Sage auch Du mit 
der heiligen. Veronika: Ich muß fir mein 
Heil arbeiten, fo lang ich kann und Zeit 
habe; denn nad) dem Tode werde ich keine 
Zeit mehr haben. — Mit einem renevollen 
ugenblicde der Zeit Fann man fih den 
Simmel erfaufen und den ewigen Beſitz 

otted gewinnen; nach dem Tode hingegen 
kann man mit der ganzen Ewigkeit nicht 
Einen Augenblick der verlornen Zeit 
wieder erkaufen. 

Ein guter Gedanke in der Zeit hätte 
vielleicht eine verdammte Seele noch geret- 
tet: aber alle Gedanken, alle Erkenntnifie, 
alle Geftändniffe der Ewigkeit können fie 
nicht mehr retten. — Ach! was für eine koſt— 
bare Sache ift demnach die Zeit! — was für 
ein unerfeglicher Veriuſt ift der Verluft der 
Zeit! — Bin id todt, jo kann ih nichts 
mehr gut machen; die Zeit ift vorben. Die 
Ewigkeit zeigt dem Menfchen nur den Feb: 
ler, den er begangen hat; fie zeigt ihm 
aber Bein Mittel mehr, wie er ihn verbef- 
fern kann. Benütze alfo den gegenmärti- 
gen Augenblid, melden dir Gott ſchenkt 
zu deinem Seelenheile, weil du den vergau⸗ 
genen ſchon verloren, den kommenden aber 
noch nicht erlebt haſt. — 

Was die Heiligen im Himmel durd) 
die ganze Ewigkeit nicht mehr verdienen 
Fönnen, nähmlid ein neues Verdienſt oder 
eine größere Frende; das haben fie hier in 
kurzer Zeit gethan. — Was die Verdamm⸗ 
ten durch die ganze Ewigkeit mit aller ih- 
rer Berzweiflung, mit allen Schmerzen 
und Martern und Geheul und Zähneklap⸗ 
pern nicht bewirken können⸗ nähmlich nur 
in etwas den Zorn Gottes zu mildern und 
über eine einzige Sünde Gnade zu erlan— 
gen; das kann ich noch hier in der Zeit mit 
einer Thräne, mit einem Seufzer, wit ei- 


nem reumüthigen Geftändniffe meiner Sin 
den thun. — Das Gefchäft des Heils wa 
alfo nur ein Geſchaft der Zeit: de 
Menich in der Ewigkeit hat nichts wel 
daran zu wirfen oder zu ändern; denn d 
verfänmte Zeit des Heils kommt in Ewi 
Feit nicht mehr, und die Seele in der Ewi 
keit ift Feiner menſchlichen Handlungen me 
fähig. — O daß ihr dod die Zeit eur 
Heimſuchung erkennen möchtet | 

Die Jahrhunderte mögen dauern ı 
fi verändern , wie lange fie wollen; 
mich dauert die Zeit nur fo lang ‚. jo la 
als mein Leben dauert. — Schlägt m 
legte Stunde heut; fo fängt heut mei 
Emigkeit an. — O ſchrecklicher Gedanl 
der mir aber nie mehr aus dem Sinne fo 
men fol. — Der Menſch ftirbt und bie 
ewig wie er ift. — Bor euer Stunde n 
es noch an ihm, ſich felig zu machen 
und jeßt ift er in den Händen feines A 
ters! — wie Boftbar ift auch für mid 
Zeit des Heiles, wie furz ein Deiit 
leben, ſich damit eine glückjelige Ewig 
zu verdienen! 

Vor Kurzem hatte er Zeit zum Lu 
und Zeit zum Meinen. (ER. 5, 4.) 
hatte Zeit Böfes zu thun; en ® 
Zeit Nichts zu thun, die er — 
hätte konnen Gutes zu thun ; 
haben fih in wenigen Jahren ſelig 
macht ; ich aber, wenn ic) noch länger 
te, würde mic) vielleicht nur unglüd! 
machen , weil ich die Zeit, die Gelegen 
die Gnaden, die Heimfuhungen , * 
chen mich niein Gott zur Seligken 
entweder nicht erkenuen — oder nd 
nehmen wollte. 
Motel, fo Img und noch zu hei 
mit folgenden Morten : ‚Mir el 
send) aber auch als Mitarbeiter, 
nicht umfonft Die Gnade Wortes 2 
»get. (daß ihr immer beffer und es — 
ster werdet, und auf ſoiche Art A 
stige Glückjeligfeit fiber erlanget) 
der Herr ſpricht: Zu einer ang 
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»Zeit habe ich dich erhört, und am Zage noch Zeit und zahllofe Gnaden mein Seel 
»deö Heiles habe ich dir geholfen, Sieh! heil zu wirken, Laß mir doc) auch das w 
Jetzt iſt Die angenehme Zeit, nende Benfpiel der verblendeten. Tudı 
jetzt ift der ag des Heiles. (II. welche die Gnadenzeit deiner Heimfuchn 
or. 6, 1.2.) »Laffet ung alfo ohne Auf⸗ nicht erfennen wollten, zu meinem Schr 
hören Butes hun; denn zu feiner Zeit Een, den Eifer deiner heiligen Dieneri 
werden wir auc ohne Aufhören ernten. Beronifa aber zur heilfamen Aufmunteru 
Mir wollen jetzt, da wir Zeit ha- dienen, daß ich die Zeıt meines Heiles ni, 
ben, Allen Gutes thun.« (Balat, 6, ſorglos verſäume, Die vielleicht morg 
9. 10.) nicht mehr mein if. DO Herr, mein Got 
Gebeth ich opfere und widme dir” jeden Augenbli 

i An meines Lebens zu deinem Dienfte; ich w 
Langmüthiger, barınherziger Gott und mic bemühen, die Tage und Jahre wi 
ze Sefus Chriftus ! du bift in die che du mich noch [eben laffeft, als neı 
elt gekommen, meine Seelemwunden zu Guaden mit Eifer zu deiner Ehre zu b 
heilen, Mitleiden mit meiner Verblen⸗ nißen, damit ih einft in dag Haus mein 
dung zu fragen: du ſchenkſt mir auch jegt Ewigkeit freudig eingehen möge. Amen. 


Der heilige Viktorvon Marfeille, ein Officier uni 
| Martyrer. 


Befegnet wirft du ſeyn, wo bu dic) hinwenden oder was du vornehmen wirft; der Herr wird deine Feinde 
die ſich wider did) empoͤren, vor dir iu Boden ſtürzen. Deutr. 28,6.7, 


Als im Jahre 302 der Kaifer Mari- Ueber feine Antwort gerietheu beyde 
mian, der die Chriſten fo graufam verfolg- Stadtvögte in Wurh, und übergaben ihn 
te, nad Marfeille Fam, wo eine zahlreihe dem Kailer. Diefer ließ ihn an Händen 
blühende Kirche war, geriethen die dortigen und Füßen gebunden, unter dem Befpötte 
Gläubigen in eine große Furcht. Dieß be- und den Mißhandlungen des heidnifchen 
merkte der heilige Viktor, ein chriftucher MWoltes durch die Baffen der Stadt ſchiep⸗ 
Officier, und ging zur Nachtszeit von Haus pen, zum abſchreckenden Benfpiele für die 
zu Haus, um den Chriften Muth einzufpre- Chriften. ‚Diefe wurden aber durd Die 
chen, dieſes Leben und die zeitlihen Guͤter Standhaftigkeit des heiligen Viktors nur 
nicht mehr zu lieben, als Jeſum Epriftum, mehr angeeifert. 
und für ihn Sreudia das Leben zu opfern, der Während den Peinigungen auf der Fol: 
uns geliebt hat bis zum Tode am Kreuze. ter flehte Viktor zum Himmel um die Öna- 

Er ward entdeckt bey diefem Merke de der Beharrlichkeit, und es erſchien ihm 
der Liebe, und vor die Stadtvögte Aftering — mit Ehe in der Hand und 
und Eutüchius geführt. Diefe ſtellten ihm fpra y: »Fürchte dic) ni )t, ih bin Jeſus, 
vergebens die Gefahr vor, der er fih aus: der in feinen Dienern leidet, fie im Streik 
feße, durch feine Anhänglichkeit an einen »te mächtig ſchützt, und fie nach dem Siege 
todten Menfchen,, (fo ſprachen fie vom Soh: »in feinem Reiche Frönt.« ‚ Diefe Worte er: 
ne des lebendigen Gottes) die VBortheile füllten Ihn mit einer fo himmlifchen Kraft, 
feiner Ehrenftellen und die Huld des Kaifers daß er nach feinem eigenen Bejtändniffe die 
zu verlieren. Martern faft nicht mehr empfand, 
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Als ſich die Schergen endlich an ſeiner 
Peinigung ermüdet hatten, verſchloß man 
ihn in einen fiuſtern Ferker. Um Mitter⸗ 
nacht wurde dieſer auf ein Mahl heller als 
die Sonne. Es erſchienen Engel, und ſau— 
gen mit ihm Gottes Rob. Drey Soldaten, 
welche diefes fahen, Alexander, Longinus 
und Felicianns, warfen ſich glaͤubig zu ſei⸗ 
nen Füßen, und verlangten die Kante Er 
unterrichtete fie, fandte in der Naht noch 
um einen Priefter, und ging mit ihnen and 
Meer, wofie getauft wurden. Sie kamen 
eben wieder zurück, ald es der Kaifer er: 

Mi und fie auf den öffentlichen Markt 
ühren ließ. 

Hier wurde Viktor vom heidnifchen 
Volke geläftert und angehalten, die De: 
£ehrten wieder abwendig zu maden. Er 
aber erwiederte: »Was Gott gethan hat, 
»Fönne der Menfch nicht vernichten ‚« und 
ſprach den drey gläubigen Soldaten Muth 
ein. Da diefe im Bekenntniffe ftandhaft 
verharrten, ließ fie der Kaifer enthaupten. 
Den heiligen Viktor ließ er aber jämmerlic) 
zerſchlagen, und dann in den Kerker zu: 
rüchführen. — Nach drey Lagen wurde er 
vor den Kaifer geführt, derihm befahl, auf 
einem Altare, der vor ihm ftand, dem u: 
piter zu opfern. Der heilige Viktor ftieß 
aber mit einem Fuße an den Altar, und 
warf das Götzenbild zur Erde. Da ließ 
ihm der erzürnte Kaifer fogleid den Fuß 
abhanen, und ihm unter das Rad einer 
Mühle legen und zerquetfhen. Als aber 
das Triebwerk zerſpraug, zog man ihn faft 
todt und an allen Beinen zerquetfcht her— 
vor, umd enthanptete ihn. Daben hörte 
man eine Stimme vom Himmel: »Du ha 
süberwunden, glückfehger Viktor! Du haft 
süberwunden !« 

Seinen Leib warf man mit denen der 
drey Martyrer in das Meer, von dent fie 
and Ufer gefpült, und von den Gläubigen 
in eine Felfengruft begraben wurden. Diefe 
priejen dabey Gott, und ftärkten ſich Durch 


ft und fromm leben 
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die Erinnerung an ihr ftandhaftes Bekennt⸗ 
niß des Glaubens. 

Im fünften Jahrhunderte erbaute Caſ 
ſian bey der Grabftätte des heiligen Bit: 
lors ein Kloſter, welches in der Folge dir 
Kegel des heiligen Benedictus annahm, 


Die rufende Stimme Gottes. 


Menn wir die Triumphe der Blutzeu: 
gen lefen, fo Fönnen wir nicht anderft alt 
Bott danken und bewundern, daß er feine 
heiligen Diener in ihrem Kampfe mit ent 
fo ansnehmenden Gnade geftärkt, ihnen 
oft während ihrer Leiden, wie dem heil: 
gen Viktor, ſelbſt Muth Kr und 
dadurch Andere zu feiner Erkenntuiß, zum 
wahren Glauben und zur Bekehrung bern 


fen hat. —* 

So lange unſer göttlicher Heiland auf 
Erden lebte, berief er die Apoſtel und ſo 
viele Andere felbft zu feiner Nachfolge. Uns 
enft Gott nicht fo auffallend, aber doch im: 
mer fo deutlich, daß mir feinen Ruf erken 
nen , feine gotiliche Stimme hören können. 
Der heilige Anguſtin ſagt: Gott ruft und 
auf wunderbare Meife, Gott ruft un 
überall. Bald ruft er uns durch Gutthe 
ten, durch Glüc und Segen, dent) 
zufchicht ; bald durch geiftliche Bücher, 1 
wir in Händen haben. Jebt ruft m 
durch aute Gedanken, durch Ruhr 
des Herzens, dann durd) Geißeln, —— 
Prüfungen, Krankheiten, Kreuz und fi 
derwärtigfeiten, womit er und —5 
endlich auch durch ſeine Barmherzigkeit = 
Tröftungen, dam wir * Eee 

inmüthi ven, ſondern 

kleinmüthig wer * Gott ruft und 
oft innerlich, denn Be 

Der heilige Geift fagt von eine. (iR 
haften Seele: Ich will fie FrENt dir 
an micd.Tochen, ich will fie un 
Miüfte führen umd ihr net 
Herz reden. (Dfeas 2, 14.) — 
der heilige Franziskus oft ganz fi 
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felbft vertieft, und gab dann zur Antwort: bald zur heiligen Meffe, bald zur i 
Ich will hören und Acht geben, was Gott bald a Keiche, — en 
in mir redet, Damit ich feiner Stimme Ge: derft ruft uns Bott anf allen Seiten, « 
horſam leiſte. Es iſt kaum ein Sünder ſo wunderbare Weiſe; allein die Menſchenh 
groß oder jo tief verſunken, daß er nicht ben Ohren und hören nicht, fie haben A 
heilfame Gedanken und gute Ein gen und fehen nicht, damit fie fich nicht 6 
predungen von Gott erhielte. — Fällt dir Eehren und felig werden. (Matth. 13, 15 
nicht mauchmahl der Gedanke ein „du eitler Die geladenen Gaͤſte entſchuldigten fich 
Weltmenſch! daß deine Lebensweiſe, deine kommen, darum wurden fie zuleßt gaı 
Kleidung, dein Stolz; umd Eigendünkel ausgeſchloſſen; denn fie waren der Ma 
nichts weniger alö der Lehre Jeſu anges zeit nicht wert. (Matth. 22, 9.) e 
meſſen iſt? — Fällt dir, Unzüchtiger! nicht macht e8 Bott zuleßt mit den Menfchen, di 
bisweilen der Gedanke ein ‚ daß Gott aud) feine rufende Stimme nicht hören wolle 
deine geheimen umd abſcheulichen Wege ſieht, Sie gehen, wie der heilige Auguſtin fagı 
auf welchen du nicht in den Himmel, fon mit verfchloffenen Augen in die Hölle. »Ic 
dern in Die Hölle Fommft, wo dic fhon »habe euch gerufen und ihr habet euch ge 
Tauſende deines gleichen erwarten? — »weigert; ich habe meine Haͤnde nad) enc 
Kommt es dir, du Säufer! du Spieler ! »ausgeſtreckt, aber Niemand hatte Ach 
du unglücklicher Gewohnheitsſünder jeder »darauf; weil ihr num alle meine Rathı 
Art! nicht felbft im Rauſche deiner Zeiden- »verachtet und alle meine Strafen verwor: 
Doaft juimeiien in den Sinn, daß du gera⸗ »fen habet, fo will ich auch zu euerm Unter: 
den Megs in jenen — laufeſt, in sgange lachen und eurer ſpotten. (Sprichw. 
welchen der reiche Praſſer und feit dem 1, 24 — 26.) Menn ihr alfo heute die 
ſchon Zaufende deines ‚gleihen begraben Stimme Gottes höret, verhärtet eure Her- 
worden find ? — Folge diefer Einſprechung, zen nicht. (Pf. 94, 8.) Der Menfch wird 
folge Diefer rufenden Stimme Gottes, fol- vom Unglücke überfallen, da er am Wenige 
e den geheimen Vorwürfen deines Gewif- ften daran denft; denn er weiß fein Ende 
end, Das iſt die erfte Guade-zu deiner Se: nicht, (Ekkl. 9, 12.) 


ligkeit. — 
Gottes Stimme ruft und oft auch due Gebeth. 

ßerlich. Es geht maucher zu einer Dre: O Gott! derdu deinem Blutzeugen, dem 
digt, er glaubt, wie der junge Samuel » heiligen Biftor und feinen Gefährten eine 
von der Kanzel einen Menfchen reden zu hö⸗ unbefiegbare Geduld und Standhaftigkeit 
ren; allein es ruft die Stimme Gottes durd gegeben haft, unzählige Leiden und Qualen 
den Mund des Predigerd, denn Jeſus für den Glauben zu ertragen: wir bitten 
felbft jagt: Wer euch höret, der hö- did), verleihe uns die Gnade, daß aud) wir 
ret mich. — Aus der Kirche kommen wir durch ihr Benfpiel aufgemuntert und durd) 
auf den Gottesacker; da rufen ung die Fah- ihre Fürbitte geftärft, die rufende Stim- 
len Scedel der Todten zu: Mag wir me unfers Gottes demüthig hören, ihr wil- 
heute find, Fönnet ihr morgen feyn, —ihr lig folgen, und alfo die Krone der ewigen 
habet noch Zeit, wir haben Leine mehr. — Herrlichkeit erlangen mögen, durch Jefus 
Vom Kirhenthurme rufen ung die Glocken hriſtns unfern Herrn. men, 
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Der heilige Vorrenus, ein Weber und Martyrer. 


Kolget mir nach, Brüder! und merfet auf diejenigen, weldye fo wandeln, wie 

bet; denn Miele, von welchen ich ſchon oft mit euch geſprochen babe 
Kreuzes Cprifti; deren Ende der Untergang, 
ganz irdiſch gefinnt find. Philip. 3, 17—19 


wandeln als Feinde des 
Ehre in ihrer Schande beſteht, die 


Vorrenus war ein Weber, eifrig in 
feinen Arbeiten, und ein gottergebener 
Mann. Beil er ſich aber zum Fatholifchen 
Glauben befannte, hatte er im Jahre 1616 
bey den damahligen Keligionsftreitigkeiten 
zu Lancafter in England den Martertod zu 
leiden. Bey feiner Hinrichtung brad der 
Strid. Diefen Umftand benugten feine 
Berfolger, ihn mit Nachdruck für ihre 
Meinung zugemwinnen; allein er blieb ftand- 
haft bey dem Befenntniffe: Mas ich als 
Batholifcher Chrift ehevor ſagte, das werde 
ich immer behaupten, und bierben will ic) 
aud) immer verharren.« Mit diefem be- 
flieg er die Galgenleiter aufs neue mit uns 
glaubliher Schnelligkeit, und erlangte fo 
den glorreihen Kranz der Martyrer. 


Erbauung des Nädften. 


Der heilige Martyrer Vorrenus gab 
Pen in feinem erbanlichen Leben als in 
einem ftandhaften Martertod feinen Mit: 
chriſten und Allen, die das Menige von 
ihm leſen, das ſchönſte und herrlichfte Bey: 
fpiel des Eifers und der Starkmüthigkeit für 
Gottes Ehre; zugleich aber auch ein felte- 
nes Mufter der Ruhe, der Belaffenheit und 
Faffung im legten und ſchrecklichſten Augen: 
blicke feines Lebens. — Ein gutes Bey: 
fpiel, Aufmunterung zum Guten und Er: 
bauung feines ſchwachen Mitbruders ift je⸗ 
der ordentliche Chrift feinen Mitmenfchen 
fhuldia. Den Nächten erbauen heißt, ihn 
durch Morte und Benfpiele zum Guten an 
eifern. Der heilige Apoftel Paulus ſchreibt 
den Chriften: »Laſſet Feine böfe Rede aus 
seuerm Munde gehen; fondern gute Morte 
zur Erbauung des Glaubens, daß fie bey 
den Zuhörern Nusen bringen. Befleißet 


ihr an uns ein Vorbild be 
und jetzt mir Thränen ſprecht 
deren Goit der Bauch ift, dere 


seuch das Gnte zu thun nicht nur vor Got 
ſondern auch vor allen Menſchen: Kali 
sung unter einander felbft betrachten, d 
‚mit Einer den Andern zur Näcftenlicl 
sund zu guten Merken aneifere. Epheſ. 
29. Km. 12, 17.) 

Den Lehrern des Evangeliums beſo 
ders fagt auch der heilige Franz von Salt 
Unfere Zuhörer beobachten zugleich unſe 
Morte und nuſere Werke, und vergleid) 
fie mit einander. Mir müſſen daher | 
wohl ihren Augen als ihren Ohren prei 
gen; ihren Ohren durch unfere Worte, 
ren Augen aber durch unfere erfe: ı 
diefe machen mehr Eindruck auf fie als je 
Mer wird unfern Morten glauben, DM 
wir ihmen felbft zuerft mit unfern Wirt 
widerfprechen ? — Wir dürfen zmat du 
unfere guten Werke nicht wie die Haudı 
Lob und Ehre bey den Menjcen ſucht 
denn ſolche haben den Lohn ſchon emp! 
gen. Unfere veine Abſicht, blob Bett 
gefallen, müſſen wir im Herzen vern 
ven ‚. damit wir Dutch) Stol; und Selbi 
aͤlligkeit nicht in Die Schlingen des Ten] 
allen. Die fromme,_redliche u 

leibe verborgen, das Merk aber au 
aus Liebe des Nächſten öffentlich. 
Herr Jeſus fage: Laſſet 3 
Licht vor den Menfhen leu \ 
damit fie eure guten Wer e je 
und euern Vater preijel, 2 
Himmel ift. (Matth. 5, 16.) 

Gebeth. 

D auter, himmliſcher Mater! ve 
nige diejenigen immer mehr und mehr 
eine heilige Liebe und fromme Oft 
die das Glück haben dir zu dienen, d 


Tier. 
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fie als deine Kinder unerſchrocken deinen menfchen Leuchten laſſen, damit fie 
heiligen Nahmen vor den Menſchen beken-⸗ an erbauen und Dich preifen, Au np 
nen. Verleihe durch die Fürbitte deg hei: zur Belohnung vor dein göftlicheg Un 
ligen Martyrere Borrenus auch uns Die ſicht gelan 


gen mögen, durch Jeſus Chr; 
Gnade, daß wir nach feinem Benfpiele das unfern Herrn, Yen. ve Sheif 


Licht unferer guten Werke vor unfern Mit: 


Der heilige Walericus, ein Beichtiger. 


Liebet einander inni ft mit Grübderficher Liebe, und kommet ei ander mi i 3 
deu Demütpigen, und achtet = nicht felbft für —* —— URL RE 
Der heilige MWalericns wurde in der nicht weit von feiner Heimath entlegen. 
Provinz Anvergne (in Frankreich) von fehr Kloſter beſuchen zu Dürfen. Der Vater hi 
armen, doc) gottesfürdytigen Aeltern gebo⸗ ohne Auftand in diefe Bitte gewillige, we 
ven, die ihn, fobald er es nur im Stande er mit feinem Sohne fehr zufrieden war 
war, ſchon anhielten, die Aufficht über die und ihm fchon längft vecht gern eine Ze: 
Schafe zu übernehmen. Den größten Theil fremmg zugedacht hatte; denn daran dad 
es Tages mußte alfo der Knabe auf dem te der Vater nicht entfernt, daß in Maler 
Felde zubringen, und es war ihm nicht ver⸗ cus nur der leiſeſte Wunſch erwachen dirf 
gönnt, die Schule zu befuchen, und in der: fe, in das Klofter aufgenommen werden ji 
jelben fi auszubilden, wollen. Selbſt Walericus dachte damahl; 
Gar zu gern hätte er indeffen fchreiben nicht Daran, als er aber in diefem Klofteı 
und lefen gelernt, und der Schullehrer des ſich bereits befand, den Verwandten geje: 
rts eutſprach gern feiner Bitte ‚ als der hen und alle Befchäftigungen der Mond 
kleine, arme, lehrbegierige Malericus ihn - genau bemerkt hatte, gefiel ihm die da herr. 
bath, er möge doch die Liebe für ihn haben, ſchende Ordnung fo wohl, daß er feinem: 
dm das A. B. E. auf ein Täfelchen zu Verwandten endlic) freymüthig erklärte: er 
ſchreiben und zu erklären. Mer fchildert des winfche für immer im Klofter zu bleiben und 
Knaben Freude, als er feinen höchſten Wunſch in dasſelbe aufgenommen zu werden. 
erfüllt ſah? Nun eilte er gern mit feiner Der Geiftliche mißrieth dieß dem jun: 
Ban auf das Feld, wo er-das Täfelchen gen Malericus, als aber diefer fein Berlan- 
orgfältig hervorzog, und die ihm vorge: gen noch offener ausſprach, wollte er ihn 
fhriebenen Buchftaben mit MWißbegierde an- aus dem Klofter fortichaffen; aber Maleri: 
ſah, und fich tief ins Gedächtni prägte. cus fing mn an zu bitten umd zu flehen. 
atte er einen Augenblick Ruhe, fo war er Umfonft, der Geiſtliche widerfeßte ſich feinem 
aud) bey dem liebevollen und geliebten Schul: Verlangen, ſchilderte ihm, wie nothwendig 
meifter, und Walericus brachte es in Eurzer er jeßt feinen Aeltern ſey, ließ auch dem 
Zeit dahin, daß er vollkommen lefen konnte. Water des Malericus fagen, er möge Fom- 
Nachdem MWalericus nod) einige Jahre men, und ohne Zeitverluft feinen Sohn nad) 
hindurch ben feinem Schafhüthen ein from- Haufe geleiten. Der Bater erfcheint, er 
mes und unfchuldiges Leben geführt hatte, macht feinem Sohne vernünftige Vorftelluns 
berlangte er eines Tages, wo er ohnehin «en, der Geiſtliche unterftüßt den Kath des 
die Schafe nicht auf das Feld treiben Eonn: Vaters: Walericus ſoll zu ſeiner vorigen 
te, von ſeinem Vater die Erlaubniß, einen Beihäftigung zurückkehren, Aber diefer bit- 
ihm nächſt verwandten Beiftlihen in einem tet und flehet nun laut, der Abt des Klo: 
134 
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ſters erfährt den Vorfall, er erlaubt ihm, 
am Klojter zu bleiben, wenn er verſpreche, 
den SPrieftern zur Meſſe zu dienen und ver— 
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wollte, bath er um die Erlaubuiß, ſich in 
jenes Kloſter begeben zu dürfen, welchem 
der heilige Eolumbanus vorftand, weil er 

offte, unter dieſem berühmten und ihm ald 


fchiedene andere feinem Alter angemefjene hoff 


Klofterdienfte verrichten zu wollen. 

MWalericus ift zu allem bereitwillig, 
fein Vater gibt na, empfiehlt ihm Gottes⸗ 
furdt, Treue und unverdroffene Arbeitſam— 
keit, und da Malericus alles verjprochen 
hatte, ertheilte ev ihm endlich feinen väter: 
lichen Segen. Walericus wird num zu ver: 
iedenen Arbeiten angewiefen; aber der 
vomme Süngling that alles mit folcher 
Sorofalt, Emfigkeit und Unverdroffenheit, 
daß er fi bald allgemeine Liebe erwarb. 
Dieß war eine der Urſachen, warum der Abt 
nach deſſen längerer Beobachtung zu deſſen 
Einkleidung geneigt wurde. Noch mehr be⸗ 
wog ihn aber dazu der Umſtand, daß er au 
dem jungen Walericus in all deſſen Thun 
und Laſſen bemerkte , man könne mehr als 
einen gewöhnlichen Raienbruder aus ihm bil- 
den; der Abt trug allen Beiftlihen des Klo: 
fters feine Beobadhtungen und Entſchließun⸗ 
gen vor, und dieſen traten alle Glieder des 
Convents gan bey, weil fie diefelben in der 

firengften Wahrheit ı egründet fühlten. 
MWalericus, ho —— über die ihm 
von dem Abte gemachte Eröffuung, bereite— 
te ſich uun auf den Empfaug des Ordens⸗ 
kleides vor, und ſtets pries er den Tag ſe⸗ 
lig, wo ihm dieje unerwartete Gnade zu 
Theil geworden war. War er vorher ſchon 
unermüdet forgfältig, treu und einſig, ſo 
verdoppelte er nun feinen Fleiß und Eifer, 
um all dasjenige zu erlernen und auszuüben, 
was man von ihm verlangte ; fo zwar, daß 
Malericus nad Verlauf etlicher ahre An⸗ 
dern ſchon als ein Vorbild geiftliher Voll⸗ 
kommenheit vorgeftellt werden Fonnte. Da 
er indeß fehr demüthig war, mißfiel ihm 
das Lob, wind er gar zu oft aus dem 
Munde feiner Mitbrüder , ſelbſt aus jenem 
einer Obern vernahm; er bath daher den 
Ibt um Berfeßung in ein anderes Klofter, 
und als diefes ihm nicht bewilligt werden 


jehr geiftvoll geſchilderten Kehrmeifter noch 
größere Fortſchritte in der Tugend machen 
zu können. 
Kaum hatte Wal 
laubniß erhalten, fo eilte 
Iumbanıs, nachdem er 
Funde, worin Die Urſache auöged 
eingejehen hatte, nahm ihm willig auf; nm 
aber den noch jungen Walericus 5 — 
prüfen, trug er ihm vorerjt nur Geſchaſte 
eines Kaienbruders, mahmentlich Die Belor- 
gung des Kloftergartens anf. Willig unter 
dog ſich Walericus diefem Befehle. Unver 
drofjen arbeitete er früh und pat und Gott 
fegnete deſſen Arbeit; denn während Wir 
mer und Ungeziefer aller Art alle anderen 
Gärten ringsumher faft ganz verwüſtet hats 
ten, geriethen alle Kräuter, Gewmüfe, ? air 
zen, Gewächſe und Baumfrüchte in dem —8 
ten, deſſen Obſorge dem heiligen Ban 
anvertraut war, jo vollkommen, da en 
fi darüber nicht genug perwundern Tun 
Die Mönde fowohl als Auswärtige | * 
ben dieſes iediglich der Frömmigkeit und 
Gehorſame des heiligen Walericus ji, 
er war nun außerſt hoch geſchatzt. u 
Die Demuth unfers Heiligen Fon 
diefe Lobeserhebungen nicht i 
verlangte daher Pie Erlanbniß, ſich zum 
nige Glotar zu begeben, weil er ſich vo aa 
fem Könige einen einfamen Ort In Der 
Aufenthalte, aber auch die Erlanbriß 9— 
ten wolle, den noch häufig im Königt 
befindlichen Heiden das Evangelum Ai, 
u verkünden. Columbanus will np 
ori Verlangen, gab ihm noch ein Meat 
Iungsfhreiben mit, und Walericus re 
König Elotar, fo wild und Sa 
aud) öfters war, nahm den heiligen Gr 
riens gütlich auf. Er ließ ihm — ind 
gend von Amiens zu einer Eee dr 
Dit anweifen,. ließ ihm jogar auf 


Walericus hierzu die Er- 
er fort, und Co⸗ 
die Entlaffungsur 
ausgedrückt war, 
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Koſten eine kleine Zelle ſammt einer Kapel⸗ rend mit dem Ortsbeamten. Aber wie ehr 
‚de, bald darauf aber noch mehrere Zellen, erfchrack der ehrwirdige Mönch), als er jo: 
Ja endlich ein ganzes Klofter erbanen, weil te, daß beyde unanftändige Reden felbft in 
"Die Zahl derjenigen, die ebenfalls mit feiner feiner Gegenwart ſich erlaubten. Hier konn⸗ 
Erlanbniß da wohnen zu dürfen wünſchten, te er nicht länger ausharren. — 
ſehr anwuchs. Walericus mußte ſogar auf mahnte ſie ‚ ja erfüllt von beiligem Unwil- 
anhaltendes Bitten und dringende Borftel: Ten fand er auf und ſprach zu ihnen: »Mif: 
lungen das Amt eines Obern oder Abtes »ſet ihr nicht, meine Herren! daß Gott der 
übernehmen, blieb aber in feiner erften »Herr einft auch von jedem müßigen Worte 
Belle. , werde Rechenſchaft fordern % (Matth. ı2, 
Hatte Malericus fein Gebeth und ſei— 30.) Doch man erklärte: es fen ja nur 
ne Betrachtungen beendigt, befuchte er alle Spaß, und ohne fid) an die Ermahnung zu 
feine Mitbrüder. Gr führte fie zur Tugend fören, fuhren fie fort, aber Malericns ſprach 
an, ermunterte ſie täglich zur Verherrlichung num: »Ich war zwar Willens, bey euch mich 
der Ehre Gottes, und zur Vertilgung der »ein wenig zu wärmen, aber fo Falt es and) 
Abgötterey. Bald nad) feiner Anfunft in »immer ift, fo will id) Doch lieber den für: 
dieſem einfamen Orte zog and) der Ruf ſei⸗ »ften Froſt ausftehen, als eurem gottlofen 
ner Heiligkeit und der Wunder, weldie Gott »Befpräche fernerhin zuhören. Gebet Acht, 
durch ihn wirkte, nicht bloß Ehriften zu ihm »was bald erfolgen wird! Ich habe end) ge: 
bin, fondern auch Heiden, deren er fehr vie: mahnt. Zu frät werdet ihr end) daran er- 
le befehrte, fo zwar, daß fein Nahme unter sinnern.« Unter diefen Morten verließ er 
denfelben mit der größten Hochachtung ans: das Zimmer und eilte fort. 
geſprochen wurde, weil er mehr durch Wer⸗ Die Pflichtvergeſſenen verhöhnten laut 
fe der Liebe, als durch Feuereifer fie zur den Heiligen, fo lange es diefer hören Fonn- 
Berwerfung ihrer Abgötter, Dagegen zur fe, und feßten dann ihr Geſpräch fort, aber 
Anbethung.des einzia wahren Gottes zu ge der Erfolg belehrte fie bald, wie wahr der 
winnen fuchte. Stießen ihm auch zuweilen heilige Walericus geſprochen hatte, Bende 
einige auf, die ihn feindfelig behandelten, fo ftarben unter entſetzlichen Schmerzen, gefol. 
befiegte er fie gieichſam durch feine Sanft: tert von den nagenden Vorwürfen ihres zu 
muth und Gelaffenheit,. womit er ihre Un- ſpät erwachten Gewiſſens. 
bilden ertrug. Diele Jahre erlebte noch der heilige 
MWalericus, ein wahrer Vater, nicht Mann, und er erlebte auch den Troſt, daß 
bloß Fremd der Armen, war übrigens ein viele, die feine ernften Ermahnungen, mit 
Feind aller unanftändigen, befonders un- Dan? angenommen hatten, mittelft göttli⸗ 
keuſchen oder auch nur Unkeuſchheit athmen⸗ cher Erleuchtung und an der Hand der gött— 
den Reden. Mo er immer dergleichen ver: lichen Gnade Fortſchritte in der Beſſerung 
nahm, blieb er nicht. Augenblicklich verließ und Vollkommenheit machten. Endlich aber 


. er folhen Ort. Einſt kehrte er auf einer nahete fi auch für den heiligen Malericus 


Keife bey großer Kälte bey einem Pfarrer der Zeitpunct, wo er von binnen fcheiden , 
.. 39 are zu erwärmen, und dann und den Rs feiner Tugend, Gottesfurdt 
feine Reife weiter fortfeßen zn Fönnen. Mil- und Un chuld des Herzens einernten follte, 
lig nahm der Pfarrer ihm auf; da aber der Er ftarb des Todes der Heiligen im Jahre 
Beamte des Ortes eben bey ihm war, wies Chriſti 619 oder wie andere behaupten, im 
er dem heiligen Walericus bloß einen Stuhl Zahre 622. 
am Dfen an, und. unterredete fich fortwäh⸗ Sein —— Leichnam wurde durch vie⸗ 
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le Munder verherrlicht, die Gott durch ihm 
wirkte. Die Kirche Jeſu feyert fein Auden⸗ 
ken jährlich am 1. April, 


Bon böfen Neden, Spöttereyen und 
Entehrungen. 


Der heilige Walericus wollte an einem 
Orte nicht verweilen, wo unanftändige He: 
den geführt wurden. Gehe hin, lieber Le: 
fer! und thue deßgleichen, wenn Du derglei: 
chen Geſchwätze nicht verhindern kannſt. 
Kanuſt du dein Mißfallen zu erkennen ges 
ben, thu es muthvoll, wie es der heilige 
Malericus that. Kaunſt du es aber nicht 
verhindern, und Fannft du auch nicht füglich 
dabon eilen, mußt du ausharren, fo zeige 
wenigftens ein ernftlihes Mipfallen, und 
bitte um Gnade, damit du durd) gleichwohl 
geswungene Auhörung dergleichen verdamm⸗ 
licher Keden in Feine Verſuchung und Ge: 
fahr zu fündigen geratheft; denn es iſt nur 
zu wahr, was der heilige Bernard einft bey 
einer andern Gelegenheit fagte: »Es iſt eis 
ner, der da redet, und es iſt etiwa nur ein 
»oder das andere Mort, welches er redet, 
»doc bringt Diefes einzige Mort in einem 
»einzigen Augenblicke die Seelen der Zuhö⸗ 
»renden um das Leben.« 

Schwere Recheuſchaft, mithin auch 
ſchwere Strafen haben jene zu erwarten, 
welche frech, unverſchämt, unkeuſch in ihren 
Reden find; — Recheuſchaft wegen der Sin: 
de, die fie bey Andern verurfahen, — Re: 
chenſchaft wegen ihrer jelbft. Leider hat die 
traurige Erfahrung ſchon oft gelehrt, daß 
aus einer einzigen unkeuſchen Rede unzähl: 
bare Sünden bey jenen, die ſolche angehört 
Kar entftanden find; und wer weiß, wie 
Diele die Urſache ihrer Verwerfung einer ein 
zigen dergleichen mit Mohlgefallen angehör- 
ten Rede zuzufchreiben Haben. Was’ für Re- 
Henfchaft wird jener geben müffen, welcher 
aus Spaß, aus Unterhaltung, aus Kurz: 
weilen unfterblihe Seelen ärgert, verführt 
a: mordet! — Aus Spaß und Kurzweilen 
ſucht man Gott den Herrn zu beleidigen; 


die eigene und fremden Seelen zu verdam- 
men? —! D Sammer! 0 Verblendung: 
Wenn Gott der Herr, wie das Evangelium 
und verfidert, »wegen eines jeden mupigen 
„Wortes am Tage des Berichtes von uns 
wird Recheuſchaft begehren, wie vielmehr 
wegen abjchenlicher und unkeuſcher Rede 
(Ambros) 
Keider hört man 
dergleihen unfläthige i 
alles den Spott erlauben, was Gott ın der 
eiligen Schrift warnend jagt, oder was die 
eiligen Kirchenväter zu unſerer Belehrung 
warnend ermahnen; doc »eö wird die Jeit 
ommen, ſagt der heilige Auguſtin, dab 
sjene ihr Lachen und Scherzen mt bitter 
»Zähren werden beweinen, Die jet unſere 
»Grmahnungen verachten und verladen.: 
Ewig wahr hat Zeus ſchon von dergleichen 
Menchen gejagt: »Mehe euch, die iht jeht 
achet denn ihr werdet weinen und wehe⸗ 
sElagen.« (Luk. 6.) Noch mehr wehe ed, 
die ihr Andern vorftehet, wenn iht jeloftdie 
Seelen eurer Untergebenen durch eur IF 
gerlicen Reden ins Verderben ftürgel, — 
Durch böfe Reden wird unfer * 
menſch äußerlich, durch boſe * 
von ihm aber wird er innerlich entf 
Jeder Menjc ift ſchuldig, feinem eng 
ſchen eine Ehre im Herzen zu geben, I 
nad Maß und Umftänden auch auferlih “ 
erweifen. Zu jedem Menſchen ift etwa E 
finden, wegen dem ihm der andere gut ge 
als fic) felbft anfehen Fann. Sehe em 4 
der in Demuth den Andern für höher n 
Jeder Tugendhafte verdient noch mehr f 
re als ein Anderer. Jede Obrigkeit, “ 
die lafterhafte, verdient Ehre, nicht * 
der Sünde, ſondern wegen der Wurde, J 
fie begleitet; nicht wegen der De 
dern wegen dem, deren Stelle fie VER 
So pe die — und wer immer DA 
ter begriffen ift. 
Be — der Ehrbegeinung O1 
böfer Abficht, aus Abneigung, aus un 
Feindfchaft ift ſchwere Sünde. au 


nur zu off, wie ſich 
Menſchen jelbt über 


Han * 
—1 


aim 
TT 
Tas I 
1,88 
ziel 
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die Berfagung der Ehre Andere ärgert, be- wenn man die Seinigen, ala Anverwa 
ſonders wenn man die Ehre feinem Obern, te, Blutöfreunde ‚ das Meib, die Sin 
eiuem SPriefter nicht erweiſet, von dem ftoßet, ſchlägt, gewaltſam einbricht, 
— und Glück abhängt; iſt ſchwe⸗ einfperrt! 
re Sünde, Die Gerechtigkeit fordert vollkomm 
Die Verletzung der Ehre, die Enteh⸗ Vergütung A N —3— ür den V 
rung oder Zufügnng einer Unbild, eines Luft der Ehre und für allen baden, d 
Schimpfes it. eine Ihmwere Sünde wider man etwa aud) an zeitlichen Gütern erlitt 
die Gerechtigkeit. Die Entehrung durch bat. Die Beleidigung und Unbild, fo 
Morte gefchieht, da man Jemanden was lich auch das Unrecht, dauert füg lang n 
unmer für ein Laſter oder Fehler Bw eine Munde fort, bis dem Beleifigten E 
Unehre oder zur Schande vorwirft. Man ungthuung geſchehen iſt. — Man muß al 
uennt ſie Schimpfworte, Schimpfnahmen. den Dur Entehrung Beleidigten beruf 
Dem Obern oder einer hohen Perſon aus gen, das gethane Unrecht eingeſtehen, dı 
böſer Abſicht auch nur geringe Fehler ins Verdruß md Schmerz des Bekränft: 
Angeficht vorwerfen, ift eine Siinde. durch gelinde und demüthige Morte befän 
Die Entehrung durch Spötteren, da tigen. — Man Fann fagen, daß Fein Laſte 
man efiwas verächtlich und lächerlich nach: Iveniger erkannt, berenet, gebeffert, ag, 
macht; die fehlerhafte Stimme, Kedens- büße und dafür genug gethan wird, alsda 
art oder Geberden vorftelit ‚um den Anz Lafter der Entehrung, welches eben darum 
dern verächtlich zu machen und ihn herabzu⸗ die Hölle bevölkert, 
feßen, alles das ift eine Sünde ; denn e8 


Eränkt ihn, vaubt ihm Frieden, "Heiterkeit „Penffprug 
und Ruhe des Herzens, was wiber Die Näd- „Dieſe verachten die Serefhaft umd ver: 
ftenliebe ift. / läftern die Mürden, ie läftern Altes, 


Die ſchwerſte Sünde der Verfpottung was fie nicht verftehen. Sie find Schand- 
if, wenn man Jemanden wegen guter, flecken bey euern Gaſtmahlen; fie find aus: 
tugendhafter Handlungen verſpottet und gedorrte, unfruchtbare, zwey Mahl todte, 
verlacht; wenn man die Tugend felbft ver: ausgerottete Baume, — — Sehet! der 
aͤchtlich macht, und durch folce Spöttes eh kommt mit vielen Laufenden feiner 
teyen den Menfchen von der Tugend ab: Deiligen, um über Alle Bericht zu halten, 
und zum Lafter binführt ; diefe Sünde und alle Gottloſen aus ihnen zu beſtrafen 
nenne man mit Recht teufliſche Bosheit, wegen aller ihrer. böfen Werke, wodurch 
weil man eben das thut, was der Teufel ſie gottlos gehandelt haben , und wegen al: 
immerfort zu thun fich bemühet. ler ihrer Laͤſterungen/ weiche die boshaften 

Auch durch körperliche Mißhandlungen Sünder wider ihn ausgeſtoßen haben. (Ind. 
wird der Meuſch ſehr eutehrt und gefränkt, Thad. g— 15.) 


Der beilige WBalftan, en Hausfnecht. 


Ein armer aber verſtaͤndiger Knabe ift beffer, als ein alter aber thörichter König, welder nicht weiß fi 
auf das Zufünftige vorzufehen. GEE. 4, 13. 


ie Berehrung dieſes eiligen war Baber, zweyen, vier Meilen von Nor: 
— zu oe ie — oder wich entfernten Dörfern, fehr berühmt, 
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Malftan, aus einer adelichen und rei- Schlinge des Zenfeld, und in vie 
den Familie entfproffen , wurde zu Paber te unnütze und fqhadliche Begier 
in England geboren. Sein Bater hieß Xe den, die denMenfhen in das Ver— 
nedikt, und feine Mutter Blida, Da er derben und in den Untergang 
eine vortrefiliche Erziehung genoffen hatte, He (1. Tim. 6, 9.) Wenn end) alio 
fühlte er frühzeitig ein brennendes Verlan- Reichthümer zufließen, fo hänget das Her 
gen, allein für Gott zu leben. Im einem nicht daran. (Pf. 61, 11.) Denn die ef: 
Alter von zwölf Jahren verließ er das vd: »was Paufen, follen ſich fo betragen, als be: 
terlihde Haus, und ward in einem Dorfe »fäßen fie eö nicht , und die ſich diefer Welt 
von Zaygrham Hausknecht. Seine Liebe »gebrauchen, als gebrauchten fie ſich der: 
zu den Amen war fo groß, daß er ihnen Melben nicht. Ich will, daß ihr ohne Ser 
Alles, was er zu feiner rg empfing, »ge feyd, weil alles Zeitliche vergeht. ( 
amd fogar feine nothwendigften Kleidungs- Kor. 7, 30 —32.) Wer nie genug hat, 
ſtücke ſchenkte. Obgleich er die härteſten der kann nie vergnügt mit dem Em, mas 

eldarbeiten verrichten mußte , unterzog er er hat. Die Frömmigkeit aber und Et 
ich dennoch ftrengen Bußübungen. Er nügfamfeit ift ein großer Gewinn, weil «6 
verftand die große Kunft , alle feine Hand: ein Gewinn der Seele if, und fie nicht 
lungen durd. das Gebeth des Herzens zu hindert, nad beſſern, unvergänglichen 
heiligen. Er machte das Selübde, im eher ewigen Schätzen zu trachten. Wir haben 
lofen Stande zu leben, ging aber nie in »ja nichts er die Melt gebracht, fo m 
ein Klofter. Seine Demuth wurde mit der «den wir aud ohne Zweifel nichts mitneh 
Wundergabe belohnt. Er ſtarb auf einer »men. Menn wir alfo Nahrung und Kl: 
Miefe, wo erarbeitete, den 30. Mat 1016, »der haben, fo lafiet und zufrieden [epM 
und wurde zu Baber begraben, wohin fein ¶. Sim. 6, 6—8.) Was wir aber Mk 
Leib von Koſſey gebracht wurde. 8 ge nehmen Fönnen, das muß und einig AM 
ſchahen häufige Maltfahrten an diefe zwey Herzen liegen. ARE 

Drte, um die Fürbitte des Dienersbottes, . Ein Sünder arbeitet, eilet und matt 
befonderd ben Fiebern, Gichten u. ſ. w. fih’ab, und doch wird er nicht reidtt; 
anzuflehen. Seine Reliquien bewahrte man denn der Geiz iſt ein Götzendienſt. Koll. 
in einer Kapelle der Kirche zu Paber, wel: 3, 5.) Wer: das Geld liebt, der wird 
che noch ſteht; allein die Kapelle wurde un: nicht ohne Sünde feyn, und Viele —* 
ter Heinrich VIII. zerſtört. Alle Landleute gen des Goldes zum Falle gekommen 
der Gegend beſuchten ſie einmahl des Jah—⸗ deſſen Schönheit iſt ihr Untergang gemel 
res. Auch kamen andere Pilgrime dahin, — Selig aber ift der Keiche, welcher I" 
nicht nur aus England, fondern fogar aus beflecht befunden worden, welcher 
andern über dem Meere gelegenen Ländern. Golde nicht nachgegangen und feine Sf 
Die Kirde von YBaber_ift unter Anrufung mung nicht auf Geld und Schä e gelebt Dt 
der allerfeligften Jungfrau und des heiliz (Sir. 31, 5—8,) Der Gegen des Hurt! 
gen Malftans geweiht. macht die Menfhen rei, * Be + 
Selig fü ' Furcht Gottes efchieht , und WA 
g find die Armen im Geiſte. gen Gottes das bringt ihnen * 

Das Verlangen reich zu werden, res und Froftins Haus. »Ihr wiffet Die ©" 
er fi, in aller Menſchen Herzen; ed ift de unfers Herin Zelt Shrifi, * 
— ein ‚gefährliches Berlangen. Denn zu liebe aus einem Reichen arm gem; 
ee zu werden verlangen, sift, damit ihr durch feine Armuth be 

en in Verſuchung, im Die »chert würdet.« (11, Kor. 8, 9.) 





f 


! 
' 
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Die Anflebung an das Zeitliche zeigt Leben „- weilfein Herz mit Ri 
fi) nie deutlicher, als wenn mau es ver- thume nicht —— ni 5 
liert. Der Weltmenſch iſt bey ‚einem Un von all den drückenden Sorgen, Unruhen 
glücke, beym Berlufte des Seinigen un⸗ und Furcht; er ift frey von taufend raſtlo⸗ 
tröſtlich. Der Arme im Geiſte aber ift zu= fen Bemühungen und Arbeiten. — Der 
frieden mit Gott, wenn er gleih dur Urme im Beifte ift aud) felig beym Ende 
ein Unglück einen Theil des GSeinigen ver- feines Lebens; denn feine Erlöfung iſt nahe. 

liert; er ift ruhig in Gott, wenner Seine Leiden, Zrübfale, Noth und Pla: 
ihn durd) den Tod von Allem wegnimmt. gen haben nun ein Ende, und der troft- 
Er fagt mit dem gerechten Job: Wie es volle Sag der Vergeltung Eommt. — Der 
dem Herrn gefallen hat, fo ift es Arme im Geiſte ift felig nah der Vollen- 
gefhehen, der Nahme des Herrn dung feines Lebens, wieder Reiche un- 
ey gi ob ef. (Job ı, 21.) &o wenig glückjelig iſt, welcher fein Herz au die Gü— 

die Freude. übertrieben feyn darf, wenn ter Diefer Melt gejeßt bat. Den Armen 
man das Irdiſche hat; fo wenig muß der bringen die Engel in Gottes Schooß, der 
Schmerz übertrieben „werden, wenn man Reiche aber wird in die Hölle begraben, 
ed verliert. Das größte zeitlihe Gut iſt (Lur, 16, 22.) Der Arme hat ein gelin= 
die Zufriedenheit, und wo dieſe abgeht, ijt des, der Reiche ein ſchreckliches Gericht zu 
weder Glückjeligkeit noch Tugend. ‚. erwarten. — Der Arme hat bienieden 
. Nur die freywillige Armuth ift nichts, im andern Leben aber alles Zroft: 
eine Tugend, da man aus Vorneigung und voile zu hoffen; er erhalt hundertfach, 
aus Liebe zu Jeſus und feiner Armuth den was er hier gern entbehrt hat; er erhalt 
Stand der Armuth erwählt — oder bey: ftatt vergänglicher Güter — ewige, für 
behält und gelaffen erträgt — oder ſelbſt die Erde den Himmel, für Thranen und 
ım Ueberfluffe und Reichthume das Herz Zrübfale Das Reich Gottes. — Freue dich 


nicht daran hängt. Mir find zur Armut) aljo, du frommer und gutmüthiger Chrift, 


im Geifte unter dem Verluſte der Seligfeit wenn die Erde nicht dein Schaß war. Freue 

verbunden. Eben dadurch, daß Sefus nur dich, du ſollſt dort ſeym dein a 

die Armen im Geiſte felig preifet, ſpricht dein Gott ift, du wirft in die Freude deie 

er auch das Urtheil der Unglückſeligkeit, nes Herin eingehen. (Matth. 25,21.) 

der Ausfchließung vom Himmelreiche über 

Ale aus, die nicht im Beifte arın find ‚die DEReiten 

ihren Troſt darin haben , und das Zeitliche »Selig find die Armen im Beifte ; 

ſchwer verlaffen. (Luk. 6, 24. on ‚denn ihrer ift Das Himmelreich,« (Matth. 
Der Arme im Geifte ift felig in feinem 5, 5.) 


Der heilige Wendelin, ein Hirt, dam Einfiedler, endlich 
Abt eines Klofters. 


In deinem ganzen. Febenslaufe ſteh nur auf dem Himmel! Diefen liebe, diefen hoffe, von daher flehe 
E a“ Standhaftigkeit! von daher hoffe deinen Lohn! Au dein Erwarten fey nur aufwärts gerichtet. 
ugultin. ; 


Wendelin wurde im Jahre 554 ausei- in jene Gegenden, und das Eönigliche — 
nem königlichen Geſchlechte in Schottland war durchaus das erfte, welches das Licht 
geboren, Das Chriftenthum kam ſehr fpät des wahren Glaubens angenommen hat; 
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fo erhielt Wendelin von Jugend auf idiefe 
heilbringende Kehre, und Fade fie bald ſo 
fehr zu Herzen, daß er einen Ekel au allen 
irdiſchen Borzügen befam, und nichts fehn: 
licher verlangte, als in ftiller Abgefchieden- 
heit feinem Gott zu dienen, und fein See: 
lenheil zu wirken. | 

Mendelin glaubte feinen Wunſch nur 


dadurd am ficherften erreichen zu Eönnen ,: 


wenn er die Hoffnung zum irdischen Reiche, 
und die Ausſicht zu einem glanzvollen Le— 
ben aufgäbe, um dafür das vor der Melt 
zwar unrühmliche, aber doc) zeitlich und 
ewig bejeligende Reid) Gottes einzutauſchen. 
Er entſchloß fi) daher, den = und dad 
väterlihe Haus zu verlafien, feine hohe 
Abkunft zu verläugnen, und in demuths- 
voller Berborgenheit nad dem Vorbilde 
unfers göttlichen Heilandes Lieber ſelbſt zu 
dienen , als ſich bedienen zu laffen. Nach 
dem er, in ein fchlechtes Kleid gehüllt, ganz 
unbekannt, viele Städte Schottlands und 
Englands durhwandert hatte, um- fich ei— 
nen Dienft zw fuchen, er aber keinen ſchick— 
lihen Drt für feine fromme Abfiht fand; 
fo fchiffte er über das Meer nad) Deutſch— 
land, und Fam in die Gegend von Brier. 
In den großen Maldungen Deutfchlands, 
welches damahls noch wenig angebaut war, 


“ 


fand ev die fchönfte Gelegenheit zu. einem 


einfamen und verborgenen Lebeu. Da fig: 
te es ſich nun auch, daß er in das Schloß 
eines Edelmannes kam, der nad) der da» 
mahligen Sitte des Fauftrechtes ein Räu— 
ber war, und mit feinen Kuechten gar oft 
auszog, um die benachbarten Edelfiße zu 
plünderun und Keifende auszurauben. Men: 
delin aber wußte das eigentlihe Geſchäft 
diefes Herrn nicht, darum verdingte er fich 
ſelbem das Vieh zu hüthen. _ Deffen ſchaͤm 
te ih Wendelin um fo weniger, da fi) 
unfer Heiland felbft fo gern mit einem guten 
Hirten verglich. 

,„. Sein Wunfch war mm erfüll. Er 
übernahm aber diefes Geſchäft nicht, um 
dem Müßiggange defto leichter nadyzuhän: 


gen, die Zeit mit unnützen Zerftreiingen 
zu verlieren ‚- fondern.mit der größten Gorg- 
falt und mit allem Fleiße hüthete er die 
Herde, fuchte ihr die beften Meidepläpe 
aus, bewachte fie vor jedem Schaden, 
trieb fie Abends zur vechten Zeit nad) Haufe 
in. den Stall, hielt fie gut und reinlih; 
kurz, er war fehr treu und fleißig in-jeinen 
Berufe, und wußte and) jo lange er Hirt 
war, nichts von einem Unfalle, der ıhm 
oder feiner Herde begegnet wäre; den dur 
Segen Gottes war fihtbar über ihm. 
Mendelin. hatte feine Augen bey dt 
Herde und fein Herz bey ‚Gott. Cs kan 
ihm auch alles leicht an, weil er alles Gott 
zu Liebe that, Arbeiten war ihm Bethen, 
und während des Bethens arbeitete fl. 
Und wenn er auch eben eine freye Stunde 
hatte, fo benußte er fie zum Gebethe, M 
frommen Betrachtungen, zu Tugendübun⸗ 
gen und zum verträutern Umgange a 
Bott. So vergingen ihm Tage und Be: 
hen, Monathe und Jahre im bad 
Frieden der Seele, und im Vorgelöm 
der himmlifchen Seligkeit. — Nadtem]® 
fein Herr von der großen Trene und BON 
migkeit feines Kuechtes überzenat haft‘ 
ſprach er einft zu ihm: Lieber Wendel! 
bitte dich vergib mir, was ich etwa F— 
dich gethan habe; ich bin nicht wert, : 
ich dich in meinem Hofe habe, ſuche dt K 
Plaͤbchen nad Wohlgefallen aus, id = 
dir gern eine Wohnung bauen. — ie — 
lin zeigte ihm einen ſolchen Plat —* 
Walde, nahe bey einem — 
umd nicht fern von feinem Schloſſe. F 
Edelmann bauete ihm dort eine * 
Klauſe. Darein zog Wendelin Bi 5 
Freude, und diente Gott mi brün 
Andacht. fr 
Mendelin war nicht gar lange Gi 
ler, als der Abt des benachbarten I s 
mit Tode abging. Die Monde — 
ſammen, einen neuen Abt zu wãh ie 
fünte es die Vorſicht Gottes, * * het 
müthig den Wendelin wählten, P 
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"a Tiger Bebenswandel nicht verborgen bleiben oben, um den Frieden der 
Ina Eonnte, Gie gingen daher zu feiner Klau⸗ dä Schag * —— J = 
—8R6 je, und bathen ihn, er möchte ihrem ein- welcher auf dem Acker Gottes, in der. 
ih ‚immigen Verlangen folgen. Obgleich fich he Jeſu Chrifti verborgen ift. —- So 
nad Wendelin eines foldyen Amtes ganz unwür⸗ ließ der heilige Wendelin alle Herrlid, 
nz dig hielt, fo gab er doch endlich ihren zu. dieſer Melt, um den Frieden für fein fri 
nat dringlichen Bitten nad, und wurde Abt mes Herz in der Melt ale ein Fremd! 
Nm in dem Klofter , welches Zol hieß. Nach- zu finden, zugleich aber eine ohne Bergl 
"a dem er hier eine geraume Zeit das wichtige größere Herrlichkeit bey Gott zu erlang 
in Amt eines —— mit der gewohnten welche kein Menſchenherz faſſen kann. 
ne) Gottesfurcht, reue, Klugheit und Ge: Ein jo feiedfamer und demüthiger Menf 
u Fhicklichkeit wahrhaft vaterlid vermaltet wie der heilige Wendelin war, findet lei 
ie hatte, wurde er Erank und ftarb im ehren- den Frieden, weil nichts in feinem Her; 
ti vollen Alter fromm und ſelig, wie er gelebt ift, und er ſich nichts wünſcht, was di 
id bat, am heiligen Urfulatage. heiligen Willen Gottes zuwider 'ift. 
sch Man baute über fein Grab ein Kirch— Friede mit Gott befteht alfo in einer wa 
s&  lein, wohin aus der ganzen Umgegend eine ven Frömmigkeit, in einem guten Gewiſſ 
m Menge Leute kamen, um dem Heiligen ihre und volligen Beherrſchung ſeiner Leide 
ah Verehrung und Bertranen zu bezeigen, ſchaften, das beißt in einer vollfommen: 
„y weil Gott auf die Fürbitte diefes Heiligen Unterwerfung unter fein heiliges Geboth 
den Leuten ihr Verkrauen oft auch wunder: in der aänzlicyen Ergebung in feinen göt 
J barlich belohnte. Diefe Verehrung und das lichen Millen. Ich habe Feinen ander 
4 fromme Andenfen genießt mit Recht auch) Millen, als den Millen des Vaters zu er 
“  Jeßt noch der heilige Mendelin bey dem füllen , der im Himmel ift, 
” Baneruftande, befonders von den Hirten, Der Friede mit Andern befteht in eine 
; Die ihn zu ihrem Patron erwählten, weil anfrichtigen Nächſtenliebe; denn der Fried 
„ er ihr Schönes Vorbild und Mufter ift. fame gibt ſich alle Mühe, durd) feine Ge 
„s Sein Feft wird am 20. Detober gefeyert. lindigkeit, Geduld „Milde und Dienftfer 
y Als im Jahre 1320 auf die Fürbitte des tigkeit den Frieden öffentlich und in geheim, 
Heiligen eine fchreckliche Seuche von- Men- zu Haufe unggise: dem Haufe ju ehren, 
Y Shen und Vieh abgewendet wurde ließ der zu ſchützen un WPaufrecht zu erhalten. Gr 
damahlige Churfürſt Balduin an dem Or⸗ wendet Alles an, die erhitzten Gemüther 
— te, wo ſein heiliger Leichnam ruhte, die zu beſänftigen, die Aufgebrachten und Ent. 


Siadt St. Mendel erbauen; und anftatt swenten zu vereinigen, und aus Akten nur 
H der vorigen Kapelle wurde eine prächtis ein Herz und eine Seele AN, machen. — Der 
’ ge Kirche dafelbft erbaut, und von dem Friedfertige beleidiget Niemanden gibt 
beruhmten Kardinal Nikolaus Kuſanus Viemanden die geringſte Urſache zu einer 
/ geweiht. Klage; er ift gegen Ale geduldig, Teutfe- 
— RE ———— . dia, liebvoll, überträgt die übeln Raunen 
' Selig find die Friedfertigen. Anderer, um mit Jedermann im Frieden zu 
Gott der Herr ift wunderbar in feinen Iebeir. 
' Heiligen; er ruft en fo, die Andern ° Der Kriede mit ſich felbft beſteht in 


anders. Einige haben mitten in der Melt der Ruhe des guten Gewiffens , und in de 
bey vielen Gefchäften ein goftfeliges Leben froben Bewußtfenn, feine Pflichten erfüi 
geführt, Andere haben Keihthum, Ehre umd feine verkehrten Leidenfchaften voll- 
md Alles, was die Melt Reizendes hat, ger Fommen beherrfcht zu haben. Der Friede, 
| 15 


5 
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den der Friedfame genicht , ift nicht jener « Die Friedfertigen find zwar in diefer 


Friede, den die Melt veripricht, aber nicht Melt von Zrübfalen nicht ausgenommen, 
eben Faun; nicht der Friede Der Gottio⸗ ja; fie müffen viele und große Opfer für 
en , die Beinen oder Mur falſchen Frie- den Frieden machen. Allein Gott verſũhet 
den haben; nicht der Friede der Betrie⸗ ihnen alle Leiden, und läßt fie nicht immer 
ger, die mit vollem Halje rufen: Friede, in Zrübfalen , obwohl auch nicht immer I 
Friede! da doch nicht Friede iſt. Deun Freuden. — Der Zuſtaud der Kinder Bot 
die Gottlofen haben Feinen Frieden. (Je⸗ tes in der Zukunft iſt aber ungleich feliger, 
rem.6, il. Jeſ. 48, 22.) Selbſt die Verworfenen werden fie bener 
. Der Friede der Kinder Gottes iftjener den und darüber ftannen. »Sieh, dit 
Friede, den Chriſtus den Seinigen gege- »find es, die wir einft verladten, und mit 
ben und hinterlaffen hat; der Friede Got= »Denen wir den Spott getrieben aben. 
tes, der allen Menfchenverftand übertrifft »Sieh, diefe find nun den Kindern ottts 
(Philipp. 4, 7.); ein Friede, den zu ver: »zugezählet , und ihr Antheil ift unter den 
Eindigen und ung zu hinterlafien der Sohn. sHeiligen.e (Meish. 5, 3.) 
Gottes gekommen ift (Ephef. 2, 17.); den 
er mit feinem Blute erfauft, zurückgelaſſen Gebeth. 
und mitgetheilet hat; und den er und ins , ' 
wer aud) nad) feinem Tode und Hingange O Gott des Friedens! von dem eo 
zum Vater einprägen läßt. (Gal. 6, 2.) heiligen Begierden, Fromme Minfit, 
Gott ift ein Gott des Friedens. Er fame Borfäge und gerechte Werke herleu 
erkennet alfo Feine andern für ſeine Kinder, MEN? verleihe uns auf die Fürbitte bed her 
ald-die den Frieden lieben. Gnade und ligen Mendelin ein zufriedened Ka 1 
Friede fen mit euch von Gott unferm Va— mache und au Tugend reich; verleiht 
ter. (1. Kor. 1, 3.) Mögen fich Andere und allen deinen Dienern jenen BAM 
rühmen , daß fie Kinder Der Melt, Söhne welchen und die Melt nicht geben —* 
der Fürften, der Könige, der Großen die— mit unfere Tage ohne ängſtliche Furch 
fer Erde ſeyen. Unendlich erhabener iſt es, unfern Feinden unter deinem Sqhuhe I) 
ein Kind Gotted zu heißen, und aud zu vorübergehen, und wir cinft in Dei 
feyn. (1. Job. 3, 1.) Diegingel brachten Reiche den feligen Frieden erlangeli, i 
und wünfchten nur Frieden ven Menſchen, chen du deinen Auserwaͤhlten bereitet h 
die eines guten Herzens waren; der Sohn, durch Zefus Chriſtus unſern Seen nd 
das Mort des ewigen Vaters felbft nannte mit dir und dem heiligen Geifte le * 
ſie Kinder Gottes. regieret von Ewigkeit zu Ewigkeit, 


Der heilige Werner, ein junger Taglöhner, dann Martprtt 


Diefe Ale verlaffen fih auf ihre Hände, und ein jeher iſt in feiner Kunjt weife, und ohne ale die 


Reute wird eine Stadt gebaut. Sir. 38, 55. 36. 


Der heilige Werner oder Wernher eine engli che Reinigkeit, durch griun 

u. ang dem Dorfe Mammerath, in * keit * ———— ansgegeiche, — 

Fang Erzftifte Trier gebürtig. Schon er der Gegenftand allgemeiner id F 

er zarteften Kindheit hat er ſich durch rung war, und alte Herzen Al fi * 

Dur b. enswiürdige Einfalt des Herzens, bey allen dem kounte er DA 9 pielet 
rch bewunderungswürdige Demuth, dur Stiefvaters nicht gewinnen Ja, 
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endlich ermordeten fie ihn. 


mißhahdelte den Heinen Merner 
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fo beflif- deckt, und in der Kapelle des heiligen 


ſeutlich, er Fränkte ihn bey jeder Belegen: nibert bey obiger Stadt ehrenvoll beara 
heit fo fehr, daß der fronme, gottesfürd) Gott aber verberrlichte die Grabftätte 


fige, fanftmüthige und bejcheidene Knabe jungen 


endlich ſich 


eiligen durch fo viele, gerich 


genöthiget fah, das Haus fei- unterfuchte und unverwerfliche Mani 


ner Veltern zu verlaffen, und bey fremden daß Diefer Heilige ſchon frühzeitig als 3 


Leuten fein Ausfommen zu juchen. 
nad Ober-Weſel, 
"Mainz, wo er bey Juden fih um 
bewarb. Seinen obgleich geringen Ta 
erwerb verwendete er aber nicht fo viel 


edrängterer Armen, und dieſer 


Er kam zeſan⸗Heiliger des Erzbisthung Trier! 
zwiſchen Koblenz und ehrt wurde, * 
Arbeit iu der Gegend 


Beſonders hat das Landı 
zwiſchen Bingen und K 


s- lenz, und auf dem fogenannten Hundsr 
ür eine vorzügliche Verehrung für dieſen jı 
ch, als vielmehr zur Unterftüßung noch gen heiligen Blutzeugen. 


Sein Andeni 


jeltene wird jährlich am 19. April, ald am ah 


Grad von Mildthätigkeit machte ihn ‚der tage feines Martertodes arfeyert, 


Seligkeit md der Marterkrone recht wir: 
dig. Da übrigens diefer Knabe auch felbft wid, in Engtand ein beynahe 12 
er lebte, ter Kuabe , 
wenn er Schladtopfer des Haſſes der Inden geg 
beſchloßen unſere heilige Keligion, 


gegen die Juden, unter welchen 
fein Geheimniß daraus machte, 
zur heiligen Communion ging , 


Im Fahre 1157 wurde auch zu N 
Jahre 
Nahmens Wilheſm, 


Der kleine W 


dieſe Verfolger Chriſti und feiner Diener helu erlernte das Gerberhandwerk in d 


einen folhen Tag abzuwarten , 
Knaben daun zu ermorden. 


Am grünen Donnerstage hat der Kna— 
empfangen, einen Knebel in den Mund, und uach taı 


be das 
und wollte eben in 
Fehren, als er liftiger Weife 


heilige Abendmahl 


aufgefordert wurde, 


ben den Füßen auf, 
heilige Hoftie aus ihm zu bekommen. 
nun das nicht geſchehen konnte, han 
delten fie. den Armen in einem unterirdi- 
fhen Keller während ganzer drey Tage, 
Ein riftliches 
Mädchen hat das Jammern eines Kindes 


gehört md den Vorfteher der Stadt auf: 


merkſam gemacht. Diefer entdeckte zwar 
gleich den verübten Mord, ließ ſich aber 
von den Juden in ihrer Angſt durch Geld 
beftechen. Die Juden verfteckten die Lei: 
be unweit Bacharach in eine mit Gefträud) 
berwachfene Höhle; allein die heilige Xei- 


he MWerners wurde bald wunderbar ent: 


und den fer Stadt. 


feine Herberge zurück: 
in eine Qu: 
denwohnung gelockt und dann von felben 
die heilige Hoftie ih- 
nen abzuliefern, Dieß war unmöglich, aber 
alle Borftellungen von feiner Seite ind 
alles Bitten half nichts; man bängte ihn | 
um mit Oewalt die wurden; liefen fie. davon und liegen die Rei 
Da dean einem Baume aufgehängt. ' An die, 
mißhan⸗ 


Die Juden aber bocten il 
kurz vor ihrer Ofterfeyer zu-fih, und a 
er in ihren Händen war, ſteckten fie ih 


fend ihm zugefügten Umbitden kreuzigten f 
ihn, und durchbohrten ihm endlich auch di 
Seite zum Spotte des Todes Jefu Ehrift 
Am Dftertage wickelten fie feinen Leichnat 
in einen Sack, -und trugen ihn vor da 
Stadt: Thor, in der Abficht, ihn da zı 
verbrennen. : Als fie aber darüber ertapp 


fem Drte errichtete nıan nachher. eine Ka: 
pelle, die bekannt iſt unter dem Nahmen 
des heiligen Wilhelm in den Wäldern. Den 
Leib dieſes Heiligen, der durch Munder 
verherrlichet worden, überbrachte man im 
Jahre 1144 auf den Kirchhof der Domtir- 
he, ſechs Fahre fpäter aber ward er in 
dem Chor derfelben Kirche bengefeßt. — 


Pflidten der Sehrjungen. 


Gott hat jeden Menſchen gewiffe Ta— 
Iente, Gnaden und Kräfte gegeben, mit 
welchen er wuchern und den Lohn des ewi- 
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en Lebens damit gewinnen fol. Jeder 
ol damit in einem beftimmten Stande Gu— 
tes thun. Jeder foll ganz fren jenen Stand 
wählen, zu weldem er Saleute, Kräfte 
und Luft hat; wenn aber die Mahl des 
Standes nicht von deiner Freyheit abhängt, 
fo unterwirf dic) der Anordnung Gottes, 
und fen zufrieden; denn Gott hat did) dar: 
ein gejeßt. — Halt du aber den Stand 
freywillig gewählt, fo prüfe noch in der 
Lehrzeit deine Kräfte und Neigungen, laß 
dich jedoch durch vorübergehende Schwie⸗ 
rigkeiten und Vorurtheile nicht abſchrecken; 
Beſchwerden gibt es überall. Bethe vor 
dem Aufdingen fleißig zu Gott und frage 
auch vernünftige und — Männer um 
Kath, ob du für dieſen Stand und diefer 
Stand für dich ſey. — Denn du follft darin 
nur Gottes Millen , nicht den deinen erfüls 
len, und fo wirftdu auch ſchon in dieſer Melt 
glücklich und dort einſt felig ſeyn. 
Waͤhrend deiner Lehrjahre fen fleißig, 
gehorfam, ehrlich und treu; es wird did) am 
Ende derjelben freuen, wenn man dir ein 
gutes Zenguiß geben und Sedermann em: 
pfehlen kann. Fange jede Arbeit mit Gott 
an und vollende fie fo, dann ift fie ver- 
dienſtlich; und fen vor Allem auf das Heil 
deiner Geele bedacht, denn dieſes Geſchaͤft 
ift das wichtigfte aus allen. — Sieh deinen 
Meifter als deinen Vater an und seige dic) 
willig, man mag Dir was immer befehlen ; 
zeige Ehrfurcht und Liebe gegen ihn, gib 
Acht auf deine Arbeit, füge nicht, klatſche 
nit, go den Kindern deines Herrn ein 
autes Benfpiel; laß did von ihnen ja nicht 
u etwas Unerlanbten gebrauchen oder ver: 
eiten. Geſchieht aber etwas im Haufe zum 
Schaden deines Herrn, fo entdecke es ihm, 
ſonſt machſt du dich fremder Sünden ſchul⸗ 
dig. — Sen dienſtfertig gegen die Geſel⸗ 
len; fen gefällig und friedfertig gegen Alle 
im Haufe; meide den Umgang mit böjen 
Lehrjungen; dent, daß Gott überall bey 
Dir ib tritt nicht ohme wichtige Gründe 
aus der Lehre aus; leide, was du nicht 


ändern kannſt, aus Liebe zu Gott, und 
den? an den Lohn, der nad), dem Tode auf 
did) wartet. RG — a En 

- An dem. Bage deiner Frenfpredungen 
pfange, wenn du Pannft, die Heiligen St 
Eramente der Buße und des Altars; man 
muß nichts von Wichtigkeit anfangen, ohne 
Gott um feine Gnade gebethen zu haben, 
Danke zuerft Bott, dann deinem Meike, 
endlich jeinen Gefellen für die während jet 
ner Lehrjahre dir bezeigte Liebe, Nachſicht 
und Gnaden; bitte fie wegen der begange: 
nen Fehler um DVergebung , und empfiehl 
dich ihnen für die Zukunft. Spiele jeht 
nice den Herrn, blicke nicht mit Veraqh⸗ 
tung auf die Lehrjungen herab; glaubt 
nicht, du habeft ſchon altes gelernt. Nur 
durh Demuth und Befcheidenheit gefill 
man Gott und den Menjcen. 


Gebeth 
eines freygeſprochenen Lehriungen oder Geſellen. 


Ich danke dir mit gerührtem Here, 
o barmherziger Gott und Vater! 
mir Berſtand, Kräfte und Geduld gegeben 
haft ein Handwerk zu erlernen, en h 
mir doc) einmahl mein Brot verdienen * 
Ich bin jetzt frey, ich bin nicht mehr * 
nen Meiſter gebunden; ch mil Per 
Noth nicht Meiſter wechfeln , ich will m 
nem Stande Ehre machen, \ wi ihr; 
überall rechtfchaffen uud qriſtlich auf a 
denn von deinen Gebothen, o Bott, 
ich nirgend frey, und deine all\eh 
Auge Fan ich niemahls entgehen. nal 
gelafienen , verſchwenderiſchen und } 

fen Gefellen will id) Feinen Umgard, * 
— Bater md Herr aller —3— 
mic) zu deinem Kinde und zum a — 
deine Dienfte an. will mi at id 
Kräften der Tugend befleißen, en 
einft auch aus deinem Munde zu ver 
diene: Guter und getrener necht· © 
du im Geringen treu ware, 
dich ber Vieles ſetzen 


; 9 i 
Freude deines Herin! Um dieſes Kin 
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- durch Sefus Ehriftus unfern Herrn. üben, weide oben bey Zuftus und paſtor für Schulkinder 
men. 


angegeben find; denn die Sebrjungen haben als Ghriften 
gegen ihre Lehrherren bie nähmlichen Pflihten, als die 


Anmerfung. Die Eehrjungen follen während Schulkinder gegen ihre Rehrer, 
ihrer Lehrzeit aud) das Gebeth und die Pflichten fleißig 


Die Jungfrau Wibora fa, eine Wirthſchafterinn. 


Ein lügenhafter Mund ift dem Herrn ein Graͤuel; die aber aufrichtig handeln, find ihm angenehm. 


Sprihw. 12, 22. 


Miborata ward im Jahre 925 aus ci- 
ner vornehmen Samilie in Schwaben ge: 
boren und in der chriſtlichen Religion erzo⸗ 


de, worüber die heilige Wiborata ein une 
aus ſprechliches Bergiigen empfand. Gie 
arbeitete jeßt mit vorzůglichem Fleiße für 


gen; fie äußerte fehr frühzeitig einen leb= feine DBedürfniffe, wie fie ſich denn über: - 
> 


haften. Eifer für die 


* 


von ihrem väterlichen Haufe entlegen war. 
Nach ihrer Zurackkunft erfüllte ſie mit al 
ler Sorgfalt die ihr obliegenden Pflichten, 
und vermied, fo viel als möglich, alleaus- 
wärtigen Gejellfhaften, meil folde zu gro: 


eligion, und eine 
wunderbare Verachtung aller Eitelfeiten 
der Welt. Puß und Ergeßungen, und fo Eonnte, Nachdem ihr Bruder 
manche leichtfinnige Zerftreuungen des weib⸗ 
lichen Geſchlechtes waren ihr zuwider; fie 
fand nur Vergnügen im Gebethe und in 
der Arbeit. - Alle Morgen eilte fie in die 
Kirche, obgleidy diefe eine halbe Stunde 


haupt glücklich [häßte, wenn fie einem 
Diener des Altars einen es erweifen 

rieſter ges 
worden war, begab fie fich zu ihm , "nicht 
nur ihm benzuftehen in dem, was das Zeit: 
liche betrifft, fondern auh, um mehr im 
Stande zu fenn den Armen zu dienen; im 
dieſer guten Äbſicht nuterſtützte fie auch ihr 
Bruder vortrefflich. Er überließ ihrer An— 
ordnung feine Einkünfte, und fein Haus 
muirde der Zufluchtsort der Elenden und 
Unglücklichen. Hitto und Miboratu wett 
eiferten miteinander in der Sorge für die- 


gen Zerſtreuungen, zu großen Fehlern und felben. Sie bedienten die Armen. als ihre 
Gefahren der Unfhuld verleiten, Ihre Herren, in Demuth und Kiebe, OD mit 
Aeltern bath fie um die Gnade, im jung: weldem „oh laefallen muß das Derjeni: 


fräulihen Stande Gott allein dienen zu ge angefeben 


aben, welcher einft jagen 


dürfen, und erhielt fie auch zu ihrem größ- wird; Was ihr dDiefen gethan habt, 
ten Troſte. Als ein gutes Kind erwies fie das babt ihr mir getban. 


ihren Aeltern jederzeit die größte-Ehrerbie; 


Bey dem Armen= und Kraukendienſte 


thigkeit; fie tröftete und unterſtützte fie nad) ‚unterließ die gefchäftige Jungfrau nicht das 
allen Reden ge Alter, und bediente Gebeth und andere gottjelige Werke... Sie 
e in ihren Krankheiten. Auch hütheten lernte die Palmen, diefe himmlischen Ge« 


diefe guten Aeltern ihrerfeits die wohl» 
ten de an ihren Andachtsübun— 


jänge, und bethete die Tagzeiten mit ihrem 
Bruder. Nun fiel e8 beyden Heiligen ein, 


gen ohne Noth zu hindern. — Ein ſolches eine Reiſe nach omg unternehmen, um die 


‚Hausiwefen <fegnet Gott, umd fieht mit Gräber, der Apofte 


Wohlgefallen auf feine treuen Diener. 


Ihr Bruder Hitto, der feiner from- 
men —— ne Bottfeligkeit nachei⸗ 


zu beſuchen, und an 
jenen Dertern ihre Andacht und Kiebe noch 
mehr zu entzünden, wo fo viele Martprer ° 
ihr Blut für die Kirche Jeſu Ehrifti ver- 


‚erte, eutſchloß fidy zum geiftlichen ‚Stan: goffen Haben. Vorwitz oder. Neugierde 
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Batten Feinen Theil an diefer Reife, Auf 
dem langen Mege war Miborata ſparſam, 
und was fie erjparte theilte fie unter die 
Armen ans. Die Zeit ihres Aufenthaltes 
. zu Rom braten die zwey frommen und 
wohlthätigen Perfonen mit Befuhung der 
Grabftätten der Heiligen zu , bey denen fie 
unter nrufung ihrer Fürbitten Häufige Thrä— 
nen einer ungeheuchelten Andacht vergo- 
fen. Nad) ihrer Zurückkunft von dieſer gottfes 
ligen Reife rieth Wiborata ihren Bruder, 
der Melt sang zu entfagen, und einzig am 
Heile feiner Seele zu arbeiten, welches er 
denn and) that, und fich in die Abtey Gt. 
Ballen begab. Die heilige Jungfrau hatte 
für fih eben den Entjchluß gefaßt, Den fie 
aber erft nach ſechs Jahren ausführen konn— 
te. Von num an verdoppelte fie ihre Buß— 
werfe; die harte Erde war ihre Lagerſtät— 
te, ein Stein ihr Hauptfiffen, Waſſer ihr 
Trank, Murzeln und Bohnen ihre gewöhn- 
lihe Nahrung. Auf den Schlaf verwen: 
dete fie wenig Zeit, deſto mehr aber auf 
das Gebeth, und anf die Unterhaltung mit 


Bott. 

Ein folches Leben hätte doch wohl —* 
frau gegen alle üble Nachrede ſicher ſtellen 
‚follen; allein ihre Tugend mußte wie das 
Gold im Feuer geprüft werden, und-darımm 
entging fieder Verleumdung nicht; fie wur: 
de, wer follte e8 glauben? eines ſündhaf— 
ten Umganges mit ihrem eigenen Bruder 
befchuldigt. Diejenigen, denen ihre u: 
gend befannt war, fahen wohl diefe Be: 
ſchuldigung für eine Wirkung der Bosheit 
anz aber es gab auch nicht Menige, die, 
wie ed immer gefchieht, nady-ihrer verderb: 


ten Neigung gern das Böfe von Anudern, 


befonders von gottfeligen Perfonen glauben, 
von denen die Heilige wirklid für ſchuldi— 
mochte angefehen werden? Sie aber" lieh 
fid) dadnrch nicht abſchrecken; fie ſehte ihr 
. Vertrauen anf Gokt, den aliwiſſenden Zen- 
gen, der auch ihre Unſchuld durch u 
lichſten Proben sur Schande ihrer Ber: 
leumder au den Tag Fommen ließ." ©; 


Nach diefer harten Prüfung begab 
Miborata, auf den Rath des Bildofe 
Konſtanz, der eine Ieht hohe Meinung 
ihr hatte, nad) der Abtey St. Ballen, 
ließ fi dort auf einem der Kirche des 
ligen Georg nahe gelegenem Berge 
kleine Zelle: bauen, in der fie bey vi 
Jahre ein äußerſt ftrenges Leben fül 
Es hat auch Gott gefallen; durch diei 
ne Heilige Wunder zır wirken. Nebft 
fen able ihr Beyſpiel und die guten 
ren, die fie andern weiblichen Perſone 
theilte, auf viele'der Gnade folgfame ( 
Ten einem foldhen Eindruck, daß fie al 
falls den Eitelfeiten der Melt entſag 
und mehr-für den Himmel lebten. 

So ftand die Sache, als die Un— 
auf ihren Streifzügen im Jahre 925 I 
Gegend Famen, wo fie alles mit Feuer 
Schwert verheerten. Sie braden In 
Zelle der heiligen Wiborata ein, traf 
eben im Gebethe an, und da fie ben 
‘armen Einfiedlerinn Feine Schäbe gef 
hatten ihre Habfucht zu befriedigen, 
ſetzten fie ihr drey Streide mit einem? 
auf das Haupt. Gielag in ihrem Blute 
fie den folgenden Tag als am 2. Mai den 
aufgab. Der Abt von St. Gallen hi 
den Leichnam der heiligen Martprin 
und. beerdigte ihm in feiner Abtey 
der Zeit aber wurde er indie Kir 
"Heiligen Magıns :iberbradt. Papl 
mens 11. feßte fie im Jahre 1047 I 
Zahl’ der Heiligen; und ihr Feſt fenef 
Kirche am 2. Mai, am welchem fie iht 


ticher Bräutigam in feine Wohrunge 


genommen hat, 
- Zeoft für Verleumbdete 


Mie wunderbar ſind doch I) 1 
auf denen Gott feine Heiligen fh 


N 
dir bevorfteht;. durch welche Mitt 


Wege es der göttlichen Vörſehung 
len wird, Dich zu Deinem Ziele PR 
weißt du noch nicht. Allein halt 


 -Bertrauenian die Hand deines him 
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Vaters, fo wirft du andy auf ſchweren und daß du nicht dir ſelbſt gefalleſt und hoffär 
gefährlichen Wegen nicht irre gehen; weil werde. Es ij ke 5 — 
denjenigen, die Gott lieben, Alles zum Ber unſere Mängel wiſſen, damit wir in 4 
ften mitwirket. muuth bleiben. Schau auf die Benfpi 

Der felige Thomas von Keinpen läßt der Heiligen. Der keuſche Zofeph muß ı 

Jeſum fo zu feinem Schüler reden: Mein ein Ehebrecher mehrere Fahre im Befät 

Sohn! ſey ftandhaft, und hoffe auf mich. niffe ſchmachten. Die kenſche Sufanna wi 

Denn was find alle die Menſchenworte au: als eine: Ehebrecherinn verklagt , gericht: 

ders, als leere Worte? Sie fliegen. zwar und zum Tode .verurtheilt. Der heili 

dur) die Luft, aber fie bewegen feinen Franz von Sales, der heilige Vinzenz vı 

Stein von der Stelle. Haft du. gefehlt, fo Paul, die heilige Wiborata und fo vie 
fey eifrig beforgt deinen Fehler zu verbefr andere heilige und fromme Diener Bott: 
fern; meißt du dich aber eines Fehlers wurden übel zerlegt; denn die fpißige u 
ſchuldig, fo entfchliche dih, es um Gottes boshafte Zunge hat noch feinem Gered 
willen gern zu leiden. Es ift nicht zu viel, ten feinen guten Nahmen unbefhmupt g 
wenn du wenigftens bisweilen einige. miß- laſſen. — 
fällige Worte überträgt. — Wenn du aber Jeſus Ehriftus, der Denafe alle 
megen deiner Fehler nicht erniedriget und Heiligen wurde noch am allerübeljten ver 
beſchämt werden willft, fo ift das ein Fla- leumdet und geläſtert, und viele Millione: 
red Zeihen, daß du noch micht wahrhaft Menſchen, Gläubige und Ungläubige lä 
demüthig, und der Welt noch nicht abge: ftern, befhimpfen und beleidigen ihn nod 
ftorben bift. Sieh, wenn man alleswider immer fort; er hat fich aber einen zu dei 

Dich fagen würde, was man immer auf Die Vergeltung vorbehalten; denn der Bateı 

boshaftefte Weiſe erfinnen Fönnte, was hat ihm alles Gericht übergeben. Diefer 

würde es dir ſchaden, wenn du dich and guten Vater fielle es auch du anheim dein 
nicht das mindefte darum Fümmerft? — Ehre zu retten, wenn did böfe Mäuler be: 

Mürdeft du deßwegen auch nur ein einziges ſchnarchen. In deinem Geſichte bleibt dir 

Haar von deinem Haupte verlieren? — Feine Verleumdung hangen; und vor Gott 

Man muß alfo in allen Borfällen feine Zu: und in deinem Gewiften bift du michte 

flucht zu mirnehmen , und ſich nicht auffein fchlechter, mögen die Leute von dir denken 

eigenes Urtheil ftüßen ; denn ih habe alles und reden was fie wollen, Gott aber wird 

Sn, was und wie ed gefchehen ift, und jeden Menfchen fo richten, wie er ihn fin 

werde den Schuldigen und dem Unfchuldigen det, wie er wirklich) ift. 

richten; aber ich wollte fie. zuvor beyde = 

durch ein geheimes Urtheil prüfen. Machf. Der heilige Paulus ſagt: 

Ehr. 3. B. 64. K. 

Wenn auch geliebter Chriſt! dei⸗ Gott iſt mein Zeuge und Richter, das 
ne Ehre dur eine böfe Zunge beuommen Gericht der Menfhen aber fürchte ich nicht; 
wird, fo tröfte dich damit, daß der gütige denn wenn ich der Melt zu gefallen ſuche, 
Bott dir foldes zu deinem Beſien zuſchicke, bin ich Fein Diener Ehrifti, (Gal. 1, 10.) 
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Der heilige Wimokuns, ein Miller. 


Dente an Gott bey allen deinen Unternehmungen , 


Der heilige Winofus war aus adeli- 
chem, oder wie Einige dafür halten, gar 
aus königlichem Geſchlechte in England ent; 
fproffen. Er verließ aus Liebe zu Gott 
die große Welt, und Fam mit drey Geſel⸗ 
len feines Eifers aus Bretagne in das Klo- 
fter des heiligen Bertin oder St. Omer, 
wofelbft er unter deſſen Leitun einige Zah: 
re in einem volltommenen löfterlicjen Le⸗ 
ben verblieb, und die Dieuſte eines Mil: 
lers verſah. Diefe Verrichtung aber war 
um fo beichwerlicher , da er den Mühlftein, 
wegen Mangel an Waſſer und fonft übler 
Lage, mit den Händen herumtreiben muße 
te. Allein er verfüßte ſich diefe Arbeit 
durch inbrünftiges Gebeth zu Gott, und 
der Herr, der Denen, welche ihn lieben 
überall mitwirket , fegnete. feiner Hande 
Merk. „Der Mühtftein lief leicht herum, 
und das Mehl Fam ſchön und überflüfjig 
von demfelbei herab. 

In der. Folge baute.er. auf Anordnung 
des heiligen Abtes Bertin ein nenes Klo— 
ſter zu Vormont in Flandern, und wurde 
von den bald zahlreich angewachſeuen Mit⸗ 
aliedern zu ihrem Vorſteher gewählt. Als 
Abt befah er die Ihönften Eigenſchaften ei⸗ 
nes Vorgeſetzten Er zeigte fih immer 
weichherzig zum Erbarmen — geneigt zum 
Berzeihen — bereitwillig die zugefügten 
Beleidigungen zu vergeflen; feine Liebe 
verbreitete fi) auch bis in die Wohnungen 
der gemeinften Leute, die er in der göttli: 
hen Lehre unterrichtete, und aus ihnen 
fromme Chriften bildete. In Tugenden 
und Wunderwerken berühmt fchied er von 
diefer Welt im Jahre 717, um von dem 
Herin den Kohn feiner Werke zu em: 
pfangen, 


Die Mühſeligkeiten diefes Lebens. 
Die Tage dieſer Zeit find kurz und 


‚zur Laſt. Ich 


und er wird deine Schritte leiten. Sprichw. 3, 


böfe, voller Schmerzen und Angſt, we 
Menfch mit vielen Sünden beflecket, 
vielen Leidenſchaften beſtricket, von vi 
Furt beängſtiget, von vielen Sorgen 
quälet, durch Vorwitz zerſtreuet, in! 
Eitelfeiten verwickeit, von vielen Fehl 
umgeben, durd) viele Arbeit abgemarg 
mit Verſuchuugen beſchwert, durch We 
ſte entkräftet, und von der Armuth ge 
niget wird. 
D wann werden dieſe Uebel ein 6 
nehmen? wann werde ic) von der el 
Dienftbarkeit der Kafter befrenet wert 
wann, o Herr! werde id an dic) alle 
denen ?-wann merde ich mic in Dit 
Eommen erfreuen? wann. werde ich 
alles Hinderniß zur wahren Freyheit 
fangen, und ohne alle Beſchwerung 
Seeie und des Leibes ſeyn? wann | 
ein ſtandhafter, ein ungerftörlicet 
fiperer Friede von Außen und von Sl 
ein von allen Seiten’ fefter Friede | 
Gütigfter Qefus ! mann werde ich vel 
ftchen, dein Antlitz zu ſchanen? waur 
deich die Herrlichkeit deines Reihe 
trachten? waun wirft Du mir les | 
fem feyu? O wanır "werde ich bey ? 
deinem Reiche ſeyn, welches du Deine! 
fiebten von Ewigkeit zubereitet haft 
Rh Armer und Bertriebener — bi 
Felndes lande gauz verlaffen, wo " 
tägliher Krieg und das größte M 
herrſchit.. 2; | 
Tröſte mid) in meinem Elende, 
meine Schmerzen, . denn. nad 
feufzet mein Berlangen. Alles, WE 
die Melt zum Troſte darbiethet, 
verlange did) auf —* 
e zu.geniepen: aber ich kann did - 
2 Sch verlange I ae 
Dingen mid) aufzuhalten; allein u 
fchen Dinge und die‘ unruhigen Lei 


fen Drücken mich nieder. Im Geiſte wol die Fürbitte des heiligen Winokns die 
te ich gern über alle Dinge erhoben feyu, lige Wirkung deiner unendlichen Barın 
aber das Fleiſch befchwerer mic wider mei- zigkeit erkennen und empfinden, damit 
nen Willen. — So kampfe ich unglückli- aus allen Gefahren und Trübſalen, 
cher Menſch mit mir ſelbſt, und bin mir welde uns unfere Sünden und die nn 
eine Laſt; da der Beift über ſich — das wei lien Mühfeligkeiten dieſes Leb 
Fleiſch unter ſich ſtrebet. | verfeßen , befreyet und in unferer Schw, 

— | eit und Unvermögenheit zu allem Bu 


räftig geftärkt werden möaen durd) ! 
Herr himmlifcher Vater ! lag uns auf fus Ghriftus unfern Hera Amen, ’ 


Der Wirtp su Löwen. 


Die Furcht des Herrn vertreibt die Sünden. Sir. 1, 27. 


Diefer Mirth ließ nach dem Berichte ten verbunden find, an gebothenen Faſtt 
des heiligen Thomas Gantipratanus leicht: en Feine Fleifchfpeifen auf, Dulde wed 
fertigen Gefellen am Charfrentage, an — und verbothene piele, no n 
welchem der Gottmenfch für die Sünden fläthige Keden oder Lieder, — Halte g 
der Sterblichen am Kreuzesbalken blutete; nau auf heilige Zeiten und auf Die Stunde 
an welchem Tage jeder nur einiger Maßen des Gottesdienſtes ‚ daß kein Ehrift de 
im Geifte verfammelte Ehrift den Grabes: netwegen feine Pflicht verfänme. Halı 
borftellungen zueilt, in feinem Gafthaufe zu Feine unordentlichen Tänze für kedige, ver 
Zöwen lärmende MWürfel- Spiele zu: fing liebte Leute, wo viele Seelen ihre Unſchul 
aber, als ihm ein frommer Mitbürger die- verlieren, und des ewigen Todes fterben 
fen Frevel mit Ernft umd Mahrheit verz — Made fireng über deine Kinder mni 
wies, von diefem Tage ein ganz neues Le Hausgenoffen. — Thuft du das nicht, ſi 
beu an; ftellte unrecht gewonnene But kommſt du in einen übeln Ruf, und wirfi 
dem Eigenthümer zuruck, theilte nebft fei- einmahl für alle jene Sünden Recenfchafi 
ner Hausfran alle feine Güter unter die ablegen müſſen die and deiner Schuld, aus 
Armen, und lebte fo rewevoll über feine deiner Nachläfligfeit oder wegen Deines 
Sünden, daß man bey feinem ee lündpaften —— iu deinem Hauſe 
mit Recht ſagen kounte, er habe felia ae- egangen worden find, 
eudet. 9 ſag b * Dieſes Gefchaft ift für Chriften in un- 

A ferer Zeit, wo die UnfittlicyPeit immer zu: 
Belehrung für Wirthe. ; nimmt, dußerft gefährlich, und gibt fo zu 
Haft du ein Gafthaus, fo balte did fagen taufend unvermeidliche Gelegen hei⸗ 
genan an die Vorſchriften Gottes, der Kir ten, ſich vieler fremden Sünden theilhaftig 
he und des Landes ürften. — Gib ja nie machen. Daß andere Mirthe alles ge⸗ 
jungen Leuten, ea Burſchen und jtatten, ift Feine Entſchuldigung der Sin: 
Iodern Männern Unterfleif in deinem de, fondern nur ein Beweis, daß die Xer: 
Haufe. Beftatte berdächtigen, Tiederlichen gerniffe verbreitet und die Zahl der Schul: 
Leuten, die nicht verheirathet find, Feine digen vermehrtwird. (Sieh fremde Sünden 
geheimen Liegerftätten und Zimmer, Setze bey Juſta und Ruffina, Seite 734). 
folden Zeuten, die das Faftengeboth zu hal: Be 
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| 2 wird kaum ohne Berfänmmiß ſeyn, u 
= BEN 9 J „der Wirth wird in jeinen Reden von Gin 
»Zwey Dinge habe ich für ſchwer und »micht frey bleiben.s Sir.26, 28. 
sgefährlid augejehen: Ein Handelsmann 


Der. heilige Zenas, ein Slave. 


Sottfefigkeit verbunden mit Gendgfamkeit ift ein großer Gewinn; denn wir haben nichts in bie X 
. gebracht, und es ift offenbar, daß wir auch nichts hinausbringen werden. Laſſet uns alſo da 
zufrieden feyn, daß wir die nöthige Nahrung und Kleidung haben. J. Tim. 8, 6-8. 


Zenad war ein Sclave oder Teibeige- wurde feinem hr theuer und II 
ner Dienftfnecht des heiligen Zeno, eines mehr als alle eine übrigen Dienftberl 
Dfficiers. Beyde waren in Arabien gebo- Zenas aber befliß fich "mit immer Ic 
ren. Der heilige Zeno hatte mebft dem Eifer , die Ehriftentugenden desjelben n 
Zenas nody mehrere Sclaven, das heißt zuahmen. Das wäre ſchön, wenn ein Die 
Leute, welde man im Heidenthume wie both die edlen chriſtlichen Zugenden, 
eigenthümlihe Sachen, etwa fo, wie unſer er an feiner Herrſchaft bemerket, fe 
Vieh betrachtete, und alſo auch mit. den nachahmen würde. Wie viel beffer ko 
Menfchen Handel trieb. Zeno war aber er dadurch werden! Ein Fluger Dien 
von ganzem Herzen ein Chriſt, der wohl lernet feiner Herrihaft allerle nih 
Allen zeigte: man Fönne auch als Kriegs: Kunftgriffe in der Arbeit, im Haus 
mann heilig feyn. Darum _beherzigte et und ın den Gefchäften ab; um mie vielt 
bey ſich felbft, es gezieme fi gar nicht, foll er ihr Zucht, Zugend und From! 
die unfchuldige Freyheit denen zu nehmen, ablernen ! , ud 
denen Bott fie gegeben hat, und fchenkte Yamahls war: ed für das zeitlit 
alten feinen Sclaven die Freyheit wieder. ben gefährlich , ein Chriſt zu ſeyn Mi 
Groß war die Freude der Sclaven; der Hausvater unfers heiligen Jüngl 
aber Zenas wollte bey feinem Herrn Zeno wurde jeßt um des heiligen Glaben 
verbleiben, und bath ihm ſogar et möchte Ten ins Gefängniß geworfen; er Mi 
ihn zu den verächtlihen Hansdienften in fhrecliche Martern auöftehen. Du 
feinem Haufe behalten. Die Abfiht des nahm fein Diener Zenas, und beſu⸗ 
heiligen Zenas war ben dieſer Bitte unge im Kerker. Da warf er fid) vor > 
mein erhaben ; denn er wollte ſich nähmlich Eenner Jeſu nieder, und fügte MI 
verdemüthigen, und fo vor Gott größere furcht jeine Ketten und Bande, 4; 
Berdienfte fanimeln. 1 unfern Tagen wird ſich mo 
Zenas wor in feinem Dienfte emſig, einem Dienftbothen Belegen  l 
fleißig und hurtig. Man verwunderte fi then, feine Treue und edle N 
über feinen fhönen Verftand in fo jungen auf eine foihe Meife feinem — 
Dahren. Die Frömmigkeit gibt halt den oder feiner Hausmutter zu bezeigen 
ſchonen Verſtand. »Der Anfang der Weis⸗ auf verfchiedene andere e der 
heit ift die Furcht des Herrn. Alte, die thun können. Es wird deine 
sdarnad) handeln, haben guten Berftand.« etwa verfeumbdet , verfolget » * 
Epſalm 110, 10.) da bemitfeide fie, und Mr 
Ein folder verftäudiger Dienftboth iſt recht umd pilfin ft, und du Fl, 
ein Schab im Haufe. ;Der heilige Diener dich um ihre Ehre und um 


| 
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Und Fannft dur wenig oder nichts helfen; fo dahin wirken, daß di der Kaifer zu hi 
bethe defto inbrünftiger zu dem, der überall Ehren erhebe. —— du —* —— 
helfen kann. Bin tern nicht, fo erwarten Dich verſchie 
Wie unedel wäre cd, wenn einDienft- peinliche Martern.« u. 
both; heimlich. es gar mit den Widerſachern Zenas gab dem Landpfleger Mariı 
feiner Herrfchaft bielte, einen Obrenbläfer zur Antwort: »Berlangft dn alſo, ic) 
spielte, und Unheil über das Haus bräd)- vor jenem großen Gößenaltare zu Bo 
fe! Auf der andern Seite muß ſih aber ein fallen, der dir fo ehrwürdig und ſo he 
—— hüthen, daß er ſich für feine zu jeyn ſcheinet ? Haſt dur denn nie q 
Herrſchaft nicht auch dann gegen Andere ein- «ben, wie ihn: mein Herr mit einem 5 
nehmen laſſe, und fich annehme, wenn ſie umſtieß? Auf den Fußſtoß eines einzig 
nicht recht hat. Aus Schmeichelen und nnd fo erbarmlic) zerfleifchten Menfchen 
Sucht zu gefallen thut man hierin leichtlich, er mm, und du kannſt foldye Ehrfurcht 
was man nicht thun ſollte. gegen haben %« Zen, der den, Altar ol 
Zenas wünfcte nichts fo ſehnlich, als Zweifel durch ein Munder umgeftoßen h 
mit feinem Hausherrn für Sefus leidenund fe ‚ freute ſich hoch über die unerfehroch, 
fterben zu Fonnen. Sein Herr munterte Rede feines thenern Zenas, und prieg Go 
den guten Jüngling auf, und ſchilderte daß er dem Jünglinge folcyen Muth g 
ihm, wie Gott durch die Stärfe feiner Marimus jeßte aber mit noch füßerer Kr 
übernatürlichen Gnaden auch die qutalvoll: an dieſen, und machte ihm noch ſchmeiche 
ſten Martern ertraͤglich mache und ſie mit dere Verſprechen. Allein Zenas antwe 
mausfprechlihem Troſte vergelte., Der tete ihm auf alles ganz kurz: »Ich mag v 
Kerkermeiſter hörte ihrem Gefpräche zu, meinem Herrn nicht viel reden; aber i 
und hinterbrachte es dem Landpfleger Ma: verfpreche, daß ic) feine Partey auf, Eeiı 
xinnus.  Diefer befahl ihm, aud den Ze- Weiſe verlaffen werde. — Mie fchön fiel 
nad gefangen zu feßen, und ihu des andern ‚man in Diefer Antwort Ehre rbiethis 
Tages fammt feinem Herrn vor Gericht zu Feit und Treue eines Dieners gegen fe 
ftellen. Und fo gefchah es, Bey Bericht nen Herrn. Diefe zwey Zugenden ſchmüͤ 
fragte Maximus den Zeno, warum er auch Fen den Dienftbothen, 
feinen Diener Zenas beredet babe, den Nun war der Landpfleger Marimu 
chriſtlichen Glauben zu bekennen ? Zeno ant: voll des Zornes, und ließ den heilige 


wortete und ſprach: »Nicht ih habe ihn da: Süngling.unbarmberzig an der Folter aus 


zu beredet, fondern der heilige Geiſt, der dehnen, — Für Gott und für die Borge 
in ihm wohnet. — Biele Sclaven babe feßten gefoltert werden, das ift jeßt woͤh 
ich freywillig entlaffen, diefer aber liebte nummer der Kal, aber wie. unedel ift es 
eine weit beffere Freyheit, die in Chriftus wenn einige Spottreden oder einige Eleinı 
verborgen iſt, und erwartete fir feine Ar- Necereyen, die man um der Zugend mil 
beiten jene glückfelige Nuhe, die man auf Ten erdulden fol, ſchon zur Untreue ver: 
dieſer Melt nicht findet.« leiten ! 

Marimus befahl dem Diener Zenas Zenad, au der Folter ausgedehnt, 
näher zu ihm zu treten, redete ihn mit wandte fi zu feinem Herrn und ſprach: 
Ihmeichelnden Morten an, und fprah: »Bitt für mid), daß miv Gott Stärke ver: 
Mache dich Ios von der Thorheit deines leihe und mir benftehe. — Und Zeno ant- 
Herrn und opfere den Göttern; thuft du wortete: »Mein Sohn, mein Sohn! nur 
dieß, fo erwarte die Mirde, die ich deinem autes Muthes; fürdte die Marter nicht, 
Herrn genommen habe, Sch werde für did fie endet ſich en „Qu wirft Erbe des ewi: 

15 
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gm Lebend.« Hierauf wurde Zenas mit 
reichen erbärmlich zerfleifht ; er aber ließ 
kein Klagewörtlein von Ko Lippen fal- 
len, obſchon fein Fleiſch üchweife vom Lei⸗ 
be fiel. Der heilige Züne 
mer Dia Da fprad Marimus zu Zeno: 
‚Mas haft du nun gewonnen ? Wegen dei- 
ner Halsjtärrigkeit geht fammt deinem Le: 
ben auch das Leben deines Dienerd verlo: 
ren. — +«D nicht verloren ‚« ermiederte 
Zeno; »bielt 
funden; ja ich befiße dieß noch mehr, 
er an Ehriftus geglaubt hat. 

Und mehr und ergrimmte Marimus, 
und ließ auch den Beno neuerdings entſetz⸗ 
lich martern. Endlich wurden bende Be: 
kenner Jeſu wieder in den Kerker geſchleppt. 
Welch immlifcher Troſt wird ſich da in 
die Herzen der zwey Heiligen ergoffen ha⸗ 
ben! Mie wenig Bann ein wundenbedeckter 
und zerfleifhter Leib den göttlihen Troſt 
verhindern, der in eine reine heilige Seele 
vom Throne Gottes herunter fommt. 

Um diefe Zeit langte zu Philadelphia, 
wo die zwey Heiligen jo viel fir Zefus lit« 
ten, einer der vornehmften Feldherren an, 
mit Nahmen Bogus. Dem erzählte Maris 
mus von den zwey Bekennern Ehrifti. Der 
Feldherr ſchmeichelte ſich, ihm ſey die Eh: 
re, fie vom Chriftenthume abzubringen, 
vorbehalten, und wirklich verfuchte er ſol⸗ 
ed. Anfangs gebrauchte Bogus ſchmei⸗ 
chelnde Worte, da jedoch dieſe auf die zer⸗ 
fleiſchten Helden nichts wirkten, befahl er, 
fie an dem Achſeln mit Stricken in die Höhe 

uziehen, an die Füße ſchwere Steine zu 
ängen, unter ihnen aber ein Feuer anzu⸗ 
zünden , dann ließ er fie von vier Henkers— 
knechten grauſam peitichen. Die Helden 
der göttlihen Religion ſchienen durch diefe 
ne ——— zu werden, und 
n den zw rannen a i 
gi Bein Wort. — ur 
Bogus und Marimns wollten aber von 
ihuen nicht überwunden ſeyn, und gaben 
Befehl, man ſolle zwey Gruben machen 


weil 


ling konnte nim⸗ heft 


‚vielmehr ift mein und fein Leben ge⸗ 3 


’ 


und: fie hinein Nun wurden üb 
ihnen Gefträudje zufammen gelegt uud H 
dazu angezündet: Das ol; tränkte m 
zuvor mıt Dehl, damit Die Flammen de 
iger würden. Aber ſieh, die Heilit 
blieben unverletzt. Darüber verwundet 
fi die Menge des herumftehenden Bolt 
und gar Biele glaubten an Chriftus.— 
gus jah endlich wohl ein, er richte we 
mit Zeno noch mit feinem heiligen Die 
enas etwas aus, und überließ beyde 
Tandpfleger Marimus. Und aud mir 
hen eö, wie flark ‚ein wahrer Chriſt, 
der geringſte chriſtliche Dienſtboth iſt 
Feldherr, der ganze Kriegsvölter de 
Fann, vermag es nicht, ihm don Gott 
von der Tugend abzubringen. Senn 
fromm und gottfelig,, dann find wir M 
tiger Fr — — - * durch Tut 
und Heiligkeit mächtig I 
Darimus fällte das. Urtheil, 5 
follen enthanptet werden. Die Dart 
machten über ſich das heilige er 
und empfingen muthvoll den © 
Enthanptung. Die Leichname dielet 
heiligen Martyrer, welche am 25. ! 
u Philadelphia in Arabien unter * 
Galerius Maximianus, det die | 
ften im Anfange des vierten ZJahrhun 
verfolgte, die Martyrfrone errunge 


fol- ben, beftattete eine priftlihe Jung 


der Stille zur Erde. Auf ihre Fürdil 
fchahen hernach verſchiedene Wunder. 
Zufriedenheit mit ſeinem Sta 
ilige Lin 
Der heilige Zenas_ lebte woh 
niedrigften and demtithigften — 
es in der Melt geben Bann, UT m 
damit fo zufrieden, daB er ihn * 
mahl verlaſſen wollte, da er ſeine 
erhielt; — und * Dar 
o fehr gefällig, da er NW I 
ae —5*— in der Freyheit Jen e 
in der Freyheit feines Gewiſſen Ar 
den Banden der Sünde ein Dien 


— ——— —— —— 


entbehre gern, was du nicht haft. — Wie Gnade, daß du Alles aus Liebe & ihm 
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zu — — verdiente er die Gnade des — * viele * ihnen nicht kem 
ums. 9 0. u bift gefund und ftarf; mas hätte 
“Bor Gott iſt kein Stand ehrlos, und von Geld und Gut, wenn du meer 
Peiner von der — Seligkeit ausgeſchloſ⸗ krauk wäreſt — Auf den heißen 4 
Br wenn man fih nur bemüht in demfel- kommt auch der fühle Abend; da fiehft 
en den Willen Gottes recht zu erfen- dann die Deinigen wieder voll reudigki 
nen und Demüthig zu be olgen. Denn voll Liebe, voll Unfhuld und Munterk: 
es iſt der Wille Gottes, da jeder Menſch — Mas iſt die Stadt und die ganze Mel 
die Pflichten jenes Staudes gewiffenhaft er- Mas Hilfts, wenn man König und Kai 
fülle, in welchen er entweder auf eine na- ift, aber daben nicht vergmügt lebt? 3 
türlihe Weiſe oder durch befondern Rufund kannſt bethen, du arbeiteft fleißig, und n 
Anordnung Gottes gejeßt worden ift. — Die gibt Herzensfröhlichkeit. — Verſtel 
Dem Einen gereicht dieſer, dem Andern ein du den Feldbaͤu oder dein Handwerk, 
anderer Stand zum Heile, wenn er ihm haft du es Se als mander Herr; dei 
leih in diefer Melt drückender und be⸗ diefer bat oft feine großen Keiden. Eri 
chwerlicher vorkommt als ein anderer. Es und trinkt zwar beffer alö du; aber es wi 
bleibt darum doc) wahr: Ein jeder Stand ihm nicht recht gedeihen, weil fein Herz o 
feinen Frieden, jeder Stand hat feine nicht ganz ruhig iſt. — Wie viel Mil 
aſt; genieße, was dir Gott beſchieden, macht ihm nicht fein Amt! — Du ſchläf 
entbehre gern, was du nicht haſt. ruhig; und er bringt manche Nachtſtund 
Sey alſo auch du zufrieden mit deinem —*2— zu. — Wie bald iſt etwas bey de 
Stande, verrichte deine alte gern, Menge feiner Arbeiten verfehen } Da 
mit redlichem heiligen Eifer, leiß und macht ihm dann Berdruß, den er Er 
Unverdrofienheit. Denke: Gott hat mich zu verbergen fucht; aber es ärgert ihn dod 
in diefen Staud gefeßt, er wird mir bey: in geheim nicht wenig, wenn er bier unl 
ge ‚, die Laft und die Hiße jedes fauern da einen Verweis einſtecken muß. 
ages zu tragen. Er wird mic) dafür zur Du machſt mit deines Gleichen, deineı 
ewigen Ruhe führen, die mir Zefus er: Beichäftigung wegen, einen wichtigen Stant 
worben hat. Hätteft du Geld und Gut, in der Geſellſchaft aus. — Gott ift dei 
welcher Gefahr wäreft du ausgefeßt, au Water jowohl, als er der Bater der gro: 
Bott nicht zu denfen, der Tugend untren, Ben Herren iſt. Du darfft u ihm Eommen, 
elend und lafterhaft zu werden! — Gehtd wiedie großen Herren; er haut nicht ie 
dir, wie dem Petrus beym Fifchen, der Gewand, fondern aufs Herz; er hat dic, 
die ganze Nacht gearbeitet und doch nichts wenn du fromm bift, fo lieb, als er die 
gefangen hat, fo murre nicht, fondern fee Reichen hat, Wer der Beſte ift, der ift 
deine Arbeit mit gläubigem Gebethe um ihm der Liebfte. — Bott hat dich einmahl in 
Gottes Segen fort. Diefer Segen Fommt deinen Stand gefeßt; und er hats gewiß 
oft unerwartet, und deſto reihliher. deßwegen gethan, weil diefer Stand für 
Gehts dir wie immer kümmerlich, fo ift dich beffer ift, ald ein anderer. — Nichts 
deine Arbeit vor Gott dod) nicht vergebens auf der Melt währt ewig; am Ende find 
han, fein Gnadenlohn bleibt dir nach wieder alle gleih, der Fürft und der Land» 
Sehne Berheißungen gewiß nicht ans. mann; der Herr wird jedem nad) feinen 
Soͤnne Jedem, was ihm Gott gibt, Merken vergelten. Gott gebe dir nur die 


Biele ee. weniger ald du! — Du bift thueft! — Mit einem —— erzen, 


glücklicher als viele Reiche; du genießeft mit einem unverleßten ewiſſen wohnft du 


—() 


in einer engen Hütte beffer, ald ein Mo- 
narch von einer entgegengejeßten Gemüths⸗ 
art in ſeinem Schloſſe. 


Gebeth. 


Jeſus Chriſtus der du und zu Liebe 

die Geftalt eines Knechtes angenommen 
aft: gern will ic dir zu Liebe in meinem 
mühfeligen Stande mit deiner heiligen An- 
ordnung zufrieden ſeyn. Gibt es gleidy al: 
lerley zu tragen und zu dulden, fo will id) 
oftmahls beherzigeu, wie viel deine heili⸗ 
gen Blutzeugen ausgeſtauden haben. Muß 
ich auch manchınahl unter Der Raft der Ar: 
beiten Schweiß vergießen, To will ich den⸗ 
Ben: »&8 ift noch kein Blut; Zeus vergoß 
für mich alt fein Blut, und die heiligen 
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Martyrer gaben für ihm Blut und Let 
hin; ad, wie wenig ift ed, was ich | 
ihm vergieße , was ich ihm hingebe «— 

Ra mein Gott und Herr Seins Ch 
ftus, jo will ich denken, umd nie über ı 
ne Beſchwerden klagen, fondern in til 
Demuth meines Herzens dad wenige 6 
was ich in meinem Stande dur Die 
und durch Frömmigkeit verrichten Fa 
vereinige ich mit deinen heiligften une 
hen Berdienften, und mit den Verdien 
deiner feligften Mutter, der Königin 
Martyrer und mit den Berdienften der 
tyrer und aller Heiligen. Durch diefe 
einigung , . die mir jeden Augenblic 9 
foll , werden meine Kleinigkeiten and 
was Großes zu deiner Aubethung, N 
und Verherrlichung. Amen, 


Die heilige Jungfrau Zitta, eine Dienftmagd. 


Die Welt 
l, ob. 2, 17 


Zu Anfang des drepgehnten Jahrhun⸗ 
derts wurde Zitta in einem Dorfe Montes 
fegradi, etwa drey Stunden von der Stadt 
Lucca in Italien von armen aber gottes- 
fürdtigen eltern geboren. Ihr Vater 
ſoll Johannes Lombardus, ihre Mutter 
Bonifſfima geheißen haben. Ihre Schwe: 

er ift als Zifterzienfer-Nonne im Rufe 
er Heiligkeit, und fo auch der Bruder ih: 
rer. Mutter, Gratianus, als ein heiligmä⸗ 
Figer Mann geſtorben. 
e8 doch, wenn in einem Haufe Gottesfurcht 
und Frömmigkeit gleihfam zu Haufe. ift. 
D wie fhön ıft ein keuſches, gottesfürchti- 
ges Geſchlecht, und wie anfehnlih! denn 
- das Andenken desfelben ift unſterblich, und 
vor Gott und den Menfhen berühmt. 
(Meish. 4, 1.) 

Das befte Heirathsgut ift für Reiche 
und Arme eine fromme und gut erzogene 
Seele, darum ließ ſich ed die Mutter ange: 
legen ſeyn, ihre Tochter im Chriftenthume 


und ihre Begierlichfeit vergeht, mer aber ‚den 


Wie erbaulich iſt 


Willen Gottes thuf, der bleibt em 


wohl zu unterrichten. Damit, war ft 
zufrieden, daß. die kleine Zitta die d 
chen Wahrheiten von Wort zu Mort 
wendig heriagen Fonnte, fondern fie ! 
es andy nad) ihren Kräften verftehen, 
fie fagte. ber die Mutter wollte 
Kind Toll andy Freude und angenehi 
pfindungen über die Maprheiten der 
gion haben, und dadurch ſich zur Aus 
reizen laffen, wo ed immer dazu DE 
heit gab. Und das it der wahre 
viht, wenn man die Lehre Weib, | 
fteht, und fie mit Freuden ausübet. 
Bon diefer Zeit an, als fie die 
ihrer Mutter zu fallen anfing, 2 
immer. in der Stille: »Liebet pe 
»Gott! habe doch Fein Mißfauen 
sfondern laß mich Dir immer gefa . 
slaß mich alles thun, was Dir DEN 
sift.e — Sie war nod) ein Kind, ı 
Unverftand und üebereilung begiug | 
chen Fehler. Die Mutter aber I 


fie ihre Tochter nad) Lucca zu 
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ſogleich: Zitta! dieß mißfaͤllt deinem lieben 
Dieſes war genug, daß ſie es ſo⸗ 


Gott. 
glei bereuete, und ihm Abbitte that, 
mahls. Hatte die Mutter 
Tochter dDiefes oder jenes t 
durfte fie nur fagen: Das 
fogleid) that es das Mid 


un follte, 


ben Gott zu gefallen, 
Zitta in beftändiger 


% 


eran. Gie arbeitete, weil es Gott gefiel, 
te litt alles um Gott zu gefallen, fie be: 
ehltritte, weil fie Gott miß⸗ 
ohlgefallen Gottes war die 
Triebfeder von allen ihren Morten und 
Dadurch machte fie den hei- 
daß er ringfte 
immer Frühe — und widmete die freyen Stun: 


reuete ihre 
fielen; das $ 


Handlungen, 
ligen Beifte Plaß in ihrem Herzen, 
fie mit a Gaben und Gnaden 
mehr er 


Fonnte, was er in ihr angefangen hatte. 


Auch arme Aeltern Eönnen und follen 


und dian. 
mit Borfaß beging fie es gewiß nicht noch eine ‚Dienftmagd angefteltt, 
ern, daß ihre Eonnte 
| fo als den mütterliden 
efällt Gott, und mung, dag 
en fo vollfom- miß allen, 
men, als fie es nur Eonnte, um ihrem lie: 
So wuchs die kleine 
Uebung des Guten, 
und in forgfältiger Vermeidung des Böfen ftanden, fo fagte fie zu 


üllen, und endlich dag ausführen den dem 


Herrſchaft Fatinelli in Dienft. Ihr Haus 
lag nahe ‚an der Kirche des heiligen Frig- 
Zitta ward mit zwölf Zahren.alg 
Die Mutter 
den Meg mitgeben , 
Gegen und die Ermab- 
fie ihren lieben Gott ja nicht 
fondern ihm in allem immer zu 
gefallen fuchen follte, Diefe Worte blieben 
dem Kinde unvergeßlich. — 
Kaum war fie in ihren Dienft einge- 
| fih felbft: Dem 
lieben Bott gefallt es, er will es haben, 
daß: dur eine Dienftmagd ſeyeſt; aber dır 
mußt eine rechtſchaffene Magd feyu, fonft 
Fannft du ihm nicht gefallen. Daher gab 
fie fih alle Mühe, ihrem Dienfte volltom= 
men nachzukommen. — Um nicht Das ge= 
zu verfäumen, ftand fie in aller 


ihr nichts au 


ebethe, bis fie zu ihren Geſchaͤf⸗ 
ten gehen mußte. Am der heiligen Mefje 
beywohnen zu Fönnen, ohne etwas zu ver⸗ 


ihre Kinder Alles theils ſelbſt lehren, theils fäumen, verrichtete fie einige Arbeiten zu= 


lernen laffen, 
Fortkommen in der Melt nützlich und noth— 
wendig ift: dieß iſt das beſte und ſicherſte 
Erbtheil, das fie ihnen zubringen bonnen. 
— Uber auch Kinder, beſonders junge 
Mädchen, Fönnen von Zitta lernen, wie fie 
in ihrer früheften Zugend ſchon fid) in al- 
len nützlichen und nothiwendigen Kenntniffen 
und Arbeiten follen unterrichten laffen, und 
ch befonders zur Arbeitfamkeit, zum Fiei— 
e, zur Eingezogenheit und Gottesfurdt 
gewöhnen. Denn oft ereignet es ih, daß 
arme oder verwaifte Kinder ſchon frühzeitig 
das väterlihe Haus verlaffen , und ſich im 
Dienfte ihren Unterhalt ſuchen müffen ; wie 
gut ift ed dann für fie, wenn fie etwasge- 
ernt haben, und artig und fittfam find — 
e finden dann leicht gute Menfchen, die 
e wie ihre eigenen Kinder aufnehmen, 
Meil die eltern arm waren und fie 
nicht mehr ernähren- konnten , fo brachten 
der edlen 


was ihnen zu ihrem einftigen vor mit aller Genauigkeit. 


Immer erin- 
nerte fie fic) an die Begemvart Gottes, dem 
fie Dadurch gefallen wollte, und bethete nu⸗ 
ter ihren Arbeiten jeßt mündlich , jeßt durch 
Seufzer und Anmuthungen des Herzens, 
Ihr Fleiß war unermüdet. Ihr Gehor⸗ 
am ſchleunig und freudig. Ihre Demuth 
jo groß, daß fie die verächtlichften Arbeiten 
willig unternahm, und felbft jene nod) ver- 
richtete, welde die andern Dienftbothen 
nicht entrichten wollten, oder ihr zu richten 
befahlen. Sie lernte bald alle üblicen 
weiblichen Arbeiten, damit fie fich ja zu al- 
lem Fonnte gebrauchen Lafjen, was man von 
ihr mit Recht wünſchte. Gie ‚liebte und 
ehrte ihren Herrn und Kran, wie ihre leib— 
lihen Xeltern, erwies ihnen alle Ehrfurcht 
und Treue; ja fie fuchte auf alle mögliche 


* 


Art eine Gott wohlgefällige Magd zu 
n 


eyn. 
Fliehet Dienſtbothen, wie Zitta, den 
verführenden Müßiggang | — Laſter, Thor: 


— 
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heiten, Schande, Unheil an Leib und See⸗ 
fe find feine Folgen. Suchet eud immer, 
auch in den freyen Stunden eine anftändige 
Beſchaͤftigung; arbeitet etwas fuͤr euch 
felbſt, wenn ihr für eure Herren Feine Ar⸗ 
beit findet. Ein fleißiges Mädchen weiß 
ſich immer eine nüßlihe Beſchäftigung. 
Schämet eud nit, immer etwas zu ler- 
nen; denn das Lernen ift eine Schande, 
wohl aber — Ungeſchicklichkeit oder 
gar der I edanfe: Rh kann fchon al- 
des — ih brauche nichts mehr 

das weiß id beffer ! 

Man follte meinen, fold ein Betragen 
hätte der rechtichaffenen Dienftmagd alle 
Hochſchätzung und Liebe ihrer Herricaft 
verſchaffen follen. Aber nein! der Herr 
war fehr dem Zorne ergeben; die Frau 
ftolz, gebietherifh und eigenfinnig; Die 
Kinder unerzogen, die übrigen Dienftbothen 
böfe und unverſchämt. — Zitta wurde daher 
fehr hart gehalten. Man tadelte ihre Au— 
dacht, man fpottete über ihre Einfalt, man 
verlachte ihre Gingezogenheit, man ev: 
ſchwerte ihr ihre Arbeiten , verkleinerte fie, 
— man brachte den Herrn nud Frau wider fie 
auf; und war etwas verbroden oder un: 
ſchicklich geſchehen, fo legte man ihr die 
Schuld ben, fie mußte es büßen , fie wur: 
de dafiir beftraft, und ihrer Frau Fonnte 
fie ſchon gar nichts recht thun. Aber Zitta 
ſchwieg fill, Flagte bey Niemanden, recht⸗ 
fertigte ſich uicht, wurde nicht tranrig noch 
verdrieglich, fie nahm vielmehr alles mit 
heiterm Angefihte an, denn fie wußte, daß 
I dadurch demjenigen gefallen würde, der 

eine Side jemahls gethan hat, und doc) 

am Kreuze alle Sünden büßen mußte, der 
ſtill gefjhwiegen hat, da er verladyt, ver: 
fpottet und aeläftert wurde. 

Zitta blieb fi immer aleih. Gie ließ 
fih bey aller harten Behandlung nichts an: 
merken, und verhielt fich fo, als wenn fie 
dieſes alles nicht in Acht genommen hätte 
oder fie gar nichts anginge. Diefe fröhli- 
che Geduld machte nun endlich auch ihre Be- 


zu lernen, — 
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leidiger aufmerkfam, und verw 
ren Haß und Vera in Liebe 
ſchatzung. Sie fahen die 
rinm nicht mehr für eine S 
eine Beihſchweſter, fondern 
was fie wirflid war, nahm 
gendhafte , heilige Perfon, 
ihr alle Ehre und Achtung. 
aber die gute Zitta nicht zuf 
befürchtete, weil fie num den 
fiel, fo möchte fie Gott m 
war ihr unerträglich, dap ı 
und hochſchätzen follte, da ihr 9 
[öfer nur verachtet und Derip 
Sie wünſchte jo wie — 
werden; doc je mehr fie hre f 
defto mehr Ehre verdiente und empf 
ie Putiphar den aͤgyptiſche 
über fein ganzes Haus, und ! 
ihm über fein ganzes Land feßte, 10 
gab ihrer Zitta die Frau das ganze « 
weſen. Fe verwaltete ed, als mi 
ihr von Gott unmittelbat übergeben 
den, mit aller möglichen. amten 
Sorge. So gut war ihre Hausha 
weder vor noch nachher verwaltet; dei 
ter fo vielen Dien bothen ‚war Mit 
heilig; die übrigen waren IN t die all 
fien. Unter andern war auf ein ſe 
verfhämter Knecht, der mit arg 
Keden und umanftändigen Zokten Un 
gen zu umterhalten fuchte, Die O 
bothen lachten, und mA ten nicht 
darand. Aber Zitta hinterbrachte 8 
Bean und bath fie, entweder Di 
hen Menfchen zu entfernen oder 
Abschied zu geftatten. Die gran jeg 
Bofewicht davon und behielt 
Zitia, an der ſich alle —9 — u 
then und ihre Kinder fpiegeln mantel! 
fie liebte jo ſehr die jungfräuliche ? 
Beit, daß fie nie einer Man⸗ 
Geficht fah. Ihren Leib — 
ehrbar, daß fie auch ben der gro y 
ihr Oberkleid nicht weglegte, um 
in der Ferne Jemanden Gelegenheit 
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fen Blicken oder Gedanken zu geben. Ih auch diejenigen unter die Berivorfenen ; 
re Kleider waren auch gar nicht prächtig, len, ıele ihn in feinen — pie 
‚nicht nad) der Mode, fondern einfach, fehlecht, feinem Durfte getränft haben. — Der D 
und gerade nur, ſich anftändig zu bedecken, jtende mag reich oder arm, ein Fremdl 
und vor der Kälte ſich zu ſchützen. oder Bekannter, Freund oder Feind fe; 
Meil fie Immer nur ihrem Gott und daben verliert das Merk feinen Me 
öftlihen Erlöfer gefallen wollte, fo trieb nicht: ja] er wird vielmehr erhöhet, jeı 
e dieſes Verlangen zu den größten Streng. mwürdiger der Dürftende und je williger i 
heiten an. Gie af fehr wenig, ja fie Tränkende feyn wird, 
aftete faft das ganze Fahr. Sie genof Sränfen heißt Jemanden in feim 
auch faft alle Tage nichts ald Brot und Maf- Durfte erquicken, es mag geichehen, wor 
fer: die Speifen, die ihr zu eſſen gegeben es will. Auch bloßes Waſſer reichen, 
wurden, gab fie den Armen. Gelbft von eine Gott ge dllige, belo nungswürdi 
ihrem Liedlohne theilte fie das meifte unter That. Jeder enſch hat Gelegenheit, di 
die Armen; auch die Kleidungen, welche ſes Kiebeswerk an Andern ‘auf verfchiede 
Andere oft wegwerfen oder verderben laſ⸗ Art auszuüben; vor üglih bey Kranker 
fen, fammelte fie mit Sorgfalt zufammen, Schmadtenden, Keifeuden und Schwache: 
um fie den Armen zu geben; denn fürMNoths die nicht im Stande find, Waſſer zu fchı 
leidende ift das oft noch große Mohlthat, pfen oder herben zu engen, die nicht Kra 
was manche Zeute forglos verwerfen. Es te haben, das Trinfgefäß an den Mund z 
fhmerzte fie, wenn fie einem Armen nichts bringen. 
geben konnte. So gefchah es einmahl, da Die Mildthätigkeit diefer heilige 
ein Bettler fie um Almofen bath; fie hatte Dienftmagd ging ber nod) fo weit, da 
aber gar nichts ihm zu geben. Da fiel ihr fie, wenn fie felbft den Nothleidenden nicht, 
ein, wie Yefus fagt, es dürfte ihm ein geben Fonnte, in andern Hänfern Speife 
Trunk guten Waſſers auch nicht unbeliebig Trank, Kleidungsftücke und fonftige Al 
feyn; fie nahm daher ein Geſchirr, ſchöpfte Bu: Diefelben fammelte und unter ſit 
in ſelbes vom Bruunen friſches Waſſer und a fe. Ein befonderer Vorfall bewei 
reichte es ihm. Der Arme nahm gierig dag fet ihr mitleidiges Herz. Es fiel das hoht 
Geſchirr und trank aus felbem mit großer MWeihnachtsfeft, und mit demfelben aud) 
Luft ; denn es dünfte ihm nicht anders als eine außerordentliche Kälte ein; Doc wollte 
wäre es der Föftlihfte Wein, wodurd er — in der heiligen Nacht dem gewoͤhm— 
ſich auch recht geftärkt fühlte, und der gu: hen feyerlihen Gottesdienfte beywohnen. 
ten Zitta herzlich dafür dankte Ihr Herr wollte fie bereden zu Haufe zu 
Durftige tränfen ift ein großes bleiben, weil fie krank werden könn— 
Mer? der Barmherzigkeit. Der heilige te, um Ah eher, da fie am heiligen Bor- 
Beift ſelbſt befiehlt, manfoll den Traurigen abende reng gefaftet hatte. Zitta ließ fi 
Mein zu frinfen geben, um ihr betrübtes aber durch nichts vom Kirchengehen in Die- 
Herz zu erfreuen, (Spr. 31, 6.) was ein fer Nacht abhalten. * Herr gab endlich 
leibliches und geiſtliches Merk der Liebe zu: auch nach; doch mußte fie feinen eigenen Pelz 
gleich iſt. Der göttliche Erlöſer fagt: annehmen, um in denfelben gehüllt, ſich 
Wer Einem aus den Kleinſten im Nahmen vor der größen Kälte zu ſchützen; jedoch trug 
»eined Jüngers einen Trunk Falten Waſſers er ihr fireng auf, den Pelz nicht etwa je: 
»geben wird, wahrlich fage ich euch, er mand Andern anzuverfranen. Zitta nahm 
»wird feinen Lohn nicht verlieren.« (Matth. ihn dankbar an, und verfügte fi im die 
10, 42.) Der kommende Richter wirdaber Kirche. Noch nicht lange war fie in ihrer 
137 
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Andacht begriffen, als ſich ein armer Mann, 
halb gekleidet, und vor ‚Kälte itternd, ihr 
näherte und ihren Pelz: 'berührte. Das 
ing der mitleidigen  Zitta tief zu Herzen: 
ie glaubte das Andenken des ebenfalls in 
der Kälte gebornen Heilandes nicht ſchöner 
fenern zu könuen, als wenn fie einen frie- 
renden Armen bedecite. In diefer Einfalt 
und Zutraulichkeit zog fie den Pelz ab, und 
umhüllte damit den halberftarrten Alten; 
doch mit dem Bedeuten, daß er ihr denſel⸗ 
ben nach geendigtem Gotteödienfte wieder 
zurücgeben wolle. ai 
Indeſſen pflegte fie ihrer Andacht, oh⸗ 
ne weiters auf den Pelz viel Acht zu haben. 
Als der Gotteödienft gu Eude war, fah fie 
fid wieder nad) dem Manne um; allein — 
mit dem Pelze war Niemand mehr 
hen: fie wartete ängftli bey der irch⸗ 
thür, aber umfonft. Sie ging endlich in 
großer Berlegenheit nad) Haufe. . Märe 
der Pelz ihr eigen geweſen, jo hätte fie * 
ger nichts daraus gemacht, und gedacht: 
iefjem Armen war er nöthiger ald mir. 
Da er ihr aber von ihrem Herrn aus Güte 
anvertrauet worden war, jo hatte fie mif 
Grund einen ſchweren Verweis zu befürd)- 
ten, der ihr auch richtig nicht ausblieb; der 
Herr ließ ſich durch die umſtändliche Erzäh: 
lung alles deſſen, was geſchehen war, nicht 
befänftigen, bis endlich. um Mittagszeit der 
Bettler, den Pelz auf dem Arme tragend, 
der erfreuten Zitta im Beyſeyn ihres Herrn 
auf der Hausftiege freundlid und daukend 
zurück gab, und auf der Stelle vor ihren 
Augen verſchwand — 7 „nun. 
NAuch im ftrengften Winter ging Zitta 
mit bloßen Füßen. Sie fohlief nur auf der 
harten Erde, und fehr wenige Stunden. 
Man muß fich verwundern, wie fie bey fol 
hen Strengheiten dennod) im Stande war, 
In Borte Arbeiten einer Dienftmagd zu ver- 
N, 


Ihre Andaht war ausnehmend. Gie 


u ſe⸗ 


bethete immer, auch unter ihren Arbeiten. 
Sie ftellte Betrachtungen an, befonders an, 


‚ bin von Herzen 


Sonn und Feyertagen , und entzog ſich ſo⸗ 
gar den Schlaf, damit fie zu Bed 
Uebungen dejto mehr Zeit gewinnen konnte. 
Borzuglich wollte fie in der Demuth ihren 
lieben Heiland nahahmen; fie unterwarf 
ſich nicht nur ihrem Herrn und Frau, fon 
dern auch ihren Dienftbothen, und war die 
Magd der Mägde, deren Arbeiten fie ver 
richtete und deren Befehl fie vollzog. Einf 
bejuchte eine gute Freundinn ihre Fra. Co 
wenig als dieſe in einem fremden Haufe zu 
gebiethen hatte, fo betahl fie dod aus 
Spaß der guten Zitta, fie fol, da eben 
ein gewaltiges Bonnermetter und Regen 
güffe eingefallen waren, alſogleich eine hal- 
be Stunde weit in die Stadt gehen, und 
ihr das nnd jenes ausrichten. Zitta gg 
alfogleich mit Freude ohne Widerrede, oh⸗ 
ne Entſchuldigung, ohne ‚abzuwarten bis 
ch das Metter verzogen hätte, und achtett 
e8 nicht, weil fie durch diefen Gehorſan 
demjenigen ers Eonnte, der bis zum 
Kreuztode gehorjam war. i 
Sie beiaß eine außerordentliche Sur 
muth. Sie hat dadurd dem gefallen MC 
fen, der fagte: Zernet von MIE, d 
fanftmüthig: 
Bonnte fie nichts aufbringen, fOIA wen 
ihr Herr aud über andere Dienftbetit 
iirnte, warf fie ſich ſtatt ihrer ihm Hi z 
en, nahm die Schuld a bat 
Bergebung, und wollte die Strafe * 
nugthuung auf ſich nehmen. Die 2 : 
fie an ihrem göttlichen Erlöjer gelehe De 
er Beine Sünde gethan , hat er 100 
fere Sünden auf fig birden laſſen, I., 
am Kreuze ftatt unſer abzubüßen. — 
redete niemahls von. Fehlern und ) 
heiten eines Andern, Ja Me onnte —* 
leiden, wenn Jemand, von einem 
Elle — — mochte Da ann 
al wichtig oder gering/ — ihrer 
ee fenn. d Erlaubte fich jemand I * 
Gegenwart eine üble Nachrede über Min, 
dern , fo war fie ſogleich fertig, "ner dos 
[digen oder 
menschen Fehler zu entſchuldig 
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Geſpräach auf einen andern Gegenftand: zu beftürge:: Muß man denn heut zu Sage ı 
lenken, daß dem Berleumdeten dadurch die noch jo Bieles für den Himmel thin r 
Ehre gerettet, dem Berleumder aber der zu den alten Zeiten? — oder kaum ı 
Mund für immer geftopft wurde. Diefe wohl auch heut zu Tage noch fo heilig 
Tugend ift wohl allen Dienftbothen unent= den, wie in den eriten Zeiten? — 
behrlich, wenn fie friedlich leben wollen, Der penis Apoftel Paulus antwor 
Weie ihr aber an Eeiner Tugend ge- Allen auf ein Mahl: »Erinnert euch eu 
mangelt hatte, fo mangelte ihr auch die »Anführer,, welche das Wort Gottes 
Zugend der Beharrlichkeit nicht. Sechzig »euch geredet haben; betrachtet den Aı 
ganze Jahre blieb fie im Dienfte, und zwar »gang ihres $ andels, und ahmet ihr 
immer im nähmlichen Hauſe, —— »Glauben nad). Jeſus Chriſtus war 
aller harten Arbeiten, umd allet erach⸗ »ftern und ift heute der nähmliche, und 
tungen und Kränkungen. Gie hatte ihre »e8 in Ewigkeit.« (Hebr. 13, 7. 8.) Blei 
Unſchuld eben fo beharrlid) erhalten, und wie Sefus Ehriftus ewig iſt; fo iſt fe 
wie fie Gott in allem zu gefallen ſuchte, ſo Geſeß auch ewig; ſo iſt der Weg und 
gefiel fie ihm noch vor Allem in der Keinige find die Mittel ewig, die zu ihm führen, 
keit ihres Herzens, Gott ſcheukte ihr im Man muß folglic auch jetzt noch Alles thu 
‚72. Jahre ihres Alters einen heiligen Tod, was andere Chriften gethan haben, wer 
und ihr — war ſo erbaulich als ihr man ſelig werden will; — denn das Geſe 
Leben. Kaum befiel fie eine Krankheit, fo Gottes ift u nveranderlic zu allen Be 
empfing fie ſogleich die heiligen Sterbfa: ten, weil Gott immer gleich heilig, "in 
kramente. Fünf Tage brachte fie in der mer gleich gerecht umd immer gleidy qüti 
Geduld mit ihrer eigenen Schwachheit, in ift. Gott ift Imveranderlich in feiner Me 
beftäudigem ‚Gebethe und Kiebesakten zu nd unveräuderlich in feinen Kathichlüf 
Gott zu, und fanft gab fie ihren Geiſt auf fen, unveranderlic in feinen Werfen um 
den 27. April im Jahre 1272; ihr Leid) Berheißungen. Darum werden die Zeiten 
nam war zu Lucca in der Kirche des beili- wieder vergehen, Himmel und Erde wer 
gen Frigdian beygeſetzt. Ihr Sterbtag den verihminden; Alles, was wir denker 
wird als Feſt zu ihrem frohen Andenken in Eönnen ‚ wird aufhören: aber die Worte 
der Kirche Gottes gefeyert. des gern werden: nicht vergehen. Er ifl 
Möchten doch alle Dieuftdothen, ja der Herr und ändert fich nicht, (Matth. 
alle Menſchen, fo wie Zitta nichts fo fehr 24,35. Malad.-3,:6. 
fuhen, als Gott zu gefallen, und nichts fo Gott Fan feine Rechte nicht aufgeben, 
fehr fürchten, als Gott zu mißfalfen ‚ das umd der Menfc Fann ſich don Gott nicht 
würde fie zu eben fo großen Heiligen ma: loswinden; das Bofe Bann nie gut und das 
en; denn die Frömmigkeit oder chriſtliche Gute nie bö8 werden. Den böfen Gewohn⸗ 
Gerechtigkeit beſteht darin, daß man Gott beiten, Laſtern und Uebertretungen der Ge⸗ 
und Jeſu Chriſto zu Liebe das Gute ausübe, bothe Gottes kann man nie eine Verjäh: 
und das Böfe unterlaffe, . -- rung oder ein Recht daraus machen, Das 
| —— * Kreuz ift noch allzeit der einzige rechte Meg, 
Don dem Srifflihen Leben bey un die Abtödtung Das einzige Mittel, die 
wann ‚fern Seiten, Selbftverläugnung die-erfte Bedingnif, die 
Mancher Chriſt wird vieleicht bey der Ehre: Gottes die einzige Abficht unferer 
Lefung fo ſchöner Lebensgeſchichten der voll: ewigen'Seligkeit; denn Gott bat auch die 
kommenſten Diener Gottes muthlos, vere Engel, die gefündiget haben, nicht verſcho⸗ 
sagt und Beinmüthig, und frage gleichfam net, (I, Petr. Er hat feinen eige: 
13 


—o 


nen Sohn nicht verſchont, ſondern er hat 
ihn für Alle dargegeben; (Röm. 8, 32.) 


ud wie wollen ohne Strafe, ohne Gerech- fi 


tigkeit, ohne gute Merke in den Himmel 
eingehen ? — So wie nun feine Geredtig- 
keit fein Geſetz nicht erlafien Tann; 
hat auch feine Güte und Erbarmung noch 
wicht aufgehört. Der Gott der Kiebe und 
des Troftes reizet und noch mit väterlicher 
Liebe, wie die Gerechten Des alten und 
neuen Bundes, zur —— ſeiner Ge⸗ 
bothe, die nicht —** ſind. ein Joch 
ift füß und meine Bürde leicht. 
(Matth. 11, 29.) 

Das göttlihe Geſetz ift weder den Kräf— 

ten unferer Natur zu ſchwer, noch unſere 
Natur fo verkehrt, daß wir es nicht zu al: 
len Zeiten halten Eönnten ; fonft wäre Gott 
ungerecht, wenn er und etwas Unmögliches 
befohlen hätte. Da aber Gott -aufrichtig 
unfer Heil will, fo gibt er uns auch Kraf—⸗ 
te, Guaden, Mittel, aufmunternde Bey: 
* — Erheb’ deine Augen und 
ieh rings um did her! GSſai. 60, 
4.) Sieh auf alle Völker, auf alle Zeit: 
alter, auf alle Stände: nur die Beobad): 
tung des göttlichen Geſetzes hat fie glüd- 
Kb, groß und unfterblih gemacht. — 
ouf alles Elend der Menfhen, au 
Strafgerihte des Herrn, auf allen 
der Gefchöpfe: nur Webertretung des Ge⸗ 
ſetzes hat fie verurſachet. — Sieh auf alle 
Sterblihen auf Erden, die unfere Ber: 
wundernug verdienen; dieſe alle waren nur 
froh und zufrieden in der Beobachtung des 
göttlichen Willens. — Wir preifen fie ſe⸗ 
lig, weil fie im Glücke wie im Unglüde, 
im Großen wie im Kleinen ftandhaft_ ge» 
blieben und bid ans Ende verharret find, 
darum hat ihnen der Herr die Krone der Ge⸗ 
rechtigkeit aufgefeßt. (Jak. 1, 12.) 

Es gibt endlich Feine Ausnahme der 
verdorbenen Zeiten; denn die Zeit ift weder 
gut mod) ſchlecht. Uber zu jeder Zeit hat 
es Gute und Böfe, Kinder Gottes und 


ie 
alle 


lud) 


Kinder der Melt gegeben, Für die Einen, 


1092 0— 


die gut find, ift jede Zeit gut; Für die I 
dern, die alles Gute verkehren, iſt jede 31 
chlecht. — Es ift wahr, Gott tragt je 
wirklid) mehr Geduld mit der Melt aldv 
Zeiten; — Gott fieht gleichſam langmüt 
ger und geduldiger der Melt und ihren 
rechen zu; allein diefe Schonung iſt 
fchrecklichſte Strafe, mit welcher et 
boshafte Welt heimfught. Er Läßt fie 
rem eigenen Verderben über, und ſtt 
Lafter durch Zafter, Leidenschaft durd! 
denjchaft, Irrthum dur JIrrthum. 
»gibt Menſcheu, deren Vernuuft verfinf 
sift, und die aus Unmifjenheit, welche 
Wegen der Härte ihres Herzens I ih 
»befindet, von dem Leben Gottes entfe 
find. Welche, ohne es mehr zu ahud 
„fich felbft ganz der Unlauterfeit ergeben 
ben, daß fie alle Unreinigkeit ohne 
sausüben.e (Epheſ. 4, 18. 
Sündern fheint ihr 
(Spridw. 12, 15.) 
richte Gottes einhalten , deſto 
cher brechen fie endlich zuleßt auß. (& 


J 
über auch die Kirche ift aus Säu 
in unfern Zeiten nachſichtiger? — 


an 
= 


Sieh nahfiotiger aus Klugheit, weil fü, 


in gro 5 | 
ein größeres Uebel, den völligen Abfe 
ferer harten Herzen zu verhüthen, | 
vielen Unordnungen ihrer verfehlt 
der fchweigt, weint und bethet, CT 
bilfiget , was fie nur gedulden muB. 
Beraeltung über Gutes und ei 
hat fi Gott für die Zukunft vor ge 
denn Jeſus Chriftus war ger) 
beute der nähmliche , und i * 
keit, und fein Geſetz bleibt — x 
Wenn es aber ſo fortge ni 
eine ſchüchterne Seele einwenden), 
die ganze Relipor 8 — | 
Glaube geht völlig zu Grunde — 
te Seele! Ion ne er ein Dt 
Menfhen wäre, 10 

en oder vielmehr, fie wäre 97 
zu Grunde gegangen, — 
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ten der Hölle und alle hölfifhen Mächte »denn dieß iſt der Mille Gottes, eure Hei- 
werden fie nicht überwältigen. Fürchte Dich »ligung.« (I. Theffal. 4, 1—3.) »Ja, ges 
alfo nicht, Du Eleine Herde Jeſu Chrifti! »liebte Brüder! Alles was immer wahr: 
denn es hat euerm Vater wohlgefallen, »haft, was immer ehrbar, was gerecht, 
euch das Reich zu geben, (Luk. 12,52.) rein, liebenswürdig. ft, was einen guten 
»Ruf bringt; es fey irgend eine Tugend 

Ermahnung des heiligen Paulus als »oder fonft was Lobwürdiges, das denket. 
| Beſchluß »Was ihr auch gelernt, empfangen, ges 

. — »hört und an mir geſehen habet, das thut, 

‚Meine Brüder! wir bitten und er- »umd der Gott des Friedens wird mit euch 
»mahnen euch in dem Herrn u ‚ daß ihr — Der Friede Gottes, der allen Sinn 
euch immer mehr beſtrebet, jo zu wandeln »überſteiget, bewahre in Chriſto a eure 
und Gott zu gefallen, wie ihr von und — — und euern Verſtand. Gott uns 
unterrichtet worden feyd; denn ihr wiffet, »ferm Vater fey Ehre von Ewigkeit zu 
»was für Borfchriften wir > nah dem »Ewigkeit. Amen« (Philipp. 4, 7. 8. 9 
»Willen des Herrn Jeſu gegeben haben; 20.) 


HSäuslide Andacht. 


(Unterridt davon.) 





E. iſt ſehr nützlich, erbaulich und gottſelig, daß 
zur Familien» Andacht in einem chriſtlichen Kaufe ge— 
wiffe Zeiten feftgefeßt werden. Der Morgen und der 
Abend find dazu die ſchicklichſten. Des Morgens ift 
das Gemüth am heiterften, -und noch am wenigften 
jerftreuet. Der Schutz des Allmächtigen, der und das 
Haus, Leben und Gefundheit in der verfloffenen Nacht 
erhalten und ben Zag hat erleben laffen, treibt und zur 
Dankbarkeit an; zugleidy aber müffen wir uns früh 
ſchon mit guten Vorfägen und mir dem Benftande Ost: 
tes ermuntern, Alles, was wir ben ganzen Tag hin- 
durd) nad) dem Willen Gottes in unferm Stande und 
Derufe thun und leiden müffen, zur Ehre Gottes und 
in fleifiger Erfüllung unferer Pflichten geduldig zu er: 
tragen. 

Auch der Abend ift eine nützliche und ſchickliche 
Zeit zur Andacht. Da hat man gewöhnlidy das Tags: 
geichäft vollendet und da8 Gemüth har wieder Nube, 
oder man hat wohl aud) Gewiffensbiffe über manchen 
begangenen Fehler, über mandje Lauigkeit, NMadyläffig- 
keit und Verfäumniffe ſowohl bey leiblidyen als geifllie 
chen Geſchäften. — Für die genoffene Nahrung, Ge— 
fundheit, Glück und Beyſtand Gortes foll man aber: 
mahl danken; und fid) für die fommende Nacht wieder 
dem Schutze Gottes anempfehlen. 

Auch das Tiſchgebeth foll allzeit vor und nach ber 
Mahlzeit mir Andadıt verridytet werden; denn das ift 
die rechte ©elegenheit, Gott für feine Erhaltung zu 
danken und ihm dafür zu loben, Die heilige Schrift 
fagt: Wenn du gegeffen haft und fatt ge 
worden bift, follft du den Herrn deinen 
Gott loben für das Oute, für die Nah 
rung und Erquickung, die er dir gegeben 
bat. (Deuter, 8,10.) So that es audy Jefus, er 
erhob feine Augen zu Gott, fennete das Brot und bie 
Fiſche, dann ließ ers dem Wolke austheilen. (Matth. 
14, 19.) So auch nady dem letzten Abendmahle: 
Nahdem fie den Lobgefang gefproden 
hatten, gingen fie auf den Dehlberg hin: 
aus. (Matıh. 26, 30.) Eben fo follen auch wir, 
wenn wir auf das Effen, Zrinfen und Schlafen nicht 
vergeſſen, auch auf Gott unfern Herrn und MWoplıhär 


ter nicht vergeſſen, welcher jebem Geſchöͤpfe dat Dr 
feyn gibt, es erhält und. mit feinem Gegen erfüllt. 
Durd) das 
det fi) der Menſch von dem gen 
welches feinen Scyöpfer nicht erkennt und ihm mıdıt 
danken kann; und doch Hagt fogar Gott noch dur 
feinen Propheten: Der Od erkennt jeints 
Eigenthümer, und der Efel die Aripm 
feines Herrn; mein Volk aber kennt mid 
nicht. (Iſai 1, 3.) Jedes chriſtliche Haus * 
kleine Kirche, und der Hausvaier iſt, nach einer kr 
gleichung des heiligen Auguftin , der Bidet 8* 
Kirche. Damit ſich nun die Hausväter und . 
mütter des fo oft verheißenen Segens Goties m = 
leiblichen und geiſtlichen Anyelegenpeiten —— 
chen mögen , follen fie zur beſtimmten Stunde, on 
es nicht die wichtigften und dringendften ya na 
dern, nachftehende Gebethe täglich ſelbſt vor we 
oder von einem Kinde langfam und deutlich . 
laffen, wobey am wenigften die 
des Hauſes fehlen follen. 
vn die häufige Zerſtreuung beym * 
vermeiden. und die bäusliche Andacht zu * af 
auf vier Wochen für jeden Tag eine re *3 
flimmt, um nicht ſowohl zum mündhichen ae 
dienen, fondern audy den Glauben, dad Bee J 
Liebe zu Gott und Ergebung in feinen 2, * 
in uns aufzuwecken; denn die Andacht mußt u Auge 
fo lang unfere Herzen nicht bermithiger und $ Sir 
werden. Wir wiffen ja, daß nd 
der nidhterhöret. (Job. 9, 31) N ut 
alfo Chriſten, daß der Vorwurf Gottes niht I Na 
treffe: Diefes BolE epret mich Fans 
Munde, aber das Herz weiß nicht 
Matth. 15, 8 
9 den = den Kirchen weit ee 
ſchaften muß am Sonn: und Bee ind 
Jemand das Haus hüthen, um die und 
häuslichen Gefdyäfte zu verrichten. _ SM —* Kir 
huther oder ein Hirt muß nun feine 2 de dt 
chendienſtes Gott aufopfern; er ſoll da 


fromme Andenken an Gott unterfche: 
unvernänftigen Th, 


— 


— 
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beth für dieſen Tag verrichten; während dem Oottedz fen geht, wenn ich ſchon den fügen Tro des 
—— ehren An Gebethes oft nicht empfinde, fo — 

diene Und Predigt gegenwärtig das nicht abwendig machen Bir ergeben zu 
der Öläubigen, und an den etwa auf diefen Tag oder ſeyn. Du fiehft auf den guten Willen; 


für folde fromme Uebungen verliehenen Abläffen der und eg Fommet alles darauf an, wie du die. 
| katholiſchen Kirche Antpeil lten, damit der T j 2 
' für ihn piche ae a > ſen bey mir findeſt 


Gott! mein Si liegt vor dir of: 
Geberp ieh at meine —— — 8 ſie 
ir im Gebethe vortragen will. möchten 
* — — for "® was man fie auch fo beſchaffen ſeyn, daß fie dir ge- 
fallen, und du meine Bitten erhören Eön- 
Ueberall biſt du bey mir, mein Gott! neftl— Herr! du baft gefugt: Bittet, fo 

zu jeder Stunde gibft du mir Gehör. Auch wird euch gegeben; Flopfet an, fo wird eı 
außer der Kirche, mitten ın meinen Ge: aufgethan, Ja, alles wahre Gute, deſſen id 
ſchaͤften Zu Haufe und auf freyem Felde, bedürftig und fähig bin, Eann ih von dei— 
‚wenn id) meine Wege gebe oder mich zur ner weifen Güte erwarten. — Ich rufe da- 
Ruhe lege; wenn ih zu Tiſche fiße oder da- ber zuerft um geiftlihe Güter: Herr! er- 
von aufftehe; wenn ih zu Nachts oder leuchte, befchre, tegiere mid) ; verleihe 
Orgens erwache, wenn id) allein oder bey mir Gnade, gib mir Meisheit und Zu- 
ndern bin, in — oder traurigen geud; mache mich fromm zufrieden und fe 
Stunden Fann i meine Gedanken zu dir lig; la mich nicht fündigen; Taf nich ge 
erheben. — Alles, ja Alles Bann und foll duldig, ſanftmüthig und Feufch ſeyn; be= 
mid) an dic) erinnern, zum&obe und Dank wahre mic vor Thorheit und Laſter; er: 
und Bertrauen gegen dich ermuntern, — löfe, rette mich vom Berderben; den oh⸗ 
enn ich etwas anfange, ſo ſey mein er— ne did) vermag ich nichts, du gibft mir den 

fter Gedanke, ob es vor dir aud) recht und Milfen und die Kraft zum Guten. — 3 
gut iſt; und dann gehe ich mit Vertrauen will mid) aber zugleich beftreben, nicht wie 
auf deinen Benftand und Segen an mein ein fauler Knecht bloß von dir Wunder zu 
Geſchaͤft. Iſt es vollendet ſo ſey es dir verlangen, ſondern ich will mit deinen Gua⸗ 
mit Dank heimgeſtellt. Geht es mit wohl, den und Beyſtande fleißig mitwirken, denn 
ſo preiſe ich di dafür und freue mich dei⸗ du wirſt mich ohne mich nicht ſelig machen. — 
ner. Steht mir Gefahr und Noth bevor: Du erlaubft mir aber auch, mein gu⸗ 
ſo iſt es deine Zulaſſung, und du, mein ter Gott und Vater! um mein zeitliches 
Gott und Vater? Bift bey mir. Wohl dic) zu bitten. Allein ich bin ein ne 
Du verlangft Feine langen Gebethe, fihtiges Kind, welches oft felbft nicht wei > 
weil mein fchwacher Geift bald matt nnd was es begehrt. Du Vater! verftehft und 
zerftreut wird. Du willſt nit einmahl, daß meinſt es mit mir beſſer als ich ſelbſt. Ich 
ich viele Worte branchen ſoll. Deſto will mein Möglichſtes thun, den Erfolg 
öfter und inniger aber ſoll ich mein Herz meines Bebethes aber will ich dir überlaf= 
zu dir erheben und in kindlicher Einfalt mit ſen, ob dur mich erhören willſt oder nicht. 
dir reden. — Zerftreuungen , die mir felbft Ich will nicht murren, wenn id) nicht ers 
unlieb find, Fechneſt du mir nicht zur halte, was ich fuche. Ich unterwerfe mei- 
Schuld. Ih will mır, fobald ich fie mer- ne Wünſche und Bitten mit Findlicher Gr- 
| fe, meine Gedanken ſogleich ſammeln und gebung deinem heiligſten Willen; ſo hoffe 
ſie wieder auf das richten, was ih bethe. ich nad) der Anwei ne auf eine dir, 
— Wenn e8 mir gleich nicht allzeit von fat: wohlgefällige und mir heilſame Weife gebe- 
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zu haben, da ich mein Gebeth allzeit 
mit dieſen Morten befhliege: Vater! 
niht mein, jondern Dein Mille 
geſchehe. Amen. 


Wenn Früh, Mittags und Abends 
zum englifgen Gruße geläutet 
wird. 


Her Engel des Herrn brachte Marid 
die Bothſchaft und fie empfing von dem heis 
ligen Geiſte. Gegrüßet ſeyſt du :c. 

Maria ſprach: Sieh ic bin eine Die: 
nerinn ded Herrn, mir geſchehe nad) Deis 
nem Morte. Gegrüßet ꝛc. 

Das Mort if Fleifh geworden, und 
hat in und gewohnet. Gegruͤßet ic. 

Gebeth. 

Wir bitten dich, o Herr! gieße deine 
Gnade in unſere Herzen, damit wir, die 
wir durch die Verkündigung des Engels die 
Menſchwerdung Chriſti deines Sohnes er: 
Faunt haben, durch fein Leiden und Kreuz 
zur Glorie der Auferftchung geführt wer: 
a durch denfelben Ehriftus unfern Herrn. 


thet 
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Zur öfterliden Zeit. 


Erfreue dich, du Himmelskoͤnigiun! Ale 
luja. Gegrüßet ıc. 
Derjenige, deſſen Mutter 
würdiget bill; Alleluja; 
Iſt wieder auferftanden, wie et gefagt hit, 
Alleluja. Gegrüßet 1. 
Bitte Gott für uns; Allelnja. Gegrüßet x. 
y. Erfrene did und frohlode, o Jung 
frau Maria! Alteluja. 
g. Denn der Herrift wahrhaft auferftur 
den. Alleluja. 


Gebeth. 


O Bott! der du dic gewuͤrdiget haft 
die Melt durch die Auferftehung dein 
Sohnes unſers Herin Jeſu Chrifti it 4 
freuen; wir bitten did), verleiht ung de 
feine jungfräulidt 


zu ſeyn du ge 


—— — — — 


Verze 


einiger wöchentlich und täglich von allen 


verordnete im 


1. Der Papſt Benedikt XIII. 
Mittags und 


Jahre 1224, daß wer des Morgens, 
Abends auf gegebenes Glockenzeichen das Gebeth: 
Der Engeldes Herrn x. auf die Meinung mit 
reumütbhigen Herzen und Eniend verrichtet , einen Ab⸗ 
{aß von 100 Tagen , und wer an einem beliebigen Ta⸗ 
ge des Monaths noch dazu eine gültige Beichte ablegt, 
würdig communicirt , und um Erhöhung der Fatholifchen 
Kirche, um Ausrotiung der Irrlehren und Eintradyt der 
chriſikatholiſchen Kirche bethet, einen vollfommenen Ab- 
laß erlange. Der Papft Benedikt XIV. bat diefe 
Abläffe beftättiget und verordnet: daß dieſes Gebeth zum 
Andenken an die glorreidye Auferftehung des Herrn an 
— * ——— und an allen Sonntagen des 
en Jahrs, ſo wie in der ganzen öſterlichen Zeit 

— ** en —— Mittags bis — F— ers 
ag na noften frü r 

hend gebethet — 2——— a Be zul 
2. Der Papft Denedift XIV. bewilligte im Jahr 


Gnade, daß wir durch) ' 
Mutter Maria die Freuden des enigen : 
bens erlangen. Durch denelben Sen 
Ehriſtus unfern Herru. Amen. 
idni 
Gläubigen zu gewinnenden Ablaſſe. 
„nd 


re 1740 denjenigen einen Ablaß von 100 Zugrt 1, 
che am — beym Läuten jur Scheidung Ch, 
fti ıfmiend das Vater unfer und . * 
feyft du fünf Mahl ſammt dem Ablafg er 
Andacht bethen, und dabey Gott um Beſſerung 
dorbenen Menſchen anrufen. us 

3. Wer in der odestundereumlthig FUN 
communicirt, den Tod mit wahrer Erge en 
wird, wenn er auch nicht mit dem —— — 
dern nur den Nahmeu Jefu mit wahrer Re —* 
zen anruft, vollkommenen Ablaß erhallen. 


XIV, 1743. n 
4. Deifefbe Papſt Beneitt XIV. 7* 
Jahte 1756, daß, wer täglich DH nit . 
Ses Glaubens, der Hoffnung und an —*8* 
gmaik' 
Monathe 


weder, auch täglich) 

wenn er dabey alle ab 
nicirt und die gewöhnlichen Abiafgebetht * 
mahi einen volltommenen Ablaß, und di 


(3 


— 





u a. 


— — — 


—o 1092 0— 


in der Sterbftunde erhalte, welche Abläffe insgefammt 


auch den leidenden Seelen fürbittweife gewidmet wer⸗ 


den fönnen. 

5. Die Päpfte Clemens XII. und Benedikt XIV. 
haben im Jahre 1731 und 1741 denjenigen, welche 
den Kreuzweg andächtig befuchen, und bey jeder Sta— 
tion das Leiden CEhrifti betrachten, eben jene Abläffe 
verliehen, weldye mit dem perſoͤnlichen Beſuche der 
Stationen zu Jerufalem verbunden find, Man kann 
diefelben audy den armen Seelen fürbittweife ſchenken. 

6. Der Papft Clemens XIV. hat jenen, weldye 
an einem felbfigewählten Tage des Monaths die heiligen 
Satramente würdig empfangen, die gewöhnlichen Ab- 
laßgebethe verrichten , und die allerheiligfte Dreyfaltig« 
keit täglicy mit den Worten loben: Meilig, heilig, 
heilig bift duHerr, Gott der Heerſcharen, 
alle Welt ift deiner Herrlichkeit voll! — 
Ehre fey dem Vater, und dem Sohn, umd 
dem heiligen Öeifte, wie fie war im Am 
fange, jetzt und zu ewigen Zeiten. Amen! 
— einen unvollfommenen Ablafi auf alle Tage, und einen 
vollkommenen auf jeden Monarh zugeftanden, 

7. Unter denfelben Bedingniffen hat der Papft 
Pius VI. in den Zeiten der Verfolgung einen täglie 
chen unvollfommenen , und einen monathlichen vollfome 
menen Ablaß ertheilt, wenn man mit Andadyt auf fols 
gende Art bethet: Gelobt und gepriefen fey 


in allen Dingen ber heiligfte, ber gerech— 
tefte, der liebenswürdigfteWille®ottes, 

8. Derfelbe Papft hat für jedesmahl 100 Tage 
Ablaß, für das Schutzengelfeſt und die Sterbſtunde 
aber einen vollfommenen Ablaß allen verliehen, welche 
täglich Früh und Abends > Schutzengel bethen: 
Mein Engel! deinem Schutze bin id von 
Gottes Güte übergeben: erleucdte, ſchüt— 
je, führe mic) einft im Tode, jetzt im Le— 
ben, Amen 

9. Ber die Litaney vom Nahmen Jeſu bethet, 
erhält 5300 Tage Ablaß; mer die Lauretanifcye bethet, 
200 Tage Ablaf. 

10. Die einander mit folgenden Worten grüßen: 
Gelobt fey Jeſus Chriftus, und antworten: 
in Ewigkeit, befommen 59 Tage Ablaß. 

11. So oft man den Nahmen Jefus oder Mas 
ria andäd)tig und mit Vertrauen ausfpridyt , erlangt 
man 25 Tage Ablaß. Wer ſich hierin fleißig über 
und in der Todesftunde im Kerzen die heiligen Nahe 
men anruft, gewinnt einen vollkommenen Ablaß. 


‚Anmerfung. 


Abtäffe kann der Menſch nur dann gewinnen, wenn 
er im Stande der Gnade vor Gott Iebt; ohne Gnade 
Gottes aber können wir nichts nor Gott Verdienftliches 
und für den Himmel Belohnungswürdiges wirken. 





Morgenandact. 


Gedanken beym Erwaden. 


Segne mich mein Gott und Bater, 
und warche und reinige mich mit dem Blute 
Jeſu, und heilige mid) durch Die Gnade des 
heiligen Geiſtes, damit id) vor dir rein und 
wohlgefällig ſey, und einen Efel und Ab— 
ſcheu habe an aller Falſchheit, Unreinig— 
Feit, Lüge, Hoffart, Geiz, Neid, Zorn 
und an Allem, was du, o Gott! verab: 
ſcheueſt. — einige die Abfihten meines 
Herzens und gib mir bey allen Unterneh: 
mungen einen jo redlihen Willen, daß ic 
auch einft in meinem Tode mit meinen Mer: 
Ben zufrieden ſeyn kann. 


Morgengebeth. 


Gelligiie Dreyfaltigkeit, ein einiger 
Gott] ich werfe mid) vor dir nieder, und 
bethe dic) ald meinen Herrn, und ald mein 


einziges Ziel und Ende an. Ich unterwer: 
fe mic) dir gänzlich mit allem, was ich bin 
und was ich habe. D Herr Himmels und 
der Erde! ic) lobe und preife dich mit allen 
Befhöpfen, an denen du heute wieder von 
neuem deine Batergüte, Allınadht und Herr: 


Gott du Herr aller Zeiten! du haft 
mich den heutigen Tag wieder erleben lafs 
fen. Lob und Dank fey dir dafür. Segne 
mein aufrichtiges Verlangen, diefen Tag 
zu deiner Ehre und zu meinem vr anzu⸗ 
wenden. Ich opfere mich alſo heute wie— 
der gänzlich zu deinem Dienſte auf. Du 
haſt mich dieſe Nacht beſchützt; deine väter— 
lichen Augen waren fo gütig auf mic) gerich- 
tet, wie die Augen einer Mutter auf ihr 
fchlafendes Kind. Sey ewig gelobt für 
diefe gütige Sorgfalt über mich Unwürdi— 
gen. Nimm mich num glefh am Anfange 
des Tages wieder in deinen Schuß; be— 
wahre mich vor allem Uuglüde der Geele 

15 


lichkeit offenbareft. 


—O 


und des Leibes. — Komme aber doch nach 
deinem weifen Willen ein Leiden iiber mic), 
fo laß es mic) mit ftiller Ergebung aus dei⸗ 
ner Baterhaud annehmen und all das Gute 
daraus ziehen, das deine Meisheit damit 
verbunden hat. — Stärke mid) in meinen 
Leiden und Verfuchungen : bewahre mid) 
vor aller, bejonders vor jeder ſchweren 
Sünde. Gib mir die Gnade, dir heute 
recht getren zu dienen, alle meine Standes 
pflichten gewifienhaft zu erfüllen, und vor 
deinen allfehenden Augen frömmer und gott⸗ 
feliger zu werden. — Behüthe mich endlich) 
vor einem gähen, unverjehenen oder böjen 
Zode. — Um diefe und um alle Gnaden, 
die du mir heute und alle Tage meines Le⸗ 
bens zu geben befchloffen Haft, wenn ic) 
mich nicht felbft derjelben umvirdig made, 
bitte ic dich mit demüthigem Berlangen 
durch deinen eingebornen Sohn, unfern 
Herrn und Erlöfer Jeſus Chriſtus. Amen. 
Bebeth zur goͤttlichen Mutter. 
Heiligſte Jungfrau und Mutter Ma: 
via! ſch grüße dich and) heute beym Anfan⸗ 
— Tages wieder vom Herzen; meine 
Nutter, meine Frau und Königin! Auch 
dir danke ich für alle deine mütterliche Liebe 
und Sorgfalt, die du bisher gegen mic) ges 
tragen, und für alle Gnaͤden, die du mir 
von Gott _erbethen haft. Unter deinen müt—⸗ 
terlihen Schuß fliehe ich auch heute wieder. 
Nimm meine Seele in Verwahrung, da: 
mit fie durch Feine Sünde verumreiniget wer: 
de. Erhalte mir Stärke in den Verſu⸗ 
ungen, Geduld in Leiden und Sicherheit 
wider alle Gefahren meiner Seele und Se: 
ligkeit. Nach Jeſus Chriſtus deinem Soh— 
ne will ich meine Seligkeit auch dir zu ver⸗ 
danken haben; deßwegen habe idy mich uns 
ter deinen Schuß begeben; ich will aber 
auch felbft nichts denken, wichtö reden, 
nichts thun, was dir, o liebvolle Mutter ! 
oder deinem lieben Sohne mißfallen könnte. 
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Zum heiligen Schutzengel und den übri⸗ 
gen Patronen, 

O du von meiner Geburt an mir ji 
gewiejener heiliger Schußengel! Ich über: 
gebe dir heute mein Herz; gib ſolches mer 
nem Heilande Jeſus, dem es allein eigen 
feyn fol. Du bift mein Beſchützer ım ke 
ben , fen auch mein Zröfter im Tode. 

Stärke meinen Glauben, befeftige mer 
ne Hoffnung, entzünde in mir Die goͤttli 
Kiebe.Berileihe und erbitte mir von Gott 
einen ſo guten Gebrauch der Zeit und je 
ner Gnaden , daß mid) das vergangene de 
ben nicht ängftige, das gegenwärtige I 
beunruhige, das Fünftige nicht ſchrecke. — 
Stärke mich im Rampe des Todes, et⸗ 
wecke mich zur Geduld, erhalte mid IM 
Frieden, erlange mir, daß meine lebt 
Speife fen das heilige Brot der Engl; 
meine legten Morte: Se Mari 
und Jofeph! — meine legten Seufit dit 
Liebe Gottes — mein Troſt: der 
ne Gegenwart. Amen ... 

Auch zu euch wende ich mid) IM Air 
fange deö Fages, ihr meine lieben beige 
Patronen, vergefiet nicht in euern Fren 
auf mich armen Wanderer unter fo vi 
Gefahren; ich muß erſt den Himmel ert „ 
umd verdienen, in deniht ſchon einge 
fend. Lobet heute unfern Gott al 
mich, und ich will diefen 
rer Ehre zubringen. Helfet io 
Fürbitte das Geſchäft dieſes Tages 
meines Lebens gluͤcklich vollenden, 5 
ih nach meinem gode gewürdiget ei — 
unfern Gott und Herrn mit eu dir an 
(oben, zu lieben und anzubethen, du 
fus Chriſtus unfern Herrn. Amen 
Gute Meinung 


. mal 
Mein Gott du biſt der Set, Mi, 


8— 
les Lob, alle Anbethung aller 2 
bührt. Ich bin and cn GER m 
und willatfo auch Alles, was ich gebe u 
in meinem ganzen Leben denke, 
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thue, nur zu deiner Ehre und dir zu gefal- Der Herr fegne ung und befhüße una 
len denken, reden und thun. Der ganze don allem Uebel, und führe ung zum ewi⸗ 
Tag umd die ganze Zeit meines Lebens foll gen Leben: und die Seelen der verftorbenen 
Dir geheiligt ſeyn. Ich opfere dir alfo auf Chriftgläubigen ruhen durch Die Barmher⸗ 
alle meine Gedanken, Morte und Werke zigkeit Gottes im Frieden. 2Umen, 
A et F jr — 
ienſten eſu Chriſti, er ſeligſten unge Gebeth an Sonn- und Feyertagen, 
and — u ar Fe si wenn man dem Gottesdienfte nit beywohnen ann, 
leö dir zugehören, o Bott! was id) habe Großer Bott! der ganze Erdboden ift 
und befiße, was ich thue und verrichte, ſo zwar dein Tempel, den du mit deiner uner⸗ 
wie ein Kind ganz dem Vater angehört. meßlichen Gegenwart erfülleſt. Doch kommſt 
Gib mir für Alles deine Liebe, dann bin du mit deiner grumdlofen Erbarmung auf 
id) reich genug; Denn ich verlange nichts eine befondere, faframentalifche Meile in 
anderes, als dich zu lieben , dir zu dienen unfere Kirchen, erfülleft fie mit deiner Herr⸗ 
und dich einft ewig zu befißen durch die üchkeit und theileft dort deine Gnaden de- 
Erbarmungen deines göttlichen Sohnes un. nen aus, die dich mit Jubrunſt anbethen. 
ſers Herrn und Erlöfers Jeſu Chriſti. Du verſprichſt es jelbft: Mein Herz und 
Amen. meine ne Er ar — offen 
ehn, Die daſelbſt bethen. Du mein 
Allgemeines Morgengebetb. eſus, der du Fleiſch geworden bift, Elei- 
Herr, allmächtiger Gott! du haft und deft- dic) jeßt auf dem Altare in ein wun⸗ 
bis zum Morgen dieſes Tages liebvol und dervolles Saframent. Dort erneuert du 
väterlih geführt. Beſchühe ung auch heute das große Opfer unblutiger Meife, wel- 
durch deine Kraft, daß wir ung diefen Tag des du vor Zeiten zur Berföhnung der 
mit Feiner Sünde beflecken , und daß unfe- Menfchen mit Gott deinem Vater fo ſchmerz⸗ 
re Worte, Gedanken und Werke allzeit da- lich am Kreuze auf dem Kalvarienberge voll- 
hin gerichtet ſeyn möchten, deine heiligen bracht haft. — Dort auf dem Altare er: 
Gebothe zu erfüllen; durch deinen Sohn meuerft du das Dpfer deines am Kreuze 
unfern Herrn Zefus Chriftus, der mit dir vergoffenen Blutes ‚ um deine Berheißnn- 
in Einigkeit des heiligen Geiſtes, als wah- gen und den Bund der Liebe mit und durch 
ter Gott lebet und regieret von Ewigkeit zu diefes Blut zu beftättigen. Bar 
Emigfeit. Amen. D, wie gern möchte ich in dein Heilig- 
Herr und Gott, du König Himmels thum eingehen, um dafelbft did) mit mei 
und der Erde! führe und beilige, leiteund nem glaubigen Herzen zu fehen ‚, um die 
beherrſche heute unfere Herzen und Leiber, Annehmlicyfeiten und den Troſt deiner gött⸗ 
unfere Sinne, Reden und Handlungen nad) lichen Gegenwart zu genießen! — Mie gern 
deinem heiligen Gefeße, und nach der Bor: wollte ich das heilige Opfer mit dem Prie- 
ſchrift deiner Gebothe; damit wir hier und fter verrichten, dir Lob» und Danklieder 
in Ewigkeit erlöfet und bewahret werden mit deiner Kirche fingen , und an den Gebe: 
mögen durch deine Hülfe, Erlöferder Welt, then der Gläubigen Antheil haben, — Allein 
der du lebeſt und regiereft von Ewigkeit zu mein Dienft, der Beruf meines Standes, das 
Ewigkeit. Amen, Sauswefen, welches mir anvertraut ift, hält 
Der allmächtige Gott leite unfere Sage mid davon zurück, (Ein Kranker kann fagen: 


—— unfere Handlungen in feinem Frieden. Meine Krankheit, Schwachheit, Miühfelig- 
men, 


keit halt mich ab.) Darum nahe ich mich im 
138 * | 


— o 


Geiſte zu deinem Opferaltare, und vereinige 
meine Wünſche und meine Andacht mit den 
heiligen Handlungen aller Prieſter, die heut 
in der ganzen Melt dein anbethungswir: 
digftes Fleiſch und Blut zu unferer Verſöh⸗ 
nung dir aufopfern. Mein Gebeth verei⸗ 
nige ich mit dem Gebethe der Kirche, und 
verlange auch aller jener Gnaden und des 
Segens theilhaftig zu werden, welchen du 
denjenigen ertheileft, die bey deinen Alta: 
ren erfcheinen und did) im Geifte und in der 
Wahrheit anbethen. D Herr! der du das 
Qunerfte der Herzen einfiehft , erhöre mei- 
ne fo fehnlichen Bitten, laß meine Seufzer 
zu deinen Ohren dringen, und durch das 
Munder, welches deine Liebe für und Süu— 
der auf unfern Altären wirket, laß dir ftatt 
meines weitern Gebethes mein häuslicyes 
Geſchäft und meine Leiden zum wohlgefäl: 
ligen Opfer und mir zum Berdienfte demit: 
thig gewidmet ſeyn. Amen. 


Tifchgebeth vor dem Eſſen. 


Zu dir, o Herr! fchanen die Augen al- 
fer deiner Kinder, und du gibft ihnen Nah: 
rung zur rechten Zeitz" du öffneft deine Ba- 
terhand und erfülleft Alles, was da lebet, 
mit deinem Segen. — Die Ehre ſey Bott 
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dem Water, und dem Sohne, und dem bei 
ligen Geifte, wie fie war im Anfange, 
jet und alle Zeit, und, zu ewigen Zeiten, 
Amen. — — 

HD Gott! du Geber alles Guten, durch 
deſſen Vorſehung alle Geſchopfe erhalten 
werden; ſegne und und dieſe deine Gaben, 
die wir jeßt von deiner Baterhand erhal 
ten, und laß und diefe Nahrung dankbar, 
froh und mäßig genießen, Um dieſes bitten 
wir dic) durch Jeſus Chriſtus unſern Herm, 
Amen. 

Mater unſer. Gegrüfet ıc. 


Nah dem Efien 


err! alle deine Werke danken dit, 
und vi Frommen loben did. — Ehre ſe 
dem Bater ꝛc. — Gütigſter Vater! * 
ſind nun von deinen Gaben geſättiget. — 
dafür gelobt! Laß die Nahrung , * 
wir uns ſtärken, uns ein Mittel ſeyn 
neuem Eifer dir zu dieuen, big wir na - 
fem fterblichen Leben zu dir gelangen. 
mit dir die ewige Seligkeit genießen. 
Jeſus Chriftus unfern Herrn. Amen. 

Water unfer. Gegrüßet 16 





&urzer 


Bericht 


über den heiligen NRofenfrany *) 


Im drenzehnten Jahrhunderte, da die 


meiſten ah in Franfreih und Ita— 
lien durdy die Kegeren der Albigenfer und 
anderer Irrlehrer viel zu leiden hatten, fing 
der heilige Dominifus an, den Roſenkranz 
zu predigen, um durch Die Fürbitte der al- 
lerjeligften Jungfrau Hülfe zu erhalten. 
Am 7. October 1571, da eben alle 
Bruderihaften des heiligen Rofenfranzes 
feyerlihe Bittgänge in allen Provinzen hiel- 
ten, um von Bott durch die Fürbitte der 


) Ausgezogen aus Paſſy's Roſenkranzbüchlein. 


Mutter Gottes Maria einen glei 
Ausgang des Krieges und der Frie tb 
erlangen, erfochten die Chriſten 355 
landiſchen Meere einen glänzenden Si * 
die Türken. Da verorduete N Een ai 
XI, daß jährlich zum ewigen Aufn zu 
erften Octoberfonntage ein eigene —9 
heiligen Roſenkranzes inallen Kir A‘ 
lid) begangen werden folk , 2 findet. 2 
tar des heiligen Roſenkranzes i —* 
ſes Geboth hat Papſt Clemens ©" 
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vorigen Jehrhunderte⸗ da Kaiſer Karl der 
VI. am 5. Auguft 1716 bey Peterwardein 
abermahl über die Türken einen entjcheiden: 
den Sieg erfochten hatte, auf alle Kirchen 
ausgedehnt, 


Nahmen und Bedeutung des Nofen- 
franzes. 


Der Pfalter oder der Kofen- 


Franz oder die Krone Marid ift ein G 


aus 150 Gegrüßet feyft du Maria, aus 15 
Vater unfer und aus dein Fatholifchen Blau: 
bensbekenntnifje beftehendes, zur Ehre Ze: 
fu Chriſti und Marid feiner heiligften Mit⸗ 
ter eingefeßtes, Beyden angenehmes, der 
römiſch⸗-katholiſchen Kirche höchſt erſprieß— 
liches, von den Päpſten mit vielen Abläſſen 
beſonders reich begnadigtes Gebeth, in 
welchem die an vornehmften Geheim- 
niffe des Lebens, Leidens und der Verherr- 
lichung Zefu und Marid von den Bethen: 
den andachtig betrachtet werden. Diefes 
u der Pfalter wegen der Aehnlichkeit, 
welche e8 mit dem Pfalter Davids hat, der 
aus 150 Pfalmen befteht. Auf die Frage, 
warum dieſes Gebeth die Krone heiße, 
antwortet der felige Alanıs : Der Pfalter 
Mariä ift eine Krone der Glorie, gefchlife 

fen aus dem Edelgefteine der Berdienfte, 
und aus dem Golde der Liebe der allerfelig- 

fen Zungfran Maria. Die heiligen Väter 
vergleichen dieſes Gebeth mit einer Krone 
und fagen: Die zwölf Artifel des apoftoli- 

fhen Glaubensbekenntniffes find die zwölf 
Edelfteine; die fünfzehn Vater unſer find 

eben jo viele goldflimmernde Sterne, und 

die 150 Ave Maria find Rofen in der Kro- 

ne; daher die Benennung Roſenkranz. 

Diefes ſchöne und lehrreiche Gebeth ift auch 

gleichfam ein Chorgebeth der gemeinen Leu 

te, welche dem Breviergebethe der Geiſt⸗ 

Even nicht beywohnen oder nicht leſen 

Önnen, 


— 


Wie Gott durch den Wo 
ehrt wird. 


Der katholiſche Chrift, indem er den 
Rofenfranz bethet, ftellet ſich in die Gegen⸗ 
wart Gottes; er weiß, daß er im Anñge— 
fihte des Himmels ſteht, daß alle Chöre 
der Auserwählten ihre Augen auf ihn rich 
fen, und daß er Engel und Heilige zu Zeuͤ— 
gen gg Gebethes hat. Der bethende 

hriſt erinnert fid) an das Beboth: Du 

follft Gott deinen Herrn lieben 
aus Deinem ganzen Herzen, auß 
Deiner ganzen&cele, und aus dei: 
nem ganzen. Gemüthe; er verbannet 
alle eitien, verfehrten und andermweitigen 
Gedanken aus feinem — und fängt 
fein Gebeth damit an, feinen Berftand dem 
Glauben zu unterwerfen, und feinen Willen 
auf Gott und auf das Gebeth zu richten, — 

& glaube, fo beginnt und bekennt 
er den heiligen Glauben, den Sefus geftif- 
tet, den die Apoftel geprediget und die Mar: 
tyrer mit ihrem Blute verfiegelt haben. — 
So erwecet er auch feinen Willen mit den 
Morten des Baterunfers, diefes himmli—⸗ 
ſchen Gebethes, welches Gottes Sohn felbft 
den Menfcyen vorgebethet hat. Mir wen- 
den und daher gleich zu Anfang unfers Ge— 
bethes zu Gott, ar den wir Alles bezie= 
hen, den wir uns im Beifte vor unjern Ar _ 
gen vergegemwärtigen, an den wir glauben, 
auf den wir hoffen, den wir aus allen Kraͤf⸗ 
ten lieben ſollen. Wir bethen Gott allein 
an; aber unſere weiſe Mutter die katholi⸗ 
ſche Kirche hat es ſchicklich gefunden, uns 
im Gebethe anzuleiten, dag wir und auch 
von dem Throne des ewigen Vaters zum 
Throne ſeiner Tochter (Maria), vom 
Throne ſeines ewigen Sohnes zum Throne 
feiner Mutter (Maria), vom Throne des 
heiligen Beiftes zum Throne feiner Braut 
(Maria) liebend wenden; dem wer Maria 
lobet und liebet, lobet und liebet zugleich 
den Dreyeinigen Bott. 


fenfra nz ge 
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Wie Maria durd den NRofenfranz 
geehrt wird. 


Das Lob Mariä fängt mit diefen Wor— 
ten an: Gegrüßet ſeyſt du Maria! 
— Diefes erinnert uns an den Beſuch, wel: 
hen ein himmliſcher Geift, der Erzengel Ga⸗ 
priel, Marid im Nahmen Bottes abſtatte⸗ 
te, als die Zeit der Erlöfung aufam. Sü— 
Fer Nahme Maria, der angenehm dem 
Himmel, erfreulich der Erde, erſchrecklich 
der Hölle, ein Licht in der Nacht dieſes Le: 
beus und ein Heil aller verwundeten Ser: 
zen ift. Du .bift voll der Gnaden 
vor der Geburt, in der Geburt und nad) 
der Geburt deines göttlichen Sohnes; voll 
der Gnaden in deiner Empfangniß, in dei— 
nem Leben, bey deiner Aufnahme in den 
Himmel. Der Herr ift mit dir — 
nicht durch feine Allgegenwart bloß, nicht 
bloß durd) feine Allmacht, wie mit andern 
Gefhöpfen, fondern auf eine ganz befon- 
dere Meife, mit dir ift der Vater, der dir 
das Leben gegeben hat, mit dir ift der 
Sohn, der das Leben als Menfch von dir 
genommen hat, mit dirift der heilige Beift, 
der dich überfchattet hat. — Du bift 
gebenedent unter den Weibern — 
unter allen Weibern, welche je waren, wel: 
che find und je feyn werden. Und gebe: 
nedeyt ift die Frucht deines Lei— 
bes, Jeſus — Jeſus, den die Pa— 
triarchen viertaufend Jahre vorher gewün⸗ 
fchet, den die Propheten verkindiget, den 


die Engel ben feinem Eintritte in die Melt 


angebethet, den die Quden anf der Erde 
mit leiblichen Augen gejehen haben, und der 
die Welt erlöfet hat. — Im Gebethe erin- 
nern wir und unferer Schwahheit, Ar: 
muth und Dürftigkeit im Leben und im To⸗ 
de, jeßt und alldzeit, und rufen nad) Gott 
vertrauungsvoll mit der ganzen ftreitenden 
Kirche: Heilige Maria, Mutter 
Rabe, ——— arme Sün— 
und in der Stun ⸗ 
ſers Mblterbeus. Almen, — 


oa 


Das ift der Anfang des Roſenkranjed, 
er befteht alfo zum Anfange ans dem Glau 
bensbekenntnifje, das die heiligen Apoftel 
uns gelehret haben; ans dem Vaterunfer, 
das Jeſus Chriftus, Gott jelbjt uns vor: 
gebethet hat; und aus dem engliſchen Bru: 
Ge, welder der Gruß des Erzengel Go 
briel, das Lob der Elifabeth und die Bitte 
der ftreitenden Kirche enthält. 


Was der Rofenfranz in und wirken 
foll. 


Es Scheint unmöglich, wenn ein Chrift 
im freudenreichen Kojenfrange die Demuth, 
Armuth und Erniedrigung des Sohnes Go 
tes in der Krippe betradjtet, dab er ud 
ftolz , eitel und hochmüthig fen Eonne. — 
Es fheint unmöglid, daß ein Chriſt, wenn 
er im fchmerzhaften Kofenkranze den ul 
ſchuldigen Jeſus im blutigen Schweiße, U 
ter fhmerzlihen Geißeln, mit Dörnern jet 
riffen und mit einem Kreuze beladen mit 
feinen Gedanken auf den Kalvarienberg he⸗ 
gleitet, noch eine Sünde wollen fol. 
ein Gedanke an das Leiden Chrifti im Or 
daͤchtniſſe ift, dort Fann Die Sind * 
herrſchen. — Iſt es endlich möglich, 15 
ein Chrift, wenn er im glorreichen 1 
kranze den troſtvollen und herrlichen # 
aang der Schmach und Erniedriging ſei 
Heilandes und deſſen heiligſt en * 
trachtet, nicht auch geſtärkt und —— 
werden follte, feine Befchwerden f 

u erfragen. j 

Alle Gebethe und Andahten * 
Mittel und Wege ſeyn, in det nn 
Gott und dem Nächften zu wahlen; 
diefes lehrt uns der Rofenfranz. Get 
hen in deſſen Geheimniffen, was er 
bloß aus Liebe und Misleiden für WER, 
than hat, damit wir ihn entgege ni er 
fernen, wieer uns geliebt hat. „il 
nen Nächftenliebe , da wir nicht —F 
für mid, vergib mir; fonbern ade, 
uns, für mid und für andere ir Beben 
für meine Freunde und Feinde, fü 
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de und Berftorbene, für Gerechte und Sin: fen wünfchen, wie es alle Engel und Hei: 
der; denn auch Jeſus bethete am Kreuze ligen im Himmel thun. — Du aber, v fe: 
für jeine Feinde und für Alle ‚ bie verkehr: ligſte Jungfran und Mutter Gottes Mar 
ten Sinn und Herz haben. tia! die wir auch vorzuglich in dem heiligen 

„ Die Liebe hat nie genug; fie fieht gern, Roſenkrauze verehren, fen in unferm Le— 
hört ern, vedet gern von ihrem Gelieb: ben und Sterben unfere bejondere Fürſpre⸗ 
ten; ſo müſſen die vielen Miederhohlungen cherinn, nad) diefem mühfeligen Leben aber 
—— und in den Litanehen ein zeige und Jeſum die gebenedente Frucht deis 
chriſtliches Gemüth nicht ſtumpf, zerftreut nes heiligen Leibes in feiner Herrlichkeit, 
und gedankenlos machen , fondern die wie: Amen, 
He Kar En F— arm * [ef 
unaufhörliche Liebesfeufzer, Wünſche, Er- : 
hebungen und Bitten zu Gott, uud wer PR Anleitung, 
nicht aufhört zu klopfen und zu bitten, wird den beiligen Rofenfranz zu bethen und 
geht ia Fl ſelb N brep DUNEIKRMERN: 

ahl die nähmlichen Worte, und die Heiz ; 
lien wiederhohlten viel taufend Mahl die Der freudenreiche Rofenfran;. 
nahmlichen Seufzer. Der heilige Franz 
fagte: Mer Gott hat, hat Alles, und wer J. Vermehre in uns den Glauben. 
ihn nicht hat, hat Nichts. Alfo: Mein IL. Stärke in uns die Hoffnung. 
Bott und mein Alles war fein bee IL. Entzünde in uns die göttliche Liebe, 


ftändiger Spruch. Kt Ye 
Gebeth vor dem Nofenfranze Die fünf Geheimniffe find: 
Gott Vater im Himmel, erbarme dih 1) Den du, als Jungfrau, vom heiligen 
unfer! Gott Sohn, Erlöfer der Melt, er- Geiſte empfangen haft. 
barme dich unfer! Gott Heiliger Beift, er- Betrachte die Demuth und Ergebung 
barme dich unfer! Heilige Drepfaltigkeit der iungfräulihen Dienerinn Gottes in feie 
ein einziger Bott, erbarme dich unfer.. men Willen ‚ da ihr ein himmlifcher Abge: 
Allmachtiger, ewiger, unausfpredhli- fandter feinen Rathſchluß verkündet. — Be- 
ber Gott, und Herr Himmels und der Er- trachte aud die Erniedrigung des Sohnes 
de! vor dem alle en un des Gottes bey feiner Menfciwerdung. 
sn ze A en ern ſtehen, 2) en ‚ ald Zungfran, zur Elifabeth 
Bor deinen göttlichen Augen, denen getragen haft. u: 
jedes Herz offen fteht , vereinigen aud) wir Maria befuchte aus Freuden ihre from: 
unfer demüthiges Gebeth mit der Anbe- me Anverwandte Elifabeth; denn fie war 
thung aller deiner himmlifchen Scharen. mın Gottes Mutter und Königinn aller Be: 
Mir wollen uns mit danfbarem Herzen in ſchöpfe; je mehr fie fi) Demüthigte, und je 
dem heiligen Rofenfranze der geheimnißvol: daukbarer fie gegen Bott war, defto mehr 
len Menfhwerdung, des bittern Leidens wurde fie von Bott erhoben. — Zefus be: 
und der herrlichen Auferftehung und Him— uchte Schon im Mutterleibe feinen Freund 
melfahrt Jeſu unfers liebevollen Heilandes ohaunes. Mohlthun und Menfchen be: 
erinnern. Sieh gnädig an die Herzen dei⸗ glücken war das erfte und legte Wert Ser 
ner Diener und Dienerinnen, mit welchen fu auf Erden. 
fie dich auf Erden fo zu loben und zu prei- 


Die einzufegenden drey Bitten find: 


—o 


3) Den du, als Jungfrau, geboren haft. 
Die Geburt Zefu in einem Stalle bey 
Bethlehem, und fein erftes Bett in der 
Krippe zeiget ung die größte Armut) Ma: 
riä, die tieffte Demuth und Erniedrigung 
Jefu. Er verachtete alles irdifche Glück, 
Ind wollte die Menfhen lehren befiere Gü— 
ter zu ſuchen, als diefe Melt geben kann, 
Selig find die Armen um Zefu willen. 


4) Den du im Tempel aufgeopfert haft. 


Am vierzigften Tage nad) der Geburt 
ſtellte die allerheiligfte, inngfraulihe Mut— 
ter ihren Sohn Gott im Tempel dar. Sieh 
ge den großen Gehorfam gegen göttliche 

nordnungen. — Jeſus ſelbſt opferte ſich 
von num an fir uns feinem himmliſchen Bas 
ter auf, und fuchte allzeit nur feinen Wil— 
len zu erfüllen, 


5) Den du im Tempel gefunden haft. 


Als Knabe von zwölf Jahren, ein Mu: 
fter der Jugend, ging auch Jeſus mit ſei⸗ 
nen Aeltern zum Oſterfeſte nad) Serufalem. 
Bey ihrer Rückkehr blieb er unter den Leh⸗ 
rern. Nach drey ſchmerzvollen Tagen fans 
den fie ihn wieder im Tempel. — Welch ein 
Schmerz, Jeſum durd Sünden verlieren | 
— Mit welder Mühe müffen wir ihn in 
den Kirchen — — Welch eine Gna— 
de, Jeſum nicht mehr zu verlieren. 


Der ſchmerzhafte Roſenkranz. 
Die einzulegenden drey Bitten ſind: 


J. Der unſern Verſtand erleuchte. 
II. Der unfer Gedächtniß ſtärke. 
IH. Der unfern Willen bewege. 


Die fünf Geheimniffe find: 
1) Der für und Blut gefhwißt hat. 
Nach dem legten Abendmahle ging Je— 
{us mit den Seinigen auf — ie 
berg und [ngte ihnen: Meine Seele ift bis 
in den Tod betrübt; entfernte ſich von ih- 
nen, fiel anf fein Angeficht nieder, undals 


-reitete Kreuzesholz auf feine 
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er in Todes angſt länger bethete, wurde fein 
Schweiß wie Blutstropfen, welche auf die 
Erde rannen. — Breife zur Reue und Bır 
fe, o Sünder! denn um deiner Sünden wil⸗ 
len ertrug der unfchuldige Jeſus dieſe Noth 
und Todesangſt. 


2) Der für und gegeißelt worden iſt. 


Judas kommt, küßt den Meiſter, über: 
liefert ihn feinen Feinden; Jeſus wird ge 
bunden vor die Gerichtsſtühle feines Bl: 
kes geführt, verhöhnt, verſpottet und aufb 

raujamfte gefchlagen vom Scheitel bis zur 

erfe herab. Ben der ſchmachvollen Geiß⸗ 
lung Jeſu faſſe den Entſchluß, deinen Leib 
und Seele von den Sünden des Fleſhen, 
der Begierlichfeit und der Meichlichkeit rein 
zu bewahren, 


3) Der für und mit Dörnern gekrönt 
worden ift, Ä 


Nach der graufamen und fhimpfl 
Geißlung führten die Kriegsknechte den 
fanftmüthigen Jeſus in den Vorhof des 
Kichthaufes, riffen ihm Die Kleider Mil, 
umaaben ihm mit einem vothen Mandl, 
flochten eine Krone aus ſpitzigen Diner 
und festen fie auf ſein alterheiligfted ur 
und verjpotteten ihn als einen onig. 
hmerzlih und demüthigend mußte Jt 
Kr die Sünden unferer offart büpen. — 


4) Der für uns das ſchwere Kreuj geiti 
gen hat. 


erilt: 

Jeſus wurde zum Kreuztode ME 
theilt; die Kriegsknechte laden * * 
Mas ihn aber mehr als Allee — 
iſt die ungusgeſetzte Betrachtung 1} 
Sünden, für die er Alles diefed lei im 
fus geht alſo zur. Stadt hinaus , N 
— der —— —* 
thaten, und bezeichnet ſeinen 
damit diejenigen, die ihm nachffgen mit 
den, den rechten Weg finden und ni 
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gehen möchten. Geduld iſt die Krone aller 9): Der in den Himmel aufgefahren iſt. 


eiden und aller Tugenden. 


5) Der für uns gefrenziget worden if. 
Auf dem Kalvarienberge tiffen fie ihm 
die Kleider vom Leibe , warfen ihn auf das 
rauhe Kreuz, ſtreckten mit großer Gewalt 
feine zarten Hände und Füße uach der Laͤn— 
ge des Kreuzes und nagelten ſie mit dicken 
und ſtumpfen Nägeln, mit vielen Hammer: 
hlägen durd) Adern, Nerven und Gebei- 
ne an dasſelbe. 
wurde aufgefchrieben: Sefus von Nazareth, 
grcBeu: Mitleiden noch a’« Kreuze fi feine 
iffethäter und für alle Sünder: Vater! 
vergib ihnen, denn fie wiffen 
nicht, was fie thun. Er vollbrachte 
Alles, was ihm der Water für uns zu lei- 
den auferlegt hatte, und ftarb als ein me 
[Öuldigee Opfer für die Sünden der Melt, 
amit wir durd ihn das ewige Leben er- 
langen. — Aber wenn du Simder! deinen 
Leib, dein Fleiſch und Begierlichkeit nicht 
auch durh Buße und Zrübfale Freuzigeft , 
wirft du am troſtvollen Erlöfungstode Sefu 
Peinen Antheil haben, 


Der glorreihe Rofenkran;. 
Die einzulegenden drey Bitten find: 


I. Der alle unfere Gedanken leite. 
II. Der alle unfere Worte regiere. 
III. Der alle unſere Werke heilige. 


Die fünf Geheimniffe find: 
1) Der von den Zodten anferftanden ift. 


Am dritten Tage nach feinem Tode vor 
Tagesanbruch ging ‚unfer Herr Jeſus 
mit wiederbelebtem Keibe glorreich aus dem 
noch verfchloffenen und verfiegelten Grabe 
hervor, um: unfern Glaͤuben zu ſtärken, un: 
fere Hoffnung einer 


Die Urfache feines Todes d 
Jeſus bethete aus . 


Auf dem Dehlberge, eben dort, wo 
er * Blut geſchwitzt hatte, verſammelte 
Jeſus am vierzigſten Tage nach feiner Auf⸗ 
erſtehung ſeine Jünger und viele Glaͤubige, 
redete zum Teßten Mahle mit ihnen, fegne- 
te fie und wurde vor ihren Angen in den _ 
Himmel aufgenommen. Dabin fey auch 
unfere Hoffnung und Sehnſucht gerichtet » 
denn er ıft vorausgegangen, uns Mohnun- 
gen zu bereiten, und will, daß feine Diener 

ahin Eommen follen, wo er iſt. 


3) Der uns den heiligen Geiſt gefandt Hat, 


Am zehnten Sage nad) der Himmel: 
[ont Sefu um die nennte Stande früh ge: 
chah ein Braufen vom Himmel und erfükl- 
fe dad Haus, in weichem die Apoftel und 
Maria im Bebethe verfammelt waren, und 
fie wurden alle mit dem heiligen Geiſte er: 
füllt. Die Apoftel verfündigten allem Bol: 


taͤglich zu, und ſie alle empfingen den heili- 
gen Geiſt. Zu einem Leibe a 
der Sünde dieuet, Fann Gottes Beift nicht 
wohnen ewiglid), 


4) Der dich in den Himmel anfgenom: 
men bat. 


Einer frommen Meinung gemdg ſoll 
Maria fünfzehn Sabre nad der Auferfte- 
bung Jefu in Mitte und vor den Augen der 
heiligen Apoftel aeftorben feyn; ihr heilis 
ger Leib, der Jefum Chriftum empfangen 
und getragen hat, wurde zu Gethiemani 
an einem Ehrenplage niedergelegt , nach 
drey Tagen aber fanden die Apoftel ihn 
nicht mehr, fondern nur die jnrückgebliebee 
nen vom Wohlgeruche duftenden Reichentä- 
er. Die heiligen Augenzengen von allen 
dem Eonnten feinen andern Gedanken faſ⸗ 


gleichen Auferftehung fen, als der unbefledte Leib der heiligen 


E fihern und unfern Leiden einen unaus Sungfrau ſey in den Himmel aufgenommen 


prechlichen Troſt zu verſchaffen. 


worden. — Mit diefer Haut werden wir 
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umgeben werden, mit dieſen Augen werden 
die Gerechten ihren Gott ſchauen. 


5) Der dich im Himmel gefrönet hat. 


Die herrliche und erfreuliche Krönung 
und Belohnung der feligften Qungfrau und 
Mutter Jeſu fenert die ganze katholiſche 
Kirche am 15. Auguft. Au dieſem Tage 
wurde Maria gekroͤnt für ihre überftande: 
nen unerforſchlichen Leiden, für ihre Ge: 
duld, für ihre reinfte Liebe. Sie wurde 
gekrönt und belohnt als Königinn heiliger 
Eheleute und der heiligen Engel, als Ko: 
niginn heiliger Witwen und der Erzengel, 
gekront als Königinn der Inugfrauen und 
der eugliſchen Fürſtenthümer, gekrönt die 
Koniginu der heiligen Martyrer, der Apo— 

ftel und aller Heiligen, gekront wurde Ma: 
ia, die Mutter Jeſu, von ihrem göttli⸗ 


chen Sohue als die allerherrlichſte Königinn 
des Himmels und aller übrigen Geſchöpfe. 
Menn nun auch du, meine Seele! bis 
ans Ende in Gehorfam und Treue bey Bott 
verharreft, wird er dir bald nad) deiner 
Trennung vom Leibe, und auch div, mein 
Leib um der Seele willen, am allgemeinen 
Gerichtstage, wenn alles Fleiſch auferftehen 
wird, Die unfchäsbare Krone der Herrlidy: 
Feit und das ewige Leben geben, Amen. 


- Gebeth nad dem Nofenfranze. 


O Gott! der du unfere Zuflucht und 
Stärke biſt, höre guädig an das gottfelige 
‚Bitten und Flehen deiner Kirche, weil du 
‚fie diefe Andacht. gelehret haft; und verleibe 
durch deine Barmherzigkeit, daß wir das— 
jenige erlangen , um was wir dich mit einem 
lebendigen Glauben und anhaltendem Ber: 
trauen bitten. Durch umfern Herren Jeſus 
Chriſtus deinen Sohn, ‚welcher mit dir le⸗ 
bet und vegieret in Einigkeit Des. heiligen 
De, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit 


Abendgebetbo 


Allmächtiger Vater 
mit; dankbarem und Dei 
fheine ich am Schluffe Diele 
vor dir. Unter deiner Aufſicht 
te von vielen Uebein bewahrt gebli 
mich font Hätten treffen Rönnen,_ 4 
fondern Gnaden an Leib und Ger 
Geſundheit und Leben aber erkenne I 
wenig, als daß ich dir vet DaIKEN 
ſeyn Fönnte. — Doc) preife ich dichm 
nem Munde nnd Herzen, ſo viel id 
mit deiner Gnade vermag, fowohl 
erkannten als nnerfannten Mohlthake 
ich einft dahin grange, daß ich ſi 
erkennen, und dir vom Ange 
fichte dafür danken könne. 


hicht Urfache über dieſen verfloffen 2 
insbefondere noch mit MIX ſelbſt ung 
J feyn? — Habe ich die Liebe, nd 
ı 


angmuth und Batergüte meined 
nicht mit Undauk oder gar mit ſchweren 


Sünden vergolten? — — 


Ueberdenke den Tag: 
Ye: 


Ob du dich verfündiget haft wider Gott burn, 
fäumniß und Nachläfigkeit in guten eren, Ar 
Unehrerbierhigkeit in der, Kirche , durch fregmillig? A 
ftreuungen im Gebethe; ob bu den Einfprechung?® 
tes nicht wibderftrebet oder did) verfundigel ha hut, 
das Schwören, Schelten, Fiuchen, dur Ungedua 
Mißtrauen, Widerſpänſtigkeit gegen Holt. 
Wider den Mächften: durd) fr 

Urtheil, Verachtung , Huf, Mifgunft ‚ 
keit, Zanf, Zorn, Ehrabſchneiden 
Verleumden, Verlachen, falſches ir und ir 
tigkeit , böfes Beyſpiel, Ungehorfam , Untrt 
wahrbeit. & 

; Wider dich ſelbſt: durch Gadmuh Di, 
ſchenfurcht, durch böfe Gevanten ı —— 
und Werke gegen die Keuſcbeit; durch Unmel 
durch Trägheit in Verrichtung der 
Br der Zeit, — 
indbaften Handlungen. — FT ., ante 
an müffen end ganz befonders auf * 
ihres Standes, der. Lage und Unftände r z 
feyn, die nicht fiir ſich allein fündigen ; uf Andere 
Sünden oder Unterlaffungen haben aud auf 
wichtige Folgen. ) 
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ER und Vorfary weh mit —— Wr und im Frieden 
! | k ar je Fuhen mögen. Es fegne und be üthe uns 
kai D guter, barmherziger Vater! IE der drepeinige ewige Gott, — +, 
‘5 felten erlebe id) einen Abend, an dem ich der Sohn +, und der heilige Geift +, Amen 
en nichts über den vergangenen Tag zu bereuen ö 
Ren Dätte! en ‚ag — ſich — Anmerkung. 
1 iebe und Geduld mit mir über meine Ge- Gehe nad) dem Nachtgebeth ichti 

3 Ser Befund u an e a er FRE li rc 
5 der zur Befinnung und zur Kıckfehr ZU Dir. und fromme Gbunpin an Ce han 
| O ater und Erbarmer! laß mich doch nie —* Te —— 


* * * 4 d € b 4 i ’ 
'  mbußfertig oder in einer fchwweren Güinde au6e und eingeben sure au, D Hadte oder *— 
rail einfchlafen — oder unglückjelig fterben!' — —__ Wenn du nicht f&lafen annft, denke etwa fo: Bas 


F Der Tag ift vorüber rechne mir ihn nicht ter, mein Gott! erbarme bich aller Elenden, die vor 
m zur en Auch zur Strafe für die Ewig- Kun nn 16 — 
9 Reit auf. — And) die Laſt und Plage diefes für ale flaftofen Nächte, die bu auf Gröen uns ERene 
Tages ift überwunden; fo wird ein Schritt —— Denen ae DB. Sündigen vice sahte die 
#7 3 Y 4 i t i e — — 
Jä—— 
ne Ewigkeit an? — 
# näher der. ewigen Serelichkeit welche ic) | 
 umngead)tet meiner Sünden durch die Ber: Gebeth am Donnerstage Abends, 
dienſte Zefu Chriſti gewiß von dir hoffe. a a Yndenf ⁊ 
* Maria, du Mutter Zefu und aller da das Glo ——— a ee ARE 
» Heiligen Gottes] befonders mein heiliger j 
Epuhengel und meine Patronen: bittet für Meine Seele ift betrübt bis in den 
mic, dab ich nad einem frommen Leben Tod, bleibet hier und wachet mit mir. — 
) und gutem Bode einſt zu jener Seligfeit auf: Wachet und bethet, dag ihr nicht in Verfu: 
erſtehe, die ihr ſchon geniehet. Laß auch, hung fallet; der Geift ift zwar willig, aber 
#0 Gott! durd deine Barmherzigkeit und pag Fleiſch iſt ſchhwach. (Matth. 26,38. 41.) 
durch die Verdienſte Jefu Chrifti die See: | 


len aus dem Fegfeuer bald zu dir Eommen; Vater unfer, Gegruͤhet. (Fünf Mapl.) 

gib ihnen die ewige Ruhe und das eivige DO mein blutſchwitzender Zefug ! durch 
Licht leuchte ihnen. Amen. jenes häufig vergofiene theure Blut, wel: 
i Allgemeines Nachtgebe th. des dir in dem Dehlgarten fowohI die ſchwo⸗ 


re auf did) genommene Stindenlaft der gan- 
Herr, wir bitten dich: beſuche Diefe zen Welt, als der bittere Keich deines be 
Mohnung mit deiner Gnade, und verfreibe vorftehenden Keidens aus deinen heiligften 
alle Nachſtellungen des Feindes weit von Adern ausgepreßt hat,. bitte ich dich demi« 
ung ! Sa deine heiligen Engel unter ung thigft; gedenke guädigft meiner, wenn du 
wohnen; damit fie uns im Frieden befhüt- fehen wirft, daß ich von Sodesäugften um⸗ 
en, und dein Segen bleibe über uns, dur rungen, um die ganze Ewigkeit Fämpfen 
— Chriſtus deinen Sohn unſern Burn, werde. — Tröfte und ftärfe mic) alsdann, 
der mit dir und mit dem heiligen Geifte glei» wie du dic durch einen Engel haft tröften 
her Gott lebet und regieret von Ewigkeit und ſtärken laſſen ; Damit ic) durch den Ber 
zu Ewigkeit. Amen, ftand deiner göttlichen Gnade unterflügt, 
Beſchutze uns, Herr! da wir wachen, gti obfiegen und die Krone der ewigen 
und bewahre uns, da wir ſchlafen; damit eligkeit erhalten möge. Amen, 
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Gebeth am Freytage, 


da das Glockenzeichen zum Andenken des Todes Jeſu 
gegeben wirds 


Une die neunte Stunde rief Jeſus mit 
lauter Stimme und fprad : Mein Gott! 
mein Gott! warum haft du mid) verlaffen ? 
— qeiate fein Haupt, und gab den Geiſt 
auf. (Matth. 27,46. Joh. 19, 30.) 

Vater unfer. Gegrüfet. (Fünf Mahl.) 


D Herr Jeſus Chriftus, du Sohn des 
lebendigen Gottes! der du in der ſechſten 
Stunde fr die Erlöfung der Welt das 
Krenz beftiegen, uud dein Eoftbares Blut 
zur Nachlaffung unjerer Sünden vergoffen 
haft: wir bitten dich demüthigft, DaB Du 
uns am Tage unferd Hinſcheidens die Thür 

des Paradiefes eröffnen wolleft. 

’ O gefreuzigter Jeſus! durch deine Bits 
terfeit, welche deine heiligfte Seele am 
Kreuze erlitten hat, als fie von ihrem ge: 
benedepten Leibe getrennt worden ift, er 
barme dich meiner arınen Seele, wenn fie 
aus ihrem Leibe fahren wird, und führe fie 
—5— wohin du den büßenden Schächer 
. geführet haft. 

D du unerfhöpfliher Brunnen göttlis 
her Erbarmungen | ftelle dein heiliges 
Kreuz und deinen Erlöfungstod zwifchen 
meine Sünden und deine Gerechtigkeit! — 
ſtrecke die Arme deiner Liebe gegen mich 
ans, wiedu dieſelben am Stamme des hei⸗ 
ligen Kreuzes gegen alle armen Sünder aus⸗ 
geſtreckt haft! — gib in Anfehung deines 
um Erbarmung ſchreyenden Blutes allen 
Ehriftgläubigen deine Gnade und Barmber- 
zigkeit, den Sterbenden ein glückjeliges 

infcheiden und den in deinem Nahmen 
erftorbenen die ewige Ruhe. Amen. 


Wie man ſich zu jeder Stunde des Ta 
ges im verdienftvollen Andenfenan 
| das Leiden JeſuChriſti üben fann. 


Auf den Abend. 


Um 6 Uhr — hat Ehriftus feinen Züngern die 
Füße gewaſchen. (oh. 15, 5.) 
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Um ⁊ Uhr — hat erdad ‚allerheiligfte Altard- 
fatrament eingefebt. ‚(Matth. 26,26.) 
Um 8 Uhr — bethete Jeſus Chriſtus im 
Garten, ſchwitzte Blut und ward ge 


zum 
Um g Uhr — ward er zu Aunas nd Kei⸗ 
phas geführt, wo er die graufamften 
‚Backenftreiche bekam. (oh. 18, 22.) 
Die ganze übrige Nacht hindurch ver 
fpotteten, Jäfferten, mißhanudelten 
fie ihm, und thaten mit ihm, was fit 
wollten. 
Am Morgen. 

Um 4 Uhr — wurde Ehriftud zum hohen Ra 

the geführt. 
Um 5 Uhr — wurde Chriſtus dem Pilatub 
vorgeftellt. — 
uk. 23, 


Um 6 Uhr — wurde Chriſtus vom 
im weißen Kleide verfpottet. 


11 
Um 7 Uhr — wurde Ehriftus wieder zum Pb 
ĩatus zurückgebracht, wo Ef dann dem 
Mörder Barrabas nahgefeht wur. 
(Matth. 27, 26.) 


Am Vormittag 


Um s Uhr — nn ir pri “ grak: 
amfte gegeißelt. (So). 19, I. 

Um 9 pe wurde Chriſtus mit Din 
gekrönet und von der ganzen Kit) 
dotte verfpottet. (Job. 19, 2) 

Um 10 Uhr — wurde Ehriftus volöiN = 
Volke vor — —— To 
urtheilt. (Bob. 19, 10.) 

Um 11 Uhr _ Eng, Zefind fein Kretl af 
den Berg Kalvarie. _— , in M 

Um ı2 Uhr 2 wurde Chriſtus in Kit 
zweyer Mörder gefreuziget: 


gagdmittah 


um ı Uhr — — Jeſus für feine Fein 
(Luk, 25, 34- ’ 

2 a Derferacp Zefus dem MH 
Mörder das Paradied. 


Um 3 Ude — ftard Jeſus am Kreuje. 


— 
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Um: nn. — — lg mit J und amendliche Vollkominenheiten zu er⸗ 

en. (Joh. 19, 34. reuen, opfere ich dir 

Um 5 Uhr — wurde ejus vom Kreuze ab- —— un m T ’ 
genommen und begraben, (Zoh, 19, Um deinen beiligften Nahmen zur loben 
58. 42.) und zu preifen, 


Ich bitte dich barmherzigfter Jeſus! Um deiner unumfchränkten Macht mich 
durch Diefe Geheimmiffe deines Leidens und „, 34 interwerfen, 
Sterbens, komm mir zu Hülfe in meiner Für alle empfangenen Gutthaten und 
Todesſtunde Amen. Gaben dir zu danken, ar 
x Für alle meine begangenen Sünden dir 
u genug zu a Mi oßeh 
| m alle meine Nachläffigkeiten und Fe h» 
Erfte Wo be. ler in deinem Dienfte, jo viel ic) kann, 
Litaneyen über die vornehmſten chriſtlichen Tugenden zu erfeßen, 
von ©r. Heiligkeit Papft Pius dem Sechsten. Um N Standes ge 
wiſſenhaft zn erfüllen 
Am ‚Sonntage, Um alle böfen Neigungen und Anfech— 





. Citanepy * der guten Meinung. tungen zu überwinden, 2 
err erbarme dich meiner } Um alle hriftlihen und ſtandesmaͤßigen T’ 
hriſtus erbarme did) meiner ! Tugenden auszuüben , 935 

Herr erbarme dich meiner! Um alle mir nöthigen Kräfte und Gnä:|& 
oft Vater im Himmel, \ den zu erlangen, = 














Bott Sohn, Erlöfer der Melt, &ö Um alle Heiligen Abläffe, derer ih fü] 7 
Gott Heiliger Geift, & hig bin, zu gewinnen, S 
Heilige Drenfaltigkeit, ein einiger Bott, [3 Um aller guten Merke, die in der gan: 
OD Gott, der dur wegen deiner IeDR al] E zen Chriftenheit gefchehen, mich theil- er 
ler Ehre und Anbethung würdig bift, I  baftig zu machen, — E 
Der du deine dir ebührende Ehre Fei-f& Um alle beiligen Geheimniffe im Leben |* 
nem Andern gibjt , 3. umdin meiner leßten Krankheit wür:| ® 
Der du Alles zu deiner Ehre anorduefil 3° dig zu empfangen, S 
und regiereſt, = Um mid) zu einem ſeligen Tode vorzube: | 
Der du von Niemanden genug geehret]'” reiten, F 


werden kaunſt, Um allen denjenigen, für. welche ich zu 
Alle meine Gedanken, Worte und Merke, bethen ſchuldig bin, Hülfe, Gnade 
B. opfere id dir auf, o Gott! und Troft von dir zu erlangen, 
Alle Pulsfchläge und Kührungen meined Nur aus reiner und kindlicher Liebe zu 
Herzens, — ich dir auf, o Gott! dir, J 
Alle Wirkungen meiner Sinne und Seelen: Aus — Verlangen, dir allein 
kräfte, opfere ich dir au „o Bott! zu gefallen, * 
es! X immer — empfinden und Aus wahrem heiligen Eifer, deine Ehre 
leiden werde, opfere ich dir anf, o@ott! zu verbreiten, PR 
Um deine allerhöchfte göttliche Majeftät an: Zu Bereinigung mit jener — Mei: 
jubethen, opfere ih dir Alles auf, 0 mung, die jemahls alle Heiligen und 
nt! Gerechten gehabt haben, 
Um mid über deine große Herrlidkeit In Bereinigung mit jener vollfommen: 


—o 


en Meinung, mit welcher dir die jung- 
ältice Mutter Maria Alles gewidmet 
hat, opfere ic dir Alles auf, d Bott! 

In Vereinigung mit jener allerheiligften 

Meinung, mit welcher dir dein göttlicher 
Sohn einft auf Erden Alles geſchenkt und 
fi felbft dir zum Dpfer gebradt hat, 
opfere id dir Alles auf, o Bott! 

O du Lamm Gottes! welches du hinweg: 
nimmft die Sünden der WelP, B. ver: 
ſchone mid, o Herr! 

O du Kamm Gottes! daß dir alle meine 
Abfichten und fronme Werke wohlges 
fällig ſeyn möchten, B. ich bitte Dich, 
erhöre mid)! 

O du Laͤmm Gottes wegen unferer Schwad)- 
heit und Gebrechlichkeit in unfern An⸗ 
dachten, g. erbarme dich unſer, o 
Herr! 


Vater unſer. Gegrüßet ır. 


Gebeth 


Allerliebfter Herr und Gott! Alles, 
was ic) heute und diefe ganze Woche reden 
und denken, thun und leiden werde; Alles 
will ich nur für dich, nur damit du Ehre und 
Freude an mir haben mögeſt, denken, reden, 
chun und leiden, reinige du o Gott ! meine 
Gedanken, Abfichten und Handlungen. So 
viel id) Schritte thue, fo oft meine Puls 
ae fo oft ſich mein Herz rührt; fo oft 
ey gelobt und angebethet, du dreyeiniger 
Bott, Vater, Sohn und heiliger Geiſt. 
Wenn ich ſchlafe, eſſe, trinke, arbeite oder 
mich ergetze, fo geſchehe Alles im Nahmen 
Jeſu, und aus fo reiner Meinung, wie ed 
mein göttlicher Heiland gethan hat, fo lang 
er als Menſch auf Erden lebte, und wie ers 
auch jeßt machen würde, wenn er in meis 
ner Stelle da wäre. — O laß mid) dir in 
Allen recht wohlgefallen,, lieber, guter 
Gott und Bater! denn dir gefallen ift mei- 
ne Beftimmung, dir gefallen ift auch mein 
Verlangen, damit ich aud) einft dahin ges 


Der du deine 


"Daß du der einzige 
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lange, wo dich deine Auserwählten in Ewig 
Feit loben und preiſen. Amen. 


Unmertung. 

Nach jeder Litanep wird ein Rofenkrang gebetbet, 
und zwar vom erften Sonntage im Advente bis zum Ja⸗ 
fange der Faſten ber Freubenreide; bonn bis Dfern der 
Schmerzhafte, von Dftern bis Advent ber- Glorrride. 
Man ann au an allen Freytagen, Bußtagen und fir 
die armen Serien den Schmerzbaften, an allen derern ⸗ 
gen aber den Roſenkranz der heiligen Dreyfaltigkeit be 
then. Ben längern Proceflionss und Bittgängen edır 
Wallfahrten fol immer zwifchen einem zum andern Bus 
fentrange eine von ben hier vorkommenden Litanegen 
vorgebethet werben. Das kann auch in den Kirchen gie 
fcheben , wo der löbliche Gebraud; auf dem Lande hafteht, 
dag während ber heiligen Meffe oder bey ber Auatıme 
ber» Unbacht , oder bey dem heiligen Grabe in ber Char⸗ 
woche Yaut vorgebetbet wird. Rach bem Rofenkrange frl} 
das Abendgepeth, wenn bit Zeit bazu geeignet IR. 


Am Montage. 
gitanep von dem Glauben. 
Herr, erbarme dic) meiner! 


Chriftus, erbarme did meiner! . 
Herr, erbarme did) meiner! 


Gott Vater im Himmel, 
Gott Sohn, Erlöfer der Melt, > 
Gott heiliger Geift, , .. 7 
Heilige Dreyfaltigkeit, ein einiger Bott] 
D* du ol8 bie as Mahrheit nid : 
etriegen kannſt, N? 
Der * als die unfehlbare Meisfeit)® 
nicht betrogen werden kaunſt, 


Kirche auf einen umüberlz 
windlichen Helfen gebanet haſt, N‘ 
De dur beiner — —— 
eyſtand verſprochen ha 
yſt ſp — u url 
eneft, der das Gute belohnt 
Br beftrafet, glaube ich feſt, 0 Bet, 
Daß du ewig in der Mefenheit, und DI E 


fach in den Per onen bi meiſh J 


amı 


Das dein göttliher Sohn 
worden ift, 


Daß er für das Heil der Melt am Krei5 


je geftorben ift, Bat? 
Daß der heilige Geift mit dem Baltt|q 
und Sm feicher Bott von gleihet| 2 
Mefenheit i ’ ” 





Alles, was du, o Herr] in der heiligen 

- Schrift geoffenbaret haft, . 

‚Alles, was Zefüs Chriftus in dem hei- 
ligen Evangelium gelehret hat, 

Alles, was die heiligen Apoſtel gepre: 
diget haben, 

Alles, was die allgemeine apoftolifche 
Kirche ald Blaubenswahrheit erklärt 
und zu — befohlen hat, 

Daß nur Ein Gott, Ein Glaube, Eine 
Taufe und nur Eine wahre Kirche ift, 


Mit gänzliher Unterwerfung meines]; &, 
Verſtandes, 3 
Mit volltommenem Benyfalle meines] = 
Willens, & 
Mit innerlihem und dußerlihem Bel. 
fenntniffe, > 
Megen deines höchften Anfehens, * 
Wegen deines untrüglichen Wortes, ” 
Wegen deiner Wahrhaftigkeit und Un] @ 
fehlbarkeit,, 2 


Menn ich deßwegen auch Hab und Gut 

verlieren follte,, 

Menn ich deßwegen auch verfolgt, ver- 

fpottet und gemartert werden jollte, 

In Bereinigung mit dem lebhaften Glau— 

ben aller Gerechten, 

In Bereinigung mit dem ftandhaften 
Blauben aller heiligen Martyrer, 
In Bereinigung mit dem vollkommenſten 
Glauben der jungfräulihen Mutter 

Maria, 

Herr Zefus, du Lamm Gottes! vor Jrrs 
thum und Unwiffenheit im wahren 
Blauben g. verfhone mid, o Herr! 

Herr Zefus, du Lamm Gottes! in allen Ans 

gelegenheiten unferer heiligen Kirche 
R. erhöre mih, o Herr! 

Herr Zefus, du Lamm Gottes! bey allen 
menfchlihen @ebrechen im Geſchäfte 
meines Glaubens g. erbarme dich meis 
ner, o Herr! 

Water unfer, Gegruͤßet ꝛc. 


Gebeth. 
O Bott! der du aus Hebermaß deiner 
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Om 


Güte mich zn dem wahren Fatholifchen Glau: 
ben berufen haft; gib mir auch die Gnade, 
daß ic) in demjelben bis an mein Lebensen— 
de verharre. Sieh aud fo viele Irrgläu— 
bige und Ungläubige barmherzig an, für 
welche dein gottliher Sohn fein — 
Blut vergoſſen ‚hat, erlenchte und ſtärke fie 
mit deiner übernatürlichen Guade, daß ſie 
die wahre, alleinſeligmachende Kirche er— 
kennen, ſich ohne menſchliche Furcht, ohne 
zeitliche Abſichten, ohne vorgeſchützte Ein— 
wendungen großmüthig mit derſelben verei— 
nigen, nud ſo durch eifrige und werkthäti— 
ge Glaubensbekenntuiſſe ihr ewiges Heil er: 
langen mögen. Amen. 

Rofenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106. 


Am Dinstage. 
Litaney von der Hoffnung... 


ger „ erbarme dich meiner! 
Chriſtus, erbarme dich meiner! 
Herr, erbarme did; meiner! 
Gott Bater im Himmel, 

Bott Sohn, Erlöfer der Welt, 
Gott heiliger Geift, 

Heilige Drenfaltigkeit ein einiger Gott, 
er du mir in Allem helfen kannſt, 
Der du mir in Allem zu helfen weißt, 

Der du mir in Allem helfen willſt, 
Der du mir zu helfen verfprochen haft, 


jaomam piq aiuavga⸗ 


Ra, alle nothwendigen, natürlichen und 
übernatürlihen Gnaden, hoffe ih, o 
Gott! 

Die Geſundheit des Leibes, 

Die täglich norhiwendige Nahrung und 
Kleidung, = 

Deinen Benftand in meinem Thun und] 
Laſſen, 5 

Die Bewahrung vor Unglück und Ge:)I 
fahren, __ © 

Deinen — Beyſtand in Anfech-GS 
tungen und Verſuchungen, 2 


Die Starkmüthigkeit und Geduld in allen 
Drangſalen und Widerwärtigkeiten, 
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Die Verzeihung meiner Sünden, 

Die Gnade und Zeit zur ernftlichen Beſ⸗ 
ferung meines Lebens, 

Die Beharrlidykeit im Guten, 

Sen Fortgang in aller Tugend, 

Den Wahsthum in deiner Gnade, 

Einen verdienftlihen und tugendvollen 


Tod, ’ ’ 

Die ewige Freude und Seligkeit bey dir 
im Himmel, 

Diefes Alles ohne ängftliche Furcht, 

Menn dur mich auch mit Unglück, Ber: 

-  folgung und allerlen Leiden prüfeft, 
Auf deine Allmacht, Vorſicht und Güte, 

Anf deine unfehlbare Treue in Erfül- 
lung deffen, was du yigg enge haft, 

Auf deine Gnade, die du niemanden 
verfagft, der dich anrufet, 

Auf die unendlichen Verdienſte deines 

ohnes, der mein Erlöfer, Mittler 
und Fürſprecher ift, 

Auf die Fürbitte aller Heiligen, 

In Vereinigung mit jenem feften Ber: 
trauen, welches alle Gerechten des al: 
ten Geſetzes auf dich geſetzt haben, 

An Bereinigung mit jenem Findlichen 

“ Bertrauen, welches alle Berechten des 
neuen Geſetzes auf dic) gefeßt haben, 

In Bereinigung mit jenem vollfommen: 

en Bertranen, weldes die jung 
äuliche Mutter Maria anf dich ge: 


ebt hat, 

O Jeſus, du Lamm Gotted} von zu vielen 
und gefährliben Prüfungen 'tund Leis 

den; R. verfchone mich, o Herr! 

O Jeſus, Du Lamm Gottes! in allem mei: 
nen Rufen, Bitten und Flehen; g. er 
höre mi, o Herr! 

O Jeſus, du Lamm Gottes! in allen mei 
nen Sünden, Bedrängniffen und An- 
gelegenheiten dieſes Lebens; g. erbar- 
me Dich meiner, o Herr! 

Vater unfer. Gegrüßet ꝛe. 
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ET 


Gebeth. 


O Bott! der du Niemanden verlafiek 
noch zu Schanden macheſt, der auf did 9 
fet: ich bitte dich durch deine wäterlice 
Güte, und durd Jeſus deinen. geliebten 
Sohn, gib mir ein kindliches Vertrauen 
auf dich, und ein beftändiges Miptraun 
auf. mid) feldft; damit ich in allen Nöthen, 
Anliegen und Gefahren meine einzige zu 
flucht zu Dir nehme; denn du Fanhf am he⸗ 
ften Helfen, und weißt beſſer, als ich fehl, 
was mir müßlich ift. Dir nnd deiner wur 
derbaren Vorſehung und —J— über 
taffe ih Alles — meinen Leib und Sek, 
mein zeitlihes Wohl und ewige Glücielir 
feit. Verleihe mir, o duter, liebbollet 
Gott und Bater! die Gnade, daß ih Ni 
niemahls mißfalfen, ‚fondern dir allzeit 96 
treu ergeben verbleiben möge, bis ich dort 
hin gelange, wo du die Hoffnung deint 
YAuserwählten vollkommen erfuͤlleſt. Durd 
——— Jeſus CEhriſtus unfern Her 

men. 


Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Grit 1106, 


Am Mittwoche. 
Litaney vom ber Liebe Onitek 


an erbarme dic meiner! 
hriſtus, erbarme did) meiner ! 
Herr, erbarme did) meiner 
Bott Vater im Himmel, A 
Bott Sohn, Erlöfer der Melt, 5 
Gott heiliger Geil, ml: 
Heilige Drenfaltigfeit ein eimger Gntı» 
Der dur die unendliche Liebe ſelbſt Bi» 15 
Der du mir mit deiner Liebe zuvor Bf); 
- tommen bift, j 2 
Der du mir bi zu lieben gebietheft, |; 
Der din mir zu Liebe deinen eingeboruen. 
Sohn dargegeben haft, _ nt! 
Aus ganzem Herzen, liebe ih DiQ, © 
Aus ganzer Seele, liebe ih %. 





. Sm Anfehen und Verachtung, 


— 0 


Aus ganzem Gemüthe, 

Aus allen Kräften, 

Ueber alle Güter und Ehren, 

Mehr als alle Freuden und Ergetzlich⸗ 
keiten diefes Lebens, 

Mehr ald mich felbf und alles das Mei- 
nige 


# 
Mehr als alle Menfchen und Engel, 
Mehr als alles Erſchaffene im Himmel 
und auf Erden, 
Nur allein wegen deiner felbft , 
Meil dus das allerhöchfte Gut bit, _ 
Weil du unendlich liebenswürdig bift, 
Meil dur unendlich vollkommen bift, 
Wenn du mir au den Himmel nicht ver: 
ſprochen hätteft, BER 
enndu mir aud die Hölle nicht ange: 
drohet hätteft, 5 
Wenn dur mich auch mit Zrübfalen und‘ 
MWiderwärtigkeiten prüfeft, 
Im Ueberfluffe und Armuth, 
Sm Glüce nnd Unglüde, 








1 


IN0Q a 


In Freuden und im Leiden , 
m Leben und im Tode, 
n der Zeit und Ewigkeit, 

In Bereinigung mit jener ftandhaften 
Liebe, mit welder dic) jemahls alte 
heiligen Büßer md Martyrer geliebt 

aben 

Zu Bereinigung mit jener reinften Lie- 
be, mit welcher did die jungfränfiche 
Mutter Maria geliebt Hat, 

In Vereinigung mit jener unendlichen 
Liebe, mit welcher du Dich. felbft lie: 
beft und ewig lieben wirft, 

O Iefus, du Lamm Gottes, von Allem , 

was mein Herz von dir abıvendig ma⸗ 
den as: B. verſchone mich, o 
r 


er 

O Jeſus, du Lamm Gottes! in allem Ber: 

langen und Gebeth, wel ed eine grö- 

Bere Liebe in mir gegen dic) erwecken 
kann; r. 'erhöre mid), o Herr! 

Sefus, du Lamm Gottes! wegen aller 

meiner Gedanken, Worte und Werke, 


O 


(pı aqoi 
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die ich nicht dir zu liebe verrichtet Habe; 
- erbarme dich meiner ‚2 Herr! 
Bater unfer. Öegrüßet ꝛtc. 


Gebeth. 


‚D Gott der Liebe und Batergüte! der 
du in einem unbegreiflichen Uebermaße Al— 
les beſitzeſt, was immer vollkommen und 
liebenswürdig ſeyn Fann: löſche in mir aus 
alle ſündhafte, aͤlle ſinnliche und unordent: 
liche Liebe zu den Geſchöpfen ‚ amd zünde in 
meinem Herzen an das reinſte Feuer deiner 
—535 — ſtarken und beſtändigen Liebe, 
daß ich nichts anders liebe, als dich allein 
oder nur wegen dir, bis ich endlich von dei— 
ner heiligften Kiebe verzehrt, dort anfange 
zu leben, wo ich dich mit allen Auserwähl: 
ten auf das vollfommenfte genießen nnd 
ohne Ende lieben werde, Amen, 


Roſenkranz und Abendgebeth-wie oben Seite r106.. 


® 
Am Donnerstage. 


Litaney von der Reue. 


Herr, erbarme dic) meiner! 
Chriftus , erbarne dich meiner! 
Herr, erbarme did) meiner } 

oft Vater im Himmel, 
Gott Sohn, Erlöfer der Melt, 
Gott heiliger Beift, 


Heilige Dreyfaltigkeit ein einiger Gott, I 
Der du deine Güte und Almacht durch 5 
Berfchonen und langmüthiges Nadı- = 
fehen zeigeft, & 
Der du die Bekehrung der Sünder fol $ 
geduldig erwarteft, en 2 
Der du die Sünder fo liebreich zur Bu: 
ße einladeſt, _ 
Der du did) wegen der Bekehrung der 
. Sünder erfreneft;,. 
Daß ich jo oft und fo fchwer gefündiget 


habe, reuet es mid) von 
ott! 


Daß ich mit Gedanken, Morten und Wer⸗ 
ken geſündiget habe, renet es mich. 2c. 
140: 


Herzen, o 


—o 


Daß ih fo bedachtſam und muthwillig 
gefündiget habe , 

Daͤß ic mit unzählbaren Nachläſſigkei⸗ 
ten und Verſänmniſſen des Guten ge 
fündiget habe, 

Daß ic) deine heiligen Gebothe fo frech 

übertreten habe, 

Daß ich deine Liebe und Langmuth ver: 
achtet habe, 

Daf ich deine Allmacht und Gerechtig— 
Feit nicht gefürchtet habe, 

Da ich deine Güte und Barmherzigfeit 
mißbraucht habe, 

Das ich den großen Merth des Leidens 
und Todes Jeſu an mir vereitelt und 
fruchtlos gemadt habe, 

Daͤß ich mic) deiner gerechten Strafe in 
diefer und in der andern Welt ſchul— 
dig gemadt Habe, 

Megen diefer und aller meiner erFann: 
ten und unerfannten, fremden und ei: 
genen Sünden, 

Aber noch weit Er und vor allem 
wegen deiner felbft , 

Weil ich did) erzürnet habe, 

Meil ic dir mipfallen habe, 

Meil ic) dich über Alles liebe und ſchätze, 

In Bereinigung mit jener heftigen Lie- 
besreue, welche jemahls alle heiligen 
Büßer gehabt haben, 

In Bereinigung mit jenem äußerten Ab- 
hen vor der allerkleinften Sünde, 
welche die jungfräulihe Mutter Ma: 
via gehabt hat, 

In Vereinigung mit jenem unbegreifli- 
hen Schmerzen, welden dein göttlis 
der Sohn auf dem Dehlberge wegen 
meiner und der ganzen Melt Sünden 
in feinem Herzen empfunden hat, 

D Zefus, du Lamm Gottes! weldes du 
binwimmft die Sinden der Welt; n. 
verfchone mi), o Herr! 

D Jeſus, du Lamm Gottes! weldes du 
hinnimmft die Sünden der Welt; Z. 
erhöre mich, o 
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Herr ! 
O Zejus, du Lamm Gottes! weldhes du 
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ed Sünden der Welt; g.1r: 
arme dich meiner, o Herr! 
Vater unfer. Gegrüßet ic. 


Gebeth. 


O Gott! dem es eigen iſt, allgeit did 
zu erbarmen und zu verſchonen, ſchaue nidt 
auf die Menge und Bosheit meiner Sun 
den, fondern auf deine große ir di 
Feit! Ach verfchmähe nicht mein zerfnirid 
tes und gedemüthigtes Herz! — Ich wi 
iife mein eben beffern, alt 
fündhaften Gefahren und 7 Gelegenhei 
ten fliehen; ja, eher will i fterben, 4 
noch ein Mahl freywillig eine Sünde hege⸗ 
hen. Züuchtige mid), wie ed dir immer ge 
fällt, o du von mir fo oft, fo. ſchwet de 
leidigter Gott und Herr! denn ich habe al 
les verdient, wur dieſes bitte ich Dich durd 
deinen geliebten Sohn Jeſus, der für die 
Sünder am Kreuze geftorben ift, verHoft 
mich nicht auf ewig von deinem Angefihtt, 
entziehe mir nicht, deine Gnade, noch M 
diem Leben würdige Früchte der Buße ji 
wirken, damit ich einft in dem Himmel * 
allen heiligen Büßern deine übergroße bang 
muth, Güte und Erbarmung ewig 1 
und preifen möge; durch denfelben A 
Chriſtus unfern Herrn. Amen, 


Nofenkran; und Abendgebeth wie oben 


mit deiner 


Seite 1106. 


Am Freytage. | 
eitaney von Ergebung in den gzoitlichen 
Willen. 


Herr, erbarme dich meiner! 
Ehriftus, erbarme dic) meiner! 
Herr, erbarme did) meiner ! 

Gott Vater im Himmel, 

Bott Sohn, Erlöfer der Melt, 
Gott Heiliger Geil, . . Gott 
Heilige Dreyfaltigkeit ein einiger Goll, 
Der du Alles weißt und vorfiehlt , N 
Der du Alles regiereft und anordi fe 
Der du Alles nad) deinen perborge 
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dich meiner ! 


Der du das Böſe zulaſſeſt, um das Bute * 
zum Nutzen deiner Auserwählten heraus “ i 


zuziehen, erbarme ꝛ⁊c. 
In allen Sachen und Zufaͤllen, 
In allen Umftänden md Begebenheiten 
meines Lebens, 
Sn allen meinen Gefhäften, Stand 
und Amte, 
Iu allem meinen Thun und Laſſen, 
n allem meinen Habe und Gut, 
An meiner Ehre und Anfehen , 
An meiner Gefundheit und Kräften, 
An meinem Leibe und Seele, 
n mir und an den Meinigen, 
An allen Menfchen nnd Engeln, 
An allen Geſchöpfen, 
An allen Orten der Welt, 
In der Zeit und durch die ganze Ewig 
keit 


eit, 
Obſchon ſich meine ſchwache Natur dawi 
der beklagt, nun, 5 N 
Obſchon es meiner Eigehliebe und Sinn 
lich£eit hart ankommt, i 
Nur allein wegen deiner und wegen Dei: 
nes Mohlgefallens P 
Ich rufe mit allen Gerechten und Hei: 
ligen, 
3 rufe mit der heiligen Sungfrau 


a 
Ich —7— mit Jeſus anf dem Dehl⸗ 
berge 


O Sechs, du Lamm Gottes! mit aller Wi⸗ 
derfeßlichfeit gegen den Millen des 
— Vaters, B. verſchone mich, 
o Herr 

O Kefis, du Lamm Gottes! in allen mei 
nen Aengſten und Seufjern, g. erhöre 
mid, o Herr! — 

O Jeſus, du Lamm Gottes! in allen Be— 

drängniſſen, Troſtloſigkeit und Leiden, 
B. erbarme dich meiner, o Herr! 


Vater unfer. " Gegrüßet ꝛc. 
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Abfichten wunderbar ausführeft, erbar- 
r 


Gebeth.,. 

OD unbegreiflicher Gott, weilefter Va⸗ 
bethe deinen Heiligften Willeu de: 
üthig an, und unferwerfe mich Deinen un: 
erforſchlichen Rathſchlüſſen und gerechteſten 
Anordnungen, Und weil die Erfül- 
lung deines göttlihen Milleng der 
Grund aller Bollfommenheit und 
die Richtſchnur aller Sugend, die 
einzige Duelle innerlider Ruhe 
und des wahren Troftes it; fo ver- 
lange und wuͤnſche ich nichts anders, als 
daß ich und alle Menfhen auf Erden dei- 
nen beiligften Willen fo genau und willig 
befolgen möchten, wie ihn deine Heiligen 


* 


und ſeligen Geiſter im Himmel vollziehen, 


— 


durch Jeſus Chriſtus unfern Herrn. men. 


Der ſchmerzhafte Roſenkranz und 


Abendgebeth wie 
oben Seite 3106. 


Am Samstage. 
Litaney von der Dantfagung. 


err, erbarme dich meiner! 

Chriſtus, erbarme dich meiner! 

‚ erbarme dich meiner! 
ott Bater im Himmel, 

Gott Sohn, Erlöfer der Welt, 

Bott Heiliger Geift, 

Heilige Dreyfaltigkeit ein En Gott, 

Der dir von Ewigkeit her eſchloſſen 
haſt, mir Gutes zn thun, l 

Der du zu meinem Nußen die All— 
macht h Weisheit und Büte angewen. 
det haft, 

Der v mir alle Augenblicke neue Wohl⸗ 
thaten erweifejt, u 

Der du fogar, da ic) dich beleidiget ha⸗ 
be, deine freygebige Hand von mir 
nicht abgezogen 33 

Daß du mich vor unzählbaren andern Ge 
fhöpfen nach deinem Ebenbilde erfchaf: 
fen haft, 3. danke ich dir von Herzen, o 
Gott! 
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dus mir zur Buße für meine begange 
nen Sünden auferlegeft, 

Für alle Gnaden und Gutthaten, welche 
ich noch niemahls erkannt habe, 

Für alle Giaden und Butthaten, welde 
ich fo oft mißbraucht habe, 

Für alle Gnaden und Butthaten, Pr 
du mir and Dee wenn ich fiel? 
bit meiner Bosheit nicht verhindert] = 

- Hätte, 

Für alle Gnaden und Gutthaten, welde 
du der jungfräulichen Mutter Maria| = 
und durch fie auch allen Menfihen er: 
theilt haft, 

Für alle Guaden und Gutthaten, welche 
du allen Heiligen Engeln und Auset⸗ 
wählten ertheilt haft, 

Für alle Gnaden und Gutthaten, wel: 
che du allen übrigen Menſchen und 
Geſchöpfen ertheilt haft , e 

In Bereinigung mit jener Dankfagung, = 
welche dir die ftreitende, Kirde a 
Erden erftattet hat und noch in Zukunft 

— wird,  _ 

In Bereinigung mit jener glorreichen 

Dankjagung, welde dir die ſiegende 
Kirche im Himmel erſtattet und in alle 
Ewigkeit erftatten wird, de &r. 

Gott dem Vater g. fen Dank für Di 


ſchaffung. — 
Gott dem Sohn g. ſey Dauk für die Er 


Daf du mich zu einem ibernatürlichen 
Ziel und Ende erhoben haft, 

Das du mir eine unfterblie Seele ge: 
geben haft, j 
Daß du felbe, dich zu erkeunen, zu fchät- 
zen, zu lieben und dich ewig zu befit- 

zen, fähig gemacht haft, 

Daß du zu meinem Dienfte fo viele Ge: 
ſchöpfe beſtimmt haft, 

Daͤß du mir zum Führer und Beſchützer 
einen Engel gegeben haft, 

Daß du mic) bisher fo väterlich erhalten 
und ernähret haft, 

Daß du mich duͤrch das Leiden deines 
Sohnes von der Dienftbarkeit Der 
Hölle befreyet Haft, 

Daß du mich zur wahren Fatholifchen 
Kirche berufen haft, 

Daß du mich mit fo vielen heilfamen Er: 
kenntuiſſen erleuchtet Haft, 

Daf du zu meinem Heile die fieben hei: 
ligen Saframente durch Jeſus Chri: 
ftus eingefeßet haft, 

Daß du mir fo viele andere Heilsmittel 
verſchaffet haft, 

Daß du mid) nad) jo Häufig _begangenen 
Sünden nod) nicht verftoßen und ver: 
danımt haft, 

Daß du mid) vor fo unzählbaren geiftli- 
chen und leiblihen Webeln bewahret 


haft, 
Daß du meine Gefchäfte, Arbeiten und 
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Unternehmungen fo reichlich gefeguet| © eb eiligen Geiſte ». fen, Dat 
ngen fo reichlich gejegne 0 
haft, i ee die Erlenchtung meined Verſtandes " 
Für alle natürlichen und übernatürlichen Herzens. 

Gnaden und Mohlthaten, welde du Water unfer. Gegruͤßet # 


mir durchs ganze Leben, befonders 
aber in der vergangenen Woche er: 
wiefen haft, 

Für alle innerlihen und äußerlichen 
Drangfale, mit welchen du mic) zu 
meinem Heile geprüfet haft, 

Für alle väterlihen Strafen und Züch— 
tigungen, mit welchen du mich von der 
Sünde abgehalten haft, 

Fur alle Trübjale und Leiden, welde 


Gebeth. 


O Bott! der du an mir Umpirdioft 
deine wunderbare Freygebigkeit — 
bewiefen haſt, ich bitte dich durch dei 4 
ermeſſene Güte und Moptwollen,. ı 
vielen und großen Guaden noch Dt 
daß ich deine Wohlthaten eünftigN J 
erkeune, und ſie zu deiner Ehre und; 


f 


Der dur uns vordem Anfange der Melt zu 
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nem und des Nächften Heil und Nußen an: 
wenden möge; damit ic) durch deren guten 
Begen: 
elangen,, wo 
deine vaterliche Frey: 


Gebrand und durch eine daukbare 
liebe würdig werde dahin zu 
id mit allen Heiligen 
gebigfeit unaufhörlich Toben 


Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106. 





Zweyte Woche. 


Am Sonntage. 
Litaney von Gott dem Vater. 


er erbarme dich unfer! 
hriftus, erbarme dich unfer ! 
Herr, erbarme dic) unfer! 
Seiliger Bater, höre ung! 
Gerechter Bater, erhöre ums! 
Gott Bater im Himmel, Ä 
Bott Sohn, Erlöfer der Melt, 
Gott Heiliger Geift, 
Heilige Drepfaltigkeit ein einiger Gott, 
Vater unfer, der dur bift inden immel, 
Du Bater unfers Herrn Zefu Chrifti, 
Du Vater der Barmherzigkeit, und Gott 
alles Troſtes, EN 
O Bater! wir haben gefündiget wider 
den Himmel und vor dir, 
D Bater! du gebenedeyter Gott in 
Ewigkeit, , 
O Vater! der du im — 
Wahrheit anzubethen bi , 

O Bater! ohne welchen Niemand zum 
Sohne fommt, 

O Bater der Glorie und Herr Himmels 
und der Erde, — 

Der du den Sohn in die Welt gejandt 


a * ⸗ 
Aus welchem alle Vaterſchaft im Him: 
mel und auf Erden genennt wird, 










und inder 
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Kindern aufgenommen haft, 


und genießen Der du uns mit allen Himmlifchen Ga- 
werde, Durch Jeſus Chriftus unfern Herrn, b ſo 
Amen. 


Der du 


Der du an deinem vielgeliebten Sohne 


Der du uns 
ordnet haſt 
Der du die Geheimniſſe den Weiſen und 
Verſtändigen verborgen, und fie den 
Kleinen geoffenbaret haſt, 





















ben geſegnet haft, 

er du uns die Sünden vergibft, 
Der du ung erwählt haft, daß wir hei: 

lig und unbeflect vor deinem Ange: 

fihte feyn follen, 

er Du dom Himmel einen guten 

Geiſt denjenigen gibft, die dich darıım 

bitten, 


D Vater des Lichtes, 
Bute herkommt, 
D Bater! der dur die Todten auferwec- 

Feft und lebendig macheft 
O Bater! der du im Berborgenen fie: 


et, 

D großer Hausvater, der du bisher 
wirkeft, 

Der du die Sonne über die Guten und 
Böfen fcheinen laſſeſt, 

Der du über die Gerechten und Unge⸗ 
rechten regnen laſſeſt, 

* bu Haare unferes Hauptes ge- 
zahlt haft, 

Der du Deines eigenen Sohnes nicht ge: 
fhonet, fondern für uns Alfe ihn hin: 
gegeben haft, 

Der du und zur Gemeinfhaft deines 
Sohnes berufen haft, 

Der du und tauglid gemacht haft zur 
Erbſchaft der Heiligen zu gelangen, 
> dr * Hochzeit deines Sohnes 

erufen haft, 

Der du uns geliebt und einen ewigen 
Troſt bereitet haſt, 

ſo ſehr die Welt geliebt, daß du 

deinen eingebornen Sohn für ſie dar⸗ 

gegeben haſt, 

r dur mit einer Stimme vom Himmel 

deinen Sohn verklärt haft, 


bon weldem alles] 


vv. 


iq amavgı 


aalum 


ein Wohlgefallen Hajt, 
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Dir war ed gefällig, und dad Reich zul Durch deine ewige Liebe, mit der du die 


geben, Melt geliebt haft, erlöfe und, o Herr] 
Deſſen Angeſicht die Engel im Himmel Daurch deine unendliche Güte, mit der du 
allzeit auſchauen, alle Dinge erfülleſt, erlöſe x. 
Der du den Sohn dargegeben haft, um) Wir armen Sünder , 

den Kuecht zu erlöfen . Daß dein Nahme allzeit und an allen] z 
Der du eine jo große Liebe gegen uns 


Orten geheiliget werde, * 

ezeigt haſt, daß wir deine Kinder hei⸗ Da du ung dein Reich zukommen laſſeſt, 

den und find, Daß allzeit dein Wille efchehe, wieim| = 

Der du und dem Ebenbilde deines Soh— Himmel, fo auch a Erden, ef 
nes haft gleihförmig machen wollen, 


Daß du und unfer tägliches Brot gebenrd 
Der du über Alfe, durch Alles und in wolleſt, (dren Mahi) 2 
uns Allen bift, 


Daß du uns vor allem Uebel bewahren 
Der du für deine Auserwählten vor Au⸗ wolle, RE: 
ang der Welt das Reich vorbereitet =, Daß wir, um was wir vr bitten, 
aft, Eräftig erlangen mögen, 
O =. der Waiſen, ımd Richter der Vater! in dem Nahmen deines Sohnes 
itwen, 


D du Lamın Gottes! weldyes du hinnimmf 
Der du ohne Anfehen der Perfon nad) 
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die Sinden der Melt, verföhne und 


dem Merke eines Jeden richteft, den Bater. I 

In defien Haufe ed viele Wohnungen O du Lamm Gottes! welches du hinnimmf 

für und Alle gibt, die Simden der Welt, bereite und den 

O — Vater! geduldig und von gre- Zugang zu dem Bater. en 
ger Erbarmung, O du Kamm Gottes! welches du himinnſt 

Sey und gnädig, verfchone und, © Herr! die Sünden der Melt, nach diefem Ela: 

Sen uns gnädig , erhöre und o Herr! de zeige und den Bater. 

Bon allem Uebel, eiliger Vater , höre und! 

Bon aller Sünde, erechter Vater, erhöre und! 


Bon der Gewalt des Teufel, Herr, erbarme di unfer! 
Bon allen gefährlihen Gelegenheiten Epriftus, erbarme dich unfer! 
— ee en, Herr, erbarme did) unfer! 

on den Nachſtellungen des Feindes, üßet ic. 

Bon Zorn, Haß und allem böjen Willen, Water unfen, GariP 

Poh allen Gefahren der Stunde, 

* = Feinden des Leibes und der 

eele, 

Bon der ewigen Verdammniß , 

Dur) deine allerhöchfte Erkenntniß, 
mit weicher du die Abgründe durch⸗ Zzu lieben, was du befichlit, und * 
ſchaueſt, verlangen, was du verſprichſt 

Durch deine unermeffene Allmacht, mit| ter dieſen irdiſchen Beränderungen, In“ 
weicher du Alles aus Nichts erfhafz]| Herzen dahin gerichtet ſeyen, wo Gere 

Per haft, _ ren Freuden find. Durch unſern 
urch deine ebvolle Vorſehung, mit Jeſus Chriſtus deinen Sohn, —5 — 
der du alle Dinge regiereſt, mit dem heiligen Geifte gleicer 


Gebeth. 
O Gott! der du die Gemuͤthet Mt 


’ 


Gläubigen zu Einem Willen vereinig 
gib Die @nade und Einſicht, I 


sanacy a 'gun alg]19 





a 


* 


f 


i 
| 


: -Du allerheiliafter Jeſus, 


— 0 
lebet und regieret von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen. 

Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106. 


Am Montage. 
Litaney vom füßen Nahmen Zefu, 


a. ‚ erbarme did) unfer! 
hriſtus, erbarme dic) unfer! 
Herr, erbarme dich unfer ! 
Jeſus Chriftus, höre ung ! 
ejus Chriftus, erhöre ung ! 
ott Vater im Himmel, 
Gott Sohn, Erlöfer der Welt, 
Bott heiliger Geiſt, 
auge Drepfaltigkeit ein einiger Gott, 
efus, du Sohn des lebendigen Gottes, 
ach ‚du Sohn Davids, 
Jeſus, du Sohn der Zungfrau Maria, 
Jeſus, du allınactiger Gott, 
Jeſus, du Quelle der Vollkom 
Iſſue⸗ du König der Herrlichk 
u erbarmungsvoller Jeſus, 
Du wertheſter Jeſus, 
Du wunderthätigſter Jeſus, 
Du holdſeligſter Zefus , 











menheit, 
eit, 


Du ſanftmüthigſter Jeſus, 

Du geduldigfter Jeſus, 

Du allergnädigfter Jefus , 

Du liebenswürdigfter Jeſus, 
Jeſus, du Mittler zwifchen Gott und 

—* —— — 

eſus, du guter Hirt, 

I du unfere Zuflucht, 
Jeſus, du treuefter Liebhaber der Men: 


en, 
Jeſus, du Liebhaber der Feufchen Seelen, 
Jeſus, du wahres Licht, 
Jeſus, du ewige Meisheit, 
ach ‚ du unendliche Gütigkeit, 
efus, du Eiferer der Seelen, 
Seins, du Föftliher Schatz der Blau: 


igen, 
Jeſus, du ſelige Luſt der Seelen, 
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Jeſus, du Vorbild 

Jeſus, du Vater der Armen, 

Jeſus, du Sröfter der Betrübten, 

Jeſus, du allmächtiger Retter der Be- 
drängten, 

Jeſus, du Freude der Engel, 

Seins, du König der Patriarden , 
Ab ‚ du Einfprecher der Propheten, 

Se ee ‚ du Herr und Meifter der Apo⸗ 


* 
Jeſus, du Lehrer der Evangeliſten, 
chıs ‚ du Stärke der Martprer r 
Jeſus, du Licht der Befenner, 

efus, du Bräutigam der Sımgfranen, 

efus, du Krone aller Heiligen, 

ey und gnädig, verfchone ung, v Jeſuͤs! 
Sey und gnadig, 
Von allem Uebel 


erhöre uns, o a! 
e 
Bon deinem Zorı 


‚ erlöfe uns, o Jefus! 
1e 

Bon den Naditellungen des Sataus, 

Don Peft, Hunger und Krieg, 

Bon dem ewigen Tode, 


aller Tugend, 
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Am Tage des Berichtes, 3 

Durch deine heilige Menphwerdun, | 

Durch deine gnadenreiche Geburt, = 

Durch deine für und erlittenen Schmer- & 

zen, 

Durch deinen bittern Kreuzestod, 2 

Durch deine glorreiche Auferftehung und S, 

Himmelfahrt, & 
Durch deine ewige Herrlichkeit, * 
Durch die Fürſprache deiner heiligen 

Mutter, 

Durch die Fürbitte aller Heiligen, 

O du Lamm Gottes, welches du hinweg⸗ 
nimmſt die Sünden der Welt; verſcho— 
ne uns, o Jeſus! 

O du Lamm, Gottes, welches du hinweg⸗ 


nimmſt die Sünden de 
uns, o Jeſus! 

O du Lamm Gottes, welche 
nimmſt die Sünden der 


r Welt, erhöre 


8 du hinweg: 
elt; erbarme 
did) unfer, o Jeſus! 
efus Ehriftus, höre ung, 
ejus Chriftus , erhöre ung | 
Vater unfer. Gegrüßet ıc. 


Antiph. Im Nahmen Jeſu follen fid) 
bengeu alle Knie derer, Die ım Himmel, auf 
Erden und unter der Erde find, 

». Der Nahme des Herrn ſey gebenedeyt! 
B. Von nun bis in Ewigkeit ! 
Gebeth. 


O Gott! der du deinen eingebornen 
Sohn als den Erlöfer des menfchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes de und Jeſus zu nennen 
befohlen halt; verleihe guädig , aß wir, 
da wir feinen heiligen Nahmen auf Erden 
verehren, feine Auſchauung im Himmel ges 
nießen mögen. 

Herr Zefus, du Sohn des ewigen Ba- 
ters und Heiland der Melt! der du bey 
uns Menfchenkindern deine Freude fuchelt, 
reine Seelen herzlich liebeft, und wohl gar 
in reinen Herzen zu wohnen pflegeft; wir 
bitten dich, reinige unfere Seelen. von aller 
‚Makel, und wirdige did in unferm Her: 
zen deine Wohnftatt aufjufchlagen, damit 
wir dich) allzeit in unferm Innerſten befit- 
zen, die Süßigkeit deiner Gegenwart ge- 
nießen, und mit dir in ewiger Liebe uns 
terhalten, und fo dereinft zu jenen himmli⸗ 
ſchen Freuden, die du uns durch den Werth 


deines heiligften Blutes erworben haft... 


gtüctend gelaugen mögen: der du mit dem 
ater in Einigkeit des heiligen Geiftes als 


aleiher Gott lebeſt und regiereft von Ewig⸗ 


Feit zu Ewigkeit. Amen. 
Rofenkranz und Abendgeberh wie oben Seite 11064. 


Am Dinstage. 
Litaney vom heiligen Geifte,. 


a ‚ erbarme dich unfer | 
hriftus, erbarme dich unfer! 

derr, erbarme dich unfer] 

ott Vater im. Himmel, erbarme dich 
Bott Soßn, Erlöfer der W 

ohn, Erlöfer der Welt, erbarme ꝛc. 

Bott Heiliger Geiſt, erbarme —* a 
Beift der. Wahrheit, erbarme ıc, 
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Beift der Meiöheit, 

Geiſt ded Verftandes, 

Beift der Stärke, 

Beift der Andacht, 

Beift des guten Rathes, 

Geiſt der heiligen Furcht, 

Beift der Liebe, 

Beilt der Freude, 

Geiſt des Friedens, 

Geiſt der Geduld, 

Geift der Güte, 

Geiſt der Langmuth , 

Beift der Sanftmuth, 

Beift des Glaubens und der Zuverfiät, 

Geiſt der Enthaltfamteit, 

Geiſt der Demuth, 

Geiſt der Klugheit , 

Geiſt des Lebens und des Heiled, 

Geift aller Tugenden, 

Geiſt der vielgeftaltigen Gnade, 

Beift aller Kinder Gottes, —— 

Heiliger und Regierer det katholiſchen 
Kirche, 

Troſt in allen Trübfalen, 

Sußigkeit aller Anfaugenden Im Guten, 

Staͤrke aller Zunehmenden, 

Krone aller Vollendeten, 

Jubel der Engel, 

Kicht der Propheten, 

Mund und Meisheit 

Sieg der Martyrer, 

Miffenfchaft der Bekenuer, 

Keinigfeit der ein, , 

Salbung aller Heiligen, 

Sey uns gnädig, verſchone und, 
ger Seif! z 

Sen uns guddig, erhöre- ums, o heilg 

o heilig 


aalun (pıq Suapgas 


der Apoſtel, 


o heil 


Beift! . 
Bon allem Uebel, erlöfe und, 
Beift! | 
Bon aller Sünde, —* 
Bon aller Berfuhung der HUF, 
Bon aller Beftreitung det erkann 


Wahrheit, 
Von ix milden Blicke des Neided, 


ten: 
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or ur Verſtockung und Unbußfer- 

igkeit, 

Bon aller Nachlaͤſſigkeit und Trägheit, 

Bon aller Unreinigkeit des Geiftes und 
des Keibes, 

Bon aller Spaltung und Srrlehre, 

Bon aller böfen Gefinnung , 

Bon dem ewigen Tode, 

Durch dein Hervorgehen aus dem Va— 
ter und Sohne, 

m deine Erfcheinung bey der Taufe 


rifti, 
Durd) deine Ankunft am Pfingftfefte 
Am Tage des per aitteit 
Mir armen Sünder, 
Daß du alle Glieder der Kirche beleben 
und heiligen wolleft, 
Daß du alle Völker in dem Einen heili- 
gen Glauben vereinigen wolleft, 
Daß du uns mit deiner Gnade überall 
uvorfommen, begleiten und unter: 
tigen wolleſt, 

Daß du uns die Gabe der Andacht und 
der Goͤttſeligkeit ſchenken wolleſt, 
Daß du unſere Gedanken, Worte und 

Werke zu dir erheben und heiligen 
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wolleft, 
Daß du und in der Demuth und aller 
- Tugend gründen und befeftigen wolleft, 
Daß du die himmliſche Sanftmuth und 
Geduld in uns pflanzen wolleft, 
Da du in uns den Hunger und Durft 
nad) der wahren Geredtigkeit anzün— 
den wolleſt, 
Daß du uns zu Gefäßen deiner Liebe 
machen wolleft , BR 
Daß du einen reinen Geift und ein rei— 
nes Herz in uns erſchaffen wolleft, 
Daß du uns den Frieden des Gewiſſens 
und die Feftigfeit des Herzens ſchen— 
fen wolleſt, Zen 
Daß du uns um der Beredtigfeit wil- 
len Berfolguug zu leiden ſtark umd 
wirdig machen wolleft, 
Daß du uns in der Gnade befeftigen 
wolleft, 
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Do 


O du Lamm Gottes, welches dir hinweg⸗ 
nimmft die Sünden der Welt, gib ung 
deinen heiligen Geift. ‚ 

O du Lamm Gottes, weldes du hinweg- 
nimmft die Sünden der Welt, Iehre 
uns durch deinen heiligen Geiſt. 

O du Lamm Gottes, welches du hinweg⸗ 
nimmſt die Sünden der Melt, tröfte 
uns durch deinen heiligen Geiſt. 

Beift ded Vaters, höre uns! 
Geift des Sohnes, erhöre ung ! 


Dater unfer. Gegrüßet ꝛc. 


Gebeth. 


O Bott! dem jedes Herz offen ſteht, 
und Fein Geheimniß verborgen ift, reinige 
durd die Eingießung des heiligen Geiſtes 
die Gedanken unferer Herzen, dag wir did) 
pollfommen lieben und würdig loben, daß 
wir dir mit Feufchem Leibe dienen und mit 
reinem Herzen gefallen mögen. 

ott, der Du die Herzen deiner 
Gläubigen durch die Erleuchtung des heili- 
gen Beiftes gelehret haft, aib uns in dem- 
jelben Beifte das, was recht ift, zu verfte- 
hen und an feinem Troſte uns allzeit zu er: 
freuen, durch Jeſus Chriſtus unfern Herrn, 
der mit dem Vater und mit dem heiligen 
Geiſte gleiher Gott lebet und regieret von 
Ewigkeit zu Ewigfeit. Amen, 


Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106. 


Am Mittwoche. 


Litaney von der allerbeiligften Drey— 
faltigfeit, 


err, erbarme dich unfer ! 

hriftus , erbarme did) unfer! 
Herr, erbarme dich unfer ! 
Heiligfte Dreyeinigkeit, höre ung! 
Heiligfte Drepyfaltigkeit, erhöre uns} 
Gott Vater im Himmel, erbarme dic) unfert 
Bott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarme ıc. 
Gott Heiliger Geiſt, erbarme zc. 
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Salige Dreyfaltigkeit , ein einiger 
Hott, _ 
Gott, einfach in der Natur, 
Gott, dreyfach in den Perfonen, 
Bott Vater, Sohn und Heiliger Geift, 
Gott Vater, du allmächtiger Schöpfer, 
Gott Sohn, du liebender Erlöfer, 
Gott Heiliger Geift, Du lebendigmachen- 
der Tröſter, 
Ungezeugter Vater, ” 
Eingeborner Sohn, 
Heiliger, aus beyden hervorgehender 


Geiſt, 
Unermeßliche Allmacht des ewigen Va— 


ters, 

Unerforſchliche Weisheit des göttlichen 
Sohnes, 

Kräftige Güte des heiligen Geiſtes, 

Heilig, heilig, heilig bift du, o Herr 
Bott Sabaoth! 

Heiliger Gott, ftarker Gott, heiliger, 
unfterbliher Gott! 

O Bott! in welchem wir leben, [hwe 
ben und find, 

D Gott! aus dem, in dem und durch 
den Alles ift, 

Derduwarft, bift und ewig feyn wirft, 
Der du deine Hand öffueft, und Alles, 
was da lebt, mit Segen erfülleft, 
D Gott! deffen Auge heller ald die 

Sonne ift, 
O Gott! den die Himmel der Himmel 
nicht umfaflen, 
Sey und gnädig, verfhone ung, o Herr 
Sen uns gnädig, erhöre und, o Herr! 
Don allem Uebel, erlöfe uns, o Herr! 
Bon aller Sünde, : 
Bon Stolz und Einbildung , 
Bon Unmaͤßigkeit und Anhänglichkeit an 
das Irdiſche, 
Dom — und Aberglauben, 
Bon Traͤgheit in deinem Dieuſte, 
Durch) deine unermeßlihe Allmacht, 
Durd) deine unendliche Meisheit , 
Durd) den Reichthum deiner Güte, 












jasjun Yıq ↄuavqao 


1229 0 “gun 2049 


Durch deine ewige Herrlichkeit und Ma: 


jeftät, 

Durd) die Höhe deiner Allwiſſenheit und 
Borfehung, 

Durch die unaus ſprechliche Größe deiner 
Liebe und Erbarmung, ‚|® 

Yurd deine unergrümdlihe Gerechtig9 
keit und furchtbaren Gerichte, 5 

Am Bage des Gerihted, 2— 

ir armen Sünder, wir bitten dich, er 
höre uns! 

Daß wir unfer ganzes Leben hindurd 
dir dienen möchten in Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, 

Daß wir dich unfern Herrn anbethen, 
und dir allein dienen, 

Daß wir deinen heiligen Nahmen nie: 
mahls eitel nennen, 

Daß wir die geheiligten Tage auch hei: 
lig und zu deiner Ehre zubringen, 

Daß wir uͤnſern eltern, Vorgeſehten 
En Obrigfeiten Ehrfurcht und Gr: 

orfam erzeigen, 

AH: wir Riemandens Leben oder Ehre 

aus Zorn, Haß oder Neid bei 


digen, , j 
Daß wir Niemanden übervortheilenun 
Beinem Menfchen wehe thun, 
Daß wir unfere Herzen verwahren v0. 
allen unerlaubten Begierden des Fleiſ⸗ 
—* und unreinen Bewegungen 
emüthes, 


ajaa 
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Daß wir nie den Nächten vermeffentlih A 


beurtheilen oder lügen, - 
Daß ER des Nächten Gut nicht be 


aehren, 
or dich unfern Gott aus Hair 
Herzen, aus ganzer Seele, un 
allen Kräften lieben, Nie; 
Daß wirdic über Alles, und den ho 
ften wie uns felbſt wegen dir lie ae 
Da wir Niemanden etwas than, , m 
wir nicht wollen, daß auch un 
than werde, 4 
Daß wir nie den Reichthum deiner OU 





FRE 


fe, Geduld und Langmuth verachten oder 
— „wir bitten dich, erhöre 
uns 

Daß wir unſere Leiber dir zu einem Teben- 

digen, heiligen und gottgefälligen Opfer 
darbringen, wir bitten ac, 

Daß du uns in dein ewiges Keich einführen 

wolleft, wir bitten etc. 

O du Lamm Gottes, welches du hinweg⸗ 
nimmſt die Sünden der Welt; verſcho⸗ 
ne uns, o Herr! 

O du Lamm Gottes, welches du hinweg⸗ 
nimmſt die Sünden der Welt, erhöre 
und, 0 Herr! 

O du Lamm Gottes, welches du hinweg: 
nimmft die Sünden der Welt, erbar- 
di unfer, o Herr! 

eilige Dreyeinigkeit, höre ung! 
eilige Dreyfaltigfeit, erhöre ung! 


Vater unfer. Gegrüßet ıc. 
G ebeth. 


Allmaͤchtiger, ewiger Gott, der du 
deinen Dienern die Gnade gegeben haft, 
daß fie in dem Bekenntniffe des wahren 
Glaubens die Herrlichkeit der ee Drey⸗ 
einigkeit befennen, und in der Macht dei— 
ner Majeflät die Einheit anbethen: wir bit- 
ten di), daß wir durch einen — 
Glauben an dieſes Geheimniß vor allen Wi— 
derwärtigkeiten allzeit beſchützt werden, 

D Gott! du MWiederherfteller und 
Liebhaber der Unſchuld, erwecke die Herzen 
deiner Diener zu dir, daß wir erfüllet von 
dem Eifer deines Geiftes, im Glauben 
ſtandhaft und in Merken thätig erfunden 
werden. 

Did, o ewiger Bott und Vater | did) 
eingeborner Sohu des Vaters, dich heili— 
ger Beift! den Zröfter und Ausfpender al« 
ler göttlichen Gaben; dich —* ungetheil⸗ 
te Dreyeinigkeit, bekennen, loben und prei⸗ 
en wir mit Herz und Mund. Die Ehre 
ey Gott dem Hater, der uns erſchaffen 

at; Ehre dem Sohne, der uns erloͤſet 
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hat; Ehredem heiligen Geiſte, der und ger 


heiliget hat. Ehre fey der höchſten unzer: 
theilten —— unſerm Gott * 


unſerm Herrn durch alle Ewigkeit. Amen. 
Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106. 


Am Donnerstage, 


Litaney von dem bochwürdigſten Altars- 
falramente, 


err, erbarme dich unfer! 
hriftus, erbarme dic) unfer ! 
err, erbarme dich unfer! 
efus er höre nus! 

Jeſus Chriftus, erhöre ung! 

Gott Vater im Himmel, 

Bott Sohn, Erlöfer der Melt, 

Bott heiliger Geift, 

Heilige Drepfaltigkeit ein einiger Gott, 

Sefug im heiligften Altarsfakramente, 

or bo&mwürdigjtes Saframent des Al- 

ars, 

Du allerheiligftes Opfer , 

Du unblutiges und reinftes Opfer, 

Du wahres Aubethungsopfer des neuen 
Bundes, 

Du volltommenftes Dankopfer für alle 
Wohlthaten, 

Du her Bitkopfer in allen Anlie- 
gen des Leibes und der Seele, 

Du wahres Verföhnungsopfer für Le: 
bendige und Todte, 

Du wahrer lebendiger Leib Zefu Chriſti, 

Du wahres Blut des Sohnes Gottes 

Du Lamm Gottes ohne Makel, 

Du Speife der lichen Eugel, 

Du verborgenes Himmelsbrot , 

Du Foftbares Abendmahl, 

Du Denkzeihen der göttlichen Wunder: 
werke, 

> nt das für uns Fleiſch gewor- 
en ift, 

Du Erinnerung des Leidens Chriſti, 

Du Geheimniß der göttlichen Liebe, 

Du Arzuey wider alle Sünden, 
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Dun Troſt und Erguidung der frommen 
Seelen, erbarme dich unfer | 

Du Eräftige Wegzehrung der Sterbenden, 
erbarme ı. 

DuPfand der ewigen Seligkeit, erbarme xc, 

Sey und gnädig, verfchone uns, o Herr! 

Gen und guädig, erhöre uns, o Herr! 

Bon allem Uebel, erlöfe uns, o Herr! 

Don allen Sünden, 

Bon aller Gleihgültigkeit gegen dieſes 
heilige Saframent, 

Don aller Entehrung desfelben, 

Bon unmwürdiger Geniegung desfelben, 

Vom Zweifel im Glauben, 

Don Schwerer Anfechtung, 

Bon Unreinigkeit des Herzens, 

Durd die Kraft dieſes heiligften Sa— 
framentes, 

Durd) deffen liebvolle Einfeßung, 

Durch deſſen frengebigfte Mittheilung, 

Durch deffen Eraftigfte Mitwirkung, 

Durch deine perfünlidde Gegenwart, 

Durd) deine Gottheit und Menfchheit, 

Zug dein heiligſtes Fleiſch und Blut, 

Durch alle Gnaden, die du uns erzeigeſt, 

Wir armen Sünder, 

Daß du uns verſchoneſt, 

Daß du uns verzeiheſt, 

— du den Glauben an dieſes heilige 

aframent in uns erhalteft, 

Daß du die Ehrerbiethigfeit gegen das: 
felbe in uns vermehreft, 

Daß du die Andacht gegen dasfelbe in 
uns anzündeft, 

Daß du uns, dasfelbe würdig zu empfan- 
gen, Gnade verleihen wolleft, 

Daß du und der Früchte desjelben £heil- 
baftig machen wolleft, 

Daß du die Feinde diefes heiliaften Sa— 
kramentes demüthigen wolleft, 

Daß duden Irrglauben ausrotten wolleft, 

Daß du die hriftlichen Fürften und Po: 
tentaten vereinigen wolleſt, 

Daß du deine heilige Kirche regieren 
und erhalten wolleft, 

Daß du uns vor unferm Tode mit diefem 
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ſus Chriftus ! 


eiligen Saframente: zum ewigen Le: 
en ſpeiſen wolleft, 

Daß du uns gin feliges Ende verleihen 

wolleft, 

Daß du die Seelen des Fegfeuers aus| . 

ihrer Pein erlöfen wolleft‘, J 

O du Kamm Gottes! welches du hinweg: 
nimmft die Sünden der Melt; ver: 
ſchone und, o Herr 

D du Kamm Gottes, welches du hinweg 
nimmft die Sünden der Welt; erhüre 
und, o Herr! 

D du Lamm Gottes, weldeö du hinweg 
nimmſt die Sünden der Melt; erbat: 
me dich unfer, o Herr! 

Chriſtus höre uns! 
Chriſtus erhöre und | 
Vater unfer, Gegrüuͤßet ꝛc. 


Gebeth 


O Bott! der du und unter dem It: 
derbaren Saframente des Altard Das a 
denfen deines Leidens und Sterben pn 
affen haft; wir bitten dich, verleiht " 
die Gnade, die heiligen Geheimuiſſe dein E 
Leibes und Blutes fo zu verehren, daß er 
die Frucht deiner Erlöfung Fräftig a. 
empfinden. Der du lebeſt und vegiereit 
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.  _ x 

Du liebvollefter Herr und Erie 

du Urheber diefed ni 
Saframentes: diefes unfer Gebet) nn 
wir dir mit fchuldigfter Chrerbiethunn 
Demuth auf zur größern Ehre un Val 
des hochwürdigſten Saframented * 
tars, und wünjchen durch unſere * - 
vollefte Anbethung alle Schm A * 
bilden ats —5 3 af gu AP" 
en, welche dir in dieſem 
mente die ungläubigen und ee Cr 


igen. 2a 
ften zufügen. &aß eftend — *— un u 
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gläubiges Gebeth 


feihe uns die Gnade, da uni 
immer zunehmen, 
dacht gegen dasfelbe i — Diefed bob 


vor dem Ende unſers 
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wiürdigfte Saframent als eine Meg 


rung zum ewigen Leben würdig empfangen, 
Amen. 


Roſenkranz und Abendgeberh wie oben Seite 11 


Am Freytage. 


Litaney vom Leben, Beiden und Ster 
Jeſu Chrifti. 


err, erbarme dich unſer! 
hriſtus, erbarme dich unſer! 
Herr, erbarme dich unſer! 
ad Ehriftus, höre ung ! 
Jeſus Chrijtus , erhöre uns ! 
Gott Bater im Himmel, 
Gott Sohn, Erlöfer der Welt, 
Gott Heiliger Geift, 
eilige Drepfaltigkeit ein einiger Bott, 
efus, du ewige Wahrheit, Meisheit 
und Güte, 
ae, dur fleifhgewordenes Wort, 
eſus, der du von dem Engel Gabriel 
verkündet worden bift, 
Sefus, der du von der Jungfrau Maria 
in einem Stalle geboren worden bift, 
Sefus, der du in der Krippe von den 
Hirten angebethet worden biſt, 
Jeſus, der du in dem Tempel für uns 
Menſchen aufgeopfert worden biſt, 
Jeſus, der du von den Weiſen aus Mor- 
genland geſucht, erkannt und als wah- 
rer Bott angebethet worden bift, 
Sefus, der du um der Mordluft des 
Herodes zu entgehen, mit Joſeph 
2 Maria nah Aegypten geflohen 


iſt, 
Jeſus, der du deinen Aeltern gehorſam 
geweſen biſt, 
Selus, der dur dich von Jugend auf mit 
der Berherrlichung deines bimmlifchen 
Daters, und mit unferm ewigen Heile 

befchäftiget Haft, , 
Jeſus, der du von Johannes im Jor- 
dan getauft, vom Geiſte in die Miü- 
fte geführt, und vom Tenfel verfucht 
worden bift, - 













Oe 


seh: Jeſus, der du durch deinen Heiligen 2e- 
benswandel die Menfchen in der Zu: 
gend geftärft und im Gefeße Gottes 

‚unterrichtet haft, 

Sefus, der du deine göttliche Lehre und 
Sendung mit fo vielen Mundern be: 
ftättiget haft, 

Jeſus, der du auf dem Berge Thabor 
verklärt worden bift, 

Jeſus, der du als ein fanftmüthiger Kö- 
M in Zerufalem herrlich eingezogen 

i 

















06. 


ben 


et, daß du felbft deinen Süngern die 
üße gewaſchen 

Jeſus, der du die Deinen biß an das 
Ende geliebt Haft, 

Sefus, der du beym letzten Abendmah⸗ 
le aus —* Liebe das hei— 
ligfte Saframent des Altars und das 
heilige Meßopfer eingefest haft, 

Sefus, der du auf dem ehlberge in der 
Sodesangft Blut gefhwißt haft, 

Sefus, der dur von deinem falfhen Jün⸗ 
ger Indas ſchändlich verrathen, ver— 
kauft und deinen Feinden überliefert 
worden biſt, 

Jeſus, der du von deinen Jüngern ver: 
laſſen, und von Petrus verläugnet 
worden biſt, 

Jeſus, der du von einem Richter zum 
andern geführt, und überall Verfoi— 
Be Haß und Läfterung erfahren 
alt, 

ch der du von falfchen Zeugen an: 
geklagt, und von ungerechten Richtern 
zu dem ſchimpflichſten Tode verur: 
theilt worden bift, 
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Volke zum 
Kreuztode verlangt worden biſt, 

Jeſus, der du überaus grauſam gegei— 
ßelt, mit Dörnern gekrönt, und als 
ein ſchimpflicher König verfpottet wor: 
den bift, 

Jeſus, der du unter Spott und Geld 
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ter das ſchwere Kreuz von Zerufalem 
bis auf die Schädelſtätte getragen, 
und auf diefem ſchmerzlichen Wege 









viele Mißhandlungen ausgeftanden]- 


haft, 

Jeſus, der du auf dem Kalvarienberge 
deiner Kleider beraubt, aufein Kreuz 
genagelt und zwijchen zwey Mördern 
erhöhet worden bift, 

Zefus, der du auf dem Kreuze für dei- 
ne Feinde gebethet, und dem bußfer- 
tigen Schacher die Seligkeit verheißen 


halt, 
Jeſus, der du mit Effig und Galle ge 
tränft worden bift, 
Se der dur deine Mutter dem Jo— 
anned, und den Zohannes, deiner 
Mutter empfohlen haft, 
Sefus, der du Alles, was von dir ge: 
- Schrieben war, deinem himmliſchen Va⸗ 
fer und und Sündern zu Liebe voll: 


bradt haft, 

Jeſus, der du dich fterbendin die Hände 
deines Vaters empfohlen und deinen 
Geiſt aufgegeben haft, 

Sefus, defien Seite und Herz mit einem 
peere dDurchftochen worden ift, 
Zefus, der du um unferer Sünden wil: 
len bis zum Bode, ja bis zum ſchimpf⸗ 
lichſten Tode des Kreuzes gehorſam 
geweſen biſt, 

Jeſus, der du ums durch dein Leiden 
und Sterben Gnade uud Verſöhnung 
bey Bott erworben haft, 

Jeſus, der du, während dein Leib todt 
im Grabe gelegen war, mit der See. 
le in die Vorhoͤlle hinabgeftiegen bift, 
* die frommen Vorväter zu er 

euen, 

Jeſus, der du am dritten Tage aus ei: 
—* Macht — Beſchämung deiner 

Feinde, als Sieger und Ueberwinder 
der Hölle, —— von den Todten 
wieder auferſtanden biſt, 

Jeſus, der du durch das größte Wunder 


1126 


jaslun Pig ↄuavqao 


0 — 


deiner —— unſern Glauben 
gegründet und —* haſt, 
Jeſus, der du um unſere Hoffnung zu 
ärken vor den Augen vieler Fünger 
in den Himmel aufgefahren bift, 
Sa ‚ der du mum zur Rechten deined 
aters fißeft, und unfer Mittler und 
ürfprecher bey ihm bift, J 
Jeſus, der du den verſprochenen heili: 
gen Geift gefandt Haft, 
Jeſus, der du einft wieder mit grofer 
Macht und Herrlichkeit kommen wirft, 
zu richten die Lebendigen und die Tod⸗ 


ten 
Sey und gnädig, g. verſchone und, o Je 


o Seins! 
Bon allem Uebel, x. erlöſe und, o Jeſus! 
Bon allen fhändlichen Begierden, 

Bon allem Zorn, Haß und fündhaften 


— * gat 
on unglücklichen Zeiten, 
Bon * Gefahren des Leibes und der 
— 

om ewigen Tode, 

Durch Bine wundervolle Menſchwer— 
dung und Geburt, 2 
Durch deine unbegreiflice Erniedrigung 

Durd) deine heilige Taufe, 

Durd) dein vieles Faſten und Machen, 

Dur alle deine Arbeiten und Mühle: 
ligkeiten, Pen 

Durch deine blutige Geißlung und ro⸗ 


nung, # 
Durch dein ganzes heiliges Beiden 
Durch dein theured verdienftvolled 


ben, 
Durch Be es Auferſtehung un 
immelfahrt, n ; 
Durch die Sendung des heiligen Ger 


fteö, 
Am Tage des Gerihtd, pi, 
Mir armen Sünder , wir bitten did), | 
öre und ! j a 
BSH wolleſt und unfere Sünden Mi 
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ben und Barmherzigkeit twiderfahren len deines himmlifchen Waters zu erfüllen, 
affen, — Dır bift gekommen zu fuchen, zu tröften, 
Du wolleft in uns den Eifer zur eruftti- zu heilen und felig zu machen, was verloren 
hen Buße und Lebensbeſſerung er: war, — Angft, Betrübnif, Mehmuth und 
wecden, , blutigen Schweiß haft du für uns ertragen, 
Du wolleft unfere Herzen mit der Gna- — £afterung, faljches Gericht, Geißelftreis 
de des heiligen Geiftes erfüllen, be, Dornenkrone, Kreuz und Tod haft du 
Du wolleft deine heilige Kirche beſchüt— ſtillſchweigend und fanftmüthig wie ein un: 
jen und verherrlichen, ſchuldiges Lamm für ung Saul e über- 
Dur wolleft Alle, die in deinem Nahmen nommen. — D Jeſus, du Lamm Gottes] 
berfammelt find, erhören, fegnen und um unferer Sünden willen bift du gefchla= 
‚bewahren, gen worden, unſere Miffethaten haft du 
Du wolleft und eine wahre Ruhe, De- getragen. — D umbegreifliche Liebe! ic) 


muth, Liebe und Beharrlichkeit in dei- danke dir für deine Erbarmungen mit reu: 
nem Dienfte verleihen , 


vollem und demitthigen Herzen; ich lobe 
u wolleft uns vor alfer Kleinmüthig: 


dich, ich preife Dich, ich bethe dich an ;denn 
Feit und un bewahren, du haft dem Tode die Bitterkeit benommen, 
Du wolleft und vor aller Ungeduld und] ® — Menn cs aber einmahl aud für mic) 
Unzufriedenheit, und von allen ge gum Sterben kommt, dann ftehe du mir 
fährlichen Aengften des Gemüthes be: ey, D guter Hirt meiner Seele! und laß 
wahren, mich fo gehorfam und willig fterben wie du 
Du wolleft uns von allen böfen Anfed- geftorben bift; damit ih zu dir Fommen, 
ungen und von der Gefahr, ewig ver: und durch Die ganze Ewigkeit für alle deine 
loren zu gehen, erretten, unendliche Liebe dich loben und preifen mö— 
D du Lamm Gottes, welches du hinweg⸗ ge. Schon jeßt übergebe ich dir meine Sees 
nimmſt die Sünden der Melt, verſcho⸗ le für jene Stunde, in welcher ich fterben 
ne und, o Jeſus! werde. — D Sefus| dir lebe ih; o Jeſus! 
D du Lamm Gottes, welches du hinweg: dir fterbe ih; o Jeſus! dein bin ich todt 
nimmft die Sünden der Welt, erhöre und lebendig. Amen, 
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und, o Jeſus! Den ſchmerzhaften Roſenkranz und Abendgebeth wie 
D du Bam Ortes, weldes du hintweg- ae oben Beite 1106. 
nimmft die Sünden der Welt, erbar: 
me dich unfer, o Sefus! Am Samstage, 
Jeſus Chriftus, höre uns! Sauretanifdhe Litaney 


Jeſus Chriftus, erhöre uns! 


Vater unfer. Gegrüßet 1. er erbarme dich unfer! 


hriſtus, erbarme did) unfer! 

Gebeth Herr, erbarme dich unſer! 
— can F he — 

iebvoller Jeſus, du biſt wahrhaft Chriſtus, erhöre ung]. 
um —2 an Jade Um unfertwillen Gott Bater im Himmel, erbarme did) ac. 
he du den Himmel verlaffen — —* zu * Fe Sohn, Erlöfer der Welt, erbarme 
i eworden, haſt drey un ich zc.. 
drenpig EN er Arbeit, in Mühfeligkeit Gott heiliger Beift, erbarme dich xx. 
und unzahlbaren Leiden verlebt; göttlich Heilige Drepfaltigfeit ein einiger Gott, er- 
und liebevoll haft du und gelehret den Wil-  barme ꝛc. R 


— 0 


eilige Maria, 
eilige Gottesgebärerinn, 
eilige Jungfrau aller Jungfrauen, 
utter Chriſti, 
Mutter der göttlichen Gnaden, 
Du allerreinefte Mutter, 
Du allerkeufchefte Mutter, 
Du ungeſchwächte Mutter, 
Du unbefleckte Mutter, 
Du lieblihe Mutter , 
Du wunderbarlide Mutter, 
Du Mutter des Schöpfers, 
Du Mutter des Erlöfers, 
Du allerweifeite Jungfrau, 
Du ehrwürdige Jungfrau, 
Du lobwiürdige Jungfrau, 
Du mächtige Jungfrau, 
Du gütige Jungfrau, 
Du getrenefte Jungfrau, 
Du Spiegel der Gerechtigkeit, 
Du Si der Weisheit, 
Du Ürfache unfers Heiles, 
Du geiftliches Gefäß, 
Du ehrwürdiged Gefäß, 
Du vortreffliches Gefäß der Andacht, 
Du geiftlihe Roſe, 
- Du Thurm Davids, 
Du elfenbeinener Thurm, 
Du goldened Hans, 
Du Arche des Bundes, 
Du Pforte des Himmels, 
Du Morgenftern, 
Du Heil der Kranken, 
Du Zuflucht der Sünder, 
Du Tröfterinn der Betrübten, 
Du Helferinn der Ehriften, 
Du Königinn der Engel, 
Du Königinn der Patriarchen, 
Du Königinn der Propheten, 
Du Königinn der Apoftel, 
Du Königinn der Martyrer, 
Du Königinn der Beichtiger, 
Du Königinn der Jungfrauen, 
Du Königinn aller Heiligen, 


Dvdu Lamm Gottes, welches dur hinweg werde. 
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nimmft die Sünden der Melt; verfän: 
ne uns, o Herr! 

D du Lamm, Gottes, weldes du hinweg: 
nimmft die Sünden der Welt, srhöt 
und, o Herr! 

O du Kamm Gottes, welches du hinweg 
nimmſt die Sünden der Welt; erbarme 
dich unfer, o Herr! 

Chriſtus, höre und, 

Ehrijtus, erhöre uns | 


Vater unfer. Gegrüfet ıc. 


Gebeth. 
Unter deinen Schutz und Schirm fie 


dmähe nicht unfer Gebeth in unferen N 


de wir, o heilige Gotteögebärerinn! ver 


jsum an) Mg 


: Qungfrau, unfere 


then, fondern erlöfe und allezeit von aller 
Gefahr; o du glorwürdige und gebenedente 
Frau, unfere Mitlle 
rinn, unfere Fürfprecherinn verjöhne und 


? mit deinem Sohne, empfehle und deinem 


Sohne, ftelle uns vor deinem Sohm. 
y. Bitt für und, 0 heilige Gotteögei 
rerinn, ae 
B. daß wir der Verheißung Chriſti muß 
dig werden, 


Mir bitten di, o Herr! giehe MI 
Bnade in unfere Herzen, damit WIE, N 
wir durch die Verkündigung des Engels Ne 
Menfchwerdung deines Sohnes Jelt N i 
fti erkaunt haben, durch fein Keiden gi 
Kreuz zur Herrlichkeit der Auferftehung 
fire werden: durch denfelben Chriſtisn 
ern Herrn. Amen. 
y. Bitt für und, o heiliger U; 
B. Daß wir wirdig werden Det Ver 
ßung Chriſti. 
Wir bitten dich, tr: 
durch die Verdienfte des cäutigam® 1 
ner heiligften Gebärerinn geholfen Kın. 
damit, was unfer Vermögen nicht erh 
Pann, und durch feine Fürbitte 94 i 
Der du lebeſt und regiert 


0 Herr dah und 


| 





——— ma 
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Gott dem Bater in Einigkeit des heiligen 
— „Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
men. 


Salve Regina. 


Sen gegrüßet, o Königinn! du Mut: 
ter der Barmherzigkeit, Tröfterinn in un- 
ferem Leben und unfere Hoffnung fey ge: 
grüßt! Zu dir rufen wir elende Kinder 
Evas, zu dir fenfzen wir Trauernde und 
Meinende in diefem Thale der Thränen. 
OD wende du, unfere Fürfprecherinn ! deine 


„ mitleidigen' Augen zu uns, und nad) dieſem 


Elende zeige uns Jeſum die gebenedeyte 
Frucht deines Keibes; o gütige, o lieben: 
würdigfte Jungfrau Maria ! | 
y. Bitt für uns, o heilige Gottesgebä- 
rerinn! j 

B. Daß wir würdig werden der Verhei— 


gung Ehrifti. 
Gebeth. 


Allmähtiger, ewiger Gott! der du 
den Leib und die Seele der heiligen Zung: 
frau und Mutter Maria zu einer würdigen 
Wohnung deines Sohnes durd die Mit- 
wirfung des heiligen Geiftes vorbereitet 
haft; gib, daß wir, die wir und an ihrem 
Gedaͤchtniſſe erfreuen, durch ihre milde Für- 
bitte von den bevorftehenden Uebeln, und 
von dem ewigen Tode befreyet werden, 
durch Ddenfelben Jeſus Chriftus, unfern 
Herrn. Amen. 

Rofenkran; und Abendgeberh wie oben Seite 1106. 


Dritte WDode. 


Am Sonntage. 
Citaney von der göttlihen Vorſicht. 
Herr, erbarme dich unfer! 


Chriſtus, erbarme did unfer | 
Herr, erbarme did) unfer! 


Refus Chriftus, höre uns! 

Jeſus Ehriftus, erhöre ung! 

Gott Vater im Himmel, 

Bott Sohn, Erlöfer der Melt, 

Gott heiliger Geiſt, 

se Drenfaltigkeit ein einiger Bott, 

Ep 2 zn, 

Soft unfer Erfchaffer 

Gott unfer Ernährer, 

Gott unfer Erhalter, 

Gott unfer Befchliger F 

Gott unfer —— und Regierer, 

Bott unſere Hoffnung, 

Bott unfere Zuflucht, 

Gott — einzige Liebe, - 

Bott unfer höchites Vergnügen, 

Du heiliger Gott, 

Du ftarfer Gott, 

Du beiliger unfterblider Gott, 

Du ewiger Bott, 

Du unbegreiflicher Gott, 

Du allerweifefter Gott, 

Du unendlich gütiger Gott, 

Du langmüthiger Gott, 

Du barmherziger Gott, 

D du gerechter Gott, 

Du Vater aller Waifen, 

Du Befhüser aller Mitwen — 

Du Verſorger aller Armen, 

Du Duelle alles Guten, 

Gott der Barmherzigkeit und alles 
Droſtes, 

Gott, der du Alles dem Menſchen zum 
Dienſte erſchaffen haft, 

Der du die Vögel der Luft fo wunder— 
bar fpeifeft und ernähreft, 

Der du die Blumen der Felder fo herr: 
lid) Eleideft, 

Der du die Früchte der Erde Feimen 
und wachen lafjeft , 

Der du die Sonne über Gute und Böfe 
fheinen laſſeſt, 

Der du über die Gerechten und Unge— 
rechten regnen laſſeſt, 


‘ Der du alle Haare unferes Hanptes 


gesählet haft, 
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Der du uns deinen eingebornen Sohn 
geſchenket haſt, 

Der du Krenz und Leiden und zu un— 
ſerm Nutzen ſchickeſt, 

Der du ſchlägſt, damit wir von unſern 
Sünden geheilet werden, 

Der du tödteſt, damit wir durch den 
— nicht mehr von dir getreunt wer: 

en, 

Der du und durch Brübfale zur wahren 
Buße und Beflerung des Lebens be: 
kehreſt, 

Der du und durch Verfolgung und Mi- 
derwärtigkeit von der Liebe der Welt 
abzieheft, und zu deiner Erkenntniß 
führeft , 

Der du Niemanden verlafieft, der vom 
Herzen auf did) vertrauet,, 

Der du diejenigen, die auf dich hoffen, 
nicht zu Schanden werden laffeft, 

Der du uns zur Hochzeit des Lammes 
berufen haft, 

Der du ohne Anfehen der Perſon ash 









D du, in deffen Haufe es viele Woh: 
nungen für uns alle gibt, 

Sey und gnädig, verſchone und, o * 

Sey uns gnädig, erhöre uns o Herr 

Von allem Uebel, 

Von aller Sünde, 

Von deinem Zorne, 

Von allem Mißtrauen auf deine göttli— 
che Vorſicht, 

Bon aller Ungeduld, 

Bon den Verfuchungen der Hölle, 

* Kleinmüthigkeit in Kreuz uud Lei— 

en, 

Von allem Murren wider deine göttliche 
Anordnung, 

Von aller Angſt und Unruhe des Ge— 
wiſſens, 

Von der überflüſſigen Sorge in zeitlichen 
Sachen, 

Bon unmäßiger Sehnſucht nach irdiſchen 
Gütern 


Durch die Allmacht, mit der du Alles 
ericjaffen Haft, 
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Durch die Weisheit, mit der du Alles er⸗ 
halteft und regiereft, erföfe nnd, o Herr! 

Duͤrch die Liebe, mit der du Alles erfülef, 
erlöfe ꝛc. 

Mir armen Sinder, 

Daß du und verfchoneft, 

Daß du und lebendiges Vertrauen auf 
deine göttliche Vorſicht verleihen wol: 
left, BAER 

Die im Glücke und Unglüce deine 
göttliche Vorſicht und weife Führung 
demiüthig anbethen, — 

Daß wir alles von deiner väterlichen 
Hand demutbig annehmen, 

Day wir unfern Willen allzeit deinem 
heiligften Willen demüthig unterwer— 


fen, 
Daf wir im Leiden unſere Liebe gegen z 
dic) allzeit eifrig erzeigen,  . | 
Daß du uns in allen iderwärtigkeiten 


a uarz1q arau 


- 





ftarfe Geduld verleihen wollt, 1% 
Daß du und Zeit und Kraft zur Buße 3 
ſchenken wolleſt, 


Daß du und ein zerknirſchtes umd rent | ® 
volles Herz geben wolleſt, 

Daß du uns Stärke ertheilen wolleſt, 
jedes Kreuz heldenmüthig auszuſte⸗ 


en, 
Da dr und das tägliche Brot geben 
wolleft (dren Mahl), . \ 
Daf ung von deiner Liebe Fein Kreuz un 
Fein Tod ee * 
aß du uns erhören wolleſt, 2. 
8 Lamm Gottes! welches di hinweg 
nimmſt die Sünden 


der, Melt; Mt 
bone uns, o Herr! — 
O — Kamm Gottes! weldes di hart 
nimmft die Sünden der Welt; en 
und, o Herr! * 
O du Lamnm Woties! welches DU are 
nimmft die Sünden der Melt, 
dich unfer, o Herr! 
Chriſtus, höre uns! 
CEhriſtus, erhöre und : 


Mater unfer. Gegruͤßet K- 


| 
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Gebet. 


Herr unfer Bott! deſſen Borfiht in 
ihren Anordnungen niemahls fehlet, wir 
bethen dich demuthig an, Danf, mans: 
ſprechlicher Dank fey dir, daß du uns zu 
Menſchen gemacht, ung zu deiner Erkennt: 
niß geführt und bisher fo paterlich verforgt 
haft. Mir übergeben dir auch in die Zus 
Funft alle unfere Sorgen und Bedürfniffe, 
Wir wollen unfere Pflichten und Geſchäfte 


richten, wie du es ung angewieſen haſt, und 


dann gehören wir dir zu, wir mögen leben 
oder ſterben. — Gib nnd mur ein frohes, 
zufriedenes, forgenfrenes Herz, und wir 
werden durch Dich gewiß zur Seligkeit ge: 
langen. — Schenke unfern Herzen Findliche 
Befinnungen gegen dich, dag wir in fröhli- 
hen Umftänden nicht ſtolz und übermüthig, 
in traurigen aber nicht fehr niedergefchla: 
en werden; daß wir jederzeit auf dic) hof: 
en, unfer kurzes, irdifches Leben init der 
frohen Erwartung eines beſſern, ewigen 
Lebens befchließen, und deine göttliche Bor: 
fehung, Batergüte, Langmuth und Liebe, 
die du und in der Zeit erwiefen haft, in 
deiner Herrlichkeit ewig loben und preifen 
mögen. Amen. 
Rofenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106, 


Am Montage. 
Litaney zu Jefus dem Gekreuzigten. 


2“ ‚ erbarme dich unfer | 

hriftus, erbarme dich unfer } 

Herr, erbarme dich unfer } 

a höre und! 

Chriſtus, erhöre uns! 

Gott Vater im Himmel, 

Bott Sohn, Erlöfer der Melt, 

Bott Heiliger Geil, , 

Heilige Drenfaltigfeit ein einiger Gott, 

Sefus Ehriftus, der dur dein Krenz auf 
did genommen haft, und uns den Meg 
in den Himmel borangegangen bift, 

Sefus Ehriftus, der du mit deinem Kreu: 


aolun Pig ouabqao 


ze Ken gefallen, und uns durch) 
deine Schwachheit die Stärke gewor: 
den bift, 

Jeſus Ehriftus, der du aufdeinem Kreuz: 
wege in Simon von Zirene deinem 
Krenzgefährten ein Vorbild aller 
Glaubigen anfgeftellt, und uns Alle 
zu Deiner Nachfolge eingeladen haft, 

Jeſus Chriftus, der du von der Todes: 
furcht überfallen worden bift, da du 
dic) mit deinem Kreuze dem Orte dei: 
F ſchrecklichen Hinrichtung genähert 

a 


* 

Jeſus Chriſtus, der du dich vor deiner 
Kreuzigung aller deiner Kleider haſt 
berauben laſſen, um uns das Kleid der 
ewigen Herrlichkeit zu verſchaffen, 

Jeſus Chriſtus, der du beym wirklichen 
Annageln an dein Kreuz billig haft 
fragen Fönnen: D ihr Alle, merket 
doch auf, und fehet, ob ein Schmerz 
ſey, wie mein Schmerz, 

Sefus Chriftus, der du an dem Kreuze 
durch das Ausdehnen deiner heiligen bZ. 
Blieder Haft zeigen wollen, daß deine 
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Hand nicht verkuͤrzt worden ſey, uns Ei 
zu erlöfen, = 


Jeſus Chriſtus, der du bey dem höh⸗ 
niſchen Erheben und gewaltſamen Hin⸗ 
einſtoßen deines Kreuzes ein Mann 
unſäglicher Peinen und Schmerzen ge: 
worden bift, 

Jeſus Chriftus, der du fo erbärmlid, 
zugerichtet und ausgeftreckt am Freu: 
je gehangen bift, daß man die Bebei- 
ne deines heiligen Leibes hat zählen 
fünnen, 

Jeſus ChHriftus, der du am Kreuze 
zwiſchen Himmel und Erden mit Thra- 
nen für uns gebethet hat, 

Jeſus Chriſtus, der du mit blutigen 
Zefzen eine Fürbitte für deine Feinde 
eingelegt, und dem Schächer das Pa: 
radies verfprochen haft, 

Jeſus Chriſtus, der du uns am Kreu— 
je in deinem Jünger Sohannes — 

142 


—o 
Maria zu unferer Mutter gegeben 


all, 

Jeſus Chriftus, der du am Kreuze ver: 
laffen worden bift, damit wir nicht 
verlaffen werden möchten, 

Jeſus Ehriftus, der du und am Kreuze 
durch deinen Durft die große Liebe 
deines Herzens zu verftehen gegeben 
haft, welches immer mehr und mehr 
für uns hat leiden wollen, 

Sefus Chriftus, der du am Kreuze 
alle vorgefagten Qualen haft ausfte- 
hen wollen, damit du fagen haft Eön- 
nen: Es ift vollbradtl 

Sefus Chriftus , der du am Kreuze dei» 
ne Seele in die Hände deines 
empfohlen, und uns dadurd Hoff: 
nung gemaht haft, daß auch unfere 
Seele nad) dem ode in den Händen 
Gottes ſeyn werde, 

Jeſus Chriftus, der du am Kreuze mit 
geneigtem Haupte deinen Geiſt aufge: 
geben, und dadurch unſerm Tode die 


u, 
Refus Chriftus, der du am Krenze dei⸗— 


ne beiligite Seite haft durchſtechen 
laffen, damit uns der Eingang in 
en liebendes Baterherz offen ftehen 
ollte, 

Jeſus Chriftus, der du am Kreuze dur 
die legten Bluts: und Waffertropfen, 
die aus der heiliaften Seitenwunde 
geflofien find, noch die herzbrechende 
Frage aufgeftellt haft: Was habe 
ih mehr thun können, das id 
nicht gethan habe? 

Jeſus Ehriftus, der du an jenem fchreck: 
lihen Tage mit dem Kreuze am Him— 
mel erjcheinen und alle Völker der 
Erde Henlen machen wirft, 
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Sen und damahls 'gnädig! verſchone und, 
o gefreuzigter Jeſus! 
Sey und gnaͤdig | erhöreund, o gefreujig: 

ter Jeſus! 
Bon allen Uebel, ] 
Bon aller Ungeduld im Kreuze und Lei 


den j 

Bon dem Abfchen gegen die Midermär: 
tigkeiten, ohne welche man in diefem 
Elende nicht leben Fann, 


Von der Gattung jener wollüftigen Men 


ſcheu, die Feinde deines Kreuzes find, 
deren Ende der Untergang und derer 
Gott der Bauch ift, . 

Bon dem betrübten Schickſale jener Un 
alückfeligen , die dem Werthe deines 
Kreuzes \ in * fluchen werden, 

Durch dein heiliges Kreuz, 

— die —* mit weicher du dein 
Krenz umfangen haft, 

Durd Deka ra Kreuzgang zu 
deiner Richtflatte, - 

Durch deinen ſchmerzlichen Fall uner 
dem Kreuze, es 

Durd das Herzenleid deiner Mutter, 
der dur mit deinem Kreuze begeg" 
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bi ; 
u alte blutigen Tritte und Shrittt,!z 

die du mit = Freue gehe he 112 
Durch deine Schulterwunde, EIS 

Tr ſchwere Krezeslaft eingefchnitten | 


hat, Er 

Duͤrch die entfeßlidhe Marter, ‚Me du 
ausgeftanden haft, fo oft das — 
an dein anzubethendes, mit DO wi 
gefröntes, und Rn en er 
nes Haupt hingeſchlagen NT, 

Durch die [hmählice Entblögung 1 
deiner Kreuzigung 

Durd) das Niederwerfen an dad — 

Durch das — Ausſpann 
ler deiner Glieder 

Durch das graufame Durchbetten uf 
Annageln deiner heiligen DAN 
Füße, 


zu 


| 
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Durch das Eoftbare Blut, weldes der: 
aus gefloffen ift, 

Durd die Schmad und Kafterworte, die 
du am Kreuze wider dich haft hören 
müffen , 

Durd) die bittern Thränen, die dur am 
Kreuze geweinet haft, 

Durch deine fieben Morte, die du am 
Kreuze gefprochen haft, 

Durd den großen Schren, den du am 
Kreuze vor deinem Hinſcheiden gethan 


haft, 

Durdy den bittern Herzensftoß , den dir 
am Kreuze der Tod verfeget hat, 

Durch das Neigen deined Hauptes auf 
die Bruft, womit du am Kreuze ums 
gleihfam den legten Kuß des Frıe- 
dens haft neben wollen, 

Durch alle Wunder der Barmherzigkeit 
und Gerechtigkeit, die du am Kreuze 
aufgeftellt haft, 

Durd das andahtige Abnehmen deines 
heiligen Leichnams von dem Kreuze, 
Durd das wunderbare Finden und herr: 

“liche Erhöhen deines Kreuzes, 

Durd das majeftätiihe Erſcheinen dei- 
ned Kreuzes, das am Tage des Ge— 
richtes glangender als die Sonne feyn 
wird, 

Wir Sünder! 
und | 

Daß wir und des Kreuzes rühmen mö— 
gen, wenn du uns einladeft dasſelbe 
auf uns zu nehmen und mit Dir zu 
tragen, 

Daß wir aus Liebe zu dir der Melt ab- 
fterben, fo daß uns die Welt gefren- 
jiget ſey und wir der Welt, 

Daß wir zur Ehre deiner lebendigen 
Kreuzigung unferm Leibe die ganze 
Strenge der Buße empfinden laffen 


mögen; 

Daß pi — Pflicht rechnen und 
and ans Werk legen mögen, unſer 
leiſch mit den Sünden und Begier- 

lichkeiten zu kreuzigen, 
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wir bitten dich, erhöre 
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Ur 


Daß wir unſer Kreuz täglich auf uns 
nehmen und dir nachfolgen mögen, 
Daß wir uns hüthen mögen, did) den 

Sohn Gottes durd eine Todſünde 
aufs neue zu Prenzigen, und jenes Eoft: 
bare Blut mit Füßen zu treten, das 

für uns vergoffen worden ift, 

Daß du dein heiliges Kreuz und Keiden 
zwifchen deinem Urtheile und unferer! 
armen Seele als eine Vermittlung 
ftellen wolleft, 

Daß du wegen deines heiligen Kreuzes 
allen Zebendigen den Frieden, den 
Sundern die Bekehrung, den Be: 
drängten aber in diefer und in der an: 
dern Melt deinen Troſt verleihen 
wolleft, 

O Jeſus, du gefrenzigte Liebe! 

D du Lamm Gottes, welches du hinweg: 
‚nimmft die Sünden der Melt; ver: 
fhone uns, o Jeſus! 

O dur Lamm Gottes, weldes du hinweg- 
nimmt die Suuden der Welt; erhöre 
uns, o Jeſus! 

O du Lamm Gottes, welches du hinweg— 
nimmſt die Sünden der Welt; erbar— 
me dich unſer, o Jeſus! 

Herr, erbarme dich unſer! 
Chriſtus, erbarme dich unſer! 
Herr, erbarme dich unſer! 
Vater unfer, Gegrüßet ıc. 
y. Chriftus ift für und gehorfam gewor- 
den bis zum Tode ; 
B. und zwar bis zum Tode des Kreuzes. 


Gebeth. 


Mir bitten did, o Rn fieh gnäbig 
über dieſe Chriftengemeinde herab, für wel: 
he unfer Herr Jeſus Chriftus fih nicht 
geweigert hat, in die Hände der Sünder 
übergeben zu werden, und die Dual des 
Kreuzes zu ertragen. 

8 Gott fieh auf das Angeſicht deines. 
Sohnes, der ſich auf dem Altare des Kreu— 
zes ſelbſt für unjere Sünden gefchlachtet und 


sum 220637 “iq uauiq aa 


— 0 


den Schuldbrief unferer Miffethaten durch 
fein Blut getilget hat! Laß dich durch das 
angenehme Opfer dieſes hohen SPriefters 
verföhnen,, und gedenfe nicht mehr au unfes 
re Verbrechen, die wir mit einem fo theuern 
Merthe erkauft worden find. 

HD Gott! der du durd die Ruthe des 
Monfes dein Volk aus der harten Dienft- 
barkeit erlöfet und ganz ficher durch das 
rothe Meer geführet haft, made und von 
den Banden unferer fichtbaren und unſicht⸗ 
baren Feinde los, und ſetze uns in die wah⸗ 
re Freyheit deiner anserwählten Kinder. 
Bewege und mit deiner erbarntenden Gua— 
de, dag wir das heilige Kreuz deines Soh: 
nes, diefes Holz des Lebens ergreifen, nnd 
vermittelft desfelben durch dieſes gefährli: 
che Meltmeer an das Geftade der ewigen 
Seligfeit fiher gelangen mögen! 

O gütigfter Vater, ewiger Bott! für 
meine und der ganzen Melt Sünden opfere 
ich dir deinen einzig geliebten, am Kreuze 
Fa Sohn auf. Ich opfere Dir auf 
eine heiligften Wunden, die er unfertwils 
len empfangen hat. Ich opfere Dir auf — 
fein Keiden, feine Schmerzen, feine Be: 
drangniffe, fein Blut und feinen od, und 
zwar in jener bremmendften Liebe, womit 
er ſich jelbft am Altare des Kreuzes für uns 
geopfert hat. Dir allein will ih von nun 
an dienen, und nur für dein Lob und für 
deine Ehre leben. Amen. 

D Herr Zefus Chriftus ! durch die 
Bitterkeit jenes Leidens, weldes du am 
Kreuze hangend ausgeftanden haft, erbar: 
me dich meiner Seele, wenn fie von diefem 
Keibe fheiden wird. Amen. 


Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106. 


Am Dinstage. 

Litanep zu den heiligen fünf Wunden 
Sefu Eprifti. 

Herr, erbarme dich unfer! 

Ehriftus, erbarme did) unfer! 

Herr, erbarme dich unfer! 
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Chriſtus, höre uns! 

Chriſtus, erhöre und! 

Gott Vater im Himmel, 

Gott Sohn, Erlöfer der Welt, . 

Bott heiliger Geift, \ 

Heilige Drenfaltigteit ein einiger Gott, 

Jeſus, du Berföhnnngsopfer für unſere 
Sünden, 

Zefus, der du.unfer Bruder und unfer 
Fleiſch zu werden dic) gewürdiget 


haft, j 
Jeſus, der du uns bis an das Ende ge 
liebet haft, 
Zefus, der du wegen unferet Miſſetha 
ten verwundet, und wegen unſerer 
Laſter geſchlagen worden biſt, 
Jeſus, an welchem von den Fußſohlen 
an bis aufs Haupt nichts gejundes, 
nichts ohne Wunde war, u 
Sefus, aufden der himmliſche Vater die 
Strafe, welche wir hätten tragen fol: 


len, gelegt hat, en 
Zefus, durch deſſen Wunden wir gehei 
was im Himmel’& 


gef Bene — 

eſus, der du Alles, | 

und auf Erden ift, mit deinem Blute 
verſöhnet haſft 2 

Jeſus, der du und mit deinem heiligen 
Blute erlöfet, Reich 





q Fang 





- 
* 
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alt, , ” 
Schub, der du und mit Deinem heilig 
Blute in deine Hände geſchtieben halt, 
Jefus, der du und mit deinen nn 
bohrten Büßen die Mege des Heilt 
elehret halt, , i 
ac 9— deſſen mit einer Lanze * 
öffneten Seite Blut und Mafler 9 


floffen iſt, z 
| ach deiner glorte pen 
Refus, der du nad) cine 


Auferftehung den 
Mundmahle gezeigt halt, ein 
Jeſus, deſſen heilige Wunden ER 
mel wie Sterne glanzen und De 
Gottes beleuchten, 


= 
— 


| 
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Jeſus, der du am legten Berichtstage dei- 
ne heiligen Wunden den Gerehten zum 
Srofte, den Siündern aber zum Scyrec= 
Pen wirft fehen laffen, erbarmıe dich unfer! 


es und gnädig, verſchone uns, o Des - 
us! 


Sey und gnädig, erhöre und, o Jeſus! 
Von allem Uebel, erlöſe uns, o Jeſus! 
Von aller Sünde, 

Bon einem undankbaren und unempfind: 

lichen Herzen, 

Bon Kleinmuth und Lauigkeit, 

Von Ungeduld im Leiden 

Bon fleifchlichen Begierden, 

Bon ſchadlichen Verſuchungen, 

In der Stunde des Todes, 

Durch dein bitteres Leiden, 

Durch alle deine Schmerzen, 

Wir armen Sünder, wir bitten di, er: 
höre ung ! 

Daß wir in deinem heiligen Blute ‚ wie 
in dem beilfamen Schwemmteihe von 
unfern Krankheiten des Keibes und 
der Seele gereiniget werden, 

Daß wir durch die Verdienſte deiner hei⸗ 
ligen fünf Wunden in allem Guten 
taͤglich mehr und mehr geftärket wer- 
den, 

Daß durdy deine heiligen fünf Wunden 
die Bergehungen unferer fünf Sinne 
geheilet werden, : 

Daß von deinen durchbohrten Händen 
die Werke unferer Hände nach deinem 
Willen geleitet und beqlücket werden, 

Daß uns deine heilige Seitenwunde zu 
einem Zufluchtsorte gegen unfere Ber: 
dammmiß diene, 

Daß das aus deiner heiligen Seitenwun— 
de fliegende Blut und MWaffer ung zur 
Duelle des Heiles und des ewigen Ke- 
bens werden wolle, 

Daß wir gleich der heiligen Magdalena, 
deine heiligen Füße mit unfern Buß— 
thränen beneßen möchten, 

Daß wir umfere Schritte mad) deinem 
Worte leiten, und von dem Mege 
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deiner heiligen Bebothe niemahls ab: 
weichen möchten , 

Daß wir bey unfern Drangfalen und 

Verſuchungen in deinen heiligen fünf 

Winden Hilfe und Linderung finden 

möchten, 

Daß wir als beftändige Berehrer deiner 
heiligen fünf Wunden endlich auch auf 
dem Sterbebette in der Andacht zu 
denfelben getroft und ruhig dahin fter: 
ben möchten , 

Daß wir an dem Glanze und an der 
Schönheit deiner heiligen fünf Wun— 
den im Himmel uns ewig beluftigen 
und erfreuen möchten , 

O du Lamm Gottes, welches du hinweg: 
nimmft die Sünden der Melt; durch 
deine heiligen Wunden verfchone ung 
o Jeſus! 

O du Lamm Gottes, welches du hinweg⸗ 
nimmſt die Sunden der Welt; durch 
deine heiligen Wunden erhöre ung o 
Jeſus! BB 

O du Lamm Gottes ,. weldes du hinweg⸗ 
nimmſt die Sünden der Welt; durch 
deine heilinen Wunden erbarme dich 
unfer o Jcſus! 


Vater unſer. Gegrüßet ꝛc. 


y. Sie haben mir die Hände und Füße 
durchbohret,, F 

B. und einer aus den Soldaten hat mir 
meine Seite geöffnet, 


Gebeth. 


D Gott, der du durd) das Leiden dei— 
nes eingebornen Sohnes, und durch das 
Foftbare Blut, welches er aus feinen heilis 
gen Fünf Wunden vergoffen hat, das menfchs 
liche durch die Sünde verdorbene Geſchlecht 
wieder hergeſtellt haſt; wir bitten Dich ver⸗ 
leihe uns die Gnade, daß und, die wir auf 
Erden feine allerheiligften Mundmahle ver 
—— der Werth des ſo koſtbar vergoſſenen 
Blutes im ewigen Leben zu Theil werde. 
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Herr Jeſus Chriftus, du Bott unfers 
Herzens! durch die heiligen Wundmahle, 
weldye dir deine Liebe zu und am heiligen 
Kreuze verurfachet hat, bitten wir dich, Du 
wollejt deinen Dienern, welche du mit dei⸗ 
nem heiligen Blute erlöfet haft, zu Hülfe 
kommen. 

Goͤttlicher Erlöſer, du Sohn des le— 
bendigen Gottes! der du zum ewigen Aus 
gedenken deiner Liebe zu und — die heiligen 
Wundmahle in deinem verherrlichten Leibe 
benbehalten, und felbe nad) deiner Aufer— 
ftehung deinen Jüngern zu fehen und zu bes 
“rühren dargebothen haft; verleihe anadig, 
daß wir mit dem heiligen Apoftel Thomas 
durch diefe Lichter des Glaubens erleuchtet, 
— in dem unergründlichen Meere deiner 
Barmherzigkeit ganz verjenfet werden, bis 
wir die Glorie deiner heiligen Wunden ewig 
zu betrachten, im Den Himmel aufgenom- 
men werden, der du mit dem Water in Ei⸗ 
nigkeit des heiligen Beiftes lebeſt und ve: 
giereft in Ewigkeit. Amen. 

Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106. 


Am Mittwoche. 


Litaney von dem leidenden und troftlo: 
fen Herzen Jefu Ehrifti. 


Herr, erbarme dich unfer! 
hriftus, erbarme did unſer! 

Herr , erbarme dich unfer! 

GChriftus, höre uns ! 

Sefus Chriftns, erhöre uns! 

Gott Vater im Himmel, 


Gott Sohn, Erlöfer der Welt, 3 
Bott heiliger Geiſt, = 
Heilige Drenfaltigfeit ein einiger ®ott,|3 
Herz Zefu, welches ſchou im Mutter: I, 
— Laſt unferer Sünden getra⸗ 5 
„gen hat, = 
Herz Zefu, welhes ſchon in der Krip⸗ > 
pe zu Bethlehem gefenfzet hat, * 


Herz Iefn, welches in der Beſchnei— 


1156 


O— 


dung äußerſt verdemüthiget und 
ſchmerzlich gepeiniget war, 
Herz Jeſu, welches bey der Aufopfe— 
rung im Tempel wie das Herz dei: 
ner Mutter mit einem Schwerte durch— 
bohret worden ft, 
Herz Sein, welches in deiner Flucht 
nad) Aegypten das harte Schickſal der 
Berfolgung empfunden hat, 
Herz Jeſu, du wegen des Umnglaubens 
der blinden Abgötterer in Aegypten 
trauerndes Herz, j 
Herz Zefu, du in Armuth und Miüh: 
feligfeit von Qugend an feufzendes 









Herz, 

Herz Jeſu, du wegen der verjtodten 
Herzen deined Volkes Iſrael weinen 
des Herz, 

Herz Zefu, Du wegen des ewigen Un 
terganges Verräthers äußert 
beftürztes Herz, 

nr, * im Garten Gethſemam 
am Oehlberge leidensvolles Herz, 

Herz Jefu, das wegen den benorftehei|” 
den Leiden 2 zittern und zu trauern) £ 
angefangen hat, _, 

— ‚ das auf die Erde hingelu - 
Ben und im folche Angſt gerathen IF, 
die dem Tode vorangeht , it 

Herz Jeſu, Das um Abwendung ded DIE 

term Kelches abermahl zum Dater ge: 
eufzet bat, , 

* Ken das ungeachtet der 0: 
Eung ‚welche der Engel gebradit, — * 
lic) mit dem Tode zu ringen geha 


Hat; i i Ip 

Herz Jeſu, deſſen innerliche Qua 
grob gewefen ‚ daß der weiß dd 
g 


” 


pıa amavaı 


il i i utes 
eiligſten Leibes wie Tropfen Blut 
eworden, 7* auf die Erde ber 
abaeronnen i ; | 
Herz Iefu, du in deiner Gefangenne), 
mung wie ein Böfewidt behandt 


Her ih: 
Pr efı, du vor den ungerechten Rich 
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terſtühlen mit Schmiach und Beſchim) 























pfung erfättigtes Herz, 

er; Jeſu, weldes in der Kreuzigung 

bey jedem Haminerſtreiche und ben je: 

der Bewegung des Kreuzes vor Hef: 

tigkeit der Peinen im Leibe gezittert 
t 


at, 

Herz Jeſu, welches wegen der in dem 
linken Schächer vorgeſtellten ewigen 
Verdammmiß fo vieler Menfchen ganz 
untröftli geworden ift, 

Herz Jeſu, welches im Hinfhanen auf 
das bitterfte Herzenleid deiner neben 
dem Kreuze ftehenden Mutter fehr be: 
drängt worden ift, 

Herz Jeſu, weldes am Kreuze nicht nur 
von deu Deinigen, fondern anch felbft 
von dem Se — J———— F 
erz „sel, welches während deiner drey⸗ 

Par Todes angſt in ein Meer der 
Schmerzen und Traurigkeit verfenker 
worden ift, 

Herz Jeſu, weldes aus Uebermaß der 
Liebe und Dual im Leibe endlich ge- 
brochen und in größter Bitterkeit als 
ein Schlachtopfer geftorben ift, 

Herz Jeſu, welches nad dem Tode, der 
alle Ereaturen trauern gemacht und 
den ganzen Erdboden mit Fiuſterniß 
überzogen hat, mit einem Lanzenſtiche 

durchbohret erh — Beifigft 
erz Jeſu, welches aus deiner heiligften 

De de Blut und Maffer über dei- 
nen Meinberg ergofjen hat, um zu 
zeigen, daß du ihm nicht mehr haft 
thun können, 

Herz Jeſu, welches unerachtet einer fo 
unermeßlid großen Liebe von fo. vie- 
len Menfchen doch nicht geliebt, fon: 
dern faft gänzlich vergeſſen wird, 

Herz Jeſu, welches unter den Geftalten 
des Brotes von den Gläubigen durch 

ottesräuberifihe Communion er: 


hreclich entehret, und von den Un-F . 


gläubigen graufam verfolgt, oft tenf- 
liſch mißhandelt wird, 


i aoun pa ↄuiabqaa 
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D du Herz des Mannes, der fein Elend 
gefehen, und feine ganze Mißhandlung 
der zufünftigen Zeiten vor Auaen ge: 
habt, aber dennoch ung zum Heile gro— 
Be Dinge hat thun wollen ‚ erbarme dic) 
unfer ! 
dag wir auf das Denkmahl deiner 

zunderthaten immer dankbar binfehen 
möchten, 

O daß wir das Andenken deines Leidens 
mitleidig in uns erhalten möchten , 
D daß wir und der Frucht deiner heilig: 
ften DBedrängniffe durch geduldiges 
Selbftieiden theilhaftig machen möch⸗ 

en, 


O daß wir unſer Herz in jeder Trübſal 
und Beklemmung mit dir vereinigen 
möchten, 

O daß wir von dir einmahl lernen möch— 
ten, fanftmüthig zu ſeyn und denn: 
thig von Herzen, 

D daß wir von den ſchönen Flammen 
der Liebe, welche in dir au brennen, 
entzündet, und im Tode verzehrt wer: 
den möchten , 

Troſtlos leidendes Herz Jeſu, des Lammes 
Bottes, weldyes hinwegnimmt die Süin- 
den der Welt, verfchone ung ! 

Schmerzlich fterbendes Herz Jeſu, des Ram- 
mes Gottes, weldes hinwegnimmt die 
Sünden der Melt, erhöre ung ! 

Graufam durdftocheneg Herz Jeſn, des 
Lammes Gottes, welches hinweg⸗ 

nimmt die Sünden der Welt ‚ erbar: 
me dich unfer ! 

v. Ihr werdet mit Freuden ſchöpfen, 

B. aus dem Brummen des Exlöfers, 


Vater unfer. Gegrüßet ꝛc. 
Gebeth. 


Vor Liebe gegen uns entzündeter, von 
und aber betrübteſter Jeſus! wir fagen dir 
von Grund des Herzens faufendfältigen 
Dank, daß du uns fo erftaunliche Beweife 
deiner Liebe gegen uns in fo unermeffenen 

143 
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Schmerzen gegeben haft, welche dein heilig. 
‚ fies Herz Zeit feines Lebeus für und arıns 

elige Menſchen jo geduldig und fanftmüthig 

i8 in den lebten Athemzug erlitten hat. Mir 
berenen unfern Undanf bitterlich, und ver: 
fluchen jede und alle Sünden, mit welden 
wir deinem liebvollen Herzen eine fo tiefe 
Munde — ‚ un Dice Schmerzen 
verurfacht haben. Im Geifte der Demuth 
und mit zerfnirfchtem Deren bitten wir dich, 
dur wolleit jenen großen Werth deines Lei 
dens, welder mit dem Blute und Waſſer 
aus deinem gebenedeyten Herzen gefloffen 


ift, und zu Theil werden laffen; damit wir 


mit eben diefem Blute und Waſſer benetzt 
— von unfern Sünden gereiniget werden, 
und einftend mit den Verdienften deines ge- 
Freuzigten Hergend bereichert — in die Woh⸗ 
— deiner Herrlichkeit eingehen 

men. 


Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106. 


Am Donnerdtage. 


Citanep zu Ehren des heiligen Blutes 
Jeſu Chriſti. 


Herr, erbarme dich unſer! 
hriſtus, erbarme did) unfer! , 
err, erbarme did) unſer! 
hriftus, höre uns ! 
Ehriftus, erhöre uns | 
Gott Vater im Himmel, erbarme dic 
unfer! 
Gott Sohn, ee der Melt, erbarme:c. 
Gott heiliger Geiſt, erbarme zc. 
Heilige Drepfaltigkeit, ein einiger Gott, er⸗ 


barme x. 

O heiliges Blut, welches Jeſus für und 
vergoſſen hat, 

Du göttlihes Blut, 

Du Eoftbares Blut, 

Du anbethungswürdiges Blut, 

Du unbeflechtes Blut, 

Du unfhuldiges Blut, 

Du ftärkendes Blut, 


jgum abıuaa 


mögen. 


Du Eräftiged Blut, — 
Du Pfad der ewigen Seligkeit, 
Du Quelle aller Gnaden, | 
Du Berföhnung der Sünder , 
Du Boltendung aller bintigen Dpfer, ) 
Du Blut des neuen und ewigen Bundes, 
Du Blut der Belprengung , welches 
um beffere Dinge fleht als das Blut 


Abel, 

Sen ums gnädig, verfhone und, o Je 
us! 

Sen und gnädig, erhöre und, © Jeſud! 

Bon allem Uebel des Leibes und der Seele, 


erlöfe uns, o Jeſus! 
Bon allen Nachjtelungen unferer Fein 


de, 
Won den wohlverdienten Strafen, _ 
Von der Gewalt des Fürften der Fin 
fternifle , 
Bon dem böfen und gähen Tode, 
Bon der ewigen Berdammuiß , 


n >Byusa 


= 
o 
— 





Durch dein be, foftbared Blut, Ir 
Durd) das heilige Blut, das du in der E 


Beichneidung vergoffen haft, 


r das du all 3 
Dehlberge vergoffen halt , h 
— das heilige Blut, das du durdl, 

den Muthwillen deiner Feinde vergo a 


en haſt, Je 
os das heilige Blut, dad du in det 2 
Krönung vergoſſen halt, * 
Durch das heilige Blut, das du in 
Krenzigung vergoffen haft, ve 
Durch das heilige Blut, das du 
Eröffnung deiner Geite verg 


aft, : 
Pur das heilige Blut, das du täglih 
in der heiligen Meſſe opferft, MM 
Mir Sünder, wir bitten erhöre 1 ’ 
Daß dein heiliges Blut um Gnade — 
Be. für und zum Him 
reye, 5 2 
Du wir in deinem heiligen Blut⸗ vos 
unfern Sünden gereiniget werden AN F 
Daß wir unfer unwürdiged Gebet) Pr) 
unfere guten d 


Durd das heilige Blut, 


4 
a 


x 


Werke mit deine 


u 
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ligen Blute vereinigen und dir ange⸗ 
nehm machen, 

Daß dein heiliges Blut im hochwürdi⸗ 
gen Altarsſakramente uns das ewige 

eben mittheilen wolle, 

Daß ſich durch dein heiliges Blut jene 
zu dir nähern, welche durch die Suͤn— 
de von Dir abgewichen find — 

Daß durch dein heiliges Blut das Eben— 
bild deiner Gottheit mit hriftlichen 
Zugenden in uns immer mehr und 
mehr gezieret werde, 

Daß wir auf deinem blutigen Wege nad) 
dem Kalvarienberge — Die enge Stra: 
Be deiner heiligen Gebothe in den Him: 
mel allzeit fuhen, - 

Daß die wahre Kirche, welche durch dein 
Blut erfauft worden ift, allzeit zu: 
nehme und von dir beſchützet werde, 

Daß der theuere Merth deines heiligen 
Blutes an und nicht verloren gehen 
wolle, , , . 

Daß wir durch die Verdienfte deines hei: 
ligen Blutes nach diefem Leben in dein 
Heiligtum eingehen mögen, 

D du Lamm Gottes, welches du hinweg: 
nimmft die Sünden der Welt; verfcho: 
ne uns durch dein heiliges Blut! 

O du Lamm Gottes, weldyes du hinweg. 
nimmſt die Sünden der Melt, erhöre 
uns durch dein heiliges Blut! 

D du Lamım Gottes, welches du hinweg⸗ 
nimmſt die Sünden der Welt, erbar— 
dich unſer durch dein heiliges Blut! 

Chriſtus, höre uns!. 
Chriſtus, erhöre uns! 
Vater unſer. Gegruͤßet ꝛe. 


y. Herr, du haft uns erlöfet 
B. 5 deinem heiligen Blute, 


Gebet. 


Herr Jeſus Chriftus! der dur aus dem 
Schooge deined Waters vom Himmel zu 
uns heruntergeftiegen bift, und dein Foftba- 
res Blut zur Bergebung unferer Sünden 
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vergoffen haft: wir Bitten dich demüthig, 
du wolleft ung am Tage des Berichtes zu 
deiner Rechten jene tröſtlichen Morte hören 
laffen: Kommet ihr Gebenedeyte 
meines Baters! 
Almäctiger, ewiger Gott! wir brins 
* dir das Dpfer unferer Andacht, und 
itten Dich inftändig, daß dur jene, die du 
mit deinem koſtbaren Blute erlöfet haft, 
vom gähen Tode und von der ewigen Ver: 
dammniß bewahren wolleſt. 

Verleihe uns ,.o Gott! daß wir, die 
wir das Blut deines eingebornen Sohnes 
andachtig verehren,, von ihm mit Herrlich 
feit und Ehre im Himmel gefrönet werden, 
der mit dir und mit dem heiligen Beifte le— 
bet und regieret in alle Ewigkeit. Amen. 


Rofenkranz und Abendgebeih wie oben Seite 1106, 


Am Freytage. 


Bittfeufjer zu dem leidenden und ftew 
benden Eriöfer am Kreuze 


D Jeſus, der du auf dem Kalvarien- 
berge gefreuziget worden bift, und 
durch umerhörte, unzählbare Deinen 
der göttlichen Gerechtigkeit für uns 
haft genug thun wollen, 

O Jeſus, der du deinen beiligften, mit 
Beißelftreichen zerfleifchten und vom 
Scheitel des Hauptes bis zu den Fuß: 
fohlen zu einer Munde gewordenen 
Leib an dem harten Kreuzholze haft 
ausdehnen laffen , 

O Jeſus, der du dein anzubethendes, 
mit Dörnern gefröntes, mit Blut 
überronnenes, gräulich verunſtaltetes 
Haupt ans Kreuz haft anlegen laffen, 

O Jeſus, der du zur öffentlichen Scan: 
de vor einem muthwilligen frechen Pö- 
bel bift ansgefeßt worden, 

D Sefus, der du am Kreuze fo gewal⸗ 
fig ausgeſtreckt worden bijt, daß man 
die Gebeine deines heiligen Leibes hat 
zählen Fönnen, z 

O Zefus, der du dir deine heiligen Han: 

143 
















i2jun iq oaꝛuuavqao 


— 1140 0-— 


de und Füße mit groben Nägeln hafkh DIefus, der du den Büßenden unver: 
durchbohren lajien, weilte Barmherzigkeit erhalten haft, 
O Jeſus, der du am ſchändlichen Kreuz: da du dich liebreich beklagteſt: Mein 
algen zwiſchen zwey Mördern haſt Gott! warum haſt du mich 
— wollen, verlafjen? 
O Jeſus, der du vor deinen Augen dei- D Zefus, der du alle Chriftgläubi: 
ne Kleider von den Soldaten theilen, gen deiner heiligen Mutter anem 
und über deinen Roc das Loos haft pfohlen haft, mit jenen zu ihr ge: 
werfen geſehen, fprochenen Worten: Sieh deinen 
D Jeſus, der du von den Borbenge: Sohn! ER 
henden biffige Läfterungen haft anhö- O Jeſus, der du einen hitzigen Durſt 
ren wollen, nach unſerm Heile bezeuget haſt mit 
O Jeſus, der du die Verlaſſung vom jenen Morten: Mic dürjtet! 
ater, die Darreihung des Eſſigo, D Jefus, der du uns die befontere 
die Grauſamkeit des Durjtes und deu Gnade der Beharrlichkeit verdient 
Schrecken des annahenden Todes haft haft, da du fagteft: Es ift voll 
überftehen wollen, bradt! j . 
O Jeſus, der du mit einer ganz göttli- D Jeſus, der du und die Gnade eined 
hen Geduld, ohne dic im geringften heiligen Todes dur jene Worte e1:| > 
zu beklagen, Alles haft ausftehen wol: langt haft: Vatér! im dein? 
len, Be empfehle id meinen 
O Jeſus, der du vom Kreuze nicht haft eift! N 1 
herabfteigen wollen, um das Opfer O Zefus , der du und die ewige Glid:)2 
für uns zu vollbringen, feligteit fenerlich zugefagt durd) Ient| 
DO Jeſus, der du ald Bottmenfch deinem Morte: Heute nod wirft dä 
Leiden einen unendlihen Werth gege: bey mir im Paradiefe fenl- |7 
ben, und daben unter unausſprechli— O Sefus, der du einen großen Sam) * 
hen Dualen der menſchlichen Natur gethan haft zum Zeichen, da! 
die größten Munderwerke in der gan: 
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vollendet und erfüllet ſey, um M 


zen Melt gewirkt haft, freywillig ſterbeſt, 
D Seins, unſchuldiges Schlahtopfer O Jeſus, der du das Haupt *3 
für die Sünder, um fie mit Gott zu Haft, um gleichfam den mit * 
verſöhueu, ter zu unſe rin Heile geſchloſſenen 
D Jeſus, der du Durch die eherne Schlan- trag zu befräftigen, peiner 
gein der Wüfte vorbedeutet, am Kreu] D Jeſus, der du mit Aufgebung 
je das Gift der wahren teuflifchen heiligften Seele durch deinen To 
Schlange zernichtet haft, neuen Bund beftättiget haſt, m 
D Jeſus, du höchſter Priefter ohne Ma- O Jeſus, bey deſſen Tode der 8 
kel, der du am Altare des Kreuzes des Tempels zerriſſen und der Eing * 
große Opfer deinem himmliſchen Va— in das Heiligthum weit eröffnet w 
ter für das Heil der Menfchen verric) den ift, i den 
tet haft, D Zeſus, aus deffen Seite nad h 
D Jeſus, der du den Sündern die heil- ode Blut und Waſſer geflofen die 
fame Gabe der Bufe erhalten haft, um die Kraft der Saframente uu 
da du ſprachſt: Mein Bater,ver- Duelle der Gnaden anzudeusel, 


zeih ihnen! 





. feinen ſchmerzlichen Erlöfungstod die Erde O Jefus; der du dahin gekommen biſt, 
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». Herr, erhöre mein Geber! _ wieder verlaffen und fiearei it ſeim 
B. N laß mein Rufen zu dir Eommen! euferBandenee Leibe en T ein 
Vater unfer. Gegrüfet ıc, lichkeit eingegangen ift. | 
. „ König der Heiligen! id) bitte Dich durch 
Gebeth. dieſen Heſligſten unter den Heiligen, laß 


BEN Fr : .„ Dir Diefes heilige und unbe echte s 
— heiligſter Vater, deinen lieb— fallen, welches ich dir * dem —2 
en Sohn am Kreze an, der für mid) deiner Engel durch die angenehmften Hanz 
1% viel gethan, fo vieles gelitten umd Al: de ehen Desjenigen darbringe, an 
es, was mir an Zugend und Verdienft weldem Duden ewiges Mohlgefallen haft, 


a ’ — Amen. 

, mein Herr und Gott! wirf den Blick i 
deiner Majeftät auf diefes große Denkmahl * ——— er — 
der unausſprechlichen Liebe, welches ih, 
der ich durd) fein Blut erlöfet worden bin, Am Samstage, 


Deinen Baterangen darftelle, und als ein «: N ’ 
Eoftbares Werföhnungsopfer vor deinem © atufser Über die Begräbniß unferg 
Throne niederlege. Sur en Keen und Kkilandes Jefu Eprifii 
nigung meiner fo vielen Seelenmakel, und O Jeſus, der.du fir uns gelitten haft, 
zur völligen Berbefferung aller meinerBer» und nad dem bittern Kreujtode für 
gehungen und Beleidigungen opfere ih dir _ und begraben worden bift; 
dur alle Augenblicke meines Lebens und O Jefus, der du für ım8 nicht nur die 
Todes alle Leiden, alle Bedrängniffe und? RTodesfchmerzen , fondern auch die 
Martern deines vielgeliebten Sohnes auf; Verdemüthigung des Grabes haft er: 
Alles und Jedes, was er von dem erften fahren wollen;. . 
Augenblide an, wo er in der Krippe ald O Jeſus, der du unfer diejenigen haft 
ein Fleines Kind geweint, nachmahls aber gefeßt werden wollen, die in To— 
durd) alle Abwechslungen, Bedürfniffe und desſtaub ‚zerfallen, obivohl bey dir 
Zrübfale feines noch übrigen Lebens bis zu keine Verweſung hat Statt finden 
jener betrübten Stunde ausgeſtanden hat, _ Fönnen; . EEE i 
da eram Kreuze mit geneigtem Hanpte nah D.Fefus, der du drey Tage lang. un: 
lantem Kufen, wodurd Himmel und Erde ter der Erde haft, ſeyn wollen „die 
in Bewegung gefeßt worden find, feinen Wahrheit deines Todes Emmen; 
gebenedenten Geift aufgegeben hat. O Jeſus, deffen Heiliger Leib im ſtiller 
Zum Erſatze aber für fo viele Nachläf- - De ım Grabe: geruhet hat; 
figfeiten und Unterlaffingen opfere ich dir, D-Befus , deffen "Gottheit mit deinem 
o liebfter Vater! den allerheiligen Lebens: auch verftorbenen Leibe vereiniget ge- 
wandel deines age auf, der in allen blieben if; — 
feinen Gedanken, Wünſchen, Worten und O Jeſus, deffen; heilige Gebeine der 
Werken unendlich vollkommen und dir wohl: Same der künftigen Auferſtehung des 
gefällig war, und zwar von der erften Stun) Fleiſches gewefen find; : Ba 
de an, da er von feinem Throne durch den O Jeſus, deſſen Seele in die Vorhöll 
unverletzten Leib der Jungfrau anf unſere geſtiegen iſt, den frommen Verſtor⸗ 
Erde gekommen, und ſich unter und bis zu + benen die: gute Bothſchaft der voll] -. 
jener Stunde aufgehalten hat, wo er durch brachten Erköfung zu bringen ; 
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die Gefangenen durch dein heiliges 
Blut aus dem Kerker zu ziehen; 

O Fein der du in die Vorhölle hin- 
abgeftiegen bift, Das Reid) des Todes 
und des Teufels gi jerftören ; 

D Jeſus, defien Begräbnig und wich 
tigen Unterricht geben foll; 

O Sefus, der du durch deine Begräb— 
inß dieBegrabung des alten fündhaf- 
ten Menfchen vorgeftellt Haft, wie du 
dur deinen Tod defien Kreuzigung 
haft vorftelfen wollen; 

O Jeſus, der du begraben worden bift, 
auf dag wir mit dir begraben jeyen, 
und Fünftig in der Sünde nicht mehr 
leben mögen; 

O Jeſus, der du uns gelehret haft, 
mit dir der Melt abzufterben, um 
a dir ein in Gott verborgenes 

eben zu führen; to 
y. Herr, erhöre mein Gebeth! 
8. Und laß mein Rufen zu dir Fommen | 


Mater unfer. Gegrüuͤßet x. 
Sebeth, 


O gütigfter Jeſus! verleih, daß wir 
aus der Einbalfamirung und Einwiclung 
deines heiligften. Leihnams in: weiße keins 
wand lernen, wie wir und zubereiten fol- 
Ien, deinen wahren lebendigen Leib in der 
heiligen Communion zu enpfangen, 
weiße Leinwand zeige uns die Neinigkeit 
des Herzens und des Gewiffens an, die wir 
und verichaffen follen, da wir unfern Stolz 
durch eine demüthige Beicht erniedrigen, 
unfere Sünden verabſcheuen ‚fremdes Ber: 
mögen und fremde Ehre, die wir geraubt 
haben, wieder zurück erftatten. — Die 
Spezerenen denten und auf die Tugenden, 
mit welchen wir unfere Seele zieren follen. 
Das weiße. Tuch, mit. welchem man dein 
—* Haupt bedeckt hat, bedeute uns die 

eiligen Gedanken , womit wir und befehäf- 
tigen follen. — Die Binden ,'die man um 
deinen Leib gewickelt hat, erinnern:ung an 
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die Krenzigung und Bezaͤhmung unfers Flei 
ches, au Sittfamkeit und genaue Bewah⸗ 
rung aller unſerer Sinne, — 

DO Blanz des ewigen Vaters und Gl: 
rie deö ganzen Himmels , Chriſtus Jeſus! 
der dur Dich wegen und Meuſchen, und um 
unferd Heiles willen in ein finftereö Grab 
haft verfchliegen laſſen: wie gern will id 
dir mein Herz nicht nur zu einem dreptk 
gigen Grabe , fondern vielmehr zur beftän 
digen Wohnung deiner anbethungsmirdig 
ften Majeftät einräumen, da id alle Un 
ordnung, alle findhaften Begierden aus 
demfelben vertreibe, und ein verborgene, 
der Melt abgeftorbenes Leben führe. De 
dur mit Gott dem Water und dem heiligen 
Geiſte als gleicher Gott lebeſt und regiertſt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit: Amen. 

D guter Hirt! fieh verföhnt auf deine 
Herde herab, und laß die Schafe, wel 
du mit deinem Foftbaren Blute erlöft haft, 
durch Peinen feindlichen Anfall zerrifien —— 
den, der du mit Gott dem Vater und ml 
dem heiligen Geiſte lebeſt und vegiereft ſu 
ewigen Zeiten. Amen. 


Kofenkran; und Abendgebeth wie oben Site 1106. 
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Bierte Woqhe. 


Am Sonntage. 


ritaney von ben goͤttlichen Volllennen 
beiten 


Gelobt ſey Gott der Vater! 

B- Bon nun an bis in Ewigkeit. ah 
Gelobt fen Jeſus Chriſtus, der 

Bold! —220 

B. Bon nun an —* — J— 
Gelobt ſey der heilige Geit 
VB Bm —* Pr in Ewigkeit 2 
Gott, air und, Grbaler Kr 7* 
Br id. 
— 2 — ——— — und der Ent; 


‚wirsbet ewig . 


r 


ur 





—o 1143 0— 


Almähtiger! was du willſt, muß Daß wir deiner unfichtbaren Gegenwart 
geſchehen: unendlich iſt deine Macht zur Zeit der FÜ Ha nie —8 
zu ſchützen und zu retten ; zu belohnen geffen, Ir 
und zu beftrafen ; Daß uns Fein Glück, Vergnügen oder 

Allwiffender! du kennſt Alles aufs Gewinn verblende und jur Sünde ver: 
genauefte; du weißt Alles, was wir leite, 
deufen, reden, thun und leiden; Daß wir deine Gnaden und Wohltha⸗ 
Igegenwärti ger: du bift uns an ten nie mißbrauchen, 
allen Orten zugegen; Himmel und Er: Daß wir nie vermeffentlih auf deine 
de erfülleft du mit deiner Herrlichkeit; Barmherzigkeit fündigen, 

Iweifef fer! du macheſt und ord: Daß wir nie durch eine böje Gefinnung 
neft Alles mit unendlichen Berftande, bon deiner Liebe getrennt werden, 
wunderbar regiereft du deine Welt; Daß wir dic unfern beften Bater als 

II gütiger! du wendeft deine Macht gute Kinder lieben, und une erfrenen, 
und Weisheit zum Wohlthun an; dein daß du fo groß, fo gut und Lieben. 
anzes Weſen ift lauter Liebe; würdig bift, 

Allerheiligfter! du willſt und lie⸗ Z Daß wir dic) und deinen heiligen Nah⸗ 
beft mur das Gute: die Sünde und > men durch ein fronmes Leben ehren 
alles Böfe aber Haffeft und verab- & und heiligen, 
fcheueft du; j s Daß wir oft unfer Herz zu dir erheben 

Gerechteſter! du richteſt, ſtrafeſt Z umd in der Stille einen Blick zum 
und belohneſt nach Verdienſt: nichts a Simmel wenden, 

Gutes oder Böſes laffeft du unver- Daß wir dich und deine heiligen Gebo: 
golten; the immer vor Augen haben, 

Barmberzigfter! du erbarmeft dich Z Daß wir nichts fo ſehr fürdten, als 
unfer, wie fi) ein Vater feines Kin:| * deine Gebothe zu übertreten, 
des erbarmet: du nimmt liebreich den| 2 Daß wir in Allem deinen Willen thun, 
Sünder an, fobald er fic) befehret; |-- und nad deinem MWohlgefallen zu Te: 

Langmüthigfter! du laffeft did) be: ben trachten, 
leidigen, und warteft wie ein mitlei- Daß wir Alles zufrieden und dankbar 
diger Bater auf die Ruͤckkehr Deiner von deiner Vaterhaud annehmen, 

_berirrten Kinder; Daß wir gut und heilig zu werden 

Beduldigfter, Gütigfter umd trachten, um deine Kinder zu heißen 
Liebvollf ter! der du deinen Fein- und zu ſeyn, , 
den fo häufig deine Mißhandlungen Daß wir lieben, was du liebft, und dir 
mit MWohlthaten vergiltft; immer ähnlicher werden, 

Unergründlidher! wer kamn dich be: Daß wir dich lieben, loben und preifen 
greifen; wer kann deine Rathfchlüffe, in Ewigkeit, 
deine Weisheit und dein Wefen er: y. Ehre fey dem Vater, dem Sohne, 
forfhen? —! und dem heiligen Geiſte! ar 

Daß wir nie Pleinmüthig oder verzagt wer: 7, Dank umd Anbethung in Ewigkeit! 
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den; wir bitten dich, erhöre uns! Vater unfer. Gegrüßet ec, 
Daß wir nie wider deine weifeften Anord- Gebete 
nungen murren oder Flagen, wir bitten 


dich, erhöre uns! O Bott! wir bethen dich in deinen UM 


—o0 1144 0 — 


endlichen Bolltommenheiten voll Ehrfurcht Die ihr der Menſchen Aufficht und Schub 
an! Grleuchte und ftärke uns, dag wir did _ von Gott erhalten habe; 
immer beffer erfennen und ehren, bis wir Die ihr das Angeficht des Vaters, der 
endlich dorthin. Fommen, WO wir did nah im Himmel ift, allzeit ſchauet, 
Deiner ganzen Liebenswürdigkeit ewig loben Die ihr euch über einen Sünder, der 
und preifen, und in deiner Kiebe unfere Buße thut, erfreuet, ’ 
höcyfte Seligfeit ‚finden werden, durd Ze: Die ihr den Loth aus der Mitte der 
fus Chriftus deinen Sohn unfern Herrn und Sünder aus Sodoma ausgeführt ja: 


Heiland. Amen, Der der Leiter Jakobs aufs und 
Roſenkranz und Abenbgebeth wie oben Seite 1100., —— henın feod — 


dv, 
Die ihr bey der Geburt Chrifti den Men: 















J Am Montage. ſchen den Frieden verfündiget habet, 
Litaney von den heiligen Engeln. Be Chriſto in der Müjte gedienet 
Deus erbarme did unfer! Die ihr den Lazarus in den Schooß Abta 
hriftus, erbarme did unfer! yhams getragen habet, 
err, erbarme did unſer! | Die ihr in weißen Kleidern beym Orabe 


hriftus, höre und! Chtiſti geſeſſen ſeyd — 
CHriftus, erhöre und! j , Die an RER in den Himmel 
Bott Vater im Himmel, erbarme dic) unfer! aufgefahren ift, feinen Jüngern et: 
Bott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarme ꝛc. ſchienen fend, 


_ 
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Gott Heiliger Geiſt, erbarme ꝛc. Die ihr Ehrifto dem Herrn bey der Ur 

Heilige Dreyfaltigkeit ein einiger Gott, er: nr N ericte mit dem Zeichen 
barme ꝛc. des Kreuzes vorgehen werdet,  |z 
eiliger Michael, bitt und! Die ihr am jüngften Lage die Todtenı 
eiliger. Gabriel,.bitt für und! mit der Pofaune aus den Gräbern jun 
eiliger Raphael, bitt für und! Berichte erwecken werdet, 


* 


eiliger Schutzengel, bitt für und! Die ihr die Auserwählten von alfen Dr 
eilige Seraphinen, bittet für uns! ten der Welt verfammeln werdet, 

eilige Cherubinen, — Die ihr die Böfen von den Gerechten ar 
eilige. Thronen, fondern werdef, 


eilige Herrfchaften, Die ihr das Gebeth der Bittenden bor 
eilige Kräfte, | Gottes Thron traget, 
eilige. Gewalten, Die ihr den Sterbenden benftehet, 
—* a ae . 18 Die ihr die Seelen der Gerechten in den 
eilige Erzengel, Ä 2 immel führet, 
eilige Eugel, | = Die ihr a Gottes Kraft Wunder um 
Die ihr vor dem hohen und erhabenen| * Zeichen wirket, — 
Stuhle Gottes ſtehet, = Die ihr den Erben des Heils zu 
Die ihr Gott immer und ohne Unterlaß nen gefchieft werdet, rde be⸗ 
heilig! Heilig! heilig! finget, Die ihr über Länder und Königreidt 
Die ihr nad) vertriebenen Finfterniffen ftellet ſeyd, . et: 
— Gemůuther erleuchtet, Die ihr die feindlichen Kriegäherte 3 
ie ihr dem Menſchen göttlihe. Dinge treunet habet, 


verfündiget, Die ihr die Diener Gottes aus Gefäng 
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ke niffen-und andern Rebensgefahren be: Ehriftus, höre uns 

freyet habet, = Ghriftus, erhöre ung! 

Fun Die ihr den heiligen Martyrern in ihren 2 Det, erbarme dic) unſer! 

ke. Peinen zum Troſte und Erquickung = hriſtus, erbarme dic unfer? 

ink, erſchienen feyd, R = Herr, erbarme di unfer! 
Die ihr die Borfteher der Kirche mit be:| m Vater unfer. Gegrüßet se 

ie fonderm Schuge zu bewahren pfleget,\ä ; 


* Alle heiligen Orden der feligen Geiſter,* Lobet den Heren alle feine Enger. 

" Sey und gnädig, verfhone uns, o Herr! — — alle ſeine an Ä 

u Sep uns guädig, erhöre uns, o Herr! s —* en Herrn alle feine Heer— 
Don aller Gefahr, bewahre uns durch dei- aren. 


16 B. Und alle feine Diener, die ihr feinen 
zu ne heiligen Engel, o Herr! Millen tk d 

' i huf. 

" a ‚acellungen des Teufels, bee 5 Seinen Engeln hat Gott befohlen we— 
Bon alter Ketzerey und Trennung im Blau: DEN NE ' 

= Bin, Dewabse.ans =. B. - — auf allen deinen Wegen 


Von Peſt, Hunger und Krieg, bewahre ꝛc. ». Herr, erhöre mein G 
* .F ebeth 
Dom gehen und unberfehenen Tode ‚be B. Und lag mein Kufen zu Dir kommen. 


wahre ıc. 
„; Vom ewigen Tode, bewahre uns xc. Gebeth. 
eo Mir armen Sünder, wir bitten dich erhö- Herr des Himmels und der Erde, Schö- 
„ re ung! pfer aller Menſchen und aller Engel! wie 


Durch deine heiligen Engel, 








groß ift deine Güte gegen ung Sünder, und 
wie hoch haft du uns erhoben, da du deine 
heiligen Engel zu unferm Schuße und Dien- 
fie beftimmt haft. — Du haft ihnen befoh- 
len, daß fie uns befchügen jollen auf alfen 
unfern Megen; — und dein beiliger Apo- 
ftel lehret uns, daß alle Engel dieuftbare 
Geifter find, ausgefendet zum Dienfte der- 
jenigen, weiche dag Erbtheil des Heiles er- 
langen follen. Nach deinem Milfen ‚ Al 
gütiger! verwenden fich diefe heiligen @ei- 
er mit all ihrer Weisheit, Kraft und Lie: 
erhalten wollejt, — be zu unſerm Beſten; ſie wachen und ſorgen 
Daß du allen verſtorbenen Chriſtgläubi— beſonders für unſer ewiges Heil; fie fchüt- 
gen die ewige Kuhe geben wolleft, zen uns vor fichtbaren umd unfihtbaren Be- 
D du Lamm Gottes, weldes du hinweg⸗ fahren und Feinden; fie helfen uns mächtig, 
; nimmft die Sünden der Welt; ver- jedes Hinderniß der Tugend und Seligkeit 
ſchone uns, o Herr! überwinden, und führen ung durch alle Ber- 
ı D*’dn Lamm Gottes, welches du hinweg⸗ ſuchungen und Kampfe zum Siege. Sie 
nimmft die Sünden der Melt; erhö- erbitten und bereiten uns Alles, was um 
re und, o Herr! fern Glauben beleben, unfere Liebe ente 
D du Lamın Gottes, weldes du hinweg: flammen, unfere Hoffnung erhöhen, unfern 
nimmft die Sünden der Melt; erhar- Muth ftärken, unfere Erfenntniß vervolk 
me dich unfer, o Herr! Eommnen, und was und überhanpt zum Zie⸗ 
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" Daß du ung verfchoneft, 

Daß du ums verzeiheft, 

Daß du deine heilige Kirche regieren und 
2 


— nr 


erhalten wolleft, 

Daß dur den apojtolifchen Oberhirten und 
alle geiftlihen Stände beſchützen und 
ſtärken wolleft, 

Daß du allen chriftlichen Fürften den, 
Frieden und Einigkeit verleihen wol- 
[ . 


e 
Daß du die Früchte der Erde geben und 


a_ 2.3.2. 
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fe unferer Hohen Beſtimmung führen Fann, 
Sie freuen ſich über die Befehrung der Sin: 
der, und überbringen unfere Gebethe, wie 
ein gefälliges Rauchwerk vor deinen Ehron. 
Ihre Liebe für und hat mit unfern Leben 
angefangen und dauert in Ewigkeit fort. — 
Melde Mohlthat, o himmliſcher Vater! 
haft du und durch den Schuß der Engel er 
wiefen ! — Verleihe ung deine Gnade, daß 
wir fie nie betrüben, daß wir rein vor ihren 
Augen wandeln, und deinen Willen allzeit 
fo freudig erfüllen, wie er von ihnen im 
Himmel vollzogen wird. Gib und den Geiſt 
der hriftlichen Liebe, dag wir auch als Eis 
gel unter der Menjchen wandeln, und unfe: 
re Freude gleich ihnen darin fuchen, Unwiſ⸗ 
ſende zu belehren, Verführte dem Verder⸗ 
ben zu eutreißen, Gefallene aufzurichten, 
Irrende zurecht zu weiſen, Schwache zu ſtär⸗ 
Fen und uͤnterdruͤckte in Schuß zu nehmen. 
Rede Mahnung des Gewiffens, jede heilſa⸗ 
me Warnung oder Belehrung, jede lehrrei⸗ 
che Begebenpeit oder nüßliche Erfahrung ſey 
uns die Stimme eines Engels, welden du, 
o Vater! zu und fendeft um und auf dem 
Meg des Heiles zu leiten. Laß, D Herr! 
unfer irdiſches Leben eine unausgefeßte Bor: 
bereitung zu jenem himmlischen Leben ſeyn, 
in welchem wir dich mit deinen heiligen En: 
geln von Angeſicht zu Angeficht fehen, Toben 
und preifen werden in Ewigfeit. Amen. 
D Bott! der du Alles wunderbar ord- 
neft, und dem Engeln und Menſchen ihre 
Dienfte auweifeft; verleihe nädig, daß die⸗ 
jenigen, welche im Himmel immer dienft- 
fertig vor dir ftehen, anch auf Erden zu un 
jerm beftändigen Schuße bereitet ſeyn mö— 
gen; durch Jeſus Chriftus unfern Herrn. 
Amen. 
DO Gott! wie unausſprechlich liebevoll 
iſt deine Vorſehung. | 
deine heiligen Engel zu unferm Schuͤtze als 
dienftbare Beifter auszuſenden; erhöre unfer 
Flehen, und laß uns allzeit die Macht ih: 
res Schußes erfahren und dann auch Die 


Dun würdigeft dich, 
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Freude ihrer Geſellſchaft ewig gemiehen; 
durch Zefus Chriſtus unfern Heren. Amen, 


Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Beite 1106. 


Am Dinstage: 


Litaney von allen Heiligen. 


Herr, erbarme did unfer! 
CHriftus, erbarme dic unfer! 
Herr, erbarme did unfer! 
Ehriſtus, höre uns! 
Chriſtus, erhöre und! 
Gott Vater im Himmel, erbarme dic) um 
fer! 
Gott Sohn, Erlöfer der Melt, 
Gott heiliger Geift, erbarme 1. 
Heilige Drenfaltigkeit ein einiger Gott! er⸗ 
barme 2c. 


erbarme !. 





Heilige Maria, s 
Heilige Gottes Gebärerinn, 2 
eilige Jungfrau aller Jungfranen, \= 
See Michael, s 
eiliger ea 5 
eiliger Raphael, Pr 
Zu⸗ Beiligen Engel und Erzengel, bittet IF 


uns! —— 
eiliger rag = —— fir und: 
eiliner Joſeph, bitt jur uns 
Alle — Paͤtriarchen und Propheten/ 
bittet fuͤr uns! 
Bene Petrus, 
eiliger Paulus, 
eiliger Andreas, 
eiliger Jakob, 
eiliger Zohannes, 
ee Thomas, 
eiliger Jakob, 
eiliger Philipp, 
eiliger Bartholomäus, 
Heiliger Matthäus, 
Heiliger Simon, 
Heiliger Thaddäus, 


Heiliger Mathiad, 
Siliger 
2 
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Parnabas, 
eiliger Lukas, - 





— 


Heiliger Markus, bitt für ung! 
lle heiligen Apoftel und Evangeliften, bit: 
tet für uns | 
Ale heiligen Zünger des H errn, bittet ıc, 
Alle heiligen unfhuldigen Kinder, bittet ıc, 
Heiliger Stephan, bitt für uns! 
geiliger Laurentius, bitt für uns! 
Jeiliger Vinzenz, bitt für uns ! 
Heiliger abian und GSebaftian, bittet ıc. 
— —— osmas und Damian, bittet ꝛc. 
Heiliger Gervafius und Protafins, bit: 
tet ıc. 


Alle heiligen Martyrer, bittet ꝛc. 
Heiliger Silveſter, 


Jeiliger Gregor, & 
Heiliger Ambrofius , = 
Zeiger Yuguftin , 5 

Jeiliger Dieronpuns ,’ 5 

Jeiliger Martin, 5 
Heilis er Nikolaus , — 
Alle ann Biſchöfe und Beichtiger, bit: 

tet ꝛc. 
Alle Heiligen Lehrer, bittet ꝛc. 
Heiliger Inton, 3 
peliger Benedikt, = 
au: Bernard, = 

Heiliger Dominifus, 5 


Heiliger Franziskus, 

Alle — — *— und Leviten, bittet 
ür uns 

ae heiligen Mönche und Einfiedler, bittet 
ür und ! 

Hdiige Maria Magdalena, 

Heilige Agatha, . 

Heilige Luzia, 

2* Agnes, 

Heilige Cäcilia , 

Heilige Katharina, 

Heili e Anaftafia , 

Alte heiligen Jungfrauen und Witwen, 
tet für uns | 5 

Alle Heiligen Gottes, bittet x. 

Sey und gnädig! verſchone ung, o Herr! 

Sey und gnädig, erhöre und, o Herr! 

Bon allem Uebel, erlöfe und, o Herr! 


sun and uiq 
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° Durd) deine Geburt, 
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Von aller Sünde, 
Von deinem Zorne, 
Von gähen und unverſehenen 
ode 
Bon den Nachſtellungen des Seufels, | 
* Zorn, Haß und allem böfen Wil⸗ 
en, 


Vom Beifte der Unreinigkeit, 

Vom Blitz und Ungewitter, 

Don Peſt, Hunger und Krieg, 
om ewigen Tode, 

Durch das Geheinmiß deiner heiligen 
Menfhwerdung , 

Durch deine Ankunft , 
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Durch deine Taufe und heiliges Faſten, 

Durch dein Kreuz und Leiden, 

Durd) deinen Tod und Be raͤbniß, 

Durch deine heilige Aufertehung, 

Durch deine wunderbare Himmelfahrt, | 

Durch die Anfunft des heiligen Geiftes, 
des Tröſters, 

Am Lage des Berichtes, 

Mir armen Sünder, wir bitten Di), etz 
höre uns} 

Daß du und verfchoneft, 

Daß du uns verzeiheft, 

Daß Ten und zu wahrer Buße bringen 
wolf, . 

Daß du deine heilige Kirche regieren und] $ 
erhalten wolleft, * 

Daß du den oberſten Hirten und alle = 
Stände der Kirche in deiner heiligen Sg 
Religion erhalten wolleft, w 

Daß du die Feinde der heiligen Kircel & 
demäthigen wolleft, * 

Daß du den chriſtlichen Königen und] 3 
Fürſten Frieden und wahre Einigkeit = 
geben wolleſt, ER * 

Daß du dem ganzen chriftlichen Wolgel 3 
Frieden und Eintracht ſchenken wol-| ® 

I 


e 

Daß du uns felbft in deinem heiligen 
he ſtärken und erhalten wol: 
left, 
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>. dir unfere Bemüther zu himmlischen 

egierden erhebeſt, 

Daß din alle unſere Gutthäter mit den 
ewigen Gütern belohnejt, 

Daß du unfere und unferer Brüder, 
Freunde und Butthäter Seelen von 
der ewigen Verdammuiß bewahreft, 

Daß du die Früchte der Erde geben und 
erhalten wolleft, 5 

Daß du allen abgeftorbenen Chriſtgläu— 
bigen die ewige Ruhe verleihen wol: 


eilt, 

Daß du uns erhören wolleft, 

- D du Lamın Gottes, weldes du hinweg: 
nimmft die Sünden der Melt; ver: 
fhone uns, o Herr! 

O du Lamm Gottes, weldes du hinweg— 
nimmt die Sünden der Welt; erhöre 
und, o Herr! 

D du Lamm Gottes, weldes du hinweg- 
nimmft die Sinden der Welt; erbar- 
me dich unfer, o Herr! 

Ehriftus, höre uns! 
Chriftus, erhöre uns! 

Herr, erbarme dich unfer ! 
Chriſtus, erbarme did) unfer ! 
Herr, erbarme dich unfer ! 


Vater unfer, 


sun ↄagqa⸗⸗ ꝙꝛq wog all 


Gegrüßet ı. 


Pfalm @. 


D Gott! merke auf meine Hilfe; 
Herr! eile mir zu helfen, 
Schamroth und zu Schanden follen 
werden, die meiner Seele nachftellen. 
Sie follen zurück weichen und in Schan- 
den ftehen, die mir Uebels wollen. 
Sie follen fhamroth abtreten, die mir 
fagen: Da, da recht auf ihn! 
Aber Alle, die dich ſuchen, follen froh— 
De — — und die dein Heil 
„Jollen immerdar ſagen: Hochgelobt 
* dr dem: fagen: Hochg 
aber bin bedürftig und arm; o 
Bott! ſtehe mir bey. rftis 
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Denn du bift mein Helfer und Erlöfer, 


o Herr! verweile nicht zu lang. 


Ehre fen dem Vater, und dem Sohn 


und dem heiligen Geifte; 


Mie fie war im Anfange, jebt und al 


lezeit, und zu ewigen Zeiten, Amen, 
y. Mache felig deine Diener. 
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‚Der Herr erhalte ihn, 


. Die auf did) hoffen, mein Gott! 
. Seyuns, 
. Mider unfere Feinde. j 

. Laß den Feind nichts vermögen wider 


und, 
. Und das Kind der Bosheit [had und 


nicht. 
. Herr handle nicht mit und nad) unfern 


— ein ſtarker Thurm, 


unden. 


Und vergelte ung nicht nad) unfern Bode 


eiten. 
affet und bethen für unfern oberften 


Hirten N. 
3 mache ihn le⸗ 
und übere 


d 
bendig und felig auf Erden, feine 


gebe ihn nicht in die Hande 


einde. 
y. — uns bethen für unfere Wohltho⸗ 


* 


FEST ID 474 


.O Herr! fende i 


. Und von 


te 


r. 
.D Herr! du woolleſt allen mern 


Mohlthätern um deines Nahmers 
willen das ewige Leben geben. 


Laſſet und bethen für alle abgeftorb 


nen Chriftgläubigen. 


Herr! gib ihnen die er Ruhe, um) 
das ewige Kicht leuchte ihnen. 


. Kaffe fie ruhen im Frieden. 


Amen. 


- Laffet un bethen für unfere abwelt 


den Brüder. 


. DO mein Gott! made deine Diener | 


lig, die auf dic) kr 


nen Hilfe von den 


Sion befchüße fie 
“ t J 
erhöre mein Gebe N. on 


Heiligen, 


Herr! 
nd laß mein Rufen zu Dir 





na 
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Gebeth. 


SO Gott, deſſen Eigenſchaft iſt, all— 
zeit ſich zu erbarmen und zu fhonen, nimm 
an unfer flehentlicyes Gebeth, auf daß ung 
und alle deine Diener , die wir mit Ketten 
der Sünden ſtark gebunden find, die Er: 
barmung deiner Güte gnadig auflöfe, 

Mir bitten did, o Herr! nimm an un⸗ 
fer demüthiges Gebeth, und verfchone de— 
ter, die ihre Sünden befennen, damit wir 
zugleih Verzeihung und den Frieden nad) 
deiner Güte erlangen. 

O a erzeige uns gnddig deine un— 
ausſprechliche Barmherzigkeit, daß dur uns 
von allen Sünden auflöfeft, und 


äugleid) 
die wir für ſolche verdie: 


bon der Strafe, 
nen, erretteft. 

D Gott! der dur durch die Gunde be- 
leidiget und Durch die Buße verföhnet wirft, 
fich gnädig an das Bebeth deines demüthi— 
gen Volkes, und wende ab die Geißel dei- 
ues Grimmes, welde wir für unſere Sün— 
den verdienen. 

Allmächtiger ewiger Gott! erbarme 
Dich Deines Dieners N. unfers oberften Hir- 
ten, deines Statthalters auf Erden, und 
leite ihn mach deiner Milde auf dem Mege 
des ewigen Heild, damit er durch deine 
Hilfe, was dir gefällig, begehre und kräf⸗ 
tig vollbringe. 

O Gott! von welchem heilige Begier— 
den, gute Anfchläge und gerechte Werke 
entfpringen: gib deinen Dienern einen fol: 

en Frieden, welden die Melt ‚nicht ger 
ben Fann; damit unfere Herzen deinen Ge: 
bothen ergeben, und gegenwärtige Zeiten 
durch deinen Schuß von des Feindes Furcht 
derfichert und friedfam find. 

D Herr! entzünde unfere Nieren und 
Herzen mit dem Feuer deines Geiſtes; dag 
wir mit Benfchem Leibe dir dienen, und mit 
teinem Herzen gefallen mögen. , 

oft! ein Schöpfer und Erlöfer 
aller Gläubigen , verleihe den Seelen dei: 


⁊ 
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ner Diener und Dienerinnen Berzeihung als 
ler ihrer Sünden; damit fie die anadige 
Nachlaffung, welche fie allzeit gewinfcher, 
Durch die gottjelige Fürbitte erlangen. 

DO Herr! wir bitten, du wolleft uns: 
ferm Thun umd Laffen mit deiner Gnade 
vorkommen, und felbe durch Deine Hülfe 
fortſetzen; Damit ‘alle unfere Gebethe und 
Werke vor dir allzeit anfangen, und Durch 
dich angefangen und geendiget werden. 

Allmaͤchtiger, ewiger Gott! der du 
herrſcheſt über die Lebendigen und die Tod 
ten, und dich Aller erbarmeft, welde du 
aus dem Glauben und Merken für die Dei- 
nen erkenneft: wir bitten dich demüthig, 
Daß die, für welche wir ung vorgenommen 
haben unjer Gebeth auszugießen, die ent— 
weder noch in dieſer Welt im Leben oder 
davon abgeſchieden ſind, Durch die Fürbitte 
aller deiner Heiligen nach deiner Gute Ver— 
zeihung aller ihrer Sünden erlangen mögen, 
durch unfern Herrn Zefus Ehriftus deinen 
Sohn, der mit dir lebet und regieret in Ei: 
nigfeit des heiligen Beiftes, Bott von Ewig: 
Feit zn Ewigkeit. Amen, 

Gebeth für den Sandesfürften. 


O Gott! du Beſchützer aller Reiche 
und beſonders des chriftlichen Kaiſerthums, 
verleihe deinem Diener unſerm Kaiſer N., 
daß er deine Macht, durch welche er fieget, _ 
erkenne und verehre; damit, weil er durch 
deine Anordnung Landesfürft geworden iſt, 
er auch durch deinen Schuß allzeit mächtig 
fen; durch unfern Herrn Jeſus Chriftus 
deinen Sohn, welder mit dir lebet und re- 
gieret in Einigkeit des heiligen Geiſtes, 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Gebeth für das allgemeine Anliegen 
der ganzen Chriſtenheit. 


Allmächtiger, ewiger Gott, Herr 
hinmliſcher Vater! ſieh an mit den Augen 
deiner grundloſen Barmherzigkeit unſern 
Jammer, Elend und Noth. Erbarme dich 


— () 


über alle Ehriftgläubige , ı 
eingeborner Sohn, unfer Herr und Heiz 
land Jeſus —— in die Hände der Süns 
der freywillig fi ergeben, und fein koſtba⸗ 
red Blut am Stamme Des heiligen Kreu— 
es vergofien hat. Durch diefen Herrn Se: 
18 wende ab, guäbdigfter Water! die wohl: 
verdienten Strafen, gegenwärtige und zur 
künftige Gefahren , fhadlihe Emporung, 
Kriege, Theuerung, Krankheiten und bes 
trübte muͤhſelige Zeiten. Erleuchte auch 
und ſtärke in allem Guten die geiftlichen 
und weltlichen Obrigkeiten und Kegenten, 
damit fie Alles befördern, was zu deiner 
göttlichen Ehre, zu unferm Heile und zum 
gemeinen Frieden und Mohlfahrt der Ehrir 
ftenheit gedeihen mag. 
Bott des Friedens! rechte Vereinigung im 
Glauben ohne alle Spaltung und Zertren: 
mung. Bekehre unfere Herzen zu wahrer 
Buße und Befjerung unferes Lebens. Zün: 
de in und an das Feuer deiner Liebe. Gi 
und einen Hunger und Eifer zu aller Ge⸗ 
rechtigfeit, damit wir ald gehorfame Kin 
der im Leben und Sterben Dir angenehm 
und wohlacfällig feyen. Mir bitten auch, 
wie du willft, o Gott! daß wir bitten fol: 
Ion, für unfere Freuude und Feinde, für Ge⸗ 
funde und Kranke, für alle betrübten und 
elenden Ehriften, für Lebendige und Abge⸗ 
ſtorbene. Dir ſey einmahl empfohlen, o 
Herr! all unfer Thun und Laſſen, unfer 
Handeln und Wandel, unfer Leben und Ster⸗ 
ben. Laß und unr deine Gnade hier genie: 
fen und dort mit allen Auserwähiten erlan⸗ 
gen, daß wir in ewiger Freude und Selig: 
keit dic) loben undehren mögen. Das ver: 
leihe uns, o Herr, bimmlifher Water! 
durch Jeſus Chriftus deinen lieben Sohn, 
nuſern Herrn und Heiland, welcher mit dir 
und dem heiligen Beifte gleicher Gott lebet 
und regieret in Ewigkeit. Amen. 
Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106, 
oder für die allgemeinen Bedürfniſſe fünf Water un: 
fer, fünf Ave Maria und den Glauben. 


N weldye dein 
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Am Mittwode. 
Litaney für Kranke und Leidende. 


Herr, erbarme dich unſer! 

Chriſtus, erbarme dich unſer! 

Herr, erbarme dich unſer! 

Ehriſtus, höre und! 

Ghriftus, erhöre uns! 

Bott Vater im Himmel, | 

Bott Sohn, Erlöfer der Welt, 

Bott heiliger Geift, . . | 

a. Drenfaltigkeit ein einiger Gott, 
er du jene beiteht, die ein reuvolles 
Herz haben, | 

Ser du verwundeft und wieder geſund 


macheſt, 
Der du toͤdteſt und. wieder zum Leben 


erweckeſt, 

Der du Ann Grabe fie , und vom 

Grabe wieder errette 
peileft, welde Dh 
in ihrer Krankheit bitten, — 

Der du durch deine Barmherzigkeit 
Alte felig macheſt, welde auf dich⸗ 
hoffen , j 

Der du den Zob en er böfen Or 
ſchwüre geheilet halt, . 

Der du den König Gediad , da ff — 
Die von feiner Krankheit de 
reyet ha 

* du den Teufel von der Sara ausge 
trieben haft Re 

Der du dem blinden Tobias wiedet ur 
—— gegeben haft, den Himm 
anzuſchauen 

Der du das Eanandifche Meib, meldet 
für ihre Tochter zu dir gerufen, et 


ret halt, 
Der u fi Schwieger des Petrus von 
dem Fieber befreyt haſt, 
Der du den ſterbenden Sohn 
leins vom Tode 

Der du den Kne 
mit einem Morte 





- 
= 
2 
" 
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des Konig 


erettet halt, 
des Hauptmant 


geheilet halt, 





p) 





n 
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Der du die Lahmen und Ausſätzigen ge- 
heilet und gereinigt haft, 

Der du die von unreinen Beiftern Ge— 
plagten und Befeffenen befreyet Haft, 

Der du das vertrannngsvolle Meib durch 
Berührung deines Kleides von dem 
Blntfluße — haſt, 

Der du die Tauben hören und die Lah⸗ 
men gehen gemacht haſt, 

Der du den Mund der Stummen eröff: 
net und den Blinden das Geficht ge: 
geben haft, BEN 

Der du den verftorbenen Jüngling zu 
Naim feiner Mutter lebendig wieder 
zurückgegeben haft, 

Der du die verftorbene Tochter. des a. 
rus zum Leben wieder erweckt haft, 
Der du den fhon vor vier Tagen ver: 
florbenen Lazarus wieder aus dem 

Grabe hervorgerufen haft, 

Der du Biele dur den Schatten des 

Petrus von ihren Krankheiten befreyt 


a 
Der du durd Die Schweißtücher "des 
Paulus viele Kranke geſund gemacht 


a 
Der du durch die Beine des Propheten 
Elifäus den Todten zum Leben erweckt 
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PAR du unfere Krankheiten auf dich ge: 
laden haft, 
Der du Alle, die da arbeiten, mühfelig 

und re zu erquichen ver: 
rochen haft, 

—9 3 die Kranken beſucht und den Be— 

ſuchenden ewige Güter verſprochen 


aſt, 
Bott unfer Helfer und Beſchützer, 
Gott unfere Zuflucht und der Urheber 
unferes Heiles P 
Gott unfere Macht und Stärke, unfer 
Heiland und Erlöfer, 
Gott unfer Alles in Allem, 
Sey und gnädig, verfchone und, o 
Sey uns gnädig, erhöre uns o Herr 
Bon allem Uebel, bewahre uns, o Herr! 


err! 


Daß du ns im Leiden heimfuchen und 
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Bon aller Sünde , 
Bon aller Schwaͤchheit und Srankheit, 
wein fie nicht zu unferm Heile ift, 
Bon der Det und aller gefährlichen 
Geude, 

Bon aller Ungeduld und Kleinmüthigkeit, 

Bon den Nachftellungen des Teufels, 

Bon den Gefahren eines unbußfertigen 
Todes, 

Vom gähen nnd unverſehenen Tode, 

Von der ewigen Verdammniß, 

Durch deine für ung lehrreiche Verſuchung 

Durch deine Thränen, Miheund Elend, 

Durch deine Arbeiten und Abfnattungen, 

Durd) deinen Hunger und Durft, 

m. deine- Betrübniß, Zittern und 
Zagen, 

Durd) deine Todesangſt und blutigen 
Schweiß, 

Durd) deine heiligften Wunden, 

Durch dein Foftbares für ung vergoffe: 
nes Blut, 

Durch dein Kreuz und Leiden, 

Durd) deinen Tod und Begräbniß, 

Durch deine herrliche Auferftehung,, 

Durd) deine wunderbare Himmelfahrt, 

Am Tage des Berichtes, 

Mir armen Sünder, 

Daß du uns von allen unnüßlichen Lei: 
den verfchoneft, 

Daß du uns unfere Sünden verzeiheft, 

Daß du ung Zeit zurwahren Buße fchen- 
Pen wolleft, f : 

Daß du und ein zerfnirfchtes Herz und 
aufrihtige Bußthranen geben wolleft, 
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tröften wolleft, 
Daß du ums die Gefundheit des Keibes 
und der Seele geben wolleft, 
Daß dur die Gnade und den Troft des 
eiligen Geiſtes unfern Herzen eingie- 
2 wolleft, 
Daß du und in der Stunde des Todes 
wider alle Nachftellungen des Teufels 


bewahren wolleft , 
Daß . uns in deiner Gnade und 
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frommer Geſiunung bis ans Ende ver⸗ 
harren, leben, leiden und ſterben laſſeſt, 
wir bitten dich, erhöre uns! 
Daß du uns erhören wolleft, wir bitten ic. 
Dun Sohn Gottes, wir bitten ꝛc. 
D du Lamm Gottes! weldes du hinweg» 
nimmft die Sünden der Melt; ver 
fhone uns, o Herr! 


HD du Kamm Gottes! welches du hinweg: 
Melt; erhöre 


nimmft die Sünden der 
und, o Herr! 

O du Lamm Gottes! weldes du hinweg: 
nimmft die Sünden der Welt, erbarme 
dich unfer, o Herr | 

Chriſtus, höre uns! 
Chriſtus, erhöre uns H 
Herr, erbarme dich unſer! 
Ehriſtus, erbarme did unfer! 
Herr, erbarme did) unfer! 


Vater unfer. Gegrüfet ıc. 


Sebeth 


O Bott! der du mit befonderm Schut— 
ze der menſchlichen Schwahheit zu Hülfe 
eileft, zeige gnaͤdig deinen Eräftigen Bey: 
ftand über deine Franken Diener und Dies 
nerinnen, damit fie durch deine Barmer: 
zigfeit wieder zu ihrer Geſundheit gelangen 
und in deiner Kirche Dir freudig danken 
mögen. 

D Gott ! der du durch die Geduld dei— 
ned eingebornen Sohnes die Hoffart des 
alten Feindes beſchämt und befiegt haft: 
wir bitten dich, verleihe und die Gnade, 
daß wir, was er für uns ausgeftanden hat, 
uns ernftlich zu Gemüthe führen, und nad) 
feinem Beyſpiele alles Miderwärtige mit 
Liebe und Gelaffenheit übertragen. 

D Bote! du gütigjter Schöpfer und 
barmperzigfter Miederheriteller des menfch- 

lichen Gefchlechtes, der dn den Menſchen, 
da er durch den Neid des Teufels betrogen, 
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das Recht zur ewigen Glückſeligkeit verlo- 
ren hat, durch das Poftbare Blut deines 
eingebornen Sohnes wieder erlöfet und zum 
Erben deines Reiches erfauft haft: belehe 
deine Diener mit der Kraft deiner Gnade, 
und. ftehe befonders denen hülfreich bey, die 
an ihrem Leibe mit Schwachheit und Schnen 
zen geplagt darnieder liegen. — Erquide 
und dagegen mit aller * des Herzens 
und wahrem Seelentroſte; treibe weit on 
und ab alle feindlichen Nachſtellungen de 
böfen Geiſtes; fende und den Engel ded Frit: 
dens, der und in allem Keiden mit innerer 
Ruhe erfülle; damit wir hier dur) did) ar 
ftärfet willig leiden und den Lohn des Eünf 
tigen Lebens erlangen. i 
Altmäctiger Gott! demüthig Heben 
wir zu deiner Barınherzigkeit für und und 
für alle unfere feidenden Mitbrüder um die 
Babe der Geduld und deines Beyſtanden 
daß das Kranfenbett deinen Gläubigen nicht 
ohne Befferung , nicht ohne Demüthigund, 
— auch nicht ohne Verdienſt und Lohn 
bleibe. - 
H Gott! von defien Wink alle Auge 
blicke unfers Lebens abhängen: nimm au 
dad Gebeth derer, die demuͤthig zu dir ft 
fen, damit wir vonaller Krankheit und Wi⸗ 
derwärtigfeit, die nicht in Deinen Rathſchliß 
fen geordnet ift, auf immer befrent bleiben, 
und mit Findlicher Dankfagung diG lohen 
und preiſen konnen; durch unſern Heitu de 
ſus Chriſtus deinen Sohn, der mit dir le 
bet und regieret in Einigkeit des heiligen 
Beiftes Gott vom Ewigkeit ji Ewigkeit 
Amen. 


Roſenkranz und Abendgebeth wie oben Seite 1106. 


Anmertune R 
bie nachfetgtaht * 
— Kanten, wäh) 
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Diefe vorhergehende ober 
taney kann man beym Werfeben t| 
feiner Beicht vor dem Krantenzimmer 0 
rend der heiligen Dchlung im Krankenzimmet 
Kranken bethen. 
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Alle heiligen unfhuldigen Kinder, bittet *. 

Am — —0 helle Martprer, bittet x. 
” — a artı Br * 
— ee —— ber —* * * — * Bifhöfe * Beichtiger, bie- 

— d eg n . e 
en Ar le 5 ar ich nad. Alle heiligen Möndje und Einfiedler , -bit: 
dem ber Kranke eine Manns. oder Weibsperfon ift: tet ıc. j i 
Erbarme dih feiner; erbarme dih ihrer, — Gr- Deilige Maria Magdalena, bitt ze, 
loͤſe ihn, o Herr; erlöfe fie, o Herr. — Bitt für Heilige Barbara, bitt ıc. 

ihn; bite für fie. Ale heiligen Zungfrauen und Witwen, bit 

tet ıc. 


an erbarme did) feiner — I 


hriftus erbarme dic) fein er (i vet) ' A Degen Freunde und Auserwählte Got: 
Der erbarme dich feiner (ihrer)! Sey ihm (ihr) gnadig, verfhone ihn (fie) 
—2 — De - 0 Herr 
Shriftus, erhöre ung! u um; zre; 
Gott Vater im Himmel, erbarme dich feie =) Are N (Hr) guädig, erhöre ihn (fie) 
ner (ihrer) ! Seyihm (be) gnddig, erlöfe ihn (ſie) o Herr! 
ebel, 


did) feiner (ihrer) ! | 
en: 53 Geiſt, erbarme dich ſeiner * a bo anne vee Teufels, 
ihrer 


X ann Bon deinem Zorne 
Heilige Drenfaltigfeit ein einiger Gott, er: Bon deinem a afgerichte, 


Bott Sohn, Ye! der Welt, erbarme Bon allem 


barme did) feiner (ihrer) I ee en N 
Heilige Maria, bitt für ihn (fie)! ein — en Ä 2 
Heilige Gottesgebärerinn, bite ıc. gar Heilige — g und/S 
Heilige Zunafean aller Zungfranen, bitt ıc. "Geburt, | = 
Seiiger Michael, bitt ır. Durch deinen angftvollen Lodeskampf] = 
———— ae — und blutigen Schweiß, 3 

eilt + . Dr N E5 S 

Ile * Engel und Erzengel, bittet N Leiden und Sterben am . 

ür ihn (fie) N f ne: 
aus Bella Chöre der feligen Geifter, Durk — (ie ni» und F 

bittet fir ihn (fie)! Himmelfahrt, 2 

(Hier nennet man auch den Pfarrspatron und Durch die Ankunft des heiligen Geiſtes 

den Nahmenspatron des Kranfen auf des Tröfters, 
gleiche Weife.) In der Stunde des Todes und Ge: 

ili ohaunes der Taufer, bitt für richtes 
See 35 le, Am Tage des jüngſten Gerichtes, 

eiliger Joſeph, bitt ꝛc. Wir Sunder, wir bitten dich, erhöre 

ili triarchen und Propheten, ung! u 
ee —— EN Daß dir deinen Diener (deine Dieneriun) 
Heiliger Petrus, bitt ıc. auf feinem (ihrem) Kraͤnkenbette ftärken 


Heiliger Paulus, bitt ac. und tröften wolleſt, wir. bitten zc, 

] iligen & und Erangeliften, bit: Daß du alle böfen Gedanken und Begier: 
wis hl — von ihm (ihr) entfernen wolleſt, wir 
Alle heiligen Jünger des Herrn, bittet ꝛtc. bitten ꝛc. er 
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Daß du ihn (fie) vor den Nachftellun: 
gen und Berfuchungen des Satans 

ehüthen wolleft, 

Da du ihn (fie) von allen Zweifeln und 
——— des Glaubens bewahren 
wolleſt, 

Daß du ihn (ſie) in deiner Gnade und 
Bertrauen erhalten, ſtärken und be— 
feſtigen wolleſt, 

Daß du fein (ihr) Herz zu himmliſchen 
—— und Begierden entzünden 
wolleſt, 

Daß du ſeine (ihre) Seele mit Troſt 
vom Himmel erquicken wolleſt, 

Daß du ihm (ihr) die gänzliche Nach— 
laſſung aller Sünden und Sündenſtra— 
fen verleihen wolleſt, 

Daß du ihn (ihr) die Gnade der Be- 
en im Guten fchenfen wol: 


eft 
Daß di ihn (fie) von diefem Kranken: 
bette zum neuen Leben erwecken wol- 


left, 
Daß du ihm (ihr) einft einen bußferti- 
gen und reuevollen Tod fchenfen 
wolleft, 
Daß du ihn (fie) nad) dieſem .. 
gen Leben in die ewige Freude anfneh- 
a. ea 
u Sohn Gottes, taae. 
O du Lamm Gottes, weldes du hinweg— * Frey a gen Let. 
— — der Melt; ver- Citaney um einen glüe e 
one ihn (fie), 0 Herr! thungswurdigſter Erföfer! frh, = 
O du Lamm Gottes, welches du hinweg. —— ich ee mit einem run 
nimmft die Sünden der Welt; erhöre thigen und gedemüthigtem Herzen [A Pr 
ihn (fie), o Herr! empfehle ich meine letzte Stunt tig N} 
D du Lamm Gottes, welches du hinweg-e les, was darauf folgen wird; 9 







Gebeth. 


Gott} du einzige Zuflucht in unferm 
Elende, fen und guadig und erzeige an der 
nem Eranfen Diener (deiner Eranfen Diene— 
rinn) die Kraft deiner göttlichen Hilfe; dar 
mit er (fie) durch deine grundlofe Barır 

erzigfeit deiner heiligen Kirche wieder ge 
ans zurückgegeben werden möge, 
Aumachtiger, ewiglebender Gott: 
bift das ewige. Leben derer, die an dich 
glauben. Sieh, wir bringen unſer fle⸗ 
hentliches Gebeth für deinen kranken Die 
ner (deine kranke Dienerinn) zu deiner hl. 
fenden Barmherzigkeit; erhöre und, und 
gib ihm (ihr) die Geſundheit wieder, du: 
mit er (fie) gi in deiner Gemeinde 
dankbar feyn könne. en 
j a * nach deinem Winke fliegen dir 

ahre und Zeiten unfers Lebens dahin; 1a 
dir diefe Gebethe und Opfer, die wir 
unfern Kranken (unfere — — 
Barmherzigkeit darbringen, 1 EA 
fenn; damit wir und über feine (de) © 
nefung freuen Fönnen, fo wie ums jeht jel 
(ihre) Krankheit bange macht, durd) 
Shriftus unfern Herrn. Amen. 
Hofenkrany und Abendgebeth wie oben Critt 110ß. 
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nimmft die Sünden der Welt; erbar- efus, erbarme dic) meiner " 
me dic) feiner (ihrer) o Herr! —* * Augen bey der — * 
err, erbarme dich ſeiner (ihrer)! Todes ganz ſtarr und rs noch hi 
hriſtus, erbarme dich feiner (ihrer)! ten fterbenden Blicke auf club era 

Herr, erbarme dich feiner (ihrer) } werfen werden; gütigfter Jcſus, 
Vater unſer. Gegrüßet ze. 3 kalter und zitternder Mund dal 
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Da ich die letzten Thraͤnen, als das| 


legte Mahl deinen anbethungswiür: 
digften — ausfprechen wird; 
iſſes Angeſicht den Umſte— 
— Mitleiden und Schrecken ein: 
ößen wird; 
a meine Ohren ſich wirklich dem Ge—⸗ 
ſpraäche der Menfchen für immer ſchlie⸗ 
Ben und mit Furcht und Zittern mur 
deine Stimme noch hören werden, Die 
— eigenes Endurtheil ankün- 
iget;. 

Da * unbeweglichen Füße mir an- 
deuteh werden, daß meine Mege und 
meine Schritte in diefer Melt wirt 
lid) ſchon vollendet find; 

Da meine von düftern und ſchrecklichen 
Bildern ganz zerrüttete Einbiidungs 
kraft mic) in eine toͤdtliche Traurig: 
keit verfenfen wird ; 

Da mein durd den Anblick fo vieler 
gegen mich begangenen Ungerectig: 
Peiten und durch die Furt vor dei: 
ner Gerechtigkeit ganz beunruhigter 
Beift gegen den Engel der Finſter— 
niß flreiten wird, der mir gern den 
Anbli deiner Erbarmungen entzie— 
De und mic) in Verzweiflung ftürzen 
möchte; 

Da mein ſchwaches, und durch Die 
—— der Krankheit ganz nie— 
dergeſchlagenes Herz von dem Schrec— 
en des Todes wird befallen werden, 
und gegen fo viele Feinde feines Hei: 
les wird ftreiten müffen ; 

Da meine Freunde und Anverwandten 
um mic, herum verfammelt, über mei- 
nen Zuftand zum Mitleiden. bewegt, 
für mid) bitten werden; | 

Da id) den Gebrand) aller meiner Ein: 
ne werde verloren haben, und die 
Melt fchon wirklich vor meinen Angen 
zu verfchiwinden anfangen wird; 
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leßte Kenuzeichen des herannahenden 
Todes vergießen werde; fo nimm fol: 


che als Berföhnungsopfer auf, da: 
mit fie durch die Buße A — es 
machen, daß ich als ein Schlachtopfer 
dahinſterbe; 

Da ic) wirklich mit dem Tode ringen, 
und mich in einer ſchrecklichen Todes: 
angft befinden werde s 

Da die legten Seufzer meines Herzens 
meine Seele nöthigen iverden, 
fterblichen Leib zu verlaffen ; 

a meine Seele ſchon alei 

der Zunge fißen und in Bereitſchaft 
ſtehen wird, von diefer Melt für im: 
mer zu fcheiden, und meinen Leib 
ganz bleich, kalt und ohne Leben zu 
verlaffen, fo nimm die Zernichtun 
dieſes meines Weſens als ein freywil: 
liges Opfer von mir gnädig auf; 

Endlidy da meine Seele ganz allein vor 
dir erfcheinen, und das erſte Map 
Zn deiner Herrlichkeit. fehen 
wird; 

D Herr! dei du nicht den Tod des 
Sünders wilft, fondern dag er fi 
befehre und lebe; Taf auch mich nad) 
deinen Erbarmungen den Tod des 
Gerechten fterben; 


Vater unfer, 


Sebeth. 


der dur wegen unfern Stine 
des Todes über und gefpro- 
hen, aber auc die Stunde und den ugen⸗ 
blick davon verborgen haſt, gib mir doch 
Stärke, Muth und Eruft, daß ic) alle Ta⸗ 
ge meines Lebens in der Gerechtigkeit und 
Heiligkeit dahin lebe, und dadurch verdie- 
nen möge in der Ruhe eines ‚guten Gewif- 
fens aus diefer Welt zu ſcheiden, ımd im 
deiner heiligen Liebe zu fterben durch Jeſus 
Ehriftus unfern Heren, der mit dir Tebet 
nud vegieret in Einigkeit ‚des heiligen Gei— 
ftes von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen, 
Rofenkran; und Abendgebeth wie oben Seite 1106. 
115 * 
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Gegruͤßet ꝛtc. 


O Gott! 
den das Urtheil 


—o 


Am Samstage. 


Sitanen von dem beiligen Soferb als 


Fuͤrbitter für die Sterbenden, 


Datz erbarme dic) unfer! 

hriftus, erbarme dic) unfer ! 
err, erbarme dich unfer! 

Ehriftus, höre und! 

hriftus ‚ erhöre uns! 


— im Himmel, erbarme dich 
unſer 
Gott Sohn, Erlöfer der Melt, erbarme 


dich ꝛc. 
Bott heiliger Geift, erbarme did) 2. 


Heilige Drepfaltigkeit ein einiger Gott, er— 


barme ıc. 
Heilige Maria, du Braut des heiligen 


Joſeph, * 
Heiliger Joſeph, du Bräutigam der ſe⸗ 


liaften Jungfrau Maria, 
Heiliger Zofeph, du Pflegvater und Er: 
nährer Jeſu, 
Heiliger Sofeph, du nad dem Zeugniffe 
des heiligen Geiſtes ein gerechter 
Mann, 

Heiliger Zofeph , du Mann nach dem 
Herzen Gottes, 

Du getreuer Hauspater, 

Du Beſchützer der Jungfrau Maria, 

Du getrener Begleiter der Sungfran 
Maria, 

Du mildreiher Tröfter der Jungfrau 


Maria, 
Du vortrefflihes Mufter der Keuſch⸗ 


eit, 
Du Spiegel der Demuth, 
Du auserlefenes Veyſpiel in der Liebe 
zu Gott und dem Nächten, 
Heiliger Zofeph, der du in den göttli- 
- hen Geheimniffen von dem heiligen 
eifte erleuchtet worden biſt, 
Der du die Menfhwerdung des ewigen 
Mortes verftanden Haft, 
Der du mit Maria nach Bethlehem aus 
Gehorſam gereifet bift, 








ssum an) Mg 
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Der du der Geburt Chrifti im Stalle) 












Tempel geopfert haft 
Der du mit KR und. Maria auf Be: 
ehl = Engels nad Aegypten geflo⸗ 
en bi 
Der du Vum und Maria nad Hero 
* Tod ei in das Land Iſrael 
ührt ha 
Dar = ae Maria den verlornen St: 
us drey Tage mit Schmerzen geſucht 


aſt, 
Der d ihm unter den Lehrern mit Freu⸗ 
den gefunden daft, j 
Heiliger Joſeph, dem Jeſus unterthoͤ 
nig geweſen iſt, BER 
Der du mit Rahm genannt wirft ein 
Mann Mariä, von welcher Jeſus gr 
boren ift, 
Heiliger Joſeph, in allen unfern An: 


"liegen 
Heiliger Joſeph, in allen unfern N 


» then 
Heiliger Rofeph, in unſern Kranfeiten 


und Leiden 
Heiliger Rofeph, in der Stunde des 3" 


des 
: Heiliger Joſeph, dur deine getrent 
Fürbitte, 


isum ayı ım1q 


[4 

Durd) deine allerreine e Bermähln 
Durch deine — orge — 
Durch deine ansgetandene Mühr 

Arbeit, | 
Durch alle deine Tugenden, 
Durch deine Ehre und Seligfeit, 
Mir deines Schutzes Bedürftige, 

dich, erhöre uns! — 
Daß du un von Jeſn Berzeibung Du) 

rer Sünden erbitten wolleſt, bitte 


hitten 


erhöre uns! — 
—* und Jeſu und Maria treulich el 


pfehlen wolleſt, bitten dich, R. 
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Daß du denen, die dich herzlich Tieben 
und verehren, befondere hithaten 
erweifeft, 

Daß du jederzeit denen, die deine Für: 
bitte anrufen, trenlich helfen wolleft, 

Daß du mit Jeſus und Maria ms in 
ie Todesnöthen beyftehen wol: 
eſt, 

D heiliger Vater Joſeph, 

DO du Lamm Gottes, welches du hinweg— 
nimmft die Sünden der Melt; ver- 
ſchone uns, o Herr! 

D du Lamm Gottes, weldes du hinweg: 
nimmft die Sünden der Welt; erhoͤ— 
re und, o Herr! 

O du Lamm Gottes, welches du hinweg— 
nimmft die Sünden der Welt; erbar- 
me dich unfer, o Herr! 

Vater unfer, ©egrüfet :c. J 


y. Bitt für uns, o allerſeligſter Joſeph! 
3. Das wir würdig werden der Verhei— 
Bungen Ehrifti, 


Gebeth. 

Sey mir gegrüßt, du Mann nach dem 
hie Gortes, Heiliger Joſeph! Dich hat 
der liebe Gott gerecht gefunden auf Erden, 
und auserwählt zum Bräutigam der aller: 
teineften und gnadenvollften Jungfrau, und 
zum Pflegvater feines eiugebornen, gelieb- 
ten Sohnes. Dir hat er die Sorge über 
die heiligften SPerfonen auf Erden, über 
Jeſus und Maria anvertraut; zu dir 
fandte er feinen Engel, um dir die wun— 
derbaren Geheinmiffe der Menfchwerdung 
feines Sohnes, und Die unerforfchlidien Me: 
ge jeiner göttlichen Führung zu offenbaren. 
Viele Gnaden haft du von Bott empfangen, 
viele Freuden im Umgange mit den heiligften 
DPerfonen empfunden; a er auch mit ihnen 
bey der Arbeit zufrieden, in Armneh, im 
Leiden und Kummer geduldig und gotterge- 
ben gelebt. — 

Willig und gr haft du, o heili- 
ger Zofepp! jeden Winf von Gott be: 
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Int ; mit ganzem Vertrauen haft du dich 
uch in den betrübtefteu uud Fummervolf 
ften Umftänden ik feine väterliche Fürfor 
ge verlaffen, und Gott hat alles mit dir jo 
—— daß du jederzeit feine weife Vor— 
ehung dankbar anerkannt, und freudig an: 
gebethet haft. 

So wird Gott auch für mic forgen, 
wenn ic) jeßt nach feinem heiligen Milten 
lebe und leide, wenn ic) nur J ihn ſehe, 
nur ihm zu gefallen ſuche, nur na ſeinem 
Reiche trachte und nach feinem Frieden frage. 
An did, o heiliger Zofeph! will ich 
denken, wenn es mir ſchwer wird der Tu— 
gend und meiner Pflicht getreu zu bleiben: 
auf Gottes Beyſtand will ich ſehen, und 
dir nachfolgen im der Gerechtigkeit; damit 
ich einft wie du, gefeguet von Jefus den 
Tod des Gerechten fterben möge. Nun bift 
du bey Jeſus und Maria im Himmel ver: 
herrlichet. Darum, heiliger Pflegvater 
Joſeph! pflege aud meine Seele; nimm 
Dich in Liebe ihrer an, führe fie auf dem 
Mege Gottes ihrem Ziele zu, Erbitte mir 
frommen Glauben und herzliches Anhangen 
an Gott in Diefem Leben, Treue, Gerech— 
tigkeit und Eifer in meinem Berufe, und 
ftille Ergebenheit in Gottes Führung bey 
allen Umfänden dieſes irdischen Kebens, Be: 
fonders beweije deine Liebe umd Sorgfalt 
gegen mich in meiner leßten Lebensftunde; 
da Fomm mit Jeſus und Maria mir zu 
Hülfe; damit ich Antheil nehme an der vol- 
lendeten Erlöfung der Kinder Gottes und 
mit dir den Gott Iſraels und feinen Sohn 
Jeſus Chriftus unfern Erlöfer in Ewigkeit 
loben und preifen möge. Amen. 

D Gott! der du die Kindheit Zefu 
deines Sohnes und feine heilige Mutter der 
Sorgfalt und Pflege deines frommen Die 
ners Joſeph amvertranet, und dadurch 
ſeine Tugend und Treue auf das herrlichſte 
belohnet haft: verleihe auch mir, feinem 
Verehrer, die Gnade, daß ich in dem Beru- 
fe, den du mir angewieſen haft, mit Treue 
und Gehorfam Gutes wirke, und durch 
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Nahahmung feines heiligen Tugendwan- Bon Krankheit, Hunger und Krieg, er 
deis einft der ewigen Seligkeit theilhaftig löfe und, o Herr! 
werde, durch Zefus Ehriftus unfern Herrn. Vom plöglihen Bode, erlöfe ꝛtc. 
Amen. 7— F = —— erlöje ı. 
: us allen Nöthen, erlöfe ıc. 
Roſenkranz und Adendgebeth wie oben Seite 1106. Air arıen Sünder : wir bitten di 6, ; tho 
er — ſchoneſt, wir bitten ı 

* aß du uns verſchoneſt, 

zu den heiligen vierzehn Nothhelferm Dap du und dur) die Fuͤrbitte der heiligen 


err, erbarme dic nufer: vierzehn Nothhelfer aus allen Kümmer: 
hriftus, erbarme dich unfer! niffen erretten und bewahren wolleſt, mit 
err, erbarme dic) unfer! bitten ac. 
ins: höre und! DH du Lamm Gottes, welches du hinweg; 
Chriltus, erhöre und? nimmft die Sünden der Welt, Mt 
Gott Vater im Himmel, erbarme dich unfer! fhone und, o Herr! 
Bott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarme ꝛc. D du Lamm Gottes, welches du hintiey: 
Gott heiliger Geift, erbarme x. - nimmft die Sünden der Melt, erho⸗ 


Heilige Dreyfaltigkeit ein einiger Gott, er: re ung, o Herr! 


barme ꝛc. j D du Lamm Gottes, weldhes du hinnty 
Se Maria, du größte Nothhelferiun, nimmft die Sünden der Welt, erloſe 
ee Gottesgebareriun, uns, o Herr! 
—2 aller Jungfrauen, Chriſtus, —*. uns! 

eiliger Georgius, Chriftus, erhöre und! 
Heiliger Blaſins, Herr, erbarme did) unfer! 
Heiliger Erasmus, Ehriftus, erbarme dich unfer! 


Herr, erbarme dich unfer! 


Sei re 
eiliger Pantaleon, — 
eiliger Chriſtophorus, Water unſer. Gegruͤßet ꝛc 


Heiliger Dionyſius, 


jsum au) uiq 


eiliger Cyriafus, Be — 
— Achazius, Bethet für uns, ihr heiligen vr 
eiliger Euſtachius, Nothhelfer — dag, wir theilhaftig * 
eiliger Aegidius, der Verheißung Chriſti. 1 ich preiſt 
eilige Morgaretha, Allmächtiger ewiger Gott! id Ei 
eilige Katharina, deine unendliche Güte, daß du DE um 
Heilige Barbara, geit deine lieben Heiligen augerwäh 


Alte heiligen Martyrer, bittet für uns! mit fo großen Verdienſien gezieret all 
Alte heiligen Möncde und Einfiedler, bit: la welche fie in Nochen ANNE jr 

tet KHülfe zu ſchenken. Verleihe * 
Sey uns guädig, verſchone und, o Herr! Fürbitte und durch die Berdienfle 
Sey und guadig, erhöre und, o Herr! welche did geliebet haben, Daß ii | meiſten 
Bon allem Uebel, erlöfe uns, 0 Herr! dere ans dieſer Noth, die mich li 
Bon aller Sünde, erlöfe ꝛc. drücket, befrenet werde und il vo? 
Bon dem Zorne, erlöje ıc. ſchen Freuden gelange. Amel. 





a 
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' Du Freude des Haufes, 


F 
; 


D 
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titanep 


im ber jungfrdufiden un 
treueften Hausmutter, 


err, erbarme dich unfer! 

briftus, erbarme did unfer ! 
Herr, erbarme dic) unfer! 

hriftus, höre uns! 
Chriſtus, erhöre uns! 


Gott Bater im Himmel, erbarme dich unfer! 
Gott Sohn, Erlöfer der Melt, erbarıne ıc. 


Bott heiliger Geift, erbarme ?c. 
Heilige 
barın 


Zrilige Maria, getreuefte Hausmukter, 


u allerliebfte Hausmutter, 
Du lobenswürdigfte Hausmutter, 
Du gottjelige Hansmutter, 
Du tugendreiche Hausmutter, 
Du gerechtefte Yausmutter, 
Du geneigtefte Hausmutter, 
Du mie Hausmutter, 

Du barmherzigfte Hansmutter, 
Du hülfreichefte Qansmutter, 
Du forgfältiafte Kenömntter, 
Du vorfichtigfte Hausmutter, 
Du freygebigſte Hausmutter, 
Du kroffteid e Hausmufter, 
Du fanftmüthigfte Hausmutter, 
Du geduldigfte Hausmutter, 
Du verftändigfte Hansmutter, 
Du liebreichefte Hausmutter, 
Du wachfamfte Hausmutter, 
Du eifrigfte Hausmutter, 

Du vollfommenfte Hausmutter, 
Du Grundfefte des Haufes, 
Di Zierde des Haufes, 

Du Schatz des Haufes, 

Du Borrath des Haufes, 


Du Kuheftatt des Haufes, 
u Errettungsarde, 

Du Zuflucht in dem Haufe der Sünder, 

u er in dem Haufe der Kranken, 

u Troſt in dem Haufe der Betrüb: 

ten, 


Dreyfaltigkeit ein einiger Gott, 
e ⁊c. 





Du Brot im Haufe der Armen, 


d göttlichen ge Du Mittlerinn in dem Haufe der Ber: 


folgten, 
Du Schuß in dem Haufe der Berfuchten, 
Du Stärke in dem Haufe der Klein. 
müthigen, | 
> — in dem Hauſe der Ge— 
ahren, 
Du Gewalt in dem Hauſe der Waffen, 
Du Tabernakel in dem Haufe Gottes, 
Du Spiegel in dem Haufe der geiftlichen 
Ordendftände, 
er⸗ Du Gnadenthron in dem Haufe der ka— 
tholiſchen Kirche, 
Du Freude in dem Haufe des Himmels 
und der Erde, | 
= und guädig! B. Fehre dich zu ung, o 
Maria! 


Da unfer Haus in Gefahr fteht, \ 
Da I Haus in den Zorn Gottes 
ällt 


* 

Da unſer Haus von heimlicher Nachſtel 
lung des böſen Feindes bedrohet wird, 

Da unſer Haus durch den Zorn, Haf 
und Srennung der Gemüther verwir: 
ret wird, 

Da unſer Haus durch Sünden und Ra: 
fier verdorben wird, 

Da umfer Haus den göttlichen Gebothen 

widerſpänſtig wird, 

Mir Sunder! wir bitten dich, 

=+Daß ımfer Hans von allem 
verfchonet werde, , 

Daß unfer Haus von Sünden und Scan: 
de behüthet werde, , 

Daß unfer Haus im Glauben, Liebe und 
Hoffnung befeftiget bleibe, 

Daß unfer Haus in der Gnade Gottes 


sum au) ag 


» 


onabi 0 "2319298 Aupag Yang gun ajgj 
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erhöre ung! 
Unglücke)- 


— 
be 3 


verbleibe, 

Daß du dich gegen unfer Hans allzeit als F 
eine getrene Hausmutter erzeigen wol: 
I 


eſt, 

Daß du allen Schaden und feindlichen 
Rath und That von unferm Hauſe ab⸗ 
wenden wolleſt, 


’ 
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Daß hen * eh re gitaney 
unfer Haus behüthen wolleft, Mi 
Daß du unfer Haus vor Feuer- und um heitigfeen Hatzan Marit 
Mafferfchaden bewahren wolleſt, Herr, erbarme dich unfer! 
Daß du unfer Hans vor Pet, Hunger Chriftus, erbarme dic unfer! 
und Krieg beſchützen wolleft, Herr, erbarme did) unfer! 
Daß du dir alle Kebendigen und Ber- Shriftus, höre und! 
Ehriftus, erhöre und } 


ftorbenen unſers Haufes empfohlen 
ſeyn laſſeſt, Gott Vater im Himmel, erbarme ich im⸗ 
Daß du ums allen eine glückſelige Sterb⸗ fer! 

ſtunde verleihen wolleft, Bott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarme x. 
Daß du ung bey dem ftrengen Gerichte Gott heiliger Geift, erbarme ı. 


gun 920919 ‘Pig uajaiq aa 


benftehen wolteft, Heilige Dreyfaltigkeit, ein einiger Gott, 
Daß du uns, o Königin des Himmels, | — erbarme 2C. h 
in dein Reich aufnehmen wolleſt, Herz Mariä, von aller Makel der Sin: 


D du Lamm Gottes, welches du hinweg: de allzeit unbefledt, 

nimmift die Sünden der Melt; ver- Herz Marid, von allen irdiſchen Be 
ſchone ung, o Herr! gierden befreyt, f 

O du Kamm Gottes, weldes du hinweg: Herz Mariä, mit Onaden erfüllt, 
nimmt die Sünden der Welt, erhö— Herz Mariä, allegeit in Gott verfeutt, 
re ung, o Herr! Herz Marid, du Abglanz der Demuth, 


eo 


O du Kamm Gottes, welches du hinweg- Herz Mariä, du Sid der Barmberiig 









wimmft die Sünden der Welt; erbar: eit 34 
me dich unfer, o Herr! Herz Mariä, von dem Feuer der gött 
Ghriftus, höre und! lichen Kiebe entzündet, —— 
Chriſtus, erhöre und! Herz Mariä, du Spiegel der göttliden 
F Bolltommenheiten, ‚le 
Vater unſer. Gegrüßet ꝛt. Herz Mariä, du Munderwerk der KirlE 
Ä nigkeit und Unfchuld, Ar: 
Gebeth. Herz Mariä, mit allen Tugenden gel? = 


: ret 
Unter deinen Schuß und Schirm flies Herz Mariä ‚.bey der Geburt deine 
hen wir, o age Gottes Gebärerinn; wir Sohnes mit Freuden erfüllt, —. 
bitten dich, oa erheiliäfte Hausmutter Ma- Herz Marid, bey der Weiſſagung St 
ria! verſchmähe nicht unfer Bebeth in un:  meons vom Schwerte des Schmerzen 
fern Nöthen, fondern erlöfe und allezeit and durchdruugen, 
alter Gefahr der Seele und des Keibed. D Herz Marid, von den Sünden der Men⸗ 
du glorreiche und gebenedeyte Jungfrau und ſchen betrübt, 
Himmelskonigiun, unſere allergetreueſte Herz Mariä, bey dem Leiden deines 
— errette uns von allen Nach⸗ Sohnes in ein Meer der Vitterkeit 
ellungen des böfen Feindes jetzt und allee verſenkt, 
zeit und beſonders in der, Stunde des To⸗ Herz Marid, mit alfen Schmerzen del 
- duch Jeſus Chriftus unfern Harn. nes Sohnes beladen, A 
* — > Herz Maria, bey der Auferftehung - 
fu mit Guaden erfüllt, 


wor 
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er; Marid, bey der Himmelfahrt Re: 
De mit unausfprechlichen Süpiatenn 
: erfättiget, " 
Dichten he du Schatzkammer der Gna- 


Gebeth. 


O Gott der Barmherzigkeit und des 
Troſtes! der du das heiligſte und reiufte 
Herz Marid zum Troſt der Sünder und zur 
Zuflucht der Elenden ‚Nah dem Borbilde 
des göttlichen Herzens Jeſu, mit deiner Lie. 
be ganz eutzündet und mit Barmherzigkeit 
erfüllet. haft; verleihe, daß wir durch die 
Berdienfte diefes liebenswiürdigften Herzens, 
weldes wir mit Inbrunſt verehren, urn 
dem Herzen Jefu erfinden werden; dur 
eben diefen Jeſus Ehriftus, deinen Sohn, 
= unfern —— der mit dir und dem heiligen 

Geiſte lebet und herrſchet von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 

D Maria, Mutter Jeſu, Mutter eis 
— guten Dergens! —— 7 Herz 

er; Marid, du Troſt der Armfeligen,| nad) deinem Herzen, und nach dem erzen 
Si Marid, dır —2 der Sünder, deines geliebteſten Sohnes, unfers Herrn 
Herz Marid, du Hoffnung und fiherer] Jeſu Ehrifti, Amen. 

Schutz deiner Pflegkinder, 

Herz Marid, du Stärke der Sterben: 

d 


en, 
Herz Maria, du Erquickung der Seelen 
im Fegfeuer, 












den des heiligen Geiftes, 
Herz Marid, an welchem Jeſus fein 
Mohtgefaten hat, 
Her; —— du Herz nach dem Herzen 
* | 


eu, 
Der; Marid, du Tempel des heiligen 
Geiftes, 


Herz Marid, du Wohnſitz der allerhei- 
ligften Drepfaltigkeit, 

Her; Marid, in der Glorie über alle 

., Engel und Menfchen erhöht, 

En Marid, du Urfach unferer Fröh— 
lichkeit, 

Herz Marid, du geil der Kranken, 


219 


isun anf 


gitanep 
sur ſchmerzhaften Mutter Gottes, 


Herr, erbarme dic) unfer! 


id i itende Chriftus, erbarme did) unfer! 
— du Schild der ſtreitenden ae on af 


4 * * 2* u 1 
Marid, du unbegreifliche Freude hriftus, höre uns! 
eu Engel und Heiligen, Chriftus, erhöre uns! 
D du Lamm Gottes, weldes du — ee im Himmel, erbarme dich 
i ; per: u : 
—— > Be ae. Bott le ae — erbarme x, 
tes, welches du hinweg: Gott heiliger Bei ‚ erbarme ꝛc. 
D ED Seh —* OB erhö- Heilige Drenfaltigfeit, ein einiger Gott, 
re uns, o Herr! erbarme ꝛc. 
ottes, welches du hinweg: Heilige Maria , 
” immft — der Welt; erbar⸗ ne FE ie 
i 
me did unfer, o Herr! Tb. | 
Vater unfer, Gegrüßet ꝛc. Die F in einem Stalle haſt einkehren 
müſſen F 
v. Bitt für uns, o heiligſtes und demi- Die du deinen Erftgebornen in eine Krip⸗ 
— — ch dir geſtal⸗ Die du Ver Weffpneidung deines Sohnes 
i rzen nach di rB 
* or * voll BR. oeſeben haſt, 
140 _ 


sun auf ng 


Die du vom Simeon gehört haft, daß 
dein Sohn zum Zeichen des Wider: 
fpruches geſetzt fen , 

Die du vernommen haft, daß 
Schwert deine Seele durddringen 

Die vu Mit deinem Sohne nach a 
ie du mit deinem Sohne nach Aegyp— 
ten haft. fliehen müſſen, ia 

Die du der unſchuldigen Kinder Mord 

. _ bitter beweinet haft, 

Die du den zwölfjährigen Sohn verloren 
und drey Sage lang ſchmerzlich geſucht 


aſt, 

Die du der Juden verſtockten Haß wi— 

der Jeſus ſchwer empfunden haſt, 

Die du von deinem Sohne, als er zum 
legten Abendmahle nad Rerufalem 
a traurigſten Abſchied genom⸗ 

n haſt, 

Die du mit Schmerzen erfahren, daß 
Jeſus von Zudas verrathen und ge- 
fangen fortgefhleppt worden fen, 

Die du gejehen haft, wie Zefus als ein 
Verbrecher den Hohen Prieftern über: 
geben worden ift, 

Die du die falfche Verklagung deines 
Sohnes gehört haft, 

Die du inne geworden, daß deines Sob: 
nes heiliges Augeſicht ſchrecklich ge: 
ſchlagen worden iſt, 

Die du gehört haft, daß dein Sohn von 
den jüdischen Schergen aufs graufam- 
fte mißhaudelt worden ift, 

Die du geiepen haft, daß dein Sohn dem 
Barabbas nachgefeßt worden ift, 
Die du deinen Sohn mit Geißeln fchla- 

gen, und mit Dornen Erönen gefehen 


. a * 
Die du das ruchloſe Todesurtheil über 
deinen Sohn ansfpreden gehört haft, 
Die du dem Sohne begegnet bift, als 
er dad Kreuz trug, 
Die du gehört haft, daß deines Sohnes 
—** — und Füße mit 
u ⸗ 
ben ns ägeln durchbohret wor- 


ein|- 
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jgum auf Ing 


O Tro 
D Zuflucht der Sünder, 


Die du des Sohnes letzten Worte am 
Kreuze vernommen haft, 

Die du dem Sohne im Todeskampfe bey: 
geftanden bift, 

Die du des Sohnes vom Krenze genom- 
menen Leichnam in deinen muͤtterlichen 
Schooß empfangen haft, 

Die du vom Grabe des Sohnes hödft 
betrübt und verwaifet nad) Haufe ge- 
Eehret bift, 

D Koniginn der Martpret, 

D Spiegel der Geduld für Leidende, 

der Kranken, 













9 Stärke der Kleinmüthigen, 
Um Erlöjung vor unmäßiger Traurig⸗ 


spun and ınq 


keit, ER 
Um Erföfung vor Kleinmüthigfeit umd 
Ungeduld, 
Um Erlöfung por jeder Gelegenheit und 
Gefahr der Sunde, 

Um —57*— vor des Teufels Natel 
lungen, — 
Um Erloſung vor des Herzens Berhät: 

fung, KR 
Um Grlöfung vor Unbußferfigkeit, 
Um Erlöfung vom plöglien, unvorge 
fehenen Tode, e 
Um Erlöfung vor ewiger Berdammnlk, 
Mir armen Sünder, a 
Daf du ung darch deinen Schub im wah 
ren Glauben, Hoffnung und Liebe er 


halteft, 
Daß du und von 52 Sünden] u 


mene Reue und 
D5R du Krof und Hülfe allen ſchenkeſt 
— a oDeöfteite und ber 
a "ein feliges Ende und erbittelt, 
D du femerzenwolle Mutter unfe 

Herrn Zen Chriſti, maide du Kies 


O du Lamm Gottes 
nimmſt, Die Sünden der Welt, m 


ſchone und, o Herr! 


— 


ga» — 


A 
“ 


vun 


ui 





a; 
„: 


—( 


D du Sam Gottes, welches du hinweg⸗ 
nimmſt die Sünden der Melt; erho: 
te uns, o Herr! 

D du Lamm Gottes, welches du hinweg⸗ 
nimmſt die Sünden der Welt; erbar- 
me dich unfer, o Herr! 

er höre ung ! 

. Ehriftus, erhöre uns! 

Der, erbarme dich unfer! 

Chriſtus, erbarme dich unfer! 

Herr, erbarme did) unfer! - 


Vater unfer. Gegrüßet ıc. 


Gebet. 


u aller Trübfal und Angft fteh uns 
bey, —34 Juugfrau Maria. 
öge bey dir, o Herr Jeſus Chri⸗ 
ſtus! und jetzt und zur Zeit des Todes eif— 
rig vertreten die ſeligſte Jungfrau Maria, 
deine Mutter, deren heiligfte Seele in dei- 
ner Leidensſtunde vom Schwerte der Schmer: 
en durchdrungen wurde; weicher du mit 
off dem Vaker und dem heiligen Geifte 
vereint lebeft und herrfcheft, Bott in Ewig⸗ 
keit. Amen. 


Daß Gebeth des Herrn, 
mis kurzen Erklaͤrungen zum oͤftern Leſen und Be: 
trachten vorgelegt. 


Vater unſer, der du biſt in dem 
Himmel. 


Mein guter Gott und Vater! wie” vieb 
Troftreiches und Liebvolles liegt für mich in dies 
fen Worten! Ich darf mit dir reden, wie ein 
Kind mit feinem Vater redet. Ich darf dir red⸗ 
lich herausſagen und klagen, wie es mit ums 
Herz iſt. — Auch meine Sünden ſollen mich nicht 
kleinmüthig machen; der Vater verzeiht ja gern 
dem Kinde, wenn es weint und Beſſerung ver⸗ 
ſpricht. — Du mein Gott! bift mein Vater, 
du kannſt und willft mir helfen; denn du bift 
gütig und allmädtig. — Du biſt mein. 


ſeyn und zu heißen. 


11635: 0 


Vater in Zefu Chriffe: Beinem Sohne. Er bat 
und das große Necht erfauft, deine Kinder zur 
f &r ift Sein Sohn, wir find 
feine Brüder; er ift dein Erbe ‚ wir find feine 
Miterben, Was wirft du mir nicht Alles geben, 
da du mir deitten Sohn, und in ihm Alles ger 
fhenft Haft ?— O Gott! du bift num aller Men- 
hen Vater, weil dir dein Sohn alte mit feinem 
Blute erfauft hat, und will, daß Alle dich er⸗ 
kennen und dahin gelangen, wo er iſt. — Alſo 
ſollen mir alle Menſchen herzlich lieb ſeyn, wen 
wir Ale Einen Vater, Einen Erlöfer, 
Einen Bruder im Himmel haben. 

Du bift im Himmel, o Vater! dorf thro⸗ 
neft du, dort Pröneft du, dort belohneft du; dorf 
zeigft du dich deinen Auserwählten. Aber du 
bift auch in deiner ganzen weiten Schöpfung ges 
genwärtig. Wenn ich fo unter dem freyen Him⸗ 
mel wandle oder arbeite, und mich nur ein we= 
nig in der Natur herum ſehe; mie mächtig, wie 
weile, wie gütig und wunderbar zeigſt du dich 
überall! — 


Geheiliget werde dein Nahme. 


Ja Vater! alle Meuſchen ſollen dich erken⸗ 
nen und preiſen. Alle ſollen erkennen, daß du 
der Heilige, der Liebvolle, der Erbarmer, der 
Wohlthäter, der Retter, der einzige Gott biſt. 
Alle ſollen dich anbethen im Geiſte und in der 
Wahrheit, alle Knie ſollen ſich vor dir beugen. 
— Dein Nahme werde geheiliget durch all uns 
fer Thun und Laffen. Heilig ſollen wir fen, 
und heilig follen wir uns unter einander mas 
hen. Wenn wir nad Vollkommenheit trach ⸗ 


ten; wenn mir unſern Feinden verzeihen; wenn 


mir wohlthätig find; wenn unſere Abſichten im: 
mer reiner, unfere Gefinnungen immer himmli⸗ 
fher werden: dann wird dein Nahme durch uns. 
geheiliget. — Alles, was ich bin und habe, mein 
Herz und meine Zunge, meine Seele und meim 
Leib, meine Ehre und mein Leben foll dich ver— 
berrlihen. — Geheiliget werde dein Nahme in 
meinem Leben: -und Sterben, in meinem Wa- 
hen und Schlafen, in: meinen Gefchäften und 
in den. Stunden der Ruhe, in meinem: Leiden: 
und in: meinen Freuden. — Geheiliget werde 
146 
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. dein Nahme und geehrt vom uns Allen, wie er 
einft auf Erden von Zefus deinem Sohne ver⸗ 
berrlichet worden if. Seine Wunder, feine 
Lehren, fein Leben, Leiden und Sterben, Als 
les hat er nur Dem zur Ehre gethan, der ihn 
gefandt hat. Er felbft hat geſagt: Bater! ich 
habe dich verherrlihet, ich habe den Mens 
fhen deinen Nahmen geoffenbaret, ic) habe das 
ne vollendet, welches du mir aufgetragen 
a * 

Vater, guter Gottl du gemwinnft nichts 
durch mich, und verlierft nichts durch meinen 
Kaltfinn; aber meine Ruhe und Zufriedenheit, 
mein Troft, Seelenfrieden und ewiges Heil bes 
ruhet darauf, daß ich dich fenne und verehre. 


Zukomme uns dein Neid. 


Dein Rei, guter himmlifcher Vater! 
werde immer größer und allgemeiner. Dein 
Reich fliege über alle Reiche der Sünde, des 
Todes und der Hölle. — Dein Neid) ift ein 
Neid) der Gnade. Gib allen Erlöften Kraft, 
Muth, Standhaftigfeit, die Feffeln der Sün- 
de zu jerreißen, und die Freyheit deiner Kin 
der zu erobern. — O daß alle Menſchen das 
wichtigſte Gefeg deines Reiches, die Liebe, in 
Erfüllung bringen möchten! Dein Reid) ift auch 
ein Reich der Herrlichfeit und Seligkeit. Ser 
ſus ift dort König. Ich bin jegt ein armer Un« 
terthan, aber ich kann einft fein Mitregent wers 
den. O! ich will germ arbeiten, gern leiden; 
ich werde mich dafür ewig im Himmel freuen, 
Aue meine Thränen werden dort abgetrodnet, 
Alle meine Geduld wird Gegen, und alle meine 
Niedrigkeit wird einft Herrlichfeit werden. 


Dein Wille gefhehe, wie im Him- 
mel, alfo auch auf Erden. 


Was du willft und ordneft und fügeft, ift 
das Weiſeſte, das Beſte, das Heilfamfte. Du 
‚weißt, was uns nüglic und was und ſchädlich 
iſt; wir wiffen es nicht und fehen es nicht ein. 
Du Fennft die Wege und Mittel, o Gott! 
durch welche du uns fo zu führen befchlofien 
haft, daß Alles dir zur Ehre und und zum 


Heile gereichen kann. Du bift unfer guter Hirt, 
wir find irrende Schafe; du bift unfer Vater, 
wir deine Kinder. Du ſchickſt uns Leiden, weil 
wir fonft. auf did) vergeffen und nicht zur Selig 
feit fommen würden. Du züchtigeh und, weil 
du uns liebeft. Unſere kurzen Leiden find eine 
troftvolle Ausfaat für eine felige unaufhörlice 
Ewigkeit. — Alſo Bater, dein Wille gefchehe! 
— Dpnehin ann dir Niemand widerftehen; 
und wenn ich nicht jet in der Zeit der Gnade wie 
ein gehorfames Kind deinen Willen erfülle, ſo 
werde ich ihn einſt unter den Verworfenen wi⸗ 
der meinen Willen ewig erfüllen müffen. 

Was nügt der Glaube ohne die Berk? 
— Er iſt todt wie der Leib ohne die Seele 
todt if. Das Wiffen ohne Thun macht, da 
uns unfere eigenen Werke verbammen. F ie 
Engel ftehen um deinen Thron, o Gott: und 
fehen auf dein Angeſicht, und warten auf deine 
Befehle, und find gefchäftig fie» zu vollbringen. 
So ſchnell, ſo freudig, ſo unaufhöͤrlich lah 
auch mic) deinen Willen vollbringen, mie ihn 
die Engel vollziehen, und mie ihn dein * 
licher Sohn Jeſus Chriſtus auf Erden vo 
bracht hat. 


Gib uns heute unfer tägliches Brot 


Deine Baterliebe, o eh . mn 
lich. Du laffeft Brot wachſen au N 
und Gras zur Nahrung der Thiere. Du träm 
keſt das Feld mit Negen und Than, Du m 
veft Alles, was da lebt. Du öffnefl deine Han 
und erfülleft Alles , was da lebt mit * 
Du willſt nicht, daß wir uns angſtlich jorgen 
und fagen follen: Was werden wir 
was ne wir trinfen ? — womit werden ne 
uns beffeiden? — Wir.follen unfere * 
in deinen Baterſchooß ausſchütten. Du FE 
Alles, was ich nöthig habe. Du haft mir R 
größern Gaben, Leib und Leben gegeben Ai 
wirft du mir aud das Geringere, n 
Speife und Kleidung geben. Ich, 
rufe zu dir im Nahmen deines Sohnes I 


Brot. Ich verlange nicht mehr, ald * tag 


liches Ausfommen, ic) bitte dich nicht 
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fluß, denn ich fcheue die Arbeit und chriftliche Wie mir wergeben unfern Schuldi— 
Sorge nicht; nur bitte ih dich, daf du mein germ. 
Gefchäft fegnen, und meiner Nahrung Gedei⸗ 
I en reg * ſo * euch auch —— werden. 5 
Gerechtigkeit, um deine heilige Lehre; ich bitte * nn zuerſt — itmenſchen die 
dich um den Leib und das Blut deines Sohnes, — Er —— — er 
um die Gnade, . das allerheiligfte Altarsfafra« * —— ꝛegeben; 
ur damit ich mit Hriftlihem Vertranen bethen 
ment im Leben und Sterben mit reinem und i —— —*— a 
E darf: Vergib mir Vaterk wie ich vergebe; ſey 
bußfertigem Herzen würdig zu empfangen, . mie barmherzig, weil ich barmberzig bin. — 
Vergib uns unfere Sdulden Es märe ja der ſchrecklichſte Widerſpruch und 
Vater! vergeben und verſchonen iſt deine pen. Here Derdammniß, wenn id) meinem 


. A Beleidiger nicht vergeben, und doch fa en wür⸗ 
Eigenſchaft. Wir Alle find Sünder, und du ie Bergis a u $ Be kan ht 
unfer Vater, du Taffeft uns Vergebung hoffen; fo viel al fagen: Water! mein Gott! main 
darum rufen wir mit reuvollem und kindlichem Richter! vergib mir meine Sünden nicht, fons 
Herzen zu die: Vater! vergib ung unfere Süne · fey fo Areng und unbarmbersig gegen mic, 
ben, unfere Bergehungen, „Unterlaffungen und wie ich bartherzig und lieblos gegen meine Mite 
Badlifigfeien. re je menſchen bin. — Ja, wie ungeräumt wäre es, 
Mein Gott! tie heißt dech das Jahr, bie lieblos ſeyn, und um Liebe bitten; unerbittlich 
Woche, der Tag, die Stunde, welche ich heis fepn und doch um Nachlaß feufzen. — db weiß 
lg und opne Sünde zugebracht babe? — An ja, daß du mir Allwiffender und Allgerechter ! 
melden Abende gibt mir —2* Gewiſſen da6 wieder genau mit jenem Maße einmeffen wirft, 
Seugniß: Heute daft du Die Findlid) frop mie mie weichen ih meinem Nächften ausgemeſſen 
Gott unterhalten; heute haſt du alle deine Pflich⸗ babe. Du, mein Fefus! haft am Kreuze für 
ten getreu erfüllet; heute Haft du Feine Gelegen · Feinde und Mörder gebethet, und ihre Boße 
heit etwas Gutes zu £hun, vorübergehen laffen; beit und Unmiffenheit entfchuldiget; auch uns 
heute haft e unftäflic wor dem allfehenden Va⸗ haft du gefagt, daß Dir unfere Opfergaben u 
Den — ; Gebethe nicht gefallen können, fo lange unfer 
Ad! id häufe faft jeden Tag Schulden Mitmenfe 2 Klagen wider uns hat. O 
auf Schulden. Meine £eidenfchaften, böfen Herr und Gott! ich will herzlich gern Alles ver« 
Neigungen und Gewohnbeitsfünden werden im- jeihen, Alles vergeffen, Alles mit Vergeffe 1 
mer ftärfer,, und die Luft und Freude zum Gu⸗ heit und chriftlicher Liebe zudeden, was mir jo· 
ven immer fehmächer. — Ich bitte dich daher, napig Beides gefchehen ift, damit auch ich eins 
barmherziger Vater! ich glaube an dein Wort, mahl in meiner größten Noth bey dir Gnade 
daß du nicht willſt den Tod des Sünders, fone nd % arınherzigkeit finde. — 
dern daß er fich befehre und lebe; ich bitte dich 
im Nahmen Zefu, — A ge " Führe uns nicht in Berfuhung. 
zu fuchen und felig zu machen, was verlore EN 
Top Ar re rege —— — ——————— 
i i ü in ü N ; wie fchwer ift es, die 
mir mein Gemüth erleuchten, mein Herz rühs ohne Sünde zu entgehen; wie . 
ir Zei i i i inne, die Neigungen, die Begierden un 
Higher — —253 —* * verbothenen Sie im Zaume zu halten, zu 
Werke —* — i Infe beherrſchen und deinem Gefege zu unterwerfen! 
krament der Berföhnung mit ‚meinem Eünftigen be — Du Kralice ve tele een 
Richter troſtvoll empfangen möge. — Auch y 


Du, mein Jeſus haſt es geſagt: * 


— 0 


mich oft mit Gewalt hin, wohin ich nicht will. 
Ich ſehe hier und da Schandthaten; ich zittere, 
wenn ich an Alles denke, was mich zur Sünde 
lockt; und wie fürchterlich iſt erſt der Satan und 
fein Reich! — Guter, mitleidiger, barmherzi— 
ger Vater! du kennſt alle dieſe Fallſtricke und 
meine Schwachheit. Zu wem ſoll ich mich um 
Hulfe wenden, als zu dir? — Ich kann nichts 
anders thun als zu ir rufen: Water! leite 


mich, daß ich nicht in die Fallſtricke der Sünde, 


verwidelt werde; flärfe mid, daß id dem 
Kampfe nicht unterliege; erleuchte mid, daß 
ieh. bey jeder ; ©elegenheit zur Sünde mir 


den Werth des ewigen Lebens vorftelle. — Sey 


du mir gegenwärtig, Daß ich nie deine Liebe ver— 
Belle, daß ich dein Wohlgefallen nicht um die 


nnehmlichkeiten von. einigen: Augenbliden hin⸗ 


gebe, und mir eine fo furze Freude nicht um eis 


nen fo großen ewigen Jammer erkaufe. — Laß. 


dio Böfen wider. mich nie zu; ſtark, meine Be— 
— nie zu heftig, und das Kreuz meines 
ebens mir nie zu fehwer werden, daß ich es, 
heber Vater! nicht ertragen könnte. — Laffeft 
du aber, Berfuchungen über mich kommen, das 
mit mein Glaube geübt, meine Hoffnung. ges 
ſtarkt, meine Liebe bewährt „. meine - Schwad)- 
beit mir felbft deutlicher vor Augen fteht und die 
Nothwendigfeit deiner Hülfe recht fühlbar wird ;, 
fo gib mir die Gnade, daß diefe deine liebvolle 
Abſicht an mir erreicht werde. — Laß mid) vor⸗ 
fühtig den Ausfpruch deines Geiftes überden— 
In: Wer ftebt, der ſehe zu, daf er 
nicht falle, Sch aber will bethen, machen 
und jeden Schein des Böfen flichen., damit ich 
nicht in der Gefahr zu Grunde gehe. 


Eondern erlöfe uns von demlebel. 


Vater du kenneſt alle Plagen auf Erden. 
Du fiehft die Noth des‘ Armen und hörft fein 
Seufzen; du kennſt die- Angſt und Unruhe, den 
Schnierz des Kranken und hörft fein geheimes 
Klagen ‚der Schmachten nad) dir. Du fiehft 
die hränen und kennſt das Herzenleid jeder bes 
ig er und fummervollen Seele, du hörſt 
has Röcheln der Sterbenden, du kennſt alle 
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Uebel, mit welchen deine Kinder in diefem elen⸗ 
den Leben geplagt find. Bon allen diefen Uebeln 
wollte uns deine Weisheit nicht befrepen, weil 
fie wohlverdiente Strafen unferer Sünden fin. 
Wir bitten aber doch mit zudringlichem Herzen: 
Vater! Taf uns alle diefe Uebel nicht zu uns 
ferm Seelenverderben, fondern zu unferer Prüs 
fung , Demüthigung und zum. ewigen Heile ges 
reihen 1 9. Sn 

Mit bitten und rufen, wie ſchwache Kits 
der in der Gefahr: Erlöfe, bewahre uns vor 
der Sünde. Bewahre Alle, die das Kleid der 
Unſchuld noch tragen, ‚vor der erften Berfüße 
rung 5 laß fie vor der 'erften Sünde, mie vor 
einem Schlangenbiffe zurüc fliehen, denn mit 
der erften Sünde ift fhon Vieles auf ein Mahl 
und oft Alles für allzeit verloren, und ſchen 
ein großer Schritt zum ewigen Verderben ger 
than. — Auch diejenigen, welche ſchon ihre 
Unſchuld verloren haben, bewahre, o Vater! 
vor dem Rüdfalle ir die ſchon einmahl began⸗ 
gene Sünde. Du weißt, wie gefährlich ed if, 
bedachtſam und mit Ueberlegung zu jener Sünde 
zurückzukehren, welche man bad erfte * 
vielleicht nur aus Verführung, aus Unrerſtan 
oder Uebereilung begangen und ſogleich berlih 
bereuet hat. — :Befonderd, © langmüůthiger 
Vater! erbarme dich derjenigen, bey welchen 
das Sündigen ſchon zur Gewohnheit gm 
if. Sie find verfauft an die Sünde, und gi 
Lohn: der Sünde-,. ihr Ende ift der To. 
Laß fie ihr Elend empfinden, und ſchenle 
Licht — Zeit und Gnade — 
zu entgehen — und ſich ſelbſt zu retten. Al 
wahre Alle vor der: Sorgloſigkeit in 3 J— 
was Gewiſſen, Tugend und Sünde * X “ 
Gericht, Ewigkeit, Seele und Seligkei 
tif. — 

Bewahre, befreye, erlöfe und we * 
Uebel, weiches die Heiligkeit des Geil 
ben befleckt. Bewahre uns von dem geben, 
welches aus der Sünde ſchon in dieſem 
vorzüglich aber nach dem Tode entfieht. — 


uns yon dem: Feuer, weldes nie erliſch 
dem Wurme , der nie ſtirbt, von , fein 
das ohne Nahmen, ohne Ende und ohn 
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geſchehe es. Amen, 


Der engliſche Gruß, erläutert. 
Gegrüßer feyft du, Maria. 


r Ich erfenne umd verehre dich als die Mut⸗ 
ter Gottes, meines Heilandes, als meine wirk— 
liche Fürſprecherinn bey Gott, und empfehle 
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ig iſt. — Vater! erlöfeung von dem Uebel, 


. Heilige Maria, Mutter Gottes) _ 
bitt für uns arme Sünder, jetzt 
und in der Stunde unfers Abfter- 
bens. — Deine Fürfprache vermag Alles bey 
deinem Sohne. Ich getraue mich wegen mei— 
ner Sünden nicht vor ihm zu erſcheinen; darum 
wende ich mich zu dir, und rufe dich an: Bitt 
für mich in jeder Noth, erbitte mir, was für 
mich heilfam ift, befonders’ aber um das einzig" 
Wichtige, daß ich mich wahrhaft beffere, feine 


mic deinem Schuße. — Du bift voll der heiligen Gebothe gewifjenhaft beobachte, meine 


Gnade, nicht für dich allein, 


uns. Schaue deßwegen gnädig auf mich Elen- chriſtliches, 
der ich voll Sünden und. Fehler bin; er— mich, 


den, 


halte mir durch deine Fürbitte die Gnade ‚-. meir 
nem Gott freu und aufrichtig zu dienen; erbitte 
mir die Gnade der Buße und Bekehrung, ohne 
welche ih als Sünder nicht. felig werden Eann. 


fondern auch für Standespflichten treu erfülle ‚ und ein wahrhaft 


frommes Leben führe. Bitt für 
o Mutter! in der größten Gefahr; ftehe 
mir ben in der Stunde meines Todes, fteh mir 
Mutter mächtig bey, da die Zukunft, Gericht 
und Hölle mic) erfchreden. Nimm dann meine 
Seele in Schuß, damit ich glüclich mein Ziel, 


— Der Herr ift mit dir auf eine ganz das mis Leben erreiche. — Zeige mir Jeſum 


befondere Weife. 
mit feiner geliebten Tochter. 


fledten Braut. — Möchte: doch der Alimaͤchti⸗ 
e, der Allweife, der Allgütige durch, deine 
— „o Mutter meines Herren! auch mit 
mir ſeyn, mich fchügen, leiten und mit feiner 
Liebe mich entzünden. 

Du bift gebenedeyt unter den 
Meibern, und gebenedept ift die 
Frucht Deines Leibes, Jefus. — Gott 
hat dich mit Vorzügen und Gnaden über Alle 
erhoben, fo wie es feine aus deinem Geſchlechte 
erhalten hat; er hat did) aus Allen zur Mutter 
Desjenigen. gewählt, durch Den. alle 
Völker gefegnet worden find. — Gelobt fey Je⸗ 
ſus, das Haupt, der Herr und König der En— 
gel und der Menſchen, der Eingeborne des Va— 
ters, die Quelle und der Urheber alles Segens. 
— Glüucklich iſt der Leib, welcher ihn getragen 
hat. — Aber auch ich bin glücklich wenn ic) 
ihn in der heiligen Communion mit Demuth, 
mit lebendigem Glauben und mit reinem Her: 
zen empfange. — Glücklich bin ih, wenn id 
wie Maria Gottes Wort höre, es im Herzen 
bewahre und willig befolge. 


Der Bater ift mit dir, als deinen 
Der Sohn ift mit 
Dir, als mit feiner jungfräulichen. Mutter. Der 
heilige Geift ift mit dir; ald mit feiner unbe— 


ohn in feiner Herrlichkeit. Amen, 





Das. apoftoliihe Glaubensbekenntuiß, 


sur leihtern Betrachtung erläutert, 





Ich glaube an Gott den Vater, all 
mädtigen Schöpfer Himmels und der 
2 Erde. 


Glauben ift meine Pflicht und mein Glück; 
denn mein Verſtand iſt zu furzfichtig, in den 
Gegenftänden meined Heiles ſich zurecht zu fin. 
den. Gott felbft hat aus Liebe und Erbarmung 
fih geoffenbaret, welcher nicht irren, nicht be: 
triegen, noch betrogen, werden fann. Ich glaus 
be an Einen Sort, uud dieſer Gott ift 
allmächtig. Seine Allmacht ſchuf Himmel 
und Erde und Alles, mas darin und darauf ift. 
— Ich glaube an einen Gott, der allwif- 
fend iſt, welchen jedes Herz, jeder Menfchen: 
finn, alle Abgründe und alle Tiefen der Weis— 
heit und Wiffenfchaft aufgedet find. — Ich 
glaube an Einen Gott, der die ewige Wahn 
beit und höhft getreu in feinen Drohungen 
und Verfprehungen iſt. Er ift gere ht, er 
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belohnt das Gute und beftraft das Böfe. 
ift höchſt heilig; er kann nichts anders thun 
und wollen, ald was red)t und heilig if. Er 
liebet das Gute und haffet das Böſe. Er if 
barmherzig gegen unfere Schwachheiten; er 
ift allgegenwärtig, Himmel und Erde find voll 
feiner Allmacht, Liebe und Herrlichkeit. 


Und an Zefum 'Chriftum feinen eim 
gebornen Sohn, unfern Herrn. 


Jeſus von Nazareth ift Gottes Sohn und 
unfer Herr. Ga, du bift unfer Seligmader, 
unfer Meffias , unfer Grretter, unfer Heiland. 
Du: bift Jeſus, du bift Chriſtus der Gefalbte 
mit dem heiligen Geifte. Ich glaube an Jeſum, 
in diefem Nahmen werde ic) felig; denn Se 
fus heißt und ift Seligmader;z er ift der 
wahre eingeborne Sohn des Allerhöchſten. Wir 
glauben an dich, du Sohn Gottes, du bift uns 
fer Herr und unfer Gott. Wir find ganz dein. 
Mir find durch did gemadt , wir find durch 
dich erlöfet. Wir find dein Werk, deine Er⸗ 
fauften, dein Eigenthum, dein Erbtheil. 


Der empfangen ift von dem heiligen 
Geifte, geboren aus Maria der 
- QBungfrau. 


Wundervoll und unbegreiflic) haft du, 
wahrer Gott von Emigfeit, und dem Bater in 
allem glei, durd) Mitwirkung des heiligen 
Geiftes aus Maria der reinften Sungfrau einen 
menfchlichen Leib angenommen. Ich glaube an Je⸗ 
ſum Chriſtum den Gottebſohn und Menſchenſohn. 
Er iſt in die Welt gekommen, uns zu lehren, 
zu beſſern, zu erlöſen und ſelig zu machen. Sei⸗ 
ne heilige Geburt, ſein lehrreiches Leben, ſein 
fegenvolles Sterben iſt für uns voll göttlicher 
Liebe, Erbarmung und himmliſchen Troftes. 
Die Äbſicht feiner Ankunft auf Erden war, daß 
wir Gott recht erkennen, ehren, ihm danken, 
auf ihn vertrauen, ihn fürchten, daß wir hier 
gut, heilig und dort mit ihm ſelig werden. 


Gelitten unter Pontio Pilato, ge— 
kreuziget, geſtorben und begraben. 


Auf ein Leben voll Liebe, Weisheit und 


Er Allmacht folgte ein Leiden voll ftiller Geduld, 


Du Lamm Gottes! mas haft du nicht gedul 
det ? Mann der Schmerzen! mo ift ein 
Schmerz, den du nicht empfunden; mo eine 
Schmach, die du nicht ertragen; mo eine Der 
müthigung umd Erniedrigung, die du nicht auf 
dich genommen haft? Du wurdeft von deinem 
Molke verworfen, einem Mörder nachgeſetzt und 
in blinder Wuth zum Kreugtode verlangt, vr 
urtheilt umd gefreuziget. O du unfcpuldiged 
Lamm, du König aller Könige! von dem beide 
nifchen ſchwachen, furdtfamen Landpfleger Pon⸗ 
tius Pilatus mollteft- du dich verurtheilen und 
richten laffen; unter den Händen und Gemalt 
feiner verabfcheuungsmürdigen Kriegoknechte 
wollteſt du zwiſchen zwey Böferichten auf dem 
Kreuze für die undanfbare Welt fterben. — Die 
Krippe und der Stall war nicht dein, mo du 
> worden" und zuerft gerubet haft; dub 
reuz war nicht dein, welches dir dein Volkzum 
Sterbebette bereitet hat; aber auch das Grab 
war nicht dein, fondern in ein - fremdes Grab 
wurde von frommen Männern dein peiliger Leib 
nad) überftandener Schmach und Tod zur Ruhe 
gelegt. 
Ybaeftiegen zu der Hölle, am dritten 
ae auferftanden von den 
Todten. 


Jeſus Chriftus wollte nicht nur allen Ftom⸗ 
men auf Erden zum Trofte und Freude It 
fondern er wollte auch die feit Anfang der * 
abgefthiedenen Freunde Gottes In der Vorhẽ 
tröften, erfreuen und ihnen ankündigen, da : 
Erlöfung der Menfhen endlich vollendet » > 
Tod getöbtet, bie Hölle überwunden, der is 
mel eröffnet ſey, und daß fie bald mit i gi 
fein Reich aufgenommen werden. — 
glei) den dritten Tag in alter Frühe ind 
der lebendig und herrlich als ein rg ai 
des Teufels, und Here ber Welt aud — a 
wachten und verfiegelten Grabe auferſtanden 
Diefe Wahrheit ift die Grundfefte meines * 
bens, die Stütze meiner Sehnſucht die 
rung meiner Liebe; denn augich werde 
ben, und Zefus ift meine Seligkeit. 


| 
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Aufgefahren in den Himmel, er ſitzt ihrer Barmherzigkeit: die artherzigen dage 
jur rechten Hand Gottes, des all nach ibrer Sarthergigkeit — a 
mächtigen Vaters, ges Leben wird den Guten, ewiges Feuer den 
le Chriftus, der einige Sohn Gottes, Böſen zu Theil, 
unfer Herr, Gott und Menſch zugleih, ft am I ili i 
vierzigften Tage nad) feiner Auferftehung * 39 — * —— — 
zu ſeinem Vater heimgegangen, von jener Herr⸗ Jeſus „Chriftus hat ſeinen ‚Süngern den 
lichkeit Befig zu nehmen, die er ſchon vor dem heiligen Seift verheißen; er hat ihnen den hei⸗ 
Anfange der Welt gehabt hat. Da iſt er nun, ligen Geift von feinem Vater wirklich geſendet. 
der glorreiche Erlöfer im Himmel zur Reg, Sie wurden Alle am Pfingfttage mit dem heil. 
ten Gottes, und der Vater hat ihm die volfe I Geifte erfüllt und tedeten allerley Spra⸗ 
Herrſchaft über Himmel und Erde und über Gen, tie .e& ihnen der heilige Geiſt eingegeben 
alle Geſchöpfe gegeben, und ihn zum Nichter — — — Fe ah 
} } . . ’ ’ ! ’ * 
Pi — und der verworfenen Engel be (oft, Sottfeligkeit, Gottesfurdht Wiſſen 
Früchte des heiligen Geiftes find: Liebe, Freus 
Bon dannen er fommen wird zu ride de, Briede, Geduld, Sreundlichfeit, Güte, 
ten die Lebendigen und a Langmuth, Sanftmuth, Glaube, Mäßigfeit ,- 
Keufchheit, Reinigfeit. — Ohne die Gnade des 
" Dort im’ Himmel bereitet er allen feinen heiligen Geiftes Fönnen mir nichts Gutes thun; 
freuen Dienern Wohnorte, und wird von dorf nicht chriſtlich fromm, nicht heilig, nicht ſelig 
am jüngſten Tage mit Macht, Majeſtät und werden. — Wer um den heiligen Geift im 
Herrlichkeit wieder fommen auf den Wolfen Nahmen Zefu Chriſti zum Vater bittet, dem 
des Himmels mit feinen Engeln und Ausers wird der Vater den heiligen Geift mit feinen Ga- 
wählten. Er wird figen auf dem Stuhle feis ben um des Nahmens feines Sohnes willen 
ner Herrlichkeit, und feine Apoftel und alle geben. 
Heiligen werden fiten auf den Nichterftühlen. ; on > — 
Die Sims des Menfchenfohnes wird erfchals HE He a alle 
len, und alle, die in den Gräbern find, wer—⸗ Ent ne: cha rn 
den feine Stimme hören und aus ihren Graͤ— Wir glauben auch, daß Jeſus Chriſtus 
bern lebendig hervorgehen. Die Engel werden eine einzige wahre Kirche geftiftet hat, außer 
ausgehen, wie die Schnitter zur Erntezeit, welder Niemand felig werden kann. Sie ift 
den Weizen von dem Unfraute, die Schafe von. einig im Glauben, in den Saframenten und 
den Böden, die Guten yon den Böſen abzu⸗ in dem höchften fichtbaren Oberhaupte, dem ro; 
fondern, miſchen Papſte, mweldyer der bochfte und eigent: 
Am Tage des Gerichtes werden die ger lihe Stellvertreter Jeſu Ehrifti auf Erden, 
heimften Rathfchlüffe des Herzens, die verbor- und über alle andern Biſchöfe und Priefter ger 
genften Abfichten aufgededt werden; alles Ver- fegt iſt. Die Kirche ift heilig in ihrer Lehre, 
borgene wird beleuchtet, und alle auch) in fin» in ihren Gliedern und in dem unſichtbaren 
ftern Winkeln begangenen Lafter des Fürften Oberhaupte Jeſus Chriftus. Sie iſt allge: 
und des Landmanns, des Priefters und des mein, an allen Orten, zu allen Seiten, uns 
Bolfes werden dem Himmel, der Welt und der ter allen Menfchen. Gie ift chriſtlich, weil 
Hölle Fund und offenbar werden. — Jedem fie Chriftus felbft geftiftet hat. Wir erfennen 
wird dann nad) feinen Werfen vergolten; jeder feine andere, als allein die römifch - Fatholifche 
wird ernten, was er ausgefäet hat. Am Tage für die wahre Kirche; umd alle jene find wahre 
des Gerichtes werden die Barmherzigen nad) Jünger und ee Jeſu Chrifti, die 
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nihts mehr, nichts weniger und 
nihts anderes glauben und für wahr hal 
ten, als was Jeſus Chriftus und feine Apoſtel 
gelehret haben, und was die lehrende Kirche zu 
glauben befiehlt; diefe machen die allgemeine 
Kirche aus. 

Ich glaube an eine Gemeinfhaft der 
Heiligen. — Die Kirche Jefu Ehrifti ift der 
Leib, und Jeſus Chriftus ift das unfichtbare 
Haupt deöfelben. Wie num alle Glieder des 
Leibes nur einen Leib ausmachen, fo machen 
auch alle wahren Chriften nur einen geiftlichen 
Leib Jeſu Chriſti, nur Eine Kirche aus. Wir 
ſtehen Alle als Glieder des nähmlichen Leibes 
unter einander in Verbindung. — Jeſus als 
das Haupt belebet, beweget und leitet alle Glie— 
der feiner Kirche. — Jedes Glied an dem Leis 
be hat feine befondere Stelle, feinen ‚eigenen 
Beruf, feine eigene Kraft; und fo helfen alle 
Glieder bey aller Verfchiedenheit zum Beten 
des Leibes zufammen. So haben alle Chriften 
die theure Pflicht, durd den Glauben an Ser 
fum und durch die brüderliche Liebe für einan⸗ 
der zu bethen, zu forgen, einander zu helfen. 
In der Kirche gibt e8 Einige, die Andere leh⸗ 
ven, fie mit Gnaden verfehen, die Gemeinde 
regieren müffen; und Andere, bie da hören, 
lernen und gehorchen müffen. 

Einige von diefen Gliedern find ſchon bey 
ihrem Haupte Sefu Ehrifto, fie haben ben 
Streit und den Lauf diefes Lebens ſchon vollen 
det und die Krone erhalten; das find die Heilis 
gen im Himmel. Andere Werftorbene find noch 
wicht ganz würdig Gott zu ſchauen; dieſe wer— 
den im Fegfeuer gereiniget. Wir Lebenden und 
Streitenden auf Erden fuchen erft unfer wahr 
res Vaterland. Wir alle aber werden durch Die 
nähmlichen Gmnaden geftärft und geheiliget , das 
mit wir auch Alle zu unferm Herrn und König 
einft gelangen mögen. 


Ablaß der Sünden. 


Jeſus Chriftus ift das Lamm Gottes, wel 
ches die Sünden der Welt hinwegnimmt ; er 
hat das Opfer der Verſöhnung vollbracht ; er 
bat und um einen hohen Werth feines Blutes 
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und Martertodes erfauft, teil er ein mitleidi 
ger hoher Priefter ift, und weil feine Erbar⸗ 
mungen alle ſeine Werke überſteigen. Er hat 
daher feinet Kirche, das iſt: den Apoſteln und 
ihren rechtmäßigen Nachfolgern bie Gewalt ge⸗ 
geben in feinem Nahmen die Sünden nadyu 
laffen. Er bat nähmlid das heilige Sabra⸗ 
ment der Buße eingefegt, durch meldjes den 
wahrhaft Bekehrten und Bußfertigen ihre began 
genen Fehler, Gebrechen und Schmachheiten 
vergeben werden. Alſo wir Römifchkatholifht 
allein haben den Troft in diefem Leben, da 
wenn wir in Sünden fallen, fie ung können 
nachgelaffen werden. 


Auferftehung bed Fleiſches. 


So gewiß als Jeſus geſtorben und von den 
Todten auferſtanden iſt; ſo gewiß werde auch ich 
von den Todten wieder auferſtehen. Mit dieſer 
Haut werde ich umgeben werden, in dieſem Ile’ 
fe, mit dieſen Yugen werde ich meinen Sei 
Tand fehen. Derjenige, ber Jeſum Chriftum 
aufermwedt hat, wird auch mic) auferneden, ‚ 

In einem Yugenblide, blitzſchuell, au 
den Poſaunentlang werden alle Todten —* 
hen. Dann wird es heißen : Wo iſt bein © — 
chel, o Tod? wo iſt dein Sieg, N 
Ich werde auferftehen entweder zur . zw 
ligfeit oder zum ewigen Gerichte. m 7 
weslicher Koͤrper wird geſäet; ein tet 
cher geht hervor. Ein gebrechlicher » ein * 
ſcher Koͤrper wird geſäet; ein traftvollet / — 
ger geht 7 wird 
niedrigen Leib in 
wie ” ift; denn wer ihm bier an Geduld, nid 
muth, Liebe und Neinigkeit aͤhnlich if, F 
ihm auch dort an Herruͤchkeit aͤhnlich werden. 


Und ein ewiges Lebe 


— 


ig den 

Das iſt das ewige Leben, “ . Br 
Vater erfennen und feinen Sohn — 
Gottes. Kinder und Bruder Jeſu. * 


5* be 
aber Kinder, fo find wir auch Er u 
und Miterben — Wer kann —*55 
ſprechen, mehr wünfchen ? — u. gr 
Rechten "Gottes mit Ehre und Herrliche 9 


| 
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frönt; um ihn ber tauſend Mahl Taufende von 
feinem Glanze erleuchtet; dieſer Jeſus wird einft 
fein Reich mit uns theilen; denn er will, daß 
feine Diener dort fenen, wo er ift. Er ift das 
Leben, er felbft wird unfer überaus großer 
Lohn ſeyn. Wie reich wird dann der Arme, 
wie getröftet der Troftlofe , wie erfüllt mit Gots 
tes Seligfeit der Hungrige, der Durftige, der 
DVerfolgte, der Unterdrüdte werden ‚ dem die 
Erde nicht zugehört hat! — Erfreuet euch, ihr 
Gläubigen! in euern kurzen Leiden; denn wir 
werden Jeſum fehen, wie er ift; den König 
Himmels und der Erde werden wir von Ange: 
fit zu Angeſicht ſchauen. Ihm fey Ehre, 
Danf, Lob, Preis und Anbethung von Emig: 
feit zu Ewigkeit. Amen. 


Gebeth 
um wahre chriſtliche Geſinnung. 


Göttlicher Erlöſer! du haſt mich durch 
deine Allmacht erſchaffen, und durch deine 
Güte erlöfet, indem du dich ſelbſt mir ge: 
Genkt, und dich für mic) dargegeben haft. 
Sch befenne vor dir, daß ic dir fo genau 
angehöre, daß alle Augenblicke meines Le: 
beus deinem Dienfte gewidmet werden müf: 
fen, 36 bereue ed, daß ich bisher fehr 
faumfelig gewejen bin, und nehme mir in 
Zukunft vor, mit dem Benftande deiner 
Önade dir meine Pflichten defto getreuer zu 
entrichten. Zu diefem Ende ſchenke ich mich 
dir heute ganz und gar hin. Sch widme 
dir den ganzen Lauf meines Lebens. Sch 
nehme den Stand und die Lebensart, wozu 
du mich berufen haft, als eine Anordnung 
deiner ewigen Weisheit an. Ich verlange 
einzig und allein dir darin & dienen, und 
in deinem Dienfte meine Seligkeit zu fü: 
hen, Ich verlange nichts in der Melt, 
als die Erfüllung deiner Abfichten , und bin 
entfchloffen, weder etwas Großes noch 
auch nur das Geringfte zu thun, zu reden, 
noch fonft etwas zu unternehmen, als in 
der Abficht auf das Ziel und Ende, wel: 
des du mir bey der Erſchaffung meines 


121 0— 


Mefens, und bey der Miederherftetfin 
meines Heiles durch deine — * 
ſtimmt, und wozu du mir deine Gnade ver- 
liehen haft. Ich verfluche die Eitelkeit. 
Ich entfage den irdiſchen Vortheilen und 
Vergnügungen. Ich faſſe einen unverſöhn⸗ 
lichen Haß gegen alles dasjenige, was mich 
von dieſer meiner Beſtimmung und von 
deiner Abſicht me mir abführen könnte. 
Ich geſtehe, daß ich allzuſchwaͤch bin, Ich 
weiß, daß ich mich leicht hintergehen Iaffe, 
den erſten Anfällen der Verſuchung zu me 
terliegen. Aber ich rufe zu deinem heiligen 
Nahmen, und von deiner Gnade unter- 
ſtützt, bezenge ich, daß ic) auf Feine Meife 
in die Miderfeslichkeit einwilligen will, 
welde die Natur jo heiligen Entſchließun⸗ 
gen nur gar zu oft entgegenſetzt. Wenn ich 
eine einzige Neigung in mir wüßte, die 
nicht anf Bott abzielte und nicht von Gott 
ware, wollte ich fie ſogleich beransreißen. 
Ta, wenn ich einen einzigen Minkel meis 
nes Herzens wüßte, im welchem nicht das 
Bild des Kreuzes eingedrückt wäre, wollte 
ich felben in mir keinen Augenblick mehr 
dulden. In diefer meiner Gefinnung ſtaͤr— 
fe du mich, liebvolleſter Erlöfer Jeſus 
Chriſtus! jeden Tag und jeden Augenblick 
von Neuem durch deine Gnade und Barm— 
herzigfeit. Amen, 


Allgemeines Gebeth. 


Mein Gott, ich alanbe an dich, flär- 
Fe meinen Glauben; ich hoffe auf dich, be 
feftige meine Hoffnung; ich liebe dich, ver: 
mehre meine Liebe ; es reuet mich, dic) bes 
leidiget zu haben, gib, dag es mid) noch 
mehr reue. i 

Ich bethe dich an als meinen Gott, 
Herrn und Erſchaffer; ich danke dir als 
meinem beſtändigen Wohlthäter; ich flehe zu 
dir als zu meinem einzigen und beſten Be— 
ſchützer. — 

Mein Gott! würdige dich durch deine 
Weisheit mich zu leiten, durch deine Ge⸗ 
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rehtigkeit, vom Böfen mid) abzuhalten; 
durch deine Barmherzigkeit mic) zu tröften, 
und durch deine Allmacyt mich zu ſchützen. 

Sch opfere dir, o mein Gott! alle 
meine Gedanken, Worte, Merke, alle 
meine frohen und befhwerlihen Sage auf, 
daß ich Fünftig am dic denfe, von Dir tes 
de, dir nachfolge, und um deinetwillen Al— 
led-geduldig ertrage. 

Here! id will, was du willſt, weil 
du willft, wie du willft und fo lange du es 
willft. — Ich bitte di, meinen Berftand 
zu erleuchten, meinen Willen zu bewegen, 
meinen Leib zu reinigen, und meine Seele 
zu heiligen. 

Mein Gott! hilf mir meine begange- 
nen Sünden abzubuͤßen, meine Verfuchuns 
gen zu überwinden , meine herrfchende Lei⸗ 
denfchaft zu unterdrücken, und Die Tugend 
nach dem Beyſpiele Jeſu auszuüben. 

Erfülle mein Herz mit Zärtlichkeit für 
deine große Güte, mit Abſcheu wider mei⸗ 
ne Sünden, mit Eifer für meinen Näch— 
ften, und mit Verachtung für die Belt. 

Gib, o Herr! daß ich mid meinen 
Dbern gern unterwerfe, daß ic) liebreich 
gegen meine Untergebenen, treu mit mei- 
nen Freunden, und nachfichtig mit meinen 
Feinden ſey. 

Stehe mir bey, daß 
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durch die Abtödtung, den Geiz durch das 
Almofen, den Zorn durch Die Sanftmuth, 
und die Kauigkeit durch die Andacht, Liebe 
und Eifer überwinde. 

Mache mich klug, o mein Gott, in 
den Unternehmungen , muthig in. den Ge⸗ 
fahren, geduldig in den Miderwärtigkeiten, 
und demüthig in dem Glüce. 

Stärke mih, o Herr! dab ih auf: 
merkjam in dem Gebethe, mäßig bey den 
Mahlzeiten, gewifienhaft in Erfüllung mei; 
ner Standespflichten, und ſtandhaft in mer 
nen Entfchliegungen fen. 

Floͤße mir eine heilige Sorgfalt ein, 
mid) eines reinen Gewiſſens, eines anſtändi⸗ 
gen äußerlichen Betrageus, eines aufer— 
daulichen Umganges und eines wohlgeord⸗ 
neten Wandels zu befleißen. 

Sey ſiets mit deiner Gnade bey mıt, 
gütigſter Gott! daß ic meine verderbliche 
Natur bezähme, dein heiliges Geſeh halte 
und mein ewiges Heil wirke.  ..: 

Laß mic) recht erkennen, Wie eitel 2 
Melt, wie herrlich und wichtig der Himmel, 
wie kurz die Zeit und wie lange die EMI 
keit fen. RR 
| erleihe mir die Gnade, daB id) mid 
alfezeit zu dem Tode bereite; daß id den 
Gericht fürchte, der Hölle nicht unterlegt, 
fondern den Himmel erhalte durch Seit 


ich die Wolluſt Chriſtus unfern Herrn, Amen. 
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Kranfen und GSterbenden beyzuftehen. 


j Bey länger andauernden Krankheiten oder auch 
in den legten Todeszügen, im welchen zumeilen die 
Oterbenden mehrere Stunden fang dahin liegen, fol 
len die gegenwärtigen und umitehenden Ehriften , bie 
mandes Mahl nichts beſſeres zu thun wiffen, als daß 
fie müßige Zufhauer mahen, und ben Sterbenden 
ohne Gottes Beyftand laffen, die oben angeführten 
Litaneyen laut bethen, als die vom Leben, Leiden 
und Sterben Jeſu Seite 1125, oder die Krankenli- 
tanep Seite 1150, oder die Litaney und Bittſeuf— 


jer zu Jeſus dem Gekreuzigten Seite qızg bis ei 


1141. bethe Ba 

Wer gut und gelaͤufig leſen kann den 
Andern vor; Einer aber ſetze ſich zu dem Sterbenden 
aber nicht vor das NN, e 
die Augen, fondern fo, da m, 
Nähe a Ohren ober feinem Haupte gan ei in 
mit Elaren kurzen aber deutligen Morten NEE at: 
die Ohren fhregend) nah Umſtaͤnden 
gende Gebethe und Spruͤche vorſagen kant. 
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auch nicht nöthig, daß der Kranke die Zuſpruͤche nach⸗ 
ſpreche, ſondern nur nachdenke, das wolle, wänfde, 
verlange und feinen Benfall dazu gebe, was ihm vor: 
gefagt wird. Man fee öfters aus, und laffe den Kranz 
ken fi) erhoblen oder über das Geſagte nachdenken. 
Man befprenge zuweilen das Krankenjimmer und den 
Sterbenden mit Weihmwaffer, aber ganz wenig und nie 
ins Geficht ; es ift euch auch unangenehm uno reist euch 
um Unmwillen, wenn man euch kaltes Waſſer ins Anz 
geliht fpriget, um fo mebr thut es dem ſchwachen Kran⸗ 
ken wehe, der Alles beſſer empfindet und beſſer hört, 
und Alles genauer wahrnimmt, was um ihn her ges 
ſchieht, als oft im gefunden Zuftande. 

Wenn man bey dem Sterbenden, wie es ber 
chriſtliche Gebrauch ift, ein licht anzündet, welches ihm 
feinen feligmachenden Glauben und aud Jeſum Epri: 
um das Licht der ewigen Wahrheit vorftellen follte; fo 
gebe man ſolches nicht ihm in die Hände, ınan ftelle eg 
nicht vor feine ſchwachen und brechenden Augen, ſon⸗ 
dern die geweihte Kerze ſoll rückwaͤrts ober bem Haups 
te ruhig brennen, 


Von dem Verfehen eines Kranken. 


Der heilige Apoftel Jakob fagt: Iſt jemand uns 
ter euch (bedenklich umd gefährlich) krank, fo berufe er 
die Priefter der Kirche su ſich. — Diefes Berufen eis 
nes Priefters zu einem Kranken beißen. wir: Ihn mit 
den heiligen Sterbfaframenten verfeben. Wenn ber 
Prieiter das allerheiligſte Altarsfaframent zum Kranz 
fen trägt, follen Fatholifche Chriſten, wo es immer 
thunlich ift, Jeſum Ehriftum in diefem Geheim niſſe 
laut anbethen oder mit einem Fobgefange begrüßen, 
oder eine Strecke Weges insbefondere auf dem Lande 
von einem Haufe bis jum andern begleiten; bie naͤch— 
fen Nachbarsleute aber follen zum Kranken zuſammen 
fommen, “um für denſelben zu bethen ; denn der heili⸗ 
ge Jakob ſagt: Das Bebeth der Glaͤubigen wird dem 
Kranken heifen. (5, 15.) Wenn es thunlich ift, ſollen 
fie bey der Ankunft mit dem Priefter in das Kranken: 
gimmer hineingeben und immer laut betben, bis der 
Priefter ihnen das Zeichen gibt abjutreten. Während 
der Beicht des Kranken Eönnen fie vor dem Kranken: 
ümmer die Litaney oben Seite 1153 oder Seite 1150 
oder auch Seite 1125 bethen. Gibt der Priefterdas Zei: 
den mit dem Giöcdhen wieder einzutreten, fo gehen 
alle hinein und bethen immer laut entweder eine (dick: 
lihe Litaneh oder einen Roſenkranz, bis der Priefter 
Mit der ganzen heiligen Handlung fertig iſt: außer es 
bethet der Priefter die vorgeſchriebene Litaney vor, die 
er wohl auch auslaſſen Eann, wenn fie ohnehin ſchon 
von jemanden Anderm vorgebethet worden ift; oder er 
bereitet den Kranken jur Empfangung der heiligen Oeh⸗ 
lung Taut vor, was auch den Umſtehenden zur Erbau: 
ung dienen Bann, 


Das Krankenzimmer fol reinlich, der Tiſch mit 
einem weißen Tuche überjogen und darüber noch ein 
eigenes nur zu dieſem Gebrauche beftimmtes weißes 
Tüchel aufgebreiter feyn, worauf das heilige Sakra⸗ 
ment niedergeftellt wird, In der Mitte des Tifches 
foll ein Erucifir oder auch andere anftändige Bilder auf: 
geitellt feyn; dabey follen zwey geweihte Kerzen brens 
nen, Rechts auf dem Tiſche ein Gefäß mit Weihwaſſer, 
links ein anderes oder ein Zeiler mit ein wenig Sal; 
und mir ſechs Buͤſcheln Baummplle oder aud) anderer 
Wolle; vor dem Tifche ein Bethſchaͤmel. Sobald der 
Verfehbothe vor dem Priefter ins Krankenjimmer ein: 
tritt, fo ftelle er auch das Gloͤckchen auf den Tiſch. 

Das Kranfenbett und der Kranke foll, fo viel 
moͤglich reinlich, und diefer. feyerlichen Handlung wür: 
dig feyn. Der grauslich lange Bart oder die ins Ge⸗ 
fihe hängenden Haare follen dem Priefter bey Erthei⸗ 
lung der heiligen Oehlung nicht hinderlich ſeyn. Das 
Geſicht, die Hände und Füße des Kranken follen gez 
waſchen feyn, an welchen Theilen des Qeibes er gefalbt 
wird, Einen Seſſel oder Stuhl zum Beihthören fir 
den Priefter ſtelle man nicht zu den Füßen, fondern 
sum Kopf. 


Gebeth 


um bie Gnade, bie heiligen Sterbfaframente empfan: 
gen zu können. 


Herr! der du mir von meiner zarteften 
Tugend an einen Geſchmack für die heiligen 
Geheimniffe gegeben haft, laſſe nicht zu, dag 
meine Liebe erfalte, daß meine Andacht durch 
mein Alter geſchwaͤcht werde, daß mein Eifer 
nad) dem Maße meines zunehmenden Alters 
abnehme. Herr! wenn mic, das Alter dem 
Grabe nähern wird, entferne dic) nicht von 
mir, verlaffe mich nicht; wann mid meine 
Kräfte verlafien werden, wann die Menfchen 
fid von mir ihrer Gewohnheit nad) zurück: 
siehen werden, fo weiche du allein nicht von 
mir, o mein Gott! der du deinen Dienern 


u bift. 
D Wat! du wirſt mir bald alles neh— 
men, nimm alles Uebrige, ic) überlaffe es 
dir gern, aber den Leib meines Heilandes, 
meinen Gott und feine Saframente laſſe 
mir. O daß ich nur nicht fterbe, bevor ich 
Jeſum Chriſtum den Gefalbten des Herrn 
jehe! O komme Herr Zeus! komm zu mir, 


Kaffe mich nicht ohne deine 
Gegenwart, ohne Megzehrung, ohne Sal: 
bung, ohne Brapıt jterben. Jeſus! du 
Zroft in meinem Leben, ſey mein einziger 
Zroft im Tode, Nein, Jens mein Herr! 
ohne dich will ich nicht fterben, mit Dir will 
ich fterben, und alsdann ewig, ja ewig, ewig 
mit dir leben. Amen, 


bevor ich fterbe! 


Morgengebeth eines Kranfen. 


Allmächtiger, ewiger Gott, Herr Him- 
meld und der Erde! zu dir erhebe ich mein 
Herz und mein Vertrauen; zu dir feufze ich. 
D wie fehnet ſich meine Seele nad dir, Du 
Heiliger aller Heiligen. Dir, o mein Gott! 
danke ich, daß du mid diefe Teidensvolle 
Nacht wieder haft ausleben laffen. Die Ber 
dammten haben in dieſer Nacht ohne Tro 
und ohne Nußen, die armen Seelen im Feg— 
vn aber aud Schmerzen gelitten, dagegen 

ie meinigen nur ein Schatten find, — Die: 
le taufend Menfchen Haben es noch ſchlimmer 
— als ich, und wie Viele ſind geſtor— 
hen, die ſich für den Himmel nidts mehr 
verdienen können, — Ich danke dir für al 
le Schmerzen, Unruhe und lange Weile die: 
fer vergangenen Nacht; heilige du fie, O 
Here! damit fie mir für den Himmel nicht 
verloren gehen. 

Die Leiden und Schmerzen diefes Tas 
ges jo wie meine ganze Krankheit will ich 
in Bereinigung mit den WVerdienften und 
Leiden Zefu Ehrifti und aller heiligen Mar: 
tyrer und Büßer erfragen, zur Buße und 
Benugthuung für meine Sünden und zum 
Erſatze der Ehre Gottes, welche ic) ihm im 
meinen gefunden Tagen durch ein böfes te: 
ben geraubt habe. Gib mir die Gnade, daß 
ich mir Alles zum ewigen Leben verdienit- 
lich macyen möge. Willſt du mir, o großer 
Bott! diefen Tag nody das Leben ſchenken, 
fo fey dein heiliger Nahme dadurch geprie— 
fen. Denn fo oft ich meine Augen verwens 
den, fo oft ich den Athem hohlen, fo oft i 
einen neuen Schmerz empfinden oder feufzen 


ch re, und mir zur 
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werde; fo will ich did) demüthig anbethen, 
fo oft will id) dich für deine Gnade loben 
und gleichlam ſagen: O heiliger, dreyein« 
ger Bott! Himmel und Erde find voll dei 
ner Liebe, Meisheit und Herrlichkeit. — 
Du züchtigeft mic) mit deiner Vaterhand 
mit geringen Leiden, weil du mid) nicht auf 
immer verwerfen willſt. — Schenke mir das 
her in dieſen Leiden, die noch immer gerin 
ger find, als es meine Sünden verdienen, 
die Gnade der Geduld und hriftlicher Erge⸗ 
bung in deinen heiligen Willen. — denn 
aber einmahl meine Zeit zu Ende geht, lab 
mich unter dem Scuße deiner Barmherʒig⸗ 
keit bußfertig und reumüthig den Tod des 
Gerechten fterben, 
Göttliche Mutter Maria, du Heil der 
Kranken! heiliger Joſeph, du Patron dır 


ft Sterbenden! beiliger Schutzengel! meine 


heiligen Nahmend und Schuhpatronen! 
aud) zu eurer Ehre will ich mich heute na 
Gottes Willen fügen und geduldig leiden. 
Erhaltet mir von Gott die Önade dazı, und 
fiehet mir im Leben, im Leiden und IM 
Sterben bey. — Es Jegne mich Gott Der 
Herr und beſchütze mich. Amen. 

Der Segen Gottes des Vaters 1, des 
Sohnes +, und Des heiligen Geiſtes T 19 
uud bleibe allzeit bey mir, Amen. 


Das Verlangen ded Kranfen 


dem heiligen Meßopfer bengumwohnen, ſieh da4 Gh 
oben Beite 1099. 


Abendgebeth des Kranten. 


Mein Gott! du haft mid wieder * 
Tag im Leiden und im deine! Dienfte it 


— 


bringen laffen. Ich opfere dir Alles auf 
und vereinige ed mit den Bedienen 


Keiden Jeſu Chriſti, feiner heiligen =" 
Maria, und aller deiner ‚Heiligen, I * 
heute gethan nud au Leib und Seele J 
ten habe, Alles ſoll zu deiner größer! 
Buße und Genugthun: 


für meine Sünden gereichen. 


u 






y 2 >) 
Un, 


mn x dm mir 


— — eu 


ſter 


—o 1 


‚Mein Gott! ich war heute vielleicht zu 
wenig geduldig, zu wenig in deinen Willen 


ergeben. Verzeih es meiner menfchlichen Ger 


brechlichkeit, und 
künftig zu beſſern. 

Traurig bift du einft, mein Jeſus! 
anf den Abend in den Garten Gethjemani 
gegangen, um dort dein Leiden für mi an 
ii angen; umd in felbiger Nacht haft du un: 

egreiflich viel gelitten. — Die zum Schla- 
fe beftimmte Zeit, die ich ohne Schlaf zu: 
bringe, vereinige ich mit Diefer deiner fchmer- 
zenpollen Nacht und mit jenen Nächten, die 
du im Gebethe für ung durchwacht Haft. 

Schenkeſt du mir aber, mein Bott! ei: 
nige Ruhe und ftärkenden m fo verei⸗ 
nige ih abermahl meinen Schlaf mit dem: 
Ienigen Schlafe, welchen mein Sefus im 

lihen Fleifche auf diefer Welt jemahls 
gefhlafen, und dir damit das höchſte Wohl⸗ 
gefallen erwieſen hat. 

Erhalte mich, o Herr! im Glauben feſt 
an deine Wahrheit; herrſche in meinem Her: 
zen; entziinde darin eine aufrichtige und reis 
ne Liebe zu dir; y daß Fein Geſchöpf, Fein 
Schmerz, weder Tod noch Ewigkeit dir das: 
felbe raube. Gib mir die Gegenwart des 
Geiſtes und den Troft, daß ich bey mei- 
nem legten Athemzuge meinen Beift in dei- 
ne Hände übergebe, und durd) die ganze 
Ewigkeit von dir nicht mehr getrennt wer- 
de. men, 

Geligfte Jungfrau und Mutter Got: 
tes, heilige Maria! die du nad) Gott mei: 
ne größte Hoffnung bift; mein beiliger 
Schugengel ;" meine heilige Nahmens- und 
Sterbpatronen und alle lieben Heiligen Got⸗ 
tes! bittet für mid), beſchützet mich diefe 
Naht und die noch übrige Zeit meines Le— 
nd befonders in meiner Todesſtunde. 

men, 


D Gott der Barmherzigkeit! fen auch 
Anddig den leidenden Seelen ‚im Fegfeuer; 
endige ie Schmerzen und führe alle, be- 
fonders iejenigen, für welche ich zu bethen 


gib mir die Gnade, 


mic) 
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ſchuldig bin, zur ewigen Ruhe und himmli⸗ 
ſchen Freude, * 

Heiliger Gott! heiliger ſtarker Gott! 
heiliger unſterblicher Gott! erbarme dich 
meiner, — O Jeſus, mein Gott und mein 
Troſt! in deine heiligſten Wunden empfeh⸗ 
le ich meinen Leib uud meine Seele. — Der 
Segen Gottes des Vaters 7, des Sohnes 
7, umd des heiligen Beiftes + fey und blei« 
be allzeit bey mir. Amen. 


Tugendäbungen eine® Kranken. 


Ich glaube alles, was du, o Bott! du 
ewige Weisheit und unfehlbare Wahrheit ge: 
oftenbaret haft. Ich halte für gewiß und 
ungezweifelt, was du durch deine heilige 
Kirche, Die du zu hören befohlen haft, zu 
glauben vorſtelleſt. 

IH feße ein kindliches Vertrauen anf 
di, mein Gott! auf deine große Barınher« 
zigfeit, auf die unendlichen DBerdienfte des 
Lebens, Leidens und Sterbens Jeſu Chri⸗ 

i. Ich hoffe, dag du mich vor dein Ange⸗ 
ir daffen,»und ewig felig machen wirft, 

Sch liebe dich, o mein Bott! von gan« 
zem Herzen. Ich freue mid, daß du allein 
das höchfte und liebeuswürdigfte Gut, das 
unendliche, ewige Weſen bift. Ich liebe dich 
mehr als mid, mehr als mein Leben. DO 
Herr! ich liebe dich; du weißt, wie ic dich 
liebe, — 

Es ſchmerzet mich, daß ich dich, o höch⸗ 
ſtes, o liebenswürdigſtes Gut! fo vielmahl 
beleidiget habe. Es reuet mich, es ſchmerzet 
mich, es iſt mir leid, daß ich dich beleidiget, 
deinen heiligen Willen übertreten habe. D 
Eönnte ich Alles widerrufen und gut machen! 
Meine Keuethränen follen Alles abwafchen. 

Mein ernftliher Entſchluß und Wille 
ift, durch die mir noch übrige, lange oder 
Furze Lebenszeit Dich meinen Gott nicht mehr 
zu beleidigen, nichts zu £hun, zu denken oder 
uzulaffen, was deinen heiligften Augen miß— 
—* ſeyn könnte. 


—O 


Diefe Krankheit nehme ich von deiner 
Hand, o Gott: gern und willig an. Ich 
danke dir dafiir, denn ic) bin verfichert, daß 
Alles, was ich leide, von dir, mein Gott, 
mein himmlifcher Mater! herfommt. 

Du, o mein 


Gott! Haft mir unzählige 
Mohlthaten erwieſen, 


und ich würde unge: 
recht handeln, wenn ich nicht aud) diefe Krank: 
heit unter deine Gutthaten rechnen wollte, 

Alles Mehe und alle Schmerzen opfe⸗ 
re ich dir auf, mein Gott! in Vereinigung 
aller jener bitterften Schmerzen, welche mein 
Jeſus gelitten hat. 

Meil ich mein Blut um der Liebe Jeſu 
wilfen nicht vergießen, und diefe große Gna⸗ 
de, die fo viele Blutzeugen hatten, nicht ha⸗ 
ben kann; fo will ich wenigftens jene To— 
desart mit willigem Herzen annehmen, wel» 
che mir deine ‚liebvolle Borfiht, o guter 
Gott! auferlegt hat. 

Ich widerfage voraus allen Bewegun⸗ 
gen der Ungeduld, des Mißtrauend oder 
Kleinmüthigkeit, die vielleicht in der lebten 
Stunde in mir auffteigen Fönnten. 

Rom Grunde des Herzens verzeihe ich 
allen Menfchen, die mid) jemahls beleidiget 
haben, und bitte auch alle jene aus wah⸗ 
rer chriſtlicher Demuth und Aufrichtigkeit um 
Berzeihung, die ich jemahls auf welde Art 
immer beleidiget habe. 

Nach deinem großen Gebothe, o mein 
Bott! Liebe ich meine Mitmenschen, wie mic) 
felbſt, und ſchließe Feinen von diefer Liebe 


us. 

Ich freue mich von Herzen, und es ge⸗ 
reicht mir zum beſondern Troſte, daß ich in 
den wahren allein ſeligmachenden katholi⸗ 
ſchen Glauben gelebt habe, und jetzt Die Gna— 
de genieße, zwar reumüthig über meine 
menfchlidyen Gebrechen, aber im Vertranen 
auf die Werdienfte Chriſti dod) troftvoll in 
demfelben zu fterben. 

Aller jener heiligen Abläffe, derer ih 
jet und in der Stunde des Todes fähig bin, 
verlange ich theilhaftig zu werden. . 

In meiner Todesſtunde verlange ich, 
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wenn nicht mit dem Munde, doc) im Herzen 
aus brünftiger Andacht die echeiiaen 
tahmen: Jeſus, Maria und Joſeph 
auszufprechen. W 
ch will den Tod gern und willig Al: 
nehmen, fobald es dir mein Gott! gefallen 
wird, Ich will fterben, erftens: weil du 
mein Sort! es fo haben willft; zweytens: 
damit ich dir für meine Sünden genug thus; 
drittens: damit Ic) meinem Heilande gleid- 
förmig werde, welder für mich geftorben it; 
vierteng: damit ich mit Dir, meinem Gott: 
als meinem leßten Ziel innigſt verbunden und 
vereiniget werde. 

Nach Gott fee id) auch ein beſonderes 
Vertrauen auf dich, © feligſte Juugftan 
und Mutter meines Gottes, Maria! die di 
deine Berehrer und Pflegefinder vorziiglid 
im Sterben mächtig beſchützeſt. 

Dir mein heiliger GEugel, den mir Bott 
zum Beſchützer gegeben hat, und euch Mel 
nen heiligen Patronen empfehle ih mein 
Seele in meinem leiten Leiden I dieſet 
Melt: bittet für mich, beſchutzet mich , da— 
mit ich ohme Gefahr des ewigen and 
euch in den Himmel gelange, duch Jeſu 
Chriſtus unfern Herrn. Amen. 

(Für Kranke ift auch die oben Seite 1108 

Metrachtung des Leidens Jeſu eine 

Andacht.) 


ffehende 
ſcaãlicht 


Litane)y 
um Erlangung eines ſeligen Todeh. 


— —* - d un⸗ 
Erlöſe mich, o Herr, vom gähen und UN 
ver] ehenen Tode, durch deine große Bart! 


erzigkeit ! 
ine err, wann id) ſterbe 1" 


Erlöſe mich, o 
einem böfen Bode, durch Deine —* 


Grlöfe mid, o Herr in meinem 
aller Sinde, durch deine grobe K = 
Erlöfe mid, o Herr, in meinem — 
allen Nachftellungen des böfen Feindes/ 
durch deine große %. — 
Erlofe mi, o Herr, vor Zaghaftiglei u 
Schrecken, durch deine große & 





dar 


—O 


Erlöfe mich, o Herr, in meinem Tode 
von Zweifeln und Anfechtungen, den 
Glauben zu verläugnen, 

Erlöfe mid, o Herr, in meinem ode 
bon Beifte des Leichtfinnes, des Hod): 
muthes und Frevels, 

Erlöfe mich, o Herr, in meinem Tode 
von Verſtockung des Herzens, 

Erlöfe mid, o Herr, in meinem Tode 
bon deinem Zorne, 

Erlöfe mi, o Herr, von Anreizungen 
der Welt und des Fleiſches, 
erleihe mir, o Herr, in meinem Tode 
vollkommene Rene und Leid, 
erleihe mir, o Herr, in meinem Zode 
den Empfang "der heiligen Sakra— 
mente, 
erleihe mir, o Herr, in meinem Zode 
die. Fülle der göttlichen Gnade, 
erleihe mir, o Herr, in meinem Tode 
unerfchütterliche Hoffnung und feten 
Blauben, 

Verleihe mir, o Herr, in meinem Tode 
brennende Liebe zu dir, 

Verleihe mir, d Herr, Geduld bey allen 
Schmerzen, 

Berleihe mir, o Herr, in meinem Zode 
Stärke wider alle teuflifchen Anfälle, 
erleihe mir, o Herr, in meinem Tode 
vollfommene Ergebung in deinen hei- 
ligften Willen, 

Berleihe mir, o Herr, in meinem Tode 
innige Begierde, did) meinen Bott zu 
ſehen, 

Verieihe mir, o Herr, in meinem Tode 
den Beyſtand der Jungfrau Maria, 
die Hülfe der heiligen Engel und die 
Fürbitte der Heiligen, 

Verleihe mir, o Herr, in meinem Tode 
Pi Retlige Dienftleiftung und Gebe: 
the, 


Rs ogoab auısa Pauq 
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[a ; leben: ; 
D dere Feſus Chriſtus Sohn des al Dur die Verdienfte und Kürbitten 


digen Gottes, durch deine heilige Men 
werdung, verzeihe mir die Sünden! 
Durd) deine heilige Geburt, verzeihe ꝛc. 


Durd die Verdienfte und Fürbitte der 
Durd) Die 
Durch die Berdienfte und Fürbitten der 
Durch die VBerdienfte und Fürbitten al: 
Durd) die Verdienfte und Fürbitten al: 
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Durd) deine heilige Taufe und Kaften, 

Dur dein heiliges, verdienftliches Leben, 

en dein Hungern, Dürften und Ma: 
en 


[4 
Durd) dein Rufen und Geufzen, 
Durd deine bittern Shränen, 
Durch deines Herzens Zittern 

Schmerzen, 
Durch deinen blutigen Schweiß, 
a Berläfterung und Baden- 
reiche, 
Durch deine ſchmerzliche Geißlung, 
Durch deine ſchmahliche und ſchmerzliche 
Kroönung, 
Durch dein vergoſſenes, heiliges Blut, 
Durch dein heiliges Kreuz und Leiden, 
Durch dein Verkoͤſten des Eſſigs und der 
-bittern Galle, 

Durch deine heiligen fünf. Wunden, 

Durch deine heilige Lodesangft, 

Durd) deine heiligfte Seele, welde du 
in des Vaters Hände empfohlen, da 
fie zur Erlöfung der Melt vom Leibe 
getrennt worden ift, ö 

Durch deinen heiligen Tod und Begräb: 
niß, 

Gott Vater im Himmel, 

Gott Sohn, ee der Melt, 

Gott heiliger Bei Be. an 

ge e Drepfaltigfeit, einiger Gott, 
a deine überaus große Barınher: 


* 


und 


uud arg a agıafısa 







U Pu dur 


zigkeit, 


eiligen Jungfrau und Mutter Maria, 
ei Fürbitte aller heiligen Engel 
und Erzengel, . 






heiligen Martyrer, 
ler Heiligen Bifchöfe und Beichtiger , 
ler heiligen Zehrer, 


aller Heiligen Mönde und Einfied- 


ler, 
148 
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Durch die Verdienfte und Fürbitten aller 
heiligen Priefter und Leviten, laß mic) 
fterben den Tod der Gerechten. 

Yurd die Verdienfte und Fürbitten aller 
heiligen Zungfranen und Witwen, laß 
mid) fterben den Tod der Gexechten. 


Gebeth. 


Heiliger Michael und du mein heiliger 
Schudengel, alle heiligen Eugel und Erz: 
engel, und ihr meine befondern Schutzhei⸗— 
ligen N. N. unterftüßet mich im leßten 
Streite, damit ich an dem furchtbaren Da: 
ge des Berichtes wicht zu Grunde gebe. 


Mor allen aber bitte du für mich, Mutter f 


Gottes und Jungfrau Maria , Tröſterinn 
der Betrübten, Helferinn und Zuflucht der 
Kranken und Gterbenden , dag meine 
- Seele frey von. den Flecken und Strafen 
der Simde, von den heiligen Engeln auf 
genommen und in das himmlifche Baterlaud 
geführet werde, Amen, 


Bey Annäherung des Todes. 


Ich bethe did demüthig an, himmli- 
ſcher Vater! fen jeßt mein guter Bater, 
und erbarme Dich meiner armen Seele. 

Sch bethe ce an, ewiger Sohn Got: 
test erbarme did) 

Blut und Tod an mir nicht verloren gehen. 

Ich bethe did an, göttlicher Geiſt! 
ftärfe mich mit deiner Gnade, damit ich in 
der Stunde des Todes nicht zu Schanden 
werde. 

D Zefus, mein Heiland und mein 
Gott! die Stunde meines Todes kommt 
immer näher, das Ende meines Lebeus iſt 
vorhanden; wie herzlich gern will id) ſter— 
ben und bey dir ſeyn. 

D wie freue id mid, bald ben mei⸗ 
nem Gott, bey meinem Schöpfer, Erlöfer 
und Seligmacher zu ſeyn. 





meiner, und laß dein b 


ch gehe in die ewige Freude zu allen 
Anserwählten, in die Wohnung der ewi 
gen Ruhe und Glückfeligkeit,, wo ic) mei: 
nen Gott in alle Ewigkeit jehen, befigen, 
fieben und mit allen Heiligen unaufhörlich 
preifen werde. 
Ach, du gütigfter Herr Jeſus! mein 
Seligmacher, auf did allein jebe ich alle 
meine Hoffnung, all mein Vertrauen. — 
Komm, — id) bin bereit; ic will zu dir 
hin. Sch will und wuͤnſche zu fterben, de 
mit ich zu dir Fomme und dic) fehe von An: 
geficht zu Angeficht. >, 
Sept komm ic) zu dir, o mein gütig: 
fter Jeſus! nimm mich auf in deine ſo gro⸗ 
e Gnade. Erfenne an mir dein Geſchoöͤpf, 
welches dur durch dein Leiden und durch del 
nen Tod fo theuer erfauft haft. Hilf mit, 
mein Gott, du Gott meines Heils, ſteh 
mir ben in meinem letzten Streite um dei⸗ 
nes Rahmens und deiner Güte willen 
D Zefus, mein Zefus I ich fterbe: — 
o Jeſus ! erbarme dich meiner und Hilf mit. 
— HD Zefust Fomm und nimm meine Get: 
fe zu dir! — ich hoffe auf dich, auf dein 
Leiden und auf deine Genugthuung — 
verlaffe mich einzig anf deine Barmhersig: 
keit. — Ich liebe dich mehr, 
dir fagen kann; und erwarte von 4 
ewige Leben „ weil du mir es verſpro 


aſt. 
E Maria, Mutter Gottes! die ’ 
Niemanden verlaffeft, der did 5 — 
Hilf mir und bitt für mic in diefer Se 
unde. — Heiliger Sofeph! meine 5 
en Patronen N. N.! alle Hall 
tes! ftehet mir bey. — Ad, 
Schußengel! ſey bey mir, 
meine Seele in dad ewige Leben. 
Bey Darreihung des heiligel 
Kreuzes. 


es und 
Sehet das Zeichen des Kreuzgane 
weichet — mir, ihr feindſeligen *— 
in diefem Zeichen überwinde id; 





—— 
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fem Zeichen geh ih triumphirend in den zigkeit Gottes befhüße dich: die Verdien⸗ 
— a ſte Jeſu Ehrifti tröften dich: Die Fürbitte 
Jeſus, mein göttlicher Heiland! Mariä und aller Anserwählten begleiten 
ich bethe Dich an; id) preiſe dich, weil. dır. dich: dein heiliger Schutzengel bewa re 
die Melt durch dein heiliges Kreuz erlös dic) Jeſus Chriftus erhöre dich: Jefus 
fet haft. Chriſtus erlöſe dich; Jeſus Chriſtus erbar- 
O mein Heiland! wie ſehr haſt du mich me ſich deiner, Amen, 
eliebt. Gleich wie du für mein Heil ges Mit feiner Allmacht und unergründli: 
orben bift, jo will ih aus Liebe zu dir chen Güte wolle dich fegnen + der Water 
erben, unfers Herrn Zefu Ehrifti; der Water al. 
ler Barmherzigkeit, ein Bott des vollfom: 
Bey Befprengung mit Weihwaſſer. menen Troſtes. In deſſen vatera che Haͤn⸗ 


Der Segen des allmid tigen Vaters de empfehle ich deinen Leib und Seele — 
und des Gohies € > des heiligen a Did) wolle auf deinem GSterbebette fegnen 
ftes + Fomme über mich, und bleibe allzeit 2 Dobtt der Sohn unfer Herr und Heiland, 
in mir. nen, welcher für dic am Kreuze geftorben und 


Herr! wafche und reinige meine Seele Pi mit feinem Slute erlöfet hat. Sn 
—— mehr und mehr Sr ler Sünden: ig Er A one Bi 
u . 0 * ee t wo e 

ſchuld und Sundenftrafe, damit fie würdig fegnen + Gott der heilige Geift, weldyer 


werde dich v i ’ 
on Angeie zu Angefiht ewig un Gejtalt einer Taube über Chriftus am 
— —— = Un der heiligen 
a i aufe geheiliget hat. n Ddeffen ewige 
Gegen über Be Oterbenben. Liebe empfehle ich deine ganze. Eivigkeit. 
Durch das. Zeichen des heiligen Kreu: Amen, 
zes F errette und befrene dic) von allen dei- Der Friede ınıfers Herrn Jeſu Chrie 
nen Feinden Gott der Baker, Sohn und ſti T fen mit dir. Seine Heiligen ünf. Wun⸗ 
heilige Geift. : Amen. den: fammt dem Foftbaren Biute, weldes 
Es fegne dich Gott T der Vater, der zu unferm Heile daraus: geflofien, ſeyen 
alle Dinge erihaffen und dir das Reben jest dein Troft. — Der Segen aller Hei: 
gegeben hat. In defien Hände empfehle ligen, der Schub aller Engel, und die 
ich deine Seele, — Es fegue dich Bott T Sürbitte aller Auserwählten vermehre dein 
der Sohn, der dic) durch fein heiliges Blut Bertrauen. — Das Zeichen des heiligen 
und bitterften Tod erlöfet bat. In deſſen Kreuzes +; der fegenreihe Titel unfers 
Hände empfehle ich deinen Beift. — Es gekreuzigten Heilandes: Jeſus von Na 
fegne dich Gott der heilige * Geift, der zareth ein König der Juden fey 
über Dich ift ausgegoffen worden und deine zwiſchen dir und allen deinen Feinden in 
Seele geheiliget hat. In deffen Hände em: der Stunde deines Todes. Am Nahmen 
pfehle ich deinen Geiſt. Amen. des Vaters F, des Sohnes +, und des hei: 
‚, Die Kraft des Vaters * überfhatte ligen + Geiftes. Amen. 
dich; die Meisheit des Sohies + regiere Der Segen Gottes des Vaters + und 
did; die Gnade und Stärke des heiligen aller Heiligen fen mit dir; der Segen Re: 
Beiftes + erhalte dich; die heiliafte Drey— fu Chriſti F und aller heiligen Apoftel ſen 
faltigfeit + bewahre dich und führe deine mit dir; der Segen des heiligen + Beiftes . 
Seele zum ewigen Zeben. Die Barmher- mit allen ee Gaben und aller Heiligen 
1 
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fen mit dir; der Segen der heiligen Fatho- 
lichen Kirche + und aller wahren Bläubi- 
gen ſey mit dir; Die Kraft des heiligen 
Kreuzes beſchirme Did) +5 die Bitterkeit 
des Todes Chrifti erquicke dich F; fein hei⸗ 
liges Blut erfriſche dich; dein heiliger 
Schußengel vertheidige dich, damit der 
böfe Feind Leine Gewalt über dic habe, 
und dir nicht fchaden könne, 

Der Segen des Vaters F, ded Soh⸗ 
nes F, und des heiligen + Geiſtes fteige 
über did vom Himmel herab, und bleibe 
allzeit bey dir im Leben und im Tode. 
Amen. * 


Letzte Seufzer. 


Nun, o Herr! laffeft du deinen Die: 
pi (deine Dienerinn) im Frieden dahin 
ahren. 

Ich bethe dich meinen einzigen wahren 
und lebendigen Gott an. 

An dich glaube ih, o ewige Wahr: 
heit; in diefem Glauben will ic) fterben. 

Auf dich hoffe ih, o unendliche Barm⸗ 
a in diefer Hoffnung will ic) 

erben, 

Did) liebe ich über Alles, o allerhöch⸗ 
ſtes Ss in Diefer Liebe will ich fterben. — 


fterbe den Tod der Buße aus 


Schmerz und Reue über alle 
den. — Ich will fterben aus Kiebe für 
dich, o mein Jeſus! wie du aus Liebe für 
mich geftorben bift. — Meine Augſt und 
%od vereinige ich mit deiner Angft und Tod, 
v mein Zefus! — In deine. heiligften 
Hände empfehle ich meinen Geiſt, o mein 
Jeſus! — 
Gott Vater im Himmel! erbarme dich 

meiner jetzt in der Stunde meines Todes. 

Gott Sohn, Erlöfer der Welt! er⸗ 
barme dich meiner jeßt in der Stunde mei— 
ned Todes. | 

Gott Heiliger Geift! erbarme dich meis 
ner jebt in. der Stunde meines Todes. 


meine Sün: 


Heilige Drenfaltigkeit ein einiger Bott! 
erbarme dich meiner jegt im der Stunde 
meines Todes. 

Heiliger Gott! heiliger ſtarker Gott! 
heiliger unſterblicher Goͤtt! erbarme dich 
meiner jetzt in der Stunde meines Todes. 

D mein Jeſus, du ewige Mahrheit! 
ich glaube an did, O mein Jeſus, du 
unendlihe Barmherzigkeit, ich * auf 
dich. O mein Jeſus, du allerhöchftes Gut: 
ic) liebe dich vom Herzen iiber Alle. 

D Zefus! ſtärke in mir den Glauben; 
permehre in mir die Hoffnung, entzünde in 
mir die Liebe, welde mid ewig mit dir 
vereiniget. 

HD Maria, Mutter der Barmberzig; 
keit ! fteh mir bey in meinem Streit. Komm 
mir zu Hülfe und erzeige dich jegt meine 
Mutter zu feyn. — 

Mein heiliger Schutzengel, hilf mr 
ftreiten in diefer Stunde, und führe m 
zu Jeſus meinem barmperiger Richter. 

D alle Heiligen Gottes! beſorders It 
meine heiligen Patronen, bittet für mid) 

Mein Herr und mein Gott! ih per⸗ 
lange nach dir; ich verlange aufgelöft z1 
werden und bey dir zu ſeyn. — Zeigt ei 
an — 0 Herr! und id wet 

lückſelig ſeyn. — 

—* Jeſus! erbarme dic) mel 
ner; fterbender Jeſus! erbarne did * 
ner. Dein Leiden ift mein Troſt, dein 


ift mein Gewinn. k 
r Heiliger Geift, du Tröfter der J 
trübten! dieße mir eim die Gabe der He 
duld, der Starkmüthigkeit, DE * 
ligkeit und deines heiligen himmliſch 
Troſtes. 7 J 
EM dem Zeichen ded dreyeinigen * 
tes, mit welchem ich getauft bin, MIET 
auch leben, leiden und fterben. „al fi 
Heilige Maria, Mutter Gott —* 
für nuͤch jetzt in der Stunde meined ei 
— Heiliger Joſeph! mein Sterbpa 
ſtehe mir bey in meinem Sterben. 
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6 übel zugebracht, 
—— gedienet und 
abe. 


O Gott! ich bin dein; rette mich um 
deiner Ehre willen. 
Hände ergebe ich meine Seele, meinen Leib 
und alles, was ich bin und habe. O Bott! 
dein Mille gefchehe. Sa, mein Heiland, 
dein Wille, nicht der meinige. Beſſer ift 
ed mir, daß ich in der Liebe Gottes erbe, 
als in der Sünde lebe, 

O Jeſus! mein Jeſus, ich gebe mich 
dir ganz hin. Mein Seins! dein Augft: 
gebeth am Dehlberge, deine lehten Morte 
und große Berlaffenheit am Kreuze ſeyen 
jet mein Troſt, und der Grund meines 
Bertraueng, 


O Jeſus, du Heiland der Melt! erbarme 
dich meiner. 

Sefus, du Hoffnung, du Troſt der Ster- 
benden! erbarme dich meiner. 
Sefus | durch deinen blutigen Schweiß, er- 
arme dich meiner. ee 
Jeſus! durch deine fhmerzliche Geißlung, 
erbarme did) meiner, 

Jeſus! durch deine ſchmähliche Krönung, 
erbarme dich meiner, 

Sefus! durch deine ſchwere Kreugtragung , 
erbarme dich meiner. 

Jeſus! durch deinefchmerzhafte Kreuzigung, 
erbarme dich meiner. 

Jeſus! durch deine dreyſtündige Vodes- 
angſt am Kreuze, erbarme dich meiner. 
Jeſus! durch deinen bitterſten Tod, er 
barme dich meiner, & 
D gefrenzigter Heiland! zeige_ mir, wie 

ben — ollen Ohliher am Kreuze, dein 
barmherziges Angeficht, damit ich auf 
ewig erfreuet werde, f 
O liebfter Jeſus, mein Heiland! Tag dein 
bitteres Leiden und Sterben an mir nicht 
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D mein Bott, wie renet und fhmer: 
et es mich, Daß ich die Zeit meines Lebens 
dir ſo wenig und ſo 
dich ſo oft beleidiget 


O Vater! in deine 


verloren ſeyn. Nimm mi auf in die 
Zahl deiner ——— f 


Sey o Jeſus! im Tode mein Heil und 
— dem Tode meine Belohnung in Ewig- 


Sey mir, o Jeſus! ein gnaͤdiger Rich⸗ 
ter, da ich Rechenſchaft zu geben vor deinem 
Angefichte erfcheinen werde. 

.. DO Iefus! in deinem Nahmen fterbe 
ich, gib mir das ewige Leben! 

tein Jeſus! dir lebe ic; 
fus] Dir fterbe ich; mein Sefus ! 
ic) todt und Iebendig. 

Jeſus! Maria Sofeph! alle Heilige 
Gottes! ftehet mir bey in meinem Ende. 

Jeſus! in deine Hände empfehle ich 
meinen Beift. 

Mein Jeſus! — ic) bin dein. Mein 
Sefus! ich bin ewig dein, 


Empfehlung der Geele. 


Fahre hin, riftlihe Seele! von die: 
fer Welt im Nahmen Gottes des allmäch— 
tigen Vaters +, der dich erfchaffen hat; — 
im Nahmen Jeſu Chrifti +, des Sohnes 
des lebendigen Gottes, der*für dich gelit- 
ten hat; — im Nahmen des heiligen Gei— 
fies +, der in dir ausgegoffen iſt; — im 
Nahmen Marid, der allerfeligften Sk 
frau und Gottesgebärerinn; — im Nah. 
men der heiligen Engel und Erzengel; — 
im Nahmen aller Heiligen Gottes. — Heu: 
te ſey dein Dre im Frieden, und Deine 
Mohnung in dem heiligen Sion. Durch 
Jeſus EHriftus unfern Herrn. Amen. 


Gebeth. 


Wir empfehlen dich, liebſter Bruder 
(liebſte Schweſter) in Chriſto dem allmaͤch⸗ 
tigen Gott, und vertrauen dich dem an, 
defien Geſchöpf du bift,- damit wenn du 
die Schuld der Natur bezahlt Haft, du wie- 
der zu Deinem Schöpfer kehreſt, der dich) 


mein Je⸗ 
dein bin 
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aus Erde geftaltet hat. — Deiner. Seele, 
wenn fie von dem Leibe ausgeht, wolke eut- 
gegen kommen die glänzende Schar der En: 
gel; dir wolle entgegen fommen Die ganze 
Berfammlung der Apoftel; dir begegue 
das fiegreihe Heer der Martyrer; did) 
empfange die Menge der heiligen Beichti⸗ 
ger und der frohlockende Chor der heiligen 
Qungfrauen ; der Anblick Jeſu Ehrifti er— 
ſcheine dir ſanft und feyerlich; er ordne dich 
unter jene, die allzeit vor feinem Augefichte 
ftehen. 
i Dir bleibe allzeit unbefannt, was in 
der ewigen Finfterniß ſchreckbar ijt; alles, 
was in den — ſchmerzet; und alles, 
was in den Qualen peiniget. — Dir weis 
che der fürchterlihe Satan mit feinem Anz 
hange. — Es follen zu Schanden werden 
alle hölliihen Scharen, und die Diener des 
Satans follen dich in deinem Mege nicht 
hindern dürfen. 

Jeſus Chriſtus, der für dic) ift ge: 
Freuziget worden, erlöfe did von aller 
Dein. — Jeſus Chriftus, der für did) 
geftorben ift, erlöfe dic) von dem ewigen 
ode. — Jeſus Chriftus, der Sohn des 
tebendigen Gottes verfeße did) heute in 
ein glückliches’ Paradies. — Zeus Chris 

us, der wahre Hirt wolle dic) erfennen 
ie fein Schaf. — Er reinige dich von al- 
fen deinen Sünden, und feße dich zu feiner 
Rechten, in die Schar der Auserwählten. 
Dort mögeft dır deinen Erlöfer von Ange 
fiht zu Angeficht fchauen, und die Selig: 
Beit der Seligen mit Gott immer und ewig 
genießen, Amen, 


Gebeth, 
nachdem die Seele vom Leibe abgeſchieden iſt. 


Kommet zu Hülfe ihr Heiligen Got— 
tes! dommet entgegen ihr Engel des 
Heren! nehmet auf diefe Seele, und brins 
get fie vor das Angeficht Des Allerhöd): 

en. — Jeſus Chriſtus, der Did berufen 


hat, nehme dich auf; und die heiligen En⸗ 
gel wollen dich führen in den Schooß Abra⸗ 
hams; ſie wollen aufnehmen deine Seele, 
und fie vor das Augeſicht des Allerhöchſten 
bringen. 


5. Herr! gib ihm (ihr) die ewige Kur 
e, und das ewige hr leuchte ihm 


(ihr). 
g. Und bringe feine (ihre) Seele vor das 
Angefiht des Allerhöchſten. 
Herr, erbarme dich feiner (ihrer): 
Ehriſtus, erbarme did) feiner (ihrer)! 
Herr, erbarme dic) feiner (ihrer)! 


Water unfer. Gegrüßet ı. 


Herr, gib ihm (ihr) die ewige Ruhe, 

dm das ewige Kicht leuchte ihm (ihr). 

Von der Pforte der Hölle, 

, Errette, o Herr! feine (ihre) Seele. 

. Er (fie) ruhe im Frieden, 

. Amen, 

, Herr, erhöre mein Gebeth, 

"nd (a mein gläubiges Fiehen zu Dt 
kommen. 


—825* 


Gebeth 


Mir empfehlen dir, o Herr! De Ort 
fe deines Dienerd N. "(deiner Din, 
N.), dag, nachdem fie von diefer Ir 
abgefchieden ift, fie mit dir im u. 
lebe; und nd * — 3 
lichkeit geſündiget ha leſt du 
dich de liebvolle Barker * 
verzeihen, durch Jefus Chri ud IM 

errn. Amen. —— 
D Bott! ſey dieſer Seele guadig 1 


; m 
barmherzig. Jeſus Maria und SO 
Fommet Ihr zu Hülfe, O Hert! 9 —* 


Hände empfehlen wir dieſe eele. 
* Jeſus Ne ihr ein gnaͤdiger RÄT. 
Mir empfehlen die, 0 SEM. 1, 
Seele, welche jetzt von Der — 
Ewigkeit abgeſchieden iſt, und 
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miüthig , du wolleft ihr durch deine unend- Alle heiligen Chöre der feligen @eifter 
liche armherzigkeit gnaͤdigſt verzeihen, Alle deiligen Patriarchen und rd 
was fie wider dich efündiget hat; wir bit: ten, 

ten und flehen für fie durd die Berdienfte Alle heiligen Apoftel und Evangeliften , 
des bittern Leidens und Sterbens deines Alle heiligen unſchuldigen Kinder, 
Sohnes, welcher mit dir und dem heiligen Alle heiligen Martprer, 

Geifte lebet und regieret von Ewigkeit zu Alte heiligen Biſchöfe und Beichtiger, 
Ewigkeit. Amen. Alle heiligen Kirchenlehrer, 

O Bater der Barmherzigkeit und Alle heiligen Priefter und Leviten, 
©ott aller Güte erbarme dich über die Alle heiligen Mönche und Einfiedler, 
Geele dieſes deines allererft verfciedenen Alle heiligen Jungfranen und Mitwen, 
Dieners N, (diefer deiner allererft verſchie Alte Heiligen Gottes, 
denen Dienerinn N.); verftoße fie nicht Gen ihr guädig, verſchone ſie, o Herr! 
von deinem Angeſichte, gedenfe nicht ih» Sen ihr gnädig, erlöfe fie, o Herr! 
rer Sünden; fondern fieh an das Foftbare Bon den einen des Fegfeuers, 


ou au] anq 


Blut deines eingebornen Sohnes Yu Durch deine Menfhwerdung , 2 
Chriſti, weldes er für fie vergoffen hat. Durch deine Geburt, r = 
Diefes allerheiligfte Blut rufet mit und zu Durd) deine Taufe und heiliges Faſten, J 
dir um die Naclaffung aller zeitlihen Durch dein Kreuz und Leiden, > 
Strafen, die fie vielleicht in der andern Durch deinen Tod und Begraͤbniß, | 
Melt noch auszuftehen hat. Zeige ihr, o Durd) deine heilige Auferftehung, * 
himmliſcher Vater | deine unendlihe Barm: Durch deine wunderbare Himmelfahrt, |3 
berzigfeit, und nimm fie auf zu dir in die Durch die Anfunft des heiligen Geiſtes 


F 
ewige Ruhe, wo fie dich mit deinen Hei- des Tröfters, | , 
ligen one Unterlag loben und preifen wird, Mir Sünder, wir bitten dich, erhöre ung! 
Amen, Daß dur die abgefchiedene Secle verſcho— 

Daß ihr alte mod) Abrigen Shnd 
; ag du ihr alle noch übrigen Sünden: 

titancy firafen gnädig nachlaffen wolleft, 
für eine abgefchiedene Seele. Daß du fe ‚aus den Peinen des Feg— 
feuers erlöfen wolleft, 

Daß du fie, zur glückfeligen Anſchauuug 


Dr erbarme dic) ihrer! deines göttlichen Angefichtes zulaffen 
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hriftus, erbarme dic) ihrer} wolle | 
— — ———— Daß een die ewige Ruhe verleihen 
— — wolleſt, 

Chriſtus erhöre uns! ih Jeſus, du Sohn Gottes, 
— — im Himmel, erbarme dich D dın Lamm Gottes, weldes du hinweg 
aut Gopa, Celäfer der Bet, ertarmen. nimmt Die Sünden der Weit; n. gb 
Gott heiliger Geift, erbarme ıc. ihr Die ewige Ruhe, (ches du hin 

eiligfte Drenfaltigkeit, erbarme ıc. O du Lamm, Gottes, welche 1 bi * 

eilige Maria, bitt für fie! sims Die Sünden der Welt, m. gi 
Heiliger Nahmenspatron N., bitt ıc. ihr die ewige Ruhe. 


Alle heiligen Engel und Erzengel, bittet 0, DO du Lamm Gottes, weldes du hinweg 


— 0— 


nimmſt die Sünden dev Welt; 3. gib 
ihr die ewige Ruhe. 

Chriſtus, höre uns, 

Chriſtus, erhöre uns! 

Herr, erbarme dich ihrer! 

Chriſtus, erbarme dich ihrer! 

Herr, erbarme dich ihrer! 


Vater unſer. Gegrüßet ıc. 


y. Herr, gib ihr die ewige Ruhe, 
B. Und das ewige Licht leuchte ihr, 
v. 1 ‚ laß fie im Frieden ruhen, 


B. Amen. 
y. Herr, erhöre mein Gebeth, 
g. Und laß mein Flehen zu Dir kommen. 
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Gebeth. 


Wir empfehlen dir, o Herr! die Seele 
deines Dieners (deiner Dieneriun), damit 


fie, weil fie von der Melt abgeſchieden ift, 


dir allein lebe, und du ihr die Sünden, wel: 
che fie aus menſchlicher Gebrechlichkeit in ih⸗ 
rem Lebenswandel begangen hat, ans deiner 
unendlichen Güte und Barmherzigkeit verjei 
heft. Um diefes bitten wir dich durch) Jeſus 
Ehriſtus unfern Herrn. Amen, 

y. Herr, gib ihr die ewige Ruhe, 

B. Und das ewige Licht leuchte ihr, 

y. Seine (ihre) und_aller abgejtorbenen 
hriftgläubigen Seelen ruhen durch Die 
Barmherzigkeit Gottes im Frieden, 

%. Amen. 
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Allgemeines Kegifter 


über das ganze Buch, wie die Gegenftände auf einander folgen, 
— >46 nn 
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Die Hirten bey der Krippe. 189 
Das hohe Weihnachtsfeſt. 190 


Die Befchneidung unfers Herrn Jefu Chriſti. 192 
Dom beiligſten Nahmen Jefu. — 


Darſtellung Jeſu im Tempel. 194 
Lichtmeſſfe. 195 
Die Weifen aus Morgenland. 196 
Die heiligmachende Gnade, 197 


Die Flut Jeſu nach Aegypten und ber Kinder: 
mord in Berblebem, 108 
Das Glück des Sünders. 200 

Jeſus gebt mit feinen Aeltern zum erften Mah - 


le nach Jeruſalem. e7 202 
Jefus ein Vorbild der Jugend, — 

Jeſus wird von Johannes im Fluſſe Jordan ge⸗ 
tauft. 204 
Wie viel ſind göttliche Perſonen? — 
Jeſus Chriſtus faſtet und wird verſucht. 205 
Die fechste Bitte des Vater unfer. 206 
Die eriten Jünger Jeſu. ' 208 
Die Kraft des Wortes Gottes. 210 
Die Hochzeit zu Kuna in Galilda. 211 
Bürbitte Murid. 212 
Der englifhe Gruß. — 

Der Sohn Gottes treibt die Käufer und Ver— 
käufer aus dem Tempel, 213 
Der zweyte Glaubensartikel. 214 
Jeſus reder mit einer Samaritaninn. N 
17 


Jeſus Chriſtus iſt unfer Lehrer. 


Seite, 

Der acht und dreufigjäßrige Kranke zu Jerufalem. 218 
Von dem NRücfalle in die Sünde. 219 
Der Mann mit der verdorrten Hand. 221 


Welche Arbeiten find an Sonn: und Feyer⸗ 
tanen erlaubt ? 

Die Wahl der Aooſtel. 223 

Das beilige Saframent. der Prieſterweihe. 224 
Das Gleichniß vom blinden Fuͤhrer und vom 

ſchlechten Baume, 226 

Blinde Führer der Blinden, — 

Jeſus macht den kranken Knecht eines Haupt» 


— 


mannes geſund. 228 
Gehorſam der Dienſtbothen. 229 
Das Gleichniß von zwey Schuldnern. 230 

Bon der faframentalifchen Losfprehung nach 
der Beicht. 231 
Das Gleichniß vom Saͤemanne. 232 

Warum bringt das Wort Gottes in der Welt 
233 


fo wenig Früchte. 
Das Gleichniß vom Weizen und Unkraut, 235 
Gott gedulder in diefer Welt gute und böfe 
Menfchen unter einander, 
Das Gleichniß von guten und ſchlechten Fiſchen. 237 
‘ Abfönderung der Menſchen am allgemeinen 
Gerichtstage. 238 
Entbauptung des heiligen Johannes des Täufers. 239 
Was fol man von dem Tanze halten? 240 
Jeſus Chriſtus beftellt den heiligen Petrus zu 
feinem Stellvertreter über die andern Apos 
ftel und über alle Gläubigen, oder Petrus der 


erſte Papſt. 242 
Em der Batholifhen Kirche. 243 
Jeſus treibt einen Teufel aus. 244 
Ungültige Beiht und ungültige Losſprechung. 245 
Jeſus macht einen Blindgebornen febend, 247 

Der befte Beweis, daß Jeſus Chriſtus wah⸗ 
rer Gott und feine Lehre göttlich fey. 248 
Der König macht Rechnung mit feinen Änehten. 249 
250 


Bon dem Fegfeuer, j , 
Das Gleichniß von dem barmherzigen Samaritan, 252 


Nothwendigkeit der Gnade. 5 254 
149 * 
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Jeſus lehret ſeine Juͤnger bethen. 266 
Das Gebeth des Herrn oder das Vater unſer. — 
Einige Gleichniſſe vom Gebethe. 258 
Man muß mit Bebarrlichkeit bethen. 259 
Hinderniſſe des Gebethes. 260 
Einige Beyfpiele vom Gebethe, 261 
Man muß mit Vertrauen betben. 262 
Das Bleihnif von dem reichen Manne, 265 
Der Geiz. 264 
Das Gleichniß von den Knechten, die auf ih— 
ren Herrn warten. 265 
Moͤthige Wachfamkeit vor dem Tode. 206 
Das Bleihnif von dem verlornen Sohne. 267 
Gott ift barmherzig. 271 
Das Gleichniß von dem reihen Praffer und dem 
armen Lazarus. 272 
Die Hölle. 273 
Das Bleichniß von zehn Pfunben. - 
Zur Erlangung der Seligkeit find gute Wer: 
fe nothwendig. 276 
Das Gleichniß von den Arbeitern im Weinberge. 277 
Warum hat Gott die Menſchen erſchaffen? 278 
Sefu feyerliher Einzug in Jerufalem. 280 
Beſchwerden Zefu während feines Fehramtes. 281 
Das Gleichniß von den Weingärtnern , welchen 
ein Herr feinen Weingarten verpachtet hat. 282 
Melde haben vor Andern ein ſchwereres Ges 
richt zu fürchten ? 205 
Das Gleichniß vom Hochzeitmahle. 285 
Der jwölfte Glaubensartikel. 286 
Jeſus beantwortet die Frage, ob es erlaubt fey 
bem Kaifer Steuer zu bezahlen. 287 
Gehorfam und Treue der Unterthanen gegen 
ihre weltlichen Oberherrn. 288 
Die Pharifäer. . 290 
Pharifäifche Gerechtigkeit ober Heucheley. 292 
Das Gleichniß von zehn Jungfrauen. 294 
Don dem Himmel. 295 
Das Gleichniß von den Talenten. ‚296 
Trägheit, eine Hauptſünde. 297 
Jeſus fagt die Zeritörung Jerufalems, das En: 
be ber Welt und das lekte Gericht vor, 298 
Der fiebente Glaubensartikel. 300 
Jeſus Hält mit feinen Jüngern das legte Abend» 
mahl. 302 
Einfegung bed allerheiligften Altarsfaframens 
tes, ; 303 
Abſchiedsrede beym legten Abendmahle. 305 
Wie müflen wir Gott lieben? 306 
Das Gebeth Jeſu nach dem legten Abenbmahle, 308 


Ein neues Teftament, das Opfer bes neuen 
-Zeftamentes, die heilige Meile. 
Jeſus im Oehlgarten. 


Was ſoll ein Chriſt im Leiden und Vetrübniß 
thun? 


309 
310 


311 


Geilt. 
Die Menſchen halten Rath wider den Sohn 
Gottes. zu 
Der Gehorſam Jeſu gegen feinen Vater. 313 
Yefus wird von falfhen Zeugen angeklagt, 314 
Was foll ein Chrift thun, wenn er von mäd 


tigen Feinden unterdrückt wird? 315 
Petrus verläugnet feinen Herrn und Meifter, zit 
Gelegenheits: Sünden, _ 
Judas, der Werräther. 319 
Vom unwürdigen Genußhe ber heiligen Com: 
munion. 320 
Bemerkung über die zwey Apoftel Petrus und 
Judas. zu 
Jeſus vor den Nichterftühlen ber Juden. 325 
Betradhtung. , a2 
Jefus wird gegeißelt, mit Dornen gekrönet und 
verfpottet. 326 
Lehre für Nichter und Moriteher. _ 
Sefus wird zum Kreuztode verurtheilt, und muß 
fein Areuj tragen. ö 326 
Was heifst fein Kreuz tragen und Chriſto nad 
folgen? = 
eſus wird gekreuziget. 
Le für nptertige Sünder. 35l 
Die legten Worte Jefu am Kreuze und fein Tod. 533 
Der vierte Glaubensartikel. - 
Der Leib Jeſu Eprifti wird vom Kreuze abge: r 
nommen und begraben. j ort 
Der vierte und fünfte Glaubensartikel. — 
Die Auferſtehung Jeſu von den Todten. J 
Urſprung des Dfterfeites. * 
Der fünfte Glaubensartikel, hen 
Ereigniife nad der Auferftehung Jeſu. = 
Der zehnte Glaubensartikel. * 
Die Himmelfahrt Jeſu. zu 
Der fechste Glaubensartikel. 3 
Sendung des heiligen Geiſtes. au 
Der achte Staubensartifel, 34 
Das heilige Sakrament ber — Au 
Der heilige Petrus, ein Fiſcher, dann Apt 00 
efu Ehrifti. J 35 
Skin des heiligen Petrus. * 


Der neunte Glaubensartikel. 
Saulus, ein Zeltenmacher und Pparifder, ds 556 
aufus und Apoitel Jeſu Chriſti. chiun 
Gebeih und Beſchäftigung ber erſten air. 
Der heilige Andreas, ein Bilder dann Ap 
Geduld der erften Chriſten. — 
lige Jakob, ein Fiſcher dann AP. 
De ha oder vergeltet das Voͤſe mit 
Butem. — 
Der heilige Johannes, ein Fiſcher dann Apoſte 
und Evangeliſt. — 
Kirchliche Segnungen. 





Yar 
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au Deifige Philippus, ein Fiſcher dann Apo⸗ 
(4 ’ 


Was ift der Glaube? — ohne Glauben ift 
es nicht möglich, felig zu werben, 
Der heilige Apoftel Jakob, der Jüngere, 
Das heilige Saframent ber legten Oehlung. 
Der heilige Apoftel Bartholomäus, 
Treue und Nedlichkeit. 


” ige Thomas, ein Bilder dann Apo- 
e [3 
Buße der erften Cpriften. 


Anmerkung. Um ein zweyfaches Alphabet zu vermeiden, 
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378 


580 
382 


384 
385 


386 
388 


Seite. 


Der heilige Matthäus, ein Zöllner dann Apo⸗ 
ſtel und Evangelift, 
Vorfaß, das Leben zu beffern. 
u eiligen Apoftel Simon und Judas Thad⸗ 
dus, 
Verfolgungen der erften Ehriften. 
Der heilige Apoftel Mathias, 
Vom Looſe. 
Der heilige Evangelift Markus, 
Die Proceffionen oder Bittgänge, 
Der heilige Evangelift Lukas. 
Das Wort Gottes oder die heilige Schrift. 


men aus bem alten Zeftamente in alphabetifher Orbnung wieberhohlt bepgefchloffen. 


Begriff der chriftligen Tugend, 


390 
392 


394 
395 
398 
399 
400 
402 
403 
404 


werden. hier auch bie wichtigſten eigenen Nah: 


— — — 
Seite. Seite. 
Abel, der erſte Martyrer. 11 Die heilige Jungfrau Alpais, eine Hirtinn, 440 
Abraham, ber Patriard, 26—36 Ergebung eines Kranken in den göttlichen 
Abraham der Einfiedfer, 821 Willen, 441 
Achab, ein böfer König. 118 Der heilige Ampelius, ein Schmied, 443 
Adam, der Staminvater aller Menſchen. 3 Vorbereitung um Tode, 444 
Der heilige Abelbert, ein Bauernkind, Mar: Der heilige Anaftafius, ein Martyrer. 446 
tyrer. 407 Der Tod iſt für den Gerechten eine Beloh⸗ 
Unvorſichtigkeit. 408 nung, für den Gottloſen eine Strafe. 448 
Pflipten der Xeltern gegen das Leben ber Der heilige Andreas, ein Fiſcher dann Apoftel 
Kinder. 409 Jeſu Chriſti. Wr 365 
Der heilige Adrian, ein Both, 410 Der felige Andreas, ein junger Martyrer, 449 
Unfer Leben ift eine Reife zum Himmel. — Taufpathen und ihre Pflichten. 450 
Die heilige Afra, Büßerinn und Martyrinn Der gottielige Andreas Hibernon, Faienbruber 
mit ihren Gefährtinnen. At aus dem Franzisfaner-Orden. 45 
Das Aergerniß. 413 Won den Gelübden. 453 
Der heilige Agapitus. 415 Der heilige Andronikus, ein Goldarbeiter und 
Darf man fi) den Tod mwinfchen ? 415 die heilige Anaftafla, feine Gemaplinn, 455 
Die heilige Agathoklia, eine Dienftmagb. 416 Beruhigung bey dem Tode eines Rreundes 
Unterdrückung der Armen. 417 oder Kindes. 457. 554 
er heilige Albanus, ein Martyrer. 419 Antiochus, ein Verfolger der Juden. 165 
Pflichten gegen unfere geiftlihen Väter. 420 Der heilige Apollonius, ein Apotheker, dann 
er deilige Albert, ein Bauer und Tagwerker. 422 Einfiebler. 458 
Von der Beicht. a 423 Treue in feinem Berufe, 460 
Der heilige Alderich, ein Schweinhirt. 426 Die Heilige Armella, eine Zienftinagd, 461 
arena a ann 977 Die gemöhntichiten MitMyur Heitigleit. 465 
er heilige Alerander, ein Koh renner, dann = ; R u 
Bilbef und Marıpeer, ee 429 — Armogaſtes, ein Kuͤhhirt und Mar * 
inderniſſe des Heiles bey den Reihen. 430 it; ben Glauben dußerlich zu befennen. 468 
— Jungfrau Alexandra, eine Dienft- = —*— Aenoldus, ein Mufter = 
Mittel, die Unſchuld und Reinigkeit zu bes Selig find bie Varmperjigen, arı 
wahren. — Der heilige Arnulphus, ein Bedienter. 473 
Der heilige Alexius, ein Bettler. 454 Liebe der Dienftborhen gegen ihre Vorgefeg: 
458 ten. 475 


Der heilige Conrad. 
Was befichlt das fiebente Geboth Gottes? 
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Der heilige Baldomer, ein Schmied. 476 
Anleitung, alle Geſchaͤfte ih verdienftlich zu 
madpen. . 477 
Balthafar, ein böfer König in Iſtael. 160 
Der heilige Barlaam, ein armer Landmann, 479 
Geduld ift euch nothwendig. 480 
Die heiligen Barlaam und Sofaphat, Einfiedler, 481 
Böfe Geſellſchaften. 482 
Der heilige Bartholomäuf, Apoftel. 384 
Der fromme Bauer zu Wohburg in Bayern, 484 
Das Gewilfen. 498 
Ein unbefannter Bauer. 489 
Chriſtliche Naͤchſtenliebe. 490 
Der heilige Bavo, ein Buͤßer. 492 
Mon der Generalbeicht. 494 
Der beilige Benedikt, ein Hirtenknabe. 497 
Lehre für Hirten. 499 
Der ehrwürdige Benedikt Joſeph Labre, ein 
Bettler, 501 
Beharrlichkeit. 505 
Der heilige Benedikt vom heiligen Philadelph/ 
ein Laienbruder des Franziskaner-Ordens. 507 
In jedem Stande kann man ſelig werden. 508 
Der gottſelige Bernard von Korleon, ein Hand⸗ 
werker, dann Laienbruder des Franziokaner— 
Ordens. 510 
Rache und Zankſucht. 511 
Der glückliche Bettler. 512 
Mollfommene Ergebung in den Willen Gottes. 513 
Die felige Jungfrau Blandina, eine Dienftimagd 
und Martyrinn. 516 
Leiden gründen in ung die Hoffnung des kuͤnf⸗ 
tigen Lebens. 517 
Der heilige Blaſius, ein Hirt. 518 
Mas befiehlt den Aeltern das vierte Geboth? 520 
Die heilige Bleſilla, eine Ehefrau, dann Witwe, 521 
Fraß, Weichlichkeit, Sinnlichkeit. 524 
Der heilige Bonifazius, ein Bedienter und 
Martyrer. 525 
Gewohnheits Sunden. 526 
Ein Bürger von Tholen. 529 
Der Tod. _ 
Die heilige Jungfrau Chriſtiana, eine Dienft: 
magd. 532 
Die Andacht ſchickt fi) für alle Stände, 555 
Die heilige Cpriftina, eine Jungfrau und 
Martyrinn, 535 
Der Zorn. 536 
Die heiligen Claudius, Kaftorius, Eympboria- 
nus, Nitoftratus und Simplicius, Steinmet⸗ 
jen und Martyrer. 537 
Frommer Gebrauch des heiligen Kreuzzeichens. 539 


Seitt. 

Die heiligen Criſpinus und Criſpinianus, Schub: 
macher, 544 
und der gute Heintich, ein Schuhmadhergeſelle. 545 

: Mon dem Eifer, Seelen dem Himmel ju ger 
mwinnen. i 546 
Der heilige Cronion oder Eunus, ein Bebienter, 548 
Gute Beyſpiele. FR 549 
Der beifige Cuthmann, ein Schafhirt. 550 

Was befiehle (den Kindern) das vierte Geboth 
Gottes? 55 
Der beilige Cyrillus, 


ein junger Martprer. 555 


Mas von denen zu halten fey, die fang ieben? 554 
Daniel, der Prophet. 162 
David, der König in Iſtael. 108 
Deusdedit, ein Landmann. 556 

Schuß: oder Stoßgeberbe- — 
Der heilige Drago, ein Schäfer. * 


Unterdrückung der Waiſen. 
eine Dienſtmagd 


Die heilige Jungfrau Dula, 4 
und Martyrinn. V 5 
Wann darf ein Dienftboth nit geborfamen? 

— mann muß er feinen Dienft verlafen? 568 
Eleazar, ein Patriarch und Marihrer. 18 
Der heilige Eleagar und, deffen Gemahlin die * 

heilige Delphina. a 
Lehren und Grundfäge für Haushaltungen. 2 

Elias, der Prorhet. 

Der — ein Goldſchmied. 
Gefangene zum: pa 
Das Schwören. 2 

Die le Eifabeth, Mutter des heiligen Je⸗ 4 
hannes des Taͤufers. — 

Die gotiſelige Elifaberh, eine Jungfrau im we — 
lichen und Kloſterſtande. 516 

Die Jungfraufdaft. ö 

Die beilige Elifaberb und Ludwig / Graf» a 
Thüringen und Heilen- j F 
Ob es ſchon genug ſey, wenn wir fo wie Au⸗ es 
- dere, leben ? —* 


Elifäus, der Prophet. 

Der gottfelige Engelmar, 
tyrer in Bayern, s i 
Mothwendigkeit eines guten Führers Geiqht⸗ 


Einſiedler und Mar: er 


vaters) auf dem Wege des Heiles. . 
Eſau. 
Die heilige Eudoxia, eine Büßerinn und Mar mi 
tyrinn. ee 
Was verleitet von der erften Kindpeit auf zu sy5 
Unzucht und andern Ausſchweifungen * 
Eulogius, ein armer Steinhauer, 5 
Chriſtliche Maͤßigung. 
Eva, die Stamm Mutter aller Menſchen. ” 


Der heilige Fazius, ein Goldſchmied. 
Der Neid. 
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Der beilige Belir von Eantalicio, ein Bauern: 
knecht. 604 
Was befiehlt das zweyte Kirchengeboth ? 606 
Die felige Fina, eine Jungfrau. 608 
Die Buße eines Kranken. 609 
Der gottfelige Slorentin, ein Schneider, 611 
erehrung und Anrufung der Heiligen. — 
Der felige Friard, ein Adersmann. 613 


Hinderniffe der Tugend bey jungen Leuten. 614 
Der heilige Gabriel, der Erzengel. 180—182 
Georg Bafteiner, ein frommer Bauer, 616 

Was befiehlt das dritte Geboth Bottes? 617 
Der heilige Genefius von Arles, ein Amtsfchreis 

ber dann Martyrer, 619 

Menſchenfurcht und Menſchengunſt. — 
Der heilige Geneſius, ein Schauſpieler dann 


Martyrer, 621 
Das heilige Sakrament ber Taufe, 622 
Die Heilige Oenovefa, eine Jungfrau, Patros 
ninn von Paris. 625 
Was verbiethet das achte Geboth Gottes? 
(üble Nachreden). 129 
Der heilige Gerlach, ein Bekenner. 630 
Traurige Folgen der Jugendfünden. 632 
Die heilige Sertraud von Diten, eine Bauern» 
tochter, 633 
Ueber Standeswahl und ledigen Stand. 634 
Die heilige Bodoleva, ein Eheweib. 636 
Woher Eommen Uneinigkeiten im Ehejtande? 638 
Die heilige Gorgonia, ein Eheweib, 639 
Häusliche Frömmigkeit. 645 
Der heilige Gotthalm, ein Knecht. 645 
Verehrung der beiligen Reliauien. — 
Der heilige Gualfardus, ein Sattler. 647 
Lehre für wandernde Handwerkögefellen. 618 
Der heilige Qualterius, ein Kranfendiener. 650 
Was macht unfere Handlungen verdienftlih? 652 
Der heilige Guido, ein Sakriſtan. 655 
Die heiligen Wallfahrten. 655 


r heilige Gummarus, ein Ehemann. 657 
Welche Perfonen ınan nicht heiratben fol? 059 
Der felige Heinrich von Tprol, ein Taglöhner, 661 
er innere Wandel, 663 
Heli, hoher Priefter in Ifrael. 08—91 


Der heilige Hippolyt, ein Kriegsmann und Mar: 
drer, . 665 


— 


Pflichten gemeiner Soldaten. 
er gettfelige Hippolyt Galantini, ein Seiden: 
weber, dann Stifter des Ordens ber chriſtli⸗ 
chen Lehre. 667 
Seiſtche Werke der Barmherzigkeit. 668 
ine fromme Hirtinn. 670 
Verehrung Marid der Mutter Gottes. 672 


Seite, 

Der heilige Homobonus, ein Kaufmann. 674 
Handelſchaft und Wucher. - 675 
Die felige Humilia na, eine Ehefrau, dann Witwe. 677 


Ungerechtes Gut bringe Unglüd ins Haus, 680 
Die heilige Hunna, eine Waͤſcherinn. 682 
Falſche Scham. a 
Jakob und Efau. 40—535 
Der heilige Jakob, ein Fifher dann Apoftel, 368 
Der heilige Jakob der Jüngere, Apoſtel. 380 
Jakob Schmid, ein Bauersinann von Bettnau. 684 
Nähere Zubereitung zum Tode. 685 
Die heilige Ida, eine Witwe, 686 


Pflichten der Witwen und gegen die Witwen. 6n7 


SIob, ein Muiter für Leidende, 7y . 
Der heilige Johannes der Zaufer, 180 
Enthauptung desfelben, 259 
Der heilige Johannes, ein Fiſcher dann Apoſtel 
und Evangeliſt. 371 
Der heilige Johann von Bott, ein Krankendiener. 689 
Krankenpflege. 698 
Jonas, der Prophet. 126 


Joſeph, der Patriarch und Vorbild Jeſu. 48—53 
Der heilige Joſeph, der Nährvater Jeſu Eprifti, 
ein Zimmermann, 609 
Von Nahmenspatronen. 
Joſeph Bammel, ein Bauer su Forthan bey 


"Pfaffenhofen: in Bayern. 705 
Fleiß und Arbeitfamkeit. 708 

Joſeph Köberle, ein Bauer und fo. genannter 
Kapellwirth zu Monnenhorn. 5 710 
Chriſtliche Klugheit. 715 

Jofue, Anführer der Ziraeliten. 83 


Iſaak, der Patriarh und Vorbild Jeſu. 32—38 
Der heilige Zfidor, ein Bauer; und die heilige 


Maria Torribia, fein Eheweib, 717 

Vortheile der Ehe. 722 
Judas, der Verraͤther. j 319 
Judith, eine Witwe, 150 
Die heilige Jungfrau Julia, eine Sclavinn und 


Martprinn, 724 
Chriſtliche Starkmuͤthigkeit. 727 
Der heilige Martyrer Julian, der Saftfreund, 
und die heilige Jungfrau Bafiliffa, feine Ge 


mahlinn. — 729 
Leibliche Werke der Barmperzigkeit. 729 
Der heilige Iulianus, ein Wirth. 730 


Was verbierhet das fünfte Geboth Gottes? 731 
Die heilige Zulitta zu Cäfarea, eine Witwe und 


Martyrinn. En 732 
Unterdrüdung ber Witwen, 8 
Die heilige Juſta und Ruffina, Toͤpferinnen. 735 
Fremde Sünden. 734 


— 
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eine Jungfrau, und ber hei 


Die heilige Zuftina 
dann beyde Mar: 


fige Epprian ein Zauberer, 


tyrer. 

Was verbiethet das erſte Geboth Gottes? 
Juſtus und Paſtor, zwey heilige Schulkinder, 

Martyrer. 

Pflichten der Schulkinder. 

Koin, der Brudermoͤrder. 
Der heilige Kaſſian, ein Schullehrer und Mars 

tprer. Ä 

Pflichten der Lehrer gegen ihre 
Die heiligen Kaftus und Aemilius, 

Martyrer. 

Todfünde. 

Die heilige Katharina von Genua, eine Witwe 
und Kranfenwärterinn. 

Mon der Liebe Gottes. 

Die heilige Katharina von Siena 

Die fiebente Bitte des Vater unfer. 
Der felige Alaritus, ein Kirchendiener. 

Mon der Tugend des wahren Gottesdienſtes. 
Die ſelige Koleta, eine Jungfrau. 

Die Einfamkeit. J 
Der heilige Konon, 
Der heilige Konftantius, 

Die Demuth. 

Die heiligen Kosmas und Damian, Aerzte und 

Martyrer. 

Pflichten der Aerzte. 

Eine gottfelige Kranfenwärterinn. 

Verluſt der Unfhuld, 

Die heilige Caurentia, eine Kammerjungfrau und 

Martyrinn. * 

Fliehe boͤſe Geſellſchaften. 

Ein Ledergaͤrber von Alerandrien. 

Dom Morgen» und Abendgeb:the. 
Der heilige Liberatus, ein Arzt. 

Krankheit der Seele. 

Die heilige Jungfrau Lidwina, ein Mufter für 

Kranfe. 

Für was foll ein Chriſt die Krankheiten an⸗ 

ſehen? 
Die gottſelige Lielta und Diewer, Dienſtmaͤgde. 

Wahre Freundſchaften. 

Der gottfelige Bruder Lorenz, ein Koch. 
Bom innerlichen Leben. 
Der heilige Lukas, Evangelift. 
Die Machabaiſche Mutter mit ſieben Söhnen. 
Der beilige Makarius, ber Ältere genannt, 
Gelbftverläugnung. 
Der heilige Malchus, ein leibeigen 
Vorſehung Gottes, — 


Lehrlinge. 
Buͤßer und 


ein Gaͤrtner und Martyrer. 
ein Kirchendiener. 


737 
739 


741 
742 
11 


743 
744 


746 
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749 
751 
754 
758 
759 
762 
265 
765 


767 


769 
770 
772 
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775 
776 
777 
778 
779 
780 


784 
785 
786 
787 
789 
403 
167 
790 
793 
795 
799 


4 Siile. 
Der heilige Mamas, ein Hirtenknabe. 800 
Welche Tugenden follen fid Kinder von Ju⸗ 
gend auf angewöhnen ? g01 
Die heilige Margaretha, eine Blinde, 805 
Lehren für Kranke. 804 
Die heilige Margarita von Kortona, Buͤßerinn. 806 
Gnadenwahl und Bermerfung. 309 
Die heilige Jungfrau und Mutter Gottes, Maria. 182 
Die heilige Maria aus Aegypten, eine Büferinn. Bil 
Bon der Genugthuung. 815 
Die gottfelige Maria Vartholomaͤa Bagneſi, 
eine Jungfrau aus dem dritten Orden be} 
heiligen Dominifus. 
Zubereitung zur legten -Deblung. . 
Die heilige Maria, eine Büferinn und Einfieb- 


ferinn. 
Lehre für Leute, bie fi nicht zu rarhen nech 
zu helfen wiffen. 

Die felige Maria, die Elende genannt. 
Noch einige Erzählungen über Verleumdungen. 
Anhörung übler Nachreden. 

Die gottſelige Maria von der Menfchmerdumg, 


zu 
819 


21 


825 
826 
828 
829 


ein Mufter des ehelichen und des Kloſter⸗ 

ftandes. 851 
Die erfte Kinder: Communion, 852 
Non fhlehten Büchern. = 


Beſchwerden des Epeftandes. 


Die felige Maria von Dignied, eine Jungfrau. 


Die erfte Witte des Mater unfer. 8 
Die heilige Maria zu Verona; Dienftmagd und 
Martyrinn. 944 
Pflichten der Dienftherrn gegen ihre Dirnft- : 
bothen. #4 
Der heilige Markus, Evangelift. 400 
Die heilige Jungfrau Martha, eine Hauthal⸗ 
terinn oder Ködinn mit ihren ‚Gefgwilter: 
ten Maria Magdalena und Lazarus. F 
Von der Furcht Gottes. * 
Marx Schneider, ein Schreinermeiſter. 82 
Der Stand des Handwerker. * 
Mathathias und feine Söhne. ml 
Der heilige Matthäus, ein Zollner, dann Ape⸗ * 
ftel und Evangeliſt. u. 


Der heilige Mathias, Apoftel. 
Die heilige Maxima, eine 
Sclavinn. A 
Mie wir uns unter böfen Menſchen verha 
ten ſollen? 
Michael Ferber, ein Siebler und Giäbrädige" 
Wie hat ſich der Kranke zu verhalten, wen * 
er beſucht —— * 
Hoffnung des Kran en. . — 
Die heilige Monika, ein Ehemeib dann Witwe Mr 


Befondere Pflichten eines Eheweibes. 


Jungfrau und gef 


85: 
858 


u 
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Seite Seile. 
Sem, ein Sohn des Noe 24 Die Zeit des Heiles. 1050 


Die heilige Jungfrau Seraphia, eine Dienfts . 
B magd. 908 
Wir follen die Trübfafe lieben. 
Der beilige Serapion der Sindonite, ein Sclare. Lono 
Jeius Chriſtus iſt unier Alles. 1001 


Der beilige Serenus, «in Gärtner und Martyrer. 1005 
Das neunte und jebnte Geborb Gottes. 1004 


Der heilige Servulus, ein gichtbruͤchiger Bettler. 1006 


Leſung geitliber Bücher. 


1007 Der beilige 


Der heilige Viktor von Marfeille, ein Officier 
und Martprer. 
Die rufende Stimme Gottes. 1os2 
Der heilige Borrenus, ein Weber und Martyrer. 10d4 
Erbauung des Nähten. j 
Der heilige Maleritus, ein Beichtiger 
Mon böfen Neden, Spötteregen und Enteh 
rungen. 
Walſtan, ein Hausknecht. 


—— 


1069 


Der heilige Severus, ein Weber dann Biſchof Selig find die Armen im Geiſte. 
von Ravenna. 1008 - Der heilige Wendelin, ein Hirt, dann Einfieb: 
Mas find Wunder ? 1009 fer und Abt eines Kloſters. tarl 
Der heilige Simeon der Bloͤdſinnige. 1010 Selig find bie Friedfertiaen. 1075 
Die Weisheit der Welt und ber Kinder Gottes. 1oli Der heilige Werner, ein Junger Zaglöhner und 
Der beilige Simeon und der heilige Hugo ven Marrprer. 1074 
Linkoln in England, beyde Martprer. 1012 Pflichten der Lebrjungen. ‚u 
Religionshaß. 1015 Die heilige Wiberata, eine Wirthſchafterinn. 11 
Die heiligen Simon und Judas Thaddäus, Sroit für Verleumdete. 1078 
Apottel. 394 Der heilige Winokus, ein Miller. 1010 
Der heitige Spiridion, ein Schäfer, dann Bifcpef. 1nls Die Mübfelinferten des Lebens. — 
Einfalt und Keinigkeit des Gemüthes. 1017 Der Wirth zu Löwen. tan 
Der Sünder zu Korinth. 1018 Belehrung für Wirtbe. 
Was iſt der Ablaß? 1019 Der beilige Zenas, ein Sclape. so8t 
Die keuſche Suſanna. 154 Zufriedenheit mit feinem Stande. 1084 
Der heilige Sylvanus , ein Komoͤdiant, dann Eine Die heilige Jungfrau Zitta. 1086 
fiedier und Büßer. 1022 Won dem chriſtlichen Reben bey unfern Zeiten. 10! 
Zelihe Buße. 1024 — — — 
Der heilige Temiſtokles, ein Hirt und Marty« . 
rer in Locien 1026 Häusliche Andacht, Unterricht bavon. 1094 
Die jweyte Bitte des Vater unfer. — Geberb, als Anweilung , wieund um mas man 
Die heilige Thais, eine Büßerinn. 1027  betben foll. 
Mas verbierhet das fechste Geborh Gottes? 1025 Geberh zum enalifhen Gruße vn 
Der heilige Theobald, ein Schuhmachergeſelle Verzeichniß einiger Ablaͤſſe. 
dann Tanıverker, 1030 Morgenandadıt. 1ogt 
Liebe und Gebrauch irdiicher Dinge. —— Allgemeines Morgeigebetb. = 
Der heilige Theodor, ein Wirth und fieben Jung: Tifchgeberh vor und nad) dem Eſſen. u 
frauen feine Gefährtinnen, Martyrer. 1032 Kurzer Bericht über den heiligen Roſenkran. 1 


Die Faſte der erften Chriſten. 
Die heilige Therefia, eine Kloſterjungfrau. 
Kleiderpracht und Eitelkeit. 
Gefahren beym Gebethe und andern geiſt li⸗ 
den Uebungen. 
Der heilige Thomas, Aroftel. 
Die heiligen Thomas und Peter, zwey Junge 
Martyrer. 
Früchte des heiligen Geiſtes. 
Tobias, der Patriarch. 130 — 148 
Die heiligeh Trippon und Reſpicius, Martyrer. 1052 
Weisheit und Gluͤck des Menſchen. 1055 
Urfula Martin, eine Bauerntodter, und Eli 
ſabeth Embert, eine Bürgerstochter. 
Lehre für Perfonen, die einft beirathen wollen. 1056 


en .w Veronifavon Mailand , eine Jung: 


1057 
1038 
1040 
10% 
386 
1049 
1050 


1058 Am Dinstage, Litaney von 


Mofenfranze. 


Gebeth vor dem 
heiligen Roſenkranz zu bethen 


Anleitung den — 
und zu betrachten. 

Gebeth nah dem Roſenkranze. — 

Abendgebeth. nie 

Allgemeines Abendgebeth J 

Gebeth am Donnerstage Abends jur Todesang * 
Chriſti. 


un am Freytage zum Andenfen des Todes * 
Jeſu. 
Wie man ſich zu jeder Stunde in der Betrachtung u 


des Leidens Eprifti üben könne. 

Grfte Boche. 

i uten Meinung. 
Fitaney von —* er 
der Hoffnung 


1100 
zuio 
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Am Sonntage, 
Am Montage, Litaney von 


ui 
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Seite. 

Am Mittwoche, Pitaney von ber kiebe. 1112 

Am Donnerdtage, Litaney von der Reue. 1115 
Am Freytage, Litaney von Ergebung in den 

nöttlihen Willen. 1114 


Am Sumstage, Litaney von ber Danffagung. 11ls 


Sweyte Woche. 


Am Sonntage, Citaney von Bott dem Mater. 1117 
Am Montage, Litanehvom fühen Mabmen Sefu, 1119 
Am Dinstage, Litaney vom beiligen Geifte. 1120 
Am Mittwoche, Litaney von der allerheiligiten 


Drepfaltigkeit, 1121 
Am Donnerstage, Pitaney von dem hochwuͤrdig⸗ 

ſten Altarsſakramente. 1125 
Am Freytage, Litaney vom Reben, Leiden und 

Sterben Jefu Chriſti. 1125 
Am Samstage, Lauretaniſche Litaney. 1127 


Dritte Bode 


Am Sonntage, Pitanep von der göttlichen 
Vorſicht. 1129 

Am Montage,Litaney gu Jeſus dem Befreujigten. 1131 

Am Dinstage, Pitaney zu den heiligen fünf 
Wunden Jeſu Ebrifti. 


Erite, 
Blerte Bode, 

Am Sonntage, Litaney von demgöttfichen Wolle 
fommenbeiten rlar 
Am Montage, Litaneh von den heiligen Engeln, 1144 
Am Dinstage, Litaney von allen Heiligen, 1146 

Am Mittwoce, Pitanep für Kranke und Lei— 
1150 


dende, i 
Am Donnerstage, Pitaney beym Verſehen eis 
nes Rranfen, 1133 


Am Freptage, Litaneh um einen glücffeligen Tod, ir54 


Am Samstage, Pitonen von dem beiligen Jo: 
ſeph als Fürbitter für die ©terbenden. 1156 


Litaney zu den heifigen vierzehn Nothhelfern. 1158 
Fitaney zu der Imafräulichen und göttlichen 

getreueiten Hausmutter 1159 
Litaney zum heiligſten Herzen Marid. 1160 
Litaney zur fdmerzbaften Mutter Gottes. 1161 
Das Gebeth des Herrn mit Burgen Erklärungen 

sum Öftern Pefen und Betrachten 1163 
Der engliſche Grufi, erläutert, 1167 
Das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß, zur leich⸗ 

tern Betrachtung erläutert. 1167 
Gebetb um wahre chriſtliche Geſinnung. 1171 


Allgemeines Gebeth. — 
Anweiſung, Kranken und Sterbenden beyzuſtehen. 1172 


Am Mittwoche, Litaneh von dem leidenden und Dom Verfeben eines Kranken, 1173 
Meftlofen Herzen Jefu Chriſti. 1136 Morgen: und Abendgebesh eines Kranken, 1174 
Am Donnerstage, Pıtaney zu Ehren bes heili— Tugendübungen eines Kranken. 1175 
gen Blutes Zefu Eprifti. 1158 fitaney um Erfangung eines feligen Todes, 1176 
Am Freytage, Bittſeufzer zu dem leidenden und Bey Annäherung des Todes, 1178 
ſterbenden Erlöfer am Kreuze. 1139 Letzte Seufjer. 1130 
Am Samstage, Vırtfeufjer über die Begraͤbniß — u dem die Seele vom Leibe abger * 
i Jeſu Chriſti. 1141 ieden iſt. 
a Litaney für eine abgeſchiedene Seele. 1183 





Alpbabetifches Regiſter 


über die im ganzen Bude vorfommenden Lehren. 


A. 

Seite. 

Ablaß, was er iſt! toi⸗. 1006 
Ablaßgebeth. > 244. 647, 1021 
Abendgeberh, Unterricht davon. 778 
Aberglauben, 739 
Abſicht, den Ebeſtand anzutreten. 1.42 
Abfonderung am Gerichtstage.. 238 
vent, 185 
Aergerniß. — Fr 

i it Gottes. 
gegenwart und Allwiſſenhe 053 


Almofengeben. 


ı Brite 
Altarsfaframent, Einſetzung desſelben. 305 
Andacht, häusliche. 1094 


Andacht fit fih für alle, En 
ea alle Geſchaͤfte fih derdienſtlich zu 


machen, 477 
Anleitung, das Leiden Iehr zu betrachten. 1108 
Anverwandte,ibhre Pflichten. 48 

; Anmweifunggu bethen. 1095 
Anweifung, Kranken beyzuſtehen. 1172 
Arbeiten am Sonntage. 221 
Arbeitfamfeit, 708 
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Seite. 
Armen im Beifte, 1070 
Auge Gottes ſieht Allen. 155 
Aufruhr wider Monies, 69 
Ausjug ber Sfraeliten. 64 
DB. 
Barmherzig iſt Gott. 271 
Barmherzigen, find felig. az 
Barmherzigkeit, geiftliche Werke. 668 
Barmberzigkeit, leibliche Werke, 39. 729 
Beharrlichkeit im Guten, 505 
Beharrlichkeit im Gebethe. 259 
Beicht. 423, 404. 231. 245 
Beichtvater, Mothmendigfeit eines guten. 589 
Belehrung. 1022. 1024, 965. 929. 4027. 974 
Belehrung für Mte 166, : für Alle. gio 
Belehrung für Wirthe. 1081 
Bemubhet euch felig zu werden. 942 
Beruf zum Eheitande. 140 
Beruhigung beym Tode der Angehörigen. 457. 644 
Beſchaͤftigung der erſten Chriften. 261 
Belchneidung unfers Herrn Jeſu Chriſti. 192 
Beſchwerden Jefu im Lehramte. 281 
Beſchwerden des Eheſtandes. 840 
Betrübte tröften. 146 
Beyſpiele vom Gebethe. 261 
Beyſpiele, gute 549. böfe 17 
Bilder der Heiligen. 155 
Blinde Führer. 226 
Brautleute, Lehre für fie. 659. 1056 
Bücher, fchlehte 834. 1039. gute 1007. ac 
Bußſakrament, Einfegung desfelben. 542 
Buße der erften Epriften 388, eines Rranfen. 609 
falfhe 1024. zu fpdte al 
C. 
Ceremonien beym Gottesdienſte. 95 
Charfreptag. a14 
Charſamstag. 555 
Eprifti Himmelfahrt. 343° 
D. 
Dankbarkeit gegen Gott. 146 
Dantopfer des Moe. 22 
Daritellung Zefu im Tempel 194 
Demurp. £ 767. 1010 
Dienen, Bott oder der Welt! — - 950 
E. | 
Ehe. — 5 
Eifer, Berleneifer, — — 
Einfalt und Reinigkeit des Gemüthes. 1017 
Einſamkeit. 165 
Engel 10. Schutzengel. 137 
— — — —— — 


Seitt. 
Engliſcher Gruß. 212 
Eitelkeit, Pub. 1039 — 100 
Erbauung des Nüdften. j uud 
Grgebung in Gottes Willen. 79. 441. 513. 670 


Erkenntniß feiner felbft. 98 
Erldfung , Vorbild derfelben 65 


Erlöfung der Menſchen. 502 555 
Erſchaffung. 1. 3. 10: 278 
Erfheinung Chriſti, aber Heil. Dreyfönigstsg. 10h 
F. 

afte der erſten Epriften. , 1057 
ns, das dritte der Kirche, * 
Fegfeuer. * 
Fehler der Erziehung. 2, 
Beindesliebe. ¶ . = 
Firmung, das Saframent. , Bi 
Fleiß und Arbeitſamkeit. = 
Flucht Jeſu nah Aegypten. 2 

ra. , J 

reundſchaft, wahre. 1 

riedfertigen find felig, 1073. Friede. n 
Frömmigkeit, häusliche. 1050 
Früchte des heiligen Geifted 589 
Führer, geiſtliche. 226 
Führer, blinde fe 
Färbitte Marid, g50 
Furcht Gottes. 50 
Gaben des heiligen Geiſtes. ie 
Gebeth, Gleichniſſe davon, 250. Beyfpi at 

davon. , 361 
Gebeth der erften Epriften. 163 
Gebeth des Herrn mit Erklärungen. — 
Gebeth des Herrn weitläufig , ſieh in der We 

ſicht nach dem Katehismus. 118 
Gebeth, Morgens und Abends. 4 
Gebeth zu allen Heiligen 613. Um is 

Gebothe Gottes 69. 97. 151: 165: 620 
285. 298. 314. ao6. Ado. Add. 548, 


29. 879. 1002. . 
— Erhebung des — 
335. 329. 343. 595. Oegen — 
142. Um wahre Andadt, 644. I, Arie 
106. Zu Weihnadten, 189. * unfqulii 
des heiligen Johannes, 375 — 
gen Kinder, 202. Am neuen Jahr Fre 
Der heiligen drey Könige, J vehiad, 400 
migung, 496. Des heiligen Mail an 
—— ———— 

184. In Chat 
— , 340. Chriſti ae 
Pfingüfeh, aus. tosz Brbnenais 
205. 310. Am fpefte der belign) nu vun 
feit, 205, Am Markustagt, 403. 


u 
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heiligen Apofteln Philipp und Fafob, 370. Xın 
Beite der heiligen Apoitel Prerus und Paulus, 
355. 365. Zu Johannes dem Zaufer, 192, 
242. Zum heiligen Apoſtel Bartholomäus, 386. 
Zu den heiligen Apofteln Simon und Judas, 
397. Zu dem Beilıgen Andreas, 367. Kür 
die geiſtliche Obrigkeit, 76, 591. 670. Für 
hriftliche Epeleute, 5. 570. 944. 897. Für 
die Aeltern, 521. 928. Q71, 980. Kür die 
Kınder, 553. 556. 743. 803. (iner ung: 
frau, 959. 636. 578. Junger Leute, 616, 
Im Brautitande, 661. 1058. Für Anver: 
wandte, 49. Eines Vorgefegten, 111. Eines 
Hausherrn oder Hausfrau, 847. Eines Fehr: 
meilters , 956, Eines Handmerkögefellen , 
1076. Eines Dientborhen, 903. 476. 563, 
1068, Der Untergebenen, 230, Eines Sol: 
baten, 666, Eines Hirten, soo. Einer Wit: 
we, 688. Für alle Stände, 203, 647. Fuͤr 
alle Menſchen, 509. &chufigebethe, 556, um 
Erfüllung der Standespflihten, 476. Um 
Naͤchſtenliebe, 491. Für die Beinde, 47. 630. 
Für Reifende, 656. Vor der Arbeit, 664. In 
Beſchwerden und Leiden, 311, 316. 026. 889. 
999. 1068. Um Belehrung, 246. lm Ber. 
seihung der Sünden, 231. 237. 817. dB. 
1098. 1061. Eines Alten, 167. 445. Am 
Ende des Lebens, 175. Eines Kranken, 205. 
Eines Kranken vor der Beiht, 965. 611. Zur 
legten Deblung, 383. a2l. Um glücfelige 
Sterbftunde, 531, für die Weritorbenen am 
Allerfeelentage, 004. 005. 252, 

Gebothe Bottes, jieh in der Ueberjicht nad dem 

Katechismus, 





Gebothe der Kirche, auch dort. Seite, 
Gebrauch des heiligen Kreuzzeichens. 539 
Geburt des heiligen Johannes des Taufers, 190 
Beburt unfers Herrn Jeſu Epriffi. 187 
Geduld. 1 ä1l. 315. 366. 480. 727. 1050 


Gefahren beym Gebethe und geiftlicpen Uebungen. 1047 
Sefahren der Dienſtbothen. 
Gefangene erloͤſen. 

Gehorſam Jeſu gegen feinen himmliſchen Water. 313 


EB 


Gehborſam der Dienfthothen. 22) 
Gehorfam der Unterthanen, 288 

eij. 264 
Belegenheitsfünden. i »17 
Belüdde, 453 
Generalbeicht. 444 

enugthuung. 813 
Gerechtigkeit, chriſtliche. 155. 912 
Gerecht ift Bott. . . 20 
Bericht. 223. 298. 300 
Geſeliſchaften, böfe. 482. 776. 857 
Getreu ıft Gott. #1 
Bewilfen. 488 
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14 
Gewohnheitsſünden. = = 
Glaube an Zefus Chriſtus iſt nothwendig. 66 
Glauben, chriſtkatholiſch, was? 
Glaubensbekenntniß, apoſtoliſches, mit Erklaͤ⸗ 


rungen. 1167 
Ueberſicht nach 


Dasſelbe weitlaͤufg, ſieh in der 
den Katechismus. 
Glaubensbekenner. 834 
Glauben zu befennen, Pflicht. 466 
Gluͤck des Sünders, 200 
Gnabe- Bottes, 26. 197. 254 
Önadenwabl und Verwerfung. 809 
ott ift nur Einer, 2 


Gott it höchſt heilig, 2. höchſt gerecht, 20, 
langmüthig, 235. getren 31. hödit weife, 
60. allgegenwärtig und allwiſſend 127. gütig 129 


Gruß, der engliide, 212. Gebeth. 1096 
Gut, ungerecptes, bringe Unglück ins Haus, GRo 
Handelihaft und Wucher. 675 
Handwerker, Stand desſelben. 855 
Hartnädigkeit, 7z 
Haß. x 42 
Heiligkeit, Mittel dazu, 465 
Heilig fepn, was es heißt? 184 - 
Heimfuhung Marid. — 
Heucheley, 298 
Himmel, 148. 295 
Himmelfahrt Chriſti. 343 
Hinderniſſe des Gebethes. 260. 945 
Hinderniſſe des Heiles. 427, 430 
614. 619. 62 


Hinderniffe der Tugend, 


Hirten bey der Krippe Jeſu, 189. Lehre für fie. 499 
Hoffart. 158 
Hochzeit zu Kana. 211 
Hochzeiten mit Quftbarfeiten. 142 
Hölle. 273 
Hoffnung. 28. 181. 517. 862 
Ä J. 
Jeruſalem. 147 
Jugendſünden. 632 
Jugend, die fromme, Tiebet Gott. 89 
Jugend, die lafterhafte, haſſet Gott. gı 
Jungfraufdaft. 376 
K. 
Kettenfeyer des heiligen Petrus. 353 
Kekerep. 27 


Kinderkommumnion, die erfte, B32. F— unwürdige 320 
Kirche, Stiftung derfelben, 243. Kirchweihe. 113 


Kirche, die ftreitende,, 
eg fieh in der Ueberfiht nach dem 


Katehismus, 


—n 
Seite. 
Kleiderpracht und Eitelkeit. 1039 — 1040 
Klugbeit, chriſtliche. 715. 1oil, 1059 
Könige , die heiligen drey. 196 
Kraft des Wortes Gottes. 210 
Krankheit der Seele. za0 
Kranke, Lehre für fie. 781. 704. 204 
Kranke, Tugendübungen für fie. ana. 804. 862. 1175 
Krankenpflege. 668.-1172 
Krantenmwärter. 458. 689. Qi. 973. 749 
Krankheiten, für was man jie halten fol? na 
Kreuzzeichen. 559 

8. 

Langmuͤthig iſt Gott, 255. Langmuth. 1051 

Leben, chriſtliches, &A7: 663. 789. 109% tan · 

ges, 554. ewiges, 286. eine Reiſe zum 
Himmel. 410 
Lebensweiſe, betrügliche. 164 
Lehre Jeſu iſt göttlich. 248 

Lehre für Alle, 128. 940. file Richter, 326. 

- für Haushaltungen , 508. für Dienſtbo⸗ 

then, 102. 105. für Handwerksgeſellen, 

648. für Perfonen die einſt Heiratben wol⸗ 

len, 1056. 659. für Kranke, 781. 784 

804. 861. für Krantenwirter, 975. für 

Mirtbe, 10R1. für Leute, vie A nie 
. zu beifen wiſſen. 825 
Leiden gründen die Hoffnung. 217 

deſung der heiligen Schrift, 961. geiſtlicher 
Bücher. j 854. 1059 
Lichtmeſſe. 195 
Liebe Gottes. 306. 652. 751 

Liebe des Nächten, 1050, 49% der Dienftbos 
then gegen Vorgeſetzte. 475 
Looſe, vom 399 
Posfpredhung nad) der Beicht⸗ 2351. 245 
Luͤge. 123 

Luftbarkeiten bey Hochzeiten, Li, fändhafte, 
948. 965. 966. 

M. 

Maͤßigung, chriſtliche. 509 
Meinung beym Kreuzmachen. sat 
Menfchenfurdt und Menihengunft. 614 


Meffe, die beilige, 309. 600. 
nung fie zu hören, 

Mißtrauen auf Gott. 

Mittel zur Heiligkeit. 

Muͤhſeligkeiten des Lebens. 

Morgengebeth , Unterricht davon. 

Müßiggang- 


fromme Meis 
’ 608. 617 


N. 
Nachreden N üble. 


628. . 106 
Nackende bekleiden. — J 
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Naͤchſtenliebe, chriſtliche. 

Nahmen Jeſu. 
Nahmenspatronen. 

Meid, 

Neujahrstaq. 

Nothwendigkeit eines guten Führers. 


Deblung, die lektt, 38?. 605. 819. 963 

Onfer Abrabamd, 54. Mas es if} 2 

DOpferung Jefu im Zempel. 195 

Oſtern. 37. 59 
+ P. 


192 
ss 


456 
204 
316 


Patben , ZTaufpatben. 

Perſonen; göttliche. 

Pfingitfeft- 

Pflichten der Aeltern, 409. 520: 
1040, eines Vaters gegen fein Kimd, 969. 
‚einer Mutter gegen ihr Kind, 979: eines 
Mannes gegen fein Eheweib, 896. eines 
Eheweibes gegen ihren Mann, 866. einer 
Schwiegertochter, 144: gegen unfere geiſt⸗ 
fihen WVäter, 420. der Kinder, 551-801. 
der Schulfinder, 742. der Geſchwiſſet 
48. der Lehrjungen, 1075: der Jugend 
gegen alte Beute, 125. ber Pehrer , M 
der Meifter und Cehrherrem, g55. der Um: 
terthanen,, 288. der Herrſchaften und 
Obrigkeiten, 110, ber Dienitborhen, 4 
102, 105, 120.123. 22 „475. 561. 902- 

07. 909. 1004. 1091, ber 

—* Dienftborhen, Add: der Soldaten/ 
665. der Aerzte, 770: — 
angter Geſundheit, 993, die Zunge IN 
beherrſchen, 105. von feiner Religion N 
zu überzeugen, 116. ben Gtauben äuhrt: 
lich zu bekennen, 460. der Witwen und 
gegen die Witwen. 687 

Predigten ber Hausväter. 

Spriefterweibe. 

Progeflionen , Bittgänge: 

Prüfungen Gottes. 

R. 


Rache, chriſtliche. - Mr 


gar. 069. 979. 


Rache und Zankſucht. gab 
Reden, boͤſe, Spoͤttereyen · 3 
gie — au 
Meife, unfer Leben I eine. j 
Religion ift nur eine wahre, BR ILS ER 
davon ju Überzeugen. got 
Religionshaß. ba 
Reliquien, Verehrung berfelben- * 


Reingung Morid. 


u 
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Neue, natürliche, 176, vergebliche. 41 
Richtigkeit vor dem Tode, Tefament. 677. 680 
Roſenkranz, was und wie zu betben, 
Rückfall in die alten Suͤnden 219 
©. 
Saframent der Taufe, 622. der Firmung, z4n, 
des Altar, 305, ber Buße, 342, der 


letzten Deblung, 382, der Prieftermeihe, 
224. der Ehe, 805. 


Banitmürpigen find felig, 103. Sanftmuth 1052 
Scham, falſche. 082 
Edrift, die beilige. 404 
wören, das 575 
Schuß⸗ oder Stoßgebethe. 55h 
Schutzengel. 132 
egen über Sterbende. 1179 
Segnungen, kirchliche. 574 
Sehnſucht nad dem Himmel, 148 
Selbſtverlaugnung. 793 


Die acht Seligkeiten, fieh in der Ueberſicht nad 
den Katechismus. 


Eparfamkeit, 925 
piele, 955 


Staudeswahl und fediger Stand, 634 
Starfmürhigkeir, hriftlihe, 167. 727. 781, 790 
&tiftung der katholiſchen Kirche, 243 
Stimme Gottes, die rufende, 1062 
Stol; und Hoffart, 158 
Strafe der erften Sünde, z 
Sünde, was fie it? 6, Tobfünde, zaz, laͤßli⸗ 
he, 7. Jugendfünden, 632. Gelegenheits⸗ 
fünden, 317. Gewohnheitsſunden, 
Hauptſünden, ſieh in der Ueberſicht nach 
dem Katehismus, Suͤnden in dem beili⸗ 
gen Geifte, 13, Himmelſchreyende Sün: 
den, 58, Fremde Sünden ‚ Zi4, Gin: 
denftand, 780. Sunden der Dienftbethen. 123 


T. 
Xanj, was davon zu halten? 240 
aufe Jeſu. Ds 
Taufe, das heilige Saframent, 622. Taufpathen. iso 
eftament, ein neues, 309 
eufel. 18. 82. 139 
Lob, 415, 444, 448. 529. 685 


Tod des Gerechten, 149. des Fronmen ‚17. 
des Sunders, 161 für den Gerechten eine 
Belohnung, für den Eünder eine Strafe, 
449. Darf man ihn wünfhen? 415. Zus 
bereitung, 685. 

Todte begraben, 132 

Rrdgheit, Hauptſuͤnde. 297 


Seite, 

Träume, was darauf au baften ? 55 

Treue und Nedlichkeit, ans, 1052, ber Dienft- 
botben, 45, der Untertbanen, 2a8, in 
feinem Berufe, 460, 

Troft für die Armen, 189, für Dienftbothen, 
902. für Verleumdete, 1078. für buß⸗ 
fertige Sünder, 331, 

Qugend, hriftliche, AäR, des wahren Gottes⸗ 
bienftes, 762, Die Tugend mufi geprüft 
werden, 131, Tugenden der Kinder, goı. 
742. des Kranken, par, 


U, 
Uebung der drey goͤttlichen Tugenden, 287. 20. 307 
Umgang mit böfen Menſchen, 47. 315. Bär 
Unetnig£eiten im Eheſtande. 638 
Unfhuld, Verluſt derfelben. 273 
Unſchuld und Reinigkeit zu bewahren. 42 
Unterdrücknng der Armen, 417, der Witwen, 
232. ber Waifen, 559 


En 


Untreue der Dienftbothen. 907 

Unvorſichtigkeit. 408 

Unzucht, was verleitet dazu? m 

Urheber feines Efüdes, 

Urtbeile Gottes und der Menfchen. 95 

Urfache des häuslichen Gluͤckes oder Unglüdes, 690 
V. 


Vater unfer, erläutert, 1165 
Vater unfer, 256, Mehr bavon fiehe in der * 
Ueberfiche nach dem Katehismus. 
Verachtung der Kirche. 
Verehrung Marid, der Mutter Gottes. 
Verehrung der Heiligen, 611. der heiligen Ne: 
liquien, 645. der Heiligen Bilder, 151. 


ST 


Verfolgung der erften Epriften, 395 
Verführung. 51 
Vergnügungen, fündhafte. 948 
Merbalten Gottes gegen unfere Bitten, 924 - 
Verheifungen Gottes geben in Erfüllung. 178 
Verkündigung Marid. 182 
Verkündigung des Meffias, 16 
Verfeben eines Kranken, 1175 
Verftellung. 167 
Verftocfung des Herzens, 6i 
Vertrauengm Gebethe. 262 
Voͤllereh. 150 
Vorbild der Jugend, I 202 
Vorbild der Erlöfung, 65. Eprifti, 36. 55 
Vorſatz. ‚392 
Vorſehung Gottes, 799 
Vorſteher, Pflichten derfelben. = 


Vortheile der Ehe. 


— 
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W Seile 
= ß Wort Gottes oder die heilige Schrift. 404 
Seite. Wort Gottes, Araft desfelben. 210 
..., * dem Tode. 266 Wucher. 
ahl der Apo ef, 223 ıd wa nd 

. Wallfahrten. (IT Sender/ fe puD3 = 

Warnung vo betrieglicher Lebenswoiſe. 164 > 
Weihnachten. 190 Zeichen ber Feindesliebe. 47 
Weisheit Gottes. 60 Zeit des Heiles. 1059 
Weisheit und Gluͤck des Menſchen. 9055 Zeugniß, falſches. 119 
Meispeit der Welt und der Kinder Gottes oıt Zorn. " 5i6 
Merte der Barmberzigkeit. 39. 729. 668 Zubereitung zu den Sterbfaframenten 965 
Werke der Naͤchſtenliebe. 490: 650. 667. 689. al Zufriedenheit mit feinem Stande, 2004. Shi 
Merte , gute, find zur Seligkeit nothwendig. 276 Zunge zu beberi chen. 105 
Bart Bartes ‚ warum fruchtet es fo wenig? 233 Zurechtweifung , brüderlihe. 45 


Befondere gefungen 


für einzelne Stände, 


gür Richter, Morgefetzte und vornehme 
Standesperfonen. 


@eite 53. 61. 69. 94. 97: 106, 107. 109. 
y18. 150. 160. 162. 1zä. 177. 108.. 26. 272. 
Für Unterthanen. 

Seite 69. 118. 287. 
gür Pfarrfinder. 


Seite 69: 76. 100 112, 221. 224. 
386. 400. 419. 


gür Merebetidte 


226. 250. 
363. 371. 


Seite 4. 139. 154. 180. 194. 455. 5?1. 
542, 503. hä6.. 030. Osz.. Gzz. 662. ZIT: 


578. 
729. 831. 805. 090. 908 925. 
gür Aeltern. 


Seite a0. 91. Mir« 167. AA. 518. 031.» 
852. 862. = 
Für Kinder und junge L 


or. ai aa —— 
97. 518. 550. S55. 241.- r 5 Ä 
2049. 107A.. 749. ApQ. 925. 


* 
eute. 


905. 


Für Gefhwifter. 


Perfonen und gewiſſe 


124. 202. 259.. 407. 957. 68. 975. 998. 
1077: ad. 754. 263. 


Unftände des Lebens. 


Sir pausväter und Hausmütter. 
Seite 134: 565. 039. 851. 852. 862: 
Kür Dienfrbothen überhaupt: 


Seite 36. 45, 50. 102% 120. 228 275. 290 


426. 
var. 66 . gob. 921. 987. 1000. 1062 
Für Knechtes 
Seite 296. 466. 525 Bi: hai. 
1000. 1069. 10877 
Für Dienſtmägde— 
Seite 416. 432. 440 . 461. 516. 


a60. 24. 821. Ai. 856. 896: 
998:. 1058, 17T: 1068» 


gig girtem 
Seite az. ad. 61. 97. 189 426. 440 


497. 518. 550. 558: 020: 96. 968- 
1071. 


65 90T 


gür Ju ngfrauen 


Seite 294. 416. 432: 461 516. 
670. 724 


sa. 59 
„55. W 


560.. 575. 608. 625. 633: 2 
10532. 108 — * 
175. 761. 926. Bi} 


898. Y2är 
j Füͤr Handwerker:. 
Seite 443. 476. 529, 3° sy SM . 


ar eu 


” i —0, 1201: 0m 
691-611. 647. 667, 699. zz. 852. 941. 1009, 625.- 677. 795. oz. 821. 826. 464. — 1006 


1OBR. 1006. AOZA 1080 1% 424 van; 1062. 
J Fur Bauern. ER 4. — 
16, Seite 613, Bär Wirwen 
EHE Ga an Geite as. 150. Ba, 677. 686, 96%. 252. 
Er Raylöhnen, — 

Seite 661. ı u Bür alte Perfonen; 
Sir Sander unde gap. Ceite 10 172. Ada, 404, 
' Brite 11. 16, 19. 84, 218. 235. 252, 26 ö 
Dar 529: Bd. 326, 350. 306; ZT7, ag2, gaa0ayı, 92. 542. 591. Gdr Kranke 
621. 806. Hıl. 874. 929. 934; 946, H6g: Seite 79. 219. 221. 229. 390, 440. 608. 
1022. 1027. 1ofı. 781. 817, 058. 888. 962. Eu 


Sür Arme Unterdrückte, Wer of er Ceie 
z bende, — er Bär Kranfenwärter. 


Seite 57, 79. 130. 310, 512. 314, 328. 350, Seite 450. 650. 689. 740, — 
Eid. 390. 394. Ans. br, 801. 978, ea Bl 12 m 


Ueber [ide | 
Aber die vorfonmmenden Lehren nad) dem in den k. E Staaten borgeichriebenen 


Katechismus, 
j 4 Seite. — =. — Seite. 
uptſtuͤck. as verſprach Gott zur ttung ber. wegen 
Erſtes 9a ptſtũ » ber Sünde verworfenen. Menfhent z. 1 
Von dem Ölauben. 170 ⸗ 169 


Der zweyte Glaubensartikel. 214, 182. 120. 


Was heißt chriſtkatholiſch Glauben? 3 
R es jur Seligkeit genug, wenn ber Patholis : j "iz. 212, 248 
e Ehrift nur im Herzen: glaubet, was Der britte Sfaubensartifer. 183, 187196. 212 
Gott geoffenbaret bat? Der vierte Olaubensartifel, 353 
Barum muß man glauben, was Gott geoffen» Der fünfte Glaubensaruifel, 336. 339 
baret hat. 116. 210. 233. 404 Gibt es mehrere Gattungen ſolcher verborge⸗ 
Iſt der Glaͤube einem jeden Menſchen, der fer De nen — — — Oil nennt? 250, 273 
fig werden will, nothwendig? 66. 372g Der 6 an ie 344 
Was muß jeder Menfd, wenn er zum Gebrau— Der fie a . er Pe el, 228 300. 245 
she der Vernunft Fommt, nothwendig wife Der achte * J — HE 340—347. 1050 
fen und glauben, um felig zw werden? .. Der neunte Glauben artikel #84. 243. 100 
2: 20. 204. 66, 187. 286. 86. 254, 197 Der zehnte Glaubensartikel. 342 
Das apoftolifche Glaubensbekenntniß, erläutert, 1167 = —— — + 
Der erfie Ölaubensartikel. 33. 2. 14, 20. yo) i „ 
1. 60. 155. 127. 129. 235. 271 Zweytes Hauptſtück. 
Sind mehr göttliche Perfonen ? 244. 559 Von ber Hoffnun 9. 
Wer hat Alles erichaffen ? md . j ns ? 
Welche find die merkwürdigften Geſchoͤpfe Got- Was heiße chriſtlich hoffen 4 181 
tes? 5 10 Was hoffen wir von Gott? = = 


z “ 
Was find die Engel? 10. 137. 82 Warum hoffen wir? — - 
i 78 d d die chriſtliche Hoffnung haupt 

Warum bat Bott die Menfhen erfhaffen ? 278 Wo 9 ch une 


"Sind die Menfchen Gott gehorfam geblieben? . 5 n 


eo ⸗— - 


Seite 
Wie müffen wir bethen? 256—263. 556. 991. 1047 
Die erfte Bitte des Mater unfer: B43. ie 


jwepte: 1026. Die dritte: 920. Die viers 
te: 996. Die fünfte; 261Die ſechste: 
206. 17. 164. äl: 82. 402. 226. Die fies 
bente: 758. - — 
Der engliſche Gruß. 
Der heilige Roſenkranz. 


Drittes Haupiftüc. 
Bonder Liebe 


Wie mälfen wir Gott Tieben ? 
ie müffen wir den Raͤchſten lieben? 490. 915 


Mem gab Gott die zehn Gebothe ? 


Was wird durch das erfte Geboth befoplen? 2: 
116. 262. 850 


212. 1167 
991. 1100 


751 
306. 652 


Ze. . j Seite. 
Von den Kirchengebothen. 


Mas befehlt die Kirche durch das erſte Geboth? dir 
Was sw die Kirche durch dat erſte Ge⸗ 
oth ! 
Was wird im weyten Kirchengebothe befoh ⸗ 
fen? 606. 93. 113. 309. 22..210. 233. 404 
Mas wird durch das ywapte Kirchengeboth ver: 
bothen?. . 221 
Was befiehlt das britte Kirchengeboth? ‘976, 1037 
Mas befiehlt das vierte Kiechengeboih? 43. 
494. 251. 245. Bil: 320. 985 
Was wird durch bas fünfte Kirchengeboth ver- 
bothen? 142. 


Viertes Hauptſtüd. 
Bon den heiligen Saframenten. 


, 33. 250, 468 Bon ber Zaufe. 6rz, 450 

Was wird dur das erfte Geboth verbothen? "Mon der Firmung. 548 

j 759. 53. 77. 226. 399. 1014 Won dem allerheiligften Altarsfaframente. 303 

Iſt es nicht wider das erfte Geboth, wenn man 832. 320: 985 
die Engel und Heiligen ehret und anru ⸗ Von dem heiligen Saktamente der Buße. 342. 
fer? 6t1. 672. 702 ARB. 90. 176. Al. 392. 505. 219. SE: 

Oder wenn man bie Bilder umb Reliquien der 494: 251. 245. 589: 815. 609. 388. 551. 


Heiligen verebret? 153. 645. 655 200. 963. 985» 1024. 1019» 
Was wird in dem zweyten Gebothe verbothen? Mon der legten Deblung. 965. 582. er 
55. Ab3. 


Was wirb in dem zweyten 
Mas wird in dem dritten Brbothe befohlen ? 
Was wird verbothen? 221. Mas erlaubt? 
Was wird in dem vierten Gedothe vorzüglich 
befohlen? 551. Ad, 801. 320. 125. 420. 
144. 409. 450, 742. 744. 110. 326. 208. 
346. 475. 229. Ad. 568. 649. 605. 687. 


Bon der Prieſterweihe. 


575. 

hothe befohlen? sog Won der Ehe. 4.895. 142: nn6. 066. Tat Cn $ 
817 638. * Q 1050 
221 


Fünftes Hauptfrüd. 
Don ber chriſtlichen Gerechtigkeil. 


Was iſt die chriſtliche Gerechtigkeit? 135. 2 
oder Sünde? 6. 780 747, 173 


499. 969. 979. 1075. Was ift das Böle, 
Mas wird in dem vierten Gebothe verboten? weiche find die fieben KHauptfünden ? 

’ 25. 927. 123. 561. 907 Hoffart 158. Geiz 264. Unteuichheit 593- 
Was wird durch das fünfte — verboupen? Neid 602. Fraß 524. Voͤllerey 150 291 
; Tät. 536. 42. d1d. 514 Zorn 530. Sräahet on 
Was wird durch das fünfte Geborh befohlen? . Melde find die ſechs Sünden in den heiligen a 

5äg. 796. 770: PLER 1030 ei —— 
Was wird durch das fechste Geboth verbothen 1) Auf Gottes Barmherzigkeit ſuͤndigen. = 
1028. 595. 176. 948. 966. 773. 1040. 1068 2) An Gottes Gnade verzweifelt. ¶ gi⸗ 
Was wird dur) das feste Gedoth befoplen ? 3) Der ertannten qriſtlichen Wahrheit U. 
576. 432. 958 derftreben. 


Mas wird dur das fiebente Geboth verdo⸗ 
then? arz. 675. no. 

Mas wird durch das fiebente Geboth befohlen ? 
Mas wird durch das achte Geboth verborhen ? 


119. 628. 829. 125. 292. 167. 105 


Was wird durd das achte Geboth befohlen ? 


" 


Was verbiethem die zwey leiten Gebothe? 


4) Seinem Naͤchſten die goͤttliche Gnade miß⸗ Pr 


989 gö 
542 


ee erftad- 

5) Wider beitfame Ermahnungen ein v ü 
tes aben. n 

6) In yo Bunpußfertigkeit vorfäglih verhat r 


ren. 
* Welche find die vier himmelſchreyenden Sin st 


den? 


—— — 
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Seite 
1) Vorſablicher Todſchlag. { z Seite. 
2) Die ſtumme oder —— Sunde. 1028 ie 2 Sanftmäthig und demüchig ſehn. - 108 
3) Die Unterdräcdung der Arınen a7. Wit , e = Beinde lieben, Gutes für Böfes 
wen 732. und Waifen, \ 951. 36 
4) Wenn man den — Liedlohn den °9 Was für Tugenden gebören noch mehr zur ; 
Arbeitern und Taglöpnern vorenthält und Geifklicen Gerechtigkeit? 
entzieht. s 1) Selig find die Arınen im Geiſte. 944. 1070 
Welche find die neun fremden Sünden? 734, 2) Selig find die Sanftmäthigen. 108 
Are 3) Selig find bie Trauernden. 806. nı1. 874. 1027 
® +. 1081 4) Selig find, die Junger und Durft nad) 
—— baben, 176. 172. 546 
wehter ei fan: i 5) Selig find die Barmperzigen, 471 
8wey Theil ver, Frifttien Gerech tig⸗ 6) Selig find, die ein reines Serf haben. 576. 9un 
i 7) Selig find die Briedfertigen, 1073 
8) .Selig find, die um der Gerechtigkeit wil⸗ 
Was iſt das Gute? 438 len Verfolgung leiden, 369, 1003. 985 
Was find fittlihe Tugenden? 460. 477. 405 Was find gute MWerfe eines Epriften? 652 
Was find göttliche Tugenden ? Welche find die vornehmften guten Werke? 256. 935 
Der Glaube, 378 Welde find die leiblichen Werke der Barmber: 
‚ Uebung desfelben. 287. 624. 864..355. 215 zigkeit? 
Die Hoffnung. 181. 28 3) Die Hungrigen fpeifen, 729 
‚ Uebung derſelben. 29 2) Die Durftigen tränfen, 39 
Die Liebe, 751. 306, 652 3) Die Fremden beherbergen, — 
Uebung derſelben. 307_ 4) Die Nadenden bekleibden. 131 
Welde find die fittlihen Haupttugenden ? 5) Die Kranken deſuchen. 698 
Die Klugheit. 715 6) Die Gefangenen erlöfen. 573 
Die Mäigkeit. 599 7) Die Todten begraben. 132 
Die Gerechtigkeit. 135. 912 Welde find die geiftlihen Werke ber Barmher⸗ 
Die Starkmüthigkeit. 727. 505 digkeit? 668 
Welche Tugenden find den Hauptfünden entge⸗ 1) Die Sünder beſtrafen. 915 
gengefegt? 2) Die Unwiffenden lehren. 667. 544—548 
Die Demuth 767 — ber Hoffart, 158 3) Den Zweifelhaften recht rathen. 795. 821 
Die Freygebigkeit 955 — dem Geijze. 264 4) Die Betrübten ‚tröften, j 145 
Die Keufhpeit 576 — der Unfeufgheit. 595 5) Das Unrebt mit Geduld Teiden. 324, 395 
Die Liebe 490 — dem Meibde. 602 6) Fi ‚ die ung beleidigen, gern verzei⸗ 
Die Maͤßigkeit — dem Fraß 524 — en. 
PT * dich. 150 7) Für die Lebendigen und Todten Gott bit s 
Die Geduld 480 — dem Zorne. - 536 ven { 904. 82 
— Eifer im Guten 546 — der Traͤgheit. 292 Welche ſind die evangeliſchen Raͤthe? 453 
elche find die Pflichten, die Jeſus Epriftus Tan j 
beſonders —— bat! Bon den vier letzten Dingen, 
1) Zuerft und vorzüglich das Reich Gottes Was ift der Tod? 529. 444. 685. 266. 173. 
fuchen, 942 149. 457. 415, 554. 448. 161 
2) Sich ſelbſt verlaͤugnen. 295 Was ift vom Gerichte ju merken? 300, 283. 238 
3) Sein Kreuz tragen, 328 Was if die Hölle? 275 
328. 315. 311 Was ift der Himmel? 295. 286, 148 


4) Eprifto nachfolgen. 
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Seite Zeile: ſtatt: lies: 
25 links von unten 10 über ihn komme — über dich 
52 rechts — oben 13 verlaſſen ihn — verlaſſe 
92 rechtes — unten 6 muthwilligen Kinder — Kindern 
112 Uinks — oben 10 klug beurtheilen — vertheilen 
150 rechts — oben 7 ihre reiches — ihr 
179 links — oben 9 urfaſſen — umfaffe 
186 linfs — unten 47 um unſere Sünden — iſt ganz wegzulaſſen 
197 rechts — unten 20: natürliches Licht — übernatürliched 
268 rechts en 21 gewiſſenhafter gewiſſenloſer 
369 rechts nen 20 Fiedenskuß Friedenoluß 
384 rechts — ⸗ unten 12  Polynicus — Polgmius 
595 linkes — unten 4138 Schweſter Euſtochine — Euſtochium 
3542 rechts oben 3 erſchädiget — entſchodiget 
587 links — oben 22 Giifaberh ſtarb den 19. November 
328 rechts unten 8 BVespafin — Befpaflan 
842 rechte — oben a1 angezeigtes Gebeth iſt Seite 570. 
390 links — oben 8 zeichneten fie ſich — zeichnete 
1005 rechts — oben 18 das neunte Gebote, — zehnte 
017 ünks — unten 25 Er hat allen fihtbare — alle ſichtbaren 
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Die eingeſchlichenen verwechſelten Endungen beliebe der geneigte Leſer ſelbſt zu verbeſern. 
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Seite Zeile: ſtatt: ließ: 

25 links von unten 10 über ihn komme — über dich 

52 rechts — oben 13 verlaffen ihn — verlaffe 

2 rechts — uunten 6 muthwilligen Kinder — Kindern 

112 Uinks — oben 10 Klug beurtheilen — vertheilen 
4150 rechts — oben 7 ihre reiches — ihr 
179 links — oben 9 umfaffen — umfafle 

186 links — unten 47 unm unſere Sünden — iſt ganz wegzulaſſen 
197 rechts — unten 20 matürliches Licht — übernatürlices 
268 rechts oben 21 gewiſſenhafter — gewiſſenloſet 
369 rechts — uunten 20 Fiedenskuß — Friedenskuß 
384 rechtes — unten 412 Polynicus — Polymius 
523 links — unten 418 Schweſter Euſtochine — Euſtochium 
342 rechts oben 3 eifchädiget — entſchẽdiget 
587 links — oben 22 Euiſabeth ſtarb den 19. November 

z28 rechts men 9  Vespafin — Befpafian 
842 rechts — oben ar angezeigtes Gebeth ift Seite 570. 

890 links — oben 8 zeichneten fie fih ı — zeichnete 
1005 rechts — oben 18. das neunte Gebot; — zehnte 
1017 links — unten 25. Er hat allen ſichtbare — alle ſichtbaten 
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Die eingeſchlichenen verwechſelten Endungen beliebe der geneigte Leſer ſelbſt zu verbeſſern. 
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